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Mcliael  Neander's  BericM  vom  Kloster  UfelcL 

Eiii  BeKns  w  GescMchto  ies  it.  JaMtmiMs. 

Zum  ersten  Male  herausgegeben  toa  Bi»  Btiterwelu 


Wenn  die  Klosterschale  Ilfeld  heate  Bodb  beitdi^  ao  Tcrdankt  At 

tkaägen  Manne,  Michael  Neandcr. 

£•  iai  daher  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  für  Ilfeld,  das  Andenken  dieses  eratoi 
valer  aBoi  aefaien  Rectoten  aa  ehren«  einea  Bfannea,  dar  aehier  Aaüalft  eine  lö- 
sende Zakanll  und  die  ganze  Kraft  aefaiea  Ldbaaa  geopfert  hat.  Und  während  er  den 
Kloster  Alles  in  Allem  sein  musste,  nicht  nur  Erzieher  und  Lehrer  der  ZOglinge, 
sondern  aach  Diener,  Verwalter  and  Vertheidiger«  fand  dieser  seltene  Mann  noch 
ZA  aa  daer  Fülle  litterarischer  Pablicationen. 

Noeh  hat  Neander  kein  seiner  wUrdigea  biogiaphisdies  Denkmal  erhalten:  aai 
ao  anehr  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  wir  seinen  „Bericht  vom  Kloster 
|]efeld"j  der  zugleich  dnen  werthvollen  Beitrag  für  die  Cultnrgeschichte  des  sechs- 
aehnten  Jahrhunderts  bildet,  zom  ersten  Male  dem  Druck  übergeben. 

Bei  dem  geringen  Umfange,  den  der  Torgeschriebene  Kaan  Terstattet,  bcar hrilaha 
ich  mich  auf  die  nothwendigsten  Angaben  und  Ver>velse. 

Der  vorliegende  Bericht,  welchen  Neander  1589  niederschrieb,  ist  in  drei  Hand» 
Schriften  des  Stiitsarcbivs  zu  Ilfeld  erhalten,  deren  Benutzung  mir  mit  der  grössten 
ZarariEoaiaianhdt  gestattet  warde;  Dia  ilteele  demdben  (A)  ist  aBToOstiadBgi  aa 
feiilt  in  ihr  der  Text  mehrerer  Ton  Neander  mitgetheilter  Schreiben,  sowie  efaiige 
andere  Stticke;  dafür  giebt  sie  am  Scbluss  eine  längere  Stelle,  welche  in  den  bei- 
den anderen  Manuscripten  fehlt.  Im  Uebrigen  hat  sie  meistens  das  Richtige  be- 
wahrt^ aaoieiitilA  eiacelaa  WÄrler,  die  ia  dea  hctdea  aaderai  (B  aad  Q  aasgdas- 


22      1*I3ST2      0C5     I  i  •  /  • 


Qigitized  by 


9 


•en  sind.  Die  jüngste  HaodschriA  (C)  hat  vier  Seiten  (fol.  24  und  25)  yerloren. 
Im  «Imt  MiMt  belmbe  voUaliiidig:  keiM  lit  von  Netader's  eigner  Hand.  In  atlen  Mea 
Ist  die  Orthographie  ausserordentlich  veradri^dM  uid  schwankend;  dieser  Umstand 
und  einige  andere  Abweichungen  lassen  vermuthen,  dass  allen  dreien  nicht  dasselbe 
Original  zum  Grunde  liegt.  B  enthält  die  meisten  Fehler.  In  der  Orthographie  ist 
«Bier  dieaen  VwUhniaaaa  die  SeMbweiae  Neander'a  in  adnan  draindicn  Sdwiflcn 
befolgt  worden,  die  freilich  durchaus  nicht  conseqaent  ist.  Doch  iat»  wn  das  Auge 
des  modernen  Lesers  nicht  an  belwdigff»»  die  ftberflflsaige  Anwaadang  graeaer  Buch- 
Stäben  vermieden  worden. 

-  9a<Wrt  ww  airigaa  Ga^hite»  IwtaMil;  a>  iriti  «ngaWfcft  ^  Jl  C.  Vol» 
b^rtli,  tobsoKrift  aaf  iMlchael  Neander,  Gottingen  1777,  welcher  ihn  aber  nur  ansCi- 
taten  Reinhart's  kannte  in  dessen  ungedruckter  Vita  Michaelis  Ncandri  etc.  (s. 
Volb.  1.  1.  p.  25)  wo  er  auch  über  seine  sonstigen  biographischen  Quellen  spricht). 
Faner  t«nraial  Mi£ den  Neandoi^acfeen  Jiaileht»  G.  a  Klip pe  1,  Denlaehe  Lebena- 
mkd  Giarakterbildcr,  I.  Band.  Bremen  1853:  er  madlltilMr  die  von  ihm  bcnnt/ten 
Qnellee  and  Darstidlungtn  S.  94  1.  I.  Angaben  ttad  besass  den  ßerieht  in  Abschrift. 
Aach  wird  der  Bericht  erw&hnt  von  Wiedasch  im  Programm  des  F&dagogiams  a« 
Ilfeld  S.  7,  wo  eine  kwM  Stalle  ana  denaeibaii  nitgechent  bt,  «nd  Volkmar, 
Qf.  Progt»  1854.  p.  4.  giebt  ohne  Quellenangabe  eine  kurze  Stelle.  Ausserdem  giebt 
ans  unserer  Schrift  einige  Stellen  Dr.  R.  Müller,  Mich.  Neander's  pädagogisch« 
Erfahrungen  und  Gnmds&tze»  ÜL  Progr.  1863,  p.  11.  Endlich  sind  die  eingeflocb> 
tenen  BridTe  »m  Udoeran  TM  abgedruckt  bei  Levokfeld»  Anüqnitntea  UMdaii- 
aea,  aber  nicht  ohne  Fehler.  Die  kuie  Biographie  Neaader's  von  G.  Baw  ii 
K.  A.  Scbraid's  Encyclopudie  des  gesamroten  Erziehung»-  und  Unterrichtswesens, 
V,  S.  184  ff.  scheint  den  „Bericht"  nicht  zu  kennen.  Dasselbe  gilt  von  W.  Have- 
mann,  MittheU.  aus  dem  Leben  von  Michael  Keander  (Gfttt.  1841),  der  nur  p.  31 
.  /  eiaa  Stelle  Back  Volbortk  citirt,  ohae  deasen  Quelle  au  kennen. 

Der  Nachweis  der  bisher  benolateB  Stellen  lat.in  den  AaaMfkaBgoi  In  jad^n 
ainaelnen  Falle  gegeben  worden. 

Als  Anhang  lasse  ich  die  bisher  angedruckte  Bestallung  Neander'a  vom 
I.  1562  folgen,  denn  Origfaud  Ick  der  gfitig  gewährten  BewUSgnnc  Sr.  Eriaocbt 
dea  regierenden  Herrn  Grafen  zu  Stolberg-Stolberg  wid <ter OefllBjgkait 
dea  Berrft  Ardiivratha  Beyer  aa  Stolberg  verdanke. 
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Bericht 
▼  om  Closter  Ilefeldt 

¥1111  Anfang  vnd  Erbawnng  desstibeil  Us  auf  diese  Zeit,  mt  md  lo/h.  Wem 
es  anfenglich  gestiftet  vnd  wie  es  von  geiingem  Anfange  einzel  gewachsen,  anch 
was  CS  für  Widenvertigkeit  von  vielen  langen  Jharen  hero,  vnd  sonderlich 
Tfoa  denen  von  Schwartzbargk  vielmol  Schaden  crlidden  vnd  empfangen.!) 

Eiligerus,  ein  Herr  von  Bielstein,  da  auch  sein  Vater  regieret,  aach  daselbst 
gestorben  ist,  der  hat  nach  seiues  Vaters  Tod  gebaaet  auf  einen  Bergk,  so  hart 
HOK  HrfcM  flegs^  €lii  SflUow,  m»  er  von  Mnem  Natten  Blentar^  geiMiBt  vM' 
Jai—fwiWireC,  vnd  hat  sich' geschrieben*)  vnd  geiienaCBerr  vnd  Graf  zur  Ellenbiirg. 

Der  andere  KIKger,  sein  8on,  hat  zum  Weibe  genommen  Luttradem,  die  Toch- 
ter des  Crirafens  Ueseke  von  üoitstein,  welcher,  ob  er  wohl  keine  mennltche  Erben, 
•»  kat  er  doch  bei' -de»  Benogen  ■nBraoMdnrftig  eAiiimn,  das  er  eeineii  Tc»dMet*> 
itiann,  den  Eiliger,  mit  dem  Hause  Honstein  beliehen  hat,  daher  er  sieh  Herr  rtA' 
Graf  zu  Honstein  geschrieben,  od  sieht  mehr  Herr  m  EUenbargj^  wie  aeb -Velar«' 
der  erste  Eiliger,  gethun  hat. 

tkr  dritte  Eiliger,  der  *)'bAt  daa  SeMoM  felfenlNirgk  iä  Banfcn  gerisaen,  vnd-' 
iftnd  noch  die  vestigia  vnd  mdera  vorhanden,  wie  za  sehen,  vnd  wird  der  Berg  1H|M 
yer  Ilefeld  noch  der  Burgberg  geheissen,  von  der  Burg  oder  Scbloss  Eilenborg,  so 
daraitf  gestanden.  Dieser  Eiliger,  der  hat  angefangen  su  stiften  das  Closter  llefeld! 
alm  naanm  Christ.  1190.  Vnd  smn  Anfang,  wie  nddt  dib  allen  Herren  m  ÜeMd- 
fval  ver  dieissig  Jahrai  berichtet,  haben' aie  nidits  mehr  gebaoe^  denn  ein  steineria' 
Lampen,  von  Qaadratstucken  zusammen  gesezt:  dazu  haben  sie  verordnet  jerlichen' 
Zins,  24  marksebeffel;  darum  man  Oel  gekauft ^  vud  ein  ew%  brennend*)  Licht 
Tag  vnd  Naebt  darinnen  hat  halten  mOssen,  danimb  es  aetema  lax  genennet,  vnd 
sIiImi  neeh  zu  llefeld  anT  dem  Kütohh^  tor  der  8dMh^' wddia  Viel  ahi  limfiDfaera 
Lnmpen  x^d  las  daa  Otoaiera  Tad  derBerraelnft  Stnlbeiglc  non  In  dtedO  Jdr,  dean- 

.  •)  Im  H».  B  fehlt  diese  Uebertchrift.  In  C  i»i  tk^^^fA  aisfObtlicher.  Sie  lautet  dort  weÜ«r< 
„Als  nemblidien  wie  dieselben  etslichemol  vnd  newliohen  vor  dreissii;  Jabien  her*  dem  Clflstei  seins, 
beste  Zinse  ynA  Binlcommen  ein  Zeitlang  vorerhalten,  vnd  nicht  ein  Hon,  nicht  ein  Ey  von  deosdben ' 
ins  Closter  Ilefeldt  haben  folgen  lassen.  Vnd  (lilki'jren  auch  BtiHcht,  wie  es  so  viel  grosse  IWi'?,  Zeit, 
SckzsUNB,  YenMÜmen,  Klagen,  Fiefien,  vnd  anf  mawilierky  Weg  so  Anhaltons,  «aoia  wieder  üe  Bech- 
tens  w  gekostet,  ebe'Baa  flnräi  des  Cksten  vwMialteiie  Zinse  vnd  (Mtanrieder  ans  ihvan  Headee., 
hat  bringen,  tuJ  dieselbe  bis  auf  diesen  Tag  hat  erhalten  können,  das  dennoch  vnder  so  manchericy 
vielen  Wiederwertigluuteu  Schale,  Haashalt  md  alle  des  Cloaten  QUter,  wo  aio  aocb  gelt^en,  bej . 
eiaaader  erhalten  vad  geUiebea  aeiadt,  nützlich  yaäjXUSg  n  wUtm  vad  aadi  aa  Imsb."  t 
*)  vaA  genant  on.  B,       *)  Jkf  9m.B.       «)      B.  ..    
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Ib  fW%t  iMfoi,  (waliht  «Ihm  Oel  uidit  nochle  kadMeo)  ist  geweMO,  danuw 
Hd  MktaM«  FkauBW    die  Ludtf  M^iiftiw» 

Darnach,  wie  man  dietn  Aalkog  gebessert,  bst  man  es  Ellhofen  gcncn- 
net,  desbalben,  das  es  ein  gering  Dfng  gewesen,  wie  ein  Meyerhof  oder  Vorwerk, 
bis  es  von  Jh«r  zu  Jhare  groesser  geworden,  vad  die  ander  Gebeude  einxel  das« 
yfcaMt^      JaiMwh  Ihfcld  ht  gBitMBt  iiw*M^  Jdw^  f  ImM«,  fa>  FcMt 

•der  Thal  gelegen  ist,  kegen  Eilenbarg  vber.  Vnd  ist  anfengVch  mSht  vad  armselig 
Zugängen,  haben  die  Herren  nicht  viel  zum  Bestes  gehabt,  haben  die  Manche  neben 
dem  Abte  gearbeitet  vud  all  ihr  Bola  selbst  gehaoeo,  vnd  von  dem  Berge  zu  Weg« 

■■r  Notdarft  gekauft,  bis  sie  mit  der  Zeit  habhafUger  gewordea.  bt  aadi  «rstUch 
nor  eine  Probstey  gewest,  hat  Prübste  gehabt,  ist  aber,  nach  dem  sie  etwas  reicher 
geworden,  in  eine  Ebtey  derselbe  Name  verendeit  worden,  haben  auch  eine  Zeit 
bag  keb  Fbbdi  geeeea»*)  «aA  eo  gestrenge  yber  dbeer  W«be  g«h«lt««»  da«  tb 
auch  den  Gesten,  den  Herren  von  Honstein  selbst,  kein  Fletsch  gegeben,  seadeta 
haben  ihnen  dieselbige  Weise  auch  mOssen  gefallen  lassen,  vnd  derselbigen  gewob- 
aea»  Vnd  Juben  fast  alle  des  Closters  Giler  in  alle«  Eaipteta  atk  barem  Geld« 
ebael  tAtoA,  wcacadbli  aber  ■•  eb  ba  Sekw«g«bargbtli«a  bibaa.  SM  afe«r 
dnsselbige  mal  die  Güter  wohlfeile  gewaiea»  md  abd  iaa  Maacben  vor  ämkm 
wolfeiler  verkauft  worden,  denn  Jederman  gemeinet,  wenn  er  den  München  was  s« 
gpUe  thete,*)  als  maebte  er  vnd  verdiente  er  ein  gross  Lohn*)  im  UimmeL  Vnd 
Imbea  ▼ameailicb  db  Giler  im  •)  Schwanboigiscben  claael  aasammengeknaft,  vea 
gemdnen  Leuten,  deacn  VOM  Adel,  ancb  Herren  vad  Gnäem,  von  den  Grafen  voa 
Jürchberg,  Blankenburg,  auch  den  Grafen  von  Honstein,  denn  ibaiefat  alldn  Grafea 
so  Honstein  entlieh,  sondern  auch  za  Kelbra,  Heringen  vnd  Soadersbausen  gewesea 
ein  Zeit  lang^  da  sie  denn  etlichLand  vmb  die  Engel  gehabt,  so  sie  den  H«rx«a  von 
Oefeld  Teikaaft  habea.  Vea  d«a  Edellealea  kaben  sb  aaih  gekadl^  vaa  deacn  warn 
Bruningen,  von  Salza,  von  Winkelen,  von  Noldeshausen ,  von  Culstatt,  von  Werter, 
von  Thale,  von  Rockstett,  von  Denstett,  von  Hopfen,  von  Heringen,  von  Wernerode« 
von  £bra,  vqu  den  von  Tbalbeim,  von  denen  von  Bessingen,  von  denen  von  Cranicb» 
feU,  deaea  Toa  Rbokelebea,  Werter,  voaBat^eta  aa  Soadersbausen,  Fiaakaa* 
bansen  vnd  Nordhausen,  von  Thambberren  za  Gieebebnrgk  bei  Spndershausen,  von 
den  Frieren  za  Weissensee,  von  den  Thumbherren  zu  Nordhausen,  zu  Ualberstatt, 
von  den  Clöstem  zu  Erfurt  vud  Anderen  mehr,  so  etwa  Güter  in  Düringen  hatten 

*)  Abg«draekt  bei  J.  C.  Yolborth  L  L  p.  3»-il  bis :  „vnd  gellicket  hAben."  >}  dasselbe  —  gebraocht 
«kB.  *)  Der  HUtorieMckreiber  red*  mm  mtm,  wis  sin  tüntor  voadat  flais.  Primi  patres  hsbiierBat 
ferpetnam  abntinentism  ab  en  c&rninm,  sed  haec  aiperitM  tempore  et  cansa  cessarit  ia  posteris  ema 
disp«nBatione  siunmi  Pontificu,  sicati  teaUintur  Bullae.  [Pato  esM  mauom  Bartholdi  Niboiii,  von 
(weiter  Hand  binngefiigt]       «}  daaUaol  Us  biMtfau^  iflB  «H  mii  nbtor.  Bia(|gtOMS  b  A. 


Digitized  by  Google 


M  ilnai  Tngdcgen;  haben  auch  viel  Laodes  vnd  Gfiter  gebvawt,  vnd  flinen  vnge- 
togBBw  imr  ketser  gehgeM  gegatoi.  Vai  finde  gut  wedg,  dan  iha«n  geaebenkal 
wirden.   Die  Graüm  ▼an  Kambarg,  von  Gleichen,  Ton  BeioMingen,  von  Kirchbeig^ 

wa  Gleichenstein,  die  Herren  von  Heldemngen  vnd  etliche  Junkern  vnd  Pfarrer, 
wann  sie  haben  wollen  sterben,  die  haben  ihnen  was  gescbenlcet,  venaaoht  vnd  te- 
idrt,  wiewol  dasadbe  gar  ynttÄif,  ymä  idehfa  tm  aditen  gegen  dem,  so  sie  fmh  b&t 
Gelt  io  Dflringen  einzel  von  Tag  zu  Tag  vnd  Jhar  zu  Jharen  gekauft,  zusamoMB 
gebracht,  gesticket  vnd  geflicket  haben.  ^)  Vnd  hat  das  Closter  ilefeld  alle  seine  GQ- 
ter  lange  Zeit,  wol  ein  par  hundert  Jhar  zuvor  gehabt,  ehe  die  Schwarzburgischen 
die  BemdMift  bekonuMB.  Denn  Üe  Orafea  tob  BtMMlefai,  die  haben  lange  Zeit 
neben  Honstein,  Kelbra,  Heringen  vnd  SondenhiaMi  Innen  gehabt.  Man  findet  wol, 
das  die  Landgrafen  in*)  Düringen,  die  Grafen  von  Orlamunde,  die  Grafen  von  Clet- 
tenbergk,  die  von  Gleichen  dem  Closter  etliche  Güter  confirmiret,  aber  dass  die 
ChwlBB  T«B  BdmrnrJMWgh.  vob  der  Zeit  m,  d»  aie  In  die  Bemdkaft  icomoMn,  dem 
doeler  etwas,  auch  nicht  das  Allergeringste,  selten  geschenket  oder  confirmiret  ba- 
ben,  da  habe  ich  bis  hiehcro  keinen  Buchstaben  von  finden  oder  lesen  kennen,  ob 
ich  wol  viel  alte  Bücher,  Brieffe,  Bletterchen  vnd  Register  durchsacht,  durchkrochen 
vnd  durchlesen.  'Aber  daa  findet  man  wol,  ob  aie  gleich  dem  CHoeter  nie  etwas  geben 
«der  fBitawfl,  daa-aie  niehta  desteweniger  bald,  nachdem  de  in  die  Herraehait  kern- 
■MB,  vnd  sich  (Jrafen  von  Soadecaihansen  vnd  Arnstad  geschrieben,  dem  Closter 
Hofeld  angefangen  haben  zu  nehmen,  auch  etliche  mal  ihme  alle  sein  Einkommen 
lai  Schwartzburgischen  etliche  Jhar  vorbehalten«  vomemlich  aber  Anno  1311«  ^nd 
äber  Abb»  Idll,  fui  in  Ihvea  NbIb  gewoBdet  Vnd  ob  aie  al«  wol  la  Rom  ver- 
klaget, da  sie  viel  gute  Vrtel  wieder  sie  erhalten,  vnd  der  Babst  sie  gebannet  hatte, 
das  sie  betten  stinken  mögen,  hat  sich  doch  entlich  das  Closter  iniqnissimis  condi- 
tionibos  nach  erlittenem  langwierigen  grossem  Schaden  mit  ihnen  vertragen  müssen,  *) 
ia  maa  ibm  aÜolel  abgodradtct  vad  abgedrangea  bi^  io  sie  Tor  daa  Ibra  gebalteB 
VBd  gebrancht  haben,  vnd  gidebwol  iauaerdar  mit  fluea  gdMdert  vad  aewe  Vr^ 
aacb  wieder  sie  gesucht. 

Mit  Abt  AfisaoheiaU,  welchem  mein  seliger  Herr  Thomas  Stange  80Cce«Kret,  hat 
Chraf  Gmitber  der  Ake  aaob  einen  grosaenZank  gehabt,  das  aedi  der  von  Misache- 
IkD  adiier  Engel  darüber  hette  faren  lassea,  wenn  Hair  Thomas  Stange,  dasselbe 
mal  Vorsteher  zu  Engel,  nicht  so  heftig  geweret.  wie  er  mich  etlichmal  selbst  be- 
richtet hat.  Vnd  wie  der  von  Mizachelall  gestorben,  bat  der  alte  Graf  Gunther 
Hagel  aber  angetastet  vnd  eingenommen,  vnd  bat  lange  gewehrt,  fike  nwa  iba  aa» 
rechte  hat  mögen  bringen,  liatte  auch  die  Saebe  im  Churf.  Hofe  zu  Dresden  so  vn> 
derbauet,  daa  die  Betlie  daaelbateB  Betm  Thoamaaa,  erwellen  Abt,  irewlieb  geratbea. 


1}  jo/j^  pr«Uam?  JUrgioai«  ia  A.        *)  ta  C.        *)  Gewalt  geht  für  Bedit.  Karg.  B. 


• 


er  aolte  das  Eogei  Cahreo,  ynd  sich  providiren  lawen,  dmn  er  wOrde  da  waa%  et» 
Inltw.  Aber  er  erUH  iMBmgA  vad  UWi  Abt,  wett  er  leUe»  md  m  eia  «MM. 
KdMT  gdtriar  viidt  gottseliger     frommer  Abt,  wie  er^ean  Mna  Lafc  iMch  bei  denea 

bat,  so  ihn  am  LetKeu  gekennet.  Derselbe  Herr  Tbomas,  so  dem  von  Mizschefali 
gefolget,  weil  er  gelert,  aa  stodiisLust  gehabt,  hat  er  eine  Sebule  aagertcbtet')  (weW 
che«  aum  bei  Abt  lliaadierall  nlelit  bat  mBgem  «rhilleo),  vor  10  ader  Ii  Kaabea, 
nria  Ub  ihr  vor  40  Jbaren  nicht  mehr  gefundaii.*)  ht  aber  daaeeHw  vM  dwiHW 
vor^^estandeii  nonien,  vnd  die  ersten  Praeeeptores  nachlo^sis;  !7e>vesen,  daa  Mil% 
wie  mich  der  christliche,  gottseiige  vnd*)  gelerte  Slana  Johann  Fraetorius,  Hofpredirf 
ger  mar  aalbcn  Zeit  aa  Stalbergk,  beriehte^  niemaat  Lust  gehabt,  ihre  Kinder  kege» 
DeMd  M  diaa,«)  aadi  wenn  nuina  gleioh  den  Lentcn  aagebotea.*)  Wie  abar  4it  fiahd» 
aldann  einen  giüte  Nanan  bekai%*)  daaa  JedenMui  aaiM  IQiiier  fcmHa  liiimM 


*)  Mdiger.     *)  In  ognibiis  MNtrf  «BÜntt  Ifoaaslcvii  FtumamlnUimkam  hie  laadsbilis  mos 

aerrator  ubique  et  ab  iuitio  servatas  fuit,  ut  indo  pkntalae  haberi  possent.  (KftthoL  Glosie  dea  Nibus. 
ia  BJ  *)  ugensa  bei  Klippel  L  o.  p.  III.  112.  113  bis:  .^BgeboteD."  cf.  Malier  L 1.  p.  10.  *)  om,  A4 
WMuA,  L  e.  p.  ?.  *)  fttr  4ai  rähen  im  QtMamg  verwebe  ieh  svf  das  oben  grenannt«  Progranm 
von  'Wiedasch,  der  S.  7  ans  NesaAtfl  „Bericht  Ton  des  Clost^rs  Hanshalt  vnd  schnlpn  zu  TIeMi!t"  'lie 
biehergc hörige  Stelle  inittheilt,  osd  die  ErOlhung  der  Schale  auf  1546  setzt,  gestUtat  aaf  die  Worte 
^bsld  im  Anfang  sainea  Regiment«  .  .  .  eine  Sdilüe  aageriobt."  Ich  flfS  aas  daa  enrttatsa  Mbbb 
^  Stlfta-Arcbiv  zu  Ilfeld  lirfin  lliL^h;-  noch  binru:  „Damit  sio  (d.  h.  die  anneu  Kuaben,  so  lillln 
Uehcm  Alter  ihre  fuuJaiUüuta  iu  auderu  pubücis  Schölls  zieulicLun  gefastet)  zu  Ilttrldt  weiter  ge- 
bracht, vnd  daraus  aUbald  sa  BHptmi  Boelltea  gebraucht  oder  auch  iu  Acadtmiaü  mochten  verschicket 
irardSDt  tri«  ehr  mir  dsn  von  diesem  aebem  Bcdenkea  oft  geaaget  vnd  gekla^et,  vnd  hat  ihm  dii 
eela  Betenhen  tominoa  Philippus  imonderheit  gefallen  Uesen;  wie  eraadi  IQ  Lcipzi;?  anf  efaier  messe 
bey  ibin  gewesen,  hat  er  allcrley  weitiiaftig  von  diesem  »einem  löblichen  VomiLhmen  nach  der  lenge 
garedt  vbA  geaaget,  Herr  tos  llefeM,  fahret  fozti  iiie  ibr  wol  angefaageiti.pnmpa  jpaeijle  Jagnn» 
Del,  et  nUqea  «mnla  anteentor  a  Tobifl;  gelaebt  vnd  wieder  geaaget:  Deücket  einmal  an  mich.  — 

Vml  obwol  die  Rcliule  vor  erwachsene  groäse  arme  Knalien  aii^rt  fuiipen,  ans  obgedachten  vrsachen,  80 
hat  doch  ein  Jar  ftlnf  oder  sex  weder  GlQck  noch  Segen  darbey  sein  wollen,  dieweil  die  ersten  zwene 
■agistri  vnd  Prftceptoret  sehr  lata  gewaaen,  oft  in  vier  Woehen  sieht  'dnmal  in  die  aehilaa  WiimeB, 
zur  Schularbeyt  vnd  die  Jugend  mit  Ernst  zu  fordern  kein  Lust  gehabt,  sind  spacieren  gezogen  hin 
Tud  darwieder,  zu  Collationen,  Hoohzeiten,  auch  sanst^u  vb4  hauagebalteo,  vnd  so  gelebet,  das  Nie- 
mand weder  zu  ihnen  noch  der  Scfavlfl  Last  gehabt,  vai  das  maa  seUsr  wader  grosse  ooeh  Usiask 
Knaben  gerne  hincingcnchicket,  .....  —  Die  Knaben  darzä  so  vngesogen,  aö  vngebalten  gewesen, 
das  sie  weder  auf  pracceptores  nöeb  Hefn  oder  Jenaada  im  gantzen  Cloeter  (rebes  hab^,  mit  den 
KOchen,  Keinem  vnd  Jederman  gezanket,  daa  dem  HSRB  'selbst,  der  do  eunnt  von  Natur  ein  aMzn- 
gtttigar  Man,  fromm  vnd  iadolgena,  bange  vnd  wehe  dnhay  ge«resen  vnd  eatlichen  ans  Hot  sie  bei 
vrisubea  nnäaen,  derweil  sie  her  der  Jligaid  nidita  fniehtNudiclia  gwdisfft»  aaoh  Uteamad  bey  flms» 
ist  befoddert  worden."  Auch  die  vom  Geh.  Cauzlei  Sekrctair  Wedemeyer  181H  nach  den  Acten  eot- 
worfeno  haudschriftliche  Geschichte  des  Stiftea  Ilfeld  i,isa  Archiv  des  letztem)  giebt  1045  als  Grfln-. 
Aingajahr  an,  freHkb  aneb,  ohne  ehie  «taaillflhe  Bef^iddiB«af  beizubringen.  ■)  la  frsmpta 

causa  est,  quia  haeresis  iam  invaluerst.  (K.  GL  hl  B.)  *)  Vgl  Klippel,  L  0.  p.  11&  116  Ut  ^vui 
gcsduihen".  cf.  llUllei,  L  u.  p.  ItX.      .  ■  ...  .  . 
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Bti  haben,  ob  er  sich,  dei*  Abt,  wol  zum  Allerheftigsten  wchrcte,  mehr  dan  einen  Tisrli 
Btt  balteii,  kam  es  enUich  doch  so  fern,  das  etvra  eia  Jar  zwey  oder  drey  aufs  Aller- 
h^iH  w  a«iiiMi  AteMifcai  4»- Knabe«  mwü&at  TinriM  worden,  «tam  Ich  ii«  aeeh, 
ae  Ml  JMNidte,  bereden  hälfe.  Vnd  vretl  er  »Ahe,  das  die  Knaben  eilcnts  be- 
ganten  zu  proficiren,  die  Schule  von  Jedcrman  gerhämet  vnd  allenthalbon  t^opreiset 
vnd  alsdaii  in  eijiem  halben  Jliar  mehr,  denn  zuvor  in  zweyeto»  dieKoabeu  lernetun, 
al»  haue  er  eine  beaondere  Luit  Tnd  Ftaade  dran^  wrintt  oft  ftr  Freadea,  wenn  tfe 
bafeen  abzogen  auf  ^)  Academia»  vnd  aa  Entfptem  in  Schalen,  vnd  ihm  fein  mit 
einem  emdito  Carmine  danketen,  vnd  fing  nu  an  mit  allem  Fleiss  zu  denken,  wie  die 
ä«bule,  HansshaJi  vnd  das  Closter  auoh  nach  »einem  Absterben  zu  allen  Zeiten 
«riMrto  Hdlen»  aeia^  vBd  atehen»  Vad  aMkt  anriaaea  Vadia  f«aa  praAmoa  ntehta 
gewendet  werden.*)  Von  diesem  seinem  löblichen  erlicliea  Vemehnen  redet  ei^ 
weil  er  lebet;  vnd  wenn  er  von  Hofe  Diener,  Retbc,  so  etwa  vornehme  Leote,  habea 
mochte,  denen  eraelte  er  dasselbe  vnd  bat,  weil  er  die  leste  Person  im  Closter» 
«It»  s^iradi  md  imhbt,  aie  weiten  ea  M  aein«i  gnedigen  Hema  Inlfen  an  Wega 
Hangen.  Vnd  schickte  mich  für  allen  Dingen  etlich  malil  an  vnaeto  gnädigen  Herren^ 
mit  Crcdeiit/.  vnd  RepLel,  desshalben  wettleaftig  mit  ihnen  za  reden,  wie  dan  etliche 
mal  gescheben,  vnd  voKnemlioli,  wenn  er  weeste,  dae  vnsere  gnedige  Herren,  Graf 
Lndawift  «raf  Heavieli»  M  Albrecbt,  Offaf  diiMolU,  aUe  dniadieller  IMtdier 
CMoabtnl^  aa  Stolbergk  baiaammen  anzutreffen  waren,  wie  dann  Graf  Ludewig  ein- 
aud  lange  zue  Solbergk  war,  nuch  etliche  mal  mit  seinem  Gemahl  vnd  Frewlein  im 
Qeeter  war.  Ob  sie  aber  wol  allzeit  gnedig  antworten,  so  wandten  sie  doch  immer- 
dar jmp  ^  Letten  adt  Siran  Sachen  aebr  vixA  aa  thon;  wenn  sie  tot  densdben  Zeit, 
wohiuk  ala  davon  redcnw  Welohaa  abar  aleh  ao  lange  verwedet,  *)  biaa  Herr  Tboaiaa 
der  Abt  ao.  Chr.  domini  1559  in  die  palmarum  krank  in  der  Kirche  worden,  an  einem 
Feber,  daran  er  dann  auch  drey  Wochen  gelegen,  vnd  entlieh  im  Uerren  in  meinem 
Beisein  seligUch  entschlafien,  vnd  in  die  Kiixhea  begriUieo  ward,  nach  dem  er  ein 
am  ■flhaaaHg  Leben  ianga  M  gtHtm  htm.  Dann  et  MnMa  alle  dailla' 
keinen  Wdn  tnndcen,  des  grcwlicben  Hoatea  baibar«  trank  ans  einer  eigenen  Kan- 
nen, auch  wenn  er  Geste  hatte,  Herrn,  Grafen  vnd  Fürsten,  durchs  Jhar,  Winter 
vnd  Sommer,  gewermet  Bier.  Die  grteate  Lust,  so  er  hatte,  war  dos  Jagen,  das 
ar  ein Raba^  afaMnflaaen  flaftr  Watt  er  aber  die  dNjr  Woeban  ao  kraakete,  nmato 
lab  bHH  bay  ihm«  vnd  vmh  ibn  aeia,«)  da  alle  eeiae  Gedanke»  waren,  daa  der 


*)  auf  om.  B.  •)  HierzQ  heisst  es  am  Rande  in  B.  von  späterer  Hand  (des  NDmlai  MOh  eilit 
aaiwa  Stelle):  vide  in  ein  EnsammeugehefTtet  papier,  darauf  geschrieben  In  Sacben  Stdberg  oonta 
Bumuidanag  befind  Bich,  iua  der  Biachoff  vnd  Dechant  von  CCin  sano  1562  eiaea  neaan  Abbt  per 
tarteteaarionem  snpilsenttote  ku  Ilfeld  litterae  sjve  Copiae  esmai  lut  aigiiatse  x.  statte  tottis 
anno  poct  obitom  Tbomae  Stangen,  eed  non  est  acoeptos.  «ü'HBUtt,  L  S^  |L  11  Ms  „kgriU^, 

üageasu  bei  Klippel  p.  III  Aua.  bl»  »Hani  darauf  gebe." 
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Hansshalt  viid  du  Closter  nach  seinem  Absterben  bei  einander  bleiben  möchten, 
berichtet  mich  teglich  viel  Dinge,  so  nötig  sa  wissen,  Tod^)  bat  mich  etlichemal 
oric  wiebendca  Aogaa  vak  Gottea  Willen,  ich  walte  Ja  nach  mibtm  ANtatai  ^mm 
Closter  nicht  weichen,  sondern  darinnen  bleiben,  daraufhelfen  denken,  so  viel*)  gol- 
hch  vnd  müglich,  das,  was  er  im  Leben  vergebens  zum  öfter  mahel  gesacht  vnd 
gesenfiket,  ihm  nicht  hette  mngen  wiederfaren,  durch  mich  doch,  mit  meinem  VläM 
■Mkkle  crhaltmi  imd  an  Wega  gebracht  werileB,  ednem  sieen  Vertmwea  Baak  m 
mir,  aweifelsohne,  Gott  würde  daroh  mich  seinen  Segen,  GIfick  vnd  Hdl  der  Sch#> 
Jen,  Closter  vnd  ganzen  Haashalt  daza  geben,  wie  er  denn  mit  dem  Herren  Pfarr- 
herrn  vor  etlicher  Zeit  auch  daaon  weitlenftig  geredet,  Solte  nur  nach  seinem  Ab- 
atarben  aeinea  WiHai,  aeb  Fleheo,  «ein  BMett  alleii  Hemebaflen  «rewHdk  veiaie^ 
den,  vor  niemants  verschrecken,  vnd  vmb  HQlfe  vndt  Rath  anmlTen,  wenn  ich  köndte» 
vnd  aolte  ja  vom  Closter  nicht  weichen.  Dann  ob  er  wol  im  Leben  oft  bericht,  daa 
ick  etlich  mal  gute  Vocationea  auf  Academien,  zu  vornehmen  Sl&dten  vud  Schnleo 
gdMA^  ao  hat  ihn  do^  aefai  Ben  Immeniar  da^  getragen,  i«h  maaele  tob  ihn» 
irfeht  iieheD,  würde  aefanen  Tod  erleben,  vnd  darnach  der  Schalen  vnd  Haosshidt 
vnd  dem  Closter  za  bestendigem  Stande  bringen  helffen.  Solte  mich  nicht  davon 
abhalten  vnd  abscheiden  lassen,  waa  ea  auch  aein  wttrde,  das  wurde  Gott  im  iiia^ 
nd  nir  vnd  den  Hetoen  luer  aeilfieh  vnd  dort  ewlf^wh  teridnen.  Vnd  wflnacket 
nur  darzu  Gottea  Segen,  Glflck  vnd  aOe  Wolfart.  *)  Vnd  sprach  weiter:  Welte  nnr 
dies  Alles  Gott  vnd  mir  bepholen  haben ;  vnd  moste  ihm  meine  Hand  darauf  geben. 
Sagte,  er  weite  gerne  sterben,  denn  er  zu  leben  all  mflde  ward,  auch  den  andern 
Tag  nai^  diaaer  Rai^  Bitte  vnd  Bephel  atüle  lag  nodi  drey  Tage,  aoe  vnd  trank 
aMta,  ohne  waa  ich  Ihme  mit  Labesal  ebflelrtr,  niete  aaoh  nichts  weiter,  ohne 
was  er  zu  Zeiten  nufsrhrei:  Sein  sie  schon  da?  welches  etlich  mal  geschah,  vnd 
einschlief  alss  senti'tiglicben  im  Herren,  seines  Alters  im  63.  in  climacterico  septe- 
Dario  nono,  welches  der  allerferlicheale  dimacter  ist,  vnd  von  Anbeginn  viel  feiner 
lanta  an^^efireaaen  vnd  hhigerapt.  Anno  veno  CHRISTI  1550  I*  die  ApriBo.  Wie 
er  nun  begraben,  dazu  alle  des  Closters  Diener  gefordert  Tnd  nach  der  Begrafft  die 
alten  Diener  alle  ein  Jeder  vom  Ufeldt  in  seinen  Ort  eilents  wieder  verrückten,  wüste 
keiner  wie  ea  nun  kommen  würde.  Wilhelm,  so  dem  Closter  in  die  30  Jar  gedienet,  neben 
aanat  noA  etnem  INener,  die  aogan  nach  N ortliaHaen,  vnd  fljMihteten  daadbat  den  ha> 
feat  Erasmus  reit  vrieder  nach  Engel,  flirchte,  dieSehwarzburgischen  würden  angttlUkm, 
wie  geschähe.  Liesaen  mich  hinder  sich  alleine,  war  ein  junger  Narre,  wüste  von  nichts, 
denn  von  Büchern  vnd  Stndiren,  schreiete  vnd«)  beulete  vnd  welnete,  liattviel  vnd 
groM  Dfaige  mefaiam  Herren  mgesaget,  war  nni^  vbel  aif,  dann  ieh  nidi  Tacwncita 


>)  Dieum  Ende  B.       •}  goiüldi  B  Qi  ia  A  iBvnMr.  mtiMidkh.      •)  QMfiki  B»gm  vni 
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bei  dem  Herren  Abt,  hatte  aach  bSse  Dempfe  vnd  DQnste  von  ihm  bekommen.  Vnd 
weil  uu  «Ueatbalben  ein  Geselurei,  die  Schale  würde  nun  vergeben,  ward  ich  gefor- 
dert wieier  «f  AmdtaSM  viA  Sekola«,  do  ich  gale  Sache  gehabt,  fad  adch  ae» 
keilt  aadrea  Stodüs  auf  eiae  ftwafcmero,  aiedicinam  oder  theologiam,  hatte  fcegefce«  ^ 
können,  darinnen  ich  wol  etwas  aussrichten  mit  Gottes  Hfilff  hcite  kOnnen,  vnd  Son- 
aten andere  feine  Beqiiembligkeiten  bette  haben  können^  vnd  so  ein  armseliger  Cal« 
meusers  Esel  so  lange  nicht  hatte  smn  dürffeo.  Vnd  ob  ich  na  wol  erst  recht  ba> 
daaihb  waa  Ür  iMha»  Zelt,  Wette  leb  daiMf  ivfrda  waadea  arteaee»  varVagaaa^ 
Vordacht,  VnwSlen  vnd  Gefahr  auff  mich  hin  vnd  wieder  wQrde  laden  mfissei^ 
vnd  nu  lieber  getrolt,  bette  mich  mit  so  harter  Znsage  bei  meinem  Herren  nicht  ein- 
gelassen, dann  for  mich  vnd  roeiiiethaibeu  liatte  ich  kein  Yrsach  zu  lifeldt  za  blei- 
bea,  diewea  kb  anders  wo  viel  haaaer  Gelegenheit  bei  weniger  Arbeit,  auhr  Rahe, 
Hätz  vnd  Friede  gehabt;  ob  es  wol  meinen  Eltern,  meinen  vamdunea  FreandcB 
sehr  zuwieder,  die  do  gern  gewolt,  das  ich  mich  zu  den  Herren  von  Breslaw  ge- 
wendet, do  ich  vielleicht  wol  stets  würde  geblieben  sein,  vnd  ob  ichs  wol  hin  vnd 
iriadar  aril  arfr  Asputirt^  ob  hdi  dca  Haba  aaa  dar  SeUiagaB  kriegea  vad  aaiiaka 
können  vnd  weichen  mOchle^  aa  war  ich  dedb  ao  baaahleaaea  vnd  gefangen,  dasa 
ich  entweichen^)  vnd  entkommen  nicht  konnte,  mnsste  derowegen  bleiben,  vnd  bat 
Gott  nmb  Gnade,  seinen  Segen  vnd  Beistand  in  diesem  Vorhaben,  so  zu  seiner  Ehr 
«■d  vlalaa  Laataa  aa  Thraa^  fielen  jungen  Levtea  sa  aHoM  ChMea  gereidieB  aabA 
Jfwä  fing  derwegen  im  Namen  Gottea  aa,  mefaiea  liebea  seligen  Herren  Bitte,  Flehen  vnd 
letzte  Meinung  schriftlich  vnd  weitleiiftig  zu  erzehlen,  vor  allen  Din2;pn  V.  G.  H.  von*) 
Stolberglc,  so  auif  einen  Tag  Alle  zu  Nortbausen  beisammen,  darauf  mir  aber  nichts 
geantwortet  Schreiben  nur  aber  vnd  forderten  mich  gegen  Northaasen  in  eine  Sta- 
baa  te  Btigaiaieister  Enaama  Maritla  Baaaa,  do  CM  Ladewlg,  Graf  AHwedi^ 
beide  seligen,  innen  waren,  nebent  etlichen  voa  Redien  vnd  Dienern.  Do  fing  Graf 
Ladewig  an,  was  mein  weitleuAig  Schreiben  anlanget,  kondte  man  mir  itzunder  bei 
ao  vielen  Gescbefi^en  nicht  antworten,  wollen  aber  darauf  denken.  Es  war  aber 
dhaaa,  daiaarik  ria  adiA  gefordert:  ala  wflrdea  barfdit,  der  vorige  Abt,  ao  vor  wa> 
irfg  Wochen  verstorben,  der  bette  etlich  Gelt  gelassen,  sie  mOsten  aber  itzunder 
dients  ein  400  fl.  haben,  vnd  weil  sie  wüsten,  das  ich  ihnen  vnd  der  Herrschaft  so 
gewogen,  das  wol  mehr  dqnn  so  viel  ich,  wenn  ich  kOnte,  ihnen  zu  sonderm  Ge- 
foflen  tbate,  ala  walla  er  hir  gnedig  gesacht  habea,  wolta  aia  »it  aoUbeai  Gdda 
nicht  lassen,  sondraa  ihnen  gutwillig  wilfaren,  das  wollen  aia  ia  Gnaden  wieder  he- 
gen mich  erkennen,  auch  sich  kegen  mich  vnd  das  Closter  verschreiben,  vnd  die- 
aeibea  400  11.  jerUch  mit  20  fl.  verzinsen.  Erschreck  vber  solche  Rede  vnd  ffthrete 
h  OL  daibalbaii  AUarM  aa  GaariAe,  sagte  aaab  vader  Andrea«  L  G.  hettaa  des 


*)inlfihiaa  •)aaB. 
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ficVeo«  lidf  k4ii  f^Mek  Gelt  etira  cfakommen,  «o  weren  der  Oerter  viel,  da  Iiuum 
Um  KebM  fidMe;  w«vm  ehn  Atf  dem  ClMler  306'TlMi«r  vor  Hob  MMdig.  Abev 
«itf  1.  G.  hohes  Anbalten  wordM  Ou  dfe  100  fl.  zogezelt  nit  20  fl.  aavor  Zinsen. 
Sind  nu  fast  600  fl.  auf  die  400  fl.  zu  Zinse  jerlich  aafgelaofeu,  vod  aon  400  sind 
na  1000  geworden.  Habe  auch  Graf  Albrcchten  etUchmal  dorwbh  achrifUich  voll 
aOa^ch  gemahnet,  bat  nir  auch  gnedig  geantwort,  WMI  dit  mAbib  Bern  9ir  Tefl 
ailBglMifMita  an  ihm  kein  Mangel  geepOret  werden. 

Aber  auf  mein  ian;;  Schreiben  ward  mir  nichts  geantwort,  erklerten  sich  auch 
vnsere  gnedige  Herren  auf  Iwineo  Tag,  ob  ich  gleieh  viel  schreib,  anhielt  vnd  an^ 
halten  Uesa,  dann  sie  uk  rioh  selbst  sehr  viel  au  than.  Wans  gut  ward,  sagten 
th,  «ie  walteaa  boreden,  traHas  «adi  an  SdMmvtflbwgk  saMbea,  geeahaeh  aber 
nie,  sondern  verblieb.  Vnter  des  fuhren  die  Schwarzburgtschen  zu,  namen  Engel 
ein,  legten  Fferde  vnd  Reuifer  auf  den  Hof,  denselben  zuuerwaren,  verboten  den 
Vorsteller  Erasrao,  dem  Cioster  nicht  das  Geringste  folgen  au  lassen.  Ich  halte  aber. 
IMafe  iMbr^  lMlMii  KMera  Henau  av  Aa  im  MnmeAmtg,  vft  «ft  gebaffm  «fwi^ 
btf  SKeiten  geschrhben,  sie  hetten  Engel  vielleicht  nicht  eingenommen,  vnd  were  Aet 
gpwase  Schade  auss  Engel  dem  Cioster  nicht  zugewendet  worden.  Vud  so  ich  auch 
Suehe,  wie  itzund,  vorstände«,  solte  wol  viel  Pinges  sein  verblieben,  vnd  gros« 
Ma4e  Wb.  ^  vrie4ar  a4ii  wUndtrt  warden.  Ea  haitai  iMi  aber  kmm'wum 
ßcbwaivbvisk,  Honstein  vnd  Stolbarg^  ansammen  vertragen,  das  biaftrdär,  wann 
die  Personen  in  dem  Cioster  verstorben,  so  solte  ein  Jeder,  wie  Ich  oft  von  Herrev 
TkoflMta  dasselbe  beklagen  gehört  habe,  behalten,  wa«  in  einet  Jedes  UerrschaAeq 
wvm  CMargdtem  gelegen;  vnd  das  bttt  Tidkld«!  Mdna  Smn  «nick,  afiaa  üMl 
^pich  vor  den  Ko|rf  mi  machte  *Hiab  Mbr  b^aMii^et,  daa  ich  oft  daclüte^  war  MR 
gar  mit  Güte  daraoo  were.  Vnd  waren  vnsere  gnedigen  Herren  mit  den  von  Sch#anH 
|>ufgk  dasaelbemal  gut  ein%  wolten  nicht  \vieder  sie  handeln^)  noch  erzfimen.  Vm* 
ftr  dea  ab«r  auta  ick  ■dacn  Bephel  an  die SebwarriMu^adiea  verrichten,*)  iablkK 
fB  Graf  Guatbenb- «a  *)  Graf  Hansen,  an  ihre  Rothe  sembtlich,  an  den  CuttAm 
zu  Sondersshausen  vnd  etliche  mehr^  an  den  Herren  Pfarherr  zu  Sondershausen,  an 
den  Hofprediger,  an  die  alte  Grefiu,  Graf  Gunthers  Matter,  an  die  von  Nassaw,  so 
fm  mal  zu  Stolbergk,  weil  Graf  Ladewig  im  Lande.  Aber  da  ward  nichts  erhalten. 
Jlapnb  Ratk  wo  lek  vnnte^  bei  gatea  gelertan-  Lenlea.  Vnd  dank  dealo  bMa-^w 
des  Clostcrs  Gelegenheit  sagen,  vnd  klagen  bei  Jederman  kCndte,  das  die  Güter 
im  Schwarzbargischen  alle  vom  Cioster  erkauft,  suchte  ich  zusammen,  wass  ich  fin- 
denkonnte, allerlei  mas^e  blätterige  Garten,  Briefe,  Bächer,  durchlass  sie  Alle  mit 
«roMW  -AiM,  Tennldet  ndek  amk  ao  aebr  daimit,  dw  kk  Ü  dB  ktfUgf  kilris«> 
Jtannaat  Febcr  fiel,  damni  ick  ao  mUt  «a>^  diaaMi  OMbieia^  ick  wOnle  ftUicibaft 
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«rib  gei^forton  seiii.  Vnd  jIwimcIi,  wie  ich  am  F^bec  ko  liaftig  kcaak  Ug,^)  wbU. 
4b  MitanbOTi^Mliai  TvniMf^et,  da«  liaauHiC       fidliUH.  «dl  de»  GloaM: 

faalbeik  so  eyfferte,  als  ich,  vnd  dahero  roeinefap ».  .W>M  lik  da«  Tkmalzen  Miiinca  i 
loss,  wolteu  sie  das  I^gel  wol  behalten;  fanden  derwegen  diesen^  wie  sie  meinten, 
bebeoideii  (xriff«  .Tod  fertigten  xa  nir  .abe  eiaen  von  den  YODiqbmaten  ihren  vnd 
«ItaMB  RMheiv  4er  kte  auf  ünao  Abcnt  sa  UCbU  an,  ebM  srfe.  eMi  neia.Febar. 
lufüg  anfing. tid  die  gcaosame  Hitze  Inas  aaf  den  Htfrgen  a«  di^ei  Schiegen  wehMi^i 
ivar  im  Sommer,  kondte  den  Abend  aicht  mit  mir  reden  vnd  haiuleln.  Vf  den  Mor-; 
§en,  vmb  des  Zeigers  funffe^  brachte  ihn  Ditterich  vor  mein  Bette,  do  er  dannMit^. 
laidung  nit  meiner  Sdnraoheü,  vnd  weiter  dariuif  anfiag  vnd  .aagicu.  oho  .viel  Bedin^: 
§mg.wui  PraeiiMhel,  «te  er  In  m  radari  püagiB»  MiM  HflimllietiM  Ott  ■»  mir. 
dbgefertiget,  dass  ihr  gnediges  Begeren  were,  weite  mich  aus  dem  Qoster  zn  ihaeB< 
begeben,  weiten  sie  mich  vnd  die  Meinen  mein  Lebelang  so  vnterhalten,  solte  ea 
ihxieu  Dank  wissen.  Darauf  ich  im  Bette  sitzende  wiederurab,  so  viel  ich  Mattig«  • 
W  InIbMl  Hkam,  «Mk  dtee  viel  VmkMhirayfe  eafagoilM  «MUilWMteCs  nün  MÜ^ni» 
BiBT  IttHe  knidbi  an  seinem  Todtbette  mit  vielen  Zehren  gebeten,  aolte  nach  seinem 
Absterben  das  Closter,  Schul  vnd  Hausshalt  helifen  erhalten,  vnd  mir  keinen  Bcphel 
gfbeu,  dass  .ich  Schul  vnd  Closter  verratlien  vnd  verlcaufen.  Daraaf  aatwort  er,  ick 
^idiM  inriiea  Benrt»  »nibr  gesagt,  halte  ea  «nol  Soega;  wa  On  fite  TdranÜMf; 
Clett  aterek*  euch  vnd  helff  euch.  Vnd  zog  aleo  wieder  von  mir,  vnd  behielten  die^ 
Schwarzburgischen  £ng;el,  die  besten  des  Closters  Güter,  vnd  ohn  welche  man  nicht 
den.  HauCfthalt  füren,  immerfort,  vnd  braacbten  ea.  ehn  Jemaoudes  Hindemisa  vor« 
aUk  üner  Gäkgn»^  me^  vnA  Beaada  dem  daater  ^efat  ah  Hun,  niebt  tMi 
JEy  folgen.   Ich  hatte  ao  viel  geklagt,  i^eschrieben,  daaa  ich  schier  alle  mflde,  aogt 
gleicbwol  nach  Meissen  zum  Hn.  Georgio  Fabricio,  einem  treiflichcn,  gelerten,  wohl-t 
Terdienten  Mann,  ao.  schon  etliche  Jahr  mein  grosser  Freund  gewesen,  klagt  ihm  wie' 
«a  TM /ginge..  Der  Mgl^  ihr  habt  nk  groaaea  Leutoi  n  dum  vildt  MMI  wohl 
WUr.vM  B«th;  idi  kao  eoch  akht  ratheo.  Von.  dannen  vendate  ioh  nacb  ]>raad«»*- 
an  den  zweyen  Naeviis,*)  so  BrOder,  beide  Doctore.s  Medicinae,  des  Chnrfursten  Ge- 
vattern, Rethe  vnd  Leiberzte;  zu  Dr.  Joannes  vndDoctor  Casparn,  so  meine  F'reunde 
Vf»  :dceyen  Jaren  hero  waren.  Die  thaten  mir  alle  gut,  erzeigten  mir  alle  Freund- 
^dMft  vnd  Bflineteii  aneh,  ieh  wIi4b  raig  aMriehten  wieder  die  von  Schwanbi«»' 
dtaa  aie  grossen  Platz  bei  dem  Chnrf&rsten  hetten,  schlekteB  Ihm  oiTt  schöne  Hunde, 
vnd  schöne  Pferde;  vnd  weil  ich  der*)  Schule  Ilfeld  so  lange  Jar  gtdiei>et  bei 
geringer  Besoldung,  achten  sie  daaor,  so  ich  die  Schwarzburgischen  vnangefochten 
Weibett  ■  lWiate>  kOadto  «ol  aind.  gate  Proalaloa  daaaa  Jwmnna,,  derer  kk  uUL  aa 
tt!0ateD|  wMten  mlv  nidito.  BeaaeiM  n  uAm,  Wie  Idi.Ttm  .daaMü  .sum  Bßinm 
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PhUippo  MelADoirtlioiie  kam,  der  predigte  nir  fiut  Midi  «Im  md  •pvMk:')  irein 
lek  lAr«^  wie  iloh  de  Bmm«  ia  dto  GkMer  GMer  dwte,  m  giüiwiH  kkvHm 

den  alten  griechischen  Vers  o  nroJU«  nUyntt  iXifa  Mg  inffvierat^  da«  iais  CWm 
Herren ,  wenn  sie  die  Clostcrgüter  zu  sich  reUsen  vnd  ^eben  etwa  einem  Pfarher- 
ren  oder  Sobulmeister  Besoldung  dauon,  so  meinen  sie,  sie  haben  wol  gebnst;  das 
ämiar  fimMM  ihn  RMMer.  DaiiilL  vad  rfliidlii.  i—il     kahi  Smm  imi  CMtPSB* 
darbei  sei.   Vnd  saj^  weMwt  leh  gedenke  oft  an  each,  dann  ihr  schidcet  vas  feiM. 
gelerte  Adolescentes  aass  eorer  Schale  hieher  gegen  Wittenbergk,  vnd  ist  an  be- 
klagen, dass  die  Schulen  fallen  sol,  wU  auch  wol  an  die  Ton  Schwarxbugk  aehrei- 
Imb»  aber  fall  ward«  iiidMa  «rhallM^  ien»  iak  haaM  tf«  Aalaa  beaaar,  ina  ab. 
JaaMUits  kennen  soU.  Abar,  Mia  Meber  Neander,  betet  vleissi^;  vnd  hallet  an  nut 
Beten  vnd  Flehen,  wer  weiss  was  Gott  noch  geben  wird.    Ward  aber  gleichwol 
nach  solchem  bdsen  Trost  aolcher  ao  hoher  Leute  so  kleinwithig,  das  ieh  ia  Wil- 
len, weite  keges  lUUd  ahhl  aMhr  inNamen,  sondern  gar  aiaiaa  Wdfcaa.  Vai  iadMa. 
doeh  ^eickwol,  mfiste  des  Eaiaa  erwarten,  aa  möchte  gleich  gvt  oder  btoe  aeia.- 
Vnd  namb  also  raeinen  Weg  znrficke  wieder*)  auf  Ilfeld  zu.    Weil  aber  so  viel 
Schreiben  an  vnsere  gnedtge  Herren,  an  die  von  Schwaraburg,  gar  nicht  gehalffen, 
die  Zinse  «nssan  blieben,  die  Zeit  eine  nach  der  andern  hinKef«  mir*)  die  Zeit  lang 
wavi,  Ta4  gWtfciial  liefct  wlaaaa  fcaaat^  aa  waaa  Bafc  41»  Sachta  laafta  woilw, 
also  scbrdb  ibk  aa  Doctor  Fransen,')  weite  meine  Gelegenlieit  nicht  sein,  weiter 
so  zu  bleiben,  bette  meinem  seligen  Herren  etwas  zugesagt  das  ich  auch')  uoll 
halten,  aber  mfiale  ni  den  Sachen  änderst  getban  werden.   Vnd  weil  Flehen  ynd 
BMeo  niisead  beUha  wollen,  aoeh  vermcrirato«  dassTieere  gnedtge  Berrea  aril  dea 
Sebwarzburgisdiea  keÜMa  Zaak  oder  Rechten  des  Clostcrs  halben  Wörden  anfabei^- 
80  weite  ich  mich  gerne  darzu  brauchen  lassen  vnd  weite  die  Schwarzbui^schen ' 
bei  der  Hoben  Obrigkeit  verklagen  vnd  den  Vudauk,  Vnwilleu  vnd  *)  ihre  Vngnade 
vdliBta  aaff  aildi  laden,  Oearell    e  ein  da»  grmdkdb  aaf  arfeb  erbinert,  wie  m* 
•ebMm  Orth  ^ird  gemeldet  werden.    Dieser  Weg  gcM  D.  Frenzen  gar  wol  vnd- 
wurden  die  Schwarzburgischen  im  CanmergMebt  ^)  von  iair  d»  ^/m  Varwaliar: 
vad  Socceasore  dea  reratorbenen  vorigea  Abte  TeiUaget.  ' 

Ea  weret  aber  darnach  gleiehwal  leager  dann  ebi  gaaa  Jar  am  Onanerg»^ 
lieble^  dass  nicht»  gdmnddt,  dieweil  die  Sehwarzburgischen  mein  Person  fochten, 
nenneten  mich  einen  vermeinten  Abt,  einen  vermeineten  Verwalter,  vnd  Hessen  sich 
allerley  Dränea  vnd  beschweriicbe  Worte  vernehmen,  bis  ich  entliehen  vor  einen 
Vamalter,  vnd  «faMa^  aa  da»  terfgea  Abi»  Statt  Ia  allea  Dingen  vailralaa  aell»»  v»bi- 
riaiaiergaridil»  aageaoanaea  vad  b»»lel1ger.  Wl»  daaa  aaeb  d«a  Glo»l«r>  INeaer, 

<)  KÜinMl.  L  9^  m  bis  M>  "}  Wiste  am.  B.  ■)  IM  Zeit  das  -  mir 
om.  B.      «)  FrsasM  SehamslMa  B.      •)  auh  «a.  a  a      •)  tad  oa.  B.      ')  ha  OsBMr- 
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Auch  die  Lente  eu  Ilfeld  an  mieh  auid  gewiesen  worden.  Es  verweilet  sich  aber 
auch  nach  diesem  selir  langiin  Gammergerichte,  das  man  nichts  hOran  Tod  wissen  konle, 
wmm  «He  Sachen  ihren  Bescheid  Uksn  -uMmk  •  D»  adMibaC  Mir  mäm  im  ym 
Spira  Doctoris  PorCl^  der  Schulen  Ilfeld  S^^dici,  Diener,  so  mein  Discipel  vorm  Jar 
gewesen,  die  Stolbergischen  lej^ten  seinem  Herren  immerdar  newe  Sachen  zu, »)  wie 
vorm  Jar  die  UfeldischeD  ibm  weren  angelegt  worden,  vnd  «duckten  seinem  Herrn*) 
Mi  GtHs  w  wM«  hr  Jto  8Mbe  beMam  Wkum;  Dergleiobea  ngl  ab 
auch  zu  Ilefeldt  Docior  Simon  Schardias,  ein  galarter  Jarist,  der  dieselbe  Zeit  im 
Cammergericht  war,  Sachen  halber,  ein  trefllicher  ^elerter  Mann  vnd  belesener  Hi- 
storieas,  so  die  lege«  Rhodias  vnd  Mauales  e  ^raeco  transferiret  hatte  vnd  viel  aa- 
iar  Ding  mehr  hatte  imeken  hnen,  der  Dector  Partium,,  des  Qoalere  ByrnSrnm 
an  Speyer,  wol  kannte  vnd  zu  mir  vwi  Hibgdehvig  »di  Meld  geepMlict  kam*) 
Ffeandscbaflt  mit  mir  zn  machen. 

.  Weil  es  aber  scheinete,  das  es  sich  im  Cammergerichte  sehr  lang  verzieheB 
woh«^  also  das  Ich  oflke  Soige  hatt^  wiMe  des  Ende«  kanm  erwarten  kOonen,  aho 
schreibe  ich  an  den  Pfarherr  RIagistrum  Mortitiam  zu  Sondershansen,  welches  Schrei- 
ben idi*)  verlegt,  schreib  auch  an  ihn,  M.  Andreas  Fabricius,  Georgii  Fabricii  Bm- 
der,  dasselbe  mal  Rector  zu  Northauseu  vnd  baten^  er  weite  bei  seinem  Herren  als 
ein  Pfkrrer  anhalten.*)  Laut  des  Herren  Fabricii  seligen  Schreiben  also:*) 

Venerabili  viro  pietate  et  humanitate  praestanti  D.  Joanni  Moctiiio, 
Eedeelea  SaBdorehammM  paeloii,  Amia»  au»  opMa. 
Vrevitcr  aerlbo  de  le  mazhne  aerie,  qaae  ad  Cfaiali  koMvem  el  eeMteätfaM 

Maai  pertinet.  Liberias^)  soibo  ad  te,  amicnm  singularem,  cuins  salnti  et  &mae 
cnpio  quam  maxime  consultum.  Possident  aulici  tni  bona  Eccle«ae,  devorant  eie- 
eraosinas  paoperibus  dedicatas,  proiciunt  ante  porcos,  equos  et  caues,  unde  sosten- 
lalar  ChriMoa  emufciaa,  floraMbsima  aiMa,  kaeplHam,  optfanoram  ftotaewila:  mä 
iMdtaa  hlereeirieBeB,  lahores,  elaaMiea  aordi  mutiqne  sunt  Respidnnt  ad  te  pft 
oinnes,  cnins  conscientiae  tarn  grave  onos  incnmbit,  fore  ut  pietatem,  candorem  et 
oonstantiam  in  honesti>s8ima  caa&a  deciares,  qoae  tibi  non  periculosa  sed  gloriosis- 
iima  firtora  eat  Appello  igitur  te  pro'  andottia  aestra,  hämo  propter  g^oriam  Del 
eiNestor,  nt  mataea  aas  amiearam  oAoaae»  aed  Dei  iram,  aon  aaliooram  vdlas,  sed 
eonscientiam  accusantem,  non  senem  defunctum,  sed  posteritatem  vivam,  non  Comi- 
teai,  qoi  gladium,  sed  Meaadnun,  qui  calamam  stringit  in  te  oonniventem  in  aulam 
aiaffUegam.  Aadifimiam  atM  8aiiie«ebaiae  Sckdam  inqnies,  vd  allbi  feeee  a  da- 
.  milde  ellem  eeafairl  ia  «lae  piea  bena  eeeleeieaiiai.  CoafiBnMt  modo^  aed  eaa;  de* 

*)  Saelica  iaoDi.A.  *){hiaA.C.  *)  kun  om.  B.  «)  ich  om.  A.  *}  Dss 
Sehreiben  ist  bereits  »bgedniokt  bei  LtnukUU,  Aatiqq.  Ilfeldenses,  p.  116.  *)  W»  tt  A  ttas 
Laaks  bis  dia"  ets.  LibsiieBS  |r.  ai.  B.  O.  so  LisckfsM. 
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nationes  naui,  noo  .cmfioD««  MicwM»  ateifi^  :iint  Ja  prapäb  tkonltatibu,  ^nae  ol 
fMlM  ei  itagMM.MMttk  iiM  viaiioffvfn  pdaMwioaM.Briaiwb  iwiiiHiM  fciiniii  Mm 

ledick  Deas  iniittte  fiMia:«lliba6,  iit  etiam  iuMe  partia  absumant.  To  si  hio  ani 
alitcr  sentias,  inqides.  Imo  nt  ne  sitn,  Deum  oro:  Quod  si  taraen  esaeos,  cor  |il 
oausaa  cLara  vacillaret.fides,  conÜrmata  diviiio  aiaiKlato  et  promiasiombas?  ^) 

tumbi  — iytio  #t  adltae  in  nos  loctibraHonea  teafabantnv.  leb  wolte  Eadi  gcmtf 
m  anum  SchMieii:  «nd  MaokdieU  gewanet  htkm,  4m  imIm  Cbtt.  Valete  in  Cb^^ 
Blciliwr.  Fabricina.  ) 

'  Darauf  vnd  aach  auf  mein  verlegt  Sdireibeo  antirortet  ML  Mortittua  als«: 

'  Doctisaimo  viro  virtate  eniditiooe  praestanU,  Domino  Michaeli  Ne- 

-   «idro  SdioTa^  llfeldlanae'lleet«wf, 

domino  et  fratri  ßdcli  suo  Semper  coTendo.  .  " 

Gratiam  et  paccm  in  Christo  Jesu  tibi,  Doctissime  Domine  Magister,  ex  animo 
preoor  oroque  Deiun  patrem  Domiui  nostri  Jesu  Christi  toto  peo^orQ^  ut  ^cbolan^ 
fealraa- tsaai^  Imnuitatatt -clwMBtar  gubemet  protegat  ei  edmaieL.  Auen,  j 

Tecaai  ipM,  ReTerende  aeondiiin  came»  vaUe  .  doleo,  euin  Ecde^e  et 
reipnblicae  causa,  D.  Abbatcm  s.  memoriae  ex  hac  Tita  emigrasse,  sed  secuiiduni 
epiritum  gaodeo  qui  vivet  iam  in  aeterna  et  pulcherrima  schola  S.  Trinitatis,  andit 
flfani  Dei,  propb«ta*  Apofloio^ae  «t  faeimiTabill  laetitia  Den  gratlaa  agit.  Gott 
lulf  TM  aneh  per'  ffliaMi  aMwv'dM  irlriaMli'Mi  ex  Imt  ouieera  ia  caelestem  Scho* 
Iam  koinen;  wir  haben  warRch  alhier  auf  Erden  nichts  Gutes  zu  hoffen,')  noch  za 
erwarten.  lieati  mortui  qui  in  Dontino  nioriuntur.  Ich  bette  £.  Achlb.  '^mI  a«  acbrej^ 
bell}  aed  brevi^)  tempore  Toiente  Deo  ooram  et  praeaena.  -  , 

BMA  •MmBiM  hate  Imb«  iea  BMneMar  «  GlVM^ 
iMm  lassen  aufscbreiben^  rad  dem  Herren  Cancellario,  Secretario,  Rentmeister  vnd 
Aadere  lesen  lassen,  so  habe  ieb  aocb  heute  Dato  alssbald  ich*)  Kur  Scluift  beko- 
anO)  habe  aeiuen  Gefattren  den  Herren  GanceUarias  :beaucht,  vuU  den  Mangel  vitU 
mk.  im  idralM  «dgeaeigt».  bat  «»«rieb  m  V^.ik  fLyQnt  Btmumk  sawiMon,  4mi 
vor  zw^ea  Tagen  wieder  an.  Hauaa  liMwn"lat».baJben  S.'Ga.  aucb  die  Neih  d«lit 
Schulen  aufs  fleissig«te  angeaelgt,  vnd  M'aas  der  heilige  Mann  g:ottseIigcr  vor  «nea 
Abecbeid  vud  Valete  hinter  aicb  getasaen,  aelbat  von  W  ort  zu  \\  ort  6.  G.  verlesea« 
Bat  mir.S.  CL  geaatvodat,  kk  aalte.  Bar,  Aehtbarhril.  awteigen,.  dM  fr  akjb  Ual^ 
aeiuos  Bruders,  Graf  Guntbers,.  Wiaeen  vnd  Willen  ntcbta  vudersteben  wolle,  waai^ 
aber  S.  G.  Bruder,  Graf  Gunther,  au  Hans  kooMM^.wifi  ^  aUfl  TaCVr  ffU^Stan^ 
▼erhoffete,  soltct  ihr  weiter  Ansuchuog  tbun. 

>}  D«r  SeUaM  feUt  bei  Leaekfeld,  La.  •)  aobaffai  B.  ..  *)  fwbmi  B.  •)  kt| 
MD.  B.  supraacr.  0,       •)  aach  rü.B, 
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Iteroin  orö  I>«üm  nt  schoUs  siias  cdnseirvet,  in  quibai  doctrina  caelestUl'et  ar^ 
t«s  huiufl  TitAe  et  eooleeiae  deoessariae  conserv^ri  et  propagari  possint.  Das  gebe 
ja  der  iiebe  Ciott.  Vate  in  Domino«  Blagister  et  frater  caris&ioie  io  Christe  Jesu  cum 

Taus  ex  «irimo 

.  ■     •  „   ,  .  •     r'  Joannes  Mortitins 


Vtti  aber  in  einem  andren  Brleff«  antirortel  raä  teMbet  H»u  BloHitiM,' 
fUiAm.»  Sondenbanseti,  also:^ 

DöiBtisftirao  et  clarissimo  Viro  Domino  M.  Michael  '  '  r  ' : 

Neandro»  iiobobw  lUiBldiaoae  Reotori  fideliwiiiw  '  ' 
Do^i»  et  mdoo  .•bMMuii«. 
CtarthH  H  ftleam  m^Dti  ftm  ttDarnkm  mtmo  Je—  CWlo,  t^nod  niMiiaff 
tum  donini  tni,  veiieMiidl  vM  abbatls^oelebris  memonae,  doctiedäie-dMiliMi  M^i 
•ter,  omni  studio  et  oententione  cxeqoaris,  non  modo  hoc  tanm  ofRcinm  approbamue 
et  laadanus,  sed  et  Deum  F.  D«  N.  Jesu  Chcisti  obnixe  preoamur,  at  bis  püs  tuia- 
«waiftvB,  qoi  fiKo  IM;  «Mm^  EeeiMiM  «I  iiriMtels  «anMoA*  mnkmm  ftvAiMrt 
ettnt,  propitios  adesse  dignetnr.  Qood  aatem  ad  nos  tftinet,  ihm  Ibnloi  pvo  nostro: 
Ofißcio  nostros  Dominos  admonuiina;;^  sed  et  düigenter  rogavlmds^  ne  ad  se  Eoele- 
riae  bona  protraherent,  quae  bona  cousoientia  et  bono  titulo  occapare  et  poseidero' 
■oUa  noib  poii— tieM  es  MiM»  Hieito  eeipMMMMre  Beebk.  >  .  t 
Haeo  braviter  tibi,  Doedsdaa  <vir,  signifioanda  dnximus,  vt  ooncepta  saspicione 
assentationis  et  tacttarnitatis  nos  exsolvas  et  liberes.  Absit  enim  a  nobis  ut  tanti  fa> 
ciamus  favorem  et  gratiam  oUins  bominis  ut  Dei  gloriam,  £cciesia«  et  Scholanm 
faeieast—  iflndiNii  et  fnpedbl  fMlIamnr,  iniBa.M»faaoa  MIW  mmtm.  aaafnwi 
oparaa  at  atatas  et  in  bac  pia  at  jaeta-  aaaaa.  vmyum  •  dafiriwoa*)  Tabia  faOk 
oemor.  Ac  rogamus  Filiuin  Dei,  ut  suo  sancto  spirita  animos  et  corda  nostroraai 
oomitam  flectät  et  aocendat,  ad  conserrationem  £ecleaiae  et  artium  taamque  digni- 
tataai  et  oainia  eodesiaa  aalutaria  menibra  qoom  ffiatbsime  cooservet.  Amen.  Da* 

tteSavte^Ma«.  ,         Tqaa  at*)  saaa  

Jokaanaa  Morti.ttsa. 

.  .  ptrtor. 
Weil  sich  aber  die  Sache  so  lange  verzogen,  da  viele  Leute  meineten,  es  würde 
Schale  vod  Hausahalt  zu  Ufeldt  müssen  fallen,  alss  werde  ich  wieder  auf  das  Newe 
«DB  vaniataiaii-Siattaa  «aeint^  wati  «oali-daa  GharffaaiaH  vafe  Sai^aa»  Holb  daa 
höbe  Tenehme  Peraon  sa  mfar  abgesant  auf  Rath  vnd  VoracUag  der  Vuiversitet  zu  *) 
Wittanbetg,  aieh  bd  aar  an  erkundea«  ob  kh  mieh  nicht  an  einem  |Mraacei>tore  die- 


) als» «kB.       •}taitBiwB.a    .  *)«tC'    .  •Xaom.B.. 
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•(Bi  letzigen  Qiurf&rsten  Christiani  wolte  brauchen  laaseD,  wie  ich  denn  Daaselbige 
mnk  den  Beim  Dodorl  AentRo  seliger  OetletiblilM  mMUUkm  venneldete, 
«■oll  den  Stolbergtschen  ReUien,  aba  so  diesem  Eäd^  damft  dfo  8adM  im  CSm- 

mergericbte  desto  scbleinigcr  gefordert  wärde.')  . 
P.  AemUius  antwortt  mir  also: 

Viro  clamsimo  pietate  atqae  doctrina  omni  MichaeQ  Nmmdro  Rectori  pieta- 
talb  iltqa»  lIllerarmB  cradUanmi  inetttae  Oefddae  sdholae  ft  .oeeoMmdae  Hof  jldan* 
als  servatori  et  coiiservatori,  anico  aroico  et  fratri  •)  semper  dOecto. 

S.  D.  Doctissime  idemque  Clarissime  Neandcr.  gratulor  tibi  ex  animo,  tot  tibi 
hinc  inde  in  locts  ^)  celebribos  conditiones  atque  functiones  splendidas  atque  coiumo» 
das  afferri.  Eni  antufmom  aoadaa,  «t  tot  aoamiodidatoi  tademi  e  maniboa  dimü- 
taa  ant*)  recoses,  tarnen  mlaime  consalere  ddMO,  ut  tali  tempora  et  alatn  schoUw 
praesentem  locom  et  cnnditionem  relinqaas.  Cum  enim  res  nniversa  post  mortem 
Reverendi  D.  Abbatis  iu  tuis  hnmeris  velut  iudiuata  sarctna  ineombit  et  incepta  ne- 
gotii nawlmn  ad  dnam  amrt  pardoeCa»  immo  vlz  ta^oala,  naqaa  etiam  tSam  tarn  ptM- 
seutia  et  informatione  poaaunt  ainoivi»  nao  video^  qnomodo  tibi,  rebus  ita  paada^li 
bos,  discessionem  facere  bona  cum  gratia  nostromm  priocipum,  imo  ex  bona  con- 
acientia  liceat.  £go  certe  tibi  ex  antmo  conauler^  «nipiena  haoreo  in  ambiguo. 
Pjo  meo  aatem  la  ta  anwre  aiaaero  atfse  bmMnrfaB  nihil  arimm  Tellam  qaam  te  • 
«abift  «rdli.  8ad  Mmem  potim  kpidem  morara  cuperem  nt  perpetno  hmetaa  noUa 
mancce  p«Mea.  Boie.vak^  praestantissime  atque  «ilariaaima  Sitindu, 

Taoa  ex  aniiuo 

Georgias  Aemiliaa  D.  Eecleataa 
SMbaguuia  fsstor  aa  lUmnm  taimtoi; 

(     Dia  Stalbatglwiimi  B«Ae  antfrortteB  alao  wie  folget: 

Dem  Achtbaren  vnd  Wolgelarten  Em  MichaeK 

Neondro,  Artium  Magistro  vnd  Rectori  der 

Schule  Ilfeld,  Vnserem  besondeven  guten 

  Ftemide 

VnaeM  ftemidBehen  Dfenate  zuvor.  Achtbar  Tnd  wolgdaitelr,  besonder  gutet 
Freund.  Abwesens  der  wolgeborenen  Herren  Ludwigen  vnd  Herren  Albrecht,  Gra- 
fen Gebrüder,  Grafen  zu  Stolberg,  KOnigstein,  Rutzscliefort,  Vnsern  G.  U.^  werden 
wir  glaubhaftig  beriolitel,  dasa  ibr  an  andere  Oertter  zu  Dinaten  «fordert  aein  aal> 
icf.  Ob  nu  wol  w^n  V.  6.  H.  wie  aadi  n  Eurer  WoHSut,  vngm»  bfaideren  odat 
nunialtcn,  sondern  viel  lieber  zu  denselben  beförderen  wolten,  so  ■»visset  Ihr  doch 
an  allen  Zweifel  wie  vnd  welcher  Gestalt  die  Sachen  itao  mit  dem  Closter  vnd  Schu- 


> )  auch  dasselbe  zu  dem  B.  •)  fordern  helfen  B.  VlA  €L  gV.       Dt  nQMr  «Mff.  Cl 

*)  amico  —  fntä  m.  S.  Mm  et  B.       *)  ut  B. 
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Icn  Ilfeld  geschaffen  vnd  gelegen.  Dieweil  dann  auch  der  ErwOrdige  Herr  Tho- 
T^as,  Abt  ^14  ilfelt,  milder  vnd  christliclier  iübii<:her  Qed&jphtuis«  Euch  für  Anderen 
de»  gemdleB  Cloalm  Gdegenhctt  Tcrtr«vr«t,  Evdi  aodi  in  S.  Enr.  ledtm 
Enie  viel  bcpholen,  welches  nach  dem  meluMi  ThtSl  Tooerrichtet  ist,  wollen  Ab- 
wesons  V,  G.  II.  wir  Euch  gütlich  ersuchen,  vor  vnser  Person  freundlich  bitten,  Ihr 
wollet  Lucl^f  wie  V.  G,  H.  vnd  wir  das  sonder  Vertrawea  m  Euch  tragen,  auch  eot- 
fidi  actwiif  in  diesen  itsigm  Lanfien  tod  U  6.  Tsd  dem  Glost^  nioht  iMgeben«  ton^ 
dren  bei  I.  G.  vnd  dem  Closier  Idtiben,  damit  alle  Sncheu  wicdcrumb  in  gutten  Staudt, 
\üd  ZU  Lob  des  Allmechtigen  zum  besten  gericht  vud  gebracht  werden  mögen.  In 
dem  thut  vngezweifdt  Y.  G.  H.  xa  Gefallen,  vnd  wir  ^vollen  das  zu  Kucb  also  ver- 
«}dicO|  ^  Minti  Ireiindlidk  SU  TeidtoDfA  w0^  Datnm  eto.^) 

Wolgedachtcr  V.  G.  H. 
verordnete  Bephelhaber. 
.  Nach  diesem  kamen  kegen  Honstein  Graf  Henrich  vnd  Graf  ChrlstofTel,  beide 
^ulfjf-  Idblicher  Gedecbtniss,  schreiben  mir  eiu  Brief  vnd  forderten^)  mich  zu  sich 
npfil  Hmm»  Mgien  mir»  Ctrnf  Gfber  wece  hdäg  vber  nloli  bewogen,  eohe  midi 
l^iobwol  huteu  vnd  vonelim,  vnd  klagte  befiig,  bette  ihn  einen  Kircbenreuber  ge- 
scholten, das')  wolte  er  mir  nicht  lassen  gut  sein,  vnd  soltc  ihn  ein  Schulmeister 
an  lifeldt  noch«)  nicht  zwingen  vnd  zurechte  bringen,  vnd  wann  er  zwanzig  tau- 
teot  Chüden  daran  wendeo  aoltev  Antwort  icb,  bette  ibm  kein  Leidt  gethan,  liett 
ihm  vnsers  Herren  willen,  wie  ich  angelobet,  zugc»^chrieben,  solte  ich  nun  drüber 
leiden,  müste  ichs  Gott  bephelen,  der  würde  mich  wol  schützen.  Vnd  nach  dem  ich 
*  wieder  von  Honstein  kam«  vnd  mich  bedachte,  das  mir  Doctor  Portins,  des  Clostere 
Syndicus,  dureh  Doetor  Scbardiiira  vnd  seinen  Diener  vnd  Copisten  batte  Idagen 
lassen,  die  Stcdberf^chen  legten  ihme'')  immerdar  mehr  Sachen  zu,  vnd  geben' 
ihm  von  keiner  nichts,  schickte  ich  ihm  einmal  darauf  15  Goltgl,  vnd  aber  ein  mal 
10  CioltgU  dafür  dankete  er  zum  Allerileissigsten«  eibot  sich  alles  Gutes«  vnd  fol- 
^eten  bald  cylents  dranir  edicbe  gute  Vrtef, 

Vnd  kam  darzn,  dass  aof  mein  stetiges  Anregen  M.  Mortitius,  der  PfariieR» 
M.  Wolfgangus  .  der  Hofprediger,  Apollo  Wigandus,  Cantzler  zu  Soodersshaossp» 
an  I.  Gu.  Grafen  Hans  Gunther  schreiben,  auf  solche  Weise  wie  folget:') 

# 

Wob]geborner  und  Edler  Graf,  E.  Gq.  seynt  voser  Gebet,  vntertheolf  0«l|or- 
SSB  und  scholdife  Dienste  allezeit  anvor  bereit.     Gnädiser  Herr.     WSiildSBl  .die 
-GnÜBa  nn  Stdberg  de»  Cle«|(er  IlfeMI  siebte  oatalfiies,  seaderB  lasesM  tat  dem.fltanda 
,    kleibeo,  wie  es  beym  Leben  des  Abts  gewesen,  ohne  Zweiffei  darom,  dass  die  Scbule 
daselbst  als  eia  ciurisUicJi  und  aOtalieli  Werck  nicht  geeebweebt,  verhladert  eder  v«r^ 

■)  Datum  etc.  om.  C.  *)  forderea  B.  *)  die  B.  *)  noch  m,0»  *)  ÜdUB  OBi  B* 
*)  Dieses  Sohreibea  fladet  sich  abfedmckt  bei  Lewckfeid,  L  c.  p.  118  & 
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•  wttatet  werde,  so  bitteo  wir  demtttbig  and  voterlheolsHch ,  E.  6.  wollen  sich  na 

•  4w  OlMlon  Gttor  m  KlrclHKBffol  maä  Holm^BIgm  Mt  vwgnlUtn,  ni  jt  ■IbM 
vor  sieh  gebmnehen,  dadurch  solche  Schale  sersMret  werden  vnd  vergthna  ■Oiln^ 

°  denn  oho  dess  es  mit  gatem  Gewitiseu  und  Rechte  nicht  geschehen  kan,  so  wQrden 
B.  O.  In  diesen  gantsen  Lande  g*t^}  einen  bosen  Namen  damit  machen,  und  als 

'  «Ib  Xtnttrar  ObiMI.  tn4  aitaliehor  AMoIob  nnsgesehrln.  0«  wImmi  wir  tmh  nun 
liUdMB  ■«riefet,  i«r  «M  llrkMMiw,  iMs  aolehe  W«ga  vMfenadm  anyo,  dl«  B.  O.  ra 
Schtmpff  und  Schaden  gereichen  mOgen.  Weil  wir  denn  E.  G.  und  derselben  Brüder 
Diener,  und  derowegen  aohaldig,  E,  6.  fOr  Schaden  nnd  bOsem  Gerächte  au  warnen, 
■oeh  savorltoamen,  dsss  ans  mit  WariwU  nicht  anfgelegel  werde,  als  ob  wir  soleho 
SMhM,  dl*  wldnr  CMC  od  ftocfet  anya,  all  CMnisehwslfMi  «der  MlmlHQh  m  «ppn- 
lirsai  wie  uns  com  The!I  allbereit  Schuld  gegeben  ist,  so  KvveilT^  wir  nicht,  E.  G. 
werden  diss  voser  vnterthänlges  wohlneynend  ^ )  Schreiben  zu  giiftdlgem  Gefallen  anf> 
nehmen,  oder  aum  wenigsten  mit  Vngnnden  nicht  vermerlten,  denn  wir  suchen  hierin« 
■MI  id«M  vaMm  geftafpstm  Niti,  «Midan  MsikM  firMhalldi  O.  Bvfea,  CMejrea, 
«id  aadsfn,  wie  vns  als  Dienern  gebahret.  Haben  wir  Mkt  sollen  Mflh  kdnns« 
wiMtlum,  vnd  liad  B.  fl.  in  vakrthtnigem  Oehoma  n  dtaan  willig. 

B.  G.  V.«} 

Diener 

M.  Jonnn  Morlltins. 

M.  Wotrr^ang  Maller,  HofTpradlgtr. 

Apollo  Wigaudt,*)  Cantzler. 

Folget  nn  weiter  der  Brieff,  so  M.  Mortitius,  Pfarherr  zu  bonderssliÄUsen,  vor 
■ich  allcine  «■  GrdT  Gfintber  vnb  aietelbe  Zeit  senefarieben.*) 

eandn  aad  FHnd«  vw  tmm«  BBim  md  Bfljrlrad  JEsn  CbiMa»«)  mit  mIicb 

lieben  Pster  noster,  und  vnterth&nigen  Gehorsam  auvor.  Wohlgeborner  vnd'')  Edler 
Graf,  gnädiger  Herr.  Nachdem  E.  0.  die  geistlichen  GOter  des  Closters  Ilfelds,  welche 
Christo  JEsu,  seiner  Kirchen,  srmen  Schalem  und  vielna  wiMa  Lenten  gehören,  nach 
MM  raehtm  wahraa  OnttM-Dlsant  Um  anhara  gatraaabt,  •lagsaoaima,  «ad  laaca 
hehaltet,  dndareh  die  Ilfeldische  und  nQtzIiche  Schale  so  Ilfeld  endlich  serrissea,  ner> 
stOret  and  verwOstet  werden  musa,  daneben  viel  frommer  christlicher  Hertzen  Weba 
klsgen  und  schreyen,  nnd  mir  auch  als  E.  0.  Seelsorger  und  Beiohtvatter  von  vieiea 
traflleliea  gelahrtea  Leataa  offnftIA  SAold  (sgahsa,  vad  aabriagat  wM,  dasa  Iah 
aa  aolehem  E.  G.  FQraabMD,  daa  wldsr  Gott,  E.  G.  GewisaM  md  alles  Recht 
nicht  allein  efillachwelge,  sondern  auch  helfe  approbiren;  derowegen  werde  Ich  ver- 
arsachet,  von  wegen  meines  tragenden  Ambts  und  Gewissens  E.  G.  su  schreiben.  Bitte 

n  TAT  om.  B.  LsaeUL  ^  wohlgemeint  C.  ■)  Y.  om.  B.  *)  WigMt  B.  *)  Allga- 
dnckt  bei  Leackfeld  l  •,  pi.  117.        *)  Christo  Jeaa  C.  vad  om.  B. 
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'  MkMa  «n  dottefwinra,  S.  0.  «mUmi  MmAbb  vai  MimIiImi  kierinsra  Stfttft 

Wtu%  KIrehen  vnd  Schulen  Nutz  nnd  Fordernng,  aach  E.  G.  Seelenheil  uud  S&ligkeit, 
■nd  Beltlielie  Wolfart  dieses  Lebens,  vnd  die  feiatliche  GOter,  die  aonsten  alle  andere 
•  weUsewoiiDene  nod  trecbto  GQter  C^ie  die  Ugliche  Erfahrung  giebt)  frewa«  wtA 
vMmtfefftB,  «tadcraa  Ikmi  «hrlstl.  OebnMch  IWgti  Immb.  6ott  im  B.  «.  wuCam 
Gottlot»,  geooffsam  Gfiter  gegeben  vnd  beschcert;^)  so  sie  Christo  Jeao,  seiner  armen 
Kirchen  vnd  ariaeu  Schalem  aach  das  StOcIdein  Brods,  das«  ihnen  Gott  gegeben  hat, 
gönnen  vnd  folgen  lassen  werden,  wird  Gott  der  Allnecbtige  £.  G.  an  einem  andern 
OH  rel«M<h  Mgneii»  vnd  an  wd  SMin  Mhm,  Bin  dwobnlbm  in  dtanein  V«i^ 
trauen,  B.  O.  werden  ohne  diene  neinn  Terwarnnng,  als  ein  christlicher  godfQrchtlgtt 
Graf  und  Obrigkeit,  dasjenige,  was  zu  Gottes  Ehren  vnd  Forderung  der  Sehnlen  ge« 
reicht,  gerne  und  willig  folgen  lassen,  ancb  da  es  mangeln  sollte,  Gott  den  Allmftch- 
%»  SB  tiAtf  dar  armen  Jugend  nn  Gate,  vnd  der  CkrMealMlt  wm  keaAen»  van  de« 
Ikm  aelkal  etwas  darza  contribuiren  vnd  reichen,  vod  dies  mein  untertheniges  Schrei- 
ten zom  gnedij^en  Gefallen  aofoehmen,  vnd  mein  Amt  vnd  Gewissen  hierinnen  be- 
denclten.  Will  mich  auch  mit  diesem  Schreiben,  au  B.  G.  gethan,  wie  savor  auch  an 
S.  0.  Herrn  Brader,  ttanM  Otnther,  2)  n  o.  Herra  feaefeeiea,  wr  0ett  ia  aeiaea 
Amt  vnd  Gewiaaen,  vnd  vor  nltea  Ifeaaafeea  aata^aMigal  kabea,  der  troatUelMn  2*-. 
versieht.  E.  G.  werden  in  die.Hpm  Allem  Gott  den  Allmechtigen  mehr  ffirchten,  auch 
«einen  gnftdigeo  Segen  hoher  erwegen  vnd  angelegen  seyn  lassen,  denn  einer  aolchea 
Vartaflkea  und  Btakemmen,  die  mit  Gottes  Maledeyung  und  antreglieliem  Zorn  voreat- 
tallea  wird.  Iba«  klMnalt  B.  O.  Ia  SeUna  aad  Schutz  Getlaa  dca  Allmeehtigen  ba* 
fehlen,  der  wolle  E.  G.  sampt  E.  G.  Gemahl  M.  Gn.  H.,  regieren,  leitea  vad  ttlurea) 
Oett  au  Loh,  Ehr  aad  Freie,  vad  aa  E.  O.  Seelen  UeU  aad  /Seliglteit. 

A  er. 

unfertbeniger 
Jehaanes  Mortitina, 
FfkniNrr  la  SoaderAsaaea. 

Folget  auch  Dis,  wie  ich  gethan  wegen  der  Schulen  Ileieldt,  die  Schwarzbun* 
gischen  auch  iuramentnm  calumniae  zu  Speyer*)  prästiren  sollen,  das  ist,  das  sie 
genzlich  glaubten  vnd  bilteu,  sie  betten  eiue  gute  6acbe  wieder  die  Schule  llefeld. 
Da  flehhg  aieh  drela  akdaa,  vielleieht  aaf  der  Schwaraburgischen  SnelMO,  Graf 
Ernst  von  Honstein^  löblicher  Gedechtnis,  in  Hoffnung,  die  Sachen  in  GQte  zwischen 
den  von  Schwarzburg  vnd  dea  Verwaltern  der  Sehvlen  beiavlegeo,  wie  dieae  naoh» 
folgende  Schreiben  weisen: 

Den  Wolgelarten  vnd  Bnamen,  Ueben  Baaoadem,  den  Vma^ieni 

daa  Cloalera  Ilfeld  sambt  vnd  sonderlich 

  Emat  Graf  von  Honateiib  Herr  an  Lora  vnd  Oetlanberf  . 


>)  leMtoem  vad  t«gebea  B.      >)  Gtath«  gethaa  B.  M.  a       •}  aa  ^pejir  eak  A.  a 
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Vnsern  Gruss  zuvor.  Wolgelarte,  Er^iame,  Liebe,  Besondere,  wir  sind  der  Ir- 
ruiige,  danujien  ilu-  mit  den  wolgeboruea,  vusem  freundlichen  lieben  Vettern,  den 

4ft  es  Ench  no  gelegen,  eine  Voderhandelang  za  leiden,  wollen  wir  mt  TM  Mb» 
men.  Vnd  wiewol  wir  gemeinet,  auf  den  Fall  förderliche  Tage  zu  berahmen,  so 
nfissen  wir  aber  jetzo  Terreiten,  da«  wir  alfio  eilent  dantu  nicht  kommen  mögen. 
QaaiMMi  4uf  w«sm  gaedig,  wölkt  iem Punew—yw»  Ihr  ■■giwttllrtj  tXnmAmätM 
geiieii,  vnd  aitf  folgenden  Freittag  nadi  CirenmcMlonia  Domini  des  klaPigBa  Jpri^ 
fräer  Tagzeit,  zu  Northausen  der  Vnterfaandelong  gowarten.  Wollen  wir  vermiltelas 
göttlicher  Uülf  die  pflegen,  aber  durch  Tnsere  Kethe  vemchlen  lassen,  Tod  «ind 
Baeh  Ik  ftm«  gewogen. 

OtTMf  irM  Graf  EnMim  m  floMleiii  Mf  mMm  WilM  981^^ 

Iteni  WolgdNMM  Tiid  EdlMi  Betda,  Bmm  Kran»  Gräfin  von  HMuteb,  Bern 

an  Lora  vnd  dflttoibergk. 

Wolgeborner  vnd  Edler  Graf,  E.  G.  sind  vnsere  wilKge  ^nid  goflissciic  Dinste 
zuvor.  Gnediger  Herr,  E.  G.  Schreiben,  darinnen'}  sich  £.  G.  gnedigUch  erbieten, 
hl  den  Irrungen,  darin  da«  (3o«ter  vnd  die  SäMm  la  Itfeld  mit  den  wo^ebbmea 
Herren,  den  Grafen  zu  Schwarzburg,  V.  G.  H.,  erwachsen,  Vnderhandelung  vona* 
nehmen,  auch  darzu  den  Freitag  nach  Circumcisionis  Domini  negstkünfftig  zur  Han- 
delung gegen  Northauseu  ernennet,  mit  gnedigem  Begehr,  das  wir  mittler  Zeit  dem 
Prooessen,  'so  angesteHet^  einen  Amtand  geben  woHni,  daa  haben  wir  emprangea 
vnd  verlesen,  vnd  sind  E.  G.  dea  gnädigen  Erbieleni  dinellich  dankbar,  vnd  woltaa 
nichts  Liebers,  dann  das  wir  den  angestellten  Process  gar  nicht  bedurft  betten,  wie 
denn  V.  G.  H.  Von  Schwarzburg,  auch  I.  G.  Rethe  vnd  Diener  von  vns,  wo  nit  ge> 
nogsamb,  -doeh  «bcrflOssig  christlich  ^Dä:  emaBt  vnd  erinnert  worden.  MOchtett 
auch  leiden,  das  Tnecr  Conadcntz  also  darmit  vnbeschweret  were.  Dieweil  aber  die 
Schule,  des  Closters  Haushalt  vnd  Gasterei  ohne  die  Güter,  Höfe,  Renten,  Zinse, 
Weinwachs,  so  in  der  Grafschaft  Schwnrsbnrg  gelegen,  zu  erlialten  vnmOglich,  vnd 
gleichwol  unser  gnediger  Borr  von  ^Slehwaräbargk  demCtoilar  vnd  BcMea  aoldlea 
AOea  entaogen,  da  doch  solche  Güter  van  Ihrer  Gnaden  VevdlBm  zum  doster  nicht 
gegeben,  sondern  vielmehr  auss  dem  Closter  erkauft  vnd  erzeuget  *)  sind,  vnd  ^eich- 
wol  voser  vleissig  Bitten  keine  restitationem  zuvor  vnd  noch  biss  auf  diese  Zeit 
iridit  erlangen  mögen,  so  haben  wir  vnierer  beschwerten  Consdentz  halber,  aaob 
von  wegen  genMines  Nntiea,  nit  Tnibgehnn  ktanen,  aoodam  diese  Sache  also  raohh  - 
lieh,  wie  gethan,  suchen  mOssen,  mMhin  vna  «Mb*)  kefaMn  ZweiCel,  dinUcalllnltoa 
vnd  Anderes  entlieh  zn  erhalten. 


*)  cewachsea  om.  B.        •>  darisit«  B.        *)  «Beig«t  B.        *)  sach  on.  A. 
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r     W«M  nir  Bin  apf  vielCeltig  Tttdecthflnis  AnMldUi  'iiik*lnbMr  TfawrtHwi,'fc» 

V.  G.  H.  von  Schwarzbargk  das  Closter  vnd  Schulen  zu  restituiren  bedacht,  so  ha- 
ben £.  G.  zubedenkeo,  daas  vns  nioht  gebüret,  ^)  auch  in  vnserem  Grewissen  lAtkt 
vttaotworteB  kOunen,  dass  wk  mkL  dem  Processen,  ehe  das  Closter  vnd  die  Sdnd« 
wmUnMt  alillettehea>)  adlten.  Wir  ktaMa  «bcr  B.  Q.  VsMiBieluf  wd 

den  vnd  leiden.  Vnd  da  das  Closter  vnd  die  Schulen  vor  der  Zeit,  oder  durch  E.  GL 
Handdang  nicht  restitnirt,  so  kOnnen  wir  nicht  die  Rcchtfertis^nng  abschaffen.  vrA» 
die«  £.  G.  auf  derselben  Schreiben  wir  in  Antirort  nicht  verhaken  woUea,  vndsnd 

BmIw  Tod  Verwalter 
dei  Ckiliw  Tuk  der  Schal—  iiafeMtt 

Darauf  folgete  weiter  dtss  Schreiben; 

Den  Wolgelarten  vnd  ErSamen»  Vnseren  gGnstigen,  lieben  Besondern,  Rectoil 
fnd  Verwalter  dess  Closters  vnd  der  Sdmlen  Ilefeld  sambt  vnd  sonderlich 
Em«^  Gmf  veii  Boutolii,  Herr  n  Lon  Tod  ClettciilMigk. 
Vnseren  Qi«m  swer.  We^dert^  Ename^  €Nba%B^  lieber  Bcwmdeve^  wae- 

wir  verschiener  Weile  wegen  der  bewusten  Imiogen  zwischen  den  Wolgebornen,  v»- 
seren  freundlichen,  lieben  Vettern,  den  Grafen  zu  Schwarzburg,  vnd  dem  Stift  Ilfeld 
stehend^  au  Euch')  geschrieben,  vnd  vas  gitiger  Vnterhandelnnge,  da  Ihr  die  von 
VM  jednldea  kOnitty  eibotMi,  werdet  Ihr  wd  aeader  Znreiieb  Wieseae  liebea.  Ob 
Ihr  yns  na  wol  drauf  beantwortet,  doch  in  demselben  Schreiben  nicht  angezeiget» 
noch  aossdrucklichen  gemeldet,  ob  Ihr  solche  angebotene  *)  gütliche  Handelimg  der- 
massen,  wie  vorgemeldet«  dulden,  auch  den  Termin  vnd  Mahlstett*)  besuchen  wol- 
le^ dandt  wk  vaa  aber  entliehen  vnd  fewiaaUohen  demaeh  an  riehtea,  aaeh  deaeo- 
aa  Schwarzbarg  sieb  gleichsfals  danach  *)  zu  richten,  zuzusdireiben  haben,  gesin- 
nen  wir  nochmals«  gütlich  Euch  zu  erkleren,  ob  Ihr  den  Tag  zu  besuchen  bedacht. 
Hierauf  Eure  vnd ')  beschriebene  Antwort.  Vnd  sind  Euch  sonsten  zum  Guten  ge- 
ndgi. 

Wwdn  dver'vid  Tage  oft  ernennet,  *)  so  von  denen  von  Schwarzbnrgh  im- 
merdar vrieder  auss  Vrsachen  abgeschrieben,  bis  entlichen  ein  Tag  zu  Northaosen 
asgeaetak  Weil  sich  aber  mein  G.  iJ.  Graf  Christoff  löblicher  Gedechtuis  selbst 
kegen  mleh  etUehenal  erbote%  wean  ich  an  Tage  heediriebea,  adl  es  I.  0.  nnr 
wissen  basen,  wollen  sie  mein  Beistant  sein,  kam  er  auf  obengenannten  Tag  gen 
Northaosen  in  Bürgermeister  Erasmas  Schmids  II  auss,  darinnen  die  Herberge  vnd 
die*)  Malzeit  bestellet.   Kam  Graf  Gunther  auch  in  eigener  Person  mit  20  Pferden, 

>)  gebtUma  B.  *)  üUetsschen  A.  B.  sÜllMteha  nfffaMt.  C.  •)  sa  Boeh  od.  A. 
«}  gatL  aageb.  B.  *)  Waklttatt  B.  *)  4soaoh  habeada  B,  habsa  danael^  C  ')  fad  ob.  B. 
*)  m  fbaai  «Maast  a       •)  Ste  onu  B. 
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welchen  die  Herberge  in  Melchior  Hoffmanns  Hanse  bestellet.  Wie  man  tn  Mittage 
Malzeit  gehalten,  schickte  Graf  Gunther  zu  Graf  Christoffel,  wenn  er  den  Blagister 
wohB  MMR»  beredoD^  das  er  die  Cöndhioiiea,  00  er  llui  dnicli  dte  ArUlfM  wtiie' 
lassen  vorschlagen,  annehmen  wolle,  alss  kOnte  er  ibn  bd  der  Handelmig  irol  det-* 
den.  Antwort  mein  G.  II.,  Graf  Christoffol:  Darumb  were  er  nicht  kommen,  saztc 
sich  auf  seine  Pferde  vnd  reit  wieder  nach  Stolbergk.  Die  Handeiuag  aber^)  ging 
nielita  deelo  arfnder  fort,  vnr  hOten  an,  warn  aolte  dem  CSeeler  äMm  nethidren,  >) 
was  man  ihm  genommen.  Graf  Gunther  bot  dem  Closter  deritegen  ^iMl  anvor  a# 
verwissern  im  Ambt  Heringen  300  fl.  vor  Alles,  vnd  sotten  vns  dess  Hofes  vnd  aller 
ZubchOrnng  verziehen;  wie  diss  nicht  gehen,  begerte  er,  man  solte  ihm  den  Hof) 
zehen  Jar  vermeyem,  Tmb  eine  Anzahl  Korn.  Peter  Bttttger,*)  der  Canzler,  Graf 
EiMls  Rath  vnd  Diener,  tiedi  dem  vieiioli^  man  aehe  wOKgcn;  kSnte  man  »Idrt 
zwanzig  Knaben  nehren,  so  solten  wir  sechse  halten.  Dem  antwort  ich,  er  solle 
sagen,  man  solt  gar  nicmants  von  Knaben  halten,  das  were  leichtlicher  /.utitun. 
Antwort  er:  mein  lieber  Magister,  man  schlegt  euch  gute  Wege  für,  sehet,  6as  ihr 
Bfdit  sn  klag  seit.  Ihr  habet  Briefe  an  die  Grafiin  von  Sehwanbm^  geedwUbeii, 
Tnd  erhalten  sie  die  Sache  wieder  Euch,  so  wirt  Euch  der  Teuffei  bescheissen. 
Ich  wolle  es  nicht  mit  Euch  halten,  dann  Ihr  wisset,  bedenket  auch  nicht,  mit  wem 
Ihr  zu  thun.  Weil  wir  aber  dasselbe  mal  der  vorgeschlagenen  Condiiiones  keine 
ans  Vraaeh  anMhmen,  fliret  midi  Graf  Ernst,  so  Mediator  war,  aeben  aeinen  Cam^ 
ler  beiseite,  vnd  sagte:  lieber  Magister,  berichtet  mich  doch,  wie  hoch  beleuft*)  es, 
darüber  Ihr  mit  den  von  Schwarzbnrj^k  streifet?  Da  ich  ihm  die  Summe  vngefehr 
nennete,*)  antwort  er:  Oho,  ich  mcinete,  es  betreffe  etwa  ein  30  Markscheffel,  der 
gvte  fromme  Graf,  na  bare  leb,  was  es  gesehlagen,  vnd  wanunb  Ihr  so  gar  nkhl 
wollet  willigen.  Wir  werden  Euch  heute  auf  diess  mal  nicht  vergleichen.  Hatte  so 
derselbe  Tag  seinen  Bescheid.  Bat  Graf  Gunther  anf  den  Abent  viel  Geste,  auch 
etliche  von  denen,  so  bei  vns  gestanden,  Doctor  Franzen, so  Graf  Christof  hinder 
sfeh  gelassen,  vnd  log  Ich  aOt  mdnen  armen  Leaten,  mit  Wilhelm  vnd  Dieterieben 
naeh  den  lUeUer  Hofe,  da  blieben  wir  die  Nacht. 

Nach  diesem  Tage,  dieweil  er  ohne  Frucht  abging,  ward  keiner  wieder  ernen- 
net, vnd  blieb  noch  ein  Zeitlang  die  Sachen  stehen,  wie  zuvor,  vnd  hatten  uns 
nichts  zu  trösten,  denn  des  Canimergerichts,  wiewol  es  sich  noch  lange  hin  hette 
versieben  kSnnea.  Vnterdes  aber  waren  an  bdden  Herren  von  Sdiwanbvrgic,  Alles 
auf  mein  vieles  Schrdben  vnd  Anhalten,  der  Pfarrer  zu  Sondershausen,  der  Hof- 
prediger  daselbsten,  die  predigten  ihnen  so  viel^  wie  sie  mir  schreiben,  dass  sie 


*)  aber  om.  B.        ')  wieder  iMtitoiren  B.        *}  so  Engel  add.  in  msrg.  C.       ■*)  Bot- 
tichcr  A.  -  BMtifsr  C.        •)  l«nft  C        •)  da  -  nraaete  m.K  Bi«r  feUsn  te  C 

$  BUtt«r. 
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nebeten,  sie  betten  sie  daUo  gribracht,  dass  icb  balde  gute  Zeitang  erfarcn  wfirdo^' 
wie  dann  nach  wenig  Tagen  Apollo,  der  Caiitzler,  vnter  Andren  auch  die  Worte  an 
nicb  schreib :  Reraitto  taudem  filium  meum,  et  ut  tuum  tibi  commendo.  Couceptam 
MM  Ibraolani  mu  trauaelimiit  mb  tMtitetfciii»  qnUain  magDi  nominls  aio  nttü  bona 
Sde  ntnlit.  Etsi  auten  «nttßtum  /orte  appoutas  nM  vi^ecin  nec  indagaverim, 
tarnen  crediderim,  tales  esse,  qnae  po&sint  accipi.  Verum  cum  ego  drliberationibus 
ilUa»  cansae  numqaani  sim  adbibitos,  prinuun  psalmura  secutus  tuo  judicio  relinquo 
q/M  MoeptaBdam  repndinadanme  .^)  foerit.  Beoe  vale. 

ÜMBsf  flolgcte  uflik  cAi  SchnflMB  an  niflb  dar  ficAc  tob  SondnAMMB  Vit 
mMmb  WoeIm; 

Dem  achtbaren  Herrn  Michaeli  Neandro, 

Reotori  der  Schulen  sa  Ilfeld!,  Tnserem 

gfinstigen,  guten  Frevnde. 
VMere-  (Imndlidie  Dienste  mvor.  Achtbar,  glneflger  Heir  vnd  FreoBdl.  A«f 
Mgsten  Montag  frile  iroUeC  bei  Doctor  Benedicto  Reinbart  zu  Northausen  erscbei» 
nen,  der  wird  Euch  von  wegen  V.  G.  H.  zu  Schwarzburg  solche  Mittel  vnd  Wege, 
den  Hof  Kircbengel  belangende,  fürscblagen^  die  Euch  vnd  dem  Stift  Ilfeld  ynsera 
Voreebene  w«d  annembUeben  $  moebten  wfar  Eneb  aldit  bergen,  vnd  «bd  Eneh  m 
dfenM  willig.   Dat.  Freitages  12  Decembris  Ao.  LXI. 

ßephelhaber  zu  Sondensbansen. 

Weiter  noch  ein  Schreiben  Doctor  Reinharts  an  mich,  so  ich  in  Eyle  nicht  habe 
mögen  finden,  dann  der  Schreiben,  in  dieser  Sachen  geschrieben,  sind  unzehlicb 
viel  gewesen,  vnd  nicht  alle  aafgebobM  worden.  DiM  Daebfolgende  Schreiben  aber 
hat  «c  kanta  sbom  an  niah  gMohcieben. 

Den  Mhtbarea,  wolgdartaa  MSebMÜ  Neandra,  Reetori  der  Sobnlen  sa  llaAU» 

meinem  gflostigen  guten  Freunde. 

Meine  freundliche  Dinste  zuvor.  Achtbar  vnd  wolgelarter,  günstiger,  guter 
Freund,  was  Ibr  an  mich  des  Ilfeldischen  Hofes  halben  «i  Kirobengel  geschrieben, 
hab  ich  gelesen  vnd  dasselbige  alsbald  dem  wolgebemen  vnd  edlen  Herrn,  Herrn 
GanAern,  Grafen  zu  Schwartzbnrgk,  M.  G.  H.,  vntertheniglich  mit  allem  Wehs  für- 
getragen,  darauf  S,  G.  mir  diesen  Roscheid  gegeben,  das  S,  G.  vnd  derselben  freund- 
licher lieber  Bruder  nochmals  geneigt  sein,  das  diese  Sache  in  der  Güte  möcht  bei- 
getban  werden.  Da  ibr  na  auch  dM  GemGts  weret,  m(iebtet  ibr  das  8.  G.  sdirtt^ 
lieb  berichten,  wollen  S.GL  eAdien  ihren  Rethen  Bephelich  thim,  welche  sich  mit 
Each  eines  sonderlichen  Tages  vereinigen  sollen,  da  Ihr  aber  zur  gütlichen  Hinle- 
gonge')  nicht  geaumet,  lassens  S.  G.  bei  der  angefangenen  Rechtfertigong  berohen. 

>)  v  lUni       *)  HsaUng  B. 
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Hab  ich  Each  hiswider,  den  ich  {&t  mtmt  Persoa  m  fttnnOichen  gantz  willigen 
Diensten  gevliMea  blB,:Dielil  btisen  woütm.    DalM  Antttnä,  Monug  den  11.  Augvsü 

Benedictas  Reinhard,  der  Rechten  Doctor. 

Darauf  kam  ^ )  ich  anf  benennten  Tai;  in  Hoffmanns  Hanss,  da  Doctor  Reinbart 
inne  war,  mit  denen  so  ihme  zugeordnet.  Vnter  denselben  war  aoch  Doctor  knaM, 
so  dasselbe  mal  aveb*)  In  grossen  Gnaden  bd  Graf  Gasdier,  wiiaa  aMt  aaämi 
war  anch  mit  Schwarzburgischer  Rath  vnd  Diener.  Bei  mir  war  inemaat,  §mtk  ^m' 
Closters  alter  Diener  Wilhelm  vnd  Ditterich,  Conraden  SchmiU.bat  ich  zu  yas,  aber 
er  hatte- desselben  Tages  auch  andren  zu  dienen,  das  er  nicht  s^ts  bei  aiir  seia 
konnte,  Helf  abe  md  an.  Dia  SehwaiabM^tiuM  md  Doator  fnm,  dio  waren  In 
einer  wannen  Stoben,  wir  Ufeldisohen  standen  draossen  auf  dem  Saal  vor  der  Stu- 
ben, da  es  zimblich  kalt,  das  auch  der  alte  des  Closters  Diener  Wilhelm,  der  alt, 
kalt  Y^d  frostig^  des  lündos  nicht  erwarten  koute  vnd  vor  der  Zeit  zu  Haus  gehen 

Ward  abor  leli  «ndliobon  bi  dio  Slnb«i  Ifer  üo  Sobwanbugischen  Retho  ge-. 

fordert,  da  mir  Doctor  Reinhart  die  Hand  bot  vnd  fragte  D.  Frenzen,  ob  das  dci^ 
Magister,  der  mit  Bcioen  Herrn  za  than?  da  antwortet  er  Ja.  Sagte  weiter,  er^)  were 
abgefertigt  wegen  S.  G.  H.  mit  mir  zu  handelen>  ob  die  Sache  nicht  freundlichen 
kOnte  verglicbon*)  vnd  belgdogt  werdcB.  Bellen  oino  formalaai  oonoipiren  laascn, 
hoffte,  sie  were')  dermassen  gcstcllet,  das  ich  sie  anzunehmen  vnd  zu  willigen  kein 
billiches  Bedenken  haben  würde,  soltc  hinaus;;chn.  sie  lesen  vnd  mit  denen,  so  bei 
mir,  bewegejt.  En  waren  aber  auch  vnter  andern  diese  Puncten  darinnen^  das  man 
dio  Roeblferlignng  wieder  alo  im  Cbmmergatfobla^  aneb  Aüoa  was  aio  dorn  Oosta^ 
die  drcy  Jar  inne  behalten,  soltc  fallen  vnd  schwinden  lassen,  selten  ihnen  noch 
vber  dies  Jerliclten  60  11.  zu  Schutzgelde  geben,  solten  ihnen  vier  Knaben  in  der 
Schule  jerliclien  zu  allen  Zeiten  halten,  vnd  etliche  andere  Puncto  mehr«  so  zufeob- 
Isn  Tad  arfbedenkenk  Ward  wieder  vor  die  Rotbo,  kdi  stets  alleia,  gefordert,  vnd 
aagt  ihnen,  was  ich  vor  Mangel  an  der  Formel  vnd  an  welchen  Puncten.  Insonder» 
beit  begcrt  ich,  man  solle  \  ns  das  iunebehaltene  Getreide  wieder  erstatten,  die  60  0., 
auch  die ")  könte  mau  ilinen  nicht  geb^ii,  vnd  wass  mehr  alsüdou  gefochten.  Da 
Wand  nolr  nr  Aatwort ^  «elio  dio  Saobon  all»  wid  badenkoa,  solte  dioao  HanddHng 
•iMr  aicht  fortgehen,  wflrdo  mir  darnach  dergleidien  idcht  angebotea  werden,  vnd 
so  wir  des  Endes  am  Camroergerieht  nicht  könten  erwarten,  die  Zinse  vuterdes 
nidit  folgen;  vnd  solteu  Schul  vnd  Haushalt  vnterdess  (allen,  so  würde  man  mirs 
Sebald  geben,  vnd  aieinte  oiginniniiigeu  ')  Kopf  danken!  ,Wfird«ialoh  Attcb  gidoli* 


■)  dann  —  Hanss  kommen  A.        *)  saoh  om.  A.        *)  er  om.  A.        *)  wn  Ikc  sa  gabt 
C  weiter.        ')  woide  A.        •)  aach  B.        ^)  eigenen  ainnisen  A. 
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wol  solche  Herren  nach  meinem  Kopfe  nicht  lenken  lassen.')  Was  <1ie  60  fl.  be- 
langet,  were  ein  eben  Gelt,  mk  1000  ü.')  könte  man  60  il.  tuadieo.  Da  iiel  ich  dar- 
«in  va4  aptad»  Verräi  mille*)  vbl  nntf  Entwoieli  wieder,  kam  amli  wieder  jnd 
bat,  omi  wolle  doeh  etliche  Worte  in  der  Formel  deutlicher  setzen,«)  so  aafSchraa- 
,ben  gesetzt  weren,  die  könte  ich  in  keinem  Wege  darinnen  leiden,  dann  sie  nach 
wenig  Zeit  ein  new  Feuer  awiscben  den  Herren  vnd  Clostec  anzünden  könten,  die- 
mtSü  Idi  wol  «ehe,  wo  rfe  Üb  gen^iaet  weven.  Aber  da  war  nicftla  saoliahMi, 
aolte  de  Fonael  annehmen,  wie  sie  dageatellet  war,  oder  sehe  so  stehen  vnd  blei- 
ben wie  vor,  vnd  solt  ein  jeder  Theil,  was  ihm  das  Reclit  mit  der  Zeit  geben  würde, 
erwarten.  Aber  sie,  die  Schwarzburgischen,  konten  es  wol  erwarten  vnd  hatten  gut 
aut  dem  Closter  rechten  mit  dea  Cloatera  eigenen  GAtwn»  wntteii  aveih  wohl,  daa 
Sache  im  Cammergeriobta  Boob  wol  aia  gaie  Weil  da  bangen  würde,  wie  ge» 
meiniglichen  daselbst  pfleget  zugeschchen,  vnd  konten  vnterdes  Engel  mit  aller 
ZubehOrange  vor  sich  brauchen,  vod  dasselbe  behalten,  wan  sie  gleich  die  Sache 
entlichen  verlieren.  Das  wussten  sie,  vnd  da  drückten  sie  mich  mit,  vnd  Doctor 
Fiaas,  ao  bei  desSdiwanbatsioebeii  war,  der  «•  wol  trawUcb  gut  ndnet  yaä  garae 
gesehen,  das  das  Closter  seine  vorbehaltcnen  Zinse  hinfürder  wieder  haben  vnd  be- 
kommen möchte,  der  half  mich  auch  mit  allem  Fleiss  dahin  bereden,  vnd  hatte  Sorge, 
so  dasselbe  mal  die  Sachen  nicht  verglichen,  würde  wol  bis  auf  das  Cammergericht« 
Titd  aa%eBcliobea  werdea,  vad  wÜrdea^deanMcli  gMdbwol  aiit  deaen  wn  Sehwarabaig 
VHS  illiqaioiribas  conditionibus  vertragen  müssen.  Vnd  ward  also  nicht  eine  Syl« 
laben ,  nicht  ein  Buchstaben  in  der  Fonnel  verender^  sondern  wie  sie  aa  Amstat  ge- 
achmidt,  also  rouste  sie  bleiben. 

Wie  ich  naeb  dieaer  Haadlaag  aaa  Hofmaana  Baaaae  in  dea  Ilfelder  Hof  kam, 
ala  kommen  zu  mir  viel  gate  Hema.  tnd  Freunde,  auch  von  den  Tbeolegen  der- 

aelben  Zeit,  christliche,  gottselige,  gelarte  Leute.')  Vnd  wie  sie  hOreten,  wie  die 
Sachen  stunden,  wie  sie  vertragen,  als  fingen  sie  wider  mich  zu  disputiren^  sagten, 
bette  aa  viel  dem  Cloater  vergeboi,  aolte  dea  tob  Sehwattsboigk  ihren  Willen  so 
weit  viebt  gelassen  haben.  Kam  auch  Peler  BSttiober,*)  Caaliler  Graff  Eraalan 

von  Hnnstein,  der  aber  nicht  bei  der  Handlung  gewesen,  sondern  sonst  kegen  Nort- 
hausen  kommen,  der  sagte:  Mein  lieber  Neander,  ich  höre,  Ihr  seid  gütlichen  vnd 
freundlichen  mit  denen  von  Schwartzburgk  verglichen,  das  nu  alle  Vngnade  vnd 
Vawille  wider  Eaeb  vad  daa  Closter  anl^ehobea.  OKakat  Ja  Gott,  daaa  Uw  adt  Gtte 

von  diesen  Herren  kommen  seid,  dann  ich  keiiiic  sie  bass,  dann  Ihr.  Man  solte 
Euch  auf  eine  steinerne  Senlen  setzen,  in  hundert  Jaren  ist  keioem  widerfaren,  was 
Euch  heute  diesen  Tag  wideriarcD.   Daraul'  antworte  ich:  Herr  Cantzler,  Ihr  wisst 


■)  luMU  wollen  A.       ')  1000  Ä.      *)  Temm  novem  nbi  snat  Mr&     ^aigiaB.  '  ^)aft4ia 
Gkwtera  vad  der  Sobnl  Fievids  C.  in  nisif  <      *>  Bottger  fi. 
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viel  daromb,  wie  e*  gehandelt!  Man  setze  mich  aof  eine  hOltaerne  BMkt  tmI  lasse 
den  QoaMr  dM*S«faia  Tnd  gelM  Ihm,  das  man  ihm  geiwuiiieit.  Es  tat  wel  Tom 
Jwe,  varm  Iwibflii  Jim»  gMcMM,  das  wa»  atoar  «H  VomoIr  iiIafciMmm,  afc 

Recht  hat  müsKCn  ^)  wieiler  herausp;pbpi).  Vnd  war  noch  betrübet  fllNir  flsa  Vertrags 
formola,  dachte  derselben  immerdar  bass  nacli,  bekam  Ctirt  Schmieden,  schickte  in 
Uofmanos  Uaosa  au  Dootor  Reiobacten,  liess  ihn  noch  weiter  bitten,  man  woila 
«dMw  WaH  mim,  wmKtm  kfloto  lab  noak  wUkt  ■■iiiaim  «alik  DaMtf  «r  gern- 
wort,  stünde  es  mir  dcch  firey,  möchte  darza  willigeB  oder  bleiben  lasaen.  Mochte 
Doctor  FrantB  auch  wol  des  Closters  Bestem  ahdann  geredet;  aber  es  bleib,  vnd 
asnste  bleiben  vnd  angenoauaen  vverden,  et  ^piod  scriptom,  seriptuni  ettara  permaa- 
fll^  mm4  dia  Fonaal  man  Gmi  Emm  vaa  PaMtiii  Mwb  tOUkm  ttigm  vn^ 
aiegah  vad  ehiM  Jeicn  thalla  «fat  wgaaaliteH,  lai  ImI  Ai  Famcl  w  Wert*) 
mä  W&rt  also: 

*)  Wir  Ernst  Graf  zu  *)  Honstein,  Herr  zu  Lohrs  vnd  Cletlenberg,  keg en  jeder- 
meaBigllcfa  dieses  Brieffes  Ansicbtigen  belteaaen,  vad  thuen  kund  offentiich:  als  sieh 
■wlMhaB  daa  Wolgeberaea  Bern  Güatlnni  vbI  Ram  fltaaea  61athera,  Osbrldan» 
ttrtÜM  ns  Mwaifttarg,  Herrn  zu  AnHiadt  Tad  Saadeiahaaasea,  aaeh  Ihrer  Uebdea 
Brtkdern,  vnaern  freundlichen  lieben  Vettern  an  einem,  vnd  dem  Wol^elarten  und  Acht- 
baren, vusern  lieben  beaondera  Verwaltern  vnd  Convent  des  Closlera  llefeld,  des  Ho- 
taa  vnd  arfaar  aagehorigea  ttttir  halbaa,  sa  KIrah-Engel  gelegen,  aadaia  11ieil% 
titaag  vai  Clabraahaa  aagaliagea,  vnd  ctkaltaBy  daa'wir  vaa  la  aeieha  Irraagan  ga- 

ech!ae;en,  vnd  sie  >voIgemelteti  vnsaiB  Vattsm  vnd  den  yprwaltern  des  Closters  I1e> 
feldt  in  der  Gate  verglicben  vnd  vertragen  haben,  neh milch,  dass  wohlgedachte  vssera 
freaadlidie.  Hebe  Vettern,  vas  zu  freundlichem  Gefallea  gedaehtea  Hef  an  Eircfa-Eagel 
MMbt  BIb^  «Mi  MiAMNraag  abffsaUiadaa,  tai  tbnaa  dai  Varwaüan  dsa  Obsten  Ha- 
feMt*)  wiederum  wircklichen,  inmasaen  das  Stift  llefeld  das  gerulgllchen  zuvor  inoel 
gdubt,  eingeriuiaet  vud  UberantivortM.  Dsrkegea  haben  die  Verwalter  I.  L.  vnd  der- 
aslbeo  Brbea  vnd  Nachkommen  Jerlich  aber  die  52  Mark-Scheffel  hart  Getreyde,  die 
riaMvam  dar^fbahaftflabwaHabiiiig  aaa  da«  plafa  Cilti-Bagel  alla  Jahra  gagabaa, 
■adi  60  fl.  SU  Gelde  anff  Je  den  S.  Mfchaells-Tag  zum  Schutzgelde  g:at1ichen  zu  eat- 
rVehten,  vnd  soll  I.  L.  frey  «tetien,  4  Knaben  aun  der')  Herracbafft  Schwarzburg  in  dl« 
CWbnIe  vnd  Cioater'')  Hefeld  zuverordnen,  dieaeibigen  aollea  gleich  andern  Knabea 
darinaa  dilt  dar  taiir  vad  aadsrar  NaUidnrft  Ibra  Vateibaltaag  babea,  vad  asU*) 
'adtdarselben  ■)  ein  Lager,  Vfnehroung^^)  vnd  anderes,  wie  das  die  Grafen  zu  Schwartz- 
'barg  von  Atlera  gehabt  vnd  beigebracht  habaai  gabaltsa  wardasi  vad  die  Aschtfer- 


*)  alBB«  OB.  a        •)  vea  Wort  oil  A.  B.        ■)  Abgedradct  bei  LeackfeM  L  L  f.  ISL 

von  A.  0  tbn.  m  0.         •)  wiademm  ~  nefeMt  om.  B  •)  Hensdiaft  B:  Grafschaft  A, 

•aprawur.  C.  zu  Hef.  A.        •)  »oii  om.  B.        ■)  derfohlen  A.  C.        >•)  Ofhuag  A.  C 
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tigug,  dareio  sieh  beyde  Thelle  berfikMtes  Hofes  halber  Keyserliebea  Cammer^»- 
iHAte  ba(Qk«ih  kiwMit  «iifgvkobcB)  tod,^)  aicMig  vad  kraill«M|  «aoh  waa  sich  der 
Ssp«M  nri  idjgiM— ai—  ITilMMg  kittar  MriHkMi  ktyte  furtcyen  sogctngca, 
MiMriC  MilMM,  vai  kaki  ümII      Mta«  tewi*)  laiipiiitM  ftüt  laiikfa 

fen  haben,  doch  soll  den  Venvallern  des  Kloatera  Ilfeld  dar  Vorrath,  welcher  im 
Hofe  SU  Kircb-Engei  iu  der  Scbeane  vad  aaf  dem  Boden,  auch  aonaten  an  Uaasarath 
vpd  aadern,  «o  dem  Hofe  sagehArif,  vorbaadefi  bleiben,  vad  da  noch  etwaa  von  Oo^ 
IraM«  k«y  4mi  I.e«t«i»  iOm  m  wm  ftlM  uHuMIg,  iam  mUm  ila  alnwMiaMa  va/L 
sabehallen  auch  Macht  haben,  vnd  haben  ihnen  I.  L.  avadrtokliGhen  vorbehalten,  da 
die  Schule  zu  Ilfeld  eargienge  vnd  abgeschafft  oder  nicht,  wie  sie  von  den  nechsten 
veratorbeuen  Abte  Herrn  Thoauaen  verordnet^  vnd  wie  jetzo  regieret  wOrda,  vad  der 
Haff  m  alt  aalMr  ZobaMra^  la  waltliaha  lUmU  kmmm  mi  prefturfcaC  wer- 
den solte,  daas  I.  L.  an  ihrem  Rechte  vnd  Gerechligkaity  w  ab  an  solchem  Baf  Ml 
Kirch-Engel,  vnd  seinen  zogehorigen  CQtern  cu  haben  verneynen,  »iohta  benommen, 
■iahta  abbrOchig  eeyn  aolU  Solchea  haben  beyde  Theite  alao  su  halten  gewiiligot  vnd 
tngeaaget,  daaa  m  Tifcud  alalar  vad  faatar  HaMaag  feabaa  wir  ^laaaa  Eaaiaa  glaiF 
ehea  Laals  gesweyfachet,  vnd  einen  wolgemelten  vnaera  freundlichen  liebap  TallH% 
vnd  den  andern  den  Verwaltern  des  Cloatera  vnd  Schale  sa  llefeld  vater  vnsern  var- 
gadracktaa  Haad-Sacrct  sugaateilet.  Geacbakan  vad  gega^aa  m  Northaaaea,  dfin  Moa- 
..  lag  aadi  lAiiaa,  te  Jabr.  iMah  Obilftt  vaiiia  Btmi  «ai  Baylaadaa  .flatart  Jai  iMi- 
aaad  llaflwadavt  vad  ata  vad  aachtalgMaa, 

•  V»i  Aaa  baba  Idi  aba  iMtMlea^  «fadctt  mfiaaeii,  Aewril  nlemante  in  tStaee 

Henrsdiaf^  ao  von  diesen  Dingen  cigentKchen  vnd  griindtlichen  Bericht  haben  Iconte, 
darmit  man  zneehen^  was  es  für  Mfihe,  Zeit  vnd  Sorgen  gekostet,  ehr  man  des 
Cloatera  Gfiter  denen  von  Sehwarsborgk  wieder  ans  den  Henden  bringen  mögen, 
ntä  daa  aia»  aleMi  ao  idaaa  gelaiffcB,  wie  aie  eylenta  «fcnen  rm  Scftwarabme^ 
mm  Closter  entwendet  waren,  vnd  wie  -sanor  weren,  das  sie  ihnen  nicht  wieder  Iki 
ixB  Hende  koninnen.  Hat  mich  anch  vnser  Herr  Gott  bis  hiehero  *)  mich  *)  so  lange 
leben  lassen,  da  vnderdes  viel  gestorben,  das  ich  diesen  waren  Bericht  habe.thon 
htanan,  dar  SalMliB  Vad  CXoaler  m  aüem  Omen.') 

Graf  Hans  Idbliciier  Gedeefatnis  war  tün  wander.  Barr,  war  vlwl  mit  üme  m 

batidelen,  wie  vnsere  guedige  Herren  zu  Stolbergic  an  Heringen  vnd  nepttan  wol 
erfahren  haben.  I<h  habe  iiin,  weil  ich  in  Ilfeld  gewesen,  kein  mal  können  zu  se- 
hen bekommen,  wenn  ich  gleich  von  ihm  nach  Sondersahausen  bin  beschrieben  worr 
4en*)  md  mir  aHerid  Ehr  ersdgea  lasaea.  Ja,  oida  Hcr  Graf  Aibredil  bt  bvg 


')  «od  om.  B.       *)  Damm  ob.  B.  &     *)  h«ro  B.       *)  iMM  M.  nkh  corr.  C.  voa 
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ihme  zu  SonderashaoseD  ein  mal  eine  Nacht  gelegen,  aber  «o  gate  Worte  hat')  er 
ihm  nicht  kOnnen  geben,  da«  er  m  ihme  kftme*)  oderOffftf  AfcridHin  IdblicherGe- 
.didMnb  vor  tiA  htm  hmmm  Immb.  86  hihn  «oeh  aeoie  aocligehmeae  SAhn, 
dto  jungen  Herren,  vleissige  Rethe  md  Diener,  di«  aif  ale  Dingt  tlfill|g  Aphlnrf 
Aren  jungen  Herren  nichts  gern  entwende  lassen. 

Nu  ist  aber  glcichwol  durch  meine  trewe  Mühe  vnd  Vlciss  Gott  sei  Dank 
(sonder  Rumb  zu  reden)  die  Sachen  dabin  gearbeitet,  das  Schule^  der  Hausshalt 
^■d  doster  too  dreiaaig  Jareil  bero  nteli  Haren  tlionassen  seligen  Absleiben 
gleicliwol  gestanden,  da  aber,  so  Uth  beim  Closter  nicht  geblieben,  bei  demselben 
nicht  so  trewlich  gestanden,  so  angehalten,  so  ein  Geschrey,  ein  Klagen  wieder  die 
\0D  Schwarzburgk  der  Schulen  halben,  die  Jedermann  lieb  hatte  allenthalben,*) 
nhhft  nngeriditet,  dann  gewisslich  war,  wie  dasselbenial  ein  Znatant  nm  die'  Stol- 
bwigisdie  HersebaiR  Vnd  grewliche  Lessigkeit  bey  Rethen,  Renren  ^-nd  Dienern, 
jetennder  wol  gar  tn'chts  beim  Closter  mehr  sein  würde,  denn  so  es  ohn  das,  würde 
tdemaat  so  heftig  angehalten  vnd  wieder  die  Schwarzburgischen  gestritten  haben, 
mnd  wflrde  jeteonder  das  Closter  Üfrid  gar  seinen  Besebeft  beben,  Engel  ndt  aller 
seiner  ZnbebdrODge  wQrden  die  Schwanburgischeii  neben  den  halben  Zinsen  in 
Ambt  Heringen  %votl  behalten  haben,  ^vonn  der  Cliurfurst  nicht  etwa  drein  kommen 
were,  das  ander  halbe  Theil  im  Ambt  Heringen,  so  vnsem  G.  Herrn  von  Stolbergk 
gdMhret,  da«  wflrde  aodi  mit  Heringen  sonder  Zwdfd  verpfendet  worden  sebi,  dw 
von  Honstein  (wer  wolte  ihn  daromb  verdacht  baben)  wtbde  sein  Theil  auch  be- 
V  halten  haben,  vnd  wenn  keine  Schule  im  Closter  mehr  gewesen,  hette  auch  wol 

etwa  ein  Hülffe  vber  da«  blosse  Closter  llfeldt  kOnuen  aufgebracht  werden,  oder 
wfiide  etwa  efaie  Ssmaa  Geldes  darauf  geborget  werden  sein,  vnd  dallr  verpftiMlet 
worden  sein,  das  es  als  bi  frenriida  Hendo  gekommen,  Tnd  betten  V.  G.  H.  nichts, 
denn  das  Nachsehen  danion  haben  müssen,  da*)  darkegen  bis  auP)  diese  Stunde 
dem  Closter  in  allen  Herrschaften  dass  Seine  verteidiget  vnd  erhalten  worden  ist, 
daftr  Gott  billick  zu  danken,  vnd  seine  Güte,  HflUb  vnd  Woltbal  n  eilnansii  Is^ 
dw  diesen  Ort  so  gnodig  bei  efaumder  mit  Allem  dem,  so  sein,  erhalten,  ancb  bei 
ao  grossem  Wiederstand,  da  vnterdess  In  vielen  andern  Herrschaften  viel  ClOster 
serstoben  vnd  zerOogen  sein,*)  das  schier  niemant  sagen,  wo  sie  hin  gekommen 
sein,  da  in  solcher  Zeitt  vieler  Jugent  trewlich  gedienet  vnd  viel  feine  Leutte  gewor* 
den,  80  Kreben,  Scbnlen,  POedagogils,  Aeademien  vnd  Regfaneoten  «dl  Lob  vnd 

Nutz  dienen,  auch  vielen  armen  Leuten  mit  Almosen,  Labsal,  Wein  Tnd  Bier,  Rath 
vnd  Trost  gedienet  worden  bis  auif  heuttigen  Tag,  da  so'')  darinnen  Bans  gehalten 


*)batoB.  B.     «»kammBa    •)  die  —  «DaBthalbm  ooi.  B.    «)damB.     •)  •■g«nsa 
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rnä  Mgwthe»,      dl«  Sdude  md  nid«ri»it«ii,  fa  GottasIMtt,  Mterli,  UagiSt,  ar- 

tibns,  physicis  vnd  historiis  omnini  temporam  die  Tugoiit  trcwlich,  fleissig,  glück- 
lich vnd  eylents  vndenviesen  vnd  proBchret,  wie  dahero  das  Closter  Ilfeld  vnd  V.  G.  H. 
von  Slolbergk  iu  allen  Landen  geruhmet  vnd  gepreiset.  Wer  da  kombt,  der  findet 
im  Emcb  vnd  Trinken  alleMit,  «in  Jeder  iiadl  aeliien  Stande:  kmeoMii  V.  6.  H.^ 
derselben  Rethe  vnd  Diener,  so*)  haben  sie  an  Essen  vnd  Trinken,  Wein  vnd  Bier 
keinen  Mangel,  da  man  anderstwo  zu  Zeitten  wol  nicht  Bier  findet,  vnd  zu  Zeitten, 
aach  bei  grosser  Hausshakang,  weder  Speck  noch  Kese  noch  Butter  vorhaiideo,  da 
ee  nrteffdee  gMehwol  n  DfeMt  ebo  beeteUeC,  dae  nr  Notdarft  der  Dinge  keinä 
mangelt,  welches  fänvar  g^chehen  mflete,  wem  es  darinnen  so  vbel  anginge,  kein 
Aufsehen,  kein  Gottessegen  werc,  vnd  ein  Jeder  seiner  Gelegenheit  stelete  vnd  ra- 
pete>  wie  man  vns  dennoch  gieichwol  oft  zu  Hofe  vorbringen  kau,  vnd  wol  zu  Zeit' 
«en  dle>  eo  tegUdi  in  Cloeter  gelVetaet  Tnd  gespeiset,  dna  sie  an  Zehten  adieiasea 
vnd  speyen,  als  weren  kein  ergere  Leutte  in  der  Welt  als  der  Magister  zu  Ilfeldt 
vnd  die  Diener  daselbst,  ob  sie  wol  Jedermann  viel  Dienstes  vnd^)  viel  gutes  Wil- 
lens erzeigen.  So  sind  auch  des  Closters  Güter  noch  alle  bei  einander^  wie  sie  vor 
200  Jaren  derbei  geweeen,  da  Tndefdes  in  andern  CiSatem  groaee  StUdke  danon  leom- 
nien,  vnd  an  Zinsen  vnd  Einkommen  grewlidi  aind  gefingert  worden,  können  auch 
wol  Lirifunler  zu  allen  Zeitten  auch  die  Zinse,  so  ausserhalb  der  Herrscbafft  Stol- 
bergk  gelegen,  beim  Closter  ilfeldt  wol  bleiben,  wenn  man  sich  vorsieht  vnd  beschei- 
den damit  iMuMelt  mi  Tmligehet.  Welte  Gott,  es  weren  andere  herrlldie  sehttne 
Stficke  in  der  Herrschaft  Stolbergk  noch  so  bei  elnailder  vnd  In  vnserer  gnedigen 
Herren  Elenden,  wie  dass  Closler  Ilfeldt,  wolte  es  etwas  besser  vnib  die  herrliche 
schOne  Herrschaft  Stolbergk  stehen,  vud  were  Wünschens  vnd  auch  grosses  Gel- 
des wert.  Des  Closters  Hfeldea  ai»er  Gfiter  Tnd  Einkommen  sind  nicht  geringert, 
aoaden  wo!  -nnb  ein  50  eder  60  Markscheffel  vom  Magislro  gebessert  worden, 
auch  von  andern  Zinsen,  Gensen,  Hünern,  Tauben,  Eyeni,  an  etlichem  Gelde  vnd 
dergleichen  andern  Dingen  mehr.  Hetten  anderswo  die  Ebte,  Prübste,  Ebtisseo  vnd 
Nonnen  auch  so  Hans  gehalten,  stünden  vielleicht  dieselben  Cluster  auch  besser.*) 
Es  ist  aber  dies  Closter  bis  auf  diesen  Tag  so  bei  dnander  blieben  nicht  ohne  Sorge, 
Mühe,  Arbeit  vnd  Gefliar.  Denn  sinder  den  daa  die  Sachen  mit  denen  von  Schwarz- 
bnrgk  vertragen,  nachdem  sie  dem  Closter  drey  Jare  die  Zinse  vorbehalten,  ist  noch 
etliche  mal  vorgefallen,  das  man  zu  Kempffen  Vrsache  bekommen,  vnd  Graf  Han- 
nen von  Sehwarsbaigic  grewiieh  ersOmet,  da  nana  nieht  nwclMn  konte,  wie  er  ea 
gern  haben  woltc.  Denn  wie  Henrich  von  Supdhausen,  so  wie  sein  Vatter  vnd 
(rrossvatter  mit  12  Hofen  Landes  erbliehen  vom  Closter  beiielien»  obn  nenn- 
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liehe  £rben  starb,  vnd  dieselben  Hofen  den  Gloster  heimbkommen,  Tod  Lndeloff 
von  SnndiaiiMii      denselben  andi  TemicbBC  bdiehea  an  nein,  4Üw  edvaUi  «n  «ich 

Graf  Haas  von  Schwarzburgk,  begeret  gnedt^f,  ich  woUe  auf  erwente  kegtn 
Sondershausen  in  Snclien.  ^)  so  das  Closter  vnd  Ihn  mit  betreffen,  kommen«  Weil 
er  aber  daa  Southausen  Gut  wolte  zerrissen  haben,  damit  kein  Jusker  sieh  darmf 
bbfltlrder  daaelbst  crbslteii  Tnd  dn  luwnbnlten  kllole;  dkwdl  dnaaelbe  Gndt  oidkt 
mehr  dann  6  Hufen  eigen  Landen;  als  lies  er  mit  mir  haudelen  seine  Rethe,  wollte 
nichts  mehr  tliun,^)  wolte  nur  willigen,  das  ich  Ludolfen  die  12  Uufeu  nicht  willi- 
gen wolte;*)  wolte  er  mich,  so  es  meine  gnedige  Herren  von  Stolberg  nicbitJuin  kön» 
ten,  darbet  bei  Chor,  Herren,  Fürsten  ynd  Jederman  wieder  den  ynm  SmOurnatm 
■wiÄ  sclifitzen  vnd  mein  vnd  des  Closlets  gnediger  Herr  sein  vnd  bl«ben.  Ward 
Linder  einen  Tisch  gebraclit  vnd  da  besessen.  Weil  ich  aber  wo!  mercken,  wohin 
dis  Soeben  wolle  laaffen,  auch  daroeben  wol  denken  konte,  Y.  G.  H.  von  Stolberg 
wfirden  es  Ludolfen  lieber  ana  Vrsacben  gOnnen,^)  ob  er  aicb  gleichwol  mit  deoi 
Labenbrieffe,  daraof  er  aicb  berieff,  nicht  konte  behelffcB,  nie  gab  ich  diemniü  oinn 
^kntWOrCy  dadurch  ich  mich  so  von  Hofe  riss,  ward  aber  nach  wenig  Tagen  wieder 
▼on  Graff  Hansen  zu  mir  scluer  Diener  einer  geschicket,  der  weiter  bei  mir  an> 
suchte,  bekam  ein  Antwort,  damit  er  in  keinem  Wege  zufrieden,  vbel  darüber  be« 
weg^  Tnd  mir  gcewM  geflucbet,  wecet  aaofa  aehr  lange,  ebe  er  e»  wieder  kente 
vergessen,  vud  wieder  mich  zu  Zeitten  redete,  dann  Iba  viel  daran  gelegen,  da« 
Sunthausen  Gut  so  möchte  geringert  werden,  damit  kein  Janker  daselbsten  sich  hette 
können  beheiffen,  wie  dan  bette  geschehen  müssen,  wenn  dieser  Anschlag  wece 
fortgangen.  Wie  aber  Ludolf  to«  Svntbanaen  bei  mir  heflUg  «nldk,  Ibn  mit  d«i 
12  Hufen  zu  beliehen,  andi  mit  sich  kegen  llfeldt  eijismalss  brachte  den  von  Gat» 
tenstedt,  etliche  Ktattiiche  vom  Adel  mehr,*)  onder  Andren  auch  Aschen  von  Holla, 
als  bekam  ich  noch  viel  mehr  zu  schaiTeu,  da  ich  ausdrücklich  sagte,  Ludolf  wert 
mit  den  12  Hafen  ntebt  belieben,  sagte  «neb  weller,  ale  solten  niebt  denken, 
^vcnn  man  auch  dieselben  12  Hnfien  hinfllrder  tliue,  werde  nicht  mehr  erblich,  son- 
dern auf  ein  Anzal  Jar  vermeyern,  dnRs  man  so«)  ein  herrlich  schön  Stücke  vrob 
12  Markscheffel  weiter  Jeniauts  lassen  w  ürde,  da  sie  woU  ein  40  Markschcffel  Ge> 
trddcf,  Kraut,  Raben  In  die  Kadwn,  Hifaier,  Tauben  geben,  -vnd  dann  de» 
Qoster  den  WbMuv  vber  etliche  Rintuoser  in  Stroh  füttern  künten,  vnd  wass  weiter 
dasselbe  mal  angezeigt  vnd  berichtet,  vnd  vor  allen  Andren  Asche  von  Holla,  wie 
vor,  vmb  die  Beliehung  anhilte,  solte  von  Stund  an  ja  sagen,'')  wie  er  vud  die  an- 
dren Tld  Junkern  Tmb  midi  bwo  standen.  Im  VorimbeM^  midi  Tuuereebenn  nn  er- 
baadien,  aucb  sich  bock  greeeer  Franndaebaft  md  FArdemng  iBogwa  mieb  AiÄn 
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TM»  flolte  «Ibole»  nrfr  m  auinein  eigenen  Nutz,  wie  lang  ich  wdte,  TmfMMMl  «Mp 

liehe  Stiegethaler  vorzustrecken,  vnd  ich  gleich^vol  nicht  leuteii  konte,  wie  er  W0ll8^ 
als  erzfirnet  a  sich,  vnd  hatte  eine  grosse,  starke,  gfildeue  Ketten  von  Stackes  Ger 
leaken  in  dar  Btmi,  die  er  Uii  Ted  wieder  werff,  foeeeC  dieeefte  tu!  >i*in1net 
flueh  TRib  die  Lenden  vber  meine  dünne  pontificalia,  wie  ich  Book  leidit  vnd  düMM 
bekleidet  bin,  das  ich  schier  vmbgefallen,  fülets  auch  wol  ein  14  Tage^  ward  betrü- 
bet vnd  sagte:  Junker,  was  sein  das  vor  Hendel?  Wollet  ihr  Schersen,  so  scherzet 
«Iso,^)  das  iehs  vertragen  kan,  werdet  mich  ja  nicht  swisgeu  zu  dem,  das  ich  nicht 
thn^  rach  aiekt  TeeentwerteB  kee.  Vad  ptA  dieser  Sckieg  kuoen  von  den  an- 
dern Junkern.  Darauf  asscn  sie  das  Morgeiibrod,  ich  aber  kam  nicht  mehr  zu  ih* 
nen,  verdross  vnd  jamerte  niicb,  das  er  mich  so  hart  geschlagen.  Vud  zogen  wieder 
nach  Sunthausen  daselbst  zu  handeln,  blieben  auch  etliche  Tage  daselbst,  dah^ 
«duM»  Mir  fderdee  Aecte  von  Bdla,  eolte  wMk  gefeit  machen  mit  gsMer  Aetwei^ 
damit  er  nidrt  kmge  warten,  wenn  er  wieder  zurCckc  ziehen  wGrde.  Ich  aber  be- 
kam vndcrdes  ein  Feber,  halte  wol,  war  erschrocken  vnd  betiilbet  von  dem  Schlage, 
vnd  kam  darauf,  etwa')  nach  zweyen  oder  dreyen  Tagen  des  Morgens  vor  sieben 
Vht  da  Reeter  geritten  ver  dnee  Heeee,  derinnen  Mk  webne,  klepliek  kee%  an 
(war  niemants  besendere  Im  Cloeter,  dann  die  Köche,  die  andren  waren  Alle  da 
Jeder  an  seiner  Arbeit,  ich  aber  war  krank,  lag  noch  im  Bette)  vnd  sagte  meinem 
Weibe,  solte  eylents  zu  Aschen  von  Holla  vors  Thor  hinaus  kommen.  Mein  Weib 
aatwvttt  ikm,  Ich  were  kraak,  kdndte  nielit  keanea,  er  ken  deriadbea  eelbet  eelb 
dritt  geritten  vnd  hatte  zwo  Faustbflchsen  am  Sattel,  vnd  noch  ein* lang  Rolir  ia 
der  einen  Hand  aufgerichtet;  ich  machte  mich  aus  dem  B«tte,  warf  ein  Peltz  vber 
aiieh,  redet  mit  ihm  zum  Fenster  hiiiaas,  vnd  gab  er  ersieh  gute  Worte.  Wie 
ieh  aber  kanüeiiaatwoH^  wannab  iekaeeli  aar  Zeit  l<adolfoa  ▼on SnaAeaeea aiefat 
willigen  kOtite,  als  ergrimmet  er,  vnd  sprach:  Nun,  Magister,  ich  wils  Euch  niohl 
schenken,  stmdern  gedenken,  oder  soll  mich  der  Teuifel  holen.  Darauf  antwort  ich: 
Junker,  da  behüt  Euch  Gott  fOr,  der  Sachen  wird  sonst  wol  Rath;  vnd  rennet  der» 
auf  lamCloeter  Uaane,  wie  er  toH  were,  vnd  üeee  aiok  alsdee  elleaihalben  bei  vie- 
len voniebmen Lernten  vernehmen,')  er  bette  dem  Magister  zu  Ilfeldt  etwas  geschwo- 
ren, das  weÜe  er  ihm  halten,  oder  wolt  kein  Asche  von  Holle  sein.  Ward  auch 
von  vielen  galen  Leuten  gewamet,  solte  mich  vor  ihm  vorsehen,  ward  mir  aacb 
eta  Biieff  gesdückt  von  einem  gnten  Freende,  so  er  an  üm  geeebff eben ,  da  er  vik 
der  Andren  ecftreibet,  er  wolte  dem  Magister  zu  ilfeldt  den  Kopf  einschlagen, 
vnd*)  wenn  er  noch  eo  viel  Lateiniscb,  Griecblscb  vnd  HelnrAiseb  kOnt^  welebea 
Brief  ich  noch  hnbe. 

Vnderdes  kombt  kegen  Ilfeldt  Graf  Albrecht  von  Stolbergk  lübiicber  Gedecht- 
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nls,  lest  mich  fordern,  rnd^)  lechelt  vod  Mgt:  Magiatcr,  wie  stehet  Ihr  mit  Asche 
Tou  Holle,  er  ist  grewlich  aof  Euch  ersimet;  wolt  nidit  gern«,  das  Our  sa  ihme 
iBMMt»  er  ngt  yw  gtwlM  wm,  Ihr  htht  ihm  die  Bdem  mugnagtH,  vnd  wlaiwiBu 
IMÜ  ihm  no.  Er  hette  Each  vor  einen  andren  Mann  angesehen,  er  \v5Is  Euch  nidit 
lassen  gut  sein,  ihr  werdet  ihm  halten  müssen,  wollet  Ihr  seiner  los  werden.  Dar- 
auf ich  Seiner  Gnaden  den  ganzen  Handel  berichtete,  vnd  was  in  Beysein  stattlicher  vom 
Adel  gerade  md  geaatwerlet,  vnd  ■Bchie  Aeeke  tob  BoOe  TOderdeet  aegn»  mm  er 
wolt.  Vnd  bat  meinen  Herren,  er  wolte  mein  gnSdtger  Herr  sein  vnd  vaick  wiedw 
Verdienst  nicht  beschädigen  lassen,  ich  sucht  hierinnen  nichts,  denn  dass  die  12  Ho- 
fen^ 80  endlich  nach  hundert  Jaren  dem  Qoster  heimkommen,  ein  «olcb  herrück 
IBidck  Gele,  mm  Id  des  Oleilers  Hende»  feMben  mMtm,  imi  4m  tkM  so  ge- 
ifage  Inn,  vmb  einen  so  geringen  Zins  hingesehleadert  würde.  Bat  auch  meiafli 
Herren,  wolle  e«  gnedig  helffen  bedenken,  vnd  etwa  was  helffen  finden,  wie  dieser 
Zank  mochte  hingeleget  werden,  doch  dem  Closter  an  dem  Seinen  nichts  beaomment 
Vnd  wie  eodMi  too  meinem  gnedigen  HeneB  Gnf  Albveeklen  gesdMosaen,  mnn 
solte  aus  Bedenken  vnd  Vhrsacben  LndoMbn  darah  beliehen,  war  noch  darwieder 
Graff  Hans  von  Schwarzbnrgk,  mit  welchem  aach  Ladolffs  halben  etliche  vom  Adel 
handelten  vnd  dahin  geschlossen  worden^  der  Magister  solte  ein  formal  concipiren 
vnd  wnas  er  vor  rfnen  Qns  na  tnM  die  19  Hvfen  aetie,  «brmnk  surfte  sie  Lodirfff 
eine  Anzal  Jar  haben.  Geschach  also,  vnd  wurden  ihm  im  Closter  noch  12  Marfc« 
scheel  hart  Getrcidigs  auf  die  yorip;en  12,  darnmb  sie  Henrich  von  Sunthausen 
nebendt  seineA  Vorfahren  lange  Zeitt  gehabt,  geschlagen,  vnd  ward  diese  VerwiUk 
gung  mit  deedoslers  Siegel  bedrucket,  dni^elmi  meine  gncdige  Hemn  ikne  mck 
•dran,*)  wie  auch  Graf  Hans  Guntlier,  vnd  war  also  hier  ctwnss  dem  Cleeter  von 
seinem  Rechte  vnd  Freyheit  entzogen,  da  das  Closter  allezeit  die  (? fiter  aaszntheilen 
gute  Macht  gehabt,  ohn  VerwUligung  vnd  Siegel  derer  von  Schwarzburgk.  Vnd  wie 
aber  niemant  wüste,  von  so  vielen  langen  Jsran  ker*  we  fiooelben  12  Hafen  sa 
8nntlMmsen  lagm,  ab  ward  bei  den  Herrschaften  gesiickl  fnd  gebeten,  dnes  man 
die  12  Hufen  dem  Closter  aus  des  von  Sunthausen  Gütern  aussmessen,  welches 
auch  geschehen,  wie  darüber  ein  klar  Verzeichnis  aufgerichtet  vnd  verfasset,  dass 
nu  dieselben  12  Hufen  zu  Sunthausen  aack  richtig  gemacht,  nicht  mehr  wie  suuor 
auf  viel  Pereonen  erbHoh  Tersckrieben,  «mdom  auf  elHdie  Jar  auf  Zins. 

'  W3i  nickte  sagen  vnd  Uagen  in  was  Gefhar,  Not  vnd  Sorge  wir  im  Chtsler 

gesessen ,  da  Honstein  solte  vbenogen  werden,  wie  oflTt  wir  grewlich  verschrecket, 
da  mir  oft  eine  Warnung  nach  der  andeni,  böse  vnd  doch  gewisse  Zeittung  vnuer- 
Sehens  zugeschickt  von  Eissleben,  Saugerhausen,  Stolberg,  Korthausen,  eolten  vus 
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vorsehen,  denn  diesen  Abent,  diese  Nacht  gewisslich  Honstein  würde  belagert  wer- 
den, vnd  im  Closter  Ilfeldt  Alles  würde  aufgezeret  werden ,  wie  dann  dergleichen 
ZetUeo  meinen  Herren  auf  Honstein  vor  gewiss  oft  gebracht  worden^  dass  auch  eut- 
Heh  Graf  AlbredU  zweeoe  Miner  vomdimea  Diener  eyleat  «uff  dnea  Abent  bei 
Lichte  zo  vns  schickte,  so  es  nicht  leugnen  werden,  vnd  mir  anzeigen  Bess»  sein 
ß;nedi«;es  Bedenicen  were,  weil  sich  nichts  änderst  denn  der  Beln$!;erang  zn  verma- 
teu,  vud  das  man  sich  stard^  in  das  Closter  legen,  da  Alles  auÜVessen  vnd  trinken, 
das  kk  aneBVomdi  toh  rMseh»  SpMkwflmeii,  Sehsuüa,  Butter,  Kese^  Wein,  Bier, 
so  vorhanden ,  avb  B«w  Beastein  aass  de«  Closter  flbren  Hesse,  denn  es  ja  ein 
▼nbUlich  Ding,  das«  man  seine  Feinde  im  Closter  vnd  anss  dem  Closter  wieder  ihii 
▼nderhalten  solte,  damit  sie  desto  mehr  ihn  vnd  die  Seinen  beleidigen  könteo. 

Isb  aber,  ob  mir  wol  m  ZsÜMi  anch  anf  die  Bant  gravete,  md  mfar  alleriet 
Oadanken  die  Geihar  machte,  weil  ich  nicht«  vom  teglichen  Haasshalt  entberen  konte* 
Iis»  ich  meinem  Herrn  wieder  antworten,  achte  dafor,  dis  Bedenken,  wie  auch  die 
Sachen  ein  £nde  haben  weiten,  dem  Closter  sohedlicher  den  nützlich  sei,  hette 
mUk  Gott  mit  dem  Oester,  mit  Allem  so  sein,  aocli  ndt  allen  den  Meinen  bepbo- 
len,  Essen  vnd  Trinken  inüstcu  wir  zo  jeder  Zeit  haben,  es  esse^)  Frt  iuidt  oder 
Feindt,  oder  könten  nicht  bleiben.  Mein  Herr  schickte  den  andren  Tag  hernach 
einen  von  den  Gesanten  wieder  zu  mir  vnd  liess  mir  anzeigen,  er  miiste  mir  meinen 
WMkm  lassen,  aber  Uk  ooltoMhen,  das  idi  nkhl  m  getrost  vnd  m  Uag  were^  ge-' 
tito  OS  änderst  dann  wol,  so  soltt  ichs  ihm  nicht  klagen.  Nu  war  ich  aber  in  Sor- 
gen vnd  Gefliar  der  Feinde  halben,  moste  mich  auch  befahren,  so  Ichs  nicht  gctrof- 
üen,  vnd  hette  meine»  Herren  Bedanken  mir  mcht  geiallen  lassen,  als  würde  es  vber 
■Ir  anslanffen. 

Aber  Gott  half  gnedigtichen,  das  wir  im  Closter  den  gnMMM  fiefcadan  verwe- 

Mten,  so  wir  in  Küchen  vnd  Keller  vnd  ganzen  Hausshalte  genommen  betten.  Dann 
so  ich  aois  Hauss  (wie  begeret)  Wein,  Bier,  Speele,  Fleisch,  Kese,  Butter,  Schmalz 
vnd  was  mehr  Torhandeo  hette  lassen  folgen,  nachdem  M,  G.  H.  weggefürt,  aufs 
Banss  die  BrainiinkifiiglielMHi  gdogt,  Tiel>)  Volcks  droben  gaapeiaal,  bette  mm 
das  Allergeringste  nicht  wieder  ins  Closter  folgen  lassen,  heften  vnser  wol  noch 
derzu  gespottet  vnd  wie  Affen  vnd  Narren  gelachet,  wie  vnderdes  wir  vnd  Andere 
im  Closter  gössen  haben  würden  Tud  getrunken  betten,  vnd  sie  gleichwol  vom  Hause, 
wie  da  t^gjicüi  geadiadi,  frdMB  mvaten,  da  sie  Tna  AUe  wol  drtkkten  Tsd  voiir- 
ten,  das  wir  kaumb  vor  Ihnen  bleiben  konten,  da.ss  wir  auch  hie  grossen  Schaden 
dem  Closter  verwarct,  vnseren  Herren  mit  seinen  Kngelen  bei  vna  vnd  anf  vnseNV- 
ScilOi  hatten,  der  sei  gelobet  vnd  gepreiset  in  Ewigkeit. 

Vnd  der^ciehen  IQrnipf  vnd  Zank  haben  wir  atUdi  mal  nebr  gdbtb^  dawm 
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wohl  zur  andern  Zeitt  kan  Bericht  gethan  werden,  wie  es  dann  von  Noten  sein 
wird;^)  in  waas  groaaor  Gelbar  wir  geweaeo  iu  den  grewlichan  erschrecklichen 
FadoidMitHfii,  wckl»  iM  lanin  hn  wnmm»,  <l«  «lo»  ChUew  Vorwwk  wm  K<tali> 
gerode  z^vier  geplftndert,  einmal  des  Holfmeisters  Son  hinweggefiiret,  mit  60  Tka- 
lem  wieder  losa  gemacht,  zum  andern  mal  der  Hoffmeister  selbst  gefangen,  gi- 
•chlageii,  gebunden  vnd  weggeiärel,  so  sich  vber  des  vorigen  geaweiüachten  Sdift» 
4m  nil  vMea  Gelde  kat  mlMeo  loa*  ■tdw».  U,  kk  Mt  weit  tm  HfeUte 
selbst  den  Feinden  verkuntsohafll  vm  vicMi  UsfeMen  am  hellen  Tage,  wie  dfe 
Soheffer  vnd  Hirten  im  Felde  gesehen,  mneraehena  so  rmbringet  md  in  einen  Win- 
kel getrieben,  das  nichta  gewissers  sie  geneinet,  denn  sie  hetten  mich  sohon  ge- 
iMbt,  wit  ale  <Um  Mm  Aata  Ora  GmtMvt,  w»  im  Omkm  gaÜwigMw  Ihlbct' 
i4«ni  im  Boia«  witfeHi»  gesagt  vod  gcScIagt»  adiier  were  aufgerappet  worden,  ehe 
es  Jemant  innen  (geworden,  wenn*)  ich  ihnen  nicht  eben  durch  deiwelben  Winkel, 
ijff4mirywi  aie  niicb  von  vier  Ecken  jagten  Ysd  trieben,  durch  ein  Loeh,  so  ich  vnd 
ib  Ml  wwten,  in  te  CUMtn  BapfiMteg,  Omb  m»  den  Ceaichl  m« 
entkommen.  Sagte  der  Hoffmeister  vneder  mich,  wie  er  liali  mit  dner  Summa  Gel- 
des los  gemacht,  solte  nicht  tausent  Gülden  dammb  genommen  haben,  das  ich  Ihnen 
nicht  were  cntkosMBen»  solche  Plage  sollen  sie  mir  angdeget  haben,  ao  bflae  Sobel- 
msn  wmnm  «■  gevnse«.  DalMr  tagUeh  in  groaaer  FoNhi  vai  Gcllnr  bidien  Ihrai»» 
iMlIhl»  sitzen  müssen,  da  sie  vns  sugeschrieb<m,  weiten  vas  im  Gloster  langen,  vnd 
wenn  wir  in  Eisen  gepacket,  wollen  auf  dem  Birkenmohr  die  Wilden  vnd  Viehe  alle 
ecsteclien,  btss  wir  vns  entliehen  heimblich  mit  ihnen  vertrugen  vnd  iO  Tlialar  ga* 
tan,  wieder  RaA  ymi  WIMen  V.  a  E,  durch  Fetderaag  labal  imi  Mhidftwod^ 
M  die  Haaplaadier  kante,  ihnen  vntenagte,  vnd  den  Vertnignedd«!  imaiainlli 
^ad  vns  zu  dlnew  Wege  mit  allen  Trewen  rietbe. 

Zu  Pestilenzzeitten  *)  habe  ich  auch  nicht  wenig  Gefhar  aussgestanden,  denn  e* 
in  40  Jaren  vier  oder  fünff  mal  in  llfelüt,  den  vrabliegenden  Oertem  gestorben,  da 
loh  gMiwol  die  Sdinia  nie  teba  BariadllMi  laasw,  obwol  etAehemal  de»  EMibea 
Featilenz  vnder  der  Lection  anfgefharen,  etliche  gestorb^  vnd  ehe  ichs  effiANi^ 
in  der  Schule  schon  Icrank,  in  der  Cathedra,  auf  den  Banken  hin  vnd  wieder  gesee» 
sen,  vnd  alle  Üertter  angesteoket,  da  ich  auch  ndt  den  Kranken  allerlei  Mühe  vnd 
QtSktat  gehabt,  ehe  Ml  sie  tob  de»  Mdem  KmAoi  »hgeanndert,  «dloh»  häUb  ge« 
sohieket,  ettteka  auch  im  Gloster,  so  da  weit  her  gewesen,  behalten,  auch  Ihnen 
allerley  Ärzney  prlpariret,  etlichen  aafgeholffen,  etliche  auch  im  Ctoster  haben  ster- 
km  mfisaen,  ob  mir  wol  mcht  alle  Zeit  leeherlloh  darbe!  gewesen  ist.    Vnd  danke 

>)  «fc  Talk.  L  el    n.  Kli|ip«l  a.  a.  0.  ^       ▼dib.  Ui  rIos  ■adm''.  KlipptiUs  ««rtkiM- 
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Gott,  das  er  mich  bis  auf  diese  Stande  so  gnedigiich  im  zimblicher  Gesuntheit  be- 
faßtet, aas  allerley  Not  vnd  Gefhar  gdboUfen«  Tud  mir  Sterke  vud  Macht  alle  Zeit 
htL  gegeben,  äum  idh  aielit  tikäm  derSohvleii  MeMk  ah  aUen  Trewea  ^tissig  mä 
HHlirBnli  gedieM^  Tideii  armen  Kindern  za  Ehren  vnd  allem  Guten  geholffen,  son- 
dern auch  Alles,  was  ich  in  der  Schule  llefeldt  gebandelet,  tractiret  vnd  proponiret 
iu  allen  artibus,  grammatica  latina,  graeoa  et  hettraica,  in  dialectica,  rfaetorica,  in 
physieia»  In  «eJteiiac  principiis,  ia  elfaiaii,  b  hlrtorlis,  geograpbicts,  vnd  vor  alhii 
Dingen  in  doctriua  ciniMlana,  dias  habe  ich  so  artig,  sonder  Rnmb  za  reden,  ge> 
lasset^)  in  methodo  compendiosa  jucunda  et  miranda  tractiret,  das  ein  Knabe  ein 
jedes  in  einent  liaibeu  Jar  hat  so  faseen  mögen,  dass  ers  darnach  t>ald  Andern  wie- 
der hm  Usrtm  kOsMB,  Tod  ich  do  Jedes  in  einem  halbes  Jar  fom  An&ng  bias  ma 
Endo  habe  explioina  kSnnen,  da  vnderdea  die  Jugent  in  andren  Schulen,')  auch 
Acadeaien,  sehr  lange  aorgehaltten  worden,  die  dialectieam  vnd  physicam  vnd  an- 
dere Dinge  aiehr  woi  oft  in  drey,  vier  Jaren  zu  einem  £nde  nicht  haben  hOreu 
ItfBDen,  vnd  «ha  /km  das  Baoli  bm  EuU,  ^  «ft  kanih  nm  Mtlel  gekonmieo, 
WBgiliihM  arihMii»  VBd  ÜStn      Attes  die  piaeea|ita  wM  ftfora  achfoen  baMndten 
auserle«enen  Exemplen  veteram  sapientium  auctorara  graecorum  et  latinorum  illnstri- 
ret  worden,  dasa  nicht  allein  die  Discipel  die  Pr&cepta  daraas  haben  lernen  verste- 
hmt  eomdeni  aaeh  zngldeh  allerley  daraaa  Umat  kttUMi,  so  ad  angendam  pietap 
tm»i  adlbanadM  et*)  regendos  mores  in  eoomiani  vita  nOtig  i-nd  dinlich,  vnd  etUciha 
so  gefasset  vnd  gestellet,  das  sie  einem  jedem  Man  gefallen,  nicht  allein  in  teat- 
aehen,  sondern  aoch  den  benachbarten  Landen  gelesen,  gebraucht  vnd  in  den  Schu- 
I«%  aaeb  Aaademieo  der  Jugent  gelesen,  proponiret,  aaeh  In  frembden  Landen,  so 
daa  BueUftdoi  m  WMeabarglc,  Leiprigk,  Frankfurt,  Basel  zu  weil  eadegen  adM, 
vmbgednickt  worden,  damit  kein  mal  Exemplaria  vor  ihre  Scholen  mangelten,  weil 
ich  von  Jugent  auff  nie  Last  gehabt  zu  dem,  darsu  junge  Leute  sollen  vnd  müssen 
Iffst  haben,  wenn  sie  lustig,  vnd  ihn  wol,  aks  neroblich  m  tantzen,  springen,  asa 
wiiilebeB,  du  wua  atala  Irfadn^  tpciRgel  Ynd  fiOUdi  ist  (ist  anch  rao  loea  et  taoi- 
pore  Recht*)  vnd  der  Jugent  wol  zu  gOnnen)  ich  auch  viel  Essens  vnd  Trinkeos 
nie  habe  können  verdulden,  habe  aber  oii't  gewünschet,  das  ich  es  bette  than  kön- 
nen, wolt  es  auch  wollen  vmb  viel  Gelt  gekaufft  haben,  ^)  bin  mir  auch  ofilte  selbst 
darniab  Pdad  ge<riedaa,  daa  iehe  wMA  veraiachl  aoeh  gdonot,  abe  habe  hsh  alle 
meine  Lust  sdn  lassen  wol  von  etlichen  30  Jahren  her,  das  ich  alle  vetcres  sapien- 
tes,  auctores  graecos,  latinos,  hebreos  in  omni  floctrinarum  gcnere  möchte  pcrcur- 
riren  vnd  dahero  einen  herUciien  thesaurum  omni»  doctrinae,  bupieiitiae  et  clegan- 
tlae  veleiam  aairfealfaM  Mlckle  gawwmaienbriagen ,  idcht  aaa  gemdnai  Bflchcra, 
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soi><l«rii  aus  den  alierelteftteu,^)  foraemestea,  ^(eleitesteu  Scriptoribus,  so  erudite  graece 
md  latine  gescbrieba^  vad  des»,  die  hat  aitmtmt  gflw,  a«di  wo  Weitigen  vm- 
■tandeO}  ja  aoM  das  Bidtern,  da  vater  viel  Tausenden  nicht  einer,  so  dieselben  ge> 
sehen,  deren  Namen  er  sein  Tage  nie  gehöret,  auch  nie  zu  wissen  begeret,  ob  Nolcbe 
Bücher  zu  vnseren  Zeitteu  zu  ßuden.  Auf  dieselben  habe  ich  gewendet,  wass  ich 
▼ecmedit,  -md  sie,  wo  idk  gekoot»  dieadben  aa  aikh  gebracht,  viel  WbÜedieeaa  pri* 
vatas  vnd')  publicas  durchsuchet,  zu  Frankfurt,  an  Leipzig,  zu  Wittenbergk  al}e 
Kiicliläden  etlichemal  auf  die  Messen  durchkrochen,  an  viel  treflliche  Leute  bie  vnd 
darnieder  in  viele  weite  Lender  derhalben  geschrieben,  da  viel  Bücher  vber  60,  80, 
100  Meilen  Wegen  hero  scoaaen  liohao  Lanttea»  dcaea  aacbi  VoiluibeB  beloiaBt, 
vnd  von  Andren  ist  gerOluaat  worden,  gedracket  vnd  geodiriabea  ia  lateinischer,  grie- 
chischer Sprache,  aus  fernen  fremden  Landen  sind  zngeschicket  worden.  Vnd  diese 
grosse,  schwere  Arbeit ,  zu  welcher  wenig  zu  vnseren  Zeitten  Lust  vnd  Gefiüieai 
aadi  wenig  dieadba  anfangen  vnd  vollbringea  kSnnen,  liabe  idi  aioliC  mir,  aieincv 
Lost  halben  allein  voi^genommen,  dieweil  bei  solcher  Last  aach  grewUebe  gioaai 
Vnlust,  auch  ohne  grosse  langwierige  schwere  Arbeit  nicht  Ican  erlanget  vnd  zuwege 
gebracht  werden,  souderu  weil  ich  gesehen,  dass  in  denselben  alJereltesten  vnd  ge* 
lerlealen  Bfichem  eine  sondere  hiehe  WciMbdt,  Lere  vnd  Verstaut,  vnd  aber  gese- 
hen» daa  aia  gar  wenig  Gelerte  leaea  rmi  viel  wtaiger  laaaa  kttaai  ymA  Tenia» 
hrn,  etlichen  auch  am  Willen,  etlichen  am  Verstände  vnd  Erudition  mangelt,  vielen 
auch  an  Zeit  vnd  Gelt,  vnd  gleicbwol  gemeint,  es  sei  zubeklagen,  «dass  so  bolw 
Weiaabeit,  so  ein  herrlicher  aehüner  Schatz  doctrinae  vnd  sapientiae  veleraai  Gaaa* 
eoram  et  Latinomm  vnd  eben  derer,  so  den  Naawii,  dass  sie  Wckwdaa  xmA  tnff* 
liehe  hohe  versteodige  gelcrte  Leute  gewesen,  .sollen  also  im  Fiiistern  verborgen' 
bleiben,  vnd  nicht  ans  Licht  gebracht  vnd  Jederman  bekant  werden,  habe  derowe- 
gen  aus  diesen  Vr&acben  (damit  Jederman  gedienet)  mit  dem,  so  gut,  herrlichen, 
▼ud  in  dieaem  Leben  einen  Jeden  iaaeaderlMit  nÖlSg  vnd  dieaUah,  waa  Slairiea  ar 
am^  vnd  Profession  er  sei,  vornembUch  der  Jugent  ui  seÜKilia  et  academiis  durch 
grosse  Mühe  vnd  Arbeit  vnd  lange  Zdtt,  so  ich  gar  genaw  zu  Rathe  gehalten,  vnd 
auch  habe  halten  müssen,  auch  ofl'te  gewacht|  gelesen  vnd  geschriebeni  wan  Andere 
geaedi^  IVMioh*)  geweaen,  vad  darnaeh  lange  geacMafra ,  daaa  Beate  aaaaaiaiaa  ga- 
gebracbt  vnd  ein  Jedes,  wo  es  bingehört],  in  itinna  Oi-tt  gesetzt  vnd  tractiret  vnd 
so  gefasset,  das  ein  Jeder  dasselbe  haben  ohn  grosse  Vnkosten,  in  feine  Libellos 
getheilet,  couditos  jocunda  rerum  optimarum  et  eruditarum  juamditate,  dass  die  Ja- 
gen! aa  vnd  ein  Jeder  ia  kaner  Zeitt  bei  aiaaBdar  habai,  aabaa  vad  ienm  kaa, 
ohu  Vulust,  Mfihe  vnd  Arbeit,  sondren  mit  Last.  Dariber  iek  dreissig  Jar  gearbei- 
tet,  geleaen  vnd  geaehrieben,  ehe  ioha  aaeammeabriagen  aaaa  allen  SoriptorilmB» 
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vikI  ilarnnch  so  kurz  vnd  artig  habe  zusammei)  contexiren  Tod  coDscribiren  können, 
vad  iüt  daliero  eine  mirabili«,  vana  vnd  jucunda  rerum  ▼ariaram  Tarieta«  in  allen 
4«Mi,  to  mdar  miMiii  Nmm*  ki  Dnwk  Icownen,  wto  daasalb«  weisen  ▼nd  n«. 
gen  das  opus  scTioIasticum  graeco-latinum  in  quarto  gedrncket,  vnd  in  2  tomos  ge- 
theilet,  so  die  zu  Basel  aureum  opus  genennet,^)  das  chronicon,  die  geographia,  die 
2  tomi  pbysioes  maioris,  da  alle  Wortte,  alles  was  da  gehandelt,  auf  die  testimooia 
witmum  plarimoinm  nttmum  flmdbret;  das  gwmwloglinMn  gnieeolndiiniii,  n  Baael 
in  4.  gedracket;  die  loci  communes  philosophici  graecolatini^  die  2  übri  graeconim 
apophthegmatom,  das  opus  de  re  pnetica  Graecoinim,  die  elegantiae  vetemm  grae- 
corom  rhetonini  in  tiia  caasaraui  geuera  ad  modum  epistolarum  graecamm  contexi- 
Mt  vnd  amgedieHal;  htm  Um  fonuk»  tfflMunm  latinanmi  ooniextae  de  elegao» 
tfb  Tetermn  probatfssinkorum  latinorum  aoctonun*)  et  distribatae  eodem  modo  in  tria 
caasaram  genera,  in  welchen  2  Büchlein  die  ganze  graeca  et  latina  erudita  elo- 
quentia  vmi  eleganiia  vor  die  Jugent  fein  methodice  vnd  compendiose  gefasset  ist. 
De^IeidMB  ■eigen  andi  die  ^Haieetfen  mi  rhetorkn,  da  eine  wandere  varietne  ieft 
tmomfitam  eraditonun  descrtptomm  ex  omnibas  probatis  aoolorilMet  das  anAole- 
0aum  {raecolafinom,  auch  die  aristologia  pindarica.  die  aristologia  euripidea  graeee* 
Inline,  eo  alle  gedracket.  In  theologia:  parva  biblia  sive  theologia  ^  ethioe  8cr1p> 
tetnegenaenioo-Iatiaa,  ee  die  Kneben  in  iUeUt  vad  in  vmI  andren  Sehnten  InTedtseh» 
landt  tegfioli  «newendlB  recitiren;  theo  login  LnAerf,*)  da  auss  allen  Biebern  La- 
then feine  artige  kurtze  Summen  zufinden,  von  allen  capitibus  doctrinae,  von  Aller- 
lei) so  sich  in  diesem  Leben  vnter  Leuten  zugetragen;  die  theologia  Bembardi;  die 
ibeelof^  liniert;  Uetoria  eeeleaine  n  eenditis  rdme  iMmnuie  neqne  ed  enMinto 
wbis  Hiernsalem,  graeco-Iatina ;  oatechetien,  darinnen  die  gaane  Christiane  deetrina 
genzüch  tractiret  vnd  wicderamb  der  Jugent  gezeigt  wirt.  per  antithesin,  was  vnd 
wie  der  Pabst^)  derselben  zuwieder  leret:  Alleas  der  Jageut  zu  Gute  beroioo  graeco- 
iMino  beMfcrtelien,  vnd  in  etUdien  andern  OMiaen  Soiuriften,  eo  im  Drndcen,  iat  an 
atb«>  was  fär  grosse  Arbeit  Jedeman  au  Gute  in  Ufeldt  vnd  auss  llfeldt  getban 
vad  getragen  habe.  Welche  Jedermann  so  gefallen,  von  so  vielen  gekaufft  vnd  ge- 
leaen,  das  fast  alle  Merkte  etlicher  meiner  BQcher  Exeroplaria  mangeln  vnd  man 
dersdben  nicht  genugsanib  hat  vnd  drod^en  kan,  vnd  die  Verleger  vnd  Dracker 
eine  melke  Ku  daran  liabe%  grasee,  hohe  Iieatle,  ia  Kaiser,  KOn%e^  Cbtat,  Herrai 
vnd  FGrstenhnfen  sich  darüber  verwundern,  wie  ein  Mann,  so  dazu  nicht  von  star- 
kem Leibe  vnd  Kreften,  solche  grosse  Arbeit  verdulden  vnd  so  viel  ieines  Dinges 
Jedermau  zum  Besten  schreiben  könne,  vnd  dahero  vornehme  Lentte  aus  vielen  Lan- 
den, ee  mieb  mit  Aagea  nie  gesehen,  aas  Belwm,  Poloi,  Siebeopfirgen,  Vagem, 
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Littaw,  PreuMen  ^)  an  mich  sckreibM^  Mb-  alM  ihrem  Präoeptori  vor  so  sobwei«*) 
Arbdt  daadDen,  4iflMlke  nil  Verwamfonuig  itma»  ymi  pwlma,  Ur  mkk  md  4m 

Cantsel  in  Predigten  bitten,  aodi  selig  exmlbtm  diiM  jungen  Lentte,  so  mich  teg- 
lichen  sehen,  hOren  vnd  weitter  schreiben,  so  css  möglich,  wollen  sie  ihre  Kinder 
auf  ihre  Vukosten  vnd  Kostgelt  iu  ll£eldt  lieber  den  in  andren  Schulen  haben  vni 
.  wia«en,  wÜ  gesohwelgen,  da»  anf  mtfai  BtUt,  ZtAmn,  Angehen  Balfc  «aleaUAr 
MW  liMberi,  corpus  doctrinae  Lotheri,  evaqgelia  dominicalia,  epistolae  dombiicales 
gcrmanice  latine  graece  hebraice  vor  die  Jo2:ont  o^edrucket  vnd  viel  feine  andere  nöt- 
tige  nutze  ^ücher  vor  die  Jngent  in  lingua  graeca,  latiaa  v^d  hebniea  seind  gemacht» 
gaaaMebett  wordn,  mf 'nciie  Angaben,  nach  «Ü  MtdMr  aMoi  BOlff«,  FliiiMW^ 
vaA  Zatluui,  vrie  die  pradhiiaiMa  dsmiben  Bflcher  dasadbo  tob  mitt  ithmn  vnd 
zeugen,  was  auch  zu  dem  wunderen  opere  des  hochgelarten  Herren  Theodori  Zwin- 
gen, Doctoris  medicinae  zu  Basel,  dem  thesauro  exeroplomm,  &o  man  rrab  10  fl. 
roh  am  Frankftirt  kavfl,  gelhaa,  *)  aach  sa  dem  andren  seinem  opere^  so  er  heli- 
eea  pUlosophicam  nennet,  vnd  tat  4  lomoa  n  Basel  eedraelat.  Daea  auagi  vad 
rhümen  seine  herrliche  schöne  lniiH;c  proefationes,  so  er  vor  dieselben  stupenda  vnd 
admiranda  opera  hat  drucken  lassen.  Vnd  viel  ander  fein  Ding  mehr,  so  ich  ver- 
gessen, so  eylents  nur  nicht  einfeilt,  vnd  in  den  Buchläden  noch  gefunden  wird, 
der  Jagent  sam  Bestes,  habe  ieh  mit  graeaer  Mika  vad  fletgen  geaeMeken,  daa 
auch  fast  der  geierteste  Man  so  zn*)  itziger  Zeitt  in  der  Welt,  D.  Chytrens  in  eta- 
lichen seinen  gedruckten  Brieifen  schreibet,  das  drey  Ilfeldt,  ja  zehen  Ilfelde  nicht 
bezalen  mögen,  wass  in  Ilfeldt  Guts  gelert  vnd  daraus»  iu  alle  Lande  vod  Schulen 
dwak  vidi  lekie  aSliga  aatae  Bfieher  vnd  SehflAaB  geallftet  iet. 

Wil  auch  nicht  sagen  von  denen  meinen  Biekara,  so  ich  noch  bei  mir  zu  drucken 
gefertiget,  aber  noch  nicht  den  Drockem  vbcrantwortet,  deren  viel  sein  in  lathM 
graeca  vnd  hebraica  lingua,  darauf  von  Vielen  geholfet.  Vnder  denselben  ist  mdne 
btbBotheoa,  eki  opus  varfam,  jaeaadam  et  adiali  aadam,  anck  nekie  dteologia  ehtt- 
stiana,  da  alle  capita  doctrinae  e  scriptora,  graecis  vnd  lattnis  patribus  vnd  Lotheil 
Büchern  tractirt,  deraonstrirt  vnd  probirt  wonlen,  darunter  ich  auch  ans  Ende  der- 
selben schreiben  wil :  Nunc  dimittis  servum  tuum,  wie  ich  sonsten  vnder  alle  meine 
Bttcker  habe  pflegen  an  admlbeat  Qnf  gkiriaCnr,  ta  donriaa  gtorietar;  atrVaakaa 
vanitatum  et  omnia  vanitas.  Soll  auch,  wilss  Gott,  zu  allerletzt  herfQr  Icommra. 
Vnd  ich  mich  wol  zu  Zeiten  also  abgemattet,  dass  ieh  gesehen  wie  ein  Geiste  auch 
podagricus*)  et*^)  calculosus  vnd  mptus  in  zweyen  Uerttern  darüber  worden,  das'') 
idi  aaek  oka  ebMen  gedoppelten  Bnndt  aidit  vin  Sdurit  lang  fortgeken  km,  a«  danke 
ieh  doek  Gatt,  ktai  afanUiak  wol  auf  vad  hat  nriok  dfeaer  so  langwierigen  sMaa 
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Arbeit  bis  diese  Stande  nicht  gerewet,  dieweil  ich  nunmelir  das  gesacht  vnd  begerte 
Ebde  errskhct,  ob  l«k  wol  lange  Ztkt  da  grauer  Merterar  gewesee  vnd  fast  ab 

keioem  Dinge  mehr  Last  yni  Freeie^  we^er  am  Essen  vnd  Trinken  vod^)  derglel- 
chen  gehabt,  der  andern  grossen  Pferde  vnd  Esels  Arbeit,  die  ich  mit  Leren,  Lesea 
vnd  Schreiben  Jederman  zu  Gute  gern  vnd  willig  getragea  habe,  aaf  mich  darneben 
viel  iHtbe  alfakeB  Imi  atedien  vad  aliral  narrai  raä  Tesireit  laeeoi)  dm*)  eincii 
Disa,  den  andern  Jenes  von  mir  reden  lassen,  da  ich  doch  JedermaDj  aiefe  dtttk 
gemeinen  Landvolcke,  mit  Rath  vnd  Trost  gedienet  vnd  förderlich  gewesen^  vnd 
manchem  Menschen  sein  Leben  zu  Zeitten  der.Pestileaz  gerettet  vnd  sonsten  in  an- 
dern geferiielMB  Kirakbeiteo  eil  nk  gering  mtMo  ta  adnen  Leben  vnd  Geavnl- 
heit  geholffen  hebe,  die  Schale  darneben  wie  mein  Berz  gemeint,  vor  des  C3i»sier8 
Hausshalten  gesorget,  die  Gebew  in  bewlichcra  Wesen  erhalten,  die  alten  gebes- 
aert,  auch  nötige  newe  Gebewde  vnd  Gerten  zum  Hausshalt  sehr  nOttig  gebaaet, 
ibr  Slölbergiadira  HemdnilMi,  V.  6.  B.,  mit  grossem  Enate  teglich  gebe* 
lel  tüd  gesealizet,  das  sie  sottder  Zweiffei  wol  biss  hiehero  befanden,  alle  chy* 
mieos,  classicos  veteres  arabes,  graccos,  latinos  ihnen  za  Ehren  durchlesen^  mit 
beben  gelerten  Leutten,  so  ihre  fundamenta  chymica  stndirt^  oft  confmret,*)  2^itt 
vnd  Koelett  viel  daruf  *)  gewendet,  Alles  dammb,  ob  etvm  wa  finden,  da> 
darah  man  der  Herrschaflt  Stolberg^  eylents  aas«  Besohwennig  h^en  kOnte,  sie 
vor  den  Betriegeren  etlichemal  trewlich  aus  rechtem  Grunde  gewamet  vnd  vor  Scha- 
den  bewaren  helffen^  allerlei  meine  gutte  Gelegenheit  darüber  veracht  vnd  verseamet.') 
Das  Closter  Waickenried  hat  von  der  Zeitt  an  da  Borr  Tbonas  Abt  zu  Ilfeldt 
ver  10  laren  vngeftr  gestorben,  wk  Ehlen  gehabt  Berm  Johann  Bellegel,  Hmn 
Abc  Berman/)  Herrn  Abt  Jacob.')  Henrich  von  Salza,  der  spülete')  vnd  scheuerte 
das  Closter  so  reine,  dass  schier  nicht  ein  Bank  oder  Bratspies  darinnen  bleib.*) 
Neben  ibm  waren  awene  Ebte,  einer  mit  Namen  Berr^**)Wolffgang,  so  zaStolbergk 
Ohenlia  wnri«»)  an  m  Walekeniied  n^gatm,  Herr  AdMi,&>)  der  reaidbwl,  glaab' 
ich,  zu  GOttuigen.  Demselben  Adam  weich  entlichefl  Herr  WoTügang  vnd  trardtSj 
prooidiret  sein  Lebelang  aus  dem  Closter  Walckenrieden,  vnd  wie  nach  Herr  Adam 
kein  Ordensperson  mehr  vorhanden,  namb  man  einen  lamen  Schüler  aus  der  Schule 
Walekanried;  aaf  deaadben  wie  «af  den  obgcaannten  Gonfinnatfoo  an  Gaaipen  gingen 
vnmessige  Kosten;  weiss  dass  sie")  viel  tausent  fl.  gekostet,  da  man  nicht  alldn 
den  zu  Campen  viel  vor  die  Conßrmatton  geben  vnd  dieselbe  Jeder  mit  vielem  Gelde 
auswegen  moste,  ohn  was  man  den  Legaten,  Cantzlem,  Juristen  vnd  Doctoribus 

')  viid  om.  B.  •)  Hier  letzt  A  wieder  ein.  —  vnd  4iaeli  C.  »)  oft  oonferirt  om.  A. 
*)  darauf  om.  A.  *)  Das  Folgende  fehlt  in  A  bis :  „Dieser  to  groMen"  etc.  *}  er  hiess  Herrn. 
LQbeck,  t  1564.  ')  Joenif  lib.  Sr  hien  Jioob  Marsiliiu,  f  1567.  •)  Bidieola  historia.  Band«!. 
*)  cf.  Girscfaner,  Wslktniisd,  p.  00^  te  v«diegead«a  Bsrieht  elenMli  kennt  *•)  Herr  om.  B; 
>')  Woifg.  Lance.       '*)  Adam  QflUhun.      *■)  wiiA  sab  L  fai  surf,  adl  GL  -        sie  on.  B. 
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verehren  von  des  Clnstcrs  Gütern  mustp,  so  tUe  Confirmation  aufbrachten.  Da  flat- 
terte diss,  jenes  Vorwerk,  so  v  iel  Markscheffei  viel  herrlich  Wiesenwachs,  Scheffe« 
reyen  Tsd  dcf|;l6lc1ien,  ao  alle  2<bIi  tou  dm  Ebtmi  vendiricbeB»  TMichcndct  Htmn, 
so  ihnen  die  Confirmation  gdioiet  Tnd  erlanget.  Vnd  obwol  der  lane  Unkende 
Schuler*)  aus  der  Schule  genomen  vnd  zum  Abt  confirmiret,  auch  von  Jodorman 
.vor  einen  Abt  gehalten,  so  lernt  er  sich  nichts  destoweniger  in  die  Uerrticbkcit  fein 
«Mken,  so  du  alber  ratnuas)  alse  er  aonet  war«  trug  jeglidien  an  aeinen  Fingern 
ffildene  Ringe,  seliSne  fuchssene  Schauben  vml  Beine«  vnd  adienket  ]Bnem  Uer,  dem 
Andren  da,  war  anch  auf  der  Karten  also  gefibet,  das  er  auf  einen  Abent  ein  40, 
50  Tbaler  verspielen  konte.  Vnd  hatten  die  Reotmeister,  die  Honsteinischen  Diener 
vnd  Rethe  eine  melke  Knh  teglich  an  ihni,  vad  war  bei  Jederman  gnediger  Herr 
genennet,  vnd  hatte  M.  MyUns,  desselben  Rector,  mein  gewesener  Disdpel,  mk  den 
Seinen  böse  Zeit  bei  ihm,  dieweil  er  als  sein  Pracceptor  der  MQnch  war,  so*)  den 
Abt  leitete  vnd  regirte.  Vnd  kaufte  Scheffereyen  vnd  Rittergüter,  vnd  hatte  der- 
selbe Herr  George  kein  besser  Lob,  weil  er  lebt,  denn  das  in  Kfichen  vnd  Keller 
wo!  ainnde,  ob  er  wol  nie  in  einen  KnUll  gdtmanien,  oder  nneb  Kten  vnd  Kelbeni 
nach*)  Ernste  gefraget.  Nach  seinem  Absterben  (er  soff  sich  zu  Tode)  fiel  aber 
eine  neue  Verenderung  vor.  Vnd  wie  nicmant,  so  man  zum  Abt  brauchet,  war 
auf  einem  Dorffe  ein  l'larherr,  ein  Ordensperson,  Herr  Liborius,')  der  war  zum 
Abc  erkoren t  der  veikanflt*)  an  Goeelar,  weia»  nielit  mit  waa  Vorwenden  Tnd  Sebdn, 
einen  Hoff  sambt  etlicher  ZobehOntng  erblichen  vor  zehentausend  Thaler  oder  Gfll- 
den.  Vnd  wie  er  nach  etlichen  Jaren  der  Abtey  müde,  zog  er  auf  ein  gut  reich 
Vorwerk,  so  er  noch  innen  hat,  vnd  brauchet  bei  feinen  guten  faulen  Tagen  Ruhe 
md  Frieden  Diener  ao  groaaer,  aehweier,  TergcbUeh«  Vnkoat  bat  man  Gott  aei 
Dank  vnderdes  zu  Ilfeldt  die  30  Jar  vber  nielit  bednrA,  da  vnser  Herr  Gott  biss 
liero  einen  Man  gefristet,  der  da  in  Schulen  vnd  oeconomia  Alles  zugleich  trewlich 
verwaltet  so  wol  er  verstanden,^)  obs  gleich  nicht  alle  Zeit  wol  bedacht  vnd  ge- 
troffien,  md  den  vorigeii  Tersloibenen  Abte  Stette*)  in  allen  Dingen  Terlreten,  daoor 
er  auch  vos  Jedermann«  von  Herren,  Adel  vnd  Vnadel.  gelert  vnd  vngelert,  BanrcB 
vnd  Bürgern,  vnd  vomemblich  im  Schwarzbur2;ischen  Hoffe,  mit  welchen  er  den 
Closters  lialber  gestritten,  gehalten  worden,  Obwol  sich  die  Mdnche  des  Ordeua 
aneb  etlidie  mahl  regeten,*)  sieb  dem  Biadior  von  KOIlen,  an  GnUf  liAdewigen,  die 
andern  vnsere  G.  H.,  auch  an  die  von  Schwarzburg  vorschreiben  lieaaen,  auch  selbe! 
etliche  mal  anhielten  vnd  wmtlenfltäg  aohrieben,  wie  ihre  Schreiben  noeh  voibandeu, 

Er  hiess  Oaoic  EnSlt»,  Abt  IfiGO— 78.  *)  f&das  lib.  Die  Stelle  bii  —  gefhiget  nm 

TM  eUirt  M  Otraohaer  ^  tt.  •)  der  B.  «)  mit  a  •)  Lib.  Hincb.  •)  Oimhasr, 
h  hf.aVM  —  VäaU,  «)ii«l«n.&  •)  Stette  «bl  A.  •)  «•  MMpittw  üfUi  1«^ 
wortber  der  interessaate  Beritkt  dm  Beetiim  Otjm  vorbsadca  iat,  te  ea  elaer  andsm  SteHs  adtge» 
thrfit  werden  lolL 
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VftI  ick  dietelbeB  alle  habe  VttantlrlMen  müssen,  rud  man  entlichen  wol  eineil 
iMsigCB  HSimA,  m  da  iddito  gdcoat»  der  gdnmt,  gafreiMB,  KeadKea,  w«n  nu» 

mich  an  der  Hand  nicht  behalten,  zum  Abt  imCloster  angenommen,  wie  ich  etlicbe 
Vmste  so  im  Vorschlage,  vnd  die  docli  wenig  würden  dem  Closter  erhalten  haben. 
Voder  denselben  war  auch  Herr  Wolifgang,  Chorschüler  zu  ätolbergk,  der  da,  wie 
ydiet,  efa  WeS  Abt  n  Walkcmiede  gevrescB,  eta'  hut^er  GaM^),  der,  wl» 
Doctor  Aemilios  seliger  mir  ofte  geklaget,  wan  er  ein  feb  lastig  Kind  in  der  Beichte 
ubsoluiret,  auch  ihm  etwa  ein  schön  Megdelein  begegnet,  hat  pflegen  zu  sagen:  Das 

Dich  doch  der  Beer  *)  einmal  fresse^  vnd  sch  Dich  in  mein  Bette.  Vnd  der 

«flrde  Seirai  vnd  HMWshnlt  nicbt  aDnvki  geoiefatel  haben,  mm  G&tt  wkHü  Ae 
Schule  vnd  das  Cloeter  alssdann  vor  solchen  lustigen  VOgeln  gcnediglicfaen  behütet 
hette.  Vnd  eben  zur  selben  Zei(t  vor  dreissig  Jaren,  da  kein  gewiss  Regiment,  kein 
gewisser  Herr,  nach  Graff  Wolfigangs  *)  Tod  da  man  bei  niemants  Rath,  Trosl^ 
Antwort  ymd  Besehdd  wMte  adbelKMnneD,  dn  edder  ein  Jeder  A«^  was  flimie  ge- 
legen, vnd  schier  niemand  wnste,  wer  in  der  HerrschaA  Stolbergk  Koch  oder  Kellner 
war*)  wie  ich  oft,  ob  ich  wol  dasselbe  mal  jung,  mein  blau  Wunder  gesehen,  seihst 
▼odt  von  Andern  Wunderdinge  gehöret  habe,  vnd  dahero  niemand,  der  sich  des 
dosten  Oefeld  vnd  derSdnde  dssdbst  ndt  efaien  Emst  wtMe  beben  angenommen, 
vnd  die  jetzen  vnsere  gnedige  Herren  noch  vnverständige  Herren  waren,  dfo  VW  diesen 
Sachen  weder  wissen  noch  bericht  werden,  noch  zu  Rathc  mochten  gezogen  vnd 
▼mb  Hülfe  angerufen  werden,  ja  da  wol  andere  grosse  Sachen,  Stücke  vnd  Heir* 
■ciisft«  ^dehwoU  deaselbe  aal  veilssscn  vnd  versemet  wotden,  das  uum  dos 
Cbiters  UeMd  seibemal  viel  elo*  würde  vergessen  haben.  -  * 

Wann  nun  aber  Diss  Alles  solte  binden  gesezt  vnd  vergessen  werden,  vnd  dass 
gleichwohl  durch  meinen  Vleis,  Soi^,  Anhalten  und  Vermahnen  vnd  durch  viele 
meine  Klage  vndt  Oesdnd,  so  leh  iHeder  die  von  ScAnvanburg  allendudbeo  an- 
richtte  vnd  erreget,  vnd  idehis  verseuniete,  so  zu  Erhaltoag  «tos  Klosters  Gflter 
dienlichen,  danach  das  Closter  mit  allen  seinen  Gütern,  Einkommen  vnd  Zinsen  in 
allen  Herrsehaflten  biss  auf  diese  Stunde  Alless  zusammen  ohne  grosse  Vnkosten  er- 
ballei»)  vnd  idi  die  Sehale  Ilfeld,  auch  daraas  äOe  Bdivlen,  Acadenden  bi  dentselien' 
JLaadeii  so  trewfidun  geaMinet,  vor  die  siolbergische  lobliche  Herrschafft  so  trewlich 
Ij^eiwten  vnd  gesorget,  wie  noch,  alle  meine  besten  Kreften,  meine  Gesundthcit  daran 
gewendet,  so  viel  feine  Gelegenheit  so  oft  hindan  gesezt  vnd  versäumet,  mehr  den 
alle  Ebte  vor  mir  gethan  vnd  gearbeitet,  desCIostenKnlGoaiB  nfeht  geringert,  son- 
dern viel  gebcaaec^  gioaae  Beaehwenuig  an  etBeben  Oerttani  von  Dun  abgewendet 


')  Lflcke  La  A  bis  „vad  solte  nn  erst  faat".  *)  doch  om.  6.  •)  Lflcke  in  B  bis 

„das  slamaat  woBte  etc."        *)  Alwterbcn  C.         *)  Hier  Lttcke  in  B  bis  „Diss  Alles  aolte  biat* 
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dM  Clo«ter  njid  dalicfo  Tosre  gnedige  nmren  bo  gecflhiat  «nd  gApciAMk,  dw  iMM 
Toa  Uefeld  aveh  in  weilen  Landea  weiss  mim(«p,  md  OÜBlt  w  freiti  UMbr  V«> 

nedig,  alss  Venedig  von  hiiidan  gelegen,  bekannt  ist.  Viid  solle  nu  erst  fast  am 
Ende  meines  Lebens  hin  vnd  darwieder  Vrsacbe  wieder  mich  erdacht  vnd  gesucht 
werden}  wie  ich  beiiehtot  werdet  vnd  eoke  nu  auf  meiste  alte  Tage,  da  ich  nodi 
mwft  dtt  im  «der  tkt  pn^}  Jac  » laben,  pir  ep  gckwrt  wnä  0t^iA»i  wmämt 
vnd^)  ich  luid  die  Meinen  nu  erst  so  jemmerlichen  behOnet,  vor  der  Schalen  Ilfeldt^ 
allen  benachbarten  Orttcn  vnd  Landen,  in  allen  Herrschaften,  vielen  vornenien  Per- 
sonen von  Adel,  mit  denen  den  allermeisten  ich  in  Güthe,  auch  etUcheo  iu  Vitgüte 
wagen  desGMecs  tM  n  Ava  gehabt*)  vor  fietoa  traffliehen  hohea  Iieatten',  vmi 
vielen  meinen  discipulis,  deren  viel  golcrte  Leute  in  vielen  Landen,  in  Schulen, 
Kirchen,  Academiii»,  rebus  publicis  vnd  ßegimeuten  leben  vnd  dienen,  auch  allen 
weinen  Freunden,  BlutaverwiMidten  und  Bekannten,  der  ich  viel  in  diesen  Landen 
fad  a^dantaro  andi  habe,  vt^A  aelte  vm  ent.aaab  SO  Jarea,  »aebdeai  daa  CleHir 
kaum  zur  Rohe  vod  Sicherheit*)  kommen,  den  Verlust  vnd  Vnrube  vergessen,  die 
mancherlei  Gefhar,  auch  nicht  mehr  behanden.  nicht  gncdig  vud  freundtUch  mit  mir 
gehandelt  werden  j  nachdem  ich  Schule  vnd  Uausshalt  vnd  Cleste^  in  die  30  Jar 
reobt  Ted  wol  v«v«rallel,  w^ie  das  geanbe  HeÜpeiadOj  waM  «•  dee  iJfeidieehea 
Biers  zu  viel  getrunken,  nur  vnd*)  allen  Dienern  prpfiMeeien  vnd  gar  viel  daraon 
zu  sagen  weis,  alss  wurde  dasselbe  mich  sehr  jammern,  bekümmern*)  and  hoch 
betrfiben ''),  wolte  auch  bei  andern  Leuten  kleglioh  lauten,  vnd  beträhet  zu  hOren  sein* 
aol^e  auch  abdaa  wel  windecbep,  daia  inh  daa  Cbeter  Ufibiä  mit  Augen  mehiTege 
nie  gesehen.  IIofTe  aber,  die  edelsn,  wolgebornen  Herren  Tpd  Grafen  von  Stoiber^ 
aUe  meine  gnedigen  Herren,  die  werden  gnediglichen ,  wass  bis  hiehero  wahrhaftig 
erzelet,  beherzige!^  vnd  wie  sie  mich  im  Aufaug  genugsam  geachtet,  da  ich  wieder 
die  van  Sehwar tabiirgk  an  der  Spitaa  «taben  aneste,  Ibra  Vo^aada  vnd  VawUlan 
alleine  tragen  mäste,  daa  sie  nicht  vergebeas  mit  mir  zürneten,  vud  sonsten  allerley 
grosse  Mühe  vnd  Gefahr  auf  mid)  nemen  moste^  auch  von  30  Jaren  hero  mich  vd- 
p^urbirt  bleiben  lassen,  vnd  haaashalten  lassen,  so  gut  ichs  vermocht  und  gewusl« 
^beh  alee^  daa  Schale^  Goeler  vnd  Haasahalt  bia  aaf  dieee  Slaade,  Gott  sei  Danofc« 
mcht  vbel,  sondern  wol  gestanden  vnd  gebliebefi,  auch  von  diesem  Tage  an,  weaa 
Gott  mit  seinem  Segen  darbei  bleiben,  vnd  picht  darvou  weichen,  werden  stehen  vnd 
wol  binfürder  bleiben.  Hoft'e  auch,  meine  gnedige  Herren  werden,  da  ich  etwa  noch 
eia  Jar,  ebi  per  Jar  aa  leben,  nicbia  Neoea*  ao  air  an  Spatt  wmä  vieUeieht  4iR 
Seholen  vnd  Bansabalt  aaSobaden  serdoben  nöchM^  wieder  arfeh  vomenMn»  Spda 


*)  eis  m,  AB.  *)  vnd  om.  B.  ■)«BL  JL       —  gehabt."  •)  md  Sich.  om.  B. 

•)  vad  OHL  B.  •)  b«kfUnment  om.  B.  ')  LMka  in  B  bis  „Dm  des  Ciostars  Güter  vor 

•iaeta.** 
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gl^  AUcs^)  gut  ait  mir  gnediglicbeo  machen  lassen^  wie  ich  sie  dan  auch  bis«; 
Mhjkmf  nickt  «ndam  vwMMWIaH  awdi  darwib  ia  Valai^nigkeit  wil  geboten 
haben,  TBgezweifelter  HofiMi^,  eie  werden  midi 'T>d  die  VUiam  <eee«  grossen; 
Fleisues  ,  so  ich  in  Erhaltung  des  Closters  mit  grossem  Ernst  vorgewendet,  allzeit 
gliedig  gcaieMen  laaeen;  als  wird  voeer  Uerr  Clott  wiederomb  bei  ibnen,  ihrem |iuid 
irM  IiaiilM  tmA  mkßtimm  rMeii  ScfMi  ilH»  mA»  ind  bl^ben,  wie  er  dm  $mA 
bei  dem  Cioster  IlefeU  bis  biehero  von  de«  seBgea  Herrn  Thomas  Abt  Absterben 
VMi  90  Jaren  hero  gewesen  vnd  geblieben ,  vnd  vnter  so  Tic!  Wiederwertigkeit 
l^iiehwol  Schale,  Haushalt  vod  Qoster  erhatten  hat.  Soll  Ihrea  Goade«  selbst  au  " 
•nem  GataB,  vnd  gwteai  MfWebem  Nwaen  gwcidimii  solki  aiek  wviier  ibnen  gute 
Wege  gnirdigmt  urmilfin,  das  sie  das  Cioster,  Sebttl  vnd  Hansbalt  OiM  efai%e  £inredej 
Widerstand,  one  newe  Confirmationes  vnd  Consensus,  Dtsputirep ,  gros  Geschrei  und 
Gesperr  vnd  Gepletxe  in  den  dreyen  Herrschaften  vnd  anderswo  vnter  den  Leuten 
[nicht  machen  soll,  vnd  daiT  Qoster]  .mit  iciim> Zpgebfimiiga  m  aUmiZcIlHi  |pi  ihren 
■enden  vnd  Afacht  behalten  mOgen»  wem  iie  vonäditig  ml  beedhcideD  damit  tun, 
tmd  die,  so  drumb  wissen,  hören  werden, 

"  ■  £s  ist  wohl  allzeit  in  allen  des  Closters  Sachen  und  Dingen  treulich  gemeinet 
winden,  ist  ihm  auch  nichts  vemntrauet  word«n,  dan  idi  ein  CbriM,  Vod  midi  vor 
Iktt  nie  iMln  deotsdi  Bflcblein  de  vita  aetema  et  infemo  mhr  aeugen  werden*). 

Ob  es  aber  zu  Zeiten  gefehlet  vnd  nicht  alzeit  ist  getroffen  worden,  als  bitte 
inttm  Herrn  Gott  vnd  meine  gnedige  Herren  vmb  \  erzeihoog. 

Vnd  bitte  weiter  meine  gnedige  Herrn,  sie  wollen  nidit  sdir  eylen,  sondern 
OttU  vm  fleftten*  daakea  tof^dteien  liigeii  Zmüsd  dte  Cloitets,  der  Sefanien^  des 
Hanshalts.  Wie  wollen  sie  ihnen  ihun,  wan  gar  nichts  vom  Cioster  llefcid  vbri»  vnd 
vorhanden,  vnd  nocli  wol  etsvn  ein  Juncker  die  HiÜffe  vber  das  ledige  Cioster  aus- 
gebracht,  vnd  dasselbe  bis  auf  diese  Stunde  inne  bette,  wie  sonder  Zweifels  leichte 
Heb  belte  gesebdiea  mOgen,  wean  die  Sebnie  lergangen,  aas  droben  aageaeigteii 
Vrsachen  vnd  niemant  dagewesen,  der  da  zugesehen  vnd  gcwebret.  Dan  vnserer 
gnediger  Herrn  von  Stolberg  halben,  wie  den  vor  30  Jaren,  nach  Graf  Wolfes  seligem 
Absterben,  bei  sonderer  Lessigkeit  ein  Thun  war,  were  dis  Cioster  wol  in  viel  Stücke 
vnd  TbeO  serrisaeB  Tnd  geteilt  wordea,  were  avch  wel  auf  daa  lefige  Cloeter  vnd 
seine  Zubehörunge  vmb  llefeld  herumb  ein  Summa  Geldes  geborget  worden,  wie 
mir  dan  etlicb  mal  aus  der  Herrschaft  angemutet,  wolte  willigen,  das  man  etliche 
des  Closters  Güter  vor  eiiie  grosse  Summa  Geldes  verpfenden  mOchte,  wie  dis  mit 
Briefe»  «ad  SIegeia  an  beweisea.  Tnd  wer  bett  es  dco  bolieB  Heabtern  wem 
lEODBea,  wem  sie  adeb  aioiit  gesdiewt  ymä  Idi  niebt  dafilr  gebet»«  vnd  ein  Hof- 


*)  vad  Alle  gat  a      *)  Bisis  Schrift  ist  in  tan  Tfliitidaln  bsi  Ydboitii  aiabt  ssffigabeB. 
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aom  hette  wtifgea  md  verdienen  können^)  (vod  genngsame  VrsacbeD  anzeigen,  war- 
Mib  das  b  k^em  Weg  geaelielien  ntste),  vnd  also  ihr  Voraeiunen  gehindert  vnd 
inunerdar  geaorget  Tod  hier  vnd  dortt  — gsishw  Tod  geweliret  hette? 

Vnd  diess  habe  ich  also  erzelen  müssen,  hoffe  auch,  dieweil  es  trcwKch  gat 
gemeinet,  Bfl.  G.  H.  werdens  auch  gnedig  so  ynd  nicht  änderst  Tornierken,  diesen 
Bericht  nicht  wadMeD,  denn  4ie  Zeit  Icomaien,  das  guter  Bericht  von  Nfiten  sein 

Der  fromme*)  allmechti^  Gott,  der  wolle  ihmc  die  löbliche  Herrsckifl  8ltl* 
bergk,  das  Closter  vnd  Schalen  Ufeldt  zu  allen  Zeittcn  ^nediglich  bepholea  sein 
lassen,  Ihme  seihst  su  Lob,  der  Jagest,  Kirdien,  Schulen  vnd  Regimenten  nun 
Bmet  jui  wm  gf  OtiiriMM,  mUkm  haMn  W— eu  aUwr  rmut  gw<tw 
Ham  ^  Scdbti^E.  Am.  Am.  Am.*) 


1}  kSaiMa  OHL  B.  •)  Hier  seUient  A,  doeh  folgt  sU  Aabaag  der  Sohwanbargiaebe  Ter« 
tng  tw  tsn,  iea  sftiaaw  tnu  Iboffal  ta  Bant  sutagi        *)  M  Y4k     88  Mi  „Aamf 

dem  Neander  fiÜscUich  als  Gebet  auf  dem  Todtesbette  in  den  Mand  gelegt.  •)  Folgender 

»hiawabaaf«  ladet  äch  [aar  ia  B  als  eiaielnes  Blatt  aagelilBgt,  netleMbt  Toa  Meaadan,  Jedaa- 
ftUi  ^  aadtnr  Bui.  ab  te  ttriie  Tn%: 

nDiessen  Bericht  sollen  meine  Kinder  vnd  Erben  mit  der  Zeit  Tleisaig  lesen,  denn  sie  darinnen 
laden  werden,  was  ich  llichael  Neander  bei  dem  Closter  Ufeldt  getban  habe,  vnd  wie  es  ohne  meinen 
VIsIm,  Hohe  and  Arbeit  lolt«  [es]  den  Herren  von  Stolbergk  weit  fehlen,  das  sie  jetsnnder  etwu 
ftaiaostar  Bfaldt  haben  vad  besltsaa  «dten.  Weiden  da  mir,  meiaeMWeib  vadKladen  vadBibea 
akbt  daagtbir  Mia,  so  irM  tfs  Gott  etomAn,  yad  allein  Segoi,  daadl  VBier  Wm  Mft  des  OMv« 
Schnl  vnd  llausshalt  bei  mir  Neandro  gesegnet,  von  ihn  nehmen,  vnd  das  sol  fha  slW  ftlrfll  ulldll* 
fteeat  nid  wecdea  «•  aiit  Schaden  erfaren,  daran  mügen  nicLt  zweiffein  sein. 

Aaao  CShiiati  1689  die  phao  äeptembns. 
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nadi  den  SMiMiglscAflB  Oitg|iid* 

Wwr  Lndewlg  ^wA  äXimAt  George  gebraedere,  GmA«  n  Slolliergk,  Konig- 
(NriM,  lUlMwUifagl  raä  WwaigWOJe,  Heim  zu  Epstein,  Miotzenbergk  AigemondC 
vnd  Brenbergk  etc.  vnd  von  wegen  der  Wolgebornen  Herren,  Wolf  Ernsten,  Bethen, 
Johann  rnd  Heinrichs  gebmedero,  auch  Graffen  zu  Stolbei^k,  Konigeteiii,  Riistzsche< 
iott  md  Wernigerode  etc.  Ab  weiland  graff  Wolfen  iSeUger  naehgelasseaeK.  S<dMM, 
wnwJatltVuiMauiHL  Jörge  von  Werther  auf  der  Herrsohaft  Wihe,  Bam  m  SiMl- 
haasen,  Heinrich  von  Ruxleben,  Franciscus  Schusler,  der  Rechten  Doctor,  vnd 
Thomas  Schütze,  In  Vormondschafi  Wolgedaehter  Vnserer  Joogen  Herrn  vnd  mün- 
ddeio:  Bekennen  vnd  thon  kund,  in  ynd  mit  Gtsflt  dieäes  Brieffes:  Nach  dem  wei^ 
IwdyBier  Lieber  Andftdillger  Herr  ThomM  Abt  sn  Hefeldt  eine  Selivele 
gerichtet  vnd  gehalten,  vnd  no  darza  in  die  Zwelf  ihar,  den  Erbaren  vnd  Wol- 
gelarten  Michaelem  Neandram  Soraviensem,  der  fivyen  kfinste  Magistrum,  alss  Kecto- 
rem  gebraucht,  vnterhalten,  vnd  besoldet»  der  dan  (gott  lob)  in  solcher  bchueie 
Mee  aakem  Viel  MlMi^  wle:ianidiMr,  ^  Miser  Leir  vad  DiMipli  geecbnll,  nuib 
•einen  Vlelss  darbey  gethan,  dass  nicht  allein  die  Scbuelo,  Sondern  auch  die  guter, 
00  zum  Closter,  Stift  vnd  Schoelen  gehören,  vnd  in  frembiien  Herrschaften  gelegen, 
erhalten,  vnd  vns  dan  als  treuen  Schutzherrn  des  Closters  vnd  Scha- 
len fliehl  weniger  gebfiret,  die  SeWe  ak  ein  OMMHeh  wtrek  m  erMted,  mm 
schfitsen,  vnd  zuvorteidigen,  vnd  mit  gelerten  Leuten  vnd  Rectoribns  saver- 
edien,  vnd  zovorsorgen ,  Ob  nu  wohl  gedachtem  Neandro  allerley  vocationes  vnd 
gel^nhdt  vorgestanden,  sich  in  andere  Wege  mit  Diensten  derogestalt  zuvorsehen, 
dass  Qme  anoh  ielelm  BttaBdier  geweeen,  dan  zu  Eytteid  n  bleiben,  Balten  wir  doch 
■it  ihme  gehai^del^  vnd  Ihnen  yermocht,  dass  er  sich  sein  lebenlangk,  so  lang« 
er  solches  vermag,  ftir  einen  Rectom  in  Vnsere  Schneien  gegen  ilefeld,  bestellen 
lassen,  hat  auch  zugesagt  vnd  bewilliget,  sein  lebenlangk,  vud  so  lange 
Er  dM  aibdt  m  dnra  vermag,  in  soldkcr  Vnter  Seheie  als  ein  Reolor  nbleftea  vnd 
die  Jagend  zum  besten  zu  institoiren,  dagegen  ^er  wiedemmb  sngesagt  vnd  be- 
williget, das  Closter,  Schneie  vnd  stift,  vnd  derselben  guetter  zu  iedcr  Zeit  mit  ge> 
treuMi  Oeconomis  vnd  Dienern  anvorseheu,  doch  also,  das  Neander,  so  lang  Er 
in'dMler,  dieweil  er  deaedbcB  gdegenheit  von  viele»  Aven  her  wdbej  vnd  ge- 
lernet,  als  ein  Rector  vnd  Verwalter  die  InspeeiioB  behaile«  denn  andren 
Dienern  nicht  vntervvorfen ,  sondern  sie  ihres  Ampts  zu  erinnern^  vnd  zubefehlen 
madkt  habe,  bey  der  Kechnunge  sey,  vnd  fleiss%  ansehe  vnd  darauf  aohtnng  gebe, 
iaw  irft  der  SchnleB,  AfannNB.-TBd  gOtem  recht 'gehaadal^  emih  draab^  jrie  Mee- 
hwe  ven  Ihm  iMdidMDt  8e  lewwdi  «rim  den  ehiiMiioh  vid  recht  dnadthudei« 
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wolle,  rede,  vud  de*  verstorbenen  Abte  stad  in  allen  dingen  Tor- 
trette,  dnm  habm  ivl«r  «idi  geengt  v»i  bewilliget,  Tkm  im  Mwh  In  mtä  wM 
Graft  dbe  briefes«  gedachtem  Neandro,  von  Dato  an,  jerttdMl  vnd  alle  Jhar,  voa 
des  Closters  Stift,  vnd  Sehuelen  gaetem,  durch  die  Oeconomos  vnd  Verwalter  der- 
■elMgen  au  eüier  besoldung  zubeuüen,  vnd  an  enkiditen  Hnadert  galden«  I<ieailioh 
«Un  QMOtnl  M  nri  ■waalsig  gnUaa,  femir  fMÜMi  Vir  Mab  geinellMB  NMm» 
wd  io  er  sich  verheymlan  würde«  seinem  WnlM^  -Bniem,  vnd  nottfirftigcn  geeinit 
«neo  freien  Disch  von  des  Klosters  guetern,  vnd  auss  des  Klostefs  Küclien  halten, 
Ihnen  ynd  die  seinen  nach  gelegenheit  vnd  Vermögen  des  iüoalcrs  mit  essen  vnd 
tMeen  in  aainein  geoMdi  vowelton  ymi  twnorgen,  Jainebeii  wtUm  wir  IbM  «Mbf 
van  des  Closters  gfitern,  durch  die  Diener  des  Klosters  reichen  vnd  geben  laasenj 
Jerlichen  vnd  alle  ihar  auf  Martini,  wann  die  Kom  Zinse  fällig  sein,  zwelf  Mark- 
scheffel getreidig,  Nemlich  vier  marlLscheffel  Weitaen,  drey  markschefel  Kockca, 
viar  MiMinBfc<ffal.  gnrtfen,  wnA  dn  nmiDNlMflH  Daftrn» 

FanMT  «all  Üini  anss  des  Closters  Schenem  alle  Jhav  wm  «fcatange  seines  Vie« 
bcs  geben  werden  zwei  saiMek  rockenatrob,  M  acbMk  gawiMWlit^  ymi  M  aabodB 
anhalten  zu  Ueckerling. 

Dergleichen  aoUeii  Ihai  MM  der  Bfejerd  den  Clostera  Jeriichen  drei  jericbe 
■obwcine  geben  werden,  dam  aol  tum  iebiMMi  mm  m  veehter  Zelt  tad4m 
Closters  Eckern  zu  Eyleft^Id  gdagüi  swmb  Sihelhi  h&j»,  «d.  S  Mbeftl  BtNan^ 
mea,  seinem  gefallen  nach. 

Item  «oll  er  auch  zugebraachen  haben  das  Hfiw  vnd  gnirat  von  dar  idnanlen 
Wicaan,  wclcbs  Ibm  dwA  lea  GioaM  mbder  Agelmaen,  vnd  dnreh  des  Glialeis 
Pferde  gefurct  werden  sol,  SoE  ftm  «Mb  BOttirllig  fanmwulc  vom  BnllB  faä  KM» 
werck  zagefurt  vnd  gefolget  werden. 

Weiter  haben  wir  gedachtem  Neandro  fitr  vns  vnd  vnsernr  arilndalehi  wegmi 
neMagl^  md  bewiUeet,  in  «r  nacb  4em  Wlton  GoHn  all  tnia  i^geben  wflrda 
(welches  flott  lange  verhüten  wolle)  das  wir  seinem  Weibe  vnd  kindem,  so  Er  nadl 
sich  Verlassen  wfirdc,  ein  gantz  Jar  besoldung  an  Gel(ie,  fruchten,  stro  and  Schwei^ 
nea,  nicht  desto  minder  von  des  Closters  güteni  geben,  anch  alle  daa  folgen  lassen 
woUmi,  was  gedacluw  Neander  abd  wm  adner  baaeUaBg  nebea  aafanr  Hjaiaftaami 
vnd  Kindem,  Es  sey  an  gelde,  getreyde,  Vieh,  Fladn,  Ldnen,  geratba»  BettgOiMid 
oder  woran  es  wolle,  in  seiner  Wohnung  ffir  sich  enseos^i^t. 

Do  auch  gedachter  Neander  schwacliheit  oder  alters  halb,  die  Sehularbeit 
Mut  weiter  an  tban  varmOobto«  oder  die  Sdrada  ngebea  wflrda  (wia  do«b  ab  Gott 
wil  nicht  geschehen  sol)  wollen  wir  Hun  nichts  deatoweniger  sein  Liribanlang  vOn 
dess  Closters  guetern  geben,  vnd  auss  dem  Hof  zu  Northansen  oder  aus  dem  For- 
werg zu  Gier«sbach,  so  iezt  Jacob  Schultheiss  innen  hat,  geben  lassen  drey  marck* 
■obefel  Weitmm,  vnd  3  marefcsobeiel  Roekn,  vmI  aoUen  ihm  iefariieben  mit  des 
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dttHe»  geaehirrait  do  er  eio  meil  weges  von  EjlftiU  Miaeii  BwMiMit  hab«i  winte, 
iCthn  Fuder  Feuerholtz  aus  des  Closters  gehölzen  zugefurt  werden. 

Aach  haben  wir,  die  Grafen  vnd  Vormünder  zugesagt,  thun  dass  aach  htr- 
mit,  daaa  wir  sieht  gestatten  wollen,  das  gedachter  Neander  von  der  Herrschaft 
nil  KM"f  Jungen  knaben,  oder  au«di  mit  imtn,  m»  gnis  VennOgens  sein,  zube- 
schweren  oder  zabeladen^  Soll  auch  nicht  gezwangen  sein,  iemands  in  die  Schule 
an,  oder  vfzunehmen,  sie  werden  auch  vorschrieben  oder  vorbeten,  von  wem  sie 
wollen,  Es  sey  dan,  das  Jeder  zum  wenigsten  Secbzehen  ihare  alt  sey«  Soll  gaete 
ytigniiii  \thtm  vImi  MiMn  vaCgeB^PiaMqplMiln^  Ims  Br  okigit  iageni«»,  flcto- 
sig  vnd  seine  Grammaticam  wol  Studiret  habe,  Soll  auch  von  ihme  Neandro  zuvor 
examiniret,  vnd  do  er  in  die  schule  nicht  tüchtig,  von  Ihme  nicht  admittiret,  do  er 
sich  auch  vnreoht  hiltei,  von  Ihme  vcnurlaobt  oder  relegtrC  werden,  Weichs  denn  ge> 
dneto  Nettrfer  vnser  halb  hindtt  ToUe  Mudüt,  vnd  beiehl  haben  soll. 

Dargegen  hat  auch  Neander  vns  zugesagt  vnd  bewilligt,  das  Er  sein  Leben- 
lang  vnd  so  lang  £r  gesandheit  halber  die  arbeit  vermag,  in  vnser  Herrschaift  bey 
der  Schulen  zu  Eylefeld  bleiben,  der  Jugend  zum  Besten  vnd  treulichsten  vorstehen, 
<mBllif»  l^-^nm  KflMtaD»  Urtetaiacker,  Griechischer  vnd  BahniMkar  Spaaalii» 
wie  bis  aohero  geschehen,  auch  zu  Gottesfarcht,  Zucht  vnd  Erbarkeit  zum  flaiaalg* 
fiten  vnterwcisen  will.  So  soll  er  auch  diejenigen,  so  wir  in  die  Schale  vor- 
schreiben,  vor  andern  annehmen  vnd  befurdera,  Soll  Ihme  auch  dieseUrigen  ange- 
lal^i  l»mm,  da»  aia  «w»  wann  wir  ünar  a«  Um  begahraa,  Ar  aHaa 


Wie  Er  VBS  dan  derowegen  einen  Reners  vbergeben,  wollen  Ihnen  vad'die 
Schalen  aach  bey  gleich  vnd  recht  schützen  vnd  handhaben. 

AJlea  lf«iM  n>d  «Im  gpTaM^  daaaao  tm  VilniMla,  babaa  wir  mr  PNt« 
aplM^it  vodt  Voranndt  Seerat  in  Ea4a  aafgadiathai. 

,  Geschehen  im  Jhare  nach  CinM  vnaaM  QBna  ynd  Saligmacliaia  gablRl  ftnif» 
ülinder^  sechtzig  vnd  zwey.  /r  fi\  ' 


I 
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von  Ostern  1872  bis  Osteru  1873. 


L  LelirTerfassiiBgi 


Prima. 

Ordinarius :  der  Director. 


Religion:  BvaoftliM  Johanvs.  (,8.}  Uaeveraiek.  Der  «nie  Coriotberbrief  und  Ueber- 
-  -  atoM  Mar  iaa  Maa  «ai  Aa  Bifafa  ia«  Afaatai  Paalaa.   Kirokaogeaeliiehta  vaa  der 

Bafmuflaa  Ha' rar  Sagaavnwl  (WJ)  S  0t  w.  Baaaraiaaa. 
PWch';  Llteratargeschichte  von  Luther  bis  Lessins.  (S.)  Albraekt.  Llteratargeaeliiahta 

Vä'a  LeaaiBf  bis  aaf  Goethe  (1714).    LcctOre  von  Lesoing'a  Laokoon,  Goothe's  Taaao. 

(privatim  Leaalag'a  Miaaa  voa  Barahtla^  Enilla  Galottl  und  Herdor's  Cid.)  (W.) 
'   IMtaagaa  la  IMaa  Vavtiaff  'aaA  Padwallaa.  lilapaiWIaaillwagaB.  Baapiaaiaag  dar 

Aafaitxe.    3  St.  w.  SobOsaler. 
LateiDtscb:  Bor.  Od.  B.  I  u.  II.  (S.)  Satiren  B.  I  n.  II.    (W.)  2  St.  w.  Sehlnmel- 

pfeag.    Cicero  pro  SeaUoj  in  Verrea  Ub.  IV.   C^.)  da  oMaUa  Ub.  I  o.  III.  (W.) 

«ultaa  ak  am.  dhr.  Aug,  I7-X1T  «Ii  AHnrall.  (&)  Agricria     »Mar.  !¥«.▼. 

Bouterwek. 

GrieduBch:  Horn.  II.  B.  I~VI.  'Piatoa'a  Protagaraa.  C^.)  Hon.  II,  B.  YII-XII  aad 
Sapbodw  Baatia.  (WO  Frivalha  waiia  gateaaat  PMaa'a  Apaiagie  iaa  Saaralai^ 
maa,  lalkp^linB  tud  Phaadon.  a.  1—14  a.  tS^M.  Earipidea  Medea.  Extempa» 
ralien  and  Bzereltlea  meist  mit  Annchlass  an  diePrlvatlectftre.  6  St.  w.  Schimmeipf  eng. 

Hebr&iach:  Repetltloa  dar  Formanlehra,  dae  WiakÜgata  aaa  dar  Syataz.  AaagawUilto 
Sltflka  aaa  daa  KMBaa  Fnjfiutm.  (S.)  Haavtralak,  aaa  daa  PmlmeB  aad  Jaaaiaa. 
(W.)  Bxardtiaa  1  8t  w.  Haaaraaaa.  . 

Pt'aazSaiscIi :  L'Avare  v.  Moliire.  (S.)  Gaiaat,  kiatalra  de  la  dvillaation  ea  Earope. 
(W.)  Wiaderkalaag  der  wioht^rtaa  Thaila  dar  Syataz  nach  der  Schalpaaaiatik  vaa 

i   riaata.  Iimlliaa  aad  ixtaafaialltB.  9  0t  w.  Wlakalaaaa. 
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Eagliscb:  Mamalay'a  CMty:  William  I>itt.    iS.)   Sbakspere'g  Coriolaiw.  (W.) 
■afiMke  Uabonicen,  ExeroiliMi  and  Kztanponlien.   2  tit.  w.  WlakalaanB. 

GescUdite:  DralMb*  OeMMdItovm  Eni  tei  Mi  11681  8  flt.  w.  CSb)  Alfcreofel. 

üagrtirttt  <ea  17.  n.  IS.  Jahrhunderte lltmin  Tode  Friedrichs  dea  Groaaea  mit  heaoa- 
itnr  Berflcksichtigunf;  der  VerfaeeaBga-  nad  Caltarverbtltniase.  2  St.  w.  Repetitio- 
MB  Ma  der  alten  and  der  Gesohiehta  da*  Hittelaitara.  1  St.  w.  (W.)  Panaanbarf. 

MaihMMlik:  Aiag^rlUto  Kqrital  m»  *m  m^mm  fl«MMIri«.  (S.}  ftwMaalrfe.  CW.) 
UftaaliA«  Arbeiten  mi  BslMiifMalltB.  .  4  St.  w.  Frayar« 

Physik:  Alraatik.  (S.)  Miawite  4u  itfcIrliCiiB  AllWBOWh^  «ittlMtillllhl  CjigWiM» 
3  St  w.  Fxayar. 

Sectinda. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Bouterwek. 
Religion:  Apoatelgeaelilolite  oap.  1-17.   (S.)  Haeverniok.   Gmadalf^  der  aittaat»» 
aBaatUcfaan  Eelifian,  keaandera  der  Prophetia.    Jürchengaaehiclita  dar  iltaraa  Zelt. 
(WO  9  Bl.  w. 

Deatsch:  Das  Wicktigrta  mu  dar  alltillMaMcitochen  Oramaiatik;  Nibelaofenllad  anita 
HUrte.  (S.)  Haevernick.  Lectftre  ans  der  «weiten  HUfta  des  Nibelungenliedes  and 
vea  Goetha'a  HarmaBa  und  Oarotha«.  (,W.)  Aafattae,  VarlrAf  a  und  DeclajoatiMiefli. 
1  01.  w.  HetteraaiB.  ... 

Latein i.sc]i:  Verg.  Aen.  IT.  Vf.  IX,  187-602.  Livius  1.  H,  0—13;  31—44.  UI,  Sl^M. 
IV,  1  — C.  V.  VI,  35  —42.  Cieero  pro  Milone,  Philippica  I  a.  Ii,  pro  Lijcario,  pra  rega 
Deiotaro,  pra  Mareaai  pra  Maroello.  Eztanporaliea,  SzereitleB|  aoliriXtUoha  Uaboafaa 
Cio  Obep-SMuda  amh  AiCaltse)  WiadailMdas  ^  Syitesc,  10  81»  w,  Bavtarvak. 
-  Griechisch:  Hank  04  XTU.  XVUl.  XX.  a.  XXI..  Harodnt  üb.  I.  1—73.  (S.)  Keaffal. 
Horn.  Od.  XIX  n.  XXII  bis  aus;  Herodot  II.  1-47  a.  Till,  5«— 98.  (W.)  Lehre  von 
den  Tenpara  nad  Madi  nach  Berger^a  GramaiaUk.  Bapatitlaa  dar  ojirefalatfaigaa 
Taiia.  fcteaipaMülaD  «ai  ■nfdftaa.'  •  0t.  w.  0«kt8tlar. 

RflbtiiMlis  VBtaf-0.:  laatleln  «ad  daa  atarita  VtAmm,  UtUm  aaafe  0aAi^  IMaafi- 
boeh.  Exereilien.  Ober-S.r  Die  schwachen  Verba,  LeclOre  aas  den  geaoMflMBfkaB 
BOchern  und  leichterer  Psalmen.    Bzereitien.    2  St.  w.  Hea ermann. 

Franzßsisch :  Dia  Agyptiaelia  Bxpeditien  dar  Fraaaaaaai  radtflarl  tob  JIger.  OraaMaatik 
•aeb  PiMfa  Ma  aa  Bade,  ■aatalllaa  od  ■zlaavtnllaa^  a  0t;  w.  Wlafcalnaaa. 

BngHaoh:  I.  Abth.  Robert  Oliva  aad  Warren  Hastings  von  Maeanlay.  Plate  Th.  I  b^ 
endet.  II.  Abth.  Scott's  (alea  of  a  grandfather.  Plate  I,  1—88^  SMrailka  aad  Bs* 
teaporallea;  Jede  Abtheilang  3  St.  w.  WiBkalmaaa.  • 

CKBMUdMa  «idQc««rapMai  UniM  «aaHdaMa-raa  1188-1488.  {&)  AlbraOl  Orit- 
ehisohe  Geschichte  bia  auf  die  DIadoelian;  Uabersieht  Ober  die  Geschichte  der  orleataliaekaa 
OattUTdllMr.  QaoiiafUa  Griacbeateadi  aaddarWaakfcariladac  SflC  w.  Paaaaakarg. 
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wmg  iWO  BMUfet  AiUtoa  wmim^imtmam,  MkM,  t,.k»,W.4  tUkm  Pt*yer. 


Religion:  Geschiebte  de»  alten  Bundes  Ton  den  AanOH^e  mub  Aegypten  bis  aar  Seit  dat 
Jesaia.  (8.)  Haevernlek.  Das  Bvan^Hum  Laeae  neket  atwgewftliitea  Abeohaltteii 
aas  den  andern  Evangelien.  Bepetltion  dea  Katecliismaa;  MeoMriaren  vom  Klrihaa- 
IMmii.  (W.)  S  St  w.  H«««ra^M« 

Deutsch:  Leotore  ana  Hnpf  u<  Pinalaiek^  Leaebveka  Tfe.  Il|  nit  lnoniew  BIngekan 
auf  die  Sdiiller'sciten  und  rhiand'schen  Balladen.  Kleinere  stilistische,  grammatisclie, 
melrisoiM  Uetaagea.  AHe  drei  Weetaen  ein  Anbhta.  Haaorierea  nd  Vartrage»  niMta»- 

*'  «HlliaiiiaMidNa^  Ü  8i      Kanffel.  (S.>M«0altff.  fW.) 

Lateinbeh:  OvM.  Mai  Vltl.  IX.  X.  mit  Auswahl.  S  St  W.  (V^  Ka«ff«t  (WO 

SchimmelpfeDg.  Cicero  ia  Catll.  I— IIL  (S.)  Keaffel.    Caesar  de  1^  eir. 

•'"  elnaelne  Stacke  wurden  theils  memoriert,  thells  retro vertiert.  (W.")  Repetition  nnd  Er- 
watttmng  dea  gramnatlaohen  Carsoa  naoli  Biiendt-Seyli^rt  g  289—942;  wftoheaUich 
ateJSstanporale,  alle  S  Waakes  ata  ■zareillwa.  8  St  W.  Sefttailer. 

Grieditti'ch:  Üen.  Od,  I.  n  v.  Ilt  >:  Theli  2  St  w.  ttaBlarWak.  Xem  An«b.  IIL  (ß^ 
Alkraoht  tV,  S~8  V,  1-4.  (WO  Verba  anomala  mit  Wiederholung  def  regel- 
mftssigen  Formenlehre  nach  Berger  bis  $  178.  Wöchentlich  ein  Extemporale  oder 
Foriuendokimastiicqn,  alle  4  Wochen  ein  Exercitium.    4  St  w.  Pannenborg.  ' 

,fta|i«0sv59b:  Tftii|Mai;  hlatariquea  aas  dav  (M|elack«a  BlUialM..'  fhiMU  wu  Ba«m- 

,  nTto  Stm«Iw|;  0«MB<iat  nä  f«|ant  PlMts  Schulgramiialik  Ha  Leot  SU  Bnral- 
tlaiif  Bztanporailen»  SprediObiingen.   2  St.  w.  Winke  in  an  n. 

Geschichte:  Bi«  dwiMi»  ««4  kmid»ak«iwi»B^-tr«qilri^  «ilMtkiekt«.  2  st  w.  Wia- 
keioiann.  .    ■     .  . 

Geographie:  Pkyaiaeha  m4  lelUiffl^n  «üaafKWkld  V9g^  Pf  licW>|rii»  41*  g^AnnffMUm 
Uadar,  AJ^kn  waA  AtHm, .  S  St  ^Uli«lai«09. 

Mathematik:  Ana  der  AritkaMtik  die  vier  Speal«»  mit  Polyaasien,  leichtere  Cl|eich«ii;?en. 
(SO  FortseUni«  d«s«aaaMliia  kte  s v  JMtaUtkkeiMAkra  (WO  ItKÜMiiifniUam.  8  St 
w.  FreyeiK  .  ,•  ■  .' 

Namgeaebicfate:  Kaaatalaa  dar  wUMg^m  »awnuap—  dir  Vmtß$m^i.  MMßtMm 
Sjttienk  (S.)  Ans  der  Keatagie  Kannlnise  des  SkeietlTa,  daa  WicbUgsta  aaa  der  Pkjr- 
sMngete,  die  Eintheilnng  des  Thierreiohs,  Benekialkus  dM  wtaktffiM»  KkalMM:  utar 
das  SingeUtieno.  C^^J  2  St  w.  Frayer. 


Ovdliiaiiu:  OymMMlaUelinr  DaeTerBietj.  ($•)  GynuMiäallelirtf  Hen^riiiaiiii.  (W.) 
BeBgion:  aoiMOTt  hU  ONi^Teidii. 

Deutsch :  Leclllre  anag ewftblter  poetischer  aod  prostlMher  Stocke  ans  Hopf  nod  Paal- 
■iek'a  Lesebach.  Declamatioaen  und  freie  Vortr&ge.  Alle  drei  Wochen  ein  Anfaatx. 
DMiiaaiiaB  oad  Coiungatlan,  lakipiuielioa  luAiOillMgWfMa.  Z  tw«  il%«Te.taick. 
<tQ  »••MMWrf  (WO  : 

Lateinisch:  (Mi.  tULWMlt  ISB'^HM.  CS.)  Sohinmelpfens.  VIII-.545  u.  I,  1^15. 
(W.)  VereObnngea,  praaodiaohe  Begela.  2  St.  w.  Paanenborg.  Caeaar  d«  bell»  g«U. 
I.  i&}  Jia«v«rnlok.  U.  «.  UL  iWJ)  «apeUUau  dar  (,fa«wl«kr»,  4a»  WMitlgalf 
mMtiu  hikm  mm  .«n—  wai  m§M,  bim liulla  tonponw,  AMk  A  iiC  Mtvpüalli» 
und  ExaMliMb.  :8>-ü.m  ■•»»riMaB. 

ISriechisch :  RepeCtion  der  Formenlehre,  die  hatf taftcbUchsteo  Varba  «Nwala  aach  BersM 
Mb  §  ]  69.  Jede  Waoka  ein  Sxleavonl« .  «dw  FaioieiidvUBiaalUuiB,  j0d«  driU»  WoobB 
Bte  BzereHiiui.  LBBtOr«  tm  ßtkmUi  lad  Wbbm*  ß.  U«^1P4     312^m  f  9t. 

AaufiBisch :  Michaad  hiatolre  de  la  preroi^re  croiaado;  die  n^eceloi&aBicaD  VarliB  Bad| 
de«  meliMdiachea  Tbdle  der  SchalcnBaMMitUc  y«Dnioe(a|  jteqKrttffa  vtA  VMmtßnr 
'  2  Si,  w.  WinkelMBBBb       .       r  .    .  ^  . 

iflMiliiifcia  ti  GeogiBfiito«  BartlBlMt  mit  Wmttktttit» 

Mathemadk:  Fortgtaatate  Debnacaa  tat  bOrgarUclMiB  AflcbneBi  pedoidlbrttcbe.  (S.)  Bla* 
meote  der  GBop«|rle      w  4m  (d^tann  AaMTBadufs«  dar  Coofraeigt.  CW.}  8  St. 

w,  Frey  er,  .        '  .    '      .  ... 


G«sangtinterricbt  ertlieilte  Lebrer  Bajobr.  In  PrlaM  tuad  (BeeBadft  iwdB^  «tefe 
«fiainise  Chorlieder,  ClMrftt«  ond  Motette»  in  1  St.,  in  Ober-  «nd  llBter-Ttrll»  CiattlB 
•Bd  Ueder  einatimmig  geObt,  glal«hftiH»  1»  i  8t.  Aoaaaidea  wan»  all»  ScUlar  «i^ 
üwttdt  IB  1  gt.  TBiBirtgl  Baa-BlBHaa  rmk  dutdlBa  aad  VWIaBadB«. 

V^irnen :  OrdaBnga-  und  rrelobungen,  nad  ToraeB  a»4tortllMa;  kl  0BMMr  0  Mk  W,f 
'taa  WlatBir  in  zwei  Aktbetl«ngen  je  1  St.  w.  Bajobr. 

•Eefchnen  (fa«vltativ):  In  Ptbna  und  Sacaada  ward»  SitaatiMMBeiobaaB  aach  ietab 

'iMMdfiBt  CBttt  »»Jihr. ' 
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Prima: 

•  J.  Di«  IdMlM  Ki«le  des  »UialUiciiM  KalMrtkiUM.  2.  Dm  Kriegslied  der  Deataoiifla. 
S.  Die  religiOee  Poesie  des  K.  nnd  17.  Jehrhonderte.  4.  Die  Poesie  der  Befreianp^lcrlcK«, 
A.  Ist  dM  DrsM  «der  da»  BpM  hMier  so  ■telleat  (AUtoriMteiMirbeit.}  6.  Welch«  CeMlld« 
«rtwlift  Hana-te  49r  wntm  Oi*  4m  mdtm  Wmttm  md  %vi«  dad  dlwiHw  m  valkttMff 
7.  ■)  Woria  weichen  die  f§$0mit9  ud  die  plastiaohe  DsnttUaBg  der  LMkMMfnifpe  voa 
einander  ab?  b)  Die  Bildliaaer  miuwten  dem  SduaenM  de«  Laokoon  elaeo  asdem  Anadradt 
febea  aU  der  Dichter.  8.  a)  Di«  Fabel  des  Learing'aahoa  Draaas  BoUUa  OalalU  vprgli- 
«fen  adt  iar  tnUMak  Wl  UMaa  Iii,  4«  h)  aiM  «b«  fki«h  da«  «M  db  Fiagel, 
fl«  nuhrmi  »er  fltiaa  aad  Iligcl'(iMai«0  lialrtaJia  lTii>miliaB|r.»«>#ittu  Mirtw 
V.  1—8».  t.  Ist  daa  Duell  tu  recMrertlgeBt  (Klassenarbeit,)  SO.  a)  Herder's  Paraa^» 
tbi«  »der  aterbeade  Schwan"  ia  der  Form  des  jautlschea  Qataara.aa  beaiitaitea.  b)  Dar 
M«a«di  daa  Kiad  der  Sorge,  aaoli  Herder;  e)  Ist  erlaabt,  waa  gefiUI,  adar  waa  ikfe 
■laialf  («aalfcali  TiMa  U.  I.)  11.  Bwar  fcaitHafc  M  dla  IMmwaKba  Hat;  Mi  aM 
ist'B  auch  der  Theten  stlrkste  Fttlle  durch  wOrd*ge  Lieder  aaf  die  Nachwelt  bringeu.  (Abl- 
tnrieDteuarbeit.)  Die  Abiturienten  schrieben  grossere  Arbeiten  Ober  1.  das  ailivlacte  aad 
thebanisclie  Schwesternpaar,  2.  das  rOmiaobe  Kaiserlhoat  der  Deoiaehen. 

1.  a)  uivoQx^ag  di  ftttCov  od»  Satt  »a»iv.  V)  Cyri  morientis  ad  fiUos  oratio.  «) 
Awvaa  al  tafemli  p«p«n  miaal  aaMwa.  9.  0uaeila  Tl.  Saaiptaall  OimmII  M  'lag» 
Lldala  nalttaaada.  3.  Invidia  gloriae  comee.  (Klaaseaarbett.)  4.  a)  D«  deoram  invidk 
veterea  quid  oensnerinl;  b)  Qua  de  re  Socrates  «x  vlnculis  se  libersri  nolnerit;  5.  a)  Tide« 
meiiara  proboque :  Deteriora  sequor.  b)  Aogustua  quibas  artibas  remm  potitos  ait.  d.  F«r- 
mim  |i«nui««a  aaa,  «aea  ptawiato  -heasMa  aMaffil,rai  <aiaiaw  aaaa«  teaami  (AM- 
«ttiaataaarbeit.)  7.  a)  Uliria  ad  AeUlleai  «ratio  (11.  IX,  tt5-808).  b)  Oeeiao«  dlaMir 
Ckiesar  aliia  peasimam,  aliis  pnicherrimum  facinus  videbatur.  e)  Vlgilaadam  est  Semper: 
Bialla«  lavidiae  aaat  boaia.  8.  a)  Senectutem  aalam  esao  ««avlacitar.  b)  JaaUUa  «an 
Btaai  aü  iiMiaa  at  laglaa  vMam.  o)  Qaikaa  lakaa  ImMm  aal,  ad  «neaaraa -drtia  mi 
Mm  iaBaa  fe«aaama  parHaara  vidaaatarf  .  •.  a)  FMilHaM  ai  na  lalaalaa  Ifalllftg,  «I 
fdafae  aKiflnimo  animo  est,  p^ioriae  cnpiditate.  b)  Dies  iste,  quem  tanqnara  eztremam 
laiwaridaj,  aeterai  oataüs  est.  c)  Mon  Sooralia  aaetere  Piatooe  Barratar.  10.  ttaidfald 
ai  anuBaai  p^raal^  ad  exitam  prop«  aal.  CKlaaaanarhait.)  II.  a)  Medaa  araMMa  Maa 
Jhaada  aniaaaai.  CMaal  Ia  aaaata  aaaaairtl,  OtettaglaaM  aaaa  iaiaBdaa^  aaalm  «dtt 
P.  C.  Sctplo  Nasica.  e)  De  mortals  nll  nisi  bene.  d)  Graeci  nepnicra  qolbas  artlüdia 
«maveriat.  ej  '0  n6X*ikQi  itndwtmp  nutj^»  0  Divoraa  earadaam  genera  ^ad  Oraaaaa 
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fiOMtdo  tint  MMlni  »rta.  12.  Hnilbal  paoen  p«(eiis  qaam  r«ct»  SdpiMea  aoBaerlt: 
■ttlti  MliK  hrtmm  mMm  mt  mMwi.  CAMItfiMtoMift«li) 

Sacanda: 

1.  •)  WeoB  dl«  B«M  MlM  tldi  MiMttekt,  •ehalokt  il«  Mch  den  Garten,  b)  Bat- 
fltaiti«  i«r  wallIMM  MmU  dm  tfrtutoi  BiMMSi.  S.  Jm  itUltabM  W«rfk 

der  Vaterlandsliebe,  b)  Die  erste  Christengemeinde  nach  der  Apostelgeeohlohte.  8.  a)  Die 
ventnglOckte  Brockenparthte.  b)  Die  Temperamente,  c)  Pectus  est,  qnod  faelt  dlaertaa. 
I.  a)  Welche  Bedeataag  hatte  die  seegraphieohe  Lage  des  haiUgeti  Landes  ftr  die  0»> 
wOUU»  4m  Talkaa  bnalt  V)  WaMaa  BtaiaM  tM  dto  0a«  mT  iM  Mal  md  Om- 
raeter  Ihrer  Anwohner?  5.  a)  Welchen  Segen  verdanken  wir  den  Wäldern?  b)  InhsJts- 
aofabe  von  8chiiler's  ^Spexiergang.'^  0.  ■)  Worin  besteht  die  Sobald  der  Maria  Stoart 
MCh  der  Aaffassaag  der  SohiUer'aobea  Tragadief  b)  Karls  des  firesaea  Verdieaata  am 
«•  CMlir  DattaafeliMiL  7.  a)  Dar  faaaiMaM  «rmdgadaBka  va«  flahtlM  „SiiirTMi 
WUUkur^,  «aalha'i  »Itapknwyiie*«  und  Lhlaad's  „des  Singers  Plaeh".  b)  TWas  aala 
aeqae  daaa  datar  neqae  acoipKar.  8.  a)  Expositloa  der  drei  erstea  Gesinge  von  Goethe^s 
Henaana  ud  Darotliea.  k}  Wie  kam  es,  dasa  die  deataaliaa  Kfiaige  seit  Radelf  voa 
Halabarg  se  aaltaB  WMk  llallaB  aogeaY  f .  a)  Wla  lal  !■  BaaAa^  Iphigaala  diä  Aimm- 
Ibebe  Verwieklnng  geldatt  b)  Welche  Zasttfod«  «ieUaa  ta  Sparto  4ia  Ijfcwglidha,  I»  Aibas 
die  Boldlilaabe  Verfassnng  noth>vend!g?  c)  Duo  viti«  diversa,  loxnria  et  avaritia,  «Mto 
Uaperia  everteraat.  10.  a)  Cbaraeterschiiderangen  aas  Goethe's  Hermann  and  Derethea 
(dar  ■UaraHaraMuui^ai  Pfbciar  iadApathakar,  Ranaana  iwd  Darathea.) .  b)  Dar  starbeada 
PaiWaa'Mtato  M»  daaa  aleiiiala  ata«  aaiMr  lOfbargar  oa  aatoatwÜMi. rti  tiftutlrlald 
aagelegt  habe,  c)  Seit  das  Paradies  verloren,  ist  dl«  Affbail  MaiafcialMl^  IM.dla  Mtt 
wird  geboren  nur  aas  der  Bescbiftigang  ScIioobs. 

J.  Bomalas  urbi  looa»  iacredibUl  opportaaitata  deleglt.  3.  a)  Trablaar  eoMie« 
iMdla  atadla  at  «jii— ■  talapi  anilaM  glaila  dMHir.  II)  !■  Ahsaadn»  Magia  «oatiaar 
res,  faaa  eparlafv  alt  Cicero  ia  saniaa  laperatore:  soleatian  rei  Bilitarls,  virtatem,  aucta- 
ritatem,  felldlateoi,  vel  maxlne  fnisse  demonslrator.  3.  a)  De  vita  Selonia.  b)  Respablica 
roiaaaa  qaibaa  virtatiboa  fleruerit,  qaibos  vitii«  csaciderit.  4.  a)  De  Cadaiea  recaperata. 
aktoilM  «Mto  «Mirtui  atfaiMt  al  vataplalia  «t  wmiiMß,  n9ta»m. 


Oer  Privaldeisa  der  Schtler  aaig te  alab  Ibaila  ia  der  Leetdre  f  rieabisoher  aad  ia- 
tdriaalwr  MvüMlaiv  dl«  va«  da»  Ordtaarlaa  da«  Mmt  wmi  Ctoani«  ««Itallart  wwi«! 
IMb  ia  a«feilflll«b«B  («MtilNi««)  Uebanataang««  aad  aadaraa  grd«i>raa  Arbaltea.  Oia 

Im  vorlgea  Programm  S.  42  erwfthnte  Einrichtnng  der  Stadleatage  ist  im  verflösse - 
»ea  Jabca  ia  dar  Weis«  beibebaitea  werdea,  daaa  aila  14  Tafa  (dr  die  Primaaer  aad 
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nMinmeoh&ngendeB  und  telkg|tt|l|gii  AAtUm  *a  geben.   Die  Tertiaoer  b«hieItM  H¥h 
gena  ihre  Lectionen  und  bekamen  nar  fQr  den  freien  Nachmittag  eine  beslimiiite  grOMert 
Arbeit  sof.  Diese  Eioriclitaiif  bat  rieb  bi»  jetst  bewibrty  oad  wir  baffeo  AMb  g$t»  FMabto 
,fw  Ihr  ■«  MiM. 
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Tcrtheilniig  der  L«lirstaiidfv  mter  die  Lehrer. 


Lehrer. 

•rdi- 
lariut 

L 

!  - 

OHL 

TT.IIL    ^  ZasaniMeB. 

Director 
Prof.Dr.SckiBmelpfeBf. 

2  lloratius. 
*  6Griechlach 

20vidCW.) 

2  Ovid  CS.) 

,0 

1.  Oberlehrer 
Prof,  Dr.  Prejrer. 

I.Matheinat. 
2  Physik. 

4Matheniat. 
1  Physik. 

3MathemaI.|3Ma(henia(. 
2  Naturgeschichte. 

10 

3.  Oberlehrer 
Dr.  Btnterwek. 

0  Lateia. 

10  Latehi. 

2  Horner. 

18 

3.  Oberleherr 
Dr.  WinkelaaBii. 

2  FranxAa. 
2  Englisch. 

2  FraazOs. 
4  Englisch. 

2  FraazOs. 

4  Gesch.  a.  < 

2  FranzOs. 
Geographie. 

18 

].  ordentlicher  L«br<r 
Kenffel  (8.) 

O.III. 

SGriechiach 

10  Latein. 

2  Deutsch. 

18 

2.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  ilbrecht  (80 

8  Oeatach. 
3  Gesch. 

3  Gesch. 

4Griechisch'6Griecbisch 

1 

10 

3.  ordentlicher  Lehrer 
laereruicL  (8.) 

U.III. 

2  Religion. 
2IIebrftiacb. 

2  Religion. 
2  Deutsch. 
2Hebrfiiach. 

2  Religion. 

18  Latein. 
2  Deatscb. 

22 

1.  ordentlicher  Lehrer 
■«oermana.  (W.) 

r.in. 

2  Religion. 
2IIebraisch. 

2  Religion. 
2  Df'utRCh. 
2HebraiHCh. 

2  Rel 

iglon. 
8  Latein. 

20 

2.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  Schlssler.  (W.) 

O.III. 

1 

3  Deutsch.  ^GGriechiscb 

8  Latein. 
2  Deutsch. 

Ii 

3.  ordrallkher  Lehrer 
Dr.  PaonenborK.  (W.) 

1  1 

3  Gesch.    ^3  Gesch. 

4Grfechl.HCh 

2  Ovid. 

2  Denfsch. 
6Griechi»ch 

20 

.Genait^lchrer 
B  a  j  •  k  r. 

1  Singen.           |         1  Singen. 
1  Turnen.     1  Singen.   1  Turnen. 
1  Zeichnen.                 1  Zeichnen. 

7 

IL  Verordnoiigen  and  Bekanntoiachiiiigen  des  KSnigUchen 

ProTiiizial-^chHl-CoUegiaiiis. 

1.  Hanawver  31;  Mftn  1872.  Uaberatiuhtsg  dar.VocaUon  fOr  den  Oberlehrer  Dr. 
WinkelmaDR  us  Hagei  ia  WattlalaB. 


86 


2.  Huaover  28.  Min  1872.  Aoftrag  deo  ordcatUcbe«  L^ur«r  Or.  AlkreokI  sui 
t*  Ottotar  iM  Mum  mm  m/tum  Amt»  Im  1UM  mm  wrttowM. 

8.  Bannover  S.  Mai  1872.  Di«  beningte  VerlMlMnuig  4«r  riigilftiitoi,  #a  Lek- 
tionen SoDuabead  vor  Pfiii|fife«  m  tcbUMwa  Wd  VffellRii  MMh  MagM«  Wili»  MI  W- 
(iiuiaD,  wird  geaelinii|St. 

4.  BuMTir  6.  Jtaü  Itn.  MtHhailug  elaar  YarfUfvaif  da*  Ham  Midatan,  wa- 
■Mh  dar  0cklMi  dar  LadtoM»  var  'das  Fartaa  nlaM  wm  WMUagt  ■ladam  tm  Brnrnktmi» 
MMJi  dar  Wlederanfaiii;  atiAt  am  DlnaUg,  soadera  am  Montag  erfolgen  soll. 

5.  Hannover  27.  Aagast  1872.  BenaekriclitlgaBg,  daao  die  ordenf Helten  Lehrer 
Kevffel  and  Haevernick  an  das  Oynaasiaai  im  Aariak,  die  ordeallichen  Lekrer  Heaer- 

m  Aufal,  Dr.  Sefetaatar  vaa  ▼«nita  «ad  Ar.  PftiBaabarf  tob  OMÜngn 
aa  daa  Ptdagoginm  zn  Ilfeld  berufen  worden  sind. 

6.  Hannover  27.  September  1872.    Anflraf,  dem  Oberlehrer  Dr.  Preyer  daa 
taat  Iber  dea  ihm  vom  Herra  Minister  verliehenen  Professor-Titel  eiaauktadigea. 

7.  Banavar  97.  flaplaaitar  1871.  Siaasdaag  daa  daa  Bam  VMäm  dwii  Ham 
Geheimen  Ober-Regiemngs-Rath  Dr.  Wla«a  waNWatoa  Barlahtaa  flkar  dia  vaa  la-^ 
Jani  abgehaltene  Revision  der  Anstalt. 

8.  Haaaover  10. November  1872.  Die  erdeaUlalieB  Lekrer  Hea  er maaa,  Dr.  Sab taa» 
lar  ud  Or.  Paaaaabarg  warda«  tm  MHfliadani  darBalfeprftfuBga-Ca«MMaa  «iiail. 

9.  Baaaarar  14.  Deeembar  1811.  Ba  wird  gaaebmlgt,  dasa  dia  Tai  dar  Kialf» 
liehen  Kloster-Cammer  dem  Din^ctor  sar  VerfOgang  flberwiesene  Samme  von  215  Thir. 
aar  Begr&ndnng  eines  archkolsgisohea  Masaama  vaa  Oyfaabdrtaken  aatiker  Kaoatwarka 
varwaadet  werde. 

Iflt.  BauMvar  a  Jaraar  1878.  Olaviafeiar  Dr.  »aatarwak  Iii  Ar  da»  lU  *at 
Mobllmaehang  wiferaad  daa  Jalvea  1898  tm  daai  Bana  Mabtar  ala  aaabkimmHak  aa- 

arkannt  worden. 

11.  Haanover  21.  Janaar  1873.  Absebrift  dea  aeaea  Bcaaldaags- State  fttr  die 
Lifcfw  vaa  Mva  1878^  wadaiai  dar  Nanaal-nal  Uar  aiafadttit  M. 


nL  Ctonik  des  FiiUigsgUuBS. 

Am  8.  April  wurde  das  neue  Schuljahr  mit  Vorlesaag  voa  Apestelgeachicht«  10,y.  34—43 
feierlich  eröffnet,  und  der  Oberlehrer  Dr.  Winkel  mann  in  sein  Amt  eingefUwt.  Ba> 
flaicli  worden  15  Tags  aavor  geprüfte  Zöglinge  ia  die  Aaslalt  aafgeaommea. 

Yaai  10.  Ua  18.  Jaal  UaU  Barr  «afealiaar  Obar«ailaiaaB«-Bafh  Dr.  Wlaaa  alaa 
■«vWaa  dar  Aaalatt  ab»  iaapttlarta  bei  alwaUiahaa  Lahrera  ia  dea  veiaeUadaaaa  Kiaa- 
sen,  besaehte  die  Alumnen  auf  ihren  Arbeitstiramem  und  anf  dem  Spielplats  and  theilla 
daoa  aaiue  Wahraebmaagea  ia  einer  Caalarena  dem  venHuameltaa  Labrar^Callefiam  wM» 


ST 


Die  Semnerferien  dauerten  vom  7.  Jnli  bis  zam  6.  Anfiut. 

Soontag  den  18.  August  wurde  uaob  dem  Baben«berfe,  dem  Brocken  des  SQdhar- 
■M,  tim  g— rf— ■■tr  Aufaf  mlanMiMM,  wdeber  M  Um  MMnato«  W«ll«r  hi  iii«- 
Mbtor  HcMfrkelt  ▼erlief.  Bbeaa«  erinnerte  nm  Molden  dt*  S.  September  der  Direetor 
die  versammelten  SchOler  an  das  gewaltige  Ereigniss  der  vor  awei  Jahren  geschlagenen 
Seblnelit  bei  JSedan  und  ftlbrte  aadi  Yerienug  von  Paalm  96  aoa,  warum  grade  dieser 
T»9  Mk  am  timm  Wüamtnagßtm»»  n  im  dMlMb-fiiMdacian  Krieg  an  beatan  eigne,  " 
Nach  dam  BUttagntMen  wnadartm  Labrar  mi  Sehbler  iiacb  dar  swal  fltwdMi  wtfara^ 
taa  Ebersbnrfc.  Auch  zur  Faltr  dM  18.  Octobcr  Wird«  eil  gimawr  BpMlarguv  auk 
dem  Uebaateia  auegefttlirt. 

Dar  aymiiMiallabrer  Keaffal  wvrde  ta  der  Waabannadacbt  vom  7.  September,  die 
MlMi  Lakrar  Hivaralck  wd  Dr.  Albraekt  wwrdM  !■  dar  SabliMudMht na  31.  Sap- 
tember  aus  ibren  biesigen  Aemtern  entlassen  mit  dem  w&rmsten  Danke  fQr  Alles,  waa 
ale  in  mehrjabriger  Thbtigkelt  far  die  Anstalt  gewirkt  hatten.  Die  beiden  erstereo  gieu- 
gen  an  das  Konigliisba  Oymaaaiam  sa  Aaricb  aber,  der  snletst  geaanale  lolfte  einer  Be- 
ffifkag  aa  daa  pratoataaUaaka  fiyaaaalaai  aa  CNniakBii  Im  llaaia.  INa  Gallagaa  wia 
die  Schtiler  begleiteten  die  SdMidanden  mit  den  berelichsten  Wlnschen  ftlr  ihre  neuen 
StelluDgen.  Statt  der  abfcegangenen  Lehrer  traten  mit  Beginn  des  VViDterhalbjshres  neu 
ala  die  GymoasiaUehrer  Ueaermann  van  Anrieb,  Dr.  S  ob  Oes  1er  von  Verden  und 
Hr.  PaaaaBkarg «)  vra  «tttaiaa  wU  wu4m  aai  8.  Oalabar  «tafaflkrt.  As  daawal* 


*)  l>er  Sitte  gmSu  folgt  hier  cino  Icurzo  Biographie  der  nen  berufenen  Lehrer : 

1}  Karl  Winkelmann  wnrde  1829  geboren,  besnchte  das  Ojmnaalnm  sn  Qdtttagea  nnd  stot» 
ttalfeü  ebenda  Tbeologie ,  neuere  Spraehen  nnd  (}esobiebte.  Ostern  1868  rnnde  er  aa  der  Bealschnle 
in  Lüneburg  angestellt,  ^ieug  1861  an  die  HandelsBchnle  za  Gotha,  1666  an  die  EeaUchule  I.  0.  zu 
Hägen  in  Westfalen  nnd  wnrde  Osten  181S  aa  die  Slosterschnle  Ilfeld  bemfen.  Er  hat  eine  eng« 
UiÄa  Gfmamatik  aafl  BdamulBinke^  Baden:  Ob  AmetloaaTteailea  «ad  Ob  eoadHatloB  ivHb  Anw. 
rica  heraosgegeben. 

2)  Adolf  Benermann  miide  1839  an  Osnabrflck  geboren,  anf  dem  Ojmnasinm  daselbst  vor- 
gebildet, studierte  Theologie  in  Gatttaigea,  TVbhgna  and  Beriin,  mr  duin  einife  Jaliia  Xnlebar  ud 
wnrde  1867  UfUfnpredi^er  in  Linien.  Ostern  1868  wnnie  er  an  dai''d0rtifa  Qyauuafana  bMIlfWi. 
Ostern  1B7I  nach  Anrieh  veraeut  aud  Michaelis  1872  nach  Ilfeld. 

3)  Otto  SehÜssler,  geboren  den  6.  April  1844  m  Ssnangsten  bei  Hemd,  beanehte  das  Alt» 
atidHacbe  Gyanaaiam  sn  KDaigaberg  L  P!r.  van  18U— IBfia  Daianf  studierte  er  Pbilokgia  ia  KOniga- 
kng,  wa  er  daa  voa  der  pbOMopUaAaaAumlttt  gesldlte  Pvelsanfgabe  lüale,  InBoaB  aad  in  Beriin, 
VOar  das  Examen  pro  faeoltate  docendi  bestand.  Gittern  1867  wurde  er  xur  Absei vierung  des  Frobe- 
Jahn  dam  AltstAdtischen  Oyrnnasinm  in  KSnigsberg  Überwiesen  aber  schon  nacb  einem  liaiben  Jabre 
an  OTnaashoB  aa  Ifarlanwetdev  aageatani.  18GB  piMaoflerte  Iba  die  pb&eaopUsdia  laenlttt  der 
Universität  Leipzig  auf  firnnd  seiner  Dissartatlaat  da  aominibus  gentium  parapotns  Graccis  znm  Doc- 
tor  der  Philosophie.  In  dem  Corsns  1869 — 1870  beanebte  er  die  Königliche  Centraltumanstalt  lu  Berlin. 
WIknad  den  ktaten  Krieges,  den  er  ala  Lientensnt  im  4  Os^^renss.  Qreuadier-Begiment  Nr.  6  adl> 
aaakte^  wavla  at  aa  daa  flymaaaliiiB  aa  Yaidea  benfoa  «ad  m  da  XkbaaUa  IBTSI  aaeb  lUald. 
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ben  Tage  wardea  14  ZOglisf«  uod  7  Sohttler  in  die  AnttaU  Miffenooia««,  Mchdem  sie 
MD  7.  0«<eker  <!•  Prafang  beetandea  MittM. 

Dm  TMItmfiMC  wwl«  mm  M,  Vwntkm  Ar  iilg— i>  Arflfe«r»  Aapefetrlg«  i«r  As- 

atalt  abgehalten:  1)  Coiistantin  Schmalfass,  geboren  den  7.  Oetober  18041  la  Brei- 
tangen, seit  1849  Mitglied  des  Ober-Schul-Callefriunifl  iii  Hannover,  (leit  1847  Provinsial- 
Sebalrath  fOr  Haanover,  atarb  am  1.  December  1871.  2)  Ednard  Ladwig  Friedrich 
Rftftge,  geWiMi  dMi  4.  Jan  J8M  m  «oOm,  van  16M  bla  18t4  Lairar  mi  PM^ttfflam, 
starb  ata  emariUarter  Rector  tu  Gottingen  am  29.  Oetokar  1872.  3)  Carl  Heinrieh 
Voickmar,  geboren  am  23.  Mftra  1814  au  GOttingen,  von  1S37~1860  Lehrer  am  Pa< 
dagogioiB,  starb  als  Gyini>aaial-Direetor  so  Aarich  am  17.  Juni  1872.  4)  Alberl  Lud- 
wig F)llll|>p  Craaaa,  gabavta  mm  9t.  Mai  fMt  sa  llanbarf  Mi  ftan«,  ZCgHsg  vm 
OMan  1807  bis  dahin  1872,  Marb  als  Student  der  IMiilologie  aai  8.  Mai  1872.  —  IM« 
AMprache  hielt  Oberlehrer  Dr.  Baatarwak:  tbaff  daa  eiMibaB  die  UMtarUMkall  ier 
Saal«  bei  den  altea  Griechen. 

AMh  in  d«M  Tarf«awa«  Mbn  htotia«  atalg«  UMr  «iraatalM  Tarirftgo  ti  §m 
Ali«,  M  Dr.  Albreeht  an  15. Saptoabar  tbar  «•  «nto  Thellnf  NaM,  Br.  »«iitsflVT 
am  8.  December  Ober  die  Kant'eche  Definition  des  Schönen,  GymaaRial-Lehrer  Ifen  er- 
mann am  18.  December  aom  Oedachtoisa  Baatkcven's,  eriialcrt  darcb  den  Vortrag  der 
Oi«»M«IMtoBal«,  A«r'Dfar««t«r  mi  3.  VahtMi'  Mar  das  griecMaaha  TaiMM  4m  Freiham 
VW  MOMlihaMaa.  Am  15.  Navaabar  Mi  mm  31.  FairaM  M  «in  TaMWUrtliM  tMtL 
Der  Martinstag  (10.  November)  wurde  in  Oblicher  W«Im  grfaiarl,  «IIa  8«hllar  fBbltM 
zwei  lileine  Lustspiele  von  Kflruer  und  Benedix  auf. 

Am  8.  Mlim  felarl«  d«r  langjährige  Arat  der  AasUlt,  HcrrSultilantk  Dr.VUaan- 
«kAl,  Min  fOdUKflMgM  D««l«r-JobliaMk  Vtm  8r.  BI^JcalM  ««■  KMg«  traad«  4a» 
Jubilar  der  Charaeter  als  Gehelmer-Sanltitsralh  «llcrpnndigst  verliehen,  die  medicinische 
Voculiat  in  Gottingen  erneuerte  das  Doctor-Piplom,  und  auch  die  Schule  suchte  dem  wQr- 
digeu  und  hochverdienten  Herrn  ihre  Theiluabme  an  beaeugen.  Der  Sftugercbor  der  ScbQler 


4)  Albertus  PaaB«Bb«rgt  gAoren  den  5.  Februar  xn  Drierer  in  Ostfrusland,  vorge- 
bUdat  «af  dam PicgTinarina  m  Laariud  dem  QTmnasiom  au  Aanob,  studiert«  von  186^1867  The>- 
ologle  In  aottfngen  und  Heidelberg  «ad  bestand  MT  daa  BboMi  yt«  Bentia  eeaeiaBaBdL  HadiiM 

er  als  Li  tiror  nn  ikr  Tili  lit(  rschnle  zn  Stade  nnd  am  Propjmnaaiuni  zu  Nionburff  gewirkt  hatte,  stn- 
dierte  er  von  üstom  Ibßä  aa  wieder  awci  Jahr«  in  Güttingen  üeschiciito  ood  Plülologie  und  beataad 
dattdaaBuMM  TWfMaltate  dooeadL  Von  Ostern  1871  an  irar  er  Lehrer  am  GymnasiaB  und  an  dar 
Bealschule  I.  O.  zu  Güttingen,  bis  er  Michaelis  1872  nach  üfcid  versetzt  wurde.  Er  schrieb  annv 
seiner  Doctor-Disgertation :  Ueber  die  Nothwcndigkeit  der  Entütehung  von  Mythnü  und  t>age  in  dar 
Geschichte  Jesu,  1868,  einen  Nachtrag  zn  O.  Waitz,  cannen  de  hello  Saxonico,  sodaan:  Ueber  den 
Lignrlnns,  ^  den  feraohnagea  aar  deatsehan  GeaeUchte  Bd.  Magister  GMibenu  und  aaiM 
Schriften  (ibid.  Bd.  xm.);  Stielen  anr  OeaoUaMa  der  Bknofte  IIMildB  OhMSaa.  Programm  daa 
Oyninainnmi!  zu  Döttingen  1872;  fenicr  mebma KdllkM  in  den  OttÜngar  gdahrtM  Aaaelgw.  (1871.  . 
St.  4&i         St.  34i  lö7ä.  St.  8  und  10.) 
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begfflsste  ihn  am  frühen  Morfeo  nit  einem  Ständchen,  eine  Depata(ion  der  Lehrer  and 
Sohaler  brachte  ihm  die  hereliolialea  GlttcIiwQaache  und  aberreicht«  ein  von  eiuem  Prioiaaer 
TiTftirtin  dcdlditi  m  ata  dar  vwraferte  Hm  warn  Abendbrod  In  Ktoiler  tnehleiif  ward« 
«t  VMi  dr«l  SUgUüfMi  aU  MhenlUlliMi  Gedichten  angeredet  and  mit  (roMem  Jabel  tm* 
pfaugen.  Gott  wolle  ooMraoi  M>|Mma  Ball«  and  Ptßgßt  Lebe»  and  Ctonndliell  mroli 
lange  frisch  erhalten  t 

. .  Dw  VanitH  Wt  dM  iritadllahtn  IfMnriUkteprflfungea  Mhrto  na  ^September  1872  qad 
«B 18. lUi*  1878  llMrProfinsial-8«half»tt  i»r. Bralter.  Deraelba  küinnali  am  18. Septm- 

ber  1872  mit  Herrn  Geheime  Regieruugs-Rath  Giersberg  aus  Berlin  nach  Ilfeld  ear  Besich- 
Ugong  der  Gebäude  wegen  der  fUr  die  Fortsetzang  des  Nenbaus  xa  entwerfenden  Pläne. 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wurde  von  den  Lehrern  mit  Ihren  Familien  oud 
dM  annirHlMtMi  Sehilani  wn  8.  Novanber  1878  and  nn  80.  Mira  1878  bafanfsn;  din 

vorbereitende  Ansprache  hielt  das  erste  Mal  Oberlehrer  Dr.  Booterwek,  dap  cwelto 
Mal  Oberlehrer  Dr.  Winkel  manu.  Zugleich  wurden  am  30.  Mflrs  vom  Herrn  Kirehen- 
rnth  Or,  theol.  Aedepeuuing  acht  während  de^  Winters  im  Confirmanden- Unterricht 


I¥.  WisseuscliaftUclie  Sammliuigeii. 

i    Die  Bibliothek  (aatnr  Aafeicht  des  Dr.  Freyer)  erhielt: 

1.  Gottinger  gel.  Anzeigen.  —  Pertz,  Monumeula  XXIL  und  Diplomata  I.  —  Fr.M&r- 
ksTj  Monoinenta  Zollerana  (,8  Volnmina).  —  Sndendorf,  Urkondenbuch  zur  Geschichte 
dar  Berrtg«  v.  Braaaadkoralf  ata.  (dareh  die  ▼emtttalaaf  dnr  KSaignelMn  Bakttdao). 

3.   An  Geschenken:  T.  Lucretii  de  rernm  natnra  ^  ren.  K.  Lachmanni.  ^  Zeit, 
echrift  des  Harzvereins.  —  Ifoffmann,  Zeitschrift  fQr  d.  mathem.  n.  naturw.  Unterricht.  1872. 
Von  Herrn  Buchb&ndler  Wimmer  in  Xordhansen:  Erfiger  s  Landschafts- Album  vom  Krlego- 
n^kaaplata  ia  Vrankraiah. 

8.  Angekaaft  wvrdea  im  Jahre  1873  ans  den  etatsmftssigen  Mitteln:  Herzog, 
Realencyldop&die  fttr  protest  Theologie  etc.  (21  Bde.}  —  Ph.  Wackernagel,  das  deutsche 
Kirchenlied.  Lief.  1  -  34.  —  Ed.  Zeller,  Geschichte  der  deutschen  Philosophie  seit  Leib« 
nita.  "  Ad.  Traadalaataug^  Ualaara  fldiriftaa.  ~  D««wlben  BaiMc«  aar  Ceooh.  dar  Pklla- 
«ofUa.  —  F^.  SaaeodM,  dla  gaml  BtfwiafcalaBf  dar  platoa.  PbHaonphle.  —  A.  fltahnpao- 
haaer,  die  Welt  als  Wille  and  Vorstellang.  —  II.  Fbplinpr,  Lexicon  Romericnra.  lieft  3 
a.  4.  —  A.  Weidner,  Aeschinia  orationes.  —  G.  W.  Nitzach,  Krkl&reude  Anmerkungen 
zar  Odyssee.  — >  T.  MommseO)  Pindari  «Irmina.  —  J.  Classen,  Betraaktungen  über  dan 
kaok  i^raabgalmmh.  —  F8ii^  «.  Klali,  Bariptdla  tragaadlaa.  A.  Boaakk,  daa  flapka- 
«laa  Antigene  gr.  u.  d.  —  Appiani  Bonanae  historiae.  (Pariiar  Aoigabe.')  —  J.  J.  C. 
OaoMry  SnphocLei,  £nlfldai^  Aepckyloa  ia  daataeher  Uebeiaatauf.  —  A.  VaUunnna,  die 
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Rhetorik  d«r  Orieehen  and  BOner.  —  Th.  Ber|k»  6r.  LitaratargeMMeMak  I.  —  ft.  Wm(- 
fh»l,  Mfttkod.  OmiMittk  i.  gr.  ipvMi«.  n,  1.  —  J.  OvwM,  HwiMiitt  to  M»- 

«tlk.  —  Keller  u.  Hulder,  Qa.  HonUt  open.  —  Lac  Malier,  C.  Ladiii  ■■IMW  nll- 
quiae.  —  A.  Forbifer,  Yerfilii  opera.  l.  —  J.  A.  Ernesli,  Clavis  CiceroBlana.  —  G.  L. 
Walch,  TacitI  Agrieda.  —  F.  C.  Wex,  TaciU  Afrieola.  —  Ed.  Boaaell,  QalaUiiaai  iaatila* 
ttaaca.  —  Rr.  B.  BdbmU,  On.  HantU  Epiitoia«.  —  M»  AiIm.  MaratI  «Mh.  — 
L.  Jahn,  C.  Plinli  blsloria  naloralia.  —  A.  Rieae,  Aatholagla  laliaa.  L  —  C.  Gtptraa«> 
rioB,  Antiqal  rhetores  latlai.  —  F.  Blone,  K.  Lachraann  n.  A.  Rudorff,  die  Sebriftea  der 
romischea  FeldaieiMr.  —  C.  O.  Maller,  M.  T.  Varro  de  liagua  laliaa.  —  Fr.  EUaadl, 
IL  T.  Caoera  ie  «tator».  —  BL  W.  Fakri,  T.  UM  kktorima  Ulri  Sl-»tl  —  O.  F.  Ki^ 
felataeh,  Lat  SOUattk.  —  W.  Btstavr  «.  H.  EMÜy,  OMMUeUe  im  gileek.  Mgnra- 
sens.  —  O.  F.  Gmppe,  Ariadue.  —  A.  Boeckh,  kl.  Schriften.  V— VIL  —  G.  Bemhardy, 
Grandliniea  aar  Bacj'klopftdie  der  Philolo(ie.  —  O.  Weber,  Allgemeiae  Weltfeachichte. 
IX,  2.  —  Flathe,  Oeaehichte  Saehaea«.  III.  —  Der  deataeb-fraacflaiache  Krieg  1870  -  71. 
COaMiaMabawark.  Haft  1 «.  S.)  ~  W.  CKaadfacM,  Oaadtfafeto  dar  MMkm  Kabwialt 
ly,  }.  —  A.  Springer,  Fr.  C.  DablmanB.  IL  —  J.  a.  W.  CMflua,  Deataebca  WOrterbadi. 
UblaDd's  Schriften.  VIII.  —  A.  KoberstelD,  Grundris«  der  Geschichte  der  deotschen  Na- 
Uoaalliteratar.  I— III.  —  Klein,  Geschichte  des  Dramas.  IX.  —  A.  Stahr,  kl.  fiebrifteaaur 
LUeratmraad  Koaat  —  O.  Wirfla,  OareUae.  —  e«f Unger  Prereaaerea.  —  L.  Ktekathaka,  M. 
Staria.  —  Ueber  nationale  Erziehung.  —  Ersch  n.  Grober,  Eucyklopidie.  Ol  u.  92. 
K.  A.  Schmid,  p&dag.  Eucyklopidie.  85-88;  91.  92.  —  Ad.  WQlloer,  Experineatal-Phy- 
alk.  IV.  —  U.  Hirzel  o.  U.  Gretachel,  Jahrbuch  der  Erfiaduugen.  VIIL  —  Gniaert,  Ar- 
chiv flr  MallMMllk.  64.  —  H.  W.  MUfeaff,  KaasMaakMla  at«;  la  Ibnmrthaa.  IL 
mm»  Salahaw«aBaMianirtar  Btilaa.  Haft  11.  CSdlWMa  ia  IlfaM,)  —  Htttat,  Uft- 
MatB.  — 

Femer  folgende  Zeitschriften:  Phüologtts ;  Philologischer  Aocelger;  Nene 
Jahrbacher;  Zeitschrift  for  das  Gymoasialweaea}  Literar.  Ceutralbtatt;  v.  Sybel,  hister. 
Saüaakrill.  —  M.  Haoft,  Zeilaehrtft  ftr  Miahaa  Altw^htak  —  CortnlUatt  Ar  «t  Ca- 
teiiahta-Varwaltaag.  — 

iL  Der  M uRikaliensammlung  wnria  vaa  dar  KMtgl.  BclMlnIa  gaaaBdt:  Bia- 
del's  Compositlonen.  tieft  36,  37  a.  38.  — 

III.  Fflr  das  physikalische  Kabinet  (luter  derselben  Aafsicht)  warde  ange- 
schafft: Bia  Himmelsglobus;  eia  Glahoa  flr  die  Zeiehaaag  sphar.  Figurea;  4ni  Apparat« 
«Mi  AMptes^  41a  Drahaag  galmaiaalwr  SMaia  «ai  Magaeto  aCe.  aa  asigäa;  ala  FHsaui 
aaf  Stativ;  ein  Satz  Grammgewlalila.  —  Bla  Apparat  aar  Brkllvaaf  dar  Lej^laar  Flaadis 

(aaa  einer  Babattbe%villigung). 

IV.  Die  blH  jetzt  lOckenhafte  m  i  n  e  r  a  I  o i  <>  ch  e  Sa  mm  lang  warde  ergänzt  durch 
Aaschaffung  einer  bedeateadea  Anzahl  von  iMiueralieu  (.410  Ezemplare).   Herr  Professor 
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Dr.  Oatlie  im  HaMOT«r  hat  die  CQte  fekabt,  die  Anaiwakl  aiu  der  MineimHeMUiiNlaog 
4mi  WMlMtiBii  OiwBtfgiaft  Jmg  1  tr  n  baMtgea,  «Inittr  «mh  m  <lMNr  BUH»  Im  Na- 
ma  iw  Amtm  in  gMffMi«  DMÜ  »Mgeapwehw  ifM. 

y.  Die  KOntf  ticke  Kloster  -  Cammer  %n  Hannover  hat  ihr  Wohlwotlea  gegw  Hb 
Anstalt  aafe  Nene  dadarch  bewiesen,  dasa  nie  einen  Ihr  za  Gebote  stehenden  Fonde  zo 
OoMten  den  Pftdagogioms  an  verwenden  benohloas,  welcher  fOr  jetzt  etwaa  Ober  200  Thlr, 
betraf  nd  ktaffif  all«  ml  Mira  Mk  aar  aagrfMir  tM  für.  Maafn  wM.  Mit 
vrironten  Dank«  fttr  diese  Zaweodang  beantragte  der  Director,  «ia  ar^hlolagischefl  Mnseam 
in  Ilfeld  CO  gründen  und  Gypaabdrücke  antiker  Konatwerke  answchaffen.  Nachdem  die- 
■er  Toraehlag  die  Geoebmign^g  des  Königlichen  Provinsial- Schal -Collegianu  erbaltea 
tafle»  wariea  •as&HkMt  dleStaCae  4er  Miaerva  OlaeOalant  (Original  laBea>  dw  'fie- 
pkodee  COriginal  im  Lateran),  der  Polyhynnia  (Original  in  Berlin),  die  CtrfosBalbtstea 
des  Jnpiter  Otricoli  und  der  Jano  Lndovisi,  die  BQeten  des  Mercnr,  des  Mars  und  de« 
▲jnor  von  Praxiteles}  ferner  die  BtLaten  des  Homert  BotniMf  PialoOi  DemostlieBeSi  Aesehy- 
lee,  Earipides  aad  GiMro.  Die  Bwrtirartta  iMI  TOinaftg  to  der  MUlettek  »afgeeteUt; 
tal  iea  bevenlataaiaa  Meolaa  wM  aaf  ile  Buiolilaog  eiaee  besoaderea,  Uerfir  Ia» 
stimmten  Saales  Bedacht  genommen  werden.  —  Tom  Henrn  Knnatbftndler  G.  Eich  1er  in 
Berlin  erhielt  die  Sehnle  aoa  Geschenk  die  BQste  von  F.  A.'  Wolf}  »damit  so  dem  grossen 
Altertkamskenaer  eia  Meaaaieat  gesetat  werde  Ia  deajeaigea  BlaMaai  vaa  welchen  seioe 
■piBfcamiefcMda  lUtlgkett  iMt  laadert  Mraa  aavhaf.**  Bwalloiar  Daak  ail  dMi 
tocbvankitm  Bmn  Mr  dlaaa  firaaadlMia  aal  aiaalfa  Oabal 


T.  Terzeichniss  der  Zöglinge  and  Sehfiler  des  Pftdagogiams. 

KF.  bedeutet  Inhaber  einer  gansen  Königlichen  Freistelle,  HF.  einer  halben  KOnig- 
IldieB  FieisteUs,  GW.  Inhaber  einer  Grtfllek  SloIberg-WemigerOder,  GSt.  einer  Stolberg» 
0lalkaig*a^  «B.  «laar  0tilbei«.BaaalaMia  IMildla,  P.  FauliBir.  Dia  WMgßB  aiad 
fcafieiHiwada  0ahalar. 

Primt. 


1.  D.  Owg  wtm  BbeUtabaa  aaa  flnafc- 
fart  a./0.  Itandaa  daa  Dhrao- 

tors. 

3.  KF.  Hermann  Hartwig  aaa  Daderstadt. 
MaMdia  dea  ClyaM.-Iiellr.  Haaer- 
mann. 

1.  AR.  Paul  Hann  ana  Rossla.  FaaiBlaa  dea 
Oesanglebr.  B^johr. 


f.  GBL.  KmA  ttaaiarla  aaaBeaala.  Faainlia 

des  Prot  Fireyer. 
5.  P.    Kourad  Bonterwek  ans  Elberfeld, 
d.        Rudolf  Sperber        „  Ilfelds 
r.  KP.  Weraer  voa  Baader  aaa  Walttage- 

rode.  Famataades  Dr.  Bonterwek. 
8k  KF*  Georj^  Härtung  aus  Diephulr..  Fa« 

malus  des  Dr.  Wiukelmaou. 
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t.       Bßm  UliM  #u  M^(4«tarf. 

10.  P.   W9I«!«  ÜMiirtiilfii  um 

1 1 .  P.     Gottfried  Block  •■■  Mag deborg. 
P.    Ernst  Schräder    „  Sangerhaasen. 

Fauulua  des  Dr.  Paoaeoborf. 
Ift..      aqgt  Hell«  au  UMi. 


14.  P.    Ute  'BiMk*  MU  BoadenhMMea. 

Fl— I—  toi  Dr.  AMütetf 

15.  P.  WUbeln  Bottieher  a«*  Cfoaltf, 
10.  P.    DellevHonif  auaEgelab.MagdebUf. 

17.  P.    Eraat  Neobaiir  aua  Kroaigiu 

18.  OW.Pkil  IMtar  . 


Secaada. 


19.  KP. 

20.  UP. 
31. 

SS.-  • 

28.  GSt, 
S«.  Bf. 

25.  P. 

20.  est. 

ST.  P. 
S8^  R  ■ 

2«.  P. 
80. 

81.  KP. 
SS. 

SSL  P. 
S«.  P. 


49.  P. 
60. 
OL 

92. 

53.  KF. 

54.  P. 

50.  P. 
50.  F. 

5y. 


Eduard  Hacctoa  ans  Ri^r/ber?  a.  'TT. 
Carl  von  Oertzen  aas  Frankfurt  a./O. 
Vollratb  Graf  za  Stoiberg-Stolberg 

fto  fltolbwv. 
ROlorich  Graf  M  StOlbMf-itolber^ 

nnn  Stoiberp. 
Hermann  Deuicke  ans  Stolberg. 
JehannM  Mocar     n  llemta. 
Ferdinand  Langner  „  IllowolaWpr. 
Harry  Denicke 
Avgvat  Nenbaaer 
Mte  BmMt 
Arnold  Beyer 
Franz  von  Fomettl 
Adolf  Thimme 
Otto  Miller 
Helwlah  tob 


Stolberg. 
„  Magdeburg. 
Cothen. 
CNHÜBgini. 

Ilfeld. 

Elbingerode. 
Itfeld. 


35.  KP. 
3«.  KP. 

37.  P. 

38.  P. 

39. 

40.  P. 


Karl  Peters  „  N^abaoa  a./Elbe. 
Gustav  Schmalfass  ans  Hannover. 
Ludwig  BiBdewald  „  Berlin. 


Adolf  Menge    „  Wiegersdorf. 
Gflnther  von  Klitiipif  ana  Budio^ 

in  Pommern. 
Wut  BerfhoM  wu  Berih; 
Hans  Abrendts  „  Wernigerode. 
Clans  von  Rohr  «M  DMitaawali« 

bei  Kyrita. 
BuDM  Frantai  aaa  WoiUa, 
Chialav  von  Tftth«  na  BiuUiafm 

in  Anhalt. 
Hana  Ukert  aua  Poaei. 


41. 

42.  GW 

43.  P. 

44.  F. 

45.  F. 

40.  P. 
47.  HF. 


40.  F.   Mair  La«  aia  BoOb. 


Ober-Tertia. 


Paul  Roth  aua  Neustadt  u./H. 
BarBhar4  v«b  PoflMttt  aaa  Ilfeld. 
Frlte  ffeuBBlar  um  UhlS» 

Carl  Klaproth    „  Ilfeld. 
Conatantin  Schmairus«  aua  Haimover. 
Ottatav  Reiche  aas  Kiuderode. 
Fitf  BtaMt  „  «HMtfBgBB. 
Rudolf  Rnsche  „  Dalb«fBdorf. 
Friedrich  vob  TrtBOkow  M»  ttlan- 
.  keafalde. 


58.  P.    Eberhard  von  Oertzen  ans  Frank- 
fart  a./0. 

5«.  «W.OttB  KoBiawIKin  aua  Wemiferoda. 

00.  .   Georg  Kafpaabaig  aaa  Bladaiaaefea* 

werfen. 

01.  HF.  Weraar  vaa  Walkar  aaa  Flalair. 
«0;»       Mas  -  .OMai  aai 
00,  F.    Alexander  Graf  B« 

Derneburg. 
64.  P.    UermaoB  Gräfe  aua  Klkerfeld. 
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«5. 

fr.  R. 

68.  P. 


Berthold  Fintel 
haw«ii. 


«H  Nfri- 


Unter- 

Msrttis  von  HnldahaiMa  na  Ith- 

men  in  Hesflen. 
Anaados  Sautheim  aas  Niedergaa- 
dtn. 

Carl  Weber  «us  Nevatedt  h^B. 

Otto  Reiche    „  Kinderode. 
WllUam  WaUuaaaa  ao«  llcrsberf 

Friedrieh  Ten  Bmm  um 
Adetf  von  Krosi|^  tm 

leben  in  Anhalt, 
denen«  Bartels  aae  Ilfeld. 
Oeeif  BAtaMMlpfeag  rat  IlMd. 
Bfax  von  Bvrkemod« 


M.  P«   Walter  von  RMiUltB  ms  Wttak- 
fyit  mJO, 

Tertia. 

TT.  •  F.  ■  fleorge  von  Washtngtoa  Mi  SillMi 

Pols  in  Steiermailr. 

78.  Wilbela  Oerlacb  asa  Niedemeba- 

werfett. 

79.  GW.  JohaBDca  Beulw  «u  Ibeabois. 

80.  Hermann  Fiedler    „  Zarge. 

81.  Carl  ficbuJse  aas  Ilfeld. 

82.  P.  Brich  ven  Bacbwege  nm  ChwMl.  . 
81.       Hermuui  TkreHier     „  BMd. 

84.  Julias  von  Fanetti     „  Ilfeld. 

85.  P.    Vollrath   Graf  zu  Stolbeig-Roaala 

aus  BoBsia. 
M.  F.    0»1  Cinf  M  Btolbeti  Piilt  Mt 


70.  P. 

71.  P. 

W.  F. 
TS.  F. 

74. 

n, 

Vf.  F. 


Meie  M  BokMer  geiiWwi  wBmmXBA  der  ««ngeltoekea  IM»  M. 

Mit  den  Zeagilaf  der  Belfe  Mr  die  üalrenlltMietadleB  tiai  bi  Lufb  dea 

BcInljebreB  abgegangen: 

I.  Am  9.  September  1872  geprüft: 
1}  Georg  Wolckenbaar,  Sobo  dea  so  Colnrade  verbtorbeaea  Faators  Herrn  Wol- 
«ketthaar,  galerea  ra  OUken  tm  M.  Beptenbar  1850;  lalheriaeb,  5  Jalira  Zagling  der 
Aaattdt,  1|-  Jahr  la  Prina,  Mleüst  vAmtm  eubw,  gedenkt  ki  MtQagen  Tkeelsgle  w 
atadieren. 

2)  Carl  Bobrad  er,  Soba  dea  Staatsanwalts  a.  D.  Herrn  Schräder  am.  Bangerbau- 
aea,  geberm  M  B«kl  aai  9.  Oelekar  1851;  evangelisch,  4^  Jakr  Zl|^iag  der  AMtalt, 
^  JUar  la  PiIm,  gadaakt  ki  Lelpalg  Medidta  >«  aMtoraa. 

n.  Aai  15.  Min  1878  fepriftt 

1.  Georg  von  Rheinbabcn,  Sohn  des  veraterbeaea  MojorH  Herrn  von  Rhetuba- 
ben,  (E^eboren  tu  Franicfnrt  a./O.  am  21.  August  1855;  evangelisch,  4|  Jahr  ZOfling  der  An- 
ataltf  2  Jahre  lu  Frima,  aaletst  prlnaa  omnium,  gedenkt  in  Heidelberg  Jura  so  atadieren. 

8)  HeraiaiiB  Hertwfg,  Beka  dea  BickeraieMei»  Herrn  Bettwig  ki  Dadentadl, 
gebaren  daaelbat  an  17.  JaaMr  1864;  lolheriacbf  Jakr  Zlflkig  dar  Aaatalt,  8  Jahr» 
la  Prien,  gedeaki  la  Gftttkigan  PkUeleg  1»  m  aladleren. 
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AiMerden  siod  Im  Laafe  des  Scholjahrefl  abgegaifea  mu  PHba:  Eduard  Bohne, 
Avgost  Sartorius  von  Waltershaaaeo,  Fraas  Hencke;  anaSecanda:  Friedrich 
Graf  an  Solms,  welcher  nach  schwerer  Krankheit  jeUt  in  Palermo  völlige  Genesuaf  aa 
finden  hofft,  Bernhard  von  Tettenborn,  Egon  Sohwake,  Gerhard  von  Hosa- 
trap,  Conrad  von  Blomenthal,  Hans  Dabbert,  Wilhelm  Eoler;  ans  Ober-Tertia: 
Heinrich  HQter,  Arthur  Hight,  Alexis  Dankworth;  au  Unter-Tertia:  Ernat 
Graf  mu  Manater.   Ansfewiesen  wnrde  der  Secnodaner  Ernat  voa  Adelebaea. 


TL  Ordnnng  des  öffenilichen  Rede-ictas, 

welcher  znr  Feier  des  allerhSchaten  Geburtstoices 

8r.  Majestftt  des  dentschen  Kaisers  und  Königs  yon  Prenssen  '§¥^thelfn  M, 

Sonnabend  den  22.  März  Vormittags  1 1  Uhr  im  Saale  des  Klosters  stattfand. 

Choral:  Lobe  den  Ilerren,  den  michlifen  KOni;  der  Ehren. 

1)  Dec  Unter-Tertianer  von  Unndeishansen:  Denlacher  Trost  von  E.  M.  Arndt 

2)  Der  Ober-Tertianer  Rasche:  Der  Tod  des  Tiber  von  K.  Geibel. 

Chor:  Im  Schatten  des  Waldes,  von  ti.  Schumann. 

3)  Der  Ober-Tertianer  Graf  so  Monster:  Le  pellt  ^nreuil  von  Jnsslen. 

4)  Der  Secnudaner  De  nicke  II.:  Rede  dea  Antonias  aus  Sliakspere's  Julias  Caeaar. 

5)  Der  Abilarient  Hertwig:  Lateinische  Rede. 

Chor:  Mftrsnacht  von  Uhland;  comp,  von  C.  Kreutzer. 
0)  Der  Abiturient  von  Rheinbaben:  Deutsche  Rede. 

7)  Der  Primaner  Bouterwek:  Deutsche  Rede. 

Chor:  Saivum  fac  regem t  von  Bajohr. 

8)  Festrede  dea  Directors. 

Chor:  Ea  iat  bestimmt  in  Gottes  Rath  von  Mendelssohn. 

Sonnabend,  den  5.  April:  Cenaar  und  Veraetaung.    Schinna  des  Schuljahrs. 
Montag,  den  21.  April:  Aufnahmeprfifung. 

D  ins  tag,  den  22.  April,  frOh  8  Uhr:  Eröffnung  des  neuen  SehuUahrs. 
Ilfeld,  den  4.  April  1873. 

Der  Director 


Professor  Dr.  Schiminelpfeng. 


Jahiesbericht 


flbor  die 


KOttigliche  Klosterschttle  Ilfeld 


Ycm  Oitem  1873  bi«  Ostem  1874. 


Inkalt 


t)  §0  <t  Cwtt  ftu 
t)  SdnlMdricbtoi  tm 


OxMinii  A|  tmi  Okcrhhnr  Br.  Otit  SehltiUr. 
MiMtor  Br.  8tlfM*l|f«iK. 


Droek  vto  C.  Kirebaer. 


De     Corti  Bufl  eodiee  Qxonieiisi 

Osoniae  daos  vidi  Carti  Codices  nostrts  temporibas  noD  collatos.  Qaoram  de  dignt- 
tate  ZumpUus  in  praefatione  secandae  editionia  p.  X,  dao  codd.  Oxoniensea,  ioqiiit,  alter 
Gol.  Corp.  Christi,  alter  Bodldnua,  qnonM  Tariana  aoripCm  ezeeipte  est  b  M«- 
sei  Oxoniensis  litternrii  conspecta  Osoniae  1792.  8,  et  deterrimi  sunt  generis  et  ne- 
glegenter  coUati.  Sic  nemo  auderet  iudicare,  qui  coifices  ipsos  inspexisset.  Nam  va- 
rianti  ilU  scriptarae  qoidquarn  commune  esse  cum  noalris  codicibas  nego.  Qoi  Script 
wiii|iinitMi  MMfll  TbooMt'BoiseM  fpte  I»  pitova  fmAfkm  (LsMm  1TB8)  QriMi 
CnrtI  coIlatioMm  mun  eodfcibna  Oxoniensiboa  dielt  proILxiorem  fui^ise  qoam  vt  alils 
particalis  codem  In  fascicnlo  admisceri  posset,  quare  se  eam  seorsim  edere  consti- 
tttisse,  et  in  posteriore  praefatione  (Oson.  1792)«  varias  iectiouea  et  supplementa 
QiM  Ovii  d^ptampdNft  •  eodk«  RawIlatoiiUii«.  Qmi«  tMtnmm  coAeii 
RmvliDsoniaDi  adnotationes  recte  a^oe  ordtne  esae  expressas  in  Mosei  Oxoniensis 
conspectu  ot  ad IV,  1,  3.*)  Jam  regius  tum  ad  Enpb.  —  nullo  plane  sensu  (sie 
Dotatum  libro  Rawllnaooiano):  codicm  qni  mmc  adservautar  Osoniae  scriptora  mihi 


Zumptias  utmmqae  codicem  Oxoniensem  in  interpolatomni  namero  repoanlt; 
Atqoi  in  altero  Cod.  Mem.  1425  Can.  Lat  306  (=:  Oxon.  B)  lod  ex  Jastini  hiatoria 
nt  IV,  44|  21  £t  me  non  —  polliceatnr  fortunaai;  IV,  46«  21  Movebat  — 
ef ete^ret  won  aiMM  «nl  oM  ib  inargbe  ■mm  Noenliani»  EaiUew  ptiotl 
cttm  clas^  adnumerare  dubito,  qvfa  qood  apographon  vocant  —eaplar  wt  möo,  XV, 
Exfireroo  enira  libro  scriptum  est:  Dubium  an  sit  finis  dedmi  an  nndecimi. 

De  Durerabergo  natos.  Valens  scripsit  hoc  opus.  Anno  dm  Millo' 0  C  c  c*> .  x x<* 
die  vero  nona  roensis  novembris.  hora  terciaru  vel  quasi« 

iMoriUl»  Osm.  Bt  Q,  Ctttü  BuS  HiMoEitr.  Alex.  Bla.  Ite  IB^  S  tnc^  et 
änOes  habet  inscriptfonw  cetttornm  librorum. 

Venio  nunc  ad  vetnstiorem  codicem  Oxoniensem  qai  quanta  sit  fide  atqne 
auctoritate  libris  III  et  iV  coUatis  exponam.    Cod.  Mem.  Can.  Lat.  136  numero 

•  •)  atoff  ZwittaM  ntiiaM 
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■igiMtin  (ss  Oson.  A)  et  itoiwi  el  iÜmIm  Mnurfl  «MaUoBM  HqM  indioe« 
(IV,  28,  26  supplieUm  bftCia  tu  rec.  m.)  notasqae  marginales  continel.  M 
ioscriptlones  desunt  praeter  primam:  Quinti  Curtii  Historiogropbi  excellentissini  d« 
gestis  Alesaadri  regia  Maoedouam  Ut»er  incipit  foeliciter.  Additanenta  aatem  orattoni 
acripiorti  luert»  flau  dia  invenlnl» taa  IV,  25,5.  6:  tuk^Hn  fide  exigaa  eat 
▼Utas  prestare  allentia  rebsa.  At  aaatra  gravla  eat  ealp«  taae^da 
loqaL  Mo  mct  0  non  spes.  c.  32,  29.  44,  21.  46,  21.  Nee  Tero  qnia  interpolationia 
indida  praebet  codex  idcirco  est  neglc^ndas.  Imaw  praeatantiam  eins  maximto 
et  certiMinib  colligam  argumentis.  Ac  primum  qnidem  Frandactun  Modivm  (1579) 
qal  flialiaa  et  praeclaraa  leetionet  aatf^aiia  yd  aaaa  qiiaa  dMt  eerfaalBtaa  oada  baa- 
urit  aJbaa .  MWlalar,  baa  aaatwaaaaa  ■wi  aaee  iewBaaiiiba> 

.     .^.f^«^**^  . 
.BOlta  4B(||,fatfa  •flribeBdl,brtar]BOi..^aBBr^ 

IV,  47,  1  cett  aofichado«  45,  3  circofidata,  o.  47,  9  ao/«rtia,  c.  53,  9  ukeudb* 
rena.  Il|a  sunt  maioris  momenti  et  ponderia,  qaae  ma^am  partera  in  nuUo  libro  exw 
tantpisi  in  OsoDt  A(=0)  et  in  Modiano.  Iii,  2,  17  quijppe  aerieai  viqi.oalpf aai 
Ha  aatfiotaai-PalYere  aggr9aaiia  Iplaea? «t  ,a«v«ah,  BklMiaa.wlawa  aa» 
dicea  aecutus  est,  cf.  not.,  crit  p.  9.  —  o.  5,  18  apreti  is  ips«  Q.P.Hod»«-«  IS 
pitet  porpura  awoqae,  fulget  anoia.  Mod.  not.  pag.  12:  sie  loinni  locum  non  iofe- 
üf^teHAs  l^bTi  onjosdam  mii;a  aiitiqai  ser^tane  yeati^ia  oonatiiaiaae  mil|i  vit 
4MPWMiriV>  «MM  Pftet  parpwa  aananqas  falgel  anais,  ^  at  6»  ff  aW  fitl*p  «a» 
Ipav  ==  Flor.  CL.Bem  A. Mod.  not..p.  13:  atc  eaiendayi.  —  c  6,  5  Qaif 
dam  non  ita  aogorabantar.  ~  c.  Ii,  fl  qoi  t»  anbennte«  propeilerent.  Praepo- 
aitto  qua  hoc  loco  carere  non  possamus,  adJuic  ja  noUo  alio  .c^diof)  invenMi  eat.  — 
a^fl5k«  iaaalM9  0.1.  Med.  cod.  Sigebergcmii..  Bitatfe^aripaflaai  bupantr.  Ont 
p.  24  hano  leeUosem  tribuat  codicibua  Qoloniensi  et  ei  qafMi  -Modioa  anom  appaOal. 
c£  not.  crit.  p.  ,16.  —  c.  15,  10  sacro  et  venerabiK  ore.  —  c.  16,  18  Jara  primrnn 
nihil  sine.  f>i>t*  p^  t7:  hii#c  gnoqne  locom  l^dchinea  Ul^  j^ai  omnia  «ao  laoUi 
foedaat, -aoiitaaiiaaiaat  nablet  aad  dia  grad»  «ym  wtww  — ahwaaa  aa«»J»a  mmm 
intercidenMiA«*-f;4S.16, 19 pleramqae  militari  (in  re  om.)  O.  F.  Rede  interpretatoa ea| 
Vogel.  —  c.  19,  3  minus  hoc  regi  (consilinm  om.)  —  o.  19,  4  Nil»il  tatioa  fore.  — 
c  22,  25  itineri  qaam  proi^o.  --  c  2^  7  phf({an|(em  qa^o.  niluL  —  c  24,  11  Ale- 
zaadra  tatwa.  —  c.  24,  ll'  Waat«  aa  et  Äm  wiaadaai  et  aaiia.  ->  e.  25,  2  aador 
cxerdtas  namero.  Mod.  not.  p.  20:  ita  baue  loeani  emendayi  partim  de  eoaiectura 
partim  de  vestigüs  icriptnrae  veteria  —  c.  25,  5  victoria  aperiri  O.  P  a  pr.  m.  Mod. 
(victoriaperiri  C.)  —  a  25,  6  ia  praemptis  petria.  —  c.  25,  10  nndotqae  callea 
0.c£  Med.  bi  aRatia.Batfdce.  —  c.  27, 15  Eqai  pariter  eqoiteaqoe  Peraaram  oerfe  la- 
nfaia  j:  ab  id  ganaa  «nma,  agawa  O.  awartaaaae  -HaA  ^  u  m,  M  8ai  bua 


iUa  quoqiM  ho«4i». Ti^r.iiHrave^.  Zooiftii^  bo«Us  esse  .editotQqi_a4ditaqiea' 
liWMiMywlM Minlliiillii  iti1i1-jtiiiiiiiaiB.iiliiiitl-  ifa»**««!*  Iii  HHtw  MftiHwfc     e.  28.21 

■     "  »  '; 

Ml  oxdin««  «etAtjftsqup.  —  c  2^»  27  {leditain  ceuuuu  miUa,  vero  equitanuA^ 
a  fMls  .Mw<<it  tti  WI.^ningeiMi«  Modim  qaoqae.fl  ullia  iBterfeoU  onritit  «( 

pr^epoutionem  ad  tueUa.  —  c.  30,  8  At  ü  qpi.iii  ▼«•tUmlo  erant.  —  c.  31,  17  Inte 
«r  captivU  spadooibus.  —  c.  32,  19  emensus:  si  vicissct  —  iovicta.  Si  abstinuUset. 
e.  33».&  x«siam  gasaok  (quam  om.)  —  c  35,  14  Vbiqaß  uUa  domos  purpurati  fuit 
tMC«  «la4i«.<«y«cs«  iMaMnooBii., IV,  2,  IS  in  phtmeem,     c^.l»  |8  macfi 

virtate  (mac/e  P.).  Mod.  not.  p.  30:  scripti  macte  virtute,  sed  minus  recte,  at  a 
f  almerio  meo  in  eraditissimis  illi«  ap^^iiegioram  titalo  »criptis  Ii« 
ifU$  iffPW  «i  BCPMe  fncqt  propediem  pabllooB  ftcie^  dooetwv  —  4«  22  ii|  ma- 
mkbmB  m9i^  -  c.  4>  24..ditf»simus  (divitiasimiis  F.  lu  V.  cf.  Hed,  d».  «od.  Gurt.  & 
p.  8).  —  c.  5,  28  satacen.  —  c.  5,  29  pria  spcs  fortuTie  0.  prima  spes  fortana^ 
Mod.  membranae.  prina  spea  fQrt^ßom  Bong.  1.  prinuu  spes  fortuna,  ceteri  omnes 
widL  ^  SO  wte  qf|^iq|n^..^äd%.r;-.,^:5^31.yicl^  ad  popnlando«  afro«  vcs- 
I«  in  inedio  posiä  ho^tum  fiipyt^. iipihitiH||r  O.  lÜod.  cod.  Sigebergenris»  Badem 
•Criytora  Modio  not.  p.  32  ma^um  adiumentnm  attulit  ad  couiciendum:  victores  ad 
popotandoa  a^q#  y£lii(;iu,;a^dio  jKitsitis  Ivwliiun.  dfnctis  agebantnr,  aut:  victores  aci 
popoiaadof  agroi  vtlßt  io  liedlo  ppsiü  bf^ptfnm  cgancMi  agebaot  Et  fllam  qaidem 
coniectucam  Zamptius  ipse  comprobayit,  iorenit  in  Flor.  G.  —  c.  8,  8  poIstt 
iUiNi.ii|(KfC>.*7        16  aVP"-       'm^kM-  T  ^  19«  4  com  ü  4|iu  0.  P.  Mod«^  — ^ 

aL  ^ict}i\  ,  .    .    •  . 
Ck  13,  8  teU  ict«.  (Q»p.\  |  ab^ips^i;  —  o.  13,  12 'Tres'omifai«,  WiMm 

adUMk  oaves ,  quod  in  margine  Flor.  G.  adMsipton  Mt.  —  c  14»  19  ad  neida 
(ar  moenia  Mod.)  cla-sse  admota.  Hanc  incliorem  verborum  collocationem  pro  classe 
ad  mpt^UVa  Admota  uuUus  aüus  codex  (^&|übet.  —  p.  14,  15  iostnictas  remis  ad 
wtieak  ildi|ä.,i^t.  p,  .3$;.  si^  hytac  }9cam  scrilfendimi,  n^n  qnadriremes  aä  ar- 
■bpiR  agelNiiijt»  f|o4  kß  edÜfaipilMa  .ea^  lltei  TeUret  .damant  et  ratio  dictat.  — 
c,  14,  17  scindi  cepet'ont  (=  coepcrant  Mod.)  vincula.  —  c.  16,  24  admonj«7  O. 
Mod.  43od.  Sigebergensis  {amvaonuil  Colon,  et  „meus"  scripti).  Neque  iam  est  quod 
Ueäle  fideAlodi  sab^iMHtetur.-rf- ^  validis.^e^bos  alli^verant  (Mod.iUi$aVei«iit). 

afcihwii.  ft  aMmW  npapriwuii»  fjtpyt  i»Brbä»€i>gfip  at  ftmaa  lyanas  cma  imci»  ae  fiJ- 
fibok  —  c.  i 9, 12  saxa  &  q n  o  d  sors  (fors ?)  i  n  m  a  n  u  s  dederat Ö»  MUcä  &  quod  in  manu.s 
fiprs  dederat  Mod.,  idem  in  notis  p.41:&:  quod  fors  in  manai.*  —  c  19,  17  in  quibus 
^ocid.eud(#.  Mod.  nqt..p.  41*.  £e^  quod  spleo  veteres  Codices  ttt  problpret 
iMimi  ami^  w$m  itmecfotiorib«»  pb  iqi  qoibas  oecidendi.  r-  ei  ,|9«  17  eradbiw  al^  - 


« 


In.  —  &  Ü  t!)fi«t  MVttM.  -•,U,t  •»ne.  —  » H,  4  nüiiliii  tigriwq»e  a 
EopbnteM  l^riaiqiie.  Mod.  —  c.  21,  5  erabesoendoi  «it.  In  n«dian  byiCMfan.  ~ 

c.  21,  8  imperio  destinasse  (suo  om.).  —  c  22,  10  pholoi«  (a  PboeBids  Mod.) 
ojro.  —  c  2b,  2  babiloaesi.  Iia^ne  Modias  Babyloaea  mm  dt  c— toctw  id 

4aeeM  per  yw,  es  n«Uo  elio  eodice  adnotatvai.  ->  e.  25,  6  Nee  maifmm  MB 
magis  sQSÜneri  pwM  credont  —  c  26,  8  obsUm/.  —  c  26,  9  rotanmi  morotnr.  — 
c.26,11  subito oiBtfi«.  —  c.27,lS  geie qua» alte pcneti— et telw iecice oUtaato bob 
eognomet  IM  aot  47:  endo  enniM  eevlMü  iMe'heM  eoMdMiiMMw  M 
cm  ia  codicfinM  banc  vidiase  iam  Zamptio  pmiimn«  wat  ~  c  28»  24  Sed  eea 
|ee  telis  est  circwidiHiae  ipeekti  gMdie  knmk  «IiIm  aÜM  ikmm  etfun  is 
al'.  iflulatiw 

niraltf.  Tmw  hueH  Alrwier  »ob  t  ^ehfati  ■oriarfa  bad  eed  goteyrt 
tormenlOM  ki  capdvam  fairadri  poteat  peMHm  eaee  te  cogtta.  O.  Eadeai  «päd 

Mod.  not  p.  4*^  ex  Oywiici  editkiia  adnotata  sont,  nisi  quo<]  in  hac  fuit  circtuprdactaa 
et  guU^aid»  noa  fuit  aapetacripttui  inilataa.  —  c  29,  4  praeaiifio  aatacee  pce- 

el*.  iaipoteatea 

m  im  praeter  Mod.)  -  e.  St,  14  ab  eite  Ii  iplmlei  airf  O.  eb  44b  fanfolM* 

tee  eni  Mod.  (Bed.:  inpotentes  Laaer).  in  optentiM  =s  Flor.G.  Voss.  2.  ebSl,  16 
aoUttidinet:  ita  andime.  —  c  32,  27  omiwa  Interfeotore«  loisse.  —  e.  22,  29 
▼atea  reapondeat  et  tpi  vkUmt  ngem  iMao  bonore  ookraat,  vera  et  O.  ¥alM  re» 


•peedtt:  «I  Ipd  vIeieteM  regen  dMee  heMra  eekiwt.  Vera  4e  Modlei.  Uni  la 

not  crit.  p.  52:  membranae  alia  sententia  Tictorei  regeai.  Addilamentom  eara 
de  Justino  XI,  11, 11  decerptoin  intellezit  Jeepius  in  aaoaL  gymn.  1848  p.  420— 21.  — > 
c.  33, 2  Menphi«.  O.  P.  Mod.  —  c  33, 4  eat  deaignasaat  aviea.  MoAaa 
■ot  f.  44:  iUad  deefgaaeeet  a  iiMiiMiaii  eei;  —  et  M,  7 

aT.  fiuiere 

ret.  —  c.  34,  9  extolit  manere.  Ad  hoc  tempos  nemo  in  oUo  eodloe  naaefe  le- 
gk  aiaiModioa  ^gloiiaUir:  vide  qaid  membranarnai  aactoritaa  apedaM  poa> 
aft  —  eaai  agfiMieie  heelem  faaere  biileaii  len— iham  iinjMrai— Mta  hit 
feod  Tides  sabstituere.  —  ei.  44»  II  biter  q noa.  —  c  34,  13  regionem  finm  (=  fi- 
alum)  adiecit.  O.  Mod.  membranae  Colonienses  et  Sigebergensea.  —  c  34, 14 
babteia.  Ampboteraa  (eatom.)—  c34,  15  in  bellam  ntroqne  rege  converso.  — 
e.  25,  S  ftleea  eaaiaila  letara«  «Mw.  —  «.  17,  tt  tnähaai  ein  (eiae  om.)  * 
c.  39,  i  M  atatiTa  res  babeit.  ->  et  41^  10  persarnm  exploratereaeraat  0.  Mod. 
Eioadem  membranae:  moratorei.  —  e.  40,  10  per  metu  angarantnr.  —  c.  40,  11 
ptemiait  aimul  epecalatara:  sinml.  e.  40,  17  non  eaae  talHma  promiMis.  Modioa 
priMBt  a^giHwiira  nMWi  —  41,  fl  qaoqpe  adMÜMM  neeperat  IM 
p,  54»  lig»  ^mtaimtim  tt  mmärnrn,  ä  epraat  wiaatli  fcd—^ ati 
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«ÜMii  fBüll»  ^ttef««  aiMoaitai».  Reeeperat.  V«lgo  nale  est  qnoqae  ad- 

nonita  receperat.  Hoc  ceteri  Codices  tradidernnt,  illöd  anns  Oxonienris.  — 
c  41,  21  qaibti«  ip«e  (sie  m.  pr^  sed  correctmn  in  ip«a)  deberet  O.  Ipee  P.  Figi. 
ipMiBtextaMod^fio  wripüaeiuipte.—  c  42, 9  irteMi  Mvfcb  M  r«ddfta  O.  s 
^lien  MMiKll  MM  ndiW  lM.F4fgL  —  c.  43,  5  alta  «MM  O.  Haly»  Mod. 
aliM  stve  alyiN  cett.  codd.  —  c.  43,  5  offert  Tibi  tradit  (qnam  em.)  O.  P.  Modins 
qnoqoe  deleric  quam  ex  membrmnis.  —  c.  43,  9  fadltos  est  qaaedam  vinoei«.  — 
c.  43»  9  admonere  poteat  (Is  on.)  —  e.  44,  11  ex  üs,  qui  rniM  Hned  y^mtm  lbv> 
.  Ml  MNfMMaf  MMt.  8to  IMfat  pcfmns  raole  «difit.  —  e.  44,  tl  pgrwrtai, 
«      IS  McmHsv»  4Mer  tas.  -  e.  44,  It  MmiirtlMi  pollM  (^«oqa«  Mi.) 

aftMini  (rec  m.)  ^ 
e.  44)  19  Cbi  igitar  im  afiiMis  nempe  obüd  estisiMiBpeakneiifrate  anm  O.  nbi  if^tn  m» 

BouBonergo  dotisCIlberalitatiJiberatls  om.)  —  c.44, 19 qnocf  ceditis.  —  c.  45,  3 
«MifW(MriM«M  Mttd.)  latari.  — c  4ik  14  UtaUt  lemere  praeeidw  O.  illaUx  temere  prae;- 

8  (rec.  ID.) 

mt,  Maa.  ■iiälrMMi  IIUtl>  tmufinm  aBW  hMt  —  «.  41»  8  W  pMiftM  O.  «fe  pws 
libM  Moli.  -~  e.  4f ,  tl  eoMpiofebatnr  i^cessit.  0.  P.  Mod.  qui  adidt:  Pnsfllaai  esl^ 
Md  moBco  tarnen:  volgo  hie  legi  snccessit.  —  c.47, 1  intereqnitantiom  ostendeba- 
lar  aa.  —  c.  47,  7  Onwea  feraie  0.  Biod.  Hedkke.  —  c.  47,  9  malo  sie  fortonae. 
flM'MlISalMi  MNb  m  tttfttm  rfl  qMm  qa«4  Bedfehe  iMepU  MiM  MdMs  Pg 

dees  (rec.  m.) 

iMtoriUteai  aeeatos:  aalo  «e  meae  fortunae.  —  c.  48,  IS  imperü  deintas  O.  im- 
paiii  deUtaa  Mod.  —  c  48, 13  deUtM  arecordtboB.  —  o.  48»  IS  precea  regic  Jovem 
■iMiMMpw  ^alsHwi  propMUI»  O  •  fr.  lAnriM  ffasMlIsrii  a«lalb  milMfl 
fa  JoTS  Bilneri«4«flw  IMm  Mifpilh  ftMes  regi*  lavaa  Miau  luwqne  &  viela- 
riam  propitiantf«,  neqne  qaldqiiam  moratar  qaotainas  aMmbranae  habeant  propitiaa- 
let.  a.  48,  14  ooma  «üaUttere  agkabaf.  —  c  49»  21  Neaape  seaiper  ezercitare 
^Hfßm  Min  MHfft  «seffvlMr«  ilf/im  mUm  IM  (M  fMd  «xerelure  m- 
Mmümmmtfmmynit^tm  MMtatei  !•  mm  Imi  tedhto  mo  mm  «st  qpuM  m- 

«Am.  —  «.  49,2i  M  in  Mdea  adaInlioM  pmMab  «aavenml,  igt/oTMlmB  m 

«vis  Mpisse  dhdsseC  O.  ean  aola  mnfjfaA  nk  ms.  adscripU:  Äla.  secams  sommi 
Midaset,  id  qaod  in  nollo  eodice  extat.  cnni  ia  eadem  admiratioDe  Parmenio  asse- 
MHurs^  %iiod  sohitaai  m  Mris  somhw  cs^sm  diarfsseti  Uod.  «f.  mt.  p.  66:  a  roe 
km  MlHIll^  atd  «  «Mlbmlil  8*aMl«  m  aiargiBe  libataa 

Mod. :  egens)  aaüoonun:  dam  mIb  discriodirfa  adenndn  erat:  atl  aaMM;  —  e.  SO,  28 


a 


.   TenatUem  (rec.  m.) 
leii'(«r  iMvi  .McNLy  mamt  •  pr.  n.  «-     50^  IS  ukm  ymmMm  O.  •dem  rmr 

jfWlkift  Mod.  ~<  o.  .ftl»^  13  ipt^iMiil.Ob  praecepit  Mod.  t-  c  Uft,  iit/mmmoB  exr 
rortem  O.  Mod.  Hcdicke  pro  extortem,  —  c.  52,  7  perrealMe  eos  wde.  Hoc  vo- 
.Mibttlttm  pro  eo  in  uiUo  alio  co^fiCi.  scriptpm.  est..— c  54,  15  ia  oonUrAiMin.  Verna 
«MI..T-.)k  Myl«eaMra^e|  cMiyiaa  i^mtn  iw)  a  R  Ikii^  J.  IM  511,  9 
■^tUk-  *4  regem  qal  —  c  56,  7.  st  aniem  Tieerimw  O.  «  aeU  vioexlniis  BM* 
sed  in  not.  p.  70:  pro  acte  legebatqr  ia  aMibnuiü  aciem,  sed  minus  recte.  — 
€.  56^  9  pofseat  Mrripiwt. —  o.  56«.  10  Leti^oe  circa  O.  ssilaetiqne.aroa  Mad«  yna 
Laei  qwl  dvoa.  ^t.t»,  n.km§kmtm  li»  «eriaaii^  «..8%  «»■fisiH  ianiM 
(=  iaevoque)  coroa  O.  P.  Mod.  —  desrilMHriwif  currom  O.iP^lfod.  —  c.  59,  31  Dm 
inter  (qne  oro.)  —  c.  60,  2  eeperat  (=?  coeperat).  Tum  paTmeoio.  O.  P.  Qfpd.  -r 
«OD  po«»9  .r«M«ti  fngam  O.  noo  paaao  aiaii  fi^an  ftlod.,.  6«d  not.  p.  71:  aoriptBi 
CüolWilwii^  <B.  fit  inbaa  n.«a  p.eaae.iMUti  fagaui.  JJiM  «odicem,  in  quo  reaiatf 
kgHfiliir,  aemo  nttoe  attolk.  «.  ftl,  II  m  IgMite  ac^paiifaa  aallat.  .M—lfc 
Zainpt.  lled.  Vog.  scripsenint  ignotas.  —  c.  62,  20  pericolum  adiit,  uno  in  cod. 
Oxomeosii  Proxime  accedtt.adtl  P.'(addidH  ia  nuugiiie  vel  accidit).  —  c.  62,  24 
.Tchoncntiiis  iniec^re  o^rtameiw  Imc  et  .Cvimdumbm  nevbmnia  apoA  Modiai, 
^.IpiBlDiere  ptMÜi^ -*  '    i -- . 

Ex  US  loci»  qD09  ante  ocvlos  posoj,  »atis  superque  edfidtnr,  ut  rebus  suis  ad*' 
Wboerit  codicem  Oxonieüseai  Modiiis.  Tantum  quidem  abeai,  ot  aode  sonuDom  aiU 
adiwuxerit  aanttimn,  ad  TciUalem  loquatatj  ut  bonom  saum  et  antiquum  libnun  auhi 

ftattT—  feceriat  ingeml  ostentaudi  elegantissimi  ao  piaestantissimi,  malignius  eos  ixa- 
probet  atqae  reiciat;  veluti  meaibianas  Coloniensea,  Sigebergeuses,  Tbosauas,  fixu« 
geoMs  <DOt.  cdtt  p..  154  BfCHgis  ia  Jblaudiia  etiam  Uadriaitam  Juainm, codicem  iava» 
Biü»  ZiiBiifai iw  fmLft  Xyili«M*t9  mut  Mg»t  se  ooatnUflaa  . Jk-iiMlrif  fiit 
lua  aingalis  noa  pares  codcordnnt  cum  editione  vel  coniecturis,  taoet  et  taceri  viät. 
An  egreg^as  illas  iectiones  Modi  anüco  Palmerio  deboraus,  quem  in  prarfatione  dt- 
ci^  tot  loca  pai;tim  de  ooUation#  Cvrti.  «Winaacip  .qiio  oÜjb  scnpto  codice  paxtiai 
ia  eettiaaUa  oonleetaila  namOm  M  qm  aaaet  piMier  Pinafliapain  IpwiM^ 
•ubialnistrasse  et  ciun  spicilegia  sua  uno  etiam  praeterea  cx  Curtio  auctiora  reddera 
lasset,  lobenter  eins  rei  sibi  non  gratiam  tantum  feclsse,  sed  ian^er  quoqae  qaid^. 
qind  in  eam  scriptorem  haberet  liberaliter  condoaavisset  '  '  ' 

AHae  aKodlana- lifcri>  OwwJwirti  'boitoa  —  po<lM  Mtaum  iB|ieH> 

iftam  «K  Vflrtfte  exprossa  videatur,  alio  me  convertam  et  mvltaa  lectiaBe»  Ittb» 
dubie  archetypas  vel  coniecturas  quarant  alios  esse  anctores  Hadiokie  wm-pvlldt  mIi 
Ittdicare  referradas  esse  osteudam  in  hone  nostnun  codicem.  *  '         . .' 
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lllj  1,  1  Pelopoftnew  =  Zarotns.  —  c  8»  19  Ao«dam  as  Lauer.  —  c  3,  21 
liiteMdMftt'gB  ViHeRnn.  —  e,-  8,  SS  tdbMRt  =  LMer;     «  ^  I'IicMImm  (Baby^ 
lona  Zumptius).  —  Inül»  Laoer.  —  «.  4,  (  «fndn^ta  mtlift  lliMnint  s  Ijaocr. 
4k  4»  7  bMt«  a  lüstM^  VinddlM  —  MfMa     Lue».  ^'  «;  '11»  tl  qni 

trtwiHi  Mi  AM—,  «t-ZanpCt  imMmIim  AmMb  t»  AMfcwvWt  In  yitf  biHiIi 
^AlMiBtar  et  perModianam  et  Fretush.  propagaretur.  Hed.  de  bod.  Cart.  f.  p.  18« 
Tilgo  recte  contra  Codices  in  addt.  Foss  qaaestt  Curt.  p.  5.  —  c.  15,  12  pro« 
ÜBQto  s=  Lauer.  —  c.  16,  18  fortona  =  Lauer.  —  c.  16,  20  venerandus  s  Lauer. 
—  «  tty-S  tthoH  B  lÄnert  —  21,  2  Boe  «wi  ss  Imr.^--  c  88,  S  Aifal»- 
Med««  s  Vbdeliniw.  —  c  24, 7  Coenos  =  Laaer.  —  mcleägw  s  Lauer*  —  c.  24, 10 
At  iis  qui  =s  Vindelinus  (*w  P.,  hu  C).  —  c.  25,  1  priores  =  Lauer.  —  c.  25,  7 
Grauieom  amnea  s  Lanei;,  —  omaiaque  qnae  =  Viodelinos,  Deestdebde 
prsBl  in  0«m.  ^  e.  25^  9  nBaqmrant  Dedieta  da  templa.  Ab  Iwe  nteabtiia 
piOD  lönge  abect  Acidali  coniectio  dedicata  deis  templa  (dedte  als  A  —  de- 
dkifc  Ab  bK  Zaaqpt.  aifiad.)-*  «.  8«^  8  AI  ü  «ai  s  Viadaliaaa.  —  a.  84«  6  a^iif 

nAilip'aB  taner.  —    84^  9  At  Uli  qoimb  «aarib«aanBtaadarfaii.B«taiiicapes8ant 

fugipäa»  rec  m.  superscriptooi.  AddaHaat  aarfnia  iit,  —  c34,  11  uicredibUt  s 
Laoer.  —  c.  35,  17  exoleviss[e  sx  Lauer.  —  IV,  3,  16  Iquem  fastigio  sidontif 
diffltoaiinum  arbitraretnr.  In  eeteria  mss.  extat  sidoni«.  Itaqne  tironovius  recte 
fpiüafit:  qwat^  ao>  faaiigja  a  SidB»Wi«  —  c.  4,  28  aMdt  m  GkwU.  —  o.  5,  27  per* 

'al^*  ipailaaBWBi 

•ecafif  s  Lauer.  —  o.  6,  40  uanc  pariorum  nunc  macedonum  =  Spartanoram»' 
yindcfiDBa>(pariaaorttai  A).  —  c.  7,  6  dimissi  auos  monere CQep«ruat  Oreliioaj 
Diabatar.lMfia  ia'aaa^  gyna.  1848,  p.  4ia  —  e.  10,  16  oevMatiaw-sa  Laaer.  ^ 
«.  13, 9  avparqia  =as  AaidaBaa  (Umm,),- aapcr  qaaa'fl.,b  F.  StfaHar  ia  Ozonieoal 

aaa  alia,  sed  alta  strue  saxorum  arborumque  cumniata.  —  c.  13,  10  subibaat 
»gaan  =  Lauer,  cf.  Hed.  de  cod.  Cart.  f,  p.  20  Dot.  16.  —  c.  15,  23  repetendi 
iai;:Ginpt9  (repentes  P.,  repetente«  —  c.  18,  6  accidera<  ss  Lauer.  —  c.  21,  4 
Igfdqapaa  x=  Ba^MhamlBi.  —  a.  28,  9  Bhodll  ex  hm»  (r««l'P^  tMdi| 
C.30,  ISlfrabent  antccedentlam  =  Laaer.  —  c.  33,6  orbemrr  Jecpius  (urbemA.) 
aC  Vogil.  —  c  35,  5  hastae  praefixa?,  t/eroissae  =  Vindelbus.  —  c.  42,  32  tyriote 
as  VlodaUans.  >—  c.  45,  7  onobarzanes  s  Lauer.  —  c.  45.  U  genfir  =  IreiuslieutiuSk 
a.  49b  II  R«ra  adamdaai  «  Laavr.  -  a>  88k-28-«ircalatf  «s  fiehariad«;  a.  88, » 
vanam  (roc.  m.) 

bostis  variam  actem.  vanan  ^Aoer  (variaai  4)>  rriC  $6»  6. nullit  ad  re^eak  ad 


L.iy,.,^uu  Ly  Google 


I 


reg«m  add.  Vindelinas,  om.  A.  —  Eussnera«  in  PUlol.  32,  p  M4  lacunam  yolvit  cdUer 
«B^eri  lalerieeto  taMr  laberet  et  eoBaaleret  veeebafe  res.  —  ct.  I  e^pwe 
tatsie  qti*  vehebantnr.  iassü  s  AUos,  nallas  cod.  mt.  (Zaropt.)  Qnod  T«te  Ii  Oxoa. 
qnis,  non  qoi  scriptam  est,  ea  re  Fossi  conicctnra  sequebaatar  plO-Teh*bMf 
tar  lokitiir  ac  MMteotatur.  —  c  61}  14  c«stigaotiiuii  s=  Laaer.  — 

Qßtm  et  Tili  qil  atM»  «tqae  imll»giBtto  pgaeceUehtit  ttifai 
qaarf  qaodaai«edh»  iatfoeyeniBt  prorime  aeeedere  ad  archetypi  apedMit 
dio  conTeirit  qaaeconqoe  vetastatem  fenint  ea  diligenter  iaqotrere  ac  pertnietare  ?  A^t 
nunc  Ula  in  hioem  edannaa  qoae  Oxoniae  tenebiis  oecultata  quin'omnes  fai  »e  habeant  oa> 
Mwe  vwilMii  M  aea  diMlanat!  MI,  33, 1  at^ite  (at  P.).  ~'e.  ab,  le 
MM  Im  «e4«  ■■■riiw.  eaMaa  peeaato»  ägitUm  «rdiet  ap.  Mod«! 

aic  (s  ae)  si^ata  Oxon.  Flor.  G.;  samma  pecania  signata  A.  —  IV,  5,  30  pmovlt 
Okon.  Hoc  librarii  codicom  F.L.P.  V.  fnlso  transcripsenint  praemovit,  recteFdefL 
Pal.  1.  promovit.  —  c*  9,  14  contra  com  ex  interiore  parte  manaveraf  urbi,  quan 
ebridere  toHaaewat,  exMam  portendere.  ex  laterfore  parte  TerishnOlhaiim  est 
extare  etlam  in  cod.  Dan.  et  in  Tragmeata  Darmstadieoai,  qoamyis  acriter  repagnet 
Hedicke  de  cod.  Curt.  f.  p.  31.  Es  boe  ono  fönte  fioxenint  ab  exteriore  pnrte 
P,  interiore  parte  (praepositione  omissa)  cod.  Mod.,  deoiqae  ab  interiore 
parte  eett  eoM.  Adde  qaod  et  naaaTerat  et  destiaaaaeat  la  epttaii  SMl 
iDTeniuntur  pro  manaverltet  deetlnasset.  —  c22, 10  Gaaaai  (gaaaaB.Ii.P.  V.).« 
c.  23, 14  Tenendo  (red.  m.  correctnm  in  Tenedon)  qnoqae  receptacalum  mn- 
^8  est  cognatom  Gronori  emendationi  Tenedo  qnoqae  recepta  Chium  quam 

«r.faitadas 

tMbdett  qaoqae  receptacalom  A (reeeptacalo  P.)  —  c.  26, 13  non  Intäcta  ea 
saperstitione  mentis.  Utteria  aliter  ordinatis  Freinshemios  co^ovit  fnisse:  non 
intactae  a  soperatiiione  aientia.  Contra  ceteri  Ubri  exliibent  ross:  intacta  a,  edM 
Itttaetaa  aat,  —  e,  tT«  18  qda  qaaai  alte  ptartwawi  lilaai  iMlea  ubiMale  no« 
eugaotxriat'a  Wugt  Omisemnt  non  B.  V.  Fe  a  pr.  m.  Sabseqanntar  L.Fab: 
qnia  nm  qaam,  pmutim  Vk  Ben  B:  aaaqaan  —  peaetvasaet.  e.  19^  6 
exnrit.  (rec.  ai.)  - 

ftstttit.  LaalftvaBaBptloreiB«  BdMoMaqMeaibaiae'MeaBilexlifilt 

de  ^foe-Zaaiplia«:  pro  existit  in  plerisqne  codd.  et  edit.  principe  l^itnr  exarlt 
mendose.  Correxit  Aldus  et  inventam  eot  existit  in  Flor.  A  et  Leid.  Voss.  1  (sl 
Snalsenbnrgio  silenti  fides  habenda).  In  Bern.  A  extat  qoidem  exnril^ 
aed  fblsäe^ldei»  azlatlt  «aleqaaaivarinai  iMBHi  üeimjlaBieefc  eu  88,  6'VerBtt 
cegaoacimus  ex-eed.  Ox<wit  com  rex  orbem  iktarl  muri  polenta  nt  Macedoninn 
mos  est  designasset  aviam.  Nec  procnl  a  rero  abest  nrbem  intari  muri 
Fdfi.  fntuH  Bong.  L.V.  Stractura  Terbomni  eadera  est  atque  orbem  muri  apud 
Livium  34,  9,  2.  Modlus:  Com  res  «Ms  Allane  Mos  pokata  —  designasaety 
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et  hoc  verbam  pro  desti nässet  a  se  inTentntn  esse  ynh,  —  c.  43, 5  Lydiam  (lydki  P). 

c  45, 12^  arnenie  »Araieniae  (anBQ£niae  L.P.  V).  —  c  49«  22  Creduae  =  Pal.  1. 
■hrl  lliT  ICratoeA).  c  4e}25.«1acmi>(«lm»  V.B.P.  VX-^  fliSIvSS  in  «dto 
4H>H9  (MlaP).  36  perveoercntt.  (perveneroX L.  P.  V).  — ~  c.  52,4  latehiria 

■tdcin  manu  superscriptuin  (iabris  P).  —  c.  54,  14  exbausttm  (exhaosta  L.  \').  — 
9,  $ii  17.  qneni  (quideai  P.  V),  -«  c.  56,  9  tuebaverafti  (lurbaverat  P),  r—  jc,  56^  13 
el>  II«  (w  imf  P)/  e*-  fiii^M'Olnwqae  (and»  ortnaaM  Btrmque  I«.  P.  V)  /ss  vlnnii- 
^e.  A«^  in  Oxon.  8a«piK»>«DriplMft  «Ü  »trhiqae.pM  «trimque.  —  c  59>3ft 
morientinni  (orientium  P).  —  c.  59,  31  motato  eqno  (quo  L.  P.  V).  —  o.  .60»  4 
eausom  (oaasa  P).  o.  61, 14  .huxMUt  (aoria  P)^  —  c  61,  15  Tero  (vere L.  P.  V). 
'    fli4t,  n  m-  dto  (No<ü«  A.  hoc  dlB  Mnptil  BadhheX  ~  c  tt«  24  aciw  q9amr 

i  '  •Mac  Parisümg-no.  STIt  aoaunaat  inler  Carti  Bbtw  mtmmdfilm  Imt 
iäetoritalen- W  inferior  eiifr  Oxonienbi  qooniain  mtUti»  loeo»         tmac  aaa  laaliom» 

insignes  qnae  nullius  fere  suntnisi  atrinsqne  horamin  uno  otnnes  conspecta  ponam. 
Iii,  1«  2  Mars^as  (aota  ad  margüieni  scripta:  Maraias  fluvios).  —  c  2,  16  editoM 
esaa/'^e.i  4)'8  oeto  wMa-^feimet,"^  ^küaa  «atf  Hm  anurt.''^  e.  5,  18- tj^i^  i«^ 
^psie.  Foss.  quaestt.  Gurt  p.  30:  Pronofnen  is  ab  omnflras  Ztfmptii  libris  abest,  reperltar 
antem  in  Juni!  et  Modii  editioiiibus  et  a  Freinslieniio  e  Bong.  1  adiectum  est.  Hed. 
de  cod.  Gort.  f.  p.  26:  veriia  qoae  in  B.F.  L.  V.  desuntj  in  codice  Parisino  extant»' 
Ir  taHrtak»  flmic  TeMj^leMa.  ^  ei'S,*  SS  et  qnaa  i»d«eai»ant,  a  VogeUo  'arftieitamr 
fi»  qai.  Modias  quoque  in  not.  crit.  p  14<  qvae  edncallMt^- 4dlA  ^ni  edncabairt 
4Ma  tnepte.  —  c,  9j  5 vindieare debebfrf.  —  c.  15.  12  quo  maxiflie  modo  O.  P.Pg 
ftl«^  modo  maaine  o.  16,  t9  plenimqae  mititari  (in  re  oai.).  —  c^  20,  19 

aOMr*0wlB»  (-et  D«ra«a-  aett.  ma».).  —  24, 7  poTiMaiedto  fiüiMi  *^  e.  41^  t  lall 
teiaih  (iAm  tarn  C).  o.  2S,'  2  qnantflwcunqae.  c.  Sl,  ft'  '^toria  agetiii.  ^ 
r.  28,  23  ii  qui.  —  c.  32,  18  nsque  (wf.  In  Oxoniensi  adnectitur  heliespotnn  a^ 
oeoeantm.  >—  e.  32,  20  orientenl  tarn  moderate  O.P.  V.  tarn  edendum  e8s4, -iMni 
41ftn''EMtaeilM  oentoit  In  pUlol.  32.  p.  169.  —  «it  284- 1  «atrapoai.  QaM  Ta»' 
ftteJuiBMiP' Wl'ttaaiaisnifat  -Bnaan^  ^id  HMan  jh'fft  aonmenda»  afttrapan  op*- 
periri  se.  —  c,  35,  14  inaritimae  orae.  —  c.  35,  15  et  Atheniensps.  -  fide  violafa 
(non  om.).  —  IV,  1,  2  intenderant.  DeficieiKibns  iet  om.yO.  P.  Vi  sed  in  Oxoniensi 
adiongitar  eqnis  quia  enrsan. —  c.  1,  3  deinde  pei^aak;'  Hed.  de  cod.  Cart 
f.  p.  tSrMalMBl'^pdta  tai'^aMil««}  qaAa»  rea  ataHniiii  mmt  peiaal,'  «am  41' 
lectio  a  codicibus  B.  F.  L.  V.  trn*11ta  et  lectio  codicis  Pnrisini  recte  se  habeat*  neqne' 

nlla  causa  adsi^  aar  aharaoi  alteri  praeferamiia.  liie  primam  nomlnaadi  amt  lod* 
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bimua,  atrim  MribeBdum  «it  —  delB'B»F,L.V.  an  deinde  P. —  c2fV^A  ü»  intet' 
fectoro  (kis  oett.  mn.)  —  c.  5,  28  satac«ii  O.  P.  Mod.  (saUooR  €.).  —  e.  5,  27.  3S 
amtatM.  —  c  5»  32  aiaaace»  (maeon  C).  —  c  6^  S7  ÜUom  (Atan  Cl).  —  c  9,  a 
ptr  nAM  O*  pMfkM  P.  ym—hiM  CL  pro  par  «•mi  I.  *  C(  fi^  1§  Imh  IbA^ 
•"iP.  klW*  (Cara  ax  —  Ci  It,  21  amgaitudioe  (laagattadineM  C).  —  c  12,  4  oob 
macedoDBm  (modo  om.)*  —  cam  ü  qmk  ihii  C).  —  c.  14,  16  bave«  (navts  C).  — 
a.  15^20.22  nracoMiii ~ ainflaato  OiI*P.V.  —  c.  16,26  toraiento  (toraMata C).  — 
«.  17,4  aho  ^Smtk  (ßt  oai.)t  —  a^  18»  8>af«elatO. P.Bfai  aMrgioe  Cmvaeta  Fab.  L.).— 
Cu  19,  12  in  manas  dederat.  Hed.  de  cod.  Out,  §i,'.f,  WIt  ■•■IbM  etMadM» 
est  priocipU  editorU,  Codices  B.  F. L.V.  toeotur  in  manibns.  qnae  mutado  quam* 
qoam  leniatiia^eal,  tamea,  opiaor,  pmeatat  aagai  oodiccn  Pariaiauoi,  qai  in  manaa 
•odUbett  aam  «C ndtaa ifieitar  la  maava  dara  ^aan  nanlbaa  dara  al  freqaenter 
apad  Ut  praepoMdonem  a  librarüs  acenMÜTiM  at  ablatirns  inter  aa  eaanaalHilar.  ~ 
c.  19,  17  ira  prae6ah  (prae/uit  C).  —  c.  22,  10  phenicix  ora"0.  L.  P.  V.  (Phoenices 
Aid.).  —  c  23,  16  apoUmideo.  »  o.  24,  ZOpostero  die  (postero  dieC).  —  c.  24,  21 
bagcJocoqae.  — >  o.  2j^  1  credidaMi<  (credideraxt  C).  —  e.  27,  U  dedit.  hinc  animaa 
<hlo  a  Fab«  V.).  «.  II,  19  Ü  qaa  O.  P  a  fr*  »•  (•  —  a<  OBcHiBiiM 
(occidentalem  C).  —  c.  31,  21  habitabant  O  a.  pr.  m.  P.  cf.  Hed.  de  ood;  Cefft^ 
fid.  p.  27:  aliquot  locts  lectio  oodicom  B.F.L.  V.  ferri  potest,  sed  8criptura  codicis 
Pariaiot  praestat:  in  luus  diüannione  iaa  ^adia—  Pariaiimai  sequemur.  velati 
IV»  «1>  Sl  bi  dtüwIplIiMiii  mwH  Ha— wli?Tdia  bablUai  adüar  aao«Mhuaca«aw 
äilUVt  iül  in  oodioa  Parisino  babitabant  axtat  qaaa  ibrnia  ndpienda  arat» 
^poniBWi  neqne  praeaena  tenapus  com  tmperfecto  qaod  seqnitar  ecant  bane  oongnilt 
«|<  iia|»ev(^«tum  ia  Jiao  ra  Boai  aolel.  —  0..32,  26  /atU»  (»aiia  F.  L.       —  c.  33»;  9^ 

O.  L.P.V.  ~  o.  38,  20)  ohliwmiri  giadio  capat  aB.F4fri.  —  c  39,  1  Si^ 
stativa  rex  liaboit  (rex  statira  B.F.  L.V.  cf.  Hed.  de  ood.  Cart.,  C  p.  30.).  — 
G.  -39i  2  UK>as#a  (juom&tßUk  A.).  —  c  41»  21  quibue  ipM,  debecai>0  pr.  m»  P.lTdipi 
IM  ^  e.  41»  ft  ««M«;  UU  (<«aMi  <iM.).aF.lM  -  a  41»  11  aonpaMtf-MMMh» 
C.  44,  ISBlaopMampotiBS  (qaoqae  oa.).  —  o.  45,  13XLV  mitia.  —  o.44rl4i 
conspiciebatur  «ecessit  O.  P.  Mer.  Aid.  Mod.  Hed.  de  ood.  Curt.  i.  p.  20:  Vulgo 
optima  saoaaaaic  in  aecasaiti  oonigilar:  qaae  malatio  ian  finaatar  codioa  ^m/A^ 
timt  jpä  bu»  ipaM  fnwi«.<<fww»i  47,  6  aafim.  «.  31,  H  4tfitätm. 
CAifÄta  a  L.  V.).  —  c;  34, 13  torptnL  Ii  vwo.  —  c  56, 1  cSrapmM^  (circomiraa/  &).. 
—  oacorreret  obliquam  (agmen  om.)  O.  P.  Bong.  1.  Mod.  —  c  57,  16  poterant 
c|ai  (At  &).  —  o,  59,  29  anpigeri  leyoqne  (=»  laeTaqae  P.)  ooraa^  —  daaiitaanuK 
ownua.     At  tIV  S  «apomb  Tim  janambi,  ^  ci  60,  7  mbhw.OiP.U  —  «Mi 
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dea^in*  P9iA»U  «C  de  cod.  Gort.  fid.  ,14.  —  Membnuiis  Parwjaia  nesbrAA 
pranm  MOL  Ul,  C^d  iUMtm^DidVlPO.  He^.  de  cod.  Cm«.  A  p.  13^ 
im  cpjücc  Parisiiio  reote  «sta|  inlustria  pro  comipta  reliquoniiB  codicom  Qpllt 
mormn  lectione  iodustria.  c.  23,  2  tjmodes  (T/f^modes  tümodea  C).  — 
c  25,  2  ^yuat^MCunque.  (quaiU<aMiMiiq«e  P.,  qaaiit«uaicuii»|ue  C.).  —  c  27,  10  ed.if- 
tief  cthrävi  trat  (a^ysitt  et  hrpufaUree  PO.  —  e.  30,  6  t/tecriBi«Mie  (^üacrimaMe 
^4  laqrimitne  C.).  «.  31,  17  SiecgftmbLs  (sistcaoibb  P.)»  Siftysambia, 
c  32,  24  Su/gambis  (sixogarabis  P.).  —  Ciognatio  duoriun  codictan  maxime  elucet 
lllj  84,  6  abi  legaodum  est:  uobilea  viroSj  praetorom  Darei  cooioges  iiberosqae, 
praeter  bos  Graecaniin  i^kun  legatoa.  Sed  cod.  Oxoniepeia  praebet:  nobilesque 
fiwj»  priwtpniin  Dmü  tvaingm  lUtToagap,.  P:  Mbilea/vira«  pfMlovpm  J^kNi 
ooniages  nobilesque.  OnuUit  verba  liberosque  praeter  hos  Graeoarnm 
arbium  Bb.  —  c.  35^  iS  lechierates  (lechicrates  P,  lebicrates  C,  Iphicrates 
Ereiasbemia»,).  —  IV,  15,  23  cartba^aeqse«  (Carthagioiense«  P,  cartbagintfast«  C). 

IV  .tt»  >  qm^  ««ipti»  (yMwgjflo  P.)  pro  qo««  J^sgypto.  —  c  3S».S  ^cAjÜitfM 
(«cAitbeqae  P.)  pro  Scytbaeque.  —  c.  43,  4  Et  q'de.  (=  Etqaidem)  non  miratt 
est  (etquid  L.  F.).  —  c  45,  3  utriuque  lateri  (utrtmque  P.  F,  utn'que  1.).  — 
46i  23  ?iaaqiie  (Namqoe  P.  pro  Jaoiqae).  —  c  62^  20  adüt  =  ab  Uedickio  sciiptum 

CidliPO.^ 

Cfi.  tMW;  »  l.r.&.r^av.  (A,  vri    IV.  Iii.) 

Codex  Oxoatenato'qiilllfc  propiaqaitatis  i^acoUe  omn  ano  onuiiuai  praestantieuno 

plttribua  vel  uno  conoorAm  fodle  elvcebitsi  qnis  haee«Mapla  accoradtu  perecmtatoa 
erit.  III,  I,  6  destitatam  suis  s  B.  —  o.  1>  8  ipse  mislsset.  —  c.  2,  10  Eit- 
len s  A  (EnpAraten  Snakenbargios.)«  o.  2f  M  cordion  (Gordlam  Lauer.).  —  pra- 
fnHUl  (sie!)  =:  piirtiMliii  A>  (falerlirfl  üoM,  iMpi).  —  e.l^tt  «btrfsh».-«- 
e.2, 17  explicadoDe(expectat1oDe  Aldus).  c2,  17  «eiRonien  (nenomen  P.).' 
c.  4,  2  babilono  =  babylona  L.  —  c.  4,  4  qoinqaagmta  peditum  (milia  om.).  <^ 
4»  5  maadme  eetre  specie«  m  B.  (oetr«o  maaime  speeiam  ap.  Hed.).  -» 

cd,  6  Byrcauf  egreglnm  ut.  —  militatora.  Ildem  vieles  qnadragena  pedittm 
w/Um  tHMÜ  9t»mi  ffaritat  hanlMU  fecio  ifttgast  htMt  Udem  Ai}..—  o>  ft»  tt 

«mdH»  <j««hi»  P.)w  —  c  S»  tt  MMtMN^aoWMm  POu  —  «.     U  oibw  qnem 

occopati  parant  satiat.  —  e.  1  est  a  rege  vt  (fift  et  ut  om.  P.).  —  c.  6,  1  /kma- 
baao  (PWnabazo  Aldus.).  —  o.  6,  2  accersi/.  —  c.  6,  3  subdoctioR.  —  c.  6»  5 
qaQdv.e  regaam  Asiae  oocaptire  babuia»et  |iaad  aml^gfe  rei  qaoniam  (antb^wie  A«)* — 
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d/T  mamt  tibti,  —  e;  f,  !•  f«»l«la  4M  nuirgiai  mAMil^mm  '«ti  «1'.  panl« 
«eis  (=  Aldos.).  —  c.7,  16  sacraverant  (sacrayeneraat  P.).  —  c.  %,  22  Sucgambtai 
sr  L.  V.  —  c.  8,  25  cum  suis  quisque  ducibus.  —  c.  8,  26  ade»  (/ocies  Scheffer.).  — 
c  9,  1  copüs  regionem  (in  om.).  —  c.  II,  11  iiigi  quod  pyle.  qaod  s  I^P.  V.  — 
c.  11, 14  hoe  «Mdo  pormh  advbem  Thtnoa  (agmea  om.)«'  teM«  ae  L.  P.  V.— 
«.  It»  i  exceperal,  —  e.  12,  5  deiectam  (iecCam  P.).  —  e.  i%  7  penetrarMf.  — 
c.  13,  9  ad  hoc.  —  c.  14,  6  acciderif  (ftocidere  P.).  —  c.  15.  11  amisso  meto 
(omisso  P.).  —  c  IS,  12  tocutiM.  —  c  16,  16  perct|n  potiiit  (percipotuH  P.).  <— 
e.  16,  17  faoile  diets  (dIetaM  I«.P.  V.).  —  c  17,  8  atrvmne  («tni*  P.).  —  a  17,  9 
•neli^  (aaCMpht  P.),  —  c  18,  it  NalMnaaa«  a  B.  L.  V.  (pro  NabamiMt.)  -> 
moribos  (maioribas  Acidalios).  —  c.  18,  14  eam  &  i^nnti  (rt  del.  Vindelimis),  — 
c.  19,  3  proditionem.  Hedicke  correxU  in  proditionem,  Eussnenis  in  philo!.  32, 
p.  169  proditioai.  —  c  19,  7  oautiare  (nunliArl  J.)>  —  c  20, 13  l'ylaa  (piUa  L.  P.  V.).  — 
«t.  f0,  14  imom  (Im«  AMm.).  ^  o.  tl,  17  wftütkMim  murllhMi  (M  iurtHliiiit 
Vindeliiius).  —  venientw  (veoieate«  P.).  —  c.  21,  20  fnrtunnm  (rortima  P.).  — 
C.  21,  24  praemissi  (praemissa  P,).  —  c.  22,  25  omnium  animr;  forniido  qtiippe.  — 
c.  22,  28  obicere.  —  c  23,  2  haud  dubiiiai  robur  (dubie  Modiu»).  —  i  vi. 

iMnialol  CS  VI  iaedcloiiin  (Bili«  oa.) —  e.  M,  7  pMoMw  (MMe  soripril 
Ptolomaevs).  lu  cod.  Oxoo.  sicut  in  optimis  deest  et  quod  addidemnt  J.  —  0t 
•miDtaa  (Amyntas  Vindelinus).  —  c.  24,  10  quantam  posset  (posset  om.  L.  P.). — 
C  24,  12  laxare  se  et  siuuü  {et  d^  Aldos). pioiibua  osdiue  iocedere  (in  om.), 
•  Vogelio  receptoB.  — >  tt.  tS,  2  Moepere  (aooipec«  I1.P.V.).  —  «.  4  «aite 
tf«i^*K^  «^'SS,  7  nrbM  (arbw Lauer).  —  iam  tot  (iam  om.  Paris.,  quem  aeqailv 
Eassnems  in  philol.  32  p.  170).  —  c.  25,  8  Xerxis  Insoleutiae  (insolcntia  Junins).  — 
«.  26,  4  ipm  (ipae  P,  immissi  Fossius).  —  egregie  tuebaoiur  (<«  oat.).  —  c  26,  6 
adrvnw  (adverMrias  GUuita).  —  c.  27,  •  dtm  rapwa  €iMt  (^al  om.).  qai  im 
codicibus  OxooIeMilNM  iuTcnki  MuHiidltot  narrat.  Sana  qoidem  eat  in  conspeoln 
Masei  Oxoniensis,  non  in  codice  nostro.  —  C.27,  10  «ataces  (Tasiaces  Hedicke).  — 
o.  27,  11  prodereut  (procederent  P.).  27,  12  iadeiit««  (iacientM  U  V.).  — 

«••17,1s  ob  id  genu»  gnTes  (ob  i  d  gcmio  ddL  FrriMfcfii).  —  faaM  oe«»|MW» 
mit  t«M  oeeapuraiMl  Foaaios).  —  c  28,  17  codecet  (ooderet  Acidalias).  —  c.  28,1t 
oircuitifm  rnpi5  =  V.  —  c.  28,  22  Omni«  —  castra  repleverant  (omni  Hedicke).  — 
e.  28,  23  qui  cum  Dario  (qoi  Üareo  P.).  —  c  29^  34  maiestate  soIkib  (solon 
«n.  I*.).  —  a«  iUa  qaidem  (mc  L.).  —  c  29,  27  ad  IUI  qdagenti  od  ^MiMaor 
tfläaiguAA,  «->  o.  90,  1  Rex  qui  din  (qaidemHdnsius).  —  &(tgatas  (faf^tosP.). — 
c.  30,  3  tafiernacrilnm  rpgt*  (regf  P.).  —  c.  30,  5  «p  culta  (neo  L.  P.  V.).  —  c.  30,6 
Mithrenem  qui  (qua  P.).  —  c.  30,  7  nuntiare  iobet  (ounttart  Laaer),  —  o.  30^  8 
ocdderext  (ocddrärmt  L.P.).  —  c.  30,  10  prodnoere  (proeodtore  IMfaui).  — 
e.  St,  14  teridtos«!!  (tavttio  P.).  —  Cb  II,  If  alte  im«  (frfM  Jaq^M)^     &  IH,  It 
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H  Yidsset  —  si  abstimiisBet.  —  €^  '32«  20  orientena  tarn  moderate.  —  e.  32»  21 
•  flicmeBtia  ▼•ineeteto'tvr.  >•  1%  'S!  «t  ot  rideo  dlgnnt  es,  qood  GoMneni» 
CPUbl.  32,  p.  17C)  liMtavit  in  et  tu  »de«  ^gaas  es.  —  o.  33,  1  Atqne  (=  A, 
Atqnl  JaeplM)  enm  precessir«s(  et  darü  satrapom  oomperisset  =  B.  P.  —  c.  33,  3 
com  mana  exigna:  cumque  rex  tencns  ipm  reliqaisset.  Itaque  Mardam. 
Zamptius:  caro  mann  extgaa,  oai  traderet,  qaaeconque  rex penes  ipsum  reliqaisseL 
leeptur  la  ann.  gyan.  1848  p.  422:  niitleret  Daihft«{eam];'  aiannn  exlgahm  [eeee^ 
flui  qaa  fes  eedine  {psQm  reRqidMeti  Mardam  cett.  Ego  Kcribendam  esse  ceriseö': 
cuBBUma  adgoa»  ctamies/^^iene  fpmna  it^i^Met  —  c  33»  &  gazam  Pene  Tocant 

(qvaai  •■.).  —  ei  91^  «  «bfaei«.'-^  ec  SI,  T  M  (Mi  L.P.V.).  —  com  toRerarA 

(Hedicke  addidit:  cum  tempestatis  vim  tolcrnre).  —  pf  procella  {et  oni.  Paris,  qnem 
seqnitar Eiissnems in Pbilol. 32,  p.  171.).  —  c. 34,  9diver-ticiila  (//everticulaP.).  — c.34, 11 
deelili^tfa  (deetkoa  P.).  —  aTaritiaiii  (avaritia  P.).  —  c.  35,  12  qaas  faere  (qnas  tree 
IhwraP.)»  aggnmto  aakara  (fettaag  J.).— >e.S9, 13  porpttratonaix  flilascal  (flliasqa« 
cui,  Hedieke).  —  c.  35, 14  parnabaz^t  (pZ/atvabazei  A,  PAarnabnzz  Lniier).  —  c.  35,  Iii 
Onomastorides  comomaio  &  callicratide.  —  c.  35,  17  sepulture  (),  se  pal  turne  A, 
super i  älteres  Ctronovios,  seri  aUores  Jeepias  et  Fossias  (annal.  gymii.  1848» 
f,  4SB.).  iV,  1, 4  Coefea  8  L.  (eaelen  P.,  eadna  V.)  e.  1^  7  Ifttere  O.,  If ((«rae  A. 
m^mSad  (aoaiine  P.  V.)  —  e.  :^  10  Aleaiander  Darias  cohis  (dareaa  A.,  Da  reo  S. 
Jeepfas).  -—  c.  2,  fl  immanräm  O.,  inmanfwiR  A.,  inmhnihus  3.  —  c.  3,  15  biblo  O., 
byUo  A.»  Byblott  Aldus.  —  c.  3>  19  Alexandrt  (alezandrui/n  F.  L.  P.  V.)  —  adolan^ 
Itfat  (adalaalti  Giwrta). — abdakmiaiia»  (Mo!)  aUaloniiaanCI.,  AbialoiyaiaaiP.  — 
c.  4,  22  boius  in  quo  (huius  Status  in  quo  J.)  —  c.  4,24  lolaa  nrbes  (tota  nrbie 
Modius).  —  c.  4,  26  abdaioiiimi  (Abilalonymi  P.).  —  c.  5,  27  grecorum  ipsios  (ipsaol 
Vindeliuns).  —  n/iqae  regi  (u/rtque  Lauer).  —  c5>  29  ad  Pelusii  hostium  pene- 
«Mt  (P«laai«ai  oattaM  J);  —  e.  5,  St  petiter  (IH>tite»  •  ViadeHaae).  —  c.  6,  37 
Aenubazus  (P/<n)-nabaza8  Vindelinus).  —  c.  6,  39  hngis  O  (in  margine  Aagis),  ta- 
gie  A.,  Agis  Vindelinas.  —  c.  7,  1  a  quo  {qua  Heinsias).  —  c.  7,  2  tiroa  ss  V.  — 
pheDict«qae  O.,  pboenioM^ee  A.,  Phoenieexqae  Froben.  —  c.  8,  9  nbi  e  navlbae 
(e  om.  P.)  o.  f,  12  iaIeereaC  —  e.  M,  16  ifetperatio  (rfi'.<rperaiia  F.  L.  P.  V).  ~: 
c.  12,  4  iaarkeutur  (6aarirentar  P.)  —  c.  12,  7  proruptis  (prorKds  P.)  —  e.  13,  9  • 
ifliciebanr.  —  c.  13,  11  pytÄagoras  (Psy^agoras  Freinshemius). —  r.  t4,  15  antennis 
asseiibasqae  validis  deligatieO.,  deiigatis  validisC,  delegatis  B.L.P. V. — 
flk  14»  Ift  aflna  («Ami  CMovIaa).  -^  e.  15«  19.  20  eartegioieMiaai.  «artaginem  sc 
L.  V.  —  13,  20.  22  SiraeoMiB!.  Simuuk  =  L.  P.V.  —  e.  1&,  21  laelaai  (iam 
tarn  P.)  —  c.  15,  23  Ac  nisi  {si  P.)  —  c.  16,  26  corpasqne  (corpns  usqueAcf- 
daiius).  —  c.  17,  iHic  (His  )),  —  percnrrisset  (percnc iir risset  P.).  --  o.  17,  3 
inaittatae.  (Uedickc  corvexil  l»ol«ltatae).  —  c.  17«  4  modo  soperfusis  (modo 


Digitized  by  Google 


1 


pitate  (Hedfadce  scripsit  ttm).  —  «.  19^  18  f>eperdt  (pei-percit  L.  V.)  —  c.  20,  20  g»> 
A"i  (Garfcj  Vindelious).  —  iuvtntnte  =  L.  V.  —  c.  20,  21  nunc  tamen  (tan dem 
ßongarsius).  ~  inau»uetu<üitM  (mausuetac^if  L.  V.)  —  c.  21,  1  f«ra  ([offerre  iee^ 
pius.)  —  e.21,4  tjjgrimqm  (eygrimqim  KP.  V.)  —  «.21,5  erabesoendna  rft.  In  m- 
ifiam  A^rcaniam  (btrcaniam  L.  V.)  —  so^dianos  (socdianos  L.  V.)  —  tanai«  s  V« 
(TaMu'a  P.,  tanafin  B.  F.)  —  c.  21,  7  Alexander  iis  qui  l^diam  (//diam  L.  P.  V.)  —r 
^  21|  8  ünperio  destinasse  (suo  om^  =  F.  cC  Hed.  de  cod.  Gurt,  p.&  —  c  Üil^S 
illo  qood  «npererat  her  fftetnr««  (bello  quod  sapererat  ijiterfntnrM  Mo- 
dioa).  —  c.  22,  12  /dem  paulo  =  B.  P.  —  antmiu  tulisset  fortuaoM  (animoi  uilisact 
fortmia  Palmerias).  —  c.  22,  13  cAatas  rr  B.  L.  P.  V.  —  o.  23,  14  egi'üoc»»  {Ueffe- 
locio*  Aldii»).  ~  c.  24,  20  postera  die  (poatero  P^.  — •  c  24,  22  cMf»  (Qharea 
Vindduiiis).  —     29,  6  Nec  magnai  rea  MMtiiHrii  poM«  «üv^nal.  »asi« 

qaod  Modi  quoque  roembranae  et  exccptis  B»  fft  Fe.  omiie«  libri  mUk  iM^M^iUiU.  > 
Giunta  Maetzellio  Zumptio  UedickJo  deletam  est.  Mihi  quidem  videUir  scribendimi 
Uto  mpig/um  rem  reget  sasliiuBri  poase  crediiat.  —  c;  2^  8  evomau  (evoni^ 
CHulft).  ^  obtteat  (olMthm  P.)  *  c  26,11  anlpÄiure  (salpara  Lb  P.  V).  —  c  26»tt 
■NHwil  {movit  ?.).  ~  «.  t7f  15  cett.  «tipeo.  —  c  27,  10  latAf  Im  oo^ 

(largius  Heiusius).  —  c.  28,  29  irom  (im  Modius).  —  c.  29,  4  in  cuioa  praestdio 
(Bedicke  scripsit  praesidian). —  pra^sidio  astaces  pretor  =  L.  (astace  V.,  Ma- 
sa.ces  Rader).  —  relictua  oroa  «iii«e  (oroD  deL  Hed.).  —  c  29«  6  solo  et  arente 
(ezarente  Vindelinos).  —  c  30^15  ««V|W  Ibitut/m  L,P.  V).  c  31,  16  solila- 
dines:  ita  ondique  (sita  Äcidalias).  —  c  31,  20  flammonios  (ommonios  B.  L.  P.  V).  — 
9,  31,  21  \eterem  reg^iam  (vete?im  Sebisius).  —  c  31,  23  Id  pro.  In  margine  quod 
ai.  sec  (quod  servavit  onoa  3ern.  A.)  —  c  31,  24  pateru  (pateoai  P).  —  c  3;i, 
•edpcr«  (aooipflro  P.)  99,  26  M»  m  P.  (Jirfb  P.L.  V).  —  MwNl  (M- 
nareejtr  Kindscher).  —  c.  32,  28  colendi  regem  (suum  Laaer).  —  c.  32,31 
aut  regi  (haud  regi  P.).  —  c.  33,  1  Hammoae  (ammone  L.P.V.).  —  redieos  ut 
(Hedicke  correxit  od)»  —  c  33,  4  muKo  maior  (mul^iOH  P)..—  pnCiMitt  hescalum 
rliodkiii  s  L.  Pb  (Aetehylvm  AUns).  ptttnonm  jP^tmmm  !■—).  — 
c^89i,5  demoM  (Cleomenes  Janius).  —  Alexandrtam  (aiexandream  P.).  —  c  )(t  7 
Hector  (^a«ctor  L,  P.  V.).  —  Parroenionia  (parmoCTiionis  L.  P.  V.).  —  c.  34,  12  gra- 
tu/abautur  (gratubantur  L.  V,).  —  c  34>  13  regtouem  fiuiu  adi^  fittimn  A*  (f  i- 
nitiBan  Jeepina).  —  e,  S6,  4  koatinni  ttmot  (Vi^t  iMRibr  fcMjtfiwi).  .ib  1^  • 
^Igris'aBE  B.  L.  V.  —  c.  36,  7  Mazeo  L.P.V.  ^  c  38,  20.  metns  («Mta»jM> 
pius).  —  c.  38,  22  coUihus  {coUigibiis  P.,  callibm  Aldus).  —  c.  39,  3  poaae  adir« 
(adiri  Vindelinos).  —  c  39,  4  Jam  pro  seditione  rea  erat  (prope  aeditionaa 
J).  —  pretorio  Inbet  (labet  deLMu^.  —  c  41^19  ^ptivia  qui  (qaa  P.)< — c  41^38 
taimaR ,et  maimmufliih  (tiDlw  VosttO*.  —  «.  42^  39  Taae  imOk  —  ««tn  iMir> 
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fiecta  (qni  F.  L.  V.).  —  c.  42,  31  ob  hefe  ^  «mantis  {\psn  B.  V.).  —  c.  42,  3^ 
▼idelne  in  te  tyriote  (inqoit  Walchias).  —  e.  44,  11  Farmenio  watea  saasUscm  ait, 
■I  —  raMere»  (MHutoM  —  idMeruf  Bvdaeiw).  tmtea  as  L.  rndfl  vibctl  (mal^ 
••rvfli  vincti  Jeepias  in  annal.  gymn.  1850,  p.  59).  —  c.  44,  12  permut^jr  =  IVlod.' 
(permntet  =  V.)  —  c.  44,  13  intervalloqoe  desertas  (discretas  Äcidalius).  — 
«.  44i  IS  ot  perenUor  veneficas  (percassor  Lauer).  —  c45t3  Duo  cornoa  (i» 

fai  ■tranm»  htm  (n.  lee;) 
iao  oonoa,  Actdalias).  —  c.  45,  3  utrtnque  lateri  O.,  otrfmque  lateri  F.  P.  Mod. 
9»  45»  4  com  scitis  equitibos  (citis  Frefaishemios).  —  c.  45,  6  arachostfi  (corre> 
0tma  aaan  seconda  in  arachosti)  saanique  =  aoaniqne  A.  (Susianiqae  Lauer).  — 
9,  4it7  «rSosItalM-  (Oroatabtiat  -Smiptfn).      «i  40»      «naem  enm  (<hb. 
qvIV  maseos  ss  L.  W.  V.).       c.  45,  20  unlvefsam  equidem  rei  (univer«* 
eae  qnidem  rd,  Zampdos).  —  c.  47,  1  interequitantinm  ostendebatur  ac  (osten- 
debat  Frelnabeniiu).  —  c  47«  5  scytamm  s=  L.  P.  V.  —  c.  47,  6  planitie  dimi» 
attmC  f  dhdMrt'  Bomptiii»)-.      t,-  47,  T'wumfklb^ '  pot/peroon '  (assenliebuiear' 
BLFa¥  Bi»d.).  po/ipercon  =  B.  L.  V.  (Pblyperoon  P.)  —  e.  48.12  So]em  et  Mi-' 
threm  (ndithnen  B.  F.).  —  dlgnam  tetere  gfoiiam  (inntatam  ni.  sec  in  gloria)  maio»  ' 
reatqoe  monimentis  fortitadinem  (maiorKmqoe  Aldos).  —  c  48»  14  in  ea  certamine  ss' 

B.  Ch'Vi  48;  10  eonm  tMutte  agiubat  («Mitare  Jiuilm).  —  «.  49,  SS  ofse-' 
veraret  O;  Mer.  Afod.,  atfseveraret  perseveraret  Ghiotn.  —  c  56^  28  snnt  posit 
(Fossitts  addidit  positi).  —  dax  peregrlni  roilittx  (Hedicke  Tum  peregrini  mili- 
ttB-f  M.  Hanpt  et  Eoasn.  in  Phttol.  32.  p.  548  mos).  —  naper  ascitof  0.|  adscitos 
Aif  •AMMMt  Bmiiiilia^ c;  W,Wf  nmhm  (IhlteM  Mminki).  —  levi  oormu  (prior' 
m.)  bec  connu  s  B. F. L.  V.  —  c.  51, 36  potaerat (Hedicke  aeripalt  poterat).  — 
c  52,  38  Cetennn  hoc  tan  dem  exercitns  (bortanten  Zwapdas).  —  c.  54,  13.  14 
acoleo  torpext.  Ii  vero.  torpeat  =  B.  L.  F.  V.;  <i  =  L.  P.  V.  —  c  54,  15  si  vfaca- 
■na  proelio  (vMiMia  Fef).  — >  e.  54,  10  in  eontrariam  Tera«  aont  (vulgo  cod- 

CL  i4j  31  ImUiuIi  m  B.1.  —  «  5!^  9  nftgata  Immt  (Hcdlckb  aetiprft 
reornm);  —  in  vobfe  ipse  e^o  (speisest  Heinsius).  —  c.  56.  2  coma  latcre  in-' 
vAi  (fifodiaa-  enendavit  a  latere).  — -  c.  56,  7  st  actem  vicerimus  (acte  Lauer).  — 
o.  i6, 10  Letiqae  cfava  SlalgaiMÜro  erant  =  laetiqae  A.  (Laeti  qui  J.)  —  c.  55, 12 
tarn  kee  BdaUa«>(IMdM-LMi*).  —  «  59;  14  algna  prtea'  (pM  tigak  Limer).  — 

C.  57, 15  deinde  et  cnrrus.  —  c.  57, 18  Interim  aretls  sc^iharam  (Aretef  VIndelinns.)  — 
c.  58,  30  erat  in  dextro  comu  Persamm.  —  c.  58,  21  mvehitar.  Atqae  in  levo 
cornu  erant  (Atqui  Lauer).  —  e.  58»  22  tnatabant  e(  ab  agrianis  {et  del.  Lauer).  — ^ 
e.  28  peiltahm-  ad1kU«l^ftat'  qM«  (««ibant  1.)  —  Ck  59»  26-panliilam  s  C ' 
(paulam  P.)  —  e.  59,  S2  referebatnr  (ftn-ebator  J.)  —  note  vocb  aot  slgnom  st:  C« 
(^aud  P.,  ttt  Ginnta),  c.  00,1  ante  dictum  (Hedicke  seripsit  ante  est  dictnm.)  — 
e.  60»  6  pcoraere  (prorapere  Gronovias).     c  00,  7  cum  reliquis  devicti  s  L.  P.  V.  — 
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c.  61,  8  poafe  reciso  (rescisso  J.)  —  c.  62,  18  lak  ne.  impmae  abeantein  ijäe* 
iUkiB  aeiipiit  mt  inpnne).  —     €9»  2»  wit  fo  fugn  «Am  (iigwii  VinidfeiB). 

c.  62,  25  incolumc*  (incoluiui;  Ehcrhanlus).  —  c.  63,  32  cett,  ephestiouis  (llephae- 
Btioiiis,  I-  reiiishemius).  —  Hatia  roilii  Diulta  e.xeniiila  attulis.se  vidcor,  quaie  Optimum 
esse  codicem  Oxoiüensem  videremus.  Kam  quuni  saep«  «it  uitus  qnl  saivas  arohe-, 
lectioscs  «enraveiit,  utvfSaB.  itA  PSuisimun  et  «BtLgoiUitt  «t  MM««ia»fe  i|ipiV»t» 
■aepissime  cum  primis  ordiuibus  concinat,  discrep«t  ab  inffipolntli'  quae  res  est, 
qaae  ullam  npud  quenquam  rclinqucre  dubitatioiiefn  posait  1  Ego  etoim  sie  existimo 
miUttiD  codicem  iuterpcdatiun  esse  welioreja.  i'raeter  ea  vero  argumenta  quae  «upra» 
wwuA  qood  haue  umm  «aBt—liai  «rnSnani  «t  emfulkt»,  »mpn  tikfliA  mi  in» 
IjMia  pvomo.  lU,  sub/rcere  aobieere  Fdei  Bd.  L  —  c  24,  7  fhalußgßm 
qmo  aibU  (K,       JL  —  e.  a6>  U  Vur<|— iwto  dßmm  pirpnnti.Aüi  Aaste  oladi«'  to» 

•    •  .»  i     •  .  ■      .        •  ,  .   .  *       . "  ... 

pen  Laead— uwiiii  O.  Peri«ile  expnaaamrt  ia.aariiMis.lMiia  «Uifiia.  «diiqpfaa  va- 
tercs  suos  libros  secuti.  Expers  deest  ia  B.  F.  L.  P.  V.,  eadem  manu  adscriptnm. 
est  margiiii  in  Fb.  £x  hoc  vel  simili  fönte  incertum  est  au  Fdefi  snam  sibi  ad- 
rogaverint:  eTip^rs  fuil  tantae  cladis.  IV,  2,  X4  Tliersjppus  nüi>sus  (est  ooi.)  O., 
«rt  miaaus  Jf.  —  '•.  .49»  33  eam  ia  «i|d«ai  adfriislipiM  gnifnwiii»  aipcvaqMtMy  ^p^d 
•olntam  se  curis  cepisse  dixisset  (somaum  oio.)  (X  Hoc  mutatum  eetin:,qaoA 
aolutum  se  curis  aomnum  cepisset  Fee  et  in:  sotnnus  ccpissct  Fb  Bb  V2  (vcl  so- 
mnus  exceptsaet  y S  apiii|  Mu^tzelUuffiX> —  Praestat  Uber  noster  ,01-dim  intcrpola» 
tonm.  ..Qui4  ceter««  ntriaä^  pi^ea  laaik«pea  eadmiacb.f^fM  .daWtfwgw  non 
«lebent,  qüantae  atqae  quam  miliaa  «aqfcY  '9od  4»ip.:iws«m  ubiilli  taäfiämmlf.  At'. 
aerit  Boa.  hie  libnuriva.  i-  .  1 

I  ♦  •  •  •     :  •    .■  • .  •  •  •   t  .1 .. » 

•      »...  .  :  •  .1    :  «t  •••     -  .    .      -'•..•>       .  •  ; 

III,  3,  22  huic  iaaatl  «rant  heneti  FgJh  •»  «.  5,  13  virärua  tegtf  s  Fgh 
(tegetA.).  —  c.  5, 19  »ubt'iZ  (sqbif  A.).  —  c.  14,  7  cui  incubabat:  subiecit  =  Fe. — 
c.  15«  9  cubi/i  (cubile  A.). —  c.  17,  Ü  opprimi  posseut  (possint  A.).  —  c  22,  2^ 
Hi^  qiam  fraaHo  (^van  «n.  A. V -s-  «k  M»  II  mlntlMia  (vMMb  C> 
venienti*'  f.).  —  c.  25,  8  1 1  liiiipif  rr iif  (rrtftiqnaii  f  1  )  — c,  SS,  10  nudofqae  calles 
O,  nudorque  colles  Feh  V  2,  iiud««que  coHea  A.  tt  Hed.  de  cod.  Curt.  fid.  p.  27: 
saepius  collis  et  c»llis  vopsbtUa  taterse  oonfiuidi  aom  eat,  eadem  apadCartiuoi 
quoqae  iatar  aa  oenfaaü  «pampHa  fttlbmm-VMmm,.^  «..M,  9  öfgUi  (oppidu  A., 
oppidi  *  L.  P.)-  —  IV,  13,  U  »dTeotvf  (advecU«  A.).  —  c.  24,  31  imUo  ex  kis 
iis  F  a,  ftiis  V  h,  Iiis  ceteri.  is  B.  L.  P.  V.  Itaqae  Maetzelfios  et  .Zumptios  Ms  in 
orationem  adsciveninl.—  0,  35,  2  bab«loiM»  O.,  Babj^onem  Fegi  Mad.  (Nostri£dd. 
BjO^ytoBiaBO.  -r-  B.  3^1»  Sywtwro—  (pailliMtiiBai  A;).  ^  fniwwfti  im  bellam 
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ntroqne  rege  converso  sr  ).  AM.  Mod.  cf.  Zumpt:  Sic  codd.  alioqnin  mint»  probi 
Hör.  D.F.€r.J.;  alteri»  etknn  qvt  oplini  Itre  oMwcatur,  et  tÜt  AJdiM  antfqirioffw 
belle  atriaque  (Flor.  GiE.H.  atnimque)  in  regen  eooTerso  exbibent,  qsoA 
senMum  aptam  quidem  non  praebef.  —  c.  35,  5  faices  sutnmis  rotArom  orbibus  = 
Fdfgi  menibr.  Mod.  vulgo»  summissae  reliq.  Flor,  oterqae  Bern.  SnakeDb., 
•ammlseaefnHcMceu  —  0.89,1  proniroderi  iferinnit  (her om.  A.). 
^ieem  sevicie  mee  reiddao  O.  s  Fdfgi  Mod.,  redderea  (apud  lied.  VogeU)  kl 
margine Leid. m. rec,  rcstltueres  (ap.Moetz.  Zumpt.)  in  margine  B.,  vicem  retri- 
bueres  saevitiae  meae  Jeepias  in  annal.  gyma.  1850,  p.  58>  —  c.  43»  9  iacilhts 
est  qnoodan  tteeere  s  Fg  et  SnakeDbor^  am»  Ldd.  VootboloB  eet  «ooMial 
Eimplhw  eoooeiioo  aas.  in  altera  editione  omisit,  tarnen  9b  carere  aom  poaaumiUk 
Itaqae  auctoritate  secundae  classis  codicuin  interponendum  esse  iam  Fossius  in 
quaestt.  Gurt  p.  31  statait.  —  e.  44»  11  antea  =  Flor,  praeter  F  a  et  Leid,  (ante 
B.  F»V.).  —  ex  iis  qnt  moltl  Tinoti  vlroniiii  fortium  occuparenf  manus  (bis  nostri 
oM^  oecvpanme  C.)>  «f>  Zmnpt:  Ooeüpareiif  Modhis  oe  ex  eodd.  edfdieae  aigoittoa^ 
et  inveni  sane  enotatnm  ex  Flor.  D.  F.O.  J.;  maltm  tarnen  eam  et  Modn  et  antiquorum 
fllomm  emendationem  existimare»  necesaariam  ilian  qvidan  ad  orationis  elegantiaiD.  — 

reoepere  • ■  :.  .   i  • 

0^  49»  17  taäm»  rtäpietB.  reoepere«  qeod eadem manu  — peraet l|Huni  ea^  ts  Fig 
(reeipere  A.).  Laadandus  veheaiOMtoainieqoe  comprobudiig  est  llbrarins  MOtar,  <pA 
optima  fide  otramque  lectfonem  niemoriae  prodidcrit,  quam  Fbg  alteram  eamqae 
anüqaiorem  neglegere  non  vererentar.     Quod  idem  cadit  in  locum  insequentem 

■L  loleMs  (eadoB  n.)  • 
o.  4  imbelles  e  laterRnw  aida.  e  latebris  sais=  Feb  Bb.  —  c  8  ot  ne  ef 
philippo  =  Fdepi  (pro  rppetito  vocabnlo  vf).  —  c.  57,  17  debiles  tarnen  arma  non 
O.  Fcl,  debile»  arraa  tarnen  Fg  Mod.  (debiles  quidem  A,  quidam  Bentleins).  — 
c.  60, 2  adem  (acie  A.).  —  fu^nm  (fuga  A.)'  —  c.  61, 8  penrenenmC  (penrenemt  A.)«  — 
e.  61»  11  iRpiieoiMiiter  (plicabantor  A.)*  —  Verom  haee  misca  Ibdow  VUleuHw 
iam  porro  cetera,  nt  inteUegamns  codicem  Oxoniensem  cam  coneesseris  esse 
snperiorem,  qua  ratione  et  cognationfr  att  conianctus  atqne  conexna  com  inferioribos 
UMS  ItflerpiolidOf  ImpliealQa  ant*a  eet  com  'ilM  et  oAbaorel  Ma*  lode;  m,  1,  7 
tmiMs  Fg.  —  ac  Alexandre  nniitiaTe  8s'Fg>,*^  6.  2,  12  midae  civitatem 
reglam  =  Fdefhi  Bb  Pal.  1  2  V2.  —  CiHco  mari  =  Flor.omnes.  V2.  —  c.  2, 13 
arctas  =  Flor,  omnes  praeter  G.  —  c.  3,  22  fteueü  =  FgL  —  c.  5,  10  Cuios  cu. 
Qood  Tocabulom  cum  pro  tum  qaia  interpretari  non  poterant,  omisenint  librarU 
Fbd«»l  Bb  M.  1  S  Vi:  —  e.'  S,  11  At  flle  aoe  aociia  s  Fb  Bb.  —  'c.  5^  IS 
viromm  tegit  =  Fgh.  —  c.  5,  16  repelliuitur  =  Ffghi  Bb  pr.  m.  —  c.  6,  1 
tnufrdit  Imperium  =  Fh  Bb  —  c.  6,  5  Quidam  non  ita  aogurabantur  =  F  d  gh 
Bb  \2  Laeta  aüte  augurabantar  a  Fossio  (quaestt.  Curt.  p.  5)  ossumptum pro 
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Ua  peropkNM«  wM  fWÜtten  comiMt.  —  »7,  8  9titttiO»  bs  Zamptiomnes praatat 
Fb4«kL  —  c  8,  19  cvMriM  s=  Fbegr.  —  c  9,  S  »ec  oonspeotam  q«klein  =  Fef  hl 

PiaL  1  2  L.  Bern,  uterqae.  —  c  10,  10  montmenta  =  Fgh  Bb.  —  c  11,  11  iagi 
fttod  pyle  «ppellantar.  qood  =  Fg  pr.  m.  L.  V.  —  c  1!^  4  so^'citudo  =  com* 
plHwFl«r.  —  cl3, 11  pariMr  «CMdidtss  Fg;—  e.  14,  7  «Mi  ioenftah«!  ss  Fg;  — . 
fb  ftS,  12  qso  «MxiBO  modo  velles  =  Fg  P.  Utrum  «io  ioribendani  sit  tm 
modo  maxirae  disceptat  Hedicke  de  cod.  Curt.  fid.  p.  30.  —  c.  16, 17  dexterams 
Ff  h.  —  c.  17,  1  celeritate  qaantiM  oapere  =  Fg.  —  eafratem  =  Fcdf  hi  Bb.  — 
c  19, 10  se  occuluerioit  =  F«g.  —  ei3S,ftfll  allaram  femioanun  gregem  sFag. 
e>  8  IfliTunpalofooen.ses  taebaotor  ss  F«f L  —  es.  V*  8  iMitwiiiilnim  «1  ittslar« 
st  Ff.  —  c.  30,  5  ex  captivis  spadoinbus=  Fg.  —  c.30, 11  impi^  sese  =  Fdg 
L.  (inpigressese  P.).  —  c  32,  25  me  matrem  =  FfgL  —  c.  33,  1  acceriire  = 
Fbdfgi.  —  c  33,  2  misaas  tradkitt  ei  s:  Fdfgi  Pal..l.  —  c.  34,  7  Cum  in  C 
Beel»  MripM  aü:  hi  «»  tolerar«  BOB  .  poa*ea^  km  nmimm  iafMdiiir  Ii 
Omiiaoai:  hi  osqi  tollerare  non  possent.  Ilinc  originem  trahit  labe«  Utst 
hi  eam  tollere  non  possent  Fdefhi  6b  Va  Pal.  1.  —  c.  34,  7  Gaganibas 
SS  Ff,  •—  c34,  11  demersa  ruebant  =  Fe  Pal.  1  (eraebantur  A.,  oemebanUir 
Fbili)  —  e.  3»,  18  www» fecwk  ti^f  =  peauiMiigMta  Ff.  De  vewigto 
antiquae  lecüoms  peMsi*tt  «igaatae  clarius  Ttdempi  fWMl  in  A:  peconia 
irignata.  —  talenta  —  sexoenta  —  facile  =  Fg  (talentwin  —  se^cenCa  A.,  —  facti 
Modios).  —  c 35,  17  proseouta  «I  =  Fg.  —  oportnoom  =  Flor,  omnea  praeter  U. 
IV«  2,  7  oMt^Mmt  SS  Ff  gki  Bk  ^  0.  2,  11  Rwrmw  rex  Zanraaa  Fg  valgo.  — 
«.  9^  12  so/icitaverant  =  Fefgi  Bb.  —  c  2,  13  stante  caua  sa  Fg  (stane  J., 
stante«  A.).  —  c.  4,  22  in  mambas  meis  =  F  g  ed.  Mod.  —  care  ne  öbliviscaris  = 
Fg  V2.  —  c  5,  27  qua/uor  =s  Feig.  —  luMtis  erat  et  =  Fdefghi  Pal.  1  Va:  — 
o.  5,  30  ncUbasqpw  ad  hoc  IpwM  0^  «d  hwie  ^fmm  Fg.  —  e.  8,  a  twriliw 
eognoverat  esse  =  Fg.  —  ostwMwi  |Mfdit  O»,  pepolit  (sapra  »er.  r)  Fg;  — 
c.  7,  3  In  O  deest  vocabalun  ipsos,  pro  quo  et  Fg  et  P  ipso  ezhibeot.  — 
c  10,  19  Jamqae  a  fundo  maris  in  altitndiiMm  wontia  opus  excreverat  =  Fdfgi. 
Haie  lectioni  palma  detemds  aW  prae  ilb:  Jiwpe  •  fimdo  midi  ia  attitodinem 
wodieam  opos  creverat.  —  c.  10,  19  faadgiw»  nwahrtw'  own  O.,  eqwbacw  Ff, 
aequabattrr  Fdi  Pal.  1.  —  c.  Ii,  21  missilibus  qooqne  eos  —  incessere  (missi- 
libos  eos  quoqae  A.).  Sic  verba  reote  collocaTeniut  praeter  Oxoniensem  etiam 
Bbrarii  Fdfgi.  Atemm  quam  Fdfi  poatea  invaaere  babeant  ^pro  inceesere, 
witoqßb  loco  O  coipirat  owa  Ff.  —  4V  II,  98  fai  «ipedit»  (»  mm}  «Mal 
=  Fdfi  Mer.  Aid.  —  c.  13,  10  occalto  lapsu  (qae  om.)  s  Fdsfi  Pal.  1.  — 
c.  13,  11  alexandro  utl  (=  utrum)  ne  perseveraret  =  Fdfgi.  Hic  ^nnina 
lectio  quomodo  paulatim  depravata  sit  Hedicke  (de  ood*  Cnrt.  fid.  p.  2d)  esposuit: 
F  et  B  V  ncte  tuatv  hMct  nee  pereevereret      ebiret  eetie  eerte>  Ii 


üigiu^cd  hv  C^OOgle 


te 


ittm-  Ii  Fk  «t  Va)-«R«n  soriptani  «rti  »e  peMcvoraret  «a  «Mr^i 

satis  certo,  mide  b«e  laterpohlioBMttilM «nt:  persoTtrsretne  — .  —  Cil^  13 

Postero  die  =  FdefgL  Genus  masculinam  apud  Curtiam  magis  usitatum  est  quam 
pos^ra  die.  imirM^uUMÜ^  =  qoatituitF.df  i  P«)*  L  —  Ai4,  14  ita  coniunxeraui s 
F4fci  P«L.:1.  —  e.  14,  tf  iKinttM  repii«  «4  wW«  as  Fd(  Qiod.  —  proria 
■ililat  («iebMitM:  s  F egi  Fid.  1.  —  c  14,  lg  liltoii  as  Fe4tk  Bk  —  c.  15,  23 
catAena  =3  Fbcdefbi  Bb.  —  in  maion  locaveraot  patria  =  Ffl^  c  ll^  9i 
immin^s  neoeasitaa  FdfgL  —  validis  asseiribus  o/Zigaverant  x=  FdfgL  — 
e.  17,  4  ]p«r  va4u  eaunaip  .9  F  dfi  PaL  L  —  c  18,  7  Primo  Macedouam  ss 

al'.lcaplNiiitaa  (qad.  m.) 
Fdfi  Pal.  1  (prinie  L.  V.).  —  c.  18,  9  tyrii  iiihibentes  remis.    Sic  de  t>uo  coAoe. 
libraritts  O  atramque  exacripsit  lectionenij  de  eodem  Fdfi  genuina  neglecta  id  quod 
oorrector  pltn  sobatUuef^t.. —  c.  19,  12  quo.d  soim  in  mauus  dederat  O,  iiiai  quod 
dubitarl  poteit,  Mnm  «<m  m  /bi»  Uffnämm  tk,  fors  Fd^  «or»  Fg;  qvod  ss 
Fdfgi  Mod.  (quid  A.)-  in  manus  =  P.  codd.  Mod.  (in  manibus  C).  cf.  Zumpt»s 
nudim  et  ipse  iu  manus,  nisi  qui  boc  babereiit  codicum  auctoritas  levis  esset. 
cid,  13  ^em.  tectis  (qu^  om.)  =  Fdfb.  —  c  19,  16  e^^imari  =:.Feg  Bb.  -~ 
«.19^  IT  cNfllwi  «fim  =  Fdfgi  Mi»d.  —  «.30,90  loto  orbe  as  Fdf  L  ~  e.  31, 1  tmm 
•rat  nomen  atatipnenaptiia.  ^IMirae  erat  nomen  Popma.).  statipne=  FdfL  — 
balim  =  Ffi  (Halyn  Frobenius).  —  c.  21,  3  ageret  eaque  possederat  manibus  ao 
pa^rii^biia  lioia  meatia  effar^t  O,  ea  qoae  pf»sse^enu  inauibus  ac  pnerilibus  liniamen- 
tb  Fdafl  PaL  1.  —  e»  81,  $  qowdq^  «dttaniai  a  Fdefgl  Pd.  1.  —    31,  8 
lydiam  ignorarc  quippees  Fdafgi  cä*  princ«  Aid.  Jim.  —  c.24, 19  roedm/erorum  = 
Ffi  Bb.  —  c.  24,  22  occnpatam  quatnor  milium  =  Fdfgi  Pal.  1.  —  c.  25,  3  procul 
Q  scytbanun  beUicosissiroa  genta  =  1*  dijgi  V.  Mer.  Aid.  —  c.  26,  9  hurous  admo' 
ypn^  SS  PaL  1  Mer.  AM.  —  rotamin  iiwratiir  et  tebidate  =  Fg  (pr.  m.)  Mer. 
Mod.      c.  28,  11  «nuait  =:  Fdefgi  AUL  Mod.  —  c.  27,  16  in  dextra  tnnslato  = 
=  Fdfi  Pal.  1.  —  c.  2S,  23  dum  incauti«  subit  =  Fdefghi  Bb  V2.  —  c.  28,  26 
Oed  cum  undique  telia  est  circmtductoa  ineolenti  gaadio  U.  cf.  Fdefi.  Pal.  1  Lugd. 

'    oT.  initalni 

Op.  Mod.  Mer.  Aid.  —  alias  virtates  edam  in  hoste  rairalor  O,  airatursFged. 
princ.  Aid.,  imitatur  FdefL  —  Tuiic  inqnit  Alexander  non  ut  voluisti  =  Fdefi 
(TuQc  Alexander  non  ut  voluisti  itiquit  Fg.).  -r-  c  30,  Id  cumplares  corvisFo.— 
c  31, 18  im  OMridiem  verMon  s=  F  d  e  l'aL  1«  —  c  81,  22  ibnton  quam  spUs  oqnMii 
▼oeoBl  oob  OB  FdfgL  tevida  extnat  s  Ff  Bk  *-  &-81,  3i  cooi^mentatas  as 
Fbdfh  Bb  pr.  m.  et  Tg  sie  corrij»it  (coacmentatus  A.)-  —  c.  32,  29  Vera  et 
salabri  extimatione  fideni  oraculi  vana  profeoto  respousa  sicut  (altera  manu  erasum) 
videri  potaiasent  ü.  responsa  sicDt  vid.  =  Pal.  1,  sicut  .erant  videri 
MtdMMtt  OfilM.      Mod,  nenoMi  d  vid.  F.UVift  Bodiakioi  ill«o  qoMeai 
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ilft«aUrei  4d  qioA  •  MiiplwibM  mfiw  iiaioi  «c  —  quo«  mM  liM  (n.  alt 

tergi  (sec.  m.) 

•nperscriptam  unt)  =s  Fdfi  Pal.  i.  —  o.  32,  31  regi  adversati  sut.  adversati  s 
Ffghl  Bb  (tergiTeiMti  =  «4.  fr.X  —  e.  8S>  1  »t  ■aretlf«  pakdem  s  Ffgi  (am- 

'  «rf  (m  m.) 

reotyn  A.,  Mareotto  Zamptias.).  —  c  33,  4  peregrinati  tempora.  Hoc  lihrani  emm 
factam  est  ut  V  etFedef  peregrinasti  emeudarent.  —  peucest^m  =  Fcgh  Bb.  — 
C  33,  ö  deiode  qua  egipto.  qua,  qood  etiam  in  P  et  Fdfi  et  Pal.  I  invenitor,  esse 
gOD^hiaai  fonMUBariUpfltMMMest.  —  cSS,  $  eui  tmmMamHak  as  F4fffL  — 
c.  34,  8  in  rip«  tarnen  =  Fdfgi  Pal.  1.  —  c.  34,  II  tyranni«  =  FdefL  —  c.  34,  14 
habitas.  Arophoterus  (est  om.)  =  Fdi  edit.  Mod.  —  c.  35,  2  ignarus  quantam 
strenuior  eo  esset  onuiia  =  Feh  Hb  alt.  m.  corr.  —  Babylona  coutralii  O  (pro 
BBbtloBUiii)^  BaUloaft  «rt  BaMitoBft  Fiffi,  Bnbyloaaai  BMIm.  —  «i.  31^  • 
ampatare  O  (pro  ampatatarae).  Es qm -na tum  est  aropatavere  F4f PaL  i.-^ 
c.  36,  6  A  parte  dext<?ra erat  =  FfL  —  c.  37,  12  trasitnin  cam(eia8  om.)  =  Fdfgi 
edit.  Mod.  —  c.  37,  14.  16  tygrim  r=  Flor,  praeter  Fabt  —  c  37,  16  nomen  üi- 
dtaim  (e»k  om.)  b  F^tgl  —  c  86,  16  tIx  firiaare  potorant  e*  Fedfgi.  — 
e.  38,  23  in  ripaait  demum  etiam.  ripam  =  Fdefg  (pr.  |  PaL  1.  etiaai 
srBb  et  Flor,  omnes  praeter  Fb.  —  c.  38,  25  obluctanti  gladio  caput  =  Fdfgi 
et  P.  —  G.  39,  5  rationem  qaidem  ab  ipais  perceptam  =FdfgL'--c40,9  hoe 
iugiresslilar ^Fo  (ingreastu  A.,  ingrearff  Zaroptius).  —  c.  4<^  13  ad  peneqoendaai  anl- 
mam  hosta«  aeaBmUtmFifcL-^e.41,2l9BibiM  ipaa  (pr.m.)  deberet=P.FdgL— 
e.  41,  23  soas  necesdtatea  flere  =  Fd  fgi  Pal.  1.  —  c.  42,  34  manantibos adliae 
(que  om.)  =  Flor,  praeter  Fa  et  V^  —  c.  43,  1  principe»  co^ator*  =  FdfL  — 
c.43,2sedtuaiu5titia=FdfgL— c.43»9 admonere  po test ( t e om.)  =:  F d f i Mod. ~- 
.44,  13  inter  hyatram  at  eäftaten.  kyatraai  «sF4«f1i  Bb  (htatnaa  B.I«.P.)  — 
Maoedoniam  potius  (qaoqae  om.)  s  P.  Fdfi  edit.  Mod.  —  c.  44,  16  Ut  in  codice 
Parisino  (cf.  Hed.  de  cod.  Curt.  fid.  p.  25),  ita  in  Oxoniensi  desunt  additamenta  Ula 
ex  Joatiuo  XI,  12  arcessita:  c  44,  16  et  post  verbum  Üareo,  qaae  non  absont  a 
FeagkBb,  et  post  natvrae  meae,  qaae  etodem  praeter  Fg  adhaerent  —  c.  44,  M 

alioai  ficio  ss  Fdfgi.  —  c.  44,  21  hoc  regem  ee  et  ntriasque  terminoa  s 
Fdfi  Pal  1.  —  ÜMlma  aal.  Et  Me  mm  «Hiaaa:  f.  aaiam  at  ab  alib  acdperoai.  Sad 

(•leO       ^  (sie!) 

ut  aliis  darem  si  secandus  ramen  et  non  pnr  mihi  vellet  haben  facerem  forsamqoe 
petit.  Cetenira  nec  muudus  duobus  soiibus  potest  regi  nec  duo  summa  regna  salvo 
atato  terram  pothere.  proiade  ant  deditiooem  liodie.  aat  in  craatinu  bellum  paret  nec 
ftHam  aiM  igum  «spart»  «at  polKaaatar  fortnaamw .La|ati  —  s  Eeafghl  Bk  — 
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e.  4Sy  3  milite  circunUato  O,  offoaMdato  miiite  Fdfi  (pro  eqiiite  circomdato).  — 
a4lr<  bmtm  »VI» mflitmm (im,  cum)  sFdfL  Ii  BMtrb  imidl»rtalsiMMnfte«ate 
topcnariplan  «Hi  o«m  octo  ttilibo«.  —  «.  4S;  7  claoMbaat.  pedites  'II'  pla>l* 
mam  gentinm  non  \mm\xtos  (pr.  m.,  mutatum  secm.  in  immtxfaf)  sed  sne  quis- 
qoe  natMinis  ianxetat  copias.  Qaed  quuin  blaarnm  pro  his  exoriatur,  haec  uni- 
ven»  MBiantia  m  «oeonmodat  ad  mentc«  «t  fatdksMrtlMi.  plvrlaam  s  Feflfh 
PaL  1.  qaisque  =  A.  —  c.  45,  9  pharadalM  b=  Fdefgi  Pal.  1.  —  o.  45,  10 
atro«qae  pelite  O.,  pelitae  Fg  pro  Belitae.  —  c.  45,  11  ignari.  Appficaverat 
üs  =  Fdfgi.  —  c.  45,  13  pedestre«  acies  ss  Pal.  1.  —  nülia  expleveran^  =  Fdfi 
PaL  1.  —  c.  46»  14  Itaiphali  «=  Fdafi  Ba.b.  —  e.  46»  tl  «hdejmn  paasat  Bfof«- 
Wt  um  MildtnJo  latpwBt»  pmdMs  (aie!)  aäe  gantia>  Sed  interdo^repätalNit  qaaala» 
res  coro  hao  gente  getafaBct  qaaBtaaqjae  popnlo«  fadisaet  itaqae  com  spes  meiwa 
▼inceret  pericnlosius  disserere  (in  mar^ine  differre  altera  m.)  bellum  ratiis  ne 
desparatio  sob  cresceret.  Itaque  (a.  m.  erasaiu)  dusiniala^o  eo  merceoariam  eq*tetn  — 
s  Peefhi' ftk  '  SÜraai  qoöd  efiam  FLY  diaaimalato  leo  habeat,  qood  pro- 
nomen  referti  aaquit  nisi  ad  metum  Joiliiil  Terbis  Interposham.  cf.  Foss.  quaestt. 
Gort.  p.  29.  —  c  46,  23  tes^ebant.  Nanque  nitidior  O.  Namqtie  Fdfi  Pal.  1  P 
(pro  Jamqne.).  —  c  47,  4  linguis.  Adhoc  somuo  =:Fodegi  Bb  Pal.  1.  —  peri- 
terrtto«  (•««.  ai.) 

eolo  territif.  prior  ■annt  b  Ftai  M.  1  (tarrita«  Modhis.)  —  e.  48»  IS 

daoa  (MC  m.)  , 
fin  dahitat  s  Fg«.  e£  Zamptt  AddMt  adU  praeter  MofBaami  daaa»  «ed  eaai 
mttm  iffMnmt  noatri  et  Soakadnagi  Manaaeripd  praatar  Flor  G  at  B»  in  qao 
alia  manu  adiectam  legitorneque  sideait  qniaqvam reqairat.  —  deUtaa 
oceoordibus  =  Fdfgi  Mod.  —  c.  49,  18  alias  accersire  ipos  =  Ffgi  edd.  vetr. 
(aooeraere  Modios).  —  c  49,  20  Jamqae  aecesse  erat  exire  —  FdefgL  — 
mpiai  alala^e  aanpflMiai O.,  laaphis  slniaqaa  Fdfi,  saepios ainnaeqae  Pal.  t 
(pro  saaplaaqae  nomine  conpellatam.).  —  c;  49,  21  Nempe  Semper  = 
FdefgL  —  c.  49,  23  vicos  twcenderet  =  Feh  Bb.  —  c.  50,  28  erat  Sl  phalygm« 
balacris  eos.  balacrts  eos  =  Fdfgi  (Oalacri  eos  P.,  baracrieoa  C).  —  c  51,  33 
pe«pit  nt.  praeoepit  =  Fdefgi  V2  Mod.  (pro  praecipit).  —  e.  52,  1  eaieasis 
tot  terrü  in  =  F«fhi  Bb  Pal.  1.  —  c.  51«  2  R^reliensoa  Aiga  peraas  (ex  om.)  s 
Fdefgi  Pal.  1.  —  tertio  iam  die  =  Fdefg.  —  c.  52,  4  nomine  ferre  =  Fdefgi 
Pa).  1.  —  e.  62;  8  mllitom  instrueti  sunt  =  Fceghi  BbY2  Mcr.  Aid.  vulgo.  — 
eu  53,  8  agarfaa  «leotia  =  Fdfi  Pal.  1.  —  c.  54,  13  torpeal  =  Fcdefhi  Bern, 
atanp».  U  F.  V.  (pro  torpef.).  —  e.  54, 20  Fankaa  — •  afdbaTerlaf  at  =  Ff  1  (ordi- 
naverant  codd.  interpolati  ap.  Hed.).  cf.  Zumpt.:  dubito  an  conianctivua  ordiaa* 
▼  erint  auctori  reddendas  sit,  qui  in  Leid,  et  Bern.  A  est  et  in  Flor.  Hcinsii  extare 
IradUor,  aed  in  oteis  Flor,  oon  iuveuitur  nisi  in  FJ  libria  non  optimis.  —  c.  55,  23 
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9mm  iJrtiiwi  M  vm^Vtl  1  Vs:(«oi  Mta*  ObF.V^  »KWifcw  bFk). — 
«,  if,»  «iMratat  »pipita  ideni  =  Fdf;  (<fM  MdkAUlt     irim  F.I«.  Bf«!.).-- 

c.  56.  9  possent  compiunt  =  F  d  i  edit  AJod.  —  c.  56,  12  adTenerat.  At  iiM^rtiT 
at  =  Fdfi  OxOD.  B.  {et  codd.  plerique,  [el]  incertum  Frebsheinius).  —  c  58,  25 
oesi  expeotab«.t  decus  (reg^ia  om.).  expectabat  =  Fdfhi  Bb.  €.  59f  29 
inniie«ri  «um.  luenifa^  ns  K  F  tfi  Mod.  —  dattHttimmt  tmvm  «b  P.  Fk 

Bb  Mod.  —  c.  59,  31  Dura  Inter  (que  om.)  =  Fdefi  -Mod.  —  c.  60,  J  coma 
quod  Parmenio  =  Fcdai  —  f-  60,  2  ceperat.  Tum  pannenio.  Tun»  =  L.  F. 
Fdefghi  Bb  Va  Mod.  —  c.  60,  3  mukuro  vie  preceaserat  i^k  O.,  praeeease- 
nl  Fdafi  Ba  Pal.  1  Her«  pr««e«««rat  Ff  (praastparat  Fabah  Bi)..  -» 
e.  60,  S  iabet  «a  quid  videtia  ss  F.dfgL  —  c.  61«  9  Mll»  aafaentibiia  (se  on.)  aa 
Pal.  Bong.  —  c  62,  16  precipitaver«nt  O.,  praecipitaverwnt  Fdefghi  Bb  (pro 
praecipitaveroDt).  —  c  62»  18  sequi  hebentia  essq  =  FdghBb..  —  c.62y  1^ 
Paaci  enim  et  inaoiapfNriti  s  Ff.  —  a.  62,  24  pena  taaUL  PaUni  ea^  wtnm 
pmlti  legendum  aitaa  inolti.  Nec  ideomtram,  ai  Hbrarii codd.  Fdeghi  Bb  malti 
pro  inulti  scripsenint.  —  c.  63,  30  extimuisset  victor  aat  fede.  victor  =  Fei.  — 
Uaec  sinülia  quid  »ibi  veiiut  si  qnaerimua,  iacUe  addadaiar  at  atatoamiu»  » 
daolwa  ovdiattMa  deteriomm  qnoa  Tpaaat  Jibiwraa  praaataalioraa  FAfgi  aooedeM 
ad  Oioaienaeni  et  prosine  qaidem  Ff.  Qnon  aaepioa  cum  MoiUo  coDcocdara  quam 
«l  noo  existimaret  illnm  stmili  libro  usafii  eaae  Zumptiu»«  (ad  VI,  39,  26)  perspexit 
iEidem  librt  Uedickio  propter  multaa  lec^tioDea  cum  codice  Farisino  commiuiea  ex 
eodfoa  aMam  oidinia  deacripti  eapa  ▼idcatwr  (4e  eod.  Gart.  fid.  p.  32).  Qoaa  q|«|. 
dam  taadmaBia  nos  nisi  ita  magna  eaae  fateaani^  «t  eia  codex  noaler  Utaatretar  afr^ 
qne  exornetnr,  dtilficiUorcs  simua:  sed  alia  tarnen  sunt  maiora.  Nam  com  deterio> 
ribus,  inquies,  communicare  scripturam  quapvif  bonam  uou  iacU  ipsom  aplendidio- 
rem.  nec  omniom  ^ognitione  atque  aestimatfone  dignioraou  l^t  00l4a  aa  affHia  Im 
fOfdatatam  oplimpfn«  B  r  L  V  aaoia  npn  omnia  aabia  «0k  At  vara  Ulla  laetlo- 
bBiii«,  quas  supra  demoiistravi  uiiius  Oxoniensia  eaae  totas  et  proprias,  qui  diu  ia- 
cait  is  nunc  estollitur  atque  ampliGcatur.  Teatia  est  librariua  fragmeiiti  Darmsta- 
flieiisis  (ad  IV,  9,  14  ex  interiore  parte),  qpod  Zumptio«  üispeiüt  qon  aiufi  dolore 
paaatana  olin  exemplar  Um  Ibeda  periaaa  (prae^  p.  X).  Tealia  aat  ipae  es  priaa^ 
pfiada  claesis  ordinc  codex  Parisinus.  n  quo  omneqi  ennendationem  repetendam  esse 
Fnssnenis  in  speciminc  suo  crilico  (Wirccburjji  1868)  apertis^ime  exposuit.  Teatis 
est  Modius,  cuius  merobranaa  Jonge  ceteris  exceiieotes  cum  oostria  coogniere  opniii 
dkeDdom  eat  adaeTeratiooe^  Taataa  „Tcra  aniMii  ddpoepa  adttovea  •  ViadaNaa 
■aqua  ad  hancactatem,  qui  qoae  aut  conieetaca  .aat  gaaeaagaa  judione  sont  assecati, 
permulta  in  codice  Oxoniensi  inveniniu.s.  Cui  qui  locus  dandns  sit  ue  quis  dubi- 
tet,  cognatiouis  tabulam  Uedickiaiiam  iam  in  bupc  moüum  suppleudam  e&se  oenseo. 
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depenKlm  codex  ümfmditm 

non  non 
interpolatas  interpolatas 


codex  deperditus 
interp«l«tiM 


P.H. D.B. & Bic        B.F. L.V.       cod.  Oxon.  A   cod.  deperd.    cod.  deperd. 

Modiaaas      interpolatas  interpolatas 


Fdfgi  Fceh  B2  Va 
Qaare  com  über  Oxon.  et  eom  obtineat  locum,  ot  neglegi  uou  possit,  et  cum  a 
cetera  omnibas  ita  disudeat,  ut  aocuratiseinie  sit  conferendus:  nunc  omissis  aooto- 
iHaUNs  aUofon  libronm  pommi»  aonalilaen  liiiiis  leriptanuni  reliqnam  quanl» 
fide  atque  auctoritate  futuram  esse  existimeraas.  Qaodsi  hic  omnia  errorum  mendo^ 
ramque  genera  deprehendantar  ita  ut  permultis  sane  locis  quid  scriberet  librarius 
scivisse  yix  videatur^  hanc  causam  esse  cur  autiquitatem  veritatem  fidem  ei  al>ro« 
gaadam  esse  arbltrenar,  Intellegi  aon  potest  PMtreoo  boc  breviulme  dlcan  m» 
aKqnam  mibi  bonam  gratiam  viderl  ea  re  conciliare,  ^od  plerasque  lectiones  in  vol^ 
gas  notas  et  vetoslioribus  proprias  ac  perpetuas  editoribus^  qdarum  primae  oripnes 
reperiri  non  potaerint,  in  hoc  libro  inveairi  demonstrem.  III,  6  dederent  s  e  s  e 
ipooa  dilMi  efliB  pafswoa,  o»  t,  8  cfiiMWWdeti.  —  mtfon*  ~"  e«  •!>  9  retpon* 
<Bt  pcntoo  bello  (flnito  oro.).  —  c.  2,  10  Galeram  Dario  imminens  de  Alexan- 
dro  cara  erat  quem.  cf.  Posa,  qnaestt.  Gart  p.  26:  Raderas  testatar  verba  de 
Alezandro  cara  erat  in  antiquiasimo  esse.  —  c  2,  It  pbrtgia  erat.  —  §  17 
pbrtfgtun.  —  «t.  1^  IS  ■mia  eoamilieeret.  —  e.  14  aspexit  ealltmi.  —  c.  2,  17 
aee  ratioiie  ykuve,  —  c.2, 18  iaqult  est  (inter  om.).  —  c.  4,2  In  margine  est:  qaot 
et  quae  geates  dario  fuernnt  in  castris.  —  e.  4,  5  spedem  edentibas.  peditum  X 
pari  armata  aeqoebaatw:  (eqoituia  om.  a  Vogel.).  —  e,  4,  iQ  multitudo  misero 

ar.  MaMlbiui  j 

defait  —  «i  5^  10  spem  iiii  liailantibiu    ).  —  e.  5^  IS  form  oatis  et  inoalta.  — 

o.  5,  14  non  magis  doces.  —  c.  5,  16  sunt,  et  argentum.  —  c.  5,  17  tunc  maxime 
«Ulla  (cum  om«)  =  volg.  — •  In  vaooa  Charta:  mors  caridemi.  —  c  5,  18  ne  tum 
Mertalis  (qaideni  «■!,)•  —  e.  5,  1  Timedes  erat.  —  c  6,  3  Castro  Aiexandri  a 
magno.  —  ad  eam  In.  — >  per  BMantm.      «.  6»  5  Veten  qooqao  onnia  «t 

al'.  fert  | 

faere  |  solidtodo  reTOoaverat.  —  c  8,  17  occarrerent.  --  c.  8,  24  sexcenti 
mK  ft  CCCO  oameli.  —  c  8«  28  miles  in  acie.  —  c.  9,  1  ab  isu-ammei  » 
Anameaea.  —  ol  tO,  8  plurfete  est  oias  enMi  MaguaMm  rlvla.  ^ 
c.  10,  10  typhontis  (Tj^phonls  Modins,  thipontis  A.).  —  o.  11,  13  manus  occupa- 
▼eraat  ii^jin.  —  ei  li,  4  luctaa  erat  in  oastris*  —  e.  t?»  8  ioslaro  Darima 
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anteq.  (victorem  om,).  —  c  13|  10  nunciabatar.  Victtt*  ergo.  —  c.  13»  11 
renim  mca  fortma.  —  e.  i4,  f  arebana».  —  e.  tO,  15  compoteni  mentf«,  — 

C  16,  17  ntique  haius  regis  vel  admirarione  dediti  ci  fnerint  (deditiot  A,  ad> 
iniratio7jf'  ei  dediti  Fe  fuit  ante  corr.  ia  Fg")-  —  c.  16,  20  esset  cfficeret.  — 
c.  17,  4  halicariiaso«.  —  c.  17j  7  angustüa  occupatis  ^m.  eias).  —  c  19,  1  quo« 
tymid^a.  —  precipoa  ape.  —  e.  19»  S  patorelar,  No  mbu  hoc  regi.  —  c  19}  4 
VStSi  tatina  fore  —  perfidiae  esse  futuroa  (Talg.:  tnliM  eaaaX  ci.  19.  6  stolidam 
capite  consiliuin.  c.  21,  16  fidcs  linbetur.  —  c.  21,  20  nec  tarn  Tiuria  ex  iia 
que  tribnisset  sibi  q"  quod  niutabilis  esset  repotabat.  —  c.  21)  23  signum  tube.  — 
e.  23,  1  Narbaaanca  (Nabarzanes  Lauer,  nabananaa A.).  —  c  23,  5  (om.  in» 
•trvolam).  24>  9  poaoerat  fimMnlarior*  muMii.  TVacca.  ->  c  24,  11 
iMu  qao  ae  nipenie  ioMtaMiir  ttmaemt  preafiilCi  —  c      4  pvofeod  —  virtnlt 

ateneboC  —  c;  28^  6  yllnias.  ft  ehraeie  (s  Dljrianutt  «t  TIraciae).  —  affercb  ^ 

»  • 

e.  25>  7  baetle  (=  Boeotiae).  —  e.  TT,  tt  ef  qacconqae  ad  fugam  pateliat  ^ 

(quae  coiqne  A.,  qua  cuiqae  J.).  —  c.  29,  25  crini5as  scissa  veste  (abscis- 
aaqne  Lauer,  abaoiaaqae  A.)*  —  ««SO,  1  appei^at  coaeqaendi  (et  om.).  —  c.  30, 3 
tapeote  «C  ptoiiiao.'—  t».W,7  Vorttes*  Mada  af  prodilor. inalBeriw  labarnaca- 
hun  (in  om.).  —  c.  30,  8  io  tabernaculom  corrount.  —  c.  30,  10  relictis  satelliti- 
bus  (in  vestibulo  om.).  —  c.  31,  14  hiimare  iassit.  —  c.  31,  15  inbibita  oooiitan- 
tiam  (que  om.).  —  c.  31,  16  amic9rum  omniam.  c.  32,  22  pnlefantadlao  tMt 
(eolrporlf  9m,%  ^  e,  ik,  !U  ooafilror.  —  ibtareit  lioaorit  (I"  no»  om.)  >i» 
C  HZ,  26  mci^il.  —  §  27  Siriam.  —  c.  33,  2  parmcnioBaai.  qoae  forma  apud  Curtiam 
usitatior  est  quam  Graeca  parmeniona.  —  c.  33,  3  ap^erit.  —  c.  34,  6  opido.  — 
C  34,  7  gelu:  tanc  astrictas  (tum  astrictas  MaetzeU.  et  Ziimpt.,  tum  ad» 
atrleto  AddaH  ooaleotnfa  apod  Hod.  c«  Vosal.).  FartaMe  aaribf»ua  cits  M  «Mi 
tolerare  non  possent  —  quippe  et  procella  subito  idwai  affiiderat  et  humna  tigebat 
gelu  tuuicas  et  pictas  vcstcs.  quas  cam  pecunia  portäbant,  aurb  et  purpura  ia^ 
signea  indnunt.  cf.  m,  7,.  13:  illi  vestem  auro .  distinctam  habebant  oMoicatasque  ta- 
aioaa  geaai^  ^tfaun  adafnataa.  —  «.84,  T  hMUaii.  —  cU,  15  paaaipaa  (paa- 
aippma  A«  PavalppM^naipiiRa).  —  IV,  l,l|ui  laaal  ftiagaolt  aolielladla« 

aP.  rex  tarnen 

▼asta.  —  c.  1,  3  qua/nor  roilla.  Jam  rege  iustum  ad  enfraten  contendit  O.;  iam 
ragiaa  tapi  X%  ian  res  tnai  Pah  S:  Fe  V9  $  noa  aegaiaa  tjaaan  (ss  Bad.  et 
Vogel.)  wd  aao  taioon.  aegnjoa  .tvat  Jeepiaa  te  aanal.  -gyms.  1850 >.  57.  Foatfaa 

in  qaaestt.  Curt.  p.  5  lacunam  ita  explevit,  ut  omnis  exercitus  post  qaattiior 
milia  poueret.  Denique  dubitavit  Vogelius  an  esset  praefereodum:  iam  regia 
tt»ica  spes.  Tom  ad  Euplirateo.   Alibi  qaidem  ad  litteraa  aiaihaa  qaadran 
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▼idetur:  Jam  rectius  tam  ad  Euphraten  contendit.  —  c  1,  5  Siri.  —  asperneban- 
tat,  ^  c  1,  6  MMMMa»  onm  (tttm  mi.),  ^  c  9»  7  U4>i  Uli.  —  o.  S,  9  cederel 
ab  alieni  imperil  finibas.  —  c  2,  10  tanent  eollasqae.  Ad  marginem  scriptnm  est: 
al*.  colonias.  —  c.  2,  13  diu  quoqne.  —  mchM.  —  c.  2,  14  dabimas  6dem  tibi  im- 
poiie  venturo.  —  c  3,  1^  opidara.  —  e.  3t  16  quia  dedilioae  magis  popalariam  quam 
wm  tifvatt  ddootmU  '-*  c  S»  17  Erant  ephnMionii.  —  e.  S,  18  a  nMm 

acceptiuk  — >  e.  4|  21  ortom  pro  hortum.  —  c.  4,  22  alter  ex  üs.  —  e,  4,  2L 
accipis  regnum.  Somno  simiJnw  abdalonimo  (om.  immo  hercule  propter 
quem).  —  c  5,  27  tripoltnt  =  vulg*  —  pervenit.  io  naves  (Inde  om.).  —  c5y  28 
egfptL  —  €L  5»  29  doeer«,  »  e»  6»  35  «oo«  in  aelem  «dindt;  &  6,  37  petiit  Ha 
qooque  iiMuIaa  (is  B.  F.  L.  P.,  kis  V.,  ka$  JMbdiwi.).  —  peocMlft  mnlctat.  —  c.  7,  3 
ab  iJlo  deo  geii*^  ducere  (ipsps  om.).  —  c.  8,  7  Nar/que.  —  c.  8,  7.  8  a/Trico. 
ajfricos.  —  c  8»  8  puUu  iliisa  maris  obruit.  Hoc  uescio  an  sit  genuinum.  Unde  ' 
iUa  orta'iuitt  aia?i-anbroit  cett.  mss.,  marls  ««brvlt  HoAnti  -^'«xeedaot.  — 
e»  8^  9  ninor  erat  (alla  «m.).  —  e.  9,  15-  cum  daase^proeBl  (et  -om,),  —  e.  10,  19 
arrtius,  —  c.  10,  !7  pertraotandi  militar/.v  ninmos.  —  c.  10,  18  Tyro  rero  lan 
olim  materics  e.x  libano  moiite  arcibus  faciendis  et  tnrribus  advehebatur.  — 
€.  10,  20  iieptu/<so.  —  eil,  21  Jamqoe  paulolam  mole8  =  Tii]g.  —  c.  11,^  pre- 

-  -    -      '  ä*.  anineotibusi 

iatnm  mare  absorbebal(biNMtgineprealtiiB).— e^ll«2SeKiiiDnientiboBt.  — 
al'.  extendi  j 

iossit  obtendi  |.  —  iactnm  esset.  —  c  12]  2  papi.  biZ/fumiiie.  —  c  12,  3.  4  ded> 
Mere^  MUeraat  s  Pal.  1  Mer.  AU.  — -  «.'12,  S  interfieere  nalaerant  aatandom, 
pro  ni allen t.  Qaod  vocabulum  deest  non  modo  in  P  et  B,  ubi  in  maigine  sapple- 
tum  est,  scd  ctiamapodModinn^  not.ctit.pb  3&37«  —  e.13«  7  rebas  fieri  solet.  — 

ai ,  iacttt  1  •  •  •  •  • 
e.  13,  8  teli  let«  t  abcneat  iotv  =  A.Modias$  iaeto  as  Feesh  Bb.  —  C;  13,  9 
excogitarc  potera»/.  —  c.  13,  11  nonaginta  navium  in  duo  =  Mer.  ap.  Mnela. 
(navium  classem  Aid.  Mod.;  navigiam  A,;  nav igia  Heiusius.). —  C/priorum. — 
c.  13,  12  ausi  sunt  inirc  navale  certamen.  —  dtmersit.  —  c.  14,  13  tuerentur  orsi 
(andique  om.).  uodiqae  frequentlvs  repetitnm  non  dobfio  qain  hoo  looo  ondt- 
tendom  ait.  Idem  abesse  a  Flor.  Heinsiano  doeet  Zomptias.  In  P  eslaC  naif.  — 
e.  14, 16  interaiMbat.  ~  e,  14»  17  sdodl  eepenmt  vincula.  coeperaat  Her.  Aid. 

al'.  omni  j 

Mod.  —  c.  15,  22  simolacAnuD.  —  illt  deo.  —  c  16,  24  inani  i  arte.  —  c.  16,  25 

aP.  cfcoi )  e  (see.  ai.) 

«K  ildem  asspribus.  —  CUppeaa  ▼ero  aoieo«.    i  —  deeooto  maria.  —  «.  17,  4 

haud  (sec.  m.) 

coudita  ant  procul.  —  c  17,  5  operi  (^«moustrasse.  —  neptimnam.  —  vindicem 
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•Ann  o^MAitaiU.  «Ilm  Wim.  mnuim  'im  •obs«r«kU  T«tis  P.,  «b* 

n  d 

ser*atis  L.).  —  c.  19,  15  sydom,  C  20,  19  9on  vicium  modo  sed  qjB»ciuiqu€u 
ülnunque  Utttnutt  superscrifsit  Übiarfa»  ad^Üs  p^steriMk.  quopaimve  b  Ph.  <^ 
^  20,  20  inveamte  0t  qßjim  tn»  ■bundabr//.  iuveutiite  =  L.      ihiAiliiif  =  A. 

c.  20,  21  cunta  pro  cuncta.  —  c.  21,  3  nihil  e»im  difficilius.  —  c.  21,  5  «ra- 

cosios.  —  adeuiiti  pro  obQanti.  — -  c  21f  8  pea«p«liiii.  —  c /O,  9  philolai 

•  •      •      .  .       '  .       .  * 

(s  pUlotee)  MgM.  (filiatae      Pbilot»  ViDdafiiin«).  —  qpe  weto  aodisaaoko 

(om.  apf  cllatur).       o.  22,  11  ut  sont  (empor^a  ingenia  =  Mcr.  Aid.  -» 

3S»  13  egregii     aneea.  —  Ucaonlaiii.  —  e.  SS,  14  ampboftaraa.  ^  e.  23,  li 

anMUwUL       c.  23,  16  apolliniden  =  L.  P.  V.  —  c  23,  17  tmmqn.  —  eghi- 

^eo«  snpra  §  14  iM^hllocus,  infra  c.  24,  21  hegelocoqne  =  L.  P.  V.  — 

f^,  28»«  18  XXX  &  ioaues.  —  p^adci,  c  24  pi^aticia.  —  c  23,  18  Im  in  supplemen» 

fäm,  ^  c  24,  19  nii  pharnalMum.      «.  Ü  20  Ibra  alliniMvit  ~  c  24,  21  aa- 

thut.  —  c.  24,22  mittlenen.  —  totfeiara.  —  C.2&,  2  BaatriaDorum  duc«ra  per- 

qoam  =  Mer.  Aid.  Mod.  Jeepius  in  annal.  ^ymn.  1850  p.  58  coniecit:  Bactria* 

nomin  per  gaem  maxipe  posaet.  Uronovi  emeudatio  Bactrianorum  praeto.-. 

ren  quam  editoriboa  hobia  iMtada  probata  non  mihi  magia  placet  quam:  Baelriai- 

nomm  aalr4if  en  quaia.  —  «!.  2S,  3  proaol  41  =  V.  Fdfgi  AI<^r.  Aid.  —  c  25, 

arcAana.  —  c.  26,  9  a  sensu  eos.  —  hamus  ocfmovendis  =  Pal.  I  Sler.  Aid,  — 

c,  26»  11  bU/iiunijie.  —  c  27,  18  sanguis  emanare  cepiu  —  c  27»  19  vulaa«  gnod 

* 

reeena  adhuc  (atnpeiia      lepena  AddaUns).  —  c  27, 20  et  anmitti  gano.— > 

c.  28,  24  urbis  vuliicra  (eius  om.)  O.;  eins  urbls  vulnera  Ffi;  urbis  eius  vol- 
nera,  cett.  mas.  —  c  28}  29  imnutatum.  —  c  28»  30  egtptum  —  amtntam.  —  c.  28,31 

s  (sec.  m.) 

Naiiqm  etUn  a«tia  albl  erat  «laltttttdiDla  etläin  aecendla  aeeereb«B4ar 

tarnen  oepie.  Hinc  describentes  librarii  codicum  Fdefi  Pal.  1  neglectis  yerbia  ge- 
nainis  etiaro  secundis  atterebantur  nihil  receperunt  nisi  interpoluta  satis  sibi 
erat  mnltitudinis.  Margini  libri  Oxouiensis  manu  altera  adiecUun  est:  al'.  ^iam- 
qoe  p*liia  ieliam  aeenndia  atterebtiitiir  copie  (proelf ia  ae  valg.).  —  e.  29»  4  aap- 
pellcctilem.  —  {  5  nicAil.  —  §  6  totferabiie.  —  c.  29,  7  sabalo  qd'  prelatom.  — 
c.  30,  9  quos  secum  durere.  —  ad  mareotim  paludera.  —  c.  30,  15  afsomptum 
est.  —  c  31,  17  quoque  summa  temperies.  —  veroo  tempori  maxime  =  vulg.  — 
e  (aecin.) 

e.  .31,  19  waba  ^i^eetaBts  tugeditia.  b  wufjm^ ßütiftk  aiaa«.  addilar:  Trogio- 


9T 


sirtica  («eo.  m.) 

ditis.  —  c.  31, 19  geDS  cystea  latigiw— .  —  e.  SI,SS  a4W0ModaT«nniit.  —  e.  31*21 
secoDtor.  —  c^Si  Ät  tum  =  vuJg.^. 31^  27  omnes  ioterfectores  loisses 
Mer.  Aid.  Mod.  —  c.  32,  28  Sacrificio  ,.q'  amicis"  deinde.  Quod  additamentam 
huc  &e  iDsiauaTit  ex  Jioea  iosequenti.  —  queMGeraot  =  vulg.  —  c.  33,  1  procol  in- 
sulom  pbaro  (pr.  m.).  —  o.  33, 2  qoi  iMdAsradt  nrbl  (oedlAniidae,  vulgo).  «»3Si  S 
talMriom  qvUem  «gipti.  —  Meranottis  thitonisqae  colebraia.  GorrectMi  eat 
■k»  m.  in  roargine:  Memnonis.  —  c.  33,  4  regtonis  datis  (eins  om.j.  c  33,  5 
▼eotigalib*'  eius  affrioe»  finit/imis.  —  c  34,  7  secando  amne  =  valg.  —  c.  34, 11 
menmone^substituit.  —  tyraniM«:  inter  qoos  ^  hymneorum  Aristonicam  &  erisi- 
hn.  —  M>  tt  MMIeiMi  eis  qwqm.  — >  «u  S4,  141  «Niipotilik  ^  cW,2 
ydonds.  —  c.  33,  3  adtciebanftir.  —  c.  35,  4  ingens  ut  (que  om.).  —  c.  36,  8  alti 
anne  (Tigrl  om.).  — *  c  36»  10  stadia  fere.  —  neo  8tirp«a  qoidem«  —  c.  37,  16 

a 

ItMine  flceeierHate,  — >  e.      9  avertit  hostem  inda.     a  $8»  23  aadaeie  «piofoe 

raro  ...  • 

qua  maxime  vignit  ratio.  Utmmqoe  mtptnenftSlt  Ubraiiaa  reeentior.  —  e.  38, 24  oe- 
al*.  mille  (sec  m.) 

pit:  qao  adnodam  (Cb  L.,  oo  V.,  emlslt  P.).  —  e.  S9t  4  ndHtnm'freiiieitaa  adesMi  — 

c  39,  6  hine  defendlsset  delS»ctio.  In  margine  ostendisset  seam.—  e.  40,  13 
Extincto  igne  (igitur  om.).  —  c.  40,  17  patere  vel  insidiis  uni*^  rege.  —  c.  41,  19 
extinctasi.  —  c  41,  20  parentis  sue  mors.  —  c.  41,  23  hercle.  —  c.  41,  24  ha- 
haerat  IndlaaaitiiiB  ss  vulg.  —  c.  42,  25  fyrioces  (altero  loe6  reete  tyriotes).  —  ab 
hostibos  «rena.  —  c  ^  28  quantuscanqae  reginis  (eniai  om.).  —  c  ^  30  la- 
crimaretttr  =  vnlg.  —  c.  42,  32  tibi  regis  (tui  om.).  —  c.  42,  33  habhara  reginara 
(eaae  om.).  —  c  43,  ^  Jaroque  in  ade.  —  c  43,  6  milia  talentorum  auri.  — 
9,49,7  Nsai  iMideniäoMm.  — >    43, 8  difficile  est  retinere  (enin  oo.).  —  c  43, 9 

npstra  (tee.  m.)     '  - 
OHMi  Teatre  nqilnt.  —  o, 4M,  14  meminl  aed  (eaae  am.).—  e.44»18  so^icltet.  — 

al'.  inira 

iiilM^liMuMiu.  •»  c.  44,  22  pada  no^frostretur..  —  c  45,  2  graviori.  —  inter  ea- 
la  «ttiUi^M  lalaa  (aae.  m.)  too  (aae.ak) 

dan.  —  e, 45^3  «trinqpa  lateiL  <—  c  45, 4  hiofnitDmqae.  —  e.  4ft»6  daclw  tottieB.  — 

qainquagintA  (sec.  m.) 
o.  45,  7  mants.  —  c  45,  10  curribus  quis.  Numerum  editores  addidemnt  vetustio- 
raa.  —  adiaazanwe  (pr.  m.)  —  anneDf  qwM.  —  Iwbitoaii.  —  iacolebaat,  alMna 

manu  mutatum  in  iaeolnnt.  —  o.  4ft,  11  pbr%a%  —  ealtaonas.  —  parthyorvm 

pr.  in.  (Parthyaeoram  Zumptius,  parthoyrum  P.,  pastoiriim  F.,  parthoirom 
B.  L.  V.).  — >  oorno«.   Extremam  littei'am  iibnmos  reeentior  erasit.  —  c  45,  12 
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Dextnun  tenebof  mHo  =  v«lg.  —  eadasbiqae,  in  «Hishe  e«d  vsUqae  lee.  n.  — 

ti  (sec  m.) 

J/i  qiioqne.  —  c.  46.  14  similis  internitens.  —  c.  46,  15  Nunc  dam.  Haec  verba 
postea  obiila  suiir.  Itaque  Modius  qui  ea  revocavit  in  textum  adnotat:  saepe  etiam 
parva  res  magnas  tarliaa  dal  et  cwi— Hwadia  VMm  c      16  «t  alat«ra»C 

flaii.  —  c.  46,  21  sera  extimattoDe.  —  e.  46,  23  impleveraxt.  —  c.  46»  t|  Nec  iam 
inacedones  poterant  cotineri.  —  c.  47,  1  so/icitudo  =  Modius.  —  c.  47,  2 
htMnitas  (hj^itus  L.  F.  V.).  —  c.  47,  5  At  per  diem  primuin.  hirca  Ulis  orta 
(birta  et  era  postea  •aperwripta  soni).-  —  ofaemfiuidl.  a.  47f  t  iMWfiMu 
■o/ertia  =  Modioa.  —  o.  48»  12  Soteai  et  nithrem.  Margini  eadem  mana  ai» 
Kcripsit  meridiem,  qnod  liiiic  transtatum  est  in  deteriores  Codices  Flor.  Bb  Pal.  1 
Va,  altera  maiius  at  fere  ßt  lectionem  Aldiuam  Martern.  —  e.  4^  13  boussieae 
ftfrmidineoi.  lo  margine:  al*.  fortttndineia  ead.  n.-—  limpbatos.  *—  e.  48,  14 

Nunc  ipm  doceat  seviorem  ee  (corrector  soperpoeai^  nec  —  sauioreni).  — 
c.  48,  15  ad  vate'preflasqne.  —  c.  49,  17  siloMio  atlnailo  (pr.  oi.).  —  c.  49,  19 
credebaat  Nee  tarnen.  —  ndlea  sine- fassa  doeis.  —  e,  49,  El  BfaUa  Inqait  lux 

est.  —  c.  49,  24  hercules  votam  (pr.  m.).  —  c.  49,  25  processit  ad  militew/.  - 
c.  50,  26  ille  proru/ito  vallo.  —  qiios  agmina  appellabaiit  (agiiua  A.,  agema 
Jonius).  —  preerat  iis  clitus.  —  c.  50,  27  Äaia  stai»at.  —  Argtraspidea.  —  Jis  ui> 
«anor.  —  c.  50,  28  Ifncealeque  sunt.  —  poUperoOD.  —  pbalfgm  (pbal^rms 
Philippas  2amplins).  —  c.  50,  29  com«  facies.  —  tbesali.  —  c.  50,  30  parate 
{mgoeforeot.  —  c.      3  t  7Vac7ms  quoque.  —  o.  51,  33  ii«     ordioatis.      c  51»  34 

ab  (sec.  m.) 

antias.     e.  51,  35  jprocol  ade.   Hiiio  Vi  pnapofUoaem.  d^aerpeii.  e»n,U 

io  (t«ec.  m.) 

Sed  coDspecta  (ia  eonspecta  =  ViadeUaea).  — •  c.  52,  3  qui  ab  üs  acitarr  qaiva 

al*.  latebris  (cad.  m.) 

cadosU  appellaatnr.  —  cl  52«  4  imbelka  e  kterÜH»  loit  craploa.  —  Maaedoaw 

al'.  ipe  I 

virtafee.  —  a.  SS,  6  preliom:  ui  id  i  ceteris.  —  pro  se  qdot.aieairiaeiL  —  e;  88»  9 
hine  alnit.  —  c.  53,  10  cett.  tygris.  ~  c.  53,  U  Ventura  erat  eo.  —  secontar. — 
c,  53,  13  cetera  in  ura  potcstate.  In  mai^ine  vestra  ead.  m.  —  famam  infirmissi- 
raum  (que  om.).  —  c.  54,  14  vanam  et  exhaustam  =  vulg.  —  c  54,  16  et  que 
antea  pro  ilKs  qaidem  ad  fagan  eianK  Verba  saperraeanea  Ihm»  Irrapaenat  ex 
aateoedeaiibas.  —  agmen.  Illnd  (est  om.).  —  c.  54,  17  cogitet  illic  macedonum 
arroa.  —  o.  54,  18  teaierariuin  &  vecorea  adhac.  —  c.  55,  22  imperil  gentiam 
o 

priDdpes.  —  IQii  fd  ia  toUs.  —  pigaenu     e.  56»  24  ccatealaa.  Precor  yoa  p 
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deospatrios  =  volg.  —  c.55,25  Lecüones  quomodo  aliae  alias  ex  se  genaerint  elacet. 
ArehetypaestapudViniidinimi:  mortem  quisqaiscoatempMiiC.  BmioiDaiigattniicoe- 
idb  B:  qnisq.  Tarn  •oppleverant  L  Fab  Mo^i»  qvUqa«.   I>eaiqie  iDterpoUvit  O: 

al',  veroj 

qoisqae  qui.  —  c.  56)  2  ut  massagetu  eqaites.  —  c  56>  4  Alias  ergo  t  haste.  — 
e.56|4  latere  laeersTer«  f »lees  (om.  dimisafte).  —  a  96,  Maaevm  qaoqne 
percasais metam incussit  —  ad impedimenta  bostis  diripienda.  —  c56,6po/i- 
damanta.  —  c.  56,  7  abi  inqait  nuntia  parmenioni.  —  c.  56i  9  custodum  cap/t  yin- 
culis.  —  c.  56,  10  Sif igambim  =  He<I.  et  \  og.  (Si^^garobiin  ap.  Muetz.  et  Zumpt.).  —  exa- 

toa  jumtiaDt  (esse  om.).  —  iortonam  ee  obiqne  credebaot.  —  c  56,  11  credo 

preeo  que  gaadlolTeito  (praecoqae  VST  Aid.).  —  e.S6k  IS  tentato  cectenines 
llbeti.  —  e.  56^  13  dncem  hastaram  quem  sariiophorM  vocabant.  —  c  57,  16 

i  (rcc.  m.) 

copleverat.  Ii  territos.  c  57>  17  et  qut«  calidis  adhac.  —  donec  molto  saagaine.  — 
«i  &7,  18  pugneqae  «varten»  lortuoa.  ~  c.  58,  20  persamm.  lade  bactrtaaJ  (aam- 
qaa  am.).  —  e.  S8»  21  adisaec  m  cqaitaa.  —  e.  58»  28  a  taiga  baate«  babebat,  — 
c58,23  «irteqna,  «.50,26  apes  s  apecies.  ~  a,  56»  27  tepagnam.  ^  «^69^26 
adbaa  aqao  aqao  amrta  pagnaatem.     armigeri  laToqae  eocmi  ia  ibgtm  aflimna 

deatbaevoNl  «amna.  —  «,50, 82  tdemlideai.  ~  e.  66, 3  RefraaareNl  aqaaa.  —  f  ran* 

dentc  Alex.mdrn  (in  luargine:  aP.  afirmante  «ad.  m.).  —  c.  60^  6  targa  varta* 
rent  decrawt  (pr.  m.).  —  repressit  eos.  Mazeus. —  c.  60,  7  tygrim  saperat.  —  ba- 
'  biloniam  =  V2  (babilonam  L.,  Babyloua  Zumpt.,  Babyloiiiani  Mer.  Aid. 
Vogel.).  —  e.  61,  9  arbela  pervealt  —  c  61,  10  aat  ratione  eompleeti  (pro  ora- 
tione).  —  c.  61,  11  alii  diveraoa  salloa  =  Pal.  1  (divisos  A.,  devios  Jeepiaa).— 
petebant.  Equites  pcditesque  confusi.  —  e.  61,  14  rivis  r/iverterant  longius  = 
vulg.  (cieverteraut  cett.  codd.).  —  c.  61,  15  »enum  l'eminariamque  exaudiebant: 
barbaro^  —  e.  62,  16  ad  lyeam  anmea  perreDerat.  —  e.  62^  17  improvida  anbiada 
cumulantt:  quippe.  —  c.  62, 19  Jam  aigna  (qae  0111.)  —  c.  62, 20  redacit  ad  caatra.  — 
C.  62,  21  tünnas  in  obvias  concitaverunt.  —  e.  62,  24  amiri  iiec  (quoqne  om.)  — 
c  63,  26  -XL-  iDÜia.  —  c.  63,  29  perseijrautas  est  =  MuetzeU.  —  c.  63,  30  Nam 
al  e«  parte  aiarelüm,  —  o.  68,  31  Nac  dnoea  qaidam.  —  quippe  lavalacra  qae.  — 
«^  68y  83  Ten  exialimare  aMoedonaa. 
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Haec  coniectnra  penpezüaas. 

1^  33*  S  Alexaader  aliquen  ex  dudln»  soto  uSUtmt  cub  muw  aägn»  cm  vez 

fagiens  ipsam  reliquisset  (p.  1$). 
34,  7   rtgebat  gela  —  tonlcas  et  pictas  veste«,  qu»  eOD  laiOUHh  portabant, 
aaro  et  parpura  insignes  indaunt  (p.  24). 
l\\   1,  3  milia.  Jam  rectius  tum  ad  Eaphraten  contendit  (p.  24.  25). 
n  t^t  Biwiain  qaoqv»  BMlrittiocDB  «»trapea  ^mm  msiino  poiMC  exerdta 
coMio  dMomdm  ad  ae  iab«t  (p.  33). 

«  39»  6  Nec  magnam  ran  rege«  tutiiiai  poaw  cndmt  «b  eo«  ed  taoen  grave 

Sit  (p.  14). 

w  ^  29  Vera  et  salobri  acstimatione  fidem  oracoU  vana  profecto  roTpimii  dia- 
entere  potuisseot  (p.  19.  20). 


Dr.  Schisfikr. 
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Sokulnaehrichten 
Yoii  Ostern  1873  bis  OsUrn  1874 


L  Lehrverfassnng. 


Ordbrniw:  te  Dbrtelor. 

Re^oB:  Alitai  der  Oknilwu^  xmä  eutvMkn,  (ß,")  H^vaiMtii.  Dar  StMffbifof  wmi 
RepeUtioBM  a«a  i«r  IMMigM^Uelito  mad  Itocaatllr.  (W.>  9  St  w.  IIa»«!. 

Deutsch:  Literatar^chidite  von  1794  an  nach  dem  Leitfaden  von  Klage.  LectQte  vom 
sdkwerereD  lyriachen  Gedichten  Goetlie's  und  8chiller's;  der  Braut  von  Messina.  (pri- 
^MOrni  ftbnr  nähre  aad  a«atlM«nlftla  Dicbtnug.)  (S.)  Sclittssler.  PJiiloaopbicehe  Pr«- 
fMMlik  MMIi  Tmlataataig'at  «tonmla  kgtow  AifaMalaM.  CW.)  UeMngui  to  tnUm 
Tortrag  und  DdfllMMlloi.  INipMiliwMttangMi.  BcapfMhMf  der  AalMttm.  1 6t  w. 
Malier. 

LaleiuLsch:  Hör.  Od.  B.  III  a.  IV.  (ßj)  Episteln  B.  I  a.  II.  Tacitiu  ab  exo.  div.  Aog. 
I  gu%  U  alt  AwnraU.  (W.)  !■  0.  3,  hi  W.  4  01.  w.  0«blaMeIpr«a8;  Oer- 
inania;  Cicero  paradoxa;  Briere  nach  der  AaswabI  von  Frey.  AafsAtse,  EzerdlieO) 
£xiemporaiien,  Uebungan  im  LiKUiaa§i99km,  In  d  St  w.  Beatetwek»  im  W» 
4  St.  w.  äohQflsler. 

GiMdMi:  Höek  U.B.  Zm— XTIII.  TbMsrdUe«  IV,  1  -Y,  SC.  (S.)  IIM.H.  B.XIX-^SZir. 
lad  StfkMiw  Oadipw  nx  CW.)  PrlTftUai  wwde  gelesen:  Enripidee  BniselMD.  Bx« 
temporallea  ud  ■ztnUliB  aeW  Mit  AmmUim  .u  Tbacydid««  •  St  w.  S«hla- 
meipf  eng. 

Hebr&isch:  Aq^elldM  dar  FMrBeBlehre,  iim  WMillfete  tm  der  ByntMx.  AasgewiUte 
SIflake  aw  Jmm  ud  MMmi.  CCt)  Seaeraftsa.  Aia  der  GaMito  M^w  1—10.  (Wi) 

Exprcitien  2  St.  w.  Mftllar. 

Franzütiiscli :  .Ph^dre,  trag^ie  par  Jean  Ilaclue.  (S.)  Mi^net,  bistoire  de  la  re'volution 

Craofaise.  OV.)  Wiederholung  der  wicbtigatea  Tbeile  der  Syntax  nach  d«r  Schul« 

gruuMiflk  Tan  Plaali.  SxerollleB  ud  Bfeteapaiallei,  %  St»  w.  Wlnkalmafli. 

4* 


Eni^b:     ■«rke'a  Red«  m  AmctoM  TudHiM.  (8.)  fttilnifwflt  MMkaUk  (W,y  Onm 

matische  UebuDgen,  Exercilien  und  Ezlenporanen.    2Ek.w.  Winkeimana. 

Geschichte:  Neueflte  Geschichte  von  FViedrich  dem  Grouea  an  mit  Kepetitionen  ans  der 
aitca  Geschichte.  (8.^  Pannen  bor £.  GeHotaichte  dea  Mittelaltera  voa  der  Volker^ 
waaiamaK  bia  n  das  HaiasataBfea,  Mäh  daa  Htlbtaai  vaa  HaiWt  lU^lllaMaB. 
(W.)    3  St.  w.  Moller. 

Biathematik:  Aae  der  Arithmetik  quadratische  Gleichongen,  Reihen,  Conbiaationslehrf, 
biaaniacker  Lehreals,  diopkaatioabe  Auffabaa.  (S.)  Trigonometrie  vad  coBatracUoneile 
A«fg«baa.  (W.)  Biuttoha  Afbeliaa  «ad  bka^nllaii.  4  81.  w.  Vrayar. 

Pkjiik:  Opük.  OB*)  MasMk.  (W.)  t  0b  w.  rrayar. 


OrterliiBt  Oberlehra-  Dr.  Bouterwek  (S.)*  Gynmaiiallehrer  Dr.  Sehtttaler  (W.). 

RdisiOB:  Kirebaagaachlehta  daa  Miltelaltan.  Brlaf  aa  die  Galaier;  2.  Petri  and  1.  Jo- 
fcMili.  (&)  BeaernaaM.  Dmi  eluMIlche  Klfohe^fafer  ta  aaiaem  Saaaauaaateaf 

and  seiner  Bedeatunj^.  Kirchengeschichte  von  der  Reformation  bis  sam  westphflii- 
sehen  Frieden.  Uebersicbt  der  Unterscheidungalehrea,  KirdieaUedi  aaok  HaUaaberid 
HüUabach  {  135-134.  CW.)   2  8t.  w.  Maller. 

Daatach:  LacMi«  aaa  den  NUelnnfealied;  latetar  Tbail.  flahUM  Wallaaatila.  CS.) 
HeaernanD.  Lecttre  vea  LeaaiBg^a  Miaaa  voa  Bamfeatah  (,W.)  Aabilaa^  Tartrtige 
and  Deolamationon.  2  St.  w.  Ktthleweln. 

IiBteiiusch:  Verf.  Aen.  I,  II,  III.  Livlns  VI— X  mit  Auswahl;  XXI,  XXII  —  cap.  27. 
Cicero  pro  Sex.  Roado  Ameriao,  de  imperio  Pompeji,  pro  Arobl«  poeta.  Eztempo- 
rallaa,  BseroMleB,  aebriftllcke  Uebaagra  (ia  Obar-fleeaada  aaA  AalMUaa).  Wieder- 
holung der  Syntax.    10  8t.  w.  (S,^  Bouterwek,  (W.)  Schüsaler. 

Griechisch:  Horn.  Od.  IV— VIII.  (S.)  SchOssier.  IX— XU  (W.)  2  8t.  >.  MOller.  Ly- 
alaa  adversos  Eratostbeaem  ond  pro  invalido.  (S.)  Xen.  Mem.  I,  1  o.  2;  II,  1 ;  III,  f; 
IT,  4^6.  (W.)  Lehre  vea  dea  PraaaMtaa,  PvtpeallleaeB,  Gaaaa  (8.),  dea  Teapata  aad 
Hadi  (W.)  aach  Berger'a  Grammatik.  Repetitioa  der  ttnreselmiaaigea  Verba.  Ex- 
temporalien aad  Exeroltien.    4  St.  w.  (S.)  SchOssier,  (W.)  KOhleweln. 

Hebräisch:  Formenlehre  und  LectOre  nack  S«ff«r*a  UabaagsbBOk.  Bzarettiaa.  2  8t.  W. 
CS.)  Heaermann,  CW.)  Müller. 

FransSriadit  Obpefgae*a  CSiMleMvae.  Oraamallk  aaai  Plaata  Ua  aa  Bade.  Bserelliaa 
aod  Extemporalien.    2  St.  w.  Wiakelmann. 

Englisch:  I.  Abth.  Robert  Clive  and  Warreu  Ha^liiigti  von  Macatilay  und  Sheridan's  Ri- 
vals.  Plate  Tb.  I  beendet.  II.  Abth.  Scott  s  tales  of  a  gramifather.  Plate  I,  1-38. 
BserdtlMi.ud  Bitaavoadiea;  Jede  AbthaUaag  t  81.  w.  WJakalaaaa. 
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Geschiebte  and  Geographie:  Romiaohe  OMflMcfcto  voi  lloa*s  Ortndooc  bis  auf  AufU' 
•IM,  B«p*lltlM  4w  altMi  eMffnq»M«.  (8.)  HHtlar»  SMMbtoM»  mm  AmgUlm 

cor  Zeit  Karl'a  des  Grossen.  (W.)  8  St.  \v.    K Q Iii e wein. 
Mathemntik:  Glcichani;en  ersten  Grades  mit  einer  und  melireren  Unbekannten,  sowie 
leichtere  quadratisclie ;  (eometrUehe  Auf|;abcB.  (,8.)  Aehuliohkeitalebre  und  Elenenta 
i«r  TrigoBoaatri«.  (W.)  Hlwllelia  Arkattaa  ud  BxtoMpanltw.  In  B.  fi,  !■  W. 
8  St.  w.  Preyer. 

Plijilk«  HagMtiMra^  EtoetridUU,  GalvaakMiiiik  la  W.  2  St.  w.  Freyar. 

Ober-Tertia. 

Ordiiiarius:  Gyronasiallehrpr  Dr.  Schüssler  (S.),  CaiKÜdat  Ziel  (W.). 

Religion:  Apostelgeschichte,  besonders  die  Reisen  Pauli.  Repetiüonen  aas  dem  alten  Te- 
stament. (S.)  HenermaaB.  Das  Bvangeliam  Matlliii.  Kirohenjaiir.  Repetitien  des 
lUtaoMsaia;  ManailarM       nrdiaallsdani.  (W.)  S  8t.  w.  Malier. 

Deitsch:  LeeUlra  aas  Hopf  und  Paolsielt'fl  Leaebuche  Th.  II.  StIIMiMAe  nad  metrtsohe 
Tersache.  Alle  drei  Wochen  ein  Aolsata.  Memorierea  aad  VartnfM  BUlsryllltlfar 
Gedichte.   2  St.  w.  SohOsBler. 

LatebiMh:  Ovid.  Mal.  XI,  86—748.  (8.);  ZU,  1—887;  priTattn:  IV,  55—167;  VII,  1-860; 
yni,  810— 697.  (W.*)  Uebangen  In  der  Versification.  2  St.  w.  Schimmelpfeng.  Cae- 
aar  de  bello  civ.  II  uimI  III;  einzelne  Stücke  worden  theils  memoriert,  th^ils  retroverllert. 
Bepatition  and  Erweiterung  des  grammatischen  Cursus  nach  Bllendt-Se> ffert  $  129  303; 
w««keattlah  ata  Biteapafala^  alle  8  Waehaa  afai  BxsraHtwa.  88t.  w.  Saktaaler  (S.), 
Ziel  (W.>. 

Griechisch:  Horn.  Od.  IV,  1  -480.  (S.)  Bouterwek.   IV,  460  bis  ans;  privatim  V. 

(W.)  SehQasler.  Xea.Auab.  VL  (S.)  VII,  1—3.  {W.^  Verba  aaomala  mit  Wie- 

darhataBf  dar  regaUaisalgaa  foraanlatoa  aadl  Bargar  bis  §  178.   Wtehantlich  ein 

■staiapafala  adar  FanBaadaUaaatatM,  alle  4  Waebas  «la  BxsraHlna.  4  8t.  w.  (8.) 

Pannenborp,  (W.")  Ziel. 
Französisch:  Paganel'B  Fr^deric  le  Grand.  Gedichte  aus  Benguerei'a  Sammluni;  abersetst 

aad  gelerat,  Plaeta  Schalgramaialik  bis  Lect.  38.  BxereiUea,  Exteuporaliea,  Sprech» 

•bufta.  t  8li  w.  WlakalMaaa. 
Gaaehielite:  Die  griaafeiMfce  ««NkMta  (8w),  die  rlalaohe  Oweklchle.  CW.)  8  8t.  w. 

Wtnkelmann. 

Geographie:  Afrika  und  Aastraiioa.  Wiederholt  wurde  die  Geographie  voa  Asien  aad 
Baiapa,  bassadais  DMlaabhuid.  8  8t.  w.  WfakalaiaBB. 

Mathematik:  Ans  der  Arithmetik  die  vier  Speeles  mit  Polynomen,  leichtere  Gleichongca. 
(S.)  Fortsetzung  der  Geometrie  bis  sur  AehaUabksitslehrs»  aaostniattaaaUa  Aafkabra. 
CW.)  EztaaporaUea.  3  SU  w.  Frayer. 


8« 


Na«irg«8cUchte:  m&mmU  iw  MmUl  Frey  er.  D*kMMit  Mot  im  CMM  im 
flfMieUt  DnrdUMkM  4tr  KImm  V««|.  (WO  3  St»  w.  KtfeUwait. 

Unter-Tertia. 

(»nliiiarius:  Gymnnsiailfhicr  Ilcuermauu.  (S.),  Dr.  Küblewein  (W.). 
Religiou:  combiaiert  mit  Ober-Tertia. 

Deutsch:  Laotin  aaagawlUlBV  faattadiar  ui  ptaadaalat  Staaka  ana  Hopf  ud  Paul- 
aMl*a  Laaekocb.  DaalaaMlIaDaa.  Alla  dral  Waaha»  als  AaüwtB.  Uabuga«  ia  latar- 

pnnklion  and  OrthOfraphie.    2  .St.  \\.  (S.)  Pannenborg:,  O^^O  Ziel. 
Lateiitiscli:   Ovid.  Met.  II,  1 — 400;  III,  1  — 130.    WrHOhungeo,  pro8odi«che  Regeln. 

3  St.  w.  CS.)  Pannenborg,  OV.)  Kaiilewein.  Caesar  de  bello  gail.  IV,  V,  VI, 

1—16.  nayairaaa  dar  CtoaalalMtak  4m  WiahUgirta  tarn  dar  Lahra  vaa  da«  tampar»  ud 

■adi,  cons«>cuiio  tempornni.  lataa^panllaa  «ad  RgarailiaB.  9  01»  w,  (ß^  Htaar- 

niann,  (W.)  KQbleweia. 
Griechüich:  Repetitiou  der  Formeolelire,  die  baaptaftciiliclieten  Verba  aaemala  nacli  Berger 

bla  $  159.  Jede  Waaka  afai  Bxtaavarale  ader  FanaeHdakianalikaa,  jada  drilfa  Waafea 

ein  Exeroitiom.  LaoIOre  au  Sakaydt  «ad  Wenach  8.  155-ir|;  m— 30»;  1»-1SI{ 

174—183.   6  St.  w.  (S.)  Pannenborg,  (W.)  Ziel. 
Frauzüsiach:  RoUia's  Houaies  iliaatrea  de  l'antiq^uile }  die  uuregeimilasigen  Verba  aaob  deai 

nathadtoakaa  Thalia  dar  a^MgmmuUk  vai  Plaala;  Rzaiaill«  «ad  BitaB«aMliaa. 

2  St.  M'.  Wlakalaann. 
(icscliiclife  und  Gcograpliie :  conibiniert  mit  Ober-TertJa. 

Matliemalik:  Fortgeaetste  Uebungen  im  bargerlicben  liechaen,  Deciaialbrtkche.  (S.)  U«- 
neate  der  Geonetrie  bis  so  dea  leicbterea  Aavaadiagaa  dar  Ga^snaas.  CW.)  S  St, 
w.  Prayar. 

NatBigeadiiehte:  «aviUalart  nlt  Obar-Tartla. 


Gesan^intorrirlit  prthHIte  Lehrer  Bajohr,  In  Prima  and  Secunda  wurden  vier- 
aÜMlge  Chorlieder,  ChorAlo  and  Motetten  in  1  St.,  in  Ober-  und  Unter-Tertia  Chorftle 
wid  Lieder  einstimmig  geübt,  gletabfitlb  Ii  1  0l«aia.  AuMffdMB  iraNB  alla  tfoMlar 
wvüantliah  ia  1  SC  irarehiigC  saai  Blatten  vaa  Ohaiilaa  lad  ValtaHMara. 

Turnen:  Ordnungs-  und  FreiObungen,  und  Turnen  aa CtorUhaa; ta  Saanaar  2  8t.  W., 
!■  Winter  in  Kwel  Abtheilungeu  je  1  81.  w.  Bajohr. 

Zeichnen  Cf<^caltativ):  In  Prima  und  Seeanda  wurde  Sitaationaaeielinea  aaah  leiek- 
taraa  ▼ailagea,  Ia  Tartia  IVallkaadaaloliaaa  aaah  alafaakaa  Sagaaattadaat  Kd|fea  tmd 
LaadMkaftaa  getbt.  Bajabr. 
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higAm  ttr  dto  iMiMftai  ml  litiMiA«  Aiftltw  Mmumt 

Prima. 

1.  lDba1(8an|:abe  des  Tano.  ZastSnde  Ilallena  Kur  Zeit  des  Taaao.  2.  a^  Ent- 
springen die  Fehler  des  MenBcheo  mehr  aas  der  Schw&che  seiner  Einsieht  oder  seines 
Willen«  f  b)  Schon  bt  der  Frieden  a.  0.  w.  Aber  der  Krieg  auch  bat  seine  Ehre. 
«0  Waivdi  wtnMhtMat  alflli  i«r  Ck«r  to  d«r  Bnvt  voii  MamIm  von  SophMlelMlim 
Cborf  3.  (Klaasenarbeit.}  Der  Einfluss  wlsseoscIuifUicher  Be8chaftigung  auf  ansere  sitt- 
liche Ansbildong  ist  hoher  anzuschlaieen  als  der  jeder  anderen  Thlktij;keit.  4.  a)  In  welches 
VerhftltBiaa  seist  Schiller  in  den  „KOnsUern"  das  ächoue  zum  Wahren?  bj  Odysaeu 
wui  Oolmtai  SMh  Sefeniet^  ■pigiwim.  6.  Die  BatrMlitmag  tnmimt  WMw  mU  ■Mit 
BUr  Unterhaltung  dienen,  sondern  zu  anserer  Belehrnni;  und  Besserung,  (AMwIealMMr- 
bait.}   ^  Hellig  sei  dir  der  Tag,  doch  schätze  das  Leben  nicht  hoher 

Aia  ein  Mderes  Gut,  oad  alle  Gilt«  sind  trOglicb.  7.  Labor  volaptasqae,  dia- 
•tarfUlM  Mtaia»  tod«««!«  fondaM  teter  m  Mtanli  muA  imcta.  (LlT.y,4,5.)  8.  CKUm- 
■MMiatetB.)  a)  Folgaa,i«0  peloponnealachen  Kriagea  IHr  Athen,  b)  Dw  •pnitairinflfcft  ud 
athenische  Volkscharakter  nach  den  Gesetzen  des  Lycurg  nnd  Solon.  9.  a°)  Mit  welchem' 
Recht  trügt  Knrl  der  Gronae  den  Beinamen  „dea  Oroaaan"f  b}  Bin  Lebensbild  Karl's  des 
Gronaen  Dnoh  Binhnrd^  vite  GartB  Magni  nnd  den  Anala«.  10.  a)  Welchen  Eindruck 
mmM  dia  Tragldte  Oidiatvs  «rfe«mc  aaf  knadfga  HVrar  «dar  Laaart  (Dia  traffanha  In« 
nie.')  b)  Ist  Oedipus  schuldig?  c)  Die  Bedeutung  der  Chorlieder  und  ihr  Zunammenba^f 
nit  den  Episoden.    11.  Die  Politik  Ueinrich's  1.  und  Otto's  I.  CAbiturientenarbeil.) 

1.  a)  Tkeiaiatoclis  in  aaaallia  nnte  pagnam  Salaminiam  omtio.  b)  De  Cornali  Ta- 
iM  vMi  «fidbw  aoriplliL  •)  Mla  Beaiaacraai  OenaailaR  fnamiaitur.  1.  a)  (Mfla- 
Moa  DWjiMlia.  b)  HiHriftai  aa»  Mpiaae  aaUaf oUvr  ayad  iainM.  a.  (KlaaMaaibaÜ) 
Nihil  ex  omnibaa  rebus  hnmanifl  est  praeolariaa  aut  praestantiua  quam  de  repnblica  bene 
merari.  4.  a)  Quid  ita  factum  eitt,  ut  Saainites  a  Romania  devincerentnr?  b)  Quo  no- 
nm  dlaeriaUne  Oreetaa  dlfferat  a  Pylada  la  Oaalhlaaa  tebala.  c)  In  BMxiaM  fortuaa  ni- 
nlM  llaaalla.  d)  MattMiai  fUM  AmiII  aaadiaia  afmi  vataiM  Clamaaaa»  Taolta  aMlova 
exponitar.  5}  Nemo  ante  mortem  beatus  est  praedicandns.  (Abiturientenarbeit.)  6.  a)  Oia- 
enlum  Delphicum  qnale  faerit  et  quantum  tempore  bellnm  Peloponuesiacum  antecedente 
vaiaerit  ad  rea  Graacorom  couformandas  et  comnutandas.  b}  Ponpeio  Cassio  Brut«  An- 
taahb  fM*  mmm  tiaaa  wua  aaaalmi  mI  dvUa  banna,  haad  yraaparf  asltoa  faarial; 
e)  Oaaaadaiednni  veteres  mortis  imaginem  finxerint,  Leeeingio  duce  demonslretur.  7.  a)  (Daaa* 
naai  praecipnas  CiceronlH  epiatoianim  virtutea  eHse  iudicabirous?  b)  De  consueludinis,  quae 
Homtio  cum  Maeceuale  et  Aagoato  faent)  ratioue  ac  condicione.  c}  Qvä  «x  baiua  acbolne 
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disciplina  prodieruot  quam  aoiaotes  fuerint  patriae,  exempüs  qDibaadam  illoatribis  deafiM- 
•Intar.  8.  •)  Samn  ««Htm.  b)  MtavHi  Mm  •ctatti  «MqparMtar  mm  C&rtkaf^Mmäi. 
fem.  c)  Maximam  e»8t  disceiitium  in  scliolia  felieilAleai.  t.  a)  Sais  et  ipaa  Eaaia  viri« 
huB  ralt  (llor.  epod.  16).  b)  lllastretur  locos  Ciceronta  (Lael.  %  28):  Cam  duobtu  do- 
flilta«  de  imperio  io  Italia  decertatoni  eat,  Pyrriio  et  Hannibale:  ab  allere  propter  probita- 
lateM  «Im  ww  almb  allaaaa  aalaMa  feabaaraat  altertai  propter  araliHtataM  aenpar  kaae 
•Irllaa  a4erit.  10.  Qaaa  laala  Cieero  (pra  Mare.  $  S)  dixlaaa  vMeatmr  raa  a  CL  Jalla 
Caesar«  peatan  itiHignpH  fuinn«  eoatealionum  ma|niHadine,  namern  proeliornm,  varietata 
regioDom,  celeritate  conficieodi,  diaalBllltadine  beliorum.  (Klansruarbett.)  11.  M.  Tulliam 
Cleeroneat  «t  oeoapatam  profalaaa  alvibaa  aaia  at  otiosom.  12.  Becteae  felicea  praedicea- 
tut  Sttlla  Paapaiaa  OaUvtaanat  (AUtariaataaailtall.) 

Secmida: 

1.  a)  lawlafara  M  ler  palapaaaaalaaha  Krieg  wU  daai  ArdM|jlhiff«a  n  vargM- 

oben?  b)  Inwiefern  wird  die  Wahrheit  dtrs  Coethe'echee  Veraea:  „Entzwei  nnd  gebietü» 
tOchti^  Wort,  Verein'  und  leite,  bess'rer  Hort"  durch  die  deotache  Geechichte  bewiesen t 
c)  Die  Aehnlichlieit  der  Cliaraittere  llasen'a  und  Krientiildeo'a.  d)  Die  Folgen  dea  To- 
.dta  Gaatev  AMF9  lai  «reiaalgfUrlgaa  Krtega.  a>  Walabaa  lal  dar  Blaa  dar  SaUllar- 
acben  Ballade:  Der  Kampf  mit  dem  Drachent  7.  m)  Expoaitlon  der  PiccoloniiBi  nacb  den 
erMten  Acte,  b)  Der  Geist  de«  Wallen«tein*BChen  Ileeres  nach  Wailenatein'a  I.Bjfer«*. 
c)  HQdiger  von  Bechiaren.  S.  a)  Durch  welche  GrOade  bringt  die  Ortfin  Tersky  Wal- 
laulaia  n  «010801  lirtadilaaat  b)  „Nicbt  la  dia  feraa  Call  varflara  dkb,  Dwi  Aiga»- 
kllclt  argraifa^  der  tat  deia**.  a)  BaMdtang  «ad  Bedeotaag  dea  römischen  Zwolftafel- 
geflffzps.  *1)  Warum  hat  Ilaniiibal  wahrend  dea  «weiten  punischen  Krieges  Rom  selbst 
nicht  angegriffen«  e)  Die  Wiricuugen  der  Schlacht  bei  Cannae.  {ß.^  4.  a)  Die  Entat«- 
hang  dea  rVniafllMa  Kalaertbaaw  oad  dIa  BaTaitigvag  deaaalbaa  dardh  AagMin.  b)  WUp 
Oha  CtoÜbla  arwaokt  la  tma  da«  Haraooobaa  daa  Wloteraf  5.  CbaraetaraaMoNmg  dar 
Personen  im  eiateo  Aufxase  von  Lessing'a  „Minna  von  Barnhelm".  6.  Aniclagerede  ge- 
gen Solcrates  (nach  Xen.  Mem.  I,  i  u.  2).  f,  Dia  Reiche  der  Oatgothea  nad  Laago- 
barden  in  Italien  ia  Ibrea  ioaerea  BlarfflhIntgaB  arit  ataandar  vaigllaliao.  (KkHMMnMIb) 
8.  Dar  flaag  dar  Haadtaag  ta  Uaatag^  „Mlooo  rm  WmMmf*.  C^.) 

S.  BdhMi  Pooleam  aecnndam  omnloai  maxiaiam  et  graviarfMUi  In  Romanorom  aie« 
moria.  2.  a)  FriiPi  In  Sex.  Rosclum  oratio,  b)  Ex  eis  viris,  qnoa  Vergilius  aeeaodo 
Aeneidoa  libro  de  equo  ligneo  snadeutes  facit,  qnia  fuerit  laude  digniaaimua?  c)  De  [JUzts 
apad  Pbacaaaa  eamaMratlao«.  d)  Da  «cpadMoolboa  Roaiaaaraoi  io  OeroiaaiaBi  flMtla. 
S.  a)  Mithrldateai  aaazlaiaai  paat  AlasaadiOB  Maganoi  regem  foisae.  b)  Nihil  praecia- 
rioa  ant  praestantius  quam  de  rppnblica  bene  «MfOll  (Cl».  ad  Um,  Z,  6).  a)  BoanretW 
8obilieri  carmea  de  Aadolpho  Uababargenai. 
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AoMerden  worden  «o  den  StadienUfen  von  Allan  bearbeitet: 
1.  Vergiliaoh«  GleiebniMe  (Aenels  II,  1—420)  ttbeiiMtsti  geordnet  and  mit  Home- 
nt^Mm.  X  D«  MUi  ewn  MUhiUtoto  fMlIi.  t. 

CImw  4t  iMiniio  Cm,  PMpai  fcltiH,  qoi  ait  ordo  qantffttv. 


neigte  sich  fhlib  Ii  in  LtMlre  griediiMihcr  Ud  I»> 
'  flflhffHMtllM',  die  vsa  den  Ovdlanrlea  der  Prlam  ud  Seendn  «•■Inliwt  wmrde, 

tkells  In  flchriftlichen  (metrischen)  Uebersetzunfi^eii  nnd  anderen  grOueren  Arbellen.  Auch 
benntsten  mehrere  Schaler  der  Prima  die  ihnen  gebotene  Gelegenheit  zur  Anferiigung 
frOMcrer  nattaenatiaeber  Arbeiten.    Die  Biuidilnag  der  Stndientage  iat  im  verfloaseuen 

■  wmim,  M  Am  alb  14  ntga  Ar  41a  FitaiMr  «i4 
ler  an  einem  Tage  die  Lectionen  anafielen,  nm  Iknen  Zeit  nnd  Gelegenlall  m 
snaanmenhängendem  und  lelbetthitigem  Arbeiten  za  geben.  Die  Tertianer  behielten  Mor* 
f  ena  ihre  Lectionen  ud  bekameo  nur  ftkr  den  freien  Nachmittag  eine  beetimntte  grOaaer* 
AiMI  Mi£   Dlwt  nukklH«  lal  rf*  Ml  Jalit  iMrlM, 
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IL  ferordBODgen  und  Bekanntmachungen  des  fidniglieheii 
ProTinzial-Schul-CoUeginuis. 

1.  Hannover  8.  Februar  1873.  Die  Erriehtonp  einer  Reicha-TelecnpheD-SlaUon  in 
Ilfeld  ist  unter  diejenif  en  Projecte  aafg enommen,  auf  deren  AusfOJiriuig  Bedaeht  genonuBen 

2.  Hannover  4.  Ma]  1873.  UeberseadoBf  i«r  iMluwliiiHil  Mr  im  IHNdir»  db 
Ordinarien  and  die  Lehrer  der  Provinz  Hannover. 

3.  Hamiover  5.  Mal  1873.  Bin  PrlaentatloBaroebt  fdr  die  ans  den  Blnktnften  den 
fldfli  UMd  g«grtnd«l«B  MIMI»  M  der  UniTwnillt  OMtingen  kann  dmn  Ltkm-CoIIn- 
gfns  wegen  nchwer  so  beseitigenden  Unzntrfiglichkeiten  untf  UngleleiiniiMlgkelten  nicht  «in- 
gertatet werden,  doch  %vird  d«a  Königliche  Universitita-Cnratoriam  bei. TnildhMII^  dlcMr 
Freintellen  begrtndete  Kmpfehlaagen  des  Directers  beraeksieliUgea. 

%,  BnHMVw  4»  Augast,  5.  «.  7.  Septenfear  1873.  Die  Lelirer  Heuaraannt  Dr. 
PMmahnrg  wid:Br.  ■••«tarer^lt  ward««  mm  i,  Ogl«b«r.«in  Ohm  kM|«B  fu«!!- 
«MB  entlassen. 

5.  Dr.  SchQssIer  wird  min  enten,  Dr.  Mftller  in  B«xter  «um  nweitca  ordaa^ 
Bellen  Lehrer  ernannt. 

«.  UnnevMr-lf.  «.  M.  0«pl«inh«r  MH.  Dr.  KthleweU  M*  ämMt  nd  Ch»- 
dldnt  Ziel  aus  Dresden  werden  als  provisoriaehe  Lehrer  bWUliMk 

7.  Hannover  26.  Ociober  1873.  Or.Mtller  wiid  SU  H— hewehtttten.MUgliiide 
der  fteifeprOfungs-CoaioiisBiou  ernannt. 

S.  BnosoMr  S.  ll««Mniar  187I.  SelM  Atecflera  der  Herr  Mniiler  der  galnfllehei^ 
Cntarrfeftto-  und  Medicinal-Angelegenheiteu  zu  Berlin  hat  durch  VerfOgung  von  25.  Octo- 
ber  d.  J.  genehmigt,  dass  die  Unterrichia-  und  Bniehw^n-tAfletnU  u  Ufeld  kfinHig  die 
eficirile  Beseieiuiiuig  Klos terscta nie  fahre. 

BMMim  1.  DedeiAer  iWl.  Awi  «iwd  eiiwe  AUwMeirtatt  HriaHan  Ar. 
fliit  des  Knisera  •  and  Ktnlgn  ve«  95.  Jntt  wird  dem  Director  ehw  perstinliohe  Zalnfe 
bewilligt;  ebenso  wird  durch  VerfQgoDg  Sr.  Exoellenz  des  Herrn  Ministers  den  Lehrern 
und  Beamten  der  Anstalt  die  bisher  fOr  ihre  Dienetwohnn^gen  gesahUe  Miethe  erlaaeeo 
resp.  WobnungHgeldzuscbaas  veiwilUgt,   '  .  • 

10.  Itaflaever  M.  Decenher  lSTS. '  On  BMi-KMMa-  mA  lUalnongnweee»  4u 
KloBtersohnle  soll  vom  1.  Januar  1874  von  der  Königlichen  Kleatar-OlilMierjraf  daa  Klaff 
iiehe  ProvinsiaI>Sehn!-Co1legiuni  r.»  Hannover  Qbergeheu. 

11.  Hannover  7.  Januar  1874.  Oer  Candidat  Ziel  wird  zum  1.  April  aoa  oeiaeM 
Ueetfea  Dfenelveihtttnlei  eaHaeaea. 

12.  Hannover  11.  Februar  1874.  Mittheilungen  und  Aaerdamgen  aus  dem  Ober 
die  am  3.  4.  und  5.  December  1873  vom  Herrn  ProviuiaV-fiekBlnrtll  Dr.  Breiter  vell- 
cogene.Hevlsioo  der  Anstalt  erstatteten  Beriebte.  •  ^  • 
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13.  Hmmovm  M.  Febnur  1874.  Dm  PnJmI  eiMr  EMaha  uf  dar  ■.  g.  Sefeariada- 

14.  Hanaover  5.  Min  1874.  Oberlehrer  Dr.  Wiakelmann  int  zum  1.  Apifl  M 
da«  OymDMiam  in  Lingen,  Oberlehrer  8choli  tob  dort  an  die  Klosterschale  berafea, 
Dr.  Sehttgsler  sa«  driUea  Oberlehrer »  Dr.  Miller  saa  eretea  ordeatliehea  Lehrer, 

Bayiaeber  am  Tkan  raai  1.  AfiB  aa  mm 


HL  Ouronik  der  Klostenchile. 

Das  neae  Sohaljahr  werde  am  32.  April  alt  Torleeanf  von  1.  Petri  2.  1 — ]0  Mer- 
Ueh  erAfTnet;  aegUteh  Wirde*  •  Taga  aavor  g^nfle  Zlfttage  iid  SoMMer  Ii  dia. 
ll^euommen. 

Aa  t.  IM  iMfMl  dli  0«Mlar  Abaidi 
dea  Meaiklehrer  Bejohr  ihre  Freade  dntfe 
Saaaa  erhalteaea  Ruf  abgelehnt  hatte. 

An  17.  aad  18.  Janl  beehrte  Herr  GebeiBer  Ober-Eafianafa>Bath  Dr.  Wieae  die 
Alililt  «K  aalneM  laaidle,  heapMIerla  ii  §m  iMütmum  dar  JtafaiM,  1km 
iten  Lehrer  und  ftberseagte  aioh  voa  der  TSllifea  Oraadloeif^kell  tfar  Ii 
i  Verhältnisse  der  Anstalt  verbreftetea  nnglnstlgen  GerQchte. 
Lehrer  aad  SohQler  aateroaliaiei  aai  21.  Jaai  elaea  (emeiaaebalUiehea  AanAag 
ni  dar  Jawifiailha  M  fliollaig,  fffHahar  vaa  aoilialMi  Witlar 
id|^  wiida« 

Die  Sommerferien  danerfen  vom  6.  Jall  bfai  som  4.  AngasL 

Zur  Brinnerang  an  den  Sieg  bei  Sedan  wnrde  aai  2.  September  ta  der  Aila  dar 
Klaatenahile  ela  «iaatUaher  Sahilaatia  abgehaltea,  bei  wtlifci«  im  Gker  patriallaaha  Uadar 
«arliiff*  ^  T&Hitmm  TallritH  flnf  ■■  SUIbirg •Riaali  mm  1.  fleHaaittr  «m 

R.  Oelhel,  Georg  Sohimmelpfeng  SiegeRlted  von  P.  Lang,  Otto  Reiche  Hoch  Deolaflll- 
Uad  Hoch  voa  K.  Konrad  declaaiierteo,  der  Primaner  Wilhelm  Hengatenberg  eine 
DantelliBg  der  Schlacht  vom  1.  September  1870  gab,  and  der  Dtreeter  Iber  deo  Sprach 
HaMi^  a  I«.  «B  die  FcalNda  kMI.  —  NMb  gimlniiWHafci«  Fialaaawi  wirda  aai 
Nachmittage  ein  Jedoch  darch  Regea  geatOrter  Spaatergaag  aaagefhhrL  GOnatiger  and 
fröhlicher  verlief  ein  am  18.  Ooteber  Ii  die  leiaahbartai  Wilder  iid  Berge  ge«iahlar 
gemeinaamer  Aaasag. 

Ii  der  flcUianidifiM  dea  SeaHaerbinialni  im  97*  0apt«Mhar  wordai  dar  Obaiw 
lahver  Dr.  Boaterwek  und  die  ordentlichen  Lehrer  Heoermann  aad  Dr.  Piiiai- 
borg  ans  ihren  hieeigen  Aenit«rn  entlassen  mit  dem  Wansohe,  dass  sie  in  ihren  neaea 
SteiloBgea  eiae  erfrealicbe  und  geacgnete  Wirfcaamkeit  findea  aMcbtea}  der  erst  genaoate 
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Iiilgir  war  aa«  Direetor  dM  aMdÜMliMi  Oyrnrnrimm»  ot  Trej^fow  m.  iL  Rtgß  gewlhU 
wwr<«a»  in  swalto  ifitmg  n  im  laft^gy— !■  OnnIrtMc  Ob«r,  dar  dritte  am  dM 
KOalgltche  OyoinMiam  so  AuMI.  AiA  4f*  fliMbr  dar  Analalt  twwigtw  de«  MiiUea- 

dM  Lehrern  ihre  Dankbarkeit. 

Mit  Begina  des  Winterhalbjahrs  traten  aea  ein  der  Gymnasiailehrer  Dr.  Müller^} 
mMbI  ta  BMIar,  Dr.  KthleweU*)  Uiiar  m  Rwid  ta  BIwtlMd  nd  d«r  CMHiImI»- 
Candldat  Ziel,  welcher  letalere  jedseb  schon  sam  ].  April  d.  J.  an  das  nea  ireinUndelt 
Oymaaaiam  Dresden  wieder  abberafen  ist.  In  der  Erflffnungsandacht  des  Wlnlerhalb« 
jalirs  an  14.  Octaber  wurden  die  aenen  Lehrer  in  ihr  Amt  eiugefahrt,  and  aagleich  10  Z4g« 
Itai«  md  5  Mtter,  dto  ftfi  nmr  die  PMAmc  beetmdea  hrtlea,  ia  dU  Aulett  md» 
fltMMuneD. 

Am  22.  NoTsnber  wvrde  das  Todteareet  fQi  folgende  frühere  AnfehOri^e  der  Anstalt 
•kiahalteo:  1)  Karl  rriedrieh  Ang ost  Sehlde!,  Keborea  deo  7.  Mai  1608  sa  Wal- 
tofriMiiii,  VW  Oelini  liM  Ue  Ittf  Lefcwf  «ai  Mdagogiaa,  gtarb  ak  e«eifllerlerEaal«r 
m  WaBeiaWaiaa  tm  Ii.  M  187t.   S)  Lvdwig  Heiariab  fleerg  KaadeUiarl, 

g^ren  den  12.  Januar  1844  za  Ilfeld,  Schaler  der  Anstalt  von  Michaelis  1857  bis  dahin 
IMS,  starb  als  Pastor  in  Brinkam  bei  Bremen  an  30.  Aprii  1873.  3)  Frans  J alias 
Jaalinas  voa  Faaatti,  gsboMa  dea  lt.  Oeeealiar  1860  aa  Moriagen,  seil  Ostera  1800 
MMlMrd«rAaalaN^olaik«Bi21.0eplertbir  im  4)  Earl  HelarUb  Bwald  0«heUel 
geboffia  aai  IS.  Oetaber  1810  aa  Gabeo,  Direelar  dar  Klostersehale  ven  Michaelis  1807 
b!s  Ostern  1870,  ku  welcher  Zeit  er  in  Pension  ^eng.  Er  starb  am  18.  An|;ast  1873 
au  liad  Wittekiad  bei  Halle  a.  Saale.  —  Die  Ansprache  hielt  der  Direetor:  aber  den  Troet 
eiaer  aeügMi  VmtvMMuH. 

Mehrere  Lehrer  hielten  ia  der  Aala  OfenÜlebe  VnrtrBge,  so  Dr.  SchQssler  am 
30.  Neveaiber  187t.  MitlbaMaagiB  mm  aeiaea  Kili0e-TH(abaelMk  lYefeaaer  Dr.  Frey  er 


>)  Hermann  Friedrich  Mttller,  geb.  den  10.  April  l&4d  zu  Lfadeiklwg  in  der  Ost-Priegnits, 
bMiahta  tea  1868—1864  das  Gymnasimn  eq  Salxwedel,  studierte  in  Beriin  and  Bonn  Theologie  and 
lUklogie,  worde  in  November  1867  in  Berlin  snm  Doottir  der  FhiloBophie  promoTiert  and  absolvierte 
daselbst  1868  das  ezamen  pro  lioentia  contionandi  sowie  1869  das  examen  pro  facaltate  docendi.  Vom 
Herbst  1867  bis  Ostern  18431)  war  er  im  Panlinnm  and  am  KSnigL  Friedrich  Willielms-Oyninasiam 
beaohtftigt»  von  da  an  bis  Osten  1871  Gymnasiallehrer  in  Bataebnrg  and  bis  Ostern  1873  ia  Nsap 
afcNttti.  IKmIi  flbwr  feMbervAeadea  TbMgkelt  am  Oinaoastaa  In  Hdzter  woide  er  lOdhaaUa  t.  J. 
aa  Utelia  Slosterschnle  berufen. 

■)  Hmgo  Kttblewein,  geboien  1847  an  Sondersbaoasa,  besachte  das  Gymnasiam  aa  Anstedt 
ia  ThUiagWi  etattarte  denaf  'nm  IMI-lsn  nOologie  ia  Jeaa,  00111««  aad  BerUa.  bCMttla- 
gea  Wirde  er  1870  anf  Orand  seiner  Dissertation:  „De  nsn  piirticnlaniin  in  libris  qni  vnlgo  Hippocmtis 
nomine  circamfemntnr",  promoviert  nnd  bestand  ebendaselbst  das  Examen  pro  facnltate  doceadL  Vom 
Aognst  1871  an  war  er  Oberlehrer  der  griechischen  Sprache  an  der  ehstländischen  Ritter-  lad  Dom» 
aohnle  in  Reval.  Diese  Stellimg  gab  er  zu  Johannis  1878  aol^  wa  aaeh  ItaUMI  aa  rtrilDil.  toa  fTO  CT 
im  October  desselben  Jahres  naob  Ilfeld  kam. 
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Ml  18.  immr  iBH  üh»  Um  f«IUMiM  am  la  UtHnmtkm  IMuit,  Dr.  ll«llrr 

am  8.  M&Tz  1874  Ober  Idealumu  iiad  Cfiristeathui ;  am  16.  Decenber  1873  und  aai 
16.  März  1874  ^abeii  rlie  SchQler  Qoter  LeUaii|:  des  Mssiklehrer  Bajohr  ein  Concert. 
Abu  12.  December  1873  uud  am  6.  Februar  1874  fand  eiA  Xusverguttf*''  «t^U;  >Billi  4ec 
Mwthwlag  (le.  NvwMAmr)  wu4«  ta  tbIMw  Wate  Mi  Hnk  AoOMmu«  Lwl- 
aplaUi  vea  GOrner  gefeiert 

Deu  VorsiU  bei  dea  mOadlichen  MataritAtaprttfang^n  an  22.  September  1873  ud  an 
1«.  AUra  1874  fftkrte  Harr  PravlDsial-SahalnUi  Dr.  Brailar,  walokec  m  4i  A. 
DMHAot  l«rs  «Mb  41«  AmMI  cli«r  «taftedM  BatUM  mmttt 

den  confirmlerlen  SchQlern  am  26.  October  1873  und  am  15.  Mira  1874  begangen;  die  vor- 
bereitende Ansprache  hielt  das  erste  Mal  Dr.  SchQsaler,  daa  swelte  Mal  Dr.  Maller. 
Zofleieh  wurden  an  lA.  M&rs  vea  Herra  Kirelieiustli  Dr.  tkeel.  Baiepeaninf  uen 
wlkiM«  4«  Wüllen  te  GMlnuiiidc»>1M«frMlt  vtrttnilato  MBIw  «l^wegMi 

Mit  dem  Schlüsse  des  ScbaUahrs  wird  Oberlehrer  Dr.  Winkelmana  unsere  Aaalatt 
verlaesen,  an  weicher  er  fcrrade  zwei  Jahre  thfttig  gewesen  ist,  und  an  das  Königliche 
OyoiMniaai  io  Liugen  Qbergeheo.  Lekrer  nad  Schiller  begleiten  ihn  mit  lierzlidiea  WOu- 
•ahta  In  aalae  aava  flleltaag; 

Noch  ein  schmerzlicher  Verlust  hat  die  AialaU  fcateilfM  inth  4m  Um  IT.  Min  IIM 
plötzlich  erfolgten  Tod  dea  Hansinspector  Meyer.  Dem  braven,  treuen  und  gawiiMl^ 
haften  Beaaitea,  welcher  sieh  viele  Verdieuate  um  anaer  Kloater  erworben  h«^  M  alt 
alMMViHat  äUmkm  M,  «na  gaaldMii 


nr.  WiaaensclMflUcbe  Smnaüiuigen. 

I.    Dia  Bibliothek  («nter  Aufsicht  des  Dr.  Freyer)  erhielt: 

1.  GoKinger  gel.  Anzeigen.  —  A.  F.  Riedel,  Geschichte  d,  preussischen  KOnlgs- 
iMiueB.  L  IL  —  Deaaelben:  aebn  Jahre  nua  d.  Gesch.  d.  Ahnherrn  d.  pr.  KOnigahansea. 
Dia  P^ogiamia  ier  UnlTanititaB  nad  Miiafia  Sabalaa  idmA  dla  Yandltalaac  dar 
aigl.  BalMIrdaa). 

2.  An  Geschenken:  Hoffmann,  Zeitschrift  fOr  d.  math.  u.  nalurw.  Unterricht. 
1873.  —  Grillparzer,  Medea.  —  Die  letzten  Jahrg&nge  der  ZeitHchriften  des  Ilarzver- 
eins  und  des  histor.  Vereins  far  Niedersacbsen.  —  Ludwig  1.,  VValhalla's  Genossen.  — 
Jaaliai  hinter,  ad.  F.  Dttbner.  —  W.  BlanealMgeBf  Sinaaa.  —  J.  OVrrca,  Daataeiilaad  a. 
d.  RevolaUoB.  —  L,  Hatin,  roaleriuche  Benchreibung  v.  Algier.  —  v.  Schepeler,  Geschieht« 
d.  Revol.  Spaniens.  —  Bredely.lty,  lleitiebemerlcungen  Ober  Ungarn.  —  Barthelemy,  Reise 
dea  jungen  Anacbarsia  i  u.  111  — VII.  —  Magasin  für  die  Literatar  dea  Aualands.  1873 
aad  1878. 


.  uj  ^  .d  by  Google 


8.  Aogekauft  wurden  im  Jahre  1873  aus  d.  etatsm&ssigeo  Mitteln:  H.  MartcQo 
■M,  «kilalltelie  BIhik.  —  Wfaicr,  UbI.  Il«alw«rleffbvdi.  ^  Fr.  Winter,  dl«  PrlmmlnitMo 
ser  d.  12.  Jahrb.  —  K.  R.  Hafreabach,  Kirebengeschicbte.  <—  Ph.  Wackemagel,  deatsches 
Kirchenlied  35  ~  43.  —  H.  Kurz,  Geschichte  d.  deataohen  Literalar  I  —  IV.  —  A.  Kober- 
Stein,  Gruadriap  d.  Gcsob.  d.  deutHcheq  NatienaUUerator.  IV.  V.  —  J.  u.  W.  Orimai, 
iMiMhM  Wartockmk.  IT.  0.  IV.  %  5-7.  lt.  ^  O.  SdMd«,  aliMd««to«iia«  W«f^ 
tNfcmeh.  1.  —  Briefwechsel  Carl  Aaguat's  u.  Goethe's.  —  GOdeke,  Sohiller'a  Briefwech- 
nl  mit  KOrner.  —  K.  L.  Roth,  Gyinnaflial-Pädago|;ik.  —  K.  A.  Schmid,  p&daf;.  Bncyklo- 
gUU  89.  «0  o.  93 -6S.  —  äteiahart,  Leben  Platon'e.  —  ü.  Bnrstan,  Geographie  v.  Grlc 
chMdMd.  n.  —  G.  CmiM»  d.  Varb«»  d.  gr.  SprMh«.  —  ■.  BiBMr,  dio  BliilMil  d. 
Odyssee.  —  J.  Braun,  8«MMeb(e  d.  Kuast.  —  C.  F.  NAjc^Isbach,  honi.  Tbeologi«.  — 
L.  Friediftiider,  DarstcIIunfren  aus  d,  Sittengeschichte  Roms.  Iii.  —  MomniRen-Marqaardt, 
Handbub  d.  roin.  AUertbamer.  IT.  —  Kinkel,  GipanbgQaae.  —  F.  Laebmanu,  UatrlaaEeldi- 
namgßn  n  d.  TMigtdlan:^.  S«pliold«t.  C,  Jwtl,  inili*lnnn.  —  f^.  Aal,  Ptatoils 
opera.  .■>—  Dindaru  flcataa  %  ooani.  C.  O.Rajnil  nt  H^rriagt  —  Studw— d,  Studien  Mif 
d.  Gebiete  d.  arcb.  Lateins.  —  E.  DBbler,  C&sar  n.  seine  Zeilfenofl.ipn.  —  0.  Clason, 
A.  9ehwej^1er'a  rOw.  Geech.  Fortaetsnnf  1  —  8.  —  Verhaadlungen  d.  Philo!.  Versammlanc 
M  Leipzig.  —  B.  WMUmgt  Lexiean  Hwneiitaun.  5.  ^  6.  Weber,  Wellgeanhlchte.  X.  — > 
Mr  imMk4nin.  Krtof  (gmiairtiti w      .•.  4^  ^  TU.  VantoM^  btaf  gagra  Vmk- 

reich.  I.  —  L.  v. RaakA,  die  rSm.  P&bste.  —  G.  Richter,  Annalen  d.  deutschen  Geschichte.  I. — 
Scriptores  remra  Germ.  In  oaum  acholarum,  5  Hefte.  —  W.  PQts,  histor.  Daratelloogen.  — 
L.  DOderlein,  «ffentl.  Reden.  —  Deaaelbea  Reden  n.  Anfafttse.  — •  Lange,  verniaehte  Re> 
daa  tu  Aafriite».  C  Firallag.  dl*  AkamC  I  IL  — >  W.  H.  Biniil,  ■«««•  Ifnvellanbaflik. 
Philalethes,  Dante'a  gOltl.  ComOdie.  —  J.  Tyndall,  die  Alpen.  — ■  Ileuglin,  Reiae  In  d. 
Gebiet  d.  weissen  Nil.  —  Grunert,  Archiv  f.  Mathematik.  LV.  —  H.  Hirzel  u.  H.  Gret- 
•cbel,  Jahrbuch  d.  Erf.  IX.  —  C.  F.  Naumann,  Elemente  d.  Mineralogie.  —  E.  Uampe, 
llnm  ^aiif  irfm.  —  Pierer,  Oomr^-Lasle^  t-rSL 

Ferner  ialgasd«  Beltafthrlfteas  PMInlagw;  PUM.  AoMlgw;  N«M  JikiMnlMr; 
Zeitacbrift  fOr  d.  Gymn.-Wesen;  Uterar.  Centralblatt;  v.  Sybel,  lilstor.  ZeMnnlirirt;  M.  Haupt 
(MOIIenhofr),  Zeitc<clirift  fflr  deutschen  Altertba«;  CflotnlfeUU  fttr  d.  Dninntobla-Verwnl- 
lang;  Deutsche  Sctiulgesetz^ebung. 

II.  Der  Mnaikaliensnmmiang  wurde  von  der  KOuigl.  Behörde  abersandl:  Uän- 
dnl'k  Werke.  85.  56. 

in.  Fir  dnn  pkyilkalisdfe«  Kakln««  imAn  diCMlkMAaMt)  waida  nia  N«r- 
nukwt'MtM  PatafliallaBa-IantnuBcal  anhnl  dao  «ifnrdcittchta  NnkioappaiatoB  aagüMkiil. 
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V.  Teneiehiiss  der  ZOgtinee  oi  Schliem 

KP.  bed«alet  Inkaber  einer  gUMfl  Ktaiglkhen  Freistelle,  HF.  einer  hniben  Kflnlf- 

-  lidieo  FreiHtelle.  GW.  Inhaber  einer  Gräflich  StoIberg-WerntgerOder,  OSt.  einer  8toIber|:- 
Stolberg'scben,  Gift,  einer  6telberc-Ao(Mla'a«|>en  FreiateUe,  P.  Pennlon&r.  IHe  ftbrif en  nind 
frequenUereod«  SflMkr« 

Prima. 


1.  p. 

WiUiela  Hengstenberg  nos  Berlin, 

12. 

VoUrath  Graf  an  Stolbarf -StolMvK 

FiBMdW  4m  DiCMtMAt 

a.  QtL 

18. 

BilMidi  Graf  m  fllilim«Bii>ait 

des  Prof.  Freyer. 

ans  Stolberg;. 

8.  P. 

Gottfried  Bleck  aoe  Magdeborg. 

14.  GR. 

Jahaaaes  Moser  aoa  Bnnala. 

4.  P. 

Karl  S^bneider  „  „ 

15  081. 

BaNMaa  Daaiafca  aas  Blalba^^ 

s. 

BiMP»  Balla      «  DM4. 

FaawiM  4aa  C9m4.  WML 

t.  P. 

Wilhelm  von  BAttleher  ava  Gonlar, 

lt.  P 

Ferdinand  Lanfner  nvn  Illowo  in 

Famolaa  de«  Dr.  Mflller. 

Wpr.,  Farn,  des  Musildehr.Bi^ohr. 

7.  P. 

Detlev  Henif  aua  Bf  ein  b.  Blagde- 

17.  GSt. 

Barry  Denicke  ans  Slolberg. 

kwft  FMMdw4a»  Dr.  ScMarier. 

18.  BF. 

Max  BaMf  aas  cmkaa,  flmrtM 

8.  r. 

Ernst  Nenbanr  aus  Krod^h; 

daa  Dr.  Winkelmann. 

ft.  GW. 

Paul  Fiedler  aua  Hufhana. 

10.  HF. 

Arnold  Boyer  ans  Gattinnen. 

10.  KF. 

Eduard  ilaocioa  aoa  Uersberf  «./H., 

20.  P. 

Aagast  Nenbaaer  aaa  MagdebaiK. 

Faamlns  4w  Dr.  KthlMr«!». 

21.  P. 

11.  BT. 

CvIvMOtfiMaminuktanaVO.» 

Secanda. 

22.  P. 

Heinrieh  von  Ganaange  aoa  Poaen. 

36.  P. 

GOalber  von  Klitainf  aaa  Zaehaw 

9S.  KP. 

Adotr  ThiflMia  au  BtUBg«ra4t. 

la  PMan. 

24. 

Otto  Malier      „  Ilfeld. 

30.  P, 

Mark  von  Bfl4ar  aM  BaMaa  M 

25.  KF. 

Karl  Peters  aus  Neuhana  a./Elbe. 

Breslau. 

26.  KF. 

Goatav  SohnialfaaBi  aas  Hannover. 

37.  HF. 

Friedriah  von  Oertsen  aua  Nea- 

87.  KF. 

L«4w|f  Bta4Mral4  „  Dariii. 

traa4aab«iK  bi  MacUaalaiK. 

SB.  P. 

■am  Baak«  «h  NordhaiMk 

38.  P. 

Paal  Roth  aaa  Hawladt  n./H. 

3».  P. 

Rudolf  Leo    „  Berlin. 

89. 

Berabard  von  Fumetti  ans  nfaM. 

SO.  P. 

Benno  Fraats  aoa  Worbis. 

40. 

Frlta  Tronnier  ans  Ilfeld. 

81.  BF. 

MteBaniMld  „  Barib. 

41.  P. 

BaataT  Baiaha  aaa  Kia4ara4a. 

82.  GW. 

Baw  Ahi«i4la  aas  Waitt|gata4e. 

42. 

FHadrich  vaa  Tlraaduar  aaa  INaa- 

88.  P. 

Bans  rkert  aus  Posen. 

kaafelde. 

84. 

Adolf  Menge,,  Wlegeisdorf. 

48. 

FMa4ri«li  Kragar  aas  Berlin. 
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41^  P. 

iMtafHi. 

4».P. 

«fli.  P. 

PalbcHMlorf. 

4f^,  . 

50.  P. 

werfM. 

61.  P. 

47.  P. 

Berthold  FSnttwuu 

au  Nord- 

B%  P. 

4a 

fort  ß.fO. 
BrMt  Barbach  aoB  Halle  »./Saale. 
Claw  vaa  Ueydateaok  Pnak- 

■duuri  BbfcioBtaii  «w  O^mr- 
la 


n,  F.  iiwitBToii 

men  lo  Hessen. 
64.  GW.  OUo  KoniaaUeiB  aas  Weraiferod«. 


Ober-Tertia, 
•a. 

§4.  P. 


55.  P. 

8«.  KP. 

57.  P. 
68.  KP. 
M. 

«0.  P.  * 
•1.  P. 

is.  p. 


Bbarterd       Oertaan  aii  Vkaafe- 
fort  a^Oiar. 

Werner  von  Weiber  aua  Flatow. 
Otto  Reiche  ans  Kinderode. 
Kari  Weber  aua  Neaaladt  a./H. 


George  vonWaahingten  ai 

Püla  in  Steiermark. 
FriadriiA  von  Bnaae  aus  Zaohortaa. 

tar  BahtfanlaiB  •» 


Bonn  a./Rbein. 
Max  TOB  Bnrkersroda  aaaSanger- 


n.  p. 
ITnter-Tertift. 


•5.        9mtg  BcUMMipfcnf  aaa  BfeM. 

86.  OW.  Johannes  Bensler  aus  Ilsenbnrg. 
«7.  KP.  Wilhelm  Oerlach  an»  N.-Sachswerf. 
€8.  P.     Erich  von  Eachwef  e  aus  Cassel. 
••.        BaraHtta  Pladlar  aia  Sorget. 

70.  P.     Karl  Ferber  ans  Tfleit. 

71.  P.     Feodor  von  Witzleben  aua  Marburg. 

72.  P.     Bernhard  vou  BOlow  aua  AU-DO- 

barfl«  ia  Paomai». 
AIM  HMfBtaakaiv  «oa  Bariti. 


74. 

Wallar  vaa  Bt.  Ptal  na  BatHa. 

m.  F. 

•W. 

Karl  Schulze  ans  Ilfeld. 

hausen. 

n,  p. 

Wilko  Frants  „  Worbis. 

84.  P. 

Paul  Ohnesorge  aus  Laaterberg  a./li. 

w. 

Heraiaan  Itonnler  aas  Hfeld. 

85. 

Prita  Scbulae  „  lUeld. 

n. 

JaHaa  vaa  Faaattl  „  „ 

M. 

Otta  van  ftaaattt  aaa  UTaM. 

n. 

Otlo  Beurmann       „  „ 

87. 

Rudolf  Ran  e  wacker  ausNordhanaen. 

80.  P. 

Max  Hie  mann  aus  Nordhauaen. 

88. 

Hartwig  von  BQlow  aaa  Vorwaden 

81.  P. 

Karl  vou  Eschwege  aus  Reicbea- 

bei  Rostock. 

aaaihaMi  In  Raasan. 

8». 

Btoflui  Tai  WMilqslaA  ana  BAlaaa 

82.  P. 

Bggert  vou  Wocdtke  tva  WaaMw 

P6la  ta  Stalanuurk. 

bei  Treptow  a.  Rega. 

Dlaaa  89  Schüler  gehören  B&mmtlich  der  evangelischen  Kirche  an. 

In  dtm  verflossenea  Scbaljabre  hat  die  Anstalt  den  frtkhen  Tod  zweier  hoffnnn^voller 

SobOlav  ao  baUasen  gababtj 


am  21.  September  1873  ptarb  aacb  Itagereni  Leiden  der 

f 
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OlMiMoondAner  Frauz  von  Fanetti,  und  am  18.  Febnuur  1874  der  Catcneouadaner 
KarlKUprtthvwUsr.  WMb  wirtwi  r*m  d—  UHutm  — flgeMteni  wm9uk^  getolkt 
Mit  «Ml  St«caiM  der  R«lf •  Mr  dit  QMffinlllMdtai  ilad  te  Uiik  dw  0(M. 
jakn  «ftfigngen: 

I.    Am  22.  September  1873  geprflfl: 

1)  Paol  Haun,  Sohn  de«  praklischeo  Arctes  Herrn  Dr.  Haun  zu  RoR^Ia,  geboren 
daseibat  am  20.  Anfiut  1S54;  evaugeluoh,  •  Jahre  Zögling  der  AnaUU,  2^  Jahr  in  PrijM, 
gadnkt  !■  I'Cip«%  Jw»  m  alidlan«. 

2)  Konrad  Bouterwek,  Sohn  des  cn  Elberfeld  verstorbenen  GymmalBl-Dlrecton 
Herrn  Profeesor  Dr.  Bontervvek,  geboren  daselbst  am  10.  Juni  1855;  reformiert,  ein  Jahr 
ZOgliag  der  Anatall  und  Oberprimaner,  verber  ein  Jahr  ia  Prima  aa£  dem  Gymoaalam  aa 
Blbiffbld,  fsdaakt  fai  Letpilg  Jam  n  tlidtarna. 

S)  liadelf  Sperber,  Sohn  des  Sohadderaelaten  Bem  Sferber  an  Ilfeld,  geboren 
daselbst  am  12.  Mftrs  1853;  Intherisch,  6^  Jahr  BbMw  dw  AMiaU»  2  Jahn  !■  FriM» 
fadenkt  la  GöUlagen  TJMotogie  an  ^tudierao. 

4}  Waraar  vaa  Saadar,  Saha  daa  BfiliiaapMrik  lad  WaUmiftmmm  B«na 
v«a  Baadar  aa  WSUtaganda»  fabm  la  KMt^aiv  I.  Vr.  aa  M.  Jaaaar  18fiS;  ataa- 
galiach,  3}  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  Leipzig  Jura  zn  »tndieren. 

ö)  Georg  Härtung,  Sohn  des  Oberförsters  Herrn  Hartuug  zu  Diepholz,  geboren 
aa  LiadcD  bei  Uaanover  am  13.  Januar  1859;  lutheriaota,  6|  Jahr  Zöglüig  der  Austait, 
3  Jain  la  PiIm,  fadaakt  la  flltUagaa  Jaia  aa  iladlaraa. 

03  Hans  Leidloff,  Seka  daa  Kanfmaana  Harn  LaidlofF  cn  Magdeburg,  geborea 
daaelbst  am  29.  März  1854,  evangelisch,  ein  Jahr  ZOgllog  der  AnsUU  und  in  Prima,  vor- 
kar  1|  Jahr  in  Prina  auf  dem  Dom-Gymnaaiom  au  Magdeburg,  gedenkt  la  Heidelbatf 
Jan  aad  Oaaianlla  aa  aladlaraa. 

a  Aai  II.  Min  1874  fafffifl: 

1)  Wilkala  Haag attakarf ,  Baba  daa  aa  BarBa  vantKftiaaa  Oaarfalirialnlh 
Hana  Haagalaaberg,  geboren  au  Brandenberg  a.  Havel  am  24.  November  1853,  evan- 
gallacb,  2  Jahre  ZOgling  der  Anstalt  aad  ia  PriaM,  saletxt  primas  oouüam,  gedenkt  in 
Haldelberg  Juriapnideas  au  studierea. 

8)  Karl  Kaaarta,  Saha  daa  aä  linia  tcnrtarheaaa  pnküMhaa  Antea  Baoa 
Or.  Kemerta,  geboren  aa  Berlin  am  12.  Jall  1854,  evaogelisch,  6^  Jahr  Bllgllat  4ar  Aa* 
alalt,  3  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  Leipaig  Jurisprudenz  zu  ntudieren. 

3)  Gottfried  Block,  Soha  dea  Jostlarath  Herrn  Block  zn  Magdeboi;g,  geboren  aa 
Burg  an  8.  Jaal  188S,  avaagallMh,  9  Jhhr»  Zögling  dar  Aaatelt  aad  la  Warn,  gadaakt 
la  Sera  Jarisprudena  aa  studieren. 

4)  Karl  Schneider,  Sohn  des  Sanit&tsraths  Herrn  Dr.  Schneider  zu  Magdeburg, 
geboren  daaalbat  an  9.  Mai  1854»  evaageliaob,  ein  Jabr  ZOgUag  der  AnsUlt  und  in  Prima, 
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vorher  1^  Jahr  in  PriM  tat  im  0iMi>6yaaaiiaa  m  MagMm§t  feAeokl  to  HaMdkMS 

Medicin  sa  atadieren. 

AoMerdem  siud  im  Laofe  de«  SchoUahre«  abgefangen  ana  Prima:  Ernet  Scbradert 
Ui*  Rvtobtf ;  flMni«:  OU«0  n«kr,  Cl«»tftv  Trotha«  Alkort  E«Mk«, 
CoastftatlB  SehmalfuBs;  aas  Tertia:  Hermann  Gräfe,  Adolf  von  Krootgk* 
AUzsnder  Graf  eo  Maneter,  ilo  OrafoB  YoUratk  mnd  Karl  aa  Stolkorg- 
Boaala,  Willy  Watbrnana. 


TL  Ikiamg  des  MTenOlelM«  IMe-Acta, 

watakor  lar  Yubkt  &m  allakSokolea  MmMagm 
SomudMod  den  21.  Mlii  Yomiittags  11  Uhr  im  Saale  dm  Ktosten  stsHftud. 

Otorali  Laka  im  Wkmm,  d«a  nlditigoa  Koalg  dor  Bkna. 
I)  Dar  DatM^TwOaaar  vaa  Waadtka:  Uummm  voa  flalaa. 
3)  Dor  Okor  Tartliaor  tos  Batoot  IriMlapKraai  ao  daa  Tatailaad  vod  Wiftoafcoadorf. 

Chor:  Motette  voa  B.  Klein. 

3)  Der  Ober-Tertianer  ITeinri  oh  Prinz  Reaes:  Lee  adienx  de  Marie  Staart  voa  BÄaager. 

4)  Der  Secandaaer  Petera:  The  aevea  risters  von  Wordswoftb. 

5)  Dor  AMknlnl  Beaerta:  LatokMa  Beda. 

dar:  BM  «at  doa  Boig^  ooa^  voa  Ilickor. 
i>  Dor  AMkBbat  Haag atoakargt  DoalNka  Bado. 

f)  Dar  PkkuUHr  Toa  Botticher:  Dentaohe  BadOi 

Cber:  fialvaai  Cm  rogoM!  voa  Bi^ohr. 

8)  Festrede  des  Dlreotors. 

C^or:  Nan  sa  guter  Letzt,  von  MendelssobB. 

Sonnabend,  den  28.  Mftrz:  Censor  und  Versotaaag.   SoUaas  d«a  Schayabü. 
Montag,  den  JS.  April:  Anfnabmeprafang. 

Dlaatag,  doa  14.  April,  frok  S  Ukr:  BifAnng  doa  aoaoa  MiUakia. 
Uoilir  Vm»  doa  ».  Uta  im 

Der  Direetor 

Professor  Dr.  Schünmelpfeng. 
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ffi^  Jahiesbericlit 

ttber  die 

Kduigliche  Kloskrschule  Ilfeld 

Ton  Ostern  1876  bis  Ostern  J877, 

womit 

zur  Kieler 

des  Allerköchsten  Gebartstages 

Seiner  Majestät  des  Deutschen  Kaisers  und  Königs  von  Preussen 
D«Daersta&  deo  22.  Märzy  Vonüttags  11  libr» 

im  NamcM  des  Lelirer-CeUegius 

MtlgolMnBt  wiilwliit 

der  Director 

FktfesBtr  Dr.  CiostaT  SckiiiiMel|rf'eiigi 

Inhftltt 

1.  ürber  die  Stelliif  ivk  SUIullallMi  utw  lei  tidl»  lu  tvetlM  fiikebeB  Kricf«  tm  Cjataibnehrer 

Br.  Max  Heynaclier. 

t.  SckiliachticklM  tm  fiireeUr. 


1877.  Progr.  257. 


KonDiMMH  1877. 
Drvek  tob  a  Kir«lin«r. 
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Die  Stellung  des  Silius  Italiens 
iiiter  ieii  ftnoUeii  sinn  zweiten  pnniseheD  Kriege. 


Hie  Bedeutung  des  Dichten  Silius  Italicus,  der  unter  Domitian  sein  Epos  ,,Pumca*'  yoUen* 
4«te<  mter  den  QaeDen  zum  nreiten  panisdiflD  Kriege,  iak  nodi  nieht  genügend  erOrtsrt  wotden. 

Die  einzigen  Nachrichten  über  die  Feraönlidikdt  dm  Dichtere  verdanken  wir  dem  jüngeren  Pliniui, 
der  1.  III.  rpist.  7  sclireiLt.  ,,So  eLen  meldet  man  (im  Jalirc  101  iiacli  Cliristus)  Silius  Italiens'  frei- 
wüligeo  Hungertod  auf  seinem  Landgute  bei  Neapel.  Krankheit  war  die  Ursache:  denn  er  litt  an 
einem  nnheilbai'en  Gewächs,  das  ihm  das  Leben  verleidete.  Sonst  sah  er  bis  zum  letzten  Augen- 
blicke  nur  Tage  des  Wohlstandes  md  des  CQfldcs,  ausgenommen,  daas  er  von  adnen  zwei  Söhnen 
den  jüngem  verlor ;  der  ältere  und  bessere  hingegen  zeichnete  sich  aus  und  ist  schon  Consular.  Si-i 
lius  hatte  unter  Nero  seinen  Ruf  befleckt:  man  hielt  ihn  für  einen  muthwilligen  Angeber;  aber  als 
Yiteiüus  Vertrauter  hatte  er  sich  un8ti*üflich  and  leutaehg  gezeigt  Aus  dem  Proconsuiat  in  Asien 
war  er  mit  Böhm  zoräkgekehrt,  nnd  die  Sehmach  der  Tormaligcn  Lidnstrie  hatte  rfihnMdie  Znrflek- 
gezogenheit  ausgeUSseht.  Er  lebte  unter  den  Vornelimsten  der  Stadt  ohne  Anmassung,  ohne  Haas. 
Man  qrriBst»^  ihn,  man  inachtc  ihm  Aufwartung  in  seinem  Hause.  Häufig  lag  er  da  auf  dem  Ruh- 
bett, und  stets  fand  mau  ihn  im  Studierzimmer,  das  nicht  seinen  Umständen  gemäss  besucht  war. 
Unter  den  gelehrtesten  Gesprfidien  verlebte  er  srine  Zeit,  wenn  er  vom  Sdirdhen  ansnihete.  Er 
sduieb  Gedichte  mit  mehr  Fleiss  ab  Genie;  raweflen  erimchte  er  die  Ui-theile  der  Menachen  duidi 
Vorlesungen.  Endlich,  bei  vorgerücktem  Alter,  verliess  er  Rom  und  wohnte  in  Campanien,  von  wo 
ihn  nicht  einmal  die  Ankunft,  des  neuen  HeiTaclicrg  hervorlockte.  Ein  grosses  Lob  des  Kaisera,  un- 
ter dem  Dies  erlaubt  wai*;  ein  grosses  auch  Dessen,  der  diese  Erlaubuiss  zu  benutzen  wagte.  Er 
trar  ein  Freund  des  Sehfinen,  und  zwar  so  sdir,  daas  man  sdne  Kanflnst  taddte.  So  beaaaa  er  in 
denselben  Gegend  mehrere  Villen,  und  sobald  er  neue  liebgewonnen  hatte,  wurden  die  bisherigen 
vernachlässigt.  Viele  Bücher  überall,  viele  Bildsäulen,  viele  Gremälde,  die  er  nicht  blos  besass,  son- 
dern verehrte;  vor  Allen  Vergils,  dessen  Geburtstag  er  feierlicher  als  seineu  eigenen  beging;  beson- 
ders in  Neapel,  wo  er  dessen  Grab  wie  einen  Tempel  zu  besachen  pflegte.  In  dieser  Buhe  siebte 
er  das  76.  Jahr  mit  mehr  zartem  als  schwächlirJiem  Körper.  Er  war  der  Letzte,  den  Uno  zun 
Consul  gemacht  hatte,  und  von  allen  diesen  starb  er  zuletzt." 

Uns  interessirt  hieraus,  dass  Silius  gi'osse  Bibliotheken  besessen  habe  lud  sein  lleiss  grosser 
geweaoi  als  sein  Genie.  ~  Wenn  ein  solcher  Mann  in  mehr  als  12,000  TeiMii  den  grössten  aatto- 
Bskn  Kamiif  seines  Vslerisiidea  beengt,  so  ist  es  von  TOrnhereiii  aidit  wahisdicinlieh,  dass  er  in 
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den  historischen  Angaben,  ausschliesslich  oder  vorzüglich,  dem  im  Jahre  IG  nach  Christus  verstor- 
benen Liviuä  folge;  wie  'Vf.  Coeack:  „quaestiones  SUianae,  Halle  1844",  und  C.  Wezcl:  „de  C.  SUii 
Italid  com  fontibnt,  tarn  exemplia,  Leipng  1878**  meinen,  '^dmehr  worden  Um  soha  gdduten 
Neiir'uii:!-!!  auf  filtere  Quellen  des  hanuibalischen  Krieges  fiihren  mflsMO.  Diese  Siteren  Qiülkn  df» 
Silius  werden  nicht  katibagisch  gesinnte  gewesen  «ein. 

Denn  wen  kümmerte  wühl  im  römischen  Weltreiche  die  politische  AuiTassung  lüiigat  verechol- 
lener  Gegner!  So  erklären  sidi  die  wdteren  Resaltato  der  QueUenfondiung,  dus  die  Naduriditea 
der  späteren  Quellen  zum  zweiten  panischen  Ki'iege,  des  Appian,  Plutarch,  Diodor,  des  Dio  Cassius 
sammt  dem  ihn  excerpircnden  Zonaras  auf  alte  r<,niiscbc  Ainiali.s(f>n  zuriick/ufiihrcn  sein.  (Vergleiebe: 
Vollmer:  quaeritur,  unde  Puuici  belli  secundi  scriptores  sua  hauserint  Goettingeu  1872.) 

In  der  That  kört  gegen  Ende  der  rbniiehett  BepnUik,  mit  dem  StiDitande  der  selbständigen 
Politik  der  ISstlichen  Staaten,  audk  die  wiasenschafüidie  Geschichtsschreibung  au^  welche  unr  ge> 
deibcn  kann,  wo  v.n:iMi;ingipe  Staaten  mit  einander  rincron,  wo  nationale  Gegensätze  einantl'T  be- 
rühren und  befruclilen  und  die  larjo^ia  d.  h.  das  Prinzip  der  öflenthcljcu  Verliandlung  und  Debatte 
hodi  gehalten  wird.  So  ist  die  nationale  Opposition  gegen  den  ersten  Napoleon  das  Fundament 
unserer  deotsdien  Historiograplu»  geworden.  So  beginnt  die  heUenisehe  Gesehiehtsschraibmig  kon 
TO  dem  peloponnesischen  Kriege:  ihr  Anfang  ist  bedingt  durch  den  Gt  gi  iisat/.  der  athenischen  und 
spartanischen  Politik  :  ihre  Geseliicbtsselireibcr  sind  Ilerodot  und  Thucydiiles.  Mit  dem  Stui-ze  der 
athenischen  Demokratie  höit  die  Hlüthe  der  Geschicbtsschieibung  auf.  —  Lrat  mit  den  Zügen  des 
grossen  Alexander  ertffiien  sich  neae  Genchtaponkte.  Da  -vertreten  den  helleniBcbea  Standpunkt: 
Oalliiäuaies,  Ptolemaeas,  Aristnbulns;  den  persischen  Clitaich,  der  ganz  auf  persisdien  Quellen  nht 
Iknd  später  von  Curtius  und  IHoibir  Ijenutzt  ist.  Als  aus  den  DiadiulHMikäiupfen  grössere  selbstän- 
dige Staaten  hervorgingen,  wurden  grosse  Schritte  zu  einer  liistori»chen  Kiitik  gethan.  Wir  nennen 
nvr  den  Erateattenea,  der  den  6e|;ensati  xwiscfaen  H^os  und  Gesdiidite  wissensehafifidi  m  bs- 
SÜnunen  sodite.  —  Es  muasten  in  jener  Periode  ^groasor  politischei-  Neubildungen  die  Dynastien 
oder  die  Staaten  die  Bedeutung  und  Berechtigung  ihres  politischen  Daseins  durcl»  das  Alter  und 
die  Sicherheit  ihrer  rel)ernefening  zu  beweisen  suchen."  (Nitzsch;  Die  römische  Annalistik  p.  268.) 
Bald  werden  Rom  und  Karthago  dio  massgebenden  Mächte.  Da  musste  sich  der  gebildete  Mann 
Jener  Zeit,  d.  h.  der  heUenisch  Gebildeto  fingen:  waa  brachte  Bcm  in  dinHtlieT  ist  Angeaidits  des 
wunderbaren  Staatslebens  Roms  und  Kail hago's  derG^;ensatz  von  Hellenen  und  Barbaren  berechtigt? 

Die  Antwort  darauf  giebt  das  älteste  n'miische  Geschicht.swerk,  die  griecljich  geschriebenen 
Annalen  des  Senators  Q.  Fabius  Pictor,  bekannt  durch  seine  Gesaudtfidiai't  au  das  delphische  Oi*»- 
kei  aadi  der  Niederlage  von  Ganni. 

„Dass  sie  auf  die  heUeoisdie  Welt  berechnet  und  deshalb  nicht  lateinisch  gescbrie})en  waren, 
haben  Kiebubr  und  ^Iiminisen  mit  Rei  bt  hervorgehüben'*  (Nitzsch  p.  2G9).    Vom  aristokratischen 
Standpunkte  der  gens  Faljia  geben  sie  die  römisdie  Geschidite  ab  mbe  coudita:  Vei-gaugenbeit 
kurz,  Gegenwart  «nsfährlich.  FOr  miaera  Periode  sind  ihnen  folgende  Geridttspimkte  dgen: 
-    1)  die  HomclMnidit  der  barcinlschen  Pari»!  und  Hannihals  Stieben  nach  der  Kfinigshemdkaft 

haben  den  Krieg  veranlasst : 

2)  nach  der  Niederlage  von  Camiä  lint  Fabius  Pietor  durch  8«n  Zögern  den  Staat  gerottet; 

3)  Säpio  der  Aeltere  ist  blos  ein  giuckiic-hcr  Abenteurer  gewesen. 

Eine  Beaction  gegen  die  fobisehe  Darstellung,  unter  dem  Eiufloss  der  Sdjnonen  entstanden, 
spsQgelt  sieb  in  Polybios  und  GoeKns  Antipater  ab.  Polybios  von  MegalopoUs,  ein  Cavallerieoffizier 
das  aditiadicn  Bandes»  der  168  w  Chint  nach  Bom  ais  Geosel  kam  und  dort  im  iSdjionmkraiss 
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Tnrlcdiite,  febileb  dne  «ttSoJlm^  dia  an  ^diertieit  und  Correeäieit  der  llialaulieii  fhnt 

Glichen  sucht."  Yoihanden  ist  davoa  VoDstindig:  Die  Geschichte  des  zweiten  punischen  Kriegs  lü 
zur  Sclilacht  von  Caiuiä,  danach  leider  nur  vereinzelte  Fragmente.  Für  Rpecifiscli  römische  Vor- 
hältnisse  hat  Pulybios  wahrscheinlich,  nehcn  mündUchea  ikrichteOi  eine  Monographie  über  Scipio 
Ijenotzt  Sone  HauptqueDe  fär  den  fwettm  pnnisdien  Kri^  ist  der  Senler  Silemos,  ein  Mann,  der 
den  Fddng  in  Haiuiifaala  Hauptquartier  mitmachte  und  vom  karthagiadien  Stendjpaakte  «w  eine, 
leider  verlnifp  y^rcrangene,  GescliicLte  jenes  Weltkampfes  schrieL.  Gegen  Falnns  polemisirt  Polybioa 
in  folgenden  Worten  1.  III.  c.  9:  „Einige  nümhch  achten  nicht  auf  das,  was  gesagt  wird,  sondern 
nur  auf  den,  der  es  sagt,  und  indem  sie  daran  denken,  dass  der  Schriftsteller  gleichzeitig  lebte  und 
im  rOniKhen  Senate  «aas,  ao  meinm  lie  aogleieli,  waa  dieaerlfann  aebrribe,  mttaie  walir  aein.  ItSk 
aber  sage,  dass  die  Leser  das  Ansehen  des  Geschichtsschreibers  zwar  niclit  gering  achten,  aber  nicht 
allein  für  entscheidend  halten,  snndem  ans  den  Sachen  selbst  sich  ihr  Uftheil  bilden  aoUea.'*  Dia 
Hauptpunkte  der  polybischeu  Polemik  gegen  l<'abiu8  Pictor  sind: 
1)  IGeht  die  Herraehaneht  der  Baraden  war  der  Gmnd  nun  Kiiege,  sondern  der  BdmwR  Ham^bala 

und  der  Karthager  über  den  Verhist  Siciliens  und  Sardiniens  (Polyb.  III.  10.); 
i)  nach  der  Niederlage  von  Cannac  haben  den  Staaf  niclit  einzebe  Persönlichkeiten  gerettet  —  nSm- 

lich  Fabius  Pictor  —  sondern  die  Eigenart  der  römischen  Verfusung  (PoL  IIL  2.).  Bom 
'  hatte  keine  Söldnerbeere.  Seine  S<ildaton  waren  Bürger,  die  in  den  Gomitien  atinunten  und  in 

den  Legionen  fochten ; 
8)  Scipio's  Leistungen  sind  die  Folgen  seines  mihtörißclien  Genie's.  (Pol.  X.  2.) 

Neben  Polyhios  nannten  wir  den  Coelius  Antipater.  Coehus  ist  der  ereto  rümische  Aunaliat, 
dar  aein  Werk  nicht  ab  nibe  eondita  begann,  dei-  selbst  verfertigte  Reden  in  die  Ei-^hlung  derTha^ 
aaehen  einfloeht,  der  Tor  ADem  der  karthagiacben  Daiatelbuig  dea  Silenoa  folgte^  waa  (Seero  da 
divinatione  I.  24.  49  bezeugt  Natürlich  hat  Coelius  auch  römische  Quellen  benutzt.  Man  vermnp 
tbet  den  Cato,  Ennius,  Fabins,  die  Familienchronik  der  Marceller,  Piso.  Hervorzuheben  ist,  dass  er 
durch  LaeliuB,  dem  er  seine  sieben  Bucher  Aunaleu  einsandte,  dem  Scipionenkieise  nahe  stand.  — 
Kurz  TOT  Solla'a  Tode  ging  Yalerioa  Antiaa  auf  die  ftbiidke  AnfTaeamig  nrfidc.  YalerinB  lobt  den 
Senat  und  die  alten  Geschlecbter,  tadelt  die  Scipionen  and  übertreibt  die  Zahlenangaben.  Bekanntlich 
sind  CoeUus  wie  Valerias  bis  auf  wenige  Fragmente  verloren  gegangen.  Die  uiodeme  Quellenkritik 
Iiat  sie  in  Liviua'  dritter  Decade  wiederzuhnden  gesucht,  weil  Cueüus  in  den  ersten  Büchern,  in  den 
späteren  Vakrina,  ▼<»!  Idvius  am  meisten  dtirt  werden. 

Im  21.  und  22.  Buch  des  Livius,  d.  h.  bis  zur  Schlacht  von  Cannä  inclusive,  hat  man  durch 
Vcrgleichung  mit  dem  bis  dahin  viirliamieneii  Pulybios  die  Stücke,  die  auf  eine  primäre,  d.  h.  gleich- 
zeitige römisclie  Quelle  zuriickgehcn,  sicher  liestimmt.  Die  Ansichten  schwanken  nur  über  die  Kar 
men  der  QiacJliMi.   Daneben  finden  sieh  Stücke,  die  aus  iPolybioa  entlehnt  zu  sein  scheinen. 

Die  Frage  liegt  non  ao:  hat  Liyina  in  der  dritten  Decade  den  Polybioa  direet  banntd^  oder 
aind  die  Aehnlidikeiten  beider  auf  eine  gemeinsame  QaeUe,  d.  h.  auf  Silenos,  zurückzuführen,  den 
Polyhios  direet  benutzte  und  Livius  durch  Vermittelung  des  CoeUns?  Dass  Livius  iti  der  dritten 
Decade  den  Polyhios  dixect  benutzte,  behaupten:  C.  Peter:  über  diu  Queileu  des  XXI.  und  XXIL 
MbM  dea  Ürioa.  Programm  von  Pfort»  1868.  H.  Peter:  Qatoriooram  Bonian(n>.  reH  Ldpeig  1870. 
'WoeUflin:  Antiochus  von  Syrakus  und  Coelius  Antipater.  Wintcrthur  1872.  Dei-selbe:  Titi  Livi  ab 
urbe  eondita  Liber  A'XI  und  XXII.  Leipzig,  Teubner.  Lutc-rbjvcher :  de  fontibus  hbrorum  XXI  et 
ZXIL  Argeutorati  187&.  Die  gegenüberstehende  Ansicht  vci-tietcn  Kitzsch,  zuletzt  in  der  römischen 
Annaliatlk.  Beilbi  ISTHn  —  Boettte:  Kritiadie  Untenochungen  Ober  die  Qnellen  dea  UykoM  in 


XXI.  und  XXII.  Buch.  Leipzig  1869.    Ynllmor:  qnacritnr  iin<\o  punici  brlli  gecundi  scriptorefl  sua 
haiuerint  Göttingen  1872.  Hesseibaith :  de  pugna  Cannensi.  Güttingen  1874,  \md  bedingangsweise : 
L.  Kdkr:  der  zweite  panische  Krieg  und  nine  QaflOeii.  Karlmrg  1876. 
Nitzsch  Gründe  sind  folgende  (RömiBehe  Aw^lfa^ar  p.  |S) ; 
1)  in  (li^r  4.  uinl  .5.  Decaile  liat  T/ivius  imiiicf  für  grfiBsere  Strockrn  eine  Quelle  bennt7t:  den 
Pülybios  nur  für  die  pnechisch-orientalischen  Ereignisse,  (Vei^L  Nissen:  Unterauchungcn  über 
die  Quellen  der  4.  und  5.  Decade  des  Livius.  Berlin  1863.)  In  der  8.  Decade  zeigen  sich  die 
TJcberdmitimiinmgep  zwiadieii  beiden  aidit  mr  in  den  heDeniadun  Yerliflltiiiaaen,  aondera  dm- 
falls  in  den  italischen,  hispanischen,  afrikanischen.    Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Livius, 
der  doch  tinzweifelhaft  Polyhios"  Vorti-cfflichkeit  anerkannte,  ihn  erst  10  Bücher  hindurch  für 
die  Terschiedensteu  Theile  seiner  Ai*beit  benutzte,  ihn  sp&ter  nur  für  die  hellenischen  and 
hdleoirtiadMn  B^benhritan  gehranehte; 
8)  PolyhioB  wird  in  der  ganzen  3.  Deca«le  nur  einmal,  nümlich  1.  XXX.  c.  45  citirt; 
8)  es  finden  sich  hei  Livius  gerade  in  den  mit  Polyhios  ühereinstünmenden  Stücken  eine  Summe 
von  Auffassungen,  gegen  die  Folybios  poleousirt;  Liv.  XXL  36  =  PoL  III.  47;  Liv.  XXIY.  6 
SS  Pol  Vn.  7;  Ut.  XXL  16  s  PoL  HL  20.   Uv,  XXSL  S4  Teimiaat  die  EiUfirung  einer 
That  Hannibahh  die  Polyhios  HL  100  anadrflddidi  erkUbt; 
4)  in  der  4.  und  5.  Decaile  hat  Livint  den  Pnlyhios  in  grösseren  zusammenhängenden  Stücken 
benutzt.    In  der  3.  Decade  sind  es  kleinere  Stiieke,  in  denen  die  Uebereinstimmung  des  Po- 
lyhios hervortritt.   Eine  solche  Mosaikarbeit  entspiicht  nicht  dem  soDsügen  Yerfaliren  des  Li- 
^ns  Im!  der  Bemitiang  eeliier  Qnellen. 

Boettcher  nimmt  för  L  XXI  und  XXII  eine  einzige  Quelle,  den  Cktelius  Antipater  an,  der  vor- 
züglich dem  Silenos  und  dann  älteren  römischen  Quellen  folgte.  Vollmer  hat  neben  Coelius  die  Be- 
nutzung des  Valerius  Antias  und  des  Fabius  Pictor  naclizuweiscn  gesucht.  Auch  ich  neige  der  An- 
iidit  zu,  daaa  Ovina  in  der  S.  Decade  nodi  nidit  dem  Polylnoa  aeUwr  folgte,  weil  aidk  flbeiaU  in 
der  8.  Decade  Widersprüche  zu  Pulybios  finden,  die  idx  mir  ana  dar  Contamination  dea  Polyfaka  mit 
einer  andern  Quelle  nicht  erklären  kann. 

Auch  Keller  negiit  mit  Ausnahme  der  griechischen  Verhältnisse  die  directe  Benutzung  des  Po- 
lybioa  dmdi  l4:viDa  in  der  3.  Deeade.  Er  d«mt  ala  gemeinaame  Qaelle  dea  Lmna  vnd  Polybioa 
L.  Galpnmiaa  PSao  Fmgi,  der  1419  a.  &  Yolkatribnn,  IM  Conaol  war.  Piao  habe  eine  im  aeipioni- 
Bchen  Interesse  verfasste  Monogi-aphie  über  die  Thaten  des  Scipio  Africanus,  mtithinasslich  von  des- 
sen Sohne  hermhrcud,  und  eine  dem  Senate  nahestehende  Quelle,  vielleicht  Fabius,  benutzt.  Für 
Hanuibal  habe  Piso  noch  den  Silenos  benutzt,  für  Fabius  die  Pontihcalchronik.  Neben  Piso  habe 
Urina  Inawdlen,  wie  XXEL  S6— 88  vnd  XXJL  11—16^  den  Goelina  benutzt.  Wir  acUieaien  ana 
Peter's  Recension  von  Keller*a  Weik,  Jenaer  litentorzdtang  von  1876  an,  imd  halten  den  Bewcia 
für  nicht  erbracht. 

In  der  ganzen  3.  Decade  wird  Piso  ein  einzig  Mal  citirt  XXY.  39.  15,  Coelius  dagegen  eilf 
Mal!  Je  hflnfiger  eine  Quelle  Ton  layins  genannt  wird,  gleidi  viel  ob  er  zoetinunt  oder  tae  wider^ 
l^t,  desto  dringender  acheint  mir  seinerseits  das  Bedürfnisa  vorzuliegen,  sich  mit  ihr  auseinamler/u 
Betzen,  d.  h.  um  so  grfjssere  Wichtigkeit  hat  er  ihr  beigemessen!  Da  nun  ('oeUus  in  der  3.  De- 
cade am  häufigsten  citirt  wird,  so  ist  er  in  erster  Linie  von  Livius  benutzt.  Leider  kann  die  Phi- 
lologie, bei  der  Qeringfiügigkeit  der  Godinsfragmente,  auf  l«dooh)giadMm  imd  aUIiaäaehem  Gebiete 
dieaer  Hypotheae  nieht  zu  Hülfe  knmmen.  Wr  laaaen  die  Beaultate  der  QneUenlbndinng  zn  Ut. 
XXI  und  XXn  in  einer  beaonderen  Tabelle  folgen,  in  der  wir  die  haaptsfiehliehaten  Bepr&ientantea 
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der  l)oIilo!i  RiclituTigon  berücksichtigt  haben.  Zu  ihm  Nacliwf'iso ,  rlass  Silius  Italiens  anf  Livius 
nicht  ruhe,  würden  wir  auf  die  Quellen  des  Livius  nicht  zurückzugehen  brauchen ;  wohl  aber  zu  der 
Antwort  auf  die  weitere  Frage:  „wer  war  denn  die  Quelle  des  Süius?^*  Wir  ziehen  von  denen,  die 
tat  LMM  22U  und  JULli  eine  direete  Benatsimg  des  Polybios  «iDehnieii,  G.  Peter,  WodflUn,  Ln- 
terbacher  hinzu;  von  denen,  die  die  direete  Benutzung  negiren,  Boettcher  und  Vollmer.  Da  letz- 
terer die  SclJaeht  bei  Cannä  nieht  mehr  in  Betracht  zieht,  setzen  wir  unter  die  Rubrik  „Vollmer" 
Tou  L  XXII  c.  39  den  seine  Ideen  foi-tsetzenden  Hesselbarth.  Wir  erklüi^n  die  Abkürzungen:  P.  = 
PolybiM;  F.ss  Falniu  Pictor;  CsCoeli!»;  Y.ssYalerii»  Antias.  G.  r.  resp.  P.  r.ssGodiiiB  retp. 
Polybios  auf  römischer  Annalistenquelle  ruhend ;  C.  S.  =  Coelius  dem  Sib  nos  folgend ;  ein  Komma 
bedeutet  =  darauf,  r.  Q.  =  römisdi-aimaliBtische  QaeUe;  P.  and  C  oder  P.  und  r.  s=  PolybixM 
und  römische  Quelle  contaminiil;. 
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driganus. 

Trotz  mancher  Differenzen  im  Einzelnen  ben*scht  im  grossen  Ganzen  Einigkeit  darüber,  wo 
für  Livius  eine  Icartlia «fische  Quelle  anzunehmen  sei,  und  wo  eine  römische,  denn  dass  die  Einen 
die  karthagische  Quelle  Polybios,  die  Ändern  SUeuüs  in  der  lleda£tion  des  Coelius  genannt  wissen 
woUeii,  iat  unendBcb  tmwiehtiger.  lab  fbrner  ISareratSiidiiiaa  darflber  da,  daas  die  Kaehrieht  unr 
einem  römischen  Annalisten  angehören  kann,  80  ist  es  ziemlich  gleidigiltig^  ob  icli  sie  dem  ym- 
schollenen  Vali-nus  lulcr  Piso  -/nsrlirrihe.  Für  UDB  spitzt  sich  die  Frage  so  zti :  wciclit  Silius  von 
den  auf  die  römisch-anualiätis(  lic  Quelle  des  Uivias  zurückgehenden  Maduichten  eben  so  sehr  ab, 
ala  von  deawB  knthagischer  Quelle? 


1~ 


Googl 


0 


XSnrto«  Kapitel» 

nie  Veranlassii^g  des  zweiten  pnnischeii  Kri^ 

1.  SUiua  I.  70  sagt:  Dem  Hannibal  ist  der  Römeiiiaes  von  seinem  Vater  Haniilkar  eingepflanzt. 
DieBer  Ubni  den  Kmbeii  im  Tempel  der  Elias*  sdiirOrai,  wenn  er  Meim  geworden,  ein  Feind  der 
Bfimer  za  sein,  woran  ihn  kein  Vertrag  hindern  solle. 

Livius  XXI,  1  gicbt  nicht  den  Tempel  an,  in  welchem  der  Act  vollzogen  ist. 

Ohne  dass  der  Knabe  eine  Veranlassung  giebt,  lässt  liamilkar  bei  Silius  ihn  schwören.  Livias 
dagegen  erdLhlt,  Kainibal  habe  im  Atter  ym  9  Jabren  den  HamlUrar,  der  gerade  den  afiikanladMB 
Krieg  beendigt  hatte  und  im  B^riff  mur,  vor  der  Ueberfahrt  nach  Spanien  den  Göttern  ein  OpCw 
darzuhrinpcn.  'nach  Kiiiderweise  gebeten,  ihn  mit  sich  zu  nehmen.  Da  habe  der  Vater  ihn  nun 
Altai'  gefühlt  und,  die  Hand  am  Opfer,  schwören  lassen,  ein  Feind  der  Römer  zu  sein,  -r- 

Bei  der  AnsCuhrlichkeit,  mit  der  Silios  diesen  Schwur  behandelt,  hätte  er  gewiss,  wäre  liviua 
ieine  Ondle  gewesen,  hinzugefugt,  dass  Hamilkar  den  Hannibal  in  Folge  dieses  Sehwnres  nüt  nach 
Spanien  genommen.  Unser  Dichter  hat  hier  entschieden  eine  andere  Quelle  gehabt  als  LiTius.  Ein 
Hinweis  darauf,  dass  Hannibal  eigenmriclitig  den  Krieg  begonnen  habe,  hegt  in  folgenden  "Worten 
aeines  Schwures:  Bömervolk  in  Land  und  Meer  mit  Feuer  und  bchweii,  zu  verfolgen  sollen  mir 
nieht  die  GMter  wehren,  nieht  Yertrlge,  ▼.  11«. 

Auch  Polyhios  III.  11  kann  nicht  die  Quelle  des  Silius  sein.  Denn  Polybics  lässt  den  Schwur 
bei  dem  Altar  des  Zeus  geschehen,  nach  vorangegangener  Bitte  des  Knaben,  ihn  mitzunehmen. 

Silius  giebt  eine  genaue  Beschreibung  des  Elissatempels.  —  Mitten  in  der  Stadt  Karthago 
Stand  ein  Tempel  der  Elism:  ein  heiliger  Hain  nmgab  ihn.  Anf  hradertAUiNni  fanomta  das  ewi^e 
Fbaer.  Die  Untigen  orientalisdien  Brindie  finden  wir  ancb  hier  (SOini  1. 108.  100). 

Non  iDe  evantis  Massylae  palhiit  iraa 

Hon  diros  templi  ritus  aspersaqne  taho 
Limina  et  audito  surgent^s  cannine  flammas. 

Zugleich  war  dieser  Tempel  ein  Pantheon.   Woher  hat  Silius  diese  Angaben? 

Eliaaa  ist  der  andere  Name  fOr  IMdo  und  bedeaiefc  atarln  Göttin  (Movers  mSoisier  L  61^ 

MoTers  führt  Verg'üs  Aenms  L  441  an,  wo  der  Tempel  und  dar  ihn  umgebende  Hain,  im  l£ttel- 
pnnkt  der  Stadt  Karthago,  von  Dido  der  Juno  gewidmet  ist,  Vergil  ist  also  hier  nicht  die  Quelle 
des  Silius,  dessen  Angabe  Jiier  die  riclitigere  ist  (Movers  611).  Dido  ist  die  Schutzheilige  von  Kar- 
thago, die  noXtovxoiy  ihr  Tempel  steht  im  Mittelpunkte  des  ihrem  Schutze  anvertrauten  Ortes.  Auch 
die  ahrigsB  Angaben  —  die  hundert  Altfire,  das  Butheon  v.  s.  w.  hiltMofeis  tta  historisch  (L  611). 

2.  "Woher  liat  Silius  seine  Auffassung  des  Hasdrubal  als  eines  heri-schsüchtigen  und  willkür- 
Uchen  Mannes?  Silius  I.  144 — 149:  hierauf  gab  man  die  höchste  Gewalt  dem  Hasdrubal,  der  die 
Völker  des  Ebro  und  Guadalquivir  mit  reclitlosem  Wüthcn  verfolgte.  Sein  Gemüth  war  hart,  voll 
unTersfihnlichen  Zornes.  Seiner  Begierong  Fracht  war  Gswuamkeit  Sehrecklidier  BIntdnnt  treibt 
ihn,  and  er  deht  eine  Ehre  darin,  gdiOrchtet  zu  werden. 
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Tn  geradem  Gegensatz  stolit  Livius  Auffassung  des  Hasdiubal  XXI.  2:  Ilasilrnibal  wandte  mt-hr 
Klugheit  als  Waffengewalt  au  und  wusste  durch  freuiidacUafLliche  Verbindungen  mit  den  kleinen 
Fanten,  wodoidi  «r  aneh  die  TöDcendiaften  gewann,  milL  mehr  als  ditreh  Krieg  und  Waffen  die 
ICaclit  der  Karthager  zu  vermehren.  Dasselbe  sagen  ÄppLan  Iberica  6  und  Polybios  IL  36 :  *^a9(fa^' 
ßa(;  fifyd^v  not^aag  intdoatv  ToTg  Ik'o^xfdoi'^ity  n^offMßi»  «4%  «^Mt  itA  %üv  noisftittp  Ifjnw', 
u(  ötä  t^i  Tiqof  tovg  dvfdaiaf  ofttliaf. 

Wir  adien  hier  swei  diametral  entgegenatehende  Anaicihften  Ober  Basdrubal!  Wonnf  berobt 
die  des  Silius,  (II*  den  Hasdrabal  willkürlich  imd  henradiafldilag  nennt? 

Poly]  ins  III.  8  fühlt  als  ungereimte  Ansicht,  die  er  widerlegen  wolle,  folgende  an:  „Fallina, 
der  römische  Geschichtsschreiber,  sagt,  dass  neben  dem  an  den  Zakanthaem  begangenen  Uniedit 
such  der  Ehrgeiz  und  &  Hensdnudit  des  Baadrabal  ünache  dea  hamdbaliadien  Kriege«  seL 
Denn  jener,  nachdem  er  in  Ibericn  eine  grosse  Ibdit  eriangt,  wA  darauf  nach  Libyen  zurückgekehrt 
und  habe  den  Anschlag  t^fmacht,  die  Verfassung  umzustossen  und  den  Staat  der  Kaitliacr-T  in  eine 
Alleinherrschafl  zu  vej-wandeln;  die  ersten  Männer  des  Staates  aber,  die  seinen  Anschlag  vorher- 
gesehen, hätten  sich  zum  Widerstand  wider  ihn  verbunden.  Ala  Hasdrabal  das  wahi^nommen,  so 
wA  er  ans  Übyen  gewichen  und  habe  fameiMn  Iberioi  nadh  aeiner  Willkfir  nffittt*^  Die  Ton 
Süius  erwähnte  IleiTschsucht  dos  Hasdnibal  finden  wir  in  diesem  Citate  .nis  Fabius  wieder.  Im 
Gegensätze  zu  Livius,  Polybios,  Appian  linden  wir  hier  die  erste  l'eberein.stiminuiig  des  Silius  mit 
der  ältesten  römischen  Annalistik  d.  i.  Fabius.  So  fasstc  den  Uasdrubal  ein  uationalrömischer  Ge- 
addehtaadmiber  mL  Weiel  Seite  79  Icaan  eniaffidi  ntefat  glauben,  daaa  Siliua  diese  nadi  dem 
XMheü  dea  Polybios  ungereimte  fabische  Auffassung  des  Hasdnil  it  aus  Polybios  selbst  entleümt 
habe,  nachdem  er  kurz  vorher  in  dem  Schwur  von  Polybios  so  aligewichen.  —  Es  liegt  hier  eine 
Benutzung  des  Fabius  oder  einer  von  Fabius  abhängigen  Quelle  vur. 

8.  SUins  L  157  enShlt:  OMdrubal  hatte  den  Tagns,  einen  Tomefamen  Spanier,  hinridliteii 
Uaaen. 

Aus  Rache  stösst  ihn  ein  Diener  desselben  in  der  Halle  nieder.  Hiermit  stimmt  Livius  XXI.  2. 
Bei  Polybios  IL  36  stösst  der  Spanier  den  Hasdiubal  in  der  Nacht  nieder,  bei  Zonaras  auf  der 
lagd.  Audi  die  weitere  Erzfthhmg,  dass  der  Diener  bei  der  granaamen  ffinriehtung  durdi  nidita 
•einen  Schmerz  offenbart,  sondern  bis  zum  letzten  AugenbUck  eine  gewisse  Heiterkeit  gezeigt  habe, 
stimmt  mit  Liviua.  Aber  weder  Livius,  noeh  die  anderen  Quellen,  ausser  Silius,  luabfn  den  Namen 
TaguB  bewahrt.  Von  Livius  ist  hier  eine  römische  Quelle  benutzt.  Wüie  Silius  ihm  gefolgt,  so 
hSÜ»  er  den  Spanier  nidit  mit  Namen  auRihren  ktanen.  Seine  Qoeffle  ist  audi  Mut  eine  römlEdi- 
JaUsdie,  da  sie  es  bisher  war  imd  wie  wir  gleich  sehen  werden,  auch  in  der  Folge  ist. 

4.  Aber  die  natloualruuiische  Quelle  des  SUins  treffim  wir  wieder  in  der  Wahl  H«»»«l^ff  md 
dessen  Veihalteu  zum  karthagischen  Rath. 

Silius  L  184  wählt  das  Heer  den  Hannibal  einstimmig,  womit  Mich  alle  anderen  Quellen  stimmeo. 

Wie  wird  aber  aeine  Wahl  in  Karthago  beatfitigtT 

Silius  I.  241  sagt:  Waffen  uml  Grsilicnke  wandten  die  Beschlüsse  des  kartliagischen  Raths. 
Also  durch  Bestechung  und  Anwc-ndung  vi.m  Gewalt  erlangt  Hannilvil  die  Bestätigung.  —  Dagegen 
sagt  Livius  XXI.  3  §  1:  es  wai"  unzweifelhaft,  dass  Hannibal  au  Stelle  des  Uasdrubal  würde  er- 
nannt werden,  denn  der  Stimme  dea  Kriegsvdks,  daa  ihn  aoglddi  ina  Fddhemuselt  getragen  vad 
unter  allg' meinem  Geschrei  und  Zuruf  als  Feldhemi  hcgrüsst  hatte,  folgte  die  Gunst  de^  gemeinen 
Volkes.  -  Viul  ebenso  Polybios  IH.  13;  Als  die  ?sachricht  vom  Heere  kam.  da^ss  Haiiiiiluil  ein- 
müthig  Yüü  den  Truppen  zum  FeldheiTn  gewählt  sei,  so  vei-sammelten  sie  sogleich  das  Volk  uüd 
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iMttätigtpn  einheDig  die  Wahl  des  Heeres.  Also  gevraltsam  erlangt  Hannibal  bei  SiSm  den  Ober» 
befehl,  -wühreiid  bei  Livius  und  Polybioe  in  pesetzniässiger  Weise  die  "Wabl  vollzogen  wird. 

Liv.  XXI.  c  3  §  1  und  Polyb.  c  XI  IT.  ä — i  ruhen  hier  auf  derselben  Quelle.  Ist  diese  Quelle 
fitr  Lirim  Coefioa,  wie  Boettelier,  Tirfbner,  KeUv  anndimai,  lo  irt  Oodiiui  Uer  tricker  den  SUenÖB 
gefolgt  Wäre  Livius  dem  Folybioe  selber  gefolgt  in  Mema  Büchern,  m  ndier  Mer,  und  in  der 
Tliat  nimmt  Luterbacher  das  an. 

Zonaras  VIIL  21  sagt:  Nachdent  Uannibtd  von  den  Soldaten  zum  Feldherm  erwählt  war,  tiai 
fUfi  TAf  efiM*  TtltSy  ßtfiam^ftm»  a^M  ^tftwtav  d$^*^attn.  JtomOO^M  bedeutet  etwn 
durch  Bünke  aneffibren.  Zoonree  würde  demnach  der  von  SiFius  erwShuten  Anwendung  von  List 
und  Gewalt  am  nächsten  kommen.  Zonaras,  der  den  Cassius  Dio  excerpirte,  ruht,  wie  Niebuhr 
meinte,  und  Vollmer  gegen  C.  Peter  und  Bujack  naichzuweiaen  sacht,  auf  Fabios  vor  Allem,  dane- 
neben  anf  nnderan  rSnüMshm  AnnaKeteo,  idd^  «f  lamm  nodi  Polybioi.  h  der  Tbal  dtankteri- 
iirt  die  QneOe  des  Siiu  und  Zonaras  sieh  ib  eme  nationah-ömische,  dem  Fabios  nahestehende. 
Sie  ist  von  lebliaftein  Hass  gegen  Alles,  was  Pimicr  heisst,  erfüllt;  besondere  kommt  üannibal 
schlecht  dabei  weg.  Dalmer  muss  er  durch  unrechte  Mittel  zum  Commando  gelangt  sein.  Jedenfalls 
itk  diese  LeidensdutfUichkeit  gegen  Karthago,  die  die  17  Böcheir  der  Ponica  durchweht,  nicht  des 
TOD  fremdem  Feuer  angegMhten  Sifins  dgenes  Wedc:  wohl  aber  eiUSrt  ri»  aich  in  dem  Werice 
dnes  Zeitgenossen  des  piinisclien  Krieges,  der  das  Elend  Italiens  miterlebte  und  mitfählte. 

Bei  Poly])ios  ITT.  8  sagt  l''abius  von  Hannibal,  er  sei  ein  Grcnossc  und  Nacheiferer  der  Bestre- 
boBgen  des  liasdiiibal  gewesen,  xai  t&is  dtaöt^äftsvov  %a  *a%d  x%v  ^tj^qqiav  t^v  avrfy  äftty^V 
ji^^oißq  notOtt^m  «Ar  nfuff»4tm¥»  —  JmdijBta9m,  heinrt:  etwaa.Ton  einem  froheren  Beaitier 
bekommen.  Polybioa  II.  4.  7:  dtadi%fa9at  ßaaiXsiavy  EL  29. 1:  dtttit%sa9at  ta  nQäj^funä  xtifOQ 
einem  in  der  T^egiening  folgen,  IX,  dta6i%f(s9at  Tfy  txQx^  rra^d  rtvo^.  Oi  dtadt^nftevot  nennt 
Polybios  IX.  34.  11  die  Nachfolger  des  Alexander.  Polybios  braucht  d«adixeff^a*  von  der  Uebec^ 
nalnne  «rerbter  Hemdiaft,  nnd  so  atdh  Fabtna  ddi  bei  Pdybioa  die  UdienialnBe  dea  Gonnnando'B 
durch  Hannibal  nicht  als  die  Uebemahme  eines  Amtes,  sondern  als  die  einer  Hemcliafl  vur.  Die 
Bestätigung  des  karfliagisehen  Volkes  oder  Senat^'s  kümmerte  ihn  wenig,  und  die  Nacluicht  des 
äiliuB,  Hannibal  habe  durch  Anwendung  von  Gewalt  und  durch  Bestechaug  sich  die  Zustimmong 
de«  Senates  TeradiafR,  ateifat  hiermit  im  besten  ßnklaoge.  —  Bieee  Anffiwsung  giebt  dn  €(edi<^ 
dea  Tsetzes  wieder.  Diodor,  Ausgabe  von  Didot  1.  XXV  Fragment  19  entliult  ein  Gedicht  des  Tzetaea 
nach  Diodor,  Dio  Cassius  und  Dionys  Halicamass.  Darin  beisst  es,  H^nih^l  hl^  daa  ibar  Sn- 
sammengebracht  x*^^  ov^kX^tcv  r^e  ßovX^g  xai  %Av  imqtxovtmv. 

6.  Hat  TraaBfbd  den  Angriff  auf  Saguut  mit  Znatfmnmng  dea  luurthi^iadien  Badtea  ganadrt, 
oder  handelte  er  dictatoriodi? 

PnIy1iio8  HI.  13  sagt,  Hannibal  habe  in  Urbereinstimnuing  mit  dem  Volke  gehandelt. 

Livius  XXI.  5.  1:  Von  dem  Tage  an,  wo  ei-  zum  Anfüluer  ernannt  war,  bestbloss  er,  gleich 
als  wenn  Itahen  als  Provinz  ihm  zuerkannt  würde  und  der  Ki'ieg  gegen  Rom  aufgetragen  worden, 
ohne  Sianmiaa  die  Sagontiner  za  bdoiesen,  damit  li^  andi  ihn,  wie  adnen  T«ter  Hamfllrar  nnd 
Hasdmbal  irgend  ein  Zufiall  hindern  möchte.  Hier  handelt  Hannibal  selbständig.  IHeser  Abschnitt 
des  Livius  steht  im  Widersprach  zu  Polybios.  Er  kann  daher  weder  auf  Polybios  st  lbst  niben, 
wie  Lutei  baclier,  WoeliHin,  Peter  meinen,  noch  auf  der  mit  Polybios  gemeisschalüicheu  Quelle  des 
Lifina.  Ifit  Beeht  nimmt  daher  Boetteher  an,  daas  Goeliof,  die  QoeUe  des  Livina,  hier  auf  lAadtdwt 
Qndle  rohe. 

Siliaa  atimmt  mit  lirina  aberein:  L  268—270. 
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Et^  instat  fatis,  et  rumpere  foeJera  cerbu 
Quo  datur,  interea  Romam  comprendere  bello 
Oandet,  et  extremif  polnfc  CSipitoB»  tenrifl. 
Avt  dorn  Wortlaut  des  Schwors  bei  Silius  I.  70  folgerten  wir  dieselbe  AufTassang. 

Zonaras  Vlil.  21  spricht  sich  kurz  in  diesem  Sinne  aus,  eluMiso  Appian  n)erica  6.  —  Also  Li- 
viua,  Silius,  Zonaras,  Appian  stimmen  darin  überein,  dass  Hamübal  selbständig  den  Krieg  mit  Sa- 
gOBt  «ngefangen.  Ihre  QndDe  ist  Jemmd,  der  du  IntewMB  dana  liat,  Humibala  Benehmen  de 
ein  unerwattetea,  tonfligee,  willküi-liches  hinzuateUea.  Du  unwürdige  Zögern  der  Römer,  Sagunt 
und  Karthago  g;pcpnüher,  wäre  damit  entschuldigt:  erwartete  man  doch  in  Rom,  dass  Kaitli.i[::;o  das 
Yerüahren  des  jungen  Grcnerals  in  Spanien  i-ückgängig  machen  würde.  Den  Autrag  auf  Aufsdmb 
der  KriegBorklärung  stellt  aber  Fabias  (Silius  L  675)  gegenüber  Lentulos;  mid  Fabios  Pictor  mag 
•dnea  Geeddeehtegenouen  in  den  amulei  dvdi  diese  AuffiMeong  der  Tedyütarieie  n  vedrt&tligen 
geeadit  haben.  In  der  That  sieht  Vollmer  in  Fabias  die  Quelle  des  Diodor,  Dio  Cassins,  Zonaras! 
Woelfflin  fügt  auch  Guil.  CoUmann',  in  „de  Diodori  fontibus"  folgend,  Marburg  1869,  denen,  die  dem 
Fabius  folgten,  Appians  Iberica  hinzu  (in  Antiochus  von  Syrakus  und  Coelius  Antipater,  Winter- 
linir  1872)^  in  8.        der  Amulen  Fragment  8  hd  Vehlen  eagi  Emiui: 

Pdütur  e  medio  sapienti»,  vi  geritur  ree 

Spemitur  orator  honns,  hoiridus  miles  amator 

Haud  doctis  dictis  certautes,  scd  maledictie 

Ifiaeent  inter  eeee  inhiridtiam  agitantes 

Htm  ex  lue  manmn,  eomeitam  eed  magi  ferro 

Rem  repctunt,  regnumque  petunt  vadunt  solida  vi. 
Yahlen:  quaestiones  Ennianae  LXI  rechnet  dies  Fragment  zu  det^jenigen,  die  sicher  zimn  zwei- 
ten pmuschen  Kriege  gehören.  Wir  edien  darin  eine  Anspielung  auf  dae  TkOmh  der  karthagiflehea 
Fertaien.  „Beeounenheifc  «rdben  sie  aus  ihrer  Ifittä"  bezieht  lidi  anf  Hanno,  der  mit  »einen  Tor- 
schlägen, Rom  zu  versöhnen,  im  karthagischen  Senat  ohne  Unterstützung  bleibt  „"Willkürlich  sdid- 

ten  sie",  nämlich  die  Barciden.  „Der  wohlmeinende  Redner  wird  verachtet"  —  Hanno  im 

karthagischen  Senat;  „der  furchtbare  Soldat  geliebt^',  Hannibai,  der  schon  zu  Lebzeiten  Hasdrubala 
einen  Bnf  hatte;  „niAt  mit  gelehilai  'Worten  führen  aie  den  Stidt,  sondern  hftvün  Sdiimpf  aaf  dn- 
ander,  die  verfeindeten",  nämlich  die  hannonische  und  barcinische  Partei ;  „nicht  rechtmässig  began- 
nen sie  den  Kampf,  sondern  mit  dem  Schwerte  fordern  sie  das  Ihre  jrunick  und  streben  nach  der 
Königsherrschaft".  Ks  kuunen  nur  die  Barciden  sein,  deren  Willkür  und  Streben  nach  der  Künigs- 
hemüshaft  Enmoe  im  Sinne  hat  IHea  Streben  nadi  der  Königshecrsehaft  reranlaaste  de,  den  Eüeg 
willkürlich  zu  beginnen  (vi).  Ennius  atfaumt  in  dieaer  Anffummg,  irie  wir  geadien  haben,  mit  Fa^ 

hioB  bei  Polybios  HI.  8  und  mit  Silius.  — 

Ennius  lebte  239 — 169  vor  Chiistus.  Fabius  Pictor,  der  nach  der  Schlacht  bei  Cannü  als  Ge- 
sandter nadi  Delphi  geschidct  wurde,  war  ilter  als  der  Diditer.  Die  annales  ab  nrbe  eondita  des 
Fibins  sind  das  einzige  Geschidttswerk  über  den  zweiten  punischen  Krieg,  welches  vor  Ennius'  An- 
nalen  geschrieben  ist  Ilire  Benutzung  durch  LetEtem,  der  bei  seiner  Yielsdireiberd  keine  Belbstin' 
digen  Forschungen  angestellt  haben  dürfte,  ist  wahrscheinlicli.  — 

Naesh  Sffins  hat  w^ik^i  j[en  Krieg  willkärHch  angefangen.  Sein  Grand  war  sonidurt;  die 
LSsoDg  des  dem  Hamincar  gegd>enen  Eides.  Aber  auch  dem  Silius  ist  der  Gedanke  Appians  und 
Ennius',  dass  Hannibai  für  seine  Zwecke  den  Krieg  filhre  und  in  dia  L&ttge  aehei  nidit  &m* 
Silius  lY.  131  nennt  den  Hannibai  König. 
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Gegen  Ende  des  XI,  Buches  kommt  Mago  mit  der  Nachricht  vom  Siege  bei  Cannü  nach  Kar- 
thago. Trotzdem  fordert  er  neue  Unterstützung  für  Hannibal.  Da  erwidert  Hanno:  sollen  wir  die 
uuerwachBenen  Kinder  foilreissen  von  der  Mutter  Brust?  XI.  588. 

Ut  longa  impcria  atque  annatos  pröroget  annos 
Hannibal  et  regnum  ti*ahat  usque  in  tempora  fati. 

Dies  Zurückgehen  des  Silius  auf  Ennius  war  ein  Anfang  jener  Reaction  gegen  die  modernen 
Schriftsteller,  die  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  iliren  Höhepunkt  erreichte.  Schon  im  er- 
sten Jahrhundert,  ei-zählen  Gollius  Xll.  5  und  Vitravius  X.  13,  umlagerten  Scharen  lernbegieriger 
Zuhörer  die  Bühne  des  Vorlesers  von  Ennius'  Römerchronik.  Die  frische  Aeneis  warde  in  den  Hin- 
tergiiind  gedrängt.  — 

6.  Welches  war  die  Stellung  Sagunts  nach  den  Verträgen?  War  es  frei  und  autonom  oder 
socius  populi  Romani?   Silius  I.  297  sagt  nur: 

Libertas  populis  pacto  seiTata  decusque 
Maiorum  et  Poenis  urbi  imperitare  negatum. 

Die  sagnntinischen  Gresandten  pochen  nach  Silius  in  Rom  nicht  auf  die  Bundesgcnoflsenschaft 
mit  dem  römischen  Volke.  Livius  XXI.  2  stimmt  lüermit  überein.  Er  erwähnt  einen  Veitrag  der 
Römer  mit  Hasdmbal,  wonach  als  Grenze  zwischen  beiden  Staaten  der  Ebro  festgesetzt  und  den 
Saguntinem  die  Freiheit  garantirt  wird.  Dagegen  sagt  Livius  XXI.  6,  man  hatte  beschlossen,  Ge- 
flandte  an  Hannibal  zu  schicken,  dass  er  sich  der  Saguntiner,  der  Bundesgenossen  des  römischen 
Volkes,  enthielte.  Ebenso  werden  Livius  XXI.  19  die  Saguntiner  als  Bundesgenossen  der  Römer 
erwähnt. 

Zu  Livius  XXI.  2  nehmen  die  Meisten  CoeÜus  als  Quelle  an,  der  wiedemm  ältei-n  nmischcn 
Quellen  gefolgt  sei ;  aber  leider  nehmen  sie  auch  für  cap.  6  und  19  Coelius  auf  römischer  Grundlage 
als  Quelle  an.  Vollmer  für  cap.  6  den  Valerius  Antias,  für  cap.  19  gar  den  Fabius.  Ich  finde  in 
diesen  Nachrichten  cap.  6  und  19  die  Auffassung  einer  andern  Quelle  des  Livius,  die  die  Saguntiner 
als  Bundesgenossen  ansah,  während  c.  2  sie  „frei"  nannte. 

Denn  dass  in  dieser  Gegenüberstellung  von  Autonomie  und  BundcBgenossenschafl  ein  Gegen- 
satz liegen  muss,  erhellt  aus  Iberica  7,  wo  der  Verü*ag  angegeben  wird,  wie  bei  Silius :  Zaxaviyaiovz 
di  xal  xovq  uXXovi  iv  ^IßijQiq  'EkXtivag  avTovoftorg  xai  iXsvi^i^vs  elvat.  Femer  Iberica  11,  als 
die  Saguntiner  schon  während  der  Belagerung  die  Römer  zu  Schicdsriditern  bitten,  wollte  eine  Par- 
tei sich  mit  ihnen  verbinden,  die  Majorität  sei  aber  dagegfen  gewesen,  denn  die  Saguntiner  seien  iXtV' 
i^e^ot  xai  avxovofiot  iv  taJ^  avvfy^xat^  frei  seien  aber  auch  die  Belageiten.  —  Diese  Quelle  Ap- 
pians  charakterisirt  sich  hiermit  als  specifisch  römische,  der  es  einmal  darum  zu  thun,  das  Zögern 
der  Römer  den  Saguntinem  gegenüber  zu  rechtfertigen,  andererseits  danun,  die  "Willkür  in  dem  Be- 
nehmen des  Hannibal  hei-vorzuheben.  —  Auf  dieser  specifisch  römischen  Quelle  ruljcn  aber  auch 
Silius,  Livius  XXI.  2,  Zonaraa  VIU.  21;  weil  sie  nur  die  Freiheit  der  Saguntiner  hei-vorheben. 
"Wären  die  Saguntiner  Bundesgenossen  der  Römer  genannt,  so  wäre  die  Schuld  dei-selben,  beson- 
ders derjenigen  Partei  im  römischen  Senate,  die  Sagimt  gegenüber  Zögern  und  Vorsicht  empfahl, 
Jedem  auf  den  ersten  Blick  klar.  —  Dieser  Ansicht  ist  auch  Vollmer  p.  27,  wo  er  über  die  Quellen 
von  Appians  Iberica  spricht,  gefolgt. 

Auch  hier  ist  die  Annahme  zulässig,  Fabius  Pictor  oder  ein  von  ihm  abhängiger  Autor  sei  »lie 
Quelle  des  Silius.  —  Fassen  wir  die  Resultate  unseres  ersten  Kapitels  zusammen: 


1)  Die  Geschichte  des  hanuibaUschen  Schwurea  ist  bei  Silius  eine  wesentlich  andere  als  bei  Li- 
ybau  Slhui  keimt  genaa  den  karthagischen  Oaltns; 

2)  die  Aoffassuiig  des  Hasdrobal  bei  Silhis  ist  eine  dem  li^na,  PoIybiM,  Affun,  Zenantl  «ufc» 

gegengesetzte,  sie  füln  t  auf  iWc  Rcnutziing  des  Fabius; 

3)  die  Ermordung  des  Uasdi-ubal  durch  Tagus  und  dessen  Hinrichtung  stimmen  bei  LiTius  und 
Silins  ganz  <l1)ereiii,  aber  Lrrimi  ist  bier  nicht  der  polybiraiMhen  Quelle  gefolgt.  SOina  ist 
ausführlicher  als  Livius; 

4)  bei  Siliits  iiml  Zoiiaras  ( rlanpt  Hannibal  auf  gewaltsame  Weise  das  ObercommainVi :  bei  Po- 
lybios,  Livius  gesetzmässig.  Die  AufGasmuig  dee  Silius  weist  wieder  auf  die  Benutzung  einer 
von  Fabius  beeinfiossten  Quelle; 

6)  Aimibal  kandelte  nadi  Lbina,  fiBlias,  Zoun«,  Apiiiaii  in  seinem  Angriff  «psi  Sagont  diet«^ 
torisch,  nach  Polybios  in  UebereinsÜmmung  mit  den  Karthagem.  Livius  ruht  hier  irieder  nicht 
atif  einer  polybianischen  Quelle,  wabrscbeinlich  auf  Fabius.  Auch  nach  Ennius  scheint  Han- 
nibal gewaltsam  und  selbstündig  gehandelt  zu  haben;  daher  ist  auch  hier  wieder  liii-  iSihus 
die  laUsdiB  QneDe  aadigewiMen; 

V)  nach  Silius,  i^npiso,  Zonanui  war  Segvnt  nadi  den  Vt  Prägen  frei  und  autonom,  nach  Poly- 
bios  Bundesgenossin  Rnms.  Livius  venniscbt  beide  Auffassungen,  und  rwar  stellt  er  da,  wo 
er  der  polybischen  Quelle  folgt,  Sagunt  als  Bundesgeuossin  Roms  hin,  da,  wo  er  einer  natio- 
nalen Quelle  folgt,  ab  iBrd.  Api^an  Iberiea  imd  Zonans  gehen  anf  Faliiiu  zoHlek;  «nf  ihn 
also  auch  die  nationale  Quelle  des  Livius  und  Silius. 

Aus  diesen  Tbatsachen  schlössen  wir,  dass  Silins  auf  T>ivius  nicht  ruht;  dass  überall  da,  wo 
er  mit  Livius  Abereinatimmt,  für  letztem  eine  nichtpolybiauische  Quelle  anzunehmen  ist,  d.  h.  eine 
Tftmisdie,  md  swtr  eise  fctiiAe. 

Ifk  anditen  weiter  dHialihiui,  dase  SOiiii  den  Fahiui  heanttt  halbe  —  in  derBeaibeitang  des 
finnins  Tennuthen  wir, 
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Zweiten  XKCtpitel. 

Die  firtberwig  Sagnnto;  Hanibal  k  S|^aiiiei* 

1.  "Wörde  Sagunt  nnemartet  angegriffen,  oder  erwartete  es  längst  einen  karthagischen  An- 
griff? War  jenes  der  Fall,  so  scluckten  die  Sagnntinfi-  ei^t  während  der  BeUgenmg  Geeandte  nach 
Rom.   So  fiaasen  die  Sachlage  SiUns,  Appian  Iberica,  Zouaras. 

SUnfl  I.  896  ff«:  IMe  Safnnitiiier.  von  Haimibal  flbemueht,  iddcktea  end  irfthread  dar  Belar 
gerung  Gesandte  nach  Rom  (I.  560).  Hiermit  stimmen  Ap])ian  Iberica  12:  o»  Zaxavd^atoi  «/^»yc 
di(o  xal  axatayyi-irf«)  xaxo)  av/iTieaoyisq  inqidßtvov  sig  '^Poafiiji',  m\<\  Zonarns  VI  II.  21:  ol  ftiv  oiV 
Ztt*avi>aXoi  ovtot  inoitodnovvto  xai  Smii^ctv  n^of  rot)g  ntgiotxovi  »ai  nQos  tovg  'Paitaiovs 
imimvqiai  dtufteim.  —  Die  entgegenstellende  AnflMBung  giebt  Polybioa  DL  16.  —  Die  Saguila- 
ner  aber  schickten  eine  Gesandtschaft  anf  die  andere  nach  Rom,  da  sie  einersdts  Bange  för  sicli 
hatton  \uv\  das  Ziiknnffigc  voraussahen,  und  aiulorntheils  nicht  wollten,  ilasH  ilt-n  Röinorn  der  glück- 
liche Fortgang  in  Iberiou  unln'kannt  blielje.  Die  Kümer  aber,  nachdem  sie  melirmals  ilue  Botschaf- 
ten unbeachtet  gelassen,  schickten  jetzt  Gesandte,  die  sich  über  das  Geaehehene  unterrichten  sollten. 
Hannibal  war  um  dieadbe  Zeit,  nach  vollbrachter  Unterwerfung  der  BtfinuM,  deren  Benringong  er 
riüliTorgesetzf,  mit  seinen  Truppen  wieder  in  die  Winterquartiere  nach  Neu-Karthago  znrilckgekchrt. 

Livins  iXI.  G,  unzweifeUiaft.  auf  römiscli -anualistischer  Quelle  niliend,  confiindirt  Leide  Auf- 
fiUMimgen:  „es  war  noch  nicht  Kiieg  mit  den  Sagunlinem  —  ^  da  wurden  von  iliesen  Gesandte 
nach  Rom  gesehiekt»  um  fitr  den  auweiftlhaft  drohenden  Krieg  Hülfe  zu  begehren."  Erst  als  wah- 
rend der  Belagerang  neue  Mgnntiiriiidie  Gesandte  nach  Born  kommen,  senden  die  Börner  Gesandte 

•a  Hannibal. 

SiJüua  i-uht  hier  weder  auf  Livius,  noch  auf  Polybios.  Seiner  Auffassung,  dass  die  Börner  erst 
wShrend  da  Belagerung  Sagunta  mn  RÜfe  gdieten  wurden,  liegt  eine  Qudle  ni  Gnmde,  die  eis 
Litereaae  kat,  die  zögernde  Politik  der  Römer  zu  vertheidigeii;  alio  Fabina,  waa  aadi  dk  ITeber- 
eiflatixnmung  mit  Appian  Iberica  und  Zoiiaras  beweist. 

2.  Livius  XXL  7  giebt  zwei  Gründungen  Saguuts  an  —  von  der  Lisel  ZacynUios  aus  und 
▼on  iidea.  SiCtu  L  275  nennt  anaser  diesen  als  ersten  Gründer  den  Zaeynthoe,  Geführten  des 
Bienelea.  livius  mlit  cap.  7  auf  CSoelins.   Daher  mfat  Silius  weder  auf  Livius  noch  auf  CoeUus. 

3.  Die  Details  der  ßtdagening  zeigen  die  grAmfeen  INfferraizen,  so  daM  eine  Benutzung  dea 
LiviuB  diirch  Silius  nicht  anzunehmen  ist: 

a)  Silius  L  327  sagt:  Hannibal  habe  die  belagiwte  Stadt  mit  einem  durch  Thfinne  befestigten 
Watte  vingebeB  (cfatBnmvaDalio).  Llvina  ZZL  7  spricht  mir  ▼on  opera,  ataüonea,  tineae.  SOins 
stimmt  hier  mit  Appian  Iberica  10:  IXsXv  dh  od  dvvd^9P9f  AÜsd^^m  wA  Kt^mUpl^t.w^ 
tfqov^Kx  nolXa  nfgid^sh;  ix  diagi^fiätaiv  inetfona. 

b)  Die  Falahca  hat  bei  Sihuu  1.  ii52  u.  tf.  sehr  viele  Spitzen  (cui  plurima  cuspis),  bei  Livius  XXL  8 
eine  iSsoispitae  drei  Fuss  lang,  mit  Werg  nmwkikett  nnd  Peeh  besbridien;  bei  SiUns  I.  86A 
mit  Pech  und  Schwefel.  Bei  Livius  fehlt  ferner,  dass  sie  gegen  die  hölzernen  Thürme  der 
Karthager  geachleoderti  aieh  dort  festsetste  und  sie  in  Brand  atedcte.  Ennins  nennt  sie  andi.  — 
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c)  fiei  Silius  I.  366  wie  Livius  XXL  8  stürzen  die  Mauern,  von  den  Beiagenmgsmaschinen  er- 
idifittert,  an  H»  aauai  Stadtedto  Tolbtandig  um.  IXe  Ibncr  iat  Tcndiwlmdien,  die  Karthager 

rücken  vor  und  die  lieiden  Parteien  stehen  sich       Livius  offen  und  nngedeekt  gegesOber. 

Die  Sagiintiner  drängen  nach  verzweiff  ltcm  Kampf  die  Karthager  in's  Lager  Tniruck.  Aber  bei 
Silius  bildet  der  Schutt  der  eingestürzten  Mauer  einen  Hügel  zwischen  beiden  Parteien,  so  daaa 
die  Karthager  ihre  Yortheile  nicht  weiter  verfolgen  können. 

d)  Beide  erwlQuien  die  Terwnndang  Hamdbala.  LiTiua  XXL  7  nfihert  aidi  UmwiIIi«!  mmnaidrtig 

der  Mauer,  wird  vnn  rinem  "Wurfspiess  getroffen  und  stürzt  nieder.  Bei  SÜ^M  idifrwikfc  er 
unsichera  Fiisses  vom  K.'inipfj)lat?,e.  Bei  Liviiis  fol^  nun  eine  allgemeine  Flucht  und  Bestürrang 
der  Punier,  wovon  Silius  nichts  berichtet.  Das  lat  der  Moment,  wo  bei  SiUus  die  Saguntiner 
Geeandte  nach  Rom  senden. 

4.  Silius  nennt  allein  von  allen  Quellen  einen  Gesandten  mit  Namen,  den  Sicoris.  Auch 
Kortüm :  Spanisclirömische  Dichtei-sehule  Seite  230,  in  den  ,. geschichtlichen  Forschungen",  bezweifelt, 
daas  der  sonst  so  nüclitemc  und  gelehrte  Dichter  hier  wie  bei  andern  Abweichungen  der  reinen 
'Willkar  gefolgt  ad:  ihm  hXtten  Cltere,  jetzt  Teriorene  Zeafgen  m  Gebote  gestanden.  —  Idvltaa  XXL 
6  und  18  ei-zühlt  von  den  Senatsverhandlungen  und  den  römischen  Gesandtschaften  an  Hannibal 
und  die  Karthager,  ein  Abschnitt,  der  nach  Böttcher  auf  einer  nicht  polybianlsdien  Quelle  ruht. 
Livius  erwülint  zwei  Gesandtschaften,  die  erste,  Kapitel  6,  besteht  aus  P.  Valerius  Flaccus  und 
Q.  BaebiuB  Tampilus,  die  zweite  aus  Q.  Fabiua,  IL  Livius,  L.  Aemilius,  C.  Licinius,  Q.  Balbius. 
Sffiw  enrilu^  nur  dne  Geaandtachaft,  beatehend  aua  Yaleriua  und  Fabina.  SiÜna  IL  S.  Yai- 
krina  kommt  in  der  ersten  livianischen  Gesandtschaft  vor,  Fahius  in  der  zweiten.  —  Bei  Livius 
wd  die  erste  römische  Gesandtschaft  abgeschickt,  während  Sagunt  belagert  wird;  die  zweite, 
nadidcm  es  erobert  ist  Bei  SiUus  geht  die  Gesandtschaft  wahrend  der  Belagerung  von  Sagunt 
▼on  Born  ab,  tritt  aber  in  Karthago  ao  wd,  ab  ob  SagontberaitB  genommen  wSre.  —  Ifadi  Si- 
Una  L  6G6  sollen  sie  zuerat  fragen,  ob  der  Feldherr  mit  oder  ohne  Zustimmung  des  Senats  Sagunt 
angegriffen,  in  "WirkHchkeit  verlangen  sie  sofort  die  Auslieferung  Ilannibals  (II.  3GB)  xuid  die 
Rflekgabe  dei-  Stadt.  Dieser  W  iderspruch  unseres  Dichters  löst  sich  nur  unter  Anualime  von  zwei 
Geaandtadiaflen  in  «riner  Quelle,  die  er  ana  poetiaekai  GrOnden  la  einer  maammengezogen.  Dieaa 
Quelle  ist  auch  die  des  Livius  für  dieses  Stück.  Li  der  Thai  aehan  alle  Kritiker  in  LMm  eap.  6 

und  18  eine  alte  römische  aniialistische  Quelle. 

Mit  Silius  und  Livius  stimmen  die  auf  Fabius  rulienden  Zonaras  IX.  21  und  Appian  Iberica 
e.  11  md  18  darin  ttbodn,  daaa  der  Angriff  auf  Sagunt  nnerwartet  kam,  daaa  die  eiate  Geaaadt» 
aehaft  der  Römer  während  der  Belagerang  von  Sagunt  abgeschickt  wurde,  die  zweite  nach  ZeratA- 
rung  der  Sl<adt.  Dieser  AttfTassung  gegenüber  steht  die  des  T'olybins  TIT.  15,  dass  die  Rniner  vor 
Beginn  der  Belagerung  den  Hannibal  vor  einem  Angiüf  auf  Sagunt  gewarnt  hätten.  Polybios  IH.  15: 
Dte  Saguntiner  sahen  den  Fortschritten  Hannibals  mit  grosser  Besorgnisa  zn  nnd  achidcten  eine  Ge- 
aandtaehalt  nadk  der  andern  nadi  Born,  um  die  Börner  von  der  drohenden  Lage  der  Dinge  in  Kennt- 
niss  zu  setzen.  Nachdrm  die  Kömer  mehrere  Male  ihnen  kein  Gehfir  geliflheni  schickten  aieGeiandte 
zu  Hannibal,  als  er  in  Neu-Kartliago  übei-winterte.  220 — 219. 

Angesichts  der  Nachricht  des  Polybios,  dass  die  Börner  den  Angriff  auf  Sagunt  voraussahen, 
wirft  daa  Zögern  ein  addeehtea  Lieht  auf  ^  —  Die  Auffitaavng  der  Hbrigen  QaeUen  aodit  die 
Politik  der  Römer  zu  veitheidigen.  Die  Seele  der  zögeniden  Politik  war  Fabius.  Dm  hat  sein 
Geschlechtsgenosse  Fal)iu8  Pictflr  vertheidigen  wollen.  Polybios,  abhängig  von  Silenos,  der  Freund 
der  Scipiouen,  der  j>ohtischen  Gegner  der  Fabier,  gab  die  fabische  Politik  in  audei-er  Beleuchtung! 


Digitized  by  Google 


17 


Mit  Polybios  tritt  in  Rom  eine  Reaction  ein  gegen  die  fabische  AnffiMWing  der  Entatelmiig  i'c? 
zweiten  punischen  Krieges.  —  Polybios  denkt  an  diesen  Gegensatz,  wenn  er  IQ.  20  sagt  :  ,.Nacli- 
dem  die  Romer  die  Eroberung  der  Stadt  Sagunt  erfaiuen,  ei-folgte  jetzt  keineswegs  eine  Berathung 
über  den  Krieg,  wie  dies  dnige  GesdiiditsBdiraiber  1>ehaupten,  tretcfae  andi  noeh  die  Reden,  die  in 
beiderlei  Sinn  gclialten  werden,  beifügen,  womit  sie  die  gnisste  Ungereimtheit  begehen.*'  —  In  un- 
serer Quelle  ist  das  allerdings  der  Fall!  Denn  Zonaras  YIII.  21  erzählt:  Xarli  ihr  Eroberung  Sa- 
guBts  gewann  Uannibal  viele  Bundesgenossen  und  eilte  nach  Italien;  nvy>6^tvot  öl  Tav&'  ot  'Pw- 
puttot  <rvyijX&ov  g»;  vo  vwidiftw  nai  iUxi^i  noUid,  —  Aoihuos  di  jUäntnihtq  id^ftriYÖquas . . . 
^sofort  den  Krieg  gegen  Karthago  zu  besehlieflaen,  n^fot  %aSta  Kt>tvtot  0idßi»t  S^l^/tos  dvri&tn 
fl^  Ovt<ag  ix  navtdg  tftorrov  tot'  noXtfxov  ötXv  y^iijcfiaadyat  aXld  TTQf(Sßfiq  xQf'i^<^^'^"'  nQorsQov. 

5.  Die  Verhantilungeu  iiu  karthagisclieu  Senat  bei  Livius  und  Silius  zeigen  so  viele  Dilferenzeu, 
daas  eine  directe  Benatzung  des  Livius  durch  Silius  in  Abrede  zu  stellen  ist. 

a)  Haimo  Utet  hta.  ÜTins  die  KaTthager  im  eraten  punisdben  Ibiege  Teiiienn,  wdl  die  GMter 
ihnen  wegen  des  ungerediten  Krieges  zürnen;  bei  Silius  setzt  er  auseinander,  die  KarOiager 
hätten  damab  verloren,  weil  sie  die  schwächeren  gewesen  nnd  würden  in  diesem  Ki-iege  ebeoM» 
unterliegen; 

b)  aadk  dieser  Bede,  sagt  Ltvh»  XXI.  11,  hielt  Niemand  es  der  HQbe  ftr  wertii,  den  l^umo  zu 
widerl^llBD.  —  Allgemein  glaubte  man,  er  habe  feindlicher  gesprochen  als  der  römische  Ge- 
sandte. —  Bei  Silius  II.  321  antwortet  dei-  sonst  nirgend  genannte  Gestar,  Hanno  luittc  wie 
ein  Römer  gesprochen,  so  lobe  er  dieses  Volk :  es  sei  sterblich  wie  andere  Völker,  er  erinuei'u 
an  Regulus.  ^ese  Erwidenmg  der  barctnischen  Partd  ist  ein  strietor  Gegensatz  za  Livina; 

•  e)  Zonaras  er/älilt  ausdnicklioli,  dass  der  Senat,  sowie  die  älteren  und  besonneneren  auf  Hanno 's 
Seite  standen,  wälnend  die  Jugend  und  da«  Yulk  auf  Seite  Hanuibals.  Das  Letztere  deutet 
Siliiia  an  II.  275:  hinc  popularis  amor  coeptantis  magna  iuventae.  —  Diese  Bemerkung  fehlt 
bei  LMnfl. 

6b  IHe  Livius  XXL  12  und  13  angegebenen  Yerhandhmgen  des  Aleon  und  Alorcua  mit  Sa- 
gunt  und  Hannihal,  welche  an  den  liolu  ti  Forderungen  HannihaLs  pcheitem,  fohlen  bei  Silius.  Sie 
boten  dem  Dichter  Gelegenheit,  die  Stand haftigkeit  und  Treue  der  Saguutiner  in  das  hellste  Licht 
zu  setzen.  Silius  hat  sie  in  seiner  Quelle  nicht  vorgefunden!  Ruht  Livius  hier  auf  Coelius,  wie 
Peter,  Wodfiffin,  Lnterbaeher,  Boettdier  mid  YoUmer  meinen,  ao  ist  daa  eine  Beatfitigimg  mehr,  dasa 
Silius  auch  nicht  dem  Coelius  folgte;  hat  Keller  Recht,  dass  diese  Verhandlungen  aus  Silcnos  über- 
liefert sind,  so  ])asst  das  für  nnsem  Nachweis,  dass  Silius  mit  Livius  im  Widerspruch  stehe,  wo 
dieser  dei*  polybianischen  Quelle  folge. 

7.  Auf  welche  Wdse  fidl  SaguntT  SiBus  IL  400:  Aus  ICsngel  an  Nahnmgsmittdn.  Yon  den 
Schilden  löste  man  die  ledernen  Bezüge,  um  sie  zu  essen.  Erwähnung  der  Hungersnoth  thut  ausser 
Silius  mir  Appian  Ilierica  12,  nach  Wuelfüin  p.  36  aufFabius  ruhend,  Zuxuvihüui  öi,  inttd^  xä'P»- 
ftaitdy  une^vwaavy  xai  6  Xtjios  Gffäi  inU^e  itcci  ^Awißa^  ni(jit*ä0^^to  owt^fis  etc.  Ungünstige 
GMterzmehen  bringen  sie  noidi  mehr  in  Verzweiflung,  ffie  bringen  ihre  beste  Habe  auf  den  Ibrkt 
und  verbrennen  sie ;  t(>dten  sich  theils  selbst,  theils  kommen  sie  in  Aea  Flammon  dar  in  Brand  ge- 
steckten StaiU  um.  llii  iniit  stiniiuf  Livius  A'Xl.  <•.  14  aigi  ntum  anrumq[ne  omne  ex  publico  priva- 
tot^ue  in  foi-um  conlatum  in  ignem  ad  id  raptim  coniicieutes  eodem  pleriqud  aemet  ipsi  praecipitanmt: 
eine  Nachricht,  di»  YoUmer  p.  04  auf  Fabiua  tmOi^kSäiut  ;  wogegen  liräiB  e.  16  mit  Pdybioa  stimmt, 
daas  die  Stadt  mit  unermesdidiffir  Beute  gmcnnmai  wurde.  SUiua  hat  also  aneh  den  Fall  Ton  Sa- 
gunt  nach  FabinB  erzfihlt. 
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8.  Livius  XXI.  21  imd  Polybios  III.  33.  Hanmbal  ge.ht  jetzt  in  die  Winterquartiere  von  Xen- 
KarthagO)  von  dort  im  Frühjahr  nach  Gades.  Livius  ruht  hier  aaf  der  polybianischeii  Quelle.  Si- 
Jbm  UL  3:  Hannibal  gebt  gleich  von  Sagant  nadi  Gadet.  £■  iafc  Um  «bid  bewtimmte  Differeiu. 
hi  OsdM  IM  et  MinGetabd»  demHenulM,  md,  lügt  Liviu  ba  —  wvffiAtofc  ndi  aafs  Nmw. 

9.  Hier  geleitet  er  nach  Silius  III.  100  seine  Frau  Imilke,  eine  Spanierin  aus  Castolo,  die  ihm 
vor  Sagunt  einen  Sohn  pfboren,  aufs  S<"]ülf.  das  sie  na/'h  Kartliago  bringen  soll.  Livius  XXIV'.  41 
sagt:  Castulo,  eine  staikc  und  angedcUene  Stadt  und  durch  Bundniss  so  mit  den  Puniem  verbunden, 
dan  Haimihah  Frau  tob  da  siammfeeb  Ihren  Namen  und  daaa  sie  tot  Sigmft  dem  Hamiihal  euH» 
Sohn  geboren,  erwähnt  Livius  nicht.  Daher  schöpfte  Siyne  diese  Angaben  ans  einer  andern  Qndle. 

10.  In  Gades  hat  er  nach  Siliua  IQ.  IGi  den  verhfingnissvollen  Traum ;  na«h  Livius  XXI.  22 
trüumt  er  ihn  auf  dem  Marsche  von  EtOTiasa  nach  der  Küste;  nach  Zonaras  VlU.  22  beim  Ueber- 
■ehreiten  dee  Ebro,  nnch  Sflenoe  bei  (Sc.  de  dirinatione  L  Si.  49  in  Sagnnt 

Die  verschiedenen  Ueberlieferungen  über  diesen  Traum  differiren  aber  Bidife  Uoe  in  der  An» 
gäbe  des  Ortee,  wo  ihn  Hannibal  gehabt  haben  mU,  undem  aoeb  weiter: 


Silenos  und  Coeliiu. 


Livias. 


Biliös. 


Yaleriiu  Mazunos. 


2^narai. 


Jupiter  in  di*  OOfe- 
tcrvertamdng  be- 
rufen. 
9.  Aq^ltar  gisbt  Dun 

einen  Ffihrer  ana 
der  GOtterrenamBk- 
Img.  Der  fUirer 

sagt  ihm,  er  solle 
sich  nicht  amMhen. 

&  um 


i.  insKenglerteinnd- 
t«  «r  si«k  na  imd 

6i.  belva  mla  et  im- 

manis  d 

aerpeatilnw. 


6.feUk 


Bb  Jflni^er  von 

göttlicher  Gestalt 

•rwhsint  dem  fiaa- 
nibal,  er  soDe  sldi 

nicht  Txnuehen  nnd 
ihmaachltaUenfol- 


4.  AnsNeogierde  wand- 
te er 


fli.  ihr  folf^tc  ctitn  fra- 
gte coeii  nimbos. 


8.  HerkarimAnftragre 
Jupiters  fordert  ihn 
aaf,  er  aoU«  ihm 
na^  Italien  folgea, 

ben. 

S.  PlOtzliehes  Krachen 
and  wUthenderZon- 
genOezlsch  schreck- 
te die  Wanderer. 

4.  Da  wandte  er  be- 
Btfirzt  sich  va  ud 
sieht: 

5.  eine  grosse 


post  eam :  congemi- 
nat  sonitna  npti 
violentia  eoelL  Im- 

briferamqnehiemem 
pttruiixtA  graadine 
tergast. 


LftUl 


2.  KortaH  speeie  ex- 

celsiorem  iavenem 
dwts'i  iaTadeadae 


1.  Hannibal  wird  in  difi 
GOtterT&rs&uiuüiui^ 


&  raBsrvm  tat  08^ 

tem  wird  ihm  sü 
FlUuer  gegeben,  dem 


8.  (khlt 


L  Er  wandte  sich  am 
■aAiMit: 


4.  AasXengierde  wand- 
te er  sich  Dm  and 
sieht: 

ik  eine  gnm  8eUan>  &  «tn  gNsssi  Ihwet» 

ter  and  eine  Schlan- 
ge von  ugehearet 
Ort«» 

6.  post  eam  inagTiocTim  6.  flU  fi, 
coeli  fragore  enim- 
fsniss  aimbos,  la-i 

cemqne  calipinosis 
involatam  tuiebris. 


Weelfflin,  der  in  ,^ntiocawin  Tin  Syrafau  und  CoeKoa  Andpatei"  p.  S8  o.  diesen  Tinani  be- 
handelt, weist  nach,  dass  Cicero  stilistisch  eng  an  Coelius  sich  angeschlossen  habe,  während  der 
LiTinetext  ein  lebneiefaee  Beispiel  liefiero,  mit  wekhor  elaKitiwihi^n  Selbetftndi^^kfiifc  Livine  seine 
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Quellen  benutzt.  Aber  —  erlaube  ich  mir  einzuwenden  —  Li\nn8  rlifferirt  ja  sachlieh,  wie  obiger 
Vergleich  zeigt^  Scbiitt  für  Schritt  von  Goelius  und  Silenos.  Abgesehen  von  dem  Oite,  vergleiche 
man  Nr.  1.  9.  &  6k.  Zv  Kr.  1  ngt  Wodfflin  p.  27 :  „LiTim  ab  ROmer  habe  roniehtig  Teradiwie- 
gen,  dass  Hannibal  in  die  Crötterrersaaimlung  beschieden."  Aber  —  wende  ich  ein  —  musste  der 
Römer  Cicero  es  dann  nicht  ebenso  gut  vorBiclitig  verschweigen?  Ist  denn  be.lua  circumplicata 
sei'pentibus  dasselbe,  wie  serpena?  Livius  ist  hier,  meinem  Dafürhalten  nach,  nicht  dem  Coelius 
gefolgt;  das  hewdst  mnr,  neben  den  aachliehen  Diffoenzen,  gerade  iS»  ■tfliatbehe  Sdbatfindigkeit 
des  Livius.  Büt  Livius  genau  flbereinstunmend  ist  Yalerins  Maximus ;  man  vergL  bes.  Nr.  6.  Silins 
ruht  weder  auf  Coelius,  nocli  auf  Livius,  denn  er  enthält  einreine  Züge,  die  jenen  beidpii  fehlen. 

Angesichts  der  hier  angeführten  DifTercnzen  wird  Wezeis  Behauptung,  dasa  der  Dichter  hier 
dem  Cicero  gefolgt  sei,  sich  nicht  halten  lassen.   Die  Resultate  dieses  Kapitels  sind: 

1)  Nadk  SOins,  Appian,  Zonans  wird  Segont  UMTwaitet  angefriflen;  nwä  FdlybiM  enrarteto  et 
den  Angriff  Hannibals;  Livius  confimdiit  beide  AufliBwmnigeB»  (Sleidk  Appiaa  Iberiea,  Zonavaa 
ist  für  Silius  hier  die  fabischo  Quelle  nachgewiesen; 

2)  in  dem  Bericht  der  Ginjuduug  Sagunts  ruht  Silius  weder  auf  Livius,  noch  auf  CoeUus ; 

8)  nadi  Sline,  der  alldn  einen  Geetuidtan  Bßoxia  mik  Namen  nennt,  Apinan  Ibeciea,  Zonanfl  Mü- 
den die  Sagontiner  erst  während  der  Bdagoimg  Geaandt»  nadi  BÖm;  aadi  Polyinoa  vnd  Li- 
vius vor  dem  Beginn  der  Belagerung; 

4)  nach  Liyius,  Sihus,  Appian,  Zonaras  senden  die  BOmer  erat  während  der  Belagerung  Sagunta 
Abgesandte  an  Hannibiü,  nach  Polybioa  hatten  de  ihn  «dion  -roiher  gewarnt.  Diese  Oebotein- 
stiiniuung  des  Livius  mit  Silius,  Appian,  Zonaras  steht  mit  seinen  Ansichten  sub  1  und  3  in 
"Wiilci Spruch,  daher  behaupten  wir,  Livius  vermische  die  beiden  sich  gegenüberstehenden  An- 
sichten.  Es  ist  nachgewiesen,  dass  Liviua  lüer  auf  einer  alten  annalistischen  Quelle  ruhe; 

C)  Düfereni  dei  SOioa  Ton  LiTina  in  der  Besdireibang  der  Bdagenmg:  a)  bei  Appian  und  SUiua 
dreaanrall^tio,  bei  Livius  nicht;  b)  Terschicdene  Schilderang  derFabiica;  e)  des  Gefildita  bei 
der  umgestürzten  Mauer;  d)  der  Verwundiuig  Hannibals; 

6)  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Berichte  über  die  Verhandlungen  im  karthagischen  Senat. 
Die  bardnische  Partei  erwidert  dem  Hanno  bei  SiUus  und  Zonaras,  bei  Livius  nicht,  Silius 
neu^  Bednar  nüt  Niunen;  ist  genauer  alsIinnB; 

7)  Sagunt  fiillt:  hei  Silius  ms  Mangel  an  Nahrungsmitteln,  nm*  die  auf  Fabius  ruhenden  Iberica 
des  Appian  erwähnen  die  Hungersnoth  noch.  Dies  deutet  auf  Fabius.  —  Sie  verbrennen  sich 
und  üu'e  Habe,  wie  Liv.  c.  14,  der  auch  wohl  auf  Fabius  ruht.  Im  Widerspruch  Poiybios  und 
liv.  e.  15. 

5)  Hamdbal  geht  nach  Silius  nach  Gades  in  die  TVlnfterquartiere,  Badilatina  nadi  Neo-Kardiago. 

9)  Silius  nennt  allein  Hannibals  Frau  nüt  Namen; 

10)  Silius  erzählt  den  Traum  anders,  als  Livius,  Silenos,  Coelius,  Valerius  Maximus,  Zonaraa» 
Sanama:  weder  SQenos,  nodk  Coeliiu^  aodi  laTina  iii  die  Qoelle  dea  Sfina;  da  der  Diditer 
den  Genannten  oSt  widerspridit  mnd  Angaben  madit^  die  ete  nidtt  haben.  SiUns  mht  auf  der  ftbi- 
adien  Traditian. 
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l>rtttefii  Kapitel. 

Hauiibals  Zag  ii«eli  Ualien;  SdUachte^  am  Ticinas  uad  der  Tfebia. 

1.  LivioB  nennt  nichfe  die  Bebrycen,  zu  denen,  wie  Silius  sagt,  Hannibal  nach  Uebersteigung  der 
PyranAen  Icfliwiit. 

2.  Nach  Livius  XXI.  c.  28  —  auf  Polybios  oder  Coelius,  dem  Silenos  folgend,  nihend  — 
kämpft  (lannibal  auf  der  liiikr*n  Srite  dor  Rhone  mit  dem  Yolcem,  nach  Silius  QI.  445  vu  tt»  findet 
der  Kampf  auf  dem  rediteu  Ehoneufer  statt. 

8w  Ifadi  üvins  XXL  27  auf  Polybtoa  i«Bp.  Goeüus  nach  Siteno«  rah«id  leiit  Hannibal  anf 
Schiffen  über  die  Rhone,  nach  Silins  ID.  455  veitniitelst  einer  Brücke. 

4.  Nach  Süius  III.  400  inarscliii-t  Ilaniiilial  pi-ra'b'  aus  durcli  das  Gebiet  der  Tncastini,  Vo- 
cuntü,  setzt  über  die  Durance  und  überschreitet  die  Alpen  südlich  dieses  Flusses.  Nach  Livius  XXI.  31, 
anf  Goettiia  oder  Folybioa  ndiend,  manebirte  er  die  Bhone  anfirürts,  nach  dem  Innern  von  Gallien, 
um  den  BBmem  auszuweichen.  Kach  drei  Tagen  kommt  er  ;cur  Insula,  dein  Lande  zwischen  Isere 
und  Rhone,  wo  die  Allobrogen  wohnen.  Livius  stimmt  mit  Polybios  Iiis  cap.  31  §  8,  d.  Ii.  bis  zu 
den  Allubrogen.  Folybios  erzählt  nach  Tagen,  ebenso  Livius.  Daun  fühlt  aber  Livius  cap.  31  §  9 
fort:  Anf  dem  Manche  nadi  den  Alpen,  nach  Beruhigung  der  Allobrogen,  non  recta  regione  iter  in- 
atitnit,  aed  ad  laeram  in  Tricastinoa  flexit  u.  s.  w.  Die  Tncastini  wohnen  südlich  Ton  den  Allo- 
brogen, also  müsste  der  nadt  Osten  marschirende  TTannibal  sich  zu  ilmen  ad  dextram  wenden.  Das 
ist  ein  Widerspruch  des  Livius  zu  seinen  vorhei-gehemlen  Angaben.  Dieser  löst  sich  unter  dei-  An- 
nahm^ einer  andwn,  nicht  polybianisclien,  Quelle  für  Livius  c.  31,  §  9 — 12,  die  den  Haimib&I  südhch 
marsdiinn  Ubwt  In  diceem  Zusammenhange  erkUüt  Woelfflin  recta  Tia  als  Manch  Iflnga  dem  Meeie, 
ad  laevam  als  Ausweichen  nach  Norden.  Mit  diesem,  dem  Polybios  widersprechenden,  römiscb- 
annahstisehen  Stück  Livius  c.  .31,  9 — 12  stimmt  Silius  auffallend  iilierein:  Livius  sagt:  Hannibal 
zog  durch  das  Gebiet  der  Tiicastiui,  an  der  üusserstcu  Grenze  des  Gebiets  der  VocuutU,  in  das  Land 
der  Trioorü,  auf  einem  gar  nicht  mtibsamen  W^e,  bis  er  an  die  Durance  kam.  Nach  Silius  HL  486 
kommt  Hannibal  von  den  Tricastini  zuerst  in  Ebenen,  und  dann  zu  den  Yoeuntli :  hier,  Livius  sagt 
dagegen  im  Lande  der  Tricorii,  setzt  er  über  die  Durance.  Dieser  Unterschied  kann  auf  Rechnung 
des  Dichters  kommen,  dem  es  niclit  darum  zu  thun  war,  ängstlich  jeden  Yülkemameu  au£:uzühlen. 
Die  Sehildenmg  des  unsichem  Betts  der  Dnranee  ist  bei  beiden  gleidi;  aber,  dass  Tide  in  ihr  er- 
trankm,  erwähnt  nur  Silin».  Somit  ist  aiult  hier  nidit  eine  dlrecte  Benutzung  des  livius  dnrdi 
Silins  anznnelimen,  wohl  alx-r  eine  gemeinscliaftUelie  rümisch-annalistische  Quelle. 

Ö.  Auf  welchem  Paas  überschritt  Hannibal  nach  Livius  und  Silius  die  Alpen?  Nach  Silius 
und  Utrim  befindet  Ifonnibal  sich  sOdlidi  der  Doranoe;  nadi  ihnen  ist  er  dahmr  auf  einem  südHdi 
der  Durance  gelegenen  Passe  über  die  Alpen  gegangen.  Dies  kann  nur  der  Moni  G. m  vre  sein. 
"Wir  stimmen  in  dieser  Entscheidung  mit  Zander  üliercin:  „der  Zug  llaimibals  über  die  ,\1]m  ii-^  in 
den  Göttinger  geleltrten  Anzeigen  von  1850  Seite  1G07.  Polybios  ruht  auf  Silenos,  ÜTius  au  dieser 
Stelle  weder  auf  SUenos,  noch  auf  Coelius,  der,  wie  Livius  XXL  38  sagt,  den  Paas  Qnm»  ihXkUm- 
gang  annimmt  Wir  eonslitfsuiea  hier  -wieder  eine  Uebereinstimmnng  des  Silius  mit  Livius,  wo  Livius 
weder  auf  Sknoe,  noch  anf  Goelhia  ruht 
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6.  Polyfaios  HL  47  Ipiicht  von  den  Scliriftstellem  des  Alpenubei^ngs,  die  drrch  das  Vw 
glaublich*',  was  sie  von  ilm  prwfiluitpn  GcpoiKlni  zu  er/älilon  wissen,  ilirc  Leser  in  Staunen  setzen. 
„Sie  fuliren  Gütter  und  Göttei-Sülme  in  die  Geschichte  ein,  die  doch  nur  auf  dem  Boden  dei'  Wirk- 
lichkeit neh  bewegt^'  Eine  soldie  Sehüderung  des  Alpenäbergangs  giebt  WM  SUiiu.  Zfigernd  Ter» 
weüen  Bannibalt  Krieger  amFosae  der  Alpen,  als  ob  sie  ruchlose  Waffen  in  hdlige  Grenzen  tragen. 
Hannihal  ermuntert  si(\  indem  er  ilmen  den  Lohn  der  Siege  und  Strapazen  ausmalt:  Silius  111.515: 
Hannibal  hätte  nimmer  betretene  Pfade  eröffnet,  er  wandere  die  steilen  Wege  zueret  und  rufe  von 
des  Felsens  Spitze  dem  Ueere  zu.  —  Also  Hannibal  hatte  keine  Wegweiser  nach  Silius.  Dagegen 
Bpriebt  lirins  XXL  35,  anf  Coelina-^eiiM  req».  a»f  Polybioa  mhend,  tob  aoldien.  Die  Angabe 
Silius  ni.  521,  das«  die  Soldaten  im  aufgeschmolzenen  Schnee  einsanken,  fehlt  bei  Livius.  Silius  ID.  522 
ei"Wälint  Lawinenstur/,,  Livius  nicht.  Der  plötzlichen  Windst^sse  in  der  Schweiz,  des  Frdm,  ge- 
denkt von  allen  Quellen  Silius  III.  ü2'6  allein.  Der  Coruü,  sagt  er,  treibt  den  Wanderern  plötzliche 
Wolken  von  Sdinee  in'a  Geridlit,  oder  er  «itrdaat  Qam  plMzUdi  die  Sdiilde  und  wirbelt  sie  hoeh  in 
die  Lüfte,  —  Ferner  schildert  Silius  allein  ilic  eildilkinigen  gi-auen  Eiafislder  (TU.  5.%). 

7.  Livius  XXI.  3G  und  Tnlvbios  III.  53  sagen,  Hannibal  habe  am  nennten  Tage  den  Gipfel 
erreicht,  Silius  ILL  552:  am  zwölften  Tage. 

8.  Hannibal  kommt  in  das  Gebiet  der  Tanriner  nadi  Klins  m.  646  nnd  Liyius  XXL  38; 
nach  Polybios  in  das  Gebiet  der  Isonibrer. 

9.  SilliiH  IV.  .")0 :  ILmnibal'  ist  es  schon  vor  der  Schlacht  am  Ticinus  gelungen,  die  Gallier 
auf  die  kaithagische  Seite  heiiiber  zu  ziehen,  während  sie  bei  Livius  XXL  41  auf  römischer  Seite 
stehen.  IKiMe  IXftreiB  weiifc  nieder  auf  dne  andere  QoeDe  als  Iatiub,  der  d«n  Goelins,  resp.  Silenos, 
folgte.  — 

10.  Bei  Livius  wie  Silius  halten  die  Feldhemi  Anreden  an  die  Soldaten.  —  Livius  env.ihnt 
zuerst  die  Rede  Scipio  s,  dann  die  Uainiibals;  Silius  umgekehrt.  —  Vor  der  Rede  Hannibuls  erwähnt 
Livius  XXi.  44  die  Kämpfe  der  Gefangenen  um  den  Pi'eis  der  Freiheit.  Diese  poetische  Episode 
bitte  der  Dichter  sidier  nicht  flbergangen,  wenn  er  dem  Lrvins  gefolgt  wSre.  Audi  die  Beden  selbst 
bieten  nicht  Anhalt  zu  dieser  Annahme.  Bei  Livius  XXI.  43  und  44  knüpft  Hannibal  an  die  verzwei- 
felte Lage  der  Karthager  an:  sie  mfisstcn  also  kämpfen I  Aber  w.is  werde  der  Lohn  des  Siegers  sein?  ' 
„Wir  werden  das  Verloreue  wiedergewinncu  und  das  dazu,  was  die  Römer  in  so  viel  Triumphen 
davongetragen.  Ihr  habt  zwanzig  Jahre  gedient,  kennt  mich,  ich  Euch.  IMe  BAmer  rind  nenange- 
worhen,  ihr  Führer  kennt  ne  nicht;  sie  Üa.  mebL  Die  übeimaäiigen  Bßmat  haben  Euch  nnwdrdig 
behandelt.    Ihr  müsst  siegen  oder  fallen!" 

Tun  dieser  inhaltreichen  Rede  ist  bei  Silius  keine  Spur.  Silius  lY.  59 — GG  erinnert  Ilauuibal 
efaifiieh  an  das,  was  de  Uaher  Grosses  gedian.  —  "Die  Ldialtlosigkeit  der  Beden  Hannibals  bd  Si- 
lius ist  beachtenswerth !  Der  Inhalt  sümmtlichcr  Reden  Hannibals  bei  Silius  ist  Stereotyp  derselbe. 
Hannibal  erinnert  sein  Heer  mit  kurzen  Worten  an  die  ven-ichteteu  Ileldeutliaten.  Hieraus  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  Silifts'  Quelle  eine  römische  war,  die  die  Vorgänge  im  hanuibalischeu  Lager 
oidit  kannte.  Coelius  gilt  ab  der  erste  rftmisehe  Annafist,  der  in  sein  Werk  rfaetorisdien  Säbimuck 
aufnahm,  selbstverfertigte  Reden  einfügte,  überliefeite  enveiterte.  Him  wohl  ist  Livius  hier  gefolgt, 
wie  immer  in  den  Reden.    Silius  aber  stimmt  in  den  hannil>a!isr},rn  He  len  nie  mit  Livius. 

IL  Ton  ungünstigen  Zeichen,  die  die  Römer  muthlus  gemacht  hätttm,  erwähnt  Livius  c.  46 
§  1  einen  Wolf,  der  ins  Lager  gekommen,  die  ihm  Begegnenden  zerrissen  hätte,  —  und  den  Bienen- 
schwarm über  dem  Hanpte  des  Feldherm.  Diese  Zeichen  erwähnt  Silius  lY.  100  nicht  Dagegen 
leUt  bei  Lirins  die  EnShlnng  toh  den  Tanben,  die  ean  HaUeht  TMfolgt,  ein  Adler  heschfitzt 
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Gerade  die  Teraehieclenlieit  der  Auspicien  b«i  beiden  Aatoren  beweist,  daus  Silius  den  Liyias  nicht 
vorgehabt  hat.  Livius  c  46  §  1  iiiht  auf  Coelius,  der  einer  römischen  Ueberlieferong  folgte;  bitte 
SiUu  CkMfivi  odor  Lniu  vorgehabt,  m  bitte  w  aneh  die  tvw  üuieB  cnililtoB  Zeichflii  angMioiiiiMB. 
AAUn  wir  Toa  luer  ib,  daae  SUins  in  den  AiuqHcienb«icliteii  inuner  toii  Lim  elnnidil. 

18.  Ii  der  SdiSdnung  der  SeUecht  em  Tidnne  mnd  fidfudB  Widec^prOcIie  dw  Sai»  m 
Lhrius: 

a)  Silius  IV.  14ö  kämpfen  die  Gallier  auf  kaithagischer  Seite;  lim»  XXL  e«^  46  §  5  —  Coe- 
fine  nach  Sflenos  resp.  Polybios  folgend  —  md  rOndsdier  Seite; 

b)  SOiiw  lY.  148—310  aehUgt  Sdpio  die  Gallier  unter  Cryxus  in  die  Flacht;  bei  LlTins  c  46 

§  6.  7  werden  die  auf  römischer  Seite  stehenden  Gallier  durch  die  A^umider  geechlagen; 

c)  Silius  rV.  311  TiPTiTit  Mago  an  der  Spitze  tyrischer  Reiter,  welclie  die  Römer  «ngreifooi»  IVI 
Schein  Üiehen,  zuiiickkehren,  aber  keine  Entscheidung  herbeifuhren  können. 

lirias  nennt  Mago  nicht   Numider  umreiten  bei  ihm  die  römischen  Flfigd  und  kommen 
den  Römern  in  den  Büdkien,  wodurch  Hiumtbftl  tfegt  —  Jedenfiüle  mnas  dieae  Haehricht  von 

dem  Kampfe  der  Gallier  auf  karthacdseher  F?eite  aus  einer  natinnalrömischen  Quelle  geschfipfl 
seiti :  sie  erklärt  sich  aus  der  Polyhio»  Iii.  C8.  10  ancrefnhrfen  Nachricht,  dass  man  der  ab- 
sichtlicbeu  Flucht  der  GaUier  in  Rom  den  Misserfolg  zuschrieb. 

18.  liriua  XXI.  46  sagt:  Coeliiis  lehrdbt  die  Errettmig  des  Ckmtnb  einem  Sekven  ttm  Yolke 

der  Ligorer  zu;  ich  möchte  lieber,  dass  es  von  dem  Sohne  wahr  sei,  was  mehrere  Beriehterstatter 
überliefert  haben  und  durch  das  Geniclit  beglaiibitrl  iBt.  Bocttcher  p.  307  sagt  richtig,  daas  diea 
heisse,  er  folge  dem  Coelius,  als  dem  glaubwürdigsten,  wenn  ihn  auch  die  Angabc  Anderer  mehr 
anspreche.  Boettcher  weist  nach,  dass  zu  diesen  „auetorea  ploree^  Polybios  nicht  gehören  könne, 
trobidcm  dieser  im  10.  Buch  eiUirt,  Laeffint  babe  gesagt,  dasa  der  junge  Sdpio  seinen  Tater  gerottet 
habe.  Aber  die  Quelle  dea  Süioa,  der  IV.  464  die  Bettung  duzdi  den  Selm  eniblt,  redinen  wir 
lüerzu. 

14.  Silius  IV.  486  u.  S.  eraülilt,  dass,  als  eben  die  von  den  Römern  überschrittene  Brücke 
abgebrochen  war,  Annibal  an  den  Po  gdauf^  aeL  Nun  habe  er  weithemm  nadi  Furten  gesndit 
und  schliesslich  auf  gefloehtennr  Stromflotto  daa  Heer  bertbergeldhrt.    Damit  im  Widerspruch 

steht  Coelins  bei  T.ivins  XXT.  e.  47  §  4  u.  5,  dass  Mago  mit  dem  spanischen  Fussvolk  und  der 
Reiterei  sofort  über  den  Strom  geschwommen  sei,  und  dass  Hannibal  selbst  weiter  oben  das  Heer 
durch  die  Fuiten  geführt  habe,  clephantis  in  ordinem  ad  sustinendum  fluminis  impetum  opposiüs. 
Boettdier  p.  396  fdut  diese  NacMdit  dea  CoeKua  auf  SOenoa  nufidc;  die  zweite  Naehriebt  dea  Li« 
viwB  auf  eine  römische  Quelle  cap.  47  §  6.  7 :  „potiores  apud  me  auctores  sunt,  qui  biduo  vix  lo- 
enni  rate  fliimini  jungende  inventum  dicunt"  —  stimmt  n)it  Silius  IV.  486 — 492  und  Polybios  III.  66. 
Buett^Jier  meint,  Polybios  habe  die  Nachricht  des  GoeUus  aus  ühnlichen  Gründen  verworfen,  wie 
Liviufl,  an  daher  zu  der  von  Linns  benutsten  römiaehen  Quelle  fibergegangen,  waa  wir  ana  den 
Uebereinstimmungen  sdbliessen,  habe  aber  dieselbe,  was  die  Differenzen  beweisen,  na«  b  seiner  hanni> 
balischen  Quelle  corrigirt  \\m\  modilicirt.  —  Boettelier's  Vcraiuthung,  dass  Polybios  hier  nicht  dem 
Silenos  folgt,  stützt  sich  darauf  dass  Polybios  den  Sileuos  beim  Khonetraject,  wo  er  etwas  Aehuliches 
erzälklt,  widerlegt.  —  Yfir  seihen  hier  wieder  cone  UdwninBtinimung  dea  SUua  und  Lhina,  wo  leteteier 
einer  römiaehen  Quelle  folgt,  die  nicht  Coeliua  ist 

15.  Aus  der  ganz  homerischen  Schildei-ung  der  Schlacht  bei  der  IVebta  beben  wir  folgende^ 
möglicher  Weise  historische,  dem  Livius  widersprechende  ZOge  hervor: 
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&)  Siliua  Vf.  5d9  verfolgen  die  Elephanten  die  Börner  iu  s  Wasaer,  nach  Livius  cap.  55  §  10 — 11 

trarden  «ie  von  den  BOma»  inrOckgetriebeD,  Jagen  aber  die  Galller  in  die  Flndit 
b)  Lhrim  erwilmlr  i^A  die  HmUnahinfl  dee  teanmdeteii  Goneol  8dpio  an  der  SoUadit  adber* 

Nach  SilioB  IV.  599  spren;:^t  Scipio,  als  er  die  Flucht  der  Römer  sieht,  den  die  Verfolgung 
bis  an  das  jenseitigo  Ufer  des  Husses  ausdehnenden  Punioni  entgegen  und  veraichtet  sie!  Doppel- 
ter Widerspruch  zu  Livius!  Dieser  sagt  c.  5G,  durcli  den  Fluss  wurde  der  Verfolgung  ein  Ende  ge- 
■etit  Ton  dem  iiiadiw«llen  der  Trehia,  IT.  688,  wodurch  Sdpio  in  CMUbr  kam,  apridit 
livins  nicht.  Aber  Appian  sagt  Hannibalica  7,  nachdem  der  einage  RQckzng  wie  bei  Silius  in 's 
Lagpr  erfolgt :  q)VY^  Ttavraxoitev  ig  xd  atqaxoTitdtt  »ai  ctnwXXvvto  ol  fiiv  t^no  tüv  Innitav 
xarctXa/iltavovttaVj  ärt  nt^ovg,  ol  di  vno  toi  nora/iov  na(ia<fiQoytof  tov  ]^äf(  ^JJov  t^v  xiova. 
%^flßift09t  ^  inraftog  i^gvti  filyaq'  naii  ofrn  tfr^mr«  dt«  td  ßä9ot  «St*  «wiy  dtd  %ä  9rcJl»  996^ 
moßto.  Sx$7tit»¥  dif  lititolg  fnofisvog,  xal  naQaxaltSv,  äXiyov  fiiv  idiijaa  XQuft^siq  dia(pi>aqtjvat. 
Diesi'  rcbereinstininHing  Jrs  Silhia  mit  Appian  iu  <1lm'  Theiliiahnie  Scipio's  am  Kampfe  und  dem  An- 
schwellen des  Stroms  muss  Jedem  beweisen,  dass  Silius  hier  eine  andere  Quelle  als  Iiivius  vorhatte. 
SSeae  Qpdie  iafc  eine  alte  rCmische  aonalistische,  denn  sie  giebt  vor  Allem  Naehriehtwn  von  rOmiaelnr 
Säte.  Sie  ist  nicht  Coelina,  wie  dessen  Widerspräche  zn  SÜitui  beweisen.  Die  DarsteUmig  des  Po- 
lyUiM  bat  nichts  Aehnliches  mit  Silius.   Zonaraa  ist  ganz  kurz. 

Bücken  wir  schlioaslich  auf  die  Resviltate  unseres  dritten  y«.p«*Al»  xnräck! 
1)  Livius  nennt  nicht  die  von  Silius  erwähnten  Bebrycen; 

S)  nadi  Livina  —  karthagischer  Qadle  folgend  —  Umpft  Komihal  aaf  der  linken  Rhoneaeiie 
mit  den  Vdeem,  nach  Silius  auf  der  rechten; 

3)  nach  Livius  setzt  Ilannibal  über  die  Rhone  auf  Schiffen,  nach  Silius  vermittelst  einer  Brücke ; 

4)  nach  Livius  und  Polybios  geht  Uannibai  stromaufwärts  zur  Insola,  nach  Silius  geht  er  ge- 
laden nach  den  Alpen; 

5)  nach  Livina  XXL  c  81  §  9^12  nnd  SiKna  geht  Hannibal  aftdliA  der  Dmranee  fber  die  Al- 
pen; nach  Polybios  marschirte  er  von  der  Insula  geradeaus  nach  den  Alpen,  also  viel  nr.rd- 
licber!  Nachweis,  dass  Silius  nicht  direct.  Livius  XXI.  c.  31  §  9 — 12  gefolgt  ist,  son<lern  einer 
gemeinschaftlichen  alten  römiscb-annalistischen  Quelle,  die  nicht  Cuclius  und  nicht  Siienos  ist; 

6)  Hannihal  ging  nach  Sifins  and  Linne  über  den  Moufc  GeniivTe,  nach  Polybios  Aber  einen  nied- 
lichen Pass,  nach  Coelias  Aber  den  Gkemo; 

7)  Silius'  Quelle  des  Alpenübergangs  gehört  zu  den  Qbcrtreibcnden,  die  PolybioB  IIL  47  erwähnt; 

8)  nach  Silius  hatte  Hannibal  keine  Wegweiser,  wohl  aber  nach  Livius : 

9)  die  Schilderung  des  Alpenübei^gangs  bei  Silius  ist  genauer  als  die  des  Livius  in  Folgendem: 
a)  die  Soldaten  TerBanken  im  anfgeadanohenen  Schnee,  b)  Lawinensturz,  c)  Föhn,  d)  die  grauen 
fisfelder; 

10)  nach  SUios  erreicht  Hannibal  nach  zwölf  Tagen  den  Gipfel,  nach  Livius  und  Polybios  am  neunten ; 

11)  nach  Sihus  und  Livins  kommt  Hannibal  ins  Gebiet  der  Tauriner,  nach  Polybios  in  das  der 
Isombiier; 

12)  in  der  Schladit  am  TieinaB  stehen  die  Gallier  bei  Livina  anf  rOmiadwr  Seite,  bti  SiUna  anf 

karthagischer ;  diese  Angabe  des  Silius  ist  einer  römischen  QoeUe  cntaiomnieii,  da  man  In  Rom 

den  Misserfolg  von  218  dein  Verhalten  der  Gallier  zuschrieb; 

13)  Silius  hätte  die  vuu  Livius  poetisch  gcBchilderten  Kämpfe  der  Gefangenen  im  kaitbagischen 
Lager  nicht  übergangen,  wenn  er  dem  Livius  gefolgt  wäre; 
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14)  Hannibals  Rede  bei  Silius  inhaltlos,  bei  Livius  sehr  inlialtrcich.    Der  stereotj-pe  Inhalt  sämmt- 

licher  Reden  Haanibol»  bei  Silius  weist  auf  eise  rümische  Quelle,  die  uicht  Goeliua  ist; 
16)  andere  prodigia  rot  der  Sdilaefat  Ton  Silh^  «sftUt  alt  Ton  livina; 

16)  LiTini'  und  Polybios'  Sehüdenuig  der  SdJbdit  am  TicmiiB  ruht  anf  SUenoa»  die  ■Qianiaehe  tat 

ganz  vfi-sihieih'ii  davon; 

17)  die  LebensrettuQg  des  Coosuls  Scipio  erzählt  LiTios  in  zweifacher  Lrf»art:  nach  Coelius  geschah 
irie  dnreh  dnen  Sda;Teii)  nach  „plures  anetoret**  dvrdi  den  jungen  Sdpio.  —  Durch  letzteren 
wird  tie  bei  SÜus  vollzogen  und  bei  Polybios  im  10.  Buch,  der  dem  Laetina  folgt; 

18)  Siliue  at^punt  mit  Livius  e.  47  §  G.  7  und  Polybios  in  dor  Beschreibung  des  TrajVets  der 
Karthager  über  den  Po.  Aber  hier  liegt  eine  römische  Quelle  zu  Grunde;  Coelius  bei  Livius 
c.  47  §  4.  5  erzählt  den  Traject  anders; 

19)  SOina'  Sdiildenmg  der  SeUaebt  an  der  Trebi»  diÜMirt  ginilieli  ym  der  BTiauiachen;  aie  iat 

durch  vnd  durch  poetiseli  pefärbt,   Livius  nilit  liier  wieder  auf  der  polybianiHchen  Quelle ; 

20)  das  Ansehweilen  der  Trebia  und  daa  Elingreifen  des  Consuls  Scipio  bei  Silius  erzählt  nur  noch 
Appian.  — 

Also  IdTina  iat  nidit  die  Qaelle  dea  SiUna.  ÜTina  atimmt  mit  SQiiia  mv  da,  wo  er  einer 
iddl^olyiäadbeiit  alten  annallstischcn,  Quelle  folgt.  Polybios  stimmt  mit  Silius  nur  an  den  wenigen 
Stellen,  wo  er  einer  römischen  Quelle  folgt.  Auch  Coelius  ist  nicht  die  Quelle  des  Silius.  Dieselbe 
gehört  zu  denen,  die  Polybios  bei  Gelegenheit  des  Alpcnübergangs  kritisirt  Sie  steht  auch  dem 
Sdfnonenlcreiae  nahe,  daa  beweist  daa  Herrorlieben  des  jungen  Scipio  und  daa  nirgenda  aodemro^ 
als  bei  Silius  und  Appian  erzählte  Eingreifen  des  verwundeten  Gonanls  Scipio  in  die  Sddaeht  an 
der  Trebia.  Daa  gleiche  Lot^  daa  Fabier  wie  Sdpionen  empfimgen,  weiat  anf  £nniita.  — 
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Viertes  I£a.piteU 

SchlMhl  BM  trasnneiiischeii  See. 

1.   Nach  Livius  XXSL  cap.  2  erblindete  Haimibal  auf  einem  Auge.  Silioa  IV.  750  sagt,  dass 

es  ihm  austloss. 

8.  Em  folgt  jetzt  bd  Sühta  dne  Episode,  die  in  Iceüier  der  Todiandenen  Quellen  rtdit  Ee 

war  Sitte  in  Karthago,  den  Göttein  jührlich  Kinder  zu  opfern.  Dieses  Jahr  hatte  da«  Loos  Hannibals 
Sohn  gpfioffen.  Imilce,  die  Gattin  Haninlinls,  liatte  sirh  dem  Verfahren  widersetzt  und  es  eracbiC" 
neu  jet2t  karüiagische  Senatoren,  den  llanuihul  um  Erlaubuiss  zu  bitten.    Silius  IV.  767: 

Moe  fbit  in  populis,  quos  eondidit  advena  Dido 

Poscere  caede  deoB  Yeniani,  ae  flagrantiboa  ans 

(Tnfandum  ilictu!)  parvos  imponere  natOS  ...» 
Nun  existirt  in  den  £nniuB-Fragmeuten  folgendei-  Vera: 

Poeni  SQ08  aoliti,  dis  nerifieare  pneOos. 
Vahleu:  qaaestioncB  Ennianae  ULLI  weiss  kdbue  andere  Ge  legenheit,  auf  die  sich  dieser  Ennina- 
Vers  beziehen  könnte,  als  allein  diese  von  Silius  gescliilderte  Episode.  Auf  der  andern  Seite  ist 
bei  dem  Charakter  des  Silius  es  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dass  er  eine  solche  Geschichte 
erfinden  wii'd.  Er  hat  sie  einer  bestimmten  Quelle  entlehnt,  und  das  Ennius-Fragment  fOhrt  uns 
auf  die  richtige  Spur,  die  uns  die  poetiaehe  SehSderong  des  Alpenäbergangea,  die  Yerdiniiig  der 
Fabier,  wie  der  Seipinnen  erklärt. 

3.  Silius  giebt  IV.  82.3  die  Namen  der  kartliagisdien  T'nterfeldherni  Magn,  Clioaspes,  Syehaeus. 
Letztare  brnde,  von  Silius  audi  sonst  gcnamit  (I.  00,  III.  245,  IV.  620),  felilcu  in  den  andern  Quellen. 
Ifago,  der  ava  andern  QoeUeni  bekaimt,  wird  lüer  nur  von  Sliaa  genannt 

4.  Silius  V.  25:  Der  Morgen  dümmerte,  da  schalt  der  Consul,  den  Feldzeichen  vorreitend, 
über  den  schlechten  Weg.  Die  Manipeln  waren  nicht  geordnet,  und  unter  die  Civallerie  war  In- 
fanterie gemengt  und  für  den  Ki'ieg  zu  viel  Train  (lixarum  vulgus).  Von  dem  luigeordueton  Marsche 
und  dem  abormSarigeu  Train  erzfihlt  Livins  niehta.  Dagegen  sagt  Polybioa  HL  82:  Solehe  Hofihnng 
hatte  er  zum  Toraus  dem  gi  osscii  Haufen  cingcflosst,  dass  die  Zald  der  "Waflentragcnden  kleiner 
war,  als  die  Menge  derer,  weleiie  dem  Zuge  folgten,  der  Beute  willen,  indem  sie  Ketten  und  Fesseln 
und  allerlei  solches  Gerütli  mit  sich  führten.  Auch  dass  der  Consul  an  der  Spitze  des  Heeres  ritt, 
sagt  Polybioa  eap.  83  am  Ende:  Am  folgenden  Tage  gegen  die  Zeit  der  Morgenwache  führte  er  die 
Spitze  seinea  Heeres  längs  des  S  r  s  in  das  vm  ihm  liegende  Thal,  indem  er  die  Feinde  zum  Kampfe 
rei/en  wollte.  Also  Era-ahiiung  des  Tnisses,  des  ungeordneten  Marselies  und  des  Vorreitens  des 
Cousuls,  liat  Silius  aus  einer  audeni  Quelle,  als  Livius.  Diese  Vorgänge  im  römischen  Ueere  können 
nur  Ton  «non  Angenzeugen  herrühm.  Si&aM  wie  PdylnoB  mflssen  sie  «ner  ahen  römiadien 
Quelle  entlehnt  haben,  die  nicht  Coelina  ist,  die  ein  Interesse  liat,  den  Flaminius  schlecht  zu  machen. 
Oder  sollen  wir  behaupten,  die  T'ebereinstimmnng  des  Silius  mit  Polybifis  in  diesen  beiden  Dehuls 
beweise  eine  Beimtzung  des  Poiybios  durch  Silius,  während  sie  in  ihren  sonstigen  Angaben  in  cou- 
trfirem  Gegensatz  zu  einander  stehen? 
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5.  Siliiu  erwülint  andere  nnheildeatende  AxmjMmy  als  Livioi  und  Coeliua.  Zuerat  erzählt 
Silius,  dass  die  heiligen  Ilnlnifr  niclit  fressen  wollen.  Livius  ei-zälilt  hiervon  nicht«.  Aher  «He  Er- 
zählung Livius  XXIL  3,  dass  das  Pferd,  wie  der  Consul  heraufspringt,  plötzlich  stürzt  uud  ihn  weit 
fiber  den  Kopf  mgaehleudert,  fehlt  bd  Süiua.  —  Silnui  Y.  63  wiedenun:  kläglich  brOllte  der  Stier 
am  Opferaltare,  und  (hi«  Beil  im  Nacken  entfloh  er,  fehlt  bei  Livins.  Silius  V.  66:  als  die  Soldaten 
die  Feldzeichen  aus  der  Erde  zu  reissen  suchen,  eiitsprifzt  Blut  dem  zen  issent-n  T?nden  1  Livius  XXII.  3 
erzählt  dies  etwas  anders:  der  Fahnenträger  kann  mit  der  grössten  Anstrengung  die  Falme  nicht 
ans  der  Erde  reisieo.  Da  befiehlt  der  Gonsiil,  sie  sollten  die  Fahne  aofH^ben,  wenn  die  Hfinds 
ans  Furcht  ziun  Ansreissen  zu  schwach  seien.  Diese  durch  das  ganze  Gedicht  gehende  Versclüeden- 
heit  der  Aiispicien  des  Silius  von  denen  des  Livius  halte  ich  für  einen  i^ravirenden  Beweis  dafür, 
dass  Sihus  dem  Livius  nicht  gefolgt  ist.  Aher  können  diese  Auspicicn  nicht  der  Phantasie  des 
DiehtecB  üuen  Ursprung  danken?  Codins  m,  CSoero  de  divinatione  L  35.  77  erzählt  die  Er^fniaae 
im  rOmkdien  Lager  vor  der  Schlacht  am  trasimeniaehen  See.  Zuerst  erwähnt  er  den  Sturz  des 
Consuls  ühereinitiiniliend  mit  LiviUB.  Dann  erzählt  CJodiu  die  von  Silius  em-fdinto,  von  Livius 
übergangene  Weigerung  der  heiligen  Hühner,  Futter  zu  sich  zu  neluuen.  —  Dann  kummt  im  (  oeiius 
die  Geschichte  von  den  Feldzeichen,  die  sie  nicht  ausreissen  konnten.  Die  Autwort  des  Cunsuls  hei 
Liriiiii  daaa  de  de  dann  aiii^;rabeii  mOehtsn,  Mit  bei  Godiaa.  Hierana  folgt,  daaa  Slina,  da  er 
mit  GoeliiiB  in  dnem  Zeichen  stinunt^  in  zweien  aber  nicht,  dem  CoeUus  selbst  nicht  gefolgt  sd, 
sondern  einer  andern  Quelle,  die  vrcdi  r  Livius  noch  Coelius  ist.  Zweitens,  da  Livius  das  Zeichen 
von  den  das  Futter  zurückweisenden  Uüiinem  bei  CueUus  nicht  hat,  seine  andern  Zeichen  aber 
dem  Godina  fremde  Züge  fmtibaltHH,  ao  iat  Livina  dem  Goelina  hierin  nidit  gefolgt,  aooden  einer 
ästen  Quelle.  Weael  p.  51  dtirt  amih  hier  m  Sliua  den  Livius  und  jene  Angabe  dee  CoeUna  bd 
GScero,  ohne  die  Widersprüche  zwischen  Silius  und  jenem  1)erückflichtigt  zu  haben. 

6.  Liyius  XXIL  3;  Alle  rathen  dem  Flauünius,  den  Amtsgenossen  ServiUus  zu  erwarten,  um 
mit  Terdnter  Ifadit  nnd  Berathnng  die  Sddadit  zn  flAhren  imd  den  Fdnd  ao  laqge  dnrdi  die  Iddit 
bewaffiieten  Truppen  aufzuhalten !   Der  Name  der  Persönlichkeit,  die  diese  Andcht  vortrügt,  fohlt 
bei  Livius.    Bei  Silius  ist's  Corvinus  und  er  cliarnkfcrisii-t  ilm  V.  77:   „Der  frefTliclie  Bedner  von 
hohem  Namen,  welchem  auf  gelbem  Helme  der  Yugel  des  Phoebus  sitzt,  andeutend  die  WaÖ'enthat 
des  gepriesenen  Ahnhenn.  Es  iat  diea  eine  Anspielung  auf  IL  Valerina  Gorvinns,  Livins  YIL  26» 
^er  Idar  aiigefidale  GordmiB  iat  erdidiiet^,  eagen  die  Heranagdier.  Aber  Silina  hat  öfter  in  anf- 
f  illigstcr  Weise  die  Yalerii  in  den  Vordergrund  gestellt,  so  dass  man  annehmen  kann,  der  Panegy- 
ii('U8  dieser  gens  die  annales  des  Valerius  Antias  seien  ilun  nicht  unbekannt  gewesen.  Sihus  II.  8 
wird  der  Gesandte  Valerius  Foplicola  folgendermassen  charakterisii't :  des  grossen  Spartaners  Volesus' 
AhhIlmmBiigf  dar  die  Ahnen  nadi  Gonsnfai  xflUt  im  anaoniadien  Jahilmdt.''  Silina  XHL  S44  iddi- 
net  sich  ein  Yolema  vor  Capua  ans,  den  die  übrige  Tradition  ebenfalls  nicht  kennt    Silius  XV. 
nennt  den  Commandanten  von  Neu-KaiUiago  Ans,  alle  andern  Quellen  haben  Mago:  nur  Livius  XXTL  49 
sagt:  Arinem  praefuisse  praesidio  Puuico  Autias  Valeiius  ti-adit.  Der  Charakter  des  Antias  macht  diese 
Yemmämng  nodk  wahraehdnHoher.   Sdn  Werte  war  sehr  nmfongrdeh,  hatte  75  libri,  und  mag 
dedialb  hd  dem  gelehrten  Silius  in  grossem  Ansehn  gestanden  haben.  —  Valerius  bedient  sich 
ferner  des  mythischen  Colorits,  welches  sein  Turgänger,  der  Annähst  Piso,  schon  abgestreift  hatte^ 
Hiermit  hatte  Valeiius  einen  dem  Sihus  verwandten  Ton  angeschlagen!    Ausserdem  übertreibt 
er  adir  in  ntramque  partem,  aaeh  das  mnaate  ihn  dem  IXditer  empfehlen.  Yergeeaen  nvt  addieeafidi 
nldi^  dasB  Valerius  Antias  auf  Fabius  ruht,  gldeh  ihm  die  alten  römischen  Geschlediter  und  den 
Senait  feierte.   Er  wfiie  also  eine  iabisdie  Quelle  an  nenn«n.  Die  Vermuthnng,  dass  er  von  SiUas 
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tienutzt  sei,  liegt  sehr  nahe.   Datod,  dass  er  die  einzige  Quelle  des  Silius  gewesen,  kaun  nicht  die 
Rede  B6m.   Bon  mderapridit  mfoit  der  Thnttand,  dtuw  Antias  die  Sojaoiiai  tadelt  (Ycrgl.  ir.  25 
XL.  37  bei  H.  Feier  hist  Born.  relL),  wfihrend  Silius  sie  gleich  Ennius  feiert.  Bei  der  6  eringüDgig^ 
keit  der  Fragmente  eines  Ennuui,  FabioB,  Ämtiai  Ifint  iaek  nicht  genau  fieatatell«!,  nie  weit  SiUiui 

jedem  dei-selben  gefolgt  sei. 

7.  ConrinuB*  Rede  fuhrt  die  von  Livina  erwShnteii  Bedenken  ana,  fugt  dann  hinzu:  una  gegen- 
Ober  atehft  d«  Feind;  ringa  nmker  didien  die  bewaldeten  Hflgel  Blnlnilialte;  aar  Unken  yetwpmt 

der  See  alle  Flucht!  nur  ein  schmaler  Pfad  geht  durch  die  Schlucht!  In  seiner  Erwidernng  V.  105 
beruft  sich  Flaminius  zuerst  auf  seine  Tapferkeit  im  bojischen  Kriege:  ein  Gedanke,  der  dem  Livius 
fehlt.  Desgleiche»  fehlen  die  folgenden:  Serviiius  werde  ihm  den  Triumph  stieitig  macheu,  wenn 
er  auf  ikn  warte,  nun  Ana^dendeaten  gmflgen  im  Gefechte  daa  Sdiwert  in  der  Rediten!  Aber, 
wendet  man  ein,  können  diese  Gedanken  nicht  der  Phantasie  des  Dichters  ihre  Entstehung  dankeot 
MögUch  ist  das  gewiss!  Hier  haben  aber  in  <lin  (iuclltn  naihwpislirh  filinlifhe  Gedanken  ge- 
atanden.  In  dem  Cuclius- Fragment  heissts:  praeclara  vero  auspida,  si  esmienübus  pullis  res  geh 
potefit,  eataria  nihil  gcretor. 

8.  Silius  V.  56:  Der  Nebel  zeiTinnt,  hell  scheint  die  Sonne!  da  beginnt  der  Kampf.  Nach 
Livius  XXII.  c.  4  und  Polyhios  c.  84  ist  gerade  der  Nebel  der  Hanptgrand  der  Niederlaga.  Die 
Börner  hören  die  Feinde  schreien,  sehen  sie  nicht! 

9l  Nadk  Livioa  XXE.  87  aandte  Hiero  erat  nadi  dieaer  SeUaeht  den  BSmeni  Truppen;  nach 
WSm  Y.  476  sucht  eine  Gohorta  Ton  Enna  Seknti  in  den  Zweigen  einer  Eiche  und  einer  Eadie.  — 
Jene  wird  von  den  KaiiJiagcm  umgehauen,  diese  Tnbrannt!  Keine  andere  Quelle  spricht  hiervon 
Kortüm:  Beitr.  z.  Charakteristik  des  Silius  in  den  Cteschichtlichen  Foi-schungen  traut  dem  uüchtenien 
Dichter  die  Erfindung  dieser,  wie  mancher  andern  Angabe  nicht  zu;  ihm  haben  altere,  uns  verlorene 
Angaben  zu  Gebote  geatanden* 

10.  Livius  XXn.  5  §  8  spricht  von  dem  Erdheben:  so  gross  war  die  Kampfwiith  und  so 
ganz  das  Gerafith  auf  den  Kampf  gerichtet,  dass  Keiner  der  K;impfenden  das  Kidljobeu  bemerkte, 
welches  iu  gleicher  Zeit  Itaüeu  heimsuchte.    Silius  Y.  G25  seluldert  dies  Erdbeben  gleicliialls  iu 

,  den  greDaten  Farben!  Polybioa  erwAfant  ea  nicht!  Zonania  TUL  26  erwfihnt  ea  feat  mit  den 
Worten  des  Livius.  Aber  die  übrige  Erzählung  des  Zouaras  differirt  gänzlich  von  Livius  und  Silius! 
Flaminius  hätte  Ilannibal  mit  Wenigen  auf  einem  Berge  lagern  gesehen  und  sich  unvoi-siclitig  ge- 
nähert  Die  liarthager  übeifallen  in  der  Nacht  die  Bömer,  die  sorglos  ohne  Wachen  ruhten. 

11.  Nach  Li-viufl  XZIL  6  dnrchbohrt  der  Liaabrer  Ducarina  den  Gonanl;  SiliiiB  nennt  ihn 
einen  Bojer.  Kr  greift  den  Consul  an,  aber  von  allen  Seiten  regnen  Geschosse  auf  ilm,  so  daaa 
Keiner  sich  riihiueu  kann,  Flaminius  sei  durch  seine  Hand  gefallen.  Es  ist  dies  ein  bestijimiter 
Gegensatz  zu  Livius!  Polybios  III.  84  schildert  den  Tod  des  Flaminius,  wie  Silius,  doch  fehlt  hier 
der  Name  dea  Dncariaa. 

12.  Nach  Sihus  dauert  der  Kauipf  den  L'aii/eii  Tag!  Y.  G77 :  der  Eintritt  der  Nacht  madlt 
dem  Morden  ein  Ende.  Nach  Polvlnos  III.  84  und  l.ivius  XXll.  G:  tres  ferme  horas  pugnatom  eat» 
Alles  war  bereits  verloren,  als  die  steigende  Souueuwurme  den  Nebel  verscheucht  hatte. 

13.  Livina  2XIL  6,  PolyMoa  El  84,  Appian  HannibaHca  10  verfolgt  Mahurbal  die  römi- 
aehen  Flüchtlinge.  Silius  YI.  61  verfolgt  Mago  die  Bömer.  Nach  dei  Sehlacht  bei  Canuü  fordert 
Livius  XXIL  51  derselbe  Maliarbal  den  Haunil)al  zu  energischer  Yertheidigung  auf;  bei  Stlius 
X.  386  thut  dies  wieder  >Iago.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  Silius  1.  Y  u.  IX  einer  andern 
Quelle,  als  Livius  folgte,  und  wahrscheinlich  L  Y.  u.  IX  deraelben  andern  Quelle. 


Digitized  by  Google 


Äesultate  vom  vierten  Kapitel. 

1)  Silius  sagt,  das  Auge  floss  dem  Uaimibal  aus.   Livius:  es  erblindete; 

^  die  Oeiandtschaft      Karthager  an  Hannibal,  SQios  IV.  6^^  wegeu  Opferung  adnes  SoIum 

atammt  aus  Ennius; 

3)  Silius  fülirt  andere  Auspicien  al«  Coeliiis  und  Livius  an : 

4)  bei  Silius  füllt  der  dichte  Nebel  vor  Beginn  des  Kampfes  und  es  wird  heller  Sonnenschein; 
hei  livina  and  Polybioa  bleibt  der  Nebel  während  der  Schladit; 

6)  bei  Smns  danert  die  Sdilacht  bis  »ir  Nacht;  bei  Livina  und  Polybioa  drei  Standen ; 

6)  Livius  ühergelit  fulgende  Episoden  des  Silius:  <len  Tross,  von  Polybios  erwähnt;  b)  das 
Reiten  des  Flaminius  an  der  Spitze  des  Zuges,  von  Pnlybios  ebenfalls  erwähnt;  c)  den 
Redner  Coi*vinus;  d)  die  Tiieünalunc  sicUischer  Uülfiitruppeu  und  ihr  Versteck  in  den  Aesten 
einer  Eidie  und  Eadie; 

7)  Livius,  auf  italischer  Qnelle  mhend,  und  Silius  erwähnen  das  Erdheben;  Polybios  übergeht  es; 

8)  hei  Livius  ist  Ducarius  ein  Insubrer,  bei  Silius  ein  Bojcr.  —  Bei  Livius  tödtet  Ducarius  den 
Fiamiuius;  bei  SLUus  greift  er  ihn  an;  bei  Silius  und  Polybios  fallt  Flauünius  von  vielen 
GeidioaaeB  doiehbohit; 

9)  naeh  Silius  verfolgt  Mago  die  Römer,  nach  den  andern  Quellen  Maharbal. 

Also  Coelius,  Livius  und  Polybios  sind  nicht  die  Quellen  des  Silius.  Die  Qneüe  des  Silius 
iat  eine  rüoüsche,  von  Fabius  Pictor  abhängige.  Die  Möglichkeit  einer  Benutzung  des  Valerius 
intiai  und  des  Ennins  durch  Silins  liegt  nalw. 
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Ftknitea  JKapltel* 

Fabias  Canctalor« 

L  Dm  Lob  des  FalnuB  be&  Silitu  TL  592  erinnert  an  EmüttB  1.  IX.  fr.  8.  ^ir  stellen  nebenr- 
einander: 

Ennius;  SUius  VI.  593—595,  637  u.  ff.: 

Unat  homo  nobis  cnnctando  resütuit  rem.  Maxima  curanim,  rectoreni  ponerc  rastris 

Cid  Latium  et  mulcs  reruiu  (juassata  recumbat. 
Ter  eentom  domos  \me  Fnbios  armavit  in  hoitem 
Limine  progresso«  uno:  paicerrima  quonim 
Cunctando  Fabius  Buperavife  &cta  ducemqne 
Hannibalem  aequando. 
Mehr  Gewicht  legen  wir  auf  folgende  Uebereinatiuimung: 

SiUns  TI  618: 


Noemun  mmorei  ponebat  ante  nlnftem.  Non  hunc  supei-averit  unqnam 

Lividia  aut  blando  popiilaris  gloria  fuco. 

SUius  sclüldert  in  ausführlichster  Weise  den  Glanz  des  fabischen  Geschleohta :  YL  612 — 640, 
Tn.  29 — 68.  Da  ausserdem  Silius  oft  der  Yerdienste  der  Fabier  gedenkt  L  679,  IL  3  z.  B.  ihi'er 
Ablconft  Ton  Herades,  audi  der  Scbladtt  an  der  Creme»,  so  seihe  ich  hierin  wieder  einen  Qnweia 
darauf,  daas  Silins'  Quelle  Ennius  sich  eng  an  Fabins  angeadilcMseii  habe,  oder  SOius  neben  Ennina 
den  Fabius  resp.  eine  fabische  Quelle  benutzt  habe. 

2.  Siliiis  VI.  641;  Indess  zog  Hannibal,  von  Jupiter  verschcncht  und  der  Hoffnung  beraubt, 
Roms  Mauern  zu  brechen,  nach  Umbrien.  Diese  Verblendung  Uannibals  durch  einen  Gott  ei-wäbat 
andi  Appian  Ha&nibalica  XU :  dl,  ^996  na^ttfof^vtvf  «Mv^  htl  vS»  *iima»  ad&is  it^dmf. 
Diese  Nachricht  innss  auf  eine  alte  i  niische  Quelle  zurückgehen.  Nur  eine  solche  kann  sagen,  ein 
Gott  fühde  (ieii  Ilannilial  irre.  In  d<  r  That  ritirt  Valilen  Ennius  1.  VUI  S<'rviua  zur  Aeneis  L  20: 
in  Ennio  enim  inducitur  Jupiter  promittens  Poeuis  excidium  Caitliagiuis.  Also  entlehnte  Silius  seinen 
Cktttoranwit  dem  Ennios!  eine  Hypothese,  der  die  hei  Eunins  nie  Si]in>  nadi  der  Niederlage  Ttm 
Gannä  TersAato  Jnso  mliam  Stütze  giebt 

3.  Silius  VI.  640  giebt  eine  andere  ^Larsclnoute  des  Hannibal  an,  als  Livius  XXTI.  9,  anf 
Coelius  nihend.  und  Polybios  III.  88.  Nach  SUius  f^^eht  Hannibal  von  Umbrien,  Mevania  und  Tiider  be- 
rübreud,  über  Picenum  direct  nach  Campanicn ;  nach  Livius  und  Polybios  nach  ApuÜcu.  Zum  Glücke 
ist  die  von  Silina  geschilderte  Marschronte  andi  bei  dem  anf  Fabins  rollenden  Zonaras  YHL  88  eis 
balten:  Hannibal  sei  bis  Narnia  in  Umbrien  gekommen  und  habe  sich  daim  nach  (\aiMpanien  ge- 
wandt. Sicherlich  ist  dif  rJIaubwürdigkeit  des  P(ily])io3  und  Livius  höher  als  ilie  ilrs  Silius  und 
Zonaras.  Aber  so  viel  stellt  lest,  die  von  Silius  angegebene  Marschroute  ist  nicht  Werk  der  Phan- 
tasie, sondern  Angabe  dner  alten  rOmiachen  Qaeüe,  die  die  Bonte  Hannihals  t^äA  genan  kannte, 
sie  eine  Zeit  lang  aas  den  Avgen  verior  und  Hannibala  Spur  erst  in  Gampaaien  irieder  entdeckte. 
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4.  Sehr  charakteristisch  für  die  euuetzüclie  1;  urcht  der  Zeitgenoawn  TOr  Uannibal  scheint  mir 
SBm  Tl.  700:  Humibal  habe  im  Tempd  m  Uatenumi,  einer  Stadt  Campsniens  ladlieh  des  Yol- 

tunuis,  die  historischen  Gemälde,  deren  Stoffe  der  römischen  Geschichte,  besonders  dem  ersten  jn." 
nischen  Krieg  angehfirtoii,  verbrennen  lassen.  Siclieriich  ist  diese  Nachrit-lit  von  Silius  nirht  erfun- 
den: vermuthUch  hat  SiUus  die  Sage  an  Ort  und  Stelle  erzählen  hören.  Nach  Livios  XXIl.  14  kam 
Hamiibal  hei  seinem  ersten  Anfenthalt  in  Gampanien  nicht  naeh  lintemum,  sondern  nnr  his  an 
den  Yoltiinius. 

5.  Vun  den  Livius  XXII.  10  erwähnten  Sühnen:  versamim  iin  l  Icctistt  miuni  luTiclitet  Silius 
nichts,  dagegen  erzählt  er  YU.  73^  dass  ein  Chor  Fi-auen  in  den  Tem^i  der  Juno  zog,  ihr  einen 
kortharen  Ifantal  n  tiberraidwiil  ^Wenn  Da  den  Sieg  ^«rieihst,  soll  aUee  kosthai-e  Geatdn  in  Gold 
an  der  honten  Krone  Dir  fimkeln!'*  Fernn*  -wurden  Hinerra,  ApoOo,  Hart,  Yenos  mit  genemender 
Gabe  gceliri. 

C.  Ilauuibal  suclit  den  Fabius  durdi  alle  muglii-hcn  Listen  zu  einer  Schlacht  zu  reizen.  Als 
es  ihm  nicht  gelingt,  Silius  YQ.  130,  geht  er  nach  Apulien ;  das  römische  Heer  folgt  ihm  mit  der 
grOsaten  Yorsidit   Als  er  aneb  hier  mdit  daa  rOnÜMiw  Heer  in  einen  Unterhalt  locken  konntOi 

kehrt  er  nach  Campanien  zurück.  Dieser  Marsch  Hannibals  nach  Apulien  und  sein  Rückmarsdl 
nach  C'anipanifii  Ihm  Silius  ^^I.  15R  stolil  im  "\Vid('n?prurh  zu  allen  ülirit^cn  vorhanib^nen  Quellen. 
Kacii  Livius  XXll.  10 — 16  und  Polybius  III.  90 — üö  bleibt  llaumbal  in  Campanien,  bis  er  schliess- 
lich Ewildien  Formiae  vnd  Lintemnm  in  die  Falle  geritL  Slius  ist  hier  -wiederum  einer  andern 
Qndla  gefolgt,  als  der  des  Polybios  und  Livius.  Diese  Quelle  hat  nicht  genug  Worte,  Fabius'  Lob 
zu  singen:  a)  er  stellt  die  Disciplin  lior  v.  95;  b)  Fabius  veretdip  zu  fliegen,  ohne  einen  Tropfen 
Börner blut  zu  opfern;  c)  Uannibal  selbst  sagt:  an  Trebia  und.  Ti-asünenus  wüi-vu  die  Horner  nicht 
geadilagen,  wenn  Frinns  commandirt  hfitte  t.  147. 

7.  Uannibal  verwüstet  das  Fabemer-Gebiet  Silitis  TU.  212,  Livius  XXH.  14.  —  Fahioa 
bleibt  in  seiner  abwartenden  Haltung.  Dartber  erhebt  sich  gi'ossc  Unzufriedenheit  im  irimischen 
JLager.  Livius  XXÜ.  14  theilt  die  Rede  des  Minucius  mit,  aber  nicht  die  Erwiderung  des  Fabius; 
Silius  YIL  220  dagegen  Ifisst  den  Fahins  die  ChUnde  sdner  tandemdcn  Kriegsfuhnmg  in  langenr 
Rede  g^jiniend  rechtfertigen.  Schon  dadurch,  dass  Fabius  bei  Silius  zu  Wort  kommt,  erscheint  er 
begünstigt  er;  nocli  luehr  hei  Berüclcsichtigung  des  Erfolges  der  Verliaiullmig.  Livius  XXII.  14  er- 
kliiren  Oftiziere  und  Soldaten  iinzweiiieulig,  sie  würden  den  Minucius  lieber  zum  Führer  lialu  n  als 
den  Fabius !  Bei  Sihus  VII.  253  liingegen  beschwichtigt  und  überzeugt  Fabius  die  Gemüther.  Sihus 
Ist  hier  dem  Fabina  gflnstiger,  -wie  liviva. 

8.  Silius  Wl.  200  ff.  schont  Uannibal  das  Landgut  des  Fabius  auf  dem  massischon  Berg6| 
während  er  Alles  ringsuniher  vei-wüstct.  Livius  X.VII.  2'\  ei-vvälinr  ilies  Factum  a»ieli.  ebenso  Plutarch 
Fabius  MI.  Letztere  sagen  aber  nichts  von  der  Lage  des  Gutes,  uiclit,  dass  es  Woinpllanzung  war. 
Diese  grossere  Goianigkeit  beweist  wieder,  dass  Slins  dem  Li^ns  nidit  direet  gefolgt  sein  kann. 

9.  Sihus  YD.  315—317  und  Li^^u8  XXH.  16  sollen  die  Stiere  gegen  die  vom  Feinde  lu  . setzten 
Höhen  getrieben  werden,  tiamil  die  H<iiner  nm  Furclit  fliehen  möchten;  nach  Polybios  UI.  sollen 
aber  die  Stiere  über  einen  von  den  liOmem  unbcsclzteu  Bergrücken  getrieben  werden,  welcher  zwi- 
schen dem  Lager  des  Hannihal  nnd  den  von  den  Römern  hesetsten  Engpässen  lag,  dnreh  -weldie 

er  zu  mandüren  gedacli'c.  Xai  h  Livius  XXTI.  17,  wo  meinem  Dafürhalten  uai-h  Vollmer  richtig 
Valerius  Antias,  auf  l'abius  ruhend,  als  (Quelle  dos  Livius  aimimnit,  und  Silius  VII.  3t)7  sehen  die 
römischen  Posten  die  Flammen  sich  gegen  die  Berge  bewegeu,  und  Üiehcu ;  nach  Polybios  verheasen 
sie  den  Fass,  als  sne  die  gegen  die  Höhen  anrückenden  Lichter  sehen,  nnd  eilten  die  Höhen  hinaal 
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Abo  bei  Livins  rmi  IKIhii  vollen  sie  dem  Baanibal  am  dem  Wege  gehen,  Lei  Polybios  gehen  sie 
ihm  flstgegen.  Eine  weitere  Uebereinstimmong  zwischen  Livius  und  Silius  ist,  dass  sie  den  Fahim, 

trotzdem  er  den  Hannibal  entkommen  lifss,  loben,  während  er  bei  Pi^IyMos  ITI.  04  un  l  Phitaroh  VII 
in  üblen  Ruf  bei  der  Menge  kam,  als  hätte  er  aus  Mangel  an  Mutb  trotz  der  Gunst  der  Oertliehkeit 
die  Feinde  entkommen  lassen.  Aher  wir  haben  auch  Beweise,  dass  Silius  dem  Livius  nicht  diiect 
gefolgt  ist:  a)  JAnaa  ZXIL  16  erhiU.  HMdmabal  den  Auftrag,  die  Odisen  gegm  die  Berge  xa 
tratben,  nach  Silius  Vn.  327  Mago.  In  der  Sdilacht  bei  Cann.l  steht  auf  dem  linken  kartliagischen 
Flügel  bei  Silius  ebenfalls  Mago,  bei  Livius  Hasdrubal;  b)  bei  Livius  und  Plutarch  bccrinnt  die  den 
Tag  vorher  vorbereitete  Action  bald  nacii  Eintritt  der  Dunkelheit.  Bei  Silius  fasst  liauuibal  den 
Plan  ent  in  der  Vaeht,  als  Alle  Mhliefen,  und  weekfe  den  Mago.  Diesen  Untenehied  setzen  wir 
aof  Rechnung  des  Dichters;  wie  den,  dass  die  Romer  bei  ihm  Tor  den  Lichtem  fliehen,  weil  sie  darin 
ein  prodigium  sahen.  Bei  Livius  pla\)l)ten  sie  sich  umgangen;  c)  Silius  VII.  285:  Hannibal  habe 
grosse  Furcht  gehabt.  Appiau  Uamiibaüca  14:  iöaas  (tky  ovnota  nQoreQOv,  Livius  erwähnt 
di«  fWeht  nidit  In  Uebrigen  stimmte  Appian  mit  Pblybios,  dass  die  Kömer  aof  das  Feoer  los- 
ginge, in  dem  Glauben,  Hsmiibal  fliehe  in  Yerlegenheit  über  die  Berge. 

10.  Dictator  Fabius  muss  eines  Opfere  wegen  nach  Born,  dalicr  übergiebt  er  den  Oberbefehl 
dem  Blinucius  mit  der  strengen  Weisung,  sich  nicht  in  eine  Sclüaclit  einzulassen.  Die  Rede  des 
Fabius  fehlt  bei  Polybies.  LMus  Iiat  sie  eap.  18  am  Ende.  Silhia  TIL  996  hat  dieselbe  Rede. 
Anf  Polybios  also  kann  Livius  hier  nicht  ruhen.  Yollmer  nennt  srine  Quelle  Yalerins  Antias  nach 
Fabius,  Boettcher  —  Coelius  auf  rrimischer  Quelle. 

IL   Die  folgenden  Thatsaclien  hat  Silius  nur  kurz  berüluti  VU.  515: 

Dividitur  noiics,  Fabio^ue  e^uitimique  magi8ti*o 
Imperia  aequantur  penitos. 

1*11111'^  wird  Ton  Hannibal  in  cnnra  Hinteriudt  gdoekt,  ist  Ton  den  Kaiibageni  umringt  Da 
hant  ihn  Fabins  heraus.  Interessant  ist,  dass  Silius  den  ersten  Kampf  des  Minucius,  Livius  XXIL 
c.  23  §  9  11.  c.  24,  der  durcli  das  Eingreifen  des  Sanmiten  Nunierius  Decimus  zu  Gunsten  der 
Römer  abgebrochen  wird,  nicht  erwähnt.  Keller  p.  95  sieht  in  Livius  XXII.  c.  25 — 30  eine  üabische 
Doublette  zu  c.  23,  9  n.  c.  24.  Vfiß  dem  sei,  bei  Sifins  dreht  sieh  AUes  um  Fabius« 

12.  Beachienswerth  ist,  dass  SUius  erzählt,  Cato,  dem  der  erste  Flaum  die  "Waiige  umkräuselte, 
habe  in  dieser  SeUacht  mitgefochten.  Silius  m  601: 

At  Cato.  tum  prima  sparsus  lanugine  malas, 
Quod  peperere  decus  Circaeo  Tuscula  dorso 
Moenia  Laertae  quimdam  regnata  nepoti. 

Kbb  wird  Cito's  T^tfeulceit  besdudebenl  Oome&is  Nepos  sagt  dagegen  CSsto  im  1.  Kapitel: 
Prinmm  Stipendium  meruit  annorum  deeem  septernque,  Q.  FMo  Msximo  M.  Claudio  Uarcello  con* 

sulibus.  Da  diese  beiden  214  Consuln  waren,  so  w.'ire  Cato  somit  231  geboren.  Naeb  Silius 
kämpfte  er  schon  217  unter  Fabius  und  Iffinncius  und  wüi-e,  wenn  wir  ihn  damals  auch  17  Jahre 
alt  annehmen,  234  geboren,  d.  h.  a.  u.  520,  ein  Jahr,  das  Teufiel  und  Bemhai-dy  als  das  Geburts- 
jahr des  alten  CSato  beaetdmen.  Dann  ist  andi  die  Angabe  des.Silins,  dass  Cato  mter  dem  Dietator 

Fabius  a.  u.  537  gekämpft,  nicht  zu  bezweifeln.  Buch  2  und  3  der  Origines  entlcilt  die  Grändungs- 
geacbiehte  italisclier  Gemeinden.  Wie  am  oben  angj-führten  Beispiel  Tusculunis,  Cato's  Vateratadt, 
und  au  Sagunt  wir  SUius  das  Gleiche  erzählen  gesehen  haben,  so  crzälüt  er  bei  jeder  Gelegenheit 
die  ganze  origines  des  Cato  benntit 
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häbe,  defoi  4.  Baeh  den  ersten  und  deren  6.  den  zweiten  pnnindiai  Kriege  mmdeetens  bis  Guraft 

entliiflt,  isf  iiiclit  umvalirsoliohilicli.  H.  Blasg  in  der  BfiiHlieilunp;  von  Wezel  de  C.  SiUi  ItaHd  OtC» 
in  Fleckeiscns  Jalirbüchern  1874  j).  471  u.  ff.  Bpricht  dieselbe  Veimutliung  aus. 

13.  Polybios  in.  105  sagt:  Uebiigens  schlugen  die  Börner,  dui-didie  Erfahi-ung  belelirt,  wieder 
ein  Lag«r  anf  nnd  leisteten  dem,  was  Fabios  anordnete,  willig  Folgei  Ltrins  XXIL  29  nnd  SO  und 
Sllins  Vn.  705  erzählen  aber  noch  die  nähern  Umstände.  In  frieiiiebcm  Zuge  zieht  Minucius  mit 
den  Seinen  in's  Lager  des  Fal)iu8.  Er  oiflnct  sii-h  ihm  freiwillig  unter  und  nennt  ihn  Vater.  Es 
folgt  ein  grosses  Freudenfest.  Diese  Maciineht  liat  Livius  aus  einer  romischen  Quelle,  offenbar  einer 
dem  FaUns  nahestdiaiden;  was  Boettcher  (Gr.)  und  Vollmer  (Y.)  bestätigen.  Appian  erzAhlt  diese 
Geschichte  nicht;  Plutarch  c.  13  in  auffallender  Uebereinstinunvng  mit  Livius;  Zonaras  Vlll.  26  kon. 

14.  Silius  \TII  scliildert  zunächst  die  trübe  Stimmung  <h^8  Hannibal,  weil  Fahius  es  auf 
keine  offene  Schlacht  ankommen  lasse,  in  der  allein  er  obsiegen  könne.  Die  Gelten  werden  un- 
mhig.  Hanno  luntortreibt  heim  karthagisdien  Senat  die  Unterstatzung  des  Hannibal:  dies  Entgegen- 
arbmten  der  liannonischen  Partei  in  dieser  Zeit  erwähnt  nur  Appian  Hannibalica  IG.  Li\'iu8  spricht 
ent  nach  der  Schlacht  von  Caiinä  davon.  Die  Ervväliniing  der  liannonischen  Oppr.sition  bei  Appian 
beweist,  dass  Silius  wieder  an  eine  historische  Quelle,  die  nicht  Livius  ist,  sich  anlehnt,  dass  er 
auch  in  der  Disposttttm  telneB  Gedkhts  dem  Liviaa  niclit  gefolgt  ist. 

16.  Silius'  Gbarakteristik  dar  Consnln  Aemilins  Paullas  und  Terentiiis  Yarro  lUL  240  v.  ff. 
ihre  Reden  vor  dem  Auszüge,  und  Fahius  Cunctator's  Unterhaltung  mit  PaalluB  stimmen  mitÜTins 
XXn.  c  38—40  übereiu,  der  hier  auf  alter  römischer  Quelle  ruht. 

Bmltate  vom  fftnltmi  XapiteL 

1)  Die  VcrheiTlichung  des  fahiM^en  Geschlechts  durch  Silius  weist  auf  eine  fahische  Quelle; 

2)  dasH  Ennius  diese  QoeUe  gewesen  sein  könnte,  darauf  deutet  die  Parallele  zwischen  Stellen 

beider  Dichter; 

a)  nach  Silins  und  Zonaras  gebt  Hamubsl  nach  Gsmpanien,  ohne  Apulien  xa  berübxen;  nach  Li- 
vius und  den  übrigen  Quellen  geht  er  von  Umbrien  nach  Apulien  und  Ton  d<fft  naeh  CampSr 
nien.    Silius  und  Znnaras  Quelle  ist  eine  alte  rüniiselie  annalistisehe ; 

4)  Silius  und  Appian  ensülilen:  ein  Gott  verblendete  den  Hannibal,  dass  er  nicht  nach  Rom  zog. 
IMese  Bnwiitamg  diat  Gdttor  erwihnen  Polybios  und  LiTÜts  meht,  wolil  aber  Ennius; 

5)  Silius  erzflUt  andere  Sflhnopfer  in  Rom  als  Livius; 

0)  hei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  (\impanien  war  Hannibal  nach  Livius  und  den  andern  QaeUen 
nur  hin  an  den  Voltunnis  gekommen ;  bei  iSihus  bis  nach  Litenium ; 

7)  Silius  ei-wuhnt  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Quellen  einen  Marsch  Uaimibals  TOn  Campanien 
nach  A]ni]ieii  und  wieder  zurflek  nach  Campanien; 

8)  in  dem  Zwist  zwisclien  Minucius  und  Fahius  zeigt  sich  Silius  dem  Fabins  günstiger,  als  Livius; 

9)  SiUus  schildert  die  Lage  des  fabiselieii  Gutes  genauer,  als  Livins  und  IMutarcli ; 

10)  die  IJeberlistung  der  Rtimer  durch  die  breunenden  Stiere  wiril  von  Silius,  Livius,  Plutai"ch  er- 
ifiUt  Eine  andere  Aufhssnng  findet  sieh  bd  Polybios  und  Appian.  •  liehrae^  don  li^us 
fremde  Züge  bei  Silius  l^eweisen,  dass  SiUus  dem  Livius  nicht  diräet  gefolgt  ist; 

11)  die  Furclit  llannibals,  als  er  sich  eingeschlossen  siebt,  erwähnen  nur  Silius  und  Appian: 

12)  bei  Polybios  und  Plutarch  kommt  Fabius  in  schlechten  Ruf,  weil  dem  Hannibal  die  List  ge- 
lungen; bei  ^us  und  Lirins  wird  es  ihm  zum  Böhme  geredmet,  den  Haambal  zur  Flucht 
genöthigt  zu  haben; 
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13)  FabiuB  geht  nach  Born.  Seine  Bede  an  Miuuciua  hat  Silius  und  Livias,  der  hier  der  fabiacken 
Traditioii  fol^  PoIyUos  bat  die  Rede  nicht; 

14)  LiTins  erzälilt  zwei  Treffen  des  Minncius  mit  Hannibal.   Silius  berichtet  nnr  das  zweite,  wel- 
olies  in  maiorem  Fabii  gloriam  endet  und  von  Keller  für  eine  fabische  Doublette  angesehen  wird; 

15)  die  Yersöhnong  beider  ausführlich  ei-zählt  von  LiviuB,  Silius,  Plutarch;  von  PoIybioB  wie- 
demm  flbergangen; 

10)  Süius*  Erwähnung  Cato's  in  dem  Kampfe  zwischen  MinnduB  und  Hannibal  hat  ^ssem  An- 
fpnieli  auf  Wahrheit,  als  Nepos'  Angabe,  dass  Cato  214  die  ersten  Kriegsdienste  gethan  habe; 

17)  die  Consuln  AemiUua  und  Yarro  werden  von  Silius  ebenso  charakteriflirt,  wie  von  Livius. 
Letzterer  folgt  hier  wieder  einer  römischen  AnnaUstenquelle; 

18)  anMor  SOiaa  arwdmt  a.  317  die  haimoiiiacbe  Oppoaiäon  im  karthagiadieii  Senate  nur  Annan, 

dessen  Hannibalica  auch  auf  einem  römischen  Annalisten  nihen. 

Summa :  Polyliioa  und  Livius  sind  nicht  die  Hauptquelle  des  SiUus.  Aber  sowie  Fabius  Mit- 
telpunkt der  Darstellung  wird,  stimmt  Livius,  nach  YoUmer  auf  Antias,  nach  Boettcher  auf  Coehus 
(G.  r.)  mhend,  avffidlend  mit  Siliiia  üherdn.  Aber  SOina  iat  in  Tiden  Pnnkten  genauer  ala  Urina. 
Diese  ErzfihhuDg  der  fabischen  Dictatur  weist  auf  Fabius  Pictor  als  Quelle:  ob  tlircct  oder  indlrect, 
bleibt  unentschieden.  Die  Benutzung  des  Ennius  durch  Silius  zeigt  sich  vielleicht  in  der  Charakte- 
ristik des  Fabius.  Yielleicht  sind  auch  Cato's  origiues  benutzt.  Piutaich  Fabius,  nach  Soltaa  auf 
Godina  rahmd,  stammt  mit  Sifioa  nur  da,  wo  Ltrina  nut  SBiia  atimmt;  dagegen  baiben  wir 
Uebereinstimmungen  des  Livius  und  Silius,  WO  Plntardi  differirt:  ein  Beweis,  dass  Livius  nicht  dem 
Coehus  alb  in  folgt.  Drei  Mal  constatirten  wir  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Quellen  eine  Ueher- 
einstimmung  des  SUius  mit  Appian,  der  ebenfalls  einer  alten  annalistischen  Quelle  folgt: 

a)  erzählt  Appian  in  dieser  Zeit  wie  Sflina  da« Entgegenarbeiten  Amnos  gegen  Hannibal; 

b)  dass  den  Hannibal  ein  Gott  an  Rom  vorbeigeführt  hätte; 

e)  die  Flndit  Hannihala,  ab  er  in  den  Eagpaasen  eingeachlosaen  iat. 
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Secbstea  Kapitel. 

Sehlftelit  bei  CaiMe. 

1 .  Silius  Ylll.  355  giebt  eine  gonane  Schiltlerung  der  römischen  HdlfsTfilkar*  Hiwaaf  besieht 
Vahlen  ^uaestiones  Enmaaae  LXU  einen  P^nnius-Yers  1.  YIU.  6: 

Mai'sa  maniis,  Prligna  cohore,  Vcstina  vimm  vis. 

Denn  Siiius  YIU.  495  heisst's:  At  Muisku  pubes.  Vlli.  510:  coniungitur  acer 

Pelignua,  gdidoqne  rapit  SabnoM  oohortet. 
515:  Haad  ullo  Umor  bellii  Yeotiiia  inmntm 
Ägmina  deauaTit 

l't  betflUuMn  wird  dieie  SteUe,  fOr  sieh  aUdn,  ÜGemanden.  Eän  Saadkom  feieht  «ndi  aie  im> 

serm  Bau. 

2.  Aus  SiliuB  Yin.  622:  „Ut  ventum  ad  Canuas,  urbis  vestigia  piiscae,  Defigunt  diro  signa 
iafdicia  -nßaf*  iddieMi  Weael  SOins  Mgs  U»  aldik  dem  Lhrina  Xm  48,  der  Granl  „Tiew" 
nenne,  Mmdem  dem  Polybios  m.  107:  t^v  ftiy  odv  nih»  h»  nq6t$qov  hi  cwißmvs  xarfoxa- 

^&at.  —  Silius  sagt  aber  keineswegs,  dass  CannS  noch  Stadt  sei.  Prisciis  =  ttqIv  bedeutet  das, 
was  Yor  längerer  Zeit  da  wai*  und  in  unsere  Zeit  nicht  mehr  hineinreicht  Yon  dieser  ui'alteu  Stadt 
irim  BnineB  dagewcaen.  Hfttte  SUw  fß/eiA  Polybios  gemeint,  daae  „die  Stadt"  Gaanil  im  Jahr» 
YKnlker  zersUirt  worden,  so  hätte  er  sich  andere  ausgedrückt. 

3.  Nach  Silius  YIU.  625  finden  die  ungliaklichen  Zeichen  im  Lager  vor  CaniKi  statt;  nach 
Livilu  XXU..  36  geschehen  sie  in  Born  und  Umgegend,  bevor  die  neuen  Legionen  ausrückten.  Si- 
fina  en8hlt  -wiederam  gam  andere  Zddien,  irie  Livins. 

4.  Silius  IX.  10  erzählt,  daaa  die  Römer  uuter  Mancinus,  als  sie  Fouragirens  halber  sich  in 
der  Umgegend  zeratieut  hätten,  von  Haeem  überfallen  und  besiegt  seien;  Livius  XXII.  41  und  Po- 
lybios UL  110  sagt,  die  Börner  hätten  geaiegt,  und  dieser  Umstand  habe  den  Vano  so  zuversicht- 
lich gemadit. 

5.  Die  Stünmung  des  Aemilina  vor  der  Schlacht  übergeht  Polybios  EI.  13,  dagegen  aagt  li- 
vius XXU.  45:  „Aemilina  lei  gefialgt,  weil  er  mehr  deaaen Beachlnaa  nicht  hiUigen,  ala  nidit  unter- 
stützen konnte." 

Slina  DC  20  ei-zühlt  ausführUch :  Der  Unfall  des  Mancinna  habe  den  Yarro  nicht  abgeschreckt; 
dock  Underte  Panütta  an  diesem  Tage,  an  dejm  er  den  OberbeMd  hatte,  daa  Anarfleken  dea  Heeroa. 

Darüber  macht  Varro  dem  Paullus  Yorwiirfe.  Dieser  erinnert  Varro  an  die  unpiinstigen  Zeichen; 
„er  uiöcht/i  so  lange  eine  öcliiacht  meiden,  bis  die  jungen  Soldaten  sicli  an  den  Anblick  der  Kar- 
thager gewöhnt.  Die  Männer,  die  Fabius  Cunctator  in  s  Feld  geführt,  ständen  noch  vulkäiüig  ge- 
wa&et  dft,  dodi  die  Flanmiina  gefiihrt  —  Sed  dira  «mtite  Divi!  Wölk  Yanro  anf  ihn  nicht 
hören,  so  möchte  er  an  die  Wamnngen  der  Cumanischen  Sibylle  denken."  Livius  XXV.  12  schreibt 
diese  ■Warnungen  dt  m  Seher  Marcius  zu.  Livius  XXU.  45  ruht  auf  Coelius-Sileuos,  resp.  Polybios. 
Silius  also  ruht  auf  euiur  auderu  C^uelie,  die  dem  Pauilus,  Fabius'  Schützling,  günstig  war.  Wir 


8g 

treffen  die  aristoki-atischc,  fabische  Quelle  wieder.  Hieriier  gehdfft  Bach  Yahkn  «ttdii  der  Ten  dM 
finnius:  certare  abnueo:  metuo  legionibus  labern. 

6.  Lmm  erwflluit  vw  dieser  Sdiladit  ttnaa»  Anrede  HiimilMb  eii  i$M  Heer.  Sflini  CL 
180—216  enüiält  Ilamubals  Bede  an  die  Soldaten.  Hannilul  erinnert  die  SflMiiliflin  ea  ihre  Ghroee- 
durtML   Dm  TifSem  Terspricht  er  karthagisches  Börgerrerlit. 

Qui  vero  exteruo  socius  mihi  sanguinc  Byreae 

Signa  moYes,  dextram  Ausonia  ei  caedo  cmentam 

AttoUea,  hine  iam  ciTia  OudiagimB  eato. 
Bei  Livius  dagegen  XXI.  45  giebt  Hannibal  diea  Yeraprechen  vor  der  Schladit  an  der  Trebia; 
Livina  XXL  45  afcamiiit  aus  Coelius.   Nun  haben  wir  ein  Ennias-Fragmeoft.  TaUen  L  NHL  fr.  10: 

Hostem  qui  feriet,  mihi  erit  Cartbagiuienaia 

Quisqoia  erit 

Tauen  berieht  ee  anf  dieee  SiBnaateDe.  Weiel  p.  75  ateOt  folgende  Gedanken  dea  SiUiis  nnd 

FolybioB  nebeneinander  und  schliesst  daraus  eine  Benutzung  des  Polybios: 


L  SQ.nL184:  NenTerborun^inquif.  Htimulantum, 

Foenus,  egetis. 


n.  T.818:  AdmunwataMaBomaeiHeetaTinlonge 
tJrlia  agat»  et  noatro  procalneertamiDe 

distet, 

Ilic  hodie  ruet,  atqne  ultra  te  ad  proe- 

lia  miles 

Ifnlla  Toeot  ex  aeie  tende  in  Capitolia 

cursum. 


Pol.  in.  III,  5:  TO  di  TTagaxaXtty  ifiäq  vHv 
öia  nXnQvwv  td&aQOtTi  xal  nQoOvftovs  tlvM 
nqof  %dv  tUvdmtov  oddafuts  f*ot  do*tf  ua^^Mtw, 
§  8:  ^  di  vv¥  dytiv  Minnpm  ir«fl  «A»  f»^ 

Xetav,  xal  rtSv  iv  adxaTg  dya^ttv.  oS  u^tn^aav- 
Tcg  xvQtot  ftiv  iffed^e  naQaxQ^fitt  ndotii  *ha- 
iias'  dnaJUaYiytff  di  ttivvvv  novWy  fsviftsvot 

"Wohl  jeder  Feldherr  braucht  die  ganz  allgemeine  captatio  benevolentiae :  „ich  brauche  Euch 
nicht  mehr  zu  eimahncn,  tapfer  zu  sein."  Wohl  jeder  Andere  musste  an  Hannibals  Stelle  sagen: 
„Soldaten,  Italien  iat  Euer,  wenn  Our  riegt**  —  SQiua  iat  dem  PelyUea  in  der  Bede  Wannihala  sieht 
gefolgt»  denn:  a)  der  Hauptgedanke  des  Silius:  das  Yersprechen  karthagiaehen  Burgerrechts  für  jeden 
Mann  seines  Heeres,  fehlt  dem  Polybios;  b)  der  Hauptgedanke  des  Polybios:  „ihr  habt  fiiiher  trotz 
des  £ür  unsere  ilaupttruppe,  die  Cavallerie,  ungünstigen  Terrains  gesiegt;  jetzt  kämpft  ihr  auf  gün- 
aägem  Terrain,  in  riner  Ebene!**  —  fohlt  dem  SOina. 

7.  "Was  die  Gefechtsstellung  betriffl,  10  l&nt  aich  beweiaen,  daaa  SUna  efaier  rflmiidien  Qodla 
gefolgt  aeu  SUina  L  IX.  227 : 

At  parte  in  dextra,  sinuat  qua  fluxibus  undam, 
Anfiilii%  at  enrvo  elienm  errat  gurgite  ripas, 
Mago  regit.** 

Hiemach  stfauh-  Mago  mit  dem  rechten  karthagisdien  Flügel  um  Auiidus.  Aber  SOius  v.  267 
steht  Varro,  der  den  linken  römischen  Flügel  bei  Silius  commandirt,  dem  Nealces  gegenül>er,  der 
nach  Vers  22G  den  linken  kaithagischen  Flügel  hat  Das  ist  aber  ein  Widerspruch,  eine  dieser  An- 
gaben iat  fobdi;  dem  linken  TÖmiaeben  mnee  der  reehte  karthai^ache  gegenäber  atehen«  IVnn  iat 

die  römische  Aufstellung  des  Silius  anderweitig  als  l  irlitig  verbürgt.  Folglich  ist  in  der  kartha^chen 
Aufstellung  ein  Fehler.  Die  Quelle  des  SiÜus  nennt  den  karthagischen  Flügel  den  rechten,  der  von 
den  Römern  aus  gesehen  rechte  steht  —  Also  heisst  220:  Barbaricus  dextro  stetit  ad  certamina 
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Unker  Flügel 

Centrum. 

rechter  Flügel. 

comtt,  nämlich  Nealces ;  und  227 :  ai  parte  in  lacva.  Eine  freadige  üeberraachang  war  es  ans,  dsM 
Dr.  H.  Bloss  in  Berlin  diese  Emendation  ebenbdla  gemacht  tmd  uns  freundlichst  mittheilte. 

8.  Aufstellung  der  Führer  vor  Canuü :  Schon  diese  bestimmten  Abweichungen 

des  SOiiu  Ton  Lhmis  und  Polybios  befirai« 
seil,  dass  ihm  bestiramte  andere  Quellen  vor- 
gelegen haln-n.  Die  Aufstellung  der  einzelnen 
Völker  in  der  Linie  bestätigt  unsere  Behaup- 
tung! Auf  dem  rediten  löaräiagisdien  Flfl- 
gel  stehen  bei  Livins  Numider,  bei  Polybios 
numidisrho  Reiter,  bei  Siliiis  Mauren,  Gsra- 
manten,  Macer,  Massylier,  Adyrmachiden. 
Auf  dem  linken  karthagischen  Flügel  stan- 
den nadi  Silins  iberisehe  Ydkm,  nadk  Ii- 
vius  und  Pi)lyhio8  iberische  und  keltische 
Roitor;  nach  Livius  unil  Polyhios  stehen  im 
Ceutrum  libysches  Fussvolk,  Kelten  und  Ibe- 
rer; nadi  SOins  einlidmiadie  Infimterie,  Tar- 
mischt  mit  Kelten.  Auf  dem  linken  römischen 

Flügel  stehen  nach  Livius  und  Polybios  die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  dann  das  Fussvolk  der- 
selben, nach  SiUus  Marser  nnd  Samniten.  Im  Centnun  stiessen  nach  Jenen  bundesgeuussische 
und  rümiedie  In&nterie  lOBammen,  aof  dem  reehten  FIttgel  standen  die  rOmiaciien  Bdter;  nach  £&- 
Uns  stehen  in  der  Mitte  Umbrer  und  Picenter,  auf  dem  rechten  Flügel  die  übrige  Kriegsmacht. 

9.  Dem  Livius  und  Polybios  ganz  fremd  ist  die  von  SUios  670  erwähnte  Mitwirkung  bethürm- 
ter  Eleiphaaten  auf  karthagischer  Seite. 

-lÖ.  "BA  Lnitts  und  PdylnM  stehen,  irift  irfr  sab  8  nlien,  die  Knniider  anf  dem  rechten  kar- 
thagisdien  VIflgel;  M  Silnis  irtehen  ide  nieht  in  der  Linie,  sondern  operiren  besonders,  theik  w 
der  Front  ansgescliwärmt,  fhnh  auf  unerwartete  Flankenstnsse  bedaeht.  Ihnen  SoU  bei  SUüS  Sd- 
pio  begegnen,  den  weder  Livius  noch  Polybios  erwähnen,  v.  241  ff.  275  ff. 

11.  Wir  kommen  jetzt  zu  der  Frage,  auf  welchem  L'fer  des  Aufidus  die  Schlacht  stattgefun- 
den. Mommsen  war  in  der  ersten  Anfinge  der  BOm.  Gesch.  der  Ansicht,  sie  habe  anf  dem  rediten 
Ofer  stattgefunden.  Schillbaeh:  de  Cannis  et  pngna  Canncnsi,  Tfeu-Ruppin  1860,  meint,  sie  habe 
auf  dem  linken  Ufer  getobt.  In  den  neueren  Auflagen  hat  sich  Mommsen  auch  für  das  linke  Ufer 
entschieden.  Hesselbarth :  de  pugna  Cauueusi,  Güttingen  1874,  sagt :  wer  die  Schlacht  auf  dem  Un- 
ken Ufinr  des  Anfidns  annimmt,  stellt  im  'V^derspradi  ta  Polyliios.  Loteibaeher  halt  in  der  Be- 
cension  Hesselbartli's,  im  Schloisheft  des  Philol.  Anzeigers  von  Leutsch  1874,  gedruckt  1876,  den 
Beweis  für  erbracht,  dass  man  sich  nacli  Polyhios  auf  der  rechten  Seite  des  Aufidus  geschlagen 
habe.  Diesem  Urtheile  scldie&se  ich  mich  völlig  an.  Denn  Polybios  107  befindet  sich  Hannibal 
in  der  Citadele  Ton  GannS,  d.  h.  anf  dem  redaten  Ufer.  IHe  Börner  rficken  ^on  Geronium  an,  d.  b. 
von  Norden  und  siegen,  Polybios  cap.  110,  in  einem  kleinen  Treffen  auf  dem  linken  Ufer,  da  die 
Karthager  keine  Reserven  zur  Stelle  hahcn. —  Cap.  III:  den  folgenden  Tag  hat  Acmilius  das  Com- 
mando  und  geht  mit  dem  dritten  Theil  des  üeeres  über  den  Aufidus  {niqav  loS  novafiov),  d.  h. 
Ton  dem  linken  üfer  nadi  dem  redaten.  Auf  dorselben  Seite,  wo  das  grossere  rOnusehe  Lager  stand^ 
d.  b.  auf  dem  linken  Ufer,  lüsst  er  einen  Wall  errichten.  —  Oq^.  112:  den  Tag  darauf  also  wilhrend 
Varro  den  Oberbefehl  hat,  l&sst  Hannibal  die  Soldaten  die  Körpor  cur  Schlacht  am  nächsten  Tage 
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pflegen.  Aber  der  au  diesem  Tage  entscheidende  AemilioB  rtfhrfc  lieh  nicht  aus  dem  Lager.  Dalier 
sollen  die  limnider  die  Römer  im  kleinen  Lager  am  Wasserholen  Itindeni:  «in  Act,  der  idso  auf  der 
rechten  Seite  tot  rieh  geht  Am  nun  folgendem  Tage,  cap.  118,  fCihrt  Yarro  die  Truppen  mos  dem, 
wie  wir  gesehen,  anf  dem  linken  Aufidusufer  befindlichen  gröesem  langer  filier  den  Fhim  und  stellt 
sie  in  Schlachtordnung  —  auf  dem  rechten  Aufidusgcstadc.  —  Nach  karthagischem  Bericht  nirisscn 
wii'  also  das  Schlachtfeld  auf  das  rechte  Ufer  setzen.  Wie  verhalten  sich  die  römisclien  Queileu  zu 
der  FlngeT  Ja,  LiTios  lulft  nne  hier  lüditB,  deim  L  XZII  c^p.  45b  46.  47  ruht  er  imch  den  Einen 
•nf  CoelinB-SilenoB,  aadk  Alldem  auf  Polybios,  d.  h.  anf  karthagisehor  Quelle.  Hier  muss  uns  der 
verachtet«  Poet  aus  unsem  Zweifeln  reissen.  Nach  Nr.  7  dieses  Kapitels  muss  der  rechte  römische 
Flügel  am  Auüdus  dem  linken  kaithagischcn  gegenüberstehen.  Angenommen,  die  Sclüacht  fände  auf 
dem  finkea  Vier  statt,  so  wOrde  das  karthagische  Heer,  den  linken  Flfigd  an  den  in  nordfiadicher 
Richtung  hineilenden  Fluss  gelehnt,  nach  Süden  oder  Südwest  eeihen  müssen,  das  mit  seinem  rech- 
ten Flügel  an  den  Autidus  stosscnde  römische  Heer  sähe  dagegen  nach  Nordosten.  Nun  weht  aber 
nach  SUius  IX.  495  der  von  Südsüdost  kommende  Yoltumus  den  Römern  Staub  in  die  Augen,  also 
mflaaen  ele  nach  Süden  geeehen  hahen.  Wenn  daher  ihr  rechter  FIflgel  an  dem  Finsae  stehen  nnd 
mgleieh  ihre  Front  nach  Süden  sehen  soll,  so  müssen 'sie  auf  dtm  rechten  Ufer  stehen.  —  MiÜiin 
stimmt  der  auf  alter  einheimischer  Qnclh^  ruhende  Silius  mit  der  karthagischen  Qucll*^  darin  über- 
ein, dass  die  Schlacht  auf  dem  rechten  Ufer  stattgefunden.  £s  ist  also  von  den  Quellen  beider 
Faitden  bezeugt,  dass  die  WahlstAtte  auf  dem  rechten  Ufer  zu  suchen  sei. 

IS.  Ana  dem,  Homer'  nachgeahmten,  poeliaehen  SeUaditenUIde,  daa  weder  des  riditbaran  Ein- 
greifens der  Gutter  ermangelt,  noch  dar  ZwtSkiBmffy  dw  FOhrer,  lUmnibala  mit  S^o  nnd  Minudus, 
heben  wir  die  historischen  Züge  heraus: 

12.  362:  Tandem  barbaiicis  perfractam  virilraa  acri 
Dissipat  incunxnis  aciem  clainoic  Nealces. 

Also  Nealces,  der  Führer  des  rechten  karthagischen  Flügels,  wirft  die  ihm  gegenüberstehende 
lhind£che  Au&tellang  auseinander.  Livius  kennt  weder  den  Namen  Nealces,  noch  erwähnt  er  dies 
Eingreifen  des  rechten  Flfigehi. 

13.  Silius  IX.  495  ff.  entfesselt  Juno  den  Wind  Volturnus,  der  den  Römern  glühenden  Stanb 
iu's  Gesicht  jagt,  die  Wucht  ihrer  Geschosse  lahm  legt,  die  der  Karthager  mehrt.  Polylrios  ci- 
wälmt  den  Wind  nicht,  im  Gegensatz  zu  Livius  40:  die  Römer  waren  gegen  Mittag,  die  Punier 
gegen  Norden  gekehrt.  Der  Vfini  Yoltorons  ging  den  Römern  in'a  Gericht,  wehte  ihnen  viel  Staub 
in  die  Augen  und  beiialuii  ihnen  die  Auasicht.  Auch  Appian  Hannibalica  XX,  ebenso  Zonaraa 
IX.  1  eiwähnen  den  AVind.  Appian  sagt:  Der  Wind  erhob  sich  kräftig,  sodass  die  Römer  die  Feinde 
nicht  sahen  und  ilue  Geschosse  stumpf  wurden  wegen  des  Entgegenwehens.  Den  f'einden  war  der 
"Wind  mträglich,  indem  er  die  Geschosse  forttrieb.  Sicherlich  würde  man,  wenn  diese  Appianstelie 
nicht  vorhanden,  den  von  fKlins  erwähnten  Einfloss  dea  ^inndea  anf  die  Flngbahn  der  Geaelioaae  fiir 
eine  diclitcrisclH'  rclicrtn'ümng  halten.  Jetzt  sind  wir  in  der  Lage,  diese  Nachricht  des  Appian 
und  Silius  einer  alten  römisclien  poetischen  Quelle  zuzuschreiben.  Ap])iaii  s  C^iicUe  ist  erstens  eine 
römische,  denn  er  spricht  von  den  Römern  und  ihren  Feinden,  Hannibalica  c.  22:  td  di  ßiXij 
'Fm/uttoit  rrdv$a  dft^lirtQtt  S$d  t^¥  avttmf^v,  viOe  di  ix^qtOe  dn^fv^f*  ^  i>t  zwritens  rine 
poetische:  a'^  A])pian  sagt,  c.  25,  ea  gieht  noch  jetzt  Gesänge  bei  den  Römern  über  die  Niederlage; 
b)  seine  Darstellung  ist  poetisch.  Appian  schildert  keine  taktisclien  Bewegungen,  sondern  giebt 
eine  Reihe  von  Kriegslisten.  —  Auch  die  Quelle  des  Sihus  chaiakteiisiit  sich  als  eine  sulcho. 
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14.  Ilaunibal  tödtet  «Ion  Minucius,  dessen  Tod  in  dieser  Scidacht  auch  lAnJOB  "^^i^-  49  OP* 
wähnt;  alao  in  einem,  auf  nationaler,  römischer  Quelle  ruhenden  Stücke. 

15b  FkuUw  trifft  den  Yano,  Silin«  X.  1,  tmd  madit  ihm  bitten  Torwflffe.  &  bemäht  aicli 
die  weichenden  Rfimer  zurückzuhalten  und  thut  selbst  Wunder  der  Tapferkeit,  dennoch  eiegra  die 
Panier.  Verzweifelt  sucht  jetzt  PauUus  den  Hannibal  auf.  Juno  entrflckt  ilm  adner  Nihe.  Avch 
dieaa  Angabe  eiitapricht  der  Au£Eassung  einer  t'uLiäclien  Quelle. 

16k  SiUua  X  185:  Panier,  die  auf  Befehl  Uannibals  ins  römische  Lager  als  Ueberl&afer 
gekommen  waren,  greifen  die  Bfimer  im  BAeken  an.  Aoi  den  Leichen  reiMen  sie  die  Waffen. 
PolybioB  erwähnt  diese  List  nicht,  Livius  erwähnt  sie  1.  XXII.  c.  48,  also  nach  römischer  Quelle; 
ebenso  erwrdinen  sie  ZoiiarnH  IX.  1,  Plotarch  Fabius  XYl  und  Appian  Hannibalica  XXU.;  sicheriidh 
auch  nacli  alter  römischer  Quelle. 

17.  SOina  X  22S  erwShnt  den  Tod  dee  Serriliiis  (poit  PfeaUam  bdli  ytn  optima,  eharakfte- 
rinrt  er  ihn),  ebenso  Livius  XXII.  49  in  einem  römisch-annalistischcn  Stücke;  Polybios  nicht. 

18.  Silius  X.  235:  Paullus  wird  von  einem  Stein  in  s  Antlitz  getroffen.  —  V.  260:  Li  utulus,  am 
Fuss  verwundet,  ritt  mit  verhängtem  Zügel  über  das  Schlachtfeld,  als  er  den  mit  Blut  überströmten 
Coaml  dfliteni  Bliekce  auf  einem  Steine  aitzen  sieht  livine  XSJL  Uf.  49  erzfihlt  diese  Geaddi&to 
mit  gleicher  Gcnauif^ceit.  Bei  Beiden  sagt  Lentulus  zn  PMiUne,  er  möchte  sich  seinen  MitbAigem 
erhalten  und  fliehen,  er  gebe  ihm  hierzu  sein  Pferd.  Denn,  sagt  Lentiüus  liei  Silina  iiodi.  ,,wpnn 
du  der  Stadt  dich  nicht  erhältst,  fuhii  der  Morgen  Uannibal  nach  Rom  und  du  handelst  verbre- 
dierisdier  als  Varro."  PkoUob  erwidert;  er  möge  nadk  Born  eüen  nnd  in  sdnem  Namen  befehlen, 
die  Stadtthore  zu  schhessen.  Bei  Livius  fährt  er  dann  fint,  er  miflge  dem  Fabius  sagen ,  dass  er 
seiner  Befehle  eingedenk  geblieben  sei,  er  wolle  sterben,  um  nicht  zum  zweiten  Male  sein  Consulat 
vertlieidigen  zu  müssen,  oder  durch  die  Anklage  eines  Andern  seine  Unschuld  zu  betheuem.  Die- 
selbe Antwort  g^ebt  Paullas  in  dem,  auf  Coelius  ruhenden  plutarchischen  Fabins  cap.  XYI.  Bei 
Silins  sagt  Pn^na  d«g^s«n:  »aage  dem  Senat,  man  mOga  die  Zügel  der  Gewalt  dem  Fabius  fiber- 
geben. Unsere  Ermahnungen  bekämpfte  "Wahnsinn.  Dem  blinden  Volke  werde  icli  zeigen,  dass 
ich  zu  sterben  weiss."  Also  einmal  stellt  Silius  die  Bedeutung  des  Fabius  sehr  in  den  Vordergrund, 
indem  er  den  sterbenden  Gonsul  lim  zum  Dictator  empfehlen  lusst.  Zweitens  richtet  sldt  die 
LnectiTe  nidit  gegen  Tairo,  aondem  die  caeca  pleba.  Süina*  QoeOe  eiadieint  una  entadiieden  hr 
bisch,  patriziBch.  Livius'  Quelle  ist  auch  eine  römische,  denn  dieae  Untemdnng  fehlt  dem  Poljfbkn. 
Fabius  tritt  aber  bei  Livius  nicht  so  vor,  wie  bei  Silius. 

19.  Nach  Livius  XXQ.  öl  wird  Uauuibal  vou  Maharbal  zu  sofortiger  Verfolgung  aufgefordert, 
nach  Plntareh  XVn  von  Kudcas,  nach  SiBns  X.  8S6  Ton  Mago.  Letzterer  hatte  bd  unserem  Biditer 
nach  der  Schlacht  vom  trasimenisdien  See  diescllie  Aufgabe;  bei  Livius  —  Haharbal.  ffifflrans 
schliessc  ich  nicht  blos,  dass  SiUus  eine  andere  Quelle  als  Livius  hatte,  sondern  auch,  dass  er  in 
der  Schlacht  am  trasimenisclien  See  imd  in  der  Schlacht  bei  Gannä  ein  und  dieselbe  Quelle  benutzte. 
Gdliua  noetes  Atticae  X.  84,  6  dtirt  den  Godina,  der  in  der  Schlacht  b|i  Gannä  dem  Bfaharbal  die 
Worte  in  den  Mund  legt:  die  sequenti  curabo  tibi  in  eapitolio  oenh  aü  coeta.  Alao  wieder  eine 
Differenz  des  Silius  von  Li\'iu8  =  Coeüus ! 

20.  Zur  Bestätigung  unserer  Ansicht,  dass  Silius  auch  auf  £nnius  ruhe,  haben  wir  noch  fol- 
gende Belege:  Yahlen  im  8.  Bach  der  ennianisehen  Annalen  citirt  Servios  in  Aeneidem  L  SO:  la 
Ennio  enim  indaeitur  Jupiter  promittens  Bomania  exddiom  Garthaginia.  Hiermit  ist  zu  yergleichen 
Silivi.H  IX.  543)  wo  Jupiter  der  Jono,  die  die  Panier  unteiatfltst,  ritb,  dem  Schiekaal  nidit  zu  wider« 
streben. 
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Ceitatis  fatis,  et  spes  extenditis  a^^. 

nie,  0  nata,  (Scipio)  libcns  coi  tda  iniimea  fierebM, 

Contnndet  Tyiios  ravems,  ac  nomina  gentis 

Indtiet,  ot  Lihycam  feret  in  Capitolia  launim. 

At)  cui  (Uaunibal)  tu,  coniux,  cui  «las  auimos^ue  decusque, 

F«t»  eaiio,  «rartefc  popnlia  l^niranfiliiiti  aima. 

Kee  loDge  eUdis  meta«. 

Der  ganze  Zusammenhang  ergiebt,  dass  die  letzten  Worte  sich  auf  die  künftigen  Niederlagen 
der  Karthager  beziehen,  deren  Ziel,  die  Zerstömng  Kartliago's,  nicht  fem  sei.  Femer  citirt  Vahk'n 
in  den  quaestiones  Eunianae  p.  XXXÜI  den  Sei-rius  zm-  Aenneis  I.  281  hello  punico  secundo,  ut 
ait  Emda«: 

,,Placata  Juno  ooepedt  fav(  l  e  I^oinanis." 
Dieser  Umsclilat,'  in  <1cr  Stimmung  der  Juno  konnte  mir  statt  haben,  als  das  Unf,'h'ick  der 
Rumer  sich  auf  dem  höchsten  Gipfel  befand  ' —  nach  der  Niederlage  i>ei  Cannü.   In  der  That  giebt 
uns  Silius  Zeugniss  von  der  verfinderten  Stimmung  der  Juno  gegen  Bom  bebn  Anblick  der  furdib- 
baren  Nlederiage.  Sfliiia  IX.  686: 

EjKdpit  hic  Juno,  longique  laboris  ab  ira, 

Immo,  ait,  nt  nosoant  gentes,  immania  quantum 

Bcgna  Jovis  valeaut,  cunctisque  potentia  quantum 

Antistet,  eoninx,  Superis  toa,  dtsevte  telo 

Flagranti  (nQ  oramni)  Garthaginis  arces, 

Sidonicamque  aciem  vasto  tclluris  hiatu. 

Tartareis  iramcrgc  vailis,  auf  olirue  ponto ! 

Diese  Stellen  beweisen  unzweifelhaft,  dass  SiUus  das  Eingreifen  der  Götter  nach  Eniüus  scliil- 
dert  Bei  beiden  verspiicht  JnjMter  den  B6mem  Karthago'a  Untergang,  bei  bdden  nimmt  Jone  für 
das  Puniervolk  Partei  und  erst  als  das  Unglück  Roms  den  Höhepunkt  erreicht  hat,  hat  sie  Mitleid 
mit  den  Rnmem.  Dieser  Anscliluss  an  Ennius  ist  der  Gnind,  wcshall)  Silius  die  iil>erirdi8clien  Per- 
sönlichkeitea  meistens  unglücklich  schildert.  „Seine  Uranier,''  sagt  Kortüm,  Spanisch-römische  Dich- 
tersehai^  im  ersten  Jahrhondert  nach  Christas,  in  den  geeehichtlichen  Fomdrangen  Seite  287,  „ent- 
beliren  des  eigcutliiiiulichen  frischen  Gepräges;  sie  stiiizen,  selber  launenliaft,  auf  die  Erde  lierab 
und  hiuterlasscn.  dem  Fatum  unterworfen,  kein  ■wfirdiijes  Beispiel  ihrer  Anwesenheit.  Ihren  Zorn 
und  ihre  Liehe  entladen  sie  gewöhnlich  in  zugespitzten  Bedeu."^  Diese  unglückliche  Schilderung  der 
Gotter  hat  SiliaB,  Tennuihen  wir,  dem  Eaniiis  zu  dankt»,  der  in  dem  Lehigedieht  Epiehrnmoe 
die  „Indigioeitjlt  "(rieaemwhaftlidi  predigte**  «id  in  der  Tragödie  Tdamo,  wie  E^üenroa,  bekennt: 
Ego  deom  genoi  tee,  aemper  di>d  et  dicam  eaäitom, 

Sed  eos  non  curare  opinor,  quid  agat  humannm  penus: 
Nau  si  curent,  bene  bouis  sit,  m;ile  maUs,  t^uod  uünc  abest. 

Beiultata. 

1)  Die  Au&ülilung  der  italischen  Hülfscontingente  idMont  Sifinn  dem  Ennius  entldmt  xq  haben; 

2)  Silius  ci-Wiihnt  andere  Zeichen  als  Livius ; 

3)  in  den  kleinen  Gefechten  vorher,  werden  die  Börner  bei  XjItIus  und  Folybios  geschlagen,  bei 
Sliiia  liegen  sie; 
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4)  SiliuB  scliildcrt  den  Acmilius  Toilheilhafber  als  Livioa.  Diese  Schüdenmg  ist  auf  eine  iabiscbo 

Quelle  zurückzuführeQ. 

5)  die  Anapnehe  Huinihal»  aa  ieiii  Heer  bei  SIBiu  tet  mAn  JJM!u\  nodi  Polirbios*  entaemmen; 

6)  die  Schlachtordnung  dee  Slius  dificrii-t  gSnzIich  von  der  des  Livios  und  PuIyMus,  ebenso  Ton 
der  des  Appian.    Silius  gicbt  Nani*  n  karthaj^ischer  Heerführer,  die  den  andern  Quellen  fehlen; 

7)  der  LTthum  des  Silius  bei  Besclneibung  der  Schlachtreihe  deutet  auf  eine  römische  Quelle; 

8)  nur  Silfaui  erwAhnt  die  Mitwirkung  tob  Elephanten,  die  l^omider  als  betondent  Stretfcoipe, 
den  löniischerMttte  gegen  lie  geiaadten  Sdpio;  die  "Edc^  dea  rediten  Irarthagiadien  flfigde 

unter  Nealces; 

9)  nach  Polybios  wie  Silius,  d.  h.  nach  den  auf  gleichzeitige,  kaithagische  wie  römische,  Quellen 
larflekgehendoi  Berichten  hat  die  Sehladit  anf  dem  regten  Ufer  dea  Anfidna  atallgefimden; 

10)  Livius,  auf  römischer  Annalistenquelle  ruhend,  Silinai  Appian  erwähnen  den  ¥ßnd  Yoltumus; 
seinen  Einiluss  auf  die  G<>Hdiwindigkeit  der  Geachoaie  nnr  die  beiden  Lrtiteran;  Appian'a  wie 
Silius'  Quelle  ist  eine  röuiische,  poetische; 

11)  das  Mitwirken  der  Gatter  hat  ^Sm  den  Ennina  entlehnt; 

IS)  Idvioa,  anf  rtmiaclier  QoeDe  mhend,  giebt  ^eidi  Siliiia  folgende  Detaila,  die  F0I9U0«  t«r- 

schweigt : 

a)  die  List,  der  iininiilisclion  Ueberläufer, 

b)  den  Tod  des  Miuucius  und  ServiUus, 

e)  die  ünteiredmig  dea  FanUna  ndt  Lentohia; 
1$)  nach  Silina  findett  Mago  den  Hannihal  aar  Yeilolgang  «n^  nadk  IMna:  Uaharbal,  nadi  Hn- 

tarch:  Barkas. 

Summa:  Während  die  auf  polybischer  Quelle  ruhenden  Liviusstücke  XXII.  c  45.  46.  47  keine 
UebereinBtinainnngen  Yon  Belang  mit  nnaeran  SOins  zeigten,  fanden  t&A  aoldie  xwiadien  der  amar 

listischen  Quelle  dea  Livius  c.  48.  49  und  dem  Dichter.  Eine  directe  Benutzung  des  Livius  durch 
Silius  ist  auch  liier  nicht  iiarlizMweison.  Der  (  liarakter  der  eilianischcn  Darstellung  ist  sich  gleich 
geblieben  in  der  Verherrlichung  der  römischen  Aristokratie,  specieU  der  gens  Fabia.  Auch  die  Be- 
nntzung  dea  Ennina  dnrdi  Sfiua  ist  nicht  von  der  Hand  m  wdaen. 
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Siebentes  KapiteU 

Wie  M  SUiis  in  ta  ktite«  Bfichen,  XI— XTD,  gearMtelf 

Während  die  ersten  zehnBüclier  des  Silius,  den  Biicliein  XXI  und  XXII  des  Livius  entsprechend, 
die  Ereignisse  des  zweiten  punischen  Kiiegcs  bis  zur  Schlacht  bei  Cannü  behandeln,  besingt  der 
IKehter  den  gamen  wtem  Krieg  in  war  7  Bflcheni,  cati^Teehend  l^viäs'  Bndi  JULllL — XXX.  BiUiM 
wird  also  in  dieser  Paiüe  yid  kürzer.  Jener  erste  Theil  enthielt  die  Entstehungsgeeebidite  des 
/weiten  piinis«  hen  Krieges,  die  JEUnnshme  Sagunts,  den  Zug  Hannibals  über  die  A^en  und  die  grossen 
italischen  Schlachten. 

Dieser  TheO  enChiU;  italisciie  Naehriehteii  md  ansseritaliseihe,  griechische,  ridlisdie,  hispani- 
adle,  afrikanische. 

Es  fragt  Bich  nun,  ob  in  der  Darstellong  der  italischen  Nachrichten  und  der  ansaeiitalischen 
bei  Silioa  ein  Unterschied  sichtbar  sei? 

Was  die  Quantität  angeht,  so  sind  die  itallaehen  Angelcgenhtiten  weit  ansftthclicber  erzählt, 
als  die  ausseritalischen;  was  die  Qualität  betriffi,  so  lehnt  Silius  sich  in  den  italischen  Angelegen- 
heiten viel  eiiL:;er  an  die  liisforische  l'eLorlipfenint,'  an,  während  er  in  den  ausseritalischen  Angelegen- 
heiten um  einen  kleinen  historischen  Ke^u  die  verschiedensten  poetischen  Episoden  gi  legt  liat. 

So  behandelt  die  zweite  Hälfte  des  10.  Buches  die  Folgen  der  Schlacht  bei  Cauuü  und  die 
Ihssregeb  des  römischen  Senats.  Buch  XL  1—460  die  Ao&Shlnng  der  zu  den  Karthagern  abge- 
fallenrii  Iker  Italiens  und  den  üeberü-itt  Capua's.  Die  letzten  130  Verse  schildern  Mago's  Beriekt 
iin  kuitliagischen  Senat  über  den  Sieg  bei  Gannfi,  den  Hader  der  beiden  Parteien  Aber  die  Firage, 
ob  Hannibal  Unterstützung  erhalten  solle. 

Bodi  Xn  schildert  die  wdtera  Vorgänge  in  Italien  —  die  Schlachten  bd  Nola,  die  üeber- 
nimpdnng  Tarents,  den  „Guerilla-  und  Festungskampf'  in  Unteritaliok  Us  nun  Erscheinen  Hannibals 
vor  Rom.  Eine  Episode  darin  ist  340—420  der  Kampf  auf  Sardinien.  —  ATier  von  diesen  80  Versen 
gehen  20  auf  die  firühere  Geschichte  von  Sardinien,  30  auf  das  Lob  des  Ennius,  der  hier  als  römi- 
scher Gentnrio  gefoditen  bdien  soll.  Die  liJatoriachen  Angaben  Aber  die  Kflinpfe  aal  ftHfaif  adbat 
^d  mehr  als  dOiAig* 

Bueli  XIU.  1-  nsn  eTitlifilt  die  weiteren  Kämpfe  in  Italien  Ins  zur  Cajntulation  von  Capua  und 
Besüafung  der  Campaner  thin  h  die  Römer.  In  nur  sechzehn  Versen,  380 — 390,  wird  erzählt,  dass 
die  Scipionen  iu  Spanien  uniergegaiigeu  seien.  Daher  geht  der  junge  F.  Scipio  nach  Cumae,  wo 
der  Eingang  rar  Unterwelt  sdn  sdl  nnd  besdnrfirt  die  Priesterin  des  Apollo,  ihm  die  Sdisttm  der 
Seinen  zu  citiren.  Es  folgt  eine  grossartige  Beschreilumg  der  Unterwelt.  Zuerst  eracheint  der  Schat- 
ten seiner  Mutter  Pomponia,  welche  dem  Scipio  seine  Abkunft  von  Jupiter  erzählt;  dann  die  Schatten 
des  Vaters  und  Oheims  (650 — 704);  sie  erzählen  ihre  Thateu  und  ihr  Ende  in  Spanien:  dürftig, 
obne  Angabe  der  geographisdien  Terhflitnisse.  Sie  finden  Trost,  sls  der  Sohn  ihnen  von  den  Siegen 
des  G.  Marcius  erzählL  —  Hiermit  hat  der  Dichter  den  ersten  Abschnitt  des  spanischen  Krieges 
erledigt.  Das  weitere  Vci-weilen  des  jungen  Scipio  in  der  Untei-^'olt  von  704 — 895,  seine  Ziisam- 
menkunft  mit  den  Schatten  vergangener  Berühmtheiten,  Hamilcai-,  Alexander,  Homer  u.  s.  w.,  und 
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mit  Seelen,  welche  bald  zur  Oberwelt  aufateig^n  flollen  —  Marius,  Sulla,  Pntnpejus,  Caesar  —  alle 
diieie£piBode&  verdecken  nur  die  dürftigen  historischen  Nachrichten  über  diese  spanisciicn  Verhältnisse. 

BÖdi  XI?  enUiÜt  die  Erabennqf  Ton  Syracas.  Der  IKdiler  besehrabt  die  geographiadiMii 
TeiliAltiusse  der  Insel,  wirft  einen  Blick  auf  die  Vorzeit  und  schildert  dann  den  Veifall  des  Reiches 
▼on  Syracus  nach  Hiero's  DI.  Tod :  TTieronymus'  Ennordunif.  Schwanken  des  Vulkcs  zwischen  Neutralität 
Rom  und  KarÜtago.  Bfarcellus  konunt  an,  erobert  Leontini.  Eine  grosse  Episode  ist  t.  125 — 177: 
AsiluB,  ein  römischer  Soldst,  rettet  seinen  ehemaligen  panischen  Hanm,  der  ihn  in  der  Kriegsge- 
ftngenidiaft  milde  hehandelfe  hat  Nun  he|^t  die  Bdagera^  ~  T.  191-- S76  werden  die  kaiw 
thagischeo,  römischen  und  syracusischen  Hülfsvölker  aufgezühlL  T.  270—832  werden  die  Maschinen 
des  Archimedes  und  der  Romer  geschildcit.  Daun  erscheint  die  karäiagiBche  Flotte  niiU'r  Hannibal 
und  es  kommt  za  eiaar  sehr  poetischen  Seeschlacht,  in  weiciier  die  Karthager  vollstundig  geschlagen 
weriflB,  hia     679.  Y«i  dieier  ScUadii  wiaeoi  dia  aadera  QaeOen  nicaita. 

Die  Römer  —  fiüurt  dar  Diehier  fort  —  hätten  unmittelbar  nach  dieser  Schlacht  das  muthloee 
Syracus  nehmen  können,  wenn  nicht  eine  grosse  Pest  ausgebrochen  wäre.  Gleich  nifichtit^  wüthet 
sie  in  allen  Lagern.  Die  «Schilderung  des  äiüus  ist  hier  sehr  schön;  seine  Vorbilder  hierfür  waren 
Homer,  Thneydides,  Lneres.  Endlidi  nttn  die  Bfimer  rieh  anf  nnd  ziehen  ebne  Widerstand  in  8y* 
neos  ein.  Man  sieht,  der  sehr  geringe  historiadie  Kern  wird  von  dner  Fülle  von  Episoden  bedecftat 
Sehr  auffallend  wird  diese  Dürftigkeit  der  äussern  Verhältnisse  im  fiinfzehntfii  Bodie.  V.  1—160 
wird  die  Wahl  des  jungen  Scipio  zum  Gouverneur  von  Spanien  weitläufig  eiziihlL 

In  nur  130  Versen  wird  darauf  Folgendes  zusammengepackt:  die  i'alut  Scipio 's  nach  Spanien, 
di»  ioibnft  der  flott»  in  Tmaoa,  dte  Belagerung  md  KimMJwna  von  Heu-Karthago,  Terwaltaage- 
maanegeb  in  Spanien. 

Jene  ei-ste  Partie  des  Silius  —  die  ersten  150  Verse  von  Buch  XV  —  behandelt  Livius  Buch  XXVI 
cap.  18  und  die  Hälfte  von  cap.  19,  also  nur  1^  Kapitel ;  die  andere  Partie  des  Silius  —  die  130  Verse 
anawärtiger  AngeLegenhaiten  —  entaprodisn  livina*  julvj.  cap.  19  dia  zweite  BiUta  nnd  oqpu  41—61 
also  10^  KapiteL  DieaePacaQeh»  beweist  achlagend,  wte  dfliitig  SOins  in  dan  answOitigen  Yeihfllt- 
niasen  ist. 

in  83  Venen  macht  er  darauf  die  macedonischen  Verhältnisse  ab. 

SUMI96  wM  die  IBimiahma  Tkranta  doreh  FaHna,  derTod  nd  dia Beatattung  dea MaroeUns 
^«^>n^h  eoflUt  in  engem  Anschlnss  m  die  historische  UebedBefenrng;   Bier  erianbt  aidi  dar 

Dichter  keine  Episoden.  399  -514  kommt  Sihtis  wieder  auf  die  spanischen  Ängelegenheifen  zunick. 
Der  Karthager  Haadmbal  wird  wahrend  eines  Opfere  von  Scipio  überrascht.  Das  Fest  wird  weit- 
läufig gescldldei-t,  dann  der  Mantel  beschrieben,  den  Hasdrubal  bei  der  feierlichen  Handlung  um- 
batts.  Es  folgt  eine  lange  ErzShbmg  mythischer  Zwedkdmpfe.  Nach  Abzug  alba  dessen  redndrt 
sich  der  historisdie  Kern  anf  die  nackte  Hxatsache,  dass  Haadmbal  bedegt  wurde  und  nach  Italien 
floh.  Es  fehlt  hier  jede  geographische  Angabc,  in  denen  Silius  sonst,  wie  überhaupt  die  Dichter  sei- 
ner Zeit,  80  genau  ist.  Silius  XV.  v.  514 — 823  folgt  die  Schlacht  am  Metaurus.  Hier,  in  diesem 
itaKarihwi  Stück,  begegnen  wir  wieder  bestimmten  historischen  Angaben.  Es  wird  uns  der  Harsdb 
<des  Cl.  Nero  von  Lncanien  nach  dem  Metanma  dataiHirt  beschrieben  in  Uebereinsüiumung  mit  Li.- 
vitts.  Wir  erfahren  speciell  die  Anzeidien,  aus  denen  der  ki'icgserfahrene  Hasdrubal  BchUesHt,  dass 
•beide  Coasuln  im  römischen  Lager  seien.  Der  missglückte  Vei^uch  des  Karthagers,  aus  dem  engen 
jloMtkal  an  «ntkwDBen,  wird  anafiiklich  geschildert:  desgleichen  mehrere  DetaOa  ana  der  ficUacht 
aelbat,  bcaanden  'tte  Ermattung  der  QalliflE.  Während  diese  300  Verse  des  Silius  über  die  ScUa^il 
an  Ifatvnma  «v  7  Kafitoln  daa  lifbu  «ntapreeheii,  behandelt        XVI  r,  27—880  4it  0mgm 


Ereignisse  in  Spanien  und  dasBöndnisB  mit  Syphax  entsprechend  SS  Kapiteln  des  Livius,  L  XXYIL 
e.S8  Q.  LZXVm.  e.  e.  IS-^  Auch  hier  bleibt  dia  BeohMlitmig  tefc:  SiHiu,  der  der  Geo- 
gntpihie  so  kundige,  ^ebt  keine  geographischen  Namen  an,  ja  er  nennt  dndigflngig  den  Syphaac 
Kbnig  der  Massaeayli,  König  der  Massylii.  Diesen  g^roben  Irrthum  kann  der  länderkundige  Silius 
nur  in  seinen  Quellen  gefunden  haben.  Dasselbe  Yerbulcoiss  zeigt  sich  in  Buch  ÄVU,  Die  Quelle 
des  SOins  ekaraktariidrt  dch  demnacb  als  eine  vonflglieh  itaüache,  die  die  «nswfiriigcai  VerhiltiuHe 
ohne  jede  genaue  Saehke&DtnisB  behandelt  nnd  Tor  Afion  in  der  irürtigen  Geogn^liie  kriaen 
fiflscheid  weiss  —  ja  darin  auffallende  Fehler  macht 

Was  war  das  für  eine  Quelle?  eine  römische  «nnaUstische.  Denn  wie  Niasen  aosfuhrlieh  er- 
artert,  haben  die  AnnaKitaD  maiife  bot  italiedie  TerhtitniHe  enihlt,  imd  die  aniNritaMedieB  dflrftig, 
nut  anfiaUeader  Unkenntniss  der  Gef^praphie. 

Hiemach  müBste  sich  aus  unserer  T^ntersnchung  das  Resultat  ergeben,  dass  Silius  da  mit  Li- 
viuB  stimmt,  wo  dieser  nachweialich  auf  einer  annalistischen  Quelle  rulit,  dass  sich  aber  da  sofoit 
Diiferenzen  einstellen,  wo  liviue  der  polybiscben  Quelle  folgt  Wir  hoffen  den  Beweis  geführt  ra 
haben,  dass  SiMu  die  speci&Rb  rtmiadie  amalistiache  Uebcriia&rangimter  nnaeran  QneUen  Aber  dm 
swaiten  punischen  Krieg  biete;  —  den  conträren  Gegensatz  zu  Polybios. 

Die  weitere  Frage,  wer  die  Quelle  sei?  lässt  sich  mit  wissensdiaftlicher  Exactheit  nicht  be- 
antworten. —  Boettcher's  Nachweis,  dass  der  Annalist  Coehus  auf  der  punischen  Quelle  des  Fo- 
lybios,  anf  SilsnoB  rohe,  sowie  bestimmte  'WldarBprflehe  m  Goelius,  auf  die  wir  an  ihrem  Ort  mfldc* 
IcMUmen  werden,  weisen  die  Annahme  zorfick,  dass  Coelius  die  Quelle  war;  das  Hervorheben  der 
gens  Fabia  bei  jeder  Gelegenheit  lassen  vielmehr  auf  eine  fabische  Quelle  sdüiessen.  Ob  SiHns 
direet  dem  Fabius  gefolgt  ist,  oder  durch  Vermittlung  einer  andern  Quelle,  lassen  wir  unentschieden. 

Du  entednedene,  anAh^die  Lob,  weldm  er  dem  jEsimu  sollt,  die  nwhibdie  Uebareiastiiii- 
mung  des  Sflhu  mit  SaninhFiignwaten  kseen  die  HypoÖieae  so,  dass  Cnniaa  eine  Hai^tqaeBe  des 
Siliu  i^mtMCB, 
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Die  italisehen  Ferhältiiisse  bis  211. 

jfier  italiflehe  Krieg,^  sagt  Mommsen,  ,JÜitt  udi  nach  der  Srlilaelit  bei  Cannä  in  FestmigB- 

kämpfe  und  Razzia'a  auf."  Es  ist  Vhiv,  ilass  der  liem  Endft  zueileiuk'  Dirlit^r  viele  Details  über- 
gehen niuss.  Livius  berichtet  vier  Zusammenstösse  bei  Nola,  Silius  hat  sie  zu  einem  zusanimenj^e- 
zogeu;  er  hat  ferner  die  beiden  Belagerungen  von  Capua  zu  einer  ▼oradunolzen.  Wir  müssen  uns 
darauf  Itesdirtiiken,  tiioehie^  für  die  Qndlfinfrage  widitigei  Panikto  hemwnüidbai. 

1.  Sflins  X  505  it.  erzflhlt,  daas  die  Karthager  Aenulius'  blutigen  Ldchnam  aufgefunden  und 
Hannibal  ihm  eine  grosse  Leichenfeier  veranstaltet  halte.  Livius  XXTI.  52,  6  sagt:  Tum  sepeliencli 
causa  couferri  in  unum  corpora  suorum  iussit:  ad  octo  milia  fuisse  dicuntur  fortisBimuruui  viionim; 
eoMoIem  quoque  BonMuram  eonquiBitam,  sepultumque,  qiiidam  anetores  waaalL  Folybioa  «rwilint  die 
Beatattnng  des  Arynilius  nicbl  Es  ist  hier  wieder  eine  Uebawiinirtiminiiiig  des  SUhis  mit  emer  rft- 
ndadien  Quelle  des  Livius  zu  rnnstatiren. 

2.  Die  YerluBtaugaben  des  Silius  weichen  von  den  anderen  Quellen  ab.  Silius  X.  587  giebt 
200  Gefallene  an,  die  «i  dnem  föts  in  der  Corie  tierechtigt  waren.  JAmu  XXU.  49  beklagt  80  Sena- 
tnen.  Sifina  X  589  giebt  einen  Oeaammtyerlust  von  60,000  RAmem  und  ungefähr  ebensoviel  Bnn- 
desgenossen  an;  Livius  XXIT.  49:  45,000  Mann  Infanterie,  2700  Mann  Cavalleric:  Polyhins  III.  117 : 
70,000  Mann;  Appian  Hannilial.  25  und  Plularch:  50.000  Mann.  Es  haben  also  über  diese  ZaWen- 

,  angaben  die  grössten  Diüerenzcn  geherrscht;  sicher  ist,  dass  Silius  hier  dem  Livius  nicht  gefolgt 
ist.  Wt  der  Erklärung,  ee  sei  dem  Dichter  auf  genaue  Zahlenangaben  nicht  angdcemmen,  kann  idi 
mich  hier  nicht  abfinden.  Köimte  die  flbertriebene  Angabe  des  Silius  nicht  auf  einen  AmMJWjwi 
zurückgehen,  der  notoriseh  in  Zaldenangahen  übertrieb?  ich  meine  Valerius  Antias. 

3.  Livius  XXll.  c.  Gl  am  Schiuss  aagt:  ja  selbst  in  dieser  Zeit  bewies  die  Bürgerschaft  eine 
so  grossartige  Gesinnung,  dass  dem  Consul,  als  er  nach  einer  so  groesen,  selbstverschuldeten  Nieder- 
lage, heimkelurte,  Aust  alle  Stände  xaUrdeh  entgegen  ginge  n  und  ihm  dafür  dankten,  daaa  er  an 
dem  Gemeinwesen  nicht  vet zweifelt  hätte:  wenn  er  ein  kaithagischer  Feldlierr  gewesen,  so  hätte  er 
alle  mögUchen  Stiafen  erleiden  müssen.  —  Die  fabische  Quelle  des  Silius  dagegen  lobt  nicht  das 
Volk,  sondern  Fabiua.  j^ns  X.  605  sagt,  das  Tolk  hfttte  gezögert,  den  Yarro  irilUcommen  zu  hels- 
aen;  ent  FaMos  hätte  es  umgestimmt.  Auch  Plntareh  XVn  sagt,  dass  Fabius  mter  den  ersten  Se- 
natoren gewesen  wäre,  die  den  Yami  gehtht,  da.ss  er  an  dem  Vaterlande  niclit  verzweifelt  habe.  — 
Dem  entsprcehend  kommt  VaiTO  bei  Silius  viel  .schlechter  weg  als  bei  Livius.  Mit  niedergeschlage- 
nen Augen,  eiTahlcu  uns  Silius  und  Plutarch,  sei  er  eingezogen,  kleinmütliig  wie  Einer,  dei  sich 
grosser  Sdndd  bewnast  wfire. 

4»  In  Betreff  der  campanischen  Gesandtschaft  nach  Born  äussert  sich  Livius  XXm.  C:  „Icli 
finde  in  einigen  .Tahrbücheni,  dass,  ehe  noch  die  Reise  zu  Hannibal  angetivten  wurde  und  elie  der 
Plan  des  Abfalls  ganz  fest  war,  Ciesandte  von  den  Campauern  nach  Horn  geschickt  seien,  mit  der 
Forderung,  dass  der  eine  Consul  ein  Gampanear  sein  müsse,  vraan  sie  wollten,  daaa  de  Rom  unter- 
stützen selten.  Da  habe  sich  ein  Unwille  erhoben  und  es  sei  der  Befehl  gegeben,  sie  aus  der  Curie 
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lU  eDtferaen  und  es  sei  ein  Lictor  geschickt  worden ,  um  sie  ans  der  Stadt  Maaiuzufülircn,  und 
ihnen  zu  gebieten,  noch  an  (Icmsellun  Tage  sich  ausserhall)  der  römischen  Grenze  zu  begehen.  In- 
dessen, weil  die  i'^orderung  gar  zu  uhuUch  der  der  Latincr  war  und  „Coeiius  et  alii  sciiptores'^  dies 
nidit  olme  Ursache  Hhei^gen  hatten,  habe  ieh  angestanden,  dies  ab  wahr  m  heriehtea.**  Kadi 
dem  Y4M|;ango  des  Coeliua  und  anderer  GeschichtssdireilitT  bezweifelt  Livius  diese  Gesandtschaft  der 
Campancr  nach  Rom,  von  der  einige  AnnaUsten  bericliteii.  Diese  aiinalistisch«^  {Jtit  lle  binden  wir 
im  Silius  XI.  55  if.  Der  aus  Livius  XX HL  2 — 6  bekannte  Pacuvius  regt  die  Idee  einer  Gesandtschaft 
nach  Born  in  der  campaniscben  Curie  an.  Vtkmm  Tiirras,  ein  Hann  niederer  Herkunft,  stellt  die  For- 
derong  im  vfindadien  Senat  ManUm  Torquatos  warnt  ihn  vor  dem  Sckidcaal  dea  L.  Anniiia  Seänaa, 
eines  latiniseheii  Praetoi-s,  der  hei  einer  ähnUcheu  Forderung  vom  Tapitol  gestürzt  wurde  (Livius 
VllL  3).  Dann  Hpricht  sieh  Fabius  (^unetator  zürnend  dabin  aus,  i-r  nn>ge  sich  von  Dido's  Staat 
die  Fascen  gewähren  lassen.  Nach  der  liedo  des  Marcellus  diüngt  der  Senat  die  campauische  Ge- 
■andtadiaft  hinaus.  Nadi  ^eser  Ahwdsung  beseMiessen  die  OuipaBer,  den  Haanihal  in  ihre  Stadt 
einznladen.  In  dieser  anticoelischen,  annahstisehen  Quelle  des  Silius  treten  Fahius,  Manlius  Tor- 
quatus,  Q.  Fulvius  ?*obilior  auf.  Sie  stand  also  der  ridniselien  Aristctkratie ,  spccicU  den  Fahiem 
sehr  nahe.  Diese  aunaiistische,  fahische  Quelle  bat  auch  Cicero  gekannt,  denn  er  sagt  in  de  lege 
agraria  ecmtara  Rullnm  IL  c.  86  S  96:  Anoganlia  illa  Gampaaorum,  quae  a  maioribns  nostris  alteram 
Oipaa  consulem  postulavit  —  Ich  hehe  das  hervor,  wdl  man  in  der  Literatur  anf  die  Behauptung 
SkOsst,  Cicero  habe  seine  bistorisehen  Aiii^al>en  meist  aus  Coelius  geseliupft, 

5.  Die  Erzählung  von  der  Yerhattung  des  Deoius  Magius  bei  Silius  difi'erirt  wesentHch  von 
Livius.  Silius  XI.  252  sagt,  dass  Uannibal  gleich  beim  Einzug,  bevor  er  die  campauische  Curie 
betretra,  die  Terhaibrng  des  Deeins  Ibgins  Teranlasii  habe.  Erst  den  Tag  darauf  hesiehtigt  Haa- 
üUmiI  die  Merkwürdigkeiten  Capua's.  —  Bei  Livius  XXIII.  c.  7  und  10  fordert  Hannibal  auch  eine 
Sitzung  des  Senats;  aber  da  ihn  die  vornehmen  {.'arapaner  bitten,  an  diesem  Tage  nichts  Emstliaf- 
tes  voi°zunehmen  und  den  festlichen  Tag  seiner  Ankunft  selbst  vergnügt  und  freudig  zu  begehen,  so 
hradkie  er  einen  grossen  Theä  des  Tages  mit  Besichtigung  der  Stadt  zu.  Li  der  Senatssitzung  des 
folgenden  Tages  kommt  die  Sache  des  Deeius  Magius  vor.  Die  weiteren  Schicksale  des  Decius  Ma- 
gius, seine  Befreiung  in  Cyrene  durch  Ptoleinaens,  stimmen  bei  Livius  cap.  10  und  Silius  v.  380 
^herein.  Doch  fehlt  hier  dem  livius  die  Nachricht,  Silius  XI.  384,  dass  er  bald  darauf  gestern 
bem  seL 

6.  Uago,  Hsmiibab  Gesandter,  ist  in  Karthago  angekommen,  nm  die  Erfolge  der  Schlacht 

von  Caunä  zu  melden  und  Hülfsmittel  zu  verlangen.  Die  Verliandlnng,  Silius  XI.  .^OO— T)!!,  entliält 
folgende,  dem  Livius  XXllI.  13  feblende  G<^danken  Hannos:  a)  müssen  wii"  Kinder  ausrüsten,  um 
der  Uen-schaft  des  Uannibal  Vorachub  zu  leisten?  Silius  XI.  588: 

üt  longa  imperla,  atqne  annatos  proroget  amios 
Hannibal,  et  regninn  ti  abat  ust^ue  in  tempora  fati? 

b)  Hannibal  möge  endlich  lieinikfdiren  et  fauia  fugetur  ab  urbe,  Perfidiae  Phoenissa,  tua  (v.  097); 

c)  nfiillt  80  rasende  Kiiegslust  Uannibal,  dass  er  darauf  besteht,  den  Krieg  nicht  zu  beenden,  ob- 
wohl das  Tatei4and  es  fSvrdort,  so  wuHen  -wir  seiner  Raserei  mdit  Yorsdrab  leisten,  ffier  spricht 
das  Haupt  der  hannonischen  Partei  es  aus,  dass  ]%amibal  aus  Herrschsucht  gegen  den  Willen  des 
kart1iai:;iselien  Rathes  den  Krieg  foi-tfidu»'.  Hanno  verui-theilt  Hannibals  Verfahren  gt^gen  Sügont  «ib 
Treulosigkeit   Siüus'  Quelle  ersclieint  hier  wieder  als  fabische;  vergleiche  Polybios  lU.  8. 

7.  Nach  dem  Verlassen  der  üppigen  Winterquartiere  in  Capua,  im  Frühjahr  216,  wendet  Han- 
nibal sidi  nach  Hespd  (ßSm  HL  2^  kann  es  aber  mdit  dnndimen.  Nach  lAiiu  XXSL  1  hatte 
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er  dieseu  Versnek  im  Herbst  216  gemacht,  bevor  er  die  Winterquartiere  von  Capua  beMgn.  SbMB 
nniln  vargeUidieii  Yenadi  nuMbt»  er  im  FNtftjahr  914,  ym  Patooli  komuMiid. 

8.  Dar  Aufstand  der  Sardes,  Livius  XXIII.  c.  32,  34  und  40  genau  erzählt,  wird  von  Siliof 
Ieur  erwähnt.  —  Eine  Difierenz  ist,  dass  bei  Livius  das  Treffen  der  Romer  mit  Hostus  vor  der 
Landung  der  Karthager  statt  hat  und  dann  ein  rweitea  Treffen  erfolgt,  in  welchem  die  Karthager 
uid  Hampeicoraa  geacblagön  werden,  nach  Silin«  aber  daa  Tnttm  mit  Hostua  erat  mtA  dar  Ltt- 
dmig  der  Karühager  atattfindat  Siiiii  liegt  ein  HuMdHiAi&t  Wideraprach,  der  anf  dne  taukn 
Quelle,  als  Livius  deutet.  Oh  die  Karthager  und  Hampsicoras  an  der  Schlacht  Theil  genommen 
haben,  geht  ans  SiliiiK  SchilderoDg  nicht  hervor.  Auf  römiacher  Seite  foebt  nach  Süiua  XIL  390 
als  C^ntuno  —  Enniua: 

Sed  vo«,  Calliope,  noatro  donate  labori, 

^'ota  parum  magni  longo  tradiatar  «b  MVO 

Facta  viri,  et  mcritum  vati  sacremus  honorem« 
EnnioB,  antiqua  Mesaapi  ab  origine  regia, 
Ifiaeebat  prima»  tdea,  Latiaeque  superimm 
Yitis  adomabat  dAxtram  deou;  InapdA  telloa 
Miserunt  Calahri;  Rudiae  gaooan  vetustae: 
Knnc  liudiae  sulo  memorabile  nomen  alumno. 
Diea  dem  £nnia8  gespendete  Lob  beweist  mir,  wie  Wezel'  p.  19,  dasa  Silius  den  Enniua  hoeli, 
•ehr  hodi  getekttst  habe.  SäSaa  aprieht  ea  direet  aafl,  daaa  die  Thatea  det  Eaaäm  in  wenig  be> 
kannt  aeieii.  Er  ruft  den  Beistand  der  Musen  an,  um  den  Dichter  würdig  n  Mem,  4ier  t.  410: 

Hic  canet  inhistri  primus  bella  Itala  versu, 
Attolletque  duces  coelo;  resonare  docebit 
Bie  LatUa  HeKeonft  media,  nee  eedflt  honore 
Afleraeo  famave  si'iii. 

"Was  den  Siliusvers :  „Ennius,  antiqna  M^  ssapi  ab  origine  regis"  anbetrifft,  so  sapt  Serviim  zn 
Aenda  YII.  691:  „at  Meaaapos  equum  domitor':  ab  hoc  EnniuB  diät,  ae  originem  ducere,  unda 
nunc  et  cantantea  indndt  rioa  aodoa  et  eoa  comparat  cycma. 

9.  Aimibal  hat  sich  Tarent's  bemfiehtigt,  aber  daa  den  Hafen  behemdieiide  Fort  bleibt  in 

den  Händen  (kr  Riimer.  Daher  lässt  Hannibal  die  Schiffe  auf  einem  Landwege  nach  der  See  schleifen. 
Bei  diesem  Transporte  felilt  dem  Liviii»  XA'V.  11  und  Polybios  YIIT.  26 — 36  die  von  Silius  XIL  434 
eiwätmte  Unterlage  schlüpMger  Stierhäute.  Blass:  Emcudatiuneu  zu  Silius  Italicus,  Programm  der 
Lnisenatfidtiaehen  Bealachnle,  Berlin  1867,  aieht  in  dieaer  Silinaangmbe  ebenfaUa  eine  von  Ltvine 
and  Polybios  verschiedene  historische  Ueberliefening. 

10.  Kur/  t'rwiilint  Silius  die  Niederlagen  des  Centenius  und  Fulvius,  Livius  XXV.  19 — 21 : 
aber  nach  Livius  hatte  i'  uivius  18,000  Mann,  Genteuius  ÖOOO  erhalten ;  nach  SiÜua  XIL  468  liatte 
jeder  14,000  Kann. 

11.  Livius  XXV.  16  nnd  17  giebt  drei  Erzählungen  vom  Tode,  und  drei  von  der  Bestattung  dea 
Gracchus.  Nach  der  eraten  wird  Gracchus  durch  einen  lucanischen  Gastfretind  in  einen  Hinterhalt 
gelockt;  nach  der  zweiten  beim  Baden  übeiTaacht,  nach  der  dritten  hatte  er  sich  300  Sciuitte  vom 
liager  entfernt,  um  an  reinem  Orte  Greoel  za  entaühnen.  Dann  folgen  bei  Liviiia  drei  Bendute  äber 
die  Beatattung;  wenn  man  denen  ghmben  wtdlte,  weldie  aeinen  Tod  beim  Flmae  Oalor  beriditen, 
80  hätten  die  Feinde  sich  nur  des  Kopfes  des  Gracchus  bemächtigt.  Hannibal  liess  ihn  durch  Gar- 
ihalo  dem  Qoiator  Gq,  Gonieliiia  abeigd)eD*  Dieaer  veranataltete  daa  Leichenbegii^iiiaa  dea  Feidhenr% 
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woran  die  Beneventaner  oüt  dem  Ueere  sich  betheUigten.  Diese  Erzühltmg  bezieht  sich  also  auj 
An  olügni  Boneht  II,  ihr  iit  SOiiiB  nicht  gefolgU  Eän  zwtiter  Bericht  sagt:  ^Oraedms  sei  im  rflnn- 
■dMuLagir  vob  dm  Seinen  beiUttet  wotden."  Eio  dritter:  „es  sei  von  Hannibal  —  und  dies  Ge- 
rücht ist  allgemein  verbreitet  —  vor  dem  punischon  Lager  ein  Scheiterhaufen  enichtet  woi-den.  Das 
Heer  sei  in  voller  Rüstung  ausgemckt,  die  Öpauier  hütten  durch  Tanze  und  jedes  Volk  durch  die 
bei  ihm  üblichen  'V^i  aileuspiele  und  Ldbesbew^^gen,  Hannibal  selbst  mit  allen  möglichen  Aoszeich- 
mmgen  und  «hroDTdler  Erwihmmg  das  Leidienbe^gnias  gefeiert."  Welche  tqh  diaien  beiden 
Be8tattiuit,t  n  auf  den  Todesberieht  I,  -«reiche  anf  III  tidi  bedebe,  int  ana  Linna  nidit  za  eneheo. 
Hinr  entscheidet  jSiUua  XD.  476: 

Mammae  per  insidias  (infandum!)  et  ab  hospite  caesuSf 

CSonloqninm  et  ymHniäm  petit  dum  peifid»  gentia 

LucaiKU',  Gracchus,  caeco  circumdatus  astn, 

Occiderat,  laudemque  Libys  rapiebat  humandi. 
Somit  wird  zu  dem  livianischen  Bericlit  1,  wonach  den  Gracchus  der  campanische  Gastfreund 
in  dok  BinftfirKilt  lodcte,  die  Nachriebt  To»  der  feindidieii  Beatatfaing  dnrdi  Hannibal  gehören. 
Ala  dritte  Qodl»  blmbt  darnach  diejraige  ttbrig,  welehe  enählt,  er  habe  aidi  einen  SAimoiifera  wegen 
500  Schritt  vom  röiuieclien  Lager  entfernt  etc.;  zu  ihr  würde  gehören,  er  %c\  im  röniischcn  Lager 
von  den  Seinen  bestattet  worden.  Appian,  Mannihalica  35,  stimmt  mit  Siliua  imd  der  bcfrpflfenden 
Quelle  des  Livius.  Er  fügt  folgende,  dem  Süius  wie  Livius  fehlende  Thatsachen  zu:  a)  diel  aus 
dein  Gefidge  dea  Gmaola  worden  gebi^en  genenunen,  die  «ndam  medecgehanfln;  b)  mtl  %i  inS 
tctg  *Pt$fiaio$t  tntftXfttv.  Wäre  Siltna  dem  Livius  gefolgt,  so  wäre  er  dem  Berichte  gefolgt,  den 
Livius  vulpatior  nennt,  dass  Gracchus  im  römischen  Lager  bestattet  sei.  Die  Perfidie,  welche  bei 
BiÜus  der  andern  Pai-tei  vorgeworfen  wii'd  und  die  Genauigkeit  der  Schilderung,  lassen  auf  eine 
ftadacbe  Quelle  adlieaaen. 

12.  Vor  Capua  lagert  Hannibal,  nach  Livius  XXVI.  5,  in  valle  occulta  post  Tifata  mootem 
Gapuac  imminentt'm;  nach  Silius  XU.  486,  hoch  auf  dem  Tifata,  wo  der  Berg  sich  den  Mauern  am 
meisten  nähert.  Dass  der  Tifata  eine  wichtige  straiegisclie  Position  war,  sehen  wir  aus  Livius  VIL  29 : 
Tibi«  iauoinflutea  eoOes,  quum  praesidio  firmo  occapassent,  descendunt  inde  qnadiato  agmine  in 
planitiem,  qoae  Capuam  Tiüataque  interjaoet;  ibi  rnnoa  ade  dimicatum.  Es  ist  yon  dem  Angriff 
^  Samniten  auf  Capua  die  Rede.  —  Silius  hatte  hier  eine  andere  Quelle  als  Livius. 

13.  Silius  XII.  505  sagt  Hannibal:  ist  es  unmögÜch,  die  verbündete  Stadt  zu  retten,  so  wird 
Hdr  vergönnt  sein,  Born  selbst  zu  belagern.  Bei  Livius  XXVI.  8  verzweifelt  Uanuibal  keineswegs 
fB  der  Bettung  Gapuaa;  er  wiU  den  Sddag  gegen  Rom  anaRlbren  in  der  Erwartung,  daaa  beide  rtt- 
miiche  Feldherren,  oder  einer,  bei  der  plötzlichen  GeAdir  die  Belagerung  aufgeben  wüi  leu, 

14.  Auf  welchem  Wege  ist  Hannibal  nach  Rom  marchirt?  Silius  Xn.  524:  durcii  das  Land 
der  Sidiciui,  Cales,  Allifiae,  Casinum,  Aquinum,  Fregeliae,  Frusiuo,  Anagnia,  Labicum,  Algidum,  Gabü 
liaeb  dmn  Aak».  Liviaa  XZVL  9  giebt  dieselbe  Bonte  an;  am  Sehluaa  w:  von  Gabü  ging  er 
in  die  Pupinia  und  schlug  8000  Schritte  von  der  Stadt  ein  Lagt  r  auf.  —  Weissenboni  sagt  zu  die- 
ser Stelle:  „es  scheint  nicht  die  tribus  Pupinia,  sondern  eine  Gegend  in  der  Nuhc  von  Horn,  iia<h 
FeetuB  p.  223:  inter  urbem  Tusculumque  gemeint  zu  sein."  So  würde  auch  diese  LocaUtüt  bei  beiden 
atiminflo.  In  der  Idarschroute  roben  demnaeh  SUins  und  LiTioa  ajlvl  9  anf  derselben  Quelle.  Dem 
gegenüber  nagt  livinaXXTL  11:  „Coeliaa  überliefert,  daaa  Hannibal,  auf  dem  liarscbe  nadi  Rom,  von 
Eretum  aus  einen  Abstecher  nach  dem  Haine  der  Feronia  gemacht  habe,  und  lässt  seinen  Marseb 
T09  tiefte  Cifitibaia  und  Ami^enitun  anageben;  aas  Campaoien  sei  er  nach  Samninm,  von  da  in  daa 
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Lan<l  der  Peligner  gekommen  und  sei  l»f'i  der  Stadt  Pulmo  vorl)ei  in  das  Land  dt*r  Mamiciner  über- 
gegangen ;  dann  durch  das  Gebiet  von  Alba  in  das  Land  der  Mai'ser ;  dann  sei  er  nach  Amiteinam  und 
dem  Dorfe  Foruli  gekommen;  und  darin  liegt  kein  Inihum,  aU  ob  die  Sporen  eines  so  groMen 
BeereBDgM  innerhalb  einer  ao  kleinen  Zeit  hflAten  verwiacht  mtAm  kfinnen ;  denn  data  er  d» 
durchgezogen,  stellt  fest,  mir  daräher  ist  man  al  wcii  liriider  Ansicht,  oh  er  auf  diesem  Wege  zur 
Stadt  gekommen  sei,  uiler  von  der  Stadt  nach  Campunien  zunickgekehrt.''  —  .^Vlso  die  anticoehsche 
Ueberheferuilg  des  Livius  stimmt  mit  Sihus !  —  ^Vas  sagen  die  andern  Quellen  ?  Polybios  &.  ö 
mothrirt  namibala  Zag  nadk  Born  ebenso,  wie  Ltvins,  sagt  aber  von  der  Ihradmmte:  x^iftviuvot 
di  taTg  TTogeiat^  dtd  ScewinSog  IvtQYoTi  xai  awtxidtv  —  er  madlte  anstrengende  Mäi*8che  durch 
Samnium.  Polyliins  nlfto  stimmt  mit  Coeliiis;  Zonara«  IX.  G  mit  Silins:  xor»  dtd  rwr  ^iuTtvmv  (Xa~ 
aavTog  »ai  n(j6i  tdv  Tißtqtv  iXt^öviof.  Wii-  haben  also  zwei  UcberUeierungeu :  Quelle  A  bei  Li- 
Tins,  Silina  nnd  Zonaraa;  QaeUe  B  bei  Coelina  nnd  Polybioa.  Waa  waren  dies  ftr  QaeUen?  Die 
Quelle  des  Polybios  und  Coelius  war  eine  kar^agische ;  die  des  Liriua,  SUna,  Zouras  eine  römische: 
a)  Polybios  sagt  1.  0.  c.  5  am  Ende:  ,,Hannilial  lie.ss  die  auf  seinem  Marsch  nach  T^lIn  liegenden 
Ortschaften  durch  einen  Vortrab  durchsuchen  und  besetzen,  so  dass  er  bereits  den  Anio  überschritten 
hatte,  während  die  nichts  ahnenden  Römer  mit  ihren  Gedanken  bei  Capoa  und  den  dortigen  Actionen 
weilten."  Diese  Angabe  kann  nnr  «n  AngehMgw  dea  kartbagiadien  Heeres  machen.  Im  Wder- 
spruch  liiermit  sagt  Livius  XXVI.  8:  ..ehe  das  Tieer  über  den  Yoltunins  setzte,  hatte  Fulvius  die 
Absicht  llaniiili:ils  schon  durch  Ueberläufi-r  erfalnen  und  sie  dem  Senat  nach  Horn  ge.<iehrieben-" 
Es  folgen  bei  Livius  ScnatsTcrhandlungeu,  in  denen  der  Antrag  des  P.  Valerius  Flaccus  durchgeht, 
einer  von  den  AnfQhrem  solle  mit  einem  Heere  nach  Rom  kommen,  der  andere  vor  Capna  bleiben.  — 
Livius  XXVL  c.  9  sagt  ansdrfldcUdi:  „in Bon  verbreitete  ein  Bote  von  Frcgellae.  Ii  i  ununterbrochen 
Tag  und  Nacht  geritten  war,  einen  Ungeheuern  Schrecken."  Diese  Nachricht'-ii  konnte  mir  Jemand 
wissen,  der  damals  in  Rum  weilte.  Jene  polybisehen,  dass  die  Römer  keine  Aiinung  von  Uannibals 
Harsdie  hatten,  sind  ihnen  gegenflber  unrichtig;  b)  dem  Polybios  fehlen  überhaupt  sämmtliehe  De- 
tails Aber  die  Ereignisse  in  Rom  selbst  während  der  Belagerung.  Bei  der  einzigen  Nachricht,  die 
er  uns  gi''bt.  i]a^<i  ilif  für  dfii  H]ianisc]irn  Feldzug  von  den  Seipinnen  ronscribirfen  sich  in  dieser 
Zeit  vereamiueltcn,  fügt  er  die  Quelle  hinzu  —  ein  Kiiegsgefongener  habe  dies  den  Karthageni  er- 
zählt; c)  Polybios  erwähnt  nicht  das  Unwetter,  weldbes  die  entscheidende  Schlacht  verhindert  ha^ 
ben  solL  Die  Ansl^ng  desselben,  als  eine  HOlfe  von  Oben,  bei  Silius  und  Livius  deutet  «of  eine 
römische  Qoelle;  d)  riannibal  überfallt  bei  Polybios  das  rümisflie  Lager  in  der  Nacht,  nimmt  einen 
grossen  Tlieil  Romer  gefiingen,  wahrend  die  andeni  pich  auf  i-inen  steilen  Berg  retten.  Dieser  Tiiicht- 
liche  Sieg  des  Ilannibal  wird  von  Livius  und  Silius  nicht  envahut;  e)  Polybios  weiss  nicht  euuual, 
dass  Fnhins  von  Gapna  nadi  Rom  marsehirte. 

Aus  diesen  fünf  ririludai  ei^ebl  sich  mir  unzweifelliaft,  dass  die  Qudla  dsi  Folylnos  eine 
karthn  tri  sehe  ist,  dass  ilic  rebereinstimmung  dis  (\>eliua  mit  der  von  Polybios  nngegelienen  Route 
des  Haniübal  eine  Stütze  für  Roettcher  s  Ansiciit  sein  düi-fte,  dass  Silenos  die  gemeinschaftUchc  Quelle 
des  Coefins  nnd  Polyhios.  —  Die  Quelle  des  Livias  (A)  und  Silius  ebandcterisirt  sidi  als  «ine  rö- 
mische durch  ihre  genaue  Kamtnlss  der  Zustände  in  Rom  während  der  Belagerung.  Allerdingt 
hal>en  wir  immer  nur  .Angaben  aus  Livius  gemacht.  Denn  nach  der  genauen  Angahe  des  karthl^ 
gischen  Harsches  wird  Silius  wieder  selu*  allgemein.  Hanuibal  —  sagt  unser  Dichter  —  rückt  mit 
seinem  Heere  aus  dem  Lager,  VSmt  tiäk  Ton  einem  Berge  aus  Rom  zeigen.  Fulviiis  konunt  von 
Capna.  Die  Karthager  ziehen  sieh  in'a  Lager  xorflck.  Den  nftcfasten  Tag  Ansmarseh  beider  Bsare! 
Bbmnibal  redet  sein  Heer  an.  Jupiter  sendet  ein  grosses  lAiwetter,  vm  die  Sdüadat  ta  Toiiindera. 


Die  Heere  ziehen  sich  in  s  Lager  zurück,  sogleich  wird  anfiserordendich  schönes  Wcttei.  Dankfest 
der  Römer!  Am  nüchsten  Tage  dasselbe  Schauspiel!  Den  folgendeu  Tag  erfahrt  Uanoibal,  dass  in 
der  Nacht  ein  rSmiadie«  Heer  nach  SpanUai  abmarsehirt  IKeser  Gleichmnth  der  ROmer -vermdirt 
aeäneB  Zoni.  Er  will  die  Stadt  stönnen;  aber  Juno  verkündet  ilun  den  Willen  Jupiters;  er  zieht 
von  Horn  ab.  Appian  weicht  von  den  übrigen  Quellen  ab  durch  die  HeiTcnlkBbimg  defl  Fulvius 
und  die  Angabe,  Hannibal  sei  mit  drei  Begleitern  in  Rom  gewesen. 

15.  Bei  Silius  XUL  30  hält  den  Hannibal  von  einem  abermaligen  Versuche,  Rom  zu  nehmen, 
der  UeberiäafiBr  Damin  aus  Arpi  ab,  Nachkomme  des  Diomedes,  da  das  Palladium  „die  Stadt  unein- 
nehmbar mache."  Dass  Dasins  dem  Gresehlechte  des  Diomedes  entsprossen,  sagt  auch  Appian  Hanni- 

balica  31 :  „nach  »Irr  Niederlage  von  Cannä  zu  Hannibal  abgefallen,  habe  Da.siu8,  als  die  Sai^'he  der 
Punier  schlechter  stand,  sich  an  den  römischen  Senat  gewandt,  der  habe  ihn  nicht  angenommen, 
i  di  »ai  tovs  di,  xai  %6v  *Awißav  deJ«»c  f  jlaro  avd  xtaqav.  Im  Widerspmclt  zu  Öilius  und 
Appian  ist  ÜTius  XXIV.  45  der  ahtrOnnige  Danas  seit  SIS  in  rOmiadker  Haft.  Andi  erzfihlt  Lmni 
nicht,  dass  Dasius  ein  AbkÖmmliug  des  Diomedes  gewesen.  Die  Nachrichten  dea  Süiiia  und  Appian 
ruhen  demnach  auf  einer,  von  Livius  abweichenden,  historischen  Ueberlieferung. 

16.  Die  Benutzimg  einer  alten  annalistischen  Quelle  durch  Silius  finden  wir  wieder  in  der 
Ei-zühlung  des  Zweikampfes  zwischen  dem  campauischen  Ritter  Taurea  und  dem  Römei*  ClaudioB 
AaeDm.  Sifina  XSL  140—170.  Nadi  Lmua  spielt  daa  Duell  215;  bei  ihm  erinttet  AaeOna  von 
Fabioa  die  £i]aaboiaa  zum  Zweikampf,  bei  Silius  eifaSlt  er  aie  von  Fulvius.  —  Sie  haben,  iUirt  Si- 
lius fort,  die  Lanzen  geschleudert,  ohne  einander  zu  verwunden,  Claudius  zieht  das  Schwert,  aber 
Taurea  äieht  nach  der  Stadt.  Claudius  setzt  ihm  nach,  reitet  zu  einem  Thor  in  die  Stadt  hineiSf 
fom  andern  wieder  beiana.  ünna  g^eU  zwei  Ton  einander  abweichende  Berichte.  Der  erste,  dem 
er  Gknben  Miheakt,  denn  er  aagt  von  ihm,  quam  vera  sit,  communia  est  existimatio,  widerapridife 
Silius':  der  Kampf  zog  sieh  anf  dem  freien  Felde  diireh  PLeiterkünste  ohne  Wunden  in  die  Lfmge. 
Du  sagte  der  t'ampaner  zum  Römer:  „das  wii"d  ein  AVettkampf  der  Pferde,  nicht  der  Ritter,  wenn 
wii  nicht  aus  dem  freien  Felde  mit  den  Pferden  in  diesen  Hohlweg  uns  b^beu,  wo  kein  Raum 
zom  Anawtidien  iat  und  wir  endlich  nun  Handgemenge  kommen.'*  Geaagk  gcihanl  ChaidinB  qningt 
mit  dem  Pferde  in  den  Graben.  Taurea,  mit  dem  Maule  tapferei-,  als  in  der  That,  sagte:  iJB^ahre 
Gott,  nur  nicht  mit  dem  Wallaeli  in  den  Graben."  Nachdem  Claudius  auf  diesem  Wege  lange  fort- 
geritten war,  ohne  dass  üun  ein  Feind  begegnete,  ritt  er  wieder  auf  das  Feld  hiuaui,  schalt  auf  die 
Feigheit  dea  Feinden  nnd  kdurt»  xa^proaaer  FVeode  nnd  irater  GlflekwOnaehen  in  daa  Lager  zorOidb 
Der  zweite  Serieht  de«  Livina,  deaaen  I^laubwürdigkeit  Livius  selbst  einräumt  durch  die  Worte: 
„mirabilem  certe  atliiciunt  rem,  quidam  annales,"  erzfihlt  gleich  Appian  und  Silius,  dass  Claudius 
Aselios  durch  die  Stadt  geritten  sei.  Sicher  hat  Silius,  der  Schritt  für  Schritt  von  Livius  abweicht, 
hier  ebenao  wenig,  wie  üi  den  Angaben  Aber  Daaina  den  üvina  Tocgeibabt.  Seine  Qadl»  iat  «ne 
der  von  Lüvraa  genannten  ifimiaehen  Annaliaten^neDen* 

17.  Ueber  den  Tod  dea  Tanrea  giebt  Livius  XXVL  e.  16  mid  16  swei  Beriebte,  von  doien 

Silius  abweicht.  Nach  dem  ersfen  livianiselmn  liittet  Taurea  den  FuTvius,  ihn  tödten  zu  lassen,  da- 
mit er  sich  i  ühmen  könne,  einen  tapfereren  Maun,  als  er  selbst,  getödtdi  zu  haben.  Da  Fidvius  ihm 
bedeutet,  ein  Senatsbeschluss  verbiete,  ihn  hinrichten  zu  lassen,  tödtet  er  sich  selbst  Nach  dem 
zweiten  Bericht  dea  Livius  beklagt  Taurea  aeh  Uber  eine  nicht  ebenbärtige  Behandhmg^  nldtta  deeto- 
weniger  wird  er  hingerichtet.  Silius  XEL  870  eniUt  dagegen,  Tanran  aoU  Ungeridiftet  werden, 
um  dem  zu  entgehen,  tödtet  er  sieh  selbst 
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Ueberblicken  wir  die  K^'aultate  des  acbton  Kapitrls : 

1)  Siiiiis  berichtet  gleich  dem,  Itier  aui'  eiiieiu  röQÜschen  Annalisten  ruhenden,  Livius  die  Bestat- 
tung des  Aemilitts  Paullas  dnreh  Hanwihal;  Fol^ffcii«  lehweigt  hierüber; 

S)  Silnu  miflbt  von  Idvins  in  dm  Teriwtengsbai  ab.  Die  ndier  fibertriebeiMD  Zahlea  des  Bifini 

weisen  auf  Valerina  Antias  als  Quelle; 

3)  Livius  lebt  die  Grossmuth  des  Volkes  peirfnülier  dem  einziehenilen  Yarro.  Silius  riiirt  die  Zu- 
rückbaituüg  des  Volkes  gegen  Yarro.  Dem  Fabiua  gebühre  das  Verdienst,  tlas  Volk  zu  (iuusten 
Yarro*!  nmgettbumt  la  baben.  Dm  Beridito  dei  LUina  gegeaaber  tre^n  wir  bei  Sliaa  dia 
fabische  Quelle  irieder  an; 

4)  nach  Siliua  fordern  die  Campaner  von  Rom,  dass  einer  der  beiden  Consuln  ein  Campaner  seL 
Livius  sagt,  einige  Annalen  erzählen  es,  Coelius  und  Andere  bezweii'elu  es.  Also  wiedenun 
Ueberdnatimmusg  des  Sifins  mit  Livina,  vo  er  andern  AnniMetwi,  ala  Codina  fiilgt  Fabina 
Cunctator  spielt  iu  diesen  Yerbandlungen  eine  grone  BoUeii  Daher  TBnnntfaen  vir  wieder  die 
fabisclie  Quelle,  wrlclif  auch  Cicero  kannte; 

5)  in  den  Verhandlungen  des  karthagisclien  Senats  über  Haunibals  ünterstützungsgesuch  rügt  Ilanno 
bei  Silius  die  Trrälosigkdt  Hannibah)  gegen  Sagunt  und  bdiauptet,  Uannibal  verlingere  eigen- 
mfiditig  den  Eampl^  um  seiner  Herrschsucht  zu  frOJmen.  Diea  iat  die  Ton  PoIybioB  DL  8  ge- 
tadelte Auffassung  des  Annalisten  Fabiua  Pictor; 

6)  Abweiebungeii  des  Silius  von  Livius: 

s)  iu  der  AUaii-e  des  Decius  Magius; 

b)  in  der  Chronologie  der  Bdagming  ITeapda; 

c)  in  der  Erz^ihlung  des  Kampfes  auf  Sardinien; 

d)  in  der  Niederlap^e  des  Centenius  und  Falvius; 

e)  des  Transports  kaithagischer  Scliilfc  bei  Tai'ent; 

f)  der  Osrtlidikeit  des  Icarlhagtadien  Lagers  Tor  Oapna; 

g)  dar  Hinric-btung  Taureas; 

7)  dass  den  Ennius  verherrliebt  als  Natdikommcn  des  Königs  Messapns.  ala  tapfem  römi- 
schen Ceiiturio  und  ersten  nationalen  Dichter,  der  dem  Hesiud  gleich  komme,  beweist,  dass  er 
ihn  genau  gekanni  vnd  besser  gewürdif^t  hat,  als  die  meisten  seiner  Zeitgenossen ; 

8)  fär  Tod  wie  Beatattoog  des  Sempronius  Gracehus  ci-zülilt  Ltvina  drei  Traditionen.  IQt  HflUe 
des  Silius  konnten  wir  jedem  der  drei  Todeslieriflite  die  entsprechende  B<:'stattung  zuweisen. 
SiUus'  Quelle  hebt  die  Treulosigkeit  der  Feinde  besonders  hervor;  ist  also  specitiscb  altrömisch; 

9)  Livius  XXYI.  9  und  11  giebt  zwei  Marschrouten  Hannibals  von  Capua  nadi  Rom  an.  Yon 
der  Bonte  dordh  Samninm  aagt  «r,  CoeBna  flborliefinre  aie.  Mit  dieaer  Boote  dea  Coehna  atimmt 
Polybios.  Die  andere  Quelle  des  Livius,  welche  die  Tovr  durch  Latium  beridttet,  stimmt  mit 
Silius.  Diese  zweite  Quelle  dos  Livius  unti  die  Quelle  des  SiHus  ist  eine  römische,  denn  sie 
kennt  die  Voi-gänge  in  Ilom  genau.  Die  Quelle  des  Polybios  und  CoeÜus  ist  eine  kartliagische. 
Sie  weise  von  den  Toigfngan  in  Born  nichts,  als  ein  Faetom,  daa  aie  tob  dnem  Krieg^efim- 
genen  vernommen  h^; 

10)  die  Naebriebtcn  des  Silius  und  A]}pian  über  Daaius  ruhen  auf  einer,  TonLivins  abweidiendeo, 
historisciicn  Ueberheferung; 

11)  der  Zweikampf  des  (aandina  Asdhu  nut  dem  Gampaner  Tmina  bd  SOins  diffisriit  von  der 
Hauptquelle  des  Livius,  sthnmt  aber  mit  einer  zwdtem  Angabe  deaadben,  deren  GhwbwArdig^ 
keit  Livius  aelhat  in  hohem  Grade  besweifdt 
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Summa:  Wo  Livias  auf  Goelius  ruht,  weicht  Silius  von  ihm  ab.  VergL  Nr.  4  u.  9  der 
Besaitete.    Anmerdem  eomtatirteii  wir  zwOU  AbweMdnmgcn  des  ffifio«  Ton  Idynn  imd  ftnf  Ueber- 

eiiiBtiminungen  beider  an  SteDen,  wo  sich  für  laTlus  eine  andere  annalistische  Quelle  nachwcimn 
liesB.  Vergl.  Nr.  1.  4.  0.  R.  11  dor  Kesultate.  Was  folgt  liieraus?  Sollen  wir  eine  directe  Be- 
nutzimg des  Livius  durch  Silius  gerade  nur  an  den  Stellen  annehmen,  wo  Livius  alte  römische  An- 
nakn  Iwnotat  hat?  Mäaam  ivir  äeht  ritinAit  Angesichts  der  drei&ch  überwiegenden  Widersprüche 
zwischen  Livius  und  Silius  die  Uebereinatimmimgeii  Beider  auf  eine  „gemdnsame"  QneiDe  nvAek- 
fulu-en?  Alles  Schliessen  ist  ein  Addiren  und  Subtrahiren ;  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Üeber- 
einstimmungen  des  Silius  irnd  Livius  a.i  eine  gemeinsame  Quelle  zurückzuführen  sind,  ist  dreimal 
grösser,  als  die  Annahme  einer  directeu  Benutzung  des  Livius  gerade  an  den  Steilen,  wo  er  alte 
römische  Annalen  erwShnt  Macht  doch  die  Darstellung  des  Sflios  kdneswegs  den  findmck  einer 
aus  mehreren  Quellen  contaminiilen.  Wer  mehrere  Qaellen  ausschreibt,  vei-wickelt  sich  leicht  in 
Widersprüche.  Haben  wir  bis  hierher  ein  einziges  Mal  den  Silius  in  Widerspi-uch  mit  sich  selber 
gefunden  ?  Siüus'  Quelle  ist  eine  alte  annalistische,  die  die  i'onüsche  Aristokratie,  speciell  die  Fabier 
feiert.  —  Sicherlich  ist  auch  Ennins  von  SOios  TielfMh  benutzt  Ob  SÜins  Fsbhia  Fietor  direet  be- 
nutzte, ob  durch  das  Medium  des  Yalerins  Antias,  ob  beide  aeknemaadar  liist  sich  nicht  i 
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Kapital. 


A. 

Per  Krieg  !■  Sieilieii. 


1.  Silius  XIY.  106:  Nach  der  Ennordoiig  des  Uieronymos  wüthet  die  neue  Freiheit  von  Syra- 
eoB  in  Waffen,  das  Jodi  abaehAttdiid.  Ein  Tfaeü  will  puniache  Lager,  ein  TImü  der  Bfimer  be- 
kaanten  Baad,  «uh  ftUfc  nidit  dne  Sdbaar  tob  Wflt^enden,  welche  sich  keinem  der  betden  TJ*- 

Iter  verbinden  wilL  Diese  dritte  Partei  hat  Livins  XXTV.  28  nicht  erwähnt.  Ebenso  wenig  sagt" 
Liviiis,  (lass  Marcellus,  xnm  dritten  Male  Consnl,  mit  der  FioUe  bei  Zaacle  (Mesaana)  gelandet  aei, 

cf.  ismuB  XIV.  HO. 

.  2.  Sflint,  ZIV.  190-876^  HUt  die  sidliidun  Stidfee  nadi  ilmm  FtaMaadpaiikt  auf;  wir 

begnügen  uns  mit  der  Hervorhebung  der  Widersprücha  m  Uvias:  a)  T.  268  nennt  SiliuB  Panonuui 
unter  den  Parteigängern  Karthago's.  Dagegen  wird  Livius  c,  36  eine  römische  Legion  in  Panormus 
auageschiüt,  die  Stadt  musa  also  nach  Livius  in  den  Händen  der  Romer  sein ;  b)  Silius  ▼.  238  zählt 
Euna  zu  den  mit  Syraens  vei1>öndeten.  Dagegen  bleibt  nach  Livius  c.  39  Enna  den  RSmem  erhaltea 
durch  daa  harte,  aber  nothwendige,  Yer&hren  des  rümischen  Stadtconuuandanten  L.  Pinarius.  Dieser 
läBst  die  versammelte  Bürgerechaft,  welche  zu  den  Karthagem  abfallen  will,  niederhauen.  —  Hütte 
Silius  den  Livius  benutzt,  so  hätte  er  diese  in  drei  langen  Kapiteln  behandelte  Thatsache  nicht  über- 
tdiBn  kOuiMn. 

3.  Wir  kommen  mBdagenmgToiiSyTaeiuaenMrt.  Ausser  SOhn  Mianddn  aie;  Livius  ajuv. 

21—39  u.  XXV.  23—31,  Polyhios  B.  c  5—9,  Plutaich  Marcellus  XTV'— XX.  Nissen  glauht,  dass 
Livius,  soweit  sich  aus  den  Polybiosfraguienten  ersehen  lasse,  dem  Polybios  folge.  In  der  That 
fanden  wir  bei  einem  Vergleich  von  Livius  XXIV.  33  imd  34  mit  Polybios  bei  beiden  dieselben  An- 
gaben  in  deneOm  Reihenfolga.  ABein  Polybios  ist  aoaf&hrlieher!  Er  beadireibt  genauer  die  Mar 
achinen  der  Syracusaner  und  madit  bestimmte  Zahlenangaben.  Wir  constaüren  also  für  Livius  die 
polybische  Quelle.  Plutarch  Marcellus  c.  15  erzählt  nicht,  wie  besonders  Polybios,  die  Constniction  der 
Maschinen  des  Archimedes,  sondern  ihre  Wirkung  auf  die  Römer.  Dadurch  charakterisirt  sich  seine 
Quelle  als  eine  rthniach«.  —  Das  Fussvolk,  sagt  er,  wird  mit  einem  Hagd  von  Gesdtosaen  aller 
Art  fiberschüttet,  dadnrdi  gerftth  die  Schlachtordnung  in  Unordnung.  Die  Schiffe  werden  durch  eiserne 
Haken  in  die  Tiefe  gestossen  oder  durch  zefipec  atStiQal  am  VordertheU  in  die  Höhe  geho)>»'n.  sodass 
sie  senkrecht  zu  stehen  kommen,  oder  an  die  Felsen  herangezogen,  zerschellen.  Bisweilen  wird 
dn  Sehifit  ganz  in  die  Hdke  gehoben,  eodaie  ei  in  der  Luft  adiwebt  Diese  beiden  Zäge,  dan  die 
Schiffe  mit  Wucht  an  die  Felsen  herangezerrt  werden  und  daran  zerschellen,  und  dass  sie  bis- 
weilen vollständig  In  die  Luft  geholx  n  werden,  sind  dem  Livius  und  Polybios  fremd,  beweisen  also 
fto  uns,  dass  die  Quelle  des  Plutardi  eine  andere  war,  als  die  des  Livius  und  Polybios.  Sobald 
du  StteÜBcbeil  Hok  über  die  Mauer  hervorragte,  fährt  Plutarch  fort,  hielten  die  Römer  dies  für  eine 
gegen  sie  gerichtete  lffiiit«hine  und  wandten  sieh  mit  groasem  Geeduei  zur  Flucht  So  drastisdi 
kann  nur  ein  Börner  idiildeni,  der  dieiett  Eindraek  nmnittelbar  Wipfing.  Für  dne  rGouadie  Qndk 
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spricht  ferner  das  Lob  def?  Marcellus  cap.  20.  Wir  haben  also  oine  römische  Quelle  im  PlutArch, 
eine  polybische  bei  livius  und  Polybios.  Wie  verhält  sich  Silius  dazu?  a)  Silius  XIV.  300:  Zu 
den  Steraen  oliob  iddi  ein  Urarm  ndt  üiähAi»  Deckung,  dem  dn  griedhiieher  Mbdii  10  Shick- 
w«ilc6  aofgeietzt  hatte,  von  hier  schleodeni  rie  wetteifernd  brennende  Ficlitenstämme  and  heiuea 
Pech.  Aber  ilcr  Feuerpfeil  (lampas),  den  von  fern  Cimber  geselileudert,  traf  ihn  und  fest  in  seiner 
Seite  liing  (las  vcrderbUche  Eisen.  Die  Ghith  wird  genährt  durch  heftigen  Sturm;  der  Thurm  bricht 
zuBaomien.  Diesen  Thurm  erwähnt  keine  andere  Quelle.  Emesti  meint,  dass  SüiQB  hier  dem  Yergil 
AflDda  GL  580-^-6»  gefol^  aei;  gleiehea  Uiaflgeadiiek  traf  die  aa^lkldidMa  Sddllb;  b)  eb  idilaii. 
leer  Balken,  der  mit  abgeglätteten  Knoten  einem  Schifismaste  glich,  trug  Fangeisen,  angefügt  der 
gekrflmmten  Hand  (uncae  manus  praefixa  tcla);  lünabgesenkt  vom  hohen  Wall'  rafilen  die  Klauen 
dea  Metalls  die  anstürmenden  Krieger  empor,  und  zurückgezogen,  schleuderten  sie  weit  in  die  Stadt 
lunein  Armen.  Sflioa  erwdiiit  hier  die  ^tS^t  ff  ittopMut  dKMfUifa  r'Qdnmv  dea  Phi- 
tarch,  die  %tXq  (Udijqä  älv<femt  itd^tiv^  dea  Polyhios  und  die  ferrea  manus  des  Livius.  Aber 
Letzterer  sagt  nicht,  dass  die  manus  feiTCae  einzelne  Soldaten  ergi-iffen,  wohl  aber  sagt  dies  Poly- 
hioa  YIU.  e.  9.  ovn  dXiya  ök  xai  ia»(  X^Q''*  "^"^^  ^  ""^^  ik^%avtiv  ixaxoTtoiovv  cvv  atfoti  t^d 
^atß  iftXott  ävdQag  i^aiqovvxtf  i^^lmmf.  —  SHiu  XIV.  825  fthrt  fort:  ,^eht  Ubmer  al- 
kin,  oft  aoeh  erfiuate  der  kriegerische  Balken  ein  ganzes  Schiff  und  heftete  den  aoa  der  Höhe  her> 
niedergeschwungenen  Stahl  mit  den  fest  liaftenden  Zälmen  in  das  Seliiffl  is'adidem  es  darauf  in  die 
Luft  gehoben  und  dann  plötzUcli  die  Ketten  gelöst  wurden,  stürzte  es  jäh  zur  wogenden  FluÜi,  dass 
Schiff  wie  Krieger  der  sdmumende  Strudel  hinabschlang."  Dass  das  Sdiiff  ganz  in  die  Luit  gehoben 
wurde,  Btfgt  amaer  Sifina  nur  Plutardi',  Liviua  und  Polyhioa  erwlhom  ea  nld^  wir  mäsaen  für 
^UB  eine  andere  Quelle  annelimen,  als  livius;  c)  Silius  XIV.  v.  333 — 335  erwülmt  die  engen 
Schiessschaiten ;  feiert,  v.  JJ40  —  352,  die  wissenschaftliche  Bedeutung  des  Archimedes;  schildert 
V.  352 — 5S0  eine  Seeschlacht,  während  nach  Livius  die  Karthager  eine  Seeschlacht  niclit  wagten. 
IXe  BtaMr,  denn  Sddlfe  beweg^idier  find,  ai^jen.  flhnileo  flieht.  Die  karthagische  Flotte  wnd 
theils  erobert,  theils  verbrannt ;  d)  Silius  XIY.  580  kommt  mr  SduMeroBg  der  Pest.  Die  übermäs- 
sige Hitze  verursachte  im  Herbste  furchtbare  Ausdünstungen  aUf  den  sximpfic^en  Hegenden.  Die 
Ausdünstungen  erwähnt  Livius  XXV.  c  26  nicht.  —  Sihus  gieht  dne  anschauliche,  lebendige  Schil- 
tlerang  der  Peet  nach  den  Hnstera  dea  Homer,  Thncydides,  Lucrez;  e)  SiBne  XIV.  617:  wie  die 
ffitw  abnimmt  und  in  Folge  dessen  die  Macht  der  Krankheit,  stürmt  Marcellus  die  Stadt  ohne 
grossen  Wideratand.  Illach  LiviuH  trat  die  Pest  ein,  ala  die  Börner  bereita  einen  Theil  der  Stadt 
genommen  hatten.    Also  auch  hier  Widei-sj)nieh. 

'  '     Fassen  wir  die  Resultate  dieses  Abschnittes  zusammen: 

1)  Silius  erwähnt  eine  dritte  Partei  in  Syracus,  welche  neutral  bleiben  wül,  Livius  blos  die  rö- 
miache  and  karthigiaehe; 
.  2)  Livins  ercfiblt  nicht,  wie  Silini,  daae  MaicellnB  mit  der  Flotte  bei  Henaiia  landete. 

$)  Silius  nennt  Panormus  unter  den  mit  Karthago;  Enna  unter  denimt  SjiaeaaTerbändeCenSlAdteil. 

Beide  Städte  müssen  nach  Livius  römisch  geblieben  sein. 

4)  Livius  hat  die  polybische  Quelle,  Plutarch  Marcellus  eine  römische,  da  er  nur  die  Maschinen 

in  ihrer  Wirkung  auf  die  Börner  schildert 
6)  Siliaa  erwfilmi  einen  zehn  Stockwerke  hoiien  Thnrm  des  Aiehidiedee,  den  die  BOmer  dnreh 

Feuerpfeile  zerstören.  Weder  Livius  noch  die  andern  Qvelleii  erwflhnen  ihn;  er  aehfliot  eine 

NaehÜldn^g  vom  YergUa  Aeneia  IX.  630  zu  sein; 
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6)  SUiuB  und  Pulybios  sa^en,  dasB  die  ouanu  femae  auch  einaelne  &ri«ger  ecgrifien;  dem  lÄ- 
yias  fehlt  diese  Angabe; 

7)  Siliiu  und  nataroh  sagen,  daai  die  ombub  fane  die  Sdiifi»  gaai      die  Lnit  Itobea.  Kadi 
LtTioB  and  Polybios  werden  sie  nur  an^eriditet; 

8)  nach  Silius  findet  fine  S«*fMcliladit  statt,  nach  den  andern  Quellen  nicht; 

9)  unter  den  AnläflBen  zur  Pest  ei-wühnt  öilios  die  schädlichen  AuadüsstpOfigea  der  Sümpfe,  Livius 
übergebt  sie; 

10)  nadi  IMm  ist  die  Stadt  tiittlweiae  vor  dem  Ansbniehe  der  Knokheit  erobert;  naeh  SOias, 
als  die  KrankhMt  abnimmt. 

Also  T/iviuR  ist  nicht  di*-,  (^iielh^  des  Silius.  Eine  l'ehereinstimmung  des  Silius  mit  Polybios 
betraf  die  Wii-kung  der  sicilischen  Maschinen  auf  die  Römer.  Eine  andere  Nachricht  giebt  SiUus 
alleiii  mit  dem  anf  rflmisdier  Qaefle  inheadeB  FlntardL  Schon  diese  bdden  Momente  spreehen  flbr 

die  Annalaiu'  einer  römischen  Quelle.  Die  verhültnissmössig  grosse  Dürftigkeit  des  ^ilius  in  histe- 
risclu'ii  Angaben  aus  der  sicilisehen  Geschichte  legen  die  Benut^unt,'  röiniscber  Annalisten  nalie,  welche 
bekanntlich  die  italischen  Yerhültuiss«  genau,  die  aaaaeritalischen  sehr  dürftig  schilderten.. 


Die  8|MUiiseheB  AngelegenheiteD« 

1.  Die  Wahl  Sdpio's  wird  Ton  Süliia  XV.  130  ff.  anders  erzählt,  als  von  Livius  XXVI.  18. 
Scipio  bot  sich  dem  Volke  zum  Cominando  in  Spanien  an,  welches  kein  Anderer  übernehmen  wollte. 
Bei  Livius  ist  das  Volk  darüber  so  erü  eut,  dass  nicht  blos  sümmtliche  Centurien,  sondern  auch  alle 
ehwelneit  Stimmen  deh  filr  Scq^  erkUbren.  Erst  nach  der  Wahl  wiid  man  hedenUidi;  man  igß- 
denkt  seiner  Jugend,  des  Sdneksals  seines  Hauses.  Nach  Silius  ist  die  Versammlung  zwar  über 
das  Anerbieten  erfreut,  aber  von  vornherein  bedenklieb.  Kin  Götterzeichen  bestimmt  sie  zur  ^Valil  . 
eine  Schlange,  welche  unter  Donner  und  Blitz  vom  Himmel  nach  der  lUchtung  des  Atlas  hinüiegt' 
Dies  Wnnden^dien  eniUfc  livins  idebL  Kon  ist  Alks  nun  Kriege  bereit:  ne  enoaahnen  ihn,  hu^ 
sogehen,  wo  seines  Eneogen  Bild  ihm  den  Weg  zeige.  , 

2.  Die  Sage,  dass  Scipio  ein  Sohn  des  ZeuH  Hci.  der  die  Pomponia  in  Gestalt  einer  ungeheu- 
ren Schlange  besucht  habe  (Livius  XXSl.  10),  erwähnt  Silius  XIII.  »il.T  bei  Gelegenheit,  des  He-« 
Sttchs  Sdpio's  in  der  Unterwelt.    \Vir  erfahren  dort,  dass  Pomponia  an  der  Gebuii  dieses  Sohnes 
gestorben  sei:  eine  Nachricht,  welehe  üvins  nidit  angieibt 

3.  iViedersdorif  in ;  Livius  et  Polybins,  Scania  rerum  scriptores,  Göttingen  1869,  weist  nach, 
dass  Livius  in  der  Erzählung  der  Thaten  des  Scipio  Africanus  mit  Pttlybios  einer  gemeinschaftlichen 
Quelle  folge,  welche  Livius  unvei^sehrt  aufgenommen  habe,  während  Polybios  sie  verbesserte.  Hierzu 
gehöre  aber  nieht  Ltrins  ZXV.  e.  82—99,  die  Thaten  und  der  Untergang  d«r  beiden  iltem  Sdpionen 
in  Spanien.  Hier  fehlt  jede  Angabe  von  Namen  und  Städten.  "Wir  wissen  nicht,  in  welchem  Theile  ' 
der  Halbinsel  die  Soipionen  pich  befinden.    Zudem  ist  diese  Partie  in  einem  glänzenden  Stile  ver-  | 
fasst  und  rhetorisch  ausgeschmückt.  Friedersdorff  vermuthet,  dass  die  Quelle  für  diese  Partie  viel-  1 
locht  GUmdins  sei,  welcher  die  annales  des  AcOios  in's  Latnanische  flbersetzte.  FOr  vns  tritt  die  1 
Firage  auf:  wie  verhrdt  sich  Silius  zu  diesen  beiden  QneUen  iÜbet  spanische  Verhältnisse?  Nachdem  | 
Sdpio  in  der  Unterwelt  den  Schatten  seiner  Mutter  geaprodwn,  nihem  sidi  ihm  die  Sdiatten  des  i 
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Vaters  und  Oheims  und  erauhlen  kurz  ihi-en  Untergang  iu  Spanien.  Sein  Vater,  sagt  äiUus  XIIL 
V.  671:  octava  terebat  Arentem  colmis  messem  crepitaatilMis  iMtu.,—  Der  adite  Sommer  ndgte 
aidi  eeiiiem  Ende,  a»^  Iner  P.  Seifio.  Aber  nndi  dem  Zeogniis  der  Qaellen  kamen  «e  in  dem- 
selben Jahre  um,  in  welchem  die  Belagerang  von  S>Tacu8  y.w  Ende  gin%  —  212;  und  kämpften 
noch  218  am  Ticinus  und  an  der  Trebia.  Silins  int  also  mit  seiner  Angabc.  Gn.  Scipio  war  218 
nach  Spanien  gekommen,  und  P.  Scipio  217  als  Procunsui.  —  LiviuB  macht  sonderbarerweise  den- 
telben  Fehler  xweinul  L  XXV,  e;  86  §  14:  anno  octoro  postqoam  in  Hispaniam  TeneratQn.  Sdpio, 
unde  trieentenmo  die  post  fratris  mortem  eat  InterfiMtos,  und  c.  38,  6  sagt  Mardnt  in  aeiner  Rede: 
Scipioiirs  TOP  amlio  dies  noctesque  cin-is  insomnüsque  agitant,  et  exeitant  saepe  somno;  neu  se,  neu 
invictos,  per  octo  anuos  in  bis  terris  milites  suos  etc. . .  Der  Umstand,  dass  Silius  wie  Livius  den- 
selben Fdiler  hat,  beweist,  dass  jener  Lesern  gefolgt,  ist,  oder  bdde  bi«r  ^e  QaeUe  haben.  Knrz 
erzählt  P.  Scipio  bei  Silius  dem  Sohne,  dass  auf  dem  Zuge  gegen  Ha8<lrubal  die  Iberer  plötzlidl  ab* 
fielen  in  Folu;e  von  Bestechung.  Scipio  wird  mit  seiner  kleinen  Schaar  umrinpi  niid  getödtet.  Aus- 
fülu-iich  wird  diese  Saclie  Livius  XXV.  c.  34  erzählt:  die  Scipionen  theilten  sich  ilne  Aufgabe  so, 
dass  PubUus  gegen  Mago  und  Hasdrubal,  Gisgo's  Sohn,  äehea  sollte.  Dia  blosse  Emälmung  des 
Kuidmbal  bei  SUiua  ist  dazu  kdn  'Vßdenpnieh.  Dann  ersähk  Gn.  Sd^o  bei  SÜioa,  dasa  er  aidi 
zuletzt  aiif  eitlen  Thurm  zuifickgezogen  habe  und  dort  mit  Allen  in  den  Flammen  umgekommen  seL 
Livius  giebt  diese  Todesart  ebenfalls  weitläufig  an,  35:  vorher  eine  andere  kurz:  Gn.  Scipionem 
alii  in  tumulo  primo  impetu  hoatmm  caesum  tradunL  I'riedersdoi-flf  bemerkt  weiter,  dass  wir  in 
dem  Lhrins  Stttck  XSY.  e.  88—89  erfiibren,  daas  der  rOmisebe  Bitter  Hardns  die  beiden  karthagi- 
aelim  Lager  eingenommen  habe,  während  wir  später  von  einer  Feier  dieses  Sieges  zu  Rom  nichts, 
von  der  Trauer  über  <len  Untergang  der  Scipionen  selir  viel  hören.  Friedersdorlf  hält  die  angebheben 
Si^e  des  Marcius  für  übeitrieben.  Aber  Scipio  sagt  auch  bei  Silius  XIII.  698 :  „docli  hält  in  Zügel 
Pyxene's  Volker  ein  Kann,  der  in  enem  Kriegen  erprobt  war,  lüvdns.  Er  empfing  die  Eimatteten 
vnd  den  bekannten  Waffen  folgt  er  im  Krieg.  Auch  kündet  Fama  geschlagen  jene  Siegnr  md  nb- 
gebüsst  die  vei-schuldcten  Morde."  ^Vir  haben  somit  die  voUstSndige  Uebereinstanmrang  des  Silios 
mit  diesem  Stück  des  Livius  gefunden. 

4  Nach  livius  XXVI.  19  schiffte  Scipio  AfricamiB  aeine  Troppen  in  Emporiae  aus  und  mar- 
adurte  anf  dem  Landwege  naeh  TarraeOb  Naeh  Silins  XT.  175  erfolgt  die  Anssduflimg  der  Tnqppen 
erat  in  Tarraco. 

5.  Die  von  Livius  XXVI.  c.  44 — 47  und  Polybios  X.  e.  10 — 15  ausführlich  geschilderte  Ein- 
nahme von  Neu-Kaitliago  berührt  Silius  mit  den  Worten:  tlie  Stadt  wiu-dc  von  der  Meerseite  eiu- 
genommoi,  indem  man  sidi  wfihrend  der  Ebbe  der  hier  unvertheidigten  Haaer  näherte.  Aber  er 
nennt  als  Fflhi-er  der  Karthager  XY.  v.  232  and  v.  244  den  Aris.  Livius,  Po^Uos,  Appian  nennen 
durchgängig  den  Mago.  Allerdings  sagt  Livius  e.  49:  ne  de  ducibus  quidcm  conveuit  pleriqne  I>ae- 
lium  pracfuissc  classi,  sunt  qui  M.  Junium  Silaniun  dicaut,  Arinem  praefuisse  Punico  pi-aesidio  de- 
ditnmque  Romanis  An^  Talerins,  Magonem  alii  seriptores  tradant.  Daas  SHns  naeh  dieser  No- 
tiz des  Livius  den  karthagischen  Commandantcn  von  Neu-Kartliago  Aris  genannt  habe,  wird  IGe* 
mand  Iji  haupien  wollen.  Wir  conatatiren  hier  die  in  Nr.  3  dieses  Abschnittes  nachgewiesene  römi- 
sche Annalisten^uelle. 

A.  In  dar  Sdilaeht  bei  Baaenla,  zwischen  Hasdrobal,  Hamflear'a  Sohn,  und  Scipio  ist  die 
Unbestimmtheit  des  Siliim  gq(enöber  den  ausführlichen  Berichten  des  Livins  XAVIL  18  nsd  Poly- 
bios X.  39  auffallend.  Silius  giebt  nirbt  einmal  die  Gegend  an.  Bei  einem  Feste  werden  die  Kar- 
thager überrascht  Hasdrubal,  bekleidet  mit  einem  kostbaren  Mantel,  Geschenk  eines  Siculerfüi'sten 
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an  Hannibal,  steht  am  Altar;  da  biingt  ein  reitender  Bote  die  Nachricht,  dam  die  Römer  da  seien. 
Livius  «rul  Ptilylnns  wisaon  von  dem  Feste  nichts.  Im  Gf^^ensatz  ni  SiÜUB  sagt  Polybios  X.  38, 
dass  die  Kumer  die  feate  Stellung  Hasdrubais  gesehen  tuid  zwei  Tage  mit  dem  Angriffe  gezögert 
KSttoo.  Nidit  eine  dnzige  hiBtoriadie  Ai^iabe  4ber  diese  Sdiladit  giebt  SBiu.  Dflnr  aagt  er  X7.  470: 
Haadrubal  sei  nacli  Italien  geflohen.  Scipio  habe  zm-  Erinnemng  an  diesen  Sieg  einen  Schild  des 
Feindes  auf  einem  PyreiKienpipfel  aiiftrestellt,  mit  der  Inschrift  :  Hasdnibalis  spohvun  Gratlivo  Scipio 
Victor.  L»  Keller,  der  zweite  panische  Krieg  und  seine  (Quellen,  Marburg  1875  p.  61  sucht  nachzu- 
weisen, dass  Idvins  AAVU.  c.  17  ft  eine  Donblette  in  livins  JULVUL  e.  13  u.  IL  seL  Euinhü, 
Hamilcar^B  Sohn,  sei  überhaupt  nicht  von  Scipio  in  Spamen  besiegt  worden.  Dem  Torwnr^  der 
Scipio  getroffen,  dass  er  Hasdnihals  Zug  ühcr  iHc  Pyrenäen  nicht  gehindert,  hfifte  ein  scipionisch  ge- 
sinnter Autor  dadurch  begegnet,  dass  er  an  die  Stelle  von  Hasdiiibal,  Gisgon  s  Sohn,  der  in  Wirk- 
lichkeit bä  Baecula  von  Scipio  geschlagen  worden,  Hasdrubal,  den  Sohn  Hamilcar's,  setzte.  —  Es 
habe  in  \?iiklicfakeit  nur  eine  Schlacht  bei  Baecnla  stattgefonden.  Eäne  nngesehiekte  Comfrilation, 
die  sich  sowolil  in  Livius  als  Polybios  X.  38  und  XI.  20  finde,  liabe  aus  den  zwei  verscldedaneB 
Darstellungen  dieser  einen  ScUacht  zwei  Schlachten  gemacht.  Keller  begnindet  diese  nyi)othe»e 
durcli  den  Nachweis,  dass  die  beiden  livianischen  Schlachtbericlite  in  höchst  anflallender  Weise  zu- 
sammfmstimmen,  «Iso  identiseh  seien.  Er  macht  femer  darauf  au£aierksain,  dass  nach  Appian  Iberica  84 
ein  Treffen  zwischen  Scipio  und  Hasdrubal,  Hamilcar*8  Sohn,  gar  nicht  stattgefunden.  Während  de« 
Kampfes  zwischen  Scipio  und  Hasdrubal,  Gisgon's  Sohn,  habe  der  !>(>hn  des  Hamilcar  fem  von  dem 
Orte  des  Zusammentietfens  Mannschafieu  bei  den  Celtiberem  ausgehoben.  Appian,  der  nach  Keller 
auf  der  *P<o(taf»^  tatoQia  des  gewissenhaften  Jnba  n  von  Nonddien,  Zeitgenossen  des  August,  ruht, 
verdiene  hier  entschieden  Glauben.  Ist  wirklicli  nur  eine  Schlacht  bei  Baecula  gescldagcn,  so  ist 
jener  Compilator  sicher  ein  römischer  Annalist.  Wir  erfahren  aber  auch  von  SiHus,  dass  Hasdrubal, 
Hamilcai'  s  Sohn,  von  Scipio  b^iegt  sei.  Also  erliiilt  unsere  Vermuthung,  dass  Silius  eine  runiische 
aunalistisehe  Quelle  vorgehabt,  durch  Keller's  Resultat  eine  weitere  Stütze.  Sihus'  Yerhällziisa  zu 
Appäaa's  Iberica  haben  wir  nidit  welter  ansgef&brt  Es  genf^;t  die  BenMifcong,  daas  der  anf  dflxf- 
tiger  römischer  Annalistenquelle  ruliende  Silius  Scliritt  für  Schritt  von  den  auf  numidischer  Tfadi« 
tion  ruhenden  Ibericis  abweiche,  Juba's  römische  Geschichte  also  sicher  nicht  benutzt  habe. 

7.  In  den  Kämpfen  mit  Hanno  und  Hasdrubal,  Gisgo  s  Sohn,  zeigen  sich  folgende  Differen- 
xea.des  Siliua  su  den  and«mi  Quellen:  a)  nadi  l^ns  XVL  28  iL  wird  Hanno  Ton  dem  rOnusdien 
Führer  besiegt  —  yfit  müssen  vemiutheii,  dass  Silius  den  Scipio  meint.  Denn  er  sagt  XVI.  32 
von  Hanno:  Non  are,  aut  astus  belli,  vtl  dextera  decrat,  Si  non  Scipiadae  concurrerct.  —  Nach 
Livius  XXMü.  2  befindet  sich  uebeu  Hanno,  Mago  im  Coounando.  Ihnen  steht  nicht  Scipio,  son- 
dern Slauas  gegenüber.  Ebenso  wenig  finden  wir  hier  hü  SOins  eine  Sdnlderung  der  Oerffich- 
keit,  die  Livius  so  anscliaulich  beschrieben.  Die  Hypothese  einer  römischen  annalistischen  QaeUe, 
die  die  auswärtigen  Yerhidtnisse  dürftig,  ohne  Angabc  des  Locals,  schilderte,  ist  auch  hier  zulässig; 
b)  nacli  Silius  fand  in  dieser  Schlacht  ein  Zweikampf  von  Scipio's  Bruder  mit  dem  Cantabrer 
Larus  statt,  während  nach  Livius  jener  andere  Scipio  damals  Orongis  eroberte;  c)  die  ausführlich 
gesehilderteNledeilage  von  Hasdmba],  Giago'a  Sohn,  bei  Baeooln  (laviua  ZZVm.  c  13—17  md  Po- 
lybios XI.  20)  berührt  Silius  kurz,  wieder  ohne  Angabe  des  Ortes :  es  habe  ein  grosses  Morden  statt- 
gefunden, wie  nie  zuvor,  Hasdrubal,  leicht  verwundet,  aei  nach  Gades  entflohen.  .  Von  der  Verwun- 
dung HasdrabaLs  schweigt  Livius. 

8.  SOhia  X7L  70  enihlt  die  Beiae  dea  Sdpio  ni  S^rpluK*  Auch  hier  treten  einige  bedeutende 
IKfferenaen  zwischen  ihm  und  lirius  AAYliL  c.  17  nnd.  18  zu  Tage.  Denn  die  andern  QtteDen  — 
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Polybios  XI.  24,  Appian  Libyca  10,  Iberica  29,  Zonaras  LT.  11,  Valerius  Maximos  LX.  8.  1  behan- 
deiü  die  Sache  kui'z :  a)  nennt  SUius  den  Syphax  stets  König  der  Massylii,  Livius :  König  der  tias- 
flftttylL  Jene  bewohnen  das  teUicbe  Nnmi^cn,  diese  situn  irestHdi  iron  den  Vnniiden.  Diesen 
offanbaren  geographischen  Fehler  hat  SUlus  durcligängig  gcraarlil, ;  er,  der  sonst  in  Geographie  so 
bewaTi<lt'rtp,  kann  dipspii  Fohlcr  nur  in  seiner  Quelle  gefunden  haben.  Diese  gab  in  Spanien  nie- 
mals einen  Ort  mit  Namen  an.  Hier  macht  sie  den  Syphax  zum  König  der  MassyliL  Erinnern 
YTir  u»  dagegen,  wie  genan  sie  in  den  italisehen  Kriegen  eniUte,  so  ist  nicht  m  beiweifefai,  dass 
ynt  es  mit  einem  alten  Annalisten  zu  thun  haben,  der  in  den  auswärtigen  TerhältnisBen  sich  kun 
fiust,  in  der  ausseiitaliscbcn  Gcogi-aphie  unbewandert  ist;  b)  trotz  seiner  weitlrnifig^'n  Erzilhlung 
ttb«|feht  SiUus  den  Vereuch  Hasdnibals,  Scipio  vor  dem  Hafen  des  Syphax  zu  fangen ;  c)  sagt  Sy- 
phax bei  Silios  XVI.  193,  auf  einer  Reise  nach  Gades  habe  er  am  Baetis  Scipio 's  Vater  getroffen  und 
'mm'den  Sdinooen  etfriuwne  Lehrer  der  Kriegskunst  erhaltoi.  IMns  XZIV.  48  weiss  nidits  von 
einer  Reise  des  Syphax,  sondera  nur  von  einer  Gesandtschaft  der  Scipionen  an  ihn,  als  er  im  Kriege 
mit  Karthago  begriffen  war,  213  a.  C.  Auf  sein  Bitten  blieb  Q.  Slatoriiia,  einer  der  Gesandten,  bei 
ihm  und  bildete  neben  der  Reiterei  ein  Fuaavolk,  welches  bisher  den  Numidem  fehlte,  womit  Sy- 
phax bald  die  Karthager  sehlag;  c)  bei  Livins  ^d  die  nnglacklichen  Zdchen  bei  dem  Opfer  nidit 
«rwflhl^  welches  Syphax  und  Scipio  gemeinsam  veranstalteten,  Sil.  XVI.  260:  d)  Silius  spncht  nicht 
von  dem  gewaltigen  Eindruck,  welchen  die  PereönUchkeit  Scipio's  auf  Hasdnibal  machte,  während 
Livius,  Foiybioa,  Appian  davon  erzählen.  Silius  Quelle  cbarakterisirt  sich  hierduich  als  eine  alte 
rOmisehe,  weldie  jene  Bemerkung  des  Poniars  noch  nicht  kannte. 

9.  Nach  seiner  Rückkehr  nach.  Kspanien  giebt  Scipio  die  gelobten  Leichenspiele  zu  Ehren 
der  gefallenen  Ahnen,  Silius  .\VT.  288 — 591.  Zwei  spanische  Fürsten  kümpfen  mit  einander.  Der 
Fl  eis  ist  die  Oberherrschaft  in  ihrer  Vaterstadt.  Nach  Livius  XXVIU.  c.  21,  Valerius  Maximos  IX.  11, 
Zonal  as  IX.  10  tthertraf  der  Aeltere  den  Jüngeren  an  Waffenfibung  nnd  Schlauheit  SUins  ZVL  640: 
beide  verwnndoi  mdi  tBdÜieh  nnd  veifladien  sieh  gegensdilig. 

Fassen  wir  die  Resultate  dieses  Abschnittes  zusammen: 
1)  Silius  er/iiliU  die  ^Vnlil  des  Scipio  Africauus  zum  Gouverneur  von  Spanien  und  die  Sage  von 

seiner  Geburt  anders  als  Livius; 
8)  Firiedersdorf  weist  nach,  dass  Livins  XXV.  e.  8S^-80,  d«  Untergang  der  Sdpionen  und  die 

Thaten  des  G.  Marcius,  aus  einer  anderen  Quelle  stammen,  als  die  übrigen  Stücke  spanischer 

Angelegenheiten ,  welche  mit  Polybios  dieselbe  Quelle  haben.   Mit  jenem  Stück  des  Livins 

(XXV.  32—39)  stimmt  Silius  bis  auf  die  Fehler; 
8)  nadi  linns  sdiifft  Sdpio  in  Empoiiae  die  Truppen  ans,  nacb  Sifins  in  Tameo; 

4)  SUins  nennt  denÄnfilhrer  der  Karthager:  Alis,  livins  liago*  Auch  Valerius  Antias  hA  Livins 
nennt  ihn  Aris; 

5)  Silius  kennt  wie  Livius  und  Polybios  zwei  Schlachten  bei  Baecula ;  in  der  ersten  wird  Uasdru- 
bal,  Hamilcar's  Sohn,  in  der  zweiboi  Hasdrubsl,  Gtsgon's  Sohn,  besiegt  Kdler  sneht  I  als 
DonUette  von  II  naehzuweisen.  Diese  GompUation  könnte  nur  ein  römischer  Annalist  gemacht 

haben.    Appian  hat  nach  Keller  hier  Reclit.  d:is<<  nur  Gisijfiu'a  Solm  bei  Daecula  besiegt  sei; 

6)  nucli  Livius  wenlcn  Hanno  und  Mago  vnu  Silanus,  uacli  Silius  Hanno  allein  von  Sdpio  besiegt; 

7)  nach  Sihus  ist  Scipio  s  Bruder  in  dieser  Schlacht  anwesend  gewesen,  nach  livius  belagerts 
er  Orongis; 

8)  nach  Silius  wurde  Hasdrubal  dort  verwundet,  nach  Livius  nieht; 

9)  SUhis  nennt  den  Syphax  stets  König  der  Massylii,  Livins  und  die  andren  Quellen  König  dei 
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Ma88ae«yli.  Da«  bewoist,  »lass  Siliua  jene  Lesart  in  soinor  Qnellft  vorfand,  welche  sich  in  ihrer 
Uuwisseuhcit  in  ouasciitaiiiicher  Geographie  ala  eine  rumiflchu  Annalistenquelle  charakteiisirt ; 

10)  nach  Sifiiw  hat  Syphax  di«  filtorn  Setpioneii  penSitBdi  kennen  gelenii  auf  einer  Beiae  nadi  G»- 
dea:  Livius  weiss  von  dieser  Reise  nichts  ; 

11)  narli  Siliiifi  finden  bei  Syi'liax  xuidückbcdcutondc  Opfer  statt:  Livius  erwähnt  dieselben  nicht; 

12)  die  £rwäimung  des  gewaltigen  KindrucLa  des  Scipio  auf  llasdi-ubal  feiiit  bei  Silios.    Sie  be- 
weiat»  daaa  Silina  eine  rtmiadie  Qoelle  hatte; 

18)  SüIoB  enililt,  die  beiden  Verwandten,  welche  bei  den  Lfliefaempielen  um  die  Henichnft  kiB- 
pfen,  verwunden  sich  todtlich.    Livius  sagt :  der  jüngere  wird  hesiept. 

Ako  Silius  hatte  eine  andere  Quelle  als  Livias.  Sihus'  Quelle  charakterisirt  sich  als  eine  an- 
naüstische  durch  den  Mangel  jeder  geographischen  Angabe,  durch  die  unzuverlässigen  und  dürfügen 
Nadixiditen  Aber  die  Kat^Ouger.  Sa  atiamfc  mit  jenen  Staek  Li?iaf  XXV.  e.  88-^  ftr  dM 
Friedaradorff  eine  annaliatiadie  Qoelle  aimimmt 

Die  macedoiusciieii  Terhftltiiisse. 

b  vieranddreiaaig  Yeraen  bcluadeU:  SiHni  ZV.  886— 8S0  £e  maeedoniadien  YerfailtaiMe  knti, 
ToDer  Abwrachungen  von  Livias.  Die  Quelle  charaUeiidrt  sich ,  wie  die  apaniacke,  ab  eine  mit 

den  geographischen  Verhiiltnissen  nicht  bekannte,  also  annahstis^he. 

1.  fehlt  dieser  Erzählung  bei  Silius  jede  Erwiihnung  eines  römisclien  Feldherm.  Nach  Sihus 
und  Livias  XXTL  85  unternahm  Philipp  einen  plötzlichen  Kriegszug  gegen  das  Gebiet  von  Oncos. 
Aber  nach  SUias  geht  er  von  hier  nadi  Süden,  naeh  Uviua  nadk  Nordosten  nadi  Pelagonia:  von 
dort  geht  er  nach  Theaaalien,  wo  er  den  Penena  mit  dOOO  Bewalheten  tarOddiMt,  md  wendet  aiek 
dann  gegen  Thracien. 

2.  Livius  XX^'IL  2U  kommt  Philip  nach  Griechenland,  geht  nach  Phalar»  am  malischen 
Meeriraaen:  dann  sog  er  dnrdi  lIieaaaBen,  Boeotien  nadi  Ghakia  in  Eaboea.  Ton  hier  gdit  er  nach 
Argos,  dann  nach  Aegae,  kehrt  nach  Argoa  zurück  zn  den  nemeiscfaen  Spielon.  Dann  geht  er  nach 
Elis,  von  wo  er  nach  Macedonien  zurücki^erufen  wird.  Silius  lisst  den  Könip  längs  der  "Westküste 
Griechenlands  auf  dem  Meere  segeln,  während  er  nach  Livius  duixh  den  Osten  Griecheniande  mar* 
achüta.  Aln  SiUfla  lat  vdlatandiff  von  lifini  ahgewidun.  
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Zeimtes  K&piteL. 

Der  Aiedergang  der  pnnisclieD  Waffen. 

1.  SOim  XV.  3S0-^880  «RaUt  kon  die  EiimaluDe  IVffent's  durah  FaUos,  ftberaiiutimirMiid 

mit  Livius  XXVÜ.  16  und  Plutarch  Fabiiis  21.  Zwei  Pimktc  differiren:  a)  Silius  XV.  322  sagt 
austinjcklich:  dies  war  die  letzte  That  des  Fabius.  Diese  Bemerkung  spricht  für  eine  fabische  Quelle. 
Li>TLU8  giebt  sie  nicht;  b)  sagt  Silius  XV.  324:  captis  sine  sanguine  rauris;  wiüirend  Livius  XXVIL  16 
dinet  ngt:  Garthalo  mvde  aiedfligefltossen,  Andere  ttiessen  Andera  nieder,  fiberaU  ohne  Untandued, 
Wehrlose  wie  Bewaffiwte^  Karthager  wie  Tarentiner.  Auch  viele  Bnittii  wurden  getudtet,  aei  ee  am 
tTthuin,  sei  es  aus  eingewurzeltem  H.iss.  Plutarcli  Fa])ius  21:  er  imteilag  seinem  Ehrgeize,  denn 
er  Hess  den  ersten  Bruttier  tödten,  damit  es  nicht  zu  T^e  trete,  dass  er  durch  Yerrath  die  Stadt 
genornmen  habe.  Aach  Zonana  IX.  8  sagt:  Tdqetyrt  ttOi  t§  vawtiv  ä^a  nal  %^  neC^  nQoaßcdmff 
TS  TXQoaßol^  »tti  TTQodoaiq  du  9ilv  n6itif,  —  IKese  Gmuamlcdt  dba  FaUna  -ranehirieg  natftr^ 
lieh  die  fabische  Quelle  des  Silius. 

2.  Silius  XV.  335  scliililcrt  das  F.iule  des  Marcellus  anders  als  Livius;  a)  Livius  XXVTl,  26 
giebt  andere  unglückliche  Zeictieu  an,  als  Silius:  Einige  haben  berichtet,  sagt  Livius,  der  Consul 
Ifiirodhia  habe  an  dieseni  Tage  geopfert  and  bdm  enten  Opferthi«  habe  man  eiiia  lieber  ohne  Kopf 
gefunden,  bei  dem  zweiten  sei  Alles,  wie  gewöhnlieh  TOThanden  gewesen,  ja  die  Leiter  luibe  aogar 
am  Kiiyift'  pösser  g<'s<  liii"nen.  Silius  XV.  v.  305  sagt  :  Blutthau  aus  Jupitcr's  Acthcr  troff  herab, 
Roms  ungliickliclic  Wallen  mit  schwarzen  Bluttroi)feu  bespritzend.  —  Auch  hier  bestätigt  sich  unsere 
Beobachtung,  dase  Silius  stets  von  Livius  vei-schiedene  Zeichen  angebe;  b)  Livius  sagt:  die  Consuk 
Hareelliia  vaal  Griapimia  hfttteii  den  Kam^  irielleieht  in  die  Lflnge  ziehen  können,  wenn  mdit  die  von 
den  Etruscem  angefangene  Flucht  die  Andern  bestürzt  gemacht  hätte.  Silius  XV.  375  sagt  dagegen : 
Marcellus  wäre  vielleicht  entflohen,  wenn  nicht  vor  seinen  Augen  der  Sohn  verwundet  worden  wäre. 
Die  Vei-wundung  des  Solmes  emälinen  Polybiüs  X.  32  und  Livius  XXVII ....  erst  nach  dem  Fall 
dea  Ifaxeelhifl.  Bei  Appum  gerftdi  Marcelfau  hi  dnen  HintjBrhatt  durch  die  zn  wät  «mgedefante  Ter- 
folgm«  der  ünmider. 

3.  Ueber  die  Bestattung  der  Leiche  sagt  Livius  XXVII..  28  nur:  Hannibal  verlegt  sein  Lager 
auf  den  Hügel,  auf  dein  das  Gefecht  getobt,  und  beqialit  ileii  dasi-lbst  gefuiKlenen  Leichnam  dea 
Marcellus.  Dagegen  beschreibt  Silius  XV^.  395.  80  u.  IL  die  giussaitige  Bestattung  dmxh  ilauuibal 
nnd  Higt  ▼.  884: 

VOR  ite  anperbae 

ExMqinias  animae:  et  einerem  donate  supremi 
Muneris  officio:  nunquam  hoc  tibi  Roma  negabit. 

In  diesen  Worten  des  Süius  liegt,  dass  Hannibal  die  Asche  nadi  Rom  sandte.  Dasselbe  sagt 
Appian  Hannibalica  50.  Plutarch,  der  im  Uebrigen  mit  Livius  stimmt,  z.  B.  in  der  Angabe  der 
nngOnotigen  Opfer,  sagt  HuoeUna  XXX:  Nepos  nnd  Valeiina Hudmas  enfiUen,  Hannibal  habe  den 
Aachenkrug  nun  Sohne  dea  UareeUos  gesandt,  unterwegs  seien  die  Boten  OberMen  und  die  Aadw 
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in  alle  Wliule  gestreut  worden.  Aißio^  di  xal  KatanQ  S  ^fßaatof,  fahrt  Plutnrch  fort,  or/ühlfri.  rla«3 
die  Todteuui-uc  zum  Sohne  gebracht  und  mit  Pomp  begraben  seL  —  JedenfalLs  folgte  SUius  auch 
hier  nicht  dem  Livlas.  • 

4.  ca.  Nero  rflekt  in  Eflmfinehen  aai  Unteritdlen  Lmw  Salinator  gegen  Haidnil«l  ni 
Hülfe.  Nach  Livius  XXVH.  43  sclückte  Nero  Leute  durch  das  Larinatische,  Marrucinisi'lie,  Fron- 
taniachc,  Pi-atutiauische  Gt-lnet,  wo  er  das  Ucor  durcliführeii  woUfe,  dasa  Mundvorrath  für  das  Kriegs- 
Tolk  an  die  Strasse  gebracht  würde.  —  Silius,  welcher  in  Spanien  keine  Ortsnamen  angab,  sagt  von 
dem  Zuge  dsa  Nero  ZV.  ▼.  565  n.  81 : 

Inde  l^t  dignas  tanta  ad  eonamina  dcxtras. 

Qtiaqiio  iact't  superi  Larinas  adoola  poiiti 

Qua  duri  beiio  gens  Marrucina,  üdemque 

Exuere  indodlis  eodie  Frentnnva  in  Kmtfs. 

Tum,  qua  vitiferos  domitat  Praetutia  pubes. 
SiliuB  hat  also  die  vier  Völkerachaften,  durch  deren  Gebiet  der  Zug  geht,  in  derselben  Reihen- 
folge angegeben,  wie  Livius.    Die  Uebereinstimmung  ist  auf  eine  gleiche  Quelle  zurückzuführen. 
Nur  eine  römische  Quelle  kann  die  genaue  Bilarschroute  der  römischen  Armee  angeben  können. 

6.  Gleidi  dennil^  eaqp.  44,  icMdert  ÜTins  die  ftDchtbara  Aogefe  der  Börner  Aber  dai  Eomineii 
des  Hasdrubal  und  das  Wagniss  des  Claudius  Nero.  Dieselbe  Schildening  giebt  Slins  nmnittelbir 
nach  jener  mit  Livius  übereinstimmenden  Marschroute  1.  XV.  577  ff. 

6.  Bei  Livius  XXYII.  c  47  schöpft  iiasditibal  Verdacht,  das«  beide  Cousulu  im  römischen 
Lager  sden.  I^ne  giebt  dieedben  Lididen  an  L  XT.  603:  Sparen  Ton  Stanb,  die  abgetriebenen 
Menadim  und  Pferde  und  das  doppelte  Zeichen  mit  der  buccina.  Hieräber  sagt  Livius  §  5:  illad  ducem 
vetei-em  adsuetumque  Romano  hoati  moTU,  qnod  aemel  in  praetoria  eaatria  aignom,  bia  in  oonaul»- 
ribuB  referebant  ceciniase. 

7.  Die  nidirte  Folge  ist,  daaa  Baadnibal  wegen  seines  Bndera  nnruliig  wird.  laviaa  c.  47 
§  6  und  7  und  Silius  t.  607:  „kann  Haonibal  noch  am  Leben  sein,  da  die  Römer  das  Heer  aaa 
Unteritalien  heranziehen?"  llasdnibal  entscheidet  sich  für  Flucht:  Silius  009 — dll  und  Livius  c.47  §  8.  — 
Aber  die  Wegweiser  sind  bei  der  allgemeinen  Venvirrung  entwischt  Der  Zug  schweift  erst  auf 
dem  Felde  mnher  und  einige,  von  Schlüfrigkeit  und  Nachtwachen  ermüdet,  legen  sich  auf  die  Erde 
und  laaaoi  die  Fahnen  alldn.  Haadrnbal  Utaat,  ala  das  Tagealieht  den  Weg  seigte,  den  Zug  raaeher 
sich  fortbewegen,  und  obgleich  er  bei' den  Krümmungen  imd  Biegungen  des  sich  langsam  fortbewe- 
genden Flusses  sich  im  Kieisc  bewegte  und  nicht  viel  voi"wiirt8  kam,  setzte  er  doch  den  Marsch 
l'oit,  um,  wenn  der  Anbruch  des  Tages  einen  günstigen  Uebergang  gezeigt  hatte,  übei-zusetzen.  Aber 
da,  je  mebr  er  aidi  Tom  Meere  ent^te,  die  U&r,  wekshe  daa  Flosabett  dnaeUosaen,  immer  höher 
wniden,  und  er  keine  Furt  fand,  so  bia<hte  er  den  Tag  hin,  und  liess  so  dem  Feinde  Zeit,  ihn  m 
yeifolgen.  Nach  Siliua  Mirt  die  Göttin  Tellna  die  Kartiiager  irre;  aie  aind  ebenÜBlls  im  Kreiae  ge- 
gangen V.  621—625. 

8.  Die  Verfolgung  beginnt  bei  Liriae,  Kno  imt  der  Beiterei;  BOina  memt  dm  Nero  nMi^ 
lonst  ist  die  Situation  dieselbe:  Lux  ui^^et,  panditque  fugam.  Ruit  acer  apertia,  IWbo  equitum 
portis.  Silius  G35 — 51  hfdt  Hasdnilial  eine  grosse  Ansprache  an  die  SnMatfn;  dem  entsprechend  Li- 
vius c  49:  „Hasdrubal  hat  die  Müden,  wenn  sie  aus  Ueberdruss  und  Erschöpfung  auf  nichts  melir 
hören  wollteD,  bald  dcuth  Bitten,  bald  durch  Schelten  entflammt,  er  hat  die  Fliehenden  zur  Umkehr 
bewogen  und  den  aa%q|eimMn  Kao^  an  eiiii|^  Stdlen  irieder  betneateUt**  Dann  apiidit  Nero 
m  den  Seinenl  Silioa  652:  „durch  SdmeUlgleil  habt  ihr  bereite  einen  groaaen  Namen  eiiangt,  loAnl 
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das  Werk  durcTi  Tapferkeit."  Bei  Livius  XXTTT.  4S  nift  Nero  knr?  den  Soldaten  zu:  „warum  haben 
wir  aiso  in  raschem  Laufe  einen  so  weiten  Weg  zurückgelegt?"  Dann  folgt  bei  Silius  eine  grosse 
Bede  des  Livius  Saliuator;  Livius  führt  diese  nicht  an.  Wir  haben  also  in  Kr.  4 — 8  eine  Summe 
TOB  Ueberanstiinnnmgeii  xwiadien  LiThis  und  Sflina  üet^featdlt. 

9.  In  dem  poetischen  Schlach^enbilde  des  Slius  xeigt  eiiie  Episode,  dass  er  eine  lii.storisdie 
Quelle  vor  sich  hatte.  Livius  c.  48  am  Ende,  wo  er  von  dem  Erfolge  des  Neronisrlien  Flanken- 
angritis  spricht,  sagt:  schon  war  das  Blutbad  bis  zu  den  Galliern  gekommen.  Dort  war  der  Kampf 
■m  sehwftehsten,  denn  dn  grosser  Th<^  war  nicht  bei  der  Fahne ;  sie  hatten  in  der  Nacht  sidi  zer- 
■tnut  und  überall  auf  dem  Felde  sich  zum  Schlafen  niedergelegt,  und  die,  welche  anwesend  waren, 
waren  durch  den  Marsch  und  die  schlaflose  Nacht  ermüdet  und  hei  ihrer  LeiliesheschafTenheit,  welche 
Anstrengung  am  alleiwenigsten  ertragen  kann,  trugen  sie  kaum  die  W'alfen  auf  den  Schultern  und 
schon  war  es  Mittag  und  Durst  und  Hitze  bewirkten,  dass  die  Schmachtenden  sich  in  gix>BBer  Zaiil 
mederiumen  od«r  gebngen  nehmen  liessoi.  AdinKdi  sagt  SUins  y.  715  von  den  GaUiem:  da  der 
Irrweg  sie  ermüdet  hat  in  den  Gefilden,  Sonneohitse  anch  plagt,  und  die  Kenebendoi  danemdes 
IfQhsal  scheuen  nach  der  Art  ihres  Volkes ! 

10.  In  den  nachgewieseneu  Ucbereinstimmungen  zwischen  Livius  und  Silius  ruht  i.riviu8  nidit 
snf  polybifleher  Quelle.  Jn  der  SeUaefat  am  Metaunu  ist  Livias  XXm  46—40  viel  anaffllirlicher, 
als  Polybios  XL  1 — 3,  und  erzählt  Manches  im  "Widerspnich  mit  Jenem,  a)  Polybios  erwähnt  nicht, 
dass  der  Praetor  Porcius  das  Mittclti-effen  commandirt:  Livius  48;  b)  erwähnt  Polybios  nicht,  wie 
Livius,  dass  Uasdi-ubai  auf  den  linken  Flügel  gegen  Nero  die  Gallier  stellte  und  auf  den  rechten 
^e  Spanier;  die  Ligurer  in  die  Hitte  hinter  die  Elepbanten;  c)  nach  Polybios  XL  1.  8  steht  Has- 
drubal  im  Cmtrom,  nach  Livius  c.  48  auf  dem  rechten  Flügel;  d)Iinn8  si^  von  der  kailhagisehen 
Sehlaohtordnung  c.  48:  longior  quam  latior  erat;  Polybios  dagegen:  xal  ro  ßdi^og  at'^iyc«?  TÖiv 
td^mv  *ai  notijcai  iv  ßftft%il  X^QV  ^^1*'  <)<^'>'(z^**' ;  c)  es  fehlt  bei  Polybios  der  Kampf  des 
linken  rSmisdien  Flägds  mter  Livint  Salinaitor,  bevor  CSaadina  Her»  dm  Karthagem  in  die  rechte 
Flanke  fiÜlt.  livius  e.  48  §  9.  10.  11  sagt:  inter  Livinm  Hasdni3)a]enique  ingena  contractum  eertar 
mcn  erat,  atroxque  caedes  utrimque  edehatur;  il)i  duces  aiuT)0,  ilii  pare  maior  peditum  equitumqae 
Romanoruui,  ibi  Hispani,  vctus  milcs  peritusquc  Romanae  pugnae,  et  Ligures,  duniiii  in  amiis  geniis; 
f)  Polybios  erzählt  nicht,  wie  Livius  c  49,  die  Tüdtuug  der  Eiephanten  durch  die  eigenen  Führer 
veraüttdflt  eines  Hanunem. 

IL  Ueber  die  Einfflhrung  des  Cybelecult's  in  Rom  sagt  Livius  XXIX.  14:  die  vornehmsten 
Frauen,  unter  denen  der  Name  Claudia  beraerkenswerth,  nahmen  die  Gottin  ans  dem  Schiffe  in  Ostia  in 
Empfang  und  trugen  sie  mit  eigenen  Hunden,  während  immer  andere  ihre  Steile  einnahmen,  bis  in  den 
Tempel  der  Yietoria.  I^Iins  am  Anfiutg  des  17.  Bnehes  sagt  aber:  die  Frauen  zogen  das  Sdii£^  weldies 
das  Götterbild  trug,  längs  der  Tiber  an  Seilen.  rhUzlich  Ideibt  es  stecken.  Nur  eine  keusche  Frau 
kann  es  wieder  in  Bewegung  bringen.  —  Die.s  ist  die  Chuidia.  Appian  Hannihalica  LVl  erzälilt 
die  Fallit  ebenso  wie  Silius,  abweichend  von  Livius.  —  Dies  Stück  LdviusXXIX.  c.  13— c.  10  ist 
nadi  FHedersdorff  aneh  dn  annalistisciies  StQelc.  Silius  folgte  also  anderen  Quellen,  als  diesen  livia- 
nisdieo. 

12.  Silius  YVTT.  48  n.  fi".  sagt  über  die  Fahrt  Scipio's  nach  Afrika:  Er  veraühnt  dot 
Meergott  durcli  Stierupfer,  lässt  die  Eingeweide  auf  den  bläulichen  Fluthen  schwimmen  und  gelangt 
glücklich  nach  Afiika.  Livius  XXIX.  27  betet  er  zu  den  divi  divaeque,  qui  maria  terrasque  Colitis. 
Dann  wirft  er  die  Uatigen  SSngeweide  in'a  Meer.  U^os  fithrt  fort;  ieh  habe  sdir  vielen  griecbi- 
aeben  und  lateiniachen  Beriditenrtatteni  bdgqtflichtet,  daae  die  Ueber&hrt  gladdieb,  obne  Sdiredcen 
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und  Verwiniing  gewesen  sei.  —  Coeliiis,  abgesehen  davon,  dass  er  die  Scliiffe  mrhi  von  den  Wellen 
Terschlingeu  lüsst,  häuft  sonst  alle  übrigen  Schrecknisse  des  Meeres  uiul  Himmels;  endUch  sei  die 
Flotte  düch  einen  Sturm  tod  Afrika  weg  nach  der  buwl  Aeghrams  getrieben  worden;  daranf  aei 
die  Falurt  nülMühe  wieder  geordnet  worden,  iiiKi  uachdom  die  Schiffe  beinahe  gescbeitei-t^  wai-endis 
Soldaten  (iliiu' liefclil  des  FfldluTni,  nielit  amlers  als  wie  Schiffbriiehi^'e,  nlme  Waffen  imd  mit  i^rosscr 
Verwirrung  auf  h-ühnen  an  s  Land  gekommen.  Also  Coelios  widerspricht  hier  wieder  dem  SiÜua. 
SUios  stimmt  mit  der  anticoelisclien  Quelle  des  Livina.  Dieie  Quelle  iat  wieder  eine  römische  Ann»- 
lietenquelle.  Wer  anders  konnte  wohl  genau  angeben,  welchen  GHittem  die  Opfer  im  rfimiiehen  Heere 
geweiht  worden.  Appian  Punira  i:^  sagt  :  lO^vs  xu>  Ju  xai  xm  nofifido'i'i.  Appian  weiss  eben&lls 
nichts  von  einer  unpünsHgen  MeeH'ahrt.  Ki  ieileißdoi  fr  p.  31)  nia<"ht  daraui"  ruifineiksaiii.  dass  LivinBy 
1.  XXIX.  c.  25— c  2ö,  die  Landung  Scipio  s  in  einem,  dem  frühem  und  spätem,  widersprecliend« 
Tone  dantdlt  Die  Sprache  iat  alterüiflmlieh,  und  ea  laaaen  alch  Satnmiaehe  Vene  beraotfinden. 
Düntzer  hat  ein  Gedicht  daenaa  eonab-uirt;  Andere  halten  es  fSr  eüi  Stück  der  ennianischen  Annalan. 
Jedenfalls  ist  die  Uebereinstunmung  des  SiÜus  mit  diesem  Liviussföck  sehr  beacliteu8wei-tli. 

13.  Silius  XYIL  16  sendet  Scipio  Gesandte  an  S^-phax,  um  ihn  den  Puniem  abwendig  za 
machen,  dmen  er  rieh  ana  Liebe  zar  Sophoniabe  angeschloMen  hatte.  Syphax  aeineneitf  midit 
bei  Lifina  auch  zu  vermitteln.  Die  Römer  sollen  Afiika  räumen,  die  Karthager  Italien.  Nach  der 
einen  Tradition  bei  Liviiis  X.V\.  .)  uiit«  rliaiidelt  er  durch  Gesandte,  nach  Valerius  Aiitias  l)ei  Li- 
vius  XXX.  3  kommt  Syphax  selbst  in  s  römische  Lager.  Sihus  spricht  nur  von  Gesandten  der  Ru- 
mer an  Syphax;  aber  weder  davon,  daaa  dieser  Gesandte  an  die  Römer  geschickt  habe,  noch  dass 
er  selbst  im  gewesen  seL  Angeslehta  dar  knixen,  oberflAehKchMi  Berflhrang  dieser  Gesandt^ 
Schaft  durch  Silius  kann  ich  niieh  nicht  dazu  verstehen,  hier  eine  Differenz  des  Silios  von  dem, 
nach  Friedersdorff,  annalistiseben  Stucke  Livius  1.  XXX.  c,  1 — c.  3.  6  zu  eoiiHtatiren. 

14.  Vollständig  dagegen  ditlerirt  Silius  von  dem  auf  polybischer  Quelle  ruhenden  Livius  XXX. 
e.  3.  6 — e.  10.  Es  handelt  sich  nm  das  Treffen  mit  Syphax  nnd  den  Lagerbnmd.  Usch  Silina 
XVH.  80 — 100  wird  nur  das  Lager  des  Syphax  angezündet ;  der  König  sellist  würe  fast  Terbcamit, 
hfltte  ihn  nicht  ein  Diener  rasch  geweckt.   Kr  cuttlieht  und  Silius  fährt  v.  IQ/ä  fort: 

Verum  ubi  mox  iuucto  suciaraut  aggere  vires 
llaasylas  Tyriusque  daees. 
Also  erst  nach  dem  Brande  i  lnt  Ss^jhax  m:h  mit  TIasdrubal.  Nacli  Polybios  XIV.  5—6  und  Li- 
vius XXX.  n  dntreger,  licrnidct  sich  neben  dem  Lat^er  des  Syphax  das  des  llasdrubal;  das  des  Sy- 
phax wird  augesteckt  dmch  Laelius;  Scipio  hatte  das  Gros  in  einen  Hinterhalt  gelegt,  in  der  Nähe 
des  karthagischen  Lagers.  Als  die  Karthager  die  Fbunnm  erbUeken,  eüan  rie  nnbewaffiiet  ana  dem 
Lager  und  falten  den  Römern  in  die  Hfinde.  —  IToeh  anders  erzählt  Appian  Punica  21  und  22  die 
Gescliichte:  nur  das  Lager  Hasdiubals  ist  angezündet  woixlen.  Sj-phax  eutfloh  snfoii  mit  Zurück- 
lassung seines  Lagers.  .Achten  wir  auf  die  Widei-spniciie  des  auf  uumidischer  Quelle  ruhenden  Ap- 
pian von  der  i'ömischen  Tradition  liel  Silius  luid  Livius. 

15.  Für  Livius  XXX.  c.  10— c  15  fehlen  uns  die  Stacke  des  Pblybioa;  FriedersdorfF  meint, 
Livius  ruhe  auf  aanalistisidien  QueUen,  da  Gegenstände,  wie  der  Tod  der  Sophoniabe  etc.,  dem  Poly- 
bios fem  gelegen.  —  Livius  XXX.  c.  11  und  c  12:  die  Gefangennahme  des  S>7)liax  stinnnt  mit  Silius 
überein.  SiUus  v.  124  sagt:  der  König  ritt  den  Truppen  voran,  liuhig  naht  das  itahsche  Fuss- 
ToDc  Das  Boss  des  Syphax  wird  yerwvndet  und  wirft  den  Syphax  herunter.  Er  wird  ge&ngen 
genommen.  Die  römischen  Führer  in  dieser  Selilaclit  hat  Silius  nicht  genannt.  Livius  schildert  die  Ge- 
fafgimn^Vimft  folgendeimaasen :  ibi  Syphax,  dum  obe^oitat  hostium  turmis,  ai  pudore  ai  periculo  so» 
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fugam  8i8t;ere  posset,  equo  q;i-avitor  irto,  efftisiis  oppriinitur,  capittirqnc  vivus  et  laotum  ante  omties 
Masinissae  praebitums  spectaculuxn,  ad  Laelium  perti*ahitur.  Zonaras  L\.  12  erwähnt  das  Factum 
kurz,  Äppian  Funica  XXVI  sagt,  wieder  im  ^derapradi  vol  SQiiu  und  Lirim:  UnriniMa  erhAt  la 
awum  Heere  ein  Drittel  des  römischen  Heeres  mtter  Laelias  und  yerfolgt  den  Syphax.  Di«  Schluht 
fiillt  7u  Uii.u:nnfiten  des  Syphax  aoa.  Auf  der  Torfolgmig  wird  sein  Ffnd  Terwimdet  imd  ttOnt; 
Masinissa  nimmt  ilin  gefangen. 

16.  Nach  der  von  Silius  kurz  berührten  Niederlage  des  Hasdmbal  Gisgo,  1.  XVIi.  146,  bleibt 
HaanilMl  die  eimige  HofBumig  der  Karthager.  Er  wird  nuraekgemftn.  Genauer  ala  LiTiiis  mgt  Si- 
lius XVII.  158:  am  vierten  Tage  nach  der  Abfahrt  tob  Karthago  hätten  die  karthagischen  Gesandten 
ihn  in  Daimia  em'iclit.  Hannibal  antwortete  v.  185:  er  sei  nidit  diiich  die  Römer  besiroft.  sondern 
durch  den  kaitliagischen  Senat,  welcher  üun  die  Unteratützung  vcrweigeite.  —  Er  fahrt  ab.  Li- 
i4as  XXX.  20:  er  eoU  oft  saeh  den  italiseben  Gestaden  zarOcItgesdiant  liaiben  und  Götter  mid  Men- 
schen angeklagt  und  sein  eigenes  Haupt  verflucht  haben,  weil  er  nii^ht  das  vom  Siege  von  Cannä 
blutige  Heer  nach  Rom  geführt  hahe.  Das  rrlt  iclH'  sagt  SiHus  A'VII.  220— 22G.  lieber  die  Falirt; 
sagt  Livius  nichts.  Siliua  XVH.  230  a.  If.  ei^itlüt,  dass  er  den  Flau  gefasst  habe,  umzukehren,  da 
li^  Nqitiin  «inen  grossen  Staim  erregt  vnd  die  Rflekkdur  Teriiintot  KUns  XTIL  286: 

TaKbna  ardentem  foriia  l^eptanaa  nt  alto 
Prospexit,  vertique  rates  ad  lltora  vidit, 
Qoassans  caeruleum  genitor  capnf  aeqiiora  fundo 
Eroit,  et  tumidum  movet  ultra  htora  pontum. 
Extemplo  ventoi,  imbresque,  et  mpe  prooeOaa 
Condtat  Aeoliaa,  ae  nnbibns  aetben  eondit 
IJnter  den  fragmenta  ineertae  aedis  in  Yalilen's  Enniua  bttast  daa  SO.: 

ratibusqiiß  frrmebat 

hulier  Ncjituiii. 

DieaeB  Fragment  beziehe  ich  auf  die  Uebcrfalirt  Hannibals  nach  Afrika. 

17.  In  der  ScMaeht  von  Zama  bat  li^na  dieedbe  Quelle  wie  Polybios,  meint  Friedersdorff, 
mit  Ausnahme  von  cap.  33  §  0:  Hannibal  instruxerat  in  secunda  acie  Cartbaginiensis  AfKi.sque  et 
Maoedoiuim  legioiirm.  FiirJcrsdorfl'  sagt:  .,es  ist  dies  eine  T.iige  der  Annali8f«n!  waren  Macedonier 
da,  so  waren  sie  ohne  Befehl  Philipps  da,  welcher  205  Frieden  gemacht  hatte.''  —  Silius,  der  sonst 
ganz  uiylliologisdi  die  ScUacbt  sdüldert,  eiwfihnt  diese  macedonische  Legion  andi  418: 

Giaia  phalanx  patrio  densarat  more  catenraa, 

IxtaBÜmpa  aditat  nnlli  peneArabüia  baatla. 
18.  "Wezel  p.  78  glaubt,  dass  Silius  XVH.  432,  wo  Laelius  die  Bruttii  angreift,  welche 
Hannibal  anfleht,  die  Karfliagor  nicht  im  Stiche  zu  lassen,  dem  Polybios  XV.  12  gefolgt  zu  sein 
acbeint!  Letzterer  sagt  nümhch :  dann  gingen  die  beiden  Schiaclitreiiieu,  erst  im  Schritt,  dann  rascher 
•nf  einander  loa,  mit  Anmabme  deijenigeii,  die  Hannibal  ans  Italien  mitgebradit  hatte.  Dieae  ffiehen 
auf  die  Position ,  die  Hannibal  üausk  mgewfesen  hatte.  Aber,  wende  ich  ein:  a)  Polybioa  nennt 
gar  nicht  die  Bruttii,  er  spricht  nur  von  den  aus  Italien  mit  Ilannilial  gekommenen  Soldaten:  M  da- 
her kaim  Polybios  weder  einen  Angriff  des  Laelius  auf  die  Bi-uttü,  noch  eine  Ritte  Uaunibals  an 
dieadben  erwilbnen;  c)  Livivt  wie  Polybios  lassen  ridmebr  den  Ladiua  die  Icartiiagiadie  Gatalkrie 
ftber  den  HanlBa  reiten;  d)  nach  Appian  YIH.  44.  schlftgt  LaeUus  die  Nunüder;  de,  und  nidit 
dia  von  Siliaa  genannten  Brattier  bradite  Hannibal  wtm  Stehen.  Daa  dnd  «mevete  Widenprtldie 
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uDsers  Diciitera  zu  Polybios,  Appian,  wie  Livius,  die  auf  eine  andere  Ueberlieferung  zuioickweises. 
Diese  Qadle  konnte  ee  nicht  Teraehraerzen,  daes  Italer  auf  karthagischer  Seite  fochten,  und  irie  Um 
numidische  Tradition  dva  Appian  die  Niederlage  der  a1)tnnmigea  Nunider  und  die  Ueberwindong 
ihres  Führers  Massiitln^s  dun'h  ]\[a.ssinis8a  besonders  hervorheht,  ho  schildert  die  nationalie  rOmifldM 
des  äiÜus  in  beredten  ^^'u^ten  die  Fahuenflucht  der  treuloaen  lirutUer. 

19.  Silius  XVK  509—621  «acht  Sdpio  den  Hannibdl  nun  Zweikampf  auf;  Juno  entrückt 
letiten  dem  Sdpio.  LiTios  mam  von  dieeem  DoeD  nichts;  wohl  aber  epiidit  Apfian  Pooica  46 
davon.  Diese  auffallencU'  Ucbercinstimmung  zwischen  Silins  und  Appian  treffen  wir  noch  einen  Schritt 
weiter  an.  Silius  A'VII.  581  wähnt  da«  piinisrhe  Heer  sich  von  Hannihal,  der  durch  eine  trügerische 
YorqpiQgehing  der  Juno  vom  Kampfplatz  entfernt  ist,  verlassen  und  beginnt  zu  üieheu.  Auch  bei 
Appiaa  e.  46  iet  die  Alvweaenbeii  Hanoibals  Anlaw  rar  Floeht  dca  karthagiidieii  Heeres.  Kfinnte 
aljer  nicht  Appian,  der  unter  Antoninas  Pius  lebte,  diese  Angaben  nnserem  Silius  entlehnt  haben  ? 
Nein!  Appian's  Motivirung  weicht  von  Silius  ah!  Nicht  dem  Scipio  vorstellenden  Tinghilde  jagt 
Hanoibai  bei  Appian  nach,  sondern  er  erblickt  auf  einem  ilügel  spanische  und  keltische  Kesen'en; 
nm  diese  in  den  Kampf  sa  ridten,  entfernt  er  neh  Ton  seinem  Platse  in  der  Fhmi 

20.  Jjt  dem  Trimn]dunge  des  Scipio  folgt  Syphax,  Silius  XYII.  629,  anf  einer  Bahre  sitzend, 
feretro  residens.  Allerdings  wurden  auf  den»  fcretnim  auch  Ahnenhilder  getragen,  aber  Silius  k<'»nntc 
dann  nicht  von  Syphax  sagen:  captiva  premebat  lumina.  „S)-pbax,  wahrsclieinlich  schon  krank, 
muBste  auf  einer  Trage  am  Triumph  Theil  nehmen"  erklären  Rupert!  und  Blase.  Damit  im  Wider- 
spräche steht  LNivs  XXX^  45,  wonach  Syphax  schon  vor  dem  Trionq^e  des  Scipio  in  Tibiir  ge* 
StOllMi  sei.  Allerdings  ritirt  Livius  gleich  darauf  Polybios,  das  einzige  Mal  in  der  driften  Decade; 
hunc  regem  in  triimiplio  ductum  Pcdybius,  haudqiiaquani  speniendus  auetor,  tradit.  Blass,  l)ei  Fleck- 
eisen,  1874  p.  503,  hat  sicher  Recht,  dass  das  auüulligc,  schwerlich  erfundene  „feretro  residens'*  des 
Silius  snf  eine  sndcre  QaeUe  sls  Polyhios  weise.  Appiaa  VlIL  28  sagt  ym  Sypbax  in  der  Ge- 
fangenschaft lata:  i  A  4ni  Unqe  etni&ttpw,  Tskrinsllsximiis  2.  8  spridift  von  den  cateDss 
Syphacis  ante  curnis  triumphales. 

Fassen  wir  die  Resultate  unseres  letzten  Kapitels  zusammen: 

1)  Silins  sagt:  Fabins  nahm  Tarent  ohne  Bktrergiessen;  dies  .war  seine  letrt»  Tliat.  —  Das 
llebergehen  der  Grausamkeit  des  Fslnns,  die  livius  beciehtet,  deutet  anf  eine,  doi  lUnem 
nahestehende  Quelle ; 

2)  SUius  giebt  andere  unglückliclie  Zeichen  vor  dem  Ende  des  Marcellus,  als  Livius,  giebt  den 
Tod  und  die  Bestattung  desselben  nach  aaderw  Quelle; 

8)  Livius  ist  in  derScUaekt  am  Metaoms  nicht  dem  PolyUoe  gefolgt,  denn  er  ist  viel  genauer  ab 
Polybios.  Silius  sUmmt  hier  mit  der  nichtpolybischen  Quelle  des  Livius:  a^l  in  der  genauen 
Angabe  eines  Theils  der  Marschroute;  b)  der  Angst  der  Römer  vor  HasdruLal;  c)  in  den  An- 
zeichen, aus  denen  Uasdmbal  die  Anweseniieit  des  Nero  echliesst:  d)  iu  der  Schilderung  der 
Ifinfälligkmt  der  Gallier;  e)  des  Herumirreas  des  kariluigiscben  Heeres  in  dem  engen  FlussUiale. 

Die  Ucbercinstimmung  zwischen  Livius  und  Silius  ist  auf  eine  antipolybisclie,  röniisdi- 
annalistischc  Quelle  zui-ückzuführen.  Silius,  der  in  Spanien  keine  Namen  angab,  beticbtet  hier 
die  geographischen  Yerhiiltuisse  sehr  genau; 

4)  in  der  ErzShlong  von  dem  Transport  des  Cybdebildes  nadi  Rom  folgt  ^Smn  dner  anderen 
Quelle  als  Livius.    Er  stimmt  nii'  Appian; 

6)  i"  der  Ueberfalirt  Si  ipiiTs  nach  Afiika  i'oli^t  Livius  nicht  dem  Coelius,  eondeni  einer  poetischen, 
rümisclieu  Quelle,  vielleiclit  dem  Ennius.   Hier  stimmt  SUius  mit  livius  überein; 


Digitized  by  Go^e  j 


65 


6)  nach  Lirius  und  Polybioa  wonlfn  die  vereinten  Lager  des  Syphax  und  Ilasdnibal  von  den 
Römern  m  Brand  gesteckt,  nach  Silius  blos  das  des  Syphax;  nach  Appian  das  des  Hasdrubal; 

7)  die  Gefiulgvniiebiirang  des  Syplwx  athnnit  bei  Sflhii  und  UMm  flbneiD.  Letcerer  iblgt  hier  einer 
annalistischcn  Quölle,  wie  Friedersdorff  nachweist; 

8)  die  UeLerfahrt  Hannihals  nacli  Afrika  geht  nacli  Liviiis  günstig  TOD  fK#tt-Htit  nftch  Slini  nieht 
Wir  bringen  hier  mit  Silius  ein  Enniusfi-agment  in  Verbindung; 

9)  die  SchUÜdri;  bei  Zama,  bei  ÜTias,  mbt  auf  dmelbein  Quelle  wie  Polybios,  SiUiu  weicht  von 
Beiden  ganz  ab.  Ein  annalistisches  Stück  bei  I.ivius  ist  die  Erwähnung  der  tw^ffJflniiifltfiH 
Legion,    fn-rade  diese  annalistische  Angabe  des  Livius  timlet  sich  bei  Silius; 

10)  Silius'  Aiigal)e  von  dem  Kampfe  des  Laelius  mit  den  Bruttii  widerspricht  Livius,  Polybios, 
Appian  und  geht  auf  dne  natiomle  römische  Qtielle  rarflclc; 

11)  die  dem  Livius  und  Polybios  fremden  Angaben  des  Silius  und  Affian  von  dem  ZmSlBuaptt 
des  Scipio  tind  HannibaL  von  der  durch  Hannibals  Ali-woseiiheit  venirsacbten  Flucht  der  Punier 
weisen  auf  eine  ültere  Quelle  zumck.  Silius'  Quelle  diaiakterisirt  sicii  als  römische,  da  sie  den 
Haonibal  durch  die  Juno  iire  fiihren  Msst; 

IS)  Silins'  Angaben  Aber  Syphax'  Theilnahme  am  Triumphf  weiebeo  vi»  allen  erhaltenea  Quellen  ab 
nnd  weisen  auf  eine  andere  Ueberliefening. 

Summa :  Livius  und  Polybios  sind  nicht  die  Quellen  des  Silius.  Livius  stimmt  mit  Silius  da, 
wo  er  auf  der  ältesten  Annalistik,  d.  h.  nicht  auf  Coelius,  ruht  In  dem  italisclien  Stücke  über  die 
Sddaeht  am  lletannta  madit»  Silins  genaue  gcognqpUadie  Angaben.  Ja  Afirflca  fsUt  jede  geogmi^- 
sche  Angabe ;  Syphax  ist  ihm  König  der  Massy£L  Diese  Endieimmg  bdxiftigk  unsere  Hypothsse. 
Zweimal  lag  die  Benutzong  des  Ennios  nahe. 


S  C  Ii  1  u  s 

1)  In  66  Fällen  widersprechen  die  historischen  Angaben  des  Süius  denen  des  Livius.  Dazu 
kmnmen  36  bestinuntc  pescliiehtliche  Nachricliten  des  Silius,  welche  dem  Livius  fehlen.  Mit  die- 
sen Zahlen  ist  die  landläufige  Ansicht,  dass  Silius  seine  Punica  nach  Livius  zusammeogezimmert 
habe,  wideriegt  livins  war  nidut  die  HauptqueOe  den  StHna.  Ton  jenen  66,  dem  Si^  wider- 
spreclienden  Angaben  des  Livius,  stimmen  85  mit  Pdiybios,  d.  h.  überall,  wo  Livius  auf  polybischer 
Quelle  niht.  widerspricht  ihm  Siliua.  Vertjossen  wir  nicht,  dass  Polyliios  mir  bis  zur  Sohlacht  von 
Cannä,  d.  h.  für  ein  Fünftel  des  haitnibalischen  Krieges,  voilsUiudig  erhalten  ist  und  von  den  übri- 
gen Büchern  in  spiiriichen  Fragmenten.  Die  angeblichen  Uebereinstimmungen  des  Silius  nüt  Polybioa 
hielten,  mit  Ausnahme  von  dreien,  strenger  Prfiftmg  nicht  Stand.  Interessant  ist  es,  dass  diese  drei 
Angaben  des  Polybios,  dass  im  römischen  Heere  am  Trasimenus  ein  zu  grosser  Train  gewesen,  dass 
Flamiiüus  an  <l(  r  Tete  des  Heeres  geritten,  und  die  iiianus  ferreae  der  Syracusaner  auch  einzelne 
rümische  Suldateu  gepackt  hätten,  Vorgänge  im  rOmischeu  Heere  erörtern,  die  die  carlliagische  Quelle 
des  grossm  Hegalqpolitfln  nicht  gewusst  haben  kann.  Polylnos  mnss,  meinem  Dafiriialten  naeh, 
diese  drn  Thatsachen  einm  römischen  Berichte  zu  verdanken  haben.  —  Auf  Grund  dieser  drei 
Ueberein-stimmuiipen  eine  Benutziing  des  Polybios  durch  Silius  anzunehmen,  ist  mir  —  Angesichts 
der  Thatsaclie,  dass  Polybios  in  25  bestimmten  Fällen)  d.  h.  überall,  wo  er  auf  seiner  Uauptquelle, 
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dem  Sieolflr  SÜenoB  ruhte,  don  Klitts  iHdenprieht  —  uunöglieh.  Polybios  gehört  nkiht  sa  den 
Quellen  des  Silius. 

3.  EbensowPüic^  war  <\er  Annalist  Coeliiis  Antipater,  iIphsoh  QupIU-  (Ut  carthaL^isch  ircsinnte 
Silenos  war,  von  Siliua  benutzt  worden.  UeberaU,  wo  die  (Quellenkritik  Coelius  als  Livius  Quelle 
Termuthet,  begegneten  irir  'Wideraprüchen  swiadien  Silhu  und  lÄTitu.  Codiiw  «ar  der  «nte  rO- 
miedke  Aiinalist,  welcher  BellwtTerfcrtigte  Reden  in  die  Darstdlnng  eraschob.  Keine  der  von  Livioe 
in  der  dritten  Derade  angefühdt'n  Ro<!en  sfiuMut  mit  Silius.  Erat  von  dt-m  Jahre  218  giel)t  Liviufl 
regolmüssig  die  Auspicieu.  Es  ist  dies  das  Jahr,  mit  welchem  des  Coelius  Werk  begann.  Niemais 
stiumit  Silius  mit  Livius  in  den  Auspicienangaben ! 

4.  An  S4  Stellen,  wo  LiTios  andern  rOmiMhen  Annalen  fblgte,  treten  nns  Uebereinslunmnngai 
mit  SQiufl  entgegen.  Es  fragt  sich,  hat  Silins  in  diesen  34  Angaben  den  Livius  direct  1>enutzt  ? 
Gelesen  und  gekannt  hat  Silitis  den  Livius  sieher.  wie  jeder  gebildete  Römer  seiner  Zeit.  Es  wäre 
aber  eiu  ausserordentlicher  Zutall,  dass  Silius,  wenn  er  neben  seinen  Hauptqucllen  dem  Livius  folgte, 
ilun  nur  da  gefolgt  vlre,  wo  LMm  tddit  anf  der  polylnidien  QneUe  reep.  Coelhia  mht  HUte 
Silius  für  sein  Werk  den  lÄTUU  wirklidi  zu  Bathe  gezogen,  so  wären  vnter  den  84  flbereiiiatini- 
mendcn  Naclirichten  sirherlieh  einige,  welche  jener  Haupttiueile  des  Livius  entstammen. 

ö.  Sehen  wir  uns  diese  34  L'ebereinstimmungen  des  Silius  mit  dem  auf  aulicoelischen  Anna- 
Baten  mhendaa  Livfan  ntiier  an!  Zn  80|  sind  es  italiaehe  Nadiriditen.  Die  dflrftigen  anaseritali- 
aehen  tragen  den  Stempel  der  ünwahrscheinlichkeit  an  der  Stirn,  erscheinen  im  Intereaae  der  römi- 
fldien  Senatspolitik  i,'ef,ilsoli(.  Da  liüreii  wir  die  vnit^lauldiclie  Naeln-ielit,  daas  eine  mac^donisdiC 
Ii^on  auf  karthagischer  Seite  bei  Zama  mitgeluciiteu,  trotiilem  Macedouien  2Uo  Frieden  gescldos- 
aen  hatte.  Ueber  den  Aufenthalt  der  Siteren  Sdpionen  in  Spanien  werden  nns  falsche  Zeitangaben 
gemacht.  Die  Quelle  zeigt  sich  über  den  Zug  Hannibals  durch  Gallien  schlecht  unterrichtet,  wfih- 
rend  Polybios  jenen  Marsch  naeh  Tag(Mi  erz:iblt.  So  dürftig  und  ungenau  haben  die  römisehen  An- 
nalisten vor  Coelius  die  auswärtigen  Verhältnisse  geschildeit.  Nadi  dieser  Quelle  war  Sagunt  keines- 
wega  mit  Born  Terljündet.  Sie  Bebilderte  Sagunt  ab  dne  jfrde,  autonome  Stadt,  gegen  die  die  B6- 
mer  kdnerlei  Verpfllchtongen  hätten.  Diea  freie  Sagvnt  liabe  llaimibal  gegen  den  Auftrag  seiner 
Regierung  urjjlützlifh  aus  Herrschsucht  angegriffen.  Eret  wlibrcnd  der  Relngeining  hätte  Sagunt  sirh 
an  Rom  um  lieiHtaiid  gewandt,  die  Römer  hätten  die  Karthager  \ind  Uaiuiibal  durch  eine  Gesandt- 
schaft gewarnt  und  sofort  den  Krieg  erklärt,  als  die  unerwartete  Ivacbricht  von  der  Erobenmg  jener 
Stadt  gekommen!  Ibteh  dieser  Darstellung  trifft  die  BOmer  kefai  Vorwurf!  Ein  ganz  anderes.  licht 
wirfl  der  Bericht  des  Polybios  auf  die  römische  Politik.  Die  R/iraer  hatten  die  Ne\itralitrit  Sagunf's 
garantirt.  Lange  vor  dem  Reginn  der  Relagenmg  liatte  man  in  Sagunt  den  Sehritt  Hanniijals  vor- 
ausgesehen; mau  hatte  ein  Mal  über  das  andere  dringende  Vorstellungen  bei  dem  römischen  Senate 
gemacht.  IXe  Coiie  Uteb  imthfltig.  Der  Yertiieter  der  abwartoiden  PoHtik  war  Q.  FaUua.  Unaem 
Qaelle  erscheint  uns  als  eine  im  fabischen  Intei-esse  Terfasstc,  römisch -aunaliatisdie.  Yermochten 
aehon  die  dürftigen  ausseritalischen  Xachrieliten  nns  über  den  fabischen  Ursprung  unserer  Quelle 
an&nklüren,  so  gewinnt  unsere  Hypothese  durch  Zuziehung  der  italisclien  Nachrichten  volle  Bestäti- 
gung. Von  den,  nach  Alxnig  der  7  ansaeritalischen  Nachrichten,  flbrig  bleibenden  87  Ueberdnstim- 
muiigen  mit  Livius,  gehen  9  direct  auf  Fabius  Cunctator !  Die  Ueberlistung  desselben  durch  Hanni- 
ltals l>rennende  Stiere  erzählt,  im  Gegensatz  zu  Polybios  und  Appiau,  Silius  ebenso,  wie  der  auf  fa- 
bischer  Quelle  ruliende  Livius.  Hannibal  entwischte  dem  Cunctator  durch  jene  List;  Fabius  kam 
dadnidii  in  Ibgnade  bei  der  Menge,  sagen  die  anderen  QaeUen.  Der  hier  fabiaehe  Livius  und  Silius 
redmeo  es  ihm  mm  hltehsten  Buhme,  dasa  er  Hannibal  geuMliigt,  Fersengeld  zu  geben!  In  gleicher 
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Ausfülnlichkoit  srhiLlcrn  Kcirlo  Fabiua"  Vcrliültniss  zu  Miimcius,  zu  Aeinilius  Paullus,  Fabins'  Auf- 
treten im  Senate  gegenüber  der  cauipauiscben  Forderung  um  Autheil  am  Conaulat,  gegenüber  Scipiu. 
Avch  in  den  übrig  bleibenden  18  ÜebereiBBtimmiuigen  dea  Süins  mit  JAmm  zeigt  eidi  die  zeitge- 
nAwischo,  voiu  lebendigsten  Haas  gegen  ilic  Punier  fllfBllle^  aristukraf  ische,  fabische  Quelle!  Sie  weiss, 
daM  die  Kampfeswuth  am  trasimeniselieu  See  so  gross  war,  da«s  keiner  der  Kämpfende»  ilas  Erd- 
beben spürte,  das  am  selben  Tage  Italien  erschütterte:  eine  Nachricht,  welche  nur  ein  zeitgenössi- 
scher Italer  geben  konnte.  Polybioa  in  der  Thai  nidits  Ton  dem  Erdbeben.  Unter  &n  tw- 
whiedenen  Berichten  über  Tod  und  Bestattung  des  Gracchus  giebt  sie  den,  in  welchem  die  Treulo- 
sigkeit  des  Feindes  besondere  hervortritt.  Bei  Cannä  untcrliepen  die  Rmhh  r  n'wht  der  feindlichen 
Taktik,  sondern  durch  den  ihnen  Staub  in  die  Augen  wirbelnden  Sirocco  (Voiturnus)  und  die  bar- 
barische List  der  numidischen  Ueberläufer.  FauUos',  IGmidttB'  und  SernHos'Ettd»  werden  uns  ei-züblt. 

6b  Wölfllin,  Lutertwdier,  Keller  n.  A.  haben  auf  die  Widersprüche  und  Doubletten  in  den 
AoiMden  des  Livius  aufmerksam  gemacht,  Sie  erklären  tlicsellten  ans  der  Contaniination  mehrerer 
Quellen.  "Wir  habm  in  dieser  ganzen  Unterauchung  nii-lit  ein  einziges  Mal  den  Silius  in  Wider- 
sprücite  sich  verwickeln  sehen.  Ueberall  tritt  der  fabische  Grundton  der  Darstellung  hervor.  Die 
Anffiusnng  ist  «ine  einheitlidie,  radi  in  Detaib  treten  ktine  Widerspraehe  hervor.  Prüfen  wir,  am 
uns  hieiTon  zu  überzeugen,  die  "Widersprüche  des  Silius  mit  Livina.  Uns  stehen  16  Nachricliten 
über  kartbaf^isclie  Verliiiltnisse  zu  Gebote.  Gegenüber  den  Angaben  des  Livius  und  Polyljids  inachen 
sie  den  Eindruck  der  Lnglaubwürdigkeit  Silius'  Quelle  gehurt  zu  den  übertreibenden  annaUstischen, 
weldie  Polybioe  bei  Gelegenheit  des  Alpenübei^nges  kritisirt  YergL  Seite  21.  Nr.  6.  Hanniba] 
hatte  nach  ihr  keine  Wegweiser!  Wir  boren  von  Kämpfen  der  Panier  Mif  dem  rechten  Rlioneufer, 
die  keine  andere  Quelle  berichtet.  Am  Ticinus  kämpfen  bei  Silius  die  Gallier  auf  kartluigi.seher  Seite, 
eine  Fälschung,  die  ein  römischer  Annalist  leicht  begehen  mochte  Angesidits  der  Thatiiachc,  dass  sie 
«ehr  Iftssig  attP  römisdier  Seite  mitfochten  und  man  ihnen  in  Rom  die  Schuld  der  Ißederlage  beimaas. 
Nach  den  übrigen  Quellen  geht  Hannibal  Tom  trasimenischen  See  erst  nach  Apulien,  von  da  nach 
Campanien;  nach  Silius  und  Zonaras  gebt  er  gleich  narli  ('ainpar)ien.  Nachträglich  macht  er  dann 
bei  Silius  einen  zwecklosen  Marscli  von  Campanien  nach  Apuüen  und  wieder  zurück.  Diese  Irrthüniei- 
rühren  ofienbar  von  einem  sehr  alten  römischen  Annalisten  her,  der  die  karüiagische  Marschroute 
nieht  genan  kannte,  ffiermit  stimmt  Tortr^Iid),  dass  diese  Qudle  es  der  Terblendong  emes  Gottes 
zuschreibt,  dass  Hannibal  von  dem  trasimenischen  Scblaclitfclde  nicht  nacli  Iloni  gezogen  (vergl.  auch 
Appian  hiereu);  dass  sie  im  Silius  und  Appian  ilie  Furcht  Hannibal«  vnr  dem  zaudernden  Fabius 
froh  berichtet.  In  der  Schlaciit  bei  Caimu  nennt  sie  den  kartliagischen  Flügel  den  rechten,  der  von 
den  Bömem  aue  gesdien,  rechter  Hand  steht,  sie  erwfihnt  lOtiriiknng  Ton  Elephanten  bei  Gannüf 
wflhrpnd  Hannibal  schon  1^  Jahre  vorher  nur  einen  Elephanten  besass.  Sie  ist  über  die  Namen  der 
andern  kartliagischen  Genen'ile  wenig  unterrichtet:  Mago,  Hannibals  Bnider,  dient  ilir  oft  als  Lückeii- 
liüsser!  Li  den  Verhandlungen  im  karthagischen  Senate  beschuldigt  die  Gegenpartei  llauuibal,  nach 
der  Tynianis  zu  streben.  Hsanibal,  nachdem  er  202  sieh  eingeadiiffl,  aber  die  sdmelle  Aufgabe 
seiner  langjährigen  Früchte  bereuend,  umzudrehen  beschlossen  hat,  wird  von  Nejitunus  zurückge- 
halten. Diese  Beispiele  genügen  zur  Bekräftigung  der  Beliatiptunt^,  dass  Silius  seine  im  Wider- 
spruclie  mit  Livius  stehenden  Angaben  einem  alten  rumischeu  Auuaiisteu  cutlehnt  hat.  Derselben 
(^dle  entstammen  alle  ansseritalliMhen  Nachrichten  unsere  Dichters.  Auf  Kapitel  IUI  Tcrweisend, 
erinnern  wir  hier  kurz  an  den  vollständigen  Mangel  geographischer  Angaln  ii:  es  felilt  sogar  der 
Name  Baecula,  Syphax  ist  König  der  Massylii.  Die  historischen  An-jaben  sind  unrichtig,  eulbelnrn 
der  Details,  oder  sind  üahelhaft  übertrieben.    Keine  andei-u  Quelle  kennt  eine  neutrale  Partei  in 
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SjTaciis,  eine  Soi'Hclilaolit  vor  Syracus.  Nur  der  auf  lömisotifr  Annalistenquelle  rnliomle  Plutarch 
berichtet  neben  äUius,  dass  die  uiaxius  fencae  des  Arcliünedes  die  römiBcheu  ScliüTe  vullstündig  in 
die  Laft  geüioben. 

In  den  italischen  Nachrichten  1«  s  Silius,  welche  dem  Llvius  widersprechen,  treten  uns  sofort 
16  Angaben  entgegen,  die  auf  die  fabische  Quelle  zuiückführen :  Silius'  Auffassting  des  Ha«ib-ubal 
(Seite  9),  die  HeiTschsucbt  Hannibals  (Seite  10 — 12),  der  Fall  von  Sagunt  (Seite  17),  die  Verherr- 
lidrang  des  ftbisdien  Geschleehta,  HerroritelMiiig  des  FaUm  (XmetatOT  im  Gegeoaaia  m  den  «nderaii 
QneDen.  Lirius  lobt  die  gi'ossartige  Gesinnung  des  YoScM,  welchsa  dem  geschlagenen  YaiTO  ent- 
gegenzog.  i^ilius  tadelt  die  Zurüekhaltung  des  Volkes  pepen  Van-o,  erst  Fabius  hätte  es  veranlaMt 
dem  Yerzweifeluden  eutgegeuzuziehen.  Die  Lage  des  fabisclieu  Landgutes,  welches  Uaunibal  ver- 
wflften  liem,  aehildert  Sifitis  gemm!  In  dam  Zwist  mit  tCnndoB  kommt  FaMm  bei  SOihb  bewer 
wsg.  Die  von  uns  für  Silias  nachgewiesene  annalistisehc  Quelle  war  eine  fabische.  Hiermit  sttmmfc 
die  Bcobaehtunir,  dass  Silius  in  den  lU'den  nie  mit  Livius  stimmte,  der  dieselben  dem  Coelius  ent- 
nahm. Ob  Fabius  Pictor  direct,  oder  einer  der  völlig  auf  ihm  ruhenden  spätem  Annalisten,  etwa 
Valerius,  oder  ausschliesslich  Ennius  TOn  Silius  benutzt  ist,  Ifisst  sich  nicht  entscheiden. 

7.  Gekaimt  und  bodigeaeihaixt  hat  Silina  den  Ennios  sicherlick.  Di»  CMttennasehinerie  bat 
Silius  dem  Enniug  zu  danken.  Silius  erwülmt  die  Kinderopfer  der  Kartliager;  die  Vorlage  findet 
sich  bei  Ennius.  Silius  sagt  von  dem  Inhalte  des  ennianischen  Gediditf»:  attolletque  duces  eoelo. 
Ebenso  hat  Silius  die  Personen  dei*  Führer  gefeiert.  WiUirend  die  Annalisten  die  Fabier  auf  Kosten 
der  Sdpionen  friem,  oder  mng^durt,  haben  Siliiui  imd  Emdm  beide  Gegner  gMchmüB^  g^rieaen. 
Die  Herrschsucht  der  Bansden,  die  Amiditi  daat  l^omibal  eigemniditig  Krieg  führe,  bdben  wir  bei 
Ennius  wiedergefimden. 

a.  Der  Werth  des  Silius,  den  seine  gelehrten  Neigungen  veranlassten,  die  bistorisdien  Nach- 
riditen  der  tltestaD  AnnaBstOc  xa  entnehmen,  wird  dureh  nnaer  BeenhaA  keineawege  herabgedrOdit 
Die  Quellenkritik,  die  ihn  bisher  als  Nachbeter  des  Livius  ignoriite,  muss  ihn  jetzt  beachten.  —  Silius 
giebt  ein  anscliauliches  Bild  von  dem  Wisscnsinhalt  und  Wissensiimfang  der  ältesten  Annalistik. 
Die,  hoifentUch  in  diesem  Jahre,  von  bei-ufeuer  Hand  zu  erwartende  Ausgabe  des  Silius,  der  die 
rtmiaehe  Hddenzcit  in  ihrem  hdlaten  (Sampmikfte  wann  imd  ergrdfend  nna  tot  die  Sede  fUut) 
wird  dem  fiber  GebOhr  ▼emaehHarigten  IKehter  neue  Freunde  gewinn«i! 
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Schulnachrichten 

voo  Ostern  1876  bis  OsUro  1877« 


L  LehrTerfassnng* 


Ordfaiarfats:  der  Director. 

Religion :  Kirchengesclüchte  bis  Gregor  d.  Grossen.  Bepetttionen  aus  der  Kirchengesclüchte  des  Mit- 
teUten.-^)  Ey.  JohamuB  im  Urtext.  (W.)  2  St  w.  HOUer. 

Devtsch:  lÄteraturgeschichte  Ins  Lening  nach  Klngc:  im  S.  Mittelaltt^r  nebst  Pnibcstücken  aus  den 
hervorragi'rnU'n  Dicljtunpcti,  frolcsen  wunlen  Lifdn-  und  Sprürlif  ^\'altlier's  von  der  Yogelweide; 
im  W.  Neuere  Zeit  nebst  Proben  aus  den  bedeutenderen  bchnttiiielleru,  gelesen  wurden  aus- 
gewfMte  Oden  wem  Elopstoek,  die  Abhandlm^pen  Aber  daa  Epigramm  imd  die  lUbel,  Leokoon 
und  Hamb.  Dramaturgie  (mit  Auswahl)  yon  Lessing*  —  Bhetoiisehe  nnd  sÜlistiadbe  Belehnm- 
gen  im  Anschluss  an  die  monatlich  gelieferten  AufsHtze.  Freie  Vorträge.   3  St.  w.  Müller. 

Lateinisch:  ITor.  Od.  B.  I  u.  II.  (S.)  Satiren  B.  I.  u.  II.  (W.)  Tacitus  Hist.  I— V  mit  AuswalJ. 
Germania.  4  St.  w.  Schimmelpfeng.  Cicero  de  oratorc  II  c.  öl — 90.  III  c.  1 — 37. 
65^Ende,  znm  Thetl  privatinu  (S.)  Tose,  dispnt  L  Y  imd  pnvatim  IL  HL  (W.)  Anfriltse, 
Extemporalien  mit  Ansdüoss  an  GScero,  Vxet^Ümt  Uebongoi  im  Latemspredien.    4  St. 

Schüssler. 

Griechisch:  Horn.  II.  B.  I— YI.  Tlmeydides  B.  VI.  (S.)  Ikmi.  H.  B.  ^TI— XÜ  und  Sophocles  An- 
tigone.  (\V.)  Privatim  wurde  gelesen  Sophocles  Eiectra,  Emipides  Hecuba,  T hucydides  B.  \U. 
m.  A.  Extnuporalien  nnd  Exerdtien  meist  mit  Anarihlmw  an  Thneydidee.  6  St.  w.  Schim- 
melpfeng. 

Hebräisch:  riireu't'hiiässipe  Fornienlelire.  Die  wichtigsten  syntaktisclien  Begeln.  Gelesen  im  S.  avis- 
gowüblto  ( app.  aus  dem  1.  B.  Samuelis,  im  W.  Genesis  Capp.  1 — ^20  mit  einigen  Auslassun- 
gen.  2  St.  w.  Müller. 

FranaSsisebt  L'A-vsre,  eom^e  par  Mofi^  (S.)  Montesquieu,  considdnlions  svr  la  gnmdeor  et  la 

dtoulence  des  Romains  ehap.  1 — 15  ind.  (W.)  Wiederhohnig  der  wiehtigsteii  Tlieile  der  Syn- 
tax nach  der  Sclmlgi*amniatik  von  Plötz.  —  Exercitien  und  Extemporalien.  2  St.  w.  Scholz. 
Englisch:  Maeaulay's  liistory  of  England.  3.  Capitel  zur  Hälfte.  (S.)  Shakespeare's  Richai'd  IL  (W.) 
Exercitien  und  Cxtcmporalien.   2  St.  w.  Scholz. 
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Geschichte:  Repetition  <\cv  pricchischen  und  röniiaclien  Geschichte.  (S.)  Neuere  Geschiclite  von  der 
Reformation  bia  zum  wt^HlphsUischen  Friedeu.  EogL  Geschichte  von  14S5— 168S.  (W.)  Kacli 
Herbst.   3  St  w.  Müller. 

Ifladwinadk:  Hanptsfltie  der  neaeren  Geometrie.  (S.)  Stmometiie  und  iphlriadie  Trigonometrie. 

(W.)  Hftwdifthe  Arbeiten  und  Extnaiipondien.  4  St.  w.  Freyer. 
Pb^:  AkMfSk.  (S.)  Mathemalieehe  Geograpliie.  (W.)  2  St  w.  Freyer. 

,  OriKnariiu:  Oberlehrer  Dr.  Sobüssler. 

RdtgloD:  Refonuation^gesdiiobte.  Die  haajrtaiiddidisten  Unteradieidangdehren  nach  Hollenberg.  (S.) 

Apostelgeschichte  im  Urtext.  (W.)  Repetition  des  KatcchiHttius.  Kirchenlieder.  2  St.  w.  Müller. 

Deutsch:  Schiller 's  WalliMistcin ;  Nibelungenlieil  avoiitiurc  1 — 20;  Mittelhochdeutsche  Laut-  lind 
f lexionsiehie ;  Declamaüouen;  lilinleitang  über  Drama  und  Epos;  zebu  Aufsätze.  2  St.  w. 
Heynaeker. 

Latdniaeh:  Teig.  Aen.  1—UL  lAmm  U  c  48— Ende  WL  Cicero  pro  Sex.  Rom.  Am.,  de  imp.  Ca. 
Ptnnp.  PriT»tutt  mit  den  Ober-Seeondanern :  Ciceio  Philipp.  I.  II.  XIY.,  pro  Archia.  Exteuipo- 
ralicn  mit  Anschtnss  an  die  LectOre,  schriftlidie  Uebongen  (in  Ober-Secondft  Ettch  Aufs&tze). 

Wiederholung  der  Syutax.    10  St.  w.  Schüssler. 

Griechisch:  Horn.  Odyssee  lib.  V— XVil  (4Bb.  privatim).  2  St  w.  Malier.  Plutarch  Themistoclee 
ud  Perides.  Wiederhidnng  und  Erwätemng  der  Hodmldire  (S.),  Einabung  des  Gebnaoha 

des  Artikels  und  der  Pronomina,  Casusluhre  und  Präpositionen  (W.)  nach  Berger's  Gramnmtik. 
"WöchentUche  Extetuporalien  im  Auschluss  an  die  Lectäre  und  Grammatik.  4  St  w.  Küh> 
iewftin. 

Hebriilch:  Regelmässige  FoiVMlahre  iwd  LeetOra  meh  Saffer.  Exenstien  und  ExtemporaUen. 
.    2  St  IT.  Mflller. 

Franzo.^isch:  Lamartine,  mort  de  Louis  seize.  (S.)  Petites  pieces  de  thedtre  und  Salvandy,  Jean 
Sobieski  zum  Theil.  (W.)  Gnunmatik  nach  Beneke  Tbeil  IL  Exercitien  und  Extemporalien. 
2  St.  w.  Scholz. 

Eaißtadi:  L  Abth.:  Washington  Lrving's  «ketehbook.  —  IL  Abtiu:  Seott'a  talea  of  a  gnmd&ther.  — 
Grammatik  nach  Plate.  Exercitien  und  Extemporalien.  Jede  Abth.  2  ^  w.  Sehola. 

Geschichte  und  Geop^raphie:  G^chichte  des  Bfittelaltera  Tom  Tode  Kad'a  des  Grossen  Hb  zum 
Jahre  1492  nach  Herbst.   3  St  w.  Kühlewein. 

Mathematik:  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen.  (S.)  Aehnlichkeitdehre  und  ICreismeseung.  (W.) 
HftmKciift  Arbeitm  und  ExtempondMO.  Im  S.  5,  im  W.  8  St  w.  Freyer. 

Physik:  Elnlatang;  AsfimgagrOnde  der  Heduuiik,  Hauptlehren  Aber  tropfbare  und  loftförmige  Flüs- 
sigkeiten. Im  W.  2  St  w.  Frey  er. 

OrAnarinst  Gymnasiallehrer  Dr.  Heynaeher. 

ReBglon:  Daa  Bodi  Jeana,  der  Richter,  awei  BOcher  Saiauefis  und  der  Ktaige ;  diittea  HauptatAek 

des  Katechismus.  (S.)  Daa  Evangelium  des  Luca«;  Oi-dnung  des  Kirchenjahre;  Tierlea  und  fitarf- 
tes  Uauptstück.  (W.)  Memorieren  von  Kirchenliadem.  2  St  v.  Schols. 
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Deutsch:  Leetüre  aus  Hopf  und  Paulaieks  Leeebuche  ThL  IL  Die  wichtigsten  Tropen  und  Figu- 
ren. Alle  drei  Wodioi  ein  AvfNlz.  DeeUunierflliinigen  und  freie  YorfarSge  Uber  geedüchtliche 

Stoffe.  2  St.  w.  Mücke. 
Lateinisch:  Ovid :  M-t.  III.  XI.  Tift— 795.  XII.  1—145.  140—579.  580—628.  XIU.  Ilepetitioii  .Icr 
Prosodie.  Uebiuigeu  iu  der  VersilicatioD.  Memorieren  ausgewählter  Abschnitte.  2St.  w.  Mücke. — 
Ciceronis  orataones  in  L.  dtfitinimi :  I  HL  17.  Im  "Winter:  Gaesai-  de  hello  Gallico  lib.  I 
c  1-80.  48-68}  lib.  n  c  1—28;  üb.  DI  c  7—19;  Kb,  IV.;  Ub.  V  c  Ä4-88.  —  Wedef^ 
iiolung  der  F  i  Tr.en-  und  Cnsnslehre.  Syntax  der  Tempore  nnd  Modi,  lUrAduiitlidk  ein  fix- 
teuiporalo.    s  St .  w.    H  e  y  n  a  c  h  e  r. 

Griechisch :  Hum.  Odyss.  lib.  I  und  II ;  privatim  lib.  XV  zu  Ende  und  lib.  IV,  1—200.  2  St.  w. 
Heynaeber.  —  Xenopb.  Anab.  fib.  IV,  2— Ub.  V,  4  ind.  —  Verba  anmaala  mit  Wiederiio- 

lung  der  regelmässigen  Formenlehre.    Einige  syiitakiis«  {u-  Regeln.   VfdcheDtlidl  taU  ExtBmpO- 

rale,  alle  vier  Wochen  ein  Exercitium.    4  St.  w.  Scholz. 
Französisch :  Pagancl's  Frederic  Ic  Grand.    Extemporalien  mit  Anscliliiss  an  die  LectQre,  aduifU 

Uche  Uebiingen.    Grammatik  luuh  Beueke  I.  Thl.    2  St.  w.  Schüsaler. 
Geschiebte:  Die  orientalische  und  griechische  Geschichte  (S.),  die  römische  Creschichte.  (W.)  2  St  w. 

Maeice. 

Ocogniplile:  Deutschland.  (S.)  Die  Übrigen  «nropliaciluii  L&nder.  (W.)  2  St  w.  Mücke. 
Untbematik:  Allgemeine  AKtlunetik  bis  zu  den  Gleichungen.  (S.)   Fortwtrang  der  Geometrie  ISk 

zur  Aelinlichkeitslehre  excl.  ("W.)    3  St.  w.    F  r  e  y  e  r. 

Natargeschichte:  Im  Sommer  Botanik;  im  Winter  Zoologie.   2St.w.  Ueynacher. 

UntwVcrtto. 

Ordlnarias:  Gymnatnallehrer  Dr.  Kühle  wein. 

Religion :  Im  Sommer  die  fünf  Bücher  Moses  und  das  erste  Hauptstück  des  Katechismus,  im  Winter 
daa  Evangelinm  des  Mattbliu  und  das  zweite  AnipMiaek.  Avawendiglenien  Ton  Siidienliedem. 
2  St.  w.  Kfihlewein. 

Deutsch:  Leetüre  ausgewälJt^r  poetischer  und  prnsaisclier  Stücke  aus  Hopf  und  Paulsiek's  Lese- 
buche. Dedamationen.  Alle  14  Tage  ein  Aufsatz.  Interpuuction  und  Orthographie.  2  St.  w. 
Mileke. 

Laleiniscb:  Orid  Met  L  X,  1—142;  XI,  1—220;  410^796;  XD,  146-^.  Proiodie  nnd  Metrik. 

2  St.  w.  Heynach  er.  —  Caesar  de  hell.  gall.  comm.  I  und  H.  Bepetition  der  Formenlehre, 

Caauab'lue  und  üherfliclillidic  Darstellung  der  Lehre  vom  tempus  und  iiiodns,  von  der  eonsecntic» 
temporum  nach  Eliendt-Seylfert.  Wöchentlich  ein  Extemporale,  daneben  sciipta  domt-stica. 
8  St  w.  Kfihlewein. 

tiiieehiadiz  'Wiederholui^  der  Lehre  von  den  Dedinationen  nnd  dem  regelniftesigen  Verbnm,'  Verba 

in  /M  und  die  haaptsächlichsteu  anuinala,  nach  Benrrr.  Jede  Woche  ein  Extemporale  oder 
Fonnendokimastikon.    Exerdtien.    Lecture  aus  dem  Lcseboche  Ton  Schmidt  und  Wensch. 

6  St.  w.  Mücke. 

Französisch:  Choix  de  Contec  et  de  B^ts  par  Legouve;  Grammatik  nach  Beneke  1.  TheiL 
Extemporalien  nnd  Exerdtien.  2  St  w.  Heynaoher, 
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Gieschichte :  Die  deutsche  und  braudeubuigische  Geachichte.   2  St.  w.  Mücke. 
Geographie:  couibmiert  mit  Ober-Tertia. 

iUdMiiiatik:  Uelnmgeii  im  bfirgnüchen  Redmen,  Dedmalbiüeiie.  (S.)  Elemente  der  Geometrie  bis 

rar  Gongraenz  der  Dreiecke  ineL  (W.)  3  St  tr.  Frey  er. 
Nilorgesdiiclite:  combiniert  mit  Ober-Tntia. 


Ailjpimi  Ar  ik  dtitichai  wmä  UMabdm  AaMß»  int  ftkmu»  wai  SecnlaMr. 

Prima. 

1.  a)  Wae  istlfitieid?  b)  Daas  leb  lebe  ist  nicht  notbwendig,  wohl  aber,  daaa  ich  thttig  lin. 
(Pr,  d«  Gr.  an  Voltaiip  7.  9.  1776.^  2.  a)  Wie  im  Leben  so  im  Dichten  ist  das  höchste  Gut  die 
Gnade,  b)  Heilif^  sei  dir  der  Tag,  dü<  li  sehätze  das  Lehen  ni<'ht  hfiber  als  ein  anderes  Gut.  und 
alle  Güter  sind  tioiglich.  3.  (Klasseu-Aufbatz)  Paralklen  aus  der  Geschichte  des  giiediischen  und 
dea  deataehen  Tolkes.  4.  OrandzQge  dea  rftmiseihen  YolkadiarakterB.  (Verg.  Aen.  I,  90—22.  IV, 
229—31.  "VI,  847—63.  Horaz.)  5.  (Abiturienten-Arbeit)  Entzwei  und  gebiete,  tüclitig  Wort ;  Veri  in 
und  leite,  bessrer  Hort.  (5.  a)  Walther  von  der  Vogelweidc  und  Ludwig  riilund.  Eine  Diclitrr- 
parallcie.  b)  Divide  et  impera.  (Mit  besonderer  Bezugnaluue  auf  die  römisclie  (k'sclüchte.)  7.  a)  Lu- 
ther'a  Bedeatong  üSr  die  dentedie  Literatur,  b)  TJeber  das  yerbaltniaB  von  Hrnnaniamna  tmd  Be> 
formation.  8.  a)  Charakteristik  der  Heden  im  9.  Buche  der  Ilias.  b)  Einleitung,  inventio  und 
dispositio  zu  dem  Thema:  AYie  kam  es.  dass  gerade  den  Deutsehen  die  Reformation  der  Kiirbe  ge- 
laug? 9.  (Klassen-Aufsatz)  Weiche  Gefalireu  drohten  der  Refurmation  von  Seiten  ihrer  Anhänger? 

10.  a)  Wekihe  Perioden  laaaen  eich  in  Klopatock's  dichterischem  Sdudfen  nach  seinen  Oden  vntersdiei. 
den?  b)  Die  Beden  Jesu  im  Et.  Johannia  Capp.  Y — umdisponiert  und  auf  ihren  gegenseitigen  Zusam- 
menliaug  mitersucht.  11.  "Welche  verwandte  Bedeutung  liahen  Frietlrich  ilci'  Grosse  und  Lessing  für 
das  deutsche  Volk?  12.  (Abiturienten-Arbeit)  Wer  sieht  den  lewen?  Wer  sieht  den  risen?  Wer 
überwindet  jenen  und  diaoi?  dai  toot  dner,  der  mch  selber  twlnget.  (Walther  v.  d.  Togelweide.) 

1.  De  Aiada  Telamonii  exitn.  2.  a)  Homenu  yere  fialflone  dieator  caeeos  ftuase^  qnaeritnr. 
b)  OslypSDS  et  Cirees  siuiiles  vitae,  moi-es.  fortuTiae.  3.  De  ira  inter  Achilh-ni  et  Agamemnonem 
intercedente  (Klasseuarheit.)  4.  a)  Horatius  quanta  pietate  erga  deos  et  principem  civitatis  et  amicos 
ofhdum  cousei-vaveiit.  b)  Bellum  Actiacum.  c)  Antonius  M'.  AquiUum  repetundarum  reum  defeudit 
5k  a)  De  deia  apnd  Homenun  Tironun  fortinm  tntoribus  et  adiutoribas.  b)  Qoaa  virtatea  Horalina 
aeqvalibns  maxime  commendaverit.  6.  De  gravissimis  discordiis  inter  patres  et  plebem  Romanam 
(Abiturienten-Arbeit.)  7.  a)  Tanli  ingenii  est  rivulos  conseetari.  fontes  rernm  non  videre.  Cie.  de 
er.  II,  27,  117.  b)  Bellum  Mutineuse.  8.  a)  Cur  scriptores  liumuiü  Augusti  potissimum  uetate 
fimnntea  reliqnia  mnt  praestantiorea  habend,  b)  BeDum  sodale  quanta  mala  Romanoram  rdpaUieae 
oontraxerit  9.  Quaenam  deincepB  civitates  Graeciae  obtinuerint  prindpatum  (Klassenarbeit)  10  Quas 
principum  philosophonim  «entcntias  t'iet-ro  in  primo  Tusrnlanarum  dispiifatiomiin  lihro  exnjsserit. 

11.  De  auctionibus  apud  liumauos  coustitutis.  12.  Quibus  potissimum  virtuübus  Romae  aditus 
hosonun  patnerit  (AHtnrienten^Aibeit) 

S  e  c  u  n  d  a. 

1.  Das  Leben  der  alten  Skandinavier  nach  der  Friihjof-Sage.  2.  Mit  welchem  Rechte  nennt 
Sdiiller  den  "Wallenatein  |^  Lagers  Abgott  und  der  Länder  Gdasd?**  3.  Metapheni,  M^onymien 
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und  Allegorien  aus  den  Piccolomlni.  4.  Aua  "wclclu'n  Gnindcn  winl  Gallenstein  von  seinen  An- 
liüngem  verlassen?  5.  Exposidon,  Vei-nickelung  und  Aullitsung  in  Wallenstein  s  Tod.  6.  Frithjofs 
Haas  und  Yereölnnnig.  7.  Die  FtanÜie  Mntii.  8.  Siegfried  Kriemhilden  gewann.  9.  Die  Treae, 
aag*  ich  Endu  ist  jedem  Mensclien  wie  der  nächste  Blutsfreund,  Als  ihren  Rächer  fühlt  er  sich 
geboren.  10.  Inwiefern  kommen  im  Nil»elungenlietle  die  wichtiirsten  epischen  Gosofze  7\ir  Aiiweiidung? 

1.  a)  De  Niso  et  Euryalo.  b)  Orationes  pro  M.  Marcello,  pro  Ligario,  pro  rege  Deiotaro 
quo  iure  Caesarianae  appeUentur.  2.  Hamübal  Alpes  tranaitiinu  mäitee  buos  alloqnihir.  cf.  liy.  XXL, 
e.  22-^7.  3.  a)  Pictorae,  quas  Aeneas  apud  Yergilium  I  v,  453 — 493  miratur,  uberius  descri- 
bantur.  b)  De  C.  Caesaiis  commentaiiis  Antonio  auctore  prolatis.  cf.  Cic.  Phil.  1^2.  IG.  19.  II 
§  6.  35.  92  sq(i.,  97.  100.  4.  a)  Orationis  pro  Sex.  Rose.  Am.  dispositio.  b)  Pericles  quibus  opcribus 
patriam  exoruavcrit,  Plutarcho  duce  demonstretur  (Perid.  cl3.) 


Der  Pnvatfleis.s  der  Schüler  zeitjte  sich  theils  in  der  Lectüro  griecliischer  und  lateiniwlier 
Schriftsteller,  die  von  den  Ordinai'ien  der  Prima  luid  Secunda  coutroUert  wurde,  theils  iu  scluiftlicben 
(metrischen)  Uebersetzungen  und  anderen  grösseren  Arbeiten.  Audi  be»ntEt«i  mdaere  Sdifller  der 
prima  die  ihnen  gebotene  Gel^;enheit  zur  Anfertigung  grösserer  mathematischer  Arbeiten.  Die  Ein- 
richtung der  Studientage  ist  im  vt  i-flossenen  Jahre  in  dei-selben  ArVeisf  lieibehalten  worden,  so  dass 
alle  14  Tage  für  die  Primaner  und  tiecundancr  an  einem  Tage  die  Lectionen  ausfielen,  mn  ihnen 
Zeit  und  Gelegenheit  zu  zusammeuliüiigeudem  und  selbstthütigem  Arbeiten  zu  geben.  Die  Tertiauer 
bebidten  Meißens  ihre  Ledaonen  nnd  bdcamen  nur  für  den  freien  Nachmittag  eine  beitinunte  grossere 
Arbdt  9xd, 

Statistische  leleniclit  der  LehrgcgeutfBle» 
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Verthfilnng  der  L«hr§tMMdfii  nnter  die  Lclirer* 


Lehrer. 

Orili- 
Dsriis 

t 

n. 

o.ni. 

U.IIL 

ZliaBMfB. 

Prof.  Dr.  Sckiaaelf  feig. 

L 

4  Latein. 
6  Griecliisch. 

1 

10 

1.  Oberlehi-er 
Prof.  Dr.  Frey  er. 

4  Mathemat. 
2  Physik. 

4  Mathemat. 
1  Physik. 

3  Mathemat. 

3  Mathemat. 

17 

2.  Oberlelirer 
Scbtli. 

2  Französ. 
2  Englisch. 

2  Französ. 
4  Englisch. 

2  Religion. 
4  Griechisch. 

16 

3.  Oberlehrer 
Dr.  Schlsiler. 

U. 

4  Latein. 

10  Latein. 

2  FVanzös. 

16 

1.  ordentlicher  I^ehrcr 
Dr.  Hiller. 

2  Religion. 

2  Hebräisch. 

3  Deutsch. 

3  Gescliichte. 

2  Religion. 
2  Hebräisch. 
2  nomer. 

16 

2.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  Klhleweii. 

VIII. 

4  Griechisch. 
3  Gesch. 

2  Religion. 
8  Latein. 

17 

3.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  leyiacher. 

eni. 

2  Deutsch. 

8  Latein.      2  Ovid. 
2  Homer.     !  2  Französ. 
2  Naturkunde. 

18 

4.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  HDcke. 

2  Deutsch.  1 2  Deutsch. 

2  Ovid.        1  6  Griecliisch. 
2  Gesch.      1  2  Gesch. 
2  Geographie. 

18 

Gesanglchrer 
B  a  j  0  Ii  r. 

1  Singen.                       1  Singen. 
1  Turnen.       j  Sineen.     ^  Turnen. 
1  Zeichnen.           |           1  Zeichnen. 

7 

Allerhöchste  Ordre 

Auf  Ihren  Bericht  vom  14.  d.  M.  will  Ich  Sie  hierdurch  ermächtigen  bei  der  Klostersclmle  zu 
Ilfeld  das  Gehalt  des  Directors  auf  6000  M.  jülirlich,  und  das  der  Ober-  und  ordentlichen  Lehrer 
auf  die  Sätze  von  2100  M.  bis  5100  M..  im  Durchschnitt  3600  M.  jährlich,  aus  den  eigenen  Ein- 
nalimen  der  Anstalt  rcsp.  unter  Verstärkung  des  Zuschusses  derselben  aus  den  Revenuen  des  Stifta 
Ilfeld  vom  1.  Januar  k.  J.  ab  zu  erhöhen. 

Bad  Ems,  den  16.  Juni  1876. 

(gez.)  Wilhelm. 
k\\  den  Minister  der  geistlichen,  (g&^O  Falk. 

I'iitiirichts-  und  Meiücinal-Angelegenheiten. 
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IL  Tennhniigeii  «mI  Bekanntmachnngen  des  Ktaiglidic«  Pkwvinilftl- 

1.  Fbnnover  1.  Juli  1870.  Der  Herr  Ifinuter  hat  geoebmigt,  daaa  duvon  AlMtand  genommeii 
werde,  die  zur  BckötriagiiDg  d«r  Schaler  evibrderlidiai  GegenatAnde  im  Wege  der  OffentUdieii  Sub- 
mission zu  beschaffen. 

2.  Hannover  25.  Juli  1876.  Durch  Verfügung  des  UeiTU  Ministers  vom  30.  Juni  1876  werdeu 
Beitumnungen  getroffen,  nach  denen  bei  der  Aufiialime  von  Schülern,  welche  tod  andern  Anstalten 
■bgiq^gen  sind,  Terfahren  werden  soll. 

3.  Hannover  21.  August  1876.  Ueberscndung  des  von  dem  Herrn  Minister  festgestellten  Etats 
der  Klosterschule  für  1877 — 1879  nebst  Ausführunga-Bestimmungen.*) 

4.  Hannover  30.  September  1876.  In  das  Reifeprüfungszeugniss  derjenigen  Schüler,  welche 
TTieologte  stodieren  iroUen  und  befriedigende  Kenntmese  im  Hebräischen  nieht  naehgewiesea  haben, 
soll  ein  dem  $  3  der  Kdnie^ehen  Verordnung  vom  4.  Hai  1868  entsprediaider  Termerk  eingetra- 
gen worden. 

ö.  Hannover  7.  October  1876.  Mitthellung  eines  Erlasses  des  Herrn  Fiuanzministers,  betreÜ'eud 
die  Yerlegang  von  dem  Anfing  des  Etatsjabres  auf  den  1.  ApriL 

6.  Hannover  30.  October  1870.  Die  Königliche  Landdrostei  zu  Hildesheim  übersendet  AbstThrift 
der  ?.m  \c\■]n^\^n■\u^^  d'  s  Wi i  tliahausbesuches  Seitens  der  Schüler  von  dem  Herrn  Amtshauptmann 
erlasscueu  Polizei- Verordnung. 

7.  Hannover  22.  December  1876.  Ersachen,  an  die  Kiuserliehe  UnirersitAts-  und  Landes-Bi- 
bHothek  in  Strassburg  im  Elsas-s  Programme  der  Klosterschule  bis  incl.  1875  dnznsenden. 

8.  Hannover  30.  December  1876.  Von  den  Verhamilungen  der  ersten  Ilannoversehen  Direetoreti- 
Versammlung  werden  zwei  Exemplare  eingeschickt;  für  die  Verhandlungen  der  nächsten  Versjunm- 
hing  sollen  bis  nun  1.  Juni  1877  filnf  Themata  in  Vorschlag  gebracht  werden. 

9.  Hannover  5.  Januar  1877.  Für  die  Alumnatskasse  der  Klosterschule  ist  aus  der  Fabrilc 
▼On  Bode  nnd  Tmne  In  Hannover  ein  eiserner  fJeldselirnnk  atipi-seliafift  worden. 

10.  Hannover  5.  Januar  1877.  Die  ^Viischatl'ung  eines  neuen  Cuncert-Flügels  aus  der  Fabrik 
von  Blathner  in  Leipzig  wird  genehmigt. 

11.  HUdesheim  &  Fcbmar  1877.  Die  Königliche  Prüfimgs-Conunisrion  för  einjährig  FMwäHge 
will  in  Zukunft  y(m  der  Einseodnng  besonderer  Unbescholtenheits-Atteste  ftr  die  SehOler  der  Boster- 
schule  absehen. 

in.  Chrtnik  der  Kkstenchiile. 

Das  neue  Schuljahr  wunle  am  25.  April  mit  Verlesung  von  Psalm  118,  V.  14 — 2*J  eröffnet.  IMe 
Tags  soTor  g^prOfken  18  Zöglinge  nnd  Sdiflltf  wurden  in  die  Anstalt  au%«iommen.  Zugleidi  wurde 

in  feierlielicr  Ansprache  der  Verdienste  gedacht,  welche  sich  der  am  21.  April  verstorbene  frühere 
Director  Wilhelm  .\schen1)ac]i  um  die  Anstalt  ei-worben  haL  Am  Nachmittage  sdilossen  sielt 
Lehrer  und  Schüler  dem  Trauergefolge  bei  der  Beerdigung  an. 


•)  Dsnask  beMgt  das  Xcitgril  Ar  die  altes  Koititelten  0»)  jUurlidi  GBO  M.,  für  die  nenea  (18)  jKMick 
720  H.,  fOr  die  halbfreien  2G0  M.,  das  Schalgeld  100  M.,  das  a  g.  FSaBdupMatOa  Itr  BsnatSBiiC  dss  HoUUSM, 
ffU  Bedieanag,  BeUaobtnng  o.  s.  w.  80  U. 
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Der  üntoi7eiclinet<',  wclchor  am  28.  April  auf  eine  25jährige  Anitstliätigkcit  zurückblicken 
konntp,  wimh-  an  tlicsfin  Tai;«'  Morf^ons  10  Uhr  in  dor  Aula  der  Klosterschule  von  Ltlircni  und 
Schülern  begrüsat  und  beglückwünscht  und  durch  feierUche  Geaüqge  der  Schüler,  eine  Fest-Iiede 
des  ProfeMor  Dr.  Freyer  mmie  doreh  üeberreidiiing  einer  im  Namen  des  Lehrer -Collegiiuns  von 
Dl".  Möller  verfassten  Gratulatiuiissehnft  hoch  geehrt.  Ein  Ff.st<  tis<'u  und  grösserer  Spaziergail|f 
vereinigte  Lehrer  und  Seluiler  aucli  um  Naeliiiiittai^e.  —  Das  Mailicd  wurde  am  24.  Mai  von  ilen 
Schülern  im  Garten  gesungen,  welchen  am  30.  Mai  auch  der  Herr  Kloster- Cammer -Director  I^ie- 
meyer  «tt  Hannoirer  mit  seinem  Besuclie  lieehrte. 

Tom  6.  bis  10.  Juni  war  der  Yhiteneiclmete  nur  Thmlnalmie  an  d»  ernten  Bbrnnoyersdien 
Directoren -Versammlung  in  Hannover.  —  Die  Soniiueifenen  dauerten  vom  2.  bis  30.  Juli.  Einer 
unserer  Schüler,  welcher  am  eisten  Ferientafn-  frisch  und  gesund  al)gereist  war.  der  OlMM-Tertianer 
Max  Graf  von  Sehweriu-Tamsel,  war  in  Schandau  a.  Elbe,  wo  er  mit  seinen  Klleni  im  Bade  sich 
aulhielt,  an  Gelenk-Bheomatismus  wid  Typhos  hef%  erkrankt  nnd  inirde  am  letzten  Fedentage 
in  die  ewige  Heimath  abgerufen.  Dem  zum  grossen  Schmerze  seiner  Eltem  so  früh  Geaddedenen 
ist  bei  seinen  Lehreni  und  Mitschülern  ein  freundliches  Andenken  gesichert. 

Am  2.  September  wurde  in  der  Aula  zur  Erinnerung  an  den  Sieg  bei  Sedan  ein  ulfeutiichcr 
Schulaetas  gehalten,  bei  welchem  der  Chor  mehrere  YaterlandsHeder  sang,  der  Tertianer  Paul 
Voigtei  ,, der  Kaiser  gefangen"  von  Brentano,  Albert  von  Borrios'„*lie  Grcister  der  alten  Helden** 
von  Gi'ii)k,  der  Secundaner  "Walter  von  St.  Paul  einen  Monolnu;  au3  Wallensteuis  To<l  vortnigen, 
und  der  Primaner  Faul  Roth  eine  deutsche  Bede  hielt  über  Goethe  s  Yerhältniss  zu  den  Freihcita- 
kriegen.  Die  Festrede  hidt  Obedehrer  Scholz  fib«r  die  Verdienste  des  grossen  KurfiOrsten.  Nach 
dem  Festessen  koamte  wegen  sdir  angfinsb'gm  Wetters  ein  gememsamer  Spanergang  nldit  untere 
nonunen  werden. 

Die  Herbstferien  waren  vom  24.  September  bis  8.  October.  Die  am  9.  üctolier  geprüften 
9  Zöglinge  und  Schüler  wurden  am  10.  October  in  die  Anstalt  eingeführt,  an  welchem  Tage  das 
'Winterhaltrjahr  mit  Verlesung  Ton  Lue.  9,  V.  67—62  er5ffiiet  wurde.  —  Am  18.  Oetober  wurde 
ein  gemeinsamer  grösserer  Spayiergang  iiber  den  ^letzberg  aupgefiilirt.  Am  20.  und  21.  October 
beehrten  Herr  Über-Regicrungs-Ratli  PautenlK'rg  nnd  Herr  Proviii/ial-Sclmlrath  Dr.  Breiterdas 
iüoster  mit  ihrem  Besuche.  In  selir  eingehender  und  woldwolleuder  Weise  nahmen  beide  Herren 
Komtniss  Ton  den  Verhältnissen  der  Anstalt  nadi  jeder  Bidlktai^  hin  und  bezeugten  wiedcrholti 
dass  sie  von  dem  Leben  und  Arbeiten  in  unserer  Schule  dnen  günstigen  Eindnick  empfangen  hätten. 

Zu  dem  fjOjährigen  Jultibinm  des  Hem»  General-Superintendenten  Dr.  tlienl.  Göschen  in  Har- 
burg, welcher  von  lb48  bis  1^05  Superintendent  in  Ilfeld  und  Ueligionslehrer  an  der  Kiusterscliule 
gewesen  war,  brachte  am  6.  November  das  Lehrer-Goneginm  mit  einem  deotschen  Gediehte  sdne 
herzlichen  Glnckwünsdie  dar. 

Am  25.  November  wurde  die  To<ltenfeiei'  fiir  folgende  früliere  Angehiirige  der  Klosterschule  ab- 
gehalten: 1)  Max  Ulrich  Bogisiav  lleichsgraf  von  Sch werin-Tamsel,  geboren  den 
18.  Juli  1859  zu  Wolfthagen  in  der  Uckermark,  Zögling  der  Klosterscfanle  sdt  IfidtaeÜB  1874,  starb 
zu  Schaadan  a/Elbe  am  30.  Juli  1876.  2)  Martin  Alexander  Emil  Becker,  geboren  am 
11.  November  ISäH  zu  Magdrlung.  ZriLÜntr  von  Ostern  1873  bis  Osteni  l^TH.  starli  am  10.  Mai  1870 
wenige  Wochen  nach  Vollemlung  lii  HMuluiitats-Examens  im  Hause  seiner  Eltern  zu  Wittenberg  a/Elbe. 
8)  Karl  Ludwig  Schemm,  geboren  am  16.  Mai  1809  zu  Neustadt  uyHohnstein,  Schüler  von 
1823—1828,  stsrb  als  emeritierter  KönigUeher  Fitester  xu  Ap|W»ode  am  19.  März  1876.  4}  K«rl 
Ludwig  Christian  Eil  er  s,  geboren  am  6.  USn  1807  zu  Gedern,  Zögling  von  Ostern  1882  bis 
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Michaelis  1826,  starb  als  Pastor  zu  Sülzluün  ajn  1.  Febniar  1876.  5)  Johann  Heinrich  Wilhelm 
Aschenbach,  geboren  am  6.  April  1797  za  Gelingen  in  Thüringen,  seit  1826  Lebier  am  Fäda- 
goginm,  von  1857  bis  1867  Director  der  AMtttt,  ttarb  in  Ilfdd  am  21.  April  1870.  6)  Karl  August 
Friedrich  Freiherr  tob  Waith  ausen,  gcloren  am  9.  Juli  ]<90-l  zu  EinhecV,  Zögling  von  1819 
bia  1823,  Btaib  als  Oberamtsrichter  a.  D.  am  18.  Juni  1876  zu  (Gohlis  bei  Leipzig.  7)  Karl  Julius 
Fe  Iber,  gcboreu  am  26.  Mai  1843  zu  Teistungen  bürg,  Zögling  von  Ostern  18Ö9  bis  August  1861, 
Starb  als  Bittergutsbetitzer  am  8.  Juni  1876  sa  TdstnngeDbwg.  6)  Heinrich  Karl  RUdiger, 
geboren  am  10.  April  1808  zu  Dnderstadt,  Zögling  yon  Ostern  1822  bis  Michaelis  1826,  starb  als 
Oberamtsrichter  a.  D.  zu  Hannover  am  5.  Februar  1876.  9)  Wilhelm  Euler.  geboren  am  16.  Mai  1856 
zu  Bischhausen  im  Regierungsbezirk  Cassel,  Zögling  von  Ostern  1871  bis  December  1872,  widmete 
sidi  der  Laadwiiühsehaft  nnd  starb  im  elterlidien  Hanse  am  11.  Mai  1876.  10)  Ernst  Horits 
Keferstein,  geboren  am  26.  November  1803  zu  Ilfeld,  Schüler  von  1817  bis  1820,  starb  als  Privat- 
mann am  8.  Octobir  187G  in  Ilfeld.  —  Die  Ansprache  hielt  Dr.  XLühlewein  „Aber  die  Himmda- 
nüie^'  nach  Uebr.  4,  10  und  11. 

Audi  'wihrend  des  Terflosseaeii  'Winters  ^inirden  In  der  Anln  tSfientBehe  Yorträge  Ton  den 
Lehrern  gehalten:  am  5.  November  vnd  3.  December  TOn  Dr.  Hüller  über  Leben  imd  Bedeutung  des 
Hans  Sachs  und  über  Hans  Sachsens  poetische  Seiuhnig;  am  14.  Januar  von  Professor  Dr.  Frey  er  über 
einen  Abschnitt  aus  der  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  in  Schlesien,  und  am  18.  Februar  von 
dem  Dlreetor  ther  ApoUon  nnd  die  Musen  mit  Erlänterong  einiger  B3AweA»  des  archfiologiadiai 
Mnaemna  (Apellon  Musagetes,  Uraida,  Klio,  Enterpe,  Pdyhymnia).  Unt»- Leitong  des  Dr.  Heynaeher 
wurde  am  17.  Drcember  Wallenstein's  Lager  haujit.siidilirh  von  Seeundanem  aufgeführt;  ebenso 
wurden  unter  Leitung  des  Musiklehrer  Bajohr  am  16.  November  1876  und  am  2.  Febraar  1877 
Goncertc  von  den  Schalem  g^eben.  Am  8.  December  1876  und  am  9.  Februar  1877  fand  ein  Tanz- 
TtKgBOigm  statt  Der  Marlünatag  am  la  November,  daa  Weflmaelrtafoifeai  an  SO.  Deosmber  1876 
und  der  Fastnachtsdienstag  am  13.  Febniar  1877  wurden  in  lirrl^ömml icher  Weiae  dnreh  AnfRth- 
rung  kleiner  Lustspiele  uml  durch  inuaikalische  Vorträge  vcri^nügt  gefeiert 

Den  Vorsitz  bei  den  mündlichen  Maturitätsprüfungen  am  18.  September  1876  und  am  19.  März 
1877  f&farte  Herr  Froviudal-Scbidiath  Dr.  Breiter. 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmalds  wui-de  von  den  Lehrern  mit  iliren  Familien  und  den  con- 
firmierten  Schülern  am  20.  October  1876  und  am  18.  März  1877  begangen;  die  vorbereitende  An- 
sprache hielt  das  erste  Mai  Professor  Dr.  Frey  er,  das  zweite  Mal  Oberlehrer  Scholz.  Zugleich 
wurden  am  18.  MBn  Ton  Herrn  Kfardunrath  Dr.  Ilieol.  Bedepenning  adit  Sehlfler  iron  den 
«flirend  des  'Wintere  im  Confinnanden-Üntenichte  vorbereiteten  hier  eingesegnet 

Für  die  grosse  Huld  Sr.  Majestät,  unseres  Allergnfidigsten  Kaisers  und  Königs,  für  die  wohl- 
wollende Fürsorge  Sr.  £xcellenz  des  Herrn  Staatsministere  Dr.  Falk  und  des  KönigUchen  Provinzial- 
Sebnl-GoHe^nma  n  Haunorer,  iraldiB  der  Anatalt  wiedenun  bewieaen  wurden  dnrch  Festaetmng 
des  neuen  Etato,  sei  auch  an  diMer  Stell»  der  eluerbieligate  und  winnste  Dank  im  Naman  dar 
KloeteischulB  aaugeqproelien. 

I¥.  Wissenschaftliche  Sammlungen. 

I.   Die  Bibliothek  (unter  Aufsicht  des  Pi-ofcssor  Dr.  Freyer)  erhielt: 
1.    Göttinger  gel.  Anzeigen.  —  Sudcndorf,  T'rVundenbuch  zxir  Gesch.  d.  Herzöge  v.  Braun- 
schweig tt.  Lüneburg.  VILL  —  Mitthof,  Kunstdeakmale  u.  Alter thümer  im  Hannoverochen.  lY.  — 

11 
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Verhandlungen  d.  1.  hannoverschen  TMrectoreneonferenz.  —  Die  Programnae  d.  üniveraitätaa  vu  hSAumk 
Schalen  Deutschlands  u.  Oesterreichs  (durch  d.  YeiTuittelung  d.  hohen  Behörden). 

8.  An  Gesehenken:  M.  Dnneker,  Gesch.  d.  Alterdrams  I— HL — Schiinmelpfeng,  Scholreden.  — 
F^^  GL  Kraft',  YltaSgimU.  —  W.  N..  Ilgeniana.  —  L.  Rliodomannus,  Homerus  confutatus.  —  W.  H»- 
vemann,  IVDttheilungen  aus  d.  L<  lifn  v<in  M.  Neander.  —  Zoitsrlirift  d.  histor.  Vereins  für  Nieder- 
sachsen.  —  Die  Schriften  d.  llarzvereins.  —  £.  v.  Hagen,  über  d.  Dichtung  d.  1.  Sccne  des  Rhein- 
gold. —  HoiEouuui,  Zdtschrift  für  d.  mathem.  n.  natnnr.  Unterricht  — -  Bebhard-Honmiäi,  Ghranik 
d.  Stadt  u.  d.  Postamts  Nordhausen. 

^.  An£!;ek  auf!  wurden  bis  zum  Schlüsse  d.  Prui^rnTnins  ans  d.  efatsmässigcn  Mitteln :  Ph.  Wacker- 
nagel, deutsches  Kirchenlied.  48 — 55.  —  K.  Hase,  Geschichte  Jesu.  —  C.  F.  Keil,  histor.  kr.  Ein- 
leitung in  d.  kanon.  v.  i^kr.  Schriften  d.  A.  T.  —  J.  Köstlin,  Bfartin  Luther.  —  Chr.  Baar, 
Sjndiengeschichte  d.  3  ersten  Jahrhundertc.  —  v.  Schelling,  sämmtliche  Werke.  —  M.  W.  Drobiedi, 
Neue  Darstellung  der  Logik.  —  T.  Ziller,  Vorlesiuitrcii  über  allgem.  Pädagogik.  —  Schmidt,  pädag. 
Encyklopüdie  103.  104.  —  K.  W.  Piderit,  zur  Gymu. -Pädagogik.  —  L.  Wiese,  dcutsehe  Briefe 
über  englische  Erziehung.  —  Jung,  Schillers  Briefe  über  d.  aesth.  Erziehung.  —  W.  Erler,  die 
Dneetoreneonferenxen.  —  Krämer,  A.  H.  Firaneke's  pfidag.  Sduiften  (Fortsetiung).  —  If.  Hknpt» 
OpOSOnlA  n.  ni,  1.  —  M.  Cantor,  die  röm.  Agrimensoren.  —  H.  Blümner,  Lcssing's  Laokoon.  —  Ed. 
Gerhard,  Berlins  antik Bildwerke  I.  —  W,  Corssen,  Beiträge  zur  ital.  Sprachknmle.  —  .T.  La  Boche, 
Homeri  Sias.  —  H.  Ebeling,  Lcxicon  Uomericum  11.  12.  u.  II,  1.  2.  —  G.  Ourtius,  das  Verbum  d. 
gr.  Sprache  IL  —  A.  T.  Fritndie,  d.  Homtiiis  Flaoeaa  Sermonen  IL  —  E.  Döhler,  die  Antonine.  — 
R.  Kühner,  ausführliche  Grammatik  d.  gr.  Sprache.  —  Dräger,  Lat.  Syntax  II,  1.  —  G.  Dindor^ 
Lexicon  Acschyleum.  —  H.  S<'limidt,  Synon^Tnik  d.  gr.  Sprache.  —  B.  IIii7el,  Untersuchungen  zu  Cicero's 
philos.  Schrüten.  L  —  W.  Wattenbach,  Schrifttafeln  zur  Gesch.  d.  gr.  Scluift.  —  Fick,  vergl.  Worter- 
hneh  I?.  —  MonunseD-lCsrqaardt,  Böm.  AlterthOmffir  T.  —  Fr.  Hdffer,  Deatsche  Qasriker  d. 
teialters.  (12  Bde.)  —  K.  Simrock,  Parzival  u.  TitoreL  —  K.  Simmck,  dii<  Edda.  — "W.  Wackemagd, 
deutsches  Lesebuch  I— III,  2.  —  J.  und  W.  Gritnm,  deutsches  Wrirtcrlmcli  IV,  1,  8.  —  IV.  ?.  10.  — 
W.  Wattenbach,  das  Schriftwesen  des  Mittelalters.  —  Bibliothek  d.  deutsch.  Nationallitcratur  39.  — 
L.  ITlilanda  Schriften  Y.  —  J.  W.  Loebell,  d.  Entmckelong  d.  deatsdi.  Poesie.  <—  R  LOienkron, 
histor.  Yolkslieder  d.  Deutschen.  —  W.  Wackemagel,  Geschichte  d.  deutsch.  Literatur  I,  1.  — 
Pi  lprit,  Bilder  aus  Par^ivnl.  —  C.  Gödeke,  deutsche  Dichtung  hu  Mittelalter.  —  W.  Jordan.  Epische 
Briefe.  —  W.  Herbst,  J.  H.  Voss  II,  2.  —  11.  Düntzer,  Charlotte  v.  St«-iu  u.  Corona  Schröter.  — 
W.  Lübke,  Gruudriss  d.  Kunsigeschichte.  —  J.  G.  Droyaen,  Geschichte  d.  pr.  Politik  Y,  2. 
F.  X.  Kraus,  Kunst  n.  Alterthom  in  Elsass-LothringBn  I,  1.  —  G.  Weber,  Weltgeschichte  KD,  L  — 
II.  V.  Sybel,  kleine  histor.  Schriften.  —  A.  Jugler,  aus  Hannover's  Yoneit.  —  0.  Bichter,  Deutsche« 
Kyflhäuserbuch.  —  R.  Köpke  u.  E.  Dünimlcr,  Kaiser  Otto  d.  Grosse.  —  G.  Waitz ,  Jahrbücher  d. 
deutsch.  Beiches  unter  lleiiuich  I.  —  L.  Giesebrecht,  Wendische  Geschichten.  —  J.  G.  Droysen,  Ab- 
handlungen. —  W.  Hahn,  Friedrich  L,  König  von  Preussen.  — -  L.  Bänke,  Genesu  d.  preuss.  Stasp 
tes.  —  Ders.,  zur  deutsch,  Geschichte.  —  Dere.,  Denkwürdigkeiten  d.  Staatskanzlers  Fürsten  v. 
Ilardenix'rg.  —  L.  Ilüusser,  Greachichte  d.  Zeitalters  d.  Refonuatinn.  —  Dmitseh-franz.  Krieg  (Ge- 
neralstabswerk) 10  u.  11.  —  Fontane,  Krieg  gegen  Frankreich  II,  2.  —  Beumont,  Gesch.  Tosca- 
na's  n.  — -  R.  Gottsehall,  neuer  Plntareh  3.  4.  —  Allgein.  deutsche  Biographie  Lie£  11 — ^18.  — 
H.  Weiss,  Kostümkunde  (14.  Jlulidt.  bis  zur  Gegenwart).  —  Bestinunungen  über  d.  einj.  Freiwilli- 
gcndieiist.  —  Klein,  Geschichte  d.  Dramas  XIII.  —  Verhandlungen  d.  Confcrenz  über  deutsche 
Bechtschreibung.  —  Pierer,  Conr.-Lexicon  41  —  83.  —  Erscli  u.  Gruber,  Eucyclopädie  I,  95.  — 
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GreUchol  n.  "Wunclcr,  Jahibuch  d.  Ei-findungen  XU.  —  A.  Clebacli,  Vorlesungen  über  Geometrie.  I.  — 
Grunert,  Ai  cliiv  LYIU.  —  Meiyer,  Simpliciasimus.  —  G.  Freytag,  die  Ahnen  lY.  —  GL  Anderaeo, 
Werke.  Lief.  1 — 5.  — 

Femer  folgende  Zeittekriften:  Fbilologus;  PMol.  Anaeiger;  —  Nene  Jahibfleher ;  Zeitschrift 
für  d.  Gymn.-'Weeen ;  Centralblatt;  v.  Sybel,  histor.  Zeitschrift;  Zd.tBehrifk  flQu*  deutsch.  Alterthmn; 
Bursian,  Jabroglx  riclif :  Mteisr.  CentiBihlatt;  Jen««  Literatoraeitiiiv.  —  Deutsche  Scholgeeetz- 
gebung;  Deutsdie  Monatshefte. 

n.  Für  das  physikalische  Cabiuet  (unter  derselben  Leitung)  wurde  ein  Radiometer  au- 
geschaSb;  anflserdem  wurden  mehrere  iltere  Apparate  repariert  resp.  ergänzt 

HL  Der  Hnsikaliensammlvng  wurden  von  der  KOmglidien  Behörde  ühweaadt  tob  Hfin- 
del's  Werken  die  Lieferungen  59,  G.'i,  09  u.  70. 

IV.  Fiir  (las  arcliäologische  Museum  wurden  angeschafTlf  die  Btisten  von  llfnilot,  Tliu- 
cydidea,  Peiicles,  Aiistoteles;  Caesar,  Sdpio  Afiicanus,  Vergilius;  die  iStatuetteu  des  Apullon  Musa- 
getes,  des  BorghesiM^ca  f%ekteraf  dca  Hofehem  (in  TetUemerten  liaaddaen-Copien),  die  Gruppe 
Amor  md  ^che,  die  Stataffli  dw  Entoipe^  Klio,  TJraiua  nnd  des  heteodeii  Kuben. 


¥•  Tcraeieluüw  der  Zöglinge  und  Sehiler  der  Klosterschnle. 


KF,  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Königlichen  Freistelle,  HF.  einer  halben  Königliehoi  Frei- 
stelle, GW.  Inhaber  einer  6r«JUdk--StoU>eig-WermgerBder,  GSt  einer  Stolberg-Stolherg'schen,  GR. 
«iner  Stolheig-Boaala'aeiien  FreiateUe,  P.  Penaionflr.  Die  flbrigen  aind  fieqventieraide  SehOler. 


Prima. 


L  P.     Paul  Roth  aus  Neustadt  u.,  H.,  Famulus 
dea  Dr.  Hejfnadier. 

2.  P.    Benno  IVanti  am  Woii>ii,  Famnlna  des 

Directors. 

3.  KF.  Max  Berthold  aus  Berlin,  i-  amulus  des 

Dr.  Sehflealer. 

4.  Benihard  von  Fumetti  aus  Ilfeld. 

6.  P,     Gönthervon  Klitzing  ansZnolinw  inPom- 
mem,  Famulus  des  Professor  Freyer. 

6.  P.    Emst  Burbach  «na  HaUe  a./S. 

7.  Fritz  Tronnier  aus  Ilfeld. 

8.  P.     Carl  Jülilke  aus  Sans-Souci. 

9.  P.     Bei-thold  Förstemann  aus  Nordhausen, 

Famulus  dea  Obeilehrer  Sdiolz. 

10.  Georg  Kappenbog  ans  N.<-Saeh8werfen. 

11.  KF.  "Walter  von  Rheiiibaben  ausFrankfurt  a/O. 

12.  P.     Mark  von  Röder  aoa  Gohlau  bei  Breslau. 


13.  P.     llans  Nathusius  aus  Magdeburg,  Ir  aum- 

hia  dea  Dr.  Müller. 

14.  HF.  Johannes  Stiehl  aus  Coblenz  a.;R. 

15.  P.     Fritz  Krüger  aus  Berlin,  Famoloa  des 

Dr.  Mücke. 

16k  FricdrickYonTresekowansBlaDkenfidde. 

17.  P.     Moritz  von  Ilundelsliaiisen  aus  Friemen 

in  Hess..  Famulus  des  Dr.  Kühlewwn. 

18.  KF.  Wenier  von  Weiber  aus  Flatow. 

19.  TIMeh  von  Stoeeh  ans  Berlin. 

20.  HF.  Otto  Stiehl  aus  Coblenz  a./IL 

21.  rjfMirL'  Si-liiiinnclpfi.'ntr  aus  Ilfeld. 

22.  P.     Gustav  Schneider  aus  Magdeburg. 

23.  P.     Carl  Ferber  aus  Tilsit 

24.  GB.  Carl  Weber  aus  Neostadt  n./H. 

25.  Hermann  Behn  aus  Hanilxitg. 

26.  P.    Georg  you  Grävenitz  aus  Berlin, 

11» 
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27.  P. 

28.  P. 

29.  GW. 
90.  KF. 

31.  P. 

32.  P. 

sa.  p. 

34.  P. 

35. 

36.  KF. 
»7.  P. 

38. 

39.  P. 

40.  GW. 

41.  P. 

42.  KF. 

43.  P. 


Gfiorg  von  Werthern  ausGrossnei 

Walter  von  St.  Paul  aus  BerliOi 

Otto  BeuiTuaim  aus  Ilfeld. 

Feodor  toü  mtdeben  sus  Marborf. 

Ma.\  vonBurlnnroda  aus  Sang^rhausoi. 

Ernst  Werner  von  Heyden  ans  Breden- 
felde in  Mecklenburg. 

Friedrich  von  Baue  tm  ZediortML 

Rudolf Ton  derSchnlenbargaxui  Bamitedt 

Adolf  Scholz  aus  flfeld. 

WilheLm  Gerlach  aus  N.-Sachswerfen. 

Bembard  Ton  BOlow  ana  Alt-Döberitz 
in  Pommern. 

Clemens  Bartels  aus  Dfeld, 

Heinrich  Stephan  aus  Berlin. 

Johannes  Beuzler  aus  Hamburg. 

Alexander  von  Eendell  ana  Schwebda 
in  Hessen. 

Paul  OhnesorETC  ans  Lauterberg. 

Willy  von  Keiswitz  aus  Weimar. 


44.  P. 

45. 

46.  P. 

47. 

48.  P. 
49. 

60.  P. 

61. 

52. 

53.  P. 

54.  P. 

55.  GW. 

56. 

57.  P. 
66. 

59.  P. 

60.  HF. 

61.  P. 


Obor-Terti». 


62.  KF.  Georg  Möller  «is  NorÜMim. 

63.  HF.  Adolf  Thelemann  aus  Appenrode. 

64.  P.  August  von  Bheinbaben  aus  Berlin. 
66."  Oail  Koch  ans  lHagdebarg. 

66.  Heinrich  Wolff  aus  Berlin. 

67.  GSt.  Otto  Schulz  aus  Stolbei^f. 

68.  Emil  Pieper  aus  Ilfeld. 

69.  P.  Lebredit  tod  Hern  ana  Weniigwoda. 
70l  KF.  Adolf  Lohmann  aus  Goslar. 

71.  Rudolf  Bruns  aus  llfeM. 

72.  P.  Waller  Buresch  aus  Oldenburg. 
73b  P.  Curt  von  Dobeneck  ans  Behdoil 
74.  P.  Robert  Fkeytag  ans  Hdnridiaberg. 

76.  Ludwig  von  Arnim  aus  Willminiai>  bei 

FlieÜi  in  der  Uckermark. 

76.  Bichard  Meyer  aus  Ilfeld. 


77.  P. 

78. 

79.  P. 

80.  P. 
81. 

82.  KF. 

83. 

84.  HF. 

85.  P. 
86. 

87.  GSt. 

88.  P. 


Ibrtin  Emst  Graf  Ton  ScbBeffan 

ScUiefienbert^. 
Oarl  Schulze  aus  Ilfeld. 
Otto  Gtnnpreeht  ans  Berlin. 

Julius  von  Fumetti  aus  Ilfeld.  * 

Georg  Bötticher  aus  Magdeburg. 

Gurt  Ton  Willich  aus  Gorayn  in  Posen. 

Jofina  Reidie  ana  Kindarode. 

Fritx  Scluike  aus  Ilfeld. 

Offo  von  Kumetti  aus  IlfeM. 

Henning  von  Röder  ausGohlau  beLBrealaa. 

Ai  thur  von  Bodenhausen  ans  AmateiB 

in  Heaaen. 
William  Dorach  aus  Dransfeld. 
Hennanu  Tronnier  aus  Ilfeld. 
Carl  von  Helldoilf  aus  Weimar. 
Hsna  Schob  ana  Ilfeld. 
Max  von  Pirch  aus  Lissabon. 
Albeit  von  Bornes  aus  WeiaaeofelB. 
Curt  Ayrer  aus  Leipzig. 


Erieh  von  Bodenhanaan  ana  Amatein  in 

Hessen, 

Hans  Schröder  aus  Schi  ödershof  in  Meck- 
lenburg-Schwerin. 

Max  Pähl  aus  Görlitz. 

Rudolf  Struck  aus  St  Petersburg. 

Richard  von  Eckardstein  aus  Prötzel  bei 
Stranasberg. 

OttoHillcbrand  au8Lindcnbergb./Diulent. 

Hartwig  Helle  aus  IlfrM. 

Max  von  Hoptlgarten  aus  Mülverstedt. 

Wulfgang  Ton  Stein  aus  Kochberg. 

BogiafakT  Graf  von  Kleiat  ana  Draaden« 

Paul  Stolzmann  aiis  Arnsberg. 
Paul  Voigtei  aus  Magdeburg. 
Willlelm  Brückner  aus  Galbe  a.;S. 


Ünter-Tertia. 


90.  GR.  Werner  Raeck  aus  Liegnitz. 

91.  Rudolf  Schünmelpfeug  aus  Ilfeld. 


92.  HF.  Walter  von  Rabenau  ans  Garlitz. 

93.  Dietrich  von  Weiher  wom  Yietzig  inPouus. 
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94.  TsH'h.  Schiik  aus  Leipzig.  I  100.  P.  Carl  Rohland  aus  Znitz. 

95.  Max  Bartel  aus  lU'cld.  101.  GW.  Georg  Grobe  aus  Süstedt  bei  Weraige- 
90.  Arthur  Schmidt  von  Sdxwmd  auM  Han-  rode. 

nofver.  lOS.  P.  Vietor  Fveytag  am  Beiiiiid»beig. 

97.  'Willy  Ißemeyer  aus  Westerhol  103.  Friedrich  Keferst«  in  aus  Ilfdd. 

98.  P.  Franz  Apel  ans  Hohencbra.  104.  PhilippMauve  aas  Mulhauflon  imElnai, 

99.  P.  Eduard  von  Keudell  aus  Schwebda  in  Hess. 

Diese  104  Schüler  gehören  sämmtÜch  der  evangelischen  Kirche  an. 

Mit  dem  Zcugnisa  der  Reife  für  das  UiuTeraitütsstudium  sind  im  Laufe  des  Schuljahres  abge- 
gangen: 

L  Ab  Iflk  flaptoAar  IfVi  güictft: 

1.  Rndolf  Leo,  Sohn  des  Banquier  Bemi  Leo  ni  Beifin,  geboren  dasdbst  am  ISu  Novem« 

ber  1856,  cvangeliscli,  4  Jahre  ZOgfing  der  Autalt,  3  Jahre  in  Prima,  zuletzt  primm  omnlnm,  ge- 
denkt in  Berlin  Pliilologie  zu  studieren. 

2.  Uans  Ahrcndts,  Sohn  des  Ilerm  Pastor  emeritus  Ahrcndts  zu  Niederlössnitz  bei  Dres- 
den, geboren  zn  Bramby  bei  Oalbe  a./S.  am  9.  Joni  1857,  Intiheriach,  Jahr  ZflgUng  der  Anetalt, 
2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  die  Kaiserliche  Marine  einzutreten. 

3.  Hans  Ukcrt,  Sohn  des  Appellationsgerichts-Präsidenten  Herrn  Ukert  zn  Magdeburg,  ge- 
boren zu  Daozig  am  13.  Octobcr  18Ö7,  evangelisch,  4^  Jahr  Z^ling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima, 
gedenkt  in  Göttingen  Jurisprudenz  zu  studieren. 

4.  Adolf  Menge,  Sohn  des  zu  Osterode  a./Rarz  verstorbenen  Mühleubesitzers  Meng^  ge- 
boren daselbst  am  27.  October  185G,  cvani^^elisch,  7  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima, 
gedenkt  in  Göttingen  Jurisprudenz  zu  studieren. 

5.  Ludwig  Bindewald,  Sohn  des  zu  Beriin  Tenkorbenen  Gebeimen  Ober-Regierongsrath 
Bindewald,  gebom  daaellMl  am  17.  Angnat  1854,  evangdiadi,  4|  Jahr  ZOgßing  dar  Anatalt,  2  Jährt 
in  Prima,  gedankt  in  Berlin  JariqNradena  za  itadieren. 

IL  4b  18.  nn  1877  rqrtft: 

1.  Paul  Roth,  Sohn  des  Hütten-Directors  a.  D.  Herrn  Roth  zu  Neustadt  u./H.,  geboren  zn 
Zwecka,  Kreis  Lauban,  am  13.  Juli  1858,  evangelisch,  6  Jabre  Zr»gling  der  Anstalt,  2  Jahre  in 
Prima,  zuletzt  primus  oumium,  gedenkt  in  Strassburg  Jura  zu  studieren. 

2.  Benno  Frantz,  Sohn  dea  Bma  Geheimen  Begienmgs-fiaih  Fraats  sn  Woriiis,  geboren 
daselbst  am  26.  August  1857,  evangeUadi,  6(  Jahr  Zöglii^  der  Anstalt,  2^  Jahr  in  Prima,  gedenkt 
in  Marburg  Jura  zu  studieren. 

3.  Max  Berthold,  Sohn  des  zu  Berlin  verstorbenen  Justiz-Rath  Dr.  Berthold,  geboren  da- 
idbst  am  22.  Jannar  1858,  evangeliaeh,  5^  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  ^  Jahr  in  Prima,  gedenkt 
in  Berlin  Jura  zu  studieren. 

4.  Günther  von  Klitzing,  Sülm  des  Rittergutsbesitzers  Hrmi  von  Klitzing  zti  Znehow  bei 
Callies  in  Pommern,  geboren  daselbst  am  8.  August  1857,  evangelisch,  7|  Jahr  Zögling  der  An- 
stalt, 2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  Strassburg  Jura  zu  studieren. 

5.  Ernst  Burbach,  Sohn  des  Majors  a.  D.  Heri-n  Burliacli  zu  Halle  a./S. ,  geboren  ai 
Magdeburg  am  22.  September  1856,  r  vairsi  Hsch,  3^  Jahr  Z^Sgling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima, 
gedenkt  in  die  Königliche  Aimee  einzutreten.  , 


üigiiized  by  Google 


89 


6.  Carl  Jühlkc,  Sohn  «les  Hof-Gurten-Dim-tors  Ilcnii  .Tülilko  zu  Pans-Souci  hei  Potsdam, 
geboren  zu  Eldcua  bei  Gi'eifswald  am  6.  September  1856,  evaugeliscU,  3  Jahre  Zogüag  der  An^tait^ 
2  Jahre  in  Prüna,  gedenkt  in  Innsbruck  Jura  zu  studieren. 

Ausserdem  tSani  im  Lanfe  des  Sehuljalma  abgegangen  ans  Seeunda:  Bdmidi  XXVDL  Priax 
Beois,  Kiii-li  vun  Esi'hwege,  Hermann  Fiedler,  Henuami  Koclu 

Aus  Ober-Tertia:  Stefan  von  Washington,  Carl  von  Eschwege,  Hartwig  von  BiÜow,  Otto 
Thdemann. 

Am  Unter- Tertia:  Odcar  Yarges,  Hai»  tod  Lochow. 


VL  Maiing  4er  Schulfeier. 

Choral:  Lobe  den  Ilcnfti.  den  mächtigen  König  der  Ehren. 

1)  Der  Unter-Tertianer  von  Weiber:  Deutscher  Brauch  von  A.  Grün. 

2)  Dttr  Ober-TertiaiMr  MAller:  aimonidw  von  ApeL 

8)  Der  Ober-Tertiaaer  von  Rheinbaben:  Le  labonrenr  de  GaatiUe  von  ilorian.  ; 

Chor:  Motette  von  B.  Klein. 

4)  Der  Seaindancr  von  Röder:  Knight  Toggeolmig. 

5)  Der  Abiturient  Roth:  Lateinische  Rede. 

Chor:  Frei  wie  der  Adler  von  Marschner. 

6)  Der  Abiturient  Frantz:  Deutsche  ilede. 

7)  Der  Primaner  Fdratemann:  Deataehe  Bede. 

Giior:  Sehon  he  regem  von  IL  HMptaMiiB. 

8)  Fettrede  dee  IXreeton» 

Chor:  Nun  in  guter  Letzt  von  llendehaebn. 


Sonnabend,  den  24.  März:  Censur  und  Yenetnmg.  Sddnaa  dea  Sdn^jalm. 

Montag,  den  9.  April:  Aufnahmepriifung. 

Dienstag,  den  10.  April,  ü-üh  8  Uhi*:  £röfihung  des  neuen  Schu^ahrs. 
Ilfeld,  den  21.  Mutz  1877. 

Der  Director 

Professor  Dr.  Bchimmelpfeiig. 
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De  loeis  aliquot  graecis,  qni  insmit  in  Cieeronis  ad  Attiemn 

epistulis. 

H.  TuIIi  epistnk«,  ^vibiui  hand  ido  an  l|allam  alfaid  anüqmtatis  nonnmeiibiim  plnrOnii  ae 
grsfioribiu  mendls  defonnetur,  etiamsi  viioi-um  doctissimonim  ingenio  «t  4j3^peiitia  tettoiMria  ti- 

tiis  purgatae  sunt,  tarnen  multa  restant  ita  composita,  nt  etiamminc  bene  mereatur,  qui  eis  mede- 
lam  aiferi'e  cuuetur.  £x  Iiis  igttur  hac  data  scribeudi  occasionc  luoos  aliq^uot  graecos,  (^ai  insunt 
in  epifltulis  ad  Attieam,  d«Diio  tmetandoB  elegimus,  ut  pro  noitra  quoque  parte  anctori  ilfaurtriaiimo 
fnaenrnwiBiis.  Quuin  enim  perquireremuB,  qaanam  ratioiie  Cicero  lingua  gi'aeca  nteretnr,  qwaM 
alia  tum  codioiB  M..  <iviaL'  a  Baitero  in  apparatu  critico  Tiiurhnitziaiiac  t>dittonis  commeinorata  sunt, 
librariorum  errata  collcgimus,  collecta  accuratissime  pcrlustravimus  nova  ^uaedam  emenda&di  sub- 
sidia  investigaii  posse  speraoAei.  Qnod  ut  &ceremu8,  commoti  aumua  Baateii  qniboadam  adnotar 
tfamitniB,  qoas  qua  infra  usoipabinmi,  iam  hoc  loco  affene  Heeat  Legantur  aatem  haee  p.  XVlil: 
fSaepiBsime  f»  pro  «  et  vice  versa*  sc  codex  M.  pnhibet;  deinde  p.  LH:  , nihil  frequentius  in  M. 
qnam  prava  littmai-um  duplicatio'.  ibid.:  litterarum  JAy  HN  (adJimus  //),  MAA,  IFTJIy 
0(:)iD  cunstaus  in  hoc  codice  est  coufusio?*  In  hoc  autcm  negotio  persequendo  ut  scriptorem  ex 
^flo  eoRigera  pn|ioaienm  liabajiaiia,  ita  tantnm  aibeat,  ut  omnia  Üla,  qnaa  aemper  «t  vHqiie  libra- 
lionutt  neglegentia  in  lucem  prodierant}  vitia  et  errata  enumeremus,  ut  ea  tantum  hac  commenta- 
tione  accui-atius  tractaTerimna,  quae  ab  alUa  »«g^iecta  ad  emendationes  noatraa  commendaadas  ad- 
imaento  esse  poterant. 

Ae  primum  qaidem  ds,  quae  Buteraa  adnotarit,  addi  poiae  Ttdetor,  etiam  in  gneda  irocünia 
permolta  exstare  exempla  tmnspositionis  illius  litterarum,  de  qoa  Weienbeipus  in  »•mendatiloiribna 

p.  31—49  disserait.  Cujus  quidem  in  codioo  M.  —  nam  com  Baitero  codiccm  M.  long«  omnium 
optinnini  et  praeter  oeterus  respicieudum  esse  mihi  pei-suasom  eat  —  haee  iere  luculeotissiiaa  sunt 

exeuipla ; 

Binae  litterae  transpositae  sunt  hiaee  locia: 

rV,    ß  A' Co mi  —  xogfin 
V,  21  OJIO  —  OAOl  —  odov 
YU,   2  cnONJEAiZONTA  —  cn9vi%tutwta 
YDI,  8  Mre  —  xa9d^ 

IX,  10  UEKYEINA  —  vamiav 
Xm,   8  UPONAIC  —  nQOv{o)ia<; 

X,  13  AFENEAIC  —  d/tvtias 

X,  10  Bca  —  (c?=e) 

IX,  17  ni  id  modo  —  (x)(vdvy«ttff  (Archet:  kindinode) 
XV,  19  CXEJUCAM  —  ct^äkut^^u. 
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TamM  litterae  traanporitu  font  In  Iniiie  fin«  modmn^): 
I,  U  jiPKTOKjiTPtKOC  —  aQteTOM^uvnOfs 

IV,  19  lafinas  r TM' VOC  —  latiims  lYrriXiff^Mfe 
VIT,    8  IlOAEYrETEON  —  noXt%%v%iov 
YUI,   5  KABPECCIN  —  »s^asaat 
IX,  9  TOTE  —  ««TO  .  . 
IX,   4  poUicite — noktTtmit 
X,    1  IIIEPEI,  margo  r/ßT«  —  vni^ 
VI,   5  HÜMN  —  3///Xi.V  —  /4>w»' 
XV,  IS  aFAKAEtAE{P)ONl  —  *Hea»Uiacroir 
XV,  27  APHKAEUEOIN  —  'IfgaKÜMiitloy. 
lam  vero  illud  prox'ime  all.ihim  voraI)iilain,  quod  quattaor  locia  Inque  eis  bis  inviolatum 
legitttr,  optiine  probat,  quam  negligeuter  libraiii  acripseriut.  Quum  enim  litteram  de  Uttera  expri- 
flurant  oculisque  aberiwe&ti  fiwtam  est»  itfe  singnlaa  inter  ieie  tniiBposaerhit 

Atque  his  qnidem  exeoiplis  allatia  nemiiiL  miruni  yidebitur  AM  transpoditioiie  litterMnim  itar 
teta  fitiam  alins  locos  MOaiB  studnisse,  qiios  online  librorum  tractemus: 

Primus  inest  in  Mbri  II  epistula  tertia:  Cicero  haesitat,  utrum  resistendum  sit  legi  agrariae, 
quam  Caesar  ferre  cogitabat,  an  quiescendom,  an  etiam  adiuvandmn,  commodaqae  et  ineommod* 
peKomt,  qoM  lil»,  ai  hoe  vd  illud  fiecerit,  snedpieiid»  aint,  tum  peiKil; 

*  fS^d  me  t  »maxQsaii  mea  illa  commovet,  qnae  est  in  libro  III: 
Iritfiea  cursua,  quos  prima  a  parte  iuventae 
Quosque  adeo  coasul  virtute  animoque  petisti, 
Hos  retine  atque  ange  fsmam  laadesqne  bonornm.* 
Attuli  ea,  qnae  sunt  in  Baiteri  editione;  nam  neque  Wasenbeigk»,  qui,  quod  vulgo  scribon^ 
Tumebianum  illud  xavaxXflg  in  ponfoxhim  rppppit,  assentiri  possum  neque  Bootio,  qui  adnotat  sese 
hoc  loco  requirere  nomen,  quod  exho rtationem  desiguel,  idcoquo  scribit  xara«Aftf«$:  utrum- 
qiiA  enim,  ut  a]ia  omittam,  longius  reeedit  a  codida  K.  seriptura,  quam  quod  cquidem  iuMe  iwati 
gift  secutus  proponere  audeo  vocabulom  xataQxsatg.   Quod  ut  commendem,  haee  in  mediom  pn>- 
deast:  Siin]ilex  t*  it^uiti^  invenitur  apud  So^diocliMn  0.  C.  v.  73 

tgmde  apparat  afarnttv  idem  esse  atque  ,aaxilium,  subaidium'.  Atquc  Luius  quidem  notionia  ngni- 
fieatlo  praeporitione  tuntt*)  ita  angetnr,  ut  mttwdfKmf$t  rit;  ,aia]dli«ni  Semper  et  ulnque  perapeetnm 

et  cnmprobatura*,  qua  notione  dubito  an  nihil  aliud  melius  in  hunc  locum  quadret  Quid?  Cicero- 
nis  subsidium  in  omni  renmi  disprimino  validisaimum  nonnn  fiiit  ipsum  illud:  ,cursus  retinere,  quos 
prima  a  parte  iuventae  petierat'  aut  quod  pauUo  iuü'a  in  eadem  epistula  scribit:  elf  outvos  ttQtafo^ 
tffHffWtf9»»  fUfi  ndre^g;  Requiretur  fortaaae  nunc,  quemadmodum  Qeero  Toeabulo  tetfä^Mgift  qnod 
in  sincera  Graecitate  nullum  est,  uti  potseiit.  Romani  graeoe  loqnentes  et  smbentaa»  vt  Boo- 
tius  h,  I.  rectissirae  adnotavit,  multa  non  emcndate  usurparunt,  quac  vcl  a  Graoris  aequalibns  arcft- 
penmt  vel  ipsi  finxeruut.  Qua  de  causa  vocem  xaiaQxfats  commeudare  non  dubitavi,  praesertim 
quum  Terbum  »utntfmltir  eodem  foe  sensu  atque  dfxa»  a  Gtaeds  usurpari  solent  Gieenmisif^tar 
animo  statuendum  est  iUnd  Scpbodeum  dt^Kcoii;  obTeraatam  eaae,  quum  t.  mawdfHaais  adbib»> 

>)  es     fnaa  Wesauburgiu  f.  47  eaaneiat,  «lempHs  vann  «ttglauu:  Alt  V^  1, 7  id  rectna  in  HZ»  dsfra» 

▼atnm  est  ia  deeratoin. 
■}  ctt.  ElUgw  Gr.  8^t  p.       ,imd  Begriff  der  YulisUiudigkcit'. 
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berat  Tel  sibi  fingeret.  Hic  mihi  verbi  i(intQnfQfve$y  (^ad  Att.  I,  14,  4)  in  mentern  venit,  quod  a 
Geerone  fictum  esae  Teridmtle  est  idque,  etiuiui  «st  ex  eo  nnmero  Tocabolonun,  quas  n  Gneds 
äna^  XcfOfitva  appellantur,  tarnen  nemini  fuit  ofiensioni.  Toflieliniinm  ftnteill  Ulnd  xarax^ct;,  quod 
,clan8ulam'  indicare  voluit,  reieci,  propterea  quod  iicrute  lioo  loco  npijue  altero  —  nam  ad  Att.  IX,  18,  3 
cod.  M.  praebet  KATAklC  —  codicis  M.  auctoritate  uiütur  idemque  semel  tantura  in  graecitate 
(sehoL  ad  Arist  Adi.  t.  659)  ^daasolam'  signifleat,  quae  notio  altero  illo  loeo  deaideratur.  Quodsi 
licet  allqnid  ad  altemm  illom  locom  IX,  18«  3  Banaadnin,  voealidiini  natäl^tf  resü- 
tuatarvclim:  Scriptmn  frnt  in  airhctypo,  quod  milii  in  Z**  xaraxltig  latere  vidotur :  KATAAEKIC, 
J?  et  //,  K  ci  S  confutHiuntur  —  unde  ortae  sunt  lertiones  ot  KATAKAEIC^  quam  Z',  et 
KATAKIC,  quam  M.  praebet.  Eadem  lectio  xaTukijiti  buud  scio  an  etiaui  iu  gcbolio  Aristoph. 
kteat  lam  yeto  r.  xonUflfis  et  in  solnta  et  in  astcieta  oratione  ,diiisiilaä'  Tim  Iiabere,  q[Qis 
est,  quin  nesciaL 

Alter  locus,  quem  transpositis  litteris  corruptum  esse  manifostnm  est,  legitur  in  iibri  IV 
atula  octava:  Cicero  Attico  domum  empturus  Autium  luudat: 

,Kihil  quietins,  nihil  alsius,  nihil  amoenins  ElMHtCHTQ  ipSX9t 

Baiterus  quum  neque  Boosü  «»7  fucrijTog  (piXog  ohioi  neque  Peeilcatnpii  cff  ftot  ovzog  <f.  e. 
probassct,  codicis  M.  litteras  depinxit,  Wescnln-rcrius  cum  OrelUo  Bosii  emendationem  in  textum 
recepit.  Kec  iiüuria:  litterae  EIMU  transpositae  sunt  ex  litteris  cf^/».  .  ü  scripta  est  pro  0% 
qoacum  littera  vigii^  fan  kda  in  oodiee  M.  eonfim^tur,  C  post  ü  «cddtt  velnÜ  in  ABOTOißk 
h.  e.  ibnv^iMS  X,  11,  nisi  forte  mavis  ntroqne  loco  littenun  Q  ortam  esse  ex  transpositis  litteris 
CO  (pro  OC).  Khil  antem  est,  cur  offendamus  in  vulgata  oxplicatione :  ricermifm  cxclainare:  ,odio 
Sit  ipsa  domus  alias  cara!'  quo  significet  tantam  esse  suavitatem  iaconditatemque  aedium  Antiati- 
uarum,  ut  sua  sibi  domus  paene  odio  sit. 

Yenio  mme  «d'libri  Y  epistolsm  11,  qua  exennte  in  hnne  fore  modnm  Cicero  seiibit: 

fBmndislo  quae  tibi  epistulae  redditae  sunt  sinemea,  tum Tidelicet  datae iiiBt, 
qunm  ego  me  non  belle  haberem;  nam  illam  f  V9ikap6q$a  me  excnsationem  ne  ae- 
ceperis.' 

Qeeronem  hoc  loco  voftccvd(fkep  non  seripsisse,  ^  editores  aetete  priores  Toeem  toeii  eonati 

sunt,  inter  recentiores  nimc  qiiidcm  constat,  ex  quibos  unnsBootios,  ut  mendum  tolleret|  Opemm  dedit 
Atquo  ia  quidem  Ciceronem  oj)inatur  boc  loco  aliquam  vocem  Graecam,  quae  vulparom ,  usitatara 
occupationnm  excusationem  iudicasset,  posuitute  scribendumque  esse  ceuset:  ^voftaiav  tqiß^i  excu- 
sationem',  quam  leelionem  editorwi  non  probarant.  Nam  nmnquam  in  tot  ad  Atticum  epistoBs 
(Seero,  qnotiesemiqae  se  rerum  difficultute,  quomiuus  scriberet,  impeditmn  esse  antmnat,  tarn  oon- 
trita  excusationo  utitur.  Quae  quum  ita  sint,  quid  tandem  Attico  causac  fuissc  visum  sit,  cur 
Cicero  r>rundisio  non  scriberet,  eruere  uostrum  est.  Miniiue  eniu»  Ciceronem,  priusquain  in  pro- 
Tinciam  prulicisceretur,  quindecim  fere  dies  istic  moratum  esse  ignoravit  Hic  forsitan  quispiam 
eonieoerit,  Attico  in  mentem  Tenisse,  Ciceroni  oertos,  qmbm  reete  commaidari  epistulae  possent, 
bomines  defuisse;  saepissime  enim  Cicero  buuc  in  luodum  loquitur  veluti  V,  17,  1:  ,Pauds  diebus 
Label ir\m  certog  liomine«,  quibus  darem  epistulas'.  lani  <\nn\n  liaec  cogitalio  nie  quoque  subirct, 
Hovayöfftav  scrihdüdüm  esae  initio  putavi  iioc  sensu:  ,unus  Uuittim  boaio  sc.  certus  mibi  erat^  i.  e. 
non  habebam  satis  hocminnm  certonun,  per  quos  plus  nnam  epistolam  —  quam  invenimus  ad  Att 
Y,  8  —  mitterem,  qpiod  idem  etiam  Sdmeideram  suspicatum  esse  nuperrimc  ex  Stepbani  thesauro 
al  ▼.  vofidvdQ$a  perspoxi.  At  Ciceroni  mm  maxima  turba  in  provinciam  abcunti  iam  in  Ifalia 
oertOB,  quibos  litteruc  cummeudari  possent,  Lomiues  dcl'uissc  haudqua(^aam  ycrisimile  est,  pracsertim 
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quam  alias  Bnindisio  ad  Atticum  epistulas  recte  datas  esse  eadem  illa  verba  doccant  (Brtmdiaio 
quae  tibi  epistulae  redditae  sunt  siue  mcis):  igitur  ne  Atticua  quidcm  huiusniodi  excusationem 
Ciceronis  sibi  tinxisse  potest.  Qua  de  causa  aliam  viain  ing^essi  omnes  epistulas,  quaa  Cicero  breri 
ante  illud  tempus  dandas  curavit,  perlustrcmus :  spea  cnim  est  in  eis  nos  viam  quandain  eniendandi 
esse  reperturos.  Ac  primum  quidetn  occurrit  libri  V  epistula  octava  ipso  Bnindisio  data,  in  qua 
haec  sunt:  ,me  et  incommoda  valctudo,  e  qua  iaiu  emcrserani,  utpote  quum  eine  febri  laborassem, 
et  Pomptini  expectatio  ....  tenebat  duodecimum  iain  diem  Brundusii,  sed  cursum  expectaba- 
inus.  Tu  si  modo  es  Romae  —  vix  enini  puto  —  sin  es,  hoc  vehementer  animadvertas  ve- 
lim  .  .  .  Quae  verba  quum  doceant  Ciceronem  metuere,  ne  Atticus  Romam  rcliquerit,  so- 
spicionem  movent  Atticum  arbitraii,  quod  ipae  Roma  afuisset,  a  Cicerone  epistulas  non  datas 
esse.  Huc  accedunt  epistulae  4,  5,  6,  7  libri  quinti  in  eandem  sententiam  scriptae  cfr.  V,  4:  ,» 
me  amas,  priusquam  proficiscari s,  effit2c%  Y,  5:  ,id  ipsum  scire  cupio,  quod  ad  tempus 
recte  ad  te  scribere  possim,  ne  dem  frustra',  V,  6:  »breyior  iam  in  scribcndo  in- 
cipio  fieri  dubitans,  Romaene  sis  an  iam  profectus',  V,  7:  ,quotidie  Tel  potius  in  dies  sin- 
gulos  breviores  litteras  ad  tc  mitto;  quotidie  enim  magis  suspicor  te  in  Epirum  iam  pro- 
fectum^  Iam  haec  legenü  cui  non  in  animum  venit  Atticum  dnodtjuiav  vel  potius  dilod^ftiav 
suam  fuisse  causae  existimasse,  cur  Bnindisio  sibi  a  Cicerone  litterae  nullae  redditae  essent! 
Et  profecto  via  quaedam  patet ,  ut  sciibamus :  ,  nam  illam  äXXodijfiiay  (sc  tuam)  cxcusationeiu 

ne  acceperis'.  Nimirum  littera  N  vocabuli  ^NOMAHAPIA  me'  tum  dclenda  est,  quo  facto 
transpositione  —  non  nego  audaciorc  —  oritur  AAAO  JU{P)IA  me  h.  e.  AAAOJHMlANf 

ita  ut  littera  e  pronominis  ,me'  ad  voc  excusationem  referatur.  —  Sed  probabilior  ratio  sanandi 
etiam  euperesse  videtur:  exstant  duae  Ciceronis  ad  App.  Pulchmm  illo  temporis  spatio  Brundisio 
datae  epistulae,  in  quibus  de  provincia  sibi  tradenda  cum  Appio  agens  quum  alia  tum  haec  scribit : 
,cen8ebant  omnes,  ut  in  Itaha  supplementum  meis  et  Bibuli  legionibus  scriberetur;  id  quum  Sulpi- 
cius  cos.  passumm  se  negaret,  multa  nus  quidem  questi  sumus  e.  q.  s.'  Iiis  preccs  addit,  ut  Ap- 
pius  exiguaa  quas  habeat  copias  quam  minime  imminuat:  nam  Ciccroni  in  provinciam  ituro  bellum 
imminebat  cum  bellicosioribus  nationibus  gorendum.  Quae  quum  ita  sint,  suspicari  licet  Atticum, 
quipj>e  qui  illud  Ciceronis  Studium  omnia  ad  bellum  parandi  compertum  habuisset,  in  hunc  fers 
modum  ei  scripsisse:  ^fkov^v  tuam  ^Agtiav'  —  haud  enim  ignoravit,  ut  supra  tctigimus,  Cictv 
ronem  quindecim  fere  dies  Brundisii  moratum  esse  —  , excusationem  accipio,  cur  sine  tuis 
Brundisio  mihi  litterae  datae  siut'.  His  autem  verbis  non  vulgaris  occupationum,  sed  ciusmodi  ex- 
cusatio  continetur,  quae  ex  sententia  Ciceronis  esse  debebat:  fiovij  enim  ^Aqtia  ea  est  inora,  quaa 
in  Marte  compai-ando  conficitur.  Scribatur  igitur  velim:  ,nam  illam  fiovrjv  *AQtiuv  meam 
excusationem  ne  acceperis'.  Yerba  gracca,  quae  proposuimua,  transpositione  statuta  proxime  acce- 
dunt ad  ductus  illos,  qui  sunt  in  codice  AI.: 

n 

cod.  M.  NOMAHAPIA  me 

nos       MOi\HI^  APEIA[N]  me[am] 

similiterque  dicta  sunt  atque  xtvxsa  d^Tfla,  ivtsa  dq^la  ad  alius  morae  differentiam. 

Deinde  libri  V  epistula  20  scripta  in  Cilicia  in  medium  prodeat:  Cicero  scse  imperatorem  ap- 
pellatum  esse  nuntiat,  magno  cum  gaudio  res  gestas  in  provincia  narrat,  coDtinentiam  et  suam  et 
Buonim  in  caelum  paene  cxtollit,  ita  pergit: 
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,quld  qnaerifl?  fnit  tanti  (sc.  integritas  mea),  me.  ipsc  non  noram  nec  satis 
srieham,  quid  in  hoc  penere  facere  p  osscni ;  rccte  II  E<I>EV  I  ilA  I ,  nihil  est  pra»-- 
clarius'.  Hoc  ioco  quum  haudilubie  notio,  quae  elatiouem  auitiii  indicet,  requiratur,  cormit  illud, 
quod  nommlli  Tolvernnt,  ^niiftKtfHu^  h.  e.  ^batiiiens  foi',  etianiai  et  in  Med.  et  in  editionie  Cra- 
tnomdr.  vestigüs  inesse  videtur.  Itaque  Baitcnis  et  "Wescnbergius  in  conteacbim  rectpcrunt  fonuam: 
^TTtrf  i)ffiüjfitt$y  linc^ua  vu1u:ata  translatam,  uhi  verbum  (f  vada  cum  verbo  qvfftow  confuiHÜ  sob'liat. 
£t  profccto  in  ipsa  forma  nt<fv<tia^$  illa  tantuni  abest,  ui  haereaiuus,  ut  Ciceroni  tum  Torsanti 
inter  homiaet  llngaaiii  gneeum  To^iareak  loqnentei  cmb  attrflmerenras,  nid  forma  nupvts^nat^  qnam 
Wesenbeii^  in  adootatione  protalit  inqoe  eam  et  ipid  inddlmve,  propittB  aeeederet  ad  ehanrtem 
illof^  qm  nmt  in  eodiee  H.  Ordo  enim  eormptt  larnm,  opinor,  hic  eet: 

M-:  UE(J>EaS2M 
ortiim  ex:  BEOICESUI 
Arehek:  UBOTCHMAt 

QttM  inter  se  confnnduntur  cfr.  ad  Att.  TT,  1  nOABITIKMT  EPOC  i.e.  noXtuxtatfQoq;  I  et  Fogm- 
pluribiis  locis  commutatae  sunt  velut  II,  3  OsotfQaaroi,  II,  11  dyad^ot  (ayaJo?),  II,  14  ivvtgav- 
veiaitat,  aiüs  locis ;  saepissime  E  et  H.  Fere  eadem  transpositio  litterae  /,  quac  in  niqtva^iuti^  oc- 
ouiit  XIV,  5  ICEITRCAC  pro  BWtTBCAC  b.  e.  ^IrfOtt^  Qniln»  mendls  perspeetis  Weeen- 
bogü  coniecturam  ,7T«fiii^ftat'^  ficri  non  potest  quin  aniplectamui*  eamqne  reetituendam  curemus. 
Hqc  aceedit  quod  Terbom  ipmtuv  ab  optimia  auctoribas  usorpatur  optimeque  qnadni  in  hniiu  loa 
eoDformationem. 

Ja  libri  noni  epistola  quarta,  ad  quam  deineept  accedimos,  Gcero»  ob  aainram  abdneat  a  tem- 
innim  angnstüs,  aomit  libi  qvaadam  nt  ipae  diat  ,tamqvam  d^tfug  mhuuii^  in  hanc  senteniiaai: 

El  ut  p  fT  ioy  iif       rtaTQtöt  Tt'pavvo  rvQttvvoviiiii'tjg  <J'  avt^g  St  navtt 

tgonta  tv^awiSog  xaräXva  tv  n^ay  {tatsvi  iov  xdv  (tiXXfi  ötä  xovto  neql  xdiv  oXt»y 
4  noJLts  »tvövvsvastv;  et  svlaß^tiov  %qv  *a%a}»ov%a^  /*f  advoi  EPPQHTAl'y  §i 

Pro  EPPOHTJI  C  habet  aQ»iiTat,  Zb  EPEHTAL  Ex  his  scripturis,  quarum  nulla  ad 
graecam  lingUjam  aptari  potest,  genuinam  sibi  eniissc  videbatiir  Bosius.  qinim  ruQrjai  Bcrib'Tot  — 
nam  Malaspinae  äqit^  totum  coelum  a  codd.  distans  non  iccipiendum  esse  appaniit  —  hoc  fere 
MDsa:  ,an  Torendum,  ne,  qni  tyrannidcun  «reriit,  ipee  erigatnr  et  «ese  mpra  alioe  effierat  rieqae 
nnperlum  et  tyrannidem  occupet^.  Quae  emendatio  quum  ad  totin»  ennntiationis  sensum  aptissima 
enet,  ab  Omnibus  reccntioribus  editoribus  prnbata  illa  quidem  est,  nec  tarnen  ad  cmlii  is  M.  vcsti- 
gia  coQvenit.  Conti-a  lectio  codicia  iL  EPP&UTAI  quamquam  pcrspicue  mendosa  est,  tauien  quin 
aeeedat  ad  ea,  quae  (Sosro  acripsit,  non  dubito.  Quid  ?  littera  altera  FMeta  ex  characteribos 
SPBHTAl  nenne  fimlliffla  traoepositione  oritur  vox  QEPHTAI^  quae  quidem  eundem  atqne  Bonus 
TeetlHime  atatuit,  Bcnsnin  prnp  HP  fn-t?  Qinfrif  Ticfro,  sitnc  cavenduni,  ne,  qui  tyrannidem  evertat, 
ipse  calefiat  sc,  cupiditate  domiaaudi.  i'omptium  spectat,  qui  ne  Caesaro  ojipresso  rt-c-iuim  ap- 
petat,  iure  Cicero  metuit;  libii  sexti  lUadis*)  saepioa  a  ae  laoäati  vcrba  spoctat,  quae  facit  ilector 
Alexandram  Hdenae  «MfcrifaM»  etimalaiu: 

*)  quatuor  lud  sexti  IliaUis  libri  a  Cicerone  citaator  cfr.  Josephas  Frey  :  adnotationes  ad  M.  Tallii  Ciccronii 
epistulas  P.  II  pi^  VI  BOssel  1875.  —  idMi|  opinor,  rectiinime  snspicatni  «tt,  eertai  qaasdam  p«rte>  eua 
nUdis  tarn  Odysseae  praeter  ceteru  a  grammaticis  in  scholis  tractatas  pnerisqne  diseendas  dataa  eue,  in 
foo  namero  lUadia  Ubraia  yi  ooUocat  Qoodü  Gi^o  m^orem  partem  Ubri  VI  memoria  teaoit,  foid  miroa, 
faod  TOMb.  H^n  «X  «0  iriU  d^prwupÄtl 
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ava,  jujj  T«xo  äöxv  nvgo;  St;toio  ^{QijTat'. 

Eo  faciliiis  ;nift'tn  Cicero  vorbo  ,'>fOfö.7rtf  uti  potiiit,  qviod  ctiam  prosa  oratione  non  aliennm 
erat.  Occunil  eium  in  riatuuis  Pliilcbo  p.  4G  eadcm  ipsa  luiuia  -iHttiiiui,  Sed  ne  curavit  quidem 
anetor  laliniM,  orationi  flolotae  an  devinctae  dptior  eflaefc  vox  ^I^om,  qtram  idem  panllo  poat 
eeret:  ntiQatioy  dQ^ystv  t§  natgidt  xvQavvovftivii  x.  x.  iL,  qiiod  verbuin  dgi^yriv  tantum  non 
apud  poetas  solum  invcnitur  (cfr.  Stcpliaui  (lies. s.v.).  Quibus  rebus  expositis  ut  in  libri  sexti  epistu- 
lis  quaita  et  quinta  nemo  oifeudit  in  voniLius  dd^aq  et  Gvvdoqoi  ex  astricta  oi-atioue  düsuix^tiaf 
ab  hoc  loeo  ▼ci)>am  9(^9at  spero  fore,  ut  omnibtts  eomprob^ttr. 

Tum  epiatnlara  XII  libri  deeimi  Tideamus,  in  qua  Cicero,  qnod  ei  AntoniuB  aeae  nemmem  tat 
Italia  discedcrc  passimim  i'sse  scripserat,  Imnc  in  modiun  qucritiir: 

jQuomenunc  vertam?  undique  custodior,  sed  satis  de  lacrimis.  UAPAOTAEY^ 
TMON  igitur  et  occulte  in  aliquam  onerariam  eorrependum'. 

BdteniB  in  adnotatione  eritiea  haaee  eonunemorat  emendationea:  mtf«atUvniw  (Tiefcor.X 
ntxQUQtt  nXfvviov  (Graor.),  rtaQaOvQu)  iittiov  (Cobot.)  nullaque  probata  codids  M.  littcraa  depin- 
git:  Wp«cn]»ergius  AVölfllini,  quac  est  in  Philologo  A'AX  p.  llö,  emendationcm*)  rraoaxXsTtrfoy  in 
textum  rccepit  acutiasimam  sane  primo  aspectu,  sed  iuugiua  a  codicis  xM.  »criptura  rccedentem. 
Kam  mimM  vrfeo  in  Rcriptore  latkio  graeoe  loqaenta  ▼eri)um  ntufonXhtwM^  hac  trandata  noliona 
,dam  ftirtimque  piaetergrädioidi*  nuquam  raperiri;  maioris  momenti  est.  quod  ipaa  notio  furtim 
praetergrediendi  liaud  sein  an  magis  qnadi-pt,  quum  agitur  de  custodiis  Ulis,  quibus  mare  obside- 
batar,  navibus  scUicet  speculatorüs ,  quam  de  expioratoribus  emissariisque  Antouii  (X,  18,  1,  ,om- 
nea  enim  ÄM^mcalSB»  -ridentvr  tnbonaeiiltare  qnae  loquor^),  qui  dolia  deciperentar  neeeaae  eral,  nt 
Cicero  poraet  navigare.  Quae  ai  recte  exposita  sunt,  in  illia  litteria  nihU  niai  notio  ,fallendi,  deci> 
piendi*  inessc  potost  <'nin<nic  m\}\l  rniissp  viilror  forma  jra(€iioff0vlty  pTopoBitai  quae  qnidam  pTO» 
xime  accedit  ad  ductus  codicum  piat  stuntK  ium: 

cod.  M.  IIAPAOTAEYTEON 
Zb.:  JUPAOTABITEON 
nos  nAPAAOriCTEON. 

Apparat  litt.  EV  vel  ET,  quas  ZI),  habet,  scriptas  esse  pro  simplici  littcra  I  (cfr.  supra  p.  1); 
C  librarionim  culpa,  ut  saepius,  excidit;  Ütterae  OTAy  in  quibus  T  depravata  est  ex  littera 
traaapoidtae  sont  ex  litteria  AOr,  —  Eat  antem  ▼.  na^ajUr^MT^i  qnod  Terbun  ab  oratoribna 
atticb  saepenumero  usurpatur:  .falsis  ratiociniis  deciperc,  cayillationibus  ad  falaam  opinionem  per- 
ducere'.  Atqne  id  qnidi  lu  Ciceronis  consllium  fuissf,  intolligitur  ex  eis,  qnae  in  ejnstiilu  1(5,  2  libri 
deeimi  scribit:  ,cousLlium  autem  uosti-um  (navigaudi)  spero  vacuum  periculo  fore:  nam  et  dissi- 
mulabimna  et  —  ut  opinor,  aoerrime  aaservabimnr  —  navigaäo  modo  sit,  qualem  opto,  cetera, 
qnae  qnidem  consilio  pro^deri  possunt,  caTebontur*,  et  paullo  infra  §  4:  ,ego  ut  minuerem 
BUspitionem  profectionis  aut  cogitationis  meae,  profectns  sntn  in  Poinpeianum,  ut  ild  esscni,  dum 
quae  ad  navigandum  opus  esscnt,  pararrntur'.  Quam  ob  rem  non  dubito,  quin  verbum  TTaQaXoyi- 
^ea%^a«,  quippo  quiuu  optime  eonseutiat  cum  ornuibus,  quae  Cicero  iUo  tempore  in  auimo  habebat, 
raatitnendam  ait  . 

*;  Wölfflini  verba  haec  funt:  Cicero  war  im  Mai  des  Jahren  v.  Chr.  bereits  tnischlossen  Pomp,  za  folgen; 
ÜM  Mhleekte  Wetter  hielt  ihn  noch  auf  dem  Oumannm  zurück.  Ein  zweites  Hindemiss  berührt  er  IX,  Ü,  S 
qaoalMa  snpemm  mur«  obsidetur,  infero  nari^r&bimiis  et  m  Patcolis  erit  diticile,  Crotonem  petenins  ant 
Tkiariofl.  Aehnlich  X,  12,  2:  Qno  nunc  nie  vertamV  nndique  castodior  (wie  X,  lö,  1)  n APAOTJKXTKOlf 
igitar  et  occalte  in  eliq,  eneiaiiui  eompfladom  (um  aicbt  entdeekt  an  weidaa);  laan  verbeiMra  mufmkinttit. 
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Qaoniam  libri  decimi  epistula  12  diMerui,  lioeat  mihi  de  eiasdem  libri  epistnla  13  nonnnlla 
addere,  in  qua  extrema  liaec  leguatur: 

tSilium  et  OeelUm  et  ceteros  eredo  retardatoa,  te  quoque  a  Curtio  impediri 
▼ideo,  etsi,  ut  opinor,  habes  EKITAONON*,  ' 

Rectissime  Baitcrus  in  adnotatione  ci  iticn,  qnia  Eosii  cmendatio  ^xiXijra  aoxro»'*  non  toleranda 
est,  txnkoo»  vel  {xnXow  soribi  iahet.  Ut  eaim  Cicero  ab  Antonio,  sie  a  Cartio  Attif-us,  qiioniinuB 
ex  Italia  decederet,  impediebatur:  Atticus  tarnen,  si  quidem  diplomate^)  exstructus  erat,  iuiuria  re- 
taidaibatar.  Qaa  de  eanaa  a  Baitero  emendatieneoi  anam  in  contextam  reoeptam  non  ene  miror: 
IT  est  J7,  A  h.  e.  A,  caeque  quao  resfant  litterae  ONON  aut  ita  exortae  sunt,  ut  librarius,  |iost- 
qnam  transposuit  EKHAOOS  in  EKITAOSO,  iterum  Utteram  N  adderet  dir.  II,  2  nEAAHNESiNlN 

pro  rJEAAHNEISiy  {/IMfjvaiiov),  aut  post  vocem  txnXovv  (fm-tassp  corruptani  in  txnXov)  notio- 
nem  ali^uam  in  —  ov  cxeuntem  omittcret,  ex  qua  Atticus  ipsi  diploma^)  sumptum  esse  Ciceronem 
eredere  eoniieeret.  Quod  alterum  ut  praeferam,  Bosü  dno  Toeabnla  oontinem  oonieetara  me  com- 
movet,  quam  proposuit  Tornaesiani  (Z)  illius  codicis  longe  optinii,  nimirum  luist  i  a  aetate  depcrditi  TOali- 
gia  secutus.  Accedit  quod  in  eis,  quae  inter  f])ist»lani  13  et  epistulain  17  iiitL'n  eduiit,  opistulis  nusquam 
diplomatis  ulliua  mentio  £t:  itaquc  aut  epistulain,  in  qua  de  eo  scriptum  erat,  peiisse  aut  Atticum  ex 
hao  epistula  de  diplomate  condusisse  necesse  est.  lam  quam  Ulud  minus  vüidniile  sit,  hoc  praa- 
optaTerim  et  adieettviim  Attihnov  prop(»aorlm,  quod  addator,  ita  ut  verba  ,fe  qnoque  a  Cuitio 
impediri  video'  opposita  sint  verbis  ,ctsi,  ut  opinnr,  habes  £0rilovv  axtuArrov'*).  Nani  qui 
diplonia'p  exstiuetns  erat,  Ixnlovv  axio/Lviov  babebal  Ii.  c.  a  nuTlo  impediri  poterat,  quoininua  emi- 
graiet,  iteuiquc  qui  ixnXovv  dxüXviof  habebat,  euui  diplumatc  extructum  esse  uecesse  erat.  Quai'e 
Atticum,  qoia  ia  his  Terbis  oilendit,  de  diplomate  aeriprisae  mihi  perauwam  eat,  ^uad  Cicero  flagttii 
enm  alicuius  insimulasset. 

Seqnitur  \it  di'  epistula  42  libri  XIII  disseram  verbis  his: 

iSciipseram  iam,  ecce  tibi,  oratLepidus,  ut  veuiam  opinor,  augures  nil  (for- 
taaae  jnallnm*)  habere  ad  templum  effandum.  eatnr  f  MIACKOVJOT^  Tidebimut 

te  igit  ur'.  Cliaracteras  MIACKOPJOV  alias editor  aliter  corrigere  studuit;  recentioribus  maximeplar- 
cuitGroiiovii  emendatio  ,fiiarru,a  diwog*^  aliena  tarnen  codicis  vestigiis  et  verljoruin  interpretatinnem  iiiagis 
eontortam  quam  vei-am  desiderans.  Quae  quum  ita  esseat,  alteram  litterarum  pai'tcm  contcuiplatus  latere 
in  ea  aupieatns  sum  nomen  Godri,  regia  üliits  Athenieoaiam  darisaimi :  KOPJOT  h.  e.  BOJPOV.  Quod 
eor  anspieatas  sim,  haec  sunt:  PauUo  ante  Cicero  se  amid  adTOitam  expectare  dixerat  (§  2.  ,Sed  hens 
tu,  diem  meum  scis  esse  ITT  Non.  Jan.  Adcris  igitur'),  utpote  qui  Runiam  proficisei  nollet*),  quam  de 
improviso  Lepidus  orat,  ut  ad  urbcm  veniat;  augures  euim  Ciceronem  desiderant  ad  templum  etfan- 
dum.  Itaque  ut  Lcpido  gratum  faciat,  Gicei'o  quamvis  invitus  sese  Romam  iturum  esse  adscribit  Co- 
dnun  eommffluorana,  qui  pro  patiia  mortem  obüt:  Sicuti  cnim  Codraa  morte  aaa  patriam  Uberavit, 


•)  Bootias  ad  libri  X  cp.  17  (toL  II  p.  125)  optiDMi  «fiBor,  omoia  «qiosait,  qoae  ad  Tooem  ^plomatis'  iatoUl» 

gendam  necessaria  sant. 

■)  eft.  epistalam  17:  ,de diplomate  admiraris,  qnasi  nescio  cnins  ta iafitii inrimalareiB. negas  eaiin  te leporire^ 
qni  mihi  id  ia  numtem  Tcaerit:  «go  antem,  qnia  scripseran  te  profldad  cogitare  —  «teaim  audienuii  nemini 
aUttr  lioere  —  eo  te  bsbere  eetwebam  et  qaia  pneris  diploma  snmpBerat.  Habea  cauBsn  opinionis  meae  ete^* 

')  in  Md.  dep.  Z  fuisse  stispicor  huiusraodi  littora?:  FKiTioS  ^  OK  (l  TO  N  {cixwlvroy),  nnde  Bosü  acumen 
hauit  emendationem  illam  uii^a  ä»xm¥\  ea«dem  Utteras  cersifflos  in  cod.  M.  decartatas  in.  SKiTAOSONw 

*\  ttc  XII,  88  »Somaai,  nt  mbks,  venlaai,  led  Invitas;  valiU  eiim  ia  sedbanie  hawM',  foae  TMfea  dotn 
ifaine  Uta  ad  AtÜBina  mipseiat. 
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8er7aTit^)i  ito  dcero  profectinnc  sua  autrnrcs,  qnnm,  ilü  ut  templum  effarentur,  efficerct  QaoM 
Codri  nomen  in  littcris  KOPJOY  inoss«^  slahiinnis,  quid  iu  litforis  MIAC  lateat.  re.stat  ut  con- 
stitnatur.  Hic  mihi  a  vero  Iiaud  loDgius  aben-assc  videar,  ai  Tocabuium  OIAIOC  in  aichetypa  tuisae 
eenüdan:  Uttem  O  Mepiut  omisaa  nt,  maxime  ante  C  fit  in  eodiee  Jlf,  vdati  I,  16,  15  qdao^p^ 

Xn,  88,  4,  KYPC  {Svqo^)  bcc  eam  ante  litteram  C  excidisse  minim  est  Ex  litteris  vero 
0/1/C  altera  quoqiie  litfera  O  amissa  facilliuie  oriri  pofiiit  forma  MIAC,  quam  coil.  M.  perhibet. 
Ergo  ,otfiQg  Kodgov*^  velim  BcriLatur:  ,eatur  semita  Codii',  quüd  quidem  Cicero,  opioor,  subridens 
idemque  ingemiacens  sciipsit,  quum  templi  efiaadi  aaguriique  agendi  caoaa  Romain  esset  profecta- 
ru.  Godnim  «ttem  Atbenienaem  Attid  wai  gntia  eommem^Titf  qvi  ioeom  Giearoiiis,  qnia  eoc- 
templo  genserit,  non  dubium  est. 

Veniiiius  iam  ad  libri  A'V  epistulam  primam,  in  qua  Cicero  quum  alia  tum  irnilicrcm  quandani 
COauuemorat,  quae,  ut  Scliützius  rectissime  cxpoauit,  a  Cicerone  laudata  sperabat  fore,  ut  eiua  uxor  fieret: 

,Istam  yero,  quam  tibi  molestam  aeribis  esse,  anditam  a  te  esse  omnino 
demiror.  Nam  quod  cam  collaudavi  apud  amicos  audientlbas  tribns  filiis 
eius  et  filia  tua  f  TOECTOYOY  quid  est  hoc?  quid  est  autem,  rur  e.  q.  s.'  Hic 
primum  verba  illa  ,quid  est  hoc^?  tueri  meum  est,  qaae  Wesenbetpo  auctore  a  reccntioribus 
edttoribfoi  iinds  induaa  saut.  Wesenbergü  verba  p.  118  haee  saut:  ,BU8pioor  tt.  ,Qiüd 
est  hoc*  in  Arck  eodienro  y.  z.  Md.  nata  esse  ex  marginali  Übrarii  aBcniiui  interrogatibiie,  qud 
corniptum  illud  ,TOEKTOYOY*'  siginficot  (sive  eiiiin  ex  ipsius  Ciceronis  pci-snna  sive  ex  At- 
tici  dicta  sunt,  cum  seqq.  ,Quid  est  autem'  .  .  .  paiiiui  apte  cohaerent;  cfr.  Kam.  III,  11,  2 
ttbi  in  cod.  Graeviani  contextum  i-eceptum  ei'at  ,propnam  nomen  fiiit',  in  aatiquiore  aliquo  ad 
,ai  iUa*  adseriptam  ).  His  assraliri  neqneo:  primum  enim  omnibm  ad  naam  epiatnlia  ad  Att 
peflOBtratis  nullum  locum  graecum  inveni,  quo  a  librario  dubitante  interrogatnm  eiiet,  quid  verba 
gracca  sibi  vellent,  i»  quilms  verbis  affatim  mendnnim  esse  commemorare  supei-vacaneum  est.  Li- 
brarii  enim  litteras  graecaa  dcpingere  satis  habebant  miniuieque,  quid  illae  significarent,  cai'abaut, 
qnod  idem  et  mnltitudine  et  genere  mendonim  probatnr.  Beinde  lum  intdligo,  cor  verba  iBa  ,qiiid 
est  hoc'  parum  apte  cobaereant  cum  verbis  ,quid  est  autem  e.  q.  s.'  luuno  verba  graeca  recte 
se  h.  1.  liabcre  iisqiie  nmiitiatum  eondndi  efiamsi  sumitur,  tamen  verba  ,quid  est  linc'?'  cum  eis, 
quae  sequuutur,  benc  cohacreut:  Cicero  —  dicemus  —  postquaui  unum  Attici,  quod  istam  molierem 
eollandasset,  opprobrinm  retedt,  cmn  elatiene  quadam  animi  addidit  veriba:  est  hoc?'  dönde 
ad  altemm  et  gravina  refellendum  transgressus  pergit :  ,quid  est  autem  ei.  q.  s.'  autem  exprimifc 
qnaerentis  impetum  et  vehctnentlam  cfr.  Hand,  Tui-scU.  I  p.  575  —  quo  doceat  se  nihil  ultra  aeta- 
tem  suara  fecisse.  Sed  ut  cquidcm  suspicor,  enuntiatuni  illud,  ,quid  est  hoc?'  absolute  non  dictum, 
sed  arctisaiiue  cum  eis,  quae  antecedunt,  cooiungendum  est,  ita  ut  peiiodus,  quae  iucipit  a  verbis 
,iiam  qnod  .  .  .S  finiatar  enimtiato  primaiio  ,qaid  est  hoc7*  Qoae  n  ita  eam  statuimna,  omnes 
eoniecturas  improbare  cogimur,  quae  ita  cotnparatae  sunt,  ut  ennntiatio  verbis  graecis  condudatar 
veluti  Conadi  emendationem.  quam  "Wesenbergius  commendat,  x6  ix  xov  avrof,  Peerkampü  rotV 
vi*  i*  %w  voVf  Kayseri  zi  dx  toviov,  easque  eo  libeutiua  negligimus,  quo  faciiius  levissima  trans- 
poaitione  omnia  expediujttur.  Litteras  enim  TOBCTOYOVt  nt  equidem  opinor,  ortae  sont  ex  litten« 

')  Cicero  d«  finib.  V,  62  Codnun  conBervatorem  rripablicae  appellat 

•)  Et  inofoeto  Wetenk.  p.  117  «niiai  taatan  essflipluni  glonenatis,  qfuod  sd  grase.  voeaValiw  addituo  «ns 

nUsatur,  profert:  .perexigue  et  yXia^Qoii,  praebere  id  tst  ininntatim'  ad  Att.  XVT,  1,  qnod  tameu  ita  de- 
furfi  potest,  ut  verba  ,ii  est  miDatatim'  a  Cicerone  ipso  adiecta  esse  dicainor  aon  ad  uanm  toc.  yUexf^f 
sed  ad  iUa  das  Toeabala  ,p«rexigue  et  fUt^fin*  eaplicaada. 
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ECTOTOrOY^  a  quibas  pervenimus  ad  vcrba  EVrOlOYTOY  \.  e.  ht  xotovtov  (fortasse  iit  tov 
roüDvrov).  Qaae  quidem  verba  ad  totius  enuntiati  cooformatioDem  optime  quadrare  haud  difficUe  est 
•d  denomlrandiiiii.  Thm  li  ex  eo,  qnod  aatocedit  eDuntiato  Qtiam  .  .  .  .  a  te  midibim  ene  da- 
miror),  ad  verba  ix  xoiot'tov  supplentur  eadem  üla  verba  ,i8tam  a  te  auditam  ene',  omiia  prospera 
cadunt:  ,nam  qiiod  eam  collaudavi  apinl  amicos  audicntilms  tribiis  filiis  eias  et  filia  tua,  ix  toi- 
<nhov  (h.  e.  ob  tarn  levem  causam  istaui  a  te  auditam  esse),  quid  est  hoc?  (nihil  est)^  Cur  autem 
OnOina^),  Bootina,  alii  In  toco  ,taa*  «^timis  libria  teitata  offanderanfe,  me  non  iwHIfwW  oonfi» 
teor:  nam  aUatiTita  ,filila'  non  »nw^^«'  sed  fominini  generia  eat  pro  ^filiabua',  qoaa  convenisBe 
Attica'Tidetar,  cum  Cicero  illam  mulierem  coUaudaift:. 

Bflstat  ut  de  forma  ,aritia^  epistulae  UDdevicesimae  libii  XIV,  quae  adhuc  onuüum  editomm 
in  ae  contnlit  operam,  quemadmodnm  flBiM  «nendanda  OMe  videatur,  exponam: 

ySed  cum  Dölabellae  f  aritiä  —  sie  enim  tu  ad  me  aeripseraa  —  ma^a  d^ipe- 
ratione  affectua  essem,  cccc  tibi  et  Bruti  et  tuae  litterac'. 

Dolabella  etiamsi  Cicerone  illo  tempore  araicissimo  utebatur  oX  supra  moilum  laudibus  ab  illo 
efferebatur  quod  Caesare  interfecto  columnam  Caesari  in  foro  positam  eveilerat  et  severe  ani- 
madrertecafe  in  andacea  serro«  et  ndarioe  liberos  —  üffnPfsUxv  Cicero  Dolabeüae  rem  geatam  ap- 
peDat  tarnen  ea,  quae  KaL  lan.  debucrat,  non  persolverat.  Quod  qmim  Cicero  eo  graviua  fiü> 
ret,  quo  minus  Dolabcllae  aQiarsi'a  Aftiro  probabatur  —  accedebat,  quod  Dolabella  eodem  tempore  se 
maximo  acre  aÜeuo  Faberii  mauu  übci-aiat  — ,  acerbissime  de  eo  cum  Attico  in  epistula,  quae  huic 
praeoedit,  conqueritnr:  ,totam  te  a  «e  abaKenaTit  DolabeiDa  ea  de  eavsa,  qua  me  qnoqne  sibi  inimi- 
daBimmn  reddidit'.  Ad  quae  Atttera  ita  respondisse  videtnr,  ut  moribna  DolabeUae  deacriptia  illom 
Semper  ita  egiaso  et  acturum  casc  nstcnderot.  Inm  eoilcm,  quo  Atticns  usus  erat  vocabulo,  Cicero 
quoque  utitur  (f  aritia  —  sie  enim  tu  scripseras  — ),  quod  ex  graeca  liugua  depromptum  fuisse 
omnei  etataenrnt,  qui  quidem  Ättid  Tcrba  graeea  latbia  inaereidt  eonaaetudinem  premebant.  Bai- 
tefOB  in  textom  reoepit  t.  ,avantia',  quod  Yictorius  proposutt,  qoi  emendationea  flüna  aetata  prolar 
tas  (Bosii  ariatcc,  alionim  aQKSrhiq)  iure  improbavit.  Bait'  io  non  aRsciitior:  nam  primum  voca- 
bulum  ,avaritia'  iaünum  est,  quum  graecum  expcctemus;  deinde  vitium  ,avaritia( efianisi  Do- 
labeUae moriboa  non  alienum  erat  *),  qui,  quum  aere  alieno  maximo  premeretur,  Semper  summopere 
opea  aibi  aoqoirere  atodoet,  tarnen  müü  penmadeie  non  possom  Dokbellam,  qnod  nomen  debttom 
in  tempore  non  dissolvisset,  ab  Attico  avarum  appellatum  esse.  Hoc  est  negBgentiae  Tel  inertiae, 
non  avaritiae,  tardnm  esse  in  (kbitis  pcrsolvondia.  Et  profccto  Cicero  nusquam  ecribit,  id  quod 
Yictorius  ei  supposuit,  Dolabeilum  solvere  noluiaae,  sed  non  dissolTisse.  Itaquc  ne  Atticum  qui- 
dem ti  aivaritiam  es^^braase  erediderim  Orelliique  potiua  eonieetaram  dn$0%iq  probarem,  niai 
idem  non  ignonuM,  qna&tam  forma  ,o*m<rvif*  diataret  a  oodicis  M.  vt  Htigiis,  addidisset:  ,sed  nihil 
cei-ti  Video'.  Qtiamqnam  mihi  certiua  aliquid  eroLne  vidwir.  In  Archetypo  codieia  M.,  opinor,  iam 
perverse  scriptum  ei'at: 

quam  «ciiptmam  litietia  IT/  4  transpositis  floxisse  patet  ex  litteria 

APTIAI  h.  e.  APriAl 

Vocabulom  ^dq^ia''  (socordia,  iueitia)  Stephanus  in  tliesauro  cum  vocabulo  dftiXeta  coniungi  solere 
*)  OreHiua:  ,n>imin,  si  Ättica  arlfncrit  Cum  tribus  fiUis  pato  ilim  illias  amUfliii  senmot  adfaino.  TTA 

ace«dere  (lebet  ad  Utteras  graL'i;a8  To  KKTOYOYK 
')  Boot.  II  p.  290. 

•)  cSt.  Druuiaiu;  GmcIl  Borns  II  p.  672. 
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Aanoutntt  mfffat  «t  Jftdstmt       dabito,  quin  imprimis  eaim«  fiurint,  cor  Dolabella  non 

■olTereL  Paallo  post  Ciceroni  satis  ffcisse  videtur:  nam  ex  epistulis,  qiiae  sequuntur,  elucet  amici- 
tiam  et  Bocietatem  inter  utnimque  proxinio  q\iiilom  tempore  imminutaiu  non  esse.  Cicero  sine  ira 
et  studio  Dolabellam  saepius  couuncmorat  iu  episiulis,  c^uae  seq^auntur.  Quae  quam  ita  sint,  hoc 
Umso     ii^ft^^)  nttUaaCnr  tdim. 

Qaoiuam  de  tnaupontionibas  satis  dissemi,  enameniidi  iam  sunt  loci  BonnuIIi,  qoibus  cor- 
i-aptelae  littciis  ante  sinülis  aut  ciusdcm  formae  litten»  ominit  octM  ndit.  Ae  primam  quideni 
affero  libri  XII  epiatulam  40,  in  qua  haec  sunt: 

favfißovi.evft*dv  saepe  conor:  nihil  reperio,  et  quidem  mecum  habeo  et  W^«- 
M%iX9p^  et  eSOBOMMOrriBFOC  \dX4}lard^»pK 

BaiteniB  edidit:  ,^an^utmt  'MSS9»^9«9\  dielenrit  igitnr  Bttene  1%  qaoä  non  pralio; 
Wesenbergios  illud  FI  respidens  scripeit:  Osonofinov  t$  ttQoi  *AlBiav6qov^  in  qoibus  vücabulum 
c»  languet:  nam  Cicero  certos  quosdam,  quos  ilU  Grae^^i  Alexandro  de<Ucarunt,  iibros  commemorare 
▼idetar  cfir.  ea,  quae  Tictonua  ex  Athenaei  libro  VI  citat:  &e6noi*nof  6  Xlog  iv  %ali  n^og 
*A3JSimfd^  ^vfkßpvlatf.  Ononiam  nentii  aasentiri  pbaeani,  praeaertim  qiram  nunna  inielMgam, 
quomodo  ftctom  alt>  ut  Ubrarius  B  pro  17  aoiberet,  cuius  mcndi  ommbna  librariorum  vitiia  per- 
Instratis  exemplum  reperi  nullum,  cquidem  suspifor  in  litteris  FIBPOC  sitas  rsso  litb'ras  Ll- 
BROCUFOC  Ubrariumque  a  littera  ü  Tocis  ,libro8'  aberrantem  iam  paulio  ante  Bciipsisse  (^EO- 
BOHMtOr,  poat  aj^laliom  BFOC  antam  oa^MMe  praeporitionem  ngof.  Äe  ne  qub  ndntar,  quod 
▼00.  flÜMTOo*  mainaooBB  Btteria  aeriptom  caae  anmam,  affinro  Bbci  XVI  ep.  10  ,jniBSTO*  tarnen 
te*  h.  ß.  ,Attice  tot»  mente^,  IN  HjiNC  h.  e.  ,in  hanc<.  Qnao  acriptora  inter  Toeea  graecaa,  qua« 
in  cod.  M.  maximam  pariem  suis  locis  charactere  quadrato ')  exarata  sunt,  ex  antiquissimo  exemplari 
in  Archetypom  eodieis  M.,  quum  transcriberetur,  fieri  posse  ut  translata  et  servata  ait,  quis  est 
fuin  fideai!  Seribendom  igitar  eaae  cenoeo  lioo  loeo:  ,nieeam  Inbeo  et  Uftovoriloiv  et  Osan^ 
«rotf  libroo  n^pt  'jtUfttpifpp*. 

Huc  refero  libri  II  epistniam  nonam,  in  qua  meam  com  Wesenbergü  emandatione  convenisaa 
valde  laetatuB  sum.  Sine  dubio  enim  exeonte  epistula  restituendom  est:  ,Terentia  tibi  sa- 
lutem  *ai  Kt»i(ft»v  6  fktuQog  dan  distat  Ti%9V  Li^ft^orovS  in  cod.  M.  legitur  KAl- 
KBFQlft  AI  tA  BI  autem  lariaaime  eonfimdvntnr.  Praeterea  in  ep^  dnodeeinia  einadem  Bbii  eadon 
▼erba  sunt:  ,Terentia  .  .  .  impertit  tibi  multam  salutem,  »al  Ktmi^mv  .  •  •  dptt^tnuf*  UMpO 
ayllabam  Äl  h.  1.  ante  syllabam  KE  fixcidisse  luce  clarius  est 

Minime  autem  aasentior  Wesenb*»rgio  tt^laßc^  scribenti  in  epistnla  23  libri  XIII ;  rectiasime 
cnim  Eaiterus  v.  ttuayttyrng  in  contextam  recepit,  quod  in  codicis  M.  signis  ETAFÜC  inesae  Boäos 
iridecmt.  Yerba  liaeo  aont: 

,Mca  mandata,  ut  acribis,  explica:  quamquam  iatt  retentione  omnes  ait  nti 
Trebatius:  quid  tu  istos  putas?  noati  domum.  Quare  eonficefr^rüC*  incredibil« 
est,  quam  ego  ista  non  eurem'. 


'  IIa>  ^jitavi  aliqnamdin,  nonne  v.  ^x"Q*'*h  recipiendom  oawit,  qoM  sstendatio  nihflo  andscior  est  qaam  ^^etoitf 
^Taritta'.  Atticos  —  sie  stataeram  —  DolabeUae  faetaa^  fäodOioero  «fft^fifar^peUarat,  «T/a^tfilar 
lüiilsasaeBdaaTiiat  «Kfosaentqn«  iagntlsaiaii  ssm.  iI  fiiBaoaMiidaUtai  ataensalwet,  a  «no  Semper 
sAntos  «isst.  BaW  tHMa  ad  id,  qßA  pNf  osd,  qala  pmiM  aseelSt  ad  dnetia  littannai,  «aLMat  in 
coümM. 

•)  Heitasan:  d.  Xrll.  Aifant  ^  & 
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Agitur,  ut  Bosius*)  exposuit,  liir  de  cxactione  mcrcedis  domws  cuiustlam  Ciceronianae,  quam 
inqailmua  aiiqais  Caesaiianae  factionis  solvere  recusabat,  ^uod  sibi  ius  esse  diceret  eam  aoUdam 
ant  eerte  eins  partem  nÜnendL  Kaan  Bootii  milii  eontortior  Tidetnr  interpretatio  expKcantli  vd.  II 
p.  236:  ,nosti  cx  qua  donui  ist!  »int;  nosü  quam  nihil  lionesti  expectandum  sit  ab  istius  modi  ho- 
nunibus'.  Sed  utcunque  res  est,  cei  te  verba,  quae  -poat  EVu^rSiC  scqnnniw.  .inrrcdibilc  est,  quam 
ista  non  eurem'  docent,  Cicerouem  non  de  caute  (cv^/^cS;),  sed  de  quaui  commodissime  (bono  modo, 
tSaytaYctq)  conficiendo  eogitaaae.  Adde  qvod  Cicero  paallo  poak  in  epistola  85  hme  in  modom 
acribit:  ,de  retenüone  recripsi  ad  tuas  accurate  seriptaa  litteraa;  conficiea  igitur,  et  qnidem  aine 
ulla  dubitatione  aut  retractione.  hoc  fieri  et  oportet  et  opus  est',  unde  patet,  Atticum  quam 
plurimum  ab  ilio  debitore  exigere  studuisse,  Ciceronem  autem  praeter  cetera  id  agerc,  ne  Atticus 
nimiam  laboria  et  temporis  in  eioamodi  negotiia  conterat,  eni  atadio,  oplnor,  pronus  repugnaret,  ai 
Gtoero,  nt  tHaftäs  Attiena^  omnia  oonlteeret,  postnlareL  Utterae  deniqne  T  et  B  qnnm  mMqnam 
inter  sc  commutatae  in  Gi'aecis  codids  M.  voeabiilia  inTeuiantur,  nihil  obstat,  quominus  reiecto  vu- 
cabulo  ftUaßwg  Bosii  emcndationem  ti^ayo'Ytts  in  cotttextum  redpiamu«.  £t  profecto  ayllaba  JIQ 
fadllime  aute  syllabam  J'SiC  cxcidere  potuit. 

Beatat  vt  de  loda  trilnie  Terba  fuiani,  in  qnibna  genninia  proraoa  aliae  Utterae  anliatttiitae 
•ont.  Ac  pr i  xiina  quidem  mihi  oceorrit  libri  Y  epistula  10  Athenia  acripta  a  Qeerone  in  prorin- 
Ciam  aheunte.  Is  quam  invitus  Italiam  reliquerit  munusque  sibi  infestissimum  subierit,  satis  no- 
tmn  est  Itaque  haec  quoque  epistula,  quam  in  itinere  scripsit,  pleua  est  querelarum^  ex  quibus 
baee  profero:  . .  angor  intimia  aenaibna;  ita  mnlia  Tel  iracunde  Tel  inaolenter  rel 
in  omni  genere  stultitiae  insulsae  (Wesenb.  pro  ^inaolae^  quod  codd.  praebent)  arrogan- 
ter et  dicuntur  et  tacentur  cotidie»  Quae  non  quo  te  eelem,  iioii  peraeribo,  aed 
quia  JYCCEKIAAUTA  sunf. 

Talde  nuror,  quod  xeeentiona  editorea  L  L  ne  obüer  qnideni  Turnebi,  ut  mihi  quidem  Tide- 
tnr,  emendatioaem  ledisnmam  rnmwwimoranmt,  qoi  ita  acribit:  ,pulD  legendnm  AfCMtitfiffs,  quod 
et  vetcii  scripturar  a  Victnrio  propositac  JYCCEKIAAHTA  affine  est  et  sententiae  quadrat,  ut 
Bc  neget  persniljfre  ea  posse,  quae  inenarrabilia  (vel  potius  di^cilia  ad  enairainliini)  sunt'.  Una 
enim  üttera  1  in  A  mutata  apparet  vocabulum  JYCEKAAAHTA  oriri.  Similiter  in  libri  XIII 
epigtola  89  genetimm  Utäiläd^t  depraratom  eeraimua  in  BAAAIäO,C  Aeeedit,  quod  Terba, 
q[aae  eequuntur:  ,  itaque  admirabere  meam  ßa^ihiira,  quum  salvi  redierimus;  tanta  mihi  neXh^ 
hxäxin  virtutis  datur'  hauddubie  cum  cavillatione  quadam  addita  sunt,  ad  quam  notio  ,effcrendi,  cf- 
intiendi*,  quae  est  in  adiectivu  dvsix^^^os,  optime  quadrat.  Denique  quae  a  ceteris  omuibus  ad 
bone  loeom  aanandnm  propoaitae  aunt  emendationee,  ad  uaam  oranea  longiua  diatant  a  eodida  H. 
TestigÜB,  quam  ut  Tmnebianae  antcponantur.  Quae  quum  omnes  eundem  fere  scnsum  ac  Turnebi 
emendatio  prae  sc  ferant  (rfr.  OrtHius;  dvqf^f^.ixt(x,  Baitenis:  dvqe^dXtjta,  Bosius,  Weaenbergiua: 
dvstlSifMjtttf  aiii  alia),  Turuebianmn  illud  övifxiaX^a  iure  mihi  defendisee  yideor. 

Ddnde  &eare  non  poaium,  quin  libri  \l  epiatnlam  6  aSeram  magna  ex  parte  graecam:  (Soero 


*)  Bedas  ad.  h.  1.:  CtMMT  inqniliiiii  mercedes  aedinm  nnnis  anni,  qnae  qningentAS  drarhroas  non  excederent, 
remiierat,  st  ait  Dio  Ulm  43.  ideo  dicebat  Trebatias  omnes  inqoilinos,  nedum  Caesarianos  tantain,  ea  nier- 
sednm  teteatloM  taat  vtl  emuuevtMa  Itafu«  CkM«  ftMfhwte  noUbat  agi  «nn  iUo  iaqoUiao,  a  qao  aer* 

cedem  conductarnm  aedinm  exigebat,  Bed  facili  <|noi1;Mi'.  ithmIii,  nt  ei  Üle  lion^stani  conditioncm  etiam  modiean 
ferret,  eam  Attions  ne  respueret.  Nun  longe  rcmutum  e  notione  {^aeci  buius  adverbii  tvftyüyuf^  quo4  ia 
fine  huios  epistulae  idem  Cicero  dizit:  ,1h»10  autdo*.  —  HaM  Tttba  Botü,  OViamr,  tMB  perqiioaa  MIBt,  at  fa» 

die  T.  $i»ydyme  b.  1.  reete  mtitatan  «m,  aMwattaanHi 
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ab  Attico  petit,  at  lioerti  Philotimi  rationes  perspiciat,  s  quo  se  deceptum  esse  haud  ininria  suspicatur 
{ido^i  fiot ....  VTio  Tt  7if<fVQaxiyat  %dg  xp^tf  otg  iv  xolg  vnaQxovdi  xotg  tov  KQOxtovidtor).  Tum  pergit : 

,Hoc  tu  indaga,  ut  solea;  ast  lioc  magis:       uaTtag  (^'caenb.  ÜGftog  contra  codd. 
auctoriLatem,  quod  non  probo)  int  aX6(pov  artixuv  nagidaxs  (sc.  Philotiuius)  nvüv  KJMN 
o<ptiXtifia  T(ä  Ka(*iXXaiy  tavrov  te  6g>tiXovi a  f*yäq  xd'  ix  tiäy  KQOxtavtaxtxüy  xai  im 
twv  XtQgovij(fittx<Sv  fttf.  xai  fiväq  xltj^ovo fit^aag         xf*\  tovttay  di  (itjdh  oßokor 
ji  dnvXvT^ai>at  (cod.  M.:  JlEY'AY'THC&At)  ndvttav  otfuktjiysvttav  tov  dfvxiQov  fuj' 
vog  tff  vov  fiijviq'    tov  dl  an  ektv    tQOv  avxov,  ovta  to)  Kovtavoq  Ttatqi, 

fitjöhv  o>lo(TX£(><t>g  nsfpQOVTixivat'  xavx  a  ovv ,  ttqütov  (iiy  Iva  nuyxa  atSi^ijtat.  der» 
tSQOV  di  iya  fttidi  xwv  toxwv  oX  ifUQ^Ctif  xwv  und  tij<;  nQotxxttftivtji;  ^fiiQaf. 

Id  bis  ctiamsi  multa  obaciiriora  (cV  alytyftolg,  ut  ipse  ait  Cicero  ibid.  ep.  7.  1)  sunt,  quam  ut 
plane  omnia  intelligantur,  tarnen  nuUo  modo  conccdcndum  est  contra  consuetudineui  gi-aeci  sermo- 
nis  a  Cicerone  scriptum  esse.  Ac  priinum,  ut  a  levioribus  incipiam,  interpuuctio  illa  post  nomen 
KafiiXXta,  quam  Bootios,  Baiterus,  Wesenbcrgius  posuerunt,  dcleatur  opoilet.  Nam  magnitudo  Do- 
minum eadem  est  in  utroque  enuntiato  {KJMN  otffiXijfta  ....  f*yäg  xd'  .  .  .  .  /uk')  et  accuaati- 
vum  otf  eiXovta  ut  cxpücemus,  verbum  TraQtÖwxey  ad  utrumque  enuntiatum  referre  cogimur.  Verba 
autem  illa  arctissime  inter  se  coniuncta :  ^naQÜuxev  otftiX^fia  savtoy  xs  oiftiXovxa  ^  transverti- 
mua  ita:  ,ex  urbo  septem  collium  pruficiscens  Camillo  —  Ciccronia  amico,  qui  absenüs  negotia 
curabat')  —  nominls  viginti  quattuor  et  quadraginta  octo  minarum  rationem  reddidit  et  qui  dem 
ae  ipsum  eiusdcm  nominis  debitorem  h.  e.  quum  rationes  illius  nominis  reddcrct,  ipsum  dixit 
quattuor  et  viginti  minaa  debere  ex  bonis  Crotoniaticis  et  quadraginta  et  octo  ex  eis ,  quae 
essent  in  Cheraoneao'.  Fatticipium  igitur  6<f(iXovra  per  coniunctionem  te  ad  verbum  nagidm- 
xtv  adiunctum  est  ita,  ut  quodainmodo  vim  habcat  cnuntiationis  secundiariae,  quae  compleat  id^ 
quod  enuntiato  primario  dictum  est').  Deindc  in  enuntiato  altero,  quod  incipit  a  verbis  xai  (ivüg 
xXtiQovofiffdag,  Cicero  pergit  enumerare,  quibus  de  nominibus  Pbilütimus  rationes  reddiderit,  graviua- 
que  accusat  Philotimi  infidelitatem.  Quum  autem  in  eis,  quae  modo  cnairavit,  Philotimum  se 
ipsum  debitorem  esse  confitentem  fecisset,  eundem  reliqua  quoque  loquentem  facit  ideoque  de  im- 
proviso  oratione  obliqua  utitur,  quod  quidem  elucct  ex  infinitivis,  qui  sequuntur:  nam  hauddubie 
in  cbaracteiibua  iUis  JlEYAYTUCOAl  infinitivus  quidam  latet,  quem  pauUo  post  inünitivus 
ns^Qoyxixivat  excipit.  At  certe  unum  repugnat:  participium  illud  xXr^Qovon^aag^  quod  Victoriu« 
ex  Med.  litteris  atjgovoiiijaaq  enucleavit;  repugnat  casus  nominativus  toti  contextui.  Nee  tarnen 
dlMcile  est  ad  explicanduin ,  quomodo  nomin.  xXii^ovo(i^aaq  ortua  sit;  librarius  enim,  qui  pauUo 
ante  vocabulum  livSg  scripscrat,  litterarum  aimilitudiue  seductus  oculis  abcrrans  scripsit  xAy- 
fOVQfi  t/aag  pro  xXtjQOPOfi^a ai  (MNAC  {K)AHP0JS0MHCAC,  HNH  perpctiio  confunduntur), 
qui  infinitivus  requiiitur.  Neque  enim  Bootio  asscntimur qui  quum  nominativum  xXijpoyoni^- 
aag  preuiat ,  corrigi  iubet :  avtog   te  otftiXuy  pro  iavtov  te  oqeiXovta  (quae  verba  nostra 


')  de  quo  senno  est,  ut  Bootins  monet,  Fain.  V,  20,  XIV,  5,  2.  ad  Alt  VT,  1,  19;  XI,  16,  5. 

•)  cf.  Etthner  Gr.  Gr.  p.  786,  2:  ,In  der  Prosa  ist  die  Verbindang  einzelner  Begriffe  darch  t»  sehr  selten.  — 
Häufiger  bei  Partie,  u.  Infinit,  die  gewissennassen  als  ergänzende  Nebensätze  zu  betrachten  sind:  ni»*o- 
fityi]  d'  ixtifti  difixvthai  /nHtty  t(  iuctnof  i;Vf uff,utVi}.  ,nnd  zwar  mit  e.  schw.  Gew.  bekleidet'. 

')  Bootias  I.  p.  278:  ,AcciisatiTOS  lavroyu  ci/tUoyrn  corruptos  esse  ostendit  nominativus  xifjQoyoutieaf.  llani- 
festo  (?)  enim  utrumque  particjpinm  referendum  est  ad  subjectum  verbi  nagfJwxty.  Ergo  corrigendnm  avrcc 
u  oiftUvy.  Pro  JiBivaao9ai  (Cod.  M.  JtivavT{;a9ni),  qui  infinitivus  non  potest  a  v.  ««ptJww  peudere,  ver- 
bum finitam  requiritor,  quod  extricandum  ex  acriptura  Med.  d^tv«trti;c3^l^.  Satis  aptuni  erit  öuliaar»*.  (?) 
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opinione  orctaasime  coiiiungenda  sunt  cum  t.  na^idwuif)  et  SteXvgaTo  pro  infinitivo  eo,  qui  contt- 
netur  in  littoris  JIEYAYTHC&AI,  sed  inversis  eis,  qiiac  ilb^  ilisspiuit,  uns  oondudiiDus  ita: 
nominativxim  »liiQovoii^aai  corruptum  esse  ostenduut  et  ac'cu»ativi  kaviöv  re  o^tiXovia^  qui  ante- 
eedunti,  et  imfiaitivi,  qui  sequuQtar.  InfinitiTiiB  KX^Qovonf^oM  pendet  ex  omieso  yerbo  dioendi,  ^«od 
ex  Y.  na^Umt»  sappleodnm  eat,  ita  ut  a  yerbis  *al  f»vas  «IffMWftfiMw  indpiat  oratio  obliqua.  — 
Relinquitur,  ut  exponain ,  queinadmo('jnn  infinitivuin  ,  difrafriyrri^«»'  cmendan  vclim.  Hic  mihi 
verba,  quae  sequuntur:  ^nQÜtov  fiiv  Iva  navxa  ad^ijTat,  ötvftQov  de  Iva  f*i}6i  z(öv  xoxiav 
4ktfmQ^a^  *.  %.  X.*  respicienda  esse  Tidentiir.  Mam  quum  Cicero  nomlnatiiu  de  usuris,  ne  eas 
Atlku  negUgafe,  verbtt  ftetafc,  FhOotimum  meotitam  esse  o|ii]ior  iUas  ex  bereditatibns  miiuM  Imb 
teaceentas  quadraginta  culpa  libcrti  Timothei*)  omnino  non  administratas  esse  ideoque  usuras  exigi 
non  posse.  Itaquc  in  litteris  JIEYAVTHCfiKil  latere  suspicor  infinitivum  pcrfec-ti  paasivi  verbi 
itwi^evtiv^)  L  e.  ^admitiiBti'are' :  ßitvi/ sT^ai^at,  quem  si  coufeiimus  cum  vesligiis  codicis  M., 
kviinmo  lilHruü  mnido  ortmn  esse  apparet: 

nos:  JIEY&ETHCOAI 
Med.:  JlEYAYTHC&Al 
naui  ayllaba  AT  ex  repetitis  litteris  J  et  quae  iuitio  leguntur,  coorta  facillime  genuinam  syl- 
IslNun  BB  sommoyere  potnit  Jam  yero  Terba:  xvSunß  di  ißoXop  dst09aw^9m$  nävtmv 
i^^tlf9itfTttv  K.  %.  X.  Teitenda  sunt :  ,harum  autem  ne  obolum  quidem  administratuni  esse,  quam- 
quam  omnia  dcbita  osscnt  a  Kai.  Fein-'.  Fuit  puim  —  ut  equidetn  intPipretnr  —  Pliilntiini  aiit 
Timothei  illius,  iu  quem  Philotimus  culpam  transi'ert,  nomeu  Lliud  ex  hereditatibus  coustituta  die 
(rev  davri^ov  fu/vot  yov/ufWqc)  exigere  exactumque  coUocare  aut  certe  operam  dare,  ut  ei,  qui- 
bw  ühnd  wmta  penoramenaidiun  erat,  a  KaL  Fdv.  naaram  penderent;  aed  utmmqne  n^leetom 
esse  Philotimus  mentitus  esse  videtur,  quod,  opinor,  usuns  Cicei-oncm  fraudare  conabatur:  Propte- 
rea  apud  Ciccioncm  commorabatur  exploratinus  et  aliquid  speiaus  (naQtjy  xatatixu^iufifvog  xeti 
%t  0%^^'^*'  t/Liiiaag)  eaque  spe  destitutus  temeie  abiit  Ciceronemque  obiurgavit  Yctere  proverbio: 
'  ,v4  dM/MW^  se.  ivdfuti  dix*^^*^  quiboa  verlns  Gtceroneoi  iultet  ratioiiil»ii8  datia  eoatentniii 
esm  ttsnrasque  nomine  ipso  servato  negtigere. 

Denique  accedimus  ad  epistulam  Hbri  X  saepius  iam  commenMWrati  duodeciniam,  in  qua  ex- 
trema  oculis  occurrunt  litterae  AKIMGAOS,  ad  quae  Wesenbeil^lti  de  emendatione  despcrans 
(Emend.  alter,  p.  122):  ,Quid  in  f  AKIMOAON  lafteatS  adnotat,  ,Madvigias  aJiqnis  videat!* 
Maniitiique  coniectotam  ärnftov  (vel  potius  dxi<r$ftw)  amplectitar.  Sed,  ut  alia  Omittamus,  eodiciB 
M.  vcstigia  si  intucmur,  ncque  iüud  Manutii  probare  possumua  neque  quae  ab  aliis  proposita  sunt, 
veluti  ftAos  *Axiklitov  (Cobetus),  dtdoj^  dkuiov  (Bosiug),  alia,  quae  enumerare  longum  est.  — 
Yerfaa  (Sflerama  baee  sunt:  ,No8  iuyeni,  ut  rogas,  »uppeditabimaa  et  Peloponnesum 
ipsam  snatinebimna.  Est  enim  indolens  (W.: Indoles  exceUena),  fliodo  aliquod  in  (W.) 
hoc  Sit  ^i>oq  AKIMOAON.  Quodsi  adhuc  null ti ni  oRt,  ease tarnen poteat,  aut  if^sTf 
aon  est  didaxtov^  quod  mihi  persnaderi  non  potest 

luveuis,  de  quo  Cicoro  scribit,  Quintus  fiiius  est,  qui  quum  illo  tempore  Cacsaris  partibos 
byeret,  aiiia  magno  «rat  dolori  cfr.  ad  Att  X,  4,  5  et  6:  ,dlter  —  o  ram  miaeram!  mbtt  eaim  niibi 
aoddit  in  tota  yita  acerbina  —  indolgentia  yidelioet  nostra  deprayatna  eo  proeeasit,  qno  non 

<)  riv  n  antM9rf9P  ainf  OEMb  Ut  Boothit  co^Jerft;  netiiii  fttriUBe  ttirfe  Wsiailwrgiiia  proporait) 

*)  J»tv»txiti:  sanin  qaodqne  loco  et  ordiue  digero,  condmie  fOBo  et  coUoco,  Etjm.  iL  p.  726,  i)  Koofi^aat  x«« 
Anrairf  «UM  ninm,  (Stspbsan^i» 
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■ndeo  dicere',  litteras  enim  ad  Caesarem  niiserat.  Eondem  regere  qoam  diffidle  fuerit, 
ex  hisce  locis:  Att.  X,  5:  ,Quod  mihi  mandas  de  Quinto  rcgcndo,  ^Aqxadiav'-  (h.  e.  magnum  opUB 
fltt);  2,  6  ,de  Quinto  filio,  £t  a  me  quidem  sedulo,  sed  .  .  . .  nosti  reliqua,  Tellern  susoepissea  iuTe> 
hbdi  ngenfauB*.  ATUttit  aatam  rt  ipes  magni  congUrii  faerat,  cur  Quintof  filhu  Caeaari  m  app&- 
oiret,  da  qvibiw  Oleero  ad  Att.  X,  7, 3:  ^magnom  hoe  malam  cat,  aed-aeelna  iUndf  qaod  tianieniiiaai 
spero  nullam  fidne.  Hoc  axitem  vitium  ptito,  te  existimare  non  a  nnstra  itiflulpciitia  sed  a  natura 
profcctum,  quem  tarnen  nos  disciplina  regfiims'.  niulo  ehioet  CirfniTuin  8))i  rare  Quintum  filium  diaci- 
plina  in  rectam  viam  reductum  in.  Atque  haec  quidem  attuii,  quu  faciliuB  iateiligeretur ,  quid  in 
AKIMOAON  latecci.  Ob  id  ipaom  speetaada  mat,  fme  l^ontnr  in  epiatalae  deefanaa  pai»- 
grapho  sexta:  ,iuyenem  nostmm  non  posaam  lum  aaufS,  iad  ab  eo  nos  non  amari  plane  in- 
telligo.  Nihil  ego  vidi  tarn  dviji^onotijtov ,  tarn  aversum  a  auis,  tarn  nesdo  quid  cogitans'  et 
in  epiatulae  uudedmae  paragi-apho  3:  ,de  fratre  satia.  de  eius  ^o,  indulsit  Uli  quidem  pater  eiua 
iemper,  aed  noit  fiMifc  indulgentia  mendacem  ant  vmvm  $nt  non  anantem  •nomm*.  •—  Ebee 
■nflkinit:  qina  enim  esfc,  quin  senliat  Oioeronem  praeter  eetera  dolere,  quod  Quintus  filius  a  suk 
aversuB  sit,  stios  ncc:ligat,  suob  non  ainet!  Quae  quum  ita  sint,  eiusmodi  cogitationem  etiam 
iu  yerbis:  ,modo  aliquod  in  hoc  sit  ^i^of  AKIMOAON''  inesse  Terisimile  est.  Itaque  in  AKIMO- 
AON adiaetrnutt  «Equod  latcn  eonüdmua,  quo  indieetnr  Ciceronan  exoptare,  ut  Quintna  Caesara 
lelielio  ad  sooa  Todeat,  ania  propinquQB  f iat,  qnod  adieetiwm  Borii  lectione  ^in^^ttlMt*  in  oon- 
textmn  reccpta  nos  restituissc  persuasnm  habemus.  Lambinus  eam  in  adnotationc,  scd  tarn  obiter 
«ommemorat ,  \\i  ob  id  i|isum  ab  editoribus  negleda  esse  viJeatur.  In  Gi-aevii  enim  epistulanim 
ad  Atticum  cdiüune,  quae  antiquionuu  editorum  notas  iutegras  continet,  s.  nomine  Lambini  voL  II 
p.  179  kgitnr:  ,Snieon  Boidiia  Tolebat  ^a|gL  iffift^lMf  id  ert  prapiBqmim*,  qni  tarnen  —  nam  Bo- 
BÜ  yerba  pauUo  post  sequuntur  —  ^^of  dtdttx§  dlmov  acribi  inbet.  Qnae  discrepantia  quamquam 
sine  dubio  fluxit  ex  Bosü  fraude  ac  perfidia  ideoqne  utriusque  lectionis  fidem  suspectam  reddere  vi- 
detur,  tarnen  illud  prius  Bosianum,  ut  vidimus,  adeo  ad  totius  loa  conformationem  quadrat,  ut 
Ubenter  amplectamor  idqoe  lenumarnnB  ex  eo  ninnero  leetionnm,  qnaa  ftnea  expellendaa  ease 
Baiterus*}  censet.  Accedit^  quod  eodidB  M.  < n  ata  funnam  aVx'Mo^ov  conunendant:  K  X  com- 
mutantur  ad  Att.  VI,  5  XMKM  —  fgf  xf»'»  ^  OLdOTEKNHMji  ~  ^aMijpf^,  Z?,  20 
IJACKä  —  ntta%u.  £adem  ratione 

AKIMOAON  Ottern  eafc  ex 

AXiMOMNt  qnod  qnidem  nnnm  gradam  diatat  ab 

ArxmoAON. 

Hia  de  causis  illiul  Bosianmn  nYxifiolov  ex  codicc  Tomacsiano  depcrdito  fluxisse  crediderim  et 
quantum  in  nie,  quauiquam  c\  llumeru  desumptum  est,  conunendaverim.  Nam  Cicero  ex  graeds 
ToeabdIiB,  qnaeeonqne  «  in  mentem  veoinnt,  aiye  ex  poeta  ei:««  ex  aeripton  oriuada  aant,  afln  di- 
gere  solet  neque  profecto  vocabulo  naitaitiBrimo  «Vz*Mo^>'«  quo  accuratius  ac  brevius  did  potuit, 
quod  ut  latine  expriiiieret ,  ))lnri1)ii8  verbis  opus  fnit.  cum  h.  \.  abstinuisse  verisimile  est.  Quod 
tarnen  exemplis  ülustrare  accuratiusque  explicai-e  quouiam  in  longiorem  diem  conferre  nobis  propo- 
flninuii,  nnnc  quidem  diBserendi  fadmne  finem. 

*)  edit  TauchnitB.  toI.  X  praef.  p.  VI  rfoica  expeUendaa  eraat  ex  bis  epistnlis  qnottoot  lectiones  •  sola  Ba> 
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Schulnachrichten 

m  Ostern  1877  bis  Ostern  187a 


L  LelirTerfasBiag. 


Ordifiarios:  der  Director. 

Religion:  Christliche  Heilslehre  im  Auschluss  au  die  Confessio  Aagostana  (S.),  Brief  an  die  Rö- 
iiur(W.V  2Stir.  HfiUer. 

Deutsch :  Gedichte  von  Schiller  und  Gioethe,  finnt  von  Hessina  und  Taaso  (S.);  Philosophische  Pro- 
pädeutik nach  Trendelenburg's  elcmonta  Ingicos  Aristotclcae  (W.)-  Rhetorische  und  stilistische 
Belehrungen  im  Anschluss  an  die  monatlich  gelieferten  AuMtze.  DispositionBübuDgen.  Freie 
YortrSge.  3  St  w.  Müller. 

I^teliiifleht  Hör.  Od.  E  m  u.  IV  (S.),  Episteln  B.  I  iL  II  (W.).  Tadtoi  Agrieola;  »b  exe.  a.  Aug. 
1.  I  u.  IT.  4  St.  w.  Schimmelpfeng.  Cicero  Brutus  (S.),  Orator  (W.).  Privaüm:  Paradoxa, 
Briefe  nach  der  Auswahl  von  Frey  I.  Buch.  Auisätze,  Extemporalien,  gewÖhnUch  mit  Am^M^W 
an  Cicero,  Exercitien,  üebungen  im  Lateinsprechen.   4  St  w.  Schüssler. 

Griechisch:  Horn.  IL  B.  Xffl— XVm  (S.),  B.  XIX— XXIY  (W.).  Dem.  OL  I— IH.  PhiL  1  (S.). 
Soplu  Oed.  tyr,  (W.).  Mvitin  wurde  geleeen  Eor.  Aleeatti,  AristopK  uubea,  Dem.  de  pioe  v. 
Phil.  n.  m.  Extempondieii  u.  Execdtieii  meist  ndt  Aimdihiit  an  DemoeUunea.  6  St  tr. 
Schimmelp  f  eng. 

Bebräisch:  Unrcgelniüssit^e  Formenlehre.  Die  wichtigstm  R\TitaktiBchcn  Regeln.  Geleaeii  Abschnitte 

aus  der  Genesis  und  dem  Exodus,  ausgewählte  Psaimeu.    2  St.  w.  Müller. 
VnuMmelkt  Polyeucte,  tragddie  par  Ck>raeille  (S.).  Hietobe  de  Napoläon  et  la  gnade  amide  per 
L  I— IV.  chap.  n  incL  (W.)  "Wiederholong  der  iriektigsten  TheUe  der  S^futix  iiaeh  der 

Grammatik  von  Benecke.   Excreiticn  und  Extemporalien.  2  St  w.  Scholz. 

Engliscli:  Lord  Clivf  von  Macaulay  (S.).  Shjikespcarc's  Mcrchant  of  Venice  und  theilwcise  Ueber- 
Bctzung  von  Scliiller  8  Neffe  als  Onkel  (W.).  Exercitien  und  Extemporalien.    2  St.  w.  Scholz. 

Geschichte :  Neucrc  und  neueste  Geschichte  vom  Zeitalter  der  absoluten  Monarchie  bis  zum  Frauk- 
foitor  Etieden  187t  Naeh  Berfart.  8  8t  w.  Malier. 
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Mathematik:  Gleichunppn,  Rcihon,  Comliination sichre,  Innom.  Lehrsatz  (S.).  Trigonometrie  (Theiin), 

Geometrische  Aufgaben  (  W.).   Extt'uiporalien  und  iuiusliche  Arbeiten.  4  St.  w.  Freyer. 
Physik:  üpük  (S.)-   Mechanik  (W.).   2  SU  w.  Freyer. 

Ober-SecundB. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Schfissler. 

Religion:  Uebcrsicht  über  das  Alt^«  Testament  naoh  Hollenborg  (S.),  Evangelium  Mfi^**  im  Ur- 
text (Vf.).    Kirchenlieder.  Repctiüou  des  Katechismus.    2  St.  w.  Müller. 

Deutsch:  Lectfire  ron  Seiifller*a  IbriA  Stuart  und  Goethes  Egmont  (S.);  Nibelungenlied  aventiu» 
21 — 39;  mittdbodtdeutsche  Laut-  und  Flexionslehre  (W.).  DispodtioBsIehre;  DedamatiinMii 
Schiller'scher  und  Goethescher  Gedichte;  12  Aufiätze.   2  St  w.  Heynacher. 

Lateinisch:  Verg.  Aen.  IV — Y\.  Metiische  Ucbungen.  Livius  IV.  V  (S.),  Cieero  pro  Murena,  pro 
Milone,  de  senectute,  de  amicitia  (W.),  zum  TheU  privatim.  Extemporalien  mit  Auschlusa  an 
die  Leetüre,  Exerdtien,  AiJeitnng  nun  Anfratx,  TortrSge  nnd  Di^atationeu,  Repetition  der  Syn- 
tax. 10  St.  w.  Sehasaler; 

Griechisch:  Horn.  Odyssee  üb.  XVII— XXTV  (3  Bb.  privatim).  2  St  w.  Müller.  Xen.  Mem. 
lib.  L  1  u.  2  excL  §  29—48,  3  excl.  §  8—15,  4 :  Hl,  9 ;  IV,  1  u.  2,  6  von  §  12  bis  zu  Ende  (S) ; 
Platon's  Apologie  (W.).  Modusiehi'e  und  Wiederholung  der  Casusiehre  nach  Bei-ger  s  Gramma- 
tik. WöcWliche  Extemporalien  im  inachluwi  an  die  Leotar«.  4  9t.  w.  Kfthlewein. 

flAbritfac^:  Begefanlsiige  Fonueoldu«  und  Uebungen  im  üehenetien  nach  S^Gsr.  Seripta.  8  St  w. 

Müller. 

I^nnz(3si»ch :  Rßrtrand  etRaton,  comcdie  par  Scribe  (S.).  Thiers,  e\peilition  en  Eg^-ptc  rum  Theil  (W.). 

Grammatik  nach  Beneckc,  Theil  II.    Excreitien  und  Exteinpoialien.    2  Öt.  w.  Scholz. 
Englisch:  Wash.  Irvings  Sketchbook.    GraomiatLk  nach  Plate.    Exercitieu  und  Extemporalien. 

2Stw.  Scholz. 

Geaditelite  und  G«o;i;vapMe:  ^ederhokng  der  grieddschen  und  rtaüsehen  Geidüdite  (8.)b  IGtt- 

Icre  Geschichte  bia  mm  Tode  Kark  des  Grossen  (W.)   3  St  w.  Kühlewein. 
Mathematik:  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  f)  St.  w.  Kreisbewegung, 

Logarithmen,  Trigonometrie  (Theil  I)  (W.)  3  St  w.  Extemporalien  und  bäuaUche  Arbeiten. 
Freyer. 

Pliyslk:  Uagnetismns,  Eleetridtfit,  Galyauiimna  (W.).  2  St  w.  Freyer. 

Cnter-Secunda  (W.). 
ifm  8*mw       all  Ober^Bennda  raniiigL) 

Ordinarius:  Gymnasialldirer  Dr.  Kfih lewein. 

Religion :  comhiiiieit  mit  Obcr-Secunda. 
Deutsch:  combiniert  mit  Obcr-Secunda. 

Lateiiusch:  Yergil  mit  Ober-Secund»  combiniert  2  St  w.  Sehftssler.  (Scmo  pro  Arcfaia,  pro 
Uaroelb,  pro  Ligaiio,  pro  rege  Ddotaro.  'V^ederholung  und  Erwdtenmg  der  Tempmh  und 
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Moduslehre,  der  Lehre  vom  Infinitivua  und  von  der  oratio  obliqua  nach  ElIeiKlt-Seyfiert.  Wö- 
cbentliche  Extemporalien  im  Änachluss  an  die  Leetüre;  scripta  domestica  und  mündliche  Uebun- 
gen  neh  Seyffnrt'i  IMnaigsbitdi.  8  St  w.  Ktthlewein. 

Ciriechisch :  Uouier  Odyssee  L  IX— ZI  (3  Bücher  privatim).  2  St.  w.  Beyiiftcher.  Xenoph.  Anab. 
lib.  MI  ganz  und  Abschnitte  aus  üb.  I  u.  IL  "Wiederholung  des  Ppnsums  der  Tertia.  Lehre 
vom  Artikel  und  Pi'onomen,  Caauslehre  und  Präpoaitionen  nach  Berger 's  Grammatik.  Wöchent- 
liche Extemporalioi.  4  St.  w.  Mücke. 

BdniiMk:  Siehe  Oba-Seeanaa. 

FMiafillieh:  combiniert  mit  Ober-Seeunda. 

En^iach:  Walter  Scotts  tales  of  »  grandlikiber.  Gnnmiftlak  mdi  Fbtoi  Exerdticn  md  Extem- 
poralien. 2  St.  w.  Scholl. 

Ckschichte  imd  Geographie:  combiniert  mit  Ober-Seeunda, 

Mathematik:  Proportionen.    Aehnlichkcitslehre.   3  St  w.   Frey  er. 

Physik:  Einleitong.  £lemeDte  der  Mechanik  fester  und  flüssiger  Körper.  2  St.  w.  Frey  er. 

Ober-Tertia. 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Dr.  Hey  na  eher. 

Bellgion:  IMe  fünf  Bücher  Mosis  und  das  erste  Hauptstück  des  Katccliismus  (S.).  Das  Buch  Josua, 
der  Riditer,  Rntb  und  das  erste  Buch  Samuelis.  —  >'ach  Neujal»r  das  Evangelium  Matthüi  zutn 
Theil.  Daa  3.  liauputück  des  Katechismus  (W.).  Memorieren  von  Kirchenliedern.  2  St.  w. 
SeHolz. 

Deslaeh:  Lectäre  aus  Hopf  und  Fanlsiek's  Lcsebuche:  besonders  Balladai  Bdiill«r*s  uid  ITUand't. 

Alle  drei  Wochen  ein  Aufsatz,  und  im  Anschluss  daran  Repetition  giammatiadier  FtoDia.  De- 

damierübungcn.    (S.)  2  St,  w.  Mücke;  (W.)  2  St.  w.  Becher. 

Lateinisch :  Ovid.  Met  XIV,  155-309.  43&-60a.  772—851.  XY,  1—216.  221—107.  418—489. 
SB^144.  Bnflbimg  der  Btosoffie.  8  St  v.  Sehflssler.  —  Oaeaar  de  bello  GaUieo  Kb.  YI, 
Tn,  TUlj  de  bello  dvili  L  L  —  Wiederholung  der  Formen-  vnd  Casnale^ira.  Syntax  der  Teoipoin 

und  Modi.   Extemporalien.   8  St  w.   Hey  nach  er. 

Griechisch:  Homer  Odyssee  liber  V,  VI,  IX  mit  Auswahl.  2  Bücher  privatim.  2  St  w.  Hey- 
nach er.  Xen.  Anah.  V  und  VI  (S.).  Xeu.  Anab.  lib.  VII  c.  1 — 5  incL  lib.  IV  c  1 — 3  incl. 
priralim  (W.).  Yerba  anomala  mit  Wiedodiolang  der  regelmässigen  Formenlehre.  Einige  syn- 
taktische Bqpeln.  WAduntlidi  ein  Extempoiale,  zuweilen  ein  Exardtiam.  4  St  w.  (S.)  Mücke; 

(W.)  Becher. 

Französisch:  Paganel's  Fi-ederic  le  grand.  —  Einübung  der  unregelmiasigen  Verben  nech  Benecke, 

Theil  L   Exercitien  und  Extemporaüen.   2  St.  w.  Scholz. 
Geschichte:  Die  orientalische  und  griechische  Geschichte.  (S.)  2  St  w.  Mücke.  Die  römische  Geschichte. 

(W.)  2  St  w.  Becher. 

.fleograpliia:  Ifaäiematische  -  und  physische  Geographie.  Asien.  Wiederholt  wurde  die  Geographie 
▼onEiirqia  (S.).  Afrika,  AnatraUen,  Amerika.  Wiederholong  des Sommerpenaama  (W.).  2  St  w. 
Hacke. 

8 


Digitized  by  Google 


18 


HtdiMMlik:  Stomeat«  der  aUgemeiieii  Arithmetik  bis  sa  leiditann  deichangen  «ntaa  Gcadet.  (ß.\ 
Freyer.  Fortsetzung  der  Geometrie  bis  zur  Ausmessung  peradlinic:  begrenzter  Figuren  narb 
Lieber  und  Lühmaau,  Leitiadeu  der  £lemeatar-MatheuiatiL  Extemporaliea  uad  Exercitiea  (W.). 
3  St.  w.  Mücke.  , 

NttwsMcUdite:  Botanik  (S.);  Hiiianlogie  (W.);  2  St  v.  Heynaeker. 

Unter-Xerlte. 

OcdiiMiiiis:  GynaasiaUdutr  Dr.  KAhlewein  (S.);  Dr.  Mfteke  (W.). 

Rdlsknn:  Die  i&nf  Bflcher  Hone  imd'dae  ente  Binptstfiek  dae  Katoekiianis  (S.),  du  ETaagefiniB 

des  Matthäus  imd  du  iweite  lAn^tatOdL  (W.).  MiBmarieren  rm  Kiirshwiliadera.  2  St  w. 

Kühlewein. 

Deutsch:  Leetüre  auflgewühlter  poetiacher  und  prosaischer  Stücke  aus  Hopf  und  Paukiek's  Leae- 
hndi*  Dedamalioiieft.  Alle  2^  Wedun  ein  Avlkata,  Interponctioiif  Orthographie  md  hAn 
von  der  etarken  und-  Khwachen  Dedination  tnd  OonjngatiMi  (S*).  2  St  w.  Mfteke;  (W.) 

2  St.  TT.  Becher. 

Lateinisch:  Ovid.  Met.  1. 1,  1—35,  72—567  (S.).  Heynaoher;  1.  ITT,  1— l.-^O,  IV,  55—166,  563—603. 
YI,  313—381.  Prosodiache  Regeln  (W.).  2SL  Becher.  —  Caesar  de  bell.  galL  III  und  IT, 
1—10  (S.),  I  ond  II,  1—10  (W.).  Rq>etUieii  der  Fonnenlelire,  Owodehre  mid  flbeniehtBdio 
Darstellung  der  Lehre  vom  tempas  und  modiU)  Ton  der  conaecntio  temporum,  nach  Elleiult- 
SeyiTert.  Wöchentlich  eiA  Extemponle,  duebea  auch  eeripto  domeettca.  8St  w.  (S.)  Kühle» 
wein;  (W.)  Mücke. 

Griechisch:  Bepetition  der  gesammten  Formenlehre,  die  hauptsüchlichsten  Verba  anomaLa  nach 
Beqpar  Ins  §  157.  Jede  Wodie  ein  Extemponle  oder  Foraiendokiniaslikon,  zaweileD  ein  Bxer- 
dtinm.  LeetOre  ans  Sdimidt  und  WensdL  (S.)  6  St  w.  Hflcke;  (W.)  6  St  w.  Becher. 

EVanzöstsch:  Choix  de  contcs  et  de  vjdts  par  Legouvd  et  Nodier.  Unregelmässige  Ploralbildung, 
pronoDis,  die  gebräuchUchatcn  Tsrbes  iciegalieis  nach  Benecke  Theil  L  Exerdtien  und  Extem- 
poralien.  2  St.  w.  Schulz. 

Geschichte:  Deutsche  und  preuidsdie  Geschichte.  2  St  w.  (Sb)  Mflcke;  (W.)  Heynacher. 
Geographie:  omifaimett  mit  Ober-Terlia. 

•Mathematik:  Dednudhrttdie.  Udningen  im  hOigeriidien  Bechnai  iß.).  Klranante  der  Geometrie  bis 
nr  Gongmens  der  Dreiecke  ind.  (W.).  3  8t  Freyer. 

HatiMgesolilohte:  eombiniert  mit  Ober^Twtia. 


Aifgakei  illr  die  deatseken  iid  latcJaisckea  iiis&tie  der  Priaaaer  aad  Seeodaaer, 

Prima. 

1.  a)  Die  Exposition  in  Ifinna  ron  Bamhehn.  b)  Die  evv^aeic  nifmfftdtmif  in  Emilia  GalottL 
c)  Das  Genie  und  der  witzige  Kopf  nach  Lessing,  mit  Berücksichtigung  dessen,  was  Schiller  über 
den  Brodgelehrten  und  den  philosophischen  Kopf  sagt.  2.  Begründung  der  W  oite  Don  (Jesar  s: 
Mdn  Fbti  kann  nidit  mehr  sein  bd  den  Lebendigen.  &  Wanun  nuus  Schüler  uns  Dentsdam  so 
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lieb  und  weilli  sein?  4.  Das  Zeitalter  Ludwig  s  XIV.  nach  seinem  Einfluss  auf  Deutschland  (Klassen- 
arbeit). 5.  a)  Wie  schildert  GoeLhe  im  Gütz  vou  Beriiclungen  das  Zeitalter  seines  Helden?  b)  Ist 
GotB  von  SfldiduBgen  virklidi  kein  Dramaf  6.  Die  Btdlmig  der  HohemoUeni  sar  Bebrmatioii 
(Abiturienteii-Auftatz).  7.  Eine  Sentenz  aus  Tnw».  8.  a)  Wae  Da  erabt  YOn  ddnen  Titan  hast, 
Erwirb  es  um  es  zu  besitzen  (Faust),  b)  Sporaere  mundum,  epemere  neminem ;  Bpernere  se  ipsum, 
speraere  se  spemi  (Bernhard  vou  ('lairvaux).  9.  ßinge,  Deutscher,  nach  röinisclier  Kraft,  nach  grie- 
diiaeher  tSdtönhett;  Budes  gelang  dir,  doch  nie  glückte  der  gaUieche  Sprung.  10.  Kaiserthum  und 
Papstthum  im  Zeltalter  der  Hohenstaufen.  11.  Künigthum  und  Herzogagewalt  im  Zaj^tfr  der 
sächsischen  Kaiser.  12.  Des  Lebeos  MAlie  Lehrt  «ne  allein  des  Lebens  Gflter  sdUUsen  (Tssso  1) 
(Abiturienten-Aufsatz). 

1.  a)  Argumentum  Sophocleae  fabulae  Antigonae  uberius  explicetur.  b)  De  Persanim  in  Grae- 
dam  incursionibus.   2.  Quae  fuerint  paria  Theniistocli  et  Coriolano.  cf.  Gic  Bi-ut,  X,  41 — Xi,  43. 

5,  Bomanonim  pstrum  plehiaqne  de  potentia  eontentiones  demonstientar  (Klssscnarbdt).  4.  Qnae 
deinceps  civitates  antiqnae  man  tenuerint  5.  a)  Quo  iure  Cicero  ab  Atheniensibas  humanitatem, 
doctrinam,  religionem,  leges  ortas  atque  in  omncs  tcrras  distributas  esse  dixerit^  quaeritur.  cf.  pro 
Flacco  c  26.   b)  Civitates  plus  detrimenti  ex  tumultu,  quam  ex  belle  capere  exemplis  probetur. 

6.  Hontinm  patriae  amantiarimom  fidsse  ex  sex  potissimum  eanDinibos,  quae  Tere  Bomana  dkm- 
tur,  ostendatur  (Abiturienten-Aufsatz).  7.  a)  Quälern  Cicero  describat  Hortensium.  dL  de  ont.  e.  61. 
Bi-ut.  c.  1.  2.  50.  51.  64.  88  bis  Schluss.  Orator  c.  30.  37.  38.  b)  Pietatem  erga  parentea  in 
sanctissimorum  ofäciorum  numero  esse  habendam.  8.  a)  Ciceronis  Paradoxa  qua  ratione  inter  se 
cohaeraant  b)  Bnitiea  Tita  aa  urbsna  potior.  SL  Oaessrfsnimi  bellutn  'dVUe  nairetur  (Klassenar- 
beikV  10.  Deseribator  ^  HoraüL  cf:  carm.  I,  17,  1—11.  22,  9.  n,  18, 14,  m,  13, 18,  SQoqq. 
sat.  n,  6,  1  sqq.  7.  118.  epist.  I,  10,  49.  14.  16.  18.  11.  a)  Quae  consuetudo  ac  necessitudo 
Ciceroni  intercesserit  cum  uxore,  liberis,  tratre.  b)  LaudamldR  inontes.  sed  a  j)l;uiitie  nun  receden- 
dom.  12.  Graeciae  civitates,  dum  imperare  singulae  cupiunt,  iuipenum  uumcs  perdideniuL  Justin.  YIU,  1 
(Abitmienten-Aiilbatx). 

Secunda. 

1.  Die  hellenische  Gritterwelt.  in  Schiller  h  Gedichten.  2.  Die  Querfäden  in  SchiUer's  Maria 
Stuart.  3.  TVie  yerhült  sich  Schiller  s  Maiia  Stuait  zur  Geschichte  ?  4.  Die  Bedeutung  der  7.  Scene 
des  y.  Aoftnge  in  Maria  Shunt  (Kkasenarbtit).  5.  Beridit  Aber  die  Leetfire  in  den  grossen  F»* 
rien.  6.  Divisio  und  Partitio  in  Schiller  s  Glocke.  7.  Die  Charakteristik  Egmont's  uai-li  Goethe. 
8.  Vergleich  zwischen  Riceaut  de  la  Mailiniere  uiul  Telllieim.  0.  Das  Leben  ist  der  Güter  liodisfes 
nicht,  Der  Uebel  grüsstes  aber  ist  die  Schuld.  10.  Die  Freundschaft  zwischen  Volker  und  Hagen. 
11.  Kriemhilde's  Bachegedanken  in  seiner  Entstehung,  Fortbildung,  Verwirklichung.  12.  Mit  w«I-r 
ehern  Bedite  greift  Dietiieh  in  den  Kampf  zwisdien  Biugmider  and  Emmen  einf  (Klaasenarfadt.) 

1.  a)  Da  Aeneae  emnibns.  eH  Terg.  Aen.  IQ. '  b)  L.  Teigimas  tribwins  plelus  Ap^om  Gtan- 

dium  apud  populum  acnisat  cf.  Liv.  ÜT,  56.  2.  Sp.  Cassii,  Sp.  Maelü,  M.  Manlii  similes  fiusse 
et  voluntates  et  exitus.  cf.  Liv.  H,  41.  lY,  12 — IG.  VI,  18 — 20,  3.  M.  Furius  Camillus  quam  bene 
de  patria  meritus  sit,  cf.  Liv.  V,  1.  10.  12.  14.  17.  18—28.  31.  32.  43—49.  VI,  38.  42.  VH,  1. 
4k  Qoilms  in  crinunibas  versata  sit  aeouatio  L.  If nrenae. 
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Der  Frivatflelss  der  Schüler  zeigte  sich  theila  in  der  Leetüre  griechischer  und  lateinischer 
Schiiftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  Prima  und  Secunda  controliert  wurde,  theils  in  schriftlichen 
(metrischen)  Uebersetzungen  und  anderen  grösseren  Arbeiten.  Auch  benutzten  mehrere  Schüler  der 
Prima  die  ilmen  gebotene  Crelegenheit  zur  Anfertigung  grösserer  mathematischer  Arbeiten.  Die  Ein- 
richtung der  Studientage  ist  im  verflossenen  Jahre  in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  so  dass 
alle  14  Tage  für  die  Primaner  und  Secundaner  an  einem  Tage  die  Leetioneu  ausfielen,  um  ihnen 
Zeit  und  Gelegenheit  zu  zusammenhängendem  und  selbstthätigem  Arbeiten  zu  geben.  Die  Tertianer 
behielten  Morgens  ihre  Leetioneu  und  bekamen  nur  für  den  freien  Nachmittag  eine  bestimmte  grössere 
Arbeit  auf. 

Statistische  Uebersieht  4er  LelirgegenstiBde. 


Fächer. 


KUttei  Iii  Stiiiei. 


Beligion  

Deutsch  

Lateinisch  

Griechisch  

Hebräisch  

Französisch  

Englisch  

Geschichte  und  Geographie 

Ifathematik  

Physik  

Naturgeschichte  .... 

Zeichnen  

Gesang  

Turnen  

Zusammen: 
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TardnilBiK  der  Uhnteni»  utor  Ae  kfacr  Ib  Wtelnlljalic 


Oru- 
lariu 

I 

OJL 

VJL 

am. 

VJQ. 

Ummm 

Pro£Dr.  SchiniHelpfeif.| 

L 

4  Latein. 
eGrieehiaeh 

Ifli  ' 

1.  Oberlehrer 
Prot  Dr.  Frejtr. 

1 

4Mathem.  iSMathem. 
2Phj«k.    i  2  Physik. 

3Mathem. 
2  Physik. 

3B£athem. 

19. 

2.  Obcilehrer  I 
Scholz.  j 

2Französ. 
2  Englisch.  | 

2  Französisch.  j2Fran?r)8. 
2  Englisch.  1 2 Englisch,  j  2Rcligiun. 

2Fniiste. 

le. 

3.  Oberlehrer 
Dr.  BeltiilM* 

*.u. 

4  Latein. 

8  Latein.  [ 

20vid. 

16. 

1*  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  Hailer. 

2Keligion. 

2  Hebräisch. 

3  Deutsch. 
SGegdüdito 

3  Bdi 
3D«li 
SHomer. 

gioo. 
rSiseh. 

16. 

3.  ordentlicher  Lehrer 
Dr.  KikleweiA. 

l'.II. 

•JIL 

4Gfieeh. 

3  Gesc 

SLatein. 

hichte. 

2  Religion. 

17. 

3.  ordentlicher  Lehrer 
Sir.  Ityiiehtr* 

2  De 

atscL 
2Honi«r. 

SLatein. 
2  Homer. 

2  Natu 

SMathem. 

2Geidi. 

rkunde. 

18. 

4.  ordentlicher  lichrer 
Dr.  llckib 

OüL 

4GriBcli. 

SLatein. 
Sn^Ua. 

IT. 

Dr.  B««hf  r. 

SDeutsch. 

4Griech. 
1^  Gesch. 

SDeatwjk. 

66riech. 
20vid. 

18. 

Gesanglehrer 
Bajohr. 

1  Singen.                               1  Singen. 

1  Turnen.           1  Singen.            1  Turnen.         I  7. 

1    7.'.  '.                                                            1  'i;r;lt. 

Allerhöchster  Erlass 

Sr.  IMCcyeertät  dies  Kaisera  xvad.  Königs. 

Auf  den  Bericht  vom  19.  d.  M.  wiU  Ich  Sie  hierdurch  ermächtigen,  Behufs  Gewährung  von 
ThterBbfltmiigeii  aa  irfirdige  tind  liedflrfUge  Zöglinge  der  IQtMfeeiidmle  m  UfiU  den  Zniciiiitt  der 
leteteren  aus  den  Bevenflen  des  Stifit  lUiBld  im  den  Betng  Ton  W**»— link  jilulidk  vom 

L  April  dieses  Jahres  zu  erhöhen. 

Bttlii^  den  22.  Deeember  1877. 

(gu.)  WilhHm* 

An  den  Hinister  der  geistlichen,  (SB^) 
^ifaitie(ni6bt8>  »»«^  Mfldiciiial'*Aii{|diGgenlMtteiB> 
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IL  femiüiiiiigeii  und  Bekannfoiacliuit^fn  des  Kdvglklim 

Sdud-CoUegiimis. 

1.  HaDBorer  28.  Vfln  1877.  Es  ist  fortan  fQr  alle  Behörden  ein  eniheiÜieliM  Vajkxtomai  inm 

33  Ceiitlnictt  r  Höhe  vrni  21  Centimeter  Breite  in  Gebrauch  zu  nehmen. 

2.  Hannover  30.  Mai  1877.  Durch  Verfügung  des  Herrn  Ministers  vom  3.  Mai  1877  wird  ge- 
nehmigt, dass  vom  1.  October  1877  an  die  Secunda  in  zwei  subordinirte  Coetus  getrennt  werde. 

3.  Hannover  18.  Jnm  1877.  IfitÜieifang  man  Erlaoes  des  Herm  PronnsialrStener-Direetor, 
befaraffend  Bestimmungen  üLer  die  Aufiiahme,  Ansbildnug  und  AnstelHing  dmr  St^eniaiience  bei  dar 
Verwaltung  der  indirecten  Steuern. 

4.  Hannover  26.  Juni  1877.  Nachricht  von  der  Berufung  des  Dr.  Becher  in  Harburg  als 
wiasenschafdieher  Hflifiddirar  aa  die  Kketerscbule. 

6.  Hannover  28.  Juni  1877.  Ifittheilung  einer  Verordnung  des  Hei-m  ICnisters  vom  29.  Mal 
1877,  enthaltend  neue  BestimmoBgen  betrefis  ErtbeUnng  der  Qaaiiüc«tioiia>ZeogBiaae  com  eiigfthrigeft 
Freiwilligen-Dienst. 

6.  Hannover  14.  JuU  1877.  Es  wird  Bericht  verlangt  Aber  die  vom  Herm  Ifinister  gesteßts 
Erwigmig,  ob  bei  Geü^enbeit  der  vorzunehmenden  banlichen  Aenderungen  zugleich  davanf  Bedadifc 

sa  nehmen  sei,  dass  noch  20 — 2.5  Pensionaire  mehr  als  jetzt  Aufnahme  finden  könnten. 

7.  Hannover  13.  August  1877.  Mittheüungen  aus  dem  Beviaionsbeiicht  des  Herrn  Geheimen 
Regierungs-Rath  Dr.  Bouitz. 

8.  Hannover  IS.  November  1877.  Die  swdte  Haanovendie  INNelonii^Gonfiereu  wird  in  dar 
Ffingatwochc  des  Jahres  1879  zu  Hannover  stattfinden.  Zur  Berathung  Icommen :  1)  der  Geschichta- 
unten-icht  auf  Gymnasien,  Real-  und  }i<iheren  Bürgerschulen;  2)  der  Unterricht  im  Bechnen  und  in 
der  Mathematik;  '6)  die  Schulzucht  ausserhalb  der  Schale. 

9.  Hannover  5.  Deeember  1877.  Nach  einer  YerfBgnng  des  Herm  FSnan»-1flnisten  BeiÜn  lS.No* 

_     .  1  1  -  ft.       1.     •  1    X       3      April  Juli  Octoher  Januar 

vember  1877  sol  en  die  Quartale  künftig  so  bezeichnet  werden:  ^  ; — j — ,  ^  p-,  yf-. —  . 

i.-  t  o  September  Deeember  Mui-z 

10.  Hannover  3.  Januar  1878.  Mittheilungen  aus  dem  Bericht  des  Herm  Provinzial-Schulrath 
Dr.  Breiter  aber  die  vom  28.  bis  80.  Novemtier  1877  voQsogene  Revision  der  Kbstendndni 

11.  Hannover  89.  Jannar  1878.  Betrifll  Bestimmungen  des  Herm  Ministers  vom  21.  Deoanber 
1877  über  die  Aufnahme  in  die  militairürztliehen  BilJungs-Anstalten  zu  Berlin. 

12.  IlaiiiHiver  12.  Febniar  1878.  Nachricht  von  der  Berufung  des  Dr.  Heyuacher  in  die 
zweite  Lehrcratclle  am  Uhichs-Gymnasium  zu  Norden. 

13.  Hannover  16.  Febmar  187&  Dr.  Mücke  rfldct  in  die  dritte,  Dr.  Becber  in  die  vierte 
ordentliche  Lehrerstelle  vor;  der  wiasensdiaftHche  Hfilfildum  Zimmermnnn  ist  vom  Andresiram 
in  H^V—*"*'"»  an  die  Kloatersdiale  bemibn. 


UL  CliroiHk  der  filosterschiile. 

Am  10.  Aprü  1877  wurde  das  neue  Schuljahr  mit  Vorlesung  von  1.  Petri.  ^18  ertffikst.  Die 
Tags  ÄUVOr  geprüften  14  Zöglinge  und  Schüler  wunli  n  in  die  Aitsfalt  auftrenommen. 

Am  24.  April  1877  starb  zu  Hannover  der  Hen-  Kloster-Kammer-Director  Niemeyer,  der  noch 
im  Jahre  zuvor  die  Anstalt  mit  seinem  Besuche  beehrt  «nd  bei  dieser  Gel^enheit  irie  snob  aoMt 
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Wihrernl  spiner  freilich  irar  kurzen  Amtsfülirung  der  Klostcraclmk  ein  freandlichOB  WohhroOeiL  bo- 

niesen  hatte.  —  Die  Schüler  saugen  am  12.  Mai  im  Garten  lUis  Mailieil. 

Yom  27.  bis  29.  Mai  waren  die  Ueiren  Geheime  liegierangs-Iiiithc  Dr.  Bonitz  und  Bosse 
ans  Berlin  hier  im  Kloster.  Wenn  dieser  hohe  Besuch  zunächst  durch  bauliche,  aui  die  Anstalt  be- 
s0|^iche  IVagcD  TenadMit  war,  so  hat  dodi  H«n  Geheime  Bath  Bonits  dviek  Besucli  der  Ihiter- 
liehtntnDden  bei  allen  Lehrern  nnd  in  allen  Klassen,  und  haben  beide  ITen-n  durch  Einsichtnahme 
auch  in  die  ührit^en  niannigfalticjen  VerhältnlKse  der  Schule  ein  lebhaftes  Interesse  und  gütige  Für- 
sorge für  diesüllje  gezeigt.  Am  29.  Mai  nalimen  beide  Herren  Tlieil  an  dem  Mittagsmalile  der  Zöglinge. 

Äm  23.  Juni  wurde  ein  gemeinschaftlicher  Ausüug  nach  dem  Kavensberg  unternommen;  die 
Aussicht  war  bei  dem  trfiben  "Wetter  nicht  gflnatigf  nnd  heftiges  Regenwetter  störte  den  Rftekweg.  — 
Die  Sommerfericn  dauerten  vom  1 — 29.  Juli.  —  Einer  unserer  Schüler,  der  Seeandaaer  Georg  Möller, 
war  während  dereelbcn  im  elterlichen  Hause  an  einer  heftigen  Gehinicntzflndung  erkrankt  und  starb 
nacli  langwierigen  Leiden  am  21.  August  zu  Northeim.  Zwei  seiner  Lehrer  und  seine  nächsten 
Freunde  unter  den  IGtachülem  reiaten  am  84.  Angoat  dortiiin,  um  seiner  Beerdigung  beiniwolnien. 
In  ihm  verloren  seine  sAweigeprOiten  Eltem  dm  dniigen  Sohn,  snf  den  sie  so  sdiöne  Hoffirangen 
gebaut  hatten. 

Zur  Erinnerung  an  den  Sieg  bei  Sedan  wurde  am  2.  September  in  der  Aula  ein  feierlicher 
Schnlactns  gehalten,  bei  welchem  der  Chor  mehrere  Vaterlandslieder  sang,  der  Tertianer  Philipp 
Hanre  „das  dentacbe  Yolk  in  Waftn**  Ton  Gerok,  Bogislav  Graf  Kleist  „Sedan**  Ton  Gerok 
und  der  Secundaner  Alexander  von  Eeudell  „die  Fahne  der  61r"  jvon  Juh  Wolff  vortrugen, 
nnd  der  Primaner  Mark  von  Reeder  eine  deutsche  Rede  hielt  über  Frankreichs  Eingriffe  gegen 
Deutschland.  Die  Festrede  hielt  Oberlehrer  Dr.  Schüasler:  über  das  nationale  Band,  welches 
Elsaas  nnd  Loduingen  an  DentaeUand  kettet.  Nach  don  Featemn  wntde  am  Radimittag  sm 
gemefaaehafttidier  Spaaeqiang  vntemommen. 

Die  Herbstferien  wnen  vom  83»  Sefitember  bis  7.  Oetober.  Wahrend  dei-selben  am  3.  und 
4.  Oetober  waren  aus  Hannover  hier  anwesend  Herr  Kloster-Kammer-Di rector  Sauerhering,  Herr 
Baurath  Bohse  und  Herr  Bauinspector  Leopold,  um  hier  über  die  Pläne  zu  einer  baulichen  £r- 
weiternng  de«  Klosten  zn  beratiien.  Zu  demselben  Zweck  kam  am  19.  Oetober  Herr  Prairimdal- 
Sehnlrath  Dr.  Breiter  hierher,  und  trafen  am  9.  Januar  1878  der  Ober-Prüsident  der  Provinz  Han- 
nover, Herr  Graf  zu  Eulenburg,  und  Herr  Regierunga-Asscssor  Freiherr  von  Riehthofen 
in  Ufeld  ein.  Ks  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  für  die  Weiterführung  des  vor  siebzehn  Jah- 
ren begonnenen  Neubaues  eigenthümliebe  Sehwierigkeiten  obwalten,  aber  bei  dem  warmen  Interesse, 
das  die  TOigesetzten  Behörden  der  Anstalt  enmsen,  ist  zu  hofÜBn,  dass  gftnstige  Entscheidungen 
getroffen  werden.  Mögen  so  die  wohl  im  nficbsten  Jahre  zu  orwaitenden  BesehlSflae  dem  Kloster 
nun  Segen  gereichen  und  zu  einer  gedeildichen  Entwickclung  verhelfen! 

Zwei  frühere  Schüler  der  Anstalt  feierten  im  Oetober  ihr  öOjühriges  Dienst -Jubiläum;  am 
1.  Oetober  der  Herr  Ober-Amtsfiehter  Dr.  St  Altin  g  zn  Godarnnd  am  80.  Oetober  der  Herr  GelieiinB 
Jasti»-Baäi  Dr.  Hasehke,  der  schon  am  2L  December  1870  sein  SOjähriges  Doetor-InbOanm  be- 
gangen hatte,  seine  riOjährige  Thütigkeit  als  Professor  in  BrcKlati.  Beiden  Herren  sandte  das  Lehrer- 
Collegium  seine  herzlichsten  Ghickwünsehe,  beide  Herren  sprachen  in  freundlichen  Briefen  ilu'en 
Dank  aus  und  ihre  lebhaften  Eriunenmgen  au  die  hier  verlebte  sdiöne  Jugendzeit;  aber  der  zuerst 
Genannte,  Ober'Amtsriehter  Stölting,  wurde  sdum  am  15b  Oetober  dudi  einen  pIÖtslieiMn  aanften 
Tbd  in  die  ewige  HeimaHi  abgerofiBO. 
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Die  m  8>  Oetol>er  gepniften  acht  Zöglinge  und  Schüler  irardtD  am  9.  Octoljci  in  die  Anstalt/* 
aufgenommen,  an  welchem  Tage  das  Winterhalbjahr  mit  Verlesung  von  Epheser  4,  17    32  eröffneti 
und  zugleich  der  von  Harburg  hierher  berufene  neue  Lehrer,  Dr.  Becher,  in  sein  Amt  eingeführt 
mirdc. 

Am  24.  Norember  wurde  die  Todtenfeier  für  folgende  frühere  Angehörige  der  Elosterschob 
abgdialton:  1)  August  Friedrich  Georg  Cliristian  Hauss,  gehören  1803  zu  HeT2bprg,  7'<'>g- 
ling  der  KloBtei-schule  von  Ostern  1815  bis  Ostera  1820,  staib  am  19.  November  187G  als  Über- 
Amtsrichter zu  Osnabrück.  2)  Friedrich  Ernst  Theodor  Schmid,  geboren  am  10.  December 
1796  n  Wernigerode,  ZAgling  toh  IGehaelis  1814  bis  Ostern  1817,  starb  amlS.  Jairasr  1877  als  pen- 
sionierter Director  des  Dom-Gymnasiums  zu  Halberstadt.  3)  Jalins  Wagner,  geboren  am  14.  März 
1860  zu  Cöthen,  Zögling  von  OBtera  1874  bis  Ostom  1876,  starb  am  7.  April  1877  aUi  Schifia- 
Matrose  auf  der  Bückiahrt  uach  Hamburg.  4)  'William  Freiherr  von  der  Busche-Hadden- 
hansev,  geboren  am  8.  Uti  18S0  zu  Hannorer,  ZOgUng  von  Ostern  1886  bis  Ostern  1841,  stsri» 
am  9.  Juni  1877  als  Majoratsherr  zu  Liethe.  5)  Friedrich  Wilhelm  Albert  Räude,  gebonn 
den  22.  Fobniar  1819  zu  Ilfobl,  Schüler  von  Ostern  1833  bis  Michaelis  1837,  starb  am  25.  Juli 

1877  als  Notar  imd  Bechtsanwalt  zu  Ilfeld.  6)  Georg  Heinrich  Hermann  Möller,  geboren 
am  8b  Odobar  1869  zn  HamoTer,  Zögling  seitlfiekufis  1874,  starb  za  Vortihdm  am  21.  August  1877. 
7)  Georg  Bnrchard  Chappuzeau,  geboren  am  27.  April  1815  zn  Bederkesa,  Zögling  von  Ostern 
1829 bis  Ostmi  1834  starb  zu  Gnmd  am  10.  Scptcmlier  1877  als  0ber-.'\mt8riclitcr  in  Neustadt  a./Rüben- 
berge.  8)  Franz  Ludwig  Wilhelm  StOltiug,  geboren  am  23.  Mai  1806  zu  Elbingerode,  Zögling 
von  Ostern  1820  bis  Ostern  1824,  starb  am  15.  Oetober  1877  ab  Ober-AmUrichter  in  Goslar.  9)  Hein- 
rieh Angnst  Adolf  Meyer,  geilom  am  11.  Min  1810  n  Humoifer,  Zög&ig  von  Ostern  1887 
bis  Juli  1829,  starb  am  7.  Mai  1877  ab  Ober-Amtsriditer  in  Eixe.  ~  Die  Ani^cadie  bidt  Dr.  Heyr 
nacber  über  Ev.  Job.  12,  24—26. 

In  den  Tagen  des  28.,  29.  und  30.  November  1877  unterzog  Herr  Provinzial-Schulrath  Breiter 
die  Anstalt  dner  eingehenden  Berision. 

Aucli  während  des  verflossenen  Winters  wurden  in  der  Aula  öffentliche  Vorträge  von  den  Lel^ 
rem  gehalten;  am  4.  November  von  Dr.  Müller:  Was  heisst  und  zu  welchem  Ende  studiert  man 
Philosopliie?  am  2.  December  von  Dr.  Becher:  Zum  Yerständniss  der  Schiller  scheu  Gedichte,  das 
Ideal  und  daa  Leben  uid  die  Ideale;  am  8.  Februar  Ton  Dr.  Kflhlewein  Aber  das  fanm  in  Tmor 
pep;  und  am  8k  Mint  von  dem  Director  über  die  Akropolis  von  Athen.  —  Unter  Leitung  des  Mn> 
siklehrer  Bajohr  wurden  am  20,  Juni  in  der  Klrclie,  in  der  .Aula  am  20.  November,  am  27.  Januar 
und  am  15.  März  Concerte  gegeben;  in  dem  letzteren  kam  auch  die  Walpurgisnacht  von  Mendels- 
sohn zur  Aufführung.  Am  14.  December  und  am  22.  Februar  fimd  ein  Tanzvergnügen  statt  Do* 
Martinstag  am  10.  Ilovember,  das  Wdbnaehtsvorfiast  am  19.  Deeember  und  der  FkMteaehtsiK«aBb^  am 
5.  März  wurden  in  herkömnficber  Weise  dnrcb  Auffilbrung  Ueber  Lnatsplele  und  dureb  mniücalisclia 
Vorträge  verc^ingt  gefeiert. 

Den  VoiTiitz  bei  deu  mündlichen  Maturitutspiulungca  am  17.  September  1877  und  am  20.  Marz 

1878  führte  Herr  FtoTinzial«Sehul»th  Dr.  Breiter. 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wurde  von  den  Lehrern  mit  ihren  Fiodlien  und  den  eonfir- 
mierten SchüleiTi  am  28.  Oetober  1877  und  am  7.  April  1878  begangen;  die  vorbereitende  .Ansprache 
hielt  das  erste  Mai  Oberlehrer  Dr.  Schüssler,  das  zweite  Mal  Dr.  Müller.  Zugleich  wurden  am 
7.  April  von  Herrn  Kirehenrath  Dr.  tbeoL  Redepenning  Tieraebn  Sdifller  von  den  wSbrend  des 
Winters  im  Confirmandoi-Untecridite  Torbereiteten  bier  eingesegnet 
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Dem  Königlichen  Dom-Gymnaaium  zu  Verden,  veldies  am  28.  Män  1878  seine  dritte  SäeoUr- 
ftior  &ididL  begieng,  flberrdehte  im  Namoi      Ldinr-Otilkgittmt  Oberldirer  Dr.  Sehaisler  «ine 

von  ihm  verfasste  Festschrift:  Die  Licinü  Craasi  der  römischen  Kaiseneit. 

Sr.  Majesbih,  unserem  Allergnädigston  Kaiser  und  König,  sei  für  die  auch  in  diesem  Jahre  der  Anstalt 
bewiesene  huldvoiiü  Gnade  tiefgefühlter  und  unterthunigster  Dank  im  I^amen  der  Schule  dargebracht 

IGt  dem  Seliliin  dm  Sehnljahn  -reilfiiBb  ww  Dr.  Heynaeher,  d«r  ab  sweiter  Lehrer  aa  die 
Königliche  Ulrichsschule  zu  Norden  banifen  ist.  TVenu  in  früheren  Jahren  der  Wechsel  in  dem 
Lehrcr-CoUegium  ein  sehr  liüufiger  wai",  so  ist  in  dem  Bestand  desselben  seit  Ostern  1874  eine  Ver- 
änderung nicht  einptreten;  deshalb  dürfen  wir  jetzt  nicht  klagen,  um  so  weniger  als  Dr.  Uey- 
aMher  dnreii  tine  «hraiTolie  Befbrderang  um  entriaaes  wird.  Don  acheidenden  Lehrer  folgt  unaer 
wiimater  Dank  lOr  ttenen  Eifer  und  gewiasenhafte  Pflichterf&llnng  während  sdner  viaqihi^^  Wiik' 
samkeit  an  der  Klosterschule,  folgen  unsere  beaten  S^genawflnadie  nach  in  aein  nmea  Amt.  Sein 
Andenken  wird  bei  una  in  Ehren  bleiben! 

l\.  Wissenschaftliche  Sammlangeii. 

L    Die  Bibliothek  (unter  Aufsicht  des  Professor  Dr.  Freyer)  erhielt: 

1.  Gottinger  gelehrte  Anzeigen.  —  öudendoi*^  Urkundcubuch  IX.  —  Monumenta  Germaniae, 
«nd  zwar:  Seriptomm,  qui  veraaeola  «te.  T.  II|  n.  Anetorum  antiqiiiai.  T.  1^  1  v.  2.  ~  Die  Pro- 
gramme der  Universitiitcn  und  höheren  Schulen  DeataeUaada  und  Oeatemidia  (dnreh  die  Teimitte- 

Umg  der  hohen  Behörden). 

2.  An  Geschenken:  Jacobs,  Urkundenbach  des  Klosters  Ilsenburg  (von  Sr.  Erlaucht  dem 
Grafen  za  StolbeiK-Wemigerode).  —  Ii.  Duncker,  Gesch.  dea  AlterÜnima  lY.  — -  Die  Sduriflen  dea 
Harzverdna.  —  Zestaehrüt  dea  hiator.  Tereine  fär  Niedersaehaen.  —  A.  Bäntaeh,  Aber  die  Uelaphyre 

dea  Harzes.  —  HofTmann,  Zeitschrift  für  den  mathem.  Unterricht.  — 

3.  Angekauft  wurden  bis  zum  Sebhisse  <leK  Programms  aus  den  etatsnuissigen  Mitteln: 
Ph.  Wackeniagd,  deutsciies  Kirchenlied.  56 — 59  ^Schluss).  —  v.  HolTraann,  d.  heilige  Schriül  d. 
19.  T.  in,  1  n.  2.  —  Ed.  Zeller,  Philoeophie  d.  Griechen  L  —  M.  Keander,  Synopna  menaoraram.  — 
H.  Ewald,  Gesch.  d.  Volkes  Israel  (Scbluss).  —  M.  Haupt^  Opusrula  III,  2.  —  Hübner,  Grundrisa 
zu  Vorlesungen  etc.  —  Fr.  Blass,  gr.  Beredtsamkcit  von  Alexander  bis  Aiignstus.  —  0.  Hirsohfeld, 
Untersuchungen  auf  d.  Gebiete  d.  röm.  Vemaltungsgcschichte  L  —  M.  Leiiain  de  Tileinunt,  histoire 
dea  Empereura.  —  G.  R.  Siererai  Studien  zur  Geaeh.  d.  r5m.  Kaiaer.  —  Hertzberg,  Feldzüge  der 
Romer  in  Deutschland.  —  Raph.  Kühner,  ausf.  Grammatik  d.  lat.  Sprarlie  I.  —  H,  Schucbardt, 
Vocalismus  des  Vulgfirlatcins.  —  A.  Yanieek,  etym.  Wörterbucb  d.  lat.  Spraelie.  —  F.  Schmalfeld, 
lat  Synonymik.  —  Thesaurus  linguae  laU  II,  2.  b.  —  Drüger,  lat  Syntax  II,  2.  —  Fh.  Ki-ebs,  An- 
tiborbama  d.  lat  Spradie.  —  £.  Litfari,  Oeuvrea  eomplitea  d'Hippocrate.  —  Dindor^  Sdiolia  graeca 
in  niadem.  —  Breitenbach,  Xenophon'a  Anabasis.  —  W.  Veiteh,  Greek  verba.  —  Ch.  Hnfi^  d.  cho- 
riaehe  Teclmik  d.  Sophncles.  —  Fr.  W.  A.  Mnllacli,  Fragmcnta  philoa.  graec.  —  H.  Ebeling,  lexi- 
con  Homericum  II,  3  —  (>.  —  J.  Vahlen,  Eunianae  poesis  reliquiae.  —  A.  Forbiger,  Vergilii  opera 
IL  u.  III.  —  Boot,  Cicerouis  ep.  ail  Atticum.  —  11.  Peter,  ScripLorea  histor.  Aug.  —  C.  Halm,  M.  F. 
Ornntiliani  inatitat  erat  —  G.  H.  Moaer,  (Seeronia  tuaruL  diaputat  —  J.  A.  GSreiu,  Clcerönia 
philos.  omnia.  —  C.  T.  Ziimptius,  Q.  Curtii  dt;  g  '.stis  AI.  M.  —  Deiuelbe,  Ciceronis  Verrinae.  — 
K.  "Weinhold,  mittelhochdrutsclie  Grammatik.  —  J.  ii.  W  Grimm,  deutsches  Wörterbuch  IV.  1.  0.  — 
IV,  2,  11.  —  VI,  1,  1.  —  ü.  Schade,  al.dcutsch.  Wörterbuch  3—5.  —  W.  Wackemagcl,  Gesch.  d. 
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deutsch.  Literatur  1,  2.  —  Derselbe,  deutsch.  Lesebuch  V.  —  C.  G.  Andrescn,  üb.  d.  Yolkset^-molo^e.  —  ^ 
C.  L.  Cholevius,  Gesch.  d.  deutsch.  Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen.  —  K.  Elze,  William  Sha-  | 
kespeare.  —  F.  Ereynig,  Yoiiesangen  fik  Shakespeare.  —  L.  t.  Ranke,  frans.  Gescbichte.  —  Der- 
•elbe^  eigL  Geacii.  —  H.  Brugsdi-Bey,  Gesch.  Aegyptens.  —  Hertzberg,  Geadi.  Giiechenlands  II 
u.  ni.  —  Hillebrandf  Gesch.  Frankreichs  I.  —  II.  v.  Sybel,  Gesch.  d.  Revolutionszeit.  —  "W.  Men- 
zel, Gesch.  il.  Neuzeit  1 — 52.  —  GeHiliichtfisehrciber  d.  deutsch.  Vorzeit  öX  —  Der  deutsch- franz. 
Krieg  (Geucralstaliswerk)  12.  —  v.  Moltke,  d.  russisch-türkische  Feldzug.  —  Derselbe,  Briefe  über 
d.  Zvfltinde  ete.  —  0.  Agar,  Geidiidite  d.  neaesten  Zdt  —  0.  'Weber,  Weltgesdüdite  ZU,  2 
«.  Xm,  1.  —  Allgem.  d.  Biogiaphie  19—31.  —  J.  Classen,  B.  G.  Ifiebiilir.  —  Vlibischeff;  Mozart's 
Leben  u.  Werke.  —  Ad.  Laun,  Oliver  Goldstnifh.  —  Aug.  Reissmann,  Gesch.  d.  Musik.  —  Ä.  B. 
Marx,  musik.  Compoaitionslehre.  —  F.  X.  Kraus,  Kunst  u.  Alterthum  in  Elsass-Lothringen.  I,  2.  — 
W.  Flelitz,  Stadien  ni  ScbOler's  Dramen.  ^  R.  Gettodiall,  neuer  Plntardi  Y.  ^  Suphan,  Herder's 
Wei'kc  I — ni.  —  L.  Euler,  vollst.  Anleitung  zur  Differentialrechnung.  —  Giunort,  Archiv  t  Bfatll^ 
inatik  ()0,  61.  -  M.  v.  Strantz,  d.  Bhunen  in  Sage  u.  Gesch.  —  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  u.  TTaus- 
thiere.  —  A.  Griesebach,  die  Vegetiitioii  der  Erde.  —  J.  Sachs,  Gesch.  d.  Botamik.  —  H.  Credner, 
Ebniaite  der  Geologie.  —  G.  Ebers,  egypt  Königstochter.  —  Derselbe,  Uarda.  —  Dersdbe,  Homo 
■HOL  —  Ai^enen,  Werke  6—18.  —  Ei-sch  u.  Gi-uber,  Eneyklopfid!»  1,  96  n.  97«  —  Pierer,  Conv.- 
Lexicon  84 — 123.  —  Gretschel  u.  Wander,  Jahrbuch  der  Ei-findungen  XIII.  —  TerhandL  d.  Ver- 
sammlung d.  I'liilol.  in  Tiüsiiigen.  —  Verhandl.  d.  Directorenconferonz  in  d.  FroTOiz  Sachsen  1877.— 
Yerbandl.  der  Directoreucouicreuz  in  d.  Provinz  Preussen  1877. 

Femer  folgende  Zeitschriften:  ~  Philologas;  PhiIoL  Anzdgnr;  Nene  Jahrbfldier;  — 
Zeitschrift  f.  d.  Gymn. -"Wesen ;  —  Centralblatt ;  —  v.  Sybd,  histor.  Zeitschrift;  —  Bursian,  Jahren - 
beliebt;  —  Literar.  Centralblatt;  — •  Jenaer  Literatui-zeitung.  —  Deutsche  Scbulgesetzsannnlung.  — 

IL  Für  das  physikalische  Cabinet  (unter  derselben  Leitung)  wurden  gekauft:  Ein 
Speetroscop,  ein  Pyrometer,  ein  fhermoeleetrisehee  Kreuz,  eine  WaeaenÄofilampe ,  zwei  grösser» 
CSu-ouisiiureelemente,  zwei  Gci.sler'flclie  Rühren,  ein  dioptriacher  Apparat  — 

ni.  Für  das  Natiiralicn-Cabinct;  Ein  Appanat  zum  Coiisemeren  ausgestopfhT  VnL^el. 
Fttr  die  Naturalien-Sammlung  wm^en  geschenkt:  Von  Graf  Schulenburg  U.  eine  Gabelweihs 
nnd  Ton  Graf  Kbiat  ein  Würger. 

lY.  Für  die  Unsikaliensammlnng:  IKe  Walpargianaebt,  Partitur  und  C3a;vienni8nig  von 
Mendelssohn  (geschenkt  von  Ilcrrn  Amts-Hauptmann  Dr.  Platzniann  in  Leipzig).  Von  der  Königlichen 
Behörde  wurden  gesandt:  II:in<lel  s  Werke  Lief.  71.  72.  73  u.  74  und  sedbs  Lieder  der  Natur,  con»- 
poniert  Ton  Uauima  in  Stuttgart. 


KF.  bedeutet  bihaber  öner  ganzen  KOoiglichmi  Frditdie,  HF.  einer  halben  Königlichen  Frei- 
stelle, GW.  Inhaber  einer  Gräflich -Stolberg- Wemigeröder,  GSt  einer  StoIbeig^StolbeigiBchen,  GB. 
einor  Stoibei^-Bossia'schen  FieiateUe.  F.  Fenaonir.  IKe  fibrigen  nnd  frequaitieraide  Sdi<Üer. 


¥•  Tendelmlss  der  Ziglinge  lud  Schlier  der  Ueslerschile. 


Prima. 

1.  F.    Morit»  TOKHtmdelahaneen  aus  Friemen  1  2.  FriedriehTonTtaaekowansBlankenftlde. 
inHenenjFanuilittdesDr.KaUeweui.  I  3.  KF.  Werner  von  Weiher  ans  Flatofr. 
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4.  Ulrich  von  Stoscb  aus  Berlin. 

5.  HF.  Otto  Stiehl  aus  Cohlenz  a.  IL,  Famulus 

des  Professor  Fi-eyer. 

6.  Geoi^  Sehimmelpfeng  ans  Ilfeld. 

7.  P.    IB^-niauii  Behn  aus  Hamibnig,  Famulus 

(h  s  Dr.  Becher. 

8.  P.     Gustav  Schneider  aus  Magdeburg,  Fa- 

muluB  des  OberMurer  Scholz. 

9.  P.    Call  Feiber  ans  TOeit,  Famolna  dea  Mu- 

siklehrer Bajohr. 

10.  P.     Georij  von  Giävenifz  aus  Berlin. 

11.  GR.  Carl  Weber  aus  Neustadt  u./Hobnstein. 

12.  Alfred  TonSydow  auaKalzig  b.  ZOlUehan. 
18*  P.    Georg  von  M'e  rthern  aus  Grossneuhansen, 

Fanuilua  des  Dr.  Schüsslcr. 

14.  P.     Walter  von  ISt.  Paul  aus  Berlin,  Famulus 

des  Dr.  Heyuacber. 

15.  KF.  Feodorvon  ^Vitzleben  ansHarbuig,  Fa- 

mulus dea  Directors. 


16.  HF.  Max  von  Burkereroda  aus  Sangerliaus«!. 

17.  P.     £rnst  Werner  von  Heyden  ans  Brcden- 

felde  in  Mecklenburg,  Famulus  des 
Dr.  HOUer. 

18.  GW.  Otto  Beurmann  aus  Ilfeld. 

19.  P.    Budolf  von  der  Schulenbarg  aus  Barn- 

stedt bei  Rogütz. 

20.  Adolf  Scholz  aus  llftild. 

21.  EF.  Paul  Ohneaoi^  aus  Lauterberg. 

22.  KF.  Wilhelm  Gcrlach  aus  Tf.-Sadiswerfcn. 

23.  P.     Alexander  von  Keuihdl  avi.s  Scliwebda 

in  Ilesseu,  Famulus  des  Dr.  Mücke. 
84.  P.    Berabaid  von  Bolow  ans  Alt-Dftbeiiti 

in  Poramern. 
2b.  P.     Otto  Gumprecht  aus  Berlin. 
26.  P.     Fiiedricb  von  Busse  aus  Zschoiiau. 
37.  P.    Heinrieb  Stephan  aus  Beriin. 

28.  GW.  Johannes  Benzler  au8  Hamburg. 

29.  Clemens  Bartels  aus  Ilfeld. 


Ober-Secanda. 


30.  GW.  Winiam  Dorsdi  aas  Dransfeld. 

31.  Julius  von  Fumctti  aus  Bldd. 

32.  IIF.  Erich  Stielil  aus  CoUom. 

33.  P.     Willy  von  Rciswitz  aus  Weimai". 

34.  Hans  Scholz  ans  Ilfeld. 

36i  P.    Max  Yon  Plreh  aus  lissabon. 


36.  P.  Carl  von  Hdldorff  ans  Wdmar. 

37.  F.  Curt  Ayrcr  ans  Leipzig. 

38.  KF.  Albert  von  Boiiics  aus  Wcissenfels. 
3ü.  P.  Julius  ileiche  aus  Kiiiderode. 

40.  Otto  von  Funwtti  aus  Ilfeld. 

41;  Gurt  von  'WiUieli  aus  Gorzyn  in  Posen. 


Unter-Seeanda. 


42.  P. 

43.  F. 
44. 

4&  F. 

46. 
47. 
48. 

49.  KF. 

50.  P. 
61. 

S2.  KF. 

BS.  GBL 


Arthur  Ton  Bodenbansen  aus  Arnstein  in 

Hessen. 

Martin  Ki-nst  Graf  Ton  SeUieiflfon  aus 

Scldieffcnberg. 
Tnti  Schulze  aus  Ilfeld. 
Henning  von  BAder  ans  Gohlau  bei 

Breslau. 
Hermann  Tronnier  aus  Ilfeld. 
Rudolf  Bmus  aus  Ilfeld. 
EmU  Reper  aus  Bftld. 
Adolf  Lohmannn  aus  Goslar. 
Heinrich  Wolff  aus  Berlin. 
Bichard  Meyer  aus  Ilfeld. 
Adolf  Thelemann  aus  Appenrode. 
Otto  Schulz  aus  Verden. 


54.  P.    Augost  Ton  Bhänbaben  ans  Berlin» 
5.5.  P.     Carl  Kodi  ans  Thale. 

50.  P.      Ciut  von  Dobeneck  ans  Rchdntf. 

57.  P.     Robert  Freytag  aus  Hi  inricli.sberg. 

58.  P.     Erich  von  Bodenhauseu  aus  Arnstein  in 

Hessen. 

69.  HF.  Leberecht  von  Hern  aus  Wernigerode. 

60.  P.     Rudolf  Struck  aus  St.  Petersburg. 

61.  KF.  Otto  Hillebraud  aus  Liudeaberg  bei  Du- 

derstadt. 

62.  Hartwig  Hello  aus  Bfeld. 

63.  P.    Biehud  von  Eckardstein  aus  Pr&tzel  bei 

Stranssberg. 

64.  P.    Max  Wehrenpfeunig  aus  Berlin. 

65.  BogisIaT  Graf  Ton  Kleist  ans  Dresden. 

4* 
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"Walter  Bnresch  aus  Oldenburg.  |  08,  P, 

Ludwig  von  Arnim  aus  WUlmineu  bei  j  69.  P. 
Flieth  in  der  Uekemvk.  |  70.  KF. 

Ober-Tertia. 


Max  Pähl  aus  Grörlitz. 

Paul  Voigtei  aus  Magdeburg. ' 

Ihx  ▼on  Hopffgarten  nm  MUfontstt. 


71.  KT. 
72. 
73. 
74. 

76.  P. 
78. 

77.  P. 

78.  P. 

79. 

80.  P. 


Hermann 'Weniger  ansHunstcrb./ Soltau. 

AVillielin  Brückner  ans  Calbe  a./S. 

Max  Bartel  aus  Ilfeld. 

Eridi  Sdrah  am  Leipzig. 

Eduard  Tom  Kenddl  taa  Schwebda  in 

Hessen. 

Rudtdf  Sthimraelpfeng  aus  Ilfeld. 
Dietrich  von  "Weiher  aus  Vietzig  in  Pomm. 
Arthur  Schmidt  von  Schwind  aus  Han- 
nover. 

Victor  Amlre  aus  Berlin. 
"Werner  Graf  von  der  Öcliulenburg  aus 
Trenow  beiBobitzinMedc]enb.-Sdliw. 


8L  GfW.  Georg  Grobe  oiu  Sibeedt  bei  Weodge- 

rode. 

82.  P.     Carl  Kohland  aus  Zeitz. 
SSb  P.    FrsBX  Apdi  aus  Hoheimbim.  . 
84.  P.    Willy  Niemeyer  aus  WesteibofL 

^T).         Joacliim  von  Ltttorff  aus  SalzwedeL 
bü.  P.     Adalbert  Graf  zu  Waldock  und  Pyrmont 
aus  Bergheim  bei  Wildungen. 

87.  P.    Hermaim  Graf  m  Waldeek  und  PymMnft 

Ulis  BtMi;lieiin  bei  Wildungen. 

88.  Julius  Giesecke  aus  Klein-Wanzlebcn. 

89.  Willy  von  Willicii  aus  Münster. 

90.  P.    Alfred  Bunge  am  Gothen. 


Unter-Tertia. 


100.  P.  Anton  von  der  Schnlenbug 

stedt  bei  Rogütz. 

101.  Walter  Schuh  am  Leipog. 

102.  P.  Budolf  von  Buttlar  am  Uberberg  hei 

Kauinhurg  in  Hessen. 

103.  Günther  Uunel  von  Kroneuthal  aus  Mag- 

debuig. 

104.  GSe.  Tietor  von  Strams  nnd  Torney  am  Wiei- 


91.  P.  "Victor  Frc>-tag  aus  Ileinrichsbcrg. 

92.  P.  Egon  von  Trcsckow  aus  Dükig  bei  Soldin. 
98.  Gurt  Ton  Hopffgai-ten  ans  HfilTeratedL 
94.  P.  Fricdricli  Roth  aus  Neustadt  U./H. 
*>5.  Fried ricli  Kefeistein  aus  Ilfeld. 

96.  GR,  Eduard  Hühner  aus  Berga. 

97.  Conmd  Tbaetz  am  Förstenwalde. 

98.  P.  Egon  von  Pirch  am  LiBsaI)un. 

99.  Alexander  Platanann  am  Leipzig. 

Dieae  104  Schüler  gehfiren  rtmintlieh  der  evangelischen  Kirche  an. 

Ifit  dem  Zengnias  der  Beifis  &t  du  IMvenätfttaatadhun  dnd  im  Laufe  dea  SehnQahiea  abge- 
gangen: 

I.   Am  17.  September  1877  geprOft: 

1.  Bert  hold  Förstemann,  Solin  des  zu  Nordhausen  veratorbenen  Buchhändlers  Förste- 
maun,  geboren  daselbst  am  ^U.  Januar  lb57,  evangelisch,  ö  Jahre  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre  in 
Prima,  zuletzt  primm  ommum,  gedenkt  in  Li  Ipzig  Jnra  zu  studier«}. 

2.  Bernhard  von  Fumetti,  Sohn  des  Herrn  Amts  -  Hauptmann  von  Fumetti  zu  Rfeld, 
geboren  7ii  MmiiuT^n  am  1.  Deceraber  isöT,  lutherisch,  71-  Jahr  Schöler  der  Anstalt,  2^  Jahr  in 
Prima,  gedenkt  in  Leipzig  Jura  zu  studieren. 

3.  Fritz  Tronnier,  Sohn  des  Herrn  Mühleiqpfichters  Tronnier  zu  Dfeld,  geboren  daaelhat 
am  20.  August  1856^  lutheriBeh,  7(  Jahr  Schtier  der  Anstalt,  2|  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Le^iig 
Jura  zu  abuÜeren. 


Digitizcd  by  C'tx^cjjle 


29 


4.  Georg  Kappenberg,  Sohn  des  Ilen-n  Chanssoeaufseher  Kappenberg  in  Nieder-Sachs- 
werfen,  geboren  daselbst  am  22.  August  1858,  lutheiisch|  6  Jahre  Schüler  der  Anstalt,  2  Jahre  in 
Prima,  gedenkt  in  Göitingen  Philologie  zu  studieren. 

5.  Walter  von  Rheinbaben,  Sohn  des  verstorbenen  Majors  von  Rheinbaben,  geboren  zu 
OOatrhi  am  S4.  Hän  1858,  eraDgeUsdi,  5  Jahre  Zegling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedoikt  in 
die  Königliche  Aimee  einzutreten. 

6.  Mark  von  Röder,  Sohn  des  Majors  a.  D.  Ilmn  von  Röder  auf  Gohlau  bei  Breslau, 
geboren  zu  Berlin  am  29.  April  1857,  eyangelisch,  7  Jaiue  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre  im  Pnma, 
gedenkt  in  Leipzig  Jura  zu  studieren. 

7.  Hans  Nathusins,  Sohn  des  Herrn  Kanfhiamw  Naihudns  za  Magdeburg,  geboren  dar 
selbst  am  6.  Januar  1857,  erangdisdi,  8  Jahre  Z(^^ing  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in 
die  Königliche  Aiiuee  einzutreten. 

8.  Johannes  Stiehl,  Sohn  des  Ilerni  Rcgicmncfs-  und  Schulraths  Stiehl  zu  Cohlcnz,  pebo- 
ren  zu  Magdeburg  am  10.  Juni  läö7,  evangelisch,  2^  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Piima, 
gedenkt  in  Leipzig  Jora  in  stndieren. 

9.  Frits  Krflger,  Sohn  des  Hansesjtiadien  BCnister-Beeidenten  Herrn  Dr.  KrOger  an  Ber£n, 
geboren  zu  Kopenhagen  am  11.  J;nuiar  1857,  evangeUseh,  4^  Jahr  ZOc^ing  der  Anstalt,  2  Jahre  in 
Prima)  gedenkt  in  Heidelberg  Jura  zu  studieren. 

IL  Am  Ml  Um  1878  gsfrittt: 

1.  Friedrieh  Yon  Tresckow,  Sohn  des  zu  Blankenfelde  verstorbenen  Hauptmanns  a.  D- 
yon  Tresckow,  geboren  daselbst  am  7.  October  1857,  evangelisch,  6(  Jahr  Schüler  der  Anstalt, 
2|  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  die  Königliche  Armee  einzutreten. 

2.  Werner  von  Weiher,  Sohn  des  Herrn  Landrath  Ton  Wdh«r  zu  Flatow,  geboren  da- 
•dlist  am  89.  JoH  1859,  entngeUseh,  6  Jahre  Zagling  der  Anatalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in 
Leipzig  Jurisprudenz  zu  studieren. 

3.  Ulrich  von  Stosch,  Sohn  des  Staats  Ministers  und  Chefs  der  Admiralität  Herrn  von 
Stosch  zu  Berlin,  geboren  zu  Posen  am  10.  Dccember  1858,  evangelisch,  2  Jalue  Schüler  der  An- 
stalt, 2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  die  KönigUdie  Armee  einzutreten. 

4.  Otto  Stiehl,  Sohn  des  Henn  B^wvngs-  nnd  Sdralratfaa  Stiehl  za  GoUenz,  gebwen 
zu  Magdeburg  am  24.  Juni  18G0,  evangelisch,  2  Jahre  ZOf^g  der  AnatsI^  2  Jahre  in  Prima,  ge- 
denkt i^  Berlin  sich  dem  Baufach  zu  widmen. 

Ausserdem  sind  im  Laufe  des  Schuljahres  abgegangen :  Ana  Ober-Seeunda:  Otto  Borknunm. 

Aus  U  n  t  er  -  Se  f>  u  n  d  a :  Georg  Böttichcr,  Georg  Möller. 

Aus  Ob  er- Tertia:  Hans  Schröder,  Paul  Stolzmann,  Wolfgang  von  Stein. 

Aus  Unter-Tertia:  Walter  von  Rabenau,  Philipp  Mauve,  Odo  Krämer. 
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TL  OrdMQg  des  dffiBAtliekeB  Bede-AdH, 

welcher  mr  Fder  det  Anei]i6di8te&  Geburtstages 
8r.  Kajeatät  dM  dentseliaii  Kaisen  und  Kttnigs  Ton  Fremaen  WWMm  JL 

Freitag  den  22.  März,  Vormittags  11  Uhr,  in  der  Aola  des  Klosters  stattfimd. 

Choi-al:  Lobe  den  IleiTon,  »leii  iiulolili^cn  König  der  Ehren. 
1.   Der  Unter-Teiüaner  Roth:  Der  11).  Juli  1870  voa  Hesekid. 
8.  Der  Oter-Tertianer  Ton  Lattorff:  Am  Grabe  Andt's  Tom  DamMmamL 
8b  Der  Ober-Tertianer  Andri:  La  lainte-AlÜance  des  peaples  roa  B&iagar. 

Chor:  Die  Himmd  rObneii  etc. 

4.   Der  Secundaner  Dorsclk:  The  East. 

&  Der  Abiturient  von  Weiher:  Lateinische  Rede. 

Clior:  Deutsches  Lied  von  ManM^mei; 

6.  Der  Abiturient  von  Tresckow:  Deutsche  Rede. 

7.  Der  Primaner  Schimmelp feng:  Deutsche  Rede. 

Chor:  Saivum  iac  regem  von  llauptmann. 

8.  Festrede  des  Dincton. 

Qior:  Nun  zu  guter  Letzt  yon  Mendebsoluu 


Sonnabend,  den  13.  April:  Gensnr  und  Yenetmkg;  SdJiut  des  Sehu^ahzes. 

Montag,  den  29.  April:  Aufnahmeprüfung. 

Dienstag,  den  30.  April,  früh  8  Uhr;  £röffiiimg  des  neuen  Sdio^jaLres. 
Ilfeld,  den  12.  April  1878. 


Der  Director 

Professor  Dr.  Schimmelpfeiig* ' 


iitii 


Jahiusberifilit 


Ober  die 


Kiiiiigliclic  Klostcrschiile  zu  Ilfeld 


Ton  Ostern  1880  bis  Ostern  188L 


XZ3.l3.Altl 


I.  ilt  ffiNÜMlt  Uklirf  te  rrtaia. 

1  IcMliMfcikllra.  IcUn  tm  WivkU'r  fr.  CmIst  ScIlMMelpreic. 
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Die  griechisolie  Lektiire  in  Prima, 


Vor  etwas  inphr  als  ffinfinidzwanzig  Jahren  -waren  für  die  pätlagngisclie  Sektion  der  fünfzehn- 
ten Versammlung  Deutscher  Philologen  und  Scliulniänner  in  Hamburg  vom  1.  bia  xom  4.  Oktober 
1856  TOD  Hofi'mann  und  Lübker  folgende  Thesen  gestellt  worden: 

ft.  Li  4er  Gegenwart  wird  Uber  die  doreh  die  Geetalteiig  aller  Lebensrerlititiiiiae  und  Aatäi 
die  häusliche  Erziehung  hefördcrte  Verweichlichung  der  Jugend  und  den  zunehmandeit  Hailgd,  an 
Arbeit-sfaliigkeit  mit  Recht  geklagt..  —  Die  Gymnasien  haben  daher  dmcli  Gewöhnung  an  ausdau- 
ernde und  eindringende  Arbeit  die  Neigung  sowohl  zu  materiellem  Geniiss,  als  zu  Torschnellem,  un- 
fribidKoliem  Urteil  ta  beaeiligen  und  auf  dlenm  'Wege  nldit  nvr  die  Kraft  de«  'WilleM  zn  etSiteii, 
aondem  auch  auf  grössere  Täcbtigkeit  fQr  den  pnktlaeben  Lebensbenif  bin/niwiricen. 

b.  Znr  Erreichung  dieses  Ziels  erRcbcint  ausser  der  Hebung  dos  religinsen  Sinnes  unil  einer 
kruftigen  Diszipliu  der  Schule,  als  zwei  besonders  nttlieh  einwirkenden  Mitteb,  aucb  eine  teilweise 
Modifikatiai  das  gegenwärtigen  UnterriehtS'-Systema  notwendig  ta  uSa, 

hk  den  Theaen  c  und  d  werden  der  Beligiena-Unteniehi,  der  In  der  Cieaeliieblte,  der  deaisehen 
Litteratur,  älaln  den  wichtigeren  Particcn  detäilKAt  zn  behandeln,  der  in  Physik  und  Fmnzösisrh.  als 
aufzugeben  oder  zu  beschränken,  l>eBproclien.  THese  e  betont,  dass  die  beiden  klassischen  Sprachen 
als  der  Mittelpunkt  des  G^iuuasial- Unterrichts  in  weiterem  Umfange  zu  lehren  sind,  These  f,  dass 
der  latendKha  Uataniebl  ▼omgaweise  anf  ^  geateigertei  KDnnen  Unraarbeiten  habe ,  und  These  g 
hntet: 

Der  giiechiscbe  ünterricbt  hat  neben  prrammfttischer,  besonilera  durch  Exerdtien  zu  erstreben- 
der Sicherheit  für  eine  Bereicherung  der  Lektüre  Sorge  zu  tragen. 

b  den  Veriiandhntgen  Aber  diese  Theaen  wnrde  auf  a  vnd  b  in  Anbetradit  der  wesenflidien  Ueber» 
eiastinminng  in  jenen  Punkten  nicht  ausführlich  eingegai  Lon .  einmal  auch  ausdrücklich  von  Peter 
ausgesprochen:  die  Gesamfrichtung  der  Ansichten  in  den  lloirniann-Lflbker'schcn  Thesen  sei  so 
gesund,  dass  keine  Kontrovei-se  darüber  aufkommen  werde.  Die  im  Dracke  veruü'euüichten  Protu- 
kolle  (Hamborg  1856  bd  J.  A.  Mtiasner)  S.  77  and  88 — 104  geben  nur  ein  redit  unvollkommenea 
Bild  von  den  ungemein  anregend«!  und  lebhaften  Verhandlungen,  die  bei  allen  Teilnehmern  sicherlidi 
noch  in  Heber  Frinnerung  stehen.  Besondern  Eindnick  machten  bei  der  Debatte  liber  These  g  die 
wannen  W(ji"te,  mit  welchen  Heiland,  Iloffmann,  Alirens  ihre  Ansichten  aussprachen.  Heiland  sagte: 
Griechische  Kxercilia  bis  in  die  oberen  Klassen  seien  gewiss  hochzuhalten,  doch  sei  aucb  eine  £r- 
wdterung  der  Lektüre  aelir  nfttig.  Er  welle  die  griechisdien  Dichter  mehr  gelesen  wissen  «nd  wflnaehe 
eine  Einigung  ülier  einen  Kanon,  der  aber  der  Individualitüt  noch  Freiheit  lasse.  Folgendes  müsse 
jeder  Abitinieat  gelesen  haben:  Homer,  die  Peraerkdege  ans  Herodot,  Antigcme  und  wo  möglidi 
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noch  mehrere  sophokleiacite  Stücke,  Piatons  Apologie  uud  Kriton,  Anfang  und  Ende  aus  Phüdon,  und 
etwa  die  L«ieb«iirade  am  Thukydidea.  —  Hoffinaait  iriU  nMlir  in  dm  Kanon  UadniidMn;  bei  ibm 
werde  Sophokles  teils  privatim  teils  öffentlich  ganz  goleaen;  bcMr  Ml  M  fbUMr,  waun  jeder  d«a 
zweite  Buch  des  Thukydidcs  j^anz  lese;  der  Kanon  werde  nicht  zu  eng  zu  ziehen  sein.  —  Ährens  er- 
klärt: Heiland  hahe  ihm  recht  aus  der  Seele  gesprochen,  im  weseotUchen  diene  aach  ihm  jener  Ka- 
non als  Grundlage.  Auf  die  INditer  ari  bd  der  grieduadien  Lflktflra  voniBlldi  GewiAt  la  legen; 
die  griechische  Prosa  könne  durch  die  lateinische  einigenoaeien  erietit  werden ^  wfihrend  fOr  dk 
glieehiRcli''  Poesie  sich  im  Lateinischen  durchaus  kein  Ersatz  finde!!  lasse. 

Diese-U  Verhandlungen  habe  ich  als  junger  Lehrer  beigewohnt  und  eine  bedeutungSTolle  An- 
regung zu  verdanken  gehabt.  In  meinem  späteren  Berufsleben  hat  es  sich  immer  mehr  so  gefügt, 
daea  idi  »idit  Uoea  ana  einiger  Ymlieba  aondem  andi  ana  feoteater  Ueberwagimg  von  dem  hoben 
"Werte  des  Faches  auf  ien  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  mein  besonderes  Augenmerk  habe 
richten  mäseen.  Da  nun  für  die  Verhandlungen  der  dritten  Direktoren- Konferenz  in  der  Provinz 
Hannover  im  Jahre  1882  „der  griechische  Unterricht  in  Sekunda  und  Phma'^  auch  als  Thema  auf- 
gestellt worden  ist,  da  idi  ferner  adion  bei  efaier  andern  GekgenheU  Aber  daa  griediiaclie  SttifUim 
midi  ausfiihrlich  ausgesprochen  habe'),  und  da  ich. endlieh  mir  bewiuefe  bin  in  meinen  Forderungen 
in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  der  griechischen  Lektöre  weiter  zu  gehen  als  die  meisten  Benifsge- 
nossen,  so  bin  ich  aof  den  Gedanken  gekonunen  in  der  diesjährigen  Progi-amm-Abhandlong  bereits 
VMmaiandftennndErfUirangen4bar  tfn  piiwhiadie  Lektüre  in  Prima  daixulegen  nnd  eimn  andam 
jCrAher  gehegten  Plan  aufzugeben  oder  vieliaehr  aaendebacB  nnd  meht  Uoas  auf  Homer  zn  besekrlake«. 

Aiiiftis  hatte  am  Schl\iR8e  seines  Programmes:  „Homerische  Kleinigkeiten"  Mühlhausen  1861 
verheisseü,  bei  einer  späteren  Gelegenheit  einmal  „die  homerische  Schulstunde"  zum  Gegenstande  aus- 
führlicher Erörterung  zu  machen.  Mit  dem  mir  persönlich  unbekannten  Geleluten  habe  ich  von  Schul- 
pforte ans  längere  Zeit  konreapoBdieri  nnd  Sm  fifter  an  die  ErfikUang  dieoea  Yerspreebraa  gemahnt. 
^Die  Ausgabe  der  Ilias",  antwortete  er,  ..nimmt  mich  vOUig  inBeacUag;  ich  kam  jetzt  daxa  nicht 
kommen ;  sollte  ich  aber  der  Welt  durcligelien,  ohne  mein  Versprechen  ausgeführt  zu  haben,  so  mögen 
Sie  es  übernehmen,  diese  meine  Schuld  zu  tilgen^'.  In  dem  Bewusstsein,  dass  die«  nur  eine  recht  ge- 
ringfügige AboehlagaiaUvng  werden  mtote^  habe  idi  dieie  Erbaohaft  noch  nidit  antreten  mflgen,  ob- 
wohl nun  schon  über  zehn  Jahre  seit  dem  allsa  frühen  Tode  des  „gewiegten  Praktikus"  Amois  ver- 
flossen sind.  Aber  Mitteilung  von  Erfahrungen  über  die  Frage:  „wie  sollen  die  homerischen  Ge- 
dichte aof  den  Gynmasien  gelesen  werden  ?"  kann  für  manchen  Bmifi^enossen  ei-wünscht  sein,  zu- 
mal nieht  ftberall  dem  Homer  (besondere  in  Prima)  die  rechte  Würdigung  erwieaen  werden  mAd^n» 
Bei  dem  nunmehr  audk  daxeh  amtliche  Yerpflidito^  rieh  bietenden  Aniaaa,  die  griedüflohe  Ldctära 
einer  genaueren  Erwägung  zu  unt».'i-zifhen,  st<.'lle  ich  daher  zunächst  den  Satz  auf :  bei  der  griechi- 
schen Lektüre  in  der  Prima  der  Gymnasien  verdient  Uomer  die  erste  Stelle  einzu- 
nehmen 

Auf  den  meisten  Gymnasien,  zumal  den  kleineren,  deren  Sekunda  und  Prima  nicht  in  zwei 
Abteilungen  getienut  sind,  wird  die  Lektüre  der  Odyssee  in  Ober-Tertia  begonnen  und  in  Sekunda 

')  Vortng  gehalten  am  14.  Jini  1878  ia  HamiOTer.  cf.  Zeitschrift  für  daa  Gymnasial-Wssea.  Berlin  1873. 
XXVn.  &  6S6— €88.        •)  Dr.  A.W.  Bofmann,  die  Frage  der  Teilnnf?  der  phUoBophisehen  Kknltlt,  Bede 
zum  Antritte  de«  Bektorat«  U  Berlin  am  l^.  Oktober  1880,  citiert  anf  S.  53  Dillmann.  Procrramm  des  Künipl 
Beal«7iiui«aiBins  in  Stnttgsrt  som  äcUasie  des  Scka^jahns  1871—72  S.  8^  woaseli  die  Unffthnug  des  OrieohiMhu 
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fortcesctzt,  die  der  llias  für  Prima  oder  »uch  schon  für  Ober-Sekunda  bestimmt;  nur  an  sehr  we- 
nigen wil  d  die  lliaa  baaptaächUeh  in  Ob4r>Sekunda  und  ia  Prima  nur  repetitionsweise  vorkommen. 
Ebe  loldie  lüniiehtaBf  bwtanfl  tmA  wird  aodi  iMtehfln  in  Sdmlplbrte,  wo  mgleicb  mit  grooer 
Strenge  darauf  gehalten  wurde,  dass  jeder,  der  die  Versetzang  nach  Prima  erreiclien  wollte,  zuTor 
die  ganze  llias  gelesen  hatte.  Dies  musste  zum  gi  öasten  Teile  durch  Privatfleiss  geschafft  werden : 
in  den  Unterrichtsstunden  wurden  im  Laufe  eines  Jahres  in  Ober-Sekunda  nur  vier  bis  fünf  Bücher 
^nrehgenommai,  ei  niuate  alao  dn  Jeder  20  BOcher  privatim  lewn^  wns  rm  den  matten  gelefitet 
wurde,  aber  andi  nw  Bfl^ch  ist  auf  einer  Anstalt,  auf  welcher  der  Privatileiss  so  betont  wii-d,  wie 
dort.  In  Prima  wurde  dann  in  jedem  Semester  nach  Alisolvienincr  des  Hauptpensums  in  der  Lektüre 
etwa  vierzehn  Tage  oder  drei  Wochen  laug  eine  Kepetition  iu  dar  llias  voi^nommen,  d.  h.  es 
worden  etwa  rwei  BOeher  raeeh  flbenetit  —  Al^eteben  davon,  daae  es  Tdlfig  vnmöglich  gewewn 
wire  hier  etwas  Aehnliehes  einfuhren  zu  wollen,  hielten  mich  auch  andere  Gründe  davon  ab.  Die 
Kontrole  der  Ober-Sekundaner  hei  ihrer  Pnvath'ktnre  in  der  llias  war  fiir  den  hetrefTr-ndm  Lehrer 
ein  scliweres  Stück  Arbeit;  ich  habe  fast  je'lo  ^V(1(■he  fünf  Stunden  und  mehr  darauf  vci  wuiult  und 
konnte  mir  nicht  genügen;  ielt  hatte  doch  die  l  Überzeugung,  dass  eine  nicht  geringe  Zalil  der  un- 
geftbr  46  Ober^km^Mr  wedar  ab  MiraielMadBa  Teratandnia  der  ebzetaen  Stellen  noch  »ndi 
eine  gehörii^e  Ueherticht  über  das  Ganze  und  die  homerische  elocutio  gewonnen  hatte.  Bei  der  för 
die  Repetition  in  Prima  sehr  kurz  beinesRenen  Zeit  ist  e«  mir  auch  nicht  gelungen,  das  rechte  Inte- 
resse der  Primauer  zu  erwecken  und  zu  beleben  und  dadurch  nachholen  zu  können,  was  meines 
EraditeiM  in  Ober-Sekosidft  um*  aehr  «BveUkeMun  ettieit  war.  Freifidi  war  nisne  Tliatigkdt  in 
Pforte  nichi  ton  langer  Dauer,  meine  Erfahrung  nur  gering»  nad  heote  wflrde  idi  manches  andern 
einrichten,  als  ich  es  damals  vorfand  und  selbst  versuchte. 

Hier,  wo  die  Sekunda  noch  ungett-ennt  war,  musste  die  Lektüre  der  llias  auf  Prima  beschrtiukt 
wefden,  alicr  Kina  lud«  idi  doeh  rm  Pforte  mit  herOborgenommen,  «nd  daa  iai  ntg^ddi  aaf  die 
ernte  Finge:  Was  soll  von  Homer  in  Piima  gelesen  werden?  meine  Antwort;  die  ganüe  Iliad. 

Sehr  wohl  weiss  ich,  dass  diese  Forderung  als  eine  zu  hohe,  als  einp  uninnpHche  wird  be- 
zeichnet werden,  ja  ich  fürchte  mich  auch  nicht  davor  (r^eTy  /«' 

das  Wort,  welches  naaere  Neueib  m  erfinden  and  n  einem  Schlagwort  für  die  Schule  zu  macheu 
verateiideB  liat,  daaa  mät  Uabarbflrdnng  wiid  woifehalteii  warAen*  leh  bekenne  cnnaehat,  daaa 

ieh  an  dieses  Sclireckgespenst  nicht  glaube,  dass  wir  an  einer  Anstalt,  die  auch  die  hfiuslichen  Ar- 
beiten tü  leiten  und  zu  beaufsichtigen  hat,  in  iiiiser  Wörterbuch  dies  Wort  nicht  aufgenommen 
haben  und  seine  Berechtigung  zu  existieren  in  gewissem  Sinne  ganz  bestreiten').  Kicht  ohne  Ab* 
neht  habe  ich  aa  die  ^itn  dieser  Betraehtmig  ebe  andere  Klage  geatallt,  die  vor-  tbHIw  ala  25 
Jahren  laut  wurde,  die  auch  heute  erhoben  werden  kflnnte^  jedeiidls  mit  mehr  Bedit  als  die  Jetzt 
ablich  gewordene  Beschwerde  ttber  Ueberiiflrdnng,  die  man  aogar  ala  Ursache  von  G^iateskrauk- 


in  den  oberen  Klassen  des  licalgyiunasiums  gewUnacbt  wird:  „Den  Homer  gclcien  ku  habeu,  ist  eine  Srquiidauf 
für  das  Leben.  Das  Gesicht  ergranter  Beamten,  in  dem  der  Stichel  der  Zeit  die  unverkennbaren  Sparea  bttresttr 
kratiscber  Monotonie  eingegraben  haty  verklSrt  sich,  wenn  ihnen  bei  pusender  Gelegenheit  der  volltönende  Hexa* 
meter  der  llias  unerwartet  an  das  Ohr  schlägt.  £•  ist,  wie  wenn  die  Jagend  plötzlich  wieder  in  ihnen  aufflackere. 
Was  die  Bibel  ft)r  das  gemeine  Volk,  das  ist  in  vielfacher  Boziehang  Homer  für  die  Gebildeten."  —  Der  letste 
tiaU  kOmite  leicht  arg  aiaadeatet  werden;  Sfter  ist  getagt  worden:  Boner  wsr  fllt  dia  Ofitehea,  wm  fSr  uns 
die  Bniel  ist.  *)  Aueh  die  speelell  auf  Ilfeld  Bess^  nehMsade  Bsds  dss  Hem  Vwtihma  von  Sokaidstain,  ge- 
halten  in  der  !>().  Sitzung'  des  Uanses  der  Abi^eordneten  am  13.  DtatnbsT  18B0  (Stsnogl^fUsdMr  Bsildit  &  dM), 
hat  mich  in  dieser  Ueberzengaag  nicht  erschüttern  kOnuea. 
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Leiten  hinzustelleii  sich  nicht  gescheut  hat!  —  L'nd  wenn  ich  üanat^h  weiter  erkläre,  dass  ich  seit 
Ostern  1870  bereit*  fünfmal  in  dem  zweijährigen  Kuraos  der  PrimA  die  Uias  ganz  gelesen  liab» 
und  mich  jetat  in  dmr  Mitte  im  Mdwten  Kon»  beflnde,  m  ifk  die  ehrai^e  Mwplnf  von  der 

Dofflöglichkeit  damit  hinlänglich  widerlegt  Freilich  kommt  ja  sehr  viel  aiuf  dee:  „Wie  wird  sie 
gelesen?"  an,  und  darüber  werde  icli  nachhe-r  so  gut  als  mflelich  Rechenschaft  ta  peben  Buchen. 

Es  sind  somit  in  jedem  Semester  der  Prima  sechs  Bücher  zu  lesen  oder,  da  die  Utas  16693 
Vene  dhlt,  rund  nngefilhr  4000  Yene. 

1.  Semeeter  Bneh  1—  6  ss  3981  Yeree. 

2.  „  7—12  =  3G58 

3.  „         „    13—18  =  4.%0 

4.  ^         „    19-24  =  3754 

Das  P  ensuin  des  ersten  Seraesters  wird  dadurch  etwas  verringfert,  dass  der  Scliiflfs-Kataloc^ 
im  zweiten  Buche  mit  ö84  Versen  ganz  ungeleseu  bleibt;  das  des  dritten  Semesters,  dass  etwa 
300  Teiee  im  14.  Buche  sehr  eefanell  geleeaa  werden  nteeen,  nad  d«M,  nmel  wenn  daa  finiMur 
halbjahr  kurz  ist,  die  dantöonoUa  ans  dem  18.  Buche  mit  in  das  Winterhalbjahr  herübagMonUMi 
werden  kann;  so  habe  ich  Sommer  1877  und  1879  mit  J.  467  gesclilossen.  Es  ist  ferner  zu  be- 
denken, dass  man  in  Prima,  wie  Njgelsbacb  sagt  %  „den  Homer  nicht  zu  rq>eüeren  braucht,  daae 
eiv  der  eidi  to»  eelbet  rapetieie,  dnrdt  Bepetition  kiBiiM  tot  geeddagos  wwdeB.**  8e  wahr  in  ge- 
wiaser  Bezi.  Lung  d:iä  sptüchwörtUche  repetitio  est  auter  stadioram  iat,  so  wird  von  manchen  Leb» 
rem  in  den  oberen  Klassen  zu  einfiirmig  veifahren.  wobei  mir  «itder  Tea'JmoMb  (YIL 164)  eil 
gefallen  ist:  OcciiÜt  miseros  crambe  repetita  magistros. 

Endlich  liegt  auf  der  Hand,  dass  nicht  alle  Pattieen  der  Ilias  gleich  zu  bebandeln  sind,  da 
wihread  einige  langsam  gelesen  und  genaa  durehgeuommen  werden^  andere  rasch  und  noeh  andere 
aehr  admell  gekaen  werden  können.  Httrt  man  zuweilen  die  Klage,  dass  unsere  dentaefaen  tflatiaViiir 
nicht  80  auf  unseren  Schulen  gelesen  werden,  wie  die  griechischen  und  lateinischen,  so  kann  man 
auch  die  lüage  umkehren,  dass  nicht  öfters  die  giiechischen  so  behandelt  werden,  wie  die  deut- 
adien.  Idi  erlaube  mir  im  Folgenden  eine  Ueberaicht  filMr  die  Iliaa  nach  den  angegebenen  drei 
Rubriken  aufzustellen,  ohne  zu  behaopten,  daae  dieaelbe  dnfdiana  maigebaad  aai,  oder  daaa  \A 
selbst  sie  immer  acliaif  beobachtet  hfitte.  Dabei  kommen  mancherlei  andere  Rücksichten  in  Be- 
tiacht;  es  aoU  nur  durch  diese  Yerteihmg  die  MdgUchkett  meiner  Fordening  dea  weiteren  bekräftigt 


Sa  aiad  aoMdi  aa  laaen: 


1.  Langaam. 


&  Raaeher. 


Si  Sehr  raaek 


A.  1 — 427.  Pest  im  Heere,  Streit 
xiriRehen  Achill  und  Aga- 
memnon. 
493—530.  Zeus  gewihrt  die 
Bitte  der  Thetia. 


A.  428— 492.  Rückgabe  derChry- 
sois.  Ende  der  Pest. 

681-011.  UaUderGMar. 


*}  Ojmuuuial-füdagogik  von  Aatenrieth.  S.  38. 
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1.  Langsam. 


2.  Baaeher. 


8.  Sehr  rasch. 


B,  1^141.  Agamemnons  Traun) ; 
Rede  vor  FOraten  und 
Volk. 

S84-W.BededetO(lyiieaa ; 

Atilfordeniiig  so,  neuem 

Kainpfp. 
45Ö — 493.  Gleichnisse, 
r.  146-^44.   Hetem  auf  der 


J.  86—191.  Schoaa  des  Pan- 
daroB. 

422—456.    Aufstellung  der 
Schlaclitreih««i;BegiBildet 
SclilachU 
S.  811—430.  Yerwimdinigr  der 

Aphrodite. 
711 — y09.   Vei-wundunL^  des 
Aias  durch  Diooiedes. 

2.  119—830.  Glaukoa  und  Dio- 

luedes.'  (Fieundscimft,) 
369—529.    Hektor  und  An 
di-onoache.  (Liebe.) 


168S 


B.  142—283.  Odysscus  nift  die 
zu  deu  SchifTen  eilfinlen 
Achäer  zurück.  TltersiltiS. 

888—464.  MestonBrt. 


r,  1—146.  YorbereitiuigaB  nun 
Zifeikan^  des  Paris  und 

Menelaos. 
276—461.  yertrag.Zweikampf: 
J.  1—84.  GAtiemL 

223—421 .  AgameooaoAmaluit 
zum  Kaiupt 

S.  166—310.  TeddesPsndaros. 

43 1  - 527.  Rettung  deeAeneas 

durch  Apollon. 
687—710.  Sarpedon. 
Z,   77—118.  Bat  dsB  Helenos. 

237—368.  Hektor  beiHekabe 
und  Helena. 


[£.494-877.  wird.aisgdassen]. 


r.  846—276.  PiiamoB  liehi  in 
das  Leger* 


J.  191—888.  Heaong  des  Me- 
nelaos. 
467-644.  fanzeUcfimplB. 


E.  1—166.  Einzelkämpfe.TapliBr> 

keit  des  Diomedes. 
528—626.    Vordringen  des 
Hektor. 


Z.  1— 76. 


1U8 


//.  161—312.   Zweikampf  zwi- 
adien  Rektor  und  Aias. 
Ä  1 — 77.  Götterversammlung. 
486-665.  HektoisBede. 

J.  188--466.  Beden  der  Gesand- 
ten bei  AduU. 


jt.  1— 888.AgainennioasBaBtmig, 
Tapferkeit  und  Yennin- 
dung. 


\  H.  1—160.  Rektors  Auffurderung 
nun  Ztreikanipf. 
e.  78—211.  Flucht  der  Achiler. 
350—484.  Hera  und  Athene 
von  Zeus  bedroht. 
/.  1—181.  Bat  der  sehiisehen 

Fürsten. 
JC.  219— 579,  Diomedes  undOdys- 
seuB  töten  Dolon  und  Bhe- 


491  Yerse.  (384  ausgelassen.) 


£f.313-482.Waffenstil]BtBad;To- 


jL  884—696.  SiegderTroer, Ver- 
wundung des  Diomedes, 
OdysseiM  u.  A. 


O.  812—340.  Teukros.  Aber- 
malige Flucht  der  Achäer. 

f.  666— 718.  Baddcdir  der  Ge- 
sandtschaft. 

IC  1—218.  Nächtliche  Beratung 
der  Fürsten. 


Digitized  by  Google 


1.  LABgiftm. 

Si  Sehr  rMck. 

A,  597—848.  Achül  sendet  Pa- 
irosaos  Aui  JV.unu8Cijftiu 

M.l->860.  BaiMhllgedesF^y- 

M.  861-471.  Stam  anf  die 
Mtoar;   Totdriagen  der 
Tkoer. 

Zweite!  Semeetor:  1669  Yene. 

1505  Teiw. 

584  Verse. 

Ä  1—155.  Poseidon  V  rinj^Hülfe. 
Aiaa  gegen  Hektor. 

880-457.  fkpftikeit  dei]^ 
ineneoi. 

1 — 152.  Beratung  der  acbäi- 
tehenFOnten  Agamemnon, 
Odysseus,  Piomedee. 
0.  1—280.   Der  erwachte  Zeus 
befiehlt  Poseidon  dieSchlacht 
m  Terlaasen ;  Ajxdlon  ttiikt 
Hektor. 

n,  1—256.  Patroklos  erhält  die 
Erlaubnis  zu  kämpfen ;  ein 
Schiff  brennt  Achills  Ge- 
bet Zens. 

419—507.  Tod  Sarpedons. 

777—867.  Tod  des  Patro- 
klos. 

P.  4S6-6tt.AdiillBiinaterUidie 
Boise* 

^.  1—147.  Tlietia  geht  so  He- 
jdiSstOB,  um  neue  Waffen 
fflr  Achill  zu  erbitten. 

Ä.  156 — 329.  Poseidon  ermutigt 
den  Idonkeneas  und  Me- 
rionee. 

661—837.  Tapfcrkait  da«  Meto- 

laos.  Einzelkfimpfe;  neuer 
Angriff  Hektors. 
:  S.  361—522.  Poseidon  hiia  den 
Aditon,  Aiaa  Terwundet 

Hektor. 

0. 281—404.  ITokf  Ol  treibt  unter 
ApolloniBeistand  die  Acbäer 
Ua  in  den  Sehiffen;  Pa- 
troklos eilt  zu  AchilL 
II*  857—418.    Die  Myrmidonen 
treiben  die  Troer  über  den 
Graben  xurück. 

666—776.  ApolUm  entraekt 
Sarpedons  Leieha,  ermutigt 

Hektor. 

P.  1— 273.Menelao8tütetEnphor- 
bo8,  Hektor  zieht  in  Achills 
Rüstung  in  den  Kampf. 
686—761.  AntÜoebo«  bringt 
Aehill  Nachricht  vom  Tode 
des  Patroklos,  dessen  Lei- 
che von  den  Achaem  er- 
kämpft wird. 

2.  148—842.  Hektor  mdtt  den 
Achltcm  die  Leiche  dea 
Patroklos  wieder  zu  ent- 
reiasen;  Schreien  desAchill. 

iV.  458— 580.  Aenea«,  Paris,  Dd- 
phobos  gc|(en  Idomfloeoa 
u.  A. 

H,  163—360.  Zeus  wird  durch 
Herrn  Tom  Kampfe  abge- 
wendet 

0.  405—560.    Kampf  um  die 
Schiffe  :  Teukros  and  Aiaa- 
gegen  Hektor. 

n.  508 — 665.  Kampf  um  Sarpe- 
dons Leiche:  Glaukos. 

F.  274 — 425.    Kampf  um  die 
Leiche  des  Patroklos  mit 
wechselndem  Glücke. 
548— 686k  Erneuter  Angriff 
derlVoer;Flaeht  derAcfafler. 
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1.  Langsam. 

2.  Baseher. 

3b  Sehr  raaeh. 

1 

3.  2i3— 3U.    Des  Polyilamas 

t                              f               TT    1  * 

Rat  Terworfen,  Hektora 
angenommen. 
869—617.  Hephiatot  idimia- 

det  neue  WafTen  für  Achill. 

X  315— 3G8.  Klage  der  Achüer 

T^     *        1    1               FW  1 

um  Patroklos.  Zens  nnd 
Hsn. 

Diittes  Semester:  1809  Verse. 

1661  Verse. 

880  Verse. 

T..  1—237.  AduÜTenflliiifcskli 
mit  Agamemnon. 

840^-^  Aefafll  rflstot  sich 

nm  Kampf;  seine  Rosse 
prophezeiea  ihm  baldigen 
Tod. 

Y.  1—74.   2<eas  gestattet  den 
Gftttem  Tdlnahme  am 

Kampf, 

0,  211—384.    Skamandros  be- 
drängt den  Achill;  Ilepbi- 
ifeoB  den  Skamandroa. 

X  X—Zlb.  Hektora  Tod. 

476-  515.  Klage  der  Andro- 

machc. 

V.  258—652.  Leichenspiek: 
1)  Wagenromen. 

A.  822—670.   Hermea  gdeitek 
Priamoa  in  Achills  Zelt 
Aufiefenng  der  Leiche. 

T.  288—339.  Klage  der  zurück- 
geführtea  Briseis  nm  Psr 
troklos. 

r.  75—352.  Aeaeaa  k&mpa  ge- 
gen Adiin,  wird  ton  Po- 
seidon gerettet 

(Z>.  1—210.   Achills  Kampf  am 
Skamandrosfluss. 
886-614  Kampf  der  Gfitter. 

jlC»  370 — 475.  HektorsLeichevon 
Achill  geschleift  Klage 
des  Priiunos  nnd  der  He- 
kabe. 

V^.  65—108.  Der  Geist  des  Pa- 
troklos    erscheint  dem 
Achill,  bittet  um  Bestat- 
tung und  propheseit  ihm 
baldigen  Tod. 
668 — 739.  Luehensj^eb: 
2)  Fanstkamvt  8}  BiMt^ 
kamp£ 

ü.  1—821.    Ifisdiandlang  der 

Leiche  Hektore.  Zeus  sen- 
det Tli"tis  zu  AdüU,  Iris 
zu  Priamos. 

n  858-^.  Adull  tStefc  lehn 
Tlroer. 

<Z>.  515—611.  Priamos  Usst  die 
fliehenden  Tro«r  ins  Thor; 
ApoU  kmkft  Afthfll  ton  der 
Yflifoilgang  ak 

V.  1—64.   Torberdtongen  «a 

Bestattung  des  Patroklos. 

109—257.  Brand  des  Scheiter- 
haufens; Bestattung  des 
Patroklos. 

740—897.  Laidienspiele: 
4)  "WettJauf.   5)  "Waffen - 
kämpf.  6)  Kugelwurf.  7) 
Bogeuschu88.8)Speerwuif. 
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1.  Lftngsftin. 

2.  Basehec 

8»  8ehr  rasch. 

A.  677—804.  Ilcmios  fiilirt  Pria- 
mos  nach  llios  zurück; 
KlagederAndnmmdie^e- 
kabe,  Helena.  Scheitcrhau- 
InondBeisetzuDgllektors. 

Viertes  Semester:  1735  Terse. 

1400  YeiM. 

619  Verse. 

Zasanunen:  6646  Yens. 

6069  YerN. 

2674  YeiM.  (884  aimgebsseik.) 

Es  würden  danach  in  den  zwei  Jahren  der  Prima  ungefähr  6000  Verse  der  Iliaa  (=  l)  lantr- 
sam,  ebeuso  viele  weniger  langsam  und  uugefuiir  3000  Verse  (=  |)  ganz  raflcL  gele&eu  werden 
kOimeii.  — 

Vor  dem  Beginn  der  Lektüre  des  ersten  Boches  pBiegt  ich  eine  kurze  Einleitung  zu  geben 
über  Homers  Vatcilaud  und  Lebenszeit,  über  die  kyklischen  Dichter,  Ilomeriden,  Rhapsoden,  über 
die  Bezension  unter  Pisistratos  und  durch  die  alexand^niscben  Gelehiten.  Erwähnt  wird  auch,  das« 
heute  «ntor  den  Gelehrten  die  eliMn  cn  der  ESnhtft  und  Gawdieit  der  Him  festhalten,  andere  sie  ia 
einttlne  kl«nere  Lieder  wdegqn  woOen*).  ^,Dms  die  honerieclie  Frage  nieht  in  Schule  gehfirti 
darüber  sind  die  Fachnn'inner  einig,"  sagt  La  Roche  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  p.  IV.  Nidkft 
lioistiniineu  kann  ich  jedoch,  wenn  er  ebenda  meint,  „aus  einer  Ueber«iclit  über  liouieriscbe  Formen 
und  einer  gedrängten  Eruiterung  über  homerische  Prosodte  und  Metrik  werde  der  Schüler  mehr 
ponÜTen  Gewinn  ziehen,  als  ans  einer  Daiiegong  der  lUMOipoiüition  der  Ilias  —  wtSl  dies  doch  nnr 
eine  einsdtige  Behandlung  einer  noch  nicht  entsoliiedenen  Frage'  sein  könne".  Ich  hin  der  lifdaiing, 
dais  wir  in  der  Scluile,  so  lange  noch  nicht  das  Gegenteil  unwiderleglich  dargethan  ist,  die  Ilias 
als  ein  Ganzes  aufzufassen  und  dafür  zu  sorgen  haben,  dass  unsere  Schüler  nicht  bloss  sie  ganz  lesen, 
iondeni  andi  eine  Ueberneht  Uber  das  Ganse  gewinnen.  Dabei  ktinn  ja  zagegeben  werden, 
einzelne  kleinere  Partieen  späteren  Tlrspiung  verraten  nnd  eingeschoben  zu  sein  scheittiBn,  wie  dass 
man  z.  B.  das  zelinfe  Burk  ohne  Schadeu  für  den  Zusammenhang  heransnelmien  kann. 

Das  Ganze  ist  das  Lied  von  der  it^vtf  *^x*^^/^i'j  Achills  Groll  ist  ehi  doppelter,  1)  wegen  der 
ihm  Ton  Agamemnon  zugefügten  KrSnkong;  2)  wegen  dea  durch  Hektor  herbeigeführten  Todes  seines 
Frenndea  Patroklos.  'Wie  die  Entetehni^  der  ft^vis  abzuldten  iat  Ton  der  Yersagnng  einer  lucig 


■)  Ich  sslbtt  icbliflsse  nieh  dea  Vetttetem  der  Einheit  «a,  deren  Standpunkt  ich  nicht  für  innerlich  nn- 
bftltbar  auebfla  kann.  Aber  selbat  vrmn  dsni  nlciht  ao  w&re,  würde  ich  es  für  oarichtig  erkennen,  auf  der  Schule 
lUe  Kritik  in  der  Weise  zun.  W-  rt  kumniSB  SQ  lassen,  dass  die  Tlicorie  tU-r  Einzellieder  erflrtt-rt  werde,  aberanch 
für  beionders  sehwierig,  den  äcbäiem  dasn  B^iff  an  geben  von  Beweisfohnugeo,  wie  sie  s.  B.  dargelegt  wer» 
dea  TOD  H.  Bonits,  ü«b«r  den  Unpraag  der  heneritehen  Oedfcbte.  &  Aufl.  Wien  18S1.  Bs  braneht  deShatb 
niclit  voracbwi(  c:en  zn  werden,  dnss  sich  Widergpriii  lio  finden,  und  dass  nicht  alle  in  befrir  J-K^ender  Weise  könnea 
gelöst  werden.  —  Kern  im  Programm  von  Ulm  ItiiiH,  Ü.  ti  sagt:  n^an  bekommt  also  hier  ein  ähnliches  desperates 
Bflsoltat«  wie  bei  der  poUtis^ea  Batwidcinag  Dentsehlaads.  Die  einselneB  Lieder  strKnbea  sisli  wie  die  dsa«sekea 
.Staaten  gi  n  ein  einheitliches  Band,  und  die  Lieder  -nie  die  Staaten  können  do6ll  sasb  gStmsnt  kein  IdHiasfthi- 
ges  Dasein  gewinnen^  ein  Lied  ist  immer  vicder  aafs  andöre  angewii-S'^n". 
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weil  Agamemnon  die  Bitte  des  Pripstpis  Clnyses  um  Herausgabe  seiner  Tochter  ungewährt  gelassen 
hatte  —  so  ündet  die  ii^yt(  ihr  Ende  durcli  die  Gewährung  einer  ivatg^  nachdem  Achill  auf  Bitten 
d«t  PriauMM  die  Leidie  Hektora  an  die  TVoer  zorOekg^ben  hat.  lieber  die  EreigniMe,  w«Iche 
zwischen  diesem  Anfangs-  und  Endpunkte  stattfinden  und  in  dem  Gedichte  eRflhIt  werden,  musa 
der  Soliiiler  eine  klare  Uebei-sicht  gewinnen  und  sich  erhalten  kßnnen.  Dazu  benutze  ich  haupt- 
siichlich  zwei  Mittel:  1.  einen  Gedanken  von  Kiene*').  £s  stellt  sich  folgender  Parallelismus  der 
Zeiten  henras,  (nicht  etw»  daae  der  Dichter  ihn  heabaiehtigt  hfitteO: 

a)  die  IStigige  Waffenrahe  nadi  Ansbrneh  dea  Strdtea  s:  der  IStfiglgen  ICeahandlmig  dea  ge* 
töteten  Hektor  =  24- 

[Silit  eiiibep'in'pn  int  der  Tag  der  TOD  AchUl  berufenen  Versammlung  sowohl  als  der  Tag 

der  vierten  Schlacht  mit  Aciüll.J 

b)  die  9tagige  Pest  im  Lager  der  AehAer  =  der  9tagigen  Totenfeier  mn  Hektor  in  Ilioa  —  18: 

e)  die  Bestattung  der  Toten  nach  der  ersten  Schlacht  und  die  Errichtung  der  Haner  «  der 

Bestattung  Hektors  und  der  Errichtung  seines  Grabhügels  je  2  Tage  =  4. 
Dazu  die  drei  Sclilaclittage  ohne  Achill,  giebt  zusammen  40  Tage.  —  Mit  diesen  sich  leicht 
einprägenden  Zahlen  lä&st  sich  dann  auch  die  Gliederung  des  Stoffes  (nacli  Faesi)  bald  merken: 
Einleitung  (wtf.).  Keunt,igige  Pest.  Tersammlung.  Streit  der  Forsten.  Walfienrohe;  am  21.  Tage  geht 
llietia  zn  Zeus. 

1.  Hanpttdl  (B—H  812).  Erste  Hauptschlacht  am  22.  Toge;  Zweikampfe  swiachen  Paris  und  Me- 

nelaos,  Hektor  und  Aias. 
IL       „       (//.  312 — A.).  Am  23.  und  24.  Tage  Totenbestattung  und  Erriehtung  der  llauer  um 
die  Schilfe;  Zweite  Hanptsehlaelit  am  26w  Tilge.  Geaandtadiaft  an  AehilL  Diomedea 

und  Odysseus  als  Kundschafter  im  Lager  der  Troer, 
in.       „       (^— -  ).  Dritte  Scblaclit  am  2G.  Tage ;  Tod  des  Patroklos,  Achill  rästet  zum  Kampf. 
IV.       „        (T— A.).  Vierte  Schlacht  am  27.  Tage.   Achill  tötet  Hektor. 
Scbluss.    (>P.  und  A).  Am  27 — 38.  Tage  Misshandlung  der  Ldche  Hektors;  vom  89.  bis  znm 
47.  Tage  die  Totenklage  um  ihn  in  Ilios ;  am  48  und  4ld,  Tage  findet  seine  Be- 
stattung und  die  Errichtung  seines  Grabhögels  statt. 
2.  nriechiscbe  HcNanicttT,  welclie  den  Inhalt  eines  jeden  Bm-lies  kurz  und  nn-ist  trefTend  an- 
geben.   Ich  liabe  sie  /.uerst  gefunden  in  einer  alten  Ausgabe  der  llias  von  Giphanius,  Argentorati 
1572')  mit  lateinisdier  Uebersetznng;  jedem  Bndieistder  betreffende  Vers  Torgedmekt.—  Warum 
geschidit  das  ])icht  auch  in  unsern  Ausgaben?  —  Meine  Schüler  schreiben  sie  in  ihr  Wörterbuch,  ler- 
nen sie  mit  der  Zeit  auswendig,  behalten  sie  bei  häufiger  Wiederholung  sicher  im  Gedächtnis  und 
haben  so  stets  eine  deutliche  Uebersiclit  über  den  Inhalt  d^  Ganzen.  Daun  habe  ich  sie  in  den  Kom- 
mentarien des  Enstathins  aufgesucht  und  auch  in  dem  recht  empfehlenswerten  Bndie  Ton  Betzlafi^ 
Vorschule  zu  Homer,  Berlin  18G8  p.  150  gefbnden,  erweise  aber  wohl  manchem  Kollegen  einen 
Gefallen,  wenn  ich  sie  hier  abdrucken  lasse: 

1,  \tXi(a  ?.irac  X'Qvnov,  Xoifiov  Otq/ttov,  t/!>og  dvaxxttVy 


*)  Chronologie  der  llias  in  den  JahrbUcbem  fUr  Philologie  Bd.  83.  S.  ICl  nnd  Kiene,  die  Kompositioa 
der  Ibas  G5ttiafeii  18ß4  angezeigt  tos  Biuuleia  la  ien  J«bri>.  1865.  Bd.  1)1.  s.  657.  ')  7«nrede  ad  lecto- 
ras  p.  17:  bos  vertss  ea  Sastathio  dacoiptos  edsadoi  enraTimni.  cf.  AeL  t.  b.  XIII.  Ii. 
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4.  Jiltw  &emv  ayo^^,  S^xttv  X'^otg,  '^Qfo^  oQX'i- 
6,  El'      ßdXUt  KviU^uop         V«  TtMtf  vUf. 

6.  Z^ta    d  oß'  "Avdqoitdx^  xai  lEvro^c  im"  iaft^g^ 

7.  V/r«'    d'  Ala^  noXffiiCa  fMVtft  fiofog  'Kktoqi  dioi, 

8.  6^^ra*  i^t<ät>  d^OQ^y  T(jm»v  »^aio^f  'E»to(>us  «t'xW* 

10.  hdnna'  di  'P^dov  ffT*)  tutfal^v  {/.f  Tvdio^  vio;. 

J  AüfißSa'  (5'  (undr'iaq  Javatöv  ,iu).ov  'ExiOQOf  dfdfjn;  (Ix'i  RetzliifT). 
'I  Aufißöa'  d'  ivi  nqo^diotat  itiyij  ßaatitvi  ^Afafkifjkvwv.  (Euatatliius  uud  Gtphaiiius.) 
^2  I  Todmv  nrtddfMfi*  uai^q$ns  ttJxoq  Uxatäv.  (bei  Betzlaff). 

'  \  Mii'      6i  f*dx^  ^(Of  wätjgos,  4  d'  ixt^ogs  tpai6$f»oi  'Extmq.  (Eustatliius  uml  GiphMlilM.) 

I  At~'       dl  IloattddoiV  Javaotg  KQatoi;  (anaat  Idiiytj.  (Gipiiaiüns  und  Betziaff.) 
'^Av'  ini  yijvai  /uaxf»  Javootf  ijftvys  Uwindtiir.  (Euat&tiiiuB.) 

14  ^*       Kffovid^v  XtxUaih  toxi  vTnuf  ftntftp  Hipf. 
16.  Oi'     KQWtim  uaxilmf  Jitntdämn  so)  'B^. 

16.  Hr*       JldfQoxlov  Snnf)V%v  W^iov  '£«ro^oc 

17.  *Pä'      /iavaol  TQiZig  xt  vlxvv  nfQt  x^^Q""!  ^f^^ffyov. 

'{  Sirtta*  %9^»a  %§Sit  ua/kdp  V^wnof  UxMo.  (GipbaBiui.)  Eiuta^as  bat  beide  Vera«. 

<r  dnik^ys  %63iAtO  um  Ixi^oQe  ölog 

liaxdQwv  ivon^  »ai  ipvjiontg  ovQavuävuy  (hat  EustatliiuB  noch  ausser  dem  ▼origeu). 

d"  äqa  rqig  ntQi  tttxos  dytov  xxdvtv  'Enoq'  Wx'^^'V  (^^i  G^bmilW  und  RetsbA^ 

&htdog  yovog  o)xvf  untaltaev  'Exioga  iTov.  (EiMt>thin<i) 
AavaoXatv  ufüva  ötöovg  itektaatv  ^Axti-^-tvi- 

IJgiaftog  vtnwß  vja  htßav  fifa  dÜMfv  Uxti^f  (bei  Giphanius  und  Befadafi). 
vixw  'EitTOffa  nat^  ICt^v  noQW  mmtf  jixßXkMv^  (Eustathius). 

Die  Abweichungen  habe  ich  hier  mit  aufgenommen,  beim  Gebrauche  mioh  für  die  znerst  liier 
abgedruckten  etitseliii'den.  —  Nun  möge  niemand  glauben,  dass  diese  Veree  zu  lernen  nocli  ein 
neues,  schweres  Stück  Arbeit  wäre  fiir  die  Schuler;  bei  einiger  Aufmerksamkeit  lernen  sie  dieselben 
in  den  UnterriehtBetonden,  ohne  erbebliche  Habe  m  Ibnse  davon  zu  baben;  es  iat  kein  drenliia 
vitiosus,  wenn  ich  sage:  der  Inhalt  des  gelesenen  Em  lies  macht  es  den  Sehfllern  leicht,  diese  Verse 
zu  belialten;  und  der  gelernte  Vers  macht  es  iiineu  leicht,  den  Inhalt  dea  gebsenen  Buchea  za  be- 
halten uud  immer  sich  leiclit  in  der  Ilias  orientieren  zu  können. 

Dagegen  lasae  ich  grossere  Partieen  aas  dem  Epos  seibat  nicht  auswendig  lernen,  nur  einsehie 
*,Tfa  TTTcpofVf«  die  Schiiler  sich  zusammenstellen  und  einpnlgen;  z.  B.  A.  528 — 530.  B.  204. 
r.  108—110  ;  179.  ./.  43 :  320  und  321:  405.  Z.  140-149  205:  261:  448  und  449. 
/.  312  und  313;  363;  443.  A'  224.  614  (der  Stolz  der  Medizinerl);  793.  M  243.  A.  72U. 
O.  496;  668.  iT.  688.  P.  32;  446  und  447.  S.  328.  T.  90.  Y.  250.  0.  107.  X  SOS. 
«r.  680  und  G90.  XI.  744  und  746. 
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Was  sodann  das  Lesen,  l'cbersctzen,  Erklären  der  houierisdien  Yorsc  in  der  Prima  betrifft,  so 
lasse  ich  die  Schüler  sich  so  praeparieren,  dass  sie  ohne  zu  lesen  übersetzen  können,  immer  aber 
einige  Vene  in  jeder  Stande  entweder  Ton  allen  der  Reihe  B«eb,  oder  von  allen  im  Chore  Tortrap 
gen.  Dabei  bin  ich  bemüht,  die  nie  vdllst.iixlii;  /u  erfassende  Schönheit  homerischer  Verse  meinen 
Scbfilera  nahe  zu  bringen,  jedenfalls  aber  ihnen  Respekt  einzuflüssen  vor  diesen  so  leicht  dahinglei- 
tenden, so  wunderbar  einfachen  und  mannigfaltigen  Versen.  Es  möchte  notig  sein,  liierauf  beson- 
ders anfmerkeam  zu  machen,  da  es  idiebien  könnte,  als  habe  —  um  ee  so  auszudräcken  —  Dantzer 
Ober  Hoffmann  den  Sieg  davongetragen;  mit  den  Namen  dieier  beiden  ErklArer  möge  die  fiJache 
und  die  rieluige  Würdigimp;  lionierischer  Verse  bezeichnet  -werden. 

Eine  Bemerkung  von  A.  Th.  H.  Fritzsclie  zu  lloraz,  Satiren  I.  3.  54  wird  auch  für  Homer  an- 
wendbar sein:  ,,Dem  Ernste  des  Gedankens  entspricht  der  in  Spundeen  bis  auf  den  fünften  Fuss 
mhig  hinc^eitende  Yen,  wie  anderwftrta  oft  die  nOchtemste  Daratellang  mit  dem  Gange  deraelben 
zufrieden  ist  —  Ist  ea  auch  misslich,  zu  viel  in  <1(  ui  sicher  oft  nnbewusst  entstandenen  Bhythmen- 
wechsel  finden  zu  wolien,  so  kann  man  dies  iloeh  aucli  z.  B.  von  den  Anfangen'  der  Sermonen 
und  Episteln  sagen,  welche  im  ruhigen  Tone  der  Betrachtung  oder  Erzählung  beginnen.  Dagegen 
hat  der  raeehe  Daktylus  seine  Berechtigung,  wenn  der  leicht  hinschentende  IXehter  sieh  mit  gewisser 
Keckheit  und  frischem  Uebermute  über  seine  T.cistuügei)  ausspricht  ....  Ja  ohne  den  Vorwurf  zu 
fürchten,  dass  wir  dn?  C.ras  wachsen  htiren,  fugen  wir  Sat.  1.  8.  14  hinzu,  wo  das  Gefübl  von  „der 
Lustigkeit"  des  Orti  s  in  den  Daktylen  gefunden  werden  kann"  u.  s.  w.  Es  folgen  noch  weitere 
innige  Betrachtungen  Ober  den  Tersbaa  bei  Horas,  die  hier  nidit  weiter  verfolgt,  nur  gelegentlich 
herangezogen  werden  sollen. 

Von  den  vier  Versen  43(5 — 439.  die  alle  mit  ix  beginnen,  heiset  der  letzte:  Sh  ]Xova^\i^ 
v^\6i  novionvQOto;  hierzu  macht  La  Boche  die  Bemerkung:  .,Da8  Versmass  malt  den  langsamen, 
schrittweisen  Gang  des  Mädchens  über  das  Brett  und  schliesstich  das  Herunterhöpfen  aufs  Land'*!  — 
Heisst  das  nicht:  ,,das  Gns  wadiBeii  höran*'1  Nain!  ich  glanbe  nicht.  Man  mag  aocrat  llehdn  fiber 
diese  Versmalerei,  aber  je  öfter  man  den  Vers  selbst  nach  diesem  Sinne  recitiert,  um  so  mehr  wird  mau 
einer  solchen  Deutung  zuzustimmen  geneigt  sein.  Diesem  scharf  gegenüber  steht  die  Erklürungsart 
von  Düntzer.  Darf  ich  es  etwas  scharf  ausdiückeu,  so  scheint  Düntzer  sich  Homer  vorzustellen,  wie 
er  am  Schreibtiseh  ritzt,  an  aeiner  Feder  kaut,  aidi  hinter  den  Ohren  krant,  mit  dem  Daumen  itibeL 
den  Takt  schlägt  und  oft  die  bitterste  Not  leidet,  seinen  Vers  glücklich  heranambringen  ^  o).  In 
seiner  Ausgabe  der  llias  wenigstens  finden  wir  unzählige  Mal  die  Bemerkung:  so  scbiieb  Homer 
aus  metrischer  Not;  auch  in  seine  lloraz-Ausgabe  ist  diese  Versuot  mitgenommen ;  und  dies 
nenne  ich:  „Gras  wachsen  hören".  Wer  selbst  einmal  Terse  zu  bilden  versudit  hat,  weiss,  dass, 
wenn  die  Ycrse  nicht  glatt  fliessen,  sich  nicht  leicht  und  gleichsam  von  selbst  ergchen,  mehrere 
Gestaltungen  mit  irgend  einer  kleinen  Unvollkonnnenlicit  odei'  Unebenheit  die  Wahl  der  relativ  besten 
Form  erschweren.  Aber  zu  behaupten,  so  zu  sehreiben  wnr«!e  Homer  gezwungen  durch  Versnot, 
d.  b.  doch,  einen  anderen  Vers  konnte  er  nicht  herauskriegen,  ist  eine  Vermessenheit,  die  mit  aller 
SdiOrfe  niriickgewiesen  werden  rnnsa.  Betrachten  wir  zu  diesem  Zwecke  ein^  Stellen  der  Iliaa: 
Zu  A.  596  fUiSijaaaa  öi  natdu^  idfinro  yngi  xiTtüXov  macht  Düntzer  die  Bemerkung:  „die  ge- 
wöhnliche Benklmttng  des  Bechers  ist  äinua  nach  metrischem  Bedörfiua  treten  AXuaov^  »vnaHoift 


*)  Dieselbe  Bcmerknog  bei  Hoitmann  qnaestiones  Homericae  I.  p.  41.  Arno.  1.  cf.  Dflatier  in  Yer- 

baadlUBgea  der  Philologen<YflNaaHBlBB9  sa  AagAnrg  iSflS.  &  lOi  and  in  Nene  Jahrb.  f.  PhiL  und  Fld.  1864. 
Bd.  89.  &  09&  Kein  Frofiaaim  Harbtt«  1866.  &  S6.        ")  «t  s.  B.  Sat  I.  4.  96;  IL  1.  80;  8.  SU;  7.  IIa 
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ufKfixintXXov  ein!"  Also  (Ue  gewöhnliche BeuiehnoBg  64nas  koonie  Homer nidtt  anbringen!  Wa- 
rum konnte  er  nicht  schreiben; 

XCvtfiMr  tfl  MiBf  mctdof  laßt  fuiMtuta  oder: 
Mi  Tuudit        X**9i  ^Imtc  Tre^urflciUU;  oder: 

ftud^daaa  6i  X^'Q^  dinaz  laßt  natdoi  ioTo  0(1er: 

Tore  fkttd^aatsa  dinat  naqed^^avo  »alov  oder  auch: 
Ht$d^(faaa  di  X*^iy  altiOoy  idi^aio  *al6v  oder: 
ml  mQmMit  äkuaw  Uigea^  (MiMmtta  oder  aneh: 
Ml  dinaq  äftfftwntlXov  idB^ato  natdof  hfo  oder  udi: 
HttS^aaaa  di  XQ^'^^'^  ^^ß$  zeißJ  nvTTellov. 
Iliernacli  darf  man  wohl  bestreiten,  dass  Homer  durch  metriachea  Bedürfiiia  aich  zur  Wahl  einer 
der  vier  Aoadräcke  habe  beatimmen  lassen. 

Ztt  B,  513  vhmf  *^«tv6xi  du>^  'jigw9Q9t  ^Aißidao  \  na(fi>ivof  aidoiii  eehreibt  DOntier: 
Die  SingalwrfbfiiieD  toh  M^kk  braucht  Homer  nor  mm  Tennot;  r^elminig  iteht  .der  Pbnd*'! 
Konnte  denn  Homer  nicht  schreiben: 

or?  T/x«y  fhi  dvfionti  rror'  'Wxro^oc  W^ctdao  |  nag!}it>Oi  ^Aatvoxrj  oder: 
ot*(  viMV  ^Aoti^öxi  'AC*ida9  d6fiOtOt  |  naf(iHvoi  aidoitf  oder: 

elg  fl«er  *Aa%v6xti  n9%h  noff^fpos  $tvi  üpotatv  \  'AntfOf  UCeldtm  oder: 
ois  vi  Tnt'  'Anvixq  tStt"  iv  'Anxoqoq  A^tidao  \  vifufloKt  dofioig  oder : 
0lJc  not'  ttixtt  dofioiatv  iv  'AKtoQo<;  ^A^eidao  \  naglffvog  l-iarvox^  oder  oach: 
oil(  T«  noi'  ^Aaivoxt}  tixtv  atdoitj  £vi  oixia  |  'AxiOQOf  \ii^ii6eu>. 
Zu  J.  121:  ovdi  aii^ty,  Mtvilae^  i^foi  fkanaqti  iüäi^ono  achreibt  Duntzer:  „die  Anrede  ist 
nur  ans  metiiadieaa  BedflrfiDit  herverg^aogea."  Wenn  nmi  Hmner  gawittlelien  hätte: 
oltf*  IZtf^evre  ^«al  ^mtm^  {oifM  MiMJUrev  oder: 
diXa  vtfr'  eil  iUia^vro  ßo^v  ^yu^^B  Minuldov  |  d^dtmm  oder: 
iFJU'  et7  l^9ovxo  l^avf^ov  Mtyeldotf  ävaxrog  |  u^aVore*  Oder: 
f£Ua  voK*  ^AtQtiöao  %>toi  iift*vi]t*^vo$  ijaav  oder: 
«e^  4)  ^«el  fM^fofac  Mnfiiäw  fu/tv^ituwn  oder  endi: 
<£U<?  ^«el  fMOMfK  Mevtldw  ttft^vwt^ 

wOrde  DOBlnr  beaieil»i:  Ben  Mendeoe  hier  iomreden  verbot  die  Tenaot!! 

Za  B.  215:  iy*^  rdds  ro^a  qattvü  iv  nvfi  ^riifv  leaen  w:  „tfauvi^  heiaat  das  Fcucr 
nur  Iiier,  wo  keinea  der  gangbaren  Beiwörter,  wie  /mi<U^(,  H^it^  tU96fi*voe  paiate.**  Warum 
denn  nichtt 

«l;rc^  ftij  ftaleQ^  ro^ov  rovv'      nvQi  ^eiijv,  oder: 
sl      fy^*  qI»^  vdjfoir  r«^«  ffi^  Monm^t  |  jsfol  $Mmlae89i»  {immluMttw€^  oder: 

c»  f»)^  //o>  (f).tyfiyot  nvQ  aiOvftfVov  rode  rd^y  |  2*901  diMObUMT^Ii'. 
Zu     219:  TTQiy  y'  irrt      rwd'  ardgi  avv  TnnoKfiv  xai  oxeffq'tv  lesen  wir:  ,,vw  tritt  aus  metri- 
scher Not  zwischen  das  enge  zusammengehurende  ini  rciid'.''  Homer  hätte  ja  schreiben  können: 
n^iv  ye  va  dv$(^t  rüds  aiv  Innoustv  ttai  oxtOff^v  oder: 
niip  f§  MS  dvria  n9d$  ^  fimo*9iy  aal  6%«i^tv  \  iv  nolifttf  HHm*  oder: 
TT^tV  y'  ffHiat  inl  t£6t  aiv  litnota$v  xai  ijutt^uf 
dvußi^v  iH^tfv  «£v  r  Svtt9$  ntiQti^ijvm, 
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Aehnlicli  zu  K.  224:  tfrv  rt  Sv'  iQxoi^ivut,  xni  rf  rrgo  u  vor  ivotjöeVy  Bcbreibt  Düntzer:  „itf^ 
%w  wird  durch  das  dazwischentreteade  o  getrennt,  wozu  die  metrische  Not  bettimmte."  Ich  glaube, 
HoBBcr  hak  dM  4  abriditUeh  daswiadieB  getdiolicif  «nik  MbiA  er: 

0i?y  «      jfX*/*'^  ^       'SP^V  vofiMv  oder: 

<rpy  ««  ^v'  iQxofiivt»  i  %6v  älXov  fpi>dg  tvorjaev  oder: 
ffvv  »e  di5'  iQxof*iv(a  o  /tiv  äXXov  n^rtift  voijCtv  oder: 
avv  *fi  dv'  ii^xoitivM  hsQos  nqb  vov  aiipa  vo^aty  oder  auch: 

0^1»  n  dv*  iQxo{kivtA  UtQOt  ^'  iri^oi»  nfovoiiaav,  denn  d»  ^^x^M^  Nebemats 
Teitritt,  ao  kum  der  Haaptaats  dareb         mit  ibra  TerbimdeB  irerdea. 

Zu  Z.  246  und  250;  „Daa  Beiwort  innittt^  bei  ofJloxo;  hat  Homer  nur,  wo  «iMf  niciik  in 
den  Vers  geht."  Hier  ist  sowohl  fjtvt}ar6c  als  uidoToc  sehr  leii-lit  im  Verse  anzuwenden,  und  hier 
ganz  besonders,  wie  freilich  überall,  ist  es  ganz  undenkbar,  dass  Homer  sich  durdi  Scliwiengkeiteu 
der  YeiaifikaCkm  habe  in  der  WaU  der  WOrter  beatimmen  laaten. 

Za  6l  287:  etS  »iv  fuu  dtfjf  Ztit  «*  ttfyioxof  »ni  li»^^  schreibt  Dontier:  »der  Yera  nfitigte 
zur  WeglaMnmg  ApoUons.  cf.  V.  540." 

ai  xiv  /iiO(  äo)  Ztvg  xai  \4[^r;va!r  xui  \i:T6XXm¥  odot  aOiCli: 

Ztvg  üifftßQtftit^f  »ai  Vi^fjvaiii  icai  Unoiianf  konnte  Homer  Ideht  Andern. 
Za  O.  14:  ^  i*ain     umit^pHKt  d/tjx'"^      d£t0(,  "Hfii  eehraibt  Dttntier:  „Daa  Metrum 
bedii^  d«i  freien  Gebrauch  des  Masc,  ftbnfieb  wie  ^cd(  für  9ea  steht  {A.  blt\  nnd  die  Tren- 
iniTig  von  afifjxttvf  nnd  V/^f/."  Ich  denke  zunächst,  aVvzaffi  ist  auch  Femininum,  80  got  wie  ^«eCt 
und  dann:  wollte  Homer  u^rjave  und  'Hq>i  nicht  trennen,  so  konnte  er  schreiben: 

'BKtöQa       AtoMt  fMVtQ  oder: 

'£r^f,  dft^X''>'o(  ioai  noQog,  vv»  df  amtfrixMV 

odq  doXog  'Exioq'  tnavae  ftaxi?. 
Zu  Y.  39  sclireibt  Diintzer:  „dxfQüfxoftijg  heisst  Phöbos  nur  hier.  Sonst  hat  '.^/i6/.i.ü)v  ausser 
XQWfäofOf  und  den  einmaligen  Beiwörtern  Xvxijysv^g  und  Xaoaaöog  nur  solche,  die  ihn  als  Schützen 
▼on  denen  aber  bier  keines  in  den  Ten  paiat**  Der  gendgte  Leeer  wdüe: 
0otßos  IxijßoXog  ijl^B  uai  'A(ftt^  U%kit^  oder: 
dhtßog      xXvtoTol^og  td'  '^Qvtfug  ioximQa  oder: 

Ooißog  ß^  {ßalif't  fAd-')  ixäfQyog  td'  oder: 

Ootßoi  ß^  fMcttPS  %»  aal  'Aqxtin^  ioxeatQO, 

Zu      990:  Yti^toat'yg,        ^gato  tiftdt  (vMoyra;  ziehen  wir  heran  die  Bemerkung 

DOnbers  zu  iV.  29:  „Nur  aua  metriaeher  Not  atekt  daa  Svbat  rf^wrivf  in  890.**  Armer  Homer, 
konnteat  Du  nidkt  achreiben: 

fdv  fiJlMaa\  öv/''  oQüto  itbovg  oder: 

aati  rf  ^ 

Ztt  892  schreibt  Däntzer:  „^tvoxoqog  heisst  Ares  nur  hier  wie  O.  605:  £yxiantdo(,  Keinea 
der  gangbaren  Beiwört«r  paaste  mm  Veinan&Dg.^  Armer  Homer!  Konnte  er  nicht  aebreiben: 
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öjiQtftof^  ögntii  Ti(jüiiui  Ai^f^vattj  inünovatv  oder: 

odJiog  —  ^ovgog  —  o^vg  —  dttvog  Mal  Ttftnog  ...  4  oder: 

uit^a  de  avfiliu).oy  c//U/J/o*;-  o  ya^  aii»frQit«Ulet  (fiiidfu^pinft) 
^ßX^*'  '•^Q'ii  '"■^  TtQtötQi  .....  oder: 

ijfjC  ttdtmv  Mai  nq£toq  ....  «)iler: 

'^iqtjs;.  vg  ö/j  nqüitog  u.  8.  w. 

TInd  O.  6OÖ.  bieten  sich  statt  *yx«ffffaAo5  folgcmle  Beiwörter:  tro^t'^aiWoc,  /Mt'Xa  ö^toi,  atv- 
ytQog  iffug  oder:  ntoXinogitof  (c^t^ilo^  noSLMmtfvg)  *ai  oiooy  ttvq  oder: 

Doch  genug!  Daas  an  den  vorgebracliton  homerischen  Variationen,  zu  denen  mir  mein  Mnvncrcr 
Rothfuchs  in  Oütereloh  freiindliclist  vci-hdlfi-n  liat,  nidit  inaiicliorloi  ausgesetzt  "werden  künne,  waj^ 
icli  nicht  zu  behaupten;  aber  ausreichend  werden  sie  wühl  erfunden  werden  für  den  Zweck,  zu  dem 
lie  dienen  tollten:  ni  beveiaen,  dam  ee  thdricht  ist  von  Tersnot  1>ei  Homer  m  reden,  «tf  den 
dergleichen  Bemerkungen  ans  den  Ausgaben  der  IclaHsisdien  Dichter  überliaupt  wieder  verschwinden. 

Zu  cintM-  Bemerkung  veraulaBst  mipli  run-h  der  zuletzt  erwähnte  'Aqr^g,  von  dem  es  hi-kannt 
ist,  dass  Homer  ihn  sowohl  mit  kui-zem  als  mit  langem  A.  gebraucht  Ganz  besonders  auffallend 
ist  dieser  stete  Weehiel  in  E.  824—851;  mit  kurzer  Silbe:  824^  830,  844,  846,  851,  868;  mit 
langer:  827,  829,  841,  846,  850.  Da  er  nnn  grade  an  dieser  Stelle  (831)  afe  der  liiXoTrQogaXlot^ 
als  der  von  deni  einen  zum  andern  slrh  wend»Midt',  mit  beiden  Parteien  es  haltende,  unbestiindige 
Kriegsgott  geschildert  werden  soll,  so  liegt  es  nahe  anzunehmen,  dass  der  Dichter  iiin  schon  durch 
leine  ftueere  Erscheinung  in  stets  wechselnder  Qnantitilt  absichtlicli  hat  kennzeidmen  wollen. 

'Wenn  ich  alsn  r'  ii  t/er  angeführt  habe  als  abschreckendes  Beispiel  nnr  dafttr,  wie  die  Iiome- 
rischen  Verse  nicht  zu  betrachten  seien,  und  wenn  ich  viehnehr  Rt^spekt  vor  dem  wunderbar 
schönen  Bau  derselben  verlangt  habe,  so  wende  ich  mich  nunmehr  zu  lloliinann,  dem  wir  in  dieser 
fieziehang  so  viel  zu  danken  haben,  und  dessen  Schriften,  wie  es  scheint,  nicht  wie  «e  es  ver- 
dienen stadiert  werden.  Es  rind  Hoffinanns  „mnsteiliafte  Qoaestiones  Homerieae  (voL  L  nnd  II. 
Klauaflial  1^42  und  1^4?*),  welrhe  über  wichtige  metrische  Fragen  neues  Liclit  verbreitet  haben," 
So  urteilt  ("lassen  (Beobachtungen  über  den  honienschen  Sprai  ijLT'  braueh,  Frankfurt  a.  ^I.ain  18(57. 
S.  2.),  der  wieder  seinerseits  in  musterhafter  "Weise  die  lleUiwiituiig  der  homerischen  Syntax  ge- 
fördert bat.  Bdde  Badier  muss  mönes  Eraehtens  jeder  Lehrer,  weldier  den  Homer  «1  erklSren 
hat,  immer  aufs  neue  yomehmen  nnd  sidi  sn  eigen  zn  machen  bemflbt  sein.  Für  meinen  Zweck  wird 
PS  zunächst  genügen,  wenn  ich  in  einem  kurzen  Ansznge  zu  zeic:en  suche,  in  welelier  "Weise  Hüff- 
mann  homerische  Verse  behandelt;  ich  wähle  hierzu  quaestiouis  primae  caput  sextum:  de  uume- 
rorom.  qni  sunt  in  versa  Homerieo,  ratione.  Es  giebt  im  Hexameter*ban  einen  fünffadien  Bhythmus, 
daktylischen,  anapüstlschen,  amphibi-achysschen,  spondiiischen,  choriambischen. 

1.  Der  daktylisclie  Riiytlnnus  ist  die  Griinil!a;;e  des  liumeriselieii  Verses;  ein  ganz  sebleclitfr 
Yers  würde  es  sein,  dessen  Ciisuren  nur  daktylischen  Kliythmus  bewirken,  wie  der  latcluischc: 
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Pythie  I  Dclic  |  tr  colo  |  prospice  |  vntaqiip  |  tinna;  ein  solclier  fimk't  sich  hei  Homer  riielit;  nur 
sehr  selten  Huiche,  die  vier  daktylische  Cüsureu  hahcu,  wie  yi.  44  dSia-  |  rFfie  de  |  za/UÖ;  {,  a;T' 
o^roffM*  I  fifavip  |  «fif«;  bftufigor  adioD  soldbe,  die  wenigitm  mrd  trodtäiadie  Cteoren  haben  wie 
T.  229:  i'tjUu  I  üvfioy  |  IxoVTag  ||  i;»'  ^jua«  |  öaMQviSattag.  Weil  nlicr  des  Plexameters  Grand» 
läge  daktylischer  Rhythnioa  iat,  ao  kehrt  lelir  h&a%  nach  anderen  Bhythmen  der  vierte  Ftiaa  zur 
daktylischen  Cüsur  zurück. 

9.  Wenn  nAimliehe  CHmren  aufeinander  folgen,  tritt  anapftstiaeher  Bbythnraa  «n,  sieht  selten, 
weiin  nach  der  Arsis  des  ersten  Fusses  eine  Cüsur  ist,  bis  zur  Arsis  des  dritter.  Fusscs  (/.  306. 
A'.  2.51);  zuweilen  von  der  Areis  des  zweiten  bis  zur  Arsis  dea  sechsten  Fusscs:  F.  40.  niir  r'xpfltc  | 
äyovos  I  c'  hfttrat  |  a-^afioi  |  v'  anoXiaiitui  selten  enthält  dann  der  sechste  Fuss  eine  niäiniliche 
GSanr,  wie  in  dem  häufig  yorlcoamienAen:  riv  dnufisißontrog  nQugfq^  vtqür,Yt(iita  Ztvg.  Ist 
dem  daktylischen  Bhythmos  Behendi^uit  dgentfimlieh,  so  bringt  der  anapastisdie  dne  rriasende 
Sdinelligkeit  hervor,  daher  I  caonJci-s  angewandt  hei  eifrigem  Strehcn.  T  IDS;  \>^1.  ^J).  2.50.  A'.  307. 

3.  Durch  aufeinanderfolgende  trochäisehe  Cäsuren  ohne  daa  Du/wisclicntreten  einer  mann- 
Kehen  wird  der  lihythnius  des  Ainphibi'achys  hervorgerufen:  a)  es  üudeu  sich  zwei  Amphibrachys 
bis  snr  troehüsehen  Gisar  des  dritten  Fasses;  sobbe  Yerse  sind  gBidgnat  die  Eile  und  besonders 
das  Springen  zu  bezeichnen  w^ie  der  bekannte  Vers  der  Odyssee  (L  598)  oi^ti«  tinna  niÖovdt 
xvXivdfxo  Xäag  dvaidf^c,  —  der  Ilias  '/>.  235  das  Springen  der  "Wogen:  ndvxa  d"  ogtve  (jffi^ga  xt»- 
Mti/tsvoi,  eia§  öi  yexdovg.  2.  421  und  besonders  116  die  in  den  Bergen  auf  und  ab  Uuk  suciieu- 
den  Adifier  nollu  i*  dfyoyro,  ndtmfttt,  ndftaned  vs,  dox/Mot  t*  ^I&op.  4P.  244|  407  und  sehr  oft 
auch  in  dem  liiiufigen  Vei-se:  yi-r«  l!>ii*tv  iluffQa^  nüai  *ai  xtf^ag  vnfQifnt.  x.  B.  IC.  122.  Auch 
die  Angst  und  Furcht  wird  durch  diesen  Rhythmus  geschildert,  z.  B.  der  verwundeten  Aphrmlifr 
E.  360  d.  X  141.  b)  nur  vier  Verse  finden  sich  in  der  Ilias,  in  welchen  von  der  trocluiischeu 
CSsur  des  dritten  Fasses  sn  noeh  drei  AmpUbradij-s  folgen :  E.  285.  as  A,  288.  0.  483,  575  und 
A.  86.  «dir  vSp  ti&t  frifr«  v4»vv  ntg  loma  eamta$» 

4.  Der  spondäische  Rhythmus  driiekt  Langsamkeit  und  damit  verbundene  Würde  aus:  doch 
ist  zu  unterscheiden  der  den  Daktylus  vertretende  sinkende  und  der  den  Anapiist  vertretende  stei- 
gende Spondüus;  a)  im  letzteren  Falle  wird  die  Raschbeit  des  Rhythmus  /.war  gemindert  aber  der 
Ten  dodi  gewiehtvoller,  t.'ü,  A.  1%  um  das  eilrige  Streben  des  Antimadios  zn  sehildem: 
«Ca<rx*  'EXiv^v  dofttvat  ^avty^  JUivtlaat;  sehr  selten  folgen  so  drei  Spondäen*')  aufeinander: 
K.  550.  ctX).^  ovTTO)  toiovc  Ittttov^  TSov  ov6'  j-Vo/yffrt.  In  der  Regel  ist  in  snlchcn  Versen  der  fünfte 
Fuss  ein  Daktylus;  nur  limine  Ausualime  liudet  sich,  dass  solche  anapüsüsche  Versfiisse  sich  fort- 
setzen bis  sar  Ctoar  dss  sechsten  Fasses  naeii  dnem  Spondilas  des  ibnften  Fasses:  0.  387.  <nrr  d* 
invtov  ftfydXo)  naxaYt^  ß^dxt  ö'  n'p*r«  x^«»'  —  so  ziemt  es  sich  für  den  Götterkampf,  b)  viel 
nibigor,  docli  auch  ernster  sind  die  Spondfien,  welche  für  Daktyb-n  eintreten.  Häufig  wird  Arbeit  und 
Ermüdung  geschildert  durch  solche  Verse,  in  welchen  auf  derartige  Spundücn  die  trochäisehe  Cüsur 
des  dritten  Fasses  folgt:  A.  119.  afrtMov&'  idftiowsa,  xQata$ee  ^i^fot  tV  d^f»T?  oder  P.  444. 
JN^M,  ^fuXt  d*  dtfrdy  dfj^  %'  a^avdsta  ts;  ebenso  bei  Tadeln  und  Sehdten  1.  88  nnd  89  oder 
bei  Ritten  A.  606^  614.       280.  ~  c)  Tier  Spondüen^*)  sind  äusserst  selten,  wie  wtf.  439 

»•)  of.  Frltzsclie  ad  Hör.  Sat.  I.  1.  'J8.  Die  gravcm  duro  terram,  qni  vcrtit  aratro:  „Dm  Hfihselige  der 
Arbeit  iSsst  uns  der  Dichter  fühlen  durch  die  «Bmittelbare  NebeaeinaadenteUatig  der  zwei  SigeBWhaftiwBrter 
gravem  daro  nnd  durch  die  Art,  wie  drei  sweMlUge  Wihrter  Unter  «fauMibr  stAsa.  waM»  itm  Temtoa  a«f  der 
Ultima  haben".  D.-u  sind  eben  steigende  Spondäen.  ■  >)  B«i  Horu  wird  dicss  fem  sehr  hMtflf  feftiadea 
X.  B.  ia  der  entea  Satire  des  erstea  Bnchea  V.  1.  3.  4.  fi.  12  a.  a. 
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(siehe  S.  11);  d)  aucli  in  Betrefl'  der  Veree,  welche  itu  fänften  FaM  einen  Spondäus  haben,  ist  za 
uiiteradMifleii,  ob  ^eaer  «in  aiia|iiititeher  od«r  ein  daktyliwher  iit  0.  S88 :  n.  647. 

&.  Sobald  Spondtai  und  Daktyloi  tidi  abUteen,  wird  leidit  eia  dtoriambiaeher  Hhythama  her- 

▼orgebracht,  wie  in  dem  Verse  Acamemnons  y(.  lOfi:  ftuvri  xuxm',  ov  noinorf  ftot  x6  »d^fXHtv 
«jWac;  selten  setzt  sich  derselbe  bis  in  den  seclisten  Fuss  fort,  wie  A.  179:  aUxuS"  idv  avv  vtjva! 
n  a^t  *ai  i/iOs  ft aQotatv.  Geringer  wird  dieser  chonambische  lÜiytJiuius,  wenn  er  nidit  durdt 
'Weebed  Ton  SpondSen  und  Daktylen,  eondem  mir  dwda  Daktj^  hcrroigebnMht  wird;  deiigleidieii 
Vene  nnd  beeonderi  ahlreieh  ^.  439—471; 

Ttjt'  fiiv  Irtut'  irxl  liut/tut'  ayrnv  noXx'ftrjTi^  ^OSvMiVf 
nuTQt  ifiku  iv  x^Q^*  titfft^  xai  {ttv  ngo^funtv.  — 

Hiernach  werden  die  18  Teno  0.  -888^860,  die  Enihlai^  von  dem  Angrift  des  SluuDaik- 
droR  auf  den  Achilleus,  Ton  HeffipBaon  noch  einer  speciellen  Betrachtung  unterzogen,  um  an  dieser 
Stelle  das  Zusainmenkominen  der  verschiedenen  Pliytlimen  m  pnifen.  Diese  höchst  interessanten 
Untersuchungen  sind,  soviel  ich  weise,  in  keiner  der  gangbaren  Houier-Ausgaben  verwertet  w^orden. 
H(tge  dieser  Icnne  Atiszug  aus  einem  Kapitel  dee  Twtreilidien  Bodies  dam  dienen,  die  Anfinerk- 
aamkeit  der  Lehrer  auf  dasselbe  zo  richten,  dandt  andi  hierdnrdi  wieder  mehr  Beapekt  vw  dem. 
hon'crischen  Yerge  gelernt  werde. 

Meines  Eraelitens  wenipsfens  ist  es  ninplieh  und  nützlieh,  unsere  Sehüler  bei  einzelnen  Versf«n 
auf  den  vurherrscheuden  Khythinus  in  der  angegebenen  Art  hinzuweisen,  wie  es  selbstverslüudlich 
nnmOglidi  ist,  den  WohtUuit  nnd  TonftU  jedes  Verses  so  lergliedem  nnd  n  beepredien,  nnd  an- 
dererseits notwendig,  nlclit  -m  verhehlen,  dasa  die  homerischen  Verse  doch  auch  mit  grosser  Frei- 
lieit  gehnnt  sind,  wie  naelihcr  kein  Dichter  sich  hat  gestatten  dürfen;  so  i.  B.  die  Verkürzung  der 
langen  Silben  in  viöf  J.  463,  in  ö^{t»f  fi.M4,  in  vnat^et  0.  126;  die  Verlüngerung  kurzer  in  fUc  F, 
172  M  d.  186^  ^dyn  I.  506,  besonder«  der  Endrilben  in  der  Arsia.  Es  ist  ferner  aufinerkaam  zir 
machen  auf  die  s.  g.  ttn'xot  axitfaloi:  A.  36  ''A-nolUni.  T.  367.  A.  135.  //.  251  dta,  Tl.  228. 
A*.  307  Tü,  <P.  352  T«.  X  23»').  ß.  154  oc,  Ä'.  379.  VA  2  iTJti',  auf  die  Erscheinungen,  die  durch 
das  Diganuna  und  den  Hiatus  hervorgerufen  werden,  wül>ei  jedoch  jede  ausführlichere  Erürtenmg 
ausgeschlosaoi  sein  mnas;  nur  einige  Wörter  mit  nunreifelhaflem  Digamma  sind  zusammenzustel- 
len, wie  Jff^  w,  Uff»  Werk,  Ifl«  verbum,  io^ifi  vestis,  loyrifs  ▼Mper,  Iri^c  Vetter,  sfiM9»  vi- 
ginti,  tixta  weichen,  \6tXv  video,  Tc  vis.  Irta  "Weide,  oldu  wisBcn,  oiVo«:  virus,  olroz  Wein.  5^  vox;  — 
töoc  sedes.  tno^ai  seqiior.  fß/Tw  8ei"])o ,  ü'kq  sal,  ü'O.onai  salio.  zusauinien,  fxvQoc  socer. 

id^iaf  Budor,  dk^  sulcus  u.  A.  —  Zu  bezeichnen  sind  ferner  die  drei  dttidfuaavXÄu^oi  der  iUas 
B.  644.  A.  180.  V,  821,  Terse  mit  filnf  IHfireaen  wie  ^.  466.  £.  62.  X  868;  aneh  bei  T.  182  ni 
notieren,  dsas  der  Vers  aus  einem  ein-,  iwd-,  drei-,  Ticr^  nnd  fönfsilbigeii  Worte  heofeeht  m  ftoruff^ 
*AtQtiötjy  fiotQrjYn'hg,  okßiödmfiov. 

In  Bezug  auf  die  Uebersetzung  des  Homer  beschränke  ich  mich  auf  die  kurze  Bemerkung, 
daas  rie  nch  so  wnc  es  angeht  der  grieehisdien  Wortfbige  anzneehliesaen  hat,  wenn  audi  dadudi 
die  graaae  Korrektheit  deutschen  Satzbaues  etwas  leeintn'iclifis^r  ^viId;  also  t.B.  A.  18 — 21:  „Eodi 
mögen  die  Gfitter  verleihen,  die  die  Olympischen  Wohnungen  inne  lialien,  zu  zerstören  des  Priamos 
«Stadt  und  glücklich  heimzukehren,  mir  aber  möget  ihr  mein  liebes  Kind  freigeben,  {Ävaatws)  und 
nehmet  an  das  Lösegeld  aus  Sdieu  vor  des  Zeus  Sohn,  dem  Ferotreffei-  Apollon.*' 

Endlich  fdr  die  ErklArong  Homers  gilt  sein  Wort:  iV.  729.  tüJL*  9Snmt  ipa  üiTm»  dv- 
rt,afat  athog  tXf(T9ai,  und  wolltest  du  die  Lektüre  auf  ein  noeh  so  gelingen  Mass  beschrnnken, 
um  dann  alles  zur£rklüraug  Gehörige  beizubringen  und  durdizanehmen :  es  wflrde  dir  doch  nicht 
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m5glicli  sein,  dieser  ATjsicht  nach  allen  Richtungen  hin  zn  entsprechen.  Beschränkung  ist  alsn  auch 
hier  geboten,  aber  teils  können  die  Schüler  angehalten  wenlen.  sich  selbst  Zusammensteilnngen  in 
Bezug  auf  homeriachen  Sprachgebrauch  anzufertigen,  teils  niuss  der  Lehrer  bemüht  sein,  in  jeder 
Homer-Stunde  ii^d  dnen  nenen  Geriditi]pfaii1ct  damdegen.  Jn  nifliiieni  Progmom  liulMfy  1866 
habe  ich  mich  schon  hieriiher  ausgesprochen  und  eine  Anzahl  solcher  Gnippierungen  angegeben,  ich 
erlaube  mir,  hier  einige  beHonders  fär  Prima  berechnete  hinzuzofflgen:  A.  bdtieffiBlld  potttlMbe  Figu- 
ren, B.  ffj-ntaktische  Verhältnisse,  C.  homerischen  Woi-tschatz. 

(Bermog.  de  iDTent  4.  7):  B.  181:  maJUm»  ht  mUw.  768:  n^^^mtg  ^tfc.  B,WOt  ii  niXt/Mf 

nttXrcsfai.  Z.  201 :  TO  *J).r,tov  aläto.  I.  250:  äxog  taöttai  —  fffr'  cxxof  tvQttv  (cf.  tt.  466.  SopL 
0.  t!  71.  3^>7.  G03.  878.  Ai.  55.  308.  312.  608.  Ant.  103.  974.  Hör.  S.  I.  3.  33  ingenium  ingens.). 

2.  n afovo/taCta.  J.  472:  aV;'^  ävÖQa.  A,  150:  mioi  ntj^ov^  N.  130.  und  131  = 
n,  215  der  ovvaanKtftos.  S.  130 :  Üjtt*  Uxof.  H,  Iii :  uawv  xax^      T.  290. 

8.  Jvtt^M^H.   B,  821:  »ta  ßfo%^  IL- 176:  yv^n  ßfott^f  6t. 

4.  Doppelte  Bezeichnung  durch  synonyme  Ausdrücke:  A.  99.  aTrquixtjv  —  avdnoivov.  160. 
(matQin^  alfY*C**f'  177.  noieftot  —  t*axat.  287.  Ttfp»  tttutvat  —  n^a^fXv.  dyanaitv  —  ff^- 
fMtiiwy,  r.  2.  »i^YY^  —  ^■'**'f*  f*otQ^Y*y^s  —  oißuyäaifittv.  J.  3S&,'«mi  Sp  ^^{linvi^"—  vo« 
mtunmMwtu  —  9idu  iiHioma  ftaxtiri^a»,  Ä  613.  noXv*f^iuav~-  noivi^tog.  639.  ^(fawftifufovu  — 
9vfU)Xiovta.  H.  128.  yew^»»  —  toitov.  I.  125.  dXijtog  —  dur^fitav.  334.  UQKSitjtaat.  —  ßaatXfva$. 
406.  Xiftarog  —  xf^tof.  iV.  37.  o^^^xro^  —  äXvtof.  O.  122.  x^^^  —  M^H'  209.  laoyiOQov  »qi 
ift^  n»n^lt$vov  aXe^.  290.  i^^aato  —  iauttatv.  G97.  dxft^as  *ai  utttqiaq,  P.  41.  duBin^tos  — 
iild4f0$pfk  891?  n.  889.  anfffcr  —  ü»irth  499.  /KUf  —  fj^tfv««.  0,  61.  ;d«^a».^  dm^fi.  X  208, 
wvfMtov  »ai  vOfcnop. 

5.  tv  dia  drory:  (epische  Deutlichkeit).  A.  57.  f,YfQ!>sv  ofi^y^gitf  t  IyS^owo  (=  jJ.  790). 
88.  iiüivroi  xai  inl  x^ovi  6efxoftfyoio.  361.  */to$  t'  ^g:ai"  »'  dyonaCs  (sehr  oft).  553.  wr"  #*- 
^e/i^a»  ovt«  (ttxaÜM.  F.  71.  «ai  xqtiiaatav  Y^v^at.  101.  ^ayoto;  »ot  /toliipa  (seb^  ojft  J?.  33* 
edir  MSMief .Mi)  fUifm  mi  ^Nn'^  fidff^if.dnitfSK^).  ^r.  82.  i^ilsii'  ^ir.e^  «&My.^l68. 
aava  f^iyte  Ma  mmwd  ^ndb'.  JH  S80k  i^MM^  M.  t^lfhftt^  v«  vdr  l^i».  ^..61.  {^m  9bü  d(# 

0.  TtfYc^oy  rr^oTf^oK^  25L  a/»a  t^tfsv  fd*  i]fiyovrp.  E.  118.  dö$  di  r«  /*  avdga 
IMkr  Mctdip  ifpi^.  Inip*6  d%MM. ^  ilf7.  S^tto^  w  QifiMf  ^  ^dK^bfiw.  .0«  687»  et  dT.^i«- 

7.  AtTOTtj^;:  A.  220.  oi?d'  dm'S^aBv  (Z.  102.)  807.  or  ^rtviijtfsv.  E.  366.  ot?x  ojm>»ts 
(sebr  oft),  K.  515.  otJd'  dlaoaxont^v.  O  11.  oi^  a^af^dsare^.  236.  <w?d'  oViyitoi'fftiyO'fv.  496.  otf  deutif 
(/.  70.).  /7.  837.  ov  z«a^<^/<9«r*)'.  {A.  28.)  P.  1.  at;d'  tlaift  (89.  660.  1.)  9.  «vd'  a/*a9(rf.270. 
•#d*  Ix^m^  X  198.  W  Mwdr.  F.  -806.  ed  jf^&ff.  868k  ywffaiir.. 

8.  ZavYiitt-  A.  196.  oV^r»  tftXSowtd  t$  «fdoftdry  n  (=  I.  342,  aber  H.  204.)  5SS.  ^ 
/ih-  cIXto,  ZtiV  (^^ff)  C>.  176.  xtntvtVKSs  vIk^v  —  taciQ  rrf/io  (tJwxf).  507  OiVov  oIyi{^6<r9§t 
clxov  (ff()tit).  I.  46.  öi  xal  avrol  {i&fXovat  aus  Co»  ^tvft^s  irticavTat).  374.  ßovXd^  avft^ddif' 
tfo/MMi  {^}'ov  (at'/tnc^ayö).  JIT.  335.  Sootcro  qtvivt  uvvifp  (^iro).  M.  267.  /i««l«x^*(  (wv^vfoy),  «rr«- 
fflS  ifünw,  *8a0.  fdetw»  /ifJl«r  «hßoi»  {niv99&(i).  O.  860.  «ty«  n^ugfavt^t  *AnÜJim^  («<•).  474. 

dd^  nt)  tfrfKdc  OfolA»)  r.  906.  •#d"d«fMÜMty  (ftittf  aas  iM^  jfH*'. 
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9.  UnoaTQOtfij:  MeneUo«:  J.  127.  146.  H.  104.  N.  603.  F.  679.  702.  V.  600.  Patrokloe: 
ii.  20.  und  öfter  in  dem  fiuche.  AchiUetu:  V.  2.  MeUaippo«:  O.  583.  Ib  der  OdytMe  nur  bei 
EoBuüot,  abar  fswia  nidit  «m  fenneUen  CMndm  («t  &  IS),  aondm  4i0  betnIMe 
■Sididikait  dl»  TeÜBsIune  der  Hörer  und  Leser  zu  erwecken. 

10.  V/vcterrf  oy^:  von  den  Schülern  lulufig  mit  der  vorigen  vpi"wecliaelt  Blan  gewöhne  aie 
daran,  «ich  über  dieaelbe  die  ganz  beatioimte  Regel  zu  merken:  £iae  Zurückziebung  de«  Accentes 
von  der  leWen  aof  die  vorietite  SUbe  findet  ititl  bauptaaehlidi  bei  den  PitpeatioiieB  M,  itU, 
xavd,  ntßi,  vniq^  ino,  wenn  die  Präposition  1)  hinter  dem  von  ihr  abhängigen  SabetaaÜfiBD, 
2)  hinter  dem  Ten  ihr  durch  Tmeei«  getreten  Terbum,  3)  statt  dee  betreffwideB  KampoeitaBe  yv^ 
iau  steht. 

IL  Sxw**  i^ifoit  (Akkantif«  dee  Otasen  md  dee  Tailee.)  ci  i^¥ik 

httxo  nMf,  A,  862.  B.  171.  A.  88.  104.  S.  73.  178.  tp.  46.  notiv  at  tito^  t^vrtp  ffno; 
6d6vTmv.  J.  350.  ~.  83.  rov  öi  axoro^  oaat  xdlvtfjBU.  J.  461.  503.  526.  Z.  11.  A'.  575.  S.  519. 

0.  578.  n.  316.  325.  Y.  393.  471.  O.  181.  toV  ^'  ißaXe  »6ev»ot  <fdkov.  J.  459.  .ovto  ^«i* 
^f»o(.  ^.  480  o.  492.  £.  98.  188.  508.  888.  A,  240.  388.  663.  ^.  438.  541.  576.  614  tt.  467.  597. 
P.  313.  #.133.  r.  390i  »Mfl  if^tmi  ^Uff  im^,  C  180.  dp^tßmiim.  Z,  863.  dßfaßdUm. 
X.  385.  ditfundvnx».  F.  442.  5.  294.  /uiv  *dftaroi  yorya»"  Uo$to.  N.  711.  Itfiof  T.  364.  M»* 
^/tcfio  ftt  &vii6v  3.  104.  T^<tfa(  di  tQOftog  alvSg  t^nijXv^  pOa  buMtOP,  H,  216.  r,  44. 

12.  Sxni^a  Uluftav**6v:  E  774.  T.  138. 

13.  2xff»«  Jf«y^«(«K^tr:  P.  387.  ' 

14.  Sxtjfta  n(f6(  TO  ftvvdvvfiov:  E.  141.  otttsatv  —  td  (lA^la).  A.  238.  aixf*^  —  tif» 
(doQv).  0.  166.  1«  d*  hi^  (fiw^)  —  ^  ;iaai«f»iyf  (ai»>^).  iV.  664.  —  vd  (dofv).  A  86& 
/•^^v  —  alrc  {oitg),  ^ 

16.  Bee  pro  rei  d^feetu:  ji.  66.  «t^x^ilfc  ko)  hcno/tß^,  A478.  f(4r,  f.  34  ifibfv. 

1.  98.  vnvM.  N.  166.  wV^c  <D.  457.  f»itf*oiT.  — 

Dann  kann  der  Schüler  sich  anlegen  eine  Sammlung  der  mit  nolvg  m  sammenge  setzten  Ad- 
jektiva,  der  mit  d  privativum,  ohne  dass  ein  positives  Adjektivum  im  Gebrauch  ist;  der  ihrer  Ablei- 
tong  nach  noch  nndehem:  a/i^zo;,  aiyiXtyf,  dfufijvoq^  ßovfdtoq,  c»^«»^  fÄ//}afr«(,  J^mimt,  /»im 
^•fME,  «ffcfraoc,  uffciMA  füyi^ft  «mmmUmhi  yeledf.  (Teite:  «ImmmAmi^  wiyrfeeiwis  da» 
sahst  atbcog).  I3n  anderer  die  Bedeutungen  r.  B.  von  ot'tmc:  völlig  B.  188,  umsonst  /,  590,  wik 
Unrecht  P.  143,  ohne  Waffen  2\  198.  X  124,  ohne  Wagen  E.  255.  ohne  Bestattung  I.  338. 

B.  1.  Adjektiva  pr&dikativisch  gebraucht:  a)  besonders  tempoi^e,  selten  lokale:  ^Varteft  na^ 
'wffilei'ec  179.  P.  tti.'  MMt  A.  TM.  Imw^^C«  ifrc^fiK  -A,  383.  713.  #.  87.  iwfawKeft  imim 
WZ»0C  ff.  2.  if.  2.  t/^.  217.  y/.  551.  F.  660.  Jf'.  218.  ^^«mk  A.  407.  557.  r.  7.  vn^ol«^  B.  630. 
JS.  277.  iarti(fto(  «P  660.  xi>»{«C  T".  141.  b)  entsprechend  der  Präposition  mit  dem  Subatantivom : 
tntdiiiHOi  I.  64.  iniMfdifi  H,  267.  dfimtog  B.  1S5.  uvta»vfM(K  A.  363.  P.  201.  xaroxa«^ 
.«II  433.  (tetttftdCi&f  t.  19.  ^hnvQttnof  ff.  919.  P.  376.  ^»m^o^imc  f.  640.  e) 
n^ff^aaaa,  ixtiv,  dfxtov,  iü/tevoft  donagiog;  dyrios  A-  535  imd  oft.  ätpVQQOi  r.  313  und 
sonit  do%no<;  M.  148.  jr^iXvftvos  I.  541.  nQOQQt^Oi  A.  157.  v;rorfO?roc  Z.  3G7.  «xr;  198. 
jm  —  Ab  8.  g.  logisches  Prädikat:  T.  163.  u.  ^.  488.  %^  Z,  185.  uoQfüniiy,  H.  155.  i«fs(arey 
«Sil  td^unw,  L  836.  itevvov. 

9  Adjektiv»  flitt  Genettr  dee  SKdwbMitiTune:  a)  ynrn  ÜgenaaiMn:  JVfX^iev  0.  SO.  ^  60L 

NearSeeoc  B.  54.  ©.  192.'  Exrogeog  B.  416.  Aa7ravif*oc  ^.  367.  E.  108.  241.  ^AfttfUfiVovsoq  K.  386, 
TeXaiHiytos  B.  m.      76.  (Soph.  Ai.  134).  b)  Ton  Abetnkten:  üw»t^v        Z,  45&  U.  831. 
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r.  IMu  (ih^&tftiß  «fviff«  SBi  616)  Mittv  ^fm^.  7.  4^  iffavuiiif  X  4B0.  iimpuS»»' 
4fMe  n.  836.  fto^aifm  itmf  O.  613 

8.  Jlgdl^tf/tc.  nQ^H  B.  414.  ^w/Oil^w  ß.  417.  {alfiatotma  Tl.  841.)  aV<y«^ov  B.  420. 
«roAtifX^«  .</.  422.  tUftt  Z.  261.  O.  232.  Ö94  130.  laty^iQd  A.  358.  O.  269.  X  24.  144.  d*^- 
ewr  iV.  9S4  IT  6»  ifftfrcr  JT.  866.  dtdUfT«  V.  fO.  ßu»^  9.  851. 

4.  Futurum  Indikatiy  mit  *iv  in  hypothetischer  Bedeutung:  A.  139.  175.  523.  B.  229.  488. 
J.  176.  /.  155.  167.  262.  297,  K.  44.  282.  M.  226.  2*.  239.  267.  X.  49.  66.  Wo  sich  eX  jfw 
scheinbar  mit  dem  Indikativ  Futuii  findet,  Ifisst  sich  in  den  meisten  Fällen  der  richtige  Koigonktrr 
tokne  Änderung  heratell«ii:  B.  t58L-  m%^cofMt.  P.  409i  not^guu,  ^  840;  ^ifioftat;  andi  «qs* 
la^tfiwtt  r.  886  kann  als  ursprfifl^idM  KoBjanMviörai  gfltttn.  1>.  668  iat  ÜM^amn  n  adrabak  ^• 
«r  Hsr  mit  Optativ  A.  60  und  sonst.  —  Futunim  Ktatt  Imperativ:  A".  88.  238.  «D.  61.  — 

h.  Futurum  Medii  mit  passiver  Bedeutung:  ß.  330.  rc/Urra*  (5.  48.).  E.  653.  r<t'|«r^a* 
1-  ^12«.  *qaviia»ttt.  M.  66.  r^tfsffj^m.  100.  ««Xerv^tfsitf^cu.  5.  481.  «oroMovictf^.  Ü.  366. 
*i(f(Ml0Mr»M  (dl  flofh.  int  IML  ifBüfd  818.  «qs^OMW  689.  filittaitrm.  FUL  48.  ywUlIcttt»  808. 
fevtiaitttt.  O.  K.  1186.  ;i/$<To<).  —  ftfU^»  cum  Inf.  fnt  B.  36.  664.  724.  £.  806.  688.  X  887. 
A,  818.  i»/.  4.  115.  824.  O.  613.  //.  461.  P.  278.  497.  Y.  466.  X  367.  fl.  86.  — 

6.  Ihrem  Weeen  nach  untar{;eordnete  Sätze  werdeo  beigeordnet,  da  der  Dichter  die  paratak- 
SatmtMadMp  ^onldilt  i.-  B.  hlvfig  ß£l0f        rfyrf^ifwi  fcracr  «M* 

)V.  476.  ^9^««  vidh  ddfiaaaa  JI.  813.  niir«  oiir  uni&t»*t  P.  301.  Ueber  die  parenthetisehe  Un* 
lerbrechung  der  regelmäßeigen  Periode  und  über  die  parataktiache  Anreihung  abhänfrieer  Sata^Iie- 
der  ef.  Classen,  Beobachtungen  über  den  hovierischen  Sprachgebrauch.  Frankfurt  a.  Main  1867. 
8.  6  iill4  18. ' 

7.  Attraktion  des  Sobetantivanw  am  Vwamm.  nktlvm  2;  806.  %bvlmr.  ^418.  ywlfsrff. 

X  .76.  vr>c.  371.  aVrr.'dff.  5.  192.  aXKov, 

8.  ^ Av avxan  ö6ox ov.  A.  135.  diX  tX  ^iv  imaovni  der  Nachsatz  «oAm^  äv  Ijc«  fiAU  tritt 
der  HMhsato  «oimf  fx«*  b«i  ^.  681.  sTTr««  r««  >*  (et  Plat  Protag.  336  a  X<IU 
Afe.  m  7.  11^  r.  fia'AM«^  M  ^  m«^  dfaiw  awfassioife  dBrnMhMti  ftUt;  flbeHo  nach  «lU 

Är«  dif  in  Z.  242  und  /.  563,  Ueber  den  sich  eindrängenden  ZwlRchensätzen  wird  der  Nachsatz 
ver^'f88*?n:  A'.  63.  Aiuv^  inti  P.  610  awrfp  oye;  und  658  blt-ibt  der  tSatz  mit  offr«.  wie  X  56  der 
mit  ftfi  beginnende  Nachsatz  unvollendet.  X  III  wird  nach  öi  »tv  dex  Nachsatz  vergessen  und 
tritt  188  in  anderer  Wndmg  «te.  * 

9.  Uvitxolov^ov:  A. 818. St  tu  ^watf  imml^fTeth  lid^  Sxhtw  avsoS,  als  ob  vovwxsginge 
tt  k(  rif.   H.  363.  dtttQanxuv  und  (paivmf  statt  der  Akku^ative  auf  Kgovimva  zu  beziehen.  F.  21 1. 

d'  i^o/i^yw  ytgaqtke^  ijsv  ^Odvootif  {pndßmttf  an»  4iMv  tiq  /*^og;  dem  Ganzen  werden 
swei  Tsilb^riile  appositir  Mnzugefögt.  £.  87.  A  8.  894.  400.  684  O.  416.  IT  817.) 
i/.  433.  Tipwc«  d*  «<tt'  und  dann  436  «c  Tß««M»  ailaAi7(e(.  £.  136.  xai  »V  7r#p  ^'/»«  ^sfhawq  — 
df  Torf  f*iv  fit  fiivo(.  145.  tov  juer  ßalbiv,  roi'  di  nk^^s  (statt  TrAjj'ja?)  mul  ebenso  594  f»k¥ 
l^avtfa,  <^  ^vw/t«  (statt  des  Partizipiums).  802  nach  äte  niq  ft*v  i/co  tritt  avsaQ  ^  in  an- 
derer Wendung  ein;  deim  dairvo&ai  fktv  SvmfwlaiBiä.  nisbt  als  Hiflhnte  aufgefassk  vrefden.  Z.  616. 
4  nmt94s^  -^tiufa  i  ftCfm  tpiqn  (O. -867).  1.  867.  »v^to»'  lud  Jtl  ^i^ttf,  öxfjtat  v^at  iftd^. 
Der  A.  56  mit  Tfwff,  122  mit  «i^ae  o,  305  mit  nhi9^v  beginnende  Satz  bleibt  unvollendet.  537. 
'al  t"  dn^  inuKftntftuv  als  ob  vorausgegangen  wäre  af  xs  dno  twv  6niJu>v.  833.  t^r^i,  tov  /uif 
ixovtec^  i  di  (tivet.  iV.  228.  o/Uo  ydQ  —  viv  ftqr'  dnoi^»  (wie  IL  328  «a-Uoi  taityäOh  *«•  <7«  X^9)- 
•5,408^  tdi»      fcmr*  vad  nadihsr  411.  nbr  ii^.iUf«.  a.670.:  Qu  Zdtwwt  n     d'  or*  aV«f 
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wild  fwgMWii  tmd  der-Sitai  68S  nüt  «tedcr  ■■%t>tninini'  ll.S66w  W  4"  ai«»/*«*'  '^«'^  fz«"^ 
vc(  —  näi  nhtnu  lud  d^mt.  561.  ^  xai  d^Bkwe  ak  ob  liicbt  e^mt»  tt/imma^tu  ^iJ^imm 

ausgegmngen  wäre,  sondern  <r^«»  aurvtat^t.  P.  230.  vf,ntot,  als  ol)  vorausgegangen  würe  ü.novro, 
niclil  atfifjty  ilatto  i^fftof.  Jä\  68.  vitf  di  erbüit  nach  den  vielen  Zwiaehenaützen  keine  Fort- 
setzung, kehrt  so  101  wieder,  und  erst  114  wird  vv¥  d\  geu^t.  175.  m  itiv  ditpv6iuv%^  oi 
dft  imHanOk  (ß^  im94t¥$9^  T.  ML  ifü  imwftw,  m  Bin  ifd  itett  4wt  ennvtot 

oder  inbmma  T.  50.  a^Uore  fta»^»  cf^w,  als  ob  aicbt  sduNi  ait.M  fiiw  voranigi^ngen  wäro. 
251.  rf«rr«  YVvaTxag,  als  oh  f^ftiaf  Toraiisginge,  niclit  »»«Sif  draYnt}.  4(>3.  TpiSa  d'  ''Akaafoqi- 
ifif  —  der  Satz  wird  ^iü  in  anderer  Wendung  mit  6  fUtt  jx$fgt0  wieder  aufgenoianaen.  Si.  42.  Der 
aa  i0tt  gehärige  Sab  wifd  v^MfeMen;  uid  nadi  iMl  «fa»  geh»  derDidiler  lofttt  vobGWcIuüi  n 
Aefalll  über.  . 

C.  1.  Ua^yoiftiat.  A.  .34.3.  w^ffo*  «/*«  rtfowm  nal  iniaam.  (F.  109.  J.  250.)  —  JJ.  303. 
X^iCa  te  »ai  nqunCa.  (Soph.  Ant.  456.  Dem.  de  cor.  130).  —  f.  57.  kdivov  tvao  xnAfo, 
(Soph.  Ai.  247).  —  J.  tö.  hti^  dkwti  r'  ^^'H*-  —  U.  W.  Zdmf  «oi  fola  yi^ai^t  (uMh  Xo- 
nofftBBM  inSncs«  «s  writlinCTg ähjrsi>^s»»w),  w «eriNadeniyt  11.140.  A»r  jvifi 4f /bsUoi 

T'cvomro.  —  0.  160. .  «^cs  /MM  Xf^f**  f^fira  Xb^aty.  —  /,  238.  ovöi  tt  xi§t  dvifag  odöi  ^e«v$.  — 
249.  ovdS  r»  /t^^oc  (>fx&ivTfx:  uam*S  ftfr'  oxoc  «'^»rf  zu  verbinden  mit  P.  32.  ^tx*^^"  vijntot 
fyvm,  y.  198.  =  eveutus  stultorum  magister  Xäv.  XXiL  39.  —  /.  378.  tm  di  fu¥  iv  uafjof  cuag 
•in.  dXtf^  idiuu.  A  Fkte  EttÜiyd.  SSBu  G.  ^  44Sw  istf^w  «•  ^79*  «'«fv^e' 
V«  tffymv  (Cic.  de  or.  IL  15.  oratorem  verboruiu  actoremque  remni).  —  IC  173.  ini  ^vfoS  IriMVM 
dtift^^  =s  iv  doij.  l.  230.  (Herod.  VL  11.  ini  J^vfov  fdQ  ditft^i  ixttat  ^^fv  ro  nn^/futra.  cf. 
Phaedr.  Y,  8).  —  216.  x§  /»ii»  ttrifa^  ordiv  oftotov.  —  ^.  793.  a^a^^f  nagaUpaaii  iattv  irai- 
99»  (Za«diB  hilft!).  .W.  54:  J»is  $vxtr  i^nr^wiH  «IWi.  —  T.  4S7:  Ms*f  i/^r 
^  nd^u&w  n  vwbinden  mit  ^.  MO:  Imi  «1  «fi  11^  «Ml  «(%«C^  -r>  A.  64t  iMy|r 
fcfccy  dtaUCtt  s  vne^v  a^iccrrM.  cf.  Soph.  Ant  1030.  — 

2.  Zeichen.  Hfinde  zusamoienschlagen  zum  Zeichen  der  Verwunderun«?  VA  102;  Hüften  schla- 
gen zum  Zeichen  der  Trauer  und  des  Schm«^  Af.  162.  O.  113.  ü.  125.  Beim  Anflehen  die  Kniee 
hctihieik  mA  die  Hfende  Hnn  A  478  ind  MM.  —  Dfe  FWcht  oHmbttt  deh  !•  doi  Sdihittn  4m 
Kniee  T.  34,  J.  421,  £.  862,  e.  77,      117;  in  dem'Xbippan. dar  ZUim  £  STfi^  /IT.  Stt; 
Herzklopfen  /V.  282,  in  Blässe  K.  376,  iV.  279,  O.  4. 

3.  Beiwörter  von  oiyos-  ^(««^(Oft  ai^miß  —  n^miiis. —  fdv^i  /Mii^fdf^  ^siUyfwy,  c^- 
—          u.  «.  ÜMh  diMir  Bi«hlag  Ualet  dM  S.  9.  Mkon  enpdnto  Bneh  wm  Rotdaff 

«ide  ZmaaunenkeihiiigM;  liiht  jedMh  in  nmgakihitar  Wefao,  z.  B.  ^Oh  stehendes  Beiwort 
bei:  towfsg,  nat^Q,  f*^*19i  ftH^  vAwf,  xi*¥W^  »eustYVijtttq  —  dv^q^  äXoxin;,  ittvQOi  —  ferner  bei 
Isl^C«  iratqog,  tQ(Mp6f^  elxfs;  —  femer  bei  ittqtai^r  X"'Qf  ßX^fpaqa,  yvfit,  j^ovvata,  ^toq,  xFjq. 

4.  *yn§(ißoitti.  B,  489:-  ewT  cf  /m»  dima  (kiv  yXfiaacUf  diaa  dl  atoftax'  dsv,  („0  daaa 
leb  teoMod  Znigen  bitte  nnd  einen  tnumidfiMhen  Mond!")  B,  744:  Mfulvir  iMwdy  nwlteir  «fv- 
iUetfV*  cc^nei^rav  und  860  oaaw  iwedxtXot  iniaxov  ^dmdx*lo$,  —  S.  192.  rfs  i^ir  wUtc  oJ^voV 
Jxe»  und  233  aV^'  k*ax6v  xe  dniKoaiur.  —  fj.  785:  TfK  S'  6vv£a  qmtag  inetpytf. —  *P.  15:  dtv- 
ovto  tpäfiad^y  dsvovto  di  xn'xfa  ipt»tt$y  dd*(ivet.  •<—  J3.  637:  ov  j^a'if  n«»  ftvaaif  «tftfs  p;re 

5.  Tod  in  der  SchUeht:  J»  481.  vwSk  miit«^  ötftfs  «cLbv^sy;  469.  I6ist  61  rvia\  470.  ro>» 
Xint  i>v(i6q\  482.  d  d'  »ovi^at  %f*l*<*i  niatv;  504.  dotViyffev  di  :t*öw»',  dgaßr^ffe  6k  rtvxi  '  in' 
fiikcp  (£  42,      187,  F.  50  und  aonit  sehr  oft,  beaonden  du  erste  Eemisticbion);  517.  JMHi**^ 
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fttff'  iniöiiCfv  (X  5);  522.  »annsaiv  —  ^ftov  djxonveiw  {N.  548.  O.  434  U.  289);  581.  U 
&  9tfvw99  ^t$4ri  644.  nutfvitt  ip  novi^  ntt(f'  dlXijloti/»  ^iutpf.  —  B  47.  tmysifi^  6"  äqa  ftw 
ifmotog  «£U  (N.  672.  /7.  607);  68.  9dvato^  ii  fuv  dutp&talvy/ty.  {E.  310:  vi'S.  /7.  344);  75.  ^ftrtt 
d"  xovt'if;  83.  toy  xor'  «(Tffe  £/J.aßs  noQ^vQ$os  ^dvatoq  (77.  334.  Y.  477);  Ifx^).  qr»iov 
yv%o  ^r/i«V  (r.  458);  163.  Ina^«»'  /S^«  «axw«  =s  «tfc  (Ä.  19.  835.  ^.  143.  320.  77.  810.  Y.  461- 
489.);  16&  d^a^oyva  «rft^of  dv6q«»v\  190.  fuP.Undwy^ii  ndosdipuv  {A.  3);  250.  y«ioy  fvo^ 
«Ulwycr  296.  TO»  (T  jl^^f  ^  «•  «lirac  (9. 193, 815;  ptm  aUon  P.  S98.  m  m)  4" 
«rl.lo$  bavdtoto  xdXvtf/ev.  n.  502.  855.  A'.  361.  i>avuTov  viqof.  77.  350.  /»ol^o.  Jf.  116);  664.  JJa««i' 
t}n>x^y  6'  'Aiöt  xlvfonuXw  {A.  445.  i7.  625) ;  ruv  di  xaz'  otpitalfiäv  iqtßtvv^  vv"^  ixtiXvtfttr 

(tV.  580.  A'.  466.).  —  £a  siifd  diei,  21  vei-scliiiedeue  /Ausdrücke,  ungerechnet  die  einiaeiieu:  htfMvet 
Jhtffve*       ir^fof»,  ImTf^Ff     If«''*!  4*"'«^ 

Beiläufig  sei  dodi  erwähnt,  dass  für  die  Schule  völlig  unnütz,  höchsten«  ala  Carioaam  zn  Ter- 
wemlfn  sind  solche  ZusanioiensU'llungen  wie  sie  S.A.  Naber  beigebracht  hat  in  quaestiones  Ilomericac, 
AiQStelodami  1877.  (cC  Zeitschrift  L  d.  G}-m.-Weai  Berlin  1880.  Mai.  Jahreshericlit  &  132.):  eine 
ZowmmeiMtelliiiig  to»  90i  KtMlterteilen,  an  Ävm  in  der  Sias  68  Griedbon  und  189  Tra«r  tsi^ 
wnndet  oder  getötet  werdei^^  «wo  ZSiilung  der  von  den  einzelnen  Helden  Getöteten,  der  gl^iab- 
namigen  Griechen  und  Troer  a.  s.  w.  Eine  Totenliste  findet  sich  hei  Hahn,  Aphorismen  über  den 
Bau  der  auf  uns  gekommenen  Ausgaben  der  llias  und  Odyssee  Jena  1856t  die  2aiil  aller  im  4^ 
lUas  umkommende^)  Personen  wird  hier  auf  318  augegeben ' 

8,  Hamatiere.       daa  Rin4  i  4  fi^  («C*V*%  <«^f*(»  ^  Kalb  iv^jpN« 

oder  n6i/ra}l;  ßomtf  dfHai.  —  Anf  dem  Felde  lagprad:  ä^daviot^  dt^fuvat^  dy§iaHi  zur  Heirda 
gehörig;  avXtJ^oftevot,  eingehegt;  —  wohlgenährt  {^ar^«y^(,  fett  mW,  fiifag  —  ßoiSy  l<f,i^t(ia  xu- 
^tm  . —  breitatirnig :  et'^'ft«c«no$;  schön-  und  gradgehümt:  ivxqatft,  o^»/iMc^ai^«l  sciüeppfüasig: 
^ili^Qvs  (fiUaccf);  dgi^oi  glänzend,  o<Vo^,  aiMtVctd  nr«/i|ft£lact  al9«n';  —  in  Becag  auf  daa  6«> 
lirfiU:  (ß$r»^&ft6g)  fQvyf*ijXot^  iQiftvxot,  igißQvxmi  in  Bezug  auf  das  Alter:  fHv,  Tttyrahiffoty  ir- 
vft»Q9gi  für  das  Opfer;  ^xeotat,  dd/^^g.  —  Sie  dienen  zur  Flcisclinahriing,  zum  Pflügen  und  zmn 
Ziehen  von  Lasten,  zum  Ausdreschen  des  Getreidt-s  ;  die  üuute  zum  Scliilde,  zum  Lager  und  zu  den 
SUttOy  zu  Tauen  {ßo«vs)y  zu  Sandalen,  Beinsciiienen,  Bogensehnen  {vivga  ßista).  —  Die  Ochaenr 
bremaa  ttüält  «tnfap  —  b.  Si^lkaf  «jfo  Sttt  «a*  i»fft«  {n^^ßemr,  Vieh  in  Geganiats  n9t$tt4isw)i 
SdCfjVy  Kgtot  and  nrilog  —  ^f^«»a;  dem  Älter  nach  unterschieden :  TTQojrovotj  nhwscat^  IfVo» 
Früh-,  Mitt-,  Spätling;  Sauglaram  tfiß^vov);  Herde  näv\  lämmerreich ;  Tro-ii'^^i^v,  noXt'ftrjlog.  Bei- 
wörter: ftffdioh  Tiioyuj  itf$a^  xivfd,  iitfft^itf^  ct^onoso«,  THjyttfittajÜOi,  daaviutHos^  idotof,  xaJi,- 
Ihftj^;  nadi  den  Farben,  i^wpa^  ailberfiu'beii,  ddfivvai^  iUtnto;,  ftiXatva^  na§^»4imt—  trtrackbeinif 
ravavTToda,  dichtgedrängt  dötvd,  blökend  /ue/Murvto«.  Sie  dienen  zum  Opfer,  zur  Speiaa,  tor  Milch. 
Ihre  Wolle  7i6xog,tiQtoy,iiQog,l(>tov  zu  kämmen  {oiVe«v,  auf  der  Spindel  ijiaxdtt;  absjjinnen  (tTpwtfäv  und 
0t(fOfpaXiittyi  Teilchenfarben:  ioöyetfit,  —  c.  Ziege  o«{,  i^fuuqa  {ai/ißos9S  Ithaki).  Die  d]fff*Oi  iat 
tSaloff  aehneÜklettmid,  oquoi^os  auf  den  Bei|;en  weilend.  Die  Herden,  diaddindtanbreiten,  aAÜim 


^*)  Von  den  Programmen,  die  Beobachtungen  über  den  horaeri«chen  Spraeh^ebranch  zun  Inhalt  haben,  neaaa 
ick  hier  noch  eisige:  Hoch,  leiiksliadie  liemerkaagen  ttber  den  honeriMbea  äpisohgebnuich:  Uber  die  hoMli- 
wiwB  Awdrteka  Ar  Kaaiirf  «ad  Unpfea.  L  T.  MlastnelfBl  1888;  9.  T.  1M&  —  Frisdrieli,  de  dttfaenlib 
aliquot  vocabalonim  Romericoram.  Bastenbars:  19G0.  —  Kr  ah,  de  flxis  qaae  dicantnr  deorum  et  hcronm  epMhatilb 
Progr.  des  Altstadt  Qymu.  Königsberg  L  Pr.  1803  und  ebends:  —  Betslsff,  iToben  ans  einer  homeristhMl 
^yaoeyaiik  L  1888.  IL  1887.  —  Oflather,  «bw  AelMibM  lai  yiehansh«  M  Hoawr,  nefiawB  von  Itanlaig 
1868  ui  1887;  dn  letMenn  tat  <!•  ftlfnie  ZManuaflasteUaag  aattHnmab  &  U  ud 


wOiwlB,  lie  Arten  «^»«iw  —  B«lw«rttr  pvMtt*  nUnc*  {iwftylift  iStf^fkfi  tMg  ImmM«; 
fii«  dienen  zmn  Oi  ffr  r^jlfio*  (auBgewaehaen  oder  tnakellos),  der  Bock  tqu/o^,  dte  jtinge  Ziege  f^ig-e«, 
Sil  Fleisch  und  Milch  uTui  Käse:  der  Ziegenmag«n  mit  Fett  tind  Blut  gefallt  nnd  gebraten;  die  Hüute 
zu  SchläQclien,  alyto^  aaxoi',  Mätze  ans  Ziegeöfell  aif§iij  xvpifn  Bogen  aua  den  Hörnern  der  wilden 
IHege.  J»  105  q.  iqq.  'd.  Behweiv.  Di»  Kofen  «vfittof,  Mv^fulr;  Herden  «Mir  wfliami  ein- 
geaehloMen  atUiCo/iet'Of,  weidend  tSf^Sfuim.  Ihr  Futter  iit  irerpTr^  irpavfi^?,  Eicheln  ehnh»  «nd 
flaittvof.  Der  wilde  Eh^r  xangog  {äyQioi  \ind  aV£"jryp''cV  'Ins  Schwein  »c  oder  orj:  Ferkel  X'^iPf» 
Dem  Alter  nach  iwimfos,  ntviaixriQtq  und  iviat'cf»o{;  gemästet  tria^o«,  ^ar^ifr^g,  änaXoTQt^^f, 
^uXd9ortss  dlot^j;  weiaszahnig  aQftoöwtHi  auf  der  Erde  lagernd  x^l^tvvttdtf,  aaatab- 
Iweiid  k^fi^utfu,  mernfldBdi  M/utf,  im  Fkelen  h^end  Ihr  fleiedi  -dleiit  tnr  Kaimig 

(Rücken  ^dxis  l.  206;  Schinken  nT^pvi;  erst  in  der  Batracfaomyomachie)  rnid  zum  Opfer;  ein  "Bthn 
mit  El>«rhauem  geziert.  K.  263.  e.  Pferd  {Irtrtoßino^,  ttmuXog,  taxt'TTctIog,  KXvxoTtwlog  Hade« 
£.  654,  neUinnot  )  —  rosaegerdatet  Irmwo^tuttttt^  von  Roasen  kämpfend  tnnofuixot,  achnellfohUg 
^uMMmalaVt  Bewetrenwr  trmifkdtat  ?ynraarliUt»9o(,  l»m«x<f^fVt  nHjftmN^  tmnü^ftoc*  htnirm. 
Ais  Futter  AenA  ihnen  Klee  ImtS^^  Eppich  aSXn'ov,  Cypergraa  «^n-eifor,  Gerate  Spelt  <Jjlr^a  und 
^f«tT.  Weizen  rrrprf?  nnd  Gras  f  ni  ch  t  Hafer).  Ein  Brandfuchs  yorvi^  mit  einer  Blflsse  A«-xov  a^fxa. 
*P.  464.  Beiwörter  aind:  taxtg,  taxvg,  mtvnm'ff  nod«i»^g,  noiag  aiokoq,  gntspringend  ivaxaq^fAot^ 
MluMllfliegend  onrrTrIva«,  aturmftiaaig  claUoirerc,  hebföaaig  dt^ittifvt^^)-,  —  trüge  ßqadies  « 
etaridralif  «(Mi(rftw|,  enfllaa^  ][«bUtdnw«c,  et&lraflg(T)  fübn^eait^  IntttteeiMl  ^vnH^  —  lür«itf 
n^f6<;  wohlgenflhrt,  —  itaXli9qtf^  ii^Qti^  o^^tjf,  wavoxaittig  Y.  224,  hochhalaig  /(iai'x<v(f,  wagen» 
ziehend  i{>v<tdqiHrtog,  Kampfpreiae  darontragend  dtdXotfoQog,  mit  dem  Stachel  getrieben  tnvrf^yg^ 
a^  mit  gddenen  Stimbftndem  x^vaditttvitfi.  In  Bezug  auf  die  Farbe  jUt>xoic^«  x*^***^  (A-  437, 
Teig.  A«o.  XIL*  9X9mß^  laiß9nt  (gihnm,  hnMenfarbig).  »tXiji  der  Kenner,  xcAijrttMy  reiten, 
■K.  406  n.  sqq.  O.  679^  ionit  nur  zum  Fahren  Innoavvii,  gewöhnlich  mit  zwei,  6t^tg.  ein  drittes 
rrrrpifop»?,  mit  vieren  tfxQQOQoi.  Peitsche  (idati^,  Riemen  iftu;,  Stachel  nivtqov  —  "NVngenlenker 
i^Waxo*t  lyviox^fff,  ^tf^i«xot  &(Qdnovttq.  —  f.  Maultier  ij^iiovog,  m^QtiSf.  Seine  Nahrung:  ayot»- 
M<c  Gnu  überhaupt;  ea  ist  arbeitduldend  «tfiar^^'oc,  femer  M^eQiiwxef^  xQtiuätnBtf}  dient  zum 
Zi^en  der  Laatwagen  afteifa  ^/»loya^f,  mm  PflOgea,  iit  sdiwer  zu  bandigen 
kommt  nur  einmal  vor  als  Sro(  v»!^^(,  A.  558.  —  g.  Taube  nfhia  {rtiXtiddt(%  achöchtem 
rpf/pwv ;  taiihcnrcich  noXvTQ^Qoov.  —  Taubenfalke  fpif J  yoovoyovof.  ().  238.  —  Gänse  x?*'*f  kom- 
men nur  in  der  Odysaee  vor  o  161  und  t  536  u.  562,  Hühner  nur  in  der  Batracliomyomachie  193^ 
Imf  i^fnr  Mtm^,  Dk  Bienen  B,  8T  liad  Murtd  fMsmmy  in  Tranben  gedrtogt  jtor^vMv.  Wacbi 
MijQog  fi(X»ii6^  Hentg  /u^^t  }'>lt'xf^(iir  nnd  xXugSy. 

Eb  mag  genug  sein  solclior  Zusammenstellungen,  für  welche  leicht  noch  viele  TIien)ata  sich 
finden  lieaaen.  Ich  will  vielmehr  an  etwaa  Anderes  erinnern,  waa  aicberlieh  bei  der  Erklärung  dea 
Homer  nidit  t«nlinnt  werden  dai^  die  HteweiBung  darauf,  daai  er  der  Refvlientaiit  der  nairen 
Diditong  ist  gegttiflber  der  eentimentalieelien,  wie  ScfalUer  in  der  bekiamtmi  Abluuidhmg  ^ 


>*)  Dieae  drai  £pitk«U:  ttJUnftt,  rartivnovs,  titfaia^vf  siad  angcneia  charakteriatiaeh  ftkr  iit  drei  beieicb- 
aetaa  Tiara  ud  l«g«a  aangnle  ab  Mv  «tea  wlMife  PaaVaahieagatale  4aa  Dieklan     BaiiMr  «nf  «•  Hkter. 

Weitere  Ausführungen  hierüber  sind  xn  finden  bei  Bernd t.  die  Empfindung  der  NatnrachOnheit  bei  den  Griechen. 
Frogramm  von  Herford  1873  (anf  S.  23  die  einsehUtglfa  Litteratar)  nnd  bei  Roscher,  ias  tiefe NatargefUbl  der 
Ofiadtaa  ud  BOmer  ia  seiner  hüherea  Batwioktuff.  lYognuam  von  Heiaeen  1879.  —  Feraar  ailanbe  ich  mir  ao«)i 
binenweiscn  auf  Fr  i  e  d  1  ü  n  d  r  r ,  ßeitrSg«  aar  Kannida  4«r  iMNMfflaak««  OlelakBlaaa^  Paopann  dea  Iilft<tkk8>, 

Oymiusiamg  in  Berlin  läiU  und  ISTl.        \  -  • 
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beiden  Arten  unterschieden  hat:  (Bd.  XIl.  S.  10(3.)  „Der  Dichtei-  ist  ciUwriler  Natnr,  oder  er  wird- 
sie  Bucliuu,  Jenes  macht  den  naiven,  dieses  den  aeatimeutaliacheu  Diditer^*.  ScixiUer  hat  di^ 
Epiao^e  swiiclieii  Giaako«  wd  Diomedet  im  welMtoi  Biiel|0  der  Bm  tlt  Beiqiiel  gewählt  und  mifc 
ihr  eine  Stelle  »os  Aiiost  Terglichen;  er  hebt  insbesondere  hervor,  dass  der  letztere  Dichter  bei 
der  Erzfihlung  seine  eigene  Verwunderung  und  seine  Rührung  nicht  verlHMp'i»  kann  und  persönlich 
„den  Edelmut  der  alten  Bitteraitten'^  lobend  erhebt.  Das  v  di  di^ttio  xa»^a»i'  (^4.4^.)  des  naiTen 
Dichten  wi^  idnrever,  aJi  wmn  der  eentinieptaBefhe  IXdifter  die  CkfiÜUe  d«a  Taten  An- 
Uidc  der  ihm  fdeder  geechenkten  Tochter  ausfflhrlich  Bchildem  wollte;  ebenso  das  idtiv  sif  ttfOÖa 
anon^  ies  Ilektor  in  Z.  403.  Aua  solchen  kleinen  naiven  Zügen  spricht  deutlich  die  Liebe  der 
Elteni  zu  den  Kindern ,  wie  die  der  Kinder  zu  den  Eltern  aus  der  schonen  Klage  .-/.  477. 
So  tritt  in  einfachster  Weise  J.  401  die  Bescheidenheit  dee  IXonedes  heiTor  gegenüber  der  Ueltig- 
kflit  de«  Stboieloe,  de«  Söhnet  dee  Kepeneiie. 

Ueber  die  homerische  Nalrettt  hst  Ihr.  llax  Sduieidewin,  Hameln  1878  eiM  tsthetiscb- 
kulturgeschlchtliche  Studie  erscheinen  lassen;  dersdb«  tttA  ganz  mit  Recht  angenommen  (Seite 
7.),  dass  eine  derartige  Znsammenstellung  noch  interessanter  ist  als  eine  über  Haus,  Schiff  und 
Aeteiteiij  ich  glaube  andr,  doie  des  Bndi  ttherall  freundliAe'Aiiluhme  gefonden  hat,  aber  ich 
bedaore  1^  dass  das  Naivste  bei  Homer,  das  Yerhültnis  der  Götter  unter  sich  und  zu  den  Men- 
schen „ausser  Afeht  gelassen  ist  (S.  11),  weil  Nagelsbachs  homerische  Theologie  ihr  Thema  schon 
erschöpft  habe"  —  aber  doch  nicht  nach  dieser  Seite  bin;  2.,  dass  der  Stil  des  Bachee  oft  so 
wenig  „natürlich"  ist,  (i.  R  8. 15)  ond  3^  dass  Sohopenhaaer,  Von  Hartmaon,  Bahnsen  (z.  B.  S.  27 
und  40)  zo  dem  naiTen  Hemer  hersagwogen  sind.  hihnJMb»  mfb»  SbMMtA  Beek  eine  Betraeh- 
tung  über  den  „Hnmor  bei  Homer".  'Wer  wagt  es?  —  Noch  nenne  ich  das  Buch  von  Ludwig  von 
Sybel,  die  Mythologie  der  Rias,  Marbui-g  1877,  insbesondere  Kap.  VII,  Theorieen  dee  Mythus  und 
Kap.  YIII,  die  Mythologie  der  llias,  als  interessant  und  wertvoll,  nnd  meine  endlich:  man  darf  aach 
nidit  versAwei^en,  dais  flber  den  itaifeB  GMtngisnbeB  vm  die  Za/k  des  Untergangs  der  sltoB 
Welt  Lucian  seuWD  beissenden  Spott  snsgegossen  hat  (Schiller  a.  a.  0.  S.  210.) 

Die  Frage,  wie  weit  Homer  zur  Erklfirung  anderer  Schriftsteller  zu  benutzen  ist,  muss  hier 
wohl  nneröitert  bleiben;  kurz  berührt  soll  wenigstens  werd«i  die  andera,  wie  weit  für  die  Erklä- 
rung Homen  andere -Klassiker  lierannuieheii  sind.  Eine  aasfilbrfldiere  Teiigleiehang  Yergils  ist  ftr 
die  homerisdie  Stande*  tiidkt  in  empfbUen;  f&^  besondere  Arbeiten,  deutsehe  oder  IsfeiiniBdie  Anf« 
sitze,  kann  auch  die«  verwandt  werden,  z.  B.  eine  Vergleichung  der  Kampfspiele  im  23.  Buch  der 
Rias  mit  denen  im  5.  Buche  der  Aeneis ;  sonst  ist  sie  auf  wenige  einzelne  Stellen  zu  beschränken, 
^.  234  =  Aen.  XIL  206.  A.  357  =  VI.  1.  A.  4Ü7  =  VlU.  184.  A.  470  =  /.  724,  wo  Vergü 
die  Worte  Homen  nidit  nebt  fentsnden  hnt  6S1  =  IX.  106;  0.  dSO  sc  VL  685;  188 
m  560;  r.  307  =  m.  97. 

Aufmerksam  zu  machen  ist  femer  bei  einigen  Stellen  auf  die  von  Cicero  erhaltenen  Ueber- 
seuuugen,  z.  B.:  299.  de  div.  U.  30;  Z.  201.  Tuac.  IIL  26;  /.  363.  de  div.  1.26  ,  L  646. 
Tose.  HL  9;  Jlf.  800.  de  dir.  /.  47;  T.  886.  Tuse.  m.  87.  TieUeiebt  kein  BehriftateUer  bietet  so 
viele  Teranlassung  zur  Vei^leichung  mit  andern,  wie  grade  Homer,  aus  dem  fast  alle  gssdif^ 
haben.  Auch  dies  bildet  eine  Versuchung,  der  ein  eifriger  Lehrer  leicht  erliegen  kann,  und  gegen 
welche  er  sich  wappnen  uiush,  wenn  nicht  um  kleiner  Vorteile  willen  die  grössten  sollen  aufgegeben 
werden.  Es  darf  weder  jede  Vergleichung  zurückgewiesen,  noch  jede  nur  von  andern  Schulschrift- 
•baPeA  entnonpieDe  berOcksidrtigt  werden.  Natflifieh  konnnk  rik  donnf  sn,  wdehe  Sebriftatdler 
glddiidtig  gelesen  werden  oder  in  der  Hand  deeselben  Lehren  U^pen,  wodnrdi  ein  Hehr  oder  Ifinder 


Digiiizea  by  Google 


bedingt  wird;  ebenso  ist  die  eine  Lehreiperaönliebkeit  allen  CiUten  ahgeueigt,  eine  andere  übertreibt, 
und  ^0  dritte  irelw  ri«  fn  der  fBeU»  Wdae  m  fanrwidan'  und  die  SdiAler  d«dnreh  geistig  an- 
sangen.  Es  giebl  (State,  die  erwtiuit  wadai  mUsieii  wie  an  f.  968,  «■  giabi  manehe,  fie  obüft 

Schaden  aiisgelasseti  werden  können,  aber  auch  viele,  äic  kurz  erklärt  ein  helles  Licht  zu  ge- 
währen vermögen.  Diese  Unterscheidang  will  ich  im  einzelnen  nicht  durchführen;  ich  gebe  im 
Folgenden  ein  Verzeichnis  solcher  Yergleicbsstellen,  ohne  ilauüt  sagen  zu  wollen,  dass  sie  alle  von 
i^crohem  Werte  ate  imd  ^eidM  Bertdoriehtignng  Terdtenten,  oder  data  nkht 
fiberaehsB  aeieiL 
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S60.  de.  de  aen.  10.  Eot,  G  ]L  8» 

40.  Suet  Oct.  65. 
430.  Hör.  C.  I.  15.  32. 
163.  App.  bell  Pun.  132. 
40&  Hor.ai.l&98;IlL6.d&FInt.Lyk.9L 
886.  Fiat  qoae8L8ym]fcIX.4(Tto.IV.p.  440). 

ntram  YeBMcia  niamMn  aaiMiaiifc  Dio- 

med  es. 
37a  Uor.  a  n.  1.  39. 
58&.  M(  i»^»99m  Hör.  G 1. 16k  18. 
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Plat  de  rep.  III.  14.  405  £. 
Hör.  C,  IV.  4.  IL 
„    ,«  HL  S.  IS  (a  496  v.  568). 
N   «  HL  6.  42. 
„    „  /.  28.  10. 
sqq.  Zu  vei:gleicfaen  ist  das  der  23.  FhiL 
Vers.  HanpoTcr  1864  überreidito  Yaaenbild. 
Jfp  416  ind  447  nach  G«ppert,UrBpning  der  home- 
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96. 

298. 
641. 
200. 

m 

779. 

60. 
69. 


rem  seqni.  III.  19.  13  eeler  excipere. 

rischen  Gesänge,  L  448  tfsirtaaia  da* 

IV.  G.  39  celerem  vdrara^  Ojp.  L  20. 2S>. 

Motto  der  lliaa. 

icasd  celerem.  . 

ti 

675. 

Hör.  S.  L  3.  27. 

U9.  Hör.  S.  L  7.  16» 

86. 

Plat  ApoL  88.  D. 

n 

180.    n  C  H.  19.  16  Sofk  Ant.  9C6. 

r. 

73. 

Hör.  epod.  13.  13. 

»1 ' 

160.     „    „  HL  7.  18. 

y 

250. 

lies.  i.  «.  721. 

184.  Tac.  Hist.  V.  2.            .    .  . 

n 

406. 

Verg.  Aeo.  Iii.  49  sq^.  Eurip.  ^ok. 

261.  Hör.  G.  lU.  21.  13. 

n 

424 

XaB.Aa.L&96.  , 

407.  aqq.  Sopli.  AL  600.  i«.  Yen  48L  »it 

X 

71. 

Tyrt  7. 28.                      .  , 

Vers  659. 

« 

139. 

Hör.  C.  L  37.  17. 

H,  303.  Soph.  Ai.  662  sqq.  817« 

263. 

„    epod.  4,  1. 

350.  Bor.  ep.  L  2.  9. 

» 

305. 

Cic  ad  Att.  X.,  L 

978.    »    t>  L  18.  64. 

60& 

Hör.  ep.  L  17.  1. 

98.  Ot.  Met.  XIII.  ('»5— 69. 

n 

B16. 

„  c.  ni.  4. 66.             .  ; 

L 

63.  Hör.  S.  U.  ö.  14.  • 

454. 

„    C.  IV.  2.  59  uad  60. 

97.    „    ep.  I.  1.  1. 

243. 

„    C.  IL  4.  10. 

» 

186.    „    epod.  13.  17. 

« 

730. 

„  G  IT.  9.28. 

£47.  Soph.  Ai.  193. 

7dS--46.  TM.A8r.tf. 

868.  Plat.  Krit  44.  B. 

685.  Hör.  a.  p.  121. 

Auch  deutsche  Klassiker  sind  hei-anznziehen,  so  zu  r.  15C  Lessings  Laokoon  XXI;  zu  f  320 
und  Si.  602  Schillers  Siegesfest;  zu  0.  fiO  und  A'.  210  Gleims  Siegeslied  auf  die  Schlacht  bei  Roas- 
badi  mit  der  umgekehrten  Anschauung  iu  Bezug  auf  das  Steigen  und  Sinken  der  Wagschaleu ; 
Gott  aber  wog  bei  StecnenUaDg  der  beiden  Heere  Krieg;  Er  wog,  und  Freuasena  Sdiale  nak,  tond 
Oeatreicha  Scllale  aü^.  — 
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Genug,  ich  muse  abbrechen;  es  bleibt  noch  manchea  unbesprochen,  aber  alles  vorzubringen 
ist  eben  unmöglich,  und  als  ei'wiesen  darf  ich  uwehea:  niclit  schwer  zu  erfüllen  ist  meine  Forde- 
rang,  das«  in  jeder  Bomentande  irgend  ein  neoer  Geridiitspunkt,  ii^nd  ein  neuer  Aoebliek  gebot« 

werden  musa,  sei  es  das  eine  Mal  über  die  Bedeutungen  einer  Präposition,  das  andere  Mal  über 

die  CbaraktereigenBcbaften  eines  HcLJen  oder  ühcv  die  Macht  einer  Gottheit,  das  eine  Mal  über 
verRcliiedene  etNiuologische  Erklärungen  eines  Wortes,  das  aiideri>  Mal  über  das  Gemütsleben  der 
homerischen  Uelileu.   Doch  —  vixere  fortes  post  Agaujeunoua  multi! 

"Wenn  Buchholz  in  dem  Yoi-worte  zu  seiner  Anthologie  ans  den  Lyiikem  der  Giiechen  sagt; 
,,da88  ein  gewisses  Unrecht  darin  liegt,  der  Jugend  die  auf  uns  gelangten  Reste  der  liellenischen 
Lyriker  gäuzlich  yorzuenthalten^',  so  mag  dies  nicht  ganz  bestritten  werden.  Allerdings  lernen  in 
der  Begel  nneere  Primaner  von  den  lyriadien  Erteugniasen  der  Grieohen  wenig  oder  nichts  kennen, 
und  Namen  wie  Mimnennos,  Theognia,  Simonides  bleiben  ihnen  oft  selbst  dem  Klange  nach  fremd ; 
dooh  gab  es  und  giebt  es  noch  einige  Schulen,  in  denen  etwa  ein  Semester  des  Prima-Kui-sus  den  Lyri- 
kern gewidmet  bleibt  wenn  es  auch  sehr  selten  sein  wird,  dass  selbst  Pindar  mit  ao^enominen  wird,  wie 
Buehkoh  dies  am  Batagymnasiom  m  Osnabrflck  unter  Abeken  erlebt  bat  Er  meint  daber,  „es  w&ra 
«dar  zu  wüneden,  deae  die  Schule  den  gegründeten  Ansprächen  dieser  Diehftgntfaii^  mmdeetens  in- 
soweit Kechnnng  trage,  dass  sie  das  Studium  dei-selbeii  bei  den  Seluilem  anrego  und  namentlich 
auf  eine  fruchtbare  PrivaÜektüre  der  Lyriker  fordernd  einwirke".  Ich  habe  es  versucht,  aber  nur 
einen  Schuler  bisher  gehabt,  der  aus  eigener  Neigung  und  mit  Erfolg  die  Lyriker  gelesen  hat, 
tm  mir  nachher  äningesteheo,  dasa  er  es  fut  bereue,  die  Zeit  nicht  lieber  anf  dne  Tragödie  des 
Euripides  verwandt  zn  haben.  Das  ist  immer  auch  mein  Gedanke  i^n-w.seii:  ^vir  können  auf  der 
Schule  nicht  alles,  wir  müssen  Beschränkung  üben,  wir  wollen  dL-shalb  lieber  Epos  und  Drama 
etwas  mehr  der  Jugend  zugüuglieh  macheu  und  darauf  verzichten,  auch  die  Lyrik  der  Giiechen  in 
den  Kreis  der  ScbnlaehrifiBteller  bineintiideben,  somal  da  dicee  Beste,  deren  Wert  im  allgemeinen 
nidbt  bembgesetst  werden  se  il,  uuf  die  Jugend  meist  nicht  einen  Eindruck  maclien,  der  dem  der 
Tragödien  gleich  zu  stellen  oder  Aev  aufgewandten  Mühe  entsprechend  w;ne'*).  Ich  scLcide  des- 
halb die  Lyriker  aus,  um  meiir  Zeit  zu  gewinnen  für  Sophokles,  der  meines  Erachteus  nach 
Homer  unbedingt  die  zweite  Stelle  einnehmen  muss.  Gern  würde  ich  auch  für  diesen  die  Forderung 
•tdlen,  wie  i&r  Homer,  dass  er  gnns  gdesoi  werden  mOsse,  aber  aadi  in  Benig  bienmf  mnss  ieb 
das  Bekenntnis  ablegen,  hier  erst  einen  Schüler  gehabt  zu  haben,  der  dieser  Forderung  nachge- 
kommen ist;  in  Lüneburg  scheint  unter  Hoffmann  dies  liiiufiger  gewesen  zu  sein  (S.  2.);  ich  habe 
mich  nach  reiflicher  Prüfung  für  eine  andere  Einrichtung  entschieden.   Vier  Dramen  des  Sophokles 


^*)  Die  bftditcbe  DirektoraB-XoDfemw  sin  PHngateB  1879  hat  dem  SeferenteD  Dr.  TThll?  aus  Hrfdelberir 

darin  beigestimmt,  daag  neben  der  Lesnng  der  homerischen  Epen  und  ^'riechischen  Trngi'diin  daa  Ktimenlerntn 
eisiger  Stltoke  anderer  Biehtongsarten  in  hoheBi  Grad«  wfliuobenswert  sei.  Anf  Dhiigs  Anregung  bat  H.  ätadt- 
■llfler  (ef.  111ttei1mig«n  der  Yariagsbaebhaadltug  B.  0.  Teabatr  in  Leipzig  188IX  K.  €.  S.  99.)  es  HbsmomaMii, 
eine  solche  Anth'  lo^'ie  obne  Anmerkungen  herzustellen.  Darin  pullin  aul'trenommen  werden:  eine  homcriachs 
üjrmne,  die  Bttracbomyomacbie.  Stücke  aoa  Hesiod,  auch  aus  Quintos  äutyraäna,  aus  Babrios,  Elegikarn,  Beste 
der  Sairplio,  Alfctos,  Anakreos,  swei  Fragncate  des  Simonides,'  drei  Oden  des  Flndar,  eine  Seene  aus  des  Persern 
des  Äeschjlos,  einipc  ans  des  Arist'  jil'.anca  Wolken,  Rittern.  Fröschen,  einige  (inomen  von  Menander  und  einige 
Idyllen  des  Tbeokrit.  —  leb  kann  mich  für  eine  solche  Klaiaenlektüre  von  Besten  und  Aosscbnitten  nicht  Sl^ 
ntasnj  kstaw  dieser  Stfleke  asheint  air  ebe  Ipblgesls  sder  Medss  das  BnrlfMss  atbnwiegSB. 


habe  ich  fär  die  LektOre  in  der  Schule  Tffthreitd  der  Winterhalbjahre  bestimmt:  Aiaa,  Antigene, 
Oidipus  Tyrannos,  Oidijras  Eoloneua;  so  daae  jeder  Primaoer  die  ausfahrlicbe  Erklärung  von  zwei 
fUkkm  dnrduBMlit.  Elektro  ud  Philoktet  habe  ich  der  Privatlektilre  ngewtoea  ni  eimr  fßtixk. 
niber  n  beaeichnenden  Reihenfolge;  die  Tnehinierinnen  habe  ich  einmal  mit  Scliülem  gelesen  and 
'iMddier  ansgeschieden.  Es  mag  sein,  das«  , .grade  dieses  Drama  die  Eigentümlichkeiten  des  sopho- 
kleleeheu  Genius  besonders  glänzend  entfaltet'  (Schneidewin) ;  ich  gehöre  zu  deneiif  welche  an  der 
Exodoa  anfibenrindlidun  AMto«  nebiiNn.  FVeiKd)  dttifm  wir  eine  Aulbenng  der  Bhe,  die  der 
unsrigen  einigermaMeii  entsprechend  w2re,  bei  den  Alten  nicht  erwarten  und  müssen  uns  fast  überall 
mit  iler  des  Altertums  erst  zurechtfinden,  alier  vielleicht  giebt  es  kniim  etwas  für  unser  Gefühl  so  Ver- 
letzendes als  die  Verheiratung  der  Jole  mit  Llyllos.  Nachdem  Herakles  eben  zu&ieden  gestellt  ist  über 
die  Tbat  der  Deianira,  ihren  Tod  erfahren  hat  und  zugleich,  daas  der  Zauber  von  Neaeos  herstauune, 
«md  80  erkBiutt,  daai  nach  den  Orakeha  aela  Ende  berontdie,  veriangt  er  nm  HyOee,  die  Jole,  waldtt 
einet  an  seiner  Seite  gelegen  habe,  solle  dar  Sohn  zum  Weibe  nehmen.  Dieser  hebt  hervor«  daaa 
ea  ihm  unmöglich  so,  sich  mit  deijenigen  zu  verbinden,  die  den  Tod  seiner  Mutter  und  das  Leiden 
aeines  Vaters  verscholdet  habe,  wird  aber  doch  durch  die  nacbdilieklich  geltend  gemadite  Forde- 
rmg  oad  die- im  Falle  dea  Ungehomaa  ibm  angedrobta  Yerfladmag  ama  Kad^ieben  bewogca. 
■Wem  auch  der  Volksglaube  oder  die  sonstige  mythologische  UeberUefiemsg  (ApoUod.  II.  7.  7.  und 
Paus.  IV.  2.  1.)  von  dieser  Heirat  des  llyllos  und  der  Jole  weiss,  wenn  auch  Fiiliier  und  Fürsten 
der  dorischen  Wanderer  und  Erobei'er  in  diesen  beidoi  ihre  Stamm-Eltern  sehen  (Herod.  VI.  52., 
Sohn  d^  Hylloe  ist  Kleodaios)  -r-  diese  Scene  behfilt  für  ima  dodi  etwas  Anstössiges,  und  damit 
der  Aoagaag  der  TiagOdia  nd  daa  gante  StOek.  AoaMcdon  atahl  bei  aflaa  EikÜren  ftafe,  da» 
der  erste  Teil  in  Tollkommeustem  Ebenmasee  und  in  künstlerischer  Vollendung  durchgeführt  ist, 
dass  wir  in  der  aufs  feinste  charakterisierten  Deianira  das  liebende  Eheweib  dargestellt  finden,  wie 
in  Antigone  das  Ideal  der  Geachwisterüebe,  in  Elektra  das  Ideal  der  KindeaUebe,  dass  aber  diesem 
CHaaie  gegenflber  daa  Aaftretaa  dea  Berakksa  im  iwaiteD  Teile  nna  dardbana  nidit  in  f^eiclier  Vaiaa 
anzuziehen  vermag;  was  sowohl  in  der  Person  dea  Harikha  flbariHMqpt  ala  andi  beiaiideia  in  dar 
bier  für  ihn  gegebenen  Situation  seinen  Grund  hat 

An  Aeschylos  habe  ich  mich  in  der  Schale  noch  nicht  gewagt,  obwohl  „die  Perser"  beson- 
dera  za  einem  Versuche  reizen  nnd  ebenso  gut  ma  dia  Oiaatia  bH  Primanern  gelesen  werden  kön- 
MB.  Ich  habe  jadodi  bk  Jatafc  nw  EmifUm  aar  LckMta«  henmgHogea  ond  kann  Uber  folgoida 
nana  Dramen  desselben  Erfahrungen  in  dieser  Richtung  mitteilen :  Alkestis,  Heknba,  Herakliden, 
Bakdien,  Hippolyt,  Iphigenie  in  Aulis  un<l  auf  Tauris,  Medea,  Plioenissen.  Meine  Primaner  lesen 
nämlich  in  jedem  Semester  ein  Drama  privatim,  was  ihnen  duich  die  Einrichtung  von  s.  g.  Stadien- 
tagen Bidit  adiwar  fillt,  ao  daaa  jader  bier  aedta  aatika  OMuaen  kennen  brat,  drei  von  Soj^M^ka, 
drei  von  Enripides,  also  beispielsweise:  einer  liest  in  den  beiden  Winterhalbjahren  der  Prima  in  der 
Schule  Aias  und  Antigone,  im  ersten  Sommer  privatim  Philoktet,  in  den  drei  folgenden  Setnestem 
von  Euripides  Bakchen,  Hippolyt,  Iphigenie  Aul.  —  ein  anderer  liest  in  der  Schule  die  beiden  Oidi- 
pus, im  eratea  Soanmer  pritaiti^  iäektra  and  danach  die  Iphigenie  Tanr.,  liedea,  nioeniiaen. 

Ter  Beginn  der  Lektüre  des  Sopboklea  pflege  ich  eine  knvae  Einleitang  m  geben,  im  anteB 
Winter  über  das  Lelien  des  Dichters  mit  wenigen  Hinweisungen  anf  Aeseliylos  und  Enripides,  im 
zweiten  Winter  über  Tragödie  und  Theater.  Eine  förmliche  Geschichte  des  Dramas  bleibt  hierbei 
ausgeachlossen,  nur  die  äusseren  Umrisse  werden  gegeben :  die  Entstehung  der  Tragödie  aus  gottes- 
dieaafliehen  Featdwrgeafcjgen  nr  FeSer  dea  IKonyaoa»  die  diooyiiadiea  Feste,  an  wddien  ateBiadie 
AniBdurnngea  ataitÜMideii,  die  Abeebnitta  dea  dramarierbwi  Texten  n.      die  drei  Teile  dei  griecba- 
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•dien  Tlteateci,  Zaicbauerraum,  Orcbeatr»  mit  der  Tbymele,  das  Bühnengebäade:  sonstige  Einrich- 
tnofoi  WA  HMpe,  Kothon,  laEkyklem«,  Göttermiwcliiiie  n.  w.  Dieie  Einleitang  tataaaA  «tw» 
swei  Lektionen  in  An8])rucli  ;  auf  30—36  Lektionen  veranschlage  ich  die  Lektüre  eines  sophoklei- 
sehen  Dramas;  hei  der  Antigene  als  dem  kürzesten  kann  man  etwas  länger  Terweilcn,  bei  dem 
zweiten  Oidipus  als  dem  längsten  einige  £peisodieQ  rascher  lesen.  Wenn  in  früheren  Zeiten  es 
nieht  aeUen  Torkun,  dass  in  einem  Semester  eba»  TnffiAit  nur  sam  Teil,  ja  nur  zum  kl^nsten  TeÜ 
gelesen  wtmlo,  so  ist  heute  kaum  noch  nötig,  die  Forderang  anfzastellen,  dass  das  Drama  in  einem 
Semester  absolviert  und  als  Ganzes  ülierblickt  wcnlt-n  rnnss.  Kiinint  man  durchschnittlich  40  Verse 
für  die  Lektion,  ist  das  in  der  angegebenen  Zeit  zu  erreichen,  oder  wenn,  wie  an  manchen  Anstal- 
ten üblich,  für  Sophokles  getrennt  zwei  Stunden  bestimmt  sind*  YoRuaehen  ist  es  aber,  wenn  die 
sechs  Stunden,  die  wflehenttidi  auf  das  Griechische  kommra,  andi  in  Prima  in  Einer  ^nd  liegen, 
und  wenn  plrichzoitig  immer  nur  Ein  Schriftsteller  gelesen  irifd;  danach  rechne  ich  acht  bis  zehn 
Wochen  im  Winterlialbjalire  auf  ein  Stflrk  des  Sophokles.  —  Dergleichen  Betrachtungen  mögen  nicht 
kleinlich  erscheinen;  meines  Erachtens  ist  es  unbedingt  nötig,  mit  der  gegebenen  Zeit  haushälterisch 
n  Tsrbliren  und  ftr  jeden  Unterridit^genBtdnd  sich  einen  zienKeh  genauen  YeinaaeUag  sehon 
zum  Beginn  zu  entwerfen ,  nach  welchem  man  im  Laufe  des  Semesters  SO  sn-  verfahren  sich  vot- 
nimmt,  dass  jeder  Teil  die  ihm  gebührende  Wfinligimg  erhält  So  müssen  auch  bei  den  Dramen 
einsehte  Stellen  recht  langsam  und  eingehend  erörtert,  andere  können  rascher  gelesen  werden; 
aber  dieser  Unteisehied  darf  nicht  dem  ZoftU  flberlsssen,  nrass  nehnelir  in  -niflieb»  Usberlegung 
gemHBBen  werden.  Dies  gehört  mittndsrOrdmittg,  die  der  Lehrer  sidi  surBsgol  maefasn,  und  an 
welche  der  Schüler  gewöhnt  werden  muss:  es  braucht  fleslialb  nofli  lange  nicht  eine  von  oben  be- 
fohlene Unterrichts- Verteilung  gebiUigt  zu  werden,  wie  sie  in  Frankreich  besteht,  wonach  zu  der- 
selben Stunde  in  allen  Gymnasien  z.  B.  dasselbe  Kapitel  von  Caesars  bellum  gallicum  eiklürt  wird. 

Bssondens  Gewidit  lege  idi  bd  der  KlassenlekUlre  des  Sophokles  saf  die  GhoHieder  und  suche 
dsrin  einen  Eiaatz  für  die  au^;^  llnssenen  Lyriker.  Einige  ans  jedem  Drama  iratdellSflhr  genau  bespro- 
•clwn  und auswemlig  gelernt;  dass  damit  denSchfilern  eine  tiSchtige  Anstrengung zugemtitet  wird,  weiss 
idi  auch  ohne  folgendes  scherzhafte  Erlebnis  in  Pforte.  Ich  hatte  dort  den  Lntei'-Primanem  das 
erste  GhmVed  ans  dem  (Kdipus  Tyrannos  m  lernen  aufgegeben,  und  als  idi  im  Abend  nadi  lehn 
Uhr  sls  Hebdomadar  die  Schlafsüle  revidierte  und  an  das  Bett  eines  Primaners  trat,  spnodi.  dieser, 
welcher  in  tiefem  Schlafe (?!  lag,  laut  vor  sich  hin:  <u  Txonot,  avÜQti^ixa  ytiQ  <ff(iü)  m'/iara'  voast 
öi  ftot  TiQOTiaf  atükoif  ot'ö  bvt  (fQovTidos  iyxoq  o)  Ti;  aM^ttat.  Es  ist  mir  später  immer  besaer 
gelungen,  diese  ävuqt&fut  n^yuna  zu  besiegen  und  eine  l/x**?  finden  ^  t«c  ai^^cra»;  ich  ver- 
irdse  dürOber  auf  mdnen  Anftats  in  der  Berliner  Zdtsdirift  fbr  das  Gynmasialwesen  7LS3L  1876. 
S.  162—167:  Divide  et  impera. 

Es  sind  folgende  Chorlieder,  die  ich  regelmässig  auswendig  lernen  lasse: 

1.  Aiaa:  IM — 200.  Das  Lied  der  tj;eueu,  um  den  geliebten  Führer  ängstlich  besorgten  Krieger; 

696— Das  Ued  der  Sebnsudit  nadi  der  aehönen  HeSmat  von  den  im  fremden,  "fcnien 
Lande  aller  Ail  von  Mühsal  unterliegenden  Kriegeni ; 

602—718.  Das  Lied  der  frohen  Uotnung  auf  GeMBuiig  dea  FAbma  und  dnsn  glfldriifihen 
Ausgang  der  Wirren. 

2.  Oidipus  Tyrannos:  151— 21&.  Das  Gel>et  der  Greise  zu  den  Göttern  um  Hülfe  in  der  sehrodc- 

MienBest. 

468—511.  Das  Lied  beunruhigenden  Zweifels,  wem  Recht  zu  geben  sei,  dem  allTerdutsn 
Seher  oder  dem  auch  im  Ldd  sdion  bewährten  Könige. 

4» 
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863—910.  Dm  ImIm  liid  tob  «im  nogeschrieben«!!  gOttUehen  Gesetzen  mit  dem  fromniaft 
WoBidie,  Omen  genin  lebend  md  dk  Gottheit  dirend  immer  «fftmdea  m 

werden. 

3.  Oidipus  auf  Kolonos:  668 — 719.    Djvs  Loblied  auf  die  liebliche  Heimat  Athen. 

1211 — 1247.  Klagelied  über  die  Mühen  de8  Alters  und  die  Jämmerlichkeit  des  Lebens. 

4.  Antigone:  100 — 162.  Frendenlied  über  den  Abzug  der  Feinde  und  den  dmdk  den  Sieg  errunge- 

nen Frieden. 

332 — 875.  Alles  macht  sich  der  Mensch  unterthan,  nnr  den  Bades  nicht;  nur  wer  di« 

Landesgesetzc  und  das  göttliche  Recht  ehrt,  ist  meiner  Freundaehaft  wert. 
781 — 805.    Das  hohe  Lied  von  der  Allgewalt  der  Liehe. 
Um  jedoch  mein  Verfahren  auch  hier  an  einem  Beispiel  liurz  dai-zulegen,  nehme  ich  das  erste 
Ghoilied  mw  der  Antigone,  wie  dort  dM  mam  dem  Aias.  Dm  Lied  ler&llt  in  aebt  Strophen,  tob 
dMMi  -vier  anapästisch  sind,  die  erste  Strophe  und  Antistrophe  zehn,  alle  übrigen  sieben  Zeilen  enfe* 
kalten.  Dm  Schema  des  Hetmma  iafc  tot  der  Stande  an  die  Schultafel  geedurieben: 

Erste  Strophe  und  Antiatropiie: 

1  3  drei  Glykoneen: 

13  doppelter  Einschritt  Choriambus;  einfacher  Einschritt  Choriambus;  doppelter  Einschritt  ein  Dakty- 
\   haa  iml  Trodiien; 

14  dfdmal  doppelter  Einaebiitt  dMtiambnt;  Pherekniteiia. 

Erste  anapästische  Periode  und  Antiperiode: 

i4  drei  Mal  anapästischer  Tetrameter,  Paröiuiakus; 
3  anapästischer  Dimeter,  Tetrameter,  Parömiakus. 

Zweite  Strophe  und  Antistrophe: 
U  swei  Mal:  drei  Daktylen  zwei  Trodiien;  einÜM^er  Einschritt  Choriambnt;  doppelter  Einachiitt 

<  Ghorianbos; 

(8  dtaieter  eretteua;  tatranafeer  chnriamWoMi  liyp.;  adonina. 

Zweite  anapistische  Periode  und  Anttpeiiode: 

!3  drei  anapüatische  Tetrameter; 
4  drei  Tetrameter  und  der  Parömiakus, 

Der  Gedankengang  gliedert  sich  in  derselben  Welse: 
Erste  Strophe; 

!S  Sekönater  Tag  fon  aOeUf  die  frflber  fllr  Hieben  aalg^[ang«n, 
3  Du  erschienst,  goldener  Tag,  kommend  Ober  die  Waner  der  Dirke, 
4  nachdem  du  dM  Heer  der  weiasbeachUdetan  AngiTer  in  wilde  Flucht  gejagt  hatteat, 

Erste  Periode: 

\  4  welches  Polyneikes  über  unser  Land  brachte,  das  wie  ein  Adler  ins  Land  fkog, 
\  3  mit  weissen  Schilden,  vielen  WaCfon  nnd  roanehweif-geidmiäekten  Helmen. 

Erste  Antistrophe: 

t3  Ea  stellta  ridi  fiber  di»  HloMr  nnd  nmglknte  mit  bhitgierigen  Lamen  die  aieben  Tbor»}  — 

<  3  Aber  —  ee  ^g,  ehe  es  eich  sfittigte  an  unserem  Blut,  ehe  den  Kranz  unserer  Türme 
I4  dn  Feuer  eingriff;  ao  gron  war  der  Kriegslftmii  so  unbezwinglidi  d«r  Drache. 
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Grete  Antiperiode: 

4  Denn  Zens  hMst  die  Groespnhier,  und  als  er  sie  in  groBaem  Strome  Kenttkommen  sah  und 


im  GoUgkaz, 

3  wirft  er  von  den  Hfllm  der  ZiiuMii  dco,  wddier       mIumi  MiKihlBktft,  den  Sieg  anminifcii. 


Zweite  Stroplie: 

^4  Zar  Erde  fiel  der  Feuertrüger,  der  mit  rasender  Gier  die  Mauern  erstüimte; 
I S  Anders  kam  es ;  der  gewaltige  Are«  verteilte  den  andern  Tersehiedenes  Los. 
Zweit»  Pefiode: 

)4t  Die  sieben  Fahrer  an  den  sieben  Thoren  Hessen  dem  Zens  Om  eherne 'Waffennistung  mr  Beate; 
( 3  nnr  die  beiden  leiblichen  Brüder  gaben  sich  mit  den  Lanno  gegenseitig  den  Tod. 

Zweite  AntiBtrophe: 

)4  Aber  die  herrliche  Siegesgöttin  ist  Theben  genalit;  aus  ist  der  Krieg;  vergesset  das  Leid! 
&  Za  den  Tonpeln  der  CSMter  woBen  wir  ddieOf  und  Thebens  Sdmt^tt  Bakdioa  mOge  uns  anfilhraiu 
Die  sw«ite  Antiperiodei  die  daa  Anftreten  Kreona  ankfindigt,  kann  weggdasaen  werden. 

Auf  diese  'Weise  werden  die  Chorlieder  meist  schon  in  den  Unterrichtsstunden  gelernt  und 
geübt;  bald  ist  jeder  Primaner  im  Stande  nicht  bloss  die  einzelnen  Strophen  herzusagen,  sondern 
auch  aus  dem  Kopfe  das  metiische  Schema,  den  Gedankengang  nnd  die  Uebersetzung  anzugeben; 
notwendig  dabri  aber  ist,  daaa  die  ganze  Arbeit  von  dem  Ldirer  geleitet  wird;  OAer  habe  ich  audi 
yoKk  16  anagewuhlten  Choreaten  in  Abendstunden  oder  bei  passenden  Gelegenbdtim  solche  Chodieder 
tum  Vortrage  gelangen  lassen  und  kann  Tv-iederholt  vcnidieni,  daaa  daa  Lernen  deradben  mehr  ala 
dne  Lust  denn  als  eine  Last  empfunden  wird. 

Was  die  Ghorlieder  grade  der  Antigene  betrifft,  so  hat  Fr.  Kern  in  der  Berliner  Zeitschrift 
für  daa  Gyranadahresen  XXXDL  S.  309  und  895  emeu  inneran  Znsammenhaiig  der  aedii  Cbor- 
gesiBge  unter  sidi  nachzuweisen  gesucht.  Es  kann  zweifelhaft  erscheinen,  ob  sie  dch  einer  sol- 
len Einlicit  des  Gedankens  fügen,  jedenfalls  aber  stehen  sie,  wie  in  den  andern  Dramen  des  So- 
phokles, zur  Handlung  des  Stii(  kca  im  innigsten  Yerhültnis  und  bieten  grossartige,  über  den  Streit 
der  Parteien  erhabene  Betrachtungen  dar;  als  die  bedeutungsvollsten  möchte  ich  hervorheben  das 
«Kita  Staaimon  der  AntigooM  nnd  daa  swdta  Stadme«  daa  (Kdipoa  Tyrannoa.  T«i  einer  gldeh  ein- 
jflyHiJiMh  Behandlung  der  Chorlieder  in  den  für  die  Pnvatlektüre  bestimmten  Dramen  muss  Ahstand 
genommen  werden;  ich  bepnnge  mich  damit,  sie  metrisch  zu  erklären,  von  einzelnen,  auch  von  allen 
zugleich,  lesen  nnd  dann  übersetzen  zu  lassen.  Es  ist  ja  auch  bekannt,  dass  schon  zur  Zeit  des 
EvripidM  dar  Chor  in  den  Hintergrund  tr«t  nnd  vom  Bef^ier  vnd  Tertrantan  der  l^ptpanonan 
n  einem  unwesenÜidten  Tdle  des  Dramas  herabsank}  wie  seine  Gesünge  nur  noch  locker  mit  der 
Handlung  zusnmroenhiBgtn  nnd  snldit  nidits  weiter  TomdeUen  achianen  ala  Geaanf^  der  die  Zwi* 
aeiienakte  ausfüllt. 

Im  Ganzen  spreche  ich  mich  dafür  aus,  daaa  bald  und  im  Znsammenhang  gelesen  wird,  dasa 
dar  Ldirer  ddit  vor  dar  LektOi«  vid  voraaaadüdct,  vidmdir  daa  Stfick  aelbat  aeiae  Wirknag 
^ben  lisst  und  erst  nadi  Beendigung  der  Laktüre  die  durchaus  nötige  Anleitung  zum  rechten  Ver- 
ständnis giebt;  einiges  mnss  jedoch  schon  vor  nnd  wahrend  derLektüir  gegeben  werden;  wie  z.  B. 
die  Vorgeschichte  des  Mythus  vor  Beginn  des  Stückes,  die  Umgestaltung  des  Mythus  durch  den 
Dichter,  verglichen  mit  bekaonben  Darstellungen  anderer  Dichter.  Dazu  geben  die  trefflichen  Ein- 
Mtungen  Sdhnddawina  rdddiduB  Stoff;  anf  die  acedadiA  Ebteihmg  nnd  den  Gang  dea  Stackes, 
wie  anf  die  (äaraktarisienmg  der  dramatiadien  Penonen,  ist  beaaer  am  Sdiloase  aafinerkaam  za 
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madien,  wie  in  dem  „Rückblick"  der  WolfÜBchen  Ausgraben  geschiebt.  Dazu  kommen  noA  Tiafe 
■ndera  EHiatarugMi  von  mumig&dier  Bsdeotong,  die  •ich  ntMOHMBgtstdlt  fiadni  in  nm&m  tob 

Lehrern  vielleicht  weniger  benutzten  Buche,  in  der  „Technik  des  Di-anias  von  Gustav  Freytag. 
3.  Aufl.  Leipzig  1876''.    Aus  demsell)on  entnehme  ich  zunächst  von  Seite  5  für  Sophokles  die  An- 
erkennung, dass  „der  kunstvollste  tragische  Diditer  der  Atiieuer  die  Hauptgesetse  der  dramatiacben 
Konstruktion  mit  einer  beneideaewedra  SichwlNU  und  Sliiglwik  Twrwendet^;  otd  verwate  beaaii- 
ders  auf  des  zweiten  Kapitels  §.  3,  der  dein  Bau  des  Dramas  bei  Suphukica  gewidmet  ist.  IHa 
HamHuug  verlauft  in  Path<)S-r!ntpn-Di.'ilr)p;-Scfn**n,  den  Reden  und  Verkündigungen  offizieller  Per- 
sonen an  den  Chor;  rechnet  man  dazu  die  Peripetie  und  die  Erkennungs-Sceuen,  so  ist  nach 
beetimmten  techniacben  Formen  fast  der  ganze  Inhalt  einee  Stöckee  oi:ganisiert  Das  Typiache 
liierin  aehön  an  ▼ariierao,  hat  SopliokleB  am  besten  ventanden.  Patfaeaaeeaea  alnd  am  entoi  mit 
nnsem  modernen  Monologen  zu  vergleichen;  in  ihnen  strOmen  die  innem  Empfindungen  der  dar> 
zustellenden  Personen  aus,  und  konzentrieren  sich  die  rührenden  "Wirkungen  der  Tragödie;  freilicli 
enthalten  sie  mehr  poetische  Reflexionen,  gefühlvolle  Schilderungen  als  dramatische  Bewegxing. 
Data  kommen  Berichte  Ober  Ereigniase,  epische  Erzfiblimgen  Ton  Herolden,  BoteB}  WahrMgeni. 
Die  kunstvolle  Ausbildung  der  griechischen  Gerichtsreden  und  mit  ihr  die  aoplualiidbe  Dialektik 
drang  auf  die  Bühne  ein  und  bestimmte  die  Form  der  Dialog-Scenen,  die  im  ganzen  nach  einem 
festen  Schema  gebildet  erscheinen:  der  erste  Schauspieler  hfdt  eine  Bede,  der  zweite  antwortet  in 
Gegeniede  Ton  fihalii&er  LInge;  dann  folgen  Schlagverse,  vier  gegen  vier,  zwei  gegen  zwei|  je  6dMP 
gegen  dnen ;  dann  fiunen  bdde  noch  dnmal  knn  ihre  Stellang  in  iweiter  Bede  tmd  G^senräde  cn- 
nttuneo,  bis  der  Sieger  das  letzte  Wort  behält.  So  war  auch  in  der  AnsfQhning  des  Stoffes,  grada 
wie  in  der  Wahl  desselben,  eine  grosse  Beschränkung,  in  vrelcher  die  filteren  Dichter  mit  frischer 
Kraft  die  höchsten  Erfolge  erreichten,  welche  aber  auch  den  späteren  Verfall  des  Dramas  uuver- 
nwidfioh  machte.  "Wir  haben  ftmer  tu  erwägen,  daas  ein  Dichtar  drei  Tragödien  and  ein  Satyr- 
ilimna  ndt  deniblben  Schauspielern  an  eiDem  Tage  vorfahrte;  was  bei  kurzen  Pausen  zwisdien  im 
Stocken  anf  neun  bis  zehn  Stunden  zu  veranscblagen  ist;  wir  dürfen  vermuten,  dass  Antigone  und 
£lektra  erste  Stücke  des  Tages  waren,  wahrscheinlich  auch  der  erste  Oidipus  und  Aias,  daas  die 
Traehinierinnen  als  Mifttdataek,  der  cwdte  Oidipus  und  Philoktet  mit  wNlknmina  Schiasae  ab 
lettte  anfgefbiirt  wm^en.  Aneh  die  Terteilnng  aller  Rollen  unter  drei  Schauspieler  hat  für  una  iM 
Befremdliches,  wie  wonn  in  der  Klektra  rlerf3elbc  Schauspieler  den  Orest  und  die  Klytaamneatra, 
Sohn  tmd  Mutter,  den  Mörder  und  die  zu  Muniende,  darzustellen  hatte;  und  doch  wurde  von  dt*n 
attischen  Ilorem  diese  Kontinuit&t  des  Dai-stellers  als  besonders  wirksam  empfanden,  wie  wenn 
naeh  4km  Seibatmovde  dea  Aiaa  ana  der  Haake  des  Teakroa  dieMibe  Stimme  hermstOnta,  oicr 
wenn  in  der  Antigone  der  Danteller  der  Heldin  des  Dramas  nachher  ala  Tairesias  und  als  Bote  der 
Katastrophe  den  Tod  dereelben  erzählt,  oder  wenn  im  Philoktet  der  Tritagonist  nicht  nur  den  Odys- 
aeoB  und  den  angeblichen  Kaufmann,  sondern  auch  den  Herakles  zu  geben  hat,  also  aUe  Nebenrollen 
Mben  dem  Protagontsten  Philoktet  und  dem  Denteragonisten  Neoptolemoa.  In  diaaam  Stfltfce  iat 
nagleich  die  ausgezeichnete  Charakteristik  der  drei  Helden  nicht  genug  zu  bewundem;  neben  dem  zum 
Hasse  voll  iM-reditigten  und  trot»  fimihtharcn  Elendes  auf  seinem  Entschlüsse  beharrenden  Philoktet 
der  anfangs  zur  Austühroug  der  Täuschung  überi-edete  und  nachhei'  zum  Sieg  der  Wahrheit  sich 
durchringende  Neoptolemos  und  der  schlaue,  vor  keinem  Büttel,  daa  znm  Ziele  füiut,  zurück- 
Mtuaekenda  Odfnena,  der  aber  dodt  ohne  Tennittinag  dea  gOtffidMD  HeiaUea  naftad«gai  ivira. 
Und  dann  wieder  sehen  wir  neben  der  hartoi,  schadenfirohen  Athene  im  Aias  dea  Odyaeens  als  dem 
mitleidigeni  marowhlich  fiihlandaa  F^Mnd  aoibat  gegen  daa  Feind.  HiaEnaa»  wia  ant  der  veiachia- 
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denen  Schattierung  «les  Kreon  im  ersten  OidipoB  und  in  der  Antipone,  können  wir  ersehen,  wie 
Sophokles  nach  eigenem  Eroiessen  und  in  sicherer,  dichteriacher  Kraft  die  mythischen  Helden  itt 
Ghanktere  nnnrfbnnei  Tentutden  hat  Wie  er  turnt  ife  Härte  eeiaer  Helden  n  miUera  bemdbt 
war,  sehen  wir  z.  B.  daran,  dass  der  ▼ob  wahnsinnigem  Hasse  g^en  die  Atriden  i  rfüUte  Aiaa  eiM 
trcnherzige,  tief  innige  Liebe  zeipt  gegen  den  Bnider,  gegen  Weib  und  Kind,  dass  die  fast  nur  von 
dem  Hasse  gegea  ihre  Mutter  lebende  £lektra  mit  der  zärüicbaten  Liebe  den  ersehnten  Bruder  um- 
annt.  ' 

Um  auch  Ton  dem  lehSnen,  aymmetrlaehen  Ban  der  Dramm  de«  Sophoklee  den  fldifleni  eine 

Torstellung  zu  geben,  ist  es  nötig,  die  GKederong  der  Haadlonf  UberridMiBeh  damateUen,  elwa  in 

folgender  Weise,  z.  B.  für  die  Antigene : 

L  Einleitung.  Der  Prolog  hringt  in  einer  Dialopscene  zwischen  der  Heldin  Antigone  und  ihrem 
Gegensatze  Ismene  die  Grundlage  der  liumllung  und  die  Erklärung  des  aufregenden  Mo- 
mentea:  den  EntadiluB  der  Antigoae,  Unren  Bmder  in  begraben, 
n.  Erster  TeiL  Aodlllining  dea  Planes. 

1)  Erste  Stufe  der  Stdgerung  ist  nach  Einführung  des  Königs  Kreon  der  Bericht  des  WÜeh- 
ters,  dass  Polyneikes  heimlich  beerdigt  sei.  (Botenscene.) 

2)  Zweite  Stufe  der  Steigerung  ist  die  Yorfühi-ung  der  ergriffenen  Antigone,  das  Aus- 
sprechen ihres  Gegensatzes  m  Kreon  und  &lElining  bmenes,  dass  sie  mitschnldig  sd 
und  mitaterben  wolle.  (Dialogscene.) 

3)  Dritte  Stufe  der  Steigerung  ist  das  Flehen  HaimonS}  die  UnerbittUcbkeit  Kreons  nnd  die 

Verzweitlung  des  Liebenden.  (Dialogscene.) 
HL  Zweiter  TeiL   Ausführung  der  Strafe. 

1)  n^ieimttkt  Die  Pathosseene  der  Anti((ona.  BeiliU  Ibvona,  sie  nini  Tode  absnföhrea* 
8)  .Umkehr.  Teii  esias  verkündet  Kreon  Unhdl;  Befehl,  die  Antigene  zu  befreien.  (Diakg- 

scene).   Moment  der  letzten  Spannung. 
3)  lüttastrophe.  Botenscene  über  den  Tod  der  Antigone,  Abgang  der  Eurydike.  Klage- 
aeoM»  l^Bona;  norar  Botenbericht  Ober      Tod  der  Eurydike;  Sdiloaaldage  dee  Kreon. 
Dm  knnstfioOste  SMdE  dea  Sophokles  ist  Kteig  Oidipna.   Der  Prolog  fthrt  alle  drei  Sehan- 
■^er  auf,  beriehlet  .tiber  die  Pest  in  Theben  und  bringt  das  aufregende  Moment,  den  Orakel- 
spruch:  Bestrafung  von  dem  Mörder  des  Laios  werde  die  Stadt  von  der  Seuche  littVeien.  Darauf 
Steigerung  der  Handlang  in  zwei  Stufen,  auf  der  ersten  durch  die  Scene  zwischen  Üidipus  und 
Teiresiaa,  anf  dar  twata  dvreh  den  Streit  swiadaan  Oidipna  nnd  Kreon.  Darsnf  der  Höhepunkt 
in  der  Seena  swiachan  den  König  nnd  Jokaate  (T.  716.  Die  Peripetie.).  Von  da  Snken  dar  Hand- 
hab in  zwei  Stafen,  Gewissheit  bei  der  Jokaste,  iioctuualige  Täaadmqg  dea  (KdipaSi  Uld  dann 
dre^iedrige  Katastrophe:  Botenscene,  Patiiosseeiie  und  Schluss. 

Eine  der  bedentungsvolhiten,  aber  auch  schwierigsten  Fi-agea  in  Bezug  auf  Tragödien  ist  die 
naeh  der  8AnU  oder  Dnsdidd  der  Hdden.  Ist  Aiaa  aehuidig  geweaenT  Ja,  d«u  er  hat  alch  mit 
den  Oflttem  anf  Eine  Skat»  geatellt  (Y.  660  n.  768),  er  ist  beaonders  vermeaeen  gegen  Athene  a«f> 
getreten  (T.  771).  Aber  ursprünglich  war  er  beim  Streit  um  die  Waffen  des  Achill  in  seinem 
Hechte;  denn  das  wohl  in  geheimer  Abstimmung  (Y.  1137)  gefällte  Urteil  war  nur  durch  Stinunen- 
fülschuDg  der  Atriden  (Y.  1135)  ein  für  Odysseus  günstiges  geworden;  nidit  die  beiden  Gegensätze 
ivi^da  nnd  f^infitq  luUea  den  Mittdpnnkt  der  TrsgSdifl,  ea  handelt  sieh  nm  die  Hddenefara 
dea  Aiaa,  vm  u^h  d^tnUat  (Y.  443).   Eine  naTerdiente  Krinkong  hat  Aiaa  von  den  Atriden 
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erfiihren ;  nur  dann  ist  er  ein  tragischer  Held,  wenn  er  dnrch  ein  erlittenes  Unrecht  zu  solchem 
Thun  sich  hinreissen  lies«;  —  wäre  es  aber  nur  verletzte  Eitelkeit,  eine  Täuschung  unbilliger 
Anspräche,  so  wäre  er  thatsächlich  ein  Nair  gewesen.  Aber  der  ungerecht  behandelte  und  deshalb 
zürnende  Achill  rächt  sich  nur  dadurch,  dass  er  an  dem  Kampfe  nicht  weiter  teilnimmt,  Aias 
dagegen  will  die  Atriden,  Odysseus  und  alle  Heerführer  der  Grriechen  niederschlagen,  —  und  um  dieser 
stolzen  Ueberhebung,  dieses  riesigen  Gebahrens  in  der  Rachsucht  willen*"'),  wird  er  von  der  Gott- 
heit mit  Wahnsinn  bestraft  und  luuss  nun  selbst  seine  Ehre  als  Kiiegshcld  mit  Füssen  treten;  —  die 
Wiederherstellung  dieser  Ehre  durch  CKlyssens  bildet  den  Schluss  des  Dramas. 

Dass  Antigone  „völlig  unschuldig^*  sei,  ist  neuerdings  wieder  aufgestellt  worden  von  Schätz*'). 
Wenn  Kreon  in  einseitiger  Stairheit  aus  Rücksicht  für  das  Wohl  des  Staates,  für  das  er  jetzt  ver- 
antwortlich ist,  auch  an  dem  nächsten  Angehörigen  seines  Hauses,  auch  an  dem  toten  Feinde  (V.  1030) 
noch  Raclie  nehmen  und  den  Göttern  der  Unterwelt  die  iiinen  gehörende  Leiche  vorenthalten  will, 
80  ist  er  im  Unrecht,  und  der  Staatsmann  vergisst  die  höher  zu  stellenden  göttlichen  Gebote.  "Wie 
er  durch  das  doppelte  Auftreten  des  Wächters,  dorch  die  Nachricht,  dass  ein  Weib  ihm  Widerstand 
zu  leisten  wage,  durch  Antigones  Trotz  und  Haimons  unerwartete  Parteinahme  für  diese  sich  immer 
heftiger  in  dieses  Vergessen,  sich  immer  hartnäckiger  und  selbstgefälliger  in  die  Untrüglichkeit  sei- 
ner Einsicht  hineinredet,  ist  menschlich  begreifbar.  Aber  wie  er  im  Unrecht  schuldig  wird,  weil  er  es 
nicht  zur  rechten  Zeit  aufgiebt  (V.  1025),  so  wird  Antigone  in  ihrem  Rechte  schuldig  durch  die  Art  und 
die  Mittel,  wie  sie  ihren  frommen  Zweck  zu  erreichen  sucht  Die  Bitte  hat  sie  gar  nicht  versacht, 
mit  angeerbtem  Trotze  und  mit  Hohn  (V.  470  u.  471)  tritt  sie  dem  Stnatsoberhaupte  entgegen  (V.  8Ö3 
sqq.),  sie  giebt  zuerst  Veranlassung  zu  der  immer  steigenden  Erbitterung  des  verletzten  Kreon^  sie 
macht  eine  Ausgleichung  der  Konflikte  durch  ihr  Wesen  und  Benehmen  unmöglich ;  sie  verfallt  der 
vßqti  ebenso  wie  ihr  Widersacher;  es  giebt  eine  Schuld  auch  in  der  Unterlassung  und  in  den  Mit- 
teln, mit  welchen  man  das  Recht  zu  erlangen  oder  zu  verteidigen  sucht. 

Selbst  Oidipus  ist  nicht  frei  von  Schuld  ;  er  ist  irre  geworden  an  seiner  Abkunft;  statt  einer 
Aufklärung  über  diese  erhält  er  jene  furchtbare  Verkündigung  —  und  gleich  darauf  lässt  er  sich 
durch  einen  geringfügigen  Anlass  zu  einem  Totschlag  hinreissen  und  geht  sofort  eine  EHie  ein,  ohne 
genauere  Prüfung  und  Nachforschung  anzustellen.  Darauf  geht  es  ihm  gut ;  er  ist  der  o  näßt  nlftvo^ 
Oldinovi;  xaXot'ntyoq,  er  denkt  oder  wenigstens  glaubt  nicht  an  die  heiligen  Verkündigungen  der 
Götter,  er  lernt  immer  mehr  auf  die  eigne  Kraft  zn  bauen  und  zn  pochen  (V.  859);  seine  Einsicht 
allein  ist  die  rechte,  die  helfende;  er  regiert  sein  Land,  aber  nicht  ein  Götterwille  die  Erde.  Da 
bricht  all  sein  Erdenglück  jählings  zusammen;  der  stolze  König  wird  zum  Bettler,  aber  auch  der 
Gottesverächter  zu  einem  ergebungsvollen  Leidträger,  dessen  Glaube  an  die  göttlichen  Verheissungen 
nun  ebenso  fest  und  unerschütterlich  geworden  ist,  wie  er  früher  haltlos  und  eitel  gewesen  war;  das 
ist  der  nXavijzijg  OidtTrovg,  den  al  näi)a$  (jTiQyeiv  gelehrt  haben,  der  nun  vertrauenden  und 
sehnenden  Herzens  der  Erfüllung  des  Götterspruchs  entgegensieht,  durch  welchen  ihm  Erlösung  ver- 
kündet ward.  Gitide  die  Verteidigung,  die  er  jetzt  unternimmt  wegen  seiner  fi-üheren  Thaten  (V.  266, 
tTtfi  tu  y'  ^QY"^  /*<'*'  ^iTtovOot"  tavi  [iälXov  ^  didgaxora)^  ist  dazu  angethan,  die  in  seiner  Selbst- 
gerechtigkeit bestehende  Schuld  hervortreten  zu  lassen,  ebenso  wie  seine  Gottergebenheit  jetzt  den 
schärfsten  Gegensatz  bildet  zu  seinem  früheren  ungläubigen  Uebennut.  —  Unschuldig  gelitten 


'•)  cf.  F.  C.  Wex,  Sopliokleische  Analekten.  Progr.  des  Gymnasium  Fricdericianum  in  Schwerin  1863  und 
meine  Anzeige  dieser  Schrift  in  Fleokeiscns  JahrbUchorn  für  Philolotne  1864.  Bd.  89.  S.  281-284.  Schtltx, 
Antigone  (Sophokles-Studien,  Leipzig  1880.  cf.  Litterar.  Centraiblatt  18»0.  N.  62.  S.  1788, 
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hat  kein  trainscher  ITeld;  es  bleibt  dabei:  ,Jhr  lasst  den  Aimen  irandttn;  dana  flhmlMif 

Ihr  ihn  der  Pein,  denn  alle  Sebald  riebt  sieh  auf  Erden". 

Sodann  habe  Uit  tbSA  woU  mit  flinlgeD  Woftm  ni  raehlMgeii  fai  Barag  anf -41»  wm  Bai* 
pidfls  getroffene  Auswahl.  Es  sind  dreimal  drei  Stücke,  die  ich  zur  PrivatlektiM  »tittliailiik  habei 
Ton  denen  ich  allerdings  die  drei  ersten  (S.  26)  Alkestia,  Hiftka^Wi  HarakUden  ala  d&e  Williger  "Wlrt- 
ToUen,  aber  immerbin  recht  beachtenswerten  ansehe. 

1.  In  der  Alkestis  findet  die  treue  Liebe  der  Gattin  und  die  selbstlose,  auch  in  der  Tiuner 
onreraagte  GaatfrenndÜehkeit  de*  Admetoa  ihren  Lohn.  Alkestia  hat,  da  ihrnor  die  WaUb^  seibat 
zu  leben  ohne  ihren  geliebten  Gemahl,  oder  statt  seiner  zu  steritea,  das  letztere  TOlgezogen  und 
dadurch  Admet  in  tiefe  Betrübnis  versetzt.  Der  trotzdem  von  diesem  gastlich  aufgenommene  Herakles 
erHihrt  von  einem  Diener  den  Stand  der  Dii^e  und  macht  sich  nun  sofort  auf,  den  Tod  zu  bezwin- 
gen, flu»  adne  Beate  wieder  m  «ntrdaaen  and  in  daa  TerOdete  Hau  die  aafopftrangavidle  Gaitfai 
zurückzubringen.  Durch  diesen  glAddichen  Ausgang  und  durch  das  Heiterkeit  erregende  BenehnMn 
des  Herakles  nimmt  das  Drama  unter  allen  erhaltenen  Tragödien  ein?  Ausnahmestellung  ein;  es 
mag  wohl  an  vierter  Stelle  zur  Aufführung  gelangt  sein  und  giebt  uns  einen  Begriff  von  solchen 
Stücken,  die  bestimmt  waren,  die  erachütterten  Gemüter  der  2usehaoer  wiedor  in  früiüiche  Sünunung 
m  ▼eneuen« 

2.  Die  Hekabe  mit  ihrer  Doppelhandlung,  der  Opferung  derFolyxene  an  Adulls  Grabe  und 

der  wegen  des  schnöden,  an  Polyilor  verübten  Mordes  über  Polymestor  verhängten  Strafe  entrollt  uns 
ein  Bild  nicht  bloss  der  thränenreichen,  sondern  auch  der  grausamer  JElachsudit  ergebenen  troiaehen 
Königin.  — 

3)  Die  Herakliden  mit  dem  freiwilligen  Opfertode  der  Hakaria  (dem  Gegenbilde  der  Iphigenie) 
und  der  an  das  Grab  des  F.inysthcua  (das  Gegenbild  vom  Oidipus  in  Kulunos)  geknüpften  nnd  den 
Athenern  Glück  verheissenden  Prophezeiung  sind  ein  politisches  Stück  und  walirscheinlich  unmittel- 
bar um  die  Zeit  des  anahreehenden  peloponnesischen  Krieges  geschrieben ;  durch  dasselbe  sollten  Be- 
griatsrans  mm  Eampilb  gegoi  Sprt»  iid  tnh»  HdArongen  anl  den  Sieg  in  den  AAmm  gewaekt 
werden.  TU»  LektOre  dieses  Stückes  ist  deshalb  am  besten  mit  der  des  Thukydides  zu  verbinden. 

4.  Unter  den  drei  folgenden  Dramen  behandeln  dieBakchen  einen  dem  dionysischen  Sagen- 
kreise entnommenen  Mythus;  es  ist  der  Kampf  göttlicher  Macht,  welche  die  ihr  gebührende  Aner- 
kemrang  verlangt,  mit  menadiHdier  Gewalt,  weMie  die  Berechtigung  dieses  Yerlangena  leugnet  and 
mrfiekweist.  Die  Hoheit  des  als  sein  eigner  Prophet  auftretenden  Gottes  allen  Verepottungen  ge- 
genüler.  (lie  Ohnmacht  menschlichen  Widerstandes  und  das  schaurif^*'  Ges^chick  des  Pentheus  sind 
von  ergreifender  Wirkung,  wenn  auch  in  dem  letzteren  die  Kraft  der  Idee,  welche  er  vertreten  will, 
nur  Ton  der  Leidensehaft  massloser  Eiferaoeht  and  Terblendeten  Henadierabermats  getragen  anahdbit, 
«nd  wenn  tmA  aeine  Yeiaiditnng  nnr  eine  ftnaaerliehe  iat,  ebne  daia  eine  innwiiBke  Bevegung  adner 
irrtümlichen  Ueberzeugung  hinzukommt  — 

5.  Der  Hippolytos,  mit  Recht  zu  den  vorzüglichsten  Dramen  des  Euripides  geziihlt,  enept 
unser  besonderes  bteresse  durch  die  Yergleichung  mit  der  von  Schiller  übersetzten  Phiidra  des  Ka- 
cine^*).  Die  Tcrae  a64-M,  daii  daa  Uebennaaa  adtiat  in  der  ampooit^nt  vordeiUieh  wird,  ent- 
jialtni  die  Onindidee  daa  StOdcea;  TecmiMt  wird  aber  aneh  hier,  daaa  der  Held  dweb  Aftenda  ra 


<*)  cf.  die  schnne  Anegabe  des  Hippolyt  von  Th.  Barthold  BeiÜB  1880  nnd  H.  Steiert,  VergleieboBf  (kt 
Pkedre  des  ICacine  mit  dem  liippoljtoi  des  Eoripides,  ProgiaaiBe  des  Progymnaainma  in  Offenbug  1878  aai 
181».  &  Bebsibsl,  ds  Mpidis  BIpf  «Irl»  BetHa  tttl. 
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einer  dendtigen  Anerkennung  seinea  Fehlera  geführt  werde.  So  ist  es  in  der  Oharakterzeichnung 
Pliidni  «in  Mangel,  daai  aie  nidit  ihre  EtttodiBcHangMi  nach  MrCWbot«  der  SitUidikeit  trifll, 
•OBidem  mebr  Anssere  Bückaichten  betont  (Y.  403  und  428);  ihre  Verleumdung  wird  vom  Snhörer 
immer  als  abscheulich  empfunden  werden.  An  These«»  tritt  hervor  die  kurzsiclitige  Ucberzrugunj^ 
von  der  Unfehlbarkeit  seiner  Einsicht  und  das  starre  Festhalten  an  derselben,  wie  beides  so  leicht 
mf  der  Gewohnheit  de«  Herrachens  entspringt  Nieht  ohne  Afaeieht,  so  scheint  es,  und  Aphrsdite 
nid  IrteaiitolmeaDegOltfldMErliilmlMfldMfeetal^  vnd  dee  IXAlm  eigenes  Ben  lehnt  aldi  auf 
gegen  die  scheinbar  so  nngersdite  göttliche  Leitung  cler  meTiachRcfaen  Oeiehkfce^  dn  sdn  mqirflag- 
lieh  religiöses  Bewusatsein  sich  in  Freigeisterei  umgewandelt  hatte.  — 

6.  £in  anderes  Stitck,  von  welchem  Schiller  einige  Scenen  übersetzthst,  die  Phönissen,  fesselt 
UM  gtat  besenden,  «eil  irir  bei  Iba  tedii  genan  iwfeigni  kMnen,  wie  Earipides  den  sdioa  vtm 
Aiediylo«  in  den  Sieben  gegen  Theben  und  von  Sophokles  in  der  Antigone  behandelten  Steif  um- 
gewandelt und  dadurch  „eine  Menge  von  Schönheiten  gescliaffen  hat,  Hie,  eo  laiigp  die  Welt  sichu 
alle  fühlenden  Menschen  entzücken  werden"  (Kinkel).  Mutter  und  Vater  der  verfeindeten  Brüder 
riid  naeh  Earipides  beim  Ausbrach  dw  Krieges  noch  am  Lebeh.  Jokaete  spricht  den  Prolog  und 
nMht  dnan  den  Yennwit  die  Mden  Brüder  MunMhnsn,  aber  vergsbiiik,  fbr  gegenseitiger  Haas 
wird  nur  noch  gesteigert.  Durch  das  spätere  Auftreten  des  Oidipus  wird  dann  das  Uebermass  von 
Leid  am  Schlüsse  des  Stückes  zusammen pcdinngt  und  bringt  einen  gr-walligen  Eindruck  liervor. 

7.  Die  Schönheit  einee  anderen  Dramas,  der  Iphigenie  in  Aalis,  hat  Schiller  ebenfalls  er- 
Icdait  nnd  es  deshalb  eimr  IMbersettang  gewflrdigt  Obwibbl  die  TUnMMfVeftrai^  dieser  IVar 
gödie  eine  besonders  ungünstige  ist,  empfehle  ich  sie  vor  allen  zur  LektOre»  Vor  swei  Jabten  iat 
am  Theater  zu  Mannheim  der  Versuch  gemacht  und,  wie  ich  glaube,  von  anderen  Bühnen  narli- 
geahmt  worden,  an  drei  Abenden  hintereinander  diese  Iphigenie  des  Euripides,  danach  die  Elektra 
dü  Sophokles  nnd  dann  die  Iphigenie  Goedies  fur  Anftlbr«ag-  in  bringen.  Diess  Zosammenstdlui^ 
Ufr  lelir  viel  AnMMndes;  naeh  den  Zeitnngsberichten  hat,  nnd  das  ist  leidU  bsgraiflieb«  das  leiste 
Stück  immer  den  meisten  Beifall  gefunden.  Aber  aueh  das  Euripideiscbe  Stück  entli.'ilt  unvergleich- 
liche Schönheiten,  ich  bezeichne  iianiPDtlich  die  Reden  der  Klytaimnestra  und  der  Iphigenie  (V.  1 146 
bis  1253)  nnd  verweise  auf  das,  was  Schiller  (Bd.  III.  S.  98)  über  di«i  Charakteristik  der  beiden 
Fnmen  gesagt  bat 

8.  Daas  die  Iphigenie  auf  Tauris  nnser  Interesse  namentUdi  in  Anqmdi  nimmt,  und 
dass  wir  die  Ooethesche  nicht  vollständig  würdigen  können,  ohne  Bezug  zu  nehmen  auf  seinen  Vor- 
gänger im  Altertum bedarf  keiner  weiteren  Aaseinandersetzung.  Freilich  bietet  grade  dieses 
SMek  des  MpidM  naaebe  Sebwfeben  dvreh  «aiaa  Bestgnahme  anf  AUwn  nnd-  die  Loanng  des 
Knotens  dnrA  das  Efaq^ifen  der  Pallas  Athene  «a  Schlüsse. 

9.  Dass  endlich  die  Medea  zn  den  grossartigsten  Schöpfungen  des  antiken  Dichters  gehöit« 
wird  überall  zugestanden.  Der  Dichter  wollte  ein  Gemälde  geben  derjenigen  Leidenschaft,,  welcher 
alle  Vernunftgrunde  unterliegen;  der  Grundgedanke  ist  in  den  Worten  (Y.  1079)  enthalten:  ^i7»d( 
dl  «fsANMtr  r4fr  iftMit  (Msv/sAMf«  Smt  ^iatm»  «feisf  MMdr  ^VpsfsUt;  IHe  der  Diditer  teils 
dondi  Benutzung  teils  durch  xweckmAssige  YerSndenmg  und  Ergfinzung  torhsndener  Mythen  den 
Gang  der  Handlung  geschaffen  und  dieselbe  gegliedert  hat,  lässt  sich  an  diesem  Stucke  besonders 
gut  zeigen.  Nach  der  Einleitung  von  Wecklein  gebe  ich  eine  Uebersicht  zum  Vergleiche  mit  der 
anf  S.  81  aolgeatallfean  von  der  SophoUeiscben  Aniigone: 


**)  of.  ^  PMgrsmN  von  SehCnwlUar  Brisg  laM  saA  VSi% 


L  Einleitang  (Prolog  und  Parodo«):  Dial<^  zwiaeben  der  Trophoa  und  dem  Pädagogen.  Di« 

koiaiiii4Melie  Parodos  btUngfe  4a«  'I^d  4er  Med««, 
a  Entor  Teil:  ^tpicUng  dce  Badxp^iao  (Die  PeraM  d«  6««aiqMe  JAm^  Heal- 

lang.) 

1)  Erregendes  Moment:  EnUchiuM  der  Medea  sich  zu  rächen.  1.  EpeUodion  1.  Scene. 

2)  Erste  Stufe  der  Steigei-ung.  Ibre  Yo^MHuniii;  dnreh  KreoD  beetfrick  Maie»  in  di^Mfini. 
EntscliUisse  und  treibt  sie  zu  BcbleunigLi  AusführuDg.  2.  und  3.  Scene.  .  . 

3)  Zweite  Stufe  tler  Steigerung.   Jasons  Bciu'inneii  bringt  Medea  zur  b^okiateB  Erbitterung; 
durch  Aufti-etea  des  Aigeus  erhält  ihr  Iladieplan  beätinimte  Gestalt  2.  «nd  3i  DpeiiodLom. 

UL  Zweiter  Teil:  Ausfübrung  der  Bache.  (Medea  leitet  die  Handlung.)  .    .  : 

1)  Eingddtet  trird  dleecllie  dmdi  filiäam  BfiA  gege«  Jaeon.  4,  E^peiaodioii. 

2)  Ifpment  der  letzten  Bgmmg,  lledfa.adnnaakt  eiacB  A^genUtiek  iii/4ar  DinUMiraiig 
ilires  Racheplanes. 

3)  Kata«trophe.  Kreon  und  Glauke  werden  venüchtet,  die  Kinder  gemord^i.  Jasoa  lieht 
den  Untergang  edoar  aeqen  Gcvabliv  md  aeiiier  Sinder  nü  an. 

Cde  SIedea  Grillparzers,  trelebe  von  der  des  Euripide«  vielfach  i^>weii;ht,  ist  noch  heute  ein 
bewundeiles  Reppdoirsfück  unserer  Bühnen.  Weniger  bekannt  igt  ein  Trauerspiel  desselben  Na- 
uens (Berlin  1877,  Stuhrsclie  Buchhandlung)  von  G.  Conrad  (Scbrifatellernaine  des  Prinzen  Georg 
Ton  Preussen).  Die  drei  ersten  Au^üge  desselben  Eqpii^ieu  in  Korinth ;  das  lunde  des  .dritten  ent- 
hilt  de»  Tod  dea  Kreon,  der  Krenea.  and  der  Kinder.  Der  vierte  nnd  CQnfte  «piett  w  dfla  Beaih 
thmis- Tempel  auf  der  Akropolls  von  AlJMi}  in  WilfiieJB  die  Yen  den  Erinnyen  verfolgte  Medea 
Schutz  sucht.  Von  Aigens  wird  sie  aufgenommen,  von  Aithra  eifersüchtig  bewacht,  von  Thesen« 
wird  ihre  Ytrstossung  verlangt,  Da  erscheinen  Aietee  und  Jason;  zwischen  beide,  die  darüber  in 
Kampf  geraten,  wem  ;jUe  lUidie  gefavIlK«^  nttial  M  Medea,  vinl  m  der  Verteidigung  ihrea  fitfUH 
von  ibi-eoi  Vater  tötlieh  TervondAt  und  atirbt,  nachdem  sie  von  beld«  Ve|gebii|ig  erhalten  hat. 
Diea  Stfieli  «idl,  wie  ZeitniifBii  befiditant  aiaf  dner  Berüaer  BÜme  aäclieteoe..aar  Anfiahttag  ge* 

Aniaer  diesen  neun  Dramen  des  Euripides  habe  ich  mit  «Schülera  »och  keii^  gelesen  und 
wQeeto  indi  keinee  mehr  in  YonMMag  in  Iwbigen.  ■.  DegipMii  balw  ich  einmal  ebiiga  StOoke  aoa 
Lucians  Schriften,  (Traum,  Timon,  PrOmetiieos,  Obaron,  GaUoe,  Ikaromeaippna,  Kigrinns)  und  41m 
ander  Mal  die  "NYulken  des  Aristophanes  gelesen.  Allein  ich  kann  nidit  sagen,  daee  mich  der  Yer- 
euch  zu  einer  Wiederholung  i^te.  Für  Primaner  sind  die  Sdtwieiigkeiteu,  die  Ariatopltanes  bietet, 
redit  gross,  und  der  Gewiv»  dem  i^dife  «ntapiwdnnd»  Sie  fanltai  imdk  jn.eehr  aa  daaf^anealiiAa^ 
und  das  Zerrbild  des  Sokralea  «es  den  W^olken  bleibt  i  ihnen  gina;  unventiüidlidi  gegenüber  deai 
aus  Xenophon  und  Piaton  gewonnenen  IdealbiUle.  Lucian  dagegen  gehöii  jedenfalls  zur  leichten 
Lektüre,  aber  auch  ebenso  im  guten  wie  im  sehlediten  Sinne.  „Die  Zeugen  der  Zeiten  des  Verfalfc 
pflegen  in  dur  Begel  Satiriker  zu  sein.  Nun  hegt  es  im  Wesen  der  Satire  mehr  zu  erkoLteu  als  <tt 
erwinnen,  mefar  sn  BentSica  nle  enfimteaen,  und.  ann  mAdito  eieh  dedadb  geneigt  finden,  dtaaa 
Darstellungsforni  der  Jugend. ganz  fem  zu  halten'^,  sagt  Sommerbrodt  in  seiner  AuEgal^e,  um  danada 
für  die  Zulassung  Lucians  zur  ßohule  einzuti'cten.  Ich  zähle  mich  zu  den  Verehrern  dieses  geint- 
voUeu  Schriftetellers,  der  wie  kein  anderer  die  Götter  Griechenlands  in  ihrem  Nichts  und  die  Men- 
ichen  dea  Attertam»  in  ihrer  bendflaideniwerteB  Haltinaigkwt,  gezeigt,  icli  kie  aeina  Sduiften  aekc 
gern  mit  nuinen  Kollegen,  aber  ich  glaulw  andi,  daea  (ridleicht  gsas  beeondeca  in  nnaem  Tagen) 
lelbet  die  gereiftere  Jognid  nidii  reif  ind  nidit  geeehiditgeDagiet,  den  Emat  in  erfuaen,  ivdelierdnnlk 
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Am  bdMndm  Spott  im  tller  Ldge  «ftd  AiijpMueiilwH  fth^KAwi  vaA  «wgeUidi  Meh  Wahrheit 

■trabenden  Satirikers  hindurchkudiMt  IMm  ist  jeden&Ui,  wenn  man  Lncian  mit  Primanern  lesen 
will,  Hauptaufgabe  des  Lehrers,  zu  zeigen,  wie  neben  dem  Obcnnütig»'n  Humor,  mit  dem  er  die  alten 
Menscheogötter  des  Volksglaubens  gestürzt  bat,  hergeht  die  TerzweiÜungsyoUe  Klage,  etwas  Besse- 
rai, dift  mim  OttÜMit,  nicht  findoi  sn  ktaneD,  vm  sie  an  ihre  Stelle  za  aetzen,  dasa  aln  LacMn 
lieirt,  wte  mm  lange  Zeit  Terkekter  Weiae  tmgmomam  hat,  «i»  Feiad  im  OhriateataiM,  aoadeni 
ier  schlimmste  Feind  des  griechischen  Heidentums  gewesen  ist. 

Doch  bin  ich  mit  Lncian  bereits  bei  den  ProBaikem  anpekommen  und  wende  mich  nunmehr 
zu  denjenigen  drM,  die  meines  Erachtens  mit  Ausschluss  aller  audem  die  Sdiullektüre  der  Prima 
n  UUen  haben: 

Thukydides,  Piaton,  Demosthenes. 

Wie  ich  im  Winterhalbjahre  neben  Horner  ein  Drama  des  Sophokles  lesen  lasse,  so  im  Sominer- 
halbjahre  einen  Prosaiker,  so  dasa  ich  mit  den  obeu  genannten  abwechsele,  wobei  es  allerdings 
aidil  m  veranidfln  ist,  dass  bei  dem  iweij&hrigen  Kuraos  der  Frimn  einer  der  dni  nnb^nnat 
hWht  wm  man  diesen  UebelaCaad  venneiden  ond  die  drei  Prosaiker  auf  nrai  Jahre  verteÜflB, 
80  wird  man  von  jedem  um  so  weniger  vorbringen  können.  Ich  ziehe  deshalb  die  r  i  ilgtinnmito 
Einrichtung  vor,  welclie  in  Pforte  auch  besteht,  dass  in  jedem  Jahre  nur  einer  der  drei  geieaea 
wird.  Daas  ein  Abiturient  das  Gymnasium  yeriftsst,  ohne  etwas  von  Piaton  gelesen  zu  liabeii,  iü 
aliidiqti  m  verhileii  «nd  dafhr  m  sorgen,  daaa  diejenigen,  weldie  in  ?rinin  nnr  Tkokydidea  mti 
Demosthenes  lesen,  schon  in  Ober-Sekuidn  die  Apologie  und  den  Kriton  gelesen  haben,  wie  hier 
geschieht  Die  Schullektüre  des  Sommers  wird  dann  in  der  Privatlektüro  des  Winters  fortgesetzt, 
was  durch  die  Einriditung  der  schon  erw&hnten  und  hauptsächlich  für  susammenhfingendea  Arbeiten 
liiia>lMmitt,iii  Stadientage  erm(^licht  wird.  Etw»  in  jeder  sweiten  Sehulwoehe  &Uen  an  einem  Tage 
die  Lektionen  fkr  die  Primaner  ans,  dagegen  wird  in  dn  beiden  letMn  Abendatondn  ein  beatimm« 
tes  Pensum  der  gri^hiBchen  Privatlektfire  durchgenommen.  Auf  ein  Schuljahr  fallen  ungefähr 
16  Studientage;  von  diesen  reichen  zelm  für  die  Lektüre  der  beiden  TragMien  aus,  etwa  für  jeden 
300  Verse,  und  bleiben  sechs  übrig,  welche  benutzt  werden,  um  die  prosaische  Schullektüre  des 
SoBsaen  m  ergiuen  nad  in  erweitem. 

Wobl  weiss  ich,  dass  man  in  neuerer  Zeit  den  Thukydides  gani  ana  der  Schule  hat  ans- 
schliessen  wollen,  ja  es  scheint  —  sit  venia  verbo  —  fast  Modesacho  zu  werden,  über  den  früher 
so  hoch  gehaltenen  Schriftsteller  achlecht  zu  urteilen  und  zu  reden.  Aber  obwohl  ich  nicht  ver- 
kenne,  daaa  aehr  lieaehtanawerte  atimmfai  aidi  gegen  Thokydidea  anaipraehen,  kaanidi  mich  doch 
nidit  entadüiaaaen,  den  frOber  Tielbiekt  ftberadifltrten  Historiker  jetrt  ao  tief  berabmaelien  vnd  ihn 
aus  den  Gymnasien  ganz  zu  verbannen.  Dass  es  sehr  schwer  ist,  die  Geschirlitc  seiner  Zeit  zu 
schreihen.  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  dies  rem  objektiv,  vollkommen  sine  ira  et  studio,  zu  thun, 
davon  können  wii*  uns  auch  in  der  Gegenwart  leicht  überzeugen.  Dürfen  wir  deshalb  den  Thuky- 
didea,  weil  ea  ihm  nicht  überall  gelungen  iat,  rieh  4ber  den  Parteien  ni  efbahen,  weil  die  Dar* 
Itellung  doch  zuweilen  (wie  über  Kleon  und  seinen  eigenen  Aufenthalt  bei  der  Insel  Thasos)  durch 
sein  subjektives  Urteil  eine  leise  Färbung  bekommen  hat,  oder  weil  aufgefundene  LVkunden  nicht 
Wort  für  Wort  genau  mit  den  von  ihm  überlieferten  identisch  sind,  —  dürfen  wir  ihn  deshalb  für 
unwert  halten,  auf  unseren  Sehnlra  gelesen  m  werden,  bleibt  ihm  iddit  trotzdem  der  Bang  des 
enten  Historikera  im  lltertnm,  sobald  man  nnr  nidit  Fwdeningen  eteDt,  die  »ov*  avdua  nneiiäU- 
bar  sind?  Süllen  tMera  FrimaiMr  eineB  audem  oder  gar  kdnen  Geschichtschreiber  der  Grioehen 
hniBffi  lernen? 
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Drei  Pensen  habe  ich  mir  aus  dem  Thnkydides  fettgesetzt,  mit  denen  ich  abzuwechseln  pflege: 

1)  Boeh  1«.  n.  9)  Badi  III  v.  IV UiY M.  8)  Bodi  VI  n.  m  Eine  km  Elnkitang  ist  jedflniMl 
▼oraoaniachiden  äber  das  Leben  des  Schriftstellers  und  seine  Yorg&nger  in  der  Histori<^;raphie. 
Nur  ganz  kurz  möchte  die  heute  viel  behandelte  Frage  zu  beriihren  sein,  zu  welcher  Zeit  das  Werk 
über  den  peloponnesischen  Krieg  abgefasst  ist,  ob  erst  ganz  nach  Beendigung  desselben,  oder  zum 
Teil  schon  nach  dem  Frieden  des  Nikiaa;  denn  noch  ist  diese  Streitfrage  nicht  als  geschlichtet  au- 
toMlMii,  aber  aneb  Ar  vom  Sdiflkr  ym  geringw  Badeutmig.  —  Ke  Pentakontaetie,  aneh  andere 
Abschnitte  aus  Timkydides  wurden  früher  vielfach  schon  in  Ober-Sekunda  gelesen,  wie  sie  in  die 
Attika  von  Friedrich  Jakobs  aufgenommen  waren;  ich  selbst  habe  früher  nach  diesem  trefflichen 
Buche  die  Lektüre  in  Sekunda  geleitet  und  Fi-eude  daran  gehabt.  Es  iat  kein  Zweifel,  dass  diese 
Sud»  ramal  ftr  eine  OlMr43dinuul*  passen,  aber  in  Prima  Inmn  man  rasdier  nnd  nm  ao  mehr 
lesen.  Das  ist  bei  der  Prosalektüre  Grundregel:  rasch  und  viel,  nur  nicht  in  jeder  Stunde  i^idi- 
milssig  verfahren,  ein  Kapitel  von  den  unteren  Schülern  nachübersetzen,  eins  von  den  olieren  voi- 
übersetzcn  lassen,  —  und  dann  etwa  streng  darauf  halten,  dass  genau  der  Ausdruck  wiedergegeben 
wird,  welchen  man  selbst  als  den  passendsten  beseichnet  hat  Idi  lasse  in  der  Regel  gar  nicht 
nadtAbersetsen  und  veriiAte  6mA  twü  Maaiwgdn  OberilfldiHchkeit  vnd  Ungeaaidgkeit,  die  man 
vielleicht  als  untrennbar  von  einer  raschen  Lektüre  fürchtet:  1)  die  schriftlichen  Arbeiten,  besonders 
die  Extemporalien,  schliessen  sich  stets  an  die  Lektüre  an ,  und  weil  die  Schüler  dies  wissen,  so 
merken  sie  um  so  eifi*iger  bei  nur  einmaligem  Uebersetzen  auf  und  wiederholen  zu  Hause  das  Ge- 
lesene «friger,  ab  -wenn  tob  ihnen  nur  eine  mimllidie  deutwhe  Vaehllberaetnmg  verlangt  wflrde. 

2)  Ueber  grössere  Abschnitte  muss  immer  ein  zusammeB&ssender  Rückblick  oder  eine  recht  licht- 
volle Disposition  gegeben  werden^'),  auch  bei  einem  Historiker,  damit  der  Schüler  lerat,  das  Ge- 
lesene zu  ordnen  und  ein  Resultat  daraus  zu  gewinnen«  So  wird  z.  B.  gleich,  wenn  das  Vomort 
im  engem  Sinne,  also  die  81  ersten  Kapitd  den  inlan  Bnehes,  gelesen  sind,  folgende  Disposition 
anljpiteUfc: 

Thema:  Dei  peloponnesisdie  Krieg  ist  bedeutungsvoller»  als  alle  frflharM  Ereigniaie  4er  giiedit« 
■eben  Gesdiieht«.  eap^  1. 
Tn^i^fiM«:  I.  für  die  Zeit  vor  den  Perserkriegen,  tä  nalatirtftu  2— !& 

1)  der  liangel  an  festen  Wohnsitzen.  2. 

2)  „      „      „  einheitlichem  Zusammenhang.  3. 
8)  „     „     „  einer  bedeutenden  Seemaaht  4—11^ 

(aadi  eine  aaaehnliehe  Laadmaeirt  eilangte  kein  Staal;  mur  Greaskri^  wer- 
den geÜDhrt). 

4)  Uebermacht  der  Pei-ser  besonders  für  die  Jonier.  16. 

5)  Eigennutz  und  Aengstlichkeil  der  Tyrannen  17. 
n.  fftr  die  Perserkriege  und  die  folgende  Zeit  18—80. 

1)  koR«  Daner  der  Yereinigaitg  der  HeUeafin.  18» 


")  Seboa  M  einer  fMIWran  GslegsalMlt  (Aaseige  voa  Xsaej^boas  Aasfessis  td.  ReMaats  la  Fleekdsess 

Nese  Jahrbücher  ftir  Philologie  1865,  Bd.  91.  S.  836.)  habe  icii  den  Wunsch  aasgesprochen,  die  Ilernusgebcr  un- 
•erw  kUuiichen  Autoren  mochten  durch  Absätze  und  kleinere  Striche  den  Schfiler,  der  aogewiesen  wird,  eine 
solohs  Disposhisn  salbst  an  ssdun,  ia  etwas  atsrsWtssa,  iasbcssaism  bil  Isa  siafeasAtsasa  Bsdsn,  4a  die 
Isfltsl-Siatellaaff  «II  leAt  MsatnaplM  iat 
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S)  BMk  dem  SSer&fl  Ambflcfaois  dir  UuMiadMB  negenoBte  z»  Lws4fl  «d  d«r 

atbenischeQ  zur  See  alt  Vorbereitung  für  den  pel.  Kiieg.  18  und  19. 
Sehluss;  Dies  ist  das  Ergebnis  gründlicher  Forschung.  20,    Bestätigung  des  Themas.  21. 

So  gilt  besonders  auch  für  Thokydides,  was  für  Homer  ausgeführt  worden  ist,  das«  einig« 
Partteofc  lehr  mch  gelesea  mtim  ktaaen,  bei  andern  länger  verweilt  werden  muss;  danndfc 
vtraaMUage  ich  ein  Jaliree-PeMim  anf  «ngefthr  200  KnpiteL  Die  berfllmle  LeidieBieda  des 
PeiüÜM  IL  36—46  habe  ich  zweimal  mit  Primanern  gelesen,  aber  ich  muss  bekennen ,  dass  ich 
es  wohl  kaum  zum  dritten  Male  versurhen  werde.  Wer  wollte  verkennen,  dass  diese  geistvoll« 
und  gedankenreiche  Rede  des  grosaeu  Staatsmannes  zu  den  erhabeusten  und  kösÜiciisteD  Denk- 
mtiflrn  gehört,  die  ona  noi  denn  AHertaune  aberiiefart  riad.  Seinee  Geintes  glauboi  wir  einen  Hnndi 
zu  spüren,  aber  Bcbwerlich  hat  er  mit  der  Form  so  zu  ringen  gdbabt,  wie  es  nach  der  Wiedeiigate 
durch  Thukydides  eracheinen  mnss.  Trotz  der  geradezu  musterimflen  Erklärung  der  Rede  von 
Krahner  (im  Philulogus,  Jahrg.  X.  1855,  S.  4S2— 622)  ist  es  eine  tüchtige  Austrenguag,  dem  Ge- 
dankaogaoge  zu  folgen  und,  wie  ich  gefunden  Ih1%  aliie  zu  groae«  fibr  die  OnrdiadMttiHÜbl  nwmwit 
Sdiler.  Seibit  wenn  man  Yon  ibnen  «enig  Tedaagi,  flnes  die  Mike  abnelinien  wül,  die  Kon> 
struktion  der  Sätze  und  die  Ueberselsnig  vormachti  fclbet  dann  vermögen  nur  wenip:e  bis  zu  eiiiip^em 
Veretändnis  vorzudringen.  Ich  weiss  aas  der  ganzen  Schollektüre  nichts,  was  ich  in  Bezug  auf  Schwie- 
rigkeit dieser  Bede  zur  Seite  zu  stellen  hätte,  und  werde  mich  in  Zukunft  wohl  daiauf  beschian* 
ken,  nieiiMB  Priaumem  eine  deitidie  TnhaHwingabe  adimlBaeB. 

Bei  dem  zweiten  Feneom  d — ^Y.  96  aind  hervorzuheben  die  Unterwerfung  Mytilenes,  der  Fall 
Platäas,  besondere  die  Ereic^nissc  vor  Pylos,  der  Zug  de^  Brasidas  mit  der  Schlacht  bei  Amphipolis, 
dem  Tode  des  Kleien  und  Ürasidas  und  dem  Frieden  des  Nikias.  Dieser  Teil  bietet  leicht  veratünd- 
Hdm  kkra  BQdor  der  Erdigniiaa  «nd  der  in  dieaer  Periode  dee  Kiiegea  bedeutungsvoUeii  Pemitai- 
Jkhkeilien,  einee  Demoetkenee,  Kleon  nnd  Bmaidaa. 

Noch  interessanter  ist  das  secbste  und  siebente  Bucli,  die  Geschichte  der  sicilischen  Expedition, 
und  deshalb  voraugswcisc  zu  empfehlen;  es  ist  dies  ein  historisches  Drama  und  unverkennbar  von 
Thukydides  mit  grosser  Lebendigkeit  dargestellt.  Gleich  im  Anfang  des  sechsten  Buches,  die  Schil- 
derung der  groeeartigen  AnarOatnng,  die  Beden  für  nnd  wider  den  Zag^  nadiker  die  Beden  nnd 
F^bmgqilfilia  der  drei  Oberfeldherm,  Nikiaa,  Alkibiades,  Lamachos,  dazwischen  der  geheimnisvolle 
Hermenprozess,  die  Abberufung  des  Alkibiades  sind  ganz  geeignet,  die  Spannung  der  Leser  auf  den 
wdteren  Verlauf  zu  erwecken.  Danach  bei  der  Belagerung  von  Syrakus  gewinnt  Hermokrates,  der 
eieiUaaiadie  Hektor,  nnaere  Teflnahme,  nnd  als  der  Spartaner  Gylippos  zn  WtSth  kommt,  und  die 
Adiener,  in  der  Seeschlacht  besiegt,  gezwungen  werden,  zu  Lande  abzuziehen  und  bald  eich  den  Ver- 
tidgoiTi  m  ergeben,  da  begleifi-'i  wir  initlciilsvollen  Herzens  den  kläglichen  Untergang  der  atheni- 
schen Armada.  —  An  den  meisten  Gymnasien  weiiden,  soviel  ich  beobachtet  habe,  nur  die  ersten 
Bücher  des  Thukydides  gelesen;  ich  glaube  versichem  zu  dürfen,  dass  kein  Lehrer  es  zu  bereuen 
haben  wird,  wenn  er  einmal  den  Veranch  madife  ndt  dem  aedNteo  md  atebcMw  Buche,  nnd  daaa 
schon  um  dieser  Partie  wilkn  £e  Qywaaaäea  den  grifudiiaehen  Hialonker  ii  ikrer  Prima  nidit  d<tr> 
fen  fahren  lassen,  — 

Die  wichtigste  Stellung  unter  den  griechischen  Prosaikern  nimmt  Piaton  ein,  zu  den>  ich  jetzt 
übergehe.  Eine  andi  Ahr  dieee  LektOre  zn  gebende  Knieftnng  ist  nidit  letdit,  weil  aie  nidit  xn 

lang  werden  darf  und  dodi  anch  ciiu-  kurze  Yoigcschichte  der  Pliilosophie  enthalten  muss.  Zn 
Rtatten  konniit  dabei,  dass  aus  der  Lektüre  Cicerünianisi  l  i  r  Schriften  die  Primaner  meist  einig© 
Vorkeuntuisse  haben,  und  so  kann  man  mit  einem  Auszuge  aus  dous  Abhandlung  vor  der  Ausgabe 


der  Apologie  (S.  1 — 32)  sich  wolil  hegnüc^en.  Auch  bei  Piaton  «ntcrachfiifle  ich  Si'hullektüre  und 
Privatlektäre  und  stelle  für  die  eretareo  wieder  drei  Peneen  auf,  die  abwechselnd  zu  behandeln 
irini:  in  erster  lAaw  den  Protagoraa,  in  zweiter  den  Gorgias,  in  dritter  ausgewflhlta  Abecbnitte  aus 
dar  Polittta. 

Es  mag  mirnicht  rtbel  gcdcntet  wei-den,  wenn  ich,  wie  bei  dem  zuletzt  genannten  Abschnitte  des 
Thukydides,  so  hier  bei  dem  Protat:;or;is  des  Piaton  zunächst  seine  dramatische  Bedeutung  hervorhebe; 
ich  könnte  fast  fürchten,  dass  mir  eine  „dramatische  Vorliebe^'  zugeschrieben  würde,  wenn  sie  nicht 
grade  fQr  dteeen  Dialog  allgemdii  anerkmiiitwäre;  sagt  doch  z.  B.  Sauppe  in  ariner  Ausgabe  S.  8:  „Mit 
vollendeter  Kunst  des  dramatischen  Dichters,  mit  sprudelnder  Laune  des  Komikers  stellt  Piaton  das 
Haus  des  Kallias,  bei  welcliem  das  Gespräch  stattfindet,  in  anfidiaulicher  Lebetistiille  und  anmutiger 
Frische  vor  unsem  Geist",  und  nachher  S.  16 :  ^  wenigen  Dialogen  ist  die  dramatische  Gestaltung 
•0  kmwtmoli  IsstgelialteD,  obiie  toh  -der  philosojAiseheB  ErörteniDg  «irflekgedrtbigC  su  werden,  ab 
im  Protagoras'*.  Diese  zeigt  sich  auch,  lahre  ich  fort,  in  der  tragiachen  Ersoheinnng  dea  Protar 
goraa,  der  im  Anfange  als  der  o  näat  xkftroc  ao(ft(fi^<;  xaXovfisvog  in  eitler  av!}ddfia  als  unfehl- 
barer Lehrer  der  Weisbeit  und  am  Ende  niedergeschlagen  und  gebrochen  wie  der  Herrsclicr  Ojdipus 
oder  Kreon  dasteht,  überführt,  dass  er  weder  die  Tugend  keime  noch  wisse,  wie  sie  zu  leinen  sei. 
Aber  der  IMalog  atellt  idebt  bkna  dar:  „wie  Pnitagoraa,  der  grosae  TogendldirBr,  au  Falle  komint, 
oder  besser,  wie  er  selbst  sich  zu  Falle  bringt"  oder  richtiger  „wie  die  Sophistik  in  ihrem  vermeint- 
lichen Berufe  als  Lelirciin  der  Tugend  sich  selbst  zu  Falle  bringt",  sondern  derselbe  giebt  neben 
snner  methodologisclien  Bedeutung^')  unzweifelhaft  auch  eine  reale  ethische  Ausbeute.  In  erstercr 
Beaahimg  wiid  dnrdi  den  ganaen  IKalog  and  seine  Eompoaitioii  dem  Gadankm  Aaadnick  gegeben, 
daaa  allein  daa  Geapräeh,  daa  Geben  und  Annehmen  von  Rechenschaft  —  dutUfta^at,  l6/ov  öovvat 
xal  df^aai>(u  —  diejenige  Form  sei,  in  welcher  wissenschaftliche  Forachung  und  eine  nicht  bloss 
Olauhcii,  sondern  wirkliche  Einsicht  hervorrufende  Mitteilung  mciglich  sei.  In  der  anderen  Bezieimug 
ist  der  Gedankengang  des  Dialogs  pknmü&sig  auf  das  Ziel  gerichtet  zu  beweisen,  dass  die  Tugend 
anf  sin  Wissen  nrfleksofiihrea  sei»  and  daaa  aie  in  ^asar  Bedingäiait  dareh  Wiss»  elnm  einheit- 
lichen Charakter  habe.  So  gewiss  jene  methodologische  Tendenz  und  dieser  ethische  Gehalt  des 
Dialogs  nicht  fremdartige,  unverl)undp,ne  Elemente  sind,  so  ist  es  doch  nicht  ganz  leicht,  in  einer 
aufzustellenden  Disposition  des  Gesprächs  beide  zu  ihrem  Hechte  kommen  zu  lassen;  um  so  mehr 
moss  der  Lehfer  bei  der  Erkifining  auch  die  eratere  betonen,  beaondera  bei  den  die  Hanptteile  aehei- 
denden  und  verbindenden  Zwischenreden.  Der  Dialog  gliedert  sich  in  vier  dei^lieh  von  einander 
gehobene  Abschnitte  nach  Bonitz  (1.  1.  S.  243);  Cron  in  si  iner  Ausgabe  nimmt  nur  drei  TIauptteile. 
an ;  man  kann  wohl  auch  den  vierten  noch  in  zwei  zerfallen  lassen,  obwohl  keine  Zwischenrede  sie 
trennt,  und  dann  dieses  Gespräch  nach  den  Teilen  des  Dramas  in  folgender  Weise  disponieren^*): 

Bnleitang  809  A  —310  A:  Sokratea  erzählt  dnem  Bekaanten  aeine  Di^terredang  mit  Pro- 
tagoras. 

Prologos  und  Parodos  — 316A. 

a;  Prologos  — 3140.  Hippokrates  kommt  früh  zu  Sokratcs;  geht  mit  zum  Ilause  des  Kalliaa, 
am  Sdiüler  dea  Sophisten  Protagoraa  sa  werden,  Sb  wetat  den  H.  anf  den  Leidilainn  hin, 
^  mit  dem  er  nach  dem  ünterridite  dnes  Uannea  atrebej  den  er  nidi^  kenna. 


**)  cf.  H.  BonitE,  Platonische  Studien  S.  237—251.  H.  Ton  Kieiit,  die  methodologische  Bedentang  des  pU- 
tonischea  Dialogs  Protagoraa  im  Philologas  XXXIX.  1879.  8. 1— 8S.  **}  Waldeck  im  i'rogramm  Ton  Corbach 
IMS  SB«  H.  Kinehslda  Fiogr.  i.  Uk  Bttfeiask  ChnkiaaM  1871. 


uiyiii^LLi  üy  Google 


b)  Porodofl.  Der  mürrischeXhürhüter  (Charon)  wUl  sie  nicht  einliuseix ;  da,Tm  wird  der  vhtvta 
gkidi  difl  SeeDB  im  Hmw  dMKalliM  gMehiUirt.  Protegona  tritt  «of  nü  mowb  Gefide» 

1  Erstes  F-rcisodion  —328  D. 

a)  S.  stellt  seinen  Begleiter  vor ;  P.  setzt  in  längerer  Rede  Alter  und  Würde  Jer  Sophistik  aos- 
einander;  er  lehre  ti^y  nolttuti^v  tixr^y.  Auf  des  S.  Zweifel  über  die  Lelirbarkeit  dieser 
KuMt  fiBlgk  880  C 

b)  die  Ungere  Rede  des  P. 

a.  Mythus**)  von  Prometheus  und  EpuaMthona;  Terieihinig  TW  aUtk  and  Jlaf  aa  alle 

lienachen  durch  Zeua.  —  322  D. 
^  Die-Ttagend  nfc  Iduiier  und  die  Enaehei^  mn  gatm  Bttigar  möglich,  dem  naa 

bestraft  aidtt  den,  der  ein  aatflrildwi  Gebreehen  hat,  londcm  den,  der  olme  Bttiger» 

tngend  ist.  —  324  D. 

y.  Die  Tugend  zu  lernen  ist  notweudic?,  denn  in  ihrem  Besitze  beruht  das  Glück  dee 
Butlers,  ilu-  Mangel  rächt  sich  durch  Strafe,  Yerbaunung,  Tod.  —  326  A« 

d.  Wann  Söhne  grower  Staatamiimer  aehleehte  Bflrger  and,  fehlt  ihnen  die  naiftiliebe 
Anlage  zur  Büigertugend.  ngutayo^ov  agtoteia.  F.  im  höchsten  Glänze. 

(Kurze  Zwischenrede  des  S.  über  den  Untendiied  swiachen  der  Bede  eiaae  Philo- 
sophen und  der  eines  Demagogen.) 

11.  Zweites  Epeisodion.  —  336  G. 

a)  Sind  die  Tugenden  qnalitattr  varaddeden  oder  aar  qnanlitatiT  ak  Tdle  Bnes  Siageat  P. 

behauptet  das  erstere.  —  329  E. 

b)  S.  beweist  die  Identität  von  Gerechtigkeit  und  Frömmigkeit;  iennKf  d$m  i^y^emüyf  daa 
ivavxiov  iat  sowohl  zur  ao^ia  als  zur  cm<pQOCiiv^.  —  838  G. 

Aliodiweifaag  Aber  das  Teriititnis  von  gut  und  nütxlieb,  von  8.  mrflckgewiesen,  der 
auf  genauer  dialeiktiaeher  Methode  besteht    P.  ist  von  seiner  SeibsMbeHiebang  geMnfc; 
er  ?enteht  nicht  einmal  den  Begriff  der  Tugend  anzugeben, 
m.  Stasinion  —  338  E  und  drittes  Epeisodion.  —  347  B. 

a)  Auftreten  des  Prodikos  mit  aeiner  Synonymik  und  dea  Hippiaa  mit  seiner  Lehre,  dass  die 
positiven  GeaelM  nur  ^rillkfiifiebe  BesehrAnkungen  dea  Natoigeseteea  dnd.  Der  Toiaehlag 
zu  einem  Vettreden  wird  von  S.  verworfen.  P.  muss  die  üntenedung  wieder  an&ehmen. 

b)  Erklärung  des  Simonideischen  Gedichtes.    Tugend  ist  Wissen,    «t'r;;  yä^  fkip^  dmrl  aa«^ 
ngä^if  inKf%^fn](  attQijd'^vat.   Auch  Gedichte  zu  erklaren  ist  P.  unfähig. 
(Zwischenrede  des  Hippies,  der  eine  neue  Erklärung  des  Gedichtes  versuchen  will;  S.  spricht 
gegen  die  EiUfrang  von  Gediditen.) 

IT.  Tlertea  Epeiaodion.  —861  B. 

a)  Narli  einer  kurzen  Rekapitulation  der  fünffachen  Gliederung  des  Tuf,'endbegriffes  beweist  S., 
dass  auch  die  Tapferkeit  zur  Weisheit  gehöre:  1.  Alle  Tapferen  sind  mutip.  2.  Die  Wei- 
sesten sind  die  Mutigsten.  3.  Die  Weisesten  sind  die  Tapfersten,  L  e.  Tapferkeit  ist  Weisheit. 

h)  Einwand  dea  P.:  ea  wire  die  Umkehr  veo  Safti  1  in  erwmaen:  Alle  Ifaligen  and'  ti^lbr. 
So  könnte  nun  andi  die  Ideotitit  Ton  lajuSf  «od  «sf    beweiaea.   Der  Buwaad  iat 


**)  WsstomsTer,  der  Mythus  in  Platoas  FkstsfUBa.  Pngr.  SttblMii  Itn. 
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beileutangsloB :  die  Tugenden  sind  eine  EUilieit»  die  C9ipia.  Cine  dialektiache  Untenadiaii^ 
zu  fuiiren  veratebt  P.  nicht 

(Ohne  Z^HadMuede;  Hidt»  Schweigen  naeh  des  P.  veifflUter  Bede.) 
y.  FOnflee  Epeieodk».  —  SOO  E. 

a)  Ueber  das  Verhältnis  von  gut  und  engeoehm,  schledit  vid  schmerzlich.  S.  hebeiiptet:  das 

Wissen  allein  regiert  den  Menschen;  wer  fehlt,  thut  es  aus  Unwissenheit. 

b)  Fingiertes  Zwiepcesprüch  /wischen  der  Menge  und  S.  Schlusssatz :  das  Erkennen,  das  Wissen 
ist  lehrbar,  darum  sollten  alle  zu  den  Sophisten  gehen,  um  von  ihnen  zu  lernen.  (!) 

c)  Synthetische  Definition  der  Tapferkeit.  1.  Das  Wissen  lehil  die  Unterscheidung  dessen,  was 
m  ftrditen  mid  wae  nidbt  zu  filrehten  ist»  2.  Wer  ^eaes  'Wiaaen  nidit  hai|  alao  andi  aidit 
danach  handelt,  ist  entweder  ftig  oder  Terwegea.  8.  Wer  dieaea  Wiaaen  hat,  tat  tapfor. 

4.  Tapferkeit  ist  Weisheit 

(S.  führt  die  Untersuchung  allein;  P.  ist  völlig  niedergeschlagen). 
Exodos  —  3t)2.  S.  spricht  versöhnende  Worte  zu  dem  tiefgebeugten  Gegner:  sie  seien  beide  (I)  zu 
cinea  ihrer  froheren  Aaeieht  entgegengeaetaten  Beeultate  gAioaunen;  P.  hielt  die  Tegend  filr 
lehrbar,  habe  abt-r  Jie  Lkntitiit  von  Tugend  und  Wissen  bestritten;  S.  bezweifelte  die  Lehr- 
barkeit  der  Tugend;  da  sie  aber  Wissen  sei,  sei  sie  auch  lehrbar.  Danach  erwacht  auch  so- 
fort wieder  die  alte  Selbstüberhebung  des  F.,  welcher  den  £ifer  des  S.  lobt  und  ihn  seines 
hoben  WohhroUenB  hnldreidi  veraidiert 

So  Uetefe  der  Ptotegena  dea  Plafeen  ein  fon  dem  Sdidler  leicht  an  nmapaanendea  Gaue  dar. 
Sehwieriger  kann  dies  bei  dem  um  mehr  als  das  doppelte  Ifingeren  Gorgias  ersclieinen;  dennoch 
kann  ich,  nachdem  ich  zweimal  diesen  Dialog  mit  Primanern  gelesen  habe,  ihn  als  zur  Schul- 
lektüre  Torzü^ieh  geeignet  empfehlen,  llag  man  nun  mit  Bonitz  denselben  in  drei  Teile  zeiiegea, 
Geqpffleh  dea  Sokratea  mit  Gorgias,  mit  Poka,  mit  Kalliklea,  oder  mit  DenaeUe  in  anr  nrei  Tefle, 
ao  daaa  die  beiden  ersten  Gespräche  zusammen  Einen  Teil  ausmachen:  die  Ueberatdit  Ober  das 
Ganze  sowohl,  wie  der  Fortgang  der  Untersuchung  im  einzelnen  ist  rriniancrn  recht  cut  zum  Ver- 
Btimdnis  zu  bringen.  Nach  Susemihl  „zeigt  der  Gorgias  eine  Füntt«?iliu)g,  wehdic  aber  auf  zwei 
Hauptabschnitte  zurückführt,  nümlich  das  Gespr&ch  mit  Gorgias  und  Polos,  welclies  meist  Torbe- 
reitender^  nnd  daa  mit  Kalliklee,  welehea  entadieidender  Natur  iat"  DenaeUe  iafc  in  aenier  Siapo- 
sition  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  wie  in  der  Apologie  so  auch  im  Gothas  das  Prinzip  der 
Dichotomie  streng  durchgeführt  ist;  es  ist  klar,  dass  hierin  für  Schüler  eine  wesentliche  Erleichte- 
rung bestellt;  deshalb  habe  ich  mich  streng  an  Deuschle  angeschlossen,  nicht  bloss  weil  seine 
Beweiafahrung  für  midi  Abenengend  ist,  nicht  bloaa  -wdl  ich  in  dem  ao  frflh  geaddedenen  Kollegen 
einen  heben  Studiengenossen  ven  In**  und  vor  dreis»ig  Ja]n>  n  ziisamiben  mit  ihm  in  Marburg  plato- 
nische Schriften  gelesen  habe.  —  Vielleicht  erhebt  sich  hier  die  f^tage:  soll  man  die  Piiposition  vor 
oder  nach  der  Lektüre  geben?  Ich  habe  das  letztere  nicht  ausschliesshch  gethan,  sondern  das  erstere 
vorgezogen,  wenn  idi  raachte  TorwArta  lesen  mosste  oder  nicht  erwarten  durfte,  dass  die  Schüler 
adbat  BeihOUs  filr  daa  Auffinden  der  GedankengHederung  gewähren  würden.  Jedenflüla  mnaa  vom 
Lehrer  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass  die  nötige  Uebersicht  über  das,  waa  die  einzelnen  Teile 
zusammenhält,  gewahrt  wird.  Doch  mnss  ich  mich  dagegen  erklären,  dass  man  nur  den  Sclüuss 
des  Gorgias  lese,  den  Mythus  von  der  Lintührung  und  Ordnung  eines  Gerichtes  über  die  Seelen  der 
Geatorbenen.  So  aehön  nnd  tieUnnig  dieaer  Kytta»  andi  ist,  ebenao  wie  x.  B.  der  im  FroUgoraa, 
ud  doeh  nadiateheod  z.  B.  dem  im  PhAdroe,  —  weldie  Yorstellnng  tob  Piaton  würden  onaere 
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Gymaaaiaaten  mitnehmen,  wenn  sie  nar  diese  mythischen  Darstellungen  kennen  lernen  sollten?  — 
Ak  «Ib  drittes  grösseres  Pensum  aus  Platon  würde  ich  gern  einführen  eine  geschiekt  getroffene 
Answahl  and  Ziimraiiieiwtelliii^  uu  der  Po1it«ia.  DietMi  OeduikeD  iMbe  idi  in  Ttibingn  1876 

mit  Dr.  Heller  und  in  Wiesbaden  1877  mit  Professor  Schanz  besprochen;  beide  Herrn  schienen  nieht 
abgeneigt,  in  den  von  ihnen  zu  entartenden  Ausgaben  dieser  Schrift  näher  darauf  einzugehen.  An- 
gekündigt ist  für  diese  Ostern  als  Prograoim  in  Schleusiugcn  eine  Abhandlung  von  Schmieder,  die 
Lektin  ron  VhJUam  Politda  in  der  GymiHnal-PriBift,  in  weldier  wir  wohl  bestimmte  YorBcUige 
eilialten  werden.    Da  ich  noch  keinen  Versuch  gemacht  habe,  sehe  ich  hier  von  weiteren  Erörte- 
rungen ab.  für  welche  sich  wohl  eine  andere  Gclegcnlieit  bieten  wiiil.  —  »Wer  sieb  von  diese« 
Öchwierigkeiten  nicht  abschrecken  lüsst,  dem  wird  die  Lektüre  des  Phädon  einen  Nutzen  und  Ge- 
nan  Ineten,  wie  kaum  eine  andere  platonische  Schrift,  ja  wie  wni^  Sduiftm  des  ganxen  Alter- 
tums;<*  sagt  Wohlrab  in  seiner  Sdralnosgabe  Leipsig  1879.  leh  habe  es  noch  nicht  gewngt  den 
Phädon  ganz  zu  lesen,  aber  obwohl  ich  bekenne,  dass  meine  Bedenken  .itkIi  durch  diese  Sebulaus- 
gabe  noch  nicht  ganz  beseitigt  sind,  so  werde  ich  doch  mit  den  Primanern  des  näebst4^n  SchuJ- 
jnhres  diesen  Versuch  unternehmen,  was  sie  sich  zu  besonderer  £lire  anrechnen  mögen!  Bisher 
habe  Idi  dieien  Dialog  iweinal  geleun  nach  der  BeaiMtoxf  tod  Hofhiami,  Snpidementmn  leetio- 
nis  grrifcae  (nämlich  Kap.  1—14  und  63 — 66  mit  kurzer  Angabe  der  Hauptgedanken  in  der  Ans- 
einandersetzung  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele),  welcher  im  Vorworte  sagt,  dass  man  den  ganzen 
Dialog  nur  bei  besonderer  JBeMigung  der  Klasse  lesen  kann.   Diesen  Rahmen  freilich,  in  welcheu 
das  berOhmte  Qesprteh  Aber  die  Unsterblichkeit  eingefiMst  ist,  diese  meisterhafte  Erilhlang  Piatons 
vom  dem  Lebensende  des  grossen  Denkers  Sokratee,  eoUten  alle  unsere  Schüler  kennen  lernen, 
ebenso  wie  die  Apologie  und  den  Kriton,  wolcfie  beiden,  wie  schon  erwähnt,  hier  in  Ober-Sekunda 
gelesen  werden  oder  sonst  in  der  Privatlektüre  der  Prima  Torkommen  müssen,  da  in  ilmen  die 
gRMM  PewBiJichkeit  des  Sokrates  dem  Leser  nahe  gebracht  wird.  Neben  diesen  halte  ich  für  be- 
sonders empfeUenswerfc  den  Evthyphron  nad  den  Laehea,  in  daaen  ndg  die  YetstsndeittiHly' 
keit  des  Sokrates  geschildert  wird.   Allerdings  verlaufen  beide  mit  einem  scheinbar  nur  negafiTSB 
Resultate,  allein  ich  Itabe  es  nicht  so  schwierig  gefunden,  die  Schüler  auf  den  zur  Lösung  vorhan- 
denen Weg  hinzuweisen.   Im  Laehes  wird  die  von  XikiM  angestellte  Erklärung  nicht  Terw<ufen, 
sondern  in  den  Zosammenhang  der  Lehre  von  der  Einheit  der  Tagend  mit  atd^ienommeB,  wie  die- 
selbe Frage  in  Bezug  auf  die  avdfsia  umfassender  im  Prolagoraa  bdtaadelt  woitien  ist.  Nicht  ganz 
so  klar,  aber  auch  nicht  zu  undeutlich  ist  im  Euthyphron  angezeigt,  wie  die  in  der  Definition  noch 
vorhandene  Lücke  zu  ergänzen  ist,  so  dass  die  Frömmigkeit  ist  eine  Gerechtigkeit  im  Dienste  der 
Gottheit  som  Besten  der  Menaekheit;  Euthyphron  hat  an  der  rechten  Stelle  diese  Lösung  nicht  ge- 
fimden  und  sinkt  dedialb  za  einer  immer  niedrigeren  Unfhiiimg  der  Tagend  herab.  Ea  iat  nw 
da,  wo  Euthyphron  auf  eine  besonders  kenntlich  gemachte  Weise  answeicbt,  weiter  zu  schliessen, 
etwa  so:  1)  Fromm  ist,  wer  ^^irecht  ist  aus  Sorge  um  die  Gottheit  2)  In  dieser  Soi-ge  besteht  der 
walne  Gottesdienst.   (Das  ganze  Leben  des  Menschen  gleich  einem  fortgesetzten  Gottesdienst) 
8)  Ilik  diesem  Dienate  Uast  die  Gottheit  nicht  Uoei  sieh  dienen,  sondem  rie  bedient  sich  deasdben 
auch  Zill-  Heiligung  des  Menschen  —  auch  durch  Gebote  und  Opfer.   4)  Und  fromm  ist  dem- 
nach, wer  Gott  so  dient,  daaa  er  seine  eigene  Heihgnng  md  somit  die  allgemeine  Bittlichkeit  ftr- 
dert*»).  — 


«&  W.  Hflaseher  in  l'toQgiMMi  Henfrid  181».  KCtollaMaa  im  Fngnn  Haibwf  1870l  Boalts,  Pia- 
tcBlsdw  Mian  &  815-«7.  AMgab«  vw  M.  WeUnb,  I^lpdf  1918. 


Formell  bieten  diese  beiden  Dial(^e  käne  Schwierigkeit,  ebenso  wenig  der  Charmides'*) 
und      ente  Alkibiades,  die  ich  eben&lla  gdeaen  liabe.  Dagegen  bkU>t  troti  der  Sdhidmiigmbe 

vm  A.  Hog  das  Sympoaion  meines  Erachtens  unlesbar  für  Schulen;  auch  för  den  Euthyde- 
mos,  von  M.  Schanz  in  einer  trefTliclien  Ausgabe  erklärt,  habe  ich  mich  niclit  erwärmen  können; 
die  sophistischen  Trugschlüsse  nehmen  einen  zu  grossen  liaum  darin  ein  und  verlieren  namentlich 
bei  dem  dritten  ÄufUeten  der  Sophisten  jedes  Interesse.  Ich  glaube  daher  nicht,  dass  ich  den  dn- 
mal  damit  gwnaditen  Tenmeh  wiederikolen  werde.  Der  Kreil,  den  iek  für  die  LektOre  platoniicher 
Dialoge  in  unsern  Gymnasien  hiermit  gezogen  habe,  ist  nicht  mehr  als  7u  eng  anzusehen;  es  liest 
nach  der  geschilderten  Einrichtung  doch  jeder  hier  einen  grossen  und  mindestens  vier  der  klei- 
neren, —  bleibt  dabei  freilich  immer  noch  fem  von  einem  tieferen  £indringen  in  platonische  Fhilo- 
eophie.  — 

Zu  einer  Einleitung  in  die  Lektüre  der  Beden  dee  Demoathenes  genügt  eine  kwie  Ueber»  . 

sielit  über  die  in  den  Kanon  iler  Alexandriner  aufgenommenen  zehn  Redner  und  Aber  das  Leben 
des  grössten  derselben  etwa  in  1^'oiiu  einer  chronologischen  Tabelle: 

88&— 38L  Gebnrk  dee  Demoethenae ;  aein  gkidmamigar  Tater  irar  ttaxatQmotoff  aeine  Hntter  hieia 

Kleobttle. 
878—374.  Tod  des  Vaters. 

364/863.     D.  verklagt  seinen  Vormund  Aphobos,  gewinnt  zwar  den  Prozess,  schUesst  aber  nach 

fünf  Jahren  einen  dürftigen  Vergleich. 
364.        Des  D.  persOnUdier  Feind  HdUas  Tergrdft  sich  Ühitlidi  an  ihm;  den  Proie»  gqjen 

diesen  läset  er  q^ter  fidlen;  die  nidit  gehaltene  Bede  «a«il  Mudk»  swiadien  360 

und  348. 

351.  Erste  philippische  iiede;  ohne  Erfolg.  Philipp  bemächtigt  sich  danach  der  Städte  Pydna, 

Amphipolis  a.  a.,  und  beginnt  Fdndseligkeiten  g^;Bn  (Hyntk. 
8tt,  Diese  Stadt  bittet  Athen  um  Hülfe;  die  drei  olynthischen  Reden. 

348.         Olynth  fällt   Philipp  bietet  den  Athenern  Frieden  an.  Gesandtschaft  zum  Makedonier- 

König:  Fhilokrates,  Aeschines,  Demosthenes. 
346.         Philipp  nnterwirft  die  nokeuer  nnd  Utast  sieh  in  den  Amphiktyonenbvnd  anfiidmMn. 

D.  rtt  snn  Frieden  n»^  499*^ 
84&        D.  klagt  den  Aesdiines  an  w^jen  Yenögerang  des  Friedene  wahrend  der  zweiten  6e* 

sandtBchaft 

341.  D.  hintertreibt  im  Peloponnes  ein  Bündnis  der  den  Spartanern  feindlichen  Argiver  nnd 
Mesaeoier  mit  Philipp  nnd  hAlt  in  Athen  die  sweite  philippiscbe  Bede. 

342.  Die  Rede  über  Bskuneeos. 

341.         T 'eher  den  Chersones  und  die  dritte  philippisrlie  Rede.  D.  sacht  ein  Bündnis  von  ganz 
Crriechenland  gegen  Pliilipp  zu  Stande  zu  biiugen. 

830i         Wegen  der  Befreiung  EabOas  wird  D.  auf  Antrag  des  Ariatemkos  dnrch  Teileihung 
tkrtim.  goldenen  Ki'anzes  geehrt.   Aeschines  zettelt  den  Krieg  gegen  Ämphissa  an;  Phi- 
lipp lAsst  Ampbissa  schkaien  und  besetzt  Elateia.   Auf  Antn^  dee  D.  Bändnis  mit  ' 
Theben. 

338.         Schlacht  bei  Chaironeia.  D.  hfilt  seinen  gefitUenen  Mitbüi^em  die  Leichenrede.  Mauer- 
bnn.  Ktesipkon  besntragt  die  BekrSnznng  des  D. 

••)  B.  Wslff  im  PragiMsa  dm  AaJrsaaa«.  Hildssheiia  1875. 


Digitized  by  Google 


44 


33G.  Tod  der  eiuzigen  Tochter  des  D.  Philipp«  Eimordung.  D.  stiftet  eine  neue  Verbindung 

gegen  Hakedonien. 

836.         Thebens  Zerstörung.  Alexander  veriangl  die  AmdMbnng  äm      iM  rieh  alwr  dnrrh 

Phokion  Ijf'ipilcn  davon  abzustehen. 

880.  Die  schon  seolis  Jahre  ▼nrher  von  Aeschines  eingebrachte  Klage  gegen  Ktesiphon  {yQ^VV 

nanafvfuay)  kommt  zu  gerichtlicher  Verhandlung.  De*  D.  Bede  nt^i  ctttfawv.  Aesdü- 
■ee  dlfri^  TerÜHt  Atliöi. 

324.  Ilarpalos,  Alexanders  Sdiftbaieistcr,  flieht  aus  Babylon,  will  in  Athen  Krieg  gegen  Ma- 
kedonien anfachen.  D,  wird  von  Hj'pei  pides  und  andern  «er  Bestecliung  angeklapt.  ver- 
urteilt und,  weil  er  50  Talente  nicht  U^üen  kann,  ins  Gefängnis  geworfen,  aus  wel- 
chem es  fluD  gelingt  zu  entfliehen. 

8S8k         Alexnnden  Tod.  LamiBeher  Krieg.  LemUham  behgert  Antipnler  in  Lemia.  D.  wird 

ziin'irk2;enifen. 

322.  Leosthenes  stirbt.  Antipater  dwcli  Krateros  verstärkt  siegt  bei  Krannon.  Athen  unter- 
iriift  neh  auf  Gnade  imd  Ungnade.  Die  StaatiniAnner,  deren  Aodieferang  Antipater 
fordert,  fliehen;  Hypereidea  wird  gdkogn  uid  Ungerichtet;  Demoilheiiea  ninunt  Gift» 
daa  er  schon  lange  bei  sich  trägt,  und  stirbt  anf  der  Schwelle  dea  PoaeidcHitMnpda  in 

Kalaurla  am  16.  Oktober  322. 
Auf  der  in  Kalauria  ihm  enicliteten  Statue  befand  sich  foleenile  Inschrift: 

Will  der  Vortrag  des  Lehrers  dem  obigen  chronologischen  Gerippe  Leben  verleihen,  so  wird 
er  dnrchiogen  oein  mflaaen  Ton  dem  Gedanken  dieaer  budurift. 

Demosthenea  aah  die  Gefahr,  die  der  griediiachen  Fireiheit  von  dem  makedoniadun  Kttn^ 

drolite,  und  wollte  sein  Vaterland  davor  retten  :  innglich  wilre  es  gewesen  seiner  l'ebeiventrnnp  narh, 
wenn  es  iliin  gelang,  die  Athener  zur  alten  Thatkraft  der  Freiheitakämpfer  wieder  empor/iiliehen 
und  ganz  Griechenland  zu  einem  nationalen  Kiiege  gegen  die  Barbaren  zu  vereinigen.  Er  hat  alle« 
daran  geaetet,  mn  diea  Ziel  ni  erreidien,  iUC  i  /fffMet  tif  HmtM^  isrntf  (So.  Ant  961),  g^pn 
das  Gesehiek  hat  er  nicht  ankämpfen  können;  und  die  grBaate Beredaamkeit,  mit  der  je  ein  Menedt 
Legabt  gewesen  ist,  war  nicht  gross  und  stark  genug,  um  ein  vom  Ruhme  der  Vorfahren  zehrendes, 
in  Gemädilichkeit  versunkenes  Volk  dahin  zn  bringen,  dass  es  Steuern  zahlte  und  ein  Volksbeer 
aehaße,  nm  die  nur  durch  Sprache  und  Litteralar  tereinten,  aber  doreh  Jahritonderte  alte  Zwie- 
tracht getrennten  Stftmme  der  Griechen  Mann  für  Mann  gegen  den  Erbfeind  marschiei-en  zu  lassen. 
Dazu  reichen  Reden,  selbst  die  lienlichsten  und  vollkommensten,  nicht  aus;  dazu  gehört,  dass  die 
Kraft  zu  entsagen  und  zu  gehorchen,  Opter  zu  bringen  und  zu  handeln  im  Führer  wie  im  Volke 
vorhanden  ist;  dazu  gehört  vor  allem,  dass  —  Gott  den  Sieg  verleiht  Dieser  Segen  ist  dem  De- 
moothenes  venagt  geblieben;  diea  iat  die  Tragik  edlnea  Lebena,  daaa  er  wie  ehi  Siayphoa,  wie  die 
Danuden,  zu  immerwährender,  angestrengtester  Arbeit  sich  selbst  aufi-affte,  ohne  eine  FVueht  seiner 
Mühen  zu  erleben.  Ohne  eine  Frucht?  Doch  nicht!  Ging  die  Freiheit  verloren,  hat  er  doch  die 
Ehre  gerettet;  musste  sein  Vaterland  unterliegen,  so  ist  dieser  Untei-gang  umstrahlt  von  eines  De- 
moaüienea  Patriotiamaa  und  Bohmesglanz.  Einmal  doch,  wenn  auch  za  spflt,  haben  ridi  die  Athener 
noch  aii%era£[l  —  und  mit  den  'VN'affen  in  der  Hand  tapfer  und  todesmutig  erlagen  sie  dem  unab« 
wendbaren  Geacbicke:  „nishtawürdig  iat  die  Natiooi  die  nicht  ihr  AUea  üreudig  setzt  an  ihre  £hre<*.  Dieaa 
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Schmach  hat  Demosthenes  Beinem  Volke  erspart;  dessen  ist  er  selbst  sich  wohl  bewuset,  wenn  er  z.  B. 
sagt  {ntQi  Ottifdvw  §  199).  £»  änaa»  nQod^ka  ta  /itXkoyta  Ysvtja^ifO^at  xai  nqoydusav  —  ovd' 
t4tmf  dmatattw  t§  mAU«  initmß  dntq  dol^iig  17  ndoyvimv  f  %ov  (tiXloyvo^  eMifOS  fixe  loyw; 
,.und  wenn  wir  alle  ganz  genau  yorausgewnsst  hätten,  dan  wir  würden  beaegt  werden,  Athen  hätte 
doch  nicht  von  dena  Kampfe  Abstand  nehmen  dürfen,  wenn  anders  es  an  den  Ruhm  seiner  Ahnen 
und  (las  l'rteil  der  Nachwelt  dachte —  Da  ich  nun  einmal  diesen  Paragraphen  der  Kranzrede 
herangezogen  habe,  sei  ein  anderer  Sats  deaaelben  angewendet  für  folgende  Bemerkimg:  mai  fMV 
jwfjsig      4ft$^Mli^  i^<Urf  fitr*  tipotnt  9  Ufm  ^mffSdtm:  Jfligwe  KoUegoi  wcHab.  | 

niemals  so  yerständnisvolle  Erldürer  des  Demosthenes  sein  kOnnen,  wie  wir  Alten;  wir  haben  vor 
zwanzig  «nd  mehr  Jahren  keine  Seite  seiner  politischen  Reden  lesen  können,  ohne  uns  mitBetriib-  ■ 
nis  und  Groll  sagen  zu  müssen:  ganz  so,  wie  es  bei  uns  ist;  wii*  lesen  a^t  zehn  Jahren  keine 
Seite  olme  mit  Freude  und  Stob  ]ifauiinid«ekeii:  ganz  so,  wie  «■  bd  uns  war.  Wer  bdde  Empfin-  \ 
düngen  dnrdbgekoetet  hat,  der  gewimt  lebendige  Einsicht  in  die  rhctonsche  Macht  und  das  patrio-  • 
tische  Streben  des  crrosscn  Mannes.  Dass  dieses  „selbst  empfinden"  dazu  gehört,  lehrt  uns  Demo- 
sthenes nach  der  bekannten  Anekdote*''):  es  kam  einst  ein  Mann  zu  ihm  und  bat  um  eine  Gerichts- 
redfl^  weil  er  fon  jemand  thAtlieh  miashandelt  worden  seL  DemoetheaeB  weigerte  eich  und  sagte: 
aber  da  hast  ja  derartigea  gar  nidiC  etfittenl  'Waat  lehfie  dSeaer  mm  laut  auf^  idi  hOtbe  daa  niebt 
erlitten?!  —  So,  sagte  Demoatheiiee)  jetzt  höre  ich  die  Stimme  eines  Misshandelten  und  Gekränk- 
ten. —  Dass  Erleljteg  auch  auf  lilngst  vergangene  Zeitt^n  und  Schriften  plötzlich  ein  helles  Li(;ht 
werfen  kann,  versicherte  K.  F.  Hermann,  als  er  im  Sommer  1848  uns  Piatons  Bücher  über  den 
Staat  erklärte:  «eebon  oft  habe  er  diee  Bach  geleeen,  aber  noeh  nie  mit  ao  eredAttemdem 
Terständnis  ala  in  jenem  Jahre".  So  ist  kein  Schriftsteller  des  klassischen  Alteiiums  geeigneter 
als  Demosthenes  zu  zeigen,  was  einem  Volke  zu  thun  geziemt,  das  eine  selbstiindige  politische 
Stellung  einnehmen  will,  und  wovor  es  sich  ganz  besonders  zu  hüten  hat.  Weshalb  denn  anders 
ilt  flriedienlaad  dem  makedoniaeben  Könige  mterlegen,  ale  weil  ea  nlebt  Tennoehte  am  dem  Jam- 
mer  der  neidiidien,  eifereOditigen  Kleinstaaterei  aieh  zu  erheben,  weU  kein  Führer  aieh  fitnd^  nm 
an  die  Spitze  zu  treten,  und  weil  alle  meinten,  sich  selbst  zu  genügen  und  eines  Fiihrere  nicht  zu 
bedürfen?  xai}'  ij^ifgav  Qqattuvfi  xai  oxoX^  dflsdCuvim  (18.45);  die  Gemütüchkeit  und  Beliag- 
lichkeit,  die  sie  täglich  in  ihrem  Krähwinkel  genossen,  Hess  sie  die  Gefahren  übersehen,  von  denen 
ale  bedroht  waren,  nnd  den  FreQuitMUds  ihrer  Ahnen  wgiieen.  So  beataad  ihre  ganae  ThAtigkeit 
in  ftiXltiV^  itSffiwg  T$va(;  iXni^tw  nfdfuPt  ahtä<t9m  dXl^Xavfy  x^iVe«v,  naXtv  iXui^^ttv,  nw^d- 
vtu9at  (2.  25),  sie  zauderten,  hofften,  dass  irgend  wer  sonst  in  ilireui  Interesse  zu  handeln  bereit 
Bein  werde,  beschuldigten  sich  gegenseitig,  zogen  sich  vor  Gericht  und  hatten  ihre  Freude  an  langen 
Teriiandlvngen  nnd  Wortgeftehten,  hofften  dann  wieder,  daaa  irgend  ein  ganz  uerwarteter  GHidka- 
umstand  ihnen  in  den  Schoaa  fallen  werde  —  nnd  kam  er  wirklich,  eo  benutzten  sie  ihn  sicher- 
lieb  nicht;  —  jeden  Tag  fragen:  was  giebts  Neues?  und  schlaue  Vermutungen  und  sciiarfsinnigf 
Uileile  äussern  in  langen  Reden  voller  Unverstand  und  Thorheit,  —  das  war  die  Beschäftigung  der 
Athener,  wodurch  aber  die  Unternehmungen  eines  kri^;sluBtigen  Philipp  nicht  gebindert  werden 
konnten.  Und  grade  ao  war  ea  in  nnaem  Kleinotaaten,  Sadiaen,  Heaien,  Baden  n.  a.  w.,  deren  | 
Gemütlichkeit  noch  Leute  gerühmt  wird  gegenüber  der  unbehaglichen  preussischen  Strammheit;  in  1 
jedem  Stsdtlein,  in  jeder  Stammkneipe,  auf  jedem  S&nger-,  Tuner-,  Sehatzenfeete  gab  ee  nuhttvo' 


Plau  Dem.  c.  11  i  Uor.  a.  p.  102—100  mit  der  Anmerkong  von  Fr.  Bitter;  Blast,  ffie  attucbe  Bcred- 
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fitvot  genug,  die  dem  Napoleon  beizukommen  oad  auf  die  Begiening  zu  Bchimpfen  woMten,  die  mit 
Oat  ond  Bhit  ftra  Yatariud  tmmbnkm  banit  mnm,  akor  vor  Biehto  mOn  Sdiea  hattäa,  ab  vor 

den  Stanern  und  dem  Wehrayttem  Pretuaens,  —  das  aar  dadorch  gross  und  roSchtig  geworden  ial» 
dasfl  M  das  XQr^putta  tt(<pifttf  and  das  aihoi  i^ifyat  in  unabliisgi^pr,  muhevoller  Arbeit  zur  Aus- 
fQhrung  brachte.  Wie  oft  hat  Demosthenea  diu  Tergeblich  Ton  seinen  Landaleuten  gefordert!  Aber 
aie  gingen  Heber  im  Theater  alt  aaf  den  BaaRierpliits,  sie  woUtsn  nidil  aldaaaea  -wm  der  itlaanm 
Gewohnheit  des  täglichen,  Tergnüglicboi  Lebens  und  haben  dafür  die  Freiheit  eingebüsst.  —  An  die> 
sem  Spiegelbilde  können  wir  Dentsclio  lernen :  dankbar  zu  sein  für  die  andere  Gestaltung  unserer 
Entwicklung,  die  uns  auf  die  Höhe  der  Freiheit  uutl  Einheit  gegen  aussen  geführt  hat,  und  acht- 
sam darauf  zu  sein,  dasa  wir  daa  Ton  den  Vfttern  Ererbte  immer  aufs  neue  erwerben  müsaen,  um 
es  n  beaUaso,  mUdm  fdf  #a«if  cd  yM|sr»  n^wM  wtg  mt4^aa9m  fßXmtkttu^  «jW 

Es  giebt  bekanntlich  auch  eine  demosthenische  Frage.  Auch  des  grossen  Bedaers  Charak- 
terbild scliwankt  in  der  Geschichte  hin  und  her  rwischen  unbedingtem,  begi'istertem  Lobe  auf  der 
einen  und  ebenso  entschiedener  Verurteilung  auf  der  andern  Seite.  Schürfer  als  ij-gend  einer,  z.  B. 
Spengd,  bat  neverdioga  omDeotSdi  Weidner  in  aeiMn  Aiagnben  daa  Aeaebinea  waA  im  Pbikkgiw 
1877.  Bd.  36.  S.  MS  a|q.  den  Demosthenea  angegriffen  als  den  geriebensten  nnd  darchtriebensten 
Sch\«rindler  und  Demagogen,  als  den  Gambetta  des  Altertums,  Es  ist  wohl  kaum  zu  fürchten,  daas 
einer  solchen  Auffassung  sich  viele  anschliessen  möchten;  man  braucht  in  Demostheues  nicht  eia 
aittlicb  makeDoaea  Ideal  an  aeben,  man  kam  lugeben,  daaa  aeine  Bhetorik  nicht  ganz  frei  von  So- 
^liatik,  aeine  FoUtik  nidit  frei  iai  van  diplomatisehen  Wendungen  —  wie  wfn  ea  aacb  mgglkii 
geweeen  in  einer  so  gefiibrlichen,  von  sclbstsüclitiger  Parteilcidensrhafl  so  durchfressenen  Zeit?  —  es 
wird  doch  dabei  bleiben,  dass  Demosthenes  der  grösate  Redner  aller  Zeiten  gewesen  ist,  dass  er  sein 
Vaterland  heiss  geliebt  hat,  wenn  er  auch  den  Untergang  griechischer  Freiheit  niclit  aufhalten  konnte. 
So  nrtdien  beaonnen  nnd  ganiaaigt  namandidi  Härtel  in  aeinan  denioatbeniaelMa  Stadien,  Wien 
1877  und  1878,  und  Blass  in  seinem  trefflichen  Wariw  über  die  attische  Beredsamkeit,  so  die  über- 
wiegende M(4ir7ahl  der  Erklärer  des  Demosthenes  sowohl  als  der  Geschichtschreiber.  So  wird  Gel- 
tung auch  behalten  die  feine  Charakteristik,  die  K.  W.  Krüger  (Sprachlebre,  Einleitung  S.  7)  von 
unaerai  Badner  entwirft,,  nnd  inabeaondere  jeder  der  beiden  ft^genden  Sfttie:  Bedner,  nidU 
bleaa  der  Athener,  flberragt  der  Petiklee  seines  Jahrhunderta,  Demosthenea^*,  nnd:  „Dieae  Eigeoadiaf'- 
ten  entfaltet  er  am  hervorstechendsten  in  seinen  Stnatsreden,  wie  in  der  liarrUdiatan  SeUmtveiteidi- 
gong,  die  je  vt  ifiusst  worden  ist,  in  der  Bede  über  die  iü-one". 

Diese  sind  ea  daher  auch,  welche  für  die  Lektüre  unserer  Primaner  zu  wählen  sind.  Auch 
bieriiel  habe  ieh  eine  dreiftche  Abweebaelnng  eintraten  haaen,  indem  ich  entweder  1)  die  drei  olyn- 
düaefaen  und  die  über  den  Flieden  in  der  Schule,  die  anderen  philippischen  privatim,  oder  2)  die 
drei  pliilippisclien  in  der  Schule  und  die  oljTitliischen  nebst  der  fünften  und  achten  privatim  oder, 
wie  in  dem  verüoasenen  Schuljahre,  3)  die  Bede  vom  Kranze  in  der  Schule  und  einige  der  klei- 
nenn (dieamal  1,  2,  3,  6)  privatim  kae. 

Wie  bei  den  platonischen  Dialogen,  ebenso  ist  bei  den  demosthenisehen  Beden  es  darebnaa 
notwendig,  dass  die  Schüler  Einsicht  gewinnen  in  die  künstlerische  Gestaltung  und  Gliedening  des 
Ganzen  und  seiner  Teile;  die  Bedingungen  zu  diesem  Verständnis  tragen  die  Reden  in  sich  selbst: 
I«  ist  auch  für  den  Schüler  nicht  schwer,  z.  B.  in  der  eiaten  olynthischen  die  nQÖd'eaig  zu  finden : 
Ihr  mOaat  ein  doppdtea  HSIbbeer  naeb  Olynth  nnd  gegen  Philipp  adüeken,  md  danach  die  Tierfhdie 
AnallBbmng  der  dnoSai^ig.  ix  tov  avftffjQOViog,  ix  tov  dvvmoS^  in  voS  ^diov,  ix  %oC  ävayxaiov. 
So  behandelt  diese  erste  Bede  die  Situation  nach  beiden  Seiten:  aie  iat  gefährlich,  denn  Philipp  iat 
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eine  bedeutende  Pereönlichkeit ;  sie  ist  günstig,  denn  wir  «Ifirfen  auf  Bundesgenossen  reclmen :  din 
zweite  £a8st  die  günstige  Seite  ins  Auge  und  zeigt  PliUippa  Schwüclien,  die  dritte  dagegen  behandelt 
die  lelnraeiien  Sritea  AÜmt  wA  daram  entspringende  OeAbr*").  —  So  era^eist  auch  ontar 
den  pbOtppischen  Reden  die  dritte  ala  die  bedeutendste**),  von  der  Behdantz  sagt:  „sie  zeri^eisal 
daa  Lügengewebe  des  faulen  Friedens,  und  hoch  erhaben  über  jede  lokale  Eifersuclit  bricht  diese 
durch  und  durch  national-gricrhisc^ie  Hede  aus  der  tit  fsten  Seclr  des  gewaltigsten  Rednere,  welchen 
die  Weltgeschichte  kennt;  stürmischer  und  klagender  als  alle  früheren  Reden,  der  Scbwanengesang 
dea  aterbenden  Giiedienlaiida'*.  —  Vm  aber  die  gaa»  dup6t^  dea  Oamoatbenea  -wenigatana  einiger^ 
masaen  ZDm  Yeratindida  za  bringen,  darf  man  ddi  nidit  duidt  b^Ogen,  die  Beden  zu  lesen,  zu 
erklären,  zu  disponieren,  man  rauss  auch  versuchen  sie  rn  sprejLLfiJl.  Ich  weiss  rcclit  wolil,  dass 
unsem  Schülera  dies  kaum  gelingen  wird,  dass  auch  für  uns  es  ungeheuer  schwer  ist,  so  sehr  wir 
mit  aller  Kraft  «id  Ansdftimr  der  Seele  dieaea  Ifaimea  naehmempfinden  nna  bemObt  beben;  aber 
hinweisen  müssen  wir  dodi  darauf^  dass  scbfieaatieh  anf  denYorträg  alles  ankommt,  dass  man  auch 
in  Ausdruck  und  Ton  sich  einzustudieren  hat,  um  ihn  annühemd  zu  en-eichen  und  einen  Begriff  zu 
geben  von  der  vielgepriesenen,  aber  nur  unvollkommen  nachgewiesenen  deifoftjf  des  Demosthenes '<*). 
leb  habe  dareh  wiederholtea  lautea  Lesen  einzelner  Partieen  danach  gerungen,  aber  mir  nie  genügen 
kttanMi,  adbat  nieht  in  den  Standen  beaondera  geeigneter  Stimmung,  vnd  am  wen^aten,  wenn  idi 
ea  in  deotaefaer  Spradie  verauditA. 

Gegen  das  Lesen  der  Eranzrede  auf  Schulen  haben  sieb  mancbe  gewichtige  Stimmen  ausge- 
sprochen, weil  sie  1)  zu  lang,  2)  ohne  die  Gegenrede  des  Aeschines  nicht  ganz  zu  begi-eifen  sei  und 
3)  einen  traurigen  Einblick  gewähre  in  das  kleiuUche  Parteitieibcn  des  damaligen  Athen.  Der 
letzte  Crmnd  iat  woU  am  wenigaten  atidibaltig,  demi  dann  mOaate  man  am  Ende  gant  auf  die 
Lektüre  des  Demosthenes  verzichten;  der  zweite  kann  Iticbt  beseitigt  werden,  wenn  der  Lehrer 
eine  kurze  Uebcrsiiht  gicbt  über  die  Anklage  dea  Gegners  und  bei  einzelnen  Stellen  die  Beziehun- 
gen auf  dieselbe  hervorhebt.  Der  Hauptzweck  bleibt  ja  die  Verteidigung  von  der  politischen  Wirk- 
aamkdlt  dea  Demoatbenes  in  den  von  dem  Kläger  bezeichneten  Tkr  Perioden;  nur  nebenaichlich 
sind  die  Bebaiqita^|en  Aber  die  Gesetzwidrigkeit  in  dem  Yoraddag  dea  Kteaipbon,  in  denen  die 
Stärke  der  Verteidigung  bekanntlich  nicht  Ijerulit.  Aiich  lassen  sich  unbeschadet  des  Zusammen- 
hangs zwei  Partieen  ganz  übci-scblagen  :  1(30  und  250 — 270.  Es  bleiben  dann  freilich  immer 
noch  276  §§,  doch  nicht  viel  mehr  als  die  vier  längsten  philippischen  Reden  (4,  6,  8,  9)  zusam- 
men, nimliÄ  2dl.  In  dnem  niebt  alb»  Iraraen  Sommer  mit  einer  eifrigen  Prima  lAaat  aidi  ein  aoldiea 
Püianm  bezwingen ;  mir  iat  es  im  Sommer  1874  noch  besser  gelungen  als  im  Sommer  1880.  Die 
Kranzrede  ist  doch  nun  einmal  „das  Meisterwerk  der  antiken  Redekunst,"  wie  sie  Wilhelm  Fox 
in  der  küi-zUch  erschienenen  Analyse  mit  Würdigung  (Leipzig,  Teubner  1880)  auf  dem  Titel  seines 
Bndiea  beidchnet  hat  leb  habe  diaae  Sdirift  hk  der  LdUflre  noch  nieht  benvtien  IcOnnen,  erat  in 
dieaen  leisten  Woehen  geleaen  und  midi  flbenengt,  daaa  wir  in  dieaam  mit  groaaar  Beaoonmbeil 


et  Sebnieder,  Diai^iiäeaMi  aa  den  Inl  «IjBlUsehsa  Reden.  Progmw  En^^mg  1810.       *•)  eL 

Drewes,  die  Knnst  und  der  Charakter  der  III.  phil.  Rede.  Braunschweisr  1866.  ücbpr  die  erste  phil.  Rede 
Schöning  im  Programm  Qöttingen  *«)  cf.  Cic  de  or.  III,  56,  213:  Actiu  in  diceudo  una  domi- 

natar.  Sbe  hae  snmmiu  orator  ease  in  aaaMVO  nilla  poteat,  mediocris  hac  instmctas  sammoa  saepe  saperare. 
Haie  primas  dedisse  Demosthenes  dicitnr,  cum  rogaretar,  quid  in  dicendo  esset  primum,  haic  secosdas,  hvic  ter- 
tiss.  Und  danach  die  Erzählong  tob  Aeichiaes  —  Qoanto  nagis  miraremiui,  si  andiMetis  ipsnm!  —  Cic  Bmt. 
3&  Itt  aad  Or.  17.  ÖS. 
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and  Wärme  geschriebenen  Buche  einen  Ersatz  erhaltMi  liabeil  dafiii.  dass  Rehdantz  seinen  Plan  die 
Krusrede  ta  bourbelteii  nidit  mehr  bat  aufUiraii  ktaaen.  ESa»  Dispüsition  tfaaer  B«de^  wie  idi 
rie  aiugearbeiM  mid  dnMkftrtif  gemaeht  liaftte,  lege  ieli  daher  M  SeiAe     idi  ftrebte  dodi  adMn 

m  ansföhrlich  geworden  m  sein. 

Ich  schlicsse  mit.  <\em  Ausdruck  meiner  festen  Ueberzeug^ung.  dass  einp  ausgedehnte  und  richtig 
geleitete  Lektüre  der  griechischen  Klassiker  in  Prima  eins  der  besten  Mittel  ist,  welche  unsere 
Gynulaiien  betitieii}  um  in  ihrer  Jugend  idealen  Sinn  in  erwecken,  zu  beleben,  zn  eriulten. 

XfiiaTa  d"  eif  navtds  ivfxa. 
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YOQ  Ostern  1880  bis  Ostern  1881. 
L  Lehrferfittswgi 


Ordinarius:  d«r  Direktor. 

Religion:  Au  der  elten  vnd  mittleren  Krdioigwdiiehte  (&),  E?.  Idiaimb  im  U^tmt  lUpttitio» 
iMD  ans  andern  Peaaen  (W.X  S  St  w.  Maller. 

Deatsch:  Litteratargeschichte  bis  Lessiiig.  Gelesen:  Gedichte  "Waltbeis  von  der  Vogelwdde,  Luthera 
Sdirift:  An  Kaiserliclie  Majestüt  und  den  chrißtlichen  Adel  deutscher  Nation,  Oden  von  Klop- 
stock,  Abhandlungen  über  die  Fabel  und  das  Epigramm,  Laokoon,  Hamb.  Dramaturgie  mit 
Aoavili),  EmÜia  Galetti  von  Leaaing.  Freie  Yortrfige.  AUe  vier  Wodmi  ein  An&atz.  8  St  w. 
Maller. 

Latdnieoh:  Hör.  Od.  R.  1  u.  II  (S.).  Satiren  B.  I  «.  II  (W.).  Tacitus  Agricola  u.  Germania  (S.). 
4  St.  w.  (S.),  2  St.  w.  (W.).  Schimmelpfeng.  Cicero  de  oratore  Hb.  III  und  Teile  von 
Üb.  II  iß.).  Tusculan.  dispuU  lib.  I  und  V  (W.).  Tacitus  histor.  1,  1—50,  lY,  12—37,  54—80, 
y,  U— 26  (W.).  PriTatim:  Taeitna  dialogns;  Terentioa  Addphi;  Gleero  TaaeoL  II  nnd  Ab- 
schnitte aus  in  und  IT.  —  Aafaätze,  Extemporalien,  gewöhnlich  mit  Anschluss  an  die  LektOre, 
Exercitien,  Uebungen  im  Lateinsprechen.   4  St.  w.  (S.),  6  St  w.  (W.).  Mücke. 

Griechisch:  Hom.  11.  B.  I— VI  (S.),  B.  YII— XII  CW.).  Dcmosthenes  de  cnrona;  privatim  I— III 
Olynth,  und  de  pace.  Suphukl.  Antigone;  privatim  Eurip.  Uippolytoa  und  Kfedca.  Extempo- 
ralien and  Exordtien  mit  Anaehluaa  an  Bemoadienea.  6  8t  w.  Scliimmelpfeng. 

HebrÜBch:  Erwwtemng  nnd  Abadiliiae  der  Formenlehre,  die  Hanptregdn  der  Syntax  naeh  Seffier. 

AnsgewShlte  Kapp,  aus  der  Genesis  und  dem  Jesaia.   2  St.  w.  Müller. 

FkanzCsisch :  Louis  XI  par  Cas.  Deluvigne  (S.).  Guizi/t :  Histoir«-  de  la  revolution  d  Angleterre  (W). 
Repetitionen  aus  allen  Pensen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  meist  im  Anschluss  an  die 
Lektüre  oder  ein  Excrcitium.   2  St.  w.    Scholz  (S.),  Becher  (W.). 

Xaglieeb:  Maeaulay,  history  of  England,  chap.  IIIhiBS.369  (S.).  Shakespeare  Jttfina  Gaeaar  (W.). 
Grammatik  nadi  Geaenina.  ExtemporaUcn  nnd  Exeieitien.  2  St  w.  Seholx  (S.)»  Schimmel- 
pfeng (W.) 
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OeMlUehl«:  Bapdition  der  alten  Gesehidite  (S.).  Nenera  Geidiidito  bb  1688  nadi  HerlMto  Hilft- 
bneh  (yf.y*  Geographie  Tpn  Deataehlaiid,  West»  und  Nord-Europa.  8  St  w.  Kflhiewein. 

Mathematik :  Gleichungen,  Reihen,  Kombinationslehre,  binomischer  Lehnats  (S.)*  StoreoOMtiie  (W.). 

Extemporalien  und  (7)  häusliclie  Arbeiten.    4  St.  w.  Frey  er. 
Physik:  Akuatik  (S.).  Astrououüflche  Geographie  (W.).  2  St.  w.  Freyer. 

Or^Knarioa:  Gymnasiallehrer  Dr.  KAhlewela. 

Rdigion:  Uebersicht  des  Alten  Testaments  (S.^  Ev;  HatthÜ  im  Urtext  (W.).  KIrdieiilieder,  Be- 

petition  des  Katechismus.   2  St.  w.  Malier. 

Deutsch:  Nibelungenlied  im  Uilext,    Aufsätze,  Deklamationen.    2  St.  w,  Becher. 

Lateinisch:  Verg.  Aen.  III  v.  250 — VI  v.  200.  Ijebungen  in  der  VersLfikation.  2  St.  w.  kombi- 
niert mit  IIb.  Becher.  Livius  IX,  36 — X  zu  Ende  (S.).  Cicero  Laelius,  Cato  maior,  pro 
ÜBrena  (W.);  piivatim  SaUuat  de  Gatüinae  eoaiiiFatioiie,  Gte.  PhiUppiea  I  und  H.  Hflndlidia 
Ueberaetzungeii  aus  Säpflea  Aufgaben,  Teil  II;  Anleitung  zum  Aufsatz,  wöchentliche  Extempo- 
ralien  meist  im  Anschluss  an  die  Lektüre,  Exerdtia,  Yortri£;e»  Erweiteroog  und  it^etitioiMB 
der  Grammatik.    8.  St.  w.  Kählewein. 

Griechisch:  Lehre  von  den  Tempora,  Modi  und  Partikeln;  Repetition  der  Syntax,  nach  Bergers 
Örammalik.  LektOre:  Horn.  Odyaeee  XIII— IXIV,  etwa  8  Bb.  prhratim.  Platoiia  Apologie 
md  Kriton  (S.),  Herodot  I,  1 — 144  mit  Auslassung  einiger  Kapp.  (W.).  WOtAoitliefa  eis  Ex- 
temporale im  Anschluss  an  die  Lektüre.    6  St  w.  Müller. 

Hebräisch:  B^elmässige  Formenlehre  und  Uebungeii  im  Uebersetzen  nach  Seffer.  Schriftliche  Ar- 
beiten. 2  St  w.  Müller. 

'FranaOalseht  Moit  de  Leina  XYI  per  Lamartine  (S.).  Tie  deFhuiklin  parllignet  (W.).  Beoe^aa 
Grammatik  §  113—125  inel.  Repetition  aus  andern  Pensen.  Alle  14  Tage  ein  SxtMqiorale 
oder  Exercitium.  2  St  w.   Scholz  (S.),  Beeher  (W.). 

Englisch:  Washington  Irvings  life  and  voyagcs  of  Golumbus  book  II,  chapt.  VII  bis  book  I\\ 
ehapt  VII.  Grammatik  nach  Gesenius,  besonders  die  uuregelmässigen  Verba.  Alle  14  Tage 
ein  Extamponia  oder  ab  Exereitiani.  2  St  w.  Scholz  (S.),  Kählewein  (W.). 

GaaeMehte:  Geaehichte  dea  Hittelaltera  im  AnaeUnaa  an  Herbata  hiatoriaehaa  Hilsbach  IL  2  St  w. 
Iffteka. 

Blathematik :  Gleichungen,  Potenzen,  "Wurzeln,  Logarithmen  (S.).  Fortsetzung  der  Aehnlichkeits- 
lehre,  harmonische  Eigenschaften,  Kreisberechnung,  erster  Teil  der  Trigonometrie  (W*)*  Extem- 
poralien und  Exercitien.   4  St  w.   Frey  er. 

Phyaik:  Kinlaitnng,  Elementa  derHedianik  fester  und  fiösaiger  Körper  (S.).  Magnetismus,  Elektri- 
eltit,  Gahaatamaa  (W.)  S  St  w.  Frey  er. 

Uiiter-^eeunda. 

Ordinarius:  (i^ auiabiallchrer  Dr.  Becher. 

Religion:  Kombiniert  mit  Ober-Secunda. 

Deutsch:  Schiliers  Glocke  und  Jungfrau  von  Orleans,  Goethes  Hermann  und  Dorothea (S.}j  Schillers 
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Maria  Stuart  und  AimU  «u  UUnid«  BdbaaD  (W.).  AdbitM  ud  BiiHamilionfwi.  8  Bt  w. 

Lücke. 

Lateiniscb :  Livius  XXI  (S.)-  Cic  pro  Roscio  Am.,  de  inip.  Cn.  Poinpei  (Vi.).  Syntax  nach  El- 
lendt-Se^ert;  Ueberaetzungen  aus  Süpflea  Aufgaben  II;  wöchentUche  Extemporalien  meist  im 
Amdiliuit  an  die  LektOre.  8  St  w.  Becher. 

Gfiecbisch:  Homer  Odyssee  VIIl — XI,  1— YU  (davon  3  Bücher  privatim).  Becher  (8.),  Lflcke 
("W.).  Arrian.  Aiiab.  üb,  VII,  und  I  und  II  z.  t.  privatim.  Wiederholung  des  Pensums  der  Tertia. 
Lehre  vom  Artikel  und  Pronomen,  Casuslehre  und  Präpositionen  nach  Bergers  Grammatik.  Wö- 
chentliche Extemporalien  nuuat  mit  Anschluss  an  die  Lektüre;  Exercitiea.  4  St.  w.  Mücke. 

HflbiÜMli:  Xomhimerfc  mil  Ober-Seeonda. 

FfimSatocib:  Don  Qiüekotte  de  la  Ibaeha;  tndnit  de  reqpagnol  par  Florian.  Grammatik  nadi 
Benecke,  I:  Pronomina  und  vnregdminige  Verben.  Exerdtien  und  ExtemporriieD.  2  8t  w. 

Becher  (S.),  Meyer  (W.). 
Engli-'ich:  Walter  Scotts  tales  of  a  grandfather.  Chapter  VIII.  (Jesenius  Grammatik  bis  Kap.  XII. 
Extemporalien  und  Exercitien  (S.)>  Scholz.   Tales  of  a  grandfather.  Chapter  I  und  Anfang 
vom  n.  —  Geaeniaa  Grammatik,  II;  Kapitel  I— XZIL   WftebentUeh  ein  Extemporale  (W.). 
2StW.  Meyer. 

Geschichte :  Griechiache  Geiehiehte  fß.),  BOmiadie  Geiehiehte  (W.)  naek  Heriiata  HU&bneh.  3  St  w. 

Kühlewein. 

Halbematik:  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  (S.).  Proportionen,  Aehnlichkeits- 
khre  (W.).  Extemporalien  uid  binalidie  ArbeltaL  4  St  w.  Mflekei. 


Ordinarina:  WiaaenaeliafUlcher  HUfalehrer  Dr.  Meyer. 

Religion:  Bepdition  ana  dem  AHen  Teatameut  Onsheeondere  5  Bfidier  Hoaea)  vnd  ana  dem  Kate- 
ehiamva.  Daa  Kirchenjahr  (S.).  Das  Evangelimn  Lncae^  Geogn^hie  von  PaHaHna  (W.).  ll»> 

morieren  von  Kin^enliedem,  Psalmen  und  Bibelsteilen.   2  St  w.  Becher. 

DenUch:  Lektüre  aus  Hopf  und  Paulsieks  I/Csebucbe.  Regeln  über  die  Metrik  und  die  wichtig- 
sten Figuren.    Aufsätze  und.  Deklamierübungen.    2  St.  w.  Lücke. 

Lateinisch:  Ovids  Metamorphosen  XI,  1—220.  266—300.  346—796.  XU,  1—181.  536—628.  XIU, 
1—201.  40  Yerae  menunriert  Proaodieb  2  St  w.  Tempna-  and  Ifodndehre,  Bepetition  der 
Formen-  und  Casuslchre.  Wöchflstfidk  «in  Extemporale  im  Anschluaa  an  dla  LeklilrB;  Exer- 
citien und  mündliche  Uebersetzungen  aus  dem  Ucbungsbuche  von  Ostermann.  —  Gaeaar  de 
hello  civili  1.  I.    Cieeros  Catilinarische  Reden  I  und  11.    8  SL  w.  Meyer. 

Griechisch:  Hom.  Odyss.  L  I  und  IL  2  St.  w.  Scholz  (S.),  Tü  sei  mann  (W.).  Xem  Aaab.  I 
md  JL  Yerba  anomala  nut  IViederliolnng  der  regelmiadgen  FmnenUire;  einig»  Baaptregeb 
der  Sfntax.  WSchentUeh  ein  Extemporale.  Exercitien.  4  St  w.  Lücke. 

Französisch:  Michaud,  histoire  de  la  troisieme  croisade.  Chap.  V — VTI.  Unregelmässige  Verben 
nach  Benecke  I.  Extemporalien  und  Exercitien  (S.).  Scholz.  —  Michaud,  bist,  de  la  III  er., 
chap.  VllL  Benecke  I,  60—80,  Uebungsstaoke  71 — 105.  Wöchentlich  ein  Exercitium  oder 
Extemporale  (W.).  2  St  w.  Meyer. 
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Geschichte:  Griechische  Geschichte  (S.V  Mäcke.  Römische  Geschichte  (W.).  2Stw.  Tüselmann. 
Geographie:  DeutschlarnUS.).  Mücke.  Die  übrigen  Länder  Europas  (W.)  2  St.  w.  Tüselmann. 
Mathematik :  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik  (S.).  Fortsetzang  der  Plaoimetrie  bis  zur  Aehn- 

Üchkeitslehre  exd.  (W.)   2  St.  w.   Frey  er. 
Naturgescliidile:  Botanik  (S.).  Entomologie  (W.).  3  St  w.  Kable  wein. 

Ordinaiios:  GjfmiUMiallelirer  Dr.  Lücke  (S.),  wiMOiwchaAliclier  Hilfolehrer  TAselnann  (W). 
RdigioD:  Kombiniort  mit  Ober-Tertia. 

Deutsch:  Lektüre  aus  dem  Lesebuche  von  Hnpf  und  Paulsiek.  Alle  2J^  Wochen  ein  Aufeatx.  Grani- 
matik  im  Anschluss  an  die  ZunickgaliK  der  Aufsätze.  Einäbung  der  Orthographie  nacb  den 
Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  ilie  deutsche  Rechtschreibung.    2  St.  w.  Meyer. 

Lateinisch:  Ovid  mit  Ober-Tertia  kombiniert.  2  St.  w.  Meyer.  Caesar  de  bell.  GalL  I— II,  lY — Y. 
Bepetition  der  Fomenlehra.  Oaandebn  und  Hanptregeln  am  der  Ldire  von  den  tempora  und 
modi.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  Emidtien  nach  Ortennanmi  Uebongabucbe.  8  St.  w. 

Lücke  (S.),  Tüselmann  (W.). 

Griechisch:  Wiederliolung  der  Deklinationalehrc  und  der  verba  vocalia.  Yerba  niuta  und  Liquida, 
Terba  in  die  gebräuchlichsten  verba  anomala.  Lesestücke  und  schriftliche  Uebersetzongeji 
am  dem  Dentedien  ina  GrieebiMhe  nach  dem  Uebungsbudie  von  Sebmidt  nnd  Wenaeb.  Wö- 
chentlich ein  Extemporale.  6  St.  w.  Meyer  (S.),  Lücke  (W.). 

FiranzOstsch :  Micbaud,  histoire  de  la  preiniere  cioisaile,  chap.  I  und  II.  RegelmilBsige  Formenlehre 
nach  Benecke  I,  §  1—60.  Exenitieu  uud  Extemporalien.  2St.w.  Scholz  (S.),  Tüselmann  (W.). 

Gescblchte  und  üengmphie:  Koiiihiniert  mit,  Qbcr-Tertia. 

Mathematik:  Repetition  der  gewöhnlicbeu  uud  Decimalbrüche,  bürgerliche  Rechnungsarten  (S.).  An- 
fing der  Flaaimatrifl  bia  mr  Kongmeaz  der  Dreieeke  ind.  (W.)*  8  St  w.  Frey  er. 
Natnigeadildite:  Kombiniert  mit  Ober-Ma. 


iifgahd  Ar  4ie  deitschen  u4  Itleiiischci  Aifeitze  dtr  Pruiucr  ni  SccMibuier. 

Prima. 

1.  'Ex^QOf  roQ  MO«  «rtVo«  9tL  (IL  IX,  312  nnd  18).  S.  a)  Dan  Weaen'nnd  die  Forderangen 

der  ritterlichen  Ehre,  b)  Fraucnleben  im  Mittelalter.  Beide  nach  der  Gudrun.  3.  Worin  liegt  diie 
Einheit  des  Nibelungenliedes?  (Klassen- Aufsat/l  4.  a)  Das  Cliristentnra  Walthei-s  von  der  Vogel- 
veide.  b)  Walther  von  der  Vogelweide  als  deutscher  Patriot,  ö.  Ein  Mann  ein  Wort  lAbiturienten- 
Arbett).  6.  Wer  aleht  den  Uiwenl  v.  a.  w.  7.  Nur  dem  Emet,  den  k«ne  MObe  bleichet,  Ranadit 
der  Wahrheit  tief  versteckter  Born.  8.  Einige  patriotische  bezw.  religiöse  Oden  Klopstocks  sollen 
nach  Form  und  Inhalt  gewnrdiirf  werden.  9.  Das  deutsche  Reichsrittf'rtuin  im  Zeilalter  der  Refor- 
mation (Klassen-Aufsatz).  10.  Wie  entwickelt  Lessing  im  Laokoon  die  üauptgesetze  dichterischer 
DantelkmgT  IL  Mit  vdehem  Recht  konnte  UMeh  Ton  Batim  anamfen:  „Die  Geinter  erwaidifln, 
die  Stadien  blflben,  o  Jahihondert,  ea  irt  eine  Laat  za  leben!»  (Abitorienten-Arbeit).  12.  Gang  der 
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Handlung  in  Lesidogs  Bfinna  von  Barnhdm.  18h  Die  Terdienste  LeinogB  um  die  deatache  litte- 
ratur.  Eine  Disposition. 

1.  a)  Inviilia  gloriae  comes.  b)  Diversa  hominum  stuJia  secundum  Horat.  carm.  I.  exponantur. 
2.  a)  Scenographia  quae  dicitur  in  dialogo  de  oratore  a  Cicerone  adlübita  exponatur.  b)  Quas  res 
geeeerint  QH  Tin,  qnos  CScero  in  oratione  pro  Sestio  habita  adolescentibiis  Romanis  {iroposiut  imi- 
tnodoi.  3.  De  Solone,  Themistocie.  Perlcle,  pra^  c  ipuis  pottmtiae  atque  gloriae  AthenietiHium  aucto- 
ribus  (Klassenarbeit).  4.  Secuudi  de  oratore  libri  a  Cicerone  scripti  via  ac  ratio,  ö.  Deinostlienea 
industriae  et  virtutis  exemplum.  6.  Postrenia  duo  rei  publicae  liunianuriiui  saecula  et  gloriae  et 
torpitiidinie  plena  fafsse  breri  disputatiione  explicetar  (Abitmientenarbelt).  7.  a)  Feminanun  quae 
fuerit  condicio  apud  veteres  Germanos,  Gaesare  et  Tacito  ducibus  exponatur.  b )  Comparetar  pvgna 
Salaminia  cum  Turouensi  a.  7.32.  8.  Quomodo  Vercingetorix  <lr  Gallis  monicrit.  9.  Argumentum 
£abulae  Terentianae  quae  inscripta  est  Adelphi  (Klassenarbt  it).  10.  a)  Qua  de  causa  Socrates  e 
yinculia  se  liberari  nolaerit  b)  Comparentur  capita  Apologiae  Platonicae  32,  33  ciim  iaterpretatione 
a  Gkerone  in  Taeealanamm  diaputationom  libro  I,  31  facta.  11.  Qaae  cansae  foerint,  cur  Galba 
imperiam  obtinere  non  posset.  12.  Quid  M.  TuHius  de  contemneada  morte  senserit,  expUeetnr  (Abt- 
tnrientenai'beitj.  13.  Quo  modo  Cactum  ait,  ut  Batayorum  eeditio  q)pnmeretar. 

Öber-Sekanda. 

1.  Themistocles  feitur  Seripbio  cuidam  in  iurgio  respondisse,  cum  ille  dixisaet,  non  cum  sua, 
sed  patriae  gloria  splendorem  aneeatam:  Nee  1iei%iile,  inquit,  si  ego  Seriphins  eaiem,  nee  te,  d 
Atheniensis,  clarus  anqnam  fuiaees.  2.  Wodurch  weiss  Köraer  die  deutsche  Jugend  zum  Kampfe 
g^pen  den  Erbfeind  zu  entflanmuMi?  3.  Die  homerisr  lien  Pliriakf-n  mul  Scliillers  Xfninn :  Midi  niti- 
wohnt  mit  glänzendem  Aug  u.  s.  w.  4.  Der  Lebensberuf  des  Sokrates.  .').  Bilder  und  Gleicbnisse 
im  ^ibelungenliede.  6.  Arbeit  macht  das  Leben  süss.  7.  Wen  Gott  lieb  hat  den  züditigt  er.  8.  Der 
Bing  in  Leasing«  Minna  Ton  Barnhelm.  9.  'Welches  sind  die  vesratliehen  Eigenscbafien  edit  preuaal- 
acher  Art?  10.  Pyrrhua  und  Alexander.  Eine  Parallele.  11.  Eine  Disposition. 

1.  Pei-saa  ab  Alexandro  Magno  armis  non  magis  quam  consilio  subiecto«  cKse.  T'lixes  ab 
Eurj'dea  cngnoscitur.  3.  Imperium  facile  eis  artibus  retinetur,  quibus  initio  partum  est  (Öallust.  d. 
Cat.  coni.  2,  4).  4.  De  Afiicani  minoiis  vita  et  moribus.  5.  Kex  Oaesaiis  quid  valuerit  ad  rem 
pnUieam  Bomanam.  6.  Maximae  res  pvblicas  ab  adoleaeentibna  labefecUtaa  a  aeoibua  aoatoitatas 
et  reatitataa  eaae  (Cic.  Gate  maior  Yl,  20). 


Der  Privatfleiss  der  Schüler  zeigte  sich  teils  in  der  Lektüre  griechischer  und  lateinischer 
Sdniftatdler,  die  Ton  den  Ordtnarien  der  Prima  vnd  Sekunda  kontroUerk  wurde,  tdla  in  adiriftlieben 

(metrischen)  Uebereetzungen  und  anderen  grosseren  Arbeiten.  Auch  benutzten  mehrere  Scliüler  der 
Prima  die  ihnen  gebotene  Gelegenheit  zur  Anfertigung  grösserer  mathematisdier  Arbeiten-  Die  Ein- 
richtung der  Studientage  ist  im  verllosscueu  Jahre  in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  so  dass 
alle  14  Tage  für  die  Primaner  und  Sekundaner  an  einem  Tage  die  Lektionen  ausfielen,  um  ihnen 
Zeit  und  Grelegenlieit  zu  zusammenhangendem  vnd  selbstthätigem  Ai'beiten  zu  geben.  Die  TertiaDer 
behielten  morgeoa  ihre  Lektionen  und  bekamen  nur  Sär  den  freien  NaehmiUag  eine  bestimmte  grOaaere 
Arbeit  auL 
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n.  ¥citNiiiiigeB  Uli  BdumtMchiugn      wsesetetm  holic» 

Behiricii» 

1.  Httmorer  &  Jimi  1880.  FOr  die  dritte  DirektOMD^Koiileraiis  der  Fro^u  HannoTer  in 
der  Pfingstwoche  1882  werden  eedia  Themata  bealmunt»  mlk  deren  Beratang  in  dem  Lehrer-KoUe- 
ginm  sofort  begonnen  werden  soll. 

2.  Hannover  3.  Juli  1880.  Benachrichtigong,  dass  Oberlehrer  Scholz  zum  1.  Oktober  an 
daa  EOaigHdie  Gymnasitun  zu  Emden  feraefart  iat 

8.  .Hannoyer  6.  Juli  1880.  Die  Königliche  Eloster-Kaauner  erUSit  sidi  bereit,  für  die  Samm- 
lungen des  archäologischen  Museums  der  Klosterschnle  die  Summe  YOn  813  M.  ZU  bewÜUgeil  und 
erwartet  Vorschlüge  für  die  neuen  Anschaffungen. 

4.  Berlin  8.  Juli  1880.  Der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal-Ange- 
bgenihelten  bat  in  der  Banaagdegenheit  Yeif&giag  an  die  KAni|^iehe  Kleiter-Kammer  erlaaaen  und 
qrieht  die  Absicht  aus,  im  Laufe  des  Sommers  die  Anstalt  zu  besuchen. 

5.  Hannover  6.  August  1880.  Benachrichtigung,  dass  Hilfslehrer  Täselm  enn  vom  Giym~ 
naaium  zu  Emden  zum  1.  Oktober  an  die  Klosterschule  versetzt  ist 

6.  Hannover  8.  September  1880.  IKe  KOni|^e  Kloeter-Kammer  gid>t  Naehrieht,  daaa  der  Herr 
IGmster  die  am  17.  Juni  hier  gepflogenen  Yerbandlongen,  betieffenddieBauangelegcnhcit,  genehmigt  hat. 

7.  Hannover  8.  Deccmber  1880.  Die  successive  Einführung  von  Koch,  griechische  Gram- 
matik, und  Bardey,  Auigabeu-Sammlung  lür  die  Arithmetik,  zu  Ostern  1881  wird  genehmigt. 
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8.  Haunover  13.  Janaar  1881.  Die  bei  der  Mataritäts-Prafung  zu  verweudenden  Prädikate 
aollen  von  jebt  an  adn:  TonflgBdi,  gut,  befriedigend,  nicht  b^edigend.  An  allen  Anatahen  iat 

kOnfUg  ein  lateinisches  und  ein  griechisches  Skriptum  bei  der  Reifeprüfung  anznfei-tigen. 

9.  llaunoTer  10.  F«-bniai-  1>^H1.  Gunehmicrung  zum  Verkaufe  TOn  Tier  alten  tafelförmigen 
Klavierea  und  zur  AuschaÜuug  von  drei  neuen  I'ianiuos. 

10.  Hannoyer  35.  Febniar  1881.  XJeberaendung  eine«  Exemplare  d«a  Begnlativa  aber  die 

Dienstwohnungen  von  Staatsbeamten  vom  26.  Juli  1880. 

11.  Berlin  18.  März  und  Hannover  24.  Mäiv.  1881.  Pr.  Müller  ist  zum  zweiten,  Dr.  Kühlc- 
wein  zum  dritten  Oberlehrer,  Dr.  Meyer  zum  vierten  ordentiiciieu  Lehrer  ernannt;  Dr.  Mücke, 
Becher  und  Lücke  rücken  in  die  nächste  Stelle  auf. 

« 

in.  €br«iiik  ier  Iltfilcrschile. 

Das  Schuljahr  wurde  am  9.  April  mit  Verlesung  von  1.  Joh.  5,  1 — 13  erö£fuet;  aufgenom- 
men wurden  in  die  Anstalt  15  Tags  zuvor  geprüfte  Zöglinge  und  Sdittler.  —  Am  15.  April  waren 

25  Jahre  verflossen,  adt  Professor  Dr.  Frey  er  sein  erstes  Lehramt  angetreten  hatt«-.  i!>  r  genan 
die  Hälfte  dieser  Zeit  unserer  Schule  antr'  !n>i  te.  Zu  F.liren  des  auch  um  unser  Kloster  hochTenliai- 
teu  Lehrers  wurde  am  18.  April  beim  Abendbrod  eine  kleine  Feier  veranstaltet 

Die  P£ng8tferien  waren  vom  14.  bis  19.  Mai;  erat  am  21.  Mai  wnrde  im  Garten  das  Haüied 
gesungen»  —  Am  81.  Mai  kam  Herr  OberprSsident  Ton  Leipziger  ana  Hannover  hierher  und  be- 
saehtigte  die  neue  Turnhalle,  den  Schulgarten  und  die  alten  Dienstwohnungen  de«  Direktors  und 
zweiten  Olteilelirers.  Am  Abend  wurde  dem  hohen  Herrn  vom  Scliülcr-Chor  ein  Stündchen  gcbrachu 
Vom  15.  bis  17.  Juni  waren  dann  die  Herren  Kloster-Kammer-Direktor  Sauerheriug  und  liaurat 
Leopold  hier  anwesend;  die  mit  denselben  gepflogenen  Verhandlungen  in  Betreff  des  neu  sn  er- 
haaenden  Süd-TVestflögels  der  Klostersclmle  erliielten  darauf  die  Geuehnogung  des  Benn  Ministetn 
der  geistlichen,  IjKf'Tiiclits-  und  Medizinal  Angelegfnlieiten. 

In  der  Wocheuaudacht  am  5.  Juni  wurde  erinnert  an  den  vor  1125  Jahren  erfolgten  Mürtyrer- 
Tod  des  Apostels  dw  Deutschen,  ebenso  am  26.  Juni  an  die  vor  850  Jahren  stattgehabte  Deber^ 
gäbe  der  Angsburgisebai  Konfesnon.  Am  27.  Juni  hielt  Herr  Kirdienrat  Dr.  theol.  Redepenning, 
welcher  mit  dem  1.  Juli  in  den  Buheatand  trat,  seine  letzte  Predigt.  Pas  Andenken  des  verehrten, 
würdigen  und  gelehrten  Herni,  der  25  Jahre  lang  als  Geistliclier  an  der  hiesigen  Gemeinde,  in  frü- 
heren Jahren  auch  als  Religionslehrer  an  unserer  Schule  gewirkt  hatte  und  bis  zuletzt  Mitglied  der 
Rmfeprafungs-Kommisdon  gewesen  war,  wird  aueh  im  Kloster  stets  hoch  und  in  Ehren  gcjultsn  werden. 

Am  18.  Juni  unternahmen  Lehrer  und  Schüler  eine  gemeinsame  Fahrt  nach  dem  lUvensbei^ 
und  dem  Wicsenbecker  Teiche.  Am  27.  Juni  und  ebenso  am  20.  August  wtu-de  ein  Gaitenfest  mit 
Preisturnen  und  Spielen  veranstaltet  Die  Sommeiferien  waren  vom  4.  Juli  bis  1.  August.  Am 
12.  August  feierte  der  Yerwalter  unserer  Sttftsforsten,  Herr  Oberförster  Bornebnseh,  s«n  öOjfth- 
riges  Dienstjul  ilaiiui,  an  welchem  seltenen  Feste  die  Schüler  darch  ein  Morgenstdndchen  ihre  freu- 
dige Teilnalune  bezeugten,  —  Am  17.  August  besnehten  Lehrer  und  Schüler  die  Gewerbc-Ausst*"!- 
lung  in  Nordhausen.  —  Zur  Feier  des  Sedatitages  wurde  am  2.  September  in  der  Aula  ein  Schul- 
Aktus  abgehalten,  bei  welchem  vom  Chore  Vaterlandsheder  gesungen  und  folgende  Gedichte  vor- 
get^^Sen  wurden:  von  dem  Unter-Tertianer  Riehard  Yahlen:  „Der  «rate  gefisngene  Tnrlco^,  vom 
Ober-Terfi.aner  Oskar  von  Arnim:  „Zwei  l\G\y^>;  Soliwubens"  von  Gerok,  vom  Unter-Sekundaner 
Walter  Schmieden:  „Dom  und  Münster".  Der  Ober-Piimaner  Albert  von  Borries  trat  auf 
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mit  einem  Redeversuche  lilit^i  <1ie  Schlacht  an  der  £lster  im  Jahi-e  1080,  imdDr.  Mäcke  hielt  die 
Festrede  über  griechische  Natioualieste. 

Am  96.  September  wurde  Oberlehrer  Scholz  ans  seinem  hierigeo  Amte  entlassen,  das  er 

(>i  Jahr  mit  Treae  und  Gewissenhaftigkeit  venvaltet  hatte.  Bei  seinei-  Uebersiedelung  nach  Em- 
den  liegleiteten  ihn  unsere  besten  "Wünsche  für  sein  fernei  ps  Wolileigelien  in  der  nt-uen  Heimat.  — 
An  demselben  Tage  wurde  vom  Herrn  Baorat  Leopold  die  Anweisung  gegeben  zum  Abbruch  der 
alten  Gebäude  au  der  SOdwest-Ecke  des  Klosters,  womit  am  27.  September  begonnen  wurde. 

IKe  Heritstfiarien  danerten  vom  96.  Septnmber  bis  10.  Oktober.  Die  am  11.  Oktober  geprüften 
7  Zöglinge  und  Scliüler  wurden  am  12.  Oktober  in  die  Anstalt  aufgenommen,  an  welchem  Tage 
das  Wintcrhallijahr  mit,  Verlosung  von  Epheser  5,  8 — 21  eröftnet,  und  der  von  Emden  hierher  ver- 
setzte liiltslciuer  Tüselmaun^)  in  sein  Amt  eingefülirt  wurde. 

IKe  Feier  «ir  Erinnerung  an  jüngst  verstorbene  frühere  Angehörige  der  Klostersehale  wurde 
am  20.  November  abgehalten.  Es  wurden  verlesen  die  Nekrologe  von:  1.  Karl  Johann  Eduard 
Oskar  Halnnann,  geboren  am  5.  Oktober  1850  zu  Ilfeld,  Schüler  der  Anstalt  von  Michaelis  1866 
bis  Michaelia  1871,  starb  am  1.  Juni  1880  als  Kaufmann  zu  Ilfeld.  2.  Werner  Ludwig  Ernst 
Karl  Beiekigraf  von  der  Sehalenburg,  geboren  am  2!L  Mai  1882  in  Heklen  an  der  Weser, 
Zögling  der  Klosterschnle  von  Ostern  1847  bis  IGehaelis  18M,  starb  am  18.  April  1880  auf  seinem 
Gtitf  Tressow  in  Mecklenburg.  3.  W  e  d  e  k  i  n  i1  F  e  r  d  i  n  an  d  G  i»  t  z  v  o  n  0 1  e n  Im  s  e  n  ,  gelmren  in  Olen- 
husen am  3.  Miirz  1809,  Zögling  der  Kloatt^rsehule  von  Ostern  1825  Iiis  Herbst  182G.  Start»  als  Oberst 
a.  l).  zu  G^ittingen  am  I.  Januar  1880.  Die  Ansprache  hielt  Dr.  Lücke  im  Ausciüuss  au  Luc  8,  Ö2. 

Einen  (äfiBDtUehen  Torizag  hielt  am  10.  Januar  1881  Dr.  Becher  Aber  Anna  Luise  Karsehin, 
ihr  Leben  und  ihre  Dichtungen,  am  15.  Februar  Dr.  Müller  zur  Erinnerung  an  Gotthold  F>phraini 
Lessing.  —  Unter  Leitung  des  Musiklehrers  Bajohr  wuitlen  am  22.  Novembep  1880  und  am  3.  Fe- 
bruar 1881  Konzerte  gegeben,  am  15.  März  1881  die  von  Mendelssohn  komponierten  Ghorlieder  aus 
der  Antigone  des  Sophokles  gesungen,  wibrand  die  Epeisodien  teils  gelesen  tnls  erltutert  worden. 
Am  3.  December  1880  und  am  11.  Februar  1881  fand  ein  Tanzvergnügen  statt;  der  Martinalag  am 
10.  November  1880,  die  Weihnachtavorfeier  am  10.  December  1880  and  der  Faatnaehtadienstag  am 
1.  Miirz  1881  wurden  in  der  üblichen  Weise  gefeiert. 

Auch  den  Hochzeitstag  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Wilhehn,  der  so  Gott  will  dereinst 
Kaiser  und  K^Miig  mwerar  jetzigen  SdiOlar  sein  wird,  haben  wir  nieht  ungefoiert  vorilbergdm 
lassen.  An  der  Westseite  der  neuerbauten  Turnhalle  wurden  am  Nachmittage  des  27.  Februar  1881 
zwei  junge  Bäumchen  gepflanzt,  und  an  der  Wand  iler  Tnrnlialle  wurde  eine  Mai-mortafel  liefestigt 
uiit  folgender  Inschrift:  Festo  die  vos  ponimus  arbores  j  Producimus  vus  usque  pia  manu  |  Ut  flo- 
reatis  in  nepotnm  |  Laetttiam  memorisque  pagi.^)  Wilhelml  et  Augustae  TUtoriae  die  nnptiali 
27.  Febr.  MDCCCLXXXL  Aui  Aliend  vereinigten  sich  die  Lehrer  mit  ihren  Familien  und  die  Schüler 
zu  einem  fröhlichen  Feste  in  der  mit  dem  Bildnisse  des  erlauchten  jungen  Paares  gesehmackten  Aula. 

'>  Otto  Tttselmana,  geboren  am  2a.  Mtürz  läö4  sn  WstHayboiBB  bei  Dortmoad,  beaacbte  das  Gjmnasinm 
sn  Dortaimi  Ms  Osten        sladierls  ia  Ja»  and  BerHa  iWlohicl»,  smoUs  isi  VonmVn  1818  in  BetHa  das 

Staatsexamen ,  narhilom  er  schon  vorher  an  einer  Privatschule  tn  Versmold  in  Westfalen  thätig  gewesen  war. 
Von  Ostern  1871)  iiu  war  er  znr  Ableistung  des  Probejahrs  an  dem  Rata-Oyrnnasiam  an  Osnakrtlck,  von  Michaelis 
1879  an  «leni  KGnigl.  Wilhelms-Oyrnnasinm  in  Emden  aagleich  als  wiHenBcbaftlielier  Hilfslehrer  beschäftigt  und 
wnrde  zu  Michaelis  18W  an  die  Königl.  Klosterschnle  berufen.  •)  Die  kurze  Endsilbe  in  floreatis  beroht 

nicht  aut'  „Versnot"  (ä.  11);  hAtte  sie  vermieden  werden  sollen,  so  konnte  geschrieben  werden:  nt  iunepotumflo. 
rsalis,  oder:  ut  ioraatis  tos  nefotniB  i%  oder  asoh:  «itis  vireatss  In  aq^n. 
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Das  alte  Uaua  mit  der  Dienatwohnuug  des  Direktors  ist  Mitte  Marz  el)€nfaU8  niedergerissen 
worden.  Die  Hiiie  und  YonuiseUige  nmi  Neaban  de«  «üdwestiidieB  Flügels  liegen  den  HeRn 
IGnieter  in  Berlin  Tor,  oiid  stellt  »i  lioflbn,  dase  ihre  Ocaeiinigmig  beld  eiaMflk,  viä,  mit  dem  Ben 
binnen  werden  kann. 

Den  Vorsitz  bei  den  luündliclieu  Maturitätsprüfungen  am  17.  September  1880  und  am  19.  März 
1881  führte  Herr  ProvinziaU Schulrat  Dr.  Breiter,  der  auch  in  den  Tagen  vom  2. — 5.  Februar 
1881  die  Sdiide  einer  Bevidom  iratenog. 

IKe  Fder  des  heiUgeii  Abendmahls  wurde  von  den  Lelireni  mit  ihren  Familien  und  den  kon- 
firmierten Schülern  am  24.  Oktober  1880  und  am  3.  April  1881  begangen;  die  vorbereitende  An- 
sprache hielt  das  erste  Mal  Professor  Frey  er,  das  zweite  Mal  Dr.  Müller.  Zugleich  wurden  am 
3.  April  vom  Herrn  Pastor  Zwick  neun  Schüler  von  den  während  des  Winters  im  Konfirmanden- 
Untwrielite  vorbereiteten  hier  eingesegnet 

IT.  WieMMchafllidie  SMunluiieii. 

I.  Die  Bihliotliek  (unter  Aufsicht  des  Professor  Dr.  Freyor)  erhielt: 

1.  Göttinger  geL  Anzeigen.  —  Monumenta  Germ,  iiist.  (Auetor.  antiquissim.  III,  2;  Scriptor. 
ZXV.)  —  Sadendorf,  Urkundcnbodi,  Z  n.  JQ,  1.  —  H.  W.  Mitthofl^  Kanatdenkmiler  ete.  TIL  — 
Die  Programme  der  Universitäten  und  bSboröi  Sehnlcn  DsataeUanda  nnd  OeaberreidiB.  (J)mh  die 
Vermittlung  der  hohen  Behörden.) 

2.  An  Geschenken:  Die  Hinrichssche  VerlagsbucbbandUing  sandte:  H.  Bnigsch,  Reise  d. 
Kgl.  pr.  Gesandtschaft  nach  Persien;  —  derselbe,  die  aeg^-ptisciie  Grüberwelt;  —  derselbe,  Wande- 
rang naeh  den  TOiUa-Minen.  ^  J.  Overbeck,  Geselndite  d.  gr.  Plaatik  L  —  J.G.  Wapptoa»  CBit^ 
ters  Briefwechsel  mit  J.F.C.  Hansmann.  —  P.  F.  Cüries  Anleitung  zur  Bestimmung  der  Pflanaen.  — 
G.  Smitb.  Clinlriiiisrhe  Genesis.  —  H.  Gelbe,  hebr.  Grammatik.  —  A.  Forlsiger.  Aufgaben  zur  Bil- 
dung d.  lat.  Stils.  —  L.  Schulze,  Anweisung  zum  planmässigen  Lesen  d.  Ii.  Schrift.  —  A.  F.  Müller, 
Beidit-  XU  AbendmaUsreden.  —  A.  demen,  Firedigten  etaL  —  Fr.  Ahlfeld,  KonfirmatiMiareden.  — 
6.  T.  Zendiwits,  die  CSiriBtenlebre  im  Zniammfibang. 

Von  Einzelnen:  H,  F.  Müller,  Plotin  übersetz'  II:  —  ib^iselhc,  Plotini  Enneades  II.  — 
J.  Schmidt,  Bilder  aus  d.  geistigi-n  Leben  unserer  Zeit.  J.  11.  —  Huschke,  die  oscische  Bleitafel.  — 
Zeitschrift  des  Harzvereins.  —  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  für  Niedersacbeen.  —  Zeitschrift  für 
d.  liathem.-Unterricbt.  —  6.  Gonradf  Ifedea.  — 

8.  Angekauft  wurden  bis  zum  Sefaluase  des  Programms  ana  den  etatsmlsrigen  Ifitteln: 
C.B.  Stark,  Systematik  u.  Gcsebichtc  d.  Archaeologie  d.  Kunst.  —  H.  Bender,  Rom  u.  röm.  Leben 
im  Altertum.  II.  —  E.  Münk.  Gesobichtc  d.  gr.  Litteratur.  II.  —  Fr.  Hlass,  attische  Pprclsamkeit.  — 
Fr.  Haase,  Vorlesungen  über  lat  Sprachwissenschaft.  IL  —  Kiessliug  u.  v.  Willamowitz-Mullendorf^ 
nrilol.  Untersucbongen  L  —  B.  DeDbrüek,  Einldtnng  in  d.  SprachstadiauL  —  H.En8elmaan,  Kblio- 
theca  scriptor.  clasa.  —  W.  Conze,  die  Ei^bnisse  der  Ausgrabungen  za  Pergamon.  —  J.  G.  Gmiio, 
Vorgesehichte  Roms.  —  H.  Schliemann,  Bios.  —  R.  Menge,  Einf&brung  in  die  antike  Kunst.  — 
C.  S. 'Kölder,  »las  Tierlebcn  im  Sprichwort  d.  Griechen  u.  Römer.  —  O.  Hense.  Studien  zu  Sopho- 
kles. —  A.  Göbel,  Lexilogus  zu  Homer  u.  d.  Ilumeriden  I  u.  II.  —  H.  Ebeiing,  Lexicou  homericum 
I,  18  u.  14^  n,  9.  —  Fr.  Blaydea,  Ariatopbanea  1— S.  —  TL  Kode,  Comieoram  attie.  T.  L  » 
M .  Sdmddt,  SophoUea  Antigone.  —  C  A.  J.  Hoffinann,  Qoaeatiottea  komer.  —  H.  fioaita,  tbw  d. 


Digitized  by  Google 

I 


Unpning  d.  hom«r.  G«didite.  ~  W.  Avtel,  Itonrar.  Stndten  L  —  Dendbe,  demoidkeii.  Stndiin.  — 

A.  Westermann,  Quaestiones  demosthen.  —  Fr.  Mezger,  Pindan  ^gealieder.  —  J.  Oeri,  die  griMW 
Eesponnon  etc.  —  "W.  Fox,  die  Kranzreile  des  Demosthenes.  —  0.  Keller,  Epilegomena  zn  Horaz 
II  u.  DL  —  Gu.  Meyer,  P.  Syri  mimi  aententiae.  —  Aem.  Baehreus,  iS.  Propertii  el^^um  libri 
lY.  —  A.Oerlmrt  n.  A.  Qndt  Lexieon  TMUeom.  —  A.IiQdis,  T.  LiTÜ  ».ti.  e.  Ubri  XXVI— XXZ.— 
RHeignet,  Lexieon  zu  d.  Reden  d.  Gteero  I,  II,  III,  1  u.  2.  —  Fr.  A.  v.  Güler,  Caeaars  galUteher 
Krieg.  —  L.  Müller,  Q.  Horatius  Flaonis.  --  A.  Baumstark,  Erläuterung  d.  Germania  d.  Tacitus.  — 
Tli.  W.  Danzel  u.  G.  Guhrauer,  G.  ¥j.  Leasing  L.  1 — 13.  —  W.  WUlmanns,  Commentar  zur  preusa. 
Schulorthogrspbie.  —  Heuasner,  unsere  Mattenprache.  —  K.  G.  Andreaen,  Sprachgebrauch  im  Deut- 
schen J.  ta.  W.  Grimm,  denlMhei  WMerlMMli  I?,  1, 9  n.  TI,  8.  ~  0.  Sdmde,  abd.  Wftrtarimeh 

L.  2.  7.  8.  —  Suphan,  Herders  Weil»  XII,  XLX,  XX,  XXII.  —  H.  Düntzer,  Gothel  Leben.  —  der* 
seihe,  Schillers  L+iben.  —  H.  Leo,  meine  Jugendzeit.  —  R.  Kekuli-,  Leben  Fr.  G.  Welkers.  —  E.  StÄ- 
heliu,  Leben  Calvins.  —  J.  Förster,  Cli.  Dickens  Leben,  übersetzt  von  Althaus.  —  Allgem.  deatscfae 
Biograplde  L.  G2— 60.  —  Fr.  Rtaeler,  bellen.  Heldennud.  —  6.  Freytag,  die  Ahnen  TL  —  F.  Dahn, 
Odhins  Trost  —  Ebers,  der  Kaiser.  —  K.  Stöber,  Erzfihlungen.  —  A.  Stifter,  Studien.  —  derselbe, 
bunte  Steine.  —  Andersen,  Werke  L.  40  u.  41.  —  G.  Weber,  allgem.  Weltgeschichte.  XIV,  2  u. 
XV.  —  L.  Ranke,  Wellgeschichte.  T.  L  —  Oncken,  Weltgeschichte  L.  18—30.  —  U.  v.  Treitschke, 
histor.  u.  polit.  Aufsätze.  —  Dentseh-fraas.  Krieg  (Genenktahswerk)  Heft  16—18.  —  PoUieationen 
ans  d.  KgL  pr.  StaataaMsliiv  IV.  ^  A.  F.  Sdramaan,  Sophie  Dorothea  ete.  'W.  Gflrgeo,  Braun- 
schweig -Hannoversches  Volksbucli  I,  2 — III,  1.  —  L.  Stacke,  deutsche  Geschichte  L.  2  u  3.  — 
Geschichtsschreiber  il.  d.  Vorzeit  L.  f)9  u.  60.  —  Hillebraml,  Geschichte  Frankreichs  II.  —  SchiiT- 
macher,  Geschichte  Spaniens  IV.  —  Rizler,  Geschichte  Baierns  II.  —  W.  Giesebrecht,  Geschichte 
d.  d.  Kaiaerselft  Y,  1.  —  Th.  Oarlyle,  Gesehichte  Friedriehs  II  t.  Prauaen.  —  L.  Hahn,  FOrrt  Bia- 
marck  ID.  —  W.  Herbst,  Encyklopüdie  d.  neueren  Geschichte  L.  1^-4.  —  C.  Peters,  Untersuchungen 
zur  Geschichte  d.  Friedens  von  Venedig.  —  Nonlenskjöld,  Umsegelung  Asiens  n.  Europas  L.  1  u.  2.  — 
Lindenschmidt,  Handbuch  d.  d.  Altertumskunde  1, 1.  —  Ad.  Ebert,  Aligem.  Geschichte  d.  Litteratur 
d.  lütlidaHa«.  IL  —  J.  B.  "Witte,  d.  Phüoaophie  unserer  Diehterfaeroen  X.  —  C.  du  Prel,  Psychologie 
d.  Lyrik.  —  Flreytag,  dieTeehmk  des  Dramas.  —  Lübke,  Geschichte  d.  Plastik  L.  1—11.  —  Dohma, 
Kunst  u.  Künstler  L.  70.  —  Schluss.  —  II.  Lotze,  Lotrik.  —  Verhandlungen  d.  Direktorenkonfereni 
in  Pommer«  1879.  —  G.  Kramer,  A.  II.  flanke  I.  —  HolFuiann-Schwalbe,  Anatomie  II,  2.  Heft  2.  — 
Hoppe-Grunert,  Archiv  £.  Mathematik  LXIV  u.  LXV.  —  Vogel  u.  Delitzsch,  Kai*te  von  Mitleleujopa. 

Femer  fidgende  Zeitschriften:  Phüolegns;  PUkd.  Ansdger;  Nene  Jahriyfidier;  Zeitsehrift 
f.  Gymn.-Wesen;  Centralblatt;  v.  Sybel,  histor.  Zeitschrift;  Bui-sian,  Jahresberichte;  Litterar.  Central- 
hlatt;  Deutsche  Littpraturzeitung;  Deittsche  Schulgesetzgebung;  Zeitschrift  für  deutsch.  Altertum;  Zeit- 
schrift f.  d.  Philologie;  Piiilol.  liunilschau.  — 

n.  FOr  das  physikaliaehe  Knbinet  wurden  angekauft:  ein  Dasymeter  nebst  Bedpient; 
die  nach  H.  Bertram  angefertigten  Apparate  f&r  Beibungselectricität  (8  Stück);  electr.  Apparat  zur 
I)arlegiing  der  Wirkung  der  Spitzen:  akustisches  Telephon  (aus  Beiträgen  der  Schüler);  der  Prima- 
ner Ger  loff  schenkte  ein  Telephon  und  der  Ober-Secuudaner  Brennecke  kleinere  electr.  Apparate. 

III.  Die  Samuilungen  für  Naturkunde  (unter  Aufsicht  des  Dr.  Kühlewein)  erhielten: 
1.  filattnatter  in  Spiritaa.  2.  Sammhn^  von  Inaeetmi,  Oustaceen  und  Araehnoideen.  8.  Felis  catna 
ausgestopft  4  Sciurus  vulgaris  desgl.  5.  Obere  Partie  eines  mikrocephalen  menschl.  Schädels, 
t).  Sammlung  von  Schädeln  kleinerer  Säutretiere  und  VApel.  7.  Zwei  Sigillarienabdrücke.  Die  beiden 
letzten  Nuuunera  sind  Beiträge  der  Schüler  Geriuff  und  Graf  Waldeck  II. 

8* 
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IV.  Für  (las  aichaolopiBflic  Museum  wurden  angeschafft  <iie  Statue  der  Venus  von  Melos, 
die  StatnettäQ  des  ApoUon  von  Belvedeie,  der  Diana  von  Versailles,  der  Amazone  vom  Vatikau,  des 
AntiBou  und  das  Dornanacidiem»  die  BOste  des  Iiokratet  nnd  90  Plstten  Tom  BeUef  dct  FutheDOB- 
fiieiei.  Audi  dne  BOite  von  G.  E.  Lening  wurde  angekauft. 

V.  Der  Musikalien-Sammlung  wurden  fWk  der  K6iii|^idieii  B^örde  QbecBandi  Ton  Han- 
dels Werken  die  Lieferungen  3i2,  79,  äO  und  öl. 


V.  Verzeieluus  der  Zöglinge  uiid  Sehfiler  der  Uostenichuie. 

K.F.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Königliehcn  Freistelle,  H.F.  einer  halben  Königlichen  Frei- 
stelle, G.W.  ln!ial)er  einer  Gi-üflieh-Stolberg-Weruigerudcr,  G.St.  einer  GrätUich-St(dberg-Stolbergi8ehen. 
G.R.  einer  Griiüich-Rossla  sehen  Freistelle.  P.  Pensionär.  Die  übrigen  sind  frequentierende  Schüler. 


Prima. 


1.  P. 


2.  P. 


a  p. 


Julius  Reiche  aus  Kinderode,  Fanraine 

des  Dr.  Mücke. 
Gurt  Ayrer  aus  Leipzig,  Famulus  dos 

Mvriklehrar  Bigohr. 
Henning  ron  Boeder  aus  Gohlau  bei  Bres- 
lau, Famulus  des  Profieesor  Freyer. 
4.         Rudolf  Bruns  aus  Ilfeld. 
&  6.St  Otto  Schahs  aus  Verden. 
6.  P.    Gort  von  Dobeoeek  ane  Behdor^  Fanra- 
lu»  des  Dr.  Kühlewein. 
Mix  Wehrenpfeniiig  ane  Berlin,  Famulus 

des  Dr.  Becher. 
Emil  Pieper  ans  BMd. 
Oswald  Gerloff  aus  Beriin,  Famnins  des 
Direktors. 

Richard  von  Eckardstein  aus  Prötzel  bei 
Struiiaaberg,  Famnins  dei  Dr.  Meyer. 

11.  KJP.  Adolf  Lehmann  aus  Goslar,  Fsmnlns  des 

Dr.  Lücke. 

12.  P.    Albei-t  Döring  aus  Bad  Ems  a./Laba. 


7.  P. 
& 

d.  P. 

10.  P. 


13.  KJ. 

14.  P. 
1&. 

16.  K.F. 

17. 
18. 

19.  P. 

20.  P. 

21.  K.F. 

22.  P. 
28.  P. 

24.  H.F. 

25.  G.W 

26.  P. 

27.  P. 

28.  P. 


Hermann  Weniger  aus  Münster  beiSdltau, 
Famulus  des  Hilfslehrer  Tüselmanu, 

Carl  vou  Nostitz-Wallwitz  aus  Berlin. 

Vax  Birtel  ans  Ufeld. 

Otto  Hillebraad.  aas  Lindenberg  bei  Du- 
dei-stadt,  Famulus  des  Dr.  MiUler. 

Haitwig  Helle  aus  Ilfeld. 

Riehard  Meyer  aus  Ilfeld. 

Ffeul  Voigtei  ans  Msgdebnig:. 

Gustav  von  Houwald  aus  Frankfurt  a.,  0. 

Ha\  von  Hopffgarten  aus  MfllrerstedL 

Georg  Meyer  aus  Berlin. 

Arnold  Ton  Bosenstid  ans  Goigast  bei 
Cüstrin. 

Otto  Heinemann  aus  Eschwege. 
Geoi:g  Grobe  aus  Süstedt  bei  Wernige- 
rode. 

Joeekim  Ton  LmttoriF  ans  Btnbund. 

Robert  Freytag  aus 
Max  Pähl  aus  GörUts. 


Ober-Seconda. 


29.  KS.  Adolf  Thelemann  ans  Appenrode. 
80.  P.    Dietrich  von  Weiher  aas  Tietsig  in  Pom- 
mern. 

31.         Eduard  Baatli  aus  fSachsendorf  im  Oder- 
brndu 

33.  0 Jt.  Eduard  Habner  aus  Berga. 


33.  P.  EgonTonTreecacowansDfilsigbeiSoIdin. 

34.  K.F.  Fritz  Roth  aus  Neustadt  u./H. 

35.  P.  Curt  von  HopfTgai-ten  atia  Mülverstedt. 

36.  P.  Ri)doIf  von  Buttlar  aus  Eiberberg. 

37.  P.  Walter  von  Weither  am  Boriin. 

38.  Bndolf  Schimmdpfeng  ans  Ilfehi. 
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:'.f>.  H.F.  Carl  Rohlan.l  ans  Halle. 

40.  Ü.F.  Otto  Brennecke  aus  Bovenden  bei  Göt- 

tingeai. 

41.  P.    ÄraoU  Killisch  von  Horn  n»  Berlin. 

42.  P,     Viktor  Freytag  aus  Heinrichsberg. 

4.3.  P.     Willu  lm  vonRosenaticl  ausMaripnwalde. 
44.  P.     Uerinanu  Graf  zu  Waldeck  und  Pyrmont 
am  Beiigfaeim  hta  WOdungen. 


45.  P.  TiifiKliir  Grfmewald  aus  Harlnirg. 

46.  P.  Edgar  liennecke  aus  Osterode  a./U. 

47.  P.  Fianz  Beitrend  aus  Danzig. 

48.  P.  Egon  von  Pireh  $a»  LiiMbon. 

49.  P.  Günther  Hänel  von  Cronentbal  ans  Kid. 

50.  P,  Walter  Solimiodeu  aus  Berlin 

Öl.  F.  Adalbert  Graf  zu  Waldeck  und  Pyrmont 
ans  Bergheiin  bei  Wildungen. 


Unter-Secnnda. 


58.  P. 


Otto  von  Oycke  ans  Loaentits,  Kiei«  |  63.  F. 

Rügen.  ! 
Wiliielui  Ileiuemann  aus  Eschwege. 
JoUus  Giesecke  aoa  Klein-Wandeben. 
Conrad  Thaetz  tm  FOiatoBwaUe. 
66.  G.St.  Viktor  vonStnnnnndToraeyanaWin- 
baden. 

Friedrieb  Kdiminn  aus  lUeld. 
Carl  Bersch  aus  lCM'bni:g. 

Alexander  Platznianu  aus  Leipaig. 
Waltei-  Soiiulz  aus  Leipzig. 

61.  H.F.  Carl  Tappen  aus  Goslar. 

62.  P.    Benno  von  Itostitz-Wallwitz  ans  Ber- 

lin« 


Neuhof, 


53.  P. 

54.  P. 

55.  P. 


57. 
56. 

50. 

60.  P. 


64.  P 


65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 


72. 

78. 


Walter  von  Wietenheim 

Kreis  Striegau. 
Georg  von  Metzsch  aus  Oberlüseuiti- 

RadebeuL 
David  Rost  «US  Leipzig. 
G.R.  Cml  Bötticher  ans  Görahacli. 
P.     Julius  Müller  aus  Witzeuhausen. 
Geriiard  Fwfw  aus  Ilfeld. 
Adolf  Degener  aus  Weraigerode. 
Ferdiiiaml  P3rmeli.'r  ans  lipi'liii. 
Hans  von  Kliuing  aus  Dieckow  bei  Ber- 
liuchen. 

Hwmann  Mosckatos  ans  Güttingen. 
Paul  Heyer  ans  Nordhausen. 


P. 


P. 


Ober-Tertia. 


Paul  Uerget  aus  Diez  a./  Lalm. 
Alfred  von  KOster  ans  HohenBdMttlihsl 

Lei  Hirscliljcrg  in  Sclilesien. 
Eckaid  Graf  Hahn  ans  Kncheimisi  bei 

Laiendorf. 

77.  KJF.  Johannes  Weber  aus  Neustadt  u./H. 

78.  Hugo  Berger  ans  Osterode. 

79.  EF.  Emst  Vahlbruch  aus  Alfeld. 

80.  Carl  von  Borckc  aus  Stargord  in  Pommern. 

81.  Ferdinand  Weber  ans  Berlin. 

82.  Haas  Werner  von  fiele -Winckler  ans 

Ifiedunrits. 


74.  P. 
75. 

76. 


83.  ILF. 
84. 

85.  P. 

86.  P. 

87.  P. 
88. 
89. 

90.  G.W. 

91.  H.F. 
92. 

93. 

94.  6.W. 


Ünter-Tertia. 


95.  P.     Fritz  Badicke  aus  Berlin. 

96k        Moritz  Schulz  aus  Leipzig. 

97.       Otto  von  Potftkamer  ans  Lflbben. 


98. 
99. 
100. 


Otto  Gerlach  aus  Niedersachswerfen. 
Thilo  Beiger  an«  Wiegersdort 
Oskar  von  Arnim  aus  Magdeburg. 
Hugt»  Dt'inpwolff  aus  Harburg. 
Rodcrich  von  Roeder  aus  Gohlau. 
Carl  Lucius  aus  Berlin. 
Bidiard  Yahkn  ans  Beilhi. 
Hermann  Mehlhose  aus  Rothesütte. 
Oswald  Mommsen  aus  Charlotteabuig. 
Caii  von  Fumetti  aus  Ilfeld. 
Fritz  Oddschlfiger  aus  Berlin. 
Gedhard  Bsatian  «os  Beroborg. 


Otto  Lucius  aus  Berlin. 

Ludwig  Tronnier  aus  Ilfeld. 

Cari  Graf  Hardenberg  aus  Hardenbeig. 
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101.  G.W.  Tlieodor  Tappen  aus  Goslar. 

102.  Paul  von  Zedlitz  aus  Berlin. 

103.  P.  JoliuB  Denicke  aus  Stolb«-g  a./Uan. 
14H.  P.    GutaT  Eiaifddt  wob  Sehhden. 


109.  P. 


106. 


Carl  von  Böhlau  MB  Döben  bei 

Grimma. 

Carl  Jakobi  ans  Fnakiitani  bei  Saar- 
kniia. 


Diese  106  Sehfller  gehitavn  lAin^Deh  der  evangeliidieii  Kirche  an. 

Hit  dem  Zeagnis  der  Bei&  fikr  dM  ünivenititMtiidiam  aind  im  Lauft  dea  Sehn^ahret  «bge- 
gangen: 

I.  Am  ».  8eptoMt«r  1880  feprtft: 

1.  William  Doraeh,  Sobn  dea  Kanfinanna  nnd  BOigennetiten  Herrn  Doracib  zu  Dranafeld 

bei  Giittingen,  geboren  dasdbtt  am  16.  Februar  1859,  latherisch,  6  Jahre  Zögling  der  Anatalt» 
2  Jabre  in  Prima,  zulet7,t  primus  omnium,  gedenkt  in  Göttingen  Jura  zu  studiereu. 

2.  Albert  von  Rorrips,  Sohn  des  Königlichen  Obersten  a.D.  Herrn  von  Borries  zu  Weis- 
seufeis,  geboreu  zu  Danzig  am  10.  November  18Ü0,  evangelisch,  '6  Jabre  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre 
in  Prima,  gedenkt  in  die  Kflnigliclie  Armee  ebzotreten. 

3.  Max  von  Pirch,  Sobn  dea  Kaiaerlichen  Geaandten  am  mdgKdi  Portngieiiadien  Hofe 

HeiTn  Freiherrn  von  Pirch  zu  Lissabon,  geboren  zu  Stockholm  am  7.  Januar  1862,  evangelisch, 
4;  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt  in  Genf  Jara  zu  stadieren  uud  dann  in 
die  Königliche  Arm«e  einzutreten. 

Am  19.  Mftrz  1881  geprOft: 

1.  Julius  Reiche,  Sohn  des  Oekonomierats  Herrn  Reiche  zu  Kinderode,  geboren  daselhst 
am  11.  Mai  1859,  evangeUsch,  6^  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2^  Jahr  in  Prima,  zuletzt  primus  om- 
nium, gedenkt  in  Tübingen  Jura  zu  etodieren^ 

2.  Gnrt  Ayrer,  Sohn  dea  Eaaftnaana  Benn  Aynt  ta  Leipäg,  geboren  daaelbat  am  94.  Joli 
18G1,  evangelisch,  6  Jahre  Z«^g  der  Anstalt,  2|  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  die  König^ck-Sfieh- 
sische  Annee  einzutreten. 

3.  Henning  von  Roeder,  Sohn  des  Majors  a.  D.  Herrn  von  Roetler  auf  Gross -Golilau, 
geboren  daselbst  aui  21.  November  1861,  evangelisch,  7  Jalire  ZögUng  der  Anstalt,  2  Jalire  in 
Prima,  gedenkt  in  die  Kfini|^iehe  Armee  tinmtareten. 

4.  Rudolf  Brune,  Sohn  des  GeftngniBTorstehers  Herrn  Brana  zu  Olidd,  geboren  zn  Hea> 
atadt  u./H.  am  10.  Mai  1861 ,  lutherisch,  6  Jahre  Sehfller  der  Anatalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt 
in  Göttingen  Theologie  zu  studieren. 

6.  Otto  Schulz,  Sohn  des  Kreis-Bau-Iuspektors  Herrn  Schulz  zu  Verden,  geboren  zu  Stol- 
berg a./H.  am  10.  November  1862,  evangeUsch,  5|  Jahr  Zögüng  der  Anstalt,  2  Jahre  in  Prima, 
gedaikt  in  dl«  Könif^Uebe  Armee  einzutreten. 

6.  Cnrt  von  Dobeneck,  Sohn  des  Majors  a.  D.  und  Rittergutsbesitzers  Herrn  von  Do- 
beneck  zu  Rehdorf  bei  Königsberg  in  der  Neuniark,  geboren  zn  Berlin  am  28.  April  1860,  evange- 
lisch,      Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jalire  in  Prima,  gedenkt  in  die  Königliche  Armee  einzutrcfeii. 

7.  Max  Wehrenpfennig,  Sohn  des  Geheimen  liegieruugsrats  Herrn  Dr.  Wehreupiennig  zu 
Berlin,  geboren  daaelbat  am  24.  Jali  1861,  2^  Jahr  Zögling  der  Anatalt,  2  Jahre  in  Prima,  gedenkt 
«eh  in  Freibnig  den  ^dloaophtadien  nnd  hiitoriaehai  'Wiearaaehaften  zu  ipridmen. 


Digitizei.' 


i 

63 

Ausserdt^tii  sh»!  im  Laufe  des  Scbuljahrea  abgi^ngen: 

Aus  Prima:  Rudolf  Struck. 

Aus  Ober-Secunda:  Bogialav  Graf  von  Kleiat,  Viktor  Andre,  £ricb  Scbulz,  Alfred  Beuchel, 
Max  von  Hake. 

Aus  Unter-Seennda:  Hennum  Wemeeke,  Artlrar  Sehmidt  von  Sdnrind,  mOy  tdd  Willich, 
GOnther  Ton  Tiele-^nneUer,  Kail  Ton  fiorriea. 

Am  Unter- Tertia:  Emst  Moaunaen,  Albin  Schrak,  Eberhard  von  Bnndia. 


Dm  Kapital  der  im  voijihrigen  Ftogrumn  erwihnten  Wlllielm-Aigiftt»4tlfliiii|r  i>t  dnrch 
weitare  Bettrige  auf  S860  Jk  gantaegta. 


¥L  Ordfliing  des  ifbotlidiii  lede-iktas, 

welcher  zur  Feier  dee  AUerhOehsten  Gebortstiges 
8r*  Mf^JaitAt  dat  deutschen  Salsen  nnd  KOnigi  von  Preaieeii  WTUheim  X 

Dienstag,  den  22.  M&rz,  Vormittags  11  Ubr,  in  der  Aula  des  Klosters  stattfiuid. 
Choral:  Lobe  den  Herren,  den  mächtigen  König  der  Eiireii. 

1.  Der  Unter^Tertnner  Otto  von  Pnttkamer:  Dem  Vaterland  von  R.  Bmniek. 

2.  Der  Ober-Tertianer  Hans  Wem  er  vonTiele-Winckler:  Der  Choral  von  Leathen  von  Besser. 

3.  Der  Ober-Tertianer  Eckard  Graf  Hahn:  La  Sainte  Allianoe  des  penple«  von  Bäranger. 

Chor:  Der  Herr  ist  mein  Hirte  von  B.  Klein. 

4.  Der  Ober-S<^rundaner  Edgar  Hennecke:  God  sav«  ths  king. 

5.  Der  Abiturient  Schulz:  Lateinische  Rede. 

Chor:  Vaterlandsgruse  von  Maradmer. 

6.  Der  Abituiient  von  Boeder:  Deutsche  Bede. 

7.  Der  Primaner  Gerloff:  Deatsehe  Bede. 

Chor:  Salvum  fac  regem  von  Hauptmann. 

Festrede  des  Direktors. 

Chor:  Hon  zu  guter  Letzt  von  Mendelssohn. 


Sonnabend,  den  9.  April:  Censur  und  Vei-aetzung;  Schluss  des  Schuljahres. 
Moutag,  den  2ö.  April:  Aufnahmeprüfung. 

Dienstag,  den  26.  April,  früh  8  Uhr:  Erfldfirang  des  neara  Sehuljahi^ 
Kloster  Ilfeld,  am  ä.  April  188L 

Der  Direktor 

Professor  Dr.  Schimmelpfeiig. 
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Jtiluesbericht 


Aber  die 


Kölligliche  Rloslcrscliulc  zu  llfftid 

•  * 

von  Osteru  1885  bis  Ostern  1886. 


i.  IHMIti|M  iw  UlHtea  GcscUclilc  in  KlMtondmte.  Tm  Mfrithnr  ir.  Iif  t  Ilhleveii. 
t,  SeMtarhriclitet.        lirtkitr  ir.  Sehiaaelffeif. 


NOiMAUIEN,  UM. 


C  Ilicfcicr. 


iKMt'i.  I'rugr.  M,  m 
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zur  Geschichte  des  Klosters  und  der  lüosterschule  Ilfeld. 

i  t  • 

Die  nachfolgenclcii  lOtteflangeii  sinil  alten  Akt«n  aus  dea  GrSfliehen  ArehireD  zu  Stolberg 

und  Wernigerode,  dem  Stif^sarchivo  zu  Ilfeld  und  den  Aichivpn  7u  Weimar  und  Rudolstadt  ent- 
lehnt, la  erater  Linie  kommen  zwei  KopialbiicUer  in  fol.  in  Betracht,  die  beide  den  Titel  tragen: 
Volumen  rerum  iUeldentiam  eomplectens  coUectanea  bistorico-diplomatica  et  diplomatarium  plus* 

nee  von*  e«taloK«ai  alonmoc^Bi  nfeldeMHiiii  ab  origine 
■dtolae  ad  s.  1630.  Das  eine  derselben,  dem  Fürst!.  Geh.  Arcluye  zu  Rudolatadt  gdiMg,  wurde 
mir  von  Herrn  Archivrat  Anemflller  mit  dankenswerter  Bereitwilligkeit  hierher  geschickt  und  er- 
wies sich  als  eine  erst  in  diesem  Jahrhunderte  zum  Teil  nur  auszugsweise  augefertigte  ALsehrift 
ans  einem  alteren  Kopialbodke.  Diese  Vorlage  fand  ddi  im  Gro&ken!.  Geh.  Banpt-  «od  StaattsrdiiTe 
Weimar  unter  der  Bezeidumag  F.  78  und  wurde  aa  Arcliivstelle  benutzt.  Der  Band  von  169 
Blfittem  enthält  einen  äiifserst  wertrollen  Schatz  von  zum  Teil  bisher  nicht  gedruckten  llfcltler  Ur- 
kunden in  Abschriften,  die  auf  Veranlassung  üottl.  Ad.  lleinr.  Heydenreichs,  des  gelelu  ten  Yerlassers 
der  Überaua  umfangreichen  handsciiriftlichen  gleichfalls  in  Weimar  aufbewahrten  Uobnstein'schen 
Gessbiohte,  im  November  aad  Deiember  1760  und  Januar  17&1  angefertigt  wurdoi.  tiber  diese 
Arbeit  findet  sich  in  dem  Katalog  der  bibHntheca  viri  quoudam  illustris  D.  GottL  A»  H.  Heyden- 
reichii,  Vimar.  1772,  p.  353  der  Vermerk :  Totimi  volumen  descriptum  est  e  mannscripto  a  beato 
B.  C  Graahofio  cum  beato  Ueydenreicbio  communicato.  Der  genannte  Grashof  war  Mitte  des  vorigen 
JahrInmdertB  Sjndiens  der  l^adt  Htfhlbaoaen  i.  Th.  Er  aehidtte  sein  Mannskript  am  7.  Norember 
1750  mit  einem  in  Weimar  noefa  aufbewahrten  Begleitschreiben  an  Heydenreich.  In  einem  zweiten 
Briefe  vom  11.  Februar  1751  bezeugt  er  das  Wiedereintreffen  seines  Manuskriptes  in  Mühlhausen. 
Zwischen  diesen  beiden  Terminen  ist  also  der  weimarische  Kopialband  entstanden.  Über  die 
Herkunft  seines  „Convolutes"  gibt  Grashof  in  seinen  Briefen  nicht  die  mindeste  Auskunft;  «ben8(V 
wenig  iat  bekannt,  was  naehhtfr  ans  demselben  geworden  ist  Soviel  ab6r  ist  sialier,  dafa  er  die 
Abschriften  der  von  Nihnsius  Hand  herrOhrendoi  Kopieen,  wenn  nicht  dicbe  letzteren  selbst  enthielt. 
Es  tragen  nämlich  s&mmtliche  Abschriften  des  105  Nummern  nmfassendcn  Diplomatars  die  Subscriptio 
(descripsi  ex  onginali,  ex  autographis,  descriptum  es.  anti^ua  copia  etc.)  B.  N.  A.  1.  m.  p.  1G29 
d.  h.  Bartboldus  Nibusius  Abbss  üfeldensis  manu  propria  1629.  Naeb  der  Rflckkehr  der  Prfimon- 
Stratenser  befafste  sich  also  dieser  neu  eingesetzte  Abt  mit  dem  Kopieren  aller  Urkunden  und 
Aktenstücke,  die  er  im  Kloster  oder  auch  aus  der  Umgegend  erhalten  konnte.   Diese  Al  schriften 

blieben  in  Ilfeld  zurück,  die  meisten  Originale  wurden  nach  Pi-ag  an  das  Pritmonatratenserkloster 
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Strahow^)  gewhidct  und  lind  «eitdcm  niebt  wieder  geeehen  worden.  Für  aie  tritt,  ToUen  Brtttt 

bieteiul,  das  weimarische  Kopialbudi  ein,  Jessen  soi^sam  geschriebener  Libalt  TCNl  dem  ktUldi- 
gen  Hi-yilenieicli  vei-glichen  und  von  sriner  Han  l  nacligebessert  wurde. 

Aus  dem  reichen  Inhalte  des  Bandes  erwähne  ich  die  Kopie  excerptorum  diplomAtarii  cuiusdam 
Ufeldensis  manu  satU  antiqua  saec  XYI  exaratomm.  Es  ist  diee  nichts  anderes,  als  die  von  Blieb. 
Neander  snaanunengeatdlte  Naehweisnng  über  die  in  Selmanbnrgisehen  liegenden  KUMteigater,  über 
welche  Neander  in  dem  Berichte  Tom  Kloster  Ilfeld  p.  10  (Bouterwek,  üfehler  Programm  1873) 
sagt:  „Vnd  damit  desto  bass  von  des  Closters  Gelegenheit  sagen,  vnd  klagen  hei  Jederinan  köndte, 
das  die  Güter  im  Schwarzburgischen  alle  vom  Closter  erkauft,  suchte  ich  zusammen,  was  ich  fin- 
den konnte,  aUeilea  roarige  blättrige  brten,  Brieffis,  Bfleher  et«i*y'.  Am  Sdilnsie  der  8  fbL  umfts- 
sendoi  Exeerpto  beifst  es:  Diesen  Extract  hat  M.  Neander  baldt  nach  Abts  Thomas  tödlichen  Ab> 
gang,  ala  er  wegen  des  Klosters  von  din  Schwarzburgiscben  bedrilngt  und  am  keyserlichen  Cam- 
mergericlit  zu  Speyer  zu  clagen  genötbiget  worden,  aus  des  Klosters  itzt  spoliirten  alten  Briefen  und 
Sahlbflchem  treulich  verzeidinet,  wie  er  denn  in  seinem  Bericht  bey  den  edirtMi  Actis  Nr.  28  sab  F. 
neh  daraof  beruft. 

In  den  oben  erwähnten  Diplomatar  finden  sich  neb«i  Schenkungs-  und  Bestltigungsurkanden, 
Kauf-  und  Lehnbriefen,  die  nur  zum  Teil  bei  Förstemann,  monumenta  rer.  Ilfeld.  Nordh.  1843  gedruckt 
sind,  neue  Dokumeute  zu  der  Urkundengruppe  unter  §  47  bei  Föratemano,  welche  die  früheren 
Bündel  des  Kloateis  mit  de«  GrtCni  tob  Sdnrartbnig  mn  die  hohenebmlsdieii  mid  eagebdie»  Güter 
betrifft.  Das  längste  dieser  Dokumente,  die  püpstliche  Bulle  vom  Jahre  1408,  hat  Förstemann  zwar 
schon  gebracht.,  wie  wesentlich  aber  selbst  dieser  Draok  dnrdi  dis  weimariadie  Absdirift  smendiart 
werden  kann,  lelu«  iblgeude  Gegenüberstuliong : 


FürsteoMma  moniimrata  p.  88.  toll 

Gregorius  episoopos  servus  servorum  dei  Gregorius  episcopus  servns  servonim  Dei, 

Vencrabili  fratri  .  .  Episcopo  Fereiitinat.  et  »Ii-  Venerabiii  fratri  Epi8coi>o  Ferentinati  et  dilectis 

lecüs  filüs  .  .  Herbipoleusis  ac  .  .  beate  Marie  üiiis  Uerbipoiensis  ac  Beatae  Mariae  Ualberstlk 

HnlberstademiB  ecelMianim  DeeaniB  Mvtem  et  deosts  eeehsianmi  Deeaals,  ealutea  ei  npoito- 


i^ostdlieam  benedictionem.    PetiUo  dilectorum  licam  benedietionem.  Petitio  dilectorum  filiomm 

filiorum  .  .  Abbatis  et  Conventus  Monasterii  in  Abbatis  et  conventns  Monasterii  in  Uveld  Prae- 

liveld,  Premonstratensis  ordinis,  tiaguntiu.  dio-  moDSiratensis  ordinis  Haguntinensis  dioeeesis  no- 

«eiit  nobis  exhibita  oontiaelMi,  qnod  olim  pro  bis  «xUbita  continebat,  %«od  olim  pro  parte  sv» 

parte  sanlBUeiBreeordBtimisfionibcio  Pape  Villi  felids  reeerdaHonis  Bonifedo  Papae  Nono  prae- 

predecessori  nostro  exposito,  quod  licet  ipsi  etiam  decessori  noetro,  cNposito,  quod  licet  ipsi  etiam 

a  tanto  tempore,  cuius  contrarii  lucuiuiia  uou  tanto  tempore  cuius  euntrarii  memoria  non  erat, 

erat,  fuisseut  in  paci£ca  possessioue  vel  quasi  fuissent  in  pacifica  possessione  vel  quasi  duar um 

dunram  Gfu^^tnun  wm  Oorinrau,  qoamm  um  Grai^iamm  ihre  Cvriamm  quamm  mia  Engeide 

in  EngiMe  efc  alia  Ehra  eommoniter  appellantur,  et  altera  Ebn  eommuniter  appellantar  < 


com  eamm  pertinmitüs,  nee  non  daeentomm   pertinenlUs  aee  non  duoentomm  Bumsomn  ac 

*)  Im  KafMTtten  Westen  der  Stadt  and  auf  deren  hödtttem  Idle,  fHUier  HaSftklostür  ÜM  Ofdens  für  Mi- 

deatschland  mit  dem  Grabe  des  heiligen  Norbert 
'}  Vergl.  auch  Yolbortb,  Lobschrift  auf  Mich.  Neander  (OSttiogeo  1777)  8.  41:  KeaaÜer  BnOi  üsml»  noek 
viele,  wichtige  offeatlMs  DetaNMe  gebabt  habsn,  welehe  dsrob  im  4reiM|jlhrig«i  Krieg  n.   w.  Tei^ 
lorea  gagaagen  sbid. 
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Mansorum  et  quorundam  agrorum,  silTaruni,  Ce- 
daaram,  TinMniin,  pratorun  et  aBonini  bononmi 
ünmofailiiim  in  eadem  dioeeri  comiitaBtiini  tane 

exprcBsorum ,  nec  non  annnaram  pensionum  et 
quonindaui  aliorum  fructaum,  redituum  et  pro- 
veDtuum  ac  iarisdietionum,  Taleotiam  Tri»  Milia 
flortnoram  anri  de  Ganen  amniatini,  qae  etiam 

ad  ipsam  Monatteriun  ....  pertinebant  

Henricus  et  Guntlicnis  Comitee  do  Swarapni^ 
üicte  dioceais,  aasocialis  sibi  Heurico  Kraborn, 
Hermaono  Obelaeker,  BwColdo  Steyn,  Weraero 
Houeman,  Johanne  pi  dem  boaendale,  Thide- 
rico  Ludoito  et  Radulpho  Isenache  laicis  dicte 
diocesis,  ac  quibusdam  aliis  contpliciba«  niis  in 
bac  parte  de  Anno  domini  HUleainio  Treetnteiimo 
Nonageiinio  .  . .  o  Abbatmn  et  eonvMtnia  aa- 
pradictis  bonis  commaniter  spoIiasBent  ipsaque 
extunc  dettnuissent  et  oeenpaMent  ac  detiuereut 
indebite  occupata  .  .  . 


quorundam  agrorum,  silrarum  caeduarum,  vinea- 
mm  prakomm  aliornmqae  bonorum  immobSiiini 
in  eadem  dioeceai  eomiitentiiua  tone  expreaso- 

rnm  nec  non  anniiamm  pensionum  et  quonmdam 
alionim  fructuum,  redituum  et  prouentuum  ac 
jurisdidioDam  valentiam  tria  milia  iloreuorum 
anri  da  CSameia  ainniatini,  qaae  etiam  ad  ipeum 
Honaaterium  legitime  pertinebant,  tarnen  no- 
bile« Domini  Henricus  et  Guntheras  Comitos  de 
Schwartzbarg  dictae  dioecesi«  ostociatis  aibi  Uen- 
rieo  Krabor»,  Hennanno  Abdaeicer,  BeitoMo  Stein, 
Wemero  Houemann,  Johanne  in  dem  bonendal, 
Tiderico  Limlcsf  Im.,  Kudolpho  Isenache  laicis 
dictae  dioecesis  ac  quibusdam  aliis  complicibus 
In  liae  parte  de  anno  Domini  Hilieaimo  Treeen- 
taeiaio  Nonageainio  praebtoo  Abbatem  et  eon- 
ventum  supradictis  bonis  communiter  spoliassent 
itaque  ex  tunc  dctinuissent  et  occiipassent  et 
retinerent  iudebite  occupata  .  .  .  (lüer  bricht 
im  Vimar.  der  Text  leider  ab.)*) 


Die  sechs  letzten  Nummern  des  Diplomatars  betreffen  die  Zeit  nach  Thomas  Stnnpcs  Tode. 
Michael  Neander  schützt  das  Erbe  des  letzten  Abtes  gegen  die  Anläufe  der  Geistliciiea  und  die 
Gdfiete  der  Weltlidien.  Unter  der  letzten  Kammer  ateht  der  Sehfllerkatalog. 

Ehe  ich  diesen  mitteile,  will  idi  von  dem  überaus  mannigfaltigen  Inhalte  des  weimariseben 
Bandes  wenigstens  eine  Probe  geben;  an  dritter  Stelle  mögen  dann  die  Schulgesetze Neandera  vom 
Jahre  15Ö0  folgen,  von  denen  das  Original  bei  den  Stoiberger  Akten  liegt 

L  CMf Mlliile  fwm  Mra  14Sf  nl  He  rita  Ics  PnMitMlniteaMn  lif mttiit  Craber« 

Um  die  Zeit,  wo  der  Beformator  in  dem  benachbarten  Eieleben  geboren  werden  sollte,  re- 
gierte im  Kloster  Ilfeld  der  17.  Abt,  Bernhard  mit  Namen.  Er  war  bis  1482  Propst  des  Prümou- 
itratenaentifkea  St  HHperti  n  QaadJinborg  gewesen  nnd  ent  in  dieaem  Jahre  in  Ilfdd  eingesogen, 
um  Johann  Katolene,  der  resigniert  hatte,  zu  ersetzen.  Bei  eeinem  Eintritte  bestand  der  Gonven« 
ans  folgenden  Mitgliedeni  (Weim.  Msk.  fol.  9): 


Hermannus  Arneswaldt  Prior. 
Johannes  Mildemann  Subprior. 
Fridertcus  Saleveldt  Senior. 
Henninga«  ImmenthaL 
ConraduB  Wunnebori^ 
Albertaa  Peper. 


Hermanana  Heringen* 

Hermannus  Boddeker« 
Jobannes  ^talberg. 
Uartinaa  Beyndctti. 
Casparas  SeboeneÜBld. 
Uenrieoa  Wimar. 


*)  Die  diel  letstea  LMtea  bil  fsmeaaaa  ia  Aia  AMManeata  aaeb  Hesse,  Ken«  Jenidtehe  LiCtsntatssilaii« 
UM  Nr.  146  aaigefUtt 
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Aagu^nni  Grober.  meolMi  Sttdw. 

Johanne«  Nawaunarekt  #  YalMitinas  Rasdie. 

Christianus  Ryinann.  Busso  E))schenrodU. 

Theodericus  Koaenberg«  Nicolaus  Harn. 

Jacobus  Mayden.  Nicolaus  Wickel  et 

Gaaparaa  GUaeaer.  Jofaauiea  Uaabardt 

Der  in  der  iwdten  Kolwmie  an  zweiter  Stelle  genannte  Johaimea  naweBmarekt  iit  der  apitere 
Abt  Johannes  (von  ca.  1500—1520).  Er  zeicluiete  sich  durch  Beine  Baulast  aus  und  liess  unter 
andern  die  jetzt  zum  Ahlniir'li  heatimmte  KioBtermflhle  (fnlher  Brauhaus,  braxatorium)  errichten. 
Übrigens  ist  Nuweumaickt  Lokahiaiue  und  bezeichnet  die  Herkunftdes Mannes.  Sein  Familienname  war 
Sdramami  a.  HBratem.  Add.  S.  88.  Wenn  anek  der  eine  oder  der  andere  Käme  der  Lfale  nodi  in  oder 
um  Ilfeld  vorkommt,  so  mochten  demodl  die  meisten  Conventnalei)  ans  der  Feme  und  aus  den 
verschiedensten  Gegenden  sick  hier  zusammengefunden  haben.  Das  Leben  eines  Ordensbruders  ver- 
lief nicht  immer  so  gleichfürmig  beschaulich  innerhalb  deiaelben  Klostermauem  und  der  Convent 
mochte  dnrdi  Ah-  vnd  Zugang  der  Brider  aehneD  aeln  Aoiwhen  weetiaeln.  Daa  Bdd  einee  recht 
bewegten  Daaeina  bietet  der  LebenaabriJb  des  Mönchea  Angustinus  Gmber,  deaaen  Namen  wir  auf 
dieser  Seite  zu  oberst  finden.  Dieae  Tita  iat  in  dem  weimariachen  Bfanuaeript  fol.  113  a  in  Ab- 
schrift erlialten  und  lautet: 

Nodtia  de  Fr.  Augustino  Gnilier.    Ilfell.    Anno  1492.    Annotata  a  Fr.  Anguatino  Gruber  in 
frontispicio  Magistri  Seutcntiarum  ^)  Bibliothecae  llfeldensis  in  fol. 
latnm  libnun  compara^t  Fr.  Augustinua  Grober,  Piebaaua  in  GrQaaen  nationia  de  moravia.  Orate 
pro  eo.  Anno  LXXXVni. 
Nota.  Anno  Tncarnationis  Doniini  M(TrrL  inUavi  ordinem,  vestitiis  in  Monasterio  Zawordowitz. 
Anno  Domiui  MCGGCLYIU.  veui  in  moutem  Sion,  alias  Strahouia,  infra  moros  civitatis  Prageusis. 
Anno  Domini  MCCCGLXU.  fni  promobM  et  ordinataa  in  PKahytenun  et  eodem  anno  dominica  qua> 

aimodoganiti  Primitiaa  eetebravi. 
Anno  Doniini  MCCCCLXni.  redii  in  Zawordowiz. 

Anno  Domini  MGC(XLXiy.  exustum  et  desolatum  eat  Monaaterium  Zabordowitzense  per  baeretiec^ 
et  infideles »). 

Anno  Doniini  MCGOGLXV.  perambnlaTi  Anatriam,  Bavariam,  SnevVun,  Sueeiaia,  Gurbatiam  et  per- 
rexi  circnmquaque  perluatrando  Monaateria  Ordinia  Fratram  et  Soronun  in  divenia  me 

exercitando  etc. 

Anno  Domini  M(X)CCLXVII  et  LXXI  ad  omnes  sanctos  ante  et  post. 

Anno  Domini  HOGCGLXZnL  veni  in  Buelt  etc. 

Anno  Domini  MCCCCLZZIV.  fiii  in  Praemonatrato  propter  eertaa  cauaaa  et  adveraarios  etc. 

Anno  Domini  MCCCCLXXIV.  fui  minus  iuste  et  violenter  incarceratus  per  Comitem  de  S'olberg  etc. 

Anno  Domini  MCIX'CLXXV.  [fui]  in  Foaierania  in  Monasterio  Belwick et  anno  secundo  reueraua. 

Auno  Domini  MGCGCLXXYI.  fui  Plebanus  in  Yelteugelde. 

Anno  Doniini  MCOOCLXXYIL  pneaentata  mihi  eit  Paroebia  in  dingen. 

Anno  Domini  HCXXXSQQX  eoiiatitntaa  eom  in  Piiorem  et  prina  in  Proeoratorem  in  Utelt 

»)  l'etnis  Lombardas  (f  11G4),  Bentciitiarura  libri  IV. 

'}  Gemeint  sind  wahricheinlioh  die  Kämpfe  gsgaa  die  UtniollleB  aater  Oeoil  Podlebiai. 
*)  fielback  (fialbog)  t>si  Traytow  a.  d.  Bega. 
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Anno  Dondiii  MCGOCLXXX.  ÜMta«  mm  Ftoburas  in  WoUUebeo. 

Anno'  Domini  MCCCCLXXXI.  Secundo  M  In  Praemonstratom  ndMU  m  Gomite  de  Stolbeig  et  « 

Praelato  et  coiiventu  Ihieldensi. 
Auno  Domini  MCCCCLXXXU.  coUata  eat  luihi  Eccleeia  nonae  exercitatae  in  ....  a  Comite  de 

Stolberg  quam  .... 
Anno  Domini  MCCCCLXXXYIIL  institutus  sum  Plebanus  in  Grün«. 

Anno  Domini  MCC€CXCI  secunda  feria  post  Gervasii  et  Pi  otasii  martyrum  exuata  fuit  civitas  Grussen 
et  incensa  per  quendam  Johannem  Gerwich  concivem  inibi^  et  post  denuo  inceiKÜt  in 
die  Aaaamtionia  Mariae  Virginia,  qui  eodem  anno  Seoand^  feria  post  Prothi  et  Uyacynthi 
maitynim  eombaetöe  eet;  uU  flMgniim  et  vreenpeiibOe  dernnrnn  reoqpi. 

Anno  Doniid  MGGOGXGIL  eirca  featam  'Wnipnrgie  Üben  et  epontanee  feeigUftTi  enndem  «Hffimn 
Parochialem  in  Grussen. 

Eodem  anno  circa  featuni  AsBumüonis  Mariae  Virginia  tranatoli  me  ad  locum  proprium,  videl.  Za- 
bordowiti,  in  quo  ordinem  tMomei  et  Enatritni  et  fbd  in  proxinia  dvitate  Brannae. 
Monasteria  haee  praeieripti  ordiaia  Praemonatratensie  Ego  Fr.  Angwünot  Graber  vidi,  perla- 
stravi,  et  in  propria  persona  singala  pei-anibulavi  et  in  ...  .  conventualiter  et  Primo  in  n-gno 
Fraucie  dioecea.  Laudunena:  Praemonatratum  aliaram  eceleaiarum  mater  et  monarch:  Ad  S.  Mar- 
tinom  in  Sabarbio  Landonenai. 

SaeMiones:  dioeeee:  Brana,  in  ciTitafo  iie  nneapate. 

hk  provinda  CMBpenine  ad  S.  Pavlnni  eattra  dvitaleai  Ter&mmweni. 


Da«  Patronat  über  die  Kirclie  zu  Greussen  (Grusaen,  Marcginiaaen)  beaaCs  das  Kloster  Ilfeld 
adion  Tor  186S.  Aua  dieaem  Jabre  befindet  die  lateiniadbe  Beatfitigangaarkmide  im  weimariadien 

IMplomatar  unter  Nr.  XXV.  Weder  diese  noch  eine  erheblieh  ftOhere  Urkunde  Nr.  Till,  welche 
die  alten  Beziehungen  Ilfelds  zu  jener  Gegend  bezeugt,  sind,  soweit  ich  sehe,  durch  Druck  bekannt 
geworden.  Die  letztere  vom  Jahre  1241  mag  daher  hier  eine  Stelle  ünden: 

ITol.  46 1>.  Tbeodoricus  CooMa  in  Honntein  ooufert  UfeldeDsibua  deciinatioiieio 

vini  in  GrausMu.  1241. 

Quae  geruntur  in  tempore,  ne  tranaeant  cum  tempore,  perennari  solent  testiuionio  litterarum. 
£a  propter  scripti  huius  indicio  ad  eunctorum  notitiam  volumus  pervenire,  quod  uoa,  scito  ego 
Tbeodorieaa  dtetna  Comea  in  Honatein  et  mor  niea  Hedewi^a  Comiliaea  conMaan  pari«  devotione 
celebri  pnerornm  nostrorum  Henrici,  Sopbiae,  Hedewigia  de  vineia  noatris ,  quaa  nunc  habemus  in 
Grussen  et  habituri  fuerimus  in  posterum,  rini  deciuiattonem  non  ad  vendendum,  iino  tantuin  ad 
bibendum  Patribua  in  EcclesiaB.  M.  Y.  in  Ilfeldt  militautibus  obtulciimus  in  pei-petuum:  illo  adiecto 
nt  aaathema  ait,  aive  Praelatus,  sive  Geilerarios,  alve  offieiataa  qoilibet,  quicunque  aliud  praeter  id 
qood  praeUbatum  eat,  praesumserit  attentare.  Igiter  qnia  emnia  aetaa  pronior  eat  ad  malnm,  ne 
baee  noatra  collatio  vel  a  nobis  vel  a  successoribus  nostria  auau  temcrario  violetiir,  praesentem 
paginam  inde  couscnbi  et  sigilli  nostii  lecimus  impressione  niuiiiri.  Teates  Praepusitus  Ludolphua 
de  I«ai-e,  Magiater  Michael  Pbysicus,  Heuricus  Capeliauaa,  Borcbai-dus  et  Henricus  milites  de  Hon- 
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•tein,  Lndolpbat  de  Bula,  TheodorieM  de  Vilrode^  HenricM  firater  iftSm  et  alu  quam  plares,  qtti 
A  necesse  fuerit,  in  posterum  testimoniam  ■offidens  periiibeaiifc  veritatL  Aela  eiuifc  lUMe  Amio 
gnÜM  DoDUni  MiUeeimo  diicentesimo  qnadragesimo  primo. 

(Harum  «altem  copiam  iuveni  B.  N.  A.  J.  ui.  p.  1629). 

Im  Bauerakriege  von  1525«  durch  den  das  benachbarte  "Walkenried  so  verwöstot  wurde,  daC» 
das  stolze  Kloster  seitdem  Terfiel,  kam  Ilfeld  mit  einer  Plündening  davon.  Darüber  die  liotiz 
im  Weimar.  Diplomator  H.  XCIV: 

Nttitit  U  imai«M  rutiMraa  UtMut  Mm» 

Anno  domini  lfi8&  in  die  SS.  Apoetdomm  Philippl  et  JaeoU  peuB  totoB  numdM  mncodt 

contra  Suos  Superiores  et  dominos  teiTae,  et  pluriinoriim  castra  domoeque  destruxcTOnt  nec  non 
coenobia  regalia.  Itein  Monasterium  Ilfeldense  spoliaverunt  ruatici  circariae  Stolbcrgensis.  Item 
eodem  anno  Sabbatho  poat  festam  praedictomm  Apoatoiorum  priucipes  terrae,  Sciücet  Georgius  Dux 
Thariogiae,  Lantgrayias  Haariae,  Erarioia  Dnx  Saxoniae  de  nutieia  iBterfiseenuit  qaaaiaeptem  millla 
in  Fmekenhanien. 

Ita  tum  temporis  notavit  Religioaus  quidam  :  . 

llfeldensis  in  frontispicio  Sermonum  parati. 
Et  deieripai  inde  ego  B.  N»  A. .  J.  m.  p.  Anno  1689. 
Dies  geeehah  imter  Benihard  von  MltaMheAU,  dem  YorgRiiger  Thomaa  Stangee.    Wie  dieser 

dann  in  dem  reformierten  Kloster  eine  Schule  „für  10  oder  11  Knaben'*  gründete,  wie  er  1550 
Michael  Neander  aus  Nordhausen  berief,  wie  dieser  erst  die  auf  schwachen  Fiirsf-n  stehende  Schöpfung 
Staogea  erhielt,  erweiterte  und  zu  einer  angesehenen  Pflanzschule  für  das  evangelische  Deutadiland 
erhob,  darfiber  haben  tidt  ftst  aOe,  die  in  ilterer  mid  neuerer  Zeit  Uber  Reander  and  Ilfdd  ge- 
achrieben,  ausreichend  verbreitet.  Einen  Katalog  der  NeanderMhfller,  von  denen  viele,  wie  ttne 
i.  J.  1859  bei  dem  Abbruche  der  alten  Klosterkirche  unter  dem  Altare  gefundene  Urkunde  sicli  aoa- 
drüokt.,  aus  der  Schule  imraediatc  {vis  Paatores,  liectores  und  andere  dem  gemeinen  wegen  dien- 
liche Lenthe  beruffen  worden*),  war  bisher  nur  dem  Titel  nacli  bekannt,  aber  vergeblich  gesucht 
worden.  Wtedaedi,  Yeneichnii  afimmtUdier  ZOgKnge  des  Prüdagc^nnia  von  adner  Grflndnng  an 
bis  jetit,  Beigabe  zum  Ilfelder  Programm  vom  Jahre  1853,  bemerkt  S.  8 :  „Der  älteste  catalogua 
ainmnorum  Ilfeldensium  ab  origine  seholae  usque  ad  (inniim  1630,  dessen  Tobias  Eckhardt  in  J.  6. 
Leuckfeld's  Lebensbeschreibung  (1727.  4)  S.  25  etc.  gedenkt,  war  ohngeachtet  alier  Bemühungen 
anawlrtiger  Fremde  in  Stolberg,  Wernigerode  und  Mohlhaiisen  Idder  niefat  mdir  «nfeafinden*.  Dieser 
Katalogmit  genau  derselben  Überschrift  steht  am  Ende  der  weimarisdienRandschrift  auf  fol.  157— 169b. 
Er  reicht  bis  1629  und  ist  bis  auf  nur  wenige  Namen  vollständig,  so  dafs  die  Wiedswch'schcn  "Ver- 
zeichnisse bis  zu  dem  genannten  Jahre  ergänzt  werden  und  nur  noch  die  Lficke  von  1634 — 1678 
bleibt.  In  diesen  44  Jahren  ist  bei  den  wiederholten  und  langwierigen  Unterbrechungen  von  einem 
einigermaCwn  geordneten  SehnHeben  in  lUdd  keine  Bede  und  es  irerden  eidi  wahrsdieinlieh  nneb 
niemals  Schülerversdehniste  ana  dieser  Zeit  der  Yerwahdosong  finden,  (a.  Wiedaaeh  n.  n.  0. 
S.  26  und  27.) 

Ich  komme  nun  zur  Mitteilung  des  Kataloges  selbst  Im  Anfange  atofsen  wir  auf  einige 
Lfleken,  wo  die  Namen  gruppenweise  ansgefiülen  sind,  waa  auf  den  achadbaften  Zustand  der  Vor^ 

*)  Zeitschrift  des  Ustor.  Vereins  fOr  Niederaachssn  18öd,  8.  Vi. 
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läge  adiUefeea  lAliit.  Ein  pur  Namen  und  nach  Neander,  orbia  terrae  succincta  explicatio  p.  184  iL 
iD  Klammem  wieder  eingMetiL  Die  lateiniieiieii  Aagnboi  in  den  Anmerirangeo  itammeii,  wo  nidit 
•ndera  Iwmerict,  ebendaher.  Die  oft  adiwanlceode  Ortliogra]iliie  iat  geknen,  wie  eie  geftinden  woide. 

IL  hdicati«  mfub,  qii  diseipili  faernnt  Xeandri  IlfeldM  ab  tnnt      30.  Jiii 

fM  Ae  TCBit  llfeldaM. 

Rieolaae  Senme  I^eapolitauus  Henricua  [Zeitner  llfeldenua]*). 

Gonradua  Blamatdn  Kireli  Engelenaia.  Gonrädna  Seh  

LeonliarduB  Kuuckelinann  Noithnaanna»  Eobanus  TV'eisfe  Tondorffensis. 

Johnnnes  Kener  Nortliusanus.  Benedictus  Quantel  Sundersbusanus. 

Jacobus  Yoget  SuDdershusanuB.  Johannes  Krafi^  (Oato)  Northusanua. 

Apollo  Speiaer  Snnderabuaanua.  Volffgangns  OÜTetaa  Weaterbui^eoaia. 

Henriooe  Beinidee  OtÜebienäa.  et  ConH  YfwkL  Joluuniee  Loia  Neueatetewia. 

Fast.  Tlesserodenue.  Jaeobua  Koch  YffhobenBis. 

Johannes  Wagener  Elrichleneis.  past  Elricli.  Georgius  Antherus  JllyricuB. 

Joliaunea  Mylius  Gereorodenats.  post  Rect.  et  Fast.  Conradus  Bitterpfeil  NorthuBauus. 

'Wateleenr«   Odenna  Spirenria. 

Nicolaus  Er..,.    Lenwig  Putzlingensis. 

Henricus  Kuttner  üfeldensis.  Pastor.  Stollb.   Henricus  Transylvanua'). 

Geofgius  Hammer  [KorthusanusJ.  PaaU  Sundhu-  Jllyncaa. 

•aaaa.  (Zeitfucha  S.  464.)  Henriette  Traotiiger  HertifaniMine*). 

Bortoldaa ......  .......  Johannea  Gaafmann 


<)  FMtor  ia  Neastadt  a.  H.  s.  Zeitthebt,  StolkerKii^e  Kirchen-  o.  Stsdtbiitorto  &  483. 
*)  ptster  «ecL  StolbergeniM  et  vieiiiaiiiH  in  eonitato  Stolbergioo  inipector. 

*)  Auf  die  Siebenbflrgen  in  seiner  Schale  (weiter  nnten  erseheint  noch  einer)  scheint  Neander  besonders  stolz 
gewsM  m  laia.  In  einer  Ton  ihm  aa<ig«ieieluMtan  Sohiift  „Wie  die  Sehnle  Ilefetds  duehs  Jahr  geipejriet 
wirdtf*,  Ha  aaJlmd«r8H>M)rinanr  moekerielveilnitidigalOttallnngw  entUÜt  vndvlrinnwei  Alrten- 

stOcken  (Stoiberger  Grtlfl.  Archiv  XI,  Kli'ster,  7  und  Ilfelder  Stifts-Archiv,  Fach  170,  Nr.  f»)  vorli^  heiCit 
ei:  Yand  seint  Stadentea  ksauaen,  So  sa  BaseU,  sa  StrafBbnrgk  stndirt,  Liefleader,  üoleadei,  Schweden, 
Fetaa,  Vagen,  Oabeatarger,  8e  la  Wlttoakerg k  eine  Eali  inagk  gastaatoi,  mit  vteleaa  eeuaMBtatteallHiB 

Ihrer  Praeoeptomm,  ancb  Galli,  so  ettliche  lectiones  snllefeldt  gehöret,  Ynnd  nmb  Ilir  geldt  vndt  vnkoet  da 
kabena  stnditeBn  wollen,  daXs  sie  yeraieiaet,  Sie  woUtenn  sa  Ilefeldt  ettUeh  Ding  ehr  vndt  besser,  daa 
in  Aeadeadis  Immii,  Vkait  let  elaml  «in  TNnssjlvaBM  efai  te  a«  DaMit  geweseaa  (daidi  DeetenB 

Aemyliam  Vnndt  Joannem  Reiffenstein  seliger  gedeolitnng  hinein  j^efodert),  So  «uvor  schon  in  Transsyl- 
Tsnia  Schule  geregiert,  kegenn  Wittebergk  nicht  komhen,  vandi  wie  fir  wieder  hineiDkommen,  denen  vor» 
gensgaai  8e  in  Academiis  viel  geldt  voistndiret,  sam  Rector  lebolae  Ot—insis  (Corona,  Kronstadt  s.  orb. 
terr.  mcc.  eipl.  p.  23r>),  do  Hontenis  vor  Zeiten  iniip,  der  grosse  Gr&ecns  vnndt  Mathematicus  gelehret, 
vonn  einem  Rath  vnndt  Ministerio  gesatzt  wordeuu,  dieweil  sie  gehöret,  dafs  er  in  der  Schale  Ilefetdt 
Stadiret,  daraas  Sie  so  viel  feine  bfichlein  bekommen,  die  Ihren Ssknlea  viel  Jar  viel  gnttes  gethan  hatten, 
hat  auch  eine  freqnentem  vnndt  oelebrem  scholam  vodt  groCienn  concwsom  gehabt,  vnndt  habe  Ich  etliche 
Transsylvanos  seine  Diseipel,  so  vonn  Wittenbergk  Animi,  amieitiae  vndt  eolloqnionun  ergo  za  mir  spatsi» 
ret,  es  schwer  hören  beklagenn,  das  er  der  Schale  arbeit  entlieh  mnde  gewordenn,  vndt  sich  znm  Syndico 
deselbst  von  einem  weisen  Rath  hatte  bestellen  lassenn,  dieweil  er  in  der  sebnie  visl  gnttes  vnndt  nntx- 
NAes  Dinffse  vor  die  Jngendt  gcredt  Tnndt  gelehnt  batte. 
*)  Bei  Kindorvntor,  Nordbusa  iiiustri^  p.  329  Traziger,  College  der  Sdiale  sn  HordhaatM,  Setter  in  Bobn- 
kteis'schea  Diensten,  löT6  in  Jena  som  Magister  promoviert. 
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JohunetHyliaaEIdiiceiMi«.  Fast  ÜMkemdpiirii. 

GuQtherus  Krafft  Sundershasanus* 

Caspar  Platuer  Stolbergensis. 

Jonas  Mylius  UobosteinensiB.  Rector  Scholae  in 

VooMteiio  Birtieitliay&. 
Caspar  Spilberg  QuerfTurtenBÜr. 
Martinus  Srhi^ydlieli  Qiiprfuritensia. 
Jacobus  Faustus  Vitebergensis. 
Mathaeus  Patiena  Gerenrodensia. 
Johaimea  Berg  Saltarangenais. 
Zadiarias  Wenigenataedt  Qaedlittbargensis. 
Wolfgangns  Hai  Islebiensis. 
A(ian]iis  Scharfenberg  Franckohasanat. 
'Wolfigaiigus  HeydermanD  Noitbaaaiuu. 

Joannes  L  Islebiensis. 

Mauritius  El^erhanlus  Francus. 
Johannes  [Himseliusj  Noithusanua. 
CSaaparus  Fevere  Korthusanua. 

L  Braceenria. 

Philippus  Molnams  Weaierbnrgensis. 
Matliins  Fendius  Filius  Pastoris  in  Saxwerff. 
Oswaldus  Hoensteyn  Sondershusanus. 
Theodon»  Herting  (Oeaterreleh)  SonderabuMOiiii. 
Sebastiamis  Mylius  Gercnrodensis. 
Hcnricus  Volcknianis  Craniclifeldenaia*). 
Äegydius  Hachenberg  Erfurtensis. 
Georglua  Wille  NorthuaanuB.  I.  V.  L.  et  Syndieiw 

patriae. 

Talentintts  Laäns  Eirtchiensis. 
Mathaeus  Braun  Francohosanut'*). 
Andreas  Fedler  Eldriceosis. 


Andreaa  Maller  Nnihaaanaa.  (IfiBS)  Diae.  ia  Pa- 

tria  ad  Divum  Petrum. 
Johannes  Thal  Eiiurd.  Medieua  üuigDia*). 
Mathiaa  lleidener  Sonderahus. 
Har*  ■  ■  •  Bmmi  HalhecatudHiria* 

•  •••  Bartholomaeas  Thu .... 

Lucas  Wigandt  Stollljergenaia*). 

Tolias  fiato  Sondershns. 

Paulus  i*  raucke  Sondershus. 

Johannes  Lappaeos  Bmbeeeenrfs*). 

Hieremiaa  Mylius  Denstatensis. 

Hieronymus  Ilcinike  Soravicnsis.  (=  HanieaeaS 

in  orb.  terr.  sacc.  expl.  p.  188.) 
Amlmaias  danaiaa  FraneonhnsaRns. 
Balthasar  Cehnaun  Stollbergensis. 
Mathias  Oherliaiii  Wt'rnlgcrruh'nsis. 
Christophorus  Wigeleb  Thuringus  Denstatenaia. 
Jacobua  Reinhart  Appenrodensis. 
Henricna  Trinekera  ElriebienefSi  aedltnn»in  Longa 

Salissa. 

Cyriacus  Spangenberg  Elrich  iensis.  conaal  inpatria, 

Johannes  Carolstadt  Northusanus. 

Andreaa  Saas^tt  Laaterfaergenaia,  faidi  raetor  in 

Monte  S.  Andreae  infelix; 
Valrntinus  Otius  Eliicensis. 
Nicolaus  Kindervater  Ilfeldensis. 
Krhardua  Balinziua  Stollbergeuais. 
Johaanea  Oetbe  Northoaansa.  Ued.  Doek  ap. 

Episc.  Eichstatensem. 
UenricuH  Osiua  Ehnbeeeenaia,  üector  acholae  Wer- 

nigerod. 


*)  Ym  Hub  ein  griacib.  OedtAi  In  laoAeai  Uagaanaa  in  9e&Um.  fihraao.  Bag.  WL,  p>  fr-flft' 

*}  mcdicas  illastris  coinitUl  OoBtheri  a  Swartzborg. 

*)  Bedeutender  Botaniker  und  Florist,  bistinmue  «chon  in  Ilfeld  in  karxer  Zeit  72  Arten  Gramiueea  (Orb. 
terr.  bucc.  expl.  y.  183).  Seine  Flora,  das  er^te  AVerk  dieser  Art  iu  Deatscblond,  trägt  den  Titel:  jSjlv» 
Eercynia,  sive  eatalogas  plantarani  sponte  nascentiam  in  montibus  et  locis  Ticinis  Hercjrniae,  taae  na- 
picit  Saxoniam,  conscrtptas  aingnlari  studio,  A  Joanne  Thalio,  Uedieo  Xorthusano.  Kaac  priinnm  in 
lucem  edita.  Francofarti  ad  lloeunm  MDLXXXVIIJ.  Er  verschied  1&83  im  besten  Uannesalter  in  Folge 
eines  Sturzes.  Im  December  1883  beging  der  botanische  Verein  Irmischia  sein  Andenken  zu  .SLiulcrsLauseu 
durch  eine  Yersaminlangi  Terbonden  mit  einer  Aniatellang  botanischer  LehrmitteL  Dort  wurde  aoeb  die 
Errlebtnngr  eines'  Denkmals  ta  Attsstelit  geaommoi,  wdchea  nnn  In  Kerdkaneea  and  iilelit  asi  d«t  Itfeldier 
Bergen  seine  Anfstelinng  finden  soll. 

♦)  Rektor  zu  Stoileri^  a.  H.  8.  Zeitfucbs  S,  413. 

*}  pastor  in  coiuiutu  geueros.  Pominomm  a  Crauckfeld. 
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Bartliolomacus  Fi-anke  Soraviensit. 
Jobaane«  Keogeborn  Stonbergeniit. 
Tdeatin  Mylius  Keastetenaia  Pastor  Ilfeld  i). 

f%'enit  a.  S.  58  mense  Decembri/l 
Georgius  Koch  Heringensis  Profeator  Graecae  lia- 
guae  in  Götting.  Gyiunaa. 

(arao  &  K  meMe  Ifaio.) 
Johannes  Helwig  Bergensis. 

(anno  59  mens«  ApK]i.) 
Thomas  Schaffner  lieapolitaoaa.  QaaeatorinHerio- 

gen.  (anno  60  menn  Ifutio.) 
Catfwru  Gunther  Franckohus. 

fanno  60  mense  Martio.) 
Johannes  Langlus  Ilfeldeosis,  past.  in  lieriuanna- 

acker.  (ao.  60.  menae  Biartio.) 
Ilartinns  Pasiiia  NorthnMam. 

(ao.  60  mense  Maio.) 
Johonnea  Steche  Quedlinburgensis. 

(ao.  60  menae  Maio). 
TobUw  Theodonw  Sorarieiwit 

(Ao.  60  mense  Maio«)  * 
Sfimatiannt  Hortitzius  Misnensis. 

(Ao.  60  meose  JuUo.) 
Jobanneo  Goswin  SonderahoMmn. 

(Ao.  60  mflOM  Mido.) 
Solono  I  Platner  Stolbei^na.   J.  U.  D.  flfe  Ctm- 
CeUarius  comitum  Schwartzburg. 
(Ao.  60  mense  Novembi'i.) 
Leonliardas  Aemylias  Stolhergmin  M.  TK*), 

(Ao.  60  mense  Kovembri.)*' 
Aixlreas  Prach  Erfurdensis.   Ao.  60  atCOM  Dm^ 
Uatbaeus  Haoiieos  TransaylTanoa. 

'  ao.  60  inSaptonbri. 
Jottaa  Btnaichaa  Gotthetsaniia. 

Martinas  Kiswonensia  propo  Torgam. 

Ao.  61  M,  Mait 
Chriatianoa  Ruacbe  Thuhngua.  Ao.  61  m.  Maitio. 


Henricus  Ueiuemann  Eldriccnais.  Ao.  61  m.  Maio 

Johannes  Helle  llorlhusaniis,  OoUaga  sdiolae  pa- 
triae (ao.  61  mense  Maio)*). 

Christophoms  Enc:i'lbre<'ht  Oreussensis,  QoaflOtOr 
Honsteinenais  (ao.  61  mense  Maio). 

Johannea  Gunther  "Wigaudt  Sondershus.  Consol 
Northnsae  ImperiaL  (ao.  61  mense  Apiifi). 

Laurentius  Dörbach  KoenigBteiB.  Ao.  6t  menae 
Muo. 

Philippus  Dondorä  Stolbetg.  eodem  tempore. 
Eriens  Mythobioo  Hyndensls  ao.  61  mense  Maio. 
Thomas  Froelich  Stolberg.  a.  61  manae  Junio. 

Caaparus  Froelich  Stolberg.  a.  61  mense  Maio. 

WolffganguB  Burger  Northus.  a.  61  mense  Maio. 

(^oigitts  (orb.  terr.  succ  expl.  p.  185  Hierony- 
mns)  UrahMN  Soriviansia, 

Hieronymus  Guntherna  Soravienaia. 

AiiaimiB  Crato  Northus.  pastor  Calbenais'). 
Juiianues  Praetorius  KönigateineDsis. 
Georgine  Lendcar  SoadenhOs. 
Valentinus  Meier  Eldrioensis. 
Constantinus  Helwif?  Witzenhus.  Ilessiis. 
Laurentius  Rbodomann  SaxwerffenaisProfeaa.  Uist. 

in  Aead.  Witsb:  : 
Laamtins  Zinek  Nordhusanus. 
Johannes  Tentzel  Wechsungenus. 
(reorgius  Wille,  Wilhelmi  fii.  Northus^ 
Johannes  Ibisch  Andreaemoutauus. 
WUhbhaas  Oithyna  Horthtaa. 
Daaial.  Theodoras  SoraviaimB. 
Johannes  Waldmaashausen  Kn nnigstojnnnsia 
Adamus  Hesse  Witzeahusauus. 
J<Aüaea  Fanadas  SoBderalma.  Plaater  ^Udraa§% 

mont.  •  •  • 

Petrus  Sichelbock  Northus. 
Georgius  Michael  Sondei-shus. 
Jacobus  Praetorius  Kocuigätciuuus. 


')  TerüMser  der  IisidMitpredigrt  s«  Nsaadsm  Biffilbnis. 
*)  rel  publkae  Gareasis  Syaikrn. 


')  Sobn  des  Oeor;.  AeBilins,  mur  8tad^PIlysnnu  in  NordhauMn  nad  Sitlebsii.'  SMtfaelis  S.  M. 

•)  t  1C26  ala  Diaconns  an  S.  l'etri  in  Njriüiauäen.   Kinderrater  8.  52. 

*)  Bsktor  dar  Schale  S.  Alexaadh  sa  Eimbeck,  dann  Snperiaiteadaiit  sn  Calbe,  schrieb  als  lolcber  sitea  Stielt* 
sshiift  irlltr  die  Galfiaistia:  Kditwndigs  TeiantwertM«  «af  ^  onaslilgs,  «aMigte,  niShtige  Prote- 
station stlisher  AnbaltiiohsT  Kirohsadiener.  Anno  1S91.  Kiadsrratsr  a 
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Johannes  Starrus  Northuganus  Pastor  Wechsung. 
Michael  Hirscbfeld  Northus.  Med.  Dort,  et  Pby> 

sicua  VratiaUviensiB,  Arcbiater  Gaeaar. 
Joachimua  Uenrieoa  HalberaUdenait. 
Fraadiens  Sftxo  Gnningentia. 
Johannea  Martinus  SoraTiensit*). 
Henricus  Jcche  EUliicpiisia  Pastor  in  Ditmarsia. 
SebaatUnua  Leuckefeldt  BUcherodenaia. 
Hathaen  Boodingw  HorthannM. 
mUidiuiis  Aeuiylina  Stolbargenaa  Med.  Dr. 
Thomas  Weber  Northuaanas. 
Caapanu  Wagner  Soravienaia. 
Andreas  Spede  SboUbergenais. 
Baithokmiaeiia  ChMioi  Heriagania. 
Casparua  HartnaoB  StaHbaignaia. 

^^^^  {  Worpadwiiaa  hutgea  SaUaugeaaea. 

Gaaparea  SdiolMaa  Wataigwo^amia. 

Berahardaa  Braunfels  Koenigsteinensis. 
WendeliDos  Thalioa  Erfard.  fioa.  Art.  M.  et  Me- 
dia» North. 

IfodüaaFaranisNorthoa.  Rectal  Senator  patriae. 
OMptPfoUbrNorthaaBaet.  fleholaa  AadiaaaaioDt 

LadoTicoa  Braunfels  KönigaCeineiia*)« 

CasparuB  Holle  Northusanus. 

Valentinas  Bilieb  Thalebiensia« 

Johaimea  Oberndorffer  BatiabeaaBaia  boa.  A.  M.  *)' 

Jabaiuea  Pistorioa  Bdiieemia  Ftatar  ia  Beni- 

coDis  Saxo. 
Johannes  Buchner  Koeoigstein. 

Sebottelioa  Eiaabeocensia.  Pastor  Mar- 
ckflbdoifii. 


MathaeosGothuaEldricensis,  pastorStolbergensis*), 

Wnbelmoa  RctetaiB  Stoib. 

WolfganguB  Finckelthusius  Northus.  J.  Y.  D.  et 

Professor  L<ingtta«  Giaecae  in  aehola  Graa- 

ciensi  Stihae). 
JobanMa  BreoMr  Stolbei^naii. 
Joacbimoa  Sck#»lbe  Stolbcrgenais. 
Johannes  Thracziger  Nortbna.  J.  V.  D, 
Jacobus  Roethems  BlankenbaiK»  paator  ia  da- 

catu  Lunebargensi  *). 
Eraanma  Froelieh  StolbergenM. 
Jacobus  Mayer  Greussensis. 
Andreas  Starck  Greussensis,  M.  D. 
Johannes  Tentzelius  Denstadiensis. 
Mbartoa  Tentzelins  Greussensis. 

P^rutT*'!  Teuttenhornü  Francohusant. 
Jobannes  Offeney  Heringensis 
Johannes  Heinemann  Eiriceuaia. 
Johannes  Gotbna  Eirieenaia*). 
Yalentinus  SicLel  Elricenais. 
ValentintisToelckeElrioensispastorl 
Yalentinus  iScbabacker  EbleÜeosia. 
Jonaa  Thon  Ebiesnaia» 
Sebaadaaus  Mackearodt 
Casparns  Zerbst  Nohranus,  pastor 
Wiihelraus  Wille  Nordhusanus. 
Oswaldus  Eckesteiu  Nordhusanus. 

Georgios  Yoelger  1  „ 

T^K„„««.  w  Hannovcrensss. 

Johannes  N.  ) 

Andreas  Hardwigius  Ilfeldensis. 
Jaeobas  Mennickan  Fraoekenhaaanaa. 
Johannea  Fildaiid  ElriMUia  paalor  Bredaana. 
iftkaiMi—  Kkhrtffliam^  mai^  Saitawiia 


*)  Pteier  sn  Bottlebsrods  t.  1081-1606  (t). 

>)  Vielleicht  derselbe  wie  der  Verfasser  des  H^ML  kialSt  KyUas  Lstel^iaaitt  AL  a 
*)  CoBiitaai  a  Stolberg  miaister  et  oomsOiaiias. 
•)  Dbsr  An  s.  VlUler,  IlfeMer  Progranm  1868  8.  8. 

»)  Er  war  erst  IIüfmeistrT  der  jungen  Grafen,  dann  oberster  Geistlicher  im  Stolbergischen  r  Volborth ,  Lok- 
■ehrift  auf  Micb.  Neander,  Gotting.  1777,  8.  7&  Von  ihm  «in  giiscb.  Gedieht  mit  latain.  Übertetsaag  ia 
OkNBiesa  1866  ML  918— IML 

*)  Concionator  anlicus  in  anla  Lanebar^sL 

*)  medkiu  et  pbysicas  rei  psblica«  Srphsrdsnris. 

•)  aiaisls  at  «taillliilas  gsastsssr.  seaiitaM  ( 

•}  t  UM  als  FTamr  aa  Bmibaaisa  XlaiirT.  8.  88. 
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Zacharias  Bertram  EirnTtccccDsis,  ttUtttttOt  Wal- 

ckenredensis  ad  aos  XXV. 
Adamus  Urbanos  Sonddrehasaniu.  Bon.  Art  Uag. 

«t  Jnritc 
Andreas  Rithwager  Halberstaiwrft. 
Bartholomaeos  Francns  Sormnoc 
Benedictas  Capptns  Eimbeccenas 
Butholomtai  Sdittferdeelnr. 
Boneri  doo  fratres  FrancohaiML 
CaspaniR  Rost  ins  North usanu». 
Cornelius  Mylias  Liebenrod. 
Joadumos  Mylios  SoDderahunnni 
JoliMnies  Totti««  HorUraauiiUb 
Daniel  Sifard  Stolbergensis. 
Daniel  Gutenstadius  Wemigerodann«. 
Esaias  Cocus  Stolbergensis. 
Emonia  Stolbeifk  fVaneohniaaaa. 
Georgine  Urbanas  SondershosaQus. 
Henricos  Myfioa  Nartliw.  CoU.  aehalae  Uaiber> 

atadenns. 
Jnlina  Goena  MandeMAs* 
JoadiiniflB  BoÜMBim  QaedKalNKf.. 

Lazarus  N  

Ludovicas  Vogelius  Uenn^ensis. 

Maohtius  Holtz  Gersbacbius  schba  culinarioa  in 

anla  Sdnr,  fVaneohaa»  * 
Maldnor  Uaae  Thalebiensis,  Fastor  in  l?orthaten, 

Bransviga  et  TniUeka,  Alahimiata  iaMix. 
Hartinns  Beyer  ....  '  ■ 

Keobni  Chiliainis  llorttnaanB: 
IQeolaus  Hunnigeus  Erfardensia. 
Petras  Willichius  Vesaliensis.  •  ■ 

Piiilippus  Faber  Quedlinburgensis. 
Paulas  Donat  Wernigerod.  Consul  in  patria. 

Talentinas  Stetonate  fienpadiiaMia  paator  in 

Thuringia. 

Valentiuus   Telemann   Steiubruckensis,  paslor 

NorChmaa  (an  &  Blaiü). 
Wilbelmns  Flacher  FraneoalniaaiHia. . 


')  meJicns  Mersbnrgc-nsi<>. 

')  ArchidiacoBU  in  Ueriogen.  Zeitfucbs  S.  448. 

*>  M  Xfadsmiw  a  MS  Sstasitltr. 


Martimis  Carbo  Misnensis*). 
Henningus  Wagner  Ostrot(d?)ienaia,  paator  Ber- 
geosis. 

Matbama  Imkat  Ghiaieaa^  MaiWeiiiaa  Dector  Mag- 
deburgentis. 

Johannes  Cieinscbmidt  Stolberpeneis. 
Jobannes  Nicolai  Soravieusis  faQfMtxonotog. 
Chriatophorva  Comaitiiiis  Kelbranna  Baa^  Ait  M. 

dt  paator  at  orb.  terr.  pb  188b 
Johannes  Latomus  Gothanus. 
Georgias  Forwerus  Heringensis. 
Laarentiua  Coleauuin  Elricbiensis. 
AadraaaWeinrieli  Heringearia  itigt.achalaapUriaa. 
Christophoras  Cocus  Heringetisis. 
Casparus  Wideniann  W'ertheimensis  past.  in  patria. 
Yolckmarus  Stuel  Greussensis  pastor  Thiena^ 
Nieolaoa  ab  Hagen  Bfiridea^ 
Nicolaus  HeniB  llniensis. 

Johannes  Scbanb  Stolbergensis,  in  Eichsfeldia 

apud  nobiles  ab  Uagen  conoionator  in  Deona 

et  Znmttdm. 
Johanne«  Gdken  Stolbergensis. 
Kicolaiis  Schnei(kM-  Northusano«  Ben.  A^  IL  Sa- 

perintend.  Barbyensis'). 
Georgias  Pfeiffer  Northosanus  paator  Urlebiae. 
Christiaana  Slanga,  Ii.  AntaaH  flUaa,  fUftfai- 

sanns,  pastor  Lanterb. 
Liborius  Otho  Northna.   fiiUMthMar«  DacaL 

Brunsvic. 

'WnbelnmsSdiaraehadiSQndaMhaB.aaaaal  iu  patiia; 
Johannes  PomerellSondershos.  SeeMuinilnpatlia.' 

Johannes  Guntherus  Franckenhus.  .  . 

JolMDoes  Ladhovius  Goslariensis. 

Thomas  Matbaei  Kelbrensis  conrector  Scholas  patr.  ■ 

PhiUppaa  Qaaak  Kowi^rtain* 

Valentinua  Blanekenbarg  Islebiensis. 

Wilhelmus  Rinecker  Neostadianua  Bon,  A.  M. 

Neandri  famulus. 
CbriatophfitiB  Batbeniua  Garanrodffi^  oonaäl  in 

patria. 


uiyiii^LLi  üy  Google 


19 


Johannes  Vollan  his  Greussensis  Bon.  A.  Mag; 

Rector  »olinlae  et  Meilicus  in  patria 
Heuriciis  Eckstoimius  Eiligerodensis'*). 
(raeeptu  Ao.  1676  IL  Apiilli) 
pnst  eum  recepti: 
Apollo  SchmiJtSondershus.Sciibarivil.patr.  et,  N.P. 
Johann  Tegetmeyer  Halberatad.  Hag.  «t  P.  Sola- 


Casparai  Conradas  Rochlitaemii  Med.  Doet 

Paiihis  Saloinon  Siindhu8ann8. 

Nicolans  Rhodopius  Schwaitzeneis. 

Yalentinus  Meurer  Bianckenburg.  pastor  in  Tbu- 

Amandus  Rieblinas  Kelbrensis. 

Valentinas  Kriechhofif  Bleicherod. 

Petras  Engelbertus  ilseburgensis  L  V.  Lic.  Syo- 

dieoa  Northns*). 
Theododns  Fabridas  Nortbomai»  Bon.  A»  Mag. 

Past.  Prira.  Covungengis. 
Erasmoa  Sidelmann  Nortbusaaaa  Pastor  Bidel- 

heimensis  *)* 
GeoigiiiB  SidefanMin  Hortfaimmat  SeriU  pttUiMw 

Arnstadienns'). 
Job.  Schallen Northus.  Past  in  (Freien-)  Bessingen, 
Adamus  Sickel  Nortbusan.  Pastor  Gersbacbiua. 
LmMMitii»  MmdiM  Armlidiwiiii 
Leonhard  US   FranciscuB  AiiMltriiiWiil»  GoHega 

scholae  Greussensis. 
Frandscus  Gerdingius  Stolbergeosis. 
MathiM  HnthMi  Stoibergensie. 
lOdiMl  &dMllraneai. 
Johannes  Steinmetz  LipsienslR  Med.  Dod;. 
Hiobos  Teutebom  Fnnckenhus.  PasL  Immerodeas. 


propo 

Franckofurt 

Michael  Vinceotius  Elridiieos.  Rector  scholae  in' 
potria. 

Michael  Prossel  Andreaemont  •). 
(D.  Eckstorinius  disccBsit  Ilfelda  A.  1672  22.  Juli.) 
Johannes  Steinmetz  Stoibergenais. 
Abraham  Boot  Franeoboa.  inpiobioiis  notae  homo. 
Balthasar  SdieidoBantel  FksnekoliM.  eomil  pn- 
triae. 

Vitus  Puebe  ex  Longo  prato  (Langewiesen  a. 
Thflringer  W.)  pastor  Saxwerüae,  subprior 
Walkenrodonaii. 

Aniio  8U. 

Nicolaus  Rhotmaler  Ilfeldensis. 
Ghristophoraa  Wallher  Kelbrentit. 

Valentinus  Petri  Northnaanus. 

Cbilianas  Süsser  Quedlinbiirgensis  I.  T.  D.  Ot 

Gancellarius  in  Mp.  Magdeburg. 
Constantinus  Winshemius  Denstadensia. 
CUlianno  Graofias  BonameaaMia.' 
Albertus  Schanbiui  Stolbergensia.  ^) 
Johannes  Biirclchw^as  NorUiusanus. 
Johannes  Muller  alias  Faber  Fraucobus.  Pastor 

in  Benniekonia  Samw 
Johannes  EmestuR  Krlchensis.    •  • 
Georgius  Fleckius  Greussensis. 
Henricus  Siuaon  Langeleosis.  . 
Johann  Gantber  Spainar  Sondaik  Had.  IX 
Johannes  Oswaldi  Noitimoanna. 
Michael  Neander  Soraviensia  *).  • 
Johanoes  Fischer  Salboraensia. 


*)  Tm  Ihm  mhmie  latüs. «.  grIsdk-Osttdito  In  «A.  t  saes.  eipL,  In  Chnnieoa  fU.' 

scholae  Dfeldensis  in  de  re  poetica  Graeoorum  p.  845— 866.  Verfasser  mehrerer  onterNl 
der  Bttcher»  der  Loci  oommonea  philoaopUca,  der  Slegaatiae  gnecae  Unguae  o.  a. 
')  ▼eilhssst  ics  Chronleon  Walkenredsase^  f  IflS  als  Sektor  in  Wslkanriei. 

*)  Scheint  der  ala  Yerfa^aer  der  Cbronologia  abhatBB  Dssalk  b^aante  BagsIlKwbt  der  JSsgere  an  sebk 

Jacoba,  Klosterachule  za  Ilsenbnrg  S.  31. 
')  Seit  1680  Bektor  der  Kloateraobale  Hiraenhain.  Jacoba,  a.  a.  0.  S.  M8  o.  261. 

*)  M.  Srasmaa  Hedaans,  dar  bakaaate  Sektor  der  Arostidter  latefab  Sebakb  diehlets  sa  sebier  Boehaeit  ein 
latein.  Oarmea. 

*)  Unter  Caias  Prorektor  der  Ilfelder  Schule, 
t  aU  Ffaner  sa  Bnitaagea.  2^t£fub»  &  m 
Neil  das  Baktws. 
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Andreas  Conradns  Soravientis. 
Uenncus  Seumius  Neapolitaua*. 
Henricui  Olthobiiw  Maodorennf* 
■Joehinii«  Waltber  Umenni*)» 
Sebastianiis  Bhodius  HeringeniUk 
Johannes  Kegelius  Stolbergensis. 
CoQradus  Heilvigius  Tondorfßaaas. 
JoliaiiiMt  Poithiat  Orteabeffentif. 
Yalentinus  Kahlius  Stolhergentia. 
Liborins  Pfeiffer  Nortliiu.  qoaettor  nobUife  a  Ber- 
lepsch 

B«rtbo1om«eat  Amtrikow  nMdenria*). 

Thomas  Keimann  Sttendorf  (yd  WickerodeM.) 
Bon.  A  Mag.  Pastor BIflieherod.  et  vidnanim 

ecclesiar.  Inep. 
Mathias  Harlebius  Stolbergensis*). 
Joadiim  llaaardiu  Sonderskus*). 
BmOiim  Michaelis  Francus  Pi-ofeRsor  Graecae  Sn- 

guae  in  Gymnas.  Gotting.   B.  A.  M. 
Bartholomaeus  Reinhard  Appenrodensis. 
Johames  Golenw  Bodditadflnlik 
Leonardos  Crobomim  Greimeiwii.  Beetor  ediö- 

lae  Elri.h. 

Johannes  Theodorici  Saxwerifensis  Pastor  inpatri«. 
Casparas  Schmidias  Qaedfinburg. 
ffienmynros  Boraius  SeehmuiM. 
Casparus  Vollandus  Grenssensis. 
Eraemas  Rhotmaler  llüeldensis.  peetor  Francken- 
bosanus. 

loliainiee  Heeader  Dfeldeiuii  PlnnnMopot  «tci> 

vis  Northnsanus  *). 
Fridericus  Francus  Vratisla^ensis. 
Beroardos  Sturmeras  Uildesianos. 


Jeremias  Bartholomaeus  Elrichiensis. 
Johannes  Willkner  Northusanas.  P,  Rudolphn- 


Samuel  Eagdbraehklleeaborgeasief). 

Andreas  Angeratein  'Wernigerodensis. 
FlorianuB  Landrock  Weissensehensis. 
Johannes  Erbstöser  W^sensehensis. 
GoltfiMaa  Obefateker  Eoperttedensie. 
Johannes  Baderas  Ortenbei||eQsis. 
Johannes  Bf  nti  Kelbrensis,  pastor  ia  llitteldorff. 
Jt^anoes  Hoistam  TuUedanns. 
Johanaes  Gaather  Sehmidlas  Soadenhasaa. 
Johannes  Steubius  Northus.  GoU.  fdioL  patr. 
Christianus  Newkirch  Mulhasinat. 
Georgias  Pflngius  Heringensis. 
Nicolans  Stierius  Rodelstadens.  Ecciesiast.  in  pa- 
«ria. 

Wolfgangus  Buchnerus  Clingensis. 
Johannes  Patiens  Landoviensis  Rhen. 
Frauciscus  Michael  Schnsterus  Stolberg. 

Aiitio  15b5. 

Nicolaus  Toppius  Sondershusanxis. 
Theodoricus  Adami  ex  Salinis  Heroum  prope 
Eimbece.  inria  atriasqne  Doctor  et  professor 
.  ia  Acadaaiia  Jalia. 
TVilhelmus  Bndaens  Halberstad.  Ifed.  Dr.*)k  ' 
Andreas  WeiehmaBB  Saxwerffeani  paitor  io  pa- 
Uia. 

Johannee  DadMoi  MaillehaiBBaa*). 

Heoricos  Beaberaa  Wernigerodaaaa  Canon.  ESm- 

becc. 

Gonradus  Hofimann  Stoibeigeoais. 


*)  y«a  ikiB  da  friech.  Gedicht  mit  latein.  Übersslsn«  Ia  Hlstoila  de  Fiario  MMlfao  Qalls  im 

*)  Später  Bttrgenneister  in  Nordhansen.  Kinderrater  S.  343. 
')  Pfarrer  za  Bodisbajn  und  ätempeda.  Zeitfachs  S.  42& 
*}  Di«  Toratehendeo  29  Namen  finden  sick  ancb  als  Untsneblilt  IBtW  in 

4.  Jnli  1Ö80  im  Ortfl.  AxebiT  an  Stolberg  XI,  KJOater,  & 
')  Ton  ibm  ein  grieeh.  Gedieht  in  Theol.  Christ  1&95. 
*)  Zweiter  Sohn  des  Rektors. 

*j  Braiar  dss  sbsa  av^getthitsa  Liosatiatea.  Jacobs  a.  a.0,  801.  Da  Naais 
lilsr  Ia  Wilttasr  vciwteMfa  i«  seb. 

*}  An  ihn  kam  nach  Neandera  Tude  dessen  bedent«nde  Bibliothek.  Dieselbe 

▼om  Halberattdter  Domkapitel  aagekanft  LenckTeld,  Aat.  Ilt  8.  SÜS. 
•}  Bdrtor  la  fraaksalisnMa,  t  UM  als  Rterer  ia  nUada.  Zdtftisbi  a  4S8. 


MitseklUen  Wilcke  sohsiat 
als  Baiaaas  16M  staib, 
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Renricas  Hesaua  Blanekenburgensis. 
Hartuogua  Hennebergk  Fraockenhas. 
Georgias  Strophiits  SdtrangeDais. 
Adamus  StoUias  Stolbergensis. 
Georgias  Schustenis  Stolbergensis. 
'Valentinas  Georgias  Mederns  ätolberg«naia. 
AndreM  Ifantbenu  Bothensis 
Mwtiant  Engdbnelit  WaraigCN<laMn  PirtMeft. 

et  Cantor  Nobilis  a  Veltheim. 
Johannes  Schaubiu8Northu8,Praefectu8inKonnerT>. 
Jobannes  Caius  Koenigsteineas.  Bon.  Art.  Jiag. 

AdBinirtnitor  et  Beetor  UMdewlk 
Valentisus  Uylius  Ilfeld«iiiit«  Bm.  Art  Mag. 
JUuauMs  Hedlenia  Saxwtrffaull  pMtttr  W«ce- 

lebeDiis. 

mUielniiii  nodidi.  StolbeigeDsis. 
Benadietas  Boaberger  Hcrtiberg  fpe.  Toigani. 

Caspanis  Rast  Alstetensis. 

BurckhanliisDüne  Thalebiensis,  rector Aiatotanaia» . 
Johaimea  Latomas  Girsbachiensis. 
Jobaimaa  Haapt  northaaaaraa. 
Ghiiatophorus  Faber  Qaedlinbarg. 
Johannes  Judex,  Mathaei  frator  llagdabaq(; 
Adamas  Butner  Soraviensis. 

Bieolsoa  SomfieMia  SflaiiM. 

Henricus  ....  Harfeniste  Franckohos. 
Bernhardas  ...  war  bei  Wilhelm  RinedEtr')» 
Tobias  Lamperti  Erfurdensis  Pictor. 
Jobannes  Lachems  Mansfeldensis. 
Johaiuwa  Fomtana  BlanekcBbufBiiait. 
Johannes  Hojerus  Soadersbaaairaa. 

Julius  Ricbius  Saxo. 

Paulus  Mucanius  Spirensis  Thor. 

Johansea  Saebland  BoÜbi  Bnglaiiaia. 

Johannes Toelckina  Klriaanaki  SeribafaU.  patriae. 

Justus  Brey  Sa\o. 
Bartholdus  Valsteinius  Wernigerod. 
Philippus  PersiuB  Eiricensis  Med.  Doct. 
Jnataa  Titiaa  FraneoataiB.  Silea. 
Andreas  Betdiardt  Blddeniia. 


Andreas  Keiner  Heringensis. 
Johannes  Uanckelias  Eiricensis  Quaestor  üomi- 
tom  in  Stolberg  et  Wernigerode. 

Schola  profusa  1590. 

Johannes  Uojerus  Sondershu«. 
Johaanea  Jemena  Soadenboa. 
Johanoea  Suchland  Holtzengd» 
Martinus  Schmiediclien  Stolbary» 
Andreas  Winckler  Nordiius. 
Caspama  Teathorn  Franckohos. 
Stephaaaa  Huldeaenia  (FraaekoliMBiiiis). 
Chrislianiis  Praetorius. 
Henricus  Scluistcr. 
Johannes  Delius  vEimbeccensis). 
Thoma  Sehlede  (Stolbergenala). 
Andreas  Mylius. 
AnJrcas  Eiaengart  Kelbr.*). 
Johanoes  Albertos  (QuedÜDborgeosia)« 
Bearieua  Carpina  Segeberg. 
Johaaaaa  Goldioa  (HeldmiigaiMiia). 
EHaa  l^agvurus  ex  pago  (Wigkarode). 
Henricus  Lindnerus  Daoua. 
Samael  Vigelius. 
Andreaa  Goena  Stolbeiig. 
Christophorus  Otto  Quedlinb. 
Eustachius  Michael  (Aacaaiqiaia)^ 
Johannes  Caesar. 
Laarentioa  Schnldeidaa  Sonderah. 

Vwilw  .... 

Ober  dia  vorstehenden  25SQlildtr:.«&dilHmi 
Abgang  a.  aatm  &  SO  ügd.. 

Catalogus  discipulorum  D.  Neandri  Bectoris 
et  Johannis  Caii  Conrectoris  inclytae  Scholae  II- 
feldcnsis.  Ab  A.  1500  post  Pascha  (a.  R.  von 
deraelbea  ^nd:  SeboU  bot»  priore  profuga). 

1.  Johannes  Krigius  Efrieealla. 

2.  Melchior  Yetterus  Northasanns 
8.  Wolfigaogua  Scriba  BeriBgemia. 


>)  war  wmtu  Osins  Us  1610  Oonrektor  der  Schale. 

')  W.  Rinecker  war  om's  Jahr  1575  Famnlua  bsi  Mssadst  $.  T.  &  11. 

DiacoBOi  iu  Kelbra.  Zeitfachs  8.  iöö. 
•)  UHb-iXM  Osarsetor  in  patria.  Kiadsmlsr  p.  881 
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NorthaMUli. 


4.  CasparuB  Ulrieus  Pate  Quedlinburg. 
6u  Philippus  Leopoldoa  ^ 

6.  Johanne«  Morgenitera  ^ 

7.  Antonius  Maroldus  Grenssanns. 

8.  Johannes  Stoekbauaeu  Niedern  Spirenaia. 
9l  EobaDos  Bertram  Somäenhaa. 

10.  Antonius  Toepfer  Thobanus. 

11.  JohanTit'8  Hoesigann  Hothen  SchirmbacheBSia. 

12.  Johannes  MuUer  Heringensis. 

13.  Benjamin  Garbo  „ 

14.  Johannes  Luder 

15.  Johannes  Wildius*) 

16.  Abel  Taute  Tnchnvlens.  Bohenans. 

17.  Cyriacus  Braunschmidt  Northaaao. 

18.  Andreas  Xanthna  Halberstadensis. 

19.  BenedieULS  Koch  blebens. 

20.  Hieronymus  Srharffenbergk  Frftnkeilhuain. 

21.  Johannes  Fureius  Fiankenh. 

22.  JohaoDea  Schmidius  Korthua. 

SS.  inihehn.  Germerriunsen  Stolbeifenrii*)* 

24.  Wemheros  Ungefug  CasaelUnus. 

25.  Botho  Schaffner  Stolberg. 

26.  Laurentius  Brendel!  liailensia. 
97.  Christiutts  Stromer  Lipsenris. 

28.  Casparus  Sumpstark  HamburgensiB. 

29.  Johannes  Kirsterich  Epsteinenais. 
90.  Jonaa  £ngelbrecht  llsenburgeuaia. 

1.  Thomas  Helmnnd  Sdbirmbergmuii. 
t.  Jobannes  Stoppdhsrt  Halberatadenaii. 

8.  Ludovicus  Weiasenbergk  Heringeai 
4.  VinoentioB  Scaber  Ualberstad. 
ft.  IsTsd  Mylius  Ifaekenrodenais. 

6.  Alhert  Clodius  Brunvicensis. 

7.  Andreas  Borger  Stolbergensia. 

8.  DftTtd  Judler  US  Erphordensia. 
d.  Johüm.  Fomefleiss  GreuassmiB. 


10.  *Ca8parus  Hoffnaiaim  Sirasbuigenais*). 

11.  Jonas  Bedleras  SsanrsrIbBiis. 

12.  Michael  Beinrodt  Yalleralebiens. 

13.  *An(lrea8  Gerdamius  Hertzbergeuis» 

14.  Wolfijgangua  Bodenberg  ^ 

15.  Johsanea  Hoetersleben  QaedKnburg. 

16.  Thomas  Wilhelm  Heringensis. 

17.  *Michael  Spangenbergk  Kindelbmeoensis. 

18.  Thomas  Tute  Koenigerodensia. 

19.  *Lattrentiaa  Eberhard  Deraeuaia. 
SO.  'Henricos  Zorbina  BndebCadensis. 

21.  *Joachimui  Wisweias  HaldeDsteUeniis. 

22.  Casparus  Julius  Gorsanus. 

23.  Fridericus  Rampseius  Bremenaia. 

24.  *lfelchior  Landestrin  Denstadensis  *). 
2&.  "Gssparus  Ziegeler  Dornheimensis. 

26.  Johannes  WolflVoJius  Mackcnrodensis. 

27.  Zacharias  Uardegen  Wernigerodenaia. 

28.  Martinna  Claiua  Bendeleb. 

29.  Michael  Schleier  FVaaeohns.  per  oetiduunb 

30.  •Hermannus  Veckenstedt  Wernigerod. 

31.  Jobaonea  Riocklebiua  Heringenata. 

1.  *Aebftrdns  Jnndcer  Heringensis. 

2.  'Johannes  Grothwalius  Bmnsfleensis. 

3.  *Henjaniin  Carbo  Grenssenas. 

4.  *Casparn8  Trogeliua  Auatriaeua. 

6.  ^Georgias  CSsssnr  Oreaassnsi. 

0,  *Si|(i«inundas  Beydsmmer  llionBeBeis  *).- 

7.  *Joh.  Andr.  Went/el  Bomensia 

8.  *Guntheru8  Sigfrid  SonderahttS. 

9.  *Jacobu8  Heusler  J 

10.  •    „  MssMerl^"^ 

11.  *Jacobu8  Francas  Rockstetensii; 

12.  •Georgias  Praetorius  Abta 

13.  *Tboma8  E^ermann  Bergenaia. 

14  ^Frandseas  WindenmvUer  FimadEeNhot.'). 


•)  TOB  ihm  ein  Eri^aram  in  Theol.  christ.  159r<. 

*)  Seaator  nad  Coaial  ia  Nortliaas.  Kiadervater  8.  34& 

•)  Pfeaior  Ia  BenaaagaB.  MIAmIm  &  4m 

*)  Die  mit  *  bezeichaeten  Schtüer  >iad  Yaiftmir      XpiMliea  Mater  Xylina  Ltiokfvaüfft. 
*)  nater  dem  Spiced:  MaÜiias  Landst.  , 
*)  Bd  llyllBB  Ur^mOm»  k.  Wiedaieh:  Bdgeflans. 
*)  llrHaa  u.  Wkdaioh:  WeidMUtttisr. 
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15.  «HenikM  BillflMiit  TlulebieiNit. 

1&  «HathMiu  KIlebiM  Abte  Btimiigeiiiii. 

17.  *Hieronymu8  Hermanmis  Hallenais» 

18.  •Gangollns  Metzius  Henngensi». 

19.  *Jühanne8  Frobenius  Gunderslebiensis. 
20  *lifftximili>im  OleDMun  BnuMnrieenät. 

Diadpiili  M.  Johaim  Cui  Reetom  p«8l 
obhon  NeMMlri  ab  Ao.  95  poat  PkiMsha. 

Die  Namen  der  beiden  ntlchst  folgenden  Sei- 
ten des  Mac.  finden  Bich  meist  bei  "Wiedasch  S. 
20 — 24.  Nac))zutragen  aiud:  1.  Wolffgangus 
Prager  Lipsiensii.  2.  Andren  Satenbeeini  6«r- 
lebiensia.  3.  4.  David  Speiser,  Sebast.  Plathnema 
Sondershusani  Extraoidinarii.  5.  Julius  Lausitz 
Wolfferbytanus.  6.  Ludovicus  Tullchius  Quedlin- 
burg. 7.  Job.  Marataller  Scbwartzensia.  8.  Job. 
Scboeppe&atedt  BnuMvieeniii. 

Anno  1601. 

1.  Christophonis  Laurwaldt  HdlaHii. 

2.  Stephanns  Tylichius  St-asfurdensis. 

3.  Jobannes  Stumu«  Obergereusia. 

4.  LanrenthM  Bjra!»  Lorunu  Franeu. 
b»  Jdiaiinea  Bobemius  Sulzenbrucoemit. 

6.  Johanoes  Muller  Konneburgenait. 

7.  Adamus  Knapius  Calbensis. 

8.  Georgius  Keiner  Heriogensia. 

9.  ThooMS  Bestna  KdUmnu. 

10.  Jobannes  Sandenis  'Wernigerodenm 

11.  Georgiua  Hoffemann  ^orthusanus. 

12.  Jobannea  fiiscboff  Kudoiphipoiitaaot. 
IS.  Gaaparaa  Beeker  Tbalebienii«. 

14  Daniel  'Wippersham  Ufftmageiläa. 

15.  David  Biücliüff  Islebiensis. 

16.  Johannes  Pfeiilerus  Andreaemontanua. 

17.  Johannes  Keining  Jeveranus  Frisiua. 

18.  Jobannet  Wagenfbrenu  Horanbrngeniii. 
10.  Geoiigim  Hiite  Amstadenait. 

20.  Balthasar  Hudius  Bergensis. 

21.  Georgius  Bartoldus  Kodius  Hirsfeldensis. 

22.  Jobannea  Barek  Snendanns. 
88.  Jobannea  Tante  WoUeralebenris. 


24.  Hiebael  Lange  Hermannaacker. 

S5u  Giiriito]dMMrna  Kirekbargar  AnifMMmoQttua. 

Esaias  Leuberus  Gorslebiensis  Saxo. 

27.  Henricus  Srhlichtepnill  Jcnensia». 

28.  Michael  Buhl  Jesupuntanus. 

20.  Conradna  H—deanan  StoUbeigeoaiB. 

1.  Conradna  Bembardna  Bmecenaia. 

2.  Nicolaus  Lcsi  liker  Ileringenaia. 

3.  Johanrn's  Hm^kr  Blficlif-rriJanus, 

4.  Mathaeus  Happe  Grcussanus. 

5.  Johannes  Scberff  Andreaemontanua. 

6.  HatliMna  Teadim  Kelbranin. 

7.  Andreas  Tentiell  Greussanus. 

8.  Martinus  Cnntins  Soiidcrshiisinns. 

9.  Joh.  Phil.  MueleruB  Strausphnntensis. 

10.  Jaeobno  Dotenlmoaen  Haratenaia. 

11.  Henricus  Heinemarin  BleichenrodoiMia. 

12.  Georgius  Rosthius  Erpacensia. 

13.  Samuel  Carpe  Heringenais. 

14.  Daniel  Sdiariodt  QnedBnbnrgnialf. 
16.  Nicolana  Hilpertna  Niero  Wertercnais. 

16.  Jobannea  Leiaegang  £bieenaia. 

17.  Casparus  Urlebius  », 

18.  Jobannes  Schimmelpfennxgk  Tonnensls. 

19.  Albertdi  Beinemann  Gebraava. 

20.  Joh.  Daniel  Stickelioa  Amatadienaia. 

21.  Johannes  Si^hneiJewindt  Sppsensis. 

22.  Samuel  Walther  Kuduiphipolitanua. 

23.  TheodoroB  ScboenzabB 

24.  ApoUo  Schmidt 

25.  Christoph  Sigfriedt  Benmicrriisis. 
2fi.  Julius  Satlenis  Wolfferbytanua  Saxo. 

27.  Christianus  Reif  

28.  Andraaa  Medgenina  BntzKngenais. 

29.  Johannes  Schillingius  Rostockieoala  H^;ap. 

30.  Cbriatianua  Steinacker  Quedünbnrgeniia. 

1.  Christopherus  Jechius  Qoedlinbnig. 

2.  Joachimus  Wageiier  Northusanus. 
8.  Burcbardus  Lossius  BuUstadensis. 

4.  Amoldna  Zeitafoehai)  \  c. 

5.  Martinna  Hinebargk«)  S  ^^^'^ 


Sond( 


Beetor  «.  AieUdiaeea.  a.  Stolberf.  Kiadervatar  8.  906. 
*)  Baccalaanns,  Oowektor  an  Slolbcif  n.  PAonr  aa  Oeisbaoh.  Zettf.  4bt 
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6.  JofatuiM  Kuipredit  Bhuntodenidf. 

7.  Andreas  Drinckaus  Saltzeniis. 

8.  HenriciiB  Offeaey  HeriDgenii«. 
Extra-  i  Henricas  J 

ordi-  )joh.  Gnntherai  PMffnr  >  Nordbimni. 
narii  /  Job.GantheiniWeigandt*)  | 

9.  HenricuB  Ilappe  Stolbergeasis. 

10.  Nicolaus  Yaterm ulier  Sakenus. 

11.  HartinuB  Her  'Windehanni». 

12.  LnCM  Bertram  Sondemhusinas. 

13.  Job.  Gunther  Hoffemann  Northus. ') 

14.  Joacbimus  Riese  Christibruccensis. 

15.  Christoph  Hoffemann  Herbslebiensis. 

16.  JoBttm«  Hvller  Wertbereiirit. 

17.  Jobannes  Schillingins  Heringenn«. 

18.  Simon  Clavarius  'Westgreussanns. 

19.  Petrus  Scharlingius  Rostockiensis. 
20l  Roinrieat  Sdiweiekenw  Lipsemit. 

21.  Idhannes  Regenhard  Seesensia. 

22.  Lucas  Martinus  Rupeiiiis  Heringensis. 

23.  Johannes  Herr  Schwaitzenbomensis  Cattos. 

24.  Conr.  Jobannes  Scliirmer  Mandenns. 
881.  Jobumes  Watagartnen»  DentedeMfab 
86.  JoAchimiia  Stegwot  Soadenliiiainua. 

Ineipit  CataJogus  Alumnorum  Scbolae  lUk^ 
densis  sub  rectoratu  M.  Jobannis  Caii  et  con- 
rectoFftta  M.  Michaelis  Prosselii. 

Ao.  a  1610. 

1.  Christophoms  Engelbrecht  Northui. 

2.  Job.  Anton.  Beatus  Budstadensia. 
8.  Simon  Lotticger  Bindheimensis. 
4.  JohaBM«  Thoriiolt  Goettingenm. 
61.  JohaiuiM  BodinuB  Greassanus. 

6.  I/evinufl  Bartiioldi  Magdeburgensia. 

7.  HeinricuB  Brandisius  Guelphicus. 

8.  Jubaniies  äcltrot  Klingensis. 

9.  Giriatophonia  GimiMniiaui  Wonamisli  CSatt. 

10.  Cbristophorus  Topf  Sonderahnsinus. 

11.  ValeBÜniu  Dietholdt  Uerii^geuM. 


12.  JolitiuMS  Kloqpfd  BondenbaiiBU. 

13.  Cyriacus  Bringdii»  SunreiAuii 

14.  Samuel  Taute  j  j^^^^ 

15.  Martinus  I^euckfeldt*)  \ 

16.  JobMUMt  Yogehbadbiiw  Ebieeiiaii  QemMiit 

17.  MartinuB  Engelmann  Noraait  Gbenwcn«. 

18.  Martinas  Mellius  NordhusanuB. 

19.  Joh.  Hieronymas  Mengershausen  Franc  ad 
Moen. 

20.  Fnkit  BiM  Hesserodensis. 

21.  NicolauB  Hartprecht  SaxipontanuB  CheniiCtt«. 

22.  Christopherus  Schiel  Loranus  Tyring. 

23.  Jobannes  Herbst  Neuenkirchensis  Cattus. 

24.  Johann«  Mooaebva  EiehEeldeiMia  Tyring. 

25.  Johannes  Faber  Lozenaimmeraa.  Ty* 

Anno  1610  (a.  R.)  26.  Ga^)  Bleicbarodani 
Citzmaonna  )    p.  ^ 

27.  BardioUm  BehMOMim  ] 

28.  Jaatna  Joacbimus  Northus. 

29.  Nicolana  Nemhardt  BockemensiB  Saxo. 

30.  Antonina  Spanhack  Delmenhoratanua. 

1.  Benedictas  Samuel  MaerinusBrudenbnigtllt. 

2.  Johannea  Ton  Gaaliefi  HoInmiiidaBaia. 

8.  CbrisfianuB  Tommius  GosUriensis. 

4.  Job.  Philipp  Blcy  Trefurtensifl.  Cattus. 

5.  Joh.  Christoph  Schauer  Ohrdraphienais. 

6.  Paulos  Boaneroa  Boodeiilmrg.  Mian. 

7.  Andreaa  Baibatahl  Grundanns  Saxo. 

8.  Christoph oi-u 8  Listenius  Bleicherodanua  Ty. 

9.  Justinus  Reuterus  Westhuaanua  Ty. 

10.  Johannes  Jonae  Northusan. 

11.  Philippaa  Grvliiigiiia  Stoiberseilt.  Cbeniaena 

Hcinr.  Julius  PetraeoB  Gvdpbiena. 
Extra-    )  Antonius  Idensen  1 
ordinarii  j  Ericus  Idensen  (  Hanovcrani 

f  Enno  Erieoa  Liasbargk  (  Saxonea. 
a.  1611. 12.  Erasmus  aBerckhaasen  ] 

13.  Adamus  Tracigeius  Luneburgensis. 

14.  Johannes  Paedopater  Northnaanua. 


BOrgermeiater  sa  NordlwOMB.  Kinderratar  8.  888. 
•)  »bSMMislar  la  NoiilmNaa.  Xiaismtar  6.  1€6. 
•)  Ooonktar  m  WalkrnM.  ZdlftMhs  8.  414 
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15.  Joh.  Haiiär.  Fraytegk  GvelpL  Su. 

16.  Bartholdus  Goettingius  HdmstadeMiB  8u(0. 

17.  Zacharias  Michael  Northusanus. 

£xtraor-  i  Julius  Augustus     i  Limburck  ßvel- 
dinwrii  |  AmoMii«  Antoniiu  {  pbiei  Saxonet. 
a.  1612. 18.  MaitinusFroeschellus  Magdeburg.  Saxo. 

19.  Martinus  Cunovins  Malchineneis  Meg^jkaL. 

20.  Nicolaus  Schueidewindt  Roslebiensis. 

21.  Caapanu  Pirnerus  Salt^ensis  Saxo. 
88.  TobUa  KabeUagiM  Voigtatadeub  Ty. 

23.  Johannes  Haiiang  SaltzenbnMOemi». 

24.  Johannes  Heidt  Craichgensis  CarintiMW» 

25.  Johannes  Farenbruch  Egelensis. 

Liboriu  Jonaa  Ebieenda  per  «ctÜhimii  nli 
parens  eins  Christiami  s  Jonas. 

26.  GeorgiuB  Pfeiflfenis  Aniiipaemontanu«, 

27.  Sebaatianos  Gramerus  Bleicherodanua. 

Anno  1613. 

28.  HeinricuB Julius  Baunneisterus  Gvelphic  Smo. 

29.  Joaehimoa  Begius  Mundenaia  Saxo. 

30.  Albertm  Heinriens  Steinius  GTdpbieiis  Saxo. 

Nikolaus  Schnoidcwind^  Roslaviensis  Ty. 
Marünus  liaccius  Urbicenais  Ty.  ^) 
JobauMt  Basdienifl  Egdensia  Saxo. 

„    Samnel  Noricas  Northusanua. 
Jobann  Henr.  Lamlins  Gvelpliicus  SaxO. 
Chriatophorus  Plancrus  Erfüidensis. 
Johannes  Lobenatein  Ober  Doilauus  Ty. 
Adaama  BaeUna  Lntberbergenria  Oheraacua. 
Henricus  Julius  Kuccius  Brunsvicensis  Saxo. 
Johannes  Freudehamer  Calenbergensis  Saxo.  ' 
Emeatos  Goettlingk  Andreaemoutanus  *). 
Joadumna  Mölleraa  Malcbinedafa  HegapoL 
Petrus  Papeniua  Egelensis  Saxo. 
??icolau8  Dacianiis  Heringensis  Cheiuae.  * 
Michael  Corvinus  Hohenebranus. 
Henningna  Broaenius  Bocklemensis  Saxo. 
Jobaunea  Hanrieiu  l  „    .     -r.  .. 
Albertus  Eberhard  j  ^'"^^^  ßelheunens.  Sw. 

Auton  GuDtber  BUUcbiua  Jevenuma  Fria. 


Ifartiniia  Otto  EKaebuiK  Saxo. 
Extraor- 1  Hencieoa  Julias      |  Bodemeiems 
dinarii  |  JohauMa  Wemeroa^  Gaalpbid  Sax.' 

AuBO  CkM  1614. 

Wolffgangus  Ernestus  Hammer  Gebranua. 
Bartholdus  Lieberkonig  Boenstedenaia. 
Petrus  Hoffioaeister  Mundensis. 
Jobanaa  Unvenagt  Hilgenrodenaia. 

n     HeioMtli  Ober  Spier. 
Chriatiaons  Schild  Amatadensis. 
Extraor-  1^°''"'  Augustus  Koenig  Gvclphioug. 

VBaibordna        {  trea  Banovevaiii. 

Aiiiio  Cbriati  1015. 

Cbristophorua  Goldhan  Elrioenais. 

Balthaaar  SehndekaMt  Laageaalieaanaa  Tbnr. 

JoaebimuB  Loeovioa  Roatocbiensia. 

Andreas  Hanneinann  Elbigerodensis. 
Joh.  Christoph  Nebeiing  Voigtatadeoaia. 
David  Heidt  Cngenüa  Gariotb.  Anatr. 
Henrieoa  Wedovina  BoaloebieBaia. 
Joachimaa  I^lncke  Barrdorffiensis. 
Albertus  Beringroth  Rlddagshusanus. 
Job.  Otto  Freundt  Escbwigensis. 
Henrieua  'Boeoicke  Tnabargenda. 

Anno  Christi  1616. 

Mauritius  Prechtold  Andreaemontanus. 
Geofgina  Bodenina  Bod<nfeldeQaia. 
Otbo  Otboiiis  Elriccnsis. 
Franciscus  Eulenhaupt  Longosaliaa.  Tbnr. 
Andreas  Witzelius  Utalebiensis. 
Jacobus  Bergkmann  Buppinemla  llardifeua.' 
Georgiiia  Manbaidt  GretUMoria. 
Andreas  Frisius  Northeimensis. 
Johannes  Kalcklescli  Soliweidstedeusis. 
Henricus  Butticlter  Alslcbicnsis. 
Andreaa  Unebmann  Andreaemoatan. 
Extraor-  {  Andreas  Bötticher  Northuaanua. 
dinarii  \  Pbilippna  Caina  KoenigateineMia. 


■)  t  16&2  als  Pfarrer  zu  Bennnngeti. 

*)  Pastor  ia  Ilfeld,  voa  Uihosias  TWtiiebsBt  1 16»  «U  Fteto«  aa  8.  JaaoU  ia.KwdinaMB,  i.  ZeitL  8.  Uti. 


Digitized  bv  Cooqlc 


1 1  i  11 


te 


Holderiea«  Pranger  BoMUamli* 

Andreas  Babbe  Itzenhoeensis  HolsatiM. 
Erasmus  Gassmann  Northttsanus 
Johannes  Thestnar  Hamburgensls. 

Aimo  Christi  1617. 
Henningus  Wagener  L'ngrusiB^) 
Johannes  Stegeinauu  .Norihusanua. 
Jaeobus  Meeke  Ifnnden^ 

Cnnrad  US  1  [^^^j^g  fratres  Brnnsrisenaes. 

Henncus  \ 

Kicolaus  Corrinus  Erichensis. 
JobtnoM  GnllBbr  GfripUeoi. 
Otto  Wilheliiiiia  IVitttMldtu  HoUBnaim  Sditrard- 

8tedf. 

Henningus  Küchenmeister  Goelariennt. 
Ericus  Thesmar  Uainburgenais. 
Hartangiui  Schaff  Franeohnsaana.' 
Johannes  Rothtnaler  Franciohasainn. 
Tobias  Majus  Ilmena  Thuringui. 
Johannes  Hamm  Eislebleüsis. 

y,      lAhua  BrdteobacDenttf. 
Fnderient  Wacker  Oaterodanus. 

Extraor- (  Hcnricus  Julius  WL-inreber  GvelphttS. 

dioarii  \  Valentinus  Caius  Ufeldensis. 

Anno  Chriflli  161S. 

BanedictQS  Andreas  Cappius  ZellerÜBldenai«. 

Petrus  Kleinschiniik  Rostochiensis, 

Benricus  a  Wida  Kostoehieusis. 

Job.  Chrtetian  Sdiimler  Lbraam. 

Stephanus  Kleffel  Eglensife. 

Anton  Gunth.  Maior  Jevrensis  Fris. 

Galenus  Amoldos  Freytag  Gvelpherbyt 

Johannes  Bradiart  Laaterbeinensis. 

AodnM  TIatTWg  Blrie«Mii. 

Johaanm  Rungius  Rostochiensis. 

Extraord.  Eberhardas  Heudtfeld  Quedlinburg. 

Rupertua  Haider  Gvelphicus. 

Henrioii  Koltnmni  Botfodtiou. 


Riekardas  LadoTieas  Grslpliiens. 

Henriens  Betterius  Gandersheimeilda. 
Henricus  Hprniannns  Srbroeter'  Appenrodensis« 
Mathaeus  Germershausen  Renningensis*). 

Anno  Christ  1619. 

Andreas  Schictzhawcr  Mulhusinus. 
Extr*»!  S^t'ßcker  Sakensis. 

ordin>l  Dietericus  Lauterburg. 

\  HenricoB  Julius  Yengebais  Gvelphicus. 
Benjamin  Koenig  Grevaaenaia. 
Exti-aord.  Johannes  Nicolai  Neu  Koepenaia  Danua. 
Johannes  Billichius  Jevera  Frisios, 
Job.  Conradus  Bader  Gcihusinus. 
Antoniva  Boenicke  Artienda. 
Johannes  Henrici  ßlcicberodenaia. 
Jaeobus  Trostbucli  Nortbusanus.  ; 
Johannes  Stapolius  Osterodaaus  Hercya. 
Job.  Benb.  Oabfial  Stnraafurd. 
IQeolaaa  Eiaaabuacb  Anatadcoaia. 

Anno  ChriüU  1620. 

Paulus  Oechlenis  Ilmensis. 

Stephanus  Theodoricus  Metzensis  Misn. 

kicolaus  Gayger  Spirensis  Nemetum. 

Ifartinoa  Kleffdiaa  Eflen^ 

Georgius  Kueeh  Elricenaii. 

Joliannes  Liesegang  „ 

Martinus  Kirchberg  Breiteabacheusis. 

Extnwrd.  Friderieua  Hadenuinn  BranavioaMk 

Job.  Henr.  Helmann  Osterodens. 

Henncus  Fabricius  Gandersheimensis. 

Volckmarus  Wol£fg.  Crato  Gleiten bergonaia. 

Job.  Georg.  Eberbardaa  NeapoUtanna. 

Extraord.  Job.  Harler  Wismarienaia. 

Job.  Lossins  Goettingensia. 

Extraord.  Job.  Caspar  Zange  Frankf.  ad  Moen« 

Joh.  Yalent.  Hartprecht  Steinbruckeusis. 

Extraord.  Jobonnea  Gehia  Weimeoaeenaia. 


>)  t  1644  als  Amt-ScbOaser  hl  Herinarea. 

')  Pfarrer  in  Osterode,  Strafsberg  and  Berga-  Ztitfaoht  8.  440. 
*)  1 1638  als  Hsner  an  Sehwenda.  Zeitfticht  & 
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Am»  CMaA  1621. 

JaeobiM  Hiilbr  NordmMmuk 

Georgius  Walter  Mahlhas. 

Extraord.  Georg.  And.  Reinhardt  MuhUmi. 

Johaones  Boostedt  Laogeiuteineasis. 

Andreas  Logw  Elrieeun. 

Burchardas  Sehleidanni  Herttbei^eniii. 

Jacobaa  Lfider  Andreaemontamig, 

Joh.  Henr.  Stützel  Niedern.  Spir. 

AntoQ  Güntb.  Biemschneider  Delmenhorst. 

Andreas  Hslttkaaten  Ekieenais. 

Caapai-us  Roakampf  Wölbenais. 

Extraord.  Hermannus  Schmidt  Hablhuainai. 

Ericas  Hupeteu  MuDdentis. 

Jseolnis  Drealenu  ElrieeDsit. 

GeorgiuB  Bansa  Werlitzensis. 

Juk.  £m.  Beinhold  BleiclMrod. 

Adbo  ChriMi  1622. 

Theodoricm  Chndenina  SoItqucU.  Mnrdi. 

Paulas  Bocksberg  Gvelphicus. 
Joachimus  Lussovius  Rostoch. 
Christophorus  Frisius  Northcimensis. 


Sigismondiia, 
Anddui 


Cbemnitii  StoUbeig. 


Christianus  Weise  Northus. 
Extraord.  Joh.  Henr.  Gerwigius  StoUberg. 
Henr.  Broemelios  Danheimens.  Thür. 
Gunther  Fiadiar  Sonderahos. 
Johamaa  Areldos  WiMraaianwena. 

Anno  Christi  1623. 

Andreas  WoIiTius  Elricensis. 

Johannes  Lerch  Hasseifeldensis, 

Joh.  Onnthar  Riemadinaider  Sonden^ns. 

JoL  UlricuB  Coeas  Stolbergens. 

Joh.  GyriacuB  Hoefer  Grossenwerther. 

GhristophGuntherOberhaapt^)KlingeQsis« 

Nie.  Wolf f gang  Kalekleaeh  Scfawenlatadt 

Johnnnes  BadolpM  FiHftlwimffntia. 


Paulus  Keiner  Northusanus. 
Christianus  Mannerus  Botensis  Maosf. 
Sigfridus  Hedler  Wegelebieus. 
ChriatUans  Windnlmaanos  WafdebleM. 
Mathnena  Krieg  Stolbec9niai8*> 

Auno  Cbriati  1624. 

Christophorus  Mangelt  Yogelsbeii;. 
Leonhardns  Goetxina  Sundandumana; 
Johaanea  Kleiaenna  Neoatadt  prop^  Höhnst 

Georgias  Telemann  Ruxlchlena. 
Burchardas  Ludwich  Grosseiigottern  Thür. 
Arnoldus  Steinmann  Hertzberg. 
Johannea  Sdilotter  Brikensit. 
Henri cus  Hoffmann  HeidebleBiia. 
Levin  Telemann  Northusan. 
Gideon  Schauer  Ordruff. 
Philippus  Trindoa  Sangerhoa. 
.....  Heese  Baders. 
Jolrnttnes  Beyer 
Samuel  Oechler  Bmensis. 
Andreas  Heupt  Wemigerodensis. 
Andreaa  Seidener  Stolbergensis. 
Georgius  Wingoldt  Roslebiensia. 
Hnlderieua  Hercher  Jever»  Fria. 

Amo  Christi  1625. 

Sebaatianua  Palenna  Hertsbergensis. 

Christopherus  Kflnd  Hertzbergeniia. 
Jacobus  Lieaegang  Elrioenaia. 
Otto  Lesner  Franckohus. 
Abiaa  Jordan  Heringenaia. 
Joliannea  llneke  Obern  Spier. 
Jeremias  Hesse  Himmelstagk. 
Johannes  Jentzenius  Huseusts  Hoisatus. 
Johannes  Götze  Sonderehus. 
Hnthiaa  Eekatormina  Waldcenred^ 

Triginta  alumni,  quorum  nomiua  linea 
Ganaoriambm  notata,  cum  praeceptorfboa  9.  Not. 
A.  GL  16S5  per  inommioBem  exereitna  Gaeaaiei 


>)  Die  im  Mannakript  rot  anterstrichenen  Naawa  Siad  hlST  giS|>Silt  gSdmAt. 
*)  Fastor  sa  KolUeberoUe.  Zeiifacbs  S.  4l»L 
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oppugafa  arce  Hohmtaia  mb  dace  Je  Haru  e 
schola'dimissi  discesserunt  non  sine  lacrymis,  nec 
anua  iatorum  redpi  potoit  propter  deyastalionem 
per  militea  coenobio. 

Anno  Christi  1626—28 

Scliola  IlfeldensiH  de^iolata. 

Circa  fioem  huius  a.  1628  reataaratioDem 
tdiolae  per  trea  annoa  desolatae  Rev.  dnas  Bec- 
tor  If.  Muuuim  Cum  indiovffit  ideoone 
Abdiuii  GbriilL 

162». 

reeepti  nnk  Mqnent«  flnanl: 

Jastus  Georg.  Ziegenmayer  HoiÜlMlSODlil. 
WoU^.  Nie.  £iekhardt  Lipa. 


Job.  Phil.  Kleisenius  Siltzagiensis. 
JobaQDea  Kuchenthall  Northimmis^). 
NicolauR  Melle  Northnsan. 
Geot:g.  Christoph.  EAdd  OidnifiMM. 
WoU^g  Sdiraiber  Khin  Liamgoatii. 

Hi  8  (sie!)  alamni  19.  Jan.  A.  C.  1G29  cum 
Praeceptoribus  iteruin  e  CJoenobio  diicedere  coacti 
sant  propter  IhmdiileiitM  niMliiiiatimies  ilon»- 
chomm  ordinis  PraanwetmtttBeittni,  qvi  hot  die 
brachio  seculari  ocenparant  poBsesaionem  et  om- 
nU  iura  Coenobü  qaod  et  obtinuerunt  uaqoe  ad 
7«  d.  Septembr.  Ai.  Chr.  1031  qao  die  totiui  exeiw 
dtw  CuMHM,  enim  tynmiide  nitebanlur  Mo- 
naehi,  prope  Lipeiam  hm»  est 


In  dem  Yenelebiilne  fthlen  ÜD^ende  seht  von  Veander  orK  t  ime.  expL  p.  184  f^.  über- 
lieferten Namen :  Jobannes  Mylias  Celbrensis,  poeta  et  professor  linguae  Graecae  in  academia  Je- 
nensi,  Adamus  Coquus,  der  gleichfalls  in  Jena  eine  Zeit  lang  einen  Ivchrstuhl  inne  hatte,  Michael 
Colerus  Wirtheimas,  Hieronymos  Toxites  Sorariensis,  Ghristianus  Gerardi,  Micolans  Schaller  Nort- 
hatun»*),  CSonndos  NeM^Udiue  Northaianas  und  Joacbimut  Geor|{im  HalbenlailensiB,  später 
Rektor  der  Ibenbnrger  Kloetoreehnte.  Benedietw  Boefc  ans  Herzbei^  erscheint  anf  Seite  14  dt 
B.  Roaberger,  wie  rlie  ursprüngliche  Form  des  Namens  lauten  dürfte.  Der  Ausfall  erklärt  sich 
teils  aus  der  Beschädigung  der  Vorlage  (s.  S.  7),  teils  aas  dem  willkürlichen  Gebrauche  latinisier- 
ter and  nicht  latinisierter  Formen,  welcher  am  so  eher  za  Verwechselungen  führte,  je  häufiger  der 
AmilieBume  torinm,  i.  B.  bei  dem  NMien  Hylivs  s  Mflller.  Wer  «ine  TonteHni^  m  ioleher 
Yerwirrang  gewimeil  will,  vergl.  Yolborth  a.  a.  0.  S.  76.  Im  Übrigen  darf  man  den  Katalog  fiir 
vollständig  halten.  "Wo  wir  Gelegenheit  finden,  Teile  desselben  za  kontrollieren,  wie  durch  die 
Unterschriften  der  Schüler  anter  den  Schalgesetxen  TOm  Jahre  1580^  die  Subscriptto  unter  der  £in- 
grite  der  Sebiler  vom  Jahve  1080,  darah  Wiedaedi  8.  19—84,  bailalifc  er  die  Probe  und  erweiit 
steh  in  letzterem  Falle  sogar  ▼oUstiliiidiger.  Daram  wird  er  Mbh  nr  Entsebeidai^  anderer  Fragen 
heranzuziehen  sein.  So  wird  sich  für  den  Cfitus  ein  Bestand  bis  zu  vierzig  Alumnen  aus  dem  Ka- 
taloge nicht  nachweisen  lassen,  vielmehr  ergielit  sich  sowohl  aus  den  numerierten  Abschnitten  als 
•ach  aus  dem  Dnrchachnitt  die  Zahl  30,  die  bald  um  einen  oder  zwei  aberschritteu ,  bald  aber 
•neh  Biete  endebt  wiid.  Wo  daher  ia  Keaaden  Schriften  oder  bei  Veoerea  die  Zahl  der  AlanuMi 
bis  auf  40  angegeben  wird'),  kann  nur  an  vorübergehende  Steigerung  der  Frequenz  dnidi  Hoipi- 
tanten  gedacht  werden,  etwa  an  jene  Liefländer,  Holländer,  Schweden,  Polen,  Ungarn,  Franzosen 
und  andere  Aaslander  die  sich  tage-  und  wochenweise  imiÜoster  aufhielten,  um  den  berOhmten 
Hafiater  xo  hftren,  und  mit  sv  bekfietigea  waren.   Neander  anterriditete  wihrend  aeiner  nicht 

'}  1686—1646  Diaconoi  sv  ZUrisb,  aaehher  Psstor  im  Alteadorfe  n  NordtaaiissB,  a  Ktateratsr  S.  148. 

•)  na  Mmuuss  SehaOsr  ans  Heritaaasm  iidefe  sieb  a  19. 

>)  H»Temann,  MittsUaam  «M  dem  Lsbea  m  K.  KeMidsc.  estHagsa  INI.  8. 91 

*i     ä.  7.  Aam.  8. 
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ganz  45jährigen  Ilfelder  Th:itip:ke;t  (vom  30.  Juni  1550  bis  Frühjahr  1685)  rund  610  ZAflinfe. 
In  der  Regel  blieb  ein  Schüler  dn'l  Jahro  in  der  Klosterschttle.  Berechnet  man  nun.  dafs  mancher 
das  Ziel  schon  mit  fünf  Seiaeatern  erreichte,  wie  Joh.  £ckstoraiias ,  mancher  auch  noch  früher 
aottchied  —  man  denke  aa  di»  MpettiUnodtea**  and  an  dia  aehola  profuga  —  und  da(a  die  er- 
ledigten Stdlen  schnell  wieder  böetst  inudeo,  eo  könnoi  im  JDnrchnitt  niebt  ipelir  aU  80  Akiui> 
neu  auf  den  Cntua  kommen. 

Mochten  auch  viele  dieser  Schüler  aus  weiter  Feme  gen  Ilfeld  gefahren  sein,  mochle  Nean- 
dei'8  Huf  von  Schlesien  bis  an  den  Rliein,  vun  deu  Bergen  Kurntheus  und  Siebenbürgens  bis  an 
■äm  Strand  der  Oi6t  md  Nofdeee  reidien  und  auch  aua  dieeea  Gegenden  Lernbecperige  beransie» 
hen,  zur  Zeit  seiner  Blüthe  war  Ilfeld  dennoch  eine  Schule  für  Thflringen  nnd  den  Südharz.  Die 
Hauptkontingente  in  die  Schule  Neanders  stellten  die  stolltergischen  Besitzungen  und  die  Städte  (Nord- 
hauaen,  Ellrich  etc.)  am  äüdhai-2,  die  achwarzburgischen  Gebiete  an  der  llainleite  und  am  Kyff- 
Jilnaar  {Sondenkaman,  Ilraiikelibinlaen,  Oreoaeen,  Ebeleben,  Clingen,  Ehrich,  Spier,  Trebra,  Ktreh- 
.engel,  Feldengel,  Toba,  Bendeleben,  Absbesaingen,  Bockstedt  Esperstedt,  Heringen,  Kelbra  etc),^) 
sowie  am  Thflringei-walde  (Arnstadt,  Rudolstadt.  Stadt  Ilm,  Schwarza,  Dornheim,  die  Heimat  des 
Grotus  Rubianus,  Mariisliausen,  Dannheim,  Langewieaen,  Jesuborn  etc.).    In  zweiter  Reihe  folgen 
die  stolbei^schen  Besitzungen  am  Taunus  (Konigstein,  Eppstein  etc.),  Sorau,  die  Heimat  des  Rck- 
tora»  tad  einige  StAdte  an  Nordban.  Ton  den  610  SehAlem  NeAaden  aind  121  ^dn^anbarger, 
115  Stoiberger,  55  Nordhäuser.   Auffallend  schwach  vertreten  ist  def  Korden  Deutschlands.  Erst 
unter  Talus  stellen  sich,  wahrscheinlich  von  Laurentius  Rhodumannus  nach  Ilfeki  gewicaen«  die 
BoaCocker  ein,  erat  da  wird  auch  aus  den  welfiBofaen  Landen  der  Zuzug  lebhafter. 

m»  BttlÜM  d^  Behole  dauerte  bia  gegen  daa  Ende  der  aebtiiger  Jabre.  Da  tritt  eine  Zeit  ^er 
.frrangen  nnd  Störangen  ein,  die  BcbUeMdi  zu  einer  Kafaatcophe  fähren.  Auch  diese  Zeit  kenn- 
•xeichnet  unser  Katalog,  wie  er  überhaupt  in  seiner  Art  ein  getreoca  SpicgeUnld  der  Schnk  gibt, 
in  dem  Schola  profuga  uberschriebenen  Abschnitte,  s.  n.  S.  14. 

Im  Februar  1590  kam  es  zu  einer  Auswanderung  des  gesamten  Götus  ans  der  lifelder  Schale. 
Dieaer  Torfiül,  der  in  der  GeaeMebte  def  kteiniaoben  Scholen  dee  18.«  17.  nnd  18.  Jabihnnderia 
keineswegs  vereinult  daatebfe»  bat  eine  merkwürdige  Vorgeschichte  gehabt.  Neaader-  hatte  aieh 
mit  den  Jahren  immer  mehr  von  den  Verwalfunpsgeschäften  zurückgezogen.  Sei  es,  dafs  sein  zu- 
nehmendes Leiden  ihm  körperliche  Bewegung  erschwerte,  oder  dafs  seiue  litterarische  Thätigkeit 
neiae  Zelt  mehr  ini  Anaproeh  nahm,  ,,er  Tennflto  am  Uebatcn  nngeatM  in  adnem  Vnaaeo'' nnd  Aber» 
lieb  die  Furaorge  flllr  das  Rechnungaireaen,  Hr  Haoahalt  und  Yorpflegong  der  Willkür  von  Dienern, 
die  sein  Vertrauen  schnöde  mifsbrauchten.  Endlich  sah  sieh  Graf  Henrich  von  Stolberg  veranlafst. 
gegen  die  eiureifsende  Unordnung  und  Veruntreuung  einzuschreiten.  Es  erfolgte  eine  energisehe 
Regelung,  eine  „Reformation"  auf  allen  extarneu  Gebieten,  nur  der  Unterricht  des  Magisters  blieb 
vnangetaatat.  Ana  dieaer  Zeit  atammt  die  fjätm  Fledcen  erteilte  Ordnnng**,  die  ,^oratordnnng  dea 
fen  Henrich"  (grüfl.  Arch.  zu  Stolberg  XI,  Klöster  8  und  9),  die  Schulordnung  vom  Jahre  1590  (veröffent- 
licht von  Boutcrwt'k  in  ilen  N.  Jahrbb.  für  Phil,  und  Päd.  Bd.  110.  S.  566),  wahrscheinlich  auch  die 
oben  erwähnte  SpeiaeordnuDg,  vor  allem  aber  „Kloster  Ilfeki's  Ordnunge"  vom  27.  Okt.  1589*), 

')  Heringen  war  vnn  1417  resp.  1418  bis  1574  geraeinschaftliclifr  Besitz  der  Grafen  von  Stoiber^  nnd  voa 
Sciivanburg,  toh  da  ab  bis  18)6  alleiniger  Besits  der  Scbwanbnrger,  dooh  worden  die  Pfarrtiinter  sack 
daMeh  noch  geneinselMfllleh  besstat  Keltaa  war  von  UK— IftlA  sohwanbiuglMli,  detk  «mdaa  aaeh 

hier  die  Pfarrstellen  abwechselnd  von  Stolbeig  blMtat 

'}  üriiä.  Archiv  zu  Wernigerode  A,  39,  1. 


üigiiized  by  Google 


9n 


dnitb  welche  alle  Aasgaiben  dw  Klotten,  alle  Lentongen  an  Beköstigung  u.  s.  w.  streng  geregelt 
werden  sollten. 

Zugleich  aber  wurde  damals  zuerst  dem  Magister  ein  besonderer  grfiflicbcr  VerwalrtiniTsl'eam- 
ter  an  die  Seite  gesetzt,  der  mit  umfassenden  Befugnissen  ausgestattet,  die  neue  Onlnung  einfüh- 
ren aollte.  So  Bcbonend  Neander  dabei  behandelt  wurde,  so  venlriefaUch  mufate  ihm  dennoch  diese 
EDteebeidung  Min,  xumal  wwin  er  iidi  Tergegenwfirkigte,  mit  welcher  Tollinaeht  der  grifltehe  Ver- 
walter in  Ilsenburg  ausgestattet  war,  der  unter  irmstünden  selltst  vor  >leni  Rektor  rangieren  konile*)i 
r>ie  grüfliche  Rfgiening  beging  Lei  dieser  Mafsrcgel  nur  den  Fehler,  dafH  sie  mit  dem  neuen,  jeden- 
falls schwierigen  Amte,  einen  Mann  betraute,  der  wegen  seiner  hochfahrenden  Tyrannei  schon  hin« 
liloglich  gefurelitet  war.  Yei^lieh  hatte  Neander  gegen  ^  Berafimg  dieeea  Mannes  protertiert 
Im  Herbst  1589  erschien  Hieronymus  Gruner  im  Kloster  und  geberdete  sich  alsbald  wie  ein  nn- 
nmschränkter  Herr  und  Gebieter,  der,  fortwährend  die  Grafen  im  Munde  führend,  durch  seine  ver- 
letzende Rücksichtslosigkeit  alt  und  jung  erbitterte.  Was  Wunder,  wenn  der  verstimmte  Magister 
«ich  noch  mehr  abacblob.  Anfangs  liefs  er  den  heftigen  „Befehlshaber''  atiüserhalb  des  Hörsaals 
aehalten  und  walten,  aber  nadi  nnd  Meh  adieint  er  sein  Ohr  den  gehfissigea  Aiiklagsn  geflAae^ 
zu  haben,  die  der  runkevoUe  Mann  g^en  den  Götos  ihm  zutrug.  Denn  die  ScbOler  waren  es  vor 
allen,  die  des  Verwalters  Launen  fühlen  sollten.  Er  behandelte  sie  hochmfitig,  nahm  den  Rektor 
und  das  Gesinde  gegen  sie  ein,  und  wenn  sie  mit  einer  Beschwerde,  die  sie  nach  dem  neuen  lle- 
t^eneiiC  „bei  dem  ICtgletro  oder  dem  Yerwaltec"  xa  fahren  hatten,  tot  ihn  kamen,  worden  sie 
höhnisch  abgefertigt.  Neander  scheint  die  Spannung  durch  Nachgiebigkeit  gegen  den  Verwalter 
verschürft  zu  l)aben,  wenigstF-n«?  fbat  er  nichts,  um  den  drohenden  Bnudi  aljzuwcuden.  Am  13.  Fe- 
bruar 1590  erfolgte  die  secessio  des  gesamten  Cötus.  über  das  Verfahren  der  Schüler  brauchen  wir 
kdn  "Wort  ca  ▼erlieren ;  sie  waren  gewifs  von  vom  herein  nicht  ohne  Schuld,  aber  es  wäre  gan; 
Terkehrt,  wenn  man  den  YorbU'nadk  dem  Ifaftttebe  der  heutigen  Sdtukoeltf  beurteilen  woDte. 
Neanders  Sclniler  waren  zum  grofsen  Teile  Jünglinge  in  dem  Alter  unserer  akademischen  Jugend. 
Noch  lebte  in  ihnen  der  Freiheitssinn  der  fahrenden  Schüler,  der  Trotz  und  die  nrwnclisige  Kraft 
des  Zeitalters  der  Reformation.  Bohheit  und  ungezügelte  Leidenscliaft  waren  der  ganzen  Zeit 
e^ien,  der  Anadrudt  war  derb,  das  Bsndeln  jsh  nnd  gewalteam.  Die  Exeeese  im  Sdrallelen  er* 
klären  neh  aus  diesem  Geiste  der  Zeit,  aus  der  noch  nicht  an^gegliehenen  Bewegung  im  Volkes 
Solche  Ausschreitungen,  wie  die  in  Rede  stellende  und  schlimmere,  kamen  in  Meifsen,  Grimma, 
Pforta  und  anderen  Schulen  nicht  eben  selten  vor'),  aber  im  Zusammenhange  mit  ihrer  Zeit  be- 
Inditet  TSriieren  sie  Tid  von  dem  befremdenden  Eindrucke,  den  sie  heute  anf  den  Leser  zuerst 
ttaflhen. 

In  dem  Lichte  ihrer  Zeit  mufs  auch  die  folgende  seliriftllche  Vorstellung  betrachtet  werden, 
mit  welcher  die  Schüler  kurz  vor  ihrem  Abzüge  einen  letzten  Versuch  wagten,  sich  vor  dem  Rektor 
zu  rechtfertigeu.  Auch  solche  Kollektiveingabcn  der  Schüler  an  ihren  Lehrer  zum  Zwecke  der  Bitte, 
der  Entoehoklignnf,  der  Beehtfertignng  n.  i.  w.  hatten  an  sieh  niehte  Anatftbiges,  sie  waren  in 
jener  Zeit  anf  den  Schulen  Sitte  und  ich  kann  noch  ein  /.weites  Beispiel  anführen  aus  der  Zeit 
des  Rektor  Caius,  l>ei  dem  sich  der  ÜMm  weacn  eines  Unfugs  auf  dem  Refekfnrimn  mit  einer 
Schrift  entschuldigte,  die  in  Kopie  bei  den  stolberger  Akten  erhalten  ist.  Ich  verölientliche  die  re- 
pnoieMtotio  der  SdiSbr  vom  lalm  IGOO  im  vollen  Wortlaute,  nicht  nur  weil  aie  die  damaligen 


')  Jacobi,  ElMterschuIe  so  Dsenbar;.  S.  74  Uttd  St?  flgd. 

>)  MflUer,  HesBden  pRdagogisebe  Bifehiugsn  nad  Graadiitse.  Ilfelder  ProftSMai  1863.  8.  VI».  7  a.  fldg. 
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YorgftDgc  TOB  einer  neiieii  Seite  beleuchtet,  eovdera  Meh  alt  da  Bdepiri  jener  Sdraleitte  an^l 

einen  Beitrag  zur  Schulgeschichte  des  16.  Jahrhunderts.  Ihr  Ton  ist  oft  ranh«  aber  versöhnend 
wirkt  der  wiederholte  Ausdruck  fast  eifersüchtiger  Liebe  zu  dem  alten  Lehrer,  ans  dessen  Herzen 
sich  die  Schüler  Tcrdrüngt  sehen,  nnd  wer  weüe,  ob  es  zur  Treuiung  gekommeo  wfire,  wenn  nicht 
meh  hinter  {hnm  Helier  geetenden  hatten,  die  ihre  Erregung  ediirlnib 

Weünar.  Mae.  Diplom.  Kr.  CIY.   Frofegornin  discipulomm  lUeldeDsiiiiii  r^rMsentalio 
•d  Netodram  Admiiiistratoraiii  Ilfeldensen.  (1590.) 

Li  was  betrfibtenn  rnndt  traurigenn  Stande  itriger  2Seit  die  Seboele  Terairet,  wMt  elma  Zwei> 
üd  E.  E.  aelbat      anbero  m  geBiaette  galbrett  babeun.  Tndt  iat  twar  ca  erbarmen,  daa  wir 

vns  initt  solchen  Hadersachen  srlilahen  verwirren  oder  im  geringsten  damitt  zn  thun  haben  sol- 
leiin  So  wir  doch  (wie  eich  E.  E.  wol  wird  zu  bescheiden  wifzen)  defzlialben  von  vnsern  Promo- 
toribus  uiciit  hierein  geschicket,  dz  wir  hadern  vud  zaukeu,  sondern  studieren  vnd  der  Bucher 
'  abwarten  aollen. 

So  erfbren  wir  na  daa  Kegenteil,  ala  ds  E.  E.  vna  bienn  Tnadi  gebe,  derwegen  wir  nicht 

zu  vordenken,  dz  wir  hierinnen  (wie  billich)  vns  verantwortten ,  damitt  wir  ans  solcher  Yerdacht 
konien,  vnnd  der  Auflage,  so  vns  E.  E.  beschuldigett  doch  aus  keinen  gewifsen  oder  grnndtlieben 
Yrsachen,  nam  altera  etiam  est  audienda,  mochten  benommen  oder  enUeiiiget  werden. 

So  feilet  nun  mancherley  gestalta  viel  Dinges  vor,  danieber  wir  ja  billich  vnnd  nicht  ohne 
Yreaeh  Tna  zn  beklagen. 

1.  Ala  entlich,  welches  fürwar  nicht  ein  geringes,  da«  vns  E.  E.  iembtlidienn  vnndt  sonn- 
derlichenn  vor  parricidaa  sui  corporis  öffentlich  geacholttenn  vnndt  aufzgeruffenn,  Auch  vber  das 
aieh  beklagt  dz  Sie  vnndt  seine  Kinder  noch  vber  vnns  endlich  Zetter  achreyen  wulttenn  wen 
wir  nicht  anders  Theten,  so  wir  doch  solebea  nie  Terachuldet,  auch  es  bifsliero  niclit  dar  nadi  ge- 
madMt,  daa  wir  Tor  diejenigen  aolttenn  anlbgerafton  Tnnd  deraaaben  beaebddigett  werden,  Aber 
wober  kombt  solches?  Dan  das  sie  den  losen  Yerrehtem  derer  es  dsrnnie  viel  giebett,  ao  Tiel 
glauben  giebt;  waz  dieselben  sagen,  dasselbe  heltt  E.  E.  für  lautter  oracula  et  magis  ea  quam 
Apollinia  respousum  probat,  sed  non  praecipitanda  mens  et  sentenüa,  cautiua  eaim  ad  dubia  et 
nexplieata  deaoendendnm.  Derowegen  B.  E.  Tnaor  wiederMage  nicht  improbim  wird. 

2.  Zum  Andern  ao  kombt  aneh  daa  dann,  daa  E.  B.  Torgebenn  (dodi  wala  man  wal  wo- 
rauf E.  E.  gehet:  Verena  eniu  nt  habeas  Deoe  tibi  tvisqne  propitios)  nachdem  dieielbe  vermeidcet 
wo  es  hinaus  wil,  so  spricht  sie  wir  habenn  vngerechte  Sachenn,  wil  derwegenn  Helfen  unsere 
Sache,  die  doch  nicht  dadelhaftig,  vuterdruckenn  vnnd  wie  sie  zuuor  vnser  Freund,  hinfurder  aber 
▼naer  hoebiter  Feindti  ja  TevM  aeia. 

8.  Zorn  drittenn,  daa  E.  E.  Tnna  gentslidi  quasi  pro  lege  wil  gebieten  ala  Abeedariia  vnndfe 

Schuelem  qoi  pw  aetateni  non  superent,  wir  aalten  Vns  des  Flecks  genzlichen  enthalten,  dalxet- 
big^  vcnneiden  vnndt  mitt  keinem  Ehrlichem  manne  dorinnen  (welcher  wir  doch  im  geringsten 
nidit  entberenn  können)  Als  mitt  einem  Schelmen  zu  thuen  habenn,  aucht  nicht  vber  die  vorbe- 
aebriebeae  Zeitt  Tua  darinnen  £adea  an  laeaen,  Wo  aber  Jemaada  darAber  begrieffan  oder  kriegenn 
wurde  mitt  demsellm  als  mitt  Schelmen  vnndt  Dieben  zu  prooediren  dieaellrigen  geÜBnekliehen  an- 
ziHienien,  mitt  ilinen  zu  handeln  nh  mitt  sceleratissimis  et  facinorosis:  Tidedboa  alienaa  quid  fli- 
ciat,  das  können  ioae  Bembeutter  homiuea  non  pauci  zuwegebringen. 
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4.  Zorn  Tiertan  to  Unt  nm  Tuen  Klag»  luin  atedt  hab«m,  SoMlani  g^bet  udereii  fti- 

gitivis  TDDd  advenis  vielmehr,  wdebes  auch  nicht  ein  geringes,  Als  die  wir  E.  E.  znnor  vor  einen 
praeceptorem,  Magistratuni,  Ja  vor  einen  parentein  gehaltenn,  Zu  dem  wir  Jeder  Zeitt  einen  freyen 
Zutritt  gehabt  nun  aber  gantz  vnnd  gai*  verachtet,  vnser  billiges  notiges  vnndt  vnschuldigea  Vor- 
briagen  iiidit  wU  atad  babrao  kben,  noeh  danadbea  eMges  Gebfir  geben.  Ab  die  -wir  Torge- 
■tcrn  recht  vnnd  grundlicli  vorstanden,  da  wir  der  Fische  halben,  wie  den  billich,  geklagt,  die 
noch  wie  man  sieh  auf  den  Diach  g^eti  agen  pebluttet  vnd  gar  rohe,  da  man  wol  sich  den  Todt  an- 
freüsenn  vnndt  ist  dieses  das  stadtliche  eüeun  damon  dz  grofze  sagenn,  als  wordenn  vns  Carpenn 
gegebenn,  rot  weldie  bmhi  Udler  (wo  aie  niebt  enden  zngerichtet  selten  werden)  eitel  Brodt  efsen 
moebt.  Nodi  deanooh  iek  ^nser  Klage,  billicbee  Yorbriogen  Tiuidt  eneben  lidit  geaditel  Yiid  aar 
also  zu  spueren  dz  vns  wenig  darüber  geholfenn,  Do  doch  vnangesehen  vnser  vnd  der  Schneie  hal- 
ben alle  reditus  dem  Kloster  gereicht  vnd  gegeben  werden  qui  suuius  causa  principalis  et  ea  cee- 
sante  cessaut  etiam  reditus  vnndt  damitt  kein  vnbiUiches  Gesucht  vnd  begerett  habenn. 

ft.  Zorn  ftnAen  ao  geben  alle  Cloalerdiener  vnd  aoodeilid)  der  Temdnte  Terwaltter,  Hien>> 
nymus  vnd  alle  sein  vorrehterlicher  Anhang  (wie  sie  toA  delzen  als  für  eine  grofse  ehre  rühmen) 
damitt  vmb,  vnd  richten  alle  ihre  Sachen  vnd  Vornehmen  nur  dahin,  dz  die  Schuelff  die  so  eine 
lange  Zeitt  her  vnd  auch  noch  zur  Zeitt,  weil  wir  darueber  haltten  vnd  haltten  wollen,  so  lange 
eiiwr  TBter  ym  bierinnea  iat,  in  einen  grolken  Lobe  geataadai,  aoltte  dmtib  aie  efami  Abbmeh 
gewinnen  vnd  ihren  gaetaa  Hanen  verlieren,  daa  doch  E.  E.  ao  lange  Inspeetor  bvjna  acbolae  ge- 
wesen, dieselbe  im  langen  Frieden  so  viel  lange  Jar  her  erhalten  nuhn  aber  damit  sie  ja  gar  zu 
Bodem  gehe  ilue  llandt  abzieliett  vnnd  wir  auch  also  E.  E.  die  wir  zuuor  vor  vnsem  patronum 
vund  iutercessorem  gehalten  nunmehr  auch  nicht  trawen  dörffen  diewcil  sie  sich  ausdruckUch  ver- 
nehmen vad  boren  lanen  aie  wollen  binfarder  mit  vaaera  Saebea  aiebt  sa  tbuea  beben,  aondem 
aolcbes  alles  ad  generosissimos  roroites  sive  ad  qoedma  conaifiarioa  defSeriren  vnndt  gelangen  las- 
sen, als  itzund  geschieht  vnd  auch  roitt  Hieronymo  dem  oeconomo  homine  levissimo  sich  zuge- 
tragen, weicher  in  vnnsere  Schuele  gelaufen,  dz  zuvor  sich  keiner  vnteratanden  oder  vnterwinden 
wollen  ttiai  eapitia  eoi  dlmianlionem  veritaa  mitt  loeen  aebeltworten  vmb  aidi  geworifen  vnter  an- 
denin  aneh  vnna  vor  Parteekenfreaaer  offenllieb  anbgerofiien  do  wir  doch  derenthalbea  nieht  hie- 
ber geschickt,  das  wir  vns  mit  Partecken  sondei-n  mit  freyen  Künsten  et  doctrina  et  sapientia 
erudita  tiigÜch  füllen  vnd  laben  soltten,  auch  nicht  Furetenkinder  sein,  di«  wir  vns  derselben  Par- 
tecken Schemen  vnd  vns  zu  hoch  darzu  duncken  lafsenn  solttcn  do  er  doch  vnangesehen  homo  le- 
viaaimna  et  perjnmt  von  eiagcaandlen  Farledcen  aicb  nebran  mnfo  vad  danion  aeiae  Beaoldvng 
dz  er  vns  solche  reditus  als  vnser  Diener  mnfs  coUigiren  vnndt  zusammen  bringen,  des  wir  ihme 
keinen  Danck  darzu  wilzen,  haben  vns  auch  vber  dz  auf  das  allerschmehelichste  mufzen  lafzen  te 
ipso  praesente  aalzrichten,  da  wir  dargegen  (wie  vns  zuuor  £.  £.  zugesagett)  zu  keiner  Yerant- 
wortt  aindt  gelaünn  worden  vnangeaeben,  dt  er  einen  jedmi  ex  enia  virtotibna  exorniret  vnd  be- 
nn&geatrichen  nach  seinem  Gebllen  qnan  baberet  iaiperiom  ia  bdaaa  adlicet  hat  sich  auch  dnr> 
fen  vnterwinden  E.  F.,  als  were  sie  ihm  vnterthan  vnd  vnterwnrfen,  zu  gebieten  vnd  aufzulegen 
bei  seiner  macht,  üeus  ignoscat,  cinenn  aus  vnserm  coetu  zu  segregiren  da  doch  derselbe  nichts 
vnbilliches  vonn  ihme  gefodertt,  vnd  waz  er  geredet  wil  ein  ieder  wan  es  die  nott  erfordertt  zu 
feden  geatendig  aein  wddiea  abiwndeni  vnd  gebieten  wir  ihn  zu  ihnen  nidit  wirdig  noch  gm^ 
sam  achten,  sondern  wollen  gentzlich  md  ia  Summa,  dz  er  sich  der  Schuelen  wie  vorgeschehen  ent- 
halte, mit  derselben  nicht  zu  than  habe,  den  wir  ihn  at  bominem  leviasimum*)  et  UUteratom  mit  nichtea 

*)  in  der  Handselrift:  nlaais. 
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vor  Tmeni  Ihgiatratani  erkennen  oder  Üben  wolleD  ileii  wir  Imben  E.  K.  ah  wmm  iirMceiitoreai 

vnd  Magistratiira  \Ah  anhero  gehal»^  wollen  si«  auch  dafür  erkennen  vnd  behalten,  weil  vnsei  t  iner 
hierintn'n  ist,  dan  Sölten  wir  das  leidtni,  das  er  in  unserer  Solmele  «olte  regieren  nach  seinem  Willen 
vnd  wolgefailen,  dz  sol  er  nicht  mecbtig  werden,  sol  siclis  auch  nicht  vutcrstehdnu  Rump&ntur  at 
ilia  Codro^)  vood  irolte  Gott,  wir  hettei  loMiee  fl«wr  gewabt  oder  vm  bedoneken- iaaeio,  ds  wir 
SU  keinen Antwortt  soltten  gela(beii  werden,  er  aolte  nicht  einen  Tritt  in  die  Schneie  getiien  babeil« 

Bellum  hoininnm,  wie  konnte  er  seine  Vrsaelien  vnd  losen  Fratzen  herbringen,  in  dem  er  vor- 
wantte  er  bette  nicht  Zeitt,  dz  er  vns  wieder  hören  mochte,  er  mufte  verreisen,  do  er  doch  bis 
vmb  12  Uiir  «Um er  verharrete,  hatt  derowegen  fein  vorgegeben  (ein  listiger  Man)  Wir  aolten  vn- 
•ere  Saebea  aaf  Fappiar  bringen,  dnnht  er  vne  also  für  den  Gfaflm  oder  vor  debelben  fiahte  n 
fordern  drawete  vnd  da  adne  lose  Sache  mit  leuchtfertigen  vnd  falBchem  schweren  (wie  er  dan 
dafzelbe  wol  kann  vnnd  es  in  E.  E.  Kegcnwaj'tt  bewiesen)  vnd  mitt  seinen  pesclimiertten  Wortten 
bekretrUgete,  do  wir  docii  in  dem  Bedeocken  wie  wol  wir  solches  doch  wul  erhaltten  wolten,  dz 
wir  aoldbea  nidit  zu  tbaco  wiiligk  noch  aehuldig,  TomemHeb  dieweü  (wie  aneh  E.  E.  wol  bewoat) 
wir  keine  gro£M  Juristen  Tnd  tos  nach  Nottofft,  dieweil  er  so  audacter  tantum  ex  frivolis  sus^n- 
eionibus  schweren  darf,  nicht  vorfeiilicren  können,  so  wollen  wir  solches  bifz  wir  zu  h^ihern  Ver- 
stände koounen  au^eachoben  habeuu  oder  in  solchem  msei-e  Eltern  vnd  Freunde  billich  als  de- 
feneorea  ynrnm-  Bhr  .  Hierinnen  ennchen,  den  weil  E.  E.  vnaer  patroniHi  wuA  Tater  wie  aia  annor 
geweaen  nicht  mehr  nein  wollen  Solcbaa  haben  wir  E.  E.  KCrtdieh  naeh  aottnrftt  Tormeldeii  wd 
anzeygen  woUenn,  Bittenn  derowegean,  diesell>e  wolle  hierinnen  raht  schaffen  vnnd  vns  bey  vn- 
aerer  vorigen  Onlnung  vnd  Weise  die  vnsere  Priores  gehabt  bk'iht'n  lafsen.  Deu  wir  von  Hohen 
und  vorsteudigeu  Lcütten  ot  hujus  schoiae  olim  alumnis  oelebribus  vermanett  vnd  gebetten  wor- 
den aindti  da  wir  uiw  ala  ehrtieiie  Oeedlen  Ton  aolehen  Leattai  hinftirt  nieht  r^erai  fnä  tm 
nach  ibcein  Gefallenn,  welches  sie  ihnen  nimmermehr  gestanden  Texiren,  sondern  vne  an  E.  E.  tan«' 
quam  summo  Magiatrnfn  bcgimgen  lafsen  oder  ehe  (welche«  uns  nicht  wenig  bewegett)  mitt  ehren 
zugleich  daruon  ziehen  solten  vnd  die  Schuele  andern  losen  Schntzeu,  welchea  «e  doeh  Sorge 
heiten,  da  ea  in  KnrUe  geachebeii  wurde,  raamen,  wvlehaa  una  vld  ndödiebir  aeian  wurde,  ▼iid 
seind  auch  alao  ihrem  rabte  zu  folgen  in  Wüleaa,  den  in  Summa  wir  woUeD  E.  E.  Ufr  unaem 
Magisti-atum  vnnd  Inspectorem  behaltteun  Tnild  keinen  andern,  wo  dz  nicht  sei,  so  mag  sich 
de£3en  EE.  kurt^.lich  hierauf  bedenekeu  vnd  antworttenn ,  wz  sie  gesinnett,  wir  habenn  vna  des 
voreiuigett  »tat  sententia,  dz  wir  alle  mitteinander  semptlichen  vnnd  sonderliehenn  dz  Kloster  mei- 
den: Tnd  reimoi  wollen,  ant  haee  teneaaum,  Hegetl  den  damaehifeblettenn  Tnwlt  TOiblattMi-To^ 
Walter  ntd  aUo  aein  Anbang  wz  einem  Jeden  gefelligk.  Komenn  darnach  andara  hmMiSi  dia  ea 
80  machen  werden,  seind  wir  defsen  gentzlich  befriediget.  Wir  wollen  doch  so  semptlichen  mitt 
eintuu  guden  Namen  daruon  ziehen  non  sine  lande  priorom  Ufeldensiam.  Idibtia  ITebruani  ao.  9U. 
!  Felgen  die  UutePsdtfülMt  demlban  26  SdrOler,  weldie  oben  S.  14  unter  «ebola  profiiga  ateben. 

Neander  blieb  unbeweglich.  Er  liefs  die  Scliüler  ziehen  und  keiner  kehrte  nach  Ilfeld  zurück. 
Zu  Ostern  wurde  die  Schule  mit  einem  ganz  neuen  Cotus  wieder  eröffnet  Auffallend  ist  die  Zu- 
rflckhaltang,  mit  der  Neander  allea  hatte  geaebehen  laaaen.  Sie  Inlst  rieh  nieht  darana  erkliren, 

dafs  man  au  dergleichen  im  Schulloben  jener  Zeit  gewöhnt  war.  Bei  Neander,  der  bis  in  sei^, 

Alter  die  Liebe  seiner  Schüler  in  hohem  Maafse  besessen  hatte,  würde  das  wenig  zutreffen.  Aber 
Neander  war  durch  Krankheit  und  die  Ärgernisse  in  der  Yenvaltung  gelahmt    Er  fühlte  sich  den 

*)  VergiL  ed.  VII,  26.         *]  bti  Luther  das  and  die  tut« ort  s.  Weigand,  deutscbes  Würtub.  I,  S.  69. 


!      '    •  1 


ventbraiidaii  infiMran  Kimflai  winsr  StaUong  nicht  mfar  gewMliM»,  ft  mr  matt  mm  Sterben 

„Ich  werde  gar  baufällig,  aldt,  krank  und  schwach",  schreibt  er  am  15,  März  1590  an  den  Grafen 
Wolfgang  Emst  za  Stolberg,  ,,vnd  auflF  ineyn  alte  tage  offl  sehr  betnlbet.  gekrencket,  crsch  recket 

vud  da«  ich  Tor  der  Zeit  sterben  mufs  Die  Tohge  Arbeit  werde  ich  nunmehr  nicht  trogen 

Unnen  ele***).  Bi  m»  dto  KOdiite  26it,  d«fli  iinn  «fai  gtktomnraiid^  GehlAfe  im  SdralCidit 
an  die  Seite  gesetzt--  mide.   Er  haMe  Mlbst  um  die  Bonrfang  seines  ehemaligen  Schülers  CaiM« 
des  damaligen  RektOfS  von  Ilsenbnrg  flach  Ilfeld  gebeten  und  die  Schnclli:^keit,  mit  der  spiiiem 
GesQche  stattgegeben  wurde,  beweist  nur,  dafs  man  ihn  keinea  Augenblick  länger  die  volle  Uiirüe 
Miiiet  schweren  Amtes  tragen  lassen  koniito.  fii  kam  dahep  nach  neinem  DafOrhalten  gar  nicht 
xwdfalhait  aais,  dabOiiaa  wa  Oatern  1A90  alsGonraktor  aktiv  in  Ufiild  aingelraton  iiir  veo  da  ab 
einen  grofsen  T«l  des  Unterrichts  übernommon  und  die  Aufsicht  der  Alnramen  geführt  hat.  Diese 
Thatsache  ist  nocii  nicht  anerkannt,  nnd  selbst  Jacobs  erklärt  es  a.  a.  ().  S.  177,  Anm.  2  für  „nicht 
unmöglich,  dafs  er  noch  von  1500  an  bis  1593  zu  Ilsenburg  als  Rektor  verblieb  und  sich  Meander 
Ui  dahin  nodi  beMfai  nnilato.«*  Maae  lf«glidlkeil  wmit.  iah  Hr  «osgeschloaien  halten.  Caiva- 
war  von  Ostern  15d0  ab  in  Ilfeld  der  Gehilfe  Neanders.   Dafür  spricht  die  ganze  Sachlage,  seine 
im  J.  1592  vollzogene  Verheiratung  mit  einer  Nordhfiaser  Verwandten  des  Rektors,  der  Schüler- 
katalog,  die  von  Bouterwek  in  den  Jhrbb.  für  PhiU.  u.  Pid.  110,  f«.  661  pubbcierten  Schulge- 
aetoe  (s.  u.)  md  daiaeHw  und  hemqjt  dnnsh  dnen  fiikf  HHbdan  wm  1%,  August  1590,  den  ich 
dflahaU»  Uar  mm  Abdrnek  Mag«  und  der  laginidi  da«  kiilHga  Oharakteriaük  dea  Maaaea  ent- 
halt, der,  wie  Neander  nniiroehr  selbst  erklärt,  die  Hauptschuld  an  der  Auflösung  der  Schnle  im 
Februar  1590  trug.    Die  Datierung  von  Kalies  Bestallnng  aus  dem  Jahre  150.'$  dürfte  gepen  die 
angefahrten  Gründe  wenig  beweisen.   Hat  ja  doch  auch  Neander  seine  Bestallung  erst  im  Jahre 
1668  d.  h.  12  Jahr»  nach  acfaMm  HlttlrM  in  lIMd  und  8  Jahn  naeh  8taa9Ba>  Toda  erhalten. 

(Alto  Abaehrift  in  Archiv  zn  Wernigerode  A,  99,  1).  Die  Gnade  vndt  Friede  vom  Hern  Jesu 
Christo,  sampt  meinem  vnderthenigen  Dienst  alzeit  znvorahn,  Edler  WolgeoonicT  Graflc.  Gnediger 
Herr,  zu  diesem  schreiben  treibet  mich  die  Nott  vnd  hoffe  £.  Gn.  werde  derhalben  gnedighch  mit 
demseiban  mfriede»  nein,  -wie  ich  zum  Ynderihenigsten  will  dammb  gebeten  haben,  Ynd  ist  dicaea,' 
wie  Tonn  Jhare  im  Anfimg  da  E.  Gn.  Endtmnge  im  Cloater  bedacht  vMznnehmen,  Ich  £.  6n. 
Underthenig  gebeten,  sie  wollen  mich  gnediglieh  mitt  .Teronynio  nicht  beleatigen,  dieweil  sonsten 
andere  vorstendige,  voi-nunfltige  leute,  die  sie  dazu  kündten  braochon,  dan  ich  80i"gtte  es  wurde 
wenig  guts  draus  entspringen,  Wie  dan  gnugsam  geschehen  vndt  noch  teglich  mehr  geschiehet, 
Tndl  nodi  wenig  rnha  vnd  friede  gleek  aegen  heil  aein  wlrdt,  den  er  niehk mfaea  kan,  dieweil  er 
ein  hochmütig' Ifennichen  das  viel  von  sich  heldt,  hi^  vber  daa  einen  zornigen  hefiftigen  gifiUgem 
bösen  Sinn  dem  er  nit  steuren  vnd  alsdan  mit  den  Dienern  gesinde  Vnd  andern  T>ßuten  mit  denen 
er  wegen  des  Klosters  zu  thun,  vomunfftigUch  vnd  bescheiden tlich  nicht  handein  kann  ...... 

Dan  wie  er  am  Torgangenen  Scmtag  mit  Greil  Jahaa»  aainaa  Berfleina.  praeeeptore .  einen  Zank 
angeftagen,  Albreehton  Tom  Gnntereberge  angeechnanbek  vnd  herana  gestrichen,  mit  dem  Gon- 
rectore,  der  denselben  tag  zum  hochwirdigen  Sacrament  gegangen,  vber  tisch  einen  verdrioTs- 
lichen  langen  Zank  angefangen  in  vieler  beisein,  ihm  auch  endlich  Palgen  angeboten,  Vnd  mit 
Ew.  Gn.  viel  gedrowet,  Auch  wie  er  dem  Pfarhern  gera  in  die  haar  gewesen,  Vndt  ihm  allerley 
ymaenMBmy  «en  er  ihm  nieht  gewiehen  vnd  endtlich  gar  davon  gtgangen,  Tpd  wie  er  meinem 
Soluia«  dar  da  ketnim  lUhwacihen  kidft  Umtt,  dona  Jedennan&  ganati|p,  vndt  knrts  nvor.in  fiied 


*)  Jacobs,  Kloitenchole  sa  lUenbarg,  8.  17& 
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Tnd  «ittEgkcit  mit  Uhb  yon,  ob»  alle  TiMdi  anagaflbddert,  Ihme  gcdeaieDtot,  «diM  udm  ge- 
ndct  vndt  in  der  fi-eibeit  ybergeben,  vnd  mich  bia  in  den  Todt  erschrecket,  erzittert  vnd  betmbet, 
die  alten  ClosterJiener  zu  klosterdiebet  f?)  vnd  georlaabt.  das  man  aucb  gemeinet,  er  wurde  gar 
VDsinnig  werden,  dals  man  ihn  in  die  Eisen  ein  weile  ansclilieaeea  inaate :  werden  £.  Gd.  sonder 
ZweiM  gehöret  baben  md  voriangst  gnogtam  beriehtet  aeb,  Tad  dam»  afaMlanen  kteaen,  das 
ibme  durch  sein  eigen  matwillig  ynainnig  vordienst  iederiuan  zuwieder  sein,  mach  niemand  bei  ihm 
vnd  vmb  ihn  lauge  bleiben  TDd  aein  konnei  dieweil  er  dieae  aeine  wOate  Alt  aad  grewliahe  bOaa 
Natur  nicht  kan  endeiii. 

Yndt  wan  er  gleidi  sdiwnre  dM  ihm  die  Aagen  blntetoi,  aa  kao  tr  doah  davon  nidit  laMan, 
dieweU  aaln  hidbriiger  bfiaer  gifitiger  Gdat  fnd  «nn  ihn  niehi  andern  kan  tium  laaeeB,  T»d  ihn 
hindert,  dafis  er  sich  viel  zu  viel  deuchet  mit  lenten,  fumemblich  mit  armen  leaten  vndt  betrübten 
armen  witfrawen  freundtlich  zu  handeln.  Daher  ihm  taglieh  von  vielen  dieser  Segen  gesprochen, 
der  Teutiei  hat  dich  her  gefuit,  der  führe  dich  auch  wieder  hinwegk,  dieweil  ihm  nach  keinem  bes- 
aem  Segen  bai^  iat.  ?nd  aoU  ihm  damadi  die  Schuld  aneh  gunstigk  aeinf  ao  kdaen  Menaehen 
mehr  hindert  den  eben  Ihn«  wna  aia  hören  wie  er  ihre  praeceptores  ehret  vndt  so  grewlich  han- 
delt, daraus  vormerken,  dafs  er  krinm  gelerten  gunstigk  ist,  vnd  daliero  durch  ihn  die  schule 
veruuruigt  vnd  zerrüttet  wirdt,  mA  irie  er  jene,  rndt  kein  ander  Mensch  verjaget,  auch  diese  ehe 
lang  vergdit,  vorjagen  wirdt,  wo  EL  €tn.  1^  nioht  ein  gnedigea  mitm  tvrfhn  vnd  aa  seine  Stadt 
einen  yeraunflUgen  vontendigen  beachiedenen  Man  ordnen  vnd  eatien  wirdt,  deme  iadermaan  ge- 
horchen wurde  vnd  folgen.  Dan  bey  diesem  Gdet  kan  kan  bestendiger  Friede  im  Haushalt  vnd 
der  Schule  bleiben  vndt  bestehen,  dieweil  er  es  also  machet,  das  nieniandt  ein  hertz  zu  ihm  hatt, 
vnd  wen  er  gleich  alles  im  Cioster  zu  goldt  machen  kondte,  wie  ictis  ihme  vnd  E.  Gn.  Amptmann 
aelbat  gesagt,  Tnd  wobta  ich  nieht  wie  bey  dieaem  hoffnügen,  giftigen  atnrmfechen  Uonnieban 
vngluck  muii  vnd  arbeit  zerrattung  ynd  auch  wohl  Verwüstung  der  Sdinlen  lumdte  vexhatat  werden. 
Vnd  so  wir  lenger  mit  dem  vnruhigen  Poltergeist  sollen  beladen  sein,  wurde  es  wohl  auch  vor 
£.  Gn.  Brüderr  tiraff  Woltf  £rn«ten  vnd  GxaS  Johann,  derselben  Vettern,  die  Schwartzburgischen 
Gtalfon  vnd  ihre  BhAie  Tud  BeoebHiaberr,  viel  Tomebme  lente  in  Sdinlen  vnd  Aeademien,  ynd 
in  Chnrfilfaten  vnd  Herren  höfea,  da  man  die  Schale  Ilfeldt  vnd  den  alten  Neandnua  wohl  kennet 
▼nd  nicht  geringe  achtet,  endtlichen  kommen,  die  ihnen  dan  vielleicht  nicht  wohl  wurden  gefSallen 
lassen  das  mau  die  weitbei  alunte  Schule  Ilfeldt,  derselben  alle,  vji  1  vmb  Schulen  vud  Academias, 
Kirchen  vud  Respubl:  wohlverdiente  praeceptoree  ein  solch  ammechtiges  *)  vnd  doch  hotfertigee 
dentaafaea  Sdireiberlehen  aa  xnplagen,  eine  Sehale  nach  der  andern  nmbkehren  vnd  verjagen  iieaae. 
In  vnderthenigkeit  darauf  bittende  E.  Gn.  wölle  dib  fnedig  beberfzigen,  sich  mit  vnwarem  beneht 
nicht  einnehmen  lassen  vnd  mir  difs  schreiben  zu  gnaden  halten  vnd  mein  gnediger  Herr  zu  ieder- 
zeit  stets  sein  vnd  bleiben,  wil  umb  £.  Gn.  ich  nach  vormugen  mit  treweu  Üeis  vordienen.  Aua 
nbidt  dan  IS  AngnaÜ  Ami  90.  (Untarackrift  Ahlt) 


m.  Legm  MltlM  nreMemii.  Aim  US«.  4.  JvlU. 
(Original  in  faae.  XL  Klflater  6  den  GrAiL  Arehiva  an  Stolberg.) 

Geaed»  der  Ilfelder  Sdinia  hat  iwnr  aehon  Bootarwnk  in  dan  Jbrbb.  t  Phill  n.  Päd.  Bd.  110. 
S.  56S  verAffentiieht,  dieae  Geaetie  aber  gehttren  der  Zeit  dea  Yeriallea  nn.  Sie  aind  nieht  datiert, 

*)  Vergl.  Weigand,  deutsches  Wörterbach  s.  v.  OhnjDacbi. 


■Nnnn>«m  aW,  wie  die  ikb  dem  ■«hHnhimi»  SfeUer  Sehnlordnaiig  dee  Qtttfem  Hewieh,  »na  dem 
JiKre  1590,  aus  der  Zei^  der  Reorganisation.  Die  alte  Schale,  die  Neaadera  eigenste«  Werk  und 
der  "Neander  alles  gewesen  war,  war  verbläht.  An  ihre  Stelle  war  die  schola  Neandri  rectoris  et 
Gaii  conrectoris  getreten.  Dieser  Schule  gehören  jene  Gesetze  an.  Dalier  ist  in  ihnen  auch  immer  von 
den  „praeceptores"  in  der  Mehrzahl  die  Rede  *).  Katflriieh  fanden  in  ihnen  maadierlfli  Beatimmnngeii 
ana  den  alten  Gesetzen  Aufnahme,  die  im  J.  1660  der  noch  selbständige  Neander  aus  reicher  Er- * 
fahmng  seiner  Schule  gegeben  hatte.  Schon  wegen  ibier  Originalität  verdienen  diese  Gesetze  be- 
kannt zu  werden,  sie  sind  eingehender  und  reidibaltiger  an  didaktischen  Yorsdiriften  als  jene  jün- 
geren, sie  bttden  Bidit  n«r  eine  merkwürdige  BeUqvie  ftr  den  engeren  üfelder  Kreia,  aondem  aoch 
«inen  aebitzbarao  Beitrag  cor  Cakorgesehicbte  des  10.  Jakrlmideria.  „Wie  QberaU,  wo  afeh  Dentadie 
im  Mittelalter  zusammengefunden,  so  bildete  sich  auch  unter  diesen  Schölern  eine  Organisation  aug, 
ein  PeniialißiiniR,  iler  eine  Menge  von  Bräuchen  etc.  hatte,  dem  aber  jeder  einzelne  vei-fiel".  Die 
Worte  Gustav  Freyiags  gelten  nocli  immer.  Noch  spielt  die  halbe  und  die  ganze  Burae  ihre  Rolle, 
immer  wieder  hOran  wir  Thoraaa  Pkttera  En&hlaag  hfaidnrchUli^en  von  dem,  waa  die  Sdifller  jener 
Zeit  im  Dorf  und  auf  der  Landatrafte,  ia  Feld,  Gwtan  nwl  Bdiale  fb- ihr  Beeilt  md  fihrerlaabt  hielten. 

3Mer  ein  alammn  aebolae  Ufiddenpie  sein  wil,  vnd  daselbst  genioGiMii  Tnndt  gehraaeben  vieler 

fsiiier  gelegenlicit,  so  man  andei-swo  nicht  so  haben  kann,  Pictatem,  Lingua«,  Artea  vod  ander 
nOtig  Ding  mehr  bey  gutter  mufse  vnd  ruhe,  ohne  hinderuis  in  wenig  Zeit  zu  lernen,  der  sol  auch 
wie  folget  za  ieder  Zeit  aieh  daselbst  halten  oder  daselbst  nicht  geduldet  werden,  sondern  sol  aan 
loeas  einem  aadera,  so  Gott  fflrehtet,  gehoraam  vnd  vleib^  geben  werden. 

Pletas. 

Sol  vor  allen  Dingen  ihm  ein  Gottselig,  still,  züchtig,  roefsig  leben  lassen  ein  emat  sein,  Gott  1. 
iärehten,  dem  necfaaten,  daa  ist  seinem  Praeceptori ,  seinen  Condiedpolis  ynd  allen  denen  ao  roh 

ihn,  dienen  vnd  guttes  thun,  sie  lieben,  nicht  aus  weserlei  vrsach  beleidigen  vnd  betrflben,  nicht 
iniuriren,  nicht  diffamirn,  wenn  er  es  gleich  verdienet  bette.  Sondern  wie  einem  Christen  wol  an- 
stehet, freundtlich  vnd  Christlich  sich  zu  ieder  Zeit  erzeigen,  wie  er  ihm  einen  andern  auch  wolle 
gedwn  haben,  quod  filn  fieri  non  uis,  alten  ne  feeeria. 

Auch  vor  allen  vnzüchtigen,  vnhübischen  reden,  vnd  vnzüchtigen,  bubischen  leben  sich  vleilUg 
htitten,  demselben  nicht  nacligehen,  oder  eiiiigprlei  viaadie  dassellie  auf  ihn  zu  dencken  geben. 

Sol  den  abendt  wenn  er  zu  bette  gebet  sein  gcbete  zu  Gott  vieifsig  thun,  vor  dem  schlaf  all-  3. 
zeit  ein  Capittel  in  der  Bibel,  im  alten  oder  newen  Testament,  einen  Psalmen,  oder  etliche  feine 
eprOdie  lesen  md  beten,  vnd  dieselben  mit  vieler  flbung  ynd  lesen  ihm  gemein  machen,  vnd  sieh 
dm'ch  Gottes  wort  zu  aÜer  Gottseligkeit  vnd  tugendt  reitzen. 

Desgleichen  sol  er  auch  alle  Zeit  des  morgens  stete  vnd  vlcifsig  thun,  vnd  desselben  nicht 
mOde  werden,  auch  zu  Zeitten,  oder  alle  zeit  per  vices  einen  locum  aus  der  Theologia  christiana^) 
oder  penaretone*)  lesen,  darinnen  die  voraemesten  Gapita  doctriuae  efaristiaiMe  fein  richtig  tos  der 
•dnift,  Tttd  des  hocheiieochten  man  Gottes  Latheri  theolopa  gabaset,  vnd  dencken,  das  allein 

')  S.  563  9  II  heisst  es  geradezu:  Sollen  Ihren  Praeceptoribos,  iem  Beetoii  lad  Gowwetiffi  gehorsam  sein  ete. 
*)  Theologia  Cbristiana  icriptane  patnun  GnMeorain  graecia  et  Lstinona  Istbris  s  faatibas  Jisnea  st 

tandem  Tbeaadii  Latheri  dietis  et  tsstiaoaüs  iliaitrau  et  exposita» 
•)  nayufnOv  siTS  Theologia  scriptaias  saaotae,  IslebU  1580,  aach  i.  &  T.  Hm  KbBa  tettnagsmasiflat 
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Vytu.  ia  Dum  Um  Tutior  DmM,  iaithivi -«anil»  MpantiM,      ifia  Mi|»ieiiti*  idHirt  ist,  Tid 
dM  aPe  flttidi»  lingiiM.^  «H«^  aUit  witz  ynd  vcr&tandt,'  räd-  aU6''gib«ii^d«]ilik  mtm  vfad  anf. 
diMBB  einegtti  fineni..gdliiii  «oUany  ^  ideanelbai  allaiii  ditae».  ' 

1.  Uit  seioen  eondiw^palis  sol  er  freundlich  ach  rdrtragen,  sich  nidll  int  deosalben  hadern, 
zancken,  sondern  auch  iniurias  friedcs  vnd  Beines  gewissons  halber  vertragen,  verharrhen  vnd  dulden. 
batÜB  vnd  wiederwülcn  vleifsig  vorhätten,  vnd  so  etwa  ein  i-Qudich  schai  Tnter  dem  hauifen,  so 
ihm  nidit  y|d  sagen  li^Meq,  daaielbft  -Tor  adi  «Ueni,  «dK<Mb«i«eUidi«i  Midera  Sehlen  osikM- 
puüs  vor  den  pc^eoqilQrein  hringen,  damitt  de»;  OImI  ib  der  Zeit  fwlaweit  vtA.  gtwert»  Sol  sieb, 
nieder  niemandt  Rotten  oder  aufreden  laßsen. 

8.  In  der  Kirchen  soi  er  sied  auch  RtiUe.  Gottfürchtigk,  züchtip  vnd  eingezogen  halten,  hey 
dem  singen  da^eibat  sein,  a^'  seiiier  stute  suUe  sitzen  bleiben,  vud  mcbt  aus  der  Kirchen  oder 
sonst  von  «inem  0Ttt»i|n,nndsm  laafEui,  die  udenT«raaraigen»«ienne]i  Tadaaderelsirihseigera. 

8.  Sol  ans  der  ffisdwB  ifaitt  veiift  Kefai  faial  bleibeh,  oder  deMdben  tig  faMuidi  dsi^  Essent 
vnndt  trinckens  cntperen,  md  SO  er  som  «ndertti  drittenmal  Uer  mntwillig  Tbertrit,  in  der  eehn- 

len  nicht  gelieden  werden. 

4.  Den  Herren  Pastorem  ehren  md  nenerircn,  nicht  ibn  mit  frechen  oder  ungehaltenen  Worten 
oder  -vrmken  erzürn  ett,  ab  V6n  dem  er  Gottes  wert  hörtt,  Mdit,  Absolntion  vnd  Sakianaent  em- 
pfehct,  auch  wenn' et  'etwa  '^kndts  krsnek  oder  pterbea,  als  dan  Idir  vnd  trost  von  ihm  mi  gewar- 

ten  hntt. 

5.  Wenn  er  ans  der  Kirchen  nach  der  Schulen  wieder  gehet,  sol  er  aucli  dasselbe  alles  stille 
vnd  ifichtig,  neben  sebea  eondisdpuKs  verriditept  n^  idiier  Zellen  oder  Sehale  gehen,  vnd  neh 
nidit  von  dannen  in  unerlaabete  öfter  versehleiehen. 

"6.  Sol  sich  in  der  schule,  im  Kloster  allenthalben,  auf  dem  Kirclihnfe.  im  Croiit/ccange,  in  der 
Zellen,  vor  vnd  in  derselben,  In  allen  örtern  wo  er  ziv  wandidn  vnd  zu  tbun,  stille,  friciltlioh  vnd 
eingezogen  zu  jeder  Zeit  halten,  vnd  wenn  er  dalieim  odei-  in  frembden  orten,  auch  da8eli)st  so 
eneeigen  bei  lederaiann,  das  niemandts  dadurch  geergert  vnd  der  schalen  »i  bösem  nahmen  vnd 
schaden  gedeye. 

7.  Sol  sich  auf  vnd  vor  der  Ebtey,  in  der  Küchen,  zu  keiner  Zeit  finden  lassen,  aodl  SU  Minen 
eltenii  freunden  oder  bekaaten  daselbst  hinzugehen  ohne  vergunst  keine  maclit  haben. 

8.  Sol  vW  die  »rane  in  die  gerte,  andi  vber  'die  maaem  nifiht  steigen,  sieh  am  Mfilberge,  bey 
der'  Mülcin,  in  der  Mülen  vnd  hinter  der  mauren  nicht  sehen  oder  finden  lassen. 

9.  Im  Closter  nichts  zubrechen,  zuschlagen,  keine  thürcn  do  er  nicht  zu  thun  aufbrechen,  oder 
Schlüssel  ihm  darzu  machen  oder  machen  lassen,  vnd  keine  solelic  adulterinas  vnd  hüben  schlülsel 
bey  sich  haben,  die  Zewne  nicht  zerreifsen,  die  wellen  ausheben  vud  lucher  drein  machen. 

lOi      "ÜEm  QMkfff  keinen  sdtaden  mf  vreserley  weise  selbst  thon,  oder  thnn  hetffeu,  sondern  des- 

selben  schaden  za  iederzelt,  so  viel  er  kan,  wehren. 
11.      Sol  dem  Gtostor  seine  Fist^kas^  Hdder*)»  Teiche^  FUetswaaser  unheschedigBt  vn^  nngefi-« 

sehet  lassen. 


'  •)  Bo«leTw«k  a.  ai'0. 8.  868 1  T  tett  «^oltai i«n GMer  lelae  TeMie^  Keller«  ftoekwasser  aiehttelMn«. 
Schwerlich  richtig.  Aneh  dort  wtSt  is  hsitatt  TMelM^  HsMer  cto.  Der  H.  ss  viniimi  s.  Oftaa,  B.  W. 

4,  8.  p.  Ma 
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Sol  vom  Ketabogan^)  bloihMi^  vnd  dM  Kaba  ao  4rmf,  in  sainem  ort  «tehe»,  bleybeo  vndl2. 

ruhen  lasseun.  ■  '  ' 

Sol  die  FeMler  im.  d«r  Srinkn,  i»  d«r-  Kiidim,  aUentkaUm-  vnibeacfaadiget  laaaea. '  13. 
Sol  kein  Lodi  iai  Gloatar,  .in»  «a  auch  sey,  naidMii,  aneben  lieLffea  oder  mMshen  faHien.  14. 

Sol  kein  Hatnraoreysfin  oder  weserley  matruinent  haben  vnd  dulden,  damit  maa  tbflrea  auf*  16. 
breebeu,  die  Bidilos  zerbrechen  vud  verterben,  in  die  mauron  löcher  machen  kahn. 

Und  8oi  sich  TOQ  keinem  meascheo  zu  einigem  frechen  bofiertigen,  mufcwiUigen  weric  vnd  16. 
vacnebaMK  bereden,  haaan.   

Sol  iai  Cloater  nicht  alle  Wiaekel  aasstonckem,  auff  d&n  Sdiviboden,  die  Kirbben,  der  Kir»17. 
chcn  thüren,  vnd  ander  örter  do  er  nichts  zu  thun.  Sol  Keiner  dem  andern  seine  Zelle  aqffntftchaa, 
Aufibrechen,  die  thür  auCUtttTeo,  viel  weniger  ihm  etiras  daiuua  entfrembden. 

Die  badeatiriien  vnboecfaediget  laaaett^  «idhi  heiadidh  bbdt  obn»  ▼ailanb  darinnett  OMdian.  18. 

Sol  dem  CloBter,  deaa  pcMoeptotit  den  leuthea  im  fleck,  vnd  andern  benaebbartten  leathenlO. 
Hönner,  Gense,  Tauben  nicht  nehiuen,  todtadilagan  odiff  lahm  «BcffeBf  Sdmeiiia  vad  Hönde' aicfat 
flchiueirsen,  wertVen  vnd  beschedigen. 

Sol  auch  kein  geeelscbafti  bey  aicb  babett  vjid  dieadbe  au  sich  üebea,  auch  niciit  ge8el8chaft20. 
anderawo  aoehen,  ihnen  flnx  wen  iri»  kenmaii  eiaeaediefn  MnbhtaB  oder  ICnaioaaK  baltoii,  die 
aahnlen  zu  verunrubigen,  vnd  das  Closter  zu  beschweren. 

Sol  keine  Bothen  oder  verwandte  bey  sich  in  der  Schul  oder  Zellen  habeii,  weder  zu  "Mittag  21. 
nodi  zu  abendt,  auch  nicht  essen  vnd  triueken  auf  ihn  üodem,  sondern  sie  alle  von  sich  ins  Clo- 
aler  wdaea.  ■  ' 

Sol  keinen  tolch,  pracksfclder  *),  büchse,  Armbrust  nicht  allein  nicht  brauchen,  sondern  aoeh28. 
in  keinen  wei^  bey  sich  in  der  Zellen  vnd  Cloater  haben  oder  an  sieh  sehen  vnd  fiti  ien  lassen. 
Sol  auch  keiner  kein  brodtmesser,  tolcbf  Itein  8chwei*dt  auf  den  andern  zucken,  so  er  aber  dessen 
vberzeuget,  sol  er  von  stuodi  an  aaa  befUJ  des  praeeeptoria  aobul  vnd  Closter  reumen,  vnd  keinen 
tag  drinnen  weiter  gednUkit  weüdw,  vnd  nndi  tsdaffMltait  der  -aadieii  ini  anvor  mit  den  gefeng- 
nna  gestraft  werden. 

Sol  weder  vinb  t^eldt  weder  vmb  buch,  oder  feides -werdfe  apielen,  vnd  jutk  keiner  karten^ 23. 
würfi'ei  oder  andere  dergleichen  spiel  gebrauchen,  .■  j  ...  ^ 

Sol  aeine  kleider  verwaren,  ikm  diiaelben  ntmaftila.  afefeden  oder  ftUHBidel»>'laAekj  vnd  st- 
öhne vorwifsen  seiner  eitern,  vormändani  vnd  praee^Mris  welet  vergeben  nceh  veilEavflhil,  der- 
gleidien  mit  den  büchern  vnd  anderen  so  sein,  so!  er  auch  liandeln,  "•  • 

Sol  seiue  Gelten  fein  rein,  auch  sein  bette  sauber  halten.  '  25. 

Sol  keine  zerscbnittenn  JeiehtMige  Hoaan  eder  nndlr  kteidiBr  vnd  hatte  tragen,  dadurch  die  26. 
lenthe  geeiipertt  vnd  der  adink»  zn  nachtheil  gereiohett.' 

Sol  sich  auch  kegen  die  wescheriu  danckbarlich  halten,  sie  bezalen,  vnd  sie  nicht  mit  liigen'97. 
lange  aufhalten,  vnd  endlich  gar  vuib  ihren  veiiiieiRtn  lohn,  wie  wol  ehe  Von  hüben  «escheen, 
bringen,  welches  ein  greulich  heidnisch  Diug,  do  sie  dennoch  eines  iedea  dreek,  Schweis  vnd  stanck 
liaehiai,  rdnigeB  vnd  nuafagen  nnlk 

*)  Jetzt  Netzwiese,  frtther  Klosterteicb,  schon  la  itA  iMefe  des  OnflHl  tlgali.  v.  Roastrin  v.  ifalure  1916 

in  der  Schreibong  Netiewogk.  S.  FOrstemann,  mon.  t.  I.  p.  13. 
*}  Die  BeseicbBoag  kosnat  aoob  in  Qraf  Henrieiis  Ptoekss'Ordnnog  v.  27.  Febr.  1590  in  der  Form  „Pracb- 

fdler^vor,  Was  flr  di|e  Wal»  «oneiBl  Ist»  ^bs     aieht^eqiüttala  kOeasa. 
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S8.       Sol  «Mh  tie  irande  Im  dar  Kireheo,  Atn  vad  «id«r  Mbet  in  Gloiter  nüt  nfmen  fnd  «tiiMB 

nahmen  anschreiben,  nicht  beschmieren. 

29.        Sol  auch  niemandts  mitt  leynien.  versen  gemeiden  honen  und  schmehen. 

80.  «Sol  auch  mitt  keinem  des  Ciosters  Dienern,  so  den  Haushalt  mufsen  erhalten  belffen,  rnd 
olme  wddi6  n<^  die  aduden  nidit  mIb  kau,  Ja  aodi  nidit  mit  dem  aller  geringstm  zaadcoi, 
wen  er  gleich  etwa  vrsach  dazu  g^ben,  ihn  honen,  schmehen  oder  demselben  drewen,  beleldigeOf 
Sondern  sie  ehren,  dieweil  alles  was  den  Dienern  geschieht,  der  M.[agi8ter]  fiir  sein  iniiriam  ach- 
tet vnd  deutet,  dieweil  auf  seinen  befehl  vnd  anordnung  von  ihnen  gebändelt,  gegeben  vnd  ge- 
reichet vnd  dahero  mit  ihnen  nichts  zn  zancken,  so  wenig  ala  aieh  wieder  den  praeceptorem  iemandta 
l^jen  aoO. 

8t.  So!  auch  den  Magister,  seine  leuthe,  sdne  kinder  vnd  gesinde,  aaeh  des  Goetert  gealnde 
alles,  ob  es  gleich  aime  pawren,  zufrieden  lassen,  gehen  ynd  vngehindert  sein  lafsen. 

83.  Sol  niemandts  an  keinen  ort  wieder  einigen  mensch  sein  eigener  richter  sein,  Sondern  was 
ab  iedar  mangelt  an  iemandta,  vor  niemandts  andere  den  vor  den  praeceptorem  aein  Abrigkeit 
bringen. 

83.         Sol  aile?eit  in  der  schulen  in  der  Celle  sich  zu  ieder7»>it  finden  laben,  daa  CT  bald  in  pvnctO 

vorhanden,  wenn  er  etwa  vom  praeceptori  vnvei*8ehen8  gefüdert. 
34.       Vnd  aol  dahero  nirgendt  hingehen  ohne  vergtinst  des  praeceptoris,  viel  weniger  de«  nachts 

ins  ieak  ans  dem  Kloater  lanfto,  gaaoatom  gehm,  die  armen  lentbe  ärgern,  oder  in-der  aehank 

oder  andern  hansem  des  nachts  sich  bey  zecliereien  oder  sonsten  hören,  sehen  oder  finden  lafsen. 
3&.       Vnd  sol  nimmer  stiller  vnd  firömer  sein,  den  wen  der  praeceptor  etwa  mit  leuthen  lu  thon, 

vnd  nicht  da  ist. 

36.       Sol  m  keiner-Hoehieit  gehen  ohne  erianbnia  des  praeeeptoria^ 

87.  Sol  auch  dem,  so  auf  den  abendt  die  timren  verwaret,  damit  sie  in  diesen  fwlidien  zeltten 
nicht  offen  bleiben,  nicht  mit  dem  geringsten  wort  vnd  geherde  beschwerlich  sein, 

88.  Sol  auch  kein  gewohnheit  halten,  oder  darüber  halten  helffen,  so  dem  praeceptori  zu  wieder, 
ob  als  gleich  alt  vnd  heimlieh  wieder  den  praeceptorem  von  etlichen  sind  gehalten  worden,  ala 
da  sind  vnlata  ttittflk«M,'dadneilonaa  dlaoadenttnm,  den  hoiing  hangen,  radebradun  oder  aengen, 
lanberhütten  vnd  dergleichen,  so  zu  nichts  guttes  gereichen. 

39.  Sol  keine  Zecherei  weder  in  der  schulen,  Gellen  noch  einigem  ort  im  Closter  oder  aafser  dem- 
selben ohne  besondere  vergunst  mit  iemandta,  niemandts  ausgeschlossen,  haltten. 

40.  Ea  aoll  andi  Kein  Knabe,  weder  aenior  noeh  innior,  wader  totn  noeh  dimidin  adiola,  weder  die 
halbe  puraehe  noch  d  ie  ganze  pursche  macht  haben  niemandts  vom  tiaehovnd  ihrem  eon- 
soitio  7u  removiren,  ans  der  schul  oder  Kloster  zu  weisen,  zu  infamiren,  oder  sonsten  auf  weser- 
lei  weifs  zu  hönen,  vnd  wen  er  noch  so  viel  mishandelt,  auch  desselben  genugsam  vberweiset, 
vnd  loee  meridiana  darins  dabelbe  vbeneuget  war,  dieweil  das  weder  die  halbe  noch  die  gantze 
pniaehe  aadit  anek'keinen  befehl  haben,  Sondern  dtballea  beim  fvaeeeptori  oder  der  Abrigkoit  al^ 
hen  mus  vnd  sol,  vor  die  mans  bringen  sol,  vnd  so  etwas  vorgenommen  so  vnrecht,  vnd  darnach  tofca 
schola  leiden  kann,  das  man  es  mit  aller  nahmen  beschönet,  sol  alsdan  auch  tota  schola  leiden, 
was  üir  daiumb  zu  erkandt,  oder  die  redelsfürer  die  tota  schola  heifsen,  vnd  damit  ihr  teuflisch  vor- 
nahmen mitt  dm  meiaten  ao  vnadiflldig  vamenteln«  namhaftig  machen,  die  ala  dan  in  der  adm- 
len  nicht  sollen  geduldet  werden. 

Sol  auch  niemandts  maoht  haben,  einige  satzunge,  ordnunpr,  vnd  leßrem  zu  machen,  bo  wieder 
Gott,  den  nechaten,  den  praeceptorem,  so  vber  all  leges  vnd  inspector  vnd  censor  derselben,  vnd 
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•oDeii  alle  ordoungea  nur  dahin  dienen,  das  nieuiaiidtB  au  seinen  atudiis,  an  seiner  rahe  vnd  nutz 
gtUndcft,  od«r  «a  l«tti  -vnd  tkn  gMtfMigl  iroc^e. 

Vnd  sol  ein  ieder  Knabe  war  er  aach  ist,  jung  oder  alt,  ai-m  md  reich,  getta  ToUa  maflllt  42. 

haben  zu  ieder  zeit  bei  dem  praecf-ptori,  ohne  nachtbeil  seines  nahmens  vnd  ehren«  Sil  Uagep,  so  NB. 
er  etwa  selbe  beleidiget,  sol  ihoi  aucJi  niemacdt  darunib  zusetzen,  weun  er  gleicb  straffete  vnd  kla- 
gete,  was  von  andern  wieder  Gott,  den  nechsten,  oder  verbitt  seinem  praeceptoiia  heimlich  oder 
olfeiitKeh  gehandblt,  wie  d»  101^  .TftA  vbidi  im  «Uea  lagjoaeatnii  vnd  so  aidk  ieaumdts  an 
cineaa  solchen  vergriffiM,  ab  dem  ]Mraeeeptori  der  dieses  geordnet  ynd  befohlen,  getjlu^i  bebeD« 
der  ee  vor  seine  eigene  iniuriam  achten  vnd  dieselbe  nach  verdienst  straiTen  will. 

Tad  das  dem  bösen  gewert,  dasselbe  gehindert,  vnd  alle  bübei^  offenbaret,  vnd  keine  ver- 
deckt Tiid  TWMdnriegen  bleibe.  Sollen  daiiin  alle  leges  vnd  Ordnungen  in  scbola  Ufeldep^  sehen 
raA  geiiebtet  werden,  ipod  bene  ]i9teiidvin,  vad  w«ui  ä»  «nf  einea  aadera  fiaem  aehen,  pdlen 
de  iJdit  geduldet,  eoiidini  ak  vor  niditi  gehäliea,  ceeiiert  yiid  aofgeböbea  eeyi  vad  werden. 

Stadia« 

Des  Morgens  hora  6  sol  er  neben  .indem  in  der  sehnl  in  pnneto  ersrheinen,  vnd  alda  ein 
Caput  in  der  Bibel,  vnd  auf  den  Sonntagk  hora  6  die  Explicationem  Evaugelii  lesen  hören.  Wenn 
er  eber  mntwinens  'als  dan  aafaen  bleibet,  eol  er  dfenedben  geatzt  tagfc  des  ceaena  eaCberen, 
vad  10  er  hier  zum  andeiii,  zum  drittenmal  vagehoi-sam  wirdt,  seinen  Bescheid  ale  diäi  haben.' 
S<^^)]len  auch  durchaus  keinen  cdormitionis  dicm  haben,  dar  sie  sonsten  zn  schlaffen  Zeit  satt,  Sollen 
kein  collatum  gehen  halten,  kein  hier  im  lleck  des  nachts  hollen  lassen  vnd  eich  wie  die  secke 
▼ol  sanffen,  drauf  tolle  vnd  vnsinnig  werden,  lauffen  vnd  schreien  wie  die  vnsinnigen  leuthe.  So* 
keaaea  de  als  dan  auf  obgeasate  Zeit  wol  adstdien. 

Vnd  wen  die  lectiones  aogehea  des  mbrgeüs  vnd  zu  mittage,  als  dan  vleifsig  auf  aHe  wort  2. 
flf's  piaecpptoris  mercken,  vnd  was  notatu  dignum  vleirsig  zeichnen,  vnd  nach  verbrachten  lectio- 
nibus  nicht  allein  zur  repetition  derselben  zu  seiner  zeit  kommen,  sondern  anch  in  ein  besonder 
buch  aus  allen  iectionibus  alle  feine  dicta,  exempla,  historias,  Apophthegmata,  fabolas,  schöne 
versot  graeoos  vad  latbos,  vad  .alle  aadere  ünne  redea,  ho  aiaa'Sa  omni' Tita  bnuiehra,  itadi  be- 
soadera  schöne  phrases,  Epitheta,  compositiones  graecas,  vocabuta  vnd  alle  aignifleaniter  dicta  schrei- 
ben, dieselben  oft  lesen,  repetiren,  ruminiren,  vnd  dasselbe  auch  vor  seinen  thesannim  halten  vnd 
ihin  lieb  sein  lassen,  vnd  tegelich  mit  newen  accessionibus  aus  den  Iectionibus  vnd  obiter  dictis 
seines  praeceptoris,  locupletirea  Tad  belbern. ' 

Sol  Mdk  öa  jeder  draaf  denken,  das  er  ia  der  Hnsiea,  In  dem  sii^MH  wot  gedbet  werde,  HB. 
dieweil  man  singen  können  mus,  in  der  scbulra,  iu  der  kirchcn,  in  coanlnSa,  hoaeatis  eoagressibus 
vnd  Muaica  oft  eias  -viel  födert,  auch  einen  hindert  vnd  schadet,  wnm  man  lingea  nicht  ge- 
lernt hatt. 

Sol  d^e  zeit  vleifsig  zu  rathe  halten,  nicht  eine  virtelstunde  vebel  zubringen,  sondern  allezeit  3. 
etwas  dendcen,  thna,  sdirtiben,  i^etirea,  conipoainn,  das  Oott  gefeUig  vad  ihin  edbe  nOtilidi, 
aach  der  lehr  der  alten  adnil  Tersen, 

Hvnc  lege,  nunc  ora,  nunc  cum  fcrvore  labora, 
Sie  erit  hora  brevis  et  l^r  ipae  levis. 
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4.  Sol  vor  allen  dingen  mit  allein  vleis  drauf  drücken,  das  er  die  praacqiU  lingoaram  vnd  ar- 
tinm  fertig  Tsd  wah  allerento  wol  leme^  ynü  mI  lidi  dtmMh  vtoiUg  tageiiih  vbiMi  ia  ■wibwJo 
ynd  exereendo  «tramque  Ungnam  in  pfOM  «raluHia  Tid  CinuiM,  udi  ia  habiMtni  fi^gqam  m 

aeitten  etwas  aus  dem  latein  yertiren. 

6.  Sol  auch  oft  dencken,  wie  es  so  viel  anderswo  ni  thuen,  vnd  wie  arme  Knaben  anderswo 
80  viel  leiden,  wie  sie  an  ihren  studiis  so  vielfeltig  verbindert,  md  wie  ihnen  ein  solch  ociom, 
vnd  ao  fehie  alleiM  eommoditataa  Boeh  dam  anch  feylta  Tiid  daa  Uta  G«tt  fawUUidi  atnAn 
verde,  so  er  die  schöne  gclegenheifc  verseame  Tnd  dafiir  yndandLbar  aay  mit  «ngshoiaaBi,  blaem 

onchristlichen  leben,  bcy  denen  so  er  dis  beneficiom  zu  dancken. 

6.  Sol  dahero  seinen  praeceptorem,  dem  er  so  viel  zu  (Jancken,  nicht  gerne  vnd  mit  willen  bo- 
trüben,  damit  er  seiue  operas  desto  besser,  vnd  mit  mehren  lust  vud  nutz  prestiren  möge. 

7.  Vnd  sol  vleibigen  seine  condiscipulos,  wen  man  stffle  ^nd  atadieit,  nidit  im  oder  Tnrahig 
maehen,  Tnd  alla  atandeo  diHtonaa  maa  atttle  aeln  moSi»  In  der  adiiden,  in  vild  Tor  den  OBUen, 

auch  in  stille  vnd  vleis,  vieifaig  halten,  vnd  weder  mit  reden,  schreien,  singen  oder  aeyten  a|iielen 
dieselben  vnruhig  machen,  bis  auf  die  zeitten,  do  za  reden,  aii^n,  Tnd  anf  der  lauten,  Cytlier, 
sympfoney,  vnd  andern  organis  zu  spielen  erlaubet. 

8.  Sol  sich  vber  tische  auch  stille,  vernünftig  vnd  bescheiden  halten,  vnd  auf  die  lectiones  eo 
ana  der  Bibel  Tnd  «udem  Meiieni  alleielk  nach  eeaena  oder  Tnter  eaeena  geaelieen,  aeht  pkm^  die 
tiache  Tnd  tischtQcher  aidit  soodumden,  den  Kannen,  daraas  man  trincket,  Keinen  schaden  so* 
wenden,  keine  vnhübische  lieder  über  oder  nach  essens  singen,  vnd  keine  vngehewre  pewrische 
clamores,  als  wen  man  in  einer  tabema  aeCse,  heliien  anrichten,  sondern  all  reden  vnd  gesenge 
aoUea  so  gethaa  aein,  ds  ein  ieder,  aadk  geaieiner  man  Trtlieiien  könne,  er  liSre  reden  Tnd  aingen 
iaaga  lantba,  ao  an  Gottseligkeit  Tnd  ^baram  «aadel  Tnd  leben  gelegen,  Tnd  nidift  wüde,  grobe^ 
angelernte  pawrea  Tnd  cyclopes. 

Sol  kein  sauffen  weder  vber  tisch,  noch  auf  ander  Zeit  in  der  schulen  geduldet  werden,  Keinen 
wilkom  soll  man  nieuandts  zu  trinckeu  vorsetzen,  oder  sunsten  zu  einem  vbrigen,  vnnöthigen  trunck 
Biringen,  Kmn  einander  intiiw^en  sol  gelitten  werden,  Sondern  eol  daa  bier  eo  aun  ihn  giebet 
nnr  nach  notturft  gebnmcht  werden.  Alle  gleber  sollen  Tom  tische  abgesehaft  aein,  vnd  anstadt 
derselben  sollen  ie  drey  zinnerne  virtels  Kannen  auf  einen  iedem  tisch  aufgesetzet  werden,  dieweil 
ein  grolse  vnordnung  aas  den  gleaern  entstehet,  vnd  gros  geldt,  dieweil  man  ihr  derselben  durchs 
iar  Tnzehlieh  viel  zubricht,  drauf  gehet,  dadurch  sie  selbst ,  vnd  ihre  eitern  mit  unnötigen  Kosten 
ohne  TTsaeh  beaehwetek  wecdea,  wÜ  id>er  iemandta  in  aeiner  Gellen  dnee  oder  iwd  f^bfiwr,  etwa 
eine  hültzerne  Kannen  vor  sich  haben,  zu  allerley  noth,  sol  es  ihm  nicht  geweret  sein,  Aber  in 
der  schulen  sollen  hinfilrder  die  glefser  nicht  geduldet  werden.  Vnd  so  iemandt  freventlichen  wieder 
diese  nötige  vnd  nütze  Ordnung  handelt,  der  sol  weder  am  tische  noch  in  der  schulen  geduldet, 
Tnd  TMbig  lueranf  adit  geben  werden,  Sollen  aneb  die  Soüoree  macht  Tnd  befefal  blo  haben, 
dasselbe  von  stundt  an  Tor  den  praeceptorem  zu  bringen. 
9^  Zu  Mittage  aher  sol  man  zu  tiache  lassen  ein  Caput  ans  der  Bibel,  auf  den  abendt  aus  dem 
Chronicon,  den  Apophtegmatia  oder  uitis  illustrium  uirorum  Jouii  *).  [ansgesthchen:  oder  ein  loatig 

Miss  =  Müaa  nlsiüd.  mi  M  Lntlier.  Bei  tsuten»  aaeh  der  feit  &  Weigaad.  deoMA.  Wtesbaeb 

s.  V.  fehl 

•)  BasUsso  167& 
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itiBBniiuB  aA  imnm  MBCtm  «te  tukn  ragkiiM  loBginqiiM]  ete  die  Oat|^iphia>  vnd  phnuM 
laliiiM  das  praaecftoin»  «B«  BMk  anoidiiiig  des  praeceptoric  . 

Sol  allezeit  Sommer  vnd  Winter  aaf  den  Abendt  hora  octaya  in  seiner  Cellen  sein,  vnd  nieht  lOl 
lenger  in  der  schul  oder  auf  dem  Kirchhoff  sich  fimlen  lassen,  daselbst  etwas  lesen,  sein  gebet 
Terrichten,  yad  dau  in  Gottea  furcht  vnd  stille,  ohne  geschrei,  viel  weich  *)  vnd  reden,  sieh  nieda- 
kgea  vBd  Gott  bfliBlileii. 

Sol  andi  wen  «eine  Zeit  vmb  dtt  er  wandern  vnd  andeni  eedtrai,  aaf  die  ihm  bettimpte  11. 
Zeit  in  paneto  wandern,  nicht  heitolich  im  Closter  liegen,  sich  ▼eratedCMi,  die  andern  TerrtitieD, 
ru  buberey  vervrsachen,  vnd  als  dan  mit  einem  carmine  seinem  praeceptori  dancken,  den  pasto- 
rem  vnd  die  Diener  ges^enen,  Keinen  matbwillen  iemandts  zu  wieder  anricbten,  vnd  keinen  stanck 
ihm  vnd  andern  wa  lehaden  Mnter  sich  Immh,  vnd  der  schalen  vnd  des  GkMrtecty  vnd  «Oer  Die- 
ser Ar  vnd  berten  bey  iedernutm  m  ieder  Zeit  wirlceiu 

Sol  auch,  80  er  mit  der  Zeit  wieder  ins  Closter  kompt,  seinen  praeceptoram  vnd  oondiscipulos  IS. 
vnd  bekanndte  zu  besnchen ,  sich  hütten  dz  er  keinen  Knaben  vrsach  gebe  im  geringsten  wieder 
diese  leges  vnd  Ordnungen  zu  handeln,  welche  alle  kiirtziich  in  diese  zween  alte  scholverfs  gefasset  sein : 

Sedulus  in  studio,  puer,  in  templo  pius  esto, 
Padiee  ledMS  per  vieo«  atqoe  pkteaa» 

Ynd  weil  wir  Alnmni  schöbe  fUBldeorie  alle  semptUdi  vnd  sonderlieh  vwmerAen,  ds  dieoe 
Ipges  alle  so  gestellt,  dz  kein  unnütze  vnd  unnötigk,  sondern  Gott  vor  allen  Dingen  zu  ehren,  vnd 
vns  allen  zugleich,  vnd  einen  jeden  in  Sonderheit  zu  allem  gutten,  ehren,  vnd  zeitlichen  vnd  ewigen 
wolfart,  rühm  und  löblichen  nahmen  dieser  schulen  gereichen,  als  bitten  wir  unsem  heben  Gott 
im  ffimmel  von  Herlsen,  er  wolle  vne  dordi  eein  "Wort  vnd  lieiUgen  geiet  eo  regiroBf  di  vrir  dar- 
wieder  nicht  bandeln,  eondern  damadi  gerne  leben,  nneern  lieben  praeoeptorem  nicht  betrüben, 
vnd  ihm  sein  ampt  sauer  und  schwer  machen,  auch  dieser  schalen  ihren  löblichen  nahmen  nicht 
rauben,  vnd  mit  mutwUUger  boDshafftiger  vbertrettung  nicht  allein  der  schulen,  vns  allen  selbst, 
«nideni  andi  mieenn  praeoeptoti  einen  b6een  nthmen  maehen,  dtoweil  es  allet  Üm  nm  Behnapi, 
naditheil  vnd  kleinerang  vnd  Verachtung  gereichet,  vnd  dahin  gedeutet  wirdt,  all  hetto  er  an 
vnserem  vngekonam  gefallen,  oder  aber  dx  wir  ihn  sogar  nichts  achten,  vnd  dahero  mntwiUig  satt 
eraeigeten. 

Bitten  andi  weiter  vnsem  praeoeptorem  er  wolle  vna  nicht  dnlden ,  wenn  wir  wieder  diese 
legen  hantMa  vad  aondtgea,  eondem  andere  Smaere  vnd  geheiaaaMre  an  vaaer  etadt  aetaen,  da^ 

mit  nnsert  halben  kein  fein  ingeaiam  gehindert.  Vnd  geloben  demnach  vnd  verheischen  unserem 
praeceptori,  dz  wir  ihn  vor  unsem  praeoeptorem  vnd  liebe  obrigkeit  erkennen  vnd  halten  wollen, 
ihm  auch  folgen  vnd  gehorsamen,  nach  ihm  in  allen  Dingen  vns  richten,  Ueb  haben  vnd  ehren, 
vnd  wieder  diefe  vttd  alle  andere  legee  mehr,  eo  er  xn  ieder  leit  vna  nun  beaten  weiter  ordnen 
möchte,  nicht  tbun  wollen ,  Vnd  haben  vns  alle  darauf  zugleich,  vnd  ein  ieder  in  aonderlieit  mit 
mnndt,  hertzen  vnd  handt  vnterschrieben.    Anno  1580,  4  Julii. 

£go  Nicolaus  Rothmaler  Ilfeldensis  subscripsi  ore  corde  et  manu,  et  sancte  promitto  his  le- 
gibus omniboe  eonstantem  obedientiam.  (Folgen  die  Unteraebriften  der  übrigen  28  Schüler  vier 
Schule  von  1680  in  derselben  Beibenfolge  wie  ob.  im  Kataloge  &  12  n.  18.) 


«)  s.  V.  w.  „Geaehwiu",  ta  dsa  Sebnlgssstasn  v.  J.  tW  msehsn  Mter  =  „ssbwatasa«'  mgL  JM  WIsahsi«, 
Lathsr  Uiok  ZI,  S. 
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Dies«  Gesetze  haben  noch  eine  lungere  Appendix  vom  Jahre  lö84.  Au  diese  schlieCKU  sich 
r.  J.  1G90,  die  »ber  tob  Jim  &  89  crwlhiiten  gans  ^renehieil«  4iad,  dtaa  Mgtm  die 
Gesetze  J.  1697,  in  deoMi  die  Gnippierong  PietM,  fitudia,  Mores  tbttmgßt  rfagültUrn  wird,  als 
in  den  Itier  mitgeteilten,  abd  endlieh  die  ▼.  J.  1600.  Sie  im  Zusammenhange  zu  verfolgen  und 
die  verschiedeoen  üiora  cn  Gmade  liegeodm  «nieheriMheii  Äxwchauoogett  za  erkennen,  ist  von  ho- 
hem pfidagogiKhen  Mutmn,  Sie  ■oHoi  nebit  dar  Speiaeordnung  n.  a.  nu  ihr  Reihe  nach  ii- 
oem  Midcran  Orte  pnhfiaect  mnU»» 


Zum  Sdilufs  spreebe  idi  aOeii  4enen,  die  midi  Vei  dieier  VevBffimdidraiig  mit  Bat  und  Thafc 
forderten,  namentlich  dei^  penen  Archivräten  Beyer  in  Stolbeig,  Dr.  Jacobs  in  Weniigerwle  uod 
Dr.  Burkhardt  in  Weimar  am^  an  dieeer  Stelte  meinen  vimMten  Danic  am. 
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1  tWrricfct  Itr  r«rMlug  ist  Stmien  unter  die  eiuelMi  Lehrer  wikreid  des 

Winterhalbjahres. 
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8.  Obtriloht 

iWr  ik  «ttraid  Im  Sehayahres  1885/18S6  ali8«lrierten  Peasa. 

Prtaa». 

OnKDaiios:  Der  Direktor. 

ReU^on:  GlanbeDslehre  im  Anschlüsse  an  die  confesaio  Augustaoa  (S.).    Lektüre  und  Erklärung 

det  Rfimerbriefo  (W.).  2  St  w.  Böaeh. 
Deataeht  Littmtnrgeediiehte  ▼ob  Leieinga  bie  ztt  GoetheeTode  (S.).  Philosophische  Propädeutik 

nach  Tremlelenburgs  Elementa  logices  Aristoteleae  (W.).  Gelesen  wurden  Gedichte  von  Goethe 
nnd  Schiller;  Emilia  Galotti,  'Wallcnatein,  Iphigcuie,  Tasso.  übimgeB  in  fraem  Vortrage. 
DiBpositionelehre.  Besprechung  der  Aufsätze.   3  St.  w.  Becher. 

AofKaben  fSr  die  deutschen  Aufsätxe,  1.  a)  Die  Katastrophe  in  Lessipgs  Emilia  Oalotti  und  die  Erzüh- 
Inog  bei  Liv.  HI.  c  44  u.  f.  b)  Die  Peripetie  in  Lessings  Emilia  Oalotti.  2.  F.ein  Uenach  mnfs  müssen.  3.  Wel- 
ebeaZwiecken  dient  die  EpiMde  „Max  and  Thekla"  in  der  Ökonomie  des  Dnauu?  (KlasMoarbeit)  4.  a}  Die  sittliche 
Graididae  in  Schillers  Wallenstein,  b)  Bnttler,  ein  CbarakterMtd.  S.  Ist  dteVntdsakilBir'vai  Amerika  wirklich  eine 
(Ttotse  That  za  nennen?  6.  Das  Schicksal  in  Schillers  Wallenstein.  (Abitnrientenarbeit.}  7.  Der  Tod  hat  eine  reini- 
gende  Kraft  8.  Partitio  ondDiTisio  in  Hör.  sat.  L  9l  d.  Was  ist  AoTolntion?  Machraweisen  ans  der  franzOsi- 
sdi«B  GesbUehte  der  Jalire  1789—1795.  (DsssBurbsIt)  10.  a)  Yerttert  sidi  in  Ooe^es  Tsaso  die  Handlnn? 
mehr  als  sie  sich  8chlinf,'t  ''  h)  Die  Bedentnng  Antonios  iu  Goethes  Tasso.  11.  Was  verstehen  wir  niiter  , .Cha- 
rakter"? 12.  Welche  ILittel  wendet  das  Nibelangeniied  aut  damit  Siegfrieds  Tod  nnser  besonderes  Mitleid  er- 
Mfle?  (AUtarlsattnailieit.)  18.  UMlIsnm  ud  Bealiemms  aaeh  SciOler.  Bne  IHsposIttoa. 

UOtSaSaAi  Bor.  Od.  B.  HI  n.  IV.  (S.)  Episteln  B.  I  u.  IL  m.  A.  (W.)  2  St  w.  Sehimmel- 

pfeng.  Cicero  de  oratore  lib.  II  u.  III.  Tacitiis  ab  exc.  d.  Aug.  lih.  XV  u.  XVI,  histnr.  T. 
Privatim:  Plautus,  Mostellaria;  Cicero,  de  divinatione  1  m.  A.  —  Aufsittze,  Extemporalien,  ge- 
wöhnlich im  Auschluls  au  die  Lektüre;  Exercitieu,  Übuugeu  im  Lateiusprechen.  6  St.  w. 
Hftcke. 

Änfgaben  fdr  die  lat.  Aufsätze :  1.  a)  Qnibns  potissimnm  argumentis  Antonias  Crassi  de  perfecto  oratore 
•enteatiam  iafirmare  stodeat  b)  Cieero  doeet  eeneetetem  ei  qni  beoe  vizerit  non  esse  onus,  esse  benefldnm. 
Sl  Qeomodo  fsetnm  est,  et  C.  Onio  In  AfHea  a  Pwnpelo  devtaeeretnr?  8.  Qatbna  eaesls  futom  sit,  et  res  im- 
Ulsa  enb  principum  dominationem  cadert t.  (Klassenarbeit)  4.  Cornparaiitur  inter  se  tristes  vitae  exitns  qnos 
Soerates  et  Seneca  kabnemnt  &)  Qoanta  sit  fortunae  ineonstantia,  l^rrhi,  fiaaaibalis,  Pompei  exemplis  osten- 
dstar.  (AHtertaMeaaallsabe.)  t)  Stepüis  peiwmls,  qoas  Tnlliiu  in  libris  de  oratore  dispataates  iadeeit^  duales 
partes  ab  eo  tribntae  sint  7)  Tranionis  mores  qnales  Plautus  tin:cent  in  ea  quae  Mostellaria  inscribitnr  fabola. 
8.  Mala  ex  malis  gigni  Labdacidamm  fata  denonstrant  9.  (^uo  iure  Tacitos  in  vestibnlo  bistoriamm  dixerit  nnm- 
qeam  aatoa  naalfeatfas  Iklsse  quam  tarn  noa  seeoritatem  popidi  BoeMuil  Ms  «ose  eeiae,  sed  altionem.  lOi  Qnae 
b«IIa  omnium  maxime  valnerint  ad  potentiam  Bomanorum  ita  angendam,  at  orbia  terramm  imperinm  conseqne- 
rentur.  (Klassenarbeit)  IL  a)  Uuam  esse  regibus  inexpagnabile  mnnimentum,  amorem  civinm  (Seneca  de  cle* 
meeda  1, 19).  b)  Vhanaüa  ae  Metlea,  FUllppi  et  Pemsia,  nou  pnblicaram  eladfom  monlaa.  IS.  Qnilras  eaesls 
Cieero  motus  est,  nt  libros  de  oratore  scriberet?  (Abitarientenanfgabe.) 

Griechisch:  Horn,  liias  Xlll-XVIU  (S.),  XIX -XXIV  (W.).  Thucyd.  lib.  VI  u.  MI  (zum  Teil 
privatim).  —  Sophokles  Oedipus  tyraunus ;  privatim  Euripides  Alkestis  uud  Medea.  —  Extein- 
poialien  im  AnaehloliB  an  Thuc;  Exeirdtiea  und Obenetznngen.  6  St  w.  Scbiminelpfeng. 
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Bebriitdi  t  Ergffnzai^  vnd  AbiehfaiCi  der  Foimanlehn  nadi  SeSbr,  Elementirlnidi  der  bdMr.  ^pnehe. 

Iidktftre  «aagewilitter  pmvüedMr  wd  y«etiedier  Abeehaitte  dee  A.  T.  2  St  w.  Böteli. 
FrtiBÖsisch:  Barante,  Histoire  de  Jeanne  Darc  (S.).  Mirabeau,  Aosgewühlte  Reden  I  (W.).  Re- 

Petitionen  aus  allen  Pensen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  Änschlub  an  die  Le^tQre  oder 

ein  Exercitium.    2  St.  w.  Becher. 

Eogliscb:  Macaulay,  biatory  of  England,  chapt  III,  2.  Hälfte  (S.),  Shakespeare  Coriolanas,  Act 
I— IT  (W.).  AUe  14  Ttigtt  ein  Extemporale.  2  St  w.  Kflh lewein. 

Geschiebte:  Neuere  Geidliehte  von  1G88  bis  auf  die  Gegenwart  nach  Herbst,  Historisches  Hilb- 
buch  für  die  oberen  KUnen  HL  Bepetition  der  Geographie  der  anÜMTearopftiedien  Erdteile. 

3  St.  w.    Bosch.  ■ 

Alathemiitik:  Trigonometrie  (zweiter  Teil)  (S.).  Ergänzungen  zur  Geometrie  (bannonische  Eigen- 
■eheften,  Poteni,  XhnlirJikidt^nnkte) ;  Elemente  der  Kegebdmitte  (W.).  EOiMtporatott  und 
(6)  hindiehe  Arbeiten.  4  St  w.  Freyer. 

Abltarienteaanfgaben  in  Wlchaells  1885.  —  Zur  Konstniktion  eines  Dreiecks  sind  die  Halbienmgslinien 
•Ines  Winkels,  die  Differeu  der  beiden  anderen  Winkel  und  der  Halbmeuer  des  eingesohriebemen  KnUes  gd- 
gobee.  —  Am  «!>«■  Mgu  ven  n BleMBtn,  «atsr  laasn  n  ~  9  gidebe,  ktanoa  18S  PsnralatiOBeB  gMldet 
werten;  wie  grofs  ist  n?  Wie  wird  din  Anfgrabe  gelöst,  wenn  unter  ihnen  n  —  3  pleiche  sind  nnd  210  Permn- 
tatloMn  gebildet  werden  künnenV  —  Ans  der  Differenz  zwischen  der  Summe  zweier  Seiten  nnd  der  dritten  und 
den  Wilktln  eines  Dreiecks  ist  die  Fläcbe  desselben  zu  berechnen.  (Dazu  ein  Beispiel)  —  Hau  weiTs,  dsfs  die 
Kante  eines  geraden  Kegels  n  mal  8ü  ^rofs  ist  als  der  Bedios  des  GrudknisSS.  Wis  TSrhtlt  Sieh  der  Inhalt 
der  ilun  eiugedchriebeueu  Kugel  zu  dem  des  Kegels?  — 

Aaf|ab«B  t&r  Ostern  1886.  —  Zar  Konstmktion  eines  Dreiecks  sind  die  Onindlinien,  die  Differenz  der  Qua- 
drate der  beides  anderen  Seiten  und  die  UOhe  aof  eine  der  beiden  letzteren  gegeben.  —  Das  Produkt  des  drit- 
ten und  fünften  Qliedes  einer  srithm.  Beibe  ist  209,  die  Differenz  zwischen  dem  Quadrate  des  vierten  und 
desB  des  zweiten  ist  176.  Welche  Keiho?  —  Aus  der  Differenz  zwischen  den  Summen  zweier  Seiten  eines  Drei- 
«dn  nnd  der  dritten,  dem  der  dritten  gegenttberliegenden  Winkel  and  dem  Badius  des  umschriebenen  Kreises 
nnd  Winkel  md  Selten  so  bereehnen.  (Dam  ein  Beispiel.)  —  DieOnndllehe  eines  geraden  Kegele  4s(  =  F,  der 
aufgerollte  Mantel  ist  ein  Sextant.  Wie  grofs  Ist  der  Inbatt  des  Klgek? 

Phywk:  Optik  (S.).  Mechanik  CW.)  2  St  w.  Frey  er. 

Ober-I^ekiiiida. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Küh lewein. 

Religion:  Übersicht  über  das  Alte  Testament  nacli  HoUenbeig  (S.).  Lektüre  miJ  Erkliinmg  der 
Apostelgeschichte  (W.).    Bepetition  von  Psalmen  und  Kirrlieuliedem.    2  St.  w.  Busch. 

Deutsch:  Das  Nibelungenlied  nacb  Simrocks  Übersetzung,  Teil  Ii.  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  (S.). 
Lücke.  Schillers  Maria  Stuart,  Goethea  G^tz  von  Beriichingen.  Ausgewählte  Gedichte  toh 
SduUer  nsd  Uhland.  Vortrüge  im  Anschlufs  an  den  L  Teil  dee  IQbelangenliedee  und  Uhlaada 
Emst  von  Schwaben  undLodwig  der  Baier  (W.).  Böaclb  Memorierai  von  Gedichten,  mooat» 
liehe  Aufsätze. 

Anfgaben  fUr  die  deutschen  Aufsätze:  l.  Wem  wohl  das  Ginck  die  icbSnste  Palme  beut;  Wer  freudig 
thut,  sieh  des  Oetbam  n  freut  2.  a)  Rttdiger  von  Bechlam.  b)  Die  Boten  im  Nibelungenliede.  3.  Die  Expo* 
sitionsmomente  in  der  Jungfrau  von  Orleans.  4.  Die  Totenwelt  bei  Homer.  5.  Schön  ist  der  Priprle;  Aber  der 
Krieg  aaeh  bat  seine  Ehre.  6.  Die  Exposition  in  Schillers  Maria  Stuart.  7.  Leben  und  CLurakter  Mortimers 
oder  wie  sieht  eiaSchw&rmer  aus?  8.  Das  ist  der  Fluch  der  bCsen  That,  dafs  sie  fortzeugend  bOse«  musg  gebären, 
dangestellt  an  der  Oesohichte  Itaobetbs.  9.  a}  Wie  wird  im  Nibelongenliede  die  Treue  Terherrlicht?  b)  Darcb 
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irddM  Kittel  Teraiieht  Soliman  Zr'nj  sM  Y«mt  m  IwirlgM?  10t  Alf  «iklM  WeiM  glAt  akh  ia  GoafehM' 

G5tz  Ton  Berlicliingen  der  Anbrach  einer  nenen  Zeit  m  erkennen? 

Lateinisch:  Verg.  Aenei»  Üb.  1  u.  II.  2  St.  w.  Schimmelpfeng.  Liv.  XXVI,  41— XXVII,  28 
(S.).  Qcero  in  Yerrem  act  II,  IIb.  IV  (W.);  priTatim:  Cic  de  imperio  Cn.  Fompei  (S.),  Sal- 
lurt  bdlom  OirfiiUMe  (W.).  MBndUebe  Obeiietzangea  au  Sflpflfls  Aa^gabeii  11,  AttMtang  znm' 
Aufsatz  nach  Capelle,  wöcli entliehe  Extemporalien,  z.  T.  im  Anschhifa  an  die  Lektüre,  Exer- 
citien,  Vortrüge,  Erweiterung  und  Hepetitionen  der  Grammatik  von  £lle]]idt-Seyffert  mit  Bfiek- 
sicht  auf  die  Stilistik.  6  St.  w.  Küh lewein.  ^ 
ivf^lfi  n  dta  UtfMfell»  ivfMtxva:  1.  Post  daden  OairaeBsem  res  Bomtnas  in  lUei  laettores  fiutas 

esse  iure  Livium  dixissp.  2.  P.  C.  ?:;;  ]  :'  ;n  Afri.  atn  traipctimiB  militeg  cohortatnr.  3,  (Jiiaeritur,  qnemaJmoJum 
fien  potnerit,  at  ante  Pompei  imperiom  praedonibiu  ref^ta  maiia  eiunt.  4.  De  Cinadonis  LaeedaemoDÜ  oonia- 
ratioii«.  6w  Aapbiaiai  fhtala  saamtar.  <».  a)  Halta  regss  atqne  popalos  b»  aat  nisarioordia  aab  ooanlaiBse 
exemplis  demonftretOT.  1»)]>e  SjTaensiB  a  Marcello  obsidione  captis  (nach  Liv.  XXIY,  33  n.  34  v.  XXV,  23—31). 

Griechisch:  Horn.  Od.  XIH— XM  (S.),  XVII— XXII  (W.).  2  St  w.  Kühle  wein.  Hcmdot 
lib.  I  tt.  III  m.  A.  (S.).  Piatons  Apologie  und  Kriton  und  Fortsetzung  von  Herudot  III  (W.). 
Lehr«  toh  den  Genera,  Tempora  und  Modi,  Bepetition  der  Kasai^  and  FomieBkhre  iiadi  der 
Grammatik  von  Koeb.  ^yö<  hentlich  ein  Extemporale  oder  Exerdtinm,  meist  im  Anaehlnb  an . 

die  Lektüre.   5  St.  w.   Im  Sommer  Lücke,  im  Winter  Mücke. 

Hebräisch:  AliscIiIuFs  der  Formenlelnc  des  Yerhums;  Lektüre  ausgewählter  Abschnitte  des  A.  T. 

nach  SelTyr.    Schriftliche  Ülningen.    2  St.  w.  Bosch. 
Französisch:  Fcnelon,  Aventurea  de  Tulcmaque  (S.).   Voltaire,  llistoiic  de  Charles  .\II.  Die  Satz- 
lehre nach  PIfitB*  knngebbtflr  ajalematiadier  Grammatik.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im 

Aaadilttfli  aa  die  Lektflre  oder  «n  Exerdtinm.  2  St.  w.  Beeber. 
Englisch:  Macaulay,  Samuel  Johnson  mit  Auswahl  (S.).   Washington  Irving,  The  life  and  voya- 

ges  of  Chr.  Columhus,  chapt.  I— V  (W).   Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  Anschluds  an  die 

Lektüre  oder  ein  Exercitium.   2  St.  w.   Kühle  wein. 
GcMUehle:  Geadudite  des  Mittelalters  nach  Herbst,  historiaebea  Hitfsbndi  IL   Bepetition  der 

Geographie- der  anfkerdentadken  Linder  Europas.  8  St  w.  B5aeh. 
Mathematik:  Gl-.i 'lumgen,  Potenzen  und  Wurzeln,  Logarithmen  (S.).  Fortsetzung  der  Ähnliehkdta- 

lehre,  Kreisberechnung,  Trigonometrie  (eiater  Teil)  (W.). .Extemporalien  und  Exercttien.  4 St.  w. 

F  r  e  y  e  r. 

Physik:  Grundbegrüle  der  Mechanik  (S.).   Galvauismus,  Wärmelehre  (W.).   2  St.  w.   Frey  er. 

Cuter-Seluiiite. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Bacher. 

Religion:  Kombiniert  mit  Ober-Sekunda. 

Deutäcb:  Schillers  Glocke.  Schillerscliu  Balladen.  Uhlands  Ludwig  der  Baier  (S.).  Busch.  Schil- 
lers Wilhelm  TelL  LeuiBga  Minna  von  Bamhehn.  Monatlieh  ein  Aubati.  2  St.  w.  TAsel- 

mann. 

Aufgaben  für  dl«  dentsdisn  Anfiätts:  Geld  ist  ein  guter  Diener«  aber  ein  achlechtar  Herr!  2.  Vivos  Toeo, 
mmtnn  v^Augo,  ftitgora  frangro.  3.  Dai  Wort  „Hand"  und  sein  Oebraneh  in  der  Sprselie.  4.  Der  Sünger  end 

»liT  GesaiiLr  luvch  einer  Anzahl  gegebener  Gcdiclitc:.  ,'.  VrrL;ltjich  der  Schillerschen  Ballade  „Dit  Tau<-lnT"  mit 
der  Enäblang  von  dem  Siltolsas  Fescecola.  L  6.  Each,  ihr  Götter,  gehSrt  der  KaoXmaaa.  Güter  au  auchea 
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geht  er,  doch  an  tein  Schiff  knfipfet  das  Gate  sieh  an.  7.  Land  and  Leute  der  Sehweis  nach  SehiUers  Wilhelm 
TelL  8.  Alexander  beim  Stnrm  auf  die  Bnrg  der  Haller.  (Nach  Airian.)  8.  Wie  wirkt  der  Druck  der  VOgte 
auf  Teil  vnd  StaaffMhar?  10.  Der  KeBMk  im  Kampfe  mit  der  Natur.  11.  Die  Yorfabel  ia  Leuings  Uinna  von 
Bamhelm. 

Lateinisch:  Vergil,  kombiniert  mit  Ober-Sckuntla.  Liv.  I  (S.).  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.,  pro  Sulla  (W.). 
Syntax  nach  Elloiidt-SeytTert.  Übereetzungen  aus  Söpfles  Aufgaben  II,  wöcbenüiche  Extempo- 
i-alicD,  meist  im  Auschlufs  an  die  Lektüre.   6  St.  w.  Becher. 

GriecUidi:  Homer  Odyssee  I— ni,  YI,  XI,  XIL  2  St  w.  Höeke.  Anin.  Amli.  lib.  Yl,  TII. 
"Wiederfadting  des  Pemunw  der  Tertia.  Lelm  vom  Artikd  und  Pronomen :  KMQslehre  und 
Pripositionen  nach  Kochs  Grammatik.  Wöchentliche  Extemporalien  in  AMdüall  an  die  LekUre; 
einzelne  Exercitien.   5  St.  w.  (S.)  Mücke.  (W.)  Tü seimann. 

Bebtliscb :  Elementarlehre  der  hebr.  Grammatik  und  das  regelmäDuge  Yerbom  nach  Seffer  §  1—33. 
Schriftliche  Übungen.   Kombiniert  mit  der  Abt  aus  Ober-Sekonda. 

numMidi:  Bollin,  histdre  de  la  aeeonde  guerre  punique.  (Nach  der  hti  Velhagen  vnd  Elaaing 
erschienenen  Ausgabe  von  Bandow.)  PlOts,  koRg^bfiBte  systematische  Grammatik  der  fran* 
züsischen  Sprache  §§  75—81,  92— f>4.  t'bersetzungen  aus  Plötz,  Methodisches  Lese-  und  Übungs- 
buch II.    Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  Anscblufs  an  die  Lektüre.   2  St.  w.  Meyer. 

Eoglisch:  Walter  Scott,  tales  of  a  grandiather  (ed.  Schaub),  cbapt  I— IV.  Einige  Gedichte.  Ge- 
seniiia  Granunatik  U,  Kapitel  1— S2.  Extemporalim  im  Anaefalofi  an  die  Lektdre  vnd  die 
memorierten  Gediebte.  2  St  w.  Herer. 

Geschichte:  Griechische  Geschichte  (&).  BAmiHhe  Geoducfate  bis  nur  Seblacht  bei  AcHum  (W.)  nadi 
Horljsts  Ililfsbuch  I.   3  St.  w.  Kühlewein. 

Mathematik:  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  nach  Bjirdeys  Aufgabensammlung 
(S.).  Repetition  des  Pensums  der  Tertia.  Proportioneu,  Ähnlichkeitslehre  (W.).  Lösung  von 
ge(nnetriidien  Konstniktioneaa%aben.  Extemporalien  nnd  hSoaliebe  Arbeiten.  4  St  w.  Ufleke. 

Pligmik:  Einleitung  (8.).  Uagnetismua,  Beiba«gselektrixiat,  Grundbogrift  der  Chemie.  2  St  w. 
Freyer. 

Ober-Terfhi. 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Dr.  Meyer. 

Keliglon:  L  Hmn  tslück  und  Pu-netition  aus  dem  Alten  Testament.  Das  Kirchenjahr  (S.).  2.  Haupt- 
Stück.  Evangelium  Lucu  (W.).  Memorieren  von  Kirchenliedern,  Psalmen  und  Bibelstelleu. 
2  St  w.  Becher. 

Oentfioh:  Lektflre  und  Erklfirung  ausgewählter  poetiieher  und  pronUaeher  Stücke  aus  Hopf  und 
Paulsiek.  Dispositionsübungen.  Drnvödkoitlidie  AufiitM.  Memorieren  von  Gedichten.  2  St  w. 

(S.)  Lücke.  (W.)  Gütze. 
Lateinisch;  Ovids  Metamoi-phosen  1, 1-10,  YI,  G75-721,  VL  313-382,  VIII,  548-610, 1,  813— 86Ö, 
IV,  66— led,  Xn,  680-628,  H,  676—707,  U,  833—875,  I,  4Ö2-667,  Vm,  611  u.  t  Memo- 
rieren von  Yeraen*  Proaodie.  Übongoi  in  der  Terriflkation.  2  St  w.  Becher.  Tempus- und 
Moduslehre  nach  Ellendt-Seyfibrt  Caesar,  de  hello  Gallico,  YII  (S.).  Caesar,  de  hello  civili  III  (W.). 
Wöchentliche  Extemporalien,  meistens  im  Anschhifs  an  die  Lektüre.  Mündliche  Übersetzungen 
uusgcwülUter  Stücke  aus  üstermanns  Übungsbuch  füi*  Tertia  pp.  57—160.   7  St.  w.  Meyer. 
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Griediisck:  Zen.  Anab.  I,  l^II»  6.  Yerba  anf  fu  and  Verba  anomalft.  UViederiiolaiig  der  ragel- 

mSfsigen  Formenlehre  nach  Kochs  Schulgrammatik.  Hauptpunkte  der  Syntax.  Wöchentlich 
ein  Extemporale  meist  im  Anschlufs  an  Xenophon.  Exercitien  und  mündliche  Übersetzungen 
aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  nach  Schmidt  und  Wensch,  £lementarbucL  7  St.  W. 
(S.).  TfiselmABB.  (W.)  6<itse. 

nramOsisdi:  FlAts,  fan^jeCdMe  syitenifttiidie  Chramnurtik  der  ürtnsOriadieB  Spradie,  99  47—61, 

Auswahl  aus  52 — 73.    Übersetzungen  aus  dem  methodischen  Lese-  und  Übungsbuche  von 
Plötz  I,  Lektion  53 — 79.   Michaud,  histoire  de  la  premicre  croisade  (ed.  Lamprecbt)  Buch 
ni  und  IV.   Alle  14  Tage  ein  Extemporale.   2  St.  w.  Meyer. 
Geschichte:  Dentsche  und  brandenbui^ch-preuünMiie  Geeehichte.   (Schäfers  Creiehichtstabellen.) 
2  St  w.  Tfiaelmana. 

GeograpUe:  AUgemeUie  Geogratphie.  Die  anfarenropiOadMn  Erdteile.  (Daniela  Lebrimdi.)  8  St  w. 

Tüselmann. 

Mathematik:  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik;  Bardey,  Aufgabensammlung  III — IX;  XX, 
1 — 92  (S.).  Fortsetzung  der  Planimetrie  bis  zur  Lehre  von  der  Ausmessung  und  Gleicliheit 
geradliniger  Fignien  ind.,  naeh  Lieber  nnd  ▼.  Lahmaam  I,  §§  48—108  (W.).  ExtemporalieD 
und  hinilidie  Arbdten.  8  8t  w.  Meyer« 

NatwBeacIiidite:  Botanik  (&).  Zoologie  (W.>  8  St  w.  Kttblewein. 

VnlMr-lMte. 

QnÜMuriiia:  GywMaiaikiurcr  Tfiaelnanii. 
Bal|^oii*  Ennbaneit  nrit  Ober>Tertia> 

Deutsch:  Ausgewählte  Stficke  aus  dem  Lesebuche  von  Hopf  und  Paulsiek.  Alle  2}  Wodiea  ein 
Aufsatz.    GraiHmatik  im  Anschlufs  an  die  Zurückgabe  der  Aufsätze.   2  St.  w.  Meyer. 

Lateinisch:  lOvid,  kombiniert  mit  Ober-Tertia.  Caesar  de  bell.  gall.  1 — III.  Repetition  der  Formen- 
lehre. Kasualehre  und  Hauptiegeln  aus  der  Lehre  von  den  tempora  und  modi  (Ellendt-Seyf- 
ÜBrta  Chanunatik).  W6dientlidi  dn  ExtenqHwale,  meiat  im  Anaddab  an  Oaeaar.  Exenitien  und 
viBdBdie  Überaetnngen  aas  Ostermauns  Obnngsbndi  IT.  7  St  w.  Tfiselmann. 

Griechisch:  IMe  Deklination  und  die  Konjugation  der  Verben  auf  «  nach  Kochs  Schnlgrammatik; 
Lesestücke  und  schriftliche  ÜberseLzuiigeu  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  nach  dem  Übungs- 
bache von  Schmidt  und  TVensch.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  7  St.  w.  (S.)  Lücke 
(W.)  Getse.- 

Fiffr*T1**  BegdmilUge  Formenlehre  nadi  Plötz,  Eurzgefafste  systematische  Grammatik.  Über- 
setzungen aus  Plötz'  methodischem  Lese-  und  Übnngabnehe  I,  1 — 60.    Extemporalien  nnd 

Exercitien.   2  St  w.    (S.)  Lücke.    (W.)  Götze. 

Geschichte  und  Geographie:  Kombiniert  mit  Ober-Teitia. 

Mathematik:  Decimalbrüche,  bürgerliche  Bechnungsarten  (S.).  Anfang  der  Planimelrie  bis  zur  Kon- 

graeaa  der  Drdeoke  ineL  (W.).  8  St  w.  Freyer. 
WatwyaeMeiite:  KemUniflrt  mit  Ober-Tertia. 

Der  Privatfleifs  der  Schüler  z«igte  sich  teils  in  der  Lektüre  griechischer  und  lateinische 
Sdiriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  Prima  und  Sekunda  kontroliert  wurde,  ttils  in  schriftliche 
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(metritdisn)  Obflmtmngeii  and  mderai  gr&CMrea  Arbeiton.  Audi  lieirairtan  mflbrara  Sdiflkr  dar 
Prima  die  ihuen  gebotene  Gelegenheit  zur  Anfertigung  grüfserer  mathematischer  Arbeiten.  Die 
Einrichtung  der  Studientage  ist  im  verflossenen  Jahre  in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  bo 
dafs  alle  14  Tage  für  die  Primaner  aod  Sekundaner  an  einem  Tage  die  Lektionen  ausfielen,  um 
ihnen  ZAi  und  Gelegenheit  za  nnrnmenhängendem  nad  lelbttAndigem  Arbeiten  sn  geben*  IKe 
Tertianer  behielten  morgens  ihre  Lektionen  nnd  bekmmett  nur  fSlIr  den  freien  Nachmittag  eine  be- 
atimmte  gröÜMre  Arbeit  auf.   

Techniseher  linterrieht* 

Musikdirektor  Bajohr. 

a.  Turnen:  Frei-,  Ordnungs-  und  Gerätübungen,  Turnspiele,  alle  Schüler  in  einer  Abteilung, 
wöchentlich  2  Stunden.  —  Dispens,  waren  im  Sommer  8,  im  Winter  15  Schüler. 

h.  Gesang:  Der  Chor  besteht  aus  Schülern  aller  Klassen ;  wöchentlich  2  Stunden.  III  wSdient^ 
lidi  eine  Stunde. 

Zeichnen:  2  Abt  I  n.  II  eine,  m  eine  Stande.  —  Eb  nahmen  teil  nm  I  8^  nne  n  9,  «m 
lU  11  Schaler. 


IL  FerordDimgei  nad  Beluuintniachiiiig^  der  ^vrgpatMim  hakm 

Behörde!. 

1.  Hannover  8.  A]»il  1886.  FrofisMor  Dr.  Freyer  wird  Minen  Wuneeb«  ganSfi  von  der 

Yerwaltung  der  Bibliothek  entbunden;  dieselbe  wird  an  Professor  Bö  ach  übertragen. 

2.  Hannover  2.  Mai  1885.  Der  Direktor  wird  aufgefordert  zur  Teilnahme  an  den  Ycrhand- 
longen  der  4.  Direktoren-Konferenz  in  Hannover,  dei'en  Sitzungen  am  27.  28.  und  29,  Mai  statt- 
haben sollen. 

3.  Hannover  15.  Jnni  188&  Dr.  Lücke  wnd  nun  1.  Oktober  an  das  KGni|^o  IHriehB^ 

Gymnasium  in  Norden  versetzt, 

4.  Hannover  23.  Juni  1885.  Dr.  Meyer  wird  zum  3.  ordentlichen  Lehrer,  Gymnasiallehrer 
Tflselmann  nm  4.  ordentlichen  Lehrer  ernannt;  der  wisaenachaftliche  HOlfislehrer  B.6dtte  vom 
ECnigUcben  AndreaDom  in  ffildeeheim  zum  1.  Oktober  an  die  Kkstendinle  üteiH  benifen. 

5.  Hannover  29.  Juni  1885.  Genehmigung  der  beantragten  Anschaffungen  und  Änderungen 
bezüglich  des  Bibliothek-Lesezimmers,  der  Wasserleitung  und  der  Aula  und  der  dadurch  entstclicn- 
deu  Kosten  von  479  JL  In  der  Aula  wurde  eine  Nische  ausgefüllt,  um  einen  besseren  Platz  zu 
gewinnen  fttr  das  im  rorigen  Programme  S.  60  erwSbnte  neue  Bild  Sr.  Majestät  des  Kaisers  nnd 
Kdnigs. 

(i.  Berlin  1*5.  Juli  ISSf).  Auf  der  Insel  Langeoog  soll  vom  Kloster  Loccum  ein  Hospiz  für 
Gymnasiasten  (100  Jk  Kostgeld  für  die  4wöchigen  Sommerferien)  gegründet  werden;  es  wird  Be- 
richt darober  Terlaagt,  ob  dieser  Phin  bei  den  Eltern  der  Schüler  eine  günstige  Anfiiahmo  finden 
mödite. 

7.  Hannover  24.  August  1885.  Zusendung  von  zwei  Exemplaren  der  Verhandlungen  4.  Han- 
noverscher Direktoren-Koiifr-rcn?:.  Fils  zum  15.  Jannar  1886  sollen  4  Themata  2u  den  Verhandlungen 
der  nächsten  in  Vorschlag  gebracht  wei-den. 
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8.  Berlin  5,  September  1885  n.  Hannover  24  Sqptembflr  1885.  Genehmigang  des  Antrags, 
daÜB  die  bisherige  erste  und  zweite  ordentliche  Lehrerstelle  an  der  Klosterschule  in  Obeilehrer- 
Btellen  amgewattdeit  werden.   Zugleich  worden  Dr  Mücke  und  Dr.  Becher  zu  Oberlehrern  er- 

9.  B«liB  9.  Oktober  1886  v.  HuBCRrar  88.  Oktober  1886.  ÜaA  HkMlMUm  Srhb  8r. 
Majestät  des  Kaisers  vom  27.  August  ist  eine  anderweito  AvntoHailg  ffir  die  ZevgnilW  denrinen- 
achaftlichen  Befahiguiifc  zum  einjuhrip-freiwiiligen  Militärdienst  angeordnet  worden. 

10.  Hannover  30.  Oktober  188Ö.  Der  ächluTs  des  Winterhalbjahres  1885 — 86  wird  auf  den 
IOl  AprO  1886  tetgeaebit;  der  Anfiuig  de«  Sonmierbalbjttfarm  aof  den  89.  April;  die  flerbetferimi 
haben  um  eine  halbe  Woche  später  zu  beginnen. 

11.  Hannover  7.  Dezember  1885.  Es  wird  Bericht  verlangt  über  die  Ausdehnung  der  an 
der  Anstalt  üblichen  Tumfahiten  and  Schülerreisen  und  über  die  durchschnittliche  Höhe  der  daraus 
l&r  den  eiuebett  erwaeheenden  Soeton. 

12.  Berifai  84.  Joli  1885  u.  Hannover  22.  Deeember  1885.  Ausführliche  Berichte  Aber  die  im 
Mai  nnd  Dezember  Ton  Herrn  Geheimen  Ohpr-Begienings-Rar  Dr.  Bonitx  und  ▼«i  Herrn  Pro? 
vinzial-Scbulrat  Dr.  Breiter  ahcfthalt«ncn  Revisionen  der  Anstalt 

13.  Hannover  8.  u.  27.  Februar  1886.  Genehmigung  der  gestellten  Anträge,  die  Summe 
▼on  e.  8800  Jk  ta  Tenreoden  zur  AnedisAing  phyiibdMer  und  mudkaliseber  Instrumente ,  n 
Lehrmitteb  ffir  den  geograiddedi«!  und  natiu-wissenschaftlichen  Unterricht. 

14.  Hannover  14.  Februar  1886.  In  Zukunft  sollen  die  Ferien  in  der  Provinz  Hannover 
für  Ostern,  Johannis  und  Michaelis  mit  einem  Donnersteg  beginnen  und  mit  einem  Mittwoch  ge- 
adhkMNO  verde». 


IlL  Cbranik  der  IlosImcMe« 

Das  neue  Schu\jahr  wurde  am  14.  April  mit  Verlesung  von  1.  Job.  6^  1 — 13  eröffnet;  neu 
M^eBonmeB  wurden  in  die  Aneiali  86  tm  Tage  suTor  gqirflfte  Z<S|^Bge  und  Sdifiler. 

In  den  Tagen  vom  10.  bis  13.  Mai  beehrte  Herr  Geheimer  Ober-B^erungs-Rat  Dr.  Bonits 
aus  Berlin  die  Anstalt  mit  seinem  Beflnche  und  unterzog  dieselbe  einer  eingehenden  Revision.  In 
einer  am  12.  Mai  abgehaltenen  Konferenz  nuichte  der  hohe  Beamte  dem  versammelten  Lelirer*KoI- 
l^him  aosflBbrliebe  MitteUnng  Aber  die  tob  ihm  angeatollten  Beobaehtungen  und  gab  in  wohl- 
wollendster Weise  beherzigenswerte  RataeUige  über  Abstellung  vorhandener  llibatände«  Qber  Me> 
tliodik  der  verschiedenen  Unterrichtsgegenstünde  und  über  Bewahrung  einer  strengen  und  gerech- 
ten Disziplin.  Dem  hochverdienten,  hochwiirdige»  Herrn,  dem  am  1.  April  d.  J.  auf  eine  öOjabrige, 
reich  gesegnete  amtliche  Wirksamkeit  zurückzuachauen  vergönnt  war,  sei  aach  von  dieser  Stütte  und 
u  cUeser  Stelle  ehrerbietigster  und  innigster  Dank  aus^eeprochra  filr  das  unserer  Kloeterschnle 
etete  bewiesene  Wohlwollen  und  die  ihren  Intereieen  gewidmete  freundliche  Fürsorge! 

Von  dem  26.  bis  zum  30.  Mai  nahm  der  unterzeichnete  Direktor  teil  an  den  Verhandlungen 
der  vierten  Hannovei-schen  Direktoren-Konferenz,  die  in  der  Stadt  Hannover  zusammengetreten  war. 

Daa  ■.  g.  Mailied  konnte  wegen  der  wahrend  des  Frflhlings  herradie&dett  ranhen  "^^tterung 
erat  am  S.  Juni  im  Garten  gesungen  werden ;  erst  mit  diesem  Tage  konnte  den  Zöglingen  ge- 
stattet w»'r1f'n,  nach  der  Abendmalilzcit  noch  den  Schulgarten  zu  besuchen,  —  Am  12.  Juni  wunle 
von  den  Lehrern  und  allen  Schülern  ein  gemeinsamer  Ausüug  uuternonimen.  Frühmorgens  fuhren 
wir  auf  Leiterwagen  bis  nach  Treseburg.  Von  da  wurde  der  Marsch  angetreten  nach  dem  Hexen- 
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nuupltfti,  wo  «in  dnfulieB  IGttagbrad  eii^cnoauiMB  wurde,  daim  in  den  BoJekMed  IdiAb  and 

auf  der  Schorre  hinaaf  zur  RoCatrappe  und  tod  dieser  Ober  den  Wilbelinsblick  nach  Treiebug  m- 
rfn'k,  von  wo  die  Ileimfahit  zu  Wagen  unter  dem  Gesänge  fröhlicher  Lieder  zu  Ende  geftlbrt 
wurde.  Der  zwar  austreugeude,  aber  vom  Wetter  begünstigte  und  ohne  Unfall  und  Milstou  ver- 
lebte Tng,  der  vneeren  Sehfllem  die  lohiendeee  vnd  roiMuitijnh-iciidnete  Partie  meeree  Kuxe» 
gezeigt  hatte,  wird  bei  allen  eine  angenehme  Erinnerung  hinterlassen  haben.  In  gleich  munterer 
Weise  veilief  ein  kleinerer  Ausflug,  der  am  Nachmittag  des  25.  Juni  von  den  Lelirern  mit  ihren 
Familien  und  dem  gesamten  Coetus  nach  der  benachbarten  Raine  Hohnstein  unternommen  wurde. 

Die  Pfingstferien  dauerten  vom  12.  bis  17.  Mai ;  die  Sommerferien  vom  6,  Juli  bis  2.  August. 
Zar  Feier  de«  Sedantagee  warda  «m  2.  September  in  der  Auln  ein  Sehalaktan  nbgelMltan,  mit 
welchem  die  Entlassung  der  Abiturienten  verbunden  warda.  Torgetragen  wurden  folgende  Gedichte 
von  E.  Geitjel :  ..Friedrich  Rotbart"  vom  Unter- Tertianer  Werner  Schönfeld;  „An  Deutschland" 
vom  Ober-Tertianer  Achim  von  Vofs;  „Zur  Friedensfeier''  vom  Unter-Sekundaner  Alfred  von 
NoititS'Wallwits,  vom  Ober-Selcnndaner  GUue  ▼onBoreke:  .,fVühllngq^b*  Ton  H.  Ton 
Sebenkendorf.  Der  Ober-Primaner  Graf  Schwerin  hielt  eine  deutsche  Rede,  die  Festrede  über 
Emanuel  Geibel  Gymnasiallehiei-  Dr.  Meyer,  worauf  der  Direktor  die  Abiturienten  im  Namen  de« 
Lebrer-KoUegiums  aus  der  Schule  entlieCs.  —  Nach  dem  Festmahl  am  Nachmittag  konnte  noch  ein 
gemeinsamer  Spaziergang  antemommen  werden.  —  Die  ManATer  des  IT.  Armee-Corps  waren  in  den 
Tagen  vom  14  bis  10.  September  in  nnaeier  nidiileM  NÜm;  imbeeooden  erregten  am  15.  Sep- 
tember das  Gefecht  bei  Nieder-Sachswerfen  und  das  darauf  von  dort  bis  Crimderode  aufgeschlagene 
Bivouak  das  Interesse  unserer  Schüler  und  dann  am  16.  September  die  liei  Hömingen-Mauderode-Hoch- 
atedt  gelieferte  Schlacht,  die  wir  von  eiuem  sehr  günstigen  Standpunkte  aus  überschauen  konnten. 

Am  84.  September  Herr  KIoeter-Kammer-Priiident  Sauer  bering  am  Haanavar  eine 
Konferenz  mit  den  Mitgliedern  erster  Klasse  der  Jlfelder  Witwenkaeae  baimb  Abindemng  den 
Statuts  derselben  und  Einfügung  des  Rolikten-Gesetzes  in  dies  Statut. 

Mit  dem  Schlüsse  des  Soounerhalbmhres  schied  aus  dem  Lehrer  -  Kollegium  Dr.  Lücke,  der 
zum  1.  Oktober  an  das  Königliche  Ulrichs-Gymnasiom  in  Norden  berufen  war.  Ton  Oaten  1879 
an  war  deraelba  ala  Lehrer  an  nuerer  Anatalt  tbitig  vnd  bat  eich  dmrob  Hingabong  and  Treue 
in  seinem  Berufe  die  Achtung  seiner  Kollegen  und  die  Liebe  seiner  Schüler  erworben  und  in  un- 
serem Kloster  ein  freundliches  Andenken  pesichert.  In  der  eraten  Andacht  nach  Beginn  des  Win- 
terhalbjahres gedachte  der  Direktor  seiner  mit  Worten  des  Dankes  für  alle  seine  unserer  Schule 
gewidmete  Arbdt  und  mit  den  besten  Wttnaeben  llr  ftnere  Erfidge  in  eeinem  neuen  Tf  irknagakreiae. 

IMe  Herbtsferien  dauerten  vom  26.  September  bis  zum  11.  Oktober.  Das  Winterhalbjahr 
wurde  am  13.  Oktober  mit  Verlesung  von  Epheser  4,  15 — 32  eröffnet;  die  am  12.  Oktober  geprüf- 
ten 8  Zöglinge  und  Schüler  wurden  in  die  Anstalt  aufgenommen,  und  zugleich  der  vom  Königlichen 
Andreanam  in  Hildeaheim  bierimr  barafaia  wiasensehaftllehe  ffilblebrer  Richard  Gfttse*^  in  sein 
Amt  «ngefiUirt 

Am  21.  November  wurde  die  Feier  der  Erinnerung  an  jüngst  verstorbene  frühere  Angehörige 
der  Klostersehale  in  dem  Betaaale  ai^;ehalten..  Verlesen  wurden  die  Nekrologe  Ton:  1.  Christian 

•  Karl  Gustav  Richard  GOtse,  geboren  am  5.  October  1859  zu  Magdeburg,  besuchte  3»?  dortiffe  PS- 
dagogiam  tum  Klonter  U.  L.  Fraaea  Und  studiert«  von  Michaelis  1877  bis  dahin  1881  Philologie  in  Balle 
oad  Bfiriia.  In  Halle  bestand  er  1888  die  PrfllOBr  pro  fluoltote  doeendl,  aboolvierte  das  Probejahr  von 

Michaelis  1883  bis  dahin  1881  am  Gymnaainm  Andreannm  zu  Hildesheim  und  war  bis  Michaelia  188&  da> 
seibat  als  Uülfslehxei  ib&tig.  Zu  Michaelis  188ö  wurde  er  au  die  Künigliche  Kiostemchuie  berufen. 
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Arnold  Sehnedermann,  gebovn  am  5^  Dwember  1811  ta.  Awidit  ZOgUng  d«r  noateraehnl« 

▼on  Oetern  1829  bis  Ostern  1831;  starb  als  Obergariehtarat  a.  D.  z«  Aurich  am  3.  April  1885. 
2.  Arnold  Georg  Friedrich  Schräder,  geboren  am  27.  Januar  1833  7.n  Celle,  /Högling  der 
Kloiterschnle  von  Ostern  1847  bis  Ostern  1851,  starb  als  Rechtsanwalt  zu  Göttingen  am  29.  De- 
ttmber  1884.  8.  Otto  Wil  keim  Joaeph  Gar  lach,  geboren  den  &  Jamar  1860  inSlolberg  a.  H., 
Zögling  der  Klosterscbnle  -von  Miefaaelia  1872  bis  Ostern  1880«  starb  ala  Kandidat  der  Theologie 
zu  Nieder-Sachswerfen  am  30.  Jnli  I88f>.  4.  Emil  Friedricli  Konrad  Thaefz ,  peboren  am 
16.  August  18G3  zu  Füi-stenwalde  an  der  Spree,  Zoglintr  der  Klosterschule  von  Ostern  1877  bis 
Ostern  188Ö ;  starb  als  Studiosus  der  Medizin  zu  Füi-stenwalde  am  9.  August  1885.  Die  Ansprache 
hMt  PiofiBMor  Bitaeh  im  AnaeUola  an  Et.  JoL  19,  90.  — 

Tom  7.  bis  9.  Dezember  war  Herr  ProTinzial-Scbnlrat  Dr.  Breiter  hier  anwesend,  nm  die 
Anstalt  einer  Revision  zu  unterziehen  und  mit  dem  Ivehrer-Kollegium  den  Bericht  über  die  TOm 
Herrn  Geheimen  Ober-Regierungsiat  Dr.  Bonitz  abgehaltene  Revision  zu  besprechen. 

Die  Weihnachtsferien  dauerten  Tom  23.  Dezember  1885  bis  zum  6.  Januar  1H8G.  In  der 
Morgen- Andadit  dea  7..  Januar  ge4acbj^  der  Direktor  in  kurzer  Ai|apradie  dea  Tor  wenigen  Tagen 
fiberall  in  unserem  Laude  gefeierten  B^jlhrigen  Beftomnga-Jnbiliaina  unseres  Königs  'Wilhehn,  gab 
eine  Übersicht  Aber  die  gewaltigen  Thaten  unseres  erhabenen  Kriegs-  und  Friedensftirston  und  schlofs 
mit  der  an  die  Schüler  gerichteten  Aufforderung  zu  erneutem  Gelöbnis  von  Treue  und  Gehorsam 
und  zu  inbrünstigem  Danke  gegen  Gott  unseren  himmlischen  Yater,  der  unseren  König  so  reich  und 
dditlidk  geaegneL  —  Auch  bd  der  Abendmahbeit  am  10.  Januar  wurde  dieaea  filr  daa  ganze  K4- 
ni^idie  Hans  freudigai  Erngniaiea  In  festlieher  Weise  godadit 

Einen  öffentlichen  Vortrag  hielt  Gymnasiallehrer  Tu  seimann  am  14.  März  1886  über  Nieo> 
laus  Coppernicus.  Am  4.  Dezember  1885  und  am  5.  März  1886  wurden  Konzerte  gegeben  unter 
Leitung  des  Musikdirektor  iiajohr.  Ein  Tanzvergnügen  fand  statt  am  11.  Dezember  1885  und 
am  10.  Februar  1886.  Der  Ihrtinatag  am  10.  November,  daa  WeihnaditsTorfeet  am  20.  Decem^ 
ber  und  der  Fastnaehtadienatag  am  9.  Mürz  wurden  in  herkfimmlicher  Weise  gefeiert;  an  dem  zu- 
erst genannten  Tage  wurde  Tersudit,  einige  Szenen  aua  dem  Luther -Festspiel  von  Otto  Devrient 
zur  Darstellung  zu  bringen. 

Den  Vorsitz  bei  den  mündlichen  Maturitutsprüfuttgen  am  1.  September  1885  und  am  19.  Mfln 
1886  filhrte  Herr  Provinaal*Sefanlrat  Dr.  Breiter. 

Dia  Feier  dea  heiligen  AbaidmaUa  wurde  von  den  Lehrern  mit  ihren  Familien  und  d«i  kon- 

ürmierten  Schülern  am  25.  Oktober  1886  und  am  4.  April  1886  begangen;  zugleich  wurden  an 
dem  zuletzt  genannten  Tage  von  Herrn  Pastor  Zwick  acht  Schüler  von  den  während  des  Winters 
im  Kon^manden-Unteriichte  vorbereiteten  hier  eingesegnet.  Die  vorbereitende  Ansprache  hielt  das 
erste  Mal  ProfiBasor  Dr.  Freyer,  daa  iweita  Mal  Profesaor  Böach. 

Wlhrand  dea  BehuQahrea  waren  von  den  Lehrern  m  vertreten  vom  28.  bia  80.  Mai  der  Di- 
rektor, der  an  der  Direktoren-Konferenz  in  Hannover  teilnahm;  vom  8.  bis  zum  20.  Juni  Gymnar 
siallebrer  Dr.  Meyer,  der  zu  einer  militärischen  Dienstübung  einberufen  war:  vom  3.  bis  zum 
31.  August  und  von  da  an  bis  zum  26.  September  nur  noch  in  den  I^uchmittagsstunden  Ober- 
lehrer Dr.  Mfieke  wegen  Eikrankung;  vom  5.  bia  21.  September  Gymnasiallehrer  Dr.  Heyer 
wegen  ansteckender  Krankheit  in  seiner  Familie;  vom  14.  bis  26.  Septemlx  r  Gymnasiallehrer 
Dr.  Lücke,  der  zu  einer  militärischen  Dienstübung  einl)erufen  war:  am  5.  November  Obevlehrer 
Dr.  Kühlewein,  der  als  Wahlwaun  in  Andreasberg  fungierte,  am  21.  Dezember  Oberlehrer 
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Dr.  Hacke  wegen  Krankheit.  Tom  25b  Jamar  aa  hat  GymaaiiaUehrer  Dr.  Meyer  aein«  Lektion 
nen  dnige  ZAi  in  »einer  Wolinang  abgebalten,  da  er  wegia  afthHwiinen  FnÜMB  daa  Sminer  boten 
mufate. 


weleher  zur  Feier  des  AUerfaOdiflten  Gebnrtstageg 
8r.  ll^jeaUt  dea  deutaohen  Eaiaera  und  Könige  von  Pretuaen  Mt^UhettH  M» 
Montag  den  22.  Hln^  Yomittigs  11  Ulir,  in  der  Aoln  des  Kloslen  statt&nd. 

Chüial :   Lübc  den  Herren,  Jen  müchtigen  König  der  Ehren. 

1.  Der  Unter-Tertianer  Erich  Ermeler:  Deutschlands  Kaiser  von  Trümmer  (gedichtet  De«.  1870). 
'S.  Der  Ober-Tertianer  Wolf  von  Arnim:  Zwei  Berge  Schwabens  von  K.  Gerok. 

Chor:  SehAfim  Sonntagslied  von  Knuteer. 

3.  Der  Unter-Seknndaner  Ottokar  Ziegler:  Aus  den  gehamischten  Sonetten  vatn  BAAert. 

4.  Der  Abitarient  Chriatoph  Graf  Sclkwerin- Patzar:  Lateiniaehe  Bede. 

Giior:  Friedemhymna  Ton  KOekea. 

6.  Der  Abituient  Hermana  Bockkorn;  Dentadbe  Beda. 

6.  Der  Ober-Primaaer  Haaa  Weraer  ▼OB  Tielo'Wia ekler:  Deutsche  Bede. 

Chor:  Macte  imperator  von  Lachner. 

7.  Festrede  dea  Direktors  über  Horas  Oarm.  Saee.  4b— ^ 

Chor:  Nim  sa  guter  Lebt  vqn  Mendelaioha. 
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1¥.  Stelistische  Hitteiiuigei. 
t  fiMilt  ibtr      hvfiMi  k  Schigakr  1885/81. 
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2.  Abgang  bis  m  Sehlab  des  Sehoy«  1884/85  . 
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4.    Frequenz  am  Anfang  des  Schulj.  18d5;8ö.    .  . 
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().    Abgang  im  Sommersemester  ....... 
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7a.  Zugang  durch  Versetzung  /.n  Michaelis    .    .  . 
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#^  >i    4^.     Aufnahme  zu  Michaelis    .  .  . 
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8.  Fntfuat  am  Anfang  des  Wintersemesters    .  . 
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8.  Zogug  in»  Wintenemester  
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11.  FM|ttMis  am  1.  Feibraar  1886    14 
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UL  l)niilii<ihttittsa1ter  am  1.  Febniar  1886   .  .  . 
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i.    rkenieht  Aber  die  RrIis;ioB«;-  nnd  HeiMtsrerbältiisse  der  Schfller. 
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Das  Zeugnis  für  den  einjfihrig- freiwilligen  Militärdienst  haben  erhalten:   Ostern  1885  :  9 
Michaelis:  6  Schüler.   Davon  sind  zu  einem  praktischen  Beruf  abgegangen  Ostern  1885  keiner, 
tBehifllit  8. 
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3.  Verxeiclwis  itr  ZdgUige  iid  ScliAler  Atr  AisUlt. 

K.F.  bedeutet  Inhaber  einer  panren  König'Hchen  Freistelle,  H.F.  einer  halben  Königlichen  Frei- 
stelle, G.W.  Inhaber  einer  GrMieh-Stolberg-Weraigeröder,  G.St  einer  Gr&flich-äbolberg-Stolbergiscbeiir 
6J1  einer  Oitillch-RoMatielien  Frditelto.  P«  Bemlonir.  Die  fibrigea  iliid  freqnailiereode  SdrOltf. 


1.  P. 
8.P. 
8.P. 
4  G.W. 
&  K<F. 

6.  KJf. 

7.  P. 

8.  P. 

9.  HJP. 

10.  P. 

11.  P. 

12.  G.R. 


98.  P. 

20. 

30.  H.F. 
U.  KS. 
3S.  E.F. 
.S3.  P. 

34.  H.F. 

35.  P. 

36.  P. 


46.  P. 

47.  P. 
46. 


Pr 

• 

Paul  Meyer  ans  Nordhaaien,  Famaliu 
des  Musikdirektor  Bajohr. 

Philiiyp  Ollnaiiii  am  Baedigke.  Famu- 
lus des  ProfsiMr  FVeyer. 

Christoph  Graf  von  Schwerin  -  Putzar 
aus  Putzar,  Famnlus  des  Dr.  Meyer. 
Theodor  Tappen  aus  Beiün,  Famulus 

Hothmiii  Bockhorn  aus  Goslar,  Fann- 

lus  des  Professor  Bosch. 
Otto  Gerlach,  ;fas  Nieder-Sachswerfen. 
BamToaTiele-WmeklerapBMiecbowitz, 
Famulus  de«  DireXton. 
Hans  von  A  mim  aimOflteilMiglidStnfiK 

burp  U.  M. 
Kurt  von  Götz  und  ÖchwanenflieliB  aus 
•  Lobben,  Famnliui  des  Dr.  Köhlewein. 
Karl  von  Bonke  aus  SUrgordt. 
Fritz  Wagner  aus  Rotenburg  a.  FüMa. 
Fritz  Hennig  aus  Wickerode. 


ima. 
Ift. 


P. 


Reinhard  Wagner  aus  Berlin,  Fkimifaia 
des  Hilfslehrers  Gülze. 
14.  G.W.  Karl  Both  a«t  Haawroda. 
ISw  KJ*.  Ernst  Heinemann  aus  Eadiwsfe,  FtmU' 

Ins  <3ps  Dr.  Rochcr. 
16.  P.     Albrecht  von  Houwahl  aas  Frankfurt 

a.  d.  Oder. 
IT*        Eiwk  Basdi  aM  Ufeld» 

18.  Albert  ScVimmdpfeng  aus  HfeM. 

19.  Hugo  Berger  aus  Neustadt  u.  H.  - 

20.  iLF.  Haos  Weber  aus  Keustadt  u.  H.  .  • 

21.  P.     Oikar  Haaae  ana  Nordhaoaen. 

22*  P«  galtet  von  Steinäcker  aus  Grofs-Lich- 
terfelde  bei  Berlin,  Famulus  deaGyin- 
nasiallehrers  Tüseimann. 

23.  Paul  Dunkelberg  aus  Ilfeld. 

24.  P.     OoataT  RsiMmaiiii  ana  Gnslnrege. 

25.  P.     Haus  Riemann  aus  NordhaoaeD. 

'  26.  G.St  Richard  Pfitzner  ans  Stolberg  a.  H. 
]  27.  P.     HausZiegier  aus  Buckau  bei  Magdebarg. 


Ol»ev-8ilnn4a. 

Robart  Sidcal  tva  NOrten.  87.  P. 

Ti  augott  Fulda  aus  Dfeld.  38.  P. 
Karl  Jaeobi  aus  Fraulautem  b.Saar]ouia.  39.  P. 
Heinrich  Vahlbruch  aus  Alfeld.  40.  HJ". 
Otto  BAtdefaer  ava  GdrallAeh.  •  •  «I.- 
Georg Thilenius  a^s  SodjBD.  .  42.  P. 
Hermann  Srhachtrupp  aus  Duderstadt.  43.  P. 
Fritz  von  Zimmermann  aus  Langmeil;  ,  44.  P. 
Klana  tod  Boreke  ana  Vanmbarg  a.  S.  45. 

Unter^Sekiinda. 

Walter  Bothe  aus  Branderoda.  |  49. 

Kraft  von  Bodenhaiisen  aus  Pöhl.       |  50. 
Hermana  Berger  aus  Wiegersdorf.      j  51.  P. 


GvataT  Hartwig  aus  Dodantadt. 

Louis  Bon  aus  Nt^tbausen. 

Hugo  Schreiber  aus  Wildungen. 

£rich  von  Flotow  aus  Mienbui^  a.  W. 

Gottbilf  Folda  ani  BübU. 

Kuil  von  Zimmermann  ans  La^giiKÜ. 

Franz  Cornelscn  aus  Stade. 

Otto  EiCsfeldt  aus  Abbesbüttel  bei  Meine. 

Geoiy  Meyerhoff  ana  BerUn* 


Willy  von  Fumetti  aus  Ilfeld. 

Fritz  Bosch  aus  Ilfeld. 

Alfred  von  Nostitz- Wallwitz  aus  Dresden. 
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52.  P.  OAar  von  Wdfbn  «n«  Lobarf  bd  I  66w  P. 

Magdebui-g.  I  66.  P. 

53.  K.F.  Rutlolf  Walhaum  aus  IsenbaUeL  ;  67. 

54.  K.F.  Adolf  Tappen  aus  Berlin.  68.  P. 
56k  P.  Gajai  von  Rantnn  ans  Görlits.  69. 

56.  Georg  Degenhardt  aus  Ilfeld.  70.  P. 

57.  Hermann  Witscliel  aus  Ilfeld.  71.  P. 

58.  H.F.  Louis  Saar  aus  Langendorf.  72.  H.F. 

59.  G.W.  Otto  Grobe  mis  Minsleben.  73.  P. 
eO.  P.  Bembaid  Sostmaim  aus  Ottemdort       74.  P. 

61.  P.  Robert  Reiche  aus  Kinderode.  75. 

62.  P.  Ottokar  Zieglei-  aus  Buckau.  '       76.  P. 

63.  P.  Eugen  Kelch  aus  BoUeusdorf.  77.  P. 

64.  Albert  Bude  am  Ufiald.  78.  P. 


Walter  Doye  a«i  Gfittingea. 

Siegfried  von  Reofs  aus  Bleckendor^ 
Achim  von  Voss  aus  Neustrelitz. 
Karl  Bennecke  aus  Naumburg  a.  S. 
Albredit  von  Sydow  ana  Sdiwerin. 
Heinrich  Fienemann  ans  Peine. 
^^ie£;fned  von  der  Goltz  aus  Görlitz, 
Georg  Pfitzner  aus  Stoiber^  a.  U. 
Walter  Hemna  ana  Bacliiu 
Karl  Löbbecke  ana  Branaadmeig. 
Hermann  Grafshoff  aus  Ilfeld. 
Hans  Wiigener  aus  Neustadt  u.  U. 
Emst  Stiewe  aus  Thale. 
Um  Habedandc  ana 


Ober^Tcrlit. 


79.  P.     Leopold  von  troodike  ana  Hannover. 

80.  Ernst  Witschel  aus  Ilfeld. 

81.  Max  Graf  Hahn  aus  Kuchelmifs. 

82.  P.     Carl  von  S( -hwartz  aus  Hessen. 

88.  P.     Gari  KriegsLeim  ana  Grfiningen  bei 
Grenfsen. 

84.  P.      Tai-l  Steffens  aus  Langfuhr  bei  Danzig. 
8ö.  UJ".  Ernst  Kleinschmidt  aus  GroCB-Salscikeu 
bei  Peine, 

86.  OJt  Max  Hann  ana  BoJUa. 

87.  P.     Wolf  von  Arnim  am  Kriebstein. 

88.  aw.  Frits  von  Sfllow  ana  Eekamförde. 


89. 

90. 
91. 

92.  P. 
98.  P. 

94.  P. 

95.  P. 

96.  P. 

97.  P. 
98. 


Empt  Freyer  ana  lUBld. 

Wilhelm  Hirschelmann  aus  Ilfeld* 
Carl  Portier  aus  Neustadt  u.  H. 
Gustav  von  Scbrötter  aus  Hannover. 
Rüdiger  Graf  vom  Hi^;en  ana  Möckern. 
Eberhard  Graf  vom  Sagen  aus  Mfidkem. 
Christoph  von  Arnim  aus  Knebstein. 
Hermann  Niedergesäsae  aus  Schwedt 
a.  d.  0. 

Leonhard  von  HOUendorff  aus  Dnun 
Wilhelm  Gooebmeh  ans  Langentdivrai- 
badu 


Ünter-Tertia. 


99.  P.  Walter  von  Kreutzburg  ausSchönstedt  I 

100.  P.  Robert  Lohrengel  aus  Scharzfeld.  i 

101.  H.F.  Wilhelm  Gantns  ana  Nentenliauaen.  | 

102.  P.  Kurt  von  Einsiedel  ana  Priesnitz. 

103.  P.  Julias  Schrey  aus  Mflnrhen-Gladbadu 

104.  Fritz  Ebel  aus  Halberotadt. 

105.  Hans  Rasch  aus  Ilfeld. 

106w  Hann  8ehimmeI]Ang  ana  JtML 

107.  Erich  Ermeler  aus  Berlin. 

108.  P.  Hans  von  Burkersroda  aus  BurgheCa- 

1er  bei  Kosen  a.  S. 

109.  P.  Otto  von  KendeU  «na  Selnrabd«. 


110.  P.     Ernst  Schönfcld  aus  HeiligenthaL 

111.  Carl  Zwick  aus  Ilfeld. 
118.        Pknl  Dyes  ana  Sldd. 

113.  Franz  Kermann  ana  Nenatadt 

114.  Louis  Echtermeyer  aus  Ilfeld. 

115.  Franz  Zellmann  aus  Ilfeld. 

116.  G.St.  Wilhelm  von  Wintzingerode  aus  Stol- 

berg a.  H. 

117.  P.     Kuno  Graf  Hardenbeiig  ana  Ebrden- 

berg  bei  Nörten. 

118.  P.     Kurt  Wittig  aus  Berlin. 

119.  Eberhard  von  Fnmetli  tn»  üftld. 
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120.  P.     Wenier  Sehönfeld  aus  Heiligenllial.   1  122.  P.     Walter  Schulti  «u  Hildesbeinu 

121.  P.     Uei-manu  Krefs  aas  Heiford.  j  123.        Walter  Treamann  au  Haanafer* 

Diese  123  Schaler  gehAreo  aBiatlieh  der  eraageliiebea  Kirche  «n. 


IGfc  dem  Zengnia  der  Beife  für  daa  IMfwritfttaatadimii  aind  im  Laufe  dea  Sduifjahrea  ab- 
gegangoi: 

L  Am  I.  Septemker  UM  Mrüftt 

1.  Einst  Friedrich  Heinrich  Carl  Vahlbruch,  geboren  zu  Paese  am  26.  April  186o» 
evangelischer  Koufession,  Sohn  des  Superintendenten  Herrn  Vahlbruch  zu  Alfeld»  6^  Jahr  ZOgiing 

der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Tübingen  Jura  zu  studieren. 

2.  Hans  Eberhard  Friedrich  vonKlitzing,  geboren  zu  Dieckow  am  18.  Februar  1864, 
evangeKaeher  Konfeeslon,  Sohn  dea  HÜteraohaftRata  Hern  tob  KUtn^  m  IKeekow,  5  Jahr  Zög- 
ling der  Anatatty  S  lahr  in  PrioMi  gedenlck  in  IMdelbeig  dfe  Rechte  sa  atadieren« 

3.  Walter  Philipp  Schulz,  geboren  aa  Leipzig  am  5.  Oktober  1864.  evangelischer  Kon- 
fession,  Snhn  dea  zu  Leipzig  verstorbenen  Bankiers  SchulZi  8^  Jahr  Schüler  der  Anstalt}  2  Jahr  in 
Prima,  gedenkt  in  Heidelberg  Jura  zu  studieren. 

4.  Jttlins  Adolf  Gleaecke,  geboren  zu  KldnoWansiaben  am  8.  April  1864|  enageliscber 
Konfession,  Sohn  des  zu  Klein -Wanzleben  verstorbenen  FabrikheaitzerB  Gieaeeke,  6}  Jahr  Zflglifig 
der  Anatalt,  2^  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Fretborg  Chemie  an  atndienn. 

IL  Am  19.  Xtn  1886  gttprilfti 

1.  Paul  Friedrich  Carl  Meyer,  geboren  an  Nordhausen  am  18.  April  1865,  evangeli- 
echer  Konfession,  Sohn  des  zu  Nortlhniisen  verstorbenen  Apothekers  Dr.  phil.  Meyer.  5^  Jalir  Zög- 
ling der  Anstalt,  2^  Jahr  in  Prima,  zuletzt  primua  omnium,  gedenkt  in  die  Königliche  Armee  ein- 
sutretea. 

9.  ErnitFflrchtegott  Philipp Ullmann,  geboren  an  Blnnibeiig  am  &  November  1869, 

evangehscher  Konfession,  Sohn  des  Pastors  Herrn  Ullmann  za  Baedigke,  4^  ZflgUng  der  Anatalt, 
2^  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Erlangen  Theologie  zu  studieren. 

3.  Christoph  Heinrich  Maximilian  Friedrich  El»erliard  Graf  von  Schwerin- 
Patzar,  geboren  za. Putzar  am  18.  Müi-z  1868,  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Rittergutabe- 
aitsera  Herrn  Grafen  ron  Schwwrin-Patar  zn  Pntiar,  3  Jahr  Zögling  der  Anatalt,  2  Jahr  in  Prima, 
gedenkt  in  Strafshurg  Jura  und  Cameralia  za  atadieren. 

4.  Wilhelm  Karl  Georg  Theodor  Tappen,  geboren  zu  Hannover  am  14.  Januar  1808, 
evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Gebeimen  Regierungs-Kats  Herrn  Tappen  zu  Berlin,  6  Jahr 
Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  gedenkt  sich  in  Bremen  dem  Kaufmanusstaude  zu  widmen. 

6.  Hermann Friedrieh  £«rl  Albert  Bockhorn,  geboren  za  Zellerfeld  am  19.  Hovem- 
ber  1866,  evangelischer  Konfesaion,  Sohn  dea  Herrn  Paatota  Bockhorn  an  Goalar,  5  Jahr  Zögling 
der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Litfpzig  Medizin  zu  studieren. 

0.  August  Otto  Gerlacb,  gehören  zu  Niedcr-Sachswerfen  am  7.  Oktober  1866,  evangeU- 
lischer  Konfession,  Sohn  des  Konsistorial-Bats  Herrn  Gerlach  zu  Nieder-Sachsweiien,  7^  Jalir  Zög- 
ling der  Anatalt,  2.  Jahr  in  Prima,  gedenkt  in  Beriin  Medizin  za  atadierea. 
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AiilMem  tiiid  im  Laufe  4<t  Schn^res  abgegangen: 
Am  Unter-Prima:  Hdinrieh  Tttnniea,  Gaatar  Eirafeldt 

Aus  Ober-Sekunda:  Louia  Tronnier,  A»lolf  Mannkopff,  Constantin  Constan- 
tinides,  Moritz  Schals,  Thilo  Berger«  Paal  von  Zedlitz,  Friedrich  Reehberg,  Trau- 
gott Fulda. 

Ana  Untar-Sekanda:  Karl  Ton  Böhlau,  Fritz  Brandt,  Wilhelm  Nobbe,  Roberfc 
Herber. 

Aus  Ober-Tertia:   Cliarlcs  Rflniker. 

Aua  Unter-Tertia:  Robert  Fricboes,  Hubert  Krieger,  Fritz  von  Schwartz. 

Y.  SuDnlongei  Ton  Leliriiilttelii. 

I,  Die  Bibliothek  (nnter  Avfaidit  des  ProfMeer  Böaeh)  «ridelt: 

1.  G^ittinger  gel.  Anzaigen.  —  MoDttOMnta  Germ,  histor.  (Scrlptores  tom.  XXVTI.  Auetor. 
antiqu.  tom.  TU.  —  Scriptor.  rer.  meroving.  tom  I,  p.  2).  —  Paul  de  Las:rirde,  Liluorum  vet, 
teat.  canooic  pars  prior.  —  Die  Programme  der  gelehrten  Schulen  und  Uuiveraitiiten  Deutschlands 
und  Oeateneicha.  (Durch  die  YermittlaBg  der  hohen  Behörden.) 

2.  An  Geschenken:  Zeitaehrift  des  histor.  Verein«  fQr  Niedersadiaen  1884  a.  1886. 
Zeitschrift  für  mathem.  und  naturwissensph.  Unterricht  1884  u.  1885.  —  Zeltschrift  des  H.ii-z- 
Vereins  1885.  —  Scott,  The  black  dwarf.  —  Bulwer,  The  disowned.  —  Von  Herrn  Kloster-Kammer- 
Präsidenten  Saaerhering:  Bobrik,  Huraz.  —  Von  Sr.  Erlaucht  dem  Herrn  regierenden  Grafen  zu 
Stolbefg>-Weaigerode:  fi^;eata  Stolbergiea,  QaeUenaammlnng  ivr  Geaehiehte  der  Grafen  zu  Stolberg 
im  Mittelalter. 

3.  Angekauft  wurden  bis  zum  Schlüsse  des  Programms  aus  den  etatsrnüfsigen  Mitteln: 
Wahl,  Clavis  nov.  testam.  philolog.  —  Nösgeo,  Commenlar  über  die  Apoatelgeschiciite  des  Lukas. 
— -  Haae,  Kirehengeachicfate.  I.  —  Holfamiami,  Lehilradi  der  hiator.  krit  Einleitung  in  das  N.  T. 

—  Robinson,  Paliatina.  —  Robinson,  Neuere  Forschungen  in  Palfistina.  —  Raumer,  Beitrüge  zur 
biblisclHMi  Geopiaphie.  —  Schmid,  Geschichte  der  Einziehung.  I.  —  Klemm,  Michael  Noander  und 
seine  StclluiiL':  im  Unterricbtswesen.  —  Verhandlungen  der  36.  und  37.  Versammlung  deutscher 
Phiiologeu  uud  Schulmänner.  —  Verhandlungen  der  Direktoren- Vei-sammlung  in  Hannover  1885. 

—  Ton  Dvmy'Herdberg,  Geaehidite  dea  rBniaeben  KaJaerreieha.-  LidSerang  9—92,  —  Gilbert,  Ge- 
sdiiehte  und  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertum.  Abt.  2.  —  Jordan,  Topographie  der  Stadt 
Rom.  Ib,  —  Hertzberg,  Athen,  histor.  topographisch  dargestellt.  —  Schlieraann,  Tiryns.  —  Bau- 
raeiaier,  Deukmiiler  des  klassischen  Altertums.  Lieferung  16—27.  — •  Droysen,  Untersuchungen 
Aber  Alexander  dea  Grofeen  KriegfUmmg  vnd  Heerweaen.     Ebeling,  Lexieon  homerie.  1.  17—21. 

—  Sclianz,  Beitrüge  zur  historischen  Syntax  der  griechischen  Sprache.  Heft  1 — 5.  —  K.  Otfr, 
Müller,  Geschichte  der  gr.  Litteratur  ed.  E.  Müller.  —  Th.  Bergk,  Kleinu  philologische  Schriften. 
£d.  II.  ed.  Peppotüller.  —  Meisterhans,  Grammatik  der  attischen  Inschriften.  —  Tegge,  Studien 
zur  lateiniadieB  Synonymik.  —  Wölfilin,  Ardüv  für  ktetn.  Lexicogr.  u.  Grammat.  Jahrg.  IL  — 
H.  Mergnet,  Lexieon  zu  den  Schriften  Caeaai*.  LiefiBrang  8— A.  Wei^piial,  IXa  Yeibol-Flexion 
der  lateinischen  Sprache.  —  Westphal,  Dos  indogermanisdte  Verbum.  —  Iwan  Müller,  Handbuch 
der  klassischen  Altertumswissenschaft  I.  u.  II.  —  Roscher.  Lexieon  der  griechischen  und  röraischcB 
Mythologie.  Lieferung  6  und  7.  —  Dio  Cassius  ed.  Üindorf.  —  Sallust  ed.  Jordan.  —  A.  GelUi» 
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noeteft  attie.  ed.  Hertz.  —  IXonyiU  Balicaninii  of.  toL  L  ed.  Jekoby.  —  Hippoerstte  et  alior. 

medic.  ved  r.  reliquiae  ed.  Ennerias.  —  Continuatio  Kpimetri  ad  ediL  Hippocrati«.  —  Herti, 
Opuscnla  Gclliana.  —  Otlion  Riemann,  Etiuleg  sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Tite-Lire.  — > 
Heid,  Giceronis  academica.  —  J.  und  W.  Grimui,  Deutsches  Wurterbuch  VL  14.  15.  VIL  7.  — 
Waekeriiagel,  Geeehidite  der  deotaehen  Ltttentar.  IL  1.  —  ühlasd,  Devtadie  Yolkalieder.  — 
Dfintzer,  Abhandlnngeo  zu  Göthes  Leben.  I.  —  Geibel,  SämmtUcbe  Werke.  —  Saphaa«  Herder. 
Bd.  ?3  11.  25.  —  Jul.  Schmidt,  Geschichte  des  gei8tip;en  Lehens  in  Deutechlanrl.  —  Jul.  Schmidt, 
Geschicliie  der  deutschen  Litterator.  —  Dohme,  Kunst  und  Künatler  der  ersten  Hüifte  des  19.  Jahr- 
hunderts. I.  und  IL  —  Kleine!  Staatshandbnch  des  Reieha  und  der  Elnzebtaaten.  —  Pröhle,  Harz- 
ngen.  L  —  Onekeiit  AUgemriM  Oeiddehte.  Lieferung  94—112.  — >  Allgemebe  Deutaehe  Biognq»hie. 
Liefeining  101 — 110.  —  Herbst,  Encyclopaelie  der  neuen  Geschichte.  Lieferung  24 — 27.  —  6e- 
schiclitsschreibcr  der  deutschen  Yoi-zeit.  Lieferung  7.Ö — 77.  —  Gottschal,  Neuer  Plutarch  XL  — 
Ä.  iiuber,  Geschichte  Oesleneichs.  IL  —  MüUeahof^  Deutsche  Altertumskuude.  Y.  1.  —  Linden- 
Mhmit,  Haadbaeh  der  dentiehen  AltacCainakiiBde.  Uefenn^  8.  —  Wengen,  Getdiiehte  der  Kri^- 
ereignisse  zwischen  Preussen  und  HiiftliOTer,  Lieferung  1  und  2.  —  L.  y.  Ranke,  Weltgescliichte 
VI.  —  Droysen,  Geschichte  der  preussischen  Politik.  IV.  —  Hcinemann.  Gesrhichte  von  Braun- 
aehweig  und  Hannover.  IL  —  Treitschke,  Deutsche  Geschichte.  III.  —  ilahn,  Fürst  Bismarck.  IV. 

—  Droysen,  Bernhard  Ton  Weimar.  —  Winter,  Hana  Joachim  Ton  Zleüieii.  —  Wenaalbui|;er,  6e- 
achichte  der  Niederlande.  II.  —  Peschel,  Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde.  —  Hamit 
Hochstätter.  Pokorny,  Allgemeine  Erdkunde.  —  Hellwald,  Die  weite  Welt  1885.  Volz,  Stanley's 
Reise  durch  den  dunklen  ErdteiL  —  Rohlfs,  Drei  Monate  in  der  libyschen  Wüste.  —  Nachtigal, 
Sahara  und  Sudan.  —  ZdUer,  Forachnngsreisen  in  der  deutachen  Kolonie  Kamerun.  —  Büchner, 
ABoq{aiiiadie  Chemie.  —  Lenttfa,  Synopate.  IL  1  vaA  8.  OretadMl'Bomemaim,  Jahrhndi  der 
Erfindungen.  —  F.  Dahn,  Gelimcr.  —  F.  Dahn,  Die  schlimmen  Nonnen  von  Poitiera.  —  Zu  spät 
erkannt.  —  Ferner  folgende  Zeitschriften:  Philologus;  Philolog.  Anzeiger.  —  Neue  Jahrbücher. 

—  Zeitschrift  für  das  Gyuiuasialweseu.  —  Bursian-Uüller,  Jahresbericht.  —  Zeitschrift  für  deutsches 
Altertum.  —  Zeltaehrifü  fOr  deatadie  Philologie.  —  Rheiniaehea  Muaeum.  —  tob  Sybel,  Hlator. 
SSeitachrlft.  —  Litterariaehea  Centraiblatt.  —  Deutsche  liitteralonteitniig.  —  Centralblatt  für  dM 
gesamte  Unterrichtswesen.  —  Deutsche  Schulgesetz -Sammlung.  —  Philologiache  Rnndachan.  — 
Gronert-Uoppe,  Archiv  für  Mathematik.  —  Lehrproben  und  Lehrgänge. 

IL  Ffir  die  geographiaehe  Sammlung  (unter  Ao&ieht  dea  Gymnaaiallehrer  Tftsel- 
mann)  «vrden  gekauft:  Bamberg,  Wandkarte  von  Afrika.  —  Brecher,  historische  Wandkarte  von 
Prenssen.  —  Debes,  physikalische  Erdkarte  in  Mercatore  Projection.  —  Kiepert,  physikalische 
Schnlwandkarten  der  Länder  Europas.  Frankreich.    Britische  Inseln.    Italien.  Balkauhalbinsel. 

—  Kiepert,  politische  Schulwandkarten  der  Länder  Europas.  Frankreich.  Britische  Inseln. 
Italien.  BaUcaiAalbiMeL  Oeatamieh-Diigank  —  1  Kartenhalter.  —  1  WaiidtalidlineaL  —  Kiepert, 
Erdglobus.  —  Ileihnann,  Harzrelief  (Schulausgabe).  —  Relief  von  Mitteleuropa.  —  Lftngl,  Bilder 
aar  Gesclüchte,  61  Blatt.  —  Eil.  Holzel,  geographische  CharakterhiHer,  30  Blatt. 

III.  Für  das  physikalische  Kabiuet  wurde  gekauft:  ein  grosses  Femrohr  mit  einem 
terreatriadieii  nnd  drei  aatronomiodien  Oeolaren.  —  Daa  Zimmer  wurde  mit  nndareltriehtigeii 
Booleaux  von  achwai'zem  Filztuch  zum  Zwecke  optischer  Versuche  vereehen. 

IV.  Für  die  Sammlung  für  Naturkunde  (unter  Aufsicht  des  Oberlehrer  Dr.  Kühlc- 
weiu).  Zerlegbarer  Torso  mit  Kopf^  Gehörorgan,  stark  vergröfisert  aus  Papiermache.  —  Leute- 
maima  loelogiBdw  Tkfbln,  86  Blatt  —  fiaiitemaimit  lootOBriieiie  Tafelii,  H  Blatt.  —  Skelette 
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Ton  Etnys  enropaea,  Tropidonotus  natrix,  Rana  esculenta,  Kopfskelett  von  Gadus  morrhua.  — 
Drei  Fiscbabdrücke  aus  dem  Kupferschiefer  hr\  Ilfeld  und  Neustadt  tu  H.:  1)  Palaeoniscus  lale- 
bieosts,  2)  Acrolepis,  3)  Mittelstück  einer  Art  Aoipenser  mit  quer  überli^endera  Palaeoniscua. 

V.  Für  die  musikalische  Sammlung:  1)  Ein  Konzert-Flügel  vou  J.  Blüthner,  2)  ein 
Tiolon-Gello  mit  Bogen  mid  Ka«ten,  S)  swd  Brataehea.  Dm  neue  hannoteitdie  Gboralbodi  tob 
Hille.  Von  der  KönigL  Behörde  flbersandt  von  Händeli  Werken  die  Liefaniiigeii  98  und  94  und 
dn  Exemplar  des  Autograph  vom  Oratorium  Jephtha. 

VI.  Für  das  archfiol ogische  Museum  (unter  Aufsicht  des  Direktore)  wurden  ange- 
schafil  die  Büsten  des  Sophokles,  des  Hippokrates  und  der  S^pho ;  die  Doppelhermen  des  Sophokles 
mi  Earijiidee  und  dee  Ailett^hMiee  und  HeDuder;  ftmer  <fie  BOiten  von  Sdiükr  vnd  der  Königin 
Lniee  mä.  eine  grOeiere  AmnU  Keniden. 


VL  Stiftugen  uai  ünterstölzoDgeD  an  Schüler. 

1.  Das  Stipendium  soB  der  von  Wedemeyer'aehen  Stiftnng  eriiielt  der  Ober-Prinaaer 

Fried r  ich  Hennig. 

2.  Das  aus  der  Wilhelm  Augusta-Stiflung  erhielt  der  Ober-Sekundaner  Herrn.  Schachtrapp. 


fU  MittellDDgeB! 

Sennabend,  den  10.  April:  Censnr  «nd  Yeraetzong.  Sehlaas  dea  Sdin^jabrea. 
Mittwoeh,  den  28.  April:  AnfiiaiinwprOfimg; 

Donneratag,  den  29.  April,  frilh  8  Vbn  ErOffliottg  den  neoen  8dra|jalu«a. 
Kkatir  mUd»  den  6^  April  18M. 

Der  Direktor 

lMes80r  Dr.  Bdifmmnlpftiig. 
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Jahresbericht 

über  die 


Königliche  Klostcrscliule  zu  Ilfeld 


Ton  Ostern  1888  bis  Ostern  1889. 


L  9tr  gtfnwlrtift  Mui  iir  VkoisNUMMlMB  Ikaft.        OjMiniilttfcitt  Br.  0«or(H«y6r, 

S.  Bchuiaaelirkktoa.   7<w  Direktor  Jh.  SohimiBtlpftiif. 


SOBDHIVSEN,  18S9. 
SM  itm  a  IMmiIi  BMUnukMMl  illh.:  F.  C  SahMlUlBD. 
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Der  gegenwärtige  Stand  der  Tliukydideischen  frage. 


Die  Frage  iiacli  der  Entstehung  des  Tliulcydidi-isclien  Gescliiclitswerkes  ist  in  dem  letzten 
Jalirzehut  in  ein  neues  Stadiuii)  getreten.  „Hat  Tluikydides  mit  der  Ausarbeitung  seiner  ^vj^f^a^^ 
erst  naeh  Beendigung  des  Peloponneeiachen  Krieges  begonnen?  Oder  hat  er  sein  Werk  znm  Tdl 
scliuu  vur  404  geschrieben,  ist  iusbesundere  der  Arehidauiläche  Krieg  bald  nuch  dem  Frieden  des 
Nikias  verfasst?"  Dies  ist  seit  riliielis  „Beiträgen  zur  Eiklärung  des  Thukydiiles"  das  Tliuma 
zabireiclier  philologisclier  Abhandlungen  gewesen,  welche  sich,  soweit  dieselben  bis  1879  er- 
schienen waren,  in  der  lUelder  Programinabbandlung  von  1880  zusauiuiengeatellt  finden.  Zu  der 
Frage  nach  der  Abüsssanganit  ist  nnn  neaerding^  dne  andere  lunzogetreten :  „Eai  der  CSesehichts- 
sdireiber  selbst  sein  Werk  zur  YeröfTentlichung  fertig  gestellt,  so  dass  der  überlieferte  Text  (ab- 
^'eschen  von  geringfügigen  fremden  Zusätzen)  von  ihm  allein  herrührt?  Oder  hat  Thukydides 
manche  Teile  seines  Werkes  unvidlendet  hinterlassen,  und  nötigt  uns  der  heutige  Text,  eine  Re- 
daktion von  fremder  Hand  anzunehmen  ?**  Wenn  ich  im  folgenden  dne  Überrieht  fiber  den  g'-gen- 
«Srtigen  Stand  der  Tliukydideischen  Frage  zu  geben  versuche,  so  soll  zunfidiBt  über  die  auf  die 
Herausgeleifheoric  bezüglichen  Schriften  bt  iiclitct  ^verdcn,  sodann  über  die  neueren  Arbeiten,  deren 
Verfasser  die  Abfassuugszeit  sei  es  des  ganzen  Werkes,  sei  es  einzelner  Teile  desselben  zu  be- 
atinmen  Tersueht  haben. 

Derjenige,  welcher  zuerst  die  Einheitliehkeit  des  TerfiMsers  des  Thnkydidelschen  Gesdnehts- 
werkt's  geleugnet  hat  und  am  meisten  bcmülit  gewesen  ist,  Spuren  von  der  Thütigkeit  eines 
Herausgebfis  iKuli/uwL'isen ,  ist  E.  A.  Junglialiii.  Sein  Aufsatz  „Die  Reden  bei  Thukydides" 
in  den  Neuen  Jaiubuciieru  für  Philologie  und  Pädagogik  1675  (Band  III)  p.  t>ü7— GÖ2  ist  bestimmt, 
«tse  mangelhafte  Redaktion  der  von  Thnkydidea  unvollendet  gelassenen  Beden  naehnweisen; 
durch  dirat:  Annahme  wSrden  nch  nicht  nur  Widersprüche,  fälscht  F;>'gründnngen  und  andere  Unge- 
reimtheiten, die  ganz  unvereinbar  mit  dem  gesunden  Kerne  der  Reden  seien,  sondern  auch  die 
vielen  Wiederholungen  von  Gegenständen  und  Worten  erklären  lassen.  Die  einzelnen  von  Jung- 
hahn beanstandeten  Stdkn  hat  Sör  gel  (Die  Beden  bei  Thukydides;  Jahrb.  1878  (117)  p.  331—864) 
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daranfliin  geprüft,  ob  aie  wirklicli  si»Idien  Unsinn  enthalten,  dass  wir  sie  nnmilglicii  dem  Goarliichts- 
sclireil)er  «elbst  zusclireiben  können.  Noch  in  demselben  Jahrgange  dor  Jahrbücher  veröfTentliplitfr 
Junghahn  p.  Cül— 69i  eine  Entgegnung  („Nochmals  die  Reden  bei  Thukydidea")  und  Sörgcl  eine 
„Erklfirung'*  p.  849—861.  Et  folgten  1879  Junghahns  „Stadi«ii  tu  Tbnkydidei**  (Jthrb.  119^ 
p.  353—402),  in  denen  J.  hauptsäclilich  auf  Grund  sprachlicher  Beobaclitiingen  noch  flberzengeii« 
der,  nh  durch  WidersprOche  in  den  Reden,  die  Notwendigkeit  der  Annahme  einer  Re.laktion  VOtt 
fremder  Hand  darzuthun  sucht.  1882  erschien  als  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Gymnasinms  EU 
MQUiausen  im  Klsaas  die  gegen  Jungbahn  und  S6rgel  zugleich  gerichtete  Abhandlung  von  Julia» 
Holinbold  ffüber  «iie  BucoetiTe  Entttebung  des  Thnkydideiscfaen  Gesrhiebtewerkea.  ]L  Teil^. 
Widerlegung  der  Annahme  einer  Redaktion  von  fremder  H.ind.  Erste  ILilfte,':  Junghahn  hat. 
cdine  jedoch  auf  Ilelmliolds  Arbeit  Riicksicht  zu  nelimen,  1886  nrtrh  eine  dritte  Ablmiidhing  er- 
sriiciuen  lassen,  in  welcher  er  sicli  liaiiptSücblich  mit  der  Pisistratiden-Episude  beschäfiigt.  Diese 
Abbandlung  bildet  du  dritte  Heft  dea  Bundes  V  der  Berliner  Studien  fQr  klusiscbe  Philologie 
und  Archäologie:  „Studien  zu  Tbukydidei,  Nene  Folge.  HiBtoriaeb-Kritisebes,  Exegetiscbet, 
Polemisfbes.*' 

Junghahn  knüpft  (Jahrb.  111,  p.  657)  an  eine  Bemerkung  von  Blase  an,  dass  sich  in  den 
Beden  bei  Thukydide«  Gedanken  (änden,  die  ntebt  redit  an  ihnr  Stelle  »eieu;  gebt  aber  flba> 
diesen  Tadel  noeb  weit  hinaus  mit  der  Beliauptung,  dass  sieh  an  sehr  vielen  Stellen  in  den  Reden 

völlig  z'.vi'rl^widrit,'»'  und  sinnstörende  Ge.hinken  ffiiiden,  welclic  in  dem  Zusnmiiienliaiige.  in  den» 
sie  uns  vorhigen,  nicht  einmal  von  einem  aach  nur  massig  verständigen,  geschweige  denn  von 
einem  hochbegabten  und  scharfen  Denker  niedergeschrieben  sein  könnten. 

Zunächst  sollen  in  der  Rede  VI  7C— 80,  durch  welehe  Hennokrates  als  Sprecher  der  syraku- 
sanischen  Gesandtsi  I  a*")  in  einer  Volksversammlung  zu  Kamarina  den  Bewohnern  dieser  Stadt  zu- 
redet, sicli  ni''lit  flu  Athen,  sondern  an  Syrakus  anzuseliÜesscn,  die  licidcn  ersten  Paragraphen  de» 
c.  79  mit  einander  und  mit  anderen  Stellen  dieser  Rede  unvereinbar  sein.  Ilermokrates  hat  in 
cc.  76—78  gesagt^  er  wolle  die  Kamariniler  (Iber  die  wahren  Absiebten  des  Zuges  der  Athener 
nach  Sicilien  aufklfircn ;  die  Unterwerfung  der  ganzen  Insel  sei  ihr  Ziel;  es  sei  hohe  Zeit  und 
dringeml  notwendig,  d  iss  gegen  die  Athener  alle  duriseben  Stfidte  sich  einigten,  wenn  sie  nicht 
alle,  die  eine  nach  der  anderen,  sich  von  jenen  fangen  lassen  wollten  :  die  Bekrieguiig  von  Syra- 
kus gehe  alle  gleicbmüssig  an;  besonders  aber  habe  Kamarina  als  die  zweitmitcliiigste  Stadt  Si- 
cUiens  Ursache,  die  bisherige  Schlaffheit  aufzugeben  und  krftftig  mit  den  Syrakusanern  gemein* 
same  Saehe  zu  machen.  Dann  beginnt  c.  79  mit  den  Worten  detlttf  di  7amg  t6  dixaiov  ngog  tt 
^ftaq  »ai  ttqo;  tovc  tTiorra^  ittgarTsttTfrs  ?Jyoi'ffg  ivfijjtnyjav  th-at  vfiiv  ngog  \ll>rjVaiovq. 
Jongbahn  fragt  nun  (p.  Güü),  ehe  er  die  Widerlegung  dieses  uiöglichen  Einwandes  der  Kamari- 
nfier  mit  den  Worten  des  Redners  anfährt:  ,,In  welchem  dureh  ReebtsTerbindlidikeiten  gegea 
beide  Kriegfahrenden  motivierten  Yerlialtcn  würde  denn  die  Feigheit  der  Kamariuäer  liegen?** 
TJatürlich  werde  man  antworten,  allein  in  der  Neutralität;  denn  wie  knunc  man,  wenn  der  Ein- 
wand gegen  die  Verbindung  mit  einer  der  kriegführenden  Mächte  gerichtet  sei,  von  Feigheit  sprechen, 
und  wie  von  Erföllung  der  Reehtsverbindliehkeiten  gegen  beide?  Der  Redner  meine  also:  viel- 
leicht werdet  ihr,  statt  uns  zu  helfen,  ans  Fdghett  neutral  bleiben  wollen,  UrmnH  tvf^pM%Utv 
sivat  vfiXv  TTQog  '/.'Ari  rf/orc  Eine  solche  Antwort,  sagt  Junghahn,  scheine  in  der  That  ganz  na- 
tflrlich;  trotzdem  aber  wende  sieli  der  Redner  in  den  unmittelbar  folgenden  Sätzen  (7»' ovx  Irti 
99tg  <f>iXoig  inot^aaa!>t^  ttän  6i  txi^qüy  5*»  tt^  «y'  i'/*»C  'J>  ««»  *o^C  y«  lil^qvaiotg  fioijUtty,  uiav 
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Xov  dixamt/iaro^  inoTiitvovit^  ulöyoiz  Ciatf^oi'ovtsu',  i  ftdi;  J'  tvloyo*  TiQoifuan  xovq  fiif  <fv<fft 
JtoXtitioi'i  (lovXtaUs  mtf-ti^ly,  tovi  di  tit  fiüJÜot'  tfvßti  fvyytytig  fHini  rwf  ^j^^iffroi»'  ÖtanHtiqui.) 
luefat  gegen  die  MflgUchkeitt  den  die  KamaHnler  aiu  Feigheit  neutral  Uleibrä,  eondern  gegen  die, 
■dass  sie  ztisaininen  mit  den  Athenern  Syrnkii«  Ternichteii  möchten.  Das  c.  79  enthalte  also  iu 
§  1  und  2  ganz  iinvereiiibaie  Dingt-.  Aurh  will ei spräche  iler  HiinveiB  auf  ilas  Verhalten  der 
Rb^iner  dem  Anfange  des  Kapitels;  deuu  wenn  wirklich  die  Kamarinäer  in  den  Anfaugswoiteu 
•4es8elben  davon  ubgLliulte»  werden  aoUten,  mit  Berufung  avf  ReditaveriifillaiiMe  neutral  xu  bleiben, 
«0  sei  es  Tfillig  awectiwidrig,  ihnen  die  Bheginer  als  Uuster  hinzuatdlen,  die  ja  wirklich  neutral 
geblieben  wären. 

Nun  macht  Juiigiiahn  sich  seihst  einen  Einwand.  Man  könnte  vielleicht  sagen,  meint  er, 
da  die  ganzen  Ausführungen  des  Redners  von  %  \  ^t»  his  zum  Öcldusse  des  §  2  sich  gegen 
^e  IKigliehkeit  wemleten,  dass  die  Kamarinäer  unter  dnem  Reefatatrorwande  den  Atbraem  thfl- 
tige  Hfllfe  leisteten,  so  könnten  die  Anfangsworte  des  Kapitels  nicht  gegen  die  Neutralität  gerich- 
tet sein;  gerceht  könne  man  gegen  bei^le  Kriegführenden  sein,  wenn  man  sich  auch  demeinen  an- 
sdiliesse,  nämlich  dem,  gegen  welchen  mau  die  Bundespflicht  habe;  der  Ueduer  müsse  also  hier 
(wo  nur  die  iv^jtaxiu  n^d(  ^Ait^vaiov^  erwShnt  wirdj  äbsichtKeh  das  BnndesTerhdluiis  Kamarinas 
2U  Syrakus  ignoriert  liaben;  es  sei  in  c.  70,  1  und  8  wirklich  nur  von  der  Möglichkeit  die  Rede, 
«lass  die  Kamarinäer  ihren  Bund  mit  Athen  zum  Deckmantel  der  Feigheit  nehmend  sicli  deni 
nächtigeren  anschlössen:  dafür  spreche  auch  der  Umstand,  dass  der  Redner  sich  an  einer  späteren 
Stelle  (80,1)  ausdrücklich  gegen  die  I<(eutralität  wende,  welche  Stelle  unbegreiilich  zwecklos  wäre, 
wenn  die  BU^lichheit  der  Neutralität  schon  ▼orher  erörtert  wöre.  Auf  diesen  Einwand  erwidert 
Jonghahn  p.  660:  „F  ii  i  ir.e  Ignorierung  (Ics  ßundes  mit  Syrakr.s  kann  auch  nicht  der  mindeste 
finind  angeführt  werden.  Wurde  dem  Buii.le  auch  faktisch  so  gut  wie  gar  nicht  Genüge  gethan, 
«ia  die  Kamarinäer  Iis  dahin  dem  bcilrängteu  Syrakus  nur  gegeu  7Ü  Streiter  zu  Hülfe  geschickt 
hatten  (VI  67. 2),  so  bestand  erdoeh  zu  Recht  (ein  besehworener  Bund:  vgl.  c.  88,3  woQnop)^ 
und  auf  das  Recht  gerade  kommt  es  hier  an.  Wollten  wirklich  die  Kamarinäer  sagen,  die  Ge- 
rechtigkeit ei fiinlt  ie.  ilir  Zusammengehen  mit  Athen  als  verluindeter  Macht,  so  konnte  doch 
keine  andere  Entgegnung  folgen,  als  die,  dass  Syrakus  dasselbe  Recht  in  Anspruch  nehme.  Da- 
zu kommt,  dass  nicht  nur  oben  (c.  78,4)  das  BundesverhAltuis  Kaiuarinas  zu  Syrakus  auf  eine 
igu  nicht  wegnideutende  Weise  erwähnt  worden  ist,  sondern  auch  unten,  da  wo  der  Bedner  eich 
«usdrQcklieh  gegen  die  Neutralität  wendet,  also  in  derselben  Rctle,  mit  klaren  Worten  ausge- 
sprochen wird  ((>'?  xai  afitfoifgtaf  ovtac  ^ffifiuyoic).  Genug,  ich  habe  gezeigt,  dass  c.  79  $  1 
und  2  mit  anderen  Stellen  dieser  Rede  ganz  unvereinbar  ist." 

Der  Anstoss,  welchen  Junghahn  an  c.  79  nimmt,  beruht  auf  der  Toranssetzung,  es  habe 
zwischen  Syrakus  und  Kamarina  dasselbe  Reclitsveiliältnis  bestanden,  wie  zwischen  Athen  und 
Kamarina,  nämlich  eine  ^Vfiftaxiot.  Wäre  dies  der  Fall  gewesen,  fio  hätte  erstens  ein  xai  vor 
Tt^ot  ^Ai^qyaiovs  stehen  müssen,  und  zweitens  hätte  (wie  auch  Juughalin  p.  660  sagt)  eine  £r- 
innerang  an  das  BnndeaverhSltnla  zwischen  Syrakus  und  Kamarina  in  der  Widerlegung  das  im 
Anfange  von  c.  70  enthaltenen  Einwandes  nicht  fehlen  dörfeu.  Auch  ohne  red^wandt  oder 
besonders  k!iig  zn  seit',  würde  man  jenem  Einwände  ohne  Besinnen  entgegen  gehalten  haben: 
.„Aber  ihr  Kauiariiiüer  habt  ja  auch  mit  uns  Syraku^nern  eine  ^i\uucexia  geschlossen,  und  diese  zu- 
letzt geschlossene  gilt  docli  wenigstcus  ebeuao  viel,  wie  die  ältere  mit  Athen.''  Eine  so  einfache 
Widerlegung  hätte  aidi  der  Leiter  der  syraknsanlsdiai  Politik  entgehen  laasenT  Statt  dieser 
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adiligmAm  WMerlcgung  hatte  der  kluge  Heimokrateo,  der  Stulmann  ivf$<rty  ovdtvog  Xtmiftevtt, 

eine  eolche  vorgebracht,  wie  sie  tlie  Worte  fi»  y«  big  d$atfi^tTQat  enthalten?  Uninnt,'licli.  Zum 
VerBtunüni«  des  c.  79  wird,  hoffe  ich,  der  Nachweis  beitragen,  dass  die  Kamarinfier  damals  in 
4er  That  keine  Ivftitaxia  mit  Syrakus  gehnbk  hnben,  and  dieeer  Hidnraie  laaek  sieh  troti  der  toh 
Janghahn  erwähnten  Steilen,  denen  er  noeh  die  Anfingeworte  Ton  e.  88, 9  hatte  hinznfOgen  können, 

MS  dem  Thukyili<le8  seliist  führen. 

Von  den  Kamariuueru  berichtet  Thuk.  III  86,2,  sie  seien  der  einzige  dorische  Staat  anf 
Sicilien  gewesen,  der  427  auf  Seiten  der  Leoutiner  gegen  Syrakus  «fand.  Nadi  IV  68  aehloeaen 
eie  424  mit  den  Gütern,  Ihren  Naehbaren,  eine  i»t%u^^  nnd  kurz  darauf  kam  nach  einer  in 

Gela  abgehaltenen  Versammlung  von  Abgeordneten  der  griechischen  Städte  Siciliens  ein  Friede 
iler  Sikeliotcii  zustnmle,  in  welelicn  mit  ihrer  Zustimmung  auch  die  Kamarinjlcr  mit  einliegi*iffen 
wurden.  Ks  heiaat  IV  G5,2  ««  anoyöui  btsurnn  xuxiii  oii  xotrai  und  inutovi  ro  r»]»'  6i*o).oyiuv\  von  einer 
^vftHttxitt  ist  keine  Reile;  wie  sorRfllltigaber  zwischen  «novHai  und  Jft'/*/*az/a  zu  scheiden  ist,  erkennen 
wii  ans  V  20.  22.  24.  25.  47.  48.  V  4.6  heisst  es  von  dem  Athener  Phaiax,  der  422  eine  Koalition  der 
übrigen  hellenischen  Staaten  gegen  Syrakus  ziistan<!c  Itrintjen  wollte,  nti'Jfi  rot  e  Krtiiaoividovi  und 
ausser  diesen  nur  loi  g  ^AxqaYuvtivovi.  Vorsiclitiger  verhielten  sich  die  Kamarinücr  im  Jahre  415. 
Tfaeh  VI  52,1  nahmen  sie  die  Flotte  des  'Alkibiades  nicht  auf,  Xfyoytis  atf  iai  ra  ogxta  tlvai  (ttff 
v^i  »atunXtovtuv  \i!>r{Val<äv  dt%$ii9ai^  i^v  fiij  aviol  Trleiovg  finanf/inwo$v.  VI  67,9  werden 
unter  denen,  welche  den  SyrakiisaU'MH  halfen  (i-^ioil!) r^rruv),  aneli  KcetiaoivKkin'  tnn'^;  linnv  iTxorTi 
xai.  To'^uiui  tf>;  7in'(f,xut'iu  gena  i-U.  Gern  liaben  die  Kamaiiiifier  diese  Leute  nielit  geseliickt 
(VI  7ö,a:  tfßuf  vnonioi  uviui^  (den  Syrakusanern)  ol  KaftuQivtüot  ^/}  jTQoOvftb}^  (Jtfiat  i/ri  tqv 
näx^f  nSfufftti  ä  Sifinpaf);  mit  dieser  unbedeutenden  UnteratQtzung  haben  sie  aber  auch  nicht 
einer  etwa  durch  eine  ?i'.o//«x»a  bedingten  Pflieht  genügen  wollen;  dm  wahren  Grund  fftr  die 
Hfilfssendung  nen:it  Thtikydides  später  in  dem  Kapitel,  wo  er  narli  den  Ri' Icn  des  Hermokrates 
und  des  Atheners  Eupliemus  den  Entsehluss  «1er  Kamarinücr,  neutral  bleiben  zu  wollen,  motiviert, 
VI  88il:  deSiOTtg  oi-/  ^(rtrof  tovg  ÜSvfaxoffiovg  iyv^^  Sveag  /»^  »tti  avev  fffpSp  nsq»- 
fifetvtast  tt>  't  niioiiov  (ivrul^  lur^  uliyovz  Irtrrias  STti/t^WV  Kai  tu  Ioitxov  tdtjxu  uvroTs 
rriotoyi-'}'  JoTi;  —ro<(xu(ii'(ji;  iiüÄlov  toyoK  (>';  üv  di' rcovrat  </?rf/wrara.  Die  Kamariii;'ier  wollten 
es  am  liebsten  weder  mit  Syrakus,  nuch  mit  Athen  vorderben;  als  nun  bald  nach  dem  VI  G9 — 70 
bericliteten,  für  die  Athener  siegreichen  Treffen  Gesandtschaften  beider  Staateu  sich  in  ihrer  Stadt 
einfonden,  nm  ihre  Hülfe  zu  erbitten,  war  der  athmisehe  Redner  insofern  in  gQnstigerer  Lage, 
weil  zwischen  Athen  und  Kaniarina  ^r/j.u«;^/'«  bestand  (VI  75,8  *atti  t^v  inl  Att%^toq  yfvoijh'r^v 
$r,«(i«X''ffj),  zwisehen  Syrakus  und  Kainarina  aber  nur  <Snov8nt.  Euphcmos  kann  daher  den 
Zweck  ihr  athenischen  Gesandtschaft  mit  den  schlichten,  kurzen,  kraftigen  Anfangsworten  seiner 
Bede  angeben  (e.  83,1)  a^nSfuifa  inl  t^g  n^rfQov  ova^i  |v/»fiax£src  d»av$oStf§».  Wie  aber  ver- 
fährt Hei  inokrates,  um  im  syrakusanischen  und  im  allgemeinen  sicilischen  Interesse  Kamarinas 
Ilechtsverhältnis  zu  den  Syrakusanern  demjenigen  zu  den  Atlirnern  dem  wahren  Sachverhalte  zu- 
wider*) gleich  erscheinen  zu  lassen  ?  Den  anoröui  der  Kamarinüer  mit  den  Syrakusanem  setzt  er 


*)  „Wie  im  Drsaw  tat  Reden  die  Thatea  ent^iiellsn,  so  ist  des  Thnkjrdidei  Streben,  in  den  Geist  der 
HsndelBdes  einnidringen,  das  Hotiv  hinter  der  Thst  xu  fiaden  und  es  mit  stier  mSgllcben  logiseben  SebSrfe 

7.n  bezeichnen,  <lio  Hauptquelle  der  Eeden  in  seioem' Werke,  das  Element  ilramatischer  Lebcmlii^krit,  znwcilpn 
auch  dramatischer  Unwahrheit."  Ich  entnehme  dien  Worte  Herbst«  Anzeigo  von  Jebb  •  Imelmann,  Die  Eeden 
des  TiMkjiUM;  FUL  Aaseifir  XY  8L 
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ein  gut  Teil  hinzu,  ihrer  |i'/i/»«z*o  "i't  Aen  Athenern  nimmt  er  ebenso  viel  ab.  Er  nennt  ilie  Ka- 
mariDüer,  obgleich  ein  Rechtsverhältnis  der  $t'/*/»o2*a  niit  ihnen  nicht  besteht,  ^iftftaxiu^  weil  sie 
in  der  kurt  tnTor  ttattgebabten  Schlacht  HiftSmpfer  der  Syrakusaner  gewesen  eiBd,  and  fordert  ne 

auf,  ft^  ftaXaitwi  cSttntQ  vv»  ft^/iftaxitf  (c.  78,4).  weil  sie  nur  etwa  70  Hann  geschickt  haben. 

Die  zu  Recht  bestehemle  ^vfiftaxia  der  Kauiarinücr  mit  ileti  Alheiu'ni  liiiigct^en  mindert  i-r  zu  einer 
inifiax^ct  (natürlich  ohne  diesen  Aasdruck  zu  gebrauchen)  herab  in  den  Worten  f^v  yt  oi'x  ini 
%ots  tf  iXoi^  inot^aM-^ft  vAv  di  ixi^^y  f^v  ng  i<f>'  vftäs  Ip,  *ai  rot;  yt  \ii^^vaiot<;  (to^i^tlv,  oiw 
4n*  iXlm»  (ee.  aduniyv»)*  »«i  /»f  attrol  fllevre^  vßy  %o^t  nHug  ddat£a$p.  Hieranf  hat  seboik 

Karl  Haupt  (De  Thaeydidis  quam  vocant  fide  bistoi  ica:  Progr.  Hanau  1875,  p.  10)  anfintikaam 

gemacht.  Er  sa^ :  Thucydides  ubi  e  re  esae  videbatur,  vcl  iis.  quac  alin  loco  ipse  cxpoauera^ 
contraria  vel  a  praesenti  oratoris  condiciouc  abhorrcntia  addorc  non  dubitavit.  Kam  ratiouem 
ae^ttitnr  in  Hennoeratis  oradone,  qai  fvftitaxiq  illa  (III  86.2),  qua  Gamarinaei  Atheniensibns  con- 
sociati  eraiit,  in  trtifka%iav  conversa  VI  7D,1  gravi  teatiniDnio  callide  ufitiir.  Herl  st*)  •will  den 
J.Widerspruch''  niclit  recht  anerkennen.  Wie  ln.-ileiitsam  alicr  <lcr  UntTscbicd  zwiselicn  ^vu;irc/i'ct 
und  i7t$fittX,i«  ist,  ergiebt  sich  aus  1  44,  l  :  '^/i/t^t'iüut  imtyrwacet'  KtgxrQuioti  l^vfiftit^iav  /lii' 
noiijffwr^u»  «hn  tovg  avnvi  ixi^(toi";  xai  <f  iXov;  vo^i^tn\  irtifiaxiav  Ü  inoi^t/arto  älX^Xiftv 
ßo^ffttf,  idv  tif  irri  KifWQw  ^  ji&^vat  f  tovs  xoitttv  }lvftfMX0V9.  Y  48,3  whdi  ^/ifutxi» 
erklärt  durch  toTs  avroT^  7tol(}ifti'  xai  tlni't'r^v  äyfiy,  eine  liiiuexnt  al)(.-r  bestellt  sclion  in  d).Xt'/.»i^ 
ßoi;!}fTi\  ^tn'fTTKtroctTn'fif  dt  fit^ihyt.  Ihm  Kamarinäern  war  j<'nos  NivfdÜeron  ibrt'r  in  Wirklich- 
keit verschiedenen  Rechtsbeziehungen  zu  beiden  kriegfübreudeu  Parteien  eben  reclit;  sie  wollten 
abwarten,  auf  welche  Seite  sieh  der  Sieg  neigte,  und  entschieden  sielt  zaniichst  für  Neatralitilt, 
VI  '"'^.1  und  'j;  t'hjxti  c(VioT<;  .  .  .  Xoyo)  unoxQtvartü^ai  XtStt  dft^tifoiS.  xc<i  .  .  .  aTT^xoi'invro, 
i.i;tt]/'.  xvyy/'Vti  ii'iif  in :'  r.Dii;  oiV«  ^i'iiitdj^oi;  Gtfüii'  tiqo;  u).).>').orq  nO.tiioq  an;  tvooxor  '- )  öuxiTi' 
th'at  a<fi(!ty  iv  tm  .-lufjuyn  fi^öfrfQotf  diivviiv.  Erst  VII  33,  i  lesen  wir'  dass  sie  entschieden 
auf  die  Seite  der  Syraknsaner  treten  nnd  dimdben  mit  1100  Mann  nnterstfltzen. 

Kaeh  dieser  Auseinandersetzung  wird  ersichtlich  werden,  dass  die  Worte  dtWli^  dk  Tom;  %o 

dl»ai0P  noJs  ^/"'■^  ^ßw?  tov^  t;nuyiag  'ff^Qarrn'nn f  )Jyo)  it;  ^i'iiiKtyi'cev  t?r(:i  ^fiTv  ri^'v; 
*A^r^vn!ov;  zu  ihrer  Umgebung  aufs  beste  passen  und  in  dem  Zusammenhange  gar  nidit  zu  ent- 
behren sind.  Als  ein  durchaus  verfehlter  Verauch,  diese  Stelle  gegen  Junghahns  Angriil  zu  schützen, 
erseheint  mir  die  Erklärung:  SOrgels  (Jahrb.  117,  888-8S7)i  welcher  meint,  der  Redner  spreche 
auch  in  e.  79  Ton  nichts  .nnliK^m  als  von  Neutralität;  die  Begriffe  der  Keutralitac  und  des 
Anschlusses  an  eine  der  beiden  krieirfi'ihrenden  Mächte  Ücsaen  sich  nicht  so  scliar!'  auseinander 
halten,  sondern  unter  Umstünden  ginge  das  eiue  Verhältnis  von  selbst  und  uuauflialtsam  in  das 
andere  aber;  auch  wenn  in  c  79  die  Möglichkeit  der  Neutralitfit  schon  er&rt«rt  wfire,  so  sei  es 
doch  nicht  zwecklos,  dass  der  Redner  sieh  in  e.  80,  i  aasdrQeklich  noch  einmal  g^en  dieselbe 


')  Philologns  XXXX,  p.  320:  8ß,  2  hat  Th.  von  der  faoa«/!«  der  Athnni  r  und  Kamarinäcr  erzUhlf 
Steht  es  damit  wirklich  im  Widerspruch,  wenn  Uermokrates  C,  «9, 1  hinterher  die  Kumarioäer  im  allgemeiuea 
rfeilisdieB  LiteraMa  Aber  ^  Bedeatnnff  dteMr  Itititmjfim  m  TSistladigen  snoht,  dass  die  Mainnng  doeh  aar 
eine  trttuax'ta,  ein  S«)intsb1ln(lni%  Sehl  kiHiuM,  ideht  aber  die,  den  Athsaan  sar  BrobanuK  van  Sioilien  bSUMebe 

Hand  zu  leisten?" 

*)  Ans  diesem  Wort«  ist  darchaus  nicht,  wie  Jnngbahn  will,  zu  scbliessen,  dats  ein  beschworener  Bnnd 
zwischen  Kamarinäern  und  SjTakusanern  bestanden  Imbe.  it'o()xoy  heiast  hier,  wie  auch  überall  sonst  bei  Tbu- 
kydides  (V  lö,  23,  29, 2;  30, 1)  „mit  dem  Eide  verträglich"  and  pssit  sn  «notnjai  eben  so  gut  wia  an  h/f*' 
jMjtib  ad  T  U^u;S9ya. 
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weiKlcte;  dip  Neutralitiitsfiage  sei  für  IlcrinnVrates  ron  so  finiiioiiter  WicLtiglLeit,  tlaw  ein  wie«ler- 
lioltes  Zurückkommen  auf  dieselbe  uirliU  weniger  als  aiilfalleDd  sei.  Sörgel  läMt  „die  streitigen 
Objekte  in  einon  alles  mit  Gnu  rthülkadvn  Kebet  Teradiwinde»,  wilireDd  doch  die  Bezeicb- 
aangen  fAr  beide  Verhfiltnlsse  überalt  ia  der  Rede  erfiarf  geaeliieden  sind**  (Jnngliabn,  Jahrb.  119 
p.  860).  Ohne  Zweifel  sind  di«  §§  1  und  2  des  c.  79  gegen  den  Anecliluss  der  Kamarinüer  an 
Athen  gerichtet.  Die  Anfangswortc  sind  aucli  nicht,  wie  StahP)  und  Franz  Miiller"'')  wollen, 
iruuiäch  zu  fassen.  Die  Kamarinüer  hätten  mit.  vollem  Rechte  behaupten  künneu,  gegen  leide  ge- 
recht so  sein,  wenn  sie  sieb  den  Athenern  angesehkiasen  hatten,  gegen  die  rie  «na  Verpflichtung 
durch  li'ju/iax/u  Imtten,  während  sie  mit  den  Syrakusanern  nur  durch  ff;rot«da*  verbunden  waren. 
Andererseits  konuU;  Hermukrates  die  Kauiarinäer,  wenn  sie  sich  an  die  Mächtigeren  unter  Beru- 
fung auf  die  '^vfifiaxia  mit  denselben  anzuschliusseu  Keigung  hatten,  von  diesem  Vorhaben  wohl 
abniadirecken  hoffen,  indem  er  ihnen  als  Motiv  fUr  den  etwaigen  Ansehluss  an  die  Athener  6§Ma 
unterschob.  Die  Aneinanderreihung  der  Gedanken  in  ce.  79—80,2  ist  folgende:  „Helft  nicht  unter 
feiger  Bcnifimg  auf  eure  ^vfifiax'd  den  Atlienern;  dies  wollen  nicht  einmal  die  ülieginer.  Helft 
vielmehr  uns;  ihr  und  wir  müssen  eine  |i7j/<«X''«  sohüessen.  Neutralität  würde  euch  weder  Nutzen 
noch  Ehre  bringen."  Die  Aufforderung  /u  einer  ^ipfAuxiu  spricht  Hormokrates  deutlich  im  An- 
fiiinge  des  e. 80  aus:  rftfrc  othi  ditifSovs  ye  Srrag  »urdc  dffvfuXft  livat  dl  T^vi^fitixiap  n^- 

itvfiiffQov.  BichUg  sagt  Classcn  in  der  kritischen  Bemerkung  zu  dieser  Stelle,  Uvat  ig  t^p  ^vft/ia- 
Xiav  könne  nur,  wie  V  30,  .o,  den  Eintritt  in  ein  neues  Verhältnis  dieser  Art  bedeuten.  Soll  nun  aber 
mit  Classen  das  tiiv  l^vfifiaxiav  sämtlh-her  Handschriften  in  tu  ^vimu^tiv  geändert  werden?  Kei- 
neswegs; die  handschriftliche  Lesart  ist  durch  den  Beweis,  den  icli  erbracht  vx  haben  hoffe,  dasa 
zwischen  Syrakus  und  Kamaiina  nur  auovdai^  nicht  ^nfM%ia  bestand,  aufs  beste  gestützt  Nun 
jSt  PS  auch  nicht  nselir  nötig,  in  den  la-iden  an  kVoc  nngeschlossenen  Infinitiven  uDvfittv  und 
^epai  einen  Wechsel  des  Subjekts  anzunehmen ;  Subjekt  ist  in  beiden,  wie  auch  schon  in  den 
"Worten  des  vorhergehenden  Paragraphen  r^fttii  ivatüfttr  nuvtfg  nnd  xävaviia  dtavtwfuy 
^ihr  und  wir^.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  meiner  ErUirong,  es  hatten  zwischen  Syrakus  und 
Kamarina  nur  mtovdai  bestanden,  das  hypothetische  dt'  t'/iäc  fn'  ^vfifiuxi'ffatnrtg  in  c.  80,2  nicht 
widerepricbt,  zumal  da  hier  ^vtifiuxttr  in  seiner  ursprüglichen  Bedeutung  =^vftTiüÄtfirir  geluancht 
ist.  Auch  in  c.  78,1  rooot'iM  d£  xai  daquliait^of  CtSto  ov  TtQudtuf^S/aQfth'ov  «/lor,  t^w»'  öi 
^vfifiaxop  ifii  trat  e^«  iQ^ftof  dytafnUm  b«Eieht  sich  das  (ebenfolis  hypothetische)  fjstiv  6i  ^vf»'^ 
fiuxop  tfii  nicht  auf  ein  bestehendes  Bechtsverbültnis;  vielmehr  weist  Hermokrates  auf  die  Vor- 
teile hin,  welche  die  Kamarinäer  von  einem  sofortigen  Mitkämpfen  mit  den  Syrakusanern  haben 
würden. 

über  die  bisher  besprochene  Stelle  habe  ich  ausführlicher  liandeln  zu  dürfen  und  zu  müssen 
geglaubt,  weil  Junghalin  melir£uh  (Jahrb.  117,  p.  602 ;  119,  p.  359  f ;  Neue  Studien  p.  83)  auf  dieselbe 
zurückgekommen  ist  und  sie  (Jahrb.  119,  p.  369  f)  als  eine  wesentliche  Stütze  ffir  seine  Ansicht 
bezeichnet  hat. 


')  Editio  altera  der  Poppo'sclicn  Ausgabe,  p.  IGl:  rerspicaoin  est  veram  verbonim  acntf^ntiim  linnc  r«se: 
forsitan  i^avia  ad  Atbenienses  tos  applicautes  iastitiam  crga  ntrosqne  exhibituri  sitis.  Absurd»  ndua  ei>t  baee 
iasUtiae  latio,  enm  apartsai  sit  in  Syracnaanoa  quideu  eos  iieqaaquam  ita  iutus  piaebltoios  cssfl^sedsoerba 
ireoia  nana  scriptor  ipaam  ignariae  iniquitatem  oblique  hac  absurditatc  castigat. 

Erklärende  Ausgabe  des  seciuten  Baches,  p.  14d:  io  Jixntof  Tt^Ct  „Bcchuverhaltnis",  iroaiach  geweint, 
4a  es  san  Daekmaatd  dsr  Veigheit  dient,  weklie  etwa  die  Kusarialsr  sa  den  Athenen»  treibt 
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Km  gewine  Art  des  UmIbm  iat  JoDgluihii  in  «len  Reileii  it»  ThakyilidM  wieilerholt  aa%e- 
flinen,  näTnlidi  die  ralsche  Begnindunc:  eines  Geilnnkens  «Inrcli  einen  mit  ytig  angeknilpften 
Satz.  Nach  seiner  Meinung  können  z.  B.  in  ilor  Reil«  der  korinthischen  GeaanJten  in  ilcr  zweiten 
BuDilesTersammlung  zu  Sparta  1  120,  3  ilio  Worte  dfögtäf  aoufduroif  uff  i<ittf,  ti  f*^  aöt" 
MKiMm,  ^airx^^^*  cff a«SNii>  di  Jdimvftipwii  i»  /»Ii»  $If^f^i  nnltftttp  nidit  von  Thalcydidei  geschrieben 
sein.    Helmbold  giebt  p.  28,  indem  er  uSixovftiifwt  praea.  de  rnnatu  fasst^  eine  RrkUlrung 

nach  welcher  die  Wort«  7U  dem  Vorliergelienden  passen;  änilerf  aber  dyttHo'tt'  df  in  uyaiyov 
um  eine  nach  seiner  Meinung  des  Ziisammeniinnges  wegen  notwendige  Anapiiora  aouf  fiiruy  ftiy , 
iftt9ip  3i  {UlMmM  —  acuf  QdvMy  öf.  „vcruunitig*')  lienniiznbekoinmen.  El  braaelit  J^oeh  aVstfiir 
steht  ala  Gegensatz,  sondern  (uiit  Classen)  als  Steigerung  des  amf^im»  anfgefiiwt  v»  'werden. 
Anch  nach  Stahl  (editio  tertia  der  Poppo'schcn  Ausga!)e,  p.  300)  partii-inium  praescntis  de  ininii- 
nenti  iniuria  accipere  licet,  praescrtiin  cum  etiam  ex  fine  siMitcntiae  patcat  viros  {(urcs  nondnin 
pati  iniuriam,  sed  cavere  ne  patiautur.  —  Auch  in  III  40,  4,  wo  Kleoii  am  Schlüsse  seiner  Rede 
mtammenfiRneBd  sagt,  der  Beichlnss,  alle  Hytilenfier  mtisaton  fir  den  Abfall  bflasen,  sei  notwendig 
und  nutzlich,  soll  nach  Jnnghahn  die  liinzngenigte  Begrflndung  hl  yuo  ovrot  bis  zum  Schlüsse  des  §4 
dem  Vorhergehenden  widersprechen.  Den  vermeintlichen  Wiilerspnicli  lieht  die  Krkhirung  Sörgels. 
Noch  glücklicher  ist  dieser,  w<>  er  beweist,  dass  die  Stellen  in  der  lioiic  der  Korinther  (1  121,3)  und 
in  der  des  Perikles  ([  143,  i),  in  denen  erwSbnt  wird,  dass  die  Peloponnesier  Geld  zu  Kriegs- 
rwecken  ans  den  HeiligtinntM-n  von  Delphi  und  Olympia  i-nileihen  könnten,  nicht  im  Widerspruch 
stehen  mit  I  142,1  und  TT  13.  K\\c\\  die  Bedenken  Juiigliahns  in  Re/ug  auf  die  Rede  des  Archi- 
damos  I  80—85,  in  der  die  Aussichten  eines  sofortigen  und  die  eines  um  einige  Jahre  hinausge- 
schobenen Einralls  der  Spartaner  in  Attika  mehrmals  ei'wfthnt  und  gegen  einander  abgewogen 
werden,  halte  ich  durch  SOrgels  Darlegung  des  Zusammenhanges  (Jahrb.  117,  M7— 852)  ffir  ge- 
hoben, trot«  Junghahns  Erwiderung  Jahrb.  119,  p.  302 f.  Den  hinter  c.  82,5  zu  ergänzenden  Ge- 
danken aber  möchte  ioli  etw.is  an  lers  als  Sörgel  formulieren:  ..Solcher  TJventualität  dürfen  wir  uns 
nicht  aussetzen,  und  deshalb  dürfen  wir  dem  Drängen  der  Koriuther  (loi;  twv  ^vfiftux<>)y  iyxÄ.jlftuaiv 
innx^ipttf)  nicht  nachgeben.**  Daran  sehliesst  sieh  §  6  an:  „Denn  Beschwerden  von  einzdneu 
Stfidten  oder  von  Privatleuten  kann  man  wohl  bis  ifi  ;.  :i:  l  inen  von  allen  um  der  besonderen 
Interessen  einzelner  will'  U  unternommenen  Krieg  aber,  dessen  Verlauf  man  nicht  vorher  wissen 
kann,  in  ehrenvoller  Weise  beizulegen  ist  nicht  leicht.'^  Junghahns  Bedenken  liinsiclitlich  der 
wiederholt«!  Behandlung  der  Devastationsfrage  sowohl  als  htnsiebtUch  der  Beziehung  der  yccg- 
Sfttie  hat  aueh  Helmbold  p.  21 — 25  widerlegt;  derselbe  nimmt  aber  auch  an  dieser  Stelle  eine 
(erst  nach  einer  wiederholten  Vervielffdtigung  des  Textes  vor  sich  gegangene)  Verschiebung  durch 
einen  öioQi^ut^^  an,  deren  Notwendigkeit  mir  nicht  einleuchtet. 

In  I  70,  wo  die  korinthischen  Gesandten  (in  der  ersten  Bundesversammlung  zu  Sparta),  um 
die  Spartaner  ans  ihrem  Phlegma  aufznratteln,  eine  Charakteristik  der  unternehmungslustigen,  rast- 
losen und  enei^schen  Athener  geben,  abersetzt  Junghahn  nach  Ciassens  Intci-prctation  den  §  6  ht 

Tofc  ftiv  attifiaatv  ttXXorgitaiuton;  t'nto  t^c  noltox;  youiffai,  yrojitti  dt  oixiiotdz^  K  TO  TTQaC- 
ativ  tt  iniQ  ttvf^t  „Ihren  Leib  betrachten  sie  wie  ein  ganz  fremdes  Gut  (das  ohne  Bedenken 
geopfert  wird),  ihren  Ge^sc  als  die  eigenste  (in  keinem  Falle  aufzugeljonde)  Kraft,  wenn  es  sich 
darum  handelt  etwas  für  den  Staat  zu  thun.*'  Die  Worte  bedeuten  aber,  wie  ich  meine:  „Ihren 
Leib,  den  sie  als  etwas  ganz  Fremdes  ansehen,  verwenden  sie  zum  Nutzen  für  den  Staat;  ihre 
geistigen  Kräfte  aber,  die  sie  als  ihr  allereigenstes  Gut  betrachten,  benutzen  sie  ebeufalls,  um  im 
Interesse  des  Staates  thfltig  zu  sein.'*  So  aueh  Stahl:  corporibus  tamquam  alienissimis  pro  civitate 
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ntantur,  mente  (die  geistige  Tbitigkeit)  Tero  tnaxime  propria  utantur  [neqiM  «llam  eius  partem 

civitati  deesse  volunt].    So  kommt  die  Anfitliese  aeSttarriv  dlXoxQiwtutoi^  ytit'ft^  olxtiO" 

%di^  zu  ihrem  Beeilte,  und  der  Zusauiuieulittug  der  Rede  wird  nicht  unterbrochen,  (vgl.  auch  die 
Diipoaitioii,  die  Frans  Malter,  Dtipoaitionen  ttt  den  Beden  bei  Tbukydidee  p.  12,  giebt).  Schwer- 
lich wird  jemand  Ilehnbolds ganz  neae  ErklSrung  von  tfw^ra  und  fviiik^  p.  19f  billigen:  „Während 
Athen  mit  dem  Leben  seiner  Bürger  im  Interesse  des  Vaterlandes  wi«;  mit  einem  wildfremden  Be- 
sitze verführt,  hält  es  au  seiner  Politik  wie  an  seinem  eigensten,  heiligsten  Gute  fest  in  Bexug  daranl^ 
f0r  den  Staat  etwas  zu  nnternebmen.^  In  einer  solchen,  naeb  Jungbahns  Ansieht  verietoeodm 
Weise  „den  Spartanern  die  Athener  als  Mnster  hinzustellen'*  nnd  ihnen  obige  Worte  wTorwarftroil 
zuzurufen,  wTilirend  Enkel  und  sogar  noch  Sühne  der  Helden  von  Therraopylae  unter  i!i>n  Zuhörern 
waren,"  luiuicliten  die  Korinther  sich  nicht  zu  scheuen.  Gerade  dadurch,  dass  den  Spartanern  die 
Yorzüge  der  Athener  genlhmt,  ihre  eigene  üuthüUgkeit  und  ihr  Zaudern  aber  zum  Vorwurf  gemacht 
wurden,  sollten  dieselben  geniahnt  werden,  sieh  zu  Thntmi  «iCmraffi».  Die  ganie  Rede  der  Ko- 
linthsr  ist  voll  von  Vorwarfen:  „wenn  die  Korinther  nicht  verlrtiend  sprechen  dürfen,  oder  wenn 
man  annimmt,  die  Spai  taner  würden  so  leicht  verletzt,  so  ist  die  ganze  Rede  zu  streichen"  (Sörgel, 
Jahrb.  117,  p.  345).  —  Inderselben  Rede  sollen  nach  Juughahu  (p.  682}  dieWorte,  welche  den  (Über- 
gang vom  Tadel  der  ZanderpoUtik  Spartas  zu  der  Charakteristik  der  Athener  bilden  (I  69,6  nnd 
70,1)  mehrfach  grobe Naehlüssigkeit  des  Denkens  zeigen  und  die  Vermutung  nahelegen,  eine  fremde 
Hand  habe  zwei  getrennte  Abschnitt«!  einer  unvollendeten  Rede  durch  Einfügung  ungeschickt  ver- 
bunden. Ilelmbold  hrdt  es  für  unbegreiflich,  wie  den  Zuhöi-eri)  gegenüber  eine  Erklärung  der 
Synonyma  attia  und  xarf)'0(«a  erforderlicli  gewesen  sdn  sollte;  die  Worte  ahia  ftiv  yog  qiXuv 
etvSftSi'  intv  äitu^tav6»i:»v*  natijfo^a  dl  ddnrftfcfi^»y  sfihen  wie  die  Erklärung  eines 

Grammatikers  .ins;  wenn  n1'r>r  auch  ilae  Uncclitheit  anerkannt  wtlrdc,  so  könne  man  doch  auch 
von  dieser  Stelle  auf  eine  Reilnktion  nielit  scldiesscn.  Mir  scheint  Stahl  i'.as  Richtige  zu  treffen  : 
laxius  iuter  se  iunctiio  sunt  seiiten'iae;  tarnen  idoneo  nexu  nun  careut ;  naui  iu  posteriore  enuutiato 
hie  sensus  latet:  amiei  enim  snmus  qui  tob  vitnperant,  non  ut  inimid  tos  inensamns. 

In  III  66,  der  Erwiderung  der  Thehaner  gegen  die  Platiier,  sollen  Schwierigkeiten  erst  durch 
eine  tingeschicktc  Hand  hineini;i  tragen  worden  sein.  Darin,  ilnss  die  Stelle  keiner  Heilting  iH-ilni-r 
und  die  von  Junghalin  vorgesdilagene  Versetzung  der  Worte  des  §  2  tt  uqu  bis  iatkltuvctt  eine 
tntachiedene  Verschlimmerung  verarsacht,  stimme  ich  mit  Sörgel  (der  übrigens  an  dieser  Steile 
Jungbahns  Erklärung  der  nmgcstellten  Sätze  nicht  genau  wiederglebt)  flberein.  Auch  die  Um- 
setzung der  oben  schon  erwrilmteu  Wmte  I  120,3  afdoon'  yf'dj  (Toufnuvow  xrX.  in  I  121,1  scheint 
mir  nicht  glücklich  trotz  der  Ziiversiclitlii-likcit,  mit  der  Jungha'.in  hier  seine  Leser  überzeugt  ZU 
haben  meint,  dass  eine  täppische  Hand  im  Thukydides  arg  gewirtschaftet  habe. 

In  1 84, 4  sind  die  Worte  noltf  ««  dtaq-ipny  oi  d«f  yofti{fnf  uv^igmnov  et»9ift5noVi  MfdrMnop 
Si  tirat  oattg  if  toTs  dvufxatoxttvoii  natön'txni.  wohl  an  ihrem  Platz.  Der  vorhergehende  Satz 
lautet  otx  txityttyf  oag  uf.ict^ii^GO{iivo)v  i/Jiy  ötT  rdc  iXTriöac,  cl).).'  o'g  ;;,'i(''>'  aviMV  ttatfuXmg 
n{)oyoovniv(ov,  „Kicbt  auf  Fehler  der  Gegner,  sondern  auf  die  Siclierheit  unserer  eigenen  Mass- 
regeln  mflasen  wir  nnsere  Hoffhungen  setzen".  Den  beiden  Gliedern  dieses  Satzes  entspi-eehen 
nun  die  beiden,  eine  Parallde  zu  dem  vorigen  Gedanken  enthaltenden  Glieder  des  folgenden:  Die 
Menschen  sind  von  Natur  gar  nicht  so  sein-  verscliieilni  :  [auf  der  verschiedenen  Erziehung  beruht 
ihre  Verschiedenheit];  am  tüchtigsten  aber  sind  die,  welche  unter  dem  strengsten  Zwange  erzogen 
werden.  Hieran  scbiiesst  sich  dann  in  c.  85  passend  die  Mahnung,  die  von  den  Vätern  über- 
kommenen Grundifttze  nietit  aufrugeben,  bedächtig  zn  sein  nnd  nicht  einen  Toreiligen  EntsdiluM 
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za  fassen.    Dass  noX»  6ia^i§titr  ov  dtZ  vo/ii^iiy  üvÖQmnov  dv&ftSnuv  nidit  im  Wldenpraeh 

steht  uiit  den  Anfangsworten  von  c.  fiovot  yclft  ui'iu  tvnQuyiaig  r«  ot'x  d^vß^lßtfup  tlut 
■^ft^-offal^  ^aaoy  itiQtty  tüto/tsyt  ergiebt  sich  aus  Sörgels  Auseinaaderaetzung  p.  367. 

Nach  Jonghahii  tliiil  amh  Sa  Beden  des  Periktei  einige  StollflD  aiaht  von  dem  Eingreifen 
einer  ungeschickten  fremden  Hand  verschont  geblieben.  Zunüchet  coQ  in  I  141,1  die  Aiiffordernng 

des  Perikles  <}  vTtaxoiuy  i»  ßlnfiJ^rai.  /'  ti  TivÄt/Jt'rjofttv  .  .  .  (noXsfttly)  ftr}  ti^oyrtf  /*^<Ji 

ivy  tfoßat  Ij^QKTfv  o  xtxti/fisi/a  mit  der  in  1  140, 1  ausgesprochenen  ft^  tTxny  lhi.onovyij<!ioiq  un- 
Tertrfiglich  sein.  Das  ist  sie  nach  iueii;er  Meinung  nicht;  warum  sollte  nicht  Perikles,  auch  wenn 
•er  eefaeii  dringrad  geraten  batt^  tfos«»  nBhmwv^atit^  dem  venanndten  Yolke  noch  einmal 
die  Alternative  zur  Cberlegui^  ifitavo^i^titt)  voi-stellen,  entweder  aofort  nachzugeben,  oder  ener» 
gisch  Krieg  zu  führen?  Der  neue  tjedanke,  den  PerFkles  in  c.  141,1  ausspricht,  ist  <ier,  «lass  ein 
schneller  und  fester  Entscbluss  zu  fassen  ist,  sei  es  nun  der,  welchen  die  Friedeospartei  wünschte, 
•«der  der,  velefaen  er  aelbet  empfahl.  Der  Mdnang  Sörgele  aber,  daee  ^attoinp  m  e.  141, 1  die 
prSgnante  Bedeutung  „sich  unterwerfen"  habe  und  Perlldea*  Worte  die  AulTurderung  enthielten, 
«ntweder  sich  den  Pcloponnesiern  gleich  von  Anfang  an  zu  unterwerfen,  oder  eneigiscli  Krieg  zu 
führen,  kann  ich  nicht  beipflichten,  da  inaxovuy  an  den  beiden  anderen  Stcllt-n  dieser  Peri- 
Jdelaeben  Bede,  wo  ea  noch  vorkommt  (c.  140, 5  und  e.  143, 5),  und  in  dem  derselben  vorangehen- 
den Kapitel  189  §  2  aneb  niebta  anderea  ala  „nidtgeben**  bedeotet. 

Gerade  misslungen  ist  Sörgel  der  Versuch,  den  Widerspruch  zu  beseitigen,  welchen  Juughahn 
zwischen  zwei  Steilen  der  Leichenrede  des  Perikles  entdeckt  hat.  in  II  35,2  lüsst  Thukydides 
den  Perikles  auseinandersetzen,  es  sei  schwer,  allen  nach  Gefallen  zu  sprechen;  denn  ein  Zuhörer, 
der  |vrs<di»c  und  »virovt  aei,  mAchte  leicht  meinen,  daa  ihm  Bekannte  wfire  su  matt  dargeatellt;  ein 
.2abörer  aber,  der  von  der  Sache  keine  Kenntnis  habe,  könne  die  Darstellung  In  manchen  Punkten 
für  übertrieben  halten,  aus  Neid,  wenn  er  etwas  hurte,  was  über  seine  cif^cne  Leistungsfrihigkeit 
hinauegehe;  denn  nur  bis  zu  dem  Grade  würden  Lobeserhebungen  anderer  gläubig  hingenommen, 
•bto  xtt  welcliem  tan  jeder  etwas  von  dem  Gehörten  selbst  leisten  zu  kSnnen  sieh  zutraue ;  waa  aber 
eun  Leistungsvermögen  übersteige,  das  wecke  bereits  seinen  Neid  und  sein  Misstrauen.  In  II  45, 1 
aber  werden  an  alle  Söhne  und  Brüder  der  Gefallenen  die  Worte  gericlitet:  ,,Für  oucli  crlicbt  sich 
Jetzt  ein  grosser  Wettstreit;  denn  den  nicht  mehr  Lebenden  pflegt  jedermann  zu  loben,  und  selbst 
bei  grösserer  Tapferkeit  möchtet  ihr  den  Gefallenen  wohl  schwerlich  annähernd  gleich,  geschweige 
denn  gant  gleieh  geachtet  werden.  Richtet  eich  doch  der  Ndd  der  Lebenden  gegen  daa,  waa  «ich 
ihnen  entgegenstellt,  wülirend  das,  was  nicht  mehr  im  Wege  ist  (to  ifiTtoduy,  hier  oflTenbar 
die  Toten)  mit  neidlosem  Wohlwollen  gcehi  L  wird".  Während  also  in  c.  .35  ausgefülirt  wird,  war- 
•um  die  Toten  unter  Umstünden  beneidet  werden,  wird  in  c.  45  ausgesagt,  man  beneide  zwar  die 
Lebenden,  nieht  aber  die  Toten.  IKeeer  IViderspruch,  der  Obrigena  auch  nach  Junghahna  Anaicht 
(Jahrb.  119,  pi.  401)  uneihcblich  ist  und  entschuldigt  werden  kann,  ist  durch  Interpretation  nicht 
wcgzuscliaffen ;  vergeln;ns  hat  Sörgel  (Jahrb.  117,  p.  350)*)  sich  bemüht  dies  zu  fluni.  Auch 
Franz  Müller  (in  seiner  erklärenden  Ausgabe  von  II  1—65)  will  nicht  zugestehen,  dass  der 
Feychologe  Thakydidea  mit  sich  aelber  in  Widerspruch  geraten  sei;  wenn  es  in  c.  45  heiaae,  die 


*)  Aus  einer  BensrkuBf  von  Karl  Biedel  (Der  Epitapbio«  bei  Tbokydidet ;  Progrftmm  dei  au  O-Laadss- 
SsatgjrmauiDiDS  xn  Waidhofea  an  der  Tbaya,  1884;  p.  14)  sehe  ich,  dsw  SOrgei  nsch  Janghabas  Entgegunng 
{Jahrb.  119,  p.  401  f.)  noeb  einmal  dsn  Widersproeb  fortsuintstprstisrsa  vcfsaeht  liat  isi  Jabrgaag  l&SO  der 
-Blittsr  fir  das  6«jreri«cbe  Gjmaaäbl-  nad  Bsataebalmasa. 
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Toten  wttrlen  niebk  mehr  beneiilcf,  so  sei  dns  wahr  unter  der  stillschweigenden  Besolirilnkiing^ 
«Im*  Tote  wnit  weniger  als  Lcbernle  <ltMn  Neide  preisgegel)OTi  seien.  Es  steht  aber  im  Texte 
ohne  jede  Einschrüukung  to  ft^  iitnodtir  dvavtttfmviatu  tvvoiq  rfuft^iat.  Classen,  der  im  Vor- 
wort za  II*  erklärt,  Ober  den  Ton  Junghahn  bdituiptetMi  Widersprodi  twMkm  II  86  und  II  41^ 
mit  Sfirtjelfl  I}rteil  ganz  Sbereinnatirauien  nnd  «ich  auch  mit  denen  Erklirang  aller  (Ihrigen  Stellen 
in  allen  Stücken  in  vollem  Einverständnis  zn  befinden,  hat  trotzdem  den  Grflnden  zugestimmt, 
Wf'lflic  Steiip  (Rh.  M.  A.VVIII  p  bewogen  haben,  die  Worte  tov  yog  ot^x  ivxa  änag  fTu)i}fv 

inaivtif  und  roi;  ^<äat  Tfir  Glossemc  zu  erkluren;  durch  Staupe  Verbesserung  falle  auch  der  Schein 
eines  Widersimiehes'  mit  II  85,  s  Ibrl'.  Velehen  Mi—genchidc,  dnns  nnn  in  einem  «nd  demsdben- 
Boche  Sfirgels  Urteil  über  II  35  und  45  in  der  Vorrede  als  richtig  anerkannt,  nachher  aber  ver- 
wnrfiMi  wird!  Junglialin  hat  sich  in  dem  polemischen  Teile  seiner  ,.Nenen  Studien"  diese  ,, Tücke 
de»  Schicksals'*  nicht  entgehen  lassen.  Er  rechnet  p.  72—81  mit  seineu  Gegnern  ab;  die  Art.  und 
Wdte,  wie  diese  sich  Aber  die  ResoUate  «einer  Forinhung  gelinsaert  hatten^  entMhnIdIgt  den  dort 
angeaehlagenen  Ton  ^t^guk  den  „hochverdienten  Herausgeber*^  (Jahrb.  119  p.  3G4);  das  Bewnatt- 
sein,  eine  gute  Sachn  zti  verfechten,  verleiht  ihm  eine  sehr  zuversichtliche  Sprache  und  !)ewegt 
ihn,  nunmehr  aggressiv  gegen  diesen  und  „den  Recensenten"  (Sürgels  Name  winl  gemieden)  vor- 
zugehen. In  der  That  mnss  der  von  Jnnghahn  «ufgedeckte  IR^dersprach  als  wirklich  vorbände» 
anerkannt  werden.  *)  Es  scheint  mir  aber  richtiger,  fiir  dienen  nadi  Jonghnhns  eigener  Anaidit 
nnerheblichen  und  ent.srhnldbaren  Widerspruch,  auf  welchen  vor  ihm  in  der  doch  viel  gelesenen 
und  viel  interpretierten  Leichenrede  nocli  niemand  geachtet  hat.  den  Thukydides  selbst  verant- 
wurtlich  7\i  uiuehen,  als  denselben  dem  Herausgeber  oder  einem  Glossator  zur  Last  zu  legen. 

Recht  hat  Jangiishn  aurh  darin,  dass  er  II  89, 9  in  den  Worten  •i'  roQ  AwudatfUytM  nttO^ 
ly.ilciovq,  fitru  jidvio^v  6'  eV  tt,}>  y^v  ^fiAv  arfaT§vov0$  eine  Ungenanigkdt  konstatiert,  da  es 
II  47.  !>  ausdrücklich  lu  isst.  die  Peloponnesier  seifu  in»  zweifen  Jahre,  wie  auch  das  ei-ste  Mal, 
mit  zwei  Dritteln  ihrer  Macht  in  Attikn  eingefallen.  Seiner  Meinung  aber,  dass  die  §§  2  und  3- 
des  r.  80  als  rf/fifiiito¥  zu  c.  41,  s  nnd  s  besser  passten,  als  an  ihren  jetzigen  Platz,  wird  sieh 
aehwerlich  jemand  ansrhliessen.  Das  Vorhandensein  der  erwähnten  Ungenauigkeit,  die  übrigens- 
gerade  in  dem  Ziisaii.nicnliaiige  mit  §  1  als  rhetorische  Übertreibung  leicht  zu  erkliircn  nnd  zu 
entschuldigen  ist,  bestreitet  Sürgcl  mit  unzureichenden  Gründen,  da  er  in  seiner  Auseinandersetzung 
p.  3G0  nur  auf  »a^"  ixdtttwg  Bezug  nimmt,  nicht  aber  auf  futa  ndrxw^  worauf  es  hauptsäch- 
iidi  ankommt. 

Was  11  68,8  hetriOt,  so  bat  SOrgel  die  flberlieferten  Worte  %m¥  x§  nazSfmy  f^Q^ 

«or'  diiffuttoa  <f  (tvijvat,  of  jUft«  nurwv  xni  ov  nno  uXXo>v  öttdftfVOi  *ttvirs%ov  te  *al  rrQoafri 
dtaßiüGui'ttg  nafjföooav  ^/ttv  attd  (^aiuxioy  di  £-/orjag  dtfaiQtittfVot  tj  »vwftdvovg  dtvxijoatj  als 

in-  den  Zusammenhang  passend  Torteidigt  nnd  ihre  von  Junghabn  empfohlene  Yeraetnng  in  e.  61,4 


•)  Alfred  Oroltet  (Revne  eritiqne,  1888,  No.  48)  erkenst  d«n  Widerapniob  an,  venutetlt  sber  mit 

scharfen  Worten  .luntrlialni^  snrrroit  (l'ans^lysfs  miiinlieofies,  de  discnsBions  critiqtes  et  anssi  poK^miqnea  per- 
soiinelles.  Ohne  Zweifel  bezieht  sich  anf  die  Leichenrede  folgender  Passns  Beiner  Rezension:  „Quant  &  moi. 
j'avotie  hamblement  qas  toste  cette  Tradition  subtile  «t  bataUlesse  aie  semble  intoltraltle.  Pincmver  aoe  bjptH- 
thesc  invraiaerablable  par  une  sfirie  d'hypotht-ses  (jni  ne  repojent  snr  rien,  on  bien  mettrc  en  forme  h  In  fa^on 
scolastique  dans  uii  difcours  de  P^riclös  deux  raisunnetnciits  oratoires  86par6a  par  plnsieurs  pages,  en  d6gager 
une  coutradiction  et  tirer  de  lä  cette  cons^qnence  qne  l'nn  des  dsns  an  nMrins  o'appartient  pas  k  Thaeydide, 
e'eat  1&  nno  fa^on  de  jen  d'esprit  qai  pect  aembler  certninc^  personaes'SBflssat  et  iag&iienx,  mais  qoe  je- 
tronve,  pour  ma  par(,  anisi  Mvole  qu'eannf  eux,  ce  qoi  n'est  pas  pea  dirs". 
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«l^lelint ;  letzteres  mit  Recht;  aber  JungliahM  Bedenken  über  xa»*  dfitforifa  wiegen  meiner  An« 
atcUt  nach  scliwerer,  als  die  Ausführungea  Sörgels,  iler  „den  Gedanken  freier  gefasst"  wissen  will. 
Wena  niciita  als  der  allgeuteine  Gedanke,  den  Siirgel  p.  3C2f.  auslülu  t,  in  der  Stelle  lüge,  so  müsste 
■SOS*  ii?|if«r«fa  feMen;  dann  wBre  der  Sinn:  »Wir  dfiribn  uns  nidit  der  TorfkhreD  nnipirarilig  zeigen, 
die  mit  Hflbe  und  ohne  von  anderen  etwae  flberkommen  zu  haben,  Grosses  erworben  und  ihren 
Uachkomtnen  vererbt  haben,  soudem  müssen  nicht  nur  mit  Mut,  son  lern  auch  mit  einem  auf  be- 
iruBetcr  Überlegung  beruhenden  Selbstvertrauen  £uui  AngritTe  gegen  die  Feinde  schreiten."  Kinimt 
BU  sber  an,  dan  maw'  u></i/rt^a  auf  die  beiden  dnrch  Tt  .  .  .  ica*  aueeinoiider  gehaltenen  Be- 
JatiTCfitse  hindeute,  eo  darf  xol  ed  nra$*  £Um¥  d^u/uvo»  nidit  (wie  Claaeen  und  S6rget  woHen) 
von  dem,  was  zur  Nachahuinng  empfühicn  wird,  ausgesclilossen  werden.  Nun  koniite  Perikles  die 
damaligen  Athener,  die  doch  ihre  Seeherrschaft  von  den  Vätern  ererbt  hatten,  unmöglich  auffurdcrn, 
im  Erwerben  ov  nun'  uljLwf  öi^^äfnt'ot  nicht  hinter  ihren  Vätern  zurückzubleiben;  Junghahn  niiniot 
alao  mit  Beeht  an  der  gewöhnlichen  Deutung  von  Mtv*  dt^^rtftt  Anatoee.  Frans  UaUmr  eagt: 
■„Bct»*  tiß^TiQaf  nSmlieh  im  Erwerben  und  Erhalten;  in  crstercm  wird,  wie  aus  der  Parenthese 
aXnx$ov  —  atvx^aat  JieiTorgeht,  die  jetzige  Generation  den  Vätern  wohl  picht  gleichkommen;  daher 
iat  ihre  ilauptaufgabe,  das  Erworbene  beisammenzulialten ;  die  Negation  f»//  verneint  allgemein  x^i- 
fwc,  beeondere  aber  nat*  oit^ottqttx  ihr  dflrft  den  Vfitem  Oberhaupt  nicht  naelistehen,  und  wenn 
aehon,  so  doch  nicht  in  bdden  Bttiehungen,  höchstens  in  einer  Dezieiiung/'  Dieser  Interpretation 
steht  schon  die  Stellung  entgegen;  es  müsste,  wenn  Müller  Recht  hfitte,  fn]  xai"  (ifsquitgu  xftQorg 
fay/^yat  gestellt  sein;  aber  auch  der  Zusammenhang  spricht  gegen  sie.  Es  folgt  ilie  Aulforderung, 
.f,mit  Iwwuaatem  Selbatverti-auen"  die  Feind«  anzugreifen.  Der  Hinweis  darauf,  dass  sie  in  einer 
Bedehnng  z««VeiV  nmtiiit$¥  aein  würden,  ja  aognr  notwendig  eein  mOaeten,  paeet  doch  nicht 
In  eine  Hede,  durch  welche  Perikles  die  Hoffnung  seiner  Landsleute  auf  Beslegung  ihrer  Gegner 
beleben  will.  Wenn  man  nicht  x«t'  äinfoifQu  als  Glossein  streichen  will,  so  niuss  es  auf  etwas 
anderes  als  auf  die  iiachlulgenden  Rclativ8;tt2e  bezogen  werden;  ich  vermute,  es  weist  aui  die 
VorCe  d^  fM^r  *&p  ^  t9^**'  tfetrfQtüvy  ytf^  »al  ifalmtii^  zurOck,  und  es  sind  damit  die  See- 
nnd  die  Landmacht  der  Athener  geuieint. 

Wesentlich  liestürkt  in  seiner  Annahme  einer  Redaktion  von  rren)der  Hand  i-st  Jnngliahn  durch 
sprachliche  Reobaciitungeu,  welche  in  den  „Studien  zu  Thukydides"  nieticrgelegt  sind.  Es  ünde 
sich,  sagt  J.,  itn  Thukydidea  eine  Sprache,  deren  Grandeharakter  die  schlichteste  Einbelibdt  und 
KatOrlichkeit  sei,  die  an  Klarheit  niebta  za  wflnschen  übrig  lasse  und  sieh  von  derienigen  anderer 
griechischer  Prosaisten  ungefähr  derselben  Zeit,  z.  B.  des  Xenoplion,  in  niclils  unterscheide;  dieser 
stünde  aber  eine  andere  dunkle,  unklare,  holprige  und  vom  Gehrrnulilicljen  abweichende  schroff 
entgegen;  dem  Umfange  nach  kamen  die  so  verschieden  belianiieltcu  Teile  des  Werkes  einander 
alemlieh  ^eiefa.  Die  apraehlidiai  EigentamllchkdCen  seien  nicht  durch  daa  darzuatellende  Objekt 
bedingt;  tie  fllnden  sieh  nicht  nur  in  Beden  und  in  allen  einer  Rede  ähnlichen  Partieen,  wie  Be- 
trachtungen u.  dgl,  sondern  auch  in  geographischen  Nofi/en  nnd  in  der  blossen  Erzähluiic^  von 
Kiimpfen  und  taktischen  Bewegungen.  Die  weitgehende  VerBchicüeuheit  der  Sprache  in  einem  und 
demselben  Werke  so  geringen  Umfanges  sei  euch  nicht  durch  die  Annahme  verschiedener  Abfassnngs* 
Zeiten  erklärlich;  die  lange  Abwesenheit  des  Thukydides  von  Athen  infulge  seiner  Verbannung 
und  die  Thatsache,  dass  sein  Leben  in  eine  Zeit  fiel,  wo  die  Sprache  seines  Volkes  eine  grosse 
Entwickelung  durchzumachen  hatte,  seien  nicht  ausreichende  Gründe  für  die  Annahme,  dass  die 
Abschnitte  mit  den  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  von  der  letzten  Durchsicht  und  Nachbesserung 
teqk.  Überarbeitung  durdi  den  SchrifteteUer  aelbit  henrOhrten  nad  daher  daa  GefMiga  ndterer  Zelt. 
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IrügeD.    Diese  ErwSgungen  und  aarh  der  Umstand,  dass  Müngel  des  Sinnes  nur  in  denjenigeii» 

Abschnitten  dea  Werkes  hervortraten,  in  denen  die  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  in  Menge  dicht 
bei  einander  angetrofien  würden,  nötigten  zu  dem  Schlasse,  dass  das  Werk,  wie  es  vorliege,  nicht 
ans  dem  Gsitts  eines  Aotöra  h«nrorgi^;angcii  sein  ktaQS.  Alls  Sparen  einer  Obsrariwitang  bis 

Einzelne  hinein  nachzuweisen,  dürfe  nicht  versucht  werden;  aber  schon  die  Häufong  spracliHcher 
Besonderheiten  berechtige  zu  dem  Sohliisse.  dass  eine  überarbeitete  Stelle  vorlieGre,  Jungbahn  be- 
hauptet, durch  Annahme  von  Interpolationen  konnten  die  Rätsel,  die  »ich  dem  Leaer  des  Thuky- 
dides  entgegenstellten,  nicht  gelöst  werden.  Wollte  man  die  Grflnde,  mit  denen  die  Behauptung 
einer  auf  einen  Interpolator  zurOckzu führenden  Einfügung  der  zwei  Stellen  von  grfisssrsm  Umfiinge, 
weldic  bisher  als  Intcrpolationpn  lipzcirbiict:  seion.  III  S4  iiinl  III  17,  i^flten  lassen,  dann  müsste 
aus  (Icnsellicn  Gnindeu  ein  sehr  grosser  Teil  des  überlieferten  Werkes  gestrichen  werden,  u.  a.auck- 
III  82  und  83. «) 

Jui^ahn  sneht  nan  sdne  Annahme,  dsss  unser  Thvkydides*TsKt  von  iwei  Autoren  benühre^ 
an  einer  Anzahl  kleinerer  Abschnitte  des  Werkes,  die  nicht  den  Reden  entnommen  sind,  zu  erweisen, 
innerlialb  deren  die  vcrscbioilono  Bescbalfenhpit  der  Sprache  recht  auffäHig  sei  (p.  373—370).  Ich 
kann  nicht  sagen,  dass  seine  Saiumlungcu  uieiue  Überzeugung  von  einem  einheitlichen  Autor  auch* 
nur  im  geringsten  erschfittert  hatten,  beichside  mich  vielndir  gern  bei  dsm,  was  dassen  1*  ^ 
p.  LXXX  —  LXXXIX  über  die  Sprache  des  Thnkydides  gesagt  hat.    Was  für  em  unzusarnmen- 
iuingendes  Wcik  wiinb»  bcraiiskommcn,  wenn  man  aus  dem  Tliukyiliilfs  die  über  alle  Teile  der 
^fyYQntprf  verstreuten  sprachlich  schwierigen  Particeii  ausscheiden  wollte!  Es  würde  zu  weit  führen, 
dem  Gange  von  Jongbahns  zweiter  Abhandhing  lülgcnd  alle  Einzelheiten  zu  besprechen;  nur  in 
Bezug  ant  IV  92,  worüber  Jnnghalin  p.  360  f  und  p.  897  handelt,  kann  ich  nicJit  umhin,  meine 
abweicbemle  Ansiebt  zu  begründen,  weil  .Tungbabn  dies(>8  Kapitel  für  ein  solclies  Ii  ik.  wcichea- 
wegen  des  Ziisaininenfrefrens  von  einem  Mangel  »los  Sinnes  mit  einer  Menge  von  Spracheigentüm- 
lichkeiten begoikderc  Beweiskraft  iiabe,  und  in  welchem  seine  Behauptung,  dass  es  Siuuentstellungen- 
in  den  Baden  bei  Thulcydidea  gebe,  nieht  bestritten  werden  könne. 

In  dem  c.  02,  welches  die  Ansprache  des  Pagondas  an  die  boiotischen  Truppen  zu  Tanagra< 
vor  der  Sclilaeht  bei  Delion  entbälr,  passt  nach  Jiingbahns  Meinung  der  §  6  QrttJQuv  di  txotifv 
'fjfitli  airov  lovaöt'  rix^oayttg  f^S  ho()iai'tt(f  avfovi^  ote  t^p  y^v  ^(u5t'  tfrafftoJ^ürruK 
MtttiaxoP^  troUifp  aduap  %f  Botmttq^  iUx9*  **^d«  M(»r§<rt^afuv}  niebt  in  den  Zusammenhang. 
Dsss  der  j^o^-Satz  als  eine  ErlSuterung  zu  dem  Schltisssatze  des  §6  nicht  gelten  kann,  hat  Jung- 
hahn  riehlig  erkannt;  tiw  vqow  nooftnuvrCtv  nnil  :to)Juov  ÜQynv  passt  weder  auf  die  Boit)ter, 
welche  bei  Koroueia  sit^reich  gegen  die  Athener  gekümpfl  hatten,  noch  aur  die  von  424.  Aber 


*)  IMe  Ortade,  urft  deneB  iie  Behuptuff  der  Inttipolation  von  IH  84  geitntst  wird,  stnd  altordtaKt- 

ancli  mit  vom  Sprachgebrauche  hcrppnomnien,  lianptsJlchlfcili  aber  dalier,  ilag-)  schon  der  Scholiast  sn^t.  keinem 
£xegeten  schiene  dieses  Kapitel  thukydideisch  zu  sein,  nnd  dass  Dioiiy^iuä  Hai.  die  Kapitel  8'2  und  8J  bekrittelt, 
Wihrend  er  das  C  M,  welches  mehr  Aalass  zu  Aussetzungen  bietet,  gar  nicht  erwähnt,  es  abo  in  seinem  Texte 
nicht  gelesen  sa  haben  scheint.  Hieraas  ergiebt  sich  anch,  dass  III  82  and  83  nicht  auf  eine  Stnfe  mit  c.  84 
in  stellen  sind.  Ton  geringer  Bedentang  ist  der  dritte  der  in  Classens  kritischer  Anmerkung  angefflhrten 
•aseeren  Orfinde  für  Annahme  der  Interpolation,  dass  nlUnlieh  iu  einer  Uttnchener  Haadsohrift  sämtliche  Zeilen^ 
dieses  Kapitels  mit  den  Zeichen  der  Uaechtheit  versehen  sind.  —  III  17  sehen  ClMsea  und  MttUer>StrflbiBS' 
(Thukjdideiseba  Forselinngen  p.  IIS)  mit  Steap  ebenfalls  als  interpoliert  an.  v.  Wilanowtti^Usnendorf  (08t> 
tinger  Index  scholarum,  1885,  p.  17,  Anm  )  «agt:  fauiosam  caput  III  17  ntrum  e  coJicitiis  Thncydidis  mal^ 
itttellectis  an  e  suis  rationlbns  item  pzavis  editor  amplificaverit,  nondam  defioio.  Stahl  ist  far£cbUieit  des  o.  17;- 
vät  hat  dieselbe  Herbit  UPldlolegDi  ^  m-m^  wabnebetalich  gesaaeht. 
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da»  aini  In  (  6  bk  «ach  gar  nicht  vat  den  §  5  ftllain  xa  benehen;  aat  wniat  »uf  den  Kernpunkt 

der  ganzen  RpJa  7ariick,  welche  die  Aufforderung  zur  Offensive  gegen  die  in  Boiotien  zum  Ab- 
schlüsse der  Befestigungsarbeiten  von  DfÜoii  zuriickgeblielionen  Athener  enthält,  untl  der  Kern 
dieser  Rede  des  thatkrüftigen  Pagondas,  der  im  Gegeusatze  zu  den  meisten  der  übrigen  BoiotarcheQ 
einen  Kampf  herbeifllhren  will,  «teekt  in  den  Anfiagurorten  des  §4  truot  tvdt  ^vtvytitwett  ndvt 
«o  avxinalov  xai  iltvi>tQov  »a^iatatat.  DalOr  ttun,  dass  ein  entschloasenes  Yorgehcn  auch 
eine  Bürgschaft  für  Wahrung  der  Freiheit  bietet,  besassen  die  Boioter  eine  TTdon  in  dem  Erfolge 
der  Schlacht  bei  Koroneia,  seit  welcher  ein  Einrall  der  Athener  in  ihr  Land  nicht  wieder  statt- 
gefiinden  hatte  bia  xnr  Zeit  eben  diaaer  Bade  CMx9*^  roSöO  Der  §  6  lAaat  die  HeffiHMg  dnvdi- 
blicken,  daaa,  -wie  die  Tftter  dnreh  ihren  Angriff  bei  Koroneia  (inttii}$vtat  lU3,i)  fieUtji»  ädutof 
Boitaxin  verschafft  hatten,  so  auch  die  Boioter  von  424  sich  durch  einen  entschlossenen  Angriff 
der  Eindringlinge  entledigen  würden.  Der  §6  ist  also  wohl  an  seinem  Platze;  ich  möchte  ihn 
auch  gar  nicht  entbehren  w^en  seines  engen  Zusammenhangs  mit  der  in  §  7  enthaltenen  Auf- 
lorderang, in  Ennnemng  an  die  firflheren  Hddentbaten  der  Boioter  ihre  Frdbdt  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  zu  retten  and  zugleich  den  Athenern  einen  Denkzettel  zu  geben.  —  Was  das  Sprach* 
liehe  betrifft,  so  fasse  ich  xajiyitv  nicht,  wie  Classen  und  Stahl,  =  sustinere  auf,  son  lern  =  hello 
premere.  Tu  nQoiiijifif,  to  uvfinakovy  ncmoi*tiati^  dyiiMxiof,  uyat'iu/oiyiaiog  und  tu  ba-/^atov 
dfmvüi  tragen  alle  (am  einen  Anadraek  Herfaata  zu  gebraaehen)  das  sprechende  Gepräge  des  Tlia- 
kydides.  dem  wir  auch  wohl  daa  aonit  beiqiienoae  lif/  in  der  Bedeutung  von  /«^  or*  (=  nicht  tu 
reden  von)  und  imiriQaTfvftv  c.  acc.  c'ien  so  gut,  wie  einem  etwaigen  Hei  ansgeber,  zutrauen  können. 

Schon  Jahrb.  119,  p.  366  hatte  Junghabn  behauptet,  in  die  Geschichte  der  siciliscben  Expe- 
dition aei  ^e  Ptnatratiden-Episode  ganslich  nnmotiviert  eingeschaltet,  die  Spradie  deraelben  aei 
eigentdmUeh,  die  Gedanken  wSren  nadilOaaig  behandelt.  In  den  ,tStudien  zu  Thnkydides,  Neue 
Folge"  nun  bezeichnet  Junghabn  die  Kapitel  VI  54 — 50  als  einen  Bestandteil  der  ^t'YYQa<p^,  wel- 
cher im  Yeigleiohc  mit  dem  guten  Kerne  des  Werkes  sehr  minderwertig  und  des  Autors  unwürdig 
sei;  die  darin  enthaltenen,  gegen  den  Glauben  der  Menge  gerichteten  Beweise,  dass  nicht  ilipparch, 
sondern  Hippiaa  seinem  Vater  in  der  Tyrannis  gefolgt  sei,  Tcrrieten  kein  Veratandnia  fDr  daa  hi- 
storische Bedürfnis  und  seien  nicht  einem  Manne  /.uzuschreiben,  für  dessen  Begabung  das  Werk 
so  viele  Belege  biete.  Nicht  Thukydides,  sonderu  ein  späterer  Herausgeber  lial)e  diesen  Abschnitt 
geschrieben.  Das  Werk  des  Th.,  ursprünglich  vielleicht  in  knapper  Form  angelegt  und  unvollen- 
det hinterlassen,  sei  in  dieser  Form  entweder  gar  nicht  herausgegeben  oder  doch  bei  den  Hellenen 
nidit  recht  durchgedrungen;  jeden&lla  filnden  aich  für  Wardigung  desselben  aeitene  des  IHiheren 
Altertums  keine  direkten  Beweise.  Es  sei  jemand,  vielleicht  gar  ein  Nachkouitne  des  ursprüng- 
lichen Autors,  daraul  gekommen,  dem  Werke  durch  Überarbeitung  grosseren  Umfang  und  Aufputz 
zu  verleihen,  aber  mit  möglichster  Schonung  des  altertümlichen  Rostes,  und  so  habe  dieser  Manu 
auch  arine  Zathaten  auf  Beehnung  dea  nraprflngUdien  Autors  gesetzt  Die  HissgrifTe  des  Gber- 
arbeitera,  die  auch  in  sprachlicher  Beziehung  sichtbar  seien,  hätten  zu  seiner  endlichen  Entdeckung 
geführt;  sein  üngeschick  zeige  sich  auch  darin,  dass  er,  als  er  in  VI  53  die  Pisistratiden  erwähnt 
gefunden  habe,  auf  den  Gedanken  gekommen  sei,  eine  historische  Kontroverse  zu  schaffen.  ~ 
Jan^iabn  weist  den  Urheber  der  Znthaten  einer  yiel  späteren  Zeit  zu,  als  der  des  Verfassers  dea 
ursprönglichen  Werkes.  „Die  meisten  seiner  Gründe  haben  nur  in  diesem  Falle  Beweiskraft  für 
die  Existenz  des  Bearbeiters.  Dieser  Fall  ist  jedoch  ausgeschlossen,  denn  die  Verlireitmij;  des  tliu- 
kydideischen  Geschichtswerkes  steht  für  das  Jahr  357,6  durch  dessen  Benutzung  bei  Aiueiaa,  für 
die  Jahre  386—367  ungefähr  durch  dessen  Nachahmung  bei  Fhilistos  fest;  die  Hellenilta  dea 
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Xenophon  endlich  Iiabcn  Tliukydiiles  in  dem  uns  erlialtencn  rmfange  znr  Voraussßtzung,  wa«  noch 
vor  flas  Jalir  386  liinauf  vemeisU  Wenn  aleo  ein  Hei-au8gel)t'r  de»  Tlmkydidea  gesucht  wird,  so 
kann  man  ileuselbeu  nur  (mit  y.  Wilamowitz)  in  den  Anfang  de«  vierten  JalirhanilerU  setzen.'^ 
So  A.  B{Mie)r  im  Literftriaeben  GentmlbUtt  1887,  Sp.  677.  Den  Geduikon,  welchen  R.  Steig,  der 
Berichterstatter  der  Zeitadirift  Tfir  das  Gyuinasialwesen ,  (Jahresberichte  'des  Philologischen 
Vereins  zu  Berlin  XIV  p.  37)  hauptsächlich  gegen  Junghahns  Urteil  über  VI  54 — 59  geltend 
macht,  habe  auch  ich  gleich  beim  ersten  Durchlesen  der  „Studien  zu  Th.,  N.  F."  inir  no- 
tiert: saehlieh  steht  und  füllt  die  Finttratideii -Episode  de«  aeeheten  Badiei  mit  I  20.*) 
Db88  es  zu  Thukydides'  Zelt  noch  nicht  eine  solche  Kluft  zwischen  Wissenschaft  und  Volk 
gcL'clien  lialie,  welche  den  von  Jmighahn  p.  4  und  p.  25  urgiertcn  riitcrschied  zwischen  einem 
Irrtuuie  der  Geschichte  und  einem  solchen  der  Volksmasse  für  die  Annahme  zweier  vcrschiedenei- 
Verfasser  von  1  20  und  VI  54—59  auszubeuten  berechtigte,  ist  auch  die  Meinung  Sitzlers  (Nene 
Philologische  Rnndsehan,  1887,  p.  40811).  Aus  Widmanm  Besprediung  in  der  Wodiensebrift  flir 
klassische  Fhilologie,  1887,  p.  995 f.  ist  weder  Zustimmung  noch  Ablehiuing  herauszulesen.  Frans 
Müller  und  Alfred  Croiset  sprechen  sich  gegen  Juiigliahns  Ansicht  über  die  Pisistratiden- Episode 
aus.  £iu  zustimmendes  Uiteil  ist  mir  noch  nicht  zu  Gesichte  gekommen ;  ob  ein  solches  überhaupt 
kommeii  wird?  Mir  scheint  es,  als  ob  Junghabn  in  den  „Studien  su  Th.,  Reue  Folgei,**  wie  aaeh 
in  seinen  beiden  früheren  Abhandlungen  vergeblich  Scharfl^nii  und  MOheaufgewandt  hat,  um  seine 
Annahme  einer  Redaktion  von  fremder  Hand  glaubhaft  zu  machen. 

Aus  ganz  anderen  Gründen  als  Junghahn  ist  v.  \V  ilamowitz  dazu  gekommen,  einen  Heraus- 
geber des  Tliukydides  anzunehmen.  Der  editur,  auf  den  der  Verfasser  der  .,Thukydideslcgeude'* 
in  den  Corae  Thueydideae  (Gflttlnger  Index  seholarum  1885,  p.  8—20)  hinzuweisen  nacli  lüngerem 
Bedenken  sich  entschlossen  hat  („quem  digito  tantum  monstrare  tandem  cnnsiitui"),  ist  sowohl 
l)ezüglich  der  Art,  als  auch  <!er  Zeit  seiner  Thätigkeit  vt)n  dem  Junghahn'selien  IIc- ansgcber  so 
verschieden,  dass  t.  Wilamowitz  Juughahns  Arbeiten  völlig  ignorieren')  zu  dürfen  geglaubt  hat. 
Gern  wflnle  W.  bei  dar  gewöbnlidten  Annabiiie,  anius  Thueydidis  alits  afia  temporibus  acribmi» 
tis  mannm  in  historiis  qnales  olim  ab  Epboro  et  Xenophonte  leetaa  sunt  conspicaam  esse,  geblidien 
•ein;  aber  es  hat  ihm  nicht  g'clingen  wollen,  die  Vermutung  von  der  Exintenz  eines  Mannes  zu- 
rflckzudrüngen,  qni  edidit  snb  principium  saeculi  quarti  e  codicillis  Tluicyvlidis  imiicrfertas  bisto- 
rias;  die  anfängliche  Vcrmutuug  ist  ihm  so  sehr  zur  Cberzeugung  gewurden,  dass  er  p.  18  äussert: 
„nisi  refatabor,  in  buios  hominis  ingenio  atque  eonsuetndine  explorandis  rardo  eins  qaaeationis 
Tertetur,  quam  niovit  qui  primus  in  Thucydide  snpere  ausus  est  Ullrichius  Zunächst  ist  v.  Wi- 
lamowit/.  durch  chronologiscliu  Schwierigkeiten,  welche  das  Werk  des  Thukydides  bietet,  dem  Ter» 
mcintliclieu  Herausgeber  auf  die  Spur  gekommen. 


*)  DsM  die  Z.  f.  d.  O.-W.  niuiroehr  aacb  Uber  Tbakydidea  einen  Jabresberickt  gebracht  hat,  ist  um  so 
freudiger  sn  begrliiMn,  als  der  llagtt  In  Anasiekt  gcatellte  Beriebt  flker  Tb.  bei  Barsiaa-MflUer  tnmier  aoeli 

aaf  lieh  warten  \&nnt. 

*)  Ungerechtfertigt  erscheint  icir  Steigs  irouische  Bemerkung;  Uber  Janghabns  „Epi*ode"  tou  dem  Herrn 
Jakob  Wunderlich  von  der  Trybell.  Von  seinem  Sundpnnkte  aus  könnt«  Junghahn  J.  W.  v.  d.  Trjbells  erst 
jetzt  bekannt  gewordene  Geschichte  des  SOjährigeu  Krieges  bis  mm  Prager  Frieden  «ehr  paaaead  in  Paiallele 
aetsen  sn  dem  (ebenfalls  nnvollendeten)  Werke  des  Thnkjdides  vom  Peloponnesiacheu  Kriege. 

*)  Dass  Jnngbahns  Anfsätze  in  den  Neneu  Jahrbtlchem  III  uud  11!)  t.  WiUmowits  unbekannt  geblieben 
•ein  sollten,  darf  nan  wohl  nicht  aBBobmeo.  Die  N^todiea  s«  Tb.,  Mea«  Folge"  sind  erst  ein  Jakr  apftter  er- 
aeUeasB,  als  lUs  Onrss  Tbacydideas. 
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km  der  Inschrift  GJA,  I  179  ergicbt  sich,  daM  im  Jahr«  <Im  Arehonten  Apseudes  ein  Feld- 
herr am  13.  Tage  der  ersten  Pr>i'tanie.  ein  anderer  am  letzten  Tage  der  Aiantia  Geld  zu  einer 
Fahrt  nach  Kerkyra  erhalten  hat.  In  t.  10  der  Inschrift  ist  der  Name  der  Prytanie  Terstümmelt, 
aoB  der  Angabe  in  v.  22  über  die  xwdte  Zahlung  ist  nicht  eraiditlich,  die  wievielte  Prytanie  die 
ASantit  geweaen  ist  Indea  nan  W.  mit  BOekli  die  Lfleke  in  ▼.  10  daich  Aiav]taot  ergfinzi,  in  t.  22 
aber  rrpoiriyc  snppliert,  berechnet  er,  dass  die  erste  Zahlung  am  7.,  die  zweite  am  29.  August  ge- 
leistet sei,  und  gewinnt  als  den  Monat,  in  welchem  die  Sohlacht  Lei  Syhota  stattgefunden  habe, 
den  September  4S3 ;  ,,iu  solido  hoc  dudumque  iacto  fundamento  chronologia  Thucydidea  exstruenda 
est."  Ans  dner  anderen  Bedmanganrlcunde,  GJA,  IT  81,  folgert  W.,  die  Atliener  liAtten  diis 
dem  Befehle  des  Karkiuos,  Proteas  und  Sokrates  unterstellten,  zum  Angriff  auf  die  Küsten  des 
Peloponnea  bestimmten  100  Trieren  Ende  Mai  abgesandt;  da  nun  die  Entsendung  dieser  Flotte 
Stattgefunden  hat,  als  die  Peloponnesicr  in  Acharnai  waren  (II  23,2  6fio}f  ös  aviüy  iv  ol 
^«^fMiliM  itniOTttlav  tat  hrnndy  Mir;  ntql  nthmovvi^aov),  und  da  nach  II  19,  l  die  Pelopon- 
nesier  f»rra  %u  iv  nXataitf  ytvoftiva  ^ftSgif  oifdor,*oax^  itdhata^  xov  i^ffov^  *al  rov  «ixov  tlufM* 
fovroc.  tafßre?MV  if  t^v  l/itxix^v,  80  ergiebt  sich  für  v.  W.  als  Zeitpunkt  für  den  Üiierfall  von 
Plataia  der  Anfang  Marz,')  Nun  sind  die  Theljaner  nach  II  2,  i  der  liandsohriftüchen  Leaart  nach 
in  Plataia  eingedrungen  UvifodwQov  ixt  övo  ft^pas  uqxovto^  ^^ifijvaioig,  fiexä  t^v  «V  JJotuöoüif 
ftdn^  lupfi  far«».  Ist  nun,  wie  t.  W.  annimmt,  nataia  im  Mfin  43t  fiberfiülen,  dann  moss  die 
Sehlacht  bei  Poteidaia  im  September  432  gewesen  sein. 

Die  liandsdiriniiche  Lesart  von  II  2,1  ist  aber,  wie  v.  W.  in  Übereinstimmung  mit  fast 
allen  Erklärern  ^)  annimmt,  unhaltbar.  Der  neue  Archen  trat  sein  Amt  im  August  an;  Pyihodurüs 
hatte  also,  wenn  der  Überfall  von  Plataia  im  Mfirz  stattfand,  nach  demselben  das  Arehontat  noch 
filnf^  nicht  zwei  Monate  zu  führen.  Soll  nun,  fragt  v.  "W..  das  di'o  in  ritvtt  ge.indert  wenlen, 
entsnivcliend  der  Ememlatidii  Krügers,  welcher,  da  er  irrtümlich  das  Jabr  des  Pyibodoros  als  ein 
Gemeinjahr  ansali,  xiaaaQag  vorgeschlagen  hat?  ,,Nalo  id  facerc;  non  tarn  numerus  mevexatquam 
doentio.**  An  der  EigetttQmUcbkeit  des  Ansdrncks,  dass  die  Monate  des  Archontats  vom  Schlüsse 
desselben  an  gezahlt  werden,  hatte  schon  Angnst  Mommsen*)  Anstoss  genommen;  ihm,  sowie 


')  In  dieser  Datiernns:  stimmt  v.  Wilamowitz  zn  seiner  Freude  mit  Kril^-i  r  überein,  p.  12:  „laetor  antcm 
iU  confirmari  Kmegeri  &ent«utiarD,  cni  plerit^ue  Bo«ckliio  duce  haod  rect«  aprilis  mensis  priucipiam  praetalenut; 
HM  Knwgtri  et  in  Thnejrdide  enarrando  et  in  tnaporibas  Graeeomn  enModaadis  vlrtatt»,  ntpota  In  acenra- 
tiüsinia  sennonis  Graeci  copnitione  posit!\m,  iniilto  pluris  facio  qnam  eain  fjnae  nnnc  regnat  rernm  nova* 
rum  cnpiditateio  aut  speciosa  aliunde  ad  veteres  scriptores  arcesaita  eoromenta."  Die  aar. 
kantisehe  Bemerknng  Herbst«  (Pbilfllocns  XXXXVI  p  540)  too  „aoleb  tebSner  SelbsterkeiUltals,  wie  si«  sicb  ia 
diesen  Worten  kondgiebt"  «Ire  bstier  nngedrtickt  geblieben. 

*)  Nnr  Knner-Strflbing  (Jahrb.  197,  p.  677  ff)  verteidigt  die  flberlieferte  Lesart,  indem  er  den  'Dberfall  tob 
PlaUi»  anf  den  1.  Jnni  431  ansetzt  vgl.  darüber  L.  Herbst,  Fhilologu«  XXXXVI  p.  567  un<l  H.  Landwehr,  Die 
Foiaebang  ttber  die  grieehiscbe  Oesehicbte,  Fbilologos,  N«ne  Folge  I  p.  120.  —  Stenp  (Tbnkjrdideisebe  ätadien, 
n  p.  76  Abib.)  kiOt  cfe  fttr  nOgiieb  ao  denelbea  festanbaltea,  wenn  man  aanibne,  die  Würden  waren  nicht  in 
j?anz  regeliuRssigen  Fristen  zur  Erledigung  uud  "Wiederbesetznnjj  gekommen.  Steup  meint  auch,  einzig  nnd 
allein  eine  sich  nicht  gleich  bleibende  Daner  der  Arcbontate,  Epborate  n.  s.  w.  habe  dem  Thnkydidei  Anlass 
gaben  ktanen,  flr  seiBa  Krieg^aehiekta  eine  DanteOBBg  nadi  Soamem  and  Wiatera,  sieht  elae  aaleha  aaek 
AMhontaten  zn  wählen. 

*)  Chronologie,  p.  369:  „Thakydides  könnte  daa  geschrieben  haben,  was  KrQger  vorschlägt  nud  Clauen 
sogar  Ib  dea  Text  geaetat  hat,  ml  IMo^i»^  fr*  rtfwwfctc  ft^ptie  «^](ovt«t  Uffijyro'oi;,  d.  h.  Iwmvi  ht  twe 

«fp«//rJ»'ot<  jfpoVop  Tt7f  f'p/'f^^  '^•■'f  f  p^oJwpop.  Aber  es  ftllt  anf,  dafs  die  Monate  des  Archontats  von  bintaB, 
wie  im  Mondmonat  die  lelzt«  Dekade,  i/diyovaq;  «'^/fc  gleichsam,  gezählt  werden.  Die  fibiigen  Bestimroangea, 


N 


annh  Möller  Ströbing,  der  Jaran  erinnert  liatte,  dass  in  derselben  Weise,  wie  bei  dem  attisclien 
ArclioiitLMU  auch  bei  de;n  spai'tauiscben  Ephoreu  der  Monat  Iiutle  beatiinait  werden  niüBnen,  stimmt 
T.  W.  zu  und  kommt  dalier  zu  dem  Resultat:  «fiive  Yerui  mensium  numerus  est  üve  i'aisus,  eici- 
«odM  esf*  Die  Datiera^g  asf*  ä^ma  in  II  S,l  itehe,  neint  W.,  auch  nid»  im  BinkUuig« 
mit  T  20.2,  wo  der  Sdiriftetdler  erklAra,  die  Rechnung  nach  Natarjalueu  xara  t}fQr^  »ai  xm/mS^oC 
verdiene  den  Voi-zug.    „Quae  cum  ita  eint,  fraudis  convicta  sunt  vocabula  isU  tu  di'o  /urji'af." 

Nach  V.  W.  ist  bei  Syl>ota  im  September  433,  bei  Poteldaia  im  September  432  gekümprt; 
zwiedien  beiden  Scfalaehten  liegt  demnach  ein  volles  Jahr.  Nan  leeen  wir  aber,  nachdem  in  I  56 
4lie  RAckkebr  der  korinthischen  und  der  athenischen  Schiffe  von  Kerkyra  erzählt  ist,  im  Anfange 
des  c.  56,  wo  der  Bericht  über  die  Feimlseligkeiten  zwischen  Korinth  und  Athen  wegen  Poteidaia 
beginnt,  ftmi  xaxta  d'  tvi^vq  Kui  tude  ^vvi^tj  yiviaifat  ytif^i/miotf  xai  foli  JJtXonovvtiaiotf 
^tdff  onu  i{  to  noXtftttVf  und  in  C.  67,1  tavta  di  nqoi  tove  llnttdatdtas  oi  Id^ijvaXw  naonaQ' 
tmnv^wn  t^tUf  /urti  t^if  i»  KtfitS^  vw/uq^haß»  Kadk  v.  W.  sind  diese  beiden  ailhis 
entweder  einer  groben  Nachlüssigkcit  des  Schriftstellen  lumschreiben,  oder  man  moss  annehmen, 
dass  sie  nicht  von  diesem  selbst  geschrieben  seien. 

Als  ein  immauis  error  et  Thucydide  iudiguus  werden  von  t.  W.  die  Worte  Y  24,2  *ai 

ipdndtw  ttws  beadehnet,  da  die  fvp^j^  twisefaen  den  Lakedaimoniem  und 
deu  Athenern,  ilber  welche  die  Kapitel  22—24,1  handeln,  jedenfalls  erst  Ende  Hai  abgeschlossen 
ist,  die  Sommerliulfte  des  Jahres  aber  schon  Ende  SJürz  beginnt.  Auch  der  zweite  Satz  von 
V  24,2  ravta  öe  ja  dixa  itq  i  nqüioi  nöisftof  Svfsxüi  fsvontvo^  yiyQanfai.  wird  angefochten» 
das  ^vytx<äi  sei  niebt  vereinbar  mit  den  drei  Thatsaehen,  dass  1)  aehon  seit  «nem  Monat  Frieden 
gewesen  sti,  8)  der  Krieg  durch  eine  über  mehr  als  ein  Jahr  sich  eratreckende  Waffenruhe  unter» 
broclicn  gewesen  sei  iind  3)  von  der  Schlaciit  bei  Amphipolis  bis  zum  Frieden  alle  FiMiulscligkeiten 
geruht  hatten.  Doch  will  v.  W,  in  c.  24  weder  Änderungen,  noch  Streichungen  vornelimen,  weil 
dasselbe  im  engsten  Zusammenhange  mit  dem  ebenfalls  austössigen  c.  20  stehe.  Nach  V  20,1  ist 
der  Friede  dea  Nikiaa  geschlossen  uitodhta  iuk^optm»  uul  f/Mf mv  iJlSfm»  nu^smpmw^v 
^  wg  to  TTQiStof  fj  tnßol^  ij  fV  ^fi*'  '.^irix^f  nrxi  »'  apX7  Jtohiftov  xovöe  iyfvito.  Nun  liegen 
allerdings  zwischen  dem  Üljeifall  von  Plafaia  und  dem  Frieden  des  Nikias  10  Jahre  und  mehrere 
Tage,  aber  seit  dem  ersten  Einfalle  der  Peloponnesier  in  AtÜka  waren  bis  zum  Frieden  nodi  nicht 
10  Jahre  verflossen.  Die  Schwierigkeit  dieser  Stelle  wird  noch  dadurch  erhobt,  dase  hier  ab  An» 
fimgstemiin  fOr  den  Krie:;  auch  der  erste  Einfall  in  Attika  genannt  wird,  während  Thukydides 
aonst  den  Krieg  mit  der  Ijunalitne  von  Plataia  beginnen  lässl.  Den  Yorachlag  Emil  Midiers,  die 
IVorte  r;  iaßoi^  ^  ii  tf^v  littix^if  zu  streichen,  lehnt  v.  W.  aus  stilistischen  Uücksiclitea  ab;  er 
meint,  man  mQsse  dem  Schreiber  von  V  20,  der  nicht  beachtet  habe,  dass  das  Jalir  des  Pythodoros 
481  ein  Sehaltjahr,  daa  des  Atktioe  421  aber  ein  Gemeinjahr  .gewesoa  aei,  ruhig  adnen  Intnm 
lassen;  auf  RMhnung  des  Thukydides  aber  sei  V  20  ebensowenig  zu  setzen,  wie  Y  24 

Der  ausfflhrliche  Bericht  über  ilie  Eieignisse,  welche  mit  dem  Alifalle  von  Poteidaia  zusammen- 
hingen, schliesst  sich  in  I  56  an  die  ebenfalls  ausführliche  Erzühlung  des  koriuthisch-kerkyrüischen 
Krieges  unmittelbar  an;  über  die  dazwischen  li^enden  megarischeu  Angelegenheiten  aber,  denen 
T.  Wilamovits  eine  grflaaere  Bedentong  beimiast,  ala  den  epidamniaehen  Virren,  finden  wir  bei 


trelehfl  Thokjdides  a.  0.  mcbt,  Unfeu  doch  von  Zeitpankt«n,  die  voranliegen.  Uaa  erwartet  aUo  xn<  nv9»- 
4ti^  im4m  t*9^  Cm or  ^«wt  uqx»**t  *.<<»«*wiMC  —  Wer  aber  die  Bttftksihlnag  isisMid  findet,  der  •ehreibe 
iasMvhia  In  fiMürfi«.  SsiAUidi  koataik  in  ilsMifNc  aad  fiwr«r  /ifm  aaf  Isasalhe  Uasas.** 
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t'bQky<}ide8  seiir  wenig;  das  die  Handdasperre  bekraffende  Paephiimä  wirH  in  I  67  unter  den 

ipdf^ftata  der  Koriiither  nur  kurz  erwähnt,  Ton  der  Ermordung  des  Anthemokritos  fiiulet  sicii 
kein  Woru   Die«  ist  nach  t.  W.  so  zu  erldüren,  dass  der  Herausgeher  in  den  Kommentarieu  dea 
Thokydidea  dnen  Beridit  Ober  die  m^riaehen  ADgelegenheiten  niebt  Torfiuid  und  daber  die  k«c<^ 
kfrÜieben  und  poteidaiatischen  Dinge  dureb  die  beiden  oben  et  wülititt<n  tvif'if  nnbe  au  einander 
rflckte.    Der  Herausgeber  liabc  <lie  Lücke,  wenn  er  aie  überhaupt  bemerkte,  vertusclit;  hätte  er 
dies  nicht  tbun  wollen,  so  hätte  er  diesslbe  entweder  anmerken,  oder  durch  seinen  eigenen  Bericht 
auafillUen  afiMan;  weder  das  eine,  Boek  das  andare  aber  ni  bä  -  antiken  Ueraoagebern  Sitte  ge- 
ffami,  and  daher  tntt»  aneh  den  editor  den  Tbnkydidea  kein  Vorwarf.    ^0**^  fdetaa  ut  m^a» 
stissima  nobis  it&  minime  inhonesta  est.*'    lu  einer  Beziehung  aber  sei  der  Herausgeher  schuld 
daran,  dass  Thukydides  inkonsequent  zu  sein  scheine.    Bekannilidi  habe  Th.,  als  er  die  Ercig- 
aisie  der  Jahre  422/i  sehrieb,  die  Urkunde  über  die  ixtx^tdiu  des  Jalues  423  (IV  118),  sowie 
die  Aber  dia  cmvM  (V 18)  und  die  {^v^wx^  (V  23)  Ton  421  noeb  niebt  gekannt ;  bfitte  er  aie  aber 
audk  gekannt,  ao  wOrde  er  doch  gemSss  einer  constaaa  biatoricae  artis  regula,  *)  totidem  verhis 
noo  inaeri  quae  alieno  stilo  scripta  sint,  sie  nicht  ihrem  Wortlaute  nach  in  den  Text  t  ingtilögt 
haben.    Tbukydides  habe  zwar  documenta,  ^uihus  ad  Peiopouuesiacuiu  bellum  expolieudum  ute- 
retur,  gesawaelt,  wQrde  dieselben  aber  in  adn  Werk,  in  welebem  er  orationee  et  epistalaa  aoaa 
eloqueutiae  pignora  esse  volnit,  niebt  aufgenommen  haben.   Der  IlerausgeiHM  l.abu,  als  er  die  Ur- 
kunden in  Jen  Taxt  einsetzte,  vielleicht  nicht  gemerkt,  dass  er  den  TliukydiJes  in  den  Verdacht 
der  Inkonsequenz  bringe;  liabe  er  es  aber  gemerkt,  so  verdiene  er  Anerkennung,  weil  er  veritati 
lervire  maluerit  quam  suavitati.   Der  Umstand,  dass  in  Y  und  YllI  einige  Dokumente  sicli  iu 
engater  Varbindang  mit  der  Eniblang  finden,  beweiae  nichta  weiter,  ala  dasa  in  dieaen  BQcbem, 
von  denen  Thukydidea  einige  Ka|iitc]  auagearbeitet,  sonst  aber  nur  lineamenta  entworfen  babe, 
der  Herausgeber  eine  freiere  uud  umfangreichere  Thätigkeit  entfaltet  habe. 

T.  Wilamowitz'  Ausführungen  im  zweiten  Teil  der  Curae  Thucydideae  haben  vuu  verschiedeneu 
Seiten  Znatimmnng  gefunden,  aber  auch  mebrfiMb  energiaeben  Widerspruch  erfahren.  Gegen  den 
editur  hat  zuei'st  J.  H.  Lipsius  geschriebeu:  Zu  Thukydides  H  2  (Ltipzigci  SiuiIIl'M  zur  klassi- 
schen Philologie,  1885,  VIII  p.  161  — 170).  Seinen  „scharfsinnigen  Veisuch  einer  Widerlegung'* 
hat  V.  Wilamowitz,'  wenn  auch  „kein  Freund  von  Repliken",  einer  Autwort  gewürdigt 
(Thukydideiscbe  Daten.  Hermes,  XX  p.  477— 4ÜU),  in  welcbei*  er  nicht  nur  Lipsius  zu  widerlegen, 
aondem  aneb  seiner  eigenen  Behanptung  eine  nana  StQtse  zn  geben  aucht  p.  487:  „DieEinhmtlichkeit 
ist  dahin  —  ihre  Verteidiger  werden  zwar  nicht  aussterben,  aber  sie  mögen  sich  zu  den  Vertei- 
iligi  rn  unserer  Ilias  gesellen.  Audi  die  Hüffiiung,  in  ileui  Werke,  wie  es  einst  lierausgegeben  ward 
uud  jtiUl  bezieht,  die  Hand  des  Thukydides,  wcuu  aucii  zu  verschiedenen  Zeiten  uud  in  verschio- 


*)  ,JHe  Tlniliydideslegende",  Hermes  XII  p.  338  Ann.;  „Tlmkydito  teilt  mtamdllehes  Uaterisl,  wenn  es 

Verse  sind,  in  dun  au.-gearbeiteten  Teilen  uiemalfl  im  Wortlaute  mit,  sondern  setzt  es  in  seinen  Stil  um,  durch 
den  freilich,  wie  bei  dem  Psephisma  II  24  oder  den  anopiai  IV  16  die  Formel  manchmal  noch  dnrchleuchtet. 
Aamabmea,  wie  das  ausgekratata  Epigramni  des  Paesanias  1 188  «der  das  Cftat  des  liomerisehen  Hynoos 
111109,  l)e8triti;?en  nur  die  Regel.  Prosaische  Aktenstücke  ateh«i  nur  in  V  nnd  TTTT,  nnd  dann  der 'W.ifrenstill- 
atandsvertrag  IV  lld.  Allein  man  hätte  läogst  bemerken  sollen,  dass  iu  den  letr.tcn  Jahren  des  archidamischen 
Irieges  nvr  die  thraUselieB  Tbaten  des  Braddas  aasgearteltat  idnd,  die  eii^entlleli  beitenlseben  Angelegenheiten 
aber  lückenhaft  nnd  verworren  erzählt;  natflrlich  weil  die  Parsteünn?  des  zchnjShria^en  Krieges  <1nrch  den  sid- 
liscben  unterbrochen  and  der  peloponuesische  Uberbaapt  Qber  die  ersten  Anfilnge  nicht  hinausgeführt  ist.''  Zn 
iMaorkea  ist,  den  diese  Weite  1877  geeobiieben  rind,  als  t.  W.  niebt  adt  einem  editor  reebnete. 
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tlenen  Stiiamungen,  allein  tlifltig  zu  selien,  ist  trögeriflch.  Mein  Programm  gicbt  eine  Anzahl 
Fingci-aeige,  wo  mm  die  Spuren  des  Herausgebers  teils  schon  gefunden  hat,  teils  finden  kann, 
nur  den  Namen,  die  bestimmte  Person  liebe  ich  menfe  hervorgezogen.  Ottei  elm  Mleli«  Penon 
exiBÜert  het,  ist  notoriedi.  Vm  der  Herausgeber  gethan,  wie  er  es  gethan  hat,  wes  Geistsa 
Und  er  war,  das  ist  nur  ans  dem  Znstande  des  Werkes  zu  crschliessen.  Daliei  wird  freilich  eine 
andere  auch  nur  erschlossene  Grösse  mit  in  Reoliniing  pesct/t,  Tlutkytliilcs  Belbst.  Wenn  wir 
diesem  seiher  Widersprüche,  grobe  Fahrlässigkeit,  Unrcdliciikcit  zutrauen,  dann  brauchen  wir  den 
Herausgebar  freilich  so  wenig  wie  die  „blnfedOrstigen"  *)  Interpolatoren,  dann  sollen  wir  aber  auf- 
hören den  peloponnesischen  Krieg  nach  diesem  un/nvorlüssigen  Scribenten  za  erzählen.  Ich  sehe 
in  TlinkydiilcH  den  Mann,  der  die  Geschichte  von  431  bis  424  und  die  sieilische  Expedition  mit 
einer  so  uuvergleichlicheu  Wahrheit,  Klarheit  und  Sachlichkeit  erzfihlt  hat,  traue  ihm  also  die 
lackenhafte  und  unklare  Erzfihlang  der  Jahre  dSS^dll  nm  so  woiiger  zu«  als  innerhalb  dieser 
Partieen  einielnea  ganz  auf  der  Höhe  der  besten  Berichte  ateht.  Am  wenigsten  aber  kann  ich 
diesem  Muster  von  Präzision  das  Ungeheuer  von  Komposition  zutrauen,  welches  unser 
jetziges  erstes  Buch  bildet,  ein  Konglomerat  von  ungefügen  Stücken,  Exkurse  in  Exkurse 
eingeschachtelt,  Dubletten  gewöhnlichen  Schlages,  Dubletten  im  Sinne  der  künstlerischen  Koropo« 
sitinn  (eine  solche  ist  die  zwate  Korintberrede),  das  Ganze  insammengehalten  durch  einen  Ans- 
serst  dürftigen  Kitt.  Wenn  sich  nun  herausstellt,  dass  sich  in  jenem  Kilfe,  der  die  einzelnen  Teile 
verbindet,  eine  falsche  Zeitrechnung  findet,  wahrlich,  <lann  freue  ich  mich  für  Thukvdides,  dass 
objektive  Kriterien  den  Beweis  für  das  ermöglichen,  was  als  subjektiven  Glauben  mir  weuigsteus- 
sdion  seit  sehn  Jahren  das  kflnstlerische  Empfinden  eingegeben  hatte.**  'W.  sacht  dann  darzu- 
than,  dass  das  erste  Buch  ein  Ungeheuer  und  I  146,  weil  es  in  Form  und  Inhalt  unwürdige- 
Phrasen  enthalte,  unecht  sei,  unil  schiiesst  p.  490:  ..Dass  der  Hetansgelier  niclit  mehr  als  SL'lilechtcn 
Mörtel  zu  liefern  wusste,  wollen  wir  ihm  nicht  verübeln;  danken  wir  ihm  doch  alles,  was  wir 
haben.  Aber  daßir,  dass  jener  es  nicht  besser  konnte,  soll  Thukydides  nicht  bössen,  und  am 
wenigsten  darf  die  Geschichte  Athens  sicli  verrenken,  damit  der  Zerfall  des  thnkydideisdien  Wnn- 
derbaues  vertrauensseligen  Lesern  kein  Ärgernis  bereite.'*  —  Auf  v.  W.'s  Replik  folgte  eine  kurze 
Dnplik  von  Lipsins:  Nochmals  zu  Thnkydides  II  2.  (Jalirli.  131,  p.  675—670).  .Tunghalin 
giebt  (Studien  zn  Tli.,  N.  F.  p.  70)  seiner  Frende  darüber  Ausdruck,  dass  der  von  ihm  zuerst 
ausgesprochene  Gedanke  Geltang  za  gewinnen  anfange.  M Q Her -Stra hing  (Die  KeilcyrSischen 
Händel  bei  Thukydides.  Ein  Beitrag  zur  Cliarakteristik  des  Geschichtsschreiliers.  Jahrb.  133, 
p.  585 ff. 1  sagt.  v.  Wilainowitz  habe  in  bekannter  Manier  die  Existenz  eines  Herausgebers  gleich 
als  notuhsch  bezeichnet;  so  stehe  aber  die  Sache  wohl  noch  nicht  Er  selbst  hat  nun  in  den 
Berichten  über  Grenelseenen  auf  Kerkyra  IH  81  und  IT  47  Tariationai  desselhoi  Themas  ent- 
deeltt  und  meint,  Thukydides  habe  die  zweite  Bearbeitung  der  danse  maeahre  erst  nach  TerGffent- 
liclumg  seiner  Gcscliichte  des  .Arcliidainischeii  Krieges  vorgenommen,  um  sie  mit  g'jwissen  Modi- 
fikationen an  die  Stelle  der  ersten  treten  zu  lassen,  ilrr  Ili-rausgclier  uhi'X  habe  in  seinem  pietät- 
vollen, allerdings  etwas  stupiden  Bemühen,  nichts  uuikuuanen  zu  lassen,  was  er  von  der  Hand 
des  Thukydides  vorfimd,  beide  aa%Bnommen.  Also  rechnet  auch  H.-8tr.  sogleich  mit  einem 
Herausgeber  trotz  des  Voi-wurfs,  den  er  g^en  W.  erhohen  hat;  M.-Str.  l;  :i  i'  r  aber,  mvlr  .als 
V.  W.  gethan  zu  haben;  er  hofit,  es  sei  ihm  gelangen,  „die  angeblich  schon  früher  notorische  . 


*)  ]Cllller*8(r«hing  sneht  (Thakydideiscbe  Forschungen  p.  149  ff.)  die  mhebangen  etaes  blntdOistigea. 
Verleumden  in  dem  Bwidite  tb«r  die  Bestiafaos  der  tou  Athen  abfefUleufln  UjtäuMx  aaehiawtisea. 
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Existenz  des  HerauRpeber«  vielleicht  doch  noch  notorigcber  2u  machen,  nebenbei  auch  vielleicht  einiges 
Material  zu  Uetem,  um  aua  dem  Zugtande  des  Werkes  erecliiiesseu  zu  könueu,  was  der  Uersus- 
geber  getban,  wie  er  es  getban  hat,  wes  Geistee  Kind  er  wer.*^  —  R.  Steig  nrtdlt  p.  24,  t.  W. 
habe  sich  ein  wiiklicbea  Verdienst  um  Tb.  erworben  und  die  Wege  gewieeen,  auf  denen  man  in 
den  Aufbau  des  Geschichtswei kcs  tiefei'  eiiulrinpen  werde;  der  ganze  Zug  seiner  Au«fütiriingen 
aei  auf  das  Grosse  gerichtet;  daucliun  würden  diejenigen  niciit  besteheu,  welche  mit  den  immer« 
bin  klaiiien  Mitteln  der  Textünderuug  eine  notdürftige  Obereinstimmaog  in  die  Zeitverliöltnisse  su 
Iningen  Terauelitea.  —  Frans  SdirOter  hat  in  aeiner  Diaseitation  „Ad  Tlineydidia  libmm  Yll 
quaesüones  philologicae"  (Königsberg  1886)  die  Herausgehelhypothese  nur  gestreift  und  sich  eines 
bestiunnten  Urteils  enthalten,  (p.  5:  neu  est  consilium  attingere  coiitrovtirsiaüi  ultimis  d'cbus 
excitatam,  utrum  Thucydides  ipse  an  redactor  quidam  e\  Thucydidis  elaboratis  comuieniariisque 
utpuB  oomposuerit,  aed  pauiulnm  ad  difBdUimam  illam  qaaeationeui  solveudam  me  coUaturum  esee 
apero.)  Doch  lüsst  seine  ganze  Argumentation  Teriuuteii,  dass  er  mit  einem  editor  rechnet.  Schröter 
hat  sich  über  das  siebente  Buch  ein  ühuliches  Urteil  gebildet,  wie  es  Thomas  Felluer  (Forschung 
und  Darstellungsweise  des  Thukydides,  gezeigt  au  einer  Kritik  des  achleu  Buches.  Wien  18ä0) 
für  daa  achte  zu  b^rflnden  bemOht  geweaen  ist  Das  7.  Bach,  welches  Maeaoiay  ala  das  „ne 
plus  ultra  of  human  arf'  bezeichnet  hatte,  hültnaeh  Sehr,  einer  so  strengen  Kritik,  wie  die  übrigen 
Bücher,  nicht  stand;  es  ist  mangelhaft  ausgearbeitet;  Tli.  hat  uii-Iit  die  letzte  Haud  daran  gelegt; 
aber  gerade  darum  gestattet  dieses  Buch  «inen  Finblick  in  die  Arbeitsweise  des  Schriftstellers. 
"Gber  Fellners  Versuch  hat  nach  meiner  Ansicht  L.  Herbst  (Pbilolt^us  XXXX.  p.  331— über 
Schröters  Arbeit  R.  Steig  (Jahreeberiebt  des  Berliner  Phil.  Vereine  XIY  p.  38)  riebUg  geurteilt.  — 
Eduard  Schwartz  (Ober  das  erste  Buch  des  ThukydiJes.  Bh.  M.  XXXXI  p.  203-222)  un- 
terzieht eine  Anzahl  von  Stellen  in  der  s.  g.  Archäologie  einer  näheren  Betraclituiig  und  stösst 
dabei  auf  ,,eine  Fülle  von  Austössen,  Wiederholungen  und  Durchbreciiungen  des  Zusamnienliangs'"; 
er  protestiert  gegen  Cwikliuskis  Methode,  Schwierigkeiten  uud  Uuterbrechungen  des  Zusammenhangs 
dureh  die  Anaahme  naehtri(^eher,  aber  von  Thnkydidea  aelbet  Torgenoiumener  Einfägungen  an 
erUfiren,  weil  ea  unhiatoriach  aei,  ao  achwere  Besehuldigungen,  wie  sie  vun  Öwiklinaki  ale  Konse- 
quenzen seiner  Ansicht  zugegeben  werden  müssten,  gegen  einen  GesohichLssclireiber  zu  erheben, 
ilessen  auf  die  Spitze  getriebenes  Streben  nach  Genauigkeit  im  Faktischen,  dessen  eiserne  Kouse- 
qaenz  im  Denken,  desseu  Bemühen,  Stoif  und  Daraieiluug  zu  einem  uuauflüslicheu  Ganzen  zu 
▼erschmelxen,  noch  kdner  ungestraft  in  Zweifel  gezogen  habe.  Sdiwartz  meint,  es  fahre  nur  ein 
Ausweg  ans  dem  Labyrinth  der  Schwierigkeiten  heraus:  das  Werk  des  Thukydides  liege  in  einer 
Überarbeitung  vor,  durch  welche  ein  unbekannter  Herausgeber  die  von  Th.  hinterlassenen  Konzepte, 
Dispositionen  und  Ausarbeitungen  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen  versucht  habe.  Auf  diesen  Aus- 
weg fShre  aneh  folgende  adir  einÜMhe  Überlegung:  Thukydidea'  Werk  sei  unfertig;  ein  unfertigea 
Werk  aber  gebe  niemand  selbst  beraua,  abgeaehen  Ton  gana  besonderen  Füllen;  wenn  aber  das 
Werk  von  einem  anderen  herausgegeben  sei,  so  müsse  dessen  redaktionelle  Thätigkeit  in  irgend 
einer  Weise  sich  offenbaren.  Resultat  p.  222:  „Die  unitarisciie  Auffassung  ist  in  der  thukydi- 
deischen  Frage  ebenso  rettungslos  verloren  wie  in  der  homerischen.'*  —  Sind  keine  Retter  da? 
A4ölf  Bauer  sebliesst  seinen  Aulbats  „Der  Herausgeber  dea  Thukydidea**  (PhUdogua  XXXXYI 
p.  458 — 490)  mit  den  Worten:  „Der  Herausgeber  des  Thuky^ea  ist  einer  Gespenstererseheinung 
Tergleichbar.  Dieselbe  wird  niemanden  schrecken,  der  ihr  nur  emsthaft  zu  Leibe  geht;  sie  hat 
Fleisch  und  Bein,  nur  von  einigen  künmerlicben  und  fremdarflgen  Lappen  verdeckt;  reisst  man 
dieielbeB  w^,  ao  «BthOltt  sieh  eine  woblbekamite  Penftnliebkeit:  Thukydidea  dea  Obraa  Sohn 
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^tM  AihAn."  Auch  Ludwig  HJerbst,  dessen  Jahresbericht  im  46.  Bande  des  Philologns  aat 
S.  522—566  sich  mit  den  Ciirae  ThncyiHilcae,  mit  den  Thukydideischen  Daten  und  mit  Lipsius' 
erster  Kritik  beschäftigt,  bezeichnet  den  e<iitor  als  einen  Schemen;  und  der  neae  Weg,  »uf  weichen 
T.  Wilamowitz  die  Tbukydidetforieher  z»  ireisen  tjAA  berafen  gefttMl^  hat,  ffllhrt  nadi  Rerbatt. 
liainmig  ao  in  die  Irra,  dasa  er  diejeii^;eii,  welche  dieaea  ^eg  gehen,  ron  einer  Krankheit  ergrifTeh 
nennt  und  ihn^  gesnmicn  Mmisrlienverstnnil  niclit  ztitrant.  (p.  556:  ..Wie  sollte  diese  Kranklieit 
niclit  ausrasen  und  der  gesunde  Mensrhenverstaml  nicht  endlieh  wiederkehren.  Beim  Homer  fängt- 
luan  wieder  an,  die  Odyssee  als  das  Muster  eines  einheitlichen  Epos  zu  preisen;  ich  glaube  den 
Tbnlcydidea  ao  weit  zu  kennen,  um  Toranazoaehen,  daaa  nach  bd  ihm  die  2Mt  der  Umkehr  nicht 
ausbleiben  wird.")  Wae  die  Sache  betrifH,  so  bekenne  ich  durek  Herbata  Auafilhmngen  in  meiner 
nntlarischen  Auffassung  des  Thukydides  wesentlich  heatäi-kf.  7ti  sein. 

In  11  2, 1  (^fJviteddgov  hft  dvo  fi^faf  äqxovioi  'Attr^vaiatq^  ftsTtt  t^P  if  IJotfiöaiq  i^dx^v 
fujvi  Ixrw)  strncht  Bauer  mit  v.  TlHIamowitK  fr*  Svo  ft^pttt;  von  der  Marken  Zaiil  al^geaehen 
aet  die  Wendung  sowohl  hei  Thukyiliih's  als  auch  riherhanpf.  iincrhArt.  Ailnlf  Schmidt  (Die  Zeit- 
bestinmiun^f  lies  Thiikylidcs  fibcr  den  Anfang  des  Peloponnesisrhen  Krieges.  Jahrb.  133,  p.  332 — 335) 
lüsst  die  Worte  hit  dvo  t^'tyag  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Buchstaben  «  intakt  und  sucht  zu 
zeigen,  an  Stelle  dea  «  habe  bei  Tb.  das  einem  «  nicht  unfthnliehe  Zmchen  für  ^ftiav  gestan<len, 
ao  daaa  lt(«)  d^a  /»fracslre«  ^/»mw  ivo  /tUpof  wftre.  Dien  ErklArung  ist  andi  in  Ad.  Schmiden 
kürzlich  von  Frans  Böhl  herausgegebenem  Handbuche  der  griechischen  Chronologie  p.  332  und 
p.  380  wiederholt;  der  Ausdruck  fcoq  /'«irrr  öi'o  ft-^vag  anstatt  Jxrw  /*^i'a?  ist  aber  ebenso  sehr 
„eine  Aufleluiung  wider  den  Genius  der  griechischen  Sprache",  wie  die  von  Schmidt  bekämpfte 
philologische  Argumentation  Greawdla,  der  die  Worte  H.  Irt  9i9  it^mif  äfxß^^s  gedeutet  hat 
„als  P.  erst  zwei  Monate  Archon  war".  Lipsiiis,  Unger  (Das  Kriegsjahr  des  Thukydides.  Pbi- 
lologiiH  A'X.XXllI  p.  577  ff.)  und  Ilerhst  ändern  (wie  ich  glaube,  mit  Recht)  mit  Krüger  dvo  in 
tiaaaftag.  Die  Hiickwärtszilhluug  hält  Lipsius  für  sprachlich  zulässig:  Herbst  verteidigt  den  Aus^ 
druck  p.  682  gegen  ▼.  Wilamowitz,  und  Ad.  Schmidt  hat  (Jahrb.  188,  p.  88S)  zum  Beweise,  daaa 
daa  ür»  in  aolchem  Zuaammenhangc  keineswegs  ungebräuchlich  sei,  die  Stdlen  Cassius  Dio  47,16 
nivt»  ^f^fgac  tu  aQyoi'Tag  und  Plntarch  Cic.  23  *f»  /'/i/puc  oh'ync  noyovToq  angeführt. 

Auch  in  der  Bestimmung  H  3.  i,  der  Oberfall  von  Plataia  sei  ^«icc  eV  llotttdaiif  tiux^iv 
fitifi  Ixtm  erfolgt,  sieht  Lipsius  einen  Zahlfehler:  dieser  Ansatz  sei  absolut  unvereinbar  mit  dem, 
yrßB  wir  Aber  die  Dauer  der  Zwiaehenzeit  zwiadien  dem  Kriegabesehlnape  dea  peli^nneriaehea 
Bundea  und  dem  ersten  Einfall  in  AtUka  aoa  I  125,8  erfahren:  S/uts  6i  xa&uttafiiwotg  6»y  Id«» 
ivittVTog  ftiv  ov  dfSTQtßti,  tlaaaov  S(,  naiv  inßaXdt'  f\"  rijV  ^./rrix^t'  xrei  roV  nolf^iov 
aQaaO^at  tfavfQwn  nach  dieser  Angabe  müsse,  da  der  erate  Einfall  in  Attika  etwa  80  Tage  nacU 
dem  Über&U  Ton  Plataia,  alao  im  Juni  481,  stattgefunden  habe,  die  Schlacht  bei  Poteidda  aber 
im  September  432  gewesen  sei,  der  Kriegsbesclihjss  etwa  im  Juli  oder  August  432.  d.  h.  schob 
vor  der  Schlacht  bei  Poteidaia  gefasst  sein;  in  Wahrheit  aber  sei  dieser  Beschluss  vielmehr  einfe 
Anzahl  von  Monaten  nach  jener  Schlacht  gefallen.  Lipsius  schaltet  nun  hinter  ^»^fi  ixtu  die 
Worte  Ktß  iatatm  ein,  verlegt  alao  die  SÄladit  bjrii  Potei^a  in  den  NoTember  ^3,  und  »ilf 
dieae  WÜae  löst  er  nicht  nur  den  Widerspruch  swiMhen  I  125^  9,  und  II  2,i,  sondern  rettet  auc}^ 
da  iiaeli  seiner  Konjektur  die  Schlachten  bei  Poteidaia  und  Sybota  nur  durch  einen  Zeitraum  von 
ungefähr  drei  Monaten  getrennt  sind,  die  beiden  tr.'/i'j  ]  56  und  57,  ans  welchen  v.  Wilauiowitr 
gesell lijMtseu  hatte,  dass  der  Herausgeber  des  von  Thukydides  unvollendet,  gelassenen  Werkes  dig 
,£rz|hlii]^  der  ndiezu  dn  Jahr  aoaeinander  liegenden  Ki^v^utad  xaA  JlßtHitdfatuid  in  onmittcily 
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.baren  Zusammenhang  gesetzt  habe.*)   Dass  durch  die  genannte  TextAnderung  Kongruenz,  erzielt 
werde,  gielit  v.  W.  (Th.  D.  p.  485)  zu ;  aber  die  "Wahrheit,  sagt  er,  habe  Lipaius  hinauskonjizicrt;. 
die  geschichtliche  WalirscheinUchkeit  utrüube  sich  wider  die  von  L.  vurguiiommeue  Verteilung  der 
JBraifnine;  die  Jabreixrit,  die  Gohren  der  thmkiieben  See  and  die  HOrte  des  thnikiaclien  Winter» 
•eien  ausser  Acht  gelassen;  auch  hfitte  die  Zeit,  weh^lic  L.  zwischen  die  Sclilaclit  von  Poteidai* 
und  den  Überfall  von  Plataia  einschiebe,  die  zehn  Monate,  welche  er  in  II  2,  i  bineinkonjiziere, 
.nur  einen  rechuuugsmüssigeu  Wert  und  sei  ebenso  inlialtlos  wie  die  Künigsjalire,  mit  welchen  die 
Cbronographea  die  Lficken  ihrer  Systeme.  atopHtea.   Wftbrend  nun  r.  W.  die  aeelie  Vonate  vee- 
Iddigt,  giebt  er  Lipilns  darin  recht,  das«  I  1S5,2  unverdnbar  aei  mit  der  Zeit»  in  wdche  nadi 
der  von  ihm  vertretenen  Reclniinig  ilie  Tagsatzung  falle,  Winter  432.    Und  nun  kehrt  er  dcu 
Spiess  um:  Lipsius  habe  der  llerausgcberhypotliese  nicht,  ilen  Boden  entzogen,  sondern  4urch  den 
Bijaweis  auf  1  125, 2  eine  neue  Stütze  verliehen ;  diese  Stelle  trete  ala  dritte  zu  I  56,  i  und  Ö7, 1 
hintn  nnd  sei  nnr  dne  Inataiu  mehr  für  seine  Ansieht  ftber  die  Entstelinng  jener  beiden  ti»4ci 
sie  verdiene  auch  deshalb  beherzigt  zu  werden,  weil  sie  mit  T  30|  1  stehe  und  foUe,  denn  wie  es 
hier  heisso  avioötxn  tiwv  dteXDövrun'  xai  ^/te^eSy  vkiytav  naQtvfyxorabiv  ^  w$  tw  Tr^wfo»'  ;/  tö- 
ßoiij  f  ig  tfy  lUf ixt}y  »ai  ^  oIqx*}  tov  noiiftov  xovÖ»  ifivsto^  so  werde  aucli  in  1  I2ö,  2  der 
Einfidl  in  Attika  mit  dem  n6Xe}ioy  ägavi^m  identifiziert;  V  20,1  werde  durch  diese  Obereinatim- 
mung  mit  1  125,2  vor  Konjekturen  geschützt;  wenn  aber  a»ich  der  Widerspruch  aus  V20, 1  durch 
Hinauswerfen  der  Worte  >J  i<s(So).r]  ^       r^v  \iiiixrjv  xu/  kümtnerlicli  entfernt  werde,  so  bleibe 
duch  die  Schwierigkeit  in  V  24,2:  die  Dublette  tavtu  öi  xd  dixu  inj  u  Tidonog  nüXt^og  l^vv^xü^ 
Tftviiitvoi  yiyQaTnM  könne  durch  doppelte  Redaktion  notdürftig  erklärt  werden;  es  blttbe  «ber 
die  fhlsehe  ])atieniiv  aai  *d  Uai  oder  JnnL 

Hit  vollem  Recht  hat  Herbst  (PlxU.  XXXXVl  p.  543  f.)  sprachliche  und  sachliche  Bedenken 
g'eltend  gemacht,  welche  Lipsius"  Konjektur  fiijri  Jxrw  xai  dtxätM  entgegenstehen;  er  hat  aber 
auch  richtig  eiue  derartige  Verteilung  der  Ereignisse  vorgenommen,  dusa  1  l2ö,  2  und  II  2,  i  sicli 
lüeht  widerspredwn.  Indem  er  die  Lfleke  in  GJA,  1 179  t.  23  nieht  dnreh  n^wr^,  aondem  dureli 
tiiitijg  ergänzt  —  die  eine  Konjektur  ist  ebenso  berechtigt  wie  die  andere  — ,  kommt  er  zu  dem 
Resultate,  dass  die  Schlacht  bei  Sybota  niclit  im  September,  sondern  im  November  433  geschlageil 
ist.  Der  Oberfall  von  Plataia  hat  Anfang  April  stattgefunden,  also  ist  nach  den  Angaben  in  II  2,i 
•die  Sdiladit  bei  Peteidua  in  den  An&ng  Oktobei:  ^  ra  ■etsaa.  und  der  erste  EliibU  der  Felos- 
ponneiier  in  Attika  ist  Ende  Juni  481  gewesen;  der  Kriegsbesdilase  ist  Ende  Oktober  4ft3  (also 
naeh  der  Schlaclit  bei  Poteidaia)  gefasst;  mit  den  Worten  ^yiuvtu;  i^h'  oi'  d<fr()/,S^,  tlctSffov  di 
ist  eine  Zeitdauer  von  acht  Monaten  (Ende  üktoi)er  432  bis  Ende  Juni  431)  umsdnieben.  Indem 
Herbst  den  Gründen  nacliforscht,  durcli  welche  die  Atlieiier  iiu  Frühjahr  432  sicli  von  schnellerem 
kriegerisehem  Vorgehen  gegen  Makedonien  nnd  Chalkidike  haben  abhalten  lassen,  hat  er  zogleieh 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  sie  TiQonaQtöxtva^ovto  tvif^vg  find  vfr  iif  Kgfptp^  povftaxiap^ 
nnd  damit  hat  er  die  beiden  ton  t.  Wilamowits  dem  Herausgeber  aigeiproidienen  *»9ve  dem 


*}  Es  '\<it  beachtenswert,  dass  fast  gleichzeitig  mit  Lipstu«  auch  8  t«np  (Thakjdideische  Studien  II  p.  41  fV.y 
seine  Zweifel  an  der  Richtigkeil  der  Benimmung  der  Daner  der  ZwiielieBsdfe  swiiehen  der  Schlacht  bei  Potei- 
daia nnd  dem  überfalle  von  Plataia,  welche  wir  II  2.  i  finden,  ausgesprochen  nnd  begrOndet  bat.  Stcnp  bat 
jedoch  davon  abgesehen,  zn  bestinimen,  den  wievielten  Monat  mau  statt  des  »echstcu  genannt  zn  finden  erwarten 
attsste.  —  Aoch  Baner  meint,  dis  fSebs  Monate  stinden  im  Widerspruch  zn  allen  anderen,  sich  gegenseitig 
it&tteadm  lad  im  Zosaaunenbaage  naentbehrlichen  Daten  des  Thnkydides;  eine  Zahl  sei  II  2,  i  aotwendip 
si  pliso  alss  aa  IMsr  fllells  sbM-  TeitTUdMbBis  vorUegvn. 
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ThukydidcB  als  tein  Eigentom  wieder  ztig^trieien.  v.  'Wilamowitz  vermisst  nun  zwischen  (ien 
KiQMVQuixd  und  den  nornSaiari»u  eine  Darstellung  der  iiKgariscIifMi  Aiigflogeiiheitcn.  „Ob  aber', 
sagt  Lipstus  (L.  St.  VUI  p.  1G8),  «.Thukydides  die  Eut«talutugsgesciucliie  des  luegarisclieu  Pse- 
pbinm,  bd  d«r  aUerdinga  aueh  der  Ermordung  de«  Herolde  Avtbeinokritoi  in  gedenken  geweaen 
wäre,  darzustellen  beabaiditigt  hat,  das  uiuss  doch  bei  der  Art,  wie  er  dasselbe  nur  beilfiufig  unter 
den  Anlässen  des  peloponncsisclien  Krieges  erwähnt  (I  67,4)  udt'i'  andeutet  (I  118,  l),  mindestens 
«ehr  zwetfelhart  erschüinen  '.  Und  auch  Uerüst  bestreitet,  das«  es  des  Tltukydide«  Absicht  gewesen 
Ml,  die  megarieeben  Dinge  ausfilbrUeh  su  enAblen;  in  1 180  bitte  Th.  dodi  wobl  unmöglicii  mehr 
als  die  Worte  trftHefo»  %6  nagi  Mgyoffimiß  tf/^tfutita  »m^aloSai  ju//  uy  ^(Viftr^u«  n6Xtfto¥  achrei- 
1)en  künncii.  wenn  er  sclion  vorher  tlie,  iiiegarischen  Dinge  ausführlicher  erzählt  hätte  oder  es  sein 
Plan  gewesen  wäre,  dies  noch  nachträglich  zu  thun;  auch  mache  es  für  des  Thukydides  Kriegs- 
erzählung einen  Unterschied,  ob  Händel,  wie  die  kerkyrüiscben  und  die  poteidaiatischun,  zu  kriege- 
riaclien  Aktionen  (llihrten,  oder  Rechtsfragen  blieben,  wie  die  megariocben  und  figioetiaebeu,  wie 
aolcbe  auf  dem  Rechtawege  auszumachen  die  Athener  sich  immer  bereit  erklärt  hätten.  —  Dass 
in  I  125,2  keineswegs,  wie  in  V  20,1  eine  abweichende  Reclnuitigswcisi?  bffolgt  sei,  hat  Lipsius 
(Jahrb.  131,  p.  678)  gezeigt;  während  iu  V  20,  i  die  Dauer  des  Archidamischen  Krieges  genau 
berechnet  werden  aoll,  handelt  es  deh  in  I  125,  s  lediglich  dämm,  „die  Zeit  za  bestimmen,  welche 
naeh  gebssti  ui  Kriegabeaehlnsa  zu  den  Rüstungen  der  Bundesiuitglieder  erforderlich  war,  ehe  es 
zu  dem  von  Anfang  an  geplanten  Einfall  in  Attika  kommen  konnte;  dieser  duifte  im  Gegensatz 
zu  dem  Überfall  von  Plataia  als  offener  Ausbi-uch  des  Krieges  bezeictiuet  werden,  wird  aber  damit 
ketneawega  als  Epoche  hingestellt,  nach  der  Thukydidea  die  Kriegsjabre  zu  berechnen  beabaieh- 
tlgte.  Daaa  also  beide  Stelloi  zusammen  atefaen  und  fidten,  iat  niebt  richtig:  wobl  aber  kann 
aus  der  Stelle  des  ersten  Buches  die  Interpolation  in  V  20,  i  geflossen  »ein".  Audi  Bauer  be- 
merkt, dass  in  1  125,2  von  den  Lakedaimoniern  die  Rede  ist  und  nur  von  ilnieis,  dass  ulso  dort 
nicht  mehr  gesagt  ist,  als  dass  die  Lakedaimuuie  r,  indem  sie  iu  Attika  eiuüeleu,  den  Krieg 
^av«^  begonnen  hatten.  —  IKe  Zeitbestimmang  in  II  2.i  i7.  Sn  difo  /t^fag  afx^vtot  tat  nielit, 
wie  V.  W.  meint,  unvereinbar  mit  V  20,2-  „Wenn  Th.  die  Berechnung  der  Kriegsdauer  nach 
bürgerliclK'ii  Jahren  d<ani!n  a!)lelint.  weil  je  nach  dem  Einfallen  eines  Ereignisses  in  Anfang,  Mitte 
oder  Ende  des  Amtsjahrcs  sich  die  Rechnung  wesentlich  verschiebt,  so  darf  daraus  schwerlich  gefol- 
gert werden,  dasa  er  nicht  Im  einzelnen  l'alle  die  Angabe  dea  Ant^jahrea  darch  Bemdinung  der 
zu  seiner  ErfäUuug  noch  fehlendoi  Monate  nAher  beatimmen  konnte,  am  den  Zeitpunkt  des  Kriegs- 
aofangs  mit  möglichster  Genauigkeit  zu  fixieren**  (Lipaius).  —  Die  AnknQpfug  des  Termins  mit 
in  V  20,1  avtodtxa  itwv  öttXltovttav  *ai  ^fifQWV  iXiytäv  naQsviyxovfSwi'  lo^  tu  TiQiörov  ^ 
ioßoX^  ^  ig  t^y  Ufftx^v  xai  ij  ^fx^  ''"^  noXifiov  xovöt  ifivito  nennt  v.  W.  abstrus;  dass  die- 
aelbe  doreh  die  komparativiadie  Bedeutung  Ton  naftvty"*^  zu  erkifiren  iat,  glaube  idi  mit  Lip- 
sius und  Herbat;  letzterer  hat  auch  gegen  Unger  (Pliilologus  XXXXIII  p.  624)  und  andere,  welche 
meinen,  naQivtjrxovaaif  könne  eine  Abweichung  auch  naeh  unten  hin  bezeichnen,  mit  Recht  a.  a.  0. 
p.  514  und  p.  518  geltend  gemacht,  dass  *ai  ij/ugäv  oiiywv  jfa^ivfyxovaüv  nur  in  addierendem 
i^nne  gedeutet  werden  dOrfe.*)  ICt  Berbata  fiehandlnng  der  Worte 


*)  Sokmitt  (Qasestlsasi  «lavaol«gicse  ad  Thaeiflilim  partiasatss.  IMss.  iaaog;  Leipiig  lä82o  p.  2S: 
«tunaUtione  temporis  defiaitisnam  ntt  solsk  ssrifflsr,  oom  aaisMS  tagentiam  ad  gfaTiens  res  atfesadsre  Tult;  «fc 
I  »Ifii  II  2i  V  20.  2& 

•  *)  AasOliUdisr  haftto  Heilst  iCbCB  PUMcgns  XZXZn  ^  m  ft  «bar  iM^^ 
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^        ttS  n^fMf  taväa  hingegen  (p.  515  ff.)  stimme  ich  nicht  flbenrin,  so  wenig  wie  ich  mieh 

dayon  überzeugen  kann,  flass  von  den  beiden  in  II  1  an  <J  nültf*og  angeschloascnen  KelattTsützen 
if  M  ovte  intfitifwno  es»  nxijdvxfti  naf'  äJULijXovs  »ataatäntf  t»  fvrix<läi  inoXiftovy  der  erste 
dem  redaktionellai,  der  nreite  dem  ofiBikOen  Krlegwuiliuig«  Beebnnng  tragen  loll.   In  I  1S6,  i 
iit  M,  wie  aebon  erwAhnk,  gar  nicht  des  Scbriftstellers  Absieht,  eine  Epoche  fiBr  den  Anfang  de» 
Krieges  zu  bestimmen:   auch  in  II  19,1  nicht;  Th.  rechnet  den  Krieg  immer  von  dem  Überfnll 
von  Plataia  .-vn.    „Man  sollte  doch  an  die  Lektüre  des  Thukydidea  mit  so  viel  Arhtiiiig  vor  dem 
Schriftsteller  gehen,  dass  man  bei  ihm  niclit  das  Uuvernünftigstu  für  möglich  hiilt.    Kr,  der  zu 
Aifang  des  Krieges  sagt,  das»  dieser  mit  dem  Gberfall  von  Plataia  im  Frflbjabr  beginne,  der  dann 
bisher  alle  die  zehn  Jahre  seine  Sommerhülften  mit  dieser  Epoche  begonnen  hat,  soll  Iiier  nnn, 
und  wanim  denn?  fseine  Epoche  geändert  und  dies  Jahr  mit  dem   Einfall  in  Attika  licpnnnen 
haben?"    Sollte  sich  wohl  Herbst  dagegen  verschliessen  können,  dass  er  sich  hier  uiit  seineu 
eigenen  Waffen  sehlSgt,  dass  jedes  dieser  Worte  (p.  517)  gegen  seine  Erichlrung  spriclit,  bei  deren 
Verfechtung  er  in  der  That,  wie  Unger  (Philologus  XXXXlll  p.  624)  sagt,  mit  iwei  Kriegsanfiingen 
zagleich  arlieitet?    Unzweifelhaft,  ist  Herbst  von  iler  allerhöchsfen  Achtung  vor  dem  Schriftsteller 
erföllt,  dem  er  ein  gut  Teil  seiner  Krall  gewidmet  und  um  (Ichscii  Interpretation  er  sich  grosse 
Yerdienste  erworben  hat;  aber  mit  seiner  Behandlung  dieser  Siellc  bezeugt  er  nicht  seine  Achtung 
▼or  dem  Thnltydides,  sondern  yor  dem  Thnlcydideslncte.   Th.  kann,  eo  lesen  wir  (p.  616),  ^ith 
möehte  sagen,  um  seinem  Gewissen  zu  genügen,  die  offizielle  Rechnung  nicht  unerwähnt  lassen, 
daber  erscheint  auch')  hier  >/  iaßoXfj  fj      Tr]v  \i€Ttx^v,  aber  das  wird  wieder  ausgelöscht, 
Terbessernd  setzt  er  hinzu:  xai     ^QX^  ^ov  noXi/AOV  toi'J«".    Um  seinem  Gewissen  zu  genügoii'f 
Dann  hfltte  ihm  doch  wohl  erat  reeht  das  Gevrissen  sehlagen  mQssen,  als  er  II  1  nnd  2,  i  sehrieb; 
allttr  hier  tritt  das  'n^r/yrai.  de  o  TTuXfftos  iviUvöh  mit  l  iiu  i-  solchen  Bestimmtheit  auf,  als  oi)  an 
einen  anderen  Kriegsaiifang,  als  den  mit  dem  Überfall  vuii  Flataia,  gar  nicht  zu  denken  wäre; 
dann  hätte  er  auch  wohl  aeine  Epoche  mit  einigen  Worten  motiviert,  so  gut  wie  er  V  26  seine 
Auffassung  von  dem  Erlege  als  einem  xusammenhfingenden  Ganzen  b^ründeL   Und  ausgelösdit 
wird  daa  <|  iaßok^  ^  ig  r^y  jimniiy  durch  den  verbessernden  Zneaix  aal     aQxij  tov  noXifkov 
Tovdtl    Ein  siilrhes  ▼erbessemdes  „oder  vielmehr",  womit  H.  sein  .,x«»  corrigentls"  üborsetlt, 
kommt  allerdings  in  der  Umgangssprache  vor  ;  man  hört  dieses  „oder"  auch  zuweilen  von  Schülern, 
die  eine  unüberlegte  Antwort  schnell  durch  eine  zweite  berichtigen  wollen;  aber  trauen  wir  doch 
sieht  dem  Thnkydides  so  etwaa  an !  Gewiss  ist  znsngeben,  dass  uai  an  manchen  Stellen  apena- 
lisiert,  dass  es  eine  bestimmtere  Notiz  nachtrügt,  dass  es  mindernd  oder  ate^jemd  verbessert ;  aber 
an  keiner  der  von  Herbst  p.  516  angeführten  Stellen  setzt  es  etwas  ganz  anderes  an  die 
Stelle  des  vorher  Gesagten,  und  am  allerwenigsten  dürfen  wir  einem  Geschichtsschreiber  zutrauen, 
dass  er,  wo  es  gilt  die  Dauer  eines  Krieges  zu  bestimmen,  als  terminns  a  quo  zwei  Tersehiedene, 
dnrdi  einen  Zeitraum  von  80  Tagen  getrennte  Ereignisse  nennt.  ^)    Die  eine  der  beiden  Angaben 
mups  licsoitigt  werden,  und  zwar  die  auf  den  ersten  Einfall  in  Attika  bezüLrlicho.  weil  Ttmkydide» 
nirgends  sonst  den  Einmarsch  in  Attika  als  Epoche  für  den  Anfang  des  Krieges  bezeichnet,  und 


<)  Dieses  „am  h"  kann  astsrikh  aar  ffslteB  IssssB,  wer  Hsrbsts  Aastegong  der  enrtbntsa  Bdathiltse  In 

II  1  als  richtig  anerkennt 

*)  Der  Znsatz  *nl  t)/n»pt3if  ikiywp  ituQiytYTtova^v  zeigt,  da«s  et  sieh  nicbt  (Herbst  p.  532)  einzig  nm  eise^ 
Z&blnng  der  Oesanitjahre  bandelt;  niemand  wird  sich  nm  oliyat  ^uinat  kOmmara  and  liiBtfllhttB  besondsia 
erwUtnen,  wenn  er  wirklich  nur  die  Zahl  d«r  Jahre  feststellen  wüL  cl.  V  24,  s. 
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H^iliVon  diesem  Ereignisse  an  ])i8  zum  Frieden  des  Niklas  noch  nicht  ganz  zelin  Jahre  ver'nossen 
•wraren,  Gegen  die  von  E.  H.  0.  Müller  empfohlene,  von  Lipsius,  Stahl,  Bauer,  Steup,  A.  Momingen 
und  Schmitt  ^^eliilligte  Ausscheidung  der  Wurte  iapolij  ^  t^v  'Attatf^v  xai  hat  uuu  Herbst 
{PhUologas  XXXXa.  p.  G89  t  und  XXZZVI  p.  644  r.)  ein  Bedenken  erhoben,  welebea  Sfteap 
(Tb.  St.  II  p.  26  Anm.)  und  Lipsius  (L.  St.  VIII  p.  169  Anin.)  ffir  nicht  genügend  begrflndet 
halten,  das  nur  jedoch  gerechtfertigt  erscheint.  Die  Lesart  tug  r»  71  QtStov  tj  t'QX^  ^ov  ttoH- 
/fov  fovds  e/^t'«ro  würde  gegen  den  Spraeligebrauch  des  Thukydides  Verstössen,  welcher  wobl  aa 
veriehiedenen  (von  Schmitt  p.  25  aufgezählten)  SteUen  pleonaetieeh  ir^cSrov  e^ferff^a*  gebraucht, 
bei  *«  nQÖitor  aber  stets  an  einen  bestiuimtcu  Gegensatz  denkt.  *)  Da  von  einem  solchen  in 
Bezug  auf  die  (<\>X7  ^o*'  'roktavv  roCde  nicht  die  Rede  sein  kann,  so  selieint  es  mir  richtig,  die 
Worte  to  nQÜitov  zusammen  mit  {  iaßoX^  f      fijt>  V/mxfv  *ai  als  Interpolation  auszuscheiden. 

Im  Anfange  voo  T  20  ugt  Tliukydide»,  der  Friede  des  Nikias  eei  vfitvtiSvtof  toC  x««/«<<>i'oc 
äfta  f  ^«  gesefaloseen;  naeh  dem  Beridite  Aber  die  tnll^  ^ota^ov  mtnade  gekommene 
Igvftfittxt'a  folgt  aber  in  V  24,2  der  Satz  *€ti  to  {Hqo^  lyßX*  *>'d*>tffror  ttovi;.  Diese  tJngc- 
iiauigkeit  Ifibrt  v.  Wilaniowitz  ')  auf  die  Thätigkeit  des  cditors  zurück.  Schmitt  (p.  37  ff.)  und 
Lipsius,  denen  ich  mich  anschlicHse,  glauben,  dass  au  dieser  Stelle  „die  Fugen  iles  ursprünglichen 
Werkes  und  seiner  Fortsetnng  xa  Tage  liq;eu/'  Karl  Boltz  (Qaaestiones  de  eonsilio  qno  Thuey- 
dides  historiam  suam  conscripseriL  Diss.  inaug.  Halle,  1887.),  der  die  Behauptung  aufgestellt  hat, 
„omnia,  f|uil)us  totum  bellum  uno  noniinr  Peloponnesiorum  et  Atheniensium  appellatur,  iiiterpolata 
esse*'  und  „anuurum  aduotationes  post  Xenophontem,  quin  etiam  post  Dionysium  et  Diodorum  aut 
^us  anctorem  additaa  esse,"  sehreibt  natflrlieh  anch  diese  SteDe  einem  Grammatiker  inferiorin 
aetatis  sn.  Herbst  bespricht  Y  24,2  Philologus  XXXXli  p.  G56  und  XXXXH  p.  518 f.:  er  aber« 
setzt:  „und  es  war  in  ilirem  Beginne  die  Sominerhülfte  des  t-lften  Krictrsjabres"  und  ist  der 
Ansicht,  eine  passendere  Stelle  möchte  für  diese  Worte  wohl  nicht  zu  linden  gewesen  sein.  Schwer- 
lich wird  jene  Auslegung  von  ijuxe  dazu  beitragen,  jemanden  auf  den  „Weg  nach  Damaskus"  zu 
dirigieren,  welchen  noch  einmal  wandern  ni)  mOssen  der  „orthodoxe  Thnkydidei^Onger**  .allen 
denen,  die  noch  zn  bessern  und  zu  bekehren  sind,  in  Aussicht  stellt. 

Gegenüber  der  von  v.  Wilaniowitz  Mermes  XX  p.  487 — 490  ausgcsproclicneti  und  durch  eine 
Analyse  von  I  24—145  kurz  motivierten  Behauptung,  das  erste  Buch  sei  dem  Thukydides  nicht 
zozatranen,  derselbe  habe  die  Umarbeitung  seiner  Einleitong  nnfertig  hinterlassen  nnd  sein  Heraas« 
geber  habe  «n  dürftiges  Surrogat  eines  Aufbaues  mit  Hülfe  der  in  I  23  voil  !  :n denen  Disposition 
zu  Schaffen  gedaclit,  liabeu  Bauer  (Philologus  XXXXVI  p.  450  —  475)  imd  lirrlist  ('d)cndas'db«!t 
p.  ooO— 55G)  je  eine  Disposition  jener  Kapitel  aufgestellt,  welche  die  Annahme  eines  Hcrauagel^  rs 
unnötig  und  nnwshrsefa^lieh  macht.  Dass  aber  Herbst  zu  weit  geht,  wenn  er  sagt,  bei  Thuky- 
dides sd  alles  klar  nnd  durchsichtig,  wenn  man  nur  sehen  wolle,  und  die  Kompodtion  sei  bis  ins 
dnzel&e  radstsHiaft  and  ToUendst,  beweist  der  Umstandt  dass  Baner  nnd  Herbst,  die  hier  daa- 


')  In  III  halt  Lipsioa  es  fSr  das  eiosig  Natflr liehe,  daa  to  nqtSiw  mit  d^x^ttt^ov  vol  einem  BegrUb 
za  verkoUpfen.  Mit  Herbat  p.  545  sehe  ich  das  (/p/o/<<retf  joi  noli/nop  als  erkllrendcn  Zatatz  zu  ro  rtgtSrot-  an. 

'}  Bauer  macht  darauf  aafinerktam,  dasi  solche  Uagenaaii^keiten  snch  heutzutay;o  uoch  vorkumuu  ii  1>  uuen, 
wenn  filtere  Arbeiten  fortgesetst  weiden.  Als  t.  W.  im  Febrnar  1877  die  MTbokjrdideslegende"  verOffcutlicbte, 
erkllrte  er  die  Schwierigkeiten,  irilehe  dM  Werk  des  Thukjdidei  bietet,  noch  nicht  darch  Annahme  eines 
Herausgebers,  lu  iteu  vom  Juni  1885  datierten  „TliukyJideiscbeu  Daten"  erwähnt  Jctm  Ibe  Ytrfatigir,  schoa 
seit  zeltu  Jahren  sei  in  ihoi  der  subjektive  Glaube  aa  den  Ueransgeber  vorhanden  gewesen.  —  Doch  möchte 
ich  diais  vnweseatlidie  Uagessnickstt  akht  mit  der  in  Thak  V  81,  t  Terhsadsssa  auf  ebe  Stafs  stettea. 
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aclbe  Ziel  verfolgen  and  von  denen  doch  Bicherltcb  aacli  der  er«tere  hat  «eben  wollen,  nicht 
«Bwetentlich  Ton  eiunder  «bwaidien.  Bauer  meint,  die  attftt$  wkI  dnupfut  eeien  mit  e.  87  be- 
endet; nadidem  ■odann  in  c.  88—118,3  die  dXijtfeotatij  ftk»  n^qiaaig,  dfairtndKii  di  Zo^'Mhin- 

zagefOgt  »ei,  w3ro  die  in  c.  23  digponierte  Darlegung  zu  Encle;  was  nocli  folge,  »ei  die  Darstellang 
der  Ereigoisie,  die  zwischen  dem  eiitsclieidbuüen  Besclilusse  iti.v(Si/at  tti(  anovduq  and  dem 
thstaSdiKrheii  Aoebradi  dea  Kriege»,  der  a(>Z<7t  ^'ch  setrogen ;  die  .UneditbelC  tni  I  146  habe  t. 
Wilainowitz  mit  vort redlichen  Gründen  gezeigt.  Herbst  dagegen «f&hrtaiia,  nach  den  thatsächlichen 
Begebnissen  bei  Kerkyra  und  Poteidaia  bostiinden  ötd(poQa  ziinScliBt  nur  zwischen  Korinth  und 
Athen;  mit  den  d«a^p«^a»  der  beiden  Haupt^eguer  liitten  diese  Dinge  noch  nicht«  zu  thun,  zu 
den  dtaifodai  gehdrten  eben  die  beiden  Parteien;  darum  Mfien  die  6taif9^i  auch  I  87  mit  der 
einaeitigen  Erklirang  in  Sparta,  data  die  Athener  deo  iffleden  gebrochen  hatten,  nicht  erledigt, 
da»  »cicu  sie  erst  in  c.  145  nach  der  Antwort,  die  den  letzten  spartanischen  Gesandten  schliesslitth 
in  Atlien  gegeben  werde;  da»  ganze  erste  Buch  Ton  c.  2S  an  bis  zu  Knde  habe  es  mit  nicht» 
anderem  als  mit  den  ahia*  und  ötatf  o^ai  zu  thun,  die  zum  Kriege  geführt  hütten;  ^)  iu  1  146 
jei  in  Yerldndang  mit  U  1  nicht  die  Spar  einee  Uangeli;  jeden  Wort  eei  traffead  und  an  aeiner 
Stelle  und  darum  nicht  minder  tob  deraelbeu  Hand  als  da»  Obriga,  Hit  Herbet  glaube  ich,  das» 
die  öiatfoqai  der  Hauptgegner  erst  in  c.  145  erledigt  sind,  sowie  das»  c.  146  Ton  Thnkydides 
•elbst  stammt.  W'as  aber  die  in  83 -HS,  2>  enthaltene  dl^iktaiut^  ftiy  n^of>air<{,  d^ap§afdwq 
ii  Uf^  betrifft,  »o  .bin  Idi  in  mebier  adion  1880.  ansgesproelienen  Ansieht,  dasa  die  a.  g.  Peate- 
kentaCitie  [wie  auch  die  Archäologie]  in  die  Eiateitang  zu  der  schon  längst  fertigen  Geschichte  des 
Archidamist  ben  Kriege«,  der  resultatlos  verlaufen  war  und  für  den  der  Schriftsteller  in  seiner  Einlei- 
tung nicht  so  weit  hatte  auszuholen  brauchen,  erst  nach  Beendigung  des  ganzen  Krieges,  nach  der 
völligen  ^iededage  der  vorher  so  mächtigen  Stadt  Athen  eingeffigt  sei,  bestärkt  durch  Stenps  Aus- 
einandienetung  in  den  TbuMideieeben  Stndienillt  p.  1—8.  •  •„Wann  Tbnlcirdidee  den  in  &  98,5 
angsgelmitpn  Zfltetk.  ve9-  |*f  xnm  ^l|g^<tttl  TreW'  iS  Stw  toffovtot  noXtpoq  »taiat^  dnreh  die  Mittri» 
hmg  der  altlat  und  diatfogai  erreichen  zu  ktMinen  glaubte,  so  konnte  er  unmöglich  ausser  den 
aificu.jiw^  ö*a<po(i(ti  noch,  irgend  etwas  andere»  als  für  die  iCntsleliuug  des  Kriege»  von  Bedeutung 
anerkmuan^-  ^  l(»mjnt'Jiiiua,  dasa- 4m  ahacMieiaende  Kapitel  -IdA,  in-  Besag  auf  welehea  Stanp» 
(p.  60)  deoii  verdammaqdan  Urteile,  welchen  V.  «W*  darfiber  gefüllt  hatte,  nicht  zustimmt,  „nur  anf 
die  äusseren  Veranlassungen  des  Kriet^es  bezogen  werden  kann.  Diese  Schwierigkeit  zwingt  un» 
m..  £.  Z14  der  , Annahme,  da»»  1  2;i,6  —  wie  die  grosse  Digression  1  80 '')-^  118,2  (vgl.  Quaest. 
Thae.-p<  S&.f.  Mud  Bb..  IL.  Bd.  86,  p.  2Si  t)  -e*  vett-4en»  Sclwiftalettar -dar  nisprängliclwn  ^eatalt 
aeiner,  Iginieitiang  nacbträgtich  cingefOgl  worde^^iat".  Aus  dem  Oeaagtani  eigiebt  sich,  das»  ich 
mit  der  kürzlich  von  Holzapfel  (Philolt^ue  S.  F.  J  p.  165— I68y  vorgetragenen  Ansicht,  der  Ge- 
schichtsschreiber habe .  ui-sprünglioli  diu  Darstellung  der  Pente konteitie  au  die  Archäologie  ange- 
schLos»en,  »pü|«i:  aber  die  Disposition  geündeii,  nicht  übereinstunme.  ■  •    •  •  •« 

Qua  MajOer-Stc^biaga  Arbeitaieaaltale  ^eh  in  Beug  anf  «sine  Stellung^  m  der  Tbnkydidai: 
sehen  Frage  gegenseitig  aufheben,  ergiebt,  sich  aus  der  Schrift,  wddw  Adolf  Bauer  zur  Bekäm- 
pfung der  ,,willkürUchtiu  und  irrigen"  Methode  der  Forschung  de»  genannten  Gelehrten  verfasst  hat:- 
„Thukydidcs  und  ij.  MiUierrStrübiug»    £iu  Beitrag  zur  Geschichte  der  pbUologisehen  Methode". 

■)  Wie  vertragen  eich  aber  hiemit  die  Wotte  p.  S66:  „lAt  iUffi^rtrff  ftii^  nföi«n(,  i>i»yttiäi^  Ji  Xvy^  . 
fibate^aielit  unter  die  tihin$  tind  <Jtaq«(,ni  alid  U!i»t  da»  8»^  gaas  ftr  lish*? 
•»liMtodsab  wehtailtciaaaetMissMk'  • 
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ll5nIUngcn  1887.  Es  genüsrt  hi«ir  anf  p.  10,  15  f.,  21—23  und  25  <1er  Baaersehon  Schrift  liln- 

F.auar.l  Scliwartz,  ..ÜU-r  .los  crsfe  V,nr]i  des  Thnky.Hil.'s".  lUi.  ^1.  41.  p.  203  ff.,  he- 
schfifN;^.  sicli,  wälireinl  v.  WilatuowiU  Bein  abtüliiges  Urteil  über  (üeses  Bucli  auf  c.  23— 14G  ge- 
giüntlet  hatte,  fatt  amschlictsßeh  mit  der  Arehüologie.  Vermtitlieh  hat  Hn  kurzes  Wort  Ton  Wi- 
lainowitz,  Hermes  A'X  p.  486,  ..die  an  Dittt^raphieen  reiche  Archäo1opie'%  seinen  Aufhat?:  veranlaast. 
Schwartz  erkennt  an.  ilass  in  <lit*ser,  was  vlie  Geilanken  anlange,  «N-r  Tlinkyiliili'isclie  Ocniiig 
aeinft  volle,  gewallige  Kraft  entfaltet  habe;  jeder  LesL-r  stelle  unter  dem  Banne  eine§  grossen  Ein- 
drucks. Aber  „dem  bewundeniden  Blick  Tcrschwimmeu  die  Einzelheiten  nur  gar  zu  ieidit,  ttad 
doeb  batlOrren  gerade  die  Einzelheiten  der  Arehiologie  dringend  einer  nftlieren  Betraehtang**.  Bri 
,,pnizi8er  Interpretation"  begegnet  nun  Schwartz  einer  Ffille  von  Anstössen;  es  sind  deren  allein 
in  c.  11  und  12,  i  ein  Dutzend.  Erstens  fmdert  Schw.  txpaVjjtrai'  in  txoaTrl^^r^riw,  was  schon 
Thicrsch  vorgeschlagen  und  später  Cobet  befürwortet  halte.  Gegen  beide  hat  Stahl  die  haudsclirift- 
lieho  Leaart  verteidigt.  Viren  di«  Griechen  besiegt,  so  bitten  die  Fainde  wobl  ihren  Sieg  be- 
natzend sie  ans  ihrem  Lande  jagen,  lifitten  ilmen  ar'  h  das  Befestigen  eines  Lagers  uninögUebmaeben 
köiiti'  n.  Am'  jiasst  die  EvenUialität.  Tutar^  rf"  dvntiitt  yiQijoditH'ot  gegen  die  TroiT  vorriipelien. 
besser  zu  einem  voriiergegangenen  Siege,  als  zu  einer  Niederlage  der  Griechen.  Zweitens  sollen 
die  beiden  Sätze  ^divg  ur  fiuxfi  »Qarovi'ret  c£Uf,  of  jrs  mal  edir  d^f^w^  ctUa  itigti  tw  det  na^ 
ivti  unklxov  und  noXtoftxitf  d'  uv  ngoaxaOwCSlui^t  i*  ihiaeovi  te  7povw  xu»  vlnov»xtqw  x^v 
Tfoiay  i'Äor  zwei  wenig  abweiclienJe  Fassungen  eines  einzigen  Gedankens  seien  und  neben  ein- 
ander nicht  bestehen  können.  Aber  der  erste  spricht  von  den  Chancen  einer  Feldschlacht,  der 
zweite  vuu  denen  einer  Belagerung,  und  dieeer  Unterschied  genOgt,  um  beiden  ihre  Berechtigung 
an  aidiem.  Drittena  meint  Sebwartz,  wegen  daa  Dativs  fUQt$  d§i  nagot^r»  miaae  andi  «Ifl^fdo» 
in  düQvoii  geändert  werden.  Icii  wiinle  hingegen,  wenn  etwa  die  Handschriften  d^gootg  hätten, 
eine  Änderung  in  d9q6ot  vorschlagen.  Viertens  empfiehlt  Schw.  die  Lesart  fj  yt  statt  of  yt,  was 
aehou  uacii  der  gewöhnlichen  Auflassung  (also,  wenn  ieh  recht  verstehe,  bei  der  handschriftlichea 
Lesart  d9f09$)  nngesdiidtt  genug  sei.  Mir  «rMhsint  «1  r*  (~  *i«>  ^  aeho»)  eben  so  w«ii%  «n- 
stössig  wie  dU^t.  Warum  aber  gcftUt  die  Anknöpfung  mit  if  yt  Schwartz  so  sehr?  „Liest  man 
für  oi  yt,  ^  y$,  so  ist  der  Satz  das  genaue  Gegenstück  zu  dem  kurz  vorhergehenden  i;  xai  fiäXXov 
ot  Tfiü$t  avfiv  duaaaqftitmv  xu  disa  Iff  uvftXxw  ßiq^  totf  aUi  vnoismo/iip0tg  dvfinaiot 
•Mse^**  Also  dann  tritt  «Ue  vemMinlBebe  DuUatte  noeh  devtliober  n  T^ce!  D»  ich  aidtt  un^me^ 
dnas  SehwartB  mit  den  bisher  angeführten  Bedenken  und  Konjektaren  bä  jeatandem  Beiftll  findet, 
so  iat  es  mir  anch  nnwahrscheinlicli,  dass  sich  seine  Erwartung  erföücn  sollte,  mancher  werde 
adne  Ausführung  ausnutzen,  am  den  ganzen  Passus  von  ot  ys  xai  «vx  dOgoot  (bezw.  <}  ys  xai 
•dtK  d^Qowg)  —  tllap  als  gloasema  ineptum  molestum  hinauszuwerfen.  Schw.  selbst  billigt  diesen 
„Ausw^  nidit,  weil  aocb  Doeb  aadera  StoUen  ah  diese  m  Bedanken  Anlaas  gibeii.  Der  flifte 
Tadel  riditst  rieb  dagegen,  daas  der  Satz  inadr}  di  —  dnoqiq  den  grammatiadien  Zosaamienbang 
unterbreche.  Dass  dieser  Satz  seinem  Inhalte  nach  mit  dem  vorhergehenden  xov  xt  ot^ttriv 
ikdaat»  ^yayoy  korrespondiert,  giebt  auch  Schw.  zu.  Aber  auch  in  grammatischer  Bexiehang  ist 
der  ZiHMimonbang  gewahrt;  Aistd^  di . . .  hfdx t/aap  vertritt  dis  Sidle  «faias  dem  es  entipredi«id«B 
mU  .  .  .  MQaxr,aavt6i',  es  ist,  wie  Clasaen  in  seiner  kritisdiaii  Anmerkung  ansnhit,  wieder  not> 
wendig  noch  ratsam,  daa  di  mit  Bekker  und  Kröger  in  rs  zu  ändern.  Sechstens:  „xf^g  rgotp^; 
dnodiq  kommt  zweimal  vor  und  kann  an.  keiner  Stelle  entbehrt  werden''.  Mit  Recht  klammert 
Stahl  6s  am  Schlüsse  des  Sataea  in  Übereinstimmung  mit.  v.  üerwerden  ein ;  com  in  initio  cum 
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uravi  poixlfre  ita  cfdlocatum  sit  ut  ail  totam  sententiani  rt  .  .  iunctma  bipcrtitÄin  perUiienf« 
in  tiiK'.  uielius  alirst.  Siebeutens:  Auch  siiui  jene  Sätze  in  einem  Krziihliirigstoii  n!>2<*fa98t.  ilnr 
eine  viel  hireitere  Bcliaiuiluug  des  Grundgedankens  voraussetzl".  Nach  luclner  Ansiciit  i^RlliaJicii 
sie  ein  knappes  Baisonnenieiit;  der  Ton  derselben  ist  tob  dem  In  der  ErzaUang  flblielien  diirrli- 
ans  verechieden.  Achtens  soll  die  gftiize  Auseinandersetzung  Aber  die  beiden  Fdli^cn  ties  Gf|.l> 
mangels  mit  «knn  Voilicrgeliendcn  wie  mit  <len)  Folgcnilen  ilusserat  inaiigcliiaff  verimmlfn  sciü: 
das  yuQ  in  dem  Satire  i^g  ya^  igoti/^f  üno^itj  sei  sdiief  und  lasse  aut  einen  vorangogangencn 
Satz  des  Inhalts  «diUessen.  das«  infolge  der  dureh  Ocidniangel  heilingten  YerMlltnisso  des  -aehüi* 
s -1  •  Ii  Ilt'cit's  iler  Krieg  si.-Ii  in  ilii-  L;inge  zielien  musste.  Au  »Iri-  Vi-i liiiidiiiif;;  mit  ilein  A'orlier- 
yelitüili'H  (lini'!i  nTnov  ö'  ovx  '/  ü).iy(tv!l ijoiri i'tc  nxrofiot'  v'Tui'  t]  uyotiini!«  lindc  irli  Tiirlils 
auB/usetzeu.  Durch  diu  uxQ^fiari»  soll  zunüclist  alicnlings  clie  relative  Kleinheit  der  Expedition. 
▼OD  der  in  e.  10  die  Rede  ist,  motiviert  werden :  wenn  nan  der  Sdiriftsteller  tn  der  ersten,  hei 
der  RSatnng  zu  dein  Heeresznge  lienrortrelenden  Folge  der  dnreli  «f^pj^/iar/a  veranlassten  tQvif^f 

ttiroQtu  (nh'  (iroieiov  iXutf«tu  ifyayov  xai  o^ov  f^i.ni^oi'  ttvröiHr  :nt).t;iovfia  ßtoiH'ttny)  anch 
nocl)  (Iii;  M'iilitmil  »los  Kriesjcs  ßtliist  sich  daraus  ergobendi'  Notwendigkeit,  nirlit  rno.'fi  rii  ömv?- 
fni  gegi-n  die  Tnnir  vorzugehen,  somlcrn  einen  Teil  der  Truppen  zur  ytioir/iu  und  zur  Ät/fitna  zu 
verwenden,  irmzufiigt,  so  ist  doch  das  ynif  keineswegs  seliief  zu  nennen.  IVennteas  niuimt  SeRwaiiz 
Anstoss  an  dem  nUu  im  Anfange  des  9  3,  das  keinen  Gegensatz  zum  Vorhergehenden  enthalte, 
also,  wie  rilion  yt'v,  falsch  gesetzt  sei.  Dmcb  den  vornnirelicuilen  irrealen  Dedingiingssatz  rrtot' 
ovaittv  di  «I  fi'K'Jof  h%ovxti  tQmfifi  x«*  iivit^  u'JQÜtn  üvtv  kijatHUf  xai  ytoiQyiaf  ^t^rt^üf: 
liv  rtolfftor  ditqfQov  alier  ist  das  alka  8$"  li/ni^iiurfav  hinreicliend  erklärt.  Zehntens  ist.  nach 
Sehw.  in  dem  §  3  nur  eine  Wicderlioinng  sclion  vnrlier  ausgesprochener  Gedanken  imiiinlten. 
Nein,  nicht  eine  W'iederholi;ng.  sonili-ru  eine  Zusnninu'ufassnng  oder,  wie  Ciassen  sasf,  dna  ScIiIiish- 
resnlt.-it  «ier  e.  9.  .»i  angekrindigleu  Erörterung.  Elftens :  ,,ila8  t/i«,  welches  c.  12  einleitet,  hat 
noch  keiner  verstanden  und  wird  scliwerlirh  jemals  einer  verstühen.  Krflgers  Erkhirung  qiiiil 
qnod)  Hesse  sich  nodi  «m  ersten  verteidigen:  indes  müsste  dann  Im  vorliergebenden  nicht  von 
dxQ^ft€ttia^  sondern  von  fitravintattlht*  und  Kotoixif^nf  die  Kcdc  scin^  Schw.  Ahersieht,  da^s 
der  ayorunrnt  des  c.  11  das  /»^  nv^r/.)T,vai  in  c.  12,1  entspricht.  Clingens  haf  auch  Stahl  das 
t:t(i  wohl  verstanden:  argumentatio  haec  est,  non  mirum  posse  viilcri  n-s  Troianas  mm  tan'as 
esse  f|nantae  praedieentnr:*iuun  vel  pect  bellum  Trotamim  Graeeiam  oli  populomm'migratieaes 
exigna  incrementa  cepisse.  Zwölftens  endlich  „Ifisat  der  Konsekutivsatz  tUtsie  fti,  'i,at  x>''J<«ia  (Herbaki 
Phil.  42.  p.  768)  arit^Dlt  at  eine  verminrtige  Erklftning  nicht  zu.  Vm  nur  irgend  einen  Sinn  hernnszn- 
liekomraeOf  muss  fii^  auf  Parti/ip  untl  inllnitiv  zugleich  bezogen  werden,  und  aucli  dann  noch  verlangt 
inan  statt  des  part.  aor.  ein  ]iai  t.  praes.  Eine  solche  Braehylogic  ist  nur  dann  znlässig.  wenn  Partizip 
und  Vefhum  eine  Einheit  anainadien  durch  Koinzidenz  der  Handlungen  mler  l>ei  Anffdirnng  geisti- 
ger Motive;*)  niclit  a'n-r.  wenn  zwei  an  und  für  sich  verachiedcne  Thatsachen  mit  einander 
in  Verbindung  gesetzt  wenlcn".  Es  würde  genügen  darauf  hinzuweisen,  iluss  Huhc  im  Lande  und 
Wtdilstand  desselben  in  der  That  koinzidierende  Dinge  sind.  Dass  aber  aucli  uhne  ein  solches 
Verhaltnit  des  «icblldiea  Znsaramenfiülem  zw^  Hantllungen  und  eime  dass  da«  Pailiiiidum 


*)  Zu  Aen  Ton  Krfl(;er  anfefDhrtca  fttaf  Beleiptenen  hierfür  ist  sh  m^bste  nocli  V  11fi,>  («li  Jwniw 

iir'i-in  .ti'  c'fü  T  r  ■  Ii},'  c  n  u  f  >y  i":  (  Oi'rT  i.V  f  i^'fii'TH  !  n  u  i.  i  ii  n  r  f  (ri'fd^s)   lliuzunilfeil,   «li'J  i>jh  Ji.T  Pisscrtatioii 


Toa  Johaanet  BalkeuhoU  (De  participiorutn  ntn  Tknc}diileo;  Göttinnen  18bli.)  p.  41  eutiieliine ;  v;;].  auch  di« 
Btawstangsn  sa  dkssr  etelis  bei  Oassoi  ind  ksi  P^ffe-Stahl  V*. 
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geitUge  HotiTfl  anfOhrl,  die  Negation  m  FirtiilpiQin  und  Yerbnai  finitam  zagleieh  gehören  kMin, 
xeigt  IV  126,5."  ovTB  yag  Td^tv  txovxt^  al<J%vv  tX$v  av  X*ntty  rtra  xagay  ßta^6n$V9$^ 
f  t$  ifVf^  uai  ^  itpoöot  avimv  Xa^v  S^ovaa  öiJSav  tov  nalov  avtj^iktfittQv  uai  rd  dvdf^Xov  t%a, 
„Dft  aie  keine  regdredite  AofttaQuiig  htbea,  m  eehiiMn  lie  rieh  «iidi  niefatf*.  Das  p«rt  «or. 
^vxaaaaa  bexeichnet  das  Eintreten  ^Mtaadw  «Iwr  Buhe;  -wir  haben  hier  also  den  aor. 
incohativuB,  wie  u,  a.  in  c.  3,8  'Ekl^vo^  »ai  täi>  Tral8<av  aviov  Iv  xf,  0!honidt  Irrj^v(rarTwv. 
Dadurch,  daas  in  §  4  daa  part.  ^avxdoaaa  noch  einmal  vorkommt,  wii-d  seine  Stellung  in  §  1 
nickt  eraebfittert,  vielmehr  eine  fettere.  §  1  nennt  die  Folgen  de«  |*f  fjavxäcatj  §  4  die  de» 

uiag  i^inffiipe.  Den  eventuellen  Vorsclil.'ig,  jJdi'jrcfffaTa  zu  streichen,  vermag  Schw.  „nicht 
mit  mathein.itisc'licr  Sicherheit  zu  widf  rlcpcn,  möchte  denselben  aber  auch  nicht  befürworten"» 
Za  einem  eventuellen  Vorschlage  Stellung  zu  nehmen,  fühle  ich  keine  Verpflichtung;  doch  er- 
giebt  lieh  aas  dem  Gesagten^  daai,  Iklla  (was  nicht  m  erwarten  iat)  jemand  ^«vx^^mi  ta  atni- 
eben  vorsehluge,  ich  mich  mit  aller  Entschiedenheit  för  Beibehaltung  dieses  Wortes  erklären  wfirde. 
Obrigens  wird  es  auch  dadurch  gettfitzt,  daas  es  den  Gegenaals  iii  fttfavinati  %§  Mal  nutfui' 
(cfo  bildet. 

Da  ich  keine  der  hisher  angefahrten  Bedenken  t^,  so  kann  ich  aneh  nicht  mit  Sdiw.  in 

e.  11  »die  antröglichen  Kennzeichen  einer  verdächtigen  Cberlieferung,  sehlecht  fiberklebte  Fagen 
und  unnütze  Wiederholungen"  faulen.  Am  wenigsten  wird  die  Menge  der  gegen  die  Cberlieferung 
vorgebrachten  Tadel  einen  voi-urteilsfreien  Beobachter  bewegen,  in  c  11  und  12,1  die  Uand  eines 
Herausgebers  aozunebmeD;  ein  Bündel  BAhricht  hilft  dir  nicht,  wo  ein  Stab  dir  Idilt.  Im  Göttinger 
Seminar  warnte  una  Hermann  Sauppe  vor  vielsn  Gtfinden  nnd  empfiilil  nns,  wiNnOgfieb  mit  einer 
Stütze  rar  eine  These  auszukommen  zu  suchen.  Ich  habe  mich  des  Eindnicks  nicht  erwehi'en 
können,  dass  Schwartz  der  Herausgeberhypothese  zu  Liebe  Schwierigkeiten  hervorsucht.  Gewiss 
hat  aber  Bauer  (Th.  und  H.  M.  Str.  p.  ö)  recht,  wenn  er  den  methodischen  Grundsatz  wieder  zu 
Ehroft  bringsn  m(iehte,  daas  wir  Sdiwierigkeiten,  die  nnsere  OberUeÜBranf  bietet,  tn  ▼  ersteben 
tniditen  sollen,  ehe  wirsie  dnreb  einoi  eigenen  ISttfidt  «insr  forgeftastsn  Meinung  in  Liebe  erkliren- 
Schwartz  hat  seine  Untersuchung  auch  auf  die  übrigen  Teile  der  Archäologie  ausgedehnt. 
Zunächst  erscheint  ilini  gleich  der  erste  gi'össere  Übergang  von  den  äliesfen  Zeiten  zur  Seeherr- 
schaft des  MinoB  und  dem  trojanischen  Kriege  total  missglückt ;  die  Partikel  xai  in  c.  3,5  alXd 
aal  t»nf¥  rijv  ^t^vnh»  9alde<fif  f df  ttMm  jf^ficye*  }gwäffl9w  ventehe  er  nidit.  Das  ter- 
änrn  eomparationis,  welches  Schw.  vermisst,  ist  die  Ve rein igun  g  sn  gemeinsamen  tJntemeh- 
muBgen.  In  c.  3,  i  lesen  wir  ngo  xSv  Tqmxtäv  ovdiv  qaivtrm  ngoTfQOV  xotv^  ig/aonfi  fv^ 
^  'EXXdq  und  in  §  4  ovölv  ngo  tüp  Tdtuxwy  dt'  ua^ivttav  xai  elfitiiav  dlXr^Xcty  difQoot  l- 
nQttlgav,  Der  Obergang  zum  Folgendett  mit  den  Wirirtan  JllUtmA  ttth^v  t^v  Cfnaenta»  JMLdaa^ 
^dij  nXtim  xQtSfuvet  irvti^l9o¥  sdtelnt  mir  nun  ein  sehr  passender  su  sein;  die  Vorbedingungen 
für  td  Tfmtnd  waren  1)  Einigung  und  2)  Seepraxis  der  Griechen.  —  Das  ycfß  in  c.  8, 3  iftii*t- 
V9t  fdq  tAv  »tQÖuy  erklärt  zur  Genüge  Stalil:  explicatur  maxime,  cur  ptßatSttQov  ^*ovv.  —  Xu 
c  9,  wo  Thukydidei  die  Terdnigong  griechischer  Stämme  zu  dem  trqjsnisdien  Kri^e  nicht  aus 
persOttlidban  Ter|dliditangen,  sondern  ans  dem  Obergewiebte  von  Agaaemiiens  Herrsebennaebi 
herleitet,  findet  sich  aach  „eine  ganz  kurze  Geschichte  der  Pelopidendynastie.  Die  ganze  Erslb- 
long  ist  in  einen;Satz  zusamraeoged rängt,  in  welchen  Konstruktion  hineinzubringen  eine  Sisyphus- 
arbeit sein  würde'^  Dass  der  Satz  schwierig  und  unschön  ist  und  eine  ,,LlngleiGhii«it  in  der  Koa- 
•kmküon'*  (Gass«))  zeigt,  wird  jeder  zugeben;  die  Herausgeber'  baben  aber  doeb  mit  iisisewi 
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Erfolge,  als  ihn  Sisyphns  hatte,  Ordnung  in  das  „wQste  Chaos'*  zu  bringen  gesucht.  Was  Einzel- 
heiten betrifll,  so  hat  Sdiw.  gegen  die  Überlieferung  neunfachen  Tailel  erlioben.  .»Zweimal  wird 
der  Tod  des  Eurystheus  erwähnt".  Allerdings;  einmal  im  Zusammenhange  mit  dem  Satze,  worin 
Tk  die  Übertragung  der  Berreelieft  an  Atrem  dwdi  Eenfethene  Ar  die  Zeit  tdner  Almeienlielt 
entiilt,  und  zweitem  mit  einer  nicht  unwesentlichen  Yaiiation  des  Ausdrucks  (w;  ovxiti  dvix»- 
Qtißfp  Ed^ai^tvg)  da,  wo  er  berichtet,  Atreus  habe  ßovXofthov  nai  ttüv  Mvxr/vaiü»v  die  Herrschaft 
dauernd  äberaommeii.  „Die  OberlMsung  der  Herrschaft  an  Atreus  und  die  Veranlassung  wird 
cnt  nach  dem  Tode  dee  Earfitbene  berichtet'*.  Wegen  dieaee  ^mfw  n^urt^oy  haben  trir  Ais- 
«fly«v»ec  da  part  plnaquamperfecti  zu  erklAren  *)  „Der  Name  des  Atreaa  kommt  dmmal  tot, 
jedesmal  in  einem  verschiedenen  Kaans".  Diese  Beobachtung  lässt  an  Objeklivitiit  nichts  zu  wün- 
sehen  übrig.  Ich  iiberbiete  sie  durch  die  andere,  dass  Eurystheus  viermal  genannt  wird,  zweimal  kurs 
nach  einander  im  Genetiv  und  zweimal  im  Nominativ,  nörgele  aber  nicht  darüber.  „Mv»qvaq  t» 
aal  vfy  if^XT*'  «nd  wS»  Umnpmtm»  t«  asa  iamv  E^^9aif  ^9%$  bedeuten  gans  daiaelbe.*' 
AwSk  Iiier  ist  der  "Wechsel  im  AuR  lruck  za  konstatieren.  Sachlich  erklärt  sich  die  Wiederholung' 
darans,  dass  Thukydides  erst  die  Übertragung  der  Herrschaft  an  Atreus  durch  Euiystheus  und 
naebher  noch  besonders  die  durch  die  Uykenäer  erzählt.  „Genau  genommen  gehört  dies  ganze 
Exüfpt  ana  den  ji^flud  irgend  einea  ünbdcannten  nidit  bierber:  dem  Zusammenbange  naeh 
kemmk  et  anf  die  llaebt  des  argirischen  Rdeliaa  und  die  Yorbedingungen  derselben  an^  nicht  auf 
das  mehr  oder  weniger  zufällige  Emporkommen  der  pelopidischen  Dynastie.  Eingefügt  ist  da» 
Exzerpt  jedenfalls  schlecht  genug".  Aber  ist  denn  nicht  vielmehr  das  Thema  dieses  Kapitels  mit 
den  Anfangsworten  derselben  '^jfaftiftvuv  ri  /lo*  Saaü  «tfi»  tSw§  '6wafu»  tiqovxuv  .  .  .  tov 
9%iluß  ifykfm$  deatiieb  angegeben?  Gerade  Ton  dem  Urapmnge  nnd  der  Aaebiidnng  der  EOnig^ 
bemehaft  derAtriden  handelt  der  Exkurs  in  §2,  und  naeh  diesem  passend  eingefflgten  Exkon» 
kehrt  Thukydides  in  §  3  mit  den  Worten  d  fiot  doxti  l/iyaftiftytov  nagalaßow  xal  vavzixS 
%t  dfta  ini  nXiov  %äv  diXuv  iax^oof  tijv  atqaxtiav  ov  xdi^nt  fo  nXtJoy  ^  tfulita  l^vyafa^tay 

«eaftfflM^  nr  Sache  lorilcfc.  —  Sodam  nennt  S«A(warts  daa  6i  am  Anfimge  von  %  $'  nidÜtanf- 
fend,  iriU  ea  sich  jedoch  zur  Not  gefidlen  lassen.  Nur  gut,  dass  dite  Si  nicht  auf  gnädige  Dul- 
dung angewiesen  ist  und  sich  eine  so  herablasse u de  liehaiidhing  gar  nicht  gefallen  zu  lassen 
braucht;  dem  l/iyaniiivwy  xi  ^ot  dojcsl  in  §  1  ist  das  ^i^ot'o«  dh  xai  oi  xa  aatpictma  IJtio- 
•n»9V^<ii«nf  pv^i*^  naget  vtfv  nqSxtQov  ÖBÖsjrftiyot  entgegengesetzt.  —  Femer  itt  naeh  Säur* 
daa  ä  im  Anfange  des  §  3  ebne  Beziehung,  und  daa  erste  GUed  des  Gedankens  musa  aua  '1?  ivo- 
foiiußtäy  mit  Gewalt  erraten  werden.  Allerdings  weist  das  d  nicht  auf  ein  Substantivum  (da« 
Schw.  zu  vermissen  scheint)  zurück;  aber  man  braucht  doch  wirklich  weder  zu  raten,  noch  Gfwalt 
anzuwenden,  um  dahinter  zu  kommen,  dass  mit  a  (=  dies  allea)  daa  Erbe  des  Yaters  und  dea 
■OraisfMen  gemeint  iat  ,,Der  obetfldiBdhe  Anaddnaa  mit  a»!  mvnaf  tt  i/m  iat  Snloeirat  ver- 
diebti^.  Herbst  hat  Philologus  XXIY  p.  719  unter  Heranziehung  der  Stelle  VI  71, 2  das  »al  .  . 
«  cr/Mt  in  »ttl  .  .  di  cfjua  geändert,  und  Stahl  hat  dies«  Verbesserang  in  die  Poppo'sche  Ausgabe  I* 
angenommen.  Endlich  „parapbrasieren  die  letzten  Worte  den  am  Anfange  dea  ganzen  Kapiteia 
«hon  dmcnNaenen  Sali  jiraftStnmv—ttrai^wf*,  Sie  inrthallMi  ftber  Hiebt  eine 'BMwphnae  da» 
%  1,  aoBdern  Thakj£4ea  kehrt  damit,  wie  aebon  enrlha^  Atffeh  deib  Ejtkone,  den  ^  in  |  2 
leaen,  zum  Thema  znrft^  i-  •■  : 

*)  Claases:  ,Jin{  diest  Ar  aas  aolhllend«  Anordnnng  des  Stoibs  iat  die  oft  tu  ItuMbmh  Vügvmg  ds» 
fileokisflhsB  j&.iisdraeks  v«b  Biaflass,  das  totste  nad  «jatsehaidsode  Momsiit  CUsi  dea  des  Inixstheas)  ^  die 
B|ittse  des  Qaaatn  an  stillMi,  von  vs  au  daaa  aaf  die  TiwMdlii«lMBdaa  Tbuliaite  aarnekgsgaagea  Mrd**. 
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Die  Darstclluiti,-  vnii  i!i  r  K:u\vi  kchiiig  ilt-r  Öi'lii^zV.iirt,  von  der  anlangliciiBU  Secnuibcrei  an 
Iiis  Hl  iluu  Koiiscqueii^oii  dur  ^ccliciTüoliaft,  iles  Miiios.  v/ie  üie  iu  c  4—8  ttclil,  l>dri.:d-it  sich  iinch 
Scliwarte'  Dafüt-iialtcii  in  uiilieiliwt;r  Vet'wtrrung.  Zuiiücijat  cnvgt  ibu»  die  Parci.thcse  in  e.  8,2 

Bedenken,  da  genau  «lassiüic  Bchon  einmal  gesagt  sei,  I:i  c.  4,  i  ti''»'  AVzlf/dof  cfj./;.!»'  ■  j;^  le 
xtfl  OixiCtti;  Trfjiüro;  rui;'  rr'/.'iKoi'  i'yt-r-.io  .  .  .  iJ  r«  /.;7r-''\  c';  *,;.J.;,  z  .'>y^Jr?  ;L:  r/^^  /  .«.If ;  r.;  ; 

cifloi'  iJi'ruK).  Abci'  j;i  4,1  sa^l  T.i.,  .Müus  iirvb;}  iliü  ,;jiijr.i.a  i  ei  a  ;s  üu.ii  Mcjiü  eutifcnit, 
in  0,  S.  derselbe  liabe  die  Seerfln ber  vou  den  lusoin,  aus  ibt-en  Wobiisitzen  Tcijagt;  ist  das  genau  daa- 
8e^»e?  -  Dil!  Ausfiibi'iiiig  r.  8,  i  Ober  die  kariecben  und  phdinikisciteu  Searä  ibcr  auf  (Vni  Ky';!a- 
<len  ßolj  c.  4.  i  mit  hünctc  i'it^.ünu;  vi)rwt*};ffciioi!unen  s;nn.  Ongegcji  lauiK-rki;  icli,  ilass  Iiis  zu 
«leu  Wullen  hüfiui  ^J^/.ufif.tJ  sii-li  ktiii  Wmt  Vun  Soera  ib  {:;i.!ot;  die  i'.;i-tizipje«»  A.  iiki.tiaa^  xui 
tovi  itsvtvv  nuJdag  i'^^/ijrrr^  tyjcutitr,rf'/!ag  cikläiYn  die  voraiifgebiMu!i'n  Satze  twi'  KvxXuäuv 
yi\r,on'  x$  uai  iur-nJu];  TTfioiru^  lon-  rt/.n'nr  oi'  ty/n  i'r.  daSS  die  iC  ir;;u"  StiCCailb  getrieben 

liabci),  ist  il«T  nette  Gcilaii".,!'.  der  in  c.  ^.  \  uuku...,  —  L'ig   .Vuite  -•  rf  .  ."v  '  ,;'7£«»'  »» 

i'il^fwrat  ficlit  Schw.  nucli  dssiialLi  an.  wo;!  im  vni  ]iergjl;;i.i-^  J.i  üi  u  w.»  V.'orien  tiasLeUe,  ilaas 

mau  sowulil  auf  den  Inseln  wie  aiii  >l(.ui  I'cHiiaiulo  sieh  ror  J^tldber;?  Ital  v»  .sii*li'n-ii  iinlssc::.  Seben 
vrir  uns  jeilodi  die  ^dOrren  Worte**  des  e.  7  an,  so  besagen  sie,  lihe  u»  r«  «^i*  raf; 

v^'ffoic  ata»  tv  Toif  t];it{  'oig  in  alter  Zeit  «V«  iVn/.«f.  -^c,  fr  n  V'':u  M'  •  .  r.']  i.  wurden  (Fas-'v');  in 
c.  8,1  alicr  leSL'i)  wir  xm  ui  /  t^anur  ).riju(i  .yutr  ot  ;  Aü(i..  .' .  rfi  -:  .  (/»l, tiv :). 

Aucb  übLTsichl  Schw.,  iudciu  er  xut  oiy^  i^üauv  mit,  „mhI  u.  wvnigcj  •  ...lu.it^it.  ('i?  ..i  r  Litotes 
uf%  ifoaof  eutliaitene  Steigerung  „nud  ganz  besondei«".  ~  reruer  II  lU  r  dua  F^ttsv!.  :i  I»>dii|- 
gende  Uuistind  der  Worte  xuiaatuviui;  da  luv  M!rt»  ixtv»  :■  o  ;t ^o»i> «>•  »(• .  ><  ;  ykJ  ^'»org 
in  8,2  durc,':  den  gen.  alis.  /Jd/;  7Ti.o'i;nitt{-^uit'  Jr/wc  vorwi-»;peiioin:neii  si-in;  di.-  P.w  k f  ,  ludnt 
»Scbw.,  sei  utu  SU  schlagender,  als  in  denn  "raten  Glieds  dur  das  \apii..'  V  iüii  it  ksi  l'eriude  t  ie- 
selben  Dinge  berßbit  würden,  wie  am  Endo  von  Ka|)i;el  8  Meiner  Atiaicb.  umh  Verbült  sich  der 
Allfang  Tun  c.  8,3  zu  dem  ersten  Satze  des  c.  1,  wie  der  §  :>  <!< c  9  zu  Crm  :.  I\acbdeu 
Thukydides  die  c.  7  iHgoiiiicne  Auseinandersetzung  über  die  Jj.  .d  « ; «  v  r  onucit  «'■:»<;>//".' i» 
durch  das  über  die  nuXatal  nöinf  Gesagte  und  durc .  8,  i  (Sei'..vilt  der  KiM<;r  iKi-i  ''lioini  r, 
liebst  einem  na^tvinov  bcliX'Ücud  diu  während  des  pclopuuucsiacben  tkricges  auf  der  ^.^sel  Deios 
y^ptm»  ä$nuQtS^$iaw  eut«leektea  Spuren  von  Karicrn)  unterbrochen  bat,  nimuit  er  in  c.  8,3  den 
Faden  seines  Raisunnciuents  wieder  auf;  datier  die  Wiederholung  einiger  schon  in  c.  7  ausgespro.* 
ebener  Gedanken:  e.  8,2  bericlitet  aber  auch  niehreres  Neue,  wie  die  Uniinnuerung  von  Städten 
wid,  was  die  Haupl^iachc  ist,  die  ihlduug  grösserer  MacliLkinnplexe.  Die  von  Schwarl/  atirgeütelite 
Uypotliete,  dasa  in  c.  7  and  in  c.  8,9.s  zwei  gluicliberechligte,  von  einander  unablirmgige  Bear- 
beitungen dcssellici)  GedankeM«  vorlägen,  die  durd»  8, 1  mecbaniach  snaamoiengeleiuit  aeicn,  kaQB 
ich  demnacti  nioiit  biilii^fii 

Für  deu  Fall,  dass  sicli  jemand  vcrsnclit  fdblen  sollte,  den  Satz  in  c  8,1  xai  or/  i^rn^ot- 
k^atui  r^aap  oi  v^tmiu  in  Verbindung  mit  c.  tl^ionv  Öi  *at'  ^nttdoit  uXkiiZ-uv^  ilu  setzen, 
b^mericl  SAwaitz,  daa  H  nai  weise  klar  damur  hin,  dasa  eine  Erwflhnung  der  SeerAubor  auf  des 
Inseln  niclit  folgen,  sondern  vorauseilen  sollte,  und  in  der  That  seien  in  c.  &,i  Featbuid  und 
Inseln  beiile  erwähnt.  Alterdings  sind  beide  erwähnt;  alter  wie  verethietlen  ist  der  Inlrnlt  der 
genannten  drei  ätelieu!  In  c.  5,1  lesen  wir,  dass  in  alter  Zeit  sowohl  Griechen,  als  aucii  ßar- 
■bsmi  fleMsab  trieben,  und  awar  von  den  letaleren  t»  i¥  i^nti^  nata^lucvtüi  »al  itnn 
•r^Mpf  «/xer.  Gani  anders  lautet  der  Anrang  von  c.  5,8:  ilflCorf  dl  »al  ws'  {ntt^oi^  Jlkfiopf, 
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Und  dass  bei  den  Inselbewohnern  knriachen  and  phofaük'meken  Stsmnef  der  Seeranb  gn^  beson- 
ders in  Blüte  gestanden  huhp,  l)f>s,igen  die  AnCugewofte  dee  e.  8  «nl  »^x  ^^^ov  Igotaf  ^OK 
M  yfcfiwro*  KÜQfg  xt  oyitf  »tat  ÜhiiyiMtg. 

Auch  10  den  SslUen  d^iotuSt  di  ttiy  r$  ^nttqmtüy  riftf  In  nai  rvt',  olf  xoCftoi  »alüf  tovco 
dfcir  (ft,8)  lind  ilf^»vt9  H  »oi  uaw"  ^nufP  tlUflavf  neU  tufda  nMa  xlfs  *EIUIS9S 

fnJUu^  t^6nM  vi^ntu  eleiit  Sehwartz  einen  Parallelismas,  und  dieser  erscheint  ilun  um  so  hiifi* 
ger,  als  mit  den  ^TTfiQtSrat  einmal  na^aDnluaatot  und  das  zwfite  Mal  Bewoliiier  des  Binnen- 
landes gemeint  sind.  Wäre  doch  Schw.  diesem  letzten  Gedanken  etwas  weiter  nachgegangen ! 
£•  rind  gms  veradiiedene  D!i^  von  denen  in  e.  6,  s  and  &,  s  die  Rade  iet;  du  erkennt  nneli 
Schw.  an,  indem  er  die  Erwühniing  des  Rüaberwesens  im  Itlinicnlandc  im  Gegensatz  zm- 
Sceränberei  als  „allenfalls  noch  erlaubte  Abschweifung  von  dem  eigentlichen  Thema"*  bezeich- 
net. Wenn  nun  Tbukydides  an  die  Schlussworte  des  §  1  9V7t  i%ori6i  nm  ala^vv^v  tovtov  t.ov 
i^yov^  tftüovtoq  M  fs  ml  do^^;  /»JiHoi',  deren  Inhalt  dodi  daukdigen  nnd  spSteren  in  wohlgeord- 
neten StaaisvnrlililtniMen  lelwaden  Leaem  aeinea  n^jR«  aW  auffällig  sein  konnte,  die  b^kn 
Bemerkungen  angeknöpft  hat,  dass  es  fr»  xni  vvi>  t^rxnQnrwv  xivt^  gäbe,  olg  xotttiog  xalo);  rovto 
dffSv,  und  dass  die  nach  Ausweis  verschiedener  Stellen  aus  alten  Gedichten  allgeuicin  an  diu  xa- 
tankioYvti  gerichtete  Frage,  tl  kfOtai  tiaty,  den  Seeraub  als  etwas  nicht  Entehreudes  keunzetch- 
nele,  adl  et  ihm  damit  beoomm«n  adn,  aneb  tu  dem  die  Fortaetinng  Ton  irfinwn  arf  d{  hfi» 
ttiav  .  .  aal  tiv  rxlttciov  tvS  ßtov  iyreSi^sv  inottßrtQ  Uldendfln,  aber  efcvaa  Nenea  einfShrenden 
Satze  ^Ifi^ovto  6i  xui  xai'  i^nt$Qov  dXXt^Xot^g  hinzuzufügen,  dass  es  auch  iifxQ*  rot'd«  noch  bei 
den  Ozuhschen  Lokrern,  den  Aitolero,  den  Akamanen  und  den  £peiroten  btnoenlündische  Rüuber 
gebe?  „Früher  war  Seemnb  allgenidn  varbreitet;  denelbe  tat  andi  heutivtage  noch  ntdit  ganz 
Teradiwvnden.  Früher  wurde  auch  im  Binnenlande  Räuberei  getrieben ;  dieselbe  ist  ebenfalls  noeh 
niclit  ausgerottet"'.  Ist  das  eine  Dittographie?  Die  Verschiedenheit  der  Gedanken,  die  Variiening 
des  Ausdrucks  und  die  Detaillierung  der  Angaben  beweist  mir,  dass  wir  es  liier  mit  guter  Tliu- 
kydideiscber  Arbeit  und  nicht  mit  der  Zusammeuschweissung  dnea  Herausgebers  zu  thun  haben. 

Der  leirta  Sats  daa  e.  6  lantot  t4  ra  giJffayeftirjKw  «aiArotg  aaij;  ^twfiiwms  sTiid  tf (  nm* 
Uuäe  Iftrsiai  iftfuitiyijxs.  Ea  wird  yenllgemeinert  durch  c  6,  l  n&fa  yaQ  f  'Elld(  iatör^go  fuget 
dia  ta(  dtfi(}axTotff  re  oin^aut  »«»  ovx  datpalsTg  nag'  ulXr^lov<;  itfodorg.  Ich  glaube  nicht,  dass 
jemand  ausser  Sehwartz  dieaes  ydd  =  nüuilich  „unklar  und  unertrügUch"  finden  wird.  Die  weitere 
AoMiMiiderfelga  der  Gedanken  daa  e;  6  iat  nun  ^Beee:  unter  den  Grieehen  vertienen  die  Stto  den 
Waffentragens  zuerst  die  Athener,  die  dann  ig  rd  iQixptQohfQoy  ftetiati/isav,  z.  B.  zum  Gebraaeba 
leinener  Unterkleider  und  zu  dem  in  Griechenland  noch  nicht  lange  abgeschafften,  bei  den  Joniem 
aber  noch  immer  üblichen  Tragen  von  Zöpfen,  die  durch  goldene  Schnallen  znaaounengebalten  wur- 
daa;  aiifiMharer  tVnebt  haben  äeh  ment  die  Lakedaimonier  bedient-;  von  ihaeB  alammt  nach  dia 
Atta,  bei  gymnaatiaehen  Dbu^^  dia  Laibar  an  antUüiaeB  «ad  mit  Ol  zu  beatreidien;  dmj^mtuna 
nf^l  TO  atSota  zu  binden  war  bis  vor  kurzem  selbst  bei  den  OIym|dM^n  Spielen  üblich,  und  bei 
den  nvyfi^g  xal  TtdX^g  d&la  der  Barbaren,  namentlich  der  Asianer,  ist  dies  auch  jetzt  noch  üblich; 
es  Hessen  sich  auch  noch  andere  Beispiele  dafür  anführen,  dass  Gebrauche,  die 
in  Grieehenlnnd  aehon  abgeschafft  aind,  aieh  bei  den  Barbaren  noeh  Jatst  finden 

rnaJUo  d^  dy  xai  dXla  t»t  ^«dtiftu  t«  n  alatov'E  XX^Ptmip  ^totoffona  %<ä  vvv  ßaqßugtxtä 
Qmttuftfvov).  Was  macht  nun  Sehwartz  daraus?  „Das  ganze  Kapitel  ist  eine  Illustration  zu  der 
am  Schlüsse  stehenden  Behauptung  noXid  —  d«a*vw/MyaK,  uud  dies  führt  wiederum  die  kurze 
Baaerknng  5,i  aus,  daaa  durch  den  SeoTorkehr  Hellenen  und  Barbaren  mit  ain- 


Digltized  by  Google 


ander  in  Berabraiig  treten."  Wie  Terkehrt!  Der  Schlusisati  de«  e.  6  b*t  mit  den  in  c.  6,1 

«a  itQdnovro  nfif  X^teiav  angescUloRsenen  TetuporalBatze  inttdi^  ^Q^afco  nälkov  ntQatovai/a* 
vavaiv  in'  dii^Jlmvt  nicht  da«  Geriogste  zu  tiiuu.  Sciiwartz  ^rklüii  sieb,  uicbt  weiter  darübeff 
WeWken  Zuimimnlung  er  nriecfaen  diesen  beiden  Sitsea  «i^^eckt  M;  iltut.genägt  die  Beiiauptung, 
4iw  4»'.  .ciae  dnn  «itdweB. mufübrt  . .^Vc:  eine  soh  lie  RekoaatKuktion'^^  fjUut  Sehwfu-tz  fort, 
terpretaüoii  nennt,  mag  das  tliun;  ich  wuluc  mir  das  Recht,  von  einem  vernünf^igeu  Sc Inift steiler 
xa  i;eflaiige9,  da^i  er  über  eincu  Zusaiuiueuliagg,  iler  uiclit  ohue  weiteres,  deuÜicJi  ist,  ia  irgend 

WeiM  «ftine  Leier  «Mifkiart  nnd.  i|ine|i  niebt  .BAUpc^l  a^fgiebb  inrie  ein  vwUi^üißt  Propbet  od^ 
«a.  boebnfteR.Gelieimiiiikn'Uner.**  Da  deht-nmn,  woUn  et  fabcl»  Jec.|ieramgebflf!byp<*bpnn  ,«n  lieb«) 
{Schwierigkeiten  zu  «uclieu !  Ein  so  einfarber  Zusauunenhang,  wie  der  aas  obiger  .Inhalteangabe 
<les  c  0  sich  ergebende,  wird  übersehen;  es  wird  eint;  andere  Beziehung  des  missveritaudenßn  Satze« 
iwrbeigesupbt,  und  wen^.dann  die  gouz^  Umgebung  dazu  nicht  pausen  will,  so  wird- der  Schriftsteller» 
bofm»  n^B  P«fau«gf^l|er,inii#gescboll«ii.  WOf^n  no  au«fallende  Woit^  wtedie  o|Mgen„za  Lfl^el|eB  de« 
Tbukydides  geschrieben,  «o  würde  derselbe  lieli  wohl  da«  Eccht  gewal^jba|Mi|.i|n  verlangen,  das«  seine 
Leser  ibu)  nicht  Gewalt  anlhun,  dasa  sie  ihn  zu  verstehen  fruchten,  ehe  «le  gegen  ihn  losfahren  und  ihn 
verspotten.  \yei)p  wir  uns  phUolu^sch  uiil  ^neui  Autor  beschiifügeu,  so  haben  wir  neben  liem 
B^düa,  ihu^  interpretieren  qnd  n  kritidecen,  aueb  die  Pflicht,  mit«  Respekt , an  geistiget 
Eigentw»  bfianzagehen. 

Anstatt  den  Thukydides  zu  nehmen  wie  er  ist,  mit  seinen  Vorzügen  und  seinen  Schwächen, 
hat  Schwartz  sich,  ein  Idealbild  von  demselben  konstruiert.*|  Uie  Aneinanderreiiiuug  der  Gedank^ 
ia  der  Th^ky4jdeisch,eu  4^-chäuU)gieji9t  ^icJ)t,4||i^  klar  wi^.jj^  dfur..yon  Sch^ifar^  p.  ^1,7  f.  ^t#i(rfnMi;» 
biilorineh^  Sltlne..,  Da  nun  d^r^SclirifUrtiellflC  weder,  imii.  4ai|inA«i|Uv;  den..Sihife|,  .np^  was  dif 
Verknüpfung  der  Sfltte  im  einzelneu  betrifft,  dem  Bilde  entspricht,  welci^e^  sich  Schwartz  von  ihm 
entworfen  hat,  so  gieht  es  nach  Schw,  nur  zwei  Möglichkeiten  :  entweder  iuurs  Tlmkydides  für 
einen  Schriftsteller  yiertcu  oder  fünften  Ranges  eiklurt  werden,  der  vun  den  eiufaclisLcu  Gesetzea 
•^llelafci^  kofapqaition..  keine  4bpung  habe. jiu^  genug  gethan  zu  .babe)^,  glpbe,  wenn  er  eeinft 
Konzepte  i^echanisel«  zusammensetze,  als  würen's  Glasstifie;  oder  es  muss  fär  (Ule  Unebenheiten 
eil*  unbekannter  Herausgeher  verantwortlich,  gemacht  werden.  Mit  jener  Degradation  des  Geschichts- 
af^bn^b^;o,  dei^eu  Genius  gerade  in  der  Arphtioiogie  sei^e  vt^lle,  g;e^wa|ti^9.^^i^t  ^^tfaltOf  ist  Schi^.^ 
niebt  einvHretand^n;  e^  fiebt  demnach,  ä^.eiiuige^  Au^^,aus  djrä^^ 

die  Annabu^  eiqiea  üenufllgebete  an  und,bnÖiifi|üie^.,die,  fivateqx.  e^iefi.  j^^^  schon  a|^' 

*  eine  Thatsache,  <liü  von  V.  r.  Wilamowitz  erkenn nt  und  bi.-wips.-n  sei.  Dem  ist  jedoch  nicht  so^ 
vielmehr  ist  di<^  v.  W.  ache  lljputhese  anrcclitbar  und,  wie  ich  glaube,  widerlegL  Im  vqrstebenden. 
bab«^  ich,  dem  Ga^ge^de>',.ß<^l'waj:tz"8cheu  Abli^udiung  p.  203— 211  auf  iicbritt  und  Tr^tf  folg^pd --j 
duiMr  jffid^r^q^^dftf.Beni^^fiU^  2pi  Ahor. ft,  13 ff.  ist  abgescJujn,  .weU  in  4|«8ejj JUjifc-, 
ai^  pac|i..Saltw,(..4ufuicbt  di|9.n2^<^rrüttung  nicht  8Qt'.^eillos"  jst  — ,  .zu  zeigen  geaap)it|  di|is  einr^ 
präzise  Interpretation  nicht  etwa  einer  Fülle  von  Änstösscn  begegnet,  sondern  die  geäusserten  Be- 
denken beseitigt,,  dass  eine  vorurte^l8j^;eie,  mit  d«^  guten  Willen^  den  Schriftsteller  zu  verstehen«, 
angestellte  PrQfung  zujainer  gßnt^enden  ,Ei:kiairttn^  ^r  Ceebenheiten,  Wiederholungen  und  Exkttm. 
führt,  die  wir  mit  in  Kauf  nebmej^  .n^fisyen  und  die,,  was  Exkurse  anlangt,  ilie  meisten  gern  mit 
in  Kauf  nehmen  werden.  Ist  ea  mir  g^ungee,  .Schwartz'  zahhtiichc  Tadel  auf  ihren  eigentlichen 
Wert,  zurückzuführen  nnd^der  Mehrzahl  nacb  «Je  o^begründet  zurückzuweisen,  so  ist  damit  seiner 

,       liL  ^ittleir^  0*^4       Jvagkaku  ftjo^^'aask,  TL    cNen* |iiäole|i«e]M  Budste,  Isn^fODbt' 
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Amiahine  einer  Redaktion  der  Archfiologie  ton  fremder  Hand  der  Boden  entzogen.  Scliwatiz  geht 
*ber  noch  einen  Schritt  weiter;  er  wagt  die  Behauptung,  Thukydides  selbst  würde  die  Archüologiö 
gar  nielit  in  den  Zusammenitang  eingefügt  haben,  in  weidiem  dieselbe  überliefeit  sei;  in  derselben 
werde  lidit  der  peloponnetüdw  Krieg  mit  frühcmi  ver^idien;  nirgetadt  in  der  Areiilologie  werde 
dieeer  Krieg  erwfihnt;  es  Mi  in  ihr  aacli  daidMuM  nicht  bloss  von  Kriegen  die  Bede;  »olle  sie  ale 
Ganzes  verstanden  werden,  —  und  ein  Ganzes  mache  die  aus  troti  aller  Zerrüttung  im  einzelnen  und 
obgleich  sie  nur  aus  Aphorismen  und  Skizzen  bestehe  — ,  so  müsse  sie  aus  dem  Zusammenhange 
bereasgenomoien  und  fQr  delt  betrachtet  werden.  —  Aveh'  ieh  bin  niebt  der  Meinung,  daae  die 
Archäologie  von  Thukydides  in  eioesi  Znge  nüt  der  übrigen  Einleitung  geschrieben  würe,  glaube  viel- 
mehr, dass  sie  erst  nach  dem  Ende  des  pnnzen  Krieges*)  verfasst  ist,  als  die  Darstellung  des  Ar- 
ehidamischen  Krieges  und  die  der  eicilischen  Expedition  schon  längst  zu  einem  vorlüuügeu  Ab- 
schlüsse gekommen  war  und  Th.  nunmehr  an  die  Beschreibung  des  27jährigen  Krieges  als  eines 
Qpots  der  dur  i^itßa^  insanmiengehOrigen' Gänsen  beringlDg.  Aber  davon  bin  ieh  flbersengt, 
dass  sie  an  dem  von  Hivkydidea  icilbitt  Ihr  angewiesenen  Platze  steht.  Die  ganze  Ai-cbüologie 
ist  mit  Beziehung  auf  den  peloponnesischen  Krifg  geschrieben.  Und  sollen  die  Stellen  derselben, 
wo  der  letztere  mit  aller  Deutlichkeit  erwähnt  wird,  c  8,  i,  c.  18,  i  und  besonders  c  19  (^»ai 
ifivtto  ai^t€ts  if  tivd*  «dv  ndAt^ev  (hier  nicht  ZeitbcatiiniBong!)  ^  tditt  nogaaxtv^  lut^mv  f 
sie  tJt  w^ttotd  noxt  /tttd  uxQatfvovg  $r/u/tax*o$  ^fitiiaa»'),  etwa  auch  eiuem  Herausgeber 
zugesprochen  werden?  Dass  sie  nicht  auBSchliesslich  von  Kriegen  handeln  solle,  sagt  der  Sshrift- 
steller  selbst  am  Schlüsse  von  I  1,8  in  den  Worten,  die  das  Thema  der  Archäologie  enthalten: 
«a  yäd  n^u  a^äp  mal  tti  itt  tra3i«u4ufst  .  .  .  er  fityäXa  vofti^ta  f$pia^a$  oSn  «nvd  veds  no- 
ilfiMC  9VTS  it  td  äXla.  Wie  ich  von  der  ,,Zerrüttung  im  einzelneo**  uieht  flberaeitgt  bin,  io 
aeheint  mir  auch  die  Archäologie  als  Ganua  ans  dem  abeiiieforten  Zuiammenbanga  nieht  heraoa-' 
genommen  wei-den  zu  dürren. 

Kach  dem  Gesagten  bekenne  ich  mich  gegen  Junghalm,  v.  Wiiamowitz  und  Schwartz  zu  der 
nnitariadien  Anffiuanng  der  Tfankydidasehen  {i^/^a^i}.  In  tinem  Punkte  aber  stimme  ich  mit 
Schwartz  flberein:  idi  kann  mir  nicht  denken,  dass  der  Geschiditsschreiber  sein  unvollendetes' 

Werk,  das  kurz  vor  der  wichtigen  Schlarlit  bei  Kyzikos  plötzlich  abbricht,  selbst  venlfTentlicht 
haben  sollte.  „Es  ist  gewiss,  dass  Thukydides  sein  Werk  nicht  selbst  ausgegeben  hat;  das  zeigt 
das  Ends  des  achten  Buches,  welches  keinen  Abschluss  hat,  sondern  abgebrochen  ist''.  (Ullrich, 
Beitrlge  snr  Erklämng  des  Thnk.,  p.  140).  Tgl  Glaasan,  TIIIS  ^  ZU.  Bauer  schiesst  fiber 
das  Ziel  hinaus,  wenn  er  als  den  Uerausgeliar  eine  wohlbekannte  Persönlichkeit  bezeichnet:  Tha« 
kydides  des  Oloros  Sohn  aus  Athen.  Die  ganze  Argumentation  in  seiner  Abhandlung  ist  auch 
nur  gegen  einen  Herausgeber  im  Sinne  von  Junghahn,  v.  Wiiamowitz,  MüUer-Stiübing  und  Schwartz 
gerichtet  -  Ea  braneht  kaum  erwähnt  xn  werden,  dass  der  Heranigeber,  dea  ich  nur  wegen  der 
iXichtvoUendang  des  Werkes  annehme,  gnmdverschiedeu  ist  von  einem  addion,  von  dessen  Tlifl- 
tigkeit  die  erwähnten  Gclclirten  Sparen,  zum  Tri!  sehr  viele  Spuren  enUleckt  zu  haben  glauben. 
Ich  vergleiche  die  (nicht  festzustellende)  Persunlichkeit,  welche  die  ivftff^f^  des  Thukydides  ver- 
jHentlicht  hat,  einem  modernen  Herausgeber,  der  nach  dem  Manuakripte  eines  Verstorbenen  ein 
■nvollendetes  Weik  dessdben  drucken  lAsst,  ohne  etwas  hiazunaetMiu  Dans,  wenn  Verfasser  und 


*i  In  Betreff  der  Abtusuagsseit  tob  1 10,  i  folge  kh  dwikliaski  aad  Herfest  gegen  UUrick,  Stsap,  Bisse 
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9er«u8gck>f  niclit  ulontiscli  simi,  die  Thätigkeit  des  leUUrat  rif^,  in .  iif«iiil  .«ioar  Wai)M  .in  .d^OK 
"Werke  otT«}n baten  muss,  gebe  ich  Schwartz  nicht  zcl       '  . 

.  Ehe  ich  mich  aim  da^u  wende,  «ne  kurze  Übereicht  Ober  die  in  den  Icttten  M|in  Jnhr^a 
cineliieneiieq  Sebriften«  welch«  eieli  qiit  der  AbUnsangeseit  des  Thnkydideiseluai  Geefitiiehtif 
werke«,  beaw.  einvbier  Teile  desselben  beschsfligen,  zu  geben,  habe  idi  alle  noch  zu  uennenden 
Verfasser  gegen  einen  Vorwurf  in  Schutz  zu  nehmen,    Welzhofer,  der  schon  bei  Besprechungf' 
meiner  fri^liereii  Arbeit  (Phil.  Rundschau  , 1,  1881,  p.  17ö  S.)  sich  daiiiu  ausgesprochen  haue,  An- 
nalen  nnd  Cbrindkcai  kAnaten  irad  mtteeten  nach  ihrer  Eatetehang  eiforeeht  werden,  eebriflMelleriaeh» 
Werka  aber,  daran  Antoren  von  bestimmten  Geniehtepnnkten  ausgehend  nach  einheitlicher  Kompo- 
Bttion  strebten,  entzögen  sich  Jiircbaua  einer  genaueren  Analyse  ihre«  Werdens,  hat  in  seiner  An- 
zeige der  beiden  lielmbohl 'sehen  ProgranKn-Abbandlungen  (PhiL  Bundflchau  III,  1883,  p.  518  ff.) 
die  auf  dje  aUmfibUphe  Entstehung  der  itrre«9^J  bezüglichen  Dntanfduuigen  ala  eubtil  und  aweck- 
loa  beaeidmet,  UUridi  nnd  anderen  abertriebeae  Skepais  Torgehaltca  md  daran  die  Aufforderang 
geknOpft,  die  Thukjdideische  Forschung  möchte  sich  von  dieser  „angeb]irh(^n  Frage"  abwenden 
und  den  Blick  wieder  auf  <i;us  ganze  Werl:  richten.    Die  L'ntei-suchung  über  die  Entstehung  des 
Thukydideischea  Werkes  ist  aber  für  d^s  YersUtnduis  des  SchriftsieUers  und  seiner  Zeit  viel  wich- 
tiger, ala  Welshofier  mdnt;  ne  iet  (Leike,  Programm  der  Bitterakademie  zu  Liegnit«  1875,  p.  5) 
„nicht  atwa  nur  aus  dem  bekannten  Grunde  von  Interesse,  weawegen  Lessing  einst  daa  Lebea 
des  Sophokles  zu  schreiben  unternahm.    Es  handelt  sich  hier  uro  einen  Geschichtsschreiber  ersten 
Banges,  für  uns  die  Uaupt(|uelle  des  betreliendeu  Zeitraums,  dewQu  Urteil  uns  iu  wesenthch  an- 
derer Bslenchiang  eradidnen  musa,  je  nachdem  ea  bald  nadi  dam  Gtaiheh«ien  fivitri  oder  erni 
am  Ende  dea  ganxen  Kiieges,  ala  der  VerOuaer  den  Ereigiuiaen  ana  dar  ersten  Periode  deeiaibea 
viel  objektiver  gegenüber  stellen  musste,  vorgetragen  -wird.     "Wenn  nun  ThukydiJes  ferner  nach 
404  einen  Teil  seines  Werkes  noch  geschrieben,  so  dürfen  wir  auch  das  Jahr  scinca  Todes  nicht 
zu  weit  hiuausachieben,  und  es  ergiebt  sich  daraus  auch  ein  weiterer  Schluss  für  die  Abfassungs- 
Mit  von  Xenophons  Hdlenika,  der^i  swei  erste  BQcher  eidi  eng  an  awer  Werk  anediUeaaea*'«, 
Atic!)  I i(  .7wcit(  k  Herbst  (Philologus  XXXX  p.  370)  mit  Reclit,  dass  es  schon  an  der  Zeit  seit 
,jetzt  gurade,  wo  die  Untersuchung  über  des  Schriftstellers  Leben  und  politische  Stellung,  über 
Text  und  Sprache,  über  Forschung  uad.  Komposition,  wo  überhaupt  alle  Fragen,  die  ihn  angehen, 
in  voller  Gshrang  sind,  in  resümierender  Ihtrstdiong  Aber  Thukydides  als  HistorÜcor  tSn  allg^ 
meines  "Wort  sprechen  zu  wollen'^  wie  es  Welzhofer  in  seinem  Buche  „Thukydides  und  sein  Oe- 
ichichtswerk ;  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  llistoriographii*.    Mniichcu  gcthaii  hat. 

Iu  der  Ilfelder  Programm abhandlung  von  1880  (Quibus  temporibus  Thucydides  bisioriae  sua» 
partes  aeripeerit.  Dis«.  inaug.   Jena)  habe  ich  die  von  gerbst  (Philologus  XXXYIII  p.  503  iL). 
Wrtretena  Ansidit,  Thiikydidea  habe  nein  gaazea  Werk  zwar  erst  nach  4ßi  an^;earbeltat,  «her 
den  Archidamischen  Krieg. als  einen  besonderen,  für  sich  bestehenden  beschrieben,  es  sei  in  Ii' 
1 — V  24  mit  J  TxoXffiog  ode  und  6  nuXtnog  dieser  ICjührige,  mit  ods  u  TtoXtfiog  hingegen  der 
ganze  27jährige  Krieg  gemeint,  zu  widerlegen  und  die  meinige  zu  begründen  gesucht;  nach  meiner 
]||Mnang  hat  Th.  1)  döi  Archldamis^en  Krieg  bald  nad»  dem  Friedoi  des  Hikias,  2)  die  siciliadii». 
Expitdition  ebenfalls  schon  vor  404  geschrieboii  und  3)  nach  Ei-weiterung  seines  ursprünglichen, 
Planes  das  Übrige  (Archäologie,  Pentekontaetic,  V  2")— llß,  Ereignisse  in  Griechenhmd  von  415—413, 
TDl)  hinzugefügt  und  daneben  das  schon  Fertige  überarbeitet.    Zu  fast  demselben  Resultate  war 
knrzrariiar.Sdnard.  Ifpcl  (C^aestione^ Tt^npydtdeae.  Diss.  iD^ug.^QaUe,1879)  gekoipmcn;  auch 
nach  ihm  haben  die  "Geschichte  «tes  Kjjfahii'gen  K^rieges  voHi  dfe  der  ddJiachen  Expedition .  niiftp|ie 
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je  dia  Weft  ftr.tfdi  feUHeti  1'  I-*^  aber  ttatit  eri  ftbwdcltentl  von  6irikliä«ki,  auch  Bebök 
bald  nach  421  geaehrieben  sein.  Gleieksai|ffg  mit  meiner  oben  erwübnten  Arbeit  ersciüe»  dib 
Dissertation  meines  GAttinger  Studiengenossen  Friedrich  Kiel  (Quo  tempore  Tlmcydides  priorem 
operis  sni  paitein  coinposuerit.  Diss.  inaug.  Göttingen  18bO),  der,  was  die  Abfassungazeit  betriffk, 
'mit  (Claaaen  und)  HerÜt  fibereinstimmt,  Ton  letzterem  aber  erbebttdi  abirdeht  w  dar  ^tiffiuaung 
der  "Worte  o  noXtfiog  Jdc,  welche  gerade  charakterigtiadi  ist  fQr  Herbsta  Stellung  zur  Thukydi- 
deisehen  Frage.  Kiel  mnrlit  gegen  Herbst  vier  Argumente  geltend:  1.  Die  Relativsätze  in  11  1 
(^1'  w  ovte  inifitifvvvio  In  dxqQixit't  nag'  uXXi^Xovg  xaiaatuyrtf  zt  ^rvt^«;  diTuX^fiovy)  ent- 
halten nicht  etwas  den  IQjührigeu  Krieg  von  dem  übrigen  weaeutlidi  Uutcrscüeideudcs ;  Tli.  hat 
daa  Imperfektum  gebraueht,  nicht  den  Aorist  S.  Hatte  Tb.  Sdt  4  nth^  «nd  d  nUsftot  dds 
«0  nnteradneden,  wie  Herbst  meint,  so  lifitte  er  seine  Leser  darüber  aulklfiren  müssen;  dies  ist 
aber  nicht  geschehen.  3.  In  den  JuhreBschlussformeln  niusste  man,  wenn  Herbst  recht  hätte,  die 
Stellung  odc  o  nöUfMq  erwarten;  Th.  hat  aber,  obgleich  die  Jahre  durch  den  ganzen  Krieg  iort- 
laufend  gezfiblt  werden,  ttttUpov  «vjFd«  oder  vä  noli/tM  twdt  gestellt.  4.  Ea  tat  nicht  aaza- 
'aehmen,  dass  der  Schriftsteller,  nachdem  im  ersten  Buche  von  dem  ganzen  Kriege  die  Rods  ge- 
wesen, die  Wichtigkeit  »lea  ganzen  Krieges  im  Vergleiche  mit  derjenigen  anderer  Kriege  hervor- 
gehoben ist,  bei  der  Daistelluug  des  ersten  Teils  auf  den  übrigen  Krieg  gar  nidit  habe  Bezug 
nehmen,  rielmehr  den  ersten  ao  behandeln  wollen,  ab  ob  derselbe  ein  von  dem  übrigen 
Kriege  Tersehiedener  aei.  Nadidem  nnn  Kid  Herbafb  Unterscheidung  von  Sd»  i  niJUfiiot  und  • 
7x6)^fioi  vdt  mit  aller  Entsr-hierlenheit  —  unter  4  wird  sogar  der  Ausdruck  „absurd"  gebraucht^ 
und  p.  34  wird  gesagt,  es  sei  kciiif  ratio  darin  —  zurückgewiesen  hat,  stellt  er  einen  audceu 
Unterschied  auf,  den  er  aus  einer  ZiisauimensteUung  von  Iii  52,  4  («^'^(»{Wi'  di  ut  ioie  ,  .  .  tS  tt 

und  lU  54,2  {qaftiy  yug  nQug  tu  iQOat^fttt  td  fifoxfi,  tX  tt  Aaxtdat^oviovi  xai  tovf  ^ i  ^u  ux,ovs 
iv  xtä  nolifMO)  to)(}t  ixyit!}6v  rtfTTOirjnuttsr,  .  .  .  orae  aötxtial}ui  t'ftü(  fir^  tv  7ictlf(jyta()  ent- 
nimmt. Aus  der  Gleichstellung  von  iy  rt^  noXffn^  t<^  xaiiiaiiütt  und  iv  noiUfn^  r^<,  worin 
kh  nur  tiaaTaiiation  dea  Aoadraelu,  -wie  auch  zwfadien  Jtfu^ov  tf^idyiia^  and  ifu96v  not*iy^ 
«rblidu,  adiUesst  Kiel,  dasa  bei  Thukj'didea  J  noXtfioq  öds  =r  bellum  quod.  hbe  usque  gestum 
est  atqna  etiam  nunc  geritur  sei,  also  einen  Teil  des  Kriegea  bedeute,  wfdirenJ  mit  oöt  u  nvXtfUfS 
der  ganze  Krieg  gemeint  sei.  Herbst  hat  darauf  im  Philologischen  Anzeiger  XI,  wo  er  p.  157  — 1G5 
Kiels  und  meine  Arbeit  bespriclit,*)  den  Unterschied  des  vorangestellten  und  des  uacligeatellteu 
46$  „rattondl  öiUridcfllt.  Steiht  das  Pronomen  voran,  ao  bebt  sieh  durdi  den  Kaehdruek,  der 
anf  dieses  flilt,  dieses  Einielne  ana  der  Gatinng  des  nadifolgenden  Begrifis  berana  and  tritt  dabijpr 

Aueh  in  der  Revue  hiatoriqac  XVI  (1881)  p.  423  werden  beide  Arbeiten  zusammcu  besprochen.  Ilar- 
tnann  Haupt  sa^t:  ,.La  qnestion  de  savoir  qaand  a  4M  composöe  l'histoire  de  Thncydide,  queslion  dont  d6- 
peadent  si  «troitement  la  valeor  et  Taatoritö  de  eet  oufvage,  fait  Tobjet  des  travanx  de  G.  Heyar  et  d«  F.  Kisl.* 
P'apres  Heyer,  Tkocydide  a  conpoa^  l'histoire  des  anntos  4S1->421  pen  aprts  la  condosion  de  la  paix  de  Nieias 
et  rhiitoire  de  rexp6di(iou  de  Sicile  avant  Tan  404-  Ces  deux  6crit4,  publica  8£par6ment  [von  mir  nie  behauptet !], 
«Bt  M  remauito  par  Thacjdida  »prii  ritsus  dtfoiUre  de  U  gaenre  et  fosdas  ea  oa  ssul  ouTrsf«,  dsaa  letiael 
n  laaerdt  eseore  les  partiei  oniies  SBtAriearemest  d'sprto  lei  natflriaaz  fse  l^utenr  wtSt  rfosii.  L'opiuioa 
de  Kiel  est  plus  vraisemblabk :  comme  on  ne  trouve  dans  Tbistoire  de  ThucydiJs  iiucun  passage  indiquaul  d'nue 
laton  prfleise  qoe  la  eompotition  seit  ant^eare  &  la  fin  de  la  gaerrt  da  Pöloponuäse,  taudis  %a'on  ea  trouve 
besacoap  q«i  ■apposmt  la  vaerre  tenslad«,  oa  peat  sOiaisr  qae  TbatvIUe  B*a  eMsamcft  k  iMigsr  aoa  ssana 
qn'apris  Tan  401;  qnant  k  ta  qnestion  de  lavoir  •*il  ea  «fsH  yiifSHS  «erfslBM  fartiss  aapSfavaal  Sl  fSSai  11 
isorait  fait,  noos  a'avoas  aocuue  dounöe  poor  la  risoodis^*. 
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zu  dieser  ganzen  Gattung  In  den  Gegensatz;  steht  dai  Sabstantlv  voran,  so  bringt  man  ur  diesen 
ein  bestimmtes  Einzelues,  den  Begriff  dieser  Species  mit,  sieht  daher  von  der  Gattung  ab  nn^ 
bezieht  durch  das  nachfolgende  Prononeu  dies  Einzelne  auf  sieh  allein,  beschränkt  e«  innerlialb 
Minor  besoader^D  Grenze,  kat  noleftog  angewendet  hdsst'das  abo  in  knnem  Ansditiek:  Ms  4 
niX^pof^  dieser  Krieg,  der  hier  beschrieben  wird,  und  kein  anderer,  &  nil$fi9S  ^dc,  der  Krieg,  der 
hier  beschrieben  wird,  imieilialb  seiner  Grenze".  Herbst  bült  seine  vorher  angegebene  Auffassung 
von  o  TToXtiioi  öds  unter  Zurückweisung  von  Kiels  Erklärung,  die  ungerechtfertigt  und  nicht  ra,- 
tionell  sei,  aufrecht.  Mir  scheint  die  eine  so  verfehlt,  wie  die  andere;  aneh  Schmitt,  dessen 
Idarer^  AaseinandenHAsong  «ttf  p.  100—1(18  jeder  nnpartriisehe  Leser  beistimnta  wird,  verwirft 
bäde;,  ebenso  Hugo  IfQlIer  (Quaestiones  de  locis  ThucydiJeis  ad  comprobandam  sententiam  UUri- 
ehisnani  allatis.  Dias,  inaug.  Giessen  1887)  p.  61  f.  Wir  müssen  uns  dabei  bescheiden  zu  sagen, 
dass  im  allgemeinen  bei  der  Stellung  odc  o  nolk^og  das  Fi  onomen,  bei  der  Nachsetzung  von  od« 
aber  das  Substantimni  atfirker  betont  wird;  im  allgemtinen  sage  idi,  und  nm  lu  zeigen,  ds^ 
dit'8  naeik  Thakydiileischem  Sprachgebrauchc  nicht  immer  so  ist,  mache  ieh  UodimnLl  (wie  schon 
im  Programm  von  18^0  p.  11)  auf  einige  Stellen  aufmerlisam,  in  denen  zwischen  vorgestelltena 
und  nachgestelltem  vd«  gar  kein  Unterschied  ist.  In  III  104  citiert  Thakydidea  zwei  Stelleu  aus 
dem  Hymnus  auf  Apollo ;  das  erste  Citat  %  4t  wird  eingeführt  mit  den  Worten  d^lfd  <tt 
lj4na*0fNi^  toutSttt  fp  iv  %9ti  tnatti  rslfftf«,  dl  dmvr  ds  n^ootitiov  *An6iX(avoi,  das 
zweite  in  §  5  mit  den  "Worten  tov  yciQ  J^Xtaatov  xoqov  lüv  ywaixwv  xtirtjOag  iteXtvta  %oS 
inmvov  iq  \dds  %d  BTttj,  ir  ol;  x«i  fatnov  inBftv^al^tj.  Es  weist  also  sowohl  rolg  Sns<I* 
tolaöt,  als  auch,  if  tuöe  td  inii  auf  die  folgenden  Verse  hin ;  beide  Male  schliesst  sich  an  die 
hinweisenden  Worte,  ehe  dss  GUk  b^nnt,  nodi  etat  ein  Behtivsstz  an  •  wo  ist  nnn  ein  Ünter- 
schied  zwisdien  dem  nachgestellten  und  dem  vorangesetzten  Jdc?  Es  ist  keiner  vorhanden.  Herbst 
ist  im  Irrtume,  wenn  er  meint,  in  §  5  sei  das  Pionomen  vorangestellt,  weil  es  auf  das  vorher- 
gehende «V  jotadt  in  §  ö  zurückweise;  dffoiadt  und  ^(  tdd$  td  weisen  beide  nach  vorwärts,  auf 
das  zweite  Qtat  hin  ;  denn  der  Sinn  der  Worte  h  vccd«  tn^  |st  dodi  nidit  etwa  „mit  diesen 
Versen,  von  denen  so'  eben  in  tv  totods  die  Rede  gewesen  bt",  sondern  „mit  den  folgenden 
Vereen". *)  —  Sodann  wieJerhole  ich,  dass  in  I  144,2  T^d«  rfj  ttoXh  und  in  II  64,2  tf,de 
noXsi  das  vorangestellte  Pronomen  durchaus  keinen  stürkei-eo  Ton  hat,  als  das  nachgestellte  ifi 
VI  40^8  tj  yd(f  7fvX4s  ^d«,  stttl  ti  iqxovtut  jiiy^vaXoh  d^vvtUat  avtovi  avt^f,  »ai  tfr^o- 

%^y9i  tiMT  ^ilk»  9t  äxitffopxM  aitd.  .  An  .kdner  der  drei  Steilen  erfbrderi  es  4er  Sinn,  das 
nomen  nsdidrficklich  hervorzuheben;  soll  es  aber  irgendwo  betont  werden,  so  verdient  des  Zu- 
sammenhangs wegen  das  /"de  im  Munde  des  heftigen  und  prahlerischen  Athenagoras  eher  den 
Nachdruck,  als  die  beiden  t^öi  in  den  ruhigen,  von  aller  Anmassung  freien  Auseinanderaetzungen 
des  PeriUes.  Wenn  Th.  dem  Perikies  den  Ansdmek  v^dc  %^  nüm  i»  den  Hund  1^,  so  lisst 
er  ihn  damit  nicht  für  sein  Athen  allein  etwas  in  Anspraeh  nehuMO,  was  den  anderen  Staaten 
in  gleicher  Weise  nicht  zukäme;  das  vorangestellte  Pronomen  hat  an  diesen  beiden  Stellen 
gar  nicht  den  ausscbliessenden  Sinn,  den  Herbst  darin  finden  möchte.   Andererseits  ist  die  Nach- 

*)  Unrichtig  ist  es  aoeb,  wenn  HiAit  Si^  in  VIT  61, 3  weise  tovJi  tov  nl^^ovt  anf  dss  vorhecfeliende 
ist  n  'Ai^mümr  ndftm  . . .  T«r*>,  Iv/tfivx-»'  zurück.   Mit  ^«m  'A9^mim»  fuj^on  ist  jeder  «iniela^ 

SoMat  9er  AtheMr  aageredet;  aait  i«o%  rnjy  {vu««/!»»'  jeder  einsshie  Soldat  der  Bandesgresossen;  aater  ro#<f* 
tctf  nl^davt  ist  für  jeden  einzelneu  Soldaten  das  ganze  Heer  ausser  ihm  selbst  zu  vcrittelieu.  Obne  Zweifel 
weist  foilf<f*  T«^  nk^^ove  nicht  sorUck»  sondern,  wie  SCt  tneistetui  that,  nach  rorw&rtSi  a&mlicii  »ot  ioov  av'iti  . 

•  1. 
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stellnng  d«l  ^«  in  TI  40,S  nicht  ans  einer  Zunlckhaltang  des  Redners  herzuleiten.  Nach  Herbst» 
Meinung  sagt  Athenagoras,  obwohl  Thukydides  ihn  sonst  den  Mund  recht  voll  nehmen  lasse,  ^ 
noXii  ^ds  einbch  aaf  s^  Syrakus  hinweisend,  weil  in  umgckclu  ter  Stellung  f^«  f  noiii  in  Über- 
hebung  flter  AflMi  «nd  Sputa  dodi  eine  gar  sa  Ueherliolie  Bodooioatode  gmsen  irire!  Aber 
leagt  d«m  mdit  der  ganze- Satz  wirklich  tob  Oberhebang  Aber  Athen?  Zu  dein  Selbstbewusstseiij^ 
mit  welchem  Athenagoras  über  seine  Vaterstadt  und  ihre  Feldherren,  die  mit  des  Athenern  acholl 
fertig  werden  Wörden,  spricht,  würde  die  Betonung  des  Pronomens  ganz  gut  paisen,  jedenfalla 
mindestens  ebenso  gut,  wie  in  I  144,  9  und  II  64, 2.  Angenommen,  Thukydides  hätte  in  VI  40,2 
fdf  4  jroik  geediciebea,  eowfirdesich  niemand  JarObcr  gewand«rt  habe».  Darauf  dastan  dieser 
Stelle  4ds  ebenso  nachdrücklich  nachgestellt  ist,  wie  an  jenen  leiden  rrJJ«  vorangeht,  ist  ersicht- 
Üch,  was  es  mit  der  auf  die  Spitze  getriebenen  Unterscheidung  des  vorangestellten  und  des  nach- 
folgenden Pronomens  auf  sich  hat.  Weder  des  Thukydides,  noch  eines  anderen  Scliriltstellers  Sprach- 
gebratfeb  nditfutigt  ee,  sar  Entseheidang  der  Frage,  ob  TbnlcydideB  ia  deia  ersle«  Teile  aeiaea 
Weilne  den  Ardiidamischcn  Krieg  als  einen  beiooderea  beoelüeibt  oder  niekfei  die  Stelloag  vo» 
idt  2iim  Ausgangspunkte  der  Untersuclning  zu  inachen. 

Die  auf  die  Frage  nach  der  Komposition  des  Thukyd ideischen  Geschichtswerkes  bezügÜchea 
Schriften  von  KvnQtavig,  Welti,  Zinunemaan,  Leske,  Haupt,  Glogaa  and  Wchhoftr,  die  b^deft 
Arbeiten  dmklinsUs,  die  Diesertetioil  Steapa,  HdmboIdB  entee  Prognunm  (Gebweiler  1876)  und 
Schönes  Jahresbericht  (Bursian  HI  p.  826—648)  bat  Herbat  im  Jabrgaag  1881  des  Pbilologna 
(OXX  p.  271—382)  rezensiert. 

„Über  die  von  Thukydides  benutzten  Urkunden*'  hatA.  Kirchhoff  in  den  Sitzungsberiehteik 
der  Königlich  Preussiscben  Akademie  der  Wtseeneeliafkeii  sn  Berlin  drei  kaA  auf  die  Eatstebang»>> 
treiee  der  flberiieferten  Fassmig  des  ersten  Teiles  der  h'YYQ^fP^  eingehende  Aufsfttze  Ter&ffentlieht. 
Der  erste  behandelt  (1880,  p.  834  ff.)  die  Urkuade  des  peloponnesisch-attischeu  WalTenstillsfands- 
yertrages  von  423  (IV  118  f.).  Kirchboff  halt  dafür,  dass  der  Geschichtsschreiber  dieselbe  noch 
nicht  gekannt  habe,  als  er  seinen  Bericht  über  die  Ereignisse  von  424  und  423  in  der  Verbannung 
adirieb;  erst  nacb  aeiaer  BfleUcehr  aae  dem  Ente  habe  Tbakydidei,  ale  er  die  Gesebidito  dea 
Krieges  nach  einem  enveiteiien  Piano  fortzusetzen  sich  angeschickt  und  bei  dieser  Gelegenheit  nnd 
XU  diesem  Zwecke  die  ältere  Darstellung  der  ersten  zehn  Kriegsjabre  einer  Umarbeitung  unterworfen 
habe,  die  ihm  nunmehr  zu  Athen  im  Meti'oou  zugünglich  gewordene  Urkunde  an  der  betreffenden 
Stelle  eingeragt.  Andi  von  der  Urkunde  des  VOciAfriedene  (▼  18  f.)  rennutet  ffirehboff  (1882, 
f.  909  dass  der  Gesdiiditsscbreiber  noch  keine  Kenntnis  von  ihr  besessen  habe,  als  er  die 
Darstellung  der  Ereignisse,  welche  in  den  Kapiteln  1 — 17  und  20  dea  fiinftsn  Burlies  enthalten  ist, 
niederschrieb,  und  dass  er  das  ihm  erat  später  bekannt  gewordene  Dokument  nachfrüglich  und 
zwar  zunächst  in  ziemlich  äusserlicher  Weise  eiugel^  habe,  infolge  wovon  es  unterlassen  worden 
Bei,  die  nanmebr  eicb  ergebeadea  formalen  aad  aacbliebea  Unebeabeiten  ia  der  eilördeilichai 
Wdse  auszugleichen.  Über  die  UriLunde  des  kurz  nach  dem  Nikiasfrieden  abgeschlossenen  apar> 
tanisch-attischen  BöndnisTcrtrage«  (V  23  f.)  hat  Kirchhoff  1883,  p.  829  ff.  gehandelt:  nach  seiner 
Meinung  ist  das  fünfte  Buch  schon  von  Kapitel  21  an  erst  nach  dem  Ende  des  Krieges  nieder^ 
gesehrieben.  —  Wae  die  von  Kirehhoff  vermütete  epltsro  Einfügung  der  Uriconde  dea  Wainiatill- 
atandsvertrages  Ton  423  betrifft,  so  haben  Herbst  (Philologaa  XXZXO  fi.  747  f.)  nnd  Steup 
(Thukydideiaclie  Studien  I  p.  VI)  ihre  abweichende  Ansicht  ausgesprochen;  auch  mir  scheint  die 
nachträgliche  Einlegung  nicht  wahrscheinlich;  selbst  wenn  die  Urkunde  nur  im  Metroon  zugäng- 
firch  war  (wss  nach  H.  und  St.  nicht  giaobhatt  ist),  so  konnte  dem  Geschichtsschreiber  eine  von 
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«liem  FruAiide     Athen  iMWMrgte  Abschrift  naeh  seinem  AnfbnthtltMiie'lhii  geaäifekt*Wenl«iil 

Am  SchliiRBC  des  ersten  Teile«  seiner  Thulcy-Üdeischen  StiK^ien  spriclit  s\rh  Stcup  flaliin  aus,  Tlio» 
kydidc«  scheine  V  21— 24  in  die  Iiis  zum  F.mle  von  c.  25  gelirnrle  ursprnngliolie  Darstellung  später 
^eingefügt,  die  Urkunden  von  c.  18  f.  und  von  c.  23  f.  also  keineswegs  zu  derselben  Z«t  in  die 
Sfiibhiiig  ftttllsaioniiBen'  n  liAben.  Idi  meine  umgekehrt,  daM  In  e.  S4  dto  Fngei  des  «njMita^- 
Kehen  Werkes  und  seiner  Fortset/iin^'  za  ericennoi  ^nd  (cf.  p.  24),  ttud  dan  der'twdte  HM|>k» 
Übeehnitt  des  Werkes  mit  c.  25  beginnt. 

•  -In  «10001  Buche  „Thukydidcische  Foracbungcn;*  (Wien  1881)  hat  Müller-Strübing  p.  50  £f^ 
'ftMptsBdilidi  von  «ngemetnen  WahitKheiiififhkeit^p^den  geleitet,  dte  Behauptung  aufgestellt, 
Tbttkydides  Jiabei  im  ubier  Dantellnng  mit  den  Ereigniasen  ao  ziemlich  gleichen  Schritt  haltend, 
^n  zehnjährigen  Krieg  nicht  nur  für  sich  be.iihpifct,  enndern  auch  als  besonderes  Werk  heraus- 
gegeben. Hit  dieser  Hypodiese  erklärt  sicli  M.  Sri.  die  in  V  20,2  enthaltene  Rechtfeitigung  dea 
«lironologischen  Verikhrena,  die  Thukydides  in  der  Einleitung  zum  ztreiten  Teile  eeinee  Werkes 
Mr  deshalb  habe  geben  ktimen,  weil  dieses  schon  im  ersten  Teile  beobaehtete  Verfiihren  nwh  der 
YerAffendiehung  desselben  Tadel  erfahren  habe :  auch  der  dopp  ehe  Bericht  Ober  die  Peiaiatmad* 
tflhre  daher,  dass  der  Schriftsteller  durch  den  Widerspruch,  den  das  in  der  Einleitung  zum  craten 
Criege  über  dieselben  Gesagte  nach  der  Herausgabe  erfahren  habe,  veranlasst  sei.  die  Sache  noch 
einmal  vonmnehmen  and  (bd  einer  freiUeh  bei  den  Haaren  herbeigezogenen  Gelegenheit)  ansffihr» 
lieber  za  behandeln.  MüUer-StrQbing  meint  ferner  p.  73  iT.,  das  PSrfectum  ytyQatfs  in  V  26,1 
nfitige  711  der  Ann.iljine,  Thukydides  habe  sein  Werk  y\hor  den  qaiiren  27ialingen  Krieg  vollendet; 
diese«  sei  aber  absichtlich  vernichtet;  mau  habe  ihn  ermordet,  um  es  ilun  rauben  zu  können;  es 
«ei  jedoch  infolge  eines  glficklichen  Zufalls  von  einem  grossen  Teile  der  letzten  Partie  des  Werken 
eine  Abschrift, -irielleidtt  bei  der  Toditer  des  Schriftstellers  in  Skapte  Hyle,  Torhsnden  gewesen, 
«Is  dieser  sich  nach  Athen  begeben  habe,  um  das  umgearbeitete,  endlich  vollendete  Werk  zu  ver- 
öffentlichen. —  Beide  Ilypotliesen  liat  Stahl  in  den  Gßftingiechcn  gelehrten  Anzeigen  1882,  p.  01—96 
widerlegt;  gebilligt  iiat  sie  meines  Wissens  niemand.  —  Von  dem  Berichte  bei  Thukydides  über 
(die  Hinriditntv  der  tausend  mytilenaisdien  Gefangenen  In  Athen,  den  „dsnkh»  BIntfledien  in 
der  Geachicbte  des  athenischen  Demos",  hat  Müller-Strabing  p.  149— S05  nachzuweisen  ge- 
sucht, dass  deraelbe  als  Interjxdation  eines  blutdürstigen  Grammatiker«  nnzusehen  sei;  kein  alter 
Sdiriftsteller,  weder  ein  Grieche  noch  ein  Römer,  erwähne  diese  Blutthat.  —  Diese  Anuabme  hat 
Jielsapfels  Beiiktt  nad  Unterstätzung  gefunden  (Rh.  M.  37^  p.  448  ff.),  nnd  Junghahn  (Stor 
dien  zu  Th.,  N.  F.  p.  85>>  billigt,  wenn  er  sich  aneh  niebt  geradetn  iBr  daa  Reealtat  etklürt,  doch 
das  Streben  Miiller-Striibings,  das  Volk  der  Athener  von  dem  Vorwurfe,  1000  Mytilenäer  der  edel- 
sten Geschlechter  zur  Strafe  abgeschlachtet  zu  haben,  mit  beachtenswerten  Gründen  zu  entlasten. 
G^en  Holzapfel  hat  Stahl  (Rh.  M.  39,  p.  458  ff.)  geschrieben,  naciidcm  er  schon  in  den  Gott, 
fsl.  Ans.  1682  p.  90—108  die  Hypethese  vnn  dem  bntdArstigen  Intorpolator  sarflekgewiesen  hatte. 
Eine  eingehende  Kritik  flbarifiUBr-Strabings  ..kräftigen  Irrtum"  hat  Herbst  (Philologus  XXXIXII 
p.  707 — 726)  geliefert,  wenn  er  auch  die  Foi-sclmng  des  Londoner  Gfl^hrten  „im  hohen  Grade 
Terdieastlich**  findet.  nMülier-Sträbinga  energisches  und  sachliches  Denken  wählt  daa  £rdrcich 
um,  anf  dam  dann  aehon  !n  «htem  kommenden  FrahÜng  die  Halma  tu  Ihren  nnd  Frflehten  nnf* 
gehen  werden".  Bauer  hht,  nachdem  er  schon  im  Phil.  Anx.  XtH  p.'674  -geaagt  hatte,  M.-Str. 
habe  den  Beweis  ffir  eine  spätere,  in  gehässiger  Absicht  gemachte  Interpolation  von  III  50  nicht 
erbracht,  im  43.  Bande  dea  Philologus  p.  362  f.  nachgewiesen,  dass  Libanios  in  seinem  Thuky- 
4idM*£xen|plare  dasselbe  geleeen  habe  wie  wir,  und  daas  Ailio«  Ariateides  aneh  die  Thataache  gekannt 
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ImImD  milsse,  von  w«Ioher  Thakydides  berichtet.  Auch  Landwehr  (PhiloUgus  N.  F.  Ip.  ISfti«) 
}^]%  den  Bericht  über  die  gransame  Bestrafung  der  Mytilenfter  nicht  für  interpoliert. 

In  einem  Exkurse  zu  seinen  Quaestionea  chroaoio^icae  p.  91— lüä  hat  Schmitt  sich  für. 
Ullricha  HypotbcM  erlüirt;  II  54»  ».8;  Hl;  IQ  87,9;  96,4  ona  118,«  M  ihm  liar  Tefie&odltchy 
^reon  «ie  äUein  Auf  d«n  Arehidamiachen  Krieg  bflntgen  werden.  Dicjraigoi  Stellen  in  der  Qb- 
athraibäng  des  letzteren,  welche  Kenntnis  des  ganzen  Krieges  verraten,  werden  einer  altera  cara! 
zugeschrieben;  ein«  retractatio  via  et  ratione  instituta  aber  nimmt  Schmitt  nicht  an.  Er  meint» 
Thukydidea  habe  gelegentlich  KMhtrBge  und  VeihcMerungen  in  die  gleich  nach  421  geschriebene 
GeteJ^ehte  der  lOjfihHgm  kri«ges  eingefOgt:  so  erklir«  ea  sieh,  daat  er  bald  den  ganseii  213ahri» 
gan,  nur  den  Archidamiscben  Krieg  zu  beschreiben  scheine;  jene  fOnf  Stellen  seien  in  ihrer 
ursprünglichen  Fassung  iteben  geblieben,  weil  der  Geachiebteschreiber  an  aein  Werk  nicht  die  letzte» 
Feile  gelegt  habe.  •  -     .  ' 

Gegen  die  zuerat  von  Öwiklloekl  aufgestellte,  n.  a.  aadi  von  mir  (freilich  unter  manchei^' 
Abweidmigen  im  einaefaien)  angenommene  Theae,  dan  die  iii  'TI  nnd  TU  enthaltene  Geaehlebte 
der  aiciliechen  Expedition  anfangs  eine  Arbeit  für  sich  gebildet  habe,  hat  rieh  nach  eingebender 
Prüfung  der  Cw.'sclien  Beweisstellen  und  nach  Beibringung  neuen  Materials,  worsua  sich  die  Un- 
wahrsrlicinlichkeit  einer  ursprünglichen  Souderexistenz  von  VI  und  VII  zu  ergeben  scheine,  Jo- 
hannes Faber  (Quaestiones  Thucydideae.  Disa.  inaug.  Harburg  1885.) •entechieden.  Dem  Er- 
gebnia  Ton  Fabera  Unteraadiang  aehrint  Steig  (Jahreaberidit«  dea  Beniner  FhiL  Vereina  ZÜT 
88.)  zuzustimmen.  Schon  1881  hatte  Herhat  (Philologus  XXXX  p.  355—360)  gegen  Öwiklinakia 
Ansicht  geeifert,  und  in  demselben  Jahre  war  J.  N.  Fischer  nach  leidenschaftslosen  und  sehr  be- 
achtenswerten Erwägungen  in  seinem  Aufsatze  „Hat  Thukydidea  das  sechste  un  i  siebente  Buc^ 
als  Spezialgeschichte  dea  aidliechen  Kriegea  bearbeitet?*'  (Zeitaehrift  für  die  ösleneiciuschen  Gymr 
naaien  XZXII,  p.  941—200.)  an  dem  Reaoltate  geicemmen,  ea  acheine  geraten,  bei  der  guten  alten 
Andebt  an  bleibt),  dass  der  aictliache  Krieg  gleich  anfangs  in  den  Bericht  des  peloponnesischen  Kriegea 
eingereiht  sei;  erst  als  ein  infegriernnder,  ursprtinglicher  Teil  dea  groiaaftigen  Werken  erl^Ute  dai^ 
sechste  und  siebente  Buch  seine  volle  Bedeutung. 

HngO  Müller  hat  in  seiner  schon  erwflbn^n  Diaaertation  die  Ullrich 'sehen  Beweisstellea 
einer  nenan  Pmfaag  nntenagm,  inabeaondera  m  87,s»  II  1  nnd  lY  d8,-5  anillllbriieli  heqprodMi 
ud  aicb  gegen  Ullrich  erkiftrt;  »mox  univeraam  qoaestionem  •  ratione  ae  via  eKaaiMUnaa  frlaa^. 

eaae  quae  Ullrichiua  coniecit  spero  nie  esse  comprobaturuni." 

Auf  ein  Radikalmittel,  um  die  Schwi«rigkeiten,  welch«  die  Bezeichnungen  i  n6Ui*0(,  odt 
4  noXitHoi  und  6  n6ifftog  Säe  in  unserem  Thukydideatexte  bieten,  zu  erklären,  ist  Boltz  in  seiner 
aehon  genaanten  Diaiartation  TBiftllai.  Er  me&i^  der  Qeaoliiehtaidiraiber  Jmbe  die  eliiidiieb  IWIe^ 
des  Kriegea,  den  Archidamiscben,  dm  maattiaeensischen  un  l  epidanriaehen,  den  8idlioehaBy''dei& 
dekeleischen  besonders  bcschrictcn;  hicht  Thnkydides  habe  den  ganzen  Krieg  mit  einem  znsam-' 
Bienfaaaenden  Ausdrucke  bezeichnet,  sondern  die  zusammenfassende  Bezeichnung  sei  erat  viel  spiter, 
fiBiWiftht  iM  Rhetoradadralen,  -  aa%eleMman  vtad  dami  allgemein  gewetdnu  EÜaniyBBUH  mii«# 
Bohl  aimtUehe- Stellen,  in  denen  sich  «in  snaammanraasender  Aaadraek  den  ganzen  Kri^  findet^ 
fÖr  Interpolationen  erklaren.  Man  sollte  nun  erwarten,  B.  werde  sich  anf  die  Seite  der  Yerffcehter* 
der  Herausgeberhypotheso  gestellt  haben {  aber  dieajst  nicht  geschehen,  denn  B.  hält  es  för  un-'* 
iralirschelnliob,  daaa,  da.  wadier^Thalgrdides,  noch  eeine  ^eitgenoeeen,  noch  die  nächstfolgenden > 
•aiMnliana»  deD  ipebp«incUeh«i>Sileg>;fii  dnea.  »liiMMiimlittngaadW^iiigeiAaa  •llMbMlk>ldi<'iiR|u 
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waig«r  Heransgeber  allein  eine  solche  AuffatMnig  Ttrtretett  hftbeA  aolUe.  Sebweriidi  wird  BolU 
auch  nur  eine«.  iPhilologen  Beifall  finden.     '  .  '     '  ' 

Über  die  rnsviebe Sehrift  von  MiiehUehatiko  „Tbukydidet «Dd nin Werk*^  (llMkaa  1887) 

ist  mir  nur  die  Anzeige  von  Max  Baron  WolfT  in  der  'Wochenschrift  fär  klassische  Philologie  1887^ 
p.  1586  f.  IiL'knnnt.  Daimcli  nimmt  M,,  iin  allgemeinen  der  Ansicht  Ullrichs  folgend,  an,  die  Ge- 
schichte dea  Aichiilauiischen  Krieges  sei  während  und  gleich  nach  Schluss  dusselbeu  eutstauden, 
4a8  übrige  nach  404  hinzugefügt,  zuletzt  aber  »ei  das  ganze  Werk  ül^rar bettet.  —  Von  gelegcnt- 
(dN»,  nicht  weiter  begrAndeten  Crtdlea  aber  die  Eatetehuag  des  Tbokydideieehon  Verket  er* 
irühne  ich  das  von  Sitcler,  der  in  der  Einleitung  7.u  seiner  kürzlich  erschienenen  Auegftbe  des  sechi- 
ten  Ruches  (für  den  Schulgebraiich)  sagt,  Tliukydides  habe  die  Aiisarheitung  des  gesammelten  Hata- 
lials  jedenfalls  schon  während  des  Krieges  begonnen,  und  das  von  Bölnne  (Quaestionum  Thucydi- 
«learum  capita  aelecta.  Progr.  Schleiz  1888.),  der  sich  p.  17  für  Ullrich  und  p.  7  für  Cwiklinski  an»- 
«prieht.  Eiidlidi  entnehme  ich  ans  einer  Aiunrige  F«  Kiele  in  der  Berliner  phiblogiedhen  WoehcMdicift 
1884,  p.  1469,  daas  nach  Ansicht  des  ungenannten  Verfassers  der  Vorrede  zu  Beb  int  amgewibltes 
lidseatficken  aus  Thucydide,  Guerre  de  Ptloponnese,  Ullrieli  vo»  Welzhofer  widerlegt  ist! 

In  den  genannten  Schriften  ist  eine  solche  Fülle  von  Material  zusauiiuengetrageu.  dass  es 
nicht  mOglieb  iet,  alles  nodi  in  dieser  Programmabhandlung  za  versrbeiten,  nnd  ich  mir  eine  Be- 
^rechung  der  Einzelheiten  für  eine  spfitere  Gelegenheit  vorbehalten  muss.  Jedoch  seien  mir  hier 
noch,  da  Schweigen  a!»  Zustimmung  gedeutet  -werien  inöihte,  einige  sachliche  Bemerkungen  in 
Erwiderung  auf  die  Aussetzungen,  die  Herbst  ^Philülogiscliei*  Anzeiger  XI  p.  157 — 161)  an  meiner 
Dissertation  gemacht  hat.  gestattet 

In  n  1  c^zsvtts  tfl  i  nil^toi  iv^SvSs  ....  if  if  ovr«  intfküfimvto  in  «bt^»»t$i  na^ 
alX^loi'i  xuraavdviti  tt  f  rrf^wf  inolffiovy  bezieht  Ilerbst  den  ersten  Relativsatz  auf  die  Zeit  von 
dem  überfalle  von  Plataia  an  Ins  zum  ersten  Einfalle  der  Pelupounesier  in  Attika,  den  zweiten 
auf  die  Zeit  von  diesem  Einfalle  an  bis  zum  Frieden  des  Nikias.  Dagegen  habe  ich  unter  llin- 
wds  auf  den  Thnkydideisehen  Gebraneh  Ton  «fo«  .  .  .  rt  bebnnptet,  beide  RelattTsAt»  mflseten 
auf  einen  nnd  deaidbea  Zeltraum  bexofen  werden,  auf  den  ganien  Arebidamischen  Krieg.  Was 
ich  über  oi're  .  .  .  «e  gesagt  habe  (quae  particulis  ofre  .  .  .  ts  connexa  sunt,  ad  unu«  tempori« 
tjmtinm  referri),  gründete  sieh  auf  Herbsts  im  PhiiologusXYI  p.  331  veröffentllclite  Beobachtungen, 
4B»m  eitiersn  leb  niclit  versaamt  habe.  Herbet  «acht  nvn  seine  Ausi^ung  der  BelatMlw  nnt 
JiMr  Begel  aber  ovr*  .  .  .  tc  in  Einklang  za  bringen,  indem  er  nach  Anführung  metner  Erklärung 
fragt:  „Aber  habe  ich  nicht  gerade  dasselbe  gesagt,  wenn  ich  [Phil.  38.)  p.  508  schreibe:  ,,so  hält 
sich  Thukydides  für  berechtigt,  diese  Zwischenzeit  der  80  Tage  schon  in  den  Krieg  selbst  mit 
hereinznrechnen"?^'  Ich  antworte:  Kein;  das  ist  nicht  dasselbe,  so  lange  nicht  «=  (a-{-*)  und 
las  (a^ft)  ist,  so  huige  noeb  der  Gmmlsate  gjOt,  dnis  das  Gaue  grOsnsr  ist  alt  jeder  seiner 
Teile.  —  Herbst  meint  nun,  nur  bei  seiner  DettbuiS  erhielte  jeder  der  beiden  Belntivsitze  sein» 
signifikante  Bedeutung.  Auch  dies  bestreite  ich;  auch  nach  der  üblichen  Auffassnng,  die  ich  ver- 
trete, besagen  dieselben  durchaus  nicht,  „dass  das  Wasser  nass  und  das  Gras  grün  isL"  Mag  maa 
irit  dsisen  Jb»  ^  nl^  Henlcwa,  oder,  iHe  ieh  mit  Herbst  md  den  meisten  thne^  aln  HbsknUnun. 
auslegen,  jedenfidls  hat  Tk.  den  ersten  BelatiTsatz  im  bewussten  Gegensatz  zu  I  146  intiuifvvn» 
6i  oftmi  iy  airaXi  Mai  rrap'  dH^lovf  itf  oixttv  dxrjQvximQ  geschrieben,  und  der  zweite  enthält  dea 
Osgensstz  zu  des  nicht  ananterbrocbenen  kriegerischen  Aktionen  vor  dem  mit  dem  Oberfialle  von 
Flalaia  beginnenden  Kri^e.  Es  ist  aber  nicht  einmal  rieh%,  dass  der  erste  BelatiTsats,  wie  H. 
Mild.  /Bi»  ilgii^k^mn  ÜMTfannl  iBr  di»  mm  a»  Dmt  «tfillt.  Ate  tai  etm  to»  der 
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«nten  iaßol^  an  bis  zum  Nikiasfrieden  intiii^tat  stattgefunden?  Nein;  erst  T  35,2  lesen  wir:  M<ä 
%d  ^f'ßof  rovro  (421)  näv  iTTtfMt^iat  ^aav  tot;  *Al>ijvatoii  xui  f/tloTiovfi^aioti.  —  Dass  die  Stel- 
lung lies  xataatamet  zu  der  üblichen  ebenso  gut  wie  zu  UeibsU  Erklärung  j[>BMt,  Lat  Müller  f, 
M  Avm.  gezeigt  'ji^mu  A  4  nUtt^^C  iif9M9  iit.  wie  icb  mit  DUriefa  imd  Stcop  (Th.  St  II 
p.  61  f.)  annehme,  nicht  prats.  hiit.,  amKlcrn  es  ledeatok  „hier  beginnt  nun  die  Dmratellang  de« 
Krieges,"  ist  dem  §  6  in  I  23  entgegengesetzt  und  korrespondiert  mit  yf^fjuTTrai  di  xrX.  —  Der 
Ausruf  des  Meiesippoe  in  II  12,8  beweist  nichts  für  Herbste  Auslegung,  suudern  nur,  daas  dieser, 
Herold  eb  TeretSndnis  für  die  Wichtigkeit  des  Tsges  hatte,  an  wdeliem  Sparta  die  Offensive  ge- 
gen Atben  ergriff.  —  Noch  eins,  last  not  least:  ist  es  glaubhaft,  daai  der  SelirilUteller,  ehe  er 
auch  nur  ein  Wort  von  dem  Überfalle  von  Plataia  und  von  der  ersten  iaßoX^  gesagt  liat,  in  den 
an  die  Worte,  mit  denen  er  den  Beginn  der  Darstelhing  des  Archidamischeu  Krieges  aoltündigt, 
angeschlossenen  ReUtiTSltzeB  die  Zerlegung  desaelbeu  in  zwei  durch  den  Einfall  in  Attika  ge- 
flbUedene  Teile,  ton  denen  der  ente  80  Tage,  der  nreit«  10  Jalire  weniger  80  Tage  nmfitset,  lienb- 
iiefatigt  haben  sollte,  ohne  seine  Leser  darüber  aufzukhlren?  Dieses  schwere  Bedenken,  gegen  das 
auch  Herbst  sich  nicht  ganz  hat  verschliessen  können,  ist  von  ihm  Philol.  XL  p.  298  nicht  ge- 
hoben; vgl.  Schmitt  p.  98.  —  Dass  auf  Herbsts  Auffassung  der  beiden  iieiativsätze  auch  sein  xai 
corrigentte  in  V  20,  i  beruht,  ist  schon  fHlher  angedeutet. 

Philologus  XXX VHI  p.  509  hatte  Herbst  das  ^vvexfik  tevofitvo;  in  V  24,2  als  daa  charak- 
teristische Merkmal  des  nQtärog  nolffto;  bezeicltnet  und  gesagt,  es  füge  sich  als  erklärende  Be- 
stimmung an.  „Quod  si  ita  esset")  schrieb  ich  p.  5  dagegen,  „dictum  esaet  o  Tr^ro^  niiiiiog 
«  $vv«x^  Yeyontvogi  articalo  anfem  ontelO  tif  n^rw  noUntfi  $iiyex*^i  yivo^ivtf  oppositum  easd 
sfpavnt  altamm  qnoddam  bellam  contineater  gestum,  quod  7  98,8  ^  iVrc^er  ^  cr^fC  (ec.  vf( 
ilMMiXfc)  niXeftog  vocatur**.  Daraus  macht  nun  Herbst  in  seiner  Rezension,  ich  hätte  gesagt: 
^Wflre  das,  schatte  des  Gegen  satzes  wegen  o  rrpwroj  noltfjog  u  ^i^vfyMg  )'fr6,utroi  geschrie- 
1>en  sein  müssen^'.  Er  referiert  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  meine  Worte  deutlich  besagen; 
gerade  in  dem  Fehlen  des  Artikds  tot  Jgvptxßs  fw6ft*vot  habe  ich  den  Bewds  dafOr  geaeheoi 
dass  den  Th.  bei  den  Worten  o  nQUiog  noXt/tof  als  Gegensatz  ein  dfvttfog  noltfiog  |.  jr. 
(altcrntn  quoddam  bellum  continenter  crestum)  vorgeschwebt  hat;  der  Artikel  Jultte  zu  dem  Parti- 
zipium binzugerügt  sein  müssen,  habe  icti  gesagt,  (nicht  des  Gegensatzes  wegen,  sontlern)  wenn 
in  deuiaelbeD,  wie  H.  wollte,  eine  erittlrende  Beatiiamang  enthatten  wfire,  wenn  darin  ein  diarak- 
teristisdiea  Merkmal  des  ersten  Krieges  angegeben  würde;  diese  in  meinem  irrealen  Bediogongs- 
satze  (quod  si  ita  esset  etc.)  deutlich  ausgpsni  ochene  Bfliauptung  wiederhole  ich  hiermit.  —  Herbst 
sagt  ferner  p.  169:  „Wenn  Th.  nach  Erzählung  des  Friedensschlusses  %avtu  tä  öixa  tct^  6  TTQÖiioi 
n6i*itos  }iwex«k  Y«v6t*'vog  yi^dainat  sagt,  so  heisst  «las  ...  in  einem  offenbaren  Gegensatz,  wie  es 
^e  Qrammatik  teriangt:  auf  diesen  ersten  ir.  |.  y  folgt  noeh  dn  anderer,  ein  ^Nfo«  nütpot, 

«neh     r  Ton  jenem  ersten  aber  durcli  den  schon  gemeUelni  Friedeu  getrennt.'^  Muss  nnn 

nicht  der  Leser  der  Rezension  meinen,  ich  hätte  etwas  anderes  gesagt?  Nun  bitte  ich  meine  Worte 
.„articulo  omisso  t<ä  nQwim  noXifUf  ivy$xtig  fi^ofteyw  uppusitum  esse  apparet  alterum  quoddam 
lieDum  eonttnenter  gestum,  quod  T  88, 8  d  Arrs^oK  tf$  avt^g  (sc  t^^  dtf9imx^)  noXsftef  Toeatnr** 
damit  vergleichen  za  wollen!  Herbst  selbst  wird  die  Thatsache,  dass  er  aeine  erste  Auffassung 
«les  J«'Vfx*5c  ytvo.ufvof,  was  grammatische  Erklärung  betrifft^  der  nieinigen  entsprechend  modifiziert 
liat,  nicht  bestreiten  können,  ich  bemerke  noch,  dass  ich  nicht  unterlassen  habe  darauf  hinzu- 
miaen,  daas  Th.,  wo  es  sich  darum  handelt  ein  eharakteristisehes  Merkmal  des  Arehidamisehen 
Kriccea  ainfiben,  wirUldi  den  Artikel  MniageeeUt  hat:  T  26)»  t dcaasTsi;  — 


Digitized  by  Go-^,^^ 


"Wm  das  Verhältnis  des  imx^i  in  V  24,2  zu  dem  ^rvex»;  in  H  1  betrifft,  so  hfti  l6tst«r«i^  aeuip» 
Begeusatz  in  der  VeKangeDbeit,  entern  in  der  Zakanft.  Tgl.  3cbmitt  p.  99. 

Niclit  MU  Fraou  wm  tVidenpieelwB  Ii»bä  idi  Herlnli  Aufianung  de«  oaa  ys  luttä  %i9  ni» 
iUp*r  tM»  in  lY  48, 6  nidbt  sagegabeOf  sondem  weil  ich  nicht  aeiae  mir  durchaus  unzotnlinUl 

ei-scheincndp,  auf  mehrere  ganze  Rficher  bezügliche  Hypothese  (über  <5  noltnoi  udt)  uui  dieser  einett 
Stelle  willen,  dereu  Schwierigkeit  allerdings  durch  Herbsts  Erklärung  von  o  noit/iog  ode  gebobea 
werden  würde,  guiheissen  wollte  und  es  voi-zog,  durch  eine  auf  Beobachtung  des  Thukydideiacbea 
Gebraneha  von  natwä  gBStQtatte  InterpralatioB  {tuui  tiv  ni^tßw  tmpÖ*  aidii  ss  dorn  hoe  beUttna 
geritnr,  sondern  =  ^nutnm  qoidem  perünet  ad  hoe  hellam)  diese  yiel  beaproeheM  Stelle  als  auch 
ohne  jene  Hypothese  verständlich  zu  erweisen.  Dass  ein  Unterschied  zwischen  *avi  rJv  nuXt/ioy 
und  iv  tut  nokifib)  wahruehmbar  iat,  habe  ich  in  meiner  Crüberen  Arbeit  p.  6  an  manchen  Stelleur 
wo  rein  zeitficli,  aorJ  Prfipoiition  dea  Yerhiltniaaea  iit,  aaageföhrt;  daneben  Uk  aber  nidtt  m 
Tetkenneu,  dass  manchmal  Zeit  und  VerhiUnia  (^m  Yerlaufe  dieaea  Kri^gM^*  und  ^  flewg  aaf 
dieien  Krieg")  nicht  scliarf  von  einander  zu  trennen  sind,  und  dass  zuweilen,  z.  B.  an  den  von 
Herbst  p.  160  genauuteu  Stellen  HI  113,6  und  Yll  87,6,  von  dem  Schriftatelier  »aiä  toy  niJieftoy 
xovde  gebraucht  ist,  wo  auch  iv  noUfugt  ttfds  h&tte  atehes  kfinnen.  In  lY  48,5  üwee  ich 
Mwcd  ala  sieht  temporell,  sondern  rein  ale  PrfipoaiUon  dea  YerhAUninea;  eine  noch  prlgiuuitava. 
Bedeutung,  als  diesea  *ata  nach  meiner  Deutung,  hat  ««nr<f  in  II  62,3  a^  natä  vi^  tmk- 

otxtcüv  xttl  x^c  yiy?  Zt'««'«»'  ■  •  •  ctvtT]  ^  övvafitq  (fairttai,  wo  (faivtrat  xard  heisst  „lässt  sich 
nicht  veigleiciien  mit".  —  Herbst  bezweifelt,  ob  sich  einer  linden  werde,  der  meiner  Erklärung 
▼or  der  arinigen  den  Yorzog  gfibe.  IMeaer  „eine'*  iat  llOUer,  der  meine  Inteipratation  cwar  nicht 
zu  der  idn^pMl  madit,  aber  doeb  pi.  04  (abgeaehen  von  aeiner  eigenen  YermuUing,  die  er  adbat . 
mit  „quam  rem  aatis  miram  esse  non  nego''  richtet)  die  Alternative  stellt:  aut  verba  interpretanda^ 
annt  „dum  bellum  quod  describo  flagrabaf'  [und  zwar  entweder  mit  üllricha,  oder  mit  Clanona 
AuffiMung  Ton  o  nifiU/M«  Sit]  ,  .  .  .  ant  eam  Meyero  TerlendiUB  eat  „qnantvm  qoidem  periinet. 
ad  hlatoriam  huius  bellt'S  wfthrend  er  Herbsta  AuflEaaaung  ron  o  nfUsfut^  6de^  wie  m.  W.  lüle,  die. 
nch  bia  jetzt  darüber  geäussert  haben,  nnulweg  ablehnt.  —  Ich  erwähne  noch,  daaa  nach  Müller-. 
Strübing  (Jaiirb.  133,  p.  615)  die  Worte  »ai  9  otdots—aStoJioyoy  durch  den  ,,Ueran4geber*^  an  üira- 
jetzige  Stelle  transportiert  sind. 

Dali  idi  elniipe  Stellen  im  TbalcydUea  darda  Annahme  einer  Oberarbeitai^r  dardi  den  Sehrill- 
ateller  selbst  zu  erklären  suclie,  hat  Berbata  Spott  (am  Schlüsse  setner  Rezension)  herausgeforderi^. 
"Wer  sich  einmal  mit  den  ., losen  Blättern"  des  Lucrctiiis  beschäftigt  hat,  für  den  wird  der  Gedanke, 
dass  auch  unseres  Thukydides  Manuskript  mit  iu  das  Bereich  philologischer  Erörterungen  gezogen 
werden  dflrfe,  nichta  Befremdlichea  haben.  Unter  wdterer  AarfÖhmog  deaieii,  vaa  idi  im  Pro- 
gramm von  18S0  p.  17  über  Y  1  geaagt  habe,  und  unter  Widerlegung  von  Herbsta  Auslegung  im 
Philologiia  XXXXII  y.  663  ff.  beabsichtige  icli  dcnniüchst  in  einer  Zeutachrift  denen,  die  aidi  für 
diese  Stelle  interessieren,  meine  Erklärung  derselben  vorzulegen. 

0.  Meyer. 
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Onnnariu:  D«r  DIrekHtr. 

Religion:  KireiMiige»chichte  bis  xar  KeroriMtion  sseh  Hollenberg,  Uülfabuch  für  den  eraog.  Be- 
SsnoMBlinteht.  (S.)  Laktfln  uad  Irkllnui;  4«  EviagdtmiM  det  JobMMMi.  S8tw*B6tek 
DcntRch:  UttentingeMliifllite  bis  Lenlng.  GelcMa :  Gedichte  Valtfam  Ton  der  Yegelweide,  EotlNM 

Sdnifkan:  An  den  ebriiUiehen  Adel  dentacher  Nation,  von  des  christlichen  Standes  Beesenog 
und  Ton  der  Freiheit  eines  Christenraenseben,  Oden  von  Klopstock,  Laokoon,  Hamb.  Dram*- 
targie  mit  Auswahl,  Philotaa,  £mUia  Galotti  Ton  Leaaing.  Freie  VortrSge.  Alle  vier  Wocfaes 
ein  Antati.  8  8t  w.  Beefaar. 

Inffabsa  fOr  die  deaticben  iafUtis:  Is.  Die  Lfkmng  ta  Xnatsni  In  LessiBg»  Miiiu  tod  Barahefan. 
b.  „Und  Mtset  ihr  nicht  das  Leben  ein,  nie  wird  eneh  dae  Lebea  gewonnen  sein".  S  a.  Wate  der  alte,  der  helfc 
Ton  Starmlant;  b.  Herwig  und  Hartnnt  S.  Das  Christentan  Walthers  ren  der  Vogelweide.  4.  Disposition  der 
Sehrift  Lnthers:  Von  der  Freiheit  eines  Christenaenschen.  &  Wo  and  wie  wird  in  Schillers  Braat  toq  MeMinft 
ias  katboUsebe  Motalpriaaiv  awgespcoelMa?  (yiasseaaeiiats.)  6.  Hat  Herodofc  neht,  wnui  et  den  Atheaena 
aOein  dien  Balin  soscIreAt  Oe  Pener  besiegt  in  babear  (AbltorieBtenaafgabe.)  7.  Was  Übt'  sieh  gegen  aad. 
fllr  den  Axiispnicb  sagen:  Ubi  bene,  ibi  patria.  8.  Friedrich  Jer  Grofsa  nnd  die  deatsehe  Litteratur.  9.  Inwie* 
tea  kann  Klopstock  seine  Hase  Diania  nennen?  (Kiaasenaafsats).  10.  Minna  T«n  Bainbelaii  ein  s weites  Boüi» 
keah  anf  UtloniisebaiB  OoMale^  11.  Leasing  Tefttani  aUh  beaser  aif  diePeesle  als  der  Oiaf  Obylns.  19:  Betas 
iaft  Slber,  Schweigen  ist  Oold.  (Abitorientananfgabe.) 

lateinisch :  Hör.  Od.  B.  L  u,  II.  (S.)  Satiren  B.  I,  1.  6.  9.  II.  3.  5.  8.  (W.)  2  Su  w. 
Schimmelpfeng.  Cicero,  ToacuL  I  u.  III  z.  Teil.  (S.)  £piat.  select.  in  der  Anegsbe  von 
Süpfle  (W.)  Tadtaa,  ab  em.  dir.  Aug.  I  n.  U.  FHvatiitt:  Phalaa,  HBueehiiii;  Teraatin, 
Adelphi,  nnd  Abaehnitte  a»  d.  ToaenL  (Seen»*«.  Auftttw»  Extempondlea,  Bxeidtien,  tJbvngeii 
im  Lateinspreeben.  6  St  w.  M  fleke. 

Aalli;nbea  fir  die  litetalirfcea  Ailbitie:  1.  a)  Oleeroais  de  Tita,  qnae  in  altere  da  efioUi  Ubn»  eonn^ 
aoiaatar.  In  wrilaBai  «eaQonB  relaeia  enama fr.  U  <)ieBisdo  Xenopbon  ab  aeeasataram  eifarfnlbas  delbntoli 

Socratem.  2.  Aagosti  Tita  apud  pradentes  Tarie  extollabator  argaebatnrve.  3.  Imitatio  qaam  lat«  In  omni 
Titas  genere  fateat  aapeaitnr  (QointiL  X,  8, 9—8).  4  KnUa  req^nblisa  Benuu»  nee  naiar  nee  sanetior  nse 
kaii  eaeaipHs  litler  (Klaasenaibei^  &  Faiulti  aoree  fHdee  Vlavtas  l^tnxeilt  ta  MenseebMla  f)  Qaibn» 
aqiaventis  Cicero  docnerit  animos  esse  immortales.  (Abitorieatenaafgabe  )  7.  Quae  füerit  militum  Romanomm 
TflNtii  aetate  ooadicio  atqae  diseipUaa,  dnee  laaito  exflkatot.  &  Aiax  pro  Aohillis  amis  dioeas  (Orid  XU» 
MM».  S>  De  A.  Oaeeiaa,  Gaesaris  Geruaid  legato.  U)  Qaibns  rsbas  Ibetaai  stt.  nt  Ckan  ia  «Ütaas  «ke> 
tetar.  (Klassenarbeit)  11)  Qoas  ob  caosas  Tiberins  Tidetor  Oem&nictim  de  iHghwIiiai  BlMnab  lenosaise- 
12.  Beete  Anaiains  Uberator  Oermaniae  baberi  Tidetnr.  (Abitarienti  naufi^abe.) 

Gliacilfadi:  HaauIUaa.  I— Tl.  (S.)  VII— XIL  (W.)  Thnksrü  des  6.  L  (S.)  privatim:  n.  1-  66.  (W.> . 
Sopb.  Aiaa  (W.);  fMämi  Eiicip^I|ph.AaL  <&);  1^  Tnar.  (W.)  BttenpeialieB  te  AmAM 

an  Thak.;  Exerdtien  und  scbrifUiche  Übereetzungeii  {na  Deatsche.  6  St  w.  Sekimmelpfeng. 
Bebräisch:  ErgSnzang  und  Abeehlafs  der  Formenlehre  nach  Sefier,  Elementarbncb  der  hehrfliachen 
.Sprache.   Lektüre  «ugewihlter.  proeaieeher  und  poetischer  Abschnitte  des  A.  Test.   2  St. 
w.  Bftfeh. 
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FnuiKüsiKch:  Napoleon  ä  Sainte- Helene  par  Thiers.  (&)  I|istoire  de  Napoleon  et  de  1&  gr&nde 
armee  en  1812  par  Segur.  (NY.)  fta^tioaett  %iiN  «lleoMPenaeo.  Alle  U  Tage  ein  £xteaip»- 
nb  in  AttseUt^  «i.di«  f^ktOr^.  94^^a  JjmftffV^  8{  S|,  v>  ^ee^r.  r. 

SngDMli:  IfaMttiäy,  Uatory  of  England,  ehapter  III,  sweite  Hallle.  (S.)  Shalmpeare,  King  Bi- 
«liafd  IL  (W.)  Alle  drei  Woelien  ein  Extemporale  oder  Diktat  9  St.  w.  Hey  er. 

€esfcl>i'  lit""  (»i-ni^rnphif  :  Repetition  der  ajteROwhichte.  (S.)  Neuere  Geschichte  bis  1688.  (W.^ 
Nach  Herbst,  Historisclies  Hülfsbuch  für  die  oberen  Klaeeen^  I  o.  III.  Bepetitiou  der  Geo- 
graphie DeutaeUauda.  S  St,  w.  Bösch.    '  '  '    '  ' 

Hgl^iaiuntik:  Gletebnogeo,  RetlieD,  Kombinitioiiekhie  iHtcAmNmdenge»,  bhwiiiaeWIielireate. 

.  .  Aepvometrie.  (W.)   Extemporalien  und  (7)  hüualicbe  Arbeiten.   4  St  w.  Frey  er. 

Abltarlenten-Anfsabto  iq  Hlchaells  1888:  1.  Zar  Eonatrnktion  eiaes  Dreieckes  sind  die  OmndUni^ 
naeh  ihr  (gesogene  HBhe  and  daa  Verb&Unis  der  ua^h  ihr  gexogeDcu  xa  einer  aDderea  Uittelliuie  gegeben.  — 
S.  B>  kanft  sitsh  Jtnand  eine  Rente  fflr  l.'iüOO  IL,  die  er  80  Jahre  hindurch  am  Ende  eines  jeden  Jahres  beziehem 
«ül;  dls  Baak  mehaats  »it  VtodMnag«  Wit  groOi  41«  Bente?  -  8.  Aas  d«r  fUMlie  aad- iwsl  fioksa 
4as  Dreiffciss.slad  Seltsa  vad  Winkel  it  iMWahan.  4.  81a  reebtwiakelig-gleietasdunMIfii  Onleikt  desM 
Kathetun  =  a  m,  dreht  sich  um  dne  durch  die  SpiUe  des  reclit«n  Winkels  znr  HypoteaaN  geaogWIfV  PuaUde 
als  Axe.  Welobss  Volomen  nad  welche  OberlUlehs  bat  der  eatatehend«  Ilo(>tloaskOrp«rY 

AvIliraleB  sa  6tlMB  into;  i:  Ans  <er  DiflmoB  iwtieben'  der  Sttome  swdtf  Selten  nad  der  "'dritten,  der 
Hebe  auf  der  dritten,  dem  Radins  dts  ein:;rsrlirieliL'uen  Kri  iscs  das  Pitieck  zu  konstruieren.  —  2.  Die  Summa 
dreier  Zahlen,  die  eine  geomeuiache  Eeihe  bilden,  ist  26;  addiert  mau  xnr  mittleren  Zahl  4,  so  wird  die  lieiiie 
«HÄnetti^  "  8^  Bae  bstteoatBl«  Sonaennbr  astgt  vorailttaga  nn  10^  80*  einen  Winkel  sWlsehen  Sebatten , 
ahd  Jlittajrfllinie  von  18*  18'  16".   Wie  grofs  i«t  die  gcf^r.  Breite  des  Ortes?  —  4  Wie  grof»  ist  die  Hübe ' 
OCS  geraden  Kegelstnmpfes,  der  die  Radien  t  vl.     hat,  weu^  «eine  Mantelflüche  der  Summe  beider  Grnnilflfidien  * 

Plkyidk:  Aknatik.  03.)  Aatrononiielie  Geograpliie.  (W.)  S  8l  w.  Freser. 

OrfNnarius:  Oberlehrer  Dr.  K ü Iii e wein. 

I^|}|ig}OB:  Reformation sgcschicl)te  iiacli  HoUenbcrg,  Hdlfsbuch,  filr  denevang.  Religionanaterriolit.  (?  ) 
Lektüre  und  Erkhii  ung  der  Apostclgesdiichte.  (W.)  BepetÜioA  den I^tednaoMMy  von  Psalmen 
und  KircbenUüderu.   2  Su  w.  BäscU.  ... 

Qwieek:  Dan  NIlMloaffinUad  naah  SiofeAa  Obeiwltang.  (S.)  OeaMn»  BmNmi       DomÜm«  - 
Schillers  Wilhelm  Teil;  daa  Lied  von  der  Gloeke.  Monatlich  ein  Anfaatz.  2  St.  w.  B6sch.  ' 
Aadiaton  nr  ^e  dtaticbMi  AafUtae:  1.  Cbar  nad  ArioTEst.  S.  Was  erinnnt  ha  den  ersten  elf  Oestngea 

die  HlMaegeeHedes  aa  aeiaa  BBtslekmgsirfef  8.  Wann  kiAfea  nfeht  die  Grieeben,  wohl  aber  Alexander  der* 

OffofiM  das  Peraerreiob  vernichten  können?  4.  Schnld  und  Sahne  der  Maria  Stuart    ß.  K6nig  Etzel,  sein  Hof  ; 

nad  seia  Laad.  &  Lady  Maebetb.  T.  Aas  welchen  Grand«  bringt  Hagen  die  Verlobnng  swiseben  BOdigers  . 

VMMet  aadOelMlheraa  sisadet  9.  Hat  Beranrnns  Tatar  Orand  nlt  aefamn Bbhaa  anartkMtai  an  adaf  9.  Wie  ; 

bat  Seblller  die  Ennortfnn^  Gesslcrü  dnrcb  Teil  uns  meusrfiKch  näher  zn  hrlagsn  gwaeht?  VHk  AllTwekpie.  I 
Weise  sachea  die  Vögte  in  SchiUera  Wilhelm  Teil  ihr  Ziel  an  erreichen? 

IdlMtalwht  Verg.  Amk  Bk  lit.  m-  U^XXm,  21  Te«;  Ata.  Ib.  €1^  Oai»  Maier 
.  wA^LMte-  ORL)  RüTatko:  Caesar  de  beKo  «M  lik.  t  (a),  Hb;  II  (W.)  MOmmche 
Obecsetiaagen  atia  SSpflea  Au%abiD  II,  Anleitnng  ram  Aufsatz  nach  CapeH«,  w^vhentKcbe 
ExtemporaUea  im  AasdUufs  die  Loktöre  oder  Exereätien,  VoptrAge.  EiieD<i<rSo>'lIert  Granl»  . 
0|AÜk  i,2Qß—2S3  ^«4  ad^ägOt  Aufl.),  sowia  Repetitm»  anderes  Abaobnitte.  9*  St. 
w.  Kikleweii. 
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Ttatmata  in  den  Iatelnltch«n  infsitiei:  1.  !l«^ct<>no  rictoria  Canntnsi  Hannibal  nsnn  (it.  2.  Qnfbrij 
«Mit  iMtMB  Iii,  nt  a  Ommto  Fompaiu  4iMid«ni,  &  Qma  de  CSyri  naitrii  |a«riti4  tn<Biitiur,  enamator. 
4.  D*  «QM  TMaao.  K.  D«  M.  FvmII  OMmIi  tite  •*  |ihlte  «t  printt.  S»  AfMtMrf  aiiwig  tMb  wtMiP» 
gwtia. 

Griechisch :  Horn.  Oll.  XIU-XVI.  (S.)  XVII— XX.  (W.)  2  St.  w.  KöhleweiD.  Herodot  YII 
zweite  Hülfte  und  Anfang  von  VIII.  (S.)  Xenoplion,  EriBneruagen  an  Sokrates  III  u.  IV.  (W.) 
Ldm  Ton  dm  Gen«»,  Tempoim  und  Modi,  Kepctition  dar  Kiwui-  ra^  Fcfmenlelue  maA 
der  Grammatik  toh  Kodt.  'WOebeiitfidi  «in  Extemporale  oder  Exereitiam,  neiet  im  Anechlnfe 

an  die  Lektüre.   5  St.  w.  MQeke. 

Bebräiscli :  Die  rpe;ehnärsige  und  unregelmfifsige  Formenlehre.  Seffer,  §  1—64.   LekCQre  WHge- 

wfihlter  AI'scliTiitte  nach  demselben.    2  St.  w.  BOscb. 

FranzOsisfli:  Erckmann-Chatrian,  Histoire  dun  conscrib,  I— VIL  (S.)  Picard,  M.  Muaard;  Erck- 
maDtt-Chatrian,  Biet,  d'on  eonacrit,  nrette  Hfilfte.  (W.)  PlÄtx,  bun^gsGiIkte  ayifem.  Gram. 
§  fö— 98.  Alle  14  Tag»  ein  Extamporale  im  Anadilafa  an  die  Lektare.  Betroreniona-  und 

Sprechflbungen.    2  St.  w.  TM e mann. 

Englist  h :  Irving,  Coluiubus  (ed.  Schridde)  IV,  2— V  zu  Ende.    Grammatik  nach  Geseniu  IL  AU» 

14  Tage  ein  Extemporale  im  Anachluss  an  die  Lektüre.   2  St.  w.  Ulileutann. 
GeeeVk-bie  und  Geogrn|ihie:  Gewhiefate  den  ¥ittaIaUem  sanh  Barbat,  Biaioriadiaa  BÜhNch  Uf 

Bepetttion  der  Geograidiie  Deutadüanda.  8  St.  w.  BAaeb. 
Mathenintik:  Gleichungen,  Potenzen  und  Waraeln,  Logarithmen.  (S.)    Fortsetzung  der  Ähnlich* 

keitaiehre,  Dreiecks-  und  Kreisberechnwig;  erater  Teil  der  Trigonometrie.  (W.)  £xtemporalieik 

und  Exercitien.    4  St.  w.  Frey  er. 

Physik:  Elemente  der  Mechanik  fester  und  flöniger  Körper.  (S.)    Galvaniamus.  (W.)   2  St.  w. 
Freyer. 

Ordtnarinat  Oherlelir«'  Dr.  Beeli«r. 

Religion:  Oberaicht  über  das  Alte  Testament.  (S.)  £v.  Matth&i  im  Urtext.  (W.)  Kirehenlieder, 

Bepetition  dea  Katechiamoa.  2  St  w.  Becher. 
DentMcb:  UUanda  Balladen.  SehlUara  TdL  Goethea  Hermann  ^  Dorothea.  lewii^pi  Minna  Tonr 

Barahelm.  Momtlicii  ein  Au&atb  2  St  w.  Tflaelmftnn« 

Aufgraben  f&r  die  dtatschen  Aoftitie :  1.  Eampfesweiie  iu  Uhlandi  Graf  Sberhard.  2.  Iflug;  and  Schwort. 
&  Adalbert  tou  Falkeaatein  in  XJhlands  Erutt  t.  Schwaben.  4.  Land  and  Leate  der  Cjklopea.  &.  Yiia  recht> 
fMIfta  die  Sebweiser  auf  dem  Bt»U  Ihre  Selbtthflife?  C  PlnrlM  fnrtana  adinvat  7.  Beteiiigang  des  Adel» 
an  der  'B«tt«iang  der  Schweiz.  8.  Per»5nlichkeit  Telta.  9.  Der  Garten  de'?  Wirtes  und  der  Garten  des  Apoth«- 
ken  in  Goethea  Hermann  nnd  Dorothea.  10.  Welche  Sehwierigkeiten  hatte  Alexander  beim  MafMb  doreh  Qo- 
diodaa  in  ftberwiadsa?  IL  Die  Mattw  ia  Goelhai  HsnMaa  nad  DmmOm.  Dia  Si^ailtlaa  «m  Tiaarinw- 
Xinta  Ton  Bamhelm. 

Lateinisch:  Ovida  Fasten  I  1—294,  461—586,  709—724,  U  1—148,  195—242,381—422,  685— 
886,  ni  17»— 280,  459-516,  IV  4l9-«29^  809-^-858,  V  379-414,  579-5^,  621—662, 
898-180,  VI  840-^  419-464.  Übungen  in  der  Teraifikatiop.  8  St  w.  Üviaa  I  (S.)  Ci«. 
cwo  pro  Roscid  Am.,  pro  rege  Deiotaro,  pro  Ligario  (W.)  Syntax  saeh  Ellendt-Seyflfert.  Über- 
•   Betznngen  aus  Siipfles  Au^bett  IL   Wöchentlich  Dxtemporalien  neiat  im  Anachlab  ai)die 
Lektüre.    6  St.  w.  Becher. 
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IMecliincli :  Homer,  Odyssee  IX— ZU  2  St  w.  Hüeke.  AmuM  Anabasis  Ub.  7,  30—89.  VL 
Yll.  Wiederholung  des  Pensums  der  TerUa.  Lehre  toui  Artikel  und  Pronomeo,  KMOslehr» 
and  PrfiposiUoQen  nach  Kocbs  Gramtnatik.  Wöchentliche  Extemporalien,  ineitt  im  Anichlwfii 
an  die  Lektflre,  eiaaeUM  Exoidtim.  5  St  w.  Tflielaiftaii* 

nansOrindi:  Bol&n,  Cimon  (S.).  Berqain,  Le  bon  eorar;  RoUin,  Lea  Graec&M  (W.).  Plöti,  kan- 
gafkCMe  System.  Gram.  §  82 — 87,  Repetitionen  aus  der  Fonnenlehre.  Betroversions-  und  Spfadl* 
flbangen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  AnschluCs  au  die  Lektüre.   2  Sl  w.  Uhlemann. 

£nglis(-.lt:  Scott,  Tales  of  a  grauJfatlicr  (ed.  Scliaub)  I  — IV  und  Yll.  Elemente  der  eugliscbea 
Grammatik  oacli  Geseuius  IL   Einige  Gedichte.   Alle  14  Tage  ein  £>^temporale.  2  w. 

CSwdiicbte  iiiul  <i«og;r»|ibi«:  flriediiMhe  Geschichte  bis  336  t.  Chr.  (S.),  Römische  Geschichte 
bis  rar  Schlacht  bei  Actium  (W.)  ittdi  Herbat,  BUbbucb.  Geographie  der  MittelniMrliiidar. 

8  St.  w.   K  ülil  ewein. 

Maüieiiiftiik :  Gleiciiungen  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  nach  Bardeys  Au^abensammiung. 
(S.)  Be|Mtition  des  Penaoms  der  Tertia.  Proportioora,  IhnUehkeitdehre.  An&ng  der  911»- 
dratisefaen  Gleichangen.  iyf.)  Lflanng  von  geometrischen  Kimstruktionaaii%abeD,  Exfampor»- 

lieu  und  häusliche  Arbeiten.  4  St.  w.  Mücke. 

Physik:  Einleitung,  Elemente  der  6hemie  und  W&rmelebie;  Magnetiamns,  Beibungaeiektruitfit. 
2  Su  w.  Freyer. 

Oi>er-Tertitt. 

Ordiuariua:  üyiuiia»iaUdirer  ür,  M ejer. 

Bdigion:  Bepetition  dea  Katechismus.  Die  fünf  BOeher  Hosia.  2  St  w.  (S.)  Busche.  —  Das 
Evangelium  Lucä.  Das  4.  5.  und  2.  UauptstflcL  MMiorieren  von  BibeisteUen,  Psalmeii  lUii 

Kirchenliedern.  (\Y.)  Petersen. 

Deutscli:  Ausgewühite  poetische  und  prosaische  Stdcke  aas  dem  Lesebuche  von  Hopf  und  Paul- 
riek.  Mmnoriereii  Ton  Gedidtten.  DispodtUnuAbiiiigeiL  Gmminatik  im  Aoseiiliilb  an  di» 
Zurückgäbe  dar  drrtwAchentUehen  AnfaAtie  und  an  die  Lektdre.   2  St  w.  (S.)  Baaehe.  — 

(\V.)  Petersen. 

Uteiniscli :  Ovid  Met.  YUI.  157-259  ,  611-724;  IX.  1-97;  VIT.  405-439,  1—267.  (S.) 
Busche.  —  Ovid  Met.  XL  85—133;  X  1—161;  VI.  146-312;  lY.  432—603.  Prosodie  u. 
llelrik;  Obongen  in  der  Tanifikation.  2  St  w.  (W.)  Peteraen.  Caesar  de  belle  drili» 
I,  II  e.  1—22.  Tempus-  und  Moduslehre  nach  Ellendt-Seyffert.  Wöchentliche  Extamporalien 
im  AuschluTs  au  die  Lektüre.  Auagovfthlte  Stüdce  ftua  den  Ostermann'aeben  Obengabmdw 
für  Tertia.    7       w.  Meyer. 

Oriechidch :  Xen.  Anab.  I — II,  4.  Yerba  aof  fu  u.  unregelmäfsige  Verba,  Wiederholung  der  regel- 
mlUgeii  Formenlehre  nadi  Kodie  Seholgnuiuuük.  Hanp^paakte  der  Syntax  im  Anacbluls  aa 
die  LektQre.    Exercitien  aus  Spiels-Bi^itars  Obnnga^eh  and  irtehentlieh  ein  Extemporate 

meist  im  Anschlufs  an  Xenophon.    7  St.  w.  TQselmann. 
Flanzösisch :  Plötz,  kurzgefafate  systematische  Grammatik,  §§  47 — 51,  Auswalil  aus  §§  52 — 82. 
Alle  14  Tage  ein  Extemporale.  Mündliche  Obersetaungen  ans  Plötz,  methodischea  Lese-  und 
Obuagabneh  II,  p.  1—28.  2  St  w.  Heyer. 
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Oe—Kditt»  DeotMhe  mi  bnaiflnburgiMlt-pfwifiiMlift  GdMidiIrt»  lito  nr  GdfaMmC  (SehlÜHt 
6— ehiditrtabrilaD).  2  St  ir.  TfltelmMB. 

^engrnphfe:  Europft,  speziell  Deutschland    (Daniels  Lehrbach.)   2  St  w.  Tflselmaan. 

Mathcmafik:  Elemente  der  Arithmetik;  Panicy.  Ai^r^abcnsatnmlung  III— VIII,  XX  1— !>2,  XXTI 
1 — 93.  (S.)  Fortsetzung  der  Planimetrie  bis  zur  Lehre  von  der  Ausmessung  und  Gleichheit 
geradliniger  Figuren  incl.,  nacli  Lieber  und  von  Lähmann  I,  §§  48—102.  Geonaetrisehe  Kon- 
stniktionssufgaben.  (W.)  Alle  14  Tage  t&n  Extemporale  oder  eine  Unaltehe  Arbeit  8  St  w. 
Meyer. 

IVatiii  prcsrhidirc:  Anatomie  und  f byaietogie  dea  Meucbe».  (8.)   Mineralogie.  (W.)  8  St  w. 

Kühlewein. 

Ordinarinat  CSymuasiallebrer  Dr.  Ubleinann. 

AeIi!;ion:  Geschichte  des  Beicbes  Gottes  im  alten  Bunde.  Das  1.  Haupbstück.  2  St.  w.  (S.) 
Busche.  —  Das  Kirchenjahr.  Das  Evangelium  HareL  Daa  2.  Hauptstflek.  Memorknn  von 
Bibdatellen,  Psalmen  nnd  Kirehenliedera.  Geographie  von  Paliatina.  (W.)  Petera^n. 

Deuts<-li:  Lektüre  ausgewäliltcr  Stücke  aus  Hopf  und  Paulsiek.  Memoria i tu  der  besprochenen 
Schillerschen  und  Ulilandschen  Balladen.  Dispositiouaübungen.  Alle  2.^  Woche  ein  Aufsatz. 
Grammatik,  im  Ansclilufs  an  die  Zurückgabe  der  Aufsätze  und  an  die  Lektüre.  2  St.  w.  (S.) 
Busche,  —  (W.)  Petersen. 

LMeiniscIit  Ovtda  Metamorphosen  I  1—9,  YI  318—881,  882—400,  IT  &5— 168,  YII  1—188,  I 
416—451,348 — 415.  Prosodie.  Übungen  in  der  Vcrsifikation.  2  St.  -w.  Bt  -her.  Caesar 
de  bell.  gall.  III,  IV,  und  V  zum  Teil.  Ilepetition  der  F'ormenlehre,  Kasuslehre  und  Haupt- 
r^eln  aus  der  Lelire  von  den  tempora  und  modi  (Ellend t-Seyfierta  Grammatik).  Wöchentlich 
ein  Extemporale,  meist  im  Anschluss  aa  Caeaar.  Exensitiiii  imd  mQadUehe  Obttsetzungen  aus 
Ostermanna  Übungibiieli  IT.  7  St  w.  Ublemann. 

GriechiMsh:  Die  Deklination  und  die  Konjugation  der  regebuftbigen  Verba  auf  o»  nach  Kochs 
Schul  gram  matik.  Mündliche  und  scliriftliclie  Übersetzungen  aus  Spiefs-Dreiters  Übungsbuch. 
Wüchentlich  ein  Extemporale  oder  ExerciLium.   7  St.  w.    (S.)  Busche.  —  (W.)  Petersen. 

Fraii2(ö.«ii»cli :  Wiederholung  der  regelmüssigeu  Formenlehre,  unregelmüfiBige  Verba  (Plöts,  kurzge- 
£iCrte  •yaten.  Oraoi.)  Leieitad»  nsd  Übaneteaagen  ans  dem  Deatadun  aaeh  Pltttii  mekhod. 
Lese-  und  Üfavagsbueh  L  Alte  14  Tage  eine  sehiiflÜdie  Arbeit  2  St  w.  Ühlemaan. 

Gesehichte:  Griechische  Geschichte  (S.).  Römische  Geschichte  (W.).  2  St  w.  Heyer. 

Geographie:  Allgemeine  Geographie.  Afrika.  (S.).  Amerika,  Australien,  Asien.  (W.)  2St.  w.  Meyer. 

Mathemntik:  Dezimalbrüche,  Obangen  im  büigerL  Bechnen;  Planimetrie  bis  nur  Kongnienslehre  iad* 
3  St  w.  Frey  er. 

Maturgesehichte:  Botanik  (S.),  Zoologie  (W.).  2  St  w.   Kühle  wein. 


Der  Privatfleifs  der  Schüler  zeigte  sich  teils  in  der  Lektüre  griechischer  and  lateinischer 
Sduütsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  Prima  und  Sekunda  kontroliert  wurde,  teila  in  aduift- 
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Udm  (neliMMB)  t)WMliaiifni  mi  ftiiderw  grtherwi  AfbaMMi.  Atdi  VenvUlcB  nehrtr»  Mflkr 

der  Prima  die  ihnen  gebotene  Gelegenheit  zur  Anfertigung  grfibarer  mathematischer  Arbdtm.  Dfo 
Einrichtung  der  Studientage  ist  im  Terflosscnen  Jahre  in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  m> 
dafs  alle  14  Tage  für  die  Priuuuier  uad  Sekundaner  au  eineui  Tage  die  Lektionen  auafieieo,  am 
ihnen  Zeit  and  Gel^nhdt  ta  ziwamiiimbtiiigenden  und  leUMlitftiidigen  Arbdtea  at  geben*  Db 
Tertfuer  bdudten  noignw  ih»e  Lektionen  und  helmmen  nur  fOr  den  freien  Nndunitteg  eine  be- 
•timmta  grOfiMre  Arbeit  nnt 

Tcehiisckcr  SiUrriektt 

Musikdirektor  Bajohr. 

a.  Turnen:  frei-,  Marsch-  und  Gerötübnngen,  Tnrnspiele,  alle  Schüler  in  einer  Abteilung;  wö- 

chentlich 2  Stunden.  —  Dispens,  von  den  Freiübungen  1,  von  den  Gerütübungen  14  Schiller. 

b.  Gesaug;  D«r  Chor  besteht  aus  bchöleru  aller  Klassen,  ungefähr  60;  wöchentl.  2  St.;  ein& 

Staad«  «ödientiicli  «Ir  alle  Tertianer. 

e.  Zeiebnen:  3  AbL  I  and  n  eine,  IH  dne  Stande.  -  Ee  .nabmen  teil  ana  l  nad  II  4,  aua  IH 
6  Sdieler. 


11*  Verordiiangeii  niid  Bekaniitmachniigeii  der  vorgeselzten  hohen 

ßehordeii. 

1.  Hannover  23.  MSrz  188S.     VerfiiK""?!  durch  welche  der  wissenschaftliche  Hilfdehrer 

R.  Götze  zum  1.  Apiil  an  das  Königliche  Giuinasiuui  zu  Wilhelmshaven  versetzt  ist. 

2.  Hannover  7.  April  1888.  Auf  Allerhöchsten  Befehl  haben  Direktor,  Lehrer,  Beamte  und 
ünt^bedlente  der  Anatalt  Sr. Hajeitit  dem  Kaiaer  und  König  Friedrich  dea  Dieaateid  ta  leiatea. 

3.  Hannover  19.  Juni  1888.  Der  Kaiefaktor  Löhning  riiurat  zum  1.  Jnli  nine  Dienstwohaong' 
im  Kloster.   Ans  derselben  sollen  hergestellt  werden  eia  aeuea  Klaieendnimer  und  eia  Zianner 

aar  Aufbewahrung  der  Naturalien-Samuilungen. 

4.  Hannover  25.  Juli  1888.  Genehmigung  zur  Anschaffung  der  für  das  neue  Klassen-Zimmer 
nötigen  IföbeL  Ba  ivird  empfohlen,  die  Behnlbinke  ana  der  Fkbrik  von  Lidcroth  ia  Dresden 
ta  entnehmen. 

5.  Hannover  2.  August  1888.  Aur  Allerhöchsten  Befehl  sollen  sSmtDdie  Lehrer  und  Beamte- 
der  Anstnit  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  W  i  1  Ii  e  1  m  den  Eid  der  Treue  leisten.  —  Durch  Allerhöchsten 
£rlaXB  vom  9.  Juli  ist  bestimmt  worden,  dafs  die  Geburt«-  und  Todestage  der  Kaiser  Wilhelm  L. 
und  Friedrieh  HL  ala  vaterlfladiaehe  Gedoik-  aad  Erianerungötage  begangen  aievdaa..  •. 

e.  Baaam  8Bb  Sqilpaber  im  Yßtt9$gß^  darah  «alehe  de»  «iaMmebafUicba  HUAIelMr 

Dr.  B  II  sc  ho  aa  daa  Gymnaeiam  ia  Leer  aad  voa  dort  der  BillUehiar  JL  Peteraea  hieiher  Ter- 

setzt  wird. 

7.  Hannover  7.  Noveiiib«r  1888.  Über  di»  Art  der  zu .  .emtatteaden  YerwaUangsbericht» 
•irerdeB  aaafiihrliche  jE(e8timmuugeo  getroffen.  .  '] 
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8.  UuuMTor  11.  Jnnar  1889.   Ei  wifd  «t^diluit,  te  SoUtfr  awSefauUdiret  itatt  im- 

17.  April  aehon  am  10.  April  eintreten  zu  lasien,  dagegen  genehmigt,  mit  Wegfall  der  PfingalfiMiMi« 
"Wie  in  den  vorigen  Jahren  die  Sommerferien  vom  G.  Juli  bis  7.  August  dauern  zu  lassen. 

9.  Berlin  31.  Januar,  Hannover  18.  Februar  1889.  Zunächst  für  das  kommeudfl  Schuljahr 
'vifd  die  Trauin^  der  Prima  in  eine  Ober-  und  UnCer^Prim»  genehmigt 

10.  Hannover  18.  Februar  1889.  Der  wieieiHebafUtcbe  Hilfslehrer  J.  Weetermann  vom 
Ktaiglichen  Kaiser- \S'illieIm8- Gymnasium  zu  Hannover  wird  zum  1.  April  nach  Ilfeld  versctzL 

11.  Hannover  13.  März  1889.  Enaftchtigung,  nach  dem  im  Köuiglidieu  Ministerium  zu 
Beffia  ftetgeateUten  Eatwurfe  den  Yertrag  Ober  die  ärxtliehe  Pflege  bei  der  Kloateraeliale  mit  dem 
pimktiadieik  Ante  Dr.  med.  Blamenthal  dahier  aUnudilieiiNn. . 


III.  Chronik  der  Klosfterschale, 

Mit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  schied  aus  dem  Lehrer- Kollegium  der  Wissenschaft- 
Hebe  Hllfdehrer  Richard  Gfitze,  der  seit  Ifiebaelia  1885  (cf.  Programm  von  188A,  8.  40)  hier 
thfitig  gewesen  war  und  jetsk  an  das  Königlidie  Gymnasium  in  Wilhelmshaveii  vevMtzt  wurde. 
Am  28.  Mäi-z  wurde  er  von  dem  Direktor  ans  seinem  hiesigen  Amte  entlassen;  unser  Dank  für 
seine  der  Schule  geleistete  treue  Berufsarbeit  und  unsere  besten  Wänsehe  iHr  fernere  gedeihliche 
'^Firkeamkeit  begleiteten  ihu  in  sein  neues  Amt. 

Am  IS.  April  wurde  mit  Terlemng  vea  Ev.  Job.  21,  Y.  1—19  das  nene  SdraQabr  erölhet; 
28  am  Tage  zuvor  geprflfte  Zflglinge  und  Schüler  wurden  in  die  Anstalt  aufgenommen.  —  Am 
16.  April  leisteten  die  Lehrer  nild  Beamten  der  Klosterschulc  den  Diensteid  Sr.  Majestfit  dem  Kaiser 
und  König  Friedrich.  Dr.  Uhlemann,*)  welcher  noch  eine  miütärische  Dienstübung  abzu- 
htltan  h^le,  konnte  erst  am  Vormittage  des  12.  Mai  in  sein  neaea  Amt  eingefHhrt  weiden  «nd 
irwde  am  Nachmittage  desselben  Tages  beeidigt 

Am  10.  Mai  waren  hier  anwesend  aus  Berlin  die  Gehelmcn-Ober-Regienings-Rtlte  Herr  Spieker 
md  Herr  Tappen,  aus  Hannover  der  Herr  Kloster-Kamuier-Prfisident  Sauerhering  und  Herr 
AMnl  Leopold,  um  hier  an  Ort  und  Stelle  za  beraten  wegen  des  Banes  iea  neuen  Lehrer- 
Hauses.  Naeb  don  neassCen  Naehriebten  dlrfen  wir  die  bestimmte  Hoffhnng  hegen,  dafs  der  Bau 
n  diesem  Frühjahre  begonnen  und  im  Herbste  des  närhaten  Jahres  beendet  wird.  —  Das  MaiÜed 
wurde  am  IG.  Mai  im  Schulgarten  gesungen.  —  Die  Pfingatrerien  fielen  aus,  dagegen  dauerten  die 
ßommerferieu  vom  30.  JuuL  bis  zum  1.  August.  An  der  fünften  Direktoren-Konferenz  unserer 
Provinz,  weldie  in  Hannover  am  28.,  21.  md  25.  Mai  abgehallen  worde,  nahm  nndi  der  Ihtsr^ 
jNichnete  teiL 

Die  Nachricht  von  dem  am  15.  Juni  erfolgten  Tode  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Friedrich 
wurde  am  Abend  dem  Coetus  mitgeteilt;  am  30.  Juni  wurde  im  Betsaal  eine  Gedächtnisfeier  ab- 
gehalten, bei  welcher  der  Direktor  nach  Teriesung  von  Pinim  102  in  seiner  Ansprache  an  aeigen 

*)  Smil  Dhleaiaan,  geteren  1855  zu  SchlOpitz  ia  8aBks8a>Altsabais,  kenchte  das  Ojamssiasi  n  AI- 
tadiarr  «säte  iaaa  als  Einjahrig-Freiwilliger  ia  Jsna  nad  stodlstls  18n-81  Ia  EMtXbttg,  Bnlia 

■nnd  Strargbnrg.   Auf  letzterer  Universitilt  wurde  er  1880  zum  Doktor  promoTiert  und  be«tand  1881  dss  Bxaaen 
pro  facaltat«  dooeadi.  Von  Ostent  1881-88  absolviert«  er  au  Batagjrauiasiaai  su  Oniabraok  dss  FMW|{ahr  aal 
msb  Ausiksl  noch  «In  Jabr  als  wlBSsasAsfUleher  BilMMmiv  Ostata  MM  wmie  *  aa  das  Wmi/L  lalim  •• 
'WühelBS-Gymaalam  n  HaasoTer  bemfeo,  dort  am  1.  SeptMabw  1861  MaHlV  saglSisHt  «al  VSrtUsb  an  dm 
Jnstalt  bis  sa  ssiaer  Ysrsetnug  nach  lUsld  Ostcta  188& 
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«Mhtfl^  wie  in  dem  Wahlapnicii  det  Terewigten  Herrschers:  „Furchtlos  und  beharrliehH 
sich  vereinigen  die  beiden  «o  versclitedcnen  Bilder,  die  wir  von  Kaiser  Friedrich  im  Herzen  tragen, 
das  Bild  des  niümgekrönten,  siegreidien,  leutseligen  und  allezeit  fröhlichen  Kronprinzen  und  da» 
Bild  das  von  taiMtmn  Ldd«  iMiiDgiiaditen,  gottergvlMaeii  Doldar«,  d«r  doch  Ut  ran  latriwi 
Augenblick  seinen  hohen  Pfliehten  gereeht  wa  wardaii  banftlit  war;  und  wie  irir  all«  ms  Mde» 
SU  lernen  haben:  Lerne  kämpfen  ohne  7n  zagen,  Lerne  leiden  ohne  zu  klagen! 

Dem  proteatantisdien  Gymnasium  zu  Strafaburg  im  Elsais,  das  am  1.  August  seiu  SoOjähri- 
gea  Beatehen  festlich  beging,  sandle  das  Lehrer- Kollegium  seine  herzlichsten  Glückwünsche  in 
firtgmder,  yvm  Oberlabrar  Dr.  HAcka  vertabtea  vnd  von  dam  Oi)aqiruiiaaier  Fraas  GoraaUe» 
geschriebenen  und  gezeichneten  Adresse: 

OjrmBssio  Proteatantico  ^ood  vo«atar,  ^nod  est  Argentorati,  dien  aoleaasm  Kai.  Aug.  Ii  D  CCC  L  XXX  Vm 
quo  ante  hos  treeeatos  qniBqnaglata  aanoe  eooditam  est  rite  eelebranti  Massnua  sede  aulla  vaqaaa  4Jli* 
gVBtias  libcralitatis  et  magniilcentiae  semina  Chrinti  rationo  Tulnntateqne  animi«  adoletcentinm  inseniit,  quod 
postqnam  Jahaunes  Starmiiu,  sabtilisiimas  ille  antiquitatis  et  Oraeoae  et  Latioae  ezistiaiator,  naltoram  per 
totasB  QeiaMUilaoi  Bwaseluw»  taidator,  fatrlae  aestiais  piasesgtar  Meaaiil  aiailUans  elsdsai  faia  teaperibasi 
qaibas  ille  coenobinm  Ilfeldetiie,  anspiciis  Jacobi  Stnrmii  viri  ingcnaogisgimi  et  liber&liuiini  condidit,  aaxit 
nobilitavit,  tnalci  virtutiboa  snia  cmaveruut  viri  illustres,  quod  ne  diatorna  qaidem  externae  gentis  dominatioue 
oppreianm  amquam  ingenoamsi  arttam  et  dinciplinamm  officina  eme  dmiit,  cal  noa  modo  stadiomm  llberaliom 
sed  etiam  commanis  patriae  et  evaagelicae  religiouii  TiDcalo  coninneti  annt,  iniae  eoDianetioret  etiam  dVpUeati 
dolens  sooietate  pie  laetetne  eoactatalantar  OyataasU  in  nonastsrio  Ilfeldeaai  rector  et  praeeeptoret. 

Am  8.  Angoafc  leiiteteB  alla  Labrar  and  Beamte  dar  Kloalmebitle  das  Dicnatoid  dar  TrMi» 
gegaa  Se.  Majestät  den  Kaiser  und  König  Wilhelm  II.  —  Die  Feier  des  2.  September  wurde 
in  flblJcher  Weise  mit  der  Entlassung  der  Ahiturienten  verbunden.  £s  deklamierten  aus  Unter. 
Tertia  Fritz  Fahlbusch:  Lied  zur  Einsegnung  der  preutsischen  Freisciiaar  von  Th.  Körner,  aua- 
Ober»Tertia  Haaa  Hiackeldeya:  Unter  Kömera  Eiehe  voa  F.  Fftraker,  aua  Uater^Sdcaada  Max 
von  Ritter:  aaa  fh.  Kürners  Zriny,  aus  Oher-Sekunda  Max  Graf  Hahn:  Frisch  auf  mein 
Volk  von  Th.  Körner,  tind  der  Abituiient  Erich  von  Flotow  hielt  eine  deutsche  Rede  über 
Theodor  Körner;  der  Chor  sang  aufser  dem  Choral :  Lobe  den  Herren,  die  Motette  von  Beethoven 
„die  Himmel  rQhmen'*  nad  daa  Lied  tod  Vilhdm  ^Ea  braut  eia  Rnf*.  Der  Direktor  iiiall  die  FeiU 
rede  äber  Thuc  1.  1^0.  3,  und  123.  1.  Zum  Schlula  aaag  der  Chor:  „Hua  ni  guter  Letatf*  voa  Hea^ 
delssohn.  —  Nach  dem  Festessen  im  Speisesaal  wurde  noch  ein  gemeinsamer  Spaziergang  unter- 
nommen. Am  17.  September  marschierten  Lehrer  und  Schüler  gemeinsam  nach  ilohegeifs,  dem 
kOehat  gelegenen  Dorfe  des  Harzes,  wo  ein  einfaches  Mittagbrot  genossen  wurde,  und  ebenda, 
wieder  naeh  llbld  taraek. 

Die  Herbstfenen  dauerten  vom  27.  September  bia  zum  10.  Oktober,  an  welchem  Tage  vier 
neue  Zöglinge  geprüft  wurden.  Am  IL  Oktober  wui-de  das  Winterhalbjahr  mit  Verlesung  voa 
Luc  18,  1—8  eröfinet;  es  wurde  des  an  das  Königliche  Gymnasium  in  Leer  versetzten  üilfs- 
lehrera  Dr.  Baaeke,  welcber  eia  Jabr  kier  tbutig  geweean  war  mitdeo  beitea  WOnaeben  gedaebt„ 
und  der  von  Leer  hierber  venetita  Hilblebrer  Robert  Peter aea*)  in  eflin  Amt  eiagef&brt  — 

*>  Bobert  Petersen,  (geboren  den  7.  Januar  läGO  sa  Tripkan  in  der  Provinz  Hannover,  erhielt  seine 
TarUid.nsg  anf  dem  Kgl.  Ojmnasiam  Andraannm  so  HUdeabeim,  welches  er  Ostern  1880  adt  dem  Zeagnis  der- 
Bsüs  Terlieft.  Von  Ostern  im)  ab  studierte  er  in  Leipzig  und  OOttingen  «nd  beatand  am  13  Jani  1)^  in. 
OmingeB  das  Btaintn  pro  factUtate  doceadi,  Ostern  Ittttö  begann  er  aa  Kgl.  Ojmuaainm  Andreanain  sa  HU« 
Asabein  das  Probejahr  nnd  war  Ton  Ostam  bis  HielMeUs  IHSti  an  derselben  Anstalt,  von  Michaelis  1BB8  Irts. 
Oslam  im  tm  Kgl.  BcaigTsuasiaai  sa  Osnabraak  aad  van  Osten  Ma  JlisbaeUs  im  am  XgL  Oyamaalam  anA 
XealurauwaiaiB  aa  Lssr  ab  wisssassbalUieber  mifslehrw  tiiitig. 
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An  18.  OktoW  Ualt  rar  Faier  dw  Oiiilliihtiifam  m  4m  MtrMag  det  hodiMligra  KalMn  «ai* 

KOnigs  Friedrich  in  der  Horgeoandacbt  der  Direktor  die  Antprädie,  in  veleker  er  Ausdraclc 
gab  dem  Bedaaem,  dafs  dies  Gedächtnis  nicht  nach  Gebühr  hoch  und  in  Ehren  gehalten,  und 
der  Ho&ong,  dafs  recht  bald  daa  Bild  des  Helden  und  Doldera  in  angetrObter  Helle  wieder- 
Strahlen  werde. 

Am  24.  November  wurde  die  Feier  der  Erinnerung  an  jüngst  verstorbene  frühere  Angehörige 
der  Kleeteraehide  in  Betnele  abgehalten;  es  woideD  Terieaen  die  Nelcrolofe  ven:  1.  Ottokav 

Ton  Seebach,  geboren  am  26.  September  1809  im  Bremischen,  Zögling  der  Elosterschule  von 
Ostern  1825  bis  dahin  1827,  starb  als  Geheimer  Finanz-Direktor  zu  Ilannorer  am  9.  Dezember 
18S7.  2.  Ernst  Lndwig  von  Lenthe,  geboren  am  22.  November  1823  eu  Springe,  Zögling 
derXIostendinle  tob  Oateni  1888  biallidiaeliB  18tf,  etarbale  Oberappellatioiierae  a.  0.  sn  HaimoTer 
am  7.  Februar  1888.  8.Ladwig  Philipp  Meyer,  geboren  am  3.  Februar  1803  in  Ottersbei^, 
stand  als  erster  Beamter  von  1859  Lis  1862  sn  der  Spitze  der  Vei-waltung  unseres  Klosters  und 
Gtari)  iiier  als  Oberamtmann  a.  D.  am  24.  März  181^8.  4.  Karl  Botho  Graf  zu  Stolberg- 
Boisla,  geboren  zn  Robla  am  30.  Jali  1857,  ZügUng  der  Klosterschule  von  Michaelia  1872  bi» 
daldn  1973,  etarb  ab  Clanan-Lieatenant  a.  D.  auf  der  Inael  Samatra  an  8.  Min  1888.  &  Hein- 
rich Detlev  Reinliold  Sonne,  geboren  am  16.  September  1810  zu  Ilfeld,  Schüler  der  Anstalt 
von  Osteni  1824  bis  Michaelis  1829,  starb  als  Konrektor  a.  D.  zu  Bückeburg  am  26.  April  1888. 
6.  Johann  Carl  August  Winkslmauu,  gebureu  am  29.  November  1829  zu  Pommoissel,  Lehrer 
an  der  Kkutenebnle  Ton  Oetem  1878  bis  dahin  1874.  atarb  ala  Professor  und  Oberldbrer  a.  Ol 
zu  Lingen  am  11.  Mai  18^  7.  Wilhelm  Karl  Georg  Theodor  Tappen,  geboren  am 
14.  Januar  1868  zu  Hannover,  Zögling  der  Klosterschule  von  Ostern  1880  bis  dahiti  1886,  starb 
aja  Studiosus  iuris  zu  Berlin  am  18.  Mai  1888.  8.  Karl  Eduard  Stephan,  geboren  am  21.  April 
1826  zu  Magdeburg,  Zögling  der  Kloateradrale  tob  Ottern  1840  bli  dahin  1844,  etarb  a]a  Paator 
m  Höngeda  am  21.  Juli  1888.  9.  Adolf  Eberhard  Kunlzen,  geboren  am  29.  September  1811 
zu  Fürstenberg  an  der  Weser,  Zögling  der  Klosterechule  von  Ostern  1827  bis  Mai  1831,  starb  als 
Amtsrat  am  22.  April  1888  auf  der  Domäne  Gebhardshagen.  10.  Hermann  Bonitz,  geboren 
am  29.  Juli  1814  zu  Langensalza,  vortragender  Kat  im  Königlichen  Kultus -Ministerium  zu  Berlin 
«Bd  Dauraent  lOr  die  Frorin«  HannoTor  Tom  1.  Se|rtember  1876  bia  tum  1.  April  1888,  alarb  ala 
Wirklicher  Gebeimer- Ober-B^ieniDga'Rat  a.  D.  zu  Berlin  am  25.  Juli  1888.  11.  Christian  Lud- 
wig Friedrich  Keferstein,  geboren  am  28.  September  1832  zu  Ilfeld,  Schüler  der  Kloster- 
schule von  Ostern  1846  bis  dahin  1850,  starb  als  Schiflis-Kapitän  a.  D.  zu  Ilfeld  am  18.  Oktober 
1888.  —  IKe  Ansprache  hielt  Olmrldirer  Dr.  Beeher  im  Anachbra  an  Offsnb.  Jth,  2.  Y« 
8 — 11.  Cber  disae  Feier  ist  ein  beaonderer  Bericht  gedruckt  und  an  frühere  Ilfelder  Schüler,  ao^ 
weit  ihre  Adressen  zu  ermitteln  waren,  verschielU  worden.  —  Die  WeibnaditiÜBrien.  dauerten  TOM 
22.  Dezember  1888  bis  zum  6.  Januar  1889. 

Der  Geburtstag  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  Wilhelm  II  wurde  am  27.  Januar  in 
der  Aula  der  Anstalt  feetlich  begangen.  Gedichte  trogen  vor  aus  Unter-Tertia  Joachim  Philipp 
Tan  Onatadt:  IMe  drdOeadlen  von  BAekart,  ana  Ober^Tertia  Hana  HinekeldeyB:  Das  Lied 

TOB  schwarzen  Adite  TOB  Treitschke,  ana  Unter-Sekunda  Vollrad  von  Linsingen:  Dem  Kaiser 
TOB  Polstoi-ff,  aus  Ober-Sekinida  Werner  Schönfeld:  Scheidegi'ofs  an  das  Jahr  1888  von  Emil 
Bittershaus;  aus  Ober-Prima  hielt  Fritz  Büsch  eine  lateinische,  Rudo  If  Walbaum  eine  deutsche 
Bede.  Der  Chor  sang  auÜBer  dem  Choral:  liobe  den  Herren,  die  Motette  von  Klein,  der  Herr  ist 
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aüfp  Hirte,  Salvom  fac  regem  von  Lützel  und  Gott  Mi  dM  Yu\mn  Sohttte  von  Falou  Die  Peafc". 

üÄi  hielt  der  Direktor  Ober  Horn.  JI.  B.  204. 

Pm  WeihnacbtsTorfest  wurde  am  19.  Dezember  begangen,  ebenso  der  Fattnachts- Dienstag 
am  6.,lfitn;  «in  Taairergnagei  fuA  «tett  am  8.  W^btnu, 

Den  Vorsitz  bei  den  mündlichen  Reifeprüfungen  am  31.  August  1888  und  am  18.  Mörz  1889. 
führte  der  Königliche  Provinzial-Scluilrat  Herr  Gelieinje-Regierungs-Rat  Dr.  Breiter.  —  In  der 
^ochenandacht  am  9.  M&rz  gedachte  der  Direktor  nach  Verlesung  von  Psalm  27  des  vor  einem 
Jhlire  erfolgten  TödM  unteres  groben  Kaliwn  Wilhelm L  nnd  oebÜdeite  im  Amehlnb  «n  Sopb. 
Ai.  938— ;9I2  da«  aafriehtige  Leid  nm  einen  Edlen,  Ton  dem  damals  das  ganze  deutsche  Volk  bei' 
dem  Verlust  eines  solclipn  Landesvaters  ergrilTcii  wurde,  und  betonte,  dafs  die  vtdle  Wflrdigiing 
des  heimgeriifenen  Helden  eist,  spHteren  Geschlccliteni  möglich  sein  werde.  —  Am  22.  Mürz  vor- 
mittags 11  Uhr  vcrsammeltcu  sich  Lehrer  und  Schüler  in  der  Aula;  der  Abiturient  Fritz  ßösch 
Meh  eine  dentedie  Bede  Aber  drei  Gebnriatage  des  Kaieeri  Wilhelm  I  in  1848,  1871  nnd  188T, 
der  Abiturient  Bndolr  Walbaum  sprach  Abschiedsworte,  und  der  Direlttor  hielt  die  Gedüchtnif- 
und  Entlassungsrede  über  Hör.  SaL  1.  1.  8G— 87.  'Wie  Kaiser  Wilhelm  in  unvergleichlicher  Weise 
Liebe  gesuet  und  Liebe  geerutet  habe,  so  sollten  auch  die  aus  der  Schule  entlassenen  im  Lebea 
das  „merearie  nmorem**  eich  tnr  Riehteehnvr  nehmen. 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wurde  von  den  Lehrern  mit  ihreo  Familien  und  konfir- 
niierten  Schülern  atn  28.  Oktober  1888  und  am  31.  März  1889  hegangen;  an  dem  letzteren  Tage 
wurden  zugleich  sechs  Schüler  der  Anstalt  von  denen,  welche  während  des  Winters  im  Konfirman- 
den-Unterrichte vorbereitet  waren,  von  Herrn  Pastor  Zwick  hier  eingesegneL  Die  Ansprache  am 
Abend  niTOf  hielt  im  Oktober  Gymnasiallehrer  T flaelmann,  im  liin  Dr.  Uhlemann. 

Am  31.  M3i-z  1889  vereinigte  ein  Festmahl  im  Speisesaal  Lehrer,  Beamte  und  Schüler  der 
Anstalt  zu  Ehren  des  Geheiraen-Sanitäts-Rats  Dr.  med.  Blumeuthal,  welcher  mehr  als  53  Jahre 
lang  tlas  Amt  unseres  Schularztes  bekleidet  und  nun  in  seinem  DOten  Lebensjahre  stehend  mit 
diesem  Tage  niederzalegen  gewflnscht  hatte.  Dem  hodiverdienten,  flberall  in  hoher  Aditnn;  nnd 
Liebe  stehenden,  ehrwürdigen  Herrn  überreichte  der  Direktor  den  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
und  Könige  Allergnädigst  ihm  verliehenen  Könia liehen  Kroneiiorden  3ter  Klasse,  im  Namen  des 
Königlichen  Frovinzial-Scbol-Kollegiums  ein  Ancrkennungs- Schreiben  mit  autrichtigem  und  herz- 
fiehem  Dank«  fitar  aäne  in  einer  so  langen  Zeit  unserem  Sloster  gewidmeten  tremn  nnd  Anorip- 
lichen  Dienste,  nnd  im  Namen  der  Schule  die  Statuetten  des  Asklei^  nnd  der  H:^«a  nnd  ein 
Bild  unseres  Kaisers  zum  Andenken.  Möge  dem  hochverehrten  Herrn,  dem  Gotfes  Gnade  gd- 
stigc  und  körperlic  he  FriHclii^  bis  in  sein  hohes  Alter  bewalirt  hat,  noch  ein  langer  and  schöner 
Lebens-Abeud  besciiiedeu  seiul 

Wdirend  des  Sehnljahres  waren  zn  verlr^nn  der  Direktor  vom  S2.— S6.  Kai  nnd  am  19.  nnd 
13.  Oktober;  Professor  Dr.  Frey  er  vom  24.  April  bis  zum  3*  Mai;  Professor  Bosch  am  27  Fn- 
bniar;  Oberlehrer  Dr.  Mücke  am  6.  November:  Dr.  Meyer  am  3.  Mai,  vom  9.  September  bis  zum 
S.KoTember  nnd  vom  15.^20.  Dezember;  Dr.  Uhlemann  vom  12.  April  bis  17.  Mai;  UÜfilebrer 
Pnternen  am  7.  Februar.  Musikdirektor  Bajohr,  welcher  am  Weihnaehtsaband  doN^  einmi 
tti^Ulddichen  Fall  in  seinem  Wohnzimmer  eine  schwere  Beinveiletinng  sieh  zugesogen  hatte,  kmuibn 
erst  am  6.  Februar  die  Singstunde  und  am  2L  Februar  die  Turnstunde  wieder  ühernehmeii  und 
mnlste  ia  SMuen  lnspektionen  wahrend  des  ganzen  letzten  Vierteyahres  rertreten  werden. 
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IV.  Statistische  llitteilungcn. 
1.  Ükerticht  Aber  iit  fn%mtmx  im  Sehiljahre  1888/89. 

Kl*(ter>eliile. 


I.l. 

ll.l' 

9.11. 

r.ii. 

OJII. 

u.in" 

S»aa 

11 

13 

23 

30 

22 

17 

116 

9     Ahcrantr  bis  zum  ^^rhliifa  dc&  SchuliahrüS  18H7'88 

10 

1 

7 

4 

~r 

iL 

24 

4 

13 

20 

14 

10 

• 

9w«    JIjUtCaUK   MUII^II    /«UlUttUUlo    £11    V/Std  U     •      *       •      •  • 

• 

• 

1 
* 

6~ 

3Ö~ 

5 

21 

23 

21 

22 

30 

122 

• 

1 

1 

3 

3 

• 

• 

1  1 

6 

7a.  Zugang  durdi  Vei-sctzuDg  zu  Michaelis  .... 

3 

• 

« 

7b.  Zugang  durch  Aafnahm«  zu  Michaelis  .... 

TT' 

• 

1 

4 

8.    Frequenz  am  Anfang  des  Wintei-semeatei-s  .    .  . 

5 

19 

23 

21 

23 

32 

123 

9.    Zugang  im  Wintersemester  

1 

1 

2 

10.    Abgang  im  "WinterscmeBter  

• 

• 

~r 

3 

6 

19 

2:5 

24 

H2 

122 

12.  Durchschnittsalter  am  1.  Februar  188'J  .... 

li>,2 

18,8 

18,2 

17,1  15,10;  14.2 

1 

3.  tbcnicht  Aber  die  Religiais-  iid  HeiMatsverliHltBisse  der  SehAlcr. 

K 1  •  s  l  e  r  t  e  lin  1 

KMli. 

Diu. 

lEinh.  iitw.l  Atil. 

122 

« 

« 

24 

84  1 

14 

123 

• 

~23~ 

84 

16 

122     .       .  . 

23~i 

84 

Das  Zeugnis  fttr  den  einj&hrisr-freiwilligen  llilitftrdieDSt  haben  erhalten  08teml888:  24.  Michaiiia  1888:  Ol 
DtTon  find  tn  einem  praktiachen  Beruf  abgegangen  üitera  18ti6:  il.  Michaeli!  1808:  U. 


^        III,    Verzeichiis  der  Zögliige  and  Schiler  der  AasUlt. 

KF.  bedeutet  InhiU)er  einer  ganzen  Königlichen  Freistelle.  HF.  einer  balbeii  Kömglicban  Frei- 
■telle,  G.W.  Inhaber  einer  Gräflich-Slolberg-Wernigeröder,  G.St.  einer  Gn'illich-Stolberg'Stolbergischeu, 
G.R.  einer  Gräflich-Rofslaischen  Freistelle.  P.  Pensionär.  Die  übiigen  sind  frequentierende  Sabüler. 


!•  XJ*.  Radolf  fUbuti  mm  UuMtid,  Fa- 
rn ulua  des  Professors  BOaeh. 

Flitz  Bosch  aus  Ilfeld. 


ei 

&  p. 

9. 

10. 

11.  p. 

12.  P. 
18.  P. 


S&OJR. 
S0* 

27. 

28.  P. 
29. 1LF. 

30.  P. 

31.  G.W. 

32.  aF. 

84.  P. 

86.GJk 

8«.P. 


48.  P. 

49. 

fiO.  P. 


Oskar  von  Wulffen  aus  Loburg  bei  Hag- 


•  4eburfi. 

Louis  Saar  aas  IiMig«n4orf  t  Faiwüin 

,    des  Dr.  Meyer. 

Heinrich  XXXI.  Prinz  Keufs  aus  Ilsen- 
burg, Famulus  des  Diroktort. 

Albflit  BaoUe  «nt  IXMä, 

Cajus  von  Rantzau  aus  Görlitl,  Twm- 
luB  des  Dr.  Becher. 

Georg  TOD  Yietingboff  aus  Berlin,  Fa- 
nnys det  Dr.  MOeke. 

Hermann  Berger  ans  "Wicgcrecloil 

"Willy  von  Fiimettl  aus  IlfeM. 

Karl  Benncckc  aus  Naumburg  a.  d./S., 
Famulus  des  Dr.  Kflhlewein.     .  . 

Leopold  Toa  Tiraaddce  ana  Hannover. 

Karl  Staffona  «aaLangfohr  ^<A  Daadg. 


14  P. 

15.  P. 

16.  P. 

17.  K.F. 

18.  P. 


19.  P. 

20.  HJ. 

21.  P. 

22.  P.  . 

23.  G.St. 

24.  P. 


Joftrbiai  voa  diift  Bdme  aiiB  BeraoodiMi 

bei  Ringenwalde. 
Siegfried  von  der  Goltz  aus  "Wiesbaden, 

Famulus  des  Prufessors  Freyer. 
Bermami  NiedergesäHsa  «ua  Schvadt 

a.  d.  0. 

Ernst  Kleinscbmidt  aus  Solschen. 
Karl  Khegsheim  aus  Grflningen,  F*- 
mohia  dea  Gynrnaabnehren  Tflael» 

mann. 

Walter  Klug  aus  Lübeck. 
Otto  Wilcke  aus  Rottleberode  tLjR, 
Rar]  von  Schwartz  aus  Hessen. 
Iidonhard  Ton  MOUandorff  «na  Deeaau, 

Famulus  des  Hilfslehrers  Petersen, 
Georg  Pfitzner  aus  Stolberg  a.  H. 
Siegfried  von  BeuCs  aus  Bleckendorf 

bei  Egeln,  Famolaa  dea  Gynanaiual*' 

Idirart  Dr.  UUemann. 


Ober-Seküiida. 


Otto  Beyer  aus  Dittichenrode. 
Af,him  von  Vofs  aus  Lfissow. 
Max  Graf  Hahn  aus  Kuchelmifs. 
Jobannes  Wügener  aua  Keaatadt  u.|H. 
Bobert  Itohrengel  aas  Scbarzfeld. 
Otto  Klette  aus  01)erhütte  b.  EMeben. 
Ernst  Bötticher  ans  Gfirsbach. 
Ulrich  von  Kritter  aus  Güttingen. 
Wniidm  Hiraebeli&amii  ana  Ilfeld. 
Otto  von  Keudell  aus  Schwebda. 
Max  Ilaun  aus  Rolsla. 
Adolf  Braon  aua  Halle  a.  d.  S. 


37.  G.W. 

38. 

39.  P. 
40. 

41.  P. 

42. 

43.  K.F. 
44. 

4&P. 

46.  P. 

47.  P. 


Hans  FoaeiaiiiBk  aus  Oppeln. 

Erich  Ermeler  aus  Berlin. 

Hermann  Fehling  aus  Lübeek. 

Hans  SehininielpfiBng  ana  IUbU. 

Ernst  Scluiufeld  aus  Heiligenthal. 

Hans  Rasch  aus  Ilfeld. 

"Wilhelm  Gantus  aus  Nenteishauaen. 

Ernst  Freyer  ana  ll&Id. 

Badiger  Graf  vom  Ehgen  ana  lOd^on. 

Werner  Schönfeld  aus  Heiligenthal. 

Gostav  von  SchrOtter  auf  Halle  a.|S. 


Ünter-Seknnda. 

WaltartonKrentsbarganaSebAnttwl^  |  61.  P. 

Famulna  dea  Maslkdirektors  Bajobr.  i  52.  P. 
Karl  Portier  aus  Neustadt  u.jH.  53.  P, 

IIao8TODBurktr8rodaaasKaambttrga.|8.| 


Cono  Graf  Hardenbeig  ans  Hardenbety. 

Gurt  Migge  aus  Königsberg. 
Max  von  Ritter  ana  Devant-iea-Ponts 
bei  Mets. 
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54.  II.F. 

55.  II.F. 
66.  P. 
5L 

6&KJ. 

59,  ILF. 
60. 


«7.  P. 
68. 

69.  P. 
70. 

71.  F. 
72. 

73. 

74.  H.F. 

75.  P. 

76.  P. 

77.  P. 

78. 

79.  G.W. 


91.  P. 


Wilhelm  Rackwitz  aus  OtteiM 
Paul  Vahlbruch  aus  Alfeld. 
Yollrad  von  Linsingcu  aus  Dessau. 
Karl  AutOD  Seip  aus  MettstreUtz. 
Karl  Schober  «m.  CiMb 
Hermann  Habeaicht  aus  Worbis. 
Heinridi  Gralahoff  aus  Ilfeld. 


61.  P. 

62.  P. 
63. 
64. 

6a.  P. 
66.  P. 


Ober-Tertia. 


Max  Graf  SdnreriD-Poiiar  mw  Patsar. 

Louis  Echtermeyer  am  URald. 
Georg  Wemlenhurg  aus  Bocsenstedt 
Eberhard  von  Fumetti  aus  lllcld. 
Yictor  Graf  Sdiweruk-Patzar  aus  Putzar. 
Karl  Ztiick  aus  Ilfeld.  . 
Franz  Zellmann  aus  Ilfeld. 
Karl  GerlauJ  aus  Teuritz. 
Gurt  FiUau  aus  Ilalberstadt. 
Hana  Hinckeldeyii  aus  LOheck. 
Eberhard  tod  Bundstedtaua  Ilannnvcr. 
Xaver  von  Bojanowski  aus  Berlin. 
Gustav  Wynekcu  aus  Edesheim  bei  ' 
Northeim. 

Ünter-Tortia. 


80.  P. 

81.  P. 

82. 

8a.  K  F. 
84^  KJ*. 

85.  P. 

86.  P. 

87.  P. 

88.  P« 

89.  P. 

90.  P. 


Karl  Heinetuann  aus  Escliwegei. ' 

Gustav  Kreipe  aus  Alfeld. 

Franz  Kenuaiiu  aus  Neustadt  u.,Ü. 

Paul  Uyes  aus  llCeld. 

Biehapd  MyUiia  ana  NonUuMtson. 

Paul        au«  AlKtU. 


GüDthei'  von  Wnlffisn  aus  Loburg  bei 
Magdebttfg. 

IViU  TOn  Schmidt  aus  Berknow. 
Gerhard  Walm  aus  Ilfeld. 
Julius  Waiuuuui  aus  Güttingen. 
Wilhelm  Walbaum  ans  GMittingen. 
August  Ziegler  aus  Sch\vedt  a.  d.  0« 
Hans  DeuipwoLl"  aus  llailt  ir^'. 
Richard  Hesse  aus  Doiuieuliurst. 
Albreeht  Vetter  aiia  Nordhanien. 
Karl  Schaclit  aus  ^Ualberatadt. 
Wilhelm  von  Hammcrateiii  aus  Uetz. 


Höge  Laag  aua  Bad  Erna. 

92.  Karl  Degenhardt  aus  Ilfeld. 

93.  F.    Otto  Bauer  aua  Schabtaedt  bei  Halle 

a.  d.  S. 

94.  P.  Alfred  Pfitmer  aua  Stolberg  a.  U. 
96.  G.W.  Gurt  Richter  aua  Bcnoeckenstein. 

96.  H.F.  Arnold  Peters  aus  Büdeulmrg. 

97.  P.     Joachim  Philipp  von  GustedtauaDeers- 

heim  b.  Wassersicbcn. 

98.  Beinrich  Degenhardt  aua  Ilfeld. 
90.  P.     Theodor  von  Grote  ans  Altona* 

100.  P.     Richard  Bartels  aus  Moskau. 

101.  August  Weber  aus  Neustadt  a.jH. 

102.  P.    Thüo  von  Trotha  aoa  Beilitt. 
108.  B.F.  Fritz  Fahlbusefa  MM  Omeliee  a.d.L. 
104.         Erich  Köhler  aus  Berlin. 
106.        Wilhelm  Blomenthal  aua  Ilfeld. 


Dieae  122  Sebflkr  gehören 


106.  P.    Wilhelm  Bollmann  aus  Heaaerode  bei 

Nordhausen. 

107.  Heinrich  von  Voss  aus  Lüssow. 

108.  Gottfried  Freyer  aus  Ilfeld. 

109.  P.     Georg  Rennau  aua  Fraukenhansen. 

110.  P.     Hellmuth  von  Trotha  aua  Berlin. 

111.  P.     Udo  von  Brandis  au.s  Xcuhaus  a./W, 

112.  P.      Iluitert  von  .Aiiiiiu  aus  Güterberg. 

113.  r.     DietiulT  von  Arnim  aus  GüterherK. 

114.  P.    Max  Teichmann  ana  Eifurt.' 

115.  P.     Albert  Günther  aus  Langensalza« 
IKi.  P.     Eric!»  Korkhaus  aus  Northeim. 

117.  P.     Georg  Nette  aus  WOrbzig  bei  Göthen. 

118.  0-JBt,]foiia  NuDgener  ana  Stolberg  a.|U. 

119.  P.     Wilhelm  von  Rüxleben  aus  Berlin. 

120.  P.     Albert  Brönig  ans  Herzberg  a.jB. 

121.  P.     Paul  Teichmanu  aus  Erfurt. 

122.  Richard  Zimmermann  aus  Ilfeld, 
der  eraogelischen  Kirche  an. 
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Mit  dem  Zeugak  der  Baifo  Sit  iIm  UniTMiititHtiidiuB  lind  in  IiMfe  4et  Sebti^ifthna  ab- 
gefangen: 

I.  Am  31.  August  1888  geprflft: 

1.  Erieh  Georg  Richard  von  Flotow,  geboreo  zu  Poaen  am  18.  Janaar  1870,  eyaoge- 
liiebwr  KiwMoii,  Sohn  dea  KAnigUdieii  OberstlieatenaiitB  a.  D.  Herni  von  Flotow  m  BaiUiiy 

^  Jahr  Zj^ling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  tlavoii  1  Jahr  ift  Ober-Prima,  soletxt  primoa  onudlUD, 

gedenkt  in  die  Königliche  Armee  einzutreten. 

2.  Heinrich  Friedrich  Franz  Corn  eisen,  geboren  zu  Stade  am  2.  Oktober  1868,  lu- 
theriaeher  Konfbarioa,  Sohn  dca  Senaton  und  Weinhändlen  Herrn  Comelaen  zu  Stade,  Jahr 
ZSgtiBg  der  Anstalt,  2  Jabr  in  Prima,  dmi  |  Jahr  in  Ober-Prima,  gedankt  in  Beidelbeiv  Jnn. 

ni  stodieren. 

3.  Friedricli  Wilhelm  Victor  von  Zimmermann,  geboren  zu  Langmeil  am  3.  De- 
zember 1868,  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Landesaltesteu  und  Rittergutsbesitzers  Herrn  von 
ZlmmermaBn  in  Lugmdl  bat  ZOlIiehan,  6^  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davoi> 

1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  sieh  dem  Foratiaeh  sn  widmen. 

IL  Am  18.  Min  1889  g^rtft: 

1.  Rudolf  Hermann  A dolf  Walbaum,  geboren  zu  Egestorf  am  4.  Dezember  1869,  In- 
therisclier  Konfession,  Sohn  des  PastiMS  Hcirn  Walbaum  zu  Isenbättel  bei  Gifliorn,  5  Jahr  Zög- 
ling der  Anstalt,  2  Jalir  iu  Pnuia,  davon  1  Jalir  in  Ober-Prima,  zuletzt  primus  omoium,  gedenkt 
in  Ldprig  Theologie  »  studieren. 

2.  Frits  Karl  Otto  Theodor  BDaeh,  geboren  in  Minien  in  Weatfiden  am  IG.  JuH  1871^ 
evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Professora  Herrn  Bösch  zu  Il&Id,  6^  Jahr  Schüler  der  Anatalt, 

2  Jahr  iu  Prima,  davon  1  Jahr  in  Obcr-Prima,  gedenkt  in  Leipzig  Philologie  zu  studieren. 

3.  Oskar  von  Wulffeu,  geboren  zu  Perleberg  in  der  Priegnitz  am  9.  Juli  1869,  evange- 
lischer Konfeaeion,  Sohn  des  Oberstlteatenants  a.  D.  und  Rittefgutsbesitsera  Herrn  von  Wulffeu  zu 
Loburg  bei  Magdeburg,  4^  Jahr  ZögHng  nsp.  Schaler  der  Anatidt,  2  Jahr  in  Prima,  daren  \  Jahr 
in  Ober-Prima,  gedenkt  in  München  die  Rechte  zu  atndieren. 

4.  Ernst  Wilhclui  Ludwig  Saar,  geboren  zu  Langendorf  am  27.  September  1869,  luthe- 
rischer Konfession,  Sohn  des  Lehrers  Herrn  Saar  zu  Langendorf  Kreis  Dannenberg,  6  Jahr  Zög- 
ling der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  ^  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  sich  in  Hannover  dem 
oberen  PoatÜMhe  au  widmen. 

5.  Heinrich  XXXL  jflngere  Linie  Prinz  Reufs-Köstritz,  geboren  zu  Jfinkendorf  in  der 
Ober-LausiLz  am  10.  Dezember  1868,  evangelischer  Konrossion,  Sohn  des  verstorbenen  Fürsten 
Beab-KöstriU  Heinrich  des  LXXiV.,  2^  Jalir  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Priooa,  davon  ^  Jahr 
in  Ober-Prima,  gedenkt  sieh  in  Heidelberg  dem  Studium  der  Rechte  zu  widmen. 

Anfterdem  atnd  im  Laufe  dea  Schuljahres  abgegangen: 
.  Ans  Unter-Prima:  Bernhnrd  Snatmann. 

Aus  Ober '  Sckund-i:  Heinrich  Fiaaemnnn,  Walter  Dove,  Max  Habe.diaii«k». 
Karl  Löbbecke,  Ernst  Witschel,  Hermann  Grafshoff,  Albrecht  von  Sydow. 

Aus  Unter-Sekunda:  Eberhard  Graf  vom  Hagen,  Julius  Schrey,  Gurt  von.. 
Einaiednli  Friedrieh  von.Balow,  Frits  Ebel,  Cnrfc  Wittieh,  Karl  Degener,  Johnii- 
nea  Kretiaehmar. 
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Am  Ober-Tertia:  Walter  Sekelit. 

Ans  Dater-TertU:  Tieeo  von  Toit,  Börrtee  Ton  Mflneh halten,  Theodor  to» 
Troaehia. 

T.  Samnitt^gen  ym  lidurmittelii. 

L  Die  Bibliothek  (unter  AnfUcht  dee  Profemr  Böaeb). 

A.  Die  Sehfllerbibliothek.  FOr  dieedbe  warde  aogeseheit:  BeHermMin,  SehiUen  Dra- 

awa  I.  —  Felix  Dahn,  Attila.  —  Oskar  JSger,  Wcltgeacbichte  (soweit  als  dieselbe  erschienen).  — 
Daruy-Hertzberg,  Geschichte  des  rümisclieii  Kaisertums.  Liefrg.  74—94.  —  Deutsche  Kuustge- 
«ehichte.  (Grote'ache  Yerlagsbuchbandlung.)  Abtlg.  I — XIV.  —  Job.  Meyer,  Die  Provinz  UannoTer 
in  Geeehidita-,  Oultur-  «ad  LeadieballiUldera. 

B.  Die  Lebrerbibliolhelc.  Dieselbe  erhielt  durch  Vermittelung  der  hellen  Behörden:  GOt- 
tinger  gel.  An/eigen.  Nachrichten  der  Königl.  Geeellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen.  — 
Monamenta  Germ,  histor.  (Legum  aectio  L  tomi  Y  para  L  Diplomatum  etc.  tomi  II  pai-s  L  Otto- 
aia  II.  diplomata.) 

An  sonsiiguii  Geiehenken:  Zeitsdnift  des  Metornehea  TerauM  filr  IQederaaehaeD  1888.  — 
Zeitechrift  dee  Hanvereins  1888.  —  Zeitschrift  för  mathem.  und  natnrwiaeeneehaftL  Unterricht 
1888b  —  Feetaebrift  zur  Feier  des  350j;l)Higcn  Bestehens  vom  protestantischen  Gymnasium  in  Strafs- 
borg.  —  Festschrift  des  gräfl.  Stolberg  scheii  Gymnasiums  in  Wernigerode.  —  Stammtafel  des  media- 
tiaierten  Hauses  Stolberg,  von  Sr.  Erlaacltt  dem  Herrn  regierenden  Grafen  zu  Stolberg- Wernigerode.. 

Angekaaft  wurden  fBr  dieeelbe  aua  den  etatamlMgen  Mitteln  der  Anatalt  bie  xam  Sehlufse 
d«a  Brogramaia:  ZOdder,  Haodbaeb  der  theoU  Wiaaeaeebafkea  Bd.  L  Abtlg.  I.  ^  Yerhandluiigen 
der  fünften  Direktoren-Vereainmlung  in  Hannover.  —  Baumeister,  Denkmäler  des  klassischen  Alter- 
tamt.  Liefrg.  57 — 68.  —  Iwan  Müller,  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft.  Halbb. 
IX— 2lUI.  —  Roseber,  Lexikon  der  griech.  u.  röm.  Mythologie.  Liefrg.  13.  —  Handbuch  der  rö- 
nieehen  Ahertflmer  III,  2  (Th.  Hommaeii,  BAmiaehea  Staatareeht).  —  WOlfflin,  Arebiv  flir  lat 
Lexikographie  u.  Grammatik  (soweit  als  erschienen).  —  Mergoet,  Lexikon  an  den  S  h  if'  n  Cicero* 
(soweit  als  erschienen).  —  Georges,  Lexikon  der  latein.  Wortfomien  (soweit  als  erschienen).  — 
Krebs,  Antibarbarus  der  latein.  Sprache,  herausgegeben  von  Schmalz.  —  Reisig,  Vorlesungen  über 
ktdn.  I^praehwiaaenadiaft.  11,  herauagegeben  Ten  Ferd.  Heerdegen.  —  Keue,  Formenlebre  der 
latein.  Spcadie  (aeweik  ala  erschienen).  —  Westermann,  Bto/Qai^i,  Yitanua  scriptores  giaeci 
minores.  —  ü.  Cats  Bussemaker,  Scholia  in  Theocritum,  scholia  et  paraphrases  in  Nicandnim  et 
Oppiauuui.  —  Ludwig  von  Sybel,  Piatons  Symposion.  —  Knoke,  Die  Kriegszilge  des  Germanikus. 
Kachtrag.  —  Dindorf,  Scholia  graeca  in  Hooieri  lliadem.  Tom.  V  u.  VI.  edid.  £.  Maas.  —  Her- 
nee  Bd.  XU  n.  ZX.  —  Th.  Birt»  Dna  antike  Bnehweaen.  »  MommeeOf  Chronologie.  •  Stenp, 
Thnkydideische  Studien.  —  van  Essen,  Index  Thneydideus.  —  E.  A.  Junghahn,  Studien  zu  Thukydidcs. 
Th.  Fdlner,  Forschung  und  Darstellungs  weise  des  Thukydidcs.  —  Leipziger  Studien  Bd.  VUI,  Heft 
1  u.  2.  —  Grimm,  Deutsches  Wörterbuci».  Bd.  VII,  Liefrg.  11  u.  12.  Bd.  XII  Liefig.  2,  —  WUh. 
Seherer,  Poetik.  —  Snphan,  Herdera  aftmUiehe  Werke.  Bd.  XV.  n.  XXIX.  —  Otto  Lyon,  Joh. 
Aug.  Eberhards  Synonymisches  Handwörterbuch  der  deutscheu  Sprache.  —  Huncker,  Fr.  GottL 
Bopstock.  Geschichte  seines  Lebens  und  seiner  Schrilten.  —  Webster,  Complete  dictionary  of  the 
English  laoguage.  —  Dictionnaire  de  l'academie  fran^aise.  ed.  sept.  Paris  1884.  —  Felix  Hömon, 
Tiiiatra  de  fimre  ComeiUe.  —  Diez-Bartsch,  Leben  n.  Werke  der  Troubadours.  —  Guat.  Gfftber, 
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Giundlirs  der  romanischen  Philologie.  Liefrg.  1—3.  —  Herbst,  Histor.  Encydopädie.  Liefrg. 
25^40.  —  Allgemeine  deutsche  Biographio.  Liefrg.  129—138.  —  Oncken,  Allgeuieine  Geschichte  ia 
Einzeldarstellungen.  Liefrg.  146 — 157.  —  Gescbicbisschreiber  der  deutschen  Vorzeit.  (Gntndaur," 
LelMn  Am  Abts  Eigil  Ton  Fulda  etc.  Demlbe,  Bertholdt  Fortaebeung  d^r  Omnik  Hermums  ran 
Beicheuau.  Walter  l'ricdensburg,  Das  gewisser  Gcscliichtcn  des  Abts  Johann  von  Victring.)  — 
Leop.  von  Ranke,  Weltgeschiclite.  IM.  L\.  —  Gicseln tclic,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit. 
Bd.  V,  2.  —  Kraus,  Kunst  u.  Altertum  in  i^lsass-Lothnugeu.  £d.  III,  Abtlg.  II.  —  Günther,  Ge- 
schichte des  vMhm,  TAiterridici  im  deuttcben  UiUdalter.  —  Gretacbel-Borneinaiiii,  Jahrbuch  der 
Erfiadvogea. 

Ferner  folgende  Zcitschriftaii :  Philologus.  —  Philologischer  Anzeiger.  —  Neue  Jahrbücher. — 
Zeitschrift  für  Aaa  GyiniiasialweBen.  —  Hursian-MüUer ,  Jahresbericht.  —  Rheinißihcs  Museum,- 
Hermes.  —  Zeitschrift  für  Icutschcs  Altertum.  —  Englische  Studien.  —  von  Sybel,  ilistoriscbe 
Zeitschrift.  —  Gmnert-liuppu,  Aivhiv  für  Uathematik.  —  Lebrprohen  u.  Lehrgänge.  —  Central- 
blatt  ffir  das  gesamte  Unterrichtswesen.  —  Litterariaehes  Gentralblatt.  —  Deatsdie  Litteratarzdl- 
tiing.  —  Neue  Phiiolog.  Rumlsi  liau.  —  Gymnasium. 

II.  Die  geographische  Sammlung  (unter  Aufsiclit  des  Gymnasiallehrei-s  T  ü  Selm  a  n  n). 
Angekauft  wurden:  Kiepert,  poUtische  Schulwandkarten:  Spanien  und  Portugal.  KuTsland.  Skan- 
dinavien. —  Kiepert,  Imperium  Bomanvu.  ~  Kiepeit,  Asia  minor. 

m.  Für  dos  physikalische  Kabinet  (unter  Aubieht  des  Professor  Dr.  Frey  er)  wmdsii 
gekauft:  Ein  Satz  Gewichto;  ein  KumpifcssiuMbkucrzeug;  eiu  Falhohr;  ein  Kaltwasserschwlmmer ; 
ein  Apparat,  um  die  Ausdehnung  erliii/tci  >ri'"alK'  zu  zeigt-n ;  ein  gi-i^fscier  ilufeis'-nmagiH-t :  ein 
Augastsches  Inklinalurium;  ein  honzoutal  schwingendes  Pendel;  eine  Giaswandpicife ;  eine  Glas- 
tafel rar  Scballfiguren.  — 

IV.  Die  Sammlang  fflr  Naturkunde  (anter  Au&ieht  des  Oberlehrers  Dr.  Kühlewein) 
«rhielt  Tier  Sehaugläser  mit  Strinsul?^  Kalisalz,  CarnalÜt  und  Kainit  aus  den  Vieueuburger  Kali- 
werken der  Ge8<;ll8cliaft  Horcynia,  Geschenk  des  Präsidenten  der  Königl.  Kloster- Kammer  Herrn 
Sauerheriug  in  Hannover,  femer  au  Greschenken:  Tetrao  tetiix,  Actitis  hypoleucus,  Aicedo  ispida 
und  verschiedene  Petrefakteu  aus  der  Gegend  von  Eislebcu  und  Halb^ratadL 

Angekauft  wurden  eine  Anzahl  ausgestopfter  Tiere,  nftmlich:  Sylvia  rubeeula,  Accrator  mo- 
dularis,  Saxicola  oenanthe,  Phyllopseuste  fitis,  Pni-us  cristatns,  P.  coeruleus,  Emberiza  miliaiia, 
Fringilla  caelebs,  Upnpa  epops,  Uria  grylie,  Muatela  putorios  und  vier  Stück  Klicka'sche  anato- 
mische Tafeln. 

V.  Für  die  Musikalien-Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Musikdirektor  Bajohr)  wurden 
ym  der  Kön^liehen  Behörde  abersandt  von  Hindels  Werken  die  Ueferung  6S  a  und  die  Sopple- 
ueni-Binde  1  n.  3;  angesehaft  warden  Badeeke^  op.  48  und  Abt,  opi  267. 
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VL  SüftaBgen  nnd  UntentllraBgeB  an  ScMler. 

1.  DuS^pendimiiftiit  der  TonWedemesfenehen  Stiftung  erUdt  der  Obef^Primaaer  Ludfrig  Saar. 
^  Du  M«  der  Withotm-AoguttapStiftaBg  erhieli  der  Ober-Priuener  Friti  Böecli. 

Itlitlei  Iniigen. 

Xittwoch,  den  17.  April;  Censur  und  Versetzung.  SchluBS  des  Schuljahres. 
Hittwoeh,  den  1.  Mei:  Aofbehmepriiniiig. 

Donnerettg,  den  2.  Miu,  frOh  8  Uhr:  Er&ffnnng  den  neuen  Sciiu|j«hree. 
lOottor  DMd,  den  13.  April  1889. 

Der  Direktor 
Proresiior  i)r.  Schimmelpfeng. 
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kölliolielie  klostcrscliiile  i\\  Ilfeld 


von  Ostern  1880  bis  Ostern  1881. 


1.  Owimtitahe  BigaatttnlidikMtMi  in  P.  CmMÜlM  Proiuebrift«B.  Van  OyaiMiialleliter 
t    SdtataMoluridMMi.  ▼«n  IMraktor  Hr.  Behl mmelp fear    /r.'  ^ 


I  * 


NOBDHAUSEN,  1891. 

Druck  f«B  C.  KirdMifü  BmelidrtMkeni  (iMh.:  F.  C.  SekuSllingV 
Ml,   JVoyrum  M  m 
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Grammutisclie  Eigentümlichkeiten  in  P.  Comeilles 

Prosaschriften. 


dem  Godefroy  und  Mai  ty-Laveaux  Yor  metir  als  (Ireifsig  Jaliren  die  Sprache 
Corneilles  gleichzeitig  zum  Gegenstände  umfassender  granimariseh-lexikaliacliei-  Arbeiten  ^eiiinelit, 
die  beide  von  der  Akademie  init  dem  Preise  ausgezeichnet  wurden,  hat  es  lange  Zeit  niemand 
«nwdieh  gewagt,  demselbea  Stoffe  von  neuem  seine  Studien  zuzuwenden.  Grammatiker  nnd  Er- 
Ulrar  der  franzMechen  Klaaeiker  sehApften  ▼eiiraoensroll  aas  dem  reichlichen  und  sniTerlflaaigen 
Ifateriale,  welches  die  heiden  französischen  Gelehrten  zusammengetragen  hatten.  Erat  seitdem  die 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  historischen  Syntax  viele  sprachliche  Erscheinungen  in  ein  ganz 
anderes  Licht  gerückt  haben,  ist  auch  Corneilles  Sprachgebrauch  wieder  ernster  in  den  Bereich 
iriaieiieehaftlidierUnteranehnngen  gezogen  worden.  JacobiTerftffmtlichte  1887  syntaktiache  Studien 
über  P.  Corneille:  bald  nadi  ihm  hat  Haase  in  seiner  franzöaieehen  Syntax  des  17.  Jahrhun- 
derts Corneille  sorgfältii^'e  neifieksichtigung  zu  teil  werden  lassen,  und  in  neuster  Zeit  widmet 
Fahrenberg  dem  Entwickelungsgauge  der  Sprache  CorueiUes  mehrere  eiugeheude  Artikel  in 
Heriigs  ArebiT. 

Aber  Jaoobis^)  Stndien  erstrecken  sich  nur  über  eine  Reihe  von  Werken,  die  zeitlich  vor 
Pomp^e  liegen,  lassen  also  mehr  als  zwei  Drittel  von  rinniillcs  Sehriften  unberficksichtigt. 
Haase*)  belegt  die  von  ihm  liehaiidellen  sprachlichen  Erscheinungen  hiuifig  genug  mit  Stellen  aus 
Corneille:  eine  erschöpfende  Darstellung  seines  Sprachgebrauchs  hat  er  aber  damit  weder  geben 
-wollen  noch  geben  kOnnen.  Und  Fahrenberg*)  iat  es  an  erster  Stelle  dämm  zu  thnn,  die  ver- 
schiedenen Wandlungen  im  Stile  sdnee  Autors  klar  zu  legen.  Den  thatsächlichen  Sprachgebrauch 
stellt  er  dabei  nur  soweit  fest,  als  es  filr  seine  Zwecke  notwendig  ersehien;  auch  bedürfen  manche 
der  von  ihm  gewonnenen  liesultate  einer  teilweiseu  liericiitigung.  So  bleiben  also  lür  unsere  Kennt- 
nil  der  Grammatik  Gomdllea  auch  jetzt  noch  immer  die  Lexika  von  Godefroy*)  nnd  Ifarty- 
Laveanx«)  die  reichste  Quelle.   Und  sie  genftgen  auch  durchaus,  wo  es  gilt  das  Yerstindiiis 

')  .Tacobi,  Pli.,  Syntaktische  Stadien  Uber  Pierre  Corneille.   Oiessen  1887. 

-)  Uaase,  A.,  Frauzösische  äyutax  des  XYII.  Jahrhauderta.  Oppela  und  Leipzig  1888. 

*)  Fahrenberff,  R.,  Batwiekelaiigsginga  in  der  Spraehe  Carneillfli.  Herrigs  AreUv  Bd.  88|  SL 10  ft, 

•«W  ff.,  Bd.  84,  a.  71  ff. 

*)  Qodefruy.  F,  Luxiqne  compar6  de  la  langme  de  Corneille.  Gedruckt  Paris  1862. 
*)  Harty-Laveaux,  Cb.,  Lexiqae  de  la  langae  de  P.  Corneille.  Qedmckt  Parii  1868. 
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des  Seil rifts teilt: IS  zu  rördern.    Bedenklicli  aber  ist  es,  sich  bei  wissenschaffliclion  grammatischen' 
l/iucrsuchungen  auf  sie  beziehen  zu  müssen.  Geben  sie  nur  einen  Beleg  für  eine  bestimmte  spi  aoh- 
liehe  Erscheinung,  so  steht  «lamit  noch  keineswegs  fest,  dafs  Corneille  sie  nicht  häufiger  verwandt 
hat;  i«t  eine  KonhtniktioD  nar  ans  iler  Poesie  bel^  lo  darf  man  daraus  noch  keinen  Schloiii- 
ziclii-n  auf  ihr  Fehlen  in  der  Prnsa.  uml  umgekehrt.  Anberdem  ist  gar  manehei«  was  den  Gnunna- 
tiker  intcressierf,  ganz  unerw/ihnt  gelassen. 

Daher  sclieinl  itiimer  nocii  Raum  zu  sein  für  eine  Arbeit,  die  sich  eine  erneute  Untersuchung 
der  grammatischen  Eigentfimllchkeiten  in  der  Sprache  Gomeilles  tat  Aufgabe  maeht. 

Im  fölgenden  sollen  die  Ergebnisse  einer  solchen  Unteraachnng  tuniehst  rar  sdne  Prosa- 

Bchrirten  vorgelegt  werden. 

Zu  Grunde  gelegt  ist  dabei  der  Text,  wie  ihn  Marty-Lavcaux  in  der  Ausgabe  der  Grands- 
£eriTains  de  la  France  abdruckt  (Paris  1862,  10  Bde.). 

In  <ler  Anordnung  des  Stoffes  schliefst  sich  der  Venasser  an  Haases  Syntax  des  17.  Jahr- 
hunderts all-  iler  er  ;uioli  sonst  viclfacli  AnrcL'uni:'  und  Bclcliriing  verdankt.  T>\o  Verweisungen 
auf  Special untersucluiiigen  sind  am  das  Notwendigste  bescliiänkt.  Sie  haben  doch  erst  dann 
einen  rechten  Wert,  wenn  luun  unter  Zugrundelegung  des  gesamten  sprachlichen  Materials  daran- 
gehen kann,  Corneille  seinen  richtigen  Platz  in  der  Entwickelungq;eseiiiehte  der  französischen^ 
Grammatik  anzuweisen. 

In  Bezug  auf  die  Datierung  der  einzelnen  Stücke  möge  kurz  bemerkt  werden,  dafs  die  meisten 
jfipitrcs,  Prefaces.  Arguments  u.  A.  seit  lüüO  nicht  mehr  abgedruckt  worden  sind,  die  3  gröfseren 
Abhandlungen  Ober  das  Drama  aber  und  die  Examens  der  einzelnen  StCicke  zuerst  itf  der  Ansgabe 
▼on  I6i30  erscheinen. 

I'ie  Abkiii/uugen  sind  im  allgemeinen  die  von  .Marty-Lavcaux  eingefüli'fen.  —  Ist  eiiie  Stelle 
der  Psahuenübersetzuug  oder  den  Briefen  (  =  L.)  entnommen,  so  ist  dies  besonders  bemerkt  worden. 

Bemerkungren  zur  Formenlelii  e. 
I.  SubstantiT«. 

1)  Geu  us: 

am  Our  im  Sing,  erscheint  In  den  frflhesten  dramatbehsn  Work«!  vidfaeh  als  Blase,  (s.  Marty- 

Lavuaux,  XI,  5ö  fl".,  Fahrenberg,  H.A.  83,  S.  140).  In  der  Prosa  ist  das  Masc.  von  Anfang  an 
so  gut  wie  ansschliefsiicli  im  Gebrauch.  Die  einzige  Abweichung  findet  sicli  in  dem  nur  1632 
gedruckten  Argument  des  Clitandre.  (I  264)  .  .  de  Sorte  que  cette  amour  mutuelle  u  cüt  point 
eu  d'obstBcle  sans  GUlandre. 

behänge.  In  der  einzigen  von  Marty^Laveanx  und  von  Fahrenberg  (S.  140)  f&r  dieses  Wort  d- 

ticrten  Stelle  aus  der  Suite  du  Menteur  (IV  34"i,  v.  1026)  ist  lichange  bis  1660  Masc,  eln-nso 
wieder  1092  ;  nur  die  <l:i/\vi8chen  liegenden  Drucke  geben  cviw.  ecliange.  ■  In  der  Prosa  ist  es 
mit  einer  Ausnalimu  stets  Masc;  \'  l4j  (Her.  Aul.):  Octic  faveur  .  .  .  donne  lieu  ä  un  secoud 
echange  d'H^radius  -  und  weiter  nnten :  Phocas,  abusä  pur  ee  demier  ^hange,  presse  H^radius 
d'epouser  Pulcherie;  ebenso  V  153  (Her.  Ex.):  ...  je  Die  suis  cru  assez  autorise  .  .  .  ä  reudre 
eet  e-liange,  elTectif.  Auch  V  149  (Her.  Ex.)  Iiaben  die  meisten  Ausgaben  das  Masc,:  Surtout 
la  mauiöre  dont  Euduxe  t'ait  connaitre  .  .  .  le  double  echange  {que  sa  mere  a  fait  des  deux 
prinoes,  est  une  des  dioaes  les  plus  spirituelles  •  .  . ,  nur  1660  und  63  ersehdnt  an  diesurStdle 
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bei  etwas  veräuüerter  Form  des  Textes  das  Fem.:  Suituut  la  inaniere  dont  Euiloxe  fait  con- 
naitre  .  .  .  les  deiix  eclianges  des  princes  i^ue  uia  inere  a  fait  es. 
-^pigrauuue  ist  Masc.  wie  gewöhnlich  ia  der  Zeit  IV  134  (Ment  Aul.}:  Deax  epigranunfl«.  Tum 
frMfaw  et  raotre  latio. 

-4pitaphe  als  Masc.  wird  von  M.-L.  einmal  aus  derPot-Hic  Iielegt.  Dazu  treten  zwei  der  Prosa  ent- 
»oniincne  Stellen :  Le  premier  (  -  passage)  est  uu  epitaphe  de  Pompee,  prononce  par  Catoii  dans 
Lueain  IV  lö  (Pomp,  .^n  1.),  und:  Epitaphe  de  Didnn  trad  u  it  du  Latin  d  Ausoue  X 3ü  Ülierscluilt. 

-^pi  thete  einmal  Masc.:  .  .  permettez  -  moi  cet  äpitb&to  III  86^  Cid  At. 

•  ^quiToqtte  zweimal  Maae.:  .  .je  n'ai  pa  avoir  aasez  d'adrene  ponr  fiure  ontendre  Jes  iquivoqnea 

ing^nieax  Joot  est  rempli  tout  ce  qne  dit  Heraclius  u  la  fin  de  ee  premier  aete  V  149,  Her. 
Ex.  und  Les  protestations  d'atnour  que  seralde  lui  faire  Massinisse  .  .  .  ue  aoilt  qa'un  equiTO« 
qiie.  dont  le  scns  cache  regarde  cette  autre  reine  VI  409,  Soplion.  Au  1. 

foudre  ist  abweichend  vom  Nfrz.  im  eigentlichen  Sinne  als  Mose,  gebraucht;  .  .  .  uu  efifet  extra- 
ordinaire  du  fondre,  qui  avMt.  eonaommd  trois  rorps  .  .  .  aana  toticher  ä  lenre  habita  I  269* 
Clit.  Arg.  —  Danel»en  erscheint  daa  Wort  als  Masc.  in  bildliclier  Bedeutung  V  272  (Androm. 
Dess.) :  il  dnit  craindie  le  foudre  de  son  perc  (—  ile  Jupiter)  und  VI  346  (Tois.):  Jupiter  a  nn 
autre  grand  aigle  ü  ses  pieda  qui  porte  son  fiaidre  (s.  Faltrenb.erg.  S.  141,  wo  allerdings  die 
beiden  ersten  Stellen  nicht  mit  in  Betracht  gezogen  sind). 

g  u  i  t1  e  verwendet  C.  «nmal  noch  als  Fem. :  je  n'ai  ose  desrendre  de  si  haot  san«  m'  aaaurer  d'une 
guide  lY  131,  Ueot.  £p.  (1648—56,  in  den  ersten  Ausgaben  von  1644  stand  on  guido;  a.  Fah- 
renberg, S.  142,  nach  dem  Gesagten  allerdings  zu  l>ei  iditigen). 

il  y  m  n  e  =  Lobgesang  auf  ilic  Gutter.  ist  wie  gewüluilicli  Masc.  V2G1,  27(5,  320,  VI  235;  dasselbe 
Geschlecht  ist  aber  auch  boibehaiteu  an  einer  Stelle  der  Psalmeu-Übersetzuug:  Qu' u  n  hymuc 
edate  dans  la  bouche  de  tona  les  SMnts  Hymnus  omnibas  sanctis  eiua)  IX  160,  Off.  — 
IL-L.  belegt  in  fibnlieliem  Zusaminanhang  das  Wort  als  Masc  aua  der  Poesie  IX  488. 

intrique  ^init  quo  geschrieben)  verwendet  C.  in  der  Prosa  gewöhnlich  als  Mase.:  Lorsqu'un  met 
Sur  la  scene  un  simple  intrique  d'umnur  eiitre  de.s  rois  I  24,  Disc.  d.  p.  dr.,  ebenso  I  48,  98, 
lOö,  i'iS,  ll  ö'dü  lY  283.  Daneben  erscheint  es  in  der  jetzt  gebrauchhclien  Orthographie  iutriguo 
einmal  als  Fem.:  Ge  sont  intrigues  de  eabinet  qui  se  d^truisent  les  unes  les  autres  YI  572, 
Oth.  Au  I.  (s.  M.-L.  XII  27  f.) 
-  offre  belehr'  M.-L.  nur  als  Masc.  Nach  Falnenberg,  S.  142  f.  schwankt  C.  in  der  Wahl  des  Ge- 
schlechts. Den  vou  ihm  für  das  Fem.  gegebenen  Belegen  mögen  aus  der  Prosa  hinzugefügt 
werden:  eette  offre  volontaire  qu'elle  fait  de  sa  vie  aux  bourreaux  Y  14,  Theod.Ex.,  —  iln'ft 
fidt  aucune  offre  de  Service  Y  S68,  Andrem.  Dess,,  ~  Abeyrte  ...  lui  hät  ses  premiires 
offre  8  de  Service  YI  237,  Tois.  Desa. 

personne  hat  al.s  Appellativum.  wie  ja  zuweilen  auch  noch  im  Nfrz.,  das  persönliche  Pronuinen  im 
Masc.  nach  sich :  Deux  persounes  s'y  airStent  (=  au  thedti'e)  pour  parier,  et  quelquetois  il  faut 
prteimer  qu*ili  msi-ehent  .  .  .  Gea  aeeompagnementB  inutiles  de  peraoniieB  n*ont  rien  ik  diroj 
puisque  celui  qu'ils  aecompagnent  a  seol  toot  rintertt  a  Taelion  (a.  das  Indefinltom  personne). 

k-rencontre  wird  als  Masc.  nur  noch  in  einem  Briefe  ans  dem  Jahre  16.59  verwandt:  en  ce  rencontre 
X484;  sonst  steht  schon  das  Fem,;  en  cette  rencontre  III  475,  Pol.  Ex.,  en  de  pareilles  ren- 
contres  Vi  249,  Tois.  Ex.,  auch  la  rencontre.  .  . .  de  ces  os  monstrueux  V  3U2,  Androm.  Ex. 
(a.  lUireaberg,  8.  148). 
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reproclip  lielpgf  M.-L.  nur  als  Fem.  Plur.  II  370  'Mcdee),  eine  Stelle,  die  1660  in  einer  Weise  ge- 
ändert wonien  ist,  die  das  Geschlecht  nicht  mehr  erkeDoen  läfst;  Fahrenberg,  S.  149,  bespricht 
auch  nur  diese  Stelle  und  bemerkt  dabei,  daft  Yaagela*  in  Taigen  RadeoMurteii,  wia  k  1idkp> 
reproehes,  de  sangiantes  raprochet,  das  Fem.  gefordert  habe.  In  der  letsteren  Terbindvng  gebranebt 
C.  an  einer  Stelle  dem  entgegen  noch  das  Maac. :  Pour  prendre  vengeance  des  nations,  et  faire 
de  sanglants  reproehes  aux  i  euples  (— Ad  bciendam  vindictam  in  nationibuB,  ino'^ationea 
in  populis)  IX  152  Oü'.  (Psalnieiiübersctzung). 

ritque  alt  Fem.,  daa  im  16.  Jalirli.  ganz  gewöbniidi  war,  im  17.  noeb  nnreilen  auftritt,  bietet 
aaeb  CLe  Proaa:  Oarlo«  D*y  eourt  auenne  rieqve  T407,  Don  Sanehe  ^!p.  (nur  die  An^;abe  von 
1660  in  8*  giebt  an  riaquc). 

romance  gelnauclit  C,  walirscbeiiilicli  unter  dem  Einflüsse  des  Spanischen,  im  Avcrtissement  des 
Cid  als  Masc:  Deux  romauces  espagnols  que  je  Tous  dounerai  eusuite  de  cet  Avertissement 
III  81;  Lea  drax  romaacee  que  je  vout  d  promis  TBL  86.  Sonai  aebdnt  daa  Wort  in  der 
Proaa  nicbt  Torznkommeo. 

8)  Ifnmerve. 

ehef-d'oeuvre  flektierte  im  17.  Jahrh.  gewfibnlieh  beide  Beitandteile  (s.  M.-L.  X  ISO,  Anm.  1). 

Dem  gemäls  schreibt  C.  auch  : . . .  li>s  adtnirables  ehefs-d'oeuvres  qni ...  X  410  Disc,  ac.  von  1647  ; 
in  der  Poesie  stand  clief-d  oeuvn's  zweimal  X  120;  M -L.  druckt  aber  auch  hier  chefs-d'oeuvres» 
gen  d arme  ist  in  der  Prosa  regelmiilsig  aucli  im  ersten  Teil  des  Kompositums  mits  yerBcheo;  die 
Poeeie  bietet  (naeh  H  -L.)  nur  einen  Beleg  Ar  die  moderne  Sebrdbnng  gendarme. 

ImGabraneb  desPlurals  der Abetrakta yerObrl  die  iiranzßeiaehe Spraebe Ton  frOben Zeiten- 

an  und  bis  in  die  Gegenwart  hinein  viel  freier  als  wir  im  Deutschen  (s  Haas,  Die  Plnrale  der 
Abstrakta  im  Fran/ösiscbcn.  Göltinpen  1883.  und  die  daselbst  veraeichncte  Litteratur).  Wie  weit 
C.  Plurale  der  Ab»trukta  in  iler  j  rosa  verwendet,  möge  folgende  Zusammenstellung  zeigen: 


affectious  z.  B.  I  264,  II  221, 
III  483,  T  5Ü8,  IX  458 

amours  I  44;  etwas  anders  ge- 
artet IV  21,  VI  130,  236 
apparcnces  V  142 


elans  Y  311 
emportementa  Tl  232 


longueure  (a  tous  donner  lo  reste) 
TIU  88 


entßtemeiits  VII  378,  X  498  L. '  malheurs  I  54»  V  861,  964,  V 


faveurs  i  260,  265,  II1371  n.e.  w. 
felicites  IX  65 


approcbee  V  866,  871,  YUI  418  '  fureors  Y  18,  411 


attachements  I  60,  Y  IS 
attentions  V  310 
biens^nces  III  85 
cbalenrs  X  401 
dartäa  YIU  8 

eommaadements  I  260,  VI  12G 
dedains  I  271,  V  275,  VI  240 
defiauces  II  385 
ddplaieire  I  85,  61,  70,  71 


gdmissemenU  II  338,  IX  254 


409,  413 
mepris  I  64,  II  221,  Y  271 
mieftres  Y  504 

obeissances  V  n09 


grandeurs  VIII  2,  1X65,  164  Off.   proHp.'iites  III  473,  508 


haines  V  13 

impidtte  Y  864,  967  | 
infortimea    I  81,  54,  Y  406, 

407,  .507 
iuquietudes  I  86,  V  310 


ravissements  IX  118,  136  Off. 
rdeoneUiationa  I  19  (1660-63) 
epftter  Sag. 

reputations  X  432  L. 

respects    (  .  .  de  ce  heros  vic- 

torieux)  Y  275;  -  VIÜ  2 
reaiettliment«  X  899 


irresolutions  I  47,  61,  Y  310 
I  jaloniiea  I  80 

descspoirs  I  49,  78,  Y  18,  866»  '  justessea  (de  la  perapeetive)  Yj  rigneon  I  112,  II  119,  III  478 

VI  m  '     320  '  soupcons  VI  247 

devotions  X  458  '  liberaiites  Vi  126,  129  '  utilites  I  49 

douceura  I  87,  YIU  8  I  loiilrs  X  445  L.  I  volontds  lU  482,  V  13,  YI  841. 
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BemerkaDg:  gräces  verwendet  C.  nach  den  Beobachtungen  von  Fahrenherg,  S.  143  f..  in  der 
Redensart  rendre  gräce  anfangs  im  Sing.  In  den  Briefen  bedient  sich  G.  beider  Numeri: 
je  Tom  rends  grAee  de  oe  qne  totu  m*vm  enroyi  X  472,  L.  1656  —  j'ttrai«  honte  de 
TOQS  flu  mndre  grüce  X  449,  L.  1649  —  trouvez  hon  que  je  tous  rende  de  ties  liutnbles 
gr&ces  X  486,  L.  1660  la  bonne  grüce  de  qn  (statt  des  von  Vaugelas  gcforiltjrten  les 
bonnes  gräces),  das  C.  in  der  Poesie  zuerst  einige  Maie  verwendet,  scheint  in  aer  Prosa  ver- 
mieden so  sein;  der  Plurel  steht  I  27,  n  219,  UI  280,  IV  28,  T  146,  X  482.  . 
n.  AdjeetiVa. 

1)  capital'e^  befindet  sich  noch  auf  der  Übergmngsstnfe  zudem  jetzt  gobifincliliclien  substantiTiseheD 
capitale  —  Hauptstadt:  il  fallait  .  .  .  que  sa  ville  capitale  lüt  sur  le  boid  de  la  iner  — 
Ma  scene  sera  douc  .  .  .  dans  ia  ville  capitale  de  Cephec  V  296,  Audroiu.  Arg.;  ebenso  V 
814,  820.  SnbsteatiTiertes  espitale  z.  E  TI  464,  472. 

2)  h4roTqae  wird  in  der  Proea  (wie  in  der  Poesie)  seit  1660  mit  stamme m  h  gebraucht:  l'dpi- 
tht'te  d'höroi'que  I  2").  Disc,  d.  p.  dr.  Aber  vor  1660  repasser  du  heroi'quc  au  nai'f  IV  130^ 
Ment. Ep.,  l'epith^  de  heroique  V  410,  Don  Sanche  £p.  (s.  Fahrenberg  in  H.  Archiv 
Bd.  84,  S.  98). 

3)  vieux.  G.  gebraucht  in  der  Poesie  vielfach  vieil  noch  vor  Konsonanten  (s.  M.-L.  Xli  425). 
In  der  Prosa  lesen  wir  ebenfalls  noch:  Je  Tai  pris  d'nn  vieil  manaseript  X  467,  L.  lOfiO, 
aber  aoch  aon  vieux  mari  Y  603,  Nie.  Au  L,  nnd  vieil  ennemi  T  508,  606,  beaecoap  de 
fignres  du  Vi  eil  et  Noaveau  teetament  IX  6. 

III.  Verba. 

1)  avoir.  In  der  3.  Sg.  Praes.  des  Konj.  gebraucht  C.  in  der  grofseu  Mehrzahl  der  Fülle  aie 
neben  ait  (TerhAltnis  von  4:1);  ait  ist  za  lesen:  I  80,  109,  180,  II  884,  T  149,  VI  248 
869,  462,  Vm  18,  IX  114  und  auch  X  483  und  498  in  Briefen,  mr  welche  H-  L.  (XI  107) 

zuerst  nur  aie  gelten  lassen  wollte  (s.  XI,  S.  LVl) 

2)  choir,  das  M.-L.  nur  aus  der  Poesie  belegt,  begegnet  auch  noch  in  der  Prosa;  des  predicationa, 
qui  ne  servent  .  .  .  qu'  4  noas  faire  choir  d&ns  le  malheur  I  62,  Disc.  d.  1.  tr. 

3)  dire.  IKe  in  Poesie  so  irit,  besonders  im  Reim,  noch  gebraachte  Konjanlctivferai  die  liUrt  sieh 
ans  der  Plrom  nnr  mit  etnerStdle  aus  einem  Briefe  von  I65U  (X453)  bdegen:  Vooles-vons... 

qufi  j>  vons  '1  i  e  encore  ,  ;  sonst  steht  in  Prosa  immer  dise,  selbst  IX  192,  wo  die  gegenüber- 
stehende poetische  Übersetzung  die  im  Reime  hat.  Vergl.  noch  Je  dy  1  10  Au  L,  in  einem 
Stflck,  das  ja  auch  sonst  allerlei  orthographische  Eigentämlichlceiten  bietet. 

4)  querir  ist  aadi  der  Prosa  in  der  Infinitivsfonn  nicht  fremd:  poar  Ini  aller  querir  du  poiaon 
I  III,  D.  d.  tr.  u.  —  David  presse  de  la  soif  dpsod  l'eao  que  trois  cavalien  Ini  avaient  M  queiir 
au  peril  de  leur  vie  VIII  455  An  in.  1.  Im. 

5)  vcu  =  vu  I  7,  in  der  Abhandlung  phonetischen  Inhalts. 

III.  Adverbia. 

1)  doresenavant  statt  des  modernen  dorAiavnnt  (I  268,  V 146^  X406)  verwendet  G.  nur  noch 

einmal  in  einem  Brief  von  1687  (X  484). 
8)jnsqQe8=jusqne.  Nach  Fabrenbeig,  H.  A.  Bd.  84  S.  101,  soll  C.  in  späterer  Zeit  auch 

aus  seinen  Prosaachriflen  die  Form  jusques  bis  auf  einen  Fall  verbannt  haben  (V  412,  Don 

äanche  Arg.).   Diese  Angabe  lüfst  sich  aber  nicht  halten.    Zunüchst  ist  allerdings  die  von  F. 

dtterte         anchlnodTsii  starelelieB,  dsnii  dsa  Argument  von  Don  Seaebe  iifc  nMh  1680  nicht 
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mehr  gedruckt  worden.  Wulil  aber  Hndct  sich  in  den  seit  dieser  Zeit  veröffeatUchten  WerkMi 
eine  ganz«  Reihe  von  Sielleu,  in  deuou  die  Form  jua^ues  bis  zuletzt  beibehalten  worden  itt. 
Han  vergieiebe  jusques  ä  I  2a,  46^  Diät.  d. )».  dr.,  I  64,  Dite.  d.  1  tr^  V  207,  Nie.  Ex. 
(IX  244,  322,  449  Psalm cnübei-setsung);  jutqu es  ici  I  16,  Disc.  d.  p.  dr.;  jniqaea  oA  I  14) 

Disc.  d.  p.  dr.,  I  117,  Diso.  d.  ti.  ii  —  Die  nicht  unbedeutende  Anzahl  ron  Stellen,  an  denen 
C.  (besonders  166>ij  jusques  durch  jusque  ersetzt  bat,  ergiebt  »ich  aiu  den  Bemericungeu  ron 
M.-L.  zu  den  einzelnen  Abhandlungen*  — 


Syntax, 
a)  Dw  PraiooMB. 

1.  Das  Pe  rsonale 

1)  a)  Das  neutrale  il  weist  wie  sonst  mehrfach  auf  den  Inhalteine«  voraufgeh  enden  Satzes 
hiD  in  Fällen,  wo  dessen  Ergänzung  nach  dem  unpersönltebeii  Aotdruek  als  naturgemüüi 
erseheint:  il  fisut .  .  .  lai  rteerrer  toute  la  catastrophe  et  m6me  la  recnler  Ten  la  fia,  autaat 

qu'il  est  possihl«»  I  48.  Disc.  d.  p.  dr.  —  il  (=  le  romau)  place  ceux  qu'il  fait  parier,  agii'  ou 
rftver,  dans  une  chauibre,  <laii8  iine  foißt,  en  place  publique,  Selon  qu'il  est  plus  ä  propos  pour 
leur  actiun  particuliere  1  84,  Disc.  d.  1.  tr.  —  il  n'est  potut  vraiscmblaole  (ju'ils  (=  Curiace 
und  Gamille)  s'^rtent  eax  denx  poalr  eette  coiyoniflsanoe:  mais  il  est  näeessaire  poar  le  thä&tra 
1  85  a.  a.  0. 

/S)  il  auf  ilas  Neutrum  rela  bezogen  begegnet  luehrrach  nur  noch  im  Briefstil:  mais 
uouä  avuns  tätiuie  cela  avautageux  pour  ceux  qui  les  voieut  (=  des  pieces)  et  pour  ceux  qui 
les  lisent,  puisqu  i  1  est  canse  que  Touvrage  a  pour  eax  la  griee  de  lanonveautÄ  X  46^  L.  1660.  — 
Cela  ne  fait  rieo  oontre  Th.  a  Kempis  ...  au  eontraire,  je  crois  qu'il  lui  peat  servir  .  .  . 
X  409,  L  165"J.  —  Quand  cela  paraitra,  je  ne  doute  point  qu  il  ne  ilonne  matiere  aux  cri- 
tiques  X  486,  L.  IG60.  —  Aus  der  sonstigen  Prosa  möge  verzeichnet  wenlen:  la  Iragedie  doit 
exciter  de  la  pitie  et  de  la  crainte,  et  cela  est  de  ses  parties  essentielles,  puisqu' i  1  entre 
dsDS  sa  d^nition  V  406,  Don  Sanehe  £p. 

S)  Auslassung  eines  Akkusativs  desPersonalpronumens  d  er  3.  Pars  on  vor  dem  von 
einer  Präposition  regierten  Infinitive  ist  im  17.  .Tabih  bereits  selten  (Haasc,  Syntax  §  4c); 
aus  C.'s  Prosa  vermag  ich  nur  folgenden  Beleg  zu  geben:  La  comedie  et  la  tragedie  sc  rcs- 
semblent  encore  en  ce  que  Tafition  qu'elles  choisissent  pour  imiter  doit  avoir  uue  juste 
grandeur  I  29,  Dise.  d.  p.  dr. 

9)  IViederan fnahme  Torausgehender  Satzteile  durch  Pronomina  ist  im  allgemeinen 
vermieden.  —  Le  =  es  im  Ncliensatz,  der  einen  Vergleich  zum  Vorausgehenden  enthält,  ist  im 
Neofrz  fakultativ;  C  verfährt  in  diesem  Falle  ulleabar  auch  ohne  bestimmte  Regel  (s.  Haase 
§  8  Anm.  2.):  ti  eet  oavrage  est  aassi  heurenx  ä  la  leetare  qu'il  a  dtö  a  la  repr^wntatioii 
Tm  878,  Pulch.  Au  1.  (Erst  Th.  Corneille  und  Voltaire  setzen  hier  1  e  ein).  —  Je  Tai  derobe 
(=  an  spectacle)  ä  la  vue.  et  autant  que  j'ai  pu,  ü  l'imagination  de  mea  auditeurs  .  .  V9, 
Tb<iod.  Ep.;  im  Examen  von  Theod.,  wo  dieselbe  Stelle  wiederkehi't  (V12),  hat  C.  selbst  1 6 
eingefügt,  trotzdem  Yaugelas  dessen  Auslassung  in  solchen  FAllen  für  eleganter  erklärt  hatte. 
Sonst  Müt  le  X.  B.  Tin  10  Anm.  4;  Tm  21,  94;  «•  ist  geaetst  Z  464,  L.  lOCa 
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4)  Im  Gebrauch  des  NominfttiTs  d^r  unbetonten  persön  liehen  Pronomina  stimmt  C. 
mit  dem  Neufrz.  sognt  wie  überein.  Nur  vereinzelt  ist  das  Pron.  der  2.  Person  einmal 
Doeh  aaBgelaaaen:  11  ral&t  qu'ayez  fait  une  folie  k  m'attaquer  X406,  L.  apol.  1637.  Das 
Fehlen  dei  Proiiomene  der  8.  Peraon  endieiiit  in  einigen  Stdien  ungewfihnUeh:  Beaiicoap 
dddnment  contre  cette  regle  qu'iUnommenttyrtnniqne,  et  auraient  raison,  si  eile  n  etait  fondte 
Sur  raiiloiite  d  Aristote  I  \Vi,  Disc.  d,  t.r.  u.  —  Anssi  l»(»aiicoup  de  mos  amis  in'  ont  toujoiir» 
conseiile  de  ne  riea  mettre  sous  la  presse,  et  ont  raison  comme  je  crois  1  136.  Mel.  Aa  1.; 
doeh  sind  Ffille  der  Art  nur  selten. 

5)  en  fehlt  noeh  zuweilen  bei  impoaer  im  Sinne  Ton  tromper:  Je  n'abuierai  point  devotre 
absence  de  la  cour  pour  vous  impoaer  touchant  cette  trag^die  Y  8,  Theod.  £p.  —  Pour  me 
faire-  oroire  igiiorant  vous  avez  tiche  d'imposer  anx  simples  X  401,  L.  apol. 

6)  IiQ  Gebrauch  der  betonten  Formen  des  Personalpronomens  beim  Verbumweicbt 
C.  vom  Neufrz.  —  gleich  seinen  Zeitgenossen  —  nar  noch  bei  parier  vielfach  ab:  un  acteur 
oeenpant  une  fois  le  thAUre,  aucun  n'y  doit  eatrer  qai  n'aie  eujet  de  parier  ä  lui  I  109, 
Oisc.  i.  IT.  u.  Ebenso  ä  lui  I  115,  121,  IT  424;  a  eile  I  121,  III  275;  ä  enx  I  121.  Doch 
sagt  C.  auch  schon  dem  modernen  Gebrauche  outaprechend :  aans  lui  parier  1  13U,  —  presse 
par  eile  de  hn  parier  VI  237. 

7)  Das  betonte  Pronomen  der  3.  Person  abhängig  von  Präpositionen  ist  nur  noch 
in  wenig  FfiUen  auf  Sachen  bezogen:  ce  que  demande  Horace  nu  porte  qu'il  inslruir,  quand' 
il  veut  qu'il  possede  tellement  ses  sujets,  qu  il  en  dem<Mire  toujonrs  le  maitre,  et  tes  asservisse 
4  soi-mäme,  sans  se  laisser  empörter  par  eux  (Gegensatz!)  I  2*M,  Clit.  Pref.  —  je  ne  puis 
eroire  qne  rhospitalitä  viol^  en  la  petvonn«  des  fiUes  de  Scedase,  qui  n'etait  qu  un  paysan  de 
Leaetres,  soit  moins  digne  d'elte  (=  dela  trag^die)  que  Taasasrinat  d*^pamemnon  par  sa 
femme  V  406,  Don  Sanche  Ep. 

8)  soi  (-ineme)  wird  neufi-z.  gewöhiilirli  nicht  mehr  mit  Bezug  auf  bestimmte  Personen 
gebraucht,  wenn  diese  durch  ein  Substantiv  (a),  and  sei  es  auch  nur  in  allgemeinem  Siune  (jf)^- 
avagedrfli^t  wird,  obwohl  sdne  Yerwendnng  in  solchen  Füllen  nicht  geradezu  ausgeschlossen 
ist  (Läcking,  Frz.  Scbulerram.  §  221,  I  3).  G.  verwendet  es  in  älterer  freier  Weise: 

o)  .  .  .  pour  forcer  ü  la  fin  sa  mere  ä  s'empoitonner  soi-mime  IV  415,  Rod.  Av. 
ß)  il  (=  Horace)  veut  qu'il  (=  le  poete)  possetle  tellement  ses  sujets,  qu'il  en  demeuiu  tou- 
jonrs k»  matCre,  et  les  asservisse  a  soi-mdme  I  981,  Clit.  Prif.  —  c'est  une  propre  lou- 
ange  que  le  poete  se  donne  a  soi  -  mäme  IV  286,  Suite  da  Uent.  Ex.    (Die  ersten  Aus- 
gaben hatten  ii  lui-mäme).  VergL  noch  V  278,  Till  457. 
II.  Das  Pos  se  88  i  vn  m. 
1)  Das  adjektivische  Possessivum  der  3.  Person  erscheint  noch  häufig  in  Beziehung  auf 
Sachen  beim  Subjekt,  ist  aneh  beim  Obfekt  noeh  mehrfech  anzutreifen,  wenn  sich  da  audi  C 
dem  modernen  Gebrauche  bereits  viel  mehr  nShert.   Einmal  stehen  son  und  en  in  demselben 
Satze  nebeneiiiandef:  11  n'y  a  (— -  dans  la  Suivantc)  rju'unf!  acfion  priiicipale  ...  son  Heu  n'a 
point  plus  d'etendue  que  cclle  du  theMre,  et  le  temps  n'en  a  point  plus  d'etendue  que  celui 
de  la  repräeentation  n  118,  Sniv.  läp. 

Nach  Haases Beobachtung  (§  16  Anm.  1.)  steht  im  17.  Jahrh.  leur  zuweilenin  Besiehung 
auf  chaeun,  wo  die  heutige  Sprache  son  gelnauehen  wOrde.  In  C.'s  Prosa  ist  ersteres  sogar 
das  gewöhnliche:  les  deux  autres  parfips  oiit  chacune  leur  art  1  23,  Disc.  d.  p.  dr.  —  deux 
demi-choeurs,  qui  ne  parlaient  noa  plus  chacun  de  leur  cötc  que  par  un  seui organe 1 4S  a. 
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a.  0.  —  laissons  en  <lispnter  les  deux  ordre«  qui  le  veulent  cbacii  n  revötir  de  leur  habit  VHI 
10  Anm.  4  ^8.  VUl  IH;;  ebenso  I  42,  90,  U  519,  III  85,  IV  21,  VIII  558.  Daneben  aber  findet 
tich  auch:  od  voit  le  Libraire,  la  Lingere  et  le  Hereier,  cbacuD  dans  ta  boutique  I  21, 
YeuTft,  (Auig.  1663—64  dao«  leur  b.)  —  on  voit  oei  d^eaiat  ehaenn«  dam  aon  diar 
VI  S86,  Tois.  Dess. ;  ähnlich  V  272.  Androm.  Den.,  VI  313,  Toia. 
S)  Der  Gebrauch  des  substantivischen  Possessivuras  stimmt  überall  mit  dem  Neufrz.  bereits  über- 
ein.  Nur  auf  die  prädikative  Verwendung  dieses  Pronoms  ohne  Artikel  möge  hingewiesen  werden, 
da  sie  jetzt  kaum  anders  als  in  familiirer  Rede  vorkommt  (Läckiag,  §  224;:  il  prit  aisement 
eet  enfant  pour  aien  et  l'^leva  eomme  s*i1  en  «At  le  pire  V  411.  Don  Saoche,  Arg.  — 
Anni  ne  donn^je  Ici  mes  opinions  qa'a  la  mode  de  M.  de  Mbntagn^  non  poar  bonnei,  auüi 
pour  miennes  V  147,  Her.  Au  L 

III.  Das  Demonstrativnro  nn<l  das  Determ  inati vum. 
1}  Das  neutrale  ce  ist  substantivisch  nur  noch  mit  einer  einzigen  Stelle  aus  einem  Briefie 
xa  bdegen,  der  juiistisdie  Fragen  behandelt  ond  auch  aonat  manche,  offianbar  der  Geriehta- 
eprache  entlehnte,  apraehUebe  Eigentamlichkeiten  zeigt:  Je  vooa  envoie  loa  piioea  de  mon  onde 
de  Sainte-Marie,  pour  vous  snpplier  de  lea  iaire  Tärifier  par-dera&t  lea  eommiaaairea  a  et 
depute»  X  433,  L.  1041. 

2)  adjektivisches  ce  gebraucht  C.  häufig  in  der  Abhandlung  I  4  ü.  bei  Hinweisung  auf  un- 
mittelbar folgnnde  Wörter,  wo  jetit  der  beatinimte  Artikd  anareieben  wfirde:  Nona  pronoa^ons 
Vb  de  quatre  diveraea  manierea:  tantdt  aoua  raqtirona,  eomme  en  eea  mota,  peate,  ehaate . . . 
I  7;  —  je  n'ai  pu  souffrir  que  ccs  troio  motB,  roato,  tempeate,  Tova  eatea,  fnoaent  ^ertta 

Tnn  eomme  l  autre  I  8,  und  so  öfter. 

Ebenao  iat  ce  atatt  des  jetzt  gebräuchlichen  bestimmten  Artikels  noch  stehend  bei  Angabo 
dea  Datuma:  A  Ronen,  oe  t«r  dejoillet  1641(  X437  L.),  ce  18  de  mal  1648  (X 448  L.)  o.  a.  w« 

8)  ei  zur  de  utlicheren  Hervorhebung  des  demonstrativen  Verhältnisses  zu  verwendea 
verwirft  Vaugclas  für  dcti  Si^iriftgebrauch  als  zu  volkstümlich  uii  i  gewöhnlich  i^Haase.  §  22 
Anm.  1.).  In  der  abhandelnden  Prosa  scheint  es  C.  auch  zu  vermeiden,  in  dem  Briefstil  ge- 
atattet  er  sich  aber  zu  sagen:  un  autre  Letelier  ...  qui  ne  se  trouve  plus  cu  ce  compte<~ 
ei  X  436. 

4)  Das  determinative  celui  als  Vertreter  eines  vorausgehenden  Substantivs  vor 
folgendem  de  mit  Substantiv  I«!  oder  Infinitiv  fehlt  wie  .luch  sonst  im  17.  Jahrh.  nicht  selten: 
o)  II  (~  Aristotti)  en  cite  en^-orc  di^iv  ;uitiTs  <'xomples,  de  Mcrope  dans  Cresphonte,  et  de 
Helle,  dont  nous  ne  connaissons  ni  Tun  ui  lautre  1  G7,  Disc,  d,  L  tr.  —  Horace  ne  veut 
paa  qae  nona  y  baaardiona  lea  ^^nementi  trop  ddnaturda.  eomme  de  lfed4e  qui  tao 
KS  enfants  III  278,  Hor.  Ex.  -  !<  siint  martyr,  sans  autre  bapteme  que  de  son  sang, 
s'en  nlla  prendre  pnssf'ssion  de  la  gloire  .  .  Iii  478,  Pol.  Abr^.   VeigL  noch  III  479, 

V  1 14,  vm  61,  X  m. 

A  Pour  apaiaer  cea  tronbles,  Euripide  ne  eberdie  point  d'aatre  fineaae  qne  de  faire  deeeendro 
ApoUon  dn  eiel  I  106,  Diae.  d.  tr.  n. 

IV.  Der  bestimmte  Artikel. 

1)  Der  Oebrancl)  dea  bestimmten  Artikels  bei  konkreten  oder  abstrakten  Gat- 
tungsnamen weicht  kaum  vom  modernen  Frz.  noch  ab:  II  eleve  de  terre  le  plua  cheüf 
(=  Suscitans  a  terra  iuopem)  IX  214  Oä'.  steht  vereinzelt. 
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3)  Nach  tout  fehlt  der  Artik  el  zuweilen  noch  vor  folgendem  Substantiv  im  PluraL 
Allerdings  «tebt  in  einzelnen  der  Beispiele  tout  in  der  ganz  allgemeiuen  Bedeutung  ,^le  uod 
jed<^,  wo  dMn  aaeh  noch  nenfn.  «ler  Artikel  eDtbehrlieh  ia^:  j'ü  ekercM  let  moyem 
dtar  toutes  ambiguit^s  17,  Au  L  —  Elle  (=  laVeuve)  eapere  que  tous  ne  )a  ineconnaitrez 
pas,  pour  ätre  depouillce  de  tous  autres  ornoments  que  Ics  siens  1 375,  Veuve £p.  —  II  n'a 
pas  fait  aiasi  a  toutes  nations  (-  Nun  ita  fecit  omni  nationi)  IX  218,  Off.,  aber  kurz 
vorher  aueh:  La  Seignaar  aat  aar  toutea  lea  nationa.  —  .  .  .  il  a  aaav^  de  toa'a 
perila  le  roi  IX  68,  Oif.;  Shnlicli  IX  2-11. 

>8)  mfeme  erscheint  ilem  älteren  Gebrauche  t^einrifs  noch  mehrfach  ohne  ilen  hestiminten  Ar- 
tikel ,  wo  er  neufrz.  nicht  mehr  entbehrt  werden  köunte ;  cette  fameuse  princcsse  d'Egypte  qui 
portaii  ai6ma  «om  17420,  Rod.  Ex.  —  ud  pr^teur  d'Afrique  (^ui  portait  möma  nom  que  lui 
y  Bir.  Ex.;  Aholieh  X  479,  481,  L.  16öS;  ~  lea  campagnea  ei  tout  ee  qoi  lea  habite  m 
auront  mÖme  ravisseraent  IX  112,  Off.  Auch  heiin  Plural  kann  der  Artikel  noch  fehlen: 
C'est  la  raison  rju'il  (  -  Aristote)  donne  de  ce  que  Ics  anciens  traitaicnt prcsfjue  ui^mes  sujets 
Y  147,  liiir.  Aul.;  ebenso  hei  Ortsbestimmungen  (place,  chambre),  die  von  der  Priiposition  enab- 
hlngeo:  Cleopatra  et  eile  (=  Rodoguoc)  oot  dea  iot^a  trop  divers  pour  expliquer  leiira  ploa 
■eerkea  panaiea  eu  m  i  place  1 118,  Disc  d.  tr.  u^  nnd  fihnlieh  1 121,  a  a.  0.  —  la  diflU- 
rence  et  Tnpposition  des  iuteriits  ..  ne  souffrent  pas  qii'ils  .  .  ouvrenticurs  secrets  cn  möme 
chambre  1  119,  a.  a.  0.  —  Wendungen  wie  de  möme  nature  IV  417,  de  uieiue  nom  V  143, 
de  intaie  maniira  TI  299,  de  m«me  clasae  Till  U  siml  ja  auch  jetxt  noch  ganx  gehiufig. 
In  den  nur  ava  Substantiv  und  Terbum  beatebenden  Redensarten  setzt  C.  be- 
reits den  bestimmten  Artikel  in  Obereinstiramung  mit  dem  N'^ufrz.;  nur  auf  avoir  loisir  ist 
etwa  hinzuweisen:  il  eut  loisir  de  tirer  parole  de  ses  pareuts  V '^93,  Andrem.  Arg.  sil  n  a 
eu  loisir  den  faire  (=  desvers)  V  309,  Audrum.  Ex.  Daneben  aber  auch:  jo  ne  sais  .  .  aMIa 
ont  le  loiair  draller  d'un  quartier  de  la  ville  ä  Taatre  I  441,  H41.  Ex. 
h)  Der  attributive  Komparativ  ohne  den  bestimmten  Artikel,  in  der  Bedeutung 
eines  Superlativs,  lüfst  sidi  iuis  C.'s  Prosa  nicht  mehr  belegtsn ;  denn  die  Sfelle  VIII  4,  Im.  Ded. : 
Elles  (=  les  Muses)  ....  re^oivent  ce  temuignage  .  .  .  que  non  sonltMueut  elles  sont  capables 
dea  vertus  plus  eminentes  et  des  vertus  Ics  plus  hautes,  mais  qu'elles  y  disposent  .  .  . 
iafe  wohl  mit  M.-L.  ala  Yenehen  anfeufaasen,  wie  denn  die  apSteren  Anagahen  auch  lea  plna 
^minantea  bieten.  Wohl  aber  fehlt  noch  zuweilen  im  Nebensatze  der  bestimmte  Artikel  bei 
einem  prädikativen  Komparativ,  der  offenbar  superlativische  Bdleutung  hat:  11  faut  placer  les 
actiüus  uü  il  est  plus  facile  et  mieux  seant  qa'elles  ai'riventläS,  Disc.  d.  1.  tr.,  und  184: 
il  (=  la  romaa)  pkee  ceux  qu  U  fait  parier,  agir  on  rtver,  daaa  une  chambre,  dana  une  forM, 
en  place  publique,  aelon  qu'il  eat  plus  k  propoa  pour  leur  aetion  particuliere,  wo  C.  kun 
vorher  gesagt  hat:  cette  alternative  met  an  notre  ehoix  de  nooa  aervir  de  celui  les  deux  qne 
nous  jugerons  1  e  plus  ii  p  r  o  p  o  s. 
'€)  Der  Gebrauch  des  bestimmten  Artikels  bei  Ländernamen  stimmt  im  allgemeinen 
bereita  mit  dam  Nenfis.  flherain.  Nidi  de  aehwankt  dieSpraeho  ja  audi  jetatooch  oft  zwischen 
Setzen  und  Aualaaaen  dea  Artikela,  und  ao  möge  mehr  zur  Charakterisiemng  von  Ca  Sprach- 
gebrauch als  zum  Beleg  besonderer  Eigentümlichkeiten  hingewiesen  werden  auf  Wendungen 
wie:  Sil(=:  Valere)ne  prend  pasle  procede  de  France,  il  faut  coosiderer  qu'il  est  Homaiu 
ni  280,  Bor.  Ex.  —  Lea  Espagnola  .  .  ehangaat  auaai  aonvent  de  genra  de  varaqae  de  actee. 
Mala  Tuaage  de  France  eit  autre  V  810,  Aodrom.  Ex.  —  En  aon  tampa,  la  Flandra  dtait 
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S0U8  la  sourerainett-  de  France  X  463,  L.  1662   -  elles  (=  deux  letires)  portent  tUM 
reclierclie  exacte  des  manuBcrits  de  Flandre  X  466,  L.  I6ö2.  ■ 
7}  Der  baatimmte  Artikel  ist  nvr  noeh  gsBt  TftreinteU  in  Redeiiiarten  gesetzt, 
die  ihn  heute  gewöhnlich  entbehreo:  mais  4  dire  le  Trai,  il  n'a  paa  l'effet  qua  demande  U 

tragedie  II  33S,  Med.  Ex. 

8)  Pei  so  n«;  n n  a  m  e n.  C.  folgt  mir  dein  Gtd)raiich  seiner  niid  <!er  früheren  Zeit,  wenn  er  Made, 
laine  mit  dem  besümmtcn  Artikel  vcrljiiulet  (Haasc,  Pascal,  S.  7  Anm.  5):  La  Madelaine 
dans  la  aainte  Baume  aana  aatre  eoareraatioii  .  .  qne  de  Dien  YIII  61  Anm.,  Imit. 

ItalifMiiscIier  Einflnfs  Teranlafst  den  bestimmten  Artikel  bei  ie  Tricin  (=  Trissin):  sa 
St'plionisbe  (=  de  Mairet)  nu'me  n'a  pas  ete  la  premiere  qiii  aie  ennobÜ  Ics  thti&trea  dea  derniers 
tcmps:  alle  du  Tricin  l'avait  precedä  en  Italie  VI  463,  Soph.  Au  I. 

Eigennamen  a)a  Utel  von  Theateralfieken  Terbindet  C.  TielfMb  mit  dem  Artikd, 
besonders  dann,  wenn  sie  mit  einem  Vokal  b^nneo :  Dana  TAndrom^de  147,  dansl*Anti- 
gone  168,  dans  TOreste  I  10(5,  l'IIorace  185,  les  excniples  du  Cid  et  de  I  Horace  14, 
dans  l'Horace  I  UH,  IV 424  und  Öfter;  Ce  nest  pas  sans  raison  quc  je  tais  uiarclier  ces  vera 
iila  tdte  de  l'CEdipe,  puisqu'ils  sont  cause  qne  je  vousidonne  TG^Ld  ipe  VI  124.  Bei  den  beideo 
zuletzt  angefohrten  Namen  konnte  die  Bedentong  Anlab  zum  Gebrauch  des  Artikels  geben; 
wir  lesen  aber  auch:  Je  Tai  fait  voir  exact  dana  Horace  I  118,  l'examen  d'Horace  I  8Ü 
(11)60),  lind  Quelque  ploino  satisfaction  que  vous  ayez  re^ue  de  la  nouvelle  repr^sentation 
d  Oidipe  X  483,  L.  1651).  —  Seltener  erscheint  der  Artikel  in  dem  in  Rede  stehenden  Falle 
bei  konaonantiseh  beginnenden  Namen:  Je  l'ai  poossd  (=  Ie liea)  d an a  le  Clitandre  jusqucs 
aux  lieux  oü  l'on  peut  aller  dans  les  vingt  et  quatre  benres  I  378  —  Atröe  mömc  dans  le 
Tbycsti!  f.rioniplift  de  son  miserable  fröre  IV  2B3, —  . .  de  Toirt  dana  le  Ssrtoriaif  Pompäd 
mari  de  deux  fcinmes  Vivantes  VI  466,  Soph.  Au  L 
V.  Das  Relativum. 

1)  Auch  abhängig  von  Prapoaitionen  wird  qni  dem  Spraehgebraaeh  dw  Zeit  gemlb 

ungemein  hnnfig  in  Hezielning  auf  Sachnamen  gebraucht:  la  raison  mdme  aur 
qui  l'autrc  sc  fond  1  5^,  Disc.  d.  I.  tr.  —  quatre  sortea  de  tragödies,  ä  qui  notre  philosophe 
attribue  divers  degres  de  perfection  I  67,  a.  a.  O.  —  des  stauces  . .  con  tre  qui  je  yois  quan- 
titd  de  geoa  d'eaprit  .  .  .  tdmoigner  arereion  V  806,  Andrem,  fix.  Bbeoso  I  67,  121,  II  18, 
llvi,  118.  220  u.  s.  w. 

2)  de  qui  =  dont,  att  ribiiti  v  mit  ei  nem  S  ubstanti  vnm  verbünd  en,  das  nicht  von 
einer  Präposition  abhängt,  ist  in  der  Poesie  G.s  noch  ganz  gcwulmlich,  in  der  Proaa 
aber  schon  so  gut  wie  fallen  gelassen.  Allerdings  lesen  wir  IX  246,  l's.  p4nit:  Bienheorenx 
sout  ceiix  u  qnl  leurs  iniquitäs  sont  renüsee,  et  oenx  de  qui  les  piehös  sont  couverts 

(—  fieaii  qiiortnn  remissac  sunt,  iniquitates,  et  qiioriiin  tecta  sunt  pecc^ata).  Hier  wurde  aber 
die  ungewöhnliche  Ausdrucksweise  offenbar  durch  den  beabsichtigten  Parallelismus  der  Glieder 
herbeigefBhrt 

8)  lequel  unterliegt  in  seinem  Gebrauch  bereits  desMlben  Besebrfinknngen,  die  im  Nfrs.  für 

dieses  Relativum  gelten  Nur  der  Genetiv  desqnels  ist  in  dem  Briefe  von  1641  einmal 
noch  verwandt,  wo  jetzt  dont  »his  Üblichere  sein  würde:  Ce  Jean  Letelier  a  cu  einq  hantiere, 
deux  desquels  ont  vcndu  leurs  parts  ü  un  nomrae  Pierre  Constantin  X  434.  Vi  261,  Toia. 
Prol.,  hatte  C.  zuerst  geichrieben:  il  (s  I'Hymdnäe)  presente  ce  portratt  aax  yenx  de  la  DIb- 
oorde  et  de  l'EnTie  ...  et  ensnite  il  le  prtete  anx  chaloea  qni  tiennent  la  Paix  prisoBni^ 
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qvi  tonbeBt  «l  m  briMBt  tont  k  Theare,  nach  1664  Tertamdit  er  abar  qui  mit  losqaellei, 

um  dea  Portierungen  der  Grammatik  auch  aebon  seiner  Zeit  mehr  zu  enlapredira. 
fl)  quoi  nach  Präpositionen  auf  bestimmteSac  Ii  begriffe  7.u  beziehen  vermciilet  C.  auch 
in  der  Proaa  nicht  immer:  il  (=  Aristote)  lui  lionne  (=  au  poete)  le  choix,  ou  de  ia  verite 
biatoriqae,  ou  de  Topinion  eommnne  aar  qaoi  U  fablo  aatfondde,  on  dal»  vraiaedttblanee 
1  82,  Disc.  d.  I.  tr.  —  j  y  ajoute  un  uiot  d'Eryeaa Pataanua, ponr  qualqnaa  eireonataneea 
an  quoi  ila  dlfiferent  .  .  VI  6,  Perth.  Aul. 

4)  Das  neutrale  qni  (que)  ohuc  detc  r  iii  in  ie  rend  es  ce,  wie  es  das  Alt-  und  MittellVan- 
zösischc  gewuliulich  verwandte,  begegnet  auch  bei  G.  noch  einige  Male:  Gest  cet  interßt 
qn'on  aime  ü  preudie  pour  les  vertueux  qui  a  oblige  d  en  venir  ü  cette  autre  mani^re  de  fiuir 
le  potoe  dramatiqne  par  la  panition  dea  manTaiaea  actiona  et  la  rieoinpenaa  dea  bonnea,  q  ui 
n'est  pas  un  pr^cepte  de  Tart,  mala  un  aaage  que  nous  avons  embraas^  ...  I  21,  Disc. 
d.  p.  dr.  —  En  ce  caa,  neue  ne  lui  pourroiis  denier  ce  titrc  (  -  dem  Stück  Don  Saiichei  sans 
nous  aveugler  volonlairement,  et  ue  vouloir  paü  voir  «jue  toutes  see  parlies  ne  eont  qu  une 
peinture  dea  paiaaantea  impreaaiona  qoe  lea  rares  qnalit4a  d'un  hctnnite  homme  fnnt  aar  toutea 
BOrtea  d'esprits,  qui  est  une  fa^ou  de  loucr  assez  iiigeiiicusc  et  iiurs  du  conunun  des  paue- 
gyriques  V  409,  Don  Siuirlie  Ep  In  beiden  Heispielcn  steht  qui,  wie  sonst  häufig,  in  Ver- 
bindung mit  ölie  und  eiueiu  lulgeiulea  Substautivum.  Seltener  sind  auch  schon  im  17.  Jahrb. 
F&lle,  wo  dieaea  qoi  unter  anderen  Bedingungen  ohne  DeterminaÜTum  verwandt  iat  (Haaae, 
%  35).  Ca  aobon  nohrfoeh  erwihnter  Brief  Ton  1641  bietet  einen  Beleg:  j'y  ai  fait  ajonter 
l'extr^t  de  1600«  qui  eat  qnand  mon  onele  eat  devenn  wajeur  et  a  re<;u  aa  part  X  485. 

Bemerknng.  Anf  eine  im  17.  Jabrh.  weit  verbreitete  NaehlflaaiglKeit  im  Sprechen  uu<1  Schreiben 
ist  CS  wohl  zurückzuführeii,  wenn  in  einzelnen  Ffillcn  qui  =  qu'il  steht  (Ilaase.  §35  Anm.  1): 
Apres  que  Cieupatrc  eut  tue  Seleucus,  eile  preseuta  du  iioison  ä  son  autre  fils  Antiochus,  .  .  . 
et  ce  prinoe,  aoupconnant  ce  qui  en  ätaic,  la  eontraignit  de  le  prendre  et  la  for^a  k  a'empoi- 
aonner  I  79,  Disc  d.  I.  tr.  (I6(>0— 68;  apSter  iat  ce  qu'il  eiliges  i/i  .  J'eapirais  .  .  vous 
remercier  ...  de  celle  (-  lettre)  qui  vous  a  plu  m'ecrire  X  470,  L.  IßäO.  —  Umgekehrt 
würde  qu  il  -::  qui  zu  lassen  sein  ]  8ä,  Disc.  d.  1.  tr.:  ce  que  uous  iuveutons  a  bcsuin  de  la 
Tranemblanee  la  plua  exacte  iqu'il  eat  poaaible  pour  le  rendre  croyable,  wenn  man  nicht  zu 
dem  unperaSnlicfaen  Anadrack  einen  Infinitiv  als  logiaehea  Subjekt  eigftnzen  will. 

5}  Daa  Adverbiam  qne  veitritt  kaam  noch  daa  Relativurn  mit  einer  Prftpoaitiou  abweichend 

vom  Nfrz.  \N'ohl  findet  aich:  Je  vous  lea  donne  (=  des  pocmcs)  dans  T ordre  que  je  les  ai 
composes  I  2,  Au  1.  Wenn  man  aber  daneben  liest;  je  ne  vous  les  donne  point  '=  des  comedies) 
dans  le  m£me  ordre  que  je  vous  ai  donne  le  Cid  et  Pompee  IV  135,  Ment.  Aul.,  su  kann  ea 
nicht  zweifelhaft  aein,  dafo  ein  deutlich  gefiähltea  IdentitAtaverhfiltnia  auch  im  ernten  Beiapiel 
adverbldlea  qae  bedingt  liat,  wie  es  ja  nfti.  noch  Regd  iat,  wenn  dieaea  VerhAltnia  wirklieh 
auagesprochen  wird  (s.  Diez  III  379). 

Nach  Zeitbestimmungen  bevorzugt  die  jüngste  Zeit  ou  vor  que  (Haase,  §  36).  C.  sagt  au 
moment  qne  IV  425,  dans  le  temps  que  Y  294,  aber  auch  en  un  tempa  oü  I  42. 

Infolge  einer  im  Mlttelfraaiflaiaehen  ganz  geläufigen  Attraktion  (a),  oder  weil  die  Kon- 
«troktion  vom  modernen  Gebranehe  noch  abweiclit  Q}, ;'),  erscheinen  statt  des  advcrbiellen 
que  zuweilen  noch  andere  relativiaehe  Verknüpf nngon  der  S&tze  (Haaae,  S  36 
e-f  Anm.  2  und  3): 
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a)  Quelle  apptrenoe  <lonc  qu'en  quelque  elimat  oA  DOfin  Itugiie  |iaine  aTofr  entr^  o» 
puiMe  croire  qu^un  homme  mertte  qaelqiie  veritable  est! nie,  ti  «m  travMPC  s*y  portcnl  Is» 

awarancca  <1e  I'etat  qne  von«  en  faites  .  .  V  142,  Her.  tp.  « 
fi)  Cepemlant,  cotnine  il  ne  parait  personne,  ayec  qui  eile  (=  Cleopatre)  aie  plus  d  ouverture  de- 
4!oear  qa'»vM  crtte  Cflnrmion,  il  ya  grande  apparenoeque  e*6tait  elle-mdne  dont  (ssd'«Ib> 
mime  que)  oette  reine  se  aenrait  ponr  introduire  eea  coarrieri  III  484,  Pol.  Ex.  —  U  aembl» 

qiie  ce  soit  vous  a  qui  (=  ä  vous  qiie)  .  .  .  voftc  Virgile  ait  adressf'  vers  ...  IV  12, 
Fonip  6p  —  c'est  yous  a  qui  je  dedie  cet  ouvragc  V  291,  Andrem  Ep.  —  Docii  auf  der- 
selben Seite  auch:  cest  ä  yous  que  ce  coujplimeut  s'adresee,  ähnlich  VI  I2ü}  und  Ce  fut 
d'elle-minie  qa'il  apprit  Y  903,  «hnlicb  X  411. 
jr)  Toutes  Ics  fois  quc  j'ai  niis  sur  notre  Bceiie  des  vcrtns  morales  ou  politiqaea,  j  en  ai  toojours- 
cru  IciS  lalileaux  trop  peu  dignes  lievant  Elle  (—  la  Reine  Regente),  quand  j'ai  consid^re 
qu'avec  quelque  suiu  que  je  les  pusse  choisir  dans  l'histoire,  et  quelques  ornementa 
dont  rartifiee  loa  püt  enricbir,  eile  en  Toyait  de  plua  grands  examplea  dana  elle-m4iiifr 
(=  de  qodqaes  ornementa  que  . . .)  III  Ali.  Pol.  £p.  —  Medöe  entre,  aoaa  pr^texte  de  eher- 
cher  sa  sueiir;  et  quelque  reaaentiniont  dont  eile  soit  aiiimöe  contre  JaS0D|  ceprince- 
a'iroit  agit  si  bien  avec  l'aidc  de  Junon,  qu'il  Tadoucit  VI  23ö,  Toia.  Dess. 

6)  Dont  giebt  zu  mehreren  einzelnen  Bemerkungen  Anlab: 

a)  in  aeiner  der  Etymologie  entapreehenden  lokalen  Bedeutung  ateht  ea  noefa  Yidbch  für 
d'oü,  daa  erst  im  19.  Jalirli.  allgemein  zur  Geliung  kommt:  il  remonte  au  m6me  lieu  dont 
il  est  parti  VI  231,  Tois,  Dess.  (vergl.  auch  VI  257)  —  bald  darauf  aber  auch:  sc  retirant 
au  m^me  lieu  d'oü  ils  sout  descendus  VI  232  —  Cette  place  publique,  dout  la  Reine  ei 
Pera4a  Tioinent  de  aortir  V  33ö  Anm.  1,  Andrem.  —  aber  wenige  Zeilen  epäter:  dea  ata- 
taea  d*oä  aortent  autant  de  jeta  d'eau.  Ebenao  dont  bei  naltre  YI  246,  bei  tirer  X  40^ 
(8.  Liicking,  §  245  2.  Anm.). 

ß)  dont  in  pi onoiiiinalcr  Bevleutung  begt'giict  uoi-li  einmal  in  Abhängigkeit  von  einem  snlistan- 
tivierten  Z-dilwort  mit  vorausgehender  Präposition:  le  Cid  et  Pompce,  dout  en  Tun  vuua 
avex  ▼«  lea  Tera  eapagnola.  et  en  Tautre  les  latina  IT  132,  Ment.  An  I. 

/)  dont  gleich  dem  modernen  ce  dont  ist  auch  aus  Ca  Proaa  noch  mit  einigen  Beispielei^ 
zu  belegiMi:  Le  roi  veiiait  de  conclure  avec  la  Reine  Ic  mariage  de  Roaidor  et  de  Calish-  sit'H 
qu'il  serait  gueri,  dout  Caliste  etait  allee  porter  la  nouvelle  au  blosse  1  269,  Clit.  Arg.  — 
Caesiope  .  .  .  fat  ai  vaine  de  aa  beautc,  qu'elle  osa  la  prtf<Srer  a  eelle  dee  N4WSidee,  donfr* 
eea  nympbei  irritjea  firont  aortir  de  la  mer  un  monstre  ...  V  292,  Andrem.  Atg. 

d)  einmal  begegnet  dont  ancli  in  cansalem  ?inn  mit  FMvifh'ing  auf  einnn  gan^ton  Satz  =  infnl  ge 
wovon,  weshalb,  wie  es  Haase  (§37  Anm.  4;  inolirfach  mit  Stellen  aus  Lafontaine  belegt:  I  hi- 
atoire  est  dea  ehoses  qui  passent,  et  qui  sucoädant  les  uuea  aux  autres,  n'ont  que  chacune 
nn  moment  ponr  leor  dur^,  dont  il  en  4dia]>pe  beaueonp  k  la  eonnataaanee  de  eeux  qai 
l  ecrivont  I  90,  Diac.  d.  1.  tr. 

7)  Oll  auf  Personen  zu  beziehen  scheint  C.  in  der  Prosa  vermieden  zuhaben;  um  so  häufiger 
findet  es  sich  im  Anschlufs  an  Sacb begriffe.  Hier  natürlich  zunächst  —  dans  mit  dem 
Relat.:  rembarraa  aurprenant  ou  eUe  jetle  lee  princes  IV  426;  ähnlich  I  120,  IV  412,  V  146 
u.  a  w.  Hiebt  minder  zahlreidi  rind  die  Beiapiele  för  ou  =  &  mit  Relat :  lea  noeea  oA  le» 
Dieux  veulent  assister  V  261,  Androm.  Dess.  —  la  Toieon,  ou  sa  gloire  est  attachde 
VI  24Ü,  Tois  Deas.       une  mediocre  bonte,  oü  quelquea  interpr&tei  d'Ariatote  bornent  lear 
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twta  m  419,  Fbl.  Ex.  —  IhsUeh  htA  dMtin«r  I  IIY,  moangw  I  eOl.  txpoMr  I  4ö,  VI  340- 
aendre  lU  276,  obliger  I  66,  pr^panr  X  466^  neonrir  YIM  Ift,  rimm  VI  464,  •»  rfaomlre 
V  609,  traraUlm  X  465. 

Auch  par  oii  bezieht  C.  nicht  selten  auf  Sachen:  Cet  clogc  veiitable  par  oü  voiis  com- 
mencez  X406,  L.  apoL  1637,  ähnlich  X447,  L.  1646  —  ieveueinent  par  oü  sa  fable  se  ter- 
nüne  X  4&lt  L.  1660  —  Ifls  wDtimait*  par  oik  TMleiir  ftut  eoanattre  I  39,  Diae.  d.  p.  4r. 

VI.  Dftt  InterrogAtiTDm. 

1)  qui  statt  leqvel  bei  folgendem  partitiven  de  (d'entre)  mit  einem  Pronomen  oder 

Zahlwort,  wie  ea  jetzt  noch  zuweilen  sich  findet  (Lücking,  §  2d3  Anm.),  beg^net  auch  liei  G.: 
la  patience  se  borue  ü  savoir  qui  est  le  vrai  Heraclius  des  lieux  qui  preteiident  Tetie  V  150, 
Her.  £x.  —  eile  demande  aux  nyuiphes  qui  1  accompagnont  qui  d  entre  eiles  oblige  cet 
iUwtre  ineonna  .  .  k  iemvtnr  V  868.  Androm.  Dees. 

D  Da«  nentraleFragepronomen  qne  b^nnt  in  einem  Falle  noch  im  BriebtU  doan  indirek- 
ten Fragesatz,  der  jetzt  relativisch  mit  ce  que  augeknflpft  werden  mflMte:  Nona  ne  aa- 

vons  qu'cst  devcnu  cet  Octavian  Costantin  X434,  L.  1641. 

8)  Connne  leitet  Iwi  C.  nor>li  in  viel  weitcrem  Umfange  indiroicte  Fragen  ein,  als 
es  die  heutige  Grauuuutik  gestatten  würde.  Godefroy  und  Mai  ty-Laveaux  bezeichnen  als  uor 
gewAlinfieh:  Je  ne  pai«  comprendre  eomme  .  . .  U  (s  Seneque)  lui  falt  adiever  (=  a  M.6A6») 
ces  rachantementB  ea  plaee  publique  II  334,  Med.  Ex.  Ähnlich  sagt  C.  auch:  Andromede  .  .  • 
ne  petit  comprendre  com  nie  en  moins  il'un  jour  eile  peut  aimer  si  fortement  un  aotre  que 
Phinöe  V  270,  Androm.  Dess.  —  Daneben  aber  finden  wir:  j  ai  peine  ix  compruadro  comment 
<m  a  pa  aooflKr  le  daqnitaM  de  Mdftte  et  da  la  Jvawe  I  88,  Diae.  d.  p^  dr.  —  Je  ne  pnia 
eomprendre  eomment  on  avonlaeiitnidra  par  ee  mot  de  bonnea  (^moeura),  quU  faut  qu'd- 
lea  soicnt  vertneuses  I  31,  a.  a.  0.  Tergl.  I  86:  II  337;  III  83,  V  148,  410,  504. 

Das  Schwanken  C.'s  zwischen  comme  und  comment  ist  reelit  deutlich  zu  ereehn 
auB  den  Kapitelüberacbriflen  der  Imitation.  In  den  ältesten  Ausgaben  heisst  es  z.B.:  Comme 
il  lant  supporter  d'aatmi  VIII  94  —  Oomme  il  faut  auivre  lea  exemplea  dea  aainta  p^rea 
▼in  108  —  Comme  il  faut  nona  comporter  .  .  .  VIII  •338  n.  a.  w.  In  der  Quartausgabe 
von  1658  triff  an  den  meisten  derartigen  S'eMen  romment  für  comme  ein.  In  t\''U  spätei-cn  P-m-ken 
vei-schwinilen  die  so  eingeleiteten  Sätze  zum  grossen  Teile  infulge  von  Küiziuigen  der  luhalts- 

•  angaben.  Wo  aber  der  Text  derselbe  geblieben  ist,  bleibt  comment  nur  teilweise  atehn,  wie 
TIO  416,  518,  tmiweiae  tritt  daa  anfiinga  Torwaadte  comme  wieder  an  deaaen  Stelle,  wie  VUI 
94,  338.  Nur  VllI  418  heiaftt  es  durch  all  die  Terachiedenen  Auagaben  hindarcli:  GommeiO 
il  faut  invo(|uer  Dien  —  und  VIII  325:  Comme  il  se  Taut  faire  :i  la  patiencc. 

Nach  savoir  verlaugten  Th.  Corneille  und  die  Akad.  stets  comuieut  (Uaase,  §43).  Die 
Proea  Ca  bietet  in  dieaem  Falte  aneh  nur  eomment  I  60,  II  482,  wfthrend  die  Poeaie  Tiel- 
fach  comme  verwendet.  —  Aach  nach  voir,  wo  die  erwähnten  Auloritfiten  beide  Möglichkeiten 
ofifen  lassen,  bietet  C.'s  Prosa  comment  I  26.  121,  Nach  voilä  dagegen  ist  im  Gegensatz 
zu  ihren  Forderungen  comme  als  Fragewort  verwandt:  Voilä  comme  Ovide  raconte  cette 
fable.  V  294,  timUeh  V  608. 

a'etonner  yerbindet  C.  mit  eomme  V  877,  Androm«  Deaa.:  Je  me  laia  aouTent 
^tonne  comme  il  (=  TorelH)  sest  pu  ai  henienaement  ddmtier  aana  confoaion  d'an  ai^raad 
embarraa;  —  de  ce  que  z.  B.  IV  416. 
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4)  q.ui  -  qai  s  !«•  Ulis  -  les  autrefe  in  ?«rbM«ng  mit  ^ '  —  la,  wie  M  «neh  afti.  MMh 
mBglidi  ist,  bogegnet  oinmal  in  dein  nar  l«i3S  gadraeklfen  Aigument  ron  CUtandre:  Sw  gel», 
eflfrayes  >le  la  vivlenoe  de  la  foudre  et  dei  orage«,  qnl  pä,  qai  tk,  ehoraiient  ee 

cacher  1  268. 

6)  Die  Verwcuduiig  von  Interrogativen  tum  Anadrack  des  k onzessi  ven  Verhült- 
niaaea  atimmt  bereita  mit  dem  Nfas.  fibeniii.  Doch  verdient  henroigehobeD  sa  wetden,  daa 
akatt  ihrer  pour  wenigatana  in  Verbindung  mit  AdjektiTen  auch  in  der  Prosa  noch 
ttrachcint:  J  ai  toujoiirs  cm  que  pour  belle  que  füt  une  pensee,  toraber  en  soup^on  de  la 
tenir  ü  un  autre,  c'est  l  aclieier  plus  qu  elle  ne  vaat  1 264,  Clit.  Prer.  —  In  der  Poesie  ist  diese 
Konttraktion  noch  ganz  gelaufig. 

Eänmal  begegnet  in  der  PialmenQbaraetsung  aneh  noch  das  im  IT.  Jahrb.  bereits  selten« 
coiinne-que:  Le  Scigneur,  c  o  m  me  j u stc  qu 'i  I  r>Rt.  a  hachö  la  töte  dea  pöchonra  (=  Do- 
minus iustus  concidit  cervices  peccatoruin)  IX  230,  Ott'.  ^) 

Beiläufig  möge  hier  hingewiesen  werden  auf  ein  vereinzeltes  qui  que:  je  doonerai  Uni 
mea  in^ta  a  qui  qua  voua  Tondrex  de  tos  amis  X  40:%  L.  apoL  1637,  wo  neuere  Herani- 
geber  das  que  einfach  gestriehen  haben. 

VII.  D  ;i8  I  Ii  (i  c  f  i  ni  t  u  in.  J 
1)  On.  iso  sehr  sieb  auch  sonst  C.  in  grammatischen  Dingen  dem  Macbtspiucli  Yaugelas'  fügt 
(a.  Fahrenbei^,  S.  133),  in  der  Verwendung  von  on  und  l'on  geht  er  in  der  Proaa  wie  in 
der  Poesie  (s.  Fabrenberg,  S.  161  f.i  vielfach  seine  eigenen  Wege. 

Zu  Allfang  des  Satzes  ist  nelx'n  dem  gewohnlichen  on  I  11,  14,  29  u.  8.  w.  l'on  auch 
noch  nach  lüüO  gebraucht  z.  B.  IV  2iiö,  Suite  Ejc  .  —  ainsi  I  on  I  395,  II  336,  ici 
Ton  VI  892,  pourquoi  Ton  V  361,  en  qni  Ton  IH  86,  IV  4S7  entsprechen  den  GeeetMi 
Vaugelaa';  daneben  aber  ist  In  ainsi  Ton  1 396  daa  nraprOi^lieh  gesetste  1  UMh  1664  geetricben.  — 
8 i  l'on  erscheint  in  der  Mebrzahl  der  Fälle,  aber  auch  si  ou  z.  B.  I  12,  Is.  44,  85  u  s.  w.  — 
et  l'on  1  104.  11  21,  iV  286,  V  144,  VI  131  werbselL  mit  et  on  I  11,  12,  14  u.  a.  w.  —  1272 
ersetzt  es  sogar  nach  1604  ein  früheres  et  1  on.  —  Am  regeluias^igsteu  ist  in  Dbereinstimmung 
mitVangelas  od  (ou)  Ton  verwandt,  selbst:  lepalais  dnSoleil  on  Ton  le  voit  dana  son  ehar 
VI  345  (eist  von  Voltsire  geftudcrt).  Nach  1660  sonst  freilicli:  oii  on  la  referme  I  114.  ahnlieh 
1  3%,  I  12,  und  aussi  on  ne  le  doune  jamais  I  272  nach  1GG4  statt  aussl  Ton  .  .  .der  ersten 
Ausgaben.  —  Auf  que  folgt  gewöhnlich  nur  ou:  ia  prostiiution  qu  e  l'on  na  pu  souifrir  V  8, 
Tbeod.  £p..  verändert  sieh  nach  1660  in  qn'on  n'a  pu  souffrir  VII;  aelbatventilndlieh  aber: 
qnetqn'nn  que  Ton  eonnait  178;  — 1270,7303;  sonst  que  Ion  z.B.  IV  283,  VI  844, 1X6,  SOa 

5)  Tout  /.ur  Verstärkung  von  Adjektiven  oder  präpositionalcn  Satzgliedern  ist,  wie  SOnst  im 
17.  Jahrb.,  noch  ganz  gcwübnlich  auf  das  Subjekt  oder  Objekt  dea  Satzes  bezogen  aueh  in 
Fällen,  wo  es  nfrz.  nicht  mehr  flektiert  wii-d: 

a)  bei  prädikativem  Adjektiv:  Gdear,  qui  derivlt  sa  propre  hiatoic«,  et  defvait  la  savoir  tont« 
entiire  190,  Disc.  d.  1.  tr.  —  sa  fidblease  parattrait  toute  entiire  ei  ...  V866,  Andrem. 
Dean.,  ähnlich  X  429,  L.  —  tenir  aes  amis  tous  preta  V  274,  Androm.  Dess.  —  Andromede 
sort  toute  enjouee  V  262,  a.  a.  0.  —  Ähnlich  Vlli  24,  Im.  Aul.,  IX  192,  398,  0£L,  I  15, 
Disc.  d.  p.  dr. 

')  Vergl.  aas  Johannsen,  Der  Auidruck  des  KonzessiTTerbiUtnisMS  !■  AlUranzöaitciiea,  Kiel  1086^ 
S.  B.t  ear  davant  la  faxon  de  l'onction  de  Crist  ne  porat  esteir  aale  eafensstes  de  oasr,  eun  svissife  k^sle  Mi% 
^6.91  f.)  Oer  Indikativ  bei  C.  darf  nüt  Btteksicbt  saf  dea  Siaa  dsr  Stelle  aishft  befksadsn. 
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ß)  bei  attributivem  Adjektiv:  cette  ville  toute  entici  c  I  119.  Disn.  d.  p.  dr.,  ähnlich  III  475, 
X  472.  —  deux  acte«  de  ce  poeme  encore  toua  iuformes  I  260,  Clit.  £p.  —  sau»  des  {>ri> 
TÜ^es  tous  parttenlien  dm  IS76|  Ywn  1^  —  mt  ml&M  et  une  TinärmUoK  to«te(a> 
ttxtrftordinaired)  X4tVk  IKte.  ae.  1098,  beiw.  1M7.  Vcrgl.  Dodi  T896,  IX  100,  192,  SOa 

f)  bm  präposiäonalan  Satzgiedern  (s.  Liicking,  §  264,  IIa,  ß.  Anm.  3):  la  faute  en  est  toatft  « 
moi  IV  279,  Suite  fip.  —  Bei  tout  vor  ä  !a  fois  zptf^t  sich  schon  ilcnttich  der  Chergfxng 
zui'  modernen  Aufiiassung:  Nous  sommes  genes  au  theütre  par  le  lieu,  par  le  tctnps,  et  par  lea 
IncOTunoflitAi  de  la  rqtrdatntation,  qni  nora  emp6cheni  d'exposer  4  la  vne  beaueunp  de  per> 
sonnagee  ioot  a  la  fois  I  84,  Disc.  d.  I.  tr.  —  ellee  (=  dee  Tictoinjs)  ont  honore  deux 
rögnes  tout  &  la  foi  s  IV4I2,  Rod.  Ep.  Oes  trois  theAtrea,  qu'on  volt  to  iit  a  I  a  fo  i  s  VI  345» 
Tois.  —  j'ai  donne  ces  deux  dernieres  partics  aux  liltmiirs  tont  i'i  la  fois  VIII  14  Auin.  8, 
Im.  Au  1.  —  Aber  auch  nach  älterem  Gebrauche:  si  tous  ceux  qui  le  composaient  (=lechoeur) 
.  .  .  eniaent  parU  oa  ebantä  tone  u  la  fois  I  41,  Dise.  d.  p.  dr.  —  k  nioiBS  que  eela,  ley 
aentiments  des  trois  Horaces,  de  leur  p^re.  de  leur  soeur,  de  Curiaee,  et  de  Sabine,  se  fuseent 
präsentes  "i  faire  paraltie  tous  a  la  fois  I  86,  Disc,  d.  1.  tr.  (1660  tout  ä  la  fois). 

Das  der  Zeit  ganz  geläufige  toute  autre  chose  mit  flektiertem  tout  (=  ganz  etwas  an 
derea)  ist  aoeh  C.  nicht  fremd:  cee  qaatre  premiera  aaraient  &it  altradr«  tonte  antre  choae 
I  SO,  Disc.  d.  p.  dr. 

tout  in  der  Stellung  vor  un(e)  autre:  eile  fait  tout  uii  autre  efF<!t  !V  424.  vermeidet 
C.  mehrfach  dadurch,  dab  er  tout  mit  autre  nachsetzt  (und  dabei  tuut  nach  seiner  Gewohnheit 
yerfindert):  le  premier  (=  le  mot  de  ville),  si  on  le  re<luisait  u  une  1  simple,  su  eonfondralt 
avee  vlle,  qni  a  nne  aignirieation  toate  aatre  I  12,  Aal.  —  Eachyle  fait  revenir  Aga^ 
meoinon  de  Troie  aree  nne  Titeaae  toate  antre  I  119,  Di.<ic  d.  tr.  u. 

8)  chaCQlk  mit  dem  unbestimmten  Artikel  vor  sich  belegt  M.  L.  nur  mit  poetischen 
Stellen  ans  den  frühsten  Werken  C.'s,  die  nach  lötjQ  bis  auf  eine  geändert  werden.  Aus  der 
Prosa  kommt  seit  1660  hinzu:  tout  cela  proportionnement  ä  la  coudition  d  un  chacun  et  ü 
ce  qu'il  est  eapable  d'entrqprendre  I  61*  IMae.  d.  1.  tr. 

4)  quelque  vor  prIdikatiVem AdjektiT  irird.  wie  in  der  AlterenZdt,  noch  flektiert:  qael- 
qnea  hanfcea  qoe  aoient  les  montagnea,  il  lea  voit  enoore  de  plaa  haut  (=  altitudinea 

montiura  ipse  conspicit)  IX  78,  Off. 

quclque  chose  ist  in  der  Prosa  bereits  regelmäfsig  als  Neutrum  behandelt:  pour  vous 
üffrir  quelque  chose  nn  peu  moins  indigne  de  vous  6tre  offert  HI  259,  Uor.  Ep.,  ganz 
Slmlieh  V  150,  Ufr.  Ex.,  III  480  Pol.  Ex.  —  Yergl.:  je  me  oontenterai  d*en  dire  deux 
ehoaea  .  •  .  Tun,  que  je  aoumets  tout  cc  quc  j'ai  fait  et  ferai  ä  l'avenlr  ä  la  eeoaore  des 
poiaaaiicea  .  .  .  l'autre  que  .  .  .  YII  106^  Att.  Au  1.  (a.  ob.  toute  autre  chose). 

6)  aucun  erscheint  attributiv  oft  genug  mit  dem  Phnal  verbunden,  wo  es  nach  den 
Grammatikern  nicht  mehr  zulässig  wäre  (s.  Uaase,  §  öü  Anm.  d;  Lückiug,  §  394  Anm.):  Ce 
n'ast  pas  que  j'en  «e  .  .  .  neglige  anennea  oeeaaiona  T  Sft^  Androm.  Arg.  —  on  n'oie 
en  couper  (=  des  arbrea)  aueanea  branchea  VI  880,  Toia.,  ibnUefa  anennea  femmea 
YI  Sä8,  Sert.  Aul.,  aucuna  ennemis  1X297,  Sept  Ps. 

aucuneraent  findet  sich  noch  ziemlich  häufig  in  positiven  Sätzen:  Elles  (=  des  ac- 
üons)  vous  ont  agred  autrefois  sur  le  thcätre;  j'espere  qu'elles  vous  satisferont  encore  aucu- 
nenient  anr  le  papier  II  333,  Mdd.  t^.  —  J'ajoate  k  ealle-ei  (s  oomMie)  l  epithAte  de 


Digitized  by  Google 


16 


n^ne,  pour  saiislairc  au cun erneut  u  la  digoite  de  se»  peraoniuge«  Y  410,  Doa  Saache  Ep.; 
ebenw»  I  ib,  273,  V  8,  415,  VIU  2X 

6)  rien  in  Verbivdang  mit  ne  iat  im  17.  Jahiii.  aodi  mebifkcb  in  «dTerbioller  Bedeu- 
tung verwendet   Aus  C.'s  Prosa  ist  wnhl  so  zu  fassen  III  478,  Pol.  Abr^gä:   ponr  dernier 

eflfort  il  lui  envoie  (=  Felix  ä  Polyeiicte)  sa  fille  Pauline,  afin  <le  voir  sl  ses  larines  n'auraient 
point  plus  de  pouvoir  sur  l'esprit  d'uu  mari  qae  n'avaieut  eu  se«  artifice«  et  ses  rigueurs.  II 
n^aYftvee  rion  dayantage  par  lü. 

lien  „vor  exinierendem  dareh  le  negiertem  qne",  wo  es  beute  fort  Ueibeo 

wärde,  belegt  Haase,  9  Anm.  3,  mehrfach  aus  Holiere.  Aus  C.  möge  hinzugefügt  werden : 
V0U8  n'inipu  terez  rien  qu*a  moi  si  votis  n'y  voyoz  ce  chiffre  III  87,  Cid  Av.  Auch  be- 
achte mau:  Je  iic  me  prcpare  u  na  voir  rien  ü  repoudre  ii  lAcadtimie  que  par  des  remer- 
elments  X  428,  L. 

7)  perionne  in  proDominaler  Bedeutang  ist  bereit!  ale  Haee.  behandelt:  pereonne  ne  e'en 

offianse  quand  i  I  ia  voit  (=  Anilrome<le)  sur  le  th^Atre  1  15^  Diee.  d.  pi.  dr.  1660—68,  epitflr 
allerdings  geiindert  in  qiuind  on  la  voit  sur  le  th. 

8)  pas  uD  =  aucuD,  findet  in  negativen  Sätzen  in  der  Prosa,  wie  in  der  Poesie,  nocb 
wiederiiolt  Tenrendang,  wo  da«  Kfrs.  ee  radden  wOrde:  Toutee  lea  nympbee  raworent  quil 
n'a  feit  aneune  offre  de  eeiriee  4  pae  nne  d'eOee  V86^  Andrem.  Desa.  —  Nach  aane:  aans 
qu'il  y  an  aie  p.is  uiic  =r  narration)  il«  sangfroid  V148,  IMr.  Ex.  —  Lui-meme  avait  con^a 
aussi  de  k  passion  pimr  toutes  deux  sans  oser  prctendre  ii  pas  uiie  V413,  Don  Sanche  Arg. 

9)  mcme  =  ip8e,  in  der  jetzt  nicht  mehr  zulässigen  Stellung  vor  dem  Substantiv, 
die  1I.-L.  mit  tablreicben  Beispielen  an»  der  Poesie  belegt,  treffen  wir  in  der  Prosa  wenigstens 
nodi  in  einem  FaUe:  Oedipe,  eneore  qall  ae  soinrienne  d'avoir  combattu  trois  hommes  au  lien 
tnäine  oü  fut  tue  LnTus,  et  dans  le  mßme  teinps  de  sa  inort,  biso  loin  de  s'en  CTOire  Tario 
teur,  la  croit  avoir  vengee  sur  trois  brigauda  VI  !28,  Oed.  Aul. 

Neutrales  le  m^me,  das  jetzt  durch  la  ukeme  chose  ersetzt,  werden  mübtej  begegnet 
ebenfalle  noch  einmal:  Le  m6me  arriTO  devant  la  simple  1,  ula  fin  da  mot  1 10,  Aul.  —  Auf 
derselben  Seite  sagt  C.  aber  auch:  Je  dis  la  m£me  ehoee  de  fe  derant  deux  11,  und  so  ge«^ 
Wöhnlich  (I  27,  32,  61,  8G,  103  u.  s.  w). 

Adver  bielles  mümes  =  sogar,  das  C.  in  der  Poesie  gar  nicht  selten  noch  verwendet, 
ist  aus  den  Prosascbriften  nicht  mehr  zu  beiden. 

10)  autre  ale  Hase,  (an  aatre)  hatte  G.  in  seinen  Diehtungen  anfangs  ungemein  hftufig  in  Be- 
ziehung auf  Frauen  geltraucht;  spüter  ändert  er  an  den  meisten  Stellen,  in  der  Ausgabe 
letater  lland  aber  erscheint  wieder  mehrfach  un  autre  für  vorher  eingesetztes  une  autre 
(s.  Fahrenberg,  S.  164).  Die  Prosa  gicbt  noch  einen  Beleg  für  den  älteren  auch  sonst  im 
17.  Jahrb.  gar  nicht  seltenen  Gebrsudi :  C'est  ce  qn  Absyrte  apprend  k  Hypsipyle,  et  re^it 
d'elle  de  nouvelles  protestatious  de  reconnaissance  pour  le  service  qu*il  lui  a  lemlu  avec  un 
«veu  qa'ellene  peut  sedonner  älai  queJaeon  ne  sesoit  doanö  k  un  autre  VI  243,  Toia.  Deas. 

b)  Dm  Zahlwort  und  der  nnbestinftinte  Artikel. 
1)  Zehner  und  Einer  werden  von  C.  bereits  gewöhnlich  ohne  et  neben  einander  gestellt:  I  4, 
112,  U  433,  m  91,  IV  417  u.  s.  w.;  in  Uente  et  buiüeme  iV  417,  Bod.  Av.,  fallt  1655  et 
-    fort  Beibehalten  ist  es  nur  in  vuigt  et  dnqutöoM  I  8S,  Dise.  d.  l  tr.,  vingt  e  t  cinq  U  433, 
•    HL  Ex.  (aach  1668  traute  eingsselst).  vii^  et  denxüme  I?  132,  Uent  Au  1.,  aoixante  et 
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buit  VI  359.  Seit.  Au  I.,  soixante  et  iloiize  X  402,  L.  apol.  —  Besondere  Erwähnung  verdient 
vingt  (et)  (juatre  (heures):  In  den  vor  lü60  veröffentlichten  Texte»  (1  3,  378;  ist  das 
ukere  verbindende  et  beibehahen.  in  den  IGüO  herausgegebenen  Examens  und  dem  Diso.  d.  tr. 
lt.  dagegeu  wini  et  Oberall  gemieden  (I  27a  III  9C,  97  9d,  99,  IV  188  -  1  tll,  118,  III). 
Die  «pftteren  Amgaben  der  letztgeiuuintien  Abhandlung  lesaen  es  dabei  bewenden,  die 
Examens  aber  setzen  epflter  et  wieder  ein;  nur  J  395,  Veuve  Ex.,  und  II  483,  Hl.  Ex.,  steht 
von  Ii3t30  un  stets  et. 

2)  ceui  erhält  der  Gewolinheit  der  Zeit  gemaas  noch  ein  8  iu  sept  mil  ncnt  i  cnts 
quatre- ringt  troif  Kvree  und  in  der  Jahreezahl  einq  eente  qnatre-vingt  et  un  (  — 
1581)  X  434,  L.  1641.  C.  schreibt  aber  auch  schon:  dä  Tonnäe  mil  eix  ct-nt  quarante- 
ncuf  VllI  17.  Im.  Au  1.,  und  dcux  Cent  ci  n  q  ii  ;in  te  -  dcux  vers  X  491,  L.  lliGI.  Nach 
anderen  Zahlwörtern  ist  eeut  bei  zu  ergänzendem  Substantiv  regelmässig  Uektiert:  quinxecunts 
(=s  T«sr8),  dix-huit  ceuls  (=  vers)  I  30,  Disc.  d.  p.  dr. 

quatre-Tingt,  das  nur  in  Verbindung  mit  folgendem  Zaiilwort  begegnet,  bleibt  un- 
flektiert X  434,  435,  L.  1641. 

3)  mille  und  mil  sind  licifits  wie  im  Nfi/.  gcscliieden:  deiix  mille  (■=  vers)  T  ^'K  Disc  1. 
p.  dr,  —  des  Taunee  mil  six  '-eut  quaraiite-ueuf  VIII  17,  Im.  Au  1.  —  Dem  früheren 
Gebrauche  gemäss  findet  sieh  aber  auch  noch:  sept  mil  neuf  Cents  quatre-vingt-trois  livres 
X  434,  L.  1641. 

4)  Ordinalzahlen  finden,  wie  sonst  im  17.  Jaiirhuudert,  nueii  Verwendung  zur  Unterschei- 
dung gleichnamiger  Regenten:  Saint  Fran^ois  de  Paule  refuse  l'or  et  l'oigent  que  lui 
presente  ic  roi  Louis  onzieme  VIII  422  Anm.  1. 

Ebenso  bieten  die  Stellen,  wo  das  Datum  iu  Buchstaben  geschrieben  ist,  noch  die  Ordinal- 
abl:  Le  Martyrologe  romoin  en  fait  mention  sur  le  13*  de  fevrier  .  .  .  le  seul  Surius  .  .  . 
en  rapportc  !a  uiort  (  -  de  Polyeucte)  ossez  au  long  sur  le  9"  de  j an  vier  III  475.  Pol. 
Abrege.  —  Ce  martyre  est  rapporte  sur  le  neuvieinc  de  j  an  vi  er  III  478,  Pol,  Ex.  — 
Sonst  ist  das  Dutum  (in  den  Hymnes  propres  IX  543—031  und  in  den  Briefen  X  427  Ü'.) 
durchweg  in  Zahlen  angegeben ;  die  in  den  Uymncs  in  der  Mehrzahl  jder  Ffille,  in  den  Briefen 
fast  durchweg  fuigende  Präposition  de  lüsst  aber  kaum  einen  Zweifel,  dass  auch  hier  die 
Ordiiial/.ald  zu  lesen  ist. 

«Der  zweite"  ist  in  den  zahlreich  vorkommenden  Fidleu,  besonders  wo  es  sich  um  Akte 
der  Dramen  handelt,  immer  mit  le  second  wiedergcgeb«i  Die  einzige  Ausnahme  (I  109, 
IMse.  d.  tr.  u  1600}:  dans  le  deuxi&me  acte  (von  Horoce),  ist  später  beseitigt 

Bemerkung  1:  deini  ist,  wie  bei  den  zeitgenössischen  Schriftstellern,  auch  in  der  Stellung  vor 
dem  Substantiv  noch  flektiert:  Daus  les  actions  intMne  (jui  iiOnt  point  plus  de  duree 
que  la  represcutatiou,  cela  serait  de  mauvaiee  grOkce  st  I  on  marquait  d'actc  en  acte  qu  il  s'est 
passd  une  demie  heure  de  Tun  &  l'aatre  I  114,  Dise.  d.  tr.  u. 

Bemerkung  2:  „Im  Jahre"  wird  vor  nachfolgender  Zahl  regelmissig  mit  en  l'annde  gegeben: 
I  71,  X194,  X  252;  auch  III  478,  Pol.  Ex,  steht  en  l  annee  250,  während  wir  in  dem 
zuerst  H>43  veröffentlichten  Abrege  du  Martyre  vle  saint  Polyeucte  an  der  entspreehfinden  Stelle 
lesen:  Polyeucte  et  Nearque  .  .  .  vivaient  en  l  au  250  (III  476). 

b)  Der  unbestimmte  Artikel  fehlt  nur  selten  bei  Substantiven  (meist  Abeti-akten)^ 
wo  ihn  das  Hfn.  fordern  würde: 

8 
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o)  beim  abhängigen  Sulijekt:  II  y  a  gran<1e  difrerence  .  .  .  entr«  les  ivteemeott  ^ 
vieiineut  les  uns  apres  les  autres  et  ceux  qui  .  .  .  I  IUI,  Ditc.  <l.  tr.  u. 

ß)  Usim  PnldikatsQomea:  II  vient  aussi  com  tue  roi  qai  VMfc  hoBorer  par  OBtte  vMte  m 
p4i«  III  279,  Hör.  Ex. 

j')  Iieiin  Objekt:  Lear  silcnce  m'ayant  laiss^  liberte  enticrc  de  lui  fnirc  \m  lefuge  VI 
359,  Sert  Au  I.   —   D"abord  je  .  .  .  m  ctais  contente  de  faire    temoigner  par  Nicomcde  ä 
sa  lielle-müre  grand  deplaisir  de  ce  que  ia  fuite  du  Roi  nc  lui  permcttait  pas  de  lui 
rendre  ns obelsMfioes  Vö09,  Nie  Ex.  -  non  qve  je  n'en  aie  graiide  impatienee  Ylil  29^ 
Im.  Au  I.  —  que  Ia  terre  en  montre  enticre  allegresse  TX  112,  Off. 
<J,i  abhaiigii^  von  PiäpositioiKMi  :  Nos  anoicns.  qiii  faisaicnt  parier  leurs  rois  e n  place  publique 
1  llü,  Oiüc.  d.  tr.  u.;    ähnlich  schon  vorher  (184,  Disc.  d.  1.  tr.):  il  (-  le  roinan)  place 
oeux  qit*H  fatt  parier  .  .  .  dan«  nne  ehambre,  dans  ane  foröt,  en  place  publique,  aber 
gleich  darauf  aueh  :  nous  faisons  parier  dea  personnes  dana  nne  place  pabliqne,  qui 
vraisemblal)lemcnt  s'oiitretiendraient  dans  nne  ehambre. 
Beoierkiinc^:  Vielfach  liat  der  uiibestiinrate  Ai  tike!  Iiei  C,  wie  auch  jetzt  noch  zuweilen,  die  Bedeu- 
tung und  den  Wert  e'nes  Üemonstrativ-Prouomens:  Doüjctire  une  consequence,  qu'il  y  a 
dea  oecaeiona  ou  il  fant  pi^^firer  le  vraiaemblable  an  n^ceaaaire  I  ^3,  Dtae.  d.  L  tr., 
ganz  Siinlieh  IV  23,  Pomp.  Ex.  —  C'eat  ee  qu'Abeyrte  apprend  Ii  Hypsipyle,  et  re^oit  d'dle  de 
iioiivelles  protcstations  de  reeonnaissanee  pour  le  lenriee  qu  i!  lui   a  rendu  avec  un  avea 
qu  elle  ne  peut  se  donner  ä  lui  VI  242,  Tois.  Dees.  —  ä  quoi  j'ajotite  un  conseil,  de  a'emba- 
raeser  le  moins  qu'il   .  est  posaible  de  ckosea  arrivöea  avant  1  actiou  qui  se  represente  I  104, 
Diec.  d.  tr.  n.   Vergl.  noeh  I  112,  894. 

e)  Dm  Terlmm. 

I.   Die  Arten  des  Verl)  ums. 
1)  Transitive  Verba,  die  jetzt  gewöhnlich  nicht  mehr   oder  wenigstens  nicht 
mehr  in  derielben  Bedeutung  tranaitiv  gebraucht  werden: 

attenter:  CSa  ne  lont  que  deux  criminela  qui  cfaerehent  ä  dnter  la panition  de  leurs  crimea» 
et  dont  le  preuiier  en  attente  de  plus  crrainls  pour  nietlrc  ä  couvcrt  les  autres  1271,  CÜt.  Ex. 

com  munier:  Saint  Paul  .  .  ,  recouvre  la  vue  par  le  moyen  d'Ananias,  qui  le  baptise  et 
le  conimunie  VIII  643  Anm.  I.,  Im.  —  Saint  Faustin  et  Jovite  martyrs,  ayant  baptise  dans  Ia 
priaon  un  aoldat  .  .  .  une  colombe  leur  ai^rfce  la  aainte  hoatie  pour  le  eommnnier  Vm  669 
Anm.  1.,  Im.  Die  Ac.  beanstandet  allerdings  diese  Konstruktion  nicht,  Saeba  beieiebnet  aie  aber 
als  selten:  Idttre  giebt  nur  Belöge  aus  dem  17.  und  18.  Jahrb. 

consciilcr:  c'est  une  si  faible  liaison  que  je  ne  conscillerais  jamais  personne  de  s'en 
■errir  II  124,  SuIt  Ex.  (personne  fehlt  in  den  Ausgaben  von  1660—64);  die  nfn.  Konstmk» 
tion  s.  B.  III  96,  Cid.  Ex. 

consentir:  pour  consentir  ou  contredirc  le  mariagc  I  43,  Disc.  d.  p.  dr.  —  un  inipri- 
meur,  iaisant  sans  mon  cousentement  ce  que  je  nc  voulais  pas  consentir  I  2,  Aul.;  intrans. 
B.  fi.  VI  469. 

contribuer:  L'obscuiiti  que  &it  en  eelle-d  (=:  en  eette  eomddie)  le  rapport  k  l'antre 

(=  le  Menteur)  a  pu  contiibuer  quelquechoseäsa  disgrflce  IV  285,  Saite  du  11  Ex. 
crier:  il  crie  ses  gens  I  269,  Clit.  Arg. 

croire:  le  surnom  de  Fleau  de  Dieu  .  .^montre  qu'il  (=  Attila)  n'en  croyait  pas  plu<- 
aieurs  VU  108,  Att.  AaL 
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profiter:  Iw  geiw  grares  et  «Srienx  . . .  •>  ennuieront  (=  «a  tlititre),  s'ib  n*y  tronvaBt 
lien  a  prolltttr  I  17,  Dise.  d.  p.  Ar,  (ß.  IL-L.  SI  229j. 

D  Reflexive  Verb«,  welche  heute  nicht  mehr  so  gebraaebt  werden: 

se  roiumencer:  eile  ~  8)  na  presqne  point  de  son  .  .  .  quand  le  inot  qui  suil  se 
coiuuieiice  par  uue  coosouDe;  aber  gleich  darauf;  et  quaod  il  com  tue  nee  par  uoo  voyelle, 
eile  M  dtStedie  de  celui  qu'elle  £uit  ...  I  7,  Au  I. 

a'ottblier:  je  rao  suie  onblid  de  uianger  mon  pain  (s  oblitns  sam  eonedere  panem 
meum)  IX  266,  äept  Paaumee  pön 

Von  den  Verhen  der  Bewegung  ist  aller  noch  einige  Male  mit  dem  ReflexiTHm 
verbunden  (— s'cn  aller),  wo  es  iiarli  uiodernoui  Spracligebranclie  fi-blen  könnte;  l'Amonr  .  ,  . 
dit  u  Jtinon  quc  ponr  hii  tcnir  parole,  il  s'eu  va  montrer  ü  cctte  asserablee  des  Dienx  qu'il 
eet  leur  maitra,  qnand  il  In!  plalt  VI  241,  Ttiis  Deae.  —  II  !e  enndamne  n  perdre  la 
(=  F^lix  den  Polyeucte).  Cet  nncr  fut  cNdcatd  aar  rhem-e;  et  le  aaint  martyr  .  .  .  s'eii  alla 
pr e  n  d  re  po s sc  s s i on  de  ia  gloire  que  Dien  a  proniis  u  ceiix  qui  renoncei'aint  u  eux-mtaiea  . . . 
m  478,  Fol  Abrege. 

Da  im  17.  Jahrb.  auch  bei  pouYoir,  devoir,  Toulnir  u.  a  w.  die  verbundenen  Pro- 
nouiina  gewöhnlich  noch  Tor  das  Verbnm  finitiim,  aeltener  vor  den  folgenden  Infinitiv  treten, 
80  erhalten  diese  Veilia  in  ziisaunnengesctzten  Zeilen  vielfach  das  Aussehn  von  Refle- 
xiven (s.  Haase  §0'.),  Anm.  2)   Bei  C.  begegnet  ?..  B  :  suppose  que  cehi  se  soit  pii  faire. 

II  s'est  pu  iaire  romnie  le  poete  le  de-rit  Hb,  ähnlieh  1  88  (hier  aber  auch  ce  qui  ne  s'est 
point  fait  n'a  pu  enoore  ae  faire),  IV  13:},  V  277,  306  —  lora  m«me  que  vraieemblablement 
on  s'en  est  tlü  AUTrir  beaueoup  auparavant  avec  Ia  peiaonne  a  qui  on  en  fait  confidence 

III  4'<3,  Pol.  Ex. 

8)  Ref le x i  vc  Ver  ba  o  Ii  n  e  d  as  Pronomen  in  rel  I e xi  ve  m  Si  n  n  e  geh rau  e  h  t  ;s.  Haase.  ijßl ' : 
aspirer:  Nons  pninoneonn  Ts  ile  qnatre  diverses  inanieres:  tantot  noiis  l'nspirnns  eonitue 

eu  CCS  mots,  peste.  cliaste  .    .  Au  edunnencemeut  eile  aspirc  tojijours  ....  upres  une  eon- 

flonne  eile  aapire  tonjonre  I  7,  8,  Aul. 

desistcr:  II  n'y  a  pas  grand  artifice  u  finir  nnpneme,  quand  celui  qui  fnit  o)>stae1e  aux 

desscins  des  prcuiiers acleuis.  durant  qnatre  actes,  cn  desiste  au  cinqiiieme  I  105  Dise.  d.  tr.  u. 
passer:  II  est  iiupossible  qu'elltis  soient  passecs  (=  des  choses;.  comuie  nous  lea 

representons,  puisqu'ellea  ee  aont  pasedea  anlrament  I  93,  Diac  d.  1.  tr.  (Ausg.  t.  1660  hatte 

ae  aoieot  paasees). 

rapprnclier;  Pyn>aiite,  r»?8olii  de  se  defaire  de  Rosidor  ....  et  iie  V  osant  attaquOf 
ouvertement,  a  cause  de  sa  laveur  aupres  du  roi,  dout  il  u'eut  pu  rapprocher,  auborne 
G^ronte  1  265,  Clit.  Arg. 

Gans  gelaufig  iat  natürlieh  C  die  Auilaaanng  Ton  Reflexiven  nach  faire,  laiiaer,  aenür, 
▼oir:  faire  asseoir  IV  419,  faire  souvenir  V  407  u.  s.  w.  —  les  defants  que  mon  insuffi- 
sance  a  laisses  couler  .  ..  dans  cette  tradtiction  VIII  27  —  Flaminius  .  .  voyant  reiinir 
toute  la  famille  royale  V  508.  Nach  .Analogie  dieaer  'Wendungen  ist  auch  euvoycr  marier 
konatrniert:  Je  connaia  dee  gena  d'naprit  ...  qui  mHmputent  d'avoir  neglige  d'aehoTer  le  CSd, 
et  qnelquaa  autrea  de  mea  pi&cea,  paree  qua  je  n'y  conclus  paa  pr^cisemenl  le  mariage  dea 
Premiers  acteurs,  et  que  je  ne  les  enToie  point  marier  an  aortir  du  th^tra  I  26»  Diac. 
d.  p.  dr.  (a.  LQcking,  §  378  Anm.  3). 

8» 
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n.  Person  11  ml  Numerus. 

1)  Die  Obereiostiintnuug  der  Person  des  Verbuins  mit  einem  rorausgelienden 
Pronomen  ist  bis  auf  ein«»  Fall  darchgefährt :  il  n'y  aTait  >|iie  inoi  qui  lai  püt  repondre 
dn  saecte.  V  151,  Hör.  Ex.  —  VergL:  les  embarras  oü  je  suis  maintenant  comme  macgoiUier 

ilc  ina  paroisse,  qtii  dnis  i-en<lre  couipfc  <1c  mon  adminiBtration,  wofAr  C.  ursprflnglidl  ge> 
schrieben  hatte:  qui  <loit  rendre  cotntpe  de  soa  adiu.  X  459,  L.  1652. 

2)  Der  Numerus  des  Verbums: 

a) er  schwankt  bei  ^tre  aneh  in  Ca  Proaa,  wenn  Subjelct  nnd  Pridikatmomen  darin  nicht 

lilitTcinKtimmcn  (s.  Lücking,  §  283  b):  L'dpisode  .  .  .  sont  nos  trois  actes  du  milieu,  I  47« 
Diso.  t1.  p.  ilr.  —  Le  n-ste  sont  des  episodcs  d'inveniion  IV  I.H3,  Ment.  Aul.  Aber  daneben: 
i'histoiro  est  des  citoses  qui  passent  et  qui  ...  n'out  que  chacune  un  moment  pour  leur  duröe 
I  90,  Dise.  d.  I.  tr. 

^  wenn  auf  la  p!  iipart  ein  Plural  folgt,  so  tritt  gewöhnlich  auch  das  Verbiun  in  diesen  Numemi. 
Nur  V  lö/i.  Her.  Kx..  stellt  in  den  Au.sgaben  von  liH)4  und  Gs :  La  plupart  des  poemes 
qui  suivent  en  a  besoin  (=  d'indulgence).  Die  Ausgabe  letzter  üaud  von  1682  bietet  aber:  ia 
plupart  .  .  .  ont  besoin  (die  «raten  Dmeke  von  166Ü  und  6S  haben  andern  Wendungen). 

f)  in  frsier  Weise  Terbindet  0.  mehrbeh  zwei  Sfitze  so,  das«  er  im  ersten  da«  Verbum  im  Sing, 
gebraueht,  für  den  zweiten  aber  den  Plural  als  Ergänzung  vornussetzt :  Je  n'ai  rien  u  dirc  lä- 
dcBSus.  sinoii  ijue  le  langage  doit  <>tre  nel,  les  figures  placrcs  ;i  jiropos  et  diversifiees, 
et  la  versiticatiun  aisee  et  i'devee  au-dessus  de  Ia  prose  1  40,  Disc.  d.  p.  dr.  —  Llic  (=  ta 
eomddie  da  Menteur)  est  tonte  spirituelle  depnis  le  eommeneement  Imqta'ä  h»  fin  .  .  .  et  le» 
incidents  si  ja  st  es  et  si  gracicux,  qa'il  fant  ötre  ...  de  bien  maavaise  hnmenr  pour  n'en 
apprnnver  la  om  luite  IV  133.  Ment.  i,p.  -  eeux  ( -=  vers),  dontla  mesur«  esttoi^joursägale, 
et  les  rimes  toujours  luariees  V  310,  Androm.  Ex. 
III.  Die  Te  m  po  ra. 

1)  In  den  irrealen  Bedingungsperioden  der  Vergangenheit  gebraneht  C  gewöhnlich 

im  Haupt-  und  Nebensatze  den  K  onjunk  ti  v  des  P  lusq  u  am  perfekt«*  Ziemlich  häufig  erscheint 
daneben  im  Maiiptsafzc  >las  Plusqpf.  Fut .  w.ihrend  der  ße  lingQngmtz  den  Konjunktiv  bewahrt : 
Getto  sarprise  aurait  perdu  la  moitie  de  ses  gräces  ...  si  on  n'eüt  poiut  connu 
Maxime  pour  an  des  chefe  de  ee  grand  dessein  l  44,  Dise.  d.  p.  dr. ;  lihnlieh  I  2,  29,  4 1 ,  63, 
7t),  II  124  u.  s  w.  Ungemein  sdten  dagegen  begegnet  der  Fall,  das«  si  nach  sieh  den  In- 
dikativ biefot,  wiilirend  der  Hauptsatz  noch  den  Konjunktiv  verwendet:  si  j'avais  attendn 
qn'Evandre  iiU  troubl»;  o^s  deu.x  amanta  par  la  nouvclle  qu'il  Icur  apporte,  Cinna  eüt  ete 
oblige  de  s'en  taire  ...  III  381,  Ciuua  Ex.  —  Si  j'avais  mis  le  nom  de  Th.  a  Kempis 
jilatfite  dn  livre,  je  me  fasse  d4clarö  partialX47t,  L.  1666.  Die jetst am meiston gebrauchte 
.Ausdrucksweise,  mit  dem  Indikativ  in  beiden  Sätzen,  tritt  uns  erst  in  einigen  wenigen  Stellen 
entgegen:  si  j'avais  fait  descendrc  Jupiter  pour  reconcilier  Nieomede  avee  son  pere  .  .  , 
j  aurais  fait  revultcr  tout  mon  auditoire  I  75,  Disc.  d.  1.  tr.;  ähnlich  II  223,  Iii  2bU, 
379,  V  297,  Yl  461,  VUI  29. 

2)  Das  Imperfekt  von  ponvoir  und  devoir  statt  des  Imperfekts  (Plpfs.)eine«Fntar» 

begegnet  nur  noch  selten:  Cepeiidant  ils  (=  les  prcmiers  acteura)  en  pouvaient  6tre  deja 
instruil.s.  si  je  l'eusse  votilu  1  25*.  Disc.  d.  p.  tr.  —  J'accorde  qu'aii  lieu  d'envoyer  du  poison 
u  Sopliuniabe,  iMassiiiisse  devait  soulever  les  troupes  qu'il  comoiaudait  .  .  .  c'eüt  ete  uu 
amant  parfait  VI  468,  Soph.  An  1. 
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5)  Zuweilen  steht  auch  sonst  in  versteckten  oiler  regelmässigen  R f  d i  n gu  ngs pe ri  nil  e n 
das  Imperf.  des  Indik.  im  Sinne  eines  Plpfs.  desFuturams:  Cette  entreprise  me  ritai  l  tiiie  Inngue 
et  tres  exacte  etude  de  tous  les  poemes  . . .  mais  je  n'ai  pu  m«  rösoudre  u  un  prendre  Ic  loisir 
I  60^  Disc  d.  pu  dr.  —  Cette  oomMie  (ss  la  Teave)  peot  fkire  eonnaitrc  l'aversion  natttrell» 
que  j'ai  tonjonn  eue  pmir  les  a  parte.  Elle  m'en  donnait  de  bellea  Meaiions  .  .  Oiüailt  ma 
beau  jeu  ponr  ces  discoure  a  pari;  .  .  rependant  j'ai  si  bien  fait  .  .  .  que  .  ,  ramonr  a  paru 
eutre  ceux  qui  n'eu  parient  point  I  3%.  Veuve  Ex.  —  eile  (=  Sophuiiislju)  etait  prete  de 
i^enserelir  avec  loi  lottt  Im  inine«  de  sa  eapitale,  s'il  (=  Syplias)  fÄt  ravenn  ^enferiner  avee 
eile  aprto  la  perte  d'une  troinöne  liatattle  VI  464,  Sopb.  Aa  1. 
IV.  Folge  der  Tempora. 

1)  Nach  Vni  75  Anm.  2  tnigl,  eines  der  Bilder  der  Imitation  die  Unferseiirift .-  Le  roi  Ezecliias 
averti  de  samort  parle  prophüte  Isaie,  se  retouriie  si  fortemeut  ü  Uieii,  (ju'ii  obtiiit  eacore 
quinze  ana  de  Tie.  Kor  die  Aasg.  vob  1666  D  hat  obtient;  trobtdeiu  setzt  M.-L.  dies  Prä- 
sens in  den  Text  ein  und  erklärt  das  p.  dMoi  filr  einen  Irrtum.  Vielleicht  ist  es  a!>cr  mit 
Riicksiclit  auf  andere  ähnliche  Erscheinungen  doeli  zu  halten  und  durch  eine  gi-wisse  Nach- 
lässigkeit in  der  Ausdrucksweise  zu  erklären,  die  in  C  a  Prosa  gar  nicht  selten  zu  beobachten 
tat.  Wir  begegnen  Dämlich  in  Bilderunterscltriften  ähnlicher  Art  und  in  luhakaaugabea  Ton 
Stflcken  im  Nebensätze  (wenn  auch  nicht  gerade  konaekutiven  Inhalte)  häufig  einem 
Tempus  der  Vergangenheit,  während  das  Verbum  des  Hauptsatzes  im  Pnisens 
ersi  heint:  Joseph  s'enfuit  de  sa  niailresse  qui  l'invitait  au  peclie  Vlll  274  Ansii.  1.  — 
Saint  Ignace  de  Loyola  se  plonge  dans  un  etang  glace  pour  deiourner  uii  jcuac  hiiinmu  d  un 
pdehö  qn'il  allait  comraettre  Till  310  Anm.  1.  —  Ebenso:  Iphigenie  reeonnait  Greste  poor 
BOD  frerc,  lorsqu'clle  devait  le  sacrifier  ä  Diane,  et  s'enfuit  avec  lui  I  67,  Disc  d.  1.  tr.  — 
La  tempete  finie,  il  voit  un  jeune  gentilhotnnic  qu'un  paysan  poursuivait  lei-ee  ä  la  niain 
I  268,  Clit.  Arg.,  und  so  öfter  in  demselben  Stücke;  ähnlieh  V  26f,  413,  ^Vl  236).  Darnach 
br&neht  andi  das  oben  besprochene  obtint  VIII  75  kaum  als  Versehen  oder  Irrtum  aa^- 
fkbt  za  werden. 

Ebenso  liegt  offenbar  in  einer  nur  zu  natürlichen  Nachlässigkeit  des  Stils  die  Krklärnng 
dafür,  dafa  C,  besonders  bei  Inhaltsaugabfin,  mehifach  an  ein  präseniisches  Tempus  Neben- 
sätze mit  dem  Kouj.  des  Impf  aufngt:  Alcidon,  amoureux  de  Ciarice,  veuve  de  Aiiandre 
etmattresse  de  PhUinte,  son  partlealier  ami,  de  penr  qn  il  ne  s'en  aperf;At,  Teint  d'aimer 
sa  soeur  Doris  I  393,  Veuve  Arg.  —  La  vue  de  ses  coi-ps  fait  soup^onner  au  Hoi  quelque 
superciterie  et  l'aigrit  lellement  confre  lui,  qu'  a  son  retour  de  la  chasse  i!  le  fait  mettre 
en  prieou,  saus  ^u'on  Ini  eu  dit  le  sujet  I  268,  Clit.  Arg.  Und  etwas  weiter  unten:  le 
Bei  .  .  .  le  fait  venir  en  son  oonseil  oA,  quelque  protestsüon  que  pftt  faire  son  innoeence, 
il  le  condamne  äperdre  latAte  —  Clton  en  apprend  lanoavelle,  et  redoutant  que  le  Prince 
ne  se  prit  ä  lui  de  la  perte  de  ce  cavalier  qu'il  affectionnait,  il  le  vacliercher.  Ähnlich  1  106, 
Disc.  d.  tr.  u.:  ...  de  pcui-  que  la  mort  d  Helene  n  y  servit  d'obstacle  —  Vlll^lö,  Im. 
Aul.:  ...  de  peur  que  son  autorite  n'eüt  pas  assez  de  poids  —  beide  im  prfiaantisdien 
8atq;ef0fe  (Vergl.  abrigeas  Hasse,  9  67). 

Andere  scheinbare  Unregelmälsigkeiten  derselben  Art  linden  ihre  Erklärung  in  einem  dem 
Konjunktive  zu  Grunde  liegenden  hypothetischcu  Sinne  des  Nebensatzes:  .  .  il  est  .  .  extraordi- 
naire  qu'uue  femme  dont  la  fille  est  en  äge  d'ötre  mariee  ait  eucore  il  assez  beaux  rcstes  pou| 
•*en  Tioter  hantemoit,  et      il  n*est  pas  miaediblable  que  cel  orgoeil  deCataioipe  pour  eile- 
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ineme  eüt  atteiulii  si  tar>l  ii  eclater  V  2i)4,  Androm.  Arg.;  man  vergleiche  damit  V  296,  ai- 
a.  0.:  il  ncat  pas  Traiaemblable  qao  Persee  .  fiit  «leTuau  amouroux  d'Audromede,  st  eile 
eOt  4t e  (Itt  l«ttr  teint.  —  fiten  qiM  j'en  paese  troaTer  de  gramls  exemplee  dsw  ke  r'unx 
et  DoiiTeatix  sicclca,  j  estiuie  qail  n'eat  qae  meillear  de  .  .  .  IS78«  Teeve,  Aal.;  lUnlfdi  I  60, 

bCi.  119,  -je;.  378.  VII  l(t7. 

2)  Auf  die  im  17.  Jalirh.  iiocli  ganz  gcwöliiilirlie  „formale  Ausgleichtiug  der  Tempora** 
(Haa&e,  §  67  u)  ist  CB  zurfiekzurahren,  wenn  in  einem  abiiängigeu  Nebensatze  futuriscbe  Zeiten 
ohne  sonst  ersichtlichen  Grand  Verwendung  finden :  Je  ne  leie  pns  rallenumd,  .  .  .  OMis  je 
crois  qu'il  vous  serait  |dii8  avantageux  de  prdtendre  que  aon  latin  sentirait  le  flamaiul  . . 
X  4().},  L.  I«i52  —  Ainsi  vohh  pourriez  pretendre  que  Tlionias  a  Kempis  aurait  pris 
la  phrase  et  les  inots  iles  WuUuiis,  ...  et  qu'il  s'y  serait  miile  aussi  quelque  clioae  de  tia- 
wand.  .  .  a.  a.  0.,  beide  Beispiele  also  dem  Brielstile  entnomiuen.  Ans  der  sonstigen  Proia 
kommt  in  Betracht:  La  Reine  ne  put  jamais  aavoir  du  Roi  (»ü  il  nvait  fiait  porler  son  fils: 
et  tout  ce  quVlIe  cn  tira,  .  .  re  Int  f|ire!l('  le  icronnaitrait  un  jour  qnnnd  on  lui  presen- 
terait  cd  ecrin,  oü  il  aurait  mis  leurs  deux  poitraita  .  .  V  411,  Don  öauche  Arg.,  in 
den  ersten  Ausgaben;  seit  1654  ist  nanit  dnrdi  avait  ersetzt. 

S)  Die  Vollendung  einer  Bnndlnug  Ist  bei  pouToir  und  devoir  noch  einige  Male  durch  den 
Infinitiv  des  Perfekts,  anstatt  durch  das  jetzt  erforderli«hf  PInsqiiamjierfekt  des  regie- 
renden Vt'rlnutis  flu scjeil nick f-  (VerE;!.  Iie  could  liave  known):  Tout  le  cin(juieme  acte  {=  de 
Mölite)  peut  passer  puur  inutile.  Tircis  et  Melitc  su  sont  raccummodes  avant  qu'il  coniiueuce, 
et  par  consdquent  ractiou  est  teruiiiide.  II  n'est  plus  question  que  de  savoir  qui  n  &it  la  sup- 
Position  des  letties,  etilspouvaientTaToir  sn  deCtoris,  ü  qui  Philandre  Tavaitdit  pour  se 
justifier  1  140,  Mil.  Ex.  —  II  l  ecoule  .  .  par  simple  curiosite  d'apprendre  ce  qu'il  pouvait 
avoir  sii  cn  la  cour  d'^^-pte  IV  423,  Rod.  Ex.  —  Je  troiive  plus  ä  dirc  a  Dirce  ijui  les 
ecoute.  et  devruit  avoir  couru  aupres  de  sa  mere,  sitüt  qu'un  lui  cn  dit  la  muri  VI  131, 
(Ed.  Ex. 

IV.  Die  Umschreibungen. 
1)  faire  als  Vertreter  eines  Toranfgehenden  Verbums  mitelnem  Objektsakknsatir 

kommt  jetst  wur  noch  vereinzelt  vor  ,8.  Haase,  §  7l).  Aus  C.  mögen  hier  folgende  Belege 
Platz  finden :  je  pourrai  l'examincr  (—  Soplionisbe)  pIns  an  long,  commc  j  .ii  fait  les  autres 
Vi  470,  Siipli.  Aul.  je  aains  de  n'6tre  p.s  assez  obeissiuit  pour  le  lenvoyer  (=  uu  Üvre) 
cuuiuicje  faisceox-eiX  464,  L.  ltf^2.  -  Einmal  vertritt  fairp.  sogar  —  in. der  Pealmen- 
üliersettnng  —  ein  mit  sur  verbundenes  Reflexivum:  Comuie  les  yenx  d'une  servante  s'atta- 
chent  stir  le-<  mains  de  sa  maitrcsse,  ainsi  fonf  ims  yetix  siir  le  Seigneur  notre  Dieu 
(=  Sicut  ucuU  ancillaruui  in  iifauibus  dominae  suae,  ita  oculi  ad  Domiuuui  Deum  uostium) 
IX  190,  Off. 

8)  machen  =  in  einen  Znstand  versetzen,  ist  beim  Adjektivam  anaschlieralldi  durch 
rendre  ausgedrückt  In  Verbindung  mit  Part.  Pert>  Paas.  erscheint  rendre  In  der  Prosa 
C.'s  niclit  mehr,  denn  anch  in  dem  Satze;  ßurlianan  ni  Grotins  ne  Tont  pas  fait  dans  leurs 
poemes:  mais  aussi  nu  les  ont-ils  pas  rendus  assez  fournis  pour  notre  theAtre  III  480, 
Pol  Ex.,  ist  fournis  vollatfindig  adjektivisch  gebraucht. 

^  Der  reflexiven  Form  de^Verbnms  mit  folgendem  par  zum  Ennts  den  Pasaivums  be- 
dient lieli  vereinzelt  anch  noch  a:  Dane  le  Mentenr,  toni  4*intervalle  dn  troiiitee  (acte) 
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au  qaatri^me  TmiMmUaUemmt  la  eonanme  k  4ormir  p^r  toua  lea  «eteurs  i  lOOt 

Disc  il.  tr.  u. 

T.  Der  Konjunktiv. 

1)  Im  TerftllgemeinerBdaBKoiiieHivsAtie  enttprieht  dcrGebraueh  i1«  KonjunktiTs  liereits 
durchaus  den  fär  das  Nfrz.  gdtenden  Bqpeln:  qnalqite  -  quo,  pour-que  mit  Konjunktiv,  tout- 
qiie  mit  Indikativ.  Das  veraltete  coinme-que,  das  sonst  gewöhnlich  Jen  Konj.  zu  sich  niiDintt 
konnte  X  230:  Le  Seigneur,  coniinc  juste  qu'il  est,  a  hache  ia  te'e  des  pecheurs,  mit 
Bückaicht  auf  den  Sinn  der  Stelle  nur  indikativisch  kunstruieit  wcnlen  (s.  ob.  S.  14). 

S)  In  Nebenaatien,  die  von  Tarben  daa  Vanachana  abhängen,  iit  dar  Konj.  der  alleini 
verwendete  Modus.  —  Auch  Toiiloirs  bahanptan.  varbindet  aieb  gewöhnlie.  lehon  mit  dem 
Konj.  der  Aniinliine,  z.  I  ^0,  5.^,  58.  Nur  in  ainam  Falle  molii  man  wohl  den  Indikatir 
noch  gelten  lassen:  X  493,  L.  1662. 

8)  Vereinzelt  ateht  etat t  des  Konj.  der  Indik.  im  konsekutiven  Nebensätze  inii  que: 
Ja  n'oaa  dira  qua  ja  m'y  auia  aaaanri  k  faira  laa  actea  ai  dgaux  qn'anciin  n*a  paa  nn  vera  plua 
que  lautre  II  125,  Suiv.  Ex.  (s.  Haasa,  §  77  Anm.  3). 

4)  N:ich  Ausdrücken  d(;8  Affekts  crsclicint  der  I  ii  d  i  k.  statt  des  jetzt  erforderlichen 
Konj.  nur  noch  ausnahmsweise  in  Abliängigkeit  von  sultstantivischcn  Wenditngen:  n  otre 
malheur  est  qu'Ariatote  et  Horace  . .  en  ont  ecrit  asaez  obscur^ment  1  IG,  Üisc.  d.  p.  dr.  — 
Cette  princena  lai  Umoigua  {—  au  roi)  beaneoop  da  gindroutd:  dana  sa  donleur.  eile  lui 
avoua  .  .  qua  laut  sonregret  est  qua  Ia  tnmqniUtii  publique  ...  lui  a  coütd  d'autra 
sang  que  le  sien  V  2G4,  Andrem.  Desa. 

5)  Von  den  Ausdrücken  des  billigenden  und  missbilligendeu  Urteils  gebraucht  G. 
aar  noeh  il  auTfit  einmal  mit  dam  lodikatiT:  II  me  auffit  qo'ellea  (—  dea  aetiona) 
sont  autorisöcs  ou  par  la  verite  de  l'histoire,  ou  par  l  opinion  comintine  des  anciena  II  883, 
Med.  Ep.  —  Gewöhnlich  folgt  aber  schon  der  Konj.:  1  74,  114,  II  12.'>,  V  306  U.  s  w. 

6)  Auch  in  Bezug  auf  den  Gebrauch  dea  Modua  nach  Verben  der  Gewiaabeit  aind 

nur  Einzelheiten  zu  notieren: 

a)Bieht  ▼arneintes  pretendre  b^gnet  noeh  einmal  mit  dem  Knnj.:  Toua  deux  prd- 
tandent  que  rantaur  aoit  de  leur  opinion  X  471,  L.  1)350. 

ß)  poRitivcs  presumer  erscheint  nur  nnoli  mit  dem  Indik.  VI  4'i:').  X  4"u"). 

Y)  nach  einem  positiven  Ausdruck  der  Annahme  fällt  der  Konj.  auf  I  267,  Clit.  Arg.; 
entre  en  quelqua  aoup9on  que  ea  tAt  Doris,  il  (=  Pymantc)  aeeorda  aa  damande.  — 
crotre,  daa  lonat  in  gleichem  VerhSltnia  noch  vielfoeh  im  17.  Jabrh.  mit  dem  Koiy.  var- 
bondm  wird,  bat  atata  den  Indik.  nach  aieh:  I  3,  4,  5^  134  u.  a.  w. 

AUerdinKB  i*t  die  Stelle,  wie  sie  bei  M -L.  abgedruckt  iit,  «icher  nicht  riciitiij:  .To  l  avai"  •.  u  Mlle, 
Maiotte)  id  nprteenter  Amalasonte,  et  ea  avait  conco  ano  asaes  baale  opinioa  paar  en  dire  beaucoap  de 
MsB  IL  de  GÜlse . . .  imrfs  ee  qn  yom  n'en  maBdes  passe  »es  phis  doness  espAraaeei,  et  va  si  loin,  qae  nies 
amis,  h  qui  j'ai  fait  part  de  votre  lettre,  venlent  malgrft  qne  vous  en  aviez  un  pen  le  coeur  uavr6 
qaaad  votu  m'avez  icrit.  H.-L.  bczeichoet  den  Text  selbst  als  „an  pea  obscnre".  Ü.  batt«  anprflnglicb  am 
SeUwBS  4«s  SatBM  gesehrlebea;  »es  anls  .  .  .  vealeat  qe«  taalgrl  m  el  fae  vons  en  avl«s  m  pea  Is  eosor 
narrt.  nacbtrÄgliell  aber  »ind  die  beiden  pesperrt  pedrnrktfn  Wörter  ^estridMD;  wahr!?chetnliph  hat  er 
eiste  statt  des  zweiten  qne  getilgt,  dazu  ans  Unachtsamkeit  mui  durchstrichen,  das  stehen  bleiben  nius^ite,  und 
hat  tagen  woUen:  mes  amis  .  .  veolent  malgrft  moi  qae  voas  en  avies  nn  pea  le  coeur  navr6  .  .  So  erhalt  der 
Sats  dnea  dnrchaas  klaren  Sinn,  das  kaam  mögliche  malgrö  qae  mit  ludik.  Iinpcrf.  fällt  fort,  and  voaloir  mit 
dSB  Indik.  —  bebaapten  hat  nach  dem  Spraehgebiauohe  der  Zeit  keinerlei  Bedenken  (t.  Haase,  §  76  Anm.). 
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i)  umgekeliit  luinifrlit  C.  nach  einem  negfttiTen  Ausdrucke  de  r  Gc  w  i  fs  Ii  «i  t  den  Trulik.  : 
Elle  (—  Theoilure)  venait  d'eetiapper  de  la  prostilution  et  n'avait  aucane  asaurance 
qu'ou  ue  I'y  condainnerait  point  de  uouveau  V  14,  Tiieod.  Ex. 

«)  II  semble  zeigt  bereits  gtiwöhnlich  den  Konj.  im  NebenntM:  I  92,  140,  III  870,  482 
u.  8.  w.;  den  Indikativ  natürlich  iu  Füllen  wie:  il  semhlc  que  vous  u'ayez  rien  ii 
faire  X  472.  L.  16A6;  Abnlieh  1  269,  CUt.£p.  —  11  me  semble  findel  aich  nur  mit  dem 
Indikativ. 

7)  Von  Konj  unktionen  verdieaeu  nur  bien  que  und  quoiqoe  eine Bespi'echuug,  weil  sie  nach 
Alterer  Wdee  je  einmal  noch  mit  dem  ludik.  konetruiert  eneheinen:  Qdopatre  vieat 
trouTer  Antioclius  au  mßmc  lieii  oü  il  vient  de  flechir  Kodogune,  bien  que,  daus Icxacte  rrai- 
•emhlance.  cc  princc  devoit  aller  clierclicr  sa  mere  dans  son  cabinet  I  121,  Diac.  d.  tr.  u. — 
J'irui  plus  untre;  et  quuique  peut-etre  uu  voudi  a  preadre  cette  propositiou  pour  un  para- 
doxe, je  ue  craindrai  point  d'aTancer  que  le  aujet  d'ane  belle  tragiSdie  doit  n'Atre  paa  rni- 
aemblable  ...  Y  146,  Her.  Au  1. 

Bemerkang:  avant  qne  ▼eri>indet  «ich  nicht  mehr  mit  dem  Indik. 

VI.   Der  Infin  itiv. 

1)  Der  Infinitiv  des  Aktivs  steht  (besimders  im  Briefstile)  mehifacii  noch  in  Fällen,  wo  die 
strengere  ulrz.  Giauuualik  das  Passivum  fordern  würde:  des  exemples  qui  ne  seraient  non 
plus  propres  ä  imiter  IV  283,  Ment  fip.  —  La  lettre  dn  P.  Petao  est  de  fort  grand  poids 
et  fort  propre  ä  >  ])))user  ü  Celle  du  P.  Sirmond  —  Ce  sunt  deux  opinions  de  modernes  qoi 

seront  Iionnes  i'i  ajouter  an  Centumvirale  ,  .  du  P.  Hescrus  X  467,  L.  1652. 

2)  In  Verbindung  m  it  Prä  pos  i  <  i  o  n  e  n  wird  derlnfinitiv  auch  von  C.  noch  häufig  genug 
anstatt  eines  koajunklioualen  Nebensatz  es  gebraucht,  selbst  wenn  weder  Subjekt  noch 
Objekt  daa  Hauptaatzea  als  Subjekt  zum  Infinitiv  ergftut  werden  können,  und,  wenn  dies  ge- 
•eh&he,  MissTeratändnlsae  eintreten  wQrdan: 

u)  mit  de:  L'entretien  de  Daphnis  .  .  avcc  cet  amant  dedaignc,  a  une  afiecUation  asse/  dan- 
gereuse,  de  ne  d  i  re  q  ue  cli  acu  n  u  n  v ers  u  la  fois  1  71.  Di«r.  d.  I.  tr.;  ähnlich  X  4J8.  L.  HUQ. 

ß)  mit  ü:  L'obligalion  que  je  vous  ai  est  d  une  nature  a  ne  pouvoir  j  auiais  vous  en  re- 
meraier  X  497,  L.  1666;  vergl.  1  71,  Disc.  d.  1.  tr. 

y)  mit  poar:  Cumine  ee  recueil  est  sdpare  en  trois  volumes,  se})are  hu  principales  ma- 
ticrca  en  trois  Discours.  pnnr  lour  seivir  de  prefaccs  I  öO,  Disc.  li.  ]).  dr.  —  Lc  so- 
Icil  part  .  .  et  euleve  Mulpuuiene  avec  lui  dans  son  char,  pour  aller  pubiier  ensemble 
la  möuie  chose  au  reste  du  monde  V  319.  Androm.  Prol.  —  Absyite  donoe  la  main  a 
Uypaipyle,  pour  aortir  de  eette  eonqoe  YI  237,  Toia  Dens.,  Ahnlich  Yi  289,  29S. 

d)  bei  aana:  II  n*en  va  pas  de  la  cotuedie  ...  comme  d'un  sonnet  ou  d'une  ode,  qu'unecha- 
leur  cxtraordinaire  peut  pousser  par  boutadea,  et  s ans  lever  la  plameX  263,  CUU 
Ai-g.j  vergl.  X  4ü2,  L  1652. 

$^  Der  lafiaitiT  ohne  Präposition  bei  unpersöulichen  Verben  deckt  Mch  in  seiner 
VerwendiBg  mit  dner  einzigen  Ausnahme  berdta  mit  dem  Nfrz.  (a.  (Haasa,  8  86  b):  il 
plait  wird  bis  auf  einen  Fall  noch  mit  dem  reinen  Infinitiv  verbunden  IY411,  VI  253,  VllI 
27,  IX  6,  289,  X  409,  dazu  aus  Briefen  X  4.Ö2,  470.  477,  501.  Nur  in  der  Psalmennberset- 
zung  1X311,  Vtiprcs,  lesen  wir:  Notre  Dieu  est  dans  leciel,  d'oü  il  fait  tout  ce qii'il  lui  a  plu 
de  faire  (=  Dens  autem  noater  In  cado:  ornnia  quaeeamqae  voluit  tm^ 
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•4)  Der  Infinitiv  ohne  Präposition  nach  einem  komparativen  q«e. 

a)  er  begegnet  nicht  mehr  nach  »Tnnt  que;  C.  aagt  «tet«  »vnntqaede  (also  noch  nie,  wie 

nfrz.,  avaut  de). 

ß)  ü  moins  que  fordert  ebenfalls  stets  ein  de  beim  Infin.  —  Auch  hier  iat  die  Pofin  mit  qae 

die  gew^hoUebe,  «  moina  de  atoht  nur  V  807,  Androm«  Ex. 
I')  auch  aonat  aleht  nach  komparativen  Auadraoken  so  gat  wie  stets  de  beim  Inftn.  —  Die 

einzige  Ausnahme  bildet  aimer  mieux:  quioonquc  voiulra  bien  peaer  l'avantage  que 
l'action  a  sur  <:e8  longs  et  ennuyeux  recits,  ne  trouvera  jias  etiange  q^ue  j'aie  mieux  aime 
divertir  les  yeux  qu'im portuner  les  oreilles  I  262,  Clit  VtM,i  in  der  Uehrnhl  der 
Falle  findet  aieh  aber  hier  aueh  sehen  de  vor  dem  zweiten  InlinitiT:  II  120,  334,  Y  13^ 
274,  VI  242,  m, 

Bemerkung:  nc  faire  que  ist  von  ne  faire  que  de  wie  in  iltr  Bcdiutung,  so  auch  in  der 
Konstruktion  bereits  geschieden,  vergl.  Iii  277,  Hör.  Ex.,  gegenüber  III  180,  Cinna  Ex. 
Kar  lY  423,  Rod.  Ex.,  atand  in  den  eraten  Ausgaben  noeb:  aa  sarprise  (=  de  PoUax)  de  voir 
JaaoB  k  Gorintbe,  oä  il  ne  fnit  qv'nrriver;  in  den  apAteren  Drucken  leaen  wir  dafür  oik 
il  vient  d'arriver. 

•4)  Wenn  fai  rc  mit  einem  Infin  itive  verbunden  ist  und  beide  V  e  r  b  a  ein  A  k  ku  sa  ti  v- 
objekt  bei  sich  haben,  tritt  das  zu  faire  gehörige  Objekt  jetzt  gewöhnlich  in  den  Dativ. 
Der  im  17.  Jahrh.  daiär  noch  begegnende  Akkus,  labt  ai^  filr  faire  aoa  Ca  Prosa  nieht  mehr  be- 
legen. —  In  Verbindung  mit  laiaa  er  geben  die  ersten  Ausgaben  vom  Examen  des  Polyeucte  III  484 
(1660  n.  63;  wenigstens  noch  ein  BeUpiel  für  die  eben  besprochene  ältere  Ausdrucksweise: 
Du  moins  il  fallait  marquer  quelque  raison  qui  l'eüt  laisace  ignorer  (=s  Gharmiou)  jttS- 
que-lü  tout  ce  qu  elle  lui  apprend.  Die  späteren  Ausgaben  bieten  qui  iui  eüt  llisid  ignorer 
(a.  Tobkr,  Term.  Beitr.  S.  167.  ft). 

iSemerkung:  Einem  DatiY  bei  Caire  mit  folgendem  intranaitiven  Yerbum,  der  Ton  den  Gram- 
matikern des  17.  Jahrh.  bekämpft  wurde  (s.  Haase,  §  90  Anm.  1),  begegnen  wir  *.  B. 
\I  234,  Tois.  Dess.:  II  fait  aes  efforis  pour  lui  faire  changer  de  dessoiu. 

VII.  Das  Pa  rt  i  ci  piii  tn  und  das  Gcinndium. 
1)  Das  ältere  flektierte  Parlicipiuni  Praesentis  Statt  des  durch  den  Machtspruch  der 
Grammatiker  und  der  Akademie  im  17.  Jahrh.  wieder  kOnsllieh  eingerührten  flexionalosen 
Gernndiuma  hat  in  Ca  Prosa  nur  wenige  Spuren  «urflclcgelaaeen.  Die  in  Betracht  kommen- 
den Verba  sind  uiit  einer  Ausnahme  Intransitiva :  des  sujets  plus  repondants  au  goüt  de 
mon  auditoire  IV  279,  Suite  du  M.  Ep.  —  et  pour  la  fin,  je  Tai  reduile  en  sorto  que  tous  mea 
personuages  y  agisseut  avec  generoaite,  et  que  les  uns  rendants  ce  qu'UsdoiTOOt  älayertni 
et  les  autres  demevrants  daos  la  formet^  de  leurdevoir,  laissent  uuexempleassez illustre... 
Y  504«  Nie.  An  L  Im  Examen  (Y  607),  wo  dieselbe  Stelle  wisderkehrt,  schreibt  C.  rendant- 
demeurant.  -  Dazu  kommen  noch  zwei  Bühnenanweisungen:  Pymant,  Gereute,  sortants 
d  une  grotte,  deguises  en  paysana  1  282,  Clit.  (in  den  nieisten  Ausgaben  bis  1682,  einige  ge- 
brauchen eine  andere  Wendung)  —  Placido,  Stephanie,  sortants  de  che»  Haroelle  Y  6%, 
Thdod.  (in  den  Ausg.  1646,  lä,  56).  Die  SteUe:  leurs  Sentiments  etants  dejä  sonsla  presse 
X  431,  L.  1637,  kann  kaum  hinzngczAhlt  werden,  da  wir  den  Brief  nur  durch  Yermittelung 
Pelissons  kennen« 
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2)  Beim  Participium  Perfccti  in  Verlundung  mit  avoir  ist  die  Flexion  nar  noch  in 
einer  kleinen  Anzahl  tou  Füllen  Ternachkiwigt,  wenn  da«  Objekt  Toniuigeht:  Lea  Hollandais 
(ont)  .  .  .  Aonni  oavertiire  a  y  mettre  diatioetion  fwr  de  dtfli^reiitM  earaetirea,  que  jusqu'iei- 
not  iiDpriineDn  ont  employ^  indifferemment  I  6,  Au  1.  (xueist  1663)  —  beaucoup  de  po^mes 

qut'  110118  avons  vu  reiissir  siir  nos  theAfrea  I  63,  Diso.  d.  1.  Tr.  -  eile  n  a  point  e«  lieu  de- 
lui  faire  cette  cunii<len'^e  plus  töt  qu  elle  ne  l'afait  I1I4S4,  Pol.  Cx.  (1660 -64,  später  faite)  — 
cette  eonfidenee,  que  quelquea-nitt  des  premiers  dsns  U  cour  .  .  .  .  ont  estimö  autaut  qu'une 
pi^  entiirc  TI  283.  Sert  Aa  1.  (▼on  1668  m)  —  J*en  dirsi  davantsge  qnsnd  mes  libraires- 

join<lrnnt  fellc-ci  f  —  pierc)  aux  rccueils  qtrils  ont  fait  de  celles  de  ma  fa(;on  VI  "i7?,  Oth. 
Am  1.  von  I6l35  an)  <leux  contrats  d'acquisition  que  inon  grand-pere  a  fa  itX  433.  L.  Itj41  — 
nous  en  voyons  (=  des  argumenta)  presque  au-devant  de  tous  ceux  (=pueme8;  que  uuus  ont 
laissj  DOS  andens  ...  X  45&,  L.  1660.  Vergl.  noch  VI  6,  Anag.  von  1656. 

Das  Partie.  laisse  i»t  !)<1  folgendem  InfioitiTe  nicht  in  Beziehung  gesetzt  zum  voraus- 
gehenden Objekt  VIII  27,  Im.  Au  1.  (1653  D):  les  defaiits  que  mon  insuffiance  a  laiss^ 
couler  .  .  .  daiis  cette  traduction  'andere  Ausgaben  haben  laisses'. 

3)  Im  Gebrauche  des  Gerundiums  verfährt  G.  der  Gewuhuheit  seiner  Zeit  gemüls  freier,, 
als  es  die  Grammatik  jetzt  gestatten  wflrde  (yer^.  übrigens  Lficking.  §  371).  Es  Tertritt  kon- 
junktionalf  Nebensätze, 

a)  auch  wenn  'dadnn-h  T'ndcutlichkcit  der  Beziehung  !im  Satze  entstehen  könnte:  il  '=Aristote) 
1  estime  (=  la  tragedie)  enfin  plus  que  le  poeme  upique,  en  ce  qu  elle  a  de  plus  la  decuraiiou 
ent&tkum  et  la  nosique;  ...  et  qu*6tant  plus  «carte  et  moint  diffuse,  le  plaisir  qu'on 
y  pread  est  plus  pai'&it  1  17,  Disc.  d  p.  dr.  -  C'est  par  eette  raison  qae  j*ai  prolongö  la  Tie 
di>  riniperatricc  Constantine  .  .  .  et  je  Vai  fait  afin  qa'elle  pAt  avoir  une  fille  eapable  de  reee- 
voir  ses  insUnctions  en  mourant  V  lf)2.  Her.  Ex. 

ß)  selbst  wenn  das  Subjekt  des  Partizipialsatzes  aus  dem  Früheren  zu  entnehmen  ist:  L'autre 
(raison  est),  qn'ayant  ane  fois  posA  Sabine  ponr  femme  d'Horaee,  il  est  nteeasaire  qn» 
tous  Ics  incidents  de  CO  po&me  Ini  donnent  les  sentiments  qa'eUe  en  timoigne  aroir  .  .  . 
III  277,  Hör.  Ex. 

mitunter  auch,  wenn  eine  überhaupt  nicht  angedeutete  Person  Subjekt  ist:  Loraque  la  tragedie 
a  son  fondement  sor  des  gnerres  entre  deux  £tats  ...  il  est  trte  malaisö  dlntrodnire  vn 
acteur  qui  les  ignore,  et  qui  puisse  reeevoir  le  rtoit  qvi  en  doit  instraire  les  speetateurs  en 
parlant  ä  lui  IV  424,  Rod.  fix. 

d)  Bas  A<1t«iMuii. 

I.  Adverbia  der  Zeit. 

1)  temporales  ci  nach  entre,  das  im  17.  Jabrli.  schon  veraltet,  findet  sich  noch  einmal  im  Brief- 
stil: Entre  ci  et  la,  les  cbose.««  pourront  changer  de  face  X  46ö,  L.  1652. 

2)  cependant  =  mittlerweile,  in  der  Zwisehemnit»  beieieiiDet  M.-L.  XI  159  als  ratz,  kaum  nodi 
gebräachlicb.  Za  seinm  der  Poesie  enUBomraenen  Belegen  kommen  aus  der  Prosa:  ...  et 

cependant  le  peuple  a  loisir  de  hii  adresser  ses  vobux  V  329,  Andrem.,  ebenso  I  266,  V  348, 
IX  272;  den  Briefen  entnommen  X  461,  165,  45'0.  -   cependant  als  Konjunktion  z.  B.  I  267.  X  485. 

3)  derechef  liudet  sich  nur  noch  in  den  Briefen,  und  zwar  teils  noch  in  Verbindung  mit  dem 
Terbom  =  encore,  de  nouyean  (B.M.-L.,  XI  281,  Fahrenbeiig,  S.  296):  dispenses-moi  dere- 
ehef  de  vom  dire  autre  diose  —  J'en  appdle  derechef  k  U.  de  Baliae  X  446^  447,  L.  1646, 
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teils  elliptiscli  =  je  le  (iMMyKie  de  uouTMUi:  Dereehof,  prö|Mres-TOin  a  tin  de  mee  pratee- 

teuis  X  487,  L.  1660. 

-4)  tout  u  I  heure  in  (ter  deo  Zettgeootseu  ganz  geiüuligen  VerweDÜuug  =  sofort  begegnet 
YI  261«  Toi«.:  11  (s  rHym^fc)  preeente  ce  poitrait  mix  yeax  de  la  Dieeorde  et  de  l'BnTid, 

qui  trebuchent  auesitöt  aox  enfers,  et  enaaite  il  le  preeente  «ax  dtalnet  qvA  tiennenk  la  Pux 

prisonni^re,  lesquellea  tombent  et  se  brisent  totit  u  I'heure. 
-5)  Das  jetzt  verschwindenJe  incontineiit  erscheint  in  tkn  vor  1660  veröffentlichten  PrOBaschriften 
noch  yielfach  als  Zeitadverb  =  sofort:  il  revient  incontiaent  V  44,  Theod.  —  Lysantre... 
entro  ioeontinent  chez  Maroelle,  a.  *.  0.  S.  88  —  ebemo  Y  261,  263,  276,  Androm.  Dees., 
V  408,  Dou  Sanche  Äp.,  YIII23,  Im.  Aul.,  X  400,  L.  apol.  (incont.  apres}.  -  Nach  1660  nur 
I  112,  Diso.  (i.  tr.  und  IV  21,  Pom]».  Ex.  (Fabrenberg,  &  297,  ut  darnach  su  berichtigen 
um!  zu  ergänzen). 

-€}  iors  alors:  Cetait  un  temperament  que  je  croyais  lors  fort  ralsonnable  1  395.  Veuve  Ex., 
ebenw  m  84,  Qd  Avert,  VIII  20^  Im.  AaL  M.-L.  giebt  nur  poHiedie  Bdegetellen. 

'7)  paia  aprea,  daa  im  17.  Jahrh.  weit  verbreitet  war,  gebraucht  auch  C:  iferaate,  amonreux  de 
Hellte,  l'a  ikit  connidtre  k  «on  ami  Tircis,  et  lovctiu  puis  apres  jalonx  de  Icur  hantise,  fait 

rendre  des  lettres  d'amour  supposecs  .  . .  ä  Pliilaihlrc  I  1.16,  Mel.  Arg,  {Vergl.  Fahrenberg,  S.  299). 

^)  für  tantöt  =  hientöt  bieten  nur  die  Briefe  noch  einen  Beleg:  Poiir  Ic  uianuscrit  de  Thomas 
a  Keinpis,  voua  me  fites  la  favear  de  me  le  faire  voir  il  y  a  tantöt  deux  ans  X  472,  L.  1656 
(a.  Fahrenberg,  S.  900). 
II.  Adverbia  der  Anaaage  (abgeeehn  von  der  Negation). 

'▼oire  hegtet  auch  ohne  mAoe  noch  in  dein  Sinne  von  .,8ogar-':  je  ne  puis  faire  arriver  en  aix 
jours,  voire  en  »ix  lietires  ce  qui  s'est  passe  en  six  ans  VI  360,  Sert.  An  I.  —  Pensez-vons 
que  ce  que  vous  me  inandez  de  trois  actes  ne  me  reude  pas  curieux.  voire  impatient  d  avoir 
dea  BOUTelles  dee  trois  qui  restent?  X490,  L.  166 f.  —  voire  durch  mime  veratirkt  z.B.  1260. 

ni.  Adverbia  des  Grades  und  der  Quantität. 
1)  ainei  ist  noch  «nmal  verwendet,  wo  jetst  ai  vorgezogen  werden  würde:  Ce  n'eet  paa  ddmentir 
Aristote  que  de  Texpliquer  ainsi  favorablement,  pour  trouver  dans  cette  qnatriime  mani^ 

d'agir  ....  nne  espece  de  nouvelle  tragädie  I  69,  Diso.  d.  1.  tr. 
*2)  tant  erscheint  noch  in  einem  Falle  —  antaut:  Je  ne  puis  dire  taut  de  bien  de  cette  piece 

que  de  la  precedente  II  221,  PI.  royale  Ex. 

8)  tres  dient  noch  zuweilen  als  Verstürkuug  bei  Participien:  la  Suivante,  qui  ayant  ete  tres 
intdretei  dann  Taetlon  prindpale  .  .  .  n'ose  expliquer  lee  aentimente  en  ta  prdeance  de  «a 

maitresse  II  222,  PI.  royale  Ex.  —  je  suis  tres  assur^  quo  ...  V  410,  Don  Sanche  Ep.  — 
Auch  mit  «'inein  Substantivum  verbindet  esC.  noch  einmal:  En  ce  premier  etatil(=Thye8te) 
eat  tres  iiiimiiel;  en  ce  deniier,  tres  homme  de  bien  I  57,  Disc.  d.  I.  tr. 
4)  beaucoup  als  Verstärkung  von  Adverbien,  wie  sie  auch  beute  noch  zuweilen  begegnet:  beaii« 
eoup  apria  lui  in  86,  beaucoup  auparavant  III  488. 

beaucoup  wird  entgegen  den  Forderungen  der  Grammatiker  des  17.  Jahrb.  auch  von  C. 
vielfach  als  Subjekt  gebraucht,  ohne  dafs  eine  substant.  Ergänzung  mit  ile  hinzutritt:  Beau- 
coup declaiuent  coutre  cette  regle  ...  et  auraient  raison  si  .  .  .  .  1  llö,  Diso.  d.  tr.  u.; 
•ebenaolM,  111812,476^  T8,  X4S0,  —  Vergl.  pluaienra  dontont  al . . .  IX 6^  ihnlidiIZ824. 
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5)  davantage  wii-d  noch  in  viel  weiterem  UafiMige  nach  fllfeerw  Wein  rnnraadatf  a|i  man  dUee^ 

nach  M.-L.  annehmen  könnt«: 
a)  an  mehreren  Stellea  folgt  darauf  noch  ein  VergieicbuDgasatz  mit  que.  J  eatime  toutefoia- 
qae  le  cinqu lerne  (=  acte)  .  .  .  a  qodqoe  droit  de  |»rener  im  pen  le  tempt,  en  eorte  qve  la 
part  de  l'action  qu  il  repreeentc  en  tienne  davautage  qu'il  n'cn  faut  pour  aa  repr^MD- 
tation  I  114,  Disc.  d.  tr.  u.;  ebenso  III  80,  Cid  Avert,  lU  277,  Uor.  Ex.,  IX  5,  LooangBV 
X  454,  L.  1650. 

ß)  auch  partitiTes  de  mit  einem  Sabatantiv  kam  ddi  Bodi  daran aoadiÜeTteB:  ODiea 
.  .  .  pr^ervex-moi  de  repandre  daTantage  de  sang  (=  Libeia  me  de  saagoinibaa,  Dana)- 

IX  262.  Sept.  Ps.  pcn.  (Obersetzuii!?). 
Y)  endlich  vertritt  es  auch  noch  die  Stelle  von  de  plus.  Je  crois  que  yous  faites  bieo  de  ne- 
faire  rien  imprimer  davantage  X  472,  L.  1656. 

6)  pIuB  =  plnt6t,  wie  es  die SehriftsteUer  d«  17.  Jahrh.  noeh  häufig  genug  yerwenden,  meidet 
auch  C.  nicht:  Id  toqs  troaverez  le  crime  en  ion  diar  de  triomphe,  etpeu  de  personnages  lor 

la  scrnc  ilont  \ch  incrurs  soient  plus  niauvaises  qiic  Imnncs  .11  33?,  Mc'1.  Ep.  — 
Cette  prefcreuce  est  peut-ötro  en  moi  un  cffet  de  ces  incliuaiiüns  aveugles  qu'out  beaucoup  de 
pires  poar  qnelques-uns  de  lears  enfants  plus  que  pour  les  autres  IV  420,  Rod.  Ex. 

Angemerkt  ml^  hier  werden,  daft  die  Verbindung  d'antant  plns  qoe  in  der  Prosa 
erst  vereinzelt  hegtet:  IV  282,  TI  466;  C.  beyorxngt  bei  weitem  d'aatant  qne:  1 29,  66,  66^- 
2(>4  u.  s  w. 

7)  la  plupart  findet  ncb  noch  in  Verbindung  mit  einem  Singular:  Cette  disgräce  me  met 
hors  d'dtat  de  laire  eneore  longtemps  subsister  ee  fils  dann  le  servifle,  oA  U  aconsnm^  la  plu- 
part de  mon  pen  de  bleu  poar  ranplir  avee  honnenr  le  poate  q[a*UyoeeapeX601,L.  1618. 

8)  guere  =  viel  ist  auch  noch  aus  C.'s  Prosa  za  belegen:  Je  ne  eroia  paa  qne  Rodogane  en 

demande  guere  davantage  1  113,  Disc.  d.  tr.  u. 

9)  dumoin8:au  moius.  Fahrenberg,  S.  298  f.,  konstatiert,  dafs  C.  in  der  späteren  Zeit  übeitül 
(in  Poesie)  älteres  au  moina  durch  du  moins  ersetzt;  au  moins  scheine  in  der  definitiven  Re- 
daktion nicht  mdir  vorzukommen.  Auch  in  der  Prosa  erseheint  ftat  nur  du  moina,  aelbat  in- 

Fällen,  wo  der  neuere  Sprachf^ebranch  au  moins  vorziehen  würde,  wie  in  der  auch  von  Gode- 
froy  angefiilirtcn  Stelle:  Pour  satisfairc  en  quclque  Sorte  ä  l'obligation  qne  nous  avous  tous 
d  employer  ii  la  gloire  de  Dieu  du  moius  une  partie  des  taieuts  quo  uous  en  avous  r&ni& 
JZ  G,  Louaagoa  Aul.  —  au  moina  habe  idi  notiert:  IT  417,  Bod.  AtstC.,  X  460,  L.  1687. 

IV.  Adverbia  der  Negation. 

1)  ne  —  non  plua  que  vertritt  noeh  mehrbeh  die  Stalle  einea  ne  —  paa  plua  que:  Sup 
bine  ne  contribue  non  plus  anx  ineidents  de  la  tragedie  dans  ce  dernier  (=  Horace)  que- 

rinfante  dans  1  .lutre  I  4.  \i\  1.  —  Ce  sont  des  exeuiples  qui  nc  seraicnt  non  plus  propres 
ü  iwiter  t^ue  Im  iiiauvaiscs  fincsses  de  notre  Mcuteur  IV  283,  Suite  du  M.;  ebenso  1  18.  109, 
IX  256,  Sept  Pn.  pdn.,  X  487,  L.  1660. 

2)  Im  Gebrauche  des  einfachen  ne  (ohne  paa,  point)  rar  Negierung  des  Votums  stimmt  G.  in 
der  l'nisa  bereits  mit  NTrz.  dem  i'iberein.  Nur  an  einer  einzigen  Stelle  cracheint  das  Fehlen  von  paa- 
»ngcwolinlich ;  La  eonnaissance  que  Placide,  son  lila,  ade  cette  bassesse  däme,  fait  quil  le  re- 
garde  si  bien  comme  un  csclave  de  Marcellc,  qu' il  ne  daigne  s'adresser  ü  1  u i  pour  obtenir  ce 
qu'il  sotthaite  V  13,  Thdod.  Ex.  (s.  Lflcking,  §  406^4)  Gerade  bei  daigner  aber  entbehrt  im  17.  Jahrh. 
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ne  Dodi  mehrfach  des  veretfirkeDden  pas  (s.  Haaae,  §  lOO,  b.)  -~  Anfiuigt  hatte  C.  auch  11(8, 
Disc.  d.  tr.  u.,  geschrieben:  soarent  cela  est  si  nulftiaö^  pour  ne  dire  impotaible,  nach 
1668  trat  aber  hier  pas  zur  Stütze  von  ne  hinzu. 
Bemerkung:  Fahrenberg  aagt  S.  301,  nach  konditionalem  si  fehle  paa  darehweg  bei 
GL  Fflr  die  Pron  trifft  dies  nidit  guu  ta:  ai  eile  (=  llötite)  n'est  pas  bonne,  eelles  qai 
sont  demeurees  au-dessoiis  doiyent  6tre  fort  mniTaiRea  I  136«  Ifä.  Au  I.  —  je  serais  riiotnme 
du  monde  le  plus  depourvu  de  sens  commnn,  si  je  n'aTats  pas  pour  voiis  une  cstime  et 
une  veneration  toutes  extraordiuairea  ...  X  410,  Disc.  ac.  Vei-gl.  noch  V  2Uü.  Androm.  Arg., 
T810;  Androm. Ex.  —  ne  —point  bei  si  s.  6. 1 1^44^66^6»,  Y  862,1X386^  X4($7,L.  1660. 
9)  pat  nnd  point  verwendet  C.  in  der  Praea  in  voUetindigen  Sttzen  nie  ohne  Unteratfltraiig 
von  ne.  —  Zur  Negierang  einzelner  Wörter  oder}Satzteile  dient,  wie  nfrz.,  non,  non  pas.  Das  jetzt 
sdtener  gebrauchte  non  point  (Haase,  §  101  Anm.  I)  vermag  ich  nur  mit  einer  einzigen 
Stelle  (Briefstil)  zu  belegen:  je  me  tairai  donc,  non  point  par  mepris,  vaaia  par  respect 
X  432,  L.  1687. 

^  pas  und  point  treten  noeh  mehrfach  yerstirkend  sa  ne  hincn,  wo  sie  jetit  ent- 
behrlich geworden  sind: 

a)  bei  ne  —  que:  Pymante,  tenant  Dorise  d'unc  roain.  le  combat  ile  lautre,  ne  croyant 
pas  de  surete  pour  soi  ....  que  par  sa  mort  1  268,  Clit.  Arg.  eile  Oleopatre) 
semble  n'avoir  point  d'amoor  qu'en  tant  qu'il  peutservir  a  aagrandeur  IV  28,  Pomp.  Ex. 

ß)  in  Sätzen  mit  ni  (—  ni):  Buchanan  ni  Grotius  ne  Tont  pas  fait  dans  leurs  pocmcs  III 480, 
Pol.  Ex.  —  Iis  nont  point  depee  Tun  ni  rautre  VII  1G8,  Att.  —  mais  il  dit  pas, 
ni  quil  leur  imposa  tribut,  ni  (ju'il  envoya  faire  des   sacrificcs  III  478,  Pol.  Abrege 

6)  Die  Negation  (non  pas)  steht  nur  einmal  pleonastisch  nach  dem  auf  einen  Komparativ 
bezogenen  que:  je  crois  qu'il  vous  serait  plus  avantageux  de  pi'etendre  que  eon  laün  sentirait 
le  flamand  on,  ponr  mieox  dire,  le  wallen,  que  non  pas  TaUemand  X  468,  L.  165S. 

Im  Nebensatze  fehlt  die  Negation  in  den  poetischen  Werken  C.'s  ungemein  liflnfig  nach 
a  moins  que  (M.  -  L.  XII  109).  Auch  in  der  Prosa  ist  sie  nicht  .selten  ausgelassen, 
und  nicht  nur  nach  negativen  Behauptungen  wie:  nous  devons  prcsumer  qu'il  n'y  a  point 
de  changement  .  .  .  ü  moins  que  l'histoire  le  marque  190,  Disc.  d.  L  tr.,  äholidi  V  406, 
Don  Sandte  "fy^  wo  es  aneh  nfix  noch  bisweilen  fahlen  kann  (Lfieicing,  §  888,  sondom  aaeh 
in  Beispielen  wie:  la  connaissance  des  arts  dont  eliee  (=  les  parties  integrantes  du  poeme 
dramatique)  däpendent,  lui  est  absolument  n^cessaire  (=  au  poete),  ä  moins  qn'il  aie  reyu 
de  ia  nature  an  aena  commun  assez  fort  et  assez  profond  pour  suppleer  ü  ce  defaut  I 
Disc  d.  p.  dr.,  ebenso  X  466^  L.  1668. 

7)  Die  Negation  im  Nebensätze  nach  den  Yerben  des  Farchtens,  nach  prendre 
garde.  empöcher  und  ne  pas  douter. 

o)  Verha  des  Fürchtens  Die  von  M.-L..  XII  108,  zusammengestellten  Beispiele  zeigen,  dafs 
C.  nach  positiven  Verben  des  Fürchtens  —  in  der  Poesie  wenigstens  —  in  Bezug  auf 
den  Gebraoeh  Ton  ne  im  abhängigen  Nebensatze  schwankt.  Nadi  Fahrenberg,  S.  801  f., 
gäbe  es  hierfQr  bei  C.  keine  feste  Begel,  in  der  spiteren  Zeit  überwiege  allerdings  der 
heutige  Gebraiieh  schon  hei  weitem;  nur  nacli  de  peur  que  fehle  ne  fast  immer. 

Für  die  Prosa  G.s  liegt  die  iSache  viel  einfacher  und  klarer:  Alle  positiven  Verba 
und  Wendungen  des  Fdrehtens  werden  tob  Anfang  an  ohne  Ausnahme  mit 
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ne  im  abhäugigeii  Nt;i>ensatz«  verbunden:  appreliender  I  375,  craindre  I  18,  26,  70, 
lY  41&,  IG  u.  8.  w.,  doutcr  1  V2(),  i'sdoutsr  I  268-  avoir  p6ur  1  58,  VI  263,  avoir  I'apprehen' 
doD  III  476,  VI  234.  —  Ebenso  findet  sich  nach  de  peur  qiie  regelmälsig  die  halbe 
Negation:  I  54»  62,  04.  106,  898,  395,  897,  lU  481,  IV  t&,  48U,  VUI  16,  883,  IZ  196, 
380.  —  De  CFunle  qae  (de)  adieiat  C.  in  der  Pinea  Oberhaupt  m  vermeidea. 

fi  Nach  prendre  garde  fehlt  ne  III  468,  Pol.  Ex.:  Ce  eont  cfaoees  dont  il  font  instruire  le 
spectateur  en  lea  faisant  apprendre  par  tin  des  acteurs  iraulre;  mais  il  faiit  prendre  garde 
avec  sein  que  celui  ü  qui  on  les  apprend  alt  eu  lieu  de  les  ignorer  jusque-lä  aussi  bien  qua 
le  epeetatenr.  ^  Mit  ne  war  «•  Terbunden  I  IH,  Diec  d.  p.  dr.  I6tt0;  ia  den  späteren  Ana- 
gaben  ist  aber  prendre  garde  durch  craindre  eraetat 

jr)  empächer.   Positiy  ist  et  nur  einmal  ohne  ne  im  Nebensatse  konstraiert,  and 

zwar  in  der  Form  des  Infinitivs,  wonach  bis  in  die  neueste  Zeit  ne  fehlen  kann:  Et  comme 
ie  Portrait  d'une  laide  femme  ue  laisse  pas  d'ötre  beaa,  et  qii  il  n'est  pas  bcsoin  d'avertir  quo 
l'origiual  n'en  est.  pas  aiiuable  pour  eiupöcher  qu'ou  l'aime,  il  eu  est  de  uiöme  dans 
notre  pelnture  parlante  IT  383,  Soite  dn  M.  iSip.  —  Dieser  Stelle  stehen  aber  mehi«re  Bei- 
spiele —  aus  spflteren  Werken  —  gegemilier.  in  denen  der  vuui  Infin.  empt^cher  abhfingjgie 
Nebensatz  ein  ne  enthi5U:  IV  427,  Rod.  Ex.,  V  14,  Thiod.  fix.,  IX  256,  Sept  Ps.  peu. 

In  allen  aiuiercn  F;illen  erscheint  der  vom  positiven  Verbum  enipf'cher  ablinngige  Neben- 
satz nach  que  mit  der  halben  Negation,  z.  B.  I  78,  IV  20,  V  295,  301,  VI  236,  360. 

Nach  aegatiTeoi  empöcher,  nach  welchem  die  Akad.  und  Littre  die  Auslassung  von  ne 
im  Nebensatxe  jetzt  noch  gestatten  (s.  Lflcking,  8. 846  Anm.  8)  behilt  a  das  ne  in  der  Prosa 
ananahmakM  bei:  I  86,  48,  64,  116,  H  882,  DI  87,  880^  IV  187,  V  807,  TL  468. 

d)  Der  von  ne  pas  douter  (nc  faire  aucun  doute)  abhängige  Nebensatz  mit  que  nimmt  regel- 
mälsig ein  ne  zum  Verbum  1  1^,  III  473,  y  474  (VI  468)  —  in  Briefen  X  447,  477, 
486,  491,  498. 

ej  Die  Praeposition. 

L  Die  Praeposition  de. 

I)  Lokales  de  in  Qbertragener  Bedeutung  abweichend  vom  Nfrz.:  Le  contraire  est 
arrive  de  Theodore  ...  IV  886,  Suite  Ex.  —  11  fkut  examiner  ...  si  eile  (sraetion  prin- 

cipale)  n'est  point  si  cruelle  .  .  .  qu'elle  puisse  diminuer  quelque  chose  de  la  croyance 
que  I  auditeur  doit  ü  I  histoire  I  78.  Disc.  d.  1.  tr.,  ähnlich  II  335,  IV  12.  —  cette  com-ageuse 
fille  lui  creve  un  oeil  de  son  poinf;on;  et  comme  la  douieui*  lui  fait  y  porter  les  deux  mains, 
eile  s*«chappe  de  lui  I  867,  Clit.  Arg.;  vergl.:  si  Glitaadre  s'ötait  dehsppd  d'aupris  du 
Prince  I  268,  a.  a.  0.  -  pour  s'informcr   de  sa  soeur  comment  se  sont  passes  tous  oQi 
troublcs  IV  423.  Rod.  Ex.  —  Phinee  y  parait  le  premier,  mais  un  peu  refroidi  de  la  violence 
de  ses  demiers  senümenta  V  273,  Androm.  Dess.  —  il  faut  savoir  ce  qui  rtussira  de  cette 
eonapiration  186,  Diae.  d.  p.  dr.  —  Comme  il  faut  bup porter  d'autrui  VIII  94,  ImiU  (eine 
Ansdil  von  Auagaben  tou  1651—62  haben  aUerdinga  aupporter  les  ddfaata  d'antrui). 
Bemerkung  1:  empnniiei  verbindet  sich  gewöhnlich  mit  de;  a  begegnet  nar  I  47,  Disc.  d.  p. 
dr..  und  IV  130,  Ment  Ep. :  Jai  pris  lappiü  du  grand  Seneque,  ä  qui  j'empruntai  tout  ce 
qu  il  avait  donnö  de  rare  ü  sa  Medee;  III  67,  IV  132,  Vi  245  steht  in  ganz  Ähnlichem  Zn- 
aammmbange  de. 
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Bemerkung  2:  de  in  Verbi ndang  mit  entre,  abweichend  rotn  nfrz.  Sprachgebranche.  In-gcgnet 
nur  I  100,  Disc  d.  tr.  u.:  eile  (=  Ol^patre)  a  employä  toat  liatervalle  d' entre  ce«  deux 
iemiera  (=  acte«)  k  ta«r  Sdeocus. 

8)  Temporale«  de  statt  eines  jetit  gebrSnehlieheren  depifie  oder  Aha:  Le  Seignenr 
veuille  garder  ton  entrcc  ot  ta  sortie,  de  cette  heure  joiqa'ii  tout  janiais  (=  ex  hör  nunc, 
et  usque  in  saeculuin;  IX  182,  Off.  -  Verel.:  C'est  .  .  .  aur  qnoi  se  sont  fond^s  i-enx  qui 
du  commenceutent  que  ce  livre  a  paru  .  ..  1  ont  attribue  ü  saint  Beruaiil  YIII 14,  Im.  Au  1. 

8)  Kauaalee  de  mit  der  noeh  deatlieh  hervortretenden  lokalen  Grnnribedeutuug, 
abweichend  yom  Nfrz.,  wie  esHaaae  (81Q7)  mit  lablreiehen Btisplelen  ana  dem  IT.Jahrib. 
bdegt,  findet  sioh  in  C/i  Proia  nnr  selten:  G'est  le  diSseit  oü  MMie  a  de  eontume  de  se 
retirer  VI  315,  Tois. 

4)  Kausales  de  zur  Bezeichnung  der  Ursache  oder  des  Grundes  (Haase,  §  108).  wo 
man  jetzt  tine  andere  Anadmeksweise  Torziehen  wttrde:  Ceax  qni  ont  blam^  t'autre  (=BI41i(e) 
de  pea  d'effeta  aoront  ici  de  quoi  se  satisfaire  I  261,  Ciit.  Pref..  ülmlich  I  270,  Clit.  Ex.  — 
Les  omements  «le  rhetorique  dont  j'ai  täche  de  Tenrichir  (=  la  narration),  jie  la  fonl.  point 
condamner  de  trop  d'artifice  III  381,  Cinna  Ex.  —  Gest  ce  qui  nie  fait  vous  prier  de 
deax  ehoses  X  469,  L.  1658  —  des  stanees  .  .  .  qu'elle  Tantait  d'une  haute  exoellenoe,  blen 
qu'elles  fusaent  trte  mödiocres  IV  286,  Snite  do  BL  Ex.  —  eette  eonfidenee  antleip^  exempte 
Exupere  de  se  pnrger  de  tone  les  jnstes  soupQOns  qu'on  avaif  eiis  de  liii  V  150i  Her.  Bx. 

5)  Kausales  ilc  =  in  Bezug  auf  erscheint  jetzt  hn\  oiiiigen  Verben  veraltet:  ce  caTalier 
n'eüt  iamais  ose  vous  aller  entretenir  de  ma  pari,  si  votre  permission  nel'en  eüt  autorise  I  260, 
Glit  —  rauditeor  sortiridt  dans  rinoertltade  de  ce  qae  eet  empereur  anrait  ordonnö  de 
cet  ingrat  fiivori  I  26,  Disc.  d.  p.  dr.,  ebenio  X  454,  L.  I^. 

6)  Df  z  u  ni  A  u  s  (1  ru  f  Ic  d  es  Abh  fi  n  gl  gk  ei  tsver  h  äl  tn  i  s  ses  ein  es  Sn  bstant  i  va  von  einem 
anderen,  wo  sonst  vielfach  andere  Präpositionen  gebraucht  werden:  Ce  sens  coininun  .  . 
u'avait  >ionne  assez  d'aversiou  de  cet  horrible  dereglement  I  138,  Mel.  Ex.,  ebenso  Y  508, 
Nie.  Ex.  '(gewöhnlich  ponr  I  60,  64,  79,  108,  104  u.  s.  w.,  oder  eontre  T  806,  X  473).  — 
Mit  compassion  verbindet  sich  nur  objektives  de:  I  60,  64  (Personen),  II  338,  V  408 
(Sacben).  —  ces  r^publicaina  avaient  une  si  forte  haine  des  rois  que  ...  I  81,  Disc.  d.  1.' 
tr.  (gewöhnlich  pour  I  2ö.ö,  lY  415,  464  u.  s.  w.,  oder  contrc  I  64).  ce  peu  qu  eile  en  dit 
Boffit  ü  jeter  une  Inmiöre  iraparfaite  de  ces  dchanges  V  150,  Her.  Ex.,  Ähnlich  T  407, 
Don  Sanche  Ep. 

7)  Der  Infinitiv  mit  de  findet  sieh  aljweichend  vom  Nfrz.: 

a)  vereinzelt  bei  absolut  vorangestellten  Infinitiven:  car  d'y  venir  simplemeut 
(=  Sur  la  scene),  .  .  .  c'est  une  si  faible  liaison,  que  je  ne  coD8eille.^ai8  jamais  persenne  de 
s'en  servir  H  184,  Soiv.  Ex.  —  mais  de  deseendre  des  nnes  .  . .  etse  relever  aosritöt... 
et  se  retourner  ...  je  ne  pnis  m'empöeher  de  dire  qn'on  n*a  rien  eneore  vu  de  si  surprenant 
VI  243,  Tois.  Dess. 

Pi  ebenso  vereinzelt  als  Subjekt  nach  il  fait  sftr:  sur  qnoi  il  ne  ferait  pas  sür  de 
prendre  exemple  II  433,  HI.  Ex.  (die  Ausg.  von  1663  nnd  1664  haben  il  ne  serait  pas  sAr 

de)  — und  als  Objekt  noch  esperer:  Et  j' es  per  e  encore  de  dormir  quelque  jour  en  paix 
et  de  reposer  dans  l'union    (=  In  pace  in  id  ipsum  dormiain  et  requiescam)    IX  324, 
T^HPes,  —  Sonst  verbindet  sich  mit  esperer  =  gedenken,  beabsichtigen  (in  den  Formen  j'es- 
.   pire  und  fespMi}  rsgelmftlUg  schon  der  reine  Infin.:  II  119,  TIU  88,  87,  Z  470,  491. 
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Auch  8  iinaginer,  pretendre,  presumer  wetilen  ate  mehr  mit  de  konstruiert:  II  118f 
m  86;  I  86«  TI  461,  X  468;  I  45,  1U9,  121,  134,  Y  309. 
f)  statt  eines  jetzt  gebrfiaehlichen  InfinitiTS  mit  a(suf  dieFrage  „wo"?):  Jucni 

qu'W  y  aurait  quflque  inoi  rillte  de  vous  prier  de  sollicitor  contrc  iin  gcutilhomme  qui 
est  creature  <ie  Monsieur  le  Marec.hal  X  480.  L.  1658  —  ce  precieux  recueil  de  vers  latins... 
qae  ce  granii  prelat  apris  plaisir  de  me  faire  Toir  des  premiers  VIII 5,  Im.jDed.  (sonst  mit 
k  :  l  17,  m  78,  IT  411  u.  s.  w.). 

Bei  avoir  intiröt,  prendre  (de  U)  peine  find«t  aidi  in  Prot»  nar  a:  I  186^  ü  IM; 
I  27,  28,  37,  45  u.  s.  w.) 
d)  statt  eines  nfrz.  gebr  auciiteu  Infinitivs  mit  ü:  (auf  die  Frage  .wohin"?):  .  .  . 
randitear  .  .  .  qni  se  tronve  oblige  de  separer  aux  deax  (=  aetioos)  ee  qa'il  «it  «eeon- 
tame  de  donncr  u  ane  17  187,  MflBt  Ex.  (avoir  accoutume  verwendet  C.  nur  mit  de: 
I  271,  III  274,  VII  105;  frans.  accoutnmer  mit  ü:  I  94,  V  509).  -  Je  me  suis  enhardi  de 
vousecrire  en  faveur  d  un  de  mes  parenta  X  47ä,  L.  1G58  (sunst  immer  ä:  I  41,  95,  V  296, 
301  u.  s.  w.).  —  Je  me  suis  hasarde  d' y  ajouter  l'epithete  d'heroiquc  I  25,  Diso.  d.  p.dr. 
(sonst  IV  180,  IX  U).  •  Fliikiidra  «'dtant  r^sola  ...  de  qsitter  Gloris  poor  IfAite, 
montre  ces  lettrea  a  Tircis  1  13€,  Mdl-  Arg.  —  Alcidon  .  .  .  se  r^soutde  fure  part  de  sa 
joif!  h  sa  nonrrice  I  .39.5,  Veuvc  Ex.,  ebenso  III  96,  IV  130,  IV  426,  und  in  Briefen  X  431, 
460.  ^)  —  je  serai  tout  pret  de  iea  am  vre  1  122,  Diac.  d.  tr  u.  —  Lea  auciens  avaieut 
leort  ehdsars  qui  ne  sorteient  point  da  thdAtre,  el  dtaient  toajours  prAts  d'denater  ee 
qu'on  lear  voulait  appren  ln;  VI  132,  (Ed.  Ex.  —  eile  (=  Sophonisbe)  etait  prete  <le  s'eii- 
sevelir  avec  liii  (=  Syphaxi)  soua  Ics  ruines  de  sa  capitale  VI  464,  Soph.  Au  1.,  ebenso 
IX  295,  308  k'las  dem  Nirz.  entsprechende  u:  IV  21,  VI  3üO,  X  454;  s.  prät  k  =■  pres  de 

weiter  unten.  —  (le  Boi)  .  .  .  invite  ces  derniers,  vnire  m£me  lear  commande,  de  s'entr'ai« 

mer  I  269,  Clit.  Arg. 

Bei  ex  Ii  orter  und  bei  l.aisser  ü  qn.  ist  ;i  schon  Rege! :  V  .')02.  VI  233;  II  14, 118  u.  s.w. 
«)statt  eines  jetzt  vorzuziehenden  pour:  une  circoiiatauce  trea  rare,  dont  j'ai  pris  loco 
easion  de  formor  la  Boead  de  cette  tra|^e  Y  144,  Her.  Ex. 
8)  De  mit  dem  Infinitive  dient  noch  vielfach  cnmAuadraek  einesKauaalTerhält- 

n  i  sscs  in  Füllen ,  wo  j(!  t  zt  konjnnktional  eNebensältzeoderPartizipialk  o  nstr  ak- 
tionen  vorgezogen  werden  wflrden:  Elle  (=  la  Veuve) ..  adegrand  sujets  d  apprehender 
qu'on  ne  l'accuse  de  peu  de  jugement  de  se  preseuter  devant  voua  1  375,  Veuve  Ep.  — 
j*ai  eru  lui  rsndre  aases  de  reapeet  de  lui  partager  mea  ouyragea  I  878,  Yeove  An  1.  — 
cette  reine  möme,  qni  cependant  montre  an  orgueil  diffOe  d'elle,  d'attendre  la  viaite  de 
Cesar  dans  sa  chambre  III  2b,  Pomp.  Ex.  —  j'ai  cru  ne  te  ddplaire  paa  de  te  donner  iei 
trois  passages  qui  ...  IV  15,  Pomp.  Au  1.,  und  so  öfttr. 
Bemerkung:  commenccr  begegnet  immer  mitu,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Stelle:  cette  mcme 
beanti  eommenee  d'«tre  sar  le  retour  V  894,  Androm.  Arg.,  bezw.  Y  299,  Androm.  Ex.  — 
continuer  und  poursuivre  haben  stets  a  nacli  sirL.  —  hei  contraindre  ist  die  Infini» 
tivspräposition  immer  de.  —  Hei  aktivem  forcer  halten  k  und  de  sich  ungefälir  die  Wage; 
im  Passiv  folgt  de,  abgesehn  von  I  95,  Disc.  d.  tr.  u.  —  Das  ungemein  häufig  gebrauchte 

')  Die  Eolutniktionen  von  r^soudre  vorteilen  sich  in  folg^ender  Weise:  rfisoudre  =  beichllessen  nnr  mit 
de  IX  123,  X  468»  L.  —  räaoadre  qn.  nnr  4  faire  qch.:  III  476,  479,  V  151.  —  se  rteoodre  nüt  de  sa  dtn  tkm 
aiigeflhrtsa  SMka,  aiSt  4  aar  weais  hlnflger:  I96»aflak  naa^IY4U^  YI4Bft.  YnSH,  Tma;Mt9% 
Z  «8^     X  «10,  Ll  -  iM  =  «MtsehkMM  alt  4e  I  968^  9«7. 
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ol'liger  vorbindet,  sicli  im  Aktiv  gowöliiilicli  mit  ä,  im  Passiv  mit  <le.  Für  üas  mngckehrte 
VerhüitDiB  sind  die  Beispiele  nicht  zahlreich:  de  beim  Aktiv  1  21,  2Ü,  97,  IV  417,  X  471, 
L.  -  2k  beim  Pamir  I  99,  V  148,  278,  405.  Tl  961. 

9)  Beim  Paitiv  vertritt  de  zuweilen  noch  die  Stelle  von  par:  .  .  .  faire  queiquea 
reproeiiea  u  c^Mic  (=  datue)  doiu.  II  ae  croit  tralii  1  131),  Mel.  E\.  —  Pliilistc,  ainisö  des 
faiix  re83eiiriin(!iits  de  son  ami,  f  iit  lompre  le  manage  1  394,  Venv«-  Aig-  uaclulcm  C.  kurz 
vorlior  güsagt  hat:  I)i>ris  .  .  ne  s  abiisaiil  point  par  ses  carcssca   cosiseiit  au  mariage. 

10)  Melutuch  gebrauchl  aii<:h  G.  noch  de  /.ur  Be7.äichnung  des  MitleU  bei  Yurbeii,  die 
das  Nfrz.  auf  Grund  anderer  Anschauung  mit  anderen  Prflposi  tionen  verbindet: 

si  je  nc  tne  croyais  point  in  ligiie  d'allcr  ä  Iiii  (  =  u  Dieu)  Sans  öirc.  initi^  de  ses  myst^res 

III  477,  Pol.  Abrege  —  L'audileiir  n'est  point  trompe  de  son  attente,  quand  le  titre  du 
poeme  le  piepare  ;i  ii'y  voir  rieii  que  d'impussiblf  en  elTi^t  I  94,  Disc.  d.  I.  tr. 

Veraltet  sind  auch  compromettre  de:  il  me  serait  houteux  .  .  .  qu  on  püt  ü  jauiais  me 
reproeher  d'nvoir  eoropromis  de  ma  r^putation  III  84,  Cid  Avert.  —  und  fournir  de 
qcli.  ä  qeh.:  Je  parle  an  second  (  -  discoura)  des  conditions  pa  ti  uliercs  de  la  tragcdie,  des 
f}i!alit<'3  des  pcrsonnes  et  dos  evenemcnts  qui  Iiii  penvent  lournirde  sujet  1  5U,  Diso.  d.p.  dr, 

11)  Zuwcil-'ii  wird  deauclinoch  von  C.  zum  Ausdruck  dei  Ai  t  und  Weist;  in  Beziehung 
auf  Abstracta  verwendet  s.  llaase,  §  115):  Je  ne  puis  uiöue  pardonner  u  Electre .  .. 
11nhitinaait4  dont  eUe  eneomage  son  fr^  h.  ce  parrieide  I  80,  Diac.  d.  1.  tr.  -  L'inquidtude 
dont  vous  m'dcrivez  n'est  pas  une  petibe  marqne  de  votre  awitt^  X  478,  L.  1658. 

19)  Pnrtitives  de  fehlt  nach  ftlterem  Sprachgebrauehe 

«)  zuweilen  nach  quelqne  chose  und  l  ien  vor  neutralem  Adj.:  quelque  chose  un  peu 
raoins  indigne  de  vous  6trc  ofierl  III  25!),  Iiur.  Ep.  -  L<'  siratageme  d'Kxupere  .  .  .  a 
quelque  chose  un  |>eu  delicat  V  löO.  Her.  t^N.  (daneben  aber  auch  schon:  quelque  choae 
de  st  erimtnel  I  73,  de  plus  toucliant  III  92j.  —  Le  contraire  arrive  eu  la  comMie:  coinme 
eile  n'est  qiic  d'iniriqucs  partieuliers,  il  n'est  rien  sl  facile  ^ue  de  tronver  des  gens  qui  les 
igiioreiit  11  336.  Meii.  Kx 

^)  ganz  vereinzelt  nach  ne-pas;  Cetie  objection  n'est  pas  assez  d'iuiportance  V  300 
Andrum.  Ex.  1660;  später  ist  d*asses  dlmp.  geseut. 

}0  sttwetlen  bei  ne-que  vor  autre:  un  prologue  ddtachd,  qui  se  i'edtait  par  un  personnage 
qui  n'avait  tjuelquefois  autre  n<»m  que  celui  de  Prologue  1  45,  Disc.  d.  p.  dr.  —  Kxupcre  y 
fait  coniinitre  tont  son  dessein  ä  Leontiiic.  mais  d'uu«  faron  qui  n'cmpeche  point  cctte  femme 
avisee  de  le  soup^onuer  de  l'uurberie  et  de  n'avoir  autre  d  esse  in  que  de  tirer  d  eile  le  secret 
d  H4radius  T  160,  Hdr.  Ex 

d)  und  auch  nach  plus:  eette  ayllabe  n'est  jamais  comptee  a  rien  u la  fin  de  uea  vm« 
reminins,  qui  cn  ont  toujonrB  une  plus  que  l'autre  I  9,  Au  1.  —  aucun  acte)  n*a  paa  nn 
v(M-8  plus  qiie  lautre  II  125.  Suiv.  Ex. 

13)  Pariitives  de  mit  dem  bestiniuiten  Artikel  (der  Tei  lungsart  ikel)  ist  nocb 

mehrfach  ausgelassen,  wo  es  nfn.  unentbehrlich  erscheint: 
«)  beim  Subjekt:  je  crois  ponvoir  dire  qu'il  est  tres  inalaisd  d*en  trouver  (=  des  sujets)  dans 
l'histoire,  Roit  que  tels  eveneuients  n'arrivent  que  tres  rarement,  soit  qu'ils  naient  pas 
assez  declatpour  ...  1  77,  Disc  d.  1.  tr.  (nur  die  Ausg.  von  16*i3  hat  de  tels  eveu.;  vergl. 
abrigena  de  tels  dpisodea  I  7%  &  de  telles  ImpoasibiBtda  I  1 13). 
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ß)  bei  nachgestelltciu  Subjekte:  Parce  qu'il  ya  miaericord e  chez  le  Seigoeur  (=  Quia. 

^iid  Dominnin  miMriconlia)  IX  234,  Off. 
f)  heim  PrSdikatanometi:  ce  aont  ehoaea  dont  il  faut  instmire  le  speetatoiir  III  488»^ 

Pol.  Cx.  —  Ge  sont  intriguea  ile  cabinet  qni  m  «lelraiaent  lea  unea  les  autrea  TL  ft7S, 

Oth.  Au  I. 

d)  lieim  Objekt:  maia  il  perd  tenipa  Y  274»  Androm.  De«.  —  Emilie  a  joie  d'apprendr» 

111381,  CinnaEx.  1680—  64,  spStcr  ile  la  joie  —  il  ne  tdmoigne  que  joie  de  ea  pnnitiou 
V  276,  Amlidin.  Pess.  —  j'ai  moiiti  d  avcrsion  ponr  cellea  (=  liaisoiis  de  sri-nes)  de  bruit^ 
tiidulg  e  II  ce  poiir  Celle  de  vue,  est  i ine  pour  Celles  «le  pr^ncc  et  de  discours  I  i03,  Diac 
d.  tr,  u.;  vergl.  V  BOK.  —  celiü-lu  recevra  benediction  du  Seigoeur,  et  miaericor.de  d» 
Dia«  (  ~  hie  aedpiet  bcnedietionem  a  Deo  et  miaerieordiam  a  Deo)  IX  92,  Off. 

14)  Umgekehrt  atelit  partitives  'de  mit  und  ohne  den  bestimmten  Artikel  bei  C. 
noch  mehrl'iicli  vor  Substantiven,  die  heute  einen  solchen  Zusatz  nicht  mehr 
tortleru  oder  gestatten:  II  leur  porte  du  respect  comme  ä  des  gens  qui  uous  ont  fraye 
le  ehemin  I  263,  Cht  Pi'ef.  —  on  nie  bläuierais  avec  justice  ai  je  tous  Toulaia  du  mal 
pour  une  ehoae  qui  a  £l4  Paocompliaeement  de  ma  gloireX406,  L.ap. — je  n'ai  poInt  fait 
de  conscience  d'allonger  un  peu  les  vingt  et  qiiatre  lieiires  I  378,  Veuve  Au  1.  -  Son 
auccea  n'a  point  fait  de  honte  sur  le  thefttrc  Ii  431,  Jll  fip.  —  afin  que  .  .  .  l'ainour  ne 
fit  poiut  d'horreiir  aux  spectateurs  IV  425,  Rod.  Ex.  -  cette  conditio»  naura  point  de  lieu 

III  96,  Cid.  Ex.,  ehenao  EI  274,  Hör.  Ex  (de  fehlt  unter  gleichen  TerbftltnieMn  z.  B.  HI  484, 
IT  134}  —  bien  que  Tune  ni  Tautre  ne  faase  de  pitid  V  13,  Tb^od.  Ex.;  fihnlicii  parce  qu'il 
ne  peut  donncr  de  pitie  .  .  .  I  63,  Diac.  d.  tr.  u.  —  sana  qua  Teaprit  y  aie  pu  faire  de 
r^rlexion  I  102,  Disc  d.  tr.  u. 

15)  Verei  nzolt  fi  ndet  si  ch  partitives  de  uiit  dem  bestimmten  Artikel  bei  Substan- 
tiven, denen  ein  Adjektiv  vorangeht:  Et  dana  lea  oomddiea  de  Plante  et  de  Tdrenee, 

rjuc  voyons  -  nous  autie  chose  que  des  jenues  foua  qni  .  .  .  80nt  enfin  rtchemcut  marida 

IV  28B,  Suite  Ep.  —  II  envoie  sa  glace  comme  des  petita  morceaux  da  criatal  (=  aieat 
buci-ellasj  IX  218,  Oft.    Vergl  ufrz.  des  jeunea  geus  u.  fu 

II.  Die  Präposition  u. 

1)  Lokale«  ü,  iro  daa  Nfrz.  gewöhnlieh  andere  Präpositionen  (daus,  en,  aupria 
de)  gebraueht:  il  demenre  ä  la  rue  Jean  Pain- Hellet  X  436,  L.  1641  —  Un  petit  aejour 

aux  cliamps.  et  un  peu  d'indisposition  a  la  ville,  m'ont  emp«khe  de  vous  reracrcicr  plus  töt 
X  48ö,  L  1(160  —  Elle  (=  Hypsipyle)  .  ,  .  prie  ce  priuce  de  la  couduire  au  Roi  VI  237,. 
Tois.  Dess.  —  Man  vergleiche  noch:  tautöt  uous  Taspirons  (=8).  comme  en  cea  uiota,  peate, 
ehaate;  tantdt  eile  allonge  la  ayllabe,  comme  en  cenx-ei  .  .  .  tantdt  eile  ne  &it  ancun  aon, 
comme  a  eshiouii  ,  esbranler  .  .  .  tantöt  eile  se  prononce  comme  nn  /,  ciminie  a  presider, 
presM Iiier  I  7,  Aul.,  wo  a  =  dana  mehrlach  vor  infinitivaformen  erscheint,  während  sonst  en 
verwendet  ist. 

2)  Lokales  a  in  Qbertragener  Bedentung 

«)  statt  dana  (en)  auf  die  Frage  „worin?":  La  pretniere  (  i  utilitö  de  la  tiagedie)  con- 
siste  auN  sentences  et  instructions  nioiales  I  IS,  Disc.  d.  p.  di'.  —  la  ilifferenco  de  ees 
deux  cspeces  de  poumes  ne  couaiste  qu'en  la  dignite  des  pei-suunages,  et  des  actious  qu'ils 
imiient,  et  non  pas  en  la  fa^on  de  les  imiter,  ni  aux  chosea  qui  servent  a  cette  Imitation  122, 
a  a  0.  —  je  sola . . .  tbrt  ponctuel  a  Pexdcation  de  voa  eonunaadements  V 291,  Androm.  ]^ 
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atfttt  dans  (en)  »nf  dio  Fragen  ,.wo?"  un«l  „wohin?-':  ceux  (|ul  »e  coiifient  au  SeU 

gneiir  sont  comme  la  montagnc  ile  Sion  (—  Qni  coiifidunt  in  Domino  .  .  .)  IX  l'-M,  Off.  (se 
contier  en  Dien  Vlll  4H5.  en  l'intercossiün  de  saint  Piene  IX  lü-l).  —  Le  Roi  .  .  .  tenioigue 
puu  de  confiaucü  au  ilragon  Vi  2(2,  Tois.  Üess.,  üliiiticli  IX  08,  Off.  —  Son  i*cenr  se  tient 
.  ,  .  prftt  d'eipörer  au  Seigneiir IX SOH,  814  tue  w.  in  der  PealmenQiieraebang  —  Le  der- 
titer  reOMiri  de  eette  ddeespeie«;  est  a  cet  illustre  inooonn  V  2ti7,  Androm.  De».  —  Rö- 
jouissons- nous  uii  Scigneur  IX  78.  Off.  —  Qn'un  liomine  prenne  querellc  avec  nn  autre,  et 
que  l'ayant  ttiü  tl  viuuue  ä  le  recuunaitre  puur  soii  pere  ou  pour  son  frerc,  et  en  touibe 
au  desospoir,  ccla  n'a  rien  qne  de  Traisemblable  I  74,  Diae.  d.  I.  tr.  (daneben:  <-v  pauvre 
amant  en  tombe  en  ddeeepoir  I  13  !,  Mdi.  Arg^  ahnlieh  I  137,  964). 
Y)  statt  der  Präposition  ponr:  te  plaignant  de  l'avergion  quu  les  deux  paiiies  tdaioignent 
a  i'c  inarigt!  V  140,  lltr.  Ex.  —  81  Cinna  attenilait  :v\  <-iiiqiiiciiie  (—  acte)  ä  consnirer  contre 
Auguste,  et  qu  il  consuiuüt  les  quatrc  autres  un  prote  s  tali  n  ns  ti'auiour  a  ^uiilic,  ou  en 
jaloosiee  contre  Maxime  ...  1  80,  Ditc.  d.  p.  dr 

8)  Tempnralee  a  =  nfrs.  pour:  quaiid  Gnaa  Uli  dirait  .  .  .  que  !«•  ronjures  tont  präls  au 
leiidemain  I  105,  Disc.  d.  tr.  u.  Cett  pourquoi  Dien  tous  a  bdnie  u  riternilc  (=  in 
aetcinuuO  IX  109,  Off.,  ebenso  IX  134,  174,  :(0l. 

4)  KauealeB  ä.  wo  jetzt  en  oiler  pour  ge  1  ii  u  f  i  gc  r  ist:  ('Vstiice  «lesseiii  que  des  Ir  pn*- 
mier  acte  jo  fais  connaitru  la  vetiue  «Ic  Cäsar  IV  22,  Puuip  Kx.  —  celte  syllabe  n'esi  jauiais 
eoniptöe  a  rien  I  Ü.  An  1.  —  Je  l'eetimeraie  n  rie»  .  .  .  a'iiait  la  pluralife  dea  femmes 
Till  10.%  Ate.  An  1.  -  je  tiendrai  tt  grande  faveur  que  voue  ni'en  fasaiez  partX  465.  L.  l662 
un  euiltellisseinciu  que  je  prepare  ti  ce  travail  X  4()<).  L.  l6-'»2. 

Bemerkung:  Zur  Bezeichnung  ili-r  Art  nuii  Weise  i.st  h  nnili  vc; woii<!rt  in  Hri  jcf/t  veralteten 
Wendung  au  tnoins  mal:  J'ai  tüche  de  remeilier  a  cea  desurdres  au  nioin.<i  mal  que  j'ai 
pu  VI  127,  (Ed.  Au  I. 

■5)  Die  Prflpoaition  ä  beim  Infinitiv: 

«)  ;i  Statt  lies  nfrz.  de:  II  suffitqne  nous  n'invenlions  pas  <-e  qui  «le  soi  n'est  point  vmiseui- 
blablu  et  r|u'et<int  invente  de  longue  u>ain,  il  soir  dovi-ini  si  bien  de  la  connaissame  de  l'au- 
diteur,  qu'ii  nc  s'effarouche  point  a  le  voir  sur  la  secne  1  74,  Diso.  d.  1  (r.  la  naive 
peinture  des  vices  et  des  vertus,  qui  ne  manquait  jauiais  ü  faire  son  effet  i  20.  Disc.  d.  p. 
dr.,  ebenso  I  70,  74.  02,  139,  II  337,  in  93,  T  295;  mit  de  I  18,  41,  71,  78,  I3f),  272, 
IV425,V273,  274.  -  J'oubliais  ä  remarquer  II  337,  Mdd.  Ex.,  und  so  stets  in  C.'s  Prosa:  III  87 
und  in  Briefen  X  457,  465,  470.  487  —  Leontiii»-  se  voyaut  uieine  dejä  soup^Miine'-  et  prete 
a  6trc  decouverte,  se  voulut  luellre  lians  les  iMniues  giüees  de  ce  tyrau  V  145,  Her.  Au  1.  — 
ee  bdros,  pr£t  ä  guccoinber  soug  le  nombre,  s'esl  enfin  lervi  de  sa  monstrueuse  töte  de 
Me«1uie  V  275,  Androm.  Dess,  ebenso  VI  286.  Tois.  Dess.,  IX  841,  Off.,  X  409,  Disc.  ac.^) 
s'efforeer  mit  dem  jetzt  gewöhnlich  gebrauchten  de  steht  nur  II  388.  Med.  Ex.:  leur 
iaideur  (=  des  mauyaises  artiona)  qu  elle  (=  la  poesie)  a'efforce  de  nous  reprdsenler  aa 
naturelj  ä;  VIII  2,  Iin.  Ded.,  VlIJ  aöy,  Im. 


')  In  sahlreichcn  Stellen  begegnet  daneben  prßt  d»i  ;— jirfs  de; :  commc  »i  l'atiiant  Av.  sa  fille  Ini  sanvait 
U  Tie  eu  qnelqae  rencontre  oA  il  füt  pret  d'etre  awasaiaä  par  ses  ennemis  I  28.  Disc  d.  p.  dr.,  ibvnio  1  tiö, 
67,  74  Aun.  2.  139,  266.  26ä,  288,  V  m  VI  m  Du  ■odsiia  pr«s  de.  «en  dictes  pr«»  de  den  Simw  nsek 
.ja  vollstlndlg  gleieh  steht,  tritt  dagegsa  sarlMc:  I  80,  V  161;  898,  41%  413^  414. 
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lieber  konstruiert  C.  in  iler  Mehrzahl  der  Fälle  bereits  itiit  de  (Verhältnis  3:1);  mit  ä: 
1  26(J,  11  332,  Iii  2dO,  482,  IV  24,  411,  V  262,  275,  308,  Yl  234.  Yll       VUI2,X  50i,L. 

e'est  a  moi  &  faire  qeh.  verwendet  GL,  wie  edne  Zd^;eiioeMn,  noch  mdirbd)  in  iiem 
Sinne  von  „ei  ist  mdne  Pflicht,  meine  Aufgabe,  meine  Sache**  (a  Haase,  §  184,  1,  Anm.  8): 

Cesr.  au  lecteur  ilesinldrcssc  ä  prenilre  la  m^daille  par  le  beau  revcrs  II  117,  Suiv.  £p.  —  le 
roi  persistc  toujoiirs  u  leiir  iiiaiiitcnir  qii<'  roracli!  n'ayant  point  Pxcej)to  sa  fiUe,  ce  n'est  pas 
ü  eux  ä  lui  (loui)or  ce  privilege  .  .  .  qui  acrait  un  altentat  coutrcla  volunte  des  Dieux  V  261, 
Andrem.  Den.,  ebenso  VI  I2&,  CBtl.  Au  1. 

convier  —  einladen  verbindet  sich  mit  i\  V  270,  Andrem.  Dess ,  in  der  allgemeineren 
Be<!tMitiing  „a  11  f f o r (1  c rir'  hat  es  de  Jiach  sich:  Vlll  22,  Im.  Au  1.,  V^I  4i)7,  Sopli.  Au  1. 

cmpächer  =  hindern  fordert  auch  bei  C.  schon  regelmässig  de  vor  dem  Inf.;  1  99, 
Disc.  (I.  tr.  tt. :  Si  tous  me  demandles  oe  que  fiiit  Cleopatra  dans  Rodogunc  depuis  qu'dle  a 
quiu^  aea  deux  fils  au  second  aete  joaqna  ce  qu'elle  rejoigne  Antiochus  au  quatriime,  je 
seraia  empt^nhö  a  vona  le  diro,  orkhlrt  siili  "i  elirnso  aiis  der  besonderen  Reiloutiing  voll 
i>niti>'c-lH'  (=  entljarrasse),  wie  in  der  von  üaase  (§  124,  1,  Anm.  4)  aus  Boasuet  angeführ- 
ten Stelle. 

ß)  &  Statt  eines  nfrz.  poar  ist  aueh  C.  noeh  gani  gelAufig;  si  j'avais  attendn  «  la 

eommencer  (=  une  narration)  qu'^vandre  eüt  trouble  ces  deux  amants  ...  III  381,  ebenso 
bei  attendre  III  472,  IV  }2ö,  V  204.  Vlll  6,  X  448  —  le  grand  effort  d'esprit  qu'il  avait 
fait  ü  peindre  les  deseäpuirs  iie  ce  monarque  1  49,  Oisc.  d.  p.  dr.,  ebenso  1  260,  VI  23ö,  X  410 
(aber  aueh  ponr:  Iö3,  83,  99,  1U9     s.  w.)'  Zuweilen  wechseln  die  beiden  PrSpodtionen  in 
demselben  Satie:  T^renee  .  .  a  gard^  ces  prologues.  II  ies  a  employös  a  faire  son  apologie 
contre  ses  envieux,  et  pour  ouvrir  son  siijet  I  46,  Disc.  d.  p.  dr.  —  eile  prendrait  .  .  . 
autant  de  soin  pour  faire  reussir  un  original  quelle  cn  a  fait  ä  remplir  la  place  de  la 
malade  X  484,  L.  16öü  (prcudre  soin  a  ausserdem  nur  noch  V  502,  sonst  de  I  31,  11  121, 
V  5U»,  504,  606  u.  8.  w.). 
Bemerkung:  Von  den  Verben  der  Bewegung  yerbindet  sich  aller  nadi  filtsrem  Gebrauehe  noch 
mit  der  Prilposition  ä:  les  premieres  actions  vont  ä  le  faire  coiipable,  et  lea  demieres  ä 
le  justiiier  i  271,  Cht.  Ex.  —  J  en  &i  dit  ces  deux  mots  en  passant,  par  une  necessite  de  me 
defendre  d'one  objection  qui  dötrainut  tont  mon  ouvragc,  puisqu'elle  va  ä  en  saper  1» 
foudemeut  V  147,  Her.  Au  1. 
y)  Der  1  n  fin  it  i  v  m  i  t  a,  w  o  jetzt  ei  ii e  Part  i  zi  p  i alkonstr  u  k  l i  o n  o  d  er  ein  k  o  nj  unk- 
tionaler  Nebensatz  vorgezogen  werden  würde:  vous  avez  un  tel  degoüt  des  mau- 
Taises  choaes,  et  les  savez  si  nettcmcnt  demöler  d'avec  les  bonnes,  qu'on  a  fait  paraitre  plus 
de  manqae  de  jogement  ä  tous  les  präsenter  qu'u  les  coneevoir  I  869,  Gilt  iif,  — 
le  sieur  Torrelli  s'est  sui-montä  lui-möme  i  en  ex^cuter  les  dessins  (=  des  maehines^ 
et  Ii  leur  donner  place  dans  la  tissure  de  ce  pocme  V  297,  Androm.  Arg.  —  u  jeter 
l'eeil  .  .  .  sur  les  miracles  continuets  de  votre  vie,  un  ne  voit  que  la  möme  chose  VIII  2,. 
Im.  Ep. ;  ülinlich  Y  820,  410,  X  93,  und  in  Briefen  X  406,  483,  491. 

6)  Die  Präposition  u  bei  Substantiven  oder  der  DatiTder  anbetonten  Pronomina:. 

a)  bei  Terbcn,  die  jetzt  in  der  entsprechenden  Konstruktion  den  AkkusatiT 
erfordern:  Cimon  le  Cyrenöen  aide  ä  Jesus-Clirist  ä  porter  sa  croix  VIII  .')53  Anm.,  Im,, 
neben:  pour  aider  le  lecteur  ü  reconnaitre  ce  changeinent  Vlll  28,  Im.  —  ie  aeul  moyen 
de  leur  eontredire  .  .  .  e'est  de  se  twre  III  96,  dd  Ex.  (sonst  immer  mit  dem  Akk.:- 
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I  43,  5B,  66,  73,  107,  III  94  u.  s.  w.)  —  leura  yeux  .  .  .  e'attaclient  ä  quelque  clii)s<'  qtii 
leur  empöche  de  pr£ter  attention  k  et  quo  pourraient  dire  les  acteura  V  297,  Amlroin.  Arg. 
(T  304,  Aadrom.  Ex.,  wo  lUenlbe  Stdle  wiederkehrt,  tcdlirdlbt  C  qnt  lea  empäche)  -  Le» 
Samaina  Tonlant  piller  le  monMtirtt  de  Saint«- daire,  eile  lear  en  eiupöelie  J'entrae  «n 
leur  Tnnntrant  le  Saint  ciboire  VIII  673  Anin.,  Im.  —  IIa  (—  des  peiiples  tUi  paganisme)  se 
croyaient  par  Ii  bien  fondea  ä  sc  donner  cette  prcrogative  d'etre  d'unc  origiiie  plus  ancienne 
que  leurs  Toiains,  et  prenaieiit  avidement  toutc  sorte  d'occasions  de  satisfairu  ü  cutte 
«mbition  T  902,  Androm.  Ex. 
)  anstatt  des  dem  Nfrz.  gelS ufigereu  ponr  oder  yerwandter  Prüpoeitionen,  wenn 
der  Dativ  jetzt  auch  nicht  geradezu  ausgpsclilossen  ist  (s.  Haase,  §  125.  b) :  II  ui'est  extt^oiement 
glorieux  qu'un  esprit  de  cette  trempe  ait  assez  cousidere  mon  ouvrage  pour  le  vouloir 
tradnire;  mtas  il  m^est  presquc  aaaai  honten  x  de  voir  sea  expreaaiona  tellement  nu-deaana 
des  mionnes  ...  X  93.  Au  1. ;  fihnlicb  III  84,  92  —  le  reste  n'eat  important  qu'ä  b 
gloire  «lea  deux  ordres  VIII  18,  Im.  Au  I.  -  Le  latin  .  .  .  nes'  pas  intelligüilc  a  ceux 
qui  n'y  savent  que  le  plain-chant  X  4^5,  L.  166U  -  la  source  des  nouveaux  bicufaits  dont 
il  lui  fut  predig ue  III  370,  Cinna  £p.;  Ähnlich  IV  411,  Rod.  £p.  —  par  une  doete  et  sub- 
lime eomplaiaanee  an  goAt  de  noa  ddticata  VI  469,  Sopb.  An  I.  —  rinaeripüon  qui  ne 
von 8  est  pas  de  grandn  iniportance  X  472,  L.  1656  —  aa  Tie  eat  d*an  tel  ornenient  k 
mon  ouvrage  X  492,  L.  1601  (pour  un  poeme  I  116). 
I  beiVerben,  die  nfrz.  neben  deinAkk.  einObjekt  im  Dativ  ivau  in  mehr  zulassen: 
Ghalciope  .  .  .  Tient  Ventreteair  (=  lUdde)  et  loi  exagire  Tobligation  qu'elle  a  ä  Jaaon 
VI  240,  Tois.  Dess.  —  Elle  eüt  pn  trahir  aon  secret  au  prince,  oi:  ,i  Rodogone  IV  425, 
Rod.  Ex.  -  j'ai  cru  lui  rendre  assez  de  respect  {—  ä  Tantiquite  de  lui  partagennos  ouv- 
rages  I  378,  Veuve  Au  1.  —  l'aaditeur  ...  qui  se  trouve  oblige  de  separer  aux  deux  ce 
qn*il  eat  aeeontnaii  de  donner  a  nne  IV  837,  Ment.  Ex. 

Veraltet  dnd  aoeh  eongratnler  und  aoaffrir  mit  dnero  Dativobjekt:  il  y  a  de  qaoi 
congratttler  ä  la  pnreti  de  notre  thdätre  V  9,  Th^od.  ^p.  (mit  Akk.  der  Person  I  85, 
X  445)  —  tout  ce  qni  pent  souffrir  ä  «n  acteur  de  prendre  haieine  V  310,  Androiu  Ta. 
Statt  par  (de)  gebraucht  auch  C.  noch  zuweilen  ü  beilnfinitiveu  mit  pasäivur 
Bedentang,  die  von  ae  laiaaer  oder  faire  abhSngen  (a.  Haaae,  $  125  Anm.  2): 
je  mc  suis  laisse  conduire  au  fameux  Lope  de  Tega  IV  131,  Ment  äp.,  ihnlieh  IV  474. 
Pol.  Abr.  —  Perraettez  -  moi  que  je  me  laisse  empörter  au  raTissement  que  me  donne 
cette  pena^  III  473,  Pol.  £p.,  neben  un  homme  .  •  .  n'eüt  pas  ete  excusable  de  se  laiaaer 
empörter  ai  ligerement  par  lea  appareneea  III  279,  Her.  Ex.  —  Othon  avait  promia  & 
ee  eooaol  d'^pouser  sa  fille,  all  le  ponvait  faire  choidr  k  Oalbe  pour  aaeeeaaeur  VI  572, 
Oth.  Au  1.,  neben  Ce  ddplorable  prince  .  . .  le  fit  anaaitAt  enlefer  par  D.  Raymond  V  411, 
D.  Sanche  Arg. 

m.  Die  übrigen  Präpositionen, 
es:  a)  C.  Termeidet  ea  darchana  Tor  folgendem  beatimmten  Artikel  im  PInral. 
Bei  Terben,  die  er  aonat  gewfthnlieh  mit  en  verbindet,  xleht  er  in  dieaem  Falle  dne  andere 

Kanatmktion  vor.  So  sagt 'er:  cons  ister  en  la  troisieme  utUitd  122,  en  ces  actions 
mömes  I  83,  en  l'unite  d'intrique  I  98,  aber  aux  sentences  I  18,  aux  choses  1  22  (s. ob.  S. 34)r 
ß)  en=  dans  vordem  bestimm  ten  Artikel  la  findet  sich  noch  ungemeinhfiufig: 
en  la  premiir»  faapreaaion  I  11,  en  la  eomddie  I  15,  en  la  naive  peintore  dea  vieea  et  dedf 
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TCrtin  I  90t  d  purgatimi  des  piiMioM  1  21,  en  la  nötre  I  3^,  en  la  plupart  de  lears 
Itoeine«.  en  la  iiiort  «le  Crispe  I  7l  u.  s.  w  ;  aucli  iicboiM  inan  lcr :  En  la  premirre  ( :^  chose), 
le  vraiiutiiblable  est  4  preferur  uii  neceattairu ;  et  le  iiccesüaire  au  vraiietnblable  ilaus  1» 
•econde  1  B3. 

f)  tn  =  a  vor  Sifid  tenamen  begegnet  mehrfach  in  der  Psalmen Abersetiui%:  en 

Jiruaaleiii  IX  94,  123,  270  n.  s.  w..  en  Sion  IX  123,  270  <t.  s.  w.,  wo  übrigens  im  U- 
teinisclien  Texte  in  Jerusalem,  in  Sioti  (oliiu-  Ficxion)  die  Vorlage  biMeU;.  In  der  son- 
stigen Prosa  lesen  wir  es  nur  noch  vereinzelt:  ils  se  vantcut  de  ces  marq^ues  d'auiiqutte  ä 
DOS  pelurins  qui  vont  en  Jerusalem  V  302,  Andruui.  Ex.  —  La  acene  est  en  Alexandri«,  dana 
le  palaia  de  Ptolom^  IV  86^  Pomp. 

d)  So  n  8 1  ige  V  erw  enduug  von  en  für  ä:  J'ai  parle  de  ce  que  je  trouve  adire  en  la  confi- 
dcnce  que  fait  Cleopatre  ä  Cliannion  IV  L'l.  Pomp.  Ex..  ebensoV  14,  Tiieud  Ex.  (uiiti  :  V307,Vi  131, 
X  4.^5,  L.)  —  je  ne  veux  eugager  persuuue  eu  la  rccbercbu  de  lues  defauts  1  202,  GUt. 
I^ct.  —  le  recit  ...  du  sujet  qui  l'avait  reduit  en  Textreuiite  otk  U  etait  1  269,  Clit.  Arg.  — 
notit  n'avons  eu  aucan  beaohi  de  remetire  ce  aacriftoe  en  un  autre  jour  III4H2,  Pol.  Ex.  — > 
robligatton  qu'elle  a  de  |)r>'ndre  interötace  qui  r^^rde  son  mari  et  ses  freres;  uuül 
rinfaiitc  u'esr  poinf  oblige  den  pren<lre  aucun  en  ce  qui  louclie  le  Cid  III  '211,  llor.  Ex. 
(mit  ü  noch;  V  408^)-  —  ne  füt  ce  que  pour  .  .  .  n'avoir  poiut  de  part  en  ce  honteux 
öloge  1  25,  Di«e.  d.  p.  dr.,  ebeneo  I  272  —  VinbMt  qu'ila  ont  ä  ce  qui  ee  dit  .  .  .  leur 
donne  grande  part  en  raiiiuii  ]  UJ4.  Diac  d.  tr.  U.  —  ce  qu'il  ponvalt  avoir  düjü  su  en 
la  cdur  d'Egypte  IV  423,  Rod.  Fa  la  croyance  que  l  auditcur  doit  a  1  histoire  et  qu'il 
vcut  bleu  dunner  ü  la  fable,  cn  se  uieltaut  en  la  place  df.  ccux  qui  l'ont  prise  pour  une 
veriie  1  7t<,  Diso.  d.  1.  ir.,  ülinlich  VI  242.  -  La  geuerale  consieruation  .  .  .  enflait  lorgueil 
de  nos  ailtrereairea  en  un  tel  point  qu'ib  oeaient  ae  peraiiader  que  do  siege  de  Roeroi  dd- 
peiidail  la  prise  de  Paria  IV  412.  Rod.  £p. 

Mehrfach  sieht  en.  wu  «lasNfrz.  auch  andere  P  lä  posi  t  i  o  ii  e  n  als  ü  verwenden 
würde  (avcc,  de,  sur>:  quaud  im  a<:eur  est  beul  sur  le  theatre,  il  est  presume  ne  faire 
que  s'entretenir  eu  lui- meuie  1  4ä,  Disc.  d.  p.  dr.  -  Votre  lettre  m'a  surpris  en  deuf 
fafMus  X  444,  L  1646  ~  Qu'il  fimt  nons  re poser  en  Dieu  de  toat  le  aoiu  de  noos-möaiea 
VHi  347,  Im.,  vergl.  Till  368;  —  11  .  .  .  les  assure  qu'il  a  au  du  Destia  qu'Audrouiede 
n'aurait  jau>ais  de  n»ari  en  terrc  V  2üU,  Ändr.  Üess .  vergl  ton  viraire  en  terre  YIU  1, 
Im.  —  Que  votre  volonte  ae  fasse  en  la  ;erre,  cununc  eile  se  fait  au  ciel  IX  7;'),  Off. 

2)  dana:  tt)  wo  jetzt  ü  vorgezogen  werden  würde;  plus  le  Uoi  represeute  la  necessite  de 
eider  aax  arrAti  du  del,  plus  II  a' empörte  dana  let  impt^t^  et  dans  les  blasphimea  T2ü4, 
Audrom.  Deas.;  empörter  mit  u  IV  419  —  II  en  est  (=  des  criuies)  dont  les  honnMes  gen« 
sotit  ca|<aliles;  .  ..  Tambition  le  peut  engager  (=  TlionDöte  liomme)  dans  on  crime  on  dans 
uue  action  l-lämable  I  lAK  Di.sc.  d.  1.  tr.  —  La  diversite  des  lieux  .  .  .  et  la  lougneur  des 
temps  .  .  .  m'oQt  reduit  a  cette  falsificatiou,  puur  les  ramener  liaus  I  unite  de  jour  et  do 
lieu  IV  19,  Pomp.  £x.  l'intdrAt  qu'on  ne  manque  jamais  h  preadre  dans  la  ftorCuae  d  ua 
Imnm  asoex  rertuenx  pour  se  bire  ainicr  I  76^  Dioe.  d.  1.  tr*  >-  dea  chmnrs  qoi  ont  encore 

1)  tToir  lut^rct  gewöhulich  mit  k.  roit  posr  III  279  —  preadr«  intArAt  mit  pour  I  21.  X  4M  — 
S'int6rc8flc  r  mit  k  I  ti.'>,  mit  pmir  ..nf  PcrsoacK  bssofeu  I  9i.  II  837,  •bsttw  ttaus.  iattrsiier  IM  — 
daas  nnr  II  222:  trte  intireiste  daus  raction  prindpal«. 
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bien  moins  de  part  dans  Taction  que  les  pereonnage«  episo<ltqaea  IV  4IG,  Roil.  Av.  —  J'ai 
trooYe  dana  la  cour  plus  de  louauges  que  de  bienfaits  1  2,  Au  I.,  ebenso  II  33ö,  IV  414, 
419,  V  882,  294,  300,  VI  868.  Nor  I?  420.  Bod.  Ex.,  iat  uFsprängliehw  dan»  la  cour  wfüb&t 
in  ü  la  cour  geändert  worden.  In  dem  eben  erwähnten  Examen  stehen  Qtirigent  neben  du* 
ander  dans  la  cour  419,  a  la  cour  4S0  (nach  16€0<,  en  la  cour  423. 

Bei  Städtenamcn  begegnet  Tcreinzelt  dans,  wo  jetzt  ä  voi7.uzielien  sein  würde:  leiir 
demeure  etait  d  ans  Melitene,  capitale  d'Armeuie  HI  476,  Pol.  Abr.  —  Jn  vielen  anderen  Füllen« 
wo  dans  mit  Sifldtenamen  Terbnnden  eracbeint,  handelt  et  aieh  vm  genaue  Begrensnng  einet 
Ortes.  iniuMlinll)  doHseii  der  Inhalt  des  Satzes  seine  Geltung  hat,  so  dafa  hier  also  auch  noch 
vom  Standpunkte  des  nuxiernen  Fi/,  dans  seine  Berechtigung  Iiat:  I  118,  120.  II  33.Ö,  III  96, 
97,  98,  280,  3^0  u.  s.  w.  Daneben  ist  ä  keineswegs  selten:  1  138,  II  33.%  III  104.  4>j6, 
IV  20,  137  u.  s.  w. 

Bd  Lfindernamen  im  Plnral  gehraoeht  G.  noeh  dans  statt  des  jetzt  QUidieren  a: 
avant  qu'il  (=  Cesar)  vint  dans  les  Gaules  I  90,  IXsc.  d.  I.  tr.  —  il  a  qoaiitltÄ  d'amia 
dans  les  Asturies  Iii  96,  Cid.  Ex. 

ß}  wo  jetzt  Sur  gebrnuchlicher  ist:  la  reine  Hypsipyle  assise  eoinme  dans  un  tröne  — 
son  jeone  fr^re,  qu'il  retablit  dans  le  trone  IV  23,  Pomp.  Ex.  (eu  hegtet  VI  346  Aniu.  5, 
IZ  136;  SU r  I  32,  VI  244}  —  de  pcur  que  rim^^e  de  cette  noditd  ne  fit  une  Impression 
trop  dialoaillense  dans  l'eqirit  de  l'auditenr  m  481,  Pol.  Ex. 

jr)  wo  die  nenere  Sprache  ander <•  Präpositionen  (avcc.  par,  your)  gebrauchen 
würde:  .  .  .  on  ne  in  peut  confonilrc  Tun  dans  l'antre  I  20,  Disc.  'I.  p.  dr.  Saint 
Pacborae  se  retire  lenl  dans  l'ile  de  Tabenne,  oü  il  trouve  ü  louer  Dieu  et  u  s'instruire 
daiia  totttes  les  crtfatnres  Vin  195  Anm.  1,  Im  —  En  Toici  des  exemples  dans  les  quatre 
antres  Toyelles  I  11,  Aul. 

VeraUet  ist  etudier  dans:  ee  n'est  paa  assez  d'aroir  dtudie  dans  leslivres  d'Aristote 
U  119.  Suiv.  Ep. 

dedans  als  Präposition  kennt  die  Prosa  C.'s  nicht  mehr. 

6)  devant,  avant,  auparavant:  a)  devaut  und  avant  sind  im  allgemeinen  bereits  dem 
modernen  Gebrauche  gemifs  geschieden ;  nur  an  wenigen  Stellen  verrflt  sidi  nocli  der  sirhwan» 
kende  Gebrauch  des  Jahrhunderts.  In  der  Abhandlung  Au  lecteur  (I  4  ff.)  lesen  wir:  Dans 
le  milieu  du  mot,  eile  (=s;  est,  ou  entre  deux  ToycOes,  ou  apres  une  consonne,  ou  avant 
une  consonne  .  .  .  quaud  Ts  est  avant  une  consonne  ...  I  8,  Je  dis  la  möme  chuse  de  le 
devant  deox  U  .  .  .  Le  mAme  arrive  devant  la  simple  1  .  .'.  Te  avant  oette  1  garde  le 
•Ott  de  l'e  liSamiin  ....  I  10,  Toatee  loa  fots  qall  n'y  a  point  d't  avant  les  deux  II  .  .  . 
les  mots  de  fille  et  famille  .  .  .  se  prononcent  avcc  cette  mullesso  des  aiitres  qni  ont  I  i  de- 
vant les  deux  11. —  Und  140,  Disc.  d.  p.  dr.,  übereetzt  C.  eine  Stelle  des  Aristoteles:  Le  pro- 
logue  est  ce  qui  se  rccite  avant  le  premier  cbant  du  choeur,  um  wenige  Zellen  sp&ter  fort- 
su&hren:  Je  dia  qae  le  prologne  est  oe  qui  se  rdelie  devant  le  premier  chant  du  chmur  ... 
ß)  an  par  avant  ist  noch  einmal  ala  Prfpoaition  verwandt:  don  Fernand  ätant  le  premier  roi 
de  Castille,  et  ceiix  qui  en  avaicot  Uti  maitrCB  auparavant  loi  n'ayant  en  titre  que  de 
comtes  III  95.    Cid.  Ex. 

7)  pres  und  aupres  stimmen  in  ihrer  Vei-wendung  mit  dem  modernen  Frz.  schon  überclu.  Verein- 
lettirt  auprianoeh  lokal gtthrandkt :  Lysandre,  seretirant  d'anpr6c  lee  bo  tttiqaeaI28,Yenve. 
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8)  paMiii  uii<l  eiitir.  uj  Bei  langer  fiiuU-t  kIiIi  iuk-Ii  eutre  =  parmi  gebraucht:  tout  ce 
qui  a'y  paaae  (~  dana  ia  tragedie)  d  uiie  autrc  favi>n  qu'il  ue  ae  passetait  daus  uu  roman 
n'a  point  de  Traiwmblaiiee  ...  et  m  doH  rangier  entro  lea  aelioaa  nieenairaa  I  35,  Diae. 
d.  1.  tr.,  ebenao  I  1^,  Diae.  d.  tr.  u. 

ß)  partnt  =  au  milieu  de:  Oserai-je  vous  dire  toutefitig,  Meaaieurs,  parmi  cet  excfes  d'hon- 
netir  et  cos  avantag)>8  infailliblos,  que  ce  n'est  pas  de  vous  que  j'attende  ui  lea  plua  granda 

hüDnetirs  ni  lea  plus  graiids  uvaiitages?    X  411,  Disr.  ac. 

9)  aTe«r  ungewöhnlich  —  eous,  dans  (en):  die  ne  la  fait  pas  (  ~  uiie  proposition)  .  .  .  avee 
eapoir  de  la  Toir  exteuter  par  lea  prinoea  IV  4^  Bml.  Ex. 

10)  liora  —  hoi-B  de:  toutes  cellcs  (=  scenes)  de  rinfaule  lout  detaeheaa,  ät  paraisaent  hora 
oeaTre  III  277,  Uor.  Ex.  (hors  .1  i  uvre  übrigena  II  12.  Gal.  Ex.). 

11)  pour:  «in  u  n  ge  wo  Ii  ii  I  i  c  lie  n  V  e  rb  i  n  d  u  iigeii .  wo  man  je  tzt  andere  Pr  üpo  s  i  t  i  onen 
oder  andere  Ausdrucksweisen  vorxielieu  würde:  ccttc  orgueii  deCaasiope  pour  eile- 

.  uiöine  V  2i)4,  Androm.  Arg.  —  la  oonteatation  de  Mdndlaa  et  de  Teucer  pour  la  a^oltare 
d'Ajax  .  .  .  la  dtapute  du  möme  Ajax  et  d'ülyeee  pour  lea  armea  d'Aehille  I  28,  Disc.  d.  p. 

dr.  —  detix  fils  ...  dont  l'una  ete  tue  pour  soii  scrvice  au  siege  de  Grave  X501,  L.  1673 
—  nuus  avons  du  moins  aufant  de  fui  ixuir  I'apparition  des  anges  et  des  saints  que  lee  an- 
ciens  en  avaient  pour  cellc  de  leiir  ApoUun  et  de  It-iir  Merciire  I  7G,  Disc.  tl.  1.  tr. 

ß)  pour  =  quant  ü  (s.  UaaHe,  §  134«  2,  Anm.  2):  Pour  la  comedie,  Ariatote  ne  lui  im- 
poae  point  d'aatre  devoir  pour  eoncluaion  que  de  rendre  amia  ceux  qui  dtaient  ennemia  I  27, 
Diec.     p.  dr.      Mm8  pour  Tliyeate,  je  n'y  puia  d^eouvrir  eette  probite  commune  I  67, 

Disc.  d.  1.  tr 

)>)  pour  steht  regelmüfsig  beim  Prüd  i  katsnu  uien  nach  ruconnaitre;  desgl.  bei 
cunnaitre  in  der  gleielien  Bedeutung;  die  Stelle  dcpeur  d'dtre  connn  ce  qu  II  peniaitötre 
V412,  Don Sanclie Arg.  (liidO,  8*)  ist  in  den  anderen  Au^;aben  gefindert  in  pour  eequMl... 

12)  sur,  wo  das  moderne  Prs.  vielfach  andere  Präpositionen  (a,  eontre,  dans,  en  , 

de,  Selon,  soiis,  coiicernant.  'i  l'egardi  vorzieht;  Le  lerfcnr  en  ponrra  fairo  rcxamcn  et 
1  appiication  siir  cet  exeinple  1  60,  Disc.  d  I.  tr.,  ebenso  409  apres  la  murt  de  son 
frere,  qui  lui  donne  snjet  de  craiodra  unpareil  attentat  auraa  peraonne  166.  Diae.  d.  1.  tr., 
ebenio  VI  406  (contre  V  261)  — -  je  .  .  .  m'etais  fortifie  aur  ce  aenttment  par  la  natnre 
<!e  la  poesie  nit"me  X  445.  L.  lt)41  —  ellii  (—  la  crainte)  ne  piiigera  qu'iine  facilite  decon- 
fiam  e  snr  la  panib;  d  un  enninni  re-oiRilic  I  57,  Disc.  d  1.  ir.  leii  z.  B.  III  258,  VI  242, 
IX  06)  on  faisait  bonne  garde  sur  les  murs  et  sur  le  port  III  96,  Cid.  Ex.  —  Le  come» 
dien  y  aupplde  au^ent  aur  le  thMtre;  iniua  a  nr  le  livre  on  aerait  aasez  aonvent  rddait&de- 
Tiner  i  110^  Diae  d.  tr.  u.  —  oouime  i!  a  poae  truis  espt  ces  de  tntgddiea.  .  .  .  noui  pouvon« 
faire  nnc  reviie  sur  toutes  les  trois  I  7.{,  Disc.  d.  1.  tr.  -  11  ne  scmit  pas  perinis  tontcfois 
d  inveuler  sur  ees e.\cinples  I  Id.  Disc.  d.  p  dr.  —  les  poemes  .  .  .  sur  lesqueU  il  ioriuc  ses 
regle«  I  »4,  Diae.  d.  1.  tr^  Shnlieh  I  377,  1X348  -  Poor  eelto  uaitü)  de  lieu.j'ai  dejä  dit 
qae  je  n'en  parlerala  plus  sur  lea  piioaa  qui  reatent  h  examlner  en  ce  volomo  T  416.  Don 
Sanche  Ex.  -  Je  les  ai  suivia  (=  des  auteura)  anr  la  maniere  de  la  mort  VII  105,  Atfc. 
Aul.  —  Le  Martyrologe  romain  en  fait  raention  sur  le  I3"  d«  fevrier  .  . .  Le  seul  Surius  ..  . 
en  rapporte  la  uiort  ...  sur  le  9*  ile  janvier  III  475  —  Aicidon  fait  partie  avec  Celidan 
d*aller  voir  Clarire  aur  la  aoir  I  396,  Yauve  Ex. 
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g'asBurer  =  aui  etwas  bauen,  sich  verlassen  vcrliindet  sicli  bei  Sachen  gewöiinlicb 
mit  8ur  1  48,  57,  II  10;  mit  en  nur  IX  6-s.  Off.  (en  leurs  chai  iots),  a'ass.  en  Dieu  IX  364. 
13)  vers:  »)  =  envera:  la  France  fait  sca  conjouiasances  ü  la  Paix,  qui  i'exhorte  ü  n  etre  paa 
ingrate  Ters  cett«  gnndo  princene  VI  283,  Toit.  Den.  —  Totn  procMö  nuNTdlleiMemeat 
•incöre  ei  corilial  vera  au  «ni  X  400»  L.  tapoL  (aber  «neb  ingrat  enver»  III  81«  racoBuie- 
■ance  cnver«  X  411). 

•  ß)  —  auprt's  de:  1  auibnssadc  oü  Flaniiimis  fiit  envoye  par  eux  vers  ce  roi  V  503,  Nie.  Au  1. 

14}  vu,  das  C.  spüler  vielfach  aus  seinen  poetischen  Werken  beseitigt,  ist  in  lier  Prosa  verwauilt 

UI  476,  Pol.  Abr^  V  14Ö,  H4r.  Au  1.«  VI  242,  To».  Dom.,  X  431,  L.  1037. 
16)  Veraltete  PrapoeitloDalien: 

st)  ä  guiio  de:  il  la  lui  arrache  (=  l'epcc),  passe  tout  >l'an  tempi  Ic  troD^D  de  la  eienne  eo 

la  main  gauclie,  ;i  guise  (l  iin  poignard  ...  1  2öG,  Clit.  Arg. 
ß}  ü  Tentour  de  (in  der  Psalnieunbersetzung):  Lea  moutagucs  sont  ü  I'entour  d'elle;  et  le 

Seignenr  4  Tentoar  de  son  peuple  IX  196,  Off.,  ebenso  icbon  IX  114,  wo  Qbrigens  alen- 

tour  aocb  als  Adr.  tegegnet:  Le  fen  .  .  .  embratera  ses  enuemis  tout  alentour. 

ensuite  de:  ce  que  vous  irouvcrez  marquö  enauite  de  eette  dpltre  II  431«  Hör.  £p., 

ebenso  III  81,  Cid.  Av..  VI  231,  Tois.  Dess. 

au  regard  du:  au  rcgard  du  la  puesie  ou  duil  preleier  1  iuipossible  croyable  au  possible 
ineroyable  I  92,  Diae.  d.  1.  tr.  —  An  regard  de  Terenee  ...  X  466,  L.  1650.  -  Pour  le 
regard  de  I  38,  Y  144,  X  472,  L. 

()  IMe  Koi^milrtloneii. 

I.  Die  enbordialereBden  Konjunktionen. 
1)  Temporale  Konjunktionen: 

a)  alors  que  —  lorsqne,  das  die  Gramoiatiker  des  17.  Jahrb.  vicH'ach  bekämpfen  (s.  Ilaase, 
§137,  I,  Anm.  2),  das  C.  spiitcr  aucb  einige  Male  in  dc-r  Poesie  tilgt  (8  Fahrenberg,  S.  305), 
ist  iu  der  Prosa  gar  nicht  selten:  couiuie  alors  qu  uii  man  tue  ou  est  pret  de  toer  aa 
femmel  65,  Dl8e.d.i.tr.  —  alora  que  ee  malheureux  amont  ae  präaentait  devant  eile  UI  94, 
ad.  Eac,  ebenao  I  376,  H  220,  T  294,  299. 

ß)  dtirant  que:  l'esprit  de  lauditeur  sc  relArhe  durant  qu'ils  jouent  I  108,  Dise.  d.  tr.  n.  — 
Qu"eül-on  dit  .  .  .  si  j  eiisse  fait  voir  Theodore  dans  le  lieu  infämc,  si  j  eussc  decrit  les  di- 
verses agitationa  de  son  üme  duraut  qu  elle  y  fut  V  9,  Thcod.  Ep.}  iui  £.\auien  (V  11), 
WO  diaaelbe  Stelle  wiederkehrt,  aettt  C  pendant  qne  tarn, 

jr)  daa  jetst  veraltete  eependant  qne  Tertritt  bei  GL  noeh  ganz  gewöhnlieh  die  Stelle  des  mo- 
dernen pendaut  que,  das  in  der  Prosa  nur  selten  vorkommt.  Die  von  M.-L.  citierten  Bei- 
spiele lassen  sich  bis  auf  30  vermehren;  I  40,  80,  lOD,  110,  139,  268,  287,  464  u.  s.  w. 

d)  tandis  que  verwendet  C,  häufig,  auch  wenn  kein  gegensätzliches  Verbültuis  auotudrückeu 
ist  (=  pendant  qne):  Tandis  que  tout  eed  so  passe,  une  teuip^te  surpraid  lePrince  1268» 
dit.  Afg.  -  Tandis  qu'il  Tole,  tout  le  rivage  retenUt  de  ciia  de  joiey268,  Androm. Desa., 
ebenso  n  2ö,  V  351,  394,  VI  233,  9.97,  248,  298,  IX  284,  X  490,  L.  -  Ein  OegeiMats  Uegt 
vor:  V  297,  IX  254,  272. 

«)  depuis  que  wird  nur  in  der  ßedeutung  „seitdem"  verwandt:  I  99,  112,  116,  116,  Iii  77, 
260,  VI  86U.  X  435,  L. 

« 
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9)  K  t  u  a  a  1  e  Konjunktionen: 
a)  das  nach  Sachs  und  M.-L.  veraltete  ü  cause  que  begegnet  mehrfach:  le  pöcbeur  Tient 
dam  Don  Sanehe  aprte  qu'on  aoap^nne  Gariot  d'Mra  le  prinee  d'Angoi,  ei  dod  paa  k  cftue*- 
q  u'  0  n  Ten  soup^onne  I  101,  Diae.  d.  tr.  ■ ,  abenao  I  S65.  III  479,  IV  22.  280,  415,  X  4lB0r 

L.,  X  491,  L. 

ß)  en  ce  que  =  parce  quu  gebrauchte  mit  VorUebe:  il  l'estimc  (=  la  tragedie)  eofin  plus  qufr 
le  poeme  epique,  en  ea  qa'elle  a  de  plaa  la  d^raüon  extdrieure  et  la  mnaiqne  I  17,  Diae.. 
d.  p.  Hr..  ebenso  I  10,  H  16,  ISl,  122,  III  48S,  IV  420  ii.  a.  w.;  nor  VI  ISO  iat  fraheres  en 

ee  qn«'  :VI  127)  in  parce  que  geHndert. 
f)  pour  cc  quu  nur  IV  282,  Suite  du  M.  Ep. :  il  piefere  la  fahle  aux  moeurs,  seulement  pour 

ce  q  u'elle  oontieot  totit  ce  qa'il  y  a  d'agrcable  dnns  le  poeme. 
d)  Sur  ee  qiie:  Ce  n'eet  pas  quo  j»  n'aie  hesite  qnclqoc  temps  aur  ee  que  je  n'y  Toyaia  rien 

qui  pAt  dmouvoir  ä  riro  V  409,  Don  Sanche  Ep.,  veigl  II  122,  VI  243. 
t)  das  von  den  Zeitgenossen  viel  umstrittene  cur  (s.  List,  Voidiie,  S.  29,  M  L.  XI  151  f.)  benutzt 

C:  I  3,  18,  98,  108,  II  124,  V  Ö03,  VI  3til,  IX  184  und  häufig  in  den  Briefen:  X  445,  4öa, 

454,  459.  463. 

$)  TU  quo,  das  C.  in  der  Poesie  spfiter  in  den  meisten  Fällen  durch  pnisqne  ereetzt,  (und 
das  von  Fahrcniieig,  S.  MOSf.,  nach  1641  nicht  mehr  belegt  wird),  fin.let  sich  in  Ptosi:  I  135, 
Mil.  Au  I.,  I  2ÜU,  Clit.  Ep.,  I  2r>2,  Clit.  Pref.,  IV  417,  Rod.  Av.,  V  2i)4,  295,  Androiu.  Ai^. ; 
und  aeifc  1660:  1  38,  41,  V  2t)9. 
8)  KonzeaaiTem  bien  que  giebt  C.  in  der  Prosa  bat  weitem  den  YoROg  vor  quo i  que  (Ver- 
hältnis 3  :  1:  s.  Fahrenbeiig,  S.  807);  eneore  qne  tritt  dagegen  ganz  mrflck:  I  41,  43,.  . 
V  12-!,   X  411.  4% 

4)  statt  des  älteren  konsekutiven  sique  verwendet  C.  schon  regeloiaisig  si  bien  que:  1268^ 

Ui  476,  V  1^,  147  n.  a.  w. 
Bemerkung:  attendu  qne  begegnet  nur  I  92,  Diae  d.  L  tr.,  und  I  266,  Clit.  Arg. 

b)  Von  den  mit  que  —  ..als"  gebildeten  Konjunktionen  werden  in  ▼erkflnten  Stttien, 
von  C.  nocli  avant  que  und  ä  njoins  (que,  de)  gebrauchf. 
o)  puur  empecher  que  ce  herüs  neu  aille  dünner  (=  des  uouvelins)  ä  Cl4opatre  avant  qu'  ü 

eile  ...  IV  20,  Pomp.  Ex. 
ß)  vor  folgendem  Substantiv  sagt  C.  in  der  Prosa  statt  u  moins  qne  de  korrekter  h 
moins  de.  das  sidi  auch  jetzt  noch  znw.'ilcii  fiiid.-t  (a.  Lücking,  §  518,  1,  Anm.  4):  Cela  ai- 
deraii  ü  irompcr  l'auditeur,  qui  ne  voyant  rien  qui  lui  marquät  la  diversite  des  lieux,  ne  s  en 
apereerrait  pas,  a  moina  d'one  reflexlon  malicicuse  et  critique  ...  I  120,  Diso.  d.  tr. 
0.  -    Cette  pre'tcntion  d'^raste  ne  ponvait  dtre  anpportable,  4  moina  d'nne  rdTdlation  • 
1  139,  Mel.  Ex.   -   Vor  einem  Infinitive  ist  ä  moina  que  de  das  gewöhnlieke:  I  66, 
09,  78,  92  u.  8  w.;  nur  V  307.  Androm.  E\ .  sagt  C. :  a  moins  de  la  faire  passer  par 
lachetuinöe.      ti  uoins  que  qeh.  erscheiut  in  der  Prosa  nur  noch  in  Verbindung  mit  cela:  . 
u  moina  que  eela,  lea  aentimenta  dea  troia  Horacea  .  .  .  ae  fnaaent  pr^Niitea  h  fidre  p*> 
laitre  tona  u  la  fuia  I  80,  Diae.  d.  1.  tr.,  ebeaao  V  308,  Androm.  Ex. 

Benuikung:  qne  -  ..als'  in  d«rr  von  Haase,  §  138  Anm.  2,  charakteriaierten  freien  Verwendung  • 
nach  negativen  Sutiten  lafst  su-h  auch  mit  Beispielen  aus  C.  belegen:  Ce  sont  des  n^cessite»  . 
d'euibelliaaement  oü  il  (=  le  poete)  peut  bien  choquer  la  vraiaerablance  particuiiere  par  qnel- 
qne  nlteration  de  Thlatoire,  mala  non  paa  ae  diapeoaer  de  la  g  ndrale,  qne raraaent ...  I  95, 
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Disc.  d.  1.  tr.  —  Cela  parait  visible,  eu  ce  que  les  historteiis  nu  inarqueut  point  qu'elle 
(=  Cleopatre)  se  soit  donn^  qii'aux  deux  preiniera  houiinea  du  uionde,  Cäaar  el  Aiitoine 
IV  23  f.,  Pomp.  Ex. 

4)  tUit  qae  =  .,wie'S  gebraucht  C.  in  der  Prosa  nie  wehr  eommein  Verbind ungen 

wie  auati  *  comne,  AuaaitAl     eoinme,  autant  —  conme. 
1)  atatt  autant  -  nutant  begegnet  iiorli  autant  que  -   autant:  j'ai  prfcipiti  na  reconnaia- 

»ance.  qiiand  i'ai  cnnsMcie  qti'autaiit  q  ii  e  je  la  diffeieiais  ponr  m'en  acqtiilter  plus  digne- 
ment,  nutant.  je  deiDeurerais  dans  les  apparencea  d'une  ingraiitutlc  iiiexcusable  cnvei-s  vous 
T  142,  He'r.  £p.  -  Om  vendtMa  d'aatant  plus  que  -  d'autant  plua  findet  nodi  im 
Briebtil  Verweiidung:  je  ...  .  m'dtais  peraiiaiU  que  d'autant  plua  que  lea  passioDB  pour 

Dieu  Bont  plug  elev^es  et  plua  jiislcs  que  Celles  qu'oii  preml  pour  les  creatures,  il'autant 
plus  ui)  esprit  qui  en  scrait  bien  toiiclic  pourrait  faire  des  pouaseea  plua  bardiea  et  plua  en- 
ilamiiiees  eu  ce  gerne  d'ecrire  X  445,  L.  1646. 

II.  Dia  koordiuie  renden  Konjunktionen. 
1)  ni  wird  bei  koordinierten  Subjekten  und  Objekten,  troii  aller  Vuraeliriften  der 

GranDtnaiiker  des  l7.  Jalirh.,  oft  nur  einu:al  gesetzt:  Buchanan  ui  Grotius  ne  l'ont  pas  fait 
IM  4>50,  Fol.  Ex.  -  bicn  que  Tun  ui  Tautre  ne  fase«  de  pitle  V  13,  Theo«!.  Ex.,  ebenso 
V  146,  Vii  m-,  doppeltes  ni  aber  z.  B.  I  68,  ti2,  11  120.  IV  20.  (vorgl.  llaase,  §  140  Anu).  3, 
LOcking,  §  ö29). 

koordinierendee  ei  leitet  nur  in  einem  Falle  noch  den  Naebeatz  ein:  quoiqu*  on 
n'y  mette  pas  que  lua  graiKrinerK  .  .  .  si  estce  qu'etant  euiploye«  ponr  deux  quittaiices ..  . 
U  est  aise  de  voir  que  cclle  qu  elle  a  baiUee  au  uout  de  se«  enfauts  etait  au  «Iroit  de  Co- 
•tantin  X  485,  L.  1641. 

g)  Kttrdisierte  Satsglieder  ud  Sitie. 

1)   Die  Wiederholung  dea  Artikela  und  der  adjektiTlachen  Pronomina: 

a)  bei  nicht  synonymen  Substantiren  ist  sie  so  gut  wie  reg^lmflisig  durchgeführt;  il  cn  jouissait 
avant  le  paycment  et  delegation  qu  il  cn  a  faite  ü  luon  grand-peie  X  434,  L.  1641 
stellt  vereuizelt.  Und  in  den  Beispielen  ce  qui  aurait  ete  uue  repetition  ut  luarquc  de 
itdrilitd  III  484,  Pol.  Ex.  —  pour  ae  priparer  u  la  Confeieion  et  Communion  IZ  896» 
Im.,  bilden  die  beiden  Substantive  infolge  ibrea  koaaekutiven  VerhfiltniMee  eine  Einheit,  die 
die  Nichwiederholung  des  Artikels  rechtfertigt. 

fi)  vor  Subat.  mit  attriü.  Adj.,  die  nicht  douiselbeu  G«^gea«tande  zukommen,  finden  sich  uur 
einidne  Sporen  dea  tflterem  freieren  Oebrandia:  dam  lea  Tieux  et  nottTOanx  siides 
I  378,  Veuve  Au  L  Justin  en  eon  86,  88  et  89.  line  .  .  IV  419,  Bod.  Ex.  —  ce  qu'en 
dit  Ovide  au  4  et  5.  livre  de  ses  Metamorphoiea  V  299,  Androm.  Ex.,  ebeuo  Vi  17  Tergl. 
daneben:  pour  les  X,  XI,  XU  XIV  et  XLX  (=  chapitres)  X  461,  L.  16Ö2. 
:2)  Die  Wiederholung  der  Präpositionen  de  und  u  ist 

m)  bei  Sobstantiven  dnrehgefOhrt  bU  auf  wenige  Ausnabmenr  Je  oroia  au  Saint» 
Equit,  la  sainte^glise  catholique,  la  communion  dea  aainta  ...  IX  75,  0£,  vielleieht  unter 
Einflufs  der  lateinischen  Vorlage,  die  in  auch  nicht  wiederholt:  Credo  in  spiiitum  sanctum, 
sanctam  Ek;clesiaio  catliolicatn  u  s.  w.  —  les  stances  .  .  .  coutre  qui  je  vois  quantite  de  gena 
ii  esprit  et  savauts  au  the4u-e  luoutrer  averaion  V  308,  Androm.  Ex.;  vergL  VI  23ö,  268, 
X  480^  L.  ~  Ungewöhalieh  enebeint  die  Wiedeiholang  von  u  II  888»  MM.  Ex.:  afin  que  eet 
auHHik  en  colto  n'aie  plus  &  qvi  ^ndreMer  qn'A  eile. 
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^)  beim  Inttnitiv  mit  ä  nicht  selten,  mit  de  angemcin  häutig  unterlassen,  z.  B. 
m  482,  V  502,  VI  23r.,  IX  338  -  I  8,  10,  20,  72,  80,  9a,  llö,  d94,  U  U9,  lU  101, 
479  u.  a.  w. 

8)  Obereimtimraang  de«  Pridikftts  mit  koordinierten  Subjekten, 
s)  Fülle  wie:  Kons  savons  qneb  peye  errosnit  le  RhAne  et  In  Seine  I  90i,  Diee.  d.  I.  tr.,  rinA 

auch  heute  nicht  geradeza  ausgeschlnssRii. 
fi)  Nach  Tun  et  l'autie  bevorzugt  0.  den  Sing.:  I  39,  104,  265,  273,  II  475;  der  Plural 

begegnet  174  (1660),  V  259,  VI  461.  -  Singular  nach  ni  l'un  ni  l'autre:  ?  13,  VI  838. 
y)  Vernnsett  eteht:  le  payement  et  ddUgntion  qu*!!  en  n  feite  X  434,  L.  1641. 

4)  Koordinierte  Peraonalproiiomina  sind  als  Objekte  bei Tenchiedenen  Verben  gewöhn« 

lieh  wiederholt,    als  Subjekte  nicht   selten  noch  ausgelassen:  des  loi-s  je  ne 

m'rissuji'ttiHsais  pas  tont  a  fait  Ii  c.cMe  inetlio  ot  ine  coiifcntai  de  faire  voir  l'as- 
siettc  de  son  esprit  I  140,  Mel.  Gx.  1060  —68,  später  ist  je  wiederholt;  vergl.  1  106,  203, 
X  472.  4»6. 

6)  Koordinierte  Verba  und  Redensarten  sind  einige  Male  gleich  konstruiert,  ol>- 
wohl  sie  eigentlich  verschiedene  Prflpositionen  erfordern:  J'ajoute  h  ces  troi» 

Discours  grneraiix  rexamcii  de  ehainin  >le  mes  poemes  on  particnlier,  afin  de  voir  en  'iiini  ils 
s'ecartent  ou  se  confuriueut  aux  regles  que  j'etablis  1  51,  Disc.  d.  p.  dr.  —  jusques 
ou  un  homme  pent  aller  etrevenir  cu  viugt-quatre  beures  I  117,  Disc.  d.  tr.  u.  —  cette 
prraaiire  snpposition  faite  qn'il  est  des  Dieux, et  qn'ils  prennent  intdröt  et  Tont  eommeree- 
avec  le«  hommes  I  1)4,  Disc.  d.  1.  tr. 

6)  Otre  vortritt  in  k  ü  o  r  il  i  n  i  e  r  t  o  n  S  fitzen  zuweilen  g  1  c  i  <■  Ii /ei  ti  g  die  Stelle  eines 
Hilfsverbuuis  und  eines  selbständigen  Verbums:  Adraste  y  est  tue,  et  Clindor  en 
p^ril  de  mort  II  432,  III.  Ex.  —  Persee,  qui  ötait  Grec,  et  ne  daus  Argos  Y  296,  Andfom, 
Arg.  —  Yergl.:  Le  roi . . .  envole  en  niöme  temp«  ddon  rappeler  CÜtandre  de  la  ehasM 
et  Lysarque  avec  une  troupe  d'arrhers  au  lieu  de  l'aasignation  I  267,  Glit  Arg. 

avoir  ist  vor  koordinierten  Part,  nnv  selten  nicht  wiederholt,  wenn  das 
erste  Yurbum  einen  Dat.  des  unbetonten  Prünomens  bei  sich  hat  (s.  Haase,  g  149  Anm.  1) 
Oclavian  .  .  .  lui  a  bypotheque  spr'cialewent  quarantc-quatre  ecus  ...  et  eossentl  qn'il  en 
joutt  ...  Z  484,  L.  1641. 

7)  Statt  zwei  Relativsätze  streng  koordiniert  neben  einander  zu  stellen,  läfst 
C.  noch  melirfacli  den  zwriton  in  1  oser  Ä  n  k  n  ü  pf  u  ng  als  sei  bs  tä  n  il  igen  Satz  fol- 
gen: ce  qu'il  faut  entendre  un  peu  plus  geni-ralement  que  les  terines  ne  seuiblent  porter,  et 
l'ötendre  ä  la  r^conciliatiou  de  toutc  sorte  de  mauTaise  intelligence  I  27,  Dise.  d.  p.  dr.  — . .  ». 
dann  leur  diambre,  oii  le  roma»  le«  ferait  demenrer  et  y  recevoir  la  nouTelle  du  combat 
I  H*i,  Disc.  d   I.  tr.  —  inais  11  n*en  va  pas  ainsi  du  cniii!>at  de  don  Sanchc,  dont  le  Roi  etait 
le  maitre,  et  |>ouvait  !iii  choisir  uu  autre  temps  Iii  97,  Cid.  Ex.,  Ähnlich  1  3,  69,  U  431,, 
335,  VI  241,         240,  VU  106. 

Unigekehit  erseheinen  einige  Male  swei  NebensAtse  der  Form  uaekalsvftllig 
koordiniert,  wo  dem  Sinne  nach  der  zweite  als  selbstfindiger  Satz  zu  fassen  ist: 
C'est  ainsi  qu'Aristüte  exjdique  cettc  condition  du  poeme,  et  ajoute  ...  I  29,  Disc.  d.  p. 
dr.  —  C'est  ainsi  que  «l'ordinaiie  eu  use  Piaute,  et  y  ajoute  quelquofoia  Teveuement  par  ou 
sa  fable  se  tennine  X  457,  L.  lüüü,  atmlieh  X  4ßQ  —  C'est  ainsi  qu'il  tmi  entendre 
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ce  ver»  d'Horace  toucbant  lea  fictiona  (rornement  ...  et  non  pas  en  porter  la  signi- 
fieatioD  jasqu'ä  celles  qai  peuvent  trouver  ^aelt^ae  exemple  daas  l'histoire  ...  X  97,  Diac.  d. 
L  tr.     oben  &  7). 

h)  WorMellug. 

1)  Als  ein  Tcreinzelter  Fall  der  in  der  älteren  Zeit  ao  gelüofigtto  Inversion  nach  et  tet  ee  wohl 
anzusehen,  wenn  C.  I  67,  Diso,  d.  1.  ir.,  sagt:  La  «liverse  combination  de  ces  deux  manieres 
d'agir  iorme  quatre  sortes  de  tragedies  .  .  .  On  conuait  celui  qu'on  veut  perdre,  et  on  le  fait 
pArir  en  eflfot  .  .  .  et  U  moindre  espiee  eet  eello-lu. 

f)  Die  Siellong  dee  unbetonten  poreAolichen  Pronomene: 

m)  folgen  swei  durch  et  oder  ou  verbiindeiie  Imperative  »vf  etnender,  ao  hat  der  iweite  den 

Pronom.  gewöhnlich  vor  sii^h :  Donner-noas  anjonrd'hui  notrp  pain  quotidien,  et  notis  re  . 
mettez  nos  dettea  IX  7ö,  ebenso  IX  146,  274,  alle  drei  Beispiele  aus  der  Psalmeiuibersetzung  ; 
in  Briefen:  X  437,  481,  492.  Nur  IX  262  (P8.-0ber8.)  findet  sich:  Rendcz-moi  la  joie  de 
TOtre  aelntüre,  et  donnes-moi  nn  eeprit  prineipol  qui  me  fonifie. 
f()  gehört  das  Pronomen  zu  einem  Yerbum  fin.,  dem  ein  InfinittT  ohne  Präposition  folgt, 
80  hat  es  seinen  Platz  noch  ungemein  hfuifig  vor  ersterem  bei  dcvoir,  pouvoir,  savoir,  vouloir 
Toir;  bei  croire,  daigner,  oser  tritt  es  gewöhnlich  schon  zum  Infin.  (für  die  Poesie  vergl. 
die  aorgfälligen  BeolM«htangen  von  Fabrenberg,  S.  817  f.). 

Auch  bei  vcnir  de  4-  Inf  begegnet  das  Pronomen  in  der  grofseii  M' hizahl  der  Falle  vor 
dem  VeH)um  fin.:  I  27,  39,  116,  IT  413,  V  262,  265,  27Ü,  311.  3S:\  350,  \l  124,  IX  163, 
X446;  nur  I  122,  IV  416,  V  238,  270  steht  es  beim  Infio.  ~  Darnach  wird  auch  IV  421,  Anm.  2 
das  swNfeUutfte  qne  je  In  viene  de  l'expliqner  sn  indem  sein  in  quo  je  In  viene  d'expliquer 
(«.  Fahrenberg.  &  818). 
8)  Die  Stellung  dee  nttributivon  Adjektive: 

a)  von  All],  die  jetzt  gewöhnlich  vor  dem  Subst.  steheu,  begegnet  grand  mehrfach  nach- 
gestellt: .Tc  ne  pensft  pas  non  plus  qu'il  fasse  iine  faute  bien  grand  c  de  ne  jeter  point 
l'aiarnie  de  nuit  dans  sa  vUle  III  96,  Cid  Ex.,  iihuüch  des  malheurs  si  grands  Y  2ö7,  des 
misires  ei  grand  ee  Y  29S,  nne  diveniite  ei  grande  X  456,  also  immer  inTeri>indung 
mit  Adverbien,  die  sonat  k^non  Einflufs  auf  die  Stellung  der  Adj.  ausüben.  Vielleicht  empfand 
C.  die  beiiit'n  "Wörter  zusammen  als  vcrkiiizten  Relativsatz,  oder  als  pi-fidikative  Bestimmung. 
VergL:  cet  echantiUon  m'a  jet«  dans  une  admiratioo  si  haute,  que  ...  X  446  -  comme 
<m  ^ooBo  malaienmeBt  dee  beautds  ei  vieilles  ...  I  877. 
ß)  Adj.  vorgestellt,  die  jetst  gewfthnlieh  unter  den  gleiehen  VerhAltDisaen  nachstehen:  j'ai 
introduit  Absyrte  eo  ftge  d'homme,  bien  que  la  commune  opinion  n'en  Tass^^  qa'un  enfant 
VI  249,  Tois.  Ex.;  sonst  ntir  opinion  com.  I  15,  II  82,  83.  'j2  u.  b.  w.  une  piece  .  .  .  oü 
il  faut  .  .  .  s'imprimer  tant  de  contraires  mouvements  1  263,  Clit.  Pröf.  —  Nos  douoe* 
reox  et  nos  enjou^  eont  de  contraire  avis  X  498,  L.  (nach  dem  Subit.  II  14.  V  6(W)— > 
La  generale  consternation  ou  la  perte  de  notre  grand  monarque  nous  avait  plong^ 
iV  412,  Rod.  Ep.  (nach:  V  3U5,  VIII  6,  X  430  -  ayn-s  l'-mligne  traitemcnt  qu'elle  a 
reQu  II  338,  Med.  £x.,  ebenso  X  409.  Jason,  sou  neveu,  est,  legitime  heritier  du  cc  roy- 
anme  H  847,  Toit.  Ex.  —  un  partieulier  dieavantage  poor  uoi  I  186^  HeL  Au  1.  — > 
U rencontre nn gentilhomme, son  partieulier  amil  267,  Clit  Arg.,  ähnlich  I  393,  Veuve  Arg. — 
il  n'y  a  ancune  Ubert^  d'inventer  la  principale  aetion  I  73,  Disc.  d.  L  tr.,  ebouo  II  11, 
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12.  IV  417,  tonst  stets  l'action  princ.  —-  Elle  eüt  atme  let  ^p|irodlM  de  06  mOBKl'e,  qo'dle 
eüt  priB  pour  un  vivant  at-pulcrc  V  271,  Andrum.  Des«, 
jr)  Adj.  mit  scbwan kentler  Stellung,  abweicbeod  vom  jetzigCD  Gebi-auche:  notu  a'avous 
qoe  deox  difftfrentt  earaeteres  .  .  .  pour  cea  quatr«  difftrentoi  prononeiationt 
I  7,  Aa  I.  (vergl.  I  5.  10^  120):  J'ai  vu  quatre  pro noneiatioat  diTfere ntes  daos  noi 
8,  .  .  .  j'ai  cherchc  Ics  uioyens d'en  öter  toutcs  ambiguitea,  ou  par  nes  ca ra cteres  dif fö ren  ta, 
QU  par  des  regiea  generales  I  1,  Au  1.  —  le  conduisaut  de  aa  main  propre  dana  lechemin 
de  la  vdrUable  vie  fWi  le,  In  Aa  L 
d)  Trennung  xneammenge höriger  Sauteile: 

m)  Da*  Belativttm  itdit  von  seinem  Beziehungsworte  getrennt:  neue  Saisons  parier  sooTeat  den 
pereennuB  dans  une  place  publique,  qui  Traisemblablement  s'enlretiendraiont  dans  une 
ehambre  I  84,  Oisc.  d.  1.  tr.  -  je  ne  rencontre  point  de  parolespoar  m'expliquer  la-dessoa,  qui 
ne  aatieCMMot  X  446,  L.  16«. 

soaunmengehOrige  Adj.  getrennt  durch  daa  Sähet:  e'ee^  k  non  avii,  la  plns  digne 
maniere  et  la  plus  avantagcuse  de  mettre  enr  la  uekut  dea  gens  de  eette  eonditieii 

I  272,  Clit.  Ex  ,  ähnlich  VIII  15,  Im.  Ep 

y)  parce  —  que:  II  (=  Aristote)  les  rebute  (=  des  evenementa),  parce,  dit-il,  qu  Iis  n'excitent 
ni  pitiä  ni  erainte  I  61,  Diac  d.  L  tr. 

^  Tritt  die  Negation  ne  —  pas  (ne  —  point)  zu  einem  Infinitive,  so  ist  in  der  Prosa  C.'s,  auch 
wenn  ein  Pronomen  vor  dem  Inf.  ersnlioint,  die  gewuhiiliche  Wortstellung  ue  -|-  Inf.  +  pas. 
Der  sonst  in  letzterem  Falle  von  den  Zeitgenossen  C.'s  häufig  gebraacbten  Anordnung  ne  -f- 
Pron.  4*  P*^*  +1^1  hedient  meh  G.  selbat  nicht  oft.  Die  moderne  Reihenfolge  ne  -f 
( Fron.)  +  ent  Tereinidt  adf  hanptellcfaUeh  in  Werken  der  epiteren  Zeit  (e.  Haaee, 

§  156  Anm.  2,  Fahrenberg.  S.  319):  une  autre  raison  de  ne  pae  n^Iiger  ce  petit  secoiira 
I  110,  Diso.  d.  tr.  u.  —  Souvent  cela  est  si  malaise,  pour  ne  pae  dire  impoaeihle  I  118, 
a.  a.  0.,  ähnlich  I  141,  Mel.  Ex.,  Ul  94,  Cid  Ex.,  X  ö02,  L.  1078. 
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von  Ostern  1890  Ms  Ostern  18^ 


I,  Bie  allgemeine  Lehrverfiwningr  der  Sdinle  und  8war: 


t  in/olnen  Lehrgcgonstände  and  die  fttr  jeden  derselben  bestimmte  Stuodenzahl. 


Klassen  und  Standen. 


an.  I  PJL  i  o.m.  1  pjn. 


Bdigion  

Deutsch  

Lateinisch  .   •  •  

Griechisch  ..*«•... 

Hebräisch  

Französisch  

fl^g^lfi»^  

Geseldehte  und  Geographie  •  . 

Mathematik  

Physik  •  •  .  . 

Naturgeschichte  

Zeichnen  


2. 

3. 

4.  4? 

3._3? 
2. 
2. 

T 

4. 
2. 


2. 

3. 
'4.  4. 
3.  3. 
"  2. 

2. 

T. 
3. 
4. 
2. 


2. 

8. 

7. 

2? 
2. 

2. 
8. 
4. 
2. 


2. 

2. 

8. 
7. 
"2. 
2. 
2. 

8. 
4. 
2. 


I 


Gesang 
Turoeo 


t  ^ 

9. 
7. 

• 

2. 

• 

4.  ' 
8.'  I 

rj" 

»•  i 
'2. 


2. 

i?. 

9. 

• 

2. 
4. 

8. 

2. 

T. 


10. 

14. 

46. 
37. 

4. 
12. 

6. 

17. 

22. 

8. 
4. 

2. 

3. 
4. 


Zusaiumeu 


39. 


39. 


39. 


35. 


35. 


189. 


Digitized  by  Google 


48 


2.  Übersicht 
der  VeiteiloDg  der  Standen  unter  die  einzelnen  Lehrer  wftlirend  des  Scho^abree. 


Ordi- 
iarios 

0.L  * 

1 

ÜL 

A  TT 

O.IL 

IT  TT 

,  tI.IL 

r\  mmm 

0.111. 

TT  TTT 
Ii  Jll. 

1  Zu- 

1\'     1  .       Vi  r 

l'nckUir  1  lof. 
Sr.  Schiaiiwljfaay. 

•.L 

■ 

2  LateiniMh 

3  Griechisch 

3  Griech.  ! 

1 

j 

1 

2  Ovid  WJ 

1 

o  o. 

JÖW. 

Prof.  Br.  Vrayvr. 

1 

4  Matlii'ra. 
2  Physik 

4  Mathem. 
2  Physik 

4  .Mathein.' 
2  Physik  i 

1 

1 

18 

Prof.  BiMiL 

2  HeUgion 

2  Bebraisch 

3  Geschichte 

2  Religion 

2  Deutsch 

3  Gesch. 

2  Heb 

rüisch 

i  ^ 

16 

Oberlflii  er 
Dr.  KAblewein. 

O.Ii. 

3  Griech. 

8  Latein 

2  Homer 

3  Gesch. 

SOrid 

18 

""^  ^Oberlehrer 
Dr  tfücka. 

0.1 

2  Lateinisch 
4  Latein.  |4  Latein. 

5  Griech. 

2  Homer 

17 

Oberlelirer 
Or.  Becher 
im  Sommer. 

C.II.S. 

3Dtiutflch  S.  3  DcuLschS. 

1 

2  BeUg.  S. 

8  Latoin.S. 

2  Ovid  S. 

Iii 

.-  ™i- 

Oberlehrer 
Dr.  Veyer. 

«.ml. 

V.1I.W. 

2  Englisch 

6  Lat.  W. 
2  Franz. 

7  Latein.   4  Gesch.  n. 
2  FtAHt.  S.  Geogr.  (S.) 

X  ■ 

Oriieiitliclier  Lehrer 

OUJ.W. 

1 

SDentcchW.  SDentsoli  W. 

2üeutochS. 
D  vnecn. 

7  Griech. 

4  Gesell,  U. 
Geogr.  ^S.) 

18 

Ordentlieiier  Lehrer 
Dr  müenuuuL 

I.III.  2  Franz. 

2  Franz. 

2  Franz. 
2  Englisch 

2  Englisch 

7  Latein. 

17 

'WiaseDSchafUicher 
Hilfalebrer 
Petersen, 

2  Relig.  W . 
2DeatBchW. 

2  Iielijjiou 
2  Deutschs. 
2PraTJi.  W. 

2  ReUg.  S 
2Deat8ehS. 

7  Griech. 
2  Franz. 

17 

WiseenBchaftlicber 
Uilfelehrer 
Wettermann. 

4  Mathem. 
2  IMiysik 

3  Mutlnuii. 
2  Naturk. 

3  Ma'liejM 
2  Naturk. 

16 

WiBSenschaUlicher 
Hilfslciirer 
Holstein 
in  Winter. 

2  Deutsch  W. 
2  ÜviJ  W. 
1  Qeseh.  n.  i 
OeoKT.  W.  1 

2  Ueiig.  W. 
2  Deotach  W. 
4  Gesch.  u. 
Geogr.  W. 

16 

Muaikilirektor 
Bijolir. 

4  Turnen   2  Zeichnen   3  Singen 

Digitized  by  Google 


49 


3.  Übersicht 

über  die  während  des  Scituljaiirs  1890/91  absolvicrtcu  Pciisa. 

Ol) er  -  PriiUM. 

Ordinarius:    Oer  Pirekter. 

Äeligioo:  Lektüre  un<l  Krklaiimg  des  Evangeliums  des  Johannes.  (S.)  Kircliengeschiclite  von  l^r 
Reformation  bis  zur  Gegenwart  nagii  Uollenberg,  Hülftbucb  für  den  evangeL  ReligionsunUii-- 
richt.  (W.)  8  St  w.  Bflieh. 

Deutsch:  Litterttorgetdiiehte  tob  Lesaingi  bi«  zu  Goethe«  Tode.  Gelesen  wurden  Gedichte  Ton 
Schiller  and  Goethe,  Wallenstein,  Iphigenie.  .S.)  Philosophische  Propüdetitik  nach  Trendelen- 
burgs  elementa  logices  Aristoteleae.   Nathan  4«r  Weite.  (W.)   Alle  vier  Woclien  ein  Attbatz. 

3  St.  w.   (S.)  Becher.    (W.)  Tu  sei  mann. 

Aafgtben  fftr  die  deatichen  Anfsätxe :  1)  Durch  welche  Mittel  besonder«  erreicht  das  Bpoi  die  Anseha«» 
Uehkeit  seiner  Darstellang?  2)  Wartiin  bespricht  Lessiii^;  in  der  bantburi^ischen  Dramaturgie  so  oft  den  franzS- 
tltehen  Nationalcharakter?  d)  Warna  koüpft  sich  gerade  an  di«  FersOaUcblteit  Friedrieh  Btrharotsai  die  Erin« 
aening  an  die  erste  Blttepeiiode  nnierar  MaehtY  4)  Wanun  nennt  Wletand  den  Scbillefsehon  Wnllenstein  ein 
Gemisch  von  Held  nnd  altem  Weib ?  (Klassenaafsatsi.  öj  ,.Wo  viel  Licht  ist,  ist  niKh  starki  r  Seliatit  ii".  6)  Die 
Schlacht  hei  Salamis  tud  die  Schlacht  b«i  Chalons  snr  Harne.  7)  Was  ist  an  halten  Ton  der  Binteilang  der 
BOicw  in  Nlhnr,  Lehrer  «nd  Wahrer  1  (KlassenanlMti).  tt)  Dia  TrenndsehaftSTerUlltnisB«  in  Lesrings  Nathan. 
AUtnrientsnaelbato:  Die  Samattarkriege  der  BiHner  md  Ii«  gnehmltriega  Karls  desGnsan.  iSlnVargteieb). 

JLnteinisch:  Hör.  Od.  I  u.  II  ;S.;i,  Sat.  I  u.  II  m.A.  (W.)  2  St.  w.  Schi m uielpfeng.  Cicero, 
de  oratoic  II  (S.).  de  ulUciis  I  (W.).  Tiuirus.  ab  cxc  div.  Aug.  IV.  V,  VI,  Germania.  Pri- 
vatim: t'lautus,  Miles  giuriosus;  Velleius  Paterc.  il  i.  A.  Aufsätze,  E.\tempurahen,  Exercitieu, 
Übungen  im  LateiDspreeben.   6  8l  w.  Mfleke. 

AofgabsD  für  die  lateiDlschsn  AnflätSI:  D  Quae  acta  ülnt  Corfinü  initio  belli  civilis.  2)  Qatbus  caosia 
Cicero  oommotns  sit,  at  libros  de  oratore  componeret  3i  Nescire  qoid  anteqnam  natos  sis  aoeiderit,  td  est  Sem- 
per pnemni  esse.  4)  De  Seiani  vita  et  moribus.  (KlassenanfsaU).  5)  Tiberio,  Tehementer  1111  obinrgato  inpe. 
ratori  Romanoruni,  ne  virtuteH  quidem  defnisse.  6j  Colligautnr  qnae  de  Gcnnania  et  de  Germanis  a  Caesare  in 
-commeauriis  memoriae  prodita  siat.  7}  Qaibns  podssininni  rebos  factum  sit,  nt  initio  belli  Ponioi  seoandi  non 
N^endcret  exitns.  (XfaMeaaoIsaU}.  8]  Jnstitia  domlna  at  lefl^na  OBninm  Tirtntnn. 

Griechieeh:  Horn.  Uim.  I-TI.  (S.)  ?ll-m  (W.)  Soph.  Oed.  CoL  (W.);  prirattm:  Soph.  Phil. 

(S.)  Enrip.  ßacchen.  (W.)  Plat.  Prot  u.  Euthyd.  privatim  einige  Abschnitte  aus  der  Pulitie. 
Schriftliche  übersetzangen«  £xerciiien  und  Extampomlten  im  Anschlon  an  Piaton.  6  St  w* 

Schim  me  I  pfcn  g. 

flebr&iscb;  Ergüuzuug  und  Ahschlufs  der  Formenlehre  uach  Seffer,  Elemeutarbucb  der  hehr. 
Sprache.  Lektfire  auagewihlter  Abeehnittc  ans  dem  Alten  Test  2  St  v.  Bftseh. 

Vranzösiach:  Meliere,  Prddenaee;  Conieille,  Cid  (S.).   Mignet,  Hiatoire  de  la  Terrear  (W.). 

Repetition  der  Graminntik   im  Anschhirs  an  die  schriftlichen  Arbeiten.    SprechObm^Ceo.  All« 
2—3  Wochen  ein  Extemporale  oder  ein  Excrcitium.    2  St.  w.  Uhlemann. 
£ngliscli:   Macaulay,  histury  of  England,  chapter  HI,  p.  330— 357.  (S.)   Shakespeare,  Julius 
Csesar.  (W.)  Extemporalien,  Exereitien,  Dikssle^  S  St  w.  Key  er. 
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Geschichte  und  Geographie:  Repetition  der  alten  Geschichte.  (S.)  Neuere  Geschichte  bis  1683. 

(W.)   Nacli  Herbst,  historiicbe«  Hülfisboeh  für  die  oberen  Klassen  I  u.  III.   Repetition  der 

Geographie  der  eafeerdeataeh«!  Linder  EurafM.  S  St  w.  Böeeh. 
Uathemattk:  Abeehlnfs  der  Trigonometrie;  Combinationslehre,  sowie  weitere  algebraische 

Ohtinpei)  (^.)  —  Zweiter  Teil  der  Stereouielrie;  einige  EigenscheHea  der  KQgelidllÜtte.  (W,^ 

Exlemporalien  tiiul  (6)  li;1ii8liche  Arbeiten     4  St   w.  F'reyer. 

Abiturienten- Aufgaben.  1)  Ans  der  UObe  auf  «iie  Grumilinie,  dem  Radios  des  angesehriebsnea 
Kreisfs  nud  der  Differenz  der  beiden  der  Orandlini«  anliegenden  Winkel  das  Dreieck  so  konstVtfiNa.^  8)  Dea 
Brach  *■/••  sla  eine  Sanme  cweier  Bttsbs  darsastellea.  —  3)  An«  dem  Übersehass  der  Sumite  sweier  Seiten 
aber  4ie  dritte  and  den  beiden  Radien  der  Kreise,  welche  den  in  der  Summe  Torkommenden  Seiten  angeschrieben, 
sind,  il«»  Dreieck  zu  berechnen  (b-fc-  a,  cßi  Qy-)-  —  *)  In  einem  rechtwinkeligen  sphärischen  Dreiecke  sind 
die  beiden  Katheten  gegeben.  Man  soll  die  anderen  Stocke  dareb  enaittelban  Fomeln  benobaea  «ad  die 
Scchaaag  dareb  »tetelbav«  roraMla  vrOfee.  t.  B.  as:79«  18*  8";  basflO*  iV  ST*. 

Physik:  Optik;  aatnmomiache  Geographie.  8  St.  w.  Freyer. 

Unter»  Print». 

Ordinarius:  Oberlehrer  Or.  Ittske. 

Religion:    Kombiniert  mit  Ober-Prima. 

Deatscli;  Littcraturgescliichfe  bis  zu  Leeeings  Tode.  Gelesen  wurden  Gedichte  Walthei-s  von  der 
Yogelweide,  die  Schriften  Luthers:  „An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation^'  und  „Von  der 
Freiheit  einee  Ghriatenmeosehen'S  Gellerts  Fabeln,  ao^gewihlte  Oden  von  Klopstock,  Lessings 
Laokoon  und  hamburgische  Dramaturgie  mit  Auswahl.  Freie Torttrige.  Alle  vier  Woehen  ein 

Aufsut/.    3  St   w.    (S.)  Becher.    (W )  Tiiaelmann. 

Aufgaben  fdr  die  deutschen  Aufs&tss :  1}  „&in  jeglicher  n^nas  sich  seinen  Helden  wiblea,  dem  er  die 
Weg«  sam  Olyoip  blnaof  sieb  naebatbeitet'*.    S)  IXe  Ferdsrangen  der  ritterlieben  Bhre  in  Hittelalter.  (Nadi 

der  Gudrun  i  3i  Warntn  knfipft  nich  g<  raiie  an  die  l'ursönlichkeit  Friedrich  Barbarossas  die  Erinnerung  an  die 
eisle  Blliteperiode  nnserer  Macht  i*  4)  Die  spracbiicbe  Bedentong  der  Lntherschen  BibelUbersetsnag.  &  „Nicht 
der  Ist  avf  der  Welt  verwaist,  dessen  Vater  nnd  Matter  fsslorbea,  soadera  der  Mr  Heia  aad  CMst  kslas  Lisb* 
aad  kein  Wissen  erworben  ■.  6)  Klopstocks  Ode  ,,dcr  Zürchersee".  7)  „Wenn  der  Künstler  wohl  that,  dass  er 
dsa  Laokoon  nicht  achreien  Hess,  so  that  der  Dichter  ebenso  wohl,  dasa  er  ihn  schreien  liesa".  iKlauenan&ats.) 
8)  Sekretes  als  Fatilot  (Naeh  Platoas  Apologie  nnd  Kritoa).  »  IHs  Bedeataag  der  BioaaatMeas  ia  Lesdaga 
Minna  von  Barahelsi. 

Lateinisch:  Hör.  Tac.  u.  Privatlektfire  kombiniert  mit  Ober  -  Prima.  4  St.  w.  Cicero,  epist. 
select.  in  der  Ausgabe  von  äüpile  (S.),  Tuscul.  disput.  I  u.  V  i.  A.  (W.)>  Das  Obrige  wie  in 
0.-P.  4  St  w.  Mdcke. 

AttfgabeD  für  die  lateinlichen  Anfsitss:  1)  Qaibns  artibns  Critlas  clEeeerit,  ut  Tberamenes  eapitii  dani'^ 
aatetar.  2)  De  Taciti  Tita  et  seriptii.  3)  Omnia  snnt  misera  in  bcllis  civilibns,  sed  miterins  nihil  qaaai  ipsa 
Victoria.  4)  De  cladibns  a  C.  Caesare  in  hello  eivili  acceptis.  5)  Temporibna  belli  civilis  qnam  consUierun  ra- 
tlonem  Cicero  secntns  esse  videatar.  (Klassenanfsatz).  6i  Rectene  Cicero  iudicarerit,  omnia  liomanos  aut  inve- 
aisas  per  se  nelins  qnaai  Oraecoa.  aat  accepta  ab  iUis  fecisse  meliora.  7)  Qaibns  maxime  argnmeatis  Cicero 
hoadaam  aalnos  iianortales  esse  probaverlt,  snnsMtim  perseribitnr.  (Klasseaaaftati).  8/  PeripleoOBeao  aeai 
qnaa  dederit  partes  poeta  in  Milite  glorioso.   9)  Tibcrias  perpetuns  imperii  Bomani  patronns. 

G  r  i  e  eh  i  8  (•  b  :  Horn.  Soph   u   Privatlektnre  kombiniert  mit  Ober- Prima.  3  St.  w.    Plat.  Apol.  fS.}, 
Kriton,  Phai'ion  c.  LXIV— LXVU,  Euthyphron  (W.)t  wöchentliche  Jhjctemporalien  im  AuscbluCa- 
an  die  Lektüre  oder  Exercitien.  3  St.  w.  Kählewein. 

HebrQiaeh:  Kombiniert  mit  Ober-Piima. 
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FranzösUcli:  Guizot,  Washington;  Beranger,  Ge^iklite  (S.).  Moliere,  MiSantliiope;  fit.  Volks- 
litnier  (W.)  Ploetz,  kuizgef.  syst.  Gram,  §  105—116  Repetitionf-n.  Sprechübungen.  Alle 
2  bis  3  Woclien  eiu  Extemporale,  meist  im  Ausclilufo  an  die  Lek'üre,  otler  ein  Exercitium. 
2  St.  w.  UhlemaDO. 

Englisch:  Kombiiilwt  mit  Ober«  Prim». 

Oeaehiehte  und  Geographie:  Kombiniert  luit  Ober-Priaia. 

Hathematilt:  Fortaetzang  der  Trigonometrie;  Gleichungen,  Rethen.  (S).   Aus  der  Geometrie 

ilie  Lehre  vim  den  liarmonischen  Eigenschaften,  den  Ähnlichkeitspunkten  und  dor  Polenz; 
die   ersten  Abschnitte  der  Stereometrie    (W.)     Extemporalien   und   hüusUche  Arbeiten. 

4  St  w.   Frey  er. 

Phyaik:  Akaatik.  (S.)  —  Elemente  der  Meehaaik  ia  mathem.  Entwkkelong.  (W.)  2  St  w.  Freyer. 

über-  iiekiiiula. 

Ordinal  ins:  Oberlehrer  Dr  Ktlblewein. 
Beligiou:  Lektüre  un)i  Erklärung  iler  ApuBtelgeschiciiU'  (S.)     Kin  hengeschiclite  des  Mittelalters 
nach  iiullenberg,  Uullübuch  lür  den  evangoi.  Religionsunternciit.  (W.)    Repetition  des  Kate- 
chiamoa,  von  Psalmen  und  Kirebenliedem.  *2  Su  w.  fiöach. 

Dentaeh:  Daa  Nibelungenlied  nach  Siinrocka  Oberaetsung.  (S.)  Sehillera  Unna  Stuart  LeaatogB 

Minna  von  Barnhelm.  (W.;  Vorlrfige,  monatlich  ein  Aulsa(/.,  Dlspositionsübungen  2  St.  w.  Bosch. 

Aufgaben  für  die  deatschen  Aufs&txe:  It  Wie  war  liie  Lage  Fraukreichs  and  Beines  KOnigs  beim  Aaf> 
treten  der  Jnngfraa  von  Orleaun?  2)  Die  Gallier  nnd  OermaiK-ii;  eine  veri^lcicliend«  Schttderang  nach  Caesar, 
de  hello  gallico  VI,  11  —  20.  3)  Welche  Umstände  halfen  um  die  Mitte  des  ewöltten  Jahrhunderts  die  Blütezeit 
uwerer  Litterator  berbeisoftthreu?  4)  Dar«t«UBBg  der  Bestandteile  des  Nibeliwgenliedes  ans  den  verschiedenen 
Zeiten  seiner  Entstehung.  5)  In  welcher  Weise  werden  die  Bnrgnnder  ror  der  {hne.i  im  Hcnnenlnnde  drehenden 
Geiahr  «ewamt?  6  Die  Walnlidt  dci"  DichlfTworte«:  „Mir  ist  wohl  im  hilchstt.'n  Si  lnnerzi',  denn  ich  \v.  is>  >  in 
trenes  Herse"  naohgewieien  aui  Uhlands  Ernst  von  Schwaben.  7)  Dio  Handlang  im  zweiten  Teile  des  tiudrun- 
liedes  soll  nseh  ihren  Hnoptmonentan  dargestellt  werden.  8)  DieFtamea  Ini  OndnwliedealsFriedenBwebefiniiea. 
9)  Wi.  V  iiizi>  ht  iich  im  dritten  Akte  der  Herta  Stuart  der  Umschwung  der  Handlung?  10)  Die  Ezpeaition  in 
Lessing»  Minna  ruu  ßarnhclin. 

Lateinisch:  Verg.  Aen.  üb.  V,  Liv.  AAIl,  44  bis  XAIII,  24  (S.),  Verg.  Aen.  lib.  VI,  Cic  Cato 
Maior  und  Laelins  (W.).  PriTUtim:  SoUust.  bellum  lugnrtb.  MOndlicbe  Obersetzungen  aua 

Süpfles  Aurgabcti  IL  Anleitung  zum  Aufsatz  nach  Capelle,  wöchentlidie  Extemporalien  im 
Anschlufs  an  die  Lektüre,  oder  F'xercitien.  Vortrilge.  Ellemlt-Seyffert  Granimatik  §  IS" — 214 
und  313—320  (3i.  Auti.j,  sowie  Wiederholungen  anderer  Abschnitte    8  St.  w.  Kühleweiu. 

Tlisaata  n  Isn  latelBltebea  Anftlttsa:  H  De  pn^na  Cannensi.  S)  Prlnetps  legatienis  in  senatn  Ro- 
mano Ingartbam  ab  Adherbalis  criroinibns  defeiidit.  .i  QnihuM  cansis  factum  sit,  nt  Capuani  deficerent  ad 
BaanibaUm.  4)  De  hello  Tarentino.  5)  Leocratis  auibsges  qnihns  argumentts  dilnerit  Ljreargns.  6)  Bnarretnr 
AOmla  Polynieis. 

Griechisch:  Horn  Od.  XllI-XVIl  (8.).  XVJII— XXH  (W.)  2  St  w.  Kühlewein.  XeDqibon, 
Hellenika  III  u.  IV  i.  A.,  Lykurg,  »ard  Atuntqdtovi.  Lehre  vnn  den  Genera,  Tempora  und 
Modi,  Repetition  wichtiger  Abschnitte  der  Kasus-  und  Formenlehre  nach  der  Grammatik  von 
Kosh.  Wöchentlich  dn  Extemporale  oder  Exercitium,  meist  im  Anaehlab  an  di«  Ldctira. 

5  8t.  w.  Hacke. 

Hebräisch:  Die  rcgchu.'irsige  und  unregclmäfsige  Formenlehre.  Seflfof  §  1 — 0-*.  Lektflra  ansge- 
wAhiter  Abachuitte  nach  demaelbeu.  2  St.  w.  Bö  ach. 

1* 
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Französisch.  Thiers,  Campagne  d'Italie  (S.);  Sumleaa,  Mlle.  d«  la  n(%lififci  (W.).  Pioetz,  syst. 

Gram.  §  00—104.  Sprechabungen    Alle  14  Tage  ein  Bxtamporal^i  majat  im  Aiuehlnüi  aa  die» 

Lektüre,  oder  ein  Exercitium.   2  St.  w.  Uhieinann. 
Englisch:  Southey,  Nelson:  Irring,  Sketch  Book    Graounatik  nach  Geaenios  IL   Alle  14  Tage 

ein  Extamporala,  meist  im  Ansehlub  an  die  LektAra.  28t.w.  Uhlemann. 

Gesell  iclite  und  Geographie:  Geschichte  des  Mittelalters  nach  Harbatf  Biskoriarhea Hfilbbndi IL. 

Repctition  der  Geographie  Deutschlands.    3  St  w.  Böscli. 

Mathematik:   Potenzen-  und  Wurzellehre;    Gleichungen;   Logarithmen.   (S)    Beclinende  Geo- 
metrie. Kreislierecbnuug;  Anrang  der  Trigonometrie.  (W.)   —  Exercitieu  und  Extemporalien.. 
4  St  w.  Freyor. 

Phyaik:  Die  Lehre  von  den  flanigen  nnd  InftfftrmigeB  Kftrpsrn.  (S.)  —  Elemente  der  Statik, 
fester  Kdrper ;  GalTanlsmuB.  (W.)  2  St.  w.   Frey  er. 

ViitM^SekNiiiI«. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Becher.  (S.)  —  Oberlehrer  Dr.  Meyer.  (W.) 

Bell  ginn:  Geschichte  des  Kciclies  Gottes  im  alten  Bunde.  Das  Evangelium  des  Matthäus  im  l'rtext. 
Wiederholung  lies  Katceliiamus.    Kirelienlieiler.  2  St  w.    iS)  Becher  —  (W.)  Petersen. 

Deutsch:  Uhiands  Ualiadeu.  Schillers  Teil.  Goetlies  lleruianu  und  Dorothea  und  Goethes  EgmonU  . 
Monatlieh  ein  Anftatz    9  St.  w.   (S.)  TQaelniann.  —  (W)  Petersen. 

Anfgfthea  fir  dia  dentschen  Anfsätxe:  l;  In  wieferu  ist  der  Znatand  d<  s  preusüiischsa  Staates  nach  1S06 
und  1S07  EU  vergleieben  mit  der  Lage  der  sehntansend  Griechen  aacb  dem  Morde  der  Faldherrea?  2;  Wie  hat 
Uhland  die  vier  Eberhardgedichto  m  einem  Gänsen  Terbnnden?  3)  Die  AnhSnger  Emsts  von  Schwaben.  4)  Der 
EinfluBB  de«  Waldes.  ;"))  Der  Gang  der  Verhandlunixon  auf  dem  Rdtli  6i  „Ans  Yati  rlaud,  ans  tenro,  gchliese. 
dich  anl  '  7)  In  welcher  Weis«  boreitet  Goethe  im  ersten  Gesänge  Ton  Hermson  and  Dorothea  das  Anftretsi» 
Hermanns  vor  f  8)  Die  Örtlichkeiten  in  Bemann  nnd  Dorothea.  9)  Die  politlaehea  tnid  kiroUidi  -  religiOssB. 
Verhältnisse  Palästinas  im  Jahre  26  ii  Chr.  10)  Welcher  Mittel  bedient  sich  Van.nen  znr  Erregung  der  Volksmenge ?*- 

Lateinisnh:  Ovid  fasti  I  4»il-6H5;  70!)— 724.  U  195-242;  .S81— 42i;  685— 852.  III  849  S7(>. 

IV  809-8G2.  V  (521    ÜG2.  (S.)  2  St.  w.  Becher.   I  1-288.  II  1-54.  IH  1    8.  IV  1-98. 

V  1— 110.  VI  I-IOO;  587  -  624  ;  651-710  (W.)  2  Su  w.  Schimmelpfeug.  Livius  I  cap. 
1—40.  (S).  Greit),  pro  Rosdo  Amerino,  pro  rege  Deiotaro,  pro  Ligaiio.  (W.)  Syntax  naeb . 

Ellend t-Suyffert.  Üi>er8etzung<-n  ans  Süpfles  Aufgaben  II.   Wöchentliche  Extemporalien}  meiat 

im  Ausclilufs  an  die  Lek'.nrc.  G  St.  w.  (S.)   Becher.  —   (W.)  Meyer. 

Griechiscli :  Homer,  Odyssee  V  -  VIII  i.  A.  2  St.  w.  Mücke.  Xeuophons  Anabasis  IV.  Arrians 
Anabasis  I.  11,  1—11.  Wiederholung  des  Pensums  der  Tertia.  Lehre  vom  Artikel  und  Pro- 
nomen, Kasoalehre  und  Prftpoaitionen  nach  Kochs  Grammatik.  Wöehentliehe  Extemporalien, 
meist  in  Anschlnfs  an  die  Lektüre,  einzelne  Excrcitien.   5  St.  w  Tüselmann. 

Behrfiiach:  Komliiniert  mit  Ober-Sekanda.  Elementarlehre  und  r^^elrnüfsige  Yerballehra.  Seffisr - 
§  1  -83.    2  St.  w.  Bös  oh. 

Französisch:  Voltaire,  Histoire  de  Charles XII  (Auszug  in  einem  Bande,  ed.  Bitter),  erete  Hüllte. 
Feallet,  Le  Village.  Plötz^  kurzgefafste  aystemaUache  Grammatik,  §  82—87,  Bepeütion  der 
anregelmfirsigen  Verben    AUe  14  Tage  ein  Extemporale  oder  ein  Exercittum.  28t.w.  Meyer. 

Englisch:  Scott,  Tales  of  n  Grandfathcr  (ed.  Schaub)  I-III  und  VII.    Einige  Gedichte.  Ele- 
ment*! der  I  iiglisclicn  Grammatik  nach  Geaenius  II.  Alle  14  Tage  Diktat  oder  Extemporale.,. 
2.  Sc  w.  Uhlemann. 
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Gaiehichte  and  Geographie:  Griechische  Geschichte  bis  301  y.  Chr.  (S),  Römische  Ge- 
schiclite  bis  31      Chr.  (W.)    imeh  Beri)rts  Balfebueh.    Geographie  der  llittelmeerlAnder. 

3  St.  w.  Kühlewein. 

Mathematik:  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  (S.)  Die  eia- 
ftdnteD  GiddraBgen  xwriten  Grades,  Proportionen  ;ihaliehkätaldire;  geoinebriaehe  Konatruk* 
tionean^aben.  (W.)  Jede  Woehe  ein  Extemporale  oder  Ebcerdtiam.  4  St.  ir.  Weaterinann. 

Physik:  Einleitung^  Elemente  der  Ciieraie.  Magnetiamna,  Beibungadelctrieitflti.  •  S  St  w. 
Weaternann. 

Ober-TeHia. 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Dr.  Meyer.  (S.)  — Gymnasiallehrer  Tfiselmann.  (W.) 

Religion:  Wiederholung  des  Katechismus.  Erklärung  des  4.  und  5.  Hauptstückes.  Geographie 
Ton  Palästina.  Bibelkunde  des  A.  T.  von  Josua  bis  zum  babylon.  Exil.  Das  Evangelium 
des  Markus.  Auswendiglernen  von  Sprüchen,  Psalmen  und  Kirchenliedern.  2  St.  w.  Petersen. 

Deutsch:  Erklärung  poetischer  und  prosaischer  Stocke  aua  dem  Lesebuche.  Auswendiglerneu 
von  Gedicliten.  DiaposttionaAbangen.  Grammatik  im  Anaehlnss  »n  die  Zurfickgabe  der  drei-^ 
wfichentlichen  Anftatie.  2  St.  w.   (S.)  Petersen.  —  (W.)  Holstein. 

Lateinisch:  Ovid,  Metam.  VI  313-400.  I  163  451.  (S.)  2  St.  w.  Berber.  IV  416-568. 
Yin  157—259.  I  1-4.  VIII  611—724.  VI  116-312.  (-W.)  2  St.  w.  Holstein.  Caesar, 
de  hello  Gallico,  VII  c.  32—90,  (Hirtius)  VIII.  Tempus-  und  Moduslehru  nach  Elleiidt-Seyffert. 
Wöclieiitlidie  Extemporalien  im  Anschlols  an  die  Lektüre.  Oberaetzungen  ava  dem  Oster- 
mannseben  Übungabnehe  fSae  Tertia.   7  St.  w.  Meyer. 

Griechisch:  Xenophons  Anabasis  I.  II.  1—4.  Verba  tinf  fit  und  unregelmässige  Verba,  Wieder- 
holung der  regelmässigen  Forinenlehre  nach  Kochs  Schulgrammatik,  Hauptpunkte  dei  Syn- 
tax im  Anachlufs  an  die  Lektüre.  Exerciticn  und  mündliche  Übersetzungen  aus  Spiels-Brcitera 
Übnngsbneh  nnd  wOehenItidi  ein  Extemporsle,  meist  im  AnsdilaCi  an  Xenophon.  7  St  w. 
TQaelmann. 

Französisch:  Wiederholung  der  unrcgclin.  Verlia:  Ploet?:.  System.  Gram.  §§47  —  51.  Aus- 
walil  aus  §§  52—82.  Müiidl.  Übers,  aus  Ploetz,  nieth.  Lese-  und  Übungsbuch  II.  p.  I  -  3(K. 
Voltaire.  Charles  XII.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.  2  St.  w.  (S.)  Meyer.  — 
(W.)  Peteraen. 

Geaehiehte:  Deataebe  und  Brandenbniglsdi-preasaisebe  Geschichte  bis  rar  Gegenwart,  ^ebiüm 

Geschichtstabellen).   S  St.  w.  (S.)  Tüsclmann.    (W.)  Holstein. 

Geographie:  Europa,  speciell  OeutacUand.  (Daniels  Lehrbach.)  2  St  w.  (S.)  Tüselmann. 

(W.)  Holstein. 

Mathematik:  Die  vier  Speeles  mit  allgemeinen  Zahlen,  einfache  Gleichungen  ersten  Grades  mit 
einer  Unbekannten.  (8.)  Fortaetrang  der  Planimetrie  bia  mr  Lehre  Ton  der  Ansmansong  nnd 
Gleichheit  geradliniger  Figuren :  Konstroktiensaafgaben.  (W.)  Alle  14  Tage  ein  Extemporale 
oder  Exercitium.    3  St.  w.   Westermann.  ' 

Naturgeschichte:  Anatomie  und  Physiologie  des  Menachen.  (S.)  Minoralogie.  (W.)  2  &L  W* 
Westermann. 
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t^nler-TeHia. 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Br.  Uhleman». 

Bell  gi  011 :  BibelkiiiKle  «leg  A,  T.  Lektüre  anss^ewäliher  Alischnitte  aus  dem  Pcntatcuch  und  JoBua. 
Geographie  von  Palästina.  Das  2.  Hauptsuick.  Das  Kirclienjahr.  (S.)  Das  Evangelium  des 
HatHiftm.  Du  1.  «kI  3.  fiftnpMOck.  AoaweniliglenMa  von  Sprachen,  PMlmen  and  Kirdmn- 
Itodeni.  (W.)  —  (S.)  Petersen.  —  (W.)  Holstein. 

Deutsch:  Erkifirung  von  Gedichten  und  Prosastflcken  aus  dem  Lesebuche.  Auswendiglernen  von 
Gedichten,  insbesondere  von  Uhlandschcn  und  SciiillciKchen  Balladen.  Dispositionsübungen. 
Alle  2^  Woche  ein  Aufsatz.  Grammatik  im  Anscliiul!»  au  die  Zurückgabe  der  Aufisütze  und 
nn  die  Lektflre.  2  St  w.  (3.)  Petersen.  -  (W.)  Holstein. 

Lnteiniscb:  Orld  Melsin.  I  1—9,  VI  3I8-8B1,  388-400  (S.),  IV  55— 166,  I  S58-415  (W.), 

2  St.  w.  Küh  lewein.  —  Caesar  de  hello  gall.  Iti.  IL  Kasuslehre  und  Hauptregeln  aus  der 

Lehre  von  den  lempora  und  modi;  Repetition  «ler  Formenlehre.  Wöchentlich  ein  Extemporale, 
meist  im  Anschlufs  an  Cüsar.  Exerciiicn  und  mündliche  Übersetzungen  aus  Ostermauus 
Übungsbuch  für  Tertin.  7  St  w.  Uhleuann. 

Grieehiseh:  IKe  Deklinstion  und  Konjngntioa  der  r^elnilMgen  Terbs  «of  «•  naeb  Eoehs 

Schulgranimatik.    Mändliche  und  schiiftUche  Cbersetzaogen  aus  Spiess-fireiters  Übnngsbadi. 

Wöchentlich  ein  Extemporale  oder  Excrcitinm.    7  St.  w,    Peter  Ren, 

Fr&DZÖsis ch :  Wiederholung  der  regelmürsigoii  Fmincnleluc;  iiniegelmärsige  Verba  nach  Ploetz, 
System.  Gram.  47—51.  Müudl.  Überscueu  aus  PiucLz,  muihud.  Lese-  und  Übungsbuch  I, 
p.  H7-iaO.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit  2  St  w.  Petersen. 

Geschichte:  Griechische  Geschichte.  (S.)  Römische  Geschichte.  (W.)  8  St  w.  (S.)  Meyer. 

{Vf.)  Holstein. 

Geographie:  Allgemeine  Geographie.   Afrika.  (S.)  Amerika^  Aastralieo,  Asien.   (W.)  2  St  w. 

fS.)  Meyer.       (W.)  Holstein. 

Mathematik:  Gemeine  Brüche,  Decimalbruclie,  Übungen  im  bürgerlichen  Rechnen.  (S.)  Plani- 
metrie bis  zur  Kongraenilehre  (W.)  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Exerdttam.  3  St.  w. 
Westermann, 

Naturgeschichte:  Botanik.  (S.)  Zoologie.  (W.)  2  St  w.  Westermann. 


Der  Privatfleib  der  Schäler  zeigte  sich  teils  in  der  Lektüre  griechischer  and  lateinischer 
Sehriftsteller,  die  TOn  den  Ordinarien  der  Prima  und  Sekunda  kontroliert  wurde,  teils  in  scbrift- 
lichen  (metrischen)  Übersetzungen  und  anderen  gröfseren  Arbeiten.  Auch  benutzten  mehrere  Schüler 
der  Prima  die  ihnen  gebotene  Gelegenheit,  zur  Anfertic:iinEj  pröfsercr  mathematischer  Arbeiten.  Die 
Eiarichbung  der  Studientage  ist  im  veillosseueu  Jalue  in  derselben  Weise  bcibelialten  worden,  ao 
dafs  sUe  14  Tage  ffir  die  Primaner  und  Sekundaner  an  einem  Tage  die  Lektionen  ansfielett,  um 
ihnen  Zeit  und  Gelqienbeit  zu  zusammenhängenden  und  selbststfindigen  Arbeiten  zu  geben.  Die 
Tertianer  behielten  morgens  ihre  Lektionen  und  bekamen  nur  fär  den  freien  Nachmittag  eine  be- 
stimmte gröüsere  Arbeit  auf. 
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Tecliiitcbei  Uaterrlekt 

Monkdirektor  Bsjokr. 

ft)  Thimh:  Vrd-^  Manch-,  Lauf-  und  Gertttfibungen.  Thntpide.  I.  Abteilong  L  uD<i  II». 
IL  AbteOimg  IIb  nni  III ;  jede  Abt  wöehentlidi  nrei  Stunden.  -  IKspena.  von  ilen  Frd- 
flbnngen  kein  Schüler,  von  den  GerStübangen  3. 

b)  Gesang:  Der  Chor  besteht  aus  Schülern  aller  KlaiMD,  nngeli&hr60;  wödtentlicb  zwei  Stunden; 

eine  Stunde  wöchentlich  für  alle  Tertianer. 

c)  Zeiehnen:  2  Abteilungen.  I  und  II  eine,  Iii  eine  Stunde.  Es  nahmen  teil  aus  I  und  II  4,  aus 

m  6  Schaler. 


IL  yerordnniigeii  und  Bekanntmachiuigeii  der  yoxgesetsteii 

hohen  BehMen. 

1.  Hannover  17.  April  1890.  Auazag  aus  dem  Reisebericht  des  Heri-n  Professor  Dr.  Euler 
n  Berlin  (Iber  den  Tnmbetrieb  in  der  Provini  Hannover  und  Attff»rderang,  Aber  die  darin  ge- 
machten Bemerkungen  zu  berichten. 

2.  Hannover  16.  Mai  1890.  Anzeige  von  dein  an  diesem  Tage  erfolgten  Tode  des  Direktors  im 
Königlichen  Provinzial-Schul-Kollegium,  Herrn  Konsistorial-Präsidenten  Hermann  Ra  u  ten  lier  g. 

3.  Berlin  2a.  Juli  1890;  Hannover  3.  Juli  1890.  Der  Turn-Unterricht  wird  uin  wocheut- 
lieh  2  Stunden  Tennehrt 

4.  Berlin  20.  Juni  1890;  Hannover  5  Juli  1890.  Ungünstige  Ergebnime  bei  der  Prüfung 
TOn  Offiziers- Aspiranten,  welche  die  Reife  für  Prima  haben,  geben  Veranlassung  streng  ihn  über 
zu  wachen,  dafs  bei  Veraetzungen  nach  Prima  und  bei  Prüfungen  für  Primareife  die  wissenschaft- 
lichen Forderungen  voll  erfifiUt  werden. 

5.  Hannorer  10.  Joli  1890.  Sdiöler,  welche  dne  höhere  Lehranstalt  besucht  haben,  dflrfen 
in  eine  höherer  Klasie,  als  ihr  Abgangszeugnis  besagt,  nicht  Tor  Ahlauf  eines  Teilen  Halbjahres 
gesetzt  werden. 

6.  Hannover  13.  September  1890.  Oberlehrer  Dr.  Becher  ist  zum  Direktor  des  König- 
liehen Gymnaaiuina  in  Aurich  ei-nannt  worden. 

7.  HannoTcr  16.  September  1800.  Zu  provisorischer  Wahnielinnng  einer  Lehreratelle  fBr 
das  Winterhalbjahr  ist  der  wissenschaftliche  HilMehrer  Holstein  aua  Wilhelmshaven  be- 

mfen  worden. 

8.  Hannover  20.  Oktober  1890.  Der  Gymnasiallehrer  Dr.  Meyer  ist  zum  Oberlehrer  er- 
nannt; die  Gymnasiallehrer  Tüselmann  und  Dr.  U  hie  mann  rücken  in  die  erste  und  zwinte 
ordentlidm  Lehrerstdle  auf. 

9.  Hannover  19.  Dezember  1890.  Es  wird  genehmigt,  dafs  auch  in  Jahre  ItfOl  unter  Weg- 
fall der  Pfingstferien  die  Sotnmerferien  um  eine  halbe  Woche  verlängert  werden. 

10.  Hannover  20.  Dezember  18^)0.    Der  Gymnasiallehrer  Bünsow  in  Emden  ist  zun  1.  April 

1891  als  dritter  ordentlicher  Lehrer  an  liie  Klostersehule  berufen. 

11.  Berlin  10.  Dezember  1890;  Hannover  20.  Dezember  1890.  Dem  Musikdirektor  Bajohr 
irird  vom  l.  Januar  1881  an  eine  GshalteerhOhmig  Ton  600  H.  gewlhrt. 
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12.  Berlin  27.  Dezember  l^^O:  Hannover  31.  Detembef  1H91.  Bei  der  Entlasaungs-PrQfung 
soll  der  lateiniacbe  Aufsatz  und  bei  der  Versetzung  nach  Prima  das  griechische  Scriptum  schon 
mm  Otter-Twinine  1891  wegfklle».  • 

IS.  Berttn  88.  Dezember  1490;  HaanoTer  6.  Jammr  1891.  Genehmiiciiig  .dee  mit  dam  Zthn« 
wil  Thimme  in  Nordhauwn  Aber  die  ragelmibige  labnOntUelie  UDtomuehui^t  der  ZOf^ngi  ab- 
geschlossenen Vertrages, 

14.  Berlin  14.  Januar  1891;  Hannover  21.  Januar  1891.  Die  bisherige  Trennung  der  Prima 
in  Ober>  und  Uoter-Prim»  wird  auch  fflr  das  nficfaita  Sdiuljahr  genehmigt. 

K).  Hannover  8&  Febmar  1881.  Der  wiaaenadiafUielie  Hilblebrer  Petersen iit  vom  1.  AprU 
1801  an  in  Richer  Eigenselialt  dem  Königlichen  Kaiser- Wilbeims-Gymnaiiarnza  HannoTer  fiberwiesen. 

III.  Chronik  der  Elosterschule. 

Mit  Verlesung  von  Job.  20.  V.  19— ;jl  wunle  am  17.  April  »las  Scluiljabr  eriitfiiet;  23  am  Tage 
zuvor  geprüite  Zöglinge  und  Schüler  traten  neu  in  die  Schule  ein  Am  12.  Mai  wurde  im  Garten  das 
MaiUed  gesungen;  die  Pfingstterien  fielen  aus.  Am  .31.  Mai,  an  welchem  Tage  vor  150  Jahren 
Friedridi  der  Grobe  seine  Regierang  aogetreten  hatte,  sollte  nach  der  Bestimmong  Sr.  lli^jestftt 
des  Kaisers  und  Königs  eioem  Primaner,  der  sich  durch  Keuntnis  der  vaterlandischen  Geschichte 
hci-voi-gethan  habe,  ein  Exemplar  der  im  Jahre  1801  geprägten  Bronce-McdaiUe  übergeben  werden, 
welches  hier  der  Ober-Primuuur  HansFoue  rstack  erhielt  — Am  14.  Juni  gedachte  Dr.ühlcmann 
des  auf  den  Sonntag  fallenden  Todestages  Kaiser  Friedrichs  III.  nnd  hob  in  seiner  Ansprache  be- 
sonders hervor  die  dutch  s  ine  Heldengestalt  und  Heldenthaten.  seine  Leutseligkeit  und*  Liebe, 
sein  bitteres  Leiden  in  den  HtM'zen  aller  Deutsclicn  btt^riiiidcff'  Viilkstniiiliclikrit  des  erliabenen 
Fürsten:  ,.So  lange  litterliche  Männlichkeit  bezaubert,  Heldenthaten  begeistern,  Liebe  Gegenliebe 
erweckt,  und  Leiden  HiUi^d  wachruft:  so  lange  wird  das  Gedächtnis  Kaiser  Friedrichs  fortleben 
in  der  Erinnerong  kommender  Gesebleehter.** 

Am  19.  Jani  fahren  Lehrer  und  ScliOlnr  auf  sechs  Leiterwagen  nach  Treseburg  anter  strö- 
mendem Regen,  welcher  nur  von  10  bis  etwa  G  I  hr  anfhuito  Wir  marschierten  von  dort  nach 
dem  Hexentanzplatz,  wo  ein  einfaches  Mittagbrot  eingenommen  wurde,  und  -die  Aussicht  sich  et- 
was aufklärte.  Im  Hirschgrtind  wanderten  wir  hinüber  nach  dem  Bodekeasel  und  dann  im  Bodo- 
fhate  hinauf  nach  Treseburg,  von  wo  die  Leiterwagen  wieder  unter  Begen  ans  nadi  Ilfeld  zorflck- 
brachten.  —  Am  29.  Juni  wurde  ein  Gartenfest  gefeiert,  das  unter  musikalischen  und  deklama- 
torischen Vortragen,  unter  Spiel  und  Tanz  recht  fröhlich  verlief.  —  Die  Sommerferien  danecten 
vom  3.  Juli  bis  zum  4.  August. 

Bei  der  Feier  des  Sedantages  am  2  September  deklamierten  der  Unter-TerUaner  Karl 
Wedekind:  Dem  Vaterland  von  R.  Reiniek,  der  Ober-Tertianer  Dietloff  von  Arnim:  Die 
Trompete  von  Vionville  von  F.  Freiligrath,  der  Unter-Sekundaner  Karl  Degenhardt:  Der 
Sieger  von  Sedau  von  Ph.  Wepcner  der  Ober-Sekundaner  Gustav  Wyncken:  Widmung  an 
den  lieichskanzler  Fürsten  Bismarck  von  F.  Schenkel;  der  Ober-Primaner  Ulrich  von  Kritter 
Uelt  eine  Bede  aber  Kaiser  Friedrieh  Barbarossa.  Der  Chor  sang  aoliwr  dem  Choral:  Lobe  den 
Herren*  dae  Taterianddied  von  Wilhelm,  die  Fiic  leiishyiniie  von  Kacken  und:  Nunlafstdie  Glocken 
von  Tann  zu  Turm  von  Reinecke.  Die  Festrede  hielt  Oberlehrer  Dr.  Kühle  wein  über  des 
Fürsten  Bismarck  ftufsei-e  Politik  bis  IÖ70.  —  Nach  dem  Festessen  in  der  Aula  wurde  ein  ge- 
neinsamer Spsiieigang  ontememmen. 
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Am  21.  September  wurde  im  Garten  ein  Sohaiiturneii  imt  Verteilung  kleiner  Preise  veran- 
4ttltet,  UDii  dauacli  io  der  Turahalle  ilas  gümeinsame  Abendbrot  ciügciioiumeu.  Dies  Fest  gestal- 
C0I6  sich  zugleich  zu  einer  Absehtetlcfeiar  fOr  den  warn  1.  Oktolier  nls  Diroktur  ilee  Königlichen 
Gymnuinoks  nach  Auricli  berafeneu  Oberlehrer  Dr.  Becher,  welchem  die  Schüler  einige  Andenken 

als  Z<'icheii  ihrer  Vcreliruiig  iiiiii  F.ielie  iiL>L-rreii-hten.  In  »1er  Schhifsundaclit  am  24.  September 
wurde  Ür.  Beciier  aus  seinem  hiesigen  Amte  entlassen  mit  dem  wärmsten  Danke  für  alle  seine 
16  Jahre  hindurch  der  Anstalt  gewidmete  treue  Arbeit  uml  mit  deu  besten  Wünschen  für  sein  neues, 
Terantwortungsreich««  Auit,  defis  auch  dort  60U  seid  Wirken  segne  und  ihn  die  köstlichste  Frucht 
"Wolle  ernten  lassen,  die  Liebe  seiner  Schüler. 

Die  Herijslferien  dauerten  vom  25.  September  bis  zum  8.  Oktober,  an  welchem  Tage  fünf 
neue  Schüler  aufgeuummeu  wurden;  am  ii.  Oktober  wurde  mit  Verlesung  von  Matth.  12.  V.  30  37 
«das  Winterhalbjahr  eröffnet,  und  der  von  Wilhelinsharen  hierher  berufeun  «risseuschaftlitfhe  Uilfs> 
lehrer  Holstein*;  in  sein  Amt  eingezahlt.  Zugleich  sprach  der  Direktor  dem  Pruressur  Büsch, 
welcher  vor  25  Jalirea  am  Gymnajjium  zu  Sal/.wedel  als  Lehrer  eingetreten  war,  im  Namen  der 
Anstalt  innigsten  Dank  aus  lur  seine  nun  seit  sieben  Jahren  der  klostersciiule  erwiesenen  treuen 
Dienste  und  die  besten  Glück-  und  Segenswünsche  für  das  begiunendu  zweite  Vjcrtcljahrbuudert 
-seiner  amtlichen  ThAUgkeit. 

In  der  Wuchenaudacht  am  18  Oktober  erinnerte  iler  Direktor  an  die  vor  77  Jahren  geschhigeae 
Völkerschlaelit  Lei  Leipzig  und  an  den  vor  59  Jahren  gt-hurener»  hoidiaeligen  Kaisci'  Friedrich, 
welcher  der  aul  ihu  gesetzten  HuÜuuug  stets  gerecht  geworden  sei  uml  neben  seinem  Vater  um 
meisten  dasu  mitbelgetrageu  habe,  das  befreite  Yaterland  auch  einig  and  mächtig  zu  inaeheu. 
«.Wir  aber  stehn  wie  Mauei  n  um  unser  Kaiserliaus ;  Ist  Gott  mit  uns,  so  dauern  wir  manchen 
Sturm  noch  aus.  Ob  rings  ilie  Feinde  loben,  ob  Siul'  um  Siiule  fallt.;  Wir  fürchten  Gott  dort 
oben,  sonst  niemand  aut  der  Welt."  -  Am  25.  Oktober  tand  in  der  Aula  ein  Festaktus  statt  zu 
Ehren  des  GeneralfiBldmarsdialhi  Grafmi  Moltke,  welcher  am  folgentlen  Tage  90  Jahre  alt  wwide. 
Der  Chor  sang:  Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen  Ehre  von  Beethoven,  Brause  du  Freitieitsklang 
von  Wilhelm  und  Es  braust  ein  Ruf  wie  Donnerhall  von  Wilhelm;  der  Unter  -  Primaner  Max 
von  Ritter  deklamierte:  An  den  Feldmarschall  von  Mokke  von  Polsturti",  und  der  Direktor  hielt 
eine  längere  Anspracite  über  Moilkes  Leben  und  uusternliciie  Verdienste  um  unser  Vaterland. 

Am  2S.  November  wurde  die  Feier  tier  Erinnerung  an  jAngst  verstorbene  rriihere  Zöglinge 
und  Angehörige  der  KluHieischule  im  Betsaale  abgehalten;  es  wurden  verlesen  ilie  Nekrologe  vott 
1.  Bruno  Wilhelm  Ferdinand  Slölliug,  geboren  am  31.  Juli  179U  zu  Elliiugeiode  am 
HaiY,  Zögling  der  iüosterschuie  von  Michaelis  ltil3  bis  Michaelis  1817,  starb  als  Pastor  emeritus 
•und  Etrdiainit  sa  Sehlieitedt  im  Herzogtum  Braunscbweig  am  8.  April  1490.  Staats  Ernst 
Friedrieh  Hanne,  geboren  am  83.  Dezember  1800  zn  Harburg,  Zögling  der  Klostersdiule  von 
Ostern  181!'  bis  Ostern  1823,  starb  als  Dr.  jur  und  Rentier  zu  Harburg  am  3ü.  Januar  l8t)0. 
8.  Hermann  Seh  läger,  geboten  am  24  Mai  1820  zu  Lauterberg,  Zögling  der  Klosterschule 
von  Ostern  I83u   bis  2Ü.  Dezember   1838,  starb  als  Dr.  phiL  und  Senator  zu   llaniiuvei-  am  2!l. 

*)  Haus  UolBtein,  geboren  den       Januar  IbtiO  sa  Nanmborg  a./9.,  besuchte  die  Dum •  Gjfuiuaaiea  zu 
Jfsgdelniif  lad  Verden,  stodlerts  1878-188S  in  Hslls  nad  Berlin  vad  besund  1884  in  Halle  das  Bnmea  pn 

fftcaltate  docendi.  MicUa>  !is  1S8J  bet^ann  er  das  Probejahr  am  l'rogymnasium  zu  Geestemilnde  und  blieb  daselbst 
noch  drei  Jahre  ala  wi^tseuscbafiUcher  Hilfslehrer.  Vuu  Michaeli«  188ö  an  widmet«  er  sich  in  Halle  und  Berlin 
geographischen  Stadien,  nshn  sugleieh  in  Berlin  im  Winter  18ä9-1890  an  einssi  £arsns  in  der  KOnigL  Tom» 
lebrer- BUdtingsauBtAlt  teil  «ad  wsT  in  der  snisa  BiUts  des  SoasierhaUdslirss  1890  am  JLtaigl.  ttjaMMslasB  am 
WilhelmsbaTen  beachaftigi. 
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Kovcmher  1889.  4.  Karl  Willieliu  Etliiar  l  Rilppel.  gtiboieii  am  6.  Juli  1823  zu  Bovenden,. 
Zögling'  der  Kiosterschule  von  Ostern  133.5  '"is  Michaelis  starb  als  Oberregieningsrat  in 

Fraiikfiui  a.  0.  am  .10.  Mai   1890.   5.  Freiherr  Alfreil  Grote,  geboren  zu  Hannover  am  18. 
September  1839,  Zögling  der  Ktotteraehnle  von  Ottern  1837  bi»  Michaelia  1841,  «kwrb  al»  Kdnig- 
lirlini  Lanilrat  und  Geheimer  Regierungsrat  zu  Northeim  am  lO.  Dezemiter  1889.  6L  HermaiiB 
Wiliiclii!  Ivan  Freiherr  von  Hake,  geltoren  zu  Gri)hn<le  am  6   De;^ember  1837,  ZOgling  der 
KlosJersi'hiile  von  Ostern  \'<'y\  bis  Michaelis  1858,  starb  als  Ri  liherr  von  Biieh!iaf»pn  :?a  Bnchhagen 
am  .HO.  AugURt  1^90.    7.  Georg  Adolf  Fehler,  geboren  zu  Harburg  am  5.  .■Vpril  1821,  Lehrer 
der  Ktoateraehule  von  Nenjahr  bia  Miehaelia  1854.  atarb  als  Dr.  phil.  and  Professor  xu  Hannover 
am  '2   Oktol'cr   1800     8    Franz  Gustav  Fencrstack.  gpboron  zu  Wernigerode  am  19.  Mal 
1^42.  Zn^lins;  der  Klos* eisrhiile  von  1857  bis  18nl,  starb  als  ONer-s'absaiv.t  zu  Os'rown  in  Pnsen 
am  29.  Okti>l>er  18'J0.   9.  Franz  Julius  Karl  Gremse.  geboren  zu  Günzerode  am  27.  Oktober 
1852.  Zögling  tier  Klosteractiule  von  Ostern  1889  bia  Oatem  187!,  atarb  «la  Oberamtmann  za 
Luthersborn  am  B.Januar  1890.    10.  Philipp  Karl  Friedrich  Kühne,  geboren  zu  Greifowald 
am  7.  Februar  185:5.  Ziigling  der  Klo.stersebulc  von  OsN-in  ^870  Iiis  Ostern  ls72,  starb  als  .Amts- 
richter zu  Frcibuig       d.   Eliie  am  HO.  Januar  1"^9().     11.  Hermann  Ran  t  en!)er£r,  geboren 
18lti  in  Hannover,  starb  als  Kousislorialpi'äsiJont  uml  Direktor  des  Provinzial-Schulkollegiums 
am  16.  Mai  1890.  —  Die  Anapradie  hielt  Gymnasiallehrer  Tflaelmann:  Wie  wollen  wirnnaerer 
Toten  gedenken  als  Christen,  als  Deutsclie.  als  Glieder  dieser  Anatalt?  —  Die  Weihnachtaferien 
dauerten  vom  21   Dezember  1890  bis  zum  o.  Januar 

Der  Gehiirtstat;  8r.  Majesfiit  r!(-s  Kaisers  und  Kiinigs  Wilhelm  II  wurde  am  27,  Januar  in 
der  Aula  festlich  begangtui  j  Gedichtu  trugen  vor  aus  Unter- Tertia  Ruilolt  Frey  tag:  Vom  Fels 
zum  Meer  von  A.  Watzoldt,  aiia  Ober-Tertia  Georg  von  Wehren:  Auf  Kaiser  Wilhelm  II-,  aus 
Unter  Sekunda  Fried  rieh  Graf  Se  hweri  n:  Hurra,  Germania  von  F.  Freiligrath;  aua  Ober- 
Prima  hielt  IlaUH  Fell  erstark  eine  lateinisehe  Reile  ülier  ..iustitia  fundamenluni  regnoriini'S 
Otto  Boye.r  eine  deutsche  über  Arminius  und  Flavus,  die  Vertreter  eines  durch  die  ganze 
deutsche  Gcseliichte  sich  hinziehenden  Gegensatzes;  der  Chor  aang  aufaer  dem  Choral:  „Singt 
Loh  dem  Herra.  der  uns  beschatzt.**  von  Bratfisch,  aua  des  Sophokles  ödlpna  Koloneaa,  „Zur 
i'iifsjirangcnden  Flor*'  von  Mendelssohn,  „Mein  Kaiser  Wilh'ilm,  es  grüfst  Dich  mein  Sang"  von 
Seiflei'  und  ..S> gno  den  Kaiser'  von  Kücken;  die  Festrede  hielt  Oberlehrer  Dr.  Mücke; 
über  Charakterbildung. 

Mit  den  Primanern  warrlen  sechsmal  im  Winterhalbjahr  Leaft-Abende  abgehalten.  Konzerte 

wurden  vom  Musikdirektor  Bajohr  veranstaltet  am  13.  September  in  der  Turnhalle  und  am 
Dezember  in  ler  Aula.  —  Ein  Tan/.vergniigen  fand  statt  am  5.  Dezember.    In  der  herkomin- 
lichen  Weise  wurden  gefeiert  der  Martiustag  am  10.  November,  die  Weihnachtsvorfeier  am  17. 
Dezember,  Fastnacht  aber  erat  am  19.  Februar. 

Den  Vordti  bei  der  mflndliehen  EntlaaaaBgs-Prafung  am  9.  Mirs.föhrte  der  Königliche 
Provinzial-Sehulrat,  Herr  Geheimer- Regicrungs-Rat  Dr.  Breiter.  Die  Feier  des  heiligen  Abend- 
mahls wiinle  vn;i  den  Lehrern  mit  ihren  Familieu  un<l  den  konfirmierten  Schülern  am  26.  Oktober 
iöüO  ur.ii  am  lü.  März  IhVi  begangen,  au  weUheui  letzteren  Tage  zugleich  fünf  von  Herrn 
Pastor  Frey  tag  im  Konfirmanden-Unterricht  vorbereitete  Schüler  der  Anstalt  eingesegnet  wurden ; 
die  vorliei eilende  Ansj.rarhc  hielt,  am  Oktober  Bilfalehrer  Westennann,  am  14.  März  Hilfs- 
lehrer Holstein.  —  In  der  Morgen  . Andacht  am  1<'.  März  gedachte  Oberlehrer  Dr.  Meyer  des 
*J.  .Marz  t8'-^8,  des  Todestages  des  hochseligen  Kaisers  Wilhelm  1,  und  Gymnasiallehrer  Tüseluiauu 
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am  2i.  März  des  auf  dun  fulgeudeii  Sonntag  rallemlen  Geburtstages  «les  entsclilnfenen  uDvergcfs- 
licheii  Kaisers.  —  Die  Abiturienten  wurdm  :un  11.  M'n/  von  Arm  Direktor  entlassen,  der  seinen 
ktzten  Rat  und  seinen  letzten  Wun»ch  füi  mc  uaknüptic  au  Horaz  Sau  1.  6  und  IL  i>. 

Wftlirand  ile«  Sehtiljahrat  wuren  xu  vertraten:  Oberlehrer  Dr.  SfOeke  vi(»in  4.  bi«  7.  Februar ; 
Oberlehrer  Dr.  Meyer  vom  4.  Juni  bis  2.  Juli  und  am  5.  Jaoaar;  GymnasialUdirer  Dr.  ühlemann 
vom  2W.  Januar  bis  7.  Februar  und  Ililfslclirer  West  ermann  vom  24.  April  Ms  19.  Juni  \ind 
Tuui  l-i.  Januar  bis  V.  Februar.  —  Uur  üesuudheitszustund  unter  den  Sciiülurn  war  iui  letzten 
Vierteljahr  ein  eebr  gestörter,  dft  10  ZAglinge  und  4  Schfller  «n  den  Maaero.  2  Zöglinge  nn 
Lungenentzilndung  erkrankten,  nach  aubenlem  nicht  wenige  CrkAltungm  Torknuien. 


IV.  statistische  Mitteilangen. 

I.  Ub«nicht  Aker  die  Froquni/  im  Srhulj  >lirr  1890]  91. 


Klosters  eh  nie. 

1I.L 

!  O.U. 

;  n.iL  1 0  jn 

f  u.m. 

SaBU 

IS 

'  17 

14 

2ö 

34 

118 

2.  Abgang  bis  zum  Schlüsse  des  Sebuyahres  1890/91 

JL 

• 

• 

y 

4 

• 

28 

3a.  Zugang  durch  Versetzung  zu  Ostern  .... 

i  1 

14 

1  17 

21 

u 

• 

72 

3b.  Zugang  durch  Aufiuiliuic  zu  Oaii-rn  

1  '  2 

4 

5 

1 1 

2) 

4.  Frequenz  am  Aufang  des  Schuljahres  1890/91 

1 1 

27 

23 

17 

118 

6.  Ztigatig^im  Sommersemester  

« 

• 

• 

• 

• 

• 

i  3 

• 

5 

7a.  Zugang  durch  Versetzung  zu  Michaelis     .   .  . 

i  ' 

* 

1 

• 

• 

1 

7b.  Zugaug  durch  Auhialime  zu  Michaelis  .... 

1  2 

1 

1 

1 

6 

8.  Frequenz  am  Anfang  des  Vt^intersemestei-s  .    .  , 

18 

28 

23 

18 

118 

9.  Zugang  im  Wintersemester  

* 

♦ 

i  ♦ 

• 

• 

• 

• 

10.  Abgang  im  Wintersemester  

• 

• 

1 

. 

1 

IL' 

Ii» 

18 

28 

22 

18 

117 

12.  DurciisciiiiiLLsal'L:.'  am  ].  Fcliruaf  I-SiM  .... 

l't,.'] 

17,7 

14,5  1 

3.  Cbersicht  fiber  die  Jlcligtous-  umi  HciMaUverbältaiMe  itr  SehAler. 

Klosterschole. 

Bvg. 

Katä. 

1  Olss. 

1  iads.  \  Uah.  |Aasv.|  Ausl. 

118 

• 

1 

• 

87 

18 

118 

• 

• 

• 

i«| 

88 

.   

14 

117 

• 

i  • 

16 

1>M  Zeugnis  Ar  den  ebiJthrig-freiwUligen  MiUtlrdisnst  haben  erbaltealOstsm  1890:  Sl.  Ulehaells  1880:  1. 
Davon  stod  sn  einem  fwaktisebsn  Beruf  abf  sgaagsn  Ostsn  U90 :  8.  MfabssUt  18804|Oi 
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S.  VMPMidMis  4cr  Ügliag«  ni  Schilcr  4cr  Anfalt. 

K.F.  )icileutet  Jnhalier  einer  ganzen  Königlichen  Freistelle.  H  F.  einer  halben  Königlichen  Frrf— 
stelle,  F.W.  Tnhalter  einer  Fürstlich  Stolberg-WcrniR'Mn!l''r,  G  St.  einorGrfiflich  Stoll  ptg-Sto'liergischen, 
G.B.  einer Gräflicii  RorslaiMchen  Freistelle.  P.  Pensionär.  Die  dbrigen  sin«l  ireqiientierende  Schülern. 


Ober-Prim». 


1.  P. 

2.  G.R. 

3.  R 

4.  K.F. 
6.  P.W. 

13.  P. 

14.  P. 

15. 

16.  P. 


17. 
18. 
19. 


P. 

K.F. 


21.  H.F. 


82.  F.W. 

33.  P. 

34.  P. 
.35.  K.F. 
»6.  P. 

37.  H.F. 

38.  P. 

80.  P. 
40.  P. 


Otto  Klette  ans  Oberhütte  b.  Eisleben. 
Famulus  des  Hilfslehrers  Wostermann. 
Olto  Beyer  aus   Dittichcnrode,  Fa- 
malua  des  Professors  BOsch. 
Otto  von  Kendel]  aus  Schwebda,  Fftr 
intilus  des  Dr.  Knlilewcin. 
Robert  Lohrengel  aus  Scharzfeld,  Fa- 
omlii«  des  Hilfslehrers  Holstein. 
Ernst  Bffttidier  aus  Gttrsbach,  Fa* 
malus  des  Gymnasialtelir.  TaseliDaiin. 

Linter 

Uax  TOD  Ritter  aus  Carriöres  bei 
Saarburg,  Famultts  desProLDr.Freyer. 

Ernst  Sehönfeld  aus  Heiligenthal. 

Ernst  Freyer  aus  Ilfeld. 

Adolf  Braun  aus  Halle  a.|S.,  Famulus 

des  Dr.  Mfleke. 

Wilhelm  Hirscht^Itii.inn  ans  Ilfeld. 
Paul  Woge  aus  Alfebi  a.|L. 
Paul  Vahlbruch  aus  Alfeld  a.|L. 
Brittrieli  Gi-alsboff  aus  Ilfeld. 
Karl  Heinemami  ans  Escibw^;«. 
Karl  Anton  Seip  aus  Neustrelitx. 


6.  B.F.    Ullrich  von  Kritter  aus  Göttingenv. 

Famulus  des  Dr.  Meyer. 

7.  Hans  Schimuielpfeng  aus  Ilfeld. 

8.  F.W.  Hans  Feoentaek  au»  Oppeln,  Famu- 

lus des  Hilfslehrers  Petersen 

9.  K.F.     Wilhelm  Cantus  ans  Nentershausen. 

10.  P.        Siegfried  von  Reufs  aus  Blcckcndorf 

b.  Egeln,  Famulus  des  Dr.  Uhleiuanu. 

11.  Hans  Rasch  aus  Ilfeld. 

18.  P.      Gustav.Tou  SchrAtter  aus  Halle  a.|& 


Primft. 

23.  P. 

24.  K.F. 

25.  K.F. 
2a  P. 
27.  P. 

28  P. 
29.  P. 

80. 
81. 


Ober- Sekunda. 

Gustav  Wyoeken  aus  Edesheim  bm  41.  P. 
Narthetm.  42.  P. 

Eberhard  von  Rundstedt  aus  Hannover.  43.  P. 
Rudolf  von  Lübbecke  aus  Marienborn.  44  P. 
Erich  Börner  aus  Cbarlottenburg.  45  P. 
Wilhelm  TonKalekreuth  aus  Ifueboein. '  46.  P. 
Karl  Gerland  aus  Tearits.  47.  P. 

Gunther  von  Wulffen  aas  Loburg  bei 
Magdeburg.  I  48. 

Hartwig  von  Engel  aus  Saarburg.  I 
Magnus  Knebttseh  ans  Greven  b.  Lflbs. !  49.  P. 


Vollrad  von  Linsingen  aas  Deasau. 
Karl  SdiAber  ans  €lsen. 

Hermann  Habenicht  aus  Worbis. 
Hans  von  Burkersroda  aus  Bui-ghefsler. 
Walter  von  Kreutzburg  aus  Schönstedt, 
Famulus  des  Musikdirektors  Bafohr. 
Gustav  Kreipe  aus  Alfeld  a.jL. 
Ciino  Graf  llar.leiibcig  aus  Hardenberg). 
Famulus  des  Dtrektoi-s. 
Frans  Kermaan  aus  Neustadt  u.|H. 
Karl  Weissenborn  aus  Loissin  bei. 
Kemnitz  in  Pommern. 


Richard  Mylius  aus  Nordhauseo. 
Frits  Bendemann  aus  Beiün. 

Adolf  Scbimmelpfeng  aus  Berlin. 
Victor  GrafSchwerin- Putzar  aus  Putzar. 
Erich  Rosen  thal  aus  Nord  hausen 
Alfred  von  Stülpnagel  aus  Lindhorst 
Fritz  von  Schmidt  aus  Hosehüts  bei« 
Friedheim. 

Hans  Wä^en  aus  Halchter  bei  Wol- 
fenbüttel. 

Ourt  Feuerstack  ans  Oppeln. 
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60.  P.  Hugo  Lang  «m  fitd  Ems. 

51.  P.  Georg  Wendenbui^g  Ml  Naumburg. 

52.  Eberhard  von  Fumetti  aus  lUeld. 
&8.  Karl  D^eobardt  aus  Ilfeld. 

M.  G;R.  Arthur  Ziehin  ans  Rowla.- 

5&  6.St  Alfred  PfiUner  aas  Stolberg. 

56.  HJ'.  Arnold  Peters  aus  Bodenliurg. 

57.  K.F.  Willlelm  Walbaum  aus  Göttingen. 

58.  Gerhard  Wahn  aus  Ilfeld. 

59.  H.F.  Paul  Hagen  aaa  Hanberg  a.|H. 

60.  F.W,  Curt  Ricbter  aus  Ben  neck  enstein. 

61.  P.        Heinrich  Ton  dem  Bufschc-Ippenboig 

aus  Ippenburg  bei  Wittlage. 

62  H.F.  Fritz  Fablbuseb  aus   össelse  a.|L. 

68.  P.  Rvdolf  TOD  Bantelmann  aus  Grob- 
Winnigstedt 


64.  P. 

65.  P. 
60.  P. 
67. 

6a  K.  F. 
69. 

70.  P. 

71.  P. 
72. 
78. 

74.  P. 

76.  P. 
76.  P. 

77. 


Priedrieb  Graf  Schwerin*  Patiar  au» 

Pntzar. 

Hans  DempwolR  aus  Harburg. 
Albrecht  Vetter  aus  Nordhausen. 

Heinrich  Degenhcrdt  ans  Ilfeld. 
Julius  WaUiaum  aus  Göttingen. 
August  Weber  aus  Neustadt  u.|H. 
Georg  Rennau  man  Frankenhaosen. 
Theodor  Ton  Grote  am  Dreiden. 
Gottfried  Freyer  aus  Ilfeld. 

Wilbeliu  Graf  Wedel  aus  Oldenburg 
in  Oldenbtti^. 

Julius  Böhl  aus  Nordhauien. 

ReinhoM  Heuser  :u!s  Aachen. 

Friedrich  Wilhelm  Scbimmelpreng  aus 
Berlin. 

Adolf  P&nnknehe  aua  HarbuiY. 


Ober-Tertia. 


78.  P.      Otto  Baner  ans  Schafrtedt  bei  Halle. 

79.  P.       Erich  Korkhaus  aus  Northeim. 

80.  F.      Georg  von  Wehren  aua  Tastungen  bei 

Ferna. 

81.  H.F.    Friedrieh  Kempf  ans  Winsen  a.|Luhe. 

82.  P.        Max  Teichmann  aus  Erfurt. 

83.  P.        Walter  Volborth  aus  Berlin. 

84.  P.       Hugo  von  Grote  aus  Schnega  bei 
Bergen. 

8i  Bans  Ilnngeaoer  sna  Stdbeiip  m.|H. 

Joachim  Philipp  von   Gustedt  ans 

Deersheim  bei  Wasscrslcben. 
Dietloff  von  Anüm  aus  Güterberg. 


8&a 

86.  P. 

87.  P. 


88. 
8».  P. 

90.  P. 

91.  P. 
92. 

93. 

94.  P. 
96.  P. 
96.  P« 

07.  P. 
98.  P- 
99 


Albert  Brflnig  ans  Herxheim  a.|H. 
Wilhelm  BoUmann  ans  Hesserode  \m 

Nord  hausen. 

Max  von  Asseburg  aus  Neindorf. 
Georg  Nette  aua  Wörbxig  bei  Kothen. 
Wilh<'lu>  Blnmenthal  ans  Ilf.-ld. 
Bichard  Zimmermann  aus  Ilfeld. 
Paul  Teicbmann  aus  Erfurt. 
Felix  Behrend  aua  Königsberg. 
Paul  Sdifltte  aus  GandershMoi. 
Curf  von  Burkersroda  aus  Burghefsler. 
Ludwig  V.  dem  Burscbe-I,ohf'  ans  Cfllc. 
Friedrich  Senill  von  Pilsacii  aus  Berlin. 


Unter-Teiüa. 


100.  Karl  Wedekind  Am  Limmer.  106.  P. 

101.  HJ.  Friedrich  Redeker  aus  Freden  a.{L.  107. 

102.  Friedrich  Ton  Schwartz  aus  Hessen,  i  108.  P. 
108.  P.  Hans  von  Werthem  ans  Wiehe.  109.  P. 
101  Rudolf  Freytag  aus  Ilfeld.  HO.  P. 
106.         Hermann  Rive  ans  Hans  Einsiedel 

bei  Benrath.  1  lU.  P. 


Fritz  Reilier  ans  RtMincrkeustein. 

Otto  Ritter  aus  Hamburg. 

Wilhelm  Fahlboseh  ans  Osselse  a^L. 

Gort  Biemaan  ans  Nordhansoi. 

Burgbard  von  OlderahansenansOldm- 

hausen  bei  Echte. 

Julius  Paulus  aus  Rossla  a.iH. 
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112.  P.      Busso  von  Assi  lmit:  ms  Neindoi-r.        115.  P.      Willy  Schulze  aus  Nordhauaeu. 

113.  P.      HansGraf Hai ileulferg uns  Hardenberg.    Il6.  P.      Hermann  MauCs  aus  Mauderode. 

114.  Brich  Reha)  aas  IlfeM.  |  117.  P.     Fritz  von  Werthem  Wiehe. 

Diese  117  Sohülcr  gehören  sümtlieh  der  evangelischen  Kirche  au. 

Mit  dem  Zeugnis  der  Reife  für  das  UDivenitflts-Studiua  sind  am  Ende  des  Scbuyahres  ab- 
gegangen: 

Am  9.  Miir/.  1891  geprüft: 

1.  Otto  Bernliard  Klette,  geluüiMi  zu  Eislelten  am  17.  August  IHfin,  evangelischer 
KoiitVssion,  Suhl)  des  Hiittendirektors  Herrn  Kielte  zu  Oberliüite  bei  Eisleben,  5  Jalir  Zögling  der 
Anstalt^  2  Jalir  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  zuletzt  primus  omnium,  gedenkt  Berg- 
wissen schatten  zu  studieren. 

2.  Friedrich  Gerhanl  Otto  Beyer,  geboren  za  Dittichenrode  am  21.  November  1870, 
cvangeli.seher  Knnfessiuti.  Sohn  i!es  Pastors  Herrn  Beyer  zu  Pitticlu-iiro  !r,  1,5  J.ilir  Zögling  der 
Anstalt,  2  Jahr  in  I'riiua.  davon  1  Jahr  in  Ol  er  Prima,  gedenkt  in  Tübingen  TliLobigie  zu  studiei  en. 

'^.  Otti>  Alexander  Heia  von  Keu  '.ell.  geboren  zu  Schwel xla  am  20.  September  1H72, 
evangeii. scher  Konfession,  Sultn  des  zu  Schwebda  bei  Cschwege  veryiorbeneu  Rittergutsbesitzers 
Herrn  von  Keudell,  0  Jalir  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  I  Jahr  In  Oher-Prima, 
gedenkt  Jura  tu  studiwen. 

4.  Karl  Man.s  B  o  I  <■  rt  Ijolirengel.  gebureii  /u  Scharzfeld  am  2.').  Dezember  1870.  evan- 
gel.  Konfession,  Snbn  <!es  Ökonomen  Herrn  Lolitengel  zu  Scharzreld.  \'\  Jahr  Zögling  der  Anstalt, 

2  Jahr  in  Prima,  «lavun  1  Jahr  in  Obi^r-Prima  gedenkt  Medizin  zu  studieren. 

5.  Karl  Otto  Ernst  Butticli  er,  geboren  zu  Rudisitain  am  24.  April  lä7l,  evangelischer 
Konfession,  Sohn  des  Pastors  Herrn  Börtieher  za  Gfirsbaeh.  5  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr 
in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prlma,  gedenkt  in  Hannover  das  Baufach  zu  studieren. 

6.  Hans  Adolf  Ludwig  lillrich  vun  Kritter,  geboren  zu  Beifort  am  24.  Oktober 

1871.  «  vangeliselier  Konfession.  Sohn  des  Generallii  utenants  z.  D.  Herrn  von  Krittor  zu  Gütringen, 

5  Jabi  ZoL.''in<;  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Primiu  «iavou  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  in  die  KönigL 
Armee  einzutreten. 

7.  Hans  Wilhelm  Gaatav  Emil  Jakoh  Schimmelpfeng,  gelioren  zu  Ilfeld  am 
16.  Dezemba*  IHTS,  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Direktors  Dr.  Sehimmelpfeng  zu  Ilfeld, 

6  Jalu  Schtilei  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Piima,  gedenkt  in  dieKfini|^ 
Armee  einzutreten. 

b.  Hans  Justus  Wi  l  he  l  m  Valeria  n  A  ugn  8  t  Hermann  A  do  l  f  T  ran  z  Fe  uerstack, 
geboren  zn  Grofo-Strehlitz  am  9.  September  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Rechtsan- 

walts und  Notars  Herrn  Feuerstack  m  Oppeln,  5  Jahr  Z^ii^  der  Anstalt,  2  Jalir  in  Prima,  da> 

von  1  Jahr  in  Ober  Prima,  gedenkt  in  die  Königl.  Armee  einzutreten. 

9.  Wilhelm  Fried  rieh  Feidinand  Hans  Catitus,  geboren  zu  Nentershausen,  Bezirk 
Kassel,  am  1.  April  lb73,  reformierter  Konfession,  Sohn  des  Postverwalters  Herrn  Cantus  zu  Nen- 
terahausen,  7  Jahr  Zögling  der  Anstalt.  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt 
iath  dem  llaschinenbaufaehe  zo  iridmen. 


Digitized  by  Google 


63 


10.  Adalbert  Siegfried  Heinrich  von  Reub,  geboren  zu  Berlin  am  IS',  Mfin  1868» 
erangelischer  Konfession,  Sohn  des  zu  Bleckendorf  bei  Egeln  verstorbenen  Rittmeisters  a.  D.  von 
Beufs,  7|  Jahr  Zügling  der  Anatait,  3  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober  -  Prima,  gedenkt 
Landwirt  zu  werdflD. 

11.  Karl  Gotthilf  Han«  Baach,  gebore»  su  Beiigen  bei  Celle  am  81.  Hfln  li$7S,  evan- 
gelisch-lutherischer Konfession,  Sohn  des  Amtsgerichtsrats  Herro  Rasch  zu  Ilfeld,  (i  Jahr  Schüler 
der  Anstalt,  2  Jahr  iu  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober -Prima,  gedenkt  in  TQbingen  Theologie 

zu  studieren. 

12.  Gustav  Georg  Emil  von  Schrötter,  geboren  zu  Berlin  am  30.  Mai  1871,  uvan- 
gelisdier  Konfeanon,  Sohn  dea  zu  Hannover  Teratoi'benenliandgerichtsdirektom  Herrn  von  SdirOtter, 
74  Jahr  ZO^ing  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  |^  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  Jura  zu  atudieren. 

Aafoerdem  sind  im  Laufe  des  SchaQahrea  al^^ngen: 
Ana  Unter-Prima:  Erieh  Ermeler. 

Aus  Ober- Sekunda:  Louis  Echtermeyer.  Franz  Zi  llmann,  Max  Fischer. 

Aus  Unter -Sekunda:  Ricliard  Ilefse,  II  a  n  s  II  i  11  c  kelde  yn,  Uax  Graf  Seh^erin , 
Karl  Zwick,  Kurt  Fitzau,  Xaver  von  Bojanowski. 

Aus  Ober-Tertia:  Heinrieh  von  Voss,  Erich  Köhler.  Thilo  von  Trotha,  Hell- 
muth Ton  Trotha,  Wilhelm  von  Rflxleben,  Udo  von  Brandis. 

V.  Sammlniigeii  von  Lehrmitteln. 

L  Die  Bibliothek  (unter  AoiUcht  des  Professors  Bfiseh). 

A.  DIeSehflIerbibliothek.  Fflr  diesdbe  wurde  angesehaSt:  Dr.  Eitner,  Die  Jogendsptele.  — 

Müll(M  Bolin,  Graf  Moltke.  —  Zastrow,  Geschichte  des  deutschen  Einheitstraumes.  Deutsche 
Kunstgescliichte  (Grote  sehe  Verlagsbuchhandlung).  Abtlg,  18.  —  Carl  Peters,  Die  deutsche  Emin- 

Pascha-Expedition.  —  Kuppiüi.  Diu  Hohenzollern  Bd.  I  IV. 

B.  Die  Lehrer bibliothek.  Diesellie  erhielt  durch  Vermitteluug  der  hohen  Bclioidcn: 
Gottinger  gel.  Anzeigen.  —  Nachrichten  der  Königl.  Gesellaehalt  der  'Wissenschaften  in  Göttlngeii.  <- 

E.  Keiner,  Die  Fauna  des  Hauptquarzits  und  der  Zoi-ger  Schiefer  des  Uuteiiianes.  —  Sehwan- 
k(^pen,  Karl  v.  Fran^ois.    Ein  deutsches  Soldaten lehen 

An  sonstigen  Geschenken:  Zeitschrift  des  hisiui ischen  Vereins  fiii-  Nicdcrsachscn.  185'0.  — 
Zeitschrift  des  ilarzvereins.  1890.  -  Zeitschrift  für  matheui.  und  ualurwissenschafllichen  Unter- 
ridit.  1890.  —  Praeleetiones  in  Job.  Bmesti  institntionem  interpreüs  novi  testamentL  Mscr.  — 
V.  St.  Paul  -  lUain    Suaheli  Uandbueh.   —  Ariatotle,  on  the  Constitution  of  Athens,  edited  by 

F.  G.  Kenyon.    London  1891. 

Angekauft  wurde  für  dieselbe  aus  den  etatsmäfsigen  Mitteln  dt-r  Anstalt  I)i8  zum  1.  MaiTt 
1891:  Zbckler,  Handbuch  der  theolog.  Wissenschaften,  ßd.  11,  III,  IV.  —  K.  v.  Hase,  Kirchenge- 
sebidite.  TdllL  —  Iwan  Malier,  Handbuch  der  klasrischen  Altertumawisaensehaft.  Bd.T.  Abtlg.  8. 
Bd.  Vm.  Abtlg.  1.  Bd.  LX.  Abtlg.  7.  ~  Roscher,  Lexicon  der  griech.  und  röm.  Mythologie. 
Liefrg.  18  u.  19.  —  Wölfflin,  Archiv  für  lat.  Lexicographie  u.  Grammatik.  Jahrgang  7.  Merguet, 
Lexicon  zu  den  Schriften  Ciceros.  Bd.  II  Liefrg.  1—8.  —  Georges,  Lexicon  au  den  lateiu.  Wort- 
formen. Liefirg.  5.  Schlafs.  —  Anton,  Stadial  tnr  latein.  Grammatik  n.  Stilistik.  —  Beditel,  Die 
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Inschriften  tlcs  jonisclicn  [^ialt'kts.  —  Sittl,  Die  Gebärden  der  Griechca  und  Römer.  —  Oehler, 
BiMer-Atlas  zu  Caesars  Büchern  de  bello  gall.  -  •  Otto  Keller,  Hellenica.  —  Ed.  WellmaDD,  Ari- 
^teW  Ifetapliysik  abenelxt  von  H.  Bonits.  -  Grimm,  Homer.  Utas,  Gnang  1-9.  -  Ribbedic, 
L.  Annaeofl  Seneca  der  Philosoph  und  sein  VerhiUt&ia  zu  Epieur.  Plato  und  dem  Chriatentume.  — 

Orelli -McweR-HivscIifcIder,  Horatius  Flaccus,  Vol.  II  Fase.  II.  III.  IV.  —  Gritnin.  Deutsches 
Würterl»ucli.  Bd.  8.  Liefrg.  4  n.  5.  Bd.  11,  Licfrg  2.  —  Moritz  Httine,  Deutsches  Wörterbuch.  Bd.  1. 
Teil  II.  Gudecki-,  Gruudrifs  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Heft  9.  -  Minor,  Schiller, 
«ein  Leben  und  «eine  Werke.  Bd.  I  u.  IT.  Tanger,  Engliaehea  Namenlexieon.  —  Ferd.  Loth- 
elTBen,  Geschichte  der  franz.  Litteratur  im  ITtenJahrh.  -  M.  Haupt.,  Französische  Volkslieder.  — 
Littre,  Dirtinnnaire  de  la  laiigtic  fraii(;aise.  Paris  1883  Onckeii,  Allgemeine  Geschichte  in  Ein- 
zeldarstellungen. Liefrg.  176  184  -  Heeren- ückert:  iSc-hirrtiiacher,  Geschichte  von  Spanien.  Bd.  5. 
Braach,  Geaehiehte  von  England.  Bd.  6.  —  Herbat,  Encyclo])a(lie  der  neueren  Geaehicbte.  Liefrg.  46. 
Seblnfs.  —  Allgemeine  deutsche  Biographie.  Liefrg.  I47 — 155.  —  Geacbicbtaebreiber  der  deataeben 
Vorzeit.  Liefrg.  87  80  -  W.  Ihne,  Römische  Geschichte.  Bd.  8  —  v  Sybel,  Die  Begründung 
des  deutschen  Reiclies.  l?d  4  u.  5.  —  Berner,  n,>sfhirlite  dos  pTLMiTsisclien  Staates.  A'itlg.  1—3.  — 
L.  V.  Ranke.  Zur  eignen  Lebensgeschichtu  —  Ludw  Hahn  und  Wippermanu,  Fürst  Bismarck. 
Bd.  —  D.  F.  Sti-aul^  Ulrich  von  Hutten.  —  Gretaebd-Bomemann,  Jidürbuch  der  Erfindungen.  •  • 
C.  &.  J.  Jakabi,  Gesammelte  Werke.  Bd.  5.  herausgeg.  von  Weieratrafs.  -  Wamkrofs,  Register 
zu  den  Yc;  l)andlungen  der  preiifs  Direktoren -Vei-sammluugen.  —  Verliftndluugen  Ober  Fragen 
des  höheren  Ünteirichts     -  Graesel,  Bi!)Iiutliekslehre. 

Ferner  wurden  folgende  Zeitschriften  gehalten :  Philologus.  —  Neue  Jahrbücher.  —  Zeit- 
acbrift  für  das  Gymiiaatalwesen.  Rbeiniscbes  Museum.  -  Hermes.  —  Buraian-MüUer,  Jabres* 
berieht.  —  Kölbing,  Engliache  Stadien.  —  Bebrena-Körting,  Zeitaebrift  fflr  frans.  Spradie  und 
Litteratur.  —  von  Syhel,  Historische  Zeitschrift.  —  Grunert-Hoppe,  Archiv  für  Mathematik.  — 
Euler- Ei-kler.  Monat.sschrift  für  das  Tnrnwesen.  —  Central blatt  für  das  gesamte  Unterrichts- 
weseu.  —  Lelu'pruhen  und  Lehrgänge.  —  LiUerarisches  Centralblatt  —  Deutsche  Litteraturzci- 
tang.  —  Nene  philologtaehe  Rnndadiaa  — 

n.  Die  geograpbiacbe  Sammlung  (unter  Aufeiebt  des  Gymnaaiallebrera  Tflselmantt). 
Angekauft  wurden:  Lohmeyers  Wandbilder  (iQr  den  geacbiehtlieben  Unterrieht,  8.  Serie,  -  Leh- 
mann, ausländische  Kulturpflanzen :  Thee,  Kaffee. 

III  Das  p  Ii  ysi  k  a  1  i  sehe  Kal)inet  (unter  Aufsicht  des  i'ruf.  Dr.  Freyer).  Neu  angekauft 
wurden:  eine  Nornialstiuimgabel,  eine  hydraulische  Presse,  ein  Appara'  für  bewegliche  Stromleiter 
imeb  Ampire.  — 

lY.  Die  Sammlung  fOr  Naturkunde  (unter  Anfoieht  dea  Hfliftlehrera  Weatermann) 

erhielt  Mtistela  erminea  im  Sommerkicide  (anageatopft).  —  Herr  Rechtsanwalt  Feuerstack  in 
Oppeln,  ein  früherer  Zögling  der  Klosterschule,  schenkte  einen  von  Si-.  Majestät  dem  Kaiser  und 
König  Wilhelm  II.  am  26.  November  1890  in  der  Gräflich  Tschirsky- Keuard' sehen  Jagd  er- 
legten, ausgestopftmi  Fanaeahahn. 

Y.  Für  die  Mualkalien-Sammlung  (unter  Auincht  des  Muaikdirektor  Bajohr)  worden 
von  der  Königlichen  Behörde  übersandt  von  Hfodels  Werken  die  Lieferung  84  und  ier  iweite  Teil 
dea  Facaimile  vom  Heaaiaa-Autograph. 
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Tl.  Stiftungen  und  üntentatsangeii  an  SohfUer. 

1.  Das  Stipendium  aus  iler  von  W edemey er  sehen  Stiftung  erhielt  der  Unter- Sekundaner 
P*al  Hagen. 

2.  Das  a«i  der  'Wilhelm-Augusta-Stiftung  erhielt  der  Unter-Sekoodaner  Arnold  Peters.. 


Hitteilangen. 

Miltwoi-h,  lien  25.  Mfuz;   ('i-iisur  iiml  Vofsetzung.    Schlufs  des  Schuljahres. 

Mittwoch,  den  8.  April;  Aiifnahuieprüfung. 

Donnerstag,  den  9.  April!  EröfTmin^  des  nenen  Sctiiiljahrea. 

Kloster  Ilfeld  am  21.  Miii?.  lÖÜl. 

Der  Direktor 
Professor  Dr.  Scbimmelpfeng. 
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Jahresbericht 


aber  die 


küttiglicbe  Klttsterschvle  zu  Ilfeld 


von  Ostern  1892  bis  Ostern  1893. 


I.    Fr«|TUBme  cod  Sehnlreden  des  Ma^.  J.  E  Scheibe],   weil.  1759 — 1809  Lehrer  and  Rektor  uft 
XÜMlMtgymnauam  in  Bre^a,  nebit  einer  hiitorischen  £iAleitao|:.  Vom  Profauor  Dr.  Paal  Preyer. 

S.   MilMMloühtwi.  V«B  Direkter  Ite.  Sehiaaielpfear. 


NORDHAUSEN,  1893. 
Dntek  toh  C  Xjrobo«r'>  Bncbdnckerei  (lab.:  7.  Q.  SebnttlHsg}. 
i99S.  Fr^gnmm  .V«.  3n, 
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Programme  und  Schulreden  des  Mag.  J.  E.  Scheibel^ 

weil.  1759^1809  Lehrer  uod  Rektor  am  Elisabelgymnasiuia  in  Breslau, 

nebst  einer  historischen  Einleitung. 


In  folgenden  SchriFten: 

1.  Dr.  K.  R.  Fickeit,  Rektor,  Einladuogtprognunm  20  der  dreihaodertjjÜlrigeD  Jabelfeier  dm 

Elisabetgyiunasiums  iu  Breslau  1862. 

2.  Derselbe,  Osterprograuiui  des  Eiisabetgyinnasiutos  1862. 

3.  Ci  Betinriich,  Der  Staatsaunieter  tod  Zedlitz  and  Preonens  hOheret  Sehnlweaoi  in  Zeit- 
alter Friedrichs  des  Grossen.  Berlin  1881. 

4.  Ed.  Reimann,  Cber  das  höhere  Schulwesen  Breslaus  in  den  Jaluon  1763 — 85.  (In  der 
Zeitsrlnift  Jos  Vereins  fiii-  Geai  liichte  und  Altertum  Schlesiens,  Band  21.  Breslau  1887.) 

•iod  die  UmwaDdelungen,  die  das  Breslauer  Elisabetgymnasiuni  in  den  Jahren  1779 — 85  erfuhr,  er> 
nihBt  oder  dargestellt.  Sie  sind  von  Bedeottrag  fttr  die  Gesehidite  der  hObereo  Schalen  und 
deilialb  auch  jetzt  noch  von  Interesse.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daas  sie  zeigen,  wie  Rousaeau* 
Basedowsche  Prinzlpim  nk-ht  oluie  Einllusa  auf  die  Umi^estaltunc:  einzelner  c;eleh:ter  Schulen  ge- 
wesen sind,  und  wie  alte  seit  dem  Zeitalter  der  Rcfortuation  geltende  EiurichUiugen  zurückgedrängt 
wurden.  Die  Veränderungen,  die  der  Rationalismus  der  Aufkläraagaperiode  in  der  Theolugie,  ii^ 
der  Efakrichtong  kirchlielftr  Gottesdienste,  in  den  „▼erbesserten**  Gesangbflebem  bewirkte,  seigte- 
sich  mutatis  mutandis  auch  im  höheren  Schulwesen.  Wenn  auch  manches  Veraltete,  Starrgewordene- 
abgethan  wird,  wenn  auch  ein  Fortschritt  unverkennbar  ist.  so  werden  doch  oft  crenug  auch  feste 
Fundamente  untergraben  und  leichtere  Gebüude  „dem  Geiste  des  Zeitalters  geuiüss'*  aufgeführt.  Es- 
entstdien  bierdnrdi  harte  Kfionpfe,  and  die  Geister  Stessen  anfeinsnder. 

Hieb  interessiert  das  Elisabetan  and  seine  Gesdüclite  aus  folgenden  Grfinden: 
Es  folgten  im  Rektorate  des  ElisabetgymnaaiumB  aufeinander:  Mag.  Ch*  G.  Uabidit 
(gest.  1761),  dessen  Schwapcr  Mag.  J.  C.  Arlctius  ff,n'st.  1784),  T!i.  J.  Lieberkiihn  (gest.  HSSl, 
Mag.  J.  E.  Scheibe!,  (gest.  1809J.  Der  zuletzt  genannte  ist  o;eiu  Grossvatcr;  seiu  Vater,  Schwager 
Ton  Habicht  und  Arletius,  G.  E.  Scheibe!,  der  Dichter  einiger  Kirchenlieder,  war  ebenfalia  Lehrer 
an  demselben  Gpnnssiam  gewesen.  So  amtierten  zwd  msiner  Yoreltem  am  Elisabetan,  zwd  Rek- 
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toren  gehörten  der  Familie  deraelben  an.  Über  die  Bedeutung  Scheibeis  für  die  Astronomie  and 
Geschichte  dar  Mathematik  kann  man  den  Artikel  Gänthera  in  der  allgemeinen  deutiehen  Biographie 

naehleieB.   (Eine  kleine  l^ngenauigkeit  i§t  zu  kon  igioren  :  Sdieibel  ist  nie  am  Friedricha-Gymnaaiaui 

thätig  gewewn.)  Hier  wini  nur  seine  Wirksamkeit  als  Li  hrcr  liesprochen  wcnlon.  — 

In  anf  micli  vererbten  Familienpapieren  fin'let  si'-li  ausser  der  fast  vollstiindigen  Saiumhing 
der  Kollegienbefie,  der  Programme  und  sonstigen  Druckschriften  Scheibeis  vei-scliiedenes  Hand> 
•ehriftliche,  daa  aas  diesen  Zeiten  stammt.  Besonders  sind  es  eine  grossere  Anzahl  Sehaireden 
Schcibels,  von  dmen  wegen  des  Positiven,  das  sie  geben,  und  wegen  ihrer  Polemik  auch  gegen 
die  seit  Rousseau  auftretenden  pädagogischen  Maximen  einige  liier  abgedi-uekt  werden  mögen. 
Es  ist  angemessen,  zur  Orientierung  über  die  ganze  Saciduge  das  nötigste  Geschichtliche  aus  den 
oben  genannten  Sehriften  heizabringeu,  das  durch  ergänzende  Notizen  ans  meinen  Konvointen  (das 
daher  stammende  will  ich  mit  Ms  hezeielmen  >  und  aus  den  mir  durch  die  freundliclie  Verniittelang 
des  Herrn  Oberliibliothekars  Prof.  Dr.  Markgraf  zum  Gebrauelie  geliehtMien  Sdiulakti'u  des  M-agistrates 
zu  Breslau,  die  schon  fieimanu  benutzt  hat  und  i«-h  nochmals  durchgesehen  iiabe.  vervotlstäudigt 
werden  mag.  Das  Folgende  wird  von  selbst  ein  persönliches  Gepnige  erhalten,  audi  aber  das- 
jenige Mass  hiuns,  das  Pietftt  und  die  Grandansehaanngen  des  Darstellers  vorschreiben.  Es  ist 
beeinflusst  auch  von  der  niündliehen  Überlieferung  meiner  F.ltern  mein  Vater  war  ein  Schüler 
J,  E.  Scheibeis  Iiis  IH07)  un.l  vnii  der  durch  sie  grüsatenteils  i>estiniuitrii  \Valil  meines  Berufs. 
Am  Grabe  des  alten  Magisters  und  auch  sonst  oft  ist  mir  gesagt  worden:  „studiere  einst,  wie  dein 
Grossvater  studiert  hat" 


I. 

Die  Verfassung  des  Elisabetans  war,  was  liie  olieren  Klassen  betriti't,  Ins  1771)  eine  fast 
akademische  zu  nenneu.  Viele  andere  höhere  Sidiulen  waren  damals  ähnlich  eingerichtet  * ;  Es 
bemefate  vid  Freiheit  in  der  Aaswahl  der*  Lektionen,  die  sidi  in  öffentliche  und  private  anter- 
schieden,  und  es  scheint  fast,  als  sei  der  Besuch  der  öffentlichen  „Vorlesungen"  in  den  oberen 
Klassen  nicht  streng  obligatorisch  gewesen.  Wenn  erwähnt  wird'},  wie  Arletius  als  Schüler  viel 
aus  PrivatkoUegien  gelernt  hat,  wenn  mau  in  dem  Scheibeischen  Lehrplane  von  1779^}  liest,  dass 
Prorektor  Stieff  in  Gesdiichte  und  karsorischem  I/esen  lateinischer  Schriftsteller,  Professor  Schdbd 
in  allen  Teilen  der  Mathematik,  im  Griechischen,  in  der  hiatoria  litteraria  „privaüm  et  privatis» 
pime"  T  iiterricht  erteilen,  so  gewinnt  man  die  t^berzeugung,  dass  auf  iliese  statutenmiissig*) 
Btattlindenden  Privatlektionen  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  wurde.  Die  öü'entlicheu  Lektionen 
wurden  in  nur  fönf  Stunden  tfiglich  erteilt,  Mittwochs  und  Sonnabends  in  dreien.  Das  mag  eine  vor- 
trefftiehe  Einriektang  in  Zdten  sein,  die  «dehe  Frdhdt  Tsrtragen,  in  Schulen,  deren  Lehrer  in 
ihrem  Einkommen  nnabhingig  von  dem  Honorare  fUr  Privatstunden  sind,  deren  Sdifller  wiseen, 

> )  Vgl.  Programm  des  Oymnasiams  an  Binebberg  1862,  pag  6. 

*)  Ms.-ArietioB  sagt  in  «einer  vita  von  sidi;  In  htstsilflis  et  pliTtielt,  immo  pnUieis  priratiaque  reei> 
tstioaibas,  G.  Kranzinm  andivit. 

*)  Vgl.  Fickert,  Ü8terprogramm  1862  und  Akten  der  ReponeDdenregi-^tratar  33,  1  u.  2. 

*)  Vgl.  die  Terfagang  des  Batai  vom  Jahre  17M. 
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wart! III  sie  gelehrte  Schulen  besuchen,  ernst  wuliea  uad  io  Ihren  Studien  wetteifern,  in  Zeiten,  in 
deueu  noch  nicht  mancherlei  Abscliiussprüfungen  das  DurchschnittamaM  des  Gelernten  festsetzen 
als  BediogvDg  der  Reife  tür  die  UniTenität  uod  fOr  spätere  Erlangung  der  Tersduedeasten  Ämter. 
SSsk  Teil  der  damaligen  Lehrer  des  Elisabetans  hatte  die  Vorzüge  dieser  Freiheit  genossen ;  Arletius 
erinnert  sich  mit  Freuile  «ies  Wetteifeis  Sf-iner  Mitsolnilcr,  Schrihel  verdankte  dem  phvalen  Unter- 
richte des  Rektors  iiabichl  seine  Liebe  zur  MatliCLuatik.  und  GeleJutengeschichte. 

Die  Vokationen  der  Lehrer  lauteten  ausserdem  für  diese  und  jene  ganz  {bestimmte  Lektion 
und  für  eine  genau  Isatgeaetste  StundeniahL  Man  mnee  dies  bedenken,  wenn  num  den  (spftter  n 
erwiiiineudeu)  Widerstand,  welcher  von  Seiten  der  Lehrer  der  AlMcbaffung  der  Privatlektionen 
entgegengesetzt  wurde,  verstehen  will. 

Eine  zweite  Eigentümlichkeit  des  Elisabetans  war  die  Ausdehnung  und  Bedeutung  des 
Bcligionsunterrichts.  Die  Breslauer  Bürgerschaft  hielt  fest  am  eTangelischeu  Glauben  augs- 
bargiaeheo  Bekenntnisses.  Wie  den  Evaagelisefaen  im  Gebiete  der  Piastieehen  FArstentOmer  war 

hr  die  freie  Ausiiliuni,'  ihrer  Religion  durch  den  westpbäliscben  Frieden  zugesichert.  Der  vortreff- 
liche erste  Geistiii  he  der  Stadt  und  als  sol.-lier  Inspektor  aller  Si-!ui!en  (.'onf.  Aug.  Mag.  J.  F. 
Burg  (^Herausgeber  des  älteren  Breslauer  ücsangbuchs  und  Mitherausgeber  der  sogen.  Uirschberger 
Bibel,  die,  auf  Veranlassung  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV  neu  gi  druckt,  sich  nodi  jetzt  in  den 
Elementarschulen  der  älteren  I'ioviii/en  als  Uilfsbuch  für  die  Lehrer  findet)  wachte,  wie  er  sich 
eingehend  mit  dem  Betriebe  ilt's  Uiit«  rrii  lil.s  in  den  allen  Sprachen  mid  d<  r  Philos<i]ihif'  besi  liäftigte^), 
auch  darüber,  dass  die  seiner  Autsicht  uuiersteiilen  Gymnasien  Semiuuriu  ecclesiae  et  reipui>ii<-ae^) 
blieben.  So  waren  in  den  unteren  KUsie»  bis  m  11  BeligionsstuudeD,  in  der  Prima  noch  d 
ausser  den  fflr  die  Lektöre  des  TU.  Test  bestimmten.  Es  ist  dorehgfingig  das  Streben  bemerkbar, 
die  Schüler  von  Kind  aut  bibelrcst  zu  machen. 

Der  L'nterricht  beginnt  von  Sexta  bis  Tertia  täglich  nach  dun  „Pruces"  sowolil  am  Vor- 
mittage als  Nachmittage  mit  dem  Lesen  eines  Kapitels  aus  dem  alten,  bezw.  neuen  Testamente. 
£s  werden  in  den  unteren  Klassen  <Ue  libUachen  Historien  von  Hfibner«  der  kleine  Katechismus 
Luthers,  in  den  mittleren  Klassen  der  grfissere  Breslauer,  dasu  das  sogenannte  Breslaoer  Sfuuch« 
bach  (Hauptsprüche  der  heiig.  goltl.  Schrift,  herausg.  von  Mag.  Mich.  Herrmann)  gelernt:  die 
sonntäglichen  Evangelien  uini  Kpi.steln  werden  in  den  unteren  Klassen  deutsch,  in  den  mittleren 
lateinisch  dem  üeduciitnis  eingeprägt.  Das  griech.  neue  Testament  wird  in  den  oberen  Klassen 
in  den  griechischen  Stunden  nidit  nur  kursorisch  gelesen,  sondern  auch  grammatisch  interpretiert 
Dazu  kommen  in  Prima  die  dogmatischen  und  apologetischen  Vorlesungen  der  eisten  Geistlichen 
der  EUsabetkirche,^)  ,,da  die  Juristen  und  Mediciner  dafür  auf  der  Universität  keine  Zeit  haben.*' 

Mau  mu88  ja  sagen,  dass  der  also  Geübte  wohl  ,,allezt'it,  bt  reit  sein  konnte  zur  Verant- 
wortung jedermann".  —  Der  redselige,  gern  von  alten  Zeiten  ei  zahlende  Arletius  ist  ein  Lobredner 
dieser  Einrichtungen.  Wie  ihre  Beibehaltung  ihm  ernst  am  Henen  liegt,  davon  ad  Zeugnis  folgendes  :*> 

„Und  ich  muas  Üreimfltig  ^aitehen,  dass  Gott  seinen  besonderen  Segas  auf  des  seUgen 
D.  Lttthera  Kataehlsmum  und  das  Breslanische  Sprflchelbneh  gelegt,  dieweil  mieh  veifichiedene  aus 


*)  VgL  AkteD  83,  1  n.  2.  Vol.  1,  f.  17.  18. 
•)  Vgl.  Schnlordmrag  von  16B8. 

•)  Ms.  des  J.  C.  Arletins. 

*)  Mt.  „aber  die  Verfatfoiig  des  Oyamasianu"  1779. 
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der  hiesigen  auch  gemeioen  Bürgerecbaft  versichert,  ilass  sie  selber  rreimlen  GUtubensgeDOMen 
d«D  Widerapruch  mb  mmaleii  doreh  di«  gelernten  Hauptsprüclie  nnd  ihren  Kntediienram  iJwnleluMi 
fthig  geweeen,  welclHM  aoeh  der  starke  Verfeehter  der  rfifDiarhen  Kirebe  und  Bekehrer  in  Pfkli- 

neubarg  und  nacliher  zu  unserer  Kirche  bekehrte  D.  u.  Prof  Tlit'oInjfiHf  zn  Tüliinpen  J.  Reihing 
von  sich  bekennt,  dass  ihm  Lehrluirschen,  Gea^llen  nnd  Mägde  mit  ihren  biblischen  Sprödien  and 
Gesftngen  in  seinem  Missiunsgesctiütte  den  Kopf  zu  öfterem  warm  g^mücht'^ 

Dazu  beetaad  die  Einriehtang,  dam  die  Sehfller  dnr  unteren  rier  KlaieBH  aonntfigfidi 
irlhreod  der  Amiapredigt  in  dem  aofenaanten  ,.6elMte**  dnrrh  eine  pcaktleehe  Erklimng  dca 
SoDDtagsevangeliums  und  durch  Hinweisang  anf  den  Kateehiainsa  fähig  genaeht  wurden,  apiter 
eine  Predigt  besser  m  fassen  — 

Doch  füllt  in  der  alten  Lehrverfassung  des  Clisal»e>ans  manciies  auf,  das  vetaltet  war. 
Du  Griechieeha  tritt  aehr  zurflek:  Sophokles  fehlt  t,  B  ganz;  Mailieinatik  and  Physik  werden  nnr 
infnlge  einer  besonderen  Stiftung  (der  StrcIitziBi-hen)  und  auch  nur  in  Prima  gelehrt:  die  übrigen 
Klassen  baben  gemeiitsaine  Stunden  im  Reninieii,  Dass  die  drei  Religionsstunden  in  Prima  von 
drei  Lehrern  gegeL>en  wurden,  dass  manche  Füeber  nur  mit  einer  ätun«le  angesetzt  waren,  musste 
den  Erfolg  aehwileben  u.  s  w.  Dasa  also  der  Dnterriditsplan  einer  Unlnderung  bedorfte,  gerade 
um  den  Ruf  das  Eiisalietaiis  als  dm^r  gelehr*en  Schule  fearzubalten,  eraeheint  klar. 

Noch  grössere  He.lenke«  ernfgte  es.  dass»  wie  aus  den  Akten  erhellt,  die  Schulzucht 
etwa  innerhall)  der  J:ihre  lT()-<— 7:'  verfallen  war.  Der  Inspektor  Burg,  der  für  ihre  Aufrecbter- 
haltung  besorgt  gewesen.')  war  gestorben,  seine  Nachfolger  Müller  und  Hambach  scheinen  nicht 
energisch  genug  eingegriffen  zu  haben.  -  Ihnen  folgte  dann  im  tnspektorate  D.  Dav.G.  Gerhard^ 
der  dem  Gymnaalnm  seine  Anfmerksamkeit  bald  snwendete.  — 

Mancherlei  andere  Ursachen  haben  diesen  Verfall  der  Ordnung  verachnlJet.  Der  Rektor 
hatte  sebwerere  Vergehen  der  S<*liiiler  erst  beim  Inspektor  und  dem  Schnlpräsidiinn  anzuzeigen; 
dies  musste  die  Uisciplio  unsicher  machen.  -  Ausserdem  ist  ersichtlich,  dass  der  damalige  Rektor 
Arletias  nieht  mehr  im  Stande  war,Oninang  so  sehaffiBtt.  Darüber  ist  Schetbels  Gedächtnisscitrift 
auf  Arletins  nachzulesen.  (Breshui  HhQ.)  Selbst,  wenn  man  zuf^ebt,  dass  die  Entfremdung,  welche 
zwisclien  Oiikcl  luid  Neffen  zuletzt  staftfaiid,  tiicbt  oline  Einfliias  bei  Abfassung  dieser  Gedächtnis- 
sehrift  gewiacii,  so  iiiuss  man  d<icli  erkennen,  dassdie  beste  Zeit  des  70  Jahre  alten  Herrn,  der  sich 
immer  mehr  in  seitie  bii)liottiek  zurückzog  und  wenig  mit  den  Kollegen  verkehrte,  vorüber  war. 
Es  finden  neb  in  den  Akten  Briefe*)  von  ihm  an  den  Bat,  ans  denen  man  ersieht,  dass  Arletius 
zwar  ganz  klar  die  Sehfiden  erkennt,  aber  niclit  rasch  eingreift,  sondern  selbst  gegen  einfechere 
Vergehen,  wie  Zuspätkommen.  Plaudern,  Kachlässigkeit  itn  Abgeben  schriftlieher  Arbeiten,  Ver- 
sdamen der  Predigt,  erst  ein  besonderes  Verbot  des  Magistrats  wünscht.  Und  doch  konnte  er 
in  seiner  Empfindliehkdt,  die  mit  den  Jahren  wadis,  nieht  ▼ergeasen,  dass  ohne  ihn,  obgleich 
mit  anner  hitiierher  erfolgten  Approbation,  in  den  unteren  Klassen  manches  und  swar  nieht  ohne 

gute  Oraachen  tteäiidi'i  f  wor  !en  war  -''j 

Aber  es  kann  nieln  u'-  saLjt  werden,  dass  man  die  Sachen  gehen  Hess,  wie  sie  gingen.  Im 
Herbste  des  Jab res  1778*)  uml  im  Ftnlijahrc  177U  findet  ein  Cingrei Tun  des  Rates  und  der  Inspektion 

>)  VrI.  Akten  :i3,  1  n.  2.  Vol.  I.  f.  17 
«)  Yi;l.  Akten  SS,  I  n  9  Vol  1,  f.  93. 

•)  Vt^]  Hrii  f  d-i  Tii8p>-kt»ri«  OiThnnl  an  des  Bat,  Aktes  SS,  1  n.  8.         .  f  ]64. 
•J  Vgl.  Akleu  33.  1  0  i,  Vol  I.  f.  öl  t 


in  welche  nun  D.  Dav.  G.  Gerhard  eingetreten  war,  statt.  Es  werden  Konduitenliaten  eingerichtet; 
«s  soll  gegen  die  Faulen  und  Ungehorsamen  mit  Degradation  und  Kelegation  eingeschritten  werden. 
Ii»  flerbate  1779  wird  die  Berne  Schulordinnf  danh  efie  Bade  dee  Inspektors  eingeführt. 

me  nStig  «treiigere  BfaeMebinen  wumi.  eraieht  men  sowohl  «oe  dieeer  Bede«  ek  eadi 
«atderbeigefßgten  Instruktion  fQr  die  Lehrer.  Die  eine  fitdle  der  enteren  lautet^):  Hinc  fit,  ut 
piscibns  similes  olimutescant,  si  ratio  reddenda  est  pnrum.  qnae  didicisae  debebant.  Sed  quod 
pejus  est,  effrenata  et  bellica  «juaai  licentia,  nescio  quo  fato,  in  animos  meltorum  juTenam  nostrae 
«etalia  it»  inveeit,  vt  lüia  quedem  libertatit  gpede  decepti  onmee  obedieDtiae,  rererantiae  wpL 
prtieceptorea  leges  pedibo«  quaeieoneiilceiitete. 

Aber  auch  die  Lehrer  werden  daran  erinnert,  die  leatgseetitea  Lehratanden  pAnktlidi  ab» 
«awarten.  sich  I)ald  nach  dem  Sichlage  einzufinden  etc. 

Es  vra.!-  min  ein  eigentfltnliclies  fast  tiagischeB  Yerhungnis,  dass  kurze  Zeit  später,  als 
«liesii  Neuordnung  der  Dinge  eingetreten,  die  Veroi-dnung  des  Hinisters  von  Zedlitz  (d.  d.  lä.  Sept. 
1779)  eintraf,  in  welcher  ein  detaillierter  Berieht  <lber  die  Verfuaang  nnd  die  LehrplSne  den 
Oynmairiutns  eingefordert  wurde.  Mitliin  war  gar  nicht  einmal  Zeit  genug  gegeben,  den  Erfolg  der 
•trengeren  Massnahmen  abzuwarten,  sondern  es  folgten  Jahre  der  Unruhe.  Nach  und  nacl«  werden 
iriererlei  Lehrplüne  nach  Berlin  geschickt  und  erst  im  Jahre  ]78r>  erhält  die  Umwandelung  einen 
▼oriinfigen  Abeehlnie.  Dieie  Zeit  der  Unruhe  nnd  der  Friedlosigkeit  iat  von  Beioiann  in  der  an- 
geieigten  Schrift  (Seite  .34—46)  genau  hescbrielien,  ausfObrlicher  nnd  objektiver  ala  von  Rethwisdi 
(Seite  160 — 164).  Eine  vollständige  Erzählung  würde  die  Grenzen  des  Programms  überschreiten  ; 
ich  Icann  nur  einige  Punkte  herTorheben,  um  zu  zeigen,  dass  die  von  Berlin  aus  angeordnete 
Betorm  zwar  manche  Mängel  abstellen  wollte,  aber  auch  bewährtes  umriss,  anmöglicbes  verlangte 
und  aidi  ala  dem  Zeitalter  der  „Anfklimng**  angehörig  kennzeichnet 

Zu  diesem  Zwecke  muss  ich  eine  Episode  in  der  Geschichte  der  Gyronaeialpfidagogik  be* 
■niliren,  weil  <!es  Rektors  Arletius  Nachfolger  Pli.  J.  Lieberkfihn  schon  vor  der  Forderung  des 
Ministers  v.  Zedlitz,  das  Elisabelan  in  Breslau  umzugestalten,  als  ein  Anhänger  Basedow«  auf- 
getreten war. 


Die  in  Verfall  geratene  Schule  zn  Neu-Ruppin^)  reorganisierten  unter  Zustimmung  des  Magi- 
■strats-  und  Stadtgerichtsdirektors  Nöldechen  zwei  junge  Männer,  die  bis  dahin  als  Hauslehrer 
-tbatig  geweaen  waren,  Lieberkahn  nnd  aein  FVennd  Stove,  in  Baeedow'philantbropiatiaeheni  Geiste. 
Sie  erhielten  dazu  fast  unbeschränkte  Vollmacht;  die  Umformungen  sind  inder  That  recht  radikal 
Alle  Titel  werden  ahgeschafTt,  die  Leiter  nennen  sich  einfacli  Lehrer,  der  Religionsunterricht  wird 
ganz  nach  Basedow  eingerichtet,  anstatt  mit  Erzählungen  der  Bibel  wird  mit  sogenannten  physiko- 
antbropologiseb^theologiaehen  Betraehtangen  begonnen,  die  alten  Sprachen  werden  zwar  betrieben, 
aber  nach  einer  der  friiheren  ganz  entgegengesetzten  Methode  und  in  einer  ziemlieb  geringea 
Standenzahl.  (Von  Quarta  ab  Latein  in  6,  Griechisch  in  4  wöchentlichen  Surnden.) 

')  Vgl.  Akten  88.  1.  9.  toL  I,  f.  188. 

•)  Vgl.  Dr.  W.  F.  L.  Schwarz,  Annaion  des  Friedrich-Wilhelm^-OjMaatinB  an  Kstt-Bappia  I8S5^  nai 
Hetkiriidi.  der  Stsatsninisier  Freibenr  von  ZedJiU.  &  167—169. 
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Um  lueiu  Uitbil,  dass  Lieberkühu  udU  Stave  (deuu  beide  durch  Freundschaft  auts  iauigste 
verboDdene  Männer  kdnnen  auch  in  ihrm  Männngen  toh  «ftaiider  nicht  getrannt  werden)  mu 
•diiedene  Anh&Dger  BtMdowi  waren,  »t  bewmaeD,  (lihre  idi  eine  Reibe  eberakteriatiedier  ÄuaMranfen 

Ml*  Ee  thut  nichts  zur  Sache,  dass  diese  Citate  aus  Programmfu  und  Schriften  stammen,  die  z.  T. 
erst  nach  1779  crscliieneii^ Die  Umgestaltung  der  Ncu-Hnppiner  Schule  begann  aber  schon  1777. 
Bei  Stuye  heiast  es:-)  „Lehret  sie  (die  Kinder)  nichts  vuu  der  Religion,  bis  sie  eiuigerwassea  im 
«tande  sind,  GoU  ms  seinen  Werken  ta  erkennmu**  „Gott  belohnt  jede  Tugend  in  sich  sdbet  mid 
dnrrh  sich  selbst;  er  bestraft  jedes  Laster  in  sich  selbst  und  durch  sich  selbst;  der  Mässige  lebt 
gesund,  der  Unmassige  wird  krank.'*  Dann:')  „Auf  allen  hohen  und  niederen  Schulen  sollte  An- 
thropol(^ie  gelehrt  werden  für  alle  Stünde  und  jugendliche  Alter/'  „Meiner  Ansicht  nach  müssteu 
scUediterdings  keine  jungen  Leute,  die  noch  nkht  zum  Genuss  des  Abendmahls  gelanf^t  sind, 
bei  den  Religionsübungen  und  -Tortrfigen  fflr  erwachsene  xugelassen  werden,*^  Weiter:*)  ^Gceftsfe, 
Psalmen  und  den  Katechismus  nuswendig  za  lernen,  ist  zumal  fOr  die  kleinere  Jugend  unzweek> 
mässig  und  sclKiillicii." 

Bei  Lieberkühu  heisst  es:')  „Insonderheit  unlerhitit  der  Lehrer  uen  Knaben  (in  der  unteren 
KImss)  mit  einer  wQrd^mi  Betraditung  seines  eigenen  Körpers,  u  dwn  so  viele  Wunder  der 
gottliehen  Weisheit  vor  Augen  liegen.'*   (Ein  späterer  Rektor  in  Nen-Ruppin,  Thormeyer,  Qbertrieb 

diese  „anthropologische  Tlieulogie*'  in  seinem  „Erbauungsbuch  für  studierende  Jünglinge.  Es  heisst 
dort:  „Hütten  die  lläiitle  ihre  Stellung  hinten  erhalten,  so  könnten  ihnen  die  Augen  nicht  z« 
statten  kommen.  Befunde  sich  die  eine  hinten,  die  andere  vorn,  so  konnten  sie  einander  nicht 
Hilfe  Itisten.**  Ich  fOge  diese  Notiz  für  Leser  bei,  denen  Fontane's  „Wuidemngen  durch  die  Hark 
Brandenburg**  nicht  bekannt  sind.) 

Lieberkühn  fährt  dann  fort:  „Sobald  die  Kinderdann  reif  genug  sind,  so  erzählt  der  Lehrer 
die  lehrreiclie  Geficliiclite  Jesu  und  seiner  „wohlthüligen  bemühungen  zum  Besten  <ler  Menschheit.''' 
In  der  folgenden  Klasse  wird  nun  der  Knabe  nach  dem  vortrefflichen  Dietrich'scheu  Lehrbuche 
mit  dem  Leben  und  dem  Verdienste  Jesu,  mit  den  Grundlehren  sdner  g6ttli<*i>en  BeL>gion  bekannt 
gemacht"  lieber  den  Betrieb  des  Onterriehts  sagt  StuTe:') 

„Machet,  dass  die  Kinder  mehr  gesunden  Verstand,  Religion  und  Sittlichkeit  aus  den 
Schulen  bringen,  als  Po^Miiatik  und  Gelelirsamkeit.  Der  Knabe,  der  ein  nützlicher,  aber  kein  ge- 
lehrter Bürger  des  Staates  werden  soll,  lerne  in  der  Schule  kein  Latein,  lieber  dafür  Zeichnen, 
allenfalls  Franzfisisch.  Schafiet  das  unsinnige  Anawendiglemen,  die  sww^idrige  und  unnatürliche 
Tireibnng  der  Grammatik,  das  Exerdtienmachen  und  Yocabellemen  ab/* 

Obeneugnng  soll  sieh  nidtt  auf  Antoritit  grOnden.  Uenn;^) 


')  Vgl.  eiMB  Sauimelband  von  Abiiaudiungen  LitberkahBi  und  Stavfli,  der  oUr  aas  der  Solnlbibliotkek 

des  Ifea-Bappiner  Gyranasiams  btreitwilli;.:  ^'«^lieben  wnrd«. 

*)  ,,Über  die  Sniehung."  Berliu  oad  Leipsig  1779.  S.  115. 

•)  „Ober  das  Sehahmsa**.  ZUtehan  178B. 

«)  MaeSriebtea  wn  der  Nen-Baf  ipbüiehen  Sdinle  1788i 

')  „Über  di«  gute  Laune  du  Sebslauuu»*'.  ZIIUdUM  1783. 
•)  Über  die  Erziehnag.  8.  120. 
'}  a.  o.  0.  S.  Ö2. 
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„Laterauche  immer,  ob  ein  oder  der  andere  folgender  thörichtec  Gr uodsütze  sie  (die  Scbuler). 
nicht  in  ihrer  Überzeugung  bestimme,  z.  B.  wu  meine  Groaemntter  oder  die  Henacben  scIhmi 
immer  geglaubt  und  fdr  wahr  gdialten  haben,  oder  was  in  diesem  oder  jenem  Baehe  atabt,  das 

moss  nnd  kann  nicht  anders  als  wnlir  sein."^ 

Dasa  der  Geist,  aus  dem  diese  pädagogisclien  Prinzipien  stammten,  ein  anderer  war,  als 
der  im  Elisabetan  den  Lehrplan  geordnet  hatte,  wird  man  woiil  nicht  verkennen. 


Ich  fahre  nach  dieser  Abschweifung  in  der  Erdhlang  fort  Der  Berieltt,  weldien  der 
Bllnister  t.  Zedlitz  eingefordert  hatte,  wurde  Ton  dem  Professor  Schdbd,  dem  SehuIkoUegen  David 

und  von  Klose,  dem  Rektor  der  BQrgerscbnle  in  der  'Neustadt,  verfasst.  und  der  von  Üinen  ent- 
worfene Lelirplan  eing^ereiclit.  Wanim  der  Rat  nielit  dem  Rektor  des  Gymnasiums  sellist  diesen 
Bericht  zu  machen  auftrug,  lag  wolil  am  Bektor  selbst.  Dass  Klose,  obwohl  nicht  dem  Kollegium  an- 
gehArig,  in  der  Kommisrion  war,  mochte  vieUeicht  seinen  Gmnd  darin  haben,  dass  die  Bargerschale  in  der 
Keustadt  oft  Scliüler  an  das  Klisalietan  abgab,  und  Klose  dne  gewandte  Feder  führte.  —  Dies 
ist  der  Plan'),  den  Rektor  Fickert  in  seinem  Prof;;ramm  zum  grössten  Teile  hat  abdrucken  lassen. 
£r  enthalt  bereits  einige  Modifikationen  gegenüber  dem  frülicren;  iui  ganzen  aber  bewegt  er  sich 
im  Bahmen  der  alten  Terfassung.  Ausdi-Orklich  wird  in  ihm  die  Thitigkeit  von  rieben  Lehrern  in 
Privatstunden  ei-wiihnt.  Die  Zahl  der  Lektionen  ist  in  VI  80,  V  82,  IV  80,  III  32,  II  28,  I  82. 
Iii  drn  filieren  Klassen  nimmt  die  Stiindonzalil  ali,  offenbar,  um  Raum  für  Privatstudien  zu  ge- 
winnen. Denn  die  vier  Stumlen,  die  in  Priuia  dazukommen,  rühren  aus  der  Strelitzischen  Stiftung 
für  mathematischen  Unterricht  her. 

Bektor  Flekert  urteilt  Aber  diesen  Plan*),  dass  er  die  Theologie  und  Philologie  zu  den 
Pfeilern  der  Bildung  machte  und  dieselben  wohl  zu  verbinden  wusste.  Er  ist  aber  nie  zur  Aus- 
fübnmg7gP^'ominen.  Denn  es  folgen  nun  unter  dem  .31.  Deeemlper  "ITTO  und  15.  Jan.  1780  die 
Weisungen  des  Ministei-s,  welche  die  bisherige  Yeriassung  des  Gymnasiums  giinzlieh  umzustürzen 
geeignet  waren.') 

Wenn  z.  B  in  Sekunda  als  erforderlich  angegeben  werden:  4  St.  für  Religion.  ]■}  St. 
für  Latein,  4  Sf.  für  alte  Geographie,  4  St.  für  n'm.  und  griecb.  Antiquitäten.  OSt.  für  Gi  scliichto, 
so  sind  dies  30  Stunden.  Die  Stundenzahl  für  Griechisch,  (in  Tertia  sind  6  Stunden  angesetzt, 
die  doch  woM  auch  fSr  Sekunda  bleiben  sollten)  fBr  Geographie,  für  Madiematik,  für  Physik, 
welche  Fächer  gelehrt  werden  sollen,  ist  nicht  angegeben.  So  rechnet  manleidit  Aber  40  Stunden 
lierans.  Ähnlich  ist  es  in  Prima*),  wo  42  Stunden  sich  znsanunenrechnen  lassen,  idarunter  2 
Stunden  Zeitlinglesen)  ohne  fiebräisch,  Englisch  und  Mathematik,  für  welclie  Fächer  die  Stundeu- 
zalil  nicht  angegeben  ist. 

Ist  dies  mOglid)  dorehsuBetzen  T  Man  kann  sidi  die  Schwierigkeit  vorstelten,  nach  diesen 
Angaben  einen  Stundenplan  zu  entwerfen.   Hiermit  hängt  die  Forderung  zusammen,  die  Privat 
stunden  ganz  abzuschaffen.    Dieses  Verbieten  sämtlicher  Privatlektionen  in  den  oberen  Klassen  hob 
die  früher  bewährte  Studicnfreilieit  auf,  und  man  versteht  das  Wort  des  Rektors  Fickeit^),  wenn 

»)  VgL  Akten  83,  1.  2  Vol  I  f.  156-171.  ' 

•)  Vgl.  Osterprogramm  1862,  Seit)  4. 

»)  Vgl.  Akten  3,?,  1.  2  Vol.  II  f.  1-11, 

*)  Vgl.  auch  Beimsan,  S.  40. 

•)  Vgl.  Osterprograsim  1868  8.  81. 
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er  den  Wideratand  gegen  dieees  Terbot  dem  Stieben,  ,^eli  die  LidividaeUtIt  n  bewehraii,*'  mä 
dem  MWidenrilleD  gegen  die  Uniform"  »udurcibt.  IM«  Ge&kr,  dass  beeiere  Köpfe  nur  mittel- 
müBsiges  lernen,  wird  da  nicht  vermieden  werden  können,  wo  die  ForderoBgen  «olcbe  eiad|  dan> 
vjcder  mäwige  Kopf  ohne  Privatunterricht  fortkommen  kann."^) 

Die  MinieterielTerfägaDg  erregte  alter  em  mdeten  in  B^eJinng  nif  den  RdtgioDSontemdit 
Anetoee.  IKchts  von  Katechismus  in  Seirt*  und  Quinte,  „welches  man  selwn  auf  Dörfern  anftngt 
abzulegen."  Die  beigelegten  Proben,  wie  der  Religionsunterricht  in  den  unteren  Klassen  einge- 
richtet werden  8ullte,  sind  in  der  That  ganz  nadi  Art  der  Campeschen  Gespräche  gehalten,  erinnern 
an  das  Basedowsche  Elementarwerk  und  wollen  die  sogenannte  natürliche  Religion  aus  den  Knaben 
heranaaokratieieren.  Ee  iet  nodi  sn  wenig  gceagt,  daai  9in  aehreddidi  langweilig  aind.  Der 
wfisserige  Rationalismus  der  Autklürungsperiode,  der  weder  im  Leben  Hilfe  noch  im  Sterben  Troat. 
gewährt,  zeigt  eich  in  ihnen.  Bestand  der  Religionsunterricht  in  solchen  Gesprächen,  so  gewannen* 
die  Bürgerkinder,  welciie  mit  H  Jahren  die  Schule  verlieaseu,  nichts  Festes  und  Bleibendes.  Man 
kann  lieb  gar  nicht  wandern,  wenn  diee  in  Brealan  Anfregong  berrorrirf.  Ich  gebe  gern  ze,  daa» 
der  Minister  von  Zedlitz  nicht  ein  eingefleischter  Basedowianer  ist;  dagegen  apricht  vor  allem aeillO 
Fcjrderung  des  (ii  iediischen  und  Lateinischen.  Sollte  aber  in  Breslau  die  unter  seiner  Zustimmung 
vollzogene  Umwandelung  tier  Neu-Ruppiner  Schule,  die  Einführung  von  Frd.  G.  Resewitz  ala- 
Abt  des  Klosters  Berge  etc.  unbekannt  geblieben  cein?  — 

IKe  dnrcb  die  Antwort  dee  Miniatera  entatandene  Anfiregnng  apiagdte  eich  in  dem  von 
der  Kommission  Scheibe],  David,  Klose  eingerichteten  neuen,  also  zweiten  Lektionsplane 
und  dem  umfangreichen  Begleitschreiben,  welches  sie  an  den  Rat  richten,  wieder.  Es  heisst  dort'): 
^die  Eingabe  ist  von  der  Uand  Scheibeis):  „Wir  hoffen  zuversichtUch  auf  die  Verteidigung  und 
Anfteehthaltung  dea  Unterriebte  der  Jagend  im  Ghriatentam,  am  meiaten  in  den  niederen  Rlaeaen, 
aoa  tflg^idiam  Lesen  der  hlg.  Schrift  bestehend,  und  nach  dem  Katecbismo  Lutberi,  daaa  solcher 
laut  unseren  Vokationcii,  der  uogeünderten  augsburgischen  Confeasion  gemäss  verlileibe.*' 

Weiter  bitten  sie  den  Rat,  den  Löhreru  nicht  mehr  ülfentliche  Lehrstuoden  aufzulegen,  ala 
wwni  me  Tokationamiaiig  verpfliebtet  worden.  ^  Der  Inapektor  Gerhard  fägt  biiiza,  daaa  ea  ein- 
Undank  gegen  yater  Lother  würe  und  der  evangdieeben  Bärgerecbaft  tum  ligernia  gereidien 
würde,  den  Katechismusunterricht  in  den  unteren  Klassen  abzusehaflen.    Es  verstände  eich  von 
selbst,  dass  es  auf  ein  unvernünftiges  Auswendiglernen  nicht  ankomme,  sondern  darauf,  dass  die« 
Wahrheiten  mit  dem  Verstände  gefasst  und  dem  Herzen  widitig  gemacht  würdeu.  Er  sagt: 

„Neben  dem  Kateebiamna  iat  und  Udbfc  die  Bibel  daa  Haoptbaeh  der  Ghriaten,  aneh  dar 
(diiiätlii  lieii  Jugend.  Das  Lesen  derselben  nt  unterlaaaen  wäre  Verachtung  oder  gar  Unglaube. 
Aber  sie  ohne  Wahl  und  Erklärung  lesen  zu  lassen  wfire  Unteratand.  Hierbei  könnten  ja  die 
vortrefflichsten  Religionsgespriiche  angebracht  werden/' 

Während  der  Inspektor  Gerhard  ruhig,  in  manchen  Dingen  nachgebend,  sämtliche  zur 
Sadie  gehörenden  Fragen  in  aeinem  Gntacfaten  beqtriebt,  enthalt  ein  andwea  beigelegtea  Schrift- 
stück, welches  die  Handachrift  Kloses  zeigt  und  „Geist  doa  EUaabe(gymnaaiums">)  überschrieben 

ist,  scharfe  Kanten  und  Ecken,  Es  ist  jedenfalls  die  Hauptursache  gewesen,  den  Konflikt  zu  ver- 
aturken.   Nach  Berlin  scheint  es  nicht  eingeschickt  zu  sein;  aber  die  Antwort  des  Rates  enthüll. 

' )  Vgl.  Akten  3a.  1  n.  2.  Vol.  II  f.  14. 

*)  Vgl.  Reinunn  S.  40  nad  Akten  33,  1  a.  8  Tel.  IX  £  S8. 

*)  VfL  Akten  88»  1  o.  S.  Vol.  n  f.  8L 


fast  alles,  WM  ia  Um  und  dem  GntaebteD  Gerbardi  atdift.  Kloie  mi  ein  Freund  Leaaingi,  ond 
man  findet  dies  begrdflieh.  wenn  man  die  Schrift  liest.   Reimann  hnt  mehreres  daraus  dtiert, 

auch  RethwiBch.    Das  Ganze  wäre  eines  Abdrucks  wert.    Ich  kann  nurnocb  einzelnes  heraasheben. 

Der  Minister  hatte  gewünscht,  Rhetorik  bei  der  Lektüre  der  Reden  Ciceros  zu  lehren, 
Logik  au  Platu  auzusciiUesseD.  In  der  Klosescheu  Schrift  heiaat  e«:  „Gelegeutlich  dabei  die 
HRssensebaft,  oftdideiD  sie  Torher  in  diese  anvoUstindigen  Werke  hineii^;eti«geD,  wieder  herws- 
tttspiunen,  euthielt  man  sidi  deswegen,  um  den  Zuhörern  nicht  Beispiele  von  Aassehreitongen 
und  geschraubten  Künsteleien  zu  geben,  besonders  aber  bei  den  künftigen  Theologen  zu  Terhflten, 
daas  sie  nicht  ihren  Witz  raissbrauchen  und  die  ganze  Physik  aus  der  Schöpfungsgeschichte,  die 
ganze  Ethik  aus  den  Zehngeboten  henwspressen,  oder  deas  kflnftige  Reehtsgelehrte  wie  einem 
römischen  Gesetze  alle  deutschen  herauserklären.  Übrigens  ist  es  einem  witzigen,  reieben  Kopie 
freilich  nicht  schwer,  mit  dem  Honifr  in  der  Hand  alle  Wissenschaft  zu  lehren  oder  ans  Aesops 
Fabeln  den  ganzen  Inbegriff  der  Gelehrsamkeit  Torzutragen,  vorausgesetzt,  dass  er  dieselbe  aus 
den  besten  neueren  Lehrbüchern  studiert  hat'* 

Hit  der  Forderung,  die  gestifteten  AnflÜkrangan  von  Sdraldramen  in  Bedeübungen  lu 
Terwandeln,  war  man  in  Breslau  einveratanden.  Klone  sagt  hierüber:  „Da  die  Schulaktus  ihrer 
ursprünglichen  Einnrhtung  nach  actus  oratorii  gewesen  und  in  der  Folge  erst  in  dramatische  ver- 
wandelt wordeu  und  ein  Schultheater  daraus  entatanden,  von  welchem  wahrscheinlich  melirere 
Schauspieler  gekommen,  nun  aber  sowohl  in  der  grossen  ale  kleinen  Welt  mehr  als  zuviel  Komu- 
«SantSD  sind:  so  ist  es  «nstreltig  für  das  PnUlikom  am  sotriglielMten,  daae  daa  Sehahbeater  ge» 
seUosaen  und  wieder  deklamierende  Redeübungen  eingeführt  werden.'**) 

Die  Eingabe  des  Magistrats  ging  am  10.  Mai  ab,  die  Antwort  von  Berlin  erfolgte  bald, 
am  30.  Mai.  Sie  ist  bitterbüse,  wie  mau  bei  Reimann  und  Rethwisch  nachlesen  kann,  wo  eine 
imaU  der  sdiirMeD  Stellen  wiedergaben  sind.  Am  mdaten  mneste  fo^sende  verietmi:  „Wenn 
der  Vater  glaube,  sein  Kind  könne  vorher  sterben  und  müsse  zu  seiner  Seligkeit  den  Breelaaer 
Katechismus  wissen,  so  könne  er  das  Kind  denselben  ZU  Hauae  lernen  lamen.**  Auf  solche  Art 
werden  ernste  Gewissensbedenken  nicht  >i:elinbeii. 

Es  wird  nun  ein  dritter  Stundenplan  entworfen.  Er  ist  wieder  von  der  Uandsehrift 
Sdieibela.*)  In  mebrerea  Paukten  wird  naebgsgeben.  In  Quinta  «nd  Sexta  fehlt  der  lüttedda* 
mus,  aber  biblische  Geschichte  und  Sprüche  bleiben  neben  den  „Unterredungen  über  faadidia 
Gegenstände^*  im  Plane;  das  Grieehiacho  beginnt  in  Quarta  und  ist  in  den  oberen  Klassen  mit 
mehr  Kunden  als  früher  bedacht.  Mathematik  beginnt  in  Tertia;  die  Erklärung  des  N.  T.  ist 
niebt  mabr  nntar  OriadilMb,  sendem  als  Religionsatmde  aagef&hrt  ete.  IMe  Akten  über  die  Ein- 
lidttong  der  LektioMn  eraeheinen  nnn  voittdlg  geaddosaen;  man  bat  eben  den  lfittehf«f  einge- 

M  b  daSB  spUera  Bsrieirte  aus  d«B  Jahre  1788  8ber  die  Sehule  fai  der  Nentsdt  (Vfl.  Akten  24. 

7.  3.  r.  114J  AuMert  sich  Elote  noch  foI^endermasMn  Aber  du  Auswendiglernen:  „Derjeui^e,  welcher  zaent  das 
AasweBdiglsmea  der  SoBBtags»  und  Festtagsepistela  und  -evaBgeliea  in  der  Scbole  eiageflUirt,  bat  eise  wsise 
AMsh«  dsM  griMH  mMis  aash  Jelat  nodi  sCattiBlst  Dar  kaaMge  Bttgsr.  wsWher  asA  dieser  BlBrielrtaBf 
die  Torxttgliehstes  bibliselieii  Geschichten  und  Grnndwahrheiten  der  christlichen  Sitteniehl e  gelernt,  wird  ror 
dem,  der  nach  der  neaesten  Methode  aoterrichtet  worden,  viele  Vorteile  bei  AnhOraag  der  Predigt  Toransltabea. 
1k  Mngfe  Kvaagalina  nni  Epistel  im  Kopfe  mit  in  die  Kirehe  oad  kann  als»  weU  Msbr  vm  iir  ftettgt  be> 
faslten,  folglich  &nch  gri^^eren  Nntzen  dsnni  ziehen  als  der,  welcher  statt  der  biblischen  QeseUflble  Sias  Ksbsl 
aaa  Oelleri  oder  (ileim  gelernt  bat,  dsTOB  er  ia  der  Kirehe  gar  keinen  Gebrauch  macbes  kann." 

■)  TgL  Akt«     1 1. 1.  TsL  n  f.  1SB.  -  Das  XenfimasiMCekeU  datiert  vem  aa  Jaal  im 
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schlagen.  —  Auffallend  bleibt  immer  noeh  die  gtone  wAdmntliehe  fttMiy!—^!  (fy  gg..^. 

III  Zö—bO  :  II  u.  1  36—44. 

Der  Bat  laociite  troh  sein,  oiu  der  diilalktiacheo  Seite  der  Zedlitzaeheo  Reform  abBchliessen 
in  könoen.  Bi  bli^  flbri«,  die  Fiaanxen  n  ordneo.  Die  grotM  Aisahl  4er  mehr  zu  gebenden 
Lehrstanden  liess  aieli  mit  der  Tokstion  der  Lelirer  nicht  in  Binklaog  bringoD.  Ifik  den  dberaae 
kärglichen  Gehälternwar  gar  nifht  auszukommen.  (Der  Rektor  erhielt  6!2  Thlr.,  der  letzte  Lehrer 
189  Thlr.  28Sgr.  8  Pfg.)  Früher  war  entschieden  darauf  bedacht  genommen  worden,  durch  dieprifaten 
„Torienmgett**  Gelegräheit  sa  einem  Yerdieoit  zu  geben.  Bieaelben  waren  nun  Terboten.  - 

Die  Lehrer,  Liepektor  und  Rektor  an  der  Spitie,  reichten  unter  dem  22.  Äug.  1780 
dem  Rate  die  Erklärung  ein,*)  daia  eie  die  neuen  Standen  eiteilen  wollten,  aber  vwhereine  fcate 
ZusirheruDE:  'ler  Gehaltaufbesserung  verlangten.  Es  mag,  obwohl  ich  auf  diese  finanziellen  Sachen 
nicht  weiter  eingehe,  hinzugelijgt  werden,  wie  sich  der  alte  Rektor  Arletius  darüber  in  einem  zweiten 
an  den  Rat  geriehteteo  Sehreiben  v.  24.  Sept  1780  anaaprieht:  „Wae  aber  die  mehreren  tiglich 
m  haltenden  Stunden  anlangt,  »o  wird  una  niemand  nor  mit  dem  geringaten  Sehein  dee  Reditea 
für  übel  haben  oder  anrechnen  können,  dass  wir  ohne  alle  Vergütung  und  unentgeltlich  dieselben 
ühcr  uns  zu  nehmen  weder  für  verl»indlich  noch  für  gescmnen  lialten  und  erklaren  können,  da 
nach  allen  göttlichen  und  menschlichen,  natürlichen  und  geselischafllichen  Kediien  ein  Arbeiter 
■einea  Lohne»  weri.  tat,  wir  eigentlieh  tu  den  alten  und  beatimmten  Lebratnnden  bemleo,  ^rordnet 
und  aagewieaen  worden  sind,  neue  und  mehrere  Bücher  und  Vorräte  erfordert  weiden,  audi  die 
immer  mehr  und  mehr  steigenden  Preise  der  notwendigsten  zu  des  Leibes  Nahrung  und  Kleidung 
und  zu  dea  Lebens  Notdurft  gehörenden  Sachen  diese  gehorsamate  Bitte  i^ns  abiicischen,  wobei 
der  Patriotiamna  und  die  Oroaamut  einen  armen  netdarftigen  und  notleidenden  Schulmann  weiter 
qieiaet  noch  tränket  noeh  kleidet,  wenn  er  beaonders  mit  aeinam  Weibe  und  Kindern  Hanger  und 
Dui"st,  Blösse  und  anderes  T'ngemach  erleidet  und  aussteht.  Es  wäre  kein  Wunder,  wenn,  wie 
es  bereits  geschiehet  und  geschehen  muaa,  die  wenigsten  nur  einige  Lust  und  Belieben  bei  sich 
empfänden,  in  diesen  nicht  allein  ao  mAhadigeD,  aondern  auch  so  schlecht  veraorgten  Stand  zu 
treton.  Deawegen  wird  ein  hoehlAblieher  Magiatrat  naeh  deaaelben  billiger  GoDiätagesinnuog  in 
Ungnaden  unsere  Erklärung  nicht  zu  vermerken  geruhen,  dass  wir  das  Anainnen  von  onen^alt- 
■lieher  Haltung  der  mehreren  Lehrstunden  auf  das  instSndigste  um!  ernstlichate  verbeten.** 

Auch  Scheibel  sträubte  sich  lange  gegen  diese  Zumutungen,  sowie  gegen  die  Verlegung 
der  Morgenstunden  auf  8—12  im  Sommer  (anatatt  7  —  11).  Erst  später  wui-den  diese  Schwierig- 
keiten einigermaaaen  aua  dem  Wage  gerinnrt.  10t  dar  Sehulaueht  aeheint  ea  noeh  nieht  weaent- 
lich  andere  geworden  zu  sein.  Der  Inspektor  Gerhard,  der  in  Prima  Unterriebt  gab,  klagt  aebr. 
Im  Censuren-Verzeidmia*)  finden  eich  äber  einielne  Schüler  Bemerkungan,  die  anf  mehr 
acblieaaen  Uaaen: 

K  9.  Seamno  nt  lapia  lapidi  aemper  inaedit,  aed  parum  profedt 

N.  N.  Semper  adfuit  et  a  luoribus  lubrida  ad  meliorem  vitam  redire  videtar. 

N.  N.  In  eo  maxime  laudandus,  quod  gymnasio  valedi\it,  cujus  inutile  fuerat  membrum. 

Gegen  Ausschreitungen  bei  Abendmuaikeo,  mit  oder  ohne  Vivatrufen,  gegen  die  Komitate  der 
Abitnrienten  ergeht  ein  beaonderea  Verbot  dea  Magiatrata  im  Jahre  1783. 

*)  Vgl.  Akt«a  88.  1-2.  fol.  176  a.  179. 

•)  Vgl.  Akm  as.  1.  s  f«i  n  foL  sn,  S7<  a.  f.  M». 

>)  VgL  Aktaa  tS.  L  >  Toll  f»l  a8a 
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Im  Jahre  1784  starb  der  Rector  Arletitii,  alt  76  Jahre,  „palvere  Mho]Mtieo%  wie  er  oft 
•agtfli  geschwächt  und  ermüdet.  — 

Seheibel  ww  in  diewn  Jahren  in  daa  Ptarektorat  aafgerflekt  und  übarnahm  nnn  die  Ver> 
tretUDg  dea  Rektors.   Seine  Sorge  in  den  ersten  Wochen  des  Yikariats  war,  die  Zügel  straffer 

anzuziehen.')  Er  reichte  alsbald  dein  Rat  einen  Anhang  zu  den  Schulgesetzen  ein.  dessen  Anfang 
leigt,  dass  er  entschlossen  w&r,  dem  berrschenden  Ui^fuge  ein  Ende  zu  machen.  Es  heisst:  „Jedem, 
der  aidi  den  Gesetzen  nicht  anterwirft,  wird  die  Freiheit  gelassen,  mit  Vomisaen  adner  Eltern 
oder  YonnSnder  von  dem  Gymnano  amnen  Ahaehied  zu  nehmen.''  .,LS88t  aidi  ein  Sebfiler  dardh 

mehrere  Arreststrafen  nicht  bessern,  so  wird  er  ohne  alle  Einwendung  mit  einem  Zengnia  TOn 
seinem  Übelverhalten  an   seine  Eltern  oder  Vormünder  zurückgeschickt  werden." 

Zum  Rektorat  gelaugte  aber  nicht  Seheibel,  sondern  Lieberkiihu,  einer  der  Neu-Ruppiner 
Rfllbrmatoren,  wnrde  benifiBB.  IKe  Akten  enfthlen  niebta  davon,  was  die  WaÜ  Ueberkahna  er- 
kliren  kOnnte.  Yrnmatungen,  dann  man  dea  Streites  müde  war,  dam  ^eUeicht  von  Berlin  her  ein 

Wink  kam,  dass  der  Rat  glaubte,  der  Finanznot  des  Gymnasiums  könne  leichter  abgeholfen  werden, 
wenn  Seheibel,  der  in  die  Streitigkeiten  der  Jahre  1779  ff.  so  verwickelt  gewesen,  nicht  an  die 
Spitze  gestellt  würde,  kann  man  hegen,  aber  sie  lassen  sieh  durah  nichts  aus  den  mir  zur  Ver« 
fögnng  fltehenden  Qoellen  belegra.  Die  einiige  Spar  finde  ich  in  einem  Briefe  Ueberkahna  an 
Minen  Freund  Stove  von  Jahre  1784*),  wo  ei  heiaat: 

„Cberdem  mag  ich  ihn  (Gedike,  der  nach  dem  Aiisscheilen  Stieffs  unJ  dem  Aufrücken 
Seheibeis  als  Professor  berufen  wonlen  war)  nicht  immer  zum  Vertranteu  meiner  Sorgen  und 
KümmeroisBe  machen ;  mit  einigen  kann  er  so  nicht  sympatiusieien  und  andere  verberge  ich  ihm 
aoa  ZArtUehkeit,  weil  er  eich  als  die  Haupttrtebf  oder  mdner  Veraetning  nach  Brealau  ni> 
sehen  muss."  — 

Lieberkülin  war  ja  wesentlich  ein  Mann  der  neueren  Si-hiile,  aber  fr  war  doch  ein  be- 
geisterter Pädagoge,  der  sich  mit  vollem,  ja  über  seine  Kurperkrafte  hinausgehendem  Eifer  seinem 
Amte  hingab,  was  Anerkennung  ünden  musste  und  fand.^)  Eine  Anzahl  Massregeln  zeigen,  dass 
auch  er  mit  groesem  Naohdraek  daran  ging,  Zncht  und  Ordnung  an  fördern.  Es  erfolgte  im  erMen 
Jahre  keine  Versetzung  nach  Prima*);  in  den  sehr  zahlreichen  Konferenzen  des  Kollegiums  wnrde 
die  Haltung  und  der  Fleiss  jede«  einzelnen  Schülere  genau  besprochen;  vor  allem  mögen  ja  die 
obwohl  mehr  als  bedenklichen,  den  Programmen  beigedruck ten,  öffentlichen  Charakteristiken  der 
abgehenden  Sohfller  eündineidaid  gewirkt  haben.  Sie  waren  dn  Mittel,  gegen  daa  iidi  aebr  vjel 
a^^  liMt,  und  daa  liebericOhn  in  einer  beaonderen  Schrift  verteidigte.  Zwei  fieiai^ele  aelen  angefilihrt : 

N.  N.  Ea  ist  immerbin  rühmlich,  daaa  er  mit  beharrlichem  Fleiss,  auch  nicht  ganz  ohne 
ErTolg.  unsern  Unterricht  benutzt  hat,  da  er  nnn  mnmal  atndieren  wollte  und  mnaate,  ohne  doch 
sonderliche  F&bigkeiten  zu  besitzen. 

V.  N.  Er  flberKeaa  aidi  ohne  Sehen  vor  den  GeaeCten  der  Zeratreannguiddem  Vergnügen; 
and  da  er  mehr  etohe  EmpAndliehkttt  und  Hartnlekigkeit,  ala  fnnea  aittUehea  Gefllhl  beeitit. 


»)  Vgl.  Akten  33.  1  2  Vol.  I  fol.  3.V) 

*)  Vgl  L.  F.  G.  £.  Gedike  rjttagerer  Bruder  des  BerUaer),LieberkiUuu  kleinere  tehriften  ete.  ZtUUchaa 
led  n«grsMlt  1791. 

*)  Anch  bei  Seheibel.  Osterprogranim  1769. 
*}  VgL  Akten  33.  1  a.  2.  Vol.  II  f.  366. 
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80  rührten  Iba  TontaliuDgeo  und  Strafen  nur  wenig.    £r  etudiert  Theologie  in  Halle.  —  Seine 
AlMdiitdmde  drtekt  die  Empfindang  «ioM  Jtoglinga  aus,  dar  die  Sefaale  mit  dtr  Akademie  Tertaoeeht. 
Wm  war  woU  da»  siiitafe  Sdiieknl  diaaer  AbiturienleB? 

Aach  führte  Liebericflhn  das  Facbaystem  statt  des  Klassensystems  ein  und  wieder  einen 
neuen  Lektionsplan,  den  vierten  innerhalb  5  Jahren.  —  Die  wenigen  Jahre  seines  Rektorats  scheint 
er  auf  die  Durchführung  dieser  Maasregeln  und  auf  die  Sicherang  der  Finanzen  der  Schule')  verwandt 
itt  hälieiL  ^nehmende  KrtDUiehkeit,  die  Sdiwierigkeiten  der  Terhiltaiiee  eiaer  Grofiwtadt  uad 
bittere  Erfthiungen')  zehrten  an  ihm.  Man  wird  milde  gestimmt,  wenn  maa  die  Ibebriditen 
Gedikes,  seines  Kollegen,  über  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  in  Breslau  und  seine  eigenen  BrieTe  an 
Stuve  liest.*)  Dass  das  Verhältnis  zwisctien  ihm  und  Scheibel  ein  besonders  herzliches  gewesen, 
ist  nicht  anzunehmen.  Es  musste  Scheibel,  der  doch  auch  25  Jahre  lang  für  das  Gymnasium  ge- 
arbeitet hatte,  verletara,  wenn  Lieberkflbn  in  aeiner  Antrittarade  Ton  der  n^nederberateUaag  der 
Anstalt^  qpvaÄ;  daas  das  fflnfzehnmal  in  denelben  Rede  vorkommende  Wort  ,^afklining**  ihm 
bitter  gewesen,  dass  selbst  die  Abschaflfung  der  alten  Lehrertracht  (der  schwarzen  Mäntel),  auch 
die  Einführung  der  Lieberkahnscben  lateinischen  Übersetzung  des  Campeechen  Robinson  als  Leae- 
bodi  fBr  Qnarta  ihn  nieht  aanntete,  iat  mehr  ab  wahraeheinlteh.  Wenn  ieh  daan  nehme,  daae 
Liri)erkühn  und  Scheibel  über  die  Einrichtung  de«  Stundenplane  mit  einander  korrespondiertea*). 
anstatt  dies  mündlich  zu  besprechen,  so  kanh  wohl  geschlossen  werden,  dass  sie  kühl  neben  ein- 
ander hergingen.  Aber  es  kam  zu  keinem  Bruch.  Ich  finde  in  den  Papieren  Scheibeis  nur  zwei 
Stofiwen&er,  den  einen  über  die  Antrittsrede,  den  andern  in  einem  Briefe  an  einen  Freund  (iat  er 
in  Ahaebrift  abgaaebiekt  worden?);  worin  er  Aber  daa  Meehaniaierende  der  KonferenuB  klagt*) 
Ea  beiast  dort: 

„Ich  habe  bei  jetziger  Schulverfaasuug  alle  Hände  voll  zu  thun  und  Jes  mpchanisr-hen  Aii- 
merkens  ist  kein  £nde;  alle  Monate,  wie  viel  §§,  Kapitel,  Verse,  praeseutes,  absentes,  welche  ante, 
post  preces  kommen,  excnaatt  et  non  exaoaati  abaentea,  proiaeti  ete.  Unter  aolebem  ermüdenden 
Meehaalamna  veiliart  dar  liabe  Untanieht  soaeheada;  aber  dafflr  kann  maa  aach  out  aolchen  An- 
atahen  grtMsthun !  Liebster  Freund,  unsere  Frelbeit  war  ana  aehr  atttsUdi,  aber  weahalb  Ueaa  man 
ea  fur  Frechheit  kommen!  — " 

Lieberkähn  starb  schon  am  1.  April  1788,  so  daas  er  nur  3J  Jahre  Rektor  war.  Am 
25.  Apnl  ist  bereits  die  Vokationsorkunde  fOr  den,  wie  «a  in  daraalbea  hdaat,  einstimmig  ge- 
^rlUtea  '•^  Sdieibal  avagafartigt.  Seine  Gdehraamkeit  war  ja  allgemeia  aacrkaaBt,  —  ia  der 
^eaebichte  der  Mathematik  war  er  einer  der  genauesten  Kenner:  man  hatte  ihm  eine  Professar  an 
der  Halliachen  Universität  angeboten,  die  er  ans  Liebe  zu  seiner  Vaterstadt  ausschlug,  —  aber  der 
jthe  Wechsel:  Arletius,  Liebmkühu,  Scheibel  befiremdet  Der  Rat  besorgte  jedoch  wohl  eine 
BeaktioB  und  emaante,  TieUeiebt  ala  Gegengewidit,  den  ala  Anhinger  der  neuen  Biehtnng  be- 
kauftaa,  auch  mit  Lieberkähn  beireundeten  J.  G.  Schummel,  frflher  Profaaaor  in  Magdeburg  und 
dann  an  der  Liegnitzer  Ritterakademie,  zum  Prorektor.  Schummel  ist  der  Verfasser  von  „Fritzens 
Beiae  nach  Dessau"  und  von  „Spitzbart."   Er  war  ein  offener,  ehrlicher,  geistreicher,  liebena- 

•)  Vgl.  Akten  33,  7.  5.  Vol.  I.  f.  m. 

*)  Vgl.  Osterprogrsmm  des  Elisfkbeuai  1S6S. 

>  '  V^l,  Gedik«  a.  a.  0.  8.  687  086. 

«)  Ms.  S«beibsU. 
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würdiger  Mann,  ein  Freund  modemer  Pidagogik,  aber  nicht  blind  gegen  ihre  M'inc::?!  nnd  Ana* 
wüchae,  die  er  in  seinem  „Spitabart"  unbarmhfrTig  gegeisselt  hatte.  Per  Plan  war,  dem  Prorektof 
ScltQoimel  als  Kondirektor  inionderheit  die  drei  unteren  Klassen,  —  dem  Rektor  die  Oberaufaicht 
iher  dat  Gmm»  vaA  die  ipeiiella  Lritang  d«r  obem  KlameD  >)  sa  fibergeb«.  SdMibel  bat,  daia 
der  Aaadruck  Kondirektion  wegfalle,  welche  Bitte  der  Rat  «rftllfe«.  (Stau  ohne  Reibung  ging  es 
l>ei  dieser  ,, Aristokratie"  nicht  ab.  Durch  Seheibeis  Osterprogramm  voui  Jahre  1789  (vgl.  unten), 
in  welchem  er  daa  LateialemeD  aaeb  fflr  Bürgerachulen  empfahl,  fühlte  sich  Scbammel  beleidigt; 
Evtfnndug  dralitcb  —  Ea  ipnaa  Sebamncl  aar  ISire  angereehaat  waidaa,  daaa  er  in  ainaai 
Briefe*)  an  Scbeibcl  allea,  waa  ihm  aufgefallen,  offen  baapnMtk,  aodi  Vocadilige  maehta,  wia 
KoUiMDon,  die  wegen  seiner  Nebeninspektion  entstehen  könnten,  ganz  zu  vermeiden  seien. 

„Sie  steuern  auf  daa  Alte,  ich  auf  daa  Neue.  Wie  wir  dazu  gekommen,  liegt  in  dem 
ganzen  Gange  unsere  Lebena.  Hier  iat  alao  zwar  Antipathie  der  Köpfe,  aber  nicht  der  Herten»** 
«lUigaa  Sie  aich  nar  tbenaagan,  daaa  ich  Ihre  aabj^ÜTa  ObaiaeopiHg,  wenn  aie  ^aieh  aieht 
die  meinige  ist,  wahrhaft  respektieren  kann." 

Der  Inspektor  Gerhard  riet  zum  Frieden.  Er  schrieb  an  Scheibe!*):  „Ich  wünsche  daher, 
dass  Du  eben  so  offen  and  liebreich  ihm  antwortest  und  das  unter  Euch  obwaltende  Uisaverstäadr 
Iii  MB  dem  Wege  ranmet**  Ea  iat  maA  Frieden  geblieben.  — 

Ton  X78S  bia  1809  verwaltete  Seheibel  daa  Belctorat.  Viele  Eioriebtnagen  ane  der  Umge- 
staltangaperiode  blieben,  auch  das  Faehsystem,  ebenso  die  halböffentlichen  Censuren  vor  dem 
Koll^um  und  dem  Schulpnlsidium.  Dagegen  fielen  die  gedruckten  Sittenzeugnisse  fort  infolge 
einer  langen  Verbandlang  zwischen  dem  Rat  und  den  Schuibebörden.  In  den  Akten*)  findet  sich 
Mieb  einmal  da  noMtin^icber  Bericht  Aber  dae  Elieabetea,  den  daa  Sehaldepartemeat  eii^^elbrdeKt 
hatte.  Er  iat  vom  Sommer  1788  aaeb  erfolgter  Wahl  Sebdbela  nad  adüieeat  mit  den  Worten 
deiaelben: 

,,Weil  also  wegen  de«  so  frühen  Ahlebena  des  letzten  Rektors  und  bei  dessen  faat  aceter 
ünpflaaliciikeit  bi«r  and  da  nocb  etaigee  ia  Aaadiung  der  Lelctionavertdlangen,  «aeh  Sdndioeht 
nnd  anderer  Terbeaaernagen  übrig-  und  zurilelcgeblieben  ist,  so  wird  dies  allea  noch  vor  derftier- 
lieben  Einsetzung  des  nenerwählten  Rektors  und  liierher  berufenen  Prorektors  von  neuem  geprüft 
and  so  geordnet  werden,  dass  es  sich  endlich  zu  einem  umständlich  zu  publizierenden  bestmöglichst 
geordneten  Plaue  für  die  Zukunft  desto  mehr  qualifiziere,  je  nachteiliger  immerwährende  Abän- 
deningen  dem  gansen  Gange  der  BerafiMtrbeiten  nad  dee  etgeaea  Stadiume  nad  Fleieaee  der  Lehrer 
nnd  Lehrlinge  aaebteilig  eein  müssen.'* 

In  dem  diesem  Berichte  beigegebenen  Lehrplane  ist  noch  manches  Auffallende  ;  z.  B.  als 
Lehrbuch  in  der  Religion  findet  sich  für  Sekunda  ,,Dietrich8  Weg  zur  Glückseligkeit'':  dagegen  ist 
der  ILatechiamus  in  den  beiden  unteren  Klaaaen  wieder  zugelassen.  Seheibel  gab  in  Prima  mathe- 
watieebea  nnd  phydhalieehen  Unterriebt,  erkllrte  daa  Nene  TeataoMat,  iaieiniaebe  nad  grieehiaehe 
haiaiker. 

Für  speziellere  Berichte  über  die  LehrerthStigkeit  Scheibeis  als  Rektor  fehlen  mir  die 
Quellen.    Es  blieb  mir  versagt  nachzuforschen,  ob  sich  in  dem  Schularchive  des  Elisabetans  noch 

•)  Vgl.  die  in  meiam  Bssito«  beflndUabe  Vokation  Ssheibels  nad  das  Protokoll  vosa  7.  Mai  1788i. 
•)  Ma.  Schnnmela  Der  Briii  ist  •  lUkeaftea  lang. 

>)  Ms.  Gerhards. 

*)  Vgl.  Akten  94,  7.  i. 
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einiges  findet.   Z.  B.  würde  die  Schulrede  „über  die  AufklüruDg*'  (1789)  von  den  MeiDungea- 
Seheibela  Interessantes  berichten  können.  Ich  w«iM  nicht,  ob  du  llftnaecript  noch  vorbanden  i»L 
war  bia  xoletzt  ain  eifriger  Anhänger  der  WoUbeiMn  Philosophie,  der  er  in  einer 
GraiiilatioiiaMhrilt  an  Kattner  1796  ein  Denkmal  setzte.    Von  den  „KaatidatirtS^  wollte  nicht 
viel  wissen,  noch  weniger  von  Fichte  und  Schelling,  „deren  Nanaen  ihm  nur  selten,  und  nie  ohne- 
sichtbare Erschütterung  seines  Innern  entfielen.''^)  Ihn,  dem  die  Wahrheit  einer  Bibelstelle  mathe- 
matiieh  gewiia  war,  «obald  der  Text  kritiieh  geprüft  und  richtig  fiberaetzt,  widerte  alle  Reologio' 
der  Tbeologeo  an.  —  Ofitbe  nnd  Schiller  blieben  ihn  fremd.  Deklamatienen  ihrer  RooMuien  und 
Balladen  von  Seiten  der  Schüler  finden  sich  fast  nie  in  den  Programmen  angezpig;t    Dem  festen 
Anhänger  des  Altehrwürdigen  mochte  vieles  in  der  neuen  Zeit  nicht  gf-rallen  ;  die  Herausgabe  des 
neueu,  modernisierten  Gesangbuches  betrübte  ihn.  Den  Fall  des  Vaterlandes,  die  Erobernng  Breslaus 
dvreh  die  Pranaoeen,  aaiiMte  er  nodi  eehen,  aber  der  alte  Bradauer  Patriot  eild>te  nicht  die 
Ehrentage  der  ihm  so  teuem  Vaterstadt  im  Jahre  1818.  Seit  seinem  8iel)zigsten  Jahre  krtadtelle  er.  De» 
fünfzigjährige  Jubiläum  seiner  Thätigkeit  an  seinem  geiieliten  Elis^betan  nahte  heran;  ntan  hatte 
die  Feier  vi>rliereitet;  er  starb  H  Tage  vorher  am  31.  Mai  1>1Ü9. 

Icli  fand  unter  den  Mss.  noch  den  vou  ächeibel  vertassteu  Lutwurf  einer  für  das  Jubiläum 
bcetiianiten  Rede,  angefiuigen  am  7.  April  1800,  mit  »tlemder  nnaidierer  Hand  geiehriebeD,  toU: 
Ton  Korrekturen,  unzueammenhängende  Sätze  enthaltend.  Nach  einer  kurzen  Erwähnung  fän&ig- 
jähriger  Jubiläen,  die  früher  im  Elisabetan  gefeiert  worden,  sagt  er:  „Und  nun  hat  mich  Gott  eine 
solche  Feier  erleben  lassen.  Das  ist  geschehen  ohne  mein  Verdienst  und  Würdigkeit.  Herr,  ich 
bin  zu  geringe  aller  Barmherzigfc^t  nnd  Treue,  die  de  d^em  Knechte  erwieaen.  Wer  bin  ich,. 
daaa  du  mich  bis  hierher  gebracht!  Leite  mich  dorch  den  Rest  meiner  Tage  bia  zur  Aataahme  in 
die  himmlische  Freude,  bis  zur  Erlösung  von  allem  irdischen  übel.'' 

Er  berichtet  dann  über  seine  Jugend,  seine  Lehrer,  einige  Mitschüler,  seine  Stadien  in 
Halle,  seine  Anstellung,    lieber  die  Periode  der  Zedlilzschen  Reformen  äussert  er  sich,  wie  folgt: 

„Nun  crfulgte  eine  Revolution  in  beiden  Gymnasien.  Der  Minister  von  Schl&berudort  lieiis 
daa  Magdalenfium  mit  groesen  Koaten  in  ein  Bealgymnaaiam  ▼erwanddn.  Daa  Eliaabetan  wnrde- 
aeinem  Schicksale  überlassen.  Nach  der  Hand  kam  ea  aoch  an  die  Beihe  auf  Befehl  des  Hinisters 
von  Zedlitz.  Die  grosse  Menge  von  Aufsätzen,  Plänen  «.  dgl.,  wenn  mein  Kollege  David,  der 
Rektor  Klose  und  ich  zu  arbeiten  ausdrücklich  waren  befehUgt  worden,  haben  mir  viel  Zeit  zu 
mgenem  Studieren  geranbt;  vnt&n  Oheim  lehnte  dergleichen  Arbeiten  von  eich  ab.  Ober  alle  dieee 
Bcgelienbeitcrj  hätte  ich  einen  Beitrag  zu  den  Lebeosbeichreibungen  der  verstorbenen  Rektoren 
Meierotto  und  Gedike  ausarbeiten  können  :  jetzf  daran  7it  gedenken  verbietet  sich  von  selbst.  — 
ArletiuB  war  nocli  iui  Wege.  Da  ihn  Künig  Fhedricb  der  Grosse  vurzog,  musste  man  ihn  wohl 
dulden.  Er  starb;  —  nun  erfolgte  keineawegea  eine  Totalreform;  denn  der  selige  Lieberkühn  fand 
daa  Gymnaalnm  nicht  lo  vennldert,  wi»  num  ea  aoigeiehrieen  hatte.  Ich  ala  Prorektor  verhielt 
mich  bei  allen  seinen  Plftnen,  unter  welchen  die  Hauptsache  ein  detailUertei  Klaaaeneyatem  war 
leidend.  Gegen  mich  betrug  er  sich  sehr  freundschaftlich.  In  dieser  Lage  war  es,  als  ich  nach 
Halle  berufen  wurde,  (ich  schlug  dem  Minister  statt  meiner  Klügei  vor.)  uieiu  festes  Vorhaben, 
ala  Prorektor,  Profemor  der  Mathematik  und  KUiothduMr  in  meiner  Vateratadt  mein  Leben  mu- 
bringen.      Ea  gehört  daher  Lieberkflhna  firahseitifer  Tod  und  meine  letate  B^ftrderang  zu  den 

>}  Vgl.  SohnrnmeL  Otterprograuiui  l!>10. 
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fiegebenheiteo,  voo  welchen  ich  bis  auf  dieaeii  AugenbUek  bekennen  maat:  Wer  bat  des  Horra 
Sim  erkannt  nnd  wer  ist  sein  Ratgeber  ge#es«i!      In  meiner  Antrittsrede  Toxn  1.  Oktober  HoS 

hatte  ich  de  connubio  rationis  et  experientia  in  re  schoiastica  gehandelt  In  Ansehung  der 
Erfahrung  bleibe  ich  ein  laudator  temporls  acti :  schockweise  ausgeheckte  Ideale  in  der  Püdagogik. 
habe  ich  prüfen  gelernt;  das  ilesultat  meiner  Prüfung  ist  und  bleibt:  lucrum  ceesans  et  daiuaam 
«nergeos.  —  Der  Rektor  Gedike  in  Berlin  Terwarrmit  Reeht  die  Heiige  von  AflhntlidiMi  Lektionen, 
die  der  Minister  von  Zedllts  empfahl  und  Lieberkühn  anordnete.  —  Der  Fleiss  angebotener  und 
gesuchter  Privatstunden  war  auf  Befehl  kassiert  worden.  Seitdem  nahm  der  von  mir  gerühmte 
Wetteifer  ein  Ende;  der  unter  den  Primanern  eingeriaaene  Miesbraucb  der  akademischen  Freiheit 
leraiehtete  ihren  nttsfi^en  Ctebmneh  gindieh.  —  In  dergleiAm  VeifagaDgen  gesdiieht  oft  xn 
viel,  oft  sn  wenig.*^ 

Scheibel  berührt  noch  als  traurige  Erfahrungen  der  letxten  Jahre  den  Tod  des  D.  Gerhard, 
mit  dem  er  fünfzig  Jahre  in  inniger  Freundschaft  verbuaden  gewesen,  seine  Krankheit,  das  Un- 
glück des  Vaterlandes  und  der  Vaterstadt.  —  Ein  vollständiger  Schluss  der  Bede  tehll.  — 

In  den  2  Jahre  Tor  seinem  Tode  von  Ihm  verfiusten  Anordnungen  zn  seinem  B^p^bnis,^) 
in  denen  er  Gott  dankt,  dass  so  manehe  Tbräne  von  seinen  Augen  abgewischt",  und  adne 
Kinder  und  deren  Nachkommen  der  Gnade  Gottes  befiehlt,  grib  er  auch  als  seinen  Willen  kund,  dass 
die  bei  seiner  Beerdigung  zu  singenden  Lieder :  ..Valct  will  ich  dii-  geben.  Herr  Jesu  Christ,  wahr'r- 
Mensch  und  Gott,  Wird  das  nicht  Freude  sein,  llerziicli  lieb  hab  ich  dich,  o  Herr,  v.  3"  nach  dein 
nnrerffllsehten  Texte  besonders  abgedmekt  würden.  Aueb  Prorektor  Sehummei,  der  Ober 
20  Jahre  mit  ihm  gearbeiMi  hatte  bereits  die  Bade  flr  die  Feier  des  Jubiläums  verfiaast.  Sie 
findet  sich  im  Osterprogramme  der  Schule  vom  Jahre  1810.  Das  Thema  ist.  Ansichten  eine« 
Greises  von  der  g^enwärtigen  Welt.  Die  Rede  ist  ein  Zeugnis  koUegiaiiscber  Pietät.  SieschUeaat 
nik  den  Worten:  „Ehe  Sie  von  hinnen  scheiden,  bitte  ich  um  ihren  TiterUehen  Segen  fBr  midi 
«nd  siigleieh  flr  daa  ganze  von  Ihnen  regierte  Elisabetaa.  Gott  wird  sein  Gedeihen  dazu  geben 
ond  es.  auch  nach  Ihrem  einstigen  Hintritte  von  dieser  Welt,  zum  Wohle  des  Vaterlandes,  beides 
an  Kenntnissen  und  guten  Sitten  blühen  lassen.  Lob  und  Ehr  sei  uaaenu  Gott  von  Ewigkeit  sn 
Ewigkeit.  Amen  I"  — 


n 

Aus  der  grossen  Anzahl  der  von  Scheibel  geschriebenen  Programme  sind  von  Interesse  für 
meinen  Zweck  weniger  diejenigen,  welche  sich  aut  speziell  wiaaenachattiiche  Dinge  aus  der  Geo- 
^pbie,  Astronomie  Bfathematik  nnd  Physik  belieben,  wdil  aber  andere,  in  denen  er  seine 
Mdnnngen  aber  einige  Fragra  der  Didaktik  und  aber  moderne  Theologie  und  Philosophie  äussert. 

Ich  führe  sie  der  Reihe  nach  an :  „Über  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  auf 
Schulen"  handeln  die  3  Programme  aus  den  Jahren  1789  —  91.  Die  darin  enthaltenen  Betrachtungen 
sind  auch  heutzutage  bei  den  Fragen  nach  d^r  .Notwendigkeit  iatetnioaer  Keaiachuien,  üb  das  £x- 
jeriment,  mit  demFcuzOiiaehea.Tor  dem  Latein  ansnfangen,  geUngen  kan«,  noeb  ▼on  Wert,  ott- 
jdum  es  ja  wahr  ist,  dan  ^er  deutseh  geashriebenen  wiwena^aftlidMn  Werke  jetzt  mehrere 

I)  Ms.  Scbaibels. 
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•ind  ab  diadem,  und  man  das  Latein  kaum  noch  wie  im  TOrigen  Jahrhundert  eine  halb  lebend» 
Sprache  nennen  kann.  Scheibe!  sagt  zunächst  im  Anschluss  an  einen  Aufsatz  des  Rat  Rehberg 
iu  der  Berlin.  Monatsschrift  1708  (Programm  tod  1789  pag.  5  ):  „Von  so  viel  Knaben,  als  ich 
bei  lueinen  beiden  Vikariaten  und  bis  jetzt  (als  Rektor)  aurgeDommeo  habe,  wiaien  ebeoao  die 
wenigiten  ihn  Baatiaunong  aelbat,  alt  ihre  Eltenit  wea  Standea  ria  aneh  aind,  ea  wiiaaB  oder  mir 
angeben  können.  So  ist  es  immer  gewesen  und  kann  sich  nicht  eher  Sodenit  ftb  bia  man  Kanton» 
für  zukünftig  Gelehrte  werden  sollende  in  einem  Lande  anordnen  wird." 

Pag.  9:  „Es  bleiben  grammatische  Übungen  in  einer  fremden  Sprache  die  erste  und 
aichente  Anleitung,  die  Krfifte  dea  Yeratandea  zu  entwiekaln  und  antuwanden.  Dia  Erlamangdar 
Wörter  Tendiafft  die  erste  unentbehrliche  Bekanntschaft  mit  einer  grossen  Menge  allgemeiner  Be- 
griffe; man  würde  jeden  Lehrsaal  in  einen  scliädlichen  Bilder-  und  Pupjicnkram  verwandeln,  weno 
man  alles,  worüber  der  Mensch  zu  denken  hat,  verainnlicben  wollte.  Die  Anwendung  giamma- 
tischer  Kegeln  lehrt,  waa  Sultjekt  und  PMdikat,  einüMdw  mid  xuaanunengesetzte  Sütze  sind,  wa» 
urteilen  und  aehlieiaen  eei ;  denn  die  Regel  iat  der  ObersaU  and  der  aal||egelMoe  Fall  der  Unter- 
satz. Mit  einem  Wort:  Grammatische  Übungen  sind  für  den  Knaben  angewandte,  natürliche 
Logik  und  eben  das,  was  für  den  heranwachsenden  und  studierenden  Jüngling  reine  Mathematik 
iat.  Alle  übrigen  Arten  von  schriftlichen  Aufsätzen  und  Übungen  in  der  Mutteraprache  machen 
den  Knaben  weit  grOaaere  Schwierigkeit,  ala  alle  €beraelsnngen  ana  dem  Latein  in  nie  nnd  om- 
gekehrt  Die  besten  klassischen  Sehriftsteller  unserer  Nation  sind  anfänglich  keinen  andern  WeiT 
gegangen,  als  den  der  Nachahmung  der  Alten,  und  dieses  sind  immer  die  Lateiner  gewesen." 

Pag.  11:  „Endlich  übergeben  alle  veretäudigcn  Eltern  mit  vollem  Recht  und  Vertraue» 
ihre  Söhne  einer  Schalanstalt  in  der  Absicht,  dass  ihnen  häusliche  Beschfiftigungen  aufgegeben 
ward«!  aollen.  Worin  aollen  dieae  beatehen?  Etwa  in  bloaaem  Aatwendiglement  Hon,  d» 
Urnen  wirin  Schulen  wieder  zurück,  woher  man  ausgegangen.  Oder  das«  sie  das  in  der  Schule  Gehörte 
ans  dem  Gedächtnis  niederschreiben  sollen?  Allein  dies  ist  nicht  die  Sache  des  blossen  Gedficht- 
aiaeee,  sondern  eine  Forderung,  die  unter  vierzig  Knaben  kaum  einer  erträglich  erfüllen  kann. 
Mithin  bleiben  iHr  die  anderen  alle  nnr  aolche  Obnngen  mfi^ieh,  welchen  jeder  von  ihnen  ge- 
wnehaen  iat,  und  wo  er  mit  Anwendung  aeinaa  angeboraMn  IfeuehenTeratandca  inent  wiiUick 
richtig  arbeiten  kann  and  muss."  — 

Die  erste  Fortsetzung  dieser  Programme  (1790)  beschäftigt  sich  zunöchst  mit  den  Zwecke» 
der  Erlernung  des  Lateins.  Scheibel  ist  durchaus  nicht  dafür,  nur  zu  rein  philologischen  Zwecken 
Latein  an  lernen  nnd  nnr  Gieero  an  leeen  nnd  gnr  nidit  t.  B.  Seneea;  er  iat  ftr  dna  StwBnna 
der  Klaiaiker  um  der  Sachen  willen ;  aber  grammatische  und  kritiadie  Übungen  seien  ein» 
wesentliche  Vorbereitung.  Schliesslich  hält  er  die  Forderung  eines  wenn  nicht  guten,  doch  er- 
träglichen Latein- Schreibens  und  -Sprechens  aufrecht.  Denn  „noch  haben  sich  nicht  alle  hohen 
und  niederen  Schulen  vereinigt,  den  Gebraudi  latdniaeher  Lehrbfleher  und  die  Yerfertigung  latei- 
iladier  TevIrBge,  das  Latrin  beim  Examinieren  nnd  Dieputieran  anf  dnmal  abmadialhn  nnd  ti» 
verbieten."  (Dies  war  )790I)  Im  weiteren  wird  von  der  Methode  gehandelt  und  zwar  von  der  für 
eine  Schule  passenden,  in  der  nicht  wie  in  Schnepfenthal  etwa  nur  16  Schüler  vorhanden  sind, 
(^Daa,  was  im  Treibhause  einer  Pensionsanstait  wachsen  kann,  Ifisst  sich  nicht  in  ein  freiea,  gymna- 
aiaalindiea  Fdd,  weldiea  allen  Arten  too  Wltterangm  anigtiaelit  iat,  verpflanaen.*')  aondeni  ttt 
eine  aublunarische  grosse  Schule,  in  der  80 — fiO  Schfller  in  einer  Tflisan  luaammen  aind  und  unter 
ibnan  nicht  nnr  aol^  die  wollen  nnd  kAniieii,  eondam  nach  aolefae,  welche  woUen,  aber  noeb 


17 


nieht  können,  der  Zahl  nach  die  meisten,  und  aolehe,  die  da  konaeu  aber  nicht  wollen.  Die, 
W6lebe  weder  wollen  sodi  kOmieii,  rftt  er  nach  eifier  beatimiiiten  Probesdt  den  Eltern  wieder  wa- 
rOeksttaehieken.  —  Labor  improbus  omnia  vincit.  —  Diese  Methode  ist  ihm  jfiii'  die  unteren  Klaseen 

(so  weit  führt  uns  diese  Reihe  von  Programmen)  die  synthetische,  anfangend  mit  einem  festen 
Einprägen  der  Paradigmata.  f,Denn  in  demselben  Augenblick,  wenn  ein  Schäler  künftig  liest: 
,,ataTi8  edite  regibus,''  soll  er  erkennen,  dassedite  der  Vokativ  Sing^  atavis  r^bosAblativipluralis, 
eoU^aie  der  InfiniÜTua  od  u.  a.  w.  Mithin,  wenn  er  latdnindk  aehrMbt  oder  qiiridit,  aollen  ilim 
Caans  and  Person  ebenso  leicht  aus  der  Feder  fliessen  oder  von  ihm  ausc^esprochen  werden,  als 
etwa  diese  deutsche  Zeile,  die  ich  jetzt  schreibe.  Eine  solche  Fettigkeit  ist  gant  allein  Sache 
dea  Gedächtnisses."  etc.  — 

Solche  Kenntnis  lässt  sich  nicht  in  eine  ganze  Klasae  von  Knabenköpfen  hinein  —  odw 
lieraiiiaokraüflieren.  Gegen  dieiea  übermfiaaigo  Sokratiaieren  der  Neueren  hatte  Sdieibd  aehon 
1782  in  einer  Einladungsschtift  polemisiert,  die  er  auch  dem  Minister  von  Zedlitz  zusandte.  Er 
sagt:  Ein  Lehren  fremder  Sprachen  fiel  bei  den  Griechen  fort.  Sokrates  Hess  si'^h  bei  seinem 
Unterrichte  auf  Physik  und  theoretische  Philosophie  nicht  ein,  sondern  lehrte  Moral  nach  Xeno- 
phona  Nachrichten  (Mem.  1, 1, 11—1^.  Ea  kAnne  der  Menon  dee  Piaton  gar  nicht  ala  Beweia  fftr  die 
allgemeine  Anwendbarkeit  seiner  Me(hotlc  dienen ;  denn  Piaton  lege  dem  Sokrates  die  Meinung 
nur  bei,  dass  die  Menschen  vermOge  de-:  fo-cZ/o  / r7/s-  sich  an  VorLfrirewnggtes  erinnern  könnten. 
Man  könne  nicht  nachweisen,  dass  Sokrates  die  Meinung  einer  Seelenwanderung  gehabt  habe. 

Demnach  fafilt  ei  Sdirtbel  för  thöriebt,  das  augenscheinlich  Individaelle  von  dieser  Ifethode 
zu  sondern,  nnd  von  einer  aokratisdien  Lehrart  zu  aprediea,  die  in  aßen  Fallen  jeder  anderen 
im  heutigen  Unterricht  der  Jugen.l  vorzvizichen  sei.  Die  Methode  des  Sokrates  bestehe  darin, 
einen  andern,  mit  dem  man  in  Gegenständen  der  praktischen  Pliilosophie  ninbt  einerlei  Meinung 
sei,  mit  scheinbarer  Teilnehmung  daran,  durch  Fragen  dahin  zu  bringen,  dass  er  nun  seiner 
vorigen  Meinung  entsagen  nnd  der  gegenseitigen  beipflichten  möflie. 

Eine  andere  Art  TOn  Polemik  gegen  philanthropische  F^rziehungs-  und  Lehrmaximen  findet 
sich  in  den  beiden  Programmen  17i*5n.  ffi:  ..Erhard  Weigels  Jenaisches  Philanthropin.''  Das  Lesen 
dieser  Schrillen  hat  mir  viel  Ergötzen  verschaift.  Sie  erzählen  von  den  zumteil  mehr  als  possier- 
lichen püdagogii^n  SbMen  des  g^^  Ende  dea  17.  Jahrh.  in  Jena  lebenden  PnMbsaors, 
Sftehriachen  Hof-Mathematikoa  nnd  Ober-Bandirektora  in  seinen  „karnn  Entwürfe  der  ftoudigen 

Kunst-  und  Tugendlehre".  —  Philanthrnpine  gehören  alsn.  da  Weigel  100  Jahre  TOr  BaaedoW 
leilte,  unter  die  N'rivanti(nia.    Einiges  vun  Weigels  Didaktik  sei  erwähnt: 

„Das  Memorieren  ist  ein  unangenehmes  Scelcnicidcn.  —  Deswegen  muss  es  bei  den  Kindern 
Boit  einer  Nebenloat  versdaat  werden.  Das  Verdrieealiehate  von  der  Ldire,  das  Sehreihen  vnd 
Lesen,  mögen  daher  die  Kinder  auch  durch  Mund  und  Nasen,  Schlund  und  Magen,  mit  P>rot- 
Buchstabcn  lernen,  wenn  sie  dieselben  setzen,  ehe  sie  sie  essen  dürfen.  Damit  können  sie  die 
Buchstaben  sich  einverleiben,  ja  sich  in  sie  verwandein  und  sie  mündlich  oder  schriftlieh  wietler 
von  aidi  geben.  Nach  aattaamer  Bdustigung  von  diesem  Schreib-  und  Lesespiel  kmn  man  der 
Kinder  zarten  hAh  mit  Sittsamkeit  bewegen,  und  dadurch,  was  ohne  Verstand  nur  memoriert 
werden  darf,  mit  Lust  sie  fassen  lassen,  nämlich  fremder  Sprachen  Wörter,  den  Donat,  die  Lehr- 
sententien  und-  Sprüche,  das  Einmaleins  und  die  Kunstregeln  der  Grammatik  oder  auch  der 
Dialektik  und  Rhetorik.  Welches  alles  auch  die  kleinsten  Kinder  leichtlich  ins  Gedächtnis  fassen 
können,  wenn  aie,  waa  der  Tormfer  ihnen  vorsehreit,  laut  nachmfiBn  and  inswiadien  im  Gehen, 
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mit  höflidier  StaUoi^  ihrer  Leibet|;1ieder,  «achte  und  sachte  fortrfleluii,  oder  auf  den  fiinken 

ihrer  Klassen,  die  zu  diesem  Ende  schwebend  angebracht.  Hoch  auch  nadi  Belieben  featgeateUt 
weiden  können,  aittaam  hin  and  wieder  Mren  und  aieh  aehwenken.** 

Weiter : 

^Damit  aber  die  Kinder  desto  mehr  vergnilgt  sein  mOehten,  konnte  ihnen  aadi  raratalMk 
werden,  auf  bequemen  zu  dem  Ende  erfundenen  Schalpferden  (es  scheinen  diese  Pferde,  „die  keinen 

Hafer  fieasen",  Art  Veloeipede  gewesen  7.11  sdn)  als  Solml-Kavallerie  zu  reiten  und  bisweilen 
eiue  Kavalkade  auf  den  Schulplätzeu  oder  durch  die  Ereuzgänge  zu  thun,  bei  welchem  Heitspiel 
ateiie  Kmdci  uicht  allein  recht  und  rittermiissig  reiten  lernen  — ,  sondern  es  konnten  auch  ihnen 
höhere  SfHaehen,  als  der  Giieehisdien  und  anderer  Dedinationea  und  Gonjngationea  leiehtlidh  hei« 
gebraeht  und  der  Memoria  einverleibt  werden,  wann  die  Ritterlein  im  Trabe,  vielmehr  auch  im 
Galopp  anr diesen  Pferden  nachrufen  müssten,  was  ein  sonderlich  dazu  besfellter  Rufer  ihnen  vurechrcit." 

W'eigcl  berichtet  dann,  wie  nach  einem  Jahre  das  erste  Examen  abgehalten  worden,  wo 
allea  so  glücklich  abgelaufen,  dass  „insonderheit  das  Frauenzimmer  sich  für  Freuden  der  Thränen 
kaum  enthalten  kAnnen.**  Seheibel  Agt  hinan :  Ein  Lektionsphm  in  folgender  Manier:  8-^9  Mathe- 
matik, 9—10  Billard,  10—12  Geometrie,  1—9  Kegeln,  2—3  Muaik,  8—4  Sternbilder,  Abend« 
atellatim  pehen.  würde  einer  Lehranstalt  sehr  ziitrfigUch  sein. 

Einige  Jahre  scheint  diese  Einrichtung  in  Jena  bestanden  zu  haben.  Es  wird  berichtet,') 
dasa  ein  Schüler,  der  der  Erbe  eines  vornehmen  Geschlechtes  war,  nicht  fest  genug  auf  der 
Sdaankd  saaa  und  dar6ber  sum  Fenater  hinaua  aieh  den  Mala  abatfirtte.  Diese  philantrofriatiaehen 
Bestrebungen  mögen  dann  aufgehört  haben. 

"Während  Seheibel  mit  Fnist.  aber  auch  mit  einem  gewissen  Behagen  (,,mit  Lust  und  Un- 
lust") in  diesen  beiden  Programmen  derartige  Einfalle  satirisch  behandelt,  tritt  er  in  seinen 
folgenden  Programmen  scharf  auf,  zanficbst  gegen  die  Neuerungen  der  Franzosen  im  Mass-  und 
Gewichtssystem  und  im  Kalraderwesen.  Der  Meter  sei  kein  unwandelbarea  Hasa,  da  die  Aus» 
messung  des  Meridians  von  DOnkirchen  bis  Barzelona  mit  all  den  Fehlern  behaftet  sei,  denen 
dergleichen  Messungen  naturgemSss  unterworfen  säen.  Der  Meter  sei  nichts  ala  3  Fuss  11,44  ZoU> 
des  alten  Masses. 

Noch  sehirfer  Terurteilt  er  den  nenfrinkiaehen  Kalender,  ala  dnea  traurigen  JuUaniamos 
der  Inden  und  Muhamedanem  die  grösste  Fi-ende  machen  mdase.  Dabei  bekUigt  er  den  neuesten 
deutaehen  Religiona-  und  Litui-giegeschmack.  — 

Die  vier  letzten  Programme,  die  Seheibel  als  Greis  schrieb,  haben  die  Oberscinift: 
„Über  einige  Gegenst&nde  aua  der  Ilathematik,  Physik  und  Philosophie."  Sie  «ithalten  unter 
diesem  ansprachslosen  Titel  aeine  Polemik  gegen  die  Leugnnng  der  in  der  hig.  Schrift  enihlten 
Wunder  und  rind  auch  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  zt-icren,  wir  Sdieihel,  dessen  philosophischen 
Denken  ganz  aus  der  Wölfischen  Schule  stammte,  von  Kants  Kritik  dt^r  reinen  Vernunft  doch 
nicht  unberührt  geblieben  ist.  Der  Inhalt  dieser  Programme  ündet  sicli  vereinigt  in  einem  be- 
snndem  Ms.,  daa  Tidlridit  xum  noehmal^n  Druck  beetimmt  war.  Die  Quintessenc  aeiner  Dar- 
legungen steht  in  dem  dritten  aus  dieser  Reihe  von  Programmen  vom  Jahre  llJOö.  Den  „neuesten 
Machtsprüchen"  gegenüber,  dass  Wunder  die  Kriftc  der  Natur  aufheben,  den  ewigen  Gesetzen  der 
Schöpfung  widersprechen,  den  Lauf  der  regelmässigen   Ordnung  zwischen  Grund  und  Folge 

>}  De  Chariataaeria  emdritoam  declanatiMMS  das«.  Aatore  J.  B.  Meaeken.  Upa  ITlfi. 
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liemmeD  uod  das  VertraneD  der  yernünftigen  Kreatur  iu  die  wesentliche  Verfassung  der  Dinge 
antergraben«  ist  der  Gang  seiner  Apologie  folgender: 

A  priori  weiss  der  Mensch  von  Körpern  ntebttr  WMuieni  er  kennt  nur  Phaenomena,  diese 
auch  nur  als  einzelne,  die  sein  Verstand  wolil  zusammenlassen  kann,  aber  nur  durch  Induktion, 
die  notwendig  in  der  Physik,  eine  unvollständige  sei.  Weil  nun  der  Verstand  eine  Veränderung 
als  die  Wirkung  einer  Ursache  sieb  denke  und  diese  Ursache  eine  Eigenschaft  nenne,  so  sei  auch 
die  Erkenntnia  dieaer  Eigeaaehaften,  und  auch  der  Inbegriff  deradben,  der  Natur  Jieiaie,  nur  dB 
durdi  unvollständige  Induktion  gewonnener  Begriff.  Die  Naturgesetze  lehren,  was  geaehieht,  nicht 
aber,  wodurch  und  wie  es  geschieht.  Es  sei  ein  falscher  Gebrauch  des  Wortes  Natur,  wenn  man 
die  Natur  als  etwas  für  sich  Bestehendes  betrachte,  ein  Sprung  von  einem  von  Menschen  gemachten 
Begriffe  xn  einem  an  deb  adenden  Dinge,  wenn  man  etwa  die  Natur  aulEMie  ah  ein  beaendecea 
geiatigea  Weaen,  wdebea  alle  Hiagp  beberradie,  hervorbringe  und  regiere.  — 


m 
1. 

Am  Seantagc  Cantate  17ii. 

(Evaiigelieuerklfirang  im  ^^Gebete".) 

Im  Namen  der  allerbeiligaten  Dreieinigkeit,  Amen. 

Geliebte  Zuhörer! 

Alles  Gute  und  Heil  der  Senlen  haben  wir  in  Zeit  und  Ewigkeit  um  l'hristi  willen  und  durch 
ihn  zu  hoffen.  Ohne  ihn  sind  wir  elend  und  ohne  Hilfe.  Der  Mensch  ist  zwar  so  tböricht  in 
aeiner  atoken  Einbildung,  als  könne  er  aidi  dnreh  aein  eigenen  Naebdenken,  durch  aeine  Klugheit 
md  aeinen  Teietand  aelbat  allea  varaehaSro,  waa  er  eeinem  GlQcke  für  dtenUch  büt:  attein  der  Auegang 
zmgt,  dass  er  dergestalt  in  der  Irre  gegangen,  dass  er  anntatt  klug  zu  handeln  thöricht  gewesen, 
dasa  sein  Glück  ein  blosser  Traum  sei.  Und  in  solcher  Verwirrung  füllt  er  von  einem  ins  andre, 
suchet  Ruhe  und  findet  sie  nicht,  fehlt  überall  und  weiss  nicht,  woran  es  liegt.  Im  Unglück 
ToUenda  iat  er  ganz  ohne  Troat,  und  da  ihn  endlieh  edn  aufwadiendee  Gewinen  edner  Öbd> 
thaten  wegen  verklagen  mosa,  ao  ist  er  verzagt  und  voller  Verzweiflung.  So  elend  sieht  es  mit 
einem  Menschen  ohne  Gott  ana,  ao  anglücklicb  iat  deijenige,  der  von  Gott  und  seinem  Worte 
niehta  wissen  mag. 

0  wie  gladcaelig  iat  dagegen  ein  wahrer  Chriat»  dem  daa  WortGotfeee  emLiditattf  adnem 
"Wege  iat!  Er  erkennt  aeine  Untflehtigkeit  tum  Gutes,  er  weiss,  dass  menschliche  Klugheit  ohne 

Gottes  Segen  nichts  ausrichten  kann ;  er  kennt  seinen  Heiland  .Tesum,  der  ihm  alles  Gute  durch 
sein  Verdienst  erworben,  sonderlich  aber,  dass  der  heilige  Geist  derjenige  sei,  der  seinen  Verstand 

erleuchtet  und  seinen  Willen  aufs  beste  lenkt,  und  dass  bassfertigen  Betern  dieser  mächtige  Bei- 
ataad  hi  der  Sdirift  verheiaeen  aei.  Dieae  theure  und  wiebtige  Ldire  wollen  irir  heute  ana  dem 

Sonntngaevangelium  nther  betraditen : 

£v.  Joh.  16,  6—16. 

Es  unterrichtet  uns  Jesus 
Von  dem  dnrdi  aeiaen  Hingang  ana  erworbenen  trOaÜidien  Bdatande  dea  heiligen  Gdataa. 
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Dan  «UM  Jmw  dies  dnreh  mumh  Hii^ug  «nmlMii,  lehrt  er  T.  5^7,  und  i«m  Ar  G«tes 

wir  von  dem  heiligen  (reiste  za  erwartea  haben,  T.  8 — 16. 

Wir  erkennen  mit  tiefster  Welimut,  o  grosser  Gott,  wie  anier  Wissen  and  Verstand  mit 
Finsternis  umhOilet  ist,  wenn  nicht  deines  Geistes  Glanz  uns  mit  hellem  Liciit  erfäUet ;  gutes 
Denken,  gutes  Dickten  nraaet  do  nelbei  in  uns  Terriditeo.  Ach  eeode  deinen  guten  Geiet  in  nneer 
dler  Heu,  daae  wir  l»egierig  maeli  der  Ericenntnie  deines  Witlene  aafinerlcsam  aeien  auf  ein  jede« 
Wort,  das  du  zu  uns  redest,  und  es  in  uns  allen  Frucht  bringe,  dass  wir  in  reiner  Lehre  und 
in  wahrer  Busse  und  Glauben  an  dich  bis  ans  Ende  beharren,  bis  wir  endUeh  zu  dir  gelangen,  wo 
deine  Tröstungen  nach  allem  Kummer  uns  ewig  erquicken  werden! 

Da  edlea  Licht,  giel»  vna  deinen  Sdidn, 

Lehr  uns  Jesnm  Christ  erkennen  allein, 

Dass  wir  bei  ihm  bleiben,  dem  treuen  Heiland, 

Der  uus  bracht  hat  zu  dem  rechten  Vaterland. 

Kyrie  eldaon. 

Geliebte  Zahdrerl  Wir  wollen  nadi  Anleitui^  nneeree  Er.  in  der  Furcht  des  Herrn  mit 
einander  aus  den  Worten  Jesu  den  durch  seinen  Hingang  uns  erworbenen  trOstliehen  Beistand  dea 

heiligen  Geistes  betrachten.  Zuerst  werden  wir  von  Jesu  selbst  belehrt,  dass  er  uns  denselben 
durch  seineo  Hingang  erworben  habe.  Er  sagt  V.  5:  Nun  aber  gehe  ich  hin  zu  dem,  der  mich 
gesandt  haL  Ea  ist  bekannt,  daaa  dieae  Worte  nnaerea  Texlea  ein  Stack  der  Bede  Jean  nd,  die 
er  kurz  vor  seinem  Tode  gehalten  hat,  und  die  im  16.  u.  16.  C  Job.  vorkommt,  aus  welchen 
auch  die  evangelischen  Texte  auf  den  Tag  Sioion  Judfi  und  die  Sonntage  Exaudi,  Jubilate,  Cantate 
und  Rogate  genommen  sind;  es  i»t  hier  nicht  Zeit  und  Ort  genau  zu  bestimmen,  an  welchem  Tage 
und  zu  welcher  Zeit  Jeeus  selbige  gehalten  habe,  ohugeachtet  es  sehr  wahrscheinlicli  ist,  dasa 
aokhea  nadi  der  Bineetm^r  ^  h.  Abendanhla  gaiehah,  iadeai  anadrfldcUdi  der  Anfing  dea  18. 
Cvp,  heisst :  Da  Jesus  solches  geredet  hatte,  ging  er  hinaus  mit  seinen  Jüngern  über  den  Bach 
Kidron.  Dieeea  also  vorausgesetzt,  sagt  der  Heiland:  Nun  aber,  nachdem  ich  bei  euch  zeither  leib- 
lich gegenwftrtig  gewesen,  gehe  ich  hin  zu  dem,  der  mich  graaudt  haL  Eiueu  Uiugang  zu  seinem 
Yater  nennt  er  nein  bevoratehendea  Leiden  und  venidiert,  daaa  diesea  der  Endzweck  aeinan 
Wandels  und  seiner  Zukunft  in  die  Welt  sei,  seinen  Tater  bis  zum  Tode  gehorsam  zu  sein,  nach 
welcher  Vollendung  seines  Amtes  aber  er  wieder  zu  alier  der  Ehre  gelangen  würde,  der  er  sich 
«ntättsaert  hatte.  £s  ist  uns  dieses  ein  tröstlicher  Entschluss  Christi  uns  zu  gute,  dass  sein  Leiden 
und  Tod  die  Unaehe  «aarer  Seligkeit  geworden,  welches  allea  er  freiwillig  äberaahn  ala  der,  der 
die  Blaeht  hatte  aein  Laben  selbst  m  lassen  und  es  wieder  so  nehasen  nstdi  Joh.  10,18,  um  una 
dahin  zu  bringen,  wo  er  ist,  und  uns  die  Herrlichkeit  zu  zeigen,  die  ihm  sein  Vater  gegeben  hat. 
(Cap.  17,24.).  I'ie  Jünger  verhielten  sich  dabei  ganz  sonderbar,  welches  er  ihnen  also  vorhält: 
und  niemand  unter  euch  fraget  mich:  wo  gehst  da  hin?  Wie  Jesus  noch  Cap.  14,4  sagte:  wo  ich 
hingeb«,  daa  wisaet  ihr  und  doi  Weg  wiaeet  ihr  aueh,  ao  apraeh  Thomaa  su  ihm  alao*.  Herr,  wir 
wissen  nicht,  wo  du  hingahat,  nnd  wie  können  wir  den  Weg  wissen  ?  Ja,  erat  V.  28  aagte  er  ana- 
drücklich  :  ich  gehe  zum  Vater.  Dalier  halt  Jesus  seinen  Jüngern  ihre  unterlassene  Forschnng 
nach  dem  Ausgange  alles  dessen,  was  mit  ihm  vorginge,  liebreich  vor  und  erionert  sie,  nichts  zu 
ymamam,  wodurch  ue  ihre  Einaicht  von  ihm  Terbeaiem  k6nnten.  Sondern,  ao  fldirt  «r  fort, 
dieweil  ich  adcbea  zu  euch  geredel  habe^  iat  euer  Ben  voll  Tranema  worden.  Er  hatte  ihnen 
•ehon  vorher  viel  Guten  von  aeinem  Hingange  in  aeinem  Vater  verkOndigt.  Allein  diene  Red« 
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batte  bei  ilineD  eioeu  ganz  aoderen  Eindruck  gemacbt,  welchen  er  ihneu  za  gute  hielt  und  eben- 
-deew^o  ihrer  unterUuMDea  Fiageu  wegen  sie  nieht  schfirfer  bwtrftfte.  finerHen  Ut  toII  Tnnerm 
wordeD ;  dM  lali  UmeB  J«im  nicht  aUmii  an  ihren  inneriicfaen  Gebärden  «od  Mienen  an,  eondem 

«ta  derjenige,  der  wohl  wuBste,  was  im  Menschen  war,  kannte  er  als  der  Herzenakündiger  alle 
ihre  Gedanken  von  ferne  und  eben  dadvirch  wurde  er  zum  Mitleiden  dergestalt  gegen  den  kummer- 
TolieD  ZastaDd  seiner  Jünger  bewogen,  dass  er  nunmehr  ihnen  alles  deutlich  erklärt  und  seine 
BeetimwiOTg  ttontlndlidi  «naeigt,  wddie  Reden  Chrieti  noch  endlidi  vollendt  nUen  Zweifel  bei 
«einen  Jflngem  iiebaB,  deei  «e  das  rQhoiliche  Bekenntnte  Oqp.  ltt,30  ablegen :  Wir  glauben,  daie 
4n  Tom  Vater  ausgegangen  bist.  So  liebreich  geht  Gott  mit  den  Menschen  um,  mit  seinen 
■Glinbigen,  das«,  je  grösser  ihre  Traurigkeit,  desto  kräftiger  seine  Tröstungen  sind,  dass  diese 
«neere  Seele  ergötzen,  wenn  wir  riel  BdblniBemii  liabeni  Und  ebendeewegen,  um  aUe  Zweüel, 
ümen  voUende  so  benehmeD,  TerMchert  er  de  mit  Betearung:  Aber  ich  tage  euch  die  Wahrheit; 
•en  iit  eneh  gut,  dass  ich  hingehe;  ihr  könnt  mir  gewiss  glauben,  ob  ihr  gleich  die  Sache  nicht 
begreift:  ob  ich  euch  gleich  leiblicher  Weise  entzogen  werde,  so  ist  es  euch  gut  und  nützlich,  es 
^geschieht  zu  eurom  Besten  und  Vorteil,  dass  ich  alles  vollende,  was  von  mir  die  Propheten  ge- 
weinagt  haben,  deee  ieh  leide,  atorbe  and  aniMriteiM.  —  0  Lob  nnd  Dank  eei  dir,  Jean  Ghriate, 
iflr  dein  Leiden,  deinen  Tod  und  deinen  Hingang  wm  Vater;  WM  zu  gut  hast  du  uns  dieses  ge- 
than;  alles  dieses  hast  du  gethan,  deine  grosse  Liebe  za  aaigen  an;  des  freut  sich  alle  Christen- 
heit und  dankt  dir  das  in  Ewigkeit.  Denn  eben  durch  diean  Eingang  hat  uns  der  Heiland  den 
Trtatar  erworben.  Er  aprieht :  Denn  ao  ieli  nieht  hingehe,  ao  kommt  der  TrSeter  nielit  zn  eaeh, 
«O  kdi  aller  hingehe,  will  ich  ihn  euch  senden.  Wer  ist  der  Tröster  ?  Er  sagt  es  Gapi.  14,88 : 
Der  Tröster,  der  heilige  Geist,  und  Cap.  16,13,  der  Geist  der  Wahrheit,  derjenige,  der  von  dem 
Sühne  und  dem  Vater  unterschiedene  Person  der  Gottheit  ist,  der  heilige  Geist,  auf  dessen  Namen 
wir  getauft  worden  sind  nach  Matth.  2ö,19,  dessen  Gemeinschaft  der  Apostel  allen  Gl&ubigen 
d.  Cor.  13,18  anwOnaebt  Dieaen  nennt  Jeana  nof^nlfrWf  ao  wie  anaer  Hdland  L  Job.  %l 
n9^AilfW9(,  der  Fftiaprecher  bei  dem  Yater,  heisst,  der  Geist,  der  nach  BOm.  8,26  uns  mit  an- 
«ussprechlichem  Seufzen  vertritt  und  unserer  Schwacliheit  aufhilft  Das  ist  also  die  segensvolle 
Frucht  des  Hingauges  Jesu  zu  seinem  Vater,  seiner  Zukunft  in  die  Welt,  und  seines  Leidens 
Todea,  Aoferatdiang  und  Himrad&hrt,  daaa  der  heilige  Geiat  nnier  Herz  tflebtl^  macht  tarn 
Olauben  an  diesen  Heiland  und  alles  Gute  in  uns  wirkt,  waa  nna  Chriattts  erworben,  ein  neuea 
Herz,  das  da  einen  Gott  wohlgefälligen  Wandel  führt  und  Gott  angenehm  ist.  Also  sagt  Christus: 
alles  dieses  beruhet  auf  meinem  Hingänge,  und  wenn  ich  werde  hingegangen  sein,  idv  noQtv{^m, 
wie  ea  eigentlich  heisst,  wenn  ieh  alles  werde  vollbracht  haben,  will  ieh  ihn  zu  euch  aenden. 
Soldieigeatalt  dnd  wir  dnreli  den  Mond  der  Wnbriidt  vanidMrt»  daaa  wir  die  gnadenTolle  Bei- 
wohnung des  heiligen  Geistes  in  unseren  Herzen  allein  aeinem  Hingange  zu  seinem  Vater  za 
danken  haben.  Lasset  uns  nun  ferner  sehen,  was  fär  Gutes  wir  uns  von  dem  heiligen  Geiste  zu 
gewärtigen  haben.  Das  lehret  Jesus  in  folgenden  Worten:  Wenn  deraelbige  kommt,  so  wird  er 
die  Welt  atndini;  Ahiikoc,  deraeibige  TrSater,  ao  wird  er  die  Welt  atrafen,  ilirfut  er  wird  aie 
'Qberf&hren,  überzeugen,  die  Welt,  alle  irdisch  gesinnten  Menschen,  die  Unglftabigen,  welehee  nun 
insbesondere  durch  die  Apostel  geschah  und  noch  täglich  durch  treue  Lehrer  geschieht,  besonders 
durch  das  Amt,  das  die  Versöhnung  predigt.  Er  wird  sie  strafen  um  die  Sünde,  um  die  Gerechtigkeit 
und  um  daa  Oeridit  —  Um  die  Sfiade,  data  iie  nicht  glauben  an  »ieh.  Er  wird  ne  also  über- 
fflhren,  wie  alle  diq'enigen,  welche  Jeanm  Teraditen  nnd  nicht  fir  ikrea  Meaaiaa  anerkennen,  eine 
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schwere  Sünde  begeben.  So  ist  also  der  Unglaube  die  grösste  Sunde,  wenn  man  Jesuin  nicht 
aditefc;  dieser  mr  besondert  bei  den  Jaden  gross,  d»  de  aller  Wunder  und  Zengnisse  ongeeditet 

ibn  nidit  fftr  den  Messias  erkuntso.  Das  ist  ein  Werk  <^ef  heiligen  Geistes,  den  Gkabea  in  uns 
zu  erwecken  «nd  7U  stfirken,  so  wie  eich  derselbe  darinnen  vomiglich  offenbarte,  dass  er  die 
Apostel  mit  solchen  Gaben  ausrüstete,  wodurch  sie  die  Welt,  Juden  und  Heiden,  zur  Aunahme 
(Äriiti  sa  vnterriehten  and  Eingang  zu  finden  fAhig  wurden. 

Um  die  Gerechtigkeit  aber,  dass  ieh  mm  {Vater  gebe  und  ihr  nidi  fortbin  nicht  sehet. 

Sehet  da  den  Endzweck  der  Zukunft  Christi  ins  Fleisch  und  seines  Hingangs  zum  Vater,  die  Gerechtigkeit 
und  die  Erfüllung  der  Gerechtigkeit  und  des  Willeos  Gottes.  Sollte  der  ewigen  Strafgerechtigkeit  Gottes 
wegen  der  Sünde  des  menschlichen  Geschlechtes  Genugthuung  geschehen,  sollte  die  Welt  mit  Gott 
versöhnt  werden,  so  mnsste  ein  Opl^  far  die  SAnde  Gott  dargebradit  werden,  welchssaneerHdland 
Jesus  Christ  selbst  war,  der  sich  selbst  Gott  opferte.  Diese  theore  Haoptgrumlwahrheit  ansrer 
heiligen  Religion  soll  uns  kein  Teufel  mit  allem  seineu  Heer,  das  gegen  die  Wahrheit  sich  auf- 
lehnt, rauben,  die  Pforten  der  Hölle  sollen  den  Bau  der  Religion  nicht  überwältigen.  Hiervon  sagt  Christus, 
würde  der  heilige  Geist  die  Welt  überfflhrea,  vrie  denn  solches  aaeh  durch  die  Apostel  geschehen, 
durch  welcher  Mnnd,  wie  Paulus  Rfiin.  16,S0  sagt,  das  Geheioinis  offenbart  ist,  das  von  der  Welt 
her  vei  schwiegen  gewesen,  nun  aber  offenbar  und  kund  gemacht  durch  der  Proplieten  Schrifleilt 
auf  Befehl  des  ewigen  Gottes,  den  Gehorsam  des  Glaubens  aufzurichten  unter  allen  Heiden. 

Endlich  sagt  Jesus:  Der  heilige  Geist  würde  sie  überführen  um  das  Gericht,  dass  der 
FQrst  dieser  Welt  gerichtet  ist,  dass  der  Sohn  Gottes  dazu  erschieneo,  dass  er  die  W^erke  des 
Fürsten  der  Welt,  des  Teufels,  lerstOre,  der,  ob^aeh  er  noch  sein  Werk  in  den  Kindern 
des  Unglaubens  habe,  dennoch  durch  Christum  seine  Macht  Tcrlorcn  habe,  den  Gläubigen 
in  nichts  schaden  könne  und  vor  dem  Gerichte  Gottes  zu  ewiger  Strafe  und  Qnal  verdammt 
seL  Und  so  geht  der  Unterricht  des  heiligen  Geistes,  seine  Ueberfährung  auf  unserifc 
sttndlidien  Zustand,  auf  die  durch  Jesum  geschehene  Gmugthnung  der  Gerechtigkeit  Gottes  und 
Erwerbung  alles  Guten  und  auf  die  Entreissung  aus  den  HAnden  des  Satans,  der  die  Menschen 
Tag  und  Nacht  bei  Gott  Terklagt  Das  warsn  alles  wichtige  Dinge,  Ton  welchen  Jesus  sein» 
Jönger  unterrichtete.  — 

Er  be&ad  es  aber  in  seiner  Weishdt  für  gut  ihnen  nicht  mehr  su  sagen.  Er  spricht: 
Ich  habe  euch  noch  Tiel  zu  sagen,  wodurch  ohnstrdtig  Christus  andere  Lehren  der  cbristKcheii- 
Religion  versteht,  als  wohin  zu  rechnen  teils,  dass  das  jüdis  -hr  Ccremonialgesetz,  der  levitische 
Gottesdienst,  der  jüdische  Salibath,  Reschneidung,  Osteilanim  würden  abgeschafft  werden,  teils, 
dass  sie  vieles  um  seinetwillen  würden  ausstehen  müssen,  und  endlich  auch,  dass  die  Heiden 
würden  zun  Antdl  an  seiner  Kirche  berufen  werden.  Alles  dieses  Terkflndigte  ihnen  jetzt  Christus 
nicl.  ,  weil  sie  es  nicht  ertragen  k«innten,  d.  h.  begreifen,  verstehen.  —  So  buldreidi  richtete  er 
sich  nach  ihrer  schwachen  Gemütsbeschaffenheit,  welche  noch  immer  fortdauerte,  bis  am  Tage  der 
Pfingsten  der  heilige  Geist  auf  einmal  ihre  Kenntnis  vermehrte,  besserte  und  stärkte,  dass  sie 
endUeh  auch  alles  Angezeigte  wossten;  damit  seine  Jünger  nun  auch  hierdurch  nicht  emehreelrt 
und  mutlos  werden  durften,  so  vertröstet  er  sie  auf  zukünftig  gewiss  ihnen  mitzuteilende  höhere 
Einsicht.  Er  sagt:  wenn  aber  jener,  iler  Geist  der  Wahrheit,  kommen  wird,  der  wird  euch  in 
alle  Wahrheit  leiten.  Das  geschali  nun  an  eben  dem  Pfingstuige,  wo  der  heilige  Geist  sich 
sicht^>ar  und  auf  eine  so  merkliche  Weise  offenbarte,  dass  ihre  Einsicht  dadurch  auf  einmal  alles 
in  dem  hdlsten  Iiiehte  sah  und  nicht  alldn  alles  das  redit  vt^lkommsu  «nsah,  was  ihnen  Jeaua 
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Ton  seiuer  Peisüii  und  Amt  gelehrt  hatte,  soDdern  sie  zugleich  aUet  Übrige  M  verataudoBt  daas  ihre 
Lehre  gewii«  und  mkrhaltig  war.  Und  ao  haben  wir  deon  vor  una  Schriften  der  Apoatel,  die  in 
alle  Walirheit  von  dem  hnligen  Geiate  geleitet  wurden  und  nicht  irrten,  und  wir  können  alao  aof 

sie  gewiss  trauen.  Dagegen  aber  rIaiT  sich  nun  freilich  die  römische  Kirche  nicht  rfihnien,  als  ob 
sie  nicht  irren  könne.  Dass  aie  genug,  ja  recht  unverantwortiicii  irre,  das  sehen  wir,  wofür  dem 
Höebaten  I^k  an,  ohne  vielea  tiefe  Kaehdenken  ein.  IMe  Apoatel  irrten  nidit  und  die  wahre 
Kirdie  irrt  aneh  nicht,  ao  lange  sie  in  der  Rede  Chriati  bleibt  Die  Apoetel  maeatoo  in  ihrer 
Lehre  nntrüglifli  sein,  drx  die  Kirche  Jesu  durch  sie  ausgebreitet  ward,  und  es  auf  die  Annahme 
ihrer  Lehre  ankam.  Ferner  spricht  Christus:  Denn  er  wird  nicht  von  ihm  selber  reden,  d.  h. 
so  wie  icli  nichts  verkündigt  habe,  als  was  mit  dem  göttlichen  Ratschluss  von  der  Menschen 
Selif^eU  flbereinatinunt,  ao  wird  er  auch  nidite  davon  yeraehiedenea,  waa  gldchaam  adn  Eignen 
wäre,  offenbaren,  sondern  was  er  hören  wird,  das  wird  er  redn,  welches  menschlicher  Weise  von 
dem  heiligen  Geiste,  so  von  Christo  ausgedrückt  ist,  alles,  was  er  verkündigen  wird,  euch  und  durch 
eoch,  sein  Zeugais,  ist  als  ein  Zeugnis  des  Vaters  und  als  meines  anzusehen;  denn  drei  sind,  die 
da  lengeo  im  Himmel,  der  Täter,  das  Wort  nnd  der  heilige  Geist,  und  diese  drei  aind  ^s  nach 

I.  Joli.  5,7;  nnd,  ja  sogar,  was  zukunftig  ist,  wird  er  euch  verkündigen  als  der  Geiat  der  Weis- 
sagung,  der  auch  den  Aposteln   mitgeteilt  wird  ;  wohin  insbesoniiere  die  Weissagungen  Pauli 

II.  Tliess.  und  II.  Cor.  und  Petri  im  zweiten  Briefe  und  Johannis  in  der  Offenbarung  geiiüren. 
Nun,  derselbige  Tröster,  der  heilige  Geist,  wird  mich  verkl&rai.  Allee  bezieht  sich  auf  die  Ehre 
Jesu,  wddie  durch  die  durch  den  heiligen  Geist  regierton  Apoatel  in  aller  Welt  aoagebreitet  ward 
ond  noch  ausgebreitet  wird.    0  dass  doch  Jesus  in  aller  Herzen  durch  den  heiligen  Geist  verklärt 
Wörde,  dass  wir  ihm  allein  dienten,  ihn  ehrten  uml  anbeteten!    Geben  wir  ihm  nur  Raum  und 
bitten  ihn  um  seine  £inwohnung,  treiben  wir  nur  alles  Büse  aus  unseren  Herzen  aus,  so  wiiil 
doreh  den  heiligen  Geiat  Jeaua  aneh  in  una  Terklirt  werden.  Denn  von  dem  Meinen  wird  ers 
nehmen  und  euch  verkflndigeUt  d.  h.,  was  er  lehren  wird,  das  wird  mich,  meine  Person,  Aemter 
und  Stände,  das  Versöhnungswerk  angehen.    Alles  wird  sich  auf  mich  beziehen,  als  den  Eckstein 
des  Gebüutles  und  der  gesamten  Religion.   Das  wird  er  euch  verkündigen  und  hat  es  auch  den 
Aposteln  verkündigt  und  durch  sie  Terkflndigt  er  ee  uns  alle  Tage  in  ihren  Schriften  und  dem 
heiligen  Bibdbnehe.  So  finden  wir  darin,  daaa  in  keinem  andern  Heil  und  kein  Name  den 
Menschen  g^ben,  darin  sie  selig  werden  sollen,  als  allein  in  dem  Namen  Jesu  nach  Act  4,12 
Weil  nan  eine  solche  Rede  Chrißfi  von  dem  Amte  des  heiligen  Geistes  und  so  auch  von  üim 
selbst  und  seinem  Vater  noch  vieles  Dunkle  in  sich  zu  lassen  schien,  was  die  Apostel  vorerst  nicht, 
begrdfen  konnten,  so  belehrt  sie  Christus  davon,  indem  er  spricht:  alles,  waa  der  Täter  hat,  daa 
ist  mein.    So  ist  dieses  einerlei  mit  dem,  was  er  zum  Nikodemus  sagte  Gap.  3,35:  der  Vater  hat 
drm  Snlmc  alles  in  seine  Hand  gegeben,  und  Matth.   11,27;  alle  Dinge  sind  mir  übergeben  von 
meinem  Vater,  durch  welche  Worte  also  Jesus  uidits  Anderes  lehrt,  als  dass  alle  Vollkommenheit, 
d.  b.  alle  göttliche  Ehre,  Hohdt,  Uaeht  und  Gewalt,  die  dem  Vater  zugehörig,  auch  die  aeinigen 
sind  und  ihm  sugebören,  dass  er  nnd  der  Yater  eins  seien,  und  daas  unser  Hdland  der  Sohn 
Mariens  sei,  der  zwar  aus  ilcn  Vätern  herkomnit  nach  dem  Hciaclie,  aber  auch   zugleich   ist  der 
grosse  Gott  über  alles,  hochgelobt  in  Ewigkeit    Alles  also,  was  der  heilige  Geist  von  Jesu  offen- 
hält durch  die  Apostel,  die  von  ihm  getrieben  werden,  geht  auf  die  Lehre  von  Jesu,  der  mit  dem 
Yater  nnd  ihm  (Reichen  Weaens,  gldcher  Hoheit,  Macht,  Ehre  und  Gewalt  ist,  auf  die  Offenbarung 
<ler  drei  Personen  der  einigen  Gotthdt,  nnsera  Herrn  Jesu  Christi,  deasen  Gnade,  des  Vaters,  daaiea 
liebe,  nnd  dea  heiligen  Geistea,  dessen  Gemtinaehaft  der  Apostel  den  Gläubigen  anwünacht.  — 


._  kju.^  -o  uy  Google 


24 


Hm  üt&e  wttmdM  ieh  di«Mt  eneh  aJlen  bei  d«in  SehluM  menw  heatigen  UntenriehtM^ 
'Womit  ieh  meinen  bisherigen  an  dem  Tage  des  Herrn  mit  eneh  SchOlern  der  aatenten  vier 

Ordnungen  dieses  Gymnasii  sieben  Jahre  hindiirrh  gehaltenen  BetrachtUDgen  und  zn  euch  ge- 
eehehenen  Ennahnaagen  und  erteiltem  Unterrichte  durch  einen  anderweitigen  Beruf  Gottes  den 
ScbluBB  mache.  Soviel  sagt  mir  mein  giites  Gewissen,  dass  ich  nach  meiner  wenigen  Einsieht 
euch  nnd  enren  Torgftngem  niditi  Anderes  m  lehren  gewoMt  habe,  ata  was  mit  dem  allein  sdlg- 
madienden  Worte  Gottes  und  mit  der  Reinigkeit  unserer  ey.-latherisehen  Lehre  laut  der  Augs- 
burgiscben  Konrcssion  übereinstimmt.  Da  diese  Erbauungsstunden  also  vorzüglichen  Nutzen  für 
euch  junge  Gemüter  haben,  so  habe  ich  auch  gestrebt  nicht  mit  Worten  menschlicher  Weisheit 
und  redneriseher  Sdiminke  an  eneh  in  reden,  sondern  eveb,  wie  Paolna  aagt,  ICIeli  und  nicht 
starke  Speise  zu  gehen.  Wie  ieh  mir  aber  meiner  grossen  Schwachhdt  aneh  bewaist  bin,  so 
bitte  ich  Gott  demütig,  dass  er  mir  um  Jesu,  seines  Sohnes,  willen  alles  verzeihe,  was  bei  meinem 
Verhalten  Ursache  gewesen,  dass  der  eine  oder  andre  auf  dem  Wege  zu  dem  ewigen  Heile  zu- 
rückgeblieben, und  rechne  mir  es  ana  Gnaden  nicht  zu.  Was  ich  aber  dmreh  den  BeisUnd  seines 
Gtiates  za  eafem  ünterrieht  dnreh  meinen  Tortrag  beigetragen,  was  nodi  eure  tibrigeo  recht- 
schaffenen Lehrer  jetzt  und  künftig  dazu  beitragen  werden,  das  segne  er  an  aller  Hei-zen  und  gebe, 
dass  ihr  alle,  als  christlifhe  wolilgezogene  iiml  wohlgesittete  Kinder  und  Junglinge,  Männer  in  der 
Religion,  stark  im  Glauben  und  chrialiichem  Wandel  seid,  werdet  und  bleibet  bis  ans  Ende,  damit 
wir  alle  endlieh  einmal  dahin  gelangen,  wo  wir  denjenigen  werden  von  Angeaicht  zu  Angesicht 
schauen,  der  um  uns  zu  erlösen  und  alles  Gute  zu  erwerben  zum  Vater  heimgegangen  und  zu 
seiner  Rechten  erhöht  ist  immer  und  ewiglich,  l'nd  so  werden  wir  denn  noch  Uliers  leiste  An- 
dacht mit  folgendem  demütigen  Gebet  zu  dem  Geber  alles  Guten  schliessen: 
Nnn  hilf  nns  Herr  den  Diwiem  dein  etc. 

2. 

•ateri  1718.  Varbereitingsbetrtehtaig 

aber  Matth.  16,26. 

Im  Namen  der  allerbdligaten  Drmeinigkeit,  Amen. 
Geliebte  Znhörer! 

Von  nnaerem  Heilande  meldet  Lakas  10,  88^42,  dass,  wie  er  nadi  Bethanien  gekommen,, 
er  bei  der  Schwester  Lazari,  Marth»,  eingekehrt  sei  und  von  ihr  nicht  allein  bereitwillig  aufge- 
nommen worden,  sondern  sie  auch  sich  vieles  zu  schaffen  gemacht  habe  um  ihm  zu  dienen.  Ihre 
Schwester  Maria  hingegen  habe  sich  zu  Jesu  Füssen  gesetzt  und  seiner  Rede  zugehöit,  we8weg;en 
sie  aber  Ton  der  Martha  sehr  getadelt  worden  sei,  und  diese  soweit  gegangen,  dass  sie  an  ihm 
gekommen  und  gesagt  habe :  Herr,  fragst  du  nicht  darnach,  dass  mich  meine  Schwester  iflaat 
allein  dienen?  Sage  ihr  doch,  dass  sie  es  auch  angreife.  Alh-in  Jesus  habe  geantwortet  und  sn  ihr 
gesagt:  Martha,  Martha!  Du  hast  viel  Sorge  und  Mühe.  Eins  aber  ist  not.  Maria  hat  daa  gute 
Teil  erwählt,  das  soll  nicht  von  ihr  genommen  werden. 

Ea  ist  hier  nicht  der  Ort,  aUea  heimbringen,  was  sieh  Aber  diese  Gesebk^te  sagen  liaat. 
Ifartha  führte  sieh  bei  der  Anfiiahme  Jesu  so,  dass,  wie  wir  heatxntage  reden,  es  ihr  an  Lebensart 
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und  gater  Auffülirang  nicht  fehlte.  Sie  wasste  bei  der  Aukuuft  eines  so  werten  Gast»  zu  leben 
vad  swar  nt^ttondn  ntfi  mUijv  dtomWar,  ai«  wurde  vor  vteko  Geaehiflaii  gant  aeratreat  und 
dadite  auf  nichts,  als  bloss  darauf,  dass  es  ihram  Gaste  an  gehöriger  Pflege,  Bewirtung  und  Be- 
quemlichkeit nicht  fehlen  möchte.  Maria  hingegen  schätzte  die  Unterredungen  Jesu  mit  ihr  und 
seiae  Bede,  d.  h.  seine  Iiehren,  über  allea  und  vergasa  darüber  ihrei'  Sehweater  hilfreiche  Hand 
SB  diiiB.  Bior  hatte  MarHis  sdioii  nrMlea  ioUen,  daai  Jcaaa,  iram  «r  ea  IBr  iMg  arfimden 
hätte,  die  Maii»  ndt  iainen  Geapriehen  nicht  tob  den  bioalieben  GeaehAftan  würde  abgehalten 
haben.  Aber  weit  gefehlt,  dass  sie  daraur  dachte,  ohnerachtet  ihr  Christus  nicht  ganz  unbekannt 
•ein  konnte:  vielmehr  yerging  sie  sich  soweit,  dass  sie  ihn  gar  deswegen  zur  Rede  setzte,  dasa 
er  die  Maria  abhielte  ihr  in  ihren  Geschäften  beizustehen.  Herr,  sagte  sie,  fragst  du  nicht  dar- 
aaeh,  daaa  midi  mdiie  Sdiweater  lilaat  aUein  dienen?  GSeidwam,  kannat  du  ao  mUlUf  aein  und 
mir  so  yiele  Arbeit  allein  zumuten,  dan  ich  alles  deiner  Ankunft  wegen  bestellen  boU?  Mit 
sanftmötigem  Geiste  bestraft  er  sie  wegen  ihrer  übertriebenen  Geschüftigkeit.  Martlia,  Martha! 
redet  er  sie  zweimal  an,  du  hast  viele  Sorge  und  Mühe,  tvQfiaig  nt^i  hoUm^  turbaria  circa  mul- 
tam;  Maria  hat  daa  gote  Teil  erwihlet,  mich,  nämlidi  wie  Gott  zu  Aaron  aagle:  lY.  Moa.  18,20: 
leb  bin  d«n  Teil,  Stt  ifi  tt^Qog  aov,  und  dein  Erbgut  unter  den  Kindera  Inael,  und  daa  soll  nidit 
Ton  ihr  genommen  werden,  wie  Christus  Job.  10.2d  von  seinen  Gläubigen  sagt:  Niemand  wird  sie 
aus  meiner  Hand  reissen.  Demnach  will  unser  Heiland  sagen:  0  was  für  viele  unnütze  Mühe 
giebst  du  dir  doch  und  hältst  die  .Aufmerksamkeit  auf  meine  Lelu'en  für  entbehrlicher  als  die 
Soifa  dea  Ldbea  und  aeiner  Varpflegnng.  Eine  iat  not!  Ea  tit  etwaa,  waa  am  aUemfttlgaleii  iat 
und  welchem  die  Sorge  für  das  Irdische  nü  i  zusetzeu.  Maria  hat  dies  getban.  ISehe,  nie  hak 
auch  ein  Gut  erlangt,  weldiea  ihr  niemand  nehmen  wird.  Hdte  dich,  daaa  du  deaaan  aichk  ver- 
hiitig  gehest!  — 

Geliebte  ZnhÖrerl  Es  ist  nicht  genug,  dass  wir  in  dem  menschlichen  Leben  und  mitten 
QBter  den  irdiaehen  Geediiften  aehr  ^elen  Zeratreaangen  aaageaetik  aind  und  wir  auf  aoliibo 

Arbeiten,  die  mit  unseren  Absichten  verbunden  aind,  viele  Zeit  su  Terwenden  haben.  Es  wAre  ja 
lobenswürdig,  wenn  bei  der  Menge  der  Geschäfte,  welchen  sich  ein  jeder  zukünftiger  dem  Staate 
nützliebe  Gelehrte  unterziehen  muss,  die  Zeit  für  so  kostbar  angesehen  wurde,  dass  kein  Augen- 
bliek  TerschwAnde  oder  verschwendet  würde,  in  welchem  man  nicht  etwas  Wahrhaftes  und  Nüts- 
Behea  TorbAlta,  daaa  jeder  Studierende  aidi  mit  VorbereituiHr  so  den  Bem&arheiten,  mit  Wieder^ 
holung  des  gehörten  Vortrags,  mit  sorgfältiger  Ausarbeitung  dea  Aufgegebenen,  mit  eigenem  Lesen 
Dützlicber  Schriften  und  mit  Übungen  sich  recht  viel  zu  schaffen  machte,  und  jeder  fleissige 
Studierende  nicht  sowohl  seine  Lehrer  erinnerte,  dass  sie  zu  denen,  die  es  mit  der  Arbeit  an  aich 
kornmea  laaaen,  sagen  nnd  de  ermahnen  aoliten,  daaa  aie  ea  aaeh  angriffen,  indem  dieae  ea  wohl 
bd  aller  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  vielmehr,  dan  jeder  adaea  Itonder,  seinen  Freund  adbat 
ermahnte  und  frenmllicli  und  liebreich  erwpckte  es  auch  anzugreifen.  —  Ahpr  wie  siebt  es  um 
die  Sorge  für  die  Seele  aus,  um  das  Eine,  das  allein  not  ist?  Ist  auch  eine  lebhafte  Oberzeugung 
von  dem  vorhanden,  was  das  gute  Teil  ist,  daa  iat,  waa  daajenige  Gut  sei,  wonach  wir  vor  allem 
aadem  tn  aireben  haben,  woraaf  alle  nuere  flbrigen  Beatimmuagen  gevlehtet  adn  aoUeo,  waa 
uns  nicht  genommen  werden  kann,  wenn  wir  es  erlangt  haben?  Erlangen  vrir  wohl  dieses  gute 
Teil,  wenn  wir  uns  mit  irdischen  Dingen  ganz  allein  beschäftigen  und  dabei  des  höchsten  Gutes 
vergessen?  Oder  wie,  da,  wenn  wir  irdischen  Geschäften  in  der  gehörigen  Ordnung,  klugen  Wahl 
iBd  SB  einer  Iftblidien  Abddit  naa  OBterzieheB,  aaeh  dieae  einige  gute  Anldtung  gebea  kOBBen 
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an  die  WohUaiiit  ntnerer  tieelen  lu  denken:  wie  werden  wir,  frage  icb  einen  jeden,  wohl  an  die- 
■elbe  denken  kflnnen,  wenn  in  den  Tag  hinein  gelebt  wird,  wenn  auch  an  die  weltliehen  Ge> 
aehSfte  nicht  einmal  c^eilaclit  wird,  ilini-ii  inif  ptiliniigi^r  Oiilniing  und  Fleiss  obzuliegen,  vor  der 
Welt  einen  i^wicn  Namen  zu  haben,  duich  eine  gesittete  und  löbliche  AiifTührung  sich  Gönner  und 
Freunde  zu  erwerben  ?  Da  ist  das  letzte  arger  denn  das  erste.  Wie  will  nämlich  derjenige  einen  christ- 
lichen Wandet  (Rhreni  die  Tagenden  einen  Chriiten  »uaabeUf  am  G(»tte8  willen,  d.  b.  mit  wahrer 
Ehrfurcht,  Gehorsam,  Liebe  g^en  Gott  und  Hoffnung  auf  ihn  raditschaffen  leben,  wenn  ihn  nieht 
einmal  dazu  dasjenige  antreil>t.  was  die  Heiden  wenigstens,  um  vor  der  Welt  geachtet  zu  werden, 
zu  vielen  löblichen  Handlungen  antrieb,  der  point  d'honneur.  die  l^hrliebe?  Es  ist  also  unsU'eitig 
gewiM.  daaa,  wer  nieht  das  gute  Tdl  wfiUt,  d.  h.  üHr  seine  Seele  vor  allen  Diiqien  anfii  emet- 
lidiBte  »nrgt,  dw  nngtaddiehate  Geschöpf  aei.  Dieiea  wollen  wir  in  ein  Paar  dazu  gewidmeten 
Standen  nüher  erwägen  and  zum  Grande  nnierer  Betrachtung  die  Worte  Jena  Matth.  16, 36  legen : 

„Was  hülfe  ('S  dem  Menschen,  so  er  die  ganze  Welt  gewnniie  und  nfihme  doch  Schaden 
an  seiner  Seele?  oder,  was  kann  der  Meusdi  geben,  damit  er  seine  Seele  wieder  löse?'' 

4cr  ii^rge  f*r  aasere  S»eele,  ils  den  Kiaen,  das  ■•üg  ist. 

Waram  diese  Sorge  not  sei,  nnd  wie  sie  ansastellen,  das  wenien  beide  Teile  unsera*  Be- 
trachtung sein,  zu  welcher  der  Geb-r  alle^j  Guten,  iler  Ijarmherzige  Gott,  der  uns  vollkommen 
glucklicli  machen  will,  sowohl  im  Lehren  als  im  Zuhören  seineu  reichlichen  Segen  gebmi 
wolle.  Amen! 

Geliebte  Zuhörer!  l^s  ist  aus  der  bisherigen  Lesung  des  lü.  Cap.  Matlhaei  bekannt,  bei 
welcher  Gelegenheit  Jesus  die  zum  Grunde  unserer  Betrachtung  erwAhlten  Worte  gesprochen  habe. 
Auf  Befinagen  nnserei  Heilandes  an  seine  JOi^,  iOr  wen  sie  ihn  hielten,  antwortete  Petroa  aus 
gdttllehem  Triebe,  er  sei  der  wahre  Messias,  der  Sohn  des  lebendigen  Gottes.  Die  Jfii^r  aber 
waren  schwer  dazu  zu  bringen,  dass  sie  das  Vorurteil  von  einem  weltlichen  Reiche  des  Messias 
abgelegt  liätten.  Jesus  verkündigt  ihnen,  da&s  er  viel  leiden  müsste  und  sogar  getötet  werden 
wQrde^  dass  er  aber  am  dritten  Tkge  wieder  anferstehen  wfirde.  Petrus  aber  naefa  setnem 
gewölmlicb  hitzigen  und  unül)erlegten  Betragen  wollte  dies  verhindern:  Herr,  sagte  er, 
schone  dein  selbst,  das  widerfahre  dir  nicht.  Und  dieses  gab  dem  Heilande  Gelegen- 
heit, seine  Jünger  zu  unterrichten,  was  ein  jeder  wahre  Nachfolger  von  ihm  zu  leisten, 
was  er  aadi  m  erwarten  habe.  Nteht  ein  grosses  Ansehen,  keine  Gewalt  und  Ehre, 
elntr^liche  Ämter  aad  Warden;  —  sondern  ein  wahrer  Jdnger  Jesu  mQsse  sieh  seibat 
verleugnen,  d.  h.  seine  Gesinnungen  gegen  das  Irdische  ändern,  die  Begierde  nach  weltlichem 
Glück  und  Eine  unterdrücken  und  dagegen  «ein  Kreuz  aul  sich  iielimen,  alles  Glend,  Ungemach. 
Verachtung,  alle  Krüukungen,  Verspottungen  der  Welt  geduldig  ertragen  und  so  würde  er  ihm 
nachfolgen  nnd  in  seine  Fobstapfen  treten.  Und  was  heisst  also  Christo  naehfblgen  IT  PeCms  sagt 
es  seihst  im  emttti  BrMb  eap.  2,  21—24:  Christas  hat  gelitten  für  uns  etc.  —  Freilich,  will 
f'hristus  gleichsam  sagen:  es  wird  einer  ohne  mich  herrliche  und  gute  Tage  in  <ler  Welt  haben, 
er  wird  keinen  Verfolgungen  und  Leiden  in  der  Welt  ausgesetzt  sein,  sein  Leben  erhalten.  AUeiu 
ist  dies  das  einige  wdire  Gat,  das  beste  Teil?  —  In  solchen  Betraehtongea  ist  «nn  Menseh  in 
einem  solchen  Znstande.  wie  die  Alten  den  Herkules  auf  dem  Scheidewege  vorstellten.  Auf  der 
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ttiMD  ikitß  wird  ihm  Ehre,  Glück,  Auseheu,  Keichtuiu,  Vergaügea  augeüotcu,  aut  Jer  audern  wird 
TOD  ibm  gefordert  lidi  lelbit  zu  verleugnen,  allee  Elend  auf  sieb  m  nehmeu,  darin  geduldig  zu 
■ein,  die  Sorge  ffir  die  Seele  allem  Streben  nach  Ehre,  Glück,  Aneelieu,  Reiciituui  vorzusiefaen« 

0,  f'in  jeder  pröte  sich  aufrichtig,  oh  ihm  niclit  das  letzte  schwer  fällt,  ob  es  ümi  niclit  scitlier 
schwer  gefalleu  und  ob  es  also  nicht  Zeit  sei,  sich  von  Jesu  eines  Bessereu  beleliiea  zu  lassen.  — 

Wir  werden  also  in  unseren  Worten  deutlich  unterrichtet,  dass  die  Sorge  für  unsere  Seele 
«las  eln^  Notwendige  sei  and  zwar  eretem,  wamm  es  aet?  Die  Frage:  waram?  ist  in  allem  Thun 
and  Lassen  die  unentbehrlichste.  Wie  viele,  wie  anifihlige  könnten  wir  fragen:  Lieber,  waram 
'hiist  du  das?  Und  wie  wtirde  die  Antwort,  lauten?  Ebenso  wie  hei  dem  niiwünligem  Gaste 
Matth.  22,12,  wo  der  König  fragte:  Freund,  wie  bist  d)i  hpreingekommen,  warum  bist  da  ohne 
das  hochzeitliche  Kleid  hereingekoniuien  ?  Er  aber  verstummt«.  —  Wir  wollen  also  den  einen 
fingen,  waram  er  stndiere,  warum  er  diese  oder  jene  Fakultfttswiisensebafl  aicb  sam  letzten 
Zweck  gesetzt  habe;  jenen,  warum  er  sich  in  der  Sehnle  saltsn  sabsa  lisit,'  dieaan,  warum  er 
niemanden  achtet,  sondern  für  sich  khicj  ist,  einen  andern,  wamm  er  das,  was  er  auf  Schulen 
lernen  kann  und  soll,  auf  die  Akademie  verschiebt,  jenen,  warum  er  sich  alles  zu  wiaaen  dünkt 
und  niebt  mebr  lernen  mag,  diesen«  warom  ihm  der  Besneh  des  Gottesdienstes  ein  Ekel  ist,  einen 
anderen,  warum  er  lieh  gnter  Zuebt  nnd  Ordnung  nicht  unteraebt:  so  wird  er  bei  diesen  oder 
iihnlirht'ii  Kl  agen  entweder  verstumnien  oder  Hjigeii :  sie  volo.  stat  |>ri>  rntiono  voluntas,  nämlich 
iler  ausgeartete,  natürliche,  verderbte  Willf.  ist  dies  Antwort  eines  auimalis  rationaiis,  eines 
vemflnftigen  Geschöpfes?  Wer  vernünftig  ist,  der  beurteilt  den  Zuaamuienhang  der  Dinge;  wer 
also  die  so  hoeb  gepriesene  Vernunft  zu  der  Gesetzgeberin  seiner  Handlungmi  macbt,  der  mnss 
nichts  tbun,  wenn  er  nicht  die  raison,  den  Grund  angeben  kann.  Wie  wird  es  also  da  aussehen, 
wenn  der  Grund  von  allem  Thun  und  Lassen  angegeben  werden  soll?  Wird  wohl  einer,  der  ohne 
aiien  Giuud,  wie  man  sagt,  ins  Wesen  iiiuein  lebt,  nun  nodi  den  ^«amen  eines  vernünftigen  Ge- 
aehöpfea  verdienen?  Wir  wollen  also  die  Frage,  wnrnm  die  Sorge  ftlr  ansere  Seele  das  einige  Rot- 
wendige  sei,  ans  den  Worten  Christi  beantworten.  Die  Ui  suclicn  sind  folgemle :  1)  weil  wir 
Schaden  an  unserer  Seele  nciuiifn  kr»nnt-ii  ;  2)  wi  il  i-s  alsdann  dem  Menschen  nichts  hülfe,  wenn  er 
audi  die  ganze  Welt  gewönne;  3)  weil  wir  unsere  Seele,  wenn  wir  sie  ins  Verderben  gestürzt,  mit 
nichts  wieder  erlfisen  kömmi. 

Vor  zwanzig  Jahren  kam  die  bekannte  Biissgeburt  des  hirnlosen  de  la  Mettrie  unter  dem 
Titel  rhomme  machine  Iu  ra  is.  Nach  ihr  ist  der  Mensch  weiter  nichts  als  eine  Maschine,  die 
Seele  ein  leeres  Wort  und  deiron  WirkuniiHn  «in«'  imrli  tinlmkannte  Bewegung  des  Gehirns.  Ja, 
man  will  wissen,  dass  dieser  Yertührer  vieler  Gemüter  endlich  auf  seineui  Totenbette  gcfiai^t 
habe:  Wie,  was,  habe  idi  eine  Seele?  Ja,  geliebte  Freunde,  wie  viele  glebt  es,  die  bei  tort- 
danernder  GMondbeit  gar  nicht  daran  denken,  dass  sie  eine  Seele  haben,  sondern  nach  dem 
Meebanismus  ihres  Körpers  essen,  trinken,  schlafen  und  fast  weiter  nichts  mehr  thun,  als  noch  über 
den  Mechanismus  hinaus  die  Werkzeuge  iliics  F'.rgotzens  traktieren.  Und  weil  ihre  Maschine  nicht 
80  auigezogen  ist,  dass  sic  Bücher,  Feder  und  Papier  in  die  iland  nehmen,  so  geschiebt  dies  auch 
nidit  Umgekehrt,  die  Maschine  kann  auch  so  angezogen  sein,  dass  alles  getban  wird,  woraus 
gesonde  Angen  einen  für  einen  fleissigen  und  gelehrten  Menschen  halten  können,  al)er  wie,  wenn 
man  fragte,  ob  die  Walil  dieser  Geschiitte  klug  sei,  ob  alles  mit  erforderlichem  Ernst  und  in 
gehöriger  Ordnung  und  mit  gehörigem  Geschmack  geschähe?  —  So,  werteste  Zuhörer,  giebt  es 
gar  viele  Masebinen.  4* 
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Abar  wir  haben  fline  Seele,  üe  mit  nniarem  Eörper  yerbonden  and  die  der  Hauptteil 
ttueeree  'Weeene  iat.  Idi  behaupte  das  letitere  mit  ToUeoi  Beeht«.  Denn  wm  iet  wmr  KArper 

lOr  dn  Diug?  Eine  Maschine,  fler  es  an  diesem  oder  jenem  Teile  bald  dies  bald  jenes  fehlt,  der 
Hitze  nnd  Frost  beschwerlich,  welche  eine  Zeitlang  ordentlich  läuft,  endlich  bald  hier  bald  da  ge- 
flickt wird  und  entweder  plötzlich  oder  nach  aod  nach  zerbricht,  dem  Menschen  aUdann  unertri^- 
Uefa  iet  irad  je  eher  deelo  beieer  ia  die  Erde  veraeharrt  wird,  wo  aie  ver&nlt  «od  wo  eodlieh  im 
eigentlichen  Verstände  eine  Hand  voll  Aiche  daraus  wird.  Dieaer  KSrper  soll  nun  allein,  oder 
vinlmchr  diese  Maschine  soll  für  sich  fähig  sein  den  Schöpfer  zu  ehren,  seinen  Namen  unter  der 
menschlichen  Gesellschaft  zu  verkündigen,  überhaupt  einer  MoraUtät  in  seinen  Yerrichtuiigen  fähig 
sein  Ist  der  Menieh  aar  Maeefaine,  lo  ist  mit  gleichem  Beehte  jeoea  Thier  aar  Uaschine,  weicbee 
aelaem  Herrn  tren  dient,  welches  seinem  Herrn  daa  Sainige  wider  allen  Baab  bewahrt  and  eher 
sich  totschlagen  lässt,  also  als  ein  rechtschaffener  treuer  Freun^l  gegen  seinen  Herrn  und  Wohl- 
thäter  sich  bezeugt,  jenes  Tliiei,  welches,  wenn  ihm  auch  mehr  vorgeworfeu  wird,  nicht  mehr  zu 
eich  nimmt,  als  es  vertragen  kann,  jenes  Thier,  weiches  tür  seine  Jungen  auf  das  allermüh- 
eamste  beaorgt  iat,  daat  ea  ibaen  an  niehta  manftele,  jenee  Thier,  wdebea  aieh  an  den  Icinat- 
iichsten  Verriehtungen  abiiditen  lisst.  Mit  einem  Worte,  sind  wir  Henedien  nur  körperlidbe 
Masdiincn  ohne  eine  vernünftige  Seele,  so  eiod  alle  übrigen  Thiere,  ein  jedea  in  eeiner  Art, 
bessere  und  glnck seligere  Geschöpfe  als  wir. 

Denn  betraehfen  wir  aufmerksam,  wie  es  mit  dem  menschlichen  Leben  beschaifen  sei  und 
ob  wir  alao  aolehe  Wesen  oder  Geschöpfe  eein  können,  die  nnr  ftr  adbigea  bestimmt  sind.  Ich 
trill  nidit  an  die  Kürze  desselben  gedenken.  Ein  jeder  von  uns  gedenke  nur  an  die  Jahre  «"«flfk, 
die  er  bisher  durchlebt  hat.  Wo  sind  sie?  Sind  sie  nicht  als  ein  Traum,  als  ein  Schatten  ver- 
schwunden? Und  wenn  er  der  älteste  wäre,  so  hat  er  davon  mit  uns  einerlei  Empfindung.  Aber 
betraehtan  wir  allea  Ungemadi,  dem  wir  antgesetit  aind,  alle  Arten  von  Krankheilen«  die  wur  una 
aelbat  vidleicht  zuziehen,  derea  Daoer  und  verschiedene  Heftigkeit,  alle  Gefahren,  woleha  aaa  am 
unsere  gesunden  Gliedmassen  bringen  können,  alle  Arten  von  Kränkungen,  Verspottungen,  Sdmiach, 
Verachtung,  die  uns  von  andern  begegnen,  allen  Kummer,  Mühe,  Sorge,  Arlieit,  denen  wir  uns 
unterziehen  müssen,  wenn  wir  ehrlich  iu  der  Welt  fortkommen  wollen:  ist  das  unsere  Bestimmung, 
dan,  wenn  wir  diese  t3bel  erlitten  haben,  wir  uns  ondlieh  Tiote  Wochen,  Monate,  Jduro  aaf  dam 
Krankenlager  quälen  und  nun  so  aus  der  Welt  Abschied  nehmen,  ond  es  mit  uns  aus  sei?  Wenn 
nun  der  Mensch  diese  Übel  erfahren  hat,  oder  eines  nach  dem  anderen  über  ilin  kommt,  waa 
tröstet  ihn,  was  verschafft  ihm  Ruhe  und  Ei-quickung?  Jet  es  der  Gedanke,  dass  es  mit  dem  Tode 
ein  Ende  mit  ihn  hat?  Iat  diea  der  Endiweck,  warum  ihn  der  Schöpfer  in  die  Weit  geaetst  hat  t 

Nein,  gelobte  Freunde,  wir  haben  alle  eine  vemanftige  Seele,  die  rnr  Eirigkeit  bestimmt 
ist,  die  alle  unsere  Handlungen  lenkt,  welche  der  Schöpfer  mit  vortrefflichen  Fähigkeiten  vereehMi, 
mit  Verstand,  um  das  Gute  vom  Bösen,  das  Wahre  vom  Falschen,  die  Tugend  vom  Laster  zn 
unterscheiden,  mit  einem  Willen,  welcher  nach  den  Vorschriften  des  Verstandes  und  nach  Be- 
schaffenheit der  Kenntn^a  und  Einrieht  von  den  Dingen  das  fUr  gut  Erkannte  und  Erwihlta  aua- 
übt  nnd  das  Böse  fUehea  heieat.  Wir  haben  in  uns  einen  Richter,  der  uns  sagt,  was  wir  than 
oder  lassen  sollen,  der  uns  tröstet,  wenn  wir  Gutes  gethan  und  ilas  Böse  gelassen  haben,  der  una 
aber  auch  verdammt,  wenn  wir  Btises  gethan  und  das  Gute  unterlassen  haben.  Dieser  Geist  in 
uns  aehnt  sich  beständig,  immer  glücklicher  zn  werden,  und  wenn  wir  an  den  Pforten  des  Tode« 
anlangen,  ao  aberzengt  er  una,  dass  alles  irdiache  GlOek  aein  Ende  erreicht  hat  0  laasan  wir 
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•ts  uiciit  darauf  ankommen,  dass  wir  in  diesem  bedenkliclisten  Zeitpunkte  erst  an  die  Beachaflcn- 
^«tt  «naerM  GtmfitMasteDtiles  denken  wollen,  sondern  denken  heute,  in  diesem  Augenblicke  damn 
mul  fMien  dm  «■■tlidiAn  Tonats  bettandig  d«i«D  ra  deoken.  Denn  ftbendieMrumeilidia  Biehtar 
in  uns  (ich  berufe  mich  auf  eines  jeden  eigene  Empfindungen  und  Gefdhle)  macht,  dass  wir  auf 
«lern  Krankenbette  und  zu  der  Zeit  der  LebenHgefahren,  bei  allen  Gelegenheiten,  wo  wir  um  WMUt 
Leben  kommen  können,  kleinmutig,  wenigstens,  so  stolz  als  wir  bei  gesunden  und  glücklichen 
T^an  ahid,  on  daatomelir  gedaDAt^;t  Warden.  Horas  bekennt  aelfaat  Ton  aieh,  er  eei  geweeen 
parcns  deorum  eultor  et  infrequena,  inaanientis  sapientiae  conaoltas.  Wie  es  aber  bei  heiterem 
Himmel  plötzlich  gedonnert,  so  habe  er  darauf  gedacht  umzukehren  und  sich  zu  bessern.  Da  ver- 
lor der  liederliche  schwärmende  Heide  allen  Mut.  Er  sagt  aber  se  errasse,  er  habe  in  der  Irre 
heramgeaehwlnnt  Warum  abo  ffirehtet  aieh  der  Umneb  vor  dem  Tode?  Niemand  wende  mir 
ein,  dasa  der  heroiaebe  Stoiker  sieh  nicht  gefttrehtet  babe^  oder  kein  Heide,  der  meh  fflr  aein 
Taterland  freiwÜlip  aufgeopfert.  Ihre  Theologie  brachte  es  so  mit  sich :  sie  glaubten,  dass  löb- 
liche HaniUungeii  nach  dem  T<vie  in  einer  anderen  Welt  belohnt,  l)ö8e  aber  bestraft  würden,  der 
Mensch  sei  Herr  über  sein  Leben,  und  der  Heroismus  werde  ihnen  von  den  Richtern  ihrer  abge- 
«biedeneii  Seden  beiobne.  leb  mttiale  einen  groaaen  Teil  oder  Abeebnitt  von  der  Religion  der 
HflideB  wiederholen,  wenn  ieb  «llee  dieeee  nmaUlndlicher  erwdaen  wollte. 

Keiner  leugne  es  also,  sondern  gestehe  vielmehr,  dass  seine  Seele  ein  Veilangen  nach 
einem  dauerhaften,  wahren  und  bestündigen  Glücke  hege  dass  er  mit  Unruhe  darnaeh  strebe,  dass 
er  endlich,  so  lange  er  lebt,  es  dennoch  nicht  erlangt  habe.  Keiner  leugne  es,  sondern  gestehe, 
da«,  wenn  er  aicb  in  allen  Arten  von  Lastern  vnd  Untngenden  berumwikt,  sei  nee  Gemdtea  aieb 
die  Furcht  vor  der  Beschaffenheit  seines  Lebene  naeb  seinem  Tode  bemeistern  und  er  gern  dieier 
Furcht  entledigt  werden  möchte.  Endlich,  wenn  er  weiss,  ein  Gott  sei  sein  Oueiherr  und  Regent, 
er  aber  aein  Unterthan,  dessen  Befehle  er  genau  befolgen  solle,  der  ihn  belohnen  und  ewig  glück- 
^  madien  noUe:  ao  kann  ea  ni^t  andere  aein,  ala  daae,  wenn  er  eieb  nicht  voraätilieb  Schaden 
tbvn  will,  er  endlieb  mit  Emat  an  den  Znatand  aeiner  Seele  gedenkt 

Die  heilige  Schrift  reicht  uns  den  ScltlAead  TO  »Hen  diesen  Geheimnissen,  welche  anaere 
elende  Vernunft  noch  mit  einer  dicken  Decke  vor  uns  verbirgt.  Wir  sind  längst  davon  rtberzeogt, 
dass  sie  das  einzige  Mittel  sei,  zu  einer  wahren  Erkenntnis  von  Gott  und  unserem  Zustande  zu 
geUngen.  Und  was  lehrt  ne  noa  denn  von  vaaerem  Znatande?  Panlaa  aebrelbt  Böm.  3,  10  n.  18 : 
Da  ist  nidit,  der  geredit  sei,  auch  nicht  einer  etc.,  nnd  V.  23 :  es  sei  hier  kein  Dnteradiied  etc.  — 
We  aber  sollen  die  Menschen  beschaffen  sjin?  —  Matth.  5,  48  sagt  Chtistus:  ihr  sollt  voll- 
kommen aein,  gleichwie  euer  Vater  im  Himmel  vollkommen  ist,  und  Paulus  Tit.  2,12:  wir  sollen 
verleugnen  das  ungöttliche  Wesen  etc.;  Röm.  13,  12—14;  Lasset  uns  ablegen  die  Werke  der 
Finatamia  etc.;  Bpb.  4,  89:  laaaet  kein  faul  Geadiwf ta  etc.;  eap.  6,4:  ediandbare  Worte  ete.; 
nnd  endlich  PhiL  4,8;  waa  wahrhaftig  ist,  was  ehrbar  etc. 

Ich  sehe  zum  voraus,  ich  bin  es  auch  überzeugt,  dass  keiner  unter  uns  so  unbekannt  mit 
der  heiligen  Schrift  sei,  dass  er  nicht  wissen  sollte,  was  ihm  gesagt  sei  und  was  Gott  von  ihm 
fordere,  daaa  er  niebt  daa  Geaetx  Gotteefand  deaaen  wdtliafigen  Umfiang  krane.  Hit  dnem  Wort, 
idi  kann  midi  aieher  auf  einee  jeden  Gewissen  vor  dem  Angesicht  Gottee  bemfen,  daaa  er  wiaae, 
waa  er  thon  soll  und  also  hierin  nicht  die  geringste  Eüts'-fmldigung  habe 

Weiss  er  also  alles,  was  er  thnn  soll,  und  zugleich,  daaa  der  Knecht,  der  seines  Herrn 
"Willeu  weiss  und  nicht  thut,  doppelte  Streiche  leiden  aoll,  mithin  er  aicb  mit  der  Unwissenheit 
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gar  uiclit  entidiuldigeii  kanu:  weiss  er  forner  mu  Ii.  Cor.  5.  10,  dass,  welcbe«  wohl  zu  uterkeu^ 
wir  tUe  mOiten  08600«*  werden  ete.«  und  nach  Pred.  12,  18  die  HMipteomiiMi  aller  Lehre  sei: 

rurclite  Gott  etc.;  weiss  er  endlicii  aus  Matth.  10,  28,  dass  wir  uns  nicht  vor  denen  zu  fürchten 
haben,  die  den  Leib  töten,  al»er  die  Seele  nicht  mögen  töten  etc. :  was  lolgt  wohl  aus  all  diesen) 
wiederholten  Unterricht«,  aus  dem  guttlidien  Wurte,  als  dieses,  dass,  wer  uiuht  ao  lebt,  wie  es 
Gott  TOB  ihm  fordert,  vor  dem  Gerichte  Gottee  verurteilt  wird  und  mit  L^b  und  Seele  ewig- 
verloren  geht,  und  dass  auf  die  vorsätzlichen  und  uubuästei  tigeii  Sünder  ein  Zustand  gewiss  wallet, 
Icr  nach  OÖenbarung  Joh.  20,  10  so  beschrieben  wird,  la.ss  alit-,  die  dem  Teufel  geliurcht  und 
SL-inen  VerführuDgeu  niciit  widerstanden,  da  gequält  weideu  Tag  und  Nacht  von  Ewigkeit  2u 
Ewigkeit,  und  daie  in  da«  neae  Jeruaalem  nach  cap.  81,37  nicht  eingehm  werde  ein  Gemeiflc«, 
da«  da  Greiid  that  und  LOgen,  aondem  die  geschrieben  aiud  iu  dem  Buche  de«  Lammea.  0  wie- 
grosB  ist  der  Schade,  den  wir  an  unsei  er  Seele  nehmol  können,  wie  notwendig  die  Sorge,  ona 
davor  auf  das  alierangelegentlicbste  zu  iiüten!  — 

Allein  dif^se  Notwendigkeit  erlxdlr  unrh  daraus,  dass  uns  ThrisMis  lehrt,  wie  uns  alsdann, 
wenn  wir  Schaden  an  unserer  Seele  nehmen,  es  niclils  liülte,  wenn  wir  auch  die  ganze  We  It  ge- 
wönnen. Sind  denn  aber  Menachen  ao  aehr  besorgt,  dass  sie  an  ihrer  Seele  keinen  Sdiaden 
nehmen  oder  sich  ewig  unglücklich  machen?  Für  ihr  Leben  sind  sie  endlich  wohl  besoift,  aber 
gewiss  nicht  eher,  als  wenn  die  Gefahr  augenBcht  inlich  gross  ist.  Durch  ein  wüstes  unordent- 
liches Leben  stürmt  der  Mensch  aut  seine  Gesundheit  los  mit  Fressen  und  Saufen  und  allen 
flbrigen  viahiaeh«!  Auaaefaweifungen  der  nngezühmtesten  WoUnit.  Jetst  kommt  <Ue  Zeit.,  <la  er 
die  Folgen  davon  recht  empAndlich  spflit ;  er  wird  auf  ein  schmerzhaftes  gefiihrliehea  Kranken* 
latrcr  hingeworfen.  Wie  gross  ist  da  nicht  seine  Sorgtalt.  für  s'Mne  Genesung,  wie  sehnt  er  sieh 
uielit  nacli  einem  Arzt,  wie  unruhig  ist  er  nicht,  wenn  niclit  dit:  Mittel  aufjenlilirklich  ihre  Wir- 
kung tbun!  Wenn  der  Ort  seines  Autenthaltes  vom  Feinde  i:)elagert  wird,  und  die  bestitndige  Ge- 
fahr da  ist,  um  Lehen  oder  Geaundheit  va  kommen,  .|a  alsdann  aueht  man  den  verborgeoaten 
tiefsten  Keller,  oder  einen  mit  bombenfreien  Gewölben  und  Mauern  umgebenen  und  bedeckten 
Platz  und  verschanzt  sich  aufs  sorgfältigste.  Aber  sobald  die  Gefahr  vorüber,  so  ist  der  Mensch 
wieder  das  ausgelassenste  Gesciiupl  und  zu  Friedeuszeiten  vergisst  mau  uicht  allein  das  ausge> 
standene  Ungemach  des  Kri^es,  sondern  reizt  den  höebaten  Regierer  der  Welt  zu  neuen  Strafen 
durch  Undank  and  vorsätzliche  Bosheit.  So  sind  also  Menschen  in  irdischen  Gefahren  aehr  be- 
sorgt, um  keinen  Schaden  vn  leideti.  Alles,  was  ihnen  von  Hausrat  und  anderen  Dingen  kostbar 
und  lieb  ist,  verwalirt-n  sie  tleissig  und  sorgen,  dass  sie  nichts  verlieren.  Sorgen  sie  aber  auch 
so  für  ihre  Seele?  Suciieu  sie  niclit  vielmehr  durch  Übung  im  Bösen,  in  der  Sünde  zu  einer 
Fertigkeit  zu  gelangen,  alle  guten  Triebe  voniitzlich  zu  untei'drfieken,  von  Gott  und  der  Religion 
niehta  wiaaen  zu  wollen,  eine  Ehre  sich  daraus  zu  machen,  nur  niebtao  ordentlich,  tugendhaft  und 
sitTsain.  oder,  welches  besser  ist,  nicht  so  christlich  zu  leben  wie  andre?  l'nd  nun  soll  so  ein 
Meuscli  den  Schritt  in  die  Ewigkeit  t.huu,  wu  die  Zeit  der  Gnade  und  die  göttliche  Langmut  ein 
Ende  hat.  Du  wird  es  freilich  ihm  einkommen  zn  bekennen :  ich  habe  Obel  gethan.  AUdn  waa 
eagte  der  Heiland  von  den  halsstarrigen  Juden  ?  ..Ich  habe  eure  Kinder  venammeln  wollen  etc., 
aber  ihr  lialit  nicht  gewollt.  Sielte,  »'iier  Haus  soll  euch  wüste  gelassen  werden."  Was  wird  es 
einem  solchen  Menschen  alsdann  helfen,  wenn  er  auch  noch  so  reich  ist,  nocli  so  angesehen,  noch  so  hoch 
von  seinesgleichen  geachtet?  Waa  wird  es  ihm  helfen,  wenn  ilun  der  ganze  Erdkreis  untertlia» 
wäre,  wenn  er  sogar  die  ganze  Wdt  gewonnen  hätte  ?  Er  musa  alles  verlaasen,  nnd  niehta  bidbt 
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iiiin  übrig,  als  ein  enger  Kasten  für  ihn,  deai  vorher  die  ganze  Welt  zu  enge  war.  Was  winl 
«Muii  ihn  aUe  leine  Geeehieklichkeit,  Gelehraamkdtf  hoher  Stend,  Reiehtam  hdfen,  wenn  er 
Schaden  an  seiner  Seele  nimmt?  Ich  sage  auch  Gelehrsamkeit.  Was  half  jenem  fleissigen Schrift- 
steller alle  seine  Gelehrsamkeit,  da  er.  welches  eines  <1m-  schreckhehsten  Beispiele  ist,  sich  selbst 
ermorfletp?  Was  wird  es  einem  vorher  unbengsaaien  Geuiüte  helfen,  tlass  es  alle  guten  und  ml- 
lifhen  Ermalmungen,  Unterrichte  und  Ermunterungen  zur  Gottesfurcht  und  zum  Fleiss  verachtet, 
verspottet,  verlaeht  hat,  daea  es  sieh  in  jungen  Jahren  die  Fertigkeit  Tenehaft  hat,  eben  das,  was 
rerhtschaffene  Vorgesetzte  verlangen,  wünschen,  fordern,  nicht  zu  thun,  und  sich  in  dem  Vorsatz 
veihiirtet.  just  das  nicht  zu  tlnin.  was  andre  haben  wollen.  Was  wird  alles  dies  endlich  helfen  ? 
Denn  ein  solches  Betragen  ist  einer  so  buseu  Seele  gleichsam  ihre  ganze  Welt,  und  sie  freut  sieh, 
wenn  sie  es  darin  rerlit  weit  bringt  und  diese  ihrr  Welt  gewonnen  hat 

Endlich  erheilt  die  Notwendigkeit,  für  unsere  Seele  zu  sorgen,  daraus,  dass  wir,  wenn  wir 
«e  Ina  Verderbui  gestflrat  haben,  aie  wieder  m  eilöaen  nielit  mdir  fthig  sind.  In  den  Sehulen 
der  Gotteagelehrten  heisst  dieaea  Terininns  salutia  peremtorins.  Wer  in  der  Unbuaafertigkeit  he- 

harrt,  d.  h.  wer  im  SiinÜi^en  eine  immer  grössere  Fertigkeit  bekommt,  von  einer  Sünde  in  die  andere 
verfallt,  aller  Ziuhtigunj^rn  nini  Strafen  Gottes  ungeachtet  sieh  nicht  ändert,  seine  Schofssunden 
nicht  ablegt,  auudern  dann  eä  immer  weiter  zu  bringeu  sucht,  alle  Gewissensbissti  vursätzlich 
nnterdrflekt,  dem  gfittliclien  Rnfe  zur  Besserung  widentrebt,  wie  die  Juden,  die  Stephanua 
Apostelg.  7,51  alsi  aiii  L<1<  t:  ihr  Halsstarrigen  etc..  wer  su  lebt,  wer  endlich  in  dieser  Verfassung 
aus  der  Zeit  in  die  Kwigkeit  geht:  ach  was  ist  das  Inr  ein  elender  und  bejammernswerter  Zustand  I 
So  einem  Meusciieu  wäre  besser,  dass  er  nie  geboren  wäre;  so  eiue  Seele  ist  ewig  verloren.  Dann 
wird  der  Verlorene  wünschen  nur  einen  Augenblick  Zeit  zu  haben,  nm  sich  zu  findem,  aber  um- 
sonst; er  wird  Trost  begehren,  aber  vergebens;  es  wird  ihn  gereuen  geaflndigt  zu  haben,  aber 
iHejenigen,  die  er  verführt  hat  und  durch  die  er  sich  hat  verführen  lassen,  wei-den  ihm  zur  Ant- 
wcirt  i^'ehtMi :  was  geht  uns  das  un,  siehe  du  zu.  Nicht  bloss  die  unaufhörliche  Qual  und  Peiu  an 
seinem  Leibe,  das  Feuer  der  Hülle,  weiches  niclit  erlöschen  wird,  sondern  Torneiimlich  die  bestün- 
dige^  ewige  Unruhe  der  Seele,  die  TorwArfe,  die  er  sich  selbst  machen  wird,  dam  er  Beligion, 
riiristentuui,  Rechtsehaffenheit,  Gottesdienit  ehedem  mit  Füssen  getreten,  dieser  schmerzlich  na- 
gcnde  Wurm  des  bösen  Gewissens,  werden  die  ewige  Höllenqual  ausmachen,  und  bieraus  ist 
keine  Erlösung.  Ihr  Wurm  stirbt  nicht,  ihr  Feuer  erlischt  nicht,  wiederholt  Christus  zu  dreien 
Malen,  und  der  Rauch  der  Qual  der  Yerdaminten  wird  anbteigen  von  Ewigkeit  zu  Ei^gkeit.  Waa 
wird  also  der  verlorene  Sünder  geL<  a  knonen  sich  Wiederaus  diesem  Zustande  sa  erlöHen^  En 
is»  uiunnglich,  dass  »T  elwns  gehrn  oder  sich  verschaffen  könne,  sondern  er  itiuss  es  anstehen  lassen 
ewiglich.  Ach,  stellen  wir  uus  die  Grösse  der  Gefahr  unserer  Seele  recht  lebhaft  vor  und  lernen 
doch  endlich  einsehen,  wie  die  Sorge  für  dieaelbe  das  einzige  aei,  wie  mitUm  unter  diesen  Vor- 
ateUnngen  alle  Gedanken  von  irdischem  GliirJce,  Reichtum,  Ehre,  Ansehen,  Gewalt,  Hoheit,  Gelehr- 
samkeit Terschwinden  und  wie  der  Zustand  unserer  Seele  tia<  h  dem  Tode  der  Mittelpunkt  sei,  in 
welchem  alles,  was  wir  Behutsamkeit,  Sorgfolt,  Besorgnis,  Kummer  nennen  künucu,  sich  ganz 
allein  vereinigt.  — 

Wir  wollen  uns  nunmehr  noch  kürzlich  davon  unterrichten,  wie  diese  .Suige  für  unsere 
4eele  anzustellen  sei  und  was  ffir  Pflichten  wir  in  Erlangung  dieses  wichtigen  Endzwecks  zu 
beobachten  haben. 
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Die  erste  besteht  io  einer  fleisaigen  Betrachtung  unterer  Bestimmung.  —  Es  scheint,  als 
ob  ^  Pbflotophi«  dM  groMen  HaafiBot  in  niehta  beitliide,  in  dem  Sntie  das  Ueaeartai :  eogito» 
ergo  fam.  Ich  dmke.  —  Nun  frage  ich  so  einen:  was?  —  Die  Antwort  wird  gewiss  sein:  nichtat 
Allerdin?«  zeigt  ei  rieh  aus  dem  Thun  solcher  Leute,  ilass  sie  gleichsam  nichts  denken,  sondern 
maschineDmAssigeaien,  trinken,  schlafen,  sich  ergötzen,  ist  dies  die  Besiiminung  des  Menschen  ?  Nein,, 
werte  Freande,  en  ist  dne  g«n  andra,  dia  adabta  and  harrlidiata,  wddiar  GaadiApfa  flhigweniea 
können,  nftmlieh  die  Verherrlichung  Gottea  dnreh  unsere  IlandluogeD  in  diesem  und  in  dem  zu» 
kflnftigen,  ewigen  Leben  und  eine  ewige  uns  über  alle  Massen  wichtige  Herrlichkeit  iiarh  II.  Cur. 
4,  11|  eine  Glückseligkeit,  über  deren  VortrefiÜcbkeit,  Schönheit  und  Freude  nichts  erdacht  wenleu 
luoin,  und  Ton  welcher  in  den  baidan  letzten  Kapiteln  der  Offrabaruog  Johannis  «na  Vorstellung 
gamadit  nitd,  die  tn  abiaa  jaden  Henen  dia  Sahnaueht  and  daa  brflaatigita  Variaogeu  erwadcaik 
muBS,  eodaai  er  mit  Paulus  Pliil.  1,23  Lust  hat  abzuscheiden  und  bei  Christo  zu  sein.  Das  ist 
unsere  Bestimmung.  —  Nicht,  was  wir  in  uii«prein  lieben  für  gut,  schfin,  lierrlich  achten,  ich 
meine  ein  langes  gesundes  Leben,  ein  gute»  Auskommen  und  in  unserem  Berufe  eine  gründlicba 
Gdabrsamkdt,  die  ESnaiebt  in  viele  Wiiaenediaften,  Spraeben  und  Kflnata,  «in  guter  Iboien  unter 
denen,  mit  denen  wir  umgehen.  Ansehen  in  der  gelehrten  Walt,  Titel  und  andere  VonQge  mebr, 
Güter,  alle  Arten  des  Vergnügena-  Das  alles  ist  uirlit  unsere  wahre  Bestimmung,  denn  mit  dem 
Tode  haben  alle  diese  Vorzüge  ein  Ende,  und  wir  können  des  einen  oder  andern  hier  unversehendfr 
Teduitig  gehen.  Die  Ewigkeit  ist  unaere  Bestimmung,  gegen  welebe  das  jetzige  Leben  kein 
andres  Verbältaia  hat,  als  das,  welebes  MalhematikTerstfindige  sehr  wohl  einsehen  können.  Fangen 
wir  nämlich  eine  stuigenile  Reihe  von  Zahlen  an,  so  brauchen  wir  nur  das  Verhältnis  der  ersten 
beiden  Glieder  zu  wissen;  denn  dann  wissen  wir  auch  das  Gesetz,  nach  welchem  die Glie  ler  dieser 
Reihe  wachsen,  und  zwar  ins  Unendliche.  Das  Verhältnis  der  ersten  beiden  Glieder  ist  die  Be- 
aefaalfonbeit  nnaerea  Jebdgen  Wandda,  ao  lange  wir  in  der  Wdt  leben.  Kaeh  dieser  richtet  ddk  di«- 
flbriga  in  Ewigkeit  fortdauernde  Reihe  der  Jahre.  Die  also  Gutes  gethan,  haben  eine  AoferitehttQ|( 
tum  ewigen  Leben,  die  Böses,  eine  Auferstehung  zum  ewigen  Gerichte  zu  erwarten. 

Die  andere  Pflicht  besteht  In  dem  Vorsätze  sich  bestündig  zu  bessern.  Es  ist  dieses  der 
Charakter  eines  recbtsclialTenen  Gelehrten,  dass  er  weiss,  wieviel  er  nicht  weiss.  Diese  Ober- 
legung  empfisble  idi  einem  jeden,  nnd  aia  ist  wirklidi  der  beete  Trieb  »  anhaltendem  Fleiae  un^ 
an  beständiger  Beschäftigung  mit  dem,  wodurch  wir  vnsere  Einsichten  rermehren  können.  Denn 
da  es  bekannt  ist,  iJass  der  Umfang  einer  jeden  WiKsenschaft  und  Kunst  so  gross  ist,  dass  niemand 
darinnen  auslernen  kann,  und  wäre  er  ein  Philosoph  wie  Wolff,  ein  Mathematikverstündiger  wie 
Eolar,  ein  Geaehichtakundiger  wie  Baumgarten,  ein  Arzt  wie  Hc^oann,  dn  Natnrkundiger  wi* 
Linnäus,  ein  Humanist  wie  Ernesti,  eine  Theologe  wie  Mosheim,  ein  Tonkünstler  wie  Graun:  ao 
empfehle  ich  allen  und  jedem  diese  Betrachtung  als  das  wirksamste  Mittel  zum  Fleiss  und  Aus- 
kaufen der  Zeit  auf  niederen  und  hohen  Schulen,  im  übrigen  ganzen  Leben.  So  lange  nicht  einer 
sich  vorsetzt  etwas  Rechtschaffenes  zu  lernen  und  ea  soweit  zu  bringen,  als  es  möglich;  so  lauge 
einer  nur  darauf  denkt  nur  ao  ungellUir  letn  Brot  einmal  notdttrftig  zu  haboi:  ao  lange  wird  er 
sich  nur  mit  denjenigen  vergleichen,  die  Stümper  sind,  und  freilich  weiss  er  dann  mehr  als  dieae, 
freilich  kann  der,  welcher  zur  obersten  Klasse  gehöit,  mehr  wissen  als  andre  in  Jen  niederen. 
Warum?  Weil  höhere  Sachen  darin  vorgetragen  werden.  —  Nein,  meine  Freunde,  das  ist  der  Weg  zur 
GelebrMmkeit  nidit,  aondem  der  einnge,  den  ich  allen  aua  wahrer  aafirichtiger,  redUeher  nad 
bester  Meinung  fdr  ihr  Beatea  zn  betreten  empCshle^  ist  dieaar,  bestindig  zu  erwSgaa:  1)  ao  vui 
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kannst  und  suUat  ilu  wiBsen;  2)  aber  so  viel  weisst  du  noch  nicht,  als  zu  weiterem  akademischen 
Stndieren  erfordert  wird;  8)  folgUeh  musst  du,  was  noch  fehlt,  eiaetien,  die  LOdcen  ansfllllea, 

alle  Gelegenheit  za  mehrerem  weiteren  Unterrieht  suchen,  uud  wenn  sie  da  ist,  dich  ihrer  bedienen. 
Eben  diese  Sorgfalt  ist  in  einem  weit  lifiheren  Grade  in  Ansehung  des  sittlichen  Zustandes  unserer 
Seele  nötig.  Hierzu  wird  die  genaueste  Prüfung  unseres  Lebeuswandels  erfordert,  unserer  Nei- 
gungen, Temperameiitfl^  SdiofssQnden  nnd  anseres  Verhaltens  gegen  Gott  und  den  Nsdnten,  mit 
einem  Worte,  dass  man  sich  seihst  studiert.  Das  einzige  Hindernis  dagegen  ist  die  unordentliche 
Seüisrliebe.  ilas  Itetrübte  Urteil;  was  icli  tliue,  ist  reclit.  Da  mag  Gott  in  il"r  heiligen  Solirift  ge- 
bieten, was  Kl  will,  da  mag  die  Obrigkeit  löbÜche  Verordnungen  machen,  wie  sie  will,  da  mögen 
Eltern,  Lehrer,  Freunde  «rinnertt,  ennahnen,  zurechtweisen,  Vorstellangen  maehen,  wie  sie  wollen: 
so  denkt  daa  unartige  und  ansgaartete  Gemat  nichts  andres  oder  macht  das  snm  Principe  aeiaer 
Handhiiigen:  was  ich  thue,  ist  recht.  Ein  redlicher  Lelirer  freut  sicli  innigst,  wenn  er  mit  solchen 
Genullern  täglich  umgeht,  welche  nicht  also  gesinnt  siml.  Viellficht  ist  aber  nu'  li  eiiw^r  oMer 
«!er  andre,  wu  nicht  in  allen,  doch  iu  einigen  Füllen,  wo  uiclit  gegen  alle,  doch  gegen  diesen  und 
jenen,  mit  dem  er  sn  thnn  bat,  so  gesinnt  and  macht  diese  Gesinnungen  durch  nein  Betrsgen 
merklich.  Ist  er  es,  wohlan,  er  fasse  den  Entschluss,  von  nun  an  sich  zu  ändern,  sich  zu  bessern, 
nicht  etwa,  wenn  es  ihm  gelegen  sein  wird,  wenn  ihm  die  Lust  jdazu  ankommen  wird :  nein, 
heute,  jetzt  und  beständig.  Die  seligsten  Folgen  davon  erstrecken  sich  durch  das  ganze  Leben 
bis  iu  dk  Ewigkeit  Was  lusst  sich  Heniidieres  und  Besseres  erdenken  als  ein  gutes  Gewissen, 
als  liebreiche,  rrenadliche  Gesinnungen  aller  Menschen  gegeneinander!  Die  Folgen  davon  erstrecken 
sich  selbst  zu  eines  jeden  t-igiien  Vorfeil  auf  dfii  Unterricht,  den  man  begehrt.  Hat  ein  Lehrer 
uül  solchen  frommen,  lleissigen.  Wüliigesitteteii  Zuliörern  zu  iluin,  o  so  sehnt  t-r  sich  nach  seiner 
•Berufsarbeit  und  sucht  alle  Mittel  auf,  sulchen  rechtschati'euen  Gemütern  alle  ersinnliche  Satisfak- 
tion durch  eigenen  Fleins  und  gutes  Beispiel  su  verschaJTen.  Im  Gegenteil  aber,  wenn  nichts 
hilft,  weder  ernstliche  noch  freundliche  Vorstellungen  und  Ermahnungen,  so  wird  der  I^hrer  durch 
innerliche  Kränkungen  abgemattet,  verdrossen,  verliert  selbst,  alle  Lust  un  1  endlich  wendet  er  sieh 
mit  seinen  Seufzern  zu  dem  huchsten  iiiicher  alles  Busen,  welche  Seufzer  den  Lasterhatten  lebens- 
lang  verfolgen  und  schwer  drücken,  sodass  die  Erfiüirung  lehrt,  dass,  wenn  der  Lohn  für  solche« 
Betragen  kommL  der  nicht  ausbleibt,  der  Gezüchtigte  mit  Josephs  Brüdern  sagen  muss :  Das  haben 
wir  an  unseren  Elfern  un<1  Vorgeaet/ten  verschuldet.  —  Ich  meinerseits  preise  den  Höchsten,  dass 
er  mir  solche  Gemüter  anvertraut  hat,  d^^iien  meine  Begierde  ihnen  nützlich  zu  sein  bekannt  ist  und 
deren  Fleiss  mich  selbst  zu  eignem  Fleisse  antreibt  und  mich  mit  Vergnügen  in  dieser  Sdiule  fast 
tAglich  arbdten  Ifisst  Allein,  da  idi  auch  nach  meiner  Liebe  zur  Wahrbtit  und  nach  meiner 
Begierde,  soviel  an  mir  ist.  alles  beiseite  zu  schaffen,  was  zu  meiner  Zuhörer  eignem  Nachteil 
und  Hindernis  in  dem  Wachstum  au  Frömmigkeit,  Tugend.  Gelehrsamkeit  und  guten  Sitten  ge- 
reichen kann,  gestehen  muss,  wie  gern  ich  zu  ihrem  eignen  Bes'eu  noch  mancherlei  Hindernisse 
gern  aus  dem  Wege  geriumt  sähe,  die  ich  hier  nicht  einieln  erzfthlen  mi^,  die  aber  einem  jeden 
seine  eigene  Überlegung  entdecken  und  autdecken  wird,  wohin  ich  ▼omehnilich  die  unordentliche 
Besuchung  der  öfTentlichen  Stunden  und  die  Verachtung  unserer  Gottes'lienste  in  unserer  Elisabet- 
kirche  rechnen  muss:  —  so  erkenne  ich,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  es  nötig  sei,  eine  doppelte 
Ermahnung  zu  thun.  Diejenigen,  die  mit  ihrem  Fleiss  nnd  mit  lobenswürdiger  Sittsamkett  ihr 
dgnea  Gewissai  eroigeraiaasen  beruhigen  und  ihren  Eltern  und  Torgesetzten  Freude,  diesem  Gym- 
nasio,  dem  ich  selbst  nfichst  Gott  alles  mein  Bisehen  Wissen  und  meinen  Wohlstand  zu  danken 
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habe,  iühre  luacheu,  eruiaüue  icii  auf«  reilliclisie.  auirichUgstc  uuU  liebreiciiste^  uicbl  uur  im  Gutea 
fortsubhfeii,  Mndera  «udi  darin  immermehr  ziuunehmen  und  ni  mebMn  iich  zu  bestreben.  Von 
denjenigen,  die  noch  nicht  und,  wm  sie  eein  könnten  nnd  eoikenv  boii  ich,  due  eie  ee  mit  ädi 

aellisr  endlich  aufrichtiger  meinen  und  nicht  andre,  die  es  besser  als  eie  machen,  verapotten. 
kränkt.'n,  beleidigen  wei'deu.  sondern  vieiraehr  dieseiu  guten  btiispiele  nacheilern,  damit,  welches 
bei  jcizigei  leider  geechwuchtcr  Anzahl  der  Zuhüier  dieser  Ordnung  eher  möglich  als  bei  einer 
grAneren  iit,  twieeben  Lehrern  nnd  Znhfirem  in  allen  Arten  dea  Ungnaga  öa  Hart  und  eine 
Seele  angetroffen  werde.  Der  Höchste  verleihe,  daaa  meine  EnnahnongeOf  ja  ich  mnaa  aagen, 
mein  Verlangen  und  meine  Hoffnung  nicht  vei^ebens  sei.  — 

Die  dritte  Pfiiclit  besteht  in  der  sorgfältigsten  Ausübung  des  Gottesdienstes.  Wer  weder 
au  Beten,  noch  Lesen  der  heiligen  Schrift,  noch  Aeissige  Jiesuchuug  des  Gottesdienstes,  noch  au 
eigne  Privatabongen  in  der  Andacht  denkt,  der  vergieat  endlieh  nach  und  nach  Gottee  und  xugleieh 
der  Sofge  t&r  die  ewige  Wohlfahit  seiner  Seele,  welche  nur  auf  die  wartet,  die  Gutt  reehtechaffen 
gehorsam  sin«!.  Ein  jeder  prüfe  sich,  wie  er  sich  ^vin-u  Gott  uuiiühre.  ob  er  iim  fflr  die  einzige 
Quelle  alles  Guten  erkenne,  ob  er  in  der  Kenntnis  der  Hehgiun  lüglich  wachse,  ob  er  mit  Timotiieu 
▼on  Jagend  anf  die  heilige  Schrift  su  atudieren  eich  angelegen  adn  laaae.  Ein  jeder  prflf«  aieh 
ganz  (»Mondera  und  vor  allen  Dingen,  mit  was  fdr  einer  GeuiiitsverTasaung  er  wenigatena  dea 
Jahres  zweimal  öH'rntlii'li  ein  Zeugnis  ablegt',  dass  er  .Tesnm  für  den  einzigen  Gnind  seiner  Selig- 
keit erkenne,  und  ilass  t^r  kraft  des  Vcrsölinopfers  des  Heilandes  der  Welt,  dessen  er  auf  eine 
unserer  elenden  Vernunft  zwar  unbegreitUcben  Weise,  aber  doch  wahrhaftig  teilhaftig  wird,  Ver- 
gebnni;  aller  »einer  SAnden  hoffe,  nnd  also  mit  Zuveriieht,  Glauben  und  Freudigkeit  dem  Ober- 
gange aua  der  Zeit  in  die  P'.wigkeit  entgegensehe:  ob  er  das  unausspi^hliche  verdienstliche  Leiden 
des  Mittlers  mit  gehöriger  Bewunderung,  Dankbarkeit,  mit  Murren  filier  seine  eignen  Sünden,  die 
Chiisto  soviel  Hübe  und.  Arbeit  gemacht  haben,  zu  Herzen  nehme.  —  Findet  er,  dass  er  hierin 
aidi  oft  und  vielflltig,  vonOlalieh  und  ana  Obereilnng  vergangen,  so  wende  er  sich  mit  wahrer 
Demut  und  Busse,  d.  h.  mit  wahrer  Rene  und  dem  Vorsätze,  sich  zu  ändern,  zu  Gott  und  suche 
bei  ihm  Vergebung,  flie  er  gewiss  tindeii  wird,  weil  Gott  n>it  Sfiiifi  Barmherzigkeit  sich  zu  denen 
naht,  die  ihn  suchen.  Ein  eifriges  utteres  Gebet  und  der  andächtige  Geliraudi  des  Sakrantenta 
wird  sein  Gemüt  in  eine  solche  Verfassung  setzen,  welche  ihn  die  Ewigkeit  wird  freudig  erwarten 
heiaaen.  Knr  aelilme  neb  keiner  vor  der  Welt  ein  Christ  au  aein!  — 

Endlich  empfehle  ich  allen  eine  fleissige  Betrachtung  der  Ewigkmt  und  des  Todes.  Zu 
einem  Gelehrten  wird  erfordert,  dass  er  abstrahieren  leme.  d.  h.  wenn  er  sieb  mit  der  Gelehr- 
samkeit beschäftigt,  dass  er  an  nichts  andres  weiter  denke,  als  was  er  vorliat,  und  da  uns  alle 
<lie  Erfahrung  lehrt,  welch  ein  verwirites  Chaos  von  Gedanken  in  unserer  Seele  arbeite,  das«  er 
nach  und  nach  alle  flremden  Gedanken  unterdrücken  lerne.  So  atelle  aieh  denn  ein  jeder  oft  aeinen 
Zoatand  vor.  wie  wenn  er  jetzt,  heute,  moi^n  atürbe,  wie  es  mit  ihm  ausbchen  wüide,  und  fatiee 
an  einen  Blick  aul  den  Abgrund  der  Ewigkeit  zu  werfen,  alter  auf  die  doppelte  Ewigkeit,  die  ihm 
bevorsteht,  auf  die  glückselige  und  unglückselige.  Welches  unaussprechliche  Vergnügen  wird  er 
empfinden,  wenn  er  an  jene  denkt,  nnd  wie  wird  ihm  bei  dieser  Vorstellung  allea  Irdiaehe,  gleieh 
ala  wüi-e  es  nicht  da,  verschwind t  n.  Wird  ihm  aber  wcdil  lif  srii  <  inzigen  süssen  Gedanken  zu 
beg'^n  möglich  sein,  wenn  ihn  sein  Gewissen  verdammt  uml  ilau  ev-iizc  Strafen,  ewige  Qua!  und 
Pein,  als  den  Lohn  seiner  bösen  Thateu,  vorlegt?  Dieser  erq^uickeuden  Emphndung  kann  aber  ein 
jeder  föbig  werden,  der  in  gehöriger  Ordnung  der  Baase  aieh  ZU  Gott  nahet  und  mit  Andacitt  bei 
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dem  Tisctie  iles  Herrn  «sraclieiut,  wu  er  sclimcckt  und  siehet,  wie  Ireundlich  der  Herr  sei,  und  wie 
gai  et  iti  «in  Ühriit  zu  Min.  Fmlieh  mangelt  ein  jeder  dei  TnMtM,  der  ane  dem  Genma  de« 
fattligen  AbendoMhl«  ein  opu«  operatum  machu  Ja  ich  wein  nicht,  mit  was  fflr  Gesinnungen  der- 
jenige diese  Hatitlhing  im  Angesicht  der  ciiriBtliirlif-ii  Gemeine  beti'achtet,  welcher  sich  eleniler  niid 
angezogener  autl'ührt,  als  in  Gegenwart  eines  GiWiners,  der  nicht  eben  von  der  höchsten  Gehtirl 
ist,  iu  der  Kircke  ohue  allen  äusserlichen  Anstand  ersclteint,  andern  in  ihrer  Andacht  hinderlich 
ist,  ja  ich  «etae  dieee«  binia,  dareh  aeine  Kleidoiig  beweiet,  daas  es  ihm  g^ebTiel  sei,  ob  er  in 
der  Kirche  die  wichtigste  Handlung  seines  Chrialentiims  vornehme,  oder  ob  er  an  einem  Wochen- 
tage bei  dem  achlechtealen  Wetter  auf  der  Strasse  hin  und  her  zu  geiien  liabe.  Docli  dies  bei- 
seite {gesetzt,  nugeaditet  der  selige  Lutlier  mit  Hecht  sagt,  daas  tasten  und  leiblich  sich  bereiten 
eine  fnw  Saaeerliehe  Zaeht  tm,  ao  empfehle  ieh  sum  äehlnaae  meiner  Betnditung  die  fleissige 
Krwügiing  des  Todes  und  der  Ewigkeit  als  eine  der  stärksten  Anreizungen  zur  Andacht,  Inbranak 
und  S-liiiHucht  nach  der  ewigen  Gemeinschaft  mit  Gott  —  als  l'  in  K'tzten  Ziele  unseres  rhrigteiUums, 
als  der  wahren  Wohltahrt  unserer  Seele.  Die  Sorge  für  diese  sei  unsere  wichtigste,  <Iie  librige 
Sni^  lär  Gelehi-samkeit,  Geschicklichkeit,  Ansehen  vor  der  Welt,  Lob  und  Gunst  bei  andern  ordnen 
wir  diearr  ernten  nach  nnl  atreben  aaeh  dem  Ruhme  einea  ehriatlichen  Gelehrten  vor  Gott. 
Dicaea  aei  allein  unser  Ruhm,  so  wenlen  wir  mit  einem  guten  Gewissen,  iu  Ausübung  rerlitsi  lrnffener 
Früchte  der  Busse,  mit  Fi*eudigkeit  zu  Gott,  mit  Sehnsiiclit  nach  dem  Himmel  unserem  Abschiede 
aus  dieser  Weit  getrost  entgegensehen,  die  Stunde  desselben  ruhig  von  Gott  erwarten  und  endlich 
dasjeuige  erlangen,  welches  daa  einige  gute  Teil  iat,  daa  ana  niebt  genommen  werden  kann,  eine 
ewige  unaussprechliche  Herrlichkeit  und  GlüdtaeUgfceik  des  Leibes  und  der  Seele,  die  Gott  -lenen 
bereitet  hat,  die  ilm  lie!)en.  Zu  die8<n-  verhelfV  nm  allen  der  Ireieinige  Gott,  Vater.  Sohn  und 
Geist,  welchem  sei  Ehre  und  Dank  tür  alle  Gnaile.  die  er  uns  erwiesen,  täglich  erweist  und  zu 
erweiaen  gaidig  verlteissen  hat,  jetzt  nnd  in  alle  Bwjgkmt.  Amen!  —  . 

3. 

Mitati«  praeparatoria  aate  aacrt  attaHMiia.  I7lf. 

In  nomine  pisitris,  tilii  et  spiritua  aancti.  Amen. 
Intignem  illam  praerogativaui  noetraui,  qoae  in  eo  «»ndattt,  ut  praeter  corpus  arttlieio- 
aiaaime  conditum  et  compositum  membris  ad  inuumeroa  motua  idoneia,  qnibua,  ai  illaeaa  membni 

fnerint,  nobis  comparare  ))ossuuius,  iiiiiii(|"iid  ad  vitae  necessi'att^m  i't  ••onKervatinnem  ))erttnet,  (jiio- 
que  corpore  ioca  pro  nostris  aliorumque  desideriis  mutare  valemus,  anima  «^uoquu  rationali  gau- 
deamu«,  facultatibus  iustructa  utilissimis,  intellectu,  memoria,  judieio,  voluntate  aliisque:  uosomnes 
ad  noa  ipaoa  attendeatea  eognosdmns  non  esse  nobia  a  nobia  datam  neqne  haram  Tlriam  menan* 
ram  rn  nostra  esse  poritam  poteatate,  ut  si  del)iliore8  t'nerint^  eas  aiigere  valeamus,  sed  dei  eaae 
munus,  ronditoris  omnium  renim,  'jiii  liot^-s  istas  animae  inter  inniimeios  honiine»  vohiit  esse 
varia«,  quo  scilicet  alter  alteri  succurrern  posset  sicque  communis  omnium  mortaliiim  felicitas  in  hae 
^ta  promorerakttr.  In  eo  aatem  admirandam  quoque  sapienUam  eonditoria  obaenramna,  qnod  eas 
animae  virea  eaidam  ganeria  hnmani  daaai  largitus  fuerit,  quibus  gavisi  uaiqoe  muHa  meditentar, 
inter  se  ronferant.  rognita  vel  infOgnifa.  [riae  ad  litteiag  a»qiie  disoiplina«  spectant,  et  qnanim 
cognitioue  vel  iau)  instructi  vel  a-l  »tum  adspirantea  desideriis  aiiorum  in  republica  tarn  sacra  quam 
dvili  sucenrrant.  Jhm  «nim  datnr  ntspubliea  Uttemria  a  B«era  et  ciTili  aeparata,  «juum,  quidqnid  ah 
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ui'uüitis  aut  sie  dictis  litteralis  agitur,  cum  ciuuluiuetit«  aacrae  et  civilis  sii.  ariisäiuic  cutiiuiiettitti. 
ImDio,  ut  omnia  -verioa  aeitimemas,  una  tontam  e«t  respnUica,  nera,  re^Mctu  «d  deam  habito, 
civilis,  respectu  ad  hominum  societateni  in  hoc  oi-be  teixanun  habito,  ad  quam  ntrtmque  litterati 
pfi-tinent  Quanivls  autem  ita  iliveraa  videantur  ess«  lioininmn  negotia,  quae  aniina  lationali  tja- 
viai  Buscipiuut,  tarnen  in  eodem  oiuoia  iterum  couveniuDt  aut  ad  uuum  euudemque  scopuiu  oiuiiia 
tendunt,  at  praeeipue  mestia  rationalii  Tiribas  homiae»  «nt  iiwtriieti  ad  eara  oohndttin,  a  quo 
omnia  babent  Bstqae  haee  ip«a  nostra  eonfeuio,  quam  inde  a  prima  infikotia  samtM  edocti  in 
expti(*Atione  symboli  apostolicl  a.  Ij.  Lutliero  his  verbis  concepta :  „Creilo,  quod  deus  creaverit  ine 
una  cum  omnibus  creaturis,  quod  corpus  et  animam,  oculos,  aures  et  omnia  membra.  lalirmein 
et  omnes  sensus  mihi  dederit  et  adbuc  auatentet;  ad  baec  quod  vestes  et  calceoa,  cibum  acputuiu, 
domumi  uxorem,  libaroa,  agroa,  jamenta  et  omnia  bona,  «am  omnibu  vitae  naoaasariia  eopioae  et 
qaotidie  largiatar,  me  oontra  omnia  pericula  protzt  et  ab  omnibna  malis  liberet  et  eoatodiat 
p1  baec  omnia  ex  mera  aiia  paterna  et  ilivina  bnnitate  et  miserirordia,  sine  ullis  ineiR  ine.iitis  ant 
ullu  dignitate:  pru  quibus  umnibus  iiii  gratias  ageie,  plenu  nre  laudem  tribuere,  iuservire,  obsequi 
merito  debeo^  qnod  eertiawme  Tenim  est.**  Cnltna  itaqiie  dd  rationalia  praedpae  finia,  ad  quem 
oonaeqaendum  non  aolam  Dmnes  bomines  tenentor,  aed  praedpae  ii,  qui  ex  ceteria  de  rede 
ratinnia  usn  gloiiantur,  qui  in  sua  pofeatate  eaae  sitam  putant  cognitioneiii  et  acientiam  ]>^'l- 
fectam  naturae  et  indoiia  i-ationia  humanae  et  niediorutn,  c|uibu8  perticiatur  et  aii  altinrem  gia- 
dnm  promoTeatar,  quique  in  scientiis  occupantur.  quae  aolae  a  rationis  usu  proticiseuntui.  Enim- 
-vero  mearam  hodie  partiam  «aae  non  exiatimo,  ut  rationia  bamanae  abosam  plariboa  reeeaaeanu 
aut  exemplis  deciarem,  eos,  qui  in  posse^sione  rationis  sese  unicos  esse  gloriantur,  planimque  con- 
tra rationem  peccare  more  stolidorum  divitum,  i\iü  ingentes  opea  poasideutes,  quibus  egregie  aliis 
eibique  inserrire  posaint,  largas  protundunt  atque  divitias  corrumpuut,  in  suum  deaique  iledecus  sat 
dto  a  paupertate  vieti  et  ob  memoriam  priatinae  felidtatta  repadiatae  et  uegligentiNime  habitar 
taedio,  aeramna,  queiimoniia  obroti.  Id  potiua  bodie  agendum,  at,  quam  etiam  ab  iia,  qui  ouineiu 
suae  rationis  aanae  usum  denegare  et  negligere  nondum  videntur,  tanuMi  in  recto  eiua  usu  variis 
en-oiibus  involvuDtur  aut  saltem  verum  eius  usum  adhuc  iguorare  putaudi  auut,  iudiciuex  ednim  vitao 
cunriculo  deaamto  juvenilea  aaimi  qaemadmodam  eerd  in  vitiam,  aie  etiam  iii  bonum  tlecti  pusaint. 
monitoribna  nonnunqoam  qoidem  aaperi,  tarnen  non  pronnfe,  auxUiaate  divino  numine,  ex  tpaa 
flcriptura  sacra  admoneaatnr,  in  quouaui  rectus  rationis  uaua,  cultua  nemp«  i-atiooalia  diviima^ 
conaiatat,  aicquc  et  a  me,  prouti  uiei  ufticü  ratio  poatulat,  ad  aaUitareui  nou  sobiui  poenitentiani 
publice  agendam  commoveantur  sed  etiam,  in  quo  umnis  vitae  aoatrae  praestantia  posita  est,  ad 
«todium  aeiium  dkriatiaaae  vitae  perdneantur.  — 

Ita  vero  se  habent  divi  apostoti  PanU  verba  (Korn  12,  I.  2) :  ,,Ob«eero  itaque  vua  fratrea 
per  uiiat^ricordiam  dei.  ut  exhibeatis  mr-pora  veatra  hoatiam  viventem,  sanctam,  det»  placentem. 
ratiouabile  obsequium  veatrum.  Et  aolite  couformari  huic  seculo,  sed  renovaiuini  in  uovitate  seit- 
,  «ua  veitri,  ut  probetis,  quae  ait  voluntaa  dd  bona  et  beneplaeena  et  perfecta.** 

Quae  ^pregia  verl»  pauca  quidem,  tarnen  longia  atque  oopioaiB  adinonitioidbaa  etmeditationibaa 
ethids  Tulgaribua  praeatantiontf  meditationia  noatrae  et  attentionia  acopum  $c  materian  atatnanua 
atque  ex  iis  diacamus 

Katarsm  cnltos  diviai  rationalis. 

Declaiatui'  eniiu  in  verbis  apostoli  1)  indoles  ipsa  huius  cultus  v.  1,  2)  v.  2  media  uiani- 
featantor,  qmbaa  usi  ofidia  de  mandato  aatiafieri  poaut. 
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Saiicti  ilfus.  sanctiüi'a  n«is  in  veritate  tua,  fjuia  veibum  luiiui  est  veritas.  Au»cii. 

ludülein  ipsaui  cukus  divini  ratiüiialig  sistit  apüstulus  V.  1,  sistit  priuio  quidein  iuipropriis, 
«teinde  w  propriit.  Est  aitem  eognitio  eiui  mmine  neoeMaria,  id  qiiod  ex  ipaia  varbis  patet« 
^uae  adnonttionein  Paiilinam  in  se  continent.  Obaecro  itaqve  tob  fimtraa  per  miaericordiam  dai. 
Ita<[iie.  )|tia  particula  oi*atio  tota  inter  se  coniungitur,  quuui  nempe  is  sit  saltitis  onlu,  quem 
parte  pi-iiua  epiatolae  a  capite  1  ad  1 1  Lradiderat,  quum  aola  Udea  in  Gbristum  ait  medium  aalutia 
aitenae  eaqne  nniea  ioatifieet,  quumque  a  banignitata  dd  ad  poenitendam  adducamar  e.  11,  4; 
obaeero  voa  fratraa,  inquit  apoatolus.  Quid  ergo  plara  unquam  aique  magia  pcaedara  exapeetare 
poBsumus  quam,  quod  a  viro  ^foavet'ffrw  obsecramnr  ?  Alias  ita  pleruiuque  cum  duiü  liomimiiii 
corde  ita  comparatiim  est,  ut  in  vetttom  nitatur,  moie  Judaeoratu,  qui  Jer.  44,  16  ita  loquebaii- 
tnr:  Sermonem,  quem  ad  noa  locutua  es  in  nomine  domini,  nou  audiemua  ex  te,  .aed  facientea 
ütäemn»  omne  v«rbuai,  qood  egredietnr  de  ore  noKrOf  vel  at  reetins  Lathenia  vertit:  „Naeh  dem 
Worte,  das*  da  im  Namen  dea  Hen'u  una  sagst,  wollen  wir  >lir  nicht  geborefaen,  sondern  wir 
wollen  thun  nach  allein  dem  Worte,  das  aus  unserem  Munde  geht",  ut  severis  monitorihus  sint 
asperi.  kta  nufaxi^an;  Pauli  in  se  complectitur  nou  legem  aut  normam  aliquam,  quaui  poeuatt 
«omitaatttr,  ai  qais  istam  tranagrederetar,  qnaaiTia  alibi  in  a.  seriptnra  lex  divina  ait  manifeetata 
com  poenaram  tranagressoribus  indicataram  conaignatione :  sed  a<lmonitionem  amabilem  atque  auavissi- 
mam.  si  qiiidem  vocaIhiIu  „fratres"  qnoque  utitur,  ad  designandos  JuJaeos  etGentiles,  pari  iure  heredi- 
tatia  salutisaeternae  per  Christum  restitutae  et  pruciu'atae  gaudentes  et  atl  indicaudam  oumium  fidelimn 
in  Jeau  Chriatu  unionem  apiritualeut,  quae  admonitio  tendat  atl  animi  statuni  voluotarium,  ad  Ubertatein 
ekriatlanam  adque  liberum  neque  enaetnm  obaequiom,  quo  qnidem  nihil  praeataatioa  aet  nibilqoe  raaioria 
tranquillitatia  aenau  noa  afiicit.  Quam  quoquc  ob  causam  uuico  vocabulo  dilectionis  exprimitur 
lex  divina:  diliges  dominum  dcum  et  propinquum  tuum  aicut  teipsum.  Neque  hoc  sufticit  unice, 
sed  additur  aliqua  causa  ab  apostolo,  quae  unica  commovere  et  emolÜre  pectora  humaua  dura  puaset 
ad  reeto  beneque  agendam.  Obaeero  voa  fratrea  per  miaerieordiam  dei,  iut  tAv  »iKt^ifüv 
t9V  ^M»,  Lequitur  apoatolua  in  plurali.  Non  una  eat  miaericordia  dei,  aed  illa  omnem  intellectum 
nostrum  superans.  In  deo  sunt  divitiae  bonitatis  et  patientiae  et  longanimitatis  (cap.  2,  4^  et 
cap.  11,33  merito  in  baec  verba  prorumpit  Paulus:  „O  altitudu  diviti^rum  sapieuüae  et  scientiae 
dei!  Quam  ineomprehanribitia  annfe  indida  eiiia  et  mvestigabilee  viae  etw!**  ESrt  antem  miaerieor^ 
dia  dei  eqpk  bomioea  vere  infinita  non  aolum  per  totam  vitam  noatram  erga  peeeatorea  atque 
subditos,  nempe  periuros,  maleficos,  rehelles,  qualis  misericordia  in  regem  aliquem  aut  dominum 
huius  seculi  non  <:adit,  sed  quae  soae  extondit  in  omnem  aeternitatem,  in  qua  peecatoribus 
poenitentibus  in  aeternum  summa  l'elicitate  periVui  largitur  atque  coucedit.  Prolecto  nuUum  forte 
argumentum  oommorena  aut  perauadem  eonTincemque  präestantiue  et  foHJua  datur  ad  reete 
agendum  quam  inünita  misericordia  dei  in  ora  legati  eine.  Quibus  ex  verbis  quoque  aequitar  Id, 
ad  qund  agendum  tot  precibus.  tot  etiam  argumentis  gravissimis  adhibitis  invitamnr  et  rogamnr, 
eaae  negotium  aiiquuil  pnntarium.  Et  eat  quoque.  Duplici  saltem  modo  a  Paulo  propuuitur,  et 
primo  quidem  verbis  impropriia.  Obaeero  vqe,  ut  exhibeatia  corpon  yeatra  hoatiam  TiTentam, 
aanetam,  deo  plaeenfcem.  Obieekum  officii  eunt  corpora  nostra.  Quae  verba  utique  in  dgni- 
ticato  accipi  non  poase  manifeste  patet.  Apud  Gentiles  (juidem  moris  erat  aingula  memhia  singulis 
deis  oiferre,  caput  Jovi,  pectus  Neptuno,  alia  aliis.  Neque  vero  corpus  unicc  intelligitur,  in  quod 
nullua  rationalia  cultua  cedit,  ae«l  totua  homo,  velut  tum  ex  idiomate  Hebraico  tum  ex  Graeco  pat«t,  queut- 
admodam  iDtmrpreteadocuemnt  Gnitua  nempe  citionaUB  divinuadehetaeee  exaererequosLue  in  ^rpore 
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iKWtro,  in  actioutbiiB  cxteruis,  in  üiuui  uciupe  membtorain  eins  usn.  Vioissiui  igittir  tittu  conciuderu  licet^ 
quam  imtioiwlisiiteoraiii  cnltaB,  i^ni  membriveorporittni  äd  malum  peragenduiu  et  patnadniu  tttantnr,. 
ti<\  vanitatem,  Tolnptatein,  aTaritiani,'i>rafu8ionem  opum  et  luxuriaui,  oculitad  kgendaai  Ubros  pMÜloi- 
tiBsiiiiris.  atl  incendentias  '-tipidttates,  ad  «iesideranda  et  adpetenda  Imna  aliorum,  manibus  ad  lusas  iiiep- 
to8.  rurtuu,  laeaionem  corporis  proprii,  pedibus  ad  calcandaui  viam  ducentem  ad  couventieula  acelui-a- 
torum,  ad  diaeedfliidiiiB  tat  Msholia,  qnando  praewatti  mm  Mmerant,  ad  MlHturfa»  dhwMria,. 
qnando  tttmplam  rtÜ  udMila  erat  freqnentendä,  aaribm  ad  andiendiim  eoasllw  inproborain  ofaadien» 
Ütan  inajs^istris  praebendam  dlMuatlentinin  tpI  profnsionein  opum  negligentimiumni  suadentiiiin. 
Omittam  recensioiiem  eortmi,  qua«  irnitionalis  cnltuB  sunt  docuuieiiU.  i^orpns  igitur  iioatrum,  oiii- 
nia  eins  luembra  euruinque  usus  respecta  dei  sete  habere  debent  tanuiuaui  sacrilicium.  Goi'p4tra 
nostra  exhibera  debenra«  hoatiaiii.  UUtor  aniem  hoc  TOMbnlo  improprio  aeMu  raapaetn  ad  Ro- 
manos liabit«),  Indaeoa  nempe  ad  Gliriatnin  eonvertoa,  Geotilibus  auteui  iion  exciuria,  BoaMqae 
habitantes,  ut  Bcilicet  .Tndaei  iniprimis  «ronversi  intelliitfant  in  N.  T.  abrogatis  netnpe  victimi»  et 
hoatiia  ieviticis,  aniniaui  sese  iial)ere  iniitar  sacenlotii,  corpus  vero  instar  vicUmae,  quae  a  uieute 
wneta  et  jde  dao  Affernnttir.  Ita  nne  oiania  prono  alvao  flnimt,  at  alüa  nimia  ingeniosia  expU- 
eationibns  hnim  comparatinnis  sopeiWMlere  pouiiuua,  qaemadiiiodttui  deiiMepa  patieia  exponemua. 
SmI  qnaenain  «Ma  debet  hu  ins  hostiae  ratio  ?  Sit  Tivena,  sancta.  dao  placena.  — 

Vivens  ewR  debet.  Flnstin»;  nempe  V.  T.  mactabautui-  et.  evatiimes  oflerebantur.  Christiani 
auteiu  debeut  esse  hostiae  spiritiialea  deo  viventes.  Sive  enim  vivituus,  doniino  viTimus,  cap. 
14,  8;  n.  Cor.  6,  13:  pro  omnibua  mortanä  Mt  Oiriatas,  ut  qui  Tivant,  iam  non  aibi  vivant, 
86*1  ei,  qai  pro  ipsia  mortaua  Mi  et  rMurrexit.  Titae  aatem  hnina  nostrae,  nempe  aaerUieatioBia 
initi'nii  «8t  ille  vivificator  Spiritus  s.,  qui  i)er  verbum  vitae  nos  a  morte  peccatomm  excitat:  tinis 
est  vita  aeterua,  cuius  desideriuin  vivuui  aut  spes  viva  pios  sanctosque  tenet.  Queiuatluioduin 
eniiu  in  vita  civili  et  in  republica,  quotquoi  vel  uullo  otticto  publico  admoti,  vel  idem  recusantes, 
quam  tarnen  ampleeti  pMMat,  ant  naUo  ni^otio  aliia  innrvientM,  vel  tamqnam  <qrifleM  vel  ar- 
tifiees,  pro  dviliter  mortuis  habentur,  ita  ueque  aniino  adeoque  nee  eorpora  daaniMlentM  babendi 
non  solum  sunt,  sed  vere  sunt  spiritualifer  mortui.  Ast  n  damnuin  ingens.  quod  spiritualtter  mor- 
tui sibi  ipsis  parant,  quuui  eos  in  lioc  statu  permanentes  mors  aeterna,  <iamnatio  aetema,  sequatur, 
quam  ab  omnibna  nobia  den«  avertat  per  Jeann  Ohriatum,  atque  fere  fendhaa  hniua  aiortia  reten- 
toa  miaerieordia  ana  eripiat.  «- 

Deinde  eadem  hott'»  eorporia  nostri  1 'i  * '  >!sse  aancta.  Verl  ofariatiani  debent  eve 
aaucti  i.e.  a  grege  nialonuii  separat!,  iiiieniadiiinliui,  hostia»'  V.  T.  a  iidiqua  grege  separatae  de- 
bebant  corporis  viti»  carere.  Quare  ut  tales  siuiMs.  obsequiuui  ptaestauiluui  niandato  divino  per 
apoatnlom  manifestato  II.  Cor.  6,  17:  ^^propiei  ^uod  «cite  de  medio  eontm  et  eeparamini,  dicit 
dominus,  et  immnndum  ne  tetigeritis  et  ego  reeipiam  voa.  Et  ero  vnbia  in  patrem  et  voa  eritia 
mihi  in  tilios  er  filias,  dicir  lominus  iminipotens."  Tta  vem  <-iini  .Mimihus  comparatuni  est.  tit  ex 
sociis  cogno84:atur,  qui  non  ex  se  cognosnitar.  ()u\  essi"  pntt-st  saiictus,  deo  placens,  qui  abit  in 
eonsiUo  im|HorutD  et  in  viastat  peccatm-um  et  aedet  in  cathedra  pestÜentiae  (Pa.  1.)  Sanctus  autem 
erit  relinqnena  atqae  fugiena  impioa,  non  aanetifieatus  propria  aaaetitate,  ant  meritta  propriia,  aed 
per  Jesu  ("hristi  meritum  Deique  verbam,  quod  omnia  sanctificat,  sanctusque  est,  qni  omnia  deo  conaecrat, 
omnem  vitam,  actiones,  negotia,  immo  prnpter  dominum  et  veritatem  divinaui  sangninem  suuni  fundere 
non  reuuit;  acceptus  ergo  deo.  qui  ad  se  neaünem  nisi  sanctum  a«lmittit,  quum  ipse  sit  sanctisaimua. 
'EnimveroCBViaidnmquoqaeeat,  neqniaaanetitateni  Mmewedenaieeeptampnte^qttae  ad  ■peeiamtnlb 
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uuuuutciii  vom.  sed  adtefitatA.  Falleie  (^uidetu  jiuiäuumü  iiuiutues,  acd  deuiu  päctoiia  acrutatoreoi 
ueuiü  decipere  poreat  omaiteiiuii,  cordUqae  lualitia  MW  in  ipni  fractibiu  Müs  exaerit  Nemo  itaque 
puttit  se  sanctuiu  ease  deoque  gntam,  ai  per  ptucoa  diea,  Teluti  per  hoaeei  acpote  legibus  aode- 
ratis.  cui  adscriptus  est,  ita  volentibus,  peccata  paulisper  seponeus  graviora.  atqtie  liius  bouoa  et 
laudabilea  apud  dos  acceptos  uoa  refugiena,  at*tita  veru,  änitis  sauris  publicis,  i-eversus  fueric  ad 
^ciaa  peeäloniin  aaonnii  «t  aoeleniitt,  qttain  ipao»  moBeate  Petro  (II  Ep.  2,  22)  ipai  conüngmt 
illiid  veri  proverbii:  ffini»  reTenna  ad  auom  Tomitaui  at  aua  Iota  in  volatabro  IntL^  — 

Atque  jf^tnr  vHae  aanctitaa  eonataaa  eaae  dabat,  aiagiilia  vitae  aoatrae  diebus  sese  exserena 

fniotil.iiB  bonorum  üptiruui  per  gratiani  sp.  8.,  ita  uf  nullum  potius  sit  in  ratiunf  vitae  cliristiaiiae 
praemdicium  exatirpaudum  quam  iiiud,  quod  perinde  sit,  atrum  alio  teuipore  deo  sei'viatuus,  vel 
niatta  modo  atatb  iatia  diabtia  quotanoU  aaeria  publicls  privatiaqae  TaaemuB.  Quid  emm^  ai  non 
illia  diobua  aad  alio  tempore  mora  anbitaaea  te  medium  inter  aeelerum  exerdtiam  arriperet  eol- 
leretqtie  e  medio  viventiuui?  —  Quam  igitur  studendum  omni  nisti  couatuque  sanctitati  vitae  con- 
timiat-  atqufi  perfectiuni  in  vita  cluistiana,  ita.  nt  verus  atque  siiiccius  luettis  de  siia  iinperfectiona 
salutaris  su  uusque  ad  sanctitatem  veram  ia  Jesu  Cliriatu  vivice  quaeicudo  perducat. 

Denique  hoatia  illa  corporia  noatri  dobet  aaae  deo  aeoepta.  Sive  aotem  atatuamna*  itaae 
-varba  in  ae  aateeedentia  Ita  couplecti,  ut  quae  hoatia  ait  y%n  et  aaneta,  eo  etiam  deo  alt  aecapta, 

aifO  ita^  ut  praeterea.  quod  corpus  nostrum  debeat  esse  bostia  viva  elsancta.  inauper  etiain  debeat 
esse  deo  accepta  :  patot  Pauliun  niliil  aliud  iiidieere,  (juain  ut  deo  placere  studeamus.  qittun  nÜiil 
e  contrario  luagis  quaerere  houiines  soleant.  quam  ut  aliis  üominibus  placeaut.  Quaereudum  itaque 
nerito  ▼idetnr,  quid  de  iia  atatnendomf  qul  operiboa  auia  vitaeqne  curau  doelarent  ae  ne  qaidem 
hominibus,  multo  minna  ergo  deo  plaoere  eapere.  Hi  «nimaunt,  qoi  nihil  proraua  curant.  in  quihoa 
denique  ad  meliorpm  rrugem  redigenHis  quum  oleum  et  opera  perdatur.  dei  auxilium  impbiranduui, 
qui  pro  sapientia  et  miaericordia  sua  sceieratos  pro  beneplacito  suae  voJuntatis  ad  rectiorem  viatu 
^neat  eooque  ex  kudboa  ord  eaatigationiboa  ania  eri]»au  Hi  aunt,  ot  de  noatra  aodetate  ioquar, 
qoi  dbi  aoUa,  —  non  In  iitterarum  atudUa  niai  (viderint  enim,  si  uiagiatria  anla  aapientiorea  aiot), 
non  in  morum  cultuia  fvideriiit  enim,  annon,  qui  in  litteris  proficiat.  in  moribus  autem  defecerit,  plna 
deticiaf.  quam  protieiat^,  sed  in  exercitio  cultus  divini,  in  virtutiuu  exercitio  ueque  «ico.  nec  paren- 
tibus,  uec  magistratui,  nec  patronis,  nec  benefacloribus  placere  cupiunt;  —  de  magistris  enim  loqui 
nolo«  qai,  ut  ipaia  iatioa  modi  bominea  plaoere  atndeant,  indigniaaimi  eaae  pntaatur.  —  Plaeeant 
ergo  sibi  ipsis,  nobis  vero  magistris  nihil  magis  incumbit,  quam  ut  denm  imploremaa,  ut  qai.  eoi 
lieecatores  poenitentes  propter  Cbristum  tantummodo  placent.  atque  ineoomnium  misertus  est.  borum 
etiam  uiiaereatur,  quo  denique  e  tenebria  scelemtn  ^repti  atque  a  superbiae  velamine  liberati  discaat 
-doo  atque  homiiribna  plaeere.  Sie  enim  felix  quoque  erit  reipubllcae  atatna,  quam  quisque  ^teri 
aeeeptua  foerit.  Kam  tunc  omnis  aliis  inserrire  nititur,  a  tot  aliis  acceptus,  ipse  alios  bonos 
acceptos  babens.  Haer  itaqiie  hostia  debet  deo  exhiberi,  quemadmodum  sacrificia  V.  T.  deo  exbi- 
bebantur,  iiberrime  at<|ii('  etiam  modo,  qui  cum  maiestate  diuini  numiuis  coaspirat,  id  est,  summa 
eum  devotione,  timore,  ubsequio,  abnegatione  aui  ipaina  haee  oblatio  debet  eaae  oontuneta.  Qaot- 
qoot  enim  homiaum  auctoritatem  adhne  ourant,  ita  com  üa  coaveraantur,  nt  ubique  ot  ubivia 
rererentiam  erga  eoa  manifestent.  Quanto  maior  ergo  debet  rererentia  ecga  deum  Rsse,  regem 
Omniuin  regum  et  dominum  omninui  dominortim.  cui  laus,  honor  et  gloria  sit  in  sepulorum  secuta. 

Quae  omnia  bacteuus  fuse  qiiodammodo  proposita  Paulus  uuica  voce  cumplectitur  ratio- 
aalia  obaequii  vei  euUua,  Ao^'ix^^  iatQsia^.    Yoeabulum  iatftivi  in  ae  oompleetitor  omnia 
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Hfficia,  quae  tabula  prima  legis  uioralis  continet,  neque  soluiii  euruui  notitiaiii  aeti  «alem  coguiüo- 
nein,  quae  viva  vocatur,  ubi  fides  per  opera  uiauifestatur.  Adeoque  facile  abstiuere  possuuioa  a 
raoemione  oaroiam  offidoram  deo  debitornm,  qa«e  vt  mnk  iniilta,  ita  g^miriadout,  vanae  ntmfe  erga 
deiiid,  timor,  fiducia  in  eam  collocanc^a,  obsequium  ei  prae  omnibos  alito  ]>rieetandai»;  atqai  baec 
inde  apueritia  tenemus,  eua^jue  cuinsvis  conscientia  teste  neniini  sunt  incognita.  Hune  cnltuni,  ijui 
in  vita  religiosa,  in  sanctitate  studioque  deo  placendi  cuusiatil,  apostolus  vocat  rationalem,  quae 
vox  inter^vtam  in|{enia  exemisne  -videtar.  AUi  enim  expKeant  ex  •toiooram  discipliiia,  qvA  Slafa 
ttod^  OpponttDt  (fx'xfl  loytxfi  övitttfMt,  utnempe  homines  rationali  sua  aniina  in  corpatdoiuiuentur' 
IMC  a  ndi^B'Ji  ft/iöyoK;  vel  (Ttafiauxotc  oiiri  se  patiantur.  Scd  ita  omnia  restiingerenUir  ad  uiidum 
tnCellectuB  iutperium  in  atfectua.  liectius  ei-go  alii  interpretea  docuerunt  eüam  in  bac  pbiaai 
Paulom  aliunne  ad  aaarifietmi  T.  —  Opponit  Paulw  ealtnin  nitioiialem  vktinMrnai  brutaram- 
maetationi,  «In  Huj^Oy  bnita  animalia  offerebantur.  OstansuniB  enim  —  mint  veiiia  Deyliagii  — '• 
non  dloya,  re»  eeiMlls  ratiiMiisqtni  expertes,  swi  liomincs  ^.oytxoi'c  et  rationaleg  deo  ronst'nandoa 
'et  ofl'ereiicloe  esse,  katgiiai'  icquirit  AoyiKrjt%  taleui  dei  cuitum,  qui  /.oytxöic  cum  snfficienti  Toluu- 
tatis  divinae  intelligeutia  cubaereat,  ui  deus  in  spiritu  et  veritate  adoratur.  ()  igitur  pestilentiaai- 
laoiii  errorea  eonio,  qni  ex  bisee  verbia  exeeulpere  Tolunt  dominiaui  rati  onie  hninanae 
in  res  credendaa,  in  artiealoe  fidei,  contra  tum  ipsius  religionia  revelatae  indoleui,  tum  ipsissiniam 
.0.  S«t  secundiim  quam  tenemus  redigere  omiieni  iiit.ellectum  in  ohse<|iiium  Christi  (II.  Cor.  10.5) 
et  in  qua  evaugeliuui  de  Jesu  Cbristi  redemtioiie  patetactum  est  ad  obedieutiam  tidei  ^Rom.  10^6).. 
Yiderint  ieti,  quemnain  eultuni,  quemnaiu  religionem  aibi  ipaia  aint  atrueturi  et  aoiuniaturl,  acitieet- 
eau),  quae  suis  affectibus  sit  cougrua,  ergo  etiam«  ad  quauinam  felicitateni  et  salutem  nnt  perveu- 
turi!  Evi^o  cultus  ratioiiaiis  uom  is  est  qui.  quemadmodnm  isti  liomines  loqui  amant,  priucipiia 
raiiuuis  sauae  sit  couvenieiis,  quuui  iiaec  petitio  sit  priucipii,  ipsique  contra  suam  iugiceu,  contra 
suaiu  pbiloaophiam  pecceuu  Quaeuam  enim  sunt  principia  iataV  lUud  i'oi'san  uuicum :  quidquid  ego  uou 
perapido,  verum  uon  eat!  0  te  miaaerrimum,  quam  innumera  teuearia  negare  in  reruro  naturaobvia,  quaa 
tu  prot'ecto  pbysiciB  disciplinis  ulpa  caeciur  iguoras !  Niai  itaqae  nobia  conoaeaeria  a  minori  ad  maiua  ar> 
gunientari,  ab  ignorantia  iu  rebus  nafuriilihu»  iiiviiieil)ili  ad  talem  in  rebus  divinis,  tum  abs  te  in  logicae 
iuitiis  iusti'ui  uulumus.  —  Sit  ita^ue  culiuü  uoalcr  deu  praebeudus  latiuualis,  talis  uempe,  utintellectu 
et  Tolnntate  noatra  deom  Teaeremur,  maieatatem  eina,  aanctitatem,  bmiitatem,  potentiam,  eleiiien- 
tiam,  iustitiam,  Terbi  eiua  perfectionea  infinitaa  admiramur,  ac  mente  tota  et  corpore  in  omni  vita 
«leclarenius,  deum  nos  super  omnia  diligere  atque  ab  eo  per  Christum  salutem  aeternam  exspectai'e, 
llaec  est  Vera  üdet  raUoualitas,  liacc  in  scientiis  huius  seculi  declarauda,  iu  qua  quod  aeacimua 
multam  eaae  novimna,  qoidni  igitnr  in  rebna  divinia  molta  noa  ignorare  auuima  cum  deTOtione  et 
obaequio  non  diffiteamur,  aed  aalntariter  GMeamar  amorem  dumiai  Jeaa  Ghriati  exeedere  ounem 
iuostrum  intellectum.  Fat  autem  bic  mos  eorum,  qui  fastu  intlati  sc  omnes  eruditione  ac  iudicü 
viribus  superare  existimaut,  uovoquc  hoc  documento  patct,  malam  voluntatem  et  adfectus  ouiiiium 
«rrurem  propemodum  eaae  iontem  et  originem.  Quare  quum  cultus  uoster  deo  piaestaudus  debeat 
eaae  rationalia,  ii  vero,  qni  litteria  ac  adentüa  operam  impendant,  rationem  magia  quam  alii  per* 
Heere  studeant:  patet  etiam  ab  iia  rationem  eo  graviorem  de  recto  rationis  usu  neglecto  eaae- 
reddeudam,  quam  ab  iis,  qui  aÜt^M-  rat.ioni  suae  consuluerunt,  quam,  qui  ipsi  eruditi  litteratique 
salutautur.  Haec,  ut  puto,  de  rationali  cultu  dicia  suii'ecerint,  quam  vis  huic  meditatioui  vita  et  ex 
Tsrbo  iuatitnendae  plna  una      altera  bora  deatinata  eaae  debeat 

Ad  altemm  partem  meditationia  noatrae  progredimvr  vennuiqae  alteram,  in  quo  apoatolna- 
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media  recenset.  quae  aJ  haec  officia  demauilata  faciant  —  Tta  vero  ait:  et  nolite  conforaiftri 
i<aic  secuio,  sed  renovaiuini  io  uovitate  sensus  vestri,  ut  probetis,  quae  alt  voluatas  dei  bona  et 
beneplMem  et  porfeeta.  Batet  ex  bia  Terbia  dnplid  modo  a  Paulo  nobia  ante  ocaloe  iita  media 
poni,  negatire  vel  diuuaaorie,  et  poaitiye  aea  anaBorie.  Prtmam  ita  ae  babet:  nolite  eonfor- 
111  ari  huir  secnlo.  Obiectiini  est  u  etjoh'  oj'roc  i.  e  liomincs  impü  In  hon  seciilo  viventes,  et 
j  luribiis  id  intcrpietes  dfn-ent.  qaamvis  ex  iis  sammuB  aliquis  tantuinmodo  siimat  pro  inoriLus, 
fetodiis  atque  opiuiunibus  liuminum  definito  quodam  tempore  viveatiam,  ita  ut  totum  comma  reie- 
rendnm  ait  ad  atadiam  apoitoU,  quo  aToearet  eosmaoa  Judaeoa  etOentilea  ab  antiqoio  praeiiidieiie 
et  eeremonüs  taniqnam  rmi  enltus  divini  impediaieBtia,  qaem  sine  dubio  anonynifiaiUeparaphraseoa 
epiatolae  ad  Romanos  secntus  est.  Rectius  ergo  seculum  illnd  intelligitur.  in  quo  monente  Paulo 
Tit.  2yV6  debemus  abnegare  iuipietateni  et  mundanas  concupiscentias,  sobrie  autem,  iuste  et  pie 
Tivere  ip  v9»  aWm,  in  boe  aeenlo,  quod  impium  eat,  Inivecain,  pleomn  coneairiaeetttila,  ineobrium. 
Haie  aeenlo,  bnie«  inquani,  genio  aeeuli  nolite  eonformari,  avaxi^natü^ta^at^  i.  e,  eodem  babitu 
Teint  vestitu  aut  gestu,  nialia  honiinitnis  adsimilari,  Fuenint,  qvii  inathesin  huc  traherent,  in  qua 
G%^fia  figuraui,  vel  phasea  hinae.  vel  etiam  systeina  uoundanuui  denotat.  Unde  iocuin  hunc  ita 
cxpilcant :  Ne  latus  aut  anguhun  cum  uiuodo  efficiatia  in  configuratiooe,  quae  est  Vlctorini  Strigelii 
expedtio.  Patet  talem  expoaitionem  eaae  ridienlam.  Beetiua  ergo  Melaoehthon  verba  Pauli  ita 
exprenit:  hanc  tetram  üguraui,  haue  abomiaandain  lamm,  boe  acbema  tenebrarnm,  iampridem  in 
i>aptisu)0  abiectum,  non  est  a  christiano  reBiimendiim.  Nolumus  autem  omnes  mores  hniiis  seculi 
euumerare,  quibus  sese  plerique  coDformant,  paucos  tameu  ut  recenseam  üfücium  uieum  elilagitat: 
Sunt  autem:  1)  at  non  atbeiamna,  tarnen  in  rdigioniboa  indüEarentiemua,  qnalem  ii  publiee  privatim- 
>jue  diaaeminant,  qul  noa  fratrnm  titnio  salutant;  2)  praeiudicium  novitatia,  unde  ab  antiqutoribua 
in  eultu  extenio  divino,  publico  piaescrtim,  tradita  risui  exponunt^  sicque  tacite  puritatem  religionis 
pervertunt,  quaudo  taedium  contra  iila  io  animis  excitant,  putantes  se  alios  a  superstiLione  avocare, 
re  autem  vera  oeglectum  omnis  cultus  externi  propaganteai;  3)  Studium  scripturae  sacrae  confor- 
inatom  atndiia  libronim  a  n«ia  bominibua  non  9tonvtiiiitQtq  eeriptmum,  unde  nihil  alind  oritnr 
quam  noTua  codex  neer  ad  arbitrium  nostram  compositus;  4)  transmutatio  omni«  aolidioria  do- 
ctrinae  in  superficiariam,  quae  doctores  aliquanHo  sistet  iu  cathedris  templomm  et  auditoriorum 
▼ulgo  ipso  i-udiures  et  dogmatum  £dei  ignaros,  quorum  rationem  ex  libellis  teutODicis  profecto  non 
addiaeent;  6)  eoneilia  de  publice  tantum  proponendia  Teritatiboa  relif^onia  ehrlatiaaae  praeticia,  non 
autem  theoretidB,  quum  tarnen  seripturaa  acrutari  et  in  cognitione  domini  nostri  Jesu  Cbri«ti  ereaoere 
ittbeamur;  6)  consilia  de  veritatibus  üdei  cliristianae  adultioril)u8,  non  autem  infantibus  proponendis, 
quum  tarnen  Paulus  Timotheum  landet,  quod  dno  ßgi^ovs  a  prima  intantia  didicerit  nc.  s.,  non 
demum  poat  aetatis  annum  12  aut  15,  sub  initium  annorum  diacretionia.  —  Mittam  reliqua  multa 
quidem,  eed  quae  repetera  me  piget  —  Qnare,  o  mei,  nolite  eonformari  buie  leenlo,  Toe  mdiora 
quaTie  data  oeeniione  a  magietria  Teatrie  edoeti. 

RenoTamini  podua  innofitateaenaoaTeetri.  RenoTamini,  inquit  Paulus,  fttta/totfavalfe. 

Totara  essentiam  permntare  nostram  non  possumus.  siquidem  ipse  Paulus  conqueritnr  cap.  7,24: 
infelix  ego  homo,  quis  me  liberabit  de  corpore  mortis  huiua?  lata  igitur  permutatio  consistit  in 
delealatione  peecatonin  baetenueperaetorum,  «celerum,  morum  praTorum,  quae,  ai  aeria  fnerit,  yera, 
emutana atque immntata,  hominemTclnt  novum  procreat,  a  priori  diversum,  pium,  strenuum,  mode- 

fitum,  iustntn.  Ilaec  autem  vera  est  rennvatio.  quae  al)8olvitur  iiimi  reeietendi  vitiis  olim  a  nobis 
peraclia,  immo  etiam  iogenitae  corruptionis  nostrae.    Maec  est  renovatio,  quae  in  eo  conaiatit,  ut 

e 


uiyiii^LLi  üy  Google 


42 


obsequium  praestcmua  mandato  dei  apud  Jes.  1,16:  lavatuini,  luundi  eatote,  auferte  inatum  cogita- 
tioDum  vestraram  ab  oculis  rodt-  QoicMite  agere  penrerae,  diadte  beDefacere.  Est  autem  obiectum 
baim  lenoTOtionia  mens  Bosfera,  S  vtSt  4f"'*''  i"*  «dfeetaU  et  qaotidie  renorato  nranditiee 
corporia,  quae  quidem  ita  hominibiis  placet.  nt  is  iinio'^  pro  Ijcniomm  mornm  et  ▼irtatam  cultore 
habeatur.  qiii  eleganter  vestitus  et  oniatus  incedit,  gestibus  ad  venustateni  et  suavitatem  coinpoaitia: 
quae  omnia  quideiu  in  ae  bona  sunt,  sed  tunc  tantum  deo  accepta,  si  in  coi-pore  puro  et  externa 
•pede  plaeente  »nioift  faerit  a  eeeleiibiis  et  vitUe  liberata.  la  diiriitiano  «nim  ex  ipsa  admonitione 
dei  debent  esse  istae  Tirtutea,  quae  aliqaem  in  societate  humana  eaconMOlt  eique  laadem  «tqve 
aliorum  beneplacitam  conciliant.  Ita  enim  Paulus  Phil.  4,8  ait:  „quaecunque  sunt  vera,  quaernnque 
pudica,  quaecunque  iosta,  quaecunque  aancta,  quaecunque  amabilia,  quaecunque  bonae  fatnae,  ai 
qua  Tirtö«,  ei  qua  ]ani  diffciplinae,  baec  eogitate.**  Qoara  omnie  Tita  drietiaBa  io  eo  pooitur  in 
■criptara  aacra,  nt  per  gratiatn  spiritna  a.  einaque  anxilinm  quotidie  et  indesiDenter  implonitnm 
abnegemus  impietatera  et  seculai  ia  i^esiileria,  atque  io  hoc  seculo  sobrie  et  iustc  et  pie  vivamna,  conr. 
Tit.  2,12.  Hic  ergo  labor,  hoc  opus  est.  Atque  non  perspicio,  quomodo  hoinineH,  qui  nihil  vel 
Tere  negUgaot  aut  saltetn  ex  opinione  aua  non  negligunt,  quae  ad  ritaui  beatam  in  hoc  aeculo  facere 
pommt,  aaimM  aoaa  eanun  nnllam  geraot,  eed  eam  amqaedeqve  babcaat.  Eat  bie  natoralinntta 
lata  et  claaeulam  •eq>en8,  a  quo  nt  vobia  caveatia»  non  ego  eiiuor  eam,  eed  volt  inbetqne  antma 
ipea  Teatra  aetennim  doraturt. 

Denique  apostolns  scopum  huitis  laboris  a  chriatlano  peragendi  et  stiscipiendi  exponit,  qui 
is  est,  ut  probemoa,  quae  ait  voluntaa  dei  bona  et  beneplaeens  et  perfecta.  Obiectuai 
baios  probatioma  est  Tolnatae  dei,  nempe  amor  eine,  qao  noe  diligit,  et  quo  not  eom  diligere  de- 
bemuB.  „Haec  eat  enim  Tolnntaa  eins,  qni  miait  me,  —  docet  ipaa  veritaa  Job.  0,  99  —  ntomne, 
quod  derltt  mihi,  non  perdam  sed  resuseitein  illud  in  novissimo  die.  TIaer  est  enitn  volun- 
tas  patris  luei,  qui  misit  me,  ut  omnia,  qui  videt  filinm  et  credit  in  eum,  habeat  vitam  aetcmam 
et  ego  reauacitabo  eum  in  noviaaimo  die.'*  EniuTero  non  baec  eat  unica  dei  voluntaa,  sed  alteruin 
qooque  eet  eine  mandatnm,  nt  eredamua  in  nomine  filii  eiai  Jein  Chiiiti  et  diligamua  alteratrani« 
aicut  dedit  mandatum  nobis.  Et  qui  aenrat  mandata  eiua,  in  illo  manet  et  ipse  in  eo,  monente 
Johanne  1  Ep.  3,  23,  24.  —  Quemadmodum  igitur  bomines  in  exploranda  volnntatr-  ptincipis  et 
magiatratUB  maxime  soiliciti  aunt,  quamvta  eam  ad  detrimentum  aliorum  saepe  perverteotea  et 
pro  Imbita  mo  interpretaatea:  ita  eomagit  etodioeinimi  eme  debemoa  in  inveetlganda  volontata 
dei  In  libro  oatnrae  atque  revelationia  patefacto.  Ille  non  aufficit  unice:  hic  enim  revelatione  opus  non 
ftiiflset.  Adeoqaeaola  aacra scriptura  nobis  manifeatut  agenda  in  verho  legis,  ci  pilen<la  in  verbo  evangelii. 
Dupliei  ergo  modo  a  vera  via  ad  aaiatem  aberrant,  tum  qui  reiecta  aacra  aci  iptura  aolam  i-ationem  suatu 
sectantur,  rationem  in  sdeotiis natmaKbna totiee %aarinimam  atque  erroneam,  feom,  qui  Iiumanaa  tradi- 
tioneaa.  aeriptnrae  mipenMldant,  et  ad  bat  iüam  eonformare  Toinnt,  Atqna,  pro  dolor,  experientia  probat 
nottro  boe  aero.  quod  illnminatnin  et  superioribus  sapientius  vocattir,  homine«  plerumque  val 
exceeaa,  vel  defectu  peccare,  vel  omnem  religionem  et  cultuni  divinum  abiicere,  vel  superstitioaoa 
esse,  meticuloaoa,  ad  vaticinia  et  caotationea  et  aimilia  confugientea,  llaec  vera  eat  poena  ipais 
a  deo  ob  negieetem  veritafcem  in  aaeria  Utterit  darietime  ob  oealoe  poattam  inflieta;  ^tradidit  eoe, 
nt  apoatolua  ait  cap.  1,  2*^—31.  in  reprobum  aeaanm,  ut  faciant  ea,  quae  non  conveniunt,  repletoa 
omni  iniquitate.  inalitia.  fnrnicatione.  avaritia,  nequitia,  plenos  invidia,  liomicidio,  contentione.  dold. 
maiignitate,  auaurronea,  detractores,  deo  odibilea,  oontumelioaoa,  auperboa,  elatoa,  inventores  malo- 
rum,  parentibot  non  obedientea,  iusipientet,  ineoropotitot,  tine  affectione»  abique  foedere,  aiae 


43 


uliMricordia.'*  —  Deiude  iiaee  TOluotas  Uei  uüu  salauhter  cogaoscitur  et  exploratur,  niai  aJsit 
matu  •anetificatio  et  renovatio.  „lUe  enim  «eiraa,  ut  lervator  Lae.  12«  47,  qai  cognovit  vo- 
luntatem  domini  sui,  et  non  se  praeparavit,  et  hm  t'ecit  voluntatem  eius,  vapulabit  multia.''  Et 
profecto  voluntas  Jei  non  detrimentum  nobis  parit,  sed  pulolierrimis  ab  apoatolo  deBcribitur  epitbetis. 
Est  euiiu  bona,  sive  haec  bonitas  respiciat  praestantiam  religioDis  et  cultus  o.  testaiaenti  prae 
V.  t|  sive  absoluta  capiatur,  quam  a  dao,  summo  nempe  bono,  nil  niii  bonnm  in  genu« 
humaanm  provaoire  poaiit:  „Omne  «um  dattim  opUmum  et  omne  bonnm  perlBctom  deaur- 
$um  est,  deecendens  a  patrc  luminum*'  —  uiqait  Jacobus  cap.  l,t>.  ßona  est  voluntas  dei  in 
hac  Tita,  bona  ia  futura,  in  aeternuro.  Infinita  et  iunumeia  suut  bona,  quae  in  hac  vita 
a  üeo  accipiuius,  quaeque  pro  benepiaciio  suo  et  voluatate  libenime,  sed  sapientissime 
bominibiia  eommunieat,  huie  plll^^  alten  pandora,  ieti  maiora,  hole  minora.  Sed  omni- 
boa  aaqitalitor  grattam  aiiam  iu  Jesu  Christo  largieudam  piouittit  ita,  ut  in  boois  spiri- 
tualibus,  quemadinodum  omnia  in  incredulitate  conclusit  deus.  sie  omniuin  misereatur. 
(Rom.  11,  32.)  Porro  dei  voluntas  est  accepta,  beneplacens,  adeuque  omni  studio  a  nobis 
sertttaoda,  nt  aeiUeet  nihU  nobia  magis  placeat,  quam  qttod  deo  plaoet,  ut  volaotas  dei  fiat,  aieut 
in  eaelia,  ita  et  in  terra.  Dernque  perfecta  eat  Imperfeetio  volantatis  principum,  magistrattia, 
superiorum  sat'pe  sese  exserit,  qmnn  explicationibus,  restrictionibiis  eiua  haud  raro  vel  in  emolamen- 
tinu,  vt:l  (letriiuentuui  aliorum  opus  sit.  A  volunta'e  diviua  taiis  imperfeetio  longissime  abest.  In 
uuinibus  euim  verbis  tendit  a<l  perfectam  salutcui  iiuiuaui  geueria,  quum  voluntas  hominum  saepe 
direetaui  viam  ad  damniuD  oateädat  Tkaden  hane  ▼olantatem  dlTiaam  tenemar  dw^t^tiv,  ex- 
plorare,  ut  seilicet  fldea  noatra  sit  ratioa^lii,  non  carbonaria,  qualem  a  nobia  daoa  non  deaiderat, 
sed  ut  omnia  in  scr.  s.  revelata  examinemus,  scripturas,  iubente  ip30  servatoie,  scrutemur,  et  more 
Tbessaloniensium  quotidie  scr.  s.  examinemus,  utrum,  quae  credere  jubemur,  vere  a  deo  sint  mani- 
featata.  Hoc  eet  exatnen  religionis  noitrae  nobia  a  deo  pecndawim,  quod  etlam  ex  voto  noatro 
•oeeedet,  fidemque  in  aninia  nostris  veritati  praebendam  uon  modo  exdtabitf  verum  etiam  exci* 
tatam  vi  »ua  divina  interna  suffulciet  et  perfidet,  sieque  caltua  noster  deo  praebendua  non  erit 
irrationalis  sed  rationalis.  — 

Quare,  o  niei,  qui  in  hac  antiqua  atque  ob  autiquitatem  despecta  litteraruiu  sede  more 
veteram  in  Unguis  atque  disciplinarum  iuitiis  ad  aoademica  studia  a  me  quoque  pro  virium  mo- 
dnb  pcaeparamini,  obaecro  vos  euin  aaneto  dei  legato  per  miaerieordiam  dd,  ut  exhibeatia  oorpora 
vestra  hostiam  viventein,  sanctam,  deo  placentem,  rationale  obsequium  vestrom.  Et  nolite  con- 
formari  huic  seculo,  sed  renovamini  in  novitate  sensus  vestri,  ut  probetis.  quae  sit  voluntas  dei 
bona  et  beneplaceus  et  perfecta.  Obsecro,  inquam,  et  adborlor,  ut  ue  scieutiam  et  sapientiam 
hoivB  aecoii  primum  et  ultimum  finem  vitae  Tsetrae  eonatituatia,  aed  intelligatia  onum  esae  ne> 
ceaeariam.  Qnodammodo  quidem  vera  sunt,  quae  Cicero  de  utilitate  littararum  in  notisdmia  ver^ 
Ina  orationis  pro  Archia  praedicavit,  studia  solatium  prat^ljere;  sed  conscientiae  turpitudinis  et 
HCelerum  consciae  trauquillitatem  restituere  uequaquam  posaunt.  Unicum  ergo  refugium  quaeren- 
dnm  est  in  Toluntate  dei  bona  et  beneplacente  et  perfecta  de  salule  nobis  propter  Jesu  (^sti 
meritnm  perfeetom  et  aeternum  imperüenda.  Haina  volantatia  eonvietio  dabitarpoeanlteatiboa,  qni, 
quando  quidem  se  moribus  pravis  secult  huius  contormarunt,  a  peccatis  abstinent,  scelera  sua 
detestantur,  cum  bouo  emendatiouis  et  poenitentiae  quotidianae  proposito.  OSertur  nobis  in  sacra 
coena  pretiosissimum  aoimae  epuluui,  piguus  herediiatis  vitae  aeternae,  quae  sola  exspectat  poe- 
aitentea,  credentea  et  quotquot  com  paüentia  in  bonorum  operum  exerdtio  naque  ad  üntm  pene> 


Dlgitized  by  Google 


44 


verant.  Adhortoi*  ita^uc  rus  cum  serratore  nostio  Jcau  (Jluisto,  ut  fructos  vero8  poeniteDtiae  a£;ati8» 
qui  teae  mtaifestaboiit  ardentioii  et  demiisiori  exereitio  «ihm  dmoi,  tum  pablid  in  tamplo  et 
in  hoc  aaditorio  freqaentia  vestra  et  pietate,  tuui,  quando  preee«  fandnntar,  diligentia  maiori  et 
attention  in  excipiendis  litteiaium  elcmentia,  abatinentia  qnoque  a  garrulitate  in  lectionibus  et 
lectione  aliorum  libroram.  „Hoc  age,  non  alia*\  cai  legi  magiatro  pariter  atque  auditori  obteinpe- 
randum.  Deotque  bonis  motibas,  iisque  autDeaetioriboe  fidem  vestram  declarata  ia  posterum  coram 
omni  dvite^  pwentibu«,  palronii,  ongiiCria,  oommUitraibne,  immo  rtiam  adTersariia,  memores 
▼erbonim  Petri  (I  Ep.  2,  12)  „conversationem  restram  inter  allos  habente«  bonnm,  ut  in  eo,  quod 
detractant  de  Tobis  tamquam  de  malefactoribua,  ex  bonia  operibua  vos  conaideranteg  glorificent 
deam*',  ut  qaisque  acüiicei  de  alutnnis  gyuinasii  Elisabeuni  loqualur,  ut  de  iuvenibus  piis,  doctis, 
mofeitis,  omnibos  pteeentibus,  omnium  amore  et  oouTeraatione  dignie.  Dea«  nntem  omni*  gratiae, 
qui  vocavit  nos  in  aeternam  auam  gloriain,  in  Ciirtato  Jeau  modicnm  paisoa  ipse  peffteiet,  eonfir* 
nubit  eoUdabitqoe.  Ipei  gloria  et  Imperium  io  eecula  aeculonim  Auenl 


Niichtrag. 

In  einem  nach  dem  Drucke  der  eraten  Bogen  dea  Prugraoinia  noch  vorgefundenen  Packete 
von  Briefen  an  Scheibel  (von  Job.  BernouUI  III ,  de  Ia  I.aiide.  Bode.  Lieberknhn,  Abt  Felbiger  in 
Sagau,  Professor  Wald  in  Königsberg  u.  a.)  waien  auch  einige  Zuschriften  des  Ministen  y.  Zedlitz 
befindlidi.  Idi  mdne«  daae  dieadben  au  wetterer  Orientiening  aber  die  in  der  Einleitung  erwähnten 
Reformen  etwaa  beitragen,  fOge  aie  also  in  einem  wörtlichen  Abdrucke  noch  hinzu.  —  Oer  erste 
Brief  bezieht  sich  auf  einen  Vortrag  Scheibeis,  <\er  1775  in  Wien  unter  dem  Titel;  J.  E.  S.,  Über 
die  Handweikaachulen  etc.  auf  Veranlassung  des  Abtes  v.  Felbiger  gedruckt  wurde:  die  Beziehunj^en 
der  anderen  Briefe  sind  teils  aus  dem  ersten  Abschnitte  des  Programms,  teils  aus  Rethwisch,  „der 
Staataminiater  etc.*'  TeratSndUcb. 

1. 

Mein  lieber  Herr  Professorl  Ich  habe  von  aieinem  Coufrater,  dem  Herrn  ßcrnüuili,  eine 
Abhandlung  aber  die  Handwerkasehulen  eiiialten:  ich  habe  diesea  Buch  mit  Vergnügen  gelesen  und 
bin  mit  den  Äusserungen  vollkommen  einig:  ich  habe  Oberhaupt  sehr  viele  richtige  pfldagogiadie 
Sätze,  80  aehr  sie  auch  zumteil  von  den  Meinungen  manchi»r  verai-hieden  sein  mögen,  darin  ge- 
funden. Auf  mein  Verlangen  hat  mir  endlich  Herr  Bernoulli  gesagt,  dass  Sie  der  Verfasser  der 
Schrift  sind,  und  ich  habe  lieber  selbst  Ihnen  fär  das  Yeignagen,  dass  mir  diese  Schrift  gemacht  hat, 
dank«i|  aüa  durch  andere  Leute  ein  Kompliment  machen  wollen. 

Ich  hoffe  ohnedem  bald  mit  Ihnen  und  mit  mehreren  guten  und  geMurten  Männern  in 
Breslau  eine  nähere  Bekanntschaft  zu  errichten,  da  dea  Königs  Majestät  mir  auadröcklich  auf- 
getragen haben,  dem  Elisabetgymnasium  mehr  Aufmunterung  zu  geben  und  eine  von  Sr.  Majestät 
hiJehstsdbst  vorgeechriebeae  Lehrart  dort  einzufahren.  Der  Plan  adbat  iat  vortrefflich.  Der  König 
eieht  es  ein,  dass  seine  Unterthanen  auf  Schulen  und  Univeraititea  nidit  genng  lernen ;  Er  sieht 
es  ein,  dasa  der  Fehler  daher  kommt,  daaa  die  jungen  Ceute  zu  wenig  Fleiss  auf  die  Schulstudien 
wenden,  dass  das  Studium  der  Alten  vernachlässigt  oder  zu  einem  blossen  Spracherlernen  herab- 
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gewürdigt  wii'U.  £r  fordert  schlechterdings  tod  jedem,  der  studieren  will,  eine  vollkomnaene 
Kanntnit  der  bkeiniachen  and  griechiaehen  Sprache,  und  dass  Real-  und  Sprachkenntnis  verbunden 
werden  eolL  leh  habe  hier  eiiug«  Gelehrte  edion  in  Arbdt  gesetet  nnd  eine  Anleitiuig  anege- 

arbeitet,  wie  ans  nnd  bei  dem  Piaton  die  Logik,  und  aus  dem  Cicero,  Sextus  Emptrieafl  die 
philosophische  Geschichte  und  nach  dem  Quintilian  Stil  und  Rhetorik  gelehrt  werden  kann,  kui"z, 
wie  die  meisten  Schulwissenschaften  in  gleichem  Masse  mit  der  Sprachkenntnis  getrieben  werden 
«ollen.  Kflnftigen  Montag  fangen  wir  Im  JMehinnthalaeben  Gymnatium  die  neue  Lehrart  an.  Vor 
"Weihnachten  hoffe  ich  noch  die  vier  Dialogen  des  Piaton,  den  Menon,  Kriton,  beide  Aicibiades, 
abgedruckt  zu  haben,  und  Herr  Engel  wird  gegen  die  Zeit  auch  mit  seiner  Anleitung  fertig  sein. 
Von  Ohechen  treibe  ich  vor  der  Hand  gedachte  Griechen  und  den  Xenophon  —  Homer  versteht 
«eh  TO«  aelbat  —  und  aaeh  Anakreon,  von  den  Lateinern  Cicero,  Livius,  Sallast  und  Tadtut.  — 

leh  habe  sehon  vor  dnigen  Wochen  Tom  Breilaner  Magiatrat  eine  Anzeige  von  der  Be- 
schafienbeit  des  Efisabetgymnasiums  gefordert,  und  wenn  die  eingegangen  sein  wird,  so  wird  sich 
hofientlicb  der  neue  Plan  dort  leicht  einweben  lassen.  Aber  wie  soll  man's  anfangen,  daaa  die 
jungen  Leute  uns  li\nger  auf  der  Schule  aashalten?  leh  bin  £w.  Uochedelgeboren 

Berlin,  30.  Oct.  1779.  ergebenster  Zedlitz. 

«. 

Hier  hab«i  Sie,  nein  lieber  Profeaeor  Sdieibd,  die  eraten  3  Bogen  von  dem  Plane,  die 
Logik  mit  Leaung  des  Piaton  zn  Terbinden  und  alao  Sprache  und  Realität  nach  den  Grenzen  der 

Schule  einzurichten  und  zu  verbinden.  Die  folgenden  sollen  Sie  von  mir  erhalten,  und  wenn  idl 
«ic  Ihnen  nicht  schicke,  so  fordern  Sie  solche  von  mir;  denn  es  wird  an  mich  abgeliefert. 

Sagen  Sie  mir  doch  in  aller  Welt,  warum  ich  die  längst  erwartete  Nachricht  vom  Klisa- 
betgynMMaian  nicht  erhalte;  ich  kann  mir  wahrhaftig  nidit  helfbo,  ich  vnm  es  dem  Könige  sagen. 
Da  ich  nicht  weias,  an  wem  es  liegt,  ao  gehen  Sie  doch  gleich      dem  Herrn  Prfisiden  und  sagen 

Sie  ihm,  in  welche  Verlegenheit  er  mich  und  das  sfiidtisehe  Konsistorium  und  den  Magistrat  aetzf, 
ich  habe  das  Reskript  an  das  Breslauer  Stadtkousistorinm  adressiert  und   keinen  Buchstaben 
Antwort  noch  Anzeige.  —  Mit  dem  Abdruck  des  Piaton  geht  es  rasch,  und  ich  hoffe  in  kurzem 
die  enten  Bogen  zu  bekommen.  — >  Idi  bin  ete. 
Berlin,  S7.  Nor.  1779. 

«. 

Hier  erlialten  Sie,  mein  lieber  Herr  Professor  Scheibel,  die  Ihnen  noch  fehlenden  Bogen 
Von  Kngelg  Methodik  :  ich  lege  Ihnen  zugleich  ein  Programm  von  dem  auch  dort,  wie  ich  zu  Gott 
hoffe,  bekannten  Gedike  bei.  —  Uroider  finde  ich  bei  Ihren  Schalvorstehern  und  Kousistorio  nicht 
die  Betriebeamkeit,  die  ich  mir  versprochen  hatte,  und  ee  ist  «n  Unglück,  wenn  man  b^  solchen 
gemeinnfltaigen  EinrfehtoimeB  exdtieren  moaa,  statt  deh  Mithilfe  Mitwiricender  vers|»rechen  zu  kOBMO, 
•und  wenn  man  eine  Schule  zweckmässig  einrichten  soll,  wo  ein  junger  Mensch  pro  Woche  11  St. 
Theologie  und  darunter  Dogmatik  abwarten  muss.  —  Ach  Gott,  da  mags  wohl  Voruiteile  geben, 
die  einen  missmutig  machen!  —  Wofern  mir  der  erwaitete  Bericht  nicht  Genüge  leistet,  so  werde 
ich  den  König  bitten,  mich  wieder  mit  dem  Elisabetgymnasium  ausser  Terbindang  zn  setaen,  and 
■dantt  wiU  Idi  gern  mit  meinen  hiesigen  Schulen  mid  ihren  Lehrern  fortarbeiten  und  dann  erwarten, 
dass  dies  von  christlichen  Vorgesetzten  im  Hannoverschen  und  selbst  in  Paris  zur  Richtschnur  ge- 
>nommen  und  ausgeführt  werde,  wenn  meine  Landsleute,  dereinstige  Kaudeute  und  Ärzte  und  Ad- 


46 


Tokateo,  durch  viele  Jahre«  durch  alle  Tage  eine  Stand«  Dogmntik  uud  Kasuistik  burcu.  Lebea 

Sie  wohl. 

Berlin,  4.  AprU  1780. 

4. 

£w.  üochedelgeboreu  bia  ich  für  die  ÄusseruDgen  Ibitr  uiir  sehr  schmeicbelhaiten  Acliiuug 
eehr  ▼erbanden  and  ich  freue  mich  im  Toniia  eof  dne  Vergnügen,  welchen  mir  die  treue  Erteilung 
Ihrer  Amtspfltehten  gewähren  wird.  Ich  weiu  es  sehr  wobl,  dase  gewieee  Verhältoiase  und  Yer- 
bindungen  sehr  oft  die  Tbätigkeit  eines  Maunes  einschrüukeu  können :  de  in  ungeachtet  aber  zeigt 
üch  der  thätige  Alaun  auch  in  der  eingeschrüDktestcn  Lage,  und  die  Billigkeit  erfordert  alsdann 
die  y«rdi«iite  dee  Ifnnnee  nneh  dem,  wn»  er  ohne  eoldie  Bnndo  hAtie  leinten  können,  m  eebitsen. 
Ich  hin  mit  der  wnhmten  Hoehnditung  ete. 

Knpedori;  U.  Jnni  1789L 

Sie  lassen  mir  tierechtigkea  widerfahren,  wenn  Sie  glauben,  daas  ich  nach  meinem  Ver- 
mfigen  die  grösete  Fraheit  im  Denken,  nieht  bloss  in  Religiottssaehen,  nradem  in  jedem  theoretisdie» 
Fsdie  gestatte  und  fordere.  In  dieser  Rücksicht  war  mir  auch  Ihr  gelehrtes  Programm  angenehm, 

für  ilesaen  Mitteilung  icli  Ihnen  danke.  Zugleich  wünsche  icli,  teils,  dass  Iliie  dortigen  Leser  den 
(obgleifh,  mancher  Anspielungen  wegen,  für  sie  wohl  nicht  ganz  verständlichen)  Inhalt  dieser 
Schrift  interessanter  mögen  gefunden  haben,  als  Sie  klagen,  dass  bei  Ihren  beiden  vorigen  Pro- 
grammen geeehehen  ist;  trils,  da«  dndareh,  ee  nei  rnif  wekhe  Weite  en  woUe^  die  gute  Ssehe  der 
Enkhang  möge  befördert  werden. 

Berlin,  Ift  Jna.  1188. 


uiyi  i^ll;  Ly  V^OOQie 


ScIlulDaclirichten 

▼on  Oitern  1808  bis  Ostern  1898^ 


I.  Die  allgemeine  Lehr  Verfassung  der  Schale  und  zwar: 


ftber  die  einzelnen  Lehrgegenst&nde  nnd  die  fQr  jedeu  derselben  bestioimte  Stnndeozahl. 
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2.  Übersicht 
der  YerteUnng  der  Standeii  nnterdie  eunelnen  Lekrer  w&hreod  des  Srhuljahres. 


Ordi- 
narius 

1  0.:. 

o.n. 

U.DL 

0  in 

Tim 

Zu- 

Direktor  Prof. 

Dr.  Schimmelpfeng'. 

0.1. 

• 

2  Lateinisch 

3  Griechisch 
3  Grieeh.  \ 

8 

triOu  Jir.  irreyer. 

4  Mathem.  4  Maihcai.  L  »  ^ 
2  Physik    2  Physik  1* 

Professor  Bötch. 

2  Religion 
2  Hebrüiech 
,   V  |3  Gcech. 

2  Religion 
2  Uebr. 

17 

Überlehrer 
Dr.  XAhlsweln. 

e.ii. 

_l 

j*5  Latein. 
Grieth.  |2  Homer 

13  Gesch. 

3  Geaeh. 

II 

1& 

Oberlehrer 
Dr.  Mttcke. 

1.1. 

4  Lateiu. 

4  Latein.  |4  Grieeh.  j.} 

Oberlehrer 
Br.  Xefer. 

11.11. 

2  Englisch 

1 

1 

5  Latein. 
8  FVanzfla. 

6  Grieeh. 

16 
IT 

11 

1» 

18 
18 

Oberlehrer 
TdielmaDn. 

0.111. 

3  Deutsch 

|3  Deiitscli  14  Grieeh.   |7  Latein. 

I 
1 

Oberlehiti" 
Dr.  Uhlemann. 

I.III. 

2  Französ. 

2  Französ.  |2  Franzos.  \               |               U  t  * 
2  Englisch  ;2  Englisch  t                ,               (7  l^t  n 

Oberlehrer 

— 

i 

•  i  - 

2  lleliglon 

3  Französ.! 
2  OeutMh 

8  Ti 

6  Grieeh. 
8  Franifin. 

iTien 

2  Religion 

2  Deutsch 

3  Gesch.  u. 
Geographie 

Oberlehrer 

•2  Reli|pon 
j3  Deutsch 

3  Turnen 

3  Gesch.  u. 
Geographie 

Wisaenscbafilicber 
Hilblebrer 

3  Phyiik  t  pJ*''T-  o  T 
*       '|2  Physik  |2  Naturk. 

3  Mathem. 
2  Naturk. 

Musikdirektor 

1  Ziiiheen                            2  Zeichnen 
""TOWT'                                         ^  Singen 

•  ^  Siogen 

9 

1 


I 

I 
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3.  Übersicht 

über  die  während  des  Schuljahres  1692/93  absolvierten  Pensa. 


Oher'Prtinii. 

Ordinariug:  Der  Direktor. 

Religion:  Lektüre  umi  Erklärung  des  Evangeliums  des  Johannes.  (S.)  Kirchengescliichte  bie 
zur  Gegenwart  unter  Beschränkung  auf  die  für  die  kirchlich-religiöse  Bildung  unmittelbar  be- 
deataamen  Stoffo.  (W.)  2  Si  w.  Bftaeb. 

Dantteh:  Lebensbilder  Goethes  und  Sdiillers  und  Besprednisg  ihrer  Haii)>twerke  und  eiaiger 
Werke  anderer  Dichter  nach  vorhergegangener  Privatlektüre,  zam  Teil  im  Ansehlasa  an  die 
freien  Vortrüge.  Eingehender  wurden  behandelt  Lessing«  hamburgisclie  Dramaturgie,  Shake- 
speares Julius  Cüsar,  Goethes  Iphigenie,  Schillers  Wallenstein.  Pbilosopbiache  Propädeutik 
nad)  TreDdeleobtti^  elemeata  logicee  Aristoteleae.  Vierte^Ahrlieh  8  Auliiitse.  3  ttt.  w. 
Taselmana. 

iofgaben  fllr  die  deutschen  iufsätae:  1)  Lessinfs  Laokoon  und  Schillers  Balladen.  2i  Der  Charakter 
d««  Bratua  in  Shakespearet  Julius  Cäs^r.  3i  Inwiefern  ist  Gütz  vun  Berlichiaj^en  ein  nationales  Drama?  i)  Du 
Tob  ia  Shakespeares  Jnlins  Cftiar  und  Goethes  Egmont  (Klasseoaafsatz).  5)  Was  fesselt  die  Obenten  an  WalleBp 
stein?  6!  Von  der  Gewalt  die  alle  Wesen  bindet,  befreit  der  Mensch  sich,  der  sich  ttbenriadet  7j  AbitBlieBtea» 
aaftati:  Welche  Folgen  hat  die  Entdeckung  Amerikas  für  die  alte  Welt  gehabt? 

Lateiniseh:  Hör.  Od.  I  und  U  (S.)  Satiren  111.A.  (W.)2St.  w.  Seh immeipf eng. —  Cicero,  de 
eratore  I  (S.),  II  und  III  i.  A.  (W.)  Tacitua,  Germania  (S.j,  Agricola  (W.).  Privatim:  Teren- 

tiuB,  Adelplii  iS.);  Sueton,  Divus  Julius,  Divus  AuE^ustus  (W.);  Extemporalien  im  Anschluss 
an  itie  Lektüre,  Exercitien,  lat.  Inhaltsangabeu.  Übungen  im  unvorbereiteten  Übei-setzen. 
Grammatische  und  atiiiatische  Wiederholungen.  Versuche  im  Lateinsprecheu.  4  St.  w.  Mücke* 
Grieehiseh:  Horn.  IHss  1— TU  (S.),  VIII— XII  (W.)  Soph.  Aiss  (W.),  privatim:  Soph.  Electra 
(S.),  Eurip.  Hippol.  (W.)  Dem.  Philipp.  Reden  IV«  V,  VI,  VIII,  IX  und  Plat  Krit.;  priTatim: 
Dem.  für  die  Megalop.  Schriftliche  Cbersetsnngen  and  mOndliche  Extemporler-Obungen.  6  St. 
w,  S  c  h  i  ui  tn  e  1  p  f  e  n  g. 

Hebräisch:  Ergänzung  u:id  Abschluss  der  Formenlehre  nach  Seffer,  Elementarbuch  der  hebr. 

Sprache.  LektOre  ansgewShlter  Abschnitte  aus  dem  attea  TeiAamente.  S  8t  w.   Bö  ach. 
Fransösiseh:  Corneille,  Gnna;  Mnliire,  PrMeases  (8.).  Mirabean,  Ausgew&hlte  Reden  (W.). 

Gelegentliche  zusammenrassende  grammatische  Wieileriiolungen  nebst  mdndlichen  Obersetzongea 

ins  Französische.    SpreehAbangen.    AUo  14  Tage  eine  Obersetsung  aus  dem  Framösisehen. 

2  St.  w.    Uli  1  e  m  ann. 

Englisch:  Macaulay,  State  of.  England  in  1685;  Tauclmitz «che  Ausgabe,  p.  275—329  (S.) 

Shakespeare,  The  Uerehant*  of  Tenice.  (W.)  Alle  drei  Wochen  ein  Extemporale  oder  ein  Diktat. 

SpraehAbangen.  2  St.  w.  Meyer. 
Geschichte  und  Geographie:  Wielerholung' der  griechischen  and  römischen  Geschiehte  (S.), 

Neuere  Geschichte  Tom  Ausgange  de^  Mittelalters  bis  1688.  8  St  w.  Bösch. 
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Mathomstik:  Fortgesetzte  Übangen  in  der  Trigonometrie  und  Algebra;  bioomiaciier  Lebmtz 
(ß.)  —  SterMMoetrie  T.  II,  Koordinatmilehre  und  Gnindeigentdiaften  der  Kageliehiiitto  (W.) 
ExtmnporftUen  und  (7)  hiasliche  Arbeiten.  4Sfc.ir.  Freyer. 

Abitarienten-Aafcaben.  I)  Aw  swei  Mittellinien  nnd  der  einer  derselben  entsprechenden  Höbe 
das  Dreieck  zu  konstruieren.  2)  Eine  su  4*|«  tteheBde  Sohold  wird  darcli  eine  am  Ende  jedes  Jaiires  gsiahlte 
Absehla^sshlang  Ton  3948,60  Mk.  getilgt;  sie  betrag  dOOOOMk.  —  Wi«  Itage  daaavte  «et  ->  S)  Aaa  der  flu«« 
sweier  Seiten,  der  dritten  nnd  dem  Ge^nwinkel  der  einen  der  in  der  Snmme  enthaltenen  Seiten  die  fehlenden 
Ftttcke  de8  Dreiecks  sa  bereebaen.  —  Dazu  ein  Beispiel.  —  4)  Von  einem  Kngelsegtnent  sind  der  Ualbmeteer 
des  Ornndkreise«  aad  die  BShe  fegebea.  Wie  gvosB  isfe  41e  bedeekeade  Kalotte,  «le  grese  der  tatspreebeade 
Kngelsektor?  — 

Phyaik:  Optik  (&)  Aatronoiuisclie  Ueograpliie  (W.)   2  St.  w.  Freyer. 

IJittcr*PrlMft. 

Ordinariat:  Oberlebrer  Dr.  KBeke. 

Religion;  Kouibiuiert  mit  Übcr-Priina. 

Deutsen:  Übersicht  über  die  initteialterlidbe  Lyrilu  LebentbUder  aus  der  denteehen  Litteratur- 
gesebiehte  r<m  tt^jlnne  dct  Kten  bie  iiim  Ende  dee  I8ten  Jnbrhanderte  in  knapper  Daratet- 
Inng.  (Luther,  Hans  Sachs,  Geliert,  Klopatock,  Lessiug.)  Lektüre:  Ausgewählt«  Oden  Klop- 
stocks,  EiuUi»  Galotti,  Lnokoon,  Braut  vou  Meaaina  und  aaderea.   Freie  Vortrage.  3  St.  w. 

Bösch. 

infirabwi  (Ir  dl«  dentidien  AnMti«:  l)  Aaeb  das  Oadraalied  ist  eta  hobes  tied  der  Treu«. 

•2)  Über  di  e  Bedeutung  der  nationalen  Spiele  bei  den  Griechen.  3,'  Ai?ue8  8oreI  und  die  Jungfran  von  Orlean« 
4)  1b  welcher  WeiJ>e  ist  Hans  Sachs  Ton  Qoethe  geehrt  nnd  gewürdigt  worden?  (KlassenaoCsaU.)  5)  Die  JTabel 
TOB  flWUUin  „BtanC  tob  HesslBa".  6)  Xlefsteek  als  Taterllndiseber  Dkblsr.   T)  Bosebretboag  dt-r  Ijat^kooB- 

Oroppe.  8)  Wenn  der  Künstler  wohl  that,  dasa  er  den  T  aokoon  nicht  schreien  Hess,  »othaf  dor  Dichter  eben!»  ; 
wohl,  dass  er  ihn  schreien  lies«.  9.  Klasaeaaafsata :  Die  Folgten  des  dreisaigj&hrigen  Kriegs  fUr  da»  deutsche  Keicii 

Lateinisch:  Horaz  und  Privatlektöre  kombiaieit  mitOber-Piima  2  St  w.  Cicero,  Eptst  aelect. 
in  der  Anigabe  von  SOpfle  (S.),  pro  Seitio  (W.):  Tacitne,  Hietoriae  HI— V  L  A.  Dns  Obrige 

wie  in  O.-P.    4  St.  w.  Mücke. 
Oriechiach:    Homer,  Soph.  und  Privatlektüre   kombiniert  mit  Ober-Prima.    3  St.  w.  Dem. 

Olynth.   Ileden  1  II  Hl  und  die  Bede  über  den  Frieden  (S.)   Thukyd.  Buch  III  und  IV  mit 

Auiwahl  (W.)    Scbriltliche  Obersetzuagen  und  mOadlieke  Extemporier-Cbungen   3  Su  w. 

KAhlewein. 
Hebrfliecb:  Kombiniert  mit  Ober^Prima. 

Französisch:  Langfrey,  Campagne  de  1806;  Bdranger,  Gedichte  (S.)  Meliere,  Femmee  Savantee 
(W\  nehandlung  der  Grammatik  wie  in  0.  P.  Sprecbabungen.  Alle  14  Tage  eine Oberaetanng 

aus  dtnii  Fianz<i8i8ilien.    2  St.  w.  Ulilemann. 
Englisch:    Irving,  Sketch  Book;  Tennyson,  Cnoch  Ardeo,  und  andere  Gedichte  nach  der  Samm- 
Inng  Ton  Gropp  und  HaMknecfat.    Sprecbdbanipm.  Alle  8  Wochen  «n  Extemporale  oder 

Diktat.  2  St  w.  Uhlemann. 

Geschichte  und  Geographie:  Wiederholung  der  alten  und  mittleren  Geschichte.  Neuere  Ge- 
schichte vom  Ausgange  des  Miltelalters  bis  1G48.  Geschichtlich -geograpbiache  Übersicht  über 
die  1648  bestandenen  Staaten.   3  St.  w.  Böacb. 
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Mathematik:  Quadi-atische  Gleichuagea  mit  uiebiertsa  ÜDbekanotea ;  Reiben-,  ZiDseszins-  und 
ReiiieurechQuog  (S.).  TrigoDometrie  T.  II;  Stereometrie  T.  I  und  AoflÖNDg  reehtwinkliger 
■ph.  Oceieeke  (W.).  Extemporalien  und  (7)  hiodiehe  ArbeUen.  4  St.  w.  Frey  er. 

Physik:  Akiwtik  (8.).  Elemente  der  Meehanik  in  mAthemnUacher  fintwidcelang  iV.).  2  St.  w. 

Fr  e  ye  r.  Ofc«»»8«lMlil#»i 

Ordinarlna:  Oberlehrer  Br.  XBliliiiniB. 

Religion:  Erkliruog  der  Apostelgeecbicbte,  verbunden  mit  ler  Lesung  und  Erklärung  von  Ab- 
schnitten aus  den  Briefen  des  Apostels  Paulus.  (Thessalunicher-,  Galater-,  Coritttberbriefe)« 
^'iedei'huluDg  vou  üatecliismus,  Sprücbeu,  Liederu,  Psaliueo.   2  Su  w.  Büacb. 

Den  lach:  Lektflre  dea  NibelangenUedea  In  Siinrocka  Oberaetanng  mit  Auabllek  auf  nordiaebe 

Sagen,  von  Waltber  von  der  Yugelvreide  nacb  Kinzels  Auswahl,  von  Goetbes  Egooont  and 

Schillfis  Wjillf'nstpin  Privatim  wurden  gelesen  und  in  Vortrügen  belianlelt  Guirun,  die  be- 
deutendslea  hulischen  Ejien  und  einzelne  Werke  der  neueren  Litteratur.  Spra.-ligesi-hich'liche 
Belebrungen.  Rflckblick  auf  die  Arten  der  Dichtung,  Auswendiglernen  vuu  Dii  hterstellen. 
8  St.  w.  Tflaelmanm 

Anfgabea  fBr  die  deutsehen  Anfsätte:  1)  Ak-xamlrr  nml  Hanoibai  ?  2i  Hat  Si^  ^'fried  seinen  Tod 
vcrsehnldet?  8)  Der  mittelalterliche  Lehnastaat  uacL  der  GadruQ.  4)  Waither  von  der  Vogelweide  sls  Tater- 
landssiager.  Klsflseaanfsatz.  h }  Die  Exposition  von  Goethes  Egmont  6)  Klopf  und  erklsipr  dir  eignsn 
Wert,  hausbacken  Brot  am  besten  nithn   7/  Die  Soldaten  in  WaUraatsias  Lager.  8>  (Klasssnaabats).  Das  Lebea 

Max  Picculomiai«.   

Lateiniaeb:  Lir.  XXII,  44  bia  XXIII,  22,  Targ.  Aen.  lib.  lU  (S.),  de,  pro  Milane,  Verg.  Aen. 

Iii.  IV  (W.).  Privatim:  Caes.  b.  e.  couiin.  III.  Extemporier-Cbnngen  und  schriftlicbe  Ober- 
set2ungen  ins  Deutsfhe.  Stilistische  Zusammenfassungen  und  grammatisi^ie  Wit-Ierliohingen 
im  Anscbluss  an  Gelesenes.  Alle  14  Tage  eine  schrittliche  Überseuung  ins  Lateinische,  ab- 
weebaelnd  ala  Klassen-  und  ala  hftnalicha  Arbnt.      St.  w.  Kahle  wein. 

Griechisch:  Horn.  Od.  Xlll-XVil  (S ).  XVIII-XXIII,  296  (W.)  2  St.  w.  KOhlewain. 
Herodot  VI  und  VH  i.  A.  (S.).  Xenophon,  Oomment.  Soor.  I,  I  und  2,  III  und  IV  i.  .4, 
Obnngen  im  Extemporieren.  Abschlusa  der  Grammatik,  spez.  Syntax  der  Ternpira  und  Modi, 
Lehre  vom  InfiniÜT  und  Furtlitp  nadi  der  Grammatik  von  Koch.  Schriftliche  Cbungeo  im 
t)bersetzen  aus  dem  Griaebiaehen  alle  4  Woeban.  4  St.  w.  H fleke. 

Habriiaeb:  Die  regeluKiflsige  und  unregelmAssige  Formenlehre^  Seffer  §  l — 64.  Lektflia  aaa- 
gewfihlter  Abschnitte  nach  demselben.    2  St.  w.  Bosch. 

Franzöaiach:  Duruy,  Histoire  de  France  de  Iloy  u  liyü  (S);  Scribe,  Vene  deau  (W.).  Be- 
haadlang  dar  Grammatik  wie  in  0,  P.  Spreehabnngea.  Alle  14  Tage  eine  Gberaetxang  ans  dem 
FraniCaiaehcn.  2  St.  w.  Uhlemaan. 

Esglisch:  Macaulay,  Warren  H:i.stitigs;  einige  Gedichte.  Sprechübungen.  Grammatik  nach 
Gesenius  IJ,    Alle  14  Tage  ein  Extempuiale  oder  Diktat.    2  St  w.  Uhlemann. 

Geschichte  und  Geographie:  Deutsche  Geschichte  vom  Regierungsantritt  Frieirielis  1.  Gr. 
bia  1871  (S.).  ^IMarholoiig  der  griediiadira  und  römischen  Geschichte  und  ForUeuuug  der 
letateran  bia  476  naeh  Herbeta  Hfllfabneb.  3  St  w.   K ahlewein. 

Mathematik:  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen  Gleichungen  mit  mdiraren  Unbekannten  nnd 
quadratische  (S.).  Anthmetische  und  geometrische  Reihen.  Kreisberechnung.  Trigonometria 
T.  L  (W.)   Extemporalien  und  baasliche  Arbeiten.  4  Su  w.  Frey  er. 
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Pliytik:  Maehanik  der  flaMiKtn  mA  luftArmigeii  Ki^rpcr.  Wirmelehre  (S).  HagnaftiMins, 
SIdLtriiitIt  yiedefhohiDgea  d«r  cbemiachen  und  minenlogiMlMn  GnindlMgriffa  (W.)  2  St  w. 
WMterinaBD. 

OrdiBftritti:  Obwialmr  Br.  Mayar. 

Beligion:  WiederlioleBde  Überaidit  Aber  die  Geaehiehte  d«a  Retehea  Gottaa  im  alten  Bunde. 

Lektüre  ausgewählter  Stellen  aua  den  Psalmen,  den  Pioplieteo,  dem  Buche  Hiob.  ErUflning 
dea  ETangelitims  nach  Matthäus.  Wiederhulung  des  Katechisinus  und  Aufzeigting  seiner 
inneren  Gliederung.  Wiederholung  und  Erlernung  Ton  Sprüchen,  Psalmen  und  12  Liedern. 
2  St.  w.  Holatein. 

Deutaeh:  Lektdni:  Uhlandiehe  nnd  Sehilleraelie  Balladen,  Ernat  von  Sehwaben,  Minna  von  Barn» 
heim,  Hermann  und  Dorothea,  Götz  von  BerlicUngen.   Auswendigleraeo  von  Dichteratellen. 

Kleine  Vorträge,  Anleitung  zur  AutaatxbÜdung.  Anfertigung TOti  Dispositionen.  3St.  w.  Holstein. 

AafHabea  tir  dl«  dentickea  Aablts«:  i)  £rasu  tob  Sehwabea  Sehidual  bis  sa  seiaer  Ächtoag 
f)  Di«  Maeht  des  Singers  Baeh  ühlaads  „Tattlefer^  aoi  „Bartraa  de  Born.^  8)  Was  bailAteC  die  VotIMmI  aa 

„Minna  von  Barnhelm"  ühcr  die  Haaptpersutn  n  des  Stückes?  4)  Die  Armee  Friedrichs  des  Grossen  nach  ..Uinna 
von  Barabelm".  öl  Der  firaad  des  äUdtchens  ia  .Jlermaan  ana  Dorothea"  and  sein  VerliftltBia  aar  Uaaptbaod- 
tnaff.  <)  Woiaaa  erklirt  «i  abdi.  iam  Bnil  tob  Schwaben  trota  Acht  nad  Baaa  Aahlager  findett  7)  Die  ge- 
linde Macht  ist  ^ots.  8)  Das  Lebea  QVtiena  fwi  Bariichlagea  naeh.Ooethe.  9)  PMAngaavhati:  Dia  örtUoh- 
keit«fl  in  Hermaan  aad  Dorothea. 

Lateinisch:  Vergil  Aen.  Hb.  I  u.  II.  Dnrehnahme  dea  Inhi^ta  der  giniMi  indde.  Anawendig» 
kman  einielner  Stellen.  2  St.  w.  Mfleke.  -  Liv.  XXI,  38— XXO, 7.  Cic  in  Cat.  1,  III; 

pro  rege  Deiotaro.  Wie>leiholung  und  Ergänzung  der  Kasua-,  Tempua-  und  ModusU-lire  nach 
Ellendt-Seyffert  (31.  Auflage)  §  129- 27X;  Auewahl  aus  §  279—312.  Alle  Ö  Tage  ein  Extem- 
porale im  Anacblusa  an  die  Lektüre;  alle  6  Wochen  atatt  dessen  eine  schriftliche  Überseuung 
ina  Oentaehe.  5  St  w.  Mayer. 

Orieehiach:  Romer,  Odyaaae  I,  1—95,  V— Vill  i.  A.  Durchnahme  dea  Inhalts  der  ganien 
Odyssee.  Aaswendiglernen  geeigneter  Stellen.  2  St.  w.  Mücke  —  Xenoph.  Anab.  IV, 5  bis 
VI  incl.  mit  Auawahl.  2  St.  w.  Syntax  des  Nomens  und  Hauptregeln  der  Tempus-  uud 
Moduslehre  (Koch  §  80—90  und  Anhang  S.  335—340;.  Wiederholung  uud  Ergänzung  der 
ForaMolehre.  Alle  14  Tage  eine  Qbenatxung  ina  Griechiaehe,  teila  wa  Hanae,  teib  in  dar 
ITlHBn.  atett  lauterer  gelegeatlid»  eine  Gbersetzung  aus  dem  Griechischen.  S  St.  w.  Tflaelmann. 

Französisch:  Thiers,  Bonaparte  en  Egypte.  Picard,  M.  Muaard.  Auswalil  aua  Plöt?,  ayat. 
Gr.  §83—116.  Sprechübungen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  Anachiuss  an  die  Lektüre 
oder  ein  Diktat 

Geaehichie  and  Geographie:  Naoere  Geaehidite  vom  Ragierangaantritt  Fkriedrieha  d.  Gr.  bia 
aar  Gegenwart  nach  Herbat,  Hilfsbuch  III,  2  St  w.  —  Wiederholung  der  Erdkanda  von 

Europa  (S.),  von  Devtaehland  (W.)  1  St.  w.    Küh lewein. 
Mathematik:    Gleichungen  1.  Gradea  tuit  1  und  2  Iii  bekannten,  die  einfachsten  Gleichungen 
2.  Gradea.    Daa  Notwendigste  über  Potenzen  uud  Wurzeln,  Begriff  des  Logarithmua.  Übungen 
im  Bechnaa  mit  Logarithmen.  (S.)  Anfaugsgründe  der  ihnlichkeitdahre.  Delaition  der  tri> 
gonometriachan  Funktionen.     Berechnung  reditwinkliger  und  gleiduehenkUger  Draleeke. 
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Kreisberechnung.   Die  eioTaclien  Körper.  (W.)  Jede  "Woche  eiu  Extemporale  oder  eine  häiu- 
liriM  Arbeit  4  St  w.  WetUrmftttii. 
Physik:  Die  wiebtigetea  cfaemiaeheD  EndieiBttiigwi,  Wledeiiidiuigeii  mu  der  Mineralogie 

Die  Elemente  des  Magoetismus  und  der  Elektrizität.  Einige  einfache  Abschnitte  aus  der 
Akustik  und  Optik.  Eioigea  aus  der  eiemeatarea  matkematiechen  Erdkaade.  (W.)  2  St.  w. 
Weste  r  Iii  an  n. 

Otier.Tertia. 

Ordinarius:   Oberlehrer  TllMlinann. 

üeligion:  Geachichte  des  Reiches  Gottes  im  neuen  Testament,  verbunden  mit  der  Lesung  ent- 
■praelieBder  Abeehnitte  wn  den  hietoriadten  Bodiefli  des  neuen  Teiinmentes  mit  besonderer 
Berfieicsiditigung  der  Bergpredigt,  auch  einig»  Gleichnisse.  Reformationsgeacbichte  im  Au- 
schluss  an  ein  Lsbensbil<l  Ltitiiers.    Erlernung  von  acht  KirchenUedern.   Wiederholung  des 

Kaiecbiaiuus,  von  Liedern  und  Sprüchen.    2  St.  w.  Buiisow. 

i)eutsch:  Erklärung  prosaischer  und  poetischer  Stücke  aus  dem  Lesebuche.  Scliillers  Glocke 
und  Wilhelm  Teil.  Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten.  Einzelnes  aua  der  Poetik 
und  Rhetorik.  Grnmmstik  im  Ansehluss  na  die  ROekgnbe  der  vierwAehentliehen  Aufsitie. 
8  St  w.  Bansow. 

Xateinisch:  Ovid.  Hetam.  VI,  313—400.  Vm  157—545.  I  868-415.  Caes.  Bell.  gall.  V. 
23— VII  incl.  mit  Auswahl.  4  St.  Tempus-  und  Modus  lehre.  (Ellendt-Seyffert  §  215—278), 
Alle  Ö  Tage  eine  Überseuung  ins  Lat.  im  Ansehluss  an  G&sar  als  Klasaenarbeit  oder  zu  Hauae. 
Alle  6  Wochen  dne  Übenetiung  inn  Dentaehe.  GelegentUeb  kleinft  Ansnrbmtnngen  in  deatseher 
SfirneheL.  Mnndfiche  Obersetsongen  aus  Ostermnnns  Obnngsbneb.  8  St.  w.  TOselmnnn. 

•Grieehiseh:  LektAre:  Anfangs  Auswahl  ans  Spiess>Breiter  p.  82—85;  Ton  Mai  ab  Xen.  Anab. 
1—11,4.  Grammatik:  Verba  auf  i**  und  unregelmfissige  Verba  nach  Koehs  Schulgrammatik: 
Wiederholung  der  regelmässigen  Formenlehre.  Hauptpunkte  der  Syntax  im  Ansehluss  an  Ge- 
leeenes.  Mündliche  Übersetzungen  ins  Griechische  und  alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder 
eine  hftnaliehe  Arbeit  im  Ansehloss  an  den  Leeesfoff.  6  St.  w.  Meyer. 

iFrnni6sisch:  Ergänzung  der  r^;dm&88igen  Formenlehre  und  der  nnregdmlssigen  Verben.  Die 
■yntnktisdien  Hauptgesetze  in  Bezug  auf  den  Gebraucli  der  HoUsrerben  avnir  and  ötre,  Wort- 
stellung, Tempora,  Indikativ  und  Konjunktiv.  Mündliches  fbersetzen  aus  Ploetz.  uiethoilisches 
Lese-  und  Übungsbuch  I  und  U.  Voluire,  Charles  XU,  Buch  IV— VI.  Alle  14  Tage  eine 
scbriftlicbe  Arbeit.   8  St.  w.  Bünsow. 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grossen.  Vorher 
ein  kamr  Oberbliek  öber  die  weströmisebe  Kniiergesehiehte  vom  Tode  des  Angnstns  an. 
8  St  w.  Holstein. 

■Geographie:   Physikalische  und  pnlitisdie  Landeskunde  Deotschlands.  Die  deutsdien  Kolonien. 

Kartenskizzen  1  St.  w.  Holstein. 
Jlathematik:    Die  Grundrechnungen  mit  allgemeinen  Zahlen,  einfache  Gleichungen   1.  Grades 
mit  1  und  2  Unbekannten.  (S.)  Parallelogramme,  Kreis.    Gleichheit  und  Ausmessung  gerad- 
liniger Tigaren  (W.).  Alle  14  Tage  eine  achriftUehe  Arbeit  8  St  w.  West  ermann. 
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Kat Urgeschichte:  D«r  Meuacb  und  dMten  Organe.  (S.)  Mechaniscbe  Erscheinungen,  da» 
Widitigito  aus  der  Wlnnelelin;  Einigea  aaa  dar  alameDtarsD  mathematiaehmi  Erdkonde. 
(W.)  t  St  w.  Weatermattn. 

Ordinarina:  Oberldirer  Sr.  VUmmhbi. 

Religion:  Geschichte  dea  Reiches  Gottes  im  alten  Bunde,  verbundaD  mit  der  Lesung  ent- 
sprechender Abschnitte  aus  den  historischen  Büchern  dea  A.  T.  Erlernung  von  8  Kirchenliedern, 
des  Katechismus  und  einer  Anzahl  von  Sprüchen.  Belehrung  über  das  Kirchenjahr  und  die 
Bedeutung  der  gotteadiesatlichen  Ordnungen.   2  St.  w.  Holatein. 

Daatach:  Babaadlang  proaaiieher  nnd  poatiaeher  LeaeatAcke  ans  Hopf  und  Paalaiek.  Bdahrung 
über  die  poetischen  Formen.  Auawendiglernen  von  Gedichten.  Abschliessender  Überblick 
Ober  die  wichtigsten  grammatischen  Gesetze.    Aufsjitze  alle  4  Wochen.   3  St  w.  Holstein. 

Lateiniacb:    Caesar,  bell.  Gall.  I  1—29.  II,  III.    4  St.  w.    Kasuslehre.  Hauptregeln  iler 
Tempaa»  und  Moduslebre:  Repetitioii  der  Formenlehre.   Mündliche  Obersetzungen  aus  Oater- 
manaa  Obangabueb  f3r  Tertia.  Alle  8  Tage  eine  Obereetzung  ina  Lateiniaehe  im  Anaeblnaa  an 
■  Cfisar  in  der  Klasse  oder  als  häusliche  Arbeit,  alle  6  Wochen  dafür  eine  Obeiaetsiiag  loa 
Deutsche;  einige  kleine  Ausarbeitungen  in  deutscher  Spmche.    8  St.  w.  Uhlcmann. 

Griechisch:  Die  regel  in  rissige  Formenlehre  des  atlischen  Dialekts  bis  zum  Ycrbum  liquidum 
einschliesslich.  Cbersetzungsübuugen  aus  Spiess- Breiters  Übungsbuch.  Alle  14  Tage  ein 
Extemporale  oder  eine  hfittaliehe  Arbeit  6  St.  W.  Bttnaow. 

Frnnaöaiaeb:  Wieuarholang  der  regdmCnigan  Formealehra;  die  wiehtigiten  nnregalmiaiigen 
Verben  nach  Ploetz,  systematische  GrummaUk.  Händliches  Übersetzen  aus  Ploetz.  methodiadiaa 
Lese-  und  Cbungsbucb  I.    Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.    3  St.  w.  Bünsow. 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters.  Vorher  ein  kurzer  Ober- 
blick äber  die  weatrtaiisebe  Kaiaergeschichte  vom  Tode  des  Augustus  an.  2  St.  w.  Holstein. 

Geographie:  AUgemaioa  Erdkunde.  Dia  aniaarenropliaehen  Erdteile.  Kartenakiaen.  1  St  w» 
Holstein. 

Mathematik:  Die  Grundrechnungen  mit  allgemeinen  Zahlen;  einfache  Gleichungen  1.  Gradea 
mit  einer  üubekaunten.  (S.)  Lebre  von  den  Geraden,  Winkeln,  Dreiecken  und  Parallelo- 
grammen. (W.)  Alle  14  Tage  eine  acfariftliehe  Arbdt  8  St  w.  Waat  ermann. 

Naturgeachtehta:  Botanik.  (8.)  Zoologie.  (W.)  2  St  w.  Waatermann. 


Der  Privalfleiia  der  SehOlar  lelgte  deh  teile  In  der  Lektüre  grtecbiaeber  nnd  lateiniaeber 

Schriftsteller,  die  Tnn  den  Ordinarien  der  Prima  und  Sekunda  kootroliert  wurde,  teils  in  schritt* 
liehen  (metrischen)  Übersetzungen  und  anderen  grösseren  Arbeiten.  Auoh  benutzten  mehrere  Schüler 
der  Prima  die  ihnen  gebotene  Gel^enbeit  zur  Anfertigung  grösserer  mathematiacher  Arbeiten.  Die 
Einrichtung  der  Studientage  ist  im  varfloaMnen  Jahre  in  dereatban  Wdae  bmbehalten  worden,  so 
daaa  alle  14  Tage  far  die  Primaner  nnd  S^undanar  an  einem  Tage  die  Lektionmi  ausfielen,  un^ 
ihnen  Zeit  und  Gelegenheit  zu  ziisaminenhrmgonden  und  selbständigen  Arbeiten  zu  geben.  Die 
Tertiauer  behielten  morgeuB  ihre  Lektionen  und  bekamen  nur  iür  den  freien  Kachmittag  eine  be- 
atimmte  grössere  Arbeit  auf. 


uiyiii^LLi  üy  Google 


55 


Techaiscker  laterricht 

A)  Tarnen:  Frei-,  Marscli-,  Lauf-  und  Geriltübungen.  Turnspiele.  I.  Abteilung  1.  Musikdirektor 
Hajohr.  11.  Abteilung  iL  Oberlehrer  Holstein.  IlL  Abteilung  III.  Oberlehrer  Bunsow. 
Jede  Abteilung  3  Stnnden  wflelientlich.  — >  Dispens,  tob  den  Fratfibaugen  1,  von  den  6eitt> 
ftbungen  3  SehAler. 

h)  ZHchnen:  Zwei  Abteilangen.  I  u.  II  eine,  III  zwei  Stunden  wöchentlich.  Aus  II  oehmeo 
4  Schaler  teil.   Gezeichnet  wurden:  StUieierte  BUtt-  and Biumenformen  and  FUehornnmente. 

Musikdirektor  Bajohr. 

c)  fitfuaug:  Der  Chor  bestellt  aus  Schüieru  aller  Klassen  ungefähr  60;  wöchentlich  zwei  Stunden, 
dne  Stunde  in  der  Woche  für  aUe  Tertianer.  Maatkdirektor  Bnjohr. 


IL  Verordmingeii  und  Bekanntmachungen  der  vorgesetzten 

hohen  Behörden. 

1.  Hannover  9.  April  1892.  Der  bisherige  wissenschaftliche  Hilfslehrar  H.  Holstein  ist 
zum  ordentlichen  Lehrer  ernannt 

2.  HannoTer  11.  Ilai  189S.  Oberidirer  Dr.  Kahlewein  wird  xur  Teilnahme  an  dem 
«rdiäolosiachen  Kuraas  in  Bonn  and  Trier  mm  7.  Jani  einberufen. 

8.  Hannover  20.  Mal  1892.  Durch  Verfügung  des  Herrn  Ministers  vom  9.  Mai  wird  unter 
Ilinweisung  auf  die  gleiche  vow  29.  Mai  1880  unnachaichtige  Strenge  gQgen  das  Unwesen  der 

Schülerverbindungen  zur  Pflicht  gemacht. 

4.  Hannover  21.  Juni  16\)2.  Ausfall  des  Nachmittags-Unterrichts  ist  anzuordnen,  wenn 
um  10  Uhr  Y.  der  handertteillfe  Thennometor  Sft«  Im  Schatten  nigt. 

ö.  Hannover  27.  Jalt  1802.  Die  Besoldungen  der  Lehrer  an  der  Kloatenehole  werden 
Tom  1.  April  1892  an  nach  dem  neuen  Normal-Etat  ger^lt 

6.  Hannover  10.  August  1892.  Der  wiasenschaftliche  Hilfslehrer  West  ermann  wird 
xar  Teilnalime  an  dem  naturwisseuachaltlichen  Ferien>Kursus  auf  den  ö.  Oktober  nach  Göttiugen 
•einberufen. 

7.  HaanoTer  15.  September  1892.  In  Aaaltthrang  dea  AUerhöchaten  Erlaasea  Sr.  If^jeatlt 
des  Kaisers  und  Königs  vom  28.  Joli  erhalten  alle  fisit  angeatellten  iniienaehaftliehen  Lehrer 
Jftöherer  Schulen  den  Titel  Oberlehrer. 

8.  Hannover  21.  November  1892.  Über  die  Abhaltung  der  Reife-  und  Abschluss-PrüfuQg 
-wird  nähere  Bestimmung  getroHen  und  ein  dabei  zu  beobachtendes  Schema  mitgeteilt. 

9.  Hannofor  80.  Desember  1892.  Der  Herr  Hlniatar  hat  dnreh  Verfügung  vom  29.  No- 
vember geaehmiKt,  daaa  die  biiheriga  Troinni^  der  Prima  in  eine  Ober"  nnd  Unter^Prima  bis  auf 
Weiteres  beibehalten  wird. 

10.  Hannover  2.  Januar  1893.  Die  7.  Direktoren-Konferenz  unserer  Provinz  soll  in  der 
Pfingstwoche  1895  in  Hannover  abgehalteu  werden.  Vorschlüge  für  die  dort  zu  behandelnden 
Themata  sind  am  Schlaaae  daa  Schuljahren  eininreiehea. 
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11.  Hannover  21.  Januax  1893.  Ausfährticher  Bericht  über  die  Tom  j$l.  bis  24.  Novem- 
ber t893  abgfthaltMia  Re^on  der  Kloiteraebiile. 

12.  Beriin  S6.  Juraar  1893.  Fflr  die  WeltoaMteUang  in  Chicago  mU  gatfebtiadeiMt- 

Exemplar  von  dem  Verzeichoia  alter  Drucke  und  Handiehrifteii  in  der  Bibliothek  der  Anetelt  (aos- 

dem  Programm  von  1876)  eingesandt  werden. 

13.  Hannover  4.  Februar  1893.  Der  Direktor  wird  zum  stellvertretend en  Köoiglicheiv 
Kommissar  bei  der  bevorstehenden  Absehlassprüfung  ernannt. 

14.  HannoTer  10.  Febraar  1893.  Der  als  Oberlehrer  am  Realprogymnaaiam  zn  Iffiaden 
bestiUgta  Hilfslehrer  Westermann  ist  am  Schlüsse  des  Schuljahres  aus  seiner  hiesigen  Stellung, 
in  eadassen:  in  dieaelbe  ist  der  Hilfslehrer  R.  Fnichtenicli t  aus  Nienburg  a./Weser  berufen. 

15.  Hannover  20.  Februar  1893.  Mit  Genehmigung  Jcs  Herrn  Ministers  wird  zum  1.  April 
d.  J.  Oberlehrer  U.  Büusow  an  das  Königliche  Gymnasium  zu  Göttiogen  und  von  dort  der  über- 
lehrer  Dr.  EL  Lattmann  an  die  Kloitencbnle  Ilfeld  veraetzt 


III'  Chronik  der  Klosterschiüe. 

Mit  YerlesQDg  von  Job.  21,  l'-U  wurde  das  neue  Schii^ahr  am  21.  April  1892  arOifiiet;. 

aufgenommen  wurden  15  Schüler,  die  am  20.  April  geprüft  worden  waren;  an  demselben  Tage  hatte 
auch  die  Vereidigung  des  fest  angestellten  ordentlichen  Lehrer»  H.  II  u Istein  stattgehabt.  —  Ära 
13.  Mai  wurde  das  Mailied  gesungen.  —  Die  Pängstfei  ien  üelen  aus.  —  Das  herkOuimtiche  Garten- 
feat  ward«  am  29.  Jani  gefeiert;  die  Sommerferien  daaerten  rom  f.  Juli  bia  3.  Aagott 

Bei  der  Feier  d«l  Sedantages  am  2.  September  deklamierten  der  Unter- Tertianer  Karli 
Sietz:  An  die  Deutschen  von  Paul  Hcyse.  der  Ober- Tertianer  Hermann  Kempf:  Der  IS.  Jantiar 
1871  von  V.  Albedyll,  der  Unter-Sekundaner  Kurt  Pikardi:  Das  Lied  vom  schwarzen  Adler  von. 
T.  Treitaehtte  und  d«r Ober^Sekandaoer  Walter  Kleemann:  Dentaehland  ftber  AUea  von  Walter 
▼on-der  Togdweide;  der  Ober-Primaner  Gustav  Wyuelcen  suchte  in  einer  Roda  die  Frage  s«. 
beantworten:  Inwiefern  ist  Goethes  Gntz  von  Berlichingen  dn  nationales  Drama?  Der  Chor  sang 
ausser  dem  Choral:  „Lobe  den  Herren"'  die  Lieder:  „Der  alte  Kaiser"  von  Keinecke.  ,,die  Welt 
gehört  den  Germanen"  von  Abt  und  die  Friedeushymne  von  Lachner.  Die  Festrede  hielt  Oberlehrer 
Dr.  Uhlemann  Aber  den  Einflass  der  dentaehen  Kaltnr  auf  Franltreieh.  —  Kaeh  dem  Feateeaen- 
in  der  Aula  wurde  der  übliche  geuu'IiiBainc  Spaziergang  unternommen.  ~>  Am  14.  September  be- 
sichtigte der  Kreisphysikus  Herr  I)r.  inel.  Räuber  zufolge  Auftrags  der  vorgesetzten  Behörde  die- 
Anstalt,  inabesondere  ihre  sanitären  Einrichtungen.  —  Die  Herbstferien  dauerten  vom  24.  3eptember 
bia  10.  Olttober,  an  welchem  Tage  7  SchQler  aufgenommen  worden ;  mit  Yerleaung  Ton  Lnc  9,. 
67— wurde  am  11.  Oktober  das  Winterhalbjahr  begonnen. 

Am  15.  Oktober  waren  25  Jahre  verflossen  seit  der  Wit-derernffnung  der  Anstalt  im  Jahre 
1867,  seit  welcher  Zeit  Professor  Dr.  Frey  er  dem  Lehrer- Kollegium  angehörte,  in  das  wenige 
Wochen  später  am  11.  November  1867  auch  Musikdirektor  Bajohr  eingetreten  war.  Viele  frühere 
Schaler  wQniehten  mit  den  jetägen  Angehörigen  der  Schule  dringend,  da»  dieaer  Tag  in  Ehren- 
der beiden  um  die  Klosterschule  so  hoch  verdienten  Herren  festlich  begangen  werde  Der  Plan 
fand  allseitig  die  repste  Teilnaliine,  und  so  ist  der  Tag  in  überaus  seliöner  und  erhebender  Weise 
gefeiert  worden.  Da  über  den  Verlaut  dieser  Feier  eine  besondere  Festschrift  gedruckt  und  an  all» 
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fniheren  niul  jetzigen  Schüler  Ilfel()8  vereaniit  worden  ist,  kano  ich  uiich  hier  auf  den  Wunsch 
l>e«chrünkeD,  dass  daa  durchaus  woblgelungene  Fest,  an  welchem  den  Herra  Jubilarea  und  unserem 
Kloster  lo  viel  Liebe  und  treve  Anbinc^chkdt  gen^  warde,  ein  radit  geeegnetae  «ein  nvi  Ueiben 
mAge.  Raineiitlieb  Aber  fühle  ich  nieh  gedrangen,  den  drei  Herren  dee  Feet^Ansschusses,  Haupt- 
inann  von  Gansauge,  Hauptmann  Ferber  und  Dr.  med.  Benzler,  und  besonders  dem  Herrn 
Kcchtsauwall  0.  Hille brand  zu  Leipzig,  der  für  die  Vorbereitung  des  Festes  und  iür  die  Aas- 
■tatknng  der  Fetteehrift  wobl  die  mdetea  Mfthen  Mf  aiefa  genommen  hatte,  anch  nn  dieser  Sidlft 
im  Namen  der  Anstalt  besten  and  wfirmsten  Dank  anasusprechen. 

Am  19.  Norember  wurde  die  Feier  der  Erinnerung  an  jüngst  verstorbene  frühere  Angehörige 
der  Klüsterschule  im  Betsaale  abgehalten;  es  wurden  verlesen  die  Nekrologe  von:  1.  Frederic 
Henry  Hedge,  geboren  am  12.  Dezember  lä05  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  in 
Oambridge  im  Staate  MasMehnsetts,  Zugüng  der  Klosterschale  von  Ostern  1819  bis  W^bnaehten 
ltfS2,  starb  als  Proressor  der  deutselien  Sprache  an  der  Universitfit  zu  Cambridge  (Mass.)  am  21. 
Augast  IH90.  2.  Eberliard  [»aniel  K  li  hneni  an  n,  geboren  am  3.  Marz  1828  in  Norden,  Zi>g- 
ling  der  Klosterschule  von  Ostern  184;^  his  Ostern  1848.  starb  als  Or.  med.  und  Sanitütsrat  zu 
Ooetben  in  Anhalt  am  25.  Dezember  189K  3.  Ernst  Alexander  Graf  Schwicheldt,  geboren 
am  7  Ufirx  18S9  zu  Schwicheldt.  ZfigUng  der  Kloetersehnle  von  Ostern  1854  bis  Mic^elis  1867, 
starb  am  1.  Febraar  1B92  zu  Hannover.  4.  Adolf  Wilhelm  Geoig  Otto  von  Bfiiow,  ge- 
Itoreii  am  0.  November  1^39  zu  Nienburg  a.  W.,  Zögling  der  Kiosterschule  von  Ostern  1854  bis 
(Istern  1857,  starb  als  Dr.  med.  und  praktischer  Arzt  zu  Wunstorf  am  19.  November  1891.  5. 
Jastas  Lndwig  Adolf  Roth,  geboren  am  18.  November  1818  tn  Hambarg,  Zögling  der 
Kiosterschule  von  Ostern  1834  bis  Ostern  1835}  starb  als  ordentlicher  Professor  der  Geologie  ap 
der  Universitiit  zu  Berlin  am  2.  April  1892.  —  INe  Ansprache  hielt  Obertehrer  Bünsow  im  An- 
schluss  an  Ev.  Job.  IJ,  24-25. 

Vom  21.  bis  24.  November  unterzog  dur  königliche  Provinzial-Schulrat  Herr  Gebeime 
Regieraogs-Rat  Dr.  Breiter  aas  Hannover  die  Anstalt  einer  eingehenden  Revision,  hielt  am  letalen 
Tage  eine  Konferenz  mit  dem  Lehrer-Kolleginui  ab,  um  seine  Wahrnehmungen  mitzuteilen  und 
ilen  finften  unl  ♦^rfulgi eichen  Bemnlningen  der  Lolircr  in  ihrer  nicht  leichten  Aufgabe  seine  .\n- 
erkennung  auszusprechen.  —  Am  8.  Dozemlier  trafen  aus  Hannover  hier  ein  der  Vorsitzende  des 
Königlichen  Provinxial-Schul-KoUegiums  Herr  Gehe  ime-Regierungs- Rat  Dr.  Rieden  weg  und  Herr 
Gebeime-Regieranga-Bat  Dr.  Breiter,  Herr  Kloster-Kammer-Prfiaident  Herwig  and  Herr  Ban- 
inspektor  Promnitz,  und  hielten  am  folgenden  Tage  mit  dem  Königlichen  Landrat  Herrn  Geheimen 
Regierungs-Rat  von  Fumetti  und  dem  unterzeichneten  Direktor  eine  Konferenz  ab  über  die 
Finanzlage  des  Stiftes  und  den  geplanten  Neubau  einer  Schwimmhalle.  —  Die  Weihnachtsfei  len 
'Waren  vom  81.  Deiember  bis  inm  4.  Januar  1893. 

Der  Gebartstag  Sr.  HigestAt  des  Kaisers  «nd  Königs  Wilhelm  IL  wurde  am  87.  Januar 
durch  einen  Festaktus  in  der  Anla  gefeiert;  Gedichte  wurden  vorgetragen  von  dem  Unter^Tertianer 
■Wilhelm  Struve:  Zum  Geburtstage  des  KaistM-s  von  Julius  Wulff,  von  dem  Ober-Tertianer 
"Wilhelm  Zwick:  Zwei  Berge  Schwabens  von  Karl  Gerok,  von  dem  Unter-Sekundauer  Max 
▼on  Assebnrg:  Bdehnung  des  Burggrafen  Friedrieh  mit  der  Hark  Brandenburg  von  Emst 
-von 'Wildenbroeh  und  von  dem  Ober-Sekundaner  Siegfried  Schwatlo:  Deutscher  Festgesang 
von  Robert  Ilamerling.  Der  Ober-Primaner  Günther  von  Wulffen  hielt  eine  deutsche  Rede 
über  das  Distichon:  Ringe,  Deutscher,  nach  römischer  Kraft,  nach  griechischer  Schönheit;  Beides 
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gelang  Dir;  doch  nie  glückte  «1er  galliaclie  iSprung-  Ausser  dem  Choral :  „Lobe  ilen  .'Herti^n- 
wurden  vom  Chor  die  folgenden  Lieder  gesungen:  „BrOder,  weihet  Herz  und  Hand*'  von  äeiffen, 
wHodt  Bentidilaad**  von  Abt,  ^iSieg,  Lob  und  Preii^'  von  Schoondorff  und  ,,S«gne  den  Knieer* 
von  Kficken.  —  Die  Featrede  hielt  Oberlehrer  Bflnsow  über  die  Entwicklung  de« Kntioualgefühls 
bei  den  Deulache».  —  Die  Ansprachen  in  <1er  Morgenaixlacht  an  den  rier  Kaiser-Gedenktagen 
hielten  am  15.  Juni  Oberlehrer  Dr.  Mücke,  am  lä.  Oktober  Oberlehrer  Dr.  Meyer,  am  9.  März 
Profeanor  Dr.  Freyer,  nm  22.  Marz  Oberlehrer  Dr.  Kfl  hie  wein. 

Wahrend  des  Winters  wurden  (Sffentlidie  Vortrlge  febnlten  am  18.  November  vom  Ober- 
lehrer Dr.  Mucke  über  das  forum  Romantim  jetzt  und  dnstmal«  und  am  12.  Februar  vom  Ober- 
lehrer Holstein  über  Polynesien.  —  Mit  den  Primanern  wurden  vom  Direktor  vier  Leseabentltt 
abgehalten.  —  Konzeite  wurden  vom  Musikdirektor  bajohr  in  der  Aula  vei-anataltet  am  14.  Nu- 
vember  und  10.  Februar.  Eän  TansvergnOgen  fand  statt  am  1.  Deiembor  und  am  ft.  Februar.  — 
Der  Martinttag  am  10.  November,  die  XS'eihnachtsvorleier  am  IS.  Deiember  und  der  Faatnaditsdienstag 
am  14  Februar  wurden  in  übliclier  Weise  gefeiert. 

Den  Vorsitz  bei  iler  mündlichen  Reifeprüfung  am  1.  Miirz  führte  HtMi  Geheiuie-Regierungs- 
Bat  Dr.  Brei  ter.  —  Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wui-de  von  den  Lelirern  mit  ihren  FainiUen 
und  den  konfirmierten  Sebfilem  am  28.  Oktober  und  am  12.  Marz  bi^ngen:  an  diesem  Tage 
woiden  tugleich  16  von  Herrn  Pastor  Frey  tag  im  Konfirmanden-Unterrielite  voi  bereitete  SchQler 
der  Anstalt  eingesegnet:  die  vorlereitenile  Ansprache  hielt  am  22.  Oktober  Professor  Bosch,  am 
11.  März  Oberlehrer  Dr.  Kühle  wein. 

Der  frühere  Schularzt,  Herr  Geheime-Sanitätsrat  Dr.  U 1  u  m  e  u  t  h  a  1 ,  konnte  am  ii.  Mui-z 
auf  einen  Zeitraum  von  70  Jahren  seit  seiner  Promotion  zum  doetor  medidnae  zurOeksehauen. 
Wenn  auch  diu  Rücksicht  auf  das  huhe  Alter  .les  im  94.  Lebensjahie  stehenden,  geistig  und  kör- 
perlich noch  frischen  Herrn  eine  Freier  dieses  seltenen  Juliibiums  in  der  Weise,  wie  sie  vor  20 
Jahren  begangen  war,  nicht  zuliess.  so  wollte  die  Schule  diesen  Tag  doch  auch  nicht  mit  Still- 
schweigen üt^rgehen.  Der  Schüler-Ghor  brachte  dem  allbeUebten,  iiochverehrten  Herrn  ein  Morgen- 
Ständchen,  zwei  Primaner  flberreiehten  ihm  Blumenstransse,  und  eine  Deputation  des  Lelirer- 
KoUe^ums  sprach  dem  würdigen  Hemi  noch  einmal  innigen  Dank  aus  für  all  die  treue  Sorgfalt, 
die  er  unserer  Anstalt  über  nO  Jahre  gewidmet  hatte,  und  die  besten  WQosche  für  einen  ferneren 
heiteren  uml  sorgenlosen  Lel)en8a'!)eud. 

Am  18.  und  23.  August  fiel  der  Naclimittagsunterricht  aus.  —  Zu  vertreten  waren  während 
des  Sehnljahres  Oberlehrer  Dr.  Kfl  hie  wein  vom  7.— 17.  Juni  (s.  unter  IL  2)  und  HUfsiebrer 
Wester  mann  vom  11.— 15.  Oktober  (s.  unter  IL  6).  —  Der  Gesundheitszustand  im  Kloster  war 
ein  durchaus  günstiger. 
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IV.  statistische  Mitteilungen. 

i  Ibersicbt  über  die  Frequenz  im  Scbuljahre  1892{93. 


:  -      •                                                  1               K 1 0  8  t  e  r  8  c  h  n  1  e. 

1  0.1  ü.l. 

0.11. 

DU. 

O  IU.  l.Ul. 

Sünna 

l-  Bestand  aiu  1.  Fcluuar  1S'J2  

15  ,  12  1  25 

24 

125 

2.  Abgang  Iiis  ziiiii  Si-hliissc  <ies  Sclml jalirs  1891|92 

15 

• 

4 

3 

1 

• 

23 

äa.  Zugang  duirli  Versetzuug  zu  <  »stei  n  .... 

12 

18 

15 

22 

21 

• 

88 

2  ,    .    1    4  ,  3 

6 

15 

4.  Frequenz  am  Anfang  de«  äcliaijalu-a  iöU2^93  .  . 

12 

20  1  18  1  30  i  2ö 

12 

117 

ö.  Zugang  im  SouimerMuefter   

.    i  . 
1  j  2 

•  :  •  1 . 

1 

l 

2  1    2  ;    2  1  2 

-tr 

7  a.  Zugang  durcb  Versetzung  zu  MicbaelM  .... 

.  i  • 

• 

•    i  • 

. 

•    1  • 

7  b.  Zugang  dareb  Aufiiabme  za  Michaelis  .... 

•  i  i;  1 

1 

.    I  4' 

7 

J^Jfreqnraz  zu  Anfang  des  Winterseinesters    .   .  . 

11 

19 

17 

29 

23  15 

114 

9.  Zugang  im  Wintersemester  

. 

• 

• 

• 

1  1    .   1  1 

10.  Al.ua  _     i:  W III  ',.1  .   

■  > 

■\ 

11.  Frefjiienz  am  1.  Ffl)rnar  l^''.'.!   

1.') 

15 

III 

Darehsehnittwlter  am  1.  Februar  1893  .... 

19,6 1 18^ 

17,10  18,8  1 15,6  1 14,11 

i.  ibersicht  über  die  Religions-  und  ileimt>T«rhälUiis!<e  der  Schftler. 

Kloster 
Eric.  |iLatli.l  Olst.  iJode. 

j  c  h  a  1  e. 
Einh.'.Answ.i  Aosl. 

117.    .    j    .    1  . 

18  1  82 

17 

114...'. 

18  1  83 

u 

III 

• 

18  1  79 

14 

Das  Zen^iiiB  für  den  einjährig-freiwilligen  Uilitftrdienst  haben  erhalten  Ostern  1H92:  16;  Hiehaslis  IIM:  1 

Davon  sind  zu  einem  praktischen  Bcrnfe  abgegangen  Ost<5rn  1^02:  2;  Michaelis  1^2:  1. 


.T  Vfrzfirhnis  der  Zöglinge  and  Schüirr  dfr  .iastalf. 

K.F.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Künigliclien  Freistelie,  U.F.  einer  halben  Königlichen 
Freistelle,  F.W.  Inhaber  einer  Forstlich  Stolberg-Wernigeröder,  G.St.  einer  Graflieh  Stolberg-Stol- 
betpseben,  6.R.  einer  Grlflieh-Roailaiiehen  Freiatelle.  P.  Penaionftr.  Die  abrigen  sind  frequen- 
tierende Schaler. 

0  b  e  r  -  P  ri  iiia. 

1.  P.       Rudulf  von  Lobbecke  aus  Marienborn,  j    2.  F.W.    Gustav  Wyueken  aus  Edeeheim  bei 

Fanmlna  des  Oberlebrei«  Holstein.     |  Northeim,  Famnloa  des  Direktora. 
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S.  P. 


4  P. 


5.  P. 


6.  K.F. 


7.  P. 


12.  F. 
13. 

14  P. 

15.  F  W. 
lÖ.  K.F. 

17. 6.a 

18.  P. 

19.  P. 


80.  ILF. 
21.  P. 


81.  P. 

SS. 

33.  K.F. 

34.  K.F. 

35.  U.F. 

36.  HJi^ 

37.  G.St. 

38.  F.W. 
30.  P. 


46.  P. 

47. 

43. 


Gflnilier  von  WaUen  aa«  Loburg  bei  1 
Magdeburg,  Famalos  des  Oberldtren 

Dr.  Meyer.  |    8.  P. 

Eberhard  vou  Ruudtitedt  aus  Badingeu,  j 
Famalas  d«s  Oberlebnrs  TOulauuia.  |   9.  P. 

Hartwig  von  Engel  aus  Saarburg,  Fa-  1 
inuluB  des  Oberlehrers  Dr.  Kühlewein.  ^  10.  P. 
Kati    Gerlaud    aus   Ehreohain  bei 
Altenbttii;. 

Magnus  Knebaseb  aus  GnTsn  bei  U. 

Uuter-Prima. 

Hugo  Lang  aus  Bad  Eoia. 
Karl  D^nhardt  aoa  Ilfeld. 
Friti  Heinemaon  aas  Rscfaw^.         22.  K.F. 

Curt  Richter  aus  Benneckensteiii.         23.  P. 
Fritz  FahlbuMcli  aus Osselse  a  L.,  Fa-    24.  P. 
UiuluB  des  Professors  Dr.  Freyer.         25.  KJP. 
Arthur  Ziebm  aas  Rossla.  86. 
Curt  Feuerstaek  aus  Oppeln.  27.  K.F. 

Hans  WStjen    ans    Halchter    bei    28w  P. 
Woirenbüttel,    Famulus    des  Hilfs- 
lehrers Westermann.  89.  P. 
Arnold  Peters  aus  Bodenburg.  80.  P. 
Fritz  von  Schmidt  aas  MoschOtz  bei 


Liba,  Famulus  des  Mosikdirektora 

Bajohr. 

Erich  Rosoiithal  aus  Noriiliauaea,.  Fa- 
mulus des  Professors  Bosch. 
Fritz  Bendemann  aus  Beriin,  Famulas 
des  Oberiehrers  Dr.  Mücke. 
Walter  Klette  aus  Oberhütte  bei  Eis 
iebeu,  Famulus  des  Oberlehrers  Or. 
Uhlemann. 

Frani  Eermann  aus  Neustadt  a  !U. 


Friedbeim,  »Famulus  des  Oberlehrers 
Bfinsow. 

Alfred  PfiUaer  aus  Stolberg. 
Adolf  Pfannkuche  aus  Harburnj. 
Georg  Göhmanii  aus  Hannover. 
Paul  Hagen  aus  Herzberg  a.,H. 
Oerbard  Wahn  aas  lUeld. 
Wilhelm  Walbaum  aus  Göttingen. 
Friedrich  Wilhehn  Schimme^üsagaua 
Grunewald  bei  Berltu. 
Ernst  GMm  aus  Neukirehen. 
Alfred  HlrsehfeM  aus  Nordhausen. 


Ober-Sekanda. 


Walter  Kleemann  aus  Maaderode. 

Gottfried  Freyer  aus  Ilfeld. 
Friedrich  Kempf  aiia  Winsen  a.  L. 
Wilhelm  Oppermanu  ans  Alteld  a.  L. 
Hermanu  Uirschfeid  aus  Nordhauseii. 
Georg  rtm  Wehren  aus  Tastungen 
bei  Ferna. 

Hans  Nungesser  aus  Stolberg. 
August  Weber  aus  Neustadt  u.jU. 
Albert  Graf  HardMiberg  aus  Betikaa 
bei  Gramsehtttz  in  Schlesien. 


40.  P.      Erich  Korkhaus  aas  Northeim. 

41.  P.      Wilhelm  Bollmann  auaHesserode  bei 

Nordhausen 

42.  P.       Georg  Renuau  aus  Fiankenhausen. 

43.  Friedrich  Senift  vou  Pilsach  aus  Berlm. 

44.  P.      Waldemar  von  Eisenhart  aus  Stein' 

oee  bei  Walkenried. 

45.  P.      Siegfried  Schwatlo  ans  Berlin. 


Curt  Uhde  aus  Eislebcn. 
Albert  Brünig  aus  ilerzuerg  a.,H. 
Wilhehn  Blumenthal  aua  IICbM. 


Uuter-Sek  uüda 

49.  P. 
1  50. 
51.  P. 


Max  vou  Asseburg  aus  Neiudoif. 
Richard  Zimmermana  aua  Ilfeld. 
Kari  Dralh»  ans  AlfeU  a.|L. 
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4».  P. 

53.  P. 

54.  P. 

f»5. 

^.  P. 

57.  F. 
^  P. 
SO. 

ea 

61.  BS. 
69!.  P. 


UH.F. 
■74. 


77.  H.F. 
'78. 
7a  P. 

8ü. 

81.  P. 

«2. 

8:^.  P. 

84.  G.R. 

85.  F. 

88.  P. 


OT.  P. 

98. 

!)9.  F. 
100. 

101. 

102.  P.W. 

•103.  F. 
401 


Frits  BorkeloU  mos  Haonov.  Münden. 
Gerhard  Ton  LBlibMkeaiia  H«rienborn. 

Wilhelm  Fahlbasrh  ans  Oaadw  a.|L. 
Otto  Ritter  aus  Hamburg. 
Burgbanl     von    Oidersliauaen  aus 
OMerahaawn  bei  Echte. 
Paul  Teich  mann  aus  ErfarC 
Karl  Wedekind  aus  Limmer. 
Rudolf  Freytag  aus  liield. 
Ferdinand  tob  Schwarte  aiu  HeiMn. 
Fritz  Reiher  aus  Benneckenstein. 
Hanl  von  Werthero  an*  Wiehe. 


68.  K.F. 
64.  ILF. 
6&.  P. 

6Ö.  H.F. 
«7.  P. 

68.  F. 

69.  F. 

70.  F. 

71.  P. 

72.  P. 


Friedrich  Badeker  aua  Freden  a.|L. 
Hermann  Hanaa  aua  Handerode. 
Thomas  von  Grote  ana  Sehaaen  bei 

Osterwick. 

Uenuann  Friedrichs  aus  Berlin. 
Frits  von  Werthem  ana  Wiehe. 
HansGrafHardenberg  aus  Hardenberg. 
Albert  Kleinschmidt  aus  Duderstadt. 
Curt  Fikaidi  aus  Cbarlottenburg. 
Richard  Keaebeiy  ana  Ha^eiamar. 
Otto  Hinebfeld  ana  Nordhanaen. 


Ober-Tertia, 


«7.  P. 
88.  P. 


90, 


91.  F. 


92.  P. 

93. 

94.  F. 

95.  P. 

96.  P. 


Hermami  Kenpf  aua  Winaen  a  |L. 
Heinrich  Bdich  aua  lUeM. 

Wilhelm  Zwick  aus  Ilreld. 
Karl  Grasshoff  aus  Ilfehl. 
Karl  Walbaum  aus  Göttingen. 
Paul  Abert  aua  llfdd. 
Rudolf  Graf  Hardenberg  aua  Harden- 
berg, 

Arthur  Vogel  aus  Ilield. 
Karl  Rehboek  aua  Magdebu^. 

Erich  Rehm  aus  Ilfeld. 
Walter  Klapp  aus  Bad  Wildungen. 
Julius  Paulus  aus  Rosala. 
Hermann  Rötteken  aus  Heiligenkirchen 
bei  Detmold. 

F.t)ei  hard  von  Fetendorff  ana  Kirch- 
berg  bei  Seesen. 

Ünter-Tertia. 

Karl  Rambke  aus  Imbshausen. 
Fritz  Sandiork  aus  Nörtt'n. 
Hans  Rambke  aus  Imbshausen. 
Karl  Sietz  aus  Solzhayn. 
Albert  Fiedler  aua  Osterode  beilUeM. 
Faul  Mittebtldt  ana  BranniteinhaiiB 
bei  Ilfeld. 

Willlelm  Slruve  aus  Osterode  a  jH.  tlO. 
Karl  BOaeeke  aua  HMd.  111.  P. 


Wilhelm  Roaenthal  aua  Braunschwdg. 
August  Schlegel  aua  Benndorf  bei 

Mansteld. 

89.  G.St.  Bernhard    von    Wintzingerode  ana 
Arolsen. 

Eugen  von  Sperber  ana  Graudea  bei 

Laogwethen  (Ki-.  Ulaitl. 
Erich    Bauermeister   ana  Dentaehe 
Grube  bei  Bitterfeld. 
Basso  von  Asaeburg  aus  Neindorf. 

Vtuil  Blumenthal  aus  Ilfeld. 
Krnst  Witzel  aus  Wetteborn. 
Willy  Schulze  aus  Nord  hausen. 
Detlof  Sehröder  aus  Oberboff  bei  Klatz. 


10&  P. 

106. 
107.  P. 
10&  P. 
109. 


AlexaaderOrarHardenbergaua  Harden- 
berg. 

Wilhelm  Ebeling  aus  Ilfeld. 
Fritz  Simon  aas  Königsbelg. 
Arehibald  Douglaa  aus  GAriits. 
Erieh  BolIoMUin  ana  Hesserede  bei 

Nordhausen. 

Hans  Bosteimaun  aus  Uambuig. 
Naloolm  Doaglaa  ana  GOrlits. 


IKeae  III  Sdifller  gehören  iflmUieh  der  evaufeltschen  Küwhe  an. 
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Mit  dem  Zeugnis  der  Reifo  fSr  dM  UniT8rtHAt»^adtom  ^nd  'im  Lftnfe  dee  Schuljahre» 
abgegangen: 

An  1.  im  IM»  geprilft: 

1.  Rudolf  Hermann  Beinrieh  von  Löbbeeke,  geboren  am  1&.  Denmber  187t 
XU  MarienborUf  evaugelisclier  Konfeesiou,  Sohn  des  Rittergutsbesitzers  Herrn  vun  Löbbecke  zu 
Marienborn,  4  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jalu*  in  Ober-Prima,  ge- 
denkt in  die  Königliche  Armee  einzutreten. 

2.  Gustav  Adolf  Wyneken,  geboren  am  19.  Hftn  1876  zu  Stade,  lutherischer  Kon- 
fenion,  Sohn  des  Pnators  Horra  Dr.  Wyneken  xn  Edesheim,  4|  Jahr  ZflgUng  der  Anstalt,  9  Jahr 
in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  Theologie  tu  studieren. 

3.  Günther  Ulridi  von  Wulffen,  geboren  am  10.  Juni  1873  zu  Loburg.  eTan- 
gelisehcr  Konression,  Sohn  des  Königlichen  Oberstlieutenanta  a.  D.  und  Rittergutsbesitzers  Herrn 
von  "Wulffen  zu  Loburg,  6  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  iu  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober- 
Prima,  ^enkt  Jnrispmdens  in  studieren. 

4.  Eberhard  Otto  Lebrecht  von  Uiindste.dt.  geboren  aui  II.  Januar  1873  zu 
Uadiugen,  evangelischer  KimfVKsiim.  i^ölm  <lt's  Königlichen  Rittmeisters  a  D.  unil  Rittergutsbesitzers 
Herrn  von  Rundsiedt  zu  Badingen,  h  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  ia 
Oüer-Prima,  gedenkt  Jura  zu  studieren. 

b.  Karl  Frans  Theodor  Adolph  Maria  Hartwig  von  Engel,  geboren  am  19.  Joli 
1S73  zu  Ludwigslust,  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Künigliclien  Generalmajors  Herrn  von 
Engel  zu  Saarburg,  H  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jabr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Priuia, 
gedenkt  die  Reciite  zu  studieren. 

ü.  Theodor  Balthasar  Ferdinand  Karl  Gerland,  geboren  am  13.  Mai  1875  zu 
Langeln,  evangelischer  Konfession,  Sohn  des  Bittergutspüditers  Herrn  Gerland  zu  Ehrenhain,  6  Jabr 
ZdgUng  der  Anstalt,  9  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  Landwirt  zu  werden. 

7.  Magnus  Fried ri«;h  Yollratli  Werner  Knebusrh,  geboren  am  27.  Februar  1874 

zu  Lindenbeck,  evangelisciier  Konfession,  Sohn  iles  Rittergutsbesitzers  llerni  Knebusch  zu  Greven 
bei  Lübz,  4  Jahr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt 
Jurisprudens  xu  studieren. 

8.  Gottlieb  Erich  Rosenthal,  geboren  am  3.  Februar  1878  zu  Nordhaus«ii,  evan- 
gelischer Konfession,  Sohn  des  zu  Nordbausen  verstorbenen  Bäckereibesitzers  Rosenthal,  3  Jahr 
Zttgttng  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  1  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  Jura  zu  studieren. 

y.  Friedrich  Eduanl  Bendeuiann,  geboren  am  19.  Januar  1874  zu  Berlin,  evan- 
gelischer Konfession,  Sohn  des  zu  Kiel  verstorbenen  Königlichei:  Majors  Bendemann,  4  Jahr  Zög- 
fing  der  Anstalt,  8  Jahr  in  Prima,  davon  ^  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  Etektrotedinik  zu  studieren. 

10.  Walter  Robert  Klette,  geboren  am  23.  September  1872  zu  Oberhiltte  bei  Eis- 
leben, evangelisciier  Konfession,  Solin  des  Ilrittenineisfers  Herrn  Klette  zu  Oberhiitte  bei  Eisleben, 
1  \  Jabr  Zögling  der  Anstalt,  2  Jahr  in  Prima,  davon  ^  Jahr  in  Ober-Prima,  gedenkt  das  Bergfach 

zu  stutlieren. 

Ausserdem  sind  im  Laute  des  Schuljahrs  abgegangen  : 
Aus  Ober-Prima:  Wilhelm  Hirschelmann,  Ad olf  Sebimmelpfeng. 
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Aus  Unter-Pnuia:  Georg  Swideraki.   (Aiugewieaen ;  Otto  vüu  Stoc kliausen.) 

Aus  Ober-Selcniida:  Albr«eht  Vetter,  Heinrich  to n  dem  Bussche-Ippenburg, 
tbcrhard  von  Fumetti,  Rudolf  TOB  Uftntelnuanii ,  Theodor  von  Grote,  Wilhelm 
Oraf  Wedel,  Erich  Lengafeld. 

Aus Uiitet -Sekunda:  Ma x  Te ich  m an n ,  Heinrich  Degenha  rd  t  .  Wa  Iter  Volborth/ 
Ludwig  von  dem  Buss che -Loiie,  Georg  Nette,  Curt  von  Burket  aroda.  / 

Aua  Ober-Tertia:  Hermann  Bive,  Georg  ron  Goldaeker,  Benno  ron  Ladige«. 

Aas  Unter-Tertia;  Rudolf  Swideraki,  Karl  Hofmann.  / 

V.  Sammlimgen  von  Lehnnitteln. 

I.    Die  Bibliothek  (unter  Aufsicht  des  Proressors  Bosch.) 

A.  Die  Sc  h  ii  1  e  rb  i  b  Ii  0  t  h  ek.  Fiir  dieselbe  wurde  angeschafft:  Maspero,  Aegypten  und 
Assyrien.  —  F.  Wolf,  Die  Tliat  des  Anninius.  —  PohUney  und  Holmann,  Gymiiaaial-Bibliothek. 
Bd.  I.  II.  IV.  V.  All.  XIII.  —  Oehler.  Klassisches  Bilderbuch.  -  Dr.  Beruh.  Rogge,  Vom  Kuriiut 
«ar  Kaiserkrone,  fid*  1. 

B.  Die  Lehrerbibliothek.  Dies  Ii  e  «  rhielc  dui-ch  Vermittlung  der  hohen  Beliöiden  : 
C'utlinger  gel.  Anzeigen  1802,  —  Nachriciileii  der  König!.  Gesellschaft  <)er  Wissenschaften  in 
Göltingen  1802.  —  Abhandlungen  der  Künigl.  Preuss.  geologiscben  Landesanstalt.  Heft  II.  1092.  — • 
Monuiuenta  gerui.  bist.  (Epistolarum  tomi  i  pars  II,  tomus  III;  Auctorum  antiquissimorum  tomi  IX 
fers  n,  tomus  X:  Scriptorum  qui  vemaeula  liogoa  uri  sunt  tomi  I  pars  I;  Chronica  minore  troL 
I  fase.  II;  Poetarum  tat  medii  aevi  tomi  Hl  partia  TL  bse.  1;  L«gum  seetio  L  tomi  JI  pars  1, 
Sectio  III.  tomus  I.) 

An  sonstigen  Geschenken:  Zeitschrift  des  iiistorischen  Vereins  tiir  Niedersachsen  l^S'i?. — 
Zeitschrift  des  Harzvereios  1892.  —  Zeitschrift  für  mathematischen  und  naiurwisseuscliatttictteu 
Unterridit. 

Angekauft  wurde  för  dieselbe  aus  den  etatsmüssigen  Mitteln  der  Anstalt  bis  zum  1. 
März  18P3:  Karl  von  Hase,  Kircheiigt^schichte  Bil.  Ulli.  —  Roscher,  ausführliches  Lexikon  der 
Mythologie.  Liefrg.  22—24.  —  Merguet ,  Lexikon  zu  den  Schriften  Ciceros.  Teil  II.  Liefrg. 
17.  un  l  flgd.  —  Wölfilin,  Archiv  für  ist.  Lexicugraphie  und  Grammatik.  Jalirgang  S.  —  Geiiring, 
Index  homeriens.  >-  Prenss,  Index  UemostbraicttB.  —  Iwan  Häller,  Handbuch  der  khMsischen 
Altertumswissenschaft.  HIbbd.  XVII.  —  Ribbeck,  Geschichte  der  römischen  Dichtung  II.  III.  — 
SuscmihI,  GescliiciiK!  der  griechischen  I/ilteratur  in  der  alexandriner  Zeit.  I.  11.  —  Gilbert.  Ge- 
scliichle  und  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertume.  HI.  —  Ahrens,  De  graecae  linguae  dia* 
kdis.  <—  W.  Fox,  Die  Rede  des  Demoethenes  fttr  die  Megalopoliten.  —  Ditges,  Philippische  Reden 
des  Demoethenes.  —  ßonhöfer,  Fpictet  und  die  Stoa.  —  Joel,  Der  echte  und  der  xenophontische 
Sorrates.  I.  —  Delbrück,  Die  Strategie  des  Perikles.  —  Wecklein.  Aeschylos  f)iT9!ic  mit  erklären- 
den Anmerkungen.  —  Aeschyli  fabulac  ed.  Wecklein  1.  IL  —  Bruch,  Ausgewiihiie  Dramen  des 
Enripides  ins  Deutsche  abersetzt.  Bt'rnhardakiSf  Plutarehi  cbaeron.  moraüa.  —  Kammer,  Ein 
istbetiselier  Kommentar  zu  Homere  Ifias.  —  Johannis  Stobaei  anthologiae  Kbri  duo  prioree  rec 
Cur  ius  Wachsmuth.  —  L*ician  Müller,  Q.  Horatii  Flacci  sermonuni  et  epistolarum  libri.  —  Weidner, 
f.  Junii  Juvenalis  saturae.  —  Friedliinder,  Pefronii  <'ena  Trimalchionis.  —  M.  Annaei  Liicani  de 
btllo  civiii  iibri  X  eil.  Hosius.  —  P.  Manutii  epistolae  aelectae  ed.  Martin  Fichelseherer.  —  Neue, 
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Formenlehre  der  lat.  Sprache  ed.  Wagener.  Bd.  II.  —  Curtius,  Gesammelte  Reden  und  Aufaätre 
Bd.  III.  —  Peter,  Die  sciiptores  hiatoriae  Augustae.  —  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  Bd.  IV.. 
Liefrg.  8.  Bd.  Vm.  Liefrg.  9—11.  —  Moritt  Heyne,  DentMh«  Wörterlradi.  Hlbbd.  ]V.  ~  6ö- 
deke,  Gmodris«  dar  Geaehiehte  der  deataehen  Dichtung.  Heft  12.  —  Wilh.  Wackemagel,  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur,  fortgesetzt  von  \fattin,   Bd.  II.  —  Suphan,  Herders  Werke  Bd.  IX.  — 
Heller,     Realencyclopädie     des     französischen    Staats-     und     Gesellschaftslebens.  —  Franke, 
Französische   Stilistik.   —    Bouquet,    Points   obscars    de   la    Tie   de   Pierre    Coraeille.  — 
Allgemeiiie  deutoehe  Biographie  Uefrg.  166-178.  —  OoekeD,  Allgemeiiie  Geeehiehte  in  Eioieldar- 
stellungen.  Liefrg.  102 — 194.  —   Heeren-Ükert,   Gescliinlite  der  europäischen  Staaten,  daraas:. 
Kleinschmidt,  Geschichte  <le8  Königreichs  "Westfalen.  —  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit 
Liefrg.  92.  —  Talleyraud,  Memoiren:  herausgegeben  vom  duc  de  Broglie,  übersetzt  von  Ebeling. 
I— IlL      Philippsou.  Friedrich  III.  alt  Kronpriiu  and  Kiuaar.  —  Koeh,  Beiträge  zur  Geachiehte- 
der  politiaehen  Ideen.  —  Gaotor,  Vorieaungea  Ober  Geadiichta  der  Ibthematik.  Bd.  II.  2.  — 
Kepleri  astronomi  opera  ed.  Ch.  Frisch  vol.  8.  —  Kraus.  Kunst  und  Altertum  in  Elsass-Lothringeo. 
Bd.  IV^.  —  Döllinger,  Akademische  Vorträge.  —  Münch,  Aufsätze  über  Unterrichtsziele.  —  Münch, 
TagebuchUütter.  —  Eulenberg- Bach,  Schulgesundheitalehre.  —  Encyclopüdisches  Handbuch  des  ge- 
aamten  Tumweaem.  Uefirg.  1.  —  Keae,  Die  Entwteklang  daa  NatarfrfiilUa  im  ICttalalter  und  in* 
der  Neuzeit.  —  RudorfF,  der  SehnU  der  landsehaftlichdo  Natnr  and  der  geaehiehtUeheD  Denk- 
mfiler  Deutacblaade. 

Feiner  wurden  folgende  Zeitfichriften  gelialten  ;  Philologus.  —  Neue  Jahrbücher.  —  Zeit- 
aehrift  f&r  daa  GyaiDasialweaen.  —  Rheinisches  Museum.  —  Hermes.  —  Bureiau-Mülier,  Jaiiresbe- 
rieht.  —  Nene  philologiaehe  Rnndaebaa.  —  Behrena-KOrting,  Zeitachrift  für  fn.  Spradie  und: 
Litteratur.  —  Kölbing,  Englische  Studien.  —  von  Sybel,  Historische  Ztttaehritt  —  Granert-Hoppe» 

Archiv  für  Mathematik.  —  Euler-Eckler,  Monatsschrift  für  das  Turnwesen.  —  Centraiblatt  für  die- 
gesamte  linterrichtsverwaltung.  —  Lehrprobeo  und  Lehrgänge.  —  Litterarisdies  CeatralbUtU  — 
Deutsche  Litteratui-zeitung. 

II.  Di9  geographiaehe  Sammlung  (unter  Aufucht  dea Oberlahrera  Tflaelmaiin).. 
Angekauft  wurden :  Weber,  AlpenlaadaehafkeD.  —  Kettlera  Sehalwandkarte  von  Deutaeh-Oatafiikm.  — 
Krebho^  12  Rassenbilder. 

III.  Das  physikalische  Kabinet  'unter  Aufsicht  des  Prof,  Dr.  Freyer).    Neu  an- 
gekauft wurden:  ein  Apparat  zur  Messung  der  \V:iru»c  galvanischer  Ströme,  zwei  Elektromoturen. — 

IV.  Für   die   naturkundliche   Sammlung   (unter   Aufsicht    des  Hilfslehrers« 
Weatermann)  wurden  angeadmflt:  Ein  lerl^barea  Ifodell  vom  menaeUiehen  Gehirn  and  Ce- 
tonia  anrata  in  den  ▼eraehiedeaen  Tetwandlungaaiufen. 

V.  Vorlagen  zum  Zeichnen:   Hfinaelmann  Zeichenschule  Heft  2  und  5.  Hirdtle,. 
Freihandzeichnen     Wunderlich,   Entwurf  im  freien  Zeichnen.    Weiabftupt,  Freihandzeiebnen. 
Stuhlmann,  Wamltafeln  z.  II.  Teil. 

Vi.  Für  die  Musikalien-Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Musikdirektors  liaiohr) 
Warden  angekauft :  Mozart,  Ea-dor  Concert  fDr  2  KiaTiere.  Mozart,  Sonate  und  Pnge  ftlr  8  KlaTiere. 
Mendelssohn,  Märsche  Tür  Klavier.    Wasielewski,  Kaiserlied- Part.    Mascagni,  Intermezzo  für  Kla- 
vier, Violine  und  Cello.    Ferner  erhielt  dieselbe:  Handel,  Lief^LIU  Aci  Galatea.  Händel,  Meaaias- 
Autograph.  HL  T.   Händel,  Supplemente  ö  iial  Duette. 
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TL  Stiftmigeii  und  üntontAtiiuigaii  ui  8eh41»r. 

1     Üas  6tipendiuai  aus   der  von  Wedemeyersc h en   Stiftung  erhielt  der  Ober-Tertiaaer 
Paal  Abert 

8.    Das  aua  der  Wilhelm-Aaguata  Stiftung  der  Unter^Primaiier  Arnold  Petera. 
8    Das  aua  der  Sehimmelpreng-Stiftang  der  Untar-Tertianer  Frit«  Sandroefc. 


Mittoilnng^n. 

Sonnabend,  des  25.  März:  Censur  und  Versetzung.    Schiusa  des  ächuljaitres. 

Montag,  den  10.  April:  Aufnatimeprüfung. 

J)ienatag,  den  11.  April:  Erfiffnang  des  neuen  flelinljahrea. 

lUostar  Ilfeld,  am  23.  Mira  1893. 


Der  Direktor 

Profiefwor  Dr*  Sohimmalpfeng. 
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Jahi'esbericht 


fiW  die 


KAiiglieiie  kUstersehule  zv  Ilfeld 


von  Ottern  1883  bis  Ostern  1884. 


1.  Zor  SrkUmof  Toa  Rom.  2.  14-16.  Vom  Professor  Karl  Bftieh. 
S.    SchnlBsdiriehten.   Von  Ihrtktor  Dr.  Schimaielpfenf. 


!  ^    •  :i-  A  CO» 


■  r.  T- ,  >^ 


NORDHAUSEN,  1894. 

Druck  Ton  C.  Kirchners  Bachdmokerei  in  Nordbauen. 

1W4.  tn-yramm  So.  iH 


oiyi  .^cd  by  GüOgl 
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Zar  Erklärung  von  Römer  2^  14—16. 


ist  dD  ddsteres  Bild,  wdelies  der  Apostel  Pftvlns  im  ersten  Kapitel  des'  BfimeritrieCBs 

▼on  der  religiösen  und  sittliehen  Beschaffenheif  der  Heiden  entwirft;  es  ist  um  su  dAstenr,  als  er 
in  Tollem  Masse  sie  selbst  vcrantwoitlicli  macht  für  das,  was  sie  simi.  In  unbegreiflicher  Will- 
kiir  und  Selbstveiblendung  liahen  sie  die  ihnen  zu  tttü  gewordene  Erkenntnis  des  Göttiichen  miss- 
acbtet  und  verachtet;  in  unbegreiflieher  Selbstuberhebung  haben  sie  die  Augen  dem  gegenüber 
gesehlosten,  was  ihnen  von  Gott  gegeben  war«  um  jene  Erkenntnis  in  naturgemfisser  Weise  ni 
entwickeln.  So  ist  an  die  Stelle  des  göttlicheu  Lichte  in  li'n  Ilrrzcn  die  Finsternis  getreten 
{ta*otial}rj  i;  (ifsvvsioi;  aviutv  xaoöict  1,21):  an  die  Stelle  des  Waliren  das  Unwahre  {{jnt^i.Xa^av 
tT^v  uXrj^ttay  rov  iftov  iv  tü  ^ivdtt  1,25).  '  So  haben  sie  geglaubt  die  Herrlichkeit  des  itnver- 
gAoglicben  Gottes  anschauen  tn  kSnnen  in  den  vergänglichen  Bildem  von  Holz  und  Stein,  den 
Abbildsni  sehwaeher  Heoschsa  und  niedriger  Tiere  (1,28)^  haben  derKreator  anstatt  desSehÄpfera 
göttliche  Ehren  dargebracht  (1,25)  und.  haben  endlieh  das  Wissen  von  dem  allein  wahren  Oott 
ganz  verloren  (oi'z  iÖoxiftaaav  tov  i^Bov  fityvtaßBt  1,2«)  und  sind  gottlos  geworden. 

{äi^eot  iv  IM  xuafAM  Ephes.  2,11;  ovx  «idure;  tov  i>t6v  Galat  4,8.  1  Thcssl.  4,:').)  — 

Mit  dem  Yeilnste  der  religiösen  Erkenntnis  ist  der  Yeriost  der  Sittliehkeit,  das  HerehibrechaD 
des  moraiisdien  Verderbens  Hand  in  Hand  gegangen.  Es  ist  das  eine  von  Gott  geordnete  Folge,  be- 
nihend  anf  dem  engen  Zusammenhange  von  .Sittliehkeit  und  Keligion;  von  dem  Apostel  hier  anter 
dem  Gesichtspunkte  der  Strafe  autgelasst  {d$6  xai  7taQeö<ax6i>  avcoii^  6  lytoi  1.24  vergl.  1,26  und 
1,28).  Durch  nichts  gehindert  ist  die  im  Herzen  einst  scblnmmemde  nun  aber  erwachte-  böse  Lust  zn 
unbesdirilnkter  Herrsehaft  gelangt;  sie  hat  die  Ifensehen  zor  sittliehen  Unreinheit  getrieben  («is«-  • 
i^aqaia  V.  24),  ZU  eutehrendeu  Leidenaehaiten  {nd9^  dgtfUas  T.  26)  und  za  nngebtthrliehfla  IKngsa 
aller  Art  (rd  ftij  xa^^xovxa  V.  ".^R  .  — 

Wie  in  dem  religiösen  Bewuistsein  das  Wissen  von  Gott  auf  das  Innigste  mit  der  Furcht 
ver  Qoll  vsrbnndeD  ist,  so  hK  in  dam  sittKclian  Bewnsstadn  daa  QaflUil  filr  das  Gute,  oder  daa 
"Wmtm  TOD  dam  Onten  mit  dem  Triebe  mm  Galan  vereint;  er  iat  aaf  den  Höhepunkte  asiner 
Entwicklung  das,  was  Kant  von  seinem  Standpunkte  ans  den  kategorischen  Imperativ  nennt. 
Bei  dem  engen  Zosammenbange,  der  so  zwischen  diesen  beiden  Uomenten  besteht,  ist  es  lüar 
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dan  mit  dem  HiDschwinden  oder  mit  dem  Verdunkeln  dei  einen   auch  ein  Abnehmen  oder 
«ne  ScbwichuDg  de«  andern  gegeben  sein  muH,  in  der  Weise,  dmaa  auf  dem  Standpunlcte  roll« 
koonieiier  ritÜidMr  Tenolraiig  weder  von  daein  Geflfhle  für  das  Gute  noch  von  etaem  Triebe 
dasselbe  zu  tban  die  Rede  sein  kann.   Wenn  nun  Paulai  in  ao  ■aefadraeklieber  Welle  die  ntt- 
liche  Verkommenheit  der  Heidcnwelt  hervorhebt,  so  kann  er  dabei  nicht  der  Meinung  sein,  daaa 
bei  dieser  moralischen  Untüchtigkeit  das  sittliche  Gefdhl,  das  Wiasea  Toa  Gut  und  Böse,  unüeräbrt 
end  rriii  geblieben  aei.  Daaa  er  vielmalir  der  Anaidit  iat,  daaa  aneli  die  aittliebe  Erkeontnia  aebwer 
geschädigt  worden,  folgt  ans  veraehiedenen  Änsserangen.    So  wollen  die  Worte  1,28  «ro^MiHray 
adtovf  6  i}n)c  fh  ddoxiftov  vovv  nottTv  tct  nrj  xrt',>^r;xi)yiit  nur  sagen,  da8S  dtv  roi'f,  dessen  Auf- 
gabe und  Funktion  in  dem  Erkennen  und  zwar  iutM  in  dem  Erkennen  des  sittlich  Guten  bettteht. 
nntüchtig  geworden  sei  zwischen  dem  was  gut  und  böse  ist  zu  untersdieiden,  so  dasa  der 
Menaeh  nnmnebr  IMage  tbnt  die  aieb  nicht  aemen.  —  Epbea.  4,17  ff.  aagt  Panloa  Ton  den  Heiden, 
daaa  aie  mndelten  Iv  naxatut^xt  tov  voof  ütix&v,  er  nennt  sie  ^a*or$9fUif9$  t§  dtmvoiq,  dm^JM^ 
Tftttfift'Ot        t<'*^<:  TOV  ,^fov  Std  T^v  ayvotav  tr/V  ovaav  t'»'  orroT?  :  er  spricht  von  der  n(aQt»<T$<; 
x^e  »aqdiai  und  sagt  Röm.  1,21  iaxotiaittj  ^  äavvstof  avuäy  Kardia.     Alle  diese  AusdräclLe 
mflaaen,  wenn  anch  niebt  allein,      doch  in  vorzAglieher  Weiae  anf  die  aittUdie  EriDenntnia  be- 
logen, nnd  von  einer  gindieben  oder  doch  frat  gfinxlicbea  Verdunlcelnng  deaMlben  veratanden 
werden. 

Mit  dieser  Auffassung  des  Apostels  voti  dem  sittiit'hen  Zustande  der  Heidenwelc  sind  die 
Worte  üöm.  2, 14-' 16  nicht  zu  vereinigen,  sofern  man  an  der  hergebrachten  und  tiast  aUgemein 
angenommenen  AniBuavng  nnd  EiUlmng  demlben  feathilt  Wir  aetsen  den  Wortiant  nach  dem  textna 
receptus  hierher:  (14)  'Otav  yiig  f&vtj,  td  (t^  vö/M»  ijovia  (fioft  td  tov  v6ft9»  "Mjf,  ovcoi  voftov  ft^ 
sxovTsg  favTOT(  tioi  vofto^y  (15)  oUtViq  ivdtixwvtai  i6  tQyov  tov  vonov  Yfianrov  iv  ral^  »agdtcuf 
crvtuv  avftnaQTVQOvai/f  atheiv  tf/i  övveidtja$t»s  »ai  fiata^v  ctJÜLij/iMV  tmv  jLoytOfmy  »tn^ofiovnotp 
17  xai  dmiofovitfiimv  (16)  iv  ^iti^q  «es  »unfa  i  ^«dc  vd  ufonwä  tAß  dwtf^itmw  rnmü  %6  waf- 
fütiv  Iß»»  M  'Ifontfainiwnag;  nnd  nndi  der  Übeoetinng  Lnkben:  «Denn  ao  die  Heiden,  die  diia 
Gesetz  nicht  haben  und  doch  von  Natur  thun  des  Gesetzes  Werk,  dieselbigen,  dieweil  sie  das  Geeetx 
nicht  haben  sind  sie  ihnen  selbst  ein  Gesetz,  damit  daas  sie  beweisen,  des  Gesetzes  Werk  sei  be- 
schrieben in  ihren  Herzen,  sintemal  ihr  Gewissen  sie  bezeuget,  dazu  auch  die  Gedaukeu,  die  sich 
nnter  einander  verklagen  oder  enlaebnldigen,  auf  den  Tag,  da  Gott  daa  Terborgeae  der  Henaeben 
dnrdi  Jesum  Christ  richten  wird,  laut  meines  Evangelii."  — 

Man  findet  in  diesen  Woiten  zunächst  die  Behauptung  enthalten,  dass  auch  bei  den  Heiden 
von  einem  sittlichen  Thun  die  Bede  sein  könne,  dass  es  auch  bei  den  Heiden  Personen  gebe,  die 
durch  eine  edle  Sittlichkeit  sieh  vor  andern  bervorthnn;  man  meint  iemer,  daaa  dieses  thatsächliche 
Torkonmien  von  ättßdien  Handhingen  Zengnia  dafür  ablege,  daaa  daa  gdttlidie  SittengeaeU  in  ibie 
Henen  eingesehrieben  aei;  man  nimmt  dann  an,  dasa  auch  das  Gewissen  st  iiH  rseits  durdi  seine  m- 
atimmende  Haltung  in  bezug  auf  daa  Thun  für  daa  Vorhandensein  des  Siitpnt,'e8etze8  beweisend 
eintrete,  and  dass  endlich  auch  die  das  sittliche  Thun  b^^tenden  oder  ihm  nachfolgenden  aitUichen 
^rtaUe  ein  Gleidiea  tbiten.  — 

Die  Stelle  ist  ein  nnicnm  genannt  worden;  und  das  iat  sie  auch  bei  der  berge braebtea 
Auffassung  in  jeder  Hinsicht.  Aber  das  hfitte  die  Ansl^er  doch  vorsichtig  machen  sollen  und  be- 
denklich, ob  denn  das  Hergebrachte  auch  wirklich  das  Richtige  sei.  umsomehr  als  der  Widerspruch 
dieier  Aussage  mit  anderen  Aassagen  des  Apostels  doch  klar  auf  der  Uuid  liegt.  Das  gilt  zu- 
niehak  nnd  vor  allen  Dingen  von  der  enien  Behanptnng,  daaa  bei  den  &iden  von  einem  geaeti- 
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ButMigeo,  «iUlichea  UAndein  die  B«de  «eio  köDDe.  Du  steht  doch  iü  aufUlendeiii  WnienfnoA» 
flrit  dtt  aUganfliiMO  Anidiuiiiif  im  Apoitth  yod  der  littlidiea  BeMkaMieifc  dtt  WMMrelutotr 

liehen  Menachen  überhaupt;  Meli  4ieeer  iet  Niemand  im  itande,  gottwohlgefnllig  zu  leben. 
,^ch  weiss,  dass  io  mir,  das  ist  in  meinem  Fleische,  wohnet  nichts  Gutes.  Wollen  habe  ich  wohl, 
aber  voUbringen  da«  Grute  finde  ich  nicht.  Denn  das  Gute,  das  ich  will,  das  thue  ich  nicht,  son- 
Mn  dw  BflM,  du  ieh  lidit  will,  du  diae  idi,^  (BAm.7,18— 20)  so  sagt  der  Apost«!  tob  rieh,  Am 
fliMr  ailtaiiatrwgni  PbariiAer;  so  urt«lt  er  aber  auch  von  der  gesamten  Henaeblieit;  and  wttter: 
JF*leischlichg;ettnntsein  ist  eine  Feindschaft  wider  Gott,  sintemal  es  dem  Gesetz  Gottes  nicht  unterthan  ist, 
denn  es  vermag  es  auch  nicht.'"  (Horn.  8,7.)  Fleischlich  sind  ihm  aber  alle  Jie,  welche  nicht  tob 
Christi  Geiste  erfüllt  sind.  Und  da  soll  es  nun  nach  seiner  Ansicht  möglich  sein,  ja  wirklich  vor- 
komman,  dttM  Beidai  geaetimftseig  waadeliiT  Sie,  die  er  BAm.  IJH—^  vaA  Ephai,  4,17  ab 
moralisch  ganz  rerkommen  und  untüchtig  geschildert?  Es  steht  aber  auch  eine  aolche  Behauptung 
in  Widerspruch  mit  dem  Gedanken,  lien  er  in  dem  Abschnitte  entwickelt,  ans  dem  jene  Worte 
genommen  sind.  In  ihm  yeisucht  er  bekanntlich  nachzuweisen,  dass  alle  ohne  Unterschied,  Juden 
nie  Heiden,  der  SOnde  unterworfen  (3,9)  und  Gott  vavaehaldet  sind  (S,19):  ood  mm  adlta  er 
BttteD  in  dieser  Aaafilliniiig  sogebeM,  data  die  üdden  geaetiiBiaaig  leben  wid  damit  dem  Grund- 
gedanken,  dem  ganzen  Zweck  der  Ausfuhrung  entgegentreten? 

Wie  hat  man  sich  mit  diesem  offenbaren  Widerspruche  abziifinde:i  gesucht?  Wir  wollen 
einige  Stimmen  darüber  hören.  So  sagt  Huukert  Ö.  6l :  ,.Es  ist  etwas  Charakteristisches  bei  Paulus, 
dam  er  sieh  in  aeinen  dogmatiadien  DanteUnngen  wenig  um  Eintelnea  und  Individudlea  bekAmmert 
und  statt  dessen  immer  grosse  Ansichten  über  das  Ganze  luat  und  aufstellt,  gesetzt  auch,  dass 
im  Einzelnen  Yieles  denselben  nicht  Entsprechendes  vorkommen  sollte,  wodurch  eben  seine  Lehre 
die  GroBsartigkeit  erbült,  die  man  mit  Recht  an  ihr  bewundert."  Und  S.  88:  „^s  muss  zugegeben 
werden,  dass  Paulus  ohne  Widerspruch  mit  sich  selbst  nicht  würde  sagen  können,  die  üeidenwelt 
erfülle  dao  gOttlidw  Geieti,  indem  er  je  aehon  Kap.  l  allen  Ematea  daa  Gegent^  bewleian  hat 
und  seine  ErlQanngalebre  auf  eben  diesem  Grunde  ruht  Paulus  kann  trotzdem,  dass  er  behanptet, 
die  Ueidenwelt  sei  grund verdorben,  doch  auch  den  Satz  aufstellen,  sie  thnn  manchmal  ta  tov 
vöftov;  dies  zu  leugnen  fiel  ihm  gewiss  nicht  ein.^'  de  Wette  meint;  V.  1,18—32  beziehe  sich 
nur  wif  die  Uasae  der  H^den  und  wmin  der  Apoatel  8,9  alle  Heiden  filr  aflndbaft  erkläre,  ao  -rer- 
trüge  aicb  daa  wohl  mit  der  Anerkennung  gewimer  Spuren  von  Sittlichkeit.  Und  Godet  S.  188 
glaubt  die  Weithemgkeit  bewuneiern  zu  müssen,  ,,mit  weicher  der  Apostel,  nachdem  er  ein  so  ab- 
stossendes  Bild  von  den  sittlichen  Verunstaltungen  des  heidnisclien  Lebens  gezeichnet  hat,  hier  auf 
ebenso  überraschende  Weise  die  unzerstörlichea  sittlichen  Elemente  hervorhebt,  von  denen  dies 
10  tief  geannkene  Leben  bisweilen  unwiderapredüiehe  Zeidien  darbietet**  Okhanaen  S.  116  aber 
meint,  daia  leUMt  die  besseren  Heiden  in  Ijezuß  auf  sittlich-reUgitee  Eikenntnis  nur  wenig  ent- 
wickelt gewesen  seien  und  dass  ihr  Thun  des  Gesetzes  daher  immer  nur  ein  relatives  liabe  sein 
können }  dass  die  Mögüchkeit  einer  relativen  GesetzesertüUung  aber  weder  mit  der  biblischen  noch 
mit  der  kirdiHehtn  Lehre  vmi  der  SSindbaflk^eit  der  mmwehliehen  Mi^r  einen  ^den|inidi  bilde, 
da  beide  nnr  die  IfSgfidiknt  der  absoluten  Gesetseeerf&linng  leugneten.  Phili|ipi  endlich  lAiat  lidi 
S.  55  folgender  Weise  vernehmen:  „Die  Sittenschilderong  des  ersten  Kapitels  widerspricht  nicht; 
denn  das  Leben  (ler  Heidenwelt  war  auch  in  seinem  tiefsten  Verfalle  von  gesetzmüssigen  Normen 
und  Priuapien  gelragen,  und  auch  der  einzelne  Heide,  selbst  wenn  er  zu  den  verderbtesten  ge- 
hörte, kennte  lieh  doch  niekt  nbeolut  jedea  geaetimfiMigen  .Handeina  entaeUagen.**  Wna  dier 
Phi£|pi  unter  den  geaetimSaiigen  Nonnen  vertteht,  beaegen  folgende  Worte:  „Den  Juden  war  daa 
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Gesetz  ein  Complex  5uMerer,  wenn  auch  auf  das  sittliche  Thun  sich  beziehender  Gebote,  das  be- 
Huuen  in  der  Tbat  auch  die  Heiden.  Die  tiefere  pneumatische  Natur  des  Gesetzes  war  Juden  wie 
Seidai  Terborgwi.^  Daa  avgefihrte  mag  genügen ;  w<r  tehen  darftm,  in  ikMmf  -Wein  nta  tbi«> 
suchte  der  Schwierigkeit  Bsrr  zn  werden.  Man  sehwSchte  die  Bedeatung  der  Worte  naefa  der 
einen  oder  der  anderen  oder  nach  allen  Seite  hin  ab:  ofler  man  legte  ihnen  einen  fremden  Sinn 
anter  und  Hess  so  den  Apostel  etwas  sagen,  was  er  nicht  sagt  und  nicht  sagen  wili.  Wie  darf 
man  angeaidits  der  Worte  3,12  „sie  sind  alle  abgewichen  und  allesamt  untöehtig  geworden,  d* 
iit  iddbl  der  Gutes  ihm  nudi  nidik  Einer"  oder  8,19  tjtnt  dam  nUer  Mund  veratepfat  werde  «nd 
alle  Welt  Gott  schuldig  sei"  ron  Aasnahou»  ndenl  iHe  darf  nwa  angesichts  des  einfachen  Wort- 
lautes ein  ..bisweilen"  einschieben,  oder  von  „gewissen  Sparen  von  Sittlichkeit"  reden  ?  Wo  macht 
der  Apostel  einen  Unterschied  zwischen  einer  absoluten  und  relativen  oder  zwischen  einer  nur 
Imaerliehen  und  iunerUeben  fieaetmerfttUw^t  wo  ateht,  daaa  tJi  ve»  poftw  ttmO»  mr  auf  eine 
Imeiliebe,  formsle  GesetzeserfüUang  zu  deuten  aei? 

Auf  diese  und  ähnliche  Weise  wird  mau  nie  den  Widerspruch  beseitigen  können.  Nun  ist 
es  anch  eigentümlich,  dass  bei  der  herkömmlichen  Auflassungsweise  ganz  unmerklich  der  Schwer- 
punkt der  ganzen  Aussage  verlegt  wird.  Dieser  liegt  dem  Zusammenhange  und  der  grammatischen 
Oonatmktion  naeh  in  Y.  14  «ttd  nrar  in  den  Worten  lavrei^  «jrt  v^of.  '  Dn  man  aber  baoiOlit 
ist  dem  Yersc  seinen  ▼ollan  Inhalt  an  nehmen,  ihn  zu  Gansten  anderer  Aoiaaiven  daa  Panlna  ab- 
zuschwächen und  da  man  zugleich  von  einer  unrichtigen  Anffassung  des  Zusammenhanges  und  der 
Bedeutung  der  Yerse  14 — 16  ausgeht,  so  hat  man  allmählich  V.  15  und  zwar  die  Worte  to  iarov 
9tv  völiov  y(ian%4p  h  %vH  ua^diatt  lam  Mittelpunkte  mid  Sebwaipankte  der  gnann  Anasage 
gemadit  nnd  aomll  einen  Sate,  Ton  dem  zunächst  behauptet  irird,  daai  er  nur  dem  Torangdiendea 
zum  Beweise  und  zur  Erklärung  diene,  in  der  Weise  zum  Hauptsatze  erlioben,  dass  alles  andere 
am  seinetwillen  vorhanden  sein  soll.  So  sagt  Kühler:  ..Der  Hauptsatz  des  Apostels  spricht  nicht 
nur  den  Thatbe^^nd  einzelner  Fälle  sittlichen  Thuns  aus,  sondern  überhaupt  den  Thatbestand 
aittUdier  Beanlagung  bei  den  ohne  besondere  Oflenbamng  alch  aelbat  flberlassonen  Menschen.*' 
Und  an  anderer  Stelle :  „Dem  Zusammenhange  nadi  handelt  es  dch  nm  die  Ksuntnis  von  Gottes 
WilleO}  wenn  auch  nicht  als  solchem". 

Dabei  geht  man  nun  aber  niclit  von  der  Ansieht  aus,  dass  der  Apostel  sagen  wolle, 
dsss  die  sittlidie  Erkenntnis  der  Menschheit  einst  in  derselben  Weise  wie  die  religiöse  Erkenntnis 
▼on  Gott  gegeben  sei,  sondera  man  iindst  hier  die  Anrieht  des  A|HMtds  anag»prochen,  dass  jene 
sittliche  Erkenntnis  trotz  aller  moralischen  Verkommenheit  nnd  sittlichen  Verwilderung  sidi  in 
einer  Weise  erhalten  habe,  dass  sie  noch  jetzt  annähernd  den  Heiden  dieselben  Dienste  leiste  und 
leisten  könne,  wie  sie  das  mosaische  Gesetz  den  Juden  leiste.  Denn  nur  wenn  mau  die  relative 
UttTeilelitiieit  des  natOrHcfaen  Sittengesetses  in  der  Heideowdt  anninnnt,  ist  es  mfiglieh  sn  be- 
haupten, wie  es  geschieht,  dass  dio  Juden  in  dem  BeritM  des  mosaischen  Gesetzes  nichts  vor  den 
Heiden  voraushatten,  da  diese  in  ihrem  in  die  Hei-zen  geschriebenen  Gesetze  einen  fast  gleicii- 
wertigen  Ersatz  hätten.  W'äre  dies  aber  wirklich  die  Meinung  des  Apostels,  würde  er  des  weiteren 
behaupten,  dass  auch  das  Gewissen  und  die  sittliche  Urteilskraft  der  Heiden  in  normaler  Weise 
inngierten,  wie  man  dodi  gewAbnIieh  von  ihm  behauptet,  so  wflrde  er  wiederum  mit  rieh  in  einen 
unlösbaren  Widerspruch  geralsa.  Denn  ein  unlösbarer  Widsrapraeh  ist  es,  wenn  er  einmal  die 
Beiden  nennt  vsx^ot  c  to7f  ntt(janTtaftaat  xal  ralg  afiaQtia$^  Ephes.  2,2  und  i<Siioxt<Sftivot% 
d*ovo^  Epbes.  4,17  und  dann  sagt,  dass  das  sittliche  Bewusstsein  sich  lebendig  erhalten  habe  und 
tha&ritfkig  wirkMUB  sei.  Maa  irando  aidit  ein,  daaa  der  Apostel  1,88  «in  Mdiea  behnaple.  Dia 
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den  Heiden  gebliebene  Gefühl  Yen  der  Strafwfirdigkeit  sündiger  Thaten  iit  doch  etwas  anderes, 
eis  was  man  den  Apostel  2,15  sagen  lägst.  Wenn  Pfleiderei-  (Der  Paulinismas  1800  2.  Aufl. 
S.  74)  zu  unserer  Stelle  sagt:  ,,das  sittliche  fiewasstsein,  wie  es  die  Heiden  >  haben  und  befolgen, 
beweint,  4$m  4w  wenentltdier  Inbilt  im  Oenaban  d«t  MmmiImo  In  die  flnnen  gendiflebeB  Ut  waA 
zwar  nicht  als  totes  tlieoretieehen  'Wineo  vn  das  Gate  nnd  Böse,  eondem  —  wormof  achon  du 
apecifische  Organ  „Herz'*  hindeutet  —  als  eine  trieb  uiul  empfindungsmfissig  ■wirkende  Macht,  die 
sowohl  dfin  Impuls  piebt  zum  Thun,  als  auch  im  Selbsuenguis  des  Gewissens  sich  als  richtende 
Autorität  fühlbar  macht,*'  so  spricht  er  damit  das  aus,  was  man  herkömmlicher  Weise  in  dieser 
Stone*  fahnden  hat  nnd  findet  nnd  ei  iat  Tarwunderiieb,  irio  der  oiiMth«ra  Widenprocli  mit  nlle 
dem,  waa  Panln*  aonak  von  den  Heiden  aagt^  n»  gaas  nrit  StlHadiwelgen  liat  Abeifangen  werden 
können.  — 

'  Keinem  geringeren  als  Augustinus  gebührt,  wie  Miebelsen  anmerkt,  das  Verdienst,  zuerst 
«nf  den  Weg  hingewiesen  zu  haben,  auf  dem  alldn  man  an  einer  aUaeitig  befriedifanden  Anf- 
laamng  unserer  Stelle  gelangen  kann.    Er  versteht  de  npMt  et  lit.  eap.  98  nntar  den  H^p^  nieiit 

die  vorchristlichen  oder  ungläubigen  Heiden,  sondern  die  wiedergeborenen,  die  mit  dem  Geiste 
Gottes  erfüllten,  die  christlich  gewordenen  Heiden.  Dass  nun  die  Ansicht  Augustins,  wie  es  scheint, 
keinen  Anklang  gefunden  hat,  ja  ganz  in  Vergessenheit  geraten  konnte,  mag  sich  wohl  daraus 
erküren,  daaa  die  Tlieologen,  weldier  Krhtnng  nie  andi  angehömi  moehten,  ein  grosses  Interene 
daran  hatten,  bei  der  hergebmchten  Erklinmg  za  bleiben.  Denn,  irie  KAhler  sagt .  ,,Röm.  2,14—16 
ist  der  Ausgangspunkt,  überall  da,  wo  man  über  die  unzerstörbare  sittliche  Anlape  de«  Menschen 
unter  christlichem  Gesichtspunkte  verhandelt  und  zur  Entscheidung  in  dieser  Uutersuchang  kann 
diese  Stelle  nur  beitragen,  wenn  der  Apostel  von  Heiden,  genauer  von  Henaehen  redet,  welche  der 
besonderen  Offenbnmng  Gottea  entbebran.**  Daher  kommt  en  denn  andi,  daat  die  Stalle  mit  in 
den  bekanntesten  der  h.  Schrift  gehört  nnd  nntar  den  KatediiamnaaprOchen  einen  featan  Flsti 
meh  -erworben  hat. 

Und  80  konnte  man  mit  scheinbarem  Rechte  von  ,,uu berechtigten  Neuerungen'^  von  „Miss- 
dentnngen**  nmd  Ton  „'▼emnehaB  altes  Bewihrtao  von  seinem  Piatie  so  Terdrfingen**  apreehen,  ala 

neuerdings  der  Gedanke  Angnatlna  wieder  aufgenommen  wurde  und  der  Versuch  gemacht  wurde,  ihn 
zur  Anerkennung  zu  bringen.  Das  geschah  aber  von  Michelsen,  Pastor  a.  D.  in  Lübeck,  der  1873  in  den 
Theologischen  Studien  und  Kritiken  S.  319  tf.  eine  geistreiche  Abhandlung  „über  einige  sinnverwandte 
Aussprüche  des  N.  T."  erscheinen  liess.  In  der8eU>en  versteht  er  unsere  Stelle  voq  den  Heidenchristen 
und  Terhilft  dadnreh  V.  14  in  aeinem  Beebte ;  das  t^caniv  i»  wi(  MaffSUtit  V/16  erkliirt  er  mit  Be- 
ziehaog  anf  Jeram.  81,88  nnd  Hebr.  8,10  von  der  freien,  im  Herzen,  im  willigen  Geiste  begrün- 
deten GesetzeserfOllung,  die  ein  Zeichen  des  Messiasreiches  ist  Da  er  aber  die  Verbindung  mit 
dem  Vorhergehenden  in  der  herkömmlichen  Weise  beibehielt,  diesM  selbst  aber  in  wesenüicheu 
Punkten  nnriditlg  anlhaste,  ao  wnrdo  ea  Elbler  Iddit  ihn  n  widerlegen.  („Analegung  von  Kap. 
2,14—16  im  Römerbriefe'*,  in  Theolog.  Studien  und  Kritiken.  1874.  S.  881  ft)  Im  Jahre  1881  yer- 
öffentlichte  August  Klostermann  in  Kiel  „Korrektaren  zur  bisherigen  Erklfirung  des  Römerbriefes". 
In  dem  vierten  Teile  dieser  gehaltreichen  Schrift  handelt  er  „Von  dem  Zeugnisse  des  Gewissens 
und  den  das  Gesetz  erfüllenden  Heiden  in  Rom.  2,14—16".  Ausgehend  von  der  Oberzeugong, 
daaa  die  alte  Anllkasnng  von  Y.  14  nnd  15  rundweg  anfgegeban  frarden  mflaae,  vnd  daaa  Miebelsen 
nur  desw^en  widerlegt  sei,  weil  er  nicht  radikal  genug  gewaaa*  sai,  Tacandit  er  in  scharfsinniger 
und  origineller  "Weise  <iie  schwierige  Stelle  dem  Verständnis  zu  erschliessen,  und  dem  Wahrheits- 
Ipebalte  des  Michelsenschen  Versuchs  zur  Anerkennung  zu  rerhelfen.    Es  ist  ihm  dies  iu  wesent- 
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lieben  Punkten  gelungen;  aber  die  parentbetiecbe  Faeaang  von  V.  14,  die  enge  Verbindung  von 
T.  15  QDd  16  Bit  t»  xmA  iamh  dit  logiMlM  ZmMuAvng  dw  gMMMi  AlmiliritNi,  4id  «1p 
Jwitbare  EiUinmg  des  jrpanrev  iv  tatg  «f  ifarig  mi  disZvMkbiiluMMiBf  dei  pmra  j*»»— i*»«***« 

unterliegen  grossen  Bedenken  und  können  aJs  erwiesen  nicht  angeaehen  werden.  Otto  Lorenz, 
▼OD  dem  1884  „Der  Römerbrief,  Übersetzung  und  erklärende  Umschreibung''  und  ,,Das  Lehr- 
ayatem  im  Römwrbriefe*^  erachienen,  fuaat  auf  Michelaen  und  teilt  im  weaenlUcbeu  deaaen 
AvflSnwMf-  DieMT  batto  InwiMlMi  in  «Imt  188ft  is  dar  Zfittohrllk  für  kirehlidw  muMs- 
■ehaft  und  kirchlichea  Leben  S.  889  ff.  erachienenen  Abhandlang  „Welche  aind  Röm.  2,14— 16 
genneint"  aeine  Anaichten  in  erweiteiter  Form  aufs  Neue  entwickelt  und  in  der  bekannten  Weise 
zu  begrändea  geaucfaU  1887  TeröflEentiichte  Albert  Klöpper  in  den  Tbeologiachen  Studien  und 
Skinan  aoa  Oatpreiawa  &  88  £  «ina  BeaibailBBg  dar  ftigüflliaa  StaUa  unter  dam  TiCaL  „Da» 
Shtangants  dar  HaUaa**.  8ia  glabfe  «ina  kkra,  Abaiaiditlieha  Daratallnag  der  biaherigen  Aaaiehs 
und  Ihrer  Begründung,  ohne  etwaa  Neuea  zu  bieten.  Sie  ist  demnach  für  die  Untersuchung  nur 
von  orientierender  Bedeutung.  Die  Abhandlung  von  Rudolf  Nieniann:  „Auslegung  von  Röm. 
2,11—3,8^^  iu  dem  Jahresbericht  dee  Gymnasiums  von  Waren  16Ü^  bewegt  sich  im  ganzen  in  den 
harkaaunUehaoGldaenvad  Uatat  nichta  waaentlidi  Naiiea.  Aach  BUbtraa  »Dia  drat  aralan  Kapital 
dea  RöBMrbriafas,  Ofltttagaa  1881^  bleibt  in  der  Hauptsaeba  aof  daai  alten  Standpunkte.  Die 
neueren  und  neuesten  Konunentatoren  des  Romerbriefes,  die  namentlich  anzuführen  nicht  notwendig 
iat,  haben  sich  nicht  entschliessen  köunen  mit  der  alten  Auffaaaung  zu  brechen  und  doch  muaa 
nit  ihr  gebrochen  werden,  wenn  andera  der  volle  Gahalt  und  die  eigantliohe  Bedeutung  dar  Worte 
aad  Redawandangao,  dia  organiaeha  Eü^adaraag  daraalbaa  in  dia  Gadankanantwidcliing  and  der 
wahre  Zweck  der  ganzen  Stelle  zu  ihrem  Rechte  kommen  aollen.  Im  Anachluaa  *  an  die  Unter- 
suchungen von  Michelsen  und  Klostennann,  mit  denen  ich  prinzipiell  übereinstimme,  denen  ich  je- 
doch in  wichtigen  Punkten  nicht  zu  folgen  vermag,  habe  ich  die  schwierige  und  iutereaaaute  Stelle 
anb  Naaa  aingahand  gaprOft  und  mich  banaht  ihr  naeh  aUan  Saitan  hin  garaehfc  n  wardan.  Daa 
Folganda  nfiga  aeigen,  in  wia  mit  aa  mir.gelaagan  iat,  daa  Biahtiga  xn  treflfoa. 

IL 

Richtiges  Verständnis  für  eine  Stelle  ergiebt  sich  überall  aus  dtr  Erwägung  des  Wortlautes, 
in  den  sie  gefasst  ist,  und  aus  der  Erwägung  des  Zusammenhanges,  iu  den  sie  eingegliedert  isL 
AAisgebend  von  der  Yorauaaetzung,  dasa  die  Eiozelbehandlung  unarer  Stelle  «^dringend  der  Richte- 
ponkta  badflrfa,  dia  ^eh  aoa  dam  VerlaufiB  dar  Entwieklong  dar  Torhargahendan  Gadankan  Hr 
dieselben  eigaben''  sucht  Kühler  zuuüchat  den  Gedankengang  fBatzustelleu  und  gabt  dann  beein- 
flusst  von  (ieiiiHelben  an  die  Einzelerklärung.  Wie  aber,  wenn  der  Gedankengang  nicht  richtig 
aulgefaaat  worden  und  alle  die  gewonnenen  Riclitepunkte  für  die  iiiinzelbehandluug  aicb  ala  un- 
aiebar  odar  fidaeh  bamaaMalkn? 

Ifir  iat  aa  richtiger  araebienan,  soniehat  ganx  anba&ngan  feetauatellen,  waa  dia  batreffini- 
dan  Worte  besagen. 

Um  nun  vun  voinlieicin  dem  Einwände  zu  begegnen,  dass  etwas,  was  klar  und  bestimmt 
von  Heiden  ausgesagt  sei,  mcht  von  Chiisteu  rerstandeu  werdeu  könne,  wud  gleich  hier  darauf 
hingawiaani,  dasa  nnaar  Spraefagebrandi  luaht  dar  daa  BOmaibrieii,  ideht  dar  daa  Apoalab  Paulna, 
nicht  der  der  damaligen  Chiiataaheit  iat  Wir  aind  hanta  gawftbnt,  ala  Haiden  alle  DiqanigMi  «n 
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bezeichnen,  iVic  nicht  Christen,  Jmlei»  oder  Muhammedanpr  sind.  Wir  verbinden  mit  dem  Worte 
lediglich  eine  religiöse  Vorstellang  und  brauchen  es  von  denen,  welche  von  dem  wahren  Gotte, 
-dem  ailmächtigen  Schöpfer  Himmelt  and  der  Erde,  nicht«  wissen  and  Götzendienst,  gröberer  oder 
frinerer  Art,  trribeo.  Andern  wk  «■  M  Pinlat.  Er  TsrMndet  mit  den  Worte  weMiee  Lather 
fttts  mit  Heiden  fibersetzt,  zunächst  keine  religiöse  Vorstellung,  sondern  nur  eine  nationale,  elhno- 
graphisdje.  Er  unterscheidet  nicht  Juden,  Heiden,  Christen  als  drei  verschiedene  Klassen  von 
HeiigioDsgenossen ;  er  kennt  nar  Joden  und  Heiden,  je  nach  der  Abstammung  von  Israel  oder 
nidit  TOD  Iired.  Somit  tUni  ihm  die  gläabig  gewordeneo  and  getnirileD  Joden  immor  nodi  Joden, 
«ad  Ae  gUhililg  gewordooen  und  gelnoften  Hddeo  immer  noeh  Heiden.  Jo  die  glioUg  gewordenen 
Ja<ten  selbst  hielten  sich  für  Juden  und  nannten  sich  Juden  und  waren  in  ihrem  jüdischen  Dflnkel 
oft  weit  davon  entfernt  in  den  gläubig  gewordenen  Heiden  gleichwertige  und  gleichberechtigfte  zu 
sehen.  Erst  einer  späteren  Zeit  war  es  vorl)«halien,  diesen  Gegensatz  auszugleichen  und  glftabig 
fBWordene  Joden  ond  gliulrig  gewordene  Heiden  ob  Cbrieten  den  Heiden  nnd  den  Joden  ent- 
gegenzustellen. Demnach  kann  l!>i>^  in  der  Sprache  det  Apostels  Paulus  und  des  N.  T.  dberhaopt 
sowohl  unglänhige  Heiden  als  auch  gläubige  Christen  ans  den  Heiden  bezeichnen  und  es  kommt 
somit  allein  auf  den  Zusammenhang  an,  ob  unter  ti^n^  Heiden  in  unserem  Sinne  oder  Uhriaten 
MO  den  Hmdeii,  Heidenebriaten,  za  verstehen  eind. 

Zorn  Bewnee  mfigen  die  folgenden  StoUeo  dienen.  1.  RÄm.  ll,lft  df|rik»  Urm  wt/fg 
ittvtatv  u.  s.  w.  Mit  diesen  Worten  richtet  sieh  der  Apostel  M  eeine  Leser,  an  die  Christen  in 
Rom:  sie  sind  es,  die  er  I^ki/,  Heiden,  nennt;  nicht,  weil  sie  unglfiubige  Götzendiener  sind,  oder 
er  sie  solchen  gieichachtet.  sondern  weil  sie  als  Christen  ihrer  Ai)stammung  nach  zu  den  nicht 
jOdieelien  VAlIcereehftften  gohAren.  (So  Rfldtert,  de  Wette,  Meyer,  PliUippU  Hofmonn,  Godet.) 
VergL  Ephes.  3,1  und  4J7. 

2.  Rom.  16,7 — 9.  Atym  de  'frjrtovf  Xq$Oc6>>  ötttxovot'  yfyfv^nSat  TTtQttOft^g  t^nkQ  aUf- 
&elaf  i/tov  tt(  T»  ßfßamaai.  zag  ina/yeUa^  tiSp  Trati^tov,  td  di  el^vt]  vnig  iiiovg  do^äoat 
top  iftov.  Der  Zneammenhang,  in  welchem  die  Worte  sich  finden,  ist  folgender:  Paulus  hat  von 
dem  Oegensotae  geredet,  der  in  der  rOmiedien  Gemeindo  iwieelien  den  Stnricen  nnd  Seliwnehen 
im  Glauben  bestand  und  ermahnt  alle  seine  Leser  sich  gegenseitig  nnbanebmen,  wie  Christos  sie 
alle,  ohne  Unterschied,  aufgenommen  habe.  Gott  zur  Ehre.  (Im  nun  zu  zeigen,  in  welcher  Weise 
diese  Aufnahme  der  verschiedenen  Bestandteile  der  römischen  Gemeinde  zur  Ehre  Gottes  geschehen 
sei,  dienen  V.  8  nnd  9.  Wenn  ee  demnneh  Y.  8  heiiot;  „Denn  ieii  behaupte,  dtü  Ghrietno  ein 
Diener  der  Jleoefaneiduiig  geworden  ist  um  der  Wahrhaftigkeit  Gottee  Willen,  nimlieh  am  die  den 
VStern  gegehenen  Yerheissungen  zu  bestätigen"  so  kann  wegen  des  Zusammenhanges  mit  V.  7 
damit  nur  gesagt  sein,  dass  die  Aufnahme  derer  unter  den  römischen  Christen,  die  dem  Volke  der 
Juden  angehören,  deshalb  eine  Verherrlichung  Gottes  sei,  weil  dadurch  klar  erwiesen  worden,  daas 
seine  den  TItem  gegobenon  Verhäeeongen  in  BrfBIlong  gegangen  nnd  damit  eeine  Wobrhottigkeit 
kund  gemacht  worden  sei.  Ond  wenn  es  dann  Y.  9  weiter  heieet:  (ich  behaupte)  dase  nlior  die 
Heiden  Gott  verherrlichen  um  seiner  Barmherzigkeit  willen,  so  kann  ebenfalls  wegen  des  Znsammen- 
haugea  der  Sinn  nur  der  sein,  dass  die  Aufnahme  derer,  die  nicht  den  Juden,  sondern  den  Heiden 
eogebAren,  deswegen  eine  TeÄerrttehuug  LioVtm  eei,  weil  in  ilir  Mino  Onndo  nnd  Bnrmbeniglceit 
nr  Ereebeinang  komme.  Somit  versteht  der  Apootel  anter  den  Ijh^  niebt  die  onglftnbigen  Heidon, 
aondom  die  chrisUich  gewordenen  Heiden  der  i-ömiseheu  Gemeinde.   Yergl.  Röm.  15,27. 

8.  Röm.  16,4.  näaut  al  (»»Ir^aiat  x(äv  i&vwv.  Luther  übersetzt:  „alle  Gemeinden  unter 
den  Heiden.'*   Für  diese  lokale  Auffassuog  des  (jenetivs  können  Stellen,  wie  die  folgenden  zur 
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Ycrgldduiiig  angefBJut  «erden;  «•  imS^iat  raitnktf,  1.  Cor.  16,1.  «fff  ^i^^  1*  Gor.  16,9. 
«fC  '/•v^oiac  Gal.  1,2.  Ebenso  häufig  wird  aber  die  Lag»  eiMT  Gemeiode  oder  das  Vorkommeü 
an  einem  bestimnaten  Orte  durch  eine  Umschreibung  auBgedrückt,  wie  i*xXt>ai(f  ovotj  cV 
iioQiyittf  1.  Cor.  1,2.  vergl.  2.  Cor.  1,1.  1.  Theas.  2,14.  T^g,  iMMJL$i0ia(  t^t  iv  ktYXd^ffi  iiöm. 
16(4.  «fy  mts*  •uio»'  avtov  ittnXifoktv  CoL  4,16.  DWftns  folgt,  dase  wenn  der  Apoetel 
fsgea  vdlte:  '  ,/Ue  Oeiiieiiiden  oater  .den  Heidai**  er  niehft  ganrangen  mr  »i  sehraiben: 
tti  imtl^ittt  tä»  i&yüv.  Meines  Eracbtem  wOrde  er  rielaehr  in  dieeem  Falle  der  grösseren 
Deutlichkeit  wegen  geschrieben  haben:  a»  iiatk^xtiat  al  otVa»  fi-  ror?  H^veaiv,  oder  kürzer 
ai  w  toif  t^vtmv.  Vergleichen  wir  nan  dea  fragUcheu  Ausdruck  mit  Stellea  wie  1.  Cor. 
14,88  al  hodsfaUu  «wy  dfirny  „die  «na  Heiligen  bestehenden  Gem^den**  and  I.  Theas. 
1,1  und  2.  Theas.  1,1  ^  i**Xtj<sia  täv  QeaaaJuovmiu»  ^  was  nicht  heissen  muss  „die  unter  den 
Thessalonichern  bestebemle  Gemoinde  '  sondern  ebensowohl  heissen  kann  ,,die  aus  Thessalonichern 
bestehende  Gemeinde''  so  ist  ersichtlich,  dass  ui  ixxk^aiat  tüv  ii/yiüv  auch  heissen  kann :  „die 
aus  Ueideo  bestehenden  Gemeiaden^',  d.  h.  die  heidenchrisUiciieu  Geiueiudeu.  Für  diese  Fassung 
der  Stelle  tritt  PbUippi  sn  Bfiu.  11,1»,  ebenao  aneh  Godet  ein;  vergL  aveb  Wahl,  CUvis  K.  T* 
phik  und  Cremer,  ßibl.  theoL  Wörterbuch. 

4.  Gal.  2,11^:  ttqo  tov  yuQ  iXittlv  ttvdi  and  ^laxoißov  ftttd  tüv  iitvüv  <svvf'j<ft>nv ;  Galat. 
2,14:  Ei  av  'Jov4uiog  vnduxav  iitftMWf  £fc  nai  ov*  ^Iwöaiiulii,  %i  tu  iif^vij  ävuY»di^6»i  'Iov6<ti' 
Z6$y ;  der  Apostel  handelt  von  dem  GegenaatM  der  Jndenebriaten  und  Ueidenehriatan  in  Antioebia 
nnd  berichtet,  daaa  Petrus,  als  er  dortbin  gekommen  sei,  mit  den  Heiden  gegeaaen  habe,  data 
Oberhaupt  seino,  ganze  Leliensfrilirmig  daselbst  nicht  jüdisch  sondern  lieidniscli  gewesen  sei.  Es 
wird  doch  Niemauden  einfalle»  hier  zu  beliaupten,  Petrus  habü  mit  unc:läu!)ic:cn  Götzendienern  ge- 
gesseu  uud  getrunken  und  gelebt  wie  «iiese.  Jedermaua  muss  zugeben,  dass  iiier  an  christlich 
gewordene  Heiden  und  nn  deren  von  den  Satsungen  dea  jQdiaehen  Geaetaee  freien,  aber  nieht  heid- 
nisch-sittenlosen Lebenswandel  zu  denken  ist.  Und  wenn  es  weiter  von  Petrus  heisst:  „warum 
zwingst  du  denn  die  Heiden  jüdisch  zu  leben?"  so  liegt  doch  auf  der  Hand,  dass  Petrus  nicht 
den  Versuch  gemacht  bat,  uobekehrte  Heiden  zu  einer  streng  jüdischeu  Lebensweise  zu  veranlassen, 
aondem  daai  er  ehrlafefiah  gewordene  Heiden,  Heideoehristen,  sa  Olwrreden  geaneht  bat,  diaSataungen 
dea  moaaiadien  Geaetaa  auf  alch  m  nehmen,  td  Sitwii  bedeniat  alao  auch  hier  nicht  Heiden,  aoa« 
dem  Christen  ans  den  Heiden. 

Nach  dem  Neutesfamentlichcn,  insbesondere  dem  Paulinischen  Sprachgebrauch  ist  es  alao 
durchaus  gestattet  auch  au  unserer  Stelle  unter  den  ti/y^  Christen  aus  deu  Heiden  zu  verstehen. 

Bei  der  Unteranehang  dea  Einielnen  iat  nun  soniefaat  die  Frage  zu  beantworten,  ob  Vera  14 
ciu  Temporalaata  oder  ein  Condiiionalsatz  iat,  dam  aowohl  der  eine  wie  der  andere  kann  durch  Stop 
eingeleitet  werden.  Von  der  riolitigen  Voraussetzung  ausgehend,  dass  der  Apostel  mit  einem  nur 
angenommenen  Falle,  dessen  Möglichkeit  er  treilich  zugesteht,  desseu  Wirklichkeit  er  aber  nicht 
bebauptiit,  nichts  beweisen  könne,  dass  somit  ein  hypothetischer  Satz  nicht  die  geringste  Bedeutung 
habej  ^»redien  aidi  heute  alle  Aialager  dahin  ana,  daaa  Baoliia  in  dieaem  Satae  an  ein  wirUieh 
Torkommendes,  gesetzmSssiges  Handeln  von  seiten  der  Heiden  denke  und  bezeichnen  demgemäss 
Stav  als  eine  Zeitpartikel  und  den  ganzen  Satz  als  einen  Temporalsatz.  So  sagt  Bleibti^u  S.  72 
„Kommen,  ssgt  Vers  14,  unter  den  Heiden  FftUe  vor  —  und  sie  koounen  in  der  Tiiat  vor,  wie 
dnreh  die  Wahl  der  Zeitpartikel  ^«k  bemerklieh  gemacht  wird",  Uhler  8.  278  „Faalna  kana  mit 
oxav  nur  auf  Fftlle  hinweisen  wdkn,  die  beidnisclierseits  wiederholt  vorkommen^'.  Klöpper  S.  86 
nEa  wird  mit  ötav  der  Fall  geaetit,  daaa  Heiden  w  tw  vSftw  thiten.**  Trotidem  aber  wird  kein 
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rechter  Ernst  mit  die«er  Crkenutnis  gemacht,  sondern  mehr  oder  weniger,  bewuMt  oder  unbewuiat 
migt  fluftn  der  oonditioulm  Avffusung  zu;  das  zeigt  sieh  dnanal  in  der  Hinweieaag  auf  Krdfar 

Gr.  Sprachlehre  §  54,17  Amn.  1,  wo  lediglich  von  dem  hypothetischen  Charaicter  dei  ötav  di« 
Rede  ist,  (Ki'ililer,  Klöpper)  ferner  in  der  Bezeichnung  des  Satzes  als  eines  Conditionalaatieif 
(Klöpper)  endlich  auch  in  der  F.inschiebung  eines  „su  ergiebt  sich''  zwischen  Voixier-  und  Nachsatz, 
(Kähler)  welches  doch  nur  in  bypoüietisciieu  und  caussalsQ  Satzgefügen  am  Platze  ist.  Noch  mehr 
tber  nigt  lidi  die  Hinneigaiig  nr  bypotbetiieheii  AaffMeoBg  in  der  Wahl  der  Aindrtdce,  mit 
deaeo  laan  $tav  übersetzt.  Luthers  Übersetzung  „denn  so  die  Heiden'*  kann  nicht  gereefatfartigt 
werden«  da  „so**  als  ronjunktion  gebrauciit  lediglich  conditional  ist;  Tergl.  „So  Gott  will.''  „So 
er  iprieht,  ao  geschieht's,  so  er  gebeut,  so  steht  s  da".  Nicht  passend  erscheint  auch  die  Ober-r 
setsang  mit  „wena**.  „Wenn*^  hai  inootem  Ihalielikeil  mit  drar,  ale  ee  wie  dieaea  aowalil  tem- 
poraJe  aJa  aneh  roaditioaale  Badentoag  bat  Wenn  Schiller  aagt:  „Wir  tahren  zu  Berg,  wir  kommen 
wieder,  wenn  der  Kukuk  ruft,  wenn  erwachen  die  Lieder"  so  will  er  für  die  Wiederkehr  ledig- 
lich den  Zeitpunkt  bezeichnen;  das  Saiztrefüge  ist  ein  temporalea;  sagt  er  aber;  „wenh  die  Glock* 
soll  auferstehn,  muss  die  Konn  in  Stücke  geliu",  su  will  er  nicht  sagen,  wann,  sondern  in  welchem 
Falla,  unter  welcher  Bedingung  die  Form  in  SMeke  gehen  moia;  daa  Satagefflge  iat  ein  conditio- 
nalea.  Da  nun  aber  dem  modernen  Sprachgefühle  und  Sprachgebrauche  die  temporale  Bedeutung 
de«  „wenn"  immer  mehr  verloren  geht,  und  die  couditionale  fast  schon  zu  alleiniger  Herrschaft 
gekommen  ist,  so  hat  die  Übersetzung  des  temporaleu  orav  durch  das  vorherrschend  couditionale 
»warn**  doch  grosse  Bedenken.  Daaielbe  gilt  auch  von  Ausdrücken  wie :  „für  den  Fall,  daaa'*  — 
^  Falle,  wenn**  —  ^wenn  ea  vorkommt,  daaa'*  —  oft  ea  voricommt,  daaa*':  sie  alle  eehwiehen 
die  temporale  Bedeutung  des  orov  ab  und  nähern  sich  der  conditionalen. 

Als  temporale  Oonjunktion  bezeichnet  nun  oia»  zunächst  das  wirkliche  Eintreten  eines 
Gescheljens,  ilanu  auch  das  öftere  Eintreten  eines  Geschehens,  gleich  dem  lateinischen  (^uaudo  uud 
qaotiea.  Iriesee  Geidiehnia  kann  in  einzelnen  Vorkommniaaen  beatehea,  kann  aber  ebenao  gut 
«nen  Ungar  dauernden,  ja  immerwälnenden  Zaetand  anamachen.  Wenn  es  1.  Cor.  14.26  heisst: 
ojav  (Tvvifj[^att^f,  txaatog  vfnäv  ipukixov  txtt  n.  s.  w.  so  soll  damit  gesagt  werden :  jedesmal, 
wenn  ihr  der  religiösen  Erbauung  wegen  zusammenkommt;  es  wird  also  das  avviQxtaitat  in  eine 
Reihe  einzelner  Handlungen,  die  zeitlich  von  eiuau>ler  mehr  oder  minder  getrennt  sind,  aufgelöst; 
huaat  es  aber  1.  Job.C^S  iv  twktf  YunienofMP  ^s*  ^ainip*»  f<r  tiMva  vml  ^«o£,  irav  siv 
dyttn^^ßt»  xtti  tat  ivtoXäc  adtov  nottöftei'.  so  ist  in  dem  mit  dsoy  eingeleiteten  Sataa  offiHibar 
nicht  von  einer  längeren  oder  krti7prrn  Reihe  zeitlich  von  einander  geschiedener  Handlungen,  son- 
dern von  einem  dauernden,  bleibenden  Zustande,  von  einem  dauernden  Wandel,  von  einer  den 
Cbriaten  dgentflmliehen  Labmüriditung  die  Rede.  Daaselbe  iat  Lnkaa  11,34  der  Fall:  fcay  ^.df- 
i^aiftoi  aov  ankovg  ^  »tU  ilov  rd  atSfui  aott  tpntetvov  ianv  und  Joh.  9,fi:  dray  ^  adtffiy  M'^^ 
fifii  TOI*  xuouot-  In  Bezug  auf  diese  Stelle  sagt  Kühler  S.  279  Anm.  dass  Stav  „während"  be- 
deute; „wahrend'*  aber  bezeichnet  doch  etwas  ziistandliches,  —  Wenn  nun  die  Ausleger  aus  der 
Natur  des  otov  folgern,  dass  der  tuit  6tav  eingeleitete  Satz  uicht  etwas  Zuständliches  bezeichne, 
daaa  daa  nt§  td  vev  W|mw  in  folge  denen  in  eitae  Rohe  rinielner  Handinngen  aofeoUtien  aci, 
so  haben  sie  dazu  kein  Recht.  —  Es  iat  willkürlich,  wenn  Rückert  sagt:  „ovav  aetzt  das,  waa 
folgt,  als  bisweilen  geschehend",  oder  wenn  de  Wette  behauptet,  ,,in  dem  ütav  liege  eine  Ein- 
•  schränkung",  wenn  Godet  ubersetzt:  „wenn  es  vorkommt,  dass'*  und  dies  durch  den  Zusatz  erkläi't 
„ea  aind  diaa  ?«reinzelte  FAlle,  glückliche  Vorkommniaie**.  —  EKa  Frage,  ob  inoß  «inzelne  ^ 
achehnima  oder  einen  danemden  Znatand  einleite,  wird  nur  dardi  den  Charakter  nid  den  Sina 
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der  ganzen  Annage  eDtachieden  werden  können.  Charakter  und  SiuD  unserer  Stelle  iat  aber  der- 
artig- law  wir  bei  Ira»  f^rf  rd  fS  ytffMir  tt9t§  nar  an  ein  dauerndes,  ununterbrocbenea  Thon, 
ta  tfM  beatinuiile  LdMaariditang  denken  IcAnnen,  wie  in  der  Stolle  1.  hh.  ft,9.    FSr  diesea 

Charakter  der  Aussage  spricht  ausser  dem  mit  orat-  verbundenen  Conj.  Praes.,  der  mit  itav 
verbunden  mit  Vorliebe  in  allgemeinen  Aussagen  steht,  fverc;!.  Wahl  S,  358)  auch  der  Participial- 
aatz  vifkOf  ftf  Ijofr«;,  der  eine  bleibende  Beschaffenheit  ausdrfickt  und  der  Hauptsatz  eavrotg 
»i^  w6ft9ty  der  aneh  einen  danemden  Zustand  beseidinek.  Beharrt  naaa  darauf,  l>et  irw  n9t§ 
an  vereinzelte  Handlungen  zu  denken,  so  kommt  man  zu  der  sonderbaren  Ansicht,  dass  die  Heidea 
nur  in  diesen  einzelnen  Ftlllen  sich  ndUnt  Gesetz  sind,  in  allen  anderen,  vielleiclit  den  meisten, 
aber  nicht.  Was  K&bler  dagegen  S.  279  Anm.  geltend  macht,  hat  keine  Be<ieutung.  Cr  umschreibt 
das  sivai  iavtots  vofHK  durch  ,..*ich  normieren"  und  meint,  dieses  sich  normieren  geschehe  erfolg- 
nüA  und  mithin  aufpeisbar  in  der  That  nur  dann,  wenn  eben  geeetzmtarig  gehandelt  wAfda.  Er 
legt  also  in  willkflrlicher  Weise  dem  etVat  iavroT^  y^f^oq  die  nfihere  Bestimmung  „erfolgreich*'  bei 
und  unterscheidet  demnach  ein  „sich  sellist  Gesetz  sein  mit  Erfolg"  und  ein  „sich  selbst  Gesetz 
sein  ohne  Erfolg''  wobei  nicht  zu  begreifen  ist,  wie  Jemand,  dem  es  nur  in  wenigen  Fällen  glückt 
■leb  eelbet  erfolgreidi  tu  normieren,  von  eieh  behaupten  kann,  er  normiere  ildi  aribit«  er  eei  irich 
adbet  Oeeets.  Dia  kommt  mir  vor,  als  wenn  ein  diebteeher  Menseht  weil  er  einigemale  eine 
fremde  Sache  trotz  gflnstiper  Gelegenheit  sie  zu  nehmen,  hat  liegen  lassen,  von  sit-h  sagen  wollte, 
er  sei  ein  ehrlicher  Mann  umi  liandle  nach  dem  7.  Gebote.  Ich  bin  mir  selbst  Gesetz  kann  doeh  • 
nur  Jemand  sagen,  der  das  Bewusstsein  liat,  dass  es  ihm  im  Grossen  und  Ganzen  gelungen  iet 
und  gelingt  seinem  Tlinn  und  Laasen  die  Richtung  tu  g^n,  die  er  'gans  allein  fflr  die  richtige 
erachtet.  Während  nun  Kfihler  8.  278  in  dem  otav  rroifj  wenigstens  ein  wiederholtes  Vorkommen 
Ton  gesetzmässigem  Handeln  von  seifen  der  Heiden  zugiebt,  sagt  dagec^en  Bleihtreu  S.  84  „Und 
was  ist  damit  gethan,  wenn  man  der  allgemeinen  Haltung  des  14.  Verses  zum  Trotze  bemerkt, 
er  handle  doeh  nur  von  einer  Geietceeerfölluiig  im  Einielnen?**  Wenn  wir  auch  nicht  die  Con- 
sequensen  darant  liehen,  die  er  data«!  ideht,  ao  eonetaUeren  wir  doeh  mit  Gennglhuung,  daes  er 
mit  Miehelaen  und  Klostermann  den  aUgemeinen  Charakt2r  zugiebt  und  sieh  dem  nii  ht  verschliesat, 
dass  in  dem  Srav  notij  nicht  von  einzelnen  Handlungen,  sondern  von  einer  dauernden  Lcliensführung, 
einem  gesetzmässigen  Wandel  die  Rede  sei.  Klostermann  macht  nun  S.  71  in  bezug  auf  orav  die 
Bemerkung,  daes  ee  ausdrAdce,  dass  mit  dem  Eintritte  dnca  Geeehdiena  zeitlieh  ein  änderet  ala 
Folge  verbunden  sei.  Es  finden  sieh  fOr  diesen  Gebraueh  dce  Sra¥  wui»  Stellen  im  N.  T.  Aua 
ihnen  geht  hervor,  dass  in  den  meisten  Füllen  dieses  Yerhfittnis  zwiedien  Vorder-  und  Nachsatz 
durch  T<5r«  ausgedrückt  wird.  Z.  B.  2.  Cor.  12,10  otay  ytig  dnlffrüt  rorr  Svrnro;  rlut  u.  Matth. 
9,15.  Mark.  2,20.  1.  Ck>r.  13,10.  15,28.  Ohne  toit  Luk.  11,21  Olaf  o  ifjyix'QÖ^  (fv^dfso^  t^y  iavtov 
«ik^v^  ip  «i^f>7  ^<rrl  tä  inu^vta  Wrsw  und  Luk.  1134  6tw  S  o9tf>aXft6f  aov  iihrlavs  jl  mrl 
öXov  to  au/td  aor  qo»T§tp£»  iattv.  Aui  diesen  Stellen  geht  alier  weiter  deutlieh  hervor, 
wie  das  im  Nachsätze  ausgesagte  nicht  nur  zeitlich  mit  dem  im  Vonlersatze  ausgesagteu 
zusammentrifft,  sondern  wie  es  als  eine  gleichsam  notwendige  Filge  desselben  erscheint. 
Wenn  nun  M  solchen  Fftllen  nicht  sowohl  das  zeitliche  Zusammentrctl'en,  als  vielmehr  der 
innere  logmehe  Zummn^ahang  herrorgehoben  wird,  dann  nihert  sieh  draK  ohne  Zweifel  der 
caussalen  Bedeutung.  Und  warum  sollte  es  keine  c.iussale  Bedeutung  haben,  da  doch  «r«,  aua 
dem  es  durch  Anhilngiing  des  av  entstanden  und  als  dessen  Modification  es  zu  betrachten  ist,  neben  * 
seiner  temporalen,  docli  auch  eine,  caussale  Bedeutung  hat.  Krüger  §  .M,16  Anm.  3.  Schirlitz  in 
•eiaen  WOrterh.  com  N.  T.  tritt  diener  AaiMennf  nicht  entgegen;  Wahl  erkennt  sie  ausdrück- 
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lieh  ao.   Clavis  >i.  T.  piiil.  S  ÖbS  inuf  tiAosfertur  ad  causaia  eDunliandun.  Zum  Beweiae  mögea 
löl^Bnde SteUen  dieBMi:  LCor.  3,4  Jcav  Uyii  ttg  ^fü  ftiv  tintHmiUvy  ürc^o«  di  tru^AnoUrn^  ov«. 
ntmti  iKBi  hier  babanptot  FlMita%  ^w'die  Gurintlwr,  wio  Lalber  übereeUt,  ftoiiriiBefa  itieD; 
er  folgert  dies  aa»  dem  Dmstande,  daas  der  eine  von  ihneo  sieb  nach  Paulus,  der  «nder»  lieh 

bBfh  Apollo  nenne;  Jravhat  caiissaleii  Charakter.  Job.  9,5  ocaf  h>  tw  xooftta  la  (füg  tlftt  xov  *6<r(tov; 
in  dieser  Stelle  üaasea  aucli  de  Wette  und  Lücke  mit  Berufung  aui  Fritzsche  Ev.  Mark.  S.  ä6  das 
itmw  «■■■■1,    1.  Gor«  15,27  itav  M  sSm^  «Im  ne^vttt  imritamiu^  it$  iat^  t^C  itwsd" 

«tit^  9d  nmwa,  auch  hier  übersetzt  de  Wette  ötay  mit  qnandoquidem  id  «Musalem 
Sinne,  was  gestfitzt  werJe«  kann  diircli  das  (y/*>lf>i' yr»  des  Nachsatzes,  vergl.  1.  Job  5,2.  —  Inder 
clasaisriien  Litteratur  liailet  sich  nach  Wahl  der  caussaie  Gebrauch  des  otuy;  Aristoteles  de  mundo 
cap.4.  Plate,  Euthydem.  §  56.  Ist  hiermit  die  caussaie  Bedeutung  des  oray,  wie  sie  lieh  ans  der  tem> 
poralea  eotwiekelt  bei,  erwiesen,  ao  fragt  eieb^ob  dieeelbe  nicht  «neb  auf  die  vorliegOMle  Stelle  An— 
weodang  findet,  ja  finden  muas.  Dreierlei  behauptet  der  Apostel  in  Vers  14:  eretras,  dass  die  Heiden 
gesetzmüssig  handeln;  zweitens,  daag  sie  ein  Gesetz  nicht  haben;  drittens,  dass  sie  sich  selbst  Gesetz 
sind.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  beziehen  sich  auf  Tbatsachen,  auf  die  er  als  etwas  Bekanntes . 
nnr  hinsnweieen  brnnebt;  die  dritte  Behauptung  ist  den  Lenem  nicht  bekannt,  sie  mue  als  wahr 
erwiese«  werden.  Sie  wird  als  wahr  erwieaen,  indem  aie  als  notwendige  Folge  der  beiden  on« 
bestrittenen  Tliatsacheu  hingestellt  wird;  also:  weil  die  Heiden  gesetzmässig  handeln,  und  weil  sie 
ein  Gesetz  uieht  haben,  so  sind  sie  sich  selbst  Gesetz ;  oder:  weil  die  Heiden  gesetzmüssig  bandeln, 
und  weil  sie  niemanden  haben,  der  ihnen  sagt,  wie  sie  handein  sollen,  so  folgt  daraus,  dass  sie 
es  sich  selbst  sagen.  Naeh  dieser  Dtrlegong  des  Satagefüges  darf  als  erwiesen  angenommon  werden, 
dass  ofttv  an  unserer  Stelle  caussal  zu  fassen  und  mit  „da'*  oder  „W^''  zu  übersetzen  ist,  die 
beide  ja  iins  der  temporalen  Bedeutung  hervorgegangen  sind  und  somit  als  Analogon  für  das  von 
otaf  gesagte  gelten  können.  Von  der  Conjunktion  „da"  sagt  Sander,  Handwörterbuch  d.  d,  Spr., 
,,Bie  ist  temporal,  sinnverwandt  mit  „als",  doch  immer  mit  mehs  oder  minder  herrortretender  Sin- 
deatnng  auf  die  angegebenen  Terbiltniase  als  Grund  dee  Nachsatces  und  so  denn  auch  als  grand- 
angebendes  Bindewort  eine  Ursache  angebend."  UnJ  von  .,weil"  heisstes;  „sie  steht  altertümlich  in 
•1er  ßedeutung,.8o  lange  als"  „wahrend",  heute  überwiegend  zur  Angabe  des  Grundes".  Heyse,  Lehrbuch 
d.  deut8<:ben  Sprache  I.  S.  892:  Sobald  sieb  in  die  Gleichzeitigkeit  zweier  Handlungen  oder  Zuatünde 
die  Vorstellung  von  Gmnd  oder  Ursaebe  binMumiaebt,  steht  das  zugleleb  begründende  „da**.  — 

Das  Bestreben  der  Exegeten  die  Anasag»  in  V.  14  abzuschwächen,  sehen  wir  auch  bei 
der  Auffassung  des  .Subjekts  liervortreten.  Während  Luther  und  neuere  Ausleger,  wie  Rückert, 
Olshausen,  Philippi,  de  Wette,  Reidie,  Kollner,  Beek  u.  a.  das  artikellose  St^vtj  ohne  Bedenken 
von  der  Gesamtbdt  der  Heiden  verstehen  und  demnach  „die  Heiden'*  übersetzen,  betonen  andere 
die  Artikellosigkdt,  wollen  t%h^  niebt  von  allen  Heiden,  sondern  nnr  von  einzelneai  verstehen  und 
übersetzen  ;,Heiden'*  (Meyer),  ..heidnischerseits"  (von  Hofmann,  Kfibler),  „Leute,  die  der  Kategoiia 
der  Heiden  angehören"  (Klöpper),  oder  gar  „einzelne  Personen,  die  der  Kategorie  Heiden  angehören" 
(Godet).  —  Dodi  ist  es  nicht  lic^tig,  die  Artikellostgkeit  in  dieser  Weise  zu  urgieren,  da  der  feh- 
lende Artikel  durch  den  nachfolgenden  Partidpialsatz  mit  dem  Artikel  so  gut  wie  ersetat  wird, 
ausserdem  aber  Paulus  das  artikellose  tl^vij  in  vielen  Füllen  von  der  Gesamtheit  der  Heiden  gm* 
braucht.  Vergl.  Rom.  3,2li;  ^ lovdaiwv  6  ^tvg  /uoVo»';  ovxi  ««»  itfv^v }  vai  xai  t'H'üiv.  Ferner 
Rüm.  9,24.  Röffl.  11,13.  Köm.  15,9. 10. 18,  1.  Cor.  1,22. 23. 24.  Eine  der  unsrigen  ganz  analoge  Stelle 
ist  Röm*  9,30:  $^v^  tu  i»^  dftSxoifia  dtmatoavviiv  utttÜLaßiv  dtnatoawtpf^  'laqu^i  di  öuixtnf 
viff»  diMiietfvyyc      v4f^  duuuovpv^  vd*  lff^a9ty.  Hier  wird  Kienand  Bedenken  Ingsii,  d«i 
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■rtikclIoM  tihhf  oder  ^laga^l  von  der  OeMmtbait  dar  HeidM  und  Jndei  m  vtratehen.  —  Wollen 

die  genanntfn  Ausleger  Si>vti  nicht  von  allen  Heiden  Terctehen,  w)  ist  der  Grnnd  ein  anderer.  Der 
Herausgeber  des  neuesten  Meyerschen  Com mentars  verrät  ihn  uns  in  der  Anmerkung  S.  114:  .,wäre 
die  Gesamtheit  der  Heiden  gemeint,  dann  wäre  die  oachfulgende  Aussage  unwalir.  da  keineswegs 
bei  «Um  Heiden  gelegentlieh  dieeer  Fell  vorkommt.**  Dieeer  Grand  kenn  für  nne,  die  wir  unter 
ifi^ff  die  Heidenchdsten  verstehen,  nicht  stichhaltig  sein.  —  Ee  iet  abf-r  Folgendes  zu  iiedenken. 
Der  mit  oUiyti  b^innende  Relativsatz  in  V.  15  bezieht  a'ich  grammatisch  auf  das  Subjekt  in  V. 
14.  Wenn  nun  nach  der  gewöhnlichen  Auslegung  V.  lö  etwas  aussagt,  was  von  allen  Ueiden 
ohne  Untendiied  gilt,  daae  ihnen  allen  Bäiulicb  das  gAttllehe  Slttengeiot«  in  das  Herz  gesehiieben 
sei,  d«an  muae  nnefa  daa  tihn/  in  V.  14,  worauf  allein  das  •fr»i's(  sieh  beiidit«  ton  allen  HeideD 
verstanden  werden.  Und  umgekehrt,  wenn  man  daran  festh&lt,  dasa  Iti^i^  nur  vun  einzelnen  Heiden 
zu  verstehen  sei,  dann  muss  man  auch  oJintg  nur  von  einzelnen  Heiden  verstehen  und  dann  die 
Allgemeinheit  der  Aussage  von  Y.  15  aufgeben.  Das  aber  will  man  nicht.  —  Dasa  der  Apoatelf 
als  er  tShuf  schrieb,  «n  eine  Gesauitlieit  dachte,  folgt,  wie  spiter  sueHMirlieh  geieigt  werden  wird, 
ana  dem  Zwecke,  den  er  mit  dieser  Behauptung  verband,  dann  aber  auch  aus  der  Natur  des  Zu- 
satzes: td  f*^  i'uftoy  txoyta,  mit  ilcm  *>r  eine  Eigentümlichkeit  angiebt,  die  nicht  einzelnen,  nicht 
den  auserwählten,  nicht  den,  wie  Kl»ppcr  uieint,  in  V.  7  u  10  charakterisierteu  Heiden,  sondern 
allen  ohne  Unterschied  zukommt.  —  Wir  entscheiden  uns  also  für  die  Obersetzung:  „die  Heiden". 

An  was  für  ein  Geiets  hat  der  Apostel  gedacht,  als  er  vi  f>f  vi/^p  'x**'«'  «ehrieb?  — 
Dia  dieie  Worte  eine  Gattnngaeigeutümlichkeit  der  Heidenweit  enthalten,  liegt  es  am  nächsten,  an 
das  mosaiadie  Gesetz  zu  denken,  durch  dessen  Besitz  sich  die  Juden  von  den  Heideu  unterscheiden. 
Das  mosaisdie  Geseu  haben  denn  auch  Luther  und  die  meisten  Ausleger,  vod  den  neuereu  z.  B. 
Philippi,  de  Wette,  Godet,  Bleibtren, Lorenz,  Klöpper,  vor  Augen  gehabt  und  deswegen:  „diedasGesets 
sieht  haben'*  obersetzt.  Wenn  nun  aber  Philippi  S.  51  behanplet,  «laas  in  allen  Stellen  dea  1f.-T. 
wenn  fla  ohne  weiteren  Zusatz  stehe,  ausnahmslos  das  mosaische  Gesetz  bezeichne  und  er  damit  die 
Übersetzung  des  artikellosen  yvfiog  durch  ,, das  Gesetz  *  als  allein  lichtig  erweiscu  will,  so  behauptet 
er  zu  viel  und  sein  Beweis  ist  hintüUig.  £r  bringt  es  freilich  fertig  auch  in  den  ganz  allgemein 
gdialten«!  Sitzen  RAm.  4,16  ttnd&,18  daa  artikellose  ys^o«  auf  daa  nMMaisehe  Geeetx  zn  beziehen, 
aber  bei  der  Crklünmg  von  Röm.  7,21  muss  er  sich  doch  mit  den  meisten  Erklärern  dahin  eut- 
scheiden,  dass  vofiog  nicht  als  das  mosaisdie  Gesetz,  sönilern  ganz  allgemein  als  norma,  regiila, 
praeacriptum  zu  fassen  sei,  womit  er  dann  selbst  zugesteht,  dass  seine  eben  angeführte  Behauptung 
nicht  stiehhaltig  ist.  —  So  ^el  ist  freilich  zuzugeben,  dass  der  bei  Paulus  Torherrschende  Gebrauch 
von  WjMC  der  ist,  dasa  man  daranter  das  mosaasehe  Gesetz  zu  Teratehen  hat  Aber  der  Apostel 
redet  auch  von  anderen  Gesetzen  und  Ifisat  somit,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  nur  einen  all- 
gemeinen Begriff  des  Gesetzes  erkennen  (norma,  regula).  somlern  auch  das  Vorhandensein  einzelner 
Gesetze,  die  jenem  allgemeinen  Begriffe  subordiniert  sind.  Daraus  ergiebt  sich  für  die  E.tegese  daa 
Beeht,  nnter  Unutilnden  vo/ue^  nicht  anf  das  mosaiaehe  Gesetz  zu  deuten.  Die  Entecheidung  wird 
in  dem  Znaammmhange  liegen,  in  dem  vo/to^  vorkommt.  —  So  auch  hier.  —  Es  ist  n&mlich  wohl 
nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  der  zweite  Partieipialsatz  in  V.  14  ruiiov  ,<t/)  «)forr<-c  eine  derartige 
Wiederaufnahme  des  ersten,  des  r«^f/  röiior  f  /on  u  ist,  dass  in  beiden  Sät/en  voiio;  dasselbe  bedeuten 
niusa.  Der  auf  Grand  des  zweiteu  Participialsatzea  aber  gefolgerte  Schiuss,  dass  die  Heiden,  weil 
ale  geeetzmftMig  handeln,  eich  selbst  Gesetz  eeien,  iet  nur  dann  ein  bindender,  wenn  nieht  nur  das 
Vorhandensein  des  mosaischen,  sondern  überhaupt  das  Vorhandensein  irgend  Mnes  sie  bestimmen- 
den, göttlich  geoffsnbarten  Gesetzes  negiert  wird.  Das  geschieht  aber,  wenn  man  bei  viftot  nicht 
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aa  das  mosaiachc,  sondern  an  jedes  nur  mögliche  Gesetz  denkt  und  demgemäas  übemtzt  „ein  Gesetz" ; 
Jisnibe  ObetMtiung  wOrd«  dMm'ftiieh  M         v6fkw  if(&ma  tm  Phttn  nin.  Dieie  AnfÜMinig 

des  vofkoi;  würde  dann  der  heidnischen  EifantAmltchkeit.  ganz  und  gar  gesettUM«  d.  h.  ohne  jedes 
im  Lanfe  der  Zeil  geoffen Iwirten  Gesetzes,  zn  sein,  besser  entsprechen  tind  dann  auch  das  in  der 
Mitte  des  -Verses  stehende,  mit  dem  bestimmten  Aitikel  Tersehene  ta  %ov  vöftov  aufs  beste  erklüreu 
und  durch  deo  eriwita»ten  Gegamals  noeh  mehr  horrorliebeii.  Der  ffi^n  wärde  IdM  Min:  Heiden, 
die  ein  Geeetz  Qberiwupt  nicht  hslien  nnd  doch  thnn,  was  Gott  in  dem  dnrdi  Uoee .'geoffenbarten 
Gflietze  verlangt.  Diese  Auffassang  des  artikellosen  vo/uo«  teilen  too  den  Neueren  Hofmann, 
Meyer,  K&hler.  Letzterer  sagt:  „Au  ihrer  d.  h.  der  Heiden  Gattungsbeschaffenheit  wird  becTor- 
gehoben,  dass  sie  kein  geechicbtlicli  geoffenbartes  Gesetz,  wie  die  Thorah  ist,  haben." 

Die  weitere  Frage  iet  non,  womit  iet  ifvan  ta  verbinden  und  wni  lideat  deeeelbet  Weit* 
am  die  Meisten  verbinden  es  mit  den  folgenden  Worten:  ta  toC>  vo/iov  notf..  Als  Grund  wird 
angegeben,  dass  Wortstellung  und  Beiieutung  diese  Verbindung  forderten  :  daas  (f  caa  bei  der  Ver- 
iiindung  mit  dem  vorhergehenden  Paiticipialsatze  nachschleppe  und  entbehrlich  werde.  Was  nun  die 
WortstelluDg  anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  um  ihretwillen  dnrehnus  kein  zwingender  Grand 
voiÜegt  ^pArM  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  sn  Terbinden.  Ee  iouin  ebenen  gntmitdemNneh- 
folgenden  als  noch  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  werden.  Man  kann  tageben,  dass  es  bei 
der  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  etwas  spät  kommt,  dass  nach  Analogie  von  Galat.  4.8 
fotg  ifvan  fii]  ot'tf*  ittotf  eine  Stellung  wie  td  tpvatt  /t^  vofiov  bxovta  wünschenswerter  gewesen 
wire.  Aber  kelneefelle  iet  die  Wortatellung  tn  (tlj  voi^ov  S%ovtu  ^vas$  fUrein  griechisch  gebildetet 
Ohr  so  hart,  so  naehtehleppend,  daae  nie  dadurch  uomüglieh,  ja  auch  nur  unwabrncbeinlich  wüi^ew 
Die  Entacheidung  hilngt  von  Erwägungen  anderer  Art  ab;  nfinilich  von  der  Beantwortung  der  Frage, 
waa  heisst  tpt'an,  und  was  suU  es  in  dem  Contexte  l)e8agen?  In  bezug  auf  Sinn  und  Bedeutung 
des  tf,vot»  herrscht  keinerlei  Einatiinmigkeit.  Luther  übersetzt:  „von  Natur";  aber  was  heiast  das? 
Pbilipirf  tagt:  „von  Nalnr  bedeutet  natura  duee,  ohne  durch  ein  Gebot  von  au  säen  her  dazu  angelmtet  zu 
«ein,  ohne  aue  dem  moiaiechen  Gesetze  unterrichtet  zu  sein'^  Eine  ühnliclie  Autfassung  fimlen  wir 
bei  Olshausen;  er  sagt:  „es  bedurfte  einer  Bemerkung  daiüber,  dass  die  Heiden  ohne  hühtTe  l'nter-  * 
Stützung  dem  Gesetz  in  gewissen  Graden  gehorsam  sein  können."  .Älmlich  sprechen  sich  aucii  Meyur 
nnd  Kfthler  ana.  •  Letzterer  meint  S.  880  Anm.,  dass  die  Bedeutung  „ohne  besonderen  Anstosa  von 
auasen**  ansreiebe.  Diese  Aufihssung  schwftcbt  offenbar  die  Bedeutung  des  qtAtM  ab,  lAastihm  nnr  ttnen  * 
negativen  Wert  zukommen  und  nähert  es  dem  lateinischen  sua  spoiite.  Ausserdem  spricht  gegen  sie, 
dase  sich  im  N.  T.  Sprachgebrauclie  kein  Analogon  dazu  tindet  und  dass  bei  ihr  Jas  ifidtt  ganz 
entbehrlich  wird,  da  in  dem  nachfolgenden  vofiov  i*^  6X'>*''^i  äussere  Einwirkung  ausdrücklich 
n^(iert  wird.  — >  Andere,  wie  v.  Hofmaon*  verstehen  unter  ^pvat  die  natfirlicbe  BesehsffeDheit  des 
Menschen,  im Gegeneats  zn  der  dnrdi  Einwirkong  des  göttlichen  Geistes  innerhalb  des  Hcilsgebietes 
hervorgebrachten  neuen  Natur.  Audi  Olshausen  und  Kühler,  die  Notwendigkeit  einsehend,  auch  das 
in  ^vaei  liegende  positive  Moment  hervorzulieben,  sprechen  sich  in  gleichem  Sinne  aus.  So  meint 
Ersterer,  dass  ^vat^  den  Znstand  des  Mensdbea  anaserhalb  der  göttlichen  Goade  bedeute  und  be- 
ruft aidi  daflir  OÜaehlieher  Weise  auf  Röm.  2,27  nnd  Ephes.  2,3. 4;  Letzterer  hebt  hervor,  dass 
mit  (ft'ofi  gesagt  werde,  dass  die  Heiden  der  Ausrüstung  durch  Offenbarung  entbehrend,  ganz  auf 
sich  selbst,  auf  ihre  schöpfungsmäasige  Beanlagung  und  Entwicklung  gestellt  seien.  Aber  auch 
gegen  diese  Auffassung  spricht  der  Sprachgebrauch  des  Apostels,  der  dem  nptvfiu  und  x^Q^i  stets 
•die  0cf^  g^jenaber  stellt  und  nirgendwo  die  natArliche  Beaehaifonhdt  dea  Henadun  mit  ^vffi« 
■bezeidinet.     de  Wette,  Godet,  Klftpper,  Bleibtreu,  Klootermaan  u.  a.  verstehen  unter  tfvctt  ge-  * 
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BAoer  den  dem  HeudMO  mgeiMreoeii  uttUehen  Inttinict,  den  Mlliliduai  Trieb.  Für  dieee  Bedeataeg 
kum  men  eich  allerdinge  anf  Stellen  ane  dm  Klueikon  beraCBO,  nbar,  wae  doch  die  Hsopteacbe 
iet|  auf  keine  aus  dem  N.  T.    In  den  anthropologischen  Yorstellongen  des  Paulus  hat  das  Wort 

qvaig  absolut  keine  Stelle;  er  spricht  von  der  ffapSi  ^^em  vov^,  der  ifjvx^-  *lem  Tn'fvfia,  der  MaQÖict 
und  führt  darauf  die  Lebens&uaseruQgen  des  Meoachea  zurück,  abtsr  uirgeudwo  bezeichoiet  er  die 
tffia$(  ala  Quelle,  oder  Tridb  naftfiriiehen  oder  aittUehen  Handdna.  Bei  Ftalua  bedentet  f  imo^ 
Torztigsweise:  die  Geburt,  die  Ahstammuug.  So  bunt  ea  Galat.  4,8  fol(  tpvatt  ftij  ova$ 
Es  ist  klar,  dass  tfi'a$g  hier  weder  Naturtrieb"  uoch  gar  „sittlicher  Instinkt''  bedeuten  kann ; 
tfiati  ist,  wenn  Paulus  unter  iftoi  geistige,  aber  realiter  existierande  Weaea  versteht,  das,  was  eia 
Sein  zu  dem  macht,  was  es  ist,  sein  Wesen;  wenn  aber  Paulus,  waa  daa  nAher  liegende  ist,  aa 
Götterbilder  denkt,  ao  iat  bei  ^■^$t  nur  an  daa  Werden  and  Botetehen  deraelben  aa  denkea;  non 
sunt  dü  si  spectaveris  originem.  In  der  viel  umstrittenen  Stelle  Ephe«.  2,3  i/fttf  tixvu  ipwtu 
OQY^i  kann  ffi'aic  ebenfalls  nicht  von  dem  sittlichen  Inalinkte,  auch  kaum  von  der  natörlichea 
Beacbatfenheit  vei-etauden  werden;  am  natürlichsten  ist  die  Übersetzung  durch  „vermöge  der  Geburt 
und  AbatammuDg",  nativitatei  Dieae  Bedentang  tritt  anf  daa  dentlidiate  herror  Galat.  %lb  wo 
Panlna  zu  Petrus  sagt:  iittSe  ififtu  *Iovdatot  *ai  ovm  ^  ittvAit  äikOQsmKti^  was  doch  nur  beissea 
kann  :  wir,  die  wir  unsrer  Geburt  und  Abstammung  nadl  Juden  und  nicht  sundige  Heiden  sind. 

Ferner  Rom.  2,27  xa«  x^titl  ij  t*  tfvatvx;  dxfjo^vaiia  ai  tuv  naqa^uttiv  voiiov.  diejeuigen, 

welche  ihrer  Geburt  und  Abstammung  nach  uubescimitten  sind  u.  s.  w.  Auch  iiom.  11,21  11.  tritt 
dieae  Bedentang  von  ^tfj«  hervor.  Paalua  atellt  hier  daa  Chriatentaui  in  der  Weiae  dem  Jaden« 
turne  gleich,  dass  er  die  dem  Christentume  fetndlieh  gegenüber  stehenden  Juden  als  Zweige  be- 
zeichnet, die  von  ileni  Stamme,  auf  dem  sie  gcwaHisen,  abgehauen  seien,  und  dass  er  die  gläubig 
gewordenen  Ueitlen  Zweige  nennt,  die  von  einem  anderen  Baume  stammend,  auf  jenen  Bauoi 
elngeeetzt  aeira.  In  dieiem  Zuaammenbauge  htiaaen  die  Juden  e*  «av<l  wtddbt,  d.  h.  ihrer 
Abstammung,  ihrem  Urepmng  and  Werden  nach  aind  ne  Zweige.  Die  wenigen  Stellm,  an  denen 
im  N.  T.  tf  vatq  noch  vorkommt,  kommen  hier  nicht  in  Betracht.  (Rom.  1,26  1.  Cor.  11,24.  2.  Petri 
•  1,4.  Jakob.  3,7.)  —  Dass  auch  der  classischen  Grücität  diese  Bedeutung  von  xf  vot;  nicbt  fremd  ge- 
wesen, beweist  Wahl  durch  mehrere  Beispiele,  so  Piato,  Meue.\.  p.  l'Jti  (fvan  /i«»'  iiunfiaQoi  ut'ite 
v^ftM  df'ßiXqptt'  Aber  abgeaehen  davon,  daaa  ^vffts  im  N.  T.  beaondera  bei  Panloa  weder  die 
natürliche  Beaehaffenheit ,  noch  den  sittlichen  Instinkt  bedeutet,  Paulus  schildert,  wie  wir  geaehea 
haben,  die  natürliche  Rescliafrenheit,  ilie  sittliche  Natur  der  Meiden  als  so  verderbt,  dass  er  unmöglich 
hier  dieselbe  als  Quelle  und  Impuls  für  eiu  sittliches,  gottwolilgelalliges  Handeln  hinstellen  kann. 
Wollte  Paulua  iHWOfhebeo,  dass  die  Heiden  mitunter  sittlich  handelten,  dann  mueate  er  diea  ala 
eine  Ausnahme,  ala  gq^  die  Regel,  ala  gegen  ihre  Natur  gehend,  aber  niebt  ab  aua  ihrer  Katar 
kommend  bezeichnen.  —  Ferner  soll  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  V.  15  besagen,  dass  die 
Heiden  gesetzmässig  handeln,  weil  ihnen  der  wesentliche  Inhalt  des  Sittengesetzes  in  das  Herz 
geschrieben  sei.  Unmöglich  kann  darunter  nur  ein  totes,  theoretisches  Wissen  von  dem  Guten 
and  BQeen  Teralaaden  werden;  man  mnaa  dabei  aneh  an  eine  trieb-  nnd  «npfindnngamSaaig  wirkend« 
Macht  denken,  die  einen  Impnla  zum  Handeln  giebt.  Ist  daa  aber  der  Fall,  dann  würde  ipittc 
und  10  tQyov  rov  vo^ov  YQamov  tr  raTg  x(tQdi'<ci^  im  Grunde  genommen  dasselbe  bedeuten.  Nehmen 
wir  nun  noch  ilas  tavtoti  fi'^i  vüfioi;  von  V.  1  [  hinzu,  danu  würde  sich  folgende  fast  unerträglich 
wirkende  Tautologie  ergeben:  Die  Heiden  bandeln  gesetzmässig  infolge  eines  naturlichen  Triebes 
{y^if)t  weil  aie  in  Dreier  Selbetbeatimmnng  eich  ao  beatimmen,  weil  daa  Sittangaaati  in  ihrena 
.  Heraen  aie  dam  treibt  Ordmal  aoUte  dar  aonat  ao  knapp  aieb  aaodrfldcenda  Apoatel  etwaa  geaagt 
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hsben,  was  mit  einem  Worte  z«  sagen  warl  In  eigentiitnUcher  Weise  sucht  Klöpper  diese  Tau- 
tologie zu  beuitigeo,  wenn  er  S.  87  sagt:  „Die  Heiden  funktianieren  für  ihre  eigene  PerMn  alt 
GeMtl,  indem  ne  ihrer  ifvMf  die  entepreelieiide  Weievng  gebeo  (nimlieh  auf  Grand  dei  jUtyo» 
wui  rif»»  f^anroy  iv  rollt  tuttdiat^),  so  dass  jenes  Reaaltat  (nftmlich  die  BrfQlluDg  von  Postalatea 
des  positiven  Gesetzes)  herTorpelnaclit  wir<i."  Sie  gel)en  ihrer  tpvatg  die  ents  brechende  Weisung! 
und  dabei  übersetzt  er  <pvffft  durch  ,  aus  natürlichem  Antriebe'*.  —  Auf  Grund  des  nachgewiesenen 
Spraefagebmiieliee  and  ugeaidrt»  der  Seliwierigke!ten,  die  eieb  ui  der  bialurigen  Terbindong 
ergeben,  Tcrbinde  ich,  dem  Beispiele  Ton  Bengel,  Rückert  (erste  Aufii^e)  Usteri,  Michelsea  folgend, 
ifvafi  mit  dem  vorliergelienileii  Participialaatze.  V.nd  es  ist  in  dieser  Verbindung  nicht  überflüssig 
und  entbohrlicli,  sondern  viclmtlir  ganz  ain  Platze,  zumal  wenn  tih'/;  nicbt  von  ungläubigen  Heiden, 
sondern  von  Christen  aus  den  Heiden  veratanden  wird.  Der  Sinn  würde  sein:  die  christlich 
ffewordanen  Heiden,  die  in  Felge  ihrer  Gebart  und  Abetoninrang,  alio  in  Folge  ihrer  natfirliehen 
Zageli6rigkeit  zur  Hetdenwelt,  ein  Gesetz  nicht  haben. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  Käiiler.  der  sich  gegen  diese  Verbindung  ausspricht,  in  seiner 
nnnehreibenden  Übersetzung  das  %a  ft^  voftoy  ixovia  wiedergiebt  durch:  „die,  weil  sie  zu  dieser 
Oeltang  gehören,  Itein  Afl^barien  Geieti  beettzen**  nnd  dadareh  unwillicili^di  nneecR  Anffaanng 
teilt  nnd  billigt. 

Auch  die  folgenden  'Worte:  rd  tov  rönov  rrotrl  sind  verschieden  gedeutet  worden.  Nach 
Beza  u.  a.  aut-h  Flatt,  Beck  und  neuerdings  Otto  soll  r«  lov  v6;iox<  nottiv  heissen:  thun,  was 
das  Gesetz  thut,  gebieten  und  verbieten,  anklagen,  verurteilen,  bestrafen.  Mit  vollem  Rechte  haben 
T.  Hofinann  and  B.  Weiss  gegen  diese  Aalhssaog  polemieiert.  IMr  Ansdraek  kann  nnr  von  ^nem 
gesetzmassigen,  sittlichen  Handeln  verstanden  werden.  Sd  geschieht  es  auch  jetzt  von  den  Meisten. 
Freilich  verstehen  Luthard  und  Volkmar  unter  dem  i'o'uo?  das  Sittengesetz,  welches  nach  V.  15 
den  Heiden  in  das  Herz  geschrieben  ist,  die  grosse  Mehrzahl  aber  versteht  darunter  das  mosaische 
Geaeli.  Da  man  nun  von  der  Tenuissetzung  ausgebt,  Paulas  rede  an  ansrer  Stelle  von  nngUabigen 
Heiden,  die,  wie  bekannt,  in  Al^iemeinen  in  Conflikt  mit  den  gAtdiehen  Forderangen  leben  und 
die  nur  bisweilen  ihnen  (remSss  handeln,  nnd  3ian  der  Meinung  ist,  dass  dies  gera<le  an  dieser 
Stelle  von  dem  Apostel  behauptet  werden  solle,  so  trSgt  man  und  zwar  von  jenem  Standpunkte 
aus  gakiz  gerechte  Bedenken,  die  vorliegenden  W^orte  ihrem  vollen  Inhalte  nach  zu  nehmen.  Frei- 
lich epreelien  daa  nicht  alle  ao  offen  ans,  wie  Bfiek<'rt  es  in  den  Worten  thnt:  „wollte  man  den 
Ausdruck  voll  uebmen.  so  würde  Paulus  sich  selbst  widersprechen.'*  Alle  aber  schwaebcn  mehr 
oder  weniger  den  Ausdruck  ah  und  verstehen  ihn  von  einzelnen.  Iiin  un  l  wieder  vorkommenden 
gesetzmdssigen  Tbaten.  —  So  sagt  Rückert:  „nonXv  xa  tov  vCfiov  heisst  etwas  von  dem  thun, 
was  das  Gea^  fordert**;  von  Hofmann:  .«dieses  oder  jenes  vom  Gesetz  thun'^^;  Godet:  „gewisse 
«imeliie  Baadinngen  dcaGeoetna  thna**;  Meyer:  ,^n»lne  Torieliriften  desGeaetxea  thnn**.  Kihler 
aegt  kms:  »es  handelt  sich  ehen  nur  am  einzelne  Fülle'*.  Einen  aigeatSmliehen  durch  nichts  zu 
rechtfertigenden  Nebenb^riff  legt  Philippi  in  den  Ausdruck,  wenn  er  in  der  Erklärung  dieser  Stelle 
sagt:  „die  Heiien  halten  daa  Gesetz  nicht  in  seiner  tiefen  Innerlichkeit  und  Totalität,  sondern  sie 
befolgen  die  ^meinen,  iaoaeran- Gebote  dendben,  der  eine  dien,  der  andere  jmies**.  ^  Man  aneht 
diene  Anffassaag  den  rii  tu6  viffv  noutp  mit  dem  Hinweiae  darauf  zu  rechtfertigen,  dass  Paalaa 
nicht  TOV  vvfiov  notfTy,  sondern  eben  t«  tov  i'ouov  nottXv  geschrieben  habe:  denn  damit  habe 
er  klar  andeuten  wollen,  dass  er  gar  nicht  an  das  Gesetz  in  seiner  Totalität,  sondern  nur  an 
einzelne  Bestimmungen  desselben  gedacht  habe.  Der  Artikel  in  Verbindung  mit  dem  Genitiv  eines 
Homana  diene  wold  ^am  eiaan  S«batnntlTl»egriff  tu  enengen,  doeh  biMche  derMlbe  darehana  nidit 
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ailea  xu  umDua«!!.  —  Nun  kommt  bei  Paula«  die  Verbindung  de«  tficblichea  Artikela  im  Plural 
mit  im  GenitiT  «ines  Nomeiw  rar  Bildong  «iMi  8nbat«atlfb<grilfc  wwdarlwlt  vor,  »bar  aMt  ia 
der  Wdae,  daia  damit  der  gesamte  Inhalt  des  betreffenden  Begriffs,  nicht  mb«r  oor  BtenlMi 

TOD  Ihm  ausgedrückt  wird.  Ifan  beachte  die  folgenden  Stellen:  Röm.  8,5:  ^gov$tf  xa  r^f  ooq- 
xo;  VCCI  ca  TOV  nvivitatof;  Röm.  14,13:  ötcixsiv  tü  t^g  elg^v^f  xai  td  t^g  otKoSofi^c.  l.Uor.2,11: 
rig  oldtv  %ä  TOV  ayi^fwnov.  o^dti^  otöev  td  tov  itsov;  1  Gor.  13,11:  *at^((ftjKa  tä  tov  v^niov: 
1  Gor.  1M4:  C^^p  td  Imwev;  3  Gor.  1  l^BO:  tu  %^  io9wtiat  /um  Mr»zf«a|ia»;  Phlipp.  2,4:  «fmnOr 
TO  iavvuv  «oi  %m  hfQtav.  Diesen  Ausdrücken  tritt  der  unsrige  zur  Seite  nnd  nach  Analogie  der> 
gelben  kann  er  nur  „das  Gesetz",  „das  Gesetzliche"  uml  zwar  dies  seinem  ganzen  ümfai^  nach 
bedtuter.  —  Für  diese  Auffassung  des  tu  tov  vo/iot'  noieif  sprechen  nun  weiter  «lie  Ausdröeke, 
welche  Paulas  in  der  ParaUelatelle  2,25  II  gebraucht,  nAmlich  viftoy  n^aauv^  xiv  vo/mi»  v«Uiy. 
tu  w6  v6fMi0  duroMffMnra  ipvlAnup.  Dtae  aber  bei  dem  tetstaran  Aoadmcka  andi  aidit  aa 
eintelne,  sondern  an  al1(>  Forderungen  des  Gesetaea,  SO  denken  iat,  folgt  ebne  ZweiÜBl  ana  der 

Glcicbstellung  desselben  mit  top  vöfiui'  tfXflv.  — 

Es  mag  noch  erwähnt  werden,  liass  einige  Ausleger  das  tu  tov  rö/iov  nicht  als  einen 
Begiiff  fassen,  aondera  ala  eine  AbkAranng  für  td  dttuuaSfum»  f9  vo/tw  (Kl6pper%  TgL  2,26  oder 
fHr  td  if/a  tov  rofiov  (de  Wette)  nach  Y.  15,  wo  Ton  i^y^v  to€  voftov  die  Rede  ist.  Aber  aoeh 
sie  verstt4ien  den  Ausdruck  nur  von  einzelnen  Dingen,  nicht  von  der  Gesamtheit  des  Gcsotzes. 
Auch  Luthers  Übersetzung  „des  Gesetzes  Werk"  gehört  hierher  Eine  derartige  Ergänzung  ist 
aber  durch  nichts  angezeigt,  wird  Tielmehr  durch  den  häufigen  Gebrauch  des  td  mit  einem  GenitiT 
ala  uttgebArig  lurflckgewieaen. 

Klostermann  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  die  Analeger  dieaer  Stdle  auffordert,  ^ieae 
"Worte  nicht  mehr  in  der  Willkür  dogmatischer  Besoi^is  dahin  zu  missdenten,  dass  der  ra  rof 
vo^ov  Thuen^e  nur  teilweise  einzelne  Forderungen  des  mosaischen  Gesetzes  erfülle,  im  Grossen 
und  Ganzen  aber,  oder  meiatenteila  oder  auch  nur  teilwdae  die  Forderungen  dee  Geeetsea  anailBUt 
laaae  und  übertrcte'\  Er  fasst  die  Stelle  durebaoa  richtig  auf,  wenn  er  engt:  „mit  dei<  Worten 
tu  toi'  vofiov  noifj  ist.  wie  das  Präsens  im  Unterschiede  vom  Aorist  ausdrückt,  ein  dauernder 
Wandel  gemeint,  der,  wenn  man  die  einzelnen  F(ir<lerungen  tles  geoft'enbart»:n  Gesetzes  daran  hält, 
sich  als  Erfüllung  derselben  darstellt.  "  Auch  Bteibtreu  teilt  diese  Ansicht  mit  den  Worten:  .,ra 
tw  vSfMv  nro*«iy  beiaat  daa  Geeets  zwar  nicht  aeiner  beetimmten  Form,  wohl  aber  aeinem  aaeh- 
liehen  Inhalte  nach  erfüllen." 

lind  Jas  sollen  ungläubige  Heiden  tliun  können  und  faktisch  thun? 

In  dem  Machsatze:  oviot  pöfiov  (tij  ix^^'^f  iavtolg  tlai  vo/m>c,  nimmt  ovfot  das  Subjekt 
dea  Tordmaatna  mit  Vacbdmdc  wieder  aaf.  Der  ihm  eingefügte  Paitidpialaafti  aAaint  dem  iiei 
i9vii  etebenden  ihnlieb,  hat  aber  im  Sats^jefilgo  doch  eine  gant  andere  Bedeatnng.  Er  giebt  keine 
nähere  Bestimmung  des  Subjekts,  wie  jener,  sondern  er  bezeichnet  Verhältnisse,  aus  denen  Panlos 
in  Verbindung  mit  anderen  Umständen  einen  Sohluss  zieht.  Er  ist  deshalb  nicht  mit  ..während" 
oder  „indem''  aufzulösen,  das  ihm  jede  logische  Bestimmtheit  nehmen  würde,  auch  nicht  mit 
„obwohl**  oder  „obgleich**,  was  nur  dann  passend  ann  wflrde,  wenn'  der  Gegeneats  wflre.  daas  aie 
daa  vom  Geoatze  geforderte  thun  ungeaditet  dea  Umstandes,  dasa  aie  ein  Gesetz  nicht  haben, 
aondeiii  so,  wie  es  auch  yon  den  Meisten  geschieht,  mit  ..da"  oder  „weil".  —  In  dem  Nachsatz^ 
aelbst  wird  von  den  Auslegern  der  Naciidruck  baltl  auf  das.  Subjekt  gelegt,  als  sei  noch  ein  avroi 
ZU  ergänzen,  bald  auf  daa  slaiy  als  bandele  es  sich  lediglich  um  den  Gegensatz  zwiaehen  sha$  und 
fjffWt  bald  auf  daa  iuvt«!^,  ala  aei  ein  oirai  «mUmc  hinmindankaB,  -bald  anf  vdftoe»  Und  daa 
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Letztere  Kheint  der  poiDtiertoD  Siellung  und  des  Zasammeobaoges  wegen  dM  Richtige  zu  geio.  — 
Audi  die  Obenetniag  weist  Teraehiedenheiten  aut    Philippi  und  de  Wette  aberietaen:  ^d 

sich  selbst  tlas  Gesetz".  Dabei  denkt  Philippi  an  das  moaaiaehe  Gesetz  ;  nicht  nur  wegen  seiner 
ol>en  tlargelegten  Auffassung  von  vofioq^  sondern  auch  weil  er  der  Ansicht  ist,  dass  der  Apostel 
den  Nachweis  rubren  wolle,  dass  die  Juden  in  dem  Besitze  des  mosaischen  Gesetzes  lieinea  Vorzug 
ver  den  Heiden  Jifiuen.  Nach  ihm  besteht  der  Unteraehied  zwischen  Juden  und  Heidett  darin 
allein,  daea  das,  waa  die  Juden  auf  iliren  steinerneb  Gesetseetafcln  tiaben,  die  Heiden  in  ihr  Uen 
ei^;eaebrieben  besitzen.  Luther  und  viele  andere  üi)ersetzen:  ,,ftie  sind  ilmen  selbst  ein  Gesetz". 
Diese  Uebersetzung  giebt  den  Gedanken  ties  Apostels  nicht  scliarf  genug  wieder;  denn  dieser  will 
nicht  sagen,  dass  die  Heiden  anstatt  des  uiosaisciiea  Gesetzes  ein  anderes  iiabeu,  oder  dass  die 
Baden  trieb  eelbst  das  sind,  waa  irgend  ein  Gceetz  anderen  ist,  er  wflrde  deh  in  dieeem  Falle  ganz 
andern  haben  ausdrücken  müssen,  somlern  vielmehr,  dass  das,  was  die  Heiden  sich  selbst  sind, 
geradezu  als  Gesetz  zu  bezeiclinen  ist.  Demnach  ist  die  Übersetzung:  „sie  sind  sich  selbst  Gesetz" 
mit  T.  Uofmanu,  Godet,  Klostermaun  u.  a.  vorzuziehen.  Sie  wird  gestützt  durch  die  Stellung  des 
ysjK«;  und  den  Zoaauimenhang:  Die  Heiden  haben  kein  Geaetz,  sie  handeln  gesetzmässig,  also  sind 
sie  sich  selbst  Geaetz. 

Aber  was  heisst.  sich  selbst  Gesetz  sein?  die  meisten  Ausleger  stehen  bei  der  Erklärung 
der  Weite  unter  dem  Einflüsse  einer  doppelten  Voraussetzung;  einmal  nelimen  sie  an,  dass  der 
Apostel  au  unserer  Stelle  nachweisen  wolle,  dass  die  Meiden  ebeueu  gut  ein  Gesetz  hallen  wie  die 
Jaden,  nnd  dann,  dass  in  V.  15  von  dem  den  Heiden  gegebenen  Gesetze  die  Rede  ad,  daa  aeiaem 
wesentlichen  Inhalte  nach  mit  ciem  moaaiacben  sich  decke.  Dcmgemüss  meint  Godet,  daaa  die 
Worte  sich  aus  V.  Ii)  erklärten;  Meyer  uujsclueibt; :  „während  den  Juden  ihi-  Gesetz  sagt  ,  was 
Gott  fordert,  sagen  die  Heiden  es  sich  selbst",  und  Kühler:  ,,sie,  d.  h.  die  Heideu,  vernehmen  bei 
sieh,  was  sie  sich  seibat  vorschreiben.*'  Mau  sieht:  „sich  selbst  Gesetz  sein"  soll  bedeuten:  selbst 
wissen,  waa  zu  thnn  und  zu  lassen  ist  —  Nun  ist  ja  richtig,  dass  in  erster  Linie  ein  jedea  Gesets 
ssgt,  was  zu  thnn  und  zu  lassen  ist  und  daaa  infolgedessen  der  Ausdruck  „sich  selbst  Gesetz  sein'^ 
zunfiehst  bedeuten  wird:  sich  selbst  sagen,  was  geschehen  und  nicht  geschehen  niuss.  Ein  Gesetz 
ist  aber  auch  eine  über  dem  Handelnden  stehende,  objektive  Macht,  die  je  nachdem  in  geringerem 
oder  stirkerem  Grade  dnen  Zwang  auf  diesen  ausabt  und  bestrebt  ist ,  seinen  Willen  in  der  Tom 
Gesetz  vorgezeiehneten  Richtung  in  Bewegung  zu  setzen.  W^enn  ich  also  ron  mir  sage,  idi  bin 
mir  selbst  Gesetz,  so  liegt  darin  offenbar  auch  ausgesprochen,  dass  irii  selbst,  ich  ganz  allein  es 
bin,  der  uieinon  Wiih'u  veranlasst  und  liestinnnt  in  einer  gewissen  Richtung  thut.ig  zu  sein. 
Während  nun  aber  ein  Jeder,  der  unter  einem  Gesetze  steht,  solange  er  nicht  ganz  unfrei  geworden 
ist,  die  Freiheit  und  das  Vermögen  hat,  sieb  den  Foi'demngen  des  Gesetzes  zu  entziehen,  de  nicht 
zu  erfüllen,  ihnen  entgegen  zu  ti> n.  k  am  liei  dem,  der  sich  selbst  Gesetz  ist  oder  sein  will,  von 
einem  solchen  Gegensatze  zwischen  dem  Wissen  von  dem  Itdialte  des  Handelns  und  dem  Gefiible 
der  VerpUichtung  zum  Handeln  einerseits  und  dem  faktischen  Handeln  andrerseits  nicht  die  Rede 
sdn.  Es  wOrde  nnsinnig  sein  zu  sagen:  ich  bin  mir  sdbat  Gesetz,  wenn  ich  genau  weiss,  was 
ich  thnn  aoll,  aneh  die  YerpAiehtang  dam  deutlich  empfinde  und  doch  nnr  in  adtenen  F&llen  dar- 
nach handle,  in  den  weitaus  meisten  Fällen  aber  dagegen  handle.  Nnr  dann  kann  ich  also  Ton 
Jemandem  sagen,  dass  er  sich  seihst  Gi'setz  sei.  wenn  er  oime  Kenntnis  von  irgend  einem  gegebenen 
Gesetze,  frei  von  jeder  äusseren  ^uligung  oder  Zwange,  in  selbsteigener  Erkenntnis  des  Wabren 
nnd  Rechten  nnd  in  irder  Selbstbestimmung  und  harmonischer  Continoitit  sdn  Handdn  beatinunt 
und  regelt.  —  von  Hofmann  bat  alao  vollkommen  Recht,  wenn  er  mdnt,  daaa  sidi  selbst  Gesets 
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•rin  ehrti  wdt  GriSinrai,  «tww  vielWertvoUarca  wi  «Is  ein  Gecetz  habm.  Und  dabei  macht  ei 
keinen  Untenebied.  ob  das  Geaett,  welches  man  bat,  avf  Stein  nid  PeigaaieDt  geaebrieben  iit 

oder  ob  man  es  in  seinem  Gewissen  oder  in  seiner  sittlichen  Anlage,  in  seinem  Herzen,  vorfindet. 
Auch  das  dem  Inneren  des  Mensehen  eingesehriebene  Gesetz  steht  dem  Handelnden  als  eine  objektiTe 
Macht  gegenüber,  die  ihn  zu  bestimmen  sucht,  der  er  sieb  entziehen,  der  er  sich  unterwerfen  Icann. 
Ja,  je  weoigor  «ich  der  Menaeh  den  Fordemngen  deaselben  fflgt,  um  ao  deatlieher  f&Ut  er,  dan 
«r  an  ibm  im  wabren  Sinne  des  Worts  ein  GeseJz.  einen  Zwang  hat. 

Na>'h  den  Worten  des  Apostels  ist  also  die  Lebensh'ihrunt^  der  Heiden  eine  solche,  dass 
aie  den  Bestimmungen  des  geoffenbarten  Gesetzes  entspricht,  und  das  ist  seiner  Ansicht  nach  in 
Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die  Heidan  irgend  ein  geobnbartea  Gesetz  nicht  haben,  ein 
Baweia  dafür,  daaa  Ab  aelbat  mbJen  und  wiaaen,  waa  Gott  will  und  ibm  woblgefiUlig  iat  wid  daaa 
sie  darnach  aus  eigenem  Antriebe  ihr  Thun  und  Lassen  einrichten.  —  Iat  dies  aber  der  wahre 
Sinn,  dann  liegt  auf  der  Hand,  dasa  s.drhe  Worte  nicht  von  ungläubigen  Heiden  gesagt  sein 
können,  sondern  nur  von  solctieu,  die  wiedergebureu  sind,  die  durch  Mitteilung  göttlichen  Geistes 
Gottes  Kinder  geworden  aind  und  alldn  in  Kraft  dieaea  Geiatea  gelmtet  and  getrieben  ein  Gott 
woblgefHIb'ges  Leben  fttbren.  — 

Wir  wenden  iuir  7nni  folgenden  Verse.  Man  findet  in  iluu  den  Gedanken  ausgeaproohen, 
dass  der  gesamten  Heidenwelt  eine  Kenntnis  des  gottlichen  Willens  in  das  Herz  eingeaebriel>en 
sei,  und  dass  das  Vorbandensein  dieses  natürlichen  Sittengesettea  durch  die  Th&tigkeit  des  Gewisaens 
und  dea  aittlieben  L  rteih  erwieaen  werde,  Aua  dem  Letzteren  eigiebtaicb  von  adbat,  daaa  man  aaa  dieaea 
Worten  «las  Vorbandensein  eines  normal  fungierenden Gewiaiena  und  einer  ebenao normal  fungierenden 
sittlichen  Urteilskraft  in  der  Heidenwelf  folgert.  — 

Wie  schon  angedeutet,  müssen  bei  dieser  Auffassung  die  ius  Gedrünge  kommen,  welche 
T.  14  niebt  auf  alte  Heiden,  eondem  nur  auf  einzelne  beziehen.  Denn  wübrend  ihrer  Anaicbt  nach 
hier  nur  von  einzelnen  Heiden  und  zwar  solchen,  die  ohne  ein  Gesetz  zu  haben,  doch  gesetzlicb 
handeln,  die  Rede  ist.  soll  dort  von  allen  Heiden  und  zwar  ohne  jedeu  Unterschied  in  der  sittlichen 
Lebensfiibrung  etwas  ausgesagt  sein,  und  dabei  deutet  doch  sowohl  das  viintc  wie  das  ui'tdov  in 
Y.  15  aui  das  unzweideutigste  au,  dass  in  V.  15  von  ebeudeuselbeu  die  Rede  sein  soll,  von  denen 
in  y.  14  die  Rede  geweaen  iat  Hier  beiast  es  entweder  —  oder.  Entweder  man  ▼eratebt  iifpif 
von  allen  Heiden  oder  man  giebt  die  allgemeine  Bedeutung  von  Y.  15  auf;  dann  kann  man  aber 
nicht  mehr  behaupten,  dass  in  ihm  von  einer  sirrlicben  Würdigunt'  der  lleidenwelt  als  solcher  die 
Rede  sei.  —  Es  stimmen  nun  die  Ausleger  fast  alle  darin  übereiu,  da«a  sie  in  V.  15  eiue  „Erklärung*'' 
oder  MBegrQndang**  oder  eine  „erkliranda  BegrOndung^  dea  Naehaataea  von  V.  14  aeben  und  damit 
eine  logiaeb  eng»  V«1nndung  der  beiden  V«rae  anneboien.  Sie  isaaen  elnirss  gleich  quippe  qui 
und  übersetzen  „als  solche  die  da",  ,,al8  solche  welche",  ,.da  sie  ja*',  ,.denn  sie".  Luthers  Clier- 
setzung:  „damit  dass  sie"  kommt  auf  dasscllte  hinaus.  Wenn  aber  Kahler  übersetzt:  ,,una  ^war 
sind  sie  das,  insofern  sie  als  solche  datthuu"  so  will  diese  Übersetzung  mit  der  von  ihm  auTge- 
atellten  Bebaoptnng,  daai  V.  15  den  Torhergebenden  Vera  weiter  belegen  wolle,  nicht  reebt  stimmen, 
denn  der  gewählte  Ausdruck  bezeichnet  eine  P^iusidirfinkung  und  Bedingung  aber  keinen  Grund.  — 
Giebt  nun  aber,  der  mit  oUivk;  eingeleitete  Relativsatz  wirklich  den  Gruiil  datür  an,  dass  »lie 
gesetzlosen  Heiden,  wenn  oder  so  oft  sie  das  Gesetz  beobachten,  sich  selbst  Geseu  siud  ?  ich  stelle 
mieh  bat  dar  Untersuchung  der  Frage  auf  den  Standpunkt  der  gewöhnlichen  Auffassung  und  bin 
dar  Anaiebt,  daaa  der  in  T.  15  geanehte  Grand  bereite  in  V.  14  enthalten  iat.  Weil  die  Heiden 
«In  GeaetK  niebt  haben,  ao  aagt  dieier,  aber  in  folge  dea  ihnen  angeborenen  aiitUcben  Inatinkte 
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{ffvatf)  ge«eulicli  handelu,  so  folgt  eben  liaraus,  liass  sie  sich  selbst  Gesetz  sein  müssen,  d.  h.  sich 
lelbit  sagen,  was  gnt  nnd  ww  böse  ist  und  sieh  selbst  antreib«!  <Im  Gute  tu  Uran  and  das  BOs» 

zu  lasecD.  —  Dann  giebt  vielleicht  Y.  15  einen  neuen,  einen  zweiten  Grund  an?  Er  sagt:  die 
Heiden  sind  sich  selhni  Gesetz,  weil  sie  (durch  ihr  gesetzoaassiges  Handeln)  beweisen,  dass  des 
Gesetzes  Werk  in  ihren  Herzen  beschrieben  sei  d.  h.  weil  Gott  selbst  iu  ihre  Herzen  geschrieben 
Inbe,  was  gut  und  waa  bfise  ist.  Ist  denn  aber  dieser  iaa  Hm  gaaehriabene  Gotteswille  etwas 
sadares,  Icann  er  etwaa  anderes  ssin  ak  der  daa  Baidaa  aagebareoe  aitdielia  Trieb,  von  dam  Y.  14 
redet?  Gewiss  nicht.  Somit  haben  wir  in  V.  In  ganz  denselben  Gedanken  ausgesprochen  wie  in 
V.  14  und  von  Hofmann  hat  Recht,  wenn  er  meint,  dasa  bei  der  herkömmlichen  Auffassung  des 
Verhältnisses  von  V.  15  und  14  eraterer  nicht  gebe,  was  er  geben  solle,  einen  Beweis,  sondern 
Migtieh  aiae  Wlederbolaag.  —  Aber  davoa  abgeaeheo,  kann  dean  überhaupt  der  Umstand,  dass 
mir  der  Wille  Gottes  in  das  Herz  geschrieben  ist.  als  eine  Erkl&rung  oder  Begrflndiuig  dalllr 
angesehen  werden,  dass  \c.\\  mir  selbst  Gesetz  Ijin  '  Sich  selbst  Gesetz  sein,  ist  do'^h  etwas  anderes 
ab  ein  Gesetz  haben.  Ein  Gesetz  habe  ich  aber  iibKiali  da,  wo  mir  ein  Gebot  oder  Verbot  befehlend 
oder  verbietend  gegenübersteht,  und  dabei  ist  es,  um  dies  noch  einmal  hervorzuheben,  gleichgültig, 
ob  daa  Gosels  auf  atmaeraa  Tafeln  oder  anf  die  TMa  dea  Hanana  geaehfiebaii  ist  Wann  der 
Apostel  hätte  sagen  wollen,  dass  die  gesetzlosen  Heiden  deswegen  die  fiestimmungan  dea  göttliehen 
Gesetzes  erfüllten,  weil  ier  Wille  Gottes  ihnen  in  das  Herz  geschrieben  sei,  dann  hfitte  er  dies 
gleich  gesagt  und  sagen  müssen,  dann  brauchte  er  nicht  den  so  eigenartigen  Ausdruck  „sie  sind 
■ch  aelbat  Gesetz**  daswisehen  eiazasehieben,  mit  dem  ji^t  keiner  der  hericAmmliehen  Ausleger 
etwaa  rechtes  anzufangen  wdas.  —  Klustormann  nennt  es  einen  verhängnisvollen  Fehler  der  Ana* 
leger  in  Vers  15  einen  Beweis  filr  V.  14  finden  /u  wollen  und  damit  ein  enges  logisches  Verhältnis 
zwischen  den  beiden  herzustellen.  Ich  kann  mioli  dem  nur  anschliessen  und  behaupte,  dass  V.  14 
in  der  von  uns  aufgefassten  Weisse  so  klar  ist,  dass  er  einer  Erklärung  überhaupt  nicht  bedarf, 
nnd  so  wohl  bagrAndet,  daM  jede  wdtere  Befrflndong  vom  Obel  iat,  daaa  dagegm  T.  15  aMnar 
Gonstniktion  nach  eine  erklärende  Begrflodang  nicht  zu  geben  branebt,  seinem  wahren  Inhalte  nach 
dieselbe  auch  nicht  geben  will 

Was  zunächst  of(«Kf;  anbelangt,  so  ist  richtig,  dass  es  gleich  dem  lat.  quippe  qui  einen 
Grand  angeben  kann;  aber  nar  kann,  nieht  mnas.  In  sehr  vielen  FAlien  steht  es  led^^l^  flir  daa 
Mn&che  Belativom  und  oft  genug,  wie  qui  för  et  ü,  för  »ot  pv«o».  Vrgl.  Lok.  2,4.  Lnk.  Dt^l. 
Matth  7,15.  Apostelg.  16,12.  1.  Timoth.  3,15.  1.  Cor,  8,17.  Röm.  1,32.  1.  Cor.  3,17.  Galai  2,4.  * 
Galat.  5. ly.  Somit  zwingt  uns  die  Grammatik  nicht  den  mit  oiiiyfi  eingeleiteten  Satz  caussal 
zu  fassen;  auch  die  Vuigata  fasst  oUivtg  so  auf;  sie  übersetzt:  qui  ostendunt.  —  Aber  vielleicht 
tbnt  ea  der  Inhalt  desselben  T  Wir  wollen  sehen.  Es  gilt  dabei  soniebst  fintsnatellen ,  waa  die 

Worte  ivdeixyvyrat  to  igfov  xov  vo^ioi'  ygunio»  iv  talq  xagdiatg  avtüv  bedeuten.  ivdfiKVVO!/a» 
kommt  bei  Paulus  wiederholt  vor;  Rüni.  ü,22  IH'Jmv  u  i)f6(;  n'öti^aai^ai  ti;y  oqy^v;  Röm.  9,17 
onoig  tfdiiitaftat  tv  aoi  t^f  övvaniv  ftov,  2.  Cor.  ö,24  tvötutvvfitvoi  t^p  bfötiitv  r^f  v/dn^s; 
Ephes.  2,7  Iva  ivds^fsa»  vdy  int^ßdUttnu  nhtntw  r^s  x^il^^^^Si  l'i^*  2,10  ipdmmpvfttw»  tthti» 
nBaav  ^yaS^vi  Tit.  3,2  Muttvifktvot  naüuv  n^u^tftmi  h  Timoth.  1,16  tpa  ivd$tllftM  «fr 
näaav  (taxQot^x'/iiav.  In  allen  diesen  Stellen  ist  das  Ycrhuin  mit  einem  Objektsakkusativ  vec^ 
banden,  an  keiner  erscheint  es  in  Verliindnng  mit  einem  Akkus,  c.  Ii  t.  Die  Iledeutung  ist  überall: 
ostendere,  zeigen,  aufzeigen,  sehen  lassen,  kuud  werden  lassen,  aber  nirgendwo :  probare,  argumentis 
dodanuPB,  haweiaan.  Wir  werden  demnach  andi  <ür  nnaare  Stella  diese  Conatraktion  und  Badantuag 
aanehmeo  nnd  die  gewöhnliche  Obersetsnng:  „bawdsen  daaa**  anljgiaben  mflaian.  Also  nicht:  probaaft 

8* 


Digitized  by  Google 


20 


opuB  le^s  scriptum  esse  in  corUibus,  Boiuiern  mit  tler  Viilgata:  osteDdunl  opus  legis  scriptum  im 
corAbm  d.  h.  qnod  aeriptvin  ett  —  To  Ifr^r  T9p  riftov  findet  tieh  nar  hier.  Als  anftlog»  Audrtck« 
Blögtn  erwähnt  werden:  to  lnyov  t^q  ninttoK  (1.  Thes«.  1.3.  2.  These.  1,11)  ^pr"  «ov  axoro»; 
(Rfim  13,12.  Ephes.  5.11.)  tpy«  rr^c  rrnnuo:  fGalat.  5.19'.  In  Verhiminnn:  mit  dem  artikellosen 
Genitiv  von  rü/io^  findet  sich  an  einigen  Stellen  der  Phiral.  aber  stets  im  Genitiv  und  in  formel- 
hafter ^Vendang,  nimlieh  i4  tQyuv  vo/tot»  RAm.  3.20.  9,11.  9,S2.  Galat.  2,16.  3,2.  3,5.  3,10. 
9^mp  vofkw  Bfim.  3,28.  Auf  Grand  diner  tonnelhaften  Wendong  ha»  Ibreker  (TheoL  Studien  «nd 
Kritiken  187.3  S.  707  ff.  yjlk\)e.t  i^mwofutv  im  Römer-  uml  Galarerhriefc"  dieYermutung  aufgestellt, 
dass  diM-  Nominativ  nicht  Hgya  vouov  sonilftn  hufuiv  rofiu^  licisse.  Ist  diese  Vermutung  begründet 
und  sie  hat  manclics  für  sich,  dann  können  natürlicli  diese  Ausdrücke  zur  Vergletcbung  nicht 
berangezogen  werden.  — 

Die  Erklärung  des  to  iffop  vor  voftov  hat  den  Auslegern  viel  Schwierigkeit  bereitet;  sie 
ist  auf  verschiedene  Weise  versuefit  worden:  jetlenialls  ist  sie  von  grosser  Tiat^woite  für  die  Auf- 
fassung rler  {ranzen  Stelle.  Von  älteren  Auslegern  fassen  Luther  und  Beugel,  von  neueren  Tholuck, 
von  neuesten  Michelsen  die  Worte  periphrastisch  oder  pleouaatiach  für  o  voftog-f  doch  können  sie 
mir  diesen  Gebranch  des  Sffyop  kein  Analogon  bringra  und  keine  Erklkrang  geben.  Die  Annahme 
ist  demna  I  ds  giudich  willkärlich  zarfteloawdsen.  Andere  Tenlehen  unter  Itfof  xov  ve'/iot>  den 
Inhalt  lies  (Gesetzes  Um  diese  Bedeutung  von  i^yot'  consfruieren  zu  können,  nimmt  man  einen 
Gegensatz  zwischen  tu  y^äfiiia  und  rv  idyov  tot>  yöfiov  an  und  sagt :  to  Y^a/t/i-u  ist  der  Buchaiabe 
d.  b.  die  Form  des  Gesetiee«  also  mnss  to  Iffw  den  Inhalt  des  Gesettes  liedeuten.  Doch  findet 
sieh  nirgendwo,  am  allerwenigsten  an  unsrer  Stelle,  eine  Spar  von  solciiem  Gegensatze.  Go<!>  t 
veraucht  die  Erklärung  in  folgender  Weise :  ..da  alles,  was  das  Gesetz  anordnet,  bestimmt  ist  Wcik 
zu  werden,  kann  doi-  Inhalt  des  Ge.'ictzcs  als  Werk  des  Geset/es  bezeichnet  werden."  Dabei  ist 
offenbar  übersehen,  dass  ein  Gesetz  und  vor  allem  das  mosaische  Gesetz  nicht  nur  gebietet,  sondern 
ebenso  oft,  inelleidit  noeh  öfter,  rerbietet,  dsss  demnaeh  dnrehaas  nidit  alles,  was  das  Gesets  enthalt, 
Irastimmt  ist  Werk  zu  werden.  Meyer,  de  Wette,  Philippi,  die  denSinguIar  collectivisch  für  i«  tQyu  fassen, 
halten  den  Ausdruck  ffn  gleielibedeutenil  mit  /«  tuf  votiov  in  V.  14  und  suchen  daraus  die  Bedeutung 
▼OD  „Inhalt"  für  infov  abzaleiten.  Aber  wir  haben  gesehen,  wie  jener  Ausdruck  keinerlei  Ei'günzung 
bedarf,  und  mfinte  durdiaas  etwas  erg&nzt  werden,  so  wQr^le  die  Ergänzung  von  iauMi^mta  am 
nächsten  liegen;  auf  eine  Erginsnng  von  %d  wird  so  leicht  keiner  kommen  und  wenn  auch,  so  ist 
damit  die  Bedeutung  von  „Inhalt"  nicht  erwiesen  oder  erklfirt.  —  Wenn  Kähler  behauptet,  to  Igjov 
Tov  vufiov  bedeute  „das,  was  das  Gesetz  an  sich  ist,  seinem  substantiellen  Inhalte  nach,  abgesehen 
von  der  besonderen  Form,  in  welcher  es  wie  im  A.  T.  ausgesprochen  ist",  so  l)leibt  er  den  Beweis 
dafür  sehvldig.  Dassdbe  ist  der  Fall,  wenn  er  aa  anderer  Stelle  sagt:  „das  eingesehriebene  ist 
weder  die  Thorah,  noch  überhaupt  ein  yo/«o$,  sondern  das  J^ffsr  to»  voftov  d.  h.  die  dem  Gesetze 
sachlich  entaprecliende  Handlungsweise.*"  Nach  dieser  Auffassung  bedeutet  also  tu  tQyov  die 
Handlungsweise  und  x6  igyov  tov  voiiov  eine  solche  Handlungsweise,  welche  nicht  dem  Buchstaben 
sondern  dem  labalte  nach,  nicht  der  Form  sondern  der  Sache  nach  dem  mosaisebeu  Gesetze  ent- 
spricht. Nan  heisst  aber  Jiffw  kanm  dnmal  „das  Handdu'*  geschweige  denn  „die  bestimmte  Weise 
eines  Handelns/'  Ohne  irgend  eine  rechtfeiligende  Erklärung  schiebt  dann  Kahler  in  dem  weiteren 
"Verlaufe  seiner  Abhandlung  dem  Ausdrucke  stillschweigend  die  Bedeutung:  ,. Forderung  des  Gesetzes" 
unter  und  dieser  AufEsaaung  nähert  sich  im  wesenthcben  auch  iUöpper,  wenn  er  meint,  dass  unter 
«^#M0  sn  Tsrsteben  an,  was  das  Geseix  ab  Werk  d.  h,  ab  opus  perfidendam  verlange, 
woraof  es  ab  etwas  tn  thuendes  himreiBe.  Ifan  ist  aber  schwer  m  vecrtehen,  wie  man  tob 
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loleheu  Wej-ken  und  Tliateu,  <)ie  erat  geschehen  sollen,  die  also  streng  geuoinmen  garnicht  einmal 
«Is  Werke  oder  Thaten  bewiebnet  werdeo  könneD,  sagen  kann,  sie  aeien  io  daa  Herz  geschrieben. 
Was  dngeiehrieiim  iife  and  alMn  aingeaeliifelMii  aein  kann,  könnoi  doch  nur  «llgemeiii  gehaltane 

Fordenngen,  Gebote  oder  Verbote  principieller  Art  sein.  Man  kann  doch  nicht  annehnMo,  daia 
Panlus  meint,  der  göttliche  Gesetzgeber  habe  in  das  Herz  eines  jeden  Mensrhen  eine  Fülle  einzelner 
Uandhingen  etngeacbrieben,  die  alle  eatweiler  getltan  oder  reriuieden  werden  sollen,  ich  kann 
mir  denken,  das«  daa  den  Menaehen  eingoaehriebene  Geaeti  aagt:  ^Liebe  deinen  Kfleiwten**. 
Daa  iat  eine  sittliche  Foi-demng,  eine  tfioi^  rov  vo/tov^  eine  praeacriptio  legis,  aber  doch 
kein  tfyyov  xov  föftov  Wenn  aber  ilci  ijannlierzige  Samariter  auf  Grund  dieser  Forderung  sich 
dessen  annahm,  der  unter  die  Mörder  gefalieii  war,  so  ist.  das  und  nur  das  ein  Soyoy  rov 
yifiov  d.  h  eine  durch  das  Gesetz  gebotene  oder  auch  ihm  entsprechende  objektive  That.  Denn 
ftfotf  bat  nieiit  eine  abairnkte,  aondera  eine  ooDcrete  Bedeatnng,  ist  Torzagsweiae  niehi  jiriaentiacb, 
aneb  nicbt  tuturisch,  sondi-ni  petÜBktiaeh  zu  fassen  und  bezeichnet  etwau,  was  geschehen  ist  und 
als  solches,  als  etwas  abgeschlossenes  und  fertiges,  der  Vergangenheit,  der  Geschichte  angehört, 
lö  if/ov  xov  voftov  iat  also  nicht  eine  beatimmte  Tbat,  <lie  das  Gesetz  gebietet  und  die  auf  Grund 
diesaa  Oi^Mtea  gescheh'-n  aoU  oder  uioia,  smidarn  eine  That,  ein  Werk,  die  :!aa  Geaeti  geboten 
hat  and  infolge  deaaen  geicbeben  iat.  Dieser  Adluaang  entapreehen  die  oben  angefahrten  ana- 
logen Ausdrücke,  die  alle  etwas  bezpiclinen,  das  geschieht  oder  geschehen  ist,  nicht  aber  etwas, 
das  erst  geschehen  soll.  Mit  ihr  stimmt  auch  die  Bedeutung  von  foya  in  denjenigen  Stellen  des 
N.  T.  überein,  in  welchen  von  der  Rechtfertigung  auf  Grund  von  Werken  die  Bede  ist.  Man 
wende  nieht  ein,  dass  ter^p  nicht  nnr  faetnm,  sondern  aaeh  opus  beJentet,  und  zwar  in  dem  Sinne 
Ton  Arbeit  und  Geschäft  und  daas  es  sich  der  Bedeutung  von  ofliciiiin  in  dem  Kalle  nihert,  wo 
von  einein  G<*8cli;ift.e  die  Rede  ist,  welches  Jemandem  zu  tlmn  iililicu't.  Diese  Bedeutung  von  (oyor 
ist  für  unsere  Stelle  nicbt  anwendbar.  Denn  ich  kann  von  ilem  Gesciialie,  der  Ftlicht  irgend  eiues 
Menschen  reden,  nieht  wobt  aber  von  der  Pflicht  oder  den»  Geadtüfte  eines  Gesetzes.  Thue  ich 
es  aber,  so  sage  ich  damit  etwaa  ganz  anderes  ans,  ala  das  Ist,  was  man  an  unserer  Stelle  finden 
will.  Es  bleibt  dabei,  hätte  der  Apostel  an  unserer  Stelle  sagen  woÜen,  dasa  der  Wille  Gottes, 
daaa  ein  Sittengesetz  eingeschrieben  sei  in  die  Herzen  der  Heiden,  dann  hätte  er  geschrieben  und 
schreiben  müssen;  rüf  r6i*oy  yQuniur  tlfui  oder  lö^  i»tokä<;  ioi>  t'öyuv  y^fftd^  tlfui  iv  tatg 
9aqdia$(;.  Da  er  aber  etwaa  anderes  hat  sagen  wollen,  so  hat  er  aneh  etwas  anderes  geschrieben. 

Wir  fragen  jetzt,  was  unter  dem  f^amiy  iv  rat;  xaQÖim^  zu  verstehen  ist. 

Weitaus  die  meisten  Ausleger  stimmsn  darin  ül)erein,  <las8  sie  in  diesen  Worten  den 
sinnlichen  Ausdruck  für  die  uranfängliche  göttliche  Offenbarung  an  die  Menschheit  tinden.  Die- 
jenigen von  ihnen,  die  von  der  Voraussetzung  aasgehen,  dasa  Röm.  2,  14 — 16  behauptet  wei-de, 
dasa  die  Heiden  ebenso  |;ut  ein  Sittengsaets  bitten  wie  die  Jaden,  und  daas  jene  infolge  deesen 
ebenso  gut  wissen  könnten  und  unter  UuMtAnden  wüssten,  was  gut  und  was  böse  sei,  wie  diese, 
verstehen  dann  unter  dem  beschrieben  sein  in  den  Herzen"  nichts  anderes  als  die  in  den  Herzen 
vorhandene  Kenntnis  vo»  dem  Inhalte  dea  Sittengeaetzea.  Das  Herz  iat  ihnen  gleichsam  nur  die 
Taid,  auf  der  das  Sittengesctz  gewhrieben  steht,  and  anodrfleklieh  weisen  sie  die  Annahme  snrflelc, 
dasa  mit  diesem  Auadrueke  eine  Bnwirknng  des  Gesetzes  auf  das  GemAt  oder  den  Willen  aus- 
gesprochen sei  So  sagt  Kühler:  ,,wa8  im  Herzen  ist,  ist  nicht  immer  auch  zugleich  im  Willen, 
iat  nicht  immer  Herzenssache;  ist  das  iqyov  tov  voftov  ins  Herz  geschrieben,  so  braucht  es  damit 
■och  nieht  Herzenssache  zu  sein.''  Daa  würde  richtig  sein,  wenn  daa  Herz  nicht  die  centrale 
Siellang  in  dem  menaakKdien  Wenn  elnnihme,  die  ea  doch,  aaeh  aaeh  der  Ansieht  dea  Apoatak 
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Paalus,  faktiacli  einnimmt,  und  wenn  ein  GeaeU  nichts  änderet  w&re,  als  ein  Complex  von  Gebulen 
und  Yerboteo.  Aber  ein  Getete  itt,  wie  wir  gmehen  haben,  mehr:  ee  iat  die  WiUenaiaeMruDg 
einer  Haebt,  die  m  oder  andei-s  über  uns  ateht,  die  mit  dem  Anaprocbe  befolgt  za  werden  denen 

gegenübertritt,  för  die  es  bestimmt  ist.  Wenn  es  tlemnach  heisst ,  das«  ein  Gesetz  dem  Menschen 
in  das  Herz  geschrielten  sei,  so  kann  damit  nicht  allein  gesagt  sein,  dass  der  Mensch  lediglich 
eine  Kenntnis  von  dem  Geseuc  habe,  sondern  es  ist  damit  zugleicii  ausgesprochen,  dass  der  Mensch 
eine  EmpAndnng,  ein  GefÜbl,  ein  Bewnntaein  davon  habe,  daaa  er  dem  Gesetae  cum  Gehoraam 
TOrpflichtet  sei.  Ja,  ich  möchte  belMupteo,  daaa  flberhaupt  erst  in  dem  Falle,  wenn  sich  der  Mensch 
vei-pflichtet  fühlt  dem  Gesetze  za  gehorchen,  gesagt  werden  kann,  dass  ihm  das  Gesetz  in  das 
Uerz  geschrieben  sei  und  daas,  wenn  er  von  dieaer  aittlidien  Verpflichtung  nichts  spürt,  man  auch 
nicht  sagen  kann,  daaa  daaGeeeti  Ihm  in  daaHm  geeehrieben  aei,  aneh  wenn  er  lineaehr  genaoo 
Kenntnie  von  aeioen  Fordemngen  haben  aoUte.  —  Das  haben  aaeh  manche  Aaaleger  gefehlt  und 
versucht  dem  gerecht  zu  werden.  So  meint  Olshausen ,  dass  der  Apostel  mit  dem  «eyov  ygantop 
iv  »aJc  »affdiai^  niclit  nur  sagen  wolle,  dass  in  der  Erkenntnis  der  Heiden  ein  Wissen  vom  Gesetz 
enthalten  aei,  sondern  auch,  dass  ihr  Wille  die  Kraft  balie,  es  bis  aut  einen  gewissen  Grad  zu 
erfilUen.  Und  Philippi  sagt:  «Die  Werke  des  Gesetaee  aind  in  daa  Innere  der  Heiden  geeehrieben, 
aofern  sie  in  ihrem  Inneren  eine  Verpflichtung  zu  denselben  erkennen.'*  Noch  weiter  geht 
von  Hofmann  mit  den  Worten:  ..denen,  welchen  das  Werk  des  Gesetzes  ins  Herz  geschrieben  ist, 
ist  dasjenige  Thun,  welches  den  iubalt  >les  Geseues  bildet,  Herzenssache:  aie  tordeni  das  von 
eich,  waeGotlea  geoflfonbartee  Geaetz  denen  befidüt,  dfe  ea  habea.*^  —  Da  ift  verwnnderlich,  wie 
man  ao  etwaa  den  Apoatd  von  nnglftubigen  Haiden  aagen  laaaeu  Isannl  —  Ähnlich  der  Aoffiuaung 
von  Hofmanns  und  doch,  wie  wir  sehen  werden,  wieder  ganz  verschieden  von  ihr,  ist  die  Ansicht 
Michelsens,  die  im  wesentlichen  auch  Lorenz  teilt.  Ersterer  raeint  nämlich,  das  y^antov  iv  laJc 
»oQÖiati  bedeute  nicht  nur  das  Wissen  vom  gutüicheu  Willen,  sondern  auch  die  Freudigkeit,  die 
Loat,  die  Kraft  ihn  tu  erf&llen  nnd  lo  ad  bei  tffrov  tw  M»|iev  Y^nroi'  talj;  xaigiiatq  an  die 
firde,  im  Herzen,  im  willigen  Geiste  begründete  Gesatieaerfüllung  zu  denken.  Dentlicher  ala 
Michflsen  bezieht  Lorenz  den  Ausdruck  auf  die  Ei  füllung  und  Durchdringung  des  menschlichen 
Herzens  mit  dem  göttlichen  Willen,  auf  das  Einsgewordeuseiu  des  menschliclien  Willens  mit  dem 
göttlichen  Gesetze.  Dabei  denken  nun  aber  beide,  wie  ea  denn  nicht  anders  möglich  ist,  nicht  an 
die  gOttlidie  Uroffenbarung  und  an  daa  Hen  dea  natttrliciien  Meoechen,  eoodern  au  die  im  Meeaina- 
reiehe  stattfindende  Geiateamittdiung  und  au  das  Herz  des  wiedergeborenen,  des  durch  den  Glauben 
erneuerten  Menschen.  Bei  dieser  Auffassung  des  fraglichen  Ausdruckes  ist  es  erklärlich,  wenn 
Lorenz  in  ihm  einen  unverkeuubareu  Anklang  an  Jerem.  liudet,  wo  es  heisst;  „das  soll  der 

Bund  sein,  den  ieh  mit  dem  Hanse  Israel  machen  will  nach  dieaer  Zeit,  spricht  der  Borr:  ich  will 
mein  Gesetz  in  ihr  Herz  geben  und  in  ihren  Sinn  schreiben;"  und  wenn  Michelsen  im  Hinblick 
auf  dieselbe  Stelle  und  deren  Anführung  Hebr.  8,10  noch  weiter  geht  und  behauptet,  dass  der 
Ausdruck  durrh  die  Sprache  der  heiligen  Schrift  längst  in  einem  ganz  bestimmten  Sinne  uusgcprügt 
worden  sei.  Ks  ist  Kahler  nicht  schwer  geworden,  diese  liehauptuug  als  zu  weit  gcueud  zuruck- 
zawwaen.  Aber  damit  nicht  genng;  Kahler,  wie  auch  Klfippw»  wendet  eich  mit  alter  Enteohiedwi- 
heit  gegen  die  gante  vorgetragene  AuSiwsung  des  ^^a/iTov  iv  tai^  »uQdiati  und  gegen  jede  Hetan« 
Ziehung  von  Jerem.  31,33.  Beide  können  sich  eben  der  Wahrheit  nicht  verscidiessen  ,  dass  diese 
Aufhasung  zu  der  Annahme  iühren  muss,  dass  an  unsrer  Stelle  nicht  von  Heiden,  sondern  vou 
Chriaten  die  Bede  aei.  Wflhrend  KlApper  meint,  daaa  bei  jeder  ErkUmag  in  dieaer  Riehtong 
achlieeeli«h  doeh  den  Heiden  eine  Art  Tonog  vor  den  Juden  eingeciomt  weode^  aagi  Echler  deut- 
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lieb  und  bestimmt:  „bütte  Micbelseo  Recht,  dann  müsste  mau  mit  ibm  an  mit  dem  göttlichen 
Grate  bcgsbCe  Heidra  in  BAm.  2,14  £  denken."  Und  denbalb  darf  Mieheleen  nieht  Recht  haben, 
denn  Röm.  2,14  ff.  moss  von  Heiden  die  Bede  eein !  —  Obwohl  ich  nun  mit  Ilichelsen  und  Lorenz 
darin  übereinstimme,  dass  der  Apostel  nn  unsrer  Stelle  nur  an  christlich  pewnnlene  Heiden  denkt, 
80  mu88  ich  mich  docii  auch  gegen  ihre  Erklänmff  des  t{)yot'  YQuntuv  fr  ruf;  xuQÖiatg  und  gegen 
die  llerauziehuiig  von  Jeretn.  31,33  erklären  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  an  dieser 
Stelle  von  einen  Geeetie  die  Rede  ist,  welebee  der  Herr  in  die  Henen  dee  Tolicee  aehrnben  will, 
um  sie  «lamit  zu  durchdringen  und  sie  dadarch  zu  leiten,  ItSai.  8,lf>  aber  nicht  von  einem  Geeetie 
und  seinen  Forderunpen,  wohl  aber,  wie  gezeigt  worden,  von  tresetzlichen  Tliaten.  von  gesetz- 
mässigen  Werken  gesagt  wird,  daaa  sie  in  die  Herzen  geschrieben  seien.  Dies  ist  aucli  der  Grund, 
iveehalb  wir  den  Aeadmek  aneh  mAA  von  einer  göttlididn  Uroffenbamng  ftn  die  Menediiieit  ver» 
stehen  können.  Dein  kommt,  dnaa  an  kmner  Stelle  der  heiligen  Schrift  der  Auadntek  ygaifuv  iv 
tuts  »agdiaic  von  göttlicher  Offenbarung  gebraucht  wird.  —  Was  soll  nun  aber  damit  gesagt  sein, 
dass  ein  Werk  „in  das  Herz  geschiiebeir'  ist'.'  Klostennann  meint  S.  nf)  „wenn  ich  von  einer 
Leistung  sage,  sie  steht  in  meinem  Herzen  beschrieben,  su  will  icli  damit  auHdrtickeu,  dass  ich 
mit  meinem  Heraen  dabd  geweeen  bin  and  oNine  a;anse  Seele  hineingelegt  habe.'*  Seine  Aniieht 
geht  also  dahin,  dass  mit  dem  Zusätze  yganrov  iv  tah;  xagölatg  der  Biibjektive,  sittliche  Gehalt 
einer  Tlmt  hcr-vorgehoben  werden  solle.  !<!i  kann  diese  Ericlärung  nicht  fdr  richtis;  lialten  und 
glaube  dass  jeder  uubefangene  Leser  mir  zustimmen  wird.  Gegen  sie  spricht  der  Sprachgebrauch. 
Yleün  ich  sage,  dasa  eine  That,  eine  Handlung,  eine  Leistung,  ein  Wort,  eine  Aeueeernng  mir  in 
daa  Herz  geaehrieben  eei,  lo  will  ieh  damit  nur  aagen«  daaa  ieh  diese  That,  diese  Aoasernng 
nimmermehr  ▼ergeaaen  werde,  dass  sie  raein  bleibendes  geistiges  Eigentum  geworden,  dass  mir  die 
Erinnerung  dai-an  stets  lieh  und  wert,  oder,  je  nachdem  die  Tliat  gewesen,  auch  sclimerzlich  und 
f'M'chtbar  sein  werde.  So  singt  Paul  Geriiard:  „Das  schreib  dir  in  dein  Herze,  du  hochbetrübtes 
Heer.**  Vergl.  J.  u.  W.  Grimm,  Dentache«  Wörterbuch  17,2.  S.  1219  f.  Dem  deutaehen  Sprach- 
gebraache  entspricht  der  Sprachgebrauch  der  h.  Schrift.  Wo  y^dtfitv  taXq  xagdiatf  oder  ein 
analoger  Ausdruck  voikommt,  hat.  er  die  angegelicne  Bedeutung  der  bleibenden  Fj'innerung.  —  Ich 
eitlere  zunächst  2  Cor  3,2,  wo  der  Apostel  zu  seinen  Lesern  sagt :  /;  t'.tinrolr;  !;(itäv  vfinc  t'nri, 
iYlffjfQanniv^  iv  taig  xagdiat^  i^imSv  d.  1).  uns  zu  bleibender  Erinnerung  in  «las  Herz  geschrieben. 
Dann  Jerem.  17,1:  „Die  Sünde  Jude  iat  geeehrieben  mit  eisernem  Griffd  und  mit  s/ttzigen  Deman- 
ten geschrieben  und  auf  die  Tafel  ihres  Herzens  gegraben  u.  s.  w."  D.  h,  doch  nur:  sie  ist  zu 
bleibender  Erinnerung  in  den  Herzen  anfgezciehnct  und  verwahrt.  Ferner  Proverb.  3.3  ..Behalte 
meine  Gebote,  hänge  sie  an  deinen  Hals,  schreibe  sie  in  die  Tafel  deines  Herzens"  {ygät^foy  im 
TO  nhixo<;  t/Jc  xa^diag  LXX.)  VergL  Proveri>.7,S.  Ihnliehe  AmdrAeke  sind  Imk.  1,66  i^tttrat 
if  Tfr  Lak.8,61  dtaaeiffttif  i»  t§  imgdUf,  Lok.  8,16  mtatixup  tSv  ISfov  i»  »at^kf  uaJU^  uai 

ayrtttri.  Es  würde  sich  also  folgender  Sinn  für  unsere  Stelle  ergeben:  in  den  Herzen  der  Heiden 
steht  mit  unausinschlirhcn  Lettern  geschrieben,  was  sie  an  gesetzmässigcn.  gottwohlgefälligen 
Werken  vollbracht,  haben  und  aut  diese  W'erke  weisen  sie  hin,  sie  weisen  sie  auf,  nämlich,  um 
V.  16  Torweg  zn  nehmen,  an  dem  Tage  des  Gerichts,  an  dem  die  Uenichen  bekanntlich  sollen 
Rechenschaft  gelien  vuii  alle  dem,  was  sie  gethan  haben,  und  an  dem  Gott  geben  wird  einem 
jeglichen  nach  seinen  Werken.  Dass  eine  solche  Vorstellungsweise  der  h.  Schrift  entsprechend  ist, 
zeigt  Matth.  7,  22—23,  wo  der  Herr  ausführt,  dass  beim  Endgerichte  viele  auf  ihre  Thaten  hinweisen 
werden  nnd  sagen :  „Herr,  Herr,  haben  wir  nicht  in  deinem  Namen  Teufel  ausgetrieben,  haben  wir 
nicht  in  dänem  Namen  viele  gute  Thaten  grthan?**  vergL  Lnk.  18, 26  nach  2.  Gor.  1, 14.  Wahrend 
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aber  hier  die  Hiuweisuug  auf  vollbrachte  Tbaten  von  unwürdigen  geschieht,  und  um  durcii  dieselbe 
die  Gnade  dee  Geriditoberrn  wie  ein  gewieiee  Beeht  m  eriftngen,  geedtiebt  an  onarar  Stelle  dieaer 
Hinweis  von  adlehen,  die  wAfareud  ihres  Lebens  geeetcmfiaBlg  gehandelt  haben  und  nicht  rnn  anf 

die  Werke  vertrauend  oder  gar  pochend  die  Rerlitspreclmncr  zu  erlangen,  ja  zu  eitiotzen.  sondern 
vielmehr  um  festzustellen,  wie  Klostermann  richtig  hervorhebt,  dass  die  zur  Beurteilung  kommende 
That  wirklich  von  dem  Betre£fenden  geschehen  ist  nnd  dann  auch  um  durch  die  Tbaten  zu 
erwrisen«  daas  man  ▼on  Hersen  bemaht  gewesoi  gottwoMgeftlUg  »i  leben  und  daa  Geaete  Gottea 
ZQ  erffllien.  Darin  liegt  nichts  unevangelisehes,  denn  ni  lit  profiter  merituBi  aperum  soll  der 
Mensch  fOr  gerecht  erklärt  werden,  wohl  aber  secunduin  tesUinomun  operuni;  dasu  aber  ist  der 
Au t weis  dessen,  was  geschehen  ist,  notwendig.  — 

Waa  die  Ausleger  den  Apostel  in  T.  15  sagen  laaaen,  geht  xurfiek  auf  folgende  drei  Sfttia: 

iv  Tulq  xa^diutg;  ij  avvdöijaii;  niiwr  avftfiagtVQft  to  ?pyo>'  rnf  ro/ivv  yganrot'  ttrai;  ol  koyia- 
fioi  ai  uiiuQxv^iovGi  tu  t^yor  tov  rüfiov  yQamor  tivai.  Zuui  Beweise  hmeii  wir.  was  Holsten 
sagt;  er  behauptet,  (Gedankengang  des  Kömerbriefes  in  den  Jahrbüchern  für  protestantische 
Theologie  1879  S.  95  ff.)  daas  der  Gedanke  des  Paulus  in  T.  15  nur  der  sein  kftnne:  ^Dafardaaa 
das  Werk  des  mosaischen  Gesetzes  den  Heiden  im  Herzen  geschrieben  steht,  ist  der  thats&chttehe 
Aufweis  die  von  Natur  !;^cRcliehende  That  des  Gesetzes  fV.  14  ;  es  giebt  dafür  aber  auch  zwei  inner- 
liche Mitzeugen;  einmal  das  innere  Bewusstseinsurteil,  welches  das  Ich  für  sich  über  sein  eigenes 
Thun  fiUt.  daa  andere  mal  die  inneren  aittlidiea  Urteile,  welche  die  Beiden  in  fiexiebung  zu  ein- 
ander gegeoaeitig  Ober  ihr  Thun  füllen^  indem  aie  es  anklagen  oder  auch  etwa  verteidigen.'^ 

In  bezug  auf  den  Ausdrunk  der  drei  Gedanken  ist  nun  zunächst  aufillend,  dass  Paulas 
sie,  die  doch  gleicliwertig  sind,  in  der  Weise  ausgedrückt  haben  soll,  dass  er  den  ersten  in  die 
Form  eines  selbstündigen  Satzes,  die  beiden  auderen  dagegen  in  die  Form  von  genit.  abss.  kleidete, 
leb  meine,  man  kann  nicht  nur,  sondern  man  mnss  aus  dieaer  Verschiedenheit  der  Construktioii 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  beiden  letzten  Gedanken  dem  ersten  nicht  gleichwertig  sind,  dass  sie 
nur  die  näheren  Umstiinde  an^^ebcn  wollen,  unter  denen  das  im  ersten  Satze  auscresagte  sicli  that- 
aächlich  vollzieht.  —  Es  ist  ferner  wolil  zu  beachten,  daas  auch  die  Construktion  der  beiden 
Partidplalaitza  wesentlich  Terschieden  ist.  Hatte  der  Apostel  sagen  wollen,  was  man  ihn  sagen 
ISsst,  so  hfitte  er  bei  Anwendung  der  Parttcipialconatruktion  entweder  geaebrieben:  WfkfMQxv* 
Qovaijg  tijs  ovv$t64atm(  xai  (rvfinaetvQovvrt»P  ^äy  io^tOftüv,  oder:  <7i',u,uaorrpot>i'T«»v  tijf  cvve*- 
dijattä^  xai  tüv  koytcffiMv.  oder  doch:  <rvftua(>Ti'QOt'(J^c:  f^c  (fvyndt^dKnc  xai  xntt-yonot'vron'  in  x«« 
dnoXoyot'iiivm'  twi'  /.oyiofiüv.  Weshalb  schreibt  er  aber ;  avf»iiaQti'(/ova^g  tf^g  avyndijaecas  xai 
fttraiv  dtiX^luy  t£v  Xoyusnäv  *at^yoQovv%i»p  ij  «oi  ehtolofovftiyuv*  was  soU  das  zugefügte 
f*ttu^t>  dXX^Ätapl  waa  die  Nachstellung  der  beiden  Participien  für  den  Fall,  dass  sie  das  Prädikat 
enthalten?  l)enn  was  das  jurr«?«'  a'/.'/.r'/Mr  ant)el.ingt.  so  W  eiiinuil  die  Stellung  eine  sehr  be- 
fremdliche,  man  mag  dlk^Awv.  wie  es  geschieht,  auf  /.oytOfioi  oder  auf  tri  ti/ri^  beziehen;  dann 
aber  auch  die  Constniktion,  denn  ,,8ich  unter  einander  verklagen  oder  entschuldigen*'  ist  wohl 
deutsch,  matfi/oQiity  uai  dnolofsiei^ui  t^a^i>  dXkiiX»v  aber  nicht  griechisch.  —  Woin  endlich  in 
herkömmlicher  Weise  unter  aweid^aic  <las  Gewissen  verstanden  wird,  nicht  aber  daa  sittliche 
Bi'wiiHstsein,  was  es  doch  wohl  überall  bei  l'.uilus  bedeutet,  dann  liegt  die  Frage  nahe,  weshalb 
denn  Paulus  wohl  bei  den  sittlichen  Urteilen  {/.oytOfioi)  das  Anklagen  und  das  Entschuldigen  her* 
▼orbebt  und  zwar  letzteres  als  ein  „nur  mitunter*'  (9  uai)  eintretenden  Thun,  ein  gleichen  aber 
nicht  bei  dem  Gewiesen  thut?  Braeheint  dies  etwa  nieht  als  Ankliger?  Man  aagt:  ea  aei  hier 
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▼OB  dem  xuttimneiideB  GswiMca  di«  Rede.  "Wie  koiMnt  et  ikm»  «bei\  dam  hier  Ton  dem  Gewissen 

DIU-  das  hervorgehoben  wird,  was  in  seltenen  Fällen  eintritt,  unter  besonders  gQnstigen  Umstanden, 
bei  besonders  gearteten  Personen?  denn  es  soll  docli  von  dem  Gewissen  ungläubiger  Heiden  die 
Rede  sein,  die  nach  V.  14  wohl  bisweilen  gesetzjuassig  handeln,  meist  aber  mit  dein  Gesetze  Gottes 
in  Vjdenproeh  «tehen.  Warum  wird  nidit  hervorgehoben,  wu  bei  dem  Gewinen  ebeaeogat  wie 
bei  den  sittlichen  Urteilen  die  Regel  geweeen  ist?  —  Man  bleibt  die  Antwort  schuldig  und  mus» 
sie  schuldig  bleiben,  su  lange  man  an  der  bisheiigen  Konstruktion  und  Auffassung  der  Partizipial- 
sfitze  festliült.  —  Meiner  Ansicht  nach  hat  KloatermaDn  das  richtige  getrofien.  —  ]<lr  Taaat  den 
entoD  PartitipialMts      Bihere  ReBÜBuaiinf  »im  relatiToi  Baaptaatie,  den  sweilen  «!■  niher» 
BeitiararaBg  zu  dem  ernten  Partiapialiatse,  wobei  das  ««»  dareh  „auch**  aberaetzt  wird,  fietafv 
wird  grammatisch  von  aJUijiup  aligetrenot und  mit  dem  ganzen  darauffolgenden  Satze  verbunden. 
dk).ijiMv  wird  als  genit.  obj.   mit  xaTTjYooovt'iMv  zusamuiingenoniinen ,  wührend  drfoXoYovfiiviav 
absolut  steht,  wie   es  als  mediale  Form  stehen  kann,  umsomeiir  da  es,  wie  last  alle  Ausleger 
fahlen,  den  Eindmck  eines  '..aehgetrageneB  Znsatfea  macht  — 

Rs  würde  sich  bei  dieser  Konstruktion  folgende  Cbcisetzung  von  V.  lö  ergeben:  und  sie 
weisen  bin  auf  das  in  ihren  Herzen  einge8chriol>ene  (gebuchte;  gesetzliche  Werk,  wührend  ihr  sitt- 
iiehea  Bewusstscin  mit  Zeugnis  ablegt  auch  inmitten  der  einander  anklagenden  oder  aucli  sich  eut» 
■ebaldigenden  Gedanken.  —  Der  Sinn  ist  einfach,  klar  und  verständlich,  auch  psychologisch  wahr. 
Das  ättliebe  Bewnsstsein  sagt  ihnen,  nnd  es  sUmmt  darin  Aberein  mit  dem,  was  sie  in  ihrer 
Erinnerung  festhalten,  dass  sie  sich  beuiOht  haben  Gottes  heiligen  Willen  zu  erfilllen ;  an  diesem 
Bewusstscin  halten  sie  fest,  an  ihm  lichten  sie  sich  auf,  auch  wenn  die  inncron  Stimmen  sittlicher 
Beurteilung  gar  oft  und  gar  laut  das  Gegenteil  behaupten  und  das  aus  gutem,  trommem  ilerzeu 
gethane  Werk  als  unvollkommen,  als  egoistiseb,  als  Gott  nidit  wohlgeaUig  hittsteUen.  Und  es  ist 
doeh  bekannt,  dais  gerade  die  religi6s*stttlich  vollkommneren  am  meisten  von  der  Unvollkommenheit 
ihres  Thuns  Qberaeugt  sin  l.  lass  gerade  sie  die  lautesten  Auklälger,  die  strengsten  Bichtsr  ihres 
eigenen  Thuns  und  J^assens  sind 

Ton  einem  Gerichtstage  und  von  dem,  was  Gtjti  au  diesem  Gerichtatage  ihun  wird,  ist  in 
T.  16  die  Rede.  Von  fwt  allen  Aoslegem  wird  dieeer  Gerichtstag  auf  den  jflngaten  Tag  nnd  das 
SB  ihm  stattfindende  Riditen  auf  das  göttliche  Emlgericht  gedeutet.  Hält  man  nun  an  der  bis* 
berigen  Erklärunp  von  V.  1.5  fest,  dann  ergiebt  sich  die  t^rosse  Schwierigkeit  ihu  mit  V.  16  zu  ver- 
binden. Klupper  uenut  diese  Schwierigkeit  geradezu  „uuuberwimllich"  und  meiut,  dass  nur  in  der 
gewnltsamsten  und  onnatArliehiten  Weise  das,  was  der  Apostel  in  Y.  14  u.  15  iaigelegt  habe, 
mit  dem,  was  am  jftngsten  Tsgs  stattfinden  solle,  in  Verbindung  gesetzt  werden  kAnne.  Oer  Grund 
ist  einleuchtend.  Das  ivdtixwal^at  xu  sqyov  tov  vvfiov  yQuTJiov  th'ut  tv  tai^ xaQÖiaig  soll  jedes- 
mal und  überall  da  stattfinden,  wo  der  mit  öruv  i^esetzte  Fall  (halsächlicli  eintritt:  mit  anderen 
Worten :  das  ivdtiuwaUai  tiudet  hier  auf  Erden  sialt,  während  des  Lebens,  und  zwai'  durch  das 
thaliftchliche  mttliehe  Verhalten  der  Hdden.  Nun  ist  es  anmöglich,  etwas  wss  hier  auf  Erden 
gaachi^t  und  geschehen  nniss,  erst  am  jüngsten  Tage  geschehen  lulaiaen.  Das  wurde  aber  derf*al| 
sein,  wenn  V.  16,  der  doch  offenbar  eine  Zeitani^abe  auf  die  Trage  wann  enthält,  mit  V,  1.5  eng 
verbunden  wird.  —  Die  Unmöglichkeit  einer  Verbindung  des  tvötixvvviai  mit  tv  t]^iqq  u.  s.  w. 
einaehend,  haben  einige  die  Zeitbestimmung  in  V.  16  lediglich  auf  die  beiden  Partizipialaitae  be- 
zogen. Kaa  hat  aber  dabd  flhenshen,  dasa  bei  der  engen  gnunrnatisdien  Fflgnng  und  der  logiaeben 
ZtHnanMngehörigkeit,  die  man  den  Gedanken  in  T.  15  giebt,  eine  derartige  Trennung  durchaus 
onalntAaft  iit,  dasa  die  Zeitbestimniaag  in  V;  16  notwendiger  Weise  auf  alle  drei  Gedanken 
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gkttcbraässig  bezogen  wotleii  mm,   DftTOD  »bgetehen  kann  man  aber  auch  die  beiden  Paitiiipia]- 

satzc  nicht  futurisch  fassen  und  ihre  Aussage  kann  nicht  aaf  den  jüngsten  Ta?  Iipzogen  wenden. 
Denn  immer  and  überall,  wo  das  dvöfixvtHSita*  stattfindet,  da  soll  jenes  Mitzeugnis  des  Gewissens 
und  jenes  UrtMlan  der  Gedanken  eintreten.  Somit  «igen  meh  die  fsrtisipiabltie  Dinge  ans,  die 
hier  wif  Erden,  irlhrend  dea  Lebens,  wiederholt  eintreten.  —  Ea  bat  an  gewaltsamen  ▼ermcben. 
die  Terbindnng  herzustellen  nicht  gefehlt.  Gewaltsam  ist  ^r,  wtMtn  Kähler  ohne  jede  Berechtigung 
zwischen  die  beiden  Verse  die  Worte:  „welche  auch  gelten  wird"  einschiebt,  nur  um  sich  von  der 
hier  auf  Erden  statttindenden  Anklage  und  Rechtfertigang  den  Weg  in  die  Zukunft  zu  bahnen. 
Gewaltaam  tat  ea  gMnh      ^f^h'*^  ^  Cuean  «nd  mit  Luther  und  andi  nodi  Tholodc 

zu  übersetzen:  .,aaf  den  Tag  hin  nnd  bis  zu  demeelben  hin."  Gewaltsam,  wenn  Philippi  und 
ühiilifh  auch  Benp;el  und  Olshaasen  ein  , jetzt  sehen  und  besonders"  einschieben  Meyer,  der  V.  16 
nur  mit  den  PartizipialsAtzen  verbindet,  meint,  dass  in  der  Gegenwart  die  Stimtue  des  Gewissens 
von  den  Heiden  Termöge  dea  vovq  ddoxtfioi  (1,28)  vielniitig  zum  Schweigen  gebracht  werde  and 
daa  laute  tnnnvdmuiy  (1,88)  die  Sprache  der  iimereii  Xtytvptoi  flheriSne.  Erat  an  Geriditatage 
werde  iich  zeigen,  dass  das  Gewissen  sie  gestraft  und  dass  ihr  Urteil  die  Qualität  der  Handlungen 
anderer  wohl  ru  unterscheiden  vermocht  habe.  Aber  V.  16  will  doch  nicht  sagen,  wann  die  Thfitig- 
keit  der  avvtiö^oti  und  der  XoytOjtoi  ans  Licht  kommen  wird,  sondern  vielmehr,  wann  sie  stattfindet. 
Ifit  Meyer  aehetnt  Bleihtrea  aieh  m  berflhrBn,  wen  er  in  etwaa  dankler  Weise  si^t:  „Jener 
snkflnfHge  Termin  ist  ee,  an  dem  die  inneren  Stimmen  des  Zeugnisses,  sowie  der  Klage  and  Yer- 
teidigung,  zu  Worte  kommen.  Auch  sofern  sie  jetzt  schon  sieh  erheben,  sind  sie  qeistig  an  ihm 
-gegenwärtig."  —  Er  nennt  dies  keine  kühnere  Zusammenlegung  von  Gegenwärtigem  ur.d  Zu- 
künftigem als  die  ganz  gleichartige  in  V.  5.  wo  gesagt  werde,  dass  sich  der  Unbussfertige  in  der 
Gegenwart  Zorn  aammett,  der  erst  am  derainstigeB  Zomealage  Toriiaaden  arin  werde.  Ich  mma 
gestehen,  dass  mir  der  Sinn  der  Worte  von  der  geistigen  Gegenwürtigkeit  unverständlich  geblieben 
ist,  und  dass  mir  die  Autfassung  von  V.  als  eine  schiefe  erscheint.  Rückert  und  de  Wette  endlich 
sind  der  Ansicht,  dass  die  Idee  des  grossen  Gerichtstages,  die  dem  Apostel  seit  Y.  ö  vorschwebe, 
die  Benehnng  anf  die  Gegenwart  Tsrdr&ngt  nnd  die  anf  die  Zalcnnft  herbeigeführt  habe;  das  heiset 
doch  den  Apostel  etwas  sagen  lassen,  was  er  nicht  sagen  wollte  and  dnrtte. 

Solchen  und  ähnlichen  gezwungenen  und  unhaltbaren  Vei suchen  geppmih^r  haben  viele  es 
fflr  besser  gehalten,  anf  die  Verbindung  der  beiden  Verse  zu  verzichten  und  sieh  naeh  einei-  anderen 
Verbindang  für  V.  16  umzusehen.  Da  V.  IG  von  der  Zukunft  handelt,  suchte  man  nach  Ge<lanken 
vnd  Auadrfldcen,  die  aieh  ebenfalls  anf  die  Znknsft  hesiehen  und  fand  aolcbe  in  dem  dmmmif^awrat 
V.  13,  in  dem  dnoXovvtut  und  xQ$^ffaovttu  V.  12,  in  dem  ov  yoQ  San  nfootanoXt^tpia  naqd  tot' 
!^f(o  V.  11,  ja  in  dein  «c  dTToSaaBt  inaßru  xnta  td  Ipyo  avrov  V.  0.:  und  so  haben  denn  di»* 
einen  (Lachmann,  Baumgarten-Crusius,  Meyer,  Godet,  Klöpper)  V.  16  mit  V.  13,  andere  (Beza, 
GroüttS,  Griesbach,  Wioer,  Reiche,  Beck)  mit  V.  18,  YoUnnar  mit  V.  II  and  Ewald  aogar  mit 
T.  6  verbunden.  Ton  allen  werden  die  daxwisaben  liegenden  Terse  parmthetiBeh  geCasst,  nnd 
daVu  i  ist  es  gleichgUtig,  ob  man  sie  ursprünglich  als  Parenthese,  mit  oder  ohne  Klammern,  von 
dem  Apostel  geschrieben  sein  Ifisst,  oder  ob  man  sie  anfänglich  von  ihm  an  den  Rand  gesclu  ieben 
und  später  in  den  Text  aafgenommen  sein  lässt,  oder  ob  man  sie  als  eine  spätere  Glosse  auöasst, 
die  ebentella  vom  Bande  ana  ihren  Weg  in  den  Text  gefunden  hat  ~  Aber  ^  Frage  ist,  ob  denn 
die  Verbindung  mit  V.  15  überhaupt  gelöst  werden  darf?  Schon  der  Ausdradc  MaiKinHf^ai  konnte 
auf  eine  gerichtliche  Handlung  hinzielen  (ver^L  Pape,  Wörterbuch  z.  d.  W. ;  mit  Bestimmtheit  thun 
diea  aber  die  Aasdrücke  <tviii*u^v^tp,  McniffOQttVj  dnoioftSa&a*  in  V.  15;  die  AusdrOcke  in 
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V.  16  tV  'if*ff(f  off  *(firtt  and  xftvtl  o  iffog  tu  xgrntd  itSv  dvlt^dntav  fQliren  in  denselben 
YorfteUangskreis ;  sagt  Y.  15  in  gericbUicben  Formeln  was  gescliieht,  ao  lagt  V.  16  wann  dies 
gesebifht  oder  gescbän  wird,  uod  «nt  dadnrdi  «rii&ll  der  Gedmk«  MiMB  Abi^aM  and  innere 
Abrandtti^«  Ee  wflrde  vmntariieh  lein,  dieeen  natfirliehen  ZMsnmieiüuuig  sa  nmiiMB.  Aneh 

mag  daran  erinnert  werden,  dass  in  V.  15  die  Rede  ist  von  Vorgängen,  die  im  Innern  des  Menschen 
sirh  vollziehen  und  dass  auch  das  »ßi'.TiM  in  V.  IG  uns  in  das  Innere  des  Menschen  versetxt. 
Endiicli  fulgt  die  Zusanimeugebuhgkeit  aus  der  engen  graiumatiacheD  Verbinüuug  der  beiden  Sätie, 
die  feetgefOgt  nirgead  ciDe  lAeke  MtfWdM.  —  Diener  mwnfUielieliea  TerUndung  zu  Eiebe  hat 
▼on  HeftMum,  da  er  V.  15  nicht  in  die  Zukunft  verlegen  kennte.  V.  16  aus  der  Zukunft  in  die 
Gegenwart  verlegt  und  zugleich  auch  die  enge  Verbindung  von  V.  15  und  V.  14  seinerseits  preis- 
g^eben.  von  Hofmaxiu  liest  nicht  »mvti  sondern  xfiivu  und  versteht  unter  dem  »divtty  td 
nftm%a  xmv  irtt^Atmm  aidU  d«t  gOtUiehe  Endgerieht,  efffideni  jenen  im  Innern  d«e  Menschen  sich 
Tollziehende  Geridit,  weldiee  etnttfindet  eo  oft  die  Boiaehaft  den  Evangeliitnm  verkflndigt  wird 
und  der  Mensch  gläubig  diese  Botschaft  annimnat.  „Jeder  Tag'S  so  sagt  er,  „sn  dem  Gott  die 
Botsrhaft  von  dem  Heile  Christi  unter  den  Heiden  verkünden  liisst,  wird  für  alle,  die  sie  hören, 
zu  eiueui  Tage  inwendigen  „Geiichts"  und  „überall,  wu  die  Botschaft  verkündigt  wird,  dient  der 
Geborantti,  den  «e  findet,  lum  Erw^ie,  dnes  es  unter  denen,  di«  kein  gesdiriebmee  Geeeti  haben, 
Herzen  giebt,  denen  den  Gesetzes  Werk  innerlich  eini^eschriehen  ist."  Die  beiden  Participialsütze 
in  V.  15  versteht  von  Hnfniann  dann  von  dei  inneren  Üebereinstiniinung  der  Menschen  mit  dieser 
durch  das  Evangelium  bewirkten  inneren  Selbstverurteiiung.  Kühler  hebt  an  der  von  Hofmaunsclien 
Aafloeeang  wohl  den  ,,guten  Gedankeururtschritt"  hervor,  der  in  der  Annahme  eines  zweiten,  aus 
der  ^ffscMf  vfs  niattmt  i»  nuttt  rolp  Ij^vstf«  hergenommenen,  Beweine«  IQr  den  IsttwetK  «201  y^MV 
enthalten  sei  und  „die  Beseitigung  der  Unebenheit  des  Anschlusses  von  Y.  16  an  V.  15^,  widerlegt 
aber  mit  öberzeugenden  Gründen  diese  sprachlich  und  sachltcli  unhaltbare  Annahme  — 

Nur  wenn  die  Verbindung  von  V.  15  u.  14  rein  paratukiisch  aufgelasst  wird,  wie  es  oben 
geschehen,  und  T.  15  die  von  ons  eatwiekdte  Bedeutung  hat,  fällt  jede  Schwierigkeit  dner  Tei^ 
bindnng  mit  V.  16  fisrt,  der  Zusammenhang  der  beide.*  Verse  ist  etntach  und  natürlich. 

Wir  fassen  uns  in  beznir  auf  V.  2R  kurz.  Auf  das  ^ov  in  xatu  to  ivayyfXior  fiov  darf 
kein  besonderer  Nachdruck  gelegt  werden,  als  wollte  der  Apostel  damit  sein  Evangelium  im 
Gegensatz  zu  dem  anderer  ttervurheben.  L)enn  es  liegt  zu  einer  solchen  Hervorhebung  keiuerlui 
Temnlnmiav  vor,  auch  wflrde  er  sid)  In  nolehem  Falle  andere  ausgedrOdtt  Iiaben.  YergL  1.  Cor 
15,1.  Galat.  1,11.  Auch  soll  mit  dem  Anidrucke  nicht  der  Massstab  bezeichnet  werden,  oder  die 
Norm,  nach  welcher  das  Geridit  gehalten  worden  sidl.  da  das  Evangelium  eine  Gerichtsnorm  über- 
haupt nicht  sein  will,  sondern  nur  hervorgehobeu  werden,  worin  das  neue,  das  wesentliche  der 
evangelisehea  Botnehaft  in  hmo^  auf  daa  Endgerieht  beetekL  Denn  dam  ein  Endgericht  statt- 
finden werde  nnd  da«  in  ihm  die  Thaten,  die  Werke  der  Meneehen  nur  BeurtoUaag  koaunea 
würden,  das  war  den  Juden  bekannt,  davon  hatten  auch  die  Heiden  eine  dunkle  Yorsldlong^ 
aber  das  spezifisch  christliche  war,  das»  dieses  Gericht  stalttinden  werde  durch  den  Gottessohn, 
dnrdt  Jesum  Christum,  und  dass  m  ihm,  wie  der  Apostel  sagt,  td  x^c/rta  tüy  dv^qaniav  der 
Gegenetand  dee  Riditene  nein  werde.  Hieraae  ergiebiaieh,  da»  wir  die  Aufßuenng  nicht  teilen,  nach 
welcher  x^ivttv  taxfvnfd  %üv  oV^^cantwyheisseu  soll,  das,  was  dieMenscben  heimliches  und  verborgenen 
namentlich  an  Sünden  gethau  haben,  an  das  Licht  bringen,  omnia  occulta  in  clarissimam  luoem  collocare. 
Sie  ist  aus  sprachlichen  und  sachlichen  Gründen  zurückzuweisen.  Denn  xQivu»  ist  nicht  gleich  tpavtqov¥^ 
heiset  nicht  offenbar  machen,  an  das  Licht  bringen  and  der  Inhalt  und  Zweck  der  Thätigkeit  dee 
Welteiurhditeri  benteht  alebfc  darin,  aUer  Welt  la  oflintbaren,  was  helmiidi  and  im  VabcHfenea 
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geftcbehen  ist,  sonderu  icu  Kichteu.  Lud  dies  Richten  hat  zu  seint-tn  Gegenstan  ie  üicltt  nur  da« 
heimlich  gciclieliene,  iDsbesomlere  die  beiuilicli  geacheheneo  Süudeu,  süiidern  alles,  was  der  Meuscli 
gethan  hat  Im!  Übe«  Leben:  infolge  denen  ist  «leh  die  AaffiuMUBg  surOekxQiDrieeD,  naeb  wetcber 
mtüi$tv  ca  uQvntd  so  viel  lieiswo  soll  wie  das  im  Verborgenen  gebliebene,  d.is  niciit  bckrant 
gewordene  richten.  Unter  ta  xQvnta  sind  nielit  die  im  Vci  liori,'enen  gesciielienen  oder  vei  bortien 
liebliebeoen  Tbaten  und  Werke  der  Menacben  zu  venteheu ,  sondern  Tielinehr  daajenige.  was  bei  den 
Tbaten  «nd  Werken  der  Hwwehwi  leiner  Hntnr  «Mb  lerborgen  istund  eein  muaa.  nämlich  die  innere  Ge- 
«inuang  dea  Hemoa«  suader  and  in  der  die  Tbatan  geaebehen.  Der  Sinn  im  In^iliehen  Stelle  Ut  aleo 
legender :  am  Gerichtstage  wird  Gott  durcli  Jestim  Christam  die  Thatea  der  Menacben  richten,  nieht  nadi 
ihrem  äusseren  gesetzniässigen  Aussehen,  welches  »einer  Natu  r  nach  sinnlich  wahrnehmbar,  (pctyfgof,  ist 
und  wonach  die  Menschen  allein  iiir  Urteil  zu  bilden  imstande  sind,  sondern  nach  ihrem  inneren  sittlichen 
^dialte,  der  allein  aie  Gott  woblgefütlig  macht  und  der  allein  dem  all  wiesend  ea  GoUe  vor  Augen  liegt, 
den  Uenschen  aber  verborgen  ist.  Für  diese  Bedeutung  dea  m^ntof  berufe  ich  mich  auf  1,34  u.  89,  ire 
^lovdalo<;  tr  (favtqM  dem  ^lovdaloq  fv  xQtnK'i  und  rrt^iTOfitj  iv  (fat'foo)  der  ntgnoft^  xapdi«; 
gegenübergestellt  ist.  Im  übrigen  verweise  icii  auf  1.  Cor.  4,  3—5,  wo  dem  menschlichen  Gerichte 
das  göttliche  gegenübergestellt  wii-d  und  als  die  cbai-akteristische  Eigenschaft  des  göttlichen  Richters 
dna  ifovt^v  mV  ßwijat  %Av  ua^iimf  berroiKeboben  wird. 

Bei  dieaer  Auffusung  sehliesst  sieh  V.  16  auch  inbaltlieb  in  tinfiMher,  natarlieher  und 
4«rebans  angemesgener  Weise  an  V.  15  an. 

Fassen  wir  Alles  zusammen,  so  ergiebt  sicli  für  uns  folgende  Übersetzung  der  fraglichen 
Stalle:  Dn  die  Heiden,  die  ihrer  natftifieben  AbatMnnmig  nadi  ein  GeaeCi  nicht  haben,  geaetaoiiarig 
Jiandeln,  eo  aind  eie,  da  aie  tin  Geaebt  nicht  haben,  eieb  eelbat  Geeeti;  und  eiewetaen  diein  ihren 
Herzen  eingeschriebeneu  gesetzmüssigen  Th;iten  auf,  während  ihr  sittliches  Bcwusstsein  mit  Zeugnis 
ablegt  auch  inmitten  der  einander  verklagenden  oder  auch  sich  entschuldigenden  Gedanken,  an 
4em  Tage,  an  welchem  Golt  die  innere  Bescliaüenheit  der  Menschen  nach  meinem  Evangelium 
dnreh  Jeaum  Gbriatum  riditen  wird.  — 

Mit  dieser  Übersetzung,  die  einer  erklärenden  Umschreibung  nicht  bedarf,  vergleiche  uan  die 
▼on  Kähler  gegebene  und  durcli  mancherlei  Zusätze  und  Umschreibungen  verdeutlichte  ('lif^isr>fzung: 
.Denn  wenn  thatsuchlich  Fülle  vorkommen,  dass  Leute  aus  der  Gattung  der  Heiden,  die,  weil 
eie  zu  dieaer  Gattung  gehören  kein  offenbartes  Gesetz  besitzen,  trotzdem  allein  auf  ihre  von 
Nntur  gagebene  Anlage  und  Eatwiddong  geatellt,  eben  eolchea,  wne  daa  bekannte  durch  Meee 
offenbarte  Gesetz  fordert,  ins  Werk  setzen,  so  ergiebt  sich,  dass  eben  sie,  aofern  eie 
jene  Fordening  erfüllen,  offenbarten  Gesetzes  fehlenden  Besitz  dadurch  ersetzen,  dass 
sie  sich  selbst  Gesetz  sind;  und  zwar  sind  sie  das,  sofern  sie  als  solche,  welche  jene 
Fordening  ohne  jenen  Berits  ine  Werk  aetzoi,  darthnn,  daaa  aie  die  Forderung  der  Hand- 
Inngaweiaef  auf  welche  das  durah  Moee  offenbarte  Gesetz  abzielt,  als  eine  in  ihre 
Herzen  dauernd  eingeschriebenekennen;  und  ebendies  aucii  überdera  darthun,  i  ndem  zugleich 
dafür  zeugt  ihr  eigenes  (aittUches  Bewusstsein.  das  bekannte  urteilende)  Gewissen  und  (worin 
eine  fernere  Bestätigung  dafür  liegt)  infolge  seiner' Wirksamkeit  im  verborgenen  Verkehr  ihres 
Inneren  die  Gedanken  Anklage  oder  aueh  etwan  Terteidignng  erheben,  wetelw  ancfa 
an  dem  Tagr  gelten  wird,  wann  Gott  das  verborgene  Innere  (also  auch  die  SelbstlMaT' 
teilungen)  der  Menschen  ohne  Unterschied  von  Juden  und  Heiden  laut  der  mir  befohlenen 
.frühen  Botschaft  von  der  für  alle  Meaechen  freien  Gnade  durch  Jesus,  den  allen  gleich- 
tniaaig  bealammten  Heiland,  vor  aein  Urteil  ziehen  und  richten  wlrd.^* 
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Zwei  Gedanken  siml  es,  die  die  Verse  14—  16  in  dem  vorstehend  entwickelten  Wortlaute 
enthalten.  Der  ei-ste  besagt,  dass  die  Heiden,  weil  sie  ein  Gesetz  niclit  Iiaben  und  doch  gcset/- 
ui.issig  handeln,  sich  selbst  Gesetz  sind;  der  zweite,  dass  sie  in  dem  Bewusstsein,  dass  sie  bemüht 
getTMen  sind  einen  Gott  wohlgefälligen  Wandel  m  f&hi«n,  tieh  Tertranensvoll  dem  Throne  de« 
WeltridUers  nahen.  —  Wir  haben  jetzt  zu  untersachen,  in  welcher  Welse  diese  Gedanken  in  den 
Zusammcnhanp;  der  Ge.liiiik'  iit^iitwieklung  (Miiztii  eiheownd.  Wir  gehen  dabei  Ton etner  benrteilenden 
Betrachtung  der  herkömnilichen  Ansichten  aus.  — 

Abgesehen  von  denjenigen  Erklürern,  welche  V.  16  tuit  V.  12  oder  13  verbinden  und  die 
Veree  U  n.  15  i^urentheiieeh  fM«en,  verbinden  die  meisten  dem  Sinne  und  der  grammatiachen 
Cunstruiction  nach  die  Vene  14-16  mit  V.  Vi.  Es  scheint  ihnen  diese  Verbindung  die  natür- 
lifhste  zu  sein  und  ausserdem  durch  das  ytig  in  V.  14  gefordert  zu  werden. —  Doch  suchen  die  ein^n 
diese  Verbindung  mit  der  ersten  Hälfte  von  V.  I3  (13a),  die  anderen  mit  der  zweiten  Hälfte  von  V. 
13  (iSb)  herzuatdlen.  Die  enteren,  zu  doien  u.  a.  Philippi,  ßodet,  Kühler  gehSren,  lehen  lo 
dem  aegatiTem  Satie:  ot*  fdf  «j  tUftoatai  nv  vo/tw  dÜMto$n€tffd  9*^  den  Hauptgedanken 
des  Verses,  ja  des  ganzen  Abschnittes  11 — 24,  und  sie  halten  in  folge  dessen  die  positive 
Beliaujitiinj?  der  zweiten  Hiilrtc  nur  für  eine  ziemlich  bedeutungslose  Antithese ,  die  der 
uegauve  Satz  gleichsam  zu  seiner  verstärkenden  Hervorhebung  nach  sich  gezogen  habe. 
In  den  Worten  aelbst  eoll  aber  die  Rede  aein  von  der  Ueberzeugung  der  Juden,  nach 
welclier  der  blosse  Besitz  dea  Geaetzes  vor  dem  Zorne  Gottes  schütze  und  die  Gerechterklürung 
erwer!'»!.  Von  dieser  Ueberzeugung  soll  nun  Paulus  behaupten,  dass  sie  falsdi  und  hinfällig  sei 
und  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  durch  das  in  V.  14— lü  gesagte  erweisen  wollen.  So  sagt 
Kühler:  ..Der  Blick  auf  die  Heiden  in  V.  14-16  dient  nur  dazu,  die  Bedeutun^losigkeit  blosser 
Kenntnis  des  göttliehen  Willens  auf  Grund  seiner  Offenbarung  ins  Ucht  zu  stellen/*  Philippi  aber 
fasst  Inhalt  und  Zusammenimng  von  Y.  13 — 16  kuiz  in  die  Worte  zusammen:  ..nicht  die  Hörer 
des  Gesetzes  sinil  gerecht  vor  Gott,  denn  auch  die  Heiden  haben  ein  Gesetz.''  Ist  dieser  Gedanken- 
zusammeulMiug  der  richtige,  dann  müsste  er.  um  klar  zu  sein,  vielmehr  in  folgender  Weise  sich  ge- 
sudten:  nisht  der  Besitz  des  Gesetzes  macht  gerecht  Tor  Gott;  wflre  das  der  Fall,  dann  mässten 
«ueh  die  Heiden  vor  Gott  gerecht  sein,  denn  Mcfa  sie  haben  du  Gesetz;  die  Heiden  aber  sind 
liekanntlieh  nicht  gerecht  vor  Gott.  Oder  in  kürzerer  Form:  nicht  der  Besitz  des  Gesetzes  mach: 
gerecht  voi'  Gott,  denn  die  Heiilen  haben  auch  ein  Gesetz  und  sind  iloch  nicht  gerecht  vor  Gott. 
Aber  eine  Beweisfohnuig  dieser  Art  würde  für  den  Juden,  für  den  sie  docli  berechnet  sein  soll, 
nicht  bindend  sein.  Denn  der  Jude  könnte  entgegnen,  dsss  sein  Gesetz  weit  höher  rtehe,  weit 
vollkommener  sei  als  das  der  Heiden,  dass  an  sein  Gesetz  jene  wunderbare  Kraft  det  Gerecht- 
aiachung  von  Gott  geknüpft  worden  sei.  —  Aber  wir  sehen  davon  ab.  Die  Hauptsache  ist,  dass 
l)ei  tlicser  Beweisführung  ein  Gedanke  eingeschoben  ist,  der  nicht  iui  Texte  steht  uud  dessen 
Bichtigkeit  erst  erwiesen  werden  mflsste,  nämlich  der  Gedanke,  dass  die  Helden  unter  allen  Um- 
ständen vor  Gott  nicht  gereeht  sind.  Auaserdem  sagt  aber  der  Apostel  gar  nicht,  dass  die  Heiden 
ein  Gesetz  haben,  sondern  dass  sie  ddi  selbst  Gesetzt  sind,  was  doch  etwas  ganz  anderes  ist. 
Man  thut  dem  Sinne  und  der  grammatischen  Construktion  Gewalt  an,  wenn  man  den  Hauptge« 
•danken  von  V.  14—16  dahin  zusammenCasst,  dass  die  Heiden  ein  Gesetz  haben.  Aus  diesen 
Grfinden  könnon  wir  in  T.  11—16  etam  Bewsis  illr  die  in  Y.  13a  antiialteiie  Behauptung  nicht 
finden,  wohl  aber  finden  wir  Ihn  in  Y.  18b,  in  den  Worten:  i£U*sf  frsifr«!  «sv  vpfiw  dwwmttq^wtut. 
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denen  man  nnr  die  Bedeutung  eiuer  gleichgQltigen  Antithese  zuerkennen  wollte.  Weil  nur  die 
Tbftter  des  Gesetzes  fär  gerecht  erklärt  werden,  darum  und  nur  darum  reicht  der  blosse  fiesiU 
4n  OetPhos  liflbt  wqMt  nar  daram  ist  es  niehts  mit  jenem  GIuImni  an  die  magiedi  wiricende 
Knft  dee  jAdiedieii  Gesetsee.  Die  Wahrheit  aber,  dass  es  bei  dem  Gesetze  lediglidi  auf  seine 
Erfßüimg  ankomme,  wenn  es  seinen  Zweck  cireiolien  und  gerecht  machen  sollte,  war  dt-u  Juden 
nicht  fremd  und  brauchte  nicht  erat  erwiesen  zu  werden.  Sie  war  höchstens  bei  mancheii  in 
Vergessenheit  geraten  und  so  genägte  eine  ernste  Hinweisong  darauf.  Vergl.  Deuterun.  27,2G. 
LeTit  l%fi»  Jerem.  11,8^  Jeram.  7^  RAm.  lOfi.  Galnt.8,12.  —  Haben  wir  nun  aber  in  T.  13b 
den  Beweis  fir  ISn»  denn  folgt  daraus,  dais  die  T.  14— IG  diesen  Beweis  auch  nidit  bni^en 
wollen.  — 

Zu  denen,  welche  Y.  14 — 16  mit  den  Worten :  äJuC  oi  rtot^fut  tov  ru^uor  ötxa$taifj<niyfuf 
in  y,  18b  eng  verbinden,  gehören  n.  a.  Tliolnck,  Radcert,  Olsbausen,  Meyer,  Holsten,  Bleibtreo. 
Klöpper,  auch  Michelsen.  Sie  geben  davon  aas,  dass  dieser  Satzteil  als  der  zunächst  stehende 

zuerst  in  hetiacht  gezogen  werden  müsse:  sie  sind  aussertlem  der  Aiisicli'..  dass  er  den  Haujit- 
gedankeu  von  V  13  enthalte  und  nicht  13a,  dessen  negative  Aussage  nur  einen  vorbereitenden 
Gedanken  ausspreche.  Sie  sehen  aber,  und  das  ist  die  Hauptsache,  in  den  betreffenden  Worten 
eine  allgemeine  Behauptung,  eine  prinzipielle  Begei  und  Norm  fflr  das  göttliche  Endgerieht,  die 
ihrer  kategorisch-exklusiven  Form  wegen  auf  alle  Menschen  bezogen  werden  müsse.  Daraus  sncht 
man  dann  die  Verbindung  mit  V.  14 — 10  herzustellen;  denn  diese  W'oite  sollen  erweisen,  dass  von 
jener  Regel  auch  die  Heiden  nicht  aus^euoum)t;u  werden  konneu.  So  sagt  Bieibtreu :  „V.  14  fl. 
macht  klar,  da^  andi  die  Hdden,  oliacbon  nidit  Hörer,  gleicbwoU  in  den  Geltungsbereidi  ron 
T.  13  follen.'*  AvsfObrlicher  entwickelt  Meyer  den  Zusammenhang  mit  den  Worten:  „Mit  Fug 
und  Recht  sage  icli  (Paulus),  die  Thiiter  des  Gesetzes  werden  gerechtfertigt  werden.  Denn  was  die 
Heiden  betrifft,  daiim  i!n  diese  niclit  etwa  als  in  jener  Reücl  nicht  lu'i;riffen  ajisehen  niuget,  so 
beweisen  ja  solche  Fülle,  wo  Heiden,  obwohl  ausser  dem  Ucsitze  des  mosaischen  Gesetzes,  von 
Katar  die  Forderungen  dieses  Geseties  tbun,  dtsa  sie  sieh  selbst  das'Gesetz  sind,  weil  sie  nimlieh 
dandt  zeigen,  dass  die  Verpflichtung  desselben  in  ihren  Herzen  geschrieben  stehe  U.  8.  w/* 

Es  ist  zuzugeben,  dass  <lie  Verknnprung  mit  V.  13b  als  die  /uiiächs;  aii;;ezeigte  erscheint 
und  das  umsomehr,  da  auch  das  der  Verse  11,  1-,  13  sich  stets  aui  das  unmittelbar  vorher- 
gehende bezieht.  Aber  es  ist  nicht  richtig,  dass  in  dieser  TerriiSlfte  der  Hauptgedanke  von  V.  13 
liegt,  nnd  daas  auf  ihn  der  aktive  Satz  ia  18a  nnr  Torbnpeitet  Der  Hauptgedanke  li^  Tidmdir, 
wie  oben  schon  angedeutet«  in  dem  negativen  Satze  Das  folgt  aus  nachstehender  Erwügung.  Der 
Apostel  beabsichtigt  im  Verlaufe  seiner  Gedankenentwicklung  den  Juden  das  Vorurteil  zu  nehmen, 
als  ob  der  blosse  Besitz  ihres  Gesetzes  vor  Gottes  Zorn  rette  und  Gerechtigkeit  verschaffe,  in 
Y.  12  hatte  er  aoq^brt,  wie  das  Gesetz,  wdt  davon  entfernt  Tor  Gottes  Zorn  zu  retten,  Tiehnehr 
die  Norm  sei,  nach  der  gegen  die  sündigen  Jaden  beim  Endgerichte  verfahren  werden  wfirde.  In 
V.  13  behauptet  er,  dass  der  Besitz  des  Gesetzes  auch  die  Gereelitigkeit  nicl>t  verschaffen  könne, 
wie  die  Juden  fälschlich  annahmen.  Auf  diese  Behauptung  aber  kam  es  dem  Apostel  an,  sie  ist 
der  wichtigste  Gedanke  in  V.  13.   V.  13  b  bringt,  wie  wir  oben  gesehen,  für  sie  nur  einen  Beweis. 

En  ist  femer  aber  nieht  riebtig,  dass  T.  18b  eine  aUgemeioe  Norm  enthalte.  Nar  wMin  die  Worte 
losgdöat  aui  dem  Zusammenhange,  rein  für  sich  betrachtet  werden,  können  sie  den  Anachein 
erwecken,  als  wollten  sie  ein  allgemein  gültiges  Prinzip  aussprechen.  Betrachtet  man  sie  aber, 
wie  es  doch  nötig  ist,  im  Zusammenhange  der  Gedankenentwickluug,  dann  sieht  man  leicht,  daas 
aidit  der  geringste  Aalasa  für  die  solcbaAnflkasung  spricht,  ja  daia  der  Zoiammenhang  einaaoleba 
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AuÖfassung  gerailcju  verbietet.  Denn  uiit  V.  9  und  10  «tnd  die  Joden  in  licn  Vordergrund  der 
Befraclitmip:  gerfickt;  V.  1 1  ist  allein  auf  die  Juden  gemünzt;  von  ihnen  handelt  die  zweite  Hälfte 
von  V.  12,  auf  eic  allein  i  ezieht  sich  aueli  V.  V6,  der  keinen  anderen  Zweck  hat.  als  sie  über 
die  Bedeutung  ihres  Gesetzes  in  der  Richtung  aufzukl&ren.  dass  nicht  der  Besitz,  sondern  allein  die 
ErfOlluBg  denelben  die  Gerechtigkdt  Tcrtebaffe.  Wenn  nun  aber  Pnulw  in  ?.  18  nvr  die  Juden 
und  nur  das  mosaische  Gesetz  im  Aui,'e  bat.  dann  ist  eine  Bt  -^riindung  dnhin  nicht  nötig,  dass  dieser 
Sa'2  keinerlei  Ausnahuie  duldj,  auch  uii-bt  in  bezup  auf  ilie  Heiden.  Damit  ist  denn  aber  die 
versuchte  Verbindung  zwisciien  V.  13  und  V.  14  H.  und  die  angenoinuiene  Bedeutung  der  letzteren 
Vefte  binffiUig  geworden.  Klöpper  gieht  dae  unnuiwunden  zu,  wenn  er  tagt,  daaeniit  der  Angabe 
der  prinzipiellen  Bedeutunt;  vun  V.  |3  die  Verse  14  ff.  in  der  Luft  sehwebten.  Da  man  aber  bei 
Anfgabe  der  prinzipiellen  FasBiiiiL'  in  Verlegenheit  ist.  liie  so  notwendig  sclieiuende  und  durch  das 
Tfäf  geforderte  Verbindung  herzustellen,  so  scheut  man  sieii,  jene  prin/.ipielle  Bedeutung  aufzugeben. 

Duch  wir  wollen  einmal  annehmen,  «lass  V.  l'.ib  den  Hauptgedanken  entiiiilt.  dass  ihm 
eine  prinzipielle  Bedeutung  zulconinit  und  dass  die  folgenden  Verae  die  auanahmaloee  Gfiltigiceit 
desselben  beweisen  sollen.  Dann  bleibt  zu  untersuchen,  ub  denn  V.  14  wirklich  leistet,  was  von 
ilini  behauptet  wird.  Wir  vei^egenwärtigen  uns  ilii-  Gedanken;  sie  besseren:  Nur  die  Tlifit^er  de» 
Gesetzes  werden  iür  gerecht  erklärt  werden,  denn  wenn  die  Heiden,  die  das  Gesetz  nicht  haben, 
Toit  Natur  gesetzniSasig  liandelu,  sind  sie,  da  aie  da«  Geaeu  nieht  haben,  aieh  aelfaat  Geaets.  lat 
das  logiaeh  riehtig  gedadit?  musste  es  nicht,  wenn  der  Hauptsatz  auf  die  Heiden  aoagedehnfe 
werden  sollte,  lieissen:  denn  wenn  die  Heiden,  die  das  Gesetz  nicht  haben,  von  Natur  geselzmässig 
handeln,  werden  auch  sie  darauf  iiin  für  gerecht  erklärt  werden?  oder  musste  nicht  in  folgender 
Weise  geschlossen  werden:  denn  wenn  die  Heiden,  die  das  Gesetz  nicht  haben,  von  Natur  mitunter 
geietsuiSaaig  bandeln  und  damit  beweiaen,  daaa  ein  Geaetx  in  ihrem  Innern  vorhanden  iat,  ao  kann 
Ton  ihnen  Terlangt  werden,  dass  sie  nach  diesem  Gesetze  handeln,  dass  sie  uoitjuu  xov  voftw 
sind?  Aber  sagt  der  Apostel  das  oder  ähnliches '.'  Gewins  nieht.  Er  sagt  vielmehr:  wenn  die  Heiden, 
ohne  ilas  Gesetz  zu  haben,  gesetzmfiscig  handeln,  aiud  sie  sich  selbst  Gesetz.  Dai'auf  also  kam  es 
ihm  an.  zu  sagen,  daai  die  Heiden  aieb  eelbat  Geaatx  arian.  Daa  iat  dodi  etwaa  ganz  anderea, 
als  waa  man  ihn  sagen  liasL  Wie  schon  frOiier  geaagt  ist,  man  veftnaeht,  man  verhallt  den 
Haoptgedanken,  da  man  ihn  nicht  recht  brauchen  kann, 

Angesiclilss  ier  Schwierigkeit,  oder  sagen  wir  gerade  heraus  der  llninoglichkeit,  eine  logische 
Verbindung  zwischen  V.  13  und  den  folgenden  Versen  herzustellen,  haben  mehrere  Ausleger,  wie 
Cklvin,  Ftatt,  de  Weite,  Beek,  Hxifp^  versneht  eine  Anknflpfung  an  V,  12  benuatellen.  Da  dieser 
Versuch  als  unhaltbar  in  übeneogender  Weise  nachgewiesen  worden,  gehen  wir  hier  nicht  näher 
darauf  ein,  sondern  begnügen  uns  mit  der  einfachen  Constatierung  der  Thatsache,  dass  ein»-  Anzahl 
von  Auslegern  eine  Verbindung  mit  V.  13  nicht  für  möglich  gehalten  hat.  — Neuerdinga  hat  kluster- 
maan  «ne  Terbindnag  von  Y.  13  mit  V.  15  u.  16  versucht  und  dabei  Y.  14  in  die  Stellung  eines 
parentiietiaekeB  Salbu»  gerOckt.  Er  gabt  dabei  von  der  Debenengung  ana,  dasa  es  nicht  möglieb 
sei.  V.  14  in  die  Gedankenentwickelung  einzareihen  und  dass  auch  die  bisher  beliebte  enge  Ver- 
l'indung  zwischen  \.  14  und  15  nicht  haltbar  sei.  —  Es  ist  notwendig,  etwas  näher  auf  diesen 
Versuch  einzugehen.  —  ihm  liegt  die  positive  Voraussetzung  zu  Grunde,  das«  V.  15  u.  16  eine 
durehaos  notwendige  (%arakteriaiernng  der  nott^iat  tov  voftw  in  Y.  IS  eathalte,  denn  nach  Anaieht 
Klostermanns  musste  die  Versuchung  naha  liegen,  lu  den  Thätem  dea  Gesetzes,  die  ja  für  gerecht 
erklärt  werden  soII-mi,  auch  solche  Juden  /ü  rechnen,  wie  sie  der  Apostel  in  V.  17—29,  speoicll 
in  V.  17—24  schildert.    In  diesen  Versen  soll  nämlich  Paulus  nicht  gemeine  jädische  Heuchler  vor 
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Augen  haben,  die  das,  was  si*-  «»Hentlich  vci urteilen,  heinilicli  selbst  begehen,  sonilern  rieimeht 
jene  talmudis'isHi-pharisiiisclien  Lehrer,  die  (Kirch  künstliche  Theorien  daa eigene  Gewissen  beruhigen 
und  das,  was  sie  anderen  als  vom  Gesetz  verboten  vorstellen,  unter  gewissen  Foruea,  unter  \)e- 
stinimten  Bedingungen  sich  selbst  emöglichen.  Es  sollen,  wie  Klostermann  meint,  an  dieser 
Stelle  weiteriiin  solche  Jadoi  geidehnet  hid,  die  in  gewisser  Weise  Eifefor  um  das  Gesetz  timAf 
•iie  für  sich  in  dem  guten  Glanben  stehen,  dass  sie  das  Gesetz  halten,  und  die  hik  Ii  von  an<leren 
als  solche  angesehen  werden,  die  aber  im  Grunde  gennmnipn  daa  Gesetz  rein  rmsserli'^li,  Imciistäblich 
auffassen  und  in  ihrem  Herzen  ganz  unbekümmert  darum  sind,  üb  der  sittliche  Geist,  der  im  Ge- 
setze seinen  Ansdniek  gefiinden  bat,  auch  im  dgenen  Geiste  zur  Uerrtehait  gekotmnen  sei.  Deswegen 
nun  mussten  die  notr,tai  tov  voftov  in  einer  Weise  diarakterisiert  werden,  dass  jeder  Versuch,  liie 
eben  geschilderten,  zahlreich  vorhandenen  Juden  zu  \hr)o^^  zu  znlilen.  nn  für  alle  Mal  zurückgewiesen 
werden  konnte.  Und  diese  Charakterisierung  iiiulet  Klostermann  in  den  Worten  von  V.  15  u.  ItJ.  Also 
nur  solche  Tb  iiter  des  Gesetzes  werden  (Orgerecht  erklärt  werden,  welche  im  stände  sind  solche  geaetz- 
mässlgen  'Werke  auftuzeigen,  die  von  ihnen  mit  Last  and  Liebe,  aas  Tollem,  reinem  Herzen  TollbraHit 
worden  sind.  —  Nun  ist  zuzugeben,  dass  in  V.  17 — 24  allerdings  nicht  an  gemeine  Heuchler  in  dt-tn 
gewöhnlicher!  Sinne  des  Wortes  zu  denken  ist.  Daraus  folgt  aber  nicht,  «lass  an  tahnudistisch-phai  isitisclie 
Lehrer  gedacht  werden  muss,  die  in  rabulistischer  Weise  sich  selbst  ermügiichen,  was  sie  anderen  ver- 
bieten. Meiner  Anaidit  naeh  deutet  in  Y.  t7— 94  nichts  liin  anfeinea  Gegensatz  zwitdien  einer  dafikdien, 
wahrhaften,  natQrliehen  Auffassung  des  Geaetxea  und  einer  verklausulierten,  rabulistiseben,  spitz- 
findigen Es  deutet  auch  weder  hier  noch  V.  25—29  frgend  etwas  hin  auf  den  Gegensatz  einer 
Gesetzeserfüllung  dem  äusserlichen  Buchstnlii-n  und  einer  dem  Geiste  nach.  In  V.  17 — 24  deutet 
vielmehr  alles  auf  den  Gegensatz,  der  zwisclieu  dem  Wissen,  ilem  Verkändigun,  dem  Lehren  des 
Gesetzes  einertdts  und  dem  NiehterfBlIen  desselben  andreraeits  besteht.  Man  höre  die  Worte: 
itidmut»  tftqov  (Jfui-tdf  ot*  didttfrxnc,  u  xtjgvcfnmv  juij  xXirrrftv  xÄ.f^rTTn<;,  o  liyow  {ir;  /iOf][<rfs«ir 
/ioi/ji'mc,  fVc  h>  vuftoi  xuv/tiffat  öiu  trc  inoa^affnoc  inv  i'uftov  ruv  'Jtov  teiifta^ng.  Warum  soll 
der  Apostel  nicht  an  solche  Juden  geilacht  haben,  die  im  Besitze  des  Gesetzes,  die  unterrichtet  aus 
dem  Gesetze,  die  stolz  auf  das  Gesetz,  doch  daa  Gesetz,  auch  in  grftblidier  Weise,  flbertreten, 
Aberwtkigt  von  der  Macht  der  Sflnde,  der  Versadiang  erliegend,  dnc  Beate  ihres  Ldditainnea?  — 
Und  wenn  in  V.  28  sich  die  Ausdrücke  linden:  ''fovdatog  iv  tfuviQÖ},  .ifquour,  tv  (faviQM,  fvaaqxi 
und  V.  29  5  TW  KQvmi'}  ^lovdaTo;.  rrfpiro,«/;  xandinc,  so  wird  in  ihnen  dem  an  äusserlichen 
Merkmalen  siunlidi  wahrnehmbaren  Judentume  das  wahre,  echte  Judentum,  nämlich  die  gott- 
wohlgeftllige,  sittiieb-religiöse  Besshaffimhdt  des  Henens  gegenübergestellt,  wie  der  inssetlieh  am 
Fleische  vollzogenen  und  deshalb  wahrnehmbaren  Besdmeidung  die  innere  Beschneidung  des  Herzens. 
Somit  erweist  sich  die  Voraussetzung  Klostermanns  als  liinfällig.  Al)er  auch  wenn  sie  richtig 
wäre,  würde  eine  nähere  Charakterisierung  der  Tjonitui  tot  vonov  in  Y.  13  unnötig  sein,  denn 
der  Ausdruck  steht,  wo  er  vorkommt,  nftmlich  Jakob,  i,  22. 23.  25.,  zur  Bezdehnung  eines  Menschen, 
dem  die  ▼ollkommene,  gottwohlgefdllige  ErNUlnng  des  Gesetzes  am  Henea  liegt,  and  ebenso  be- 
zeichnet TTOifiy  to^•  vofioy  nirjjendwo  eine  nur  fiusserliche  GesetzeeeilUiaBg  (Vi^l.  Job.  7.19. 
Matth.  7.21.  Galat.  3.12.  Rom.  10,5),  es  steht  dem  rtlii^uvv  ti  dtaeth^Ht  wS  vi^m,  dam  ttlttv^ 
rt^ecaatify  ifvkÜGGuv  tov  vofiov  ganz  gleich.  — 

Wie  wir  gesehen  heben,  tritt  aneh  Kflhler  ftr  die  Verfaindang  der  Yerae  14—16  mitT.  18 
dn.  Dabei  ist  ihm  nicht  entgangen,  dass  die  in  ihnen  ausgetpraehenen  Gedanken  dne  Beziehung 
tu  dem  folgenden  Absclinitte,  zu  V.  17 — 24,  haben.  Er  sagt  nfimlich:  ,,iti  V.  14 — 16  wird  dem 
Wissen  um  Gottes  Willen  durch  Offenbarung  ohne  Wirkung  auf  das  sittliche  Verhalten  ein  anders 
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vermittelter  Besitz  eiitsprecliemlor  Kenntnis  gegenübergestellt,  der  eben  durch  seine  Wirksamkeit 
«uf  jenes  Verhalten  nachweisbar  erscheint.  Und  nicht,  das«  er  auf  ein  dtMamS^^cta^at  zufolge  des 
«uUfkr  ytffMir  bofbn  laite  (lÜehelwa)  wird  gesagt,  «ondem  nar,  dmMiMWiifcang  doch  wesentUch 
geaag  in,  am  Yor  Gericht  i«  Miner  duidi  die  Hailigeiebiebte  bedingt«  Geetelt  in  Frage  n 

kommen.''  Von  einer  Gegen Qberstdluiig  iet  also  aeiner  Amlclifc  oach  die  Rede,  und  zwar  doch 
offenbar  der  Verse  14 — 16  mit  17 — '24,  denn  nur  auf  diesen  Abschnitt  köiiuen  die  Worte  von  dem 
Wimen  um  Gottes  Willen  durch  Oüenbarung  ohne  Wirkung  aut  das  sittliche  Verhalten  bezogen 
werden.  Wir  geben  zn,  den  eine  solehe  GegenAbenteUai^  rorliegt  und  behanpCea  anadrflcklich, 
dass  sie  auch  beabsichtigt  ist.  W^ir  finden  eine  Bestüügung  luerfQr  in  dem  de  von  V.  17.  Zu  ihm 
ist  das  entsprecliemle  u/r  hinzuzudenken,  wie  denn  gar  oft  ein  df  steht,  während  das  dazu  gehörende 
l^iv  ausgelassen  worden.  Vergl.  Wahl  S.  307.  Dies  zu  ergünzende  fiiy  kann  aber  seinen  natür- 
lichen und  sinngemflMen  Platz  nur  hinter  Stav  in  V.  14  finden.   Es  würde  alao  zu  leaen  sein: 

itap  filir  fjfi  t»»^  ti  6i     *l9vdaJ^  v.  t.  u.  Wir  geh«!  nnn  aber  einen  Sdiritt  weiter 

und  sagen,  dass  durch  dies  einzuschiebende  14—16  formell  von  dem  vorhergehendoi 

Absclinitte  losgelöst  wird,  dass  damit  diese  Verse  zu  einer  gewissen  Selbständigkeit  gelangen,  dass 
mit  ihnen  eine  neue  Gedankeureihe  beginnt.  Die  folgende  Ausführung  wird  dies  bestitigen.  Statt 
die  oben  erwSbnte  GegenflberstetluQg  klar  vnd  bestimmt  zu  entwickeln,  bat  Kihler  ne  nur  in  einer 
abgeacbwachten  und  etwas  verdunkelten  Weise  angedeutet  Das  wird  jeder  ingebM«  der  die  Worte 
liest.  Wir  wollen  versuchen,  <!ic  Gegenüberstellung  in  das  volle  Licht  zu  rücken  und  beginnen 
mit  V.  17 — 24.  Hier  ist  die  Rede  vun  Juden;  von  Leuten,  die  ein  Gesetz  haben,  die  es  aufs  beste 
kennen  und  verstehen,  trotzdem  aber  durch  Übertretung  des  Gesetzes  sich  in  gröblicher  Weise 
versandigen,  dadureb  Gott  schinden  und  listem  und  eicb  die  schwersten  Strafen  sodehen.  Der 
Gegensatz  verlangt  nun,  dass  in  V.  14 — W  von  Heiden  gehandelt  wird;  vou  Leuten,  die  keinerlei 
Gesetz  ballen,  die  trotzticm  geset/uiiissig  handeln,  infolgedessen  Gott  wobl>{efallig  sind  und  gegründete 
Aussicht  haben  im  £ndgerichte  einen  gnädigen  Richter  zu  finden.  Sagt  denn  das  wirklich  V.  14  —  167 
Nach  der  hwkAmnäldiett  Auffiissuug  nicht,  wohl  aber  nach  der  AnffiuMni^  und  Obenetning,  wie 
sie  oben  von  uns  entwickelt  worden:  die  dadurch  eine  Bestätigung  ihrer  Richtigkeit  erhfllt  — 
Wir  fragen  nun  weiter:  welchen  Zweck  bat  diese  Gegenüberetellung?  Ist  sie  nur  um  ihrer  selbst 
willen  da'.'  soll  sich  der  Leser  ihrer  nur  l)cwu88t  werden  o.ler  soll  er  eine  Wahrheit  daraus  ziehen? 
Und  wenn  dies  der  F  all  ist,  welche?  leb  bin  derAusiJit,  der  Leser  soll  aus  der  Gegenüberstellung 
eine  'Wahrheit  entneinnea,  und  welcher  Art  diese  ist,  liegt  nahe.  Sie  besagt:  wie  es  möglich  ist 
und  tliatsüclilicli  vorkommt,-  dess  man  im  Besitze  desGesetzes  dem  Zorne  Gottes  verfällt,  so  ist  es 
möglich  und  so  kommt  es  tliatsächlich  vor,  dass  man  auch  uhuc  ein  Gesetz  Gottes  Wohlgefallen 
erlangt.  Ist  das  zugegeben,  dann  folgt  daraus,  dass  der  Besitz  des  mosaisciien  Gesetzes,  überhaupt 
irgend  eines  in  besonderer  Weise  genffenbarten  Gesetzes  zur  Seligkeit  nidit  absolut  notwendig  ist. 
Diese  Wahrheit  zu  beweisen,  darin  finde  ich  nun  aber  den  Zweck  und  die  Bedeutung  von 
Vera  14-16. 

Zu  demselben  Resultate  wird  die  folgende  Erwägung  leiten.  Es  ist  leicht  zu  erkennen, 
dass  die  ganze  Gedankeureihe  von  V.  11—24  in  Parallele  steht  zu  den  in  V.  25  -27  entwickelten 
Gedanken.  In  beiden  Absdinltten  herrscht  der  gleiche  Zweck  vor,  sind  die  gleichen  Ausführungen 
enthalten.  Dort  will  der  Apostel  den  Jaden  den  Glauben  nehmen,  dass  der  blosse  Besits  des 

Gesetzes  ihnen  Bettung  vor  dem  Zorne  Gottes  und  die  Seligkeit  oder  Gerechterklärung  yer- 
schaflfe,  hier  sucht  er  den  Wahn  zu  bekiimpien,  dass  der  blosse  Besitz  der  Bescliueidung  ein 
Gleiches  thue.   Gehen  wir  auf  die  Ausführung  im  einzelnen  ein  und  beginnen  wir  mit  dem  Ab- 
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schnitte  V.  25—27,  so  finden  wir  zuuäthst  in  V.  25  die  Behauptung;  .-itfjtroiiij  ai<fiÄ,ii,  täv 
veikov  Ti^aa^f^  idf  6i  nagaßcltt^s  röftov  ^g,^  rttgifofit^  aovjxxQolivatia  Yiyovtv^  die  liescliueidung 
nfltxt,  wenn  da  das  Geietx  hilttt,  wenn  da  dn  Obertretor  des  GetebM  bist,  so  ist  deine  Be- 
•duteidong  Ynrhant  geworden.  Also  mit  anderen  Wurt«n:  Die  Beschneiilung  an  und  für  sieh 
nützt  nichts;  ilir  blosser  Besitz  kann  dieli  vor  Gottes  Zorn  nicht  retten,  dir  das  Heil  nicht  ver- 
scliaifen,  etfQllst  du  das  Gesetz,  nicht,  su  ist  es  so  gut  als  seist  du  üLeriiaupt  nicht  beschnitleo. 
Dieser  Gedanice  entapridit  g«iM  der  in  Y.  11—18  enthaltenen  Be^uptung,  nach  wdeher  der 
blosse  Besits  des  Gesetzes  dem  Juden  nichts  nützt.  —  V.  26  besagt:  ia*>  oiV  9  ax^oßvaria  td 
dixuiO)iiar((  lov  rönov  tft).it<;i!r.  ot'Xi  tj  uxgoßvatiu  at'iov  m\-  -itgtiou/^v  XoytG'J i]akiui:  also: 
wenn  die  Heiftcn  gcsetjsmiisaig  liandeln,  so  sciiadet  iiinen  bei  Gott  das  Felden  der  Beschneidung 
nichts ;  auch  ohne  Bescbneidung  ist  es  inögiich  durch  gesetzmässiges  Handeln  Gottes  Wohlgefallen 
ttt  erwerben.  Oder  wie  Wdn  im  Meyeneben  Conunentare  sagt :  „Dem  Unbaaehnitteneo,  welcher 
dasGesetz  beobaehtet,  wird  dasselbe  Heil  zuerkannt  werden,  welches  Gott  deneOf  die  durch  Besdineidang 
Glieder  seines  Volkes  sind,  bostinmit  hat,  falls  sie  das  Gesetz  erlüllen".  Dieser  Ausführung  ent- 
spricht der  in  V.  14 — 16  eutlialtene  Gedanke,  nach  welcheui  auch  ohne  Besitz  eines  gcoffcnbarteu 
Gesetxes  es  möglich  ist  Gott  woblgeftülig  za  leben,  »nd  er  kann  durch  diese  Parallde  nur  eine 
BestAtigung  seiner  Richtigkeit  erhalten.  Endlich  wird  in  V.  27.  um  die  Parallele  ganz  durehzu- 
fübren,  ein  Jude  Torgefühit,  der  trotz  des  Gesetzes  und  tot/  dn  Üest-Iineidung  ein  G<setzesüber- 
treter  ist,  damit  dem  Zorne  Gottes  verUlit  und  weit  unter  der  gesetzmassig  handelnden  Vorhaut 
Steht,  ja  von  ihr  sich  richten  lassen  oiuss.  Wie  Weiss  im  oben  angefühlten  Commentare  richtig 
sagt:  ^Weil  der  Jode  das  Gesets  vor  sieb  hat  und  durch  die  Besebneidang  bestfindig  an  seine 
Yerpfliditung  es  zu  erfüllen  gemahnt  wird,  erscheint  seine  Uebeilretung  doppelt  selmldbar.'*  Wer 
sollte  nun  aber  die  Aehnlichkeit  dea  in  V.  27  ansgeaagten  mit  dem  iu  V.  17^24  entwickelten 
verkenuen  können ? 

Doch  wir  kommen  auf  Y.  86  zurück.  Durcbaua  nicht  von  allen  Auslegern  wird  das  idv 

dieses  Yerses  in  rein  hypothetischem  Sinne  genommen.  Während  Qüot  den  Ausspruch  des  Apostels 
als  eine  fictio  rlictorica  bezeichnet,  beziehen  von  neueren  Auslegern  Olsbausen,  Philippi.  Godet  ihn 
auf  die  thatsüchliche  Wirklichkeit.  So  sagt  Philippi:  „Der  Apostel  redet  hier  nicht  nur  abstrakt 
von  einer  Möglichkeit,  die  zur  Wirklichkeit  wei-dco  kann,  sondern  er  setzt  vielmehr  voraus,  dass 
wirklkih  FiBe  Torkommen,  wo  beidniscberaeita  solche  Gesetaeseifsnong  geleistet  wird.*'  Die 
Grammatik  spricht  nicht  gegen  eine  acldie  Auffassung  des  tnv.  Nach  W^ahl  S.  119  steht  es 
wiederholt  für  vtav  in  der  Bedeutung  von  quaudo,  cum,  11  bi:  vergl.  Joh  12,32.  1.  Job.  3,2.  Dass 
aber  diese  Auflassung  an  dieser  Stelle  die  richtige  ist,  zeigt  weniger  V.  28  und  29,  wie  Philippi 
m«itt,  als  Y.  25,  wo  der  Apostel  bei  dem  Aiv  di  na^ußiMit^i  yo/iov  ijg  gewiss  die  Taosende  von 
Judas  vor  Augen  liatte,  dcven  Besebneiduug  durch  GMetsesflbertrctung  zur  Yorhant  gewordeji  war. 
and  denen  er  hier  die  gesetzmfissig  handelnden  Heiden  gegenflberstcllL  —  Von  grösserem  Interesse 
ist  es  aber,  dass  Philippi  sowohl  wie  Godet  kein  Bedenken  tragen,  axf/oßvariu  V,  26  nicht  auf 
ungläubige  Heiden  zu  beziehen.  Philippi  denkt  bei  dem  .Ausdrucke  au  die  Proselyteu  des  Thorcs, 
meint  aber  tugleidi,  es  ktanten  andi  die  Hddendiristan  darunter  verstanden  werden;  Godet  aber 
sagt  bestimmt:  „Dsr  Apostel  redet  hier  von  den  zahlreichen,  zum  Evangelium  bekehrten  Heiden,  die 
obgleich  unbeschnitten,  nichts  desto  weniger  durch  die  Kraft  des  Geistes  Christi  das  Gesetz  erfüllen.'- 
Wenn  man  nun  hier  nicht  an  ungläubige,  sondern  an  gläubig  gewordene  Heiden  denkt,  warum  stiäubt 
man  sich  denn  noch,  auch  in  dem  paiaUelen  Abacbnüte,  in  Y.  U— 16,  an  gläubig  gewordene  Heiden. 
«B  Heidenchristeiit  so  denken?  Man  gidit  dneii  Grund  daiilr  an  nid  sagt,  dass  das  td  nv  vifM» 
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noitir  iu  Y.  14  nur  von  einem  Susscrlich  gesetzniiissigen  Handeln  zu  veretelieu  sei,  oder  auch  von 
einem  aolchen  Handeln,  bei  dem  hin  und  wieder  elum&l  etwas  gesetzliches  geschehe,  was  bei  Heiden 
▼orkcnnmen  könoe  und  thatiarblidi  vorkranme,  dam  aber  daa  ^XdMttv  td  äuttutifKna  svP  i4ft»» 
T.  26  und  das  vf).tXv  i6v  yoftov  Y.  87  eine  voUüomuiene,  tief  innerliche  Gesetzeserfüllung  bezeichne, 
die  niemals  von  lleiilon.  sonilern  nur  von  solchen  ausgesagt  werden  könne,  die  von  Gottes  Geiste 
erfüllt  seien,  also  hier  von  Heidenchristen  ausgesagt  sein  müsse,  da  die  betreifeodeu  ja  als  uube- 
achniltene  bezeichnet  wdrden.  Der  Grund  iit  lialtlos,  da  wiederholt  gexeigt  worden,  wie  mne  aoldie 
▼ersehiedenartige  Antbaauog  der  betreffenden  Ausdrücke  anrtehtig  int  — 

Nachilein  wir  gesehen  haben,  wie  eine  Vergleichnng  unsrer  Stelle  mit  V^.  17 — 24  einereeits 
und  mit  V  2.i  -27  uivlrerseits  für  die  Richtigkeit  unsrer  Autfassung  in  beziig  auf  Inhalt,  und  Be- 
deutung derselben  spricht,  bleibt  noch  übrig,  aus  einer  zusammenhängenden  Darstellung  des  Gedankeu- 
gsngea  ebenfaMa  die  Riebtigkeit  unsrer  Annahme  tu  erwehen  und  zagleidi  die  betreffisaidea  Vene 
in  die  Gedankenentwicklung  einzureihen. 

Die  inei^'m  Aiislfgcr  sehen  iü  Ka]\  2,9  u  10  nur  eine  nachdrückliche,  feierliche  Wieder- 
holung dessen,  was  iu  den  vorhergehenden  Versen  7  u.  8  von  der  vergeltenden  Gerechtigkeit  Gottes 
ausgesagt  worden.  lat  denn  aber  daa  in  ?.  7  u.  8  ausgesagte  nicht  denlltoh  genug,  nUkt  nach- 
drtteklicb  genug,  nieht  feiwKeb  genug  geengt?  Wozu  war  eine  Wiedeiliolang  nötig?  waa  fftr  eineD 
Zweck  soll  sie.  erfüllen ?  Ea  aolUe  ITeiite. keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  ilass  V  9  u.  10  nicht 
eine  müssige  Wiederholung  bringen,  sondern  dass  mit  V.  9  eine  neue  GedankenieÜif  l  eginnen  soll, 
Dass  der  Apostel  nicht  hat  wiederliüleu  wollen,  was  er  bereits  mit  Deutlichkeit  und  mit  iNachib  uck 
gesagt  hatte,  sondern  daaa  er  aicb  den  Aoagnngspunkt  far  eine  neue  Gedankearnhe  hat  adiaileii 
wollen,  folgt  aber  einmal  aus  iler  loch  nicht  aus  rhetorischen  GrQnden  vorgenommenen  UmataUnng 
der  Gedanken,  dann  Ferner  aus  der  i'iüS'^liii-liuni^  von  <-'rri  rrärsav  th'ÜQMnur  V.  9  und  von 

narfi  V.  10,  endlich  auch  aus  dem  sehr  nachdrücklich  hervortretenden  ZusaUe  von  'lovdahv  et 
jr^froy  uai  'EiX^yog  V.  9  und  *Iovdaiw  ts  n^Atw  nai  'BiXtfVi  V.  10.  Da*  Nene  liegt  also  darin, 
dna  der  Gedanke  T(m  der  vergeltenden  Gereehtigkett  Gottes,  die  in  V.  6—8  ihrem  Weaan  nach 
hervorgehoben  war,  («VoJwsf»  ixuaiM  xatä  td  ?(>yn  avcov  V.  ß)  nuniuelir  ausdrücklich  auf  den 
Umfang  ihrer  Wirksamkeit  liozugen  wjrd,  dass  behauptet  wird,  wie  sie  auf  alle  Menschen  ohne 
irgend  einen  Unterschied,  in  galiz  besonderer  Weise  aber  auf  die  Juden  zur  Anwendung  komme. 
Die  Jaden  aber  hatten  Voratellungen  von  der  gfittliehen'Gereditigkeit,  die  der  Wahrhdt  nidit  eat- 
spraehen  und  die  unter  allen  liutständen  zurückgewiesen  und  in  ihrer  Haltlosigkeit  'aufgezeigt 
werden  musstcn.  St»  lirtMi  denn  ilio  Juleii.  rcsp.  die  Judenchristen,  denn  diese  teilten  die  Vor- 
urteile ihrer  Stamnusgrnosseu,  in  den  Vordergrund:  mit  ihnen  setzt  sich  im  folgenden  der  Apostel 
auseinander.  Gleich  die  erste  Behauptung  V.  9,  dass  jeden,  der  daa  Bfiaa  vollbring,  also  auch  deu 
Juden,  ja  ihn  womöglich  mehr  wie  jeden  anderen,  der  Zorn  Gottes  treifon  aoUf  mnaate  dem  Jnden 
befremdlich  erscheinen,  da  er  der  Überzeugung  war.  dass  allerdings  den  Heiden  unter  allen  Um- 
stünden der  Zorn  Gottes  trcften  werde,  dass  ihn,  den  Juden,  aber  der  Besitz  des  Gesetzes  und  die  Be- 
schneidung  unbedingt  vor  dem  Zorne  Gottes  retten  werde.  Nicht  weniger  befremdlich  musste  ihm  die 
zweite  Behauptung  V.  10  vorkommen,  nach  welcher  dem  Heiden ,  falls  er  daa  Gnte  vollbringt,  ebeoao  gut 
wie  dem  Juden  Glück  und  Heil  beim  Endgerichte  in  Anasii  ht  gestellt  wurde.  Denn  der  Jude  glaubte 
als  Mitglied  des  Gottesvolkes.  im  Besitze  des  Gesetzes  un  l  l-  r  Crsi-Imcidung ,  ilarftuT  allein  Recht 
und  Anspruch  zu  haben  und  war  davon  überzeugt,  dass  nlni*;  Gesetzes  Besitz  und  Beschneidung  die 
Heilserlangung  schlechterdings  unmöglich  sei.  Dieser  Gli.ube  an  die  unbedingte  Wirksamkeit  des 
Geaetna  nnd  der  Beaehaeidung  muaate  beaeitigt  werden.  Daa  war  die  notwradige  YoraimetMiiig 
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für  eine  erfo]gr«die  Predigt  d«s  Evangelium»  unter  d«i  Jaden,  auCh  die  iiotireiidigeT<»»Mietzung 
flr  den.ftiedlidMn  Beetand  der  aus  Jndenduiiten  und  Hddenchiiaten  beetebendea  Geneindot  Denn 

brauchte  der  Jude  im  Besitze  des  Gesetzes  und  der  Beecbneidung  den  Gotteszorn  nicht  zu  fürchten, 
war  er  im  Besitze  dieser  Güter  des  ewigen  Heils  gewiss,  <7ozu  hatte  er  dann  das  Rvan;;eliiitn 
nötig?  was  nützte  ihm  dann  der  Glaube  au  die  in  Christo  er«cliienene  Gnade  Gottes?  Und  war 
der  Glaube  Ton  der  nnbedingten  Kotwendigkeit  de«  Geeetzes  und  der  Beeehneidung  richtir,  dann 
hatten  alle  die  Recht,  welche  von  den  Heiden  die  Beschneidnng  und  lie  Übei-nahuie  des  Gesetzes 
forderten.  War  aber  dieser  Glanitc  bpseitie:t.  erst  dann  konnten  die  Judenchristen  in  den  Heiden- 
cbristen  gleichberechtigte  und  gleichwertige  Genossen  des  Messiaareiches  erkennen  uud  friedlich 
mit  ihnen  bansen.  — >  Pnulun  munte  also  zeigen,  erstena:  dann  der  blosae  Beiits  deaGeiettet  und 
der  BetAnaidanf  Tor  dem  Zorne  Gottes  nidit  rettet  und  du  ewige  Heil  nidit  erwirbt;  xweitens, 
dass  der  Besitz  des  Gesetzes  und  der  Beschneidung  nicht  ahsolnl  notwendig  ist.  uu)  Gottes  Wohl- 
gefallen zu  erwerben,  oder  dass  die  Heilserlangung  auch  ohne  Gesetz  und  ßeschneidunir  möglich  ist. 
Dieser  Nachweis  ist  nun  enthalten  in  V.  11 — 27,  und  zwai  in  bezug  auf  das  Gesetz  in  V.  11 — 24, 
in  berag  auf  die  Beecfanddang  in  Y.  25~S7.  —  Der  AfkMtel  fährt  den  Beweis  fflr  seine  erste  Be- 
hauptung, dass  der  UoMS  Bf^itz  de«  Gesetzes  nichts  nüt/c,  durch  den  Hinweis  auf  den  allen  Juden 
bekannten  Satz,  dass  vor  Gott  persönliche  Unterschiede  keinerlei  Hedeutung  haben;  or  yctQ  tan 
nQoatonol^yjitt  nagd  t(5  itttf.  Was  er  hiermit  in  seiner  allgemeinen  Gültigkeit  auf  alle  Menschen, 
ohne  Herrorbebung  gegebener  Unterschiede,  bezogen  ausgesagt  hat,  entwickelt  er  V.  12  in  bezug 
auf  die  beiden  Hauptmassen  der  Menschen  und  iwar  sunOchst  In  bezog  auf  die  Heiden,  dann  auf 
die  Juden.  Demnach  hat  das  fdg  in  V.  12  eine  rein  explikative  Bedeutung,  während  es  in  Y.  11 
eine  begründende  hat.  Es  besagt  also  V.  12:  wie  viele  nämlich  gesündigt  haben  ohne  ein  Gesetz 
ZU  haben  (avo/uoi;),  die  geben  verloren  und  zwar  ohne  dass  ein  Gesetz  dabei  mitwirkt  (aVo/tw»;: 
und  wie  Tide  gesflsdigt  haben,  wShrend  rie  im  Besitze  -eines  Gesetzes  waren  {iv  yottt»)^  die  gehen 
andi  ▼erloren,  aber  so,  dass  ifas  Gesetz  dabei  in  der  Weise  mitwirkt,  dass  über  sie  auf  Grund 
ihrer  Gesetzesübertretung  das  Urteil  gefidit  wird  'din  y6[inr  xoi!t^(7ovrai).  Das  ist  also  die  Be- 
deutung, welche  das  Gesetz  dem  sündigen  Juden  gegenüber  beim  Endgerichte  hat;  mit  den 
Fordemngen  des  Gesetzes  werden  seine,  des  Juden,  Thaten^v.M'glicbeD,  auf  Grund  seiner  Gesetzes- 
flberlretugen  wird  er  verurteilt  werden.  Es  rettet  ihn  also  nicht  der  Besits  des  Gesetzes;  soU 
das  Gesetz  ihn  retten,  ihm  das  Heil  verschaffen,  dann  muss  er  es  halten,  denn  ^die  Tbfiter  des 
Gesetzes  werden  für  gerecht  erklärt  Verden." 

Der  Apostel  wendet  sich  zum  Beweis  der  zweiten  Behauptung,  nach  welcher  der  Besitz 
des  Gesetzes  aidit  absolut  notwendig  ist  zur  Erlangung  des  götUidien  'Wohlgefollens.  Wir  finden 
diesen  Beweis  in  V.  14—16,  eingeleitet  durch  das  j'C^ln  Y.  14.  Dieses  yun  ist  mit  Fug  und 
Recht  eine  rni\  des  Auslegers  genannt  worden,  und  es  wird  auch  in  Zukunft  eine  crnx  bleiben, 
falls  man  sich  nicht  entscliliesst  mit  der  herkömmlichen  AuftasBuug  von  V.  14  —  1(3  und  der  her- 
gebrachten Eingliederung  in  den  Zusammenhang  zu  brechen.  Der  Gebrauch  des  yUg  im  N  T. 
besondera  auch  b«  Paulus  ist  sehr  Terschiedenartig  und  nicht  immer  sdiarf  ansgi^rigt.  Es  drfickt 
nicht  immer  streng  einen  Grund  aus  und  bezieht  sieh  nicht  immer  auf  das  unmittelbar  voran- 
gehende. Es  steht  oft  elliptisch,  in  der  Weise,  dass  es  den  Gniml  für  eine  nur  gedachte,  nicht 
auBgeaprochen^Behauptung  angiebt.  In  aolchem  Falle  ist  dann  die  Behauptung  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  ergänzen.  Vrgl.  Y.  2b.  So  rarihilt  es  rieh  meines  Eraehtens  mit  d«n  yug  in  Y.  14.  Die 
Behauptung,  die  b^;randet  werdra  soU,  ist  zu  ergfinsen  und  sie  ist,  trie  wir  gesehen  haben,  aus 
dem  Znsammenhange,  speziell  aus  Y.  IS,  leicht  und  nataritdi  zu  eifinsen.  Den  Bewds  selbst  fahrt 


DIgitized  by  Google 


37. 

der  Apoitd  diemul  aieht  am  dem  GeBetae,  londera  aus  der  Erfaliruog.  Er  weist  darauf  biu,  dass 
et  Leute  giebt,  die  das  uMMuadie  Gesetz,  die  Oberhaupt  ii^d  ein  gtttüich  geoSeabartee  Geeets 

sieht  besitzen  und  die  trotzdem  ein  Leben  fahren,  welches  den  Anforderungen  des  Geeetzes  genügt. 
Er  zeigt,  wie  diese  Leute  damit  beweisen,  ilass  sie  sich  selbst  Gesetz  sind  und  wie  sie  demnaeh 
ein  geoi]'eni>artes  Gesetz  überliaupt  nicht  nutig  haben,  und  behauptet  endlich,  dass  sie  wegen  ihres 
gesetzmässigen  Verbaltens  und  wegen  ihrer  sitüieben  BesehaAmheit  gegründete  Hoffnung  haben 
dürfen  vor  Gott  im  Endgerichte  zu  besteben.  Diese  Leute  nennt  der  A^iostel,  wie  wir  wissen, 
HeiJen.  Dass  er  ilaliei  nicht  an  die  »ngliitibigen,  in  Unsittru'hk-'it  versunkenen  Heiden  gedacht  hat 
odir  aucli  nur  hat  denkiMi  kiinnen,  liegt  nach  allem,  was  trüher  gesagt  ist,  und  inabesondere  nacli 
dem  ebeu  entwiclcelten  Zweck  und  Zusammenhang  der  betreffenden  Stellen  klar  auf  der  Hand. 
Ihm  stehen  die  glfinbig  gewordenen  Heiden  vor  Augen,  sie,  die  vom  Geisie  Gottes  erf&llt,  als 
Gottes  Kinder  selbst  wissen,  was  sie  zu  thun  und  zu  lassen  haben  um  Gott  zu  gefallen,  die  erneuert 
im  Geiste  dmcli  Busse  und  Glauben  ein  neues  Leben  fiilneii.  dem  Apostel  zum  Ruhme  und  Gott 
zur  Ehre.  Solchem  Hinweise  gegenüber  mussten  Juden  und  Judenchristeu  schweigen;  gegen soleUen 
Beweis  konnten  ne  nichts  Torbringen,  tit  hStten  denn  dem  bellen,  liebten  Tage  gegenflfaw  ToUer 
Tentod^«^  ihre  Augen  sebliesssn  mOssen.  Die  Thatsacbe,  dsss  die  Hddenebristen  ohne  Gcaett 
und  Beschneidung  so  lebten,  wie  die  Juden  mit  Gesetz  und  Beschneidung  leben  sollten,  musste 
ihnen  die  Augen  darüber  öffnen,  dass  Gesetz  und  Beschneidung  eine  absolute  Bedeutung  nicht 
beanspruchen  konnten.  Und  so  ist  denn  begreiÜicli,  wie  dem  Herzen  des  aut  sein  Jutlentum  stolzen 
Juden  oder  Judenchristen  die  scbmerzliebe  Frage  neb  entringen  konnte:  ti  wp  to  ntquni»  xov 
*hrdaiovi  f  rif  t$  iiifii$$a  t^s  7re(»r«|»f$;  Kap.  8,1. 

Nachdem  der  Apostel  gezeigt,  wie  der  blosse  Besitz  des  Gesetzes  vor  Gottes  Zorn  nietit 

rettet  und  das  «  wii^e  Hell  iiiHit  erwirbt,  wie  das  Gesetz  überhaupt  für  die  ileilserlangung  nicht 
absolut  notwendig  ist,  führt  er  endlich  noch  aus,  wie  dagegen  der  Besitz  des  Gesetzes  gewisse 
Yerpllichtungen  auferlegt  und  die  Schuld  und  Strafe  derer  mehrt,  die  sich  rühmen  ein  Gesetz  zu 
haben,  die  stolz  darauf  sind,  dasselbe  grflndlieb  zu  kennen  und  es  doch  in  gröbliebster  Weise 
übertreten.  Y.  17>-24.  — 

Was  in  V.  11—24  vom  Gesetz  gesagt  und  erwiesen  worden,  wird,  wie  bereits  angedeutet, 
Y.  25 — 27  von  der  Beschneidung  ausgeführt.  Wir  wieilerholen,  dciss  dabei  \'.2ö  genau  V.  11  — 13, 
V.  26  V.  14—16  uu<l  V.  27  V.  17—24  entspricht.  Auch  in  dieser  zusammengedrängten  Ausführung 
ist  der  in  V.  26  enthaltene  Beweis,  wie  in  V.  14^16,  der  tbatsftcbliehen  WirkBebkeit,  der  Er- 
fiüurung  entnommen  und  auch  hier  mnss  des  Zusammenhanges  und  der  parallelen  Stdiung  wegen 
f  vx(joßvütiti,  wie  dort  l^rf ,  von  christlieb  gewordenen  Briden  Tentanden  werden.  — 

Was  Y.  28  tt.  29  aussagt,  darf  nicht  auf  Y.  35—87  allrin  bezogen  werden;  es  bezieht  sieb 

aucli  auf  V.  11—24  und  somit  auf  die  ganze  Ausführung  des  Apostels  über  Gesetz  und  Besehnei- 
Qung.  Gewöhnlich  fasst  man  die  Worte  als  ein  Axiom  des  Apostels  auf  und  als  eine  Begrüuduui; 
für  das  Vurhergegangene.  Sie  können  aber  mit  gutem  Grunde  auch  als  eine  Folgerung  aus  dem 
bisher  entwiekelten  angesehen  werden  und  das  fa^  demsaeh  explikativ  oder  epex^tiseb  mit 
nSmlich  übersetzt  werden.  Also :  ist  es  möglich,  ohne  Gsssts  und  Beschneidung  zu  erreichen, 
was  der  Jude  mit  Hülfe  d(;s  Gesetzes  und  der  Beschneidung  erreichen  soll,  oder  ohne  Gesef?  und 
Bescimeidung  zu  werden,  was  der  Jude  mit  Gesetz  und  Beschneidung  werden  soll,  dann  besteht 
wahres,  editas  Judentum  nicht  in  dem  Beritie  AusserUdier,  sinnlicb  wahmdimbarer  Gfiter,  sondern 
in  der  lüttlichen  Bcditbesehaffinihdt  des  HerMus  — 
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Ich  fasse  alles  zusamtnen.  Rum.  2,14 — 16  handelt  nicht  von  ungUabigen  Heiden;  handelt 
nicht  TOD  aber  göttlichen  OlfenbArung  an  die  HddMnrelt  dardi  Einschreibong  des  Sittengesetzes 
in  die  Heraen  denelben;  handelt  nicht  von  der  Nachwetsnng  dai  thatsidUidiep  T«rlundeiiMiM 

des  Sittengesetzes  durch  das  praktisch-sittliche  Verhalten  der  Heiden,  durch  das  Zeugnis  des  Ge- 
wissens und  des  Bittlichcii  Urteils:  Die  Worte  bezielien  sich  vielmehr  auf  die  gläubig  gewordenen 
Heiden,  auf  die  Ueidenchristen ;  sie  besagen,  dass  diese  sich  selbst  Gesetz  sind  und  demnach  ein 
iMMiiderM  Geeetz  garnicht  bedOrfen,  dm  sie  wegen  ihrei  littlieheD  Terhalteos  Wkth  cixM  GeMts 
ho£feu  dihfin  im  Endgerichtc  za  bestehen;  sie  wollen  endfieh  beweiMO,  den  daa  moatiadae Geaeti 
für  die  Heilierlanguag  nicht  abaolat  notwendig  sei.  — 
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▼on  Ostern  im  bis  Ostern  ISN. 


I  Die  allgemeine  lehmrilmmig  der  Belmle  und  iwar: 

1.  'Cnoexrslolat 

über  die  einzelnen  Lehrgegenstände  und  die  für  jeden  derselben  bestimmte  Stundenzahl. 
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2.  Übersicht 
der  Voriiiliuig  dar  Stoniiea  unter  die  einselDeii  Lehrer  wilirend  dee  Sehu^elin. 


Ordi- 
nariu 

OX 

VX 

0.01. 

v.m. 

sfttn- 
mea 

Direktor  Prof. 
Prot.  Dr.  Freyer. 

2  Laie 

3  Grie 
3  Griech. 

iniscli 
chiMh 

l'Häthem. 
2  Physik 

8 

4  Mathem. 

2  Physik 

4  Mathem. 

1 
1 

16 
17 

Prof.  IM. 

2  Religion 
2  Hebräisch 
„  „     ,3  Deutsch 
3           .3  Ge«jh. 

2  Religion 
2  Hebr. 

!  ; 

Prof.llr.IIUMrata 

Uli. 

B  GrMt* 
4  Latein. 

6  Latein,   j               :  ! 

2  Homer   |3  Geich.  < 

3  Geich.  ! 

17 

^rroi.  Vit  JinOKd. 

II 

V.II. 

4  Utein. 

4  Griech.-  1 

I"  i 

Iv 

Oberlehrer 
Dr.  Mayer. 

2  Englisch 

3  Franz 

6  Griech.  ■ 

Oberlehrer 

O.III. 

3  Deuteeh 

3  Deutsch  '4  Griech. 

 ^1  !  

7  Latein,  i 

1  ; 

17 

Oborlehrer 
Br.  UhlemaDa 

im  Sommer, 
Tertretea  durch 

im  Winter. 

2  FruM. 

2  Franz.     2  Franz. 
2  Engliach  2  EngUacb 

1 
1 

'3  Frani. 

i 

2  ileügiüii 
2  Deutfidi 

!  • 

8  Frans. 

j 

16 

Oberlehrer 
Dr.  LattmaoD. 

V.III. 

7  Latein. 
['}  Griech. 

17 

Oberlehrer 
BaMata. 

!2  Religion     „    .      1^  °° 

'3  Deutech  Ä  <^*"«'^L    «  r 
_  „               6eoffrat>hie  3  Geaeh.  n. 

3  Turnen         ;         »'  Geographie 

18 

WusenadMlUieher 

2  Physik 

4  Matliem. 
2  Phylik 

3  Mathem.  3  Mathem. 
2  Natnrk.  2  Naturk. 

3  Turnen 

21 

Musikdirektor 

!       1  ^teBaen 
3  Tarnen 

j                    2  Zeichöen 
!                    1  Singen 

9 

2  Singen 
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3.  Übersicht 

über  die  während  des  Schuljahrs  1893|94  absolvierten  Peosa. 

Ober-PrianN. 
Ordinarius:  Dir  Direktor. 
Religion:  Lektiire  und  Erklärung  des  Römerbriefe«  und  Galaterbriefe«  (S.)  Glaabens*  and  Sitten* 

leliie  in  Gchtalt  einer  Erklärung  der  oonf.  .Kig.  nsdi  ▼orangesehiekter  kurzer  Etaleitong  fiber 
die  drei  alten  Symbole,  (W.)  2  St.  w.  Böse  Ii. 
Deutsch:  Lcbensbiller  Goetlies  um!  Sriiillers  und  B«8|)re>'liiiug  ilirer  llauptwcikt;  und  einiger 
Werke  anderer  Dichter  nach  vorhergegangener  Privatlektiire,  zum  Teil  im  Anschluss  an  die 
fireien  Yortrfige.  Eiogehrader  wurden  belianddt  LeMings  Hamburgische  Dramaturgie,  Shake- 
speares Macbeth,  Goethes  Tssso.  Schillers  'Wallenstein.  Phitoiopbiiehe  Propädeutik.  Viertel» 
jährlidi  2  Aufsätze.    3  St.  w.  Tüselmann. 

Anfgabco  für  die  deutschen  Aufsätze.-  t)  Der  Mentch  bedarf  des  Henscbeo.  2)  Die  Ermon1nu(f 
Dueans  oad  Banquiix  (Eine  Parallele.)  3!  Die  NeiiEreftaltung  des  prenssischen  Staates  unter  Friedrich  Wil- 
helm I.  4)  Wie  vollzieht  xich  die  Versölumnsj  der  beidtii  {|j:e>^eu8&tzlichen  Charaktere  in  Goethes  Torquato 
Taaso?  (KlassenaafsaU.)  5)  Die  Ueiloog  des  Orest  ia  Goedies  Iphigenie.  &  Wie  bat  Schiller  den  Tod  der 
Jongftan  von  Orleans  motiTieit?  7|  Abitarientenanlsats:  Bestätigt  Schillers  Walleastebi  4ea  8ats  ans  der 
dnunatargiecben  Epistel  von  Geibel :  „Frei  uar  ist  der  entscheidende  Schritt,  notwendig  das  andre**? 

Lateiniscli!  Hör.  Od.  III  und  IV  (S,\  ars  p(M'ii<a  und  Fpist.  Im.  A.  2St.  w.  Schi  mmelpfeng, 
Cicero,  de  iinibns  I  m.  A.  ii.  de  natuia  detiruin  I  — Jll  in  A.  Tari^us.  Germania  und  Agricola. 
Privatim:  Plautus,  Captivi,  Suetun.  Üivus  Augustua.  Lxtempuralieu  im  Ansdilusa  an  die 
Lektfire,  alle  14  Tage.  Exereitien,  lat.  Inhaltsangaben.  Obungen  im  unvorbereiteten  Obersetno. 
•  Grammatische  und  stilistisehe  Wiederhotungen.  Versuche  im  Lateinsprechen.  4St.w.  Mfleke. 

Griechisch:  Horn.  Ilias  Xlll-  Xl.\.  S.)  A'\-AXIV  (W.)  Soph.  Oid.  tyr.  (W)  privatim:  Soph. 
Phil.  (S.)  F2urip.  Ipbig.  Aul.  (W  )  Pl.nt  in  0(.i£rias  und  Pliaedun,  Anfang  e.  1  — 14  u.  Schiusa 
c.  t)S— Üü.  Sciirifthche  Übersetzungen  und  miuidliclie  Extemporier -Übungen.  6  St.  w. 
Sehimmelp  fe  ng. 

Hebräisch:  Ei^nzung  und  AbschloM  der  Formenlehre  nach  Seffer,  Elementarbueh  der  bdbr. 
I^praehe.  Lektfire  auigewählter  prosaischer  Abschnitte  des  A.  T.  2  St.  w.  Böseh« 

Französisch:  Deseartes:  Discours,  Corneille:  Cid:  (S.)  Taine:  Les  Origines  de  la  France  con- 
temporaine  Ciiap.  I  — IV  (Listcr  Teil).  V — VII  mit  Aiiswalil  ^weiter  Teil)  ',W).  Sprechübungen 
im  Auschluss  an  ilas  Geleseue  und  über  Alltügliches.  Vorlesen  geeigneter  Gedichte.  Alle  14 
Tage  dne  Obersetznng  aus  dem  Französischen.  Wiederholung  geeigneter  Abschnitte  aas  der 
Syntax  im  AneehluM  an  dss  Gelesene,  2  St.  w.  S.  Uhlemann.  W.  Petersen. 

Englisch:  Uaeaulay,  History  or  England,  ehapter  III  (State  of  England  in  1685),  zweite  Hfilfte. 
(S.)  Shakespeare,  Coriolanus.  (W.)  All«  drei  Wochen  ein  £.\temporale  oder  ein  Diktat. 
2  St.  w.  MeyiT. 

Geschichte:  Die  wichtigsteu  Begebenheiten  der  Neuzeit  vom  Ende  des  dreissigjührigeu  Krieges, 
insbesondere  der  bnmdenburgieeh-preussiseheu  Geiehiehte,  bis  zur  Gegenwart  im  Zusammen- 
hange ihrer*  Ursachen  und  Wirkungen  mit Berficksiehtigung der gessUschaftliehen ond  wirtsehaftp 
liehen  Entwiddung.  3  St.  w.  Bösch. 

6 
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ll*thcmatik.:  Fortgesetzte  Übuiigeu  in  der  Trigünoui»Miie  und  Algebra,  binomischer  Lehrgatz.  (S.'k 
Stereometrie  T.  11;  KoordinateDleiire  und  GruDiieigensohafteQ  der  Kegelschnitte.  (W  )  £\tem< 
ponüieo  und  (6)  hiiulidie  Airbaitei.  4  St.  w.  Freyer. 

IbltarlentCD-Anfgakei :  1}  Ein  Dreieck  za  zeichnen  ans  dem  HalboaeMertes  arogrescbriebmM  Krfim. 
der  EBtCsninig  aeiaee  MUÜtfmktM  ▼<»  einer  Seite  and  der  anf  «ine  andere  Seite  grefötlten  Hohe  —  Ein«> 
arlthiMtlHie  SdlM  toi  6  Oliedeni  hat  mir  9aum9  85;  das  Prmittkt  des  eraten  and  letzten  Cfliedes  ist  rom 
Qasdrate  des  mittleren.  .1)  Aas  der  Fl&che,  der  Hühe  anf  eine  Seite,  dem  Halbmesser  des  dieser  Seite  enge* 
■chtiebeaen  Kreieee  sind  Seiten  luid  Winkel  des  Drueeks  sa  beieehaea.  Beispiel:  F  =  4036  qm  ;  hy  --  i->6  m.: 
py  =:  98  m.  4)  A«f  eiaem  glefchseitigea  Dreieeke,  dessen  Seite  =  5,  stellen  naeh  oben  nnd  onten  gerade 
Pyramiden,  deren  Seitenkanten  K'  und  K*.  Wi<>  8n-os<)  ist  derlubalt  dieser  Doppeljjnaide?  Weleke QtdeklBg 
drtlckt  die  i^edinf^ng  aus,  unter  welcher  die  5  Ecken  auf  einer  Kngei  liefen V 

Physik:  Optik.  (S )  A^lronomische  Geographie.  (W.)  2  St.  w.  Freyer» 


Ordinariut:  ProfeMor  Dr.  XtAe. 

Beligion:  Eombioieri  mit  Ober-Prima. 

Deutsch:  LebentbÜder  am  der  dealmheu  Litteraturgeschichte  toid  Begion  des  16.  bia  mm  Ende 
dea  18.  Jahrbanderts.  (Luther,  Hans  Sachs,  Paul  Gerbard,  Geliert,  Klopatock,  Letsing.) 

Lektüre:  Proben  aus  Jen  Schriften  Luthers,  Hans  Sachsens,  Gelierte;  ausgewAlilte  Oden  Klop- 
stocka.  Minna  vun  Barnhclui,  Hmilia  Galotti,  Braut  von  Messiua,  Laokoon;  andere  Dramen  u ml 
kleinere  Abhandlungen  Leasings  wui-den  priratim  gelesen.  Freie  Vortrüge,  .6  Aufsätze. 
S  St  w.  Bfiseh. 

Aufgaben  nr  die  deatachan  Aufsätze:  1)  Leb^n  und  Charakter  Bmtlers  nach  Schillers  Wallenstein.  2i  Griirtn 
TsfSlqr  aad  Lady  Maobeth.  3)  Der  Übel  grttsstes  ist  die  Sebald.  4)  Heinrieh  I.  und  Kudolf  ton  Habsburg  ein 
Uitoriieber  ▼ergleleb.  (Klassenanfsats.)  .^)  SebSn  ist  der  Frieden,  aber  der  Krieg:  such  hat  seine  Etiren. 
6)  Ans  welchen  Gründen  beginnt  mau  mit  dem  Anfaulte  des  16  Jahrhundt'rts  eine  neue  Zeit?  7)  Entwicklug 
und  BegrSndnng  der  Hauptgedanken  ia  Leasings  Abbandinng:  Wie  die  Alten  den  Tod  gebildet.  8)  Klasaea- 
Hbdt.)  Wie  begrOslat  Lessing  im  Lankoon  die  Abwsiehungen  des  Ktostleis  Toa  dar  Sohilderaag  TeigUs? 

Lateiniaeh:  Boras  und  PrivatldctAre  kombiniert  mit  Ober-Prima.  8  St  w.  Cicero,  Bpist.  aelert.  . 
in  der  Ausgabe  von  Luthmer  (S   Tuscul  diapnt  L  (W )  Tadtus,  Annales  1  u.  II  i  A.  Das 

Übrige  wie  in  O.-P.  3  St.  w.  Mücke. 

Griechisch:  Horn.  Soph.  und  Privatlektiire  kombiniert  mit  Ober-Prima.  3  St  w  Piaton  Apolocrit?. 
(S.),  Kriton,  Schluss  von  Phaedon,  Laches.  (W.)  Schriftliche  Ibersetzungen  Piato- 
niaeher  Texte  als  Klasseoarbeit  alle  4  Wochen.  Mflndliehe  Extemporier-Clmngeiv  3  St.  w. 
Kilh  lewein. 

HebrSisch:  Kombioieit  mit  Ober  Priuia. 

Französisch:  Lanfrey:  Campagne  de  IHOO- 1807,  V<ilks!i.»<!er   S.)  Moliere:  L  avar-v  Vurlc.scn  und  - 
Auawendiglernen  geeigneter  Gedichte  (W.)  Wiederholungen  aus  der  Grammatik.  Sprechübungen 
im  Anadiloss  aa  das  Gelesene,  auch  über  Gegenstände  des  alltAglicben  Lebens.   Alle  14  Tage 
dne  Oberaetsung  ana  dem  FransMscheo.  8  St.  w,  S.  Uhlemann.  V.  Feteraen. 

Englisch:  Hume:  The  Reign  of  Queen  Elisabeth,  einige  Gedichte,  Fürmenlebre  abgeschkMSen  (S.) 
Washington  Irving:  The  Sketch  Book  aaspewfifihf  Kapife!  'W.)  Grammatik  Syntax,  sowef' 
xum  Verständnis  des  Textes  erforderlich.  Auswendiglernen  einiger  Gedichte.  Alle  3  Woche;» 
Extemporale  oder  Diktat.   2  St.  w.   S.  Uhlemann.    W.  Petersen. 
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Getchtchte:  Geschichte  der  epocheinacheuden  weltgeachiclitlichen  Creigoiase  vom  OntArgiage  des 
weströmiacheu  Reiclies  bis  zum  Ende  des  tireissigjährigea  Krieges,  im  Zusammenhauga  ihrer 
Ursachen  uud  Wirkungen.  Geschichtiicb-geograpbiache  Übersicht  der  1648  bestehenden  Staaten 
3  St.  w.  Bösch. 

H fttheinatik:  Qoadratieehe  Gldchuiigen  mit  mehreren  Unbekaaaten,  Reiben,  ZuMeenna-  nad 

Renten-Rechnung.  (S.).  Trigonometrie  T.  II;  Stereometrie  T.  I  nebst    AnflAiang  reehtw. 

spiiarischer  Dreiecke.    Extemporalien  und  'S)  hrmflüch«  Arbeiten.  4.  St.  w.  Freyer. 

Physik:  Akustik  (S.);  —  Elemente  der  Meclianik  in  luatheniatischer  lüntwickelung  (W.J* 
2  St.  w.  Frey  er. 

Oher-Mekiinciti. 

Ordinarius:  Professor  Dr.  KBhlawsin. 

Religion:  Lektare  und  ErkUrung  der  Apostcigeaehichte,  Terbunden  mit  Lesung  und  EAlüruug 
von  Absehnitteu  aus  den  Briefen  des  Apostels  Paulus.  (Theesalonieher-,  1.  Gorinther-,  Philtpper-, 
Philemon-,  1.  Tituotheusbrief.)  Wiederholung  von  Katechismus«  Sprflehen,  Liedcnif  Psalöaen. 

2  St.  W.  Bl»8i-1i. 

Deutsch.  Lektüre  des  Nibelungenliedes  in  Siuirocks  Übersetzung  mit  Ausblick  auf  nordische 
Sagen,*  von  Weither  von  der  Togclwmde  iiarh  Ktnzels  Ausfrahl,  von  Gortbee  Egmont  und 
Sehillera  Walleustein.    Privatim  wurden  gelesen  und  in  Torträgen  behanddt  Gudrun,  die 

bedeutendsten  höfischen  Epen  und  einzelne  Werke  il er  neueren  Litleratur.  Sprachgeschichtliche 
•    Belehrungen.   Rückblick  auf  die  Arten  der  Dichtung.   Viertoljfihrlicb  2  .Aufoätze.   8  St.  w. 

Tu  seluianu. 

Aufgaben  fttr  dl«  deatadieB  Aufsitze:  t.  Hat  Deatsehland  Kolonieen  nBtfg?  8.  Der  erste  und  der 

zweite  Teil  lU-.-;  Nih*-lui)irpnli'^<V<'.  Ein  Vergleich.)  3.  Drei  :>iirii>-lu'  Waltliers  iihrr  den  WablstreiL  4.  Walther 
Tou  der  Vogelweide,  ein  Feind  dea  Papstes,  aber  eia  frommer  Christ.  (Klasseuautaatz.)  6.  Was  erüalireu  wir 
aus  den  ersten  Akte  von  Goethes  EurmoBt  aus  der  Voripssehiebte  des  Dramas?  6.  GVts  und  Qeotg,  BgoBont  und 

Ferdinand.     Ein  Vi  ricicicli.    7.  \Vi:!che  .Schrifthi.  ckc  wtrdeu  iu  Wallensteius  Lager  und  Id  den  Piccolonüai  Stt 

bewegtuden  tiiitteu  der  H.indluug  geinaclit  ?  8.  Buttkr,  der  MOrder  Wallensieins.  (Klasseuanfsatx.) 

Lateinisch;  Verg.  Aeu.  V  (S  j  uud  Yl  (W),  Livius  XXIII,  22—48,  XXIV,  '6—äö  mit  Auswahl 
(S.),  eieero  Phil.  I,  Divinatio  in  Q.  Caecilium,  (W.)  Privatim:  SallosL  bell.  lug.  1—88  (S.), 
39—84  (W.l  Mfindliche  Extemporier-rhimgL-n.  Stilistische  Zusammenfassungen  und  gramma- 
tisclie  Wi''Jerlit)liingiMi  im  Ansclihiss  an  Gelesenes.  Alle  14  Taije  eine  sehrifflielie  l  liprsetzung 
in  das  Latein,  abwechselnd  als  Klassen-  uud  als  Hausarbeit,  alle  i^  Wochen  eine  über- 
setxuiig  ins  Deutsehe  als  Klaasenarbeit.    6  St.  w.  Kdhlewetn. 

Griechisch:  Horn.  Od.  Xni  XYlt  (S.),  XYIII— XXIII  (W.)  2  St.w  Kahlewein.  HerodotTII 
und  VllI  in  A.  (S.),  Xenophon,  Commeut.  Soor.  I  und  Auswahl  aus  II,  III  und  IV.  Obui^ 
im  K\t(  tnporii^ren.  Alisrliluss  df-r  Granunatik,  ap-'z.  Syntax  der  Tempora  und  Modi,  Lehre  vom 
luünitiv  und  Parti/ip  nach  der  Grammatik  von  Koch.  Schriltliche  Übersetzungen  aus  dem 
Grieehischen  alle  4  Wochen.  4  St.  w.  Mücke. 

Hebrftiseh:  Die  r^lmftssige  Formenlehre  nach  Seffer.    Übungen  im  Lesen  und  Übersetsen. 

3  St.  w.  Bösch. 

Französisch:  Sarcey:  Le  siege  de  Paris  bis  S.  i\K  Aus  der  Grammatik  Wiederh.  der  Geanaragidn, 
Koniunktiv  (S.);  Augier-Sandeau:  Le  gendre  de  Monsieur  Poirier.    Sprechübungen  im  An- 
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•eUuBS  an  das  Gelesene.  Sprechübungen  über  Alltilgliches.  Alle  14  Tage  eine  Cberaettoog 
ans  dem  Eranzösischeu.  Übungen  im  Riickriljorsetzeii.  2  St.  w.  S.  Ulilemann  W.  Petersen. 
Eiiglisoti:  Scott:  Tales  of  a  GranJfatlier  nach  Auawahl,  das  Wicluis^ste  aus  der  Formenlelire, 
unregelmüsaige  Verben,  Versucli  von  Sprechübungen  über  das  Gelesene.  Einige  Sprichwöiter. 
BitaeL  Alle  14  Tage  Extemporale  oder  Diktat  anf  Grand  des  Geleeonen.  2  St.  w.  S.  Ohle- 
mann.  W.  Petersen. 

Geacbichte  und  Geographie:  Griechische  Geschichte  Ins  zum  Tode  .Uexaiulers   d.  Gr.  (S.), 

Kömisclie  Geschichte  bis  476  n.  Chr.  (W.)  nach  Herbsts  Hölfsbuch.    3  St.  w.  Kiihiewein. 
Mathe  111  atik:  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen;  Gleichungen   mit  mehreren  Unbekanuten  und 

quadratische;  weitere  Ausführung  der  .Ähnlicbkeitslehre  (S.).  Arithmetische  und  geometrischi; 

Beihen,  Trigonometrie  T.  I  (W.).  —  Extemporalien  und  hanalidie  Arbeiten.  4  St.  w.  Freyer. 
Physik:  Mechanik  flüssiger  und  luftförmiger  Körper,  Wärmelehre  (S.).  Magnetiamus  and  Elektri- 

zitftt  Wiederholungen  der  cbemiiehen  und  mineralogiseben  Grundbegriffe.  (W.)  2  St.  w. 

Früehtenicht. 

KTniei^SfehuiMl«. 

O  r d  i  n  a  rt  tt  s :  Ob^lebrer  Br.  Keyer. 

Religion:  Erklärung  des  Evangeliums  nach  MattliSus.  Wiederholende  Übersicht  ül^er  die  Ge- 
scliichte  des  Reiches  Gottes  im  alten  Bunde.  Lektüre  ansgewrililtei  Stellen  ans  den  P.salmen. 
den  Propheten,  dem  Buche  Hiob.  Wiederholung  des  katcelasuuis  und  Auizeigung  seiner 
inneren  Gliedening.  Erlernung  von  Sprüchen,  Psalmen  und  Liedern.  2  St  w.  Holstein. 

Deutsch:  Uhlandsehe  und  Sehillenche  Balladen,  Emst  von  Sehwaben,  Jangfran  von  Orleans 
Minna  von  Barnhelm,  Hermann  und  Dorothea,  Götz,  von  Bcrlicltingen.    Auswendiglernen  von 
Dichterstellen,  kleine  Vorträge,  Anleitung  xur  Aufsatzbildung.  Anfertigung  ron  Dispositionen.  • 
3  St.  w.  Holstein. 

Aufgaben  fSr  die  deatschen  Anfsiti«:  i;  Welche  Opfer  bringt  Ernst  Ton  Schwaben  ssiner  Freund» 
schait  mit  Werner  von  Kiburg?  2)  Die  Schicksale  Mangolds  von  Veringeu  uacIi  IJhlaad.  3\  Wir  ^nd  dem  Alter 
Aohtniig  aohiddig.  8)  SQllen  dich  die  Dohlen  nicht  uasohrein,  mnsst  dn  nicht  Knopf  anf  den  Kirehtann  sein. 
5)  Wie  wM  ia  Seldllen  Jangf^  dH  spitere  Anftrefcea  Johannas  im  Prologfe  vorliereitety  6)  Di«  tra^sebe 
Schuld  der  Heldin  in  Scbillera  Jungfrau  von  Orleans.  7)  Die  Expu<>itioii  in  Lessing.s  Minna  vun  Bamhclm. 
8a)  Die  Bsdeatung  der  Biccsatsoene.  8b)  Wie  gut  ist  es,  daes  es  den  äterblicbeu.versagt  ist  iu  die  Znkimt'c 
sa  blieken!  9)  Dorotbeu  Leben  bis  sor  Bekanntsehaft  mit  Uermsttn.  10)  PrOfbagrisaliats:  Die  Fehden  OOtcens 
vom  Berlichingen  nach  Goethe.  * 

Lateinisch;  Vergils  Aeneis  lib.  I  u.  II.  Duichnaliine  des  Inhalts  der  ganzen  Aeneide.  Auswendig- 
lernen einzelner  Stellen.  2  St.  w.  Mücke.  Liv.  A'.X'II,  7—40.  Cic.  pro  Itoscio  Amerinu;  pro 
Ligario.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Kasus-,  Tempus-  und  Hotluslehre  nach  Ellendt- 
Seyffert  (31.  Auflage)  §  129— S78:  Auswahl  ans  §  279-313.  Alle  8  Tage  ein  F:xteniporale 
im  Anschluas  an  die  Lektüre;  alle  6  Woehen  statt  dessen  eine  schriftliche  Obersetaing  ins 
Deutsche.  5  St.  w.  Meyer. 

Griechisch:  Homer  Odyssee  1,  II  u.  VI  Durchnalane  des  Inlialtes  der  ganzen  Odyssee.  Aus- 
weudigierueu  geeigneter  Stellen.  2  St.  w.  Mücke.  Xenophons  Heilenika  1 — V  nach  der 
Auswahl  Ton  Banger.  2  St>  w.  Syntax  des  Nomons  und  Hauptregetn  der  Tempus-  nnd  Modus- 
lehre  (Koch  §  80—90  und  Anhang  S.  335— 34Ü\  Wiederholung  und  Er|(&Dzung  der  Formeu- 
iehre.  Alle  14  Tage  eine  DberseUung  ins  Griechische  im  Anschluss  an  die  LektQre,  teils  zu 
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HauM,  teilt  in  der  Klatee;  itetfc  leMerar  gelegentlich  eine  Oberaetsong  aue  dem  Grieehiechen. 

2  St.  w.  Tüselmann. 

Fraii7ösi8<'li:  H.  de  Maistre,  Le  lepreiix  de  la  rite  d'Aoste.    Berquin.  Le  bon  coeur.  Bouilly^ 
Bartlieleiny  sur  les  liords  de  la  Loire.    Auswahl  aus  Plötz,  syst.  Grammatik  §82-116 
Sprediübuiigeu.   Alle  14  Tage  ein  Exteiupoiale  im  Anschluss  an  die  Lektüre  oder  ein  Diktat, 
a  St.  w  Meyer. 

Geaehichte  und  Geographie:  Deutaehe  und  preusaische  Geschichte  Yon  Regiernnfeantritt 

Kriedrirlis  d.  Gr.  Ida  zur  Gegenwart  nach  Herbsts  Ilülfsbttch.  2  St.  w.  KOhlewein.  Wieder* 

lioluiig  der  P'riikund(>  Europas.    1  St.  w.    Küliiewein.  . 

Mathematik:  Gleichungen  1  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Das  Nutwendigste 
aber  Potenzen  and  Wurzeln.  Obungen  im  Rechnen  mit  Logarithmm.  Anfangsgründe  der 
Ahnlichlceitalehre.  Definition  der  trigonometriachen  Funktionen.  Berechnung  rechtwinkliger  und 

gleichsciicnkliger  Dreiecke.  Kreisbereclinung.  Die  einfachen  Körper.  Alle  14  Tage  ein  Ex- 
temporale uder  eini!  häusliche  Arbeit.    4  St.  w.    Früchten  ich  t. 

Physik:  Die  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen.  Besprechung  einzelner  wichtiger  Mineralien 
und  der  einfoehsten  KrvstaUfonnen  (S.).  Die  Elemente  des  Magnetismus  und  der  Elektdzitüt. 
Einige  einfache  Ahachnttte  aua  der  Akustik  uiidjOptik  (W.).  S  St  w.  Frfichtenicht 

Ordinariaa:  Oberlehrer  fialmami 

Beligion:  Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  neuen  Testamente,  verbunden  mit  der  Lesung  ent- 
sprechender AliSchnitte  aus  ilcn  historischen  Büchern  des  neuen  Testamentes  mit  liosonJier 
ßcrücksicbtiguug  der  Burgpredigt,  auch  einige  Gleichnisse.  Helurmaliunsgescliichtc  im  Anschluss 
an  ein  LehenabUd  Lnthera.  Erlernung  von  acht  Kirchenliedern  und  einigen  Sprachen.  Wieder- 
holung des  ArOher  Gelemteft.  2  St.  w.  Lattmann. 

Deuf  scli :.  Erklärung  poetischer  und  prosaischer  Stflckc  aus  dem  Lesebuche.  Sdiillers  Glocke  und 
W;Hic'!:n  Teil.  Auswendiglernen  umt  Vortragen  von  Gtidichten.  Einzelnes  aus  der  Poetik  und 
Khcturik.  Grammatik  im  .Anschluss  an  die  Rückgabe  der  vierwöchcniiictien  Aufsütze.  2  St.  w. 
Lattmann.  • 

Lateinisch:  Ovid.  Hetam.  Till  611-724.  IV  663--7S9.  III  1-137.  V  341-571.  Caea.  Bell. 

gall.  IV.  V.  Vn.  mit  Auswahl.  4  St.  Tempus-  u.  Mudnslehre  Ellen<l(-SeylTert  §  21.^) -278). 
Alli-  8  TaiTf  eine  Üliersetziing  ins  Lateinisch-',  im  Anschluss  an  Caesar  als  Klassenarheit  oder 
zu  Hause.  Alle  0  Wochen  eine  Übersetzung  ins  Deutsche.  Mündliche  IJbersetzungeu  aus  Oster- 
manns  Übungsbuch.   3  St.  w.   Tüselmann.  * 

Griechiaeh:  Lektüre:  Anfangs  Aaswahl  aus  Spiess- Breiter,  S.  82—85;  von  Mai  ab  Xen.  Anab. 
II,  4— G.  III.  Grammatik:  Verba  auf  /i«  und  uuregclm&ssige  Yerba  nach  Kochs  Schul- 
graunnatik  ;  Wiederholung  der  rcgelniiissigen  Formenlehre.  Hauptpunkt»'  der  Syntax  im 
Anschluss  an  Gelesenes.  .Mündliche  Übersetzungen  ins  Griechische  und  alle  14  Tage  ein 
Extemporale  oder  eine  häusliche  Arbeit  im  Anschluss  an  den  Lesestoß'.    (5  St.  w.  Meyer. 

Franzö Stach:  Grammatik  nach  Plötz  §  55,  60,  CS.  Unregelmässige  Verben  aua  §  41,  öO.  Ober« 
aetzungen  aus  Plötz  Übimgshuch  I.  Aus  der  Syntax  die  wichtigateo  Regdii  §  87«  88|  76,  78. 
Übnngaboch  II.   Le^tare:  ErekoBann-Chatrian:  Hiatoire  d'an  conaerit  de  1818.  S.  1—90; 
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SpraeliübuDgen  über  Gelesenes.  Alle  14  X*^*^  Extemporde  im  Ansehlam  an  GeleteoM  ud 
GrammaÜBcbes.   3  St.  w.  S.  Uhlemann.   W.  Petersen. 

Geschichte;  Deutsche,  besooders  preussiache  Geechichte  von  37b  bie  1740,  nach  Schifen 

Geschichtstabelleu.    2  St,  w.  Holstein.. 

Geographie:  Lünderlkuude  des  deutscheu  Reiches  und  der  deutscheu  Schutzgebiete.  Kartenskizzen. 
1  St.  w.  Holitein. 

Mathematik:  Gmndredinai^D  mit  allgemeinen  Zahlen.  Einfoche  Gieidiungen  1.  Grades  mit 

einer  und  mehreren  ünbekanuten.  (S)  Parallelogitimm ,  Kreis.  Gleichheit  und  Ausmessang 
geradliniger  Figuren  (W).    Alle- 14  Tage  eine  schiiftliche  Arbeit.    3  St.  w.  F  rü  chte  n  icht. 

Haturgeschich  te:  Der  Mensch  uud  seine  Organe.  (S)  Mechanische  Erscheinungen.  Das 
Wichtigste  aus  der  Wärmelehre.  (W)  2  St  w.  F räch teui cht. 

Unter-Tertia. 
Ordinarius:  Oberlehrer  Or.  Lstlnann. 

Beligion:   Das  Reich  Gottes  im  alten  Testamente,  Lesnng  entsprechender  biblischer  Absehnitte, 

tlaz'.i  auch  Psalmen  inid  Srellen  aus  Hiob.  Erlernung  von'S  Kirchenliedern,  des  Katechismus 
und  einer  Anzahl  von  Sprüchen.  Belehrung  (iht-i  das  Kirchenjahr  uud  die  Bedeutung  der 
gottesdieustiichen  Ordnungeu..2  St.  w.  Uolätcin. 

Deutsch:  Behandlung  proaaiaeher  und  poeliaeher  Lesestäcke  aus  Hopf  nnd  RMilaiek.  fidehrung 
aber  die  poetischen  Forme».  Auswendiglernen  Ton  Gedichten   Abschliessender  Überblick  Aber 

>'.ie  wichtigsten  grainmatischtM)  Gesetze.    Aufsätze  alle  4  Woi'heü.  2  St.  w   Jini  stein. 

Lateinisch:  Caesar,  bell.  Gall.  1,  11  und  eine  Auswahl  von  Iii.  4  St.  w.  Kasuslebre,  Haupt- 
regeln der  Tempus-  und  Moduslehre;  Wiederholungen  aus  der  Foruienlehre.  Mündliche  Cber- 
setzungen  aus  Ostermanns  übungshuche.  Alle  acht  Tage  eine  Übersetzung  ins  Lateinische  im 
Anschluss  an  Caesar  in  der  Klasse  oder  als  häusliche  Arbeit^  alle  sechs  Wochen  dafür  eine 
Übersetxnng  ins  Deutsche.  3  St  w.  Lattmann  * 

Griechisch:  Die  regelmissige  Formenlehre  des  attisehen  Dialektes  bis  zum  Verbnm  liquidum 

einschliesslich.  Übersetzungsübungen  aus  Spiess-Breiters  Ühungshmdie.  Alle  14  Tage  mne 
Klassenarbeit,  zuweilen  statt  ileren  eine  lifuisliclie  Arbeit,  ij  St.  w.  Lattmann. 
Frauzü Bisch;  Ploetz ;  Ül)ungsliuch  l — 60  mit  Auswahl,  die  wichtigeren  uni'egelm.  Verben  nach 
PL  Gr.  §  44^00.  Seit  Weihnachten  Lektüre  von  Lavisse:  EUcite  et  Entretiena  Aunilien  «nr 
L'histoire  de  Franee  jusqu'en  1828  bis  S.  20.  Sprechäbnogen  im  Anaehlusa  an  das  Gelesene. 
Mündliche  Übersetzungen  deutscher  Satze.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Diktat  auf 
Grunil  des  Gelesenen  und  des  grammatischen  Pensums  3  St.  w.  .S   (Ihlemann.  W.  Petersen. 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte,  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters.  Vorher  ein  kurzer  Über- 
blick Über  weströmische  Kaisergeschickte  vom  Tode  des  Augostus  an.   2  St.  w.  Holstein. 

Geographie:  Allgemeine  Erdkunde,  die  auaaereuroplischen  Erdtdle,  Kartenskizxmi.  1  St  w. 

Holstein. 

Mathematik:  Die  Grundrechnungen  mit  allgemeinen  Zahlen.  Einfache  Gleii.'hungen  mit  einer 
L'ubekannteu.  xis.i  Lehre  vuu  den  Geraden,  Winkeln.  Üreieckeu  und  Parallelogrammen.  ^W.j 
Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit  '6  St.'w.  Fruch  teui  cht. 

Naturgeschichte:  Botanik  (&)  Zoologie.  (W.)  2  St  w.  Früchtenieht. 
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D<T  Privatfleisa  «ler  Schüler  zeigte  sich  in  der  Lektüre  latoiniacluM-  und  griechiacher  Sclirift- 
stcller.  ilie  von  den  Ordinarien  der  beiden  Primen  und  der  Ober-Sekuuda  kontrolliert  wurde.  Die 
Eiiiriülitung  der  Studientage  ist  in*  derselben  Weise  beibeliaiten  worden,  so  das«  alle  14  Tage  für 
die  Primaiier  un«!  Sekundaner  nn  «tneii  Ti^  die  Lektionen  auefielen,  um  ihnen  Zeit  und  Gelegen» 
heit  zu  ziisammenhäDgendai  und  selbttäniligen  Arbeiten  za  geben.  Die  Tertianer  bcht(>!ten  morgens 
ihre  Lektionen  und  bekanien  nur  fOr  <^en  freien  Nachmittag  eine  bestimiute  grössere  Arbeit  auf. 


Teckniseker  liUrrickL 

*  a)  Turnen:  Frei-.  Marsch-,  Lauf-  und  Gerütübungen.  Turnspiele.  I.  Abteilung  I'  unJ  »■  Bajohr. 
II.  Abteilung  IlMind  Holstein.  III.  Abteilung  III»  und  Fr  üch  te  n  i  cli  t.  Jede  Abteilung 
wöclmntlicli  drei  Ölundeu.  Dispens,  von  den  Freiübungen  I,  von  den  Genitiibungen  ö  Sehüler. 
bi  Zeichnen:  Zwei  Abteilungen;  I  und  II  eine,  III  zwei  Stunden  wöcheatlich.  Aus  II  nahmen 
5  SehOler  teil  Gezeichnet  wurden:  Stiliderte  Blatt-  und  Btumenforaien  und  Flaehoraamente  — 
uftd  nach  Gypsmodellen.  Uiisikdirektor  Bajohr.  , 
e)  Ctomng:  Der  Chor  besteht  aus  Schülern  aller  Klassen  ungeffihr  (30:  wöchentlich  iwei  Stunden, 
eine  Stunde  in  der  Woclie  für  alle  Tertianer.   Muaitidirektor  Bajohr. 


II.  Verordnungen  und  Bekanntmachungen  der  vorgesetzten 

hohen  Behörden. 

*  1.  Hannover  21.  März  1893.  Dr.  Kühle  wein  und   Dr.  Mücke  sind   zu  Protessureu 
ernannt  worden. 

2.  Berlin  80.  Min;  Hannover  6.  April  181)8.  TerfQgung  Iwtreffend  die  EinffUhrung  der 
niittelenropfiiechen  Zdt,  nach  weldier  alle  öffonClidien  Uhren  in  den  Dienetgebftuden  umiuatdten  sind. 

3.  Hannover  3.  Mai  1898  St.  Majestät  der  Kaicer  und  König  haben  durch  Allerhöchste 
Ordre  vom  10.  April  den  Profeaeoren  Dr.  Fr  eye/  und  Bös  oh  den  Rang  der  Bäte  vierter  Klasse 

zu  verleihen  geruht. 

4.  Berlin  1.  Juni;  Hannover  b.  Juni  1893.  Der  Termin  für  Einbringung  der  als  notwendig 
«rscbeinenden  Antrüge  auf  Einfllihrung  neuer  LebrbOeher  wird  auf  den  1.  Oktober  verschoben. 

5.  Berlin  10  Juli;  Hannover  18.  Joli  1898.  Die  genaue  Befolgung  der  Yorackriften  aber 
den  Ausfall  des  Nachmtttaga-Unterricbta  voSn  8.  Juni  1802  wird  in  Erinnerung  gebraeht;  ebenso 

Hannover  2S.  August  1B03. 

ti.  Hannover  2Ü,  August  1893.  Für  die  Verhandlungen  der  7.  Hannoverschen  Direktoren - 
Kuulerenz  werden  fünf  Themata  bestimmt;  Referate  und  Protokolle  sind  bis  zum  l.  Juni  1894 
dnsureidien. 
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7,  Hannover  23.  Scptenilicr  189,1.  Dem  Oberlehrer  Dr.  Uhiemann  ist  zum  Aufenthalt  in 
England  ein  Heisestipeudium  von  1000  ML  verliehen  und  Urlaub  'erteilt  rom  1.  Oktober  18i^3 
bi«  vm  I.  April  1894;  zv  winer  Vertretung  wird  der  Selnli&rt»*&adldftk  H.  Petersen  Tom 
AndreABom  in  Hildeeh^  nadi  UMd  berofni. 

9,  HannoTer  3.  Oktober  1898.  SdittlturoMirten  von  der  Dtner  «nee  Tages  bedürfen  frflh- 
zdttger  Anzeige  and  der  Genehmigung. 

9.  Berlin  5.  Dezember;  Bannover  SO.  Dezember  1893.  "Ober  Verteihnng  ron  Bandaehriften 
aus  der  Bibliothek  und  von  wertvollen  Druekeaelftn  an  andere  Bibliotheken  werden  genau  zu  be« 
folgende  Vorschrilten  g^eben. 

10  Hannover  23.  Januar  un  l  2.  Februar  18<i4.  Die  Ferien  in  dem  Schuljahr  1894  95  sind 
für  die  Klosterschule  folgenderiuassen  festgesetzt:  Osterferien  vom  17.  Mfirz  bis  3.  April:  Pfingstferieu 
vom  12.  bis  15.  Mai;  Soinmerferieu  vom  30.  Juui  bis  1.  August;  ilerbstterien  vom  29.  September 
bia  1&  Oktober;  Wmhnaehtsferien  vom  89.  Dezember  bia  4.  Jannar  1895b  Jedetmal  ist  der  zuerst 
genannte  Termin  der  Tag,  an  welchem  die  Schale  gezchlosien  wird,  der  zweite  Termin  der  Tag, 
an  wdchon  der  Unterricht  wieder  beginnt. 

11.  Hannover  30.  Januar  1894.  Per  Direktor  wird  zum  Stellvertretenden  KftnigÜchen 
Kommissar  bei  der  bevorstehenden  Abachluaspräfong  ernannt. 

12.  Hannover  3.  und  7.  Februar  1394.  Oberlehrer  Dr.  Uhiemann  tsC  mit  Genehmigung 
des  Herrn  Ministers  /um  1,  April  an  das  Königliche  Gymnasium  in  Göttingen  versetzt :  zum  gleichen 
Termin  Dr.  Busse  vom  Königlichen  Realgymnasium  in  Hildesheim   als  Oberlehrer  nach  Ilfeld^ 
berufen. 


in.  Chronik  der  Klosterschule. 

In  der  Selilussaniiaelit  des  vorigen  Scluiljahres  am  25.  März  1893  wurden  die  ( >'..e:lehrer 
Bünsow,  der  seit  Ostern  1891  an  der  Anstalt  iliatig  gewesen  war  und  jetzt  an  das  Kuaigliciie 
Gymnasium  in  Güttingen  fibergiog,  und  West  er  mann,  der  seit  Ostern  1889  als  zweiter  Blsthe- 
matiker  hier  unterrichtet  hatte  und  an  das  Bcalpi  ugymnasium  in  Münden  berufen  war.  aus  ihren 
hiesigen  Amtern  entlassen.  Beiden  Herren  sjn  arh  der  Direktor  herzlichen  Dank  aus  für  Üue  unserer 
Schule  gewidmete  treue  und  eifrige  Arbeit  und  die  besten  Wünsche  für  ihr  Wohlergehen  an  den 
neuen  Berufeorten. 

Am  1.  Apiil  1893  waren  25  Jahre  vcrüossen,.  seit  die  Haushälterin  der  Kiosterschole, 
Fräulein  Marie  Jaenecke,  in  ihre  hiesige  Stellung  eingetreten  war.    Der  Jubilarin  überreichte 

der  Direktor  in  Anerkennungs-  und  Glückwunsch-Schreiben  des  Königl^hen  Provinzial-Schui* 
Kollegiums  zu  Haniiov-r.  dankte  üir  im  Namen  liw  Lchi  cr  und  Zoglyige  für  alle  ihre  dem  Kloster 
gewidmete  Mühe  und  ISorgfalt  und  wünschte  ihr  Kraft  und  Rüstigkeit  zur  Erfüllung  ihrer  Püichten 
noch  för  manches  Jahr. 
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Das  neue  Schuljahr  wurde  am  11.  April  mit  Verlesung  von  l.  Job.  5,  1 — 12  eröffnet; 
die  ucuen  Lehrer,  der  vun  Guttingeu  berufene  Oberlehrer  Dr.  H.  Lattmaan')  und  der  von 
Nteaburg  hierher  gekommene  HUblebtwr  B.  FrQehtenieht*)  wurden  in  ihre  Imter  d^wfOhrt; 

16  am  Tage  zuvor  geprOfle  Zöglinge  und  Schöler  traten  in  die  Anstalt  ein. 

Der  lang^juhrige  frühere  Soimlarzt,  Geheimer-Sanitütsrat  Dr.  ßluinenthal  starl»  am  19. 
April  in  seinem  Ü4.  Lebensjahre  und  wurde  am  22.  April  aut  unserem  Friedhofe  beerdigt,  wohin 
die  gesamte  Kloätersehule  mit  umflorter  Fahne  gefolgt  war.  Am  Grabe  des  hochTwdienten  und 
allbeliebten  Arztes,  dessen  langes  Leben  mit  unserer  Anstalt  aufs  engste  verbunden  gewesen  war, 
gab  der  Direktor  Aiisdnu-k  diMi  (»eliilileii  innigsti'r  Dankljarkoit  und  treuester  Verehrung,  mit  denen 
das  Gedäclitnis  des  Entschlafenea  aucli  ti'rner  im  Kloster  heilig  und  in  Ehren  gelialten  werden  soll. 

Das  .Mailied  wurde  am  D.  Mai  gesungen;  die  Ptingsiferien  lieleu  aus.  Au  dem  am  25. 
Mai  gefeierten  SöO.  Stiftungsfeate  der  KdnigUchen  Laudessehule  Pforta  nahm  der  ala  Ehrengast 
geladene  Direktor  teil  und  überbrachte  der  nur  um  drei  Jahre  filteren  Schwcsteranstalt,  deren 
Lf'lirer  KhII  -lmiiiii  nmf  angehuit  ZU  haben  er  sieh  zu  steter  Ehre  rechnet,  die  wärmsten  Glüdi- 
wiinsclie  der  Klosteiädiuie.  . 

Am  9.  Juni  unternahmen  Lehrer  und  Schuler  einen  gemeinsamen  Ansfiug;  auf  6  Lmter- 
wagen  fuhren  wir  nach  Walkenried,  [»esichtigten  dort  daa  alte  Kloster,  bekanntlich  das  Mutter» 
klostei  von  Pforta.  'iinl  danach  weiter  Li»  Wieda.  Von  <la  mar.<!cliierten  wir  ül>er  den  Stöberliay, 
wo  wir  mit  Schülern  aus  Hameln,  Gölliiitren  uiul  llildeslieiui  zusauimentraleii,  und  über  den  Ravens- 
berg nach  Sachsa,  von  wo  ilie  Warten  uus  nach  Ilfeld  zurückl'rachlen. -- Das  am  25.  Juni  geleierte 
Gartenfest  wurde  auch  durch  den  sonst  sehr  erwünsehten  Regen  nicht  gestört  und  verlief  in 
fröhlichster  Stimmun;;.    Die  Sommerferien  dauerten  vom  I.  Juli  bis  zum  2.  August. 

I?ei  der  Peier  de»  Sedantages  am  2.  Senleuilier  deklamierten  die  Unter-Tertianer  Willi 
Uansing  und  Burchard  von  Asschurg  „Gesprücli  im  Himmel"  von  Pistorius,  der  Ober- Tertianer 
Fritz  Sand  rock  ,.äber  der  Walstatt"  von  Lolimeycr,  der  Unter-Sekundaner  Fritz  von 
Werthern:  „Die  Sehlai'ht**  von  Dahn,  der  Ober-Sekundaner  Fritz  Borkeloh  „Dentsehlands  Jabel» 
lied"  von  v.  Wil]eu!)rucli;  der  Ober- Primaner  Hugo  Lang  sprach  über  die  Neugestaituny;  des 
preussischen  Staates  durch  briedrii-h  Wilhelm  1.   l3er  Chor  sang  ausser  dem  Choral:   „Lobe  den 

')  ITonnaini  L.ittiuaiin,  Iji>r  ii  n.m  1  Juli  1857  in  Güttingen,  bi'.<snclite  das  Gyranasinni  zuerst 
zu  Güttingen,  dann  zu  Clausthal,  wo  er  JlicU.ielin  1^7.')  mSt  dem  Zengnifl  der  Heife  entlassen  wurde.  Nat  lidem 
er  iu  Tübingen  und  Berlin  klflüsisdie  PbiloluKie  stndiert  nud  im  .Itili  IKSU  iu  berlin  die  Prüfung  pro  fae.  doc. 
abgelegt  hatte,  leistete  er  v«  n  Mich.  1S8U  \m  Mich.  1881  soiu  Prubejalir  am  Gymnasinm  zu  GOttingeo,  geengte 
sodani  seiaer  militäriächeu  DienstpHicht  nud  trat  Mich.  liyJ  wieder  Wi  dem  Gültinger  Gymnatinm  ai»  Hillfs- 
lehrer  ein.  Oatern  I''^^4  wukI"  'M  iu\  diosrr  .-^olmle  als  ordenUichsr  Lehrer  auj^csteilt.  Folgeade  Schriften  sind 
Ton  ihm  TerOffeatlicht:  „De  coiaciiluntiae  ajmd  Ciceronem  vi  at^ae  nsu**,  mit  der  er  im  Jan.  188S  iii  QOttiugea 
die  DoktorwBrde  erwarb,  ., Selbständiger  nn<l  bezui^oner  Gebraneh  der  Tmpora  !m  Lateinischen"  (daselbst  1890), 
,,Die  Tempora  der  lat.  Modalität*verba  in  Nclicnsfttzeii  •  (riiilologuS,  Ssppb  niontbd  IS'.M,  p.  IGft— 200),  an«- 
fiihrlichere  Bespnchang  von  G.  Landgraf.  Lat.  Scbalgramm.  (Nene  Jahrbb.  II.  Abt.  Ib92j,  aawie  einige  andere 
Ueieers  Beitrag«  m  Zeitschriften.  Seit  1$90  ist  ihm  die  Besorgung  neuer  Auflagen  der  latehdseheu  and 

griechischen  GriUnmatikeu  und  L'-hrbÜLlit  r  vun  r,.ittui.\ui!-lliilli'r  ilbertraj^tn. 

*)  Kicbard  Fr  ücbteuiclit,  geb.  den  4.  Dez.  latiU  in  Bredow  bei  iitettia  besacbte  von  Michaeli»  1872 
bis  Ostern  1881  daa  Gjrnoasiam  des  Catkarineavs  in  Lllbeck,  diente  toib  1.  April  1881  bis  81.  Mlrs  I8H8  ab 
EinjHbri<,'--Fr..i williger  in  Tübingen  nnd  studierte  dunn  an  d-'n  rniversitäten  Frf  i''unr  Berlin  und  Kiel.  Nach 
bestandener  ät&atsprlifung  am  2£i.  Juui  IböÖ  in  Kiel  und  Ableiatuag  des  Probejahrs  am  Ljceum  II  in  HaunoTer 
▼on  MlduMlii  1888—89  bctachta  er  im  Winter  1889|90  denTonüranns  der  KSdgliehen  Tandellte^Bttdn■gBaB8talt 
in  Jk-rlin,  war  sodaan  bis  Osfm  IVH  am  .. Kaiser- Wilhelra-Gymna.siunr-  in  Hannover  und  von  Ottern  1891  bis 
0«teru  1S1*3  in  Vertretong  eiueü  erkraukteu  Lehrers  am  rrggymnasium  iu  Nienburg  an  der  Weser  beschäftig!» 
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Herren'*  „das  U-eue  deutsche  Uerz^'^  von  Otto,  ,,Nun  lasst  die  Glocken"  Ten  Keinecke,  „die  Welt 
gehört  den  G«niuuieii**  von  Abt.  Die  Feitrede  hielt  Oberlehrer  Holetein  Aber  die  KAaigin  Louise. 
Nfteh  dem  Feeteeeen  in  der  Aaia  fiel  wegen  eehlechten  Wetters  der  «eist  übliche  geDMimame 

Spaziergang  aus,  der  jedoch  am  IB.  Septemher  nachgeholt  wurde.  —  Am  24.  September  fand  ein 
Schautumen  statt,  dem  sich  Gesang  und  Spiel  in  der  Turnhalle  nacliiier  anschloss.  Die  Herbst- 
ferien dauerten  vom  30.  September  bis  zum  17.  Oktober.  Mit  Verlesung  von^Ephes.  5,  8—21 
wurde  dM  Winterhalbjahr  eröffnet;  zngleieh  erfolgte  die  AuAiahme  von  seeha  neuen  Zöglingen  und 
die  Einfilhruog  des  Schulaints-Kaodidaten  H.  Petersen,  der  zur  Veitratnng  des 
auf  ein  halbes  Jahr  zu  einer  Reise  nach  England  beurlaubten  Oberlehrers  Dr,  Thlcmann  von 
Hililesbeiu)  hierher  gesendet  woitlen  war.  —  An  der  feierlichen  Beisetzung  des  am  8.  November 
entaehlafinien  Dardilanehtigea  FftNten  Botho  ni  Stolberg-Boaila,  der  toi  1868  bia  1870  Zögling 
der  KlosterKbule  geweaen  war«  am  11.  November  nahmen  tdl  der  Ofrektor,  Professor  Dr. 
Freyer,  vier  Oher-Priinancr  und  ein  Unter-Sekundaner  und  hatten  die  Ehre,  von  der  Dorehlaodi* 
tigen  Frau  Fürstin  Witwe  empfangen  zu  werden. 

Au  2.^.  November  wurde  die  Feier  der  Erinnerung  an  jüngst  verstorbene  Angehörige  der 
Klosteraehnle im  Betaaale  abgehalten;  ee  worden  -verlesen  die  Nekrolq^  roni  I.  Karl  Walther 
von  Rabenau,  geboren  am  16.  November  1862  in  Görlitz,  Zögling  der  Klngterschule  von  Ostern  1876 
bis  Michaelis  1877,  starb  am   13.  November  ls92  in  Bunzlan.    2.  Karl   Wilhelm  Berthold 
Forste  mann,  geboren  am  30.  Januar  1857  zu  Nordbaasen,  Zögling  der  Klosterscbule  von 
Micbaelia  1812  bis  Miehaelis  1877,  starb  in  Wieabadeo  am  U.  Febroar  1898  ala  Amtariehter  in 
Senabarg  in  Ostpreusseo.  3.  Karl  Georg  Wilhelm  BInmentba),  geborea  am  17.  November 
1799    zu    Wustrow    in    Hannover.    Landphysikus    der    Grafschaft    Hohnstein  und  StiftsineiH- 
kuB  des  Kgl.  Pädagogiums  zu  Ilfeld  vom  29.  Dezember  1835  bis  zum   31.  Mäi-z    1888.  starb  als 
Dr.  med.  und  Geheimer-Sanitütsi'at  in  Ilfeld  am  19.  April  1893.   4.  Ernst  Schräder,  geboren 
am  14.  Oktober  1865  in  Snhl,  Zögling  der  Klostereehule  ron  Ostern  1860  bis  Miehaelis  1873^ 
starb  in  Jena  am  25.  Mai  1893  als  Amtsrichter  in  Mansfeld    5  Karl  Daume,  geboren  am  12. 
Mai  1852  in  Insterburg,  Zögling  der  Klostersi'hule  von  Ostern  1h68  bis  Michaelis  1869,  starb  am 
30.  Mai  1893  als  Rittergutsbesitzer  auf  Pleinlauken  an  der  Inster.    6.   Matthäus  Bertram 
Ludwig  Bindewald,  geboren  am  17.  Angnat  1854  zu  Berlin,  Zögling  der  KlMtenehnk  tob 
Ostern  1872  bin  Miehaelis  1876»  atarb  in  Reicbenhall  am  \9.  Jnni  1898  als  Landrat  des  Oberiahn- 
kreises  in  Weilburg.    7.  Karl  Wilhelm   Eduard  Baath,  geboren  am  7  Oktober  18<)3  zu 
Sacbsendorf  in  der  Mark  Brandenburg,  Zögling  der  Klostei-sclmle  von  Miehaelis  1879  bis  Michaelis 
1883.  starb  in  Kyllburg  in  der  Eifei  am  20.  August  1893  als  Lieutenant  im  2.  Rheinischen  Husaren- 
regiment  Nr.  9.  8.  Karl  Angust  Hermann  Sehrader,  geboren  am  2.  Oktober  1851  zu  Sohl, 
Zögling  der  Klosterschnle  von  Ostern  1868  bis  Michaelis  1872,  starb  als  praktischer  Arzt  in  Draseen 
bei  Frankfurt  a.  0.  am  27.  September  1893     9.  Karl  August   Eduard  Varges.  geboren  zu 
Ilfeld   am  23.  Februar  1818,  Zögling  der  Klosterscbule  von  Alicbaelis  1833  bis  Michaelis  1888, 
Lehrer  an  derselben  von  Ostern  1863  bis  Juni  1867,  atarb  als  Dr.  phil.  und  Professor  in  Ilfeld 
«m  7.  Oktober  1898.  10.  Botho  Angvat  Karl,  regierender  Ffirst  zu  Stolberg-Roasla, 
geboren  zu  Ressla  am  12.  Juli  1850,  Zögling  der  Klosterschule  von  Ostern  1868  bis  zum  23. 
Januar  1870,  starb  zu  Rossla  am  8.  November  1893.  -  Die  Ansprache  hielt  Oberlehrer  Holstein: 
Unsere  Totenfeier  eine  Erinnerung  au  die  euge  Gemeinschaft  unseres  Klosters  und  zugleicli  ein  ge- 
waltiges memento  morL  —  Die  Welbnaehtaferien  dauerten  vom  20.  Dezember  bis  zum  4.  Januar. 

Der  Geburlstag  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Eünigß  Wühelm  U.  wurde  am  27.  Januar 
durch  einen  Feataktus  in  der  Aula  gefeiert;  Gedidite  wurden  Torgetragen  von  dem  Unter-Tertianer 
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Ernst  Kefertteiii:  BsrbtMMM  in  Kyttinaer  Yon  Bednteii,  von  dem  Ober-TcrtiMiar  Bernhard 

von  Wintzingerode:  Ab  Wilhelm  IL  Ton  Rudolf  von  (Jottschal!,  von  dem  Unter-Sekondaoer 
Kart  Laspeyres:  Der  Birnbaum  auf  dem  Watserfeld  von  CbaDiiaso  und  ron  dem  Ober-Sekundaner 
Wilhelm  Fahlbusch:  Du  Adleiland  von  Th.  Fontane.  Der  Ober-Primaner  Kurt  Richter  sprach 
llher  des  Thema:  Wae  Praoeeen  erworben,  hat  Deatiehland  gewonnen.  Aoüer  dem  Choral:  ,  Jiobe 
den  Herren"  wui^en  vom  Chore  die  folgenden  Lieder  gesungen :  Brause  du  FreihetttHUilg  von  Wilhelm, 
Dankgebef  von  Kremser  (altniederländisches  Tolkslied)  und  Segne  den  Kaiser  von  Kücken.  Die 
Festrede  hielt  der  Direktor  über  die  Kyffhäuser  Kaiser-Sage.  Nach  dem  Festmahle  in  der  Aula 
zogen  die  SehSler  am  Nachmittage  mit  Fahne  und  Musik  durch  den  ganxen  Ort  nach  dem  Graat- 
haue  tnr  Tanne.  —  Die  Anapraebcn  in  der  Moiyenandtcht  an  den  bieer-Gedoiktagen  Ueltan  am 
15.  Juni  Professor  Bösch,  am  18.  Oktober  Proressor  Dr.  Kflhlewein,  am  ik  Ittn  ffilftlehrer 
Frflehtenicht:  der  22.  Marz  ßllt  in  die  Ferien. 

Wähnend  des  Winters  wurden  uöeutliche  Vuruüge  gehalten  am  26.  November  vom  Direktor 
Aber  Olympia  (naeh  dem  für  die  Anetalt  angeschafften  Bilde  von  H.  GCrtner)  and  am  18.  Februar 
▼om  Oberlehrer  Dr.  La tt manu  über  Hochdeutst-h  und  Plattdeutsdi.  — Mit  den  Primanern  wurden 
vom  Direktor  fvinf  Leseabende  abgebalten.  —  Konzerte  wunlen  vom  Musikdirektor  Bajohr 
in  der  Aula  veranstalt(;t  am  13.  November  uud  am  22.  Januar.  —  Ein  Tanzvergnügen  fand  statt 
am  1.  Dezember  und  am  2.  Februar.  —  Der  Martinsiag  am  10.  Noyember,  die  Weihnaditsvorfmer 
am  17.  Deaember  nnd  der  Faetnaehte-Dienetag  am  6.  Februar  worden  in  Oblieher  Weiie  gefriert. 

Den  Vorsitz  bei  der  mündlichen  Reifeprüfung  am  26.  Februar  führte  Herr  Geheimer 
Begieruugs-Rat  Dr.  Breiter,  der  am  27.  Februar  auch  einige  Lelirstunden  besuchte.  —  Die  Feier 
des  heiligen  Abendmahls  wurde  von  den  Lehrern  mit  ihren  Familien  und  den  konfirmierten  Schülern 
am  99.  Oktober  begangen,  die  Torbereitende  Anipndie  am  28.  Oktober  hldt  Profisaeor  Dr, 
Mflcke.  —  Eine  beiondero  Konfirmation  von  Kloetenehfllem  hat  in  dieeem  SdinQahre  nieht 
■tnttgehnbt. 

Nocli  liat  die  .Anstalt  einen  selir  schweren  Verlust  zu  beklagen,  Professor  Karl  Bosch 
ist  aui  Vormittage  des  22.  Februar  kurs  vor  10  Uhr  völlig  unerwailet  an  Uerzlahmuug  verschieden, 
nachdem  er  aodi  am  17.  Febraar  seine  Üaterriehtmtend«!  abgehalten  und  die  Drnekleguug  der 
▼orrtehenden  Abhandlung  eben  Tollendet  hatte.  Zehn  und  ein  halben  Jahr  (Prognunm  von  1884 
S.  60)  ist  er  der  Unsre  gewesen,  ein  kenntnisreicher  und  pfliditeifriger  Lehrer,  ein  wohlwollender 
und  fürsorglicher  Berater  seiner  Schüler,  ein  gewissenhafter  Mitarbeiter  und  treuer  Freund  seiner 
Am  tagen  ossen,  dem  ein  ehrendes  Andenken  für  alle  Zeiten  lu  unserer  Schule  gesichert  ist.  Am 
Abend  den  fL  Febmar  wurde  im  Beieein  der  Angehörigen  den  Entadüafooen  im  Betanale  eine 
Trauerfeier  veranstaltet,  in  welcher  der  Direktor  die  Ansprache  hielt  im  Anschluss  an  Ev.  Joh. 
13,7,  und  am  Nachmittage  des  25.  Februar  gaben  Lehrer  und  Schüler  in  Ceierlichem  ZufCe  dem 
Heimgegangenen  das  letzte  Geleit  nach  dem  Friedhote  Have  car»  anima! 

Unaere  20  Abiturienten,  eine  Zahl  so.  gross  sie  Ilfeld  noA  nie  gearhen  hat  und  auch  kaum 
00  bald  wieder  erleben  wird,  wurden  am  S8.  Febraar  aua  der  Schule  enttaaeea.  Die  Ahachiedarede 
dea  Diraktora  knOpfte  an'  die  beiden  letzten  Kapitel  des  platonischen  Gothas  an. 

Wahrend  des  Schuljahres  waren  zu  vertreten  Oberlehrer  Dr.  Meyer  am  22.  und  24.  April 
und  am  28.  und  SO.  Oktober,  Oberlehrer  Dr.  Lattmann  am  15.  und  16.  Mai,  der  Direktor  am 
S&  und  S8.  Mai,  Profimaor  Dr.  Mfieke  (ab  Geeehworener)  vom  19.  bin  88.  nnd  am  88.  Jmii, 
Oberlehrer  Tfiaelmann  (ala  Wahtmannl  am  7.  November  und  Proftoaor  BAaeh  am  8.,  vom  6. 
hia  7.  und  vom  19.  Februar  Ua  mm  Sehlnaae  dea  Scfaal|jahffB. 

7» 
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IV.  StetbtiMdie  üittdtiiiifeii. 

1.  Übersicht  thtr  iit  Fre^ieax  im  Scka^alire  i8fS;94. 


KlottersehaU.  )^^; 

Ol. 

U  I     0  II.    DU    O  III  1  V.1IL  1  Samma 

11  j  ly 

27 

24 

15 

III 

2.  Abgaug  bis  zum  Schlüsse  des  Scliuljahi«  1892|93 

10  T 

3       1  2 

r 

17  ' 

1» 

10 

19  1« 

10      .   1  75 

3b.  Zogang  dareh  Au&ahme  zn  Ostern  

•  1  . 

1  ,    8  !    3  ,  8 

4.  Froqaeoz  am  Anfang  de«  Sehuljahra  I89S|94  .  . 

19 

11 

22  28 

17 

Iii  m 

&  Zugang  im  SommeraeoiestBr  

• 

• 

■  • 

• 

'  !  • 

.   1    2  1  6 

7a.  Zugang  durch  Ver8::tzuDg  zu  Michaelis  .... 

.  1    .  1   .  I   .   1   .  1    .  1  . 

7b.  Zugang  'iurfh  AmimhIhh'-  .u  .M''-|i;1''js 

1 

* 

1  1  2 

1  1  1 

6 

B.  Frequenz  za  Anfang  des  Wintersemesters.   .   .  . 

20 

9  (  22  1  29  , 

18 

11 

9.  Zugang  im  Wintersemester  

.    1    .   1    l  . 

• 

1 

9 

20      9  ;  22  1  29  1  18 

12  j  HO«i 

12.  Durcbadmittsalter  am  1.  Februar  1894  .... 

19,7 !  18,6 , 

17,8  n,0  16,2 

1  Übeniclit  AWr  iit  EtligitMs-  m4  leiMatsrerhiltiisse  der  SehAler. 

Klostsrsehuls. 

lfK.'lEatt.|DiM.  Unis. 

Etob.  lAasw.  Aosl. 

109'    .       .   !  . 

17  ;  77  ,  15 

109  ,  . 

•  • 

1» 

78 
79 

15 

110 1  . 

•   1  • 

16 

15 

Dsi  Zeagils  IBr  den  sfaJlInlrAwiwilligaa  MiUtiHisBit  babsa  erbaltsa  Ostern  189S:  90;  MioluMliB 
18W:  Ol  Davon  stnd  ra  siBai  pmktiseli«B  Bentf»  algsgaagai  Ortsni  1698:  1;  MiehseUs  1898;  0. 


1  VcfMieliiis  4er  ttgUige  wai  Schiler  4er  AMtott. 

KP.  bedsatei  bdiaber  einer  ganiai  KönigUehen  FrosteUe,  H.F.  einar  balbra  KöaigUehen 

Freistelle,  F.W.  Inhaber  dlier  FttrstJiflh  Stolberg-Wenngerüiler,  F. St.  einer  FAntlich  Stolberg- 
Stolbergischen,  F.R.  einer  Ffirst]ich«Stolbwg-Rosslaiscben  Freistelle.  P.  Pensionär.  Die  übrigen 
sind  frequenUereude  Sciiüler. 
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Otwf^Frima. 


I  P.       Hugo  Lang  aus  Bad  Ems,  Famulus 
dtM  Profenora  Dr.  Mfleke. 

i.  Franz  Kermann  aas  Neustadt  a.fH. 

3.  Karl  Degenhardt  aus  Ilfeld. 

4  K.AY.   Kurt  Richter  aus  Benneckenstein,  Fa- 
aMlm  dw  ProfcMori  Dr.  KililMPriB. ; 
Fritz  Heinemann  aus  Eaehwvge,  Fa^  | 

mulns  rlfs  Oherlehrera  Holstein. 
Frit/   f'ahlljuscli   aus   Össelse  a.  L.. 
Famulus  lies  Professors  Dr.  Freyer. 
Arthor  Ziehm  am  Boida. 
Hans  Watjen  aus  Halchter  bei  Wol- 
fenbüttel,  Famultts  des  Hilblekreni 
Frächtenicht. 

Arnold  Peters  ans  Bodenburg,  Fa- 
malos  des  Direktors. 
10.  P,      Adolf  PüMnknehe  «ns  Harburg. 


6.  P. 

6.  K.F. 

7.  F.R. 
P. 


9.  H.F. 


II 

P 

12. 

P. 

13. 

P. 

14. 

K.F. 

15 

Iß. 

17. 

P. 

18. 

P. 

19. 

K.F. 

sa 

P. 

Kurt  Feuerstack  aus  Oppeln. 

Fritt  TOD  Sehmidt  am  Moaehfits  b«i 

Friedheim,  Famalas  des  Oberlehrers 

Dr.  Lattmann. 

Georg  Göhmanu  aus  Hannover,  Fa- 
malus  des  Oberlehrers  Dr.  Uhlemann. 
Alfred  P&tsner  ana  Stotberg. 
Planl  Hagen  aus  Herzberg  a.  H. 
Gerhard  Wahn  aus  Ilfeld. 
Alfred    Hirschfeld   aus  Nordhausen, 
Famnlas  des  Oberlehrers  Dr.  Meyer. 
Friedrich  Wilhelm  Schimmelpfiang aas 
Grunewald  bei  Berlin 
Wilhelm   Walbaum   aus  Göttingen, 
Famnlus  des  Profisssors  BOsdi. 
Paul  Qoenzal  aus  EislebeD. 


Unter-Prima. 


21.  P.  Walter  Kleemann  ans  Mauderode. 

22.  K.F.  Friedrich  Kempf  aus  Winsen  a.  L. 

23.  K.F.  Willielm  Oppermann  aus  Alfeld  a.L 

24.  H.F.  Hermann  Hirschfeld  aus  Nordhausen. 

25.  F.St:  Hans  Nangesser  aus  Stolbei^. 

2tt.  P.  Albert  Graf  Rardenbergans  Rettkan  bei 


6ramsd)(its  in  Sdileiien,  Famulas  des 

Musikdirektors  Bajohr. 
27.  P.       Ernst  Gleim  aus  Neukirchen. 
2d.  F.W.   August  Weber  aus  Neustadt  u.  H. 
29.  H.F.   Georg  von  Wehren  aus  Tastnngen 

bei  Ferna. 


Ober-Sekunda. 


3U.  P. 
81.  P. 
412.  P. 


83.  P. 
84. 

86.  P. 

36. 

37.  IIF 
88.  P. 
39  P. 
•40.  P. 


Kurt  Uhde  aus  Einleben. 
Erich  Korkhaas  aas  Northeim. 

Wilhelm  Bollmann  aus  Hesserode  bei 
Nordhausen,  Famulus  des  Oberlehrers 
Töselmann. 

Wilhehn  Pahlboach  aas  össelse  a.lL. 
Biehard  Zimmermann  aoa  Bfold. 

Karl  Wclekind  ans  Limmer. 
"Williplni  Hluinenthal  aus  Ilfeld. 
1  ritz  Reiher  aus  Benneckenstein. 
Friti  Borkeloh  aus  HaanÖT.  Mflndeo. 
Gerhard  von  Lübbecke  ausMarienhom. 
Karl  Brebmer  aus  Etzleben. 


41.  P. 

42.  P. 

43. 
44. 
45. 

46.  P. 

47.  P. 
48  P. 
49.  P. 
60.  HJ. 
M.  P. 


Max  von  Asseburg  aus  Neindorf. 
Burghard    von   Oldershaasen  aas 

Oldershausen  bei  Echte. 

Rudolf  Freytag  aus  Ilfeld. 

Albert  Brünig  aus  Uerzberg  a.  H. 

Otto  Ritler  aas  Hambarg. 
Hans  Ton  Werthera  aus  Wiehe. 
Kurt  Pikardi  aus  Charlotten  bürg. 
Otto  Hirschfeld  aus  Nordhausen. 
Albert  Kleinschuiidt  aus  Duderstadt. 
Hermann  Friedrichs  ans  Berlin. 
AHred  Gfsegoiwwski  jum  Nordhaasen. 
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Uiitor43dnndik 


m.  K.F» 

Friedridi  MOut  m  Fnäm  «.|L.  1 

68.  P. 

53.  H.F. 

HerDoanD  Mauw  aus  Mauderode.  1 

54.  P. 

Han«  Grai  Hardf  uberg  au«  Hardenberg. 

69.  P. 

55.  ÜF. 

Berauum  Kempf  aus  Wiomd  a.|L, 

56. 

Bdsridi  BöMsfa  ms  Bfbld. 

70  P. 

«7. 

Paul  Abert  ana  Dfeld. 

71.  P. 

58. 

Wilhelm  Zwick  aus  Ilfeld. 

72.  F.R. 

59. 

Karl  Grasahoff  aus  Ilfeld. 

73. 

60.  K.F. 

Karl  Waii^aum  aus  Gottiogen. 

74.  P. 

61.  P. 

Thoiuaa  ron  Grote  ans  Sefaanen  bei 

62.  P. 

Wilhelm  Rosenthal  aus  Braiinschweig. 

63. 

Max  Wendt  aas  Sciiöofeld  bei  Danzig- 

76.  P. 

64. 

Aftlrar  Tegel  aoe  »Md. 

77.  P. 

6b.  P* 

Fritt  T<ni  Wertbern  «m  Wiehe. 

78.  P. 

66. 

Ferdinand  Ton  Schwartz  aus  Hessen. 

79.  P. 

67.  P. 

Rudolf  Graf  Hardenberg  aua  Harden- 

berg. 

80.  P. 

Ober-Tflrtift. 

81.  F.St 

Bernhard   tob  V^nUiigerode  aas 

90.  P. 

Arolsen. 

91.  P. 

82. 

Paul  Blumenthal  aus  Ilfeld. 

92.  P. 

88.  P. 

Hermana  Weinbacb  aus  Schweidnitz. 

93.  P. 

Friti  Saadroek  ana  NAiten. 

94.  P. 

86.  P. 

Erich    Bauermeister   aoa  Dentidid 

9ft.  F.W. 

Grube  bei  Bittcrfeld. 

86- 

Karl  Sietz  aus  Sülzhayn. 

96. 

87. 

Albert  Fiedler  anaOatarode  beHlMd. 

97.  P. 

88. 

Karl  Bösecke  aus  mud. 

98.  P. 

89.  P. 

Hermann  Müller   ans  Sdtdnaa  bei 

1 

Lindenau-Leipzig. 

ÜBter-Tertia. 

99.  P« 

AlsKander    Giaf  Haideabeig  ans 

108.  P. 

Hardenberg. 

101 

100.  P. 

Christel  Bothe  aus  Branderode  bei 

Mücheln. 

lOö.  P. 

101.  P.W. 

Hsrmaan  Beiber   aiiis  BeanedEnn- 

106.  P. 

stein. 

108.  P. 

Walter  Sambanuner  ans  SoBBsbsvg 

107.  P. 

bei  Cobuig. 

Aogosk  Schlegel  aas  Benndorf  bei 
MaasfeU. 

Hermann  Kötteken  aus  HeiJigeakir* 

ob«)  bei  Detmold. 

Watoer  Klapp  aas  Bad  Wifdaagaa. 

Karl  Rehbock  aus  Magdeboig; 

Julius  Paulus  aus  Koasla. 

Erich  Ilchm  aua  Ilfeld. 

Eberhard  von  Peteradorö  aus  Kirch- 

beig  bei  Seeaea. 

Eagan  von  Sperber  aus  Grauden  bei 

Langwethen  (Kr.  Tilsit). 

Kurt  Laapeyres  aua  Giessen. 

Kail  TUmm  aas  Elbiag. 

Dedof  Sebröder  aus  Oberhoff  bei  Klatz. 

Walter   Guradze   aus  Zyrowa  (Kr» 

Gross-Strehlitz)  Ob. -Schlesien. 

Georg  Hölscher  aus  Chemnitz. 


Fritz  Rohde  aus  Rotenburg. 
Willy  Schulze  aus  Nordbaiisen. 
Wilhelm  Struve  aus  Osterode  a.|ll. 
Kari  Bambke  aua  Imbahausea. 
Baas  Baadika  ana  Imbshaasea. 
Paul  Mittelatldt  aas  BrauasteiBbaas 
bei  Ilfeld 

Wilhelm  Ebeling  aus  Ilfeld. 
Arehibald  Ooag^  aas  GOrlHs. 
Ferdioaad  Ton  Eraeat  aas  Saarboig. 


Willy  HanaiBg  aua  GrOneaplaa. 

Erich  von  Sperber  aus  Graudea  bal 
Langwethen  (Kr.  Tilsit.) 
Emst  Keferstein  aus  Berlin. 
Baighard  tob  Asaeburg  aus  Nein- 
dorf. 

Werner  von  OldershaassD  sosOiden- 
bausea  bei  Echte. 
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108.  I'. 

109.  P. 


Malcolm  Douglas  aus  Görlitz.  <  110.  P. 

Hugo  ▼«n  Tachirscliky  aas  Erfurt. 

Diese  HO  äcbüler  gehören  süintlich  der  evangelischen  Kirche  an. 


Friedrich  SehuU 
TVestfalen. 


tau  Güienloh  in 


4.  Dbmicht  4er  Abitirieitei. 


|Lfd.  Hr.  II 

SikulsUf 

Stkarttirt 

1. 

Ulf 9  LalB 

S& 

8.74 

(Min 

MM  Bau 

2. 

Frau  UnuMl 

28. 

e.  TS 

Oltenle 

Ii. 

Karl  DtMikudt 

21. 

7.  74 

Polle 

4. 

Inrt  Uckttr 

11.  IS.  75 

BSBBSOkMIStSfal 

5. 

Friti  Irtiftw 

2a 

a  76 

XsAmgs 

6. 

Friti  FaUbtiA 

80. 

9.  75 

St  Aalraasbwg 

7. 

irthar  ««^m 

•ac  %BU  SBWB^B 

aa 

7.  TS 

& 

JshauM  WItJn 

IL  18.  78 

Halehtar  b.  Wolfan- 
bttttel 

1>. 

Arasld  Fstsn 

9. 

9l  75 

Sadc  (Kri.  Alfeld) 

10. 

aaSlf  rlUBKICBI 

IB. 

7.  73 

11. 

fort  Framtftok 

2. 

7.78- 

ONss-StreUits 

V2. 

Friedrich  von 
Schmidt 

28. 

9.  73 

Berknow,  (Kreis 
Sohievelbein) 

la 

Gsorg  Gihaaui 

29. 

6.  75 

Uannover 

14. 

Alfred  Pfltxntr 

19. 

2.  7fi 

Buckow,  (Kreis 
Zttllichan) 

15. 

Paal  Hagsn 

7. 

7.  76 

MarieDburg 

16. 

Paal  Gerkarl 

Wahn 

20. 

9.  74 

LUbben 

17. 

Alircd  a Irschfeld 

2. 

2.  78 

Imuieurode 

18. 

FrtsiTlekWnksliD 

SchlmmelpfeBf 

!». 

D.  72 

Pr&g 

19. 

WilhclmWalbaum| 

y. 

'.).  74 

Elstorf 

aa 

Paal  ansttzsl 

ta 

1.  72 

Eülebea  ' 

Stand  and  Woknsrt 


Aaf  enthalt 

in  der  in 
Schule  Prima 

JahreilJahie: 


AofSKtiisnes 


Hotelbesitxer  in  Bad  Rma 

Pastor  und  Koosistorial» 
Asissior  la  Menstadt  a.|B. 

Apotheker  ia  IlfeM 

Sauitätarat  Dr.  med.  in 

Benneckenstein 
Saaititsrat  Dr.  inod.  in 


Fastor  ia  Osislsa 
Eaaslsl'Bat  ia  Bossla 


Pastor  in  Bodontafg 

Dr.  med.  Prakt.  Arzt  in 
Uarbarg 

Joitisrat  in  Oppeln 

Ritteri,'utsljtsitzer  in 
Berkauw  tot 

Bankdirektor  in  Hannover  tot 

Kousistoriilrat  in  Stolberg^ 

Töchterschuldirektor 
in  Starcard  (Pommern)  tot 
Qeneral-Sapeiintondent  in 

Lttbben  tot 
Lehrer  nnd  Organist  in 
Xordhausen 

Kabiiu  is  at  a.  D.  in  liurliu 

Pastur  in  L'.'ilerdo  tot 

mereibesitzer  in  Eisleben 
tot 

Auaaerdem  dnd  im  LaaCs  des  Scholjahret  abgegmngen: 

Ann  Uttter>Priiu:  Gottfried  Freyer,  Siegfried  Scbwatlo.  | 

Aus  Ober-Sekunda:  Georg  Rennau,  Friedriek  Seafft  TOn  Pilaach,  Waldemar 

Ton  Eisenhart,  Paul  Teiclimann,  Otto  Müller. 

Aus  Unter-Sekunda:  Karl  Dralle,  Richard  Keseberg.^ 


6 

!  2 

Badite 

81 

S) 

TluMlofio 

6 

2 

Malisin 

6 

2 

Usdisin 

8 

2 

Bsdkte 

« 

2 

Thsobfie 

5 

2 

OUtatsr 

8} 

2 

Bsekte 

6 

2 

Oesekiakte 

81 

2 

Malida 

8} 

«i 

2 
2 

Ofltsisr 
Bsdits 

8 

2 

Bsekte 

6 

2 

UedUin 

.0 

2 

Rechte 

7 

2 

Uechte 

1! 

2 

Medizin 

4 

2 

Chemie 

7 

2 

Höhere  Post- 

carriere 

i  1 

8 

HedUin 
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Aus  Obei-TerUa;  Busbo  yon  AtieburK,  £<  ust  Wittel,  Ferdiuaiid  von  Eid  est. 
Aus  Unter-Tertm:  Fritt  Simon,  Hads  BotUlniftia,  Erieh  Bollaana. 

V.  Sammlnngen  von  lehnnitteliu 

I.  Die  Bibliothek,  (unter  Auisicht  dea  PiofcBSors  Hösch). 

A.  Die  Scliülerbibliothek.  Für  dieselbe  wurde  angeseliafl't:  lialiu,  Gescliictite  des 
pKUüUMilien  TKterlsndet.  —  Koser,  Kttoig  Friedrieh  der  Grosse.  1.  —  Jiger  &  Moldonhauer,  Aus* 
wähl  wiehtiger  Aktenstficke  zur  Geschiehte  des  19.  Jahrhunderts.  —  Brunn,  grieeh.  Kunstge- 

scbichte.  I.  —  Gene«,  Hans  Sachs. 

Ij.  Uie  Leli r erbi  bli  0  th ek  Dieselbe  erhielt  durch  Vennittliiiig  der  hohen  Hehürden: 
Güllingi&che  gel.  Aozeigea  1893.  —  Nachrichten  tou  der  Köuigl.  Gesellschaft  der  Wisseuschai'ten 
zu  Göttingen  1893.  —  Mooumenta  Genn.  hist  (Scriptoram  tum.  ZXIX;  seiiftomui  qui  trenisaila 
lingua  ust  sunt  tom.  Y  pers  II;  Hbelli  de  lite  ioiperatorum  et  poitifieum  saee.  XI  et  XII  conser. 
totu.  II:  auctonnn  antiquissitnoruni  tom.  XI  pars  1:  epistolarum  tum  II  pars  1;  ieguin  sectio  II. 
capitulaiia  regum  Frattcorum  tom.  11  pars  II;  diplomatum  reguoa  et  iuiperatoraui  Germaniae  tou.  II 
pars  pusteriur.) 

An  sonstigen  Gescheuken:  Zeitsdirift  des  bistorisclien Vereins  fiir Niedersadisen  1893»  — 
Zeitschrift  des  UaimrenMus  1893.  —  Fr.  Böseb,  deXil  tabnlai*um  lege  a  Graeeis  petita.  —  Hennecke, 
die  Apologie  des  Aristides.  —  Scott,  Quentin  Durward.  —  Kingdey,  beraward  the  wake.  2  Bde.  — 
Jahresbericht  der  Hantlelskauuuer  zu  Noidliauscn  \^[)2.  — 

Angekauft  wurden  für  diesellie  aus  den  etatsuiiissigcn  Mitteln  der  Anstalt  bis  umi  I.Marz 
Dietrich,  Nekyia.  —  Kuscher,  ausführliches  Lexikon  der  gr.  und  röiu.  Mythulugie.  Liefrg. 
25—27.  —  Merguet,  Lexikon  su  den  Schriften  Ciceros.  II.  Teil  14.  und  15.  Heft.  —  WSlfflin, 
Arcliiv  für  lat.  Lexikographie  und  Graunnatik.  8.  Jahrg.  Hcit  3  und. 4  —  Iwan  Müller,  Handbuch 
der  klass.  Altertumswissenschaft.  18.  HaII»b.  —  Kühner-Blass,  aii8frihili.MiL'  Grajumatik  di-i  giiech. 
Sprache.  3  AuÜ.  1  2  Bde.  —  Curtius  &  Kaupcrt,  Karten  v.  Attika.  lieii  7.  —  ilului,  Geschichte 
Siciliens  im  Altertum.  2  Bde.  —  Lupus,  die  Stadt  Syrakus  im  Altertnm.  —  Hermes  XI.  Band.  — 
Bücheler,  Herondae  mimiambi.  —  Meister,  die  Mimiauiben  des  Hentudas.  —  v.  Willauiowitz- 
MoHeiulorlT,  Aristoteles  und  Athen.  2  Rilc.  —  Kaibel,  Text  und  Stil  der  nokirn'it  '  /.V/^rt-'/wr  des 
Aristoteles.  —  I5aliieu8,  CatuUi  VcionenBis  über.  —  Luc.  Müller,  Q.  lloratii  Flacci  scruiunuui  et 
epistolaruni  libri  11.  —  Meudeissuhu,  M.  Tuliii  Gicerouis  epistularuiu  libri  sedeciui.  —  Giluim, 
deutsehes  Wörterbueh  IV.  Bd.  I.Abt.  ILHflIfte  la  Liefrg.;  VIII.  Bd.  10.  12.— 14.  Liefrg.;  XII.  Bd. 
6.  Liefrg.  —  Heyne,  deut.sclies  Würtcrbueli.  Halbbd.  V.  —  Güdeke,  GruudriSS  zur  Geaelik-l/c*  der 
tleutsehen  Dichtung.  13.  Heft.  Jaluesleiiclite  für  neuere  tleutsehe  Litteraf urtreschichte.  1,  und  2. 
Band.  —  Duden,  Etymologie  der  ueulioflideutsoheu  Sprache.  —  Ten  Brink,  Geschichte  der  eng- 
lischen lätteratur.  II  8.  —  Oneken,  allgemeine  Geschichte  in  Einzeldarstellungen.  LielVg.  195—204.  — 
Allgemeine  deutsche  Biographie.  Liefrg.  174-  180.  —  I  leeren- Ukert-Giesebrecht,  Geschichte  der 
eiuopäischen  Staaten:  Schirrniadier.  Geschichte  von  Spanien.  Bd.  ü;  Broscii,  Gesciiiehte  vun  Eng- 
land. Bd.  8;  Schäfer,  Geschichte  von  Diineuiark.  Bd.  4.  —  BOhuie.  Ui  kuudenbuch  des  Klosters 
Ptorte.  1.  Halbbd.  -  Encyclopadisches  Handbuch  des  gesamten  Turnweseus.  Liefrg,  2 — II.  — 
Rethwisch,  Deutsehlands  höheres  Schulwesen  im  19.  Jahrh.  —  Jftger,  Pro  domo.  —  Jahrbuch  der 
Erfindungen.  29.  Jahrg.     Klussmann,  ProgrammenTax^nis  II.  1886—1890. 
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Feiner  wiii-(leu  foignide  Zeitachriften  gehaltdn:  Philologaa.  —  Nene  Jahrbücher.  —  Zeit- 
sclnift  für  das  GymnaBialwesen.  ~  Rlieiniaclies  Museam.  —  Herme«.  —  Bursian -Müller,  Jalnes- 
bericiit.  —  Neue  philologische  RuDthcbau.  —  Behrens- Körtiug,  Zeitschrift  für  franz.  Sprache  un  i 
Lilteratur.  —  Kolbing,  engliaehe  Stadien.  —  Sybel,  historiiMhe  Zeitadirift:  —  GranertpHoppe, 
Archiv  für  MaUiematilc.  —  Euler-Eckler,  Monatsachrift  für  das  Turnweeen.  —  Centralbtatt  fOr  die 
(rosaiiite  Cntori-irlitsverwahung.  —  Lehrproben  und  Lehrgänge.  —  Littet-ariechea  GentraUdatt.  — 
Deutsche  Litterat ur/eifiing 

II.  Die  geugraphisch e  Samml uug  (uuter  Aufsicht iles Überlehrers  Hulstein)  Augekauft 
werden:  Dnatai^laiid,  eine  Mappe  mit  100  Stahlstichen.  —  Lohmeyera  Wandbilder  fiir  den  ge- 
schichtlichen Unterriebt  3.  Serie,  4  Bilder  mit  Text.  —  Charakterbilder  zur  Lllnderkaiide  van 
KirohhofT  und  Supan:  Südamcrikanisclier  Tropenwald:  Niltlial  Ägyptens  —  Geecheokt  wurde  eine 
Karte  «i'-s  Forum  Romanum  und  eiiir  Karte  zu  S^diillers  Teil, 

III.  Das  physikalische  Kabinet  lunier  Aufsicht  «ius  Prof.  Ur  Freyer)  erhielt  den 
Mang*seheD  Apparat  fOr  den  Unterricht  in  der  astronomiidiett  Geographie. 

IV.  für  die  natarknadlieh  e  Sa  mm  lung  (unter  Aufineht  dea  HilMebrera  Fr  Q  ehtenieht) 
wurden  geedienkt  1  Exemplar  von  Palaeoniaeua  lalebienne  und  einige  ktetnere  Uineraliea. 

"V.  Vorlagen  zum  Zeichnen  (unter  Aufsiclit  des  Musikdirektors  Bajohr.)  l.  Dresdener 
Gypsmoilelle,  I.  Serie.  Kolb,  25  Wandtafeln.  Fltnzer,  Zeichenunterricht.  Jacobsthal,  Grammatik  der 
Ornamente.  Lief.  2—4. 

VI.  Für  die  M  usii^alien-Saintnluug  (unter  Aufsicht  des  Musikdirektors  Hajo h r): 
Uayer,  Soumia  Sang.  (Partitur  und  Stimmen).  Jüngat,  Lang  lata  her.  Kremser,  Ein  Ritter.  Kremser, 
Komm,  o  komm!  Bflnte,  Frahlingstraum.  (Partitur  und  Stimmen)*  XjSmt  op.  129. 


VL  Stiftimgeu  und  Unterstützungen  an  Schüler. 

1.  Das  Stipendium  aus  der  von  Wede meyersehen  Stiftung  erhielt  der  Unter-Sekundaner 

Paul  .AlMMt. 

2.  iJas  aus  der  W  i  1 1>  ehn  -  Au  gusta  -  S  t  ilt  iiii  g  der  ( )ber-Prin)aner  Arnold  Petera. 

3.  Das  aus  der  Schimmelpf eng-Stiftuug  der  Ober-Tcrtiaoer  Fritz  Sandrock. 


Ktteilimgen. 

Sonnabend,  den  17.  März:  Censur  und  Versetzung.  Schluss  des  Schuljahres. 

Montag,  den  2.  April:  AufnabmqirflfMig. 

Dienstag,  den  8.  April:  Erdfltaong  dea  nenm  Sdiu^jahrea. 

Kloster  nft»M,  am  1&  Ittn  1891. 

Der  Direktor. 

Professor  Dr*  Schimmelpfeng. 
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Inhalt: 

I.  Kille  imbeui'hut  üt  inulirm-  Hamlschrifl  zu  S»iuk:is  Briefen.  Von  }'rotcsM<r  i»r.  Wiiditlf  Mdcke. 
3.  .Schulnachririitrn.   Vom  Itirvktor  Dr.  Schi  mm  dp  f  mir. 
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Die  Ülzener  Handschrift  zu  Senecas  Briefen. 


Es  sind  jetzt  drcissig  Jahre  lier,  dass  Watteubacb  die  iu  Heidelberg  veraainmelteu  Philologen  L 
mit  einer  kleinen  Sclirift  aber  den  Uomanisten  Benedldn«  de  Pileo  b^^sete,  in  der  er  die 

Bedeutung  dieses  Anhängers  des  Papstes  Johann  A'XIII  im  !  seine  Erlebnisse  zur  Zeit,  dos  Kost- 
nitzer  Konzils  in  fesseliKlfr  Weise  gesfiiihlert  hat.  Die  Vune  li;  «üeser  Schrift  si  liliesst  mit  den» 
Worteu:  „So  gehe  denn  nun  selbst  hinaus,  fordere  deinen  Platz  unter  den  Humanisten  des  begin- 
nenden fün&ehnten  Jalirbunderto:  vielleicht  findest  da  einen  gelehrteren  oder  i^tteklidieren  Freund, 
dem  es  gelingt,  ein  mohreres  über  dieh  and  deine  Werke  ans  Licht  za  bringen.*'  Ein  solcher  Freand 
hat  sich  bisher  freilich  nicht  gefimdon,  und  Schreiber  dieses  ist  weit  davon  entfernt,  auf  diesen- 
Namen  Anspriirh  zu  crhelion,  wohl  aber  kann  rr  einige  wenige  Notizen  anführen,  aus  denen  ein- 
uiai  liervurgeht,  dass  Benedictas  de  Pileo  zu  den  poetae  laureati  geiiürtc,  eine  Thatsache,  die  Watlen- 
bach  unliekannt  geblieben  ist,  and  dann,  dass  Benedictas  znr  Zeit  des  Konzils  sieh  spedel!  mit 
Valerius  Maxiinua  und  Seiieea  beschäftigt  hat.  Die  damals  unter  seinen  Augen  uni^efertigle.  jeden- 
falls aber  von  ihm  sell)St  durchgelesene  und  vielleiebt  aneli  diirehkorrigierfe  Handschrift  des  Valerius 
und  Scneca  hat  sich  uümlich  erhalten,  aus  der  uns  hauptsächlich  die  Briefe  Senecas  beschäftigen 
•ollen. 

Die  bisher  gänzlich  uubeacliLet  gebliebene  Handschrift  beiludet  sich  in  dciu  Besitze  der  IL 
Kirehenbibliothek  n  St.  Marim  in  Oiien.  Ober  ihren  Erwerb  durch  die  genannte  Bibliothek 
linst  sieb  nidits  feststdlen.  Mein  Freand  und  Kollege,  Herr  Oberlehrer  Dr.  Geoi^  Meyer,  der  zu- 
erst auf  die  Handschrift  aufmerksam  wurde,  brachte  sie  vor  mehreren  Jahren  aus  seiner  Heimat 
Ülzen  hierher  nach  Ilfeld  und  uberliess  sie  mir  zu  ufdu-rer  Kinsicht  und  Friifunt;  Sie  enth;dt 
ausser  dem  Valerius  Maximus  und  einer  Ecluga  iles  Henedictus  über  das  Konzil,  die  Wattenbach 
in  der  oben  genannten  Festschrift  veröffentlicht  hat,  namentlich  noeh  die  Briefe  des  Seneca,  seine 
Abhandlung  de  cleuientia,  den  apokryphen  Briefwechsel  zwischen  Paulus  und  Senecs  und  endlieb 
die  beiden  Schriften  „de  remediis  fortuitorum'^  sowie  „de  moribus.** 
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in.  Dm  Auiere  der  Handschrilt:  Der  8,2  cm  aUrke  Band  wurde  ursprängUeh  zniammen* 

gdialten  dttreh  nrei  hölzerne,  mit  feetem,  rdUiebem  Papier  abem^De,  je  etwa  |  em  etarke  Deckel, 

von  denen  sich  der  im  Laufe  der  Zeit  abgelöst  hat.  Vou  den  MesaingnigelD,  mit  denen  die 
Deckel  beschlagen  waren,  sind  auf  dn  Riicksi-ite  noch  vier,  auf  der  Stirnseite  noch  einer  erhalten. 
Die  Spangen,  die  den  Band  zusaiumeuhielteu,  sind  abgebiochen.  .'\uf  der  Innenseite  der  beiden 
Deek^  —  denn  aneli  der  loigelflete  iit  noch  vorhanden  —  iat  in  Spiegelschrift  mit  roten  and  Uaoen 
Initialen  deutlich  der  Text  einee  alten  Hiieate  zu  erkennen,  deiaen  Blätter  also  araprfli^ieh  «nf- 
ff<*klfbt  gewesen  sind.  Der  Rücken  ist  abgerissen,  si)  dass  man  die  35  Lagen,  die  den  starken 
Band  bilden,  unteraclieiden  kann.  Das  Papier  der  I laridHchntt  zeigt  an  vielen  Stellen  ein  Wasser- 
zeichen, einen  üchsenkupf  darstellend,  zwischen  dessen  llurnern  sieb  ein  Stab  erhebt,  über  den 
kreuzwdse  zwei  kleinere  Slübe  gelegt  sind :  )(C.  Das  Format  ist  31  cm.  breit,  38  cm.  hoch. 

IV*  Inhalt:  Nach  drei  unbeschriebenen  Blättern  beginnt  auf  der  8.  Seite  der  Text  des 

Ytlerim.  Die  Obersehrift  in  roter  Farbe  lautet:  über  Taleril  maximi  foctorom  et  dictorum  memo- 

rabilium  ad  tyberium  Cesarcm.  ESs  folgen  auf  Seite  8  und  9  nach  Büchern  geordnet  die  Kapitel- 
überscbrifteii  zu  Valerius,  iiegleitet  von  roton  Nutnmern.  An  diese  Inhaltsangahe  schliesst  sicli  eine 
Stelle  aus  Bernardus,  die  mit  den  Worten  beginnt:  Beraardus  in  libro  de  consideracione  Ad  eugenium 
papam  It»  didt  de  Romants  etc.  1]nter  diesen  Worten  befindet  sich  zweimal  der  blaue  Stempel: 
Hinisterial-Bibllothek  Uelzen.  Der  Text  des  Valerius  ist  begleitet  von  einer  wahren  Fülle  von 
Scholien,  die  bald  neben  die  betreflienden  Worte  an  den  Band,  bald  zwischen  die  Zeilen  selbst 
i^esehrielien  siiul  llir  Weit  diirfte  höchstens  darin  Iteslehen,  dass  .sie  uns  einen  Einblick  gewähren 
iu  die  Art  der  inittelalteriiclien  liiterpretatiunskunst.  In  der  zweiten  Hälfte  ded  Valerius  werden 
diese  Scholien  seltener  und  hören  endlich  ganz  auf.  Die  Gberlieferung  des  Textes  ist  fQr  Valerius, 
soweit  ich  es  beurteilen  kann,  ohne  besonderen  Wert.  Die  Unterschrift,  die  den  Schiusaworten  des 
Valerius  beigefügt  ist,  enthält  die  im  Kin;,'ange  erwähnten  Notizen  über  Benelictiis:  et  sie  est  finis 
valerii  inaximi.  Qui  lectus  est  in  constancia  ciuitate.  Tempore  generalis  concilii  per  dominum 
benedictum  de  pilleo  poetam  laureatam.   Anno  yidelicet  domini  MCCCCXVI. 

\'  Am  Fusse  dcraelbeu  Seite  steht  auch  noch  die  Überschrift  des  die  uüchsieu  3^  Seiten  ein- 

nehmenden Gedichtes  des  Benedietns :  Sequitur.  Egloga  Benedicti  superius  dicti  de 
pileo  (hier  mit  einem  1)  eognominati.  Ad  honorem  Jnvietissimi  principis  Sigisinundi  et  Ungarie 

etc.  Regis.  Diese  Ekloge,  die  wir  wohl  als  unter  des  Dichters  eigenster  Aufsicht  niedergeschrieben 
ansehen  müssen,  enthält  einzelne  Randglossen,  die  in  Watteidiaclis  Voilage  nicht  i;estanden  haben. 
Beispielsweise  ist  zu  den  Wurlea  v.  G  (Watteubach  p.  I2b):  „seil  turba  subit,  que  carpere  lanas  et 
mnlgere  greges  illo  regnante  solebat**  am  Rande  beigeschrieben  :  Sed  ego  neminem  specialiter  mordeo. 
Generalis  enim  est  aermo.  Si  quis  antem  contra  se  dictum  intelligit  ipse  se  arcusat. 

TL  Nadi  sieben  leer  gelassenen  Seiten  beginnt  Seneca.  Er  nimmt  ziemlich  die  zweite  Hälfte 

des  didten  Bandes  ein.  An  der  Spitze  steht  in  roter  Schrift:  Seneca  ad  ncronem  cesarem  46 
Gleneneia,  zehn  Blätter  füllend.  I'i-r  Text  ist  Seite  für  Seite  in  zwei  ilurch  Zwischenränme  vou 
2  cm  getrennten  Kolumnen  zu  je  4U  bis  öl  Seiten  geschrieben  und  ohue  Einteilung  iu  Kapitel. 
Der  Anfang  des  zweiten  Buches  ist  durch  eine  grosse  rote  Initiale  gdcennzeichnet;  Ober  derselben 
sind  die  Worte:  „Explicit  über  primus  de  demencia  1.  a.  a.  (Lucii  Annaei  Senecae).  Incipit  se- 
cundus'*  durchstrichen.  Das  Werk  schliesst,  wie  iu  allen  anderen  Handschriften,  mit  den  Worten: 
,,in  rectum  praua  ilectautur",  denen  der  Schreiber  ein  „etc.  est  finls'*  zugesetzt  hat.  Es  wird  genügen. 
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wenn  ich  die  Varianten  zweier  Kapitel  liier  anführe,  um  dem  Leser  die  durch  alle  Abweichungen 
durchleuchtende  Ahhüngigki'it  des  cod.  U  vom  Nazarianus  zu  zeigen.  Die  Varianfon  liezielien  sich 
auf  den  von  Gertz  I87ö  in  seiner  Ausgabe  der  Bücher  de  beneticiis  und  de  dementia  fest^estellteo 
Text  Überschrift:  locipit  über  seucce  de  cleme  neronts  Cesaris.  —  p.  158,  Zeile  1  constitai  — 
4.  preeium  nirtatum  —  8.  exnltataram  —  (et)  ita  —  10.  arbtter  gentibns  —  11.  mann  mea  — 
14.  para  umquam  —  15.  pars,  überge^chr.  al.  pax  opprimit  —  lt>.  stringitur  —  18.  qaonuncuqiie  — 
deeaa  drcuindari  —  lO.  dicio  —  21.  impctns  —  p.  Iö9.  2  per  errores  —  3.  et  frequens  —  in« 
periis  —  4  yuuno  strictum  —  parciuionia  —  ö.  sangwiuis  —  vero  nuspungiert  u.  darüber  non  — 
(nomine)  —  6.  geoeroatis,  darüber  gradosos  —  7.  procioctn,  darüber  ]ii  umptu  —  ex  abdito  statt  ex 
sito  —  8.  Et  teoebris  —  reuoeaoi  —  10.  inuenerim  —  11.  diis  —  12.  anoamerare  —  13  /14.  (qae 
tuam  uenerunt,  tuta)  habm.  —  15.  statt  ,.dari  dauini  rci  puldicae*'  steht:  ato.  !■.  p.  rarissimain  — 
18.  nacta  —  1!»  popnh)  Homanu,  niagnuui|  p.  r.  .Magnuui  —  21.  tiberii  cesaris  —  23.  ad  augus- 
tum  —  24.  ista  bonitas  fuisset  tibi  —  ad  tempus  assumpta  —  25.  iicta euim  cito  —  receduot  —  27.  adibat 
albam  —  28.  pubplica  res  —  quo  se  statu  nobilis  —  p.  160,1  cootiogit  —  2.  assecoti  —  3b  esse 
felices  —  4.  nisi  ut  —  6.  afilurus  ^  8.  pereat  diligencta  ^  9.  amiracio  —  U.  neqae  est.  — 
13.  clemencie  parate  —  p.  ISi.l  una  vox  tua  ine  —  2.  ätniracione  —  3.  audisse  ineuiini.  — 
6.  subito  data  crepuit  —  7.  uutus  —  8.  ut  scribcres  —  10.  cartaui  —  11.  Irüs  oescirem  — 
13.  animo  attollant  —  14.  in  concione  —  lö.  ioramenta  faciant  —  publica  —  16.  innoeendä  — 
dignam  (digoaro)  —  ilhid  antiquum  —  18.  (et)  expulsa  —  p.  183,1  surgere  —  2.  dare  locvni,  wo- 
für vorher  dare  fehlt  Die  Kigentüailichkeiten  der  Orthogii^hie  sind  in  Torstehondem  nieht  berück» 
sichtigt;  es  sind  dieselben  wie  in  den  Brieten. 

TD.  W'irJcr  sind  zw<m  Bläf'fr  iinf>es<diri(d)i'ri  g'dassi'ii,  wniauf  anf  2t)  nifUtrrn,  .';1  Seiten  fiillend, 

ein  beaL'blenswerter  Auszug  aus  8enecas  Brieleii  lidgt  unter  liem  Titel:  Suujuiarie  quclaui 
suiDle  ex  epistolis  Senece  et  cum  hoc  declaracioncs  quarundani  sumptarum  ex  eisdem.  Ich  ncuuu 
diesen  Auszug  beachtenswert,  weil  wir  hier  nicht  trockene  Inhaltsangaben  der  eiocelnen  Briefe 
haben,  sondern  wörtliche  Auast  hreibung  solcher  Gedanken  und  Gleichnisse,  die  fdr  die  Prediger 
jener  Zeit  wertvoll  zu  sein  scbiL-nen,  einf  tlirnldglsch  wie  kidturhistoriseh  intcreasantc  That- 
sacbe.  Der  Zweck  dieser  Sammlung  ist  nitudicl)  am  ISchluss  dei-selben  klar  ausgesprochen  iu 
fulgcnden  in  roter  Schrift  gesehiiebenen  Worten:  Cxpllctt  eollectio  siroilitodinum.  eonparadonom 
et  aliquorum  exemplorum,  qoe  habentur  in  epistolis  Senucc  Et  in  quibusdam  lods  addita  sunt 
ali([ua  notaliiÜu.  quc  nun  jxiterant  adiungi.  ."^(.-ruatn  fst  id  liar  cnllei'tinne  quaiitomagis  fieri  potuit 
eoniodc  te.xtus  et  verboruiu  pri'prielas.  Ii»  quibusdaiu  vi'ni  püsitus  est  viTboruin  seiisus  et  quan- 
doque  suut  verba  textus  pu^itpusita.  Distinguitur  auteui  iicc  coiluciii)  per  versicuius,  quibuü  a  latere 
posite  sunt  dictiones,  nt  fodlius  quod  queritur  possit  inveniii.  Quo  dictiones  sunt  in  fine  seeun- 
dum  ordinein  alphabeti  Scripte,  pust(quaoi)  quam  Übet  est  numerus  versiculi,  in  quo  seu 
quibus  dictio  pnii-rit  inveniri.  Similitudines  autem  eollecte  sunt  .seran  iuni  ! si*fiiiiduiii  ftddt  im  Texte) 
ordineui  epistularum.  ituque  priuia  est  in  primu  loco.  Lt  si  sint  in  una  epistola  plnrea,  seruatua 
est  ordo  posterioritatis  et  prioritatis.  CoUeete  autem  annt  principaliber  ad  ntilitatem  predicandum. 
Est  eaim  efficacior  (im  Text  steht  effiearum)  persuasio  per  similitudines.  lidtum  autem  erit  nni> 
eniqne  addere,  siquid  dcfuerit,  et  corrigerc  ue!  eniendare,  si  quid  in  hiis  enatum  fuerit  etc. 

Die  Stiehworte  der  einzelni'U  Grdanken  und  GlL-irliuisse  sind  in  der  That  überall  am  luinile 
(a  latere)  surgl'ultig  angemerkt;  dagegen  fehlt  diu  am  Schlüsse  (i n  liue)  verheisseue  alphabetisch« 
und  auf  die  betr*  Zeito  hinweisende  (post  quamlibetestnumeros)  Anfzählung  der  bemerkens- 
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wertes  dietiones.  Die  Vorlage  ist  also  vollstäodiger  gewesea  als  die  in  cod.  U  gegebene  Absciirift.  Uass 
dieee  SammMieD  nidit  wu  dem  g1«eh  nat  sie  folgenden  Texte  der  Briefe  uigezogea  sind,  zeigen  ihre 
vielfach  von  diesem  abweichenden  Lesarten,  die  au  einzelnen  Stelleii  offbabar  gute  alte  Cbeiiieferung 
erhalten  haben.  So  lautet  ?..  B.  Kp.  fi,7  der  Schluss  in  den  Excerpten:  numqtiam  erit  solus  qui  sibi 
amicus  estf  wie  Muret  in  seinen  Ausgaben  schreibt.  Fickert  bemerkt  zu  den  letzten  Worten, 
tte  ständen  in  keiner  Handschrift  nnd  seien  blosse  Konjektur  Murets  (deüentur  profecto  coniecturae 
Hurati).  Unsere  Aradedirift  beweist,  dass  dem  Maret  Unrecht  gesehiehL  —  Ef».  78«  16  -  ^ricbt 
Seneca  von  der  Fähigkeit  der  Atlileten,  Schmenen  standhaft  zu  ertragen:  quantum  plagamm  ore, 
quantum  toto  corpore  excipiunt?  ferunt  tarnen  omne  tormentum  gloriae  cupiditate  nec  tantum,  quia 
pugnant,  ista  patiuntur  sed  ut  pugncnt.  Die  ganze  Stelle  ist  in  den  Summarien  wört- 
lich ttisgeaehrieben;  nur  lauten  die  Sehlnssworte :  nee  tantum,  quia  pugnant,  ista  paciuntur,  sed  ut 
paciantnr,  pugnant.  Es  unterli^t  keinem  Zweifel,  dass  letztere  Lesait  den  Vorzug  verdient, 
denn  nur  so  kommt  die  dnreh  das  blosse  nSed"  angekündigte  Verstärkung  des  Gedankens  zu  ihrem 
üechte. 

Ylll>  Auf  diese  Excerptc  fttl^en  uninittt.'lliar  die  volls^üudigeu  Briefe,  denen  nur  die  kurze  Notiz 

des  Hieronymus  über  Seneca  vorangescliickt  ist,  die  sich  bei  llaase,  Seneca  vol.  III  p.  476  ab- 
gedmekt  findet.  IKe  Überschrift  dazu  lautet  jedoch  in  unserem  cod.  0  etwas  anders:  Jeronimns  de 
Seueca  in  libro  qui  hi'itulatur  de  viris  illtistrihiis  (statt  in  catalogo  sanctorum)  sie  dicit. 
I7ü  Blatter  f^nflialteii  lUai  Toxt  der  Htiefe.  von  denen  der  SO.  fehlt.  Der  SchreiluT  hatte  augen- 
scheinlich die  Absicht  denselben  nachzutragen  und  hat  zu  diesem  Zwecke  nach  Schluss  des  Brieles 
IM  dlrei  Seiten  unbeschrieben  gelassen.  Nach  diesen  unbeschriebenen  Seiten  folgt  der  Schluss  von 
Brief  88,  nämlich  §  21—83  (von  den  Worten  „Ktus  euiuabitur**  an),  der  in  der  Torlage  noch  vor- 
handen war.  Von  den  beiden  Handschriften,  die  dem  Schreiber  dfss  cod.  U  zur  Verfügung  standen  — 
die  eine  enthielt  Brief  1 — incl.  —  war  also  die  zweite  im  Anfange  verstümmelt,  welche  Brief 
89  Schluss — 124  umfaaste.  Somit  stellt  sich  eine  Übereinstimmung  des  cod.  U  mit  dem  von 
Fidcert  als  e  bezeichneten  cod.  heraus.  Fickert  bemerkt  zu  £p.  89,2 1  (bei  ihm  §  20):  cod.  e 
..litus  cnruabitur  —  sed  ut  melius'^  annectit  ad  Ep.  88  et  priora  hnius  Ep.  r89)  omittit.  Näheres 
über  diesen  cod.  e,  der  in  Erlan{;en  aufbewahrt  wird,  heriehtet  er  auf  p.  XIX  und  XXI  der  prao- 
fatio.  indessen  weicht  doeh  eoil.  V  unefeachtet.  mancher  Kongruenzen  in  sehr  vielen  Lesarten  gaoz 
wesentlich  von  cod.  c  ab,  soweit  mau  sicii  auf  Fickerls  Variautcu  verlassen  kann. 

IX.  Die  124  Briefe  sind  im  cod.  U  in  XVI  Bücher  geteilt,  eine  Einteilung,  durch  die  er  sich 

nicht  bloss  von  cod.  e,  sondern  aneh  von  allen  anderen  eodd.  unterscheidet  Die  jangeren  Hand- 
sciirifteu  pflegen  nämlich  bis  zu  24  Büchern  zu  gehen,  die  älteren  weisen  20  Bücher  auf.  IMe 
Bücherverteilung  ist  folgende:  I,  ep.  1— S;  II.  ci).  0—21;  III,  ep.  22-29:  IV.  cp.  30-41:  V.  ep. 
42-49;  VI,  ep.  50—57;  Yll.  ep.  58-62;  Vlll,  .p.  <)3— 69:  IX,  ep.  70—72:  X,  ep.  73—82;  XI, 
ep.  83-92;  XII,  ep  93—95;  XIU,  ep.  9G-1Ü0;  AIY,  ep.  101—109;  XV,  ep.  110-117;  XVI, 
ep,  118 — 1S4.  Um  das  Auffinden  der  einzelnen  Bücher  zu  erleichtern,  sind  kleine  rote  Lederstäck- 
chen  aii  die  Vorderseite  des  betr.  Anfangsblattes  geklebt.  —  Was  die  Eingangs-  und  Schluss- 
formeln der  Briefe  anhetrifft,  so  herrscht  grosse  Mannigfaltiukeit,  je  nachdem  der  Raum  dafür 
antrncht.  Bald  lesen  wir  als  Eingang:  „Seneca  Lucilio  suo  saiutcm'^,  bald  „Auueus  Seneca  L.  s.  8.*', 
bald  „Se.  ad  Ludlium**,  dann  wieder  „Seneca  LueUio"  oder  „Seneca  Lndlio  sno**,  manchmal  vollständig 
„Lncina  Anneus  Seneca  Ludlio  suo  salutem",  zuweilen  fehlt  die  B^irflssui^pirf'omiel  ganz,  zuwdl«i 
beist  es  „Sequitar  alla  q>ist  Seneoe^S  oder  es  ist  bei  dem  einen  Worte  „Seneca**  geblieben,  und  endlieh 
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in  «len  ieuicii  Bi  ielcu  ÜQdet  sich  die  Übei-scbrlfi  „Seoeca  ad  Luciliuin^'.  Die  Schlussfürinel  „^aXe"'  ist 
aafaiigs  oft  weggelatien,  aber  aebUeadieh  mit  grosser  RegelmBwigkeit  hinzugefögt  Bis  Ep.  88 
ilt  jedem  Briefe  in  wenigen  WorteD  die  Hauptinhaltsangabe  vorgesetzt,  alsdanu  unterbleibt  es. 
offenbar  weil  solclie  Inbaltaangaben  in  dem  zweiten  cod.  nicht  standen.  Die  Sdireibung  Lu- 
cillas statt  Lucillas  ist  von  liüchcler  in  seiner  Begrüssungsschrift,  die  er  den  im  Jahre  \>ilÜ  in 
Trier  vereaminelten  Philologen  gewidmet  hat,  (Senecae  epistulae  aliqaot)  aaf  p.  VII  als  ein  be> 
Minderea  Merkmal  zweier  Brgehstfleke  von  Seneeae  Briefen  beielebnet  worden,  die  einem  «od.  ent- 
stammten,  der  zwar  recht  fehlerhart  sei,  aber  doch  dem  cod.  ßauibergensis  und  Argentoratensis  sehr 
uahe  komme.  Im  Rh.  M.  N.  F.  Bd.  Xr.VII  pj-gänzungsheft;  „Philologisches  aus  alten  Bibliotheks- 
katalogen bis  1300'*  werden  von  Manitius  aus  den  Bibliotlieken  von  Cluny,  Paris,  Murbach  und  Cauterbury 
«benftülB  epistol«  Seneee  ad  Lndllom  ai^fäbrt,  und  ebeneo  enthalt  die  bibliotkeoa  Philippiea  Cbelten- 
bamiana  im  Coles  947*;  epistulas  ad  lucillum  (vgl  Ronfaaeh,  Brealauer  Phii.  Abhdign.  II,  3  p.  34);  dgl. 
citiert  (^hatelain,  Reviit-  I  p.  1G4  aus  einem  cod.  Vatic.  1454  p]pisto!<>  ad  Lticilium  neben  De  Hrovidencia 
ad  Lueilluu).  Wer  das  Faksimile  iles  Bamberffensia  in  Bficheleis  Schrift  einsieht,  wird  leicht  begreifen, 
dass  eiu  unachtsamer  Schreiber  statt  Luciliu  Lucilio  lesen  konnte.  Ich  halte  Uotz  des  Zeugnisses 
des  Scholastikers  Honorins  die  Sehreibung  Lndllas  nur  fQr  einen  nitftllig  in  die  Handschriften  ge- 
langten Fehler:  In  dem  cod.  II  finden  wir  zuerst  Kp.  61,4  den  Vokativ  LndlB,  vorher  und  naeh- 
l  t  Liicilins,  und  ent  von  Ep.  J09  ab  die  Schreibung  Lucillas,  nur  selten  nodi  mit  Luciliua 
weciiselnd. 

Ohne  besonderen  Zwisclieiiraiiin  sehliesst  sich  an  das  erwähnte  Bruchstück  von  Ep.  89,21 — 23  ü, 
die  Überschrift  des  bekannten  apokryphen  Brietwechsels  zwischen  Seneea  nnd  Paulas. 
Eple  (=  epistole)  Seneee  ad  paulnm  et  pauU  ad  Senecam;  jeder  Brief  beginnt,  wie  dies  auch  von 
<1en  124  Briefen  an  Lucilius  gilt,  mit  grosser,  roter  Initiale.  Der  Briefwechsel  tüllt  vier  Seiten. 
I  :i  lasse  die  Aliweiclningeii  des  <  od.  l]  von  dem  Uaase'scben  Twte  folgen.  Empfehlenswerte 
Lesarten  sind  mit  eiricm  .Stern  bezeichnet: 

Eple  Seneee  ad  paulü  &  pauli  ad  Senecä.  —  1.  nuociatuui  (essej  —  (de  te) 
de  apocrisi  —  in  ortos  —  quo  loci  oecadone.  nostri  —  hü  —  qni  tui  presendam  —  de 
pluribua  aliquibtts  Irts  qnamm  aliqnas  —  mire  (=  mirae)  exhortaeionia  —  eallens  < —  qnibua 

hiis  institni.  iit  non  dieam  perfici  possint  —  2.  Paulus  ad  Seneca.  —  liabuissem.  quem  ad  te 
inissurus  oram  —  te)  necricctum  —  nec  enim  diceiis  (=  dicereiis)  —  (iam)  omnium  —  vere 
diceris*  —  (bene)  valerc.  —  3.  Seneca  ad  paulü.  —  Ea  que*  (=  caqucj  cesari  —  sors 
prospera*  —  Sin  alias,  reddam  —  non  prios  ei  hane  edere  scripturam  (etiam)  —  Hoc  at 
scires.*  non  te  preterii.  Yale  paule  karissime.  -—  4.  Paulus.  —  Annio  Seneee  paulua  salutem.  — 
presenciam  tuam  COgito.  Nec  aliud  estirao  quam  te  nobiscum  scmper  esse  —  (itaque)  venire  ce- 
peiis  —  5.  Seneca.  —  Nimis  secessu  tuo  —  (vel)  que  te  res  remotum*  faciunt.  —  et  alior- 
Bun  CO  nv  er  ans  sis*  —  existimet  —  6.  Paulas  Ad  Senecam.  —  atque  deaignat  —  habendus 
est.  (et)"*  tanto  magis  —  (Bene  valete).  —  7.  Annens  seneea.  panlo  et  theophilo  Salutem.  — 
•^onfiteor  —  Galatliis  —  cum  horrore  diuino  cas  exigerem  —  in  te  et  per  te  super  excelsos.* 
sublimiores  satis  et*  veuerabiles  sensus  exprimit  —  statt  „eures  et  cetera"  hat  U:  cum  res  exi- 
niias  pro le ras*  —  eorum  cultus  —  subripiam  —  seusibus  tuis  permotum  —  Cui  perlecto  in  te 
«ordie  —  haut  —  preuaricari  —  7atieani  hominis  —  cai  cum  viri  dno  —  eognominati.  — 
8.  Paulos  Ad  Senecam.  —  cesarem  nrui  rerum  ammirandarum  —  qni  ei  in  uoticiam  proferre 
volaisti  —  (id)  quod  ritui  eius  et  discipline  (eiua)  sit  contrarium  ~  com  ille  enim  deos  gendum 
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eolat  —  ut  bee  emn  •eire  velles  -i-  fatw  te  funen  —  Rogo  ne  d«  futnro  —  offe&ditur.  —  9.  Seneea 
Ad  pMlü.  —  Scito  —  (ipsaruin)^  —  (ut)*  —  veniam  prerogabn  —  10.  Paulna  Ad  Seoecam 

Anneum.  —  nomen  nienm  tibi  siibscrilio  —  (et)  secte  mee  rncongruentemque  —  observate  in 
taam  pei'Booam  —  (illudj  ellicere  —  arbitrii  fuit  —  (juinto  kal.*  —  11.  Seneca  A<1  pauluin.  — 
taotna  et  ad  id  eleetua*  omnibua  modis  —  aptum  ar.tum  erit  —  noD  vis  ita  latere.  (ita 
latere  statt  ita  a  latere)  sie  »im  proximaa  tibi*  —  Haut  itaqae  —  ne  (tarn)  temptare  —-  Kam 
in  roter  Faite  aaegestricben  —  X  kal'*  —  Apriaoo  ->  12.  In  eod.  U  atdit  ep.  12  vor  ep.  11. 
Seneea.  Ad  paulil.  —  non  contriBfari  —  supplicia  aumantiir  —  f|uicr|nid  —  Sed  feramns  equo 
animo  — •  quo  Kor.s  iducesäit  —  diunisiuin  —  hiis  —  oiiiuis  omnia  —  Xpiäni  —  fieri  soient  — 
Et  nt  optimus  quisque  —  (in)*  «ex  diebiu  —  qttinta  KaL*  —  friede  et  baaao.  —  18.  Paulas 
ad  Seneeam.  —  (Ave  mt  Paule  earissime)*.  — >  a  te  eo  nsqaeqaaqae  eolliguntar*  (statt  der 
Vttlg.  Opera  cninlii'linitiir)  —  mmicris  -  sfpiiis  disisse  te  retiiico  —  rernin  virt»itr:s  mollire 

pt  Pii  i  8<;f  rare*  —  et*  speciem  —  Data  piiilic  Nonas  Julii.  loeoiie  et  Sabino  consulibus.  — 
14.  Paulus  Öcnece  Saluteui.  • —  cori  umpi  videatur  —  assecuta  (est)  —  (debebit)  —  auturem  —  xpi 
ihü  =  Christi  iesu  —  Data  Kal'  Aagusti*  Ineooe  et  sabino  eonsalibai. 

XL  Hieran  sehltesst  sieh:  Annens  Ladas  Seneca  de  remedlls  fortaitorani,  vier  und  eine 

halbe  Seite  ciiim  l.mend.  Dans  die  Schrift  liem  Gallio  gewidmet  sei,  ist  nirgends  bemerkt.  Die 
ad'Ütioncs  (vi,'l.  Hause,  vol.  TU  p.  44(5  fl".).  die  ja  niizweilelliaft  von  einem  Gclt-hrfen  des  XIV.  <t  ler 
XV.  Jalirliiinderts  stammen,  fehlen  'n  U.  O.  Hit.ssbaeli.  de  Seneeae,  philosoptii  libronim  reccnsiont-' 
et  emendationc,  (ßreslauer  Philol.  Abhandlungen,  Bd.  II,  tieft  3/  hat  den  Text  der  Rcmedia  naeii 
den  besten  und  Altesten  Handschriften  (von  Seite  99  an)  in  einer  den  Haase'sehen  Text  wesentlich 
übertreffenden  Form  festgestellt.  Ich  lasse  die  Abweiciuingen  von  dem  II 'sehen  Texte  folgen  mit 
Auslassang  alles  dessen,  was  weiter  unten  in  dem  Absclinitt  „Orthographisches*'  behandelt  werden 
wird. 

L   1.  illustrent  Semper.  —  2.  Vnde  igitur  prinium  ineipiemas,  das  e  ist  öbergeschr.  — 

(si)  tibi  viiletiir  —  mens  htimana  rontremuit  —  sihi  viiletnr  —  post  »e  aliqaem  -  a' si-inür  —  3. 
(recta  invideneiiim  aÜoiiuu)  —  hane  timent  —  <)iiicqt|id  —  aiit  snlamen.  —  11.  1.  est  hominis 
natura  —  quod  acce|>i8ti  —  2.  vila  est  —  d»-mum  redeundum  eni  —  (in)  liec  verba  iuraui.  — 
3.  fugit  —  oms  me  antecessernnt  —  mlti  fal.  oins)  svqnentur  me.  —  4.  uie  (esse)  alal  HlFnale 
morle?  —  et  desinit  —  5.  Monim  (st.  Morieris)  —  Niehil  graue,  quod  semel.  — >  Non  estalienum. 
menai  noui.  enm  eo  ronditore  contraxi,  eui  d*'tor<jn>  nü  possu.  —  quod  nemo  inmortalis.  dl  iatod 
mTari  pt.  —  III.  1.  'C-siiii  —  trladii  in  tf  —  2.  (pen-i^tc  morieris  .  .  .  iibi  n»e  appcllet  —  nulla 
terra  mortno  est,  aliena.  —  IV.  l.  (et;  ailolcseentes  —  et  impubes.  —  2.  forlassis  alicui  malo  sub- 
dueit  me  Tortiina  —  certe  uel  senectuM  —  peruenit  —  seti  que  sint  merlta  (gesehrieben  roita).  — 

3.  quot  annos  höbam  (=  habebam.  für  habeam)  —  lioe  est  seneetus  mea.  -  V.  l.  Insepultas 
iaeebis  —  faeilis  est  ia'-tnra  s>'!tMli-liri  _  -  iaetura  eorporis  iiis.']itilf i.  —  2.  ignis  me  auferat.  con- 
sumat.  —  >).  erst  zweimal  at.  dann  immer  ac  —  ac  tu  viso  ra'ns  ae  eonstrictus  —  exsiccet.  — • 

4.  Non  »epelica^mr  —  locus  istc  est.  ut.  .  .  debeamns  —  etMpora  visu  et  odore  feda  Vmouercntur  — 
altoB  ilsmma  eombassit  (al.  oonsumpsit)  —  alius  lapis.  —  Yl.  1.  quod  experimentum  —  YII.  1.  si 
'  im-  iiiai'ius.  si  cato  —  dampnandus  est  dampuat  —  2.  net  male  de  te  loqaitur  —  ioquantur. — 
MW.  1.  In  quamcimqnc  terram  venio  —  seil  altera  patria.  —  "2.  utiicunque  l)ene  est  —  per  quod 
bene  es.  in  bomiue  est.  non  in  loco  est  —  (iiiquam)  —  quiil  sit  illi  fortuna.  —  IX.  1.  Inminet  — 
quia  Icuis  est  pu^a.  —  2.  Imbeeilli  svmns  natura  --  fortes  gennit  —  ille  sequitur.  —  X.  i,  Non 
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««t  in  paiipertate  —  et  tiita  —  quia  fil)i  viderl»  —  SB»  MlitaiK  —  3.  putae  efe  iudicas  —  Qu» 
ut  sie  erario  —  Multuin  mus  habet  —  L'tniin  aaarus  an  prodigns  sif?  —  felicem  animirantibus  — 
4.  Bequunlur.  —  XI.  1.  lortaMis  —  2  (peniidi  o)  —  illa  raanet  —  et  illa  quidem  quam  uiultua. 
Kon  babebia.  aed  non  timebia  heredera.  Eria  nuoe  etc.  ao  die  Raihanfolge.  —  3.  Deflea  —  (tibi) 
iactura.  —  XII.  1.  Quam  tiiultis  rebus  carebo  4*  nee  videre  ▼ellem  —  nee  videndi  erant  —  jpartem 
(esse)  —  liuie  iiroein.  —  XIII.  1.  Quid  iDfelicem  vocem  arhorein  qiio  l  ipsa  ca  laut  poma?  —  2.  ordo 
fati   —  qui  et  etatis  —  euaittitur  venit  —  Quid  hoc  (u  est  —  t>\tia  uiam  expectacioiiem.  — 
3  liberi  (mei)  —  mmia  esaent  —  Apud.  —  XIV.  1.  uuu  quud  perdideria  sed  quod  cuaseris.  — 
2.  aed  aliua  in  aecuiatorea  —  gaude  quod  eoaaeria.  —  XV.  1.  Optimum  eat  —  3.  Amieum  inquia 
perdidisti  —  et  eum  euDi  queraa.  ubi  invenies?  —  XVI.  1.  Uxorein  boeam  iaveneraaao  feceraa?  — 
(ex  hoc)   iiitellipas.  —  2.  >ferlm8  Quam  muhe  inier  piobas  raatronaÜs  ordinis  esse  eepeianr.  — 
(intcr  exeuipla  numerataruin)  —  (^decus?)  —  3.  imperitoruin  aniiiuis  uiaxime  taiueu  luulteiis  in 
lubrico  eat  —  nen  potea  alEitnare  pennanaoram  fuiaae  in  illo  proposito.  —  4.  raultornm  notoa 
«mor  —  (et)  fait  bona  —  eifieit  —  poaaea  (I  Abergaaehr.).  —  5.  ne  ymaginea  proauaa  reapexeria  — 
eam  forma  repiignaliat  —  G.  suacipit  al.  Buspieit  —  luiqiiam  margarite  suffocent  —  culus  miinus  fit 
dote  f|>iain  vest«'   in  übergeschr.)  —  nuquam  patentem  seUa  circumlata  per  vrhem.   populus  ab 
omni  parte  inspexerit  eque  quam  maritus.  —  7.  intollerabilem  vucare  naturam  (iinad:  iacturam)  — 
Boe  vnnm  eat  ut  illam  lugeas  annnm.  —  8.  uoa  poteat  bona  non  mater.  —  9.  illesnm  —  qui  non 
aliis  videtur.  —  Yidetur  autein  quam  domi  sit  isla  lelieitas.  —  Eiiie  Untenehrilt  findet  sich  nicht.  — 
Fast  die  Hiilfte  der  oben  angefilhrten  Variatiti-n  i)e/.ielit  sich  auf  die  Wortstellung,   in  der  sich  U 
zuweilen  als  cod.  deterior  verrät.   L'nter  di-ii  audcreii  Varianten  verdienen  aber  einzelne  entschieden 
Beachtung:  z.  B.  I,  2  mens  litimana  c«)Utremuit,  IV,  2  sed  qua  aint  merita,  die  Formen  i'urtassia, 
XV,  2  Alinm  quere,  et  cum  qoeraa.  ubi  inveniea?  ib.  6  nüqnS  (fdr  non  quam)  patentem  aella  cir- 
eumlata  .  .  .  populus  .  .  .  inspexerit,  und  namentlich  ib.  7  Hoc  unum  est,*)  ut  illam  lugeas  annuui; 
denn  nur  so  erhallen  wir  an  dieser  Stelle  r-inen  erlr/igÜidieii  Ge  lanken :  ..Nenne  deinen  Verlust  nicht 
unerträglich!     ßetraure  die  Gattin  die  gesetzliche  ZeitI    Lriülle  alsu  deine  Pflicht  als  Gutte,  aber 
danke  auch  daran,  daaa  du  ein  Mann  biet!'*  —  Dan  Beaaltat  einer  Vergleiebong  dea  Haaae  aehea 
Textes  mit  U  iat  ein  fflr  D  gOnatigaa,  indem  aich  ergiebt,  data  U  dem  Roaabaeh'schen  Tevte  viel  naber 
ateht.  als  dem  ersteren.  Unter  den  Leaarten,  die  U  mit  dem  Salmaaianns.  also  der  ältesten  fland- 
schrift.  gemein  hat.  hebe  ich  XllI,  1  hervor.   V  hat  mit  S  jjetneinsain  ,,fli's".    Unssbafh  fi.  110  be- 
merkt dazu:  in  libris  saeculo  XIII  recentioribus  et  apud  lliidebertum  deties  e.vtat  vel  dellet,  iu 
Tetnatioribna  verbnm  aimplex.   Die  Vorlage  von  U  gehörte  demnach  zu  d«n  libria  Tetaitioribua. 

XII«  Jeder  Oberachrift  entbehrt  das  epitaphium  Senecae  (Haaae  III  p.  482),  das  der  Schreiber 

ala  zn  den  remediia  fortnitoram  zugehörig  angeaehen  zu  haben  acheint,  und  ebenao  die  Schrift  de 

nioribns,  mit  der  die  Handschrift  abs  hiiesst.  ohne  dass  eine  Unterachrift  wie  bei  Valerius  Maximus 
hinzugefügt  int.  Dass  der  Text  ile.s  co  1.  1'  liptr.  des  lilier  de  muribus  von  Wert  ist,  geht  nament- 
lich daraus  heivur,  dass  er  im  wesentlichen  mit  dem  von  Wulftliu  uacb  den  besten  Uaudschriftea 
featgeatellten  Texte  fibereinatimmt,  vgl.  C.  Wölfflin,  Publilii  Syri  aententiae  etc.  p.  16tf  ff.:  Ea 
fehlen  in  0  die  Sentenzen,  die  aehon  immer  Anatoaa  erregt  haben  und  ala  ehriatiiche  Interpolationea 
zu  bezeichnen  sind:  142  und  143;  ea  fehlen  144  und  145,  die  WolfQin  mit  Recht  aus8chei>let;  es 
fehlt  117,  weil  bereits  in  15  enthalten,  während  alle  diese  Nummern  iu  den  von  VY.  beuutztea 

*)  Viallflioht:  Hoc  annm  est  tnnm,  ut,  woraos  atrom  entstand;  ,.af  -  die  Uteatea  eodi. 
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Handschriften  stehen.  Und  es  spricht,  gewiss  nicht  gegen  die  Güte  von  cod.  U,  wenn  eine  von  W. 
voi^schiagene  Kuujektur  durch  ihn  bestätigt  wird:  vergl.  No.  140.  Es  mögen  daher  alle  Lesarteo 
folgen,  in  denen  U  von  dem  Völfflin'eehen  Texte  abweicht*): 

1.  tarn  honeiti  —  exemadonee  —  2.  Et  vinit  ann  qnieqos  iuxta  quod  dididt  —  bene 
lae  —  3.  qund  fecisse  criminosum  est  —  4.  *Nnlla  laus  est  enim  —  6.  Hoc  libenter  —  7.  *Fa- 
pete  —  9.  *In  hoc  tantum  —  10.  vita  differentes  —  11.  non  admiseris  sin  minus  —  12.  patam 
autem  lauda  —  14.  tibi  ipsi  —  15  ist  an  14  aogescblosseo  —  cohercere  —  16.  ab  alio  —  17.  statt 
aliquem  odio  hat  V:  ^in  ndio  —  perdere  toam  —  18.  eat  itnldua,  qaod  did  eolet  —  19.  Non  t» 
putes  forcius  —  21.  negligere  —  24.  bonui  eaee  —  contempne  tont«?mpnl  —  25.  promittes.  — 
26.  faciet.  —  28.  et  pulcherrimus  dei  cultor  est  —  20.  (Abstinubis  alieno  sanguinc^  —  32.  aliter 
in  solirudine,  aliter  in  foro  —  33.  Nichil  petas  —  Bö.  in  id  putet  et  ceteros  furere  —  30  Magnuiu 
viciuu)  est  qui  —  ^naeliori  —  37.  Vis  oiunibus  esse  notus  —  HS.  *non  laudari  Teile  —  39.  Hon 
stttltam  est  timere.  vitare  qnod  vitare  non  potes  —  40  u.  41.  Male  de  te  opinantar  hominea.  bene 
autem  loqui  nesdont  eed  aiunt  quod  non  mcrear.  sed  quo  «obntipd.  —  42.  *  non  qnod  loquuntnr 
molestum  eit.  sed  quoninm  non  mcnciunlur.  Si  immcrito.  nun  qitia  innocencic  mee  non  maxtine 
gaodeo  —  abiceiuros  vera  —  43.  ubicuuque  beue  es  —  41.  uisi  magno  animo  dcspicies  —  47.  dare 
benefidtttn  —  50.  ymino  oocurre  (cuius  Tis)  —  61.  *  (autem)  —  68.  qoi  non  Tult  —  54.  *Agnosd 
amat.  qnod  odit  oetendl.  —  58.  oportet  imperare  —  59.  quam  te  ipsnm  —  Alinm  enim  potee  os- 
quam  effagcrc.  teipsum  nusqiiam  —  6ü.  (dives)  —  C)2.  sulimitte  folicitatcin  —  03,  64,  65  fehlen  — 
67.  dati  protiniis  inhoncsti  —  6S  *Vii-ti)ria  est  potuissc  vincere.   —  TO  *  Jnimicioi.is  taide,  anii- 
cicias  uioderate  exercc.  —  71.  V'auilales  similiter  depoue.  —  73.  '  Q  talis  vir   —  70.  uialis  mis- 
cetnr  —  76.  (dto)  laudauerie  —  76.  cum  hüs  =  G  S  —  78  a.  (Sic  vive)  ot  ne  a  saperioribna 
contempnaria  nud  ist  an  78  angesdilDssen  —  80.  *Excusacioncm  vintim  eat  qoerere.  aed  dereliuqae 
omnia  ad  denra  —  80a  fi  hlt  —  81.  *8«hiecit  —  H'J.  •Est  cniin  diffinllimum  —  83  —  85  ffhlcn  — 
86.  ^Nübilitas  est  animi  gcuerositas  seusus  —  87.  '^Nohihtas  est  hominis,  gcnerositas  auimi  — 
88.  Et  boneatior  qoi  .  .  ▼ei'achrieben  ffir  Eat  —  *quaui  quem  in  odo  invenit.  et  tune  lalKtrara 
ineipit  —  89—92  leblen.  —  98.  In  potencia  oeeaaionia  locutn  tene.  —  94.  ^Innoeende  proximnm 
confessio  —  95,  06  fehlen  —  07.  (qui  pntest]  —  non  qoe  daropnanda  sunt,  aed  qoatenna.  — 
98  ist  mit  97  verbunden.  —  a  natura  —  DO.  (jiiam  innndus  est  —   101.  non  sentit  anariciam  — 
''(et;  ideo  —  102  u.  l03  ein  Satz:  "'Pucuuia  si  tibi  est.  cuius  usura  morbus  (cfr.  Epist.  15,  §  11 
zu  morbna)  micbi  crede.  non  potea  diuea  eaae  et  felix.  —  106.  Alter  enim  aemper  inaanit,  alter 
interdum  iraadtur.  —  107.  *Faeilliiue  fueris  bona  aaaecotua.  ai  ea  deuitaaeris  ...  —  108.  *(tam) 
tc  ipsnm  —    lOO  — III  feiilen   —   112.  e\  voluntati-  —   113.  (et)  niorten»  ordiri  —  assiduns  — 
114a.  si  factum  est  —   115.  (ipsi)  convieium  —   116.  turpius  (estj  —   cognnsci  passionem.  — 
117  fehlt.  —  119.  et  libidinem  —  119  b.  (te)  tcminis  >-  119c  fehlt  —  122.  (res)  est  —  124.  iu- 
merito  enim  dampnati  — >  126.  longa  aimulado  (eat)      127.  *Quod  de  alienia  mentibua.  et  detoia 
iudioea.      128.  diligendi  statt  obligandi  —  pauci  (sunt)  —  frafirilia  (est)  —  120.  (facilius  enim  . .  . 
desperat)  fehlen  —   130.  scribens  aliquid  edicturus  es  —  eyrograplium  —    13 1.  (satis)  osteudit 
sibi  putestateui  in  alienis  deiuisse.  —  132a.  quicquid  iuiprobi  uiereutur.    Hieran  sdiliesst  sicii: 
OpUbiliboa  bonia  fruitur  bona  consdenda;  dann  folgt  182  b  —  133  fehlt.  —  134.  Malia  bonum  est 
dto  effiigere  —  135.  *Namquam  pnailla  domna  —  136.  Fadliua  est  enim  contemptum  panperia 


*/  UBweseatliehe  AbweiehaagQii  in  der  WortsteUwig  siiid  nicbl  srwihau 


9 

cito  pffnqero.  —  133.  •Siitnquam  pusilla  domns  —  130.  Fatilius  est  eniui  pontcmptnrn  paiiperis 
effugere  quam  dinitis  invitiiam  —  137.  *uti  paupertate  —  138.  Arcum  intencio.  aDimam  remiasio 
frangit  —  139.  ▼ineendiim  est.  —  140.  "^aßectum  animi,  Konjectur  Wö£fHnB  —  non  tMtom  peeeare 
vdit  Md  6t  noB  pOMit  —  140».  fohlt.  —  141.  peina  malto  periealnm  eat  quam  hüa  .  .  .  Hü 
lingalns  timent  —  142.  und  143.  fehlen,  desgleichen  144.  und  145.  der  edit.  Haase.  —  Zuletzt  stehen : 
Si  l>ere  te  inatnixerie.  piidoat  te  tietcriora  facew  —  109.  Qiiod  persuaseris  erit  dierum.  qiie  cogcris 
erunt  in  occasione  =  110.  .Mteri  sepe  igiioscito.  tibi  iiiinrniair.  -=111.  Schluss  olme  jede  Unterschrift 

Wie  vi>  lo  Hilnde  haben  an  der  Handschrift  crcsrlu  irlu  n:'  Daivm  kann  kein  Zwei ful  XIII» 
sein,  dass  Viilcrius  und  die  Eclcga  Benedict!  sowie  der  Uber  de  dementia  von  anderer  Uaod  sind, 
als  die  übrigen  Schriften  Senecas.  Dagegen  kann  man  schwanken,  ob  diese  sänatlich  von  dem- 
selben Scbrtiber  stammen.  Ea  maeht  den  Eindruck,  als  ob  zwei  Hftnde  TorlSgeo.  Anianga  ist 
die  Schrift  kleiner,  nnd  die  Seite  hat  durchschnittlich  32  Zeilen,  während  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Briefe  die  Buchslaben  grösser  nnd  dicker  werden,  die  Worte  mehr  auseinanderstehen  und  die  An- 
zahl der  Zeilen  meist  nur  30  für  die  Seite  betitlgt  ludessen  sind  die  Schriitzüge  und  Sigcl  doch 
so  Qbereinstimmend,  dass  ich  annehmen  möchte,  der  Schreiber  sei  allmählich  bequemer  und  nach- 
lässiger geworden  und  dies  der  Grund  der  Verschiedenheit  der  Schrift.  Die  Korrekturen  und  über- 
tjesclirifliciion  Lcsar'en  sinil  lUirch  den  ganzen  codex  von  derscllicn  Hand,  in  der  wir  vi.'lli-irht  die 
iiaud  des  ßenedictus  seUist  vor  uns  iiaben,  tia  er  nach  der  Untersdiiitt  unter  Valeiius  diesen  durch- 
gesehen hat.  Dagegen  sprechen  freilich  zwei  Glossen,  die  nur  von  einem  Deutscheu  —  Benedict 
war  Italiener  —  herrfihreo  können,  und  dieselbe  Tinte  und  Hand  aufweisen  wie  alte  anderen:  Ober 
dem  Worte  ,.cacsi)es"  steht  (c|>  8  ."))  übergeschrieben  „torff"'  und  über  ,,cardiacus"  (ep.  lr,3)  da« 
rütselhafte  Wort  „iiyinich"  oder  ,,byniii  b  '.  das  wie  ein  deutsches  Wi»i  t  klinj^t.  I  ber  das  Wort  ..tliori" 
15,2  ist  gescbrietien :  „grosse  carnes."  Diu  Schrift  ist  ungeachtet  aller  Abkürzungen  und  Sigcl  klar 
«Dil  gut  lesbar,  der  Text  an  allen  vier  Seilen  mit  f(^nen  «diwarsen  Linien  eingerahmt;  die  Zeile 
enthSlt  in  der  ersten  Hftlfte  der  Briefe  50-54,  in  der  zweiten  Hfilfto  42  -47  Buchstaben. 

Die  Orthographie  ist  die  in  jener  Zeit  flbliche,  doch  so,  dass  allerhand  Spuren  älterer  XIV. 
Oberlieferuog  dazwischen  hervordringen.  Ich  gehe  deshalb  genauer  auf  rie  ein: 

1.  Vokale:  Die  Verbindung  ae  ist  regelmftssig  durch  e  verdrfingt,  also:  dinide  (divitiae), 

lefe  (lact.T'X  seife  iScythae),  cliimcra,  niecenas,  sepe,  sfuire.  erpie  (aequo  und  acquae\  equo  (aequo 
un<l  e(juo);  liee  regelmässig  für  hac.  —  .\u<h  oe  wird  durch  e  vci tieton:  ccperat  fcoeperat),  fedius, 
fenix  (phoenix),  cennm,  Celestes;  die  richtige  Schreibung  ccna  ist  also  keiu  Veniienst  des  Schreibers. 
—  Das  i  ist  durch  e  verdrängt  in  vendieo,  wofdr  nur  selten  vindteo  eintritt  (z.  B.  ep.  95^9  und 
29;  07,14  etc.),  possedeat,  consedere  fst.  considere),  nausea,  nauscahnndus,  nauseator;  der  um;?e- 
kehrte  Vorgang  hat  8tattgefundi?n  in  P'ormen  wie  dario  und  virgilius,  wie  ea  stets  in  U  lautet, 
negligo,  inteiiigo,  vaUtado.  —  Ein  doppeltes  ü  findet  sich  ausnahmslos  in  den  Formen  hü  und 
hüa,  di«  •owobl  bi  and  hin  als  H  und  iia  bedenten;  denn  letztere  Formen  kommen  ttberhaupi  nieht 
in  U  vor.  Sehen  in  den  eodd.  A  und  B  der  zweiten  Briefbalfte  findet  aieh  hii  nnd  hiia  wiederholt 
für  it  und  iis  (vgl.  Windhaus,  Varietatem  Icctionis  etc.  e  codice  Bambergensi  enotatam  p.  14  A.  4), 
und  unsre  Texte  mögen  wohl  noch  manche  Iii  und  his  enthalten,  wofür  ii  und  iis  zu  scliieihen 
ist  Andre  Formen  mit  ii  sind:  düs  (selten  dis)  und  prodiisse  (90,24),  —  AusserordenUich  oft 
wechseln  i  und  y  z.  B.  ymago,  ymo  und  ymmo,  hyemps  neben  hiems,  ymos,  ydoneus,  my  neben 
jni,  tybias,  ydeas,  yonio,  tyberim,  epyearoa  neben  ^»iearui,  dyalcetid,  ymbribua,  ayt  neben  ait^ 
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Yliaa,  und  andreneits:  nria  (Syria),  crisippus,  cgipto,  ciproD,  simpbooiaui,  scite  (Scythae),  silogisiuiis« 
CBfibdif,  idUa,  dpho  (eeypho),  tinumos,  ligargof,  pirroim  u.  i.  w.  —  Es  heint  o  statt  n  in 
ioeandas,  adolesoens,  epistola,  u,  nicht  o  in  Tolgus,  Tultus,  vult,  promaotoriam.  —  Zuweilen  eracheiiit 
sogar  ein  w  in  lingwa,  swadebat,  san^wis,  wult,  distingwunt,  extiugwitur.  Aus  cod.  p  notiere  ich 
ep.  2ö,7  singuuloa.  —  Der  Vokal  u  ist  aui  Anfange  der  Wörter  gewöhnlicii  durch  v  vertreten  z.  £. 
TDquam,  mit  dsm  daher  oft  ioqaam  vertwiseht  wird,  wAhrend  t  im  InUnt  bis  aut  ganz  wenige 
Ausnahmen  als  u  srsdieint,  also  prinatim,  booes,  inudos,  ssruiu,  noneras  etc. 

2.  Konsonanten:  Einbche  statt  der  Doppelkonsonanten:  comodars,  aooomoJate  (die 
Fonnen  mit  mm  vom  Stamme  cominod  sind  sehr  selten),  appelare,  oportnne,  eoloias,  retoU,  litera, 
gramaticu«,  quatuor,  milies,  cristalimiin,  iTpuüt.  salustius.  —  Doppelknnaonanten  statt  der  einfachen: 
littora,  occeanus  (auch  cod.  A  94,63),  poesidunius,  tullerare,  tolierabilis  (zuweilen  auch  tolerare); 
fast  stets:  cottidie,  vippera,  earippum,  aßVica  (wie  cod.  Bm  94,64),  heccuba,  suppellecttles,  beoea- 
tonem  u.  a.  —  Zwischen  m  nnd  n  ist  regelmässig  ein  p  eli^iehaltet:  sompnus,  dampnum,  ahimp- 
nas,  erumpna,  antempna,  conteuipno  u.  a.  —  Aanmilation.  Dass  diese  gerade  ein  Merkmal  der 
älteren  Handschriften  ist.  zeigt  der  Bambergeusis  nnd  die  Thatsaclic.  dass  im  Argentoratensis 
Änderungen  vorgenommen  sind,  vgl.  Bücbeler,  Senecae  epist.  zu  ep.  XV,2,  §  60  am  Ende.  Bei 
der  Prftposttion  ad  ist  sie  das  gewöhnliche.  lUleheler  sdireibt  nach  dem  Bamb.  z.  B.  €4,22  am- 
monendi.  Ans  dem  cod.  U  habe  ich  mir  notiert:  ammirari,  amministrare,  ammonicio,  ammini- 
culum.  —  Zuweilen  stehen  die  urspriingliclinti  Formen  unu)ittelbar  daneben;  z.  ß.  wechseln  in  ep. 
94 wiederholt  a  lmoniciü  und  ammonicio,  a  linünere  und  amiuonere.  —  Ferner:  ascribo,  ascendo,  aspicio, 
assigoo,  assuui,  assit,  assero,  assiecatus,  assuesco,  aggredior,  aggrauant,  aggessit,  agaoscitur,  alleuo, 
alUgo,  alluxit,  aannmero,  attendo,  attollo,  attero,  affirmo,  affoiti  afflauit,  appeto,  iqiprobo,  aoelamo, 
acquiro  etc.  —  Bei  in  schwankt  die  Assimilation.  Da  häafig  i  geschrieben  ist,  so  läset  sich  in 
diesem  Falle  nicht  feststellen,  ob  assimiliert  wurde.  Es  findet  sich:  Impetus,  impleuit,  imperitus, 
immorari,  imperiectum,  imperare,  illaboratus  neben  iumorantur,  inpingam,  tubeciilia,  inpletur,  iu- 
patet,  iuperare.  —  Ebenso  schwankt  die  Assimilation  bei  sub,  ob  und  con:  snmmoaere,  summittere, 
snrripere,  snecrescere,  sneenmbere,  snppntare,  sumministrare»  snffbcari  sind  häufiger  als  wjbmitto, 
eubripit,  subrepent,  submoues  (Bücheler  zu  94,60  bemerkt,  dass  summoue  in  A  recenti  manu 
mutatum  in  aubmoue),  submitto.  —  opposita,  ofFiisiig,  opprimo,  ocroco,  offero,  (»ptinet  (wiederholt 
z.  B.  76,22;  65,23;  Ui,4Ü;  116,1),  neben  ubcecat,  ubfirmata, obmutesco  (B:  ummuiescu).  —  con  ist 
meiat  durch  das  bekannte  Sigel  9  gegeben;  wenn  es  anq^ehrieben  vorkommt,  ist  die  Assimilation 
Regel  Ms  auf  wenige  Ausnahmen  z.  B.  conpooicto  in  ep.  114.  —  Gebrauch  dnzelnor  Konsonanten;  h 
ist  zuweilen  weggelassen  in  ortiihis,  ebes,  oracius,  elcboro,  eraclius.  abilis,  arena,  esiodua,  ypocratis, 
exalantibuB,  aruudo,  irundo,  }dre,  exaiare,  ordeacei  und  ep.  95,35  gar  abirc  statt  habere  —  h  ist 
zuweilen,  aber  bei  weitem  nicht  so  oft  wie  in  cod.  p  zugefügt  in:  habundare,  abhominaii;  in  den 
schon  erwfthntm  Formen  hiis  nnd  hü  (st.  Iis  und  ii)  ist  h  die  Regel;  in  bostinm  (ss  ostinm), 
perhennis,  cohercere,  iughurta,  habeo  statt  ab  eo  und  honera  statt  onera.  —  th  statt  t:  catliena, 
catho,  baltheus,  rethorum,  linthoa.  tlioris,  thura.  —  t  statt  th:  cleantes,  pitagoras,  spata.  —  ch  für 
c:  simulachrum,  achademici,  archana,  archa.  —  c  für  ch:  scola,  clamidem,  ciragra,  cyrographum, 
earaeterismon,  corda.  —  ph  atatt  p:  phitaoles  (=  pythaules)  76,4.  —  p  statt  ph:  ptisin  (=  phthi- 
sim)  75ft2.  —  Stets  aspirietl  ist  h  in  den  Formen  nichU  nnd  michi.  c  findet  sieh  wiederholt 
statt  (]u  in  locuntur  (in  22,10  steht  gleich  darauf  loquuntar),  in  den  Formen  cocus,  coci  und  co- 
corum,  endlich  in  secuntur  neben  nur  vereinzeltem  sequuntor.  —  c  wechselt  mit  d  in  quidquid  und 
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quitiquaoi;  bis  op.  89  überwiegen  diese  Formen;  alsdann  sind  quicquid  und  quiequain  häufiger.  — 
c  statt  g:  docmata  95,10,  grecali  S6,10,  inicit  =  ioigit  103,2;  dagegen  usque  ad  ingesta  92,10, 
TBgantem  =  ▼acantem  94,18  md  ligurgas.  —  c  i&r  C,  hervorgemfen  dnreh  die  kaam  tu  unter- 
scheidende Gestalt  beider  Buchstaben  ist  vor  i  (an^^en.  -cti  z.  B.  actio)  dem  Schrmber  von  U  als 
einzig  richtige  Form  erschienen,  also:  senrio,  pociiia,  negocium,  lucrecius,  sacius,  tociens.  sogar  tocius 
90,28,  arce  kaon  also  nicht  blos  vou  arx  und  von  arca,  sondern  sogar  von  ars  oder  artus  abzuleiteo  sein.  — 
d  föi-  t  oft  in  velad,  saead  and  inquid.  —  b  statt  p  in  poblitibas  74,23.  —  s  ist  nacb  x  in  der 
Melmalil  der  F511e  an^dassen:  expeeto,  exnrgo,  exeqnor,  exeeror,  exerant,  mweiten  auch  nach 
s:  t.  B.  transiluit  93,5,  sogar  vor  c:  cipho  (scypho)  und  cena  (soena).  —  Auch  c  ist  oft  verloren 
gegangen:  autor  ist  häufiger  als  auctor,  dyaleticiis  als  dialecticus;  es  findet  sich  autoramentum, 
exautoratus,  braeliium,  grachi.  —  k  ist  geschrieben  in  kaleudae,  karthago,  karissime  u.  parenc- 
tilcen  95^1.  —  ph  hat  f  verdrSngt  in  nephaa  nnd  phas;  nur  95,22  steht  ras,  aber  95,64  propbnnis, 
und  f  ist  an  die  Stelle  von  ph  getreten  in  fenix  (phoenix)  und  frigii  (Phrygii).  —  n  fehlt  stets 
in  der  Form  naetns  und  meidet  die  Umwandlung  in  m  in  den  Formen  eandem  und  quandam. 

Die  Interpunktion  ist  auf  das  ausgiebigste  verwendet,  abei-  zuweilen  ohne  jedes  Ver-  XVi» 
sWndnia.  Punkt  und  Fragi'zeiehen  dienen  fast  anssr-liÜcsalich  zur  Abteilung  der  Sätze  bezw.  Satz- 
glieder; manchmal  litidet  sich  ein  schwarzer  senkrechter  ötrieli,  der  wühl  naciiträglich  hinzugefügt 
ist,  sehr  oft  rote  Striche,  die  durch  die  Anfangsbuchstaben  neuer  Hauptsätze,  dann  und  wann  auch 
eiuselner  Satsglieder  durehgezc^n  sind.  Solclie  rote  Striche  sind  an  einzelnen  Stellen  nachtrfiglich 
zwischen  die  Satzglieder  gncboben,  wo  nach  der  AufTassung  des  einzeichnenden  Lesers  ein  Punkt 
hätte  stehen  sollen.  Grössere  zusammenhüngeudc  Gedankenreihen  sind  dureh  grossere  rote  Zeichen, 
die  unserem  §-Zeiclien  ähneln,  hervorgehoben;  diese  vertreten  wold  die  Absütze  des  modernen 
Druekes.  Die  überall  verwendete  Minuskel,  in  der  auch  die  Eigennamen  mit  seltenen  Aus- 
nahmen gesehrieben  sind,  weicht  nur  zu  Beginn  <ler  Hauptsätze  der  Majuskel.  IMe  Terglet- 
cluingsPatze  mit  ut-sie,  quemailmodum-sic  u.  a.  sind,  wie  die  Majuskeln  zeigen,  stets  in  zwei 
in  die  Augen  lallende  Glieder  zerlegt.  Neben  die  sehr  sauber  gemalten,  grossen  roten 
Initialen  jedes  Briefes  sind  viellach  die  Minuskelu  in  schwarzer  Tinte  gesetzt.  Schwarz«; 
Kreuze  am  Rande  zeigen,  dass  irgend  ein  Leser  Bedenken  an  der  Richtigkeit  des  daneben  stehenden 
Textes  gehegt  hat,  Bedenken,  die  fast  immer  gerechtfertigt  sind.  —  In  verschiedenen  Fällen  ist^ 
trotz  aller  sonstigen  Venlerbnisse,  die  Interpunktion  des  coil.  U  bemerkenswert:  So  hat  Madvig 
ep.  105,2  richtig  erkannt,  duss  mit  luvidiam  ein  neuer  Satz  beginnt,  U  bestätigt  dies.  Und  119,7 
&idet  deh  in  U  ebenfalls  die  von  Uadvig  vorgeschlagene  Interpunktion:  Post  darium  (et  fbhlt  in 
U)  indos.  panper  est  alexander.  Hendor?  querit  (=  quaerit)  quid  snum  &äat  Aueh  ep.  97,& 
verdient  angeführt  zu  werden,  indem  sich  hier  die  von  Bii(  !ieler  als  riehtig  erkannte  Interpunktion 
findet:  Vis  seueri  illius  VNoreiu?  Dabo  illam.  vis  diuitis  huius  f  tibi  prestabo  COUCubitom.  (Das 
Wortchen  qu'iijue  /.wiHclieu  huius  und  tibi  feiilt  nur  in  cod.  Li  und  U). 

Textverderbnisse  enthalten  schon  die  ällcsteu  Handschriften  der  Briefe  Senecas  in  grosser  WI, 
Menge;  ihre  Zahl  ist  in  den  jüngeren  niciit  geringer  geworden*;.    Ich  wühle  nur  einzelnes  aus 
nnd  stelle  eine  Ansahl  tou  Fallen  Toran,  aus  denen  benroigeht,  dass  der  Sehrttber  des  cod.  U  ganz 
mecbaniaeh  und  ohne  sidi  um  den  Sinn  der  gerade  ▼orliegenden  Stelle  zu  kOmmem  seine  Yor- 


*)  Voo  den  Fehlern  Uea  cod.  N,  die  OerU  am  tichlusge  a.  Ausgabe  von  S.'s  Dialogen  ttberaichtlich  an« 
sammeDgestellt  hat,  giebt  es  wohl  keine  Klasse,  die  sich  nicht  auch  auä  U  durch  Beispiele  belegen  liesse. 
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lafe  naekge  seh  rieben  hat.  Wirklieh  wertveUe  Lesartm  «taaimeii  alse  sieherlieh  nicht  aus 
seinem  Kopfe:  7^  arietes  f.  artea  —  8,5  sed  f.  sedet  —  9,19  amisiMe  £.  an  vieUset  —  14,14  ad 

hüc  tef.  ab  hoste  —  22,11  quitl  in  tota  etate  f.  qiii<!ni  tota  te  —  36,5  de  quaque  rci™  fiir  ilecoquerein. 

—  48,2  vivitui  f.  utitur  —  50,9  retexei-e  1.  leceptae  exire  —  53,  l  partlieuopecia  1.  pailheuope  tua 

—  ib.  pancam  IUI  a  (=Par.  b )  f.  pauea  miilia  —  w  iam  (=s  r  f.  Seiaoi  —  58,2  aapera 
cenia  f.  aaper  aceiba  —  60,2  valeie  iiou  f.  alere  noa  —  67,1  regelatura  (=  p)  estatc  f.  regeUtur 
aestate  —  68.o  Neapoliui  ciusus  f  Ncapoli  iucltisus  —  73,11  in  eas  f.  iiieas  —  TG, 22  in  illa  t. 
uuUa  —  76,33  precipiat  que  i.  praecepi  utque  • —  78,27  ipse  f.  tempore,  weil  Leivle  Sigel  sein'  ähnlich 
aiud.  —  84,8  uiceuii  f.  ingenii;  ana  uicenii  ist  das  ncc  enim  vieler  codd.  tieter.  entstanden.  — 
82,14  doloribttsqne.  qae  alia  f.  doloribiM  quaaqoe  alia  —  ib.  80  malam  f.  malim  »  85,15  iraa- 
eentia  f.  ira  carentis  88,14  quo  aignis  f.  quos  ignis  —  88,37  ao  aorior  t  Anacraon,  ein  Fehler, 
den  auch  andere  coild.  aufweisen.  —  90,4  magnitudine  majori  f.  msgaitvdioe  at  toris  —  ib.  22 
adpertum  (B  adparlum)  f.  adapertuin  —  92,8  Mittis  aggredietur  f.  luutia  adgregetur  —  ib.  33  ul 

Tel)  höria  f.  at  onerie  —  91,6  ta  reperireiit  f.  tarda  perirent  —  99,29  de  pendet  (B  de  pudet) 
f.  te  pndet  —  107,10  inuitare  f.  inutara  —  109,18  in  inedia  t.  media  —  108,22  principatu  viaente 
f.  prineipatiim  iuventae  —  110,18  Aversus  f.  ad  veras  —  113,7  aliunlc  f  aninial  aliud  est  — 
ib.  If)  fxcogitasse  f.  exegit  a  se  —  114,1  in  re  f  iure  —  ib  14.  nollcin  sie  r.  ndlie  nisi  —  ib.  15 
disturpant  (=  B;  f.  disturbant  —  ib.  17  viucantur  f.  imitautur  —  115,2  coiuplufos  (=  B)  1.  coui- 
plarea  —  115,8  in  animo  (B  =  in  animna)  f.  inaanimna  —  ib.  17.  malumqae  aamperqQe  f. 
inalnntque  sempttT,  quae  —  117,19  bomicidio  f.  hoc  mundo  —  ib.  32  quod  viuat  f.  quid  inoat  — 
118,3  conuicia  f  comiiia  —  ib.  4  in  atria  (=  B)  f  miteriam  —  120.  12  eine  se  f.  einem  esse  se 

—  ib.  10  alteruatim  f.  alternis  Vatinii  —  122,16  Multnm  eiaUcatu  (=  B)  f.  Mulsum  et  alicam  — 

123.1  eonaolonie  f.  couulo  me  —  ib.  qni  extoliit  (—  B)  f.  quiea  tollit  —  ib.  conseqni  (98cqui)  f. 
eeie  qni  —  184,8  Interque  f.  Uterque  —  ib.  88  animaita  f.  aninaal  ea  —  ib.  27  intra  cursum  f. 
in  transcursu  —  122,10  abstinere  f.  a  funero  —  selir  oft  utKjuam  r.  iiiqnam  Dmcii  Umstellung 
einzelner  Buchstaben  oder  Silben  sind  zuweilen  Fehler  entstanden:  13,i;3  niains  niauis  —  14.5 
cruribus  f.  curribus  —  15,7  crudeli  f.  creduli  —  18,11  de  certis  f.  decretis  —  21,7  catlionibuä  f. 
conatiboa  —  27,2  leoandaa  f.  luendaa  —  43,8  aabit  tibi  f.  sabibit  te  —  54,3  Ergo  t.  Rogo  — 
74,10  conseruacio  f.  conuersatio  —  70,8  fertilitas  f.  stt-rilitas  —  90,17  spicula  f.  stipula  —  98,2 
siquis  f.  ai  ia  qui  —  99.31  quid  dixeris  f.  quis  dixiM-it  —  101,6  indici»  t.  ini-i  lit  —  ib.  14 
acccpturis  f.  ac  pectoris  —  84,11  sine  f.  uisi  —  91,2  possct  f.  potest  —  98,16  linis  est  f.  finisset 

—  123,12  militem  f.  limitem  —  117,26  aeeataram  aenea  1  aecatnram  menaea  —  104,9  offici  f. 
4efiei  (Mittelform  edfid)  —  91,13  et  ymaginea  f.  Timagenes;  letzeres  Beiapiel  gehöre  zwar  nicht 
hierher,  liefert  aber  mit  den  vorher  angeführten  Belegen  zusammengenommen  den  Beweis,  dass 

121.2  die  Lesart  von  B  Timorcs  aus  Et  mores  hervorgegangen  ist.  wie  nur  U  liest,  während  die 
\ulg  Mores  bietet.  Durch  eine  leichte  Umstellung  lässt  sich  wohl  auch  74,27  eine  betriedigende 
Leaart  heratellen:  Ea  iit  die  Rede  von  der  menanra  aummi  booi.  Dieae  bleibt  aieh  gleleb,  ob  daa 
Leben  kurz  oder  lang  ist.  Ein  grosser  Kreis  unterscheidet  sieh  TOn  einem  kleinen  nur  durch  den 
Baumiuhalt,  nicht  in  der  Gestalt:  lieet  alter  diu  mauserit,  altcrum  statim  obduxeris  ...  in  eodein 
utraque  forma  fuit  (U);  Uaase:  in  eadem  uterque  forma  fuii;  Hess:  in  eandem  (F)  uterque 
formam  fuit.  Ich  vermule:  eadem  in  utroque  forma  fuit.  —  102,21  haben  B  und  U  die  gemein- 
aame  Leiart  ocnlia  leeina  (B  laetiua)  Tectia;  Haaae;  incolia,  laetiua  tecUa;  Windhaoa  hat  riebtig 
erkannt,  dass  vc  an  eine  falsche  Steile  geraten  iat;  aber  auch  er  will  incolis  mit  den  geringerea 
Handachriften  achreiben.  Ich  bin  ubenceugt,  daaa  zu  schreiben  ist:  primum  ^acU.  animna  huoMnua) 
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iiumUem  non  accipit  patriam,  Eph«tam  aut  Alexandriam,  ant  ai  qaod  eat  etiamnuoe  fre(j[ueDtioa 
oeulisve  laetius  isÜB  {»eil.  urbibus)  suliim.       Üass  llö,6  in  U  die  oraprüugliclie  Lesart  erhalten 
ist,  wird  sich  nach  dem  Ausgeführten  nicht  bestreiten  lassen:  Haase  schreibt  mit  B;  Qiantuin 
possuiuus  [nus],  a  lubrico  rccedamus,  und  khuntnert  das  hier  ganz  unstatthafte  nos  mit  Hecht  eiu. 
U  bat:  Quantum  possuiuus,  uos  a  lubrico  reducauius,  was  da»  ui-sprünglicbe  ist,  vgl.  48,12  reduc 
ttt  ab  iatia  exeepUonibua  and  56,12  nee  ta  adhae  redoxit  iatrorsoa,  aoiria  143  und  10.  Gerts,  Melang» 
Oraux  p  378  liut  also  mit  seiner  Konjektur  das  richtige  getroffen.   An  uianc'neu  Stellen  ist  eine 
iii-sprfiiiglicli  Ii  he  rtresriiriebeue  zweite  Lesart  oder  eine  Glosse  in  ileu  Text  geraten:  5,2 
consuetudiucs  et  mores  —  W,l  curaui  et  caritateu  —  Ö2,l  fluctuaiuus  iuter  alia  cousiiia  et 
Varia  ffir  inlnr  varla  eonaiIJa  —  67,6  redUt  in  cognita  el  inviaa  aiue  iniuna  för  ineogitata  et 
iaiasia  —  68,23  flunnt  et  rapiantnr      663?  fortiter  obetare  tormentia  et  ea  fortiter  optare 
(Pp  =  optare  torinentis)  —  63,10  meliora  et  maiora  agaa  —  74,24  respondeniesque  voto  patKs 
tilii    et    iiberi    —   76,7    panim    nie    et    minus    —    7'J.13    aliijiian  lo    seijuitur    et  a 
tergo   est  —   05,33   uccurrit    et    obstitit   —    Ö7,33   si  ipaae  per  se  uocereut  —  92,24 
reeipiat  ant  aenciat  —  d8|l  poaaet  et  potulnet  —  101,16  trahere  et  tradere  —  116,3 
arffi  reut  et  affttuderent  —  87,18  (U,)  fiseus  et  saceua  —  120,6  Utere  vel  inquit  viue 
113,2  Que  sunt  ergo  que  antiquos  inoucrint  ud  que  sint  que  antiqui  mouerint  dicam  (=  Bi  — 
117,7  quod  tangil  corpus  est.    Quod  agit  corpus  est  (=  B)  —  ib.  9  hoc,  ut  aapere  sipiat, 
■oontiugere  oiai  bouo  non  potest;  hier  ist  aapere  die  GloiM  fftr  nt  aapiat.  —  In  ep.  75,1  nisi  qui  putide 
i.  e.  appeniate  loquitnr  iat  ebenblla  die  Gloaae,  daa  mittellateiniaelM  appenaate,  in  den  Text 
geraten.    Die  Handschriften  bieten:  uisi  qui  vult  putide  loqni.   Vielleicht  ist  ein  ganzer  Satz  ans- 
trefailen,  so  dass  zu  lesen  wäre:  Minus  tibi  aecuratas  a  nie  epistulas  uiitti  quereris.  qiiis  eniui 
uccurale  luquiiur,  tiiüi  qui  putide  loquitur?  quis  auluiu  vult  putide  loqui?    —  85,41  liest  U,  (ich 
bewiehne  damit  die  im  eod.  U  vor  den  Briefen  stehenden  Sammaria) :  Certi  sunt  domitorea  ferarum, 
qui  aeuiasima  eciam  animalia  et  ad  occursum  eciaui  hominem  expauenda  eognnt  et  doeent  pati 
subillguin.  Die  Worte  ,,et  docent  pati"'  acheinen  eine  Gh)88e  zu  sein  zu  den  von  einander  c:<'t rennten 
Worten  cogunt  sub  iiipiim  (Ict/leres  für  subiugumi.  —  de  rcmediis  fortuit.  X,"J  p u ta s  et  iudicas. — 
Vielleicht  ist  ib.  V,2  zu  sciueibeu:  Quid  inlercst,  ignis  mc  (auferat,  so  U  statt  an  t'era)  coasumat 
an  tempoa  .  .  .?  indem  anferat  nur  Gloeee  xu  oonanmat  iat  Dagegen  vermag  ich  keine  falache 
ZnUiat  ta  erkennen  in  folgenden  Stellen,  wo  U  von  den  anderen  Handtaeliriften  abweicht:  19,4 
quieletii  potes  vcndioare  sine  iiUiiia  otlio.*)  siiif  dcsiderio  aut  tnnrsii  animi  tui  nnl  77.2  inaiorque 
est  ^uaui  debutt  et  expedit  und  endlich  83,1  tam^uam  aliquis  in  pectus  iutimum  prospiciat 
aut  proapieere  poaait  (Qr  inspiccre  poeait  der  Tolgata.   Wohl  aber  aeheint  mir  1^,26  in  der 
Mehrzahl  der  Handschriften,  aueb  in  B,  daa  griechische  Citat  aua  Metrodor  au  Unrecht  in  den  Text 
geraten  zu  sein.   Ein  gelehrter  Leser  hatte  unter  den  Text  geschrieben:  Ipsa  Metrodori  verba  sab- 
scripsi.  die  Abselircibcr  aber  stellten  dies*-  selbst  in  den  Text  hinein.    Alinlieli  ist  im  Divus  Julius 
des  Suetou  cap.  3Ü  zu  den  Worten  „(Jaeaarem  in  ore  babuisse  Euripidis  versus"  von  einem  Kundigen 
die  Stelle  ans  den  PhOniaaen  selbst  hinzugefügt  worden.  In  U  fehlen  die  griecbiscben  Worte,  and 
es  beisst  ganz  kurz:  Sed  du  mutroduri  verbis.  uon  dubito  quid  sim  senaurus.  —  Auch  110,18  LSlt 
sich  L  frei  von  dem  stöieiideu  Einschiebsel,  das  stlList  D  aufweist;  quam  pauper  eras  tu,  seneca, 
i|<ii  ista  dixisti,  wie  auch  sonst  der  Text  von  U  gerade  au  dieser  Stelle  durcliaus  einwaudhei  ist: 


*)  Nftcbträglieh  sebe  ich,  dass  aueb  cod.  p.  sine  uUios  odio  liest,  da«i  es  also  bei  Haaae  nur  dareli 
Tenekea  ausfiel. 
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Oisee  panro  cate  contentut  et  UImb  voeem  magous  et  (st  atqoe)  animosu«  exelama.  habeamu» 

aquam.  Iialteainus  polentain.  —  Eigentümlich  ist  dem  cod.  U  die  Unsicherheit  im  Gebrauche  von 
et,  ac  und  atque,  so  daas  es  scheint,  als  ob  das  Zeichen  &*)  oft  unterschiedslos  für  alle  drei  Kopu- 
latiTkonjunktioneD  gebraucht  worden  sei;  nicht  selten  ündet  sich  auch  ac  vor  Vokalen.    Die  Ver- 
weehtlnng  von  et  und  ut  bat  ebeoraUe  VeranUaaiiiig  ron  Fehlern  gegeben:  85,6  com  iampro- 
feceris  tantum  et  (st  ut)  sit  tibi  etiam  tui  reuerencia,  licebit  dimittM  pedagogum.  —  Ebenso 
falsch:  73,6  et  nichil  für  uf  nihil,  und  121,2  und  9  zweimal  et  (st.  ut)  vos  dicitis,  73,11  et  (st.  ut) 
cernis,  veranlasst  durch  gleich  folgendes  et  ipsum,  117,2  faciat  autem  aliquid  oportet  et  (st.  ut} 
prosit;  74,84  bat  der  Sdkreiber  seihet  aber  ein  fehlerbaftea  et  gleich  ein  ut  öbergeschrieben ^ 
Tbyli  ut  avnritia  ei  (et  ut)  ambido  nimia.  In  swei  Fallen  hat  U  jedodi  allein  daa  Richtige 
erhalten:  101\12  prodesse  autem  est  animum  secumluni  naturam  mouere  virtute  sna  et  (die  anderen 
codd.  alle  ut)  eius  qui  moucbitnr.    Windhaus  hatte  et  vorgeschlagen.    117,22  nam  ut  quandoqne 
noriaris,  etiam  invito  positum  ent,  et  (st.  ut)  cum  voles,  iu  tua  manu  est.  Zweifelhaft  kann  man 
Stttt  114,20  |HT>pi  ia  enim  esse  debent  (aeil.  vitia,  quae  annt  mdieia  animi  corrupti),  ut  ex  ipao- 
nata  (die  codd.  alle  et)  und  49,6  Nec  ego  ucf^o  proe]Heiendft  iata,  sed  prospicienda  tantnm  et  a 
limine  salntamla  in  lioc  nnum,  ne  Tcrha  nobis  dentur,  ut  fst.  et)  a!ii|iiid  iu  illis  esse  magni  .... 
iudiceiniis.  —  Eine  andere  Reihe  von  Kehlern  ist  iu  L'  cnistanden  durch  die  Verwechsl ung  vo n 
1  und  «V:,  d.  h.  von  in  und  et,*^'')  indem  in  mit  et  vertauscht  oder  in  bezw.  et  entweder  fälschlich  zu- 
geeetzt  oder  ohne  Grand  auagefidlen  iat:  78.21  et  domitiqne  f.  indomitique  —  110,9  et  (in)  qneia 
fxitura  —  112.4  et  visam  f.  invisam  —  1184  ot  (in)  antecessum  dabo  —  et  ist  vor  i  ansgefailen  : 
76,20  amnr  (et)  ira  —  ib.  30  j^enerosus  ijmimimi-  (et)  indolis  Ihmip  —  ^'^A'^  (cf)  iocendit  —  91,10 
(et)  inserta  —  94,8 (et)  in  t'erruui  f.  iuferuuui  —  120,20  (et)  iuter  simuiaeiunem.  —  et  ist  vor  i  hinzu- 
gefügt: 82,1  Üssln  quo  in»  oepiati.  et  in  iatum  rite  habltumtecouipone!  (Efaaae:  I  qna . .  et  in  isto  . . 
habitn  te  ootnpone).  Ich  ▼ermote,  daas  zu  achreiben  iet:  In  quo  (se.  vitae  habitu)  Ire  eoepisU,  in  istom 
vitae  habitum  te  oomponc!  Zutn  Gedanken  TgL  Sl^l  aequere  illum  impfitum,  quo  .  .  .  ibas.  — 

g5j37  \)  =  Ipse  Semper  in  actu  est  et  in  effectu.  tunc  maximus  w.lhrend  die  Vulgata:  iu 

actu  est,  in  etitctu  tunc  uiaxinius  interpungiert.  —  ü0,30  et  intor  houiiues  consurcium  —  98,2  et 
in  utramque  partem  —  119,17  U  •=  foreiorem  faeit  et  iustiorem  filr  fortiorem  faeiet,  iaatiorem.— > 
121,23  Et  incertum  est  —  123,13  dolor  et  ignominia.  —  i  (in)  ist  nach  et  hinzugefügt:  113,7Ita. 
que  animal  est  et  ini'iKtiiia  in  me  für:  Ifaque  si  animus  animal  esc,  et  iusfitia.  Minime.  — 
114.11  sunt  qui  sensus  precidant  et  in  hoc  graciam  sperant,  (falsch  für  „sperenf  infolge  Assimilation 
au  precidant).  —  122,3  Et  i  mortem  quidem  timent  (ß  =  et  i  mortem  tiuient);  es  ist  zu  lesea 
Et  mortem  quidem  timent  —  81,80  U  =  Sed  quemadmodum  illa  eredidimas.  et  hoc  fidem  populo- 
credamua,  Qbei^;eachr.  demus.  Sic  fehlt  in  U  nach  crcdidimus!  Zweifellos  ist  nach  et  ein  in  ver- 
loren gegangen,  und  „credamus"  ist  eine  ureprünglich  übergeschriebene,  später  in  den  Text  geratene 
Variante  zu  „üdeui  demus'*,  demnach  zu  lesen :  et  iu  hoc  iidem  populo  demus,  wie  Muret  schreibt.  — 
Intereaaant  iat,  daaa  U  wie  B  einmal  sogar  Z  mit  et  (&)  verwechaelt:  90,6  &  allod  fdr  Zaleoeu  — 
Nach  dem  Geaagten  iat  ea  nicht  unwahraehmnlich,  daaa  120,3  in  den  beiden  Worten  et  de  (=  & 

*)  Für  &  findet  sich  in  cod.  U  ein  Sigel,  das  T  nnd  anch  z  ähnlich  sieht. 

**)  Aach  in  cod.  p  wird  iu  und  et  verwechselt:  45,4  nisi  in  (f.  et)  saperuacna,  üö,32  iniadici  f.  ettodieU, 
68,1  in  ipso  om  f.  et  ipsam;  iu  ist  nach  et  eingeschaltet:  5.S.32  et  in  tinem,  66,31  et  infirmat  f.  est,  finnat;  in. 
ist  nach  et  aasgefallen:  66,52  et  tenpUta  t  et  intemptata,  69,1  et  alinm  de  t.  et  in  alinm  de,  wfthrend  67,9  et 
vor  in  verloren  ging:  (et)  in  BMdioi.  Aai  P  nodei»  ich:  71,81  disciplbMS  et  ingenia,  also  et  vor  In  angefügt 
und  76)8  etertes  fOr  et  inertes,  also  in  naeb  et  aossefaUen. 
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■<le)  ein  inde  zu  anehen  ist:  Bonum  putant  ee  aliquiJ  öe.  quod  iitile  est.  itaque  lioc  et  de  (so  auch, 
B)  diaiciis  et  eqao  .  .  .  nomen  iponunt.    (Dittographien  wie  „esse  aliquid  esse'^  sind  in  U  uidit 
Mlten  z.  B.  113,6  res  ista  res,  94,65  in  illum  in,  92,25  liane  et  bunc,  90,40  erat  fortilior  erat 
'98,1  ri  ita  ai.).   Daa  iode  naeli  boe  ist  wieder  nar  eine  in  dea  Text  gerabam  Tariante  zu  boe. 
Möglich  ist  freilich  auch,  dass  de  vor  diuiciis  durch  Dlttographie  der  ersten  Silbe  des  folgenden 
Wortes  entstanden  ist.  wie  122,4  lle  in  festo  stiipet  f.  ille  in  se  sliipet.     Endlich  möchte  icb 
aiicli  58,4  hierher  stellen:  hoc  nolo  mihi  credas,  aed  Udem  vergilio;  so  cod.  p.  wurür  Haase  eidem 
vergtHo  scbreibt  U  lieat  an  dieaer  Stelle:  aed  fide  i  Tirgilio,  daa  aaf  ein  ursprüngliches  „fide  et 
viigilio*'  btnweiaL  —  Eine  besondere  Besprecbnng  erfordern  die  Abweichungen  Ton  der  regel- 
niftasigen  Syntax,  die  sich  in  ü  finden.    Auffallend  ist  die  verliültnistnässig  grosse  Menge  von 
indirekten  Fragen  im  Indikativ.    Hoppe  „Ober  die  Sprache  des  Fhilosoplien  Seneca.  Fortsetzung. 
Progr.  Lauban  1877  führt  auf  p.  17  sieben  Fälle  an,  nachdem  er  vorher  gesagt  hat,  dass  oft  bei 
Seneea  die  Form  der  direkten  (Vage  atebe,  wo  man  indireicte  erwarten  mOaate.   Gerts,  Studia 
eritiea  p.  16?  sagt;  in  indireetia  interrogatiouibus  Seneca  ut  ceteri  optimae    aetatis  scriptores 
«emper  conjunctiuum  posuit,  und  macht  darauf  aafinerksam.  ilass  die  das  Gegenteil  bezeugenden 
Stellen  sämtlich  aus  solchen  Büchern  S/s  stammten,  zu  denen  wir  nur  geringwertige  Haudscbrifteu 
beaisaen.  —  Ich  aalie  natblii&  von  allen  den  Beiapiden  ab,  bei  denen  aofort  klar  ist,  daaa  Saneea 
dofch  seine  Lebendigkeit  Teranlasat,  direkt  gefragt  hak  i.  B.  68,18  qoae  annt?  interrogaa.  propria 
Piatonis  supellex  est,  wo  indessen  II  mit  p  zusammen  gerade  den  Konj.  bietet:  que  sint  projiria 
iiitcrrotjas.  platouis  8.  est.    Es  liauilelt  sicli  in  unserem  Falle  um  Satze,  bei  denen  entweder  gar 
kein  Zweifel  sein  kann,  dass  sie  als  indirekte  Fragen  aufzufassen  sind,  oder  die  doch  iu  allen 
■anderen  Baadiehriflen  ala  solche  erschein«!.  Ba  sind  folgende:  18,7  Quomodo  intelligam,  yana 
sunt  an  vera  —  ib.  12  cof^itet  non  quam  iratus  ille  eat,  aedquantum  licet  —  14,14  videbimus, 
an  .  .  .  perdenda  sunt  —  ib.  17  ut  scias  quam  benigni  sinnua  (auch  p)*)  —  1(3,2  unde  vcniunt, 
■ecio  —  17,4  quid  est  quare  recusas  —  25,2  an  profecLurus  s u m  ncscio  —  28,2  quaeris  quare  .  . 
non  adiauat  —  86,1  quam  atiliter  negoeium  gessit, . . .  osteodet  —  37,4  disees,  quemadmodum 
aggredi  debea  —  46^1  qnam  diaertua  eat.  intelligaa  fOr  q.  d.  tuerit,  i.,  ao  daaa  der  Fehler  auf 
der  Hand  liegt.  —  47,12  nescis  qua  etate  .  .  .  seruire  cepit  —  4S,10  pndet  dicere  ....  que 
porrigent  tela  und  gleich  darauf,  quemadmodum  illos  subornent,  also  ein  ganz  ähnlicher  Fehler 
wie  quaest.  nat.  VI,  23,4  describit  quemadmodum  .  .  .  mersae  sunt,  quis  .  .  .  immeraerit.  »3,11 
qaeria,  quid  .  .  .  interfntnnim  eat  —  66,5  quesitnm  «at .  .  .  quomodo  poaaunt  —  ib.  S2  nee 
quid  paaanrua  eat,  aapidet  ^  70,15  hoc  eat  cur  non  poaanmua  —  75,9  qui  aunt  hit  qoeiia  — 
7(5.7  quare  iiniun  est  bonum  .  .  .  dicam  —  76,27  vide  quanta  vis  honest!  est  —  82,0  sciat  quo  ■ 
iturus  est  und  gleich  darauf  Konjunct.  —  83,2  quid  facturi  sumus  (so  auch  cod.  P  u.  Par.  b) 
cogitamus,  dann  Kouj.  —  ib.  8  cogitacio  quid  sibi  volueruut  —  ib.  27  quid  est  quare  exisLimas 
(P  in  demaelb«!  §  Die  ergo,  qaare  aapiena  non  debet  ebriae  fieri)  —  84,5  apparuerit  onde  anmp- 
tum  eat,  wdl  knn  vorher  „unde  sumptnm  eaf*  ateht.  —  ib.  9  non  videa  quam  .  .  .  conatat  — 
88,33  de  quo  uno  Tide  quam  multa  (jucnnitur  —  87,23  pcrsua8im\is  .  .  .  quam  multi  non  eru- 
bescunt  —  94,21  atultum  est  precipere  egro  quid  facere  tamquam  sauus  debet  —  106,5  Non 
pnto  t«  dnbitatnrnm  an  aibeti»  eorpora  annt  —  113,10  qnid  est  quod  coUigis       123,15  que- 
nunoa  naqne  ad  qnam  etatem  innenea  amandi  annt.  Daaa  ca  auch  in  B  derartige  Sfttae  giebt, 


*)  Aus  Md.  p        noch  anzuführen:  14,1)  circnmspicieudum  eit,  qaoiDodo  .  ,  .  tnti  SSas  posnunns  lUUl 
^Wkl6  aihil  interesM^  ntram  aliqoia  iu  gaudio  sit  aa  in  eculeo  iacet 
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seigt  101,1  quam  nihil  snui,  ost^ndit,  wu  U  sim  liest.    Wir  ersehen  aus  letzterem  Beispiol,  wi>t 
ft^bzeitig  solche  Fehler  in  die  Senecatexle  gerieten.    Denn  wenn  auch  <)ie  ganze  Erscheinuni; 
eine  UDterioehnng  verdient,  so  zweifle  iieh  doch  nicht,  dsss  Gerts  das  riehtage  erkannt  hat  Samus 
und  simua,  snnn  and  sim,  sunt  und  sint,  <1ii>  Endungen  -nnt  nnd  -int  resp.  -ant  werden  auch  sonst 
vei-wechsclt:  ganz  sccwöhnllHi  ist  das  Schwanken  zwischen  a  und  e  oder  die  Auslassung  des  Häk- 
chens über  einer  Silbe,  wodurch  z.  B.  fuit  statt  fuerit  (fult).  geschrieben  ist.  Hiernach  würde  sich 
die  Mehreahl  der  aufcezShlten  Indikative  in  indirekten  Fragen  ala  btoise  SohrnbfBhler  heransstellen. 
Einzelnes  würde  freilich  mit  dem  sonstigen  Spradigebranehe  S.*b  in  Einklang  gebracht  werden 
kt'innen  7.  R.  Tri. 9  qiii  sunt  Iii?  quaeris  oder  76,7  quare  unum  ost  bonnm  .  .  .  ?    dicam.  f^ähnlich 
wie  in  116,8  durch  andere  Interpunktion  das  Auflallende,  hespitigt  ist:  scis  quare?  non  possnmus*) . . 
ohne  dass  jedoch  ein  genügender  Grund  vorlüge  von  den  besten  Handschriften  abzuweichen.  Und 
der  RestT  Dieser  ist  ciisammen'zastellen  mit  anderen  Absonderlichkeiten,  die  infotge  mangelhafter 
Kenntnis  des  klassischen  Sprachgebrauches  oder  einfach   durch  Nachlässigkeit   im  Mittelalter 
in  die  alt"n  Texte  hineingeraten   sind,  vrn?»  Folgendes  zu  rechnen   ist:    RekanntÜi'h   hat  quod 
im  späteren  Latein  die  Neigung  für  den  Acc.  c.  Infinitiv  in  die  Sprache  einzudringen,  vgl. 
Kähner,  Aosf.  Gramm.  II  p.  838  (im  Mittelalter  steht  es  sogar  für  ut).    Auch  dafi3r  enthült 
Ii  Beispiele:  74,16  sequitnr  quod  malto  feliciora  sint,  85,21  sequitur  quo«!  hie  .  :  .  .  con- 
cupiscat,  rri.2n  expecto  iam  quod  inanducata  ponantur  und  20,1  Si  te  .  .  .  dignnm  pntas.  liunl 
aliquando  lias  tuus.    Ganz  auffällig  ist  103,5  nec  hoc  Jigat.  quoil  quicquid  non  lacit  dauipnaie 
videatur;  auch  4ü,S  steht  ü  allein:  0  te  hoiuincm  telicem,  quod  uichil  habeas  propter  quod  etc. 
—  In  der  Schrift  de  remed.  stimmen  die  besten  nnd  ältesten  Handschriften  mit  ü  Qberein:  VI,! 
Venit  tempus,  quod  experimeDtutn  inei  facerem  and  XIV,l  Cogit  i  n  n  quod  perdideris  sed  qnod 
eiiaseris.  —  Eine  sehr  seltene  Kons(rukti(Ui  ist  ,,necesse  est  nt  '  vgl.  Kühner  p.  812.    V  hat  ausser 
Tb,  17  (necesse  est  ut  exurgat).  wo  alle  codd.  in  ut  übereinstimmen,  diese  Konstruktion  noch  7,7 
Necesse  est,  ut  imiteris  aut  oderis,  87,23  necesse  est  ut  recipiat  sacrilcgiam  nnd  121,12  aeeesse 
est  enim  ut  id  sencisnt.  —  Qaemvis  mit  dem  Indikativ  ist,  wie  Gertz  ad  lib.  de  benef.  II,  2,2  nftch. 
gewiesen  hat,  Tür  Seneea  wohl  beglaubigt,  es  steht  z.  B.  dial.  X,  6,4  (quamuis  natura  currit);  ü 
geht  aber  auch  hierin  wieder  weiter  als  dif  andoren  codd.    Wir  lesen  85,13  quamuis  exigua  sunt-, 
und  97,12  quauiuis  felieiter  cesserunt;  in  beiden  Fällen  weist  U;  citenfalls  diesen  Indikatir  auf; 
92, !7  aber  ist  dies  in  U  wie  in  fast  allen  codd.  (A  B  an  der  Spitze)  die  Lesart:  quarnuis  interlaeet.  — 
Kils  Sjöstrand,  Quibus  temporibus  modisque  „quamvis,  nescio  an,  forsitan"  similes  voces  ntantor.  Lund 
1891  weist  81  F.illr  nach,  in  denen  quarnuis  mit  dem  in<!.  praos  und  30  Fälle,  in  denen  es  mit  dein 
ind.  perf.  konstruiert  ist,  überwiegeuvl  aus  Schrittstellern  tler  sillierni'ii  Latinität  —  Üi'?  Consecutio 
tcmporum  ist  einige  Male  in  U  arg  vernachlässigt,  und  zwar  handelt  es  sich  nicht  um  Fälle  wie- 
etwa  de  benei  111,27,1  narrat  qnae  dixisset  et  bortatnr  nt  occopet.  sondern  am  offenbare  Fehler: 
92,3  Deniqae  at  breuiter  tibi  fbrmnlam  scribereoi,  talis  aniroas  esse  .  .  .  debet.  —  97,9  heisst 
es  erst  cum  negaret  .  .  .  co n fi  t ere n tu r ,  cum  .  .  .  com  mi  tteretu  r  und  dann:  cum  Clodins 
eisdem  viciis  graciosus,  quibus  noceus,  conciliaturas  exe  rceat ;  ich  niuss  aber  hinzufügen,  dass  der  Satz: 
com  Glodias  etc.  in  U  mit  dem  folgenden  Satz  „eredat  hoc  quisquam"  in  eins  verbanden  ist  Interessant 
ist  an  derselben  Stdie,  dass  der  &nptsatz,  nach  dem  sich  das  „cum  negaret**  findet  (Longe  enim 
frugalior  haec  iuventus  quam  lila  est  cum  negaret  ...  X  in  (>  anders  lautet:  Longe  enim  hec 
Irugalior  iuueata  est  quam  illa,  cum  reus  .  .  .  negaret,  so  dass  es  wohl  keine  gewagte  Konjektur 


'l  tiertz,  Uel.  Graux  p.  378  verteidigt  Madvigs  Konjektur  possimua. 
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itt,  wenn  ich  vermute,  dass  es  ursprünglich  lautete:  Longe  einm  haec  fnigaüor  uwcntua  inventa 
est  etc.  —  98,18  heisst  es  in  l":  A.Uuic  aigumentis  actum  est,  au  possit,  was  sehr  gut  wäre, 
wenn  es  nicht  weiter  lautete:  an  uiüis  uiaguos  ([UOi^ue  animos  aümota  sammitteret.  Murct  giebt 
abrigens  ui  dieser  Stelle  gleichfallg  possit,  daneben  aber  aammittere.  —  9,t9  qnod  eripi  poaset  (st. 
possit)  nnd  47,8  cuius  nouitato  nauseabnndna  erigi  ^mssct  zwischen  lauter  Konjunktiven  Präsentia 
zeigen  nur  zu  deutlich,  tlass  wir  Fehler  vor  uns  habi^u.  Deshalb  ist  mit  vollem  Recht  110,2,  die 
vou  liaase  weuu  auch  uacli  den  besten  Uandachriften  aufgenommene  Lesai't  beanstandet  worden: 
Poatea  Tidebimus,  an  tantaia  dis  Taeeti  at  privatonun  uegotia  procararent  (==  U);  proeareat  iat 
das  allein  richtige.  So  ist  auch  in  Mnem  Bcdingangasats  18,12  in  Ü.  n.  a.  eodd.  der  Konj.  ImpL 
für  den  Kooj.  Praes.  gesetzt:  nulla  .  .  causa  vlte  est,  .  .  .  si  timeretur  (timet*  statt  timeatur),^ 
wenn  timeatur  (=  p)  richtiu;  ist,  waa  Rossbach  wuhl  mit  Hecht  bezweifelt,  indem  er  timetur  lesen 
wilL  Der  lud.  Fut.  statt  Kuuj.  luipf.  liudet  sich  U9,2  quid  tacies,  si  purdidisses.  Sicherlich  hat 
Gertz,  de  benef.  II,  32,1  recht,  wenn  er  das  „licet  aoeiperef*  der  besten  Handschrift  in  ,41^^  aoeeperit** 
ftndert.  —  Ich  nehma  davon  Abstand,  noch  mehr  uud  cingeheuder  von  den  Textverderb nisseu  dea 
i-M.  L'  zu  sprechen,  von  seinen  Auslassungen  einzelner  Worte  wie  ganzer  Sütze,  wobei  dem  Aus- 
lalieu  von  est  bezw.  sunt  ein  besonderer  Abschnitt  gebührte,  von  den  Abweichungen  in  der  Wort- 
Stellung,  von  den  Wechsel  zvriaehen  i  und  e  in  den  Infinitivenduogen,  dem  Torkomnwn  von 
nee-quidem,  alioqui  neben  alioqoin,  me  bercole  neben  me  hereules  (in  der  ersten  Hfilfte  der  Briefe 
findet  sich  me  liercule  nicht  selten,  in  iler  zweiten  gar  nicht)  u.  a.,  weil  solche  ZusammensteHungea 
doch  kein  richtiges  Bild  der  Handschrift  ergeben  würden;  ich  erwähne  nur  noch  die  76,12  auf- 
aiossende  Form  deeute  in  dein  Satze:  si  quis  .  ..  tieticial(ur)  pecunia,  cUentum  turba,  uobilitate, 
auonun  et  proauomm  serie  deente,  sed  ex  confeaso  bonus  sit:  probabis  ilUim,  am  zu  zeigen,  vraa 
man  sich  erlaubte,  Scneca  unterzuschieben.  Ich  wende  mich  zu  einem  einzelnen  Briefe,  den  ich  in 
seinen  Varianten  völlständig  vorführe,  weil  nur  dadurch  die  Mögüchkeit  i^ebotcn  wird,  den  Wert 
des  cud.  ü  zu  beurteilen.  Ua  ich  die  Kollation  von  Chatelain  zum  Parisinus  zu  spät  erhalten  habe*), 
ausserdem  die  Verhältnisse  für  den  zweiten  Teii  der  Briefe  einfacher  liegen  als  für  den  ersten  Teil, 
•0  behalte  idi  es  einer  spAteren  Zeit  vor,  U  mit  p,  P  und  Par.  b.  zu  verglichen,  und  anche  zu- 
Bfichat  das  Verhültnis  von  U  zum  Bambergensis  resp.  Argentoratensis  klar  zu  legen.  Ich  habe  den 
umfangreichen  95.  Brief  ausgewählt,  den  A.  Hermes  in  seinen  Quaestiones  criticae  in  L.  A.  S.  cp. 
mor.  part.  II,  Mors  1874  aufs  eingehendste  unter  Anführung  aller  Varianten  von  A  B  behandelt 
hat,  um  das  Verhfiltnia  dieser  beiden  Handschriften  zn  einander  festznsteilen. 

Die  Abweichungen  des  cod.  U  vom  Uaase  sehen  Texte  des  Uö.  Briefes  sind  folgeudH:  XVII. 
Die  Worte  Liber  XII  ep.  lU  sind  in  U  oben  am  Kopf  der  rechten  Seite  in  roter  Schrift  auf  7 

hinter  einander  folgenden  Blättern  geschrieben,  die  linke  Seite  ist  ohne  Übwschrift.  —  Über  dem 
Brief  selbst  steht  nur  „Senü  lucilio"  in  rot  —  §  1.  r'pntem  =  reprcaentem  —  gci  =  greci  —  pa-  . 
renetikeu  —  pceptiam  =  preceptiuam  —  ösumadam  —  impetrarc  —  §  2.  obnixe  —  ofTerret  — 
hec  —  Mutaudi  facilitate  cfr.  §  35  —  velle.  que  nolnmos  —  magnam  altulit  —  ndnotiniffle  — 
pucitS  —  pte  ple«  =  parte  perlecta  —  Sic  moltia  aceiamatur  redta  redta.  ab  hiis  qui  iUnm  ob- 
mutescere  cupiunt  —  Sepe  — >  ne  dam  quidem  «  aed  dü  —  §  3.  Ego  omissa  mii  (misericordia) 
nie  vindicabo  —  cplam  =  epistolam  —  Tvitus  —  qua  vxor  —  dfcie       diuicie  —  acquisite  — 
iiuUa  nun  arte  —  diacuciöt  —  9pote8  —  §  4.  omisso  —  aggdiar  —  aggrediar  —  (vita)  coustat  — 
9  5.  le  £Mere  —  non  enim  potest  —  990  itg  =  compositus  —  eins  =  omnis  —  exequi  —  (in)  quan- 

*)  Die  oben  anget'fihiten  Beispiele  ans  den  codd.  p,  F  und  FSr.  b.  sbd  erst  nacbträgUdi  biuzagefllgt 
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tuui^—  toto  anitnu  boacsta  conari  —  hesitabit  (c  stets  tur  ,ie  und  oe)  —  §  ti.  liabunde  —  Atqiie 
illud  —  et  hoc  ergo  —  hüs  respondebimus,  noch  zu  dem  Satze  mit  At(jue  gcliurig.  —  ex  preceplis 
fieri  —  §  7.  preeipit  —  mono  tobemMulum  -  summitte  —  veodiea  —  poterunt  ftrtifioe  viaendi  — 
§  8.  ▼itam  totam  —  illa  inliibent  —  impediant  —  et  tiinor  —  At  bec  —  vite  artcm  —  condieio 
arciiitn  —  exciisacius  est  voluntarie  percare  —  §9.  prainatious  —  crubescif  solei>cisino  —  Tecit  — 
erubcscit  —  intelligit  —  quantum  ad  aitein  —  inteiligure  —  voleciü  =  VDleiicium  —  plereque  — . 
ymo  —  liberaliisime  —  ypoenUia  —  §  10  eontemplatia  (cfr.  §  1  preccptiuam)  —  docuaata  — 
appUure  =  appellare  —  (et)  in  geometria  —  et  (in)  aatronooiia  —  conteinplatra  ood  aetia  — 
scrutabor  —  contubernium  intra  —  contineo  —  §  11.  eeli  aamroa  —  inserere  —  omS<i  natura  — 
auctet  —  Quüdque  —  ayt  lucrrrius  —  'cum)  contemplatiua  sit  —  §  12.  oms  =  omnis  —  excqui  — 
sine  lüue  (racioue)  —  tianquiliitateiiique  iiostiatu  —  §  13.  et  illoruui  cause  —  et  viuuJa  pre- 
dpit  —  lollertem  —  §  .14.  (at  didtia)  —  cum  inaxime  —  Nondam  ee  neqolda  —  operomora  — 
§  15  vulnera,  vorher  aägwia  —  in  tarn  multiplieem  (in  lat  Qbei^esebrlebea)  —  Nec  inirum  <— 
cüin  fafili  —  Qiie  postqnai»  —  sed  irritandam  l'amem  —  (et)  invente  sunt  —  cstirientibus  aliena 
eiant  —  §  IG.  (ucrvorum)  vino  uiadeucium  —  labcncium  —  huraor     -  venler  --  assuescit  — 
•uffusio  —  vultus  —  ac  retorti  digili  —  corporuin  —  §  IT-  vertigiuea  —  crebras  exestuantis  — 
exouerantnr  —  kffeeta  —  impeto  ->  §  18.  aapplida  nalure  —  ab  istis  malii  imaties  erant  — 
delidia  Be  —  Corpore  liieme  et  vere  labore  durabant  —  tollere  versancia  —  que  oim  esuricntlbus  — 
possit  —  niohil  —  fraiiitis  nec  pixitlilms  —  et  cansa  et  siniplex  valitudo  —  fercla  —  {;  H».  per- 
luisceat  luxuria  —  et  ille  ex  eoutrariis  —  cundein  —  §  20.  destituuotar  —  victa  est  — 
lic?da  —  §  81*  invitia  —  aoladam  atoebi  —  pa^uate  —  dü  —  qmerde  =  eommente  —  fpudi- 
dde  —  et  natare  —  meodado  —  calue  eint  —  sui  aexus  —  exaerant  feminam  —  dlpaate  tont  — 
§  22.  fulcire  vino  —  cadentcs  —  sagnem  =  eangninem  —  crurain  (vinculo)  —  §  23.  eiJnt  — 
essent  —  voluptatuui  —  qcupitarum  —  cocos  —  rethonim  et  pliorum  —  scolis  —  'yxnit  —  §  24.  alia 
ijubiculi  contumelifc  —  expcant  —  exoietorum  —  distincta  —  leuitas  —  dii  boiii  —  ceuam  — 
§  25.  non  fuerint  —  iodneribua  —  oeno  —  prodonm  korr.  aoa  pddorum  —  lalaa  -  et  non  ex 
ipso  ipcue  —  1  DOS  tranaferuntar  —  extigwi?  —  fedi  -  exalantibaa  ~  §  26.  patinam  nobilem  — 
spoiidiliipio  —  et  (ostrea)  t^atcnna  —  coqmmtur  —  distigwobantur  —  eohinis  1  tortain  dostnu-ti  — 
que  (,q  mit  rotem  Strich  verscheii,  um  den  neuen  Satz  zu  markieren )  —  sine  vllia  inulti  gstrauerant 
osaibus  —  §  27.  et  coguutur  iu  saporeui  unuu)  —  In  cena  tit.  quud  tieri  dcbet.  —  Sat  i  veut*. 
expeeto  iam  quod  —  Quantalo  (antem)      tettaa  ex  corpore  —  eoeum  —  Graue  est  —  ponuntar  — 
Quare  ego  —  ferclorum  —  atquc  ( oiiercät  —  §  88.  hii  —  ex  biia  —  dari  pariter.  Sint  —  niehil 
(so  stets)  —  Ci  hinis  inohisa.  pondus  Imiuilli  —  concocti  ponantnr  — ■  inouennuin  —  §  29.  idiuersi)  — 
(et)  uiediciDa  sc  cupit  armare  —  peccautes  —  cura  remediabiles  —  et  vtinam  ista  lueg  sie  denique 
Tindicator  (öbergeacbrieboi  vincatur)  —  §  30.  niinia  uoxia.  uiwis  monstruosa  sunt  <—  et  a  aena- 
tuBconaaltia  —  §  31*  vetata  —  luerent.  Tarnen  qnia  —  landantur  —  pudet  bominum  mitiadmam 
genna  —  fiÜis  tradcrc  —  et  luutis  —  §  32.  hunc  tarn  potentem  —  hüs  —  quas  (=J|»)  parabator 
acceaeerlt.  —  Kx""  rrr  ExpeiÜtum  —  obiurgare  et  —  paulum  —  §  33.  Houesti  obliuio.  Tua  sit.  — 
Kiehil  turpe.  cuius  —  per  iocum  —  et  que  eruditi  -   vulucra  nephaa  —  is  —  §  34.  reuellatur  — 
hÜ8  —  poterant  —  §  35.  abire  obligates  —  milide  genue  —  dnguloram  amor  —  nephas.  (tunc) 
cetera  —  in  hüs  —  (et)  insinuanda  —  (eine  bae  nolint)  —  S  361  in  eablime  —  assecuti  —  ob* 
scquuntur  —  si  felix  illis  —  rapiunt  —  dii  —  didicerunt  —  audie"  —  rapacis  virtutis  — 
at  illis  —  ebctibus  —  obtusis  —  rubigo  —  §  37.  effrican  ia  —  e\hct  =  extrabet  —  soilicet  vi- 
deaa  —  ad  alia  pigros  —  ammiracio  —  prestare  —  hoc  amicis.  hoc  liberis.  hoc  hospitibus  —  de- 
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aidandam  —  usque  Budorem  —  pelicem  —  §  38.  obstatiua  —  §  39.  aaaldiift  —  qaare  fieiet  aliqua 
Tel  casQ  Tel  exereitadone.  Exibunk  —  «d  quam  exigantar  —  cot  eredat  —  qoe  faeit  —  easu  est  ~ 
$40.  pieatabunt  til  !  fonitan  —  qaeflaadmodam  oporteat,  vor  dem  q.  ist  ut  übci^eschr.  —  si  hoc  non 
prestabunt  —  faciat  —  qiii  qu'ulem  —  qiioniam  quidem  —  §  41.  cena  —  equestrcin  ducenteuam  con- 
Buuieulem.  —  ganeoncs  —  Et  duceucies  tauieu  sesterciates,  geschriebeD  (eatciales  —  cene  —  fiu- 
galiasfa  —  ai  gule  datur  —  rapraheiMioneiii  —  impeaaa  solepnia  —  §  43.  Hullum  —  irrito  — 
quatuor  pondo  —  aiebant  —  IHberitta  (Caeaar)  —  aibi  tnissum  —  veniri  —  iaetora  procesiit  — 
1  i r i ri  sunt  —  inter  suos  coiisecutus  est  —  quinque  scstPicüs  —  piscem.  quem  —  non  illi  —  re- 
prebeiiderim  —  ammiralus  est  —  cesarcm  esse  dignum  —  §  43.  assidet  —  At  hoc  —  expectat  — 
boDcste  fient  —  lionesta  nos  abduxerint  —  iudicaremus  —  §  44.  insidi  debet  —  ad  totaiu 
pertlDens  —  peraoaaio  faU  (=  fuerit)  — >  oogttabantur  —  qualia  (aatem)  —  hec  in  partidi  — 
§45.  pericatheeontea dat  uiit.  einem  Hilkclicn  am  t,  daas  man  fast  dat  i  lesen  könote  —  nemo 
facit  —  ad  quem  öc  (—  umne)  factum  —  §  46.  lllud  (ut)  puto  —  incerto  actu.  modo  pcdem  re- 
feren*e  —  accidct.  nobis  eximuntur.  que  lependunt  —  et  detinent  preconarique  uos  (statt  totus) 
Tetant  —  §  47.  dii  oolendi  aant  —  aolet  prccipi  —  aceendere  —  aabbaUs  lacernaa  —  prohib^Huoava 

—  qüi  nec  liüe  dü  —  delectantnr  —  Vetemua  —  aaaidere  —  buinaoa  ofiiciia  iatis  äbioö'  (=  ambido) 

—  ItDlhea  —  stiiuiles  —  ioui  fi'i  —  teneri  iunoni  -■  buinano  goneri  ipsc  —  presto  —  §  4S.  '[uom 
admnilnm  —  in  sacril'u-üs  stTiiire  ilebcat  —  molestis  sujierstieioiiibus  —  ficii  ^tis  Ijeneticuni 
gratis  —  §  4'J.  Quo  diis  causa  est  —  vcllc  —  et  pulubeniuia  uuuiiuui  virtutuui  natura  —  nec 
perieuloaoa  quidem  —  %  50.  (deorum  cultoa)  —  uniTeraa  ut  aoa  —  hü  —  oohereent  —  et  ut 
irrogaut  penaa  —  (et)  ali  juamlu  —  Bonus  esto  —  §  51.  colit  —  paicainus  —  sagni  —  est  (ei) 
HOB  DOCerc  —  magna  (scilicet  )  —  Prcripieinus  ut  —  esurienli  —  piestanda  —  (cur  au^oni  dicaul)  — 
formam  —  §  52.  et  buiuaua  —  üsdcm  —  Qposuit  —  e\  illius  quu  —  ledere  quam  Icdi  —  iuuandis 
manaa.  Ille  —  §  58.  et  in  pectore  —  boram  bola  hamani.  nidiii  —  heämus.  in  eommane  nati  sumus  — 
foraut  cöroüi  —  §  54.  diuiciia  —  igmia  =  Igaooiinia  —  $  55.  pradeiiciatn  •  eaümemua  —  (tem- 
perantiam  amemus)  —  apjdicemus  —  si;d  nil  ai;i'r  —  3<'!)arate  an  gnexfi  —  'juiil  inter  se  differant-— 
§  5»3.  fabrn  ilo  falnica  —  sit  usus  —  pantdiniriii)  —  Oiiis  (~  oiniiis  isla  t'tL'  S'-iunt,  <>asft  — 
§  57.  Actio  —  nisi  tota  tuurit  voluntas  —  Ab  l»c  euim  —  pcrcepcrit  Ic^ca  —  nrponuntur  et  iutor- 
missa  —  appetitaque  —  §  58.  causaque  hüs  iactadonis  —  Si  via  —  i'pia  —  existimado.  dignitas. 
Talitudo.  —  aagacitas.  Seusum  hec  omnia  —  aeire  licet  —  quauti  quicquam  (>'j<-.[  -  §  59.  maxt- 
ma  —  neadaa  —  (ista)  inter  se  esiirnanftir  —  per  sf  viriMC  —  »ucciiin  —  Sdla  sint  —  §  (50  in- 
talligunt  hü  —  confirmari  (illaj  —  supervacuum  —  dccr«aa  sapiencia  ?  -  hoc  ipsum  quod  —  tu 
meherculea —  recedendum  a  —  §  Gl.  Smonicinneiu  — -  et  summa  simpiicitate  —  et  decreta  —  impletur 
I  manifeatia  —  $  62.  Sine  certa  perauaaione  qnaat  omaia  in  animo  natant.  Neceasario  ergo  —  §63.  loeo 
habeat  —  odium  nioderetur  —  iustum  est  honestum  est  —  decretorum  —  cuutinet  racionem  —  nccä  eat 
=  neressaria  est  —  4;  (34.  (et  i  sine  ra4in>  —  biis  qiie  —  niao  heat  =  manus  liabeant  —  ipetu  — 
poasum  dicere  de  preceptis  —  iu  abdito  sunt  —  arcbaua  —  liuius  modi  —  prophanis  —  §  <i.j. 
Poaaidonina  —  biia  —  ethiologiS,  das  i  sieht  fast  an«  wie  T,  so  dasa  ea  aoch  etbimologiam  geleaen 
werdra  kann.  —  quam  quare  non  aadeamus  dicere  (ohne  nos)  —  aermonea  korr.  in  aermonia  — 
appclleiil  —  Nun  viden  ait  —  Haue  possidunins  —  et tiKilngiani  —  earacterisnion  appePant  — 
§  üü.  Hcc  res  eädem  vini  —  et  ut  p.  utar  verhu,  mit  Punkt  vor  et  und  nach  vorbo  —  ieonismos 

—  invenitur  Imitator,  -tor  aus  -tur  korrtg.  —  §  Ü7.  ialelligas  —  ue  fallaria  empturus.  ne  operaui 
perdaa  —  permittit*  =  permittitnr  —  Jeder  Hexameter  beginnt  mit  Uajnakel  —  §  68.  ingmiitur 

—  minantea  —  et  ignoto  aeae  —  pnto  —  Tarioa,  al.  Tanoa  Qbergeadir.  —  brenia  —  lonitam  — 
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iledenmt  ^  CSteetuqae  ^  |  68.  ^iliq  =  Tiifilios  —  ynmgineni  —  ti  m  estho  =  «i  mihi  e , 
das  m  (=  Marens)  Tor  eaCho  ist  wegm  des  vurkürzten  nl  =  mihi  ausgefallen  —  exprimeiKlus  est 

•  A'lmofus  —  assignaiierim  vultuin  —  4>  70.  Aicius  —  pupeyuque  —  alits  —  ceaaianus  opes. 
alias  pompeiauas  foueutibus  -  rei  publice  —  viros  vicinosque  —  iuncta  barbarica  ariua  —  (otonia) 
experiatar  —  §  71.  vigoris  et  spiritus  ->  fiducw  3  —  an  Uber  eatiio  sit  sed  ao  —  Jam  per 
iadt^oram  gladiatoramqae  coDtemptus  Übet  äminuiteai  —  datandam  —  labeatis  -f  ihoris  —  §  72. 
Proderit  —  liniamenta  —  Cathonis  illud  vltimam  et  fortissimum  vulntis  —  lelii  —  Alterius  cathonis 
—  Tubcronis  ligneos  lectos  cum  ....  sternerent  —  Heilinasqae  —  apposita  —  Quid  aliud  quam, 
paupertatem  —  eius  aliud  factum  —  catlionibus  —  §  73  cena  —  0  quam  igaorttUt  —  et  quemad- 
modum  petecda  —  lUa  die  —  poptilas  romaiionim  —  suppdlectiles  ~  Tnios  miseratas  est  —  ia 
inilies  —  Ät  omnibtts  seealis.  —  (Tale).  In  roter  Schrift  folgt:  Explicit  Uber  XIL  Indpit  Uber 
Xlli  Annei  senece. 

XVIII-  Ich  schliesse  sofort  das  Snmniariam  (U^)  des  95.  Briefes  an.   Es  ist  mit  dcmjeaigea 

des  93.  Briefes  in  eins  geschrieben;  das  des  i>4.  Briefes  fehlt.  Die  Oberschrift  des  umfang- 
reichen Auszuge«  lautet:  £pla.  In  epia.  Als  Überschritten  der  Summarien  dieueo  uärnlich  die 
Aofimgsworte  des  betreffenden  Briefes,  also  hier  die  Anfangsworte  des  93.  Briefes.  Der  Bachstabe 
E  in  Epla  sowie  das  1  von  lu  sind  durch  rote  Striche  hervorgehobeD  Ia  dem  ganzen  Suiutnariam 
sind  viele  Satzanfange  in  gleicher  Weise  auagf-zeiehiiet,  desgleichen  die  ('itate  aus  Virgil,  ferner  das 
wiederholt  sich  findende  Wort  „Similitudo''  und  cndlit  li  die  Anfangsbuchstaben  der  am  Rande  befind- 
lichen Merk-  oder  Stichworte.  Ich  behalte  die  Orthographie  uud  Interpunktion  des  cod.  U  bei,  musa 
aber  natoriich  davon  absah«!,  die  zablreidien  Sigel  und  Ligataren  wiederzugeben.  Idi  setze  aU 
Intei'punktion  einen  Gedankenstrich,  wo  im  Texte  ein  wie  §  anssehcndes  Zdehen  steht  Die 
Kommata  sind  von  mir  des  Verständnisses  wegen  hinzugefügt: 

Non  ut  diu  viuamus,  curaudum  est.  sed  ut  satis.   Nam  ut  diu  viuas,  fato  opus  est.  ut 
satia  aBimo.  Et  snbicit,  qaod  aliqui  non  dio  Tlaunt,  sed  in  vita  morantnr.  nee  aero  morinntnr  sed 
diu.  Et  propterea  sabidt  simiUtndinem  inter  ▼iiam  et  res  preciosas.  quta  sieat  de  rebus  preciosis 
non  agimus  (angimiis'.')  nec  curanui»,  quod  sint  in  manifeste,  sed  volumus  et  curaniiis.  quia  multuin 
valeant.    Sic  debeunis  faccMt-  de  vita  non  multuni  curando,  quod  sit  mnltum  nianifesta.  —  (Jiiod 
iuterdum  id  obuixe  pctimus  quod  recusaremus,  si  quis  offerret.   liec  si  Icuitas  est  siuu  versililas. 
pnnienda  est  Pro  mutandi  faeilitate  mnlta  ▼ideri  Tolanitts  Teile,  sed  nolamus.  Reeitator 
iogentem  historiaui  attulit  minutissime  scriptam,  artissime  pucitam  (plieitam?).  et  magna  parte 
perlecta  desinam  Inquit.    Sic  multis  acclamatnr.  recita  recita.  ab  illis  qui  illic  illum 
obmutescere  cupiunt.    Sepe  aliud  volumus,  aliud  optamus.  et  verum  ne  dam  quidem  dicinius. 
Et  aubicit,  quod  illi  ^ui  hoc  faciunt.  sibi  iputare  debent  Sioad  Uli  qui  cruciantnr  ab  vxore  quam 
hilüsophia  deridemaemnt  et  a  dialdis  qnaa  cum  labore  acqniaiemnt  et  ab  honoribns  qnas  appetiaerunt. 
Peficara   —  Poncns  difierenciam  inter  phllosopUam  moralem  et  alias  artes  dlcit.  quod  in  allis  artibue 
M.  dicuB   «'"«'usabilius  est  voluntate  peccare  quam  casu.    In  hac  maxima  culpa  est  sponte  deiinqnere.  — 
viutiudi '^'■"'^'tu^o.    Medicus  81  deficere  egrum  noit  inteiligiL  quautum  ad  artem,  magis  peccat. 
Precepta  quam  ri  SO  intelligere  dissiinnlat  At  in  hae  arte  viuendi  torpior  Tolenciuni  cnlpa  est  — 
Sapieucia  Quud  modemis  temporihns  necessaria  sunt  plura  moralia  precepta  qaam  antiquitus  |  quia  sunt  plnra 
vicia     Propter  quod  dicit.    Antiqua  sapiencia  nichil  aliud  quam  facienda  et  vitanJa  precepit.  et 
Vicia  ''^"ß®  '"eliores  (lant  viti.  {lostquam  dücti  prodierunt,  boni  desunt.    Et  continualur  hic  tale 

notabile  verbum.  simpie.x.  Ula  cc  aperta  virtus  in  ubscuram  et  soUertam  (soUertem?)  scienciam  vcraa 
est  dooemurque  disputare  non  viaere.  Et  respondens  subidt  Nondum  in  tantnm  nequida  sarmcerat. 
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nec  tarn  late  se  sparserat.  poterant  simplictbus  obstare  remedia  simplicia.   Nudc  necesse  est  tani 
{taoto?)  operoaiora  esse  medicamenta.  quanto  yehemenciora  siuiC.   Medicina  qaondam  paacaram 
fiiit  idenda  berbanim.  qnibas  anteratar  flaxns  saugois,  Tnlnera  eoirant.   Paulatim  deimle  per- 
oenit  in  tarn  multiplicem  varietatem.    Cuitis  causam  esse  subici^'  Hultiplices  potus  et  cibi  ex- 
«essue.    Et  nota  ibi  contra  viciuni  gule.  —  Quod  reprehensibile  est  res  diuersas  omiscere  (con- 
oder  comtniscere?)  ia  vno  pocalo  (oder  ferculo).  quia  et  hoc  fit  in  cena  scilicet  preparanda  seu 
preparata.  qaod  fieri  debet  in  sataro  ventre.  et  ex  causa  (?)  huiusmodi  inordinadonis  seeantar 
varti  et  ioordinati  morbi,  adversus  quos  medicina  se  armare  cepit  multis  generibus,  inultis  ob- 
seriiacionibus.      sicud  contingit  in  corporalibua  membris  morbis.  Sic  contiiigit  in  inoralibus.  Vndecum 
sintmultipllcala  <'t  iortiti^.ata  vicia.  oportet  quod  fortificentur  remedia.  —  Simiiitudo.  Idem  scilicet  quod 
dictum  est  de  iiiediciua.  de  pbilosuphia  tibi  dico.  Fuit  aliquaodo  simplidorinterminora  peecautes.  etleui 
qooqne  eara  irremedUbileB  |  adTeniu  tentam  mornm  enenioDem  onmia  eonanda  annt  et  Ttinam  sie  deni- 
-qoe  Ines  ista  yindicetur.  Non  |>riiiatiai  aolum  sed  publice  forimus.  Et  explicat  ibi  de  multis  vieiis.  que 
iam  non  habent  modum.  et  ex  eo  presertim,  quia  autoritatt^  pulilica  pcccatur.  —  Et  suhicit.  quod 
nunc  opus  est  maloi  i  fortitudine  et  virtute,  quod  probatur  per  versum  virgilii  dicentis  VJII  Eneidis. 
Nanc  manibns  rapidis  opua  est.  nane  arte  inagiatra.  et  snlndt  ibi  de  volaptate  et  honesto  satis 
paldire.  —  Qaod  •  ianentate  sunt  homines  ad  virtutem  mittendi.  —  Simiiitudo.  Quemadmodum 
priinum  railicie  vinciilum  (vincl'Ti)  est  rdigio  sab  sacraniento  |  quod  prestare  debent  milites  et 
dcserendi  (ühertrescbrieberi  siiigloruin)  anior      deseieiidi  neplias.  deiiidc  facile  cetera  exigun- 
tur  maudauturque  iu  iusiuraudum  adactis.   Ita  lu  lüis  quos  velis  ad  beatam  vitam  ducere,  prima 
fbndamenta  iadenda  mmt,  et  ineemiBanda  virtus.   Guin«  quidem  superstidone  teneantnr.  haue 
anare.  cum  hac  viuere  velint.  sine  hac  nolint.  —  Quod  aliqui  sine  aliquo  magistro  siue  magisterio 
penicniunt  ad  virtates.  quando  (übeigcschr.  quia)  baleat  felis  ingenium  et  sabitaria  in  transitu 
rapiuut —  Simiiitudo.    Kam  dii  immortales  nullam  didicere  virtutem.  cum  omni  editi.  et  pars 
nature  eorum  est  bonos  Mse.  Ita  quidam  ex  hominibus  egregiam  sortiti  indolem,  iu  ea  quetradi 
solent  peraenimit  aiue  longo  magisterio.  —  et  aubidt  Ibidem,  quod  habenübua  ingenium  obtusum 
et  ad  malam  (malain?)  vitam  assuetis.  quasi  quedam  rubigo  animorum  ermlenda  est.  per  precepta 
Philosophie.    Omnibus  tam  ingeniosis  quam  ebetibus  et  mala  consuetudine  obsessis  vtilis  est  in- 
luimacio  philosopiüe  etc.  —  Nota,  in  hac  epistula  pouit  ductrinam  iutcr  precepta  et  dccrcta.  et 
fidetar,  quod  precepta  referantur  ad  aliquos  actus  ptl"**  (=  pertinentea).  deeceta  ad  todua  (=  totiua) 
vite  informaeionem.  —  Quod  falsa  admiracio  et  falsa  formido  est  causa,  quare  quidam  predpites 
ad  mala  et  quidam  hebetes  ad  bona  facienda  |  a  suis  vieiis  diffirilc  cnrriguntur.    Et  propferea  ad- 
miracio et  iorinido  predicte  prius  simt  ammouende.  et  primo  exempliticat  de  quibusdaia  artibus  vir- 
tuosis.  quorum  affectum  qaaudoque  impedit  timor,  quaudoque  auaricia,  quandoquc  dclicie,  quaudo- 
que  Ubido.  —  Et  argneodo,  quod  praoqHa  pliilosophie  non  sunt  auffidenda  ad  leformaeionem 
moniffl,  didt.  Nidiit  prodeit  dare  precept»,  ain  amoueris  obstatura  preceptis.  —  Simiiitudo.  Non 
magia  quam  arma  in  conspectmn  posuisse.  propiusque  admouisse.   nisi  vsure  inanus  expediantur. 
Vt  ad  prec^ta  que  damus  possii  auimus  ire.  solueodus  est.  —  Quod  non  suflicit  aliquid  bene  fieri, 
niai  asndne  fiat.  ut  adatur  cauaa,  quare  fiat.  quia  multa  finnt  eauaa  vel  exerdtatione.  Vnde  didt, 
quod  debet  esse  in  manu  regula  ad  quam  opent  dirigantur  due  exigantur.  —  Et  aubidt,  quod  non 
sit  in  facto  laus,   sed  in  eo,  quemadmodum  fiat.   et  probat  per  cxemplum  cene  suniptuose.  (jua 
nicliil  dicit  essf  sumptuosius  tlagiciosius.  et  tarnen  polest  tieri  siue  repiohensiono.  Viuie  dicit.  Si 
gule  dantur,  turpe  est.    Si  iioaori,  repreheuaionem  effugit.    Non  vero  luxuria,  sed  iuipeiisa  su- 
lempnia  est  Et  probat  per  exemplnm  tiberii  eesaria.  qui  piseem  albi  miwum  vendi  fedt  et  doo 
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guloai  lidtaü  aoot  illttm.  Tdob  at  eomederet  (9medet).  tSiw  vt  emui  preaentaret.  et  hnne  re- 
prohendit,  qoia  emit.  et  illom  exeaaat,  qaia  donanit.  ^  Et  «lUdt.  Amieo  aDqnia  agro  aaaidet 
probamua.  et  si  hoc  hereditatis  causa  facit.  vuUur  eat,  cadauer  expectat.  —  Quod  in  actionibus 
noatris  «lebeiiiiis  imbis  linpin  proponere  ad  quem  tendamus.  Propter  quod  dicit.  Proponamiis  opor- 
tet tineiii  8uum.i  boni  a«l  quem  nitaniur,  ad  quem  ounie  factum  dictumque  reapiciat.  —  Similituüo. 
SicQt  vauiganti  ad  aliqaod  «idua  dirigendua  eat  eoraaa.  Tita  aine  propoaito  vaga  eat.  Et  spquitar. 
Illud  ut  puto  coiicedes.  Nichil  est  tuipius  dubio  et  incerto  acta,  modo  pedem  referente.  nn»  lo  pro- 
ducente.  —  *,)iiim1  viiuh  debct  alterum  iimarc  fdebet,  Ui'toiirajdiic)  et  riira  hoc  atteiV'  est  Cattendeiiduta 
est),  quod  aigumdo,  quod  precepta  parlicularta  ad  mores  rclormandos  non  videntur  sufticieucia  sine 
geoeralibus  que  vocat  decreta.  preniiltit  aliqua  propter  que  videtur  irridere  deorum  cuUum.  et  ibi- 
dem  aliquid  dieit  de  deo.  Poat  ea  aliqua  anbiungit  ad  laadem  earitatia.  propter  quod  dicit.  Qaan» 
tulum  est  non  nocere  cui  debeaa  prodesse.  —  Et  subicit  brauiter  hawani  offieii  rormaw  tradere. 
Omnia  ?)  Iioc  quod  vides,  quo  diuinn  atque  liuinaiia  conclusa  sunt,  vnum  est,  metnbra  sutniis  cor- 
pDi'is  magiii.  Natura  nos  cognatos  edidiu  et  subicit.  ex  ipsius  conalitucione.  miserius  eat  uocere 
<^uam  ledi.  Ex  ilKua  eonatitudone  parate  aunt  ad  iuuandum  manui.  lUi  seUieet  hominL  Tcr- 
aua  hie  et  in  pectore  et  In  ore  ait.  Homo  aum,  humani  niehil  a  me  alienum  puto.  Habea- 
mus  iu  comnuiiio  (~  mh»'  ,  quod  nati  sumus.  Similitiidu.  Sociotas  nosfra  lapidum  fcimacioiii 
siiiiillima  est.  que  casuia,  iiisi  iiivirfiii  obslarct  \inr.  ideo  susrinctur  st'llii;et  a  deo.  qiiia  vuus  lapis 
regit  aÜum.  —  Quod  ad  uiores  reformaudos  uiagi»  valt-ant  geueraiia  quam  pariicularia  precepta. 
Arguit  et  didt.  Superoaeaa  damua  precepta.  qualiter  rebua  ait  vtendum.  nist  adamua,  qaalera 
debemus  lial  i  i  i'  de  iiiiaciinqne  r^*  opinioncm.  Vtimta  de  paupertate.  de  diuicÜS.  de  gloria.  de 
iguoininia.  (b'  ])afria.  de  exilio.  Cstiuiämua  siut^iiUi  taiiia  reiiiota.  csliniemus.  quid  siiit  et  qui  1 
vocentur.  Jdem  est  de  virtutibus,  vndc  dicit.  Precipil  aliquis,  ut  prudeiieiam  maguam  essu 
estitnemua.  ut  fortitudiuem  complectamur.  temperanciam  ameoma.  iualidam  nobis  prupius  applioemiM. 
Sdlicet  niehil  agemaa,  ai  ignoremua.  quid  ait  virtua.  Predida  arguendo  didt  et  aubicit.  Virtos  et 
alinrum  scienda  eat  et  sui.  Diacendum  de  i|>sa  est.  ut  ipsa  diaeatur.  Actio  recta  non  eat.  ni&i 
recta  l'uerit  vrdimfas.  AI»  liae  enim  est  voluntas.  ab  liac  enini  eat  actio.  Rursus  voluntas  non  erit 
recta.  nisi  animus  rectus  fuerit.  Ab  lioc  enim  voluntas.  —  Et  sequilur.  Non  contingut  trauquillitas 
niai  fmntabile  certumque  indicium  adeptia.  Et  aequitur.  Nicbil  liquct  in  eertissimo  regiuiine 
▼tentibus  fama.  id  est.  Ulis  qui  credunt  fame.  A  qua  eat  regnnm  incertum.  uicLII  claiuoi  potest 
esse.  Fa  subicit.  Si  vis  eadem  8eni)ier  velle.  Vera  oportet  velis.  Ad  verum  sine  deeretis  non 
perueiiitur.  —  Ad  proltamlum  auten>,  ijuod  decie'a  sinf  neressai  ia.  eoiiiparat  deereia  ramis.  —  Siuiilitudü, 
Queuiadmodum  lolia  pei'sevirere  non  posaunt,  laiuuiu  dcsideraut  cui  iultercaut.  cx  quo  trahuntsuccum. 
Sic  lata  preeepta  ei  sola  aunt,  mareent.  Quid  vacet  precepta,  quid  decreta,  dictum  eataupra.  Volenalon- 
gam  disputaciom  ui  trarc  (traiiere?)  (|uam  habutt  in  precedentiboa  huius  epistole  partibus.  de  precepUs  et 
decretis  diiit.  quod  utraque  sunt  ad  vitam  ordinandam  necessaria.  vidclicet  tam  ))articularia  quam 
generalia  preeepta  |  pro  eo  quod  coniuncta  sunt,  et  quasi  vnum  sine  alio  non  est.  —  Quodquä 
particnlaiia  pieeepta  poiaunt  eaie  communtler  nota.  generalia  vero  precepta  adlieet  decreta  proba- 
cionibua.  Vnde  didt  Monemua  aliquem.  ut  amicum  eodem  loeo  habeat  qao  ae.  ut  ex  iiümico 
cogitet  ]inssi'  amicum  fieri,  in  illo  amore  (amorcm?)  incitct.  in  hoc  odtum  moderetur.  —  Et  est 
attendendum,  quod  prcdicta  ponit  tani^uani  ad  ]«ai  ticularia  preeepta  pertinencia.  et  subiungit. 
Adidmna  iustum  et  lioueslum  est.  Hcc  autem  adiectiu  pertiuet  ad  decreta.  sie  quodamuiodo  apparet 
quod  Tuum  aine  reliquo  non  atat  —  Similitudo.  Sicud  aioe  radice  invtilea  rami  aunt  et  ipee 
radices  hiia  qae  genuere  adiunantor.  —  Quantum  ▼tilitati»  habeat  manaii  nadre  nalU  licet  apert» 
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iauat  Cor  Uluii  ^uo  umuu&  viuuuL  ex  quo  ipelum  suiuuut.  quo  muuentur,  latet.  Uiem  de  prcceptis  Cor 

dieere  potsom.  aperto  sunt  decreta  vero  sapiende  in  abdito.  Sicud  aanctiora  sacmrum  tantam  I^oi^^in» 

iniciati  sciunt.  id  Lst  Uli  qui  Bunt  de  rtta  aaerifidorau)  docti.   Ita  in  pbilosopbia  nrebana  illa  //|',^^^|^^ 

atlmissis  teteptiscjue  in  sacra  ostenduntui'.    Ac  precepta  et  alia  liuitisintuli  proplianis  qiioque  nota  i  ,ecipare 

siut.  et  possunt  valeie  pretnissa,  quod  olsL-ura  et  dtss'milia  in  qualibet  sciencia  non  sunt  tradcuda  Describere 

rudibna  et  iucapacibuB.  —  Quod  quasi  equi  poUeut  in  doctriua  uiorutu  precipere  et  describere.  viri  Doctrioa 

graci».  Qai  precipit,  dioit  (Qbergeiehrieben),  illa  fodas,  et  temperans  aiue  nradeatua  eria    Qui  Animas 

deacribit,  dicit.  qui  illa  facit,  modestus  est.  differon';  tarnen.^  Natn  primus  dafc  precepta  virtatis.  alter  ^if,.'**!"'* 

,  T<      I  •        n  III-  ...  .  ribeno 

exfin))Iar.  —  ht  subicu.    rropoiiamus  lauaanda.  inveiiietur  iiiutacio.  et  oi^cnsione  nuiiis  dicli  ponit  y  ^,^  li.  tilia 

i'xcuiphuu.    Sicud  est  vtile  dari  ductrinain  per  quam  coguoscatur  uobiiis  et  bonus  equus.   Sic  et  Fduperus 

inagis  e«t  Ttile  dari  doetrinato  per  quam  eognoacere  poHumoa  exoeUentia  animl  uotaa.  quaa  üen« 

poaaumua  perpenderc  e\  proprictate  aliorimi  nnimaltiiin.  quod  virgiliua  in  III  georgieorum  describens  Oloris. 

iiaturani  geiierosi  equi    <inin  aliud  agit,  descripsit  fortcui  virum.    Versus  aufiMii   virgilii  incipiunt.  Auruui 

Co:itinuo  pccoris  geiieiosi  pullus  in  armis.  i  t  ilii  subicit  laudem  catlionis.  celii.  scipionis  et  alterius 

calliüQis  et  tyberiouis  quem  precipue  laudat.    Trüderit  nou  tautuiu,  quaies  debeaut  esse  boui  Viri 

dicere.  aed  qoales  fuernnt,  narrareet  exponere.  Didt  ergo,  qnod  tiberlo  (rot  Qbergesdii'.  »ta**)  Ugoeoa 

leetos  in  publivuii]  strauit.  habuit  edlnis  (tilter  dem  zweiten  i  rot  übcrgeseiir.  „a")  pro  siragulis  pelles. 

El.  ante  ipsiiis  iouis  cellam  apposita  sunt  'vicllciclit  sine  statt  sunt  zu  lesen)  conuiuiis  vaaii  fn^tilia  <juid 

aliud  sub  büc  fuit  quam  paupertatem  in  capitolio  consccrarc.  Et  sequitur,  Censura  [uit  illa,  nun  ceua. 

Oqnain  iguoreiit  hominea  eupidi  glorie.  quid  illa  aitaulquemadflnodoni  petenda.  lllo  die  populaa  romaima 

maltorum  auppeleeUlea  epectaait.  et  vnina  iniaeratua  est  omninm  iltoram  aurum  et  argentam  ffaetam 

est.  et  in  miliea  eonflatum.  et  in  omnibna  aeculiB  tiberionia  (rot  „u**  abergeiehr.)  fictilia  durabunt 

Im  welekem  TerhUtBto  stehea  die  codd.  B  (r«Bp.  A)  und  U?  Die  Verglddiung  der  IIX. 

variac  lectionea  xeigt,  dass  eine  grosse  Menge  von  Lesarten  übereinstimuien.  Was  zunächst  Ei:j:en- 
tüml  i  chkeiten  in  der  Ortiiograjibi  e  betrillt,  su  verweise  iih  auf  gemeiiisaiiie  Fiirtmu  wie: 
attulit,  summittef  exequi,  vuliiera,  sullusio,  vullus,  iiupetu,  solacium,  cocos,  leuitas,  ccuaui,  extiugui, 
expeeto,  appellent  u.  a.;  in  einem  Falle  geht  B  in  der  Aaaimilation  weiter  ala  U,  in  der  Form 
ODimutescere.  Die  Vorlage  von  B  aowohl  als  vuu  ('  schdnt  ferner  aebr  olt  das  sogenannte 
geechwänzte  e  s'att  des  Diphtiionfreii  ae  enthalten  zu  lialjen,  woraus  in  T;  fast  ausnaliinslds  e  wurde, 
während  ß  zwiscbea  e  und  ae  wechselt.  AB  =  U:  represciiteui,  greci,  pareuetikcn  (AB  haben 
indessen  c  statt  k),  preciosain  (AB  praetiosam),  cetere,  prestare,  peticem.  U  =  A:  bec,  si  gule^ 
eatimemns,  aq»ara(e.  In  A  zuweilen  e  statt  t  (was  in  U  i  mit  dnem  anderen  Vokal  R^l  iat): 
Us  A:  Tolendum,  diuiciis,  ambidO}lacreciu8.  Wichtiger  aind  diejenigen  Steilen,  in  denen  B  (bezw.  AB) 
gemeinsam  mit  L"  etwas  von  allen  anderen  bekannten  Handschriften  Abweichendes 
bie  ten :  §  7  B  und  U:  precipit  bezw.  praecipit,  das  als  richtig  anerkannt  ist.  Ibid.  AB  und  U:  in  hoc 
idem  poterunt  artifice  virendi;  die  Vulg.  hat  artifiees.  Zu  „vivendi"  istaua  dem  vorhergehenden 
Satze  ftpraeeepta"  zn  ergänzen  und  „artifice**  mit  „in  hoc  *  zu  verbinden.  Derjenige,  der  zum  gtaekaeligen 
Leben  zu  gelangen  sucht,  qui  artem  vitae  profitetur,  kann  aucli  als  ..proficiens"  selion  ein  „artifex"  ge- 
nannr  werden  —  5;  9  hat  nur  B  und  U:  si  sciens  fecit,  wofür  ..fei  eiit"  vorgeschlagen  ist,  wegen  iles 
vurangclienden  l^  uluis.  Ich  maclie  darauf  aufmerksam,  dass  in  U  das  E^aes. :  „erubescif  vorlieigeht 
and  auch  gldeh  wieder  folgt  —  §  14.  hat  AB  »  U  das  richtige  cummaxime  —  §  23.  6  =  sexns 
sai,  U  =  sui  sexus,  beide  codd.  stimmen  also  in  den»  allein  richtigen  Gen.  sui  übei-ein  — -  §  27 
Stehtin  B  ursprünglich  ,,sat  in  vcntre",  was  dann  in  „saturo"  korrigiert  ist;  ü  —  Sat  in  ventre.  —  %  2>i 
haben  Bja  und  U  denselben  Schreibfehler:  mouentiam  resp.  mouenciuu  für  vomeotium.  —  Dasselbe 
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l^t  in  §  29  von  Tindteatttr,  wie  Bi.  und  U  leaen  acatk  Tindieetnr.  (U  fibergeaehr.:  vineatur).  — 
§31  B  =  U:  Tetata.  —  §  32  Bi„  obiurgaret  =  U  obiurgare  et;  ebemlaselbst  ß  i.  delicatorem  = 

U  delicacörem ;  aus  ilem  Febler  voq  Bim  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Vorlage  von  ß  in  den  ] 
Ligaturen  iler  Yoriagu  von  U  nahe  stand;  denn  delicacurein  ist  =  delicaüorein.  —  §  3G  ist  in 
B  „audieie'^  korrig.  aus  „audire'';  eine  ganz  ühnliche  Korrektur  zeigt  U:  audilT.  —  §  4L  bemerkt 
Hermes,  daae  in  B  nraprangL  geatwiden  »  haben  aeh«ne  eenam,  U  hat  die  beiden  ce  ala  doeenti 
gelesen  und  achreibt  „ducentcnam"  —  §  42  AB  =  U:  veniri  —  §  43  Bim  =  U:  iudicaremus  — 
§  44  B,       inlidi,  U  —  infidi.  —  §  45  ßim  dati,  in  ü  ist  an  dem  Quei-strich  des  A  von  „dal"  ein  ] 
so  augeufuUiges  Häkchen,  dass  mau  fast  „dati''  lesen  könnte.  —  §  47  B  =  U  qm  nee  iumiue  dii.  —  ^ 
§  65  AB  =  U:  aed  nil  aget  —  §  66  U  =  Omoia  iata  eerte  aeiont  eaae;  B  =  omnea  iata  i 
eerteaae  ecinnt,  also  deraelbe  Fehler.  —  f  67  AB  =  U:  «t  intermiBwi.  —  §  58  B  =  aagitaa  | 
aenaum,  ü  —  „sag.iritas.  Sensum'*,  so  dass  „scnsmn  aestimatorein  desiderat"  zusainincngehrirt.  — 
§  59.  AB  =  U  :  nescias  —  ibid.  per  se  virere,  in  V  und  Ii  gleiche  Wurtstellung,  ebenso  §  63  iu 
hoc  odium  uioderetur.  —  §  65.  B  =  sermoues,  genau  dieselbe  Korrektur  iu  Ü.  —  §  GG  ß=iaii- 
tator  (o  iat  ans  u  korrigiert),  A  =  imitatur,  U  =  inutator;  ea  iat  indeaaen  noch  zu  aehen,  daaa- 
daa  0  der  letzten  Silbe  durch  Korrektur  aus  u  entstanden  iat.  Sowohl  in  AB  wie  in  U  fehlt  §65 
..nos"  bei  ,.dicere  non  audeamus".  —  §  68  AR  —  ignotos  esse,  U  —  ii^imto  ff  (efe,  woraus  sich 
schliessen  lüsst,  dass  in  der  Vorlüge  von  (j  ebeut'alls  „ignotos  esse"  gestanden  hat.  —  §  09.  ABU 
gemeioaam  „admotua**  für  „admotoa**  derYnlgata.  —  §  70  fehlt  in  ABU  zwischen  ,,sed'*  und  .,experiatur*' 
daa  Wort  „omnia".  —  §  71  erinnert  die  Sehreibung  „fidudi  eat* *  Ton  U  an  die  Leaart  ,,fidueiaeat**  in 
BA.  —  §  72.  Bim  =  U:  iiniameota  —  §  73  Bim  =  ü:  miseratus,  und  ebenda  AB  =  in  millien» 
fontlatum,  U  =  in  inilies  c.    Da  letzteres  nach  Fi.  auch  andere  Handsclirilien  halien,  so  mogeu 
zunächst  die  Lesarten  folgen,  wo  eine  Aß  und  ü  gemeinsame,  seltenere  Variante  auch 
Ton  anderen  Hnndaehriften  geboten  wird: 

%  2  obnixe  Ej„  u.  a.  —  §  3  dii  —  §  6  Atque  illud  —  §  16  labencium  §  18  tollere 
versaneia  —  §  20  sed  victa  est  —  §  22  \oluptatum  u.  a.  —  §  25  ex  ipso  igne,  das  ausser 
ABU  nur  noch  der  cod.  l'alat.  2  hat  —  ibid.  iocineribus  -  §  27  quare  ego  —  §30  iiionstruosa 
ß-  u.  a.  —  §  35  siugulorum  amor  —  ibid.  ceterac,  U  ~  cetere  —  §  37  scilicet  videas  —  §  42  U- 
dti  annt,  anaaer  ABU  nur  noch  cod.  G  (Guelferbytanua).  —  §  43  ooinia  honeaie  fient  —  §  peri- 
cathecontos  —  §  46  preconarique  —  ibid.  rependunt  —  §  47  prohibebauiua  nur  ABU  und  G  — 
g  :)0  vniversa  ut  sua  —  §  52  inuandis  manus  B|,„  Pinr,  —  §  b'>  habeamus.  in  commune  nati 
sumus  ohne  quod  —  %  öd  supervacuum  ßm  G  u.  a.  —  §  G5  cthimolugian  —  caracterismon  BG 
e  (Eriaugenaia).  —  §  68  dederunt  —  §  70  viroa  TietDoeque  —  §  71  gladiatoruntqoe  —  §  72 
ligneoe  lectoe. 

Dieser  Menge  von  ubereinstimmenden  steht  nun  freilich  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
abweichender  Lesarten  gegenüber,  von  denen  wir  zuerst  diejenigen  zusamuiensteileii,  in  denen 
noch  immer  die  Gemeiusamkeii  der  Überlieferung  von  Aß  und  U  durchle  ucittet.  §  2 
AB  =  punienda  eat.  motendi,  U  —  pnnienda  eat.  Motandi  facilitate.  Wenn  wir  §  35  leaen:  aeiant 
omnia  praeter  'nrtutem  mutare  nomen,  modo  mala  fieri,  modo  bona,  oder  de  tranquill.  2  §  6  ad- 
sidua  mutatio  propositi,  wenn  Cic.  Tusc.  I  78  in  Be/ieluuig  auf  wielitige  philosophische  Fragen 
sagt:  muvemur  saepe  aliquo  acute  coucluso,  labauius  uuaauiusiiue  scnteutiam  clariuribus  etiam 
in  rebus,  so  erscheint  es  gestattet,  für  die  Lesart  „mutandi"  einzutreten,  zumal  auch  U:«,  mit  seinem 
„Pro  mutandi  üacUitate  mnlta  ^eri  Tolumna^'  hiiunkommt.  Die  Yulgata  hat  daraus  „promittendi 
facilitate.  Uulto . .    gemacht  —  ibid.  AB  =  aimultia,  U  =  Sic  mnltis,  ebenao  Ut  —  §  81  AB  =s 
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berent  taoi  ^ia,  U  =  luerent  Taneo  qnla.  Das  Sigel  ftr  temen  kt  t!f,  dat  laicht  ala  tu  ss 
tum  gdeaen  werden  kann.  —  ^  36.  Bi.  =  subtile,  U  =  in  sublime  —  §  41  AB  =  et  dooooa 

tarnen,  U  =  et  ducencies  tarnen,  wie  auch  cod.  e  liest.  —  §  42.  Bi„  =  coiectura,  U  =■  iactura.  — 
ibid.  Bim  =  turpe  non  ille  qal;  U  =  turpe.  non  Uli  qui.  In  Uj  s^eht:  et  huoc  reprebendit,  qaia 
«mit.  et  illnm  excuaat,  quia  donaait,  also  ist  anzunehmen,  daae  anch  Ut  non  illi  gelesen  hat,  wie 
Fi.  mit  Se.  C— |i.  Pine.  aehraibt  Oerts,  Hdlangea  Graox  p.  $74  tritt  mit  Beeht  för  dieae  Lesart 
ein.  §  48  AB  =  a  molestiis  superstitionibns,  U  =  a  molestia  ■aperattciootbaa.  Dasa  letzterea 
richti«?  sei,  ist  nicht  7u  bezweifeln;  schon  Mui-et  und  Schwei gh3u «er  haben  es,  in  den  erhaltenen 
Handschrircen  steht  es  nicht.  —  ibid.  AB  =  beneficium  gratis,  U  =  beueticuui  gratis.  In  U  ist 
benefieinm  und  iMoeficom  flberall  deutlich  lu  imteradieiden,  enterea  nbifieni^S  letzterea  „bfifieü**.  Die 
▼on  mehreren  Seiten  vorgeschlagene  Konjelttnr  „benefioam**  wifd  also  durch  U  als  richtig  erwiesen.  — 
§  58  AB  =  causaiisqiifi  iactationis,  V  =  causaque  hiis  iartacionis;  durch  ü  wird  dor  Schreib- 
fehler von  AB  befriedigend  aufgekhirf.  Gertz,  Mel.  p.  374  trifft  ziemlich  das  richtige,  imlcm  er 
vorschlügt:  Causa  bis  quae  iactationis  est?  —  Noch  augenscheinlicher  wird  die  unverstuodliche 
Sdu^bang  Ton  AB  in  §  63  verbeaaert.  AB  =  ^^rtantm  perauasio"  und  „^e  qua  il',  U  =  Sine 
eerta  peranasione  quasi  omnia  in  animo  natant.  NeocBaari»  ergo  aunt  decreta.  Es  liegt  nahe 
anzunehmen,  dass  zu  echreiben  sei:  Sine  certa  rerum  penoaiione  quasi  o.  i.  a.  n.  —  In  zwei 
Frdlen  hat  ü  das  Richtige,  wo  AB  und  die  andern  bekannten  codd.  Fehler  enthalten,  die  als  solche 
«eben  Ton  den  alteren  Herausgebern  .erkannt  nnd:  §  66  B  =  eamdemü,  die  andern  codd.  andre 
Fehler,  U  richtig  eidem  vim  habet,  und  ebendaselbet  AB  =  iconiamo,  während  U  iconiimoa  bietet. 

Mit  geringeren  Handschriften  (abweichend  von  AB)  stimmt  U  in  folgenden  Fallen 
überein.  §  ö  e'x  preceptis  —  §  16  retorti  —  §  23  iuuentiis  premit  —  §  25  etiainsi  .  .  .  non 
fuerint  —  §  27  et  coguntur  in  saporem  vnum  —  §  31  Tarnen  quia  —  §  '6d  quarc  faciet  — 
§46  lUnd  pvto  —  §  48  qnemadmodum . .  aernire  debeat,  aeraire  entapricht  dem  Toraullinebenden 
ministrare.  —  §  49  nooere  velle  —  nee  pericnlosa  qiiidem  —  §  52  ex  iiadem  —  parate  sint  — 
§  M:  hiis  que  genuere  —  §  63  minantes  —  §  71  labentis  —  Mit  der  edit.  anonyma  (vulgo  Mentclini) 
steht  U  allein  da  in  der  Leaart  §  2  muita  vidcri  volumus  velle  que  (=  quae)  nolumus  statt 
eed  nolumus. 

Die  Oberlieferong  von  U  ateht  für  aich  allein.  1.  Wae  die  Orthographie  anbe- 
lai^  80  habe  leb  noch  zu  notieren:  ammirataa,  amraooieioDem,  assidet,  applieemus.  Formen  von 
appellare,  assignaueriro,  appositu,  irrito;  impetu,  impcnsa,  imnlftm  :  e  für  ae  und  oe  also  z.  B. 
cesarianas,  lelii,  hedinas,  cena  etc vultum;  expectu  u.  a.  possiduuius,  auppellectile ;  paulum, 
lolepnis;  ypocratis,  abire  (=  habere),  eb^bue,  earacteriemun;  arehana,  eohercent,  catho  (ao  atets), 
prophanis,  thoria,  retiiorttm,  nichil,  hü,  hiia,  dii,  diia;  intelligas,  pompeyum.  In  der  Flexion  td)- 
weichend  iat  §  51  eearienti  als  AbL,  §  71  euppeUectUea  und  %  36  didiceront  (etatt  didieere)  <a 
finden. 

2.  Die  Interpunktion  ist  verkehrt  §  26,  woselbst  das  que  von  destructi  getrennt  und 
=  qnae  anlgeHuat  iat,  sowie  §  2S,  wo  pariter  zum  vorhergehenden  Sata  gezogen  iat  nnd  mit  Sint 
da  neuer  Satz  beginnt.   Andere  Fehler  sind  weniger  auffallend. 

3.  Die  Wortstellung  weicht  in  ca.  L'8  Fällen  von  der  Vulgata  resp.  AB  ab;  3.  me 
vindicabo  —  6.  et  hoc  ergo  —  8.  vitam  tolam  —  vite  artem  —  10.  contubernium  intra  —  1 1.  de 
celi  Bomma,  dnreh  daa  Metrum  ala  ialach  erwieaen.  —  12.  aeeoritatem  tranqnillitatemqne  noatram 
~  Ifi.  dbo  ÜMili  —  18.  ab  iatia  malia  fmnnea  erant  —  deltdia  ae  —  91.  exaerant  feminam  — 
fnleire  Tino  —  aai  aexoa  —  96.  patinam  nobilem  —  39.  ae  cepit  armare  "  iata  luee  sie  deniqne 
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Tindicatar  (fibargflsehr.  Tincatar)  ~  42.  aibi  miatam  —  ioter  toot  eoMeentna  est  — >  47.  hainana 

officiis  istis  ambicio  capitur  —  (lumani  greneris  ipse  —  48.  seruira  debeai;  —  49.  Quc  diis  causa  est 
ist  durch  Zeichen  als  Wortateliung  der  Vorlage  von  ü  kenntlich  gemacht;  ursprünglich  stand  da  : 
Que  causa  diis  est  —  56.  ^uis  sit  vsus  —  57.  perceperit  legcs  —  ö9.  per  se  uirere  —  64.  possum 
^Cdre  de  preceptis  —  65.  nos  aadeanm  dioere  —  78.  «im  «lind  Atctirai. 

4.  WortausUasungeQ:  I.  debere  ist  yordifferre  aoa  Ende  der  Zeile  auagefallen.  —  2.  ah 
ilfia  qui  illum  obmutescere  cupiunt.    Da  U-,  a!»  Ulis  qui  ilüc  ilhiin  o.  c.  liest,  so  wird  wolil  in  U 
das  illic  am  Ende  der  Zeile  verloren  gegangen  sein:  tieiin  iiiuin  steht  in  der  neuen  Zeile.  Im 
Archetypus  stand  illum  iiiico  obmutescere  und  zwar  in  dieser  Reihenfolge.  —  4.  (vita)  vor  coostat  — 
5.  (in)  vor  quantam;  Torana  geht  et,  daa  ia  U  nieht  aalten  mit  in  verwaehaelt  iat.  -~  ll.<cttui)  vor 
eon  in  contemplatiua  — •  14.  (ut  dicitis)  —  l6.(nemarom)  vor  vino  inadencium  —  21.  cahie(que)  sint 
22.  (vinculo);  es  scheint  in  der  Vorlage  vor  crurum  gestanden  zu  haben  und  am  Ende  der  Zeile  aus- 
gefalien  zu  sein.  —  26.  (ostrea)  eatenus  circumcisa  —  Quantulo  (autem)  hoc  minus  est;  aucli 
%  44  iat  aatem  angefallen  und  zwar  naeb  qoalia.  —  28.  concocti(que)      29.  (diuem*)  vor  malti- 
formea  —  (et)  medicina;  et  ist  ausserdem  verloren  gegangen:  85.  vor  inainuanda,  h'd  vor  in.  — 
86.  (tunc)  deinde;  dem  Si'lireiber  schien  wohl  das  eine  Wort  auszureichen   —  (sine  hac  nolini),  in 
V„  steht  es    —  42.  Caesar  nach  Tiberius.  —  46.  Nach  nobis  ia',  vor  eximuntur  das  hier  uner- 
laasliclie  nisi  aasgelsitsen.  —  50.  (deorum  eoltus)  —  öl.  Qaantiilum  est  non  uocere.  cui  debeaa 
prodease?  (el)  vor  non,  aueli  0,.  —  Hi^a  (edlieet)  laoa  eat  —  59.  qna  (lata)  inter  se,  lata  aoUte 
am  Knde  der  Zeile  stellen.  —  60  confirmari  üHa)      64.  (et)  vor  sine,  wohl  veranlasst  durch  daa 
auslautende  e  des  vorangehenden  namque.  —  69.  (Marcus)  nach  micbi  ist  nicht  auffällig.  Daa 
Sigel  für  michi  ist  m,  für  Marcus  würde  es  in  U  =  m.  sein. 

5b  Offenbare  Sehreibfehler,  z.  T.  vom  Schreiber  seibat  korrigiert:  S7.  hac,  Qberge- 
achrieben  ee,  alao  hec  audacia;  weise  auf  haec  der  Vorlage  hin.  —  25.  callum  addacere,  fibergeaehr. 
ob.  —  preciosorum  korrig.  in  preciosam.  —  64  sancta  sacrornm,  am  Rande;  fiMura  =  sanctiora.  — 
68.  Nec  varios,  übergeschr.  vanos.  —  73  ignorent,  übergeschr.  a,  dieselbe  Korrektur  in  U,.  —  Auf 
mechaniaehea  Abaehreiben  läsat  sich  Folgendes  zurückfübreo:  2.  U  und  =  artisaiine 
pncitam;  man  kann  alao  mit  Sicherheit  anf  ein  nrsprQngl.  plidtam  achliessen.  —  20.  parinate  atatt 
patinatae  und  commercie  statt  commentae;  in  letzterem  Falle  iat  für  n  ein  rc  und  für  i  ein  t 
gesetzt,  in  crsterem  r  mit  t  vorwechselt,  Fehler,  die  aus  der  Form  der  Buclistalien  in  U  wolil 
«iklürlich  sind.  —  Audi  33  Huden  wir  die  Verwechslung  von  r  und  t:  que  erudiii  —  quem  erudiri. "  ) 
—  25b  ?  noa  =  in  OS.  —  26.  multi  =  moUi.  —  ex  corpoie  =  ex  eerpere  —  30  nimia  wiederholt 
fOr  rainua  —  33.  Tua  sit  atatt  invaait;  in  der  Vorlage  stand  iuasit  —  85.  abire  atatt  habere.  — 
88.  Smoueris  für  amoueris.  —  obstatiua  statt  obstatui-a;  man  kor.nte  vermuten,  dasa  obstatiua 
durch  Umstellung  der  Buchstaben  aus  obstanlia  hervorgegangen  sei;  auch  oüstatui'a.  —  Eiue 
aolehe  Umatdlung  liegt  vor  in  d«ai  aeltsameo  Fehler  (§  26)  coquaotar  atatt  qua  edontur.  Man 
Terg^eiehe  qedot*  mit  edqlit*.  —  44.  in  partieola  toasisse  far  paitienlaa  anasisae.  —  63.  horam  hominia 
humani  für  homo  sum  luimani  ;  hier  ist  auch  am  Rande  ein  -H  beigeschrieben.  —  ibid.  forma 
oonnnuni  (U.'  =  forinai-ioni)  statt  fornicationi.  —  o'J.  mimo  (— minirao)  statt  nuinuio.  —  61.  summa 
simplicitatc  statt  subtilitate;  iu  der  Vorlage  stand  wahrsclieinlich  suptilitatc.  —  Unsicherheit 
im  Gebranche  von  et  zeigt  aich  wiederholt;  et  atatt  ac:  13.  et  vitaada  —  21.  et  natura  — 


•)  Ui>,-2  coniplutos  =  complares,  101,22  sdre  =  scite,  12.5  tegala  =  re^nla.  105,8  rsctom  =  teetam, 
97,2  atilari  =  stilati,  101,5  lata  =  rara,  104,4  factas  est.  secarior  =  faetns     tocior  (tatior). 
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23.  et  plulusopliorutn  —  49.  et  palclierrima  —  61.  et  Buiuma  —  71.  et  Spiritus  —  72.  et  forüssi- 
nram.  —  et  für  »tque:  SS.  et  hamua  —  «tqae  ffir  et:  Ss7.  coennt  atque  eohereaat  —  et  fttr 

etiani:  31.  et  mntis  ac  feris.  —  et  für  au t:  72.  et  queoiadmodam  petendo.  —  40.  steht  naeh 
flagiciosius  sogar  ein  Fragezeichen  für  das  et  der  Vulgata;  dagegen  §  ßO  U:  sapiencia  ?  = 
sapientiae,  also?  =  e  —  25.  et  que  tanUim  et  non,  das  zweite  et  ist  nur  Üittograpliie  des  ersten.  — 
30.  et  a  Senat  US  coDsultis  statt  ex  s.  c.  —  Verwechslung  von  Vokalen:  15.  <.^ue  postquam  für 
qoi  —  16.  eibue  qvt  aad  gleich  daraof  poeset  etatt  poaiit  —  19.  et  ille  statt  et  illa;  aafilla  folgt 
ein  mit  e  beginnendes  Wort;  der  Schreiber  liat  Tfir  ae  raecbaniaeh  e  gesehriebeu;  «lieaelbe  ErschL'lnung 
wiederholt  sich  3,'):  fiir  cetera  exiguntur  haben  LAC:  cetere  exiguntur.  —  24.  ist  dagegen  das  e 
von  aliae  einfach  verloren  gegangen.  —  3.  quam  statt  quos  —  32.  qoas  statt  quos  —  34.  poteraut 
für  potenmt  — •  18.  Corpore  färeorpom  —  Konaooanten  gingen  verloren  oder  wurden  zageaettt: 
20.  lieenda  filr  lieentiam  —  8.  illa  für  ilhia  —  11.  qnodqne  filr  quoque  —  7.  iat  för  gobernaenliim 
das  frar  nicht  hinpassende  fabernacnUnn  gesetzt.  —  .36.  tain  rapacis  vtrtotis  ins^enia  für  rapacia; 
die  Endung  -ia  von  rapacis  ist  auf  den  Kintliiss  des  -is  von  virtutis  zurückzutiilncii.  —  40.  iiat  da» 
kurz  vorherstellende  prestabunt  bewirkt,  dcss  das  folgende  prestaut  ebenfalls  in  prestabuut  über- 
ging. —  60.  «npemacttam  esse  deereta  sapiencia  i.  e.  dogmata  —  65.  ethimologiam  sweimaL  — 
72,  illa  die  statt  illo  die,  mit  U.-  und  der  Vulg.  —  ibid.  populus  romanoram  statt  roniaiuis.  — 
Fin  Fehler,  der  oben  (p.  16)  schon  besprochen  ist,  findet  sich  §  26:  expecto  iam  qaod  mandueata 
punautur  (für  ut). 

6.  NaehlOssigkeiten  des  Schreibers  l^jen  wohl  auch  in  folgenden  FfiUen  vor:  * 
3.  qnoa  honoree  ....  diseueiant  statt  diserudant,  U  =  cructant.  — «  8.  spes  eupiditas  et  timor, 

dem  dritten  Gliedc  ist  et  zugefügt.  —  volontarie  peecare  statt  vohuitate  —  lO.  que  in  geometria 
et  astronomia  bestätigt,  was  ich  über  die  Ätinliehkeit  von  ,.ef'  und  ,,in''  sagte:  an  erster  Stelle  ist  ..et" 
nach  „que^' vor  „in**,  an  zweiter  „in^' nach, .et"  ausgefallen.  uiundutn  scrutabor  (sLscrutor);  es  müsste 
sonst  im  nfichsten  Satze anch  continebo  heissen.  —  II  inserern  incipiam,  das  erste  „in*'  veranlasst 
durch  das  folgende.  —  ibid.  omnes  In  I'  ist  sehr  oft  uih  geschrieben,  so  das*  omnis  als  Nom. 
Sing,  und  Aec.  PI.  nicht  unterschieden  winl.  —  \'2  sine  racione  statt  sine  rndire.  —  \\>.  illa  et 
illorum  (statt  hornni)  cause  sunt.  —  14  in  hanc  peruenit  in  tarn  multiplicem  varietateni;  in  U2 
fehlen  die  Worte  in  hanc,  das  übrige  wie  in  D.  Das  zweite  in  von  V  erscheint  als  Diitographie 
dea  ersten.  ~>  26  in  tortam  deatrueti.  —  68  Cnnteetumque  premens  statt  Collectnmqae  premens.  — 
70  alüa  cesarianas  opes,  alias  (statt  aliis)  pnmprianas  f>nii'ntil)us.  — 

7.  In  der  Vorlage  von  I'  hal)en  !:^i'standiMi   und   treln-n   /.  T.   aut  alte  C Ito rl  i  eferu  n  g 
zurück  folgende  unscMer  Handschrift  eigentümliche  Lesarten:  2.  hisLoriani  niagnani  (statt  ingenteni) 
attnlit;  magnam  aach  U...  —  ibid.  U  und       =  ne  clam  qoidem  dicimus  für  ne  dis  qnidein.  — 
5.  toto  animo  honesta  conari:  AB  =  animoteonesta.  Dass  „te"  in  AB  nur  ein  schlecht  gelesenes  h 
vertritt,  bedarf  wühl  nur  ilicsrs  Hinweises.    Der  Text  ist  in  I'  so  klar,  lass  fs  der  Madvig'schen 
Konjektur  ad  „honesta  coniti"  nicht  bedarf.  —  13.  et  vitanda  precipit  für  precepit  (=  Uj)  —  14,  sc 
nequicia  in  tantum  aurrexerat;  Seneca  braucht  surgere  öfter  als  verb.  activ.,  Plinius  sagt:  se  Bür- 
gere. —  16.  nec  mirum  statt'  nee  est  mirum;  §  19  lesen  alle  codd.  nee  miruoi.  —  16.  que  esurien- 
tiboa  aliena  eraat  fiir  desiderantibus  allmentn.  —  17.  crobras  exestuantia  verminacioaes.  et 
oinnia  ])er  que  e\ one ran t »i r.  internia  tilreribus  affccta?  —  1^.  supnlicia  natu  re  statf  Inxiirie.  — 
Corpore  (statt  corpora)  hieme  et  vere  (statt  opere  ac  vero)  labore  durabanr  aut  cursu  defatigati 
ant  venattt  aut  tollere  veraaneta.  In  den  letzten  Worten,  die  die  meisten  codd.  in  dieser  ver- 
derbten Gestalt  bieten,  scheint,  wie  Windhaus  richtig  bemerkt,  nicht  tellure  versata  eondem 

4« 
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tellare  venuicl«  tu  Btecken;  ci  und  d  ttehen  dodi  nicht  w»it  aaMiouder  Wir  bitten  also  den 
Fall,  daaa  der  Abi.  Gerundiv,  das  fehlende  Part  Praca.  Pass.  vertritt.  —  ibi  i.  nec  pixidibus  statt 
atquc  p.  —  ibid.  Simplex  erat  et  causa  et  simpicx  valitudo.  siebt  aus  wie  eine  Erklärung  <lcr  Vulg: 
Simplex  erat  e\  causa  simpUci  valitudo.  —  24.  agmtna  '^er  uaciones  culoresque  distincta,  ain 
-fiande  deaerfpta,  BOehder  richtig  diacripta.  —  26.  Piget  iam  ene  aingula.  et  eoguntar  in  onroem  al. 
taporem  vnum.  —  ibid.  omnia  ....  in  eundem  saporem  versa  punnutur  (statt  ponantur).  — 
28.  e\  biis  (st.  istis)  peti  .  .  .  aicbant.  non  ostendi  isla  sdl  ponscienoie  daii  oaritcr.  —  il»id.  nicbil 
interait:  ostrea  eciiinis  inclusa.  pondus  luoulli  pcitiirLtau  cuucocti  pouaatur.  Für  poadus  lunulU 
p.  dQrile  nch  enpfefalen:  spondyli  mnllla  pertnrbati.  —  Sl.  Kon  pndet  houinnm  uitiasimam 
genaa.  —  gerendaque  filiia  tradere.  —  32  Adueraaabunc  tarn  potentem.  —  qu^ntam  büa  adaer- 
sus  quas  (B,  =  quam,  Schluss-m  und  Sl-HIuss-s  sehen  a'wh  ähnlich)  paraba'.ur,  accessertt.  — 
83.  por  lusum  ar  per  iocum. —  i^b.  priinuin  milioie  genus  sfatt  viiiculuin  —  36.  Fat.eur  si  ielix  illis 
ingeniuu)  iuit.  et  salutara  iu  transitu  rapiuut;  für  .,8i"  liat  L'^  luil  der  Vulgata „sed'',  dagegen  ü  uud 
U}  rapiunt.  Die  Verwechslung  von  rapilt  und  raputt  war  leicht  möglich.  lo  §  39  aeheint  U 
SU.  kaen:  Nesciet  enim  quare.  faciet  aliqua  vd  eaau  vel  exerciucione.  Cxibuut  recta,  doch  aind 
vor  (}unre  die  beiiieti  Worte  ..qualiter  et"  auspiingiert.  ÜbrigtMis  wfirde  auch  „ntisciet  ciiiin  qua  re 
laciet"  für  U  nicht  aufiiillig  seiu.  —  recta  esse  que  facit  (fett)  statt  feciu  —  41).  prestabuut  tibi 
foraitan  atatt  rortaaae;  zu  forsitaa  mit  Indik.  Fat  i.  B  wie  ep.  94,50  forattan  dabit  führt  N|l8 
Sj(M;rand  47  Beispiele  an.  —  non  preatabunt  ut  quemadmodum  oporteat  fOr  oportet.  Daa  ut  vor 
queoiadnu'duui  ist  erat  nachtrüglioli  lil'i  rgrscbiii'bcn.  —  42.  qua  putauit  ccsareni  esse  dignum;  in 
der  Vulg.  ft'iilt  esse.  —  43.  oiunia  autem  lioueste  fient.  si  liouesta  nos  abduxerinl.  —  4.Ö.  hcc 
ucmo  facit  (.für  Taciet).  --  40.  Iluc  iu  omnibus  rebus  accidet.  nobis  exiiuuntur.  que  rependuut  auiuius 
et  detinent  preconariqne  nos  (für  totoe)  vetant;  ob  nicht  «,repeadunt"  beaser  in  .,prendont*'  reap  «,pre- 
henduut'^  als  in  „rt  prendunt"  geändert  wird?  —  47.  Quomodo  dü  colendi  suot  solet  procipi  —  B  u. 
II.  codd.  lesen  ferri;  ilesbalb  scbeint  mir  L'.s  Lesart:  „vetemus  .  .  .  sfrigib's  itMii  fcrri  et  speruluin 
teneri  iuuoDi"'  nicht  zurückzuweisen  zu  seiu,  zumal  U  gleich  darauf  ebeiifails  alluiu  richtig  liest: 
„a  moleaUa  auperatieionibus**  und  „beneficam  gratis**.  Es  ist  ja  eine  bekannte  Tbatsache,  dasa  die 
nraprfln^ch  auf  ei  endigenden  Infinitiv!  Praea.  Paas.  in  einigen  codd.  bald  auf  e,  bald  auf  i  aua- 
lauten;  U  hat  also  allein  die  ricbtigc  Form  teneri  bewahrt:  vgl  Berber,  ('ber  ilen  Spracligebraucli 
des  Caelius  p.  17.  —  4i>.  Summa  lila  •■l  pulclierriiiia  omiiium  vlitutuiii  natura  .  .  .  Der  Zusatz 
,,viriuluui"'8tamuit  von  ciueiii,  der  mit  derSuperlalivveistarkui)g„uiiiuiuui  '  iiiebls  anzulaugea  wussle.  — 
50.  caatigant  qooadam  et  cohereent.  et  ut  irrogaut  penas.  allquando  speeie  boni  puniuut:  ut  obuo 
entsprechendes  sie  oder  ita  ist  nicht  s«  selten  im  Latein  vgl.  C.  F.  W.  Müller  zu  Cic.  de  ofl.  I 
§  If);  daher  ist  «'S  §  37  sehr  tragliob.  ob  Dartseb  reelit  daran  ijerbaii  liat.  nt  ilbis  in  et  illos  z»i 
ändern.  ü4,2t;  lesen  ABU:  scis,  uL  iiii  uil  cum  adulteru.  tibi  uil  esse  dcberu  cum  paulice,  uud  de 
dementia  1,  4,3  hat  cod.  N:  ut  iUi  uiiibna  opus  est,  et  huie  capite;  in  beiden  Fällen  fehlt  sie. 

—  51.    illos   colit  (ftlr  coluit)  quisqnia  imitatus  est.  —  hanc  illi  formam  (Iflr  foruiulaui). 

—  f)'2.  ex  illiusqne  constitiKione  miserius  est  ledere  quam  ledi.  T,  —  Vu!g.:  nlirigens  ist  §  4^^ 
auch  laedero  laediqiic  verbunden.  —  5.i.  separate  an  connexe  statt  ant  iunixae.  —  quid  (btatt 
quo)  inier  se  differant.  —  57.  Actio  recta  non  erit  uisi  tota  \.für  recta)  fuerit  voluntas.  —  5Ö. 
U  zieht  zusammen:  Continent  vitam  bona  et  mala  ....  exisUmado.  valitudo.  vires,  forma, 
aagacitas.  Sensntn  hec  omnia ...  —  Scire  licet  (statt  liceat)  quaoti  quicquam  (statt  quidque),  90,34 
in  U  ebenfalls  quanti  quicquam  esset,  efr.  liaiiscbninc;.  «'e  latinitate  Senceae  p.  72.  —  .'»O.  si  sola  sint, 

=  Vulg.  sunt.  —  60.  U  hat  allein  iiie  als  richtig  anerkannte  Lesart  bewahit:  tarn  me  hercules,  B  = 
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tarn  lifMcule,  -  Gl.  Racio  autom  non  inipletur  i  n  manifeetis,  Gegensatz ;  i  n  occiiltis  —  63.  Ailicimus  uisuiin 
est,  hoDestiim  est;  in  B  ist  et  vor  boDestum  übergeschrieben.  — >  Juslutu  autein  . . .  decretorum  uostro- 
mm  continet  radonem.  —  64.  in  abdito  suiitj  U,  =  Valg.  (sunt).  —  0  an«!  U,  —  hnioamoili  propbanis 
•tatt  eiat  modi.  —  6G.  iiiveuitnr  imitator;  U._,  mit  der  Vnlg.  iuvcuietur.  -  39.  Bi  ni  (=  mihi) 
catho  expriiilendus  est  ;  dieses  hinzugefögte  est,  das  hier  gar  nicht  zu  tMubeliren  ist,  beruht  sicher 
4kuf  guter  CberUeferung.  Mit  Adtootu«  (=  ß)  begiant  in  \j  ein  neuer  Satz,  so  dass  es  scbeiut,  als 
ob  d^r  SchreiW  von  D  retp.  seine  ITorteg»  die  Worte:  Admotiu  .  ;  .  ae  ferma  obiuain,  ala 
Pareutbeae  aufgefiuat  bat  ~-  70.  iuneCa  barbariea  arma  eiailibua:  atatt  mixta.  ->  71.  an  Uber 
catho  sit.  —  Höchst  aiifTallend  und  abweichend  ist  der  nun  folgende  Satz:  Jam  pci  iacula- 
tü  r  u  in  lad  i  at  o  ru  tnq  ueconteinptuB  Übet  aminirantem  inuictaui  oonstanL-iain  vir!  inter  piiiilioas  nuiias 
iiou  labenlis.  dicere.  Auch  13  liest  mit  der  Mebr/ahl  der  codd.  gladiaturumi^ue,  der  Anfang  des  Satzes 
lautet  aber  öberall:  lade  perieuloruin,  dem  ze  entapredien  „gtadiatonim**  in  „gladioram"  umgewandelt 
werden  niusste.  Ist  es  denkl  ai-,  dass  „per  contewpius"  cimlich  genagt  sei,  wie  op.  10,2  per  con« 
temptum  divitiarnin?  Die  unzweifelhaft  sonderbare  Ausdrucksweise  „per  contemptus"  würde,  falls  sie 
richtig  ist,  dadurch  zu  erklären  sein,  dass  Seneca  aus  stilisiisclion  Gründen  nicht  sagen  wollte: 
Jam  .  .  .  oontemnentem  tibet  aMrantem  dicere.  Aber  waa  aoU  die  Brw&hnang  der  SpeerachOtzen 
und  Gladiatoren?  Können  «ie  aieb  auf  die  in  §  70  genannten  „Gallien  auxilia  et  mixta  barbariea 
arma  ciuilibus"  bezielicn  ?  Nun  wird  jedoch  gleich  der  Vers:  „luxuriatque  toris  animosum  pectus" 
■wieder  angeiüliit.  Wir  weiden  durch  ihn  nnwillkürlii-b  an  die  muskulösen,  kaltblütigen,  uner- 
schütterlichen Kranpler  der  .Arena  erinnert  6o  sehr  liiese  tür  gewöhnlich  bewundert  werden,  sie 
aind  doch  nielita  gegen  Cato.  Von  der  Tapferkeit  der  Gladiatoren  apriebt  Seneca  wiederholt,  die 
iaculatores  werden  nur  einmal  von  ihm  erwähnt,  de  breuitate  vitae  XIII,  $  6:  Sulla  in  circo  Icoues 
solutos  dfdir,  cum  alioi)ui  adügati  ilarcntur,  a!  rr>nfi''iendos  eos  missis  a  reeje  Bm-cho  iaculatu- 
ribus.  bieb  iiesse  sich  etwa  für  ü  anlubren,  wenn  nicht  die  gesamte  sonstige  Überlieferung  da- 
gegen Sprache —  72.  quid  aliud  quam,  U,  fügt  sogar  noch  hinzu  „quid  aliud  aub  hoc  fnit  quam". 

Realität:  Die  eben  gegebene  Zuaammenatellung  der  Lesarten  von  U  Ifiaat  keinen  Zweifel  XI, 
darüber,  dass  die  Cbeieinstimnmng  von  U  und  AB  keine  zufüllige  ist.  Die  Vorlage  von  l' 
geht  —  durch  wieviel  Zwiseht  nglieder  dürfte  schwer  festzustellen  sein  —  auf  eine  Handschrift 
zurück,  die  AB  nahe  verwandt,  au  Güte  hinter  AB  nicht  nur  nicht  zurückstand, 
aondern,  nnd  dafttr  sprechen  die  nieht  wenigen  Stellen,  wo  U  daa  richtigera  oder  allein  das 
richtige  bietet,  AB  sogar  übertraf.  Da  schon  A  und  B  reich  sind  an  allerlei  Fehlern,  sd  darf 
uns  die  glei<-he  Kigenschaft  bei  einer  so  jungen  Handschrift  wie  L'  um  so  weniircr  befremden.  Nicht 
unmöglich  ist  aber  auch  angesichts  der  augenfälligen  Übereiustinimuugen  selbst  in  Kleinigkeiten 
zwischen  A,  B  und  U,  dass  ü  auf  AB  direkt  zurückgeht  und  dann  eine  der  Zwiaehenglieder  nacli 
einer  von  AB  unabhängigen  Handachrift,  doi-cbkorrigiert  wurde,  wobei  eigene  Vermutungen 
des  Km  ligierenden  mit  untei gelaufen  sind:  mau  vergleiche:  §  18  Simplex  er.i?  '  T  cansa  i  '  simplex 
valitu  io  und  tj  40  <!eii  Zusatz  ,,virtiituiir'.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  jedeiitalls  dar!'  l.  b'  i  derFesl- 
stellung  des  Textes  der  Briefe  Senecas  von  der  ivritik  nicht  einfach  bei  Seite  geschoben  werden. 
Die  gleich  folgende  Auawahl  bemerkenawerter  Leaailen  von  U  wird  diea  noch  deutlicher  zeigen.  Vorher 
aber  noch  einige  Worte  ü!  •  i  dan  mitgeteilte  Summarium  unseres  Briefes,  daa  Ich  forti  Lliü  .  tnit  \\  /it  Ik  - 
zeichnen.  Die  .Auslassung  des  Summariums  des  94.  Briefes  glaube  ich  auf  einen  ganz  lu  stitnuih-ti  (n  und 
zurückführen  zu  iluifen;  im  >;  05  stehen  die  Worte:  erras  cnim  si  c.vistimas  uob^scum  vitia  nasci : 
anpervenerunt,  iugesta  sunt,  und  gleicii  darauf:  nullt  nos  vitio  natura  conciliat:  illa  iotegros  uc 
Uberoa  genuit.  Dnare  Sommarten  aind  fflr  den  Gebraueh  von  Geiatitcben  bestimmt;  ein  Brief,  der 
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so  aaagesprochen  den  TerpöDten  PelagtaDiatuua  predigte,  muBste  tiao  uabediagt  aa^;eacbiedei> 
werden.  ^  Dm  nicht  ein  bloiaer  Ansing  »nt  0  neUMt  iat,  iSnt  sidi  laidrt  nach  weisen. 
Wenn  auch  in  -der  Mehrzahl  der  Lesarten  Gleichheit  der  Olx  ilicft^rnng  m  Tage  tritt,  io  enthftlt  U^^ 
docll  einiges,  aus  dem  die  Unabhängigkeit  von  U  «vident  hervorgeht. 

§  2.  Valg:  promittendi  facilitate,  U:  Mutandi  tacilitate,  U,:  Pro  mutaudi  facilitate, 
letzteres  wolü  richtig.  —  Yolg.  und  U, :  velle,  sed  nolnmas;  U:  qae  nolamas,  wie  die  editio  Anooyatft 
(▼olgo  Menleliui).  —  Yolg.  ond  U,:  ingentenai  historiam,  U:  magnam  hiatoriam.  —  §  8.  ü: 
excusacius  est  volinitarie  peccare^U,:  excusaliilins  est  vol tin <  at  e  peccare;  excueabiÜs  wird 
sonst  nicht  aus  Seneca  citiert,  vgl  jedoch  O.  Raiis<  Iniing.  de  latinitatc  Scnecac  p.  37.  —  §  13.  Viiig.  und" 
:  preccpit,  U:  precipit.— -  §  14,  Vuig.  und      :  suire.verat,  U;  sc  surrexerat.  —  §  27.  ü  und  B;  satin 
▼entre,  Ynlg.  and     :  qnod  fieri  debet  in  satnro  Tcntre.  —  1 36.  Yalg.  and     :  milide  vi nenlnm,  U: 
in.  gen  US.  —  ibid.  U  mit  vielen  codd.  cetera  exiguntur,  V\:  ceteraexiguntnr.  —  ibid.  Vulg.  und  U: 
insiuranduui  adactis,  Vr,  :  in  iusiurandum  adactis,  was  als  das  richtige  erscheint.  —  ibid:  U  (et)in8i- 
Quauda  virtus,  L'^:  et  iusemiüanda  virtua.  —  ibid.  U..  mit  Vulg:  sine  hac  itulint,  in  U  tchleo  die 
Wortp.  —  §  86.  Ya^^.  und  U:  effrieanda  est,  ü^:  eradenda  est,  —  §  3s.  Vulg.  und  17^: 
obstatara,  U:  obstatiaa.  — §  42:  Yolg.  and  U,:  licitati  snnt,  U:  Meiti  sunt. ~ $  46.  Ynig. 
und  U.^:  illud  nt  puto,  U:  ilhul  puto  —  iliid.  V  u.  a  codi! ;  mo'h»  pi'  letn  referent>\  V,  fügt  hinzu 
modo   prniUieente,   was   nach   Fi.  auch   an  lr^'  codd    Idetpti    —   'ri.  [I:  iuuainlis  luauus.  V .  :  ad 
iuuandum  uianus.  Die  Zahl  dieser  Abweichungen,  die  zum  Teil  demjenigen  zuzuschreiben  sind,  der 
das  Summarinm  znsammenstellte,  Hesse  rieh  noch  hetifichtüch  vermehren;  aber  ich  denke,  daas 
die  angeführten   Beispiele   genügen.    Hervorzuheben   habe   ich   bloss  noch  in   §  ^'^  die  Worte: 
feraperanciam  amemus.  dii-  L" ,  enthält.  \v:diren<l  sie  in  V  und  allen  bekannten  codd.  fehlen.  Sie 
stehen  nur  in  der  editio  liomaua  von  14ü5,  sind  von  Schweigh.  aufgeuoininen  und  aus  ihm  in 
die  neueren  Ausgaben  übergegangen,  allerdings  in  Klammem.   Diese  kOnnen  kftnftig  unbedenklich 
weggelassen  werden.   Für  die  Obereinstimmung  zwischen  0  und  U,*  die  sich  bis  auf  einzelne 
Fehler,  wie  „pucitam^^  statt  „plicitam"  erstreckt  und  ganz  besonders  In  der  Orthographie  zu  Tage  tritt, 
kann  ich  mir  die  Beispiele  ersparen,  da  hei  der  Besprecliung  der  Lesarten  von  U  zu  ep.  95  wieder- 
holt darauf  eingegangen  ist.    Das  Uesultat  für  U.^  ist  das  gleiche  wie  für  U.   Auch  ü.^  ent- 
hSlt  manches  Wertvolle  und  verdient  bei  der  Textfeststellong  der  Briefe  Seneeas  Beachtung. 
III.  Auswahl  licmcrkenswerter  Lesarten  ans  dem  2.  Teil  der  Briefe:  Ep.  90,1  II: 

pliilosophiaui  tli  s  t  rib  u  i  sse  n  t  (statt  di  (ribuissenti  cuius  scientiam  nulli  tribueren*  fstriti  milli 
dederunt):  B:  ulli  deilerunt,  ein  Fehler,  der  durch  U  Erklärung  findet.  In  U  ist  nullus  an  dieser  wie 
au  vielen  anderen  Stellen  uUus  geschrieben  mit  Queratrich  durch  II. 

2.  B  =  iatcr  fortnita  non  esset  Die  Heraasgeber  haben  das  unverstfindltcbe  non  gestrichen. 
U  =  fortuita  vero  i  vu)  esset  :  ans  vd  konnte  leicht  nö  entstehen,  sobald  das  v  durch  u  vertreten  war. 

7.  in  lu>c  >  iii.sa  nur  in  U  u.  S.  (Schweighüuser) ;  B  und  BiV=  clusa,  wozu  Btt.  bemerkt: 
scias  fuisse  clusa  in  arclietypo. 

17.  D  sss  non  qualibet  mann  virgas  in  erstem  texuerant  manu.  Das  in  vor  erstem  hatte 
Haase  vermutet. 

18.  Non  'statt  nosi  oiiinia  uoliis  (lifllctlia.  t';ici!iurri  fc  !in  statt  fastidio)  feciuius.  tecta  tcgi- 
mentaque  et  Tomeuta  corporum  et  ci bi,  que  nunc  ingens  negocium  facta  sunt  .  .  .  obuia  eraiit. 
Zwischen  dhi  und  qoae  haben  andere  codd.  et«  das  Madvig  Adv.  II  p.  495  za  streichen  vorachUigt. 

20.  0  =  Tela  iago  Tineta  (v.  nicht  a)  est,  wie  Böcbeler  schreibt  statt  iancfca  der  codd. 
22.  B  =  concnrrena  inter  se  daritia  dentiam.  U  =  eonenrronciaminteriedariciadeneiaai. 
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ibid.  U  =  A  qualiclque  feraore  eoneoqvitnr.  fid  =  equili  eioi,  Valg.  =  aqualicali. 
84.  B  =  cui  felidutem  mit  auspaDgiartem  m;  U  sscni  feiicite  noii  e»t  opnt;  Tgl.  ep.81,6:' 
•cni  magno  nihil  inagnum  est. 

38.  y  —  iu  angustuui  se.  ex  imenso  redegit.  Auaricia  paupertatem  intulil,  woiurch 
BoAelera  Konjektur  handsdiriftiicbe  iBeatütigung  findet  Gertz,  HtUangea  Graox  p.  372  ist  glach- 
■falls  auf  diese  Emendatioii  gekoinnieD. 

39.  U  =  Licet  itaque  nunc  eoncurrerit  paraie.  B  =3  Ueet  nunc  concurrere  paiaie. 
Büclieler  8oIii'eil>t  mit  Glöckner:  conetur  parare.  TViudbaus'  Vorschlag:  .currat  (=  feslinet)  parare 
■dürftü  in  „cucurrerit  paiarc"  zu  ändern  seia. 

ibid.  U  =  vieinum  vel  precio  pellSs  (=  pdlens)  erwdst  Haases  KcmjelLtar  als  richtig. 
AB:  pelleria;  im  Archetypus  hat  wie  in  U  „peU?s"  gestanden,  das  Ohnlieh  aussieht  wie  pelltfs  = 
fwUeris.  — 

40.  U  =  Nondum  auarus  quod  sibi  placebat  abacoudendo  alium  .  .  .  excluserat. 

45.  L'  =  nec  perlucidisaima  terrartton  feoe  qaerebant,  B  =  nee  perlucidos  ima;  Bü.  = 
-perloeido«  leides  in  ima  t  £  q.  Ich  vermate:  perlucidissim«  in  ima. 

Ep.  91,4:  U  =  in  omnia  premittendus  animus  =  G.  R.  ^ft— 5  statt  permittendos  (AB); 
4iach  Böcheler:  praemittendus. 

8.  ü  =  Exilia.  toruieuta.  luorbi.  belia.  uaufragia.  uieditareda.  B  =  morbi  und 
-meditari;  BQ.  bezieht  morbi  als  Gen.  zq  tormenta  «od  sehreibt  mit  der  Yolg.  meditare.  Nach  Fi. 
jmbm  die  codd.  }'d(/>  meditamla;  dies  ist  herzustellen,  morbi  als  Noin.  zu  Tassen. 

17 c.  stimmt  U  mit  di-n  Handschriften  überein;  V.,  weicht  davon  ab  und  scheint  Ui- 
sprüDgliclies  erhalten  zu  haben;  die  Stelle  laufet:  isla  inquit  omnia  eadem  suut.  eque  aeque) 
Omnibus  difficilia.  In  dieser  Fassung  lässt  sieb  gegen  die  Worte  „acque  ditficilia%  die  Bü.  ein- 
Uammert,  nichts  Anwenden. 

Ep.  92.  1.  U  =  omnia  ad  se  refert,  wie  Bü.  schreibt  und  Windh.  schon  vorgeschlagen 
hatte.  Die  cod<!,  haben  alle  ,,perfer(",  nur  die  ed.  Rom.  und  Veneia:  refiert.  Vgl.  Cic.  de  fia.  I  §42: 
quod  ipsum  nullam  ad  aliam  rem,  ad  id  autem  res  referuntur  omnes. 

2.  U  =  secnros  seraat,  AB  =  seraitas;  BQ.  mit  *.  l\  .  3  ebenblls  seeafos. 

5.  U  =  vides  aiitem,  quäle  sit.  se  non  (=  x.  P^)  esse  contcntum.  nisi  aliqnis  igni- 
■eulus  80  Ii  alluxerit?  Bü.  =  die  non  esse  contentum;  in  allen  cud  i  fi  hlt  snii. 

G.  ü  =  Si  non  es  solo  honesto  contentus.  AB  =  sola  üouesta,  woraus  die  Abschreiber 
tjhouestate'*  gemacht  haben. 

7.  U  =  Biimmam  bonam  saporibns  et  odoribus  solis  constat.  AB  =  caloribus  sonis. 
Ba.  =  coloribus  solis.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daas  die  Lesart  von  U  den  Torzug  verdient. 
Es  ist  hier  die  Rede  von  Leuten,  denen  es  hene  est,  si  palato  bene  est.  Mit  dem  Geschma'  k  ist 
am  engsten  der  üerucbsinn  verbunden.  Was  sollen  da  die  ,.colorc8?"  sie  sind  ebensowenig  hiei- 
möglich,  wie  die  „calores"  und  ,»Boui'',  zumal  es  gleich  darauf  heisst:  mutis  aggredietur  (Bö. 
sggreget:)r)  aiiimal  pabulo  laetum. 

24.  U  —  quem  minus  auocatiit  dolor;  die  coJd.  nullus.  —  rai n  us  koriespoudiert  besser 
mit  dem  diutius  des  voraufgeheuden  Satzes.  Ausserdem  ist  es  undenkbar,  dass  ein  Leben  ohne 
jeglichen  Schmerz  bleibt 

3L  U  =  non  ad  hoc  estimat  splendorem  (alles  wie  AB)  qa}_ij  i^  ritoraro  rerberan- 
tiir  ocnli  (AB  =  inpeiidor  nerberant  ocalosj  sed  auertit  e  celo  st.  a  vetere  ceno  (AB  =  auer- 
t«ro  caelo). 
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9S»  U  s  Qt  tui  orientiB  oeridflotiMiiie  termini  fiant,  AB  =  nt  ana  . . .  tenniais  fiat, 
-worau»  Sdiwcighäuscr  „finiat"  gemacht  hat. 

Ep.  93.  6.  U  —  81  spacium  eins  interciditur  (statt  inciditur). 

•  7.  U  =  Quamdiu  sim  alieoum  est.  Quamdiu  vero  sim.  ut  sim  meus.  meum  e«t.  Dass  hier 
U  die  rimig  riehtige  Leeart  bietet,  liegt  eo  aafder  Hand,  daie  dieee  Stelle  alleia  eehon  eine  eorgfSltige 
Prfliang  der  fguam  Handgclnift  rechtfertigte.  AB  =  quamdiu  vero  sim,  tneam  est;  Bü.  =  qaamdio- 
ero,  11t  mm,  mcam  est.  Eine  YergleiehaBg  von  U  und  AB  maebt  ans  hier  die  EnteteliaBg  de» 
Fehlers  von  AB  besonders  deutlich. 

12.  Ii  =  Namquiil  feliciorem  iudicas  eum  qui  summo  die  morilur  (statt  „muneris"  der< 
eodd.)<  qoam  eam  qui  medio  oeeiditnr. 

ep.  M»9.  D  =  et  non  iraaeendnm  eelam  magiiter  imeundiiiima«  diepatat.   IHe  Tn% 
hat  eaee  statt  etiain 

12.  U  =  seil  sibi  tacieniium.  seit  etiain  te  tacente,  genau  wie  AB,  nur  dass  AB  nach 
fadendnm  nicht  interpungiert;  ich  gebe  Windhane' .Konjelctnr:  eeit  quid  aibi  ftdendum  ait,  adt 
etiam  te  tacente  den  Vonog  vor  Bü.  =  adt  qaid  sibi  faciendum  sit  etiam  te  tacente. 

18.  U  =  qui  remouut  obstanda;  nur  die  ed.  Roinana  und  andre  Drucke  .iiaben  daa 
Praes.,  das  auch  Bü.  hier  aufnimmt,  die  codd.  remouit. 

34.  Ü  =s  Sed  non  video.  Nichil  sanat,  quia  non  ooinia?  Nur.  B  hat  noch  Video,  je« 
doch  V  in  raanra;  ich  denke,  dnreh  die  Interpunktion  von  U,  wo  Nichil  einen  Frageaats  einigtet,: 
erhflit  die  Lesart  video  eine  Stfltze. 

29.    U  =  quedam  diuersis  locis  iaecnt  sparsa,  que  contrabere  inexcitafa  mens  non 
potest.  B  =  inexercitata,  aber  erc  ex  correctura  (Bü).  Kurz  vorher  heisst  es:  semina  auimi  .  .  . 
Snonieione  excitantur;  dann  folgt  daa  Bild  von  dem  Funken,  der  durch  Anblaaen  tur  Flamme, 
trürd.  So  moss  auch  die  Seele  erst  Anregungen  eDapfangcn,  damit  die  semina  geaammelt  und  wirk- 
aam  gemacht  werden.  Von  einein  Üben  ist  i'ibei  rill  nWh*  die  Rede,  nur  ine.xcitata  kann  riditig  sein 

54.    B  =  dein  docuit,  was  Bii.  aulgenoimnen  hat.     Windhaus  weist  daraul  hin,  da«»^ 
Naegler,  de  partic.  nau  apud  L.  Ann.  Sen.  (Halis  1873)  p.  4  oachgewieaea  habe,  daaa  ndein"  bei 
Seneca  nirgends  vorkomme.  In  der  That  haben  auch  alle  eodd.  wmtt  B  an  naarer  Stelle  „deiude" : 
aus  cod.  U  eri^lart  es  aieh,  wie  „dein"  in  B  entatanden  iat:  daa  Sigel  fttr  „deinde"  kann  leicht  ala 
„ddn"  gelesen  werden. 

59.  U  =  iieroBsarium  est  itaque  auimoneri  et  aliquem  habere  advocatum  bone  meotia, 
et  a  tanto  fremitu  .  .  .  vnam  denique  audire  vooem.  AB  =s  et  antanto. 

60.  U  =  sub  illis  faaeiboa  et  pnrpura  cnitus.   Das  liier  nötige  et  fehlt  iu  allen  codd. 
66.    U  —  Quid  gaiiini  resareni  ...    In  allen  codii.  u  hk  Gaium,  wahrend  kurz  vorher 

überall  ßneo  Pompeio  umi  gleich  darauf  Gaium  Mariuin  zu  tiudcu  ist.  Nor  in  B  ist  über  dem 
Worte  eeaarem  ein  G  flbergescbrieben;  Bü.  bat  deshalb  C.  Ccsarem  io  den  Text  aal|genommra. 

68.  0  =  et  ex  ipeo  coitu  invieem  noxio  procol  abiaae,  B  ^  et  exito  eoitn;  Bfl.  =■ 
ex  iato  coetu. 

74.  U  =  fiiga  rebus  atiduc  stantibus  queritur  (=  quaeritnr);  die  Handsciuiften,  auch  AB 
haben  faga  a  rebus  .  .  .    Schon  tiruterus  hatte  das  a  gestrichen,  Windhaus  emphehlt  ca. 

Epb  97,5  iat  intra  oomperendinadonem  noch  »i  promitto  nec  diflinro  baogen;  der  neue 
Satz  lautet:  Fides  promissi  me  exaltabit   B  =  me  extabit  Yulg:  fidea  promissi  mei  extabit. 

8.  U  —  Si  crcdis  spcctasset  tunc  senerius  homines  quam  iudicasset.  Fient.  et  facta  sunt, 
ista  licencia  urbiuni.    Aliquaudo.   discipliua  metu.  numquam  sponte  considet.  (cousidet  =  wird 
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festen  Fuss  lassen).  Auch  6  hat  si  eredis  uiul  spectassot,  die  Vulgata:  iudicassc?  et  fieiit.  = 
adalteriuin  feceris.  subicit.  dapna  st  potes.  Iteiu  licencia  ui-bium  subicit  in  peccando.  Aliqaando 
dneiplina  metaque  numquam  sponte  oonstdit. 

10.  bat  auch  U  irie  B  und  viele  andere  Handschriften :  non  preiuuicius  tantum,  womit  bei 

dem  jetzigen  Zusammenhange  gar  nichts  anzuTangeu  ist  U,  hat  in  seiner  Vorlage  eine  von  der 
soustiguu  Oberlieterung  abweichende  Anurüuuug  der  Siltze  gehabt,  wodurch  das  Wort  praenuutius 
besser  gestfltst  wird:  Ad  deteriora  faclles  sumus.  quia  nee  dax  nee  comee  potest  deesso. 

Sttbidt.  DO»  prenuncius  tantum  ad  vicia  et  ad  pcccandum  seil  preceps.  et  res  ipsa  i.  e.  peoeatum 

sine  duco  piocodit.  Am  Schlüsse  dieser  Gedankemcilii"  ist  in  \'\,  interpuiigiort :  ofTeiidtintque 
deeraotcm.  vite  peccata  delectant,  während  U  die  gewölmUche  laterpunktioo  nach  otTenduutque 
aurweist. 

14.  U  =  quia  vetari  metus  non  possnnt  (pnt),  nieht  posse. 

In.  Hoc  enim  ipsum  argameutam  e  epicure.  In  allen  eodd.  Fehlt  dieses  „est'S  das  in 
seiner  abgekfii-zten  Form  so  leicht  Tor  efrieure  auafallen  konnte ;  Sehweigb.  hatte  es  also  an  richtiger 

Stelle  eingeschaltet. 

Ep.  98,10.  U  =  Tarn  neoesse  est  perire  quam  perdere.  Et  boc  ipeam  si  intelligimus  sola- 
dam  est.  equo  animo  perdere.    Pereondom  est.    Vor  pereundnu  est  enthalt  B  von  jfingster  Hand 

ein  quod  eingefiicrt,  Madvig  selilägt  vor:  et  lioe  ipsmn,  si  intellet^iinns.  solaeiuin  est.  .\eqin> 
nniiiin  pcrde:  pereunduui  est.  —  perdcic  ist  iu  b  pde  geschricuen,  wodurch  .VI. 's  Vorschlag  noch 
auueliuibarer  wird.  l 

Ep.  d9,4.  U  =  Hoc  habet  inter  reliqna  mali  dolor  ebne  iste,  wie  Pine.  in  seiner  Hand- 
schrift gelesen  hat  und  Gruter  billigt. 

24.  r  -  Sie  aues  fiir  fere  snos  diligunt  Quarum  eontinuo  concitatua.  e  artus  amor.  B  — 
qoarutu  cuutria  |  concitatus  actus  estamor.  L',  stimmt  mit  der  Vulgata  überein.  Derselbe  Gedanke:  Dial. 
YI.  7(2.  Dnreh  das .»continno'*von  U  wird  erst  die  Lesart  von  B  verständlich ;  actus  istGlosse  zu  ooneitatos. 

Ep.  100.8-  U  =  sed  totum  corpus  est  videri  quam  sit  comptum?  Honestum  est.  non  habet 
oracio  eins  scd  «lat  fsuperser.  al.  dehet)  iligiiitatem.  Das  est  vor  videri  ist  iil<eru>'srhrii'!>eti.  so 
dass  ,,videiis"'  von  H  den  Vorzug  veidieiit,  vor  est  videre,  was  man  verumten  könnt«'  Das 
Fragezeichen  hat  naturiieli  keinen  Sinn,  wolil  aber  zeugt  die  Lesart  dat  vou  alter  Cberlieferung. 
Madvig  billigte  Lipsius'  Konjektur  „dabit''  f(ir  das  handscbriftlicbe  „debet''.  — 11.  U=nec  omne  verbum 
exeitnuit  istuit  exeitabit)  pugnam.  et  fateor;  B  =  excitabit  agpugnet. 

K]i  101,13.  l' Cui  putSs  niiinqtiatn  reeitjisse  virgiliuni.  B  cui  putes  umquam.  Es 
ist  unnötig,  cui  in  huic  zu  ündern,  w  nu  wir  mit  L  u  umquam  leseu. 

ibid.  U  Quid  (korrigiert  aus  quod,  wie  audi  B  liest)  autem  vinere  est  diu  mori?  = 
Was  ist  das  fQr  ein  Leben,  die  Todesstunde  auszudehnen? 

15.  ü  —  Sepe  auteni  in  hoc  bene  oHf.  et  diu.  sehr  abweicliend  von  der  Vulgata  ^saepc 
autem  in  hoc  est  benc.  ne  diu;,  vor  der  l  ,  meine  i*  Ii,  den  Vorzug  verdient:  „in  hoc  bene"  geiiört 
zusammen:  Oft  steckt  in  dem  „gut"  auch  das  „lange'".  Der  Briet  iiundelt  vou  solchen,  die  um 
jeden,  auch  den  schimpflichsten  Preis  am  l^hen  bldben  wollen.  „Excntienda  vitae  eupido  est*^, 
wird  ihnen  schliesslirh  zugerufen.  Wer  bereit  ist,  ohne  weiteres  sdn  Leben  daran  zu  geben, 
erreicht  gerade  dadurch  «dt.  dass  er  es  sich  erliiilt. 

Ep.  102,4.  U  =  Quedam  ut  scis  moralia.  raciouaUa  imi.xta  sunt;  auch  B  —  moralia,  das 
durch  die  Interpunktion  von  U  eine  StStzft  erhfilt  Audi  der  Anfang  von  §  5  „haee  omnia  ad 
mores  spectant**  sprieht  tär  „quaedam  moralia**  seil.  sunt. 
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10*  D  =5  Ad  summaiu  dicite  nobts.  laudaaüa  utrutn  an  laud&ti  bonum  sit.  Si  laudati 
tanprgL  I»a4uti  in  U)  bonum  ene  didtit  etc.  Die  Lemct  ludati,  die  liier  allein  mögiieh  iat, 
warde  l>eretU  von  llad^g  vorgeedilngen,  von  Vindhant  wieder  empfoblen.  Die  codd.  haben 
landen  tia. 

12.  U=:  Eque  vero  iDficiuutur  statt  „inaistitur'*  der  Vulgata.  Vorher  gebt:  ideiu  aenticnl, 

Cillia  indieiam  eet,  nnd  ee  folgt:  dimdere  noa  poeennt,  d.  h.  ee  bleibt  grammatiedi  oder 
eh  dasselbe  Subjekt 

liK  U  =  Nuinquid  dubitas  quin  iiisticia  et  lialientis  bonum  ait  et  item  eius,  ,  .  .  Bi™  ~ 
et  autem.  Curie,  Gothofredua  uod  Pinciua  iiabeu  also  in  ihren  Auagabeu  daa  „item''  nicht  bloes 
konjiziert. 

91  edillgt  ^  vor  zu  eebreibea;  nnlloa  eiU  poni  niei  «ommnnee  enm  deo  terminoe  paütnr. 
Diea  iet  die  Lesart  von  U,.  Die  Uaadeebriftea  und  aadi  U  habm:  eonunaaes  et  cum  deo.  .  .  . 

23.  U  =  Quemadmodtim  neuem  mensibus  tenuet  nos  maternoa  uterae.  et  preparat.  non  sibi- 
aed  ilii  loco  iu  quem  videmur  eniti.  Jam  ydooei  apiritum  trahere  ....  Die  codd.  =  emitti. 
eniti  hatte  Wi  konji^ert.       =  in  qoeoi  ▼idennr  emitti  ydoneum  apiritam  (rahere. 

Ep.  103,4.  Sic  viuendo  qnid  oonseqnaria  non  nt  ne  noeeant  aed  ne  Ikllaat  wie  Fickert 

ibid  U  =  Neu  atietant  inter  se  niai  eodem  ambulantes  statt:  in  eodem  ambulautes.  üj  = 
in  eadein  ambulantes.  Mativ,  —  in  eadem  ambulanlea  via  Ac  tarnen.  Für  Ac  tarnen  steht  in 
U:  Qui  an  =  Qui  ante,  in  B:  quia  autem. 

Epb  104,9.  U  =  HonorM  indieabia  boanm,  die  Handaduiften  alle:  iadieai.  Torhergeht: 
Diuitias  iudicabis;  es  foigt:  malnm  indieabia  mortem.  Bartaeh  liatte  deahalb  aebon  indieabia  an 
unaerer  Stelle  vermutet. 

20.  U  =  Te  ergo  emenda.  onea  tibi  delrahe.  emeuda  disideria.  inira  salute  saltem) 
modnm  oontine.  U,  =  te  ttfpi  emende  onera  tibi  detrahe  et  emendata  dedderia  intra  modnm 
aaltem  contine. 

23  hat  auch  U  wie  B  u.  a  Handschriften;  ,,!)a8stis  licet*'  und  „aspici  credit."  Dass 
„pasäus''  falsch  sei,  ist  klar,  „passibus"  scheint  am  nächsten  zu  liegen,  wie  eine  ikihe  von  codd. 
lesen.  Daa  „credit*'  bat  Gruter  beanstandet  und  dafür  „quaerit"  vorgeachUgeu  ,  waa  "Wi.  billigt 
Die  Sdiwierig^dten  Ifieen  aieh,  wenn  wir  adirdben:  nmillimnm  mundo  (deo?),  quem  qnantnm 
mortalium  paaaibua  Ueet  ei  sequiior  aemulaturque  quae  profeit,  ae  laudari  et  aaqici  credit.  „Si*, 
konnte  vor  sequitur,  „quae"  nach  que  leicht  verloren  gehen.  Zu  ,,a»'i"u'«'it'ii"  'i"**'  proferf*  vgl.  Cic. 
de  uat  deor.  II  §  147:  dort  sagt  der  Stoiker:  ea  quae  extra  sunt,  peicipimus  atque  comprendimus. 
ex  qnibufl  oollatia  inter  ae  et  oomparatia  artea  quoque  cffidmna  .... 

Ep.  105,2  U=sEx  omnibna  iatia  ideo  leniadmnm  eat  eontemptua.  nt  (ttbergeaehr.  quod) 
multe  in  illo  remedii  cause  delihiennit.  U.,  =  Nam  et  multe  in  illo  rcmedii  cause  deli- 
tueniuW  quouiam  quem  quis  conteuipait  non  ealcat  sine  dubio  scd  trausit.  Also  auch  hat  in 
aeiner  Vorlage  ideo  quod  und  multe  cause  gelesen,  ja  selbst  in  B  deutet  das  über  die  Worte 
iati  adeo  geaehriebene  i  darauf  hin,  daaa  im  Ardietypaa  ideo  geatanden  bat  Daaa  diea  ebono- 
wenig  richtig  ist,  wie  die  Lesart  nulle  .  .  .  eauae,  daran  kann  kein  Zwdfisl  adn;  anders  steht 
es  aber  mit  dem  non  vor  calcat,  das  L\  enthält  (ebenso  wie  die  editio  anoiiynia  (vulgo  Men- 
teUni).  Das  Yerbum  calcare  kommt  iu  zweifacher  Bedeutung  vor:  1)  „treten,  betreten",  2)  „mit 
Uoliu  und  Teraehtnng  treten".  Für  beide  Bedeutungen  lehlt  ea  bei  Seneca  nicht  an  Beiapiden 
1)  DIal  Y,35y5  nolunt  domi  nid  anro  pretiodora  eakari,  DiaL  JQI,  8,6  quaatum  refert  mea  quid 
calcem,  Ludoa  6,1  plnra  loca  calcaati  qnam  uUoa  mnlio ;  Hat.  quaeat  IT,  2,7.  —  2)  Benef.  DI,  28,6 
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Dalli  ad  calcandos  aliog  paraliores  quam  qui  coatameUas  faoere  accipieoilo  didicerunt  ib.  IV.  1,2 
ealeatt«  utilitMibiMt  ib.  II,  12 rampnUMam  ealcaie,  NaL  quamt  I.  proL  8  ealcato  mäh;  vamt' 

dem  Ep.  14,10;  48,11:  76,20;  86,18;  94,56;  107,5;  31,1  calcatis  popalaribnt  bonis;  Dial.  IV,  36,6; 
V,  21,2  und  41,4;  Dial  IX,  1,8.  Es  ist  ereiphtlich,  dass  die  2.  Bedeutung  überwiegt.  Sie  liept  auch 
Btets  vor,  wenn  das  Objekt  ein  persünlichcs  ist  Die  Worte  „paein  puls  contemnit,  calcat"  enthalten 
aJao  in  ndi  eiaen  Widenpraeh.  Wea  man  veraditet,  den  tritt  man  eben  nidit  »btiefatiteh  und 
höbniadi,  tondern  man  geht  an  ihm  vorAber,  ohne  ihn  eines  Blickes  zu  würdigen.  Das  non  von 
U  >  ist  demnach  als  ursprüngliche  Cberlieferiing  anzusehen.  Damit  stimmt  ilenn  auch  das  Folgende 
iiberein.  nemo  homioi  contempto  pertinaciter,  nemo  diligenter  nocet.  Etiam  in  acio  iacens  prae- 
teritur  (d.  h.  uon  calcatur).  U,  zeigt  seine  nahe  Verwandtschaft  mit  B,  nur  daas  ilaa  im  Barn- 
bergeon«  tiDveratindliehe  f,eontemnit  vineat**  geändert  iat  in:  Qaem  poia  eontempnit  Tincere  rine 
dubio,  transit:  zu  interpungieren  ist  natürlich:  Q.  qnia  contemnit  vincere,  sine  dubio  transit. 

ibid.  Autfallend  ist  die  Übereinstimmung  von  l'  und  B  in  der  an  die  eben  behandelten 
Worte  sich  anschliessenden  Stelle:  B  =  coucupsicuutur  enim  etiam  pars  innotarum  sunt  sie  laro 
invidiani.  U  =  Coiwa|daaintnr  enim  paia  inoeatum,  und  aenat  wie  B.  U  steht  Jedoch  über  B, 
indem  ea  mit  .JEnvidiam**  ^en  neuen  Satz  beginnt  Windhaua'  Konjektur  aehdnt  empfebleoavert: 
concupiscuntur  enim  etiam  parva  si,  nur  möchte  ich  für  „si  ignote  lunt,  ai  rara'*  vorachlagen 
ignota  sunt,  sed  raro".    45,9:  pungil,  non  vulnerat.  et  hoe  raro. 

ibid.    U  =  Odium  ex  oßeusa  buc  vitabis.  neminem  lacessendo  aut  grauando  (=  P^) 
„boe**  natflrlidi  =  eo  oder  aie 

6.  U  =  Est  quedam  dulcedo  sermonis  quc  obrepit  et  obblanditar,  l)x=queirre- 
pit  et  eblanditur.  B  =  quae  inrepite  fe  hlamiihir.    l'.j's  Lesart  ist  die  beste. 

Ep.  106,3  U  =  Que  sint  hec  inten  ogas.  Quc  scire  magis  iuuat  (iiiam  prodest  sicud 
hoe  de  queris.  An  coq>oa  rit  bonnm.  propatur  facile.  Qu  od  enim  lacit  corpus  est. 
B=bonam  prodest  fbctle  enim  quod  facit  eorpoa  est.  Haaae  hat  Sehweigh.'s  Konjektur; 
Bonnm  facit:  prodest  enim  aufgenommen 

5.  Sehr  abweichend  von  allen  Handschriften  ist  U  am  Schlüsse  dieses  Paragraphen:  Quid 
ergo  tam  manifestas  uotas  corporis  credis  diffamari  a  corpore?  B  —  corpori  credis  in 
crimi'*  nisi  a  eorpore.  Vulg.  =  corpori  eredia  imprimi  ntsi  a  corpore. 

6  schlägt  Windh.  vor  zu  schreiben:  Si  affeetns  corpora  sunt,  et  morbi  animorum  ut  (statt 
et)  nnaritia,   crudelitas  etc.  dies  ist  die  Lesart  von  U.    Gertz,  Mel.  Graux  p.  376  will  dasselbe. 

Ep.  107,1  scheint  mir  die  Interpunktion  von  U  betncrkenswert:  Serui  oecupacinnes  tuas 
occasionem  fuge  putauerunt  u  amici.  deciperent.  Habeant  euim  ...  Es  soll  also  augenscheinlich 
zu  ai  amiei  ein  eaaent  ergflnst  werden. 

12.  U  —  emendare  mauult  deos  quam  sequi  (statt  se).  Torher  heiset  ea:  sine  mur. 
muratone  comitart  und  banc  ^sc.  naturae  let^oin^  scquatur  und  eomitftbor  gemena,  wodurch 
die  Lesart  „sequi*'  als  die  allein  richtige  erwiesen  wird. 

Ep.  108,8  stimmt  U  mit  B  flberein:  tanc  illa  animi  bona  vduti  aolnta  e.xcitautur;  Wi. 
bemerkt,  soluta  sei  in  B  aus  solita  korrigiert.    Unter  den  Varianten  dicaer  Stelle  fahrt  FL  eine 
Konjektur  <!es  Pincius  an:  ad  illa  aiiimi  bona  velut  ad  solita  excitantur,         ganz  ebenso:  tune 
ad  illa  bona  animi  veluti  ad  soÜta.  excitatur;  lör  letzteres  muss  es  natürlich  „excitantur"  heissen 
12.    ü  =  illorum  hunc  affectnro  videri.    Surge  hoc  preme.    hoc  höi-a.    Auch  B  =  hoj 
nora;  im  abrigen  aber  „cum  Tideria  urge«.  Du  eum  nach  affeetnm  fehlt  in  vieleaeodd.  und 
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kuuuie  leicht  aaafiüleo  (aifcui  steht  in  U),  ebeuso  das  s  von  videri.  Die  Lesart  Surge  weist  Dur 
U  auf;  aurge  iat  ▼orgeaeblagen  toh  Aem.  Tbomaa,  Hermes  XXVIII  p.  303. 

19.  Gertz,  Studd.  pag.  80  sucht  zu  beweiaett,  data  „ne  ceaaat  quidem'-  zu  lesea  sei  atati 
„uec  cessat  quidem"  aller  Handschriften:  das  c  von  nec  sei  durch  das  folgende  cessat  ver- 
aiilaaat.  U  hat  „ne  cessat  quidem"  wie  Gert/,  wüuscht.  Windii.  schützt  die  hier  auch  io  B  vor- 
liegende Leaart:  neoqaidem  doreh  Hinwda  auf  ep.  114,14,  wo  B  „nee  alaa  quidem"  lieet;  aach 

U  =  nec  alas  quidem 

26.  Alle  Handschriften  und  U  =  id  exliaMtiri  in  aliis  potiaa  patimar;  Ha.  klammert  in 
ein,  Windh.  schlügt  ali  aliis  vor;  letzteres  die  Lesart  vnii  IJj. 

33  haben  Uaase  und  Madvig  Jeder  verschieden  die  Worte  „ex  eo  se  ait  ait  enim" 

so  verbeiaern  geweht,  Windh.  iat  iat  wieder  auf  den  Text  von  Fiekert  zarflckgekommen  und  ihn 
zu  schützen  !n  .str.  bt.  Wer  hat  Reciit?  £■  iat  die  Rede  von  dem  Grammatiker  resp.  Philologen. 
<ler  bei  der  Lektüre  eines  Schriftstellers  ganz  andre  Gesichtspunkte  verfolgt  als  der  Philosoph. 
Dies  wird  belegt  durch  Cicerus  Schrift  de  republica.  Nachdem  auget'iihrt  ist,  worauf  hier  der 
PbikMopb  besondere  achtet,  heisst  es  welter:  Der  Grammatiker  atellt  die  atia  Ennina  entnommenen 
Verse  zusammen  and  besonders  die  über  Africanaa: 

cui  nemo  ciuis  neque  hostia 
quiuit  pro  factis  reddere  operae  pretiun» 
Ea  ist  klar,  dsss  der  Sinn  dieser  Verse  kein  audercr  seiu  kann  als  der:  Kein  Mensch  auf  der  VFelt 
war  imstande  ihm  für  seine  Thaten  gebflhrende  Anerkennung  zu  aollen:  w6rtlieb  „ihm  für  aetne 
Tliaten  den  Preis  der  Mnhwaltiing  zu  entrichten"-  Dass  Ennius  das  Wort  hostis  hier  nicht  in 
der  Bedeutung  von  LandesFeinil  t^ebraucht  hat.  ist  dem  Seneca  entgangen:  <iie  Ver!>induiig  der 
Worte  zeigt,  dass  hostis  „der  Nichtbiirger,  der  Fremde  '  gegenüber  „dem  Bürger,  dem  l:}iuheiuti8cheii" 
bedeatet.  Diese  Verkennung  des  Sinnes  von  hostis  fahrt  nun  Seneca  dasu»  den  Grammatiker 
Betrachtungen  anstellen  zu  lassen  fiber  die  doppelte  fiedeutung,  die  daa  Wort  opera  in  der  Ennius- 
stell'-  lia'.  Es  heisst  weiter;  e\  eo  se  ait  intellegere,  apuil  antiqtios  non  tantuni  anxilium  signi- 
ticasse  sed  (B  ~)  opera  ait.  operae  eiiiui  in  eins  iieuiinem.  l'  =  sed  «iperam.  Opera 
eniiu  ait  in  eis  neminem.  Madvig  geht  von  der  Lesart  „nun  auxiiium  ...  sed  opcram''  am  und 
vermesst  mit  Reeht  das  Subjekt  au  ,fSignifieasse'*;  er  bestreitet  aber«  dass  ea  aieh  hier  am  swei  Be- 
deutungen von  opera  handle,  und  glaubt^  dass  ein  mit  opera  gleichbedeutendes  Wort  bei  nou 
tantuui  ausgefallen  sei  und  zwar  das  Wort  opem.  Die  innere  Unwalirselieiulichkeit  seiner  Kon- 
jektur springt  in  die  Augen;  deuc  von  dem  Worte  ops  ist  vorher  überhaupt  nicht  die  iiede  ge- 
weaen.  und  dann  geht  ana  der  Form  des  Saizea  dorehaus  nieht«  wie  IL  m^nt,  hervor,  dass  es 
sich  nicht  um  2  Bedeutungen  von  opera  handle  Die  Verbesserung  Haaaes:  sed  opera  etiam 
odii  operam  widersprieht  zwar  nicht  dem  Sinne,  ist  aber  zu  weit  von  den  Worten  des  Fextes 
entfernt,  auch  fordert  das  etiam  Beiieuken  lieruus.  So  bleibt  die  Fi.  sehe  Lesart  übrig:  nou  tau- 
tum  auxiiium  significasse  operam,  sed  opcru  «1.  Ii.  „opera  steht  nicht  bios  in  dem  engeren  Sinne 
von  auxiiium  (den  Bürgern  gegenüber),  sondern  in  dem  weiteren  von  opera  d  h.  rea  gestae 
(den  Feinden  gq;en11ber)''.  Für  diese  Lesart  spricht  der  Wortlaut  in  ü,  der  dw-],  Ii.'  rinHlelluni; 
von  sed  und  operam  und  durch  Änderung  der  Interpunktion  den  von  Fi.  und  Wi.  geforderten 
Text  ergiebt. 

Ep.  109,4  findet  Madvigs  absolut  sichere  Verbesserung:  .Malus  malo  nocet  faeitque  pci- 
otem  (statt  facit  qnoque)  durch  U  handschrifüiche  Bestätigung. 

6.  U  =  potent  qnidem  ille  sibi  relictus  explieare  partes  suas.  nichilominna  adiuuatur* 
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etiam  cunentem  alijuis  (oiier  alius?)  lioitatur  Es  fehlen  also  wi«  nur  iu  B  nach  partes  suas 
die  Worte:  utetur  .  . .  seil,  die  Bartsch  als  zu  iiecht  ausgelassea  nachweist.  Von  nihilouiiuus  an 
-weicht  jedoch  B  von  U  ab;  6  =  tdionant  etiam  carrentem  faortatnr,  woraus  Sehweigh.,  dem  Ha. 
folgt,  auf  ,  ailiuvat  etiaoi  carrentem  bortator**  geseblossen  hat.  Folgendes  ist  der  Gedankengang: 
Der  Weis«  nützt  dem  W»'isen,  indem  er  ihm  kürzere  Wt'ge  zeigt,  also  nicht  bloss  durch  seine  des 
Rateuden  Kraft,  sondem  durch  die  Kraft  dessen,  dem  der  Rat  gegeben  wird.  Dieser  vermag  zwar 
auch  aaf  eigenen  FQseen  stehend  (stbi  relictas)  das  Seine  zti  thun  (partes  explicare  suae) ;  nichts- 
deatoweniger  empESngt  er  Qnterstätzung  (adiuuatur).  Dies  wird  belenchtet  durch  das  Gleicbnia 
des  ..Laufenden'';  am  Ii  ilit'sen  treibt  einer  oder  der  amlre  (atiquis)  ddrch  seinen  ermunternden 
Zuruf  zu  grösserer  Schnelligkeit  au.  ü,  stituiut  mit  geringeren  Handschriften  übereio:  adiiiuat 
etiam  qu  icurrentem  horlatur. 

7.  U  =  Uno  modo  licet  dieaa  noo  esse  in  melle  dulcedinem.  Nam  ipse  ille  est  qai 
esse  dieat.  iia  apiatus  est  liogua  palatoque  est  ad  eiusmodl  gastiim.  ut  ille  talis  sapor  eapiat 
n  ffi- n  il  e n  t  e m.  Sunt  enim  quidam  quibus  tnorlii  vicio  mel  amanim  videalur.  Auch  B  liest  T'no 
iuudu  und  nam  ipse  ille  und  talis  sapor,  jedoch  nicht  oftend entern  sondern  offendetur, 
sowie  vorher  nicht  esse  dicat  sondern  esse  debeat.  Ohne  mich  anf  die  anderen  Schwierigkeiten 
der  Torliegenden  Stelle  einzulassen,  möchte  ich  nur  auf  das  esse  dieat  von  U  hinweisen.  Im 
Aii-lietypiis  staml  vielleicht:  dicat  debet,  was  zu  debeat  verscbuiülzen  wurde,  dass  also  zu  lesen 
wäre:  Nam  ipse  ille,  qui  esse  (ncil.  in  mclle  dulcedinem)  dicat,  tiebel  ita  apLatus  esse  lingua  etc. 
„Denn  eben  derjenige,  der  dem  Honig  Sussigkeit  betlegen  soll,  muss  eine  für  solchen  Geschmack 
geeignete  Zunge  beaitsen.'* 

9-  L-  =  et  qui  in  sunimo  calore  est,  opus  est  adiecto  ut  sauni  tcneat ;  dies  knmuit  sehr  nahe 
Ma>lvjgs  Vorsehlage:  ei  qui  in  snmmo  est  <  ealore,  opus  est  >  calore  adiecto  ut  summum  teneat} 
SU  dass  an  L's  Texte  nur  et  in  ei  und  suuui  in  summum  zu  ändern  ist. 

13.  U  =  invenire  enim  sapicntem  saptenti  per  ae  res  recolenda  (B  =  exeedenda,  Vulg. 
expetenda)  est,  quia  natura  brtnum  omne  Carum  est  boun.  Sic  quisque  eonsiliatm  bono 
quema  liniulmi)  sild.  In  B  ist  der  letzte  Satz  von  zweiter  Hand  detn  ers'en  ant^egliedei!,  indem 
das  nach  bouo  von  erater  Hand  gesetzte  .est"  in  .,et"  geiindi  it  ist.  L'as  asymlelischtj  „Sic"  erscheint 
wirkungsvoller  als  „et  sie",  dagegen  ist  „cousiliatur"  verschrieben,  auch  ep.  luö,  15  und  16  fiudel  sich 
derselbe  Fehler  in  U.  —  oonciliari  sibi  =  ooneiltari  natnrae  suae  vgl.  ep.  131,14.  Die  Lesart 
„reeolenda"  erselieiut  als  die  licbtige  Das  Ansfindigmachen  eines  Weisen  ist  für  den  Weisen  ein 
Gegenstand,  der  schon  an  und  für  sich  zu  immer  neuen  Bemühungen  herausfordert  (res  recolenda 
est);  das  besagt  mehr  als  „res  expetenda  est". 

15.  U  =  Preterea  secundum  naturam  est  et  amicos  compleeti  et  amieoram  actn  ut  auo 
proprio  (que  nach  proprio  fehlt)  letari.  Nam  ubi  (falsch  för  nisi)  hoc  fecerimua.  ne  virtus  ([uidem 
nobis  pernianebif,  que  exercendo  scnsim  valet.  B  hat  für  scnsiin,  sensu,  andere  Handsdirifreii : 
se  usn;  letzleres  «irscheiut  annehmbarer  als  Ha. 's:  nsu  sui.  An  actu  ist  kein  Anstoss  zu  neiiuion, 
actus  ist  hier  die  verrichtete  Handlung,  der  Sinn  also:  man  muss  sich  au  dem,  was  die 
Freunde  ausgerichtet  haben,  ebenso  freuen,  wie  an  dem,  was  man  selbst  geachaflt  hat.  Thun  wir 
dies  nicht,  so  wird  uns  auch  die  Ti^nd  nicht  bleiben,  die  durch  Cbuog  allm."i blich  erstarkt,  — 
Ich  wüsste  nicht,  was  sich  gegen  aensim  einwenden  liesse,  das  graphisch  dem  sensu  von  Ii  so 
nahe  steht 

16.  U  =  Aiunt  hominea  plus  in  alieno  n^clo  videre.  Inieio  hoc  Ulis  euenit.  quos 
amoris  vis  exceeat.  qoibnsque  deapectum  (falsch  statt  dispectnm)  vtilitaüs  timor  in  periculis 
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exeatit.  Indpiet  sapere  tecarior  et  extra  metum  poeUiM.  Die  Worte  „quam  ta  suo'*  zwiaeben 
▼idere  nod  Inicio,  die  Madvig  ala  flberflöeiig  naebgewieiea  bat,  fehlen  wie  in  B.  u.  a.  eodd. 

80  aiK-h  in  U.  Nicht  richtig  erscheint  mir  die  Lesart  amor  titi,  die  Haase  und  Fi.  aufgenommen 
haben.  B,  =  amori  subexcaecat,  —  amor  sui  bexcaecat,  nurP^.  und  U  —  amoris  vis excaecat. 
Denu  der  Salz:  „Incipiet  sapere  securior  et  exlra  metum  positus''  soll  sich  «lucb  oüeubai*  sowohl 
•nf  die  bezieben,  quoi  aliqnid  exeaecat,  alt  «neb  auf  diejeuigea,  dia  Tor  Fareht,  wie  wir 
iageii,den  Kopf  verloren  haben;  und  zwar  wird  mit  dem  aec  urior  lie  erste  Klaase,  mit  dem  extra  me- 
tum posi  tu  s  die  zweite  Klassed  h.  die  Furchtsamen ,  gemeint  sein.  Wu-il  man  von  einem  Egoisteu  (quos 
amor  sui  excaecat)  sagen  können,  dass  er  „sapere  iocipit",  wenn  er  „securior''  geworden  ist?  Der  £goist 
wird  ont  dun  iorgloser,  wenn  sein  Egoismus  befriedigt  ist  oder  Aussicht  hat,  befriedigt  zu  wevd«ii;  dann 
iit  er  aber  eben  nieht,  irie  es  mir  lebeint,  anf  dem  Wege  zur  lapientia*  Gans  andern  verbflU  ea  aidi  mit 
der  Liebe;  sie  maeht  in  der  That  bliud,  gerade  so  wie  die  kopflose  Furcht:  Sobald  die  Verliebten 
aber  sich  sicherer  fühlen,  die  Furchtsamen  aus  ihrer  beängstigenden  Lage  heraus  sind,  so 
kehrt  auch  die  Vernunft  zurück.  Icli  halte  auioris  vis  für  die  alleiu  richtige  Lesart;  Di  deutet 
nueb  darauf  bin:  amori  anbexcaecat,  wenn  wir  ilaa  a  zu  amori  zieben  und  berflelcaiebtignn, 
dass  daaSdünss-B  grosse  Ähnlichkeit  mit  b  hat.  Pur  Inicio  hat.  M  i  U  iir  vicio,  Erasmus  folgend, 
vorgeschlagen,  vielleiclit  mit  Recht;  doch  Hesse  sich  d;ii,'eLr»'ii  g.'krn  1  niai  heu,  dass  >iie  Verliebtheit: 
und  kopilose  Furcht  gerade  in  ihrem  Antauge  besonders  vernuufiraubeud  sind:  „initio  hoc  Ulis 
enenit^  wflrde  also  bedeuten:  „Das  passiert  im  Aufauge,  seiL  ihrer  Leidenschaft,  den  Verliebten  und 
Furehtoamen.** 

Ep.  110,8.  B  =  notitiam  scientia  acceperit.  Die  Herausgeber  halten  seien tia  für  ein 
Glosseui.  Schweigh.  hielt  notitiam  für  ein  Glossem  und  schrieb:  scieutiam  acceperit.  Dies  ist  die 
Lesart  von  U.  Ich  vermute,  das»  um  iiaude  des  Arciietypus  daa  Wort  uota  gestamleu  hat,  wie 
in  U  bei  Ep.  108,96  nnd  dass  daraus  durch  Aafnabme  in  den  Text  „notitiam**  wnrde. 

ibid  U  =:  si  eadem  quamuis  seiens  retractauerit.  et  ad  se  aepe  retulerit  (atatt  „ad  ae 
pertttlerit"),  B  =  scias;  dies  spricht  für  U. 

9.  Geitz  hat  vorgeschlagen',  prospicere  et  ultra  mundum  licet  (die  eodd.  alle  Übet;  dies 
licet  ist  in  V  erhalten,  so  unsinnig  da  aneb  tonst  dieae  Stelle  lautet:  Et  (ao  andt  B  atntt  nee) 
intra  bee  bamani  ingenü  sagaeitas  sittitur  prospicere,  et  vltra  mnndiim  lieetquoqne  feratur  vnde 
■  urrexit.  et  (statt  in)  quem  exitum  tanta  rerum  velocitas  properct. 

14.  Witidhaus  bemerkt,  Madvig  habe  vorireschlagen :  liinc  juieioruin  perspicuo  cultu 
atque  lorma  greges  für  perspicuos  der  Haudschiiiteu.  iihliude  nur,  dass  Madvig  Adv.  11,  p.  509 
onapienos  erapfoblen  bat.  In  U  findet  sieb  aber  perspicuo  und  wird  wob!  Aafiiahme  finden 
mftiaen.  §  20  rehlen  auch  in  \1  die  Worte:  natura  umnibus  dixit. 

Kp.  113,1.  U  =  Hac  8ul)lilitate  erficiiiiiis  luciÜ  m  i  carissinie  ut  exercere  ....  vi- 
deamur.  Auch  B  =  ellkimus,  wührend  nur  Finc.  e.\.  schol.  und  einige  Drucke,  sowie  Schweigh. 
„videamur**  lesen. 

17.  Nor  U  und  B  stimmen  tiberein  in  der  AimlMitti^  der  Worte:  aut  irrationaUa,  nt 

ferae,  ut  pecora.  Der  Anfimg  des  Satzes  lautet  aber  in  ü  nicht:  Omnia  animalia  aut  railonalia  sunt 
ut  homines,  ut  di,  sondern:  Omnia  animalia  racionalia  sunt  aut  homines  aut  dii,  woilurch  die  aus- 
gelassen Worte  uberüussig  werden.    Der  Text  von  U  fallt  zusammen  mit  einer  Konjektur  Kuükopfs. 

19.  Der  Ton  Gertz  bemängelte  und  dnrcb  Umstellung  geinderte  Text  (Htog.  Gmix 
p.  378}  lautet  in  0:  Hec  aasensio  in  Tirtute  non  eat.  puto  (~  P^)  enim  prudeneiam  animal 
non  esse.  Quomodo  assentiet  (==  yS)  oportet  me  ambnlare?  boe  natura  non  redpit  etc 
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24.  Interessant  ist  der  Scbluas  dieses  viel  behaudetten  §  durch  das  nur  in  ü  sicli  lindende 
substantiae,  durch  da«  diese  Stelle  endlich  eine  gesicherte  Gestalt  zu  gewinnen  scheint:  Idem 
eit  eDimns  est  imtiit  et  pradens  et  fort».  At  tingule  virtotM  qnodammodo  se  haben tes  tab« 
etanclp.  Convenit  nobis  B~ad  singalae  virtutes  und  babens  snblata,  andere  codd.  =  at 
und  haltent  Das  von  den  Herausgebern  zu  sublata  hinzDge(&gte  eat  qaaeetio  fehlt  in  allen 
besseren  codd.  und  passt  auch  nicht,  vgl.  Geitz  1.  c. 

3t)  Ut  die  Fi.'eebe  Interpaoktion,  die  aaeh  0  aufweist,  wieder  henoetellen:  taia  pugna 
eontra  ifwam.  fortuna  non  armat. 

29  hat  U  allein  die  richtige  Leaart  bewahrt.  B,  =  ira«t.  B.j  —  irae.  Das  in  Bj  irae 
und  et  zusammen  verschmolzen  ist,  zeigt  U;  es  heisst  von  Alexander:  victor  tot  regum  utque  po- 
pulorum  ire  et  tristieie  eque  suecumbens  =  irae  ettriitataeaeque;  die  Vulgata:  irae  atristitiaeque. 

80.  FUr  Madvige  Yoreeblag,  proprio  milite  pronieias  obtinent.  B  s  per  mllite. 

80.  U  — ignari,  quid  sIt  illud  ingens  parque  diis  regnum.  Die  Vulg.  hat  quod;  B=: 
parqueris ;  ausser  U  nur  noch  2  codd,  „dis"  resp  „diis",  alle  anderen  Verkehrtes.  Die  Worte  parque 
diis  regnum*'  klingen  wie  ein  poüt.  Citat,  so  dass  icli  diis  der  sonst  bei  Seueca  üblicheren  Form 
difl  vondeben  mOebte.  In  U  iet  IMlieb  diii  daa  GewAbnliebe.  Gldeb  darauf  wird  doeeat  me 
wohl  in  doceant  me  za  Andern  eein. 

31.  H  nii  hil  expetene  vsum  sut  statt  nihil  ex  se  petens  niai  usum  aai.  Daa  richtige 
scheint  „nihil  expetens  nisi  usum  sui"  zu  sein. 

Ep.  1 14,8.  U  =  Hoc  tensne  magni  qaidem,  sed  enernati  ....  manifeetum  fadent.  £s 
fehlt  also  nach  aenana  daa  mihi,  daa  Ha.  nnd  Fi.  mit  Redit  anaseheiden,  aniaerdem  nach  qnidem 
das  aaepe. 

11.  U.,  =  Si  vero  (statt  modo)  frcquens  est,  ostendii  aniuios  quoque  .  .  •  procidiase* 
Vorher  lieisst  es  in  Li:  in  hoc  gratiam  speraut  iletztres  verschrieben  für  sperent). 

18.  Die  An^jaben  von  Eraamna  and  Matduae  haben:  Hoemagia  mirari  potc8,qttod  non 
tantom  vitioaa  sed  vitia  laudantur,  dasselbe  hat  U.   Die  Volgata:  laudentur. 

20.  1"  =  Iracnndi  hominis,  iracuniia  oracio  est.  Commoti  nimis  nimis  incitata.  .  .  ,  Daa 
doppelte  nimis  ist  unzweifeüialt  richtig:  Gertz,  Mel  Gr.  p.  372  wiil  in  ähnlicher  Verbindung  95^19 
„et  hausta  <  male  >  male  digerantar*'  leaen. 

21.  U  =hoaünnm  oeuloa  (atatt  ocoUa}  tranaire. 

22  stimmt  U  mit  6  u.  e.  uberein;  niai  quid  aliud  quam  ebrietas:  ganz  abweichend  lautet 
dagegen  dor  sonst  Wort  für  Wort  übereinstimmende  Auszug  des  Summariums.  tJj  Similitudo^ 
Qaomodo  lu  viuu  uou  ante  titubat  Ungwa.  quam  mens  cessit  oueri  et  inclinata  est.  Ita  oiacio 
Tidoaa  non  Toniena  ex  imifhdone  |  ex  vieio  eat  animi.  Nnlla  enim  orado  moleata  eat  |  nid  animoa 
labat.  Et  ideo  nobiliter  subicit.  lile  scilieet  animus  curetur.  ab  illo  sensus  ab  illo  verba  exeant  etc. 

24.  Auch  hier  weicht  1'.^  von  der  Vulgata  ab  und  liat.  wie  es  scheint,  den  ureprfinglirhen 
Wortlaut  bewahrt:  inicio  quidem  gaudent.  ut  solct  frustra  gaudere  populus.  plenus  largti-ione 
nodtara-  Der  Schluss  dieses  Satzes  fehlt  in  U,  und  stimmt  in  mit  der  Vulgata  (auch  Bj 
flberdn:  et  quo  non  hanrire  poteet  oontreetat. 

Ep.  116,3  empfiehlt  Windhaus  grata  nobis  an  Stdie  dea  gratiora  der  codd.  U  =  Tolop- 
tatem  natura  rebus  nccessariis  admiscuit.  non  ut  illam  poscerenius,  set  at  ea  |  une  qaibua  non 
possumus  viuere.  grata  nolis  ilJius  faceret  accesio.   Auch       =  grata. 

8  U  =  Satia  natura  homini  dedit  roboria,  ai  illam  imitamnr  für  n  illo  ntamar. 
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B  =  mutamur«  wodurch  deh  die  Leiart  von  U  lU*  Mf  alter  OberlieferuDg  rubeiiil  erweiet  Vgk 
66,99:  Qntd  est  eigo  ratio?  nalnrae  imitelio. 

Ep  117,6.  U  -  ■  Neininetn  invenies  qui  non  putet  et  Bapientiam  esse  bonum  et  sapere. 
B  =  et  sapieiuiam  et  !»omim  sapere.  Vulg.  et  sapientiatn  bonuin  et  sapere  bonum.  Die* 
letzte  bonuin  fehlt  auch  in  versuhiedenen  alten  Drucken.  Die  Vergleichuug  von  U  uad  B  zeigt, 
dass  eratere  Haadschrift  den  beaaeren  Text  bietet 

8.  U  abweiclicnil:  Si  valitudo  tadifferens  est.  sl  forma  iadififerena  est  etaanum  esse 
indifferons  est  Zu  lieacbten  ist,  dass  die  Worte:  bene  valere  indiffercns  est,  die  vor  ..si  forma 
iadiüerens  est''  sowohl  ia  B,  als  tu  dea  Strassburger  Uaadackriften  Schweighäusers  feiiiteo,  auch 
io  U  sieht  zu  ieaen  sind. 

18.  U  —  malum  sit  et  algere.  Die  Lesart  et  ist  richtig;  dies  gebt  aus  den  Torangehen- 
den  ued  folgenden  Worten  bervnr:  si  aestuare  uihIuui  est.  t-t.  acsluare ;  si  vitab)iiinn  est,  et  vivere. 

2^.  11  =  Naai  si  vis  viuere  .  .  .  si  ii<<ii  vis  .  .  .;  audi  B  au  eitttür  Stelle  si  vis,  aa 
2Weiter  jedoch  siue;  die  Vulg.  au  beiden  Stellen  siue. 

^6.  U  =  hiis  inornemua  animuiii  atatt  formenus.  0asa  „formeinua"  fiüsch  sd,  hat 
Hennea,  Progr  Mors  89  p  12  zu  beweiaea  gesuciit  und  dalülr  „finneinus'*  empfobleu.  Das  Vorbom 
inoroare  findet  sieb  tioeii  de  trantj   animi  .Wll/i:  per  se  inornata  simplicitaa. 

26.  Wie  nahe  ü  dem  Bambeigeosis  steht,  zeigen  folgende  Worte:  B  =:  an  boDum  sitputa 
sapientia,  U  =  an  bonnm  ait  putata  sapiencia.   Vulg.  =  hitura. 

30.  U  =  At  ine  hereulea;  alle  eodd.,  aoeh  B  =  ue  hercule.  Sehweigh.  hatte  in  aeine  Aua- 
gabe schon  das  riclitige  nie  bereutes  autVcnuiiiineii. 

K\K  118,^.  II  ^  At  quod  inuitat,  ad  se  et  allicii.  lacii  veiisimile  esse,  surripit  sollicitat. 
atciuliit.  adlicer  facil.  Das  r  in  adliier  deutet  auf  ursprüngliches  t,  isc  also  empfehlend  für 
die  TOD  U  gebotene  Lesait  Dass  der  Gedanke  durch  dieselbe  auch  gewinnt,  leuchtet  ein.  Es 
handelt  sich  um  den  Unterschied  von  .,wulii"*  und  „wabrsclieiulieb'",  Seneca  definiert  nicht  den 
Begrif!'  wahr,  sonileru  c;iebt  uns  in  dem  ..bunuur''  ein  Merkuui!  dafür  an.  Ebensowenig  definiert 
er  den  Begritf  „wahiscliuiulieii^';  ileshaib  schon  muss  die  Vulg.  „veriaimile  esT'  aurfalleo. 

16  ziehen  U  und       das  TVort  snumia  noch  zu  dem  yorhergehendeo  Satze.    U  =  Vnus 
lafua  facit  fornicem.  ille  qui  latera  indinata  cunauit-')  (st.  caneavit)  et  interventu  auo  iunxit. 
summa.  Quare  adicr'io  pluriisum  tarit  vel  exigtia  quia  iaiii  ikmi  äuget  sed  implet.   U.^  —  cunauit 
et  couiunxit.  et  inturucntu  iunxit  summa.  Die  Worte  „et  cuniuii\i"-  sind  Zuthat  des  S«direilie['s. 

Ep.  119,11.  L  ---  At  excitaut  populum  et  iu  se  cuuuertunt  opes.  Vulg.:  excaecaut. 
Excitant  paast  eutsehieden  besser  zu  „in  ae  oonuertunt.** 

Ep.  120,4.  U  =  Hdb  uerbnoi  cum  latini  graoimatici  ciuitati  donaueruut.  ego  damp- 
naudum  nnn  puto.  In  ciuitatem  suain  redigendum  est  Ich  zweifle  nicht,  dass  U,  donauerunt 
aoagenommeu,  den  ursprünglichen  Text  bietet,  liücheler  hat  denselben  Wortlaut  nach  cod.  F,  nur 
dass  er  poto  wiederholen  will,  weil  in  seiner  Handschrift  das  est  naeh  redigendum  iehlte. 

7.  Die  Handachrilten,  auch  AB,  bieten  iam  diu  prrmentibua  atatt  des  allein  möglichen  tarn 
diu.    Bü.  hat  tarn  in  F.  nachgewiesen,  auch  ü  hat  tum  diu. 

6.  U.  et  üp!i:»uiu  ex  contrario  cmicuit,  was  vurtrjtdich  passt.  U  mit  dfr  Vulg. 
niluit;  l>u.  schlagt  enituit  vor    Zu  cmicuit  sind  zu  vergleichen:  Dial.  Xll,  11,0  animus  ...  ad. 


*)  Boasbseh  p,  8S:  verbom  nriiiimiun  Meaneaait"  eshibeat  soll  y     Col.  —  B  =  ceaaoit. 
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summA  emieaturat,  nftineiitlieb  »ber:  Nat  quaett  prol.  11  animas  ....  conteDtoa  modio» 
emienit  und  iMd.  TU,  1,4  ai  qnid  ....  fimatar  eonauetadineiD  emieoit. 

9.  "Wie  in  A  B  F  G  (cfr.  Biicheler),  so  fehlt  auch  in  U  nach  „fecerat"  das  Verbum  „co«|iiauia;f* 
für  „adnotare"  aber  liest U:  ,.et  notare"  und  stAttdes  vorangehenden  „dum  obaeruanms"  hatU:  „cum 
obatii  uainus,"  so  dass  die  ganze  Stelle,  wenn  wir  mit  Bü.  das  „sed  seiuel"  von  dem  fuigendea  äatzd 
trenneii,  lauten  würde:  Haec  ooa  rimititado  ceegit  attendere  et  diitingaere  apecie  quidem  Tidna» 
re  aotem  quam  (so  U.)  plarimum  inter  se  diatidentia,  cum  obseruamus  eoi  qa<M  im^iMB ^^regiom 
o|Nia  fecerat,  et  notare  qois  rem  aliqoam  feneroao  aaimo  feciiMt  et  impeto  magno  (m  die 
Stellung  in  U),  sed  semel. 

18.  Die  Toa  Bfl.  mit  idnen  Handadiriften  auügelaaaaieD  Wcurte:  tempua  . .  .  ▼iximaa 
lind  audi  in  U  nicht  yorbanden;  wir  lesen  da:  Hoe  qnod  futurum  dico  enm  maxtme  fit.  et  pars 
eiua  iam  magna  facta  est.  quod  viximiis.    Bü.  =  iam  quoad  viximus. 

19.  Böcheler  hat  hier  das  schon  vnn  Gronov  vermutete  aequalitas  in  FG  gefunden; 
U  =  equalitus,  vorher  jedoch  statt  ustendebat  falsch  oslendat  und  diximus  statt  dixi. 

Ep.  121,  8.  Ü  =  Qnare  (ebne  Yorberigea  cum  quaeritnr)  hominem  natura  pcodnxerit 
qnare  pretulerit  animalibua  ceteris.  longe  ne  iudicaa  mores  reliquiwe?  und  gMeb  darauf:  nisi  quid 
ait  bomints  opUmnm  inveneris. 

6.  U  =  Hirari  eciam  solemus  peritos;  es  teiilt  also  vor  „peritos"  das  unverständliche 
aatiant,  woraus  Gronov  aaltandi  gemacht  bat  Peritue  kommt,  wie  bekannt,  aboolot  in  der 
Bedeutung  „Konetverstiindiger,  Praktiker^  vor,  und  ,^olemns  edam'*,  wie  im  Arehetypna  vielleieht 
geatandeo  bat,  konnte  wohl  in  „solemus  satiant''  verunstaltet  werden. 

13  verlangt  Gertz  mit  Recht:  et  conatuni  silii  esse  seit:  quid  sit  .  .  .  .  uescit.  Nur  eine 
Bandaehrift,  der  cod.  GueKerb.,  hat  ausser  l!  dieses  quid. 

22.  In  der  Schilderung  des  kunstvollen  Baues  der  Spinnengewebe  heisat  ea  in  der  Tutgato: 
nunora  animalia  in  quorum  pemiciem  illa  tm  iiintnr,  in  U:  in  quorom  predam,  io  B:  i.  q. 
praetium,  imd  es  scheint,  als  ni»  ilie  ahweii  lit-nde  Beileutung  von  praeda  (Erbeuten,  Fanfjen) 
aane  Verdrängung  veranlasst  hat;  praeda m  steht  jedenfalls  dem  praetium  von  B  ntklier  als 
pernieiem. 

Ep.  122,  8.    Für  exprimunt  (.Haaae)  bat  B  prima  int  und  p  primunt,  U  dagegen 

priuant,  wodurch  die  Lesart  flure  der  besten  eodil.  gestützt  wird.  U  —  et  colorum  apta 
mutacione  brtimalium  üure  veriium  priuant.  Der  Gedanke  flore  Vernum  priuant  „sie  rauben 
dem  Frühling  seinen  BlumenÜor'*  ist  gesucht,  aber  in  seiner  Bedeutung  klar:  was  erst  im  Frühling 
waebaen  soll,  wird  schon  anfang  "Winters  kOnstlich  erzeugt,  der  Frflhling  also  darum  betrogen. 
Windhaua'  Vnrsehlag,  für  colorum  ealorum  zu  schreiben,  triSi  das  richtige. 

15.  U  =1  Qiiero  eirea  oetauam  noctis.  qui<l  sit  ilh-  sonus  rotarum.  velle  geatart  dtcitnr.  und 
§  lt>:  coci  tumultuantes  statt  cuqui  t.  verdienen  cmpfuhleu  zu  werden. 

17.  U  =  Idem  moribus  eoenit.  Natnram  sequencinm  faciles  sunt,  soloti  sunt,  exiguaa 
differcnciaa  habent.  hiis  distorti  plurinuim.  et  ab  omnibus  et  inter  sc  dissidendi.  B:  disstden. 
Zu  hiis  —  es  sind  die  lucifiii::ie  1,'i  üieinf,  die  die  Nacht  zum  Tage  machen  —  ist  ..sunt  mores"  zu 
ergänzen,  wie  ja  auch  zu  „naturaiu  scjueutium"  «las  Wort  „mores"  zu  ergänzen  war.  Der  Wechsel 
der  Konstruktion  bleibt  .freihch  aufl'ailcnd.  Der  gen.  epexeg.  „dissidendi''  würde,  wenn  er  richtig 
wlire,  gleieb&lla  von  einem  zu  supplierenden  „roores^*  abbfingen.  Die  Prfiposition  ab  vor  omni bua 
beruht,  wie  es  scheint,  auf  guter  Überlieferung. 

Itf.   In  der  Lesart:  qui  nt  ita  dicam  rapto  viuuut  stimmt  U  mit  x  und  überein» 

6 


Digitized  by  Google 


42 

B  =s  reeto,  die  Heraiugeber:  retro.  Ich  denke  »o  die  oben  beeprocbene  Loewt  von  U:  flore 

Vernum  priuant.   Ist  rs  nicht  eine  Art  Raub  und  ein  Unrecht  an  der  richtigen  f/cbensweiee,  wenn 

fiiner  die  Nacht  zum  Tage  macht? 

•  £p.  123,13.  U  =  si  scieriuius  (i>  lulsch  t'üccri  mus)  duu  eiise  gencra  reruui  t^ue  nus 
invitent  ant  fbgent.  Invitent  ut  dioieie  volnptas  faina  i'U,  =  fnrtuna,  Vulg.  =  forma)  an- 
bitio.  cetera  blande  ei  arridencia  Pugat  labor.  dolor  et  igDominia.  victiis  astrictior.  Wie  scie* 
fimns  «ler  geringeren  co<ld.  als  richtig  anerkannt  ist.  so  wir«!  dies  lioffentlich  auch  bei  l  .'s  in- 
Vitent  ut  und  tugat  der  Fall  sein.  Seneea  hat  erst  die  Absicht  gehabt,  den  ersten  Satz,  der 
mit  ^Dvitent  ant  fiigent**  echUesat,  fortzusetzen,  hat  „invitent*'  wiederholt  und  folgericiilig  ein  ut 
hiozogeeetit.  Mit  „fugat"  verlfiaat  er  in  leichter  Anakoluthie  die  angefangene  Konstruktion.  —  Die 
Handaclu'ilten  haben  alle  na<!li  den  Worten  ,Jugat  labor'*  noch  das  Wort  „mors  *,  das  iu  U  un<i  mit 
Recht  ausilelassen  ist  Die  Hrwuhniing  des  Todes  in  ilieser  Verl/in  ldiig  ist  schon  anderen  anf- 
gefalleu:  Cornelisseu,  Coni.  )>.  27  schlug  datiir  lUtirbu^i  vor,  und  WiudUaus  billigt  dieseu  Vor- 
schlag. Das  Zuaammenstitninen  von  U  und  U,  spricht  ffir  die  AnsscheiUuog  des  Wortes. 

Ep.  124,8.  Alle  Hamischriften  lesen:  iSi  «juis  dieeret  iilum  in  UMterno  utero  latentem, 
sexus  quoqne  inccpti  (l>i  —  oder  inceplnin  oder  andre  Feld  r  teneriim  .  .  .  iain  in  aliju  > 
bono  esse,  aperte  videretnr  errare,  ächweigliausur  un  I  vor  iliin  schon  Gtonov  haben  sich  für  die 
Lesart  „sexus  4Uoi]ue  incertt*'  der  zweiten  Ausgabe  des  t^rasmus  entschieden,  die  neueren  üeraus- 
geber  sind  ihnen  gefolgt.  U  liest  iueerti,  daneben  allerdings  statt  dieeret  nur  dietf  nnd  vi- 
detur  statt  videretnr  —  videiur). 

13.  i>tatl:  ..ijudd  est?"  inqni»  hoc  (hioI  seeundnm  eniusqne  naturam  est  bietet  l  :  <,Hnd 
est  inquit  hoc?  Quod  aecundum  cuiusque  numrain  est.  Dies  ]>as8t  unstreitig  besser  %u  deu  voraus- 
gehenden Worten:  Verum  bonum  nec  in  arlwribus,  nee  in  mutis  animaUbos  est  (nur  U):  hoc  quod 
in  illis  bonum  est  preearie  (Vulg.  pitcaiiot  !>  >iinin  est.  Vorher  iu  §  iJ  schliesst  die  Auseinander- 
setzung über  das  verum  lK)nnni  mit  ilcii  Worten:  sed  hoc  booum  iutelligibUe  est)  wAhrend  die  Vulg, 
hat:  si  hoc  et  bonum  et  iutelligibile  est. 

14-  Alle  Handschriften:  illa  diversa  sunt.  U:  illa  diuisa  sunt.  Der  Gi'ttud,  illa  in  illu 
zu  ftndera,  ftUt  mit  der  Annahme  von  diuisa  weg. 

18.  U  ~  Aut  si  qua  iiauiralia  habet  hoc  habet,  et  sata  halieiit;  B  =  aut  Si  uatQ- 
ralia  habet  hoc  habet  habent  et  sata.  Die  Ul)erein3;immung  beiiler  HaudHt  liiiüen  isr.  ebenso  deut- 
lich wie  der  bessere  Text  von  U.  ächweighüusers  Konjektur  „natura  alia"  mit  dem  qua  vou  ü 
Zttsammen  fähren  zu  der  Lesung:  aut  si  qua  uatura  alia  hoc  habet,  habent  et  sata. 

Schlnss.  Die  vorstehend  gebotene  Auswahl  von  Lesarten  bestätigt,  denke  ich,  das  gfinsUge 
Urteil,  das  ieli  üLer  den  Wert  des  eo  I.  U  lialie  lallen  kynnen.  und  leehtfertigl  es.  wenn  icli  bej 
sich  bietender  Gelegenheit  eine  Kollation  der  Handsehritt  vernlientliche.  —  Für  die  erste  Uälite 
der  Briefe  liegen  die  Verhältnisse  in  cod.  U  nicht  weniger  günstig,  obwohl  sieh  Kossbaeb  fAr  dieeen 
Tai  der  Briefe  von  den  jüngeren  Handschriften  keine  Förderung  verspricht  Dafdr  nur  noch  wenige 
Beispiele:  Kine  glänzende  Verbesserung  erfährt  der  bisherige  Text  ep.  71,22  Er  lautet  bei  Haase: 
In  oeulos  nunc  mihi  manus  intentat  illc,  qui  oninium  animum  aestimaf  ex  suo,  rjund  diea»!  paria 
bona  esse  adversa  lortiter  portantis  et  prospera  honeste  iudicautis,  quod  dicam  paria  bona 
esse  eias,  qui  triamphat  et  eios,  qui  ante  currum  vehitor  invictns  animo.  In  den  codd.  P,  Paris,  b 
nnd  Metensis  fehlen  die  Worte  „aduersa  .  . .  ptospera".  P.  Wolters  in  seinen  Kmendationes  ad.  S 
ep,  mor.  88  priores  (ein  Teil  der  Schrift:  Kxeicitationis  giammat.  specimina,  liunnae  weist 
mit  überzeugenden  Gründen  nach,  dass  sie  interpoliert  sind.    Es  handelt  sich  in  der  Thai,  hier  um 
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den  Vergleich  einos  nnsflmldig  Vennteilteii  mit  seinem  Riditer.  Wolters  scliliesst:  Talern  igitur 
refingamns  lententiam:  paria  boua  esse  boneste  ferentis  damDatiooem  et  hooeste  iudicantis.  Und. 
nun  bore  man  den  Text  von  U:  In  oculos  nnnc  mtehi  manne  intentat  ille.  qni  omninm  animos 
estimatex  sno.  qnod  dicam  paria  bona  eue.  boneste  iudieantis.  pt  f muh  qul  inique  iudicatus. 
forti  animo  est,  quod  paria  bona  dicain  eius  esse,  qui  liiumpliat  etc.  Die  intei-policite  Stelle 
fehlt  also  wie  in  den  besten  Haudsehiitteu;  statt  ihrer  finden  sich  Worte,  die  genau  den  von  Wolters 
geforderten  Sinn  et^ben  und  in  voisöglicheai  Parallelismae  za  dem  Schlnes  der  Periode  stehen. 
Omni  um  animos  verdient  sicherlich  auch  den  Vorzug  vor  der  bisherigen  Lesart.  In  dem  gleich 
folgtMuk'ii  §  23  scheinen  ebenTalls  durch  «lul.  I'  die  l»isluMic;i'ii  Snhwierit;keiten  gelöst;  zu  werden; 
P  bietet:  Luxuriosu  friigalitas  poena  est,  pigni  supplici  locu  labor  est,  (ielii^ai  miseretus  in- 
dustri.  desid.  studere  toiqueri  est;  Par.  b:  dilicatus  miseritus  iudustri.  desidioso  und 
ood.  H(Uetensis):  delicato  miseritus  Industri  und  von  zweiter  Hand:  delieato  indostria.  Wolters 
glaubt  aus  der  Lesart  des  cud.  M  den  sicheren  Schlass  ziehen  zu  )lQrrcn.  dass  delicatis,  worauf 
inan  nach  P  und  Par.  b  schlieasen  uiiiss.  ein  Fe!i!er  sei.  Wae  enthält  IJ?  Luxurioso  friitralitas 
pena  est.  pigro  supplicii  ioco.  labor  est.  delicatis  mi^eria.  continentia  industriis.  desidiosis  studere. 
torqueri  est.  —  desidiosis  ist  gesehrieben  desidior%  was  leicht  als  desidioso  gelesen  werden  kann, 
so  dass  die  Selireibnvg  desidioO  wohl  auch  fOr  den  Arahetypus  uzaaehmen  ist.  Der  Text  von  U 
ist  mit  Ansnalnne  der  Interpunktion  nach  ..locu"  und  ,,stntlcre""  i  in  wand  frei ;  denn  die  Eri^änzung  der 
Worte  ,,est  supplicii  Ioco'"  zu  ., delicatis  inisfria"  tiiid  , roiitinentia  iiidiis'riis"  erfrieht  sii  h  vnii  selher. 
L'^  =  LuMirioso  Irngalitas  pena  est.  pigro  supplicii  luci»  labor  est.  delicatis  uiiscria  est  coutincucia. 
desidioso  studere  torqueri  est.  —  Ep.  76,20  bemerkt  Fi.  zu  der  von  den  alten  Heransgebern  (;%<E1— 
3llü)  gebotenen  Lesart:  Quod  si  hoc  potest.  „contra  manuscriptos  etiam  Gr."  cod.  ü  giebt  die 
handschriftliche  Be8t:iti<;ung.  Ganz  ebenso  verhält  es  sirh  ep.  77.7  :  Muri  velle  non  tantum  pru- 
deua  et  fortis  aut  miser,  sed  etiaui  fastidiosus  potest,  während  ep.  83,13  eine  Konjektur  des  Ste- 
phanus  durch  U  gestützt  wird:  Instruemia  est  enim  Tita  exeuiplis  illnstribtts.  ne  (statt  non  der 
Handschriften)  Semper  confugiamus  ad  vetera. 

Die  ülzener  Handschrirt  verlangt  sorgfältige  Berücksichtigung  bei  der  Fest« 
Stellung  des  Textes  zu  Senccas  Briefen. 


Ilfeld  J./U.,  im  Januar  1895. 


B.  Hücke. 


Verbessenuigeii t  Abschnitt  VI,  Zeile  4  ist  zn  lesen:  4f>-.'2  Zeilen  (st.  Scittul.  —  Tutor  den 
Typen  fehlte  durchstricheucs  l  und  \>\  d-shall>  ist  wiederholt  gedruckt:  iiple  =  epistolae,  pte  parte  u.  a.  — 
Auf  p.  16  ist  zn  necesse  est  nt  ans  co<l.  U  hinznzafügen  ep.  31f,[>:  necesse  est  euim  at  in  illSieniniB  Szeat  COpidltSl* 
Abachnitt  XXJ,  £p.  90,7:  Btt  =  claasa  (st.  cloia)  —  ibid.  34  felici  t«  (swei  Wort«)i 
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von  Ostern  1894  bis  Ostern  1895. 


I  Bie  allgemeine  Lehrrofimnng  der  Sehole  nnd  zwar: 


1.  Übersicht 

über  die  eiozeloeD  Lehrgegcustäode  uod  die  für  jeden  derselben  bestimaitc  Stundcnzalil 
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2.  Übersicht 

■^tiiiiiieii  unter        i'inzclncn  T.chrer  v,  ;\ 

iroiid  ile.s  SchiiljahrjJ. 
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8 

Prof.  Dr.  Fwyer. 
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2  Pbyaik 
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16 
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1 
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3  Deutsch 

3  Deutsch 
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7  LMein. 

17 

Oberlehrer 
Dr.  Lattmann. 
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18 

Oberiebrer  Lic  theot. 
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R.  Tolknar.) 

•J  Religion 
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Oberlehrer 
Dr.  Dntie. 
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8  Pranx.      8  Frau. 

16 
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H'.lt.-k'lir-r 
f  rucnteaicDt. 
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9  Phv^tv     ^  Kathen. 
8  Fbyaik      j  p^^^j^ 

3  Uathem.      M Zithern. 
8  Natnrk.     2  Naturk. 
3  Turnen 
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1  Singen 
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3.  Übersicht 

fibcr  die  wätiread  dcö  :Schujyabrs  18l|4|95  ubsolviertco  Tcosa 


Ober^Prina 

U  I  il  i  n  a  r  i  u  8 :  Ser  Direktor. 

Religion:  Evangelium  Johannis;  (S.)  Volkmar.    Kirchengeaehiclite  mit  BeschrADknng  auf  die 

wichtigsten  Erschein'ingon  (W.)  2  St.  w.  Kuppel  mann. 

Deutsch:  Luüens'jilder  Goethes  uad  deiiillers  unü  Besprechung  ihier  Ilauptweike  und  einiger  Werke 
aodei-er  Diclitor  nach  vorherg^angcner  Privatlektiire,  zum  Teil  im  Ausciiluss  au  die  freien 
Vorträge.  Eingehender  wurden  behftndolc  Lenings  Hamburgisehe  Dramaturgie,  Shakcapeares 
Macbeth,  Goethes  Tasso  und  Iphigenie.  Philoaopbiiebe  Propa-Ieutik.  ^erteljährlieh  2  Aufsätze. 

3  St.  w.  Tiisfliiiann. 

Aufgabea  für  die  deutschen  Aafsätze:  1.  Diu  drei  Eialieiteii  im  Drama  nach  Ledsiugd  llamburgUcker 
Bnunatargie.  a.  Wie  erfttllt  neh  an  Maebeth  sein  Wort:  „Die  gleiehwitgende  OereehtigkeU  setst  uns  den  Becher 

aa  die  eigenen  Lippoi,  <len  wir  vertrlftet?  -  3.  .\lphoiU  naeh  Goethes  Torquato  Taäso.  4.  Schuld  und  Tod  der 
Schilleracheu  Maria  Stuart  (Kla.'i.seuautsutz.)  ü.  Die  Htpoaitioa  der  Iphigenie  aaf  Tauris  uacU  Goethe  und 
Euripides.  ti.  Lust  und  Liebe  sind  die  Fittiche  so  (rroaeea  Tiiaten.   7.  Abitnrienteaaaftats:  Goethes  Iphigenie 

im  Kampf  luit  ineus'  hlicheu  G«brcclien. 

Latei  n ist' Ii  ;  Hör.  Od.  I  iiiiil  II  /^S  ),  Satir.  1  und  II  in.  .\.  2  St.  w.  Sch  i  in  iii  c  Ipfon  g.  — 
Cicero,  Tusculan.  liispu'.  Üb.  1  (S  .;,  lih,  II — V  iu  A.  i^W.j.  Tacitus,  Germania  und  Agricoia. 
Privatim:  Terentiaa,  Heautontimommenoi ;  Sueton,  Divus  Julius.  Extemporalien  im  Anselilass 
an  die  Lektüre,  alle  14  Tage:  Exen-itien,  lat.  InhaltsansAaben.  ri'iiiij^cii  im  unvoiI>ci l  i'eten 
Gbcrsct/en  Grammatisciie  und  atilistiache  Wiederholungen.  Verauclie  im  Laleinsprecheu.  4  St. 
w,  Mü.-kc. 

Griechisch:  Horn.  Ilias  1  bis  Yill.  (S.)  JX  bis  XII  (W.).  Soph.  Oed,  Gol.  (W.)  privatuu;  Kurip. 
Iphig.  TMr.  (S.)  Boeehae  (W.)  —  Tbnk.  Hb.  1.  II.  IV.  T.  m.  A.  Demoslh.  Phil.  1.  Schrift* 
l:che  Übersetzungen  und  mOndliche  Extemporier*Obnngen.  G  St.  w.  Schi mmelpf eng. 

Hebrüiseli:  Lektiire  ausgewählter  Abschnitte  aus  dem  Alten  Testament.    Grammatisehe  \Vied«r> 

liolungen.    2  St  w,  {$.)  Yolkniar.    (W.)  Koppehnann. 
Französisch:  Mnli.'ro,  les  Pri'L'iiiasi's  ridiculos  ;  Curneilb'.  Horace  (S.).  —  Guizot.  Histuire  de  la 
Ilevolution  d  Augletene  de  lt)4l  — lü89  (W.).    Gelegeutliche  Uepetitiou  geeigneter  Abschnitte 
aus  der  Syntax.  SpreehQbungen.  Alle  14  Tage  eine  Obersetzang  aus  dem  Französischen. 
8  St  w.  Busse. 

Englisch:  Macanlay,  State  of  England  in  1685,  Tauchnitz'sclie  Ausgabe,  p.  275—339  (S.)  Sliakes- 
peare,  Julius  t'aosar  (W.).  Alle  drei  Wochen  ein  Extemporale  oder  ein  Diktat.  Sprechübungen. 

2  St.  w.  Meyer. 

-Geschichte:  Neuere  Geschichte  vom  Ausgang  des  dreisaigjührigen  Krieges  bia  zur  Gegenwart. 

3  St  w.  Volkmar  (S.),  Koppelmann  (W.) 
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Mathematik:  RepetitioiieD  uod  wtitere  Obongen  ig  der  Trlymometrifr  «mI  Algebra;  binomiidie- 
Iiehmtx  (S.).  —  Stereometrie  T.  II  and  Gnindeigenicfaaflen  der  Kegdedinitte  (W.)  —  Ex- 
temporalien und  (6)  häusliche  Arbeiten     4  St  w.  Frey  er. 

Abltarientea-Aafgaban:  1)  Aas  dem  Halbmesser  des  amgeschriebeaeo  Kreises,  der  Höhe  aof  oin«  Seite 
«Bd  der  lach  dendben  Seite  geiogeaeB  MlttelUai«  du  JMMk  n  komtndflNB.  9)  x*     Sy*  4*  IK"  »  SO; 
X      27  —  7;  3y  -J-  4z  —  10.  —  3'  Am  einer  Seit?  nml  den  Radien  der  den  beiden  anderen  Seiten  angeflchriebeneil 
Berlllintngskreise  sind  Seiten  und  Wiulicl  des  Dreiecks  zu  berechnen,  c  =  14  cm,  q„  —  10l5  cm,      =  14  cm.  — 
4)  Hau  kennt  tob  «toea  Keffdaegmot«  dea  labalfe  «ad  di«  HBha;  die  Badiea  dw  Kogel  nad  dea  GnedlmiNe- 
sind  zn  berechnen. 

Phyaik:  Optik  {&.).  —  Astronomische  Geographie  (W.).   2  St.  w.  b'reyer. 

IIiUr*Frii>a. 

Ordioariaa:  Profeaaor  Dr.  Xtteke. 

Religion:  Kombiniert  mit  Ober-Prima. 

Deutsch:  Lel)ensbiMei  iiiid  Werke  aus  der  deutschen  LUteratur  vom  Beginn  iIcs  16.  bis  zum  Ende 
des  IS.  Jalirliuiidt  i  ts  /.um  Teil  im  Anschlusa  an  Vortrüge  und  auf  Gi  nn  I  der  Priv;itlektüre . 
Eingehender  behandelt  wurden  einige  Schriften  von  Luther,  Gcdiclitc  vi>ii  Haus  äaci)»,  Vulks- 
Ueder  aaa  der  Reformationszeit,  Klopetoek'adie  Oden,  Leaainga  Laokoon  «ud  Emilia  Galotti, 
Sehillera  Braut  von  HeasiDa«  lyrieefae  Gedielite  Goetbes  and  Schillers.  Vierteljfihrl'eh  2  Auf- 
S&t7C.    3  St.  w.  Tüselinann. 

Aufgabea  lär  die  doatsrlieB  AufsAtxe:  l.  Die  Bedeatong  voa  Luthers  Bibelübersetanng   2.  Sänger 
ttad  QnKng  in  der  Odywee.  8w  Weiche  StoflSs  bebaadda  die  Voikaiieder  aas  der  Refomatioaaaeit?  4.  Klopctock 

all  VaterlandssÄnger  (Klassenanfsatz).    .'1.  ..Näher  ^trückt  ist  der  ilen.sch  An  d- 11  Menschen:  enger  wird  um  ihn» 
reger  erwacht,  es  nmwälzt  rascher  sich  in  ihm  die  Welt."  6.  Die  Treue  im  Nibelungenliede  oud  in  Minna  tou 
Barahelai.  7.  Leniafs  Lehre  roa  der  Daratellaaflr  dtf  KUpor  ia  der  Poeaie  aiit  Beispidea  aus  der  deatsehea. 
Litteratar.  S.  Des  Prinzen  Gan^r  zur  Messe  bei  den  Dominilianem,  der  Schritt,  der  nicht  ia  dea  Taue  gehörte. 

Lateinisch:  Horaz  und  Frivatlektiire  kombiniert  mit  Ober-Prima.    "2  St   w.  —  Cicero,  Ej^ist. 

eelect.  in  der  Ausgubo  von  Üettweiler  (S.),  de  ofüciis  i  in  A.  (W.),  l'acitus,  ilistoriae  Iii — V 

in  A.  Das  Übrige  wie  in  O.-P.  4  St  w.  Müeke. 
Griechisch:  Horn.  Soph.  und  Privatlektflre  kombiniert  mit  Ober-Prima.  8  St.  w.  Thak.  üb.  TI 

(S.),  Hb.  VII  (W.)  m.  A.  SchrirJiche  Obersetsungeu  and  mflndlicbe  Extemporier- Obangen. 

3  St.  w.  K  ii  Ii  lewein. 

Heinäis^'li.  Küuiltiniert  mit  Ober-Prima. 

Fraii/i<si8ch:  Lanirey,  Campagne  de  löOü— Iti07.  (S.)  —  Moliere,  Le  Misanthiope.  (^W.)  Ge- 
legcntlicho  Wiederholungen  aus  der  Grammatik  im  Anscbluis  an  die  Lektüre.  Sprechübungen. 
Alle  14  Tage  eine  Obersetzung  aus  dem  Französischen,  meist  nach  Diktat.   2  St.  1^.  Busse. 

Englisch:  Irring,  Skt  tcli  Book  (Auswahl).  He))etition  der  Formenlehre  und  Einübung  geeigneter 
Abselmittc  aus  der  Syntax.   Sprechübuugt^u.   Memorieren  von  Gedichten.   Alle  3  Wochen  ein 

Kxtcaipuralr  uder  Diktat.    2  St.  w.  Hiisse. 

Geschichte;  Die  epochemaoliendeu  wcitgesLliitlitliehon  Eieignisae  vom  Untergang  des  westromisclicn 
Reiches  bis  zom  Ende  des  dreissigjährigen  Krieges.  SSt.  w.Tolkmar (S.),  Koppelmann.(W.) 

Mathematik:  Quadratische  Gleichungen  mit  mehreren  ^Unbekannten;  Reihen,  Zinseszins-  und 

Reiitenreolinung,  (S.)  —  Trigonometrie  T.  II ;  Stereometrie  T.  1  und  Auflosung  rechtwinkeliger, 
apb,  Dreiecke.  (W.)  —  Extemporalien  und  (ä)  häusliche  Arbeiten.   4  St.  w.  F  reyer. 
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Physik:  Akustik  (S.)  —  Elemente  der  Sfedianik  in  mathematiMher  Entwicklung  (W.)-  2  St.  w. 
Freyer. 

Ordinarius:  Proteasor  Ihr.  KftbkiNla. 
Relieion:  Apoetcigeechicht«.  Leichter»  Alwchnitte  ana  den  paulinischen  Briefen  im  Auschlus» 

an  die  Pereon  .lea  Apostel«  Paolae  und  andere  ausgewählt.  Absc-hnitte  des  Neuen  Testamentes. 
Katechismus,  Liedei.  Psahnen,  zusammenhängende  ßibelstellen  wicdeiholt,  bezw.  neu  eileiut. 
2  St.  w.  Volkmar  (S.),  Koppelmann.  (W.) 
Deutsch:  Lektüre  des  Nibelungenliedes  in  Simrocka  Überaetzung  mit  Äusbiick  auf  nordiMhe Segen, 
Yon  Waltber  von  der  Vogelweide  nach  Kinwila  Auawahl,  von  Goethes  Egmont  und  Soh.Ue,  s 
WaUenatein.    Privatim  wurden  gelesen  uud  in  Yorträpn,  l.ehandelt  Gudrun,  Parc.val  nach 
Buttrhns  Ausgabe  und  einzelne  Werice  der  neuereu  Litteratur.    öprachgeschlchUiclie  Beleh- 
rungen   U,u  ki,Iiek  aui  die  Arten  der  Dichtung.  Vimteljahrlich  2  A«fafit«e.  3  St.  w,  Lattmann. 
Aufgaben  far  di«  deutschen  Äufsätie:    l.  Die  Stommgfate  im  OmÜ««»  «i»  goldenen  Löwa. 
2.  Da«  höü.che  Wesen  i.n  Mittdalter.  nach  dem  Nibel.uig.nli.do.       Die  WandluuR:  in  KnemUüdens  W«MU 
4.  Der  Charakter  Hägens  (Klassenauftatz.)   5.  Vorschläge  zu  einer  Reihe  von  öemälden  .um  Parzival.  6.  V«w 
gleich  zwischen  Wallher. \on  der  Vogelweide  aad  Hoff«.on.  vea  FWlwalebMi  Ged.chte  ..DeuUchlaud  über 
lue,.  -  7.  Die  ia  Walleosteia.  Lag«  gegebeae  Bxporiäoa  de.  gan.ea  Drwaas.  8.  Max  ftccoloaum  uad  seiue 

Lateinisch:  Verg.  Aeu.  Iii  (S.),  iV,  V,  ?I  m.  A  (W.),  Uv.  XXI,  1-47  (S.  C.c.  pro  M.K.ne  u. 
pro  Arei)ia  (W).  Privaüm:  Sallust,  bell.  Cat.  (S.),  bell  Jug.  1-40  (W.  Mundhehe  Lxtem- 
porier-Obungen,  SUiiattache  Zusamuienfassun-en  und  grammatische  W  lederho  ungen  lur  An- 
sehln^s  nu  Geleseues.  Alle  14  Tai;e,  eine  s.  hritthche  Übersetzung  ms  Lale.nische,  abwechaelnd 
als  l^lasscn-  und  als  Hausarbeit,  alle  0  Wochen  eine  sehriWiche  Cberaetzung  IM  Deuö«die  ^ 
Klaaeenarbeit.   Anawendig  gelernt  worden  i  Verg.  Aen.  111,414-428  u,  IV,  178-188.  b  S»t. 

w.  Kaiilewein.  ,  . 

Griechis.  lK  Horn.  Ol.  XIII-XVII  (S.>.  XVIII  .Will  W.:  ->  St.  w.  kühleweiu.  Uerodot 
VJII  und  IX  in  A.  (S.):  Xenuul.on,  Counncnt.  Socr.  1-lV  iu  A.    Lbuugeu  1«  Extemporieren, 

'  Abschluss  der  Grammatik,  spez.  Syntax  der  Tempora  und  Modi,  Lehre  vom  Infin.t.v  und 
Panidp  nach  der  Grammatik  von  Koch.  Schriftliche  Cberaetzungen  aua  dem  Gnechischeu  aUe 
4  Wochen.   4  St.  \v.  Mücke.  v  it 

Hebräisch:  Formenlehre  nach  Sdier.  Cbungeu  im  Lesen  und  Lbersctzen.  2  bt.  w.  Volkmar  {p.), 

Koppelmann.  (W.)  ,  ,  ,,,, 

Franzöaiach;  Daruy,  Histoire  de  France  de  1560-1683  (chapt  I  -Yll)  (b  ;  :  Sandeau,  M  ie.  de 
b  Seiglii«  (W.).  Gelegentliche  Repetitiun  der  Gramu.atik,  spe/.iell  der  Kasus  ehre  nad.  1  oetz, 
Grammatik.  Spreehübuugen  Alle  U  Tag<.  ein  Kx-eu-pu-!.-.  und  "var  abwechse  nd  Ub^^ 
setzun-  aus  dem  Französischen  bezw.  ins  Franzosische  im  Auschluss  au  die  LeMOie.   3f  ö«. 

EngnscVr'Elnfflhrung  in  die  Lautlehre  und  Einübung  der  Formenlehre  nach  T^^'')^''"^;/;  J'/'^^f 
der  engl.  Spracb.^  Lektüre:  Anfangs  Auswald  aus  Tcnde,ing,  ^'^^^ 
father,  nach  Auswahl.  Sprechübungen.  Men.Mieren  von  üed.chten.  Alle  14  Tage  Extemporale 
oder  Diktat,  meist  im  Auschluss  an  die  Lektüre.   2  St.  w.  Bü»«-  r,„„.«n  rG\ 

Ge.chichte  und  Geographie:  Griechiache  Gcachichte  bi.  ««»J«^«  ^lexande.-»  Gj^en  (^^^^ 
Römiache  Geschichte  bia  476  n.  Chr.  (W.)  nach  Herbato  Hälfebuch,  3  St.  w.  Kuhlewein. 
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MAthematik:  Potenzen,  Wando,  LogariUiaen ;  Gidehangen  ersten  und  tweiten  Graden  mit  mdirerai 

Unbekannten:  arithmetiaehe  und  f^eometrische  Reihen.  (S.)  —  Ergänzungen  zur  Geometrie» 
KreislMrechnung,  Trigonometrie  T.  I.  (W.)  Extemporalien  und  liüusliche  Arbeiten.  4  St.  w.  Freyer. 
Physik:  Mechanik  tiiissiger  uml  luftförmi?er  Knrpfr,  Wiiriut'lphre.  (S)  Wiederholung  der  chemisclien 
und  mineralo^^sclien  Grundbegriffe.    Magnetismus  und  Elektrizität.   2  St.  w.  Früchteuicht. 

Ordinariat:  Oberlehrer  Dr.  Meyer. 

Religion:  Wiederliuleude  Ubersiebt  über  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  iui  alten  Bunde.  Lek- 
tare  an^wihlter  Stellen  aae  den  Psalmen,  Propheten  und  dem  Boche  Hiob.    Erklärung  dee 

Evangeliums  Dach  HatthSua.  Wiederholung  des  Katechismus  und  Aufzeigung  seiner  inneren 
Gliederung.  Erlernung  von  Sprüchen.  Psalmen  nn>l  Liedern.  2  St  w.  Holstein. 
Deutsch:  Lektüre:  Uiil.indsclie  und  S •Inllersi-lie  Gedichte,  Ernst  von  Si-hwabL-ii,  Minna  von  Barn- 
bclm,  Hermann  und  Dorothea.,  Gütz  von  üerlicliiugeu,  Jungfrau  von  ÜrleariS.  Auswendiglernen 
von  Dichterstellen,  kleine  Vortrüge,  Anleitung  zur  AofaaUbildung.  Anfertigung  von  Dispositionen. 
Auftftlce  slle  4  Woehen.  3  St.  w.  Holstein. 

Aufgaben  für  die  deutschen  Aarsätze:  1  Adalbert  v  n  Falkenstein  iu  KlilainU  Krün  von  S.hn-AlKD. 
2.  Oedankeagaug  des  erii«n  .Aufzuge«  tou  Miua»  tob  Barutielui.  3.  \Vele:ie  Wauderuageu  macbt  Teülieima 
TAnfg  i«  Minna  von  Bambdn?  4.  Warum  ist  In  Hennaan  nnd  Dorothea  der  Vater  mit  eelaem  Sohne  uaeafHeden? 

f).  T>tir,li  wclchf  Mittel  vorsuctit  SnliniAn  Zriny  zam  Verrat  zu  verleite«?  (Xa^h  Kilrner.'»  Zriny.;  G.  Der 
historiüchu  Hinterifraiid  iu  Uoetlieü  H6u  vuu  i>erlicbia);en.  7  a.  Das  gütlliclie  Wallen  iu  ächiller:icbeD  BAlladeu. 
b.  In  welehem  Liebte  eracheinen  ans  die  Helden  in  Schnter«  Siegesfeit!  8.  Schillers  Bargscbaft  nnd  Deatveba 
Tnac  miieinftn«!er  vcrrglichnn.  !).  Die  Stellung  der  Jan^'f^ln  v,.«  OrleaM  im  Prolog.  10.  PrflftMgsavrsatS : 
DUands  Herzog  Ernst  vuu  ächwaben,  ein  Lied  der  deutt.cbeu  Treue. 

Lateinisch:  Vergils  Aeneis  Ub.  I  u.  Jf.  Dnrchnahme  des  Inhdts  der  ganzen  Aeneide.  Aus- 
wendiglernen einzelner  Steltm.  2  St  w.  Maeke.  —  LW.  X.X1I,39— Bl.    Cie.  de  imperio  Cn. 

Pomp.;  pro  rege  Dciotaro.  Wiederholung  nnd  Eri^änzting  dt-r  Kasus-,  Tempus-  und  Modns- 
1,-lui;  na.li  Ellciidt-S.-yfl'ert  (.31.  Anflai,"-^  §  r.'!»~-278;  Auswahl  aus  'Jl'.t-  MJ.  Alle  acht 
Tage  ein  Extemporale  oder  ein  Exercitiuui  im  Anschluss  an  die  Lektüre:  alle  suciis  Wociieu 
Statt  dessen  eine  scbrlftllche  Obersrtzong  ins  Deutsche,  ö  St.  w.  Meyer. 

Griechisch:  Homer,  Odyssee  VIII— XI  i.  A.  Dnrehnahme  des  Inhaltes  der  ganzen  Odyssee.  Aus- 
wendiglernen geripm^ter  Stellen.  2  Sr,  w.  Mücke  Xenoplions  Anabasis  IV— VI  in  Auswahl. 
2  St.  w.  Syntax  des  Noniens  und  llanptiegeiii  der  Tempus-  und  Moiuslclire  (Km-h  §  SO— 90 
und  Anhang  S.  335 — 34Ü.)  Wicderiiulung  und  Ergänzung  der  Künnenlelire.  Alle  14  Tage  eine 
Übersetzung  ins  Griechische  im  Anschluss  an  die  LelctOre,  tdls  zu  Hause,  teils  in  der  Klasse; 
siatt  letzterer  gelegentlich  eine  Obei^stzung  aus  dem  Griechischen.  2  St.  w.  Tilseluann. 

Franzöeisel) :  .Aus  Harthelcmy,  Voyage  de  jeune  Anacharsis  en  Gn'ce(Ao8galie  Vi-IIiagcn  Ä:  Klasing): 
Le  combat  des  Tlierinopyles;  Les  ieux  Olympiqucp.  TupHci-,  Le  Granil  Saint-lJcniari.  Aus- 
wahl aus  Plötz,  Syst.  Gr.  §  o2 — llü.  Sprecliubungen.  Alle  vierzehn  Tage  ein  Extemporale  im 
Anschluss  an  die  Lektflre  oder  ein  Exercitiom  oder  ein  Diktat.  3  Sc  w.  Meyer. 

Geschichte  und  Geographie:  Deutsche  und  praussische  Gesebichte  vom  Ri^erungsantritt 
Friedrichs  d.  Gr.  bis  zur  Gegenwart  nach  Herhsts  Ilalfsbuch.  2  St»  w.  Kählewein.  Wieder- 
•  holung  der  Erdkunde  Europas.  1  St.  w.  Kühle  wein. 
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Mathematik:  Gleichungen  1.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Einfache  quadratische 
GMchuogen  mit  einer  Unbekannten.  Das  Notwendigste  aber  Potenzen,  Wurzel-  nnd  Logarith- 
mea.  Obai^jen  im  Rechnen  mit  Logarithmen.  AnfugsgrOnde  der  Ibnltdikeitslehre,  Kreiabe- 
rechnnng.  Erklärung  der  trigonometrischen  Funktionen.  Berechnung  rechtwinkliger  und  gleich- 
schenkliger Dreiecke.  Die  einfachen  Körper  nebst  Berechnung  von  Kantenlängen,  Oberil&chea 
uini  Inhalten.    Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit.    4  St.  w.  Friichteniciit. 

Physik:  Die  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen.  Besprechung  einzelner  wichtiger  Mineralien 
and  der  einfaehsteD  KryataUfonnen  (S.)  Die  Elemente  des  MagDetiamna  and  der  Elektriiitit» 
Einige  eiolbebe  Afaaehnitte  aaa  der  Akuatik  vnd  Optik  (W.).  8  St.  w.  Fracbtenielit 

fber-Tcrtia. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Tüsselmann. 

Religion:  Geschichte  des  Keiches  Gottes  im  neuen  Testamente,  verbunden  mit  Lesung  entsprechen- 
der Abechnitte  aoa  den  bislorisehen  Böchem  des  neuen  Testamentes  mit  besonderer  Berück- 
aichtigung  der  Bergpredigt,  auch  einige  Gleichnisse.   Reformationsgescbichte  im  Anaehlaaa  an 

ein  Lebensbild  Luthers.  Erlernung  von  8  Kirchenliedern  und  einigen  Sprflchea.  ^ederholang 

des  tiiiher  GflerntfU.  2  Sl.  w.  Lattinann. 

Deutsch:  Poetische  und  prusai-silie  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Wilhelm  Teil,  Glocke  und  andere 
Gedichte  Schillera.  Anawendigleruen  und  Vortragen  von  Gedichten.  Belehrungen  über  Gramma- 
tik and  Reehtsehrelbung  im  Auschluss  an  die  Rflekgabe  der  sehrifUieben  Arbeiten.  AUe  vier 
Wochen  ein  Aufsatz.  2  St.  w.  Volkmann  (S)  Koppclniaun  (W.) 

Lateinisch:  Ovid.  Metam.  1  1—41,"..  II  ]— 400.  Caes.  IMI.  gall.  IV— VII  niil  .\n.swahl.  4  St. 
Tempus-  und  Müduslehre  (EUeiidl-lSeytlert  §  215—278).  Alle  8  Ta^^e  eine  Cbersetzung  ins 
Lateinische  im  Anscliluss  an  Cäsar  als  Klasseuarbeit  oder  zu  Hause.  Alle  6  Wachen  eine 
Überseuang  ins  Deutsche.  Mflndliche  Übersetzangen  aaa  Ostermanna  Obuugsbach.  3  St.  w. 
Tu  sei  mann. 

Gr  iecliiscli :  Lektün-  anfangs  aus  SjiifKs-Hicitcr:  dann  Xnt.  Anab.  1  u.  II.  Graiiunatik:  Veiba 
auf .«»  und  unregi  lui;is8igt'  Verba  nnch  Kochs  Schulgrauiinalik  ;  Wiederholung  der  regelmässigen 
Formenlehre.  Hauptpunkte  der  Syutax,  im  Anschlusa  an  Gelesenes.  Mündliche  Übersetzungen 
ins  Griechische  nnd  alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  eine  hfiusliche  Arbeit  im  Anachlaas 
an  den  LesestoO.   (5  St.  w.  Lattmann. 

FranzOsir-h:  Wiedi-rholung  und  Fagänzuiig  der  unregelnvissigeti  Yerlien:  Plurt/,  ♦Tiaminatik 
§  50 — 51.  Auswahl  aus  Plnetz,  Gramm.  §  5-1—02;  75  — öl  :  f^T  — 04.  Mündliilies  Übersetzen  im 
Anachluss  an  die  Grammatik  aus  Floetz,  Meth.  Lese-  und  Übungsbuch  1  und  II.  Lektüre: 
Erekmann  -  Chatnan :  Histoire  d'un  conacrit  de  1818.  (Aaawahl).  SprecbQbnngen  im  An- 
schlusa an  die  LektQre.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  auf  Grund  dea  Gelesenen  oder  dea 
grammatischen  Pensums.  2  St.  w.  lUisse. 

Geschichte:  Deutsrhi-,  i,csouder.s  preus.siseli«-  Geschichte  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  1740 
nach  Sehiilers  Tabelieu.  2  St.  w.  Holstein. 

Geographie:  Länderkunde  dea  deutschen  Reichea  und  der  deatschen  Schulzgebiete  nach  Kirch- 

hoffa  Erdkunde.  Kartenakizzen.  1  St.  Holstein. 
Mathematik:  Grundreehnungen  mit  allgemeinen  Zahlen.  Einfache  Gleichungen  I.Grades  mit  einer 
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voA  iwet  ünb^guiteD  (S.).  PAraUdogmmm,  Krait,  6i«idihrit  «ad  Atumessung  geradlioiger 
flgaran  (W.).  Alle  14  Tage  diie  ■chrifttidM  Arbeit  8  St.  w.  FrflefakeDielit. 

Itatargeecbichtc:  Der  Mensch  und  seine  Organe.  (S)  Mechaaiiehe  EiaeheiaaDgini.  Daa  Wich- 
tigite  au»  der  WArmelebre.  (W)  8  St  w  Früchteaicht. 

Ilater-Tertia 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Lattmaon. 

Religion:  Überblick  über  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  alten  Bunde.  Lektüre  entsprechen- 
der biblischer  Abschnitte,  dazu  auch  Psalmen  und  Stt;llen  aus  Hiob.  Erlernung  von  8  Kirchen- 
liedenif  dea  KatecfaianBoa  uad  tiner  Aanlil  voa  Spvflchen.  Belebrang  Aber  daa  Kirefaenjabr  und 
die  fiedeatong  der  gotteadienatlidieD  Ordnongen.  2  St.  w.  Holatein. 

Deutsch:  Behandlung  pitMaiacber  }ind  poetischer  Leaestücke  aus  Hopf  und  Paulsiek.  Belehrung 
über  die  poetischen  Formen.  Auswendiglernen  von  Gedichten.  Abschliessender  Cberblick  über 
die  wichtigsten  grammatischen  Gesetze.    Aufsutze  alle  4  Wochen    2  Su    w.  Holstein. 

Lateiniaeh:  Oaeaar  bell.  Call.  I,  II,  III  n.  IT  1—19.  4  St  w.  —  Kaaualebre,  Hauptregeln  der 
Tetnpna-  und  HodaslelMe;  Wiederholungen  aus  der  Formenlelire.  Mündliche  Obersetiangen 
aus  Ostermanns  übnngsbtifhc.  Alle  acht  Tage  eine  riicrsotzung  ins  Lateinische  im  Anschluaa 
iin  Cäsar  in  der  Klasse  uder  als  hausliche  Arbeit;  alle  sechs  Wochen  dafür  eine  Überaeteung 
ins  Deutsche.    3  St.  w.  Lattuiaun. 

Griecbiaeb:  Die  regelmässige  Formenlebre  dea  attischen  Dialekte  bia  «um  Yerbnm  liquidum  ein» 
adiliaaalieh  (Kaegi,  kong^uala  Sdiulgrammatik).  Überaeteungen  aua  den  Obungabaehe  ^0» 
Spiess-Breiter-v.  Kleist,  p.  1— 46,  Auswahl  ans  p.  87  —  119  und  170 — 177,  Alle  Vienebn  Tage 
ein  FAtemporale  oder  ein  E.xercitium.    G  Sl.  w.  Meyer. 

Franzosisch:  Ploetz,  Meth.  liese- u.  Übungsbuch  I:  1—06  mit  Auswahl;  die  wichtigeren  uuregel- 
mässigen  Verben  nach  Ploeta.  Gramm.  §  44-^50.  Sprechübungen  im  Anacblnsa  an  daa  Ge- 
leaene.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Diktat  auf  Grand  dea  Geleeenen  und  dea  gram- 

matjacben  Pensums.   3  St.  w.  Busse. 
Geachichte:    Deutsche  Geschichte  bis  zum  .AuscTmcre  dt-s  Mitt^dalters  nach  Schäfers  Tabellen. 

Vorher  Überblick  über  die  weslriimische  Kaisf igcsi-hii  hte  von  A;itju.sln.s  an.  2  St.  w.  Holstein. 
Geographie:    Allgemeine  Erdkunde,  die  aussereuropäiachen  Erdteile  nach  Kirchhoifs  Erdkunde. 

Kartenakinen.  2  St  w.  Holatein. 

Techiischer  Viterriekt 

Tarnea:  Die  Anatalt  beanditoi  im  Sommer  118,  im  Winter  ISO  SehQler.  Von  diesen  waren  befip^t: 

Tom  Turnuntei  rieht  überhaupt:    Von  einzelnen  Obungaarten: 

auf  Grund  äiztliclicn  Zeogniaaea:         im  S.  2,  im  \V.  i  im  S.  1.  im  W.  4 

aus  anderen  Gründen:  im  S.  2,  im  W.  im  8.  2.  im  W.  5 

zusammen:    im  S.  4.  im  W.  9  im  S.  3.  im  W.  y 

also  von  der  Geeamtzahl  der  Schüler:   im  S.  3,4,0  im  W.  7,5",  im  S.  2,0^  im  W.  7.ö;; 

Ea  beatanden  bei  drei  getrennt  unterriehteten  Klaaaen  drei  TnmabteÜungen;  snr  kldnaten 
von  dieaen  gehörten  29,  zur  gröaaten  4Q  ScbQler.    FQr  den  Tumnnterridit  waren  wöchentlich 
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insgesamt  9  StundcD  vtgemtaL  Ihn  ertdlten  Musikdirektor  Bajohr  in  der  ersten,  Oberlehrer 
Holstein  in  der  xweiton  und  Hilfalehrer  Frflehteniebt  in  der  dritten  AbtoUnng. 

Die  Austalt  besitzt  zar  uneingeschraDkten  Benutzung  eine  Turnhalle  und  einen  Turnplatz 
in  der  Nähe  der  Schule.  Tiimspiele  werden  im  Sommei  halbjahr  auf  einer  grossen  Wiese  unter  reger 
Beteiligung  der  Scliüier  betrieben.   Zur  Ptlege  der  Leibestibungen  besteht  eine  Vereinigung  von 
SdifUem.  Preieeliwimmer  eiad  60  =  öO  Pn».  der  Geeamtanhl  der  Schaler. 
Zeichnen:  Zwei  Abteilungen,  I  n.  II  eine,  Iii  zwei  Stunden  wOehentlich.  Aus  IL  nahmen  10  Schaler 

teil.  Gezeichnet  wiinten:  Stilisier(e  Blatt-  und  Blainenforincn  tt.  Flndiornnmente  —  u.  naeli 

Gipsmodellen.    Musikdirektor  Bajobr. 
OeMng:   Der  Chor  besteht  aus  Scliülern  aller  Klassen  uugefuhr  60;  wöehenüicb  zwei  Stunden, 

eine  Stunde  in  der  Woche  fllr  «Ue  Tertianer.  Uaailtdirektor  Bajohr. 


Veneichiii  4er  Leirbicher. 

Religion:  Hollenberg,  Hulfsbuch  für  den  evangelischen  Religionsunterricht  (I  und  IIj.  (3,00). — 
Erek-Mefaün,  Spmehbneh  sn  den  iünf  Haoptetaeken  (HI)  (0^45).  —  Evangelieeh-lutherisehee  (re> 
•angbuch  der  hannoverschen  Landeskirche  (I— III) 

Deutsch:  Kluge,  Geschicliti»  der  deutschen  Nationallitteratiir  (I).   (2,nO).  —  Hopf  und  Paulsiek, 

Deutsches  Lesebuch  fiii-  Ober-  unti  Untertertia,  herausgegeben  von  Muff.  (2,40).  —  Trendelen- 

burg,  elementa  logices  Aristoteleae  (I).  (3,00). 
Lateinisch:  Ellendt-Seyffeit,  lateiniaehe  Grammatik  (1— III).  (2,50).  —  Ostermann,  lateinisches 

Übangabach  für  Teitia.  (2,00). 
Griechisch:  Koch,  griechische  Schulgrammatik  (I-IIIa).  3  00).  —  Kaegi,  kungefasste  griechische 

Schulgramniatik  (Illb).  (2,o0).       Spiess-Kkist,  Cbuugabuch  zum  Übersetzen  (III).  (2,80). 

Hebräisch:  Seffer,  Elementarbiich  «ier  hebräischen  Sprache  J  und  II)  (ö,0()) 

Französisch:  Plötz,  kurzgctasBte  syBiematiscbe  Gramiuatik  (I — HI).  (I,ö0).  —  Plötz, methodisches 
Lese-  und  Übungsbuch  (III.)  (2,00). 

Englisch:  Tendering,  kurzgefasstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  (I  und  Ha).  (1,70) 

Geaebichte:  Herbit,  bistoriaehee  Halfsbnch  (I—Ii).  (3,10;  2,45.)  —  Schäfer,  (jeachichtetabelien 
(IH).  (0,85). 

Geographie:  Kirchhoff,  Erdkunde  für  Schulen  (II  und  III).  (2,60). 

Mathematik:  Lieber- I.iihmann.  Leitfaden  der  Elementar- Matliematik  tl — HI)  (2,00).  — Martus 
matbematische  Aufgaben  (I).  (4,30)  —  Breraiker-Kallius,  logarithmlscb- trigonometrische 
Tafeln  mit  fünf  Dezimalen  (I  und  II).  (1,50)  —  Bardey,  methodisch  geordnete  Aufgaben- 
sammlung (I-lIIa).  (3,20.) 

Phiraik:  Roppe-Husmaoo,  Anfangsgründe  der  Physik  (I— Ula).  (6,60) 

IL  Verordnungen  u«  Bekanntmachungen  der  vorgesetzten  hohen 

Behörden. 

1.  Hannover  5.  Mürz  1804.   Der  Schulamts-Kandidat  R.  Volkmar  wird  mit  Venebang 
einer  erledigten  Lehreratelie  fOr  das  Sommerhalbjahr  beauftragt 
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8.  Hannover  2i).  März  1894.  Da«  Stift  Ilfeld  uud  die  Klostersrliule  sind  dem  Pnrto-Avcr- 
«ioDieranp-Abkomimn  angeaehlotMo:  mit  dem  1.  April  hört  daher  die  Frtnkiertmg  porlopAichtiger 
Dientttachen  durch  Post-Wertzciclien  auf. 

3.  Han  iinvcr  28.  Müi'z  1804.  Die  VerwaltnDg  der  Kloeteracliul-Bibltothelc  wird  vom  1.  Apri^ 
an  dem  übeilehrer  Tüselmano  überti'ageD. 

4.  Berlin  24.  April  1894.  Zurüdcaenduag  det  far  die  Wdtane^UuDg  in  Chicago  elnge- 
aendten  ExeropUra  dea  Veradehniaaea  alter  Dnieice  und  Haadadtrifteii  ana  den  Jabreaberidite  von- 
Oatem  1876. 

n.  Hannover  11.  Juni  1804.  Li'-  thool.  Dr.  Koppelraanu  am  Bealgymnaaium  in  Lipp- 
aladt  ist  zum  1.  Oktober  18S)4  an  die  Klosterscliule  berufen. 

6.  Berlin  7.  Juni,  Hannover  27.  Jani  1894.  AiiafQbrliebe  Beatimmnngen  darfiber,  wie  In- 
den Jahresberichten  (ilier  die  Erteilung  dea  Tarn-Unterrif-hta  7.u  berichten  ist. 

7.  ßftriin  15.  September,  Hannover  2S.  Septeinlji-r  1894  Nach  Kilass  Sr.  Majestät  des 
Kuaera  und  Königs  vom  21.  August  soll  in  «ier  Wochen-Scltliiss-Andacht  am  ö  Dezember  1894  auf 
die  Tfaaten  dea  am  9.  Deaember  1694  geborenen  Königa  Gaatav  Adolf  von  Schweden  hingewieaeik 
werden. 

8.  Haniiiivcr  0.  Novemiter  1894.  Die  K<lnigliclie  KluBter-Kauniier  stellt  /ni  KiL^  iti/ung  der 
Sammlung  von  Gips-Abgussen  antiker  Kunstwerke  150  Mk.  zur  Verfngung  und  erwartet  Yorechlage 
zur  Verwendung  dieser  Summe. 

U.  Hannover  8.  Januar  IK95.  E«  wei^len  Weiaungen  uiteilt  uacb  denen  hei  der  lie- 
atimmung  über  die  Aullage  der  Jabreabericlite  zu  verfahreu  ist 

10  Herlin  .").  Januai,  Hannover  15.  Januar  ISO.").  Den  Lebrein  wird  aufs  neue  zur  riliclit 
gemacht,  bei  den  Schülern  streng  auf  gute  Schrift  zu  acliten.  Es  su!l  buriditet  werden,  uu  Uaiur- 
rleht  in  Stenographie  erteilt  wird. 

11.  Hannover  4.  Februar  18(*5.  Der  Direktor  wird  zum  atellvertretenden  Königlichen 
Kommissar  IVir        l)fV()i"8tehende  .Abschliissiirufuii.,'  'iiKiniir. 

12.  Hannover  16.  Februar  1895.  Der  an  die  Realschule  III  in  Hannover  lierul'ene  wissen- 
schaftliche Ililfsiehrer  Ii.  Früchteuicht  tut  am  Schlüsse  des  Winierlialbjahres  aus  seiner  hiesigcu 
Stellung  zu  entlaaaen.  Zu  aeinem  Nachfolger  ist  der  wiaaenaebaftliche  Hilfislebrer  A.  Franeke  in- 
Oanabrück  ernannt 

13  Hannover  0.  Miirz  1895.  Der  Direktor  wird  /uui  stell  vertretenden  Königlichen  Kommiaaar 
für  die  Reifeprüfung  des  diesjährigen  Oster- Termins  ernannt. 

14.  Hannover  II.  MSrz  1895.  Die  Ferien  werden  für  diea  Jahr  featgeaetzt:  Oatem  vom 

6L — 2B.  April;  Pßngstferien  fallen  aua;  Sommer  vom  2!)  Juni  bia  1.  Angnst:  Herbst  vom  21.  Sep- 
tember bis  8.  Oktober:  der  zuerst  genannte  TrMinin  ist  dr-r  Tag,  an  welcbem  die  Sclmie  ireschlossen 
wird,  der  zweite  der  Tag,  au  welchem  der  Unterricht  wieder  beginnt.  Die  \Veihuacht«ferieu  be- 
ginnen am  21.  Dezember. 


IJI.  Clironik  der  Klosterschulo. 

In  der  Schlussan^laclit  des  vorigen  Sclailjahres  am  1".  M.irz  1894  wurden  der  Oberlehrer 
Dr.  Lhlemanu,  der  seit  Ostern  lÖüS  an  der  Anstalt  thiitig  gewesen  war  und  jetzt  an  das  König- 
liche GFoinaaium  in  Göttingen  fiberging,  nnd  der  Sdiulamta-Kandidat  H.  Peteraen,  der  wahrend 
dea  Wintere  den  benrlaabten  Dr.  Ublemann  veitreten  hatte  and  jetzt  ala  Hilfalehrer  an  die  Ober- 
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iieaisciiulc  iu  Hannover  berufen  war,  aus  ihren  hiesigen  Stellungen  entlassen.  Beiden  Uerren  dankte 
der  Direktor  fflr  ihre  der  Anetalt  geMnetai  treaen  Dtenete  um!  wOneehte  ihnen  an  den  neneii 
Bestiiuuuingsorten  das  bette  Wohleigehea. 

Das  neue  Schuljahr  wurde  am  3.  Ai  ri!  mit  Verlesung  von  Job.  20.  V.  19 — 31  eröffnet. 
Der  voll  HiUleslieim  liierher  versetzte  Oberlelii  o;  Dr.  Busse  ^)  und  ilor  fiir  den  Sommer  mit  Ver- 
eebung  einer  Lehrerstelle  beauftragte  wisseDscliaiiiiche  Hilfslehrer  Ii.  Voile. mar  wurden  in  ihr  Amt 
«Ingefrihrt;  8S  «m  Tage  zuvor  geprüfte  ZOgKoge  ond  SehQler  treten  in  die  Anaialt  ein. 

Da«  Ifntlied  wordc  am  9.  Mai  geauttgen;  die  Pfingsirerien  fielen  aus.  Von  d' m  l:*^  planten 
grösseren  gemeinsamen  Auslluge  mnsste  wegen  migiinstigcn  Wetters  abgesehen  werden;  dagegen 
wurde  am  24.  Juoi  das  Gartenfest  in  üblicher  Weise  begangen.  Die  Sommcrterien  dauerteu  vom 
30.  Juni  bia  1.  Augaat 

Der  auf  einen  Sonntag  fallende  2.  September  warde  dureh  ein  geneinaames  Festessen  der 
Lehrer  und  SehtUcr  im  Speisesaab-  und  durch  einen  Spaziergang  in  unsere  Berge  gefeiert;  auch 
am  Stipteuiber  wurde  eiu  grösserer  Marsch  über  Sopliienhof  nach  der  Einnahme  unternommen. 
Am  23  September  fand  ein  Schauturnen  stat^  dem  sich  Gesaug  und  Spiel  in  der  Turnhalle 
anaehloaa.  — >  IMe  Herbatferien  dauerten  vom  29.  September  bia  16.  Olttober.  Hit  dem  Sehlnaae  dea 
Sommerhalbjahres  schied  von  uns  der  wissenschaftliche  Hilfslehrer  Volkmar:  an  seine  Stelle  trat 
der  von  Lippstadt  licrufene  Olieilelircr  Lic  theol.  I>r.  Koppelmann '-.),  der  an»  Iii.  Oictober  in  sein 
Amt  eiugetühit  wurde.  An  demselben  Tage  tra'.eu  9  am  Tage  zuvor  geprüfte  Zöglinge  iu  die  Anstalt 
ein,  ond  wurde  daa  Winterhalbjahr  mit  Verleaong  von  Eph.  6  T.  1—9  eröffnet. 

Am  24.  November  wurde  die  Feier  der  Erinnernng  an  jüngst  verstorbene  frühere  Zöglinge 
iiliil  Angehörige  der  Klnsterschule  im  Betsaale  begangen,  seit  ihrer  Einführung  im  Jahre  1870  ilie 
fünfundzwanzigste^j.  Es  wurden  verlesen  die  2<iekrologe  von  i.  Adolf  von  Warnstedt,  geboren  zu 

')  fin.Htav  Busse,  ar'^^b.  am  13.  Ajiril  Ki'j  in  Sussmnr.  Kreis  IVine.  iMsnclit»»  von  Oitern  1873  bis 
Ostern  187'J  das  (lymnasiun»  Andreannm  zu  Hildeslieiin.  Er  »tudiLTtc  die  neuereu  iiprachcu  an  dsn  Universitäten 
(lüttiiii^eu  un<l  Kiel,  hielt  sldi  xwecks  praktischer  Aasbildnng  ein  Jahr  im  Aaslande  aaf  and  bestand  im  Juli 
Jbt>4  (las  jibilos.  I>okr(ir<'xampn  auf  Grund  seiner  Dissertation:  „Hr  Konjunktiv  im  altfranz  Hisch.  u  Volk^epos'". 
Nachileni  t;r  .»udaiiu  von  Ostern  ISS."»  bi.n  Ostern  Ri'iuer  MiliLirpilieht  genUsrt,  btstaud  er  im  Juli  18-iti  iu  Kiel 

diij  i'riifuiiij  pro  lac  dt>c.  \ün  Michaelis  Ihsu  bis  Miilia(  lis  I8r<7  leistet'^  er  si  in  l'ri<b>  j.ihr  ab  an  dem  Ki'iuigl. 
Andreas-Kealj^yniiiasium  zu  llildesbeim  and  wurde  seit  3Iicba<'lis  lhS7  an  derselben  Anstili  als  wisseuscbafcl. 
Httlfstelirer  beschfiftigt.  Ostern  Iddi  warde  er  zum  überlebter  eruauut  und  an  die  KGnigl.  Klostersehale  so 
Ilfeld  bnofeo. 

')  WillüMm  Ko  PH  r!  III  a  nn  ,  i,'-)ii)rf  u  am  >'  F-lirmir  l'^ii'^  zu  SchiUtort,  iiesucbto  das  Gymnasium  zu 
Liiigt-u  bis  Ostern  I>7'.t,  stmlii  rt'.-  iu  Tiiliiii^'ci!,  iliiiii  iu  ili-rün.  wo  er  auch  s  -imir  militiirisjbeu  Dien^tittliclit  i{e- 
nugte,  erwarb  iu  (J  ittiuu' n  l^^^l  die  fa<  ului-i  i!.  i  i  icii.  al.sulvierte  am  Gymnasium  zu  I!nri.Mteinl'urt  von  Ostern 
18äö  au  dsj»  i'robejabr.  hli-;b  <l.tnn  iiuch  (  in  weiteres  Jahr  als  llUltslcbrer  an  derselben  Scliule  und  wurde  Ostern 
IBN  am  Realgymnasium  zu  Lipp-^ta-lt  definitiv  anj^eätellt.  Er  hat  veröffentlicht:  „Kauts  L.'brc  vom  analytischen 
Urteil"  (Philosophische  Monat ^ll•:trc  18^."),  II  u.  Uli,  mit  welcher  .\bliandlung  er  in  Tttbiuijen  die  nokturwiirde 
erwarb.  „Lotzes  Stetlong  za  Kauta  Kriticisuus"  (Zeitschrift  für  l'hilosophie  n.  phii.  Kritik,  88.  Bd.i,  „ilomundu 
Omadleiiiani^  znr  Reform  der  Philosophie"  (Zt.  t.  Ph.  n.  ph.  Kr.,  91.  Bd.),  „Kants  Lehre  vom  katecrorischen 
fapetativ  ilAipziL'-  1S''>«1.  „Ini.muel  Kant  lunl  die  Grundlaffen  der  christlichea  Beliginn"  Gütersloh  ls;i  h.  auf 
Grand  welcher  Abhaudluug  er  vuu  der  theologischen  Fakultät  ia  Tübingen  sam  colloquinm  pro  liccntiato  zu- 
gelsasen  warde,  „Einige  Mitteilungen  Aber  Scbatandachten  oad  Scbalgottesdienste"  (Ztsobr.  fflr  den  ev.  Ret* 
Tut.  isn:5:  „v-  r^^nrh  einr  r  D.irsteiiun:,'  d'T  silteiilt  iire  .Tt-^a  aaf  Gnind  der  Qrnoptischea  Evangelien  für  die  Prima'* 
(Osterprograuim  des  Kealgymuasiums  zu  Lippstadt  Ibül). 

*)  Ober  die  im  vorigen  Schuljahre  am  25.  November  18U3  und  am  24.  Februar  1894  abgehaltenen  Feiern 
ist  ein  besonderer  Beriebt  gedrackt  and  versandt  worden. 


 ^ 

Schleswig  am  1.  April  1813,  Zugliug  der  Klostcrschule  von  Ostern  1031  bis  Januar  1833,  starb  au> 
SO.  Mai  1894  zu  G6ttii^;wi  al«  Dr.  jar.  und  phll.  Geheimer  R^eraDga-Rat  and  UniTeraitSia-KQrator 

a.D.  2.  Det  lev  Fried  ricli  Theodor  Varges,  geboren  zu  Ilfeld  am  81.  Mai  1816,  Zögling  der  Kloster- 
schnle  von  Michaelis  1331  !»i8  Ostern  1833,  starb  in  Hasspi  o  ic  am  4.  Februar  1894  als  Oberförster 
a.D.  3  Werner  vou  Oldershausen,  geboren  zu  Schloss  Oldershausen  bei  Echte,  Zögling  der  Kloster- 
acbule  von  Ostern  1893  bisOatera  1894,  starb  in  seinem  £Uernhau8e  am  8.  Juni  1894.  4.  Kort  Ton 
Hopffgarten,  geboren  am  23.  Augnst  1864  sa  MQlTeratedt,  Zögling  der  Klosteradiaie  von  Ostern 
187^  bis  Ostern  1883,  starb  zu  Halle  a.  S  am  17.  F^ebruar  18!>4  als  Dr.  jur  Regierungs-Assessor 
und  dcsigniertoi  Laiulrat  von  I.anpensalza.  5.  Berthold  Levinson,  geboren  im  Februar  182t  zu 
Königsberg  i.  Pr,  erster  Oberlehrer  au  der  Klosterschule  V'>n  Michaelis  186'J  bis  lh71,  starb  zu 
Hiradkberg  i.  Sehl,  am  29.  September  1893  als  Dr.  phil.  und  Gymnasial-Prorektor  a.  D  6.  Karl 
Ernst  HiM  uiann  Krause,  geboren  zu  Northeim  am  10.  Sep(emi)er  1822,  Zögling  iler  Klosterschule 
von  Michaelis  183"  iiis  Osh-in  starb  7m  R  «stock  am  28.  Slai  18'.»3  aU  Dr  phil   und  Direktor 

der  grossen  Stadtschule  (Gyumasium  und  Realgymnasium).  7.  Otto  Alexander  Bela  von 
Keudel),  geboren  zu  Schwebda  bei  Eschwege  am  20.  September  lb't'2,  Zögling  der  Klosterschule 
von  Ostern  1886  bis  Ostern  1890,  starb  zu  Berlin  am  16.  Februar  1894  als  siuil.  jar.  —  Die 
Anspraclu:  hielt  der  Direktor  im  Anscbluss  an  Off  Jc'i   !4  V  \:). 

Am  12  Dezembe'"  fnlirtn  öO  Zöglinge  unter  Führung  der  Oberb'lirer  Tiiselmann  und 
Holstein  zum  Gustav- Adolf- Festspiel  nach  Nordhausen  —  Die  Weihuachtst'erien  ilauerteu  vom 
22.  Dezember  bis  zum  4.  Jannar. 

Zur  Vorfeier  des  Geburtstages  Sr.  M.ijestüt  des  Kaisers  und  Königs  Willielm  II.  wnnie  am 
26.  Januar  ein  Festaktus  in  iler  Aula  abt,'<'ha!teii ;  Oedich'e  wurden  vorgetragen  vou  dem  Fiiter- 
Tertianer  Werner  Hu  eck;  Kaisers  (iebtirt.srag  von  F.  Stamuier,  —  von  dem  Ober-Terliancr 
Paul  Mittelstadt  aus  Schillers  Glucke  „Holder  Friede,  süsse  Eintracht"  u.  w.  — -von  dein 
Unter-Sekundaner  Erich  Linnarz:  Prinz  Wilhelm  am  Sarge  seines  Bradera  Waldemar  von  Gerhard- 
von  Amyator  —  von  dem  f )ber-Seknii  bn-n-  Hermann  von  ({oxberg:  Ein  Lied  vom  schwarzen 
Adler  von  H.  von  Trriisebkc  Der  ( H)er- Primaner  Frie<lrieii  Kenipf  spi^ach  iiiier  das  Thema:  Das 
Horazische:  „Meraes  prufuudo,  pulchrior  evenit '  gilt  auch  vom  preussischen  Staate.  Ausser  dem 
Choral  „Lobe  den  Herren'^  wurde  vom  Chor  gesungen  der  Sang  an  Aegir  in  der  Komposition  Sr. 
Moji;stät  des  Kaisers,  ilaa  Weihelicd  von  Abt  und  „Segne  den  Kaiser^'  von  Kücken.  —  l'ie  Fest- 
rede hielt  Professur  Di-.  Freyer  (Iber  die  ..Bcdeii? nng  des  Imliviihtrüen  im  Lebeu  des  Volkea".— 
An  demselben  Tage  fand  auch  das  solenne  Featmabi  in  der  Aula  statt 

Die  Ans|>rachen  in  den  Morgenandnchteu  an  den  Kaiser-Gedenklagen  hielten  am  15.  Juni 
Professor  Dr.  Freyer,  am  18.  Oktober  Professor  Dr.  Kühlewein,  am  9.  MSrz  Oberlehrer  Dr. 
Busse,  am  22.  M.irz  der  Direktor,  der  auch  am  8.  Dezember  König  Gustav  Adolf  von  Schweden 
als  „den  Ürlf'T  der  Evangelisehen  im  .■«O'iilnigi'n  Kriege"  gepriesen  hatte.  —  F.in  i>tleutlieber  Vor- 
trag wurdt-  am  13.  Januar  vom  Oberlehrer  Dv.  Koppelmann  über  Liviugstone  gehalten.  Wahrend 
des  Winters  veranstaltete  der  Direktor  mit  den  Primanern  sechs  Leseabende.  —  Konzerte  wurden 
vom  Musikdir(  kinr  Bajohr  ant  29.  Oktober  in  der  Turnhalle,  am  3.  Dezember  und  am  21.  Februar 
in  ib  r  Ania  gegeben.  —  Fin  Tanzvergnügen  fand  statt  am  30.  Nuveniber  und  am  lö.  Februar.  — 
Der  Martinstag  am  lU.  November,  die  Weihuaehtsvorteier  am  Iii.  Dezember  und  der  Fastuachts- 
Dienstag  am  26.  Februar  wurden  in  herkömmheiier  Weise  gefeiert. 

Den  Voriitx  bei  der  mündlichen  BeifeprOfung  führte  der  zum  stellvertretenden  Königtichen 
Kommissar  ernannte  Direktor.  —  Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wurde  am  28^  Oktober  und. 
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am  24.  .M;iiv,  von  ih  r  Anstalt  lit-gangeii :  an  iloin  letzteren  Tage  wurden  zugleich  sieben  von  Ilerru 
Pastor  Frey  tag  wulireud  ilea  Wiatera  unterrichtete  Schüler  eingesegDet.  Die  vorbereitende  Ao- 
•pradie  hielt  am  87.  Oktober  Oberlehrer  Dr.  Meyer,  em  SS.  llfin  Oberlehrer  Tflselmann.  Die 
13  Abitarienten  wurden  am  13.  Kll&n  ent  der  Sehnle  eotlMien;  der  Direktor  knOpfte  eeine  Ab- 
schiedewurte  an  Soph.  Oed.  Kol.  594. 

Wfibrend  des  Schuljahres  waren  zu  vertreten:  Frotessor  Dr.  Frey  er  vom  24. — 28.  April 
und  am  6.  Februar:  Oberlehrer  Dr.  Meyer  ?om  II.— 27.  Aagust,  Oberlehrer  Dr.  Lattmann  vom 
19.-30.  Juni,  am  6.  und  7.  Pebraai-  und  you  21.— 88.  März,  Oberlehrer  Holstein  vom  2.  Ina 
4.  .August,  Hilfslehrer  Früchtenich t  vom  13.— 15.  Dezember  und  HilfslelircM-  Volkmar  vom 
4  —30  Juni.  —  Im  Kreiee  der  Zöglinge  ist,  Gott  sei  Dank,  eine  erbebliche  Erkrankung  nicht  vor- 
gekommen. — 

IV.  Stiitistisclie  3litteiluii^cii. 


1.  übersieht  über  die  Frequenz  im  Schuljahre  1894 Oö. 


K 

1  n  8 

t.  e  r  •  e  h  u 

le. 

Öl. 

ÜI. 

OlL 

Ü.II. 

6.111. 

um 

Summa. 

äo 

11 

:» 

29 

18 

12 

110 

8.  Abg«B«  bis  *am  Sebluis«  ees  Sdraljakm  itmß*  .  .  .  . 

Sil 

•  i 

1 

J 

27 

9 

l» 

14 

8 

&r 

1 

i 

7 

H 

35"' 

4.  Ffffincnz  am  .\nfRi)?  des  .Siluiijahrt  l^t^   

10 

19 

24 

SM 

:  14 

118 

5.  Zuurtiitr  im  Sitmiiii  r><-)iir5trr  ,  

l 

.{ 

1 

1 

o 

» 

II 

■  a.  /ugaiitr  durch  Verhetzung  mi  Micliattli»  .   

• 

7b.  Zagsux  durch  Aafkuüime  sn  Michaelis  

2 

t 

* 

. 

" 

2 

» 

18 

:  16 

2.1 

2« 

119 

I 

. 

1 

10.  Abgaiit;  im  W       r- im  i 

XU 

1.1 

:HIUt 

l».4 

»7,4 

2.  Übersicht  filier  die  Religfone-  and  llelmafaverhSltntmie  der  8rh1kler. 
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2.  Am  Anfang  des  Wiatcracinestera  
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Oss  Zeugnis  lür  den  einjährig-treiwilligcii  ililitiir<lieu8t  haben  erbalteu  U&t«rn  liUH:  21.  Michaeli 
1804:  a  Davon  sind  sn  eiuen  praktiseben  Beruf«  absesangvn  Ostern  1894:  1.  Uiehaslis  1891:  a 
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S.  Veneieliiit  «icr  jetzigen  Zö^Minge       Scitler  4er  AMtilt. 

K.F.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  KöDiglicheo  Freistelle,  H.F.  luiiubcr  einer  halben 
KdnigUeheo  Freistelle,  F.W.  Inhaber  einer  Fantlich  Stolberg- Wernigeröder,  F.St.  einer  FfiratUch 
Stolberg-Stolbergisclien,  F.R.  einer  Faratlich-Stolberg-Roeslaieehen  Freistelle.  P.  Penrionfir.  Die 
flbrigen  sind  fr^uentierende  Schüler. 


t  P. 

2,  K.F. 

3.  K.F. 
4  P. 

5.  P. 

14.  P. 

15.  P. 

]6i  P. 
17.  P. 


18.  H.F. 

19.  P. 


m  P. 
31. 
:32. 
88. 
84. 

86.  S.F. 
•86.  KiF. 
37. 
88. 

89.  P. 
40.  P. 


Walter  Kleemann  aus  Maoderode,  Fa-  I 

niuhis  des  Hiirslehrers  Früchtenicht. 
Friedi  ii-li  KcDipf  ans  Winsen  a.  L  Fa- 
mulus ib'S  übeilt'lueis  Dr.  Meyer.  | 
Wilhelm  Opperinann  aus  Alfeld  a.  L  Fa-  | 
multts  des  Professors  Dr.  Kfihlewein. 
Albert  Graf  Hardenberg  aus  Rettkau 
bei  Gramschüfz  in  Scblesicn,  Famulus 
des  Oberlehrers  Dr.  Busse. 
Hans  Nangesser  aas  Stolberg. 


Ober-Prima. 

6.  F.W. 


7.  P. 

8.  P. 

9.  HF. 

10.  P. 

11.  HF. 

12.  P. 
18.  P. 


Ünter-Prima. 


Kurt  Ulule  aus  Eislfbcn 

Erich  Korkhaus  ausNurtheim,  Faumlus 

des  Oberlehrers  Dr.  Lattmaan. 

Karl  Brehnier  ans  Etzleben,  Famulos 

des  Obcriehrors  Dr.  Koppclinann. 
Wilbolui  Bolliiiann  aus  IK-sserode  bei 
Nordhausen,  Famulus  des  Überlehrers 
Tflsdmann. 

Wilhelm  Fahlbusch  aas  Osselse  a.  L. 
Karl  Wedekind  aus  Limmer. 


20. 

21.  P. 

22.  P. 
28. 

24.  H.F. 

25.  P. 

27.  HF. 

28.  K.F. 


Aagnst  Weber  ans  Neustadt  v.  H.,  Fa- 
mulos des  Professors  Dr.  Freyer. 

Frifz  Troiiimsilnrtr  aus  Eislebfn. 
Franz  llatcrburg  aus  Nordhausen,  Fa- 
mulus des  Professors  Dr.  Mücke. 
GeorgT.  Wehren  a.  Taatungen  b.Feraa. 
Ernst  Gleim  aus  Neukirclien. 
Hermann  Hirscbfeld  aus  Nordhaosen. 
Uernhard  Kreyssing  aus  Uelzig. 
Siegfried  GrOssler  aus  Eisleben. 


Rudolf  Kreytag  aus  Ilfeld, 
liermam«  Trommsdorff  ans  Eislebuu. 
Hans  von  Werthem  aus  Wiehe. 
Richard  Zimmermann  aus  Ilfeld. 
Fritz  Reiher  aus  Benneckcnstein. 
Max  von  .Asseburg  aus  Neindorf. 
Wilhelm  Blumentbai  aus  Ilfeld. 
Albert  Kleinsehmidt  ana  Duderatadt 
Hermann  Friedrichs  aus  Büekebnrg. 


i  29.  U.F.    Otto  Uirschfeld  aus  Norübausen. 


Ober>Seknoda. 


Alfred  GrzegorzeWski  aas  Nordhaosen. 

Otto  Ritter  aus  Hamburg. 
Hermann  Kcntpf  aus  Winsen. 
Paul  Abert  aus  Ilfeld. 
Max  Wandt  aus  SchOn!eld  hti  Danzig. 
Heinrich  B(>seh  ans  Ilfeld 
Karl  Walbaum  aus  Göttingen. 
Karl  ^irasslioö  aus  llft'hi 
Wilhelm  Zwick  aus  Ilfeld. 
Georg  Holscher  ans  Chemnitz. 
Hans  Graf  Ilardcnl'ci i;  aus  Harden- 
berg, Famulus  des  Direktors. 


41.  P.      Thomaav.  Grote a.Sehaaenb.Osterwiek. 

42.  P.      Walter  Guradzc  aus  Zyrowa  Kreia 

Gross-Strt'hhtz  Otx/r  Schlesien. 

43.  P.       Felix  TrommsdurÜ'  aus  Eisleben. 

44.  P.      Riehanl  Gelbke  ana  Eisleben. 

45.  P.      Hermann  von  Boxberg  ans  Weimar. 

46.  P.       Max  Stein  aus  Halle. 

47.  Arthur  Vogel  aus  Ilfeld. 

48.  F.       Ferdinand  von  iSchwartz  aus  Hessen 

in  Brannsehweig. 

49.  P.       Waltrr   Klapp  aus  Bad  Wildungen, 

.  Famulus  des  Oberlehrers  Holstein. 
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60. 
51. 


HF. 


Hermann  Mauss  aus  Nürdbau8«^D. 
Friti  Ton  Werthern  aiu  Wi^e. 


52.  P. 
68  P. 


August  Schlegel  aus  Beniuloif. 
Karl  Sehwemanii  aus  Hagen. 


54.  F.R. 
bb.  P. 
56.  P. 

67 

bS 

5ü.  F. 
60  KF. 
61.  F.  St 
02  P. 

63.  P. 

64.  F  B. 

65.  P. 

66.  P. 


80.  F.W. 

81. 

82.  P. 

83.  P. 

84.  P. 

85.  K  F. 

86.  F.W. 

87.  P. 


95.  P. 
96. 

Ö7.  F. 

98. 

99. 

100  P. 
101. 


Uiiter>Sekuuda. 


Julius  Paulus  aus  Roisla 

Kurt  Laspi'vres  aus  Giessen 
£bei'hai'ii  vou  Petersdorif  aus  Kiich- 
beri;  bei  Seeseo. 

Engen  von  Sperber  ai»  Grauden  bei 

Langwethen  (Kreis  Tilsit). 

Erich  Rehm  au«  JitcM 

Georg  Budclenberg  ans  Hannover. 

Frits  Sandroelc  aus  Nörten. 

Hermann  Wönbacli  aus  Breslau. 

Kiii  li  l/mnarz  aus  Alteid  a.  L. 

Karl  Tliimin  aus  LI  hing. 

Otto  Renner  aas  Boasla. 

Kart  Kleemann  aus  Mauderode. 

Wilhdtti  Struve  ans  Osterode  a.  H. 


67.  P. 

66.  P. 
60,  P. 

70.  P. 

71.  P. 

72.  F.St. 
73. 

74. 

75.  P. 

76.  P. 

77.  H.F. 

78. 

79.  P. 


Ober -Tertia. 

Paul   Milielstüdt  aus  Brauusteinhaus    bö.  P 
bei  Ilfeld.  i  89.  P. 

Wilhelin  Ebcling  aus  Ilfeld. 
NValtci-  Sambammer  aus   Sonneberg  j  90.  P. 
bei  Coburg.  i 
Christel  Bothc  aus  Branderode  bei  j  Ol. 
Mdcheln  i 
Carl  von  Schnebeo  aas  Friedlaad  bei    !i2.  P. 
Gottingen.  I  93  P. 

Willy  Hansing  aua  Giünenplau.  i 


Herwaon  Ruber  aus  Benneckenitein. 
Karl  Appell  aus  Ciaasthai 


94  P. 


Üuter-Tertia. 

Buighard  von  Asseburg  aus  Neiudort  1  102. 
August  De^onhardt  aus  Ilfeld.  ! 

Werner  Hueck  aas  Lädenseheid.       !  103. 

Karl  Böscb  aus  Ilfeld.  '[  104. 

Otto  Meyer  aus  Ilfeld.  |  105.  ' 

Max  Wcigelt  aus  Berlin.  i  106.  P. 

August  Schenkel  aus  Harzungen  bei  107. 

Rfeld.  108.  P. 


H<-r!i:ai!ii  Miillrr  aus  ScbGnau  bei 

LimlLMiau  ■  Leip/iu' 
Max  Meinecke  aus  Winsen  a.  L. 
Martin  Boaenthal  aus  Nordhauaen. 
Fritx  Bobde  ans  Rotenbnrg. 

Fridolin  Dörries  aus  Herzberg  a.  H. 
Beruliard  von  Wintzinijero  ie  a.  Arolsen. 
Paul  Blumenlliul  aus  lUeld. 
Karl  Bösecke  aus  Ilfeld. 
Erich  Baucruieister  aas  Deutsche  Gmbe 
liei  Bitterfeld. 

Karl  Bambke  aus  Imbshausen. 
Hans  fiambke  aus  Imbdiauaen. 
Albert  Fiedler  aus  Osterode  bei  Ilfeld. 
Willy  Schulze  aus  Nordliausen. 


WUuMU'  Schwabe  aus  Leipzig. 
Alfred  Poock  aus  Waldbausen  bei 

Hannover. 

Wilhelm  Ton  Wenden  aus  Rudol- 
stadt. 

Ericli  vou  Sperber  aus  Grauden  bei 
Langwetlien  (Kreis  Tilsit). 

Ernst  Kefei-sfein  aus  Bcilin 
Ale.vander  Graf  Hardeuberg  aus  Har- 
denberg. 

Friedrich  Schulz  aus  Gotersloh  in 
Westfalen. 


Hermann  Uaueuscbild  aus  Osterode 
bei  Ilfeld. 

Paul  Kfihlewein  aus  Ilfeld. 

Adolf  Stadelmaun  aus  Ilfeld. 
Martin  Zwick  aus  Ilfeld. 
Heinrich  Sauder  aus  Kl.-Fredeu. 
Karl  Abert  aus  Ilfeld. 
Hugo  Ton  Tsehirachky  aas  Erfurt 
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109. 

iia 

in. 

112  P. 
IIS.  P. 
114 


Rudolf  Togel  aut  Ilfeld. 

'Wilhelm  Werther  auB  NeuaUdt  u.]H. 
Willy  Meyer  ans  Ilfeld.  I 
Beiohoid  Korkbaus  aus  Northeim. 
Herbert  von  Keieer  «»  Ommbrilek. 


115.         Ernet  Koch  mm  Ilfeld. 

116  P      Kgas  vun  Wendea  tue  Redoletadi. 

117.  P.      Kurt  Kalilt'nheig  ans  OldisleKen. 

118.  F.W.  Karl  Teschner  aut  Sophienhof. 

119.  Brano  Sehenini  «it  llUM 
ISO.         Rifihard  Rehm  Aue  Ilfeld 


Willy  Gnnboff  m»  Ilfeld. 

Dieee  ISO  Sehfller  gehören  aiiatlieh  der  evkugtliadioo  Kirche  an. 

4.  Übenttdit  der  Abitariente». 


c 


Vor-  und  Znnnme. 


Geburts- 
tag. 


Geburtiort. 


Stand  und  Wohnort 
des  Vaters. 


Aul(*titlialt 
11  <li-r  in 
Scbale  Prima 
Jähret Jahrs 


Angi'gcliciu's 
Berutsiacli. 


1. 

3. 
4. 


6. 
7. 
8. 

9. 

la 

11. 

12. 
18. 


Walter  Ilssmann 

Friedrich  Kempf 
Wilhelm  Oppermann 

Albert  Graf  HardeoberK 

Hans  Nunpesser 

August  Weber 
Frtts  Treusdsrff 
frm  laferbors 

fisers  Ten  Wehm 

Ernst  Glsta 

Beruann  Hirschfeld 
Bsrahard  ErsytilBg 
SlegMsd  fiFMslsr 


17.  11.  751 

31.  3.  76 
3.  11.  76 

14.  6  Ib 

VJ.  Tf) 
2».  l.  74 


12.  2.  75 


7.  a  76 

22.  1.  75 
h20.  12.  73 

8.  la  78 


Ontara  1805t 


Mauderode 

.Suterode 
.Alfeld  a.  Leine 

Hannorer 

Stolbergr 
Neustadt 


1&  11.  72  KUbnbaaaen 


Punnchrau, 

Kri?is  Niunbuif 

».  12.  7a|  TeittS«Sf». 

LiBcelba<di 

Kral*  zttMMiMta 

Immenrode 
Belsig 
EUlebea 


ia  M 

I.»hr«r  in  Wimen 
ikiaiMrIckrcr  ka  Alftld 


MtHMr  im  BHtkM  ftot) 

POntl.  Malberg.  Rentmalilrr 

St'ilberjj  (toi) 

I'Mtnr  ia  Naattadt  (lat) 

PmM*  In  Bkitotaa 
Mitar  la  ManltenMa 


RItlMgaiapichtar  la 
H««wp*ntoa  la  KaaklrdMB 

hrhiri  ii.OrÄ«nl»t  in  NurrthnuieD 
KanfmaoB  in  B«l(i( 

Tntmw  hl  BleltMa 


4  1 

8 

Forstferwaltaag 

6 

2 

Medifin 

4  ! 

2 

Tbeologie 

8J  ' 

2 

Offisier 

<■} 

Höhere  Stenerrer- 

7 

waltuntc 

2 

Tbeoloicie 

;  : 

Hediiln 

1 

5  ; 

8 

Theologi« 

»  i 

8 

Rechte 

3  ! 

8 

Forstfsnraltaar 

8i 

Medir.in 

1  • 
( 

.H 

Kecbte 

• 
• 

1 

Ofliaier 

Aasssrdem  sfaMi  In  Laafe  des  Sebnijshre  ■bjgfegavfifen: 

Ober-Prima;  Herbert  vnn  Kaufmann: 

Uater-Prima:  Knrt  Pikardi,  Gerhard  von  Lübbecke.  Bnrj;hard  von  Ol dershanseu ; 
aas  Ober^Sekaada:  Frits  Borkeloh,  Albert  Braalf.  Wilhelat  Roeeathal.  Radolf  Graf 

Hardenberer,  Oeorji  von  Ptlrinf»,  Karl  Rehbock 
aus  Untcr-.Sekuuila:  Friedrich  Redeker,  Hermaon  U6tleken,  l)etlof  Scbröli-r,  Karl 

8  i  e  t  z  : 

am  Uber-Tertia:  Arehibald  Uonglas; 

aus  Uatsr-Tertfe:  Wsraer  tob  Oldarshamsea.  Ualcolsi  Doeglas. 


T.  Samniluiigen  von  Lehrmitteln. 

l.  Die  Bibliothek  (unter  Aufsiclit  des  Oberlehrers  Tüselmann). 
A.  Die  Schälerbibliothek  erhielt  zum  Geschenk:  Witte,  d.  ErneueruDg  der  Witteoberger 
Sefaloeskirehe.  —  Hottinger,  die  Welt  in  Bildern.      Hottinger,  der  deqtaeh-franaöeiBehe  Krieg.  — 
Angeschafft  wui-den :  Kulturbildcr  des  klassischen  Alteiluais  I— VI.  —  Pohlmcy  u.  Hoffmann,  Gym- 
nasialbibliothek  3,  6,  d,  10,  II,  14—21.  —  J.  Wolff,  das  achwane  Weib.  —  Pröhle,  Harzaagen. 
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B.  Die  Lebrerbibtiothek  erhielt  ilurcti  Vermiulung  der  hülieu  Üeliurden:*)  MoDumeDta 
■Germ,  hht  (Auetorom  anüquin.  XJ^,  XII,  XIII  1.  Legum  wet  IV.  EpietoUe  uec.  Xlli,  tom.  III)  — 

Erk- Böhme,  deiKscber  Liederhort.  3  Bile.  —  Schenkcndoi-ff  a  Schmidt,  Jahrbuch  für  Jugend-  und 
Volksapiele.  3.  Jahrg.  —  Zeitschrift  des  historischeu  Vereins  für  Nieiiersachsen.  1894.  —  Urkunde 
über  die  Einweihung  der  Schiuaskirclie  zu  Wittenberg.  —  Witte,  die  Erneuerung  der  Witteaberger 
SebloMkirebe, 

Ab  eoDstigen  Gescbenkeii:  Fälleborn,  Fragmente  des  Parmenides.  —  XenopboM 
Mmnorabilien  erkl  v.  Breitenbach-Mücke.  —  Zeitschrift  des  Ilarzvereins  1894  -  Zwantzig.  theatrum 
praecedentiae.  —  Jaeol'S.  J.  L  Benzler.  —  Koppmann,  K.  E.  U.  Krause.  —  Der  Eid  der  Treue.  — 
C  W.  Ernst,  conatituiionai  history  of  Boaton  (Ma.)  —  Featecbrift  der  laU  üauptacbule  zur  200Jühr. 
JabellWer  der  Univ.  Halle.  —  Hofhnann,  Zeitaehria  C  d.  math.  u.  naturw.  Unterricht  23,1 —&,  7—8. 
94,1-8 

Angekauft  wurden  aus  den  etatsmüssigen  Mitteln  der  Anstalt  bis  zum  6.  Marz  1895: 
Lvtberi  opeia  latina  var.  arg.  ad  reformationia  hiatoriaui  pertiuent.  cur.  Schmidt.  VI.  VII.  — 
•Gaa«,  Geaebiebte  der  ebrhtliebeD  Btbik  1.  II  1.  9.  —  Steiotbal-Iflateli,  Abriw  der  Spraehwiieen- 
«cbaft.  2.  TeU.  —  Severe,  Grundzüge  der  Phonetik.  Per  Pcrsson,  Studien  rar  Lebre  von  der 
Wurzelei-weitening  un«!  Wtifzelvariation.  -  J.  Müller.  Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft. 
19.  u.  20  Halbb.  —  Breslauer  philologiache  Abbandlungen.  II  3.  —  Melangea  Graux.  —  Curtiua 
u.  Kaupert,  Karteu  v.  Attika.  VIII.  —  Gilbert,  Beitrüge  zur  innern  Geschichte  Athens.  —  Dörp- 
fdd,  Tioja  1898.  —  Roseher,  Lsxikon  der  griedi.  u.  röm.  Hythdogie.  :f8.  u.  29.  Lfg.  —  Pepp- 
uiüller-Hahn,  Register  zu  Bergks  griech.  Litteraturgescbichte.  —  Schatze,  qaaestiones  epicae.  — 
Mutzbauer.  «I  Gruniilagen  der  griech.  Tempuslehre.  —  La  lioche,  Beitrüge  zur  griech.  Grammatik.  1.  — 
Homeri  lliadis  carmina  ed.  Christ.  JI.  —  Comicorum  Atticorum  fragmeuta  ed.  Kock,  il  1.  — 
Ariitophanis  oomoed.  ed.  Blaydes.  VI— XXL  —  Jo.  Stobaei  aatholf^am  edd.  Wadismuth  et  Heose. 
HL  —  Epicteti  dissertationes  rec.  Schenkl.  —  Neue -Wagener,  Formenlehre  der  lat.  Sqracbe. 
III  1  — n.  —  Blase-Landgraf  pp..  biator.  Grammatik  der  lat.  Sprach«  Ii.  —  Luc.  Muelleri  de 
re  metriea  poetarum  Latinorum.  —  Friedrich,  Q.  Horatius  Flaccus.  —  Die  Moseila  des  Ausonins 
her.  V.  Hoaiua.  —  Merguet.  Lexikon  zu  den  Schriften  Qoeros  II  16  17.  —  Wackernagel,  Geschichte 
^r  deatsehen  Litterstar.  II  4.  —  Grimm,  deatsehes  WArterbueh.  IX  1.  2.  8  —  Goethes  Werke. 
Herausgeg.  im  Auftrag  der  Grosshcrzogln  Sophie  v  Sachsen.  1  2.  3.  4  5  a  0.  7  8.  9.  10.  11. 
12.  13  a.  14.  15  a  b.  16.  17.  20.  24.  26  27.  28.  2'.)  35  3(5.  43.  44.  46.  IL  1.  2.  3.  4.  6.  7  8  9 
10.  11.  III  1.  2.  3.  4.  ö  6.  IV  1.  2.  3.  4.  5  6  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13  14.  lö.  16.  —  Düntzer, 
Abhsadlnngen  in  Goethes  Werken  II.  —  Döring.  System  der  Pädagogik  ->  Banmefaiter,  Hsadbaeh 
•der  Erxidinngs-  und  Unterriditslehre  I  1.  —  Euler  eneyelopAd.  Handbaeh  des  ges.  Tumwesens. 
12—25.  —  Verhandliiiipen  der  Direktoren-Konferenien.  42.  —  Richter,  Aonalen  der  deutsehen 
<5es(hichte  im  Mittelalter  II  2.  III  1.  —  Treitschke,  deutsche  Geschichte  im  19.  Jahrh  V,  — 
Sybel,  d.  Begründung  des  deutschen  Reiches  VI  VII  —  Allgemeine  deutsche  Biographie  181 — 190. 
Perti,  Leben  des  FddmaraehsUs  Gneisensu.  IIL     Jahrbuch  der  Erfindungen,  80.  Jahirg. 

Femer  wardm  loigettde  Zdtsehriftea  gehalten:  Philologns   —  Rhdnisehes  Museum.  — 

*)  In  JsBQsr  1894  reigta  dl«  KSnlgHehe  Oessllsebaft  der  IK^tensehaften  in  OOtUngen  an,  „dass  sie 
nicht  mehr  in  Arr  Lac;«-  ist,  lüe  bisherige  Zusendung  ihrer  ,, Nachrichten"  nnd  ,.üötling^scben  Otlehrteo  .\Dxeigea" 
forUBMtseB."  —  Wenn  wir  nur  bitten  antworten  können,  dase  das  Stift  Ilfeld  asoh  ,aiioht  vshr  ia  der  Lage 
Ist,  dis  snr  ÜBtarhaltanr  der  UaiTCriltSt  oad  fftr  Fraitiselittdlea  ^hrlleli  sa  saklande  8bhm  Tonttcr  lOOOO  Hk. 
fmMiUB  biefsa  absngeben!'* 
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Hermes.  —  Bariian-Miiner,  Jahresbericht  —  ArchiT  (ilr  Ut.  Lexikographie  —  Neue  philo- 
log. 'Randschau.  —  BehrenB-Kitrting,  Zeiteehrift  fQr  firanz.  Sprache  n,  Utteralnr.  —  Jahresberichte- 

fi'ir  neuere  ileufsclio  Littciatnrgescliichtc  —  Kolbing,  englische  Studien.  —  Neue  JahrbQcher  für 
Philologie  u.  Pa'iagngik.   —   Leliiprohoii  u.  Lehrgänge.  —  Zeifsi-lirift  f.  d.  Gymnasialwesen.  — • 
Centialblatt  für  liie  gesamte  Uutcrrichtsverwaltung.  —  Ealer-Eokler,  Moualssciuitt  im  d.  iurn- 
wesen.  ~  Sybeb  historisebe  Zeitsehrifit.  —  Litterarisches  Centralblatt  — *  Dentsebe  Litterstor^ 
Zeitung.  —  Gnineri-Hoppe,  Ardiiv  C  Mathematik. 

2.  Die  geographische  Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Oberlehrers  Holstein).  An- 
gckaut:  wiii  lf;  I5al(lainns-Gaebler,  Scliulwamlkard"  zur  Goschiclite  des  preussischen  Staates.  — 
liandtkc,  Schulwaudkurtc  von  Afrika.  —  Holzel,  geographische  Charakterbilder,  2.  Supplement, 
2  Blatter.  —  Bein,  der  dockeivni». 

3.  Das  physikalische  Kabinet  (unter  Aufsicht  des  Prof.  Dr.  Freyer).  Nea  angesebaSt 
worden:  ein  Apparat  zur  Lehre  von  der  yerteilung  der  FJektrizität  auf  Oberflächen,  ein  Funken- 
inductor,  ein  Thernionniltiplirator.  Ausserdem  wiinicn  liie  Genite  für  CluMuic  ergänzt. 

4.  Für  den  Zeichenunterricht  unter  Autsicht  des  .Vlusikdirektürs  Bajolir.)  1.  Woyhs, 
Zeichenunterricht.  —  Uünselmaun.  Zeichens(hule  IV.  V.  Vi.  und  Drcailener  Gipsmodelle  Serie  O. 
und  Serie  H.  N:  1.  2.  4. 

6   Für  die  Musikalien-Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Musikdii-ektors  Bajohi.) 
1  Tliiliinsfrin.  Kin<^  r  der  Haide.  1  Divyert  op.  9.0  1  Sang  an  .^fgic  von  Sr.  .Majestät  Kai.ser  Wiilielin  H. 
Von  Herrn  Dr.  Be  Ii  n  -  Hamburg  gesclienkt:  eigene  t'oniposilion :  5  Hefte  Lieder  für  eine  Sings'.immc  mit 
Klavierbegleitung.  Bearbeitet  für  zwei  Pianoforte.  Vorspiel  zu  den  Meisiersiugeru  von  R.  Wagner, 
n.  Ouvertüre  zu:  „Iphigenia  in  Aulls'*  von  Glnck  u.  der  Barbier  von  Bagdad  von  Cornelius,  Ouvertüre. 

VI.  Stittungeu  uod  Unlcrstülzuagen  ao  Schüler. 

1.  Das  Stipendium  aus  der  von  Wedemeyersehen  Stiftung  erhielt  der  Ober  Sekundaner  Paul 

Abert. 

2.  Das  aus  der  Wi  1  h  elm-A  u  gu  st  a  -  Stiftung  der  ObLM-Sckun  laner  Karl  Grassbofi. 

3.  Das  aus  der  Seh  imuielpfeng-Stiftuug  der  Unter- Tertianer  üarl  Bosch. 

Mitteiliingen. 

Sonnabend,  den  6.  April;  Ceosur  und  Versetzung.  Scbluss  des  Schuljahres. 

Montag,  den  22.  April:  Aufnahmeprüfung. 

Dienstag,  den  23.  April:  Eröffnung  des  neuen  Schuljahres. 

Kloster  Ilfeld,  am  4.  April  ISüj. 

Der  Direktor 
Professor  Dr.  Schimmelpfeng» 
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I  lic  Königliche  Kl'wtrrscluile  IltVkl  hat  nicht  den  V'orzufj,  sich  eines  sicher  bestininit»Mi 
■^"^^  Stiftungs-Jahre.s  und  Ta^es  zu  erfreuen,  wie  für  Schulptorta  der  21.  Mai  1543  und 
fBr  St.  Afra  in  Meissen  der  3.  Juli  1543  als  Tage  ihrer  Gründung  feststehen.  Die  Umwandlung 
des  ehemaligen  Prlmonstratenser^Klosters  Ilfeld  durch  den  letzten  Abt  Thomas  Stange  in  eine 
evangelische  Schule  wurde  von  den  einen  Forschern  (|.  (1.  Leuckfeld,  Antiquitates  Ilfeldense«, 
<Juf'dlinburg  I70<),  cf.  L.  \\'ie<c,  das  hfihere  Schulwesen  in  l'reussen,  Bantl  II,  Herlin  iSf«),  S.  427 
und  433)  in  das  Jahr  154()  verlegt,  von  andern  in  das  Jahr  1545,  (K.  Wiedasch  im  I'rogramm  1H53, 
S.  6  u.  Ig.  R.  Bouterwek  im  Programm  1873  .S.  6).  Neuerdings  aufgefundene  Nachrichten  (Fest- 
schrift der  Klosterschule  1896,  Nr.  8.  3.  Urkunde)  machen  es  wahrscheinlich,  dasa  die  frflher  all* 
gemein  angenommene  Jahresaahl  1546  die  richtige  ist;  einen  bestimmten  Stifinngstag  ausfindig  zu 
machen,  wird  freilich  aufgegeben  werden  müssen ;  wenn  also  das  35oiährigc  Bestehen  unserer 
Anstalt  gefeiert  werden  sollte,  so  musste  das  im  Jahre  1H96  geschehen  und  erschien  tini  so  not- 
wendiger, als  im  Jahre  184b  oder  in  den  folgenden  Jahren  eine  solche  Feier  nicht  staltgehabt 
hatte»  bezw.  nicht  gestattet  worden  war.  Das  Lehrer-Kollegium  beschloss  daher,  für  eine  im  Juli 
1896  absuhaltende  Feier  des  350jährigen  Bestehens  der  Klosterschule  die  Genehmigui^  der  vor- 
gesetzten hohen  BehJirden  zu  erbitten.  Der  Antrag  vorn  30.  December  1S95,  zugleich  den  Druck 
einer  besonderen  I'estschrift  zu  gestatten  und  zu  den  K<isten  aus  den  F.tatsniitt<'ln  die  Summe  von 
2000  Mk.  in  Kest  stellen  zu  lassen,  wurde  genehmigt  durch  die  Verfügungen,  Berlin  am  i.  Februar, 
Hannover  5.  Februar  und  Berlin  7.  März,  Hannover  23.  März  1896.  Darauf  erliess  das  Lehrer« 
Koll^um  im  April  folgende  Einladung: 

Wir  gedenken  das  350jährige  Bestehen  der  im  Jahre  1546  gegründeten  Kloster- 
schule  vom  2.  bis  4,  Juli  d.  J.  festlich  zu  begehen.  Nachdem  die  Genehmigung  der 
vorgesetzten  T^eh")rden  eingetroffen  ist,  laden  wir  hierdurch  alle  früheren  Lehrer  und 
Schüler  unserer  Anstalt  erg<  benst  ein,  an  dieser  Feier  durch  pcrsimliches  Frscheinen 
sich  zu  beteiligen  und  bis  zum  IG.  Juni  Nachricht  von  ihrem  Kommen  uns  zugehen 
zu  lassen. 

Zugleich  bitten  wir  um  weitere  Verbreitung  dieser  Einladung,  damit  auch  solche 
alte  Ilfelder  davon  Kenntnis  erhalten,  deren  Adressen  etwa  hier  unbekannt  geblieben  sind* 
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Das  Programm  der  Jubilitumsfeicr  war  vorl;iufi(i  so  festgestellt: 

Donnerstag  den  2.  Juli  1896,  abends  7'  •>  L'hr:  Musikalisch-dramati-^cbc  Auf- 
führung in  der  Aula.  Danach  teils  in  den  einzelnen  Familien,  teils  freie  Vereinigung 
im  Gasthause  „xar  Tanne**.  Freitag  den  3.  Juli,  8  Uhr  V. :  Morgenandacht  im  Betsaale. 
9  Uhr:  Schauturnen  im  Schulgarten.  10  Uhr:  Feataktus  in  der  Aula.  2  Uhr:  Fest- 
Essen,  vom  Kloster  veranstaltet.  5  Uhr:  Marsch  nach  der  „Einnahme".  Abends  dort 
oder  in  der  „Tanne".  Sonnabend  den  4  Juli,  7  l'hr  V. :  Entlassung  der  jetzigen  Schüler 
in  die  Sommerferien.  H  L'hr:  Marsch  nach  dem  Hubenstein  oder  dem  Poppenberg. 
2  Uhr:  Gemeinsames  Mittagsmahl  in  der  „Tanne". 


Die  Einladungen  zur  Teilnahme  ergingen  an  Seine  Durchlaucht  den  regierenden  Herrn 
Fürsten  Otto  zu  Stolberg-Wernigerode,  an  Seine  Durchlaucht  den  regierenden  Herrn  Fttnten  au 
Stolberg-Stolberg  und  an  Seine  Erlaucht  den  Herrn  Grafen  Cuno  zu  Stolberg-Rossla;  an  Sfdne 
EzceUenz  den  Herrn  .Staatsminister  P.  Dr.  Bosse,  den  Herrn  Untcrstaatssekretär  D.  Dr.  E.  von 
Weyrauch,  an  .Se.  Excellenz  'Icn  Ht  rni  Ministerialdirektor  Wirklichen  Geheimerat  Dr.  de  la  Croix, 
an  den  Herrn  Geheime-Ober-Kcgierungsrat  Dr.  Wehrenpfennig  in  licriin,  an  Se.  Excellenz  den 
Herrn  Oberprlsidenten  Wirklidien  Geheime-Rat  Dr.  v.  Bennigsen,  an  den  Herrn  Geheime  und 
Ober-Regierungsrat  Dr.  Biedenweg,  an  den  Herrn  Geheime-Regierungsrat  Dr.  Breiter  und  an  den 
Herrn  Pr&sidenten  der  Königlichen  Kloster-Kammer  Dr.  Herwig  zu  Hannover  und  an  den  Herrn 
Regierungspräsidenten  Dr.  Schultz  zu  Hildesheim;  sodann  an  die  früheren  L^-hrer  der  Kloster- 
schule und  an  alle  früheren  Schüler,  soweit  ihre  .\dressen  ausfindig  zu  nuichcn  waren.  In  Herlin 
hatte  sich  ein  Comite  gebildet  aus  den  Herren  von  Brixen  genannt  von  Hahn,  Haujjtmann  im 
Generalstabe,  und  H.  v.  R5der,  Hauptmann  im  i.  Garde-ArtiUerie-Regimcnt;  diesen  beiden  Herren 
und  sodann  dem  Herrn  Regierungsrat  Jäger  in  Hannover  gebtthrt  besonderer  Dank  dafür,  dass  sie 
sich  grosser  und  fortdauernder  Mflhe  unterzogen  haben,  nicht  bloss  uns  Adressen  zu  verschaffen, 
sondern  auch  sonst  für  das  Zustamlrkommen  und  den  (röhliclien  Verlauf  des  Testes  Sorge  zu  tragen. 
Leider  waren  sehr  viele  der  genannten  Herren  und  auch  manche  der  alten  Lehrer  und  Schüler 
trotz  anfilnglicher  Zusage  im  letzten  Augenblick  noch  am  persönlichen  Erscheinen  verhindert ;  wir 
haben  dies  ganz  besonders  bedauert  bei  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Staatsminister  D.  Dr.  Bosse  und 
bei  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Oberprä-sldenten  Dr.  v.  Bennigsen,  auf  deren  Teilnahme  wir  sicher 
rechnen  zu  dürfen  geglaubt  hatten.  Doch  haben  wir  die  l'reude  gehabt,  eine  grosse  Zahl  alter 
und  ülte-ster  Schüler  hier  zu  sehen,  welche  die  Anhänglichkeit  an  die  Bildungsstätte  ihrer  Jugend 
oft  aus  weiter  Ferne  hierher  getrieben  hatte. 

Nach  schon  längere  Zeit  vorher  getroffenen  Vorbereitungen  wurde  Dienstag,  den  30.  Juni, 
damit  begonnen,  den  Gebäuden  der  Klosterschnle  den  Festschmuck  anzulegen,  was  Dunnerstag, 
den  2.  Juli,  Mittags  beendet  war.  Leider  haben  wiederholte  heftige  Regengflsse  die  ganze  An- 
ordnung .stark  beeinträchtigt,  die  sich,  \  om  hellen  Sonnenlichte  bestrahlt,  noch  weit  schOner  aus- 
genommen haben  wiinle.  -  \'<>r  dem  Haupleiii^an'^r  erhoben  sich  neun  mit  Tannengrün  umwun- 
dene und  mit  Wappen,  Wimix  iii  und  Kahiu  n  \  erseliene  hohe  Flaggenstangen  in  den  j)reussischen 
und  deutschen  Farben,  die  oben  durch  (iuirlanden  verbunden  waren,  .so  da.ss  dadurch  eine  Ehren- 
pforte gebildet  wurde,  die  vorne  durch  eine  weithin  lesbare  Inschrift  geziert  war: 


Vos  hic  intrantes  salvere  iubemu.s,  alumni, 
Qui  grates  Matri  vultis  habere  pias! 
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Das  Hauptportal  war  oben  mit  der  Zahl  CCCL  und  bis  unten  hin  mit  Transparentbildern, 
Guirlanden,  groflaen  und  kleinen  Kribuen^  mit  Wappen  und  Schleifen  reich  aasgeschmflcltt,  ebenso 
die  ganze  Vorderansicht  des  Klosters,  sowie  das  Gartenportal  und  die  nach  der  Strasse  su  ge- 
legenen Seitenflügel.  Das  Innere  der  Anstalt  bot  ebenfalls  einen  festlichen  Anblick  dar;  die 
Treppenhäuser,  die  Korridore,  die  Kiindt'lal>er  waren  mit  Blattpflanzen,  Blumengewinden.  Kränzen 
und  Schleifen  verziert,  in  {gleicher  Weise  auch  die  grösseren  Räume,  wie  der  Betsaal,  der  .Speise- 
saal, das  Konversationszimmer.  Ganz  besonders  war  die  Aula  geschmQckt  mit  den  Bildni.s.sen  des 
ersten  Rektors  Michael  Neander,  der  früheren  Direktoren,  wie  Brohm,  Wiedasch,  AschenlMch, 
Scheihel,  des  Geheimrat  Wiese,  der  Obcrschulr.tte  Kohlrausch  und  Schmalfuss,  mit  den  BOsten 
Sr.  Majestät  des  Kaisers,  von  l.uthtT  und  Mehmchthon,  I.essin>r,  (Jorthr.  .Schiller  u.  A.,  welche 
sich  aus  dem  frischen  und  saftigen  (iriin  dfr  I .orlx'crhäunu-  und  Hlattprlanzen  hcviMuh'rs  abTiohen, 
mit  der  Schulfahne,  mit  Wappen,  klemcren  Fahnen,  Guirlanden  und  Blumenkränzen  um  die 
Kronleuchter  und  an  Säulen  und  Wflnden.  Das  grosse  Bild  Kaiser  Wilhelms  I.  war  mit  einem 
mächtigen  Krause  aus  Kornblumen  umwunden. 

Am  2.  Juli  trafen  hier  ein  Herr  Gehetme-Ober»Regierungsrat  Dr.  Wehrenpfenntg  aus  Berlin 
und  au.s  Hannover  Herr  Geheime-  und  OI)er-Kegierungs-Kat  Dr.  Biedenwe^  und  Herr  Geheime- 
Kegierungsrat  Dr.  Breiter.  Diesen  Herren  und  allen  an  demselben  Tage  im  Laufe  des  Nachmit- 
tags und  Abends  angekommenen  Gästen  und  etwa  hundert  alten  Schalem  wurde  sofort  Qbergeben: 
„Die  Festschrift  der  im  Jahre  1546  gegrilndeten  und  am  3,  Juli  1896  ihr  33ojahriges  Bestehen 
feiernden  Königlichen  Klosterschule  Ilfeld".  Nordhausen.  C.  Kirchner's  BuchdrucktMci  ilnliaber 
Otto  Witt.)  Dieselbe  enthillt:  i.  Gustav  .Schiiniiulph-n!:; .  Carmen  saeculare  (2  .S.),  2.  l'au!  I-rcver; 
Michael  Neander "s  carnien  scholasticum  (15  Sj,  3.  Hugo  Kühlewein:  die  Zinsheberolle  des  Prii- 
monstratenser-Klosters  St.  Mariae  in  Ilfeld  (um  1300)  (30  S.),  4.  Rudolf  Mücke:  De  praestantia 
codicis  Uelcensis  in  priore  parte  epistularum  Senecae  philosophi  recensenda  (16  Seiten),  $.  Georg 
Meyer:  Wann  hat  Kleon  den  Thrakischen  Feldzug  begonnen?  (13  S.),  6.  Otto  Tüsclmann:  Eine 
.Studienreise  durch  Italien  im  Jahre  1562.  Nach  Briefen  des  Johann  Casellus  und  »  iner  Ilfelder 
Handsclirilt  (34  .S.  ,  7.  Hermann  I.attniann:  De  coniunctivo  I.atino  (4S  S.i,  S.  1)i«m  IVkunden  i2  .S,). 
zusammen  lOo  Seiten.  .\u.sser  dieser  Kcsl.schrift  enipling  jeder  eine  vierseitige  Karte  „Zur  Er- 
innerung an  die  Feier  des  350jährigen  Bestehens  der  Klosterschnle  am  a.  und  3.  Juli  1896",  deren 
erste  Seite  ausser  diesem  Titel  das  lithographierte  Bildnis  Michael  Neanders  enthält  und  den  An- 
fang von  dem  Lobgedichte  des  I.auK-ntius  Khodomannus  auf  Ilfeld: 

Ilfeld,  liebliche  Wohiuing  der  frommen  Musen,  mein  Ilfeld  ! 
Freudvoll  komm  ich  dein  Lob  in  einfachen  Wei.sen  zu  singen. 

Die  zweite  Seite  einhält  das  Programm  für  die  musikaUsch-dramatiKche  Aufftthrung  am 
Abend  des  2.  Juli:  i.  Ouverttlre  zu  Titus  von  Mozart  und  Szenen  aus  Lohengrin  von  R.  Wagner 
für  Orchester,  a.  Kloster-Schule,  ein  1880  von  dem  damaligen  Primaner  R.  v.  Kckardstrin  in 
Versen  verfasstes  Festspiel,  in  welclieni  der  l'ljergang  des  Klosters  in  eine  .Schule  tlen  Inhalt 
bildet.  Die  auftretemlcn  l'crsonen:  Thomas  .Stange,  .Abt  zu  Ilfi  lil,  .Michael  Neander,  Lehrer,  Bruder 
Andreas,  Münch,  dann  Lehrer,  Bruder  Albertus,  Bruder  Gregoriu.s  wurden  von  den  l'rimanern 
Mflller,  von  Zastrow,  Kleemann,  Buddenberg  und  von  Christen  dargestellt.  3.  Pilgerchor  aus 
Tannhättser  von  R.  Wagner.  4.  Szenen  aus  Minna  von  Bamhelm  von  Lessing,  aus  den  beiden 
ersten  .Akten:  Major  von  Tellheim  — v.  Zastrow;  Minna  von  Barnhelm  — Laspeyres,  Franziska  — 
von  Schnehen.  Just,  Bedienter  des  .Majors.  -~  Buddenberg,  Paul  Werner,  früher  Wachtmeister  — 
von  Christen,  der  Wirt  —  Müller.     5.  Die  Vesper  von  Beethoven  und  Marsch  für  Orchester  von 
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Mendelssohn.  Darunter  stand  die  Mahnung:  „Dona  praesentis  cape  laetus  horae"  und  „Minuentur 
atrae  carmine  curae."  —  Die  Leistun^^n  unserer  Schüler,  sowohl  die  mimischen  als  auch  die  musi- 
kalischen, fanden,  wie  gleich  hier  gesagt  werden  majj,  an  dem  Abend  allseitigen  freundlichen  Beifall. 

Dil'  dritte  Seite  entliii'lt  das  I'rof^ramm  für  den  l'eslaktus  am  3.  ]u\\  mit  dem  Motto:  „Nec 
minus  niajrna  virtus  est  scire  tiicere  quam  scire  desinere"  ;  und  endlich  ilie  vierte  Seite  die  Speisen- 
folge beim  Festessen  mit  den  geänderten  Worten  des  Horaz:  „Keceplo  dulce  mihi  est  iubilare 
arnico**,  und  der  leisen  Mahnung:  „Sapiens  bibit  quantum  debet,  non  quantum  potesf. 

Eine  ganz  besondere  Freude  war  es  fOr  uns,  bei  dieser  Jubelfeier  unserer  alma  mater  eine 
grosse  Zahl  alter  und  ältester  Ilfelder  Schüler  und  Zöjjlinge  hier  wieder  vercinij^t  zu  sehen  und 
unter  ihnen  walirhatl  eriiniikeiide  Szenen  der  rietirüssun;f  und  Wiedererkennunfj  zu  erleben.  Am 
Abend  des  2.  Juli  nach  der  muäikali.sch-dramatiächen  Aufführung  gegen  '/<io  Uhr  verteilten  sich 
die  GSste  teiht  in  die  Häuser  und  Familienkreise  der  älteren  Lehrer,  teils  versammelten  sie  sidi 
im  Gasthause  zur  Tanne,  wo  noch  lange  sie  Zwiesprache  gepflogen  haben  sollen.  Bedauert  aber 
haben  wir,  dass  gar  mancher,  der  nach  der  ersten  Einladung  sein  Kommen  freudig  zugeMgt  hatte, 
noch  im  letzten  Au^eiihlirko  eine  amtliche  Verhinderun«;  anzei<;en  niusste,  und  dass  es  uns  trotz 
wiederholter  Versuciie  nicht  gelungen  ist,  eine  genaue  und  zuverlässige  Priisenz-Liste  aufzustellen  , 
denn  auch  die  am  folgenden  Tage  durch  Herrn  A.  W  igand  aufgenommenen  und  wohlgelungenen 
photographischen  Gruppenbilder  sind  nicht  vollständig  und  lassen  manchen  anwesenden  Gast 
vermissen. 

Der  Hauptfesttaj^  am  3.  Juli  wurde,  wie  lierk<iininlit  Ii  alle  unsere  Schulfesttapje,  eröffnet 
durch  den  C  horal  ,,l.ol)e  den  Herren"  und  das  ,,Heii  Dir  im  Siofjerkranz",  geblasen  von  dem 
Posaunenchor  der  Schüler  auf  der  Plaltlorm  üljer  dem  Südportale  des  Klosters.  Daran  schluss 
sich  um  8  Uhr  die  Festandacht  im  Betsaale  der  Anstalt,  zu  welcher  auch  die  alten  Herrn  fast 
ohne  Ausnahme  erschienen  waren.  Unsere  Annahme,  dass  diese  Feier  in  dem  Räume,  der  jeden 
Morgen  [. ehrer  und  Schüler  zur  Morgenandacht  versammelt,  auch  unsern  ehemaligen  Schillern  be- 
sonili  rs  lieb  und  wert  s<  in  würde,  fand  dadurch  ihre  Bestätijjun^.  Nach  dem  Gesänge  des  Liedes 
Nr.3l2„l^insistnut''  hielt  der  keligionslehrer  der  Anstalt,  Lic.  Dr.  Koppelmann,  etwa  folgende  Ansprache: 

„Es  ist  in  d^ser  Schale  eine  alte  gute  Sitte,  dass  jeden  Morgen  vor  Beginn  der  gemeinsamen 
Thatigkeit  Lehrer  und  Schaler  sich  in  diesem  Saale  zur  Andacht  vereinigen.  Und  auch  heute  sind  wir 
hier  zusainnient;ekommeii.  Srhiiler  und  Lehrer  und  liel)e  Gäste  vmi  nah  und  fern,  um  unsere  Herzen 
zu  erlielM  II  /u  dem  G<»tt,  iler  in  drei  und  einem  halben  Jahrluindert  ihres  Hestehens  so  viel  Gnade 
und  ("reue  an  unserer  Klosterschule  «jethau,  der  in  Geduld  und  Lan^nuit  so  luaiu  lu  s  ertra^^en  hat, 
was  in  diesen  Räumen  seinem  heiligen  Willen  und  der  Ehre  seines  Namens  zuwider  geschehen 
ist,  und  der  auch  an  uns,  dem  gegenwärtigen  Geschlecht,  nicht  nach  unsern  Fehlern  und  Sünden 
handelt,  sondern  nach  seiner  grossen  Barmherzigkeit.  Was  konnte  uns  näher  liegen  an  einem 
aolchen  Tage,  als  uns  zu  besinnen  auf  die  ewigen  Grundlagen,  auf  denen  diese  Schule  ruhen  muss, 
wenn  sie  ihrer  HestinimuniJj  fierecht  werden  soll,  uns  zu  eriimern  an  die  Ziile,  welche  ihr  in 
Gottes  Wort  tresteckt  sind.  Vernehmet  in  Andacht  das  Wort  des  Herrn,  welches  geschrieben 
steht  im  23.  Cap.  des  Evangeliums  Matthäi,  daselbst  im  8.  Verse: 

„Ihr  aber  sollt  euch  nicht  Rabbi  nennen  lassen,  denn  einer  ist  euer 
Meister,  Christus." 

Wenn  die  jüdischen  K'abbin<"n  oder  die  <;riechi<elu  ii  l^hilosophen  Schüler  um  sich  sam- 
melten, so  handelte  es  .sich  dabei  nicht  so  sehr  um  die  Ausrüstung;  mit  Kenntnissen  für  praktische 
Zwecke  oder  um  die  Erwerbung  einer  allgemeinen  Bildung,  sondern  um  die  wichtigsten  Interessen 
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tiur  Menschheit.  Weisheit  und  ( terechtigkeit  wollte  man  bei  ihnen  kennen  lernen,  die  Wi  ir,»  zum 
wahren  Glück  und  Frieden  sollten  sie  weisen.  Und  wer  wollte  es  den  griechischen  und  jüdischen 
MSnnnern  und  Jünglingen  verdenken,  wenn  sie  sich  zu  den  Füssen  eines  Rabbi  HilleU  eines  So- 
krates  oder  Piaton  nieder  liessen  und  in  ihnen  ihre  Heister  und  Autorititen  verehrten.  In  der 
christlichen  Aera  ist  das  alles  anders  geworden.  Der  Heiland  hat  alle  irdischen  Weisheitslehrer 
entthront  und  sich  selbst  zur  alleinigen  Autorität  gemacht:  Ihr  sollt  euch  nicht  Rabbi  nennen  lassen, 
einer  ist  euer  Meister,  euer  St&a9xaXo;,  euer  Lehrer! 

„Einer  ist  euer  Heister'S  ja  das  war  im  Mittelalter  »ehr  vergessen  worden  und  wird  noch 
heute  in  der  katholischen  Kirche  sehr  vergessen.  Zwischen  den  Heiland  und  die  Seinen  hatte 
sich  mehr  und  mehr  die  unfehlbare  Kirche  gedrängt,  hatte  mit  iln  Weisheit  die  schlichten 
Heiiandswurte  verdunkelt  und  den  nach  dem  Brote  des  Lebens  sclimaclilciiden  Menschen  das  schwere 
Joch  ihrer  n();fmen  und  Satzungen  auf  tlen  Nacken  gelegt,  wahrend  doch  das  Joch  des  Heilandes 
sanft  ist  und  seine  Last  leicht.  Da  kam  der  Frühlingshauch  der  Reformation  ins  Land,  die  Eis- 
decke, welche  die  Geister  gefangen  hielt,  begann  su  schmelzen,  man  begann  mit  Martin  Luther 
zu  singen: 

„t)  Herr,  behüt  vor  fremder  Lehr, 

„Das  wir  nicht  Meister  suchen  mehr 

„Denn  Jesum  Christ  mit  rechtem  Glauben 

„Und  ihm  aus  ganzer  Macht  vertrauen.** 
Der  eigentliche  Kern  der  Reformation  er  besteht  ja  im  Grunde  in  nichts  anderem  als  im 
Zlirflckgehen  auf  diesen  einit^en  Meister,  von  dem  der  Apo.stel  sagt:  „Einen  anderen  Grund  kann 
niemand  leiten  ausser  dem  der  ^^  le^t  ist,  welcher  ist  |<-sus  Christus,"  und  noch  heute,  bei  aller 
scheinbaren  Zerrissenheit  der  evangelischen  Kirchenge  ueinschafteu  auf  dem  Krdenrund,  bei  aller 
Verschiedenartigkeit  ihrer  äusseren  Formen,  werden  sie  doch  wie  durch  ein  unsichtbares  Band  zu- 
sammengehalten und  von  allem  römischen  Wesen  scharf  abgegrenzt  durch  diesen  Grundsatz:  Weg 
mit  irdischen  Autoritäten,  einer  ist  unser  Meister  und  Heiland.  —  Und  als  vor  nun  drei  und  einem 
halben  Jahrhundert  im  Lifanzen  Xorden  und  W'esten  imseres  Krdtcils  dii-  stolzen  Mauern  der  Hierarchie 
wankten,  da  zog  der  l'rüliliiiLT  auch  ins  liebliche  Hahrethal  und  ms  alte  Klnstcr  Ilfeld  ein.  Die 
Kirchenväter  wurden  in  die  Kcke  gestellt,  die  päpstlichen  Hullen  und  Dekrete  verloren  ihre  Gel- 
tung, und  auch  in  Ilfeld  setzte  der  Heiland  sich  auf  den  Lehrstuhl.  Und  wo  bisher  die  Mönche 
ihre  AndachtsObungen  und  Kasteiungen  betrieben  hatten,  da  sammelte  sich  nun  die  Jugend,  um 
unterv  -i  zu  werden,  dass  man  Gott  anbeten  mus."s  im  Geist  und  in  der  Wahrheit,  und  um  ihre 
k(")r|)i  I  licii<-n  und  geistigen  Kräfte  zu  entwickeln  und  auszubilden  zu  seinem  Dienst  und  zu 
seiner  Ehre. 

Unvertilgbar  ist  unserer  Schule  dieser  Stempel  ihres  Ursprungs  aufgedrückt.  Nur  evange- 
lische Schüler,  nur  evangelische  Lehrer  hat  es  hier  von  Anfang  an  gegeben,  und  so  ist  es  noch 
heute,  und  wenn  Gott  uns  seine  Gnade  gieltt,  soll  es  auch  ferner  so  bleiben,  nie  wieder  soll 
Papstes  noch  Bi.schols  Wort  Macht  gewinnen  in  ilit  st  n  Mauern,  wir  wollen  bestehen  in  der  Frei- 
heit, damit  uns  Christus  l)efreit  hat,  und  uns  nit  ht  wied'-r  in  das  knechtische  Joch  fangen  lassen. 

.Aber  eine  andere  .Macht  droht  sich  heutzutage  zwischen  uns  und  den  Heiland  zu  drängen 
und  ihm  seinen  Rang  als  alleiniger  Lehrer  streitig  zu  machen,  das  ist  die  Wissenschaft.  In  weiten 
Kreisen  ist  ja  heutzutage  die  Meinung  verbreitet,  dass  sie  die  eigentliche  Lehrerin  und  Fahrerin 
des  Menschengeschlechts  sei,  dass  sie  berufen  sei,  uns  allem  Fortschritt,  aller  Gesittung  und  allem 
wahren  Heil  entgegenzufuhren.  Nun  liegt  uns  gewü»  nichts  femer  als  von  der  Wissenschaft  gering 
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za  denken.  Unsere  Klosterachnle  ist  eine  höhere  Schule,  sie  ist  berufen,  den  wissennchaftlichen 
Sinn  in  ihren  ZflgUi^en  su  pflegen  und  su  entwickehi,  und  es  wDrde  uns  sehr  Obel  anstehen, 

wollten  wir  in  den  Fehirr  I'aiists  verfallen,  welchem  der  Teufel  hnhnoml  nachruft:  ^Verachte  nur 
Vernunf*  und  Wissen.schad,  des  Menschen  allerhikhstc  Kraft!"  Aber  hiltt  n  wollen  wir  uns  anderer- 
seits doch  auch  vor  dem  Wahn,  dass  die  Wissenschaft  uns  Lehrerin  und  FUhrerin  sein  könne  in 
dem  Sinne,  wie  es  der  Heiland  von  sich  behauptet,  haten  wollen  wir  uns,  dass  nicht  statt  des. 
einen  unfehlbaren  Papstes  in  Rom  viele  kleine  Pipste  der  Wissenschaft  sich  mit  ihren  Macht«^ 
sprilchon  /.wischen  uns  und  den  Heiland  dränjren.  Auf  dem  Gebiet  dieser  irdischen  Erscheinungs- 
welt und  ihrer  Zusamnionhün^e  da  vermag  ja  die  Wissenschaft  nianehis  zu  leisten,  unJ  da  \v.)llen 
wir  ihr  gern  und  freudig  folgen,  aber  darüber  hinaus  geht  auch  ihre  Macht  nicht.  Freilich  die 
kleinen  Geister  haben  zu  allen  Zeiten  eine  sehr  hohe  Meinung  gehabt  vun  der  Leistungsfähigkeit 
der  menschlichen  Vernunft  und  der  Tragweite  menschlicher  Wissenschaft,  und  auch  heute  kann 
man  sie  jubilieren  httren,  wie  so  herrlich  weit  wir  es  im  neunzehnten  Jahrhundert  gebracht  haben. 
Die  fahrenden  Männer  unseres  Geschlechts  aber,  von  «lern  weisesten  der  Hellenen  an  bis  zu  dem 
grossen  Weisen  von  Königsberg,  bis  zu  unseren  I )ii  hti  r-h(  roen  und  den  bedeutenden  Naturforschern 
der  Neuzeit,  die  haben  sehr  wohl  gewusst,  wie  enge,  enge  Grenzen  unserer  Erkenntnis  gesteckt 
sind,  und  haben  emstlich  davor  gewarnt  sie  zu  überschreiten,  damit  man  sich  nicht  in  leere 
Spekulationen  verliere.  Und  wenn  das  schon  für  das  Gebiet  des  Naturerkennens  gilt,  wie  viel  mehr 
für  das  sittlich-religiöse!  Schon  auf  dem  Gebiet  der  Kunst  vermag  uns  ja  die  Wissenschaft  nicht 
zu  helfen.  Wer  die  Herrlichkeit  der  Dichtkiinst,  der  Musik  oder  aui  h  iler  si  hon<'n  Gott-snatur 
nicht  im  innersten  Herzen  fühlt  und  erlebt,  dem  vermag  alle  seine  Gelehrsamkeit  und  Wissen- 
schaft das  Verständnis  nicht  zu  erschliessen,  und  er  kann  auch  anderen  kein  Führer  sein.  Und 
fDr  die  höhere  Welt,  die  wir  ahnen,  gilt  das  doch  noch  in  viel  httherem  Mafse.  Wenn  die  Ver- 
nunft hier  in  eitler  Sell;stOberhebung  die  (Frenzen  zu  übersrhreiten  versucht,  die  durch  die  Natur 
der  Dinge  ihr  gesteckt  sind,  dann  gilt  das  harte  W  ort,  welches  der  Apostel  über  die  theologischen 
Spekulationen  in  der  (Jemeinde  zu  Korinth  gefällt  hat:  ,,!)ie  Weisheit  diesi  r  W  elt  ist  Thorheit  bei 
Gott.  Denn  es  stehet  geschrieben:  die  Weisen  erhaschet  er  in  ihrer  Klugheit.  Und  abermals: 
Der  Herr  weiss  die  Gedanken  der  Weisen,  dass  sie  eitel  sind.**  Wie  wir  Erwachsenen  lächelnd 
hinabsehen  auf  die  Bauten,  welche  die  Kinder  mit  vielem  Eifer  und  reger  Phantasie  auffahren,, 
so  mag  wohl  auch  der  allmächtige  Gott  hinab  sehen  auf  die  kühnen  Versuche  der  klugen  Menschen, 
mit  Gedankengebäuden  und  Verstandesoperationen  die  letzten  Kätsei  der  sittlich-religiösen  Welt 
zu  entschleiern. 

Aber  einer  ist  unser  Meister  und  Lehrer,  einen  giebt  es,  der  kann  um  wirklich  auf  diesem 
Gebiet  fahren  und  zurecht  weisen,  das  ist  der  Heiland.    Was  er  darOber  sagt,  das  ist  keine  von 

des  Verstandes  Bl:isse  angekränkelte  Theorie,  er  spricht  nur  das  aus,  was  er  alle  Tage  sieht  und 
fühlt  und  erlebt.  Wenn  er  uns  einen  Blick  thun  lässt  in  das  Vaterherz  (Rottes,  wenn  er  ihn  preist 
als  die  ewige  Liebe,  so  ist  das  keine  j)hilosop)iische  oder  theologische  .Spc-kulation.  l-".r  lühlte  und 
erfuhr  die  göttliche  Liebe  alle  Tage,  er  lebte  und  webte  in  ihr;  ihm  war  ja  die  göttliche  Stimme 
zu  teil  geworden:  „Du  bist  mein  lieber  Sohn,  an  welchem  ich  Wohlgefallen  habe,"  und  noch  in 
Gethsemane  konnte  er  mit  fester  Zuversicht  sagen:  „Meinest  du  nicht,  dass  ich  konnte  meinen 
Vater  bitten,  dass  er  mir  zuschickte  mehr  denn  zwölf  Legionen  Engel?"  Eben  weil  er  die 
gi'ittliche  Liebe  erfahren  hatte  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit  wie  keiner  auf  Erden,  darum  konnte 
er  iiuch  aus.sprcchen :  „Niemand  kennet  den  Vater  denn  nur  der  Sohn  und  wem  es  der  Sohn  will 
offenbaren.'* 


Und  wenn  er  die  Liebe  preist  als  den  Kern  aller  wahren  Sittlichkeit,  wenn  er  von  ihr 
rOhmt,  dass  das  ganze  Gesetz  und  di«  Pn^eten  in  ikr  hangen,  ao  ist  das  keine  philosophische 
Theorie.   Er  war  ja  die  leibhaftig  erschienene  Liebe,  alles  Schöne  und  Herrliche  und  Grosse, 

was  wir  an  ihm  bewundern,  floss  aus  ihr  her,  er  fühlte  alle  Tage,  wie  sie  ihn  Ober  alles  Nichtige 
und  Gemeine,  Ul)cr  die  <;anze  Menschheit  hoch  erhol),  und  darum  konnte  er  auch  sagen:  ,,Wer 
meine  Worte  hitret  und  thut  sie,  der  ist  einem  khigen  Manne  ^ijleich,  der  s<  in  Haus  auf  den 
Felsen  baute,"  darum  konnte  er  sagen:  „Ich  bin  das  Licht  der  Welt,  wer  mir  nachfolgt,  der  wird 
flicht  wandeln  in  Finsternis,  sondern  das  Licht  des  Lebens  haben.** 

Und  wenn  Jesus  vom  ewigen  Leben  spridit  und  seinem  Heil,  so  ist  auch  das  Icetne 
Spekulation  menschlicher  Vernunft.  Er  trug  ja  das  ewige  Leben  in  sich  und  schmeckte  alle  Tage 
seine  Herrlichkeit.  ,,In  ihm  ist  Leben",  sajjt  das  4.  Evangelium  und  der  1.  Johannesbrief  fügt 
triumphierend  hinzu:  ,,Das  Leben  ist  erschienen,  und  wir  haben  gesehen  und  bezeugen  und  ver- 
kündigen euch  das  ewige  Leben,  welches  war  bei  dem  Vater  und  ist  uns  erschienen.**  Darum 
ist  auch  die  Grundstimmung  seiner  Sede,  welche  in  dieser  sOndigen  Welt  wohl  zeitweise  ver- 
dOstert,  aber  nicht  ausgetilgt  werden  kann,  himmlischt  r  Friede,  Freude  und  Harmonie.  „Meinen 
Frieden  j^eln^  ich  tuo!),  -  sas:t  er  seinen  Jüngern."  ..Sulches  liahe  ich  zu  euch  geredet,  damit 
raeine  Freude  in  euch  sei  und  eure  Freude  vollkommen  werde."  Dabei  trägt  er  in  sich  das 
Bewusstsein  eines  Uber  alle  irdischen  Mafsstäbe  erhabenen  Wertes,  den  die  Welt  weder  erhöhen 
noch  verringern  kann:  er  ist  der  Bringer  alles  Heils,  und  alle  Dinge  sind  ihm  Qbergeben  von 
seinem  Vater. 

FOrwahr,  er  ist  unser  Meister  und  Lehrer,  bei  ihm  können  wir  wahre  ( it  rcrlitigkeit  und 
Weisheit  lernen,  denn  er  ist  uns  gemacht  zur  Weisheit  und  zur  tlerechtigkcit  und  zur  Heiligung 
und  /.ur  Erlösung.  Und  damit  ist  dann  auch  die  Grundlage  für  das  gegeben,  was  wir  höhere 
Bildang  nennen  und  was  Ihr,  liebe  Schaler,  Euch  hier  aneignen  sollt.  Nichts  wSre  falscher  ab 
anzunehmen,  dass  die  Einwirkung  des  Heilandes  sich  nur  auf  das  aittlich-religiOse  Gebiet  beziehe, 
und  all«  <  andere,  was  wir  hier  miteinander  treiben,  zusanur. ulianglOS  daneben  stehe.  Der  wissen* 
.schattliclic  .Sinn,  zu  welchem  Ihr  erzogen  werden  .sollt,  und  der,  wie  wir  liotTen,  demnächst  Eure 
Berufsstudien  befruchten  wird,  worin  besteht  er  denn  im  Cirunde?  Doch  in  nichts  anderem  als  in  dem 
Suchen  nach  Wahrheit,  in  der  unbestechlichen  Wahrhaftigkeit,  welche  die  Wahrheit  ehrt,  weil  sie  wahr 
ist,  einerlei,  ob  sie  uns  oder  anderen  unbequem  ist  oder  uicht.  Und  diese  unbestechliche  Wahrhaftigkeit, 
welche  den  unveräusserlichen  Kern  aller  echten  wissenschaftlichen  Arbeit  ausmacht,  wo  könntet  Ihr  die 
Wühl  lii  sscr  It  riicn  al>  Imm  dem,  wi  lclier  die  Wahrheit  selher  war,  bei  dem,  welchem  auch  seine  Feinde  zu- 
gestehen niussten;  ,. Meister,  wir  wissen,  dass  du  wahrhaftig  bist  und  achtest  ilas  .Ansehen  iler  .Menschen 
nicht,"  bei  dem,  welcher  mit  einer  Unbelangenheit  und  Freiheit  des  Geistes,  wie  sie  ohnegleichen  ist  in 
der  Weltgeschichte,  den  Meinungen  seiner  Zeit,  ja  auch  den  Autoritäten  des  alten  Bundes  gegenüber 
gestanden  hat.  Wer  bei  ihm  in  die  Schule  gegangen  ist,  der  muss  wohl  Achtung  haben  vor  idlem  ehrlichen 
Suchen  nach  Wahrheit,  der  wird  in  aller  echten  Wis.senschaft  eine  Freundin  und  Gehilfin  he- 
grüssen  im  Kampfe  gegen  Tendenz  und  Lüge  und  Heuchelei,  die  der  .Meister  mehr  als  alles  andere 
gehassl  hat,  und  die  mehr  als  alles  andere  den  Fortschrilten  seines  Kelches  im  Wege  stehe». 
Es  ist  doch  wohl  auch  kein  blosser  Zufall,  dass  gerade  seit  der  Zeit,  wo  die  Reformation  ttber 
die  Trümmer  menschlicher  Dogmen  und  Satzungen  hinweg  wieder  freie  Bahn  zum  Heiland  ge- 
macht hat,  die  WLssenschaften  einen  so  gewaltigen  Aufschwung  genommen  haben  und  zwar 
gi-radc  1)f'i  den  evangelischen  \"ölkcrn.  l'nd  eliensd  wie  der  (ii  ist  des  Heilandes  aller  echten 
Wi!>.senschaft  die  Wege  ebnet,  so  führt  auch  umgekehrt  alles  ehrliche  Suchen  nach  der  Wahrheit 
zu  ihm.    Wenn  Ihr,  liebe  Schüler,  in  den  spruchlichen  und  mathematischen  Stunden  zum  Respekt 


vor  dem  Richtigen  erzogen  werdet,  wenn  alles  Halbrii  htifje  iitui  Falsche  rücksichtslos  bek<1nipft 
wird,  so  ist  das  zwar  in  erster  Linie  eine  Erziehun^f  zu  tfrUnUlichem  und  wahrhaftigem  Denken, 
ßbet  sollte  e«  nidit  auch  das  Verstlndnis  mehren  Ar  den»  welcher  alle  wahrheitmlurstenden  Seelen 
an  sich  ruft,  ftlr  den,  der  gesagt  hat:  „Wer  ans  der  Wahrheit  ist,  der  hOret  meine  Stimme!"  Und  wenn 

in  anderen  Stunden  und  Fächern  der  Sinn  für  das  Schöne  und  Ideale  in  Kunst  und  Litt<'ratur  in 
Kuch  entwickelt  wird,  sollti-  tl.ulnrch  nicht  auch  die  Empfilnglichkeit  gemehrt  werden  für  den 
Schönsten  unter  den  Menschenkindern,  die  ideale  Lichtgcstalt  des  Heilandes!  Wie  ja  auch  umge- 
kehrt ohne  Zweifel  der  Geist  des  Heilandes  allem  idealen  Wesen  Ibrderlich  i;t.  Fordert  doch  der 
Apostel  Paules  avsdracklich  die  Philipper  auf,  allem  nachzudenken,  was  lieblich  ist,  was  wohl- 
lautet, jeglicher  Tugend  und  jes^ichem  Lobe !  Und  nicht  am  wenigsten  setgt  sich  dieser  Zusammen- 
hang auf  den!  <'iotiicte  der  guten,  feinen  Sitte,  welche  einen  wesentlichen  Rest antlteil  einer 
höheren  Bildung  ausmai  In  und  die  imter  dem,  was  ihr  Eui  li  hier  aneignen  sollt,  niclit  das  Un- 
wichtigste ist.  Freilich  die  Kenntnis  der  konventionellen  ümgangslormen  und  eine  gewisse  Glätte  und 
Verbindlichkeit  des  Auftretens  und  Benehmens,  die  kann  man  wohl  erwerben,  ohne  vom  Geist  des 
Heilandes  jemals  einen  Hauch  verspart  zu  haben.  Wenn  aber  diese  Formen  bloss  Formen  sind, 
wenn  hinter  allen  schönen  Worten  kein  wahres  Wohlwolh-n,  keine  wirkliche  Teilnahme  am  Geschick 
des  Nächsten  steht,  dann  gleichen  sie  der  .S(  hale  cthne  Ki  rn,  der  tauhen  Nuss  und  sind  wie  alles 
Scheinwesen  widerwärtig  und  verächtlich.  Jenes  wahre  Wohlwollen  aber,  jene  herzliche  Teil- 
nahme am  Geschick  des  NAchsten,  welche  allen  Umgangs-  und  Verkehnrformen  erst  Wert  ver> 
leihen,  woraus  sollten  sie  wohl  eher  herfliessen  als  aus  der  Liebe,  welche  der  Heiland  cum 
Erkennungszeichen  der  Seinen  gemacht  hat.  Die  Liebe  i.st  ja  langmütig  und  freundlich,  die  Liebe 
eifert  nicht,  sie  treibt  nicht  Mutwillen,  sie  l>l;lht  t  sich  nic  ht,  sie  stellet  sich  ni<  ht  ungeberdig,  sie 
suchet  nicht  das  Ihre,  sie  lässt  sich  nicht  erbittern.  Die  Liebe  giebt  uns  den  rechten  Takt:  wenn 
wir  es  gut  meinen  mit  unserem  Nächsten,  dann  linden  wir  auch  leicht  das  rechte  Wort  und  die 
rechte,  feine  Form,  um  in  Freud  und  Leid  mit  ihm  zu  verkehren.  Und  je  mehr  der  Geist  der 
Liebe,  der  Geist  Jesu  Christi  Einfluss  gewinnt  im  Kloster  Ilfeld,  desto  feiner  werden  aoch  die 
Umgangsformen,  desto  feiner  wird  der  ganze  Ton  werden,  desto  mehr  ZOglinge  wird  diese  Schule 
in  <li<>  Welt  hinaussenden,  welche  demnächst  auch  nach  dieser  Seite  hin  Anspruch  haben  auf  den 
Namen  wahrhaft  gebildeter  Männer. 

So  soll  es  denn  dabei  bleiben:  Einer  ist  unser  Meister!  Und  der  erste  Glfickwunsch,  den 
wir  unserer  lieben  Klosterschule  am  heutigen  Tage  darbringen,  sei  der:  MOge  der  Geist  des 
Heilandes  in  ihr  immer  mehr  Kinfluss  ^cu  iTuien,  mögen  Lehrer  und  Schfller  immer  mehr  in  ihm 
den  grossen  l.elirer  und  Krzielier  <les  Menschengeschlechts  erkennen  und  verehren,  dann  wird  es 
wohl  st(  lien  luu  diese  Schule,  dann  wird  sie  wahrhaft  blühen  und  gedeihen,  dann  wird  sie  sich 
mehr  und  mehr  entwickeln  zu  einer  Ptlegestätte  wahrer  Weisheit,  wahrer  echter  Bildung.  Das 
walte  Gott! 


Allmächtiger  und  ewiger  Gott,  lieber  himmlischer  Vater!  Wir  danken  dir  fttr  alles  Gute, 
was  du  seit  ihrem  Bestehen  an  dieser  .Schule  ginhan  hast,  und  bitten  dich,  nimm  sie  auch  ferner 
in  deinen  heiligen  Schutz.  Gieb  den  Schülern,  die  jetzt  hier  weilen,  und  allen  künftigen 
Geschlechtern  die  rechte  Empfänglichkeit,  dass  sie  sich  abwenden  von  allem  Niedrigen  und  Gemeinen 
und  ihr  Herz  allem  Idealen  Oifnen.  Gieb  uns  Lehrern,  die  wir  jetzt  hier  wirken,  und  allen,  die 
nach  uns  kommen,  einen  festen,  lieständigen  Sinn,  dass  wir  nicht  die  Ehre  bei  den  Menschen 
suchen,  sondern  die  Ehre  bei  Dir,  dass  wir  die  uns  anvertrauten  Knaben  und  jUnglinge  regieren 


Lasst  uns  beten: 


9 


mit  Kraft  und  mit  Liebe,  auf  dass  sie  heranwachsen  zu  Männern  und  Christen  zum  Segen  ihres 
Vaterlandes  und  zum  Hefle  ihrer  Mitmenschen.  Gieb  den  Behörden,  welchen  die  Ueberwachung 
dieser  Schale  und  die  Fflrsorge  Air  sie  obliegt,  Einsicht  und  Weisheit,  dass  sie  erkennen  mögen, 
was  zu  ihrem  -wahren  Heile  dient,  und  sie  fordern,  wie  es  Dir  gefiUlig  ist.  Wir  bitten  Dich  auch 
U\r  unseren  Kaiser  und  Ki'mio;  Wilhelm.  Gicl)  ihm  ein  weises  und  verstäntli^ros  Herz,  ilass  er 
diese»  grosse  Volk,  über  welches  Üu  ihn  gesetzt  hast,  regieren  möge  nach  Deinem  Wohlgefallfn. 
Leite  ihn  an  Deiner  Hand,  dass  er  nicht  strauchle  auf  dem  steilen  Pfnle,  welchen  zu  wandeln  Du 
ihm  bestimmt  hast.  Gieb  ihm  eine  friedliche  und  gesegnete  Regierung,  auf  dass  das  deutsche 
Reich  unter  ihm  blOhe  und  gedeihe  in  allem  Guten,  und  auch  diese  Schule  eine  friedliche  Ent- 
\\  i<  krliiniT  haben  möge  und  Fr(\ehte  bringe  zu  Df-irier  Fhre.  Denn  Dir  allein  gebühret  Ruhm 
und  Ehre  und  I'r<  is  und  Anbetung  von  Ewigkeit  zvi  Kwigkeit.  Amen! 

Mit  dem  (iesange  des  Liedes  Nr.  450  „I,obe  den  Herren"  wurde  diese  Feier  gesi  hlossen. 

Um  9  L'hr  zogen  die  Schüler  unter  Vorantritt  ihres  Musikchors  und  dem  Kommando  des 
Turnlehrers  Musikdirektor  Bajohr  zum  Schauturnen  im  Schulgarten  auf,  wobei  sowohl  die  gemein« 
samen  Freiübungen  als  auch  die  Leistungen  der  besseren  Turner,  insbesondere  die  von  ihnen 
g<^-:tt  ]!t>'n  Pvrami<len,  Anerkennung  und  lauten  Beifall  fanden.  nenjenigen  Herren,  die  sich 
dafür  interessit  rtt  n,  wurde  darauf  unser  arch;lolngiseh<'s  Must-um  gezeigt,  eine  Sammlung  antiker 
Kun.stwerke  in  Gip.sabgüssen,  die  nach  vielfachem  Hin-  und  Herwandern  vor  Jahresfrist  in  der 
dazu  hergerichteten  sog.  Kr>'pta  eine  recht  geeignete  Aufstellung  gefunden  hat.  Dort  wurde  auch 
das  Grabdenkmal  von  Michael  Neander  mit  grossem  Kranze  umwunden. 

l'm  10  Uhr  begann  der  Festaktus  in  der  .\ula.  welchen  der  SchOlerchor  n  it  .lern  G«'sangc 
des  „Halleluja"  von  Breitenbaeh  eröffnete.  Der  iiifeste  aller  anwesend>'n  rln  inaligrn  Sdiüler, 
Herr  Pa.stor  Clndius  aus  Völkscn  bei  Hameln  er  gehörte  von  183S  bis  1M42  der  .\nstalt  an  — 
übergab  die  beiden  lebensgro.<uien  Bilder  Kaiser  Friedrichs  III.  und  des  regierenden  Kaiser  Wilhelnu«* 
II.,  in  Ol  gemalte  Kniestacke.,  die  die  alten  Schttler  der  Klosterschule  an  ihrem  Jubeltage  zum 
Geschenke  darbrachten,  die  zu  beiden  Seiten  von  dem  gleichen  Bilde  Kaiser  Wilhelms  I.  angebracht 
waren  und  jetzt  enthQlIt  wurden,  und  hielt  dabei  folgende  Ansprache: 

Hochgeehrte  Fest  Versammlung! 

Das  Hallelufa  dem  grossen  Herrn  zu  Ehren,  der  bis  hicher  gehoKen  und  die  350jährige 

Jubelleir  r  der  Klnstersehule  zu  Ilfeld  heute  uns  erleben  lUsst,  ist  erklungen,  nun  soll  in  (Iruss  und 
Rede  der  |ul>ilarin  geilai  ht  werden,  und  ist  zunüehst  mir,  als  ältestem  der  an  der  i'eier  teil- 
nehmenden früheren  .Schüler  der  .\nstalt,  der  ehrenvolle  Auftrag  gew<)rden,  int  Namen  der  aiti  11 
Herren,  welche,  wie  selten  Schüler  einer  Schule,  .sich  durch  da.s  Band  der  Gemein.schaft  unter- 
einander und  mit  den  jetzigen  Schülern,  mit  der  Schule  selbst  und  ihren  Lehrern  verbunden 
fahlen,  deren  herzlichen  Gruss  zu  vermelden  und  mit  den  besten  GlflckwUnschen  «ne  Liebesgabe 
zu  iliierreiehen.  Die  Gabe  soll  Zeugnis  abb  gen  von  der  Anhänglichkeit  an  das  liebe  alte  Ilfeld, 
von  tler  Dankliarkeit  für  d.i-;,  was  wir  liier  enipfangen  haben,  und  ein  ferneres  Band  der  fiomein- 
schaft  bilden.  Mit  Freude  denke  ich  zurück  an  die  5  Jahre,  welche  ich  hier  von  Ostern  1838  ab 
verlebte,  ich  darf  dieselben  wohl  mit  zu  den  schönsten  meines  Lebens  rechnen  und  bin  Oberzeugt, 
dass  viele  mit  mir  darin  ttbereinstimmen  und  darum  den  heutigen  Tag,  wenn  auch  nicht  gegen- 
wärtig, doch  im  Geiste  mitfeiern  in  dankbarer  Rü'  Kerinnerung.  Es  ist  ja  im  Äussern  Manche» 
anders  geworden.  Die  Räume,  welche  wir  .Mten  Im  w  1  .hnteti,  die  Statti  n,  da  wir  zu  den  Füssen 
unserer  Lehrer  sas.scn,  ."ind  nicht  mehr,  seilest  die  alte  Klo.sterkirchc  hat  aufgehört  zu  sein,  und 
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wieviel  bat  sich  sonst  verändert  Es  hat  das,  ich  kann  es  nicht  leugnen,  zunAchst  einen  weh- 
mOtigen  Eindruck  auf  mich  gemacht,  und  es  wird  wohl  manchen  Alten  so  ergangen  sein,  aber 

andrerseits  musstc  ich  auch  der  Freude  Raum  geben  an  dem  Xeuen,  welches  ich  gefunden.  Es 
ist  in  inam  licr  Bt  /icfnini;  Ucsseres  an  dir  Stolle  des  Alten  getreten.  Wenn  ich  bei  der  gelungenen 
musikaliM-lien  AiiHiihriing  am  gestrigen  Aljend  mir  sagen  musiite:  „solches  ist  früher  nicht  geleistet", 
so  ist  ül)erhau|)t  ein  grosser  Fortschritt  zum  Besseren  in  der  innem  Entwicklung  der  Schule  nicht 
2U  verkennen.  Mag  denn  Manches  anders  geworden  sein.  Eins,  denke  ich,  ist  dasselbe  geblieben: 
der  Geist,  welcher  hier  herrscht,  det  Geist  der  Zucht,  der  Ehrenhaftigkeit,  der  Biederkeit  und 
Treue.  Möchte  der  auch  ferner  Ilfelds  Ruhm  bleilien!  Eine  Bürgschaft  dafür  sehe  ich  in  dem 
durchaus  christlichen,  evangelischen  (leiste,  welcher  die  Schule  durchweht. 

Was  nun  die  Gabe  betritit,  welche  ich  zu  Überreichen  habe,  so  soll  sie  zu  dem  Bilde 
unseres  hochseligen  grossen  Heldenkaisers,  welches  schon  diese  Stätte  schmOckt,  zu  dem  wir  als 
Deutsche  mit  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  aufblicken,  die  beiden  andern  Kaiser-Bilder  hinzufllgen: 
das  Bild  de>  Kaisers  Friedrich  seligen  Angedenkens,  weldier  nur  kurze  Zeit  den  Kaiserthron  ein- 
nahm, nacluleni  er  in  freudigem  Oj)fermute  seine  Trujjpen  zu  Kampf  und  Sieg  geführt  und  mit- 
geholleu  hatte  zu  Deutschlands  Ruhm,  der  aber  auch  vnr  uns  steht  als  leuchtendes  V  orbild  im  tjott 
ergebenen  Dulden  und  Leiden,  und  das  Bild  uusers  jetzigen  hochverehrten  Kaisers  Wilhelms  II.,  der 
in  frischer  freudiger  Thatkraft  das  Scepter  fahrt  und  aber  Deutschlands  Ruhm  und  Ehre  wacht. 
MOditen  diese  Bilder  Ilfelds  Schalern  eine  Mahnung  sein,  thatkrUftig  zu  wirken,  ein  jeder  an  seiner 
Stelle,  in  seinem  Berufe  und  Amte,  aber  audi  nach  (lottes  Willen  geduldig  das  Kreuz  zu  tragen! 

Eine  Erinnerung  mögen  die  Kais<-r-Hil(IiM"  sein  ms  grosse  dcutM-he  Vaterland,  dessen 
Jubelfeiern  in  jüngster  Zeit  begangen  sind.  W  enn  auch  euizchie  Nichtdcutiche  zu  den  hiesigen 
Schalern  gehörten,  wie  z.  B.  durch  den  grossen  Ruf  der  Ilfelder  Klosterschule  angelockt  zur  Zeit 
Neanders  schon  Schaler  aus  Livland,  Holland,  Schweden,  Polen,  Ungarn,  Frankreich  und  andern 
Ländern  die  Schule  besuchten,  wenn,  wie  ui^  einem  alten  Schalerverzeichnis  ersehen,  im 

Jahre  1695  Rudolph,  ein  geborener  Mohr,  und  .Vclimet,  ein  geborener  Türke,  unter  die  .Scliüler 
aufgenunnnen  wunlen,  .so  sind  doch  vor  allen  Deutsche  hier  heraugcbildct,  und  das  wird  auch 
ferner  der  Fall  sein.  Deutschlands  Sühnen  mögen  dann  die  Kaiser-Bilder  zurufen:  „Ans  Vater- 
land, ans  teure,  schliess  dich  an,**  ihm  dienet  nach  der  drei  Kaiser  Vorbilde!  Liebe  zum  Vaterlande 
sei  das  Kinheitsl)and  unter  allen  Parteien,  die  hier  vertreten  sind;  dem  Vaterland  dienen  mit 
Freudigkeit  und  Hingebung  sei  aller  gemeinsamer  Beruf  in  all  den  verschiedenen  Ämtern;  das 
sei  auch  das  Band  zwisdicn  den  .Mtni  und  Acv  Jugend? 

So  seien  denn  die  Bilder  der  Klo.sterschule  zu  llleld  übergel)en  mit  dem  Wunsche,  dass 
sie  auch  fernerhin  dem  Vaterland  diene  durch  Erziehung  der  Jugend  zu  allem  Guten,  in  christlichem 
Sinne  und  Geiste,  dass  sie  lernen,  dem  Kaiser  geben,  was  des  Kaisers  ist,  und  Gott,  was  Gottes  ist 

Nicht  besser  kann  ich  schliessen,  als  mit  dem  Segenswunsche  Neanders:  „Der  fromme, 
allmiu  Iitige  Colt  wolle  sich  ilas  Kloster  und  die  .Schule  zu  Ilfeld  zu  aller  Zrh  gnadiglich  befohlen 
sein  küssen,  Ihm  zum  Lobe,  der  Jugend,  Kirche,  Schule  und  Regiment  zum  Besten"! 

Nachdem  der  Direktor  die  schöne  Festgabe  abernommen  und  im  Namen  der  Anstalt 
allen  fröhlichen  Gebern  und  dem  Redner  besonders  wärmsten  Dank  ausgesprochen  hatte  mit  der 
Versicherung  und  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  da.-^s  die  drei  Kai>erbilder  eine  Zierde  und  ein 
Schmuck  unseriT  Anstalt  für  alle  Zeiten  sein  und  lileilioi  würde-ii,  alier  auch  ein  .Sporn  zu  treuer 
Piliclilerlüllung  tiir  die  stets  wechselnde  Jugend  Ilfelds,  folgten  zwei  Deklamationen.  Der  I  ertianer 
Georg  Bertram  trug  vor:  „Ein  Brief"  von  Karl  Goedeke,  der  auch  einst  Ilfelder  Schüler  war,  der 


Digiiizeü  by  Google 


11 


Sekundaner  Otto  Ciuttcrmann :  .,Herl).stlich  sonnige  Tatje"  von  Emanuel  Geibel  in  Ilfrld  gedichtet; 
darauf  sprach  der  Primus  oinnium,  Oskar  Gelbke,  über  Ilfelds  berühmtesten  Schüler  Laurentius 
Rhodomannai.  Nach  dem  G«Mng  vom  zweiten  Chorlted  aus  der  Antigone  in  der  Komposition 
von  Hendelssohn  hielt  der  Direktor  die  folgende  Festrede: 

Schon  oft  genug  habe  ich  an  diesn*  Stätte  gestanden,  aber  noch  keinmal  ist  meine 
l'nwürdijrkeit  mir  so  sehr  zum  Bewnsstsein  trpkommen,  noch  keinmal  ist  mir  so  nahe  <;etreten  der 
Gedanke,  dass  ich  hier  stehe  als  der  Nachfolger  eines  Mannes,  dem  ich  nicht  wert  bin  die  Kiemen 
seiner  Schuhe  zu  lösen.  Vielleicht  kann  es  ein  Trost  sein,  dass  der  erste  rector  Ilfeldensis  von 
keinem  «einer  Nachfolger  erreicht  ist  oder  erreicht  werden  wird,  dass  Michael  Neander,  der  zweite 
praeceptor  Germaniae,  fttr  alle  Zeiten  ein  unerreichbares  Vorbild  ist  und  bleibt;  dann  ist  es  um- 
somehr  Pflicht,  dies  unumwunden  einzu<;estehen,  selbst  an  einem  |ul)elta<re,  wie  der  heutige  ist. 
Aber  auch  dazu,  die  unvergleichlichen  Verdienste  Michael  Xt-anders  um  unsere  Schule  und  um 
die  wissenschaftliche  und  pädagogische  Welt  emgehender  zu  w  üriligt-n  und  der  Festversammlung 
in  lichtvoller  Darstellung  vonrofahren,  auch  dam  reicht  weder  meine  schwache  Kraft  noch  die 
mir  nur  knapp  zugemessene  Zeit.  —  Und  wenn  es  als  natürlich,  ja  fast  als  notwendig  erscheint, 
bei  einer  Jubelfeier,  wie  die  Uttsrige,  einen  Blick  in  die  Vergangenh<  it,  auf  die  Gegenwart  und  in 
die  Zukunft  der  Jubilarin  zu  werfen,  so  bitte  ich  um  die  Erlaubnis,  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten 
nicht  auf  den  ersten  Kektor  lltelds,  sondern  auf  seinen  letzten  Abt,  da  ja  zugegeben  werden  muss, 
dass  durch  den  weithin  leuchtenden  Stern  Michael  Neanders  der  kleine  Stern  des  Thomas  Stange 
mehr  als  recht  und  billig  in  den  Hintergrund  gedrängt  und  verdunkelt  worden  ist.  Der  GrUnder 
unserer  Klosterschule  ist  jedenfalls  Tiioiii.i>  Stange,  er  ist  es  auch,  der  Michael  Neander  atls 
Nordhausen  herbeigeholt  und  in  diesem  den  Mann  erkannt  hat,  der  vor/ü^lieli  geeignet  war,  das 
von  ihm  begonnene  Werk  zu  förilern  und  fortzusetzen.  Neanders  Hciiituiin  i-l  da-<  zweite  Ver- 
dienst von  Thomas  Stange,  -sein  erstes  ist  es,  dass  er  zur  Reformation  ül)ergelreteii  das  l)isherige 
Kloster  in  eine  Schule  umwandelte.  Lassen  Sie  mich  daher  bei  dem  Blicke  in  die  Vergangenheit 
kurze  Zeit  bei  dem  Grflnder  unserer  Schule  verweilen.  Es  ist  ja  nur  recht  wenig,  was  wir  von 
ihm  wissen. 

Thomas  .Stange  wurde  im  Jahre  14<)5  in  (Juerfurt  von  armen  Kltern  geboren  und  hat, 
ähnlich  wie  der  grosse  Keformator  Martin  Luther,  in  .seiner  Jugend  .sich  kümmerlich  als  ein  armer 
Schaler  in  Halle,  Erfurt  und  Stolberg  mit  Singen  durchbringen  müssen,  dabei  al)er  doch  soviel 
gelernt,  dass  er  die  lateinische  Grammatik  wohl  erfasste.  Im  Jahre  151 5,  in  seinem  ao.  Le1>ens 
Jahre,  kam  er  ins  Kloster  Ilfeld  und  that  Profe^s  auf  die  PrHnvMistratenser  Regeln,  tlie  i  r  so  streng- 
nnd  eifrig  einhielt,  da-«  er  ülier  die  Hälfte  ili-r  TaL^e  im  Jalire  gefastet  und  gemeitit  hat,  damit 
bei  (iott  sich  einen  l)esonderen  1-ohn  zu  veriiieiieu.  l  nter  zwei  Ä Ilten.  Johann  N'eumarkt  untl 
Bernhard  von  Mitzschefall,  ist  er  Convutual  im  Kloster  gewesen  und  hat  hier  erlebt,  dass  die 
MOnche  im  Jahre  1535  sich  nach  Nordhaasen  flüchten  mussten,  während  die  umhersch wärmenden 
Bauern  das  Kloster  rein  ausplünderten.  Als  im  November  1544  der  Abt  Bernhard  verstarb,  wurde 
am  it).  dieses  Monats  Thomas  .Stange  zu  .«leinem  Nachfolger  gew.thlt  und  als  solcher  vom  Erz- 
bischof  von  Mainz  am  ii).  Marz  1545  bestätigt.  .Schon  fridn-r  hatte  die  evangelische  Lehre  im 
Kloster  Eingang  gefunden,  uml  .schon  manche  Minulu'  waren  aus  demseliien  hinweggewandert 
und  hatten  sich  als  evangelische  Prediger  anstellen  lassen.  Aber  Thomas  Stange  hatte  bisher 
noch  immer  die  angenommenen  Ordcns-Rcgeln  nicht  aufgeben  wollen,  ja  er  hat  später  oft  bekannt, 
dass  CS  ihm  lautre  nicht  so  .schwer  gcword'  !,  »einen  alten  .Adam  unter  die  Mönchsregeln  zu 
zwingen,  als  nachher  den  alten,  vermeintlichen  heiligen  Mönch.s-Adam  wieder  auszuziehen.    Er  hat 
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also  länger  als  andere  seiner  Mitmöncbe  sich  gegen  die  neue  Lehre  gesträubt,  und  erst  durch 
Andreas  Marhold,  der  nachher  Lehrer  an  der  Schule  und  Prediger  im  Orte  geworden  ist,  geschah 
es,  dass  er  immer  mehr  mit  Luthers  Schriften  bekannt  wurde,  mit  dessen  treuem  Anhänger  Johann 
Spangcnbor<i;  in  Nordliausen  in  engern  Verkehr  kam,  und  endlich  sein  Münchslehen  auft^uli  und 
auf  Zuraten  von  Luther,  Melanchthon,  Justus  Jonas  und  Johann  Spangenberg  hier  eine  Schule 
errichtete  und  arme  fromme  Knaben  in  dieselbe  aufnahm.  Dass  dies  im  Jahre  1546  geschehen 
ist  und  nicht  schon  1 545,  muss  wenigstens  als  wahrscheinlich  gelten,  wie  auch  FOrstemanaa  Wort 
„certum  diem  vix  reperire  poteritis**  seine  Geltung  behalten  wird,  so  dass  wir  einen  Stiftungstag 
ausfindig  zu  machen  i'ür  immer  aufgeben  müssen,  aber  am  GrUndungsjahre  1546  festhalten  dürfen. 
Im  Jahre  1550  hat  ilann  Thomas  Stange  den  Michael  Neander  aus  Nordhausen  berufen,  ihm  die 
Leitung  der  Schule  Ubergeben  und  mit  vielen  Thränen  und  Ermahnungen  befohlen,  die  Schute  zu 
erhalten,  ein  Befehl,  den  Michael  Neander  trotz  unsagbarer  Schwierigkeiten,  trotz  mancherlei 
Verlockungen  zu  leichteren  und  ehrenvolleren  Ämtern  mit  gr(isster  Treue  und  Gewissenhaftigkeit 

49  Jahre  lang  befolgt  hat.  Am  10.  April  1559  in  seinem  64.  Lebensj.ilH  1  ist  Thomas  Stange 
gestorben  und  in  der  Klosterkirche  begraben  ;  von  seinem  I.eiclu  nsteiue  habt-  ich  wenigstens  einige 
Bruchstücke  noch  auffinden  und  im  Nurd-I*ortale  aufstellen  können.  Üie  Inschrift  lautet:  Sub  hoc 
lapide  requiescit  reverendus  vir  Thomas  Stange  Ouerfurteusis  abbas  llfeldensis  ultimus  clarus 
pietate  hospitalitate  munificentia  et  liberalitate  in  scholam  eccleslam  et  pauperes. 

Gewiss  eine  kurze  nnd  doch  an  LobsprUchen  reiche  Inschrift;  was  konnte  ihm  Schöneres 
und  Edleres  nachgerühmt  werden,  als  Frömmigkeit,  Gastlichkeil,  Frei^ieliigkcit  gegtMi  Schule, 
Kirche  und  Arme?  So  möge  das  Andenken  des  GrUnders  unserer  Schule  in  Ehren  bleiben  jetzt  und 
für  alle  Zeit! 

350  Jahre  lang  hat  sein  Werk  nun  bestanden.  Gewiss  ist,  dass  es  schon  firdh,  wie  so 
manche  andere  Schule  jener  Zeit,  wie  die  zu  Walkenried,  seinen  Untergang  gefunden  haben  würde« 
hätte  er  nicht  zum  ,,rector  et  antistes  monasterii  et  scholae  llfeldensis"  einen  Mann  wie  Michael 
Neander  gefunden.  Aber  auch  später  ist  unsere  Schule  von  mancherlei  (Gefahren  umdroht  gewesen, 

50  im  30jährigen  Kriege,  als  sogar  auf  einige  Jahre  die  Mönche  wieder  Besitz  ergritien  vom  alten 
Kloster,  so  im  Jahre  1737,  als  bei  der  GrDndung  der  Georgia  Augusta  in  Göttingen  daran  gedacht 
wurde,  die  Einkaufte  des  Klosters  ganz  für  die  Universität  zu  verwenden  und  die  Schule  nach 
Göttingen  zu  verlegen.  .\uch  dieser  und  ühtdichcii  Gefahren  ist  die  Schttle  glQcklich  entgangen. 
Und  was  dürfen  wir  von  ihr  sagen  l)eiin  Hinttlick  auf  die  (iegenwart? 

Zuiiiiihst  werden  irgend  Befürchtungen  nicht  zu  hegen  sein,  als  konnten  soh-he  (Gefahren 
wiederkehren.  Der  Besitz  seiner  äussern  Güter  ist  dem  Stifte  gesichert,  darüber  können  Zwistig- 
keiten  mit  benachbarten  Herren  nicht  wieder  vorkommen.  Die  Verwaltung  des  stiftischen  Ver- 
mögens ruht  in  den  Händen  einer  Königlichen  Behörde,  und  die  vielfachen  Neubantea  gerade  in 
der  zweiten  Hälfte  nnsers  Jahrhunderts  zeigen  besonders  deutlich,  dass  die  reichen  Mittel  in  frei- 
giebigstcr  Weise  gebrauciit  werden,  um  allen  Teilen  des  Stille-  ein  h -sscres  und  schöneres  Gewand 
zu  verleihen.  Die  alten  hä.s.slichen  Gebäude,  die  alte  Abtswohnung,  die  Mühle,  die  Kreuzgänge 
aind  verschwunden,  fast  nur  der  NordOst^Flügel,  auch  der  wesentlich  umgebaut,  steht  noch  aus 
der  alten  Zeit.  Neu  sind  die  Wohnungen  des  Stiftsbeamten,  des  Stiftspächters,  die  Kirche,  die 
Pfarre,  di>  s  ,i-Front  des  Klosters  mit  dem  Quer-  und  dem  Xord-West-FlQgel,  Turnhalle,  Kranken- 
haus, Ke;;<  lliahn,  (>l)erlehrer-Ilaus  u.  s.  w.  u.  s.  w.  .\ltere  .Mumnen  aus  den  30er  u.  40er  Jahren 
können  mit  Recht  klagen,  dass  für  ihre  Erinnerungen  keine  Merkmale  mehr  vorhanden  sind.  Der 
Nord'Ost-FlUgei  wird  noch  einmal  dem  Ganzen  entsprechend  umgebaut  werden  müssen,  doch  ist 
dazu  Eile  nicht  nötig. 
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Wif  das  äussere  Gewand  ist  aurli  die  innere  Gestaltung  fest  geregelt,  auch  sie  steh 
unter  Aufsicht  einer  Königlichen  Behörde.  Wenn  sich  auch  hierbei  manche  Wandlungen  voll- 
zogen haben,  wie  z.  B.  dass  wir  jetzt  6  Klassen  haben:  Prima,  Secunda,  Tertia,  je  eine  Ober-  und  eine 
Unter-,  so  ist  der  Schule  doch  der  gymnasiale  Charakter  gesichert,  so  sind  geblieben  Ihre  giOstten  Vor- 
zflge:  I.Kleinheit  der  einzelnen  Klassen,  die  individuelle  Behandlun^i  ermöglicht  in  scharfem  G<  Ein- 
sätze zu  den  Schulen  der  Grossstadte,  und  2.  iler  in  der  Konfession  einheitliche,  cvangelisrht 
Charakter,  in  unsf-rer  Zeit  von  fast  unschätzbarem  Werte.  Dass  aber  unsere  Scliule  in  Anseiu  ii 
steht,  sich  zu  erfreuen  hat  der  Anerkennung  von  selten  der  vorgesetzten  Behürdcn,  der  Achtung 
in  den  weitesten  Kreisen  unseres  Vaterlandes,  davon  legt  doch  ein  beredtes  Zeugnis  ab  die  heutige 
glänzende  Festversammlung.  Wir  begrttssen  zu  unserer  grössten  Ereude  einen  Vertreter  des 
Durchlauchtigen  Stoiberger  Fürstenhauses.  Wir  begriissen  dankbaren  Herzens  die  Vertreter  der 
vorgesetzten  Behörden,  des  Herrn  Ministers,  des  Herrn  Ober-PrUsidenten,  des  Provinzial-.Schul- 
Kollegiums.  Wir  heissen  herzlich  willkommen  alle  die  Herren,  die  einst  Lehrer,  Zöglinge  und 
SchOler  unserer  altdirwürdigen  Anstalt  gewesen  sind  und  durch  ihr  Kommen  uns  den  Beweis 
liefern,  dass  sie  mit  treuer  Anhänglichkeit,  Liebe  und  Verehrung  anhangen  der  Stätte  ihrer  Jugend, 
hildung.  Dem  Alter  gebührt  der  Vorzug  vor  der  Jugend,  und  so  gestatten  .Sie,  unserer  ganz 
be<iinderen  Freude  darülier  Ausdruck  zu  geben,  dass  auch  aus  den  ältesten  Jahrgängen,  aus  den 
30cr.  40er  und  50er  Jahren  unserer  Zeit  so  manche  Herren  zu  unserem  Feste  herbeigeeilt  sind. 
Lassen  .Sie  mich  Ihnen  dafür  warmen  Dank  sagen  und  die  Versicherung  geben,  dass  wir  einen 
hohen  Wert  darauf  legen,  die  Beziehungen  mit  allen,  die  einst  hiergewesen  sind  und  nun  im 
Leben  stehen,  aufrecht  zu  halten,  su  pfl^^  und  zu  fördern.  Und  wenn  wir  auch  nicht,  wie 
Pforta  und  Meissen  ihn  haben,  einen  bestimmten  GrOndungstag  auffinden  werden,  so  giebt  doch 
hoffentlich  das  heutige  Fest  Veranlassung,  dass  auch  in  Zukunft  in  geringeren  Zwischenräumen, 
vielleicht  alle  5  oder  10  Jahre,  im  Sommer  Versammlungen  alter  Schüler  hier  abgehalten  werdcii> 
die  gern  ihrer  Pietät  gegen  die  alma  mater  Ilfeldensis  sichtbare  Zeichen  geben  und  ihrer  schönen 
Jugendzeit  hier  gedenken  wollen. 

Sind  wir  damit  schon  zum  Dritten,  zu  dem  Blick  in  die  Zukunft,  gelangt,  so  bitte  ich 
um  Verzeihung,  wenn  ich  dabei  zunächst  eine  Befürchtung  nicht  unterdrücken  kann.  Die  alten 
Klöster,  die  früher  oft  so  segensreich  gewirkt  hatten,  sind  zu  Grunde  gegangen,  als  da.s  wi.ssen- 
schaftliche  Interesse  in  ihnen  erstorben  war,  als  MOssiggang  und  Hang  zum  Wohlleben  immer 
mehr  in  ihnen  sich  einbflrgerten.  Die  alten  Klosterschulen  werden,  wie  ich  tflrchten  muss,  nicht 
weiter  bestehen  können,  wenn  nicht  vor  allem  stramme  Arbeit  in  ihnen  gepflegt  wird;  darum 
haben  wir  in  dein  Gelübde,  das  jeder  neueintretende  Zögling  uns  ablegt,  den  FIciss  an  die  Spitze 
gestellt.  Gymnastische  ri)ungen,  .Spiele  im  Freien,  die  sciioneu  Künste  sti  hen  bei  uns  in  voller 
BlOte,  wie  bisher,  so  auch  jetzt;  aber  die  mannigfachen  Umgestaltungen,  die  in  den  letzten  Jahren 
die  Gymnasien  erfahren  haben,  Oben  besonders  auf  die  geschlossenen  Anstalten  keine  gute  Wirkung 
aus;  es  ist  in  den  70er  und  80er  Jahren  bei  uns  weit  mehr  gearbeitet,  als  jezt  in  den 

Und  wenn  die  alten  Sprachen,  die  hier  ihre  hervorragende  Pflege  fanden,  immer  weiter 
zurückgt'drängt  werden  und  den  centralen  Charakter  im  Ci ymnasial-Unterricht  ganz  verlieren,  so 
werden  an  die  Stelle  von  Vertiefung  in  liebgewonnene  Studien  immer  mehr  Oberflächlichkeit  und 
Dilettantismus  treten,  und  das  bt  fär  Klosterschulen  noch  verderblicher  als  soast.  Darum  hegen 
wir  den  Wunsch,  dass  wir  befreit  werden  von  den  Beschränkungen  der  neuen  Lehrpläne,  dass 
Graeca  et  Latina  nicht  in  vermindertem,  sondern  in  erhöhtem  Umfange  hier  wieder  betrieben 
werden  dürfen. 
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Atg  zweiten  Wunsch  fOr  die  Znkunft  unserer  Klosterschule  lassen  Sie  mich  nicht  einen 
neuen  sondern  einen,  weil  jährlich  wiederholten,  meinen  Schalem  wohlbekannten,  aua*prechen» 
denn  er  wird,  das  weiss  ich  sicher,  auch  den  Beifall  d<'r  älteren  Herren  tindcn,  die  ihn  vielleicht 
jetzt  zum  ersten  Mal  htiren.  Wir  feiern  mit  der  (tanzen  IJmtje^xend  in  jedem  Jahre  den  10.  November^ 
und  gar  vieler  Schüler  schönste  Erinnerungen  knüpfen  sich  gerade  an  diesen  Tag.  Wir  feiern 
ihn  als  den  Geburtstag  von  Scharnhorst,  Schiller,  Luther;  und  wir  geloben  dabei,  dass  wir  einen 
Hauch  von  dem  Geiste  dieser  Männer  in  uns  zu  nähren,  uns  zur  Lebensaufgabe  in  jeder  Stdiunp 
machen  wollen.  Und  gewiss  ist  es  gut  gestellt  nm  den,  der  wie  Schamhorst  sein  Vatwland  liebt» 
ein  treuer  Diener  seinem  Königs  ist  und  alle  seine  Kraft  in  Wort  und  That  nur  zum  Wohle  unseres 
tenren  deutsi  lien  Vaterlandes  verwendet,  der  wie  Schiller  alles  Niedrige  und  Ciemeine  hasst  und 
sicli  lern  luilt,  für  alles  Schöne,  Gute  und  Edle  warm  erglüht  und  idealen  Gütern  zustrebt,  der 
wie  Luther  fest  hält  an  unserm  tenren  evangelischen  Glauben  und  als  höchstes  Ziel  sich  steckt, 
ein  frommer  evangelischer  Christ  zu  werden,  der  nicht  baut  auf  das  eigene  Verdienst  sondern  auf 
die  Gnade  seines  Erlösers  und  die  allbarmherzige  Güte  Gottes.  Ja,  meine  verehrten  Herren, 
wenn  man  alte  Ilfelder  daran  erkennen  kann,  dass  sie  diese  drei  Männer  sich  zu  \'orliildern  gewMhlt 
haben,  dann  wird  unsere  Klosterschule  wachsen,  blühen  und  gedeihen  bi.s  in  die  fernsten  Zeiten, 
Gott  der  Herr,  unser  himmlischer  Vater,  .segne  und  behttte  unsere  Klosterschule!  Gott  schätze 
Ilfeld!  Amen. 

Nach  dieser  Rede  erhob  sich  Herr  Geheime-Ober-Regierungs>Rat  Dr.  Wehrenpfennig,  um 
im  Auftrage  des  Herrn  Ministers  I).  Dr.  Bosse  die  Glttckwttnsche  der  Staatsregierung  auszusprechen. 
Er  verlas  und  Obergab  folgendes  Schreiben: 

Berlin,  den  20.  Juni  1896.  U.  II.  64 50. 
„Seine  Majentät  der  Kaiser  und  König  haben  Allergnädigst  geruht,  mir  den  Auftrag  zu 
erteilen,  die  Klosterschule  zu  Ilfeld  am  Tage  der  Feter  ihres  350jährigen  Bestehens  in  Aller- 
höchst ihrem  Namen  zu  beglöckwUn?chen. 

Zu  meinem  Ii'l>liaften  Bedauern  bin  ich  durch  eine  mir  vorge«rhriel)ene  Kur  in  Karlsljad 
behindert,  persünli<  h  an  Ihrer  Feier  teilzunehmen  und  ülurmittle  daher  Ihnen  und  dem 
Lehrerkollegium  die  Allerhöchsten  Glückwünsche  Seiner  Majestät  auf  diesem  Wege. 

Zugleich  wiederhole  ich  meine  herzlichsten  Wflnsche  fflr  das  Gedeihen  der  altbertthmten 
Anstalt,  deren  weitere  Entwickelung  zu  fördern  ich  stets  bereit  sein  werde." 

gez.  Bosse. 

An  den  Direktor  der  Kiosicrschule 
Herrn  Dr.  Schimmelpteng  zu  Ilfeld. 

Sodann  verkQndete  der  Vertreter  des  Herrn  Ministers  folgende  Allerhöchst  verliehene 
Auszeichnungen:  Der  Direktor  erhielt  den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife,  Professor 

Dr.  Freyer  <lensell>en  Orden  4.  Kla-^sc,  Musikdirektor  Bajohr  den  Kronenorden  4.  Klasse,  Hausinspektor 
Härtel  das  Prädikat.  ..K'i-chnnntis-k'at".  drr  Klosterdiener  Zelimann  das  Allg«'meine  Ehrenzeichen, 
und  die  vom  Herrn  l'nterriehts-Minister  verfügte  Ernetu)uug  des  Überlehrers  Dr.  Georg  .Meyer 
zum  Professor.  Nach  i.'berreichung  der  Ordenszeichen  und  der  Diplome  an  die  Beteiligten  sprach 
der  Herr  MinisteriaUKat  noch  seine  eigenen  GlQckwOnsche  für  die  Anstalt  mit  herzlichen 
Worten  aus. 

Das  Wort  ergriff  hierauf  d<>r  I>ir'>kt'ir  des  Königlielien  Provinzial -Sclnd  -  Kollegiums  zu 
Hannover,  Herr  Geheime-  und  Ober  -  Kegierungs  -  Kat  Dr.  Biedenweg,  um  folgende  Ansprache 
zu  halten: 
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Hofh^icohrtor  Herr  Direktor! 
Hochgeehrte  Herren  Mitglieder  des  Lehrer-Kollegiums  und  liebe  SchUler  der  Königlichen 

KloMerachnle  lUeld! 

Oer  Herr  Ober-Präsident,  Wirkliche  Geheimerat  Dr.  von  Bennigsen  ExceUenz,  ist  zn  seinem 

lebhaften  Bedauern,  dem  Ausdruck  zu  treben,  ich  Auftrag;  lial)e,  verhindert,  an  der  heuti|i^en  Fest- 
feier teilzunehmen.  Daher  fällt  mir  die  ehrenvolle  Autfjabe  zu,  der  Könis;lichen  Klosterschul  ■ 
zu  ihrem  heutigen  Ehrentage  die  Glück*  und  Segenswünsche  des  Königlichen  Frovinziul-Schul- 
Kollegiums  zu  Hannover  auszusprechen. 

Als  im  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts  die  Reformation  von  Wittenberg  aus  ihrea 
Siegeszug  durch  die  norddeutschen  Clauen  hielt,  fand  sie  hii-r  im  stillen  Thal  der  Bähre  ein  Kloster 
<ler  Prämonstratenser  vor.  Bekanntlich  haben  diese  Mönche  ihre  I.ebensaufgalw  in  dem  Studisim 
der  Gottesgelahrtheit,  in  der  I'reiliirt  des  Wortes  Gottes  und  in  der  Vertii'luii>^  di-r  hiiirmit  in 
Verbindung  .stehenden  Wisscnschalten  gesucht.  Was  lag  näher,  als  diese.«  Kloster,  nachdem  es 
die  Lehre  der  Reformatoren  als  die  wahre  anerkannt  hatte,  eben  der  neuen  Lehre  dienstbar  zu 
machen.  Mit  Hlllfe  der  damaligen  Staatsregierung  und  unter  thätiger  und  eifriger  Mitwirkung  den 
in  der  hiesii^en  Gegend  ansässigen  Erlauchten  Fiirstengeschlechts  wurde  darnach  das  hiesige  Kloster 
unter  dem  Beirat  und  noch  unter  drr  unmittelbaren  Leitung  der  Reformatoren  seihst  in  ein  r 
höhere  Schulanstalt  unigewandelt.  .Statt  der  einem  mehr  beschaulichen  Leben  sich  hingebende  i 
Mönche  zogen  hier  thätige  ernste  Männer  und  eine  Schar  Jünglinge  ein,  alle  beseelt  von  der 
Absicht,  ihre  Kräfte  der  neuen  Lehre  zur  Verfügung  zu  stellen;  die  ersteren  durch  AusrQstun;^ 
der  Jiiii;iliii^i'  mit  den  Schätzen  des  Wissens  und  der  Bildung,  und  die  letzteren  mit  dem  f>  steil 
Willen,  ihre  lii«T  so  gewoimeiien  friedlichen  Waft'eii  im  Dien>-te  des  Hvanj^eliums,  der  Wissenschaft 
und  der  Biidun;^  zu  verwenden.  .Seit  dem  hat  ilie  so  hier  gegründete  .Schule,  jetzt  schon  seit 
nunmehr  drei  und  einem  halben  Jahrhundert,  unentwegt  und  ungestört  dieses  ihres,  ihr  noch  vo:i 
den  Reformatoren  vorgezeichneten  schönen  Berufes  gewaltet!  —  Mit  welchem  Erfolge?  Die  Ant- 
wort hierauf  giebt  die  allgemeine  Anerkennung,  die  vielfachen  Ehrenerweise,  die  ihr  und  fdr  sie 
ihren  dermaligen  Leitern  und  Lehrern  heute  zu  teil  geworden  sind.  Nicht  allein,  dafs  .Se,  Majestät 
unser  Aller^ii;ldii;ster  Kaiser  und  Kiinii;  niilirf.iche  .Xuszeirhnun;^''"  verleihen  «geruht  hat.  lals 
lerner  der  Herr  Kultusminister  durch  Lnlsendung  ^^^:incs  Herrn  Komnii.ssars  und  durcli  Überreichung 
eines  Glückwunschschreibens  Seine  freudige  Teilnahme  an  dem  heutigen  Ehrentage  der  Schule 
bekundet  hat:  aus  grofser  Ferne  sind  zahlreiche  alte  Schaler  und  Gönner  der  alma  mater  Ilfeldenitix, 
darunter  Vertreter  des  Eil  tu.  !it<-n  Fürsten^i  schlechtes,  dem  die  Schule  so  viel  zu  verdatiken  hat, 
hier  erschienen,  um  ihrem  Danke  für  das  ihnt  n  liirr  auf  und  durch  dii-  .Scliule  zu  teil  gewordene 
beredten  .Ausdruck  zu  geben!  Kann  ich  als  Vertreter  derjenigen  Behörde,  die  i)eruten  ist,  die 
Arbeit  der  Schule  aus  näch.ster  Nähe  zu  beurteilen,  mich  diesem  Danke  und  dieser  so  allseitig 
ausgesprochenen  und  bekundeten  Anerkennung  nur  aufrichtig  anschliefsen,  so  möge  es  mir  auch 
noch  gestattet  sein,  es  hier  ausdrOcklich  auszusprechen  und  zu  betonen,  dafs  die  vielfachen  der 
Schule,  ihren  Leitern  und  Lehrern  zu  teil  m'wordeneu  .Auszeichnungeti  und  .Vnerkennunifcn 
3f)\v<>hl  von  der  Schule  im  ganzen  als  von  den  einzelnen  derge.stalt  Au.sgezcichnctcn  voll  und  ganz 
verdient  worden  .sind! 

Darf  ich  endlich  mit  einem  Wunsche  schliefsen,  so  kann  es  nur  der  sein,  dafs  die 
Königliche  Klosterschale  Ilfeld  fortschreiten  möge  auf  den  Wegen,  auf  denen  sie  bislang  gewandelt 
hat!  Dann  wird  auch  die  alma  mater  flfeldcnsis,  kehrt  ihr  im  L.uile  der  Zeiten  ein  festlicher  Ta:; 
wie  der  heutige  wieder,  wiederum  umgeben  sein  von  zahlreichea  alten  und  jungen  Schülern, 
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Gönnern  und  Freunden,  welche  ihr,  dessen  bin  ich  gewils,  wie  heute»  ihre  besten  und  innigsten 
Glttck-  und  Segenswflnsche  aus  dankerfttllten  Herzen  entgegen  jubeln! 

Das  gebe  Gott! 

Als  Vertreter  früherer  Lehrer  an  der  Klosterschule  traten  darauf  vor  Herr  Dr  Weickrr, 
Direktor  des  Ki>tiij;lii  hen  ^^at  ienstiftsjjyninasiiinis  zu  Stettin,  Ht  ir  Professor  Dr.  f^.  K.  Müller, 
Direktor  des  Ilerzogliclien  Ci yninasiumä  in  Blankenburg  a.  Harz,  Herr  Dr.  Becher,  Kektor  der 
lateinischen  Hauptschule  und  Kondirektor  der  Franckeschen  Stiftungen  in  Halle  a.  Saale,  Herr 
Professor  Dr.  Heynacher,  Direktor  des  Königlichen  Gymnasiums  xu  Aurich  und  Herr  Professor 
Dr.  Ludwit^  Meyer  vom  Königlichen  Gymnasium  in  Clausthal.  Der  zuerst  genannte  Herr  sprach 
etwa  Fol;jendes: 

Im  Namen  der  früheren  Lehrer  der  Klosterschule,  welche  um  ihn  sich  reihten,  wolle  auch 
er  der  Jubelanstalt  ein  dankbares  Andenken  und  treugemeinte  Wünsche  aussprechen.  Die  alten 
Kollegen  kämen  aus  verschiedenen  Zeiten  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  hier  wieder  zusammen, 
etliche  atJS  der  ältesten  Schicht,  dir?  nach  einer  wohl  maiv  Iiem  schmerzlichen  l'nterbrechunff  lii<T 
einen  neuen  Anfanjj  fjemarht  ImK'-.  Al-rr  es  sei  din  li  uu  Ii  in  jener  heweirfr-n  Zeit  thatsäclilii  h 
nur  znt  ilekye^anKen  auf  den  (^lei^t  der  Stifter  in  der  K'rlorniatiunsiceit,  die  tnil  ilen  yruf'^en  Vätern 
unserer  Kirche  fest  gestanden  hätten  im  Glauben  an  die  Macht  des  Evangeliums  und  im 
Vertrauen  auf  den  Wert  gediegener  klassischer  Bildung.  Dazu  habe  die  Klosterschule  nach  dem 
eigentflmlichen  Reiz  ihrer  Lebensgemeinschaft  in  neuer  wie  in  alter  Zeit  ganz  besonders  Anhäng» 
lichkeit  und  Liebe  bei  allen  ihren  Gliedern,  Lehrern  wie  Schülern,  erweckt.  Und  so  erwachse, 
auch  wenn  es  an  Arbeiten  und  Sorijen  hei  immer  neuen  Aufj^ahen  kaum  je  ganz  (gefehlt  habe 
oder  fehlen  werde,  doch  die  Hoffnung,  dafs  die  Klosterschule,  wie  sein  und  seiner  Kollegen 
festlicher  Wunsch  sei,  noch  weiter  durch  die  Jahrhunderte  sich  behaupten  möge,  fest  gegrandet 
im  Glauben  ihrer  Stifter  und  im  Wechsel  der  Zeiten  immer  wieder  umgeben  von  treuer  Liebe 
ihrer  Glieder. 

In  sfiner  Erwiderunj^  auf  diese  Oberaus  frenndlirlie  Bctcrnfsunü  der  Iuk  hverelirtm  Herrn 
sprac  h  der  Direktor  in  seinem  und  seiner  jetzigen  Kollegen  Namen  den  wärmsten  Dank  aus  für 
diese  treuen  und  guten  WQnsche  und  betonte  namentlich,  wie  Herr  Professor  Dr.  Meyer,  wohl 
ohne  es  selbst  zu  wissen,  ihm  grofsen  Trost  gespendet  habe.  Ihm  sei  der  Weggang  von  Schul» 
pforta  sehr  schwer  geworden,  und  nur  mit  grosser  Bangigkeit  sei  er  dem  Rufe  nach  Ilfeld  gefolgt. 
I>a  habe  er  ^i  vrlien,  wie  schmerzlich  dem  gleichzeitig  von  hier  abgerufeneu  Herrn  Kollegen  der 
Abschied  von  Ilfeld  gewesen  wäre,  und  ans  die-iem  Schmerze  dii"  trohe  Hoffnung  geschTijift,  dafs 
vielleicht  auch  ihm,  wie  dem  scheidenden  Herrn,  eine  freudige  und  liebe  Wirksamkeit  hier  beschieden 
sein  möge. 

Herr  Direktor  Dr.  Heynacher  hielt  darauf  folgende  Ansprache: 

Von  den  ostfriesisrhen  dymnasien  Aurieli.  Kmden,  Leer,  Norden  und  Wilhelmshaven  bin 
it  h  beauftragt,  der  Klosterseliule  Ilfeld  zn  ilmm  ln-uti^,.n  Khrentai,o-  herzliche  GlQckwOnscbe  dar- 
zubringen, und  von  Wilhelmshaven  diesi-  \<iiivtalel  (.Anh.  1.)  zu  überreichen. 

Ma>.  kann  fragen,  warum  gerade  diese  fernen  Schulen  sich  veranlafst  .sehen,  der  alma  mater 
Ilfcldcnsis  heute  ihre  Teilnahme  zu  bezeugen.  Darauf  ist  zu  antworten,  dafs  sich  im  Laufe  der 
$;<.!«chichtlichcn  Entwickelung  zwischen  der  Klosterschule  Ilfeld  und  den  Lehrerkollegien  der  ost- 
friesischen Gymnasien  sehr  viele  BeziehutiLTen  angeknüpft  haben,  wobei  Ilt'ekl  die  gebeiule,  wir 
dif  empfaniTfiiden  waren.  Nicht  wenige  von  uns  haben  hier  den  mafsgebenden  Eintiufs  für  ihre 
Wirksamkeit  als  Lehrer  mid  Lrzieher  eriialten. 
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Hitr  kann  sich  kein  Lehrer  dem  Wahne  hingeben,  dals  seine  Arbeit  mit  3 — 4  Stunden 
täglichen  Unterrichts  aljgemacht  sei.  Wer  im  Alumnate  vom  frühen  Morgen  bis  in  die  Nacht  för 
die  Zöglinge  wachen  und  Rechenschaft  geben  mafis  der  wird  «ich  dessen  mehr  als  anderswo 
bewufst,  dafs  auch  der  Gymnariallehrer  in  erster  Unie  Erzieher  sein  mnls.  Diese  selhsthise  Hin- 
tjahe  hat  aber  nicht  blofs  den  Betreffenden  selber  und  ihren  Prte^Un'j;<  n  iniu  rlich  die  reichsten 
Früchte  «gebracht,  sondern  auch  die  Folfje  {gehabt,  (hil's  wir  heute  an  dem  Khrenta^rc  der  Kloster- 
schulc  Ilfeld  rUhmen  dürfen,  sie  sei  vor  anderen  ein  seminarium  praeceptorum  geworden,  ja  eine 
Pllegestätte  von  leitenden  Schulmännern.  —  Von  den  letzten  vier  Direktoren  des  Auricher  Gym« 
nasiums  —  um  ein  Beispiel  für  viele  zu  nehmen,  haben  drei  hier  länj^ere  Zeit  als  Lehrer  {gewirkt. 
Di  r  <'rste  — lange  vor  iS(i6  war  der  1872  verstorbene  Direktor  Volkmar.  Wir  beiden  anderen 
aber,  Direktor  Dr.  Btu  lier  aus  Halle  und  ich,  sind  heute  hier  persönlich  erschienen,  um  dem  Kloster 
unsern  Dank  zu  bezeugen.*) 

So  mögen  denn  die  guten  Geister,  die  so  lange  hier  die  Entwickeln ng  anregender  Lehrer« 
Persönlichkeiten  gefordert  haben,  auch  femer  dem  Kloster  treu  bleiben!  Das  walte  Gott!! 

F.s  folgte  der  Kektor  der  Königlichen  l.andesschul«  ,  Herr  Professor  I">r.  Volkmaim,  und 
überreichte  im  Xamen  s  iner  Anstalt  niit  den  herzHch-^ten  Wünschen  für  unsere  Jubelfeier  die  vnn 
Herrn  I'rofessor  Dr.  (iustav  Kettner  verfalste  (Iratulationsschrift:  ri)er  l-essin^s  Minna  von  liarnhelm. 
Wie  der  verehrte  K'edntr  aus  dem  gedankenr^-ichcn  Vorworte  dieser  Schritt  einige  Stellen  verlas, 
so  sei  es  gestattet  auch  hier  daraus  Folgendes  mitzuteilen: 

„Ein  vielfaches  und  enges  Band  äufserer  und  innerer  Gerneinschaft  unutchUef^tt  die  beiden 
Schulen  Ilfeld  und  Pforta.    Nicht  weit  von  der  Stätte,  wo  noch  jetzt  die  Trümmer  von  Walken- 
ried von  der  ersten  Siedelung  der  Pförtner  Mönche  Zeugnis  gel)en,  erholien  sich  ein  halbes  Jahr- 
hundert siiäti  t  die  Mauern  vi>n  Ilfeld.     Die  l)eiden  Orden,  ilerc-n  Keyel  inisere  KhVster  annalimen, 
die  l'rämoustratenser  und  die  Ci.sterzienser,  verfolgten  dieselben  Ziele:  in  harter,  ent.sagungsvoller 
Arbeit  die  Wildnis  der  Kultur  zu  erschliefeen  und  die  Wissenschaften  in  unserem  Norden  zu 
verbreiten.  —  Als  die  Reformation  die  Klostermauern  sprengte,  verwandelten  fast  gleichzeitig 
einsichtsvolle  Fürsten  aus  dem  Stolbei^iscfaen  und  Wettiner  Hause  die  beiden  alten  gcintlichen 
Stiftungen  in  Pflanzstätten  der  neuen  humanistischen  Bildung.  ,  .  .     Wie  •stille  Kltister  lir^rii  noch 
jetzt  unsere  Schulen  im  einsamen  T'ialc  am  Fufse  der  Vorberge  des  Harzes  und  de.«.  Thüringer 
Waldes.    Und  doch  sollten  beide  nach  dem  Willen  ihrer  Stifter  Ittr  das  Leben  erziehen,  und 
mit  Stolz  können  sie  heute  zivOckblicken  auf  eine  stattliche  Schar  von  Männern,  die  aus  dem 
„engbegrenzten  Orte",  wo  sie  in  ruhiger  Sammlung  eine  in  sich  abgeschlossene  BilihniLi  -'inplingen, 
hinaus|4;i-trf  li'u  sin  l  in  das  ötTentlii-lie  L'  b  'u  uiul  in  .Staat  und  ( "n'sellschaft,  in  Kirclir  u;;J  .Scliulr 
eine  tietgreitende  Wirksnuiki-it  euttaltet  h.iiteii.  —  Diese  gleiche  gesclii<  htliclie  Mnt  u  ii  kt  hiii^  und 
ihre  eigenartige  Schulverfa.ssung  begründen  ebenso  die  Sonderstellung  unserer  Anstallen  unter  tleu 
übrigen  preufsischen  Schulen,  wie  die  enge  Verwandtschaft,  die  sie  mit  einander  verbindet.  -So 
kann  niemand  am  heutigen  Tage  inniger  als  wir  wUnschen,  dafs  jene  Grundlagen,  auf  denen  drei 
und  ein  halbes  Jahrhundert  gebaut  haben,  als  ein  sicheres  Fundament  der  Geistes-  und  Cliarakter- 
liiltiuujr  erhalten  bleiben  tnr>i4;(  n.     \  ielfache  Wandlungen  hat  gerade  in  den  letzten  Dezennien  die 
\  erlassung  der  gelehrten  .Schulen  erfahren.    Die  neue  Zeit  verlangte  gebieterisch  ihre  Rechte,  die 
ciegenstände  wie  vor  allem  die  Methode  des  Unterrichts  sind  zum  Teil  andere  geworden.  Aber 
wie  sich  auch  weiterhin  noch  die  Aufgaben  im  Einzelnen  ändern  mOgen  —  unwandelbar  mufs 

*)  Michaelis  1896  ist  wieder  ein  Ufelder  —  Gynmasialdirektor  in  Aurich  geworden :  Professor  Dr.  Rudolf  MUcke 
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doclTjene  Eigenart  unserer  Fürsten-  und  Klosterschulen  bestehen  bleiben,  der  sie  ihre  Gröfse 
verdanken:  jener  Geist  strenger  Zucht,  die  Ein-  und  Unterordnung  der  Einzelnen  innerhalb  einer 

festgefü^iton  Gemeinschaft  und  die  frühzeitige  Gewöhnung  zu  ernster  Arbeit!"  Dit  UntetT 
zeichnete  liraiu  ht  nii  hl  zu  h'u<;m'ii,  tiafs  tliese  fcstlirlu-  lic^rülsunjj  der  nur  um  drei  |ahr<'  älteren 
Schwestt'ran.stalt  IMurta,  welcher  einst  selbst  angehört  zu  haben  er  sich  stetü  zu  huhcr  Ehre  rechnet, 
und  das  persönliche  Erscheinen  seines  lieben  langjährigen  Freundes,  des  Rektor  Volkmann,  nicht 
bloCs  ihm  selbst  eine  ganz  besondere  Freude  waren,  sondern  auch  auf  die  ganze  Festversammlung 
ersichtlich  einen  tiefen  Eindruck  machten  und  zwar  um  »o  mehr,  als  auch  in  der  nun  folgenden 
Ansprache  deullich  dii-srlben  Tmu-  durchklaiij;cn. 

Herr  Professor  I>r.  Sei  anibiu  li  iilierlirachtt-  uns  den  Ciruls  d'>-  Koniybchen  ('«ymuasiuin«; 
in  Nordhausen  durch  eine  schön  aus>restattete  Widmunj^stafel  (Anh.  11.  in  griechischen  Distichen  mit 
folgenden  Worten: 

Hochverehrter  Herr  Direktor! 

Das  in  der  letzten  Zeit  schwer  heimgesuchte  Xordhäuser  Gymnasium  sendet  durch  mich 
tU-r  glücklicheren  Nachltaranstalt  dif  herzlichsten  l  .KickwUnsche,  nicht  durch  den  Direktor  -  Sie 
wissen  ja,  ein  wie  schwen  r  Schick:uil.s.schlag  Herrn  Direktor  Grosch  plötzlich  und  für  immer  aus 
setner  langjährigen  Thätigkeit  herausgnrissen  hat  auch  nicht  durch  unseren  stellvertretenden 
Direktor,  Herrn  Professor  Anz  -  -  zwingende  GrQnde  halten  ihn  ab  hier  zu  erscheinen.  So  müssen 
Sie  mit  mir  vorlieb  nehmen.  Ich  freue  mich  ja  der  Ehre,  die  mir  zu  teil  geworden,  und  in  einer 
Hinsicht  fühle  ich  mich  auch  berufen  zum  Vertreter  unserer  Anstalt,  Ich  bin  mit  einem  andern 
Lelirer  der  einzige,  iler  sich  noch  der  schruu-ii  Zusaninieiikiuitte  <-rinnert,  die  zwisch  'ti  den  beulen 
Kollegien  der  Nachbarauslalten  mehrere  Jahre  hindurch  stattfanden,  als  zwei  engbefreundete  Dnek- 
toren  diese  Freundschaft  auch  auf  ihre  Lehrer  zu  Übertragen  wussten.  Auf  dem  alten  Zoll  wars, 
dem  Sjinbol  der  Trennung  und  zugleich  der  Vereinigung  Ilfelds  mit  Nordhausen,  wo  wir  uns  zu 
versannneln  pflegten,  l'nd  wenn  ich  jetzt  vor  Ihnen  stehe,  v.  H.  D.,  und  in  Ihre  Augen  schaue, 
ilie  heute  von  Festfreutie  erglänzen,  dann  glaube  ich  das  >rl)alkhaft<'  Lächeln  zu  erkennen,  mit 
dem  Sie  uns  damals  die  Erlebnisse  aus  Ihrer  kurhessischen  Dienstzeit  erzählten.  Wie  gern  horchte 
auch  ich  diesen  Erzählungen,  wenn  mich  auch  nicht  gerade  der  Wunsch  ergritf,  alles  das  auch  zu 
erleben.  —  Sndann  gedenke  ich  jenen  Tages  vor  22  Jahren  —  ei*  war  auch  ein  dritter  Juli  —  an 
dem  unser  Gymnasium  diesellie  Kei<-r  beging,  wie  heute  das  Ilfelder.  Da  überbrachten  Sie,  H. 
D.,  ]>ersönlich  die  Kestgrüfse  Ihrer  Anstalt  der  uiisrigen.  die  auch  damal>  des  Direktors  entbehrte. 
Welch  merkwürdige  l'ügimg  des  Lieschickol  Derselbe  Direktor,  der  d.iin<il>  tlie  liauptlose  .\nstalt 
begrüf.ste,  wird  heute  von  der  haupllosen  begrüfst.  Aber  eln-n  darin  zeigt  sich  recht  deutlich, 
ein  wie  freundlicher  Stern  dieser  Ilfelder  Anstalt  geleuchtet  hat,  dafs  ihre  Geschicke  so  lange 
von  dersellien  tctarken,  geschickten  und  wohlwollenden  Hand  geleitet  wurden.  Möge  ihr  dies  GlQck 
noch  lange  blühen!  Neidlos  w«-rden  wir  Xordhäuser  uns  mitfreuen  an  dem  Glücke  der  Nachbar- 
anstalt. Und  ■sollte  die  Zukunft  noi  Ii  schwere  .StüniK-  lieraurtühren  über  die  { i  vmnasien,  «las  weifs 
ich  gewif.s,  die  Ilfelder  und  die  Nordiiäuser  Anstalt  werden  in  treuer  Waffeiil»rüderschalt  die  Eahn.i 
des  humanistischen  Gymnasiums  stets  hochhalten. 

In  seiner  Antwort  auf  diese  nachbarliche  und  herzliche  BegrHfitung  suchte  der  Unter- 

Zeil  iinetc  Ausdruck  ZU  geben  den  diii  k  h  dieselbe  hervorgenili  tu  n  wehnüiti(;en  Erinnerungen,  seiner 
l-'rtHuli.'  tilier  di'ii  synipathisclieii  .\ii-druik  der  < 'ileii  ldieit  in  ileii  Hevtrelmiigen  beidef  Anstalten 
und  dem  innigsten  Danke  für  die>e  unil  nochmals  überhaupt  für  alle  lu  ute  der  Klostersehlde  in 
.♦io  ehrenvoller  Art  erwiesene  Aufmerksamkeit  und  Auszeichnung.     Zugleich  gab  er  kund,  dafs 
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ferner  einyetrotTcn  sc-ii^ii  eine  Votivtafel  von  dem  Kiliiii^liclKMi  Gymnasium  in  Gi'ittinijen  (Anh.  III)  eine 
gleiche  in  elejj;anter.  rcicli verfjolileter  Mappe  vom  prutcstantischen  (.iymnasiiim  zu  .Stralslmrg  im 
Elsals  (Anh.  IV.),  und  eine  reich  ausgestattete  Votivtafel  au:»  C.  Kirchners  lJuchdruckerei  in  N'orU- 
haasen  (Anh.  V.).  Darauf  wurde  der  Pestaktui,  der  a'/t  Stunde  ifedanert  hatte,  mit  dem  Gesänge 
der  Hymne  von  Klicken  ..Segne  den  Kaiser**  geschlossen. 

Wenn  auch  selbstverständlich  nachher  allen  hochverehrten  Herren,  die  uns  so  hohe  Ehre 
und  so  schfUie  Freude  erwiesen  halttMi,  im  \amen  der  Klosterschule  noch  scliri('t1ii'!i  y;edankt 
worden  ist,  su  fUhlen  wir  uns  doch  gedrungen,  auch  bei  diesem  Berichte  noch  einmal  unsern  leb- 
haftesten und  wlrn»ten  Dank  auszusprechen  fDr  jede  freundliche  und  gatige  Teilnahme  an 
unserer  Jubelfeier. 

In  «^reifster  Kilo  mufste  jetzt  die  Aula  ausgeräumt  und  zum  Speisesaal  umjjewandelt  werden, 
denn  hei  dem  Festmahh*.  das  um  2  L'hr  begann,  hatten  wir  in  l)eiden  Säh-u  nicht  wrnii^er  als 
22  2  Gäste  zu  bewirten.  Hie  Räume  reiclitcn  volistitndifij  ans,  wir  hätten  soyar  noch  für  etwa  20 
Herren  mehr  Platz  gehabt,  bei  dem  Mahle,  das  mit  Gesang  und  Gebet  eröffnet  wurde,  brachte 
Herr  Geheime-Ober-Regierungs-Rat  Dr.  Wehrenpfennig  in  zttndenden  Worten  den  Kaisertoast  aus» 
worauf  von  der  Versammlung  „Heil  dir  im  Siegerkranz**  gesungen,  und  sogleich  folgende  Depesche 
abgesandt  wurde: 

Seiner  Majestät  (Uni  Kaiser  und  Könii;  Wilhelm  in  Kiel.    Euer  Kaiserlichen  und 
Königlichen  Majestät  dankt  allerunterthänig.st  die  Festver.sammlnnj4  zur  Jubelteier  der 
Klosterschtde  Hfeld  für  huldreichen  GlDckwunsch  und  Allergnädigst  verliehene  Aus- 
zeichnungen mit  dem  erneuten  Gelfibde  unwandelbarer  Treue  fDr  König  und  Vaterland. 
Der  Königliche  Provinzial-Schulrat,  Herr  Geheime-Regierungs-Rat  Dr.  Breiter,  zu  dessen 
Departement  un-;ere  Ati«italt  schon  25  Jahre   1an<^  <;ehi'>rt,  gedachte  der  mannifffachen  Schicksale 
der  K loslt  rschule,  dals  sie  doch   aus  allen  Schrecktiissi  n  und  Gefahren  ihr  Haupt   wit^der  lioch 
erhoben,  dafs  sie  in  den  letzten  50  Jahren  insbesondere  nach  aulsen  .sich  wesentlich  verschönt 
habe,  und  brachte  ein  Hoch  aus  auf  die  Jubilarin  unter  den  wärmsten  WOnschen  fttr  ihr  ferneres 
Blähen  und  Gedeihen,  worauf  die  alten  wie  die  jungen  Schiller  anstimmten:  alma  mater  Ilfeldensis 
vivat  crescat  floreat!  —  Der  Unterzeichnete  erinnerte  daran,  dafs  .Seine  Excellenz  der  Herr  .Staats- 
minister D.  Dr.  Bosse  von  seinen  fnill^■ren  Amtern  in  Hannuvcr  und  Berlin  aus  häutiii  Ilfeld  besucht 
und  un.sercr  Schule  .stets  ein  besonders  freundliches  Wohlwollen  bewiesen   habe,    wie  es  .sogar 
schon  fast  ganz  so  weit  gewe.sett  sei,  dafs  das  „Amthaus**  uns  wiedergegeben  werden  sollte  — 
dafs  es  freilich  jetzt  ohne  dieses  für  uns  schöner  geworden  sei  —  und'  forderte  auf  zu  einem 
brausenden  Hoch  auf  den  Herrn  Minister  und  seinen  hier  anwesenden  Herrn  Vertreter.  —  Folgende 

Depesche  wurde  ab<je>an(lt; 

Herrn  Staatsminister  Dr.  Bos.se  ExcelU  nz  Karlsbad.     Euer  Excellenz  sendet  di»- 
Festversammlung  zur  Jubelfeier  der  Klosterschule  Ilfeld  ehrerbietigsten  Grufs  und  Dank 
für  herzliche  Glflckwfinsche  mit  der  Bitte  um  Erhaltung  wohlwollender  Pflrsorge. 
Auf  das  Stolbergsche  Fürstenhaus  toastete  Professor  Dr.  Freyer,  worauf  Seine  Erlaucht 
Graf  Kuno  zu  StolIx-r'x-K'ofsla  freundlich  dankend  erwiderte,  mit  wehmiUijfen  Worten  seines  so 
früh  heimm'j^aiim'non  Bruders  ;^edachte,  des  Fürsten  Botho,  (l>  t  ja,  wie  wir  alle  wüfsten.  ein  sehr 
anhänglicher  Ilfelder  .Schüler  gewesen  .sei  und  an  un.sern  früheren   Fe.sten  stets  persönlich  teil- 
genommen habe,  und  widmete  sein  Glas  nochmals  dem  Wohle  der  altehrwardigen  Schule.  Professor 
Dr.  KUhlewein  brachte  der  nSchst  vorgesetzten  hohen  Behörde,  dem  Königlichen  Provinzial-Schul« 
Kollegium  zu  Hannover,  unsren  Dank  dar  fdr  ihr  auch  bei  dieser  Gelegenheit  so  sichtlich 
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der  Anstalt  erwiesenes  Wohlwollen,  Professor  Dr.  MUcke  fortlcrte  auf  zu  einem  Hoch  auf  die 
Damen,  Herr  Direktor  Dr.  Becher  aus  Halle  auf  das  Lehrer-Kullegium  und  Professor  Dr.  G. 
Meyer  auf  die  alten  Schiller.  Noch  einmal  bat  der  Unterzeichnete  um  kurzes  Geh5r,  um  ein 
rnhrendes  Schreiben  des  ältesten  der  noch  lebenden  alten  Ilfelder  zu  verlesen,  des  Qßjährijj^en 

Ber^hauptinaims  t'arl  An;;ust  von  IJnsinj^cn,  der  1818  2:^  unsere  Schule  besucht  hatte  und  jetzt 
vim  t  iüttiiiiren  Ihm  >i-iiuMn  «felii  btcn  lltekl  ein  fröhliches  Glückauf"  zurief.  Nach  dem  auf  diesen 
ehrwürdigen  Herrn  ausgebrachten  Toaste  wurde  folgende  Uepesche  aligesandt; 

Herrn  Berghauptmann  von  Linsingen,  Göttingen.  Dem  ältesten  Zögling  Ilfelds 
sendet  die  Festversammlung  zur  Jubelfeier  Ilfelds  besten  Dank  für  herzliches  GlQckaaf 
und  wünscht  noch  mindestens  sielien  gesunile  Jahre. 

Noch  manche  Reden  wurden  ncli.illni,  aber  in  dem  immer  mehr  anst  Invclleiiden  Fe-itjub  -1 
konnten  nicht  alle  mehr  zu  allgemeinem  Verständnis  gelangen;  zu  erwähnen  ist  noch  die  des  Herrn 
Pastor  Rettig  aus  Göttingen  auf  die  immer  treu  zum  Kloster  haltenden  Fleckenbewohner,  die  mit 
lautestem  Beifall  aufgenommen  wurde.  Und  dafs  dieser  Beifall  ein  wohlverdienter  war,  das  sollte  sich 
8oy,leich  auf  dem  nach  Beendigung  ties  Festmahls  unternommenen  Festzuge  durch  den  Flecken 
recht  deutlich  zi  i^eii.  S«  lioii  oft  hat  sich  Ilfeld  gfsclimückt  zum  Fiii])faiiü  eingeladener  (*i;i<tc. 
iler  KrieuiT,  Säni^rr,  l'unuT  u.  A.,  alxT  iiurli  nie  liabcii  die  HewMhn'T  dali-'i  einen  solchen  Kifer 
entwickelt,  noch  nie  alle  Häuser,  auch  die  kleiiislen,  einen  st>lchen  Lilauz  enltaltet,  wie  bei  diesem 
Kloster-Jubiläum.  Der  Unterzeichnete  hat  es  nicht  unterlassen,  im  Namen  der  Klosterschule  dem 
Vertreter  der  Bürgerschaft,  Herrn  Bürgermeister  Schröter,  wärmsten  Dank  dafür  zu  übermitteln. 

Der  von  zwei  Mmtikchören,  von  denen  das  eine  aus  den  SchQlern  selbst  gebildet  war. 
ln'i;leitete  Festzug  war  ein  gar  stattlicher,  wie  Ilfeld  kaum  je  einen  gleichen  gesehen  haben  winl. 
Alt  und  Jung,  jojährigu  und  17jährige,  Grols  und  Klein,  Beamte  in  hoher  und  in  bescheidener 
Stellung,  Offiziere  in  den  verschiedensten  Umformen,  alle  aber  gleich  in  ihrer  .Anhänglichkeit  an 
die  Stätte  ihrer  Jugendbildung  —  marschierten  bis  ans  Ende  der  Allee  und  wieder  bis  zum  Oberthor. 
Die  meisten  der  alten  Schüler  zogen  noch  weiter  hinauf  ins  Thal,  wo  NadehMir,  Cän-^cschnabel, 
Netzberg  uml  Nnnnenforsi  sie  grilfsten,  bis  zur  ,,Kinnaliiiu-\  wo  auch  manche  sicli  Iiild  mit  den 
d>irtli!ii  grw.intlei  tt  n  llicliie:  Damen  zu  munterem  Tan^ce  vereinigten,  während  die  jungen  .Schüler 
mit  andern  llteliierinnen  ein  lileiches  in  der  Turnhalle  vei ^ucht^en. 

Gegen  lo  Uhr  versammelten  die  Herren  sich  wieder  im  Saale  der  „Tanne*'  zu  einem 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Rittergutsbesitzers  Dr.  Neubaur-Krosigk  improvisierten  Kommerse; 
mit  einer  humorvollen  Ansprache  erfreute  Herr  rieheime-01n-r-Regiernng>-l\.it  Hr.  Welirenpfennig 
die  den  ganzen  Saal  füllender  Versammlung  der  alten  llfeKler,  in  der  alle  Si  in  le  vertreten  seien: 
Ärzte,  Pastoren,  Kechtsauwälte,  Richter,  Landräte,  l'rofessoren,  Offiziere,  Konsuln,  i'ostbeanite, 
Kaut1eut<:,  Landwirte,  Bürgermeister,  Techniker  u.  s.  w.  —  Die  alten  Lieder  erklangen,  viele 
Reden  wurden  gehalten,  zahlreiche  Salamander  gerieben. 

Am  Morgen  des  4.  Juli  nach  gehaltener  Morgenandacht  reisten  unsere  jetzigen  Schüler 
unter  »tri'mendem  RcLren  z  i  den  grnfsen  Snninierferien  alt.  Nur  \xeni'4'  ^  '^'''i  allen  Herr<':i 
er>tie-i  n  g<  niär<  dem  l'rogranun  <.len  l'oi>penberg  und  k<-lirten  voller  Anerkennung  ü1)M'  den 
beherrschenden  Aussichtspunkt  und  den  stattlichen  Turm  zurück;  andere  waren  nach  dem  ihnen 
in  der  Jugend  lieb  gewordenen  Hohnstein  gewandert,  andere  besichtigten  die  jetzigen  Kloster- 
gebüude  mit  ümgebnng,  frischten  alte  Erinnerungen  auf  an  die  wenigen  IMätze,  die  noch  aus  alter 
Zeit  stummen,  oder  besahen  die  im  Knnv<  rsatioii-<zimmer  au>4<  stellten  Festschrift -n  und  Volic- 
tafcln;  noch  andere  reisten  infolge  des  Regenwetters  noch  vor  Mittag  ab.    Nur  etwa  30  bis  40 


Dlgitized  by  Google 


21 


•alte  Herren  hielten  Stand  und  vereinigten  sich  nüt  den  I.chrern  und  andern  Bewohnern  Ilfelds 
und  ihren  Damen  zu  einem  Festmuhlc  um  2  Uhr  im  Saale  der  „Tanne".  In  dem  jjanz  gefüllten 
kleinen  üaale  herrschte  die  heiterste  Stimmung,  die  auch  hier  wieder  durch  mancherlei  Reden 
und  durch  Vorlesen  eingegangener  Depeschen  (Anh.  VI)  —  was  am  Tage  zuvor  nicht  möglich 
gewesen  war  —  gehoben  wurde;  immer  mehr  drang  die  Oberzeugung  durch,  dafs  der  Verlauf 
unseres  Festes  i-in  v<>nig  ungetrübter  und  hoch  erhebender  gewesen  war.  Dann  verabschiedeten 
Nicli  aucli  die'  letzten  Ciäste,  und  am  nilchsten  Mortjen  waren  auch  die  alten  Ilfelder,  wie  am 
Sonnabend  früh  die  juu^en  .Sihül<T,  iiarh  allen  K'ielitunjren  in  die  l'eru«'  zristitut. 

Nicht  ohne  Bangen  hatten  wir  uns  zu  dem  Feste  gerüstet,  waren  wir  in  das.sclbc  ein- 
getreten; heute  beim  Rflckblick  auf  dasselbe  können  wir  getrosten  Herzens  dem  Herrn  nnserm 
Gott  danken,  dafs  Er  unsere  Schule  «in  so  schOnes  und  herrliches  Fest  hat  erleben  lassen,  und 
ihn  bitten.  Er  wolle  für  alle  Zeit  unserm  Kloster  seinen  Schutz  und  .Sejjen  verleihen,  Er  wolle 
ihm  nach  abermals  fünfzig  Jahren  wieder  eine  freudenreiche  Jubelfeier  beschceren!  — 


Anhang. 

I.  Votivtafel  des  Gymnasiums  zu  Wilhelmshaven. 

Q.  B.  F.  F.  Q.  S.  Gymnasio  et  Paedagogio  Ilfeldensi  |  illustrissimo  doctrinae  virtutis 
pietatis«  seminario  |  honarum  artium  fautori  florcntisKimo  ^  postquam  deo  adiuvante  tria  saecula  et 
decem  lustra  honestisadmi  ac  la«ti«simi  laboris  plena  feliciter  exe*^it  '  ati|ue  lar<;am  discipulorum 
copiam  ]>raeeept(irum  npora  ad  jiietatem  doetrinam  honestatem  optinie  iuturuKivit  '  auspieatis-<iimim 
diem  natalem  a.  d.  Vi.  .Nonas  Julias  .MDCCCXCVI  rii<-  celcbranli  laetis  animis  gratuiantur  pms- 
perrimosque  rerum  miccessus  pia  mente  precantur  ninasii  regli  Wilhelmshaviani  praeceptores  | 
Holstein.  ZOge.  Zimmermann.  Droege.  KnOscl.  Brouer.  Petersen.  Schumacher.  Roth.  KQhn.  SchOnhoff. 
Meinecke.  Hustede. 

II.  Votivtafel  des  Gymna.<«iums  zu  Nordhausen. 

Dem  Direktor  und  dem  Lehrerkollegium  des  Königliehen  Pildag()gium>j  za  Ilfeld  zur 
350iahrigen  juhidfeier  am  V  Juli  iS()(»  da<  Lehrerkollegium  des  Ki'inigHchen  ( '■ynina>iiu!ns  zu  N'ord- 
hausen:  .\nz.  Schanibach.  I'ictzker.  Neuh  tA.  .Schmidt.  Suhle.  .Stern.  Schütte.  Knake.  Utten.  l'etry. 
Laeger  Bach.  Kropf.  Liodholz.  Dickhaut.  Nowak.  .Seehaus.  KtVntg.  Krause.  Cordes. 

rsiTMR  nEyTr,Ä0V7ac  -i:'.::/.'>;A£vwv  ivtst'jTföv 
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^(Tx  tiSsi9x6(UvC>i  Tt  jiÄlrr.jiaTst  xal  -aTcov-re? 

xdEXXiir:*  XY)^t  nipi^  X*^^  ■npzi^tt.yoi, 

Aftv  ^«<{po|uv  9^  utOi^  M&  Memov  i!Xi)v 

ffHiq  xa\  Wfco?  sa;:iövTe;:.  tjjxv  SIti  f5ov 

in.  Votivtafel  des  Gymnasiuniü  in  GOttingen. 

Q.  B.  F.  P.  Q.  S.  Scholae  illustrissimae  Ilfeldenst  i  ante  hos  trecentos  quinquaginta  annos  | 
in  ro}rione  amoenissima  et  saluhi-rrima  coiulitae  ipsat|ue  loci  solitudine  ail  <tinlia  ütU-ranim  in- 
vitanti  iani  iiuK'  a  primo  ortu  plan«'  sino^iilarfin  ^Inriam  i';^r<'<xiam(iuo  famain  otiaui  apiul  iKiiuiu. 
quas  jjentes  adeptue  |  atque  nunc  <|iioque  honurilicentisMimum  lucum  obtinenti  i  praeceptorum  lupia 
moribus  ac  doctrina  praeKtantium  insigni  |  in  adolescentulis  ad  pietatem  et  omnium  Itberalium  artium 
studia  conformandis  per  tantnm  saeculomm  spatium  felicissime  plurimam  operam  ponenti  |  maltoratn 
virorum  in  omni  y;enerf  litterarnm  et  munrrum  inihlioorum  iii'^ij^iiium  matri  verissimac  humanitatis 
sfdi  venerahili  |  a.  tl.  V.  Non.  jul.  A.  MI^CCCXC'VI  dieni  natalrni  soU-mniter  ccleliranti  -  »*x  animi 
sententiu  y:ratiilantur  plaque  pro  prrpetua  eiu.s  inculumitate  et  prosperitate  vota  nuncuparit  gyninasii 
re^ii  GottingenHis  director  et  praeceptoreii. 

IV.  Gymnasio  in  monasterio  Ilfeldensi  d.  d.  d.  collcgae  gymnasii  Argentoratensts. 

Q.  B.  F.  F.  Q.  S.    Gymnasio  Ilfelden-si  scholae  vetuslissimae  illiutriasimae  |  quae  auspicü» 
nobiHssimorum  comitum  De  Stolberg  auctore  viro  religiosissimo  Thema  Stangio  in  Hercyniae  sUvae 
coenobio  Praemonstratensi  ex  eodem  fönte  renatorum  humanitatis  studiorum  et  Hdei  christianae 
emi'ndatac    <|uo  Sturniiorum   gymnasitim  nnstnnn  Artjentinensp   al)liinc    trt'centos  quinquaginta 
annos  urta    Mich  acte  Neandru  culuniine  illo  iuvcntutis  omnibus  di.sciplinis  formandae  regente 
administrante  |  .summam  in  Germania  laudem  sibi  peperit  partam  per  saeculorum  Seriem  retinuit 
po«it  horribile  illud  triginta  annonim  bellum  pwt  Francogallorum  dominationem  denuo  efflonut  | 
denuo  hat  patriae  consociatae  l  orroboratae  aetate  non  minus  quam  illa  diiaceratae  debilitatae  | 
de  honestis  studiis  artibiisi|n<^  lilieralilnis  f)])timf  nvrftnr  '  (!it»m  natatem  rite  rectequc  rclehranti  ' 
laeti  lubcnti  s  nierito  con<iratulantur  Argentinenäis  I'rulestanlium  gymiiasii  rector  et  collegae.  A.  d. 
V  Nonas  Julias  A.  1'.  C.  N.  MÜCCCLXXXXVI. 

V.  1546 — 1896.  Die  Unterfertigte  erlaubt  sich  zur  350jährigen  Jubelfeier  der  Königlichen 
Klosterschule  Ilfeld,  dem  hochverehrten  Herrn  Direktor,  sowie  dem  hochgeschätzten  Lehrer- 
Kollegium  ihre  ergebensten  GlOckwOnsche  darzubringen.    C.  Kirchner*«  Buchdruckerei  Nordhausen. 

VI.  51  Depeschen  mit  zusammen  1046  Worten  waren  cinLiegangcn  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
lands von  Si'hlettsta<lt  bis  nacli  (Ircifswalil  und  Königsberg.  Ks  miige  gestattet  sein  hier  wenigstens 
einige  derselljcn  zu  verzeiclmen  von  Anstalten,  irUheren  Lehrern  und  ^>chülern: 


Dlgitlzed  by  Google 


I,  Niirdcii.  Khrwürditfer  Klosti  TM  luiU-  entbieten  ihren  Kestgrul's  Direktor  und  Lehrer- 
kollegium des  Küniglichen  Ulrichsgymnasium.s. 

3.  Duderstadt.  Herzliche  GlOckwOnsche  der  altbertthmten  Klosterschule  zu  ihrem  Jubel- 
and Ehrentii|;e  mit  freundnachbarlichen  Grflfsen.  Realprogymnasium. 

3.  Northeim.  Der  altehrwQrdigen  Klosterschule  Ilfeld  zum  dreihundertfUnfzigjährigen  Jubel- 
feste die  aufrichtig^sten  Heils-  und-  Se<jrens\viinsche.  MtV^»»  die  Anstalt  als  eine  Pflanzstätte  wahrer 
humaner  Bildung  unter  Gottes  Segen  fernerhin  blühen  und  fröhlich  gedeihen  zum  Heil  der  Jugend, 
zur  Freude  der  Eltern  und  Lehrer,  zum  Segen  des  engeren  und  weiteren  Vaterlandes.  Progymnasium. 

1.  Nenndorf  Bad.  Glückwunsch  zum  Jubelfeste  der  Klosterschule  Ilfeld  von  ihrem  alten 
Schfller  und  Lehrer  W'iedasch. 

2.  Osnalirück.  Der  ehrwürdigen  Kl  )sterschule  wünschen  Heil  und  Segen,  den  festlich 
Versammelten  frohe  Feier  Run<^e  und  Heuermann.  — 

i  Mückern  (Uz.  Magdeburg).  In  dankbarer  Erinnerung  gedenken  der  alma  mater  an  ihrem 
Ehrentage  zwei  Generationen  Grafen  vom  Hagen. 

2.  Baschkow.  (Posen.)  Ctedenke  des  heutigen  Tage.<  in  dankbarer  Erinnerung  und  mit 
wärmsten  Wilnselu  n  f  ir  \\ .  ttrr-  <  Gedeihen  des  Klosters.  Bedauere  nicht  persönlich  haben  erscheinen 
zu  können.     Heinrieh  Prinz  K'euss. 

3.  Görlitz.  Drei  (.lörlitzer  .senden  in  treuem  Gedenken  der  alina  mater  ihre  GrUfse  von 
Graevenitz,  Pjritz  Roth,  Riemann.  — 

I.  Eisleben.   Der  Klosterschule  Ilfeld  zu  ihrer  heutigen  3S0jahrigen  Jubelfeier  die  herz- 
lichsten Glückwünsche!    Möge  die  Klosterschule,  eingedenk  ihrer  Geschichte,  unter  treuer  weiser 
Leitung,  nut"  der  bewährten  nnindlajje  des  Humanismus  nn«l  iler  Reformation  am  li  den  <iesiei<ierten 
Anforderungen  der  Gegenwart  gewachsen  und  dienend,  fortfaliren  stets  eine  i'flanzstätte  edelster 
Bildung  und  Gesittung  zu  sein,  ein  Segen  und  Hort  der  Jugend,  eine  Zierde  des  Vaterlandes! 
In  saecula  saeculorum  vivat  lloreat  crescat!   Pastor  TrommsdoHT. 
3.  Luzern.    Vivat  in  aetemum  schola  vestra  et  floreat  usque 
Et  maneat  patriae  luxque  decusque  suae! 

VierteL  (Direktor  des  Gymnasiums  in  GOttingen.) 
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von  Ostern  1896  bis  Ostern  1897. 


L  Die  allgemeine  Lehrverfassung  der  Schule  und  zwar: 

I.  Übersicht 

flher  die  einzelnen  Lehrgegeastände  und  die  tflr  jeden  derselben  bestimmte  Stnndenzahl. 


Fächer. 

Klassen  und  Stunden. 

0.1. 

,  L.I. 

O.II. 

LMl. 

O.III. 

U.III. 

Zusammen. 

2 

2 

2 

2 

2 

10 

LI 

3 

3 

2 

3 

16 

5  ^ 

a  5 

7 

7 

7 

7 

40 

3  3 

'  3  3 

6 

6 

6 

6 

33 

2 

2 

2 

4 

2 

2 

3 

3 

3 

*5 

Kii^lisch  ......... 

2 

2 

2 

6 

(ii'schichte  und  Geographie  .  . 

3 

■  3 

3 

3 

3 

3 

18 

4 

4 

4 

3 

3 

22 

I  Musik  

2 

2 

2 

3 

s 

1 

2 

2 

4 

2 

2 

2 

2  i 

2 

6 

2 

2  1 

2  ' 

1 

3 

2  I 

I  3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

9 

Zusammen 

40 

40 

40 

37 

30  ; 

36 

194 
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2.  Übersicht 

der  Verteilung  der  Stunden  unter  die  einzelnen  Lehrer  während  des  Schuljahrs. 


Lehrer. 

Ortli- 
naviua 

O.I. 

1  U.I. 

O.IL 

u.n. 

OJII. 

u.in. 

Zu> 

sam» 

men. 

Direktor  Prof. 
Dr.  Sdiimmelpfeiiff. 

0.1. 

2  Lateinisch 

3  Griechisch 

3  Griechisch" 

8 

Prof.  Or.  FWyer. 

4  Mathein. 
a  Physik 

4  Mathem. 
.  2  Physik 

4  Mathem. 

16 

Prot  Dr.  Ktthleweia. 

o.n. 

3  Griechisch 

7  Latein 

%  Gtfsehichte 

3  Gesdiichte 

- 

________ 

16 

Prof.  Dr.  Hfleke.  (S.) 

ty.L 

5  Latein 

5  Latein 

6  Griechisch 



16 

Prof.  Dr.  Meyer. 

u.n. 

5  Latein 
3  Franz.  (S.) 

6  Griechisch 
(S.) 

17 

(W.) 

Oberlehrer 
Tflselmann. 

O.IU. 

3  Deutsch 

3  Deutsch 

1 

4  Griechiisch 

7  Latein 

1 

7  Latein 

t" 

Oberlf  hrer 
Dr.  Lattmann, 

U.III. 

1 

3  Deutsch 

2  Ovid 
2  Homer 

2  K«_-ligi«iii 
2  Deutsch 

18 

Oberlehrt  1  Lu  .  ilit-  il. 
Dr.  Koppelmann. 

2  Religion 
2  HebriUscli 
3  Geschichte=3  Gesdiicbte 

2  K'clil^iMIl 

2  Hebräisch 

2  Religion 

2  Relii^ 

18 

Oberlehrer 

Dr.  Busse. 

2  Franste. 

2  Franzd.s. 
2  Englisch 

2  l''r.in/ris. 
2  Englisch 

3  FranzOR. 

3  FranzOs. 

16 

Obcilc-hL-r 
Wagner. 



3  Deutsch 

3  Goch,  und 
Geographie 

2  Dt'ut.scli 

(>  ( 'irieoliisch 

3  Geschichte 
u.  Geogr. 

17 

Oberlebrt-T 
Rothfuchs.  \,W.) 

6  Ciriechisch 

\  Französ. 
(W.) 

6  Griechisch 
tW.) 
3  Turnen 

(seitNeujahr) 

18 

WisaeMchaftlicher 
Haiftiehrer 
Francke. 

2  Phy.sik 

4  Mathem. 
2  Physik 

3  Mathem.  '  3  Mathem. 
2  Naturk.     '2  Naturk. 
3  Turnen  (bis  Neujahr) 

(21.) 
18 

Musikdirektor 
Bajohr. 

2  Zeichnen 

2  Zeichm  n 

2  Zeich  en 

^  Turr, 

'5 

2  Singen 

1  Singen  | 

4 
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3.  Ubersicht 

über  die  während  des  Schuljalir^  iSi^bj^jy  absolvierten  Pensa. 


Ober-Prima. 

(Ordinarius:  Der  Direktor. 

Keligiun;  Kvangulimn  und  erster  Briel  des  Johaniieü,  Galaler-,  Körner-,  IMiilipperbriel  ganz,  üie 
beiden  Korintherbriefe  mit  Auswahl.  Ausgewählte  Abschnitte  am  den  prophetischen  Schriften. 
2  St.  w.  Koppelmanc. 

Deutsch:  Lebensbilder  Goethes  und  Schillers  und  Besptechung  ihrer  Hauptwerke  und  einiger 

Werke  andrn-r  Dichter  nach  v<)rheri;ct;an<;eni'r  I'riv atloktürr.  zum  Teil  in  Vorhiiuiung  mit 
d«Mi  freien  X'uiträm-n.  Kin^rehender  wurden  lu-liandelt  I,es>in;j>  Haniliuruisclic  Dramaturgie, 
Sliakesiieares  iMacl)eth,  Ciucthes  Tasso.  Philosuphische  i'rupädeutik.  Vierteljährlich  2  Auf- 
«Itze.    3  St.  \v.  Tüselmann. 

Aufgaben  fUr  die  deutschen  AuMtse:  l.  Der  Huf  von  Guastalla.  2.  Weshalb  ist  Weisses  Richard 
III.  keim*  Tra^(Vilit  !-  3.  'rcllhcini  tnid  Iviccaut.  ^.  Wie  t cw.lhrt  siv  h  in  Shakespeares  Macbeth  das  W'tirt  v..m 
Fluch  der  büsenThat?  ^Klasseiiautsatz.)  5.  Wudurch  hat  der  grul.se  Kurlürst  die  gejjenwArtige  Stellung  Prculscnü 
in  Deutschland  vorbereitet?  (Abiturientenauftats.)  6.  Die  Euiheit  der  Handlung  hi  Schillers  Teil.  7.  IMe  Eot- 
wickfltmi;  dt  r  nunschlichen  Kultur  n.u  h  Schillers  Spaziergang  mit  Beispielen  aas  der  Geschichte.  8.  Schiller, 
ein  IV^asus  im  Joclte.    1  Abilurieiitcnaut.'.atz. 

Lateinisch:  llor.  t)d.  1  und  II  (S.)  Sat.  1  und  U  m.  A.  2  St.  \v.  Schimmelplenj;  — 

Cicero,  de  officiis  II.  III.  Tadtus,  Agrlcola;  Germania.  Privatim:  Seneca,  epistulae  morales 
selectae  (ed.  Hess).    Alle  14  Tage  ein  Extemporale  im  Anxchluss  an  die  LektOre  oder  ein 

Exercitiuni.  Kini;;e  schriftliche  ('l>er.setzun<;en  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche,  ('«ram- 
matisclie  und  stilisti->cbe  W  iederholuny^en ;  lateinische  Inhaltsanyaheii ;  KxtemjHirier-Übungen; 
W'rsucbe  im  Lateinsjufclun.     5  St.  nv.  Im  Sonuncr:  Miii  kr:  im  Winter;  Meyer. 

Griechisch:  Horn.  Uias  I     VII  (S.)  VIll     XU  (\V.)  Sojih.  Aias.  (W.j,  privatim:  Suj)h.  l'hil.  {S.} 

Eurii).  Iphi;;.  .^ul.  (.W.)  —  Plato,  Apol.  Krit.  Anfan;;  und  Ende  vom  Phacdon  (S.)  Euthyph. 

Lachcs,  Charm.  (W.)  —  Schriftliche  Übersetzungen  und  mündliche  Extemporier-Übungen.  6 

St.  w.  Schimmclpfeng. 
Hebräisch:  Ausgewählte  Abschnitte  des  Alten  Testaments.    Grammatische  Kepetitionen.    2.  St. 

w.  K  n  p  p  e  1  m  a  n  n. 

Fran  y.üsi  seil :  Molitti.  !.>■  Hniir^edis  yentillnHiune ;  Bnil<Mu,  I,r  l.utrin  (-'~^.»;  Tainr,  I.cs  (>ri;j;uie> 
de  la  France  cuntcmpdraine  (W.)  Clelejrentliche  Kepetition  der  Granunulik  im  Anschlul»  an 
die  Lekttlre.  Sprechübungen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  ein  Exercitium.  2  St. 
w.  Russe. 

Englisch:  Macaulay,  History  uf  En<;land,  Auswahl  aus  chapter  III  (State  of  England  in  1685I. 
{S.\;  Shakespeare,  Julius  CaeNar.  (W.).  Alle- drei  Wochen  ein  Extemporale  oder  ein  Diktat. 
2  St.  w.  Mcycr. 
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Geschichte:  Cicschichtc  (l<^r  Neuzeit  von   i(>4S  Iiis  zur  ( 'ii';^<-n\vart.     ^.  Si.  \v.  Koppclm  n  nii. 

Mathematik:  Fortjjesetzte  L'huntien  in  der  Tritfonometri«?  und  Algel)ra;  l)iinimischi'r  Lehrsatz. 
(S.).  —  Stereometrie  T.  II;  Koordinatenlchre  und  Elemente  der  Kegelschnitte  (VV.).  Häus- 
liche Arbeiten  (7)  und  Extemporalien.    4  St.  w.  Frey  er. 

Abiturienten- Aufgaben.  Mich.  1896.  —  Ein  Dreieck  zu  zeichnen  aus  einem  Winkel  und  den  Halb» 
Blessem  der  beiden  Kreis«-,  dir  den  finschlielsemlen  Seiten  an^eschriehen  sind.  —  Ein  Arbeiter  Iftrdert  a  cbm. 
Schutt  jeden  Tag  von  einem  Orte  zum  andern;  ein  andrer  würde  mit  dem  ganzen  Hauten  b  Tage  später  fertig 
werden ;  wenn  beide  zusammen  arbeiteten,  wQrden  sie  in  c  Tagen  fertig.  Wie  grols  i.st  iler  Haufen  und  in  wie- 
viel Tagen  würde  der  zweite  allein  fertig?  —  Aus  einem  Winkel,  der  Dittereaz  der  einschHeisemlen  Seiten  und 
der  Flache  i.st  das  Ürcieck  zu  berechnen.  Dazu  ein  Bei.spiel.  —  Von  einem  KugeUegmente  ist  der  Inhalt  und 
die  Hohe  gegeben.  Wie  grofe  sind  die  Halbmemer  der  Kugel  und  des  Grundkreises.  — 

Aufgaben  für  Ostern  1897.  -  Zwei  Kreise  sind  durch  ihre  (lleichungen  x'  -  y'  a.Txund  y-  x-  2by 
gegeben.  Wo  liegen  ihre  Mittelpunkter  Wie  groi's  sind  ihre  Halbmesser?  Wie  lautet  die  Cileichung  der  die 
Mittelpunkte  verbindenden  Linie?  —  Jemand  verteilt  eine  Summe  Geld  unter  mehrere  wohlthätige  Vereine:  der 
erste  erhält  2  M.  u.  '  .•.  <le.s  K>  ^  s  der  zweite  3  M.  u.  ' «  des  Restes,  der  <lritte  4  M.  u.  des  Restes  u.  s.  f.  — 
Es  zeigte  sich,  dals  alle  dasselbe  erhielten.   Welche  Summe  wurde  verteilt  und  wieviel  Vereine  waren  es.  — 

Aus  der  Summe  zweier  Hohen  und  den  Winkeln  i.st  das  Dreieck  aufoulOeen.  —  Der  Halbmes.4«r  einer 
Kugel  ist  in  zwei  Teile  ''^^i''.  die  sich  wie  2  zu  3  verhalten;  der  gröfsere  Teil  liegt  am  Mittelpunkte.  Durch 
den  Teilpunkt  und  den  Mittelpunkt  sind  Kbcnen  gelegt  senkrecht  zum  Durchmesser.  Welcher  Bruchteil  der 
Kugel  ist  die  daduich  bestimmte  Kugelschicht?  — 

Phy.sik:  Optik  (S.)  —  Astronomische  Geographie  (W.).    2  St.  w.  Frey  er. 

Unter-l*rima. 

Ordinarius:  Professor  Dr.  Mücke  <S.)  Der  Direktor  (W.). 
Religion:  Kombiniert  tnit  Ober-Prima.    3  Sl.  xv. 

Deutsch:  Lebensbilder  und  Werke  aus  der  deutschen  Littcrntiir  vom  Beginn  des  t6.  bis  zum  Beginn 

des  ic).  Jahrhunderts  zum  Teil  im  .\nsrhlufs  an  Vortrii<ie  und  auf  Gmnd  der  IVivatlcktürc.  Kiii- 
gebender  Ixdiaiuicll  wurden  einim*  .Schriften  vnn  Luther.  Cicdichte  vi>n  Il.iiis  .S.u  hs,  XOlkslicder 
aus  der  Reformationszeit,  Klop.stock.sche  Oden,  Lessinjf.s  l.ankoon  und  Kmilia  (.'lalotti,  Cioctlu  s 
Iphigenie,  .Schillers  braut  von  Messina.    Vierteljährlich  2  .Aufsätze.     3.  St.  w.  TUselmann. 

Atl^ben  fOr  die  deutschen  AufWtze:  l.  Die  4  erdichteten  EncBhlnngen  des  Odyssens  im  zweiten 
Teil  der  Odyssee.  2.  Luthers  Thätigkeit  für  die  Schule  seiner  Zeit.  3.  Volkslied  und  Meisterj^esani;.  Klassen- 
aubatz.)  4.  Klopstock  als  Sänger  der  Natur.  5.  Minna  von  Bamhelm,  die  wahrste  Ausgeburt  des  siebenjährigen 
Krieges.  6.  Wie  bestätigen  sich  die  Regeln  des  Laokoon  an  dem  antiken  Relief  von  Orpheus  und  Eurydike? 
7.  Der  Prmz  von  Guastalla.        Hat  Iphigenie  recht,  ihr  Leben  unter  den  Tauriem  unnütz  zu  nennen? 

( Klassenautsatz,  I 

Latcini.sch:  Hör.  kombiniert  mit  Oher-l'rima,  2  St.  w..  ebenso  die  PrivatlektUre.  -  Cicero,  epi.st. 
select.  (ed.  Dettweiler);  Tac.  Hist.  1.  i  — 12,  Auswahl  aus  IV  und  V  (seditiu  Batavorum) 
nach  der  Weidner^schen  Ausgabe;  Cic.  de  An.  nach  der  Auswahl  von  WeifsenfcLn.  Da.<t 
Übrige  wie  in  Ober-Prima.    5  St.  w.  Im  Sommer:  MQcke;  im  Winter:  Meyer. 

Griechisch:  Horn.  Soph.  3  St,  w.  und  PriviitlektUre  kombiniert  mit  Ober-Prima.  I'lat,  I'rota- 
goras  c.  I  31  (S.),  Plat.  rrota-x.  r.  32  40,  IVmosth.  Phil.  1  u.  III  (\V.).  Schriftliche  über- 
setzun^jen  und  inündliclH-  l-;xteniiii)rier-i  i)un^<"n.  3.  St.  w.  KUhlewcin. 

Hebräisch:  Kombiniert  mit  Ober-Priina,  2  St.  w. 
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Französisch:  Mignet,  Histoire  de  la  Terreur  (S);  Voltaire,  Mörope  (VV.).  RepetlUon  der  Gram» 
matik  in  Anschlufs  an  die  LektOre.    Sprechabungen.    Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder 

tili  I'Ixcrcitium.    2.  St.  w.  Busse. 

Knglisch:  Scott,  Tales  of  a  f^ramifathor  (A  uswalil)  (S.);  I.anib,  Tales  trom  Shakespeare  (Maclieth, 
King  Lear)  (Wj.  Repetition  der  Furmeulehre,  s.)\vie  Durchnahm^  der  wicht!;; -ttcn  svntak- 
tischen  Regeln  iix  Anschlufs  an  die  Lektüre.  Sprechübungen.  Alle  3  Wochen  ein  Kxtcm- 
porale.   2  St.  w.  Busse. 

Geschichte:  Geschichte  des  römischen  Reichs  seit  Augustus,  des  Mittelalters  und  der  Refor- 
mationszeit bis  zum  Ende  des  dreifsiglährigen  Krieges.   3.  St.  w.  Koppelmann. 

Mathematik:  Quadratische  Gleichungen  mit  mehreren  Unix-kannten.  Reihen,  Zinseszins-  uiui 
RentenrechnunfT  (S.)  Tri^onomotric  T.  II :  Ster<"(imctric  T.  1  luul  Auflöstmti  n-cht winkdi^^cr 
sphärisclH-r  Dreiecke  (\V.).        Kxtcnipui aiicn   uiul  (M  hiusliclu-  Aihiitcn.  4  Si.  w.  l'rt-yiT. 

i'hysik:  Akustik  (S.).  —  Elemente  der  Mechanik  in  mathematischer  Entwickelunjj.  (W'.}.  2  St. 
w.  Freyer. 

Ober-Sekunda. 

Ordinarius:  Professor  Dr.  KQhlewein. 

Religion:  Leben  und  l.ehrc  Jon  nach  den  synoptischen  K\ any;t  lien.  Die  Apostely;e.schichte.  Er- 
lerniin;;  einer  Auswahl  von  Reden  und  Aussprüchen  Jesu.     2  St.  w.  K  oj)  j)  e  1  m a n n. 

Deutsch:  Lektüre  des  Nibelungenliedes  in  Simrucks  Übersetzung  mit  Ausblick  aul  nordische  Sagen, 
von  Walther  von  der  Vdgelweide  nach  Kinzels  Auswahl,  von  Goethes  Egmont  und  Schillers 
Wallenstein.    Privatim  wurden  gelesen  und  zum  Teil  in  Voitrigen  behandelt  Gudrun,  Par« 

zival  und  einzelne  Werke  der  neueren  Litteratur.  Sprachgeschichtliche  Heiehrungen.  Rück- 
blick auf  die  Arten  der  Dichtung.     Vierteljährlich  zwei  AufsUtze.     3.  St.  w.  Latlmann. 

Aufgaben  für  die  deutschen  Aufsätze:  i.  Ooroth-.a,  Hcrmanttö  Braut.   2.  CjernKuiiscliu  Frühlings- 
sagen. %  Siegfried  ein  echt  deutscher  Uann.  4.  Vorselilsg  xu  Gemftlden  aus  dem  Nibelungenliede.  S-  Gudrun 

und  Krit.'inlrhl.  i  Vt-rKU-ichende  Charakteristik).  6.  Walthrr-;  \Mn  d.  r  \'ivTeI\vfide  St(  Ihiiig;  zu  Kaiser  und  Reich. 
7.  Wie  bereitet  Goethe  das  Auttreten  der  Hauptpersonen  in  »einem  Egmont  vor }  ü.  Uns  Schattenbild  Wallen- 
Steins  im  Lager.  (Klassenauftatz.) 

Lateinisch:  Verg.  Aen.  I,  II  —232  m.  A.  (S.),  II,  233  flgd.,  III,  IV,  V,  VI,  m.  A.  (W),  Liv. 

XXII,  13  51  (S.),  Cic  pro  Roscio  .\m.  und  Pompeian.i  (\V*,)  Privatim:  Sallusi,  htll.  Catil. 
umi  de  In  lli)  jui^uitliini'  -~  c.  27.  Mündliche  Kxteinporier-l'bungen.  .'^tilistis^■he  Xusaninien- 
tassuni^en  und  grannnatische  Wiederholungen  im  .Xnschlu.ssi-  an  Geleseues.  Alle  14  T.iiie 
eine  schrittliche  Übersetzung  ins  Lateinische,  abwechselnd  als  Klassen-  und  als  Hausarbeit, 
alle  6  Wochen  eine  schriftliche  Uebersctzung  als  Kla-ssenarbeit.  Auswendiglernen  geeigneter 
Stellen.  7  St.  w.  K  Ohle  wein. 
Griechisch:  Horn.  od.  XIl-XV  (S.)  XVIII— XXII  (\V).  Hernd..t  VIII  u.  IX  in  A.  Xenophon, 
comment.  Socr.  in  A.  i'l)ungeii  im  I'3\tein]><)rieren,  Abselduss  der  (irammatik,  spez.  .Syntax 
der  Tempora  u.  Mmli.  Lehre  v<>m  Infinitiv  und  rartici|i  nach  der  t  irammatik  von  Koch. 
Schriftliche  Übersct/,ungen  aus  dem  Griechischen  alle  vier  Wochen.  0  .St.  w.  iM  ü  c  k  c  (S.) 
Roth  fuchs  (W.). 
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Hebräiscli:  Formenlehre  nach  -Gettenius-Kautzsch.  übuageii  im  Lesen  und  übersetzen.  2  St.  w. 
K  o  p  p  e  I  m  a  n  n. 

Französisch:  Michaud,  fnfluence  et  Rdsultats  des  Croisades  (S);  Scribe,  Bertran  et  Raton  (W.). 
Repetition  der  Kasuslehre  und  der  Lehre  vom  Subjonctif.  Sprediflbungen.  AUe  14  Tage 
ein  Extemporale  oder  Exercitium.   a  St.  w.  Busse. 

Englisch:  Einffthriin;^  in  die  Lautlehre  und  EittObunt;  der  Formenlehre.  —  Lektüre:  Ausgewählte 
Abschnitt«"  ans  Tc-ndt-rini^.    S])r(H  lnit)i'ngen.    Alle  i  }  Tage  ein  Extemporale  im  Anschlufs  an 

die  Li-ktürc  <"1it  an  die  ( iranimatik.     2  St.  \v.  H  n  s  s  e. 

Cieschichlc:  Gnecliische  Ge.schichte  bis  zum  Tode  Ale.xandcrs  des  Grossen  (S.).  könn.sche 
Geschichte  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Angustus  (W.)  nach  Herbsts  HOlfsbnch.  3  St.  w. 
K  fi  h  1  e  w  e  i  n. 

Mathematik:  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen.  —  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten  und 

quadrati.schc.  Reihen;  (S.)  Berechnung  ebener  Figuren  und  des  Kreises;  Trigonometrie  T. 
I.    Erweiterung  d<>r  Ähnlichkeitslehre.  (W.;  —  Extemporalien  und  (16)  häusliche  Arbeiten. — 

4  St.  \\ .  F  r  o  y  i-  r. 

Phy.sik:  Mechanik  tlUssiger  und  luftlürnnger  Küriter;  Wärmelehre  (S,).  Magneti.smus  und  Klek- 
trizitat,  Wiederholung  der  chemischen  und  mineralogischen  Grundbegriffe.   2  St.  w.  Francke. 

Unter-Sekunda. 

Ordinarius:  Professor  Dr.  Meyer. 

Religion:  Evangelium  des  .Markus.  (Die  Leidensgeschichte  nach  allen  drei  sj'noptischen  Evangelien). 
Wiederholungen  aus  dem  Gelnete  der  allte.stanientlichen  Hcilsgcschichtc  verbunden  mit  der 
Lektüre  entsprechender  Abschnitte.  Wiederholung  des  Katechismus.  Erlernung  und  Wieder- 
holung von  Sprachen  und  Liedern.   2  St.  w.  Koppelmann. 

Deutsch:  Gelesen:  Uhland-i  Gedichte  und  Dramen,  Schillers  Jungfrau  von  Orleans,  Lessings  Minna 

von  Harnhelni,  Goethes  II  rmann  und  Dordtlira :  Kleists  Michael  Kohlhaas  und  ausgewählte 
.Abschnitte  aus  Arndts  Erinnei  nngen.  .Auswendiglernen  v>in  Dichterstellcn.  Vorträge.  An- 
leitung zur  Antsatzbildung.     .\lle  vier  Wochen  ein.  .Aufsatz.     3  .St.  \v.  Wagner. 

Aufgaben  für  die  deutschen  Aufsätze:  1.  Wie  .schildert  uns  Uhland  in  s;;iiicn  Liedern  sein  scliw.ibisches 
Heimatland?  2.  In  welchem  Widerstreit  der  Pflichten  findet  Uhlanüs  Ernst  von  Schwaben  seinen  Untcr{;anj|r? 
3.  Was  IkU  Fiii^drich  th-r  («rolse  für  die  von  ihm  t- rw  irhfivn  polnischen  Landesteile  ^ethan?  4.  Wit-  fcii.-rt 
Uhland  in  den  Liedern  Taillefer  und  Bertran  ile  Born  die  .Macht  deti  Gesanges?  ^Kla^üenaufsatz.  5.  Inhalt  und 
Zweck  der  Montgomery4ieene.  6.  Die  englischen  Feldherren  in  Schiiten  Jungfrau  von  Or'eaiw.  7.  Empfehlung 

eines  ^tlesencn  Buch<  s  lin  Hricfforiii  S.  Der  Snlil.it  d -  s  lire  t^igj;ihri'j:en  Krieges  in  Lessiiigs  Minna  Vi<u  B;»rn- 
hthii.    I).  Wie  wunle  Hinst  Mi  l  it/  Arnilt  cizoncn  >    l<>.  Was  tieit)!  ik-n  Mt-nsrheii  m  tli  -  I'. nie  ?  ;  Prilf'.insjs.uils.itz.) 

Lateinisch:  Ovids  l'astcti.  I.  i  294,  II  19  jC).  79  uM,  195—242,  533  — 5^^,  IH  5^3  —  340» 
<»5.^  — f>t>o,  I\  179  218,  247— 34S,  393—620,079—712,  721 — 862  u.  a.  3  St.  \v.  Lattmann. 
Liv.  XXI.  1—30  (S.);  Cicero,  pro  rege  Deiotaro;  pro  Ligario  (W.).    Wiederholung  und 

Ergänzung  der  Kasus-,  Tempus-,  und  Modus- Lehre  nach  Ellendt-.Seynert.   ^K.  Auflage.  Alle 

5  Tage  ein  K\tenipi'r;ile  oder  ein  Exercitium  im  .Anschlnls  an  die  L«'ktiire;  alle  6  Wochen 
.•ifatl  de.ssen  eine  .schrillliche  Über.sel/ung  in.s  üeut.sche.    5  5»t.  w.  .Meyer. 
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Griechisch:  Homers  Odyssee  I«  V— VII.   Dnrchiuihme  des  Inhalts  der  gaiuen  Odyssee.  Aus- 
wendiglernen geeigneter  Stellen.   2.  St.  w.  Lattmann.  —  Xenophons  Anabasis  IV — ^Vl  in 

Auswahl.  2  St.  \v.  Syntax  des  Nomens  und  Hauptregeln  der  Tempus-  und  Moduslehre  (Kägi 
t}  115  —  5;  17X.)  \\"ie<lerlioluii{j  der  Formenlehre.  Alle  14  Tage  eine  Übersetzung  ins  Griechische 
im  Anschluls  an  die  LektUrc,  teils  zu  Hause,  teils  in  der  Klasse;  statt  letzterer  gelegentlich 
eine  Obersetzung  aus  dem  Griechischen.   2  St.  w.  Tfiselmann. 

Französisch:  Erckmann-Chatrian,  Histoire  d*un  Consent  de  1813.  Au  coin  du  feu  par  £mile 
Souvestre.  Auswahl  aus  Ploetz  syst.  Grammatik  §  Sa— Ii 6.  Sprechübungen.  Alle  14  Tage 
ein  Extemporale  im  Anschlnfs  an  die  Lektflre.   3  St.  w.    Im  Sommer  Me3'er,  im  Winter 

Kothfuchs. 

Geschieht^  und  ( I  eograph  i  e:  neutsche  und  preufsische  Geschichte  vom  Kegierinigsanlritt 
Friedrichs  d.  Gr.  I)is  zur  Gegenwart  nach  Herlwts  iiUlfsbuch.  2  St.  w.  K  ü  h  1  e  w  e  i  n.  — 
Wiederholung  der  Erdkunde  Europas,    i  St.  w.  Ktthlewein. 

Mathematik:  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen.  —  Gleichungen  elnschliesiu 
lieh  einfacher  quadratischer  mit  einer  Unbekannten.  —  Übungen  im  Rechnen  mit  Logarithmen. 
Anfangsgründe  der  .Xhnlichkeitslehre,  Berechnung  des  Kreisinhattes  und  -umfanges.  Die  trigo- 
nometri^i  hell  Kunktinnen  am  rechtwinkligen  Dreieck;  Berechnung  rechtwinkliger  und  gleich- 
schenkliger Dreiecke.  Die  einfachen  Körper  nebst  Berechnung  von  Kantenlängen,  Oi)er- 
flSchen  und  Inhalten.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Haus-  oder  Klassenarbeit.  4  St.  w. 
F  r  a  n  c  k  e. 

Phj'sik:  Die  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen  nebst  einer  Besprechung  einzelner  wichtiger 
Min<'ralien  und  der  einfaihsten  Krystallfurmen.  (S.)  Die  Elemente  des  Magnetismus  und  der 

Elektrizität,  einige  einfache  Ab.schnitte  aus  der  Akustik  und  Optik.    2  St.  w.  Krancke. 

Ober-Tertia 

Ordinarius:  Oberlehrer  Tfiselmann. 

Keligiun:  Geschichte  des  Reiches  Gottes  jm  neuen  Testamente  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Bergpredigt  und  der  wichtigsten  Gleichnisse.  Reformationsgeschichte  in  Anschlnfs  an 
ein  Lebensbild  Luthers.  Erlernung  von  8  Kirchenliedern  und  einigen  Sprtichen.  Wieder- 
holung des  frflher  Gelernten.    2  St.  w.  Lattmann. 

Deutsi  h:  Gedichte  und  IVosastücke  aus  dem  Lesebuche.  Schillere  Glocke  und  Wilhelm  Teil. 
Belelnuugen  über  die  Arten  der  Dichtung.  Grammatische  Wirderli<tlung«'n.  Auswendiglernen 
um!  \'«irtragen  von  <"ie(lichten.     Alle  j  W'iuhen  ein  .Aufsatz.     2.  St.  w.  f-attmann. 

Lateinisch:  Ovid.  Metam.  I,  1—415,  Iii  513  733,  IV  55—100  4lO— 542.  Caes.  Bell.  gall.  V— 
VII  mit  Auswahl.  4  St.  w.  Tempus»  und  Moduslehre  nach  EUendt-Se3rffert.  Alle  8  Tage 
eine  Übersetzung  ins  Lateinische  im  Anschlnfs  an  Cäsar  als  Klassenarbeit  oder  zu  Hause^ 

Alle  6  Wochen  eine  Übersetzung  ins  Deutsche.  Mündliche  Übersetzungen  aus  Ostermann- 
Mnllers  Cbungsbui  h.    3  .St.  w.  T  il  s  e  I  m  a  n  n. 

Griechisch:  Lektüre:  Anfant;s  Auswaiil  aus  dem  S|)ie>s-  v.  Kleisl'schen  ("bungsbuche  .S  4O  —  57 
lly — 12O,  vom  Juni  an  Xenuplions  Anab.  IV  3  —  V.  Grammatik:  Verba  auf  und  unregel- 
mäsMge  Verba  nach  Kägis  kurzgefasster  Schulgrammatik;  Wiederholung  der  regelmäfsigcn 
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Formenlehre.  Hauptpunkte  der  Syntax  im  Anschlufs  an  Gelesenes.   Handliche  Obersetzungen 

ins  Griechische  aus  Spiess-  v.  Kleist.  Alle  14  Tage  ein  Extemparale  oder  eine  häusliche 
Arbeit  ini  Anschluls  an  tlt-n  LesestolT.    6  St.  w.  Meyer  fS.)  Kuthfuchs  (W.i. 

Französisch;  ('irammatik  iiacli  I'lötz.  system.  Clram. :  l'nrf  :^t'!in;i)si<r('  Vcrl)on,  Geschl.  rht  und 
Pluralbilüung  der  Substantivu,  Adjectivum,  Adverbium,  Inversion,  Tempuslehre,  und  die  Lehre 
vom  Subjonctif.  —  Lektüre:  Plötz,  method.  Lese-  und  Übungsbuch  (  u.  IL  —  daneben  im 
letzt.  Quartal:  Moltke,  La  guerre  de  1870,  Edit  fr(.  par  E.  Jaegl£.  —  Sprechabungen. 
Alle  14  Tagß  ein  Extemporale.    3  St.  w.  Busse. 

■Geschichte:  Deutsche,  insbesondere  brandenImrKisch-preufsische  Geschichte  vom  Aus^^anji;  des 
Mittelalters  bis  zum  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grofsen,  nach  Eckerts  HUlfsbuch.  2  St. 
w.  W  a    u  <•  r. 

<jicoj{raphic;  Erdliundc  des  deutschen  Weiches  und  der  deutscheu  Kolunieen  nach  Kircidioft's 
Erdkunde.    Anfertigung  von  Kartenskizzen,    i  St.  w.  Wagner. 

■Mathematik:  Einfalirung  der  alfrebraischeu  Zahlen,  Division  zweier  Polynome;  Zerl^^n^;  in 

Faktoren.  Heben,  Addition  und  .Subtraktion  der  Brüche;  Proportionen.  Gleichungen  I. 
Grades  mit  einer  und  zwei  rnl)ek.innten.  Sj  r>ic  l.t  Tire  von  den  f*araIlelo;;raintnen,  Krcis- 
lehre,  Lehre  von  dem  Flächeninhalte  der  geradliiiiiLien  Figuren.  (VV.)  Alle  14  Tage  eine  schritt- 
liche Hau.s-  oder  Kla.ssenarbeit.  3.  St.  w.  Francke. 
Naturgeschichte:  Der  Mensch  und  dessen  Organe  nebst  Unterweisungen  Über  die  Gesundheits- 
.  pflege.  (S.)  Die  wichtigsten  Erscheinungeu  und  Gesetze  der  Mechanik  und  Wärmelehre. 
(W.)  Francke. 

Unter-Tertia. 

Ordinarius:  Obedehrer  Dr.  Lattmann. 

Religion:  AIttestam»ntliche  I Ieils<>;esc]iichte.  Kirchenjahr,  Katechismus,  I — ^3.  HauptstQck.  SprUche, 
P.sahnen,  IJeder.    2  Sr.  \v.  K  i>  p  p  c  1  m  a  n  n. 

Deutsch:  liehandlung  jirosaischer  u;id  poetischer  Lescstilcke  aus  Hopf  und  Paulsiek.  .\u>\vea  lig- 
lerncn  und  Vortragen  von  Gedichten.  Zusammenfassender  Ci)erblick  Ober  die  wichtig>ten, 
der  deutochen  Sprache  eigentflmlichen  grammatischen  Gesetze.    Aufsätze  alle  vier  Wochen. 

2  St.  w.  Wagner. 

Lateinisch:  Caes;ir  hi  Ii.  gall.  1.  — 1\*  mit  Auswahl.  4  St.  \v.  —  Kasuslehre,  Hauptregeln  der 
TenjjMis-  tnul  Moduslehre;  W  ietlerholnnijen  aus  «ler  Formenlehre.  Mündliche  Cbersetzannen 
aus  ( )steriiiaiin-.\Irillers  (  iningslmirhe.  Alle  H  Tage  eine  L'ber>etzun^  ins  Lateinisclu-  in  der 
Kla.sse  oder  als  häusliche  Arbeit;  alle  sechs  Wochen  dafür  eine  L'iiersetzung  ins  Deut.sche. 

3  St.  w.  La tt mann. 

"Griechi-sch:  Die  regelmäfsige  Formenlehre  des  attischen  Dialekts  bis  zum  Verbum  liquidum  ein- 
schliefstich. .Mündliclie  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Übungsbuche  von  Spiefs. 
Alle  vierzehn  Tage  ein  Kxteniporale  oder  Exercitium.    6  .St.  w.  Wagner. 

Franzci  s  i  oh :  Grammatik  luuh  Plötz.  s\strm.  (rfiimin.:  Wieilerlinluni;  und  \'t  T\i)llsl;tndigung  der 
regelmafsigen  F'oniienlehre ;  Durchnahme  einiger  unregelm.ifsiger  \  erlien.  —  Mündliches 
Übersetzen  aus  Plötz,  method.  Le.se-  und  Übungsbuch  1.  Sprechübungen,  Mem.irierei»  von 
Gedichten.    Alle  14  Tage  ein  Extemporale.    2  St.  w.  Busse. 
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Geschichte:  Kurzer  Uberblick  über  die  weströmische  KaisergCächichte  vom  Tode  des  Augu^tus 
am  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgan^^  des  Mitteialters.  N«ch  Eckerts  HOlfsbach.  x 
St  w.  Wagner. 

Geographie:  Die  aufsereuropäischen  Erdteile  nach  Kirchhoffs  Erdkunde.   Anfertigung  von  Karten- 

skizz(*n.     I.  St.  v.  \V  a    ii  e  r. 

Mathematik:  Die  4  Gruiuiri  cliiiunijsarten  mit  absoluten  Grüfsen,  einfache  Gleichungen  \.  Grades 

mit  einer. Unbekannten.  Die  Lehre  von  den  Geraden,  Winkeln  und  Dreiecken;  die  wichtigsten 
Sätze  Ober  Parallelogramme.    Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Haus*  oder  Klassenarbeit.  3  St. 

w.  Francke. 

Naturgeschichte:  Besprcctiung  einiger  schwieriger  Pflanzenarten,  hesonders  Kryptogamen  und 
der  wichtigsten  ausländischen  NutzpHanzen.  Einiges  aus  der  Anatomie  und  IMiysiolugie  der 
Pflanzen,  sowie  Uber  Pflanzenkrankheiten.  —  Oberblick  Ober  das  Tierreich,  genauer  die 
niederen  Tiere.    2  St.  w.  Francke. 


Der  FrivatHcils  der  Schüler  zeigte  sich  in  der  Lektüre  lateinischer  un  !  t;ru  ch  isolier 
Schriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  beiden  l'rimen  und  der  Über-Sekund.i  kontrolliert 
wurde,  auch  in  der  Anfertigung  gröfserer  Arbeiten  in  Deutsch,  Lateinisch,  Griechisch,  Mathematik. 
Die  Einrichtung  der  Studientage  ist  in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  soda^ts  alle  14  Tage 
für  die  Primaner  und  Sekundaner  an  einem  Tage  die  Lektionen  ausfielen,  um  ihnen  Zeit  und  Cielegenheit 
zu  zu-iammenhängenden  und  selbständigen  Arbeiten  zu  geben.  Die  Tertianer  behielten  morgens  ihre 
Lektionen  und  bekamen  nur  für  den  freien  Nachmittag  eine  bestimmte  grüfsere  Arlieit  auf. 

Technischer  Unterricht. 

Turnen:  Die  Anstalt  wurde  im  Sommer  von  106,  im  Winter  von  105  Schülern  besucht  Von 
■  diesen  waren  befreit: 

Vom  Turnunterricht  überhaupt:    Von  einzelnen  Cbungsarten: 
auf  Grund  ärztlichen  Zeugnisses:        im  ü,  3,  im  W.  4  im  S.  —  im  W.  — 

aus  anderen  Gründen:  —  —  —  — 

zusammen:  im  S.  3,  im  W.  4  ■ — ■  — 
also  von  der  Gesamtzahl  der  Schalen  im  S.  StO^/o,  im  W.  4,070  —  — 

Es  bestanden  bei  sechs  getrennt  unterrichteten  Klassen  drei  Turnabteilungen;  zur  kleinsten 
von  diese)!  gehörten  20,  zur  gröfsten  45  SclUller.  l  iir  den  Turnunterricht  waren  wöchentlich  9 
Stunden  angesetzt;  ihn  erteilten  Musikdirektor  H  a  j  u  h  r  m  der  ersten  u.  zweiten  U.  Hülfslehrer 
Francke  bis  Weihnachten  in  der  dritten  Al>leilung,  dann  Olierlehrer  Roth  fuchs. 

•  Die  Anstalt  besitzt  zur  uneingeschränkten  Benutzung  eine  sehr  geräumige  Turnhalle  und 
einen  Turnplatz,  beide  auf  dem  Anstaltsterrain  gelegen.  Tumspiele  werden  auf  einer  Wiese,  in 
der  Nähe  der  Schule,  unter  reger  Beteiligung  der  SchlUer  betrieben.  Zur  Pflege  des  Tumens 
besteht  eine,  zum  Betriebe  des  Lawn-Teiniis-Spieles  zwei  Vereinigungen  von  Schttlem. 

Kreist  Ii  winitner  waren  52      50  l'roz<Mit  il<*r  gesamten  .Scliülerzahl. 
Zeichnen:  zwei  Abteilungen  1  und  II  zwei,  lila  und  III  b  je  zwei  Stunden  wöchentlich.    Aus  I 

u.  II  nahmen  la  SchQler  teil.   Gezeichnet  wurden:  Stilisierte  Blatt-  und  Blumenformen  und 

Flachomamente  —  u.  nach  Gipsmodellen.    Musikdirektor  Bajohr. 
Qeaang:  Oer  Chor  besteht  aus  Schülern  all.  r  Khissen  ungefähr  60;  wöchentlich  zwei  Stunden; 

eine  Stunde  wöchentlich  für  IIL    Musikdirektor  Bajohr. 
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Verzeichnis  der  Lehrbücher. 

Religion:  Ilollcnlicrg,  Hfllfsbuch  flir  den  evangelischen  Religinns-Untcrricht  (I)  (3,00)  Cliristlicb, 
Hantlbuch,  Heft  3  u.  4  tritt  jetzt  an  dessen  Stelle.  (II)  —  Krck-Mehliss,  Spriuhbuch  /u  «It-n 
tiinf  naiiptstücktMi  (III)  10.45)  —  Evangelisch-lutherisches  (Icsan^'nicli  iler  hannover.schen 
Lainlcskirclie  (I — III).    Für  Tertia  und  Uiiter-Sciniida ;  Fauth,  I.eittaden,  (gel».  I.OOJ 

Deutsch:  Kluge,  (Jcschichte  der  deutschen  Nationallitteratur  (I.J.  (2,Go).  —  Hopf  und  Paulsiek, 
Deutsches  Lesebuch  fUr  Ober-  und  Untertertia,  herau.sgegeben  von  Muff,  (2,40}.  —  Trendelen- 
burg, elementa  logices  Aristoteleae  (I).  (3,00) 

Lateinisch:  EUendt-Seyffert,  lateinische  Grammatik  (I— III).  (3,50).  —  Ostermann,  lateinisches 
Cbunjfsburh  fCir  'i'crtia.  '2,0O). 

Griechisch:  Koch,  f^riechischc  Scliul;;rammatik  1 1— I! .0.  (.^,oo).  —  Kilgi,  kurzuet";is>te  «^riechisilie 
.Sihulsranimatik    Uhu  Uli    2,00).  .Spiess-  v.  Kleist,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  (111^  ^2, 80;. 

Hebräisch:  Ciraininatik  und  i'l)uii<^sl)uch  von  (icscnius. 

Franzüsisch:  Plötz,  kurzgefafste  systemati.sche  Grammatik  i^I— lH)  (I,öo).  —  i^lütz,  nietliodisches 

Lese-  und  Übungsbuch  (III)  (2,00). 
Englisch:  Tendering,  kurzgefafstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  (I  und  IIa)  (1,80). 
Geschichte:  Herbst,  historisches  HOIfsbuch  (L  II.)  (3.IO  u.  2,4s).  —  Eckerts,  Halfsbuch  filr 

deutsche  Geschichte  (III)  {1,80). 
Geographie:  Kirchhoff,  Erdkunde  fttr  Schulen  {II  und  III)  (3,60). 

Mathematik:  Lieber-Lühmann,  Leitfaden  der  Elem.  ntar-Mathematik  il— III)  ^2,00).  -  Martus, 
TTiathematische  .Aufgaben  il)  '4,30).  —  Breinikcr-Kallius,  lo</arithmisch-tri^ononietrische  Tafeln 
mit  fünf  Dezimalen  (l  und  II)  (I.SO).  —  Bardey,  methodisch  geordnete  Aufgaliensammlung 

^i— im,  (^,2o). 

Physik:  Kr>ppe-Husmann,  Anfangsjrriinde  der  Phj-sik  (I — III;  t5»6o). 


II.  Verordnungen  und  Bekanntniachuntren  der  vorgesetzten 

hohen  Beh()rclen. 

1.  Merlin,  it».  I-^i-hrnar,  Hannover,  2.  Mär/  iSrjd.  An  der  Klostersehulc  sollen  kUuftig  im 
Zi  iclinen  6  St.  \v.  und  im  Turnen  y  St.  w.  «gegeben  wcnicn. 

2.  Berlin,  26.  Febniar,  Hannover,  14.  März  189(1.  Bis  zum  l.  Mai  »oll  berichtet  werden 
Ober  die  Ausstattung  der  Anstalt  mit  phy.sikalischen  Apparaten. 

3.  Berlin,  17.  März,  Hannover,  I.  April  1896.  Altgemeine  Bestimmungen  Uber  die  ju-  St. 
w.  Latein  in  Ober-  und  Unter-Prima  und  in  OI)er-.Sekunda.    Genehnii^unj^  derscll)en  für  Ilfeld. 

4.  Hannover,  21.  .Xjnil  iSi)().  Piofessor  Dr.  MUckc,\vird  zu  dem  am  2O.  Mai  begiunendeu 
archäolugi.schen  Kursus  in  Bonn  einlierufen. 

5.  Hannover,  15.  Juli;  Berlin,  30.  September,  Hannover,  5.  Oktober  1896.  Die  Haus« 
halterin  der  Klosterschule,  Fräulein  Marie  Jänecke,  wird  unter  Gewährung  einer  Unterstatzung 
zum  I.  Oktober  aus  ihrem  bisherigen  Dienste  ausscheiden. 

6.  Hannover,  l.  August  1896.    Erläuternde  Bestimmungen  zur  ReifcprUfungs-Ordnung  vom 
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6.  Januar  1892.  Fttr  Anstalten  mit  getrennten  Primen  ist  der  Besuch  der  Ober-Prima  während 
eines  ganzen  Schuljahres  zur  Zulassung  notwendig. 

7.  Hannover,  15.  August  1896.  Professor  Dr.  MQckc  i^  zum  i.  Oktober  zum  Direktor 
dcK  Königlichen  Gymnasiums  in  Aurich  ernannt. 

S.  Hannover  20.  August  tS()f).  Der  wissrnsi.  Iiafilirlu-  Hill^lclirfr  am  Koni^jlirhcn  dvni- 
nasium  Andreannm  /u  Hildesheim  Kduard  Kothfuch.s  ist  zum  l.  Oktober  als  Oberlehrer,  an  die 
Klystcrsiluilc  lurulVn. 

y.  Hannover,  28.  Oktober  1S«)0.  Der  wissenschaftliche  Hillsichrer  A.  Franckc  wird  auf 
Keinen  Wunsch  von  der  Erteilung  des  Turnunterrichts  in  Tertia  entbunden;  vom  Januar  1S97  an 
wird  dieser  Unterricht  dem  Oberlehrer  Kuthfuchs  Übertragen. 

10.  Herlin,  2S.  ()ktol)t  r.  llannovir,  13.  November  1896.  Profe^isoren,  Oberlehrer  und 
wissenschat'tlirlir  llilfsleliror  >o|]cn  nicht  mehr  ab>  6  St.  w.  Turnunterricht  zu  erteilen  haben.  Alt:* 
nuhmen  "^ind  ausführlich  zu  I  H  Miiindi'n. 

11.  Hannover,  24.  Novtinlicr  i.Sijl),  Hekanntniaclumyen  über  PriUunj^en  zur  Keife  für  l'riina. 
Bewerbuni^eii  sind  an  das  Küni^rliche  l'rovinzial-Schul*Kolle<;ium  bis  Ende  Juni  oder  bis  Ende 
November  zu  richten. 

12.  Berlin,  18.  Dezember,  Hannover  26.  Dezember  1896.  Zwei  sorgHlltig  anszufttllende 
Formulare,  l)etrctyend  die  Lebens-  und  Dienstalters- Verhältnisite  der  Leiter  und  Oberlehrer  an 
staatlichen  Anstalten  .sollen  binnen  4  'Paffen  vorj^eleift  werden. 

13.  Hann()ver.  28.  De/.eml)er  iSi)()  und  12.  Januar  i'^'ijy.  Dir  l'erien  ■  Ordnuiij^  für  die 
Klosterschule  im  Schuljahre  iSfjj'tjS  wird  festgesetzt:  Ostern:  vom  10.  l)is  27.  April,  l'finysltericn 
fallen  aus;  Sommer:  vom  3.  Jidi  bis  5.  August;  Herbst:  vom  25.  SejUember  bis  12.  Oktober; 
Weihnachten:  vom  22.  Dezember  bis  5.  Januar  1898.  Der  zuerst  genannte  Termin  ist  der  Tag, 
an  welchem  die  Schule  geschlossen  wird,  der  zweite  der  Tag,  an  welchem  der  Unterricht  wieder 
beginnt. 

14.  Hannover,  i  ,^.  Januar  1X1)7.  (''>erschreitnn>ien  der  .Ma.\unalzald :  50  in  .Sexta  und 
Ouinla,  40  in  (Ju.irta  nmi  I  •  rtia.  30  in  Secunda  und  l'rima  sind  zu  verhüten;  t\i)er  etwaige  Teilung 
einer  Klasse  ist  rei  hl/eili«;  zu  berichten. 

15.  Hannover,  26.  Januar  1897.  Der  Direktor  wird  zum  stellvertretenden  Königlichen 
Kommi.tsar  fUr  die  bevorstehende  AiMchlufsprflfung  ernannt. 

16.  Berlin,  23.  Januar,  Hannover,  ^.  Februar  1897.    Kandidaten  des  höheren  Schularates 

sollen  nacli  erlangter  Anstellungslähigkcit  bei  Cbernahme  eines  kommissarischen  Amtes  von  dem 
Direktor  der  betreff  enden  Anstalt  vereidif^t  werden. 

17.  Herlin,  i.  I*"el)ruar,  Hannover,  4.  l'cliruar  is,,7.  Am  K).  Kcbrnar  soll  in  allen  evan- 
gelischen Schulen  lies  vor  400  Jahren  geborenen  i'iiilipp  .M  c  l  a  n  c  h  t  h  o  n  in  leierlicher  Wei.se 
gedacht  werden. 

18.  Berlin,  30.  Januar,  Hannover,  4.  Februar  1897.  Mitteilung  eines  Allerhöchsten  Erlasses 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs,  betreffend  die  Feier  des  lOOten  Geburtstages  Sr.  Majestät 
des  Hoch.seligen  Kaisers  Wilhelms  des  Grofsen  in  den  Tagen  vom  21.  bis  23.  März  d.  J. 
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III.  Chronik  der  Klusterschule. 


In  der  SchlufsaiHlacht  des  vorigen  Schuljahres  am  a8.  März  I896  wurde  Oberlehrer 

Hol.st»Mn,  der  an  das  Kfjniijlicho  Gymnasium  in  Norden  hrrufen  worden  war,  aus  seinem  hiesiifen 
Amte  entlassen.  Dem  seluidenden  Herrn,  der  seit  üktobi  r  iS(jO,  also  fünf  und  ein  liallu-s  Jahr 
lang,  unser  Mitarbeiter  gewesen  war,  sprach  der  Direktor  im  Namen  der  Aiuitalt  warmsliii  Dank 
aus  für  alle  seine  der  Klosterschule  geleisteten  treuen  Dienste  und  die  benten  Wttnsche  fQr  sein 
Wohlergehen  und  eine  gesegnete  Wirksamkeit  in  seiner  neuen  Stellung.  Der  statt  seiner  von 
Wilhelmshaven  hierher  berufene  Oberlehrer  Roliert  Wa«;ner*)  wurde  am  I4.  April  in  sein  Amt 
ointjefohrt,  an  welchem  Tage  10  am  1.^.  Ajiril  geprüfte  Zöi^linirc  in  die  Schule  eintraten,  und  das 
neue  Schuljahr  mit  Verlesunjj  von  i.  Korinth.  15.  V.  12  crötTnet  wurde. 

Das  Mailicd  wurde  am  Ii.  Mai  im  Schulgarten  gesungen;  die  Pfingstferien  fielen  aux. 
Ober  die  Jubelfeier  der  Kldsterschule  vom  2.  bis  4.  Juli  ist  vor  die-nen  Schulnachrichten  ausfahrlich 
berichtet  worden.  Die  Sommerferien  dauerten  vom  4.  Juli  bis  zum  (>.  .\ugust.  Der  Sedantag 
am  2.  September  wnnle  mit  einem  gemeinsamen  Festmalih-  der  Lehrer  und  Zii^liii^e  im  .Speise- 
saale begangen  •.  bei  dem  rednerischen  Wetter  war  ein  ;:.i  nii'iiis.imi>r  SpazieT^-my;  nicht  miVjibch  ; 
es  wurde  nur  von  4  bis  7  L  hr  nach  dem  üasthause  zur  Tanne  gegangen.  —  Am  17,  Sopteml>er 
sandte  „dem  Königlichen  Gymnasium  au  Aurich  zur  zweiten  Hälfte  seines  dritten  Jahrhunderts 
ein  fröhliches  und  herzliches  Glttckauf  die  um  100  Jahre  ältere  Schwester  Klostcrschule  Ilfeld, 
<Iie  immer  ihre  besten  Lehrer  hergiebt  zu  Direktoren  für  Anrieh."  Am  ao.  September  wurde  das 
tibliche  Schauturnen  im  Schulgarten  und  in  der  TurnhaMe  gefeiert,  wobei  dem  scheidenden 
Kollegen  Prof.  Dr.  Mücke,  der  als  Direktor  nach  Aurich  berufen  worden  war,  manche  Abschiedsgrüsse 
zugerufen  wurden.  Derselbe  wurde  in  der  Schlufsandacht  am  36,  September  aus  scineui  hiesigen 
Amte  entlassen;  22  und  ein  halbes  Jahr  hat  er  mit  uns  gearbeitet  fnr  die  Klostcrschule,  hat  er 
durch  sein  Wissen,  durch  freundlichen  Ivrnst  nml  durch  wohlwolli  ndi-  Mildr  sich  das  Vertrauen 
>einer  Kollegen  und  «lie  I.ichc  ><-inri  Si  hiilcr  in  nicht  <_;c\\ (iludicln'm  Mal'se  erworben.  Der 
Direktor  sprach  ihm  aufrit  htigen  Dank  aus  für  seine  gedeihliche  \\  irksainkeit  an  unserer  Anstalt, 
für  die  beste  Lebei:.skraft,  die  er  an  der  Klosterschule  eingesetzt  hatte,  und  begleitete  ihn  mit 
den  wärmsten  Wünschen  fUr  ferneres  Wohlergehen  auch  in  das  neue  verantwortungsreiche  Amt. 

Die  Herbstferien  dauerten  vom  26.  September  bis  zum  13.  Oktober.  Die  am  Tage  zuvor 
g<-prüftcn  fünf  Zöglinge  wurden  in  die  Anstalt  aufgenommen,  und  der  vom  Gymnasium  .\iulr<-annm 
in  Hildesheim  hierher  berufeiu-  (Iberlehrer  Kduard  Kothfuchs**>  wurde  in  sein  Amt  eingeführt. 
Das  Winterhalbjahr  wvude  mit  \'erlesung  von  Kph.  4,  17    .^2  eröffnet. 

')  Kübcrt  Wagner,  geboren  am  2S.  Juii  l<S(Hi  in  Hatncln,  besuchte  da»  Ltvmnasium  Josiphuunn  m 
Mildesheira,  studierte  in  Gottingen  klassische  unil  ^mianische  Philologie  und  war  darauf  zwei  Jahre  im  Auslande 
als  Erzieher  thiitii;.  N'a<-li  AI)lft;iin"X  di-r  St.iatspriifunj;  zu  <'iA;ting(-n  im  Marz  iSS(>  hii-It  i-r  i!:is  Pri<l),'j.i!ir  am 
Ovmnasium  in  Klaasthal  ab  und  war  daraut  acht  Jahre  als  Hilfslehrer  am  üynuiasiuni  umi  Kealgvinnasium  in 
Güttingen  beschäftigt.  Zum  l.  April  1895  als  Oberlehrer  am  G3rmnasHum  in  Wilhelmshaven  angestellt,  wurde 
er  zu  Ostern  l'^  »'«  an  die  Klostc-rsclml--  IllVM  vi  TM-t/t. 

**}  Eduard  Roth  fuchs,  geboren  am  15.  August  1865  zu  .Marburg,  besuchte  diu  Gymnasien  in  Marburgs 
Hanau  und  GOtersloh,  genügte  in  Erlangen  seiner  militärischen  Dienstpflicht  und  studierte  an  den  UniversttSten 
Bonn,  Marburg.  Berlin  uiul  Mllt'ster  klassische  Plii!nl< itjie.  X;ich  lie>t;ini!eiii  r  Sta.tiv|ii iituiiii;  in  M(ln>ter  im  Inli 
11)89  und  Ableistung  des  Probejahres  am  Gymnasium  Andreanum  in  Hildesheim  war  er  vun  den  Jahren  l^>/>  bis 
lMi}6,  abgesehen  von  einer  vorflbergehenden  Beschäftigung  am  Prog]nnna8ium  in  Duderstadt  und  einem  kUrzeren 
Aiitenthalte  in  der  franz<">sischen  Schweiz,  an  dem  Civmnisiuin  und  Realgymnasium  in  Hildesheim  al>  Hilfelehrer 
thätig.  Michaelis  iHyb  erfolgte  seine  Berufung  als  Oberlehrer  an  die  KOniglidie  Klosterschule  Ilfeld. 


Die  Feier  der  Erinnerung  an  jttngst  verstorbene  frohere  Anfjrehörige  der  Klosterschule 

wurde  am  2i.  Xovrmdor  im  Üetsaale  begangen.  V^crlesen  wurden  dir  \fkroI(j;;t'  von  i.  JuliuA 
Adolf  C'iii'seckr,  yoljoren  in  KUMU-Wanzlehen  am  ^.  April  1X64,  Zö<;liii^  der  Klostt  rsclitde  vun 
Michaelis  1S77  bis  dahin  1SS5,  gestorben  zu  \Verniü;er>ide  am  .^o.  Mai  1.S9O.  2.  liu<;islav  draf 
Kleist  vom  Luis,  jieburen  zu  Dresden  am  II.  März  Ii463,  Schüler  der  .\n.stalt  von  .Michaelis  1S75 
biü  Juli  1880,  gestorben  zu  Elsterlmrg  am  18.  November  1895.  3.  Hans  Arendts,  geboren  zu 
Brumby  am  8.  Juni  1857»  ZOgling  von  Ostern  IH70  Uta  Michaelis  1876,  gestorben  zu  NiederlOfsnitz 
Hin  ic).  November  189$.  4.  l*;ml  Thankmar  Eduard  Hann,  geboren  zu  Kossla  am  26.  August 
|N54,  Züyjlinü:  von  Michaelis  iS(>7  Iiis  dahin  il^7.?.  starb  als  Amtsj^frichtsrat  a.  D.  /u  K'ossla  am 
24,  Au;iU.Nt  lSy(>.  5.  Friedrich  Wilhelm  Schuster,  geboren  zu  .Mariensee  am  15.  November 
Zü^UniT  von  Michaelis  1843  bis  Ostern  1849,  starb  als  K.  K.  Ober-Lieutenant  a.  D.  und  Landwirt 
zu  Blumenfelde  bei  Friedeberg  in  der  Neumark  am  3.  Juli  1896.  6.  August  Franz  von  Lenthe, 
^feboren  zw  Springe  am  22.  l'i-bruar  iS>8,  Zögling  von  Ostern  I842  bis  Michaelis  1846,  starb  als 
K.  K.  Ober-Lieutenant  a.  I).  zu  Hilthshcim  am  S.  Scpti-mber  iS()(>,  7.  Hermann  Otto  fiüntht-r 
Kitscher,  {geboren  zu  Lauterberj;  am  LS.  April  iS^H,  Zögling  von  Ostern  1862  bi.»i  Michaelis  iN<>i», 
starb  als  Sanitätsrat  zu  Lauterberg  am  17.  September  1896.  —  Die  Ansprache  hielt  Professor 
Dr.  Kahle  wein  Ober  drei  Worte  Christi  am  Kreuze.  —  Nach  dieser  Ansprache  gedachte  der 
Direktor  des  Fürsten  Otto  zu  Stolberg-Wernigerode,  geboren  zu  CJedern  in  Hessen  am  30.  Oktober 
18.^7,  gestorben  zu  \\  erni};<  r()de  am  lij.  November  l8t)b.  Dem  hohen  llcriii.  d<  r  als  Kullator  hier 
KreistelU'u  zu  verj^jeben  hatte,  als  <  )b<-r-rrä>ident  ih'r  I'rt)vinz  Hannover  dt  i  St  hule  stets  wohl- 
v^ullendc  und  schützende  I''iirsOrge  und  auch  spilter  Beweise  seines  Vertrauens  zu  ihr  hatte  zu 
teil  werden  lassen,  ist  unsere  Anstalt  zu  innigstem  Danke  verpflichtet  und  wird  sein  Andenken 
immer  heilig  und  in  Ehren  halten. 

Am  30.  November  traf  Herr  Ober-Regierungs-Rat  Dr.  Bicdenweg  von  Hannover  hier  ein, 
um  einer  Vorbesprechung  am  l.  l)ezeml»er  und  dem  Termine  am  2.  Dezember,  betrelTend  die 
Linie  der  Kiscubahn  an  der  Ostseite  der  Kloster^ebäude,  hier  beizuwohnen.  N.n  h  dem  V'erlaule 
des  Termins  ist  anzunehmen,  dass  trotz  der  Einsprache  des  Herrn  Ober-Kegierungs-Rates  die 
Bahnlinie  auf  dem  rechten  ßähre-Ufcr  dicht  an  der  Turnhalle  vorbei  angelegt  werden  wird. 

Die  Wciliii.u  litsli  t i<  ii  dauerti-n  \i>iii  iij.  Di  zi  iul  11  r  bis  zum  "J.  Janu.ir.  Der  Geburt.stag 
Sr.  Maji'stät  di-s  Kaisers  utiil  Ki'migs  \\i!hflm>  II.  wurde  am  27.  Januar  tlurch  rinen  Festaktus 
begangen.  ICs  Iruticii  \  der  Lnter-Tertianer  Lieor^  Hertrani:  Zwei  Her;;«-  Si  hwabens  von 
K.  Clerok,  der  Ober- Tertianer  Kurt  von  Löhns\vsen:  Bleib  treu  von  H.  Köhler,  der  Unter-Sekundaner 
Werner  Hueck:  Der  Triumphbogen  des  Marius  von  G.  Kinkel,  der  Ober-Sekundaner  Ulrich  von 
Örtzen:  Zu  Kaisers  Geburtstag  von  H.  KOhlcr;  der  Ober-Primaner  Hermann  Kempf  sprach  über  das 
Thema:  Die  Kriege  von  1864,  iS6f)  und  1870  eine  glOckliche  Wiederholung  der  drei  grossen 
Kpochen  der  brandenburgiseh-preulsischen  Kriegsiii  schichte;  der  Chor  sani;  auCsi  r  tiein  1  horale: 
„Lobe  den  Herren"  das  Hallcluja  von  üreitenbach,  das  Lied  vom  deutschen  V.iterlaiul  von  Abt 
und  „Segne  den  Kaiser"  von  KUcken.  Der  Direktor  hielt  die  Festrede  Ober  die  jetzige  Einigkeit 
und  Macht  des  deutschen  Reiches  im  Vergleiche  zu  zwei  Schreckenstagen  seiner  Vaterstadt 
Hersfeld  am  28.  April  1.^78  und  am  20.  Februar  1807.  —  Um  2  Uhr  wurde  dann  in  der  Aukt 
das  solenne  Kestmahl  geiialten. 

Die  Ansprachen  in  den  Morgenamlachlen  an  ilen  Kaiser-üedenklagen  hielten  am  15.  Juni 
der  Oberlehrer  Wagner,  am  17.  Oktober  der  Direktor,  am  9.  März  der  Professor  Dr.  Meyer.  — 
Im  Verlaufe  de*  Winterhalbjahres  hielt  der  Direktor  mit  den  Primanern  vier  Leseabende  ab. 


Konzerte  wurden  vom  Musikdirektor  Bajohr  in  der  Aula  veranstaltet  am  27.  November  und  am 
I.  Februar  zur  Erinnerung  an  den  vor  100  Jahren  geborenen  Komponisten  Franz  Schubert.  — 
Am  16.  Februar  hielt  in  der  Aula  Oberlehrer  Dr.  Koppelmann  einen  üfTentlichen  Vortrag  Ober 

xlcn  \  r  }oo  Jahren  geborenen  Reformator  Philipp  Melanchthon.  -  Der  Martinstaj?  am  10.  Nk- 
VL-inbi  r,  die  Weihnachtsvorfeier  am  i.V  I)ezeml)er  uiul  tlcr  Fastnai  hts-I)ii  nsiii<r  am  2.  Miirz  wunlrn 
in  der  llbliclien  Weise  gefeiert.  Ein  Tanzvergnügen  fand  statt  am  4,  Dezember  und  am  19. 
Februar. 

Den  Vorsitz  bei  den  mOndlichen  Reifeprüfungen  am  7.  Septeml>er  und  am  26.  Februar 
führte  der  Königliche  Provinzial-Schulrat  Herr  Geheimer  Regierun<is-K';it  Dr.  Breiter.  Am  7.  Sep- 
tember wiinleii  (lif  drei  und  am  l~ .  Fetiniar  <lie  1^  Abiturienten  verabschiedet  ;  der  Direkt  >r  knüpfte 
seine  Kntlassuny;s\vort<^  das  erste  Mal  an  an  Himi.  11.  E.  256,  das  zweite  .Mal  an  Platon  Laches 
cap.  ih.  p.  Kji  O.  —  Die  Feier  des  heiligen  Abendmahls  wurde  von  der  Anstalt  began^^en  am 
I.  November  uod  am  28.  März,  an  welchem  Tage  zugleich  acht  von  Herrn  Pastor  Frey  tag 
während  de.s  Winters  vorbereitete  Schaler  eingesegnet  wurden.  Die  vorbereitenden  Ansprachen 
hielten  am  31.  Oktober  ()!)erlehrer  Dr.  Busse  und  am  27.  Mir/  Oberlehrer  I.ic.  Dr.  K')|)pelmann 

Zur  Erinnerun«;  an  den  vor  hundert  Jahren  ^^eburenen  Kaiser  W'dhelm  den  Cirolsen  tan  I 
am  22.  März  in  der  Aula  der  Klosterschule  ein  Fesiaktus  statt.   Es  truy;en  vor  der  Lnter-Teriianer 
Martin  Ziehm:  Heil  HohenzoUern  von  G.  Weck,  der  Ober-Tertianer  Eberhard  Wegener:  Lied 
eines  Elsässers  von  Fr.  Lienhardt,  der  Unter-Sekundaner  Werner  Hueck:  Unser  Heldenkaiser  von 
H,  |ahn,  der  Ober-Sekunda  11 -r  !' i  il  Mittelstädt:  Kaiser  Wilh  -lm  v,i:i  I'.  v.  S.,  di^r  Unter-Prim m-'r 
Hermann  .Maufs  schilderte  den  [.'-liensifanK  Kaiser  Wilhelms  1.     Der  ("hör  san<r:  Hoheti/ullernlif  I 
von  II.  Zi'llner,  .Sie<iesi/esan;l  von  .Xbt,  Du  Herr,  Du  Held,  Du  Kaiser  von  C,  Ueinecke  und: 
Macte  Imperator  von  Fr.  Lachner.   Die  Festrede  hielt  Oberlehrer  Tttselmann,  in  der  er  ein 
Charakterbild  de«  unverges^^lichen  Heldenkaisers  entwarf.  —  Ein  Festessen  vereinigte  darauf 
Lehrer  und  Sciiüler  im  .Spei.sesaal.  —  Am  Abend  während  der  Illumination  der  KlostersLhule 
'und  aller  Clebände  ih-s  Fleckens  durch/uy;  die  .Schiilersehaar  mit  ihrer  r'iLren<-n  Mnsik-Kaiieile  di'n 
ganzen  Ort  nnd  trhe  ite  sieh  an  der  schön  mduniieiien,  «jlanzenden  Beleuchtung^  der  einzelnen 
Häuser.    -  Die  Leklumen   Helen  auch   am  23.  .März  au.s;  der  Nachmittag  und  Aliend  wurtle  in 
-der  Turnhalle  unter  Gesang  und  Spiel,  unter  AuffOhrung  von:  der  hundertjährige ' Geburtstag 
Kaiser  Wilhelms  I.  oder  Vater  Kutschke  in  Metz,  unter  Verteilung  von  17  Exemplaren  der  im 
Verlajje  von  I'.  Parey  erschienenen  Abschrift  des  von  Nikolaus  B-cker  verfafsten  Rheinlied  -s,  die 
einst  l'rin/  Wilhelm  von  Prenl'sen.  unser  nachmali;j;er  Heldenkaiser.  ^<  nommen  hatte,  und  anderer 
aut  den   Tay;  be/.üylicher  Festschritten  in  fröhlichster  Stimmung  verbracht. 

Der  Gesundheitszustand  der  Lehrer  und  Schüler  während  des  Schuljahres  kann,  Gott  sei 
-Dank,  als  ein  guter  bezeichnet  werden.  Nur  Professor  Dr.  Meyer  erkrankte  im  Winter  wiederholt 
und  war  zu  vertreten  vom  Novemlier  bis  7.  Dezember  und  vom  11.  Iiis  19.  Dezember. 
Aufser  ihm  waren  zu  vertreten  Professor  Dr.  Mücke  vom  26.  Mai  bis  j.  Juni,  is.  .S.  3  ^  N.  j  i,  Ober- 
lehrer Dr.  Busse  vom  17.  Juni  l)is  j.  Juli  und  vom  5  bis  13.  Januar,  und  Überlehrer  Wothfuch.s 
vom  y.  bis  zum  Nachmitiaj^  des  il.  März. 
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IV.  Statistische  Mitteilungen. 

I.  Oberetcht  über  die  Frequenz  im  Sdiuljehre  1896/97. 


Klosterschule. 

• 

0.1. 

L.l. 

O.II, 

L  II 

0  III 

L'  III 

Sa, 

1.  Bestand  am  i.  Februar  1896  

»7 

18 

28 

16 

16 

126 

3.  At^ng  bis  zum  Schluwte  des  Schuljahres 

1895/96 

15 

1 

6 

^ 

38 

3a.  Zugang  durch  Versetzung  zu  Ostern   ,  . 

18 

22 

10 

20 

1 0 

8f» 

3b.  Zugang  durch  Aufnahme  zu  Ostern     .  . 

• 

• 

3 

3 

1 

4 

10 

4.  Frequenz  am  Anfang  des  Schuljahres  1896,97  . 

20 

22 

»7 

29 

•  3 

7 

lOS 

5.  Zugang  im  Sommentemester  

.  1 

• 

I 

. 

I 

• 

3 

6.  Abgang  im  Sommersemester  

4 

1 

2 

- 
1 

10 

7a.  Zugang  ilurcli  X'ersetzung  zu  Michaelis  . 

• 

• 

• 



• 

> 

7b.  Zugang  durch  Aufnahme  zu  Michaelis 

* 

'  I 

3 

3 

♦ 

5 

8,  Fre(|uenz  zu  Anfang  des  Wintersemesters 

16 

2  I 

'7 

29 

7 

105 

t).  Zugang  im  Wintersemester  

• 

. 

. 

I 

I 

— 

10.  Abgang  im  W  intersemester  

. 

II.  Frequenz  am  1.  Februar  1897  

1() 

1 

21 

29 

8 

lOO 

12.  Durchschnittsalter  am  i.  Februar  1897  .... 

»9.7 

19,1  18 

i6»i 

16 

14 

Übersicht  ührr  ;!ie  Rclipions- 

und  Heimatsverhältnisse  der  Sch 

üler. 

K  1  0  s  t  e  r  s  0  h  u  1 

e. 

Evg.  ,Kath.  Diss.  Juden 

1 

Einh. 

Aus- 
'wart. 

Ausl. 

to8 

* 

• 

»7 

69 

22 

105 

* 

• 

... 

■ 

16 

68 

21 

106 

« 

• 

16 

69 

21 

Das  Zeugnis  (ür  den  einjalirig-treiwilligen  Militärdienst  halten  erlialten:  Ostern  1896:  15. 
Michaelis  1896:  o.  Davon  sind  zu  einem  praktischen  Berufe  abgegangen  Ostern  1896: 
3,  Michaelis  189O:  o.   
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3-  Verzeichnis  der  jetzigen  Zöglinge  und  Schüler  der  Anstalt. 
KF.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Königlichen   Freistelle,   H,F.  Inhaber  einer  hall)cn 
Königlichen  Freistelle,  F.W.  Inhaber  einer  Fürstlich  Stolberg-Wernigeröder,  F.St.  einer  Fürstlich 
Stolbf:rg>Stolbergischen,  F.R.  einer  Forstlich  Stolberg-Rofslaischen  Freistelle,  P.  Pensionär.  Die 
Obrigen  sind  frequentierende  Schfller. 

Ober-Prima. 


I.  HF. 

3.  K.F. 

3.  K.F. 

4.  H.F. 

5. 
6. 

7.  1*. 


17.  K.F. 

Iii.  F.k. 
19. 

20.  K.F. 
ai  P. 

22.  K.F. 

23.  P. 

24.  1». 

25.  H.F. 
26. 

27.  H.F. 

28.  l\ 

29.  P. 


38.  H.F. 

39- 
40. 


Otto  Hirsrlifcld  aus  NonIhausen, 
Famulus  des  i'rofesiors  Meyer. 

Hermann  Kempf  aus  Winsen. 

Heinrich  Bosch  1  IltoM,  Fa- 
muhis  des  Oberlehrers  K'uthfuchs 

Felix  Trominsdorft"  aus  KislHuMi, 
Famulus  ile^  ProlVs-^.  Kühlewein 

Paul  Aborl  aus  Ilfeld, 

Max  Wendt  aus  SchOnfeld  bei 

!>.Tn/,ijj;. 

Wichan!  (Icllike  aus  Kislrlieii,  !"a- 
mulus  des  Oberlehrers  Dr.  Busse-. 


8.  P. 


9- 

10. 

II 

12.  l'. 

13.  P. 

14.  P. 

15  I'. 

lO.  l'. 


i 


Unter-Prima 

Ilcrniann  Maufs  aus  Xordhau-^en, 
Faiiuihis  des  Hilfslehr<  rs  Francke. 
Otto  Kenner  aus  kulsia. 
Wilhelm  Zwick  aus  Ilfeld. 
August  Sagebiel  aus  Buxtehude. 
Wilhelm  von  Philipsborn  ans 
Parmstadt. 

Fritz  Sandruck  aus  Nörten. 
Kurt  Kleemann  aus  Mauderode. 
Georg  Buddenlierg  aus  Hannover, 
Erich  Linnar/  au.«  Alfeld  a.  L. 
f'rilz  vim  W'i  rthcrn  ans  I!f«'ld. 
Hermann  \\fiiil«arli   .ms  Breslau 
Walter  Gei.st  aus  .Salza. 
Heinrich  von  Christen  aus  Werles- 
hausen. 


Julius  PauUi.s  aus  Kofsla. 

P.iul  iMulii.-ntlial  aus  IWekl. 
Erich  i^ehin  aus  Ilfeld. 


30.  H.F. 

31.  F.St. 

32.  P. 

.U. 

34-  P. 

35.  P. 

3('.  I'. 
37.  H. 


Ob  er-Sekunda. 

41-  H.F. 

42.  P. 

43.  i^ 


Alfred  Grzegorzewski  aus  Nord- 
liausiMi,  Famulus  des  Oberlehrers 

Dl,  Liittiuann. 
Karl  (irafshoff  aus  Ilfeld. 
Berengar  von  Zastrow  aus  Berlin. 
Otto  Ritter  aus  Hamhurj^. 
Hermann  von  Boxberjif  aus  Weimar. 
Walter  Klapp  aus  Bad  Wildungen, 
Famulus  des  Oberlehrers  Wagner. 
Karl  Schwemann  aus  Hagen,  Fa- 
mulus des  Oberlehrers  TOselmann. 
Max  .Stein  aus  Halle. 
Walter    Guradze     aus  Zyrowa, 
Kreis  Clro.ss-Strehlitz  Ober-Sehles. 


|oh;mne>  Frcyjjcan«;  ans  Helfta, 
l'anuilus  des  I'rofi-ssors  Freyer. 
Bernhard  von  Wintzin»jcrode  aus 
Arolsen,  Famulus  des  Oberlehrers 
Dr.  Koppelmann. 
Hermann  MlUler  aus  Schönau  bei 
Lindenau-Leipzig,  Famulus  des 
Direktors. 

Wilhelm  Struve  aus  Osterode. 
Kurt  Laspeyres  aus  Glessen. 
Eberhard    von    PetersdorlT  aus 

Kirrhlu-r^  liei  Sresen, 

Hermami  Kötteken  aus  Hcili;4en- 

kirchen  bei  Detmold. 

Otto  Schliephacke   aus  Schloss 

Kodeck. 


Fridolin  OArrics  aus  Herzberg. 
Erich  Baueriiieister  aus  Deutsche 

Ciruhe  hei  I5ilti  rfeld. 

Willmar  Schwabe  aus  l.ei])zi>r. 
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44.  i^ 

Karl  von  Schnellen  aus  Friedland 

1         49.  Kr. 

Willi  Hatv^in^  aus  Liriinenplan. 

50.  P. 

Walter  Sani hainnu  r  aus  .Scinnrlier;;. 

Otto  (jinttennann  aus  DuderstAdt. 

Paul  Mittelstadt  aus  Braun.stciu' 

51.  K.W. 

46.  1' 

lultus  Erythropel  aus  Leipzig. 

haus  bei  Ilfeld. 

47.  i-'.w. 

Ilerniann  Reiber  aus  Bennecken» 

stein. 

52.  P. 

Hermann  Uflacker  aus  Hagen. 

hH.  K.W. 

Au|;ustEinmelmann  aus  Deershelm 

53.  P. 

Ulrich  von  Oertzen  ans  Salow. 

bei  Wasserleben. 

54.  P. 

Erich  Krause  aus  Beriin. 

Unter-Sekunda. 

«  P 

Werner  Hueck  aus  Lüdenscheid. 

70.  r. 

Fritz  BrflckmanR  aus  Ilfeld 

August  Degenhardt  aus  Ilfeld. 

71- 

Karl  .-Xbert  aus  Ilfeld. 

3/  • 

Martin  KTistlcr  aus  Zwftliau. 

7a.  r. 

Frit'h  von  Sn(*rbr*r  auK  Cfirsktillii^n 

Paul  Kühlewein  aus  Ilfeld. 

bei   I  aiio'wfthen 

59.  i  . 

Viktor  KOhnemann  aus  Berlin. 

73. 

Martin  ^^wifk  aim  llff^lc) 

August  Schenkel  aus  Harzungen 

74. 

bei  Ilfeld. 

dorf. 

Fritz  Seelij;  aus  Nordhausen. 

75  '* 

Knist  KrltTstciii  ;ius  Herl  in. 

Karl  Büsch  aus  Ilfeld. 

-(^  K.St. 

6« 

Hermann  Hauenschild  au^  Osterode 

77. 

Henirich  Saniler    aus  Kl  Freden 

bei  Ilfeld. 

78.  P. 

Fritz  Schulz  aus  Gttterstah 

"4»  - 

Adolf  Stadelmann  aus  Ilfeld. 

79.  P. 

Maz  Hacke  aus  Leinriff 

6«  P 

Alfretl  Schubert  aus  Carmitten. 

So.  P. 

Franz  Pitschke  aus  Hettstedt. 

66. 

Willi  Meyer  aus  Ilfeld. 

81. 

K'oderich    Schichau    aus  Pohretl 

67.  K.K. 

Otto  .Meyer  aus  Holzminden. 

bei  Ludwigsort. 

68. 

Rudolf  Vogel  aus  Ilfeld. 

8a,  P. 

Fritz  von  Ahlefeldt   aus  Char- 

69.  P. 

Paul  Ulrich  aus  Etsleben. 

lottenburg. 

Ober-Tertia. 

8*  K  P 

Werner  Schuart  aus  Marwedel 

<)C  1- 

( Itlo  .Sti'inniever  aus  Braunsch  weit?* 

bei  Hit/.a(-ker. 

1)1.  1". 

Kurt  Kahleuhe^rjj  aus  Oldisleben. 

Kj  I' 

Kurt  von  Löhneysen  aus  Neindorf. 

92.  F.W. 

Karl     I  eschner    aus  SoDhieniK>t 

S  %  ^4  4  A             S  \^  «  r  ^  ■  A  AA^tf  A           SA                                S^  A  A  •      A  A  ■  I  ^  '  S 

Wilhelm  Wertlier   aus  Neustadt 

bei  Ilfeld. 

■  ji#swa%a^ 

u.  H.  bei  Ilfeld. 

93.  P. 

Werner   Ulrich   aus  Hanras 

H6. 

Reichard  Neubaur  auK  Krosigk. 

1 1  rldrunfjen. 

87. 

Klx-rhard  W«  u;''ticr  aus  Weissen- 

94.  F. 

(iii.iy  Simon  aus  Herlin. 

iirunn  liti  Colnii};. 

95.  K. 

l-'^as  von  Wemlcn  aus  Rudolstadt. 

Hb.  V. 

Georg  Schwalm  aus  Wanfried. 

96.  P. 

Karl  Wieck  aus  Grunewald. 

»9. 

Willi  Grafshoff  aus  Ilfeld. 

97.  P. 

Paul  KrsufU*  au«  Berlin 

Unter-Tertia. 

nM  P 

Rudolf  Mooshake  aus  Halberstadt. 

loa.  P. 

Georg  Bertram  aus  Berlin. 

90.  H.K. 

Otto  Paulus  aus  Kossla. 

103.  P. 

Karl  Kleemann  aus  Cannawnrf. 

100.  1'. 

Martin  Schul/e  aus  Nonlhausi  n. 

101.  V. 

.Max  Hügel  aus  Schkortleben  bei 

104.  FR. 

Martin  Ziehm  aus  Rofsla. 

Weifsenfets. 

105. 

Fritz  Schreiber  aus  Magdeburg. 

Diexe  105  Schüler  gehören  »Amtlich  der  evangelischen  Kirche  an. 
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4.  Uebersicht  der  Abiturienten. 


d 

Vor  und  Zuname. 

( leliurts- 
tag. 

Geburtsort. 

Stand  und  Wohnort 
des  Vaters. 

Aufentlialt 

in  der  in 
Scbul«,  Mnm 
Jsbre  Jabra 

Angegebenes 
Berufsfach. 

•  - 

Michaelis  1896: 

1 

Oscar  Gelbke 

ai.3.73. 

Eisleben 

Rentier  in  Eisleben 

Medizin 

'i 

''aul  Emmerith 

»7-  7. 76. 

BerUn 

Gdk  Bannt  i.  Gnmewald 

iVi 

Forstfach 

Friu  Moosbftke 

5.3.77- 

Tialberstadt 

KaufiBumn  in  Halbentadt 

I 

Mathematik 

Ostern  1897: 

ilOtto  Htrachfefd 

24- 3-  77- 

Immenrode 

Lahm«.  OiCMnIstl.  Nordhau».. 

4  ;» 

3 

Theologie 

Hermann  Kempf 

5-  1 1.  77. 

Kinhfck 

Lehrer  in  Winsen 

o 

Ur^i-hit  tili'  iiiiil  (i«r. 

iiianiktik 

^^ 

Heinrich  Bosch 

27.10.7s 

Pröfessor  in  lUeld  (tot) 

f. 
O 

2 

Injjcnicur 

4 

Felix  Tiommsdorff 

18.  1.77- 

KUhnhauNcn 

Pastor  in  I'-islchen 

...  I ' 
2  ;» 

2 

'riu'olojrit' 

Paul  Abert 

16.3.79- 

Ilfeld 

V'olkiichullehr  .i.  litcld  <,tot 

o 

2 

Hf^her.  Posidienst 

(> 

Max  Wendt 

5.11.76. 

ScJiOafeld 

lUnergbe«.  1.  ScbOnretd  b.  Dana. 

4 

2 

Militärlauf  bahu 

7 

Richard  Oelbke 

20,  5.  76. 

Eisleben 

Rentier  in  Eisleben 

« 

Rechte 

8 

Afred  -Orzegorseway 

4.a.  76 

■  Thorn 

Kgl.  Roitmstr.  i.  Nordh. 

2 

Miiitarhiufbahn^ 

0 

Karl  Gfaashoff 

16. 3. 77. 

Schierke 

FOntLOberfanter  i.  Ilfeld 

b 

2 

Medizin 

10 

Berengar  von  Zaatrow 

7. 6.  76. 

Nilr.  Heideradorr- 

-Ritletgtttibea.  L  Hartha 

a 

Rechte 

1 1 

Otto  mtter 

3. 3. 77. 

Bergedorf. 

GrOBskaufin.  in  Hamburg 

7 

2 

Medizin 

12 

VV^alter  Klapp 

24. 9.  77. 

Bad  Wildungen 

AmtacTcktwM  t.  Bad  WUdungen 

2 

Electrotechnik 

Karl  Schwemann 

25.7.7«. 

Hagen 

Kommerztenrat  in  Hagen 

2 

l-'ahrikant 

Au.s«erdem  sind  im  Laufe  des  Schuljahres  abf^i'^iauj^en: 

aus  Ober-Prima:  Albert  Kleiu.schmidt,  Hermann  von  Boxberg, 
aus  Unter-Prima:  Eugen  von  .Sperber. 

aus  Ob>-r-s<  knnda:  Hans  Ranihke  1.,  Wilhelm  von  Wenden,  Bernhard  Groet 


h  u  y  s  i;  n ,  [  n  I  i  ii  .s  K  r  y  t  h  r  • )  j)  o  1. 
aus  L'nter-.Sekunda;  Karl  Kambke  II,   Konrad  Arendt,   An)ert  Fiedler,  Will. 

Schulze,  Wilhelm  Ebeling,Karl  Bösecke,  Max  Weigelt,  Fritz  Kirchhof 
aus  Dber-Tertia:  Wolfgang  Fricke.  Herbert  von  Keiser,  Otto  Philippi. 
aus  Unter-Tertia:  Bruno  Schemm,  Ernst  Koch,  Richard  Rehm. 

V^.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

I.  Die  Bibliothek  (unter  Aut"-;icht  des  ( )))erlehrer-;  Tüsclnian  u.)  .\.  Die  Schülcrbihliotlu-k 
erhielt  zum  Geschenk:  .St'jwasser,  lat.-deutsehes  Schulworterbuch,  Goniperz,  griech.  Denker. 
I.  —  V.  Kizycki,  vom  Baume  der  Erkenntnifs.  —  SchOnfeld,  Gretter  der  Starke.  —  Tbouret, 
Sedan.  —  Marcinowski-Frommel,  Bürgerrecht  u.  BQrgertugend.  — -  SchOdler,  Buch  der  Natur.  — 
Klein,  populäre  astronomische  Encyclopädie. 
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Anyeschafti  wurden:  Fohlmcy-Hoft'maiui.  (iymnasialhibliothek  2jj — 26.  —  M.  ('»reifs  jre- 
^»ammelte  Werke.  —  Hessings  Schriften  v.  Lachmann-Miticker.  1  —  la.  — •  Schülers  Werke  v« 
Bellermaan.  1—9.  11.  12.  ~  Kettner,  Schillers  dramatischer  Nachlas«.  —  Goethes  Werke  I.  37. 
47.  IL  13.  III  8.  IV,  19^21.  —  Heeren-Ukert,  Geschichte  dsr  europiischen  Staaten  LVIL  t.  3. 

—  Meyer-Rackwitz,  der  Helm::;rau.  —  Lamprecht,  deutsche  Geschichte.  I— IV.  V  i,  2.  Rogge, 
vom  Kurhut  zur  Kaiserkrone.  2.    -  Nansen,  in  Nacht  u.  Kis.  i  — ).   —  [ahrlt  tch  d  •  r  Krtindunfien.  32. 

B.  Die  Lehrerl)ibliothck  erhielt  durch  Vermittlung  der  hjhsn  B.^hDrd  en;  üchenkendortT- 
Schmidt.  Jahrbuch  für  Jugend«  und  Volk^spiele.  $>  — '  Monumenta  Germaniae.  ..historica:  Auetor. 
antiquiss;  XIII  3.  Legum  sectio  IV  2.  Poitae  lat.  medli  aevi.  III  3,  3.  Scriptor.  rer.  Meroving 
IIL  —  Zeitschrift  des  hist.  Vereins  für  Nieder.sach>en.  iS</). 

An   s<m-<ti<;en    (l.'^fhenkiMi:    i'latonis   dialo^i    I\'    .M  11  1,    Crit  >,   .Mcihiade-;    uterque  cur. 
Biester.    -  Hipp  uratis  <jp*.a  cd.  Fji<iiia.   —    l'liilo:ii>  .\1 -v  tri  Irini   opjra.   I   rc.<i^.i.    Cohn.  — 

—  H.    Lattniann,  de  coincidvntiae  apud  Ciceronem  vi  atque  usu.  —  H.  Lattniann,  selliständiger 
und  bezogener  Gebrauch  der  Tempora  im  Lateinischen.  —  Mylius,  Geschichte  der  Familie 
Mylius.  —  V.  Jacobs,  das  Volk  der  Siel>ener-Zahler.  —  Festschrift  xum  3Söjährigen  Jubiläum  des 
Marienstiftsgymnasium-i  in  Stettin    —    Fi'  tscHritt   zar    253jihri;r  i   .Stiftungsfeier  des  KOnigl. 
Ctvmnasinms  zu  Aurich.  —  Festschrift  zur  350jährigw'n  Ju')ilfeier  d.:s  üyiniasiums  in  Heidelberg. 

Zeitschrift  des  Harzvereins.  1896. 

Angeschafft  wurden  aus  den  etalmä^sit^en  Mitteln  der  Anstalt  bis  zum  16.  März  1896: 
Acta  apostolorum  ed.  Blass.  J.  v.  M'iller,  Handbuch  der  kla<)<(.  \UertuTi(wis:t:nschaft.  3-1 — 33.  — 
Curtius-Kaupert,  Karlen  von  Attika.  IX  1.  —  Döhler,  die  Antonine.  2.  ^  Dftrpfeld-Reisch,  d. 
•^rieoh.  Theater.  —  Furt\v.in:;ler-rrlirhs,  Dsnkin  üer  ;;riech.  u.  ri\  11.  .Sc  ilpt  ir.  2.  —  Koscher, 
Lexicoii  der  ;{riei:.h.  u.  röm.  M  \  lliologic.  32 — j!4.  Schncidcwin,  d.  antike  Humanität.  —  Grammatici 
}rraeci  I\'  1.  2.  —  Pindari  carmina  ed.  Christ.  —  Aischylos*  ürestie  v.  v.  W'ilamowitz-Möllendorff, 
3.  —  Sophokles*  Elektra  v.  Katbel.  —  Plutarchi  moralia  ed.  Bernardakis.  7.  —  Blase  pp.,  hist. 
Grammatik  der  lat.  Sprache.  1  3.  —  Plauti  comoediae  rec-  Leo.  —  Goedeke-Goetze,  Grundriss 
zur  Geschichte  der  deutsehen  Dichtunj;.  15.  —  Grimm,  devitsches  Wiirterhueh.  IX  6.  7.  8.  — 
V.  Raumer-!. othholz,  Geschichte  tler  IM  i  (.j  i^ik.  ;j.  -  S  hmid  ,  Geschichte  (U  r  Erziehung  II  l.  2^ 
III.  1.  2.  IV.  ].  —  Baumeister,  Handbuch  der  Erzieliuti^s-  u.  Cnterrichtslehrc  l  2.  HI  3.  — 
Euler,  encyclopäd,  Handbuch  des  ges.  TumwcKens.  38--  44.  —  KCcher,  Geschichte  von  Braun- 
schw  z\\t  und  Hannover.  3.  —  Allgemeine  deutsche  Biographie.  199—308.  —  Cantor,  Vorlesungen 
über  Geschichte  der  Mathematik.  Ii  2.  III  1.  2.  —  Milinowski,  elem.  synth.  Geometrie  der 
Kefjcischnitle.  —  .Sklarek.  natut\vis.>*cii>ch;.Ul.  Klnd^cl'au.  XI  (>.  —  Mach  if.  i>'chwalbe,  Zeit^chr. 
ftlr  d.  phys.  u.  ehem.  Unterricht.  IX  1.  2. 

Ferner  wurden  fcjlgcnde  Zdtschriften  gehalten:  Kheihiiiches  Museum.  —  Philologus. 
Ne  ue  ph  ilologische  Rundschau.  —  Herroes.  —  Archiv  f.  lat.  Lexikf^^raphie.  —  Bursian-MUllers 
Jahre  sbericht.  —  Archäologie  her  Anzeiger.  —  Zeitschrift  f.  französische  Spradie  u.  Litteratur.  — 
Jahres  berichte  für  neuere  deutsche  I  .itteratur^escliichte.  -  Iin}ilische  Studien.  —  Nen<-  Jahrl)iicher 
fOr  PhiloIoui<.  w  I ';i(l;imi{iik.  -  I.chrj)ri  I  t  11  u.  l.elir^äii;;e.  —  Monatsst  hrifl  t.  d.  Turnwocn.  — 
Zeitschritt  1.  d.  G3  ninasial\vc,<^cn.  —  Centraiblatt  t.  d.  gcs.  Lnterrichtsverwaltunj^.  —  Hi.sturisclie 
Zeitschrift  —  Literaris  ches  Centralblatt.  —  Deutsche  Literaturzeitung.  —  Archiv  für  Mathematik 
u.  Physik. 

2.  Die  geographisch:  Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Oberlehrers  Wagner).  .\n^ekauft 

wurden:    Gaeblers  Schulwandkarte  des   deutsch-französischen   Kriegsschauplatzes.     M.  König« 
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Kartenschoner.  Geschenkt  wurden:  Mehrere  Blatter  von  Justus  Perthes,  Special-Karte  von 
Afrika. 

3.  Für  das  physikalische  Kabinet  (unter  Aufsiiht  dt-s  Professurs  Dr.'  FrcytTl  wunlen 
erworben:  Hutfmannscher  Apparat  für  \Va«üerzer»etzung,  Apparat  für  den  allseitigen  Druck  von 
FlOssigkeiten  und  Gasen,  Apparat  för  das  Mariottesche  Gesetz,  ein  Entlader,  eine  Dekoktlampe, 
ein  Spiritusbrenner,  eine  Gltthlampe.  Die  galvanischen  Elemente  und  chemischen  Geräte  wurden 
ergänzt 

4.  Für  die  naturwissenschaftliche  Sammlung  lunti'r  Aufsicht  df<  HiltsIrhnTs  Francket 
wurden  an;j:esi.hafft :  2  botanische  Wundtafeln  von  .Schlizberger,  die  wichtigsten  essbaren  und 
((iftigen  Pilze  darstellend. 

5.  Die  musikaliscfae  Sammlung  (unter  Aufsicht  des  Musikdirektors  Bajphr).  Angeschafft 
wurden:  Kreutzer,  Sammlung  von  Männerchören.  Rcinecke  op.  19a.  Partitur  u.  Stimmen.  Gelbke 
op.  8  u.  21.  Partitur  u.  Stimmen.   Hozart-Orchesterstimmen  zur  Titus-Ouverture. 

VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen  an  Schüler. 

1.,  das  Stipendium  aus  der  von  Wedemeyer\schen  Stiftung  erhielt  der  Ober-Sekundaner 
Hermann  Reiber. 

2.,  das  aus  der  Wil  hei m-Au{;usta  Stiftung  der  Unter-Sekundaner  Hcrtnann  Hanenschild. 
3^  das  aus  der  Schimmelpfeng-Stiftung  der  Unter-Primaner  Fritz  Sandrock. 

VII.  Mitteilungen. 

Sonnabend,  den  10.  April:  Censur  und  Versetzung.  Schluss  des  Schuljahren. 

Montag,  den  26.  April:  Aufnahmeprüfung. 

Dienstag,  den  27.  April:  Eröffnung  des  neuen  Schuljahres. 

Kloster  Ilfeld,  am  8.  April  1S97. 

Der  Direktor 
Professor  Dr.  Schimmelpfeng. 


Digitized  by  Google 


Üigiiizeü  by  Liüü^lc 


9oj 


Jaliresbericht 


über  die 


Könipcbe  Klosterschule  zu  Ilfeld 

von  Ostern  1901  bis  Ostern  1902. 


Inhalt: 


1.  Atu  der  lltereo  SelivlgVMliiehte  Üleldsl       vom  Direktor 

2.  SdralnAchrichten  |  Dr.  Radolf  Httcke. 


r 


GÖTTINGEN. 
Drnek  von  Loais  Hoier. 

im 


Digitized  by  Google 


Aus  der  älteren  Schulgeschichte  Ilfelds. 


Im  Nachlasse  des  jüngst  verstorbenen  Geh,  Regiemngsrates  und  Provinzial- 
Schulrates  Dr,  Bouterwck  zu  Stettin,  der  in  den  Jahren  1871 — 1873  Lehrer  an  der 
Klostcrschule  war  und  sich  eingehender  mit  ihrer  Geschichte  beschäftigt  hat  0,  fand  sich 
ein  Bündel  Briefe  und  Privatnotizen,  das  sich  bei  näherer  Prüfung  durch  Herrn  Geh. 
Reg.-Rat  Dr.  Weicker,  Direktor  des  Marienstifisgymnasioms  zu  Stettin,  als  den  Ilfelder 
Scbalakten  entstammend  erwies.  Es  ist  unserem  Archive  zurückgegeben  worden  nnd  fllr 
mich  die  Veranlassung  gewesen,  die  letzten  Lebensjahre  Michael  Ne anders  und 
da»  Kektorat  sebes  Nachfolgers  Jobannea  Cajus  (1595— 1635)  genaaer  zu  verfolgen; 
gehören  doeh  die  erwAhnten  Soliriftttftcktt  vor  allem  jenem  Ztdtniine  an. 

1.  Vom  Schularchiv. 

Nicht  immer  hat  unew  Kloster  mit  der  Erhaltung  seiner  Akten  Glück  gehabt. 
Noch  im  Jahre  1900  sind  bei  der  Aufhebung  des  ehemaligen  Stiftsamtes  Ilfeld  auf  An- 
Ordnung  der  ESnigl.  Klosterkammer  alle  wertvolleren  Dokumente,  zum  grOssten  Teile 

Schulaktcn,  dem  Kfinigl.  Staatsarchive  zu  Hannover  überwiesen  worden.  Herr  Arohiv- 
direktor Dr.  Döbner  bat  sich  nun  zwar  in  entgegenkommendster  Weise  bereit  erklärt, 
vo»  diejenigen  StQeke  znr  Benntsnng  auszuleihen,  die  Mer  gewflnselit  würden,  und  ich 
unterlasse  es  nicht,  ihm  auch  an  dieser  Stelle  aufrichtig  zu  danken  für  die  mir  ausge- 
folgten Akten,  vor  allem  räume  ich  gern  ein,  dass  dieselben  gar  nicht  besser  verwahrt 
sein  können:  aber  ieh  denke,  es  wira  mir  jeder  angeben,  dan  ihre  Benutzung  f&r  uns 
Tlfcldor  wc9<'ntlich  erscliwert  ht,  und  man  wird  es  mir  nachfühlen,  wenn  ich  diese  Ent- 
ziehung beklage.  Viel  einschneidender  freilich  ist  der  Verlust  an  Urkunden  gewesen, 
den  das  Kloster  Ilfeld  1629  über  sich  ergeben  lassen  mueste.  Die  wichtigsten  Privilegia 
allerdings  und  Rechnungen  hatte  der  Rektor  Cajns,  der  wie  Neander  zugleich  Admini- 
strator des  Stifts  war,  in*)  „dieser  geschwinden  Vndt  gefehrliclien  Zeit  nacher  Wolfen- 
hiittel  in  Ycrwahrung"  geschickt,  aber  es  waren  trotzdem  immer  noch  „etsliche  Trage 
Korbe  vndt  ein  Schlaga  fass  Toll  Ailerley  brieffs  vndt  fiegäster",  die  er  naob  seiner 

M  ,Mti-liftHl  Xf-aiidcrs  Bericht  rom  Kkn*t->r  liftlii''  von  Oberlehrer  Dr.  BotJterwek  im 
Jahresbericht  der  lifoldor  Schuh«  vuii  1873  und  „Zur  Go.'schicht»«  dor  Ilfelder  Schule"  in  den  Neuen  Jfebr- 
blehen  für  Pbilol.  und  Pädagogik,  Bd.  110,  1874.  S.  .')G0  ff. 

*)  Bootsrwek.  Nene  Jahrb.  187^  Bd.  110^  S.  573  ff.  .Bertebt  des  Bekton  Cajas  ttb«r  die 
OMDpatioB  dM  Klflstan  denk  die  PteMOOstoatMsw  UW.«  . 
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•^[«nen  Angabe  dem Prftmonstralmiier  Nehenser,  der  jahrs  darauf  als  Abt  ins  Kloster 

einzog,  aasliefern  musste.  Neheuser  oder  Nihusius,  wie  er  sich  nennt,  hat  sie  bei  seinem 
unfreiwilligen  Abzug  1631  mitgenommen.  Sie  sollen  nach  dem  Kloster  Strohof  (Strahow) 
—  es  liegt  oberhalb  des  Hradachins  in  Prag  —  gebracht  worden  sein.  Indessen  wurde 
mir  dort,  als  ich  1875  porsiinlich  nachfragte,  das  Vorhandensein  von  Ilfelder  Urkunden 
bestritten.  Zum  Glück  hatte  sich  Niiiusius  mit  eigener  Hand  mancherlei  Abschriften 
angefertigt;  die  Kopien  dieser  Abschriften  sind,  wie  Kühle  wein  gefunden  bat'),  in 
einem  Kopialbuche  des  Wciraarschen  Staatsarchive s  erhalten.  Dass  Nihusius  aber  nur 
die  weniger  wertvollen  Urkunden  ausgeliefert  erhalten  hat,  geht  aus  den»  Berichte  des 
Cajus  hervor  und  wird  weiter  bestätigt  durch  einen  Kaiserlichen  Erlasfli  den  die  katho- 
lischen Inhaber  des  Klosters  Ilfeld  gegen  den  Qrafen  Wolfgan^  Qeorg  zu  Stoibers 
erwirkt  hatten  und  der  am  21.  Januar  1630  in  Stolberg  prisentiert  wurde.  Dieser^ 
Eriaaa  lentei: 

Ferdinand  der  Ander  von  Gottes  gnaden  Erwöllter  Römischer 
Kayser  zu  allen  Zeitten  Mehrer  des  Reichs. 

Wolgeborner,  Ueber  getrewer,  Vnss  haben  die  Ersame  Vnsere  liebe  Andechtige 
Abbt,  Prior  vnd  Conuent  des  Closters  Ilfeldt  Pracmonstratenser  Ordenss  klagend  zu 
erkhennen  geben.  Ob  Sie  wol,  wegen  ieztgl.  Ihres  ClostcrB  Archiui,  so  in  lengst  ver- 
floaaanen  Jahren,  Weyland  QrafT  Henrich  von  dannen  hinwegk  anderstwohin  führen 
lassen  vnd  von  Dir  noch  Auff  diese  Stundt,  aller  vermuthung  nach,  vorenthalten  werde, 
Vmb  dessen  restitution,  durch  Schreiben  gebuirlich  angesucht,  iedennoch  keine  gewihrige 
Bralderungk  erlanngenn  können,  da  Sie  doch  Zu  allem  Ueberflnss,  dahin  erbiethig 
gemacht.  Auf  den  fall,  in  dero.  Zwischen  dir  vnd  deinen  Mit  Interessirten  an  ainem, 
▼nd  dem  Herzogen  Zu  Braunechweig  Andern  Theilss  Zu  Speyer  an  Vnserm  Kays. 
Gammergericht  noch  vnerörtert  schwebender  Rechtferttigung  vber  besagten  Closters 
pretendirten  Kasten  Vogtey  vnd  andere  Jura,  man  Stolbergischen  Theilss  eini^r 
Brieflicher  Vrkhunden  anss  gedachtem  Arehiao  bedflrfftig  sein  werde,  einmasaen  in 
Irem  nahmen  Anno  SechZehntiundert  vnd  Achte  selbi^Muahl  an  oberwehnten  Cammer- 
sericht  gerichtlich  vberjgebenen  Beplicis,  Vnderschiediiche  dergleichen  Documenta 
beigelegt  worden,  daaa  Sie  ihnen  damit  iedeauMUe  gnetwillig  gratHSdren  Ynd  an  die 
handt  gehen  wollen,  Vnd  haben  Vns  demnach  in  Vnoerthenigster  diemuht  ersucht  vnd 
gebetten,  dass  Wir  Ihnen,  Zu  dem,  wass  Sie  von  rechts  wegen  billig  nit  eutrhaten  . 
aoUen,  dureh  Kays:  snctoiitet  gnedigst  Zunerhelillni  gendien  wolt«i;  "^m  IcSnnen  wir, 
watis  mit  den  Sachen  oberZehltermassen  beschaffen,  ie  nicht  befinden,  Nach  dem  dieser 
ordeo  in  das  Closter,  so  auff  denselbigen  gestifftet,  rechtmcssig  wiedenunb  eingesetst, 
vnd  billig  dabey  au  manuteniren,  welcher  Vrsachen  halb,  oder  mittolsa  gesuchtem 
Schein  Rechtens  Ihnen  Ihre  Zugehörige  Sjialbüclior,  Vrbari,  Register,  vnd  dergleichen 
Schrifftliche  Vrkundt  \nid  Documenta  lenger  vorbehalten  bleiben  sollten;  Befehlen  dir 
derowegen  hicmit  enedig  vnd  ernstlich,  das  du  alle  dieJhenige  Bücher  vnnd  ScbrifRen, 
Sigel  vnd  Brief,  Vrkundt,  Register  vnd  Documenta  so  dass  Closter  Ilfeldt  betreffen, 
demselbigen  Zugehörig,  vnd  entführt  gewesen,  vnd  noch  in  deiner  verwahrsamb  gehalten 
werden  |  besagtem  Abott  vnd  Conuent,  ohne  einigen  abgangk  vnd  Verwaygerung  mit 
gebührlichem  Inuentario  volnkomblich  vnd  ohnverzüglich  rcstituircst,  vnd  das  diesem 
also  gehorsamblicli  gelebt  seye,  einnerhulb  zweyer  Monat,  nach  Insinuation  dieses  Vnscru 
Kays:  Schreibens  nechstfolgend  alhie  an  Vnserm  Kays:  Hoff  genugsamb  beBOkeinint, 
damit,  auf  den  Vnuerschcnen  widrigen  fall,  Wir  nicht  verursacht  werden,  denen,  zn  ner 
Execution  Vnsers  iüngät  publicirten  Kays.  Edicts  verordneten  Commiäsariis  die  uotturff 
an  befehlen,  vnd  andere  vnausbleibliche  Verfügungen  aathon,  die  du,  mit  laistung  schul- 
digen gehoTsamlM  wirdeat  wiaaen  saaerhtttten,  deme  an  volg  verbleiben  Wir  dir  mit 

*)  K  u  ti  1 .  w  0  i  n .  Mitteanngen  nur  ittast«!  GeaeUdite  der  Klo«t«n«hiil«,  JlMdsr  Fn^mm- 
abhandloug  vom  Jahre  ISÜß. 

*)  Oiigiiial  im  StaatHWwUr  Eanaonr  Dsa.  81,  Faeh  41,  Nr.  S. 
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Kays:  Gnaden  gewogen ;  Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  Zwelfften  Janaarü  Anno 
Sechs  Zebenhondert  vnd  dreyaig,  Vnserer  Beichei  des  Römisehen  im  Ajlfiten,  dess 
Hnngarfsolieii  im  Zwltttm,  vnd  dM  Bghaimhiaflhmi  im  drej  Zebeodteii. 
Ferdinand. 

Pk.  SU  Stralendorff.  Admandatam  Sac:  Gaes: 

Maiestatis  proprium 
Johan  Söldner. 

Dem  Wolgebomen  vnserm  vnd  des  Reichs  lieben  getreuen  Wolffgang  Qeorg,  Grauen 
m  Stolbeij^  Wernigeroda  vnd  Honstain,  Herrn  zu  Lora  Tnd  KlattenlMig. 
praeaent  Stolbergk  den  21  Jan.  Stylo  veteri 

Ao.  1630. 

Aus  vorstehendem  Kaiserlichen  Schreiben  geht  hervor,  dass  Graf  Heinriob  m 
Stolberg,  der  von  1589  bis  1602  das  Kloster  Ilfeld  unter  seiner  Herrschaft  hatte  und 
1589  sogar  darinnen  mit  seinen  Leuten  Wohnung  und  Unterhalt  gefunden  hatte,  für  die 
fehlenden  Saalbücher  und  Dokumente  von  Nihusius  verantwortlich  gemacht  wurde.  — • 
Im  Schnlarchiv  befindet  sich  in  Abschrift  eine  handschriftliche  „Geschichte  des  Stifts 
Ilfeld  in  seiner  Beziehung  zu  dem  Durchlauchtigsten  Hause  Braunschweig  -  Ltinebui^ 
und  den  Grafen  zu  Stolberg  als  Lehnsbesitzem  der  Grafschaft  Hohnstein.  Von  der 
Stiftung  des  Klosters  1190  bis  zum  Jahre  1747  naoli  den  in  dem  KSnigl.  Ardüve  und 
den  Registraturen  des  KönigL  Eabinets-Ministerii  vnd  KdnigL  Proyin2ial-B««ienuig  Yor^ 
handenen  Urkunden,  Akten  und  Nachrichten  ausgearbeitet  vom  Geh.  KansTei-SeKretSr 
Wcdcmeyer  in  Hannover,  Hannover  im  Dezemoer  1818".  Das  Original  dasn  befand 
sich  naoh  einer  llotiz  ron  Wiedasoh,  Ilfeld  d.  l.  Febr.  1843,  in  der  hietimii  Amts- 
rMistrator  und  ist  im  Jabre  1900  wahrscheinlich  mit  an  das  Staatsarohir  in  HannoTer 
gelangt.  Q  H.  Klippel  in  seinen'')  Beiträgen  zur  Geschichte  des  König!.  Pädagogiums 
zu  Ufeid  wlihrend  des  XVIL  Jahrhunderts  hat  diese  Wedemejersche  Geschichte  zum 
grOssten  Teile  wSrtlieh  in  seine  Anftitae  tlbemommen,  ohne  seine  Qaelle  an  ettieren. 
In  dieser  Gescliichte  nun  behauptet  W.,  dass  Graf  Heinrich  bei  seinem  Abgange  1602 
das  Kloster  aller  seiner  Urknnden  und  Saalbttcber  beraubt  habe,  und  in  diesem  Sinne 
mosa  aneh  wohl  Nihusins  berichtet  worden  sein,  als  er  den  ICalserlichen  Erlaas  erwiAto. 
Graf  Wolfgang  Georg  verwahrte  sich  jedoch  gegen  diese  Beschuldigung  auf  daa  ani- 
drücklichste,  wie  folgende  Antwort  beweisti  deren Konzept  sich  erhalten  hat: 

QrafP  WolfFg.  Georgs  zu  stolbergk 
contra 

die  Inhaber  des  Klosters  llfbidt 

Aller  dnr^auchtigster,  grossmechtigater  mä  mflbenriDdliohater  KOmitoher 

Kaiser  etc.  etc. ! 

E.  kciserl.  Maj.  haben  mihr  sub  dato  des  12.  Jannarii  so  mihr  d.  21.  Eiusdem 
stylo  veteri  insinoirt  worden,  allcrguedigst  bevohlen,  den  Lihabem  des  Klosterä  Ilfeldt 
die  dahin  gehörige  schrifTtl.  Vrkunden  vnd  documenten  zu  restitniren  vnd  jenerhalb  2 
monat  |>aritionem  zudccTotiert.  Ob  ich  auch  woU  wieder  die  agenten  rationc  legitima- 
tionis  emes  vnd  de^^  andern  einzuwenden  habe,  sintemal  das  Kloster  Ilfeldt  lengst  vor 
dem  paasaoischen  Vortrage  reformirt  vnd  In  eine  knaben-schuele  verordnet  worden, 
dahero  sich  keines  weges  auch  vermöge  E.  keieerl.  Maj.  selbst  eigen  publicirten  edicts 
gebuert  gehabt,  solch  kloster  eignes  gewalths  ohne  vorgehende  citation  vnd  der 
grafen  zu  Stoibers  imgehört  et  sie  absque  ulla  canssae  cognitione  zu  occupiren  vnd  ein- 

avnehmen:  So  wU  i<m  doch  noch  cnm  reservatione  inris  E.1keiB.  Maj.  vor 

dieses  mall  loeo  paiitionia  Uemit  AUerVntertheiiigal  beriehtot  haben;  daas  ioh  meiiiea 

HsDnoverache«  Manunn  1881,  1883  and  1840. 
flISBtsaiehiv  Hsneorsr  Dss.  «1,  Stütmat  WM,  Faeb  ü,  Nr.  6. 
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Vetteni  weiUnds  graff  Heinrichs  Stolbergks  Erbe  niemals  worden  vnd  dahero  sein 
factum  zu  praestiren  nicht  Kcliuldig  bin.  Ich  haho.  auch  die  lenpje  meines  lebens  keinen 
fiucbstab  gesehen,  gehabt  oder  gelesen,  so  dem  Closter  Ill'eldt  Zustendig  gewesen  Vndt 
bfl^det  sich  bei  meinen  archivis  darüber  nicht  der  geringste  Buchstab,  derowegen  ge- 
Bchicht  mihr  von  den  Jnnbabern  ^enzliches  Klosters  sehr  Vngutlicli,  dass  sie  mich  dissiala 
bey  £.  keiserl.  Maj.  verunglimpten,  so  die  editionem  documentorum,  quae  uou  habeo 
mo  umqiuun  habui,  von  mihr  begern. 

Ja  ich  werde  in  der  nachfrage  berichtet,  als  vor  dieaam  der  Heraog  aa  fintnn- 
schweig  meinen  Vettern  graff  Heinrich  zu  Stolbergk,  auss  closter  Ilfeld  de  fiusto  vnd 
gantz  geschwinde  ausgeiagt  vud  ihn  auch  seine  eigne  briefe,  so  er  in  seiner  schreibBtabe 
gehabt  haben  mag,  selber  voreuthalien  vud.  mit  weegenoouuen  worden  sein,  dahero  nicht 
nTormiithen,  das«  er  des  geringsten  Zoriel  Ilfeldtisobe  Vrkanden  habe  wegbringen  können. 

Gelanget  deranaoE  An  E.  keiserl.  Maj   mein  Aller  Vnterthenigstes  gehorsarabstes 

biten,*  sie  wollen  sich  zu  keiner  Vngnade  wieder  mich  bringen  lassen,  vudt  mich 

Aliergnedigst  entflchuldigt  erlinben,  dasB  ich  ntobt  yon  mihr  stellen  kann,  was  ich  niemals 
gehabt,  gesehen  oder  empfangen  habe.  E.  keis.  Maj  sonsten  Allervnterthenigste  gehor- 
sambste  dienste  zu  erzeigen  bin  ich  pflichtigi  stets  willig  vndt  vnverdrossen.  Dat.  stol- 
bergk^den  9.  Martii  stylo  vttteri  Ao.  1630. 

Eb  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Wedemeyer,  deasen  Angaben  sonst  «nf  besten 

Unterlagen  ruhen,  sieh  in  diesem  Falle  geirrt  hat.    Wahrseheinlieb  hat  er  nur  den 

Kaiserl.  Erlass  vom  Jahro  1630  einge.seluMi,  die  Stolbergsche  Beantwortung  aber  nicht 
gekannt.  Das  Kloster  ist  1(K)2,  wie  des  Cajus  Bericht  beweist,  im  Besitis  der  wirklich 
wertroUen  Urkunden  geblieben.  Ob  sie  aber  yon  Wolfenbfittel  wieder  znrttckgegeben 
worden  sind,  wohin  sie  von  Cajus  wiilirend  des  30jährigen  Krieges  in  »Sicherheit  gebracht 
waren?  Aul' meine  dortbiu gerichtete  Anirage  hatte  der  Oberbibliothekar  der  Herzoglichen 
Bibliothek,  Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  O.  von  Heinemann,  die  Oflte,  mir  m  antworten: 
„Hier  ist  weder  auf  der  ITerzogl.  Bibliothek  noch  im  Ilerzogl.  Landt  sliauptarchiv,  der 
eieeatlichen  Sammelstelle  liir  Akten  und  Urkunden  zur  Landeseeschichte,  wo  ich  dieser- 
bfub  angefri^  habe,  das  Geringste  über  den  Verbleib  der  Ilmder  Dokumente  bekannt, 
noch  weniger  aber  sind  etwaige  Urkunden,  Copialicn,  Saalbücher  oder  andere  Dokumente 
vorhanden.  Meines  Wissens  gelten  die  Ufelder  Urkunden  für  verschollen'^.  Dabei 
mllasen  win  bewenden  lassen. 


II.  Die  letzten  Lebensjahre  Neanders. 

Das  Jahr  1589  brachte  dem  kränklichen  Rektor  eine  unliebsame  und  tiefein- 
greifende Änderung  der  Verhältnisse.  Dem  Grafen  Heinrich  zu  Stolberg  war  in  eben 
diesem  Jahre  bei  der  Erbteilung  mit  seinen  Brüdern  —  ich  berichte  nach  Wedemerer  — 
das  Schloss  und  Amt  Hohnstein  zugefallen.  Die  bedeutende  Schuldenlast,  die  den  Grafen 
bedrtickte,  nötigte  ihn,  die  lilinkanfte  des  Klosters  mit  in  Anspruch  zu  nehmen  und  nach 
Kräften  sn  beben.  flSerin  iat  meines  Eraehtens  der  eigentliche  Gmnd  filr  jene  enei^ache 
Regelung  auf  allen  externen  Gebieten^}  zu  suchen,  die  in  den  .Jahren  l.")89  und  15!*0  in 
Ilfeld  vorgenommen  wurde.  Die  Veranlassung  zum  Einschreiten  bot  sich  darin,  dass 
Neander  beschuldigt  wurde,  etliche  Gfiter  verprandet  zu  haben,  Tor  allem  .  aber,  dass  er 
„etlidh  geholtz"  erblich  verkauft  hätte.  Als  Rcclitsnachfolger  drr  allen  Äbte  hatte  er 
sidieriid  die  fiefugnis  zu  solchen  Haudluugeu;  weil  er  sich  aber  in  den  Schutz  der 
Grafen  zu  Stolberg  gestellt  hatte  und  an  semem  Lebensabend  auch  für  Weib  und  Kind 
Fürsorge  treffen  wollte,  so  Hess  er  die  Anordminiren  des  Grafen  FTeinrich  ohne  Wider* 
Spruch  über  sich  ergehen,  wandte  sich  aber  zugleich  an  den  Herzog  Heinrich  Julius  von 
BraoBsebweig,  um  rar  alle  Notftlle  au  diesem  einen  Backhalt  an  haben.  Dieser  ge- 
nehmigte 1593,  dass  Neaodw  den  Magister  OajnSf  den  er  bereits  mehrere  Jahre  als 

*)  KfiUewdn,  .Uittiihugsn  c«e.«,  Ilfelder  Ptognaun  v.  1886»  &  ». 
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Gehilfen  gebraucht  hatte,  aicli  auf  seinen  Todesfall  zum  Naclifolger  bestelle,  nahm  das 
Kloster  in  landi'slierrlichen  Schutz  und  erteilte  dem  alten  Rektor,  der  darum  nachgesucht 
hatte,  ihm  die  Administrations-Rechnung  abzunehmen,  die  erbetene  Entlastung.  Neander 
wurde  offenbar  die  Befürchtung  nidit  los,  dass  Graf  Heinrich  in  seiner  (Jcldnot  «lie 
Sicherheit  des  Stiftes  und  der  öchule  Ilfeld  gefährden  könnte.  Die  im  ^'achstehenden 
•hgedmekten  Dokmneiite  gewihren  tms  «in  anMhanluthes  Bild  Ton  dem  Stande  der  Dinge. 

1.  Vorschläge  des  Grafen  Heinrich  zu  Stolberg  vom  Jahre  1589^. 

Nachdem  Wir  dem  Magister  etliche  Vorschlege  haben  ankundigen  lassen,  er  sich 
aber  (laruf  noch  nit  ercleret,  alss  können  Wir  nit  wissen,  ob  ehr  solche  Vorschlege  recht 
eingenommen  habe  |  Derowegeu  Wir  hirmit  vnser  gemuet  vnd  meinunge  Deutlicher  an- 
aeigen Wollen. 

Erstlich  ist  des«*)  birckenmors  halber  vnsere  meinunge,  dass  was  die''^)  Strute 
■nlaaget  |  wir  solche  Zuuorwalten  haben  wollen  |  also  das  Wir  dem  Kloster  da.ssJennige 
danon  geben  wollen,  was  wir  rnsem  beiden  brudern  Von  der  lange  Jerlich  geben,  Vnd 
wollen  wir  die  ")  Scheelen  schaffen  |  Oder  das  Kloster  mochte  auch  ein  Datzet  wilden 
do  halten  |  Jedoch  das  sie  ohne  mangell  Vnd  erbeohaden  |  So  schaffen  wir  die  Scholen 
Vnd  schelenkneeht  |  uiQohte  daa  Kloster  dem  Kneobte  lohnen  |  Tnd  daia  fetter  tot  die 
Scheelen  geben. 

Wass  den  hoiF  anlanget  Tnd  die  Weide,  Wollen  Wir  ihme  dagegen  einen  andern 

ortt  geben,  kan  man  einen  hoff  darin  buwen. 

Vor  die  Teiche  i  wollen  Wir  Ihme  Teiche  swischen  Sacksswerffen  and  Ilefeldt 
Widder  dargegen  lassen  |  seindt  Lne  also  besser  tüA  niher  gelegen,  das  ess  also  dmnsD 
nichts  vorleuret,  sonndern  ist  nnr  ein  Tanaoh  Tsd  ist  nnss  dieses  beaser  mr  hiumdt  ancb 

gelegen,  und  Ime  Jenes  dort. 

Znm  andern  das  boltsanlangende,  das  wir  ▼ns  dessen  anmassMi,  gesebieht  anss 

denen  vrsachen,  dass  vermuge  der  landordenunge  widder  Stadt,  Dorff  oder  Closler  |  Wie 
es  dan  bei  den  andern  Clostem  Diesesorts  noch  gebreuchlicben,  niemalss  die  macht  ge- 
habt, etwas  wedder  an  gntem  oder  holtze  Znoorkenffen  znuorsotzen  oder  Zanor- 
Pfcnden  ohne  Vorbcwusst  vnd  Consens  der  herschafft  |  So  haben  Wir  doch  befunden, 
dass  der  Magister  sich  nit  allein  Vnterstanden,  etliche  guter  Zuaorsetzen  Vnd  Zuuor- 
pfenden,  sonndern  auch  ctlich  g^holts  erblich  Zuuorkauffen,  Vnd  ob  wir  ihn  derwegen 
selbst  beredt  Vnd  bereden  lassen  |  (uit  er  es  doch  gegen  Vnns  vornew.  Wir  Hcindt  aber 
itzo  mit  der  Wahrheit  darhinder  komincn,  das  es  nuheraer  nit  zuuorleugnen  [  können  es 
aber  nit  gestehn,  Der  Wegen  Wir  gute  Vraach  halten  das  gantze  Kloster  in  vnser 
Regument  zunehmen  |  Welches  wir  dan  liisshero  |  ob  es  vns  woU  sobald  geben  worden  | 
dass  wass  im  sinne  gehabt  1  seiner  Person  halber  vnnderla.ssen. 

Die  andere  Vrsache  ist  |  nach  deme  Graf  Ernst  von  Honstein,  Vnaer  Brader 
graf  Johan  Von  Stolbergk,  auch  andere  benachbarte  Grafen  vnd  wir  befinden,  das  man 
sehr  Vbell  mit  dem  geholtz  vmbgangen,  dahero  es  dan  so  sehr  vnwert  worden,  dass  es 
nit  mehr  geben  will,  vnd  die  Holtzungen  dennassen  VerwOstet,  dau  es  Znerbarmen, 
derowegen  wir  bewogen  Vnnsa  einer  Holtzordnnng  zn  uoigleichen,  darmit  es  Widder 
etwass  gesteigert  und  geheget  werden  möge  |  So  haben  wir  doch  befanden,  da  die  lente 
Jres  gefallenss  nach  gunste,  auss  dem  Jlfeldischen  forste,  was  sie  Legert  bekommen 
können,  dadurch  Vnser  holtsordnnng  gants  geschwecht,  Vnd  der  holtakauff  gar  gestopffL 


•)  Staat**archiv  Iluiinovor.  Di-^.  Hl,  FhcIi  47.  Fol.  1-3. 

*)  Neander  hatte  uuf  der  liuc-liflnoln'  <los  ll.ieonborgea,  demBirkotunoor,!'/«  Stuudeo  vom  Kloster 
entferut,  >.'in  Vurwerk  anle^'xn  laHseii;  im  ilrni^bigjAhrigen  Kriege  Würde  M  meaergabnuiDi  JfltSt  bs- 
finilet  sieh  daseibist  die  gleicluuunige  StiftsfürntervL 

">)  Strute.  Nadi  Wefgsnli  WUttwImeh  ist  «die  Struth*  =  WaldgsbOseb,  BoMliwald;  itniot, 
•trUt  Sumpf. 

"  ;  Scheie,  Schol,  m.  admisattrius,  Zuchthengst,  in  neuerer  SptS^  wloren  (vgl.  Bebchäler, 
Schalhengttii  Grimms  Wdrierbaeh.  Es  befand  sieh  also  in  Birkeninoor,  wie  beute  auf  dem  benach- 
barten ItIntL  WemigeHlderSopUenhoe,  ein  OestM;  unter  dem  .Dntset  wfldea*  wbaA  Irsi-bsruailsafMde 
fitatsn  und  FoUtn  so  Tentehen. 
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Die  dritte  Visach  ist,  das  Wir  befinden,  das  so  sehr  dass  geholtze  verwnstet, 
gleichwoU  alle  Closterhöffe,  auch  das  Clo«ter  selbst  dennassen  bawfellig,  dass  es  mir 
tebande,  Wen  levte  daUn  kAnmen,  rie  solches  seben  sollen,  Derowi^en  Wir  mt  Vnbillig 

dicweil  ohncdass  das  Closter  vnnser,  das  Wir  uns  des  lioltzcs  anraasscn,  damit  das 
Closter  vnd  die  höfe  widenunb  in  baw  vnd  wesen  gepracht,  auch  Vorpfendete  s^ter 
widenimb  eigelosot  |  Tnd  Tnaerefontordomig«  desto  besser  Exeqniret  werden  mnge  |  ^ocb 
80  dem  Closter  sonnstens  noch  anstosst,  soll  dem  Closter  Vom  holtz  Jeder  Zeit  peholffen 
Werden  |  Solches  seindt  die  Vrsachen.  was  das  holtz  belanget,  vnd  wirt  dem  Cluster  dadurch 
d«r  Forst  nit  entzogen,  sondern  es  bat  das  Closter  der^talt  mehr  nntaes  danon,  dan  Jetzund 
geniessens  frombte,  Vnd  wirt  Verwüstet  Vnd  das  Closter  sambt  seinen  gutern  feilet  Vbern 
naufFcn,  Vnnd  Können  Wir  derogestalt  den  Sondersshensischen  kaaff  nit  gestaten,  oder  musses 
sondere  Wege  an  die  Hand  nehmen  |  Vnd  wirt  Vns  der  Magister  mit  der  schwarti* 
burgisclien  Rechttertigung  nit  schrecken,  dan  Wen  die  Schule  recht  bestalt  vnnd  cHialten, 
hat  man  sich  nit  zu  beschweren,  Vnnd  hoffen  Wir  des  Rechts  so  viel  allss  der  Magister 
an  haben,  seindt  vns  auch  die  sebwartsburgischen  so  iiaba  Vorwant  als  Jene. 

Zum  dritten  wass  anlanget,  das  wir  einen  an  nnserestadt  ordnen  Wollen,  der 
neben  dem  Magister  Vnserestat  vorhegeu  soll,  geschieht  darum  das  der  Magister 
destobessem  schütz  md  das  gesindc  desto  mehr  forclit  haben  mochte,  keme  also  dem 
Closter  8wn  besten  Vnd  kan  Vnss  ohne  dass  nit  gewehret  werden,  einen  dabin  au  setaen 
der  alless  einnehme  Vnd  anssgebe  Vnd  vns  solches  berechne. 

Zum  Vierden  nachdem  Vnss  dass  Closter  ein  gcschirr  Pferde  zu  halten  sdiuldigk, 
so  befinden  Wir  doch,  das  wen  wir  dessen  am  meisten  bedürfftig,  es  andere  wege  Vnd 
nicht  Vorhanden,  Vnd  da  ess  schon  Vorhannden,  sie  doch  dergestallt  sich  erzeigen,  das 
vns  mer  Vnnkost  darauf  gehet,  dan  die  arbeit  so  es  thut  welches  vnnss  dan  Vnngelegen, 
Dero  Weges  Wir  begeren,  dass  dass  was  Zorn  gesciiirre  Pferde  gehöru^  anhero  geschafft, 
W<^len  ^mrss  gar  albie  behalten,  darmit  Wir^war,  Wen  man  rie  bedarff  mechtigen, 
dan  also  Weder  Wir  oder  ehr  ess  Freude  haben. 

Ob  wir  nun  woll  gute  macht  dass  Closter  vnsers  gefalienss  zubestellen,  vnd 
nicht  gross  dammb  an  bitten.  So  haben  Wir  doch  die  Vorsral^  also  getlian,  darmit 
der  Magister  zu  spuren,  das  Wir,  Wie  wir  in  Verdacht  gewesen  solches  nit  gemeinet) 
Do  Jme  aber  solcne  vorachlege  nit  annehmlich,  müssen  wir  es  Vff  die  w^e  riuhteii| 
dass  wir  gleich  sehr  her  Vnd  nit  kneeht  pleiben,  derowegen  wir  ^sonnen  haben  wollen, 
sich  nindt  zu  ercloren,  Wass  der  Magister  bedacht,  darnach  wir  mm  loiiehten,  den 
Vnss  bedenklich  lenger  znr  disputieren. 

2.  Antrag  Neanders  auf  Bestätigung  seinor  früheren  Bestallung^O 

1589. 

Weil  mein  gnediger  Herr  Graff  Heinrich  die  Tutelam  alleine  vber  das  Kloster 
bekommen,  Als  ist  mir  Vnd  den  meinen  dran  gelegen,  dass  Ihre  gnade  mir  meine 
bestallon^,  so  Ich  vonn  derselbenn  loblichenn  Vorfahrenn  empfangen,  vor  sich  selbst  in 
Sonderheit,  mit  seinem  genedigen  Consens  bestetiget  Vnd  bewilliget. 

Bitte  darauf  denn  Herrenn  Ambtmann  zum  Üienstlichstenn,  Er  wolte  mir  bey 
meinem  lierrenn  gunstiglieh,  Wenn  es  die  gelegenheit  gibet,  dinUch  Vnndt  beforder- 
lich sein. 

Weyter  auch  vor  mich  bitten,  ob  Ich  wol  seer  baufelligk  werde,  Vnd  mich  dieser 
meiner  der  allersebrliohste  dieses  Jahr  Climacter  wol  wegKebmen,  Ich  sonsten  wol 
Altters  halben  nnn  eylents  dahin  sterben,  dieweil  Ich  mich  Vor  Vielenn  Andern 

Calmeusem  vbcr  die  43  Jahr  mit  der  Schuel  Arbeit,  mit  Lt-seun,  studircn  Vndt 
schreibenn,  der  Jogendt  Zu  allen  Zeitten.  Zu  allem  guttenn,  greulich  abgemattet  Vnndt 
gemartter^  dass  es  wol  in  die  Lenge  dfie  Wehre  nicht  mit  mir  habenn  kan,  Mein 

Siediger  Herr  wolle  doch  mir  diese  gnedige  gnade  erzeigenn,  Vnd  gncdigk  willigen, 
b  Ich  lieber  Inn  Vnndt  bey  der  ächuel  Arbeit  bleibenn  Vnndt  sterben  woltte,  so  Idb 

u)  Staatssrshlv  Bubotn.  Dsk  81,  Vsdi  47,.FoL  i^lL 
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gleichwol  dieselbe  nicht  mehr  thue,  <Um  ^Üi  nichts  destoweniger  Essen  Vnndt  trinkenn 
mit  den  meinen,  in  allen  Dingen  wie  zanor,  bisshiehero  im  Kloster,  Auch  meine  Ändere 
Jahrbesoldunge  haben  Vndt  behalttenn  mochte,  weil  Ich  lebete.  Kan  jo  so  gar  lange 
nicht  mit  mir  wehrenn.  Dieweil  Ich  mich  so  niel  lange  Jahr  greulich  abg^arbeittet 
habe,  do  wol  auff  Hunde  Vndt  Ander  Vnnntz  gesinde  souiel  j^ewendet  wirdt,  Vnndt  in 
Viehlenn  bemrabten  Schulen  Vnndt  Kirchenu  braachlichenn,  doji»  ruan  die  altten  vor- 
lebteim  Diener,  ihr  lebenlangk,  Ihre  Vorige  besoldaagtti  weil  sie  lebenn,  volgenn  lesst, 
wie  die  von  Braunschweigk  Chemnitinm,  die  Herren  vonn  Breslaw  Wincklem  Vnndt 
Vincentium,  zweene  allle  Schulmeister,  die  von  Nurmbergk,  Zu  Alttendorff  denn 
Earomum,  des  alten  Camerarii  Tochterman,  So  contract  gewordenn,  weder  sehenn,  noch 
gehen  kann,  Mein  Herr  Graff  Christoffel  im  Kloster  Hjrrtzhajn  Mi^stnun  Londorpinm, 
10  Zwei  Jar  krank,  Vnndt  in  die  schale  nie  Kommen,  nichts  desto  weniger  Vnderhalten 
babenOi  Vndt  noch,  Vndt  Ihnen  von  ihrer  besoldunge  nichts  entzogenn  habcnn. 

Mylioa,  Rector  su  Walckerüdenn,  so  nur  aoB  der  Schule  Ilefeldt  dahin  gefordert, 
Vndt  anf  keine  Aeademiam  nie  kommen  war,  ehe  eritarb,  aeneheH  erettHdwJanr,  Vnndt 
kftin  lenger  denn  Zwei  Jahr  in  keine  Schule,  bis  er  endtlich  starb,  Vnndt  wardt  Ihme  sein 
Bmou  Vnndt  denn  seinen  nichts  destoweniger,  nebenn  seiner  besoldange  gevoigett.  Der  doch 
dem  Kloster  WalckerOdenn,  Vnndt  m  deaeelbenn  erbaltunge  gar  nieiitsgethannnat,  Vnndt 
werdenn  nach  seinem  Absterbern,  seinem  weihe,  weil  sie  lebet,  Jerlich  etzlichc  markscheffell 
Kom{Uoltz,  Vndt  etzlich  Dingk  mehr  auss  dem  Kloster  Walckerödenn  gegeben.  Sölten  auch 
Ihre  Zwoline  Söhne  im  Kloster  Walckerödenn,  wan  sie  ihr  altler  erreioMiiii.  Vnndt 
darzu  tuchtigk,  Vndterwciset,  Vndt  darnach  etsliohe  Jahr  Tom  Qraftom  BQ  Hoenirtcin 
auf  einer  Vniuersitet  Verlegt  werden. 

Wie  dann  Magister  Rhodoman  00  anob  Ilfeldae  stndirt,  Vndt  von  mir  an  Mylü 
Stadt  kegenn  Walckerödenn  ist  promouiret  worden,  Hat  ihm  aussdi-ucklich  auch  vor- 
behaltten,  dass  mann,  so  er  ethwa  stürbe,  sein  weib  Versorgenn  soll|  wie  Er  der- 
gleichenn  Zusage  aneh  m  Lmiebugk,  do  er  eine  weyle  Rector  geweet,  Vom  Stift 
aaaeÜMit  gehabt. 

vnndt  wolle  sich  der  Herr  Ambtman  in  diesenn  Dingen  allein  guttwilligk  erzeigen,^ 
Vnndt  ein  groti  ofHcimn  dileetioniB  an  dem  ütten  Neandro  Vnndt  den  seinenn  beweisen, 
Vndt  meinem  Herren  zu  gemuthe  fuhren,  meine  grosse  treue  Vnndt  fleis,  so  ich  sonder 
Ruhm  zu  reden,  bey  erbaltunge  der  Schulen,  des  ilausshaitts  Vnndt  des  Klosters  gethan, 
Aneh  die  grosse  riferdte  Vnndt  Esels  Arbeit,  so  ich  aoniel  lange  Jahr  mit  lehrenn, 
loienn  Vndt  Schreiben  an  die  liebe  Jugendt  nicht  allein  zu  Ilefeldt,  sondern  fast  in 
allenn  Landteschulen  Vnd  Academien  Europae,  su  grosse  Zeit  gewendet,  welche  Ilefeldt 
Vnndt  die  ilerrschafflt  Stolbergk  rahmen  Vnndt  Preysen  werden,  weil  Schulenn  Vnndt 
Academien  Vndt  gerlertte  Lenthe  auf  Erdenn  sein  Vndt  bleiben  werdenn  |  Dahero 
dann  Doctor  Chytraeus  fast  der  allei  gelortteste  Hann  in  Deatschlandt  schräibet,  in 
Zweienn  seinen  gedrucktenn  brieffen,  So  Er  Vor  mein  Chronicon  hat  drucken  lassen, 
dass  drej  Ilefeldti  Ja  sehen  Ilefeldt  nicht  bezalen  können,  die  gutt,  so  aas  Ilefeldt^ 
alldn  dnreb  die  feinen  emditos  Vnndt  elegantes  tibros,  die  er  selbst  mit  Inst  Ynodt 
nilts  lese,  Vndt  auch  Andere  zu  lesen  befehle  Vndt  rathe,  gekommen  ist. 

Wirdt  meinem  gnedigen  Herren  selbst  sue  Ruhm,  Lob  Vnndt  Prevs  bey  Jeder* 
naan  sereiehen  I  Vnndt  will  febs  die  Z^t  nidnes  lebens  nicht  Vei^essen,  Vnd  wass  Ich 
berichtenn,  helfenn,  thuen,  schreiben  Vndt  sagenn  kann,  dass  zu  einer  bestcndiger  ewiger 
erhalttnnse  der  Schule,  des  Haushalts  Vnndt  des  Klosters  dienlich  sein  kan,  Vnndt  na 
gnttem  Nahmen  Vnndt  HerUchem  lob  der  gansenn  Herrschaft  gereichen  mogte  |  Will 
ich  wie  ein  Christ  Vnndt  redlicher  Mann  mit  nllcn  treuen  thun,  Vndt  fleisiigk  ver- 
richten, Wie  Ich  dan  vast  inn  allen  meinen  Praefationibus,  Vnndt  sonstenn  in  Vielen 
meinen  buchem  Vnnsere  gnedu^  Herrscbafft,  Auch  Ihre  lAbliche  Vorfahren  so  gelobet, 
Ihre  Ehrcnn  dermassen  gcworbenn,  die  Schule  Ilefeldt  so  geruhmet,  das  man  Ilefeldt 
Vnnd  die  Herschafft  Stolbergk  in  allen  Orttemn  Europae  Kennet  Vnndt  admirirt.  Ja 
weitter  Rinder  Venedig  Vndt  WelsoUeodt  Unense  bekandt  sein,  dan  Venedig  Von 
hinnen  ist. 

Wie  ich  aber  Vor  die  11  marckscheffei  so  in  meine  besoldunge  Vnndt  bestallunge 
gehMen,  Ab  nemUehen  Vier  nuurekseheftl  Wejtien,  drey  mnrekseheifel  Boekemi  (Bmm: 
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4  ICarlcBcl).  Mengkorn)  Vier  marckschoffel  gersten,  alle  Jalir,  bis  auf  die  negst  Vergangene 
sechi  Jahr,  do  loh  die  marckschcfTel  aogefangen  au  nehmen  nie  mehr  daan  Vor  einen 
Selrallbl  «Ines  in  da«  ander  7  gr.  genommen,  Aach  in  den  allertlieaenten  Jahren,  wie 

darin  das  Oott  weis,  dem  niemand  liegenn  kan.  Vor  dem  Markscheffel  hafer 
aber,  so  in  meine  befttallunge  auch  gehöret,  nie  einen  Pfennigk  dafür 
abgerechnet.  Auch  denn  Hafer  selbst  nie  genommen:  Als  bitte  Ich,  mein 
gnediger  Herr  wolle  gnediglich  willigenn,  dass  mir  die  zweene  Hofemeister  zu 
Sundthausen  Christoph  Uufemann  Vndt  Uoinellenckell,  Vor  die  Hundert 
Calden  geldt  meiner  bcsoldunge,  jerlichen  nun  yon  dieeem  Zokunftigenn  Martini  Anoi  89 
vnndt  hinfJirder,  weil  Ich  Ifbe,  geben  Vndt  bringenn  müssen,  in  mein  Hauss  zu  Nort- 
haasenn,  ein  Jeder  drei  marckschedell  weytzen,  ein  Jeder  sechs  marckscheffel  Kockenn 
Ynodt  ein  Jeder  drey  marekeeheflisl  gcrstenn,  So  da  Vngefaiir  Hondert  gnlden  machen, 
den  Scheffel  zu  siebenn  groschen  gerechnet  wiewol  es  an  Vier  guldenn  mangeltt,  die 
dohin  Passiren  mögenn.  Item  dass  mir  dieselbenn  Zweene  Hofemeister  zue  äundthauäcn, 
Als  nemiichen  Christoffel  Hofcmann  Vndt  Heine  llenckell,  oder  wer  do  dasselbe  gnth 
möchte  Innenhabenn,  Vor  die  Zwelff  marckscheffel  hartt  getreyde,  so  auch  in  meine 
bestallunge  gehören,  jerlichen  in  meine  behausunge  zwischenn  Martini  Vndt  Weynachten 
fidbren  Vndt  bringenn  muss,  ein  jeder  drey  marckscheffel  gersten,  Vndt  ein  Jeder  funff 
marckscheffel  Hafer,  So  ich  vor  die  Zwelff  marckscheffel  hardtgetreyde  nelimen,  das 
Ich  also  meine  besoldnnge  aus  einem  forbrige*)  Vonn  Zweien  Hofemeister  die  Zelt 
meines  lebens,  so  wol  nielit  lang  mehr  hinfurder  sein  kan,  nehme  Vndt  bekomc  |  V^nndt 
darnach  nach  meinem  AbsterbeniK  dem  Kloster  dieselben  marckscheffel  alle  heim£allen 
Vnndt  wieder  kommen  mOebten,  Vndt  bette  Ich  also  meine  beaoldunge  alle  Vomi  den 
Zwein  Hofenieisterii  jcrlidi  zugewartten,  Vnndt  durfte  sie  im  Kloster  Vonn  Niemandt 
forderenn,  Vnndt  bette  meines  gnedigenn  Herrenn  Graff  Heinrichs  diese  besondere  gnade 
Vndt  wolthat  die  Zeit  meines  lebens  in  rahmen  Vnndt  mit  Danokbukeit  na  preysen. 

Vnndt  wann  Ich  nach  dem  willen  Gottes  verstorbenn,  das  alsdann  meinem  weibe 

aus  gnaden  ihr  lebenlangk  durch  gnedige  Vorwilligung  Vnndt  Vorgunst  meines  gnedigen 
Herren  (iraff  Heinrichs,  Ihr  in  Ihr  Hauss  zu  Northausen  bringen  Vnndt  fiihren  masste, 
|erlich  wenn  die  Korn  Zinsf  t'elligk,  aus  des  Klosters  forbrige  zu  kleinen  Weehsungen, 
80  Itzunder  Hans  Peter  Iiiiu  n  hat,  Oder  aber  wer  da.ss<'lbc  lunenhaben  nach  Ihm  mocnte, 
drey  marckscheffel  weizon,  tunf  marcksclictiel  rocken,  Zweene  marckscheffel  gerstenn, 
Vnndt  Zweene  marckscheffel  Hafem,  Vnndt  das  er  Dir  Vber  die  alles  einen  Seheffel 
Lejn  auch  jerlichenn  sehen  musste. 

Vnndt  weil  mein  erste  bestallnnge  meldett,  das  meinem  «reibe  Vnndt  Kindern 
nach  meinem  Absterben  ein  genta  Jahr  beeoldonge  soll  gegeben  werden ,  So  nun  mein 

Jnediger  Herr,  weil  Ich  kurtze  Zeit  Zu  lebenn,  do  gott  weis  ob  Ich  diese  gnade  ein 
ahr  werde  brauchen  können,  auch  gnedie  willigenn,  das  mein  weib  nach  meinem  Todta 
Alsdann  die  Sundthausischenn  marekschene]  nodi  ein  Jar  haben,  einnehmen  Vnndt  ge- 
brauchen  soltc,  Vnndt  nach  derselben  Zeit,  mit  denn  maixkschcffcin,  so  Ihr  Hans  Peter 
jerlich  bringenn  Vnndt  eebenn,  darnach  weil  sie  lebte,  Zutriedenn  sein  solte,  Ais  hatte 
Idi  Vnndt  mein  weib  Vnndt  meine  Kinder  Vnserm  gnedigen  Henrenn  desto  mehr  Vor 
solche  grosse  gnade,  gutto  Vnndt  woltliadt  zu  danckcnn,  Vnndt  seine  gutte  bey  Jeder- 
mann SU  rühmen  |  Wie  dann  Wilhelms  Vnndt  Erasmus  weib,  Alttenn  Dieners  franen, 
nach  Ihrer  Menner  Absterbenn,  ihr  lebenlangk  etdiche  marckscheffel,  Holta,  Schweine, 
Ruhen,  Krauth  aus  dem  Kloster,  ohne  Andere  fodenmpc,  scint  gegeben  worden.  Ist 
ihnen  auch  leyn  Von  den  Uofemeibtern,  denen  es  beiohienn,  gesehet  worden,  Vnd  Ihnen 
sonst  auf  mancherlei  weise  zu  allem  guttem  ist  gedienet  worden.  Weiss  auch  Niemandts, 
wer  ehr,  Ich  oder  mein  Weib  Sterben,  so  hette  diese  gnade  Vndt  Donation  alle  seinen 
orth  Vnndt  ende. 

Die  dreyjerige  Schweine,  so  in  meiner  crstenn  bestallunge  auch  mir  Versprochen, 
habe  Ich  auch  nie  genommen,  Auch  Keinenn  Pfennigk  dafilr  Innebehalten.  Seindt  in 
die  Aehtaigk  oder  wol  Nennaigk  Schweine  |  Sondern  habe  sie  dem  Kloster  nicht  enth- 

*)  ,fnrbilga^  K  Toilnilfg  oder  Yonrerk:  abfesondsrt  Usgonder  llelsriiol. 
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wendenn  woUda^  Vandt  AUenthalbenn  des  Klosters  gelegenheit  bedacht,  Vnndt  ob  es  wol 
nicht  gleublich,  so  rede  Ich  doch  die  warheit,  Vnndt  weis  es  Vnser  Herrgfott,  dass  Ich 
die  warheit  rede  Vnndt  nicht  liege,  Weis  es  auch  der  Koch  Vnndt  die  tichwoinme^er, 
dasB  Ich  der  Keines  gefodert,  Sie  mir  auch  Keines  gegebenn,  Vndt  hat  mein  Weib  ihre 
Schweine  Jerlichen  selbst  auff  ihre  Vncosten,  bei  ihrem  getreide  anfgesogenn  Vnndt  ee- 
mestet,  dieselben  vor  Ihr  Hausgesinde  Vnndt  Arbeyter  gebrauchet,  dieweil  wirs  äle 
bejde  ndt  dem  Kloater  nie  genau  geasoht  haben. 

In  der  neuen  beatallung  wirdt  mein  (^nfMligor  Herr  auch  gnediglich  Vormolden 
laaaen,  das  Ich  die  Inspection  mein  iebelangk  im  Kloster  Vber  alle  Diener  Vnndt  alles 
gerinde  behalttenn,  Sie  mir  in  billiehenn  Dmgen  Vndterthaiin  Vnndt  gehoreheim,  Vndt 
dass  Ich  sie  zubcsprcchenn,  wenn  sics  nicht  recht  machenn,  auch  meinem  Rath  folgenn, 
wenn  Ich  sie  de83  Haushalts  Vnndt  Anderer  Dinge  halben,  So  Ich  besser  dann  sie  weis, 
erfidiren  Vndt  Torstehe,  erinnern  Vnndt  berichtenn  werde,  wie  wol  tcglich  allerlei  im 
Hansshaidt  Vorfallcnn  wirdt,  Vnndt  dass  sie  nicht  mit  Vnucrnunft  Vndt  Vnbescheideiihfit 
mich  anfahren  Vndt  anschnauben,  Vnndt  Ich  von  Stundt  an  denn  Zomn  reythen  Vundt 
VbemTfen  laaaen. 

Daaa  aie  auch  keine  dee  EUosters  forbrige  ohne  mein  Vorwissen  auBsthuen,  keinen 
ohn  mein  Vorwissen  beleyhen,  kein  Holz  wieder  denn  forbrigs  leuthen,  denn  benach- 
bartten  lehnleuthen,  noch  Andern  gebenn  oder  gebenn  lassenn,  oder  Vorkauffen  ohne 
mein  Vorwissenn,  wie  sie  denn  auch  mit  fijuiffenn  Vnndt  Vorkauffenn,  was  es  auch  sey, 
ohne  mein  Vorwissen  nichts  üandclen  noch  schliessen  sollen,  darmit  den  Sachenn  aUent- 
halbenn  recht  gethann,  mit  dess  Klosters  Holtz,  getreyde  Vndt  Anderen  Dincenn  mehr, 
radtsam  Vndt  nützlich  gehandelt,  dan  mann  sonstcn  nicht  blcibenn  noch  Haushaitenn  kann. 

Sollen  Huch  Keine  Diener,  weder  Köche,  Hofmeister,  Hirttenn ,  Meyerschen, 
Meede,  Knechte,  Muller,  Becker,  Pöttger,  ohne  mein  Vorwissenn  Annehmen  oder  Vr- 
laaben,  dieweil  Ich  bass  weis,  dann  sie,  wie  ein  Jeder  Diener  zu  des  Klosters  Hauaa- 
haltt  qualifiziret  sein  mus,  Vnndt  ob  er  dienlich  oder  nicht,  ein  Jeder  na  seinem  Ambte, 
so  er  muss  verwaltteuu. 

Vnndt  sollen  endlich  Allenthalben  mein  bedenckenn,  meinen  Rath  Vndt  Bericht, 
BO  Ich  mit  bescheidcnheit  ohne  Zorn  Vndt  Heftigkeit  thun  kann,  nicht  verachten,  Sondem 
denselbenn,  so  er  benser  dan  ihrer,  Ihnenn  gefallen  lassenn. 

Soltenn  avoh  nicht  Von  stnndt  an  gegen  Hofe  gelangenn  lassen,  was 
wir  im  Kloster  selbst  ohne  Schadenn  Vndt  jeraandts  nachtheil  Vorrichtenn  Können, 
Vndt  des  Höffes,  so  ohne  dass  mit  Andern  Sachenn  hart  an  thuen,  Verschonen,  daa 
es  ohn  gefehre,  wann  man  ihm  gleich  ans  Ilefeldt  nicht  an  sehaffimn  maehet,  Vnndt 
wirdt  vber  dis  noch  wioderwillenn  Vnndt  Vneinigkiit  erwecket,  Vnd  wirdt  auch  wol 
jeder  Diener  Vndt  gesinde  thun  wass  ihm  befohlenn,  wenn  man  mit  Vernunft  Vnndt 
besohcidenheit  mit  Innen  fahret  Vndt  handeltt. 

Aber  Vorwar,  Vorwar  ist  hoch  Von  nötheriii,  dass  man  mich  Jeronimussen  halben, 
Vnndt  Andere  höret:  er  mnss  seinen  grenlichenn  bösen  rylenden  geschwindenn  Sinn, 
domber  anoh  seht  weib  selbst  sehr  Klaget,  Vnndt  seinen  Zorn  stenren,  oder  wirdt  nie- 
mandts  bei  Ihm  bleibenn  können,  werden  auch  ihren  bescheidt  fodernn  die,  so  gleichwol 
dem  Kloster  nicht  schedlich  Diener  sein,  Vnndt  dass  Kloster  ihrer  nicht  entpehrenn 
kann,  wirdt  kein  friede  nnd  keine  eiuMceit  sein  Vnndt  bleiben  können.  Vndt  tHrdt 
er  selbst  dmber  in  beschwchrungen  gcratnen,  Vndt  in  böse  gefehrliche  Vnndt  g-eschwinde 
lutnm  Kranckheitenn  fallcnn,  denen  zu  wehreun  Vndt  au  steuerenn  nicht  sein  wirdt, 
wekuis  Idi  als  kein  lugen  Prophet  wol  will  propheceyet  haben.  Vnd  wirdt  das  nhsht 
ans  Hass  auf  ihn  gerodet,  Sondern  die  Warheit  Vnndt  notturft  berichtet. 

Wenn  diesem  mangell  bei  ihm  kan  geholfen  werden,  sol  wol  friede  Vndt  einig- 
keit  aein,  Vnndt  fleiss  Vnndt  trene  allenthalben  in  eines  Jederm  Ambt  sein  Vndt  ge- 
fimden  werden. 

Vndt  sol  am  Magister  Vomemlichen  kein  mangcl,  so  Viel  leidenn,  Verhorchen 
Vndt  Vordnldenn,  gespuret  werden,  Soll  auch  endlichen  darhin  mit  allem  fleiss  ge- 
trachtet  Vndt  gesehen  werden,  das  altenthalbenn  wol  haoagehaltten,  dannit  Vnser  gnädiger 

r 

Digitized  by  Google 


—   12  - 


Herr  Graff  Heinrich  freude  Vnodt  Last  darob  habenn,  sol  auch  cinigkcit,  freondtlichkeit 
Vnndt  Friede  im  Kloster  Vndter  denn  Dienern  Vnndt  geainde,  Vndt  Vatter  den  leatben 
im  fleeln  Zu  ieder  Zeit  sein  Vnndt  bleibenn,  do  dum  Yuer  Herr  €k>tt  aeiim  gnad« 
Vndt  gnedigen  Segenn  wol  darzu  gebenn  wird.  Amen. 

Mit  bescheidenheit  kann  man  auch  regiereon  Vnndt  ein  Ansehen  Vndt  furcht  bey 
denn  Dienern  Ihm  machenn. 

Errat  mea  quidem  sententia,  Sagt  .Jener  apnd  Terentium,  Qui  Illl{Mrilim  atabiiina 
•t  melius  esse  putat,  vi  qaod  fit,  quam  quod  amicitia  adiungitur. 

3*  Brief  Naanders  an  den  Dootor  und  ik>holarum  guelfkmrum 
inspeotor  Henricus  Petreus  zu  WolfbnbQttel,") 
wahrscheinlich  1592. 

Ad  doetorem  Henrieain  petrehnn  Zu  WolfenbfltteL 

Das  Kloster  Ilefeldt  hat  seine  Zinse  Vnnd  einkommen  liegen  In  dreyen  Her- 
•ohafiten  die  weninten  In  der  ätolbeiyiochen  Vnod  Honsteimachen  Vnnd  die  besten 
Vnnd  allermeisten  vnder  den  Von  aebwarlsbnrgk. 

Es  hatten  sich  aber  diese  dreye  HerschaflPlen  woUe  Vor  50  .laliren  schon  Vor- 
glichen, wen  die  versehnen  Inn  den  Klöstern  so  in  ihren  ^nehafften  gelegen  alle  Ver- 
■tnrben»  als  sohle  sieh  ein  Jeder  theill,  sv  dem  thelll  Snsen  Vnnd  gnl  tot  haltten  so 
in  seiner  Herschaflft  gelegen. 

Der  letate  Abt  aber  sa  Ilefeldt  Her  Thomas  ätaoge  Vnnd  die  letzte  Kloster* 
verselm  Im  Kkwtor  Ilefeldt,  batte  noeh  bcy  Doetor  Lntfcers,  philippi,  Doctoris  Jonae 
Zeittcn  mit  ihrem  Recht  eine  schule  ahngerichdet  darinnen  Ich  Neander  der  Jugendt 
Vber  ediiche  40  Jahr  mit  grosser  mühe  biss  auf  diesen  dagk  Vorgestandenn ,  dieselbe 
Avdi  sonder  Ruhm  Za  Beden  mit  eolelien  treuen  gemeint,  das  daraus  sehr  viell  trefHiche 
sowie  gelerte  Leute  komenn,  Doctores  Liconciaten  Magistri  professores  Academiamm, 
scholarchae,  Doctores,  Ecclesiae  et  politarum  ministri  Vnnd  in  Omni  Doctrinarum  genere 
Eximii  viri,  Vber  die  das  Tiell  ftine  Libelli  sind  geschrieben  worden  in  pietate,  in  Literis 
Eruditis,  Lingua  graeca  Hebraea,  artibue  physicis  geographicis  historiis  et  pietatis  Doctrina, 
derer  man  Kaum  sadt  triicken,  dieweill  sie  In  Acaaemiis  Vnnd  Schölls  allenthalben 
Auch  in  ausserLanden  gebraucht  Vnndt  oft  vergetruckt  werdenn.  —  Wie  aber  nichts 
desto  weniger  Vor  edlichen  dreissig  Jahren  der  letzte  Abt  Vnnd  letzte  Klostervcrsehn 
sterben  solt,  bat  er  mich,  den  er  sehr  Lieb  Vnndt  üim  in  vita  sein  Hertz  geoffenbahret 
Vnnd  Vertrauet  mit  Vielen  Weinnen,  Woltt  Ja  vom  Kloster  nach  seinem  absterben 
nicht  weichen,  sondern  die  Hern  aller  Herschafften  dahin  vermahnen,  das  sie  die  wohl 
angerichtt  schneie  Vnndt  den  Haushalt  Zu  Ilefeldt  nicht  Zu  stöhren,  sondern  als  ein 
Commune  Bonum  Zu  Jeder  Zeit  woltten  bleiben  lassen. 

Weill  Aber  die  von  Schwartzburg  sich  su  besinnen,  was  sie  sich  deshalben  mit 
den  benaehbartten  grafen  hie  vorglichen,  Vnnd  Kein  Klosterversehn  mehr  Zu  Ilefeldt, 
als  behieltton  sie  in  ihrer  Herschafft  dem  Kloster  alle  seine  Zinse  Vnndt  einkomen  vor, 
drev  ffantze  Jahr  lang,  darüber  das  Kloster  Vnd  schule  so  Vermattet,  das  endlich 
selnue  Vnnd  Hansshalt  hetten  fidlen  mttseen  Vndt  nieht  lenger  betten  mögen  ohne  die» 
selben  Vorbehalttene,  beste  Zinse  bleiben  mögen  Vnndt  war  NieniHndt  der  sich  des 
Armen  betrabtten  Zostandes  des  Klosters  annahm  Vnndt  handeltten  auch  zur  selben 
Zeit  die  Hem  Von  Sfolberg  nicht  gerne  wieder  die  Von  Sohwamhurgk. 

Ich  flehet  bat  Vnndt  schreib  an  alle  Hern,  brauchte  Recht  Zu  Wittenberg  beim 
D.  philippo  Melanohthone  so  mich  Lieb,  Zu  Dresen  sprach  ich  die  Doctores,  Naeuius 
ahn,  des  ChurfÜrsten  Hedicos,  gestattenn  Vnnd  Ratbenn,  meine  besondere  günstige  Hem, 
Allenthalben  Vornehme  leutte  Zu  Hofe  Vnndt  sunster  so  etwas  ahnsehen  hatten,  Vnndt 
dis  alles  auf  ernsten  befehl  meines  sterbenden  Herren,  VorKlagte  auch  endlichen  die 

_  >*)  Stsataardiiv  Haonovw  Des.  8L  Fach  44,  Fol  92-94:  Aber  Petnos  vgl.  dis  Abhandhmg 
von  Dr.  Otto  Usmsaa  „Bttakm  Patnos  BeidssisBas  and  dis  Rnätfturtsr  LskndlDS  nebst  8eb^ 
«■dnaagw  von  m  and  Ifin.«  FMgnani  d«sQesliis49t7vMHiaBsiDiy8Bkfm(ta.lI.]nit  & 
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Sehwartelnimieheii  am  Kammereerichtte  da  ich  Vornehme  Doeloree  Vnnd  Jure  consultoe 

■0  da  mich  vnndt  die  Ilfeldiscne  schale  woll  kanten,  Vnser  sachen  wieder  die  Von 
nhwartxbarg  gewogen,  Vnndt  werdt  noch  Vielem  Libelliren  Von  beyden  theilen  den 
■ebwartri^nrgiächen  In  Camera  Jaramentum  Calnmniae  ZaerKandt,  dass  sie  drüber 
stntzeten,  Vnd  Kamen  auch  darZu  ihre  Theologi  Vnndt  cdliche  ihre  alt  gotfurchtig^ 
Redte,  die  ihn  allerley  Zu  gemute  foreten,  Vnndt  wardt  die  saclie  endlichen  Zu  Nort- 
baasen  dahin  gehandelt,  das  sie  das  Kloster  Restitnirten,  Vnndt  die  Zinse  auss  ihrer 
Herschafft  wieder  folgen  Hessen,  was  sie  aber  ihm  die  drey  Jahr  Vorbehaltten,  das 
mussten  wir  nicht  ahne  grosse  beschwerang  lassen  fallen  Vnndt  schwinden,  Vnndt  ist 
also  die  schule  Vnndt  Haushaltt  Zu  Ilefeldt  durch  meinen  fleiss  biss  auf  auf  diese  dage 
erbaltten  worden,  den  ich  nach  absterben  des  letzten  abts  nicht  allein  nur  denen  Von 
Schwartzburgk  gerechdet,  auch  wie  ein  Abt  dem  Ilausshalt  Vnndt  schale  Zugleich  mit 
grosser  mühe  Vnndt  sorge  Vber  die  dreissig  Jahr  Vorgestanden,  Vnndt  drauf  stets 
gesehen  Wie  die  schule  Vnndt  Hausshalt  Zu  allen  Zeitten  möchte  stehen  Vnd  bleiben 
Vnd  die  einkomen  dem  kloster  auss  allen  Herschafftenn  Vngehindert  alZeit  folgen.  Wie 
den  sieder  dem  schwartzburgischen  Vortragk  got  sey  Lob  Vnndt  Danck  gesdlnebet  Vnndt 
woll  Zu  allen  Zeitten,  wen  man  sich  Vorsiehet,  woll  geschehen  wirdt. 

Ich  bin  aber  bejr  so  langewirüer  mühe  Vnd  sorge  nnhn  alt  Vnd  schwach  worden, 
nicht  mehr  weit  von  70  Jahren,  Vnnd  haben  meinne  gnedige  Hern  dasselbe  gnedig  be- 
dacht, Vnndt  nicht  meinnem  Weib  Vnd  Kindern  etwas  von  Wiesewachs  Vndt  ^etrede 
medigat  Verschriebeiii  Zweiffei  auch  nicht  sie  werden  woU  gnedig  haltten,  was  sie  nicht 
Vnder  ihrer  Hnidt  Siegil  Vorsebneben. 

Weill  wir  aber  sterbUeh,  Casus  bominum  smit  mntabiles  et  varii,  als  sindt  gnde 
Hern  Vndt  freunde,  so  da  meinen,  Wehr  Consultum,  weil  dasselbe,  so  sie  mihr  Vnndt 
den  meinnem  Vormacht,  Im  Braunschweigiscben  lehn  gelegen,  ich  Conseusum  auch  bejr 
dem  lehnHemn  dem  Arsten  Hwtiog  Heinrieh  saehete. 

Weill  ich  mich  aber  Zum  Hern  Doctor  ak  meinnem  grossgunstigen  besondern 
Herren  Vnndt  freunde  aller  treue  Vnnd  freundschafft  thue  Versehen,  als  bit  ich  dienstlich 
Vndt  freundlich,  der  Her  Doctor  wolle  mihr  hier  seinen  günstigen  Rabt  mittheillen, 
auch  mich  berichtten.  Wie  Vndt  durch  wen  ich  Zum  Coueos  Körnen,  Vndt  das  es 
Vortrauet  Vnd  heimlich  gehaltten,  den  ich  nicht  gemne,  das  Jemants  in  Vnserm 
hole  wisse  Vndt  erfahren,  do  es  mihr  möchtte  dahin  gedeutet  werden,  als  wolt  ich 
Vnserm  gnedigen  Herrenn  nicht  trauen,  do  ieb  den  niebi  sie,  sondern  Nnhr  etwa 
einen  Casnm  inexpectatum  furchte. 

Wolle  sich  der  Her  Doctor  gutwilligen  Zeigen,  wii  ich  neben  den  meinnen  Vm 
den  Hern  Doctor  mit  allen  treven  Za  Jedmr  Zeit  Vordienen.  Anss  Ilefeldt 

Notus  sum  Olarissimo  Canoellario  vestro,  qui  mecum  aliquando  Ilfddae  amice 

et  familiariter  collocntus  de  Ruo  studio  sicubi  sim  illud  aliquando  dcsideratoms,  loea* 
lenter  tum  mihi  promisit.   Notus  etiam  sum  quibusdam  aliis  in  vestra  aula. 

Einen  grossen  Kummer  hatte  Graf  Heinrich  dem  alten  Ncander  dadurch  bereitet, 
dasa  er  ihm  in  der  Person  des  Hieronymus  Gruner  einen  besondem  Verwaltungsbeamten 
an  4£e  Seite  setzte,'*)  der  dnreb  seb  herrisehes  vnd  hochfahrendes  Wesen  flberall  an- 
stiess  und  die  Veranlassung  wurde,  dass  am  13.  Februar  1590  s&mtliche  Schüler  auf 
und  davon  gingen.  Kühlewein  berichtet  über  diesen  Vorgang  eingehend  und  bemerkt 
dam,  dass  r^eander  dnrab  Nachgiebigkeit  gegen  den  Verwalter  die  Spannung  zwischen 
diesem  und  dem  Coetus  verschärft  zu  haben  scheine.  Den  Schlüssel  zu  dieser  Nach- 
giebigkeit finde  ich  in  dem  Umstände,  dass  Hieronymus  Gruner  Neander»  Schwager 
war.  Wie  unerquicklich  aber  das  Verhältnis  zwischen  diesen  Schwagersleuten  sich  ge- 
staltet hatte,  zeigt  folgenden  Schriftstück  Neanders,  das  aogleich  ein  beredtea  Zeugnis 
ist  für  seine  Sorgen  um  die  Erhaltung  der  Schule. 


")  KlIhbweiB,  lUMeitaagsB,  OMter  Flragmain  1888.  a  88. 
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4.  Denkschrift  Neanders  über  das  Auftreten  dee  Hieronynnus 

Gruner.  159O.*0 

ffieronymuB  grttner,  meinn  schwager,  nachdem  Ehr  vorwalter  zu  Ilefeld  geworden, 

Vnnd  meinnete,  ehr  Wehre  der  helt  Vnnd  heilandt,  der  do  zu  Ilefeldt  Wunder  schaffen 
Vnnd  besondere  thaten  thuen.  der  pflegte  Immerdar  zu  sagen,  wen  er  sich  Vber  seinne 
bescheidenheit  Vnnd  geschicklichkcit  Vorwunderte  Vnnd  mcinneto,  er  Ein  Junger,  hoch- 
mütiger Regentp,  treffe  Eilf  K'^gell,  do  ihr  docli  kaum  Neunne  Auf  dem  platze  stunden, 
Vnnd  trehete.  Alles  zu  boltzen,  da  css  ihmc  doch  offt  Vm  Ein  grossen  baurenschrit 
feilete:  „Wass  haben  doch  die  Alten  Vnndt  Vorigen  Heren  gethan,  Wie  haben  sie  so 
Vbel  hauss  gehalten,  diss  da  Vnnd  dort  nicht  recht  bedacht,  bestallet  Unndt  Vorlasset", 
AUess  Zu  diesem  Ende,  dass  ehr  mich,  seinen  schwager,  Von  dem  ehr  Allcss  guts  Em- 
pfimcen,  Vorkleinerte,  Vnndt  ehr  Vor  iftltlMr  »{«litt  Achtete,  die  grossen  holzen  Wunder, 
so  Vnser  TTerr  got  durch  mich  Armen  gegen  Ihme,  Wie  ehr  meinete  Verachten  Vnnd 

K ringen  Vnsilben  menschen,  Viel  lan^e  Jahr  Am  Kloster  Ilefeldt  bewiesen  Vnnd  gethan 
tt.   Wie  mihr  den  Auch  zu  Honstem  Von  meinncra  Hernn  selbst  Vnnd  Andern  Vor- 

Seworffen,  hette  den  Schwartzburgischen  m.  Viell  Eingerenmet,  kette  diss,  Jenes«  woll 
LudersB  machen  können:  Alss  hette  man  In  der  Herschafft  Stolberg  nichts  Vorlasses, 
Vorsehen,  Vorherret,  da  manch  herlich  lehenstucke  Vorseumet,  Vnnd  so  hauss  gehalteun 
Vnnd  zu  gesehen  worden,  dass  die  meisten  £mbter  wegk  Vnnd  irömden  zu  theiiie 
wordenn  sein,  Wie  nicht  hetmliehen  »onclem  Vor  Angenn.  Wen  Ein  Dtngk  Aber 
Erstlichen  Gemacht  ist,  Kin  bau  gefertigt  ist,  Alssdenn  kan  Ein  Jeder  sapcn,  wess  da 
mangell,  wess  man  Vorsehen,  Vnd  wie  man  diss  Vnd  Jeness  Am  Gebeade  bequemlicher 
hette  können  Vnd  sollen  machen.  Eben  so  gehet  mihrs  Anch  Vndt  nidbt  Anderss:  ich 
wahr  Im  Anfangk  wieder  die  Von  scliwartzburg  Vorlassen  Von  Jedermann,  War  schier 
Niemandt,  dem  eas  gefallen,  dass  ich  dess  Klosters  halben  besprach,  meinten  Auch,  es 
Wehre  ¥&o  Vnmfigueh  Ding,  Ihnen  Engell*)  wieder  Ans«  den  henden  so  Beissen,  Wie 
mihr  Auch  zu  Dresten  an  dess  Curfürsten  Hofe  gesagt,  Gefiell  Aach  schier  Vnserm 
Hernn  Belbst  nicht,  hette  sich  mit  Ihnen  Vorglichen,  des  Closterss  halben,  dromb  sie 
Avdi  nlekt  dn  Wort  dess  Klosters  halben  Sias  Anff  diesen  Dag  An  sie  geschrieben. 
Ja  Graff  Albrecht  hatte  edlich  raahll  zu  Erasmus  Frölich  dem  Rentmeister  gesagt, 
wess  frage  ich  auch  endlich  noch  Ilfeldt,  wess  habe  ich  bis  hiehero  daruon  gehabt  oder 
wess  kan  ich  auch  woll  hintorder  daruonn  haben?  Vndt  war  ich  dasselbe  mahl  nooh 
Jong,  furchtsam  Vndt  in  solchem  Zank  Vnndt  Hadersachen  VngeVbet  Vnd  Vnerfahren, 
dass  Auch  edliche  Von  Vnsern  Henin  desshalbeiin  selber  meiner  Alss  einess  tollen 
Nerrisehenn  Jungen  manss  lechcln,  Alss  Einess,  dem  die  Von  Schwartzburg  Viell  aa 
hoch  gesessenn  Vndt  denen  Er  wenig  anhaben  Wurde,  wie  böse  Ehr  sich  auch  gegen 
sie  stellete.  Vndt  sagten  die  Von  Schwartzburg  Auch  selbst  woll,  dass,  wen  ich  Alleine 
schwiege,  sie  Vnser  Hernn  hnlben  Engoll  wol  haben  Vnnd  behalten  wurden,  Vndt  dero- 
halben  Auch  Apollen,  Ihren  Alten  Kantzlcr,  Zu  mihr  schicketen  Vnnd  gnedig  suchen 
liesfien,  Woltc  von  meinnem  schrey  Vndt  klagen  wieder  sie  Absehen;  Alss  wollen  sie  sich 
gegen  mich  danckbsr  Vndt  die  ICeine  In  Gnaden  deromasscn  erzeigen ,  dass  ich  dess- 
halben  dif^  Zeit  meinness  lebenss  m geniessc  Vnnd  Ihnen  stets  dortiir  zu  tanckcn  haben  solte. 

Vnnd  wahre  ich  halt  nach  meinness  seligcnn  Hernn  Abtä  Thomass  absterben 
wemezogenn,  wenn  ich  gelegenheit  Vnndt  Vocationes  sadt  hatte  nach  Wittenberg, 
Ermirdt,  Franckfurd,  Bressla,  Vnndt  des  Curfiirsten  Hoff,  wie  ich  dis»  mit  Vielen 
schreiben  bezeigen  kan.  Woltcn  die  Von  Schwartzburg  Vorlengst  woll  Ein  schon  öcbloss 
gegen  Engel  gcoauet  haben,  Vnnd  solte  Vm  den  Ilfeldtsohen  Haasshalt  Vbel  Vnid  Arm» 
sciichlieh  mdt  itznnder  bescliafFen  sein,  wie  woU  Niemand,  der  do  tenckety  WO  seiB 
Itziger  wolstand  herkohme  Vnnd  V'orVrsacht. 

Es  sein  woll,  die  da  meinen,  wen  sie  mit  denen  Von  Sohwartibnrg  sa  thnen 
gehabt  Wie  Ich,  sie  weiten  Ihm  Vieli  Anders  gethan  haben.  Et  gebet  Aber  Ad  Oe- 


>')  StaataareUr  HsmioTer  Des.  81,  Fsdi  44,  FoL  87—91. 
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tnncken  Vnndt  eespannen  tnch  Viell  Abe  sagt  man,  Vnndt  solte  Ihn  die  Kunst  woU 

Sefeilet  haben,  Vnndt  sollten  Vielleicht  weniger  wieder  sie  Aussgericht  liabcn,  den 
asselbe  mahl  der  Arme  Junge  VngeVbtc  Vnnd  Vubedechtige  Neander;  Vnndt  Wen 
Ehr  gleich  klüger,  Vorsiclitiger,  Vndt  In  seinem  Sinn  Vicll  weyscr  gewesen,  den  sie, 
die  Scliwartzburg-ischen,  Audi  nicht  oben  mit  sich  handeln  liessen,  Wie  manss  liaben 
Vudt  Ihnen  Vorschrieb,  sondern  mau  musste  es  endlioii  machen,  wie  siu  ea  haben 
wolteui  oder  nmwte  nitmte  gehandelt  sein,  Vnodt  Wie  zuuor  bleiben,  Vndt  weite  ich 
thnen  mit  rechten  am  Karomer-Gerichtte,  auch  wenig  Angehabt  haben,  Vudt  weite 
langk  geworden  sein,  ehr  Wir  do  zum  Ende  gckohmen.  Weliren  Vnderdesa  well  Auf 
dem  platze  geblieben ;  mit  mein  doglichen  Uebete  Aber  schlugk  ich  sie  Vnndt  weill  ich 
neben  der  Schale  In  Aller  Welt  Einen  ^ten  Nahmen,  erregte  ich  ein  Geschrej  Wieder 
sie  Allendhalben,  hetzte  Ihr  gantz  Ministerium,  Alle  Vornehme,  Geistliche  so  mich 
liebten  Vnd  hoch  achteten  An  sie,  brachte  Auch  an  mich  wieder  sie  Ihrcnii  Alten 
Kantzier  Vnndt  die  Voroehmaten,  betten  Qetreneaten  Radt  Apollo  Wicauden;  die 
predigten,  die  schrieben,  die  draneten,  die  Vndersagten  Ihnen  Ambts  Vnnd  gewiesenes 
halben  so  viell,  dass  Endlich  bereden  lassen  inüsscii,  dem  Closter  dass  seine  Folgen 
m  lasaeoi  darzu  wir  sie  durch  dasa  Kahmertienchte  sehr  langsam  wurden  gebracht 
haben,  Vnndt  Wnrde  well  kein  Ander,  ob  er  dch  gleich  Viel!  Kluger  geachdet,  solche 
Wege  bey  dem  ^Ministerio  liabcn  können  zu  Wege  bringen,  bodcnckcn  Vnndt  finden 
Vnndt  die  äcbwartzbargischen  doromb  lassen,  Dieweill  ich  doss  Ministerii,  dess  Kantzlers 
oik  snsahmen  fldu?{eb«i,  nnafamen  knbmen,  Vndt  Vonn  diesen  Wegen  manche  rede 
Vnnd  gespreche  zusahmen  hatten.  Ich  hatte  es  Vor  mein  Persohn  eim  jedem  Von 
Uertzen  gönnet,  dass  er  uorgetreten  Vndt  ess  besser  gemacht  bette,  dan  Ich.  Aber 
dasselbe  mahll  war  Nieinandss,  der  do  klngk,  Vorstuidig  Vnnd  bedechdig  Vnd  keck, 
Wie  Nuhn  Jedermann  Viell  Tadeb  sagen.  Wie  man  aisa  ond  Jenesa  Viel  Andena 
machen  sollen  Vnd  kühnnen. 

Der  Arme  dasselbe  mahl  iunge  Albere  Vnd  in  solchen  Dingen  Vnerfamer  Vnd 
VngeVbter  Man  Neander,  der  hat  sadt  bey  dem  Kloster  Ilfbld  Gethan,  Vnndt  mehr 
den  Alle  die  werden  thuen  können,  so  noch  ilime  kohmen  werden.  Den  so  ehr  dass 
Closter  mit  Allem  dem  seinen  nicht  erhalten,  solte  es  Ihnen  woU  Kunst  Vnnd  Aber 
Knnat  sein,  den  Uausshalt  zu  Ilefeld  Auff  itzige  Weise  zu  filbrenn.  Vnnd  wirt  woU 
wer  sein  Vnnd  zu  Allen  Zeitten  wer  sein  Vnnd  bleiben,  dass  man  es  Nechst  gott  Ihme 
zu  tancken,  dass  er  den  tisch  nuhn  Vicll  dreissig  Jahr  Vielen  Zu  lleteidt  gedecket 
Vnndt  Auch  woill  dieser  Hausshalt  stehet,  hinturder  tecken  wird,  Vndt  dass  Andere  mit 
Ihme  Vnnd  nicht  ehr  mit  Ihme  geaaen,  Vnndt  wen  gleich  Alle  teuftel  trüber  zürnen 
Vnnd  auch  bersten  sollten.  Vund  kan  Vnserm  liern  godt  Vorwar  Inn  Keinnen  Wegk 
gefiülen,  dasa  man  das  hohe  groase  Wunder,  so  got  durch  Ihn  Am  Kloster  Ilefeld 

Senbet,  so  gahr  nicht  erkennen  sondern  Voracbdet,  Vor  ein  lauter  nichts  helt,  Vnndt 
en  Neandrum  Vorachdet,  Vnnd  Vorkieinoert,  got  nicht  dafür  tancket.  Ja  noch  woll 
klagt,  man  habe  zu  Wennig  gethan,  Viel  Vorsehen  Vnnd  Vorlasset,  bete  diss  Vnndt 
Jenese  woll  Anderes  machen  können,  welche  ein  grosse  snnde  Vnd  grobe  Vndanckbar- 
keit  ist,  die  Vnser  Hergot  zu  seiner  Zeit  nicht  vorgessenn  wirt  |  Vornemblich  Atteh  die- 
weill man  mihr  Ncandro  noch  Viell  Auf  Allcrley  Wcyse  zugesetzt,  gerne  In  die  Haar 
Gewesen,  Auch  noch  woll  eine  grosse  strad'e  augemutet«  dessoalben  dass  ich  dem  Closter 
Vbel  Vorgestanden  Vnndt  Vbell  Haussgehalten,  wieder  mich  Vnndt  Avff  mich  gelogen, 
getrogen  Vnndt  gedichdet,  Vnndt  mich  gerne  Vm  meinen  Nahmen  Vnd  glimpflf  Vndt 
Alleas,  Waas  ich  gehabt,  gebracht  bette,  Uieronimus  Ein  hochmütiges  soireibercbenn 
Vber  mich,  mihr  m  höhne  Vnnd  Spot  erhaben,  die  schnell  dardnrch  aerrltttet  Vnd  Voriagt, 
so  ich  doch  AllesB  mit  schweigen  Vnnd  grosser  Gedult  gelieden,  Vnndt  so  Aiif^^efeindet, 
Alss  wen  die  herschafft  Stolberg  nie  ein  scbedlichern  Vndt  bösen  menschen  Gehabt 
hette,  so  doeh  ^  Hersehafft  nechst  gott  mihr  dasa  herliche  Stflck  gnta  dasa  Kloster 
Defeld,  desa  sie  sich  zu  freuen  Vndt  zu  trösten,  zu  tancken  batt. 

Die  weill  ich  dass  pferd,  so  den  haber  Vordienet  Vnnd  zu  Wege  Gebraelit, 
itzunder  die  pferde  fressen,  die  Nie  trumb  gearbeittet  haben:  ich  sag,  dass  Arme 
Vngeaehte  WerkZenok  so  Vnser  Heir  gott  Vor  allen  Andern  mmderbarlieh  dann 
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erwehlet,  beniffen  Vnnd  durch  mich  mehr  Verachten  Vnnd  Ohn  Vrsach  Verhasten  man 
ffleicb  woU  diss  Wunder  An  Ilfeld  bewiesen  Vnnd  eas  biss  Auff  diese  Stunde  bey 
AUmi  Minnen  habe,  eudem,  EinKohmen,  gerechtigkeiten  Vnnd  Herlichkeiten,  dem 
Hansahaltt  Vnnd  der  Schulen  gnedig  erhaJten  hat,  welch«  Vorwar  ein  solch  beneficiam, 
Eine  solche  besondere  Vornehme  Wolthat  Qottes  dess  allmechtigeun,  dorfdr  Vnserm 
Bern  got  deglichen  Viell  zu  tanckenn,  Vnnd  der  so  darzu  iiichtt  wenig  geholffenn,  well 
werd,  dass  man  Ihn  nicht  hasse,  Anff  Ihn  Stincke,  Hacke  Vnnd  Steche,  Sonder  liebe, 
Ehre  Vndt  Alle  gudtlutt  wiederum  b  bvweisete,  nicht  dass  böse  sondern  das  gude  Von 
Ihm  redete. 

Aber  got  der  weiss  es  Alles,  der  wirts  well  recht  machen.  Ich  bit  ihn  aber,  elir 
wolle  diese  sunde  Vnd  Vndanckbarkeit  gnedig  Niemande  Stt  achten  auch  nicht  rechnen 
Vmid  Straffim,  sondern  Voneihen,  Wen  sie  bekandt  Vnndt  erkandt  wirde.   Vnnd  den 

Ilfeldischenn  liausshalt  Vnnd  die  Schule  daselbst  In  diesem  Vnndt  Itzigen  guten  Stande 
zu  allen  Zeiten  Auch  hinforder  erhalten  Vnnd  Allen  bösen  Käthen  Vnd  Auschlegen 
gnedigUeh  Stenern.  Arnim. 

Beachtenswert  ist,  mit  welchem  Nachdruck  Neander  in  dieser  Denksdirift 
betont,  dass  man  Ihn  ftleeniieh  besehnldige,  d«e  Klosters  Qater  sohleeht  Terwaltet  sa 

haben,  und  hervorhebt,  daia  er  vielmehr  diese  samt  allem  Einkommen,  allen  Gerechtig- 
keiten und  Herrlicltkeiten  bis  auf  diese  Stande  dem  Hanshalt  und  der  Schule  erhalten 
habe.  Die  ZerrOttnng  der  Sehvle  hn  Jahre  1690  wird  anf  Qnmers  Oebahrra  nrAdc- 

gefiihrf.  Die  Auflösung  wurde  weithin  schmcrzlicli  empfunden,  wie  ein  Schreiben  des 
Bat«»  der  Stadt  Stolberg  beweist.  Aber  die  durch  den  Absog  der  Alumnen  ent- 
standene Lfleke  wurde  swbrt  ansgefitllt;  denn  es  fehlte  nicht  an  jnngen  Lenten,  die  in 

die  freigewordenen  Plätze  der  berühmten  Schule,  zumal  es  durchweg  Freistellen  waren, 
gern  eintraten.  Ich  habe  nicht  den  Eindruck  gewonnen,  als  ob  «ue  erziehlichen  und 
wissenschaftlichen  Leistungen  Ilfelds  in  jener  Zeit  wesentlich  sorQckgegangen  seien. 
Neander  hatte  in  dem  jugendlichen,  gelehrten  Cajus  einen  tüchtigen  Gehilfen  gefunden, 
der  nach  seinem  Tode  das  Werk  des  Meisters  ganz  in  dessen  Sinne  weiterzuführen  ver- 
stand. Erst  der  entsetzliche  dreissigjährige  Krieg  brachte  die  Schule  herunter  nnd 
führte  zeitweis  für  Jahre  ihre  völlige  Aufhebung  herbei.  Neander  erhielt  wenige  Monate 
vor  seinem  Tode  noch  die  nachgesuchte  landesherrliche  Bestätigung  der  von  den  Grafen 
an  Stolberg  erhaltenen  Belehnungen,  die  nanaitlieh  aneb  seiner  Witwe  zu  gute  kommen 
sollte.  Er  hatte  —  nach  Wedemeyer  —  darum  nachgesucht  mit  den  Worten:  „Und 
ub  mir  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Grafen  mir,  was  sie  zugesagt,  wohl  guädig  werden 
halten,  so  wollte  ich  gleichwohl  nichts  desto  weniger,  gnädigster  Fürst  und  luBTTt  Kw. 
Fürstlicher  Gnaden  als  dero  hoher  Obrigkeit  und  obersten  Lehnsherrn  Conaens  auch 
gerne  darüber  haben.''   Neander  entschlief  am  25.  April  1595. 


5.  Schreiben  des  Rats  von  Stolberg  vom  3  Februar  1590 

Vnser  gantzwillige  vndt  freundliche  dienste  znuor.  Achtpar  wolgelartter  gonetiger 
Herr  vndt  freundt.  Nachdem  Viel  vnser  burgerkinder  lange  Zeithero  grosse  torderunge 
Vom  stifft  vndt  Closter  Ufeldt  gehabit,  alss  das  sie  etliche  Jhar  darinnen  frey  vnder- 
haltten  vndt  zu  solchen  leutten  gemacht  worden,  das  die  meisten  kirchen,  schulen,  landt 
vndt  leutten  dienen  können,  vndt  i&at  Alle  vnser  itzige  kirchen  vndt  schuldiener  des 
klosters  schule  vndt  euch  su  taneken  haben,  dass  sie  In  solchen  Christlich  Emptoem  mit 
nutz  Vnser  Stadt  dienen  können,  so  haben  wir  mit  hochbekummertem  gemutte  fiir 
2  Tagen  Vornohmen,  das  zwischen  des  wolgebornen  Herren,  liem  Heinrichs  Grauen  zu 
Stolbergk,  Konnigstein.  Ruttschefordt  Ambtleutten  vom  Honstein  vndt  ener  itzigen  dis- 
eiptili  sich  solcher  Zwevspaldt  zaegetragen,  das  sie  Alle  sämptliche  die  schule,  Ihre 
Bncher  mdt  was  sie  gehaott,  vorlassen  vndt  daruon  geflogen  sein,  wan  nuhn  darunder 


w)  StastsarehiT  Hsanotw  De«.  81,  FSeh  64^  Nr  1,  Ftd.  68. 
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Audi  ttel  etHohe  mser  bnrger  Sohne  haben,  vndt  lelber  fferne  wissen  wollten,  ob  Ibre 

Sohne  es  Also  gemacht,  das  sie,  die  vater,  sich  mechtcn  Ihrer  Annehmen,  so  seindt  sie 
entschlossen  worden,  sich  zu  eucli,  Alss  denen  sie  die  Kinder  zur  lehre  Zucht  vndt 
Straffe  Tndergeben,  znTorfbeeen  Vndt  sich  bey  euch  zuerkundigen,  ob  eure  Itzigc  schule 
688  also  Irgendt  vorwirket,  das  sie  sich  der  Kinder  nicht  dorffen  annelimcn,  Vndt  haben 
demnach  vns  dienstlich  gebeten,  da»  wegen  gemeiner  Stadt,  wir  Inen  woltteu  eine  für- 
sehriflt  an  enoh  mitteilen,  dass  vff  Ihr  suchen  euch  Mitbericht  vndt  Rhadt  gonstig 
ertzeigen  wollet,  Alss  bitten  wir  freundtlich,  wollet  In  dennc  oncli  vubeschweret  finden 
lassen.    Düm  seiudt  wir  zuuordienen  willig.    Datum  den  3.  Februarii  Anno  UO. 

Der  Bhadt  an  Stolbergk. 

Dem  Erwirdigen  Achtbam  Tndt  wolgelarttcn  Hern  M.  IGebaeli  Neandro,  Beotrai 
Stiiila  Vndt  Glostera  llfeldt,  Vnaern  günstigen  H.  Vndt  fr. 

der  Khadt  zu  Stolbergk. 


III.  Einiges  aus  dem  Rektorate  des  Cajus. 

Jobann  Kaba,^)  geboren  den  4.  Janvar  1664  an  KOnigstein  im  Tannns,  das  an 

den  Stolbeigiaoheil  Besitzungen  gehörte,  hatte  eine  selir  Borgfaltige  Ausbildung  genossen 
nod  war  16S5  von  Keander  unter  die  Zahl  der  lifelder  Alumaen  aufgenommen  worden. 
Kaobdem  er  die  Ilfelder  Sebnie  absolviert  vnd  adna  Stadien  an  d^r  Universitit  Helm* 

Btedt  vollendet,  ward  ihm  auf  Empfelilung  Neandw»  1689  das  Bektorat  der  Kloster- 
Bcbule  Ilsenburg  übertragen  j  aber  schon  im  folgenden  Jahre  gab  er  diese  Stelle  auf, 
vaokf  Neanders  Kufe  folgend,  diesem  als  Conrector  in  Ilfeld  an  die  Seite  au  treten. 

Jacobs'*)  hält  es  für  wahrsclieinlicli,  dass  Cajus  erst  15'.*3  in  das  Ilfelder  Con- 
reetorat  eingetreten  sei,  Kühlewein  bestreitet  dies  mit  guten  Gründen.  Uuzweifelliaft 
wird  das  Jahr  1590  aber  durch  die  eignen  Worte  des  Kektora  Cajus  festgestellt.  Kr 
schreibt  in  seinem  Berichte*")  über  die  Occupation  des  Klosters  vom  Jahre  1021)  „der 
Ich  dem  Closter  mit  Qottes  Uulffe  vndt  beistandt,  nun  in  die  39  Jahr  euscrstem  ver- 
mögen nach  vorgestanden,  kirchen  vndt  Schulen,  wie  auch  des  Clostcrs  intraden  Tnd 
gneter  bis  auf  diese  Stunde  erhalten".  Endlich  bringe  ich  iiier  noch  einen  sehr  an- 
ziehenden Brief  de»  Cajus  zum  Abdruck,  den  er  zu  Beginn  des  Jahres  1Ö92  in  Ilfeld 
geschrieben  hat  und  in  dem  er  sieh  ala  Conrector  unterzeichnet  Der  Brief  ist  an  die 
awei  Gebrüder  Pfeiffer  in  Nordhausen  gerichtet,  Verwandte  Neanders.  Cajus  hält  darin 
an  um  die  Hand  ihrer  Schwester  Maria,  die  er  in  demselben  Jahre  noch  als  Qattin 
bainflUuln. 

Salutem  et  felix  noui  anni  auspitium  ab  Immanuele  nostro.^') 

Inter  alias  plurimas  insignes  YVü)iJ^ag  Ethicas  de  sacrosancto  et  vencrando  Icgitimo 
foedere  Coningii,  viri  pietate,  doctrina  et  virtute  urnatissimi  ac  uraeätantissimi, 
reperitur  et  ifla  Dionis  Nicaei  maxime  egregia.  Cur  non  optima  res  sit  VjLOB  PVDICA 
etc.  Qua,  viri  prnestantissimi,  Fratres  coniunctissimi,  et  aliis  itidcm,  qnas  copiosi 
cursores  mihi  suggerunt,  si  a  sacris  literis  discesseris,  motus,  ipsa  natura  ductus  (quae  sentit 
et  soadet  melius  nubere  qnamnia)  habita  deliberationa  enm  amioia  ae  patronis,  viria 
bonestis  et  doctis,  constitui  mecum  et  animuni  induxi  menm  cum  honesta  aliqua,  pia, 
pndica,  ac  bonis  parentibus  prognata  VIKGINE  (diuina  alSrmantc  gratia)  mutrimonium 
eontrahere.  Talis  vero  Vir^o  et  biiea  dotibus  omata,  cum  naw  nisi  a  Deo  detur, 
asttdnie  preeibu  nootesqne  dieaqne  ipnim  solUoitani,  ut  ipie  oor  menm  Erga  falsum 

*^  Atuführlicher  berichtet  Uber  ihn  Q.  H.  Klippel,  BSUBOT.  HagStto  1888,  8.  667. 

'*>  Jacobs,  KloBterschnle  zu  Ulenburg,  Soito  176. 

»•)  Kühlewein,  Ilf.  Progr.  1886,  S.  27. 

*•)  Boatonrek,  N.  Jahrb.  1874,  XX.  Jahrg.,  S.  578. 
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inflammaret  amore  honesto  et  licito  ipseqne  esset  pronnbus  ceu  pnniori  Tobiae  fnit  angeloB 
Raphael:  deinde  etiam  ipsemet  (foraitan  fato  dootasy  votiB  meis,  qnibns  connnbia  fiant, 
fretns)  coepi  eligere  nnam,  quae  sola  mihi  M>H  plaeeret:  Nam  noc  mereimoniiim  (nt 
ComicuB  nit)  jiruci  uostrates  caecis  oculis  non  emunt.  Illam  vero,  iuxta  Hesiodi  prae- 
ceptom^  potiBsimam  elegi,  qoae  prope  nos  habitat,  omnia  diligenter  contemplatos,  coins 
mores,  vitam,  famnn.  formam,  aetatem,  genns  et  nmiliam  adeo  milti  praeebri  et  doeti 
viri  laudarunt:  Ac  lila  ipsa,  ut  ad  rem  ipsam  et  scopum  tendam,  est  Soror  vestra  MARIA 
dnlcisaima  et  saaviflaima :  haec  suis  me  coepit  ocellu,  in  hao  commotos  som,  hanc  amo 
tarnqnam  oenlos  meoe,  et  hane  in  nzorem  ndlu  ezpeto. 

Si  voB  itaquc,  viri  praestantissinii,  Affinitate  vestra  me  dignura  arbitraminii  onpio 
et  obsecro  inter  me  et  vos  Affinitatem  et  gratiam  concili&ri,  adeoque  (quod  bene  Tertat 
mihi  et  Tobis  totique  familiae  et  nepotibns)  Sororem  veetram  mihi  despondere  ▼<» 
efflagito  araantcr.  In  hoc  si  vos  cum  Matre  vestra  (cui  plenum  ius  in  filiara)  cum 
ipsa  etiam  sorore  virgine,  cuius  conaensuB  accedat  necesse,  consenEeritiB,  ac  mecum 
ipaam  yolneritis  nnptam,  per  yiros  lande  dignoa  pronnbos  eins  nuptias  ambire,  pro  more 
legitimo  et  hisce  regionibus  usitato,  animo  raecura  constitui.  Deliberandum  itaque  hoc 
vobis  et  utrique  parti  propinquitatis  relinquo :  ac  hac  in  parte  opus  et  dilectionem 
Chriatianam  me  urgere  neqne  aiiortnm  vos  vorsuros  arbitror,  omni  honeetae  Cbriatiaaaa* 
qne  petitioni  facile  locum  aaturos  confido :  hoc  etenim  est  in  manu  vestra,  et  in  mann 
Dett  ^ni  auctor  et  fautor  conjugü  hoc  propositum  Bccundum  voluntatem  suam  dirigat 
et  nmat  ut  cedat  in  landem  gliHriae  raae  et  utiUtatem  no»tri.  Amen. 

Quid  hac  in  re  acturi,  animumque  vestrum,  Matris  ac  sororis  vestrae  perlttenw 
qnam  primmu  mihi  rursam  declarari  et  siguificari  omnibus  precibus  uuutcndu. 

Bene  valete,  viri  omatiaBimi|  ac  me  Genere  vestro  non  indignnm  in  gradom 
affinitatis  adsciscite.  Salutem  ex  me  plurimam  Matri  vestrae  dilectae  ac  sororcnlae 
dulciss.  et  mellitissimae  :  Dii  vos  vestramque  t'amiliam  incolumem  servent  ac  omnia  optata 
▼ota  offsrant ! 

Ex  lifelda^  ipso  festo  CircumcisioniB  Christi,  Anni  92.  iuoipientiii  onim  anspitüs 
medium  et  eummum  singulis  exeat  foeliciBumnoL 

Praest,  vestrae 

Addictiss. 

Johannes  Kaha  Koeoigsteinensis  Rhenanatt, 
Sebola«  Neandrinae  m  lUeldt  Conraotor. 

Viria  ESoqnentia  ac  virtate  praestantissimis  D.  Johanni  et  D.  Liborio  Pfeiffem,  fratribua, 
knie  Imperiali  Notario,  alten  Beipublicae  Imperiaiia  Northosae  ayndico 
iduKiwinio,  Dominis  et  amicis  suis  officiose  colendia  dentnr. 

Gleich  am  Tage  nach  Neanders  Tode  fand  sich  Graf  Heinrich  mit  seinen  Räten 
in  Ilfeld  ein,  um  persönlich  die  Ubergabe  der  Schule  an  Cajus,  den  bislierigen  Conrector, 
an  leiten.  Sonntag  Quasimodogeniti,  den  27.  April  1095^  awisohen  12  und  1  Uhr  Mittags 
nng  die  feierliche  Handlung  vor  sich.  Nach  dem  von  dem  kaiserlichen  Notar  Johann 
Henne  aufgesetzten  Protokolle'^),  das  in  Abschritt  vorhanden  ist,  waren  ausser  dem 
Grafen  Heinrich  zu  Stolberg,  als  ,Oberen  und  Schutzherrn  des  ClostefB  Ilefeldt',  an- 
gegen:  Valentin  Mylius,  Pastor  zu  Ilfeld  und  Wiegersdorf,  Jacob  Riuins,  Hofprediger 
vom  Hanse  Honstein  und  Oeteroda,  die  Stolbergischen  Räte  Petrus  Engelbrecbt,  gräf- 
licher Kauzler,  Bartholdus  Winicke,  Amtschöffe  auf  Hohnstein,  sowie  Gauf^olfus  Keller- 
mann.  ,itziger  Zeit  Verwalter  des  Closters  Ilefeld',  ausserdem  der  ganze  Coetus.  Die 
Handrang  ging  vor  sieb  ^in  der  gewohnliehen  andienzstnbe,  die  Sennele  genannt,  im 
Clostor  Ilefcldt  auf  dum  Kirrlilidfff;  gelegen".  Cajus  wurde  in  Gegenwart  dieser  Zeugen 
Ton  dem  Notar  ,8oienniter  iutroduziert'.  £r  gelobte  dem  Grafen  mit  Handschlag,  sein 
Amt  nnd  awar  so  lange,  bis  ihm  ein  collega  zugeordnet  werde,  all^  in  yerwalten 
,rait  allem  getrewen,  wolnieinencUiii  Vleiss,  seinem  besten  Verstände  Vnd  Vermugen'; 
alsdann  wurden  die  Alumni  »zuforderst  Ihrer  Ünadenn  Vnd  hemacher  dem  bestalltem 
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obrnmeltem  Inspectori  Vnd  Administratori  Johanni  Cajo"  handtheiaehig  Terpffiehtet 
aVoterthenigen  Schuldigen  geborsam  jeder  Zeit  geburlich  zu  leisten." 

Am  Dienstag  darauf,  den  29.  April,  gleich  nach  der  Beisetzung  Neanders,  eu 
der  sich  alles  eingefunden  hatte,  was  zu  dem  Kloster  in  Beziehungen  stand,  wurden 
„des  Closters  Verordnette,  Vorwalter  Vnd  Befehlichhaber,  alle  des  Closters  Vorwandte, 

Sachtleute  Vnd  Iloflfemeister  der  Innehabenden  Clostergnther"  angewiesen  und  mit 
[andgclübnis  verpflichtet,  dem  Inspektor  Johannes  Cajos  „l^MC^^ii  dem  Hermn  Vor^ 
waltem  Gangolph  Kellermann"  allen  schuldigen  Gehorsam  und  Dienst  zu  leisten, 
wogegen  ihnen  zugesagt  wurde,  „einen  Jeden  besonders  bey  Jhren  habenden  Vor- 
sdhreiDungen  Vnd  rechten  bleiben  zulassen."  Ausser  dem  Pächter  von  Ilfeld  werden 
noch  Pachtleute  aufgeführt  ans  „Hohenebra,  Rirchenzell,  Obern-Spira,  nidderen  Spira, 
Sundthausenn,  Gross- Werthemn,  Klein- Werthem,  Hesserode,  Klein-Wechsungen,  Girsbich 
(jetzt  Görsbach)  und  Wolkramshausen.  Es  ist  eine  stattliche  Zahl;  sio  Wtäfgtf  wi» 
trefflich  das  Kloster  fondiert  war  imd  wie  viel  im  Laufe  der  Zeiten  verloren  gegangen 
iat.  Einen  gnten  Überblick  Uber  die  Einnahmen  tmd  Ausgaben  des  Klosters  mnerhalb 
des  letzten  Jahrzehntes  des  XVI.  Jahrhunderts  gewähren  zwei  Urkunden  des  Nord- 
hioaer  Stadtarchivs"/,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Lehrern  E.  Meyer  daselbet  Ter- 
danke.  Ich  lasse  sie  nier  folgen: 

Haushalts-Anschlag  für  die  Klosterschule  Ilfeld  v.  J.  1589. 

n.  M.  Neandri  Seel.  Verzeichniss,  was  aus  allen  Herrschaften  im  Closter  Ilefeld 
einkommen  soll,  und  was  liingcgcn  im  Clostcr  autfzuwenden  ist,  anno  1589  aufgesetzet: 
Ertlich  aus  der  Sehenne  zu  Ilefeld  von  dem,  so  das  Closter  an  Zuwachss  hat,  darnach 
unser  Herr  Gott  segnet  mit  dem  Rocken,  steigt  und  feit,  bringet  zu  Zeiten  kaum  den 
Samen  wieder:  zu  Zeiten  gibts  gar  nichts,  wenn  der  Rocken  aussen  bleibet,  zu 
Zeiten  60,  00^  70,  80,  100  Marktschelhl,  ist  aber  hier  die  Rechnung  auf  60  Marktscheffel 
gestellet,  da«  andere  Getreidig  aber  von  Weitzen,  Mangkorn,  Rocken,  Hafern,  so  die 
Leute  zu  Zinse  bringen  allenthalben,  das  ist  stets  eine  gewisse  allzeit  bleibende  Anzahl 
▼DO  Uarlrtseheffeln,  so  da  bleibt  und  bleiben  muss,  allein  dass  man  es  nicht  alle  Jahr 
alle  ermanen  und  einbringen  kann:  ÖO,  60  forens.  fiooken  mehr  oder  ■ma^gatf  28  forena.  * 
Gersten,  75  forens.  Uafem. 

I.  Weitsen,  so  ans  allen  Emptem  einkommi: 

6  forens.  von  zweien  Hofimeistorn  zu  Sunthausen.  Das  andere  SO  TOn  Snnfc- 
hansen  von  den  andern  Zinslcuten  kompt,  ist  ins  Amt  Heringen  gesetzet  tmd  ge- 
rechnet; was  diese  beydo  weiter  geben,  wird  man  jedes  Getreidig  an  seinem  Ort  weiter 
▼eneiduiel  finden,  faAben  18  Hnnn  und  9  Aeker,  darvon  geben  sie  40  forans.  jdir- 
fiehes  Zinses. 

Ans  dem  Ambt  Lohra  und  Clottenberg  11  forens.  6  mod. 

„      «      r,     Stolberg  8     ,     IVt  1»     .  ,      ,  . 

Ans  der  Mühle  zu  Ilefeld    ....  —     »11     n  i^OAt  viel  mehr. 
Ans  dem  Ambte  Heringen  ....  SO     n    10  „ 
Von  Engel  ausm  Ambt  OUngea  nnd 

SondersshAnsen  40    «    9     «     '/«V»  metze. 

Ans  NorthansMi   .  2    »    8    *    _  __ 

Simmm  des  Weitasas  96  forau.  1  mod.  "/«Vt  Metae. 
n.  Oemangkorn: 

Aus  dem  Ambt  Stolberg  —  Ibrens.  9  mod. 

Von  Engel,  aas  dem  Amt  Clingen  und 

Sondersdiansen    .  .  .  .   •   .  62     «     5    „     '/*  2  Hetzen. 
Summa  des  Gemangkönis  63  forens,  8  mod, 

**)  V^rgl-  hierzu:  H.  Kühlewein:  Die  Zinsheberolle  des  Praomonstratcnsor  Klostwcs 
B.  Maria«  m  Jlidd.  £L  88  in  dar  Festschrift  nr  Feier  des  SdOjAbiigen  Bestehens  der  KiostenMlnl» 
lUildUM. 
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IIL  Boeken: 

Von  Sunthaaeen,  so  die  2  Hoffmeitt«r  gebenj  der  «odan  10  von  SondUHaMO*) 
kompt,  ist  ina  Ambt  Herin^n  gerechnet, 

wie  bald  folgen  wird  12  forens. 

Ans  dem  Ambt  Lohra  und  Ciettenberg  37  „  4  mod. 

Aus  dem  Ambt  Stolberg  2  „  7*/,  ^ 

Ans  dem  Ambt  Honstein    .....    7  „  ll*/4  „ 

Ans  dem  Ambt  Strausberg  2  ^  —  n 

Aua  Northausen  2  „  8  „ 

Aus  dem  Ambt  Heringen   .....  63  „  2  vierthel 

Aus  der  Mtthlen  zu  Hofeld  ......  16  h  6  mod. 

Von  Engel  ausm  Ambt  Clingen  und 

SoDdemhaiiMn   ....   ...  50  „  7  ^    V,  Motoe. 

Summe  des  Rockens  244  fiMreos.  8*/4mod. 

IV.  Gersten : 

Ana  der  Scheune  zu  liefeld  ohngefehr  28  forens. 

Von  2  Hoilbeisteni  m  Sunttunuen  .  .  12  » 

Ausm  Ambt  Lohra  und  Clettonbovg  .16  n  10  nod. 

Attsm  Ambt  Stoibers  1  «  ^Vt  e 

Annn  Ambt  Homtwii    ......    t  n  —  n 

Aus  der  Mühlen  zu  Hofeld     ....     2  „  —  „ 

Ausm  Ambt  Heringen  66  „  8  '„ 

Von  Engel,  ausm  AmM  Clingen  nnd 

Sonderhansen                             112  „  V|^  „     V,  Metze. 

Summa  der  Gersten  242  forens.  5*/*  mod.  Vi  Metze. 

Es  hat  aber  Engel  Einkommen  266  for.  3  mod.  2  Viertel  '/i  Mtz.  hart  Getreides 
an  WeitMn,  Mangkom,  Bocken  nnd  Gersten,  teaA  weiter  88  for.  und  Vi  MarktscheffeL 

Summn  nllo.'^  Getreides  zu  Engel:  354  for.  9",  mod.  Vi  Metze,  bleibt  aber  alle  Jahr 
auch  etlwas  von  Retardaten,  wie  auch  aldar  jehrlich  vor  die  Wintzer  und  allerley  Not- 
tnrfft;  von  Hafer  bleibet  auch  ettwas  aldar,  so  ins  Closter  nicht  gehöret,  vor  die  Ile- 
feldischen  Geschirre,  wenn  sie  Getreidig  holen,  und  in  der  Wein  Erndte,  auch  8  Markt- 
scheffel Hatem,  so  man  alle  jar  ins  Ambt  Clingen  aus  einem  alten  Vertrag  geben  moss. 
Somma  allea  hartes  Getrddijsss  616  Ibr.  7V4  nod. 

V.  Hafer: 

Aus  der  Scheune  zu  Tlefeld  ohngefiihr  .    .  75  for. 

Von  denen  2  Hoffineistem  zu  Sunthaosen .  10  „ 

Ansm  Ambt  Lohra  nnd  Cletteobevg    .  .  SO  „   lOVt  nod. 

Von  welchem  Hafem  man  gar  wenig  bekumbt,  denn  die  Jnnckem  daselbst  fibel 

znlilcti  1111(1  viel  schuldig  bleiben,  nnd  wenn  man  gleich  verklagt,  ist  doch  wenig  damit 
erhalten,  denn  sie  nicbtss  haben  als  GUterichen  von  3  Hufen,  davon  sollen  sie  leben  und 
auch  dem  Closter  die  Zinse  gehen,  da  man  offt  auff  Erkentnis  der  Empter  1  fl.  (gülden) 
ja  offt  weniger  vor  1  forens.  nemen  muss,  ja  wol  kaum  8  Groschen,  wie  zweien  Junekern 
daselbsteu,  die  Watterüder  und  Gersmershausen  genennet,  aufl'  Vorbitt  Graff  Volckmars 
von  Honstein  300  für.  llafem  versessene  Zinsen  nur  vor  100  Thaler  angeschlagen 
worden,  sollten  alle  Jahr  10  Thalcr  neben  den  newen  Zinsen  erlegen,  solches  gleichwohl 
keines  geschehen,  auch  mit  Loreutz  Gersmershausen  auff  Hanalunge  Graff  WoltT  von 
Stolberg  .K)  for.  Retardat  ttBMonst  erlassen  nnd  weiter  gewilliget,  hinforder  vor  1  for. 
einen  Thaler  jährlich  zu  nemen,  Graff  Volckmar  sei.  Ribl.  Gcdechtnis,  so  des  Clost. 

fnediger  Herr,  der  sagte  offt,  wenn  Er  zu  Ilefelt  war,  zum  Magister:  „Er  Msf^ster,  ihr 
aitet  viel  bej  mihr  an,  der  Junckern  halber  zn  Mauderode,  nun,  weiss  Oott,  ich  wolte 
£ncb  gerne  zur  Zalung  heUfon,  wenn  ichss  tbnn  könte  nnd  wenn  sie  anck  besaUeD 


*)  Die  alte  Abiehrill  bat  intllinlldi  «BondUiaaa.« 
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kfinnten  .  Wollen  dieselben  Jonckem  eimnalü  dem  Rentmeister  Cjriax  Ernsten  vor 
«tiras  GewiMera  «n  einem  andern  Orte  Terbanen,  aber  er  wolte  äe  nioht  baben,  dieweU 
sie  ibm  so  tM  alt  dam  Oloster  geben  würden. 

Ana  dam  Ambt  Stolberg    .  .  .   1  fer.  8     mod.  1  Mataa. 
Honatein    ...  90  ,  117«  » 
Strausberg    .   .  2 
Von  Engel  aus  dem  Amt  CJii^gaii 
und  SanderBabaasen 


a 


s 


Ana  der  llfiblen  sa  Iloftldt    .  .  8  ,  ohngefehr,  damaob  es  die 

jare  mit  allerley  Frachten 
geben,  weniger  oder  mehr, 
▼OD  1  nod.  Vi  HetM. 


ff 


Autm  Ambt  Heringen    ....  6  •  5 
Kelbra  .  .   .  .   .  6  ,  2V, 

Smoma  alles  Hafers  122  for.  7'/*  mod.  1  Metae. 

Bleibt  In  aHaB  amptom  aneh  ra  gathen  jaluraii  tos  allerley  Qetreidig  ettwaa 

aussen,  das  man  nicht  einbringen  und  ermanen  kann;  man  muss  auch  offt  zu  bösen 
jaren  vor  Weitsen  Bocken  und  Oemangkom,  Qersten  nebmen  and  Gott  dancken,  dass 


Folget  hingegen,  was  man  znm  HaimBtuüt  haben  mona: 

InrtUeh  anm  Backen:  Weitzen:  2  for.  6  mod. 

Rest  laut  Einnahme:  93  for.  VL  mod.  Vt  Metae. 
Oemangkom:  47  for.  2  fer.  demSehmlada  Ins  Gedinge  tos  der  HlUarbeit  Restiem 

14  for.  3  mod. 

Rocken:  03  tor.  Dies  alles  für  die  Herren,  Knaben,  Üesinde  und  Diener;  man  muss 
aber  gnüglich  jeder  Woulu  n  2  forens.  haben,  thnt  in  1  Jahre  109  for.  Zn  Zeiten 
fliehen  wohl  120  auch  124  for.,  darnach  man  viel  zu  speisen  hat,  auf. 

Zweiten«  nun  Saaman:  29  for.  zn  Zeiten  auch  mehr,  danach  man  ein  Feld  an  be- 

steUen  bat,  doch  eines  grösser  als  das  andere, 
fiiageimini  alles  einaehie  Scheffel  vor  allerl^  NottOiHfea:  1,  2,  3»  4»  5,  6  SefaaAl: 

10  for.  9Vt  mod. 

Für  2  Gaaebir  nnd  dBa  BmU:  76  Ibr. 

den  Seheflbr  16  for.  auff  seine  Besoldung  und  vor  Tüngcn, 

leofft  offt  auch  hoher,  darnach  er  lange 
im  Felde  nnd  riel  belegt. 
Snmm*  Anagabe  Boekena:  192  for.  9'/,  mod.  Restieren  noch  lant  dar 

Einnahme  öl  for.  IIV4  mod.  Vs  Metae. 
Kommet  aber  nach  gesetater  Reehnonn  nicbt  also  alle  Zeit  ein,  dieweil  desselben 
auch  viel  aussen  bleibet;  wenn  aber  der  Ro<ien  im  Felde  zu  Ilefeld  Schaden  nimbt,  als 
zu  Zeiten  geschichet,  do  1  Schock  nur  2  oder  l'/t  Scheffel  geben,  bekommet  man  aber 
nieht  ao  viel;  wenn  er  gar  anssen  bleibet,  als  bishero  ettKohe  Jahre  nach  einander,  so 
verleurt  man  den  Samen  und  auch  die  andere  Nutzunge  an  Rockenstroh  und  Sprewe, 
Gersten:     113  for.  6  mod.  zu  Maltze,  50  for.  ftir  die  Mastschweine,  3  for.  G  mod. 
zn  Samen,  31  for.  2'/«  mod.  in  gemein  geben,  15  for.  vor  die  Honsteinschen  Jaffd- 
Hunde.   Summa  der  Anigabe  Qentan:  218  for.  2V«  mod.,  bleibt  Beat  29  for. 
3Vt  mod.  1  Metze. 

Summa  aller  Ausgabe  des  harten  Getreides  thut  447  for.  ÖV«  mod. 
Beatieren  (d.  h.  bleiben  übrig):  124  for.  1'/«  mod.  1  Metae.  Diesen  Beat 
findet  man  unden  in  verkauiftcn  Getreide. 
Hefer:  50  for.  fürs  Stolbeigaehe  Geachirre;  18  for.  vor  Mittel-  und  Untefgaaehiir, 
fiber  den  Rocken,  so  man  ihnen  j^bt;  28  for.  ist  auch  wohl  36  gewesen  for  die 
Gasterey;   20  for.  4  mod.  Hatem    fUr   die  Scholen   und   andern  Pferden, 
in  Eigge  bnmeht  nnd  aonaten  mit  «mpannet;  6  for.  dam  Schelfor  Lohn; 
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4  for.  6  mod.  Ar  HordeBttliig«n ;  wenn  die  SchMÜBrey  siendier,  so  vom  num 

desto  mehr  geben;  man  gibt  vom  Acker  2  Scheffel;  8  for.  zu  Fütterung  im 
Hoffe  zu  Northansen;  24  for.  darnach  man  das  Sommerfeldt  klein  oder  groM, 
dann  die  Felder  von  Ilefeld  nicht  alle  sleioh,  do  einB  mehr  Aecker,  denn  das 
andere  hat:  6  for.  9  mod.  fiir  Hüner  und  Gänse.  Für  die  Honsteinischen  Hunde, 
ohne  die  15  for.  Gersten,  so  zu  Hnndebrodt  gegeben,  davon  an  seinem  Orte 
gemeldet:  15  for.   20  for.  '/«  mod.  1  Metse  Ausgabe  des  Hafer  in  Tttringaii. 

Summa  aller  Hafer  Ausgabe  200  for.  7'/^  mod.  1  Melaa. 

Rest  laut  der  Einnahme  .   .   32  for.  ll'/4  mod. 


Des  Ctosters  Jlefeld  Erbzinse  und  Jährliche  Einkünfte  Anno  1599. 

AuBsm  Ambt  Honstein: 

Fleck  Ilefeld:  28  fl.  9  Gr.  1  4  Geld,  1  Sdiook  13  Hieliela-  und  41V.  Faataaelito- 

hfiner,  13  Gense. 

Weigersdorff:    4  fl.  11  Gr.  4«/,  4  Geld,    1  for.  6  Schffl.  Hafer.    7  Michels-  und 

5  Fastnachtshüner^  4  Gense,  30  Schock  10  Eyer. 
Appenrod«:   1  fl.  16  Gr.  6  ^  Geld.   3Vi  Hüner,  3  Schock  21 
W ollroda:   1  for.  lOV,  Schffl.  IV,  Met«en  Rocken. 
Bairoda:    10  Gr.  5  <^  Geld,  7'/,  Hüner,  30  Eyer,  2  for.  6  Schffl.  Hafer. 
Bischof  fr  Oda:   1  fl.  16  Gr.  8  ^  Geld,  4  HOner,  1  forens.  6  Schffl.  Hafer. 
Under  Sachs swerffen:   4  fl.  8  Gr.  2  >^  Geld,  1  Schock  35  Hfiner,  4Va  for.  HafsTi 

1  Lambsbug,  7  Mandel  Eyer;  item  ibidem  dadnaflio  od«r  deoem  sa 

Sachasw.  1  for.  IV«  Schffl.  Bocken. 
New  Stadt;  2  Gr.  Geld  und  1  Hiebelsbim. 

Günsdorff:    dccimacion  geben  die  Ncwsteter:  0'<\  SehfB.  Ilaforn. 

Von  der  Wüstung  Uartzfeld  geben  die  ^ewstedter  ein  jalir  Rocken,  daa  andere Jahr 

gersten,  und  bicTon  KOnnQtiien:  14  Gr.  4      Geld,  8  Strock  E^er, 

12  Hüner,  1  for.  Rocken  oder  Gersten. 
Buchholts  von  der  Wüstung  Uartzfeld:  4Gr.64Geld,  4Schffl.Hafer,  2HicheU- 

hflner,  V,  Sehoek  E^er. 
Rüddigssdorff:   6  Scheffel  Weitzcn,  6  Schffl.  Rooken,  6 Sofaffl.  GenleB,  1  for.Hafem. 
Hartzungen:    1%  Scheffel  Eafem,  ö  MicheldiÖbner. 
Steigerthal:   3  for.  6  SohaÜBl  Bahn, 
Crimderode:    1  Gr.  6  4. 
Osterode:    1  Michelebun. 

Bettlerahftjn;  die  alte  Königeroden  4  Gr.  6  ^J^.  —  Liborius  Troat,  Chriafa^b  nnd 
Hans  Reinhardt  (ie)  2  Gr.  3  4:  Samma  6  Gr.  9  ^ 

Anaam  Ambt  Stoilberg: 

Ufftrungen:  1  for.  llVg  Schffl.  Weitzcn,  2  for.  11',^  Rocken,  1  for.  Gemangkom, 
item  9  Schffl.  Baadern,  1  for.  11 V,  Schffl.  Gersten,  16  Gr.  9  4  Geld, 
24  Hfiner. 

Bottleberoda:   3  Gr.  6  4  Geld,  ond  1  Ganaa. 
Beaenrode:   1  Gauss. 

Scbwenda:  1  for.  10  Schffl.  V«  %  \«  Schffl.  Hafem,  4  fl.  10  4  1  Heller  Geld, 

1  Seboek  87  Httner. 

Ambt  Kelbr«: 

Berga:  3  fer.  Geraten,  1  fer.  8V,  Sc^iffl.  Hafem.  1  fl.  16  Gr.  1  ^  Geld.  2  Genie, 

2  Michelshüner,     Pfd.  Siegelwacliia. 
Sittendorf:   11  Gr.  3  ^  Geld. 

Grombiob:  8  fer.  6  SohfllL  Hafer. 
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Ambt  Heringen: 

SUdt  Heringen:  5  for.  Weitzen,  5  for.  Boeken,  4  for.  10  ScldB.  Gentm,  16  Chr. 

Qeld,  4  Hichelsbflner.  _  . 

Gerspieh:   11  for.  3  Sehffl.  Welteen.  18  for.  6  Scbffl.  Rocken,  89  for.  3  Sehfflr  Gersten, 

19  Gr.  6  ^  an  Geld,  26  Michelshüner. 

Windebansen:    4  for.  4  Sehffl.  Weitzen,  5  for.  1  Sehffl.  Rocken,  4  for.  8  ächffl. 

GeruteD,  8  Sehffl.  Hafer,  1  Gr.  6  4  Geld,  4  ilüner,  1  Gaus. 
BiU:  1  for.  Keeken,  2  fl.  4'/»  ^  Geld,  10  Ifiehebhllner. 

Sunthausen:    14  for.  Weitsen,  6  for.  Gemai^korn,  22  for.  9  Sehffl.  Rocken,  21  foi*. 

6  Sehffl.  Gersten,  21  for.  9  Sehffl.  fiafom,  4  Sehffl.  Erbsen,  7  fl.  16  Gr. 
6  ^  Geld,  9  Soboek  Ejer,  84  Miehelshüner,  12  paar  jnnge  Tauben, 
120  Schock  Weisskohl,  48  for.  Rüben. 

Uthleben:    1  for.  Weitzen,  1  for.  Rocken,  1  for.  Gersten,  20  Gr.  6  ^  Geld. 

Steinbrttcken:    1  for.  Weitsen.  6  for.  9  Sehffl.  Rocken,  4  for.  9  Sehffl.  Gersten, 

1  for.  Hafem,  11  fl.  9  Gr.  Geld,  4  Qenee. 
Anlebeni  4  for.  WeitMn,  4  for.  Booken,  8  for.  Genien,  16  Gr.  6  4  Geld,  8  ICehele^ 

hOner. 

Bendeleben:   1  for.  Rocken,  18  Gr.  Geld,  4  Genie. 

Reblingen:    1  fl.  2  Gr.  Qehi. 
Grossen  Furra:   10  fl. 

Ambt  Strauasberge. 

Wolkramshansen:   2  for.  Rocken,  2  for.  Gersten,  2  for.  Hafem,  3  Gr.  (Geld), 
8  Hiehelihflner,  6  Genie. 

Wir  haben  gehört,  dass  der  neue  Rektor  den  Alumnen  auch  als  Administrator 
vorgestellt  wurde  ;  den  Pachtleuten  gegenüber  trat  aber  der  gräfliche  Verwalter  Gangolfus 
KeUermann  in  den  Vordergrand,  wie  er  auch  thatsächlich  die  gesamte  Administration 
in  seiner  Hand  behielt.  Die  Wirksamkeit  des  Cajus  beschränkte  sich  auf  die  Schule. 
Die  Bestallung,  die  ihm  bei  seiner  EinfUbrang  eingehändigt  wurde,  bringt  dies  genugsam 
ton  Ansdmek.  Sie  war  aonSohat  mir  Ar  6  Jahre  aniigeileUt. 


Bestallung**)  des  Rectors  Johannes  Cfiyus  1595. 

Wir  Heinrich  Grafie  sue  Stolberg,  Königstein,  Rutssohefort,  Wemiferode  und 
Honstein,  Herr  ne  Ebstein,  Utlntaenbergk,  Brenbinri^k,  Lora  ynd  Olettenbergk,  Alss  des 

Stifftcs  vnd  Clostcrs  Ilfeld  Ober  vnd  Schutzherr,  birmit  thue  kand  offendlich,  alss  Gott 
der  Allmechtige  es  itao  den  Erwirdigen  vnd  Wolgelartten  Mgr.  Micbaelen  Neandmm 
Vnssers  paedagogii  vnd  Schulen  gedadites  Vnsseres  Closters  Bfeldt  gewesenen  Beotoreni 

Von  dieser  weld  in  sein  Reich  Abgefordert,  vnd  wir  eine  Väterliche  Vorsorge  getragen, 
wie  dieselbe  Schale  in  esse  erhalten  vnd  wiederumb  mit  einem  gelertten  Manne  ver- 
sehen werde,  vnd  den  mehr  gedaehtter  schalen  Conrector  Johannes  Cajus  etsliohe  Jsre 
hero  des  Neandri  sei.  College  gewesen,  des  paedagogii  Zustand  vnd  gelegenheitt  er- 
faikreu,  Aach  auf  gutachtten  mehr  erwentes  Neandn  vnd  Anderer  Verstendigcr  Leutte 
so  wir  desswegen  Zu  rathe  gezogen,  Vor  duchtigfc  Tnd  genuguam  qualiflcieret  gehalten 
worden,  das  er  an  des  Neandri  stat  vnd  proRectorc  der  acliul«j  bestellett  werde,  das 
wir  demnach  ilmen  Johannen  Cajum  zue  einen  Rectoreni  mehr  gedachttes  Vnssers  Pae- 
dagogii vnd  schulen  Ilfeldt,  Sechs  Jar  lan^k  Von  dato  an  zu  rechnen,  angenommen  vnd 
bellet  liahen,  Thoen  Äjäm  solches  liinnit  vnd  kraft  dieses  in  bester  ronn  weise  ynd 

M)  SisBliSMUT  HsanoTW  Dm.  n,  Stiflssart  ÜMd,  Flsoh  4T,  Nr.  |. 
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inass,  AIos  es  Zu  recht  oder  nach  eewonheitt  am  bestendigsten  geschehen  soltte,  KSntts 
oder  möchttc,  AIss  viid  dergestÄlot,  das  er  hinforder  auf  die  schule  Vnd  Alomno« 
Ynsseres  Klosters  llfeldts  ^utte  Aufsicht  haben,  dieselbe  seinem  besten  Verstände  eusäer- 
atem  Vermögen  naehf  reneren,  administrireo  vnd  Verwaltten,  die  Ihme  befohlene  Dia- 
cipnlos  vnd  Alomnos  in  Gottesfurcht  Zueforderst  vnd  hernacher  lingois  vnd  Artibas  ge- 
treulich vndt  vleiaai^k  Vnderweben,  Auch  sonsten  ibmc  angelegen  sein  lassen  soll,  das 
die  Autorea  exercitia  rnd  Methodua  aoniel  bevurtter  Neander  seliger,  im  lesen  vnd 
gantMii  Diaciplina  acholaatica  im  gebraucli  gehabtt,  hinförder  mögen  gehaltten  Tnd 
obaernieret  werden,  Zue  dero  behuf  den  er  auch  auf  seinem  Collegen  Tnd  Conrectorem 
80  ihme  in  kurtze  zugeordnet  werden  wirdt,  gute  Aufacht  haben,  dass  dersselbe  gleich- 
falsa  in  der  lectur  exercitü  vnd  der  gantsen  Diaciplioa  den  Methodnm  form  Vnd  weiae 
80  bis  dahero  VbKcben  m  der  Sdinle  hergebracht,  in  Acht  habe,  mä  Bein  gantiet  Ambt 
dahin  richte,  das  gelertte  leutte  gezogen,  so  man  in  kirclien,  schulen  vnd  andere  laoheil 
nutzlich  gebrauchen  könne,  Inaonderheitt  wU  and  .aoll  er  auf  die  Alumnos  gutte  Aelittiiiiig 
geben,  ihnen  im  leben  Wandel  Tnd  Handel  mit  «nem  gutem  Bsempel  vorvehen  Vnd 
dahin  bedacht  sein,  das  dieselbe  nicht  Allein  in  doctrina  sondern  auch  in  moribus  vnder- 
wieasen.  Vor  Aller  Vppigkeitt,  Spielen.  Sauffen  Tnd  anderem  Vnordendlichem  Leben 
«bgebanten  Tud  Zu  AHer  To^^d  Tnd  Erbaikdtt  Vndei  wleaen  Tnd  Tnderiialtten  werden 
mögen,  Vnd  damit  er  dieses  ms  wergk  richtten  könne,  wollen  wir  ilime  Vollmacht  ge- 
geben haben  gegon  die  Mathwillife  Vnd  hAlatatarrige  discipulos  geborlichen  ernst  Zu- 
gebrauchen Vnd  Sie  ihrer  Verbrechnng  naeh  mit  wortten,  remotion  oder  suspennon  des 
Disches  oder  Exclusion  des  beneficii  oder  Anderer  gestaldt,  Jedoch  in  wichtigen  Sachen 
mit  Vnsaerm  Vorbewusat  Tnd  bewillignng  au  straffen,  darzu  wir  ihnen  nach  gelegenheitt 
d«r  sMheii  sohntMo,  Vertretten  Tnd  die  hoMiehie  Hand  reiehen  wollen. 

Hierenigegen  wollen  wir  ihnen,  seine  Haasafran  vnd  kinder  in  viel  gedachtem 
Vnserm  kloster  mit  einer  Nottürfftigen  Wolinunge  vnderliald  vnd  feuerholz  versehen 
lassen,  Nemlich  er  soll  ihme  Vor  sich,  seine  Ebctrau  vnd  kinder  so  gut  alss  teglich  am 
Abtejdische  gespeiset  wirdt»  aweven  Dienstboten  Aber,  gleich  aIsH  Andern  den  klosters 
Geainde  speis  vnd  Tranck  anss  des  Klosters  kuche  vnd  keller  gefolget  werden,  Also 
das  Er  vnd  die  seinen  sich  darüber  auch  Zu  beschweren  haben  sollen,  damit  er  auch 
friedlichen  sein,  viid  zu  keinem  Vnwillen  enderang  oder  ander  weitterung  Vrsach  geben 
soll,  Sintemal  wir  Vns  Vorbehaltten  im  fal  er  oder  die  seinen  Vraadi  daran  geben 
würden,  ihm  für  den  Tisch  ein  genanntes  Jfirlicben  zae  geben. 

Vnd  weil  aowol  ihme  ahs  dem  kloeter  Tnd  desaen  IKener  an  Zeitten  beaehwarlich 

Alles  entzcln  Abzufordern,  so  lassen  wir  Vns  gefallen,  das  ihme  Vor  Butter  vnd  Kost 
eines  ieden  eine  haibtonne  vnd  anstadt  des  Bieres  zu  Zeitten  ein  gants  oder  halbfass 
(jedoch  des  Jare  nicht  Vber  Acht  faaa)  Aveh  anstadt  anderer  eaaen  etaUche  PAmd 
Irisch  fleisch  oder  fische,  Vndt  Vber  des  Jedes  Jahr  ein  halben  Centner  Carpen  aass 
dem  kloster  gegeben  vnat  gefolget  werden,  solches  seiner  gelegenheitt  nach,  selbsten 
koehen  rao  laaiien  Vnd  anaoiiehtten. 

Ferner  soll  ihme  der  Garttcn  ira  Hofe  hinder  dem  BOttiohhauae  wigethan 

werden  zu  zurichtten  zur  Notturff  der  kuchen,  speise  vnd  Zugemusse,  welches  nicht 
AlZeitt  die  gelegenheitt  giebt  Aus«  der  kuchen  zu  fordern.  Vnd  damit  Audi  der  Müioh 
iialber  nicht  streit  Vorfallen  möchtte.  So  haben  wir  bewiWget,  dasa  ihme  eine  kohe,  so 
er  selbst  schaffen  soll,  neben  Vnsseres  Klosters  kuhen,  in  der  Mejerejr  anaagewintert 
werde,  damit  er  Tor  die  kinder  die  Milch  zue  gebrauchen  habe. 

Darbeneben  wollen  wir  Ihme  Jerlieh  Vnd  Jedes  Jahr  besonders  an  Besoldung 

auss  Viel  ermelten  Vnsserm  Kloster  Ilfeldt  hundert  golden  Meissnischer  Wehrung  iu 
ein  VndZwautzigk  üarstengroschen  Vf  einen  gülden  Zu  rechneUi  Vnd  darbeneben  Acht 
Marekscbeifel  Kornea,  Alaa  awe7  MarekBoheflbTWaitaan,  Ifankadi^bl  Gemengkom. 
vnd  Zwey  MarckschafliBl  Gersten,  Aaeh  anatadt  der  Iklita  äedia  gülden  entriditteiii  vna 

einen  scbeffel  Lein  sehen  lassen. 

Wan  dan  die  Sechs  Jare  dieser  Bestallunge  Verflossen,  Vnd  es  Vnssere  oder 
seine  gelaganheitt  nieht  sein  wurde  in  diesw  Bastairange  langer  aaiwriiaiveB,  Soll  Jaden 
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theil  ein  Viertel  Jahres  suuor,  eine  loaakandigang  su  tbaea  Vorbehaltten  sein,  soiwten 
Aber  wo  keine  nene  Vergleiebmig  deswe^n  anfgerichttet  wurde,  es  hey  dieser  Bestallvng 
foftt  vnd  fortt  bleiben. 

Soltte  Auch  Er  Jobannes  Ojyos  ehe  vad  Zuoor  solche  abgedachtte  2«eit  dieser 
Beetallangc  genslioh  Terfloseen  mit  Tode  Abgehen  (dessen  leben  Qett  lange  fHsten  woltte), 
Vf  dem  fal  sollon  sfincr  nai-hgelassentni  witben  vmd  kindern  in  welchem  Jahr  er  Ver- 
•tirbe,  dieselbe  Jareübesoldung  tur  Vol  gereichet  Vnd  ein  Viertel  Jars  des  Rectors  be- 
baorang  Znbewonen  gelassen  werden. 

Damit  nun  dieser  Abrede  geburlich  nachgelebt  werden  möge,  ist  darüber  diese 
Bestallunge  Aufgerichtet  Vnd  hett  Er  vns  hierüber  einen  Reuers  vnder  seiner  Hand 
geben,  Vnd  Vns  an  Aydes  stadt  mit  Hand  vnd  mundt  angelobtt,  Alles  getreulich  sonder 
Argeliss  Vnd  geferdt,  Vhrkundlich  haben  wir  diese  Bestallung  mit  Vnsserm  Hand 
Signet  besiegeld,  Vnd  mit  eigenen  Henden  Vnderüuhrtebea,  Actum  in  Vnsserm  Kloster 
nteldt  am  Tage  Qaasimudogeniti,  wer  der  Sieben  Vnd  Zwantrigste  il^ril  im  Jabr  CSiriati 

Tanseiidt  fünf  hundert  fünf  vnd  Neuntzigk. 

Heinrich  Graff  zue 

Stolbergk  Tnd  Honstein. 

1Ö98*)  nahm  Graf  Heinrich  selbst,  wie  ich  schon  berichtete,  mit  seinen  Leuten 
bleibenden  Aufenthalt  im  Kloster,  wobei  ihm  natürlich  die  gesamte  Administration  zufiel. 
Herzog  Heinricfi  Julius  von  Braunschweig  hatte  nämlich  auf  dringendes  Bitten  der  ' 
Schleunitzschen  Ei'ben,  die  die  Hauptgläubiger  des  (Jrafen  waren  und  denen  schon  1573 
dnroh  ein  Rdkhskammergericbtsurteil  Haus  und  Amt  Hohnstein  zugesprochen  war, 
diese  wegen  noch  immer  nicht  erhaltener  Bezahlung  in  die  verpfiindete  Grafschaft 
„immittiert".  Graf  Heinrich  musste  aus  dem  Schlosse  Hohnstein  weichen.  Er  hatte  nun, 
nach  Wedemeyen  Angaben,  deren  Richtigktit  ich  allerdings  nicht  kontrollieren  kann» 
die  ausgesprochene  Absicht,  sicli  die  fromme  Stiftung  seiner  Vorfahren,  das  ganze 
Kloster  Ilfeld,  zuzueignen :  ein  Unternehmen,  das  selbst  sein  eigener  Bruder,  Graf 
Johann  zu  Stolberg,  im  höchsten  Grade  missbilligte.  Fflr  Cajns  brach  eine  schwere 
Zeit  herein.  Schon  in  einem  Briefe  von  1597  klagt  er:  Reperiuntur  nonnulli  in  schola 
nostra,  quos  ne(^ue  publicum  mulum,  quod  iam  umnibuasupracaput  instat, 
neqoe  «tiam  pnuatus  et  domesticus  Inetu  et  dolor  parentam  monet.  Und  1599  schreibt 
er:  Spero  ventunun  tandem  Jouem,  qni  me  soloat  (Vemm  haec  soribens  ipse  mihi 
refrico  uulnns.  De  his  ergo  satis.  Harpyias  praeterea  alias  et  Leones,  quos 
tecum  abominatur  [seil.  Cajus  tuus]  metuimus  Cerui)  et  cemos  metu  liberet. 
Baec  tibi  soU  et  intelligenti  aatia.  leb  glaube  nicht  an  irren,  wenn  ich  diese  Stellen 
auf  das  VerhÜtuls  der  Solnde  m  dem  Graftn  beziehe,  was  allerdings'  fiir  die  Richtig- 
keit der  An^ben  WedfiaDejras  iprärlie.  Endlich  im  Jahre  1600  fingen  die  Schwierig- 
keiten an  auk  n  Iteen.  fienog  Heinrich  befriedigte  die  noch  immer  drängenden 
Sehteniritnehen  Erben,  die  Glinbiger  des  QraÜan  Henmdi,  Indem  er  ihnen  das  baare 
Geld  zahlte  und  selbst  in  den  Pfandbosit?:  eintrat.  1602  nahm  er  unter  Anwendung 
von  Gewalt  fiesitz  aach  von  dem  Kloster  Hi'eld.  Cajus  wurde  ausdrücklich  als  Rechts- 
naehfblger  Meanders  und  des  Abtes  Thomas  Stange  anerkannt,  d.  h.  es  wurde  ihm 
neben  der  Leitung  der  Schule  die  vollständige  Administration  des  Stiftes  übertragen, 
nur  dass  er  „auf  Erfordern  jedes  Jahr  von  seiner  gehabten  Administration  dess  Closters 
gebueriicbe  reehnung  thnen  vndt  derowegen  rede  vndt  Antwortt  stehen  sollte."  Mit 
Hilfe  des  Conrectors,  eines  Oeconomus,  zweier  Schreiber,  sowie  eines  Försters  und 
Hausvoigts  übte  er  die  freie  Administration  und  Gerichtsbarkeit  über  Stift  und  Flecken 
nfeld.  Auf  Omnd  Besohddes  Tom  16.  April  1606  wurde  bis  1607  alljährlich  dnreh 
vier  bis  sieben  aus  den  angesehensten  Staatsbeamten  bestehende  Commissarii,  spjlter 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  die  Rechnung  abgenommen  und  das  Verhalten  der  Klostcrdiener 
geprüft.  Im  Jahre  1610  endlich  wurden  die  Ilfelder  Klostersachen  einem  eigenen 
Landdrosten  Übertragen  und  mit  der  Rechnungsabnahme  und  Visitation  der  Fürstlich 
Braunschweigischen  Klosterschule  —  das  war  der  Name  —  zugleich  ein  solennes  Schul- 

*)  aieht  16»»,  wie  &  5  irrtilmlieb  steht. 
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exAmen  yerlniiideii  und  damit  in  den  Jahren  1613  nnd  1617  fort^fahren.  (Wedemeyer.) 
Der  Rektor  der  benackbarten  Walckenrit^der  Klosterschnle,  der  s.  Z.  hochangesebene 
Heinrich  Eckstonn,  hat  bei  diesen  Schalprü  tunken  deo  Vorsits  und  di«  Leitnng  gehabt 
Er  war  ein  alter  Schüler'^)  Neanders  und  im  Rektorat  TOQ  WalokenrM  Mit  l&^i  d«r 
Naehfolger  des  berfihmten  Laurentiiu  Rhodomannus. 

leb  mum  hier  abbneben,  weil  der  mir  rar  Verfilgnng  stehende  Baum  anwe- 
föllt  ist,  behalte  mir  aber  vor,  den  weiteren  Verlauf  des  Rektoratae  des  Cajas,  die 
wisReuBcbafUiche  and  pädagogische  Bedeatun^  des  Mannesi  die  Wirkasakeit  der  ihm 
inr  Sdte  slebeBdeo  Oonreetorsn,  den  Betneb  dee  Unterriditi  lowie  die  damalige 
Diniplin  in  eiMr  kttafÜgen  Pngrammbeigabe  m  behandela. 

Mäoke« 


**)  Leackfeld,  AntiquiUtea  Walckenredensee,  1706,  II  p.  150. 
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Schulnachrichten 

von  Ostern  1901  bis  Ostern  1902. 


I.  Die  aUgemeine  Lehrverfassung  der  Schule  und  zwar: 


1.  Übersicht 

flb«r  die  einzelnen  Lehrgegenst&nde  nnd  die  für  jeden  derselben  bestinunto  ätandeuahl. 


Flchor. 


Klassen  nnd  Stunden. 


ai. 

Ü.I. 

O.U. 

Ü.IL 

o.m. 

u.nL 

ZoBMUlMn 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

3 

3 

3 

8 

2 

2 

16 

7 

7 

7 

7 

8 

8 

44 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

36 

Hebräiscii  

2 

2 

2 

4 

9 

2 

2 

8 

2 

2 

18 

2 

2 

2 

6 

Geschichte  n.  Geogni^iie 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

24 

2 

2 

2 

2 

8 

NAtargeieliiolite  .  .  . 

1 

1 

2 

■» 

1  2 

2 

2 

2 

2 

6 

2 

/ —  ' 

2 

2 

2 

2  1 

1  2 

3 

3 

3 

'  3 

3 

3 

3 

9 

Zusammen 

40 

40 

40 

37 

36 

36 

201 
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2.  Obersiohi 

der  Verteilung  der  Standen  unter  die  einseinen  Lehrer  während  des 
WinterUlbjalires  1901A903. 


Ii  e  k  F  e  ' 

Ordi- 
nariiu 

0  I 

TT  I 

O  II 

IT  n 

O  III 

U  III 

%J*  AAS* 

Zn- 

Direktor  Profeuor 
Dr.  mske. 

5  Latainiach 

6  Oriecbiieb 

4  Mathem. 
9  nijtSk 

Prof  Dr.  Vmitmf. 

4  Mathein. 

A  M«*la*-a 

16 

16 

Prof  Dr.  6.  Mever. 

II  L 

o  A^vu novit 

Pruf»'H.-.iir 
Dr.  Lattiuann. 

O  II 

—  

18 

2  Fraaififl. 
9  Eaglieeh 

2  Fransös. 
2  Englisch 

8  FtaMritaa 

Oberlehrer 
Petersen. 

ü  II 

7  LjfltoiniftcH 

16 

Oberlehror 
Wagner. 

o.m. 

3  Deutsch 
3  Oeachiehte 

17 

Oberlehrer 
P.  Meyer. 

8  Geschichte 
0.  Geograph. 

3  Geschichte 
u.  Geograph. 

2  Deutsch 
8  Ts 

6  Oriadnadi 
man 

17 

Oberlehrer 
Dr.  Käfers. 

IJ.ID. 

B  GrieeUaeli 

9  FnuaBa. 

B  Utaiaiaefa 

18 

OlwMiriar 

2  Physik 

4  UatlMai. 
9Fliyaik 

4  Matiian. 

1  Natork. 

4  HadMoi. 

1  Natork. 

18 

Oberlehrer 
Hildebrand. 

2  Religion 

3  Religion 

6  <  irifi'liisch 
1  (toogrsph. 

SfiaUgioQ 
8  Oaaeuehte 
a.  Gaogn^b. 

16 

WiMeoschaftlicher 
Hilfslehrer 
Kirchhoif. 

S  Hai 

nüadi 

1 

2  Rolipion 
2  Ili'brttibch 
2  EngliHch 

2  BaB^on 

2  Balirion 
2  0aa^Eielita 

2  Deotaeb 

le 

Muaikdirektor 

8  Tomen 

I        9  Zafa 

1  »ainj 

3  Turnen 
danan  1 
Jen  1 

2  Zaietman 
1  Si 

3  Zaiehnan 

16 
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3.  Obersicht 

üb«r  die  während  des  Sohuyahres  1801/1802  absolvierten  Pensa. 


Ober-Prima. 

Ordinarius:  Der  Direktor. 

Religion:  Apologie  des  Christentums.  Glaubens-  nud  Sittenlehre  im  Anschlass  an 
Römer-  und  Qalaterbrief  und  die  Confessio  Angastana.    2  St.  w.  Uildebrand. 

Deutsch:  Lebensbilder  Qoetbes  und  Schillers  und  Besprechung  ihrer  Hauptwerke  nach 
▼orhergegangener  FriTttfektflre,  vnm  Teil  m  Verbindung  mit  den  freien  Vorträgen. 
Eillgehender  wurden  behandelt  Lcssin^^s  Nathan,  Goethes  "Wahrheit  und  Dichtung 
nnoTorquato  Tasso.  Einige  kleinere  Abhandlungen  und  Beceusionen  ^hillers.  Shake- 
cpeare«  Hamlet  Vierteljllirlidi  9  AuftitM.  3  St  w.  Wagner. 

Aufgaben  für  die  Aufstttze:  1.  Inwiefern  erscheint  der  Mangel  einer  be\vr^'ten  und  kunst- 
gerecht gesteigertön  Handlung  in  Goethes  Egmont  durch  den  Charakter  des  Holden  bedingt?  2.  l>ie 
Sehnsucht  und  der  Tr&ume  Weben,  Sie  sind  der  weichen  Seele  süss,  Doch  odlor  ist  ein  starxes  Streben 
Und  macht  den  schönen  Traum  gowiia.  (Uhland).  3a.  Ist  der  dreifisigjflhrige  Krieg  ausreichend 
CÜHHNdltMtaiert,  wenn  man  ihn  als  Heligionskrieg  bezeichnet?  (Prüfungsaufsatz).  Uh.  Das  Eingreifen 
der  preussischen  Kavallerie  in  den  EntseheidnngssdiladitMi  des  Siebenjährigen  Kriege«.  (Zorn  Teil 
nach  Arohenholta.)  4.  Goetbes  Büdanngang  bis  za  ieinam  Beeache  der  Universität  Leipzig.  (Nach 
Wabdiett  mid  DiehtnngJ  (KlssiemnifisteX  ^  Htiinwwg  ud  Aasdrnafc  antiker  end  moasmeriAtik, 
TttdidM»  «B  BoMMnaiaraiBdinlsr  %o(b  rad  BtanM  OUolMdiid.  ft.  Die  Tertdle  dar  wSIgßaätum 
Wehipllldi*  ODaBsenaofaatst).  7.  Wann  banihl  dl«  Eliihatt  iinea  Y<dkea  hanpMcUldi  auf  der  Einlmit 
seiMr  fipiMlie?  (Prttfu^abata). 

Lateiniselir  Hör.  Satiren  nnd  Episteln  in  Answahl;  Repetition  und  Erginmng  der 

Oden  und  Epoden.  2  St.  w.  Mücke.  -  Tac.  Agricola,  Germania.  Auswahl  aus 
Cic.  TuBc.  I,  II,  V  nach  der  Ausgabe  von  Weissenfeis.  Privatlektüre;  Cic.  Sonmium 
Scipionis,  AnswaU  ans  de  finimis  nnd  de  natura  deomm.  Lateinisdie  Ihbalts- 
an^ben.  Übungen  in  unvorbereitetem  Übersetzen  Grammatische  nnd  stilistische 
Wiederboloagen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Exercitium;  einige  Über- 
setsnngen  Ins  Dentsche  als  Klassoiarbaiten.  6.  St  w.  G.  Mayer. 

Griechisch:  Horn.  Ilias  I— XU.  Soph.  Aias;  privatim:  EuripidesMedeu  (S.).  Griech. 
Lyriker  in  der  Auswahl  von  Alfred  Biese  (W.).  —  Thuk.  Hb.  I  und  II  i.  A.  —  Schrift- 
liche Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  und  in  das  Griechische:  gel^entlich 
unvorbereüatssunMnatsen.    Answendlglanwn  geeigneter  DicktersteUen.  6Stw. 

Mücke. 

Uebrftisoh:  Aowewfthlte  Abschnitte  ans  der  Genesis.  Leichtere  Psalmen  and  Pro- 
filwtaiMtelleiL  JLeMn  nnpunktiertar  Taste.  Grammatisoha  Bepatitionen.  Das  Wuik- 
tigsta  ans  dw  Qyntaac.   vierteljshrlieli  awei  Übungsarbeiten.  2  St  w.  Kirch  ho  ff. 

Fransösisch:  Corneille,  le  Cid  (S.);  Taine,  les  Origines  de  la  France  contemporaine 
(W.).  Gelegentliche  Wiederholung  der  Grammatik  im  Anschlusa  an  die  Lekttire. 
SpreehflbangBn.  Alle  8  Wochen  eine  schriftliche  Klaisenarbeit  2Stw.  Stalmann. 
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Englisch:  Anthony  Trollope,  Rettirning  home  (S.) ;  Macaulay,  the  Doke  ofMonmonth 
(W.).  —  Wiededbolong  and  Erweiterung  der  Grammatik.  Sprechübangen.  Alle 
8  wocheii  dne  ObencSning  in*  Eogliadn.  2  St  w.  StalmaDO. 

Qetehichte:  Neuere  Qeioludito  Tom  WwtftliiobeD  Frieden  Ine  sur  Gegenwart 
8  Si  w.  Wagner. 

Katkematik:  Fortgesetzte  Übungen  in  der  Trigonometrie  and  Algebra;  Stereometrie 
T.  n  (S.)-  —  Koordinatenlehre  und  Elemente  der  Kegelschnitte;  KombinationeD; 
binomiacher  Lehrsats  (W.).  —  Häusliche  Arbeiten  (6j  Abwecbeelnd  mit  £xtciii- 
poralien  (7).  4  St.  w.   Frey  er. 

^  AUtnrienten-Aofgabea  fttr  Mltlillllll  1901:  Zar  ZeielumBg  «inaa  Dreieckes  sind  geeeben 
■wei  Seiten  und  die  Differens  der  Höheoaegmentn  auf  d»r  dritten.  —  Ton  einer  arithmetiseben  Keibe 
lind  g«geben:  die  Summe  des  ersten  und  vierten  Qliedes  =  17,  sowie  die  Stunme  der  Quadrate  des 
■weiten  und  diitfe«!  Qiiedos  =  149.  —  Von  einem  reehkwinkdiMn  OfstselM  sbid  die  Hiebe  and  der 
Halbmesser  dse  luloeboa  gogoben.  {P=sQ  quem..  C  s  1  em).  Bsitsn  und  Winkel  sfaid  ra  bsrednsa. 
—  Wm»  Kogel  bat  90  cm.  Dnrchmesser;  ein  Durcnachnittskreis  den  Halbmeeser  6  em.  Wieviel  Inbalt 
hat  jeder  der  beiden  Kegel,  die  suf  diesem  DurchBchnittskreise  stehen,  und  deren  Spitzen  auf  der 
KngaUlAch«^  liegen?  — 

Abitarienteu-Auf^abeu  fttr  Osten  1902:  Ein  Dreieck  zu  /oichitou  au»  oinom  Winkel,  dem 
Verbaltnisse  der  Höhen  auf  den  ihn  einscblieesenden  Seiten  und  der  Höhe  auf  die  dritte  Seite. 
(a,hß  :  A^,  ai.  —  Ein  Name  wirtl  mit  drei  BurlisUben  geschrieben.     Zwischen  den  Zahlen,  die  ihre 

Stellen  im  Alphabete  bezeichnen,  fiinJfii  folgwid«!  Gloichungeu  statt:  —  9  2jf  —  t  =  l;  üx  —  y  —a  =  0-. 
x'  —  2y  ->r  1.  -  Diu  IIöhouBuguunte  auf  einer  Seite  und  die  Differenz  der  anliegenden  Winkel  sina 
2ur  RerfK>linuiig  oinen  Dreiecks  gegeben,  {p  =  117;  g  =  65 ;  a  —  ß  =  14*  15').  —  liin  rechtwinkeliges 
gleichscheukoligew  Drei<  ok  ilreht  sich  um  eine  durch  die  Si>itzc  de«  rechton  Winkels  zur  Hypotenuse 
parallel  gezogene  Linie.  Inhalt  und  Oberfläche  de«  entstanduneu  Körpers  sind  durch  die  Kathete  • 
anasadTfleksn.  — 

Physik:  Optik  (&).  —  Artronomiwihe  Geographie  (W.).  S  St.  w.  Frejer. 

Unter-Prima. 

Ordinarius:  Prof.  Dr.  G.  MeyeP. 

B  e  1  i  g  i  0  n :  Das  Johanneseyangelinin,  Kirehengeeehichte  des  Mittelalten  and  der  Neoaeit 

2  St.  w.  Uildebrand. 
Deute  eh:  Übersiobt  Uber  die  deateehe  litteratorgeeebiebte  Tom  Beginn  dee  16.  Jahr^ 

Hunderts  bis  zu  Lessing,  unter  besonderem  Verweilen  bei  Luther,  Hans  Sachs  und 
Klopstock,  mit  entsprechender  Lektüre,  (ielesen  wurden  ausserdem  Schillers  Qe- 
dankenlynk  und  die  Braut  tob  MeMmia,  sowie  Goedies  Iphigenie.  Freie  Vortrig«. 
Vierteljährlich  2  Aoftltse.    8  St  w.  Petersen. 

Aufgaben  für  die  deutschen  AnUsätae:  1.  Des  Manne«  hückstu  Ehre  ist  die  Treue.  2.  Die 
Aagastusstatue  von  Prima  Porta,  'ö.  Die  religiösen  Anschauungen  in  Schillers  Braut  vun  Meättin«. 
4.  (Klassenarbsit)  Inwieweit  hat  Luther  seine  Aufgabe  national  gefasst?  5.  Warum  gebUhrt  Hans 
Sachs  „ein  Eichkranz  ewig  jung  belaubt?"  6.  Non  &  soltanto  pegli  estinti  la  tomba.  7.  Klopstocks 
Bedeutung  fttr  die  Eatwiclultinjg  der  deotsehen  Littecatnr.  8.  Welche  Stufe  der  ethischen  Gntwiekelnqg 
«nies  Volles  wird  durch  die  Hnlighaltang  des  ChMtreehtes  gekeonseiebnet? 

Lateinisch:  Hör.  Od.  Auswahl  aas  III.  IV.  I.  H.  Tacitus  Ann.  I.  II  nach  der  Aus- 
wahl von  Weidner,  S.  121  —  173;  Cicero  epist.  aelectae  nach  der  Ausgabe  Ton 
Dettweiler.   Friratim:  Somninm  Scipionis,  Answahl  ans  de  finibns  and  de  natoim 

deorum  nacli  der  Ausgabe  von  Weiäseniels.  Eiztemporalien  uder  Esercitien  alle 
14  Tage.  Lateinische  Inhaltsangaben.  Übnngen  im  nnvorburciteten  Überaetien. 
Orammatisebe  nnd  stiKstisohe  Wiederholongen.  7  St.  w.  G.  M  e  y  e  r. 

Oriechisch:  Demosthcnes,  die  erste  olynthische  und  die  erste  und  zweite  philippische 
Bede.  Horn.  Hias  I  — XII,  teilweise  als  Privatlektüre.  Soph.  Oed.  tyr.  Piatos 
Apologie.  Schrii\liche  Übersetzungen  und  mündliche  Extemporierübungen.  6  St  w. 
Lattmann. 

Uebräisoh:  s.  Ober-Prima. 
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Frftnsösisch:  Mme.  de  Staäl,  de  l'Allemagne  (S.).  Moliire,  lee  Femmes  Savantes 
(Vf.).  Wiederholong  der  Grammatik  im  Anschluss  an  die  Lektflre.  j^nechftbviigai. 
Alle  3  Wochen  eine  Klassenarbeit.   2  St.  w.  Stalmann. 

Englisch:  Irving,  The  Sketch-Book  I.  —  Erweiterung  der  Formenlehre,  sowie  Dnrdh- 

nahme  der  wichtigsten  syntaktischen  Regeln.   Sprechübangen.   Alle  3  Wochen  eine 

Klassenarbeit.   2  St.  w.  Stalmann. 
Geschichte:  Qeschidite  des  römiaohea  BeioheB  seit  dem  Tode  des  Aogustas.  Qe- 

soliichte  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  bis  >nm  Ende  des  dreissigjährigea 

Krieges.  8  St  w.  Wagner. 

Mathematik:  Quadratische  Qleiehmunn  mit  mehreren  Unbekannten;  Reihen,  Zinses- 
sins»  nnd  Rentenredmung.  (S.)  -—Trigonometrie  T.  II:  Stereometrie  T.  I  und  Auf- 
lOenng  rechtwinkliger  sphärischer  Dreiedce.  (W.)  HAnsliche  Arbeiten  (8),  ab- 
wechselnd  mit  Eztomporalien  (8).  4  St  w.  Frejer. 

Physik:  Akustik.  (S.)  —  Elemente  derMeehanik  in  mathenuitiseher  EntwIeUnng.  (W.) 
—  2  St  w.  Frejrer. 


Ober*Sekuiida. 

Ordinarius:  Professor  Dr.  Lattmann. 

Religion:  ApoBtclgeschichte.  Charakterbilder  des  Petras  und  Paulos  nach  ihren  Briefen. 
Jaoobusbriei.  Petrusbriefe.  Kirchengeschichte  der  fUnf  ersten  Jahrhunderte  mit 
besonderer  Berttoksiehtigang  der  christlichen  LiebeslhAtigkeit  8Stw.  Kirchhofe 

Deutsch:  Hildebrandlied  und  Waltharilied.  Das  Nibelungenlied  nach  Bötticher-Kinzel, 
mit  Ausblick  auf  verwandte  Sagen  der  Edda.  Waltlier  von  der  Vogelweide  nach 
Kinzels  Auswahl.  Goethes  Götz  von  Berlichingen  und  Schillers  Maria  Stuart. 
Privatim  wurden  gelesen  und  lun  Teil  in  Vorträgen  behandelt:  Gudrun,  Parriml 
nnd  einzelne  Werke  der  neueren  Litteratur.  dprachgesohichtliohe  Belehntngen. 
Vierteljährlich  2  Aufsätze.    3  St.  w.    G.  Meyer. 

Anfcaben  für  die  dentschen  Aufsätze:  1.  D&n  altere  Uildebrandlied  verglichen  mit  dem  Volks- 
lied« des  Jahrhunderts.  2.  Wodurch  erregt  Hagen  im  NibeluDgenlied«  trotz  im  Abaebaas,  den  er 
in  ans  erweckt,  auch  unsere  Teilnahme?  3.  Gadnm^und  Penelope.  i.  Wddh«  Gedanken  weckt  in 
ans  das  Epigramm  mJM,  mnMm  AmmimiHittoii  dr«  Tfli  wUju^a  rot^  mAnd*  pijfMai  iniddfMMw? 
(Klaswnannatz.)  5.  Was  Mirag  dem  Kdnig  Zentes  tom  FsIJzuku  K<>g«n  Griechenland?  6.  Bit 
Walther  von  der  Vogelweide,  Swer  des  vergaeze,  taet  mir  leide.  fKlassenaufsatz  )  7.  Wie  wird  Weis- 
ungen zur  Untreue  gegen  Götz  bewogen  und  wieder  für  den  Bischof  gewonnen  V  Ö.  Wiiruin  will  sich 
Maria  dsei  Urtähipwehe  dw  sngiiie&p  Qeridrtriiolw  nicht  ontsrwerfen?  Nash  SeUllais  Maria  8taart 

Lateiniscli:  Vcrg.  Aen.  ITT — XIT,  Auswahl  nach  der  Ausgabe  von  Fickelscherer. 
Cic  nro  Roscio  (8.);  Auswahl  aus  Liv.  21  und  22  (W.).  Privatim:  SaUust  Catilina. 
Mflnolichc  F^xtcmporier-Übungen.  Stilistisehe  Belehrungen  und  grammatiBehe  Wieder» 
liolungen.  Übungen  im  Übersetzen.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Exercitium; 
ausserdem  alle  6  Wochen  eine  Übersetaung  ins  Deutsche  als  Klassenarbeit  7  St  w. 
Lattmann. 

Qrieehisch:  Horn.  Od.  IX  nnd  XVII— XXIV.  Herodot  V  und  VI  in  Auswahl, 
Xenophons  Memorabilicn  in  Auswahl.  Übungen  im  Extemporieren.  Abschluss  der 
Grammatik,  bes.  Övntax  der  Tempora  und  Modi,  Lehre  vom  Infinitiv  und  Particip 
nach  der  Orsmmatik  Ton  Kägi^  168—201.  Alle  14  Tan  ein  Eztempoittle  oder 
Exercitium,  alle  6  Wochen  dna  Ubersetauiig  ins  Deutsehe  au  Klsssensthwt  6  St  w. 

Petersen. 

Hebräisch:  Das  Wichtigste  aus  der  Formenlehre.  Leichte  prosaische  Stocke.  Viertel- 
jihrüoh  nwii  übungsarbeileiL  2  St  w.  Kirch hof£ 
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Franaösisch:  Ehuiqri  Rkgne  de  Loais  XIV.  (S.);  Moli^re,  l'Anwe  (W.).  Wieder- 
holung der  Lehre  von  Sabjonctif,  Infinitif,  Article.  Sprechübungen.  Alle  3  Wochen 
ein  Diktat,  eine  Übersetzung  ans  dem  Französiachen  oder  ein  äiteo^rale.  2  St.  w. 
Stalmann. 

Englisch:  Einftlbnmg  in  die  Lautlehre  und  Einübang  der  wkhtigaten  Kittel  der 
Formenlehre.  —  Lektüre:  Ausgewählte  Abschnitte  aus  Tendering.  Erlemen  und 
Deklamieren  zahlreicher  Lieder  und  Gedickte.  Alle  3  Wochen  eine  achrifUiehe 
Arbeit  SpraehfllNiqg«n.  2  St  w.  KirehhofC 

Geschichte:  Griechiadie  GeBchichte  bis  snm Tode  Alezanders  des  Grosseii.  ItomieiJie 
Gesduekte  bis  nm  Tode  dee  KAiaen  Aagulbaa,  8  8t  w.  P.  Meyer. 

Mathematik:  Erweiterung  der  Ähnlicbkeitslebre,  harmonische  Eigenschaften;  Kon- 
■traktionsaa&abeni  —  Potenzen.  Wurzeln,  Logarithmen  (S.).  —  Berechonng  ebener 
Itgoren.  —  Gk^elrangen  mit  menreren  Unbekannten  und  quadratische;  arithmetische 
Rohen,  Trigonometrie  T.  I.  OV.)  -  HUisliab»  Arbeiten  (8),  abwaekselnd  mü 

Extemporalien  (9).    4  St  w.    Frey  er. 

Physik:  Wärmelehre.  Wiederholung  des  chemiscken  Pensums  der  Unlersekonda. 
MagnetiaDraB  und  Elektriaitlt  8  ot  w.  (Jo]i.*0.)  Hagemann. 


Unter-Sekunda« 

Ordinariua:  Oberiekrer  FetofMB. 

Religion:  Alttestamentlidie  Heilsgeaobiebte  Im  com  Tode  Davide.    Flnlmen  und 

Kirchenliodcr.    Dan.  Leben  Jeoa  nach  Lucas  mit  Hiwawiahwng  dar  anderea  ajwip- 

tiachen  Evangelien.    2  St.  w,    Kirch  hoff. 

Deutsch:  Gelesen:  Schillers  Jungfrau  von  Orleans,  Auswahl  aus  der  Dioktui^  der 
Befreinngskriege,  Lessit^  Minna  von  Bamhehn,  Goethes  Hennami  und  Dorothea. 

Auswendiglernen   von  Dichterstcllen.    Vorträge.    Anleitmig  aar  AaftatabUdong. 

Alle  4  Wochen  ein  Aufsatz.    3  St,  w.  Lattmann. 

Aaffftben  för  die  deutschen  Aufsätze:  1.  Das  Sprichwort  »Wie  du  mir.  so  ich  dir"  ver- 
liehen mit  iiviii  Worto  Christi  Mntth.  7,1'-^.  I*i<'  ExpoMtiou  in  Lassings  Minna  von  Bamhelm. 
.  Charakter  Jll^t^i.  4.  Liebe  und  Ehre  in  Lessings  Minna  von  Bamhehn.  (Klft-sscnauf-satr,).  5.  Die 
Vaterlandsliebe  in  SchilliTs  Jiuipfrau  von  Orleans.  6.  Vorschläge  zu  ciiuT  Rcilii-  von  Bildern  für  eine 
illustrierte  Ausgabe  der  Jungfrau  von  Orleui«.  (Klaaeenatifsats.)  7.  Ist  ein  milder  oder  streager  Winter 
vorzuziehen?  H.  Inhalt  de>  erHten  Geaangee  Ton  Ooetties  H«nnami  «ad  OoiotfiM.  9.  Ohatakbr 
Hermanns  in  Hormann  und  Dorothea.  (Klassenarbeii.) 

Lateinisch:  Virgils  Aeneide  III  und  IV,  i.A.,  livins  XXI»  Cicero  in  Gatilinam 
I — ^m.  4  St  w.  Wiederholung  und  Erstnmng  der  Kasns^,  Tempus-  und  Ifodoa- 
lelire.  Alle  8  Tage  ein  Extemporale  oaer  ein  Exercitium  ;  alle  6  Wochen  statt 
dessen  eine  schrimiche  Übersetzung  ins  Deutsche.    3  St.  w.  Petersen. 

Griechisch:  Horn.  Od.  VI— VIII  mit  Auswahl.  Auswendiglernen  geeigneter  Stellen. 
9  St.  w.    Xen.  Anab.  III  und  IV.    Syntax  des  Nomens  tmd  Haaptrcgefai  der 

Tempus-  und  Moduslehre  nach  Kacgi.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Ponnen- 
lehre.    Alle  8  Tage  ein  Extemporale  oder  Exercitium.    4  St.  w.  Eggors. 

Französisch:  Erckmann-Chatrian,  Histoire  d'nn  Conscrit  de  1813:  Wiederholung  und 
-    Erweiterung  der  Grammatik  nach  Pldts'  systematiscber  Grammatik.  SpreohQbmigen. 

Alle  3  Wochen  ein  Extemporale  im  Anschmss  an  die  Lektüre.    3  St  w.   Stalm  ann. 

Gesefiichte  und  Geographie:  Deutsche  und  preussische  Geschichte  vom  Regierungs- 
antritt Friedrichs  d.  Gr.  ois  zur  Gegenwart.  2  St  w.  P.  M  e  j  e  r.  —  Wiederholung 
dar  Erdkunde  finropaa.  1  St  w.  P.  Meyer. 
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Mathematik:  Lelure  von  den  Proportionen,  Potonzsen,  Wurzeln  and  Logarithmen. 
Gleichungen  einschlieafilich  einfacher  quadratischer  mit  einer  Unbekannten.  Übungen 
im  Rechnen  mit  Logarithmen.  Sätze  Uber  die  Fiächengleichheit  der  Figuren.  Be- 
rechnung der  Flüche  gradliniger  Figuren.  Äbnlichkeitslehre,  Proportionalität 
gerader  Linien  am  Kxeiae^  stetige  Teilung.  Regeimäaaige  Vielecke.  Geometrische 
Angaben.  Alle  14  Tage  eine  sohriftlicme  Han»*  oder  Klasaenarbeit.  (0.— Job.) 
3  St  w.  Frey  er.  (Jmi.-0.)  4      w.  Httgemftnn. 

Physik:  Die  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen  nebst  einer  Besprechung  der 
wichtigsten  Mineralien  and  der  einfachsten  Kiystailiormen  (S.).  Die  Elemente  des 
MagBetknuu  und  der  Elekirinitit.  (Joh.— 0.)  2  St  w,  Hage  mann. 


Ober-Tertia 

Ordinarius:  Oberlehrer  Wagner. 

Religion:  Geschichte  des  Reiches  Gottfis  im  neuen  Testament  mit  besonderer  Berück- 
nchtignng  der  Bergpredigt  uud  der  wichtigsten  Gleichnisse.  Reformationsgeschichte 
im  Anschluss  an  ein  Lebensbild  Luthers.  Erlernung  von  8  Kirchenliedern  und 
einigen  gelesenen  BibelstellML  Wiederholung  des  müier  Gelernten.  2  St  w. 
KiroJihof£ 

Denteeh;  Oediebte  und  Prosaatficke  aus  dem  Leselmohe.  Edmers  Zrin^  und  Heysee 

Kolberg.  Belehrungen  über  die  Arten  der  Diclitung.  Grammatische  "Wiederholungen. 
Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten.  Alle  4  Wochen  ein  Aufsatz. 
»  St  w.   P.  Meyer. 

Lateinisch:  Ov.  Met  Autw.  nach  der  Ausg.  von  Sedlmeyer.    Caes.  bell,  gull  V  bis 

VII  in  Ausw.  4  St.  w.  —  Tempus-  und  Modiislehre,  Alle  8  Tage  eine  Über- 
setzung in  das  Lateinische  als  Klassen-  oder  Hausarbeit.  Alle  6  Wochen  statt 
desi^en  eine  Übersetzung  ina  Deutsebe.  Mflndliehe  Übersetzungen  ans  dem  Übaoga* 
buche.   3  St.  w.  Wagner. 

Griechisch:  Lektüre:  Anfangs  Auswahl  aus  dem  Spiess-  v.  Kleist'sohen  Übungsbuohe 
S.  46—57,  119—126,  vom  Juni  an  Xenophons  Anabasis  UI  und  IV.  Grammatik: 
Verba  auf  pu  und  unregelmässige  Verba  nach  Kacgis  kurzgofas.^ter  JSchuIgratnmatik ; 
Wiederholung  der  regelmässigen  Formenlehre«  Hauptpunkte  der  Syntax  im  Anschluss 
an  Qeleeenes.  Mandliehe  Übersetzungen  üia  Gneolnidie  und  alle  8  Tage  ein 
Extemporale.  6  St  w.  Hildebrand. 

Französisch:  Grammatik  nach  Plötz,  systcm.  Grammatik:  Unregelniässlge  Verben. 
Lektüre:  Plötz,  method.  Lese-  und  Übungsbuch  L  Sprechübungen.  Alle  3  Wochen 
eino  Klaesenarbeit  i  St  w.  Eggors. 

Geeebiebte:  Deutsche,  insbeaondere  brandenbni^isch-preussi.sehe  Geschiebte  Tom  Aus- 
gang des  MitteUlten  bis  zum  Begienmgsanmtt  Friedrichs  des  Groasen.  2  St  w. 

Kirch  ho  ff. 

Geographie:  Das  deutsche  Beieb  uud  seine  Sebnti^biete.    1  St  w.  Hildebrand. 

Matbematik:  Aridnnelik:  Erigtninng  des  in  U.m  Gelernten.    Proportionen.  Glei- 
chungen I.  Grades  mit  einer  oder  zwei  Unbekannten.  Geometrie:  Die  Lehre  von  den 
Parallelogrammen}  Kreislehre ;   Lehre  von   dem  Flächeninhalte  der  gradlinigen 
Fluren.    Ckometrisebe  Aufgaben.    Alle  14  Tage  dne  sebriftBohe  aiau-  oder 
Klaaaenarbeit  4  St.  w.   (0.— Job.)   G.  Meyer.  (Job.— O.)  Hagemann. 

Naturgeschichte:  Der  Mensch  und  dessen  Organe  nebst  Unterweisungen  über  die 
Gesundheitspflege.  Die  wichtigsten  Erscheinungen  and  Gesetze  der  Mechanik; 
Wlmwlebre.  ^ob.— 0.)  1  St  w.  Hagemann. 

6 
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Unter-Tertia. 


Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Eggers. 


BeligionrDae  Reich  Gottes  im  alten  Testament.  Ausgewählte  Stellen  aus  den 
Propheten,  Psalmen  and  Ei  ob.  Katecbismusrepetitionen.  Einteilung  des  Kirchen- 
jahnB.  Acht  Kirdhenlieder.  S  St  w.  HildebraDd 

Devtaeh:  Behandlung  prosaiaeher  und  poetischer  LesestUcke  aus  Hopf  und  Paulsiek. 
Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten.  Zusammenfassender  Überblick 
über  die  wichtigsten  der  deutschen  Sprache  eigenttimlichen  Gesetze.  Alle  4  Wochen 
tm  Auftatt.  8  8t.  w.  Kirchhofe 

Lateinisch:  Wiederholung  der  Formen-  und  Kasuslehre.  Das  Wlehtigstc  über  den 
Infinitiv,  das  ParticipiuiUi  das  Gerundium  und  Gemndivuin.  Httndüohe  Über- 
setKungen  aw  Oftonnaiina  ubiwgalnioh.  CSaenr  bell.  gall.  L  m.  A.,  II  und  IIL 
Alle  8  Tage  eine  Arbeit  8  St  w.  Eggere. 

Griechisch:  Die  regelmässu;e  Formenlehre  des  attischen  Dialekts.. bis  zum  Verbum 
liquidum  einschliesslich  (]£iegi,  kurzgei'asste  Scbulgrammatik).   Übersetanngen  aus 


Exercitium.    6  St  w.    P.  Meyer, 

Französisch:  Grammatik  nach  G.  Plötz,  Elemcntarbuch:  Wiederholung  und  VorvoU- 
stftndigung  der  Formealehre.  —  Sprechübungen.  Memorieren  von  Gedichten.  Alle 
8  Woehm  eino  Klaasenarbeit  2  St  w.  Stalmann. 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte  vom  Tode  des  Auguatos  hia  sum  Ausgange  dea 

Mittelalters.    2  St.  w,  Uildebrand. 

Geographie:  Die  aussereuropäischen  Erdteile.    1  St,  w.  Hildf^brnnd, 

Mathematik:  Arithmetik:  Die  vier  Grundrechnungsarten  mit  Buchbtabenzahlen, einfache 
Gleichungen  I.  Grades  mit  einer  Unbekannten,  Geometrie:  Geometrische  Chund" 
begriffe.  Die  Lehre  von  den  Geraden,  Winkeln,  Dreiecken  und  Parallelogranunen. 
Geometrische  Au&aben.  Alle  14  Tage  eine  schrifUiche  Haus-  oder  Klassenarbeit. 
4  St  w.  (C— Joh.)  Aritlmietik:  Mfieke;  Geometrie:  Stalmann.  (Joh.— O.) 
Hage  m  ann. 

Naturgeschichte:  Besprechung  einu;er  schwieriger  Pflanaenarten.  Einiges  ana  der 
Anatomie  und  Flijaiologie  der  Punien,  lowie  Aber  daa  Tierreieh ;  genauer  die 
Wirbeltiere.  (Job.— 0.)  1  St  w.  Hagemann. 


Drr  Privatflfti.s.s  der  Schüler  zeigte  sich  in  der  Lektüre  lateinischer  und 
griechischer  Schriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  beiden  Primen  und  der  Ober- 
Sekunda  kontrolliert  wnrde;  auch  in  der  Anfertigung  grösserer  Arbeiten  in  Deutsch, 
Lateinisch,  Französisch,  Englisch  und  Mathematik.  Die  Einrichtung  der  Studientage  ist 
in  derselben  Weise  beibehalten  worden,  sodass  alle  14  Tage  fiir  die  Primaner  und 
Sekundaner  an  einem  Tage  die  Lektionen  ausfielen,  um  ihnen  Zeit  und  Gelegenheit  su 
zusammenhängenden  und  selbständigen  Arbeiten  zu  fxchcrt.  Die  Tertianer  behielten 
morgens  ihre  Lektionen  und  bekamen  nur  für  den  freien  1^'achmittag  eine  bestimmte 
grOwere  Arbeit  ai^ 
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Tochnlscher  Unierpicht. 


Turnen:   Die  Anstalt  wurde  im  Sommer  von  130,  im  Winter  von  125  Schülern  besacht. 

Von  diesen  waren  befreit  vom  Tnmaaterrichto  (iberhaupt:  von  «iuaeluen  Übungsarten: 
auf  Gnad  Intüohoi  Zeugniasea:  im  S.  8,  im  W.  8  im  8.  —  im  W.  — , 

au  andaren  Gitedan;      —  —  —  — ^ 

zusammen:  im  S.  8,  im  W.  8,  —  — , 

also  von  der  Gesamtzahl  der  Schüler  im  S.  6,1%;  im  W.  6,4  7o- 

Ee  bestanden  bei  Mchs  g«trennt  nnterrichteten  Klasaen  drei  TnrBabteilmigen ;  zur 
kleinsten  gehörten  20,  zur  grössten  50  Schüler.  Für  den  Turnunterricht  waren  wöclicntlich 
9  Stunden  angesetzt;  ihn  erteilten  MuBikdirektor  Bajohr  in  der  ersten  und  zweiten 
nnd  Oberlehrer  P.  Meyer  in  der  dritten  Abteilang. 

Die  Anstalt  besitzt  zur  nncingeschrfinkten  Benutzung  eine  sehr  geräumige  Turn- 
halle und  eineil  Turnplatz,  beide  auf  dem  Anstaltsterrain  gelegen.  Tumspiele  werden 
auf  der  Weidentbalawiesc  in  der  Nähe  der  Sehulft  unter  reger  Beteiligung  der  Schüler 
betrieben.  Zur  Pflege  des  Turnens  besteht  einey  mm  Betriebe  des  Lawn^Tennis  beitdben 
drei  Vereinigungen  von  Schülern. 

Freisohwimmer  waren  80  »  62  Procent  der  gesamten  SehlllenaU. 

Zeichnen:  Zwei  Abteiinngen:  I  und  II  zwei,  Illa  und  Illb  je  awei  Stunden  wöchent- 
lieh.  Aus  I  und  11  muimen  28  Schüler  teil.  Gezeichnet  wurden:  Stilisierte  Blatt- 
und  Blumeutbrmen  und  Flaubornamente  nach  Gypsmodellen.  Geometrisches  Zeichneu. 
Mnnkdirektor  Bajohr. 

Geaailg:  Der  Chor  besteht  aus  ungefähr  60  Schülern  aller  Klassen;  geübt  wurde  in 
wOcnentliob  zwei  Stunden;  eine  Stunde  wöchentlich  war  ausserdem  fiir  III  an« 
gesetsi  Hurikdirektor  Bajohr. 

Schreiben:  Am  Untefriehto  im  SehOn*  und  Sehnellichreibeii  nahmen  10  Sofalller  tau 
UL  teil.  Oberlehrer  Petersen. 


Verzeichnis  der  Lehrbücher. 

Religion:  F.  Cbristlieb,  Handbuch  der  evangelischen  Religionslehre,  Heil  3  (1,40)  und 
4  (1,00).  (I  und  IIa).  —  Erck-Mehliss,  Spruchbuch  zu  den  fünf  Hauptstücken  (HI) 
(0,45).  —  EvangeHiifth  -  Intherischei  Gesangbuch  der  hannoverschen  Landeskirche 
(I-^IH),  FmUh,  Leit&den  (Üb  und  IH}  (1^). 

Deutsch:  Kluge,  Geschichte  der  deutschen  Nationallitteratur  (I)  (2,60).  —  Hopf  und 
Panlsiek,  deutsches  Lesebuch  tür  Ober-  und  Untertertia,  herausgegeben  von  Muff 
(2^40).  —  Tiattmann,  GnmdiUge  der  deatsehen  Granunatik  (lUa  nnd  Ulb)  {IßO), 

Lateinisch:  Ellendt-Seyffert,  lateinische  Grammatik  (I— HI)  (2,50).  —  Ostermann, 
lateinisches  Übungsbuch  für  Tertia  und  Sekunda  (HI,  üb)  (2,00). 

Qrieohisch:  Kägi,  kunsgefasste  griechische  Schnlgrammatik  (I — UI)  (2,00).  —  Kigi, 
Obongsbuch  (III,  IIb)  I.  Teil  (1,80),  II.  TeU  (2,00). 

Hebriiaoh:  Grammatik  mul  Obongsbuch  von  GeMmiut.  (7.  nnd  2,80). 

Französisch:  K.  PlOts.  knntgefasste  systematische  Grammatik  (I— IIa)  (1,60).  — 
G.  Plötz-Kares,  Sprachlehre  (lila  und  IIb)  (1,15).  -  G.  Plötz,  Übungsbuch,  Aus- 
gabe B.  (Illa  und  IIb)  (2,40).  —  G.  Plötz,  Elemcntarbuch,  Ausgabe  B.  (Illb)  (2,10,). 

Englisch:  Tendering,  kurzgeiaflätes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  (I,  Ausgabe  B 
na)  (W. 
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Oe schichte:  K.  Schenk,  Lehrbach  der  Geschichte  ftlr  höhere  Lehranatalleil.  Aw 

gäbe  A,  Teil  VH  OII  ^2,40),  Teil  VIII  UI  (2,(50),  Teil  IX  Ol  (2,60). 

Geographie:  Kirchhoff,  Erdkunde  fiir  Schulen  (IIb  und  III)  (2,60). 

Mathematik:  Lieber-LühnuuiD,  LeitÜMien  der  Elementar-Matbematik  (I— III)  (2j60). 
—  Martna,  matiiaittatiielie  Aii%abeii  (I)  (4,30).  —  BnnJker-KaUiiis,  logaiiduigAMh- 

tri^'onometn8<-he  Tafeln  mit  fiinf  Dezimalen  (I  nod  II)  (1|60).  —  BarMJf  metiMldiieb 

geordnt:tc  Aufgabensammlung  (I — HI)  (3,20). 

Physik:  Koppe-Husmauo,  Anfangsgründe  der  Physik  (I— III)  (5,60). 


n.  MitteUungen  aus  den  Varfiigungen  der  vorgesetzten 

Behörden. 

1.  Erlass  des  Horrn  MinistcrSj  Berlin,  den  i*2.  Februar  1901 :  Abweichend  von 
den  Bestimmungen  der  neuen  allgemeinen  Lehrpläne  flber  den  neusprachlichen  Unter- 
richt darf  bis  auf  weitures  an  den  Gymnasien  der  Provinz  Hannover  der  obligatorische 
Ciiarakter  in  beiden  neneren  Sprachen  mit  der  bibherigen  Stundenzahl  beibehalten  werdea. 

2.  Erlass  de»  Herrn  Ministers,  Berlin,  den  26.  Febrtiar  11K)1,  betr.  ZiiArkeDiiiUlg 
der  wissenschaftlichen  Befuliigung  tiir  den  eiDjtthrig-freiwilligen  Dienst. 

8.  H«iiiiof«r,  dm  lA.  April  IMl:  Dia  immii  Lehnjin«  dar  IriiliaiaD  SeMaa 
tretan  mit  Beginn  dai  baTorrtehanden  Sommarhalbjahns  in  KnAi 

4.  Berlin,  dan  dOl  Ifini  1901:  MiaitterialarlaaB  batr.  ^  Panaeii  swiaehaD  dao 

Unterrichtsstunden . 

ö.  Hannover,  den  30.  April  1901:  Anweisung  über  angemessene  Veranstaltung 
▼on  Sdiiilfeieriiehkeiten. 

6.  Hannover,  dan  17.  Mai  1901:  Dia  VaraasUltung  ainar  Schnlfbiar  aiii88.  Juu 

wird  genehmigt. 

7.  Hannover,  den  21.  Juni  1901 :  Nach  den  gnMsen  Ferien  itt  Sobreibonterricht 
einsnricbten. 

8.  Hannover,  den  7.  Angnat  1901:  Bis  cor  Baiaetsong  Ihrer  Hajaatftt  dar 
Kaiaerin  Friedrich  sind  die  Anstaltsgobäudc  halbmast  zu  flaggen. 

9.  Ministorialerlfiss,  Berlin,  den  27.  .Juli  HK)1 :  Falls  dio  Aufnahnir-Priifung  eines 
angemeldeten  Schülers  das  Ergebnis  gehabt  hat,  da»»  der  Prütiing  auch  Tür  die  nächst 
tiefere  Klasse  nicht  reif  war,  so  ist  an  das  Kgl.  ProT.-SchnlkoUagium  an  bariobtaD,  nag 
der  Prüfling  aufgenommen  sein  oder  nicht. 

10.  Uinisterialerlaaa,  Berlin,  den  19.  Oktober  1901,  betr.  Verbreitnng  besserer 
Kenntaiasa  flber  Watterrarkersage  and  Witterongsknnda. 

11.  Berlin,  den  10.  Oktober  1901:  Baatimmnngan  flbar  dia  AvfiMdum  Ton 
Studierenden  in  die  Kaiser  Wilhelms-Akadamia  f&r  daa  militträratlidia  Bildiugawaaaii. 

12.  Berlin,  den  26.  Oktober  1901:  Bestiinmangan  flbar  dia  Yaraateung  dar 

Schüler  an  den  höheren  Lehranstalten. 

18.  Berlin,  den  1.  November  1901 :  Ordnung  der  Heifeprüfuur  an  den  nenn* 
atufigan  hfihaian  Scbnlan.  r 


Digitized  by  Google 


-  w  - 


14.  Hannover,  den  11.  Dezember  1901:  Die  Einfahrnng  du  Kiebohen  Qriech. 
Übungsbuches,  sowie  der  Schenkschen  G«schiehta>LehrblldMr,  dm  erBtoren  ttr  mnndllb, 
der  letzteren  für  IIa  und  I,  ist  genehmigt. 

15.  Berlin,  den  25.  November  1901 :  Studierende  können  zur  Turnlehrerprüfung 
iDgelaaieii  werden,  jedoeh  nielit  vor  ToUendeteni  diittoD  Semester. 

16.  Hannover,  den  23.  Dezember  1901:  Dem  Oberlehrer  Dr.  Lattmanik  ist  der 
Charakter  als  Professor  verlielHui. 

17.  Berlin,  den  23.  Dezember  1901:  1)  Bei  einer  etwaigen  Einschränkung  des 
Prädikates  »Gut",  ^Tadelloe*  oder  ähnKoher  fitr  das  sittliohe  Verhalten  sind  aUgemeine 

Ausdrücke  wie  „fast",  „im  ganzen"  oder  äilinlichc  in  den  Abgangszeugnissen  von  Primanern 
•  nicht  anzuwenden,  sondern  Zusätze  zu  machen,  die  durch  Hinweis  auf  bestimmte  That- 
sachen  einen  sicheren  Anhalt  ftir  die  Beurteilung  des  Schülers  bieten.  2)  Bei  SchQlem, 
welche  während  der  Lehrzeit  der  Prima  mehrmals  die  Anstalt  gewechselt  haben,  ist  in 
dem  Abgan«zeagni8  bestimmt  ansageben,  wie  lange  sie  der  Unter-  und  Oberprima  aui 
jeder  von  ihnen  besnebten  Anstalt  angwifirt  beben. 

18.  Ober-Hofmarschall-Amt  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs,  Berlin,  den 
20.  Januar  1902:  „Seine  Majestät  haben  geruht  ftir  die  Klostcrschulc  Ilfeld  ein  Exemplar 
der  &rbigen  Beproduktion  des  Röchlingschen  Bildes  „Kampf  auf  dem  Friedhofe  au 
Groesbeeren"  flbenreiaen  sa  lassen.* 

10.  Hannover,  den  17.  .Tanuar  1902:  Der  Kandidat  des  höheren  Schulamtes 
Paul  Oestreich,  Leer,  Ostfiriesland,  wird  mit  dem  1.  April  d.  J.  der  Klosterschule  Ilfeld 
sngewieseiL'  . 

20.  Hannover,  den  2.3.  Januar  1902:  Vni.  Dr.  P.  Freyer  wird  auf  seinen  Antrag 

som  1.  April  d.  J.  in  den  Ruhestand  versetzt. 

21.  Hannover,  den  18.  Januar  1902:  Die  Direktion  erhält  zwei  Exemplare  des 
Dr.  BassowBchen  Plakats  „Deutschlands  Seemacht"  als  Geschenk  des  Herrn  Ministers. 

82.  BÄUn, denSl.  Jannar  1902:  Miniaterialerlasebetr.  Bekftmpfung  derTmnksaebt. 

23.  HannoTer,  den  88.  Februar  1902:  Der  Emidldat  des  hdheren  Scbidamtes 
Fnedrieh  ICaek,  Qoslar,  wird  mm  1.  ApfU  d.  J.  der  Kloetersebnle  sa  Ilfeld  ttberwieseo. 

Auf  nachgenannte  wissenschaftliche  Werke,  Lehr-  tind  Anschauungsmittel  maebte 
die  TOrgesetzte  Behörde  aufmerksam:  Physikalische  Zeitschrift  von  Rieckc-Simon ;  Neue 
WandtMeln  iUr  den  Unterricht  in  der  l^aturgeschichtei  Stuttgart,  Latz;  Jahrbuch  der 
dentsohen  Shakespesre-Gesellsehaft;  Flora  -von  SfldhannoYer  Ton  Alb.  Peter;  Niobiden- 

fmppc  hol  Theben,  Bild  von  Karl  und  Robert  ^Ifillcr;  Lclire  vom  Skclet  von  Dr. 
'renkel;  Deutsches  Flotteniesebach  von  Koch  und  Bork;  Deutschlands  Seemacht  einst 
vnd  jetst  yvn  ^sReenns;  Dentsehe  Jugend,  übe  NmnMtBchntst  Verlag  Theodor  Hof- 
mann-Gera; Wandtafeln  zur  Systematik  etc.  der  Gewächse  von  Dr.  A.  Peters,  Verlag 
Parey;  Monatsschrift  für  höhere  Schulen;  Merkbach  fUr  Wetterbeobachter  von  Magnus; 
Die  Sebldliehkeit  des  Ifissbranohs  geistiger  Getrinke  Ton  Dr.  Dieke  nnd  Dr.  Eohlmeti. 
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Das  neue  Schuljahr  wurde  Dienstag  den  17.  April  mit  der  Vorlesung  der 
Epistel  des  Sonntags  Qoasiiaodogemti  eröflhet.  JDie  in  das  Kollegium  neu  eintretenden  iurren, 
Ooerlehrer  Stalmann,*)  Oberlehrer  Petersen')  imd  WisseDsohaftfieber  BiUsIebreir 

Kirchhoff,  wurden  in  ihr  Amt  eingeführt,  dem  zum  Oberlolirer  ernannten  bisherigen 
Wissenschaftlichen Hilislehrer  Hilde  brand')  die  Bestallun^orkunde ttberreiobt  and  26 
am  Tage  vorher  geprüfte  Zöglinge  und  Sehfller 

Leider  konnte  der  an  die  Klosterscliule  versetzte  Oberlehrer  Hagemann  wegen 
schwerer  Erkrankung  sein  Amt  noch  nicht  antreten.  Die  zu  deckenden  matbematiscnen 
ünierrichtastunden  wurden,  so  gut  es  ging»  hei  der  Vertretung  besetzt,  während  der 
naturwissenschaftliche  nnd  physikalische  Untanricht  der  4  F*in*"m  O  U  —  U  lU  war 
nächst  gans  ausfallen  mosste. 

Der  Besuch  des  Schulgartens  naeh  den  Abendessen  wurde  Tom  14.  Kai  an 
freigegeben,  nachdem  das  Mailied  gesnngen  war. 

Die  Pfiugstferien  fielen  in  die  Zeit  vom  25.  bis  31.  Mai  and  waren,  wie  im  ver- 

fangenen  Jahr,  Tom  Wetter  begflnat^,  so  dass  diejenigv«  Zöglinge,  die  nicht  in  die 
[eimat  gereist  waren,  tiglioh  grOssen  Ansfiflge  unter  Leitaqg  des  jeweiligen  I^homa 
unternahmen. 

Freitag  den  21.  Juni  wurde  die  alljährliche  Tnnifidirt  ansgefllhrt.  Die  Tertianer 
besuchten  unter  Leitung  der  Herren  Oberlehrer  Waf^ner,  Dr.  Eggers  und  Hilde- 
brand den  Wiesenbeeker  Teich,  die  Sekundaner  mit  den  Herren  rrof.  Dr.  Frey  er, 
Oberlehrer  8talmann,  Petersen  vnd  Kirchhoff  und  unter  Mitnahme  derSchfilcr- 
kapelle  den  KvffhäuBer,  die  Primaner,  geführt  von  dem  Direktor,  Prof.  Dr.  Meyer 
und  Musikdirektor  Bajohr,  die  Leistenklippen,  Steinerne  Renne,  Hasserode.  Wemi^- 
rode.  Abends  loehrten  alle  drei  Abteilungen  frisch  und  woh^emnt  vnd  Toll  befriedigt 
▼on  den  empfangenen  Eindrücken  ins  Kloster  surfick. 

Donnerstag  den  27.  und  Freitag  den  28.  Juni  weilten  etwa  60  ehemalige  Zög- 
linge der  Klosterschule  im  Orte,  um  yergangener  Zeiten  zu  gedenken,  alte  Erinnerungen 
aa&ufrischen  und  sich  von  dem  jetsigen  Stande  der  Dinge  an  überseogen.  Bei  der 
Feier  des  WOjährigen  Bestehens  unserer  Sebnie  im  Jahre  1896  war  der  Plan  gefaast 
worden,  alle  ninf  Jahre  eine  Zusammenkunft  alter  Ilfelder  in  Ilfeld  selbst  abzuhalten. 
Als  die  Zahl  der  Jahre  voll  zu  werden  begann,  bildete  sich  ein  Komitee,  an  dessen 
Spitie  folgende  Herren  standen:  Staateminnter  Freiherr     Rbeinbaben,  Excellena, 

')  Arnold  Staltnann,  geh.  1855  in  Salzdetfuitli,  fiwarb  am  Gyiiina^iuin  zu  Clausthal  du 
Zougnis  ih  r  Ki'ifc,  st lulicrtt'  in  ( 'liittiiigcn  ni'ut'ri' Sprarlicn  und  hi'starul  nach  zwoijilhrigem  Anfoutlialto 
in  England  und  Frankroich  die  Prüfung  pro  facultato  docondi.  Von  Michai-lis  1882  an  verwaltete  er 
eine  wi»Keuschaftlichc  Lohrorstolle  an  der  Landwirtschaftsschule  in  Hildeyheiin,  war  seit  1891  als 
Wifibcnschaftlicher  Hilfslehrer  am  Köniel.  Gjmnaaimi  in  QOtting«n,  dann  als  Oberlsfarsr  am  KtfnjgL 
G^'iunasium  in  Verden  thAtig.  Michaelis  1894  wofd«  «r  SB  das  KgL  ülrielis-QymBaeiniw  in  NoraSn 
and  Ostern  1901  an  die  Kgl.  Klosterschule  bmifen. 

•)  Robert  Petersen,  peb.  den  7.  Januar  1860  in  Tripkau,  Provinz  Hannover,  erhielt  seine 
Vorbildung  auf  di-ni  Kgl.  GyinTiii-ium  Andreanum  zu  Hildeshoim,  studierte  si'it  ü.-tt'rii  1880  in  Leipzig 
and  Göttingen  kla^sjisL'ix^  Philoln^'iu  und  Geitnanis-tik  und  bestand  IHHü  dU'  Prüfung  pro  fac.  doc. 
Ontem  IHSö'Sf)  Iri-^totf  it  am  ( 1  vinniusium  Androanum  zu  Hildei*heiin  das  Probejahr  ab  und  war  von 
Ostern  hin  Kliclmeli,-;  l&yß  ebenda,  von  Michaeli»  188f>  bis  Ostern  1888  am  Ki  Milgvnina.sium  in  O^na- 
brUck,  von  Ostern  bis  Michaelis  1888  am  Gymnasium  und  Realg^'miiti-iuni  in  I^f'or,  von  Michaelis  1888 
bis  Ostern  1891  an  der  Klosterschule  Ilfnld,  Gutem  I89I1H3  am  Kaiser  Wilholms-Gjmuasium  zu  Hannover 
als  Wissenschaftlicher  Hilfslehrer  thfltig.  Nach  seiner  Anstellung  als  Oberlehrer  wirkte  er  noch  bis 
OfttMn  1896  an  dw  l0tstg«D<uuitsn  Anstalt,  danach  am  Qjrrnnaainm  m  WilhelmsliaT«!!,  von  wo  «r  am 
1.  Aprfl  1901  in  gisieher  Eigensehaft  an  du«  Kkistanebal«  berufen  ward«. 

■)  Otto  Hildebrand,  geb.  im  Augnst  1864  in  Spieka,  besuchte  das  Prcumnnasiam  in 
Ottemdorf  und  dat  (}yTnna.Hium  in  Verden,  studiert«  in  Berlin,  Tubingon,  Göttingen  und  Kiel  Philologie 
und  Theologie  und  bi'stand  <las  Examen  pro  facultate  docondi  am  29.  November  1890  in  Kiel.  Da.'^ 
Seminarjabr  leistet»!  er  von  O.steni  1891 — 1892  am  Gymnasium  und  liealgyronasium  in  Goslar  ab,,,  das 
Probejahr  von  Ostern  1892—1893  in  Göttingen.  Dann  war  er  thfltig  an  den  Scliulen  in  Nörten,  ()yn- 
haoMU,  Altena  L  W.,  Lllneburg,  Stadthagen,  ONmabrack,  Verden  a.  Aller.  Im  Herbst  1898  kam  er  an 
die  KBaigUaha  Klestanehnle  fi  Dfald. 


Digitized  by  Google 


—  »  - 


Oben!  «.  D.  Qraf  Hae  de  Orais,  Major  tob  Riess,  Haaptmann  a.  D.  H.  von 
Gansange,  Hauptmann  R u d o  1  p h ,  Haaptmann  Roeder,  Leutnant  v.  Löbbecke, 
Freiherr  von  Werthern-Wiehe,  stud.  Hueck  und  vor  allem  Rechtsanwalt  Hille- 
brand, der  die  Randschreiben  verfasste  und  die  Vorverhandlungen  leitete.  Im  Laufe 
des  27.  fand  sicli  der  grössere  Teil  der  Oäate  ein  nnd  wurde  von  dem  Unterzeichneten 
za  Beginn  der  theatralischen  Vorstellung,  die  Abends  B'/^  Uhr  ihnen  zu  Ehren  in  der  Aula 
der  Öosterßcliule  veranstaltet  war,  herzlich  willkommen  gehcisscn.  Freitag  den  28.  Juni 
war  der  eigentliche  Festtag.  Um  11  Uhr  waren  alle  Teilnehmer  in  der  schön  ge- 
sohmflekten  Turnhalle  yersammelt,  tim  da«  Konsert  aosnhQren,  daa  Musikdirektor 
Bajohr  eingt^übt  liatte  und  in  treffliclistur  F'orm  zur  Ausführung  brachte.  Oesinge  des 
Chores  wechselten  mit  tiolovorträfen  und  ürchesterpartieen.  Nach  der  einleitaiideii 
OaTortiure  aus  ^Titas'  T<Mk  Moaart  melt  der  Untmaeioknete  wMthfblgende  Aaapnwhe: 

Boehgeelvte  FestversMUBloog,  liebe  SehOlerl 

Vita  sine  proposito  vaga  est:  ^f^iii  Lfibfu  ohne  festos  Ziel  geht  in  dr-r  Irre."  DieHer  Sata  j^ilt 
auch  von  jedem  einzelnen  Tage  unsre^i  Lebens,  vornohinlich  aber  von  einem  Fe^tta^e;  er  hat  seine 
Bestimmung  verfehlt,  wenn  er  nicht  ein  festes  Ziel  vt  rfulL't.  iJeshalb  mtl8»en  Sie  e.->  mir  sehon  zu 
Gute  halten,  wenn  ich  zu  lietn  (ttuss  von  gestern  Abi'inl,  ilen  ich  jetzt  feierlich  und  von  p»nz<!m  Herzen 
wiederhoh-,  nacliJ-in  auch  (]ii>  noch  fclileiulen  Hrrnri  eingetroffen  find,  wenn  ich  /.ii  diesem  Will- 
kommensgrii>ne  nocli  einige  Worto  hinzufüge,  um  dfis  hetzte  Ziel  un.*erer  Feier  unverliilllt  zu  zeigen. 
Sie  werden  mir  einwenden;  VVaa  willst  iJu  denn?  Die  Liebe  zur  alten  Schule,  die  Dankbarkeit  für 
daa  Gute,  daa  wir  hier  empfingen,  hat  udh  hergeführt;  wir  wollen  die  alten  StAtten  wiedersehen,  die 
so  viel  liebe  Erinnerungen  fUr  una  in  eich  flchllessen,  wir  wollen  alte  Be:ciehun^en  erneuern,  mit  ulten 
Freunden  zusanuncntreffen,  die  heutige  Generation  kennen  lernen.  Sind  das  nicht  deutlich  greifbare 
Ziele,  genügen  diese  nicht  allein  aehmij  dem  heutigen  Tage  eine  festliehe  Weihe  zu  geben?  xfiemand 
lel  aaebr  davon  entfetn^  diee  so  bestmien,  als  ieh;  aber,  meiae  Henren,  Sie  weidea  mir  doeb  saaeban, 
dasB  ttber  unswn  penOnHehen  Intorsecon  sndera  Ten  hAMrMr  Art  stoun.  Und  hdber  ab  die  oloeae 
KenntDiBnahme  der  jetzigen  Zustande  lUeMs,  blÄer  als  die  IVeode  eines  fröhlichen  Zusammenseins 
mit  alten  Freunden  steht  Ihnen  allen  die  Wohlfahrt  unserer  Heben  Sehale  selbet ;  diese  zu  fördern, 
das  ist  doch  schliesslich  für  uns  alle  das  letzte  Zi.'l  des  heutigen  Tages.  Ich  denke,  darüber  sind  wir 
einig.  Wenn  wir  uns  nun  nach  dem  Wie?  fragi  u,  .-u  erinnere  icli  daran,  dass  die  höheren  Orgiinismen, 
zu  diüien  auch  jeiles  Si-Iiuhvi'sen  gehört,  denselben  (Jesetzen  unterworfen  sind,  wie  die  Mensclit  n  selbst, 
aus  denen  sie  sich  zusanuneuttetzen.  Derjenie^e  Mennch  sorgt  für  sein  Wühl  am  besten,  der,  ausgerüstet 
ant  eioam  klwsn  Blieke  in  seine  Vergangenheit,  di>'  Gegenwart  recht  an  nOtaen  wchs: 

Liegt  iJir  geistern  klar  und  offen, 

Wirkst  Du  heute  krftftig,  frei, 

Darfst  auch  auf  ein  Morgen  hoffen, 

Da«i  nicht  minder  gltteUnb  sei. 
Wir  werden  dem  Wohle  unserer  Schule  am  besten  dienen,  wenn  wir  jetzigen  llfekier  aas  mit  ansem 
lieben  Gftsten  pietatsvoU  ia  die  in  Ihnen  noch  lebendige  Vergangenheit  versenken  mad  8to  dafflr  bitten, 
ab  Gegeiuab«  mit  dem  aansen  Oewieht  Ihvee  doieb  die  Jahre  und  EbrensteUmifen  Tenttelüeo  Aa- 
ssksBS  aaf  die  Gegauwartsa  wirken.  Wir  balkea  venaeht^  Brtteltea  in  banaa  swMhen  Ihrer  Sebni- 
aalt  and  dem  heutigen  Tage.  Unsere  TheateraaffQhrang  von  gestern  Abend  sollte  Sie  mit  einem 
Seblace  in  die  fröhlichen  Martini-  und  Fastnachtsabende  zurückversetzen,  die  die  angestrengte  Arbeit 
des  Winters  unterbrechen.  Wie  tief  nie  sich  dem  Oedflchtnisso  einzuprägen  pflegen,  beweisen  «11- 
jfthrlich  die  telegraphischen  («rüsse,  die  an  die.sen  Tagen  hier  anlangen.  Auch  di»'  Veranstaltung 
dief.es  Morgens  ilieiit  iliesem  Zwecke.  E.s  nind  Lieder  und  Musikstflcke  gewiüdt,  die  schon  in  Ihren 
Tagen  geUut  wurden,  mit  denen  unser  allverehrter  Herr  Rajolir  von  jelier  der  dunklen  (i<'fühle 
Gewalt  zu  weck>n  verstanden  hat,  die  im  Herzen  wunderbar  schliefen:  ich  freue  mich,  ilass  einzelne 
von  Ihnen,  meine  Herren,  sich  wieder  in  Keih  und  lUied  gestellt  haben,  mit  zu  singen,  mit  zu  spielen. 
Kurz  alles,  was  wir  heute  unternehmen,  fügt  sich  in  den  Uahmen  unsere  Schulh-bens  ein,  wie  e.s  die 
meii>ten  von  Ihnen  im  Gedächtnis  haben,  und  dennoch  wird  es  schwer  sein  für  die  ältesten  unter 
Ihnen,  meine  hochverehrten  Herren,  sich  in  die  Gegenwart  so  finden.  Wir  können  es  ans  nicht  ver- 
hehlen: so  lange  die  Ilfelder  Schule  steht,  hat  sie  noch  nie  so  tiefgreifende  Verlnderaneen  erlebt,  als 
in  den  letzten  40  Jahren.  Wenn  nicht  die  alten  waldumrauschten  Berge  noch  heräschauten,  so 
wflrde  gar  auaeber  veu  den  Uteeten  Herren  kaum  glaoben,  in  dem  lUeld  seiner  J ugend  so  sein.  Wo  .sind 
de  Ma,  dfo  eivw4lid^[eB  boehgiebligea  Klostergeblnde^  die  aMsa  Krenzgange  mit  den  mndbogigen 
Fensternischen,  den  eingemauerten  Talein,  aaf  denen  die  Namen  lingst  Abgegangner  standen!  Wo 
sind  sie  geblieben,  die  laaschigen,  niedrigen  Spellen,  je  vwei  mit  dem  grossen  gemeinsamen  Ofen,  den 
dicken  Mauern  und  kleinen  Fenstern!  Der  Garten  war  von  Steinmauern  umschlossen,  und  am  Ende 
stand  zum  Schutz  der  Kegelnden  ein  altes  Burkenhfluschen,  auf  dem  es  sich  für  die  Tertianer  so  schön 
sitxen  Hess.  Wo  jetzt  das  Krankenhaus  «teht,  dehnten  sich  H(dzschuppen  mit  Hunderten  von  Klaftern 
Brennholz  au«.  Das  sind  bloj^a  Erinnerungen  aus  meiner  Antrittszeit  in  Ilfeld  vor  27  Jahren,  und 
dabei  war  damals  schon  ein  gut  Teil  des  alten  Klosters  verschwunden.  —  1882  nms.ste  auen  das 
weichen  and  dem  ietaigea  etattuehen  Neubau  l'latz  machen,  and  zehn  Jature  danach  fiel  der  leiste 
Beet  der  alten  Zelt,  das  ehemab  an  die  Kloataskireba  sieh  ansehHsiseade,  der  Cbaassee  sngekdute 
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Hans  Nicht  wonigt^r  VPrÄndiTtf  *!<  Ii  <V\>-  rmgebane  dos  Klosters,  Die  hohen  Blume  bis  rur  Kirche 
liin  fii'lfii,  iii<'  Mülilc  «iirdc  altgchrochi  n.  iUt  Ljcllenne  Pfiff  der  Lokomotive  »t.('>rt<?  den  KloMt4»rfrieden, 
und  nooh  iin  voripi  ii  il-  ili^t«'  \Mirdi'  di-r  S('liulf;arti>ii  nin  fa.st  ein  Drittel  nach  W.  hin  vi-rj^rössert. 
Im  Laufe  der  Jahre  naliin  auch  die  SohUlerzahl  betrfichtlieh  zu;  auH  drei  nur  in  einzelnen  Fftchem 
geteilten  KIähscm  sind  sei-h.s  völlig  getrennte  geworden;  da«  Lehrerkollegium  i&t  mehr  als  doppelt  so 
stark  geword^  Hand  in  Haod  mit  der  luaseren  Vergrösserung  gingen  andere  Änderungen,  z.  T.  in 
AnMüHHiy  an  dto  EfanieMmigeii  der  Porten«er  Schule:  die  Eceefeier  im  Norember  jedes  Jahres  zur 
Erinnerung  an  heimgegangenc  alte  llfolder,  das  feierliebe  Gelfibde  beim  Eintritt  in  die  Schule,  der 
(Jesang  vor  dem  Mittagtimahle  und  die  praktiBchere  Handhabung  deä  liechnungswe^ena.  —  Es  spiegelt 
■icli  in  diMer  Umwandlung  der  Schule  der  gewaltige  Unwchwaiif  wieder,  den  anaer  deatsobee  Vntar- 
laad  in  dw  letzten  40  Jahren  erlebt  hat.  vw  rnttioiudreiehtani  iat  mgeheoer  ^ewachaenf  die  An- 
«prOche  ntf  Behagliehheit  and  BeqvMnIichkeit  sind  entsprechend  geati^n,  allerdinn  ab«r  «och  die 
eanaieht  in  die  geaundhettKehen  Fotderungou,  wie  die  luftigen,  sonnigen  Ziounor  dea  neatigen  Klosters 
beweisen.  Und  wie  wir  uns  in  das  neue  Reich  so  eingelebt  habm.  <l:t<3  die  jetzige  Generation  e»  >ich 
gar  nicht  denken  kann,  da«B  es  je  anders  gewesen  sei,  su  siebt  auch  die  luelder  Jugend  von  heut« 
da»  Sohüne,  Gute  und  ZweckmAsnige  der  jetzigen  Einriehtnngen  als  etwaa  gaiM  RelrotTBriftndHohiM 
au,  Uber  das  nachzudenken  sieh  gar  nicht  verlohne. 

Nahmen  wir  in  der  Imseren  Ungeataltung  der  Sehnle  ebe  £wt  nnr  anbteigende  grade  Linie 
wahr,  ao  mSehte  idi  dia  viel  «BpftudUeharai  Wanolnnfan  \m  CNuma  dea  Unterrichte«,  in  den  Lahr- 
afelen  and  Lelir|tttnen  mehr  einer  Welleollnie  Terg^dehen.  Be  iit  heb  Jahnehnt  vergangen,  wo  nicht 
bald  die»,  bald  jenes  geflndert  worden  wftre:  das  Gymnasium  von  heute  ist  von  dem  Gymnasium  vor 
30  Jahren  doch  sehr  wesentlich  verschieden.  Jedenfalls  aber  begrü»*en  wir  die  jUngste  Wandlung 
mit  freudigem  Heifall  Denn  iiaehdom  die  leidige  Hereohtigung.Hfrage  in  der  ilauptsache  gelu.Ht,  nach- 
dem die  gltlckliche  Formel  von  der  (Jleichwertigkeit  aller  höheren  Schulen  gefunden  ist  —  von  der 
hohen  Warte  de.-,  Staat^-iiiteif.-.-c.s  ist  ja  thatsächlich  jede  Schule,  die  dem  Staate  treue  und  geschickte 
Diener  und  Führer  der  Nation  liefert,  von  gleichem  Werte  — ,  ist  auch  dem  Gyunni»iuni  w  ieder  grössere 
Freiheit  und  damit  die  Möglichkeit  gewährt  worden,  in  elnlirlnin  Wettkauipfe  /.u  zeigen,  uaas  ce 
unter  den  gleichwertigen  Schulen  nicht  nur  die  Älteste,  sondern  auch  die  erste  sein  will.  Ich  nehme 
Ton  weiteren  Ausführungen  diesem  l'unkte»  Abstand,  denn  ich  denke,  Sie  sehen,  meine  Herren,  aar 
Genüge,  wie  einschneidend  die  letzten  40  Jahre  an  Ilfelds..  Umgestaltung  gearbeitet  haben.  Um  so 
erfreulicher  ist  e»,  daas  alle  diese  so  tief  eingreifenden  Änderungen  uem  Grundcharakter  unserer 
Schule  uichts  haben  anthan  kOnnen.  Wir  haben  im  Wechsel  der  Zeiten  nniehst  feetgehaltan  an  den 
Ziden,  die  jedee  gute  dwtaahe  Gymnasium  verfolgen  muss,  wenn  ee  mitilhlen  will:  Qattaafnreht  an 
pfleoen,  ideal»  CMafauMnc  nnd  Ueha  an  Kaiser  nnd  Bfliah,  nieht  bkaa  Kiamtiiln  n  TermUteln, 
sonoWn  den  Trieb  nnd  dieliDat  sor  Erkenntnts  an  weeken,  der  die  «Igentt^ 

liehen  und  im  höchsten  Sinne  f^emoinnfltzigen  Strebens  ist;  wir  haben  aber  auch  festgehalten  an  dem, 
was  stets  ein  besondrer  Ehrentitel  der  Ilfelder  Schule  gewesen  ist:  die  Jugend  zur  rechten  Freiheit  zu 
erziehen,  die  auf  innerlichem  und  nicht  aufgezwungenem  (iehor.sani  beruht:  echten  konservativen  Geist 
zu  bewähren,  der  an  «leni  guten  Alten  treu  festhält,  ohne  sich  dem  Neuen  zu  verschliessen,  voraus- 
gesetzt, dass  es  den  Keim  ili>s  Winhstuins  in  sich  trägt  und  wirkliche  Förderungen  verspricht;  und 
endlich  wir  haben  unbeirrt  durch  etwa  •■inti <'t<'nde  Missverständnis^sc  .«tets  ein  Verhältnis  gegenäcitigen 
Vertrauens  zwischen  Lohrenden  und  Li>rnriiilini  erstrebt.  Ob  e.-  uns  f^elunpen  ist,  dies  zu  erreichen 
darüber  werden  Sie  selbst  am  besten  urteilen  können,  meine  llenon.  Keiner  aber  hat  nach  allen 
diesen  Biehtongen  hin  erfolgreieher  gewirkt,  als  der  Mann,  dessen  (iedächtnis  wir  in  diesen  Stunden 
nnseres  Zusammenseins  erneuern  mtissen.  Seitdem  wir  da«  letzte  Mal  zu  einer  grösseren  Fotitfeier 
hier  vereinigt  waren,  ist  schon  mancher  geschieden,  der  damals  fröhlich  teilnahm:  ich  nenne  den  Ver- 
treter des  Herrn  Minister.««,  (jeh.  Kat  Wehrenpfennig,  ich  nenne  den  lebensfrohen,  unare  Schule 
TOn  ganzer  Seele  liebenden  Becher,  ieh  nenne  den  Iciaehen  Gtftze  nnd  von  den  damals  anweeenden 
alten  Schülern  Vkhlen.  Von  denen,  dia  damals  Grdaaa.aaiidten.  kt  der  alte  Graf  vom  Hagen  ins 
Grab  gestiegen,  aus  dessen  Hanse  drei  Generationen  hintereinander  hier  Ihre  AnabOdung  empfangen  haben ; 
d«r  Senior  der  Ilfeldor,  Berghauptmann  v.Linsiu  gen,  ferner  Löbbecke,  T.OehlschlAger,  Wiedaseh 
und  mancher  andere  —  aber  von  ihnen  allen  ist  keiner  fUr  die  Entwicklung  der  Schule  so  bedeutungs- 
voll gewesen  wie  mein  Aiiitsvorgänger  Sc  hi  m  me  Ipf  eng.  Er  liat  di-"  von  inir  gi's<-liiMt  rten  Ände- 
rungen und  Wftndiun[."'n  >:iini  prössten  Teil  entwe<fer  selbst  leiten  ihIit  docti  li  iiicn  niiisM>n  und  hat 
in  den        Jahren   si'iner  Aintsf iilirung  unverdrossen  und  unisichtig  Wohl   di  r  Schule   wie  jrde» 

einzelnen  ihrer  Aiigi-Iiorigcn  im  Auge  gi-iiaht.  die  guten  EinflUswi;  fördernd,  alles  hemmend,  wh.s  seiner 
Ansicht  nach  die  heilsame  Entwicklung  störte,  l'nd  »las»  er  dabei  zum>-ist  das  Richtige  getroffen  hat, 
darüber  herrscht  doch  wohl  hei  Ihnen,  meine  Herren,  eine  Stimme,  dafür  legen  die  mancherlei  Aus- 
zeichnungen Zeugnis  ah,  die  ihm  zu  teil  geworden.  Sein  Verdienat  ist  es,  das«  die  besonderen  Vor- 
züge der  Ilfelder  Schule  nicht  verkdminerten,  sondern  sich  in  gesunden  Bahnen  weiter  entwickeltem. 
DafUr  ist  ihm  auch  als  schöiu^ter  Lohn  <lie  Liebe  und  Dankbarkeit  seiner  Schüler  zu  teil  geworden, 
die  den  mannigfachsten  Ausdruck  gefunden  lut.  Mit  welcher  Wärme  und  welchem  Nachdruck  verstand 
er  SU  reden!  Und  wie  würde  er  heute  gewissermassen  den  Mittelpunkt  unsrer  festlichen  Veranstaltong 
blldenl  Dann  ei  naehte  ihm  Freode,  sich  gafekrt  m  aehea.  Wie  Neandaia  NaoM  aa  der  Spttie 
dea  ahen  lIMd  ateht  so  ist  Sdanuaelpfenf^s  Name  nniertrennlieh  viirknapft  mit  dem  nenen  lUaldt, 
Betrachten  Sie  diese«  neue  Ilfeld,  meine  Herren,  mit  kritisrhein,  scharfem  Auge,  halten  Sie  mit  Ihrem 
Urteile  nicht  znrOck ;  verbinden  Sie  abw  mit  dieser  Betrachtung  die  Gegengabe,  um  (Ue  wir  Sie  bitten, 
naohdem  wir  die  Ihnen  am  Heraen  liegende  Vergangenheit  an  wneem  Angan  haben  TorUberalohsn 
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lassen.  Wirken  Sie  mit  dem  ganzen  Gewichte  Ihrer  Jahre  and  Perafinlichkeit  ein  auf  die  jetzige  . 
GeneratioD}  damit  sie  sich  Ihnen  dereinat  wdrdig  an  die  Seite  stelle!  Zwar  Sie  than  dies  ja  schon 
dnrdi  Ihre  bloHoe  Anwesenheit,  als  lebendige  und  leibhaftige  Zeugen  fUr  das,  wms  dieee  Schale  la 
Dmeo  gethan  hat,  aber  ein  Wort  von  Ihnen  haftet  tiefer,  als  manche  lange  Rede  von  uns.  Und  wenn 
mw  snweilen  junge  alte  Ilfelder,  die  noch  nicht  sa  einer  gereiften  Lebensanschaaung  dorchgedrunsen 
waren,  bei  denen  der  Moet  noeh  nnmlilg  gihrte,  doieh  ihre  Einwirkaafea  Yeghgenhaften 
bereitet  iMben,  so  irird  die  lUbnong  dee  weltembrenen  alten  llieidcn  flvee  EkdniAM  diebar- 
li«-h  nicht  verfehlen,  sondern  uns  nur  forderlich  sein.  Wir  wiseen  ja  aUe,  daas  neben  dm 
offiziellen  Leben  der  Schule  noch  ein  zweites  Schnlleben  herlauft,  das  seinen  letzten  Boden  nicht  m 
Böcheni  und  Dnickcrsrlnvllrze,  Pajiii  r  und  Tinte  hat  und  docli  nicht  weniger  wichtig  ist,  als  das 
offizielle.  Nirgciuin  ist  dieses  zweit*'  Schulleben  einflus^reicher,  als  in  Alumnaten:  in  ihm  liegen  auch 
eigentlich  die  Wnrzeln  <l.i-  <'hniaktt'rbildung.  Wir  wissen  alle,  wa«  wir  diesem  zweiten  Sdiul- 
Ifbj'n  verdanken.  Die-.iii  z\v<  it<>ii  Siludleben  entstauuneiid,  deKsen  Traditionen  Sie,  meine  Herron, 
VI  1 1 r.-t>>ii,  iniihHen  ja  Ihre  \V(irti>  uiiil  Wiiii.n'lin  fruchtbaren  Boden  fiiicicn.  Saj^on  Sie  der  jetzigen 
t  ii  iK-ration  frei  unu  kriiftig,  worauf  ^*ie  besonder«  zu  achten  hat,  welche  Vorzüge  sie  geniesst  und 
«  •■Icho  Pflichten  daraus  erwachsen.  Kann  es  in  unsrer  nervösen,  unruhigen,  hastenden  Zeit  etwas 
Heilsamerea  ceben,  als  fern  von  üinMu  (ietriebe  in  lieblichster  Natur  der  eigenen  Ausbildung  obzuliegen? 
Ist  nicht  jede  Stunde  verloren.  Iii  man  nach  gethaner  Arbeit  fern  von  des  Waldes  belobendem 
Haaebe  in  enger,  dumpfqcer  Stube  verbringt?  lat  ee  nicht  ein  beeondorer  Segen  für  das  ganze  Leben, 
▼on  frllh  auf  au  feste  Ordnung  gewöhnt  zu  werden,  in  lernen  ateh  mit  seinen  Mitmenschen  richtig  za 
at^en,  nnabbBa|dg  von  angenbhcUieben  Stimmongen  rar  MwIaMinen  Zeit  gewleaene  Arbeit  an  leiatNi, 
onbdrrt  dnreh  me  Anwesenheit  andererf  Und  wenn  die  AiMt  aneh  nleht  naeb  dem  Oeachnaak« 
jedes  einaelnen  ist,  sie  muss  doch  geleistet  werden.  Wer  nicht  in  der  Jugend  schon  auch  das  Sebwara 
zu  Überwinden  lernt,  winl  spftter  tenres  I^ehrgnld  zahlen  mOsaen  oder  ein  oehwichling  bleiben.  Legen 
Sic  ZeuffuiK  nh  für  illc  j<-t/t  so  viel  anf,'i;'fi'iiid.>ten  alten  Sprachen,  wie  ee  vot  6  Janren  der  jetzige 
Finanzniinistor,  iltr  Herr  v.  Uli  ein  haben,  hier  in  so  beredter  und  eindringlicher  Weise  gethan  hat; 
denn  gerade  der  Kampf  mit  der  Sprödickeit  dieser  S|>ra<-lien  stAhlt  den  Geist.  Übereotzungen 
drr  alten  Klassiker  können  nie  die  Originale  »ifsetzen :  küustlicho  Blumen  duften  nicht.  Ich  frage: 
Ir-t  j»  einer  von  Ihnen  durch  die  alten  Spr^n  ln  u  'U  r  Muttersprache  entfremdet  worden?  oder  in  seinem 
ndigiflsen,  oder  in  seiiiiMii  patriotischen  Empfinden  beeintrflchtigt  worden?  Wenn  auch  da.s  roin 
menschliche,  einfache  Empfinden  jener  uns  so  fern  liegenden  Zeit  unil  die  unerreichte  schliehto  Schönheit 
ihrer  Meisterwerke  Ihnen,  meine  Herren,  nicht  mehr  ganz  gegenwärtig  ist,  es  wirken  diese  Eigenschaften 
der  antiken  Litteratur  doch  im  stillen  weiter  und  machen  uns  fBhig,  die  AuswUchse  und  Übertreibungen 
unserer  Zeit  richtig  zu  beurteilen.  Bestärken  Sie  endlich  die  jungen  Ilfelder  in  ihrem  Bestreben,  den 
guten  alten  Geist  wach  und  rege  zu  erhalten:  nicht  bloss  feste .TreundaehlJl  sn  MUieasen,  .sondern 
aneh  die  rechte  Kamecadachaft  an  Oben,  die  keine  boebmtttige  Überbebung  nnd  Abeonderung  kennt 
vielmehr  Sebnlter  an  Sehulter  für  daa  Wohl  der  Sdinle  eintritt;  die  eebte  Yomehmheit  m  pfieeen, 
die  nieh^den  Hauptwort  aaf  modische  Kleider  legt  aoindem  anf  TOntdime  Gesinnung,  und  allee  Miadage^ 
und  Gemeine  verurteilt ;  und  auf  jenen  feinen  Takt  au  halten,  der  dar  Schule  giebt,  waa  der  BduM 
iat,  und  dem  Kameraden,  was  de^  Kameraden  ist.  Ich  behute  je<Ien,  soviel  ich  kann,  in  dieeer  Beziehnng 
vor  unnötigen  Kollisionen  der  Pflichten,  und  meine  Herren  Kollegen  sind  gleich  [mir  bemfiht,  das 
dXfftavur  er  äyetjry  zur  That  umzugestalten.  Wut  ui  lingon  kann  uu^  di.  .-  nin-,  wenn  die  Alumnen 
den  Kernpunkt  ihres  .Xufentlialtes  nur  in  der  Scliiile  und  nicht  ausserhalb  der  Schule  suchen.  Es  sind 
dies  alle.-«  Wahrheiten,  die  von  M-ll)>^t  einleuchten  und  d-  iiiii n-li  iiimier  wieder  gepredigt  werden  inUsaen, 
weil  der  natürliche  Egoismus  der  Jugend  sie  gern  iiii-^ui  litct,  Klicu  darum  nehme  icn  heute  auch  Ihre 
Hilfe  in  Anspruch,  damit  durch  unser  allseitiges  Zu-amni.  nu  ii  km  diese  Ziele  gefördert  werden.  Sie 
werden  sie  mir  nicht  versagen:  Wo  der  Scheiter  vi>de  in  cinfin  grossen  Stesse  zusammen  brennen, 
da  lodert  die  Flamme  lustig  und  mftchtig  zum  Himmel  empor  und  wärmt  nnd  leuchtet  weitbin.  Ich 
hane  die  Zuversicht,  dass  die  von  Ihnen  ausströmende  Kraft  auch  di-  Her7»ii  der  heutigen  Ilfelder 
ecnlllen  nnd  sie  bestfirkon  möge,  auf  rechter  Bahn  zu  wandeln  und  zu  unif  rlu~^un,  was  dem  guten  Ruf 
unarer  Schule  aohadet  Und  so  begrOan  ich  Ke»  meine  hochTerehrten  Herren,  als  Mitarbeiter  an  dem 
Werke  dar  Eniekang  Jung-Ilfelds,  ala  Mitarbeiter  an  der  Ehra  unarer  Sahnla,  ala  Ifitbegrflndar  Ovar 
giaekliehan  Zukunft: 

Uegt  Dir  geetam  klar  und  ofhn. 

Wirkst  Du  heute  krSftig,  frei, 

Darfst  auch  auf  ein  Morgen  hoffen, 

l)us  nicht  minder  glücklich  sei. 
Der  heutige  Tag  ist  ein  gliickliclii  r.  frt  udospi>n<linder,  lieilverhoissender:  mögen  ihm  in  der  Reihe  dar 
Tage  ernster.  |iflicht'^etrou*'r  Arbeit  andn-  ni.dir  iuiiid':'r  ^'liirkliclie  fölgenl    Uuare  koakrerelurtail,  IMmD 
alten  Ilfelder  aber,  uie  ihn  eingeleitet  haben,  sie  leben  hoch! 

Die  Pause  Ton  1—2  nadi  dem  mit  growem  Bei&ll  an%enommeiien  Koinert 
wurde  von  den  alten  Herren  benatzt,  um  die  Alumnntsriiumt'  und  den  im  Frühlings[rlHn5;e 
prangenden  Klosterearten  in  Angenscbein  zu  nehmen  und  die  jetzigen  Zöglinee  kennen 
m  lernen.  Allgemän  bedatiert  wurde  es,  dass  EzoeUens  t.  Kheinbaben  dnreh  den 
Wenige  Wochen  vorher  eingetretenen  Weehsel  in  der  Besetzunp  der  Ministerposten 
Terliiadert  war,  der  Versammlaog  beizuwohnen.  Von  2  bia  4  Uhr  dauerte  das  Festmahl, 
daa  alt  nnd  jung  vereinigte  und  oei  dem  es  an  ernsten  nnd  launigen  AnipradMO  nielit 
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fehlte.  Der  Unterzeichnete  brachte  das  Hoch  anf  8.  Maj.  den  Kaiser  aus,  Herr  Prol 
Dr.  Frey  er  Hess  die  Gäste  IfVieii,  Herr  Regierangspräsident  a,  D.  Graf  Hue  de  Grais 
antwortete  mit  einem  Hoch  auf  die  Schule  und  den  Direktor  und  verband  damit  den 
Dank  der  Gante  für  die  freudige  Anfnahme.  Herr  Pastor  Hürmann  toastete  aaf 
Jung-Ilfcld  und  llcrr  Landrtit  von  Kendel  I  (Eschwege),  nachdem  er  die  gute 
Verptlegung  gerühmt  hatte,  auf  die  Künstler,  Schauspieler  wie  Musiker,  die  auch  für 
ideale  GenUsse  Sorge  getragen  hatten.  Auch  eine  Reibe  eingelaofenar  Telegramme  ge- 
langte zur  Verlesung.  An  das  Maid  schloss  sich  ein  gemeinsamer  Umzug  durch  den 
festlich  geschmückten  Ort,  wobei  ausser  der  Suhülerkapclle  auch  noch  die  von  den  alteu 
Herren  angenommene  Neust iidter  Kapelle  ihn  munteren  Weisen  ersohalleiD  liesa.  Den 
Abschlu8s  des  Festes  bildete  ein  gemeinsames  fröhliches  Beisammensein  auf  der  Ein- 
nahme (Netzkater).  Gesang  und  T&nz  wecliselten,  bis  um  8  Uhr  gegenseitiger  Abschied 
genommen  und  der  Heimweg  angetreten  wurde  Die  Alumnen  hatten  noch  zu  packen, 
weil  am  andern  Tage  die  grossen  Ferien  b«)gmnen  sollten;  die  alten  Herren  blieben, 
soweit  sie  nicht  mit  dem  Abendsuge  Ilfeld  ▼erlaasen  hatten,  unter  rieb  und  besprachen 
die  Eindrücke  des  Tagea.  Hoffentlieb  babtti  >ie  alle  die  Überaengiuig  mitgenommen, 
dass  das  alte  Wort 

Semper  amoena  piiis  et  aleiM  Ilfoldia  Mium 
andi  beute  noob  anf  nnare  Sehnle  paaätl 

Dienstag  den  30.  Juli,  nach  Beendigung  der  grossen  Ferien,  wurde  in  der  Morgen- 
andacht Herr  Oberlehrer  Hagemann*)  unter  Überreichung  seiner  Bestallung  in  sein 
hieaigea  Amt  dngefthrt. 

Mittwoch  den  7.  August  gedachte  der  Unterzeichnete  im  Anschlass  an  Ptalm  39 
der  am  5.  August  nach  langem  Leiden  entschlafenen  Kaiserin  Friedrich. 

Der  2.  September  wurde  in  herkömmlicher  Weise  gefeiert.  Oberlehrer  Hage* 
mann  mahnte  in  der  Morgenandacht  im  Anschluss  an  die  Verlesung  des  108.  Psalmes, 
dasjenige  fest  zu  halten,  was  die  Vorfahren  erworben  hätten.  Bei  dem  gemeinsamen 
Mitttigcsscn  wie»  der  E)irektor  noch  einmal  auf  die  Bedeutung  des  Tages  hin.  Der 
Nachmittag  wurde  zu  Austlügen  benutzt.  Die  oberen  Klassen  wanderten  durch  das 
Httbbetlial  über  den  Poppenberg,  Hufhaus,  Birkenmoor,  Christianenhaas  nach  der  Ein- 
nahme, die  unteren  Klassen  nach  dem  Fünt-Otto-Turm  und  von  da  nach  Neustadt. 

Am  20.  und  21.  September  untersog  Herr  Geh.  Regierungsrat  Dr.  Breiter  die 
Schule  einer  eingehenden  Besichtigung,  wohnte  dem  Unterrichte  in  allen  Klassen  bei 
und  beteiligte  sich  auch  an  den  Mahlzeiten  der  Alumnen.  Zugleicii  führte  er  am  20. 
den  Vorsitz  der  nur  wenig  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Prüfung  des  einzigen  Abiturienten, 
der  andern  Tages  nach  der  Woehensehlussandacht  in  Gegenwart  des  Sgl.  Kommiaian 
unter  Hinweiä  auf  Ephes.  3,  16  entlassen  wurde. 

Das  alljährliche  Schauturnen  wurde  unter  Oberleitung  des  Herrn  Professor  Dr. 

Meyer  am  22.  September  abgehalten. 

Während  der  vom  28.  Sej^tember  bis  Oktober  dauernden  Herbstferien  beehrte 
S.  Excellenz  der  Herr  ISnanzminister  Freiherr  von  Bbeinbaben  <He  Anstalt  auf 

der  Durchreißer  mit  seinem  BcsulIi.  Kr  traf  am  .'lO.  September  Mittags  hier  ein,  besuchte 
seine  noch  im  Amte  stehenden  alten  Lehrer;  durchwanderte  das  Kloster  in  allen  seinen 
Teilen  und  fnsohte  alte  Jugenderinnenmgen  wieder  anf. 

Das  Winterhalbjalir  wurde  Dienstag  den  15.  OktoLer  mit  der  Vorlesung  der 
Epistel  des  XIX.  Sonntages  nach  Triu.  eröffnet.  Vier  tags  auvor  geprüfte  Zöglinge 
traten  in  die  Anstalt  ein. 


*)  Georg  Ilaeemann,  f^fh.  don  3.  Mürz  1^*60  zu  Adorf  in  \Valdeok,  erwarb  aioh  Ostern 
1H70  dns  Zcuf^ni.H  der  Hfife  am  (iviiuia.-iiuin  Johanneum  zu  Lüneburß,  studiorto  in  Tilbingi'n,  München 
und  (jöttiuj;>ii  Matliornatik  iinil  Physik  utid  lii'stand  Fobruar  1884  die  Prüfung  pro  fucultate  docendi. 
Ostorn  18iriV,il88S  histcte  or  am  Gynuiasiuiii  und  Ki'alifymuftsiuin  Johanneutn  au  Lüneburg  das  Probc- 
iahr  ab.  Nach  inehrifllirigeui  Aufenthalt  im  AuhluuJe  war  ur  van  Novsmbsr  1896  bin  Ostom  1901 
WisäouHehaftlichor  Hilfelehrer  an  der  Realschule  su  NauiuburK  a.  S.,  SB  dfllD  GTUnasiam  mit  Realschule 
za  Stolp  i.  Pom.,  an  der  Beslsehule  sn  Peius  und  so  &m  Qymnssiam  sa  Aarieii;  Ostetn  1901 
wurde  «r  als  Oberlelmir  an  dw  KgL  Klosteisehals  bsrafsD. 
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Die  Eccefeier  wurde  Sonnabend  den  23.  November  im  Betsaale  abgehalten. 
Der  Primaner  Karl  Kleemann  verlas  die  Nekrologe  folgender  neun  im  Laufe  des 
vergangenen  Jahres  heinigegangenen  ehemaligen  Angehörigen  der  Klosterschule: 
1)  Gustav  iSchimmelpfcng,  geboren  am  30.  März  1829  zu  Hersfckl,  28' Jalire 
Direktor  der  Kiosterschole,  gestorben  in  der  Nacht  vom  5.  zoin  6.  Desember  1900  als  Geb. 
Bogiernngsrat  m  Blankenburg  am  Harz.  Vgl.  über  ihn  den  Jabresberieht  ron  t900/1901, 
S»vO.  —  2)  Justu»  Wilhelm  Feuerstack,  geboren  am  l;>.  September  1^^39  zu 
Wernigerode,  gestorben  am  18.  Oktober  1901  ai»¥^L  Jaatizrat  zu  Opnelu.  —  3)  Heinrich 
Ton  OFaneauge,  geboren  am  89.  Oktober  185Tzn  Erihrt,  gestorben  am  14.  JnlildOl 
als  Hanptniann  a.  I).  und  Kgl.  Domanenpächtcr  zu  Lebus  im  ( »dcrbrnch.  Obwohl  schwer 
kranl^  nahm  er  noch  an  der  Versammlung  alter  Ilfelder  am  26.  Juni  teil,  um  der  ge- 
llebten Schule  sein  letztes  Lebewohl  sn  sagen.  —  4)  Ernst  Heinemann,  geboren  am 
97.  August  18(59  zu  Wanfried  an  der  Werra,  gestorben  am  10.  August  1901  als  Amts- 
richter in  Bergen  auf  Kiigen.  —  5)  Fritz  Otto  Karl  von  Oehlschlä^er,  geboren 
am  20.  Mai  1865  ma  Marienwerder,  gestorben  als  Forstassessor  im  Frühjahr  1901  za 
Leipzig.  —  ())  Ru  d  ol  f  B  0  u  t  e  r  w  c  k ,  geboren  am  S.Januar  1840  zu  Wubern  bei  Bern, 
Lehrer  an  der  hiesigen  Klosterschule  von  1871  — 1873,  gestorben  als  Geh.  Kegieruiigsrat 
und  Prov.-Schulrat  auf  einer  UrUnbsreise  am  10.  AprillMl  an  Bern.  —  7)  Graf  Karl 
von  Alten,  geboren  am  1.  August  1833  zu  ILmnover,  gestorben  als  General  der 
Kavallerie  a.  D.  am  24.  September  1901  zu  V'uslau-Gainforn  bei  Wien.  —  8)  Friedrich 
Wilhelm  Schimmelpfeng,  geboren  am  H.  Juni  1872  zu  Prag-Smichow  in  Böhmen, 
gestorben  wenige  Tage  nach  glücklicher  Beendigung  seiner  medizinischen  Staatsprüfung 
am  29.  Juli  19Ü1  zu  Berlin.  —  9)  Friedrich  Freiherr  v.  W e r the rn  -  W  i c he, 
Majoratslierr  auf  Wiehe,  geboren  am  2J.  Juli  1875  anf  Schloss  Wiehe,  gestorben  am 
12.  Juli  1901  zu  Danzig.  Auch  er,  ein  ebenso  treuer  Freund  der  Schule  wie  TT.  von 
Gansauge,  hatte  zu  den  Veranstaltern  der  oben  berichteten  Versammlung  alter  llielder 
gehört,  konnte  über  von  seinem  Krankenlager  nur  noch  (irüsse  senden.  —  Die  An- 
•pnwbe  hielt  Herr  Oberlehrer  P.  Meyer  über  den  Unsterblichkeitsglauben. 

Die  Weihnachtsferien  fielen  in  die  Zeit  vom  20  Dezember  bis  zum  4.  Januar. 
Nach  der  Schlussandacht  vor  Beginn  dieser  Ferien  wurde  dem  Obertertianer  Hans 
Benzler  als  Geschenk  Seüier  Majestät  das  Werk  von  Wislicenus  „Deutschlands  See- 
macht einst  und  jetzt"  überreicht,  das  der  Schnle  vom  Herrn  Minister  als  Prämie  ftr 
einen  tüchtigen  Schüler  überwiesen  worden  war. 

Der  Gkburtstag  Seiner  Migestftt  des  Kaisers,  Montag,  den  27.  Januar,  vereinigte 
eine  grössere  Zahl  geladener  Giste  nnd  alle  Angehörigen  der  Schule  8Q  einem  FeelaktDS 
Vormittags  11  Uhr  in  der  Aula.  Folgendes  war  die  Ordnung  der  Vortrüge:  1.  Choral: 
Lobe  den  Herren,  den  mächtigen  König  der  £hren.  2.  Der  Untertertianer  Alfred 
Schellenberg:  Dentsehe  Trene  vonSeniUer.  8.  Die  OberCerlianer  Kurt  BOeking, 
Hans  Benzler,  Werner  Herminghaus,  Willi  Snabcr,  Otto  Keil  uiul  Carl 
Wilberg:  Szenen  aus  Zriny  (V,  2  —  5).  4.  Der  Oberscknndaner  Hermann  von 
Heyden:  Zw«  Berge  Schwabens  Ton  Karl  Oerok.  5.  Der  Untersekundaner  Hans 
Bajobr:  Der  Aunzug  der  Vandalen  von  Kauffinanu.  (>.  Chor:  Der  Herr  ist  uiisre  Zu- 
versicht von  B.  Klein.  7.  Bede  des  Oberprimaners  Walther  Simon  über  Friedrichs 
des  Grossen  Fürsorge  Afr  die  von  ihm  erworbenen  ehemals  polnischen  Landesteile. 
8.  Chor:  Kaiserhymne  von  Ernst  Tfirrens:  Durch  alle  deutschen  Lande  erbraust  ein 
markig  Wort.  8.  Festrede  des  Oberlehrers  Paul  Mever  über  die  Entstehung  der 
Völker.  9.  Chor:  Segne  den  Kaiser!  von  Kücken.  An  dem  Mittagsmahle  der  Alumnen 
beteilif^te  sich  das  ganze  Lehrerkollegium.  Während  desselben  überreichte  der  Direktor 
dem  Coetu»  die  durch  die  Huld  Seiner  Majestät  des  Kaisers  der  Schule  überwiesene 
Renroduktion  des  Bildes  von  Röchling  „Kampf  anf  dem  Friedhofe  Ton  Groesbeeren*^ 
nna  sohloss  daran  das  lloch  anf  den  Kaiser. 

Das  Gedächtnis  der  heimgegungenen  Kaiser  ist  an  den  betreffenden  Gedenktagen 
m  dankbarer  Erinnerung  erneuert  worden. 

Im  Verlaufe  des  Winters  wurden  mit  den  Primanern  zwei  Leseabende  abge- 
halten. Konzerte  veranstaltete  Herr  Musikdirektor  Bajohr  in  der  Aula  am  12.  De- 
asoiber  1901  und  am  81.  Januar  1908. 
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Der  Martinstag  am  10.  November,  die  Weihoachtsvorfeier  am  15.  Dezember, 
die  Fastnachtsfeier  am  11.  Februar  worden  in  der  ttblichen  Weise  begangen.  Tanxver- 
gnügen  fanden  statt  am  6.  Dezember  nnd  am  7.  Febmar. 

Während  des  Winters  sind  vier  öffentliche  Vortrüge  in  d»'r  Aul«  gehalten  worden: 
1)  Herr  Pro£  Dr.  G.  Meyer  sprach  am  6.  Dezember  über  die  äaalburgaltertttmer; 
S)  HeiT  Oberlehrer  Dr.  Eggers  am  12.  Jannar  Uber  die  OflPhnng  der  Eanergrftber  im 
Dome  m  Speyer;  B)  Herr  Oberlehrer  Kirch  ho  ff  am  2.  Februar  über  das  Thema 
«Stinunnngsbilder  aas  Japan*'.  Endlich  hatte  4)  lierr  Gerichtsassessor  Dr.  Acker- 
mann Ton  hier  ^e  Frenndliohkeit,  nns  am  19.  Jannar  einen  Vortrag  sn  halten  ttber 
eine  Audienz  bei  der  Kaiserin  von  China,  an  der  er  kurz  vor  Ausbruch  des  letzten 
chinesisch  •  earopäischen  Krieges  mit  teil  genommen.  Allen  vier  Herren  sei  auch  an 
dieser  Stelle  ftr  ihre  Bemflfanngen  der  Dank  der  Sehnle  atisgesproohen. 

Bei  der  mündlichen  Reifcpnifung  am  14.  Februar  führte  Herr  Geh.  Rcgicrungs 
rat  Dr.  Breiter  den  Vorsitz.    Die  feierliche  Entlassung  der  17  Abiturienten  fand  am 
folgenden  T^e  statt  nnter  Hinwma  auf  Soph.  Aias  1^—135. 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmahles  wurde  von  der  Anstalt  begangen  am 
3.  November  und  am  9.  März.  Am  letzteren  Tage  wurden  zugleich  drei  von  Herrn 
Pastor  Freytag  unterrichtete  Sehfiler  eingesegnet.  Die  vorbereitenden  Ansprachen 
hielten  Oberlehrer  Dr.  Eggers  am  2.  November  und  Prof.  Dr.  Frey  er  nm  8.  März. 

Das  Schuljahr  geht  auch  diesmal  nicht  zu  Ende  ohne  eingreifende  Veränderung: 
das  älteste  Mitglied  des  LehrerkoUeginms,  Herr  Prof.  Dr.  F.  Frey  er,  tritt  zum  1.  April 
in  den  Ruhestand.  In  aufopferndster,  treuster  und  segensreichster  Arbeit  hat  der  Seheidende 
35  Jahre  lang  seine  ganze  Kraft  in  den  Dienst  der  Klosterschule  gestellt,  ein  Vorbild 
eewissenhafter  Pflichterfüllung,  fester  Männlichkeit  und  anlriehtiger  Frömmigkeit  Wie 
mm  vor  10  Jahren  beim  25jährigen  Jubiläum  eine  grosse  Scliar  alter  und  jnngcr 
Schüler  fi^udigen  Dank  abstattete  für  das,  was  er  ilmeu  gewesen,  so  dankt  ihm  bei 
seinem  Abgänge  die  ganze  Schule  bewegten  Herzens  für  die  in  allen  Verhältnissen  be- 
währte Liebe,  die  er  ihr  bewiesen  hat.  Gott  der  Herr  schenke  ihm  noch  manclies  Jahr 
eines  fröhlichen  und  gesegneten  Alters!  Mit  ihm  zugleich  verlässt  uns  das  jüngste  Mit- 
glied des  Kollegiums,  Herr  Oberlehrer  Kirchhoff,  um  an  das  Kgl.  Gymnasium  zu 
JNorden  flberaogehen;  auch  ihm  herzlichen  Dank  für  die  der  Schule  geleisteten  Dienste! 
Die  definitive  Besetzung  der  ersteren  Stelle  wird  später  erfolgen ;  zunächst  wird  zar 
Aushilfe  der  Klosterschule  Uberwiesen  der  Kandidat  des  höheren  Schulamtes  Herr 
P.  Oestreicb,  biaher  in  Leer.  An  Herrn  Kirchhofis  iStelle  tritt  vorlinfig  der  Kan- 
didat des  hSheren  Sehalamtes  Herr  Friedrioh  Maok,  bisher  in  Goslar. 

Das  hinter  uns  liegende  Schuljahr  hat  dem  Kollegium  mehr  Vertretung  als 
sonst  auferlegt  Während  des  ganzen  ersten  Vierteljahres  war  Oberlehrer  Hage  mann 
am  ünterriehten  dnreh  Krankheit  Terhindert;  in  dieselbe  2Seit  fiel  aneh  ein  Teil  der 
militärischen  Dienstleistung,  zu  der  Prof.  Dr.  La tt mann  einberufen  war,  so  dass  vom 
10.  Juni  bis  zu  den  erossen  Ferien  zwei  Lehrer  fehlten.  Das  Kgl.  Prov.-Schuikollegium 
war  nicht  imstande,' AnshiHe  m  gewähren.  Ferner  waren  sn  vertreten:  der  Direktor 
am  22.  und  23.  Septeuibcr  (Urlaub),  Prof.  Dr.  Freyer  vom  25.  bis  29.  September, 
sowie  vom  15.  bis  3ü.  Oktober  (Erkrankung),  Prof.  Dr.  Lattmann  vom  28.  bis 31.  Januar 
(Erkrankung)  nnd  Oberiehrer  Wagner  am  8.  Febniar. 

Der  Gesimdheitsstand  der  Alumnen  war  mit  Ausnahme  zweier  Fälle  akuter 
Nervenerkrankung,  die  glücklich  verliefen,  durchaus  normal:  von  den  Externen  er- 
knmkten  swei  Im  BltsiniEaiua  nnd  mumten  «tf  Monate  dem  unterrieht  fom  bleiben. 
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IV.  Statistische  MitteiltingeiL 
1.  Oberstoht  Ober  die  Frequenz  im  Sohuyehre  19O1/1902. 


Kloatersehiil«, 


0.1. 

u.  r. 

o.u. 

U.II. 

o.Hi.fu.in. 

Snmina 

17 

so 

16 

26 

21 

128 

t.  Abgang  bUniai8«UaiMdMSdH4iihnfel1M)0/190l 

16 

1 

8 

3 

1 

1 

w,  mnfßog  Owen  vwBwwug      uiibiii  .  .  •  , 

Ifl 

18 

A  V 

17 

'Jh.  Zuj^iinp  kliiri'h  Aiifniilini''  zu  O-tcni  .... 

S 

5 

4 

8 

12 

27 

4.  nafMM  am  Atdaag  des  SdiaiyditM  1901/1908 

20 

15 

84 

88 

9B 

180 

1 

1 

t 

1 

» 

4 

2 

3 

IK  Zugang  dnrch  Versetzung  zn  Michaeli«»       .  . 

Tti.  Zugang  durch  Autnahnw  in  HiehaaU»   .  .  . 

1 

4 

5 

8.  neqü«DS  am  Aniang  d«  Winter -SemMteik  . 

19 

9t 

» 

n 

125 

1 

1 

2 

4 

U.    Frequenz  am  I.  Februar  1999  

19 

12 

24 

80 

91 

16 

191 

IS.  DurahadtoiMBalter  an  1.  Fibraar  190S  .  .  . 

1«»4 

18>- 

16»7 

IM 

ml 

2.  CM^ersicht  Ober  die  Religionsp  und  HetnMKtswerKaltmsse 

der  Schüler. 


Kloaterackule. 


Evg. 

Kath. 

Disa. 

Juden. 

Eiub. 

Amtw, 

Aual. 

1.  Am  Anfaiifr  cU»«  Soinirer  -  Semester«  ...... 

130 

i  ^ 

97 

11 

22 

91 

19 

191 

22 

88 

U 

Das  Zeagnia  tiir  den  einjäkng-freiwilligen  Militärdienst  bAben  erhalten  Ostern 
1901:  21,  ilicbaelü)  1901:  3.  Davon  raid  la  ein«iii  praktiadton  Bteoll»  «bgagangtii 
Ostern  1901:  2,  Michaelis  1901:  3. 
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3.  Verzeichnis  der  jetzigen  Zöglinge  ünd  Schüler  der  Anstalt 

K.  F.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Köniuliehon  Frtnstollo,  H  F.  einer  lialben  Königlichen  Freistelle. 
F.  W.  InlialMr  6in6r  FttntUeli  Stoibers- VVernigerödor,  F.  St.  einer  Fürstlich  StolbwK-Stolbwgiseheu, 
F.B.  «iner  Fttntfidi StoUMrg'BoMliÜMbMi  Freistelle.  P.  Penafamlr.  Die  abrigea  dnd £reqa«iiti«reiid« 

Schüler. 


1.  P. 

2.  K.F. 

3.  P. 

4.  P. 

5.  U.  F. 

6.  P. 

7.  P. 

8.  P. 

9.  P. 

20.  P. 

21. 
28. 
83. 
84 

8&  P. 


32.  K.  F. 
88:  K.F. 

34. 

36.  K.F. 
8«.  P. 
37., 


38.  P. 


40. 

41, 
42. 

43,  P, 
44  F.B. 


Ober-Prima. 
Walther  ,  Simoo  aus  Eialebcn,  {  10.  F.B. 
FanraluB  des  Oberlehrers  Hage-  ;  11. 
mann. 

Kart  Babe  I  aua  Kraschwitz  in 
PoMn. 

Alfred  Mehle»  aus  Berlin,  Fmuii- 
las  des  Oberlehrers  Wagner. 
Friedrieh  Angost  Nenbaner  ans 

Hamburc. 

Gottfriea  Thenne  aus  Bennstedt 
bei  Halle  a.  S. 

Wilhelm  Heiniclien  aus  Gi'if tiii^en, 
Famulus  des  Frofesworb  Dr.  Latt 
mann. 

Karl  Wagener  aus  Nordhausen, 
Famulus  des  OberlehrersPeterseu. 
Werner  Tülff  auH  Metz,  Famolas 
des  Oberlehrers  Dr.  Effgers 
Otto  V.  Meding  aus  Bode  bei 
Ebstorf,  Famnliw  dfls  PtofeMors 
Dr.  Hejer. 


12.  F. 


VA.  K.  F. 


14.  P. 


15. 
IG. 

17.  P. 


18.  P. 

19.  P. 


Unter-Prima. 


Wilhelm  Boeoker  I  ans  Lttden- 
Boheid. 

Otto  von  Schräder  I  aus  Ilfeld. 
Adolf  Oeltzen  aus  Ilfeld. 
Willv  Brandt  aus  Ilfeld. 
Erich  Reiciimuth  I  aus  Ilfeld. 
Lorena  Babe  II  aus  Berlin. 


26.  P. 

27.  K.F. 

28.  H.F. 
29. 

30.  P. 

31.  P. 


Ober -Sekunda. 

Arthur  Wyneken  aus  Bochum,    j  45.  P. 
Qwrg  BoMeh  aus  Ilfeld. 

Hans  Blancke  aus  M.  Gladbach.    46.  P. 

Karl  Probst  aus  Büseurode. 

Ludwhr  Beeker  ans  Uelsen.        47.  P. 

Fritz-Ulrich  Graf  Von  BiHinarck-    48.  P, 
Bohlen  aui  Karlsburg  bei  Zarne- 
kow,  Neu -Vorpommern.  49.  P. 

Kurt  Merkwitz  aus  Hallo  a.  S.     '  f/). 
Wallher  Berger  aus  Ni  u.stadt  u.  H.    51.  H.  F. 
bei  Ilfeld. 

Hans  Zwick  aus  llfeid.  ]  52. 

Georg  Meyer  aus  ili'ekl.  i  bti.  11.  F. 

Walther  Reichmuth  II  aus  Ilfeld.    54.  P. 
Karl  von  Boxberp  aus  Gr.  Welka,    56.  P. 
Königreich  äachsen. 
Frieibrich Benner  ans  Bomlaa.  H. 


Marlin  Ziehm  aas  Bossla  a.  ü. 
Hermann  Heinemann  ans  Eäseh- 

Budolf  Mooshake  aus  Halber- 
stadt. Famnlns  des  Oberlebrera 

Hildebrand. 

Georg  tichwalm  atia  Wantried, 
Famnlns  des  Oberlehrers  Stal- 

mann. 

Bichard  Meubaur  I  aus  Krosigk 
bei  Halle  a.  S.,  Famnlns  dea 

Professors  Dr.  Freyer. 
Karl  Büchtemann  aus  Görlitz. 
Johannes  Steinbach  aus  Berlin. 
Kurt  Kahlenberg  aus  Oldisleben, 
Famulus  des  Oberlehrers  Kirch- 
hoff und    des  Hnnkdhrektora 
Bajohr. 

Burghard  v.  Asseburg  aus  Schloss 
Neindorf. 

fiennann  Wegener  ans  Hannover. 


Karl  Kleemann  aas  Cannawurf, 
FamulusdesOberlehrersHeyerll. 
Gerhard  Redeker  aus  Gr.  Freden. 
Willy  Scheele  aus  Berlin. 
Friedrich  Sprunck  aas  Hettstedt. 
Hans  Crato  aus  Lüneburg. 
Max  Förtsch  aus  Halle  a,  S. 


Max  Maurer  aus  Gross  Lichter- 
felde. 

Ulrich  Schwechten  ans  Bogaeta 
bei  Magdeburg. 

Lotbwr  Frey  ana  TenlachentbaL 
Viktor  Hermann  Ton  Heyden  ana 

Berlin. 

Brieh  Usbek  ans  Nordbansen. 

Anton  Lehiiert  ans  Ilfeld. 
Wilhelm  Osswald  aus  Bcyrnaum- 
burg,  Kreis  Sangerhausen. 
Max  Schladitz  aus  Ilfeld. 
Uuuä Zscliintz.sch  I  aus  Rossla a,  H. 
Kurt  Schuster  aus  Berlin. 
Günther  Thomasius  aas  Klonan 
in  OstpreuBsen. 
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ÜBterMnnda. 


66.  P.     Hmb  Otto  von  H«niiient«jn  I 

AHB  Berlin. 

67.  P.     Otto  Kiep  aus  Glasgow  in  Schott- 

lau  d. 

68.  H.  F.  ii^oard  Bariog  tau  Gronau  a.  L. 

69.  P.     Gerhard  Bmbts  ans  Garden  bei 

0  reifen  Ii  agen. 

60.  F.     Jobauoes  Glan  aus  Eisenacb. 

61.  Otto  Kappler  ans  Wiegeredorf 

bei  Ilfeld. 

62.  H.  F.  UermauD  Brandes  I  aus  Bleckede. 
6S.  P.     GvBtaT  Wagemann  ans  Celle. 

64.  P.      ITans-Karl  Nenbert  aus  Leipzig. 

65.  K.  F.  Georg  Härtung  aus  Dessau. 

66.  P.     Waltner  Immisch  ans  Eisleben. 

67.  P.      Fritz  Rehwinkc!  I  ans  Berlin. 

68.  P.  Bernhard  Ramdohr  aus  Leipzig. 
60.  P.     Kehard  Claussen  ans  Bremer- 

baven. 

Fritz  Hintze  aus  Uelzen. 


70.  P. 

86.  P. 

87.  P, 
88. 

89.  P. 

90.  F. 
91. 

92. 

93. 

94.  P. 
96.  P. 


71.  E.  F.  Emst  Uloth  ans  Ilfeld. 

72.  Hans  Bajohr  I  ans  Ilfeld. 

73.  P.     Kurt  Boecker  II  ans  Gröbers. 

74.  Arnold  Vogel  ans  Ilfeld. 
7ö.  F.  St.  Emst  Müller  ans  Aaleben. 

76.  H.  F.  Wilhelm  Sebmidt  ans  Itotbe&> 
schirmbacb  bei  Eisleben. 

77.  P.     Rudolf  üeecke  aus  Lttbeok. 

78.  WUly  Feige  ans  lUbld. 

79.  P.     Herbert  Wolff  ms  Or.  Liehtor- 
felde. 

80l  P.     Christian  CHbitbwr  ▼<»  Hammer^ 
stein  II  aus  Berlin. 
I  81.         Hermann    Wilacki  aosSchirgts- 
'  walde. 

82.  P.      Erwin  Henze  aus  Halle  a.  S. 

83.  P.     Walther  Eggert  aus  Oesterkömer 
bei  Muhlhausen  i.  Tb. 

84.  P.      Kurt  Heim  aus  Berlin. 

85.  P.     Alti-ed  Pietschker  ans  Potsdam. 


Ober-Tertia. 


.lost-Christian,  Fürst  zu  iStolberg- 
Kos.sla  I  aus  Rossla  a.  II. 
Hans  Benzler  ans  Sterkrade  bei 

Oberhausen. 

Hermann  Kronberg  I  ans  Neu- 
stadt u.  H.  bei  Ilfeld. 
Werner  Herminghaus  aus  Hilden 
bei  Düsseldorf. 
W.  Werner  Zechintsscb  II  aus  Rossla 
a.  H. 

Brano  Hast  ans  Wiegersdorf  bm 
Ilftld. 

Kmil  Oels  ans  Ilfeld. 

Ofto  Bajolir  IT  ans  Ilf.-lrl. 

Kart  Wilberg  aus  Berlin. 
Knrt  fiöcking  ans  Antwerpen  in 
Belgien. 


96.  P.      Martin  Häuser  ans  Hermanns» 

ackor  bei  Bncbholz. 

97.  Bertbold  von  Schräder  II  ans 
Ilfeld. 

Kurt  Brandes  H  aus  Bleckede. 
Hans  Rehwinkel  II  aus  Berlin. 
Heinrich  Rönnefahrt  aus  Breiten- 


98.  P. 

99.  P. 
100.  H.F. 

101. 

103.  P. 

103.  P. 

104.  P. 

105.  P. 

106.  F.W. 


stein. 

Christoph,   Frins  au  Stolbecg- 
Bosslall  ans  Rossla  a.  H. 
Otto  Keil  aus  Eisleben. 
Knrt  Werner  aus  Hinadorf. 
Rudolf  Nenbanrll 
bei  Halle  a.  S. 
Karl  von  Czettnta*Nealiaas 
G«rlits. 

Willy  Saaber  ansHnfbnisbJlftld. 


ÜBter-TertU. 


107.  F.  St.  A Ifred  Schellenberg  ans  Stolberg 

i.  H. 

108.  F.W.  Friedrich  Bambeek  ans  Veeken- 

stedt,  Kreis  WernigfiMdo. 

109.  P.      Wilhelm    Schmiedehuusen  aus 

Sohraplan. 

110.  Ernst  Blumenthal  aus  Ilfeld* 

111.  P.      Max  Lindip  ans  B<'rlin. 

IIS.  P.  Johann  August,  Prinz  zu  Sfol- 
berfj-Rosslii  III  aus  Rossla  a.  H. 

113.  Alfred  Kroubergll  aus  Neustadt 

n.  H.  bei  Ilfeld. 


114.  F.W.  Hermann  EbcHng  ans  DsenbiiitPf 

Kr«s  Wernigerode. 

1 15.  P.     Otto  Knntn  aas  NordhaiuMii. ' 

116.  P.     Emst  Brttggeomuin  ans  Schötmar, 

Lippe. 

117.  P.     Werner  Lbchke  ans  Greussen* 

118.  P.      Wilhelm  von  Heydebrand  ans 

Tschunkawe,  E^reis  Militsch. 

119.  P.     Wilhelm  Hammer  aus  Büchel. 

120.  P.      Otto  VollherinK  aus  Lübeck. 

121.  P.     Wilhelm  Barn beck  II  ausVecken- 

stedt,  Kreis  Wernigerode. 


Diese  121  Schiller  gehSren  dar  eraageUsoheii  Khrebe  «d. 
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4.  OfoersioKt  der  Abiturienten. 


Michaelis  1901. 


Lfde.  Nr.  ii 

Vor-  und  Zmmm^ 

Geburt« 

Gebortoort 

Stand  and  Wohnort  j 
des  Vater«. 

Aufenthalt 

in  der  I  in  der 
Bcbule  Prima 
Jahre  Jaltre 

Aiip>'p*'b<"nes 
Beruisfach. 

l.| 

Gerhard  Feader 

1 

2i.Oktbr. 
1019 

Jftmckea- 
dorf 

Oetorr 

Pa«tor  in  Eislebon 
1 1902. 

Theologie. 

1  Udo.  Nr.  1 

Vor-  OBd  Zmmnb. 

Goburti- 

OobniiMtt. 

Staad  «ad  WoluKwt 
dos  Taten. 

Aufei 

in  der 
Bebnie 
Jahre 

Ithalt 
in  der 
Priaw 
Jabre 

Angegnbuo 
cownaiaon. 

1. 
1 
t. 
4. 
ft. 
«. 
7. 
8. 
9. 

m 

11 

19L 
]& 

14. 
15. 
16. 
17. 

lIMlMdM 
Gottfried  ThovM 

Ort  Wagfor 

Wersor  TiUr 
OM» 

Hermau  Hehemann 
Richard  Neubanr  I 

^    ■  ■  ■            ,  liiil   II  1 

Bvrghard  t.  Aosobnrg 

91*  Aog. 

1882 

16.  Desto. 
1889 

27.  April 

im 

€.  Juni 
18S3 

U-NoTtw. 
1MB 

17.  Jnli 
1883 

25.  Jan. 

1882 

11.  Jnli 
1880 

17.  Sopt. 

las.-} 

23,  Jan. 
1882 

16.  Mai 
1882 

22.  Jani 
1881 

23.  Juni 
1880 

13.  Sept. 
1882 

10.  April 

1880 

16.  Oktbr. 
187» 

EMoboB 

Sniatj 

Borfia 

Mafddbwrg 

BoDiutedt 

BomiobMn 

Nordbaaoen 

Brieg 

BanuB 

Booala«.H. 

Eachwege 

Halbontadt 

Woldkappel 

Wiesbaden 

Aoehon- 
lebon 

Oldklobon 

Schlooe 

RoBtferraHanoB.8. 

Kaofmaoa  aa  Kmodi* 
wito 

Bokter  so  Berlin 

KanfnMMB  m  Hoai- 

burg 

Pastor  zu  Bennstedt 
Loadiat  SO  GMÜngen 

Fabrikant  so  Nord- 

Imupon 

Oberbtleutnant  za 
Mota 

RittergtitsbOiltMr  sa 

ßariiin 

FUrstl.  Kansleirat  zu 
Rosala  a.  H. 

Sanit&tsrat  zu  I^ch 
woget 

Kaofauum  in  Hatbor- 
Stadt 

Landmesser  m  Woa- 

fricd 

lütter^tebeeitzer  zu 

SuNdateadeat  so 

Berlin 

KaafiniaBa  an  Oldla- 

leben 

Landrat  zu  Neindürf 

4 
4 
9 

9 

2'/, 

6 

9 

ä 

4 

3 

«Vi 
7 

6'/. 

9»4 

9 

9 
2 
9 
9 

S 
9 
2 
2 
8 
2 

2 
2 
2 
2 
2 
2 

1  ' 

Offizier, 

Iiaufmaun. 

Pbttokgie. 

Kaaimana. 

BocbtewisaeD- 
oebaffe. 

filMtoirfnen» 
oobaft. 

Olfiaier. 

Offizier. 

ForstwiseoB- 
schafk 

Militlrarat 

Elektro- 
toobnikor. 

Jnn. 
Thockgieu 

Roclit'iwisspn- 

Bchaft  und 
Laadwirtaehaft. 

Kaiaerlicbo 
Hariae. 

1  Staatswisson- 
1  oobaft 
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Äimerdeiii  nod  im  Lanfii  des  ScbnljAhres  «beegaagm: 

Unter-Prima :  Karl  Teschner,  Kurt  Kluge,  Egas  v.  Wenden; 
nm  Ober-Sekunda:  Louis  Kiep  I,  Martin  Öchulxe  II,  Georg 
Bertram; 

ans  Untor^Seknnda:  Wilbclm  Kliefoth,  Max  Högcl,  Walter 

Heiniehen  II,  Bernhard  Sckäffer,    Erhard  Hauen» 

sehild  n,  Walter  Enant; 
«na  Ober-Tertia:  Bruno  Stölting,  GUotlier  TOD  Tehirsohkj, 

Karl  Bieschel,  Ernst  Haenelt; 
im  Ünter-Tertia:  Karl  Fleisch,  Karl  Hilpert,  Frits  Aerneeke, 

Julias  Koch,  Walther  Härtung  U,  Herbert  Graf  von 

Einsiedel. 


V.  Sammlung  von  Lehrmitteln. 

1.  Die  Bibliothek  unter  AniUeht  des  Prof.  Dr.  G.  Heyer. 

A  Die  Schiilerbibliothek  erhielt  zum  Geschenk:  Koch  und  Bork,  DeutSL-hes 
flottenlesebuch  —  Ad.  Zehlicke,  Heinrich  von  Plauen;  historisches  Trauerspiel  — 
Wandtafel:  Die  Lanfhahnen  io  der  KaieerliehMi  Harine  —  v.  Schenckendorff  und 
Schmidt,  Jahrbuch  für  Volka-  und  J^gendspide,  X.  Jahrgang  —  Seidel,  Hobenaollern- 
Jabrbttch,  IV.  Jahrgang. 

Angeschafft  wurden:  Edmund  Hoppe,  Natur  und  Ofienharung  —  W.  Vollbreoht, 
Maecenas  (Gymnasialbibliothek  34)  —  E.  M.  Arndts  sämtliche  Werke,  herausgegeben 
von  Rösch  und  Meisner  —  Gottfried  Kellers  gesammelte  Werke  -  H.  Allmeru,  Marschen* 
buch  —  Allmers-Buch,  eine  Festgabe  zum  80.  Geburtstage  des  Marseheadichtera  — 
Otto  Ludwigs  Werke  -  -  G.  Kellers  nacligelsssene  Schriften  und  Dichtungen  —  Regen- 
hardt, Die  deutschen  Mundarten,  3  Bünde:  Oberdeutsch,  Mitteldeutsch,  Niederdeutach 

—  Seton-l^JOnipson,  Bingo  und  andere  Tiergeschichten  —  Wilhelm  Raabe,  Gesammelte 
Erz&hlnngen  —  Klaiber  und  Lyon,  Die  Meister  des  deutschen  Briefes  —  Ttirmer-Jahr- 
huch  1902  —  Rehrake,  Die  Seele  des  Menschen  —  Das  Buch  der  Berufe,  I-VI:  Kohl- 
hauer, Der  Marineoffizier;  Süchting,  Der  Elektrotechniker;  Freyer,  Der  Ingenieur;  Warnecke, 
Der  Chemik<'r;  Faller,  Der  Otfizier;  Korn,  Der  Arzt  —  Nädelin,  Methodische  Anleitung 
zum  Schon-  und  Schnei  Ischreiben  -  Ziegler,  Allgemeine  Pädagogik  —  Kerp,  Am  Rhein 

—  ^<chhoff,  Mensch  und  Erde  —  Graf  Du  Moulin-Eckardt,  Luitpold  von  Bauern  — 
Hewea,  Leiden  nnd  Freuden  eines  kriegsfreiwilligen  Hallenser  Studenten  —  v.  Schmidt, 
Das  Friedenswerk  der  preussischen  Könige  in  zwei  Jahrhunderten  —  Fflagk-Harttung, 
Napoleon  I.  —  v.  Sichart,  Der  Feldzug  Preussens  gegen  Hannover  im  Jalire  1866 
LSning,  Grandzüge  der  Verfassung  des  Deutschen  Aeiohs  —  Schwemerj  Bestauration 
und  iMVoIution ;  Skizzen  zur  Entwickelungsgeschichte  der  deutschen  Einheit  —  Merckel, 
Schöpfungen  der  Ingenieurtechnik  der  Neuzeit  —  Scheid,  Die  ifetalle  —  Jansen,  Meeres- 
forsonung  und  Meeresleben  —  Sachs,  Bau  nnd  Th&tigkeit  des  menschlichen  Körpers  — 
Jahrimch  der  Erfindungen,  37.  Jahrgang  —  Soheffier,  Das  Mikroskop  —  Bellermmm, 
Schiller. 

B.  Die  Lehrerbibliotbek  erhielt  an  Geschenken:  Frejtag,  Predigten  Uber  die 
Ehramelischen  Lelrtionen  des  HannoTcrschen  Leklionars  auf  alle  Sonn-  und  Festtage 
des  Kirchenjahres  Frey  tag,  Predigt  beim  Landesposaunenfest  in  Hannover,  II.  Juni 
IMX)  —  Vergils  Aeneis,  lU — IV,  ed.  Brosin-Heitkamp  —  Böranger,  Chansons  choisies 

—  Graf  Gobniean,  Alexandre  le  MacMoirien,  trag^die  en  einq  actes,  ed.  Schemann  — 
Wackerny,  Miscellanies  III.  V.  VI.  VII.  —  Mrs.  Craik,  Domestic  stories;  The  Ojj^ilvies 

—  James,  Be&uchamp  or  The  error  —  Thomas  N.  Hart,  Mayor  of  Boston,  Address  to 
tfie  dly-coiiiieU  Jan.  7.,  IdOl  —  Sehriftan  des  Vereins  fllr  BeformatioiisgeBehlefate,  18 
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—  De  las  Cases,  Napoleons  I.  Tagebuch  von  St,  Helena,  übertragen  und  bearbeitet  von 
Oskar  Marschall  von  Bieberstein  —  Geographischer  Aazeiirer,  herausgegeben  von  Jastas 
Perthes  in  Gotha  —  Breuer,  Elementar  entwickelte  Theorie  und  Praxi»  der  Fnnktion«! 
einer  complexen  Variablen  —  Förster,  Das  neue  Jahrhundert  und  die  Reform  unseres 
ZAhlungswesens  —  Zeitschrift  fUr  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Unterricht, 
XXV  2,  XXVII  7.  XXX  1-8,  XXXI  1-8  XXXII  1-4  —  W.  v.  Siemens,  Leben«- 
Erinnerungen  —  [Coldewey,  Matthias  Bracht  von  Kessel,  der  Vater  des  Humanisten 
Johannes  Caselius  —  Knopf,  Die  Tnberkniose  als  Volkskrankhcit  und  deren  Bekämpfung. 

Den  hohen  Behörden  nnddeu  übrigen  (iebern,  welche  die  Schüler- 
and  dieLehrerbibliothekhereifiherthaben^attkfflrihreZawendnngent 

Angeschafft  wurden:  Marti,  Geschichte  der  israelitischen  Religion  —  Luthardt, 
ApolQ^ti«<uie  Vorträge  Uber  die  Qrondwahrheiten,  Uber  die  Heilswahrheiten  and  ttber 
die  Moral  des  Christentoms  —  Ednwd  Meyer,  Oesehiehte  des  Altertams,  III.  IV.  — 

Leo,  Die  griechisch-röniische  Biographie  —  Rosclier,  Lexikon  der  griecliischen  und 
römischen  Mythologie,  44.  45  -  &ichel|  Homerische  Waffen  —  Pauly- Wissowa,  ßeal- 
encyclopidie  der  Ilasriscben  Altertnmswissensehsf^,  IV,  2  —  Seeek,  Qesebiebte  des 
Untergangs  der  antiken  Welt,  II  —  J.  v.  Müller,  Handbuch  der  klassischen  Altcrtums- 
wiflsensobaft.  25.  und  2B.  Halbband  —  Joel,  Der  echte  und  der  Xenuphontiache 
Soloates,  II  —  Dittenberger,  Sylloge  inseriptionnm  Oraeeanmi  —  Leo  Meyer,  Hand» 
bneh  der  griechischen  Etymologie  —  Robert,  Studien  zur  Tlias  —  v.  Wilamowita, 
Griechiscbes  Lesebuch  —  Schörnann-Lipsius,  Qriechische  Altertümer,  Ii  —  Aetna, 
erklirt  von  Sndbans  —  Tbesanros  lingnae  Latinae,  I*  2,  3;  II,  2  —  Methner,  Untor> 
snchungen  zur  lateinischen  Tempus-  und  Moduslehre  —  Cappelli.  Lexicon  ahbrevia- 
torarom  —  Baechtold,  Gottfried  Kellers  Leben;  Nachtr«^  —  Rud.  Hildebrand,  Ge- 
sammelte Aufsätze  und  Vorträge  zur  deutschen  Philologie  und  zum  deutschen  Unter- 
richt —  Otto  Ludwig,  Studien  —  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch,  X,  6,  7,  XIII,  1  — 
Goetlus  Werke,  Sophien-Ausgabe,  I  13*.  23.  40,  III  12,  IV  22.  24.  25  -  Türck,  Der 
geniale  Mensch  —  Nausester,  Denken,  Sprechen  und  Lehren,  I:  Die  Grammatik  — 
Schräder,  Der  Bildersclimuck  der  deutschen  Sprache  —  Gnstav  Freytag,  Vermischte 
Aufsätze  aus  den  Jahren  1848  bis  1894,  ed.  Ernst  Elster,  I  —  Taine,  La  Revolution 

—  Gröber,  Grundrlns  der  romanisehen  Philologie,  II,  1,  1.— 4.  Lieferung,  H,  2.  3  — 
Kluge  and  Lutz,  English  ctymology  —  Fr.  Kluge,  Geschichte  der  englischen  Sprache 

—  Muret-Sanders,  Encyclopiidisches  Wörterbuch  der  euglisclien  und  deutschen  Sprache, 
II,  2  —  Kalthoff,  Friedrich  Nietzsche  und  die  Kulturprobleme  unserer  Zeit  —  Schopen- 
hauers sämtliche  Werke  in  12  Bänden,  mit  Einleitung  von  Rud.  Steiner  —  Kuno  Fischer, 
Geschichte  der  neueren  Philosophie,  VIII,  1  2:  Hegels  Leben,  Werke  und  Lehre  — 
Alfred  Biese,  Pädagogik  und  Poesie  —  Strümpell-Spitzner,  Die  j)Hdagogisclie  l'adio- 
logie  —  K.  A.  Schmid,  Geschichte  der  Erziehung,  V  1.  2  —  Jules  Payot,  Die  Erziehung 
des  Willens  —  Oskar  Weissenfeis,  Die  Bildungswirren  der  Gegenwart  —  Burgerstein, 
Notizen  zur  Hygiene  des  Unterrichts  und  des  Lchrerlx-rufes  —  Richard  Richter,  Reden 
und  Aufsätse  —  Karl  Woermann,  Geschichte  der  Kunst  aller  Zeiten  und  Völker,  I  — 
Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus  —  Hippolyt  Haas,  Anschauungsbilder  filr  den  Unterricht 
in  der  Geologie  und  physischrn  (jeographie,  gezeichnet  von  Julius  Fürst  —  Henri 
Zondervan,  Allgemeine  Kartenkunde  —  Sidney  Whitman,  Das  kaiserliche  Deutschland 
•—  Staatshandbnoh  Aber  die  Provins  Hannover  1901  —  Heeren-Ukert-  t.  Giesebreoht  — 
Lamprecht,  Qeschichfe  der  europäischen  Staaten;  60.  Lieferung,  1.  "J;  (il,l  —  Bruno 
Gebhardt,  Handbach  der  Deutseben  Geschichte  —  Th.  Lindner,  Geschicbtsphilosopbie ; 
Einleitnng  sn  einer  Weltgeschichte  seit  der'  VSlkerwanderong  —  Honsten  Stewart 
Chamberlain,  Die  Grundlagen  des  neunzehnten  Jahrhunderts  -  Eduard  Kothert,  Karten 
und  Skizzen  aus  der  Geschichte,  5  Bände  —  Karl  Lamprecht,  Deutsche  Geschichte, 
Erster  Ergänzungsbsnd  (Tonkunst,  bildende  Knnst,  Diebtnng,  Weltsnsebannng)  — 
Friedjung,  Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Deutschland  1850  18<lt)  -~  Anhang  zu 
den  Gedanken  und  Krinneruugeu  von  Fürst  Bismarck,  herausgegeben  von  Horst  Kohl  — 
Karl  Freiherr  vom  Stein,  Politisches  Testament  und  Lebensmrinnerungen  —  Max  HoiRmann, 
AngostBoeokb,  Lebensbesohreibangimd  Answahl  avssdnem  wbsenschaftlidienBriefweoksel. 
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Ausserdem  wurden  noch  folgende  Zeitschriften  gehalten:  Zeitschrift  für  den 
eTADgelischeD  ReligioDsantorrickt  -  Philo! ogus  —  Hermes  —  Bursians  Jahresbericht 
—  Archäologischer  Anzeiger  —  Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum  —  Archiv 
für  lateinische  Lexikographie  —  Jahresbericht  fUr  den  physikalischen  und  chemischen 
Untenieht  —  LitterariHches  Centralblatt  Centrslblatt  für  die'' gesamte  Unten-ichts- 
Verwaltung  —  Mooatsschrift  für  das  Tnmwesen  —  Historische  Zeitschrift  —  Kfipke- 
Matthias,  Mouatsschrift  Air  höhere  Schulen  —  Jahresbericht  ftir  neuere  deutoche  Litteratur- 
l(«Mhichte  —  Zeitschrift  für  dns  Gymnaaialwesen  —  Revue  des  deox  mondes. 

2.  Das  n  r  eil  ä  ol  u  gisc  h  e  Museum  stand  unter  Aufsiclit  des  Direktors. 

3.  Die  geographische  Sammlung  stand  unter  Aufsicht  des  Oberlehrers 
Wagner.   AnBchannngen;  Gaebler,  Schulwanokarte  von  Nordamerika. 

4.  Das  physikalische  Kabinet  (miter  Aufsicht  des  Prof.  Dr.  Freyer) 

erhielt:  1  Glasstab  aus  Flintglas;  1  Fuchsschwanz;  2  Ooldblatt-Elektroskope. 

ö.  Die  naturwissenschaftliche  Sammlung  stand  unter  der  Aufsicht  des 
Oberlehrers  Hagemati n.  Aogeaebalil  wurde:  Die  Seide,  ihre  Gewinmiiig  nnd  Ver- 
wendung —  Rnupensammlung. 

6.  Die  musikalische  tiammlnng  unter  Musikdirektor  Bajohr  wurde  durch 
folgende  NenansebaSungen  ▼ermebrt:  Kremser,  Dankgebet,  Ebivieraimag.  ~  Hummel, 

Prt  uf^si  iilif'd.  Mozart,  Orchcstcrstimmen  zum  Kl.  Konzert,  Nr*  81.  — •  Haydn^  Kinder^ 
»ymphouie,  Partitur  u.  ist.  —  Deutsche  Flotieulieder,  Chöre. 

7.  Die  Sammlung  für  den  Zeichenunterricht  unter  Musikdirektor 
Bajohr  erhielt  folgenden  ^waohe:  Gut,  geometr.  Dantellen  von  Körpern.  —  Bebaiml^ 
Körperseichnen. 


VI.  Stütungen  und  Unterstützungen. 

1.  Stiftung  der  Freifrau  von  Hopfgarten:  Das  sogen,  von  We  de me versehe 
Legat  im  Betrage  von  10  Mk.  50  Pig.  ist  bestimmuugsmiissig  verwandt  worden.  Dasselbe 

TOfn  den  Zmwa  der 

2.  Wilhelm-Angnsta-Stiftnng  im  Betrage  von  8711k.  50  F%.,  aowie  ron 

den  Zinsen  der 

3.  Schimmelp feng-Stiftung  im  Betrage  von  gleichfalls  87  Mk.  50  Pfg. 

4.  Behufs  Gewährung  von  Untersttttsnngen  an  würdige  und  bedürftige  Zöglinge 
stehen  zur  Disposition  des  llcrrn  Ministers  der  geistliclnni,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten  jäiirlich  lUÜO  Mk.  Diese  siud  in  Beträgen  von  je  100  bezw.  200  Mk. 
sor  VerteUnng  gelaugt 


VII.  Mitteilungen. 

1.  Ministerialerlass,  Berlin,  dvi\  2(5.  Oktober  11K)1 :  Bestimmungen  über  die  Ver- 
setzung der  Schüler  an  den  höheren  Lehranstalten,  §  1.  Die  Unterlagen  t1ür  die  Ver- 
setzung bilden  die  im  Laufe  des  Schuljahres  abgegebenen  Urteile  und  Zeugnisse  der 
Lehrer,  insbesondere  aber  das  Zeugnis  am  Schlüsse  des  Schuljahres  2  Dem  Direktor 
bleibt  es  unbenommen,  die  Unterlagen  noch  durch  mündliche  Befragung  und  nottgentalls 
auch  durch  schriftliche  Arbeiten  zu  vervollständigen.  Diese  Ergänzung  der  Unterlagen 
bildet  bei  der  Versetzung  nach  Obersckunda  die  Regel,  von  der  nur  in  ganz  zweifel- 
losen Fällen  abgesehen  werden  darf.    §  3.  In  den  Zeugnissen  ist  es  zulässig,  zwischen 
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den  einzelnen  Zweigen  eines  Faches  (z.  B.  Grammatik  and  Lektüre  lowie  mündlichen 
und  8chriftliebeD  Lmitangen)  su  anterscheideo ;  zum  Schiasse  moss  aber  das  Urteil  filr 
jedes  Fach  in  eines  der  rHulkate:  1)  Sehr  gat,  2)  Out,  3)  Genügend,  4)  Mangelhaft, 
o)  Un^'cniifirentl,  zusamincngefasst  worden     §  4.  Im  allgemeinen  ist  die  Censur  „Ge- 
nttgend"  in  den  verbindlichen  wissensdiaftlichen  Unterricntaigweiutiinden  der  Klasse  als 
enorderKch  f&r  die  Versetzungianzuseben.  Über  BRngelhafte  und  nngenfigende  Leistangen 
in  dem  einen  oder  anderen  Fache  kann  hinweggesehen  werden,  wenn  nach  dem  Urteile 
der  Lehrer  die  Persönlichkeit  und  das  Streben  des  Schülers  seine  Qesamtreife,  bei  deren 
Beurteilung  anoh  auf  die  Leistungen  in  den  Terbindlichen  niehtwissensehaftliehen  Untei^ 
rielitstiichcrn  entspreehendc  Riieksielit  LTenommon  werden  kann,  gewährleistet,  und  wenn 
angenommen  werden  dart,  dass  der  Schüler  auf  der  nAchstfblgenden  Stufe  das  Fehlende 
nachholen  kamt.   Indess  ist  die  Versetaung  nicht  stattiaaft,  wenn  ein  Sdriller  in  einem 
Hauptfache  das  Prädikat  „Ungenügend"  erhalten  hat  und  diesen  Ausfall  nicht  durch 
mindestens  „Uuf^  in  einem  andern  Hauptfache  ausgleicht.    Als  Hauptt^cher  sind  anzu- 
sehen:  a)  fUr  das  Gymnasium:  Deutsek,  LatainiMh,  Oriechiscb  und  Mathematik 
(Rechnen),    b)  fiir  das  Realgymnasium:  Deutsch,  Lateinisch,  Französisch,  Engliseh 
und  Mathematik,   c)  fUr  die  Real-  und  Oberrealschaie:  Deutsch,  Fraazusiscli, 
Englisch,  Mathematik  und  in  den  oberen  Klassen  Natarwisaensehaflten.  §  5.  Unsollssig 
ist  es,  Schüler  unter  der  Bedingung  zu  versetzen ,  dass  sie  am  Anfange  des  neuen 
Schuljahres  eine  Nachprüfung  bestehen.    Dtigegeu  ist  es  statthaft,  bei  Schülern,  die 
versetzt  werden,  obwohl  ihre  Leistangen  in  einzelnen  Fächern  zu  wünschen  übrig  liessen, 
in  das  Zeugnis  den  Vermerk  aufzuneliraen,  dass  sie  sieh  ernstlich  zu  bemtilien  liaben, 
die  Lücken  in  diesen  Fächern  im  Laufe  des  niichsten  Jahres  zu  beseitigen,  widrigenfalls 
ihre  Versetzung  in  die  niichsthühere  Klasse  nicht  erfolgen  könne.    §  6.  Inwiefern  auf 
«nssergewöhnliehe  Verhältnisse,  die  sich  hemmend  bei  der  Entwickelung  eines  Schülers 
ffdtend  machen,  z.  B.  längere  Krankheit  und  Anstaltswechsel  innerhalb  des  Schuljahres, 
DM  der  Versetzung  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  bleibt  dem  pflichtmässigen  Ermessen  dos 
Direktors  und  der  Lehrer  überlassen.    §  7.  Zu  den  Beratungen  über  die  Versetzungen 
der  Sohfiler  treten  die  Lehrer  klassenweise  unter  dem  Vorsitz  des  Direktors  zusammen. 
Der  Ordinarius  schlägt  vor,  welohe  Schüler  zu  versetzen,  welche  zurücksuhalten  sind; 
die  flbrigen  Lehrer  der  Klasse  geben  ihr  Urteil  ab,  für  welches  jedoch  immer  die  Ge- 
samtheit der  Unterlagen  massgebend  sein  moss.    Ergibt  sich  über  die  Frage  der  Ver- 
Setzung  oder  Nichtversetzang  eine  Meinungsverschiedenheit  unter  den  an  der  Konferenz 
teilnehmenden  iiehrern,  so  bleibt  es  dem  Direktor  überlassen,  nach  der  Lage  des  Falles 
entweder  selbst  m  entscheiden  oder  die  Sache  dem  Königlichen  Provin^-SemiIkone|;fnm 
zur  Entsoheidung  vorzutragen.    §  8.  Solche  Schüler,  denen  auch  nach  zweijährigem 
Aofentludt  in  derselben  Klasse  die  Versetaung  nicht  bat  ancestanden  werden  können, 
haben  die  Anstalt  m  ireriassen,  wenn  naek  dem  eimnlltigen  ürtiil  ÜMrsr  Lelirer  imd  des 
Direktors  ein  längeres  Verweilen  auf  ihr  nutzlos  sein  würde.    Dodi  ist  es  für  eine  der- 
artige, nicht  als  Strafe  anzusehende  Massnahme  eriorderlich,  dass  dsn  Mtem  oder  deren 
Sieflvertretem  mindostens  ein  Vierte^ahr  «tvot  ^e  darauf  besflglieho  Naduioht  ge- 
geben worden  ist.    §  9.  J^olche  Schüler|  welche,  ohne  in  die  nächsthöhere  Klasse  versetzt 
zu  sein,  die  Schule  verlassen  haben,  dflrÜBll  vor  Ablauf  eines  Semesters  in  eine  höhere 
Klasse  nicht  aufgenommen  werden,  als  das  beiattbringonde  Abgangszeagnis  ausspricht 
Bei  der  Aufnahmeprüfung  ist  alsdann  nicht  nur  der  anfängliche  Standpunkt  der  neuen 
Klaase,  sondern  auch  das  zur  Zeit  der  Prüfung  bereits  erledigte  Pensum  derselben  mass- 
gebend.  Erfolgt  die  erneute  Anmeldung  bei  derselben  Anstalt,  welche  der  Schüler  ver- 
lassen hatte,  so  ist  vor  der  Autnahmeprüfung  unter  Darlegung  der  besonderen  Verliiilt- 
nisse  die  Genehmigung  des  Provinzial- Schulkollegiums  einzuholen.    §  10.  Diese  Be- 
stimmungen treten  mit  dem  1.  Jannar  1902  in  Kraft    IBt  damselhon  Tage  verlieren 
alle  Anordnungen,  nach  welchen  bis  dahin  bei  der  Venotnug  in  dott  ▼erscbiedenen 
Provinzen  zu  verfahren  war,  ihre  Geltung. 
Berlin,  den  25.  Oktober  1901. 

Der  Minister  der  gmaUiehen,  Unterrichts-  nnd  Me^nankAngelegenbeitmi. 

Stndt. 
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2.  Hannover,  den  27.  November  11K)1.  Wir  beauftragen  die  Direktion^  ihren 
Primanern,  msbesonaere  den  znr  nfichsten  Reifeprüfung  eicli  meldenden  Oberprimanern 

mitzuteilen,  duss  fJir  die.  Studierenden  der  alten  Sprachen  ebenso  wie  für  diejenigen  der 
Mathematik  und  der  neueren  Sprachen  sich  gegenwärtig  günstige  Aussichten  im  höheren 
Sdmlfiuslie  erOfiben. 

3.  HaimoiTer,  den  12.  Dezember  1901.    Ferienordnung  fiir  das  Jalir  1W2/3: 

Schluss  des  Unterrichts:    Wiederbeginn  des  Unterrichts: 

1)  Osterferien:         Sonnabend,  22.  März.     Dienstag,  8.  April. 

2)  Pfingstfcrien:        Freitag,  l(i.  Mai.  Donnerstag,  22.  Mai. 

3)  Sommerforien:      Sonnabendj  5.  Juli.        Dienstag,  ö.  August. 

4)  Herbstferien:       Sonn*bend,  27.  Septbr.  Dienstag,  14.  Oktober. 

5)  Weihnacbtsferien:  Sonnabend,  20.  Dezbr.    MittwooDf  7.  Januar  1903.  " 

4.  Verschiedene  Anfragen  in  Bezug  auf  die  Benutzung  von  Fahrrädern  ver- 
anlassen die  Direktion  zu  erklären,  dass  sie  jede  Verantwortung  fiir  etwa  dadureli  ent- 
stehende Unglih  ksfälle  ablehnt.  Wegen  der  Gefährliclikeit,  die  das  hiesige  Gelände 
dem  Fahrradsbetrieb  entgegenstellt,  ist  es  den  Zöglingen  untersagt,  Fahrrilder  ins  Kloster 
mitzubringen. 

5.  Das  neue  Schuljahr  beginnt  Dienstag,  den  8.  April,  8  Uhr  morgens.  Die 
AuinHhnK-[)rüfuug  für  die  angemeldeten  ZOglinge  nnd  Schäler  findet  am  Tage  vorher 
vonnittagä  9  Uhr  statt 


Kloster  Jlfeld,  un  Man  1902. 


Prof.  Dr.  R.  Mücke, 

Direktor. 
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Königlicbe  Klosterschule  zn  Ilfeld 

von  Ostern  1904  bis  Ostern  1905. 


Inhalt: 

SehalgMchiekte  Ilf 

S.  Schnloaclirichten. 


1.  Ans  der  Alteren  SehalgMchiekte  Ilfblds.  (Fortsetenng.)    |        Vom  Direktor 

I  Dr.  Rudolf  Mücke. 


gOttingsn 

Dinek  TOn  LouU  Hofer. 

  ^  1906. 

1906.  Fhigmamm 


Digitized  by  Google 


Aus  der  älteren  Schulgeschichte  Jlfelds. 

(rorti«t.imac.) 


Die  «nten  rieben  Jahr«  d«r  AmMItigkeit  dw  Rekton  Cftjvi  oder,  wenn  wir 

die  fünf  Jahre  seines  Konrektoratee  unter  Neander  hmzunehmen,  die  ersten  !2  Jahre 
■eines  Ilfelder  Dienstes  waren,  wie  ich  in  dem  Programm  von  1902  gezeigt  habe,  getrübt 
durch  manchen  unerquicklichen  Zusammenstoss  mit  dem  Grafen  Heinrich  zu  Stolber|^. 
Nachdem  dieser  der  Gewalt  weichend  das  Kloster  Ilfeld  und  die  Grafschaft  Hohnstein 
verlassen  hatte,  strengte  er  von  Dresden  ans,  wohin  er  sich  zunächst  begeben,  beim 
fieichakammergericht  m  Spegrar  einen  Prozeai  an  gegen  den  Herzog  HeuiiiA  Jidiu 
von  Braunschweig  und  gegen  Cajus,  den  Rektor  von  Ilfeld;  dieser  Prozess  zog  sich 
über  einen  Zeitraum  von  30  Jahren  hin  und  wurde  schliessUch  dahin  entschieden,  daas 
die  Grafschaft  HohiMtein  mm  itwtlakm  patoeptis  et  pere^tiendis  den  Grafen  zu  Stoibers 
nrflekneebeii  sei,  wonaf  der  Herzog  von  Braunsohweig-Lttneburg  den  damaligen 
Qrmfen  Cl^toph  zu  Stolberg  sofort  wieder  mit  der  Grafschaft  Honnstein  belehnte. 
Indessen  Wörde  das  Kloster  Ilfeld  ausdrücklich  von  der  Belehnting  aiisgenommen,  «nd 
es  hat  Aber  ein  Jahrhundert  gedauert,  ehe  endgütig  entschieden  war.  wie  weit  die 
Anrechte  der  Grafen  zu  Stolberg  an  Ilfeld  zu  gehen  Bitten.  Warum  aber  kette  Graf 
Heinrich  die  Klage  auch  gegen  den  Rektor  Cajus  erhoben?  Die  auf  Seite  23  des  oben 
cenennten  Programmes  abgedruckte  Bestallong  gubt  die  Antwort.  Wir  ersehen  ans 
dmn  SehriftetttMc,  daas  Cajus  den  Orafen  als  ^Ooetere  Ilfeld  Selrata-  und  Oberhern* 
anerkannt  und  ihm  eidhch  Treue  gelobt  hatte.  Aus  eben  diesem  Grunde  hatte  siok 
aaob  Cajns  nach  der  Vertreibung  dos  Grafen  Heinrich  eine  Zeitlang  geweigert,  die  ihm 
rom  Henege  Heiurieh  Jvlhia  Übertragrae  Adnnitttration  dee  Sliflea,  die  waf  Heinrieli 
von  1598  bis  zu  seiner  Vertreibung  im  Sommer  1602  selbst  geführt  hatte,  zu  tlbemebmen. 
Erst  die  Androhung  der  herzoglichen  Ungnade  machte  ihn  gefü|^,  trug  ihm  aber  daftlr 
den  Zorn  aeüiea  Irflbereit  Herrn  ein.  iun  8.  Oktober  1002  gingen  alle  Rechte  vaä 
Pflichten  der  alten  Äbte  auf  Cajus  über,  nur  dass  er  auf  Erfordern  Rechenschaft  abzu- 
legen hatte  vor  den  dazu  bestellten  braunschweigischen  Kommissaren.  Dieae  Ver- 
pflichtung war  die  Yeraolassung,  dass  im  Laufe  des  Norembers  1602  ein  Inventar  über 
das  bewegliche  Eigentum  des  Klosters  Ilfeld  aufgenommen  wurde,  ein  Vorgang,  der 
rieh  Tinter  Herzog  Heinrich  Julius  an  vielen  Orten  des  Herzogtums  Braunschweig  wieder- 
holt bat.  Dieees  Ilfelder  Inventarium,  ein  stattlicher  Band  von  78  Blättern  in  Folio,  hat 
sich  erhalten  und  befindet  sich  jetzt  im  Kpl  Archiv  zu  Hannover.  (Des.  81.  Stiftaamt 
Ilfeld.  Fach  63.  No.  2.)  Um  die  Rechtegiliigkeit  des  Inventars  zu  sichern,  war  der 
kaiserliche  Notar  Andreas  Crahmer  Sesanus  aus  NordhanaeP  mit  wuMBt  Abfassnng 
beauftragt  worden,  und  als  Zeugen  dienten  die  Ilfelder  Bürger  und  Vormünder:  Blasius 
Helwig,  Hans  Preuss,  Elias  Syemon  und  Hans  Kuaublocb.  Cajus  erklärte  vor  diesen 
Mfinnem,  dass  er  „xtltra  inventa  Kiemandts  von  einigem  Dinge  Rechenschaft  geben 
wokte,  de  quo  iterom  atqoe  itenun  proteetabatnr".  Diese  EiUlrung  wurde  fast  30  Jabre 
«•Itar,  ala  von  16S9  an  «e  PMmMMtmteDMr  imd  ihr  Abt  Nihusins  daa  Kkatar  wiadir 
m^&m^mm  -krttaa,  bamta^  «■  dam  boaUbejalirlaB  C^m  flohwiaifthrim  n  banilaD. 
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Br  berief  lidk  aber  auf  die  iMailM4ten  PUliideniiigen  dea  Xloiten  in  den  Tergangeaea 
KriegBjabren,  Ü».  ea  aniaeblPiaaii,  daia  er  fOr  dM  Feblanda  veraatwordidi  gemadit 

werden  könnte. 

Das  Inrentar  eewftbrt  uns  einen  so  anziehenden  Einblick  in  die  Anlam  und  die 

ganzen  Einrichtnngen  desElosterB,  in  das  Leben  seiner  Bewohner,  dass  es  sich  verlohnt, 
die  Kommission  auf  ihrem  Qange  zu  begleiten.  Denn  die  fünf  genannten  M&nner 
wanderten  Ton  Hans  zu  Hans,  von  Zimmer  zu  Zimmer;  weder  die  Keller  noch  die  Oacfa- 
Ttame  entgingen  ihrer  Anfmerksamkeit ;  das  Vieh  in  den  StAllen,  die  Hühner  nnd  Gänse 
avf  den  Hofen,  die  Leinwand  in  den  Truhen,  die  vorhandenen  Kostbarkeiten,  die  Bücher 
der  Bibliotbek,  alles  wurde  gehnditi  ja  die  einaelnan  Sehnbladen  der  Kketwaelireibevet 
wurden  genan  nachgeaeben. 

Das  Kloster  Ilfeld  im  Jahre  1602. 

Die  Anlafte  des  Eloatera  im  grossen  nnd  ^niaen  ist  ans  den  anf  den  Seiten 

5  —  8  des  Torjährigen  Programme  abgedruckten  Situationsplänen  deütlieh  zu  ersehen. 
Die  dort  anf  Seite  7  und  8  ejngeaeiohnete  Mauer  hatte  eine  misai|n  Hohe  und  ist 
feeilwdse  noch  erbalten:  sie  soff  sich  nm  die  ganse  Anlage  hin,  soweit  nidit  Gebftnde, 

S.  B.  die  Stallungen  des  Gutsnofes,  sie  übertlüsßig  machten.  Der  Gntshof  nämlich 
befand  sich  schon  zu  Neanders  Zeiten  in  nächster  Kähe  des  Klosters  und  gehörte  sa 
dessen  Banliehkeiten.  Der  Haupteingang  an  der  gansen  Anlage  vom  Fleeken  ans  an 
der  Südseite  war  mit  einem  Torturm  überbaut,  in  dem  zu  Cajus'  Zeiten  ein  Torhüter 
seinen  ständigen  Aufenthalt  hatte.  Links  von  diesem  Turm,  wenn  man  zum  Kloster  ging, 
und  aussen  an  die  Mauer  stoasend  lag  die  Pfarre,  rechts  die  Fleckenkirobe,  eine  Kapelte 
des  hl.  Georg,  in  der  für  die  Bcwolmer  des  Fleckens,  der  sich  aUmäblich  unter  dem  Schutae 
des  Klosters  gebildet  hatte,  Gottesdienst  abgehalten  wurde.  Ziemlich  an  derselben  Stelle, 
wo  heute  die  Schtüe  steht,  stand  der  Gebändekomplez  des  alten  Klosters,  die  Kloetor- 
kirche  in  der  Gegend  der  heutigen  sogenannten  Krypta.  Von  den  Hauptgebäuden  ans, 
aber  von  diesen  getrennt,  erstreckten  sich  nach  Süden  zu  drei  Reihen  von  Häusern,  teils 
Wohn-,  teils  Arbeitshäuser,  teils  Ställe,  die  eine  Reihe  in  demselben  Zuge  hinlanfend, 
in  dem  jetzt  das  Lehrerhaus  und  das  Haus  des  Herrn  Dr.  Blumenthal  liegen,  die  zweite 
Reihe  in  der  Linie  des  Amtsgerichtes  und  des  Krcisliauses,  die  dritte  Reihe  nicht  weit 
von  der  Bähre  sich  hinziehend.  Der  Raum  zwischen  den  Häusern,  soweit  er  nicht  dem 
Verkehre  diente,  namentlich  aber  der  Platz  hinter  den  Häusern  bis  zur  Klostermaner 
hin  wurde  von  Obst-  und  Gemüsegärten  eingenommen.  Die  Fahrstrasse  talanfwirta 
führte  damals  noch  nicht  durch  das  Kloster  selbst,  sie  war  aussen  an  die  Westmaaer 
aber  den  Fuss  des  Mtthlberges  gelegt  Die  meist  sohiefergedeckten  Gebinde  mtLsaen 
boebgiebüg  gewesen  sein;  denn  es  werden  zwei,  ja  drei  Boden  genannt;  kein  einziges 
dflrfte  wohl  ein  2.  Stockwerk  gehabt  liaben.  Das  auf  der  alten  Konrektorwohnuiig 
—  8. 10  des  vorjährigen  Programms  —  vorhandene  2.  Stockwerk  besteht  ja,  wie  deutlich  zu 
sehen  ist,  ans  Faebwerk  nnd  ist  erst  m  Beginn  des  "KVltL  Jafarhnnderts  anfgeeetit  worden. 

Der  wichtigste  profane  Raum  war  offenbar  die  sogenannte  Abteißtubc,  mit 
deren  Inventar  das  Verzeichnis  beginnt ;  sie  wird  auch  sonst  oft  erwähnt  mit  der  näheren 
Beetiminnng,  sw  befinde  sieh  anf  dem  ^rebbof,  d.  b.  in  nlebater  NIhe  der  Kiroh«. 
Wir  werden  kaum  fehl  gehen,  wenn  wir  ihre  Lage  an  der  Stelle  des  Situationsplanes 
S.  7  u.  8  annehmen,  wo  der  „Neue  Flügel  eingetragen  ist.  Es  muss  ein  sehr  geräu- 
miges Zimmer  gewesen  sein;  denn  in  ihm  spielten  sich  alle  wichtigen  öffentlichen 
Handlungen  ab,  die  heute  in  einer  Schulaula  vor  sich  gehen.  Hier  fand  1595  in  Gegen- 
wart des  Grafen  Heinrich  nach  Neanders  Beisetzung  die  feierliche  Einführung  nnd 
Vereidigung  des  Rektor.s  Caius  statt  in  Gegenwart  des  Kanzlers  nndderB&te  des  Grafeo, 
sämtlicher  Klosterpächter,  Verwalter  und  Angestellten,  sowie  des  ganzen  Schülercoetus, 
der  freilich  nicht  viel  über  30  Köpfe  zählte.  Hier  wohnte  Graf  Heinrich  von  1598  bia 
SU  seiner  Vertreibung  aus  Ilfeld,  hier  wurden  vornehme  Gäste  einquartiert,  so  1008 
Graf  Wolf  Ernst  zu  Stolberg-Wernigerode.  Dieser  rastete,  nachdem  er  den  Harz 
durchquert  hatte,  mit  Gefolge  in  Ilield,  machte  aber  am  anderen  Tage  die  un- 
Uebaame  Bntdeokong,  daaa  Tom  Hdmatein,  vmi  01ettenbet|^  Walkaniied,  vüi  wo  aonak 
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noch  braQBBcbweigische  Besatzungen  lagren,  600  Hann  aufgeboten  waren,  die  du  nmse 
Kloster  bßsetzt  hii^ten.  Cajus  hatte  offenbar  befürchtet,  dass  sich  die  Grafen  von  Stolberg 
durch  einen  Handstreich  wieder  ia  den  Besitz  des  Klosters  setsen  möchten  uid  er  dann 
fttr  ttiiMii  Abfall  an  Brannsebweifr  wttrde  btlssen  mftssen:  daram  ein  solches  Aufgebot 

Qnf  Wolf  Ernst  verffililto  niclit,  dirso  ausaergewöhnliche  Aufinei-ksarakeit  dein  ür.ifrD 
Heinrich  ea  melden,  der  sie  mit  in  seine  Klarschrift  gegen  die  braunschweigische  Willkür 
annahm.  In  einem  mir  Torliegenden  Protokolle  ans  dem  Jabre  1709  wird  die  Abtw- 
stube  niclit  mehr  fri  naiiiit.  Da  sind  an  ihre  Srello  die  sogenannten  Grafenstuben  ge- 
treten, die  bereit  gehalten  werden  mossten,  wenn  Glieder  des  erlanchten  Stolbergischen 
Hanses  in  Ilfeld  QnarHer  nabmen.  Die  Abteistnbe  war  also  ein  wiobtig«r  Ranm,  nnd 
doch  wie  einfach  war  dieser  ausgestattet!  In  der  Mitte  stand  ein  grosser,  viereckiger  Tisch 
von  Nossbatmiholz  mit  grlloer  DeckO|  nicht  weit  davon  ein  Lindentisch,  ferner  ein  „ge- 
meiner Haagelltisob'',  wohl  eine  Art  Wandbrett,  das  an  Schüttren  befestigt  war.  Anaaer- 
dem  wird  eine  grosse  Lehnbank  genannt  nnd  zwei  Lchnstühle,  sowie  Biloke  „zu  allen 
Seiten  heramb".  Mehrere  mit  Holzstiften  angenagelte  Wandbretter  werden  aufeefUbrt, 
ein  Brett,  anf  dem  ein  Handbeoken  stand,  nnd  folgende  Bilder:  Ein  Bild  der  heiUgen 
Jungfrau  Maria  —  ihr  war  das  ganze  Kloster  geweiht  —  geschnitzt  nnd  in  eine  „Talell" 
gefasst,  an  der  einen  Wand.  Aller  Wahrscheinlichkeit  ist  damit  die  Marienstatnette 
gemeint,  die  jetst  im  Betsaalc  über  der  Tür  stellt,  die  also  ursprünglich  von  einem 
Holzrahracn  umgeben  war.  An  der  zweiten  Wand  hing  ein  GeraJude,  die  heiligen  drei 
Könige  durstellend,  und  Uber  der  EiugaugetUr  das  Bild  des  Christophoras  „von  Fapyer 
gqmppet  und  geinahlet* 

Geheizt  wurde  das  Zimmer  durch  einen  eisernen  Ofen,  belenchM  dnrch  einen 
▼on  der  Decke  herabhängenden  Leuchter!  „Ein  Hirschgewyeffc  roitt  zweyen  blechern 
LenchterrOhren,  daran  ein  gomalilttes  vndt  geschnitztes  omstbudt."  Vorhänge  werden 
nicht  erwähnt,  offenbar  waren  keine  vorhanden.  Dagegen  wird  bemerkt,  dass  die  Türe 
ein  Scbloss  habe:  es  mögen  viele  Türen  ohne  solche  Vorrichtung  im  Kloster  vorhanden 
gewesen  sein;  denn  in  dem  Inventar  wird  jedesmal  ausdrücklich  berichtet,  wenn  eine 
Türe  mit  Scbloss  versehen  war.  Einfach,  wie  diese  wichtigste  Stube  des  ganzen  Klosters, 
waren  auch  die  beiden  dazu  gehörigen  Kammern,  von  denen  die  eine  neben  der 
Abteistnbe,  die  andere  darttber  lag  nnd  einen  Erker  hatte.  Jede  hatte  eine  besondere 
mit  Sehloss  und  Riegel  versehene  Tür  nach  dem  Gange  hin.  In  der  ersteron  kleineren 
Kammer  stand  ein  weisses  Himmelbett  mit  Unter-,  Oberbett,  Pfühl,  zwei  Kissen,  zwei 
Bettttchem  nnd  sngehOrigen  Ubentllgen.  Das  Bett  hatte  einen  „gezwjefachten  Yfftritt" 
an  der  einen  Seite?,  ein  Beweis,  dass  man  hoch  hinauf  kliuuneii  musste,  um  in  die  Fülle 
der  Federn  zu  gelangen.  Ein  Stuhl  wird  nicht  erwähnt,  wohl  aber  eine  kleine  gLehne- 
banck*.  Eine  nweiaee  blecherne  Seherbe"  war  das  dritte  Stttdc  dieser  Kammer,  deren 
Ausstattung  damit  abgeschlossen  ist.  Grösser  war  die  Kammer  über  der  Abteistube, 
die  sogenannte  Abtskammer.  Sie  euthielt  ein  eanzes  Himmelbett  mit  Auftritten  zu  beiden 
Seiten  sowie  ein  halbes  Himmelbett,  beide  Betten  mit  alhm  ZnbehOr,  eine  „zinnerne 
Schirbe",  eine  weisse  Rohrbank,  eine  Bank  im  Erker,  ferner  ein  drittes  neues  Bett, 
zwei  Lehnbänke,  einen  weissen  Kasten  hinter  der  Tür  und  einen  grossen  „kreusell**, 
dm  ehemals  der  Abt  „znr  Nachtlampen"  gebraucht.  Ein  wertvolles  Stück  der  Ans- 
Btattung  war  ein  grosser,  langer,  verschlosBener  Kasten  mit  Eisen  beschlagen.  Darinnen 
befanden  eich:  16  Stück  breites  Leinwandtuch,  durchschnittlich  je  28  Ellen  lang,  19 
Stück  breites  Leinwandtuch,  die  Länge  schwankend  zwischen  18  und  33  Ellen,  und  1 
Stück  schmales  Loinwandtuch,  30  Kilon  lang.  Auf  jedes  Stück  war  die  Länge  in 
Bötelstein  geschrieben.  Aus  der  Bescheidenheit  dieser  für  Qäste  und  Feierlichkeiten 
hestimmten  Räume  küuneti  wir  einen  Schluss  ziehen  anf  die  ftberans  grosse  Einfsehheit 
der  ganzen  Lcbonslialtung  im  damaligen  Kloster  Ilfeld. 

Doch  folgen  wir  der  mit  der  Inventarisierang  betrauten  Kommission!  Wir  finden 
hart  an  der  Abtduumner  ein  Mebenftelass,  in  dem  14  Holden,  kleine  nnd  grosse,  lagerten 

sowie  4  Bündel  neue  Kuhsfrieke.  Von  hier  ans  ging  es  in  die  Fl  eis  c  h  k  a  m  m  er , 
die  mit  ihren  Gerüchen  also  gar  nicht  weit  von  der  Abtskammer  lag.  Werfen  wir  einen 
BUdc  biaeiiil  Da  hingen  acht  Speckseiten,  9  Bond  SehoUen  k  48  StOck,  7  Riemen  ge- 
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räachertes  RindfleiBch;  da  standen  5  Tonnen  mit  Fleisch,  1  langer  Kasten  mit  3  Schock 
KSse,  1  niedriger  langer  Kasten  mit  1  Schock  Käse,  40  kleine  und  grosse  hölzerne 
SchflBseln,  3  grosse  holxenie  Sappenbecken.  £s  wurde,  wie  wir  noch  weiter  bestätigt 
finden,  in  der  Regel  atu  hölzernem  Geschirr  gegeB8«n.  vor  der  Kammer  anf  dem  Gange 
stand  ein  hölzerner  Nachtstuhl  und  eine  kleine  „letter"  (Leiter),  und  dann  gelangte  man 
aal  den  Terachliessbaren  Fellboden.  Dort  hing  auf  einer  Stange  ein  neues  Fölerbett 
mit  allen  Zntaten  nnd  nicht  weit  davon  2  „Pommeihinte* ;  das  klingt  sehr  gefährlich, 
es  waren  aber  nur  ilic  Häute  von  Rindern,  die  man  aus  Pomincrn  bezogen  hatte. 
Weiter  hingen  auf  diesem  Boden  4  einheimische  HAute,  10  Schaffelle,  1  Lanunfell,  1 
Kalbfell;  aneh  worden  9  neue  Komaehflasehi  hier  verwahrt  Die  Kammer,  die  sieh  aa 
den  Fellboden  anscbloBs,  enthielt  einen  Kasten  mit  kleinen  unrl  grossen  IlolztcUem ;  fQr 
sich  standen  3  Schock  grosse  hölzerne  Teller.  Dabei  lagerten  31  Schock  „aoBgemachtes 
Flaebses"  nnd  12  »kanttea"!  m  1  Selioek  gereohnet 

Bs  folgt  nnn  des         Neandri  Behausung*.  leh  vermote,  dass  das  auf 

S.  5  des  SitUfttionsplanca  mit  der  Front  nach  Osten  gerichtete  Gebäude  gemeint  ist. 
Sieben  Stuben  nnd  ebensoviel  Kammern  werden  aofgez&hlt,  ansserdem  verschiedene 
sonstige  Rftnme  wie  Ktlobe,  SpeisegewOlbe,  Kambiaden  und  Keller.  Von  den  Stnbea 
werden  aber  zwei  als  Schreibereistnben  bezeichnet,  woraus  zu  erkennen  ist,  dass 
Neander,  der  die  Verwaltong  nnter  sich  hatte,  die  dazu  gehörigen  Beamten  in  seiner 
nidisten  Nibe  hielt  Von  wa  Stnben  sebeint  ^e  «ine,  „die  Bnnte  Stoebe",  als  Lelir- 
simmer  gedient  zu  haben,  denn  als  Inventar  werden  genannt:  1  Tiseb  vor  dem  Fenster, 
1  Tisch  vor  dem  Ofen,  3  schwarze  und  2  weisse  Lehnb&nke,  1  Unglicher  Tisch  mit 
Eo-enzgestell,  8  branngestriehene  Binke  snr  8^,  eine  weisse  Bank  fest  angemacht. 
Die  Ausstattung  der  einzelnen  Räume  ist  fast  überall  dieselbe:  die  in  den  Stuben  auf- 
gestellten Ofen  sind  teils  aus  Eisen,  teils  aus  weissen  oder  grünen  Kacheln  zusammen- 
gesetst;  das  Mobiliar  besteht  ans  grossen  nnd  kleinen  Tischen,  Lehnblaken,  festen  und 
angenagelten  einfachen  Bänken  —  meist  an  den  Wänden  ringsum,  aber  auch  um  die 
Ofen  —  von  weisser  oder  bratmer  Farbe;  Eckscln/tnkchen,  Wandschränkchen,  Hangel- 
tischchen,  dann  nnd  wann  ein  StQck  aus  natürlichem  Eichenholz;  grosse  Schränke  werden 
nur  zweimal  genannt,  Stühle  gar  nicht.  In  den  Kammern  befanden  sich  hohe  und 
niedrige  Himmelbetten,  zum  Teil  mit  grünen  Voi  li.ingen  und  einfache  Betten  (als  „Spahn- 
betten*  beaeichnet),  alle  mit  Zubehör  an  Decken,  Kisnen,  Pftthlen.  Den  Insassen  des 
Klosters  wurde  also  auch  dies  alles  geliefert,  lün  eisenbeschlagener  Eichenkasten  der 
Kammer  neben  der  Oberschreiberei  enthielt  wertvolle  Gegenstände  aus  katholischer  Zeit : 
1  (iTOliammt  vndt  gülden  Messgewandt",  1  „rotsammt  Cahsell  mit  gtüden  eingewirkten 
Boeen**,  1  desgl.  Diakonrock,  2  desgl.  Alba,  1  Ilumerale  mit  Perlen  gestickt,  1  n£Tün- 
sammt  Stola",  2  seid<  ngestickte  Stolen  von  gelber,  grüner  und  blauer  Farbe,  3  seidene 
Manipcl,  1  ^schwarz  Schamlots  Anti-Pendinm"  vor  den  Altar  für  die  Fastenzeit,  1  dea^ 
rotsammt  für  die  Festzeit ;  1  schwarzes  Tauftuch  für  die  Fastenzeit.  Ausserdem  war  in 
dem  Eichenkasten:  1  „silberner  übergülter  Kelch  mitt  Gräfl.  Schwartzbnrgischem  vndt 
Mansfelder  Wappen"  am  Fusse  .mitt  drey  Rohten  vndt  dreyen  grühnen  Gleheyasteu 
Tonataett^  1  .schwartzes  mitt  silberbeschlagene  greiffsklahwe  mitt  einem  Sylbem  fuesse 
vndt  Sylbem  deckell,  hedeut  ein  Drinckgcschirr",  1  silberne,  tlbergoldete  „Patehne'',  1 
jiOorporalküssen  mitt  Christi  bildnuss",  oben  und  unten  mit  Perlen  gestickt,  1  Capsula 
von  Elfenbein  mit  SilberbesoblAgen.  Die  KAmmer  neben  der  unteren  Sohreibereistube 
barg  einen  ^gezwiefachten  Schrank,  darinnen  altte  Brieff  vndt  KerbkOltaer,  darannen 


Neanderwohnung  das  im  Keller  gelegene  Gef&ngnte.  Der  Bfelder  Äbt  und  seine  Beekta- 

nachfolger  hatten  auch  die  Gerichtsbarkeit  über  den  Flecken,  während  sonst  der  Graf 
von  Stolberg  Uerichtsherr  war.  Erst  1708  wurde  das  Gefängnis  unter  der  Wohnung^ 
des  Rektors,  der  sieh  dadurch  beschwert  fttblte,  in  den  Turm  beim  Sttdemgange  dea 
Klosters  verlegt.  Dirrkt  unter  Neanders  Studierstnbe  lag  der  Weinkeller,  der,  wie 
wiederholt  berichtet  wird,  zu  seinen  Lebzeiten  feine  Korten  enthielt.  1602  war  es 
weniger  gut  damit  bestellt    Die  KommisBioa  stellte  2  aeefaMmzige  Fasa  heurigen  Wein« 
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mü  Lag«r  an  bdden  Seiten  fest,  anch  ein  swdelmrigee  Fa«8  firaen  Weines,  weleher 
TargMgenes  Jahr,  als  der  Kollfr  voll  Wasser,  ganz  verdorben. 

Magister  Cajus  bat  seinen  Einzug  in  das  Neanderhaus,  falls  or  nicht  in  seiner 
btsherigen  Wohnung  blieb,  erat  UMh  1Ü02  gehalten,  denn  in  unserem  Verzeichnis  wird 
die  Wohnung  des  Rektors  an  anderer  Stelle  aufgeführt.  Wahrscheinlich  hatte  von  1598 
bis  1602  in  der  „Behausung  des  sei.  Neander''  das  Gefol^je  des  Grafen  Heinrich  Unter- 
kunft gefanden;  auf  deBK<Mi  Wirksamkeit  ist  wohl  auch  die  Ebbe  im  Kl  oster  Weinkeller 
zurückzuführen.  Weiter  begab  sich  alsdann  die  Kommission  in  die  Klostcrküche 
mit  i  hren  Nebenräumen.  Wir  haben  die  Küche  in  dem  —  vergl.  S.  5  des  hituationsplaues  — 
mit  der  Front  nach  Süden  zu  gerichteten  Hause  zu  suchen  und  zwar  im  Unterstoek. 
lieber  dem  iierdc  war  ein  mächtiger  Raucha})znf,',  in  dem  nicht  wenitrcr  als  10  Schöpse 
und  20  üänse  zum  Räuchern  aufgehängt  waren,  da  die  eigentliche  Rauclikammer  wegen 
Bau  fälligkeit  nicht  benutzt  werden  kcmnte.  Der  Inhalt  der  Küche  ist  mannigfaltig  genug 
und  doch  firmlich  gegenüber  dem,  was  eine  grosse  Küche  der  Neuzeit  bedarf.  Es 
werden  aufgezählt:  1  Bratenwender  mit  4  Bratspiessen  im  Schornstein,  2  Drehbratspiesse 
und  dazu  2  Bratböoke  aus  Eisen,  9  Bratpfannen  aus  Blech,  2  aus  Kupfer  mit  Eisen 
beschlagen,  1  kupferne  Schartenpfanne,  3  kupferne  Schaffe  mit  Stielen,  3  desgl.  Näpfe, 
4  kupferne  Töpfe,  13  kupferne  Kessel  (grosse  und  kleine),  7  kupferne  und  9  olecheme 
Deckel,  7  grosse  eherne  Töpfe,  deren  einer  beim  Rotgiesser  in  Nordhausen,  2  Moner 
mit  Keulen,  1  Fleisch|(^abel,  20  SchulschüBseln,  21  HerrensohüBseln  —  sie  waren,  da 
nichts  dasn  bemerkt  wird,  aus  Holz  — ,  4  zinnerne  nEommentohen",  2  zinnerne  Butter- 
mttlden,  2  eherne  Tiegel,  5  eiserne  Töpfe,  von  denen  nur  2  zu  gebrauchen,  3  Küchen- 
beil«>  6  Hackmesser,  10  Eisenkellen,  4  Kreoael,  4  eiserne  Pfannen  mit  lamsten  StieleUi 
8  Roete,  2  beschlagene  Eimer,  2  KupfoTdnrchBchläge,  2  U^e  BratbOeke,  f  DreifOaie, 
8  hölzerne  Ilcbeschüsseln,  5  hölzerne  Mollen.  1  blechernes  Reibeisen,  1  Feuerhaken,  1 
Sohaofel,  i  eiserne  Gabel.  1  kupferne  Schöpfkelle,  2  Bleche,  4  Anrichtb&uke,  1  Wetz- 
tbtbif  2  Salnnesten,  1  bleeheme  Fenerpfanne,  1  grosser  und  5  kleine  KeBselhaken,  2 
Bankschaber,  1  Würzesieb,  2  riäcine  Wursbtttgel  und  —  1  einziger  Stuhl.  —  Auf  Mm 
KBobenhofe  war  ein  Ziehbrunnen  mit  Kad,  eisernen  Ketten  und  2  Eimergelten.  Und 
wie  sah  es  in  den  VorratsrSnmen  ans?  Da  heisst  es  znnadist,  dass  „in  der  KomUaden*' 
gefunden  seien :  1  Lichtformc  mit  Eisenstock,  1  kupferne  Rranntweinsblase,  1  Wagebalke 
mit  einem  Zentner-  und  einem  Halbzentnergewicht  aus  Speise  gegossen,  1  „bohle',  1 
„reffe  nlidt  mit  6  bttsohen"  (?},  1  Knpferkessel,  3  leere  Tmineii,  4  mit  Salz  und  eine 
niedrige  Bank.  Im  Speisegewölbe  standen  3  Tonnen  Butter,  1  leere  Stockfischtonne, 
1  Öltonne ,  l  eherner  Öltopf ,  2  Tonnen  Käse ,  1  „halb  legell",  1  grosser  hölzerner 
legell,  1  Eierlager  und  1  grosser  Sol^ank,  darinnen  1  „Kaste  mit  1  Ztr.  Talg 
vndt  ein  leerer  Kaste".  In  der  Speisekammer  dicht  neben  der  Küche  befand  sich 
ein  Schrank  mit  5  Schichten,  über  dessen  Inhalt  nichts  Näheres  bemerkt  wird, 
1  Tonne  Haringe,  1  Fass  mit  Gries,  eine  grosse  und  eine  kloine  eiserne  Wage, 
1  lange ,  löchrige  kupferne  Fischschale  und  1  Fässchen  Wachholderbeeren ,  die  in 
dem  damaligen  Haushalt  eine  grosse  Rolle  spielten.  Die  finstre,  durch  ein  „Mahlschloss 
vndt  Ahnworff  wohl  verwahrte  FleisoUrnnmer  enthielt  einen  Doppeltrog,  darinnen  in 
Salz  6  Schöpse  imd  5  Gänse.  Wir  können  aus  diesen  Angaben  Schlüsse  auf  den  Speise- 
zettel machen:  früh  gab  es  Gricssuppc,  mittags  Fleisch  —  selir  oft  gesalzen  oder  ge- 
räuchert —  abwechselnd  mit  Fischen  —  die  katholischen  Festtage '.wurden  im  Kloster 
noch  streng  beachtet,  da  gab  es  stets  Fisch  —  tmd  abends  Suppen  mit  Brot,  Käse  und 
Butter.  Mittags  wurde  in  der  Regel  auch  Bier  getrunken,  wie  es  im  Kloster  selbst  ge- 
braut war.  Es  wurde  in  einem  grossen  Gewölbe,  der  „Herren  Keller"  genannt,  auf- 
bewahrt, der  nicht  weit  von  der  Kflche  gelegen  haben  kann,  denn  die  Kommission 
begab  sich  von  der  Kflche  direkt  dahin.  Dort  ruhten  auf  m&chtigen  Lagern  30  Fisser, 
ds.von  leider  nur  zwei  noch  mit  Bier  gefüllt,  und  auf  einem  besoDdcren  Stande  ein  Fass 
„mitt  Wehematterbier".  Zwei  Manerschränke  dienten  dasn,  folgende  einzeln  aofgeziUdte 
Trinkgerite  ai^nnehmen:  1  zinnerne  „Sttlbiehens  Sehnepfksame",  1  dgl.  ein  halbes 
Stübicnen  fassend,  2  zinnene  Becher  (jiti  Ilalbstübchenskrug,  1  zinnenes  Handfass,  1  kleines 
Messinghandbecken,  1  grosses  desgl.,  darinnen  Image  B.  Virginis,  wird  au  Zeiten  in  der 
Kireh«D  gehrwiehtr  1  mom»  CHeadttnnej  1  dw^L  NfiMlkiwielMn,  1  H«Miiiglcfiulit«r, 
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1  Zinnloitehter,  1  BleeUmehte,  1  Gladcfaelite,  1  TMMMDtiwdi,  1  Lelmbaik,  1  Ycthnikt 

1  Kupferflasche  2tu  2  Stübichen,  11  hölzerne  grosse  und  kleine  Stehkannen  3  halb- 
BtübichouB  vndt  eine  viertel  Kanne.  In  dem  Raome  »tanden  ferner  sswei  Schr&nke,  ge- 
fönt  mit  Olisern  und  Ltoliten    Alles  «lies  dentet  darauf  liin,  dass  der  ^Herren  Keller* 

der  Sammelpunkt  der  Klosterherren  war.  Da  ausdrücklich  24  Fass  als  leer  bezeichnet 
werden,  so  wird  wohl  nicht  bloss  das  Gefolge  des  vertriebenen  Grafen  hier  fröhlich  ge- 
sedit  biJMn,  sondern  anck  die  braansdiweigische  Exekationstmppe  das  Ihre  getan 
haben,  denn  der  an  den  Herrenkeller  anstosscndc  Vatcrkeller  enthielt  nicht  das  ge- 
ringste mehr.  Dagegen  war  der  angrenzende  Speisek eller  noch  gut  versehen.  Hier 
standen  3  Brotkasten  mit  Amt,  3  TellerkOrbe,  2  Tragkörbe,  1  Äpfelbreolier,  8  volle  Fast 
Bier,  4  leere  Fass-T.ager  zn  beiden  Seiten,  1  kapfemes  Halbstttbichenmass,  2  Brenn- 
oder Mahleisen  (I  grosses  and  1  kleines)  zum  Zeichnen  der  hölzernen  Fässer  und 
1  Teller  mit  dem  Zeichen  i-S-<  (Stift  Ilfeld).  Oben  axd  dem  Speisekeller  lagerten  1  leerer 
Kasten,  1  Brotkasten  fUr  das  Herrenbrot.  1  Knsekasten  mit  Inhalt,  1  alter  „schaube- 
tisch",  1  Vorbank  und  ein  zweitüriger  Schrank  mit  5  Schichten.  Er  enthielt  altes  and 
neues  Leinwandzeug  für  den  taglichen  Gebrauch:  Bettlleher,  Handtücher,  Tischtücher 
(20  Stück).  Pfühle,  Ziechen,  7  alte  „Saluetlein".  Als  neu  werden  bezeichnet:  f)  Tischtücher 
rar  die  Herren,  12  gemeine  Tischtücher,  9  Handtücher  für  die  Herren,  h  gemeine  Hand- 
tücher, je  2  Paar  Bettücher,  gute  nnd  gemeine,  18  „Saluetlein'',  14  grosse  Zinntellermit  des 
Klosters  Zeichen,  3  zinnene  Salzmesten,  1  grüne  Tischdecke.  1  langer  Tisch  mit  Krenzgestell. 

Die  nun  folgenden  Häuser ,  die  die  Kommission  besichtigte ,  haben  teils 
westlidiy  teils  Ostlicb  von  der  mit  der  F^rant  aadi  Süden  gerichteten  Klosterkirche 
mid  den  sioh  anschliessenden  Kellereien  gelegen:  zuerst  das  „Bottichhaas**,  mit 
eiehen«*  Werkbank  nnd  2  Schock  Fassholz,  sowie  2  Schock  Tannenholz  znr  Anfertigung 
von  Fässern,  Eimern,  Mollen  u.  dergl.;  abdann  das  Schlachthaus  mit  eingemauertem 
Kessel  und  den  zum  Schlachten  nötigen  Mollen,  Klötzen,  Wannen,  Eimern,  Haken 
Q.  dergl.  An  frisch  geschlachteten  Tieren  fanden  sich  vor:  'f«  Ochse,  Sehwein, 
Hammelkeulen;  ein  grosses  Eichengefäss  enthielt  Ochsensülze  und  eins  die  Eingeweide 
von  3  Schöpsen.  Im  Schlachthaose  befand  sich  aach  die  Jftgerkammer,  offenbar 
damit  dort  anoh  das  zerlegte  Wild  verwirkt  werden  konnte:  Nenn  Handel  „Bdieseyle'* 
bewciBen  uns,  dass  die  RcLo  in  Schlingen  gefangen,  dreizolin  .Hasen  gehrcn",  dass  die 
Hasen  mit  Spiessen  erlegt  wurden.  Als  Fischgeräte  sind  angeführt:  pH  bnngen  anff  den 
Netsbogen",  3  Kmien,  3  „gefarensAeke  mit  megeki",  1  „wehtte'*  zum  Netdbogen  md 
I  „Kücnenwchtte".  Der  Netzbogen,  auch  -Netzewog"  genannt,  war  ein  grosser  Teich 
in  der  Nähe  des  heuti^ren  Netzkaters.  An  das  Schlachthaus  schlössen  sich  3  St&Ue,  ehe 
man  nun  Gntshtrfe  gelangte:  „erstens  der  Reisigenstall  auf  d  Pferde,  in  dem  em 
schwarzer  Hengstgaul  mit  einem  „reisigen  Zeuge"  und  ein  Blauschimmelhengst  unter- 
gebracht waren.  Krippe,  Raufe,  Kasten,  Glasleuchte,  Futterkasten,  Eimer  und  2 
„Gezeuge  auf  2  gutzscWerde"  werden  Termerkt;  zweitens  der  M ittelstall  auf  9 
Pferde  und  drittens  der  Ob  er  st  all  auf  10  Pferde,  beide  Stalle  waren  aber  damals  leer. 
Von  hier  atis  scheint  die  Kommission  nach  der  Ostseitc  des  Klosterhofes  gegangen  zu 
sein;  dem  nunmehr  stellte  sie  das  Inventar  der  Mühle  fest,  die  auf  dem  jetzt  freien 
Platze  gegenüber  dem  Einfrnnge  der  heutigen  Direktorwohnung  stand.  Die  Mühle  hatte 
zwei  Gänge  mit  allem  Zubehfir.  Unter  anderem  werden  erwärmt  1  Mehlfass  für  die 
Schreiberei,  1  Mehlfass  für  die  Scholaren,  1  Bottich  für  das  Malz,  1  desgL  fflr  das  Ge- 
sinde, alle  vier  Gefässe  mit  Mahlschlössern  versehen.  Dem  ISIüllcr  stand  ntir  eine  Stube 
nnd  eine  Kammer  zur  Verfügung,  beide  mit  dem  notdürftigsten  Hauisrat  auagestattet 
an  Banken,  TiBchen  und  Betten ;  auch  ein  schwarzer  Lehnstud  wird  erwähnt 

Mit  der  Mühle  verbunden  war  die  Backstube;  von  ihr  gelangte  man  in  das 
Branhans,  woselbst  in  einer  grossen  kupfernen  eingemauerten  Pfanne  das  Bier  zum 
täglichen  Gcbranch  hergestellt  wurde,  hk  «faiem  Bierbottich  befand  sich  ein  ganzes  Cb- 
brAn,  14  ganze  „Vasse*^  und  ein  dreieimriges  warteten  auf  Füllung.  In  das  BraiOhailS 
war  dne  fiadestnbe  eingebaut,  deren  Inventar  aus  bloss  drei  Stücken  bestand: 
1  kupferne  Pfanne  im  Ofen,  1  Schweissbank,  1  andere  Bank.  Dicht  daran  stiess  das 
Malzhaus  i  auf  seiner  Darre  waren  12  Marksoheffel  Gerste  Ausgebreiti^»  auf  seinem 
Boden  lagert«  Oerste  und  Mals  md  vers^jedene  Bunde  mtt  SfcrioMn,  ud  Uber  dem- 
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selben  Boden  befand  sich  ein  zweiter  .  böhscr  und  wandclbahn^r  Dohlenbodeu,  darauf 
nichts  zum  b«0ten  ab  ein  klein  letterlein  und  ein  ziehemdt  mit  wt  lle.'^  In  dem  InTen« 
tare  folgen  nun  eine  ganze  Reihe  von  B  <"i  den,  die  über  den  Hauptgebäuden,  nament- 
lich über  dem  sonst  nicht  erwähnten  „Rohmbtter"  (rcfcctorium)  bis  zu  dreien  über  einander 
lagen.  Auf  diesen  Böden  war  teils  Gerümpel  aller  Art  unterj^ebracht :  Bänke,  Schränke, 
Türen,  Bohlen,  Schiefer,  Brandsteine,  Leitern,  Bleclirohre  und  dcr^l.,  teils  eingeliefertes 
oder  eingeerntetes  Getreide.  Es  wurden  gebucht :  5  Scheffel  Weizen,  18  Markscheffel 
Gemengkorn,  2  Scheffel  Roggen,  2  dgl,  Gerste,  7  Mai  kselieffol  Hufer,  1 1  Markscheft'el 
Kftbsamen,  14  Scheffel  ErtMen,  2  Scheffel  and  eine  Metze  Lein,  endlich  ein  Faas  mit 
Haof.  Dann  stie^  man  in  die  Keller  hinab.  Im  Erantkeller  waren  4*i  Markseheffel 
Rüben,  7  Fass  mit  ein{r<^salzenem  Weisskraut  und  1  kleines  Fass  mit  pe-alzLnem  Kohl 
ODtergebracht,  im  Keller  daneben  2  Faea  mit  „scbeibekrant"  und  ein  Scheffel  Möhren. 
Hieranf  wird  ein  Stall  vor  Neandri  Wohnnng  auf  10  Pferde  mit  Krippen,  Raufen 
•  tc.  genannt  nebst  Kammer  tllxT  dem  Stalle,  die  nur  ein  Federbett  enthielt,  und  alsdann 
ein  Hausjeegea  der  Drencke,  iu  dem  Peter  Liesegangk  ad  tempus  vitac  wohnte, 
wahncbeiDlich  ein  idter  KloRterdiener.  Er  yerfOpte  Uber  eine  Stube  mit  Tiaeh  «nd  Lelm- 
bank und  eine  Kummer,  während  die  andere  Kammer  des  H.'Saschens  für  Hon  Förster 
bestimmt  war;  sie  enthielt  nur  ein  Bett  mit  Zubehör.  Wir  sind  zweifellos  jetzt  bei  der 
mittleren  Häuserreihe  angelangt.  Der  eben  erwiknte  Stall  yor  Neandri  Wohnung  stand 
der  Klosterküche  gegenüber,  an  der  Stelle,  wo  jetzt  das  Amtsgericht  liegt;  denn  die 
Klosterküchc  zählte  mit  zu  Neanders  Behausung.  Das  Haus  „gegen  der  Drencke"  hatte 
den  Plati  des  heutigen  Kreishanses  inne.  Auf  dieses  folgte  der  .lange  Stall**,  der 
als  „sattsam  baufällig  und  wüste"  bezeichnet  wird,  hieiaiif  d<  r  EseUtall,  in  dem  an 
zwei  langen  Krippen  7  Hengstesel  mit  ihren  Sätteln  st.mden.  Die  Schlechtigkeit  der 
meisten  Wege  brachte  es  mit  sieh,  dass  der  Warentransport,  namentlich  Ober  den  Hars, 
dtirch  Saumtiere  bewerkstelligt  wurde.  Noch  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts 
wurden  zu  diesem  Zwecke  aller  Orten  im  Harze  Esel  gehalten,  wie  mir  erzählt  ist.  Wir 
■hid  jetit  lehon  in  der  Nähe  des  Ackerhofes,  der  Meierei,  angelangt,  die,  wie  ieh  oben 
bemerkte,  seit  alter  Zeit  ein  integrierender  Teil  des  Klosters  selbst  war  und  genau  an 
der  Stelle  lag,  wo  sie  heute  noch  liegt.  Das  Wol  nhaus  des  Ackerhofes  lag  aber  noch 
in  der  mittleren  HAnserreihe  nach  dem  Tore  zu,  hatte  eine  grosse  Diele  und  folgendes 
Inventar:  1  eingemauerten  Kessel  12  Eimer  fassend,  1  eichenen  grossen,  beschlaj^enen 
„Sehradt  Kaste",  3  „ströhte  Vesser"  und  12  Eimer;  von  der  Diele  gelangte  man  in  die 
einzige,  allerdings  recht  grosse  Stube;  in  ihr  werden  aufgezählt:  1  viereckiger  und  1 
lapcer  Tisch,  7  BAnke  an  der  Wand  fest,  i  Vorbtuik  ohne  Lehne  und  3  „aoigemaekte 
Rieke".  Auf  dem  Boden,  der  sehr  gefährlich*  war,  stand  nichts  als  ein  altei  Spahn- 
bette.  Nicht  weit  von  diesem  Hause  befanden  sich  drei  Pfi-idestäUe  mit  je  4  als  vor- 
handen heaeiohneten  nWUlen  Pferden",  „Pochten"  für  die  Knechte,  .gezeugk"  für  die 
Pferde  nnd  sonstigem  Zubehör.  An  den  8.  dieser  Stalle,  den  Unterstall,  sebloss  sich  die 
Geschirrkammer  mit  folgendem  Inhalte:  6  Heugabeln,  o  Mist-  iln  hi,  2  neue  Wagen- 
lettem,  mit  6  „KlengelkeUen",  6  „Spahnketten",  6  Wagenketten,  1  „Schötekam",  1  „ge- 
memer  kam",  1  Wage,  6  Pflage,  5  „r>'den**,  6  Wagen,  1  Kutschwagen  mit  1  Decke. 
Nun  stehen  wir  am  Tortorme,  dessen  Pfurtnorstube  nichts  aufweist  als  1  ,Schaubc  Tisch" 
und  3  Bänke  zur  Seiten,  wurend  nuter  dem  Tore  u.  a.  „4  unbeschlagcnde  Gutschrahdc^ 
standen.  Die  zuletzt  aufgefOlurten  Baulichkeiten  lagen,  wenn  man  vom  Flecken  ans  durch 
das  Tor  den  Klosterhof  betrat,  zur  rechten  Seite ;  die  nun  folgenden  haben  augenschein- 
lich links  vom  Eingange  gelogen:  erstens  das  Hospital,  auf  dessen  Diele  ein  alter 
Schrank  stand,  während  die  sich  anschliessende  Stube  2  Tische  mit  Gestellen,  1  Bank, 
1  alten  Schrank.  1  aufgemachtes  Rick  und  2  alte  Tragk'"*rbe  aufwies;  eine  morsche,  mit 
zweifacher  Lehne  versehene  Treppe  führt«'  auf  den  Boden;  zweitens  die  „Neue 
Schreiberei",  der  Sitz  des  Stiftsrentmeiaters.  Das  Hauptgelass  war  in  ihr  die  Ober- 
stube. Sie  entstielt  2  Tische,  1  K'  pcsi'orinni  zu  5  Sehiciiten.  3  schwarze  Vorbänke, 
1  grünen  Kachelofen,  1  kupfernes  iiandfas»,  und  1  „Brief feschrank  mit  19  Schaubladen 
alle  signirt".  Die  Kommission  stellte  den  Vorrat  an  Akten  genau  fest.  Ich  lasse  alles 
abdmoken,  was  das  Inventarium  aufzählt,  weil  die  Titel  einen  höchst  anziehenden  Ein- 
bUek  gewKhren  auch  in  gar  manche  Leiden  tind  Freuden  der  StiftsinsaBsen,  vor  allem 
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aber,  weil  wir  «iw  ihnen  ersehen,  dass  die  Ssalblldiw  md  Beatsnriranden  des  Klosters, 
von  denen  auch  sonst  nicht  die  Rede  ist,  unti  r  diesen  Akten  nicht  vorhanden  waren. 
Sie  und  schon  bei  seile  geschafft  gewesen.  Wedeme^rers  Behanptong  —  vgl  S,  6 
Am  Profnam»  ▼on  1908  —  gawinnl  dadiireli  allerdings  eme  widitig«  Stfltie. 


Akten  der  neuen  8ehreiber«i: 

1.  Nr.  1  Ihlefeld. 

Kloster  Ordnung  in  schnell  ondt  Hau ss  Regiment  Ao.  1597  d.  19.  Jan.  sub  iit.  A. 
Fmc,  B:   Der  Neandrin  Nehwen  garten  betreffende.' 
,    C:   Den  Herren  Pfarhem,  me  SachswerHen  belangende  wagen  einar  wnaalan 

Hoffstede  daselbsten. 

„    D :   Miseiven  vndt  klageschrifft  Annen  Weitzell  contra  des  GloliBters  H<rfllliaia(ar. 

„    |! :   Designatio  der  freyen  Forwerge  dea  Stiffts  Ilfeld. 

,    F:   Der  Hottmeister  beschwemngen. 

„    G:   Specificatio  agromm  des  Clohsters  za  Ilfeld. 

f,    H :   Ver^leichiiDg,  swiaehen  GiKsan  vad  Kinder^atem. 

„     I :  MisaiTen,  an  den  Herren  Grane,  wegen  der  Dienste,  cne  Appenrode,  vndt  Ahn 

die  Cburf.  Sächs.  Conmiifitiarien ,  wegen  der  Hülffe,  in  die  Forst. 
,    K:  Daa  getredichi  was  der  Herr  Graue  aoss  dem  Klohster  Ilfeld  bekommen, 
betreffende. 

^    L:    Allerlei  Missiven,  Nicht  viel!  betreffende. 

,   M:  £ines  Tischlers  geseilen,  von  der  Naomborgk  geburtsbrieff. 

K   N:  Vonseiefamis  des  Bett:  vndt  lianangaredkta,  Im  Uohater  L  A.  1696  Regiatrirt 

jf    O:   Allerley  Missiven  vndt  QaietantMn. 

P:   Leges.  Scholae  Ilfeldensis. 
„    Q:  ScmiMmeister  besoldung  —  Item  Oatharinae  Klemsehmidts  Teatamflnt 
,   B:  Grflenen  vndt  Dittarifliia  Nadwiehtang,  dar  Betardahten  halber  A«.  88.  9a 
V.  91. 

„    8:  Cession,  rber  160  Reichsthaler  Graft  Hetnrieha     Stolbergic  vadl  daa  eHliohe 

darinnen  ergangene  schreiben. 

2.  Lade.   Birckenmohr  vndt  Könningerode. 

Faea.  A:  Copey  der  Könning.  Honmeiatera  beatalfaing.    Shnatio  agrcninn  daa  gahAs 

Könningerode. 
.    B:    Birckenmürische  Bestallong. 
8i>  Lade.  Ambt  Honstein. 
Faae.  A:    Honsteinische  Holtzordnnnge. 

„    B:    Eine  inde  Ergangene  schreiben,  In  Ciliax  Lieseganga  quondam  Hoffmeisters 

zuem  Birckenmohr  ahraehnmg. 
,1    C:   Allerhandt  Missiven,  welche  wegen  der  Jährlichen  angeforderten  50  Marck- 
sebeffel  Haffem  t.  Ambtt  Honstein  ans  den  Stiift  hinc  inde  gewechselt 
D:    Der  Ambtmann  vfin  Honstein  wegen  der  Jagthonda. 
„    £:   Das  gefundene  Kindt  im  Steintbal  betreffende. 
„    F:   Appenrod;  Wfllffenrodische  Lenderey  belangende. 
^    G :    l'icndung  zne  Sachsw.  belangende. 

„  H :  Ktzliche  Wyegersdörff er,  so  itso  Im  Holtse  gepf endet  wordon  aeindt,  betreffende. 
„     I:  Ergangene  säireiben  In  Johan  Ditteriehs  Pfarhem  sne  Sachsw.  sadlien,  Confra 

Bornliardt  Rohten,  Clohäter  Dienern,  zue  Ihlefeld. 
„    K:   Sachswerffen  vndt  Könningerode  belangende,  derselben  Vihetrifft,  koppelweide 
▼ndt  Junckern  Vihe. 

,    L:    Missiven  zaer  aufläge  des  H.  Ambtmans  yfm  Honatem  wagen  daa  Tanmltl, 

so  von  seinem  Diener  Im  Klohster  angerichtett. 
„   M:  8ehreiben  des  Hern  Ambtm.  vfm  Honst,  wegen  des  Saohswerfer  fttUenstall, 

an  Petor  Müller,  Graeffüchen  Forstschreiber  zu  Ihlefeld. 
„    N:   Schreiben  Barthoid  Wiemgen,  Wilh.  schahetaechen,  yndt  die  gepfendte  Pferd 

mdt  sohafEe,  mar  Werne,  belaagende. 
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Fttc.  O:  Etslidie  Wjegendorffer,  so  Im  hohs  gepfendt  worden,  betretfenda. 

4.    Kcstlein:  Stolbergk. 

Faso.  A:   AoMtehende  Zinse,  zue  VfftruDKen  almlangende. 
„    B:  BtsKdie  Hiiahren,  In  Sachen  Pbilipp  Yon  Ebrfti  sne  Vfftmngen« 
„    C:    SchrifftHcher  bericht  Ciriax  Hoppenstock  zu  Vfftninpcn  ^el  rngwide,  wie  ee 

mit  aeinem  fohtt  daselbst,  so  Imefeldisch  leben,  gescbaffen  ist. 
„    D:  Klage  schreilMii,  Barbaren  K5ni«miuides  etriidrar  Lenderej  balber,  eontra 

Hanns  Rohsen,  zue  Vfftrungen 
„    E:   Des  Rabdts  zue  Stoib.  Quietantz  vber  20  fL  zue  Vnterbaltung  eines  knabens 
von  Abn  ThomuMn  Ao  46  anngMalilett. 
6.    Kestlein:  Stolbergk. 
Lät.  A:   Hansen  Mehemans  zue  Hoben  Ebra  streitige  wyeaen  belangende. 
„    Bt  SmidMwheiinielMr  Hottsrortn^  Neb««  andeir*  lohnibm,  w«g«i  der  hohi» 

reehnnng  hierinnen  ergangen. 
„    C:    Bestellung  des  Forwercrks  gohts  zue  iiohen-Ebra. 

,    D:  AUerfaanA  UiMiTeB  Tnlt  hätebefeUMhe,  Item  bereitaiig  omesNebwm  InItter 

bette. 

„    E:   Folinm  Hoppelt  soem  Scbernberge,  einer  haeffe  lande«  halber  belangende. 
„    F:    Den  Pfarhem  zue  Kirch  Engel  betreffende  wegen  der  Sontags  IfaUiaitlaiu 
f,    Q:  Ein  Convolat  Misüven  Frie«&.  Sohiadnngen  soe  haben  Ebr»  betr. 
„    H:  Speeißcatio  vndt  Sitnalio  dar  Mkar,  dai  üragraD  HoCha  Kirdi-EngalL  Item 

Inventarium  des  hoffes  Kircb-EngwI.  Nabau  Villah  kratsea  Vanahraibiug 

yber  4  haeffe  Landee  daseibat 

6.  Sahanblada.  Franokenhansea. 

Eine  Copey  wegen  Varqragalmig  ainaa  kanffbriaffei.  Soniten  Ist  niahta  aiahr 
hier  innen  befanden. 

7.  Sahanblada.  Ambt  Lahre. 

Faia.  A:   Ergangene  schreiben,  Gennershausen  guhts  halber  zu  Mauderoda. 

n  B:  Valten  Müllers  Hoffmeisters  zue  grobssen  Werther,  Pachtverscbreibung,  vndt 
andere  hierinnen  verlaaffene  schreiben. 

,  C:  Anschlagk  der  Klohster  guheter  In  der  Graffschafft  Honstein,  wie  hoch  die- 
selbe verschätzt  werden,  neben  andere  in  gleicher  sache  ergangenen  schreiben. 

„  D:  Ebi  Convolabtt  brieffe,  Hanns  Qaorg  wormb  betr.,  wegen  wehberstets  gute; 
Item  Abrechnung  vndt  Quietantaam  mitt  daa  Ton  Qermershaaaen  witwan  m 
Mauderoda  Ao.  92  d.  18  Dec. 

,1    E:   Dia  Arraitiarten  Zinsa,  sne  HesBerodc  bei. 

n    F:   Ergangenes  Schraib«i  wagen  20  Marakacheffal  Bastirandar  Zinse  bay  Philip 

von  Werther. 

H    G:    Der  Steinbruch  In  StOtzehocks  Lenderev  zue  Hessenroda  baleaganda» 

„    H:   Kathannen  Liesegangs  zae  Hochstedt  iiöhrmtlhtte  betr. 

,     I :   Hans  Groschens  zne  Threbra  Beschwerung,  wegen  Ihme  angemuhteter  Dienste, 

seiner  halbe  haeffe  Landes  Ihlef eidisches  guhtes. 
«    K:  I>eaignatio  Aller  Ihlef aldiacher  Lehn  yndt  Zinalanht  na  Hasaarode,  neben 

andern  beilagen. 

„  L:  Grauamina  vndt  beschwerung  der  geraeine  zue  .Steinbrticken,  contra  die 
Wertberisehan  Ihres  Ab-FflUgens  etzlicher  ecker  vndt  des  eintra<ütts  des 
boreken  flaeka  halbe. 

n    M:    Die  Messung  der  Zins  Lenderey  zu  Hcsanrode  betr. 

«  N:  Hansen  SCLltzungen  zu  Elixleben  betreffende,  welcher  dem  Stifft  keine  Zinse 
geetahan  wiU. 

,    O:  Irrungen  zwischen  der  gamaiBe  nie  Henerada  vndt  dam  SUSI,  wafan  dar 

Schefferey  daselbsten. 
n    P:  Baaagnitio,  Hilmam  v.  Wernrode,  Anff  Pergamebn,  mit  dreven  anhengenden 

Syegeln  vber  200  goldtflor.  dat.  Ao.  1533  Mittw.  Nach  Michaelis  neben  bey- 
gelegttem  Gräffl.  Höhnst.  Consens,  Vnter  Dato  d.  11  Dec.  Ao.  1570  vndt 
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F«ae.  Q:  AndreMen  Rumpfs  Renen  wegen  der  Magdt  gezeugk,  so  uftDime  gegca  den 
Diebstahl  alhier  gelahßsen. 
„    R:   Situatio  aponim,  des  Ihlef.  gahta  sae  Grossen-Werther. 
„     S:  Wölff  Pfeiffers  zne  Handeroda  galirten  belangende,  so  die  von  GennersIuMiMn 

Innen  hatt. 

„    T:   MiasiTea  an  den  ü.  Ambtm.  vff  Lohra,  wegen  eines  Marckscheffel  Rockens, 
ans  der  Hflhle,  sve  Saltse,  wehdier  wegen  der  Vorendenittg  Ins  gaehtt 

Scbiedungpn  vorwirficn  worden. 
„    V :    Thobiae  v.  Saltze  schreiben,  darinnen  ehr  die  belehnung  des  gohts  Hochstedt 
bitten  thaett. 

„  W:   Bartholdt  Huesingen  zae  grohsaen  Weobrangen  wegen  VertMuehes  sweyer 

ecker  aus  seinem  piihtt. 
„    X:    Barbaren  Küni^'tn  betr. 

8.  Schaublade.    Aiiibt  Clottenbergk. 

Lit  A :    Deaignatio  der  Zinse  des  Klohsters,  Im  Ambte  daselbst. 
„    B:   Verphede  vndt  Reaers  Andres  Beckers  za  Branderoda,  der  Im  Stifft  Ihlef eld 

anff  anhaltten  vndt  begehren  des  Ambttmana  saem  Clettenberge,  gefen^- 

liehen  eingezogen  Ao.  81. 
f,    C:  Die  Zinsleuhte,  Im  Ambt  Clettenberge  l  *-!.  Item  ein  Vertragk  vber  den  Theti- 

mans  haffern  zne  Obem  Saehswwffen  neben  denen  dMÜmen  ecgangeDen 

handelangen. 

„    D:  Klage  der  Bussen,  zue  Liebenrode  Oontr»  C9aiu  Landtwehren  wegen  einer 

Hueffe  Landes  daselbst. 

9.  Schaublade.   Heringen  vndt  Kelbra. 

Fmo.  A:   Hans  Millerbaeben  me  Steinbffleken  bei,   wegen  sweyer  Mnrdteebeffel 
Rogken  Ao.  99, 

B:  Akten  des  Stifftes  Ihlefeldts  TndtPbiliv  ron  Ebben,  eontr«  Wflh.  Ditteriehen 

von  Wülffenroden  vndt  Lorentz  von  Weidenbachen  wegen  dessen,  das  sie 
des  ätifftes  Lehnlenhten  mehr  Dienste,  als  Ihnen  gebfüutt,  Auffdringen  wollen. 
C:  Copia  abn  den  SchOeser  sve  Kelbra  wegen  der  bneffe  Lendee  sae  Berga, 

am  Datum  d.  18.  Octob.  Ao.  98. 
D:  ban  Conuoluht,  darinnen  Mannicherley  sachen,  als  Hansen  WiUenbachs  zue 
SondumsMi  Paehttsina  betr.  Item  VorEeiebnns  der  Lenderej  dea  ntbto  rae 
Sundthausen,  so  Valtten  Freybergk  hatt,  welches  1 1  Hueffen  sein  sollen.  Tt<'m 
Mehr  bierbey  Herren  Georgen  Hamers  Pfarherm  zue  Sunthausen  streitige 
suche  wegen  der  4  hueffe  Landes  dasellMten  contra  das  Stift  Hefcldt 
£:  Concept  ahn  Matthea  Hottman,  sa  Smdlhanaen,  weg«n  des  BmbwsDi  den 
lt>.  Mai  Ao.  9b. 

F:   Ooneept,  An  beide  schösser  zue  Heringen,  wegen  des  gnehts  sn  Gena|rieb, 

deme  zuer  Vngebtihr  Dienste  Hufp:edrungen  werden  sollen. 
G:   An  Qraff  Henrichen  Von  8tolbergk  wegen  des  hoffmeisters  zue  Sundthausen 
der  huhttweido  halber,  den  6.  JuU  Ao.  9S. 

H:    Juh.  keinem  betr.  wegen  eines  Consens. 

I:    Supplicatio  Casper  sctiUtzens  wegen  eiudracht  des  lualtziuahlens  Vom  Hern 

Scndaaer,  me  Heringen,  weicher  solches  eingelegtt. 
K:  Irrungen  zwischen  Pawl  schlottern  vndt  die  Haynge  bmedem,  rae  Heringan, 
wegen  eines  holtz. 

10.  Schaublade.    Clingen  vndt  Straussbcrgk. 

Faso.  A:   Verzeichnis  des  Stifftsgueths  zu  Wolckramsbaosen. 

„  B :  Anderssen  Mahroldts  vndt  Hansen  Sahwerbyers  zu  Holtz  Engell  wegen  Ihrer 
beiden  guheter  Bericht  vndt  was  darinnen  ergangen. 

f,  C:  SchOssers  zue  Clingen  Vorbitt  vndt  Intercesaion  zne  erUasong  dea  Lehn- 
geldes seinem  Vntensbssen.  Item  dabey  ein  Revers  Matdiea  Herenstedes 
zue  Elrich  wegen  seines  guhtes  daselbsteii 

„  D:  Etziicbe  suppUcationes  wegen  holtz,  hierbey,  auch  Jochim  Von  Emden  Revers 
▼ber  8  Aeker  Weinwaehs  un  GelsMch  binder  Klingen.  Item  Booh  ein  Ander 
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Bttvers  Johann  Rohten  vber  2  Acker  Weinwüchn  aui  bclbigeu  UUitte. 
Faet.  £:  Erasmi  Reeckborts  Erben  euppliciren  vndt  bitten  Ao.  89  uai  d«ii  Herm  Ne- 

«ndram  Vmb  erlaacong  etsUeiiM  geldea,  ahn  Suren  soholden. 
11.  Selirablade.  Nortbansen. 

UL  A:   Ahn  den  Rahdt  zue  North,  wegen  des  Hoff'  s  vndt  Dianan  daaelbaten»  den 
sie  Eydthafftigk  haben  wollen  6.  Martü  1600. 
9    B;  Goneept  an  den  Rahdt  ane  N.  wegen  Ditterich  Ladewigs,  etzlieher  Lenderey 

halber. 

f,  0:  Hern  Joh.  Pfeiffers  Revers  wegen  des  Kanffbrieffes  vber  die  8  MarokBoheffel 
Mtndidi,  80  die  Hern  Vormllnder  des  Hoepitab  Maitim  In  Northanaen  dem 
SldiatW  Ihlefeldt  Jehrlich  zue  geben  schuldigk.  Item  Onpiii  der  Obligation 
des  Sl^  vber  600  Tbl.  CaPitUuü  bey  ermelten  Job.  Pfeiffer  erborgett  am 
Datmn  d.  Tagk  Hiehaelis  Ao.  1595. 

n  D:  Claffeschreiben  an  c.  Erbam  Rahdt  zne  North,  wegen  Hana«!  HimoldtB 
Rinaerscholden  halber  daselbst  2b.  Jan.  1598. 

„  E:  Etzliche  ergangene  schreiben  Li  Bvrglf.  Wilhehn  WiOena  SOOThlr.  aohuldeo, 
damit  ehr  dem  Stifft  vorhafft  gewehsen  (vorhanden), 
F:  Losakündigang  ahn  die  Ernste  z.  N.  wegen  des  Klohster  guhtH  z.  groBsen 
Werther,  vndt  Ihre  herwieder  daraoff  getnane  antwortt  d.  2><.  May  1598.  — 
Item  hierbey  wirdt  auch  ein  Memorial  gefanden,  welches  rIho  signirt :  Den 
hoff  zue  N.  belangende,  so  der  von  werther  geliabtt.  Neben  Churf.  Sächs. 
befehl. 

9    Q:   Ein  Connolut  brieffe,  Germers  Behausung  Item  dea  Hanaea  Aubn  Peterabergef 

Erbliche  Verscbreibung  z.  N.  belangende, 
n    H:   Etalichc  Missiven  der  H.  Vormünder  des  Hospitals  Martini  sne  Northaos. 
wegen  200  Thlr.,  so  sie  vom  Stifft  fordern,  vndt  daraoff  erfolgete  antwortt 
Nr.  12.   Allerlev  Pacht  Verscbreibung,  Revers  v.  Consens. 

Faao.  A :  Allerley  erloiehflna  t.  Altte  Paobttvoraohnibimg  der  Klosten  Forwragka 

gaehtter. 

0    B:   Vorzeichnus  der  Ihlefeld.  Fohrwergks  ghueter  PaehtVonehreifanngen,  sne 

welcher  Zeitt  sif  anfahen,  Vndt  wieder  Ihr  endtschafft  nehmen,  Item  liic  rbcy 
aeindt  Vhralte  Vorsiegeltte  mitt  des  Ötiffts  Insyegell  Pacht Vorsohreibunge  zue 
befniden. 

,    C:   Conuoliilit  vieler  Pachtvorschreibniig  vndt  Hiaaiven,  von  vielen  Jahrent  welche 

vor  vielen  Jahren  verflossen. 
„    D:   Altte  erioiohene  Reverse,  derer  Jahre  lange  Vorbey  gewesen. 

„    E:    Chuertt  Marokts  Pachtvorschreibung  zue  SundthauBen  ad  Vitam  dat.  d.  Tagk 

£arificationiB  Mariae  Ao.  1Ö9Ö.  Item  Copey  des  Nehwen  Pachtbriefs  Valien 
[flllM«  sne  Orohaen  Wwter  dat  1590.  Item  vber  die  hueffe  Landes,  so 
Casper  Volcker,  zue  Berga  Pachtweyse  Innen  hatt.  Item  Copeyen  Löhlen 
V.  Thclemans  zue  Steinbrücken  gegeben  Reverse.  Vndt  dan  Copeyen  vber 
das  forwergkghuett  zue  Qerapidb  vndt  dea  HoffmeiBten  Gaaper  aohnhsen 
Pachtbrief f 8  Ao.  1590. 
,1  F:  Pawl  des  hoffmeisters  zue  Engeil  Altte  Pacht  Vorschreibim|r. 
„    O:  Aiierley  Oonaeoa,  ao  Avff  Voradurttbeii  Vnter  P&mda  dea  Kiobatora  gohater 

erborget. 

Nr.  13.    Clagesachen  vndt  Vortrege. 

Faae.  A:  John  von  Watteroden,  zue  Mauderode  wegen  Beincr  schuldon  In  der  Ffirat  B. 

Cantzley  zue  Bleicherode  erpangcnen  Klage  vnd  Abschiede. 
„     B:    Vertracht  zwischen  Ueinen  llclwig  vndt  s.  Kindern  erster  Ehe. 
,    C:   Allerley  Abeschiede,  welche  In  Emptcni  wegen  d.  Zinsleuhte  geffeben  werden. 
,    D:   Abescluedt,  in  Hansen  Preuaaen  vndt  Gatharinen  Henninga  Sachen  ane  Ihlef. 

Neben  Ander  beylagen. 
„    E:    Hanss  Tanten  schiüat  z.  Elrich  betr. 

n  F.  Vortragk  zwischen  Valten  Laesegangs  Nachgelassener  Wittwen  Vud  Ihren 
Kindern  a.  KOnuiugeroda  1586. 
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F«MS.O:  Baden  s.  Groasen  Werther  Verhaadelimg  Vadt  (Ariatoff  w«rdi«ra  LehenbrifliP, 

Recess  vndt  Revers  alles  bejr  einander. 
„    H:   Allerhandt  ergangene  schreiben  vndt  endtUcber  Vortragk  des  £rbk&afe8  des 
cQllitB  zne  Qr.  WediMiiiig«!!,  wdehe  Heinr.  Qotn  rom  Süttk  ctkanSl  d.  19. 

Jan.  Ao.  91. 
Nr.  14.  Stheur. 

Faso.  A :    Darinnen  Stehwr  vndt  andere  Qnietantzen  zne  finden. 
,    B :  Des  Ambt  Schössers  ene  Clingen  vndt  Rahdts  zne  Grenssen  getliaae  aebreiben 

wegen  der  Stehwr  des  Fohrwergks  guths  zne  Hoben-Ebra. 
^    C:   Die  Turckcnstehwr  von  vielen  Jahren  hero  Im  Ambtt  Lohn  betr. 
Nr.  15.   Rosenahw  vndt  die  Brennische  sachen  sne  Abwleben. 
Lit  A:    Derselben  Acten,  In  folio,  eingehefftet 
,    B:    Copia  eines  Vrthcls  in  Ludolff  v.  Sundthausen  sache,  d.  24.  Nov.  Ao.  93.  Die 
Andern  bneffe  vndt  Misaiven,  so  In  dieser  Scbaabladen,  betreffen  Boaenahw 
Tndt  d.  Brenniseihen  aaehe. 
Nr.  16.    Lehenbrieff  vndt  Kauff-Verschreibung. 

Lit  A :  Original  mit  2  angehengten  Syegeln  auf f  Perg&mehui  Kaoff  Vorsohreibnng  der 
Erbfereehtigk^  des  gnebta  an  kl.  Wertfaer  Behttmaa  Reynharten  daaelbaten 

mit  Gräffl.  Stoib.  Conscns  Ao.  1598. 
„    B:   Ein  Pergamehn  original  Vorschreibnng  vber  2  hnelfe  landes  Dootor  Wedem 
Vorkaum  Ao.  77. 

j,    C:    Der  Tettenbömer  Lehengneter  zne  Gr.  Wechssungen  belangende." 

9  D :  Der  von  Bendeleben  Lebensttlcke  die  schöne  Lyette  genandt,  so  von  d.  Stüft 
zne  Lehen  gehet  betr. 

„  £:  Darinnen  Copia  des  Erbkaoffbrieffes  vber  das  guhtt  zne  Rüdigsdorf!,  Item 
Revers  der  von  Tutgerode  vber  2  hueffe  Landes  zue  Vfftrungen.  Item 
des  Erbkaaffbriefs  einer  hueffe  Landes  zne  Bendeleben.  Item  Caspar  v.  Kats* 
lebens  Original  Lebenmahtung  des  gnhts  zucin  Schwende.  Vndt  dan  Copia 
des  Lehenbrieff  es  B.  Job.  Günther  Wjegandt,  zue  North,  das  Röhdichen 
vnd  2  Dienst  freysNleke  daselbst  belangende  zu  finden. 

„  F:  Vior  Perpaniolinen  grescliriebene  Vnversyegelte  Erbkauffbrieffe  der  gubter 
Matthes  lioffiuans,  Martin  Hoffmans,  Hansen  Henckels  zue  Sontbausen,  vndt 
Gbriatian  Böttiehers  zne  Wolckramsb.  vndt  dan  einer  auff  Papier  glekdiar 
form,  vber  das  gnht  zue  Ober  Spyra  auf  Marten  Helmundt  berichtet. 

a  G:  Der  v.  Ehra  zue  Vfftrungen  guheter  allerley  Vhrkunde  v.  Nachrichtnng  der 
Lehne. 

n  H:  Copia  des  Lehnbriefs,  Egelwolfl  v.  Bendeleben,  Einer  Wyesen  halber  aoe 
Sachswerffen  bekommen,  Neben  8  beylagen  seine  anteoessoren  lehne  desselbm 
Stücks  betr. 

No.  17.  AsmoB  Holdem  vndt  willerbachs  zue  äondthaoaen  sachen,  Item  die  Messung 

der  Lenderey  belangende. 
Faae.  A :    Die  Lenderey  z.  8undth.,  zue  Messen  bei. 
n    B:   Die  binc  inde  ergangene  Akten,  In  des  Ötiffts  contra  Asmas  Holdem  aoe  S. 

•treitigsaoben  wegen  der  Thieohweeen  daaelbaten. 
„     C:    Streitige  Sachen  Zwischen  dem  Clohster  vndt  hanss  willebachen  z  S. 
„    D:   Nebw  Clagesachen  des  St&Kta  I.  contra  Asmus  H's  Erben  z.  S.  wegen  der 

Tieobwehsen  mdt  6%  Aeker  Landes  dat.  14.  Juni  96. 
H    E:    Darinnen  derselben  Neben  willerbachs  sachen  Mirkunden  zue  finden. 
0    F:    Abschrifft   des  Klagetitels  des  Stifits  Ihlefeldt  contra  Asmus  Holdern  z.  S. 

sehligen  Erben,  Neben  andere  beilegen  in  gleicher  sache. 
„    G:    In  folio.  Mehr  Akten  des  Stiffts  I.  contra  Asm.  Hold.  Erben  zue  Sundth. 
„    H:    In  folio  streittige  Akten  des  Stifts  Ihlefeld  contra  Hansen  Willerbachen  z.  S. 
Nr.  18.    Ihlefeldt  contra  Ludolff en  von  Sundthau.sen. 

In  dieser  Schaubladen  scindt  15  bUndIcin  briefe,  darinnen  eittcll  stifftssache  Contra 
Sundthausen.  Item  ein  gross  Couuoluht  Acten  in  folio  in  derselben  saohen 
ergangen. 
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Nr.  19.    Ihlefeldt  contra  Ladolff  v.  Sundthausen. 

Faso.  A:   Liauidatio  des  stiffts  contra  den  von  Svodtih.,  den  10.  Dec  ▼orl«rtigt  Ao.  94. 

Neben  andern  dieser  saclie  bcilapen. 

„  Ii:  Abeschiede  v.  Hulffea  Termin  contra  Snndth.  In  Pergamelin  gehefftet  Ihrer 
schwebenden  Rechtfertigung. 

n  C:  Becognitio  Lndolffen  v.  S.  vber  213  fior.  vnter  dato  d  5.  Hartii  Ao.  91.  Item 
ein  revers  eiofidem  wegen  s.  eingehapten  guehter  von  Stifft  Ihlefeld  am  datum 
des  tages  Porificationis  Mariae  Ao.  1590.  Item  Balthasar  von  äandthansen 
gMrebener  Raven,  Auff  Pergamebn,  mitt  «einem  angebenghten  Insyeeel  Ao. 
IGW  datiert.  Item  hierinnen  eine  Pacht- Verschreibnng  mit  Consena  vndt  3  an- 
gehengkten  Gräfflichen  Stolbergischen  vndt  Scliwarzourgischen,  lOWoU  dea 
Stiffts  Iblef.  Ini^egeln,  des  gabts  sue  S.  dat.  18.  M&rs  Ao.  76. 

,  D:  Ein  In  Pergamenn  eingehemes  Gonnolnht  Aeten  t.  408  blahden  dabey  noeb 
andre  bündtlein  in  gleich,  !  Bachen  liggen,  d.  Stitt  I.  contra  S. 

„  £:  Verzeichnis^  was  in  Öondth.  saeben,  onginaliter  vndt  Copial:  Naher  Leipcigk 
geaehiektf  in  fbUo. 

Ferner  Befanden; 

Ein  hoher  veneliloMener  scbrank  mitt  S  Fachen,  darinnen  d  altte  £rb-Itegiet«r 

in  qnarto. 

vndt  11  Mahn-Register  vber  die  Procaration  zue  Nordthansen:    In  folio. 
2  Erb-  V.  Mahn-Register  vber  die  Zinse  in  Thüringen  L  foJio. 
2  Vorzeichnissen,  etzlicher  Retardaten  m  folio. 

Eztract  des  Klobsters  Zinsen  Im  Ambtt  Honstein,  Georgen  OltzBclien  handtin  fofio. 

Bericht  Von  deß  Clohsters  Haushaltt  vndt  dessen  Schuelen  in  folio. 
Rechnungen  vber  die  höffe  Kirch-Engell  v.  Hohen-£bra  Ditterich  Ohsterreichs 
in  qnarto. 

2  altte  Handelbüoher  des  Klobsters  in  qoarto. 

2  »  »  „         „       in  folio. 
Ferner  in  der  Stueben: 

3  angeheffte  bencke,  1  kl.  verschloss.  ledichen,  1  verschlossene  Würtzelade, 
1  Reposit.  an  d.  Wand  mit  4  schichten,  1  biechleachte,  1  UcbtPutse, 
1  MhwartM  gutBwhlade  TeneUoMen. 

In  der  Eahmer  hardt  daran: 

1  Himmelbette  mit  Vftritten  zu.  beiden  seiten  mit  allem  zubehör. 
1  gemeinec  Spalmbett  darinnen  2  bette  t.  S  Toeeker,  1  angenagelte  banek, 
1  Zinn.  Scherben,  1  FaM  ToU  liöltzemer  Teller. 

In  der  Vnter  Staeben: 

1  langer  Tisch  mit  Terselitoes.  Sdumbladen,  1  Id.  Tisdi  mit  Krensgeatell,  1  grflne 

Decke  drauff,  1  Vorbank  ohne  Lehnen,  dto.  mit  Lehnen,  1  hoher,  schmaler 
angenagelter  brieffschrank  mit  6  Fachen,  darinnen  nicht«  zuem  besten.  — 
S  angenagelte  benoke,  1  lctt|if.  haadtfan,  1  dto.  handtbeeken,  1  Wand* 
brett,  1  kleines  bencklein  vnter  dem  schrank,  1  LichtPutze,  1  Allmanachts 
Tahffeli,  1  angenageltes  brehtt,  mitt  holtzen  Nagein  Oben  bey  der  ätaben  Thuer, 
1  leUoea  an  der  Tkftr,  1  gnuiener  KaeheU  Onfen. 

Vor  der  Vnter  Stueben: 

1  beschlossner  Futterkaste,  1  an  beschlagen  es  Futter  Mahsa. 

Dranssen  vor  der  Thaer: 

Ein  Bran  mitt  1  Eehten  yndt  8  beMshlagenen  Eymem. 

Das  bisher  Berichtete  war  vor  dem  13.  November  1602  in  das  Verzeichnis  ein 
l^tragen;  an  dieeem  Tage  selbst  begann  die  KommiBaion  ihre  Tätigkeit  mit  der  Be- 
lichtigang  der  Kirche  nezw.  der  InTentaririenmg  der  dort  befmdlieben  beweglichen 
Gegenstände.  Wir  erfahren  folgendes:  Der  hohe  Altar  war  geschmückt  mit  einer 
«Nehwen  gemalüetten  Taffell  mitt  2  flUegeln".  Das  Mittelbiid  stellte  die  Anfentebtug 
Äei  Henrn,  der  eine  Flt^  die  VeikOndigang  Maria,  der  andere  die  Geburt  Ckrürti  dar, 
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während  unten  anf  dem  FuBse  die  Einsetznnp  des  hl.  Abendmahles  zn  «eben  war. 

Leider  wird  nicht  berichtet,  wer  diese  Bilder  pemalt  habe.  Der  hohe  Altar  w  ir  bedeckt 
mit  einem  weissen,  zu  beiden  Seiten  herabhängenden  Drillichtuche,  aufgeatellt  waren  2 
groMe  HeasiDg'leaohter  mit  Wachslichtern.  Dabei  befand  sich  ein  braaner  Vorhang  von 
gutem  Saramet,  unten  mit  seidenen,  oben  und  zur  Seiten  mit  Wollen-Franaen  benäht; 
auch  ein  Pult  auf  dum  Allare  wird  erwähnt  mit  der  Kirchenagende  in  quarto.  Uber 
dam  Fundatorstein  hatte  man  ein  Kruzifix  angebracht,  ein  anderes  grosses  Kruzifix 
hing  oben  in  der  Ilöhe  an  Ketten,  Der  Grafenstand,  ebenfalls  in  der  Höhe,  also  eine 
Empore,  war  verschliessbar  und  vorn  mit  grünem  Tucii  beschlagen,  der  Taufstein  mit 
einem  weissen  Leinennmhang  veriillllt  Die  übrigen  ÜberhAnge  von  grQnem  nnd  rotem 
Samt,  die  Kommnnikantentücher,  ein  Pulttnch  u.  a.  waren  in  einem  braunen  in  die 
Mauer  der  Apsis  eingelassenen  Kasten  verwahrt.  Atif  dem  gewöhnlich  benutzten  zweiten 
Altare  befanden  sich  zwei  kleine  HeMingleiiellter  und  die  deutschen  Kirchengesänge 
Johannis  Span^enbergii  in  t'oUo,  sowie  ein  ^weiaa  Chor-Rücheln'.  Auf  diesen  Alur 
gehörte  auch  em  silberner,  flbergoldeter  „gememer  Kelch  mit  seinen  pertinentiis'',  welcher 
alle  Sonntage  gebraucht  wurde,  und  den  der  Herr  Pfarrer  gewöhnlich  mit  heim  nahm. 
Der  Qlookentnrm  enthielt  2  posse  und  2  kleine  Qlooken.  «Uza  den  JByMm  Kneppell 
ans  ehier  gloeken,  welche  glocke  nicht  mehr  Torhanden".  —  Vom  Qlockentanne  ah- 
steigend  pasnierte  man  .,der  Scholaren  Bade  .Stueben"  und  fand  darin  ausser  einem 
Kachelofen  mit  kupferner  Planne  vier  BAnke  and  eine  Vorbank.  Alsdann  trat  man  in 
die  nSehnele",  sie  wird  auch  als  An  dien  satnheheseiehnet.  Der  Ofen,  mit  dem  sie  aus- 
gestattet war,  bestand  aus  Kisen  und  Kacheln.  Drei  Tische  waren  rnit  Ranken  umsetzt, 
drei  weitere  lange  Tische  hatten  ebenfalls  ihre  BAnke;  eine  schwarze  Tafel  und  ein 
Pnh  fehlten  nicht,  auf  letzterem  lag  ehae  deutsche  Bibel,  2  Teile  in  folk>,  vnd  das  Oom- 

Sendium  Theologiae  Herbrundi,  Oraece  ef  latine,  in  qaarto:  beide  Werke  so  abgebraucht, 
ass  sie  als  neu  zu  binden  bezeichnet  werden.  Hart  an  dieses  grosse  Auditorium  stiess 
ein  „Stnebichen**,  ansgestattet  mit  einem  Tisch,  der  ein  viereckiges  Gestell  und  vier 
„Schaublade"  beaass,  einer  schwarzen  Tafel  und  Biinkcn  „zuen  seiten".  In  diesem 
Räume  wurde,  wie  es  scheint,  der  tiesangontcrricht  erteilt;  denn  hier  befanden  sich, 
wahrscheinlich  auf  dem  Tische  liegend,  die  „Partes  vor  die  Schuele  vndt  Kirche  Tom 
Stifft  erkauf ft".  Viel  Noten  waren  es  nicht  gerade:  1)  Opera  orlandi*)  -  eines  i'tlngeren 
Zeitgenossen  Palestrinas  —  In  2  theill  gebunden,  ein  jedes  theill  in  Sechs  Vnterscniedenen 
Stimmen.  2)  Orlandi  quatnor  volumina.  H)  Acht  Stimmen,  darein  Von  den  Alomnis 
geschrieben  wirdt,  gebunden.  4)  In  folio  H  Stimmen,  darein  Motheten,  Missen  und 
Magnifikat  geschrieben,  b)  Etzliche  geschriebene  Magnifikat,  mit  8  Stimmen.  6)  Welt- 
lidM  Mschnebenc  Partea  »itt  H  stimmen.  7)  Altte  Zerisseoe  Partes,  welohe  nicht  n 
bimnchiBO.  —  Wir  finden  nnn  die  Kommission  in 

der  Libarcj. 

Die  Kiosterbibliothek  zählte  damals  nicht  viel  über  '"W  Bände,  die  Mehrzahl 
in  folio,  etwa  170,  die  Minderzahl  in  quarto,  etwa  90,  darunter  viele  zusammengebundene 
Schriften;  roh  waren  in  quarto  17,  ungebunden  in  octavo  28  vorhanden,  ausserdem 
werden  besonder.'^  noch  9  libri  juridici  in  folio  aufgeführt.  Ks  wurden  auf  Grund  des 
Kataloges  alle  Bücher  festgestellt  und  im  Inventarium  namentlich  autgclührt,  so  dass 
wir  in  den  Stand  gesctct  werden,  die  literarischen  Bedürfnisse  der  damaligen  Kloster- 
insassen  kennen  zu  lernen.  An  der  Spitze  des  Verzeichnisses  steht  die  Bemerkung: 
defuerunt  nonnnUi  librorum  quos  vetus  continebst  catalogus,  in  Imnc  tarnen  sxint  relati: 
et  qnotquot  eorum  non  inventi,  diligenter  ad  singulos  est  annotatura.  Der  alte  Katalog, 
der  damals  vorlag,  ist  wunderbarerweise  nicht  vt>rloren  gegangen.  Er  entstand  folgcndcr- 
weise :  Als  der  letzte  Abt  Thomas  Stange  das  Zeitliche  gesegnet  hatte,  stellte  aut  Betehl 


*)  Von  den  Werken  Orlando  Laseot^  sind  noch  einige  Bttiult>  vorliHiiden,  die  iin  Jahro  1629  alsLibli 
Mon».«*i<Tii  Ilfeldensi«  B  M  Virpini>  bezeichnet  sind  Der  Titel  l.mtet  :  Orlandi  Lassi  Miisic-i  Fasci- 
ciili  Aüquot  SHcraruni  L'antionnm  Cum  q>i»tuor,  quinquf,  s<>x  et  octo  voiMbuB,  ante»  quidein  -^«pÄratiiii 
excusi.  noDC  Tsro  auctoris  coosenau  in  unam  corpus  redacti,  Privilsgio  aaorae  Cses.  MaJ.  peculiah. 
NofimWrgaa.  In  efSeiaa  Geriadnana.  Anno  MDLXXXIX. 
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des  Qrafen  Albrecht  Q^orff  za  Stolberg  der  kaiserliche  Notar  Joachim  Schw&lbe  von 
Nordhausen  während  der  xaf^e  30.  n.  31.  Mai  u.  1.  Juni  1559  die  Hinterlasaenschatt  das 
Verstorbenen  fest.  Die  Stolbergiscfaen  Rentnieister  Erasmus  Frölich  und  D<anicl  Ealden- 
bach,  von  Ilieldiscber  Seite  aber  Magister  Michael  Keander  and  Prokurator  Wilhelm  Wyl 
waren  die  Zeugen  bei  der  Aufnahme  des  Inventars,  dM  19  Blätter  stark  geworden  ist. 
In  diesem  Inventar  stehen  auf  den  Blättern  21  bis  29  sämtliche  Btlcher  Termerkt,  die 
beim  Ableben  Thomas  Stanges  in  der  Liberey  befunden  worden  waren.  Diese  Btteber 
bilden  den  Grundstock  der  heutigen  Ilfelder  Schalbibliothek.  Im  Laufe  der  Jahr* 
hnnderte  sind  viele  davon  verschwunden,  andere  bei  der  Qrttndang  der  Göttinger 
Universitätsbibliothek  an  diese  abgegeben.  In  kommender  Zeit  wird  sich  vielleicht 
einmal  Gelegenheit  finden,  eingehender  über  die  Entwicklung  unserer  Bibliothek  zn 
handeln  und  dabei  aneh  w  im  JLVL  u.  XVil.  Jh.  besonders  im  Schulgebrauch  ttbliohen 
Bfieber  su  besprechen.  Heute  besehrlnke  iefa  mleb  dantni  snsugeben,  dass  die  meisten 
Schriften  von  EraBinus,  Luther,  Melanchthon,  Spangenberg,  Spalattn  vorhanden  waren, 
ebenso  die  wichtigsten  römischen  und  ffriecbischen  Schriftsteller,  munentüoh  auch  Kirchen- 
Täter,  s.  T.  sogar  in  mehreren  Exemplaren.  Als  fehlend  rind  beseiehnet:  Lelti  Oyraldi 

Soetarum  historia.  —  Hortus  sanitatis.  —  Joscphi  cxcidium  Hierosolym.  —  Item  bellum 
iermanicnm.  —  Suetonios.  —  Sleidanus,  Moralia  Piutarchi  latine.  —  Lucianus  graece, 
item  latine.  —  Mazimns  T^ns,  adagia  graeca.  —  Jolins  PoUnz  graece,  item  latine.  — 
Munster!  Hebraea  graromatica  et  ß;raeca  Urbani  ae  Qasae  —  Stcphani  Bellengardi  loci 
communes  sententiamm,  L.  Domitü  Brusonii  joconuD*  —  Chronicon  Sebastiani  Franck 
anirersale.  —  Cosmographia  Mimsteri.  —  Ekmosthenea  graeee  et  latine.  —  Strabo 
graece  et  latine.  —  Dionysius  Flalieamassensis.  —  Dioscorides  latine  cum  expositione 
Matthioli.  —  Opera  Dionysii  Areopagitae.  —  Opera  TertnUiani.  Die  fehlenden  Bücher 
sind,  wie  wir  sehen,  anmeist  solehe  in  griechischer  Sprache.  Diese  wurde  damals  eifrig 
in  Ilfeld  betrieben.  Unter  den  juristischen  Büchern  lehlt  auch  der  Sacl.scnspiegel  nicht. 
Von  der  Bibliothek  gelangte  die  Kommission  in  des  Herrn  Conrectoris  Stuben 
—  1  grosser  tannener  Tisch  mit  ▼iereekigem  Gkstall,  2  schwär kc  Vorbänke  und  2  an- 
enagelte  Bänke  werden  als  ganze  Aussta^tunp  genannt  — ,  neben  der  sein  „Masaeum"* 
.  h.  seine  Studierstabe  lag,  die  auch  mciir  als  einfach  möbliert  gewesen  sein  muss, 
denn  es  wird  nur  1  Tiaoh,  1  Pult  und  1  Repomtorinm  verzeichnet.  Sechs  Kammern, 
alle  verschliessbar,  zusammen  mit  14  Spahnbetten  nebst  Zubehör  und  mit  je  2  Hand- 
tüchern vorsehen,  schlössen  sich  an  die  Konrektorwohnung;  sie  führten  z.  T.  wunderliche 
Kamen:  Alba  longa,  Troja,  Cyzicus,  Alba  Regia.  Antiochia;  bei  den  beiden  letalen 
heisst  es  ..AufT  der  Hehwstadt** }  sie  lacen  also  bdchstwahrseheinltch  in  dnen  ange- 
bauten Hausteiie. 

Nach  diesen  Kammern  wurde  die  ^Stndyer  Stuebe  dies  Herrn  Magistri 
vndt  Rectoris"  betreten.  Den  Mar'istertitel  hatte  sich  Cajus  1596  auf  der  Universität 
Helmstedt  geholt.  Er  wohnte  lou2  gleich  neben  dem  Conreclor,  wie  aus  dem  Ange- 
gebenen ersichtlich  ist;  das  Meanderhaus  war  in  den  vorhergttbenden  5  Jahren  eben 
andepreitig  belegt  worden.  Diese  Studierstube  enthielt  einen  grünen  Ofen,  einen 
Stndiertisch  mit  „Pulpitt'',  1  Repositorinm  zn  6  Schichten,  2  Bänke  und  einen  alten 
Tisch,  des  Herrn  Magistri  Wohnstube  4  Bänke  und  1  grünen  Kachelofen  mit  Blech- 
röhren nnd  Kupferblase.  Vor  der  Stube  auf  dem  Gang  befand  sich  ein  kleines  Uhr- 
werit.  fjet  nicht  ganghafftigt**,  lautet  die  beigeftgte  Bemerkuig.  Endlich  wird  noch 
eine  Badcstube  mit  9  Bänken  uid  1  TOTbank  an%eaiUt;  damit  ist  das  eigentliche 
Kloster  erledigt. 

Bs  ftut  auf,  dass  die  ehemaligen  Mönchszellen,  die  damals  mit  Atnmnen  belegt 

waren,  das  Schlafhaus,  das  in  andern  Urkunden  erwähnt  wird,  und  endlich  der  Speise- 
saal (Refektorium  oder  Rembter),  mit  keinem  Worte  gestreift  werden,  und  wir  müssen 
annehmen,  dass  fttr  diese  Tdle  des  Klosters  längst  InTentarien  Torbanden  waren.  Ans 
späterer  Zeit  befinden  sich  im  Schularchive  genaue  Verzeichnisse  des  Mobiliars  der 
Scbüientnben,  in  denen  das  Privateigentum  der  Insassen  besonders  aufgexählt  wird; 
so  wird  es  wohl  anch  schon  1602  gcKandhabt  worden  sdn.  Desgleichen  mflssen  wir 
aanehmon,  dass  auch  der  Rector  und  Oonrector  Privateigentum  in  ihren  Dienstwohnungen 
bsMiMii  haben.   Höchst  einlach  ist  aber  jedenüslls  die  gesamte  Einrichtung  gewesen. 
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Eb  folst  mm  die  AnftlUttag  des  Inventart  „anff  der  Meyerej  im  Kloeter*, 

wozu  man  in  aen  Tagen  vorher  nicht  gekommen  war.  Wir  entnehmen  ihr,  dass  der 
Viehbestand  keineswegs  schwächer  war  als  heatzatage,  and  dass  schon  damals  neben 
dem  einheimischen  Rindyieh  Tiel  von  auswärts  besogenes  g^udten  wurde.  Ei  werden 
6  grobe  poramerßche  Ochsen,  zu  Zerhst  einpekanft,  und  9  Fommern,  zu  Büttstedt  ein- 
gekaafty  verzeichnet  neben  einem  Bullen  und  2  einjährigen  einheimischen  Rindern,  unter- 
gebracht in  den  beiden  Famställcn.  Der  grosse  Knhstall  enthielt  42  Kfihe.  2  Kfllber 
nnd  2  Bullen,  im  Inventar  als  „Brummer"  bezeichnet,  der  Kälberstall  15  i!Uir;!:re  Kälber, 
der  Unterstall  13  Küchenschafe.  Schweine  werden  alles  in  allem  auf  9  Koben  92  Stück 
ezählt,  darunter  5  Eber.  Die  am  Espenberge  verbliebene  Schftfer«  slhlte  an  Hammeln, 
chafen  nnd  Lämmern  .^2  Stück.  In  der  Meyerei  —  mit  dieeen  Worten  wird  das  Ge- 
bände  bezeichnet,  in  dem  das  Gesinde  hauste  und  die  Mägde  acblieien  —  befand  sich 
aber  auch  die  Käsekammer,  Rolle,  MilchgewOlbe,  Waschküche  usw.:  die  Knechte  schlielwi 
in  den  Ställen.  An  Geflügel,  das  im  „alten  Keller"  der  Meyerey  untergebracht  war, 
wurden  3  Mandel  Hühner,  6  junge  Pfauen  und  5  Mastgänse  vorgefunden.  Wo  die 
Bimmehr  im  Invwitar  «rwihnte  Sehniede  stand,  ein  Haus  mit  Glasfenstem  —  das  wird 
besonders  henrorgehoben  —  und  einem  Hofe,  in  den  man  durch  einen  zweiflügeligen 
Torweg  gelangte,  lässt  sich  nicht  genauer  feststellen,  jedenfalls  aber  nicht  sehr  weit 
vom  Pfarrhause,  mit  dem  die  Stiftsgebände  in  Ilfeld  abechliessen.  Dieses  hatte  eine 
vierfenstrige,  durch  grünen  Kachelofen  heizbare  und  mit  ö  angenagelten  Bänken  sowie 
5  „Kammerricken"  versehene  Unterstnbe  und  eine  ähnlich  ausgestattete  durch  „3  glehse 
Fenster"  erhellte  Oberstube,  Küche,  4  Kammern  und  eine  2renstrige,  mit  Laden  geschützte 
Badestnbe:  endlich  gehörten  auch  noch  ein  Hof  mit  2  Ställen,  Schweinekoben  und  Zieh- 
bmnnen  dazu.  Dicht  am  Pfarrhause  stand  der  schon  wiederholt  genannte  Torturm, 
durch  den  der  Haupteingang  in  die  Klosterhöfe  führte.  Er  enthielt  mter  dem  Dache 
ein  Uhrwerk  mit  doppeltem  Ziffierblatte,  einem  naah  dem  Fleckeiii  einem  nach  dem 

SIL 

Die  mit  der  Inventarisation  betraute  Kommisaion  war  mit  ihrer  Arbeit  aber 
noch  lange  nicht  am  Ende.  Sie  musste  nun  noch  alle  unter  der  immittelbaren  Ver- 
waltong  des  Stiftet  atebenden  Qfiter  und  H8fe  bemdien  nnd  aveb  dort  ihres  Amte« 

warten.  Zuerst  kam  das  nahe  gelegene  Vorwerk  „Könningerode"  an  die  Reihe. 
Zwei  kleine  Wohnhäuser,  eins  davon  für  den  Hofmeister,  beide  höchst  einfach  aus- 
gestattet, wurden  Torgefonden,  ein  Wagen,  1  Pflug,  2  Eggen  u.  a.,  7  Pferde  imd  90 
Stück  Rindvieh,  12  Gfinse  und  40  Hühner.  Weiter  entfernt  lag  schon  Birkenmoor, 
woselbst  in  einem  langen  Stalle  45  Kühe  und  ein  Brummer  standen,  während  der  Ver- 
wa1t«r  in  ^em  Ueineii  Hanae  —  es  hatte  nur  «ne  Stabe  —  wohnte.  Im  Sehwar» 
burffischen  besass  das  Stift  wie  noch  heute  den  „Freyen  Hoff  zum  Kirch  Engeil". 
Drei  Qlasfenster  werden  in  der  Vorderstnbe,  die  auch  3  Bftnke  im  „erckener"  hatte, 
besonders  erwihnt,  desgleichen  verschiedene  Gegenstände  aas  Zinn,  ferner  ein  „Seyr- 
boden"  mit  einem  „Vnganekhaffiten  Vhrwerp:k"  und  einer  „Seyhrglocke"  (Seyr=Seiger) 
nnd  ein  „Sommer  Sanli  .  Vorhanden  war  aosserdem  ein  langes  Hans,  Badeatab^ 
Brauhans,  Küche,  Komhansy  Sehlferei,  Pfmrdestille,  alles  wahrsdidnlieh  Uefamre  Utt  wm 
•teheilde  Baulichkeiten. 

Nach  Kirchengel  kam  das  Kelter  haus  zu  Clingen  an  die  Reihe,  woselbst 
2  Keltern  mit  allem  Zubehör  standen,  dann  der  freie  Hof  zu  „Hohen  Ehra",  mit 
deesen  Inventar  ich  mich  nicht  aufhake,  und  endlich  der  „Ihlefcldor  Hoff  ane 
Northausen".  Hier  pflegte  der  Rektor  abzusteigen,  wenn  er  in  Nordhausen  au  tnn 
hatte;  hierher  flüchteten  er  und  der  Conrektor  in  den  schweren  Zeiten  des  80 jibrigeo 
Krieges,  hier  hat  Kektor  Cajus  die  Jahre  hindurch  gewohnt,  als  die  Praemonstratenser 
wieder  von  Ilfeld  Besitz  ergriffen  hatten,  hier  ist  er  wahrscheinlich  auch  gestorben, 
wie  er  denn  zu  St.  Blasii  vor  dem  Altar  bestattet  ist.  Die  Einrichtung  der  beiden 
Stuben  und  der  Kammern  steht  an  Einfachheit  hinter  Ilfeld  nicht  zurück.  In  der  kleinen 
Stube  wird  z.  B.  verzeichnet:  1  Tisch,  1  kleiner  Tisch,  1  Schrank,  1  Messinghandfass, 
1  buntes  und  1  weisses  altes  Tischtuch,  1  Kannenrick  mit  Zinngegenständen  (einer  Halb- 
itttbichenkanne,  einem  Leuchter,  2  Schüsseln),  1  grüner  Kachelofen  mit  Kupferblase  und 
1  Yorbank.   Stühle  sind  auch  hier  nicht,  wie  fast  nirgends  in  dem  Inventar,  erwähnt 
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An  der  Wand  dieser  Stabe  hing  ein  „Hemoriel  Zeddell*  «ber  dM,  mm  wdeheDtBeh  im 

Hofe  an  Brot  ausgegeben  wurde.  Wir  liören,  dass  Sonntaf^a  den  Armen  6  Brote,  Mon- 
tags den  armen  Kindern  2  and  der  Klingelfraa  1  Brot,  Freitags  den  armen  Scliülern 
8  Brote  Yerabfolgt  wnrden.  Die  Oasticammer  enthielt  nichts  als  ein  halbes  HimmaUMtt, 
in  dem  nur  Stroh  war;  im  Ilause  vor  der  Stube,  also  auf  der  Diele,  standen  BaektrOge, 
Lehnbänke,  2  ^knecbt  atuele",  eine  lange  eichene  Bank  und  anderer  Hausrat. 

Die  Kornboden  waren  wohlgefttllt,  im  Bravhanse  aber  fehlte  die  „Bran  Pfianno''f 
„ist  vorm  jar  weggewandt  worden".  Ein  Reisigenstall  und  ein  Pferdestall  dienten  zQf 
Unterkimft  der  Dienerschaft  and  der  Bespannung.  „In  dem  Gebende  Ist  kein  sonder- 
licher Mangell  befonden  worden**  lautete  das  Sdilassarteil  über  den  Ilfelder  K)f  m 
Nordhansen. 

Angehängt  ist  dem  Inventarium  eine  Aufzählung  der  Urkunden,  die  der  Rector 
C^QB  in  VerwaJimng  batte.   Wir  ersehen  daraus,  dass  das  Stift  dem  Qrafen  Heinridi 

S'össere  Summen  vorgestreckt  hatte,  tmd  andererseits,  dass  ee  selbst  bei  verschiedenen 
elegenheiten  hatte  Qelder  aufnehmen  müssen;  vor  allem  aber,  dass  eine  ganze  Anzahl 
▼on  Qeschftftslenten  in  Kordh;iuf)en  nooh  nicht  bezahlt  waren,  ja  dass  sogar  die  Diener 
noch  ihre  Besoldungen,  die  Holzhauer  noch  ihren  Lohn  zu  fordern  hatten.  So  möge 
denn  der  Sohluas  des  Instrumentes,  das  so  eingehend  das  ganze  äussere  Klosterleben 
▼oifklbrl^  atieh  den  SeUnsa  nnarw  Waadmog  dnreh  das  Kloatar  Ufeld  bilden. 

Brieffliohe  Vhrknnden,   die  der  Herr  Magister  vndt  Reotor  in  Ver- 
warsamb  bey  sich  gehapt. 

1.  Beeognitio  der  Banpl-Vorsebreibang  Gmff  Heinridis  St  Tber  4000  llor.  Meis^ 
nischer  Wehrang  Am  Datnm  lUefefdt  Donnent.  naob  Pfingsten  Ao.  96  Vnter  Ihrer 
Qn.  eigen  Haimsn  V.  Sekret. 

2.  Item  sodi  1  Haopt-Vorsebreibang  1000  Thaler  In  sieb  balttendt  GrafiF  Hebrieba 

V.  Stoib,  dahingegen  das  Dorff  Appenrode  an  Diensten  Vnd  gerechtigkeiteni  trioder 
Kenfflichen  vorschrieben.    Dat.  Honstein  am  Tiuge  Martini  Ao.  1&95. 

Folgen  Nnhn  die  Posten,  derer  aUerbaadt  Besebwerang,  darinnen  das  klobater 

stickett  vndt  dieselbe  in  bezahlung  abtragen  Muess. 

200  Fl.  Sebastian  Grohasen,  Faktore  zuer  wjesen  hätten,  welche  von  Ihme  auff  d. 

Zerbster  Marekt  anssgeliehen  wordenn. 
40    „    15  Chr.   6  Pf.  Burgknardt  Leisegangen,  welche  ehr  dem  kloster  geliehenn. 
60   j,  Georg  Sontags  Wittben  zue  Northansen,  so  dem  klohster  auü 

etzl.  boltz  gegeben. 
50    „  V.  Peter  Liesegangk  erborgkt. 

29  „  V.  Augustin  Theistone  zue  Hesserode  geborgkt. 

11  „     6   „  V.  Nickels  Stöltzebocken  »        n  n 

80  ,    2  „    9  ,  für  Würtze  vndt  andere  Saehen  Bfirgenneister  Job.  Hajem  in 

Nortbausen. 

10    „    19   „  Antonio  Soldenern,  dem  krehmer,  vor  würtse  vndt  a.  saeben. 

30  „    12    „     8    „  Christoff  Huefmeyer  dem  höcker  vor  Fischwei|g^ 
23    „    19    ,  Melchior  Haupten  vor  butter  vndt  kehse. 

19   „     3   ff    9       Kupferschmied  Casper  Heaseler. 

21    „   12   „  dem  Glockengiesser  in  North,  vor  einen  Topf  omaogiessen. 

32    „    18    „     2    „  dem  Seyler  Hans  Saltzkarn. 
10    „     8    „     8    „  Sattler  Hans  Hoffmann  sne  Northauson. 
28   „   20   „   11    „  Fenstermacher  Hieronym.  Engelhardten  soe  Morthaosen. 
5    „    14   „     1    „  dem  Schlösser  Christian  Monbergen. 
83    „  dem  Manbren  zue  Nortbansen* 

12  17   „  Tor  Kalik  zae  Nortbraaen. 
26   „                     vor  hopffen. 

237   ^    17   „    9   „  den  Dienern  An  Ihren  besoldangen  MIobaeL  1602  fdli^  gavesen. 
^   •     9   s    ^   n  den  Holtzhawern  vndt  Arbeitern. 

Somma  1740  Fl.  1  Gr.  3  Pf. 
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Sehllitt. 

In  beisein  der  Erbarn  vndt  Vonichtigen  Blasii  Helwigs,  Hansen  Prenssen,  Vin- 
centii  Gladien,  EHassen  Syemon,  Bürgerer  vndt  Vormünder  des  Flecken  zue  Ihlefeldt  Tiidt 
Hansen  knaublochs  daselben,  alss  gezeugen,  hierzu  reqairirt  beraeffen  vndt  erbebten. 

Vnd  diewcill  ich  Andreat  Crtlimer  Setanas  Notariaa  Publicus  vndt  Bürger  m 
Northaaeen  bei  diesem  Inaentieren,  auch  allen  andern  obgeschriebenen  Dingen,  beneben 
Vorgeruheten  gezeogen  selbsten  Persöhnlichen  gewehsen,  solches  alles  als  von  mihr  er- 
gangen,  gehöret  vndt  gesehen,  Als  hab  ich  dies  offne  Instrument  von  78  blähten  daruebar 
begriffen,  gemachtt  Vndt  in  diese  Form  bracht,  Meiner  gescheffte  halber  aber  durch  einen 
andern  schreiben  lassen.  Mich  mitt  meinem  gewöhnlichen  Notariabtt  Zeichenn.  Taaff 
vndt  Zonalmiaii  Vnttneliriebeii,  VonMioliiiett  Vndt  befestigett  In  fidem  pratnuatoram 
omninm  «t  tn^gvloniia  tp«oi«lHtr  Toeatot  rogaUu  «t  raqnititot. 


Die  Schüler. 

Verseichiiiiae  TOn  der  ältesten  Zeit  beginnend  sind  zasammengeatellt  von  Wic- 

dasch  in  dem  Programm  von  1853  und  Kühlewein  in  dem  Programm  von  1886.  Wir 
ersehen  aas  ihnen,  dass  die  Zahl  der  Zöglinge  zwischen  25  und  32  geschwankt  hat.  Sie 
wohntMi  in  den  alten  Mönchszellen,  schliefen  aber  in  einem  besonderen  FlQgel,  der  in 
einem  Aktenstück  von  1610  als  Schlaf  haus  bezeichnet  wird.  Dort  wurden  sie  zur  Nacht- 
zeit vom  Rector  oder  Conrector  eingeschlossen.  Neander  wird  auf  einem  alten  Hola- 
schnitte  passend  mit  einem  Schlüsselbunde  in  der  Hand  dargestellt.  Neben  den  Alumnan 
zählte  die  Klostergemeinde  noch  oft  conviotores  und  ponsionarii,  erstere  ältere  Leute, 
Gäste  des  Klosters,  die  die  Einricbtongen  kennen  lernen  wollten,  letztere  jüngere,  die 
bei  dem  Rector  oder  Conrector  Unterkunft  gefonden  hatten.  Als  Cajus  z.  B.  im  Jahn 
1595  mehrere  Wochen  in  Helmstedt  weilte,  um  dort  die  Magisterwürde  zu  erlangen, 
leitete  sein  Freund  Martinus  Vincelbergios  die  Schule.  Am  Schluss  eines  vom  20.  Ok- 
tober 1595  datierten  Briefe«  schreibt  dieser  von  lUeld  ans  an  Cajoa:  Convietiores  meos, 
quemadmodum  volnisti,  a  te  salutavi.  Ad  extremum  vnlo  etiam  te  scire,  me  qnidem 
hactenuB  iu  discipulis  nihil  potuisse  desiderare.  Und  in  einem  Empfeiiiungsschreiben, 
das  Cajns  im  Jalure  1621  einem  jungen  Dinen  mitgab  —  Joannes  Nicelai  Lundinus 
ex  Falschia  Danus,  so  wird  er  darin  genannt,  nicht  Neu-Koepensis,  wie  Ktlhlewflin 
in  der  Weimarer  Handschrift  gefunden  hat,  cfr  p.  19  des  Progr.  von  1886  — 
heisst  es:  qui  hasce  exhibet,  bii  nniutti  non  modo  disciplinae,  verum  etiam  contnlwiiiii 
et  mensae  meae  particeps  f actus  fuit.  Johannes  Lunainns  war  also  ein  pensionarini. 
Sämtliche  Alumnen  waren  im  Genuas  von  Freistellen,  wie  wir  heute  sagen  würden. 

Wer  in  die  Schule  eintreten  wollte,  wandte  sich  an  die  Grafen  zu  Stoiber^  oder 
an  die  zu  Sohwarsburg  oder  endlich  an  den  Reotor  selbst.  Ich  darf  hier  wohl  ein» 
sehalten,  dass  die  Voi^hren  der  jetsigen  Fttrsten  von  Sekwanbnrg  In  der  MHte  des 
XVIII.  Jahrhunderts  ihre  Ilfelder  Freistellen  eingezogen  und  den  Betrug  dafür  der  Uni- 
versität Göttittgen  ttberwiesen  habeSf  woselbst  sie  aar  Unterhaltung  von  vier  Schwars- 
bnrnsehen  Freitischen  dienen.  Statt  der  nrtprttngliehen  80  F^istellen,  *)  Uber  die  £e 
Ilfelder  Schule  zu  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  verfügte,  sind  nur  noch  20  vorhanden. 
Zwölf  davon  sind  königliche,  nämlich  acht  ganae  und  acht  halbe,  die  übrigen  acht  werden 
von  den  FHirstlieh  Stolbergitehen  Häusern  Terliehen,  vnd  awar  rier  von  Stolberg>Wenn- 
gwode,  ie  /.wel  von  Stolberg-Stolberg  und  Stolberg  Rossla. 

Hauptbedii^ung  für  die  Au&ahme  war,  ausser  der  Würdigkeit,  eine  genügende 
Kenntnis  der  lateii£ehen  Sprache.  Man  mnaale  lateiniaob  Getproehenet  ventelran  klnnen 
und  die  Fähigkeit  beiitaen,  einfiMhe  Oedankenreihen  riditig  laleiniaeh  antaadrOekcn. 


*)  Der  anMaUonde  Rttckgang  der  Zahl  der  Ilfelder  Freistellen  bSngt  zueammon  mit  der 
Grtindang  der  Universität  GöttiqgMk.  Dem  Stift  Ilfeld  wurde  damals  auferlegt,  fOr  27  akadombchM 
FreitiüchBtellen  {k  12  Mk.  40  Pf.  OMIialUeh)  zasammeQ  Jahrlieh  4017  llk.  60  Pf.  und  aasäeidem  für  die 
Freitisch  •InspelUono  «in  HonoMv  von  ithriidi  79  Mk.  sa  anMohtan.  Noeh  liaatiMa  Tages  lahlt 
daher  4ss  Stift  llleM  jihrliah  40»  Mk.  «PL  sa  die  CMtti^  UalvsssUtt.  TgL  ünsh  dsa  Aaha^r 
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AW  «nek  die  cr!eohi«ehe  Spraehe  moMte  nnidMt«!»  in  ihren  Elementen  bekannt  eein. 

DsB8  manche  in  l)eiden  Spracnen  recht  hübsche  Kenntnisse  mitbrachten,  beweist  folgender 
freilich  noch  aas  Neanaera  Zeit  stammender  Brief  eines  Henning  Schräder 
Ton  HildeaheiiBi  den  iob,  gaas  so  wie  er  geeelurieben  ial^  wiedetgelM: 

Henninffüs  Schraderns  Hild.   iv  nQttmetv. 

Com  in  adolesoente  maxime  sit  laadaudum  eumqae  praecipae  deceat,  Reuen- 
dunme  ae  Doetisaime  |»raeoeptor,  vt  inxta  Deom  parenteo  ac  praeceptores  colat  ae 

digno  honore  prosequatnr,  iisqne  in  omnibns  rebus  iustis  obediat  ac  obsecundet, 
quemadmodum  qaartum  praeceptum  Decalogi  adiuncta  promissione  divina,  qaod  videlicet 
Dens  pater  iis,  qai  parentes  suos  honorant  ac  venerantnr,  longam  vitam  sit  eonoewnnu 
iisque  omnis  generis  bona  laigitoroa  doeet|  et  id  ipanm  Etfaniei  phUoaophi  aawmiit  nt 
praeclare  dixit  Eoripides 

e0»K  9k  nSt  tWKimm  ^  ß^v 

Imr»  m)  («V  iud  ^mAv  fpSXos, 

Sednlo  qnoqne  ego  pro  mea  fseoltate  enizns  snm  at  parentibtis  ac  praeceptoribaa 
obtemperarem,  enitarque  posthac  aednlo.  Et  qtioaiam  ex  carissimo  meo  parente 
audio  quod  nobilis  ac  insignis  Satrapa  Ascunias  de  Holla  praecipaa  pietate  ac 
amore  verbi  divini  praeatana  et  patronos  ac  promotor  ministrorum  verbi  divini 
et  paupennn  ac  proDontm  Seolastieomin,  apnd  Inolytoa  ac  generoeoi  Oomfnoe  D. 
Albertum  Oeorgium  et  D.  Wolffgangura  Ernestum  Comites  a  Stolbergk  Koenigstein, 
Ratzefort  et  Wernigerode,  pro  me  intercesait  atque  impetravit  at  per  eorom  Taae  R. 
Gommendarer  et  nt  in  Seolam  Ufeldianam  anacmerer,  atque  in  ea  bonia  artibas  ac  doe- 
trina  instituerer  et  erudircr.  Ad  haec  antem  T.  R.  Comitibus  ita  scripsit,  quod  T.  R. 
ad  nundinas  Lypsenses  post  festam  pascatis  oportanam  mc  promoTendi  occasionem  Con- 
seentora  »it.  Ea  tauen  conditione  nt  ego  lamram  aliquod  epistoKnn  in  qvo  speeimen 
meae  emditionis  edereUf  proprio  marte  componerem  ac  T.  R.  mitterem.  Quod,  cum 
mihi  a  diiectissimo  meo  patre  iniun^eretar ,  labens  feci  et  hanc  brevem  epistolam 
raptim  ac  eeleriter  scripei.  In  qaa  pnmaro  Indytis  atqne  Illnatribna  Dominia  Comitibna 
et  nobili  ac  insigni  Awcanio  de  Holle  et  Tuae  denique  Reverentiae  maximas  pro  omnibus 
in  me  beneficiis  et  pro  singolari  erga  me  benevolentia  gratias  ago.  Deinde  T.  R.  peto  ut 

Josthac  sibi  me  commendatom  habeat  atqne  in  Seholam  Ufeldianam  sneeipiat.  Elgo  me 
iyino  anxilio  ita  geram  nt  honestnm  ac  ingennum  adolescentem  decet  et  efficiam, 
Deo  favente,  ut  Incljtos  comites  ac  veatram  Reverentiam  beneficii  in  me  Ck>llati  non 
poeniteat.  His  taam  B.  Doetiarine  ae  Bxeellentiarime  Domtne  magiater  in  tnlalaai  ae 
fiden  clementis  Dei  commendo. 

Eruditissimo,  praeBtantissimo  iiec  non  Reverendissimo  D.  M.  Michaeli  Neandro 
Soraviensi  Scolae  Ufeldiensis  gabcmatori  fidelissimo,  praeceptori  ac  faatori  suo  colendo. 
Datum  raptim  Hildea.  Vi.  Calend.:  April  Anno  a  nato  Cliro.  MDLXXVIII 

T.  R.  ObservaDtis&imoB 
Henningni  SehradciniB,  ffild. 

Wie  zu  Neandera  Zeiten,  hatte  auch  unter  Cajos  die  Mehrzahl  der  Zöglinge 
erst  andere  Schulen  besucht ,  ehe  sie  in  Ilfeld  eintraten  und  hier  ihre  Studien  vervoll- 
ständigten. -  Cajus  selbst  hatte  s.  Z.  vor  der  Übersiedlung  nach  Ilfeld  7  Jahre  lang 
die  Klosterschule  zu  Hirtzenhayu  besucht.  —  Es  liegt  mir  ana  dem  Jahre  1618  ein 
Empfehlnngshrief  vor,  den  der  Gelnhätiser  Rector  M.  Antonias  Ohcsaelina  **)  einem 
aeiner  Schfller  Johannes  Conradns  Bader  an  Cajus  mitgab,  damit  er  in  Ilfeld  Avfnahme 
finde.   Am  Schluss  dieses  Schreil)ens  heisst  es: 

Dionntur  haec  a  me  propter  praesentem  adoieaoentem  Johannem  Conradnm 
BadOTom  Cklnhnaannm  discipnnun  nostram,  qni  cum  e  aehola  noetra  alio  ooeptae  litera- 

*•)  Dieser  Chespeliub  gehört  nicht  zu  licin  Geschlechte  von  Kcftt^el,  dein  der  berühmt«  Caae- 
lins  «ntstanunte.  Er  hat  in  Sicu;«?]  tunim  Kensel  mit  grossem  BUj'i'l,  wahrend  die  uiedorUniiit*ehe 

FamÜM  fttaf  ins  Kreua  geaetzte  rot«  Kaut«n  im  VVappou  führt.  Vsl.  Mattliia»  Bracht  von  K.etwel  von 
F.  KeUemj,  Bveansehirdg  1901,  8.  8. 
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forme  tolnm  pertoxendi  gratta  mataro  parontam  consilio  mittendaa  esset,  petitum  fnit  a 
me,  ut  testimonio  ritae  eub  nostro  magiaterio  transactae  instmeretar.  Petitioni  huic  in 
adoieacentia  aalatem  proous  locum  ceaai.  Teator  igitnr  ävsv  ioXov  xcu  anaxT^  hone  Ba- 
deram illo  tempere,  quo  notitiam  eiaa  habui  vitamq«e  et  mores  inspectari,  dnas  UIm 
virtutes,  qaa«  auperiua  attigi,  probi  diacipali  optima«  commendatricea  et  deeora,  aatis  nobia 

Srobasse  Timorem  qoidem  Dei  declaravit  in  imbibendia  aori  studio  sanae  et  inviolatae 
oetrinae  Chriatianae  initüii  andiendia  frequenter  aacria  concioniboa  aBiwne  sanctis 
exercitüs.  Beverentiam  vero  er|[a  praeceptores,  com  ae  eine  alla  contomacia  yoluntati 
eoram  anbmisit,  et  libenter  primis  artinm  Logicarom  et  Rhetoricamm,  nec  non  Mosicae 
et  Arithmeticae  praetereaque  Linguarum  Graecse  et  Latinac  rudimentis  sese  initiari 
passos  eet,  in  qaibns  omnibua  addiscendia  talero  ae  praebuit,  nt,  ai  Deo  clementer  annuente 
gratiam  in  hoc  eorrieolo  perrexerit,  ipaitu  elegans  ingeninm  et  ÜdeHs  memoria  magnam 
mibi  apem  faciant,  fore,  ut  vir  tum  Ecclessiae  tum  Rebus  publicis  non  inutilis  eradat. 
Qttocirca  a  quovia  bono  viro,  cuina  opem  et  operam  praeaena  adolesoens  e^petiTerit, 
preoario  peto,  ut,  quo  poteat  offieiomm  genere,  ipeam  oomplectatnr,  ttadiaqne  eine  adiaTvt 
Wir  ersehen  aus  dieaem  Schreiben,  daaa  der  eintretende  Zögling  ausser  in 
Lateiniacb  und  Griechiach  auch  gentigende  Kenntnisse  in  Religion,  Logik,  Rhetorik, 
Arithmetik  und  Muaik  anfWeiaen  mnsste.  Freilich  anchten  aitoh  re<mt  kümmerliche  Jngonia 
anweilen  nm  Anfiiahme  naoh.  C^jua  hat  lidi  der  GnriontJU  iregan  folgende*  Bri«feh«ii 
aii%ehoben : 

Reuerende  atque  Doctissime  Domine  Rector  et  Inspector  IlluBtrissimi  Qimnaaü 
nfoldiani,  Poatquam,  Pater  mens  in  litera  ab  te  petit,  nt  ego  in  hoe  lUnatrinillM»  Gim- 
ümIo  redpiami  ut  eo  melior  in  literia  proficere  ^omm,  nale 

T.  R,  St. 

ChristianuB  Ramdorua.    2.  Ajwil  Ao.  1621. 

DasR  der  Verfasser  dieeea  Kmutwerices  nioht  anfgenoiiuiMii  wvde,  brandie  ioh 

wohl  nicht  zu  TersicLern. 

Die  Studienzeit  in  Ilfeld  erstreckte  sich  in  der  Reget  auf  drei  Jahre,  daher 
noch  heute  die  Verleihung  der  Stolbergischcn  Freistellen  auf  drei  Jahre;  viele  Zöglinge 
yerlieasen  aber  schon  nach  2jährigem  Aufenthalt  die  Schule.  Gar  mancher  trat  sofort 
in  da  öffentliches  Amt  ein,  wie  ou  bezeugt  wird,  yiele  besogen  die  UnlTeraitlt:  Witten* 
borg  und  später  Helmstedt  worden  beaondera  bevonragt.  Die  Scheidenden  liessen  es 
■dl  angelegen  sein,  ein  Zengnis  ihrer  Leistungen  an  erhalten.  Das  Concept  einea 
■aldion  Zangniaaaa,  Ton  (Sguf  Hand  geidineben,  befind«! aidi  noeh  in  den  Aktan: 

Iii' 

Lectori  candido  S. 

Qui  hasce  exhibet  Johannea  Conradus  Schirmerus  Mündensia,  apectabilia  et 
praeelari  viri  Conradi  Schirmeri,  praefecti  Mttndensis  ad  Fnldam,  Werrtn  et  Visnrgim 
Slius,  ultra  biennium  in  illustri  Schola  Ilfeldensi  pietatem,  lingnaa  SO  aitia  didieit,  in 
iisdomque,  Deo  cooperante,  progressus  fecit  animadvertendos. 

Pertaesus  vero  tandem  Bolitariae,  (jnod  dttnt,  Tita«,  ao  diadplinae,  ut  putabat, 
adetrictioris,  liberiorisqne  vitae  consuetudine  —  ad  quam  ingenuornm  fere  ferri  solent 
ingenia  —  gatiisas,  interueniente  consensu  pareuUs,  Academiam  quandnm  petere  secum 
constituit,  mäiqne  «e  aeholae  nostrae  valeaizit,  ae  pro  inetitutionc  alilaqne  benafioik 
gratias  egit,  ac  se  suaqne  studia  viris  doctis  insuper  commendari  petivit. 

Omnea  itaque  omnium  Academiarum  Scholarumque  Rectores,  nec  non  alioe 
vires,  bonos  et  doctos  ubique  locorum,  maximopere  rogatos  volo,  ut  huic  Schirmen) 
omni«  generis  humanitatis  et  benevolentiae  officia  exhibere,  studia  ipsins  adiunare,  omare 
et  promoyere  non  dedignentnr,  et  de  me  optima  quacque  yieiasim  sibi  pollioeantar. 

Dabatur  et  signabatur  raptim  lifeldae  pridie  St.  Galli.  Ao.  obr.  1600. 
d.  h.  am  15.  Oktober,  denn  der  Tag  St  Oalli  iat  der  16.  Oktober. 

MarHsoa  OonoTlna  «»  HaJ^ln,  dar  m  1611—1618  die  üftldor  Sobak  baiasfale, 
bittot  am  SeUnae  seiner  Stodienadt,  ihm  ein  Zeognii  «nwiiildltn,  dnrdi  fidgendai 
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EIri  tarn  indignitH  me«,  tum  etiam  iiniltipl«z  rernm  iosoitia,  atqae  adeo  tota 
yitae  meae  fortunac  ratio  merito  me  absterreant,  Keverende,  clarissime  nec  non  doctis- 
lune  domine  Magister  ac  Fautor  atimmo  honore  colende ,  ne  ad  Tuam  Reverentiam 
•ollMire  animum  indtuHum:  TmMit  eun  hMtomu  nullius  colloquium  aut  scriptom  rnqaam 
a  tua  Revcrentia  aspernatum  sit,  necessario  ac  ^avibus  de  cansis  id  faciam.  Triennium 
enim  iam  efflnzisse  Tua  Reverentia  baad  ignorat,  cum  me  ex  patria  mea  in  banc 
nfsldiacam  liuMia  irndnceret  Cnius  profectionis  quam  iiberrimos  fructas  coeperim, 
Dunquam  bercule  me  paenitebit.  De  benevolentia  ac  in  me  erudiendo  diligentia,  in 
adbortando  fidelitate,  in  perficiendis  iis  rebus,  quae  et  mihi  et  studiis  meis  utilitatem 
aliqnam  allaturae  Tidentur,  labore  ac  indastria,  nibil  nunc  dieam,  ne  in  deterrimnm 
illud  adulationis  vitium  incurrerem,  sed  breviter  ac  fideliter  pro  omnibus  beneficiis  mihi 
*  To*  Reverentia  exhibitis  gratias  ago ,  agamque ,  dam  vivam.  Spondeo  etiam  ac 
pfoni^tat  ai  qua  in  ra  T.  Beyerentiae,  tnis  Uberis,  ao  toti  familiae  inservire  poter«, 
me  nunquam  officium  meum  offensurum.  Sed  hoc  unicum  summis  a  T.  Rererentia  «on- 
tendo  precibuB,  ut  mihi  vitae  meae  bic  peractae  teattmoniam,  quo  eo  faciliuB  gratiam  ae 
iavorem  apud  patronos  et  fautores  meoa  assequi  possum,  conciliet  et  communicet  et  me 
qnemadmodum  bactenus  praesentem,  aio  deinoept  »bi«ntem  Ton  benoTolentia  perMqni 
omnibniqae  in  r«biu  defendere  Jt&t,  tüImI 

T.  Reverentiae  aubieotisaimna 
ICarlfaraa  Oononfa»  MalchfaumM  U egnpoL 

£«  war  üblich,  dass  die  Abgehenden,  falls  sie  nielit  Tor  dem  gauaeu  Coetus 
ihren  Dank  ansBoracben,  dies  scliriftlich  taten.  Ein  dcmrligM  Dnnkschreib«»,  walir* 
•oheinlifth  «ua  dem  Jahre  1596,  lautet  folgendermassen : 

8.  Gioaro,  Ae/MX  6»^  uai  ftkomtruaSt  libro  octavo  ad  Atticnm  recte  et  eleganter 
$St:  In  ingratitndine  nihil  mali  non  inest  Et  Pabllns  M.  inquit:  Dixeris  maledicta 
cuncta,  quando  ingratum  hominem  dixeris.  —  Cum  igitur  Reverende  D.  Magister,  prae- 
eeptor  oolendissimei  ioeda  ista,  turpis  et  ab  omni  tum  humanitate  tum  pietat«  pemtos 
nhena,  tantnm  nt  Titinm  ingratitudo,  ut  nullum  peius,  nuUum  nocentius,  nnllnmqne 
execrabiliaa  poHlt  excogitari,  quam  otiam  Deus  Opt.  Max.  horrendis  grnvii^Bimiaqiie 
aemper  peraeqnitar  poenia,  ouemadmodum  a  Salamone,  viro  omnium  prudentiaaimO) 
traditor,  ula  verbia:  Hon  reeeaet  malnm  da  domo  ingrati.  Et  St  Bernbaidva,  eomma- 
morahili  pietate  praeditus,  dicit:  Ingratitudo  est  ventus  urens  exiccans  fontem  pietatis, 
rorem  gratiae,  fontem  misehcordiae  etc.  Merito  ab  iogenti  et  perditisoimo  isto  ingrati- 
tndinii  Titio  ««tenrMmur,  eamqne  tarn  quam  Satfaaiinm  nmnnndnin  apiritnm,  fugiamns, 
econtra  vero  gratitudinem,  virtntcm  omnium  iucundissimam  et  optimam  amemus  atque 
oolamua;  siquidem  ia,  quem  ingratitudo  regit,  magia  ad  immanaisaimae  bestiae,  quam 
ad  faomima  natonun  aeeadere,  immo  etinm  praeter  aoltm  fornam  nihfl  hominia  habere 
Tidetur.  Et  qaoniam  tuorum  erga  mc  meritorum.  Reverende  ac  observande  D.  Magister, 
tantuB  est  namerus,  ut  si  enumerare  conarer,  dies  me  fere  deficeret:  non  praetennittam 
9tkf  quae  sine  n«ttrio  ingratitndinis  aeelere,  praetennitti  non  poasont  Gratias  autmn 
quibus  verbis  agam,  non  dico  quomodo  referam,  non  reperio,  pro  innumerabilibus  a 
tua  Reverentia  in  me  hactenus  collatis  beneficiis:  quod  me  nempe  in  scholam  tuam 
oelebrem  atqne  doetiMinnin  reeepisti,  bonia  lingoia  et  artflnia  bformare  etadniati,  bonestis 
moribus  adornarc,  operam  praedaram  navasti,  ac  virtutum  genere  denique  omni  poli- 
tiorem  reddidisti.  Pro  bis,  inquam,  beneficiis,  licet  parem  referre  gratiam  non  habeam, 
quid  diflo  antem  refenei  cum  ne  cogitanda  quidem  gratia,  ullum  remunerandi  vestigium 
oonsequi  powim:  attamen,  quia  voluntas  laudanda  et  volnisse  sat  est,  tuae  Reverentiae 
gratias,  qnantaa  possum  animo  concipere,  ago  maxima«,  agamque,  quoad  vivendi  meta 
mihi  fuerit,  imnortnles,  nec  umqaam  tuomm  erga  me  meritorum  animo  meo  diaeedet 
oblivio.  Quod  raperest,  Deum  Opt.  Max.  supplicibus  manibus  invocabo,  ut  meroaa  tOAi 
(^uoniam  praeceptoribns  nunquam  par  honoa  et  precium  a  discipulis  referri  poteat,  nagnn 
nt  m  coaUf  ia  coina  totelam  elattantiaa:  BaTarantiain  tuam  «ta  enm  eramga  at  libana 
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diariitmit,  «ommcndo.  Vir«  NMloraot  «imof,  Vir  inelyte,  «t  Jvvintw  p«r  te  UnuUv« 
qQMt  Deam  io  sempitemum.  Val«. 
T.  Ob«dieiui  duoipolof 

Joumet  Heodcras. 

BeEügUch  der  für  die  Scbüler  geltenden  Oesetse,  auf  die  sieb  jeder  dnrakünter^ 
Bchrift  yerpflichtete,  Terweiae  ich  auf  Küblewein,  p.  28  ff.  des  Ilfelder  Protamins  Ton 
1886,  behalte  mir  aber  vor,  über  die  Handhabooff  der  Disaiplm  unter  Cajoa  noch  in 
einem  besonderen  Abschnitte  sa  bandeb.  Den  AStehluit  dar  dUi«gilirig«i  Proyamat- 
Sdgab«         ein  knraer  Bariobt  Uber  den 

Unterricht 

bilden.  Wir  haben  da  Vortraes-  und  Repetitionsatanden  zu  antersciieideu.  In  den 
«rsteren  mögen  wohl  snweilen  Fragen  geitoUt  wordMt  Mia;  in  der  Regel  aber  schrieben 
die  Hörer  nach;  sie  notierten  sich  alles,  was  wissenswert  encbien,  and  tragen  dies  in 
besondere  Bücher  ein:  feine  diota,  cxcmpla,  apophth^mata,  fabulas,  schöne  yersos 

Srsecos  et  latinos,  epitheta,  coni])Oä!tiorie8  graecas,  vocabula  und  alle  significanter  dicta. 
ajos  hatte  die  Gepflogenheit,  die  deutsche  Übersetxung  der  von  ihm  bebandelten 
Autoren  n  diktieren.  Herr  Oberlehrer  Flemming  in  Pforta  hat  mich  auf  eine  in  der 
Kirchenbibliothek  zu  Pirna  unter  Nr.  1068  aufbewahrte  Handschrift  aufinerksam 
gemnokty  in  der  die  deatache  Übersetziug  von  4  plaatiniiohen  Dramen  enthalten  ist, 
wie  ne  ▼od  einem  der  Sehfiler  in  den  Jahren  16Q2  nnd  1003  nach  Cajas'  Diktat  nieder* 
geschrieben  wurde.  Diese  Handschrift  wurde  mir  von  dem  Herrn  Superintendenten  v.  Seyde- 
wita  au  Pirna  durch  Vermittln^  des  Harm  stad.jor.  von  Boxberg^  aur  Prüfung  überlaaBeni 
leb  teile  folgendeadanma  mit :  Der  Titel  iat :  Annotatiooes  in  Planti  eomoedias.  Dm  IIS  ent> 
hält:  1)  Ann.  in...  Aainariam  dictatae  a  M.Joanne  Cajo  Scbolae  Ilfeldensis  Rectore  et  a  me 
Daniele  Vneiperschnifo  UftrungenaidiUgenterdescriptaeao.  Chr.  1602.  2)  in  Aululariam.  3) 
OapteiyeL  4)  Amphltmo.  An  Sehluai  atehen  die  Worte:  d&i  iat  die  letate 
lection  in  disem  1603  Jahr  geweat.  IM  BL  I>gbd.  BmbanddMkel  ndt  llflnehnehrift 
und  Brief  mit  Jahreszahl  1585. 

Die  letaten  beiden  Scenen  der  Capteivei 
■ind  Ton  mir  «iwgewihlt,  vm  einen  Einbliok  in  die  Lehrweiie  daa  C^oi  m  gttwlbren: 

Aetna  Qninti  Seena  Quarta.  Argumentum, 
^yndarua  Philocratea 
Hegio  Stalagmni» 
£xemptuB  e  catenis  Tyndarus  memorat  perpessa  usqne  incommoda  laboresqne  exactos 
in  latomiis.    Et  cruciamenta  siue  tormenta  aua  exagerat  comparatione  tormentorum 
aeberonticorum. 

Tyndaru.s.  Ich  habe  gesehen  offte  Viel  marther  vnd  pein  abemahl,  die  einer 
musB  leyden  vndt  ausAutehen  in  d.  hellen :  Aber  fürwahr,  es  ist  keine  helle  so  böss  vnd 
arrig,  ua  die  lapidieine  sein,  darinnen  ich  gewesen  binn.  Denn  da  ist  d.  rechte  ortth, 
da  man  von  grosser  arbeitt  nicht  darff  müede  werden.  Denn  nachdem  ich  in  die  lapi- 
diciuas  kommen  binn,  gleichwie  gegeben  werden  etzligen  fuhrnelimen  herren  kündem 
entweder  Dolen  od.  Junse  Entten  od.  Junge  g&nsse,  od.  Wachteln,  mit  welchen  sie 
apielen,  eben  also  ist  mihr  auch  gegeben  worden,  wie  Ich  hierherkahm,  ein  stinkend, 
wiedehopff,  da  Ich  mich  mitt  verlustieren  sollt:  foetes  at  upupa,  du  stincka  wie  ein 
wiedehopff.  —  Aber  siehe  da,  mdn  heir,  der  iat  d*  vor  der  thttr  vnd  mein  and.  herr 
d.  philocratea  ist  wieder  kommen  ex  Milidei.  —  Hegio:  mein  lieber  söhn,  aev  mihr 
willkommen.  Tvnd.:  sie  da,  was  nennatn  mich  Dein  lieber  söhnt  aber  nun  merke  Ich, 
warnmb  Du  Dich  atellest,  als  wenn  Du  mein  Vatter  vnd  Ich  Dein  sehn  were,  Der  Du 
mihr  ietstudgibat  macht  aosoBchawen  daa  lieht,  wie  meine  Eltern  auch  gethan  haben. 
Fb.:  lieber  Ijndare,  glück  snl  Tj.:  Vnd  ley  dn  aach  gegrüssett,  welche«  wegen  leh 
habe  tragen  müssen  solche»  grosses  Vnglück.  Philocr. :  aber  nun  will  Ich  verschaffen, 
daas  du  kommen  solst  frei  au  growem  reichthunb.  Denn  dieser  Hegio,  der  iat  Dein 
Vatter  vnd  dieaer  etalagmoa  Iat  d.  knecfa^  iraleher  hdmliflb  geatohlen  Satt  Dich  Deinrnn 
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Vatter  von  dietem  ortt  wie  Du  noeli  ein  knabis  von  vier  Jahren  walneet.  Vnd  liatt 

Dicli  verkauft  meinem  Vatter  vor  6  Minen.    Vnd  dcrselbige  hatt  Dich  geschenckt  mihr, 
irie  Da  noch  ein  kleiner  knabe  wahrest  vnd  da  mein  eigen  solst  sein.   Denn  der  . 
■talagmuB  hatt  dasselbige  aleo  abngezeigett.   Denn  denaelbigen  bringen  wier  alhieher 

ex  anlide.  Tynd.:  soltt  Ich  sein  solin  sein?  Philocr.:  scliawege  (=  schaue)  Deinen 
rechten  brader  den  pbilopolemom,  welcher  drinnen  ist.  T  j. :  was  sagestUi  hasta  wieder 
hieriier  Mhraekt  den  gefangenen  eohn  de«  Hegionis?  Phfl.:  Ja  fiirwahr  sag«  leh  dir, 
er  irt  binnen.  Tynd.:  Da  hast  gar  recht  vnd  wohl  gethan.  Philo.:  Nun  iit  der 
Hegio  Dein  Vatter.  md  der  tstalagmus  ist  Dein  Dieb,  welcher  gestohlen  hatt  Dich,  da 
du  noch  klein  wahrefft.  Tynd.:  aber  da  Ich  nun  erwachsen  mn,  will  den  Stalagmas 
zum  hencker  schicken,  wegen  desselbigen  Diebstahls.  Phi  :  Er  hatts  Avohl  verdienett. 
Tynd. :  Derbalben  fürwahr  will  Ich  ihm  auch  geben  billig  vnd  verdienten  Lohn.  Ty. : 
bitte  sage  mihr,  bista  dan  mein  Vatterl  Heg.:  lieber  söhn,  Ich  bins  ja.  Tyad.:  wenn 
Ichs  bey  mihr  bedenke,  so  feilt  mihrs  ietzundt  wieder  ein.  vnd  fürwahr  nun  entlich 
kau  Ich  bej  mihr  mich  besinnen,  dass  Ich  gcliörtt  liabe  Im  schlaffe,  d&si  mein  Vatter 
genennet  werde  Hegio.  —  qnasi  «imilia  «iin^  qnasi  per  caliginem,  per  somniam.  qnamm 
autem  rerum  euidentiom  ambignam  qaandam,  deniqne  euanidani  memorinm  nnt  intelli^ 
gentiam  habebis,  eas  per  nebulam  recordari,  per  somuium  meminiäse,  per  culiginem 
vidcre  dicimus  proverbio.  —  Heg.:  Ich  bin  Dein  Vatter.  Tynd.:  lieber  ich  bitte  dich, 
dass  du  deinen  söhn  wollest  dieses  fussfellel  entledigen  Vnd  wolh  st  sie  dem  stalagmo 
anthan.  Hegio:  Ja,  Ich  habe  bey  mihr  bedacht,  dass  wihr  solehs  wollen  zuerst  i'ohr- 
nehmen.  lass  vns  hinnein  gehen,  dass  lichr  gefordert  werde  der  schmiedt,  dass  er  abe 
thue  solche  fussfellell  vnd  lege  sie  ahn  den  stalaKmum.  St:  Da  wirst  recht  daran 
thui;,  da  ich  doch  nichts  ei^^ene»  habe.    Gr  ex. 

Speotatore«  alloquitor  comedice  recitator,  finem  üfictanis  fabtüae. 

Ihr  Hebe  siieetatores.  Diese  fabnla  Ist  gemachtt  Tndt  geschrieben  worden,  dass 

man  Zucht  v.  erbanrkeitt  daraus  lernen  soll.  Vnd  es  sind  nicht  In  dieser  Comoedie 
mancberley  sinn  vnd  wankellmütigkeitt  oder  auch  eine  bubischafft,  auch  nicht,  das  man 
lirembde  kinder  einem  yerledigen  od.  ynterweisen,  vnd  findett  man  anob  in  dieser  fitbell 
nicht,  dass  man  einen  Im  geld  betrügett,  vnd  da  auch  nicht  loss  mach  ein  Junge  gesell  ein 
I088  weib  heimlich  hiuder  seinem  Vatter  hebr,  Vndt  andere  Poeten,  die  schreiben  oder 
Becitieren  wenig  Comoedias  Tndt  fabelin  diepcr  fabelln  gleichnis,  ans  weleher  gemaehit 
werden  frome  pescllen  viel  besser  vnd  frömer.  Nnn ,  Ihr  spectatores,  wen  euch 
zu  mud  ist,  vnd  so  Ihr  Vns  gern  zu  gohörett  habt,  vnd  sind  euch  nicht  verdriesslich 
gewesen,  so  gebt  ein  solch  Zeichen  von  euch.  Vnd  die  Ihr  wollett,  dass  Thugend  vnd 
dass  Wabrheitt  Ihren  rechten  lob  bekommen  sollt,  so  zeigett  ahn,  dass  euch  diese  Co- 
media  hatt  wohl  gefallen.  Finis  huius  fubulae  scholae  Neandrinae  dictatae  aM.Joauni  Cajo. 
1.  Aagost.   Anno  1603 

Daniel  Vuelperschaygus,  der  1602  u  1603  als  Schüler  des  Rectors  Cajua  die 
PlautoBübersetzung  nachscliricb,  —  bei  KUhlewein  p.  16  heisst  er  Wippersham  —  ist 
»tweder  identisch  nut  Daniel  Wiperahain  (auch  Wipperslmyn),  dw  1610  die 
Pfarrstelle  in  Uftrungen  aufgab,  ohne  dass  festzustellen  ist,  wohin  er  verzog  —  oder 
der  gleichnamige  Sohn  dieses  Uttrungor  Pfarrers.  Das  glaube  ich  nach  den  gütigen 
Mitteiimigen  des  jetzigen  Herrn  Pu^^tors  Preller  zu  Uttrungen  mit  ziemlicher  Sicherheit 
annehmen  zu  dürfen.  Nach  der  Leopoldschen  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schul  Clironik 
(Nordhausen  1817)  kam  1570  Johannes  Wiperahain  von  Appenrode  nach  Uftrungen  als 
Pastor  und  von  da  spftter  nach  Wallhausen,  wo  er  1582  noch  lebte;  sein  Nachfolger 
in  Uftrungen  war  Daniel  Wiperahayn;  ob  er  auch  sein  Sohn  war,  ist  nicht  zu  ersehen 

Das  von  den  Schülern  Nachgeschriebene  wurde  von  ihnen  sorgfältig  durch- 

fearbeitet  —  Zeit  dazu  war,  wie  wir  sehen  werden,  genug  vorhanden  —  und  dann  in 
«stimmt  angesetzten  Stunden  wiederholt.  Die  Wiederholung  lag  z.  T.  in  den  Händen 
der  iheren  und  besten  Schüler,  die  gleich  fOr  das  ganze  »omester  für  die  einselnen 
Fächer  bestimmt  wurden.  Zagegen  war  der  Rektor  oder  Konrektor.  Aus  der  Zeit 
swischea  1609  bis  161],  wie  die  Schfllernamen,  die  darin  vorkommen,  beweisen,  stammt 
ftlgeidas  Sehriftstaok,  das  au  Hannover  im  StaatBarohiv  Des.  81,  Fach  44  aalbewahrt  ist: 
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Seriei  Bepetitionnm  et  Beeitationnm  leotionum  ia  tehola  Ilield«nii 

CUmariu^?  repetct  Homemm 
Chinderm&Du  Virgilinm 
Weingartoer  Herodotnm 
Bringel  Metamorpb.  Oaidii 
Siognlis  repetitionibus  aderit  D.  Conrector. 

Die  Lanae  post  preces  inatutiiiM  memoriter  redUbimt  DialeetiMiii  Losni, 

Die  Marlis  Khetoricam  eiusdem, 

Die  Mercurii  Catccheflin  Cliytraei, 

Die  Jouis  Grammat.  Utilwm  minorem  P.  HelaaehthiOiiu, 

Die  Veneria  Tabulas  graecas  Ncandri, 

Die  Saturni  Tabalas  Uebraicas  Neandri. 

In  latina  Gramnuitiea 

1)  ab  iiiitio  usque  ad  regnlas  Generales 

2)  a  Kegulis  generalibus  usque  ad  epecialea 

3)  a  BeguUs  specialibus  iwqne  ad  termimtioneai  A  S. 

4)  a  terminatione  A  S  usque  ad  Numeros 

5)  a  ^sumeria  usque  ad  terminationem  A 

6)  a  terminatione  A  usque  ad  termin.  AS 

7)  a  terra.  A  S  usque  ad  terra.  A  X 

8)  a  termin.  AX  usque  ad  «Qaaedam  Ablatiuos' 

9)  ab  illa  regula  osqae  ad  Heteroclita 

10)  ab  HeterMlitis  mqtte  ad  species  Nominam. 

In  Oraeca  Grammatica 
1)  Ab  initio  ti8<|ue  ad  declinationes  simplices 
8)  A  Declin.  Simplic.  usque  ad  Deel.  Contract. 

3)  A  DecIinationiDUs  contract.  usque  ad  Nominum  motionsm 

4)  A  motione  Nominuiu  usque  ud  prononiDA 
ö)  A  pronominibus  usaue  ad  verbom. 

In  Rebraiea  QnmnMitieA. 

1)  A  litcris  usque  ad  Dages 

2)  A  Dagea  usque  ad  verbum. 

Fflr  jeden  Tag  der  Woche  waren  also  aneli  beatnumte  AbedmHte  ans  der 
Dialektik,  Rhetorik  und  Grammatik  auawendig  zu  lernen,  deren  Aufsagen  sich  gleich 
an  das  Horgengebet  anschloss.  Für  deu  Winter  itK)3/4  galt  der  nacbstebende  Lektion«* 

Slaoi  in  dem  mr  auf  Montag  und  Dienstag  Naehmittag  2  üiir  dia  Plautiniaeben  CoinS* 
ien  aageaetit  finden,  aus  denen  ich  obm  einen  Abiehiiitt  mltteille. 

Typus   Pietatis,    Lectionum    et    exercitiorum    in    schola  Ilfeldeusi 
semestri  byberno  anni  MDCIIX  et  sequeut.  continuandorum. 

Die  Lunae  et  Hartis. 
Hiora  VI  matutina:  Precibus  interest  Conrector. 

fi    VII:    Absoluta  Oratione  Ciceronis  pro  M.  Marcello  explicatur  Oratio  eiusdem 

pro  Lege  Hanilia,  cum  aliis  seleetioribos,  a  Conreetore. 
^  VJIl:  Absolutis  Argonauticis  Apollonii  Rhodii  et  Apollodori  nec  non  Thebaicis 
eiusdem,  Troicis  etiam  Mauassae,  exposuit  baetenus  libros  XVI  Iiiados 
Homeri,  reliquosqne  einadem,  W9  ^ay,  abmlntama  Bector.  BecStatur  eliam 
parva  Biblia  et  Epiatolaram  faanUiariiim  formalae  Neaadrif  aoeonltante 
Rectore. 

A  Meridie.  Hora  XII.  Bepetitioni  intereat  Conreetor. 

Bora  I:    Poemata  Iloratii  c.xplicantur  a  Conrectore. 
„    II;  Comoediae  Plaut!  a  Eectore. 

Die  Merenrii. 
Hora  VI  matutina :  Precibus  interest  Conrector. 
,    VU  et  sequentibns:  Emendaatur  scripta  Graeoa  et  Latina,  in  »oluta  et  ligata  ora- 
tione a  Bectore  et  Oonreetore  rimuL 
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Di«  Jon»  et  Veneru. 
Hora  VI  matntina :  Precibua  intevest  Beetor. 

n  VII:  Absolatis  Erotematis  Dialecticis  L.  LoFsii,  pxpüpat  Erotemata  Rlietoriccs 
eiusdem,  tandem  accessurus  ad  Compcndium  Dialectices  et  Rhetorices 
M.  Neandri,  Conrector. 
y,  VIII:  Absolatis  Compendiis  Qeograpbias,  Chronicomm  et  Physicornm  Neandri, 
denao  aaspicabitar  Tabnlas  Qrammatices  Hebraeae  Neandri,  cam  Catechesi 
qaadrilingai  Claii,  Rector.  —  Recitantor  etiam  paraa  BibUa  et  E^stolamm 
nmiliariam  formolae  Neandri,  anscnltante  Bectore. 
A.  Meridie.   Hora  XII.  Bepetitiom  intereat  Beetor. 

Hora  I:  Nonn!  Graeea  paraphrasia  Bnai^elii  Menndnm  Johaanem  «splicatnr  a  Oon* 
rectore. 

„    Üt  AlMolnto  Jnnenale  et  Ferrio,  anspicaUtsr  Hetamorphorin  Ooiiln  Beetor. 

Die  Satnmi. 
Hora  VI  matntina:  Precibus  interest  Rector. 

,    VII:    Explicatar  textus  Euangelii  Graeci  Joh.  Posseiii  auscnltante  Conrectore,  et 

pvopoaitvr  materia  carminis  Graeci  atqae  Latini  ab  oodem. 
jf    Vni:  Enangelinm  Hebraenm  Claii  explicatnr  a  Rectore  et  pn^onitor  materia 
exercendi  styli  in  solata  oratione  ab  eodem. 
A  Ifaridia.  Hora  Hl:  uatituantiir  preces  yespertinae  in  templo. 

Die  Solis. 

Hora  VII  matutina:  Legitar  Eaaogeliam  cam  explicatione,  praesente  Conrectore. 

„    Vm :  Habetnr  concio  matntina  in  templo. 
■  A  Heridie.    Hora  XH :  Habetur  concio  vespcrtina  in  templo, 

Singnlis  etiam  diebas  institauntar  ordinariae  preces  hora  8  yespertina. 
Der  Lektionsplaii  fllr  1697  iat  ebenfidla  «riianen  imd  bestätig^  wae  ieh  oben 
beriektat  babe: 

Lectiones  qnae  hac  in  schola  Ilfendensi  praelegantar. 

Anno  Cüiristi  1B97  1.  Jnlü. 

Die  Lnnae  a  Dom.  Hagistro  et  Beetoro  bvina  sebolae  bora  oetava  matntina 

Apollonias  Rhodins  (nunc  vero  Troica,  Thebaica  etc.),  hora  secunda  pomeridiana 
fioratias  (layenalis),  A  conrectore  yero  bora  7  matutina  M.  Michaelis  Neandri  Rhe> 
torica,  hora  y.  prima  pomeridiana  Vireilias  explicandi  snmnntor,  Item  fit  die  Hartie. 
Item  hisce  diebas  lectiones  qnae  per  jovis  et  Veneris  dies  praelectae  sunt,  a  qiiopiam 
alnmnoram,  cui  mandatam  est,  repetitione  insigniuntar,  cai  etiam  pleramque  alterater 
praeeeptoram  interest. 

Die  Mercurii  scripta  tarn  solntac  quam  Hgatac  orationis  exhibentur  et corriguntur. 

Die  Joris  Dom.  Magister  Erotemata  Ilebraica  et  quosdam  (!)  paragraphos 
Hobnieoa  ex  oompendio  doctrinae  Christianao  avtora  If atthia  Judie«  edito 
explicat,  et  radices  inyestigatas  dictitat,  idque  hora  octaya  matutina.  Conrector  vero 
hora  septima  matutina  Dialecticae  Dr.  Neandri  instituit  explicationcm.  Hora  secunda 
pomeridiana  Dr.  Mag.  et  Rector  physicae  Dom.  Neandri,  Conrector  veroLocorum 
(Thcog^idis)  communium  Graecorum  Joliannis  Volandi  hora  prima  expontioni 
et  ezplicationi  operam  navat,  quod  etiam  eodem  obsurvatur  modo  die  Veneriä. 

Et  hisoe  etiam  diebas  eoram,  quae  per  Lnnae  et  Martia  dies  praelecta  sant,^  ab 
üs,  auibns  injonctom  est,  discipulis  institnetor  repetitiO|  eaqno  bora  12,  ooi  etiam 
interaum  alterater  praeceptonmi  interest. 

Dia  Satnmi  Dom.  Mag»  Evangeliam  Habraionm  M.  Joannis  Olaji  exponit, 
▼el  a  qnodam  alomnoram  exponi  jubet,  et  radices  siogolorom  yocabulomm  eratas  ad 
calamam  dictitat.  materiam  insimol  argumenti  addit.  Conrector  Graeci  Eyangelii 
Joannis  Poeielii  expositioni  interest,  et  themata  diMcUia,  siijaa  occurrant,  quaeve  opponens 
aatia  expiacari  non  potuit,  monstrata  eomm  origine,  indigitat  deinde  materiam  canninia 
Tal  Graad  Tel  Latini  dictitat.  Esereitii  etiam  gratia  ab  alteratro  praeeeptoram  daola- 
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ffifttinnoiilae  disoosHio  enidaai  ahnmiorani  trsditiir,  qnae,  si  vltims  modo  nuuras 
•dbibite  et  cororis  aadita  fuerit,  sequenti  die  Saturni  in  cathedra  recitari  solet. 

Ersichtlich  ist,  daaa  das  Griechische  anter  Ca  jus  nicht  xu  kars  kam.  Und  die 
Conreotorwi  nntentiltatai  ilin  dabei  redlieh,  wie  am  folgmidcr  ZiiMmmeiistellang 
herroigeht: 


Orationes 
Cicerosis  pro 


Designatio  lectionam  bno  asque  per  octenniam  a  Conrectore  scholae 

Ilfeldeneis  pnbiice  propositarnm. 

Compendinm  Dialecticee  M.  Mieh.  Keandri. 

„  RhetoriccB    „      „  „ 

Qaaestione«  Dialecticae  Lucae  Lossii. 
„        Rhetoricae       „  ^ 
S.  £oscio  Amerino. 
U.  Caelio  Rafo. 
Lege  Manilia. 
A.  Licinio  Archia  poete. 
T.  Annio  Milone. 
M.  Marcello. 
JLigario. 

>ejotaro  Bage  ad  C.  Oaararem. 

M.  T.  Ciceronis  Epistolamm  familiarinm  selectiores.  —  0.  Uoratii  Flacci  poemafa 
omnia.  —  Virgilii  Lib.  VIII— XII  Aeneidoi.  —  Item  Liber  primae  Georgicoram  et  Frosodia 
Latina  Phil.  Helanchthonis.  —  Tabnlae  Grteeae  Ihignae  H.  Mieh.  Neanori  —  Könnt  Pano- 
politani  Metaphrasis  in  Joan.  Evangelistam.  —  Pjrhagorac  aurca  carmina  —  Phocylidis 

Soema  admonitoriam.  —  Theognidis  Megarensis  sententiae.  —  Hesiodi  ^/a  Hoi  ^^0% 
sntff  ^wywia  —  Oialogi  Lneiani  —  Pltitareht  de  edveatioBe  pveronim  —  Brnnuania 
Terentii  —  Apollodori  Argonantica  —  Apollodori  Thebaica  —  Troica  Manassae  —  Bnm- 
gelü  Dominioalia,  Job.  Poseelii  —  Materiae  Carminum  Graeooriun  et  Latinornm. 

A.  IL 

Andreas  ^laudenis  war  bis  1610  Conrector  in  Ilfeld.  Wir  haben  in  der  yoT- 
atehenden  designatio  eine  Übersicht  der  von  ihm  in  den  Jahren  1602  bis  1610  behaa> 
deltan  Sdiriftsteller;  demi  ee  idieint,  dan  er  bd  aehiem  Abgange  tob  Dftld  obige 
Znaanmenttellang  fUr  seinen  Nachfolger  Proessel  angefertigt  hat. 

Der  Unterricht  gestaltete  sich  demnach,  wenn  wir  das  bisher  Berichtete  snsammen- 
fasMn,  80,  dase  an  den  wodientagen  sich  nnmittelbar  an  die  Morgenaadadit  mn  6  Uhr 
eine  Grammatikstunde  anschlosH,  in  der  die  dafür  angesetzten  Abschnitte  aus  der  griO" 
cbiachen,  lateinischen  und  hebräischen  Sprache  abgefragt  und  besprochen  worden.  Daran 
reihten  ridi  an  den  4  Tagen  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  je  zwei  Staadm 
Vortragsnnterricht,  in  dem  sich  die  Zöglinge  wesentlich  hörend  yerhieften  bezw.  nach" 
schrieben.  Mittwochs  und  Sonnabends  war  die  Zeit  von  7  —9  fUr  schriftliche  Übungen, 
fOr  Beoitationen  und  Exegese  der  Schüler  bestimmt.  Von  9  Uhr  an  fiel  da  der  offizielle 
Unterricht  ans.  An  den  übrigen  4  Wochentagen  folgten  auf  die  unter  Aufsicht  des 
Rt'ktorB  oder  Konrektors  von  einem  .Schüler  geleitete  Wiederholungsstunde,  die  in  die 
Zeit  von  12 — 1  fiel,  je  2  Vortragsstunden.  Der  Unterricht  bewegt  sieh  gans  und  gar  in 
den  Bahnen  jener  Zeit,  nur  dass  C.ijus  dem  Beispiele  seines  Vorgängers  und  Lehrers 
folgend,  dem  Griechischen  seinen  wiclitigen  Platz  erhielt.  Noch  im  Jahre  1617  weist 
das  erhaltne  Lectionarium  Sophocles'  Trachinicrinnen  und  Homers  Odyssee,  sowie  grie- 
chische Exercitien  in  Prosa  und  Poesie  auf.  Musik  wurde  eifrig  betrieben,  wie  aus  den 
Schnlgeseteen  hervorgeht;  ein  besonderer  Platz  ist  jedoch  im  Plane  nicht  dafür  angesetzt. 

Bis  in  die  Zeiten  des  dreissigjährigeu  Krieges  hinein  hielt  dio  Ilfelder  Schule 
diese  Ziele  imverrftckt  fest.  Die  braunschweigischen  Behörden  liessen  von  Züt  zu  Zeit 
dnrch  Kommissare  den  wissenscliaftlichen  Stand  untersuchen.  Der  Rektor  der  Wallcen» 
rieder  Schule  Eckstorm,  ebenfalls  *  in  Schüler  NeanderBf  veranstaltete  dann  eine  Prüfung, 
die  sich  bis  auf  die  Einsicht  der  Exercitien-,  Pbraaen-  und  Gitatenhafta  erstreckte,  wie 
der  nadiatdienda  Barieht  zur  Qenflg«  beweist: 
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Exftmeii  qnomodo  institii*endiiiD. 
1. 

Hora  7.  congregantnr  aingali  et  nuiiieni  diaoipnli  et  «lamni  eam  pallüi  et  libeUi» 
suis  in  scbolam,  ordine  stantes. 

2. 

IntroettotiboB  D.  Examinatoribus  cum  adjunoti»  et  praeoeptoribaa,  eantant 
moteUm  aliqtiani  Veni  sanote  spiritns,  ant  aliam. 

3. 

Post  haec  D.  M.  Eckstonnius  indicabit  praeceptoribus  et  diacipnlis  cauBam  cor 
ab  IDiwtriariini  et  Loemntenente  Caocell.  inoeeaneelfano  et  Conn'liarns  nue  mismiiB  sft  «te. 

4. 

Deinde  alloquetor  praeceptores,  ut  quoniam  ipais  prot'ectua  discipuiorum  in  stndüa 
notior  ait,  ipsi  unam  atqve  alteram  leenonem,  in  tribm  linguis,  ac  postea  in  artilras  enm 

ipen  repetant,  et  ut  Rt  (  for  initium,  et  qnidem  a  sacris  et  sancta  lin^ua  faciaf. 

Cui  paucis  respoudebit  Kector,  ^atiaa  agendo,  cum  lllustrissimo  et  ÜDD  Consi- 
liariia,  tmn  etiam  ipa  Ezaminatori,  qood  tantuin  onerii  in  se  raeeeperit  etc.,  et  postea, 

ut  dictnin.  a  sacris  initiniTi  Repetitioni«  auf  Kxaminationis  fnri  t,  E,i  pcracta  D.  Eck- 
Btormins  indicabit  ut  a  prandio  rnrsmn  in  schola  conveniant,  et  ad  ea  quac  tunc  repetentur 
aeae  praeparent. 

Psalmnro  Hebr  qualem  voluerit  D.  Eokstormius  repetendam  Reetori  eligit  et 
proponit  (in  ordine  ad  proximum  explicabit  Hector  psalm.  46). 

Poet  prandimn  Hora  1.  pmnerid.  rarsum,  nt  1.  nngali  eonTeninnt,  et  rtumm 
Motetam  aliquam  cantabnnt. 

2.  D.  Eckstonnius  paucis  repetet,  quae  ante  meridieni  dicta  sunt^  et  roonebit 
D.  Conrectorem,  ut  et  ipse  aliquid  ex  logicia  repetat 

3.  Si  qnid  sapererit  temporifli  materi«  «rgamenti,  ex  tempore  diseipnlia  rertenda, 
propouetur. 

Finito  Exaraine  poterit  aliquis  adolescens  recitare  oratinnculam  aut  Carmen 
quo  gratias  agat  lUustrissimo,  Consil.  et  D.  Eckst,  qnod  concludat  precatiuncula  pro 
clementi  conservatione  eorundem,  neo  non  Coenobii  et  Scbolae  Admooitiunculam  addet 
£ckatonn.  et  de  communione  et  aliis  inquiret. 

Altere  die  quid  agendum,  monebit  Dominus  Eckstonnius,  sc.  inspicienda  eaae 
Exercitia  graeca  et  latina,  et  libeiloi  cum  annotatione  in  leotiones.  Item  libelloa  loeornm 
communium  phrasium  et  Epltbetoraaiy  item  eos»  in  qnibne  aeripaerinty  quae  ex  conei« 
onibna  aacria  obeeraariot. 

Da  in  dem  Aktenatfleke  (Hannor.  Staataaretnr  Dea.  81,  Faeb  44,  Nr.  2),  dem  die 
abgedruckte  Ezamensordnnng  entnommen  ist,  ihr  das  Lectionarium  für  das  Jahr  1617 
vorausgebt,  ao  wird  sie  aelbat  zweitcilos  ebenfalls  diesem  Jahre  zuzuweisen  sein.  Eb 
war  dann  das  letzte  Examen,  das  Eokstonn  in  Ilfeld  abhielt,  (er  starb  1622),  und  die 
letzte  grössere  Scliulfeier  für  riele}  viele  Jahre,  Der  46.  Psalm,  den  ('ajus  zur  Exegese 
angesetzt  hatte,  preist  Gott  alz  nnaere  Zuversicht  und  StArke,  als  eine  HUUe  in  den 
groaaen  N6ten,  die  nna  getroffm  haben.  Ahnte  er  wohl  aehon,  welehen  adiweren  SS^en 
man  entgegen  ging?  Er  musstc  ch  als  hochbefa^tt^r  Mann  erleben,  dass  die  von  ihm 
blühend  übernommene  und  fast  drei  Dezennien  gewissenhaft  geleitete  Schule  durch  die 
Stflrae  des  groaaen  dentadiaii  Kriege«  aohlieaalieh  hinweggefegt  wurde;  er  fand  auf  dem 
Iliblder  Stiftdiofe  in  Nordhaiiien  einen  ZnilnehtMWt  nnd  itarb  daaelbat  am  26.  Jannar  1686. 

•  e  ♦ 

Anhang  betr.  die  Ilfelder  FreisfealliB*). 

Abdraek  ani:  ISnlSannfr  der  Orafsehaft  Hohnatetn  betr.  1815  Ton  Wedemejer. 

in.  Vergebnncr  der  Freystellen  am  Paedagogio  zu  Ilfeld. 

§  14.   äachverhttltnis  vor  dem  Jahre  1747. 
Anno  1661  mnaate  aicb  Htanderi  nm  dem  Stifte  die  im  Sohwanbnipsdien  fiu- 

*)  Vgl.  Amierkang  auf  8.  SO. 
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dierten  Intraden  m  «rkalten,  dazu  yentehen,  den  jelat  FfiratL  Haue  Sehwanlnirg  die 

Vergebunj^  von  Vier  Ilfelder  Frey  stellen  vergleichsweise  einzuräumen.  Diese  Berech- 
tigu^  hat  sich  denn  auch  bis  zum  Jahre  1747  in  dem  Masae  erhalten,  daaS|  nachdem 
das  Hau»  Sebwanborg  in  swey  Linien  getbeilt  war,  at«t*  swaj  Alumnen  von  Rndol- 
■ladt  und  rwev  von  Sundershansen  in  ilteld  aufgenommen  werden  mnssten. 

Was  ate  sonstigen  Ilfelder  Frevstellea  betrifft,  deren  Zahl,  sowie  die  Kräfte  des 
Stiftes  ea  erUabten,  nach  und  naoh  aieh  His  aof  32  vermehrt  hatte,  so  worden  dieae  ver- 
möge des  oft  gf'dacliten  Rezesses  vom  28.  Angust  l(i39,  Nr.  5  zur  Hälfte  von  hoher 
Laudea-Regieroug  und  zur  anderen  lialfte  von  dem  Oeaamthaase  Stolberg  verliehen. 

Uebrigens  varitand  ea  sich  Ton  «elbst,  daaa  dia  damit  providirten  Individuen 
Oberhaupt  sich  schon  zur  Aufnahme  in  daa  Pädagogium  quulifiziren  muasten,  und  hat 
aioh  die  Dauer  der  einzelnen  Freystellen  bis  auf  den  heutigen  Tag  nur  auf  den  Zeitratun 
Tom  drej  Jahren  «ratreckt. 

§  15.   Bewandnias  der  Sache  aeit  1747. 

Li  dem  Recesae  de  1747  war  §  5  ftW  die  künftige  eigentliche  Verfasaung  der 
von  den  Ilfelder  Einküni'ten  in  Gottingen  zu  fundirenden  Won Itätigkeita-Insti tute  eine 
fernere  Conunanicaüon  mit  den  Grafen  vorbeludten  worden.  Dieae  wünaohten  noni  daaa 
man  aneh  be]r  ^em  beabsichtigten  Paedagogio  sn  06ttingen  einige  Schnt-Frejstellen  auf 
ähnliche  Weise,  wie  aie  bis  dabin  in  Illeld  nestanden  hatten,  t  -niichten  möge.  Als  sich 
daher  die  Aoaführung  der  VerlecoDg  des  Ufelder  PAdagogii  serachlDg  und  dasselbe  bia 
auf  weitere  Verfügung  bestehen  Uieb,  wnrde  mit  Znstimmiuur  der  Intsrasssiiten  ansser 
den  4  Schwarzburgiacben  nur  die  Hälfte  der  llbrigen  «tSUfewer  FirejrateUen  anfgebobon 
und  in  Qöttinger  Freytiaohe  verwandelt. 

Ea  blieben  denmadi  aeht  Ktoigliebe  und  aeht  Stolbergiaebe  ganae  Frejatellen 
in  Ilfeld,  deren  Anzahl  bich  auch  nicht  verändert  bat  Späterhin  sind  iedoch  noch  ausser- 
dem acht  halbe  Freysteilen  errichtet  worden,  die  aber  allein  von  ^  der  Kgl.  Regierang 
hierselbst  vergeben  werden. 

Die  Verleihung  der  acht  Stolbergischen  Freystellen  geschieht  der  Gestalt,  daaa 
Stolberg -Stolberg  (und  duraute  immissioue  Hannover)  zwey,  Stolberg  -  Koala  swey, 
Stolberg- Wernigerode  drey  und  Stolberg-Oed em  eine  Stelle  zu  vergeben  hat.  Uiese 
Theilung  ist  denn  während  der  Immission  Königlich  Hannoverscher  Seits  nach  wie  vor 
aus  dem  Grunde  anerkannt  worden,  weil  die  Immission  nur  gegen  den  LebnB-BeaitS 
der  Gräflich  Sto  Ibergsuiien  Linie  gerichtet,  die  Befugnis  des  Gesamthausea  Stol* 
berg  zur  Vergebung  der  traglichen  Freystellen  aber  für  die  übrigen  Linien  nicht  von 
dem  Besitze  dea  Amtet>  Hoimstein  abhängig  war,  sondern  vielmehr  aiu  der  Belehuung 
mit  der  Ora&ehaft  Hohnstsin  eri|^nirte,  die  aneh  naeh  der  Inunission  anrerlndert 
fortdanerte. 

Staatsar ciuv  Hannover,  De».  81,  Fach  4,  Nr.  2.   Fol.  27—29. 
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Schulnachrichten 

von  Qstern  1904  bis  Ostern  1905, 


I.  Lehrverfassung. 

1.  Übersicht 

ttb«r  die  emiehen  Ldurgegeiittliide  und  dcrai  StaadenEaliL 


FÄclier 

Deutech 

Lateinisch  

Griechisch  ...... 

Helwiuoh  

JfnaMOMi  

Englisch  

Geschichte  a.  Oeognphie 

Mathematik  

Physik  

Natutgvwliidito  .... 

Zmlmeo  

Geeaog  

Torneo  


qj. 

9 

3 
7 
6 


2 
2 
9 
3 

2/ 


2 


3 


40 


EUbs«b  und  Standen. 


IJJ. 

2 

3 
7 

6 


2 
2 
S 
3 

.^1 


OJI. 
2 
3 
7 
6 
2 
2 
2 
3 
4 
2 


2 
8 
7 
6 


3 
4 
2 


0.  III.  I  U.  m.  Z<m«mm«i 


2 
2 
8 
6 


8 
8 


2 
2 
8 
6 

2 

8 
8 


^     I     2     I  2 


2 


2 


1  I   1  2 


I  8 


40 


40 


36 


12 
16 
44 
86 

4 
18 

6 
18 
28 

8 

4 


8 
9 


201 
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2.  Übersicht 

der  Verteilimg  der  Standen  unter  die  einzelnen  Lehrer  wShreiid  de» 

Winterlialbjfthres  1904/igO&. 


Lehrer 

Onii 
tiarius 

0.L 

U.I. 

0.11. 

u.u 

O.III. 

u.m 

Zu-- 

sain 

Dirtklor  Prafeaaor 
Dr.  Ucke. 

O.L 

2  LateiniMh 
6  Grieehiseb 

8 

Prof. Dr.  Ck  Meyer. 

U.I. 

5  Lataiaiseh 

7  Letebiwh 

3  Geschichte 
11.  Erdkandfl 

15 

Frofeaeor 
Dr.  Letliuutt. 

O.U 

6  Orieebiaeh 

7  Lateiniaoh 
8  Deutsch 

16 

Oberlehrer 
OebeuIelMa. 

■1  Mathem. 
2  Physik 

4  MAthetn. 
8  Physik 

4  MiUhem. 

16 

( *h>  1  lehier 
StAlme— . 

2  Französ. 
2  Engliaeb 

2  Französ. 
2  Engliaeh 

2  Französ. 
2  Engliaeh 

3  Franaö». 

16 

Oberlehrer 
Petersen. 

ü.n. 

8  DenlMh 

6  Grieehiseb 

7  Lateinisch 

16 

Oberlehrer 
Wiigmr. 

0.  ni. 

3  Deotaeh 
3  Qeschiehto 

8  Oesehichte 

6  Lateiniseb 

15 

Obtrlehror 
P.  Keyer. 

3  Geschichte 
u.  EniknndD 

6  (Jricchisch 



2  Deutsch 
2  Latainisch 

3  ücschichte 
'n.  Erdicmide 

16 

16 

Obcrli'lirt'r 

Dr.  Eggen. 

U.  III. 

2  Religion 

2  Reiifrion 
2  FransOs. 

8  Lateinisch 
2  Fraasfia. 

Oberlehrer 
HOdebraad. 

2  BeligioB 
fHeb 

8  Religion 
fliaeh 

2  Beligioa 
8  HelMliKh 

8  Oentseh 

1  Erdkunde 

2  Religion 

16 
18 

Oberlehrer 
PatadMi 

8  Physik 

4  Matbem. 
SPhyaik 

3  Mathem. 
8  Natnrkde. 

3  Mathem. 
i  Natorkde. 

WiMenschaftlicher 
Hilfslehrer 
CMid.  prob. 
Dr.  DMUFMon. 

5  Griechisch 
2  Goschichto 

6  Griochiscli 
2  Deutsch 

16 

Mneikdiiektoff 
Belehr. 

8  Tunien 

2  Zeic 

8  Turnen 

inen 

2  Singen 

2  Zeichneu  {  2  Zeichnen 
1  Stagan 

18 
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3.  Behandelte  Lehrgegenstände. 

Der  Unterricht  wird  erteilt  auf  Grund  des  Lehrplanes  der  Gymnasien,  wie  er 
in  den  „Lehrplänen  und  Lehraufjgaben  für  die  höheren  Schulen  in  Preuasen",  Halle  a.  S., 
Verlag  der  Buchhandlung  des  Waisenhaases  1901,  festgestellt  ist 

Im  fremdaprachliclMii  Unterriohte  wurden  folgwde  SehrÜUteUer  geleeen: 

0.L      Horas,  Satiren  und  Episteln  i.  Ä.,  Repetition  und  Ergftnsimg  d«r  Oden  und 

Epoden.  Tacitns,  Ägricola;  Cicero,  de  finibus  und  de  natura  deorum  nach  der 
Auswahl  von  Weissenfeis.  Tacitus,  Germania.  Privatlektüre  (mit  U.  I  kombi- 
niert): Seneca,  ejpistulae  roorales,  Auswahl  von  Hess. 
Ü>I>  Horaz,  Oden  HI.  IV,  Auswahl  aus  I.  II.  Ciceros  Briefe  nach  der  Ausgabe  von 
Dettweiler.  Tacitus,  Auswahl  aus  Ann.  I.  II  nach  der  Ausgabe  von  Weidner. 
Extemporierli bongen  ane  Ckswo,  de  natara  deorum.  Priratlektare  («.  o.): 
Senecas  Briefe. 

O.II.     Virgils  Aeneis  V  u.  VI  in.  A.:  Ciceros  Laelius;  Lirins  XXVIII— XXX  ni.  A.; 

einige  Cap.  aus  XXXVIII  n.  XXXTX.  —  Privatlektüre :  Sallnet,  Catilina. 
U.II.    Ovids  Hetamorphoseo  und  Elegien  i.  Auswahl;  Livius  I;  Cicero,  pro  lioscio. 
O.III.  Caesar,  bellum  Gallicum,  Hb.  IV — VH  i.  A.   Ovids  Metamorphosen  nach  der 

Auswahl  von  Sedlmeyer. 
U.llL  Gaeiar,  beUum  OaUicom,  Üb.  I-IV  L  A. 

CbrMlMh: 

0.1.      Tbukydides  H  u.  HT  i.  A.  -  Dias  XIII-XXIV  -  Sophokles,  OediD.  rex.  — 
Privatim  mit  U.I  komb.;  fioripidea,  Iplujg*  in  Aul.  nnd  Qriechieehe  Ljriker  ▼. 

U.l.     Ilias  Xlil— XXI\r.—  SophoUea,  Antigoiie  —  Plato^  Pbaadon.  —  FriTatlektBie 

a.  O.I. 

O.IL     Odvssee  XHI— XXIV  i.  A.,  Herodot  VII  und  VIII,  Lysias  Xn,  Xenophon, 
Hellenika  i.  A. 

U.U.    Xenophon.  Anabasis  I.  IV.  V  in  Anewabl  naoli  Sorof.  —  Homer,  Odjae.  I— IX 

in  AnamuiL 
0.1IL   XenoplMi^  Anabaeb  L 

Fransösisoh : 

0.1.      Moli^re,  le  Malade  imaginaire.  —  Dnraj,  Histoire  de  France  (Rögne  de  Louis 

XVI  et  Is  Revolution). 
U.l.      PaiUeron,  Le  Monde,  oü  l'on  s'ennuie.  —  Copp6c,  Ausgewählte  Erzählunj^pn. 
0. 11.     Müsset,  Ii  faut  qu'une  porte  soit  ouverte  ou  fermäe  und  On  ne  saurait  peuser  k 

tout.  —  Margueritte,  Episodes  de  la  guerre  de  1810—71. 
U.U.    Daoda^  Lettaree  de  mon  movlin. 

0.1.     Banaome»  Short  Stodica  of  Shakeepeare'a  Flöte.  —  Scott,  the  Ladj  of  the  Leke, 
Ü.L     Jerome  K.  Jerome,  Iiiree  nen  m  «  boat  —  Hiatofj  of  England  in  tiie  laat 
two  Centoiiea. 
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Aufgaben  fßr  die  deattohen  Anftiitse:  0.  I.  1.  Der  Brotgelehrte  aod  der  philoeophische 
Kopf.   Nach  Schillers  akademischer  Antritt«r«de.  2.  Wiens  Bedeatang  fttr  die  deatsea«  Gleecbichta. 

8.  Hit  welchem  Recht  sagt  Schiller  in  seinen  Briefen  ttber  Don  Karloe,  dass  sein  KSnig  Philipp  als 
«in  Mittaldug  von  G«aeli0^  «nd  Scbenfer  iiiu«c  UiMA  «rsfe?  4  Inwiel«m  acMlntat  IL 
in  Miaan  BtfonnMi  nis  «in  Vertntor  dar  IdMB  dM  AofldtnianMitaltttn?  (El«aMiirafnte).  6n)  Vfi» 
soll  nneh  Uhlanda  Gedicht:  „Die  deatadie  Sprachgesellschaft*  das  ffesamto  dentoehe  Volk  an  a«iner 
Sprache  schaffen?  b)  ivSföv  itupteHi»  *&aa  räfo^.  (Thukydides).  6.  Was  ist  Ton  dem  Aussprache 
Pichte*  2u  halten:  „Es  siegt  immerund  notwendig  di«  BfigcMbtening  über  don,  diT  nicht  bogeistort  ist"? 
(Klaeaeuaufsatz).  7.  Welchen  Weg  der  Solbi«terkenntnia  empfiehlt  Goethe  im  Tasäo?  (Ueifeprüfongs- 
Anfaatz). 

U.  L  1.  Wieweit  ist  d«r  Indindnaliaanw  am  Aasgaage  das  Mitfealnitan  Triger  des  Fort> 
•ehritto?  S.  lat  dia  Aufgabe,  dia  Sokiataa  dar  Ptattitknnat  jnatalll  hat  in  aainam  eigenen  Bildnissa 
gelSst?  S.  Kann  man  das  Goethesche  Gedieht  .Grenzen  dar  flanaehheit*  eine  Palinodieaes  „OannMd* 
und  „Prometheus"  nennen  ?  4.  Wie  Terwirklicnt  Goethe  in  der  Elegie  „Eaphrosyne"  die  Worte  dea 

Horaz :  Dignum  laude  virum  Musa  vetat  moriV  fKlas.-^fnarhi  jt)  5  Oor  Siopr  ^'iittlich^tor  ist  da« 
Vergeben.  6.  Warum  hat  Leasing  seine  Schrift  über  dio  Greuzen  der  Malerei  und  Poesie  Laokoon 
batitaltf   (Klassonarbeit).   7.  „Volicslieder  sind  wie  Wiesenblumen."    8.  Karl  der  Grosse  im  Bilde. 

0.  U.  1.  Untar  dar  blllhanden  Lind«.  8.  Eina  Brantwarbung  im  Wattbaiiliadck  in  Niba- 
hingen-  nnd  im  KadnmUeda.  S.  Der  Strait  der  SUnigfaman  im  NibelanKenliada  «md  in  Semllan  Maria 

Stuart  4.  Die  Beziehungen  dea  Nibelnngenliedea  sn  dem  Walthar-  nna  Hiidebrandliad«.  5i.  PiarnTala 
Erziehung.  6.  Die  Bedeutung  dea  Artosnofea  im  Parzival.  7  Charakteristik  Talbots  nach  Schillers 
Joogfrau  von  Orleans.   8.  GWts  TOD  Barliehing«n,  Charakteristik  nach  Goethes  Schauspiel. 

C.  n.  L  Was  lernen  wir  aus  der  erat«»  Scene  in  Schillers  „Wilhelm  Teil"?  2.  Wie  be- 
crOnden  die  Schweizer  in  der  Rütliszene  in  Sebfllara  „Wilhelm  Teil''  die  ReehtmAssigkeit  ihrer  Hand- 
fimenraia«?  8.  „Ein  andana  Antlitz,  ah'  aia  geaebahn,  Ein  andaraa  zeigt  dia  vollbraelit«  Tat* 
(iniaaanawfiatzy.  4.  Dar  NutuD  dea  Holzea.  &.  Walohan  ranflnaa  flbt  dia  8a«  avt  dan  Gaial  und 
Cbaraktar  ihrer  Anwobnar?  6.  Johanna  in  der  Heimat  (Schillers  .Jungfrau  von  Orleans").  7.  Philipp 
TOB  Mscedonien  nnd  Napoleon  I.   8.  Jungfrau  von  Orleans,  Autzug  8,  Auftritt  4.  Inhaltsangabe. 

9,  Der  Mensch  im  Kampfe  mit  der  Natur. 

Mathematiacba  Aiif|[abeB  bei  der  Baifepiüfung  im  Frttigahr  1905:  1.  Die  Koordinaten 
dar  drei  Eckpunkte  eines  Dreieclu  bezogen  aof  ain  rechtwinkliges  Koordinatensystem  sind  =  6, 
Vi  =  8;  X,  =  —  9,  7a  —  8  oad  z«  =  1, 7s  —  6>>  Naehdam  oaa  Diaieek  gazMchnat  ist,  sud  di« 
CHiiehnngen  der  Drrieelnaaitaii  utd  di«  DraMekahVlian  absataHan;  seUtaaaücii  iat  iiaeluBwaisaii|  daaa  di« 

Hohen  sich  in  einem  Punkte  schneiden.  2.  Dia  bddaa  parallelen  Sditan  alnaa  glatekaeliaDUigen 

Trapezes  betragen  b  -  4,84  cm  nnd  d  =  2,44  em,  die  Diagonale  e  ist  8,8S  em  lang.    Das  Trapez 

soll  zuerHt  f^ezeiclun'f ,  liaim  sollen  seine  Seiten  und  Winkel  ben  rliiirt  werden.  8.  Die  Anzahl  der 
(Glieder  einer  aritl>iiu)ti.--clirti  Ucihe  ist  ebon.so  gro?s  wie  das  Anf:ul;.•^l;li>'d.  Die  Differenz  der  einzelnen 
Oliedor  ist  5,  die  Summe  aller  Glieder  betiRgt  ir>t.    Wie  pro^s  i-t  Aiifüngaglied  und  welch'vs  ist 

die  Reihe'/  6.  Wie  verbalt  »ich  der  Kubikinhait  eines  (^uadratischeD  Cjlinders  zu  dem  eines  gleich- 
aaitlgaii  Kegals,  wann  ilur«  Obarffliaiien  gleieii  sind? 

Der  Privatfieiss  der  Schüler  sdgte  sich  in  der  Lektttre  lateüuscher  and  griechischer 
Schriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  beiden  Primen  und  der  Ober-Sekunda 
kontrolliert  wurde,  auch  in  der  Anfertigung  grösserer  Arbeiten  in  Lateinisch,  FransSsisch, 
Englisch,  Mathematik  tind  Phjsik.  Die  Einrichttlog  der  Studientage  ist  beibehalten 
worden,  sodass  Yon  Zeit  su  Zeit  filr  die  Primaner  und  Sekundaner  an  einem  Tage  die 
Ldctionen  ansfielen,  um  ihnen  Zeit  und  Gelegenheit  zu  zusammenhängenden  und  adb» 
ständigen  Areitcn  zu  geben.  Die  Tertianer  behielten  morgens  ihre  LektioaCD  vnd 
bekamen  nur  &a  den  teeien  Nachmittag  eine  bestimmte  grössere  Arbeit  mit 
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4.  Fertigkeiten, 

A.  Tarnen :  Die  Anstalt  wurde  im  Sommer  von  127,  im  Winter TOn  126 Sckttlom  beraeht. 

Von  diesen  waren  vom  Turnunterrichte  befreit 

Oberhaupt:  von  einzelnen  ÜbnogBarten: 

nnf  Qmnd  ärztlichen  Zeugnisses :  im  S.  13,  im  W.  13,      im  S.  — ,  im  W.  — , 
ans  anderen  Gründen:  „  „  „  ^  — .  »»    »  — » 

ansammen:  im  8.  13,  im  W.  13,      im  S.  — ,  im  W.  — , 
also  von  der  Gesamtzahl  der  Schüler  im  Sommer  12°/o,  im  Winter  12 Vo- 

Es  bestanden  bei  sechs  getrennt  unterrichteten  Klassen  drei  Tumabteilnngen ; 
iiir  kbinsten  gehörten  90,  war  ^prBssten  fi2  Sekfller.  Fflr  den  Tamnntemebt  waren 
wiklieotlich  9  Stunden  angesetzt;  ihn  erteilte  Musikdirektor  Bajohr. 

Die  Anstalt  besitzt  zur  uneingeschränkten  Benutzung  eine  sehr  geräumige  Turn- 
bnlle  und  mnen  Turnplatz,  beide  auf  dem  Anstaltsterrain  gelegen.  Tarnspiele  werden 
auf  der  Weidentalswiese  in  der  Nähe  der  Schule  untrr  reger  Beteiligung  der  Schtiler 
betrieben.  Zur  Pflege  des  Turnens  besteht  eine,  zum  Betriebe  des  Lawn-Tennis  bestehen 
drei  Vereinigungen. 

Freischwimmer  waren  70  h  55  Prozent  der  gesamten  SchfilerzaU. 

B.  Zeichnen:   Zwei   Abteiinngen:   I  und  II  zwei,   Illa  und  ITTb  je  zwei  Stunden 

wöchentlich.  Aus  I  und  II  nahmen  25  Schüler  teil.  Gezeichnet  wurden:  Vorbilder 
aus  der  Natur:  Blätter,  Blüten,  Zweige,  Schmetterlinge,  Fische;  Gebrauchsgegen- 
stände, Gelässe.  Gedächtnie-  nad  geometriackea  Zeichnen  und  FarbentrefEtLbungen. 
Musikdirektor  Bajohr. 

d  Oetang:  Der  Chor  bestebt  ans  nngeftbr  60Scb<lleni  aller  Klanen;  gettbt  wurde  in 
wöchentlich  zwei  Stunden,  eine  Stunde  wöchentUob  War  auserdem  filr  die  beiden 

Tertien  angesetzt.    Musikdirektor  Bajohr. 

D.  Schreiben:  Am  Unterriclit  im  Schön-  nnd  Sohnellschreibeo  nahmen  11  Schttler 
MM  in  teiL  Oberiehrer  Petersen. 


Verzeichnis  der  Lehrbücher. 

B  e  1  i  g  i  o  n :  Die  Bibd  naeb  Lntbers  Übersetsnng.  Druck  nnd  Verlag  der  CansteinBeben 

Bibelan»ta1t  in  Halle.  Illb— la.  —  Handbuch  der  evangelischen  Reügionslelirc 
▼on  ChristUeb.  I  nnd  Ha.  Heft  3  (1,40)  und  4  (1,00).  —  Gesangbach  der 
bsmummehen  Landeakirelie.  BIb— la.  —  firek'Mdiliss,  SpmdilMieh  an  ^Um  filnf 
Bavplstilcken.   Hlb— la  (0,45).  —  Fauth,  Leitfaden.  IIb  nnd  III  (1,00). 

Dentsch:  Kluge,  Geschichte  der  deutschen  National  Literatur  (I).  (2,60).  —  Lattmann, 
Gmndzttge  der  deutschen  Grammatik.  Illa  und  Illb.  (1,30).  —  Muff,  Deutsches 
Lesebndb  Ar  Ober-  nnd  Untertertia  (2^). 

Lateinisch:  Ellendt-Seyffert,  lateinische  Grammatik.  I  — III.  (2.50i.  —  Ostermann- 
MüUer, lateinisches  Übungsbuch  für  III  und  Hb:  2,00;  für  IIa  und  1:  2,80. 

Griechisch:  KägitKursgefasste  griechische  Schulgrammatik.  I— HL  {2fiO)  —  Klgi, 
Übnngsbndi.  Ill-nV  1.  Tefl:  1,80;  IL  Teif:  2fl0, 

Hebrftiaeh:  Oesenius,  Hebräische  Grammatik.  Hersnsgegeben     KantseL  Ha—Ia. 

(7/X>).  —  GeseniuB-Kautsch,  Übungsbuch.  Herausgegeben  von  Kautsch.  IIa.  (2,00). 

Eng  lisch:  Tendering,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Ausgabe  B.  IIa— 1.  (1,80). 

Französisch:  Ploetz-Kares,  Kurzer  Lehrgang  der  französischen  Sprache.  Elementarbuch, 
Ausgabe  £,  Ulb  (2,10).  —  Sprachlehre,  lUa— I,  imd  Übungsbuch,  Ausgabe  B, 
mn— üb  (1,86). 
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Qeachichte:  E.  Schenk,  Lehrbach  der  Geschichte  för  höhere  Lehranstalten.  Ausg.  A., 
Teil  Vn  (2,40),  Vm  (2,60),  DL  (2,60).  -  Eckerts,  Hilfsbach  für  d«D  Unterrioht 
in  dmr  dflotaohia  CtoMUekte,  III  and  IIb  (2,50). 

Geographie:  KneUioff,  Erdkmide  Ar  Seknleii,  üb  vnd  m  (SMIO)' 

Mathematik:  Lieber  und  y.  Luhmann,  Leitfaden  der  Elementar-lfathematik,  I — III 
(2,60).  —  Schlömilch,  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  mit  dDesimalen,  I  und 
II  (1,30).  —  Bardey,  methodisch  geordnete  Aofgabensammlung,  I— III  (3,20). 

Pliyiik:  Koppe -Uuaeim  Aafugqgrttnd«  dw  Physik,  T.II,  I— Ha  (6,60);  T.I, 
nia  imd  IIb  (S^SQ). 


IL  Mitteilungen  aus  den  Verfügungen  der  vorgesetzten 

Behöidea 

1.  Hannorer,  den  14.  Hin  1904.  Durch  ErluB  dee  Herrn  IGnulert  rom 

27.  Februar  d.  J,  sind  die  für  die  Klosterschule  zu  Ilfeld  betreffs  der  laufenden  bauliche« 
Unterhaltnilff  au  erledigenden  Geschäfte  rom  1.  April  d.  J.  ab  bis  auf  weiteres  den 
ProT.-fiMiiil-KoUegmm  sn  Heanorer  flbertr^^ 

2.  Hannover,  den  8.  April  1904.  Das  Deaemat  Ar  die  aehnltedmiechen  Ange- 
legenheiten der  Elosterschule  ist  vom  Beginn  des  neuen  Schnljalliee  ab  dem  PffOTinaal> 
Soinlrat  Herrn  Professor  Dr.  Lenssen  übertragen  worden. 

8.  Hannover,  den  14.  Juni  1904.  Der  Kandidat  des  höheren  Schulamtes  Dr. 
Wilhelm  OOhrmann,  bisher  in  Leer,  ist  vom  1.  X.  an  als  WusenschafU.  Hilfslehrer  nd 
zur  Ahlegang  seines  Probejahres  der  Klosterscbule  überwiesen.  Oberlehrer  Haeemaan 
ist  zom  1.  A.  an  das  Egl.  Gymnaainm  xa  Anrieh  ▼wsetst.  Der  Kandidat  des  hdheren 
Schulamtea  P.  Pnteeke  wird  illr  deuelbea  Zei^wikt  ab  Oberlehrer  an  die  Autelt 
benifen. 

4  HannoTer,  den  16.  Juni  1904.  Der  Kloster  dien  er  Gareis  ist  vom  3.  Jnli  Im 
14  Angoet  benrlanbt,  um  in  Hemiwer  dnreh  Hem  Prof.  Dr.  Sehlange  in  der  Knnkan- 
pflege  unterwiesen  zu  werden. 

5.  MinisterialerlasB,  Berlin,  den  9.  August  1904.  Bezüglich  der  Abfassung  der 
Anstaltsgescbichte  wird  es  sich  empfehlen,  dass  der  Bearbeiter  sich  mit  der  „Gesellschaft 
för  dentfiche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte"  in  Verbindnng  setzt,  damit  die  Sammlung, 
kritische  Sichtung  und  wissenschaftliche  Verarbeitung  des  Stoffes  nach  bestimmten  Grund- 
sätzen erfolgt  and  für  die  gesamte  deutsche  Erziehangsgeschichte  möglichst  ergiebig 
gemaebt  wira. 

6.  Hannover,  den  23.  September  1904.  Am  Beginn  jedes  Sommer-  und  jedes 
Wintersemesters  ist  fortab  der  Stundenplan  der  Anstalt,  in  welchem  aach  alle  Tam- 
standen,  sowie  alle  wahlfreien  Standen  eingetragen  sind,  einznseoden.  Es  ist  dabei  aueh 
Anfang  nnd  Schlnss  des  Vor-  and  Naehmitfegennterriehte  nad  die  an  der  Aoftab  geltende 
Paneenordnung  genau  anzugeben. 

7.  Ministerialerlass,  Berlin,  den  11.  Oktober  1904.  Der  anter  dem  Vorsita  einei 
Herrn  hm  Foobert  in  Paris  gebildete  denteehe  KmiverHtlioiia-Kliib  irird  der  Be- 
aditeng  empAdilott. 
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8.  MisiBten&Ierlaw,  BoAb,  4ai  14.  Desember  1904.  S«ioe  Hajestit  dar  Kainr 
and  König  haben  zu  bestimmen  g^ernht,  das«  die  staatlichen  €^bftade  in  Prenssen  beim 
Ableben  deutscher  Fürsten  nur  dann  halbmast  flacgen  sollen,  wenn  die«  von  Seiner 
IbfMttt  aiHdiCeklMb  Mm  wBd. 

9.  HiniaterialerlasB,  Berlin,  den  15.  Dezember  1904.  Von  der  Königlich  Preos» 
■iaebea  Akademie  der  Wiwenadieften  >a  Berlin  iat  eine  Inveiitarinerang  der  deutschen 
Hendedrillen  des  IBtteliÜen  und  der  fralmeiihoehdentBehen  Zeh  in  Angriff  genommen, 
die  sich  auch  atif  die  literarisch  wertvolleren  mittel-  und  neulateiniachen  Handschriften 
dentaobea  Urspnugs  erstrecken  soU.  Wo  solche  Handscbritten  in  den  Bibliotheken  der 
bSberen  LehransteTOD  ridi  beftiden,  sind  geeignete  Oberlehrer  zu  TeranlasBeD,  von  diesen 
Handschriften  eine  allj^emeine  Beschreibung  ihrer  äasseren  Beschaffenheit  zu  geben  und 
ihren  Inhalt  m  verzeichnen.  Erwtinscht  ist  dass  auch  Uber  andere  kleinere,  öffentliche 
imd  prinle  Sammlungen,  BftUodieken  imd  ArddT«  der  betrefieadeB  Orte  in  ^eiolier 
Weise  beriolrtet  weroe^  Mywelt  ttn  Akademie  diese  Aii4{abe  nidit  in  andere  Hinde 
gelegt  hat. 

Wegen  der  nlkeren  Verstlndigung  darflber,  wdeke  An^adiriften  m  berflek- 

sichtigen  und  wie  die  Inhalteangaben  zu  gestalten  sind,  wollen  sich  die  Anstaltsleiter 
gegebenenfalls  mit  Herrn  Proteseor  Dr.  Ghutav  Boethe  in  Charlottenburg -Westend, 
AMm-AHee  80^  mmdttdbar  ine  Benelmen  eelneB. 

10.  Hannover,  den  12.  Januar  1905.  Vom  1.  April  1905  ab  geht  die  Unter- 
haltung und  Reinigung  des  Bahnüberganges  bei  der  Klosterschule  in  die  Verwaltung  der 
Anstalt  über  ge^en  eine  Pauschalvergütang  von  bis  auf  weiteres  30  Mark  für  das  Jahr. 
Von  demselben  Zeitpunkte  ab  wird  die  Unterhaltung  der  neuen  Oberlehrer-Dienstwohn- 

?b&ade  in  die  Verwaltung  der  Klosterschule  übergeführt  gegen  ttberweisnng  ifthrlifiher 
auBchhetrttge,  die  für  die  ersten  10  Jahre  auf  200  Mark  zu  bemessen  sind. 

Auf  folgende  Sefariften,  Lehr-  und  Aneehannngsmittel  wurde  anfineiksam  ge- 
macht: „Das  deutsche  Kriegervereinswesen,  seine  Ziele  und  seine  Bedeutung  für  den 
Staat"  von  A.  Weat^ial;  „SchiUer^  Ton  O.  Hamaok  and  „Lessing''  von  Borinski;  „Die 
Uhecen  Selnilea  in  Prenseen  tmd  ibre  Lebrer",  erstes  Brgftnzungsheft  rm  Ad.  Beyer ; 
jjjDie  Reform  des  höheren  Schulwesens  in  Preussen"  vonLexis;  ,J)ie  Hohenzollern"  von 
Kdp^^j  .  Das  Unterhcbtawesen  im  Deutschen  Beiche"  von  Lexis:  |,Die  Saalburg^'  von 
Peter  Woltie  mit  Text  Ton  "Dt.  Sdrahe;  „Oemeinfassllehe  Anleitnng  mr  QeeuMUieits- 
pflego",  Verlag  Julius  Springer,  Berlin;  „Christasbild"  von  Ehricn  und  Diteinger; 
«Naaticus";  ^^Leise-  nnd  Kriegsbilder  von  Deutsch-Südwest- Afrika"  von  t.  firfüs;  „Die 
iMbidnnf  der  Ifaturdenkmiler  nnd  VoneUlge  m  ihrer  Erirnttnu^  von  Dt,  Oomvents; 
,4)eutsche  Industrie«  dentedie  Koltnf"  von  J.  Edmtein;  „PilBmerkblatt",  Verlag 
J.  Springer,  Berlin. 


III.  Ereignisse  des  Schuljahres  1904I190S. 

Das  Schuljahr  wurde  Dienstag,  den  12.  Aj^il,  mit  der  Anfiuüune  Ton  S7 
Sehttlern,  darunter  16  Alumnen,  begonnen. 

Sonnabend,  den  23.  April,  wurde  in  Dankbarkeit  ein  frohes  Fest  gefeiert.  Herr 
Prof.  Dr.  Georg  Hey  er,  der^Ostem  1879  nach  Ilfeld  berufen  wurde,  konnte  auf  25  Jahre 
gesegneten  Dienstes  an  der  Klosterschulc  i^urückbiicken.  Die  Kapelle  eröffnete  den  Tag 
mit  dem  Chorale:  Nnn  danket  alle  Gott!  Nachdem  nm  11  Uhr  Vormittags  der  Unter- 
richt beendet  war,  geleiteten  Herr  Prof.  Dr.  Lattmann  und  der  Unterzeichnete  den 
JiAilar  in  die  sehÜBn  Mschmückte  Aida,  in  der  ausser  der  Klostergemeinde  und  Freunden 
der  Sdmle  mu  den  Orte  ein»  tlftttttelie  Sehftr  alter  SckOler  dae  QeMerlin  memmelt 
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war.  Alle  stimmten  Ton  Hers«D  «h  in  dit  EfaigaBgsUedt  Bit  hierlier  hat  mich  Gott 

gebracht.  Da»  Schüler-Orchester  anter  Leitung  des  Herrn  Mnsikdirektor  Bajohr 
spielte  daa  Largo  von  U&ndel  nnd  die  Bercense  von  Godard.  Hieraaf  gedachte  der 
Direktor  in  l&igerer  Ansprache  uler  Rückblick  anf  'die  yergangeneii  85  Jahre 
der  grossen  Verdienste  des  Jubilars  tun  die  Schule,  seiner  selbstlosen,  treuen  Arbeit, 
seiner  stets  bereitwilligen  Hilfe,  seiner  in  allen  Lagen  bewiesenen  echt  koUegialischea 
Q«simiQng    und   verband   damit   w&rmsten  Dank  and  imiim  WOnsehe  ftlr  fernere 

Sesegnete  Wirksamkeit.  Der  Klosterprimus  Otto  Kiep  gratulierte  alsdann  im  Namen 
er  jetzigen,  Herr  Professor  Dr.  Georg  Schimm elpf eng  aus  Hildesheim  im 
Namen  der  frtlheren  Schiller  des  Jubilars.  Jede  dieser  Ansprachen  war  mit  der 
Überreichung  einer  Erinnertinpsfrabe  begleitet,  jedem  der  Sprecher  dankte  der  Jubilar 
in  bewegten  Worten.  Den  Beschluaa  machte  Uerr  Pastor  Lic.  theol.  Dr.  Hennecke, 
einer  der  ersten  Famuli  des  Gefeierten,  mit  der  Verlesung  folgender  tief  empinndeiieii 
Adresse,  von  der  die  Qebe  der  alten  Ilfelder  ~>  Stfleke  dea  HikUaheimerSilbeniiiidei  — > 
begleitet  war: 

1879  1904 

Unserem  verehrten  Lehrer 
Professor  Dr.  Georg  Meyer, 
der  ans  seinem  festen  Wissen  reichlich  gab,  was  er  nur  geben 
konnte,  nnd  der  uns  durch  sein  leuchtendes  Beispiel  Selbstbenerr- 
Bohong,  Pflichttreue,  Gründlichkeit  nnd  Milde  lehrte,  zum  23.  April 
1904  ab  Ueinee  Zeleheo  umerer  gr«ween  OankbenEelt  sageeigiiet. 
Die  treuen  Ilfelder  ana  alter  lud  neuer  Zeit 

Läss  nihn  die  Arbeit;  halt  ein  wenig  ein!  J»,  jiL  Du  warstM  Die  SUlmme  dort,  mit 

Da  trugst  schon  viel  an  Müh  und  ancli  an  Last.  Und  Roldnon  Frücliton  reich  bedeckt, 

Auf  freier  Hfihe  hior  der  Moilmistoin,  Die  BAumchon  hier,  in  Duft  und  BlOtanstaab^ 

Mit  Silber»clirift  geziort,  er  ladt  zur  Käst.  Du  haat  ins  Erdreich  sie  gt:»st.iH'kt, 

Von  dort  halt  Unipchau  in  der  stillen  Welt,  Du  hast  sio  weit-L-,  mild  und  trou  gehegt 

Die  Dir  gehört,  die  Deine  Uand  bestellt.  Und  in  ihr  Wachstum  Deine  Kraft  gelegt. 

Sie  ist  ein  Garten  reich  nnd  wunderbar,  Dein  Auge  glänzt!  Ja,  Freund,  die  W«ll Ist 

Ein  weites,  sonnbeglflnztes  Paradies.  Wer  schuf  au  schafftMi,  dor  hat  Lohn  genug. 

Du  reibst  verwundert  Deiner  Augen  Paar:  Wir  brauchen  nicht  rin  püsslich  Lobget^n, 

Schuf  ich  sie  wirklich,  war  ich's  auch  gewiasf  Wir  trinken  Trank  aus  oinem  aiulcrn  Krug] 

Ist's  mögUch,  dasB  ich  alles  das  vollbracht,  Komm  mi^  schon  schimmert  lichter  Schein: 

Wes  lilsr  vor  air  in  Lost  nnd  Lebsn  lasfatf  Es  giebt  noeh  sinsii  geMnsn  Measnstaial 

Roao  Graf  Hardenberg. 

Leider  war  HcrrGraf  Kuno  von  Hardenberg,  der  den  gemeinsamen  Gef&hleii 
einen  so  treffenden  poetischen  Ausdruck  verliehen  hatte,  dienstlich  am  Erscheinen  be* 
hindert.  Die  Beethovensche  Komposition  zu  „Die  Himmel  preisen"  beendete  diesen  Teil 
der  Feier,  woratif  ein  gemeinsames  Mahl  Gäste,  Lehrerkollegium  und  Alumnen  bis  3  Uhr 
vereinigte.  Gegra  100  Telegramme,  die  aus  allen  Richtungen  eingelaufen  waren,  gelangten 
bei  der  Tafel  zur  Kenntnis,  und  an  ernsten  wie  heiteren  Reden  fehlte  es  nicht  Nach 
dem  Kaffee  sogen  aUe  Festteilnebmer  unter  Mnaik  snr  Einnahme  binwo^  wo  sich 
aneh  die  Damen  Ilfelde  eingefmiden  bstten.  Die  Oiste  beteiligten  sich  mit  am  Taas. 
Bei  einbrechender  Dunkelheit  waren  wir  alle  wieder  im  Kloster.  Die  Alumnen  suchten 
ihre  Zimmer  aof,  der  Jubilar  verbrachte  den  Scliluss  des  Tages,  der  allen  Teilnehmern 
in  lieber  Erinnerung  bleiben  wird,  im  Kreiae  der  Giile  imd  Kollegen,  wobei  nodi  wtttere 
eingelaufene  50  Telegramme  von  der  Teilnahme  Zengnie  ablegtcDi'  die  daa  Jubiläum  bei 
allen  ehemaligen  SchCilem  gefanden  hatte. 

Das  Mailied,  mit  dem  die  Gartenihreiheit  naeh  dem  Abendessen  anlta^^  konnte 
in  diesem  Jahre  schon  Dien.stag  den  3.  Mai  gesungen  werden. 

Die  Ffingstferien  dauerten  vom  19.  bis  24.  Maij  mit  den  wenigen  hier  zurttck- 
gebHebenen  Alumnen  wurden  täglieb  grOasere  Ausflüge  nntemommen. 

In  der  Zeit  vom  2.  bis  4.  Juni  unterzogen  die  Herren  Geh.  Ober-Regicmngsrat 
Dr.  Matthias  aus  Berlin  nnd  Prov.-Scholrat  Prof.  Dr.  Lenssen  aus  Hannover  die 
Sebnle  dnor  «innbendin  BerWon. 
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Montag,  den  6.  Juni,  hielt  Herr  Hauptmann  a.  D.  Schriftsteller  George  von 
Graevenitzm  der  Aula  einen  Vortrag  über  das  Thema:  Ilmenau  und  Goethes  Harzreise 
im  Winter.  Herrn  vonGraevenitz,  der  hierdurch  wieder  einen  Beweis  seiner  treuen 
ÄnhSnglichkeit  an  die  Stätte  seiner  JTiige&denielniiig  aUegtey  sei  anek  an  dieier  Stelle 
filr  aeine  Gabe  herzlich  gedankt. 

Dienstag,  den  21.  Juni,  Tumfahrt  der  einzelnen  Klassen.  Die  Prima  fuhr  unter 
Leitung  des  Unterzeichneten,  des  Herrn  Oberlehrer  Gebensleben  und  Herrn  Musik- 
direktor Bajohr  mit  der  Harzquerbahn  bis  Sorge.  Von  dort  wurde  fiber  Braonlage 
und  Königsumg  nach  dem  Achtermann  und  alsdann  weiter  znm  Brocken  gewandert. 
Der  Abstieg  nach  Schierke  und  Elend  führte  uns  durch  den  grossartigen  Windbrach, 
der  weuij^e  Tage  Torher  dordi  einen  Wirbebturm  im  Brockengebiete  angerichtet  worden 
war.  Die  Obersekandaner  hatten  unter  Herrn  Prof.  Dr.  Lattmann  den  ganzen  Weg 
von  Ilfeld  bis  hinauf  auf  den  Brocken  und  von  dort  zurück  bis  wieder  nach  Bennecken- 
•tein  XU  Fuss  surtto^elegt  In  Benneekeaatein  vereinicten  aie  eich  mit  den  Primanern. 
Die  üntereekimda  beraohte  Walkenried,  8a(ÄtBa,  SavenaMTg,  WieBenbeekert^eh,  Lauter^ 
berg,  ceftihrt  von  den  Herren  Oberlelirern  Petersen  und  Hagem  ann;  die  beiden  Tertien 
endlicn  hatten  die  nähere  Umgebung  Uields  gewählt:  unter  Leitung  der  Herren  Ober- 
leiirer  Wagner,  Dr.  Eg^ersimd  Loa»  wanderten  aie  Uber  ffirkemnoor,  Birkenkopf  naoh 
Stiege  und  über  die  Tietenbacher  Mühle  nach  Ilfeld  zurück.  Jede  Gruppe  hatte  einzelne 
Begenschauer  ausauhalten,  was  jedoch  dem  Gelingen  und  dem  Genuas  aer  Fahrt  keinen 
ISotrag  getan  hat. 

Das  Gartentest  wurde  am  Sonntag,  den  26.  Juni,  bei  günstigstem  Wetter  wie 
herkömmlich  gefeiert.  Bei  der  gemeinsamen Talel erinnerte  der  Direktor  daran,  das» 
vor  wenigen  Tagen  die  KIoaterMAiile  Boaaleben  daa  F«et  ibrea  860  jührigen  Bestehens 
begangen  habe  und  dass  auch  von  uns  herzliche  Glückwünsche  abgenadt  aeien.  Herr 
ProÜ  Dr.  M  ejer  hatte  sie  in  die  nachstehende  Form  geiaaat: 

Q.  B.  F.  F.  Q.  S. 

SCHOLAE  H.LUSTRISSIMAE 
ROSSLEBENSI, 

qnae  avqpieiia  Hearici  de  Witzleben  in  coenobio  monachamm  Angnatinarum 
eisdem  fere  temporibus  condita  est,  ^uibus  Thomas  Stange  abbas  Praemonatratensis 
Michaelem  Neandrum  Ufeldam  vocavit,  ut  rector  esset  recentis  scholae  in  vetere 
ooenobio  institutae,  quae  aeptendecim  luMa  post,  cum  omnes  Germaniae  partes  diutnrni 
belli  malis  laborarent,  similem  fortunam  ezperta  est  atque  achola  Ilfeidensis  non  modo 
stndiorum  Uberalium  et  erangelicae  religionis  sed  etiam  yicinitatia  et  nominis  vinculo 
ei  coniuncta,  postquam  deo  adiuvante  trecentos  quinquaginta  annos  exceptis  pancia 
decenniis  duravit,  oiacipulomm  nobilitate  flornit»  iargam  aoolewentiam  copiam  doctiad- 
monun  praeceptorum  opera  ad  pietatem  doctrinam  nonestatmn  optima  eomormavit, 

a.  d.  V.  Kai.  lul.  MDCCCCIV 
diem  natalem  aollemniter  celebranti  ex  animi  sententiA  gratolantnr 
proaperrimosqoe  reram  raeoemia  in  fbtnra  tempore  pia  mente  pteeaotir 
gynrnani  t9ga  qiiod  eit  in  monaaterio  Dfeldenai  reetor  praeeeptorea  «faunnL 

Am  10.  August  feierte  Herr  Geh.  Begierun^srat  Dr.  Breiter,  unser  langj&hriger 
Vorgesetzter,  sein  öOjilirigea  Dokto^nbUlnm.  Wir  aandten  ihm  telegnyliiadi  m»  han- 
liefaaten  Glückwünsche. 

Dienstag,  den  23.  August,  wurde  im  Namen  der  Klosterschule  folgendes  Tele- 
n-amm  nach  Osnabrück  aufgegeben:  Dem  ehrwürdigen  Gynmasium  Carolin  um  zu 
Cksiabrllck  sendet  aum  elfhundertj&hrigen  Jnbeifeate  die  henUchaten  Heile-  und  Segens* 
wflnMlie  die  Kloetenchule  Hfeld. 

Am  2.  September  gedaohte  Herr  Oberlakrer  P.  Kejer;.iii  der  Morganaiidaeht 
der  Bedeatwqg  des  Tagea. 

Wk  dwm  Sehlui  daa  SamnoiiialbjalinMi  Terliesa  H<n'<Mb«riatoer  Hagemaaa  die. 
Sdmla^  wn  an  daa        Gymiianiim  in  Auidi  tbenngehen,  sowie  der  Kandidat  dee 
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höheren  SchnlAintes  Herr  L  o  s  s,  um  seiner  militlrisehen  Dienstpflioht  zu  genügen.  Beiden 
Herren  herzlichen  Dank  ftlr  ihre  erfolgreiche  Arbeit  I  An  die  Stelle  des  crsteren  trat 
Herr  Oberlehrer  Patsche*),  an  die  Stelle  des  letsteren  Herr  Dr.  Döhrmann. 

Beide  wurden  Dienstag,  den  18.  Oktober,  an  welchem  Tage  das  Winterhalbjahr 
begann,  in  ihr  Amt  eingefiüurt}  mgl«ieh  tnten  dni  am  Tag«  aiTor  gsprOit«  SokOkr  m 
die  Anstalt  ein. 

Die  Eccefeier  fiel  anf  Sonnabend,  den  19.  November.  Der  Primaner  Werner 
Zaebintasch  rerlaa  die  Nekrologe;  1)  6e<ng  CSari  GaaUv  Clodins,  geboren  des 
7.  Januar  1884  m  Wagenfeld,  gestorben  am  3  Htos  1901  ala  Puter  ement  m  Ostorf 

bei  Schwerin.  —  2)  Theodor  Cludiuh.  geboren  am  29.  September  1825  in  Wöltinge- 
rode, gestorben  4.  September  1904  au  H&DDOTeri  Errter  Staateanwalt  a.  D.  nnd  Qek 
Jnatunrat  —  8)  Wübehn  Anton  Hdller,  geboren  den  1.  Febnur  1891  in  Kledeok 

MBtorben  am  20.  Februar  1903  zu  Lüneburg,  Geh.  Regierunpsrat.  —  4)  (lottfried  Karl 
Otto  Binmentbali  geboren  am  15.  Deaember  182Ö  au  Wustrow,  gestorben  am 
29.  September  1904  sn  wmnorer^  BiienbalHidirektor.  —  5)  Efaeriiard  Seteberg,  ge- 
boren am  19.  Juni  1834  in  Wernigerode,  gestorben  daselbst  als  Rentner  21.  Nosrember 

1903.  —  6)  Wilhelm  Depne,  geboren  2b.  JoU  1843  zu  Ilfeld,  gestorben  21.  Juli  1904 
Sil  Bllekelniff,  Landgerichtsprimdent  tmd  Bei^AatagsabgeorffiiHMier.  —  7)  IVederiek 
Freiherr  von  Dürnberg,  geboren  27.  Januar  1844  zu  Stade,  gestorben  9.  März  1904, 
Bittergutebesitzer  in  Lauenau.  —  8)Dr.UttstaT  Busse,  geboren  13.  April  1869  au  Sossmar, 
R^b.  Hildesheim,  Obeililirer  «n  dw  Klosterschule  von  1894  bis  1899,  gestorben  11.  Juni 

1904,  Oberlehrer  am  BealgTmnasium  zu  EUldesheim.  —  9)  Werner  von  Weiher,  ge- 
boren 29.  Juli  18Ö9  au  Flatow  in  Westpreussen,  gestorben  ala  Landrat  des  Knmn 
Rummelsburg  in  Ponunem,  am  11.  September  1904.  —  10)  Hans  Schröder^  geboren 
13.  Juli  1861  auf  Schrödershof  in  Mecklenburg,  gestorben  6.  Februar  1903  zu  Gnam 
auf  den  Marianen  als  landwirtschaftlicher  Beirat  der  deutschen  Kegieruog.  —  11)  Carl 
Röhl  and,  geboren  86.  Ifai  1862  in  Seidenberg  bei  Garlitz,  gestorben  6.  Juni  1903  sn 
Hirschaid  in  Bayern,  Dr.  med.  und  praktischer  Arzt.  —  12)  Geh,  Regierungsrat  Dr. 
Gustav  Weicker,  geboren  23.  Januar  1837  zu  Oppach  im  Kgr.  Sachsen,  von  1867  bis 
1869  Oberlehrer  in  Ilfeld,  gestorben  als  Direktor  des  Marienstiftsgvnmasiums  zu 
Stettin  am  20.  Juli  1904.  —  Die  An8|Nraehe  hielt  Herr  Oberlehrer  Hilde br*nd  im 
Anschluss  an  Prediger  Salome  5,  19. 

Der  Geburtstag  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  Freitag  den  27.  Januar,  wurde  wie 
alljährlich  mit  Musik  von  der  Schulkapelle  eingeleitet.  Die  Ordnung  des  auf  Vormittags 
11  Uhr  angesetzten,  zahlreicli  besuchten  Festaktus  war  folgende:  1.  Choral:  „Lobe  den 
Herrn."  2.  Deklamationen:  Ans  U.III.  Kurt  Brennecke,  ,J)as  Lied  vom  schwanen 
Adler"  von  H.  Treitschke;  ans  0.  III.  Rudolf  Dank  wort  h  und  Albrecht  Graf  von 
Basse  witz:  Akt  n,  Szene  2  ans  „Ernst  von  Schwaben"  von  Uhlat^;  aus  U.II.  Otto 
Heinze,  „Dem  deuteeben  Elaiser  zu  seinem  Geburtotage"  von  Stöwer;  aus  O.  II.  Bertbold 
▼on  Schräder,  Christoph  Martin  Prinz  zu  Stolberg-Rossla  und  Edel  von 
Westernhagen,  Szene  aus  dem  Nibelungenliede,  Hagen  und  Volker,  und  Geibels 
r^olkers  Naohtgesan^'.  3.  Chor:  „Das  deuteche  Lied"  von  Ealliwoda.  4.  Rede  des 
Oberprimaners  Otto  Kiep  ttber  |.FriedrichB  des  Grossen  Verhältnis  zu  den  Vereinigten 
Staaten".  5.  Chor:  »Wie  ein  stolzer  Adler"  von  Spohr.  6.  Festrede  des  Direktors 
über  „Die  Peraönlienkeitobewegung  der  Gegenwart."  7.  Chor:  „Segne  den  Kaiser"  Ton 
Kücken.  —  An  den  Mittiywnahle  der  ^nmaeo  beteiligte  sich  das  LehrerkoUegtnm. 
Wlbrend  desselben  flberreiehte  der  Direktor  dem  Oberprimaner  Ednard  Baring  ala 
Geschenk  Sr.  Majestüt  das  Werk  von  Wislicenue  „DeataoUends  Seemnoht  enilt  md 
jetzt"  und  schloss  daran  das  Hoch  auf  den  Kaiser. 

*)  Paal  Fotsehe,  geb.  4.  Mftra  1879  zu  Ger«  (Reusn  j.  L.),  Hrwarb  sich  Ostern  1887  das  Ztngiaa 
der  Reife  am  BealgTmaasinm  zu  Gura,  studierte  in  QOttineeu  und  Leipzig  Mathematik,  Pbjsik  vad 
Geographie  nnd  bestand  Joni  1901  die  Staatsprüfung.  MicL.  1901/02  leistete  er  am  Kgl.  Oynrnasium  zu 
Leer  (Oatfrsld.)  das  Seaalnarialur  und  Mich.  1902/03  an  der  Kgl.  lUosterschole  zu  Ilfeld  das  Probejahr 
ab.  Midiaslis  IMNVM  gsnflgto  er  seinar  MilitSnOidit  iieia  1  ThOx.  Fsldavt^-Bttk  II«.  1»  ä  EOmt. 
WAmm  19M  wmda  mUTobmUbBrnt  an  «•  ^^TDaalMafefBle  na  OMd  binlSn. 


Digitized  by  Google 


—  41  — 


Der  verewigten  KaImf  wurde  ao  ihron  Gedenktagen  in  Treaen  gedacht. 

Leseabende  worden  während  dea  Winters  mit  den  Primanern  drei  abgehalten. 
Konzerte  TeraasUltete  H«ir  Mwikdinklor  Bijobr  in  der  Anla  am  5.  BcMmbcr  1904 
and  am  14  März  1905. 

Der  Martinstsg  am  10.  November,  die  Weihnachtsvorfeier  am  18.  Dezember, 
sowie  die  Fastnachtafeier  am  7.  ifärz  wurden  in  herkömmlicher  Weise  bcj^an^cn.  Tanz- 
Tei^Ogea  iaaden  atatt  am  9.  Dasember  1904  und  am  10.  Februar  1905.  Tansoater* 
rieht  inirde  in  dem  Vierteljahr  tot  Wdhnaehten  Ton.  Herrn  Tanriehrer  Wagner  au 
EKfbrt  erteilt. 

Die  FrtÜljahrsreifeprüfiiDg  war, auf  den  8.  Februar  angeaetst.  Den  Vorsita  führte 
Herr  Fhnr.-Sehalrat  Pro£  Dr.  L  e  n  s  s  e  n.  Vier  Abitorienten  worden  ron  der  mflndliehen 
Fffifnng  befreit:  Otto  Kiep,  Gustav  Wage  mann,  Eduard  Baring  und  Georg 
Hartnng.  Die  Entlassaog  erfolgte  am  11.  Februar  unter  Hinweis  auf  üoraz  Cann. 
in,  29,  41-48. 

Folgende  öffentliche  Vorträge  wurden  im  Winlcrhalbjalire  in  der  Aula  gehalten: 
1.  Herr  Prof.  Dr.  Lattmann  sprach  am  27.  November  über  das  Thema:  .Eine  deutsche 
Orammatilatnnde'*;  2.  Herr  Oberlehrer  Stalmann  am  5.  Feinnuur  floer  ^Englische 
Dichtung  in  alt  r  und  neuer  Zeit";  3b  Herr  Oberlelirer  Dr.  Eggere  am  26.  Februar 
über  „Schwäbiache  Schillerstätten". 

Die  Ftter  dea  heiligen  Abendmahls  wurde  von  der  Schule  begangen  am  6.  No* 
vember  und  am  'J.  April.  An  letzterem  Tage  wurden  zugleich  12  von  Herrn  Pastor 
Frey  tag  unterrichtete  Schüler  eingesegnet.  Die  vorbereitenden  Ansprachen  hielten  Herr 
Prof.  Dr.  Meyer  am  5.  November  und  Herr  Prof.  Dr.  Lattmann  am  1.  Api^ 

Ende  März  1905  wurden  die  vier  neuen  Lebrerwohnhäuser  vor I' dem  Obertorc 
bezogen.  Sie  sind  zugewiesen  den  Herren:, Gebensleben,  Wagner,  P.  Meyer  und 
Hildebrand. 

Der  Umbau  der  alten  Bibliotlieksräume  im  ersten  Stocke  des  Südwest-Flügels 
ist  während  des  Sommers  19Ü4  erfolgt.  Das  neue  Kommissionszimmer  wurde  im  Februar 
1005  zum  ersten  Male  in  Benutzung  genommen. 

Vertretungen  sind  in  dem  verflossenen  Schuljahre  wiederholt  nötig  gewesen: 
vom  10.  Juni  bis  zu  den  grossen  Ferien  für  Herrn  Oberlehrer  Ilildebrand,  vom  20.  bis 
22.  Juni  Iflr  Herrn  Oberlehrer  P.  Meyer,  vom  9.  bis  12.  August  für  Herrn  Oberlehrer 
Petersen,  vom  1 7.  bis  22.  Dezember  für  Herrn  Oberlehrer  Gebensleben,  vom  23.  bis  29. 
Januar  fOr  Herrn  Oberlehrer  Stalmann,  am  28.  Januar  fttr  Herrn  Prof.  Dr.  Lattmann; 
in  allen  Fällen  wegen  Erkrankung.  Ausserdem  musste  Herr  Prof.  Dr.  Lattmann  vom 
16.  August  ab  auf 4 Wochen,  Herr  Dr.  D öhrmann  vom  8.  Februar  ab  axif  8  Wochen 
vertreten  werden,  weil  sie  militärischen  Pflichten  an  genügen  hatten.  Von  den  Alumnen 
erkrankten  im  Sommer  einer  an  Blinddarmentzündung  und  mehrerejan  Scharlaohfieber; 
dnrch  Isoliernng  im  Kra^kenhause  wurde  niteseres  Umsichgreifen  dieser  Eranldieit  ver- 
hindert. Naeli  Weihnaehten  machte  sieh  dU»  Influenza  störend  bemerklioh.  Sonst  war 
der  OerandheitasUttid  durehMB  befiriied%eiid. ; 
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IV.  Statistische  Mitteilungen. 

1.  Übersicht  über  die  Frequenz  im  Schuljahre  I904. 


Kloster.-- 

c  hui» 

O  I 

II  I 

U«  A« 

O.II. 

U.U. 

0.  III.  ü.  III 

k.  1  II  U 1 UIM 

1« 
IM 

oo 

25 

26 

19 

17 

2.    Abgang  bis  zum  Schlufiee  dnn  Schiiljalirc»  19Ci3 

18 

1 

2 

2 

3 

26 

3«.  Zugang  durch  VerietaaDg  zu  Ostern    .   .  . 

19 

18 

82 

14 

18 

86 

8l>.  SngaaK  ämh  Avfnakm*  m  Oatan  .... 

— 

1 

2 

6 

5 

18 

97 

•i.    Frequonz  aui  Anfang  de*  Schuljahren  IlKM  . 

19 

21 

29 

23 

21 

14 

127 

5.    Zugang  im  Sommer-Semester  

— 

— 

1 

2 

3 

6.  Abgang  iui  Sommor-Öemester  

2 

1 

1 

1 

1 

-6 

7«.  Zagaag  dnidi  Vtiofaimg  sa  Mieliaalb   .  . 

1h.  Zogang  doreh  Ante«lmM  sn  liiefc»»!» .  i  . 

1 

1 

1 

8.  Fr«qa«i»  $m  Anlug  das  WlBter-Samwtor«  . 

19 

39 

32 

29 

16 

127 

1 

1 

9 

1 

3 

4 

18 

16 

29 

23 

22 

17 

125 

12.   Darcbschnittsaitor  am  1.  Februar  1^05     .  . 

1  18.7 

1  17,6 

1  16 

16.9 

14,2 

2.  Übersicht  über  die  Religions-  und  Heimatsverhältnisse 

der  Schüler. 


Klosterschule 

Erg. 

Kath. 

DiM. 

Jaden. 

Einh. 

Answ. 

And. 

1. 

Ab  Auf« 

127 

17 

96 

IS 

% 

197 

17 

94 

16 

8. 

Amt  F« 

196 

16 

96 

U 

Das  Zeufnis  für  den  einj&hrig-frei  willigen  Militärdienst  hftben  erhalten  Ostern 
1904:  22;  MichaelulSOi:  1,  der  aof  eine  andere  Schule  fiberging.  Z«  dnNn  praktiMhen 
Bmim  und  abgiipnigai  Ortmi  1904i  0;  MmIimIu  1904:  0. 
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3.  Verzeichnis  der  jetzigen  Zöglinge  und  Schüler  der  Anstalt. 

K.  F.  bedeutet  Inhaber  einer  ganzen  Königlichen  Freistelle,  H.  F.  einer  halben  Königlichen 
Freisteile,  F.  W.  Inhaber  einer  Fürstlich  Stolberg-Wernig  röd^r,  F.  St.  einer  Fürstlich  Stolborg-Stol- 
bergiaeh«^  F.  Jft.  einer  FantÜeb  Stolberg-Rosolaischen  FreiateUe,  P.  Penaiouftr.  IHe  Übrigen  aind 
freqaenttennde  SdiOler. 

Ober-Prima. 


1.  P.       Otto  Kiep  I  aas  Glasgow  (Schott- 

land), Famalas  des  Oberlehrers 
Stalmann. 

2.  P.      Qostav  Wagemaiui  aus  G«Ue| 

Famalas  des  ProfeMon  Dr.  LatC- 

mann. 

3.  P.      Franx  von  Kuhlmaon  ans  Alfeld 

a.  Ik,  Fanrahu  des  Profesaon  Dr. 

Mejrer. 

4.  P.      WntM  Bahwinkel  I  aus  Berlin, 

Fanrahis  des  Oberldiran  Dr. 

Eßgers. 

6.  K.  F.  Eduard  Barisg  an»  Gronau  (ProT. 

HamiOTtr),  FmuiiIu  dat  WinoH 

schaftlicben    Hilfikkran  Dr. 

Dührmann. 
fi.  P.      Biehard  Clanaieii  «iw  Brener- 

havea. 


7.  P.      Gerhard  Beelita  aas  Garden  bei 

Greifenhajren,  Pommern. 

8.  K.  F.  Wilhelm  össwald  aus  Beyrnaum* 

bvrff  (Kra.  Sangerhausen),  Famu- 
liM  des  Oberlenrera  Meyer. 

9.  F.       Erich  Neubauer  aua  Hamborg. 

10.  K.  F.  Georg  Härtung  aus  Dessau. 

11.  P.      Otto  Thilenias  ans  Soden  am 

Taunus. 

12.  F.  St.  Emst  Maller  aus  Aulebeo. 
18.  Frite  Hintae  aus  üelsen. 

14.  P,       Johannes  Glau  aus  Eiscnaoh. 

15.  Arnold  Voeel  aus  Ilfeld. 
18b  Hans  Baio&  I  au  Ilfeld. 

17.  P.       Lothar  Frey  aus  Teutachental, 

Mansfelder  Seekreis,  Famulus  des 
Oberlehrers  Petersen. 

18.  P,      Kort  Heim  ana  Berlio. 


Uiter-Prima. 


19.  F.  B.  Werner  Zsohintasob  aoa  Boaala 
a.  H.,  Famulus  dea  Oberilms 

Uildebraud. 
Willi  Feige  aus  Ilfeld. 
Bernhard  Ramdohr  aus  Leipzig. 
Hana  von  Holleuffer  aus  Ghar' 
lottenburg,  Famvliu  des  Ober- 
lehrers Wagner. 
Kurt  Brandes  aus  Bleckede. 
84.  K.  F.  Wilhelm  Schmidt  aus  Rothen» 

schirmbacb  bei  Eisleben. 
25.  Emil  Gels  aua  Ilfeld. 

88.  P.      Wilhelm  vom  Sath  ans  Frwik- 
fnrt  a.lL 


20. 

21.  F. 

22.  K.  F 


23. 


27.  P. 

88.  P. 

29.  P. 


80.  P. 

81.  P. 

32. 

33.  H.  F. 
84.  P. 


Ob«r4ekuda. 


Erwin  Hmum  ans  Halle  a.  &^ 
Famulus  dea  Oberiebren  Qebens^ 

leben. 

Hermann   Kronberff  ans  Heu- 

Stadt  u.  H.  bei  Ilfeld. 
Karl   Schumann    aus  Ihlewits 
bei  BeUeboi,  Hansftlder  See- 
kreis. 

Hubertus  Gellinek  aus  Hamburg. 
Friedrich  Augnst  Strobell  ana 

Alfeld  a.  Leine. 
Fritz  Schä£Fer  aus  Berlin. 
Karl  Glass  aua  Osohersleben. 
Hana  Behwinkalll  ana  Berlin. 


96.  P. 


Rieliard  Scbftper  I  ans  Wansleben 

bei  Magdeburg. 
36.  H.  F.  Heinrich  MahnKeu  aas  Meile  bei 
Osnabrttck,  Famnlna  dea  Ober- 
lehrers Putsche. 
87.  P.       Otto   von   ErdmauusdoriF  aas 

Chemnitz  (Sachsen). 
38.  P.      Karl  Posselt  ana  Schiesing. 
80.  P.      Hana  Seheidemann  ans  Ballen- 
hanien  Im  Güttingen,  Ftamlna 
dea  Direktors. 


40,  K.  F.  Willi  Hammer  aus  BUchel  bei 
Griefstedt,  S^fart-Sangerhänaer- 

Bahn. 

Berthold  von  Schräder  aus  Gelle. 
Wilhelm  Schmied  ehausen  aus 
Schraplau  (Mansfelder  Seekreis). 
Hermann  Ebeling  aus  Ilsenbaig; 
Jobst  Henrich  Benzler  II  ai 
Sterkrade  bei  Oberlmuben. 
Kurl  MarcÄrd  aus  Hannover. 
Knrt  fihotert  ana  Bad  Sachsa. 


41. 

42.  P. 

43.  F.  W. 

44.  P. 

46.  P. 
48b  P. 
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47.  P.       Martin   Httoier  ans  Hermanns- 
acker  bei  Boehholz  a.  H. 

Kurt  Werner  aus  Hinsdorf. 
Hans  Benzler  I  aus  Sterkrade  bei 
Oberhauaen. 

Otto  BajohrH  aus  Hfeld. 
Johann  August  Prinz  zu  Stolberg- 
Rosslaü  «IM  Rossla  a.  H. 
Edel   TOD  We«(eriih«g«n  ani 
Grandens. 

Gustav  Kahler  I  ans  Detmold. 
Max  Kiep  II  ans  Glaigow  (Schott- 
land). 

36.  F.  W.  Friedrieh Banbaek laus  Vecken- 
■tadt  (Kraia  Wanigerode). 


48.  P. 

49.  P. 

50. 

51.  P. 
62.  P. 

53.  P. 
64.  P. 


56.  Konrad  Ilanschke  aus  Temulin 

67,  P,       Christoph  Martin  Prinz  zn 
berg-Rosbla  I  aus  Rossla. 

5H.  Rudolf  Nenbaur  I  aus  Krosigk 

bei  Halle  a.  S. 

59  P.       Wilhelm  Bambeck  Ii  aus  Vecken« 
stedt  (Kreis  Wernigerode). 

60.  F.  W.  Otto  von  Lomcka  ana  Wernige- 
rode a.  GL 

Rudolf  ▼on  Kendell  ana  Esch* 


61.  P. 

62.  P. 
68. 


wece. 

Wilhelm  Ealert  ana  Saarlonia. 
Werner  Budde  tm  Barlin. 


üllta^8eklulda. 


64.  ]I.  F. 
66.  H.  F. 


67.  H.  F. 
ü8.  F.  St, 

69. 

70.  F.  R. 
71. 

72.  P. 

73.  P. 
74  P. 
76.  P. 
76.  P. 


Heinrich  Bode  «na  Alfeld  a.  L. 

Martin   Tliieme  ana  Stenden, 

Bezirk  Halle. 

Hans  Espe  ana  Ilfeld. 

Otto  Heinze  ans  Alfeld  a.  L. 
Wilhelm  Ködderitz  aus  Nieder- 
sachswerfen (Kreis  Ilfeld) 
Emst  Blumenthal  aus  Hfeld. 
Otto  von  der  Schulenbnrg  aus 
Göttingen. 

Christoph  Hartwig  ana  Ilfeld. 
Knrt  Lischke  II  ana  Grenssen 
(Kreis  Weissensee). 
Ghriatian  Seeligl  ane  Hannover. 
Oikar  Ha^en  ans  Wiesbaden. 
Fritz  von  Ilauj^k  aus  Dresden. 
Robert  Heiler  aus  Berlin. 


77. 

78. 

79. 

P. 

80. 

P. 

81. 

P. 

82. 

P. 

88. 

P. 

84. 

P. 

85. 

86. 

P. 

ObeivTertüt. 


87.  K. 

88.  P. 

89.  F. 

90.  H. 

91.  P. 

92.  P. 

93. 

94. 

95. 

96.  P. 

97.  P. 

98.  P. 


F.  Antust  Weber  ans  Barbis. 

Eduard  Boving  I  aus  Artern. 
Arthur  Reissig  aus  Almeohausen. 
F.  Paul  Probst  1  ans  Meine. 

Rudolf   Dankworth    ans  Unter- 
rohn bei  Bad  Salzungcn. 
Hellmuth  von  Polenz  ans  Ober- 
Cunewalde,  Kgr.  Sachsen. 
Albrecht   Gr«f  von  Bassewitz 
ans  Bnrg  Schlitz. 
Oswald  Menzel  aus  Ilfeld. 
Hartwig  Cleve  aus  Süpplingen- 
burg. 

Hellmuth  Schimming  ans  Gross* 
Lichtertelde  bei  Berlin. 
Hubert  Kahler  H  aus  Detmold. 
Joachim   TOD    Bosenbelg  «na 
Cassel. 


Heinrich  NeubanrH  ansB[ros^k 
bei  Halle  a.  S. 
Hans  von  Weech  aus  Hfeld. 
Kmst  BrOggemaiui  ans  SehOtmar 

(Lippe). 

Jürgen  von  dem  Knesebeck  aus 
Danzig. 

Joachim  Schäper  II  a.  Nordbansen. 

Otto  Paetow  ans  Berlin. 

Werner  Liaohke  I  ana  Orenssen 

(Slreis  Weissensee). 

Hermann  Frhr.  von  Eelking  ans 

Blankenburg  a.  H. 

Leopold  von  Saldem- Ahlimb- 

Ringenwatde  ans  Bombagen  bei 

Eiclieiiberg. 

Kurt  Flemming  ana  Magdeburg. 


nftid. 


99.         Beittbold  Vogel 

100.  P.      Heinrich  IKelll 

(Rnssland). 

101.  P.     Gnstar  Adolf  Seelig  II  ana  Han- 

nover. 

102.  P.      Paul  Graf  Vitzthum  von  Eck- 

stAdt  aus  Leipzig. 
108. F.W.  Oskar  Koch  «oa  Daanenbeig  an 
der  Jeetze. 

104.  P.     Theodor  Heyaer  ana  Klein-lMen 

a.  Leine. 

105.  P.     Wilhelm    KoUosser  aus  Nord- 

hausen . 

106.  Felix  Stephani   aus  Hannover. 

107.  P.      Herbert  Kückert  aus  Helmstedt 

(BraunschweigX 
106.  P«     Frans  Secker  ana  Hambwig. 
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Unter-TnÜft. 


109.  P. 

110.  H.  F, 

111.  P. 
118. 

113. 

114.  F. 
115. 

116.  P. 

117.  P. 

118.  P. 


Werner  Usbek  aua  Nordbftasen. 

Hans  Probstil  ans  Bdsenrode. 
Kxirt  Brennecke  «na  Bingelheim. 
Hans  Alumia  vu  Ylum^fm  bei 

Ellrich. 

Arnold  Schwesinger  aus  Ilfeld. 
Heinrich  Boving  II  aus  Artem. 
Fritz  Schmid-lfoniMurd  «u  Halle 
a.  Saale. 

Alh-ed  Schein  ans  Bleicherode. 
Karl  Lohoff  ans  Benneckenatein. 
Bemdt  von  Arnim  aus  StendaL 


119. 
12a  P. 


121. 

122. 

123. 
124.  P. 

185. 


Arthur  Mejer  aus  Ilfeld. 
Anton  Frlir.  von  Hardenberg  aus 
Ober  -  Wiederstedt    (Mansf  eider 
Seekreis). 

Qnstav  Herzberg  aot  Ilfeld. 
Herbert  Kremser  ans  Sttlshayn 

bei  Ellrich. 

Max  Wille  aus  Ilfeld. 

Glerhard  Heinemann  aus  Magde* 

bürg. 

FriAdemami  Deokea  ans  Berlin. 


DieM  1S6  Selifller  gehtfran  dar  evaiigaliMlim  Kireh«  an. 


AasBor  den  AbitoriantMi  rind  im  Lrafa  das  8o1inl|alir«a  abgegtogan: 

«na  Ober-Prima: 

Hermann  Brandes, 
nna  Üntw-Prima: 

Otto  Kappler,  Edmund  von  Bockum-Dolffs,  Charles  Correvon,  G&nther  Frfar. 

▼on  Hammerstein,  Jost  Christian  Fürst  zu  Stolberg-Rossla,  Walter  E^ert. 
nna  Obar^akonda: 

Kurt  Bleking,  Otto  .Keil,  Karl  von  Scharfenberg: 
ana  UnterSektaid«: 

Max  Lindig. 
an«  Ober-T«rtia: 

Triadridi  Kanaa,  Karl  Bartfi,  Haat  HUlhan. 
•va  Untor-Tertia : 

Adoli  Decker,  Konrad  lUhe,  Kort  Ktiltsan,  Friedrich  Lemmermann. 


Alte  Ufelder  werden  gebeten,  Veränderungen  ihrer  Adresse  durch  Poatkarte  der 
Dirakti<m  der  Königlichen  Klosterschule  mitanteilen. 

Ist  ein  ehemaliger  Angehöriger  des  Pädagogiums  oder  der 
Kl OBters chul e  gestorben,  so  wollen  Verwandte  oder  Bekannte  dies 
b'itte  ebenfalls  hierher  melden.  Es  wird  dann  eine  ge druckte  Nachricht 
über  die  Art  der  alljährlich  im  November  im  K  1  os t e r be ts aal  statt- 
findenden Gedächtnisfeier  von  hier  an  die  Angehörigen  versandt  und 
ein  Nekrolog  erbeten. 

Zur  Förderung  der  Vorarbeiten  für  das  Verzeichnis  sämtlicher 
Ilfelder  Lehrer  und  Schüler  von  1800  bis  1853,  welches  im  Programm 
▼on  1906  ersobeinen  eoll|  werden  alle  Ufelder,  aber  auch  alle  anderen,  die 
von  diesem  Plane  erfahren,  gebeten,  baldigst  on  die  Direktion  der  Königlichen 
Klosterschule  oder  an  Prof.  Dr.  G.  Meyer  zu  schreiben,  was  sie  über  Stand, 
Wohnort,  sowie  Todesort  und  -Zeit  ehemaliger  Angehöriger  des 
PndagoginmB  aus  den  Jahren  1800  bis  1853  wissen.  Anob  bei  diaaen  Mit» 
teiluogen  sind  Postkarte  und  Telegrammstil  willkommen« 
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4.  Obersicht  der  Abiturienten. 


Oatarn  1906. 


Aufenthalt 

Lfde.  N 

Vor-  md  Znonn«. 

GWborta- 

Gobortiort. 

Stand  and  Wohnort 
de«  Taten. 

in  der 

Schule 

J:il.i 

in 
Prima 

.T.Ll.r. 

Angegebenee 
Bwnfaiaeb. 

Milk  KIaii 

7  JnH 

ff«  vUIi 

1886 

(Ayrfehire, 

Konnri  m  Glaegow 

5 

2 

aebaft 

A 

m. 

ChwtsT  Wa8«Mn 

27.  Jnli 
1885 

HttnOTer 

OberlandesfferiehtB- 

rat  in  Celle 

2 

Rechts- a.Staata> 
wictenschaft 

Q 

o. 

Fnuu  T911  KbUbuuui 

9l  Juli 
188B 

Alfeld  a.  L. 

General  der  Artillerie 
2.  D.  in  Alfeld 

3 

2 

Elekferotechnik 

MtaMwiM 

2(i  Dozbr. 
1880 

Lalpdg 

Kanfmann  u.  General- 
konsul in  Berlin 

*Vt 

2 

BechtB-aJ5taata> 
Wissenschaft 

■MB«!.« 

23.  Sept. 
1886 

Alfeld  a.  L. 

Paator  in  Gnoin 

6 

2 

Tbeologie 

& 

Biahard  CUhumb 

la  Jou 

U85 

Bremer- 

baven 

Rochtaanwalt,  Dr.  jor., 
in  BremsriMtrai 

4 

2 

Seeoffisier 

7, 

CtaifeudBMilte 

12.  Okt. 
1886 

Stettin 

RittorgutabeiitMr  in 

Garden 

6 

2 

Staatswistaa- 
aehaft 

a 

WllhclM  OMmU 

22.  S«pt. 

1883 

BejTnauin- 

burg 

Saperintendeiit  in 

Beymaumburg 

8 

MedMn 

9. 

S&Ang. 

i88r 

Magdeboig 

Kaufoianu  in  Ham- 
hatg 

3 

2 

liLunsc,L<iteratar, 

la 

e«nv  ÜMtov 

6.  Ang. 
1886 

StalMMsk  «.  D.  in 

St.  Andreasberg  f 

6 

a 

11. 

6>.  Juli 

1885 

Soden  i. 
Taunus 

Geh.  Saniutarat,  Dr 

med.  in  Sodon 

3 

2 

Madhh 

"1 

1&  Jnni 
1887 

Uelzen 

Kaufmann  in  Uelsen 

i 

2 

Philologie. 

V.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

Otters  1D04  bi»  Ottern  1906. 
1.  Die  Bibliofhek  unter  Auftioht  dm  Prof.  Dr.  G.  Meyer. 

A.  Die  Schalerbibliothek  erhielt  zum  Geschenk:  G.Schalk,  Paul  Bpn.'ko.  Ein  harter 
deutechtT  Seevogel.  (V^om  Ministerium).  Rnydt,  Jaliresbericht  des  Zentraliiutfscluissc.-  für  Volks- 
und Jugeiulfipielf  in  Deutt«chland  über  da«  Jahr  1903.  von  8  <•  Ii  h  n  c  k  e  n  d  o  r  f  f  umi  L  o  r  e  n /,  Wehr- 
kraft durch  Erziehung.  (Vom  Ministerium).  Henoch,  Haniibuch  des  Deutschtums  im  Auslände; 
DibeliuB  und  Lenz,  Adreesbach  der  deutschen  AuslandHchulon.  (Vom  Generalkonsul  Rehwinkel, 
dem  Vater  der  Primaner  R.).  Karl  Peters,  England  und  die  Engl&nder.  (Von|Dr.  Karl  Peter«, 
alumn.  Uf.  1871  -  70).  W.  von  Polenz,  Das  Land  der  Zukunft.  (Von  Frau  von  Polenz,  der  Witwe 
deo  Verfaiun,  Matter  des  ObertartiaiMn  t.P.).  Altred  Bertrand,  Au  pafs  d«a  Ba-Botri.  Femar; 
Ea  Afrlqoe  aTee  le  Bfiaaionndre  OoiUard.  (Von  Kaj^Ha  Bertraad  in  Oenf ,  „011  aooTeair  de  la  eoatt- 
roBM  janvier  1904.  Aox  bons  soins  de  Monsiear  le  Profeesenr  Wagner"). 

Angeeehafft  wurden  aus  den  etatsmHssigen  Mitteln  der  Anstalt:  Geffeken,  aus  der  Werde* 
zeit  den  ChnstentumM.  Fu  r  t  w  11  n  g  1  e  r  und  Urlichs,  DonkmHler  griechischer  und  römischer  Skulp- 
tur.  Witkowski,  Das  deutsehe  Drama  des  19.  Jahrhunderts,   ü.  Harnack,  Schiller,  sein  Leben 
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und  Wirken.  Borintki,  Leniog,  sein  Leben  und  W»k«ii.  T4lrm«r- Jahrbneb  1906.  E.  M. 
Arndt,  DwlMhe  Art,  AomIIm  mh  Arndts  Sehrillan,  TW  Q.  SsUIUbk.  Mntbeaias,  Goethe  da 
Kinderfrend.  Wiebert,  Die  Tbonker  Tragödie.  L.  Bnsse,  die  Wettensebsoiingen  der  grossen 
Fbilosophen  der  Neuzeit.  Unold,  Aufgaben  nnd  Ziele  des  Meoscbenlebens.  Matt  na  ei,  Deat«cho 
Beokuuet  ira  Mittelalter.  0.  Weber,  1848.  P.  Li  man,  Fürst  Bismark  nach  Beiner  Entlasnung. 
Cl.  Frhr.  von  Hausen,  Der  Füratonzug  auf  dem  Scraffito-Friea  am  Kg).  Scblos.se  zu  Dresden. 
Stich,  Marc  Aurel.  Nauticus,  Jahrbuch  für  Ütutächlands  Seeinteressen,  1904.  Böe,  Kulturbilder 
aus  Deut.-^clilaiidö  \'i  r^uii^'t.'nlieit  für  Schule  und  llaus.  O.  von  Süthen,  Vom  Kriti-f^bWfSien  im  19. 
Jahrbundt  rt.  1'  u  h  1  e ,  Die  Entwickelung  des  deutschen  Wirt-scliaftslebens  im  19.  Jalirhundort.  E. 
Otto,  Das  iJi  uiiihf  Handwerk  in  seiner  kultureeschiclitliclun  Entwickelung.  Hert  b  1  e  t  -  Hehnolt, 
Der  Treppenwitz  der  Weltgeschichte.  Gesckichtliche  Irrtümer,  Entstellungen  und  Erfindungen. 
0.  Kammel,  Der  WenieKHiig  des  deutsehen  Volkes.  Jahrbuch  der  Weltgeschichte,  IV. 
Diu  Jahr  X908.  Jahrbuch  di  r  Weltreisen,  III.  L.  Weber,  Wind  und  Wetter.  Mie,  Molakttla, 
Atome,  Weltftther.   Heilborn,  Der  Mensch.   C.  Merckel,  Bilder  aus  der  Ingenieurtecbnik. 

B.  Die  LebrerlribUotbek  erhielt  durch  Verouttelanc  der  hohen  Behörden:  Btr«e»b arger 
Vortrlce.  Zum  Berten  dee  int  Stwebnrg  geplanfa  Denkmah  de»  jungen  Goetiie.  Lezis-Tamion, 
A  general  view  of  tihe  hiltoiy  ead  Organisation  of  pablie  edneatloik  in  the  German  wnpire.  Monu- 
menta  Uermaniae  bistoriea:  scriptorum  tom.  81^;  tab.  9^10:  logum  Sectio  IV,  3,  1;  Neero- 
lo^ia  Germaniae  II,  Dio^esis  SalisburgcnsiH  2.  Z  t>  i  t »  c  n  r  I  f  t  dos  II istor ischen  Vereine  fftr 
N  1  e d  e  r s a ch se n  ,  1904.    Deutscher  U n i  v ors i t a ts  -  K a  1  onder,  1908  — 05. 

An  sou.-tigen  Geschenken:  Edgar  Hennecke,  Handbuch  zu  den  Neiuestjtmentliclien  Apo- 
kryphen (Von  Pahtor  Lic.  Dr.  E.  Hennecke  in  Betheln,  alumn.  Ilf.  1880—83),  Aegidius  tiutbier, 
Novum  towtanientum  Syriace;  dazu:  Lexicon  Syriaeuni.  (Vom  Prirnanin-  W,  Schmidt),  Plantus,  ed. 
Mnling,  1608.  (Von  Direktor  Dr.  MUcke).  Hoffory  und^S c h  1  e n  t h  e r ,  Die  vor/Ugliehsten  Komö- 
dien des  Freiberm  Ludwig  von  Holberg  in  deutschen  Übersetzungen.  (Von  Dr.  med.  Bensler  in 
Sterkrade,  alumn.  Ilf.  1872—79).  W.  Koppelmann,  Kritik  des  sittlichen  Bewus^tseina  vom  philo- 
sophischen und  historischen  Standpunkt.  (Von  Professor  Lic.  Dr.  Koppelmann  in  Leer,  Oberlehrer  in 
Jifold  18M— 97).  Biereye,  Geschichte  der  Kloeteraehnle  Boseleben  von  1861  bie  IflOi.  Jearieb, 
Alban  der  ZOdinge  der  Klovterechole  Boeelebcn  von  iSbi  bis  ISOL  (Von  dem  Knratorinin  und  der 
Direktion  der  lUoetevecbnle  Boealeben).  Jalins  Jiger,  Die  SeboU  Carolin«  Osnabmgensis.  Fest- 
schrift znr  EUfhmidertjaltrfeier  dee  Kgl.  Gynmaalaue  CwoUnnm.  (Vom  Gjnin.  Carol.  in  Osnabrilck). 
Hannoversches  Magazin  vom  16.  und  19.  Okt.  1778.  Darin:  Verzeichnis  der  Lektionen  zu 
Ilfeld  von  Michael.  ]778  bis  Obtern  1779.  (Von  Oberleutnant  V.  von  Linsingen,  Adjutant  Drat.  6,  in 
Diedenhofen,  alumn.  Uf.  1888 — 92).  G.  von  Grai  venitz,  Goetho  unser  Reisebegleiter  in  Italien. 
(Von  HauplmHnn  a.  D.  George  von  Graevenitz,  SchriftMtoller  in  Charlottenburg,  alumn.  Ilf.  1876—78) 
W.  (r.  H.  Freiherr  von  Koiswitz,  6  soaialwirtechaftliche  Schriften:  Gründet  -\rbeitgeberverbando! 
Ca'  canny!  (Nur  immer  hUbe^ch  langsam!)  Die  deut&che  Industrie  und  der  Arbeitsnachweis. 
Arbeitsnaehweiskonferenz  zu  Hamborg  22.  Aog.  19(K}.  Bericht  des  Arbeitgeber-Verbandes 
Hamborg-Altona  über  das  Jahr  lliOS).  Generalstreik?  Ein  KUckblick  auf  den  Uafenarboiter  Streik  in 
Marseille.  (Von  W.  G.  U.  Frhr.  von  Reiswitz  in  Reinbek,  GeneralsekretJür  des  Arbeitgeber- Verbandes 
Bembnrg-Alton«,  alumn.  Ilf.  1874— 79).  Königl.  Gross-Br  ittannischer  ond  CharfttratL 
Braunsehweig-Lttneburgscber  Staatskalender  auf  das  Jahr  1801.  (Von  den  «B 
SL  Jan,  UQg  bier  gartorbenea  fientier  Ad.  Qolits,  Sehttler  dee  Padagogiaas  1844-47).  Kad  Qeorgt 
Seblagirort-Katalog  1888—97.  (Von  Bankier  Lemnemana  in  Hannover,  dem  Vater  des  Tertianers 
Fiiedneh  L.,  „ans  Anitas  dee  So jihrigen  Jobilloms  dea  Professor»  Dr.  MeTer").  Die  Begründung 
der  Kaiser-Wilhelm-Bibliothek  in  Posen  in  den  Jahren  1896— l90ß.  (Von  der  Verwaltung 
dar  Kai.ser  \Vilhelm-Bibliothek  „in  dankbarem  Gedfichtni.s  Uberreiehf^).  Deutscher  Liti  riitur- 
katalogl904.  (Von  der  Föistemannschon  Buchhandlung  in  Nordhausen).  Proussisc  he  ,1  h  hr- 
biiclior,  Jahrg&nge  1902  und  lyW.  (Von  dem  Lehrerkollegium  der  Klosterschule).  Band  5152 
(1883);  m>6  iim>);  71-87  (Januar  1893  bis  Mftni  1887).  (Von  Direktor  Dr.  Mücke).  Ö.  A.  Meyer, 
Die  jüngste  Entwickelung  der  Atmungsappantto.  (Vofk  G.  A.  Mejrer,  Oirekloir  der  Zedie  Sbamnwk, 

Herne  in  WeEtfalen,  hlumn.  Ilf.  1879-H2, 

Den  hoben  Behörden  uud  den  Ubrieeu  Gebern,  welche  die  Schüler-  and  die 
Lehrerbibllotbek  bereiebert  babea,  Dankittr  ihre  Zawendnngenl 

Angeachafft  worden  aus  den  ctatsmassigen  Mitti  ln  der  Anstalt:  Ad.  Hausrath,  Luthers 
Leben.  Haack,  Kirchengeschichte  Deutschlands,  IV.  Hoscher,  Ausführliches  Lexikon  der  grie- 
cliibchen  und  rOmisclien  Mythologie,  Lieferune  61.  E.  H.  Bergor,  Mythische  Kosmographie  der 
Uriecben  (Supplement  zu  Roschers  Lexikon).  Felix  So  Imsen,  UntcrHuchungen  sor  griechiMheB 
Laot-  und  Vci^lehro.  Ad.  Mdllcr,  Aesthetiscber  Kommentar  zu  den  TragOdiea  des  SopheU«*. 
Kühnor-Gerth,  Ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache,  11,2.  Th  es  an  ras  lingnae 
L a  t i  n  a  e j  H,  6.  7 ;  1,  7:  Index  librorum  scriptorum  inscriptionum,  oz  quibus  exempla  adferuntor. 
Laadgrai,  Historische  Grammatik  der  latetnieehenSpraehe,  UI,1.  Vogt  ond  van  Hoffs,  Satiren 
4m  Hora^  im  Tenmaea  dea  Diebtara  ftberaetrt.  Qrimm,  Dentuhee  WSrterboch;  X,  13.  14:  IV,  3, 

ifi.  Goethes  Werke,  Sophienaoagabe;  81II;  84II;  481;  IV,  29-, H.IS.  Lessing,  ed.  Lachmann- 
nneker,  17.  19.  Theodor  Mommsen,  Reden  ond  Aufsätze.  Rod.  Eisler,  Wfirterbnch  der 
iihilosophischcn  Begriffe.  Rud.  Euckon.  Geistige  Strömungen  der  Gegenwart.  Fries- Menge, 
Lehrprobeu  und  Lehrg&nge,  Heft  &4— 8a.  W.  Münch,  Aus  Welt  und  Schul«.  W.  Münch,  Zukunita- 
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pidagogik.  Rud.  Frans,  Der  Aafbau  der  Handlung  in  d«'D  klasaischen  Dramou.  Lümproi-lit, 
DentecHo  Geechickte,  VL  VII  ,1.  Einicke,  Zvransig  Jahre  Schwarzburgi»eh(»  HeformatioBMeschichte 
1621— 1541.  I:  1&21— 1681.  Blok,  Geschichte  der  Niederlande,  II.  Eckstein  und  Landau, 
Deatsehe  Industrie,  Deutsche  Kultur.  HohensoUarn- Jahrbueb  für  1904.  Jahrgane  8.  Allge- 
meine Deataehe  Biographie,  Heft  241— M6.  IV.  ühlhorn,  Gerhard  (ndhora,  Abt  zu  Loccum. 
Mari«  Toa  Bana*ii|  Jobn  SatkiB,  Sein  LvImb  und  mu  WirkML  BaiBiiDd  Oraiiier,  Löbach 
für  HMIgeUlfW  mid  maOn. 

Ausserdem  wurden  folgütido  Z  o  i  ta  ehrif  t  e  n  pL-ljaltitn :  Zi'it.schrift  fdr  den  evangelinihen 
Religioiwuuterricht  —  Philologus  —  llermea  —  Bursiaiis  Jahresbericht  —  Archiv  tür  lateinische 
Lexikographie  —  ArchÄolügi»cher  Anztiger  —  Nene  Jahrbücher  für  das  klayslKcho  Altortuen  — 
Zeitschrift  für  daa  (lymnasialweisen  —  Literarisches  Zentralblatt  —  Monatsschrift  für  höhere  Schulen  — 
Zentralblatt  fdr  die  gesamte  Unterrichtsvcrwaltung  in  Preu^.son  —  Zoitichrift  für  den  deutschen  Unter- 
richt —  HiatoiiiMibe  ZHÜtaeluift  —  Zeitschrift  fttr  uansösiachen  uod  englischen  Unterricht  —  Zeitschrift 
für  den  physikaUMbaa  md  f^lwmiBwhen  Uafridit  (dam  SoiuhrlMfta  S.  1^  4)  —  HoulMehiifl  illr  das 
TaniweMn. 

2.    Das  archäologische  Hnsenm  stand  imter  Aufsicht  des  Direktors. 

3*  Die  geogntphische  Sammliuig  stand  unter  Aufsicht  des  Oberlebren  Wag  u  e  r. 
AagtMliaSt  wurde  die  SekohrandkarU  der  Ptowbm  Sachsas  von  Eduard  GMblar. 

4  Das  physikalische  Kabinet  stand  unter  AuMcht  de«  Oberlekrers 
Otbenaleben. 

Angeschafft  wurden  ein  Chemikalien-  und  ein  Abzugs-Schrank  fflr  »tclittdiicbe  Gase  ans 
Eichenholz,  ein  Glaskasten  fdr  die  PrXzisionswa^e  mit  TorMi-hiehbarer  V  ordenvuLil,  ;:\vei  leicht  beweig» 
Uche  Tit^cho  mit  Tergtollbaren  Platten,  eino  Vomehtung  zur  ErwArmung  elektrischer  Apparate,  4  Lcin- 
wandschutzüberzUge  fflr  grössere,  nicht  in  SchrUnkou  unt^-rzubringende  Apparats.  —  Der  frttksrs 
Chemikalien^chrank  wurde  zu  einem  Aofbowahrungi^schrank  fUr  Uaudwerkazeug  ningearb«itet. 

Die  Sammlung  physikalischer  Apparat«  wurde  vermehrt  um:  2  sphftnecbe  Hohlspiegel  aus 
NeosUlMr  mit  TerstellbaMO»  BehwanuBlialtsr  nd  2  Kalikoaekotideckeln,  einen  Schmidtsehsn  Kreisel 
mit  Hohlknge]  ron  BMk  tnä  alt  BlatiT.  sfaien  WasBermrsetsaDgsspparat  nach  Holniaaa  bÜ  Platb- 
dektroden  nnd  8  in  «en  gslsIllSB  OitimMam.  swdi  Fanupraekstationfln  nabst  i  DesantsisphaiMB  adt 
QriCt,  einen  glBsemsD  DfinpfkolbeB  fSr  iwiaswUliswalw^  fOnf  GlaseTlindar  MOjfdB  mm  für  aka- 
stisehe  Versnche,  eine  Tangentenbossol«  mUt  DeoMMWtratloaaBadel  und  Obachschem  drehbaren  Hing, 
eine  Bogenlampe  mit  Handreguliemag  Mr  Stroaietlrken  bie  er.  16  Amp ,  einen  Apparat  snr  Besthn- 
nniug  des  Gewichte»  der  Luft,  zwei  Leydenerflsschen  40  cm  hoch,  eine  ROntgenrfihre  fttr  Funkeniflngo 
bis  zu  25  cm,  2  thnnnoelektrittche  Elemente,  6  Glühlampen,  einen  Satz  von  8  Gewichten  zum  Aufhangen, 
5  Hol'/koiie  zuni  Unterlegen,  eine  Anzahl  maKsiver,  rerlitwinklig  geschnittener  MctalletUcke  aus  EfifM, 
Zink,  Blei,  Kujifor,  i'in  voll^tflndiees  Univcrsalstativ  nach  Buiim'h  au.-  hchmicdebarem  EisenpuwM. 

I)io  Sammhing  chemi.'sclier  Apparate  und  (iorätHchaften  wurde  vennehrt  um  einen  Satz  von 
7  Kri,  ^talli^i<•I■.sc■hak'U,  einen  gewöhnlichen  und  einen  Schlangen  -  KUckflu^skühler,  einen  Kiiiptcheu 
Ga-entw  ickliingsapparat,  4  Spirituslanipen,  einen  Chlorkakiumcvlinder,  2  Uetortenbalter,  ein  Keagier- 
cvlindergchtell  iinch  Laudolt.  2  MepHcrlinder,  eine  Messpipettc,  2  Quetechlidhne.  6  Drahtnetze,  10  Stück 
ifeagierc  jlinderbüraten.  Die  cli<  inin  lim  Vi  rtiraucheigegenittflnde  wurden  erpfli)7t  durch  gewöhnliche 
und  Erlonmcyersche  Kochflaschen,  Ketorten,  ReagenzglS.schen  aus  Jenaer  Glan,  \ValtorM'he  Sicherhoita- 
rühren  mit  einer  Kugel  und  Trichter,  Lackinuspapier  ur.d  Schmirgelpapier.  Der  ('heniikalienvorrat 
wurde  orgQnzt,  vermehrt  und  z.  T.  in  neuen  Standflaschen  untergebracnt,  die  mit  cin^otichliffcnen 
Glasstöpseln  und  teilweise  mit  oiucebrannten  Beaeichnungen  versehen  sind.  Für  den  neuemgcrichteten 
Uandwerkszeugschrank  wurden  folgende  Anschaffungen  gemacht;  2  Hftmmer  aus  Gussstahl  und  einer 
ans  Hob,  eine  NageU  und  sine  Boiss-Zange,  eine  Blechschere,  zwei  gewöhnliche  Scheren  und  eioe 
ehemische  Schere,  8  Schraubzieher  und  em  verstellbarer  Schraubschlüssel,  eine  Oelkanue,  eine  Holi- 
raspel,  ein  Leimtigel  mit  Pinsel,  ein  kleiner  Schraabstock,  ein  LOtrohr  and  ein  Lötkolben,  ein  Amboes 
mit  Klotz,  ein  Dnllbuhrer  mit  Einefttien,  15  verschiedene  Feilen,  eine  Queeksilbenange,  ein  Scbnaffls* 
iBflel  und  zwei  Tiegel  mit  W  ach&kitt  and  Siegellack. 

Die  folgenden  Alteren  Apparate  wurden  einer  grttndlichea  Baparator  nnterworfen :  Eine  ge- 
wJhnliehe-  und  eine  lafluenzelflKariBiaraasdiiiM,  eine  magnet  elekliiaaie  VasehiDe  and  ein  elektro» 
UMBatiadMr  Motar,  ein  Voltameter,  ein  Zabcartaiaaiapli,  swei  Wagen,  voron  die  aina  ni  einer  hrdro- 
staBaähaa  umnarbattat  wurde,  ein  ]Ul8a^<»MaUlbarbaMnwtar,  du  Eallostat,  die  Lnftpumpe.  die 
linb«allsab«  naasa^  die  Torbinaii,  dar  groaaa  Blssebalg  aad  aim^  Ueinara  Anparate.  — 10  ealvanieeba 
HiMaBta  wwdaa  smaoart  —  Dm  TOfgaBatato  Babfläde  batto  gaBshaiigt,  daaa  ans  Anataltemittahi 
800  Mk.  aar  TervellBlIadicaBg  dar  pbyilkaUsehaii  LahmUtal  Tanrandet  wiirdan. 

5.  Die  natorwlHMBMhaflliehe  Smahuis  (mtor  AajBneht  dea  Oberlehnra 

Patsche)  erhielt: 

nartaabdlaia  WandtaMa  No.  8,  10-19  «wi  1  FoebaskeMt.  Als  Oesabaak  woidaa  dar 
SaauDlong  aberwiesen  ein  Anerbahn  (vom  Unterprimaner  Tom  Ba&)  and  ein  Ssaadkr  (vesi  Obar> 
aekaadaaer  Wilhelm  Bambeck)}  beidsn  Gebein  unsem  Dankl 
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6.  Die  miurikalisohe  Sammluiif  (imt«r  Anftieht  dea  Huftdinklm  Bajobr) 

worde  durch  folgende  Neiuui8cbaffimgen  vergrSssert: 

Gelbke,  op.  21.  —  Bnbinatflin,  Melodie.  —  Badnick,  op.  76.  —  Beimann,  op.  26. 
—  OrlsBdo,  MUg»  Naeht  —  Zaager,  op.  21. 

7.  Die  Sammlane  für  den  Zeichenutefflldit  (unter  Anfriolit  dm  Mniik- 
direkton  Bajohr)  erhielt  folgenden  Zawacha: 

Walter,  Neagestaltong  dwZeielMiiinitaRlebto.  —  Lttbke-Samnii.  Kautge«ehiebt« IV. — 
ZeitMbiUt  ,d«r  ZaiekMdiahrar".  Jabr«.  1804  —  VeneUedena  G«litan«lM|g«g«Bstliid«r 


VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen. 

1.  Stiftung  derFreifran  von  Hoplfgart«ii:  Das aogen.TonWedem67er sehe 
Legat  im  Betrage  von  10^  Mk.  ist  MSCmmittiigimiadg  yerwemdet  worden.  Dasselbe 

plt  YOn  den  Ziriscn  der 

2.  Wilhelm-Aagasta-Stiftong  im  Betrage  von  87,50  MJL,  sowie  von  den 
Zaamn  der 

3.  Sch i mm elpf  eng- Stiftung  im  Betrage  Ton  gleichfalls  87,50  Mk. 

4.  Behufs  Gewährung  von  UnterstOtzungen  an  würdige  ued  bedürftige  Zöglinsn 
stehen  zur  Verfü^ng  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizind- 
Angelegenheiten  jähnich  1000  Mk.  Diese  sind  in  Betragen  von  je  100  Mk.  sur  Ver* 
teilong  gelangt. 


VIL  Mittdluni 


1.  Ferienordnung  für  das  Jahr  1905/06: 

BeUoas  das  ÜBtatrriditB:        Wkdagbagtoa  das  Untetrldilst 


1)  Osterferien: 
^  Pfingatierien : 

3)  Sommerierien; 

4)  Herbstferien: 

5)  Weihnachtsferien: 


Sonnabend,  8.  April. 
Donnerstag,  8.  Juni. 
SoDDabeno,  1.  Jnli. 

Sonnabend,  30.  Septbr. 
Donnerstag,  21.  Dezbr. 

2.  Das  neue  Schuljahr  beginnt  Dounerstag,  den  27.  April,  8  Uhr  morgens.  Die 
Aufbalimt  prufung  für  die  angemeldeten  Zöglinge  und  SehAler  midet  am  Tage  Toirher 
Tomittags  9  Uhr  statt. 


Donnerstag,  27.  ApriL 
Donnerstag,  15.  Juni. 
Mittwoch,  2.  August 

Dienstag,  17.  Oktober. 
Donnerstag,  4.  Januar  1906. 


Kloster  Jlfeld,  April  1906. 


Prof.  Dr.  R.  MOoke, 

Direktor, 
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Nachträge 


zu  dem  1903  erschienenen  Verzeichnis  Jlfelder 
Lehrer  und  Schüler  von  1853  bis  1903. 


Zu  S  7:  Prof.  Gleae:  «,  D.;  Direktor  Weickerf.  S.  8:  Dr  Bosae  8.9:  Dr. 
Koppelmann:  Profwtor,  von  Ostern  ab  in  MOnatw;  Obwlahm  Bothfaehs:  Hmuiotw,  K.W.Q.; 
Dr.  Lind«B»Bn:  OberMrer  in  Clsutiud;  Ob«rl«l»«r  Mtek:  ron  Ottern  nb  in  Font  f.  L.;  Ober- 
lehrer H*geinannn:  in  Aarich;  P,  Putsclio;  Obfrlehror  in  Hfeld  [Dr.  Rilrger:  Bihliothokar  in 
WolfenbattolJ.  Zu  &  10:  Qeh.  Jutisrat  Th.  Cladias  t-  Direktor  Blumen tb«l  t.  Geh.  Bäumt 
M^jer  f.  &  11;  BanthrOVIittf.  BOrgeranblar  t.  Linainf  «n:  Oeh.  R«g.-Rat.  SwlitDirsktor 
Dr.  Seitz:  a.  D.  S.  13:  Direktor  Capelle:  Geh.  Reg.-Rat;  tritt  Ost*>m  in  den  Ruheetand.  S  14: 
FMtor  em.  Rermann:  in  Nocdhansen.  S.  16:  Landgeriehtoprftsident  W.  Deppe  t-  S*  18:  Frhr. 

Dörnberg  f.  &  19t  Laodrat  t.  Brs&dls  f.  &  Wi  Hanptm.  a.  D.  Wiiekerpf«Bnlg  f. 
S.  22:  H.  Frhr.  v.  d.  Du  BHche-Streithorat:  Oborhofmarschall  Seiner  Majwtit  dee  KOniga 
von  Sachsen.  Prof.  E.  Capelle:  a.  D.,  Hannover.  S.  23:  £.  U.  v.  Reden:  Oberstleutnant 
S.  26:  H.  Ilieas  v.  Scheurnschloas:  Oberatloutnant,  Konuuandeur  des  Landwehrbezirks  III 
Berlin.  S.  29:  Ernst  Graf  Münster  f.  G.  Kappenberg:  Professor.  Ljindrat  v.  Weiher  f. 
8.  80:  W.  Frhr.  v.  Kheinbabi^n:  Major.  Dr.  G,  Schimmel pf eng:  Professor.  8.  Sl: 
P.  Obnesorge:  Forstmeister  in  Diepholz.  S.  32:  Ad.  Scholz:  Superintendent  in  Gr.  Biewenda, 
XraiB  WolfenbUtteL  S.  38:  W.  Frhr.  r.  Pnttkamar:  Haoptnaiuii  s.  D.,  Bezirksoffiswr  ia 
Btattin.  Hauptmann  a.  D.  r.  Borri«*:  Beferendar  a.  D.,  Justitiar  der  Siemena-Sebuekeci'Werk» 
in  Berlin.  A.  v.  d.  Schulenburg:  Major,  v,  Strauss  und  Torney;  Rog.-Rat  in  Erfurt.  S.  39: 
▼.  Bake:  Major.  S.  41:  Q.  Thilenina:  Direktor  des  Hnaeuma  für  VBlkerknnd«  in  Hamburg. 
W,  V.  Fumetti:  Oberleutnant  Jiger-Bat.  9.  8.  49:  H.  Sebreiber;  Hauptmann  und  KoBip.-Ckef. 
S.  43:  Rektor  Saar:  Pastor  in  Gifhorn.  S.  1-1:  K.  v.  Zimmermann:  Rittmeister.  K.  v.  Götz: 
Hauptmann,  Platimajor  in  Magdeburg.  S.  46:  VV.  Dove:  Hauptmann.  8.  47:  H.  Baach:  Paator  in 
NeaeBkireben  bri  Oniabrflek.  F.  Kernann:  Pfarrrikar  in  Sottlebarod«.  L.  Eebtermejer:  Pwt- 
sekretar.  S.  48:  H.  Fehling:  Hauptmann  und  Battorio-Chof.  K  Schnhor:  Pastor  in  Donitii  b(»i 
Bremerbaren.  Oberleutnant  v.  Kritter  und  (S.  49)  Oberleutnant  Seip:  kommandiert  zum  Gt-neral- 
etabe.  8.  00t  Dr.  Dagenhardt:  in  Bedariteea.  Oottfried  Frey  er:  Dr.  pbO.,  Lehrer  an  der  Prob- 
ateier Ackerbauschnle,  RchfSnberg  in  Holstein.  S.  51:  Hepienmgsbanftihrer  P.  Schütte  f.  S.  52: 
B.  V.  Löbbeckic  OhfrlfiitnHnt.  H.  v.  d.  B  us  sc  h  e  - 1  pp  ou  b  u  r  g  :  Oberleutnant.  J.  Paulus; 
cand.  theol.,  Hephata  bei  Trey.-a.  S  fvS :  G.  v.  Wehren:  AmtniHiin  in  Oaatmp.  11.  v.  Engel: 
Keg.-Aaaeesor  in  Minden.  £.  Uehm:  Referendar  in  Schönebeck.  H.  Mauas:  eand  theoL,  Adjunkt 
am  evangellaeben  Alumnat  Panlinum  in  Posen.  R.  Frejtag:  eand.  min.,  Erzieher  des  Prinma 
Solms-Hohensolms-Licb,  Lieh  bei  Giessen.  S.  54:  W.  Opp ermann:  Oberlehrer  in  Lttnebnrg. 
Q.  Gtthmann:  Assessor  in  Bannover.  K.  Siets:  Forstreferendar,  Elnj. •  Frei«r.  in  Mootignj. 
W.  Zwiek:  Predigerseminar  Eriehsbarg.  Dr.  Grasshoff;  Engter  bei  OsnabrVek.  W.  Klapp: 
Ingenieur  in  Breslau.  S.  55:  Fr.  Simdiock:  Frankfurt  am  Main.  S.  5C:  Dr.  ßrehmer;  Haan 
bei  Solingen.  S.  57:  P.  Ktthlewein:  Kiel,  Malerschulo.  M.  Zwick;  Beforendar  in  Ilfeld. 
B.  Behm:  Postaansteot  in  Werdohl.  Karl  BUseh:  Kandidat  des  btfbereo  Sehulaosts  in  CbarlottflD- 
burp.  S.  ,58:  H.  Trommsdo  rff :  Oborlohror  in  Oöttingen.  F.  Haferbnrg:  Pastor  in  Breitenstein. 
S.  59:  Ueferendar  Sage biei:  in  Güttingen.  S.  60:  W.  Geist:  Beferendar  in  Nordhauaen.  S.  61: 
G.  Bertram:  Lentuittt.  8.  09:  Leutnant  Bnnnebaum:  MaseUaeaguirebr-Abteilimg  des  Jiger- 

Bat.  8,  Schlettstadt.  Hnn-:  Simon:  Pi-f.rer.dur  in  Eilonburg,  S.  63:  Kurt  v.  Tsohirscbky  f. 
S.  66:  W.  Scheele:  Leutnant  im  Foldartillerie-Heginieut  7.  U.  r.  Heyden:  Leutnant  im  2.  Oarde- 
Dragoner-BsglBMitt 
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VemiclDiis  der  Ltlmr  oid  SeMer  des  Dfidder  PädigoginiDS 

von  1800  bis  vor  Ostern  1853. 


Vor  drei  Jahren  nt  im  Programm  der  Kl<MterBchtile  ein  VerzeichniB  der  Ilfelder 
Lehrer  und  Schüler  von  1853  bis  1903  erschienen.  Ein  in  dem  Vorwort  dazti  gegebenes 
Versprecben  wird  durch  Veröffentüchang  naolutohendw  LiiÄe  der  Lehrer  nnl  Soldler 
dM  Pldagogfamn  too  1800  V»  tot  Oatam  1658  efaigelM. 

Diese  wird  gerade  in  tinaeren  Tagen,  wo  der  Sinn  fär  Familiengeschichte  in 
fortwährendem  WMhaen  banriffen  iit,  «n  manohen  Orten  wiUkommen  sein:  nicht  nnr  in 
den  Adele-,  Beamten-  md  utttebentzerfunilien  des  Tormaligen  EOnigrsiolis  Baanover,  in 
welchem  das  Ilfelder  Pädagopium  ohne  Zweifel  eine  grössercRolle  spielte,  als  unsere  jetzige 
Klosterschule  in  der  nunmehrigen  Provinz  Hannover  (oder  gar  im  Königreich  PreUBsen), 
sondern  auch  in  den  Nachbargebieten,  aua  denen  die  Neanderschule  von  jehar  ihre 
Rekruten  bezog.  Auch  von  vielen  ehemaligen  üf eider  Sehttlern»  alten  lad  jnngen,  wird 
diese  Programm-Beigabe  freudig  begrtUst. 

Dauit  nun  das  Verseiohnis  allen  biffigen  Anforderungen  genttge,  werden  an  jedem 

Namen  die  Quellen  und  Gewährsmänner  der  Mitteilungen  in  Klammem  hinzu- 
gefügt. Hier  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  gerade  in  den  Hauptquellen  die 
einseinen  Angaben  sich  oft  als  unrichtig  erwiesen  haben.  Die  Geburtsdaten  der  Ab- 
sentenbücher  haben  in  vielen  F&Ilen  nach  den  gewiss  zuverlässigeren  Kirchenbüchern 
und  Familien-Stammbäumen  korrigiert  werden  müssen.  Und  wenn  auch  die  Fingerzeige 
des  Programms  von  1853  über  Beruf  xmd  Wohnort  vieler  damals  noch  lebenden  und 
vieler  schon  verstorbenen  Scholaren  im  gaasen  hdehst  dankenswert  waren,  so  haben 
sieh  doeh  aneh  mandie  ah  yerkefait  and  ttnMhraid  erwiesen.  Wo  dies  der  Fatt  war, 
ist  in  dem  folgenden  Verzeichnis  stiUschweifsnd  daa  naoh  nenecen  Bimitlelangea  Biohtiga 
an  die  Steile  des  Irrtdmlicben  gesetzt. 

Die  (anf  die  Jahre  1788  bis  1867  bezflglichen)  Absentenbücher,  deren  Eänrieh* 
tung  im  Vorwort  1903  beschrieben  ist,  geben  fast  nur  über  die  Schüler  Auskunft.  Am 
sorgfJÜtiesten  sind  sie  zur  Zeit  des  Direktors  Wiedasch  geführt.  Dieser  moss  ttbrigens, 
als  er  1858  sein  „VerzeioiHns  slaitteker  Zöglinge  des  Pädagogiums  za  Ilfeld  seit  seiner 
Gründung"  herausgab,  wenigstens  für  die  Jahre  1800  bis  lö27  ein  anderes  Verzeichnis 
als  Grundlage  benutzt  haben,  als  die  jetzt  im  Archiv  der  Klosterschule  befindlichen 
Absentenbüdier;  das  ergibt  sich  aas  mehrfaehen  Abweieliangen  inbezng  auf  Reihen- 
folge und  Vornamen  der  Aufgenommenen ;  femer  daraus,  da^s  nein  Verzeichnis  erat  von 
18^  an  in  deutscher,  vorher  in  lateinischer  Sprache  erscheint,  während  die  noch  vor- 
handenen Absentenbfldier  gleich  von  1788  an  oie  deutsche  aufweisen.  Da  anzunehmea 
ist,  daas  Wiedaseh  seiner  ^it  die  zuverlisrigite  liste  benutzt  hat,  so  ist  bei  Differenzen 
aebMB  Angabeato  Torzng  gegeben  fm  d«MB  der,  wie  es  scheint,  bis  1808  von  dem 
Spsisenieiitar  gaMhrlaii  AbienlaDbfltbart 
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Zur  Hantallniig  der  Lehrerliste  bot  das  Programm  von  1863  gar  kein,  da* 
AbwnteBlraeh  mir  wenig  Material.  Wo  war  Ersatz  zn  finden?  Die  Bibliothek  der 

Klosterschale  ist  so  glücklicli,  vier  Bande  Verzeichnisse  „der  Lektionen,'  welche  der 
auf  dem  Königlichen  Pädagogiam  zu  Ilfeld  studierendeD  Jageod  gegeben  werden  sollen", 
ans  den  Jahren  1769  bis  loDB  m  besitzen.  Audi  ihr  Exemplar  der  „Kirchen-,  Pfurr- 
und  Schul  Chronik  . . .  der  Grafschaft  Hohenstein  .  .  .  seit  der  Reformation"  von  Leopold 
(Nordhausen,  1817)  tat  gute  Dienste.  Stundenpläne  enthält  sie  aas  der  Zeit  von 
1814 — 24.  Mit  1830  setzen  die  modernen  Schulprogramme  ein,  die  aber  in  den 
ersten  Jahrzehnten  noch  keinen  Lebenslauf  der  neu  eingetretenen  Lehrer  enthalten.  Im 
EgL  Staats-Archiv  zu  Hannover  durfte  ich  die  Kgl.  Gross-Brittannischen  und  Cliurfürstl. 
Braunschweig-Ltlnebargschen  Staats-Kalendcr  auf  die  Jahre  1800  -  03,  1818  -  37 
«nsahen,  sowie  die  Hof-  nnd  Staatshandbttober  für  das  Königreich  Hannover  «uf 
die  Jahr»  1888— 68;  im  Arehir  des  KgLProTinzial-Schnlkolleginrns  sn  Hannorer 
die  Alteren  Ufelder  Personalakten ;  es  stellte  sieh  dort  aber  heraus,  daps  schon  im  Januar 
1856  die  meisten  Alteren  Akten  von  dem  Oberschulkollcgium  nach  Ilfeld  geschickt  waren 
„zum  Aufbewahren  in  der  dortigen  Registratar".  Hier  fand  sich  tlbrigens  in  den  Akten- 
nOndoIn  fast  nichts,  was  für  den  vorliegenden  Zweck  hiltto  Verwendung  finden  kOnnen; 
mehr  Stoff  bieten  sie  für  die  Zeit  von  1770—1800,  die  ersten  drei  Jahrzehnte,  wo 
CSiristiaa  Gottlob  Heyne  von  Göttingen  aus  die  Inspektion  über  das  Pädagogium  gefOhrt 
nnd  unter  anderen  fiiedrich  A«g.  Wolff,  KOppen  md  Mitscberlich  als  junge  Lehrer  nach 
Ilfeld  gesandt  hat. 

IM»  eben  genannten  Hflfiamittel  «rmöglichten  die  Anfrteliung  der  Lehreriiste. 

Nun  sollte  aber  für  jeden  Lehrer  wie  Schüler  das  Wichtigste  aus  seinem  Lebenslauf 
womöglich  hinzugefiigt  werden.  Woher  das  Material  dafür?  Am  leichtesten  war  es 
von  den  40  noch  lebenden  Scholaren  aas  den  Jahren  1800—52  zu  beschaffen: 
sie  haben  auf  briefliche  Bitte  fast  alle  selbst  ihren  Lebenslauf  ganz  kurz  dargelegt. 
Demnächst  am  wertvollsten  waren  die  beiden  vom  Direktor  verwahrten  Nekrolog- 
bücher,  deren  erstes  1870  begonnen  ist.  (Seitdem  Direktor  Schimmclpfeng,  von 
Fforta  hierher  hernfeui  die  JBccefeier  vor  dem  Totensonntag  nach  Ilfeld  verpflanzt  hat, 
lind  alljShrlioh  Verwandte  oder  nahe  Bekannte  jüngst  verstorbener  Angehöriger  des 
Pädagogiums  und  der  Klosterschule  um  Mitteilung  des  LebcnBlaufs  der  Entschlafenen 
gebeten.  Von  dem  Famultis  des  Lehrers^  der  bei  der  Gedächnisfcier  die  Ansprache 
halt,  werden  die  eingegangenen  Nadniehten  in  das  Album  eingetragen  tmd  beim  Toten- 
fest verlesen.)  Der  Mühe,  einen  Auszug  aus  den  Nekrologen  von  9  Lehrern  und  cc. 
200  Schülern  aus  den  Jahren  1800  —52  anzufertigen,  hat  sich  einer  meiner  Kollegen 
freundlichst  unterzogen:  Herr  Professor  Robert  Wagner.  Ihm  sei  auch  hi»r  Ittr 
seine  willkommene  Hilfe  Hei  der  Geduldsarbeit  aufrichtig  pedankt.  Von  ihm  stammen 
ausserdem  dio  Exzerpte  aus  der  AUgememen  Deutschen  Biographie  s.  t.  Hassonpt'lug, 
Havemami  und  Aluraos. 

Was  blieb  nunmehr  für  den  Herausgeber  noch  zu  tun?  T^ni  tiber  die  übrigen 
etwa  Siebenhundert  wenigstens  Beruf,  Todesort  und  -Zeit  zu  erfahren,  sandte  ich  gegen 
8U)  Frage-(DoppeI-Post-)Karten  aas.  Etwa  600  davon  sind  beantwortet,  und  die 
meisten  Antworten  enthielten  positive  Nachricht(>n.  Mit  Dank  muss  bezeugt  werden, 
dass  Hunderte  von  Herren  (Geistliche,  Gemeindevorsteher,  Familienh/lupter  und 
•Angehörie;e,  alte  und  ^ig»  ehemalige  Ilfelder,  Verwandte,  Scliulkameraden,  Bekannte 
imd  Unbekannte)  und  Damen  das  Werk  gefördert  haben.  Nur  dreimal  musste  beim 
Eingang  der  Antwort  die  Empfindung  aufkommen:  dahin  h&ttest  du  besser  keine 
Fngekarte  gesandt 


■  In  d«B  snlsB  SoiBOstwB  lantst  dar  Titel  noch  saden.  „VsmiehalSs  der  SonswrarbelteD 

and  Uebungen,  welche  von  den  ordentlichen  Lehrern,  Mitarbeitern  and  geschickten  Hektara  in  WiSMO- 
sehaften,  Sprachen  und  freyen  ROnsten,  sonderlich  der  Masik,  Tanzen  und  Zeichnen  mit  der  auf  dsm 
Paedacogio  za  Ilfeld  «tadierendon  Jugend  von  Ostern  bis  Michaelis  1766  vorgenommen  werde«.*  Slolberg, 
gadmekk  bej  Job.  Christoph  Ehrhart.    „Kurzer  Entwurf  der  Winterarbeiten,  wodarch  die  in  Dfeta 

■tndienode  Jagend  7ar  Olehrsaiulo  it  lind  einein  tu^rmihaftiMi  Wandel  von  Michaeli«  1761  hig  Osten 
t76S  TOirbereitot  and  angeführt  werdoii  soll."  Nordhauttoii,  gedraekt  bey  Johann  Augast  Coeler. 
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Als  die  Antwortkarten  gesichtet  waren,  zeigte  sieh,  dass  immer  noeh  von  300 

Lehrern  and  Schülern  der  Todestap  nicl.t  ermittelt  war.  Es  wurde  daher  eine  Such! iste 
in  tansend  Kxemplaren  gedruckt  und  nach  aller  Herren  L&uderu  ausgesandt.  Der  Erfolg 
entsprach  auch  diesmal  vernünftigen  Erwartungen.  Auch  für  Ausfüllung  und  Rücksendung 
der  Fragebogen,  sowie  für  freundliche  Begleitbriefe  habe  ich  hundertfältig  zu  danken. 

Schliesalieh  an  alle  Beteiligten  die  Bitte,  Berichtigangen  und  Znsätze  an 
die  Direktion  der  Klosterschate  oder  an  den  Unterzeichneten  senden  zu  wollen,  anch 

wenn  *ie  Kleinigkeiten  betreffen.  Postkarlen  und  Telegrammstil  sind  dabei  erwünscht. 
Auch  diesseits  werden,  wo  es  bisher  an  den  nötigen  Unterlagen  oder  an  Zeit  zu  näheren 
Erknndignngen  fehlte,  die  Nachfonehnngen  fortgesetst  Bis  anf  weiteres  sollen  Zasitae 
und  Berichtigungen  zu  den  Verseicbnissen  von  190S  vnd  1906  in  jedem  Ilfelder  Programm 
veröffentlicht  werden. 

Dr.  Georg  Meyer. 


Lehrer  -  Verzeichnis. 


Leiter  des  Podagoginrns  ist  Ostern  1800  gewesen  Rektor  Heinrich  Alexander 

Günther  l'actz,  geb.  Frankenhausen  lO  .Januar  IT.'U  iLeopold);  Kollaborator  in  Ilfeld 
seit  10.  Februar  ITGGj  babkonrcktor  1768,  Konrektor  5.  Augast  1775,  Rektor  1779; 
erhielt  1789,  nachdem  Direktor  Meissner  am  31.  OktoW  1788  gestorben  war,  du 
Direktorat,  1801  den  Titel  Direktor  (I!f,>|.|«-r  Lektiomveneiehnbce);  f  als  solcher  in  Ilfeld 

7.  Mai  18U8  *  (Pitj-tdi-  l'Vt-ytap  mich  ilfm  Kirclicnbuche > 

Dem  Lehrerkollegium  haben  Ostern  1800  angehört: 

Konrektor  Adolf  Friedrich  Brohm,  geb.  Tilsen  in  der  Altmark  21.  April 
1759  als  13.  Kind  des  Amtmanns  Br.;  verlebte  seine  Kindheit  anf  dem     d.  Knesebeek- 

sclien  Gute  Langennpel,  das  sein  Vater  gepachtet  hatte;  besuchte  die  Schule  in  Snizwedel; 
entging,  ah  Churscbülcr  verkleidet,  nnr  mit  Mühe  den  2iacbstellungen  von  Werbern  des 
Alton  Pk'itz;  wurde  Hanslehrer  in  Uelsen  in  der  Familie  Kern,  nachher  im  Bremischen; 
.stndiertc  1780 — 83  in  Güttingen  und  wurde  auf  Heynes  Kmpfehlung  am  \^).  Oktober  178-5 
als  Kollaborator  in  Ilfeld  eingefohrt;  stieg  auf  bis  zum  Direktor  1908;  Titel  Schulrat 
1821,  Gnelphenorden  18:^4;  Güttinger  Ehrendoktor  aus  Anlass  der  Feier  seines  ÖD  jährigen 
JnbilMnms  am  15.  Oktober  )83H,  womit  sein  Eintritt  in  den  Ruhestand  zusammenfiel. 
Qestorben  ist  Br.  an  einem  Nervenschlag  am  27.  Januar  1835.  (.Frfttüein  Ida  Abrens,'  Uan- 
aoTsr;  Bakelia.) 

*  Wohl  dar  kräftigste  Irrtum  in  dsm  PrOgiftinm  vun  1853  ist  SS,  dSM  dort  S.  00  anter 
Anno  1^00  eteht:  Uenr.  Alex.  GUnth.  i'sets  quam  a.  d.  VII.  Maji  diem  »apremum  obiissst,  Adolph. 
Frider.  Brohm  titulo  rectorü  exornstsii  est;  anter  Anno  1802:  Dir«ctore  Brohm.  In  Wirkliebkeit  tust, 
nachdem  Q«b.  Joatiarst  Uovne  (Qttttinsen)  in  Jimi  1801  die  Anstalt  revidiart  bsMs,  bald  danwf 
Paete  den  Titel  Direktor  oekoiMBeD,  Brohoi  d«n  Titel  Bektor,  Orotsfsod  den  TIMI  Koozsklsr. 
iLektioDsvsraeiebDis  fOr  1801- Oi2.)  Direktor  Paeti  bat  Us  Ostsm  1808  die  LehtlonsTeneiefaBiHe 
hsraoagegeben.  Woher  Wiedsaclis  Irrt  an?  In  Leopolds  Pfm-  nnd  Sehalehronik  ist  als  Todesjahr 
1800  ttg^eben. 

'  Frl.  J.  Ahrens  und  ihm  beiiien  Scliweitern  h»ben  schon  190:3  eine  betrÄchtiicho  Zslil  Ak- 
tSUtUeke  nud  Brief«'  au.-i  dt'm  NacLlns.s  ibres  Groisivatera  übor.-Aodt,  die  zar^autmcn  mit  tnanchen  Nach- 
richten,  welche  das  Archiv  und  die  Bibliothek  der  Klotterschule  bieten,  zu  einer  der  nächsten  Programm- 
Bs^ben  TenrbeltsS  werden  soUen.  Aneh  Hsr  Major  Brobn,  OozhaTsn,  lief srt  Stsff  daso. 
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Sabkonrektor  Johann  Gregor  Grotefend,  Sohn  des  Schahmachergildeme.istera 
Joh.  Chrifltiaii  Gr.^  in  Mttnd«n,  jrab.  B.  Min  17)36;  1790  KoUaborator,  1796  Sabkonrektor, 
1801  Konrektor  in  Ilfeld,  18^  l^tor  in  Lcnglern,  1805  Arohidtakonoe  ia  Gbnaliial, 
1819  Superintendent  in  Gifhorn,  1824  Generalsuprrintendcnt  in  Clausthal,  25.  Jmii  1830 
Dr.  tbeoL,  f  Januar  1837  in  Ciaosthal.  Vermählt  am  22.  Juni  1796  in  Ilfeld  mk  Uarie 
Ibtfdalene  Lnise  Meissner,  Toobter  des  Direktors  des  Pädagoginmii  die  14.  Jnni  1768 
in  Ufeld  geboren,  23.  Oktober  1836  in  Clausthal  gestorben  itt  (PraL  Dr.  Lattmaaa.  IlfeM; 

Urenkel.    Nach  der  Chronik  der  Familie  Grotefend.) 

Kollaborator  Johann  Andreas  Müller,  geb.  Güttinpen,  L"2.  Oktober  1769, 
Lehrer  am  P&dagogium  in  Ilfeld  14.  Sept.  1797  bia  10.  Mai  1801 ;  seitdem  Pastor  in 
Appenrode  bei  ItfeM;  als  loloher  f  17.  Anlast  1884.  (Pastor  Berghpgger,  Appenrode.) 

Kollaborator  Justus  Jacob  liUowig  Knopf  aus  Uelzen  hat  von  Mith.  I7f)9 
bis  Mich.  1800  einen  erkrankten  Lehrer  vertreten:  den  KoU.  Friedr.  Anton  Günther 
Paetz,  der  (laut  einem  Aktwutflek  im  nfelder  AreUv)  am  3&.  Min  1796  von  seinem  Vater 

als  Lehrer  einfreführt  war.  (Lektioii-v'  r;'(  i.-lini-.) 

Kollaborator  David  Johann  Wilhelm  Schulenber;?  aus  Hayn,  der,  nach- 
dem er  „nicht  nur  ehedem  in  Frankreich  gelebt,  sondern  auch  nachher  in  Göttingen  in 
der  Französischen  Sprache  mit  BeyfaU  Unterricht  gegeben,  das  Amt  eines  Leiters 
dieser  Sprache  seit  dem  May -Monate  1793  am  Padagogio  Terwattet"  bat;  (Lokt-Vm. 
1796/9A);  seit  Michaelis  1814  „Pastor  im  Ilanufiverschen'^  (L.Mtpdld). 

Obrganist  Johann  Friedrich  Zinunermaan,  geb.  Stolberg  17.  Oktober  1741, 
in  nfsU  seit  1768;  im  Lektionsrerseidinis  wird  er  zuerst  1771  genannt;  pensioniert 
1*  April  1819    (IlfftldtT  Akt.  ii).    Er  ist  nicht  in  Ilfeld  gestorben  [vin  li.  uLu rln. 

Musik-  und  Tanzlehrer  Johann  Heinrich  Friedrich  Meyer,  geb.  Goslar 
3.  März  1762  (Loopoldb  Stiftsmnsikns  seit  1791 ;  t  solober  I.  Februar  1830.  (Lekt-T«n. 
and  £irebenbaeh.) 

Kantor  Job  an n  Christian  KandeUutrt,  geb.  Stolberg  24.  Febr.  1677,  lehrte  s«t 
Ostern  179.3  im   Kloster    Rechnen,    Sehreibwi,    Vokal-   mid  Instmmentalmnsik*; 

t  8.  März  1839.    (Ilfelder  Akten.) 

Zeichenmeister  Job  an  n  H  e  i  n  r  i  c  h  Wiegleb  aus  (ruiha,  der,  nachdem  er  ..mehrere 
Jahre  in  I^eipzif'  unter  Oesers  Anführnn;ix  in  der  dortigen  Zeichen-Academie  sich  gebildet" 
hatte,  1789  au  das  Pädagogium  berufen  ist  (Lokt.  Ver^.  1790);  t  1''17  (L<!opold),  nicht  in 
Itfeld  (Kiichenbach). 

Seit  Michaelis  1800  haben  bis  Ostern  18r)3  ausserdem  folgende 
Herren  als  Lehrer  an  dem  Pädagogium  gewirkt: 

August  Ernst  ZiiMerUliir  aus  Weimar;  Michaelis  1800  bis  Ostern  1808  Kölln« 
borator,  von  da  bis  Ostern  1807  Konrel^r  (Lekt-YersetebniMe);  „er  ging  von  hier  nach 

Cassel"  (Leopui.i). 

Heinrich  Daniel  Andreas  Sonne,  freb.  Göttingen  81.  Febr.  1780,  besuebte 

das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  studierte  Theolopic  in  Göttingen  und  war  ({ort  anoh 
Mitglied   des   philologischen   Seminars;    kam   gleich   nach   Ostern  18U1    auf  Heynes 

'  Aiu'h  st'in  jiiiig«riT  Solln.  <lor  bfTlihinti'sto  ullvr  Groti'fends,  ist  Ilfoldor  gc'Wf  .-^i  n :  Ur.  Goorg 
Friedrich   G  r     !■  f      d,   der  Kntziffi  r.rr  ilcr  K>  il>L'lirift,    Direklm-         I,_vct>utii>.  iit  Hannover  1821 

—  49,  liat  ul.s  Si-hülHf  das  Pildft^ronium  1>  -ucht.  .Si-in  Abgiiii^"''/.Mi^iiis  vom  '2.  .April  1795  lautet: 
Diligentiam  in  bonis  litteris  adili.seeiuli^  ah  iiiitiu  -t.«tiai  adhibuit  boiiiun  -'t  ai'n'iii,  i^aiuh^nmnH  ail  hunc 
ipsum  dioni  strc-iiuo  tuitu«  est,  ut  hoi'  nomine  prhfH'ipiia  lum  solutn  Imnl"  c-sHt  dit^Ku,-;.  s4-d  in  s^olomni 
eiiaui  l'.irdago^jii  lustratione  munert^  litt<>rario  recte  possi-t  douMri,  liidii-tiiai?  (^uoqur  muh'  fructus 
CHpit  nun  exipu(>.s;  progrcssus  euim  in  iitteriä  et  Grat-i'i?.  et  Lutini-  Hliisfjue  fci'it  haud  inediocres; 
ft,  qiiu  s.'  in[iiinii>  nobi»  probavit,  totam  praoterea  vitam  ita  instifuit.  ut  e:i  Paedagogii  legibus  per 
omnia  f'  ic  rt  spoiuh  ii't,  iitse  vcro  nun  in  rocte  ageiido  porsovorantia  conimilitonihiis  oxt-mplo  «ssy  posnet, 

—  N'is  i  iuii  nunc  <:•  di^rijilina  ncstra  honorifico  dei-oratum  testinionio  rliinittrMuluni  08«o  cen>omu6., 
moniliccntiai'  patroiiorum  cuiuKvi.s  generie  m  .IhIü  commendamu»  et  precibus  pro  perpetua  eins  felicitat^i 
pie  eODCiqiti.-'  probcquimur. 

'  Also  drei  Muaiklebrer  gleichzeitig !  „In  der  .Mut^tk  unterrichten  drey  Maitres:  der  Organiste 
Zimmermann  im  Ciavierspieltn;  der  .Miiefikas  Meyer  auf  «ler  (leige,  Flöte,  Clarinette;  der  Kantor 
Kandelhart  auf  dar  Daviaabarfe,  <lem  Vi>;)riiu:eIlo  und  in  Vokal- Mu.sik.  Auch  halten  diese  Masik- 
lehrvr  am  Dienstage  und  FrsjtSge  na,i.-ti  Tihoh  zur  Uebnng  der  Scholaren  im  Zu$ammeaspi«Ien  ein 
CoUsgima  Mwikaai,  an  wSl^sst  auch  andere  Lehrar  Anthefl  nAhnum."  (Lekt.-V«n.  179Ö  and  1799.) 
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Empfehlung'  als  Kollaborator  nach  Ilfeld;  1807  Konrektor  (VermilhlunR  mit  Anguste 
Roitzsc  h,  Tochter  des  Superintendenten  inl.);  1808  Rektor;  Verfasser  eines  hebräischen 
Lesebacbs  and  zweier  geogr&pluBcher  Werke  ttber  das  Königreich  Hannover;  1829— dl 
Adjnnkt  des  Direktors;  Herbst  18S1  nach  HannoTcr  berufen,  nm  mit  Perts  eine  Uber«! 
gehaltene  Rcgicran^szeitang  zu  rediperen;  t  an  Phthisis  18.  JuU  188S.  (Otud.- Direktor 
Prof.  Zimnienniinn.  WilhelinshaTen;  uacb  der  Ubioi.ik  vli-r  Fuinili«  Suiiiie.) 

Dr.  Heinrich  Gottlieb  Ktfhler,  geb.  Cello  11.  Februar  1779  (Leopold); 
^lathematiklebrer  «m  Pädaij^iin  tfidi,  1802  bis  1826,  zuletzt  Konrektor;  vennfthlt  mit 
einer  Tochter  des  Zeichenlehrers  Ritter,  Schwager  des  Direktors  Brehm;  habilitierte 
Bich  1826  als  Privatdozeut  in  Göttingen,  wo  er  über  Technologie  las;  f  etwa  1845  in 
Oöttingen.  (FrU  Ida  Ahr«iUL  Hannovar.  nach  Mitteilnng  d««  EnkoU  Dr.  med.  Köhler  in  Soltaaj 

Dr.  Heinrich  Friedrieb  Hagnni Tdlger,  geb.  Hattorf  13. November  1795 
(Leopold);  Kollaborator  in  Ilfeld  3Iich.  1807  bis  1824  (SUatahaadbeeh);  f  28.  Okt  1857. 
(Kaozluirat  Behrens,  Hannover,  ProT.  Schal-Koll.) 

Karl  Friedrich  Ludwig  Kolbr,  geb.  Grossenschnecn  18.  Dezember  1790,  be- 
suchte Gymnasiiun  tmdUniversitftt  Göttingeui  Lehrer  in  Ilfeld  1811  —  14',  nahm  krankheits* 
balber  seine  Entlassnn;;;  1815  Pastor  in  Elliehaasen,  1826  in  StOekheim,  1840  in  Lntter- 
hMUen;  nach  ."i4]ähriger  Dienstzeit  IP'^O  pcii.sioniort:  f  in  nuttinj^en  4.  Okt.  1669.  (Nekrolog:.) 

Kollaborator  August  Schlegel  aus  Bothfeld;  in  Ilfeld  1814  bis  Michaelis  1819; 
3.  NoTcmbcr  1819  im  Hanse  seines  vatera,  des  Genenlsnperintaidenten  in  Harbonr. 
(Ilfelder  Akten.) 

N.  Le  Fftvre,  Lektor  der  französischen  Sprache  1815—80.  (Staatshandbocher.) 

Kollaborator  Dr  Günther,  1S17-21.  Absen 

Zeichenmeisier  Neubauer  wird  1M9  hier  gewesen  sein:  sein  Name  findet  sich 
im  Staatshandbneh  für  1B20. 

Organist  Johann  Gottfried  Walthcr,  Zinimcrmanns  Nachfolger,  gebtirtig 
aus  Harzungen,  hatte  zwei  Jahre  Theologie  studiert,  18(K> — 1819  Kantor  in  Kfidigsdorl, 
war  zur  Zeit  seiner  Berufung  nach  lUeld  40  Jahre  ak  (Ilfelder  Akten);  f  6.  Mai  18^ 
(Akten  de«  ProT.-Sebnl-KoU.) 

Dr.  Friedrich  Att^rnst  Lndwig  AdoU  Orotefend,  geb.  Ilfeld  2.  Dezember  1798 
(Sohn  des  Konrektors  ;  1^20  Kollaborator,  1826  Konrektor  in  Ilfeld,  vermählt  mit  Luibc 
NOldeke,  Tochter  des  Pastors  in  Suderburg;  lf31  Uymnasialdirektor  in  (iottiogen,  1835 
dort  zugleich  ausserordentlicher  Universitäisprofessor;  f  2^.  Februar  l^HG  in  Gottingeo. 
(Prol.  Dr.  Hermann  Lattmann,  Ilfeld,  £Dkel}  nach  dem  Urotefendscheo  FamilienbueheJ 

Johann  Andreas  Christian  Hefliecke,  geb.  Wernigerode  16.  Januar  1798, 
ächtiler  der  Lateinstlmlu  seiner  Vaterstadt  1811  — K),  studierte  in  Halle  Theologie  und 
Philologie;  Ostern  1621  bis  Endo  1825  Kollaborator  in  Ilfeld;  1826  Lehrer  an  der 
Oberscbtüe  m  Wernigerode;  Verfasser  philologisch-antiquariaeher  Sehriflen;  trat  1866  in 

den  Ruhestand;  f  26.  August  1874.    (An-hiviiU  Dr.  Jacobs,  Wernigerode.! 

Johann  Heinrich  Wilhelm  Aschenbach,  geb.  in  Güllingen  (Thüringen) 
l).  April  1797,  besuchte  Schulpforta,  studierte  Theologie  in  Halle;  1826  Kollaborator  fal 
Ilfeld,  1857  Direktor  daselbst,  1867  pensioniert,  f  in  Ilfeld  21.  April  1876.  (XekroloR.) 

Dt.  Georg  Heinrich  Klippel,  geb.  (^ross-Lengden  8.  Mai  1801,  studierte  in 
Göttingen,  Kollaborator  am  (i}  munsium  in  Münden,  1826  nach  Ilfeld  berufen,  Ostern 
1833  nach  Verden  versetzt,  iäöb  peasioniert,  f  23.  September  1878.  Ver&sser  zahl« 
reicher  historischer  Schriften.  (Nekrolog.) 

Eduard  Ludwig  Friedrich  Haage,  geb.  Gotha  4.  Juli  1802,  studierte  in 
Gottingen  Philol.  und  Math.,  1826  Kollaborator  in  Ilfeld,  Michaelis  1863  als  Rektor 
daselbst  pensioniert,  zog  1864  nach  Güttingen,  f  daselbst  23.  Oktober  1872.  (Nekrolog.) 

ür.  Johann  Heinrich  August  Rischel  ist  nach  Ausweis  des  Absenten- 
buches  vom  1 1).  Oktober  1828  bis  30.  September  1829  Kollaborator  am  Pädagogium  gewesen. 

•  Der  Alnianach  royal  dt"  Wes^tphalie  p<nn  Inn  1812  (Cassel  1812)  enthttlt  unter 
D4part  erneut  du  Hiirz  foljrfnde«  LfUrorvenieictinia  für  (iviniiase  et  p  u  n  i  o  n  ii  u  t  lifi'ld: 
Id,  Brolim,  diri'fU'ur;  M.  .Sonnt.-,  r<'tti'ur;  M.  Kollier,  idnL'iiit ;  M.  M.  Dr.  Volger,  Cölbe, 
collab«r»teur?  ;  .M.  Sc  h  u  1  o  n  b  o  r  t;,  riiiiitre  ilo  laniiue  fr;uii,iu-e;  M.  W  i  <3  1 '■  b,  niaiti«  do  dfssin; 
M.  Meyer,  maitre  de  daiue;  M.  MI  Kandel  hart,  Zimmermann,  maitres  de  miuique,  (Kgl.  Staate- 
ardÜT,  HaaaoTW.) 
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Köllaboiatoi  Fr.  Möller,  Lektor  der  bvMmmHum  Spnwhe,  11.  ICai  1880  bii 

21.  M&rz  1831.  (Absentenbuch.) 

Ferdinand  Heyer,  ein  Selm  des  StütsDuiki»  IL,  ut  nach  dem  Tode  Mom 
Vaters  von  1831  bis  Ostern  18SS  mteriuMtiMb  «b  Mnmklelirer  am  Kloster  beiohlftigt 

gewesen.    (Ilfeldtir  AktHn.) 

Dr.  Heinrich  Ludolf  Ahrens,  geb.  6.  Juni  1809  in  Hanstedt  als  siebenter  Sekn 

eines  Lehrers,  lipsuphtc  das  fTvmnasiuni  seiner  Vaterstadt,  studierte  in  Güttingen  unter 
Ottfried  Mtilier  klassische  Philologie,  habilitierte  sich  als  Privatdozent,  wurde  Odtc-rn  1830 
am  0llttinger  Gymnasium  fest  angestellt,  crliielt  abi-r  bcroits  nach  einem  Jahre  eine  Be* 
mfnng  an  die  Kiosterschole^  in  lueld,  an  der  er  14  Jahre  jg^wirkt  hat  Neben  seiner 
BerafstAtigkeit  widmete  er  rieh  eindringender  nnd  ergebnisreicher  wissenschaftlicher  For* 
schung.  In  Ilfeld  schuf  «t  das  Hauptwerk  seines  Lebens,  die  zweibändijre  Darstellnng 
der  griecliiachen  Dialekte,  die  er  1839  und  1843  verOff entlichte.  Dieses  mit  erstannlieher 
Behemehvng  des  gesamten  damals  bekannten  Materials  geschaffene  Werk,  dnrch  das 
er  der  BegrQndfr  der  wissonscbaftlii^hen  Dialektforschung  wurde,  gehört  zu  den  unver- 
gänglichen Meisterwerken  der  klassischen  Philolo^io.  Eine  nicht  minder  erfolgreiche 
TStigkeit  entwickelte  Ahrens  auf  dem  Gebiete  der  Textkritik.  Gleich  sein  erstes  Ilfelder 
Programm  nus  dem  Jahre  1832,  das  über  den  Text  des  Aeschylus  handelte,  wurde  Ver- 
anlassung, dass  die  Pariser  Firma  Didot  ihn  für  die  Herausgabe  dieses  Dichters  zu  ge- 
winnen sachte.  In  Ilfeld  gründete  Ahrens  auch  seinen  Hausstand  durch  Verheiratong 
mil  einer  Toehter  des  Direktors  Brolim.  1845  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  linno 
ernannt,  flbemahm  er  1849  als  Nachfolger  Grotefends  das  Direktorat  des  stldtiacnen 
Lyceums  in  Hannover,  das  er  dreissig  Jahre  geführt  hat.  1879  trat  er  nach  fünfzig- 
jähriger anitliciicr  Tätigkeit  in  den  Robcetaud.  Er  starb  am  25.  Sept.  1881  in  Hannover. 
(Prof.  K.  Wkgnur,  Ilfi-lii,  nacli  di-m  Aufr^atz  ia  d«r  AUg.  D.  Biogr.  TOB  den  Q7ain..Direktk  a.  D.  Oeh. 
B«g.-B«t.  Dr.  Alb.  Müller  iu  Uaunover ) 

Dr.  Wilhelm  Haremann,  geb.  27.  September  180O  in  Ltlnebnrg,  wo  sein 
Vater  Professor  an  der  Ritterakndcraie  war,  besuchte  das  Gymnasium  in  Lüneburg, 
studierte  anfangs  die  Hechte,  dann  Geschichte  in  Göttingen,  zuletzt  in  Erlangen.  Als 
Mitglied  der  dortigen  Bnrsehensohaft  in  die  demagogischen  Untersnohnngen  verwickelt 
wurde  er  zu  fünf  Jahren  Gefängnis  verurteilt,  die  er  zumeist  in  Köpcnik  verbüsste. 
Nach  seiner  Haft  hielt  er  in  Hannover  und  eini<:en  benachbarten  Städten  geschichtliche 
VortrSge,  wurde  Lehrer  der  Geschichte  an  der  Gi-ncralstabs-Akademie  in  Hannover,  von 
■wo  er  Ostern  l**3  l  an  das  Pädagogium  in  Ilfeld  berufen  wurde.  Während  seiner  sieben- 
jährigen Lehrtätigkeit  in  Ilfeld  verfiffentlichto  er  seine  ersten  grösseren  Arbeiten,  darunter 
ein  zweibändiges  Werk  über  die  Geschichte  der  italienisch-französischen  Kriege  1484  bis 
1515.  Nach  Entlassung  der  sieben  ProfeMoren  in  Oöttingen  wurde  er  als  Nachfolger 
Dahlmanns  1838  dorthin  bemfen.  Hier  las  er  Aber  mitdere  nnd  neuere  Geschichte  nnd 
verf»i8ste  eine  gr^issere  Anzahl  gelehrter  Werke,  von  denen  die  Geschichte  der  Lande 
Bratinschweig  und  Lüneburg  in  drei  Bänden  das  bedeutendste  ist.  Er  starb  iu  Göttingen 
am  83.  Ang^  1869.  (Prof.  Sob.  Wagner,  Ilfeld,  nach  der  Allg.  D.  Biographie.) 

Dr.  Heinrich  Lüdccking,  geb.  Hannover  14.  November  180S),  studierte  in 
GOttii^en;  Ostern  1832  bis  ülichaolu  1835  Kollaborator  und  Bibliothekar  in  Ilfeld;  dann 
Ldbrer  an  der  Höheren  Bfirgersebnle  in  Hannover;  folgte  1846  einem  Rnfe  nseh  Wies- 
baden, wo  er  als  ProfcFprr  bis  186'.>  wirkte;  im  Ruhestände  f  1^-  ptember  1871  in 
Wiesbaden.  tSeioe  Tätigkeit  als  Lehrer  würdigte  J.  Rodenberg  in  der  Deutächcn  Rundschau 
1898,  S.  403.  Mit  Ahrems  nnd  Havemenn  hat  L.  1836  ein  „Christliches  Gesangbuch  für 
Schulen"  herausgegeben.  Am  bekanntosten  ist  L.  als  Herausgeber  französischer  und 
englischer  Lesebücher,  die  noch  jetzt  eine  ansehnliche  Verbreitung  haben.  (Professor 
Hsna.  Lüdocking,  CöIq:  Sohn.) 

August  Christoph  Hahraann,  geb.  Nordhau^n  22.  September  1807,  studierte 
in  Qöttingen  Philologie;  Herbst  1832  nach  Ilfeld  bemfen,  wo  er  86  Jahre  wirkte,  andi 
als  Kbliothekar;    Johannis  1867  Konrektor  z.  D.;   f  in  Ilfeld  2.  Mai  1^84.  (N'ekrolog.: 

Professor  Ernst  Wiedasch  aus  Wetzlar,  wo  er  1817 — 1833  gewirkt  hatte,  als 
Direktor  an  das  Pädagogium  berufen  Miehaelis  1838:  f  im  Amt  1857  in  Ilfeld. 
(Wiederholt  au  Piogr.  im> 
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Georg  Gottfried  Ferdinand  Deppe,  geb.  Stadthagen  23.  Februar  1805, 
besachte  das  Gymnasium  in  Btlckcborg ;  Musiklehrer  der  Kinder  des  Fttrsten  von  Bentheim» 
Steinfurt;  1835'  nach  Ilfeld  berufen,  1^48  Miuikdirektor,  1867  pcnaioiiieit;  f  inHamiOTer 
17.  Juli  \SM.  (Nokrolog.) 

Dr.  Karl  Ludwig  Capelle,  geb.  Hannover  9.  Januar  1811,  besuchte  das  Lyccum 
Mioer  Vaterstftdt,  studierte  in  Göttiogen  Theologie  und  Philologie,  erhielt  30.  Juni  183ö 
die  faenltas  doeendi  in  Religion,  Hebriisch,  Geeebiehte,  FhinzOiiieli  für  alle,  in  den 
alten  Sprachen  für  mittlere  Klassen;  wurdo  durch  V{;rfü|?uiifr  des  Kgl.  Hann.  Oberschul- 
kollegiums vom  26.  September  zu  MichaeÜB  1^535  als  KoUaborator  an  das  Pädagogium 
berufen,  1845  (nach  Ahrens'  Berufung  naeh  Lingen)  aam  Sabkonrektmr  emaont; 
+  12.  Juli  lH.i3  am  Nervenfieber.   (Geh.  Reg.-Rat.  Dr.  Capcllp.  Hsnnovtr;  Sohn.) 

Dr.  Karl  Heinrich  Volckmar,  geb.  Göttingeu  23.  März  1814,  studierte 
daselbst  Philologie;  1837  als  SteUvertretar  HaTemanns  naeh  Ilfeld  berufen,  wirkte  hier^ 
23  Jahre;  1860  nach  Aurich  verseilt,  Ostem  1863  Direktor  daselbst;  f  ab  Roleber  in 
Aurich  17.  Juni  1872.  (Nekrolog.) 

Dr.  Taaks  ans  Korden  Mt  von  Michaelis  1843  bis  Michaelia  1844  als  Matbematik- 
lehrer  in  allen  Klassen  tätig  gewesen  (Progr.  I846i;  später  zum  Wasserbaufach  übergegangen 

(Oboramtniann  Wiegrcljp,  Verdon);  soll  Baurat  in  Aurich  gewesen  sein  (Prof.  Dr.  Gloue,  Lüneburg) 
Dr.  Thorbecke  aus  Osnabrück  hat  von  Osccru  1H44  bis  Ostern  1845  lateinischen, 
griechischen,  deutschen  und  nueh  niatliematischeu  Unterricht  in  Tertia  erteilt  (Progr.  1&4Ö). 

Dr.  Wilhelm  Wiedasch,  geb.  1S21  in  Wetzlar,  erhielt  seine  Vorbildung  dort 
und  auf  dem  Pädaf,'o<jium  in  Ilfeld,  studierte  1839—43  in  Marburg  und  Göttingen  Philo- 
logie und  Geschichte i  Michaelis  1844  bis  Michaelis  1848  KoUaborator  in  Ilfeld;  dann 
Gymnadallebrer  in  Anrieh,  von  wo  er  Ostem  1857  einem  Rufe  an  das  Lyceum  in 
Hannover  folgte;  Ostern  iSo':]  zum  Konrektor.  29.  l\Iai  18119  zum  Professor  ernannt;  seit 
der  Verwandlung  der  Abteilung  B  in  eine  selbständige  Anstalt  (Ostem  1871)  Direktor 
des  Lyceums  II;  trat  Michaelis  1888  in  den  Raheatand.  (Festschrift  dss  Lje.  1 1884:)  f  in 

fiannOTer  23.  April  1900.     K'.yiiinasialilirektor  Dr.  Jung,  HwinoTpr. 

Dr.  Friedrich  Adolf  Crome  aus  Einbeck,  KolUborator  am  Pädagogium 
Michaelis  1845  bis  MichaeÜs  1847,  war  jedoch  für  das  Sommcrhalbiahr  1847  zu  einer 
Reise  nach  Frankreich  beurlaubt  (Prugr.  1847);  kam  als  Gymnasiallehrer  nach  Verden, 
war  nachher  Pastor  in  Hardegsen  und  Superintendent  in  Kirchweyhe  bei  Bremen;  f  als 
■Oloiier  7.  Juli  18S6.   (Geh  Keg.  Ilat  Dr.  Capelle,  Uannover.i 

Dr.  Flauck  aus  Göttingen,  Michaelis  1847  als  Hilfslehrer  hier  eingetreten,  ist 
am  6.  Sept.  1848  wegen  Krankheit  in  die  Heimat  gerebt;  f  in  CkKtingen  12.  Okt.  1848. 

(Progr.  IS»  ond  Ab»ent>'iibiu>)i. 

Dr.  Miqaei,  Wilh.  Wiedaschs  Nacbfol^^er  Michaelis  1848,  „fungierte  dahicr  bis 
zum  24.  August  1849"  (Pnigr.  iaö2);  f  Herbst  1854  im  Hause  seines  Vaters  (Abaonteubuch) 
zu  Neuenhaas,  Grafschaft  Bentheim.  (Oeb.il«g.-Bs(.T.Liiieiagea,  UaUoo.)  Dr.  M.  war  ein 
Bruder  des  spateren  Fmanzministers. 

Sc  liulamtskandidat  Besael  aus  Hannover  iat  am  Pädagogium  interimiatiaeb  nm 
20.  Januar  bis  1.  November  1849  beschäftigt  gewMen,  dann  nach  Göttingen  Taraatit 
(Procr.  1869  und  Abasotanbucb.;  1852  am  Progymnasium  in  Nienborg,  später  Oewerbaadiiil* 
direktor  in  Hildeibeim  vnd  ProfeMor  am  Folyteohnikom  in  Hannovar.  (PtoL  Dr.  Gkne, 

Lüneburg.) 

Otto  Wolter  aus  Güttingen,  KoUaborator  am  Pädagoginm  Michaelis  1849  Us 
Michaelis  1852,  von  hier  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Andreanum  in  Hildesheim  ver- 
setzt (Progr.  18^);  spater  Oberlehrer  in  Verden;  f  als  solcher  2.  April  1866  in  der  Privat- 
Pflegeanstalt  für  GamdlBF  und  Nerranleidaada  in  Ilten  bat  Lenxta.  (DinktieB  dsr  Heil« 

anstalt  Iltoii.) 

Heinrieb  Bw^,  geb.  Lüneburg  29.  AngUt  1827,  studierte  Philologie  und 
Geacbiebta  in  QottiDgen  und  Bonnj  18d0  Lehrer  am  Gymnawam  in  Göttingen»  18Ö3  am 


>  V.  hat  d&a  (nacUMf  iitm  Oberaintinunn  Meyer  gehörigi-)  Haus  auf  dem  Stoinberge  gebaut, 
dessen  Richtefest  der  29ithrigs  Emanael  Oeibel,  damsla  6  Wochen  Gs«t  im  Kloster  Ilfeld,  im  SpSt- 
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Andreanutn  in  Hildesheim,  Michaelis  lHf)2  Kollaborator  in  Ilfeld,  1855  zurückversetzt  an 
das  AodreAnnin  in  Hildesbeim,  1863  Konrektor  in  Lingen,  Ostern  1869  Direktor  des 
BMagymaamua»  in  OmftlwfldE,  189S  penaioniert;  f  80.  Dasembw  1899  in  Onwbvflek. 


Schüler -Verzeichnis/ 

Bei  Beginn  des  Sommerhalbjahrs  1800  f,^chörteo  d«;ni  Pädagogiun  folgiende 
Zöglinge  und  bchaler  an,  die  schon  vor  1800  aafgenomilien  waren. 

Friedrieh  Ferdinand  ITlIyrichi  ans  Scolberg;  Itfeld  14.  Oktober  1796  bis 

21.  Jnni  1800  (Ah^.r,  1853  schon  tot  (Wd.);  nichts  bekannt  (Geli  K--.  Hat  Ulbrii-ht,  Ball.>nst.>dt . 

Friedrich  Bernhard  Christian  Geoasenhainer  auK  Gr.  Bedungen;  Ilfeld 
27.  April  1797  bis  22.  März  1801  (AI»«.);  geb.  11.  Dezember  1782,  war  181»  A^jonkt 

beim  Friedensgerickt  zu  Weiaaenbom  and  Diatriktanotar  in  Dnderstadt  (Piwtor  Blao,  Gr. 

Bodoogen). 

Christian  Friedrieh  fiftdltiag  Valekenirtadiensia;  Ilfeld  2.  Mai  17S7  bis 

4.  April  1802  (Abs.). 

Karl  Friedrich  Frhr.  von  Stralenheim,  geb.  Imbshausen  1781;  Ilfeld 
9.  Oktober  171)7  bi«  LM.  Juli  ISOO;  Kgl.  Hannorerscher  Kabinettsrat  "  uiifl  Erster  Rat  im 
Kgl.  Hann.  Winisttrium  zu  London;  f  8.  September  1848  in  Frankfurt  a.  M.  als  Kgl. 
Hann.  Bundestagsgcsnndter.  Er  hatte  däa  Oroiakreus  dea  Gnelphenordena.  (Bgb.  Bitta.  a.  D. 
Frhr.  von  Stralenheim,  Imb&haoMB.) 

Friedrich  Georg  Chriatian  von  Ilten  ans  Geatorf  (Calenberg);  Ilfeld  13.  Okt. 
1797  bis  6.  August  1800  (Abs.);  stand  im  Oesterreichischen  Blankenstcin-Husaren-Regiment, 
auch  in  di:r  Schlacht  bei  Waterloo;  lebte  nachher  bei  seinen  Eltern  in  Celle  und  ist 
dort  gestorben  (0»  eramtmann  Nieaieyer,VVi->ti  riiof) 

Karl  Christoph  Heinrich  Willielm  Heise  ans  Hagen  bei  Bremen;  Ilfeld 

22.  April  1798  bis  30.  Mftrz  1801  (Abs.);  geb.  6.  Dezember  1782,  Sohn  des  Amtsschreibers 
H.  in  Ibgen  (PaMtor  Srbmidt,  Braintttodt). 

Florenz  Friedrich  Theodor  Riilin«  aus  ätolberg;  Ilfeld  25.  April  1798 
bis  21.  Jnni  1800  (Ab».);  1853  aohon  tot  (Wd.). 

Johannes  Soltan  au.s  Hamburg;  Ilfehl  26.  April  1798  bis  21.  April  1803  (Abs.). 

Johann  Friedrich  Karl  Ueiuichen  aus  Einbeck  (V.:  Drost);  Ilfeld  14.  Okt 
1708  bis  9.  Oktober  1800  (Abt.);  f  in  Lamapringe  onvermahlt  in  den  beaten  Mannea- 
jahren  Knti-^^ionHi-PrnMüent  Heinichen,  HaanoTw)  nnd  xwar  ab  Amtsaaaeaaor  am  17.  Sept. 
1817  (i'H 

UcorgFranzKarl  LUder,  Scbttler  in  Ilfeld  14.  Oktober  1798  bis  12.  Jnli  1801 

(Abs.);  1853  Amtmann  in  Hildeslieim  (Wd.). 

Karl  Agathus  Ziesler  aus  Stolberg;  Ilfeld  5.  Januar  1799  bis  1.  April  1803 
(AbK.);  im  Gräflich  Stolbergischen  Dienst  als  Kanzlcibcamtcr  14.  Oktober  1814  bis  1.  April 
1847  (Kamnierdirektor  BoiIe,  Stolborg);  f  »I» Jistiz-Kanzlei-Sekretär  a.D.  25.  Dezember  18G4 
(Kirchenbuch  Stolberg). 

Karl  Ernst  von  Drechi^el  aus  Calenberg;  Ilfeld  2b.  März  1799  bis  29.  Sept. 
1803  (Aba.);  ist  Drost  in  Fallersleben  gewesen  (Wd.;  BUrgermoittter  Mumme,  FaUerkleb«n) ; 
ein  Droot  tu  D.  v.  Dr.  ist  28.  April  1861  im  Alter  von  76  Jahren  in  HoritBbei|(  bei 
Hildesbdm  gestorben,  piajur  Wuthmaan,  ühnj 

'  Abkürzungen:  Abs.  =  Ab-Hctitonbuch.  Wd.  =  Wiedasch  im  Ppogranin)  1853.  V.  =  Vater 
Bin  •  hinter  dem  Vcrinerk  übtr  die  Zeit  des  Abgang»  bedeutet,  da««  der  so  Bezeichnete  hier  in  Ilfeld 
die  (dnreh  Prllfunj^h  Ki  ^lciifnt  von  182s  eingeführte)  ({eifopnlfiuig  bestanden  hat. 

'  Als  MoK  ht  r  gratuliert  er  ."ieinetn  frUlien-n  Lehrer  Schulrat  Brohm  in  einem  Briefe  d.  d. 
London  26.  1821  zvun  Ilitterkreuz  des  Guelphenordt-riH  nnd  bemerkt,  ihm  selbst  habe  unter  allen 
ihm  zuteil  gewordenen  Auszeichnungen  seine  Sciiuiprllmie  die  grOsste  l^rsude  gemacht.  —  Dm  GlUck- 
woiucluchreiben  des  Kgl.  GroBsbritannisch-HannoverHchcn  MinisterioBBS  SB  BfOhms  fiOjjlluigsai  JaWIlm 
d.  d.  lisiinoTer  25.  September  1833  ist  voa  üud  unterBchrieben. 
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Heinrich  Gerhard  Friedrich  Kocb  htu  Nordieim;  Ilfeld  3.  Amil  1799 

bis  29.  Mnrz  1801  (Abs.i;  vielli  icht  identisch  mit  einem  Sekretär  H.  Koeh,  d«rloS4  wich 

Bflrgervorsteber  in  Northeim  war  (Prufos^or  Gor}iard  Mojor,  Northeim). 

Johann  Karl  Christian  Neuenhahn  ans  Nordhansen;  Ilfeld  4.  April  1799 

bis  IS.  Juli  1801  l  Abs.:;  nichts  ermittelt.  (Univ.  Buchdrucker  Dr.  N.,  Jona.) 

Justus  Lorenz  Benzler  aus  Lemco;  Ilfeld  7.  April  1799  bis  4  April  1802 
(Abs.) ;  war  geb.  7.  Mai  1782,  iat  f  als  OrOfL  Stoib. -Wainig.  EamnMrdirektor  (Bittar  des 
Hot*  n  AdlerMdetts)  in  Wandgarode  am  6.  Mira  1849  (Fkaa  Dr.  Benter,  Starfciads^  Witve 

de-H  Kiik<-<lfe). 

Bencdix  von  der  Decken  aus  Ba^e  bei  Bremen;  Ilfeld  8.  April  1799  bis 
7.  April  1802  (Ab».);  ^gl*  Hann.  Oberhauptmann  in  Bremervörde,  in  Pension  1852,  lebte 
seitdem  in  Schwinge,  f  12.  Januar  1854  (Landftchafterat  0.  v.  d.  Decken,  Rutenstein). 

Georg  Philipp  Gottlieb  Ernst  Heinichen  aus  Einbeck;  Ilfeld  10.  April 
1799  bis  19.  Juli  1801  (Ab».);  f  18.  Februar  1851  als  Regierangsrat  und  Etappenkommissar 
in  Hildesheim  (Konsistorial-Pr&sid^nt  Heinichen,  Hannover). 

Moritz  von  Martens,  cques  Saxonicus;  Ilfeld  V2.  .Juni  1797  bi821.  Juli  1803  (Ab».}. 

Uector  August  Mithoff,  geb.  London  9.  Februar  1783  (V.:  Kabinetsprodiger 
d«r  Ktaigfai  von  England  Job.  IV.  M.  in  I.«ndon,  «pater  Gencralsuperintendent  des  FUrstentaiu 
Grubenbagpn  und  P.istor  prim.  in  Claiifthal: ;  Ilfeld  13.  Juni  1799  bis  21.  Juni  1801;  Studierte 
in  Göttin-ren  Rechte,  Dr.  jur. ;  Advokat  in  Osterode,  seit  1818  in  llannover;  1829  mit 
Frau  und  Kindern  nach  Amerika,  zuerst  in  Schuylkill  County  in  Fcnnsylvanien,  dann 
(1839)  in  Fairfield  County  in  Ohio,  wo  er  Landwirtschaft  betrieb;  f  4.  April  1854;  mit 
seiner  Tags  zaTor  verstorbenen  Fran  gemeinsam  bestattet  (Prof.  Dr.  Lattmann,  Ilfeld). 

Heinrich  Gottfried  Caspari  aus  Bilckeborg;  Ilfeld  30.  Jnni  17M  bis 
21.  Juni  1801  (Aba.);  t  als  DomanenpAcbter  (Wd.). 

Otto  Christoph  Heise  ans  Hagen  bei  Bremen;  Dfeld  9.  Oktober  1799  bis 
IG.  September  1802  (Abs);  geb.  9.  April  1786,  Sohn  des  Amtssohreibers  (Paator Schmidt, 
Bramatedt). 

Friedrieh AngnstBernbardWedler  ans  ElUrieh;  Bf eld  11. Oktober  1799 bis 

24.  Mlrz  1801  (Abs.);  nichts  bekannt    Korv.  Kup.  a.  D.  narjrt'nmMstor  Schaumann,  Ellrich). 

Friedrich  Heinrich  Justus  B^tse  aus  Northeim;  Ilfeld  29.  Oktober  1799 
bis  20. September  1802  (AU.);  f  Pfingsten  1848  als  Amtmann  in  Bleekede  (AutageriehtKat 
Braadea,  Bleekede). 

C h  r  i .s t o p h  Fr i edrtoh  Btmmelt  «OB  WoUingerode;  Ilfeld  4,  Mira  1800  bis 

21.  September  1803  (Abs.). 

Johann  Georg  Lvdwig  Bernhard  Cropp;  Ilfeld  21.  April  1800  bis 
29.  Mlrz  1801  (\h^.). 

Friedrich  Borlcenstein  aus  Nörten;  Ilfeld  24.  April  imj  bis  31.  März  1803 
(Aha.);  war  Prokurator  in  Göttingen  (Wd.). 

Christian  Ludwig  WiegOHUIII  ans  Holstein;  Ilfeki  26.  April  1800  bis 
4.  April  1802  (Abs.). 

FritHrich  Wilhelm  von  der  Decken,  eques  Brcraonsis;  Ilfeld  28.  April  1800 
bis  21.  Juli  1801  (Abs.);  Herr  auf  Kukenbüttel,  Hörne  I  und  SchöliBch  II,  Kgl.  Hann. 
Obott  der  Kavallerie;  f  24.  Angnst  1842  in  Rehbm^.  (Landsebaftsrat  O.  t.  d.  Decken, 
Botsnatain.^ 

August  Friedrich  Ludwig  Clamor  von  Lenthe  aus  Hannover;  Ilfeld 
29.  April  1800  bis  7,  April  1802  (Abs.);  war  geboren  12.  Oktober  1783  als  Sohn  des 
Hofjunkera  Emst  Friedrich  Christian  v.  L.,  ist  f  als  Oberhauptmann  a.  D.  in  Lenthe 
15.  November  1865  (Pastor  Ebeling,  Lenthe). 

Gottlieb  Christian  Friedrioh  SOMbw  aiisEuihwik;  Ilftld  aOi  ApHllSOD 
bis  29.  M&rz  1801  (Aba.). 

Johann  Otto  Lndwig  KieH^er  ans  Falleraleben;  Ilfeld  30.  April  1800 
bis  87.  Mfln  1803  (Abs.);  war  geboren  22.  Oktober  1785  als  Sohn  dea  Oberamtmaons 
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N.  in  F.;  Amtmann  in  Winsen  an  der  Aller,  bewirtschAfteta  niellher  das  Ovt  Honun 
bei  Hoya ;  f  5.  Juli  1857  in  Uückclhcim  (Oberamtmann  Nicmeyer,  Westerhof). 

Johann  Georg  Hennicke  aus  Sondershausen;  Ilfeld  4.  Mai  1800  bis 
20,  Dezember  1801  (Ab».);  war  geb.  13.  September  1785  als  Sohn  des  Chursftchs.  und 
FOtbU.  Postmeisters  und  Oberbttrgermeisten  H.  in  f  10.  September  1819  als  Land- 
wirt in  Sondenbaiiseii.  (Realseballehrer  O.  Lntt«,  SondenbadMo.) 

Frederick  Lewis  aus  England;  Ilfeld  12.  Juni  1800  bis  27.  Mttrz  1803.  (Abs) 

Gottfried  Peter  Friedrich  Karl  Brehm,  Ilfeld  7.  Oktober  1800  bis 
13.  Septemlier  18(IH  (Ab«.);  geb.  Stendal  19.  Juni  1785,  vermählt  Scehausen  20.  Oktober 
1820,  t  Stendal  7.  Oktober  183.3.  (Oak  Jnstinat  Brahm,  BrMlsn.) 

Friedrich  Philipp  Böse  aus  Northeim;  Ilfeld  8. Oktober  1800  bis  15.  März  1804 
(Abc);  wahrscheinlich  Sohn  des  Stiftsamtniuniis  (1771-  93)  Ii.  in  N.  (Prof.  Gorli.  Meyer, 
Noctbeim.) 

Adolf  Konrad  Ludwig  Hartmann  aus  Hannover;  Ilfeld  9.  Oktober  1800 
Mi  18.  September  1803  (Ahn.);  Dr.  jur.,  Kriegsrat  in  Hannover,  f  26.  April  1849. 

(Obentleutnunt  n.  D.  H»rtninnii,  OHti.ihrili-k.  • 

Franz  Friedrich  von  Wedemeyer  aus  Catlcnburg;  Ilfeld  9.  Oktober  1800 
bis  23.  September  1801  (Abs  war  geboren  2.  November  17^  in  LanenfOrde;  Premier- 
Icutnant  beim  2.  Tiinienbataillon  der  Enfjliseh-Deutschcn  I^cErion.  erlitt  Ix  i  der  Rückkehr 
von  der  Einnahme  von  Kopenhagen  1807  an  der  englischen  Küste  .Schiffbruch  und  fand  in 
den  Wellen  seinen  Tod.  (Rgb.  t.  W.,  SchOnndcv  NMoiarii.) 

Karl  Ludwig  Heinrich  Wöltje  aus  Celle;  Ilfeld  10.  Oktober  ISO«:»  bis  20. 
September  IM »2  (Ali-,  :  f  23.  Juli  18(>4  als  OberappellationBgerichtsanwalt  in  Celle. 
(Jnstfanrat  I>r.  iiu~  .iv  M- ver,  <  .  il.'.  lun  Ii  Akten  des  dortijien  Aavok«t«nvereiii>-.) 

Wilhelm  F  r  i  e  d  r  i  eil  F.  von  Weise  aus  Sondershausen  ;  lif.-Ifl  '29.  <  »ktobcr  18CX) 
bis  ."U.  März  iMlf)  (Abs.);  war  geboren  als  Sohn  di  s  späteren  Geh.  Rat.s  und  Kanzlers 
Ludwig  Wilhelm  v.  W.  3.  Mai  1788;  ist  gestorben  in  Sondershausen  2.  Juli  1853  als 
KgL  Sftobs.  Major  a.  D.  nnd  Thum  und  Taxisschcr  Postmeister  in  Arnstadt.  (Realschnl- 
lehrer  6.  Latse,  Sondershaiuen.) 

Julius  Erich  Adolf  Jenisch  aus  Osterode  a.  H.;  Ilfeld  22.  Dezember  1800 
bis  ö.  Januar  1801  (Abn.);  f  28.  August  1840  als  Bürgermeister  in  Osterode.  (Kfm. 
Ffejedr.  Beek,  Osterode  a.  H.) 

1801. 

August  Friedrich  Koch  ans  Harbarg;  Ilfeld  11.  April  1801  bis  27.  Hirs  1803 
(Abs.);  seit  1828  OberappellatioiMnit  in  Celle,  f  als  solcher  28.  Januar  18&1.  (Jutinat 

Dr.  fiustav  M.'T.  r,  Olle.) 

Kauara  Karl  Koch  ani  Bhunenan  (Calenberg);  Ilfeld  U.  April  1801  bis 

10.  Juli  18U2.  (Absy 

Johann  Karl  Retslaff  Stande  ans  Stralsand;  Ilfeld  11.  April  1801  bis 

7.  Oktober  18(;2.  (Ab.«.) 

Ludwig  Uagemann  aus  Arolsen;  Ilfeld  17.  April  1801  bis  17.  Juli  1?«I2  (Ab*.)} 
geb.  15.  Au-^UBt  1784;  Ffirstl.  Wahleckischer  „Geheimerath**  und  Direktor  der  FUrstL 
Waldeckischen  Regiemnf  in  Arolsen;  f  daselbst  im  Ruhesta&de  28.  Juni  1872.  (Lsnd- 
gerichixprO^ident  Hagieinuin  in  Limlm^  sa  der  Lftbo;  Sohn.) 

Friedrich  Ludwig  Theodor  Wollf  ans Branniehweig;  Ilfeld  17. April  1801 

bis  5.  Juni  1802.  (Abs.) 

Angnst  Otto  Lndwig  Frhp.  Grote,  ccb.  Grabow  8.  Jnl!  1781  als  zweiter 

Sohn  des  Staatsininisters  Frhr.  Gr.;  ist  in  Ilfeld  (17.  April  1801  bis  M.  Dezember  1802) 
und  Bremen  auf  der  Schule  gewesen,  bat  in  Güttingen  und  Heidelberg  studiert;  in  der 
westfidischen  Zeit  sehr  jnng  als  Prlfektnirat  in  Göttingen  angestellt;  vermählt  1810  mit 
Minna  Oericke  in  Hannover,  wo  er  nachher  ständig  gelebt  hat;  f  5.  Mai  1830  in  Hannover 
als  Wirklicher  Geheimer  KiU,  Kriegskanzlei-  und  Oberzolldirektor.  £r  war  besonders 
der  Begründer  des  gegen  Fteoisen  geriehteten  Steneirereins.  (Landiat  a.  D.  Firlur.  Qrole^ 
Eisenaebi  jOagster  Sohn.) 
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Karl  Georg  Christian  Löber  aus  vStolberg;  Ilfeld  18.  April  1801  bis 
1.  April  1803  (Abs.);  24.  Dezember  1821  zam  Kammerassessor  in  Stolberg  ernannt,  trat 
1.  Jaaiuur  1849  als  Kammcmt  in  den  BnhMtMidi  f  19.  Jörn  1864  in  Stolbug.  (Kanmiw- 
Dbrektor  Bode,  Stolberg  im  Hart.) 

Wilhelm  Heinrioh  Georff  Lttder  «w  Emhwg',  Ofeld  21.  April  1801  Us 
1.  November  1803.  (Abs.) 

Friedrioh  Wilhelm  Georg  VOn  Reden;  Ilfeld  7.  Oktober  1801  bis  18.  Sep- 
tember 18^.^3  (Abu);  vielleicht  der  am  3.  Dezember  1786  in  Clausthal  als  Sohn  de»  Bcrp- 
hauptmanns  v.  R.  geborene  und  bald  nach  Besnch  der  Berliner  Bergakademie  am 
26.  August  1><()8  in  Hannover  gestorbene  William  (Wilhelm  Kail  Ludwig)  von  Baden. 
(OberstleutuRiit  von  Roden,  Bitterfeld;  Seomtspräsident  von  Keüen,  Celle.) 

Wilhelm  Friedrich  von  Linsingen  aas  Isernhagen;  Ilfeld  8.  Oktober  1801 
bis  27.  März  1803  (Abs);  geb.  5.  Juni  1785;  t  4.  Januar  1857  in  Hildesheim  als  Kgl. 
Hannoverscher  Oberst.  (Sein  Vater,  General  der  Eavallerie,  wurde  17.  Januar  1816  vom 
König  von  Pretuaen  in  den  erblichen  Grafenstand  erhoben;  sein  Solm  nannte  sieh  dnber 
lait  1866  Graf  Linaingen.)    (Geh.  Ree.-Rat  von  LinBingeo,  Uelzen.) 

Kar]  Emst  Ludwig  Eissfelot,  geb.  Stiege  9.  Jani  1787,  Scholar  in  Ilfeld  8.  Oktober 

1801  bis  24.  September  18(>5,  erhielt  aus  Klasse  Ohcnncdia  abgehend  das  Reifczeugni« 
fOr  das  akademische  Stadium ;  1804^06  stnd.  jor.  in  Helmatedt,  dann  Sekret&r  in  £lbin* 
gerode;  1B14  nnd  1815  Brannachw.  Ulanen-Waditmeieter;  1816— 19  Verwalter  auf  der 
Domäne  Stiege,  1819—45  Amtsverwaltcr  und  Pächter  der  Wemigerödischen  Meierei 
Sopbienhof  bei  Ilfeld;  verrnfthlt  mit  Charlotte  SteinhOfel;  f  22.  Dezember  184Ö  in  Sophien- 
hof. Die  Eissfelder  TalmflUe  hat  er  gegrOsdet  (Paalor  enaer.  Georg  Eiiafddt,  Bnna* 
aehwalg;  SohnO 

Priedrich  Oeorg  Kern  ans  üelven;  Ilfeld  10.  Oktober  1801  bii  28.  Sep- 
tember        (AI)«.);  war  Amtmann  in  Göttingen.  f\\M.) 

Georg  Ludwig  Kern  aus  Uelzen j  Ilfeld  10.  Oktober  1801  bis  23.  September 

1802  (Abs.);  t  2.  Oktober  1840  ala  OberappellatioDarat  in  Galle.  (Juthnit  Or.  OuaiaT 

Utjm,  Celle.) 

Karl  Heinrich  August  Schneider  ans  Westerbof;  Ilfeld  14.  Oktober  1801 
bis  18.  April  1803  (Abs.);  1837—52  Amtmann  in  Westerhof,  dann nadi  Oottingein  genognnf 
t  dort  18.  Oktober  1866.  (Oberamtaunn  Niem^,  Westerhof.) 

Heinrieb  Ferdinand  Frank  (rrans)  ana Fallersleben;  Ilfeld  15.  Oktober  1801 

bis  27.  März  1803  (Abs.);  6.  März  1807  Auditor  in  Fallersleben,  30.  Juni  1809  tlber- 
zähliger  und  19.  Februar  1814  wirklicher  Assessor  bei  der  Grossvogtei  in  Celle,  Mai 
1820  Amtsassessor  in  Ehrenbnrg,  1884  Amtmann  daaeHiat;  7.  Januar  1841  peoaioniert; 

t  30.  Mai  1856  in  Hoya.    (Geh.  ReR.-Rat  Dr.  Döbuor,  Direktor  des  Kgl.  Suatsarchivs  in  Hannover.) 

Georg  Ludwig  GusUv  Wilhelm  Wyneken,  geb.  1785  (V.:  Erbherr  auf  Kastie 
bei  Stade);  Ilfeld  22.  Oktober  1801  bis  8.  September  1803;  1814-45  Richter  in  Berw 
atedt,  f  d[aselb6t  4.  Dezember  1845.  (Major  a.D.  Wyneken,  Amtmann  in  Boehnm.) 

Karl  Eberhard  Helnichen  ans  Einbeck;  Ilfeld  25.  Oktober  1801  bis 
29.  Juli  ]s()3  (Abs.);  lebte  zuletzt  als  Pächter  auf  der  damals  Hensogl.  Braunschw. 
Doffl&ne  und  Enklave  Mönchsbof  in  Einbeck  (Konsistorial-Prasideat  HeinielMn,  Haaaovw); 
f  84.  Febraar  1827  ab  Hngl.  Braehw.  Amtnuum  in  Einbeck  am  Nerveofiebw  im  Alt«r 
Ton  40  Jahren.  OPkstor  Benpln,  Einboek.) 

Friedrich  Wilhelm  Alexander  von  Linsin pen  aus  Hannover;  Ilfeld 
1.  Mai  1802  bis  15.  März  1804  (Abs.);  war  geb.  5.  Oktober  178i>.  ist  als  Oberhofmeiater 
Bmr  HaleatEt  der  Königin  Marie  von  Hannorer  lant  Kirebenmieh  der  Sohloeaktrehe 

am  14.  April  1861  in  Hannover  gestorben,    (ni^h  Ri  s.-Rat  von  Linsincen,  Uelzen.) 

Ernst  August  Adolf  von  Linaingen  aus  Hannover,  Bruder  des  vorigen  und 
pnau  lo  lange  wie  dieser  in  Dfeld;  geb.  18.  A|»ril  1788;  f  19.  Januar  18S4  ab  K^ 
Hannoverscher  Regierungsrnt.  {G,  h.  Rpp.  Rat  von  Linringen,  ITehon.) 

Georg  Ernst  Adolf  Frhr.  von  HlÄ«.  geb.  Hameln  21>.  November  178t>,  in 
nfbld  a  Hai  1802  bis  30.  JnK  1806;  Jurist,  später  Verwaltongsbeaaiter;  1882  bis  1851 
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Drost  in  Grohnde  a.  d.  Weser;  zog  3.  Januar  18Ö2  auf  ma  Gvt  (Nff,  f  dort  21.  Jamar 
1865.  (B«gb.  Karl  Frlw.  von  Hak^OMdacMo  M  HuwIq.) 

JokAim  Friedrieb  &€»  wu  BmeUumMn  bei  Hoya;  Ilfeld  S.  Hai  1802  bis 
26.  September  1803  (Abh  );  1848  Direktor  des  Stadtgerichts  in  Hannover,  TOB  1868  hm 
zu  semem  Tode  Oberamtsrichter  daselbst.  (Geh.  Ju«tizr«t  Abel,  Hannover.) 

Qeorg  Justus  Köster  aus  Hannover:  Ilfeld  3.  Mai  1802  bis  31.  M&rs  1805 
(Abs.) ;  Dr.  jnr.  und  ObergerichtB«awalt<Wil.)»  Pn>kiirator  bei  dar  Jaetiikamlwi  aaHaaaovw. 
(Amtsforiehtsrat  Hapke,  Hannover.) 

J  0  h  a  n  n  H  e  i  n  r  i  c  h  W  i  1  Ii  c  I  m  Rhoden :  Ilfeld  1 1 1.  :Mai  1 S02  bis  0.  Jnli  1 W4.  (Ahe) 

Heinrich  Ludolf  Wilhelm  Köster  aus  Hannover;  Ilfeld  &  Oktober  1802 
bia  23.  September  1804  (Ab«.);  von  Fallingbostel  am  9.  Juni  18S4  ak  Zweiter  Beaalar 
an  das  Amt  Lüne  versetzt;  f  daselbet  I.t.  Januar  1839.  (Kutpapotheker  Lepin,  Ltinoburg.) 

Otto  Friedrich  Adolf  Frhr.von  Münchliaasen  aas  Calenberg;  Ilfeld  10.  Ok- 
tober 1802  bis  28.  JoH  1806  (Abs.);  geb.  2.  August  1786;  maebte  als  Lentnaat  die  Faid- 
züge von  1813  —  1.5  im  Ilamclnscnen  Landwehrregiment  mit,  bewirtschaftete  spÄter  daa 
Gut  Schwöbber;  f  18ö3.    (SUat>^  Fihr.  voo  MancbhaoMn,  Hilkenbroden  bei  Uameln.) 

Philipp  Georg  Ludwig  IflCBbut  tau  HaonoTer;  Ilfeld  11.  Oktober  1802 
bis  19.  Juli  1804  (Abs.);  hat  als  Kgl  Hannoverscher  Major  a.  D.  noch  1866  in  Hildaa* 
heim  gelebt,  ist  nnverrnfthlt  gestorben,   (lieg.  Rat.  a.  D.  Jlger,  Hannover.} 

Heinrieb  Ludwig  Zieffler  aus  Stolberg;  Ilfeld  17.  Oktober  1802 bis 22. Mira 
1806  (Abs);  Grüfl.  Stolbergischer  Kanzleisekretftr  (Wd.);  weder  in  Stolbcrg  ist  über  ihn 
etwas  aus  den  Akten  zu  ermitteln  gewesen  (Kammer direkter  Bodc^,  noch  in  Wernigerode 
(AMUmt  Dr.  £.  Jacobs). 

August  Gottlieb  Ludwig  Keferstein  aus  Ilfeld;  Alumnus  16  Oktober  1802 
bis  19.  Juli  1805  (Abe.);  geb  1789,  war  Papiennacher  und  1829  bis  1833  Besitser  der 
hieaigeil  Papiermühle;  f  19.  Februar  1833  in  Ilfeld.   Fabiikbesitzer  Georg  Keferstein«  11M4,) 

Peter  Theodor  Ernst  Christian  Friedrich  Graf  Ton  Hardenberg  aus 
Celle;  Ilfeld  21.  Oktober  1802  bis  23.  September  1804  (Ab«.);  bis  1807  hannoverscher 
und  seitdem  russischer  Offizier;  f  26.  August  1813  im  Gefecht  bei  Gadebusch.  Er  ist 
neben  Theodor  Körner  eefaUen  und  snerst  mit  ihm  msammen  begraben  geweaen.  (Beb. 
BittBeittar  a.  a  Karl  OnTven  BsidmbMg,  SeMoM  B.  bd  Nttteo^ 

1803. 

George  Ernst  Polycarpus  Ramann  aas  Celle;  Ilfeld  20.  April  1803  bis 
31.  März  180.5  (Abs.);  geb.  1786;  Fohnrich  in  der  Hannoverschen  Legion;  ging  mit  der 
englischen  Flotte  zu  der  Expedition  vor  Kopenhagen  ab,  starb  aber  auf  der  Insel 
Rttgen  1807.   (Praa  Ssg.-Rat  Blnnenbach,  geb.  Rnmann,  Hannover;  Nichte.) 

August  Martin  Carius  aus  Petfr.sdorf,  geb.  '22.  Mai  17!^>*,  in  Ilfeld  20.  April 
1803  bis  24.-September  1805;  studierte  in  Güttingen  Theologie:  Ostern  1808  bis  Dezember 
1811  Haudehrer.  von  da  bis  1821  Rektor  in  Herzberg  am  Han;  seit  18  Febmar  1821 
Pastor  in  Barbis,  -  .ils  Holcher  29.  September  1840  (Pa>tor Wober.  Barbig);  vermählt  mit 
Dorothea  Friederike  WiiJlis  aus  Herzberg;  3  Töchter,  ö  Söhne.  (KriodrichCariu»,  Linden;  Sohn.) 

August  Wilhelm  Günther  aus  Stolberg;  Ilfeld  24.  April  1803  bis  22.  Marz 
1806  (Abs.);  geb.  8.  September  1787;  seit  1824  Rechtsanwalt  in  Sangerhausen,  f  daselbst 
18.  Augost  1872  als  Dr.  jur.  und  Geh.  Justizrat.    (Fraulein  Ida  Üttnüier,  Sangerbaiuon;  Toehlflr.) 

Johann  Christian  Friedrieh  Name  am  BremorrOrde;  Ilfeld  24.  April  1808 
bis  28.  September  1806.  (AbsJ^ 

.  Julius  Bernhard  Rotll«  aus  Waldeck;  Ilfeld  26.  April  1809  bis  36.  August 
1804»  (Abs.) 

Friedrich  August  von  Wickede  aus  Ratzeburg;  Ilfeld  28.  April  Ihi»,}  bis 
18.  September  1806  rAba.);  geb.  ScUagsdorf  20.  Mai  1788,  f  18.54  abl3r.  jur.,  Kgl.  Däni- 
scher EtataraL  Stadttauptniann,  Pilaea  im  Kriminalgerieht  und  Bttgermeister  in  Mölhi. 
(Haaptmaan  t.  D,  llaz  TOD  sarlMnirod^  Eiünt.) 

Karl  Ludwig  Ton  Zmutkiü  aas  Winnaroda  (Haaaaa);  Ilfeld  1.  Mai  1808 
bia  la  Dezember  1804.  (Abs.) 
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Theobald  Heinrieh  Anttony,  geb.  Bremen  8.  Jaiiittsr*n8ft  ala  Sohn  tm 

Johann  Christian  A.  (Ilt^nry  Anthony,  Rromen,  Grossneffo);  Ilfeld  1*  Jiud  180B  blB  16k  ]£ln 
1806  (Abt.);  iet  in  Spanien  als  Offizier  geblieben.  (Wd.) 

Jnkoh  GiiataT  Wilhelm  Maroard  ans  Hannover;  Ilfeld  9.  Oktober  1803 
bis  25.  September  1805  (Abs.);  geb.  Oldenburg  25.  April  1787  (Vater:  LeibmadikaBX 
t  7.  November  1841  als  Hof  rat  in  Hannover.  (Frau  Major  Marcard,  Hannover J 

Heinrich  Julina  PtapoBbrilk  ana  Wiegefsdorf;  Ilfeld  18.  Oktober  180B 
hia  24.  September  1805.  (Abs.) 

Johann  Heinrich  Schumann  aus  Eschwege;  Ilfeld  15.  Oktober  1803  big 
S2«  JoK  1806  (Abs);  in  E.  nichts  bekannt.    (Dr.  W.  Heinemann,  t^cliwoge.) 

Ernat  Chrietian  ATenariiis  ana  Hameb;  Ilfeld  24.  Oktober  1808  hu 
22.  JnU  1806  lAbs.);  war  PranierleatDaBt  a.  D.  (Wd.);  aiohta  hekaant;  (VsckgsbMh- 
btodtar  ATsneibM»  Lev^ 

1804. 

Friedrich  August  Christian  Rnperti  aus  Stolberg;  Ilfeld  4.  Jannar  1804 
hia  24.  September  1805  (Ahs.);  f  als  Pastor.  (Wd.) 

Karl  Wilhelm  Bürger  aus  Stolberg;  Ilfeld  15.  April  1804  bis  25.  September 
1806  (Abs.):  Justizkommissarius  in  Rossla  (Wd);  in  R.  nichts  bekannt.  (K  amtnerdirektor 
Basd^  Rosela.) 

Johann  Friedrich  Christian  Lüttich  aus  Kelbra;  Ilfeld  16.  April  1804 
hia  10.  April  1808  fAbe.);  geh.  1791,  f  16.  Deaemher  1861  ab  LandkammeiTat  in  Sondera' 

bansen  nnvermäblt.    (Landrat  Dr.  Bnm-inkel.  Sondershauson.) 

Friedrich  Rudolf  Heinrich  Htthne  aus  Sondershaosen,  geb.  21.  August  1789 
(V.:  Kenunerassessor,  später  Hof-  und  Konsistorialrat  Heinrich  Rudolph  H.)  (Fanjä. 
Ministerium  Sondenhaimn);  Ilfeld  18.  April  1804  bis  27.  September  1806  (Abs.);  Justiz- 
amtmann  in  Ebeleben  fWd.);  von  dort  nach  Arnstadt  verzogen.   (Gem.  yor»t.  Ebeleben.) 

Friedrich  Wilhelm  Daniel  Jacobsen  aus  Münden;  Ilfeld  19.  April  1804 
bis  19.  März  1807  (Abs.):  t  1.  März  1869  ab  Obergerichtsanwalt  in  Hameln.  (Prof. 
Garges,  iIatnt!lD.) 

Julius  Gustav  Otto  Lindemann  aus  Lflnebnrg;  Ilfeld  J"^.  April  1804  bis 
20.  Juli  1807  (Abs.);  trat  1813  in  die  hannoversche  Armee  ein,  war  lange  Referent  fttr 
Eavalleriesachen  im  Militärkabinet ;  Inhaber  der  Waterloo-Medaille,  Kommandenr  dee 
Ouelphenordens  (B«f.*Iiat  a.  D.  Jigsr,  Hannover);  t  22.  November  18Ö5  als  Generalmajor 
und  Kommandenr  der  HL  Kavalutiehrigade  m  Oelle.  (Generalmajor  s.  D.  von  Uslar,  Hannover.) 

Ferdinand  Christian  Siemens  aus  Halberstadt;  Ilfeld  1.  Mai  1804  bis 
22.  Deaemher  1805  (AlNü^h.31.  Juli  1787  in  Wasserleben  (V.:  Amtarat),  war  Pachter 
dee  Obei^ta  Leudie  hei  Hannover,  später  DomfinenoAcbter  in  Menaenden  hei  Lttheek. 
t  daselbst  16.  Januar  1840.  Er  war  der  Vater  des  Begründers  der  Firma  Siemens  und 
HaJake  (Fabrikbesitzer  F.  Ebel,  HalhcrMtadt) ;  seine  Gattin  Eleonore,  geb.  Deichmann,  war 
aehmi  8.  JqB  183i>  gestorben.    (Werner  von  Siemens,  Lebentierinnerungen,  S.  22.) 

Georg  Christian  Friedrich  Frhr.  VOn  Frydag  aus  Dahsen  (Oldenburg); 
Ilfeld  17.  September  1804  bis  18.  Dezember  1806  (Abs.):  geb.  28.  September  1788, 
t  4.  Oktober  1874  zu  Daren  als  Grossh«  Oldanh.  OhefikofmMatar«  (OberiioiaHistsr  Vthr, 
von  Frydag,  Qat  Daren  b«i  Vechta:  Sohn.) 

Friedrieh  Wilhelm  KoUstidl  «oa  Hannover;  Ilfeld  11.  Oktober  1804  bis 
96.  Juni  1808  (Abs.). 

Friedrich  August  Günther  aus  Stolberg;  Ilfeld  12.  Oktober  1804  bis 
2SL  September  1807  (Abs.);  Egl  Sachs.  Hauptmann.  (Wd.) 

Johann  Andreas  (Gottfried  Bieleostclll  aas  Gdttingen;  Ilfeld  4.  Oktober 
1804  bis  22.  September  1806.  (Abs.) 


Jobann  Georg  Friedrich  Lorentzen  aus  Hamburg;  Ilfeld  23.  April  180& 
hia  2a  Febmar  1807;  ist  16.  April  1810  an  Oieeaen  Dr.  jnr.  geworden.  (AbaJ 

Brnat  Friedrich  Angaat  Meyw  au  Hannover:  Ilfeld  26.  Apru  180&  Ua 
28.  Jvni  1806.  (Abs.)  *         '  ' 
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Johann  Georg  SehUMUni  «M  Biehirag»;  Dldd  SA.  April  1806  bi» 
17.  Saptamber  1808.  (AIml) 

"Kurl  Werii«r  TOB  DOTM  «w  Medd«iibnrg;    IH«ld  S8.  April  1805  bia 

2.  Juli  1807  (Abs.);  Sohn  des  Kammerpräsidenten  v.  D.,  wurde  V^erwaltungsbcarater  und 
war  als  solcher  zuletzt  Drost  zu  iUbnits  bis  184Ö;  sp&ter  lebte  er  als  Kanuuerherr  lud 
Intnadant  des  Seebades  Dobana  n  Sohwcrin,  f  duaibit  16.  April  1866.  (OiMih.  OshsfaMs 
aad  Hiapt-ArebiT,  Sehwerio.) 

Staats  Johann  Heinrich  Nultte  ans  Lttohow;  Ilfdd  96.  April  1806  bia 
11.  April  1808  (Abs.);  18ö3EgI.  HannoverBcher  Capitnin  a.  D.  (WA);  luateirdtar bekannt. 

(PrI.  H.  Nanne,  Lübeck;  Oberstleutnant  z.  D.  Schneider,  Hannover.) 

Eduard  Karl  Gottlieb  Heinrich  TOn  Ziegeler   aus  Sondershaosen; 

Ilfeld  29.  April  1805  bis  26.  September  1806  (Abs.);  geb.  1789  (V.:  Reg-.  un<l  Kons.  Rat), 
t  am  Nervenfieber  3.  September  1810  als  Leutnant  im  Schwarzb.  Kontingent  des 
B^giment  des  princes  zu  Peruignan  in  Spanien.  (RcalschuUebrer  G.  Lutzo,  Sotid<<rHhau»ea.) 

Karl  FriadrichFriir.  TOn Lyncker  aus  Sondershaoaen, geb.  Amatadt  17.MAn 
1790;  DMA  89.  Anril  1805  bia  18.  Jidi  1807  (Ab«.);  f  (gefaHen  in  der  Sdilaeht)  bei  Calm 
8Ö.Allgaatl813al6  Leutnant  im  l.Schlcsisclien  Hus!ireiir<!giment.  (Landrat  von  Bloedau,  Arnstadt.) 

Gbristian  August  Gttnther  Leopold  ans  Neustadt  bei  Ilfeld:  Ilfeld 
29.  April  180Ö  bis  9.  April  1806  (Abs.);  Paator  In  Urbach  (Wd.);  f  18.  Jannar  1866^  dem 

VerBenmen  nach  in  Rossla.    (Pastor  Johanne«  FrcTtag,  Urbach.) 

August  Heinrich  Staate  Ramann  ans  Celle;  Ilfeld  30.  April  1806  bia 
21    September   1806   (Abs.);    Kriegsdenkmfinze  von    1818»   KommandeorikreiiB  dea 

Guelphenordens;  1850 — 59  Chef  (Direktor)  der  Domänenkammer  in  Hannover  (R©g.-R*t 
a.  D.  Jagtr,  Hannover);  Geburtstag  8.  Mai  1788,  f  14.  Dezember  187H  als  Kammerdirektor 

a.  D.  in  Hannover.    (Frau  Ree.  Rat  Blumenbach,  Hannover  ;  Tochtor.) 

Friedrich  TOn  Spttrokeil  aus  Ladersborg;  Ilfeld  30.  April  lüOb  bia  14.  April  1808 
(Aba.) ;  veriieaa  1844  die  idlitlriiebe  Laafbabn  ab  Major,  flbernahra  den  Poeten  ala  Ober^ 

landatallmeister  beim  Landgestüt  in  Celle,  welchen  er  1866  als  Generalleutnant  (Excellenz) 
niederlegte;   f  15.  April  1871  in  Celle.  (Laodschaftarat  von  Spörcken,  Ladersburg  bei  Echrai.) 

Ernst  Günther  aus  Stolberg;  Ilfeld  9.  Oktober  1805  bis  29.  Joni  1808  (Abs.); 
geb.  7.  November  1789.  f  12.  Oktobar  1868  ala  Beehtaanwalt  sa  Stoibarg  im  fian. 

(kainmerdir«ktor  Bode,  Stolberg.) 

Christian  August  Gttnther  aus  Stolberg;  Ilfeld  Oktober  1805  bis 
1.  Oktober  1808  (AbsOi  geb.  2ö.  Mai  1790,  f  27.  September  1867  als  Superintendent  an 
Stolborg  im  Hara.  (Kaanrardinktor  Bod«,  Stolbsrit.) 

Franz  Wilhelm  Volborth,  geh  Niedersachswerfen  24.  Mörz  17?>2;  Ilfeld 
10.  Oktober  IWO;)  bis  27.  September  18(.»i»j  f  als  Auiturichter  a.  D.  in  Neustadt  bei  Ilfeld 

29.  Januar  1870.  (Nekr.) 

Friedrich  Franz  yon  Bttlow  aus  Mecklenburg;  Ilfeld  14.  Oktober  1805  bia 
16.  April  1807  (Abs.);  nichts  ermittelt.   (Oberleutnant  Fritz  von  BUlow,  Schwerin.^ 

Ernst  Theodor  Friedrich  TOB  Behr  aas  Mecklenburg;  Ilfeld  14.  Oktober 
180b  bis  2Ü>  April  1808  (Ab«.);  trat  in  die  prenaaiaohe  Armee  ein  und  gehörte  ihr  anletst 
als  Rittmeister  im  8.  Ulanenregiment  an;  1820  ala  Major  mit  Armee- Uniform  auf  seinen 
Autrag  verabschiedet,  da  er  «ein  vom  Vater  ererbtes  Gut  Lützow  bei  Gadebnsch  über- 
nehmen mnaate;  t  daselbst  lO./ll.  April  1865.  v<^r<M«h.  Geheiae«  und  Haapt-Arebi?,  Sebweriaj 

Ernat FriedriebWilbelm  Fkto. TOn  MfUlcllliainen,  geb.  20.Desemberl789 
zu  Schwöbber  bei  Hameb;  Ilfeld  19.  Oktober  1805  bis  25.  Mflrz  1809  (Ah^.);  machte 
die  FeldzUge  von  1813—15  als  Leutnant  im  H&melnschon  Landwehrregiment  mit,  Über- 
nahm später  die  Bewirtschaftung  dea  Gntes  Vddagaoi;  f  1886.  CBtaats  Mir.  um  HimA- 
hamim^  Hilksnlnsdsa  bü  HamelBi) 

JokMii  Adolf  Darid  BcmowitK,  geb.  Eüiiek  24.  Jnni  1790;  Wald 

30.  Oktobar  1806  Ua  8.  Uirs  1809  (Abs.);  Kgl.  Prenaa.  ObarkootroUeiir.  (WdO 

1806. 

Gaoitt  Friedrich  Franz  Rupertl,  geb.  Stolberg  17.  April  1789;  Ilfeld 
1&  AprO  1806  bia  25.  Mira  18Ü9  (Abs.);  Btndierte  in  Gottingen  und  WHtanbevg Tba<^e 
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tmd  Philologie:  einige  Jahre  HMuiehrer,  Mioh.  1814  an  daa  Lyceam  in  HannoTer  be* 
rufen,  1617  SnbkoBTClEtMr,  1827  KoHnktor,  Oatani  1866  mit  dem  Titel  Sektor  pentioiiiwt; 

f  in  Hannover.   (Geh.  R«g.-Rat  Dr.  Capello,  Hamirtv^tr ) 

Friedrich  Wilhelm  Heise  aub  6uide;  Ilfeld  17.  Aj)iill8U6  bis  27.  September 
1808  (Abs);  9.  Oktober  1844  Reg.-Rat  in  Stade,  3.  Januar  l.S)2  üch.  Reg. -Rat,  15.  Juli 
1862  Geheimer  £et  mit  dem  Hange  eines  Generalleutnants,  f  22./23.  November  1862  in 
Stade  am  Nervenaelila^c.   (Gffh.  Oberjustimt  von  Schmidt -Phiseldeek,  Stade.) 

Wilhelm  Georf,'  Ludwig  VOU  Ilten  aus  Gestorf;  Ilfeld  25.  April  1806  bis 
23.  Juni  läOb  (Ab«.);  Offizier  der  hannoverschen  Armee,  Inhaber  der  Waterioomedaille, 
trat  mit  dem  Charakter  ab  Hauptmann  in  den  Rnheetand  und  bezog  «ein  im  Amte 
Calenberg  pelegenes  Rittergut  Gestorf  (Rog.  -  Rat  ».  D.  Jitger,  Hannover* ;  er  war  geboren 
13.  Januar  1793,  ist  gestorben  11.  Dezember  1860  in  Gestorf.  (Ueorg  von  Ilten,  Gestorf.) 

Karl  LanbiBger,  geb.  O.  Mai  1790  zu  Höckelheim;  Ilfeld  20.  April  1806  bia 
28.  März  1809  (Ab^.);  gestorben  als  Advokat  in  Duderstadt.  (\V.I) 

Karl  Ferdinand  Sicgmund  Leopold,  geb.  21.  Januar  1792  in  Steigerthal; 
Ilfeld  21.  April  1.-06  bis  6.  April  1811  (Ab^.);  Gräfl.  Stolberg.  AmtssekretOr  (Wd^;  nioht« 
SB  ecmitteltt.  (Kavunsrdir.  Bode,  Stolberg;  Archivrat  i>r.  Jaoobe,  Waniigerade.) 

Bernhard  £dnard  Oollniaan,  geb.  1*  Jnfi  1790  in  Niedergandern;  Ilfeld 
20  A)ail  1806  bia  24.  Min  1809  (Abt.):  war  Miyor  a.  D.  nnd  Dietriklakommiaaar  in 

GüUmgen.  (Wd.) 

Johann  Friedrieh  WOsteofeld,  geb.  30.  Jnli  1791  in  Mttnden;  Ilfeld  27.  April 
1806  bis  24.  März  1809  (Ab..);  f  als  Dr.  jur.  und  Privatmann  in  Heidelbeif  28.  lUn 

1833.    (Ruictutgericbtsrat  a.  D.  £.  WOatenfeld,  Leipzig.) 

Karl  Ludwig  Adolf  PeMkaa  aus  Clausthal;  Ilfeld  28.  April  1806  bis 

18b  Septi^mber  1H08  .Abs.);  war  Stouerempfängcr  in  Bückeburg.  (Wd.) 

Karl  Christian  Benedix  von  Bremer;  Ilfeld  1.  August  1806  bis  19.  August 
1808)  hat  im  Flecken  gewohnt  (Abs.);  fehlt  b«  !  Wd. 

£duard  Wilhelm  Gustav  von  Sohweriflt  8^^^  Liegnitz 4.  Desember  1790; 
Ilfeld  21.  August  1806  bis  24.  Juli  1809  (Abs.);  studierte  in  Breslau,  ging  mit  Üepesohen 
nach  Peter^bui  t:  zum  Ministe  r  vou  Stein,  nahm  bei  der  russisch-deutschen  Legion  I)iHn8te, 
machte  Feldzüge  in  Mecklenburg,  Holstein  und  Brabant  mit,  trat  1815  in  preussische 
Dienste,  erwarb  in  der  Sdilaeht  bei  Ligny  das  Eiserne  Krens,  nahm  1816  den  Abschied, 
kaufte  das  Gut  Nimpowitz,  verkaufte  es  wieder,  ward  Ober-Steuerkonti  olleur,  erblindete, 
t  11.  Februar  1861.  Vermählt  mit  Caroline  von  Schwerin.    (Graf  Schwerin,  Borutiu.) 

August  Friedrich  Ludwig  Justus  G  raf  ZU  MUnster-Lancelage,  geb. 
Osnabrück  2.  November  1789;  Ilfeld  31.  August  1806  bis  23.  Januar  1808  (Ab-s.);  trat 
28.  August  1808  in  die  Armee  ein,  nahm  an  den  FeldzUgen  in  Spanien,  in  Rusaland 
nnd  an  den  Freiheitskriegen  teil;  K. K.  Kämmerer  nnd  Rittmeister  im  Coburger  Ulanen- 
regiment; t  21.  August  1831  in  Mainz.  (Hermann  Graf  xu  Muoster-Langeiage,  Ponickau, 
Kgr.  SäcIu-^cii.) 

Karl  Friedrich  Töpfer,  geb.  19.  Januar  1789  in  Nordhauson ;  Ilfeld  11.  Ok- 
tober 1806  bis  24.  März  18U9  (Abs.);  studierte  in  Güttingen,  Lehrer  in  Schaepfcnthal ; 
1818  Diakonus  in  Orllntonna,  vermälilt  mit  einer  Tochter  des  Holrats  Gutsmutüs- 
Ibenhain;  1823  Pfarrer  von  Sächönau  und  Wipperoda,  1836  Pfarrer  von  Georgentfaal, 
t  daselbst  16.  November  1870.   (Pfarr«r  Cramor,  Schönau  v.  d.  W.  boi  Ooorgonthal,  Hr.:gt.  Gotha.) 

Heinrich  Friedrich  August  Nobbe,  geb.  26.November  1788  zu  Sachsenburg  an 
der  Unstrut:  zog  1796  mit  seineu  Eitern  auf  ihr  Bittergut  Niedertopfstedt  bei  Greossen; 
Gymn.  Nordbansen  1802  bis  06,  Ilfeld  11.  Oktober  1806  bis  9.  April  1808;  studierte  in 
Leipzig;  Referendar  in  Tennstedt,  II.ilberBtadt,  Erfurt,  1819  Reg. •  Assessor  in  Erfortj 
1826  Keg.-Rat  in  Magdeburg,  1839  Ober -Keg.-Rat  in  Merseburg,  1847  Vizepräsident 
der  Regierung  und  Stellvertreter  des  Oberprlsidenten  in  Magdeburg;  f  als  solcher 
19.  Oktober  1857.  Seit  1842  BcBitzer  des  Rittergtits  Niedertopfstedt,  dessen  alleiniger 
Besitzer  jetzt  sein  ältester  äuhn  Hermann  ist.    (Hauptmann  Nobbe,  Lis^a  in  Po^en.) 

Friedrich  Ernst  ä€h«>ller,  geb.  Clettenberg  bei  Nordhansen  15.  Sisptember 
1791;  Ilfeld  11.  Oktober  1806  bis  27.  September  1809;  erlebte  hier  während  der  Oktober- 
tage 1806intie{erBewegtmg  den  Fall  Prenssens,  den  nAchtlickenRftekxug  einer  Abteilung  des 
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jKBchlagenen  Heeres  cmter  General  Kalkreuth  durch  das  Ilfelder  Tal  nach  Blankenburg, 
ihre  Verfolgung  durch  die  Flecken  und  Klo«ter  nlOndenaden  Franzosen:  itiidierte  dw 
Rechte  in  Göttingen,  machte  im  Korps  der  Freiwilligen  Reitenden  Jäger  dM  EldwfetdM 
die  Befreiung skriefie  mit;  1826  Hilfsarbeiter,  dann  vortragender  Rat  im  JuätizminiBterium, 
1833  Mitjslied  des  StaaiHrates,  1836  ChefprAaident  des  Oberlandesgerichts  in  Frankfurt  &.0.| 
(eierte  Iwl  Mtn  2j  jähriges  Prieidenten^nbiliiimtuter grosser Teilndim  derKkMter- 
schulc,dieihm  einevon  dem  ganzen  I.chrorkollegium  unterzeichnete  tabulagntaUtoriAMUHdlet 
schied  1869  ans  dem  Staatsdienst,  starb  22.  Dezember  1870.  (Nekr.) 

1807. 

Heinrich  Hartwig  Georg  Paul  Hartmuin  ans  ClAiutlMd;  Ilfeld  3.  JMUMr 
1807  bis  11.  April  1808  (Abs.);  trat  in  die  Englisch  Deatsehe  Legion  tün  tud  mit  dieeer 

1816  in  die  Hannoversche  Artillerie  über,  avancierte  in  dif  ser  bis  zum  Major,  trat  mit 
dem  Charakter  als  Oberstleutnant  in  den  Rahestand,  f  in  Hannover.  (Ceg.  Rat  a.D.  jAgen 
Haidiover.) 

Johann  Theodor  Wilhelm  Miiller,  geb.  Nordhausen  12.  Juli  1789;  Ilfeld 
6.  Januar  1807  bis  24.  Marz  1809  (Ab«.^;  t  »l»  Land-  und  Stadtgerichtsrat  in  Nordhausen 
1&  Februar  1850  an  einem  rheumatischen  Fieber.  (Oborbokretfir  Waage,  XonJIiau.sen.i 

Qeorg  Alfred  Heyne,  geb.Qottinnii  2,  Kovember  1792}  Ilfeld  9.  April  1807 
bis  S8.  September  1809  (Ab«.};  Sobn  des  Ott.  Jmticnfei  Chiistiiui  Gottlob  Heyne;  kam 
1841  von  Isenhagen  als  Amtmann  nach  Northeim  (Prof  Gerhard  Meyer.  Xordwiin);  sog  von 
da  als  Oberamtmann  a.  D.  nach  Güttingen,  t  11.  Februar  1874.  (Oberamtmann  Niemayen 
Westerhof.) 

Friedrich  Georg  Nanne  ans  Lflohow,  geb.  30.  Juli  1793;  Ilfeld  12.  April 
1807  bis  6.  März  1812  (Abs);  f  als  Kgl.  PTense.  fiJnegssekretar  in  Ellrich.  (Wd.) 

Bernhard  Adam  Höfer,  geb.  Blbidil& HoTember  1790;  Ilfeld  14  AprU  1807 
bis  18.  September  1809.  (Abs.) 

Adolf  Oeorp  Herm*nn  m  U«m;  Ilfeld  18.  AprU  1807  bis  a  A|iril  1806 
(Abs.);  war  Rittmeister  ia  Celle  (Wd.);  gob.  14.  JsU  1792,  f  6*  Mai  1868  in  Oeetovf. 

(Georg  von  Ilten,  Gestoif.) 

Arnold  Bernhard  Karl  R«inboId,  geb.  Hannover  28.  Februar  1792;  UfisU 
22.  April  1807  bis  12.  Mai  1810  (Abs.);  f  3.  Mai  18Ö0  als  Jutizrat  am  Oberappellatiom- 

gericht  in  Celle.   (Frau  Oberatlentnant  Reinbold,  Hannover.) 

Georg  Ludwig  Friedrich  Rupstein,  geb.  Neustadt  bei  Ilfeld  8.  Dezember 
1789;  Ilfeld  U.  Aphl  1807  bis  21.  September  1809  (Abs.);  Major  and  Distriktskommiss&r 
in  Celle,  spater  Obcmdentoant  imd  Dialr.*Konun.  in  Bvrgdorf  (Oberieluw  W.  C.  Laden, Celle); 

fin  Burgaorf  15.  .Juli  1871  an  Altersschwäche.  (SoporintmidHut  Lic.  Cüllo,  Burgdorf  in  Ilannurer.) 

Karl  Gustav  Blödau,  geb.  Rossla  22.  August  1794;  Ilfeld  9.  Oktober  1807 
bis  1.  Oktober  1811  (Ab».);  studierte  Jura  in  (tottingen,  wurde  dann  Landwirt,  hatte  die 
Domäne  Himmelgartcn  in  Pacht  bis  1K44,  nachher  Kammerassessor  und  Finanzrat  in 
Frankenhausen,  zog  Mai  1862  nach  XordhausLn,  f  7.  Juni  1862.  (Ludwig  BKidau,  Franken- 
hanaen;  Knkol.) 

Claus  Friedrich  Heinrich  Stünkel  aus  Zellerfeld,  geb.  Rotbehtttte  im 
Bar«  4.  März  1792;  Ilfeld  12.  Oktober  1807  bis  27.  September  1809  (Abs.);  f  «.  Jnli 
1886  als  Artillcrie-IIauptmaiin  in  Hannover.    (GcneralniRjor  z.  I).  von  Uslar,  HnnnOTt'r.) 

Christian  Ludwig  Hempel,  geb.  Heringen  19.  Dezember  1792;  Ilfeld 
16.  Oktober  1807  bis  6.  ApotflSll  (Abs.);  BOrgermeiater  in  Heringen  (Wd.  vai  Blsgislrat 
Heringen];  f  als  Borgermeister  und  Reohtaanwalt  a.  D.  16.  Deaember  1888  in  Berga. 

(Paetor  Bebentedt,  Berga  am  RyffhAuser.) 

1808. 

Karl  Angnst  Lndwig  Graf  von  Hardenberg,'  geb.  Celle  9.  Oktober  1791; 

*  Im  Besitie  des  Herrn  Grafen  Kuno  Hardeiib^^rg,  Dresden,  befiiidot  sich  ein  Stammversalbum 
soine.«  f  GroisBvators  mit  Eintragungen  von  Lehrern  (Brohm,  Kühler,  Sonne)  und  Mitschülern  (2  von 
Uten,  2  von  der  Uorst,  3  Frbr.  von  Münchhausen,  2  Heia«.  Günther,  £icbborn,  Qraf  MUnster,  CoUniann, 
KUng«^  Ton  SekwsriD,  Heiiisiw,  ▼on  Asdea,  Nsaas^  MflUsr,  WllslaaisM,  tob  Bahr,  voB.DUtiag). 
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Ilfeld  9.  März  1808  bis  23.  Desember  1809  (Aba.);  t  Hannover  15.  Mai  1865  Um  Kgl 
Hanpoverscher  Oberjagermeittor,  FidBikaiianieihCTr  «Ol  Hardenberg,  Herr  auf  DrOnnetriti» 

Nenenkirchen   und   Rettkao.  (BttfemaMMr  a.  D.  Karl  Oraf  tob  Hardaabant  aof  Hardeaben  bai 

Nörten ;  Enkel.) 

Georg  Theodor  Arnold  Eichhorn,  geb.  Catlenburg  7.  Januar  1793;  Ilfeld 
5.  Mai  1808  bia  27.  Oktober  1811  (Abs.);  Sohn  des  Pastors,  sp&teren  Superintendenten  E. 
und  seiner  Gattin  Hagdalene  geb.  Gonffroy;  in  C.  keine  Erinnerung  mehr  an  die 
Familie  E.   (Dt.  med.  Brodtmann,  Catlenbwip) 

Christoph  Barthold  Heise  ans  Hagen  bei  Bremen,  geb.  15.  Juli  1793; 
Ilfeld  5.  Mai  1808  bis  16.  Dezember  1809  (Abs.);  trat  in  die  Englisch •  Deutsche  Legion 
ein,  wurde  als  Leutnant  beim  Sturme  auf  Tolosa  schwer  verwundet;  trat  in  die  Hanno- 
venohe Armee  tlber,  t  Ende  1843  oder  Anfang  1844  als  Major  a.  D.  in  Hildeaheim. 
(Laadgeriebtarat  Bariag,  T«rd«n.) 

Ferdinand  Lxidwlg  Karl  Augrust  von  RedeM»  J|eb.  Clausthal  30.  Mai  1792; 
Ilfeld  8.  Mai  180Ö  bis  25.  Marz  1809  (Abs.);  Kgl.  Haim.  flajor  a.  D.,  Herr  auf  Hasten- 
beck, Ehrenritter  dee  Jchaiimtetwdena,  f  ^>  Ml»  186S  auf  Haatenbeek  (Havptmaan 

TOO  Flotow,  Ulm.) 

Staats  Friedrich  Wilhelm  Frhr.  von  Münchhausen,  geb.  Schwöbber 
20.  .Januar  1793;  Ilfeld  8.  Mai  1808  bis  2b.  März  1809  (Abe.);  widmete  sich  dem  Forst' 
fache,  machte  als  Leutnant  im  Jiigerkorps  des  Oberforstmeisters  und  Generals  von 
Beaulieu-Marconnay  die  Feldzüge  1813 — 15  mit;  war  später  Forstmeister  der  Inspektion 
Hankensbtittel  und  dann  Ilann.  Münden  (Staats  Frhr.  von  Münchhausen,  Hllkanbradfla);  f  nn> 
vermählt,    (p'reifrau  von  Münchhausen,  peb.  von  dor  Gabelenz,  Hannover.) 

Karl  Friedrich  von  Dürin;^,  geb.  Hadcrsleben  11.  Februar  1792:  Ilfeld 
16.  Mai  1808  bis  18.  Juli  1810  (Abs.);  dänischer  Kittmeister,  Kammerjanker;  venalUt 
1827  mit  Maria  Elisabeth  Dorothea  Baronesse  Roeenkrants,  Beaitserin  des  Fideikommlssea 
VilleRtmp;184ömdendAni8chenFreiherm8taBd  erhohen  mitdemNamenDaring'BoBenkrants; 
t  .3.  Januar  1875  auf  Damager  bei  Haderaleheo,  begraben  in  Aarhniia.  (Major  Frhr.  vi» 
Düring,  Drsadsn.) 

Lorens  Philipp  Joitne  Pott,  geb.  Hefamtedt  80.  November  1191;  Ilfeld 

7.  Juni  1W)8  bis  13.  April  1810  (Abs.);  als  Kgl.  Hann.  Militärarzt  in  Holland  ertrunken 
(Wd.);  war  einziger  Soim  des  Professors  der  Theologie  David  Jnlius  Pott,  der  nach 
Anfliebnng  der  Univeraitit  Helmstedt  1809  naeh  GOttingen  Teraetst  wurde;  f  als  fnnger 

Ant  1818.    fRffr  .Rat  Dr.  DcRptifr,  Brann.«chwci^.) 

Heinrich  Ludwig  Wohlleben,  geb.  Wernigerode  5.  November  1791;  Ilfeld 

11.  Oktober  1806  bis  7.  April  1811  (Abs.);  1825—44  Oberpfarrer  und  Superintendent 
in  Ziesar  (Supi^rintendeni  Bojr,  Zieear);  f  i»^  BohefllMide  8.  Jui  1863  in  Wernigerode. 

(Oberpfarrer  ür.  Zimmer,  Wernigerode.) 

Erdwin  von  der  Horst  I,  geb.  Salingen  bei  Hoya  12.  März  1793;  .'^  Ilfeld 

12,  Oktober  1808  bis  .SO.  September  1810  (Abs.);  t  8.  August  1862  als  Dr.  jur.  und 
Rechtsanwalt  in  Verden;  vermählt  mit  Marie  Sophie  geb.  Kah.  (Der  Landgerichtsprisident 
Ja  ?erden.) 

Erdwin  von  der  Horst U,  geb.  11.  September  1794  in  Brackenbeig  bei  GOttingen* 
Ilfeld  12.  Oktober  1808  bis  18.  Oktober  1811  (Abe.);  f  als  Major  a.  D.  nnd  Gntabeettser 
ni  PeCersdorf  bei  Lensahn  in  HobtelB  17.  Januar  185').   <Dcr  Gnt^vorstph«  v  -/n  P  etersflorf.) 

Heinrich  Karl  Klinge  ana  ffinunelgarten  bei  Leimbach,  geb.  1.  M&rz  1795; 
Ilfeld  14.  Oktober  1808  bis  13.  Januar  1811  (Abs.);  f  aU  Oekonom  nnd  Pftehter  von 
Himmelgarten  (Wdj;  dort  mchti  bekannL  (BaoenMtaler  Unig,  Leimbash.) 

Georg  Anton  Aueust  Heinsins,  geb.  Niedeck  bei  Göttingen  27.  Juli  1792; 
Ilfeld  14.  Oktober  1808  bis  29.  September  1810  (Abs.)i  Leatnant  a.  D.  (Wd.);  nichts  be- 
kennt,  aiadawawmSolui  inGroea^Lengdea  beerdigtirt.  <Q«nMfaidevontaberHarapa,Ofoaa-LeDgd«a.) 

Johann  Christian  Friedrich  IMttter  aus  Oberspier,  tr«b.  4.  Mai  1794; 
Ilfeld  lö.  Oktober  1808  bis  9.  September  1811  (Abs);  t  1.  Augast  1828  als  Kgl.  Engl 
nnd  Hann.  Kollektor  nnd  Forataebreiber  an  Hohenebra.  (Pfarrer  Sanrbier,  Hobenebn.) 
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1809. 

Friedrich  Wilhelm  Ladwig  Volj^r,  geb.  Hattorf  16.  April  1794;  Ilfeld 
16.  April  1809  bis  8.  Mftrz  1813  (Abs.);  sein  Vater  ist  1805  in  Hattorf  gestorben.  iPsrtor 
IMMu,  Hattorf.) 

Johann  Friedrich  Theodor  Zimmermanil,  geb. Osterode  (Harz)  20.  April 
1793;  nfeld  24.  Mai  1809  bis  25.  Mars  1812  (Abt.);  f  Sa  NoT«mber  1885  als  Paator  m 

Osterode.    (Kaufmann  FHr.  Beck,  0^t.>rodp  i 

Christfried  August  Leopold  Janttarius  Coler,  geb.  Ellrich  21.  Januar 
1794;  Ilfeld  16.  Juni  1809  bis  10.  April  1813  (Abs.);  t  als  Land-  und  Stadtgericht«- 
asseSSOr  zu  Dingelstedt  bei  Heiligeostadt  30.  Oktober  1834.  (Frau  Sehnidtrektor  Anna  ColBrS 
galk,  Cbler.  Cottbus;  Schwiegertochter.) 

Karl  Heinrich  Klemm,  geb.  lUtld  4.  April  ITOf);  bat  von  Michaelis  1809 
vier  Jahre  lang,  ohne  auf  dem  Kloster  zu  wohnen,  die  Lektionen  besuciiti  it>t  Michaelis  1813  in 
da«  Jig«ilEorps  des  Obersten  von  Beaalien  eingetrotaD.  (Ab«.) 

Ernst  Andreas  Jonas  Reidemeister  aus  Stolberg,  geb.  14.  Juli  1795;  auf- 
genommen 3.  November  1809;  f  2.  Dezember  1810  Sonntag  frttb  gegen  4  Uhr  als 
AlnmnoB  im  Klostsr  am  Nanranfiebar.  (Abs.) 

1810. 

Karl  Ernst  Julius  Conrad!,  geb.  Northeim  13.  September  1795;  Ilfeld 
2.  Mai  1810  bis  28.  September  1812  (Abs.);  Obergerichtsrat  in  Göttingen  (Wd);  als 
solcher  im  Staatshaadbndi  tob  1853  noeh  an^gwAhrt,  1854  nielit  mehr.  (ObecNdcrelir 
Abieh,  GOttiagen.) 

BOrries  TOB  MfliiehllAiuien,  geh.  Laneoan  S1.  Hm  1794;  Ilfeld  3.  Hai  1810 

Ins  11.  April  1812  (Abs.);  1820  Justizrat  in  (Jöttingen,  lS2fi  Geh.  Kabinettsrat  im  Deutschen 
Ministerium  zu  London,  1831  ausserordentlicher  Gesandter  und  Bevollmftchtigter  Minister 
in  Berlin  und  Dresden,  1837  Kgl.  Bann.  Oesandter  in  London;  trat  1840  ans  dem  Dienst; 
t  2.  Oktober  1849  in  Ilildesheim  unvermahlt.  (KamnKTh.>rr  Dr.  B,  von  MilnehhauKen.  Haininv.-i-.) 
Johann  Friedrich  Adolf  Ferdinand  Wedemeyer,  geb.  Elbingerode 

5.  Sentember  1793;  Ilfeld  4.  Mai  1810  bis  21.  Hära  1812  (Abs.);  Geb.  Eriegsrat  nnd 
Präs'aent  der  II.  Kammer  der  Ständcversammlung;  18Ö1  Oberamtmann  in  Ilten,  18.^3 
—  55  Minister  des  Inneren  in  llannovor;  f  daselbst  lö.  Dezember  1860.  (Gi)ineiudovor- 

atehsr  DOrrios.  Ilten.) 

Johann  Friedrich  August  JtiebelUDg,  geb.  Hayn  bei  Stolberg  2.  November 
1795;  Ilfeld  4.  Mai  1810  bis  94.  Dezember  1813  tAb».);  V.:  Amtmann,  Mntter  Henriette 

geb.  von  Hagen;  die  FamiUe  ist  18<")8  aus  Hayn  verzogen.  (Pastor  Holthemr,  Hayn.) 

Christian  Frans  von  Hagen,  geb.  Mauderode  23.  Januar  1794;  Ilfeld  ö.  Mai 
1810  bis  S7.  September  1811  (Ab«.);  1840  Oakonom  in  Weidensee  bei  MühlbMiaii,  soll 
später  in  Nollenbach  gelebt  haben  (Frl.  Ltonie  Boss,  Berttn);  in  NoUenbad),  Reg.>Bea.  Trier, 
nichts  bekannt.   (Pfarrer  Bachee,  Ueshoim.) 

Hermann  Cbriatian  Uäge,  geb.  Halle  in  Westfalen  14.  Oktober  1795;  Ilfeld 

6.  'Sl&i  1810  bis  1.  Jnli  1812  (AbO»  t  H.  Februar  1858  in  Oflteraloh.  (Pastor  Bsoksr, 

Halle  i.  \V.) 

Otto  Wilhelm  Ludwig  Heinsins,  geb.  Niedeok  7.  Februar  1794;  Ilfeld 

8.  Mai  1810  bis  28.  .September  1812  (Abs.);  f  als  Obersteuerinspektor  in  Aurich.  (Wd.) 

Clamor  Adolf  Theodor  Hoft'mann,  geb.  Steinhausen  bei  Halle  i.W.  27.  Ok- 
tober 1794:  Ilfeld  9.  Mai  1810  bis  6.  April  1814  (Abs.);  nichts  ermittelt.  (Qsmebulsvor- 

steber  in  OldoDclorf  bei  HaQ«  i.W.) 


*  Frau  Direktor  Cüler  besitzt  ein  Stammbuch  ihro:«  verstorbenen  Schwieeorvator»  mit  BIftttsrn 
von  Lehrern  (Brohm,  Sonne,  Kolbe,  Schulenberg,  Köhler)  nnd  MitHchillern  (HaMenpfliig,  Lecke,  Nebelang, 
Becker,  Zimmermum.  Frbr.  von  MUnchhaoiten,  Blume,  Denecke,  Utirmann,  DUrr,  Zeitfaeho,  Raran, 
KlninhsniM  Kolba.  HanHan.  Tolnr.  KafantUB.  Zsdis.  K.  L.  Sain.  ran  BoiBidmnrL 
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ChriBtian  Daniel  Le^e,  geb.  Schöppenstedt  6.  NoTenber  1795;  Ufeld 

9.  Mai  1810  bis  25.  Joli  1814  (Abs^;  f  28.  Juni  1817  in  der  HeiiiMt  an  Annelmmg. 

(Kantor  VoRe),  iSchOppenstedt.) 

Christian  Heinrich  Theodor  Kandelhai't,  Rcb.  Ilfeld  8.  März  1796;  Schüler 
Mich.  1810  bis  18.  Oktober  181Ö  lAbs.}«  t  3.  August  1875  als  Pastor  in  Kodewald  a.R. 
an  den  Folgen  eines  Bembnidis.  (Ptstor  Bnen,  Bodewald.) 

Friedrich  Wilhelm  Hörmann,  geb.  Halle  i  W.  1.  Juni  1795;  Ilfeld  6.  Mai 
1810  bis  3.  Februar  1815  (Abs.);  nichts  ermittelt.    (Pastor  Hermann,  Burgdorf  bei  BSnaom.) 

Karl  Friedrieb  Wilhelm  Gttenlnisen,  geb.  Ratselmrg  24.  Angnet  11%; 

Ilfeld  10.  Oktober  1810  bis  12.  Marz  W^•2  ,  Ab..  :  Univ.  Gnttingen,  Hauslehrer  in  Liflbeok, 
1816  DiakonuB  in  Laaenburg  a.  £.,  1831  Uaaptpastor  and  Klosterprediger  in  Uetenen, 
1884  Superintendent  in  Batwborg,  f  «Is  ■olcher  24.  April  ICffiS  (Bargennsfatsr  Tronaisr» 
BalMbnrgL 

Wilhelm  August  Bernhard  Denecke,  geb.  Ellrich  6.  April  1795;  Ilfeld 
12.  Oktober  1810  bis  25.  September  1813.  (Abs.) 

Wilhelm  Friedemann  Aagast  Keferstein,  geb.  Ilfeld  7.  Februar  1797; 
Schaler  12.  Oktober  1810  bis  19.  Dezember  1813,  wo  er  in  das  Beatlliensohe  Jftger- 
korps  eintrat,  seit  Michaelis  1814  nocli  einnuil  Schüler  (Abs.);  1818  Amtsauditor,  1832 
Zweiter  Beamter  in  Winsen,  1844  Amtmann  in  Meile,  1845  in  Winsen  a.  d.  Luhe, 
1857  pensiomert;  f  29.  Angiwt  1850  in  Lttneburg.  (FkbrikbisitMr  Kefantsin,  IlfSId.) 

Christian  Theodor  Ludwig  Scheller,  geb.  Wernigerode  17.  Juli  1796; 
Ilfeid  1&.  November  1810  bis  11.  April  1813  (Aba^;  sein  Vater  (Qebortsort:  »VorgebOrse 
der  snten  Hohung")  ist  1808  Ins  1814  Cmton-lliura  in  W.  geweeeo,  seine  Mntter  geb. 
TOB  Sehmidt  stammte  aus  Snndnu.  (AKhlnatl>r.  Jacobs  siidF)rL)liigda1sneiys7«r,WeRi|gsrodt.) 

1811. 

Karl  Hoffmann,  geb.  Uelmarshaasen,  Bez.  Kassel,  2.  Oktober  1795;  Ilfeld 
22.  April  IHii  bis  K.  September  1813  (Abs.);  f  in  Cassel  als  Konsistorialmt «. D.  19. Mai 

1878.    (Pfarrer  Mohr,  H 

Johann  Hermann  Koch  aus  Cassel,  geb.  14.  Mai  1795:  Ilfeld  23.  April  1811 
bis  20.  September  1812  (Aba.);  1813  kurhessischer  freiwilliger  Jägw;  sp&ter  Mitglied  des 
Gesamt'Staatsministeriums  su  Cassel,  vortragender  Rat  im  Geb.  Kabinett,  aoeh  Mitglied 

der  Direktion  des  Färstlichen  Staatsschatzes,  Excelleuz,  f  als  QÄ,  Bat  a.  D.  in  Cassel 

10.  Juni  1862.    (General  Eieentraut  und  Profoasor  Dr.  Hftbel,  Cassel.) 

Hans  Daniel  Ludwig  Friedrich  Hassen pflnj;,  geb.  26.  Februar  1794  in 
Hanau  als  Sohn  des  damaligen  Stadtschaltheissen,  späteren  Regierunjisdirektors  Johann 
Hassenpfln^,  besuchte  zuerst  das  Lyceum  in  Cassel,  dann  23.  April  1811  bis  22.  Mfirs 

1812  die  Kloetersebule  in  Ilfeld,  studierte  die  Rechte  in  Oottingen  und  beteiligte  sich 

1813  als  Jflger  zu  Pferde  am  Feldzuge  gegen  Frankreich;  1816  Assessor  in  koihesaischem 
Staatsdienst,  1820  Justizrat,  1821  Öberprichtürat,  1832  Referent  im  Gesamt -Staats  • 
ministerium,  sachte  als  Vorstand  des  Mmtsteriams  des  Inneren,  dann  als  Justizminister 
die  kurhessische  Verfassung  von  1K?1  zu  verniclitcn.  11*^57  entlassen,  trat  er  1838  an 
die  Spitze  der  inneren  Verwaltung  des  Fürstentums  llohcnzollern  ■  Sigmaringen,  wurde 
1839  ZivilgoaTcmeur  von  Luxemburg,  1841  Obertribunalsrat  in  Berlin,  1846  Präsident 
des  Oberappellationsgerichtes  in  Greifswald.  18Ö0  als  Ministerpräsident  in  den  kar- 
bessischen  Staatsdienst  zurfickgetreten,  bewiricte  er  Hessens  Atistritt  aus  der  Union  and 
dessen  Beschickung  de»  wiederhergestellten  Bundestages.  Er  erneuert''  den  Vcrfjissungs- 
streit  mit  den  hessischen  Standen,  verhängte  den  Krienzustand  über  das  seinen  Ver- 
ordnungen sieh  einmiltig  widersetzende  Land,  bewoc  den  KnrfOrsten  zur  Fhidit  aus 
Cassel,  beantragte  beim  Bundesrat  den  Einmarsch  in  Hessen  und  erreichte  die  Ausser- 
kraftsetzung  der  Verfassung  von  1831  durch  Bandesbeschluss  vom  24.  Mftrz  1852.  Nun- 
mehr arbeitete  er  selbst  eine  neue  Verfassung  aus,  vermochte  aber  nicht  ihre  vom 
Bandesrat  geforderte  nachträgliche  Genehmigung  durch  die  auf  Grund  derselben  be- 
rufenen Kammern  trotz  Anwendung  harter  Druckmittel  dttrciizuseizen.  Im  Herbst  18ÖÖ 
•einer  Aantsr  eii4K>beD|  verlegte  er  sainea  Wohnita'Meb  Marlmif  und  slail»  dort  am 
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10.  Oktober  1862.   Er  hat  mehrere  Sdm'fteD  und  stUreiehe  AnfeBtse  jaristiadMn  und 

politiachen  Inhalts  verfasst.    (Professor  Wapor,  Ilfeld,  nach  der  Allg  D.  Biogr.) 

Hermann  Becker,  geb.  Cassel  29.  Aneust  1793;  Ilfeld  23.  April  1811  bis 
22.  März  1812  (Abs.);  f  als  Hofrat  (Obergerichtssekretär)  in  Cassel  30.  April  ISCA.  Die 

SCaueler  Posf*  hatte  noch  1863  von  ihm  den  Aufsatz  gebracht  „Aus  den  Herbsttagen 
es  Jahres  1818".  (Profewor  Dr.  Hobel,  Cauol.) 

Kar)  Ludwig  Selp,  geh.  Ratzeburg  29.  Dezember  1793;  Ilfeld  2b.  ApnllSll 
bis  19.  Oktober  1813  (Abs.):  studierte  znerst  Jura;  später  Ritter^tsbesitzer  auf  Wrechen 
(llMU.-8trel.)  und  Kummerow  (Pommern);  f  Wrechen  25.  Juli  1875.  (Oberleutnant  Seip, 
UNf.  16,  kdt.  z.  Gr.  Gon.  St.,  Enk.>I,  K.  rlin  ^ 

Eduard  Hagemann  aus  ArolscD,  geb.  6.  August  1793;  Ilfeld  3.  Mai  1811  bis 
4.  September  1H12  (Abs.);  f  21.  Oktober  1871  als  FflrstL  Waldeckiseher  Krei^gwiehts- 

direktor  in  Oorbach.   (Lam];.n.ri(  lit.-:iirnr,tili  i,t  üngemnnn,  Limburg  N  H.  Lahn.) 

August  Frensdoi'fl'  aus  Landau  iWaldcck),  geb.  6.  August  171>3;  Ilfeld  3.  Mai 
1811  Ins  4.  September  1812.  (Ab^  ) 

Karl  Hermann  Freytag,  geb.  26.  April  1795;  Ilfeld  1.  Juli  1811  bis 
4.  JMrtob6r  1813  (Abs.) ;  f  16.  April  1854  ab  BOrgermeister  a.  D.  in  Wernigerode. 

^ll|{eiliioi\-t>>r  Ebrliti^,  \V  crniptToile.) 

Karl  Ludwig  Wilhelm  Zadtg  aus  Breslau,  geb.  6.  August  1711.');  Ilfeld 
87.  Sentembar  1811  bis  b.  September  1813  (Abs.);  dar  letsta  Zsdig  in  Breslan  ist  1905 

gestmrben.    mr.  Gorland,  Breolau.) 

Karl  Heinrich  Viktor  Wilhelm  Götz  Ton  Olenhusen,  geb.  Lutterbeck 
20.  Augast  1795;  Ilfeld  10.  Oktober  1811  bis  4.  Oktober  1812  (Abs.);  Offizier,  spltor 
Basitser  des  Ritterguts  Liittt  rlu  ck,  vermählt  mit  W^ilhclminc  von  Dassel  -  Hoppensan; 
t  in  Moringen  1862.    .  I^ÄiuiM'liiif israt  Göf  ü  von  Olenhusen,  Olenhusen.) 

Christian  Ernst  Friedrich  Dette,  geb.  Wernigerode  18.  November  1796; 
Ilfeld  10.  Oktober  1811  bis  7.  Min  1815  (Abs.);  f  als  lüreisgariehtsiat  a.  D.  7.  Jnni  1878 
in  Wernigerode.  (Nekr.) 

Albert  Hermann  TOn  Wickede»  gab.  Ratzeburg  IT.  September  171^;  Ilfeld 

10.  Oktober  1811  bis  11.  Oktober  1812  Abs.);  zog  1813  mit  dem  LUtzowBchen  Freikorps 
gegenidic  Franzosen,  trat  nachher  bei  den  ätrelitzer  Husaren  ein  und  war  domnAclüt 
prenssischer  Cavalierieleutnant,  ging  September  1825  nach  Brasilien;  f  14.  Dasembcr  1826 
au  Rio  de  Janeiro  als  Grenadierlentnaat  in  der  Armee  des  Kauers  von  Brasilien. 
(Hansmsnehall  Eekliard  Qnt  ma  Hahn-Demifai,  Sehworin  i.  M.) 

Friedrich  Dfirr,  geb.  Münden  10.  .Januar  179o;  Ilfeld  10.  Oktober  1811  his 
Ö.  April  1814  (Abs.);  als  Pastor  27.  Angost  1827  von  St.  Johannis  in  Qöttingeu  an  St.  Aegidü 
in  Hannorer  iMninii,  dankte  ab  Oktober  1887  beider  Dr.  maoK,  Bsnoorw);  t  in  emer 
Nervcnheflanstalt  (FrL  A.  Nagel,  Kasssl);  mofat  in  OöttiBgen,  niekt  in  HiMesheini.  (Dinktioaen 

der  Huilanstaltm.) 

Friedrich  Wilhelm  Hermann  BlviM,  geb.  Obergebra  20.  Mai  1795;  Ilfeld 

11.  Oktober  1811  bis  14.  November  1813  (Ab*..);  nahm  an  den  Freiheitskriegen  teil; 
1818  Dr.  phil.  in  Halle  a.  fcs.,  Lehrer  am  Waisenhausc  und  am  i'ädagogium;  16.  No- 
vember 181H  ProtebBor  in  Stralsund,  15.  Oktober  1827  Qymn.  •  Direktor  in  Potsdam, 
September  1836  Direktor  der  Rittcrakademie  in  Brandenburg  a.  d.  Havel,  29.  September 
1847  Domherr  des  Hochstifts  zu  Brandenburg;  1849  nach  AtiflOsung  der  Ritterakademie 
Gyinn.  Direktor  in  Wesel;  pensioniert  1.  Juni  1867,  f  27.  Januar  1869  in  GOtÜngen. 

Er  war  auch  Dr.  theo!.    (Ur.  Kolir,  I)ii.>kfnr  i!.>r  l{itt>raka(lemi«,  Brandenburg  a.  H.) 

Ämil  Karl  Eduard  Frhr.  von  Boinebur^c,  geb.  Weiler  (Meiningen)  14.  April 
1796;  Ilfeld  11.  Oktober  1811  bis  2.  Januar  1H14,  wo  er  unter  die  hesBipcin  n  Truppen 
giag  (Abs.)i  Hessischer  Offizier  und  Kammerherr,  1824  vermiüilt  mit  Julie  von  Rttxieben  ans 
dem  Banse  Bedra,  bewirtsehaftete  bis  zu  seinem  Tode  das  FamiKengnt  Weilar,  f  8.  Febmar 

18B9L   (Geh.  Rcg.-R«t  Dr.  Frhr.  von  Boint;biir>;-Leiipfcf'>ld,  Weimar;  Enkel.) 

Philipp)  Meyer  liberg,  geb.  Wiegersdorf  11.  Juni  1797;  Schaler  24.  No- 
vember 1811  bis  Michaelis  1814;  wohnte  im  Flecken  and  besorgte  als  Israelit  seinen 
Tisek  selbat  (Abs.);  1868  KgL  fnßm.  Beamter.  (WiM 
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1812. 

Heinrich  Friedrich  Raven,  geb.  Dorpal  in  Livland  29.  Febr.  1796;  Ilfeld 

9.  April  1812  bis  23.  Stpt.  1814  (Abs) 

AdIod  Heiarich  Liebegott  ZeitfiDlGhs»  geb.  Stolberg  {Rarz)  7.  Febr.  1797; 
Ilfeld  9.  April  181S  Ms  10  MllnE  1815  (Abs);  ümT.Xeipdi?  und  Halle,  1818  Ani^l- 
tator  in  Naninbnrg,  1822  OberlandesgcHchtsreferendar  daselbst,  lj^23  .\sses8or  in  Witten- 
berg, 1825  in  l^nmborg  (Tod  seiner  Gattin  Henriette  Laise,  geb.  Fleischer),  1826 
Landgerichtsrat  in  Erfurt,  (1827  Vermählang  mit  Friederike  geb.  Bemhardi),  1831  Ober« 
landesgericlitHnit  in  Paderborn,  1857  Geh.  Justizrat,  1.  Okt.  1863  pensioniert  (Roter 
Adler  II.  Kl.  mit  Eichenlaub),  lebte  im  Rahestande  in  Erfurt.  i.ScuJio^u»  Max  F<>rt<<(  h ;  Halle 
a.  8.;  ürt-nkcl) ;  t  in  Erfurt  14.  April  1866  an  Lungenlähmung.    (Kirchner Vett«r,  Krfurt.) 

Karl  Leopold  von  Heister,  geb.  Caasel  1.  Mai  1799;  Ilfeld  9.  April  1812 
bis  10.  Juni  1815  (Ab».);  wanderte,  16  Jahre  alt,  mit  ein  paar  Talern  in  der  Tasche  nach 
Paris,  um  bei  dfm  damals  dort  stehenden  preussischen  I.  Garde  -  Regiment  zu  Fuss 
einzuti'eteu,  verblieb  im  Dienste  dieses  Regimenta  2ö  Jahre,  |-  als  Qeneral  a.  D.  in 
Naumlmrg  4.  Mai  1878.  (Nekrj 

Lonia  Bon,  geb.  Magdeborg  14.  Oktober  1798;  Ilfeld  9.  April  1818  bb 
4.  April  1814.  (Ab8.) 

Georg  Christian  Aueast  Kolbe,  geb.  Grossenschneen  30.  Januar  1796; 
Ilfeld  10.  April  1812  bis  14.  Aprü  1813;  f  ala  Snperiotendent  in  Beigen  a.  d.  Damme 
25.  Februar  1809.  Xekr.) 

Moritz  Adolph  US  Riemann,  geb.  Dresden  9.  Februar  1796;  Ilfeld  12.  April 
1812  bis  14.  November  1813  (Ab».);  nichts  bekannt,  nicht  verwandt.  (Amtsrichter  Kiemann, 
Tennstedt.) 

Wilhelm  Gott  lieb  Hoppe,  geb.  Sophienhof  28.  Januar  1795;  Ilfeld  April 
1812  bis  Weihnachten  1813  (Ab».);  t  als  Brattereipächt«;r  in  Aumttlile  11.  Dezember  183;"), 
begraben  in  Bransdorf.   (Ht^pmei^ter  h.  U.  O.  floppe,  Elbingerode.) 

Heinrich  Ernst  Ludolf  Harmsen,  geb.  Ratzeburg  10.  Februar  1794;  Ilfeld 
23.  April  1812  bis  20.  Mflrz  1814  Abc);  Univ.  Göttingen;  Pfarrer  in  Sudershausen, 
Bühle  bei  Nörten,  1831— .tO  Reinstorf  b.  Lüneburg,  1850—76  Niedermarschacht  a.  d.Elb«, 
emeritiert  6.  Mai  187(j,  f  in  Lüneburg  18.  April  1885.  (G<  li.  S«niittt«rat  Dr.  H.,  LUnirburir,  Sohn; 
Pnl.  Dr.  H.,  Altona.) 

Karl  Heinrich  Kleinhanns,  geb.  Grossenschneen  20.  Dezember  1793;  Ilfeld 

10.  April  1812  bis  20.  September  1813  (Abs.);  schrieb  aus  Brüssel  15.  Juni  1815  an  seinen 
Vater  über  mehrere  Gefechte  gegen  die  Franzosen,  an  denen  er  als  Offizier  teilgenommen; 
war  1.  Mai  1840  anr  Feier  der  goldenen  Hochzeit  seiner  Eltern  in  Gross -Sebneen;  die 
letato  Nachricht  von  ihm  stammt  aus  Andschorcn  (Holland),  wo  er  Major  war.  (Emil 
KMabann»,  Hannuvor.) 

Karl  August  Hinüber,  geb.  Blumenau  18.  Janaar  1798;  Ilfeld  Mai  1812  bis 
1.  Oktober  1815  (Abo.);  war  JoBtisKommisalr  in  Hannover  (W4);  niehla  ermittelt  (Geh. 

Jutiirat  Abel,  Hannover.) 

Karl  August  Eduard  Klemm,  geb.  Ilfeld  25.  September  1798 ;  Sebfiler  KtA 

1812  bis  Ostern  1817  (Abs.);   Superintendent  in  Dannenberg  seit  4.  September  1842, 
pensioniert  1.  März  1850;  f  16.  Juni  1851  in  Hannover.  (Snperiiitend«>iit  Kahle,  Dannenberg.) 
Georg  Otto  Lodowioir*  g«b.  Ahlden  21.  Oktober  1798;  Ilfeld  24.  Jnni  1812 

bis  6.  April  1810  (Ab?.):  war  Beamter  in  verschiedenen  hannoverschen  Orten,  zuletzt  in 
Knesebeck,  ging  frühzeitig  in  Pension,  f  1808  infiitter  bei  Salzgittcr.   (Frau  Ob^^rkonHistoriHl- 

lat  Qoden,  Hanni  A  t'r;  Tochter,  i 

Qeorg  Friedrieb  Schräder,  geb.  Bleckede  7.  Sepu  1797;  Ilfeld  7.  Okt.  1812 
bis  88.  JnU  1815,  f  ab  Oberamtsrichter  a.  D.  fai  Göttingen  lA.  Angoat  1875.  (Nekr.) 

Christian  Wilhelm  Ballanff,  geb.  Münden  16.  Juli  1706;  Ilfeld  8.  Okt.  1812 
bis  10.  Juli  1815  (.Abs.»;  1828  Pastor  in  Hittfeld,  1841  in  Lohe  bei  Nienburg,  t  daselbst 
8.  September  1862.  (Pidfi  wsor  WeNtennann,  .Münden.) 

Karl  Ernst  Günther,  geb.  Stollberg  8.  Sept.  1797;  Ilfeld  9.  Okt.  1812  bis 
3.  April  1816  (Abs.);  Kreisgerichtsrat  in  Thorn  (Wd.);  1.  Juli  1867  nach  Göriiu  ver- 
aog«n  (HaoptBunn  lOrekar,  Thorn);  dort  niobta  bekannt  (Bendattt  Tnatman^ 
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Wilhelm  Theod  or  Gebser,  geb.  Marienstein  bei  Nörten  10.  Jan.  1796; 
Ilfeld  9.  Okt.  1812  bis  23.  Dez.  1813,  trat  in  die  Englisch -Deatsclie  Legion  ein  (Ab«.); 
wurde  hannoverscher  Offizier,  war  zalezt  (bis  1860)  kommandierender  General  der 
hannoverschen  Armee;  f  1877  in  Hannover,  beigesetzt  in  Mansoleam  der  Borg  Rheineck 
bei  Brohl   (Haaptmum  Gebsor.  MagdebiVA  OroMoeff«;  Oberimtnut  Hana  Sekimmalploog,  Call«). 

P«rdittaiid  Zinserlin^,  geb.  B«ekenbaiMea  bei  G6ttiiig«fi  1796;  nnldlS.  Ok- 
tober 1812  bis  23  September  1814  'Abs.):  Sohri  des  Pastors  Z.  in  R..  Enkel  des  Ober- 
konsiatorialrats  Z.  in  WeimAr  and  dea  PrimarioB  Grumbrecbt  in  Hameln ;  sonst  nichts 
belcMint.    (Pastor  Herbert,  Raeknvham«!).) 

Georg  Heinrich  Angust  SchrMer,  geb.  Osterode  11.  Desember  1797; 
Ilfeld  15.  Oktober  1812  bis  26.  September  1814.  (Abs.) 

1818. 

Fr*ns  Joseph  IMoold  oiu  FritiUr,  geb.  Oktober  1797;  Ilfeld  21.  April  1813 
b»  8.  Anril  18KI.  rAbs.) 

Karl  Wilhelm  Ernst  von  Meding;,  geb.  Clausthal  (V.:  Berghauptmann)  3.  Juni 
1798;  Ilfeld  1.  Mai  1813  bia  26.  November  1813  (Ab«.);  trat  als  VolontAr  bei  dem  Harzer 
Sehfltienkorpi  ein,  wurde  dab«  1SI4  Leii^iant  und  (mit  16  Jahren)  Adjutant  de* 
Kommandeurs  von  Beaulieu-Marconnay,  machte  Waterloo  und  den  Feldzug  nach  Paris 
mit:  wurde  1846  Kgl.  Hann.  Oberforstmeister,  trat  als  solcher  in  Hameln  1865  in  den 
BnlieetBnd,  f  daselbst  17.  Mai  l871.(RitUrf?uthb-sitzer  Dr.  ron  Meding,  Bode  bei  Ebstorf ;  Sülm.) 

Franz  Wilhelm  Emst  von  Medinjr,  Bruder  des  vorigen,  geb.  Clausthal 
25.  Au^t  180();  Ilfeld  1.  Mai  1813  bis  8.  April  1814  (Ab>);  trat  (noch  nicht  14  Jahre 
alt)  bei  dem  Harzer  Schtltzenkorps  ein,  wurde  18.  Juni  1814  Cornet  der  Cavallerio, 
machte  Waterloo  ond  den  Feldzug  nach  Paris  mit;  f  28.  Juli  1845  als  EgL  Hawi.  ftitt- 
meister.    (RlttergutabMitmr  von  Meding,  Bodo;  Neffe.) 

Friedrich  Eduard  Wilhelmi  aus  Wernigerode;  geb.  26.  Älai  1799;  Ilfeld 
1.  Mai  1813  bis  26.  September  1816  (Abs.);  18ä3  Steoerinspektor  in  Alfeld  (Wd.);  1861 
in  Carlshafen.   (Mnjor  Wnthmann,  Ulm.) 

F  r  i  e  d  r  i  c  h  W  i  1  h  e  1  m  Theodor  Heyer,  jeb.  Ilfeld  23.  Oktolx^r  1 79n ;  Scliüler 
Mai  1813  bia  23.  Oktober  1818  (Abs.);  Pastor  in  Gronau,  1639-49  Superintendent  in 
Alfeld,  seitdem  Konsistorialrat  und  GeBenüsaperintendent  in  Celle  (Sno.  Krager,  Alfeld^; 
t  als  solcher  22.  .Juni  1867.   Er  war  ein  Sohn  des  SttftnnasikiiB  nnd  Taasmeisten  m 

Ilfeld.     (Kgl.  Kuii^istoriuui,  tlHiinover.) 

Theodorich  Werner  Graf  VOn  Bocholtz,  geb.  Paderborn  20.  Kohr.  1797; 
Ilfeld  G.  Mai  1813  bis  23.  Okt.  1813;  trat  dann  bei  den  freiwilligen  Jägern  des  Majors 
von  Hellwig  eiii  Abs.);  derselbe,  welcher  1819  Alex,  von  Stnrdza  wegen  seiner  Schrift 
Memoire  sur  1' etat  actuel  de  rAllemagne  hwaosforderte  (Wd.);  f  9.  Okt.  1861  fßnt 
Aaaebatf-HiiuumbarR.  Brakel  bei  Höxter). 

Karl  Ernst  Nebelang  ans  Stolberg,  geb.  20.  Marz  1798;  Ilfeld  &Okt  1618 
bis  18.  Sept.  1816  (Ab«.);  in  Stolberg  weder  geboren  noeh  gestorben  (Lohrer  T^psy  Sid- 
beig  i.  HL 

Wilhelm  Otto  Ferdinand  FMeirieh,  geb.  Wernigerode  1798;  Ilfeld 
6.  Okt.  1813  bis  1  Okt.  1816  (Aba.);  f  als  Prediger  der  Brftdergemeinde  in  Gnaden 

15.  Nov.  1874.  (Nokr.) 

Friedrich  Gerhard  Volborth,  geb.  Niedersachswerfen  4.  Jnli  1798;  Ilfeld 
6.  Okt.  1813  bis  10.  April  1816  (Abs);  Kgl.  Hann.  l-JinrlbHumfister  in.  Uelzen,  f  im 
Ruhestände  1870  in  Hildesheim  (Geh.  Saui.  liHt  Dr.  Volborth,  H.  rlin,  Sului). 

Ferdinand  August  Gttntiier,  geb.  Stolberg  1898;  Ilfeld  7.  Okt.  1818  bis 
3.  April  1816  (Abs.);  Geh.  Kriegsrat  in  Berlin  (Wd.i;  nichts  ermittelt  (Obwlmtaant  Belp, 
Berlin). 

Heinrich  August  Christian  Natan,  geb.  Stendal  1.  Mi'trz  1797;  Ilfeld 
9.  Okt.  1813  bia  27.  Marz  1814.  wo  er  ab  Freiwilliger  in  das  preussische  Militär  ein- 
trat (Abt.);  1889  Regierangsrat  m  Uagdebnrg  CStadtnt  Kraner,  Stendal);  dwt  nieht  naoh- 
W^bar  (B«g.-Pna.  ton  Haagwfts,  MsgtleburA 
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Adolf  Leopold  Graf  von  Schulenbarg  -  Bodendorf,  geb.  Halberstadt 

12.  Hai  1796;  Ilfeld  9.  Okt.  bis  20.  Dez.  1813,  trat  dann  in  das  praoaaiaelM  Heer  «in 

(Abs.);  nach  dem  Pariser  Frieden  Gardeoffizier,  nahm  1831  als  Hauptmann  seinen  Ab- 
schied, t  12.  Okt.  1852  (Graf  Schulenburg-Bodeodorf,  HoUendorf  bei  Neah«lden«Ieben). 

Otto  Karl  Friedrich  Graf  TOD  Schnlcnbiin^Bodendorf,  Bmder  des 

vorigen,  geb.  Herford  18.  .Tuli  1798,  Ilfeld  9.  Oktober  1813  bis  17.  Mftrz  1815  (Ab«.); 
nahm  dann  beim  1.  Drag.-Reg.  am  Feldzuge  1815  teil,  wurde  nach  dem  Kriege  zum 
Gaide>K«nMienregimettt  venäft,  f  1835.  (Graf  Sebolenbwrg-R,  Bodtndorf.) 

Jobann  Christian  Anton  Schnitze,  geb.  Seehausen L  A.  9.  November  1798 ; 
Ilfeld  9.  Oktober  1813  bis  18  MOrz  1815  (Abs.) ;  f  als  Kaufmann  in  Seehansen  3.  Juni 
1871  an  Nervenlihmnng.  (Magistrat  Saehansen.) 

Bruno  Wilhelm  Ferdinand  Stölting,  geb.  Elbingerode  .'51.  Juli  1799;Ilfeld 

13.  Oktober  1813  bis  24.  September  1817  (Abs.);  f  als  Pastor  emer.  und  Kircbenrat  in 
SehHestedt  8.  April  1890.  (N<rkr.) 

Georg  Adolf  Greve,  geb. Osterode  a.H.  11.  Dezcrnl.pr  1798 ;  Ilfeld  14.  Oktober 
1813  bis  6  März  1818  (Abs.);  Sohn  des  Senator»  und  Forstlicrm  Gr.  in  O.,  f  8.  April 
1866  als  Pastor  in  Uslar.  (Friedr.  Oreve,  sen.,  Osterode.) 

GottfriedClemens  Krohne,  geb.  Dransfeld  27.  März  1798 ;  Ilfeld  23.  Oktober 
1813  bis  20.  Juli  1815  Abs.);  Sohn  des  Pastors  Heinrich  K.  in  Dr.;  war  Arzt  in  Dassel, 
■eh  1834  in  Nortlieini,  f  daselbst  als  Landpliysikus  12.  Juni  1862.  iS-nior  Tolk.'.  Wirthfim.) 

Georg  Friedrich  Ludwig  Conradi,  geb.  Northeim  29.  Janoar  179U;  Ilfeld 
28.  Oktober  1813  bis  27.  September  1816.  (Abs.) 

Georg  Philipp  Eduard  Huschke,  geb.  Münden  20.  Juni  1801;  kam  vom 
Gymnasium  in  Gotha  im  Oktober  1813  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  unter 
mancherlei  Fährlichkeiten,  da  die  den  fliehenden  Franxoaen  folgenden  rassischen  Reiter- 
massen  die  Wege  schwierig  machten,  nach  Ilfeld,  wo  er  während  eines  vierjährigen 
Aufenthaltes  (bis  19.  September  1817)  den  Grund  zu  seiner  bedeutenden  Gelehrsamkeit 
in  den  alten  Sprachen  legte;  iGjifarig  bezog  er  die  Universität  Göttingen  zum  Studium 
der  Rechte,  promovierte  20jährig,  worde  1827  Frofeaaor  in  Breslau,  wo  er  Ober  50  Jahre 
als  gefeierter  Pandektist  lehrte  und  zahlreiche  grOiaere  Werke  tber  römisches  Recht, 
römische  SJaatsalterttlmer  und  über  Kirchenrecht  verfasste,  von  denen  er  mehrere  als 
Gegengabe  ftlr  zugesandte  Programme  der  Bibliothek  der  Klosterschule  überwies.  Wort- 
iBlirer  der  preossisehen  Ahlnuieraner,  war  er  «eit  lti41  tlber  30  Jahre  Direktor  dea 
ev.-falth.  Oberkirchenkollcgiums  in  Preussen.    f  in  Breslau  8.  Februar  1886.  (NVki.) 

Gustav  Heinrich  Adolf  Morray,  geb.  Northeim  12.  Oktober  1798;  (V.; 
Apotheker);  Ilfeld  27  Oktober  1813  bit  24.  M&rz  1815  (Abs.);  machte  1815 den  Feldnig 
in  den  Niederlanden  als  F^fthnrich  mit,  war  später  Leutnant,  dann  Steuerbeamter;  f  nn* 
verheiratet  3.  Oktober  1840  in  Osterode  a.  H.  (Profeuor  Dr.  Lattmann,  Ilfeld.) 

Johann  Daniel  Braos  aus MflUbeim im Henogtum Berg;  IlMd  11. Deiember 
1813  bia  25.  September  1814.  (Abs.) 


Ernst  Ludwig  Wilhelm  Wallroth,  geb.  Breitangen  bei  Stolberg  27.  April 
1800;  Ilfeld  6.  Januar  1814  bis  28.  September  1818  (Ab«.);  Sohn  dea  Pastors  W.  nnd 

■einer  Gattin,  geb.  Kring  (Gem.- Vorst.  Hmiolph,  Breitungen);   f  i"  Berlin.  (Wd.l 

Ludwig  Wilhelm  Fcrd i n and  Winkler,  geb.  Perlcbcrg  6.  Mai  1797;  Ilfeld 

10.  Februar  1814  bis  4.  März  1815  (Abs.);  nichts  ermittelt.   (Mtipistrat  Perleberg.) 

Wilhelm  Ludwig  Seip,  geb.  Ratzeburg  27.  Mürz  1797;  Ilfeld  18.  April  1814 

bis  24.  März  1816  (Abs.);    t  (beim  Baden  ertrunken)  14.  Juni  1816  als  stud.  iur.  in 

Güttingen.    (Oberlentnant  Soip,  Bi  rl  in ;  Grossneffe.  I 

Ernst  Wilhelm  MebliSB,  geb.  Neetze  bei  Ltineborg  8.  Deaember  1797; 
Ilfeld  19.  April  1814  bia  22.  September  1818  (Abs);  f  18.  April  1860  ab  Pastor  in 

Mariendrebber  bei  Diepholz.    (Frjui  Pn^tiji'  Si.'inooke,  Cincinnuti ;  Tochter.) 

Johann  Daniel  lless^  geb.  Schnakenbeck  bei  Artlenburg  22.  Angust  1797; 
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£icilhoIz,  Kr.  Lünebarg  (G«nieindevor«t<4her  Knop,  ScbDakcnbeck) ;  nichts  ermittelt  (Pojitor 
EftHteann,  Artlenburg.) 

Ferdioand  Christoph  Schneidewind,  geb.  Heringen  14.  September  1799; 
Ilf«ld  22.  April  1814  bis  32.  M&rz  1817  (Abi);  f  als  Oekonom  (Wd.),  nicht  in  Heringen. 

(Magbtrat  Horingon.) 

Heinrich  Andreas  Broderick,  geb.  Walftea  a.  H.  17.  Februar  1795;  Ilfeld 
23.  April  1814  bis  4.  April  1817  (Aliejj  f  1&  Jnli  1869  «b  Partor  in  Wnlften.  (Fteior 
£,tt)ui«inniidt  Wulften.) 

Friedrich  Christian  Hlnffb«*,  g«b.  Blnmeoan  86.  Oktober  180O;  Ilfeld 

April  1814  bis  22.  September  18  Abs);  Juli  1822  Amtsanditor  in  Reinhau8eu,.Dii«nihor 
1825  überzähliger  Ämtsassessor  in  Bissendorf- Essel,  April  1832  Dritter  B«UUter  doi 
Amtes  Blumenau,  August  1839  Zweiter  Beamter  in  Oiterode  tt.  B.  (Geb.  Bag.*B«t  Dr. 
DObner,  KrL  StaatMurehiv.  UaimoTer.) 

August  Heinrich  Ludwig  Weitnmib,  geb.  Hameln  19.  Oktober  1798 
(V.:  Aj)oth(-ker):  Ilfeld  20.  April  1814  bis  4.  September  1816  (Abt.);  Dr.  med.,  f  «b 
Medizinabrat  in  Hameln  25.  April  185t>.  (S«mor  Stookel,  Hamebi.) 

GeoTff  Friedrich  Christian  Kttrinpf,  geb.  KoUenfeld  bei  Hannover  25.  Juni 
1798;  Ilfeld  2G.  April  1814  bis  ^9.  Septembfr  18lfi  (Abs);  soit  1h;?2  Pastor  in  Bardowick, 
t  ala  solcher  7.  Dezember  1864  an  Ilerzbeutelwaöscrsucht.    (Faktur  Dthnke,  Bardowick.) 

Knrl  All  ton  Ludwig  von  Hinüber,  geb.  Marienwerder  bei  Hannover 
2g.''D(  zember  1798{  Ilfeld  2t».  April  1814  bis  10.  lUn  1817  (Abs.);  Obergeriohtnak  in 
Aurich.  (Wd.) 

Jobann  Heinrich  Adolf  Schulze,  gob.  Helmstedt  IG.  September  1800t 
Ilfeld  26.  April  1814  bis  12.  Marx  1818  (Ab».);  kam  1848  von  Bovenden  als  Amtmann 
nach  Reitthansen,  t  daaelbet  als  Oheramtmaan  26.  Mint  1864,  eine  Woche  epiter  als 

■eine  Gattin  geb.  Feder  aus  Gotha.  (GaUbesit^er  Bartram,  Boinhansen  bei  OOttingeo.) 

Berthold  Friedrieh  Wilhelm  Karl  von  Bttlow,  geb.  Lftneburg  13.  Jnni  1802; 
Ilfeld  26.  April  1814  bis  84.  Dezember  1818  (Abn);  f  ala  Oberamtsrichter  a.  D.  in 
Hanburg  24.  August  1878.  (Nokr.) 

Friedrich  Ernst  Theodor  Schmid,  geb  Wernigerode  10.  Deaember  1798; 
Ilfeld  12.  Oktober  1814  bis  2B.  März  1817;  f  als  Gymnasialdirektor  a.  D.  in  Halberstadt 
12.  Januar  1877.  (Nekr.) 

Georg  Christian  Heinrich  Hammer,  seb.  Bennoogcn  10.  September  1798; 
Ilfeld  7. Oktober  1814  bin  19.  Jnli  1817  (Abs.);  Landwirt,  f  ah  Plehtor  dar  von  Eber* 
steinschen  Rittergüter  in  Gehofea  bei  Artem  8.  Jannar  1861.  (Pfurer  K.  HsmoMr,  Baeb«l 

bei  Griefstedt) 

Heinrich  Karl  Samuel  Joachim  von  Petersdorff,  geb.  Bootz  (Priegfnitz) 
9.  Dezember  1797;  Ilfeld  16.  Oktober  1814  bis  21.  April  1817  (Ab«.);  1835—60  Landrat, 
snletzt  im  Kreise  Znlliehau;  1861  nach  Berlin  gezogen,  f  daselbst  18.  Jannar  1887. 

(Obentleatnant  v.  P.,  Bootz  bni  KarsUldi;  Sohn.) 

Friedrich  Ludwig  Theodor  Diederichs  aus  Hannover ;  Ilfeld  30.  Dezember 
1814  bin  23.  September  1817.  (Abc) 

Oeorg  Friedrieh  Wiefle,  geb.  Hoya  2.  Deaember  1T97;  Ilfeld  30.  Hirz  1816 
bis  5.  Marz  1818  '^Abs  );  war  Amtarogt  an  Oeeatandort  (Wd.);  dort  keine  Spar  rtm  ihm. 

(Pa-^tor  Tovotf,  Geohttmündo.) 

Karl  Theodor  Reichmann,  geb.  Veckenst&dt  bei  Wemigeroclc  11.  September 
1797;  Ilfeld  6.  Apnl  1815  bis  23.  März  1817  (Abs.);  Universität  HaUo;  1820  Lehrer  an 
den  Franckeachen  Stiftungen,  1821  Rektor  in  Derenburg,  1890  Pfarrer  in  Orabow  bei 
Burg,  T  Jil~i  sulchor  21.  Februar  1854.    (Pfarrer  Atisoip.',  Or.dxAv.i 

Friedrich  Düring,  geb.  Minden  27.  Februar  1799;  Ilfeld  7.  April  1815  bis 
19.  September  1817.  (Ab») 

Karl  Wicht  aus  Siebigerode  bei  Mansfeld,  geb.  7.  November  1799;  Ilfeld 
7.  April  1815  bis  22.  MOrs  1817  tAbi.);  bis  1820  Forstlehriing  bei  dem  Oberförster  Boaedc, 
aonat  nichts  ermittelt.  (OemMetOKstehsr  Paschel,  Sisbigsrod«.) 
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Georg  Justus  Clemens  TOB  Finkh,  geb.  Hartefeld  bei  Bremen  2öb  Juni 
1799;  Ilfeld  8.  April  1815  bis  5.  März  1818  (Ab«.);  18^  Amtmann  in  Dndentadt,  1857 

in  llalgarten,  IHGO  a.  D.    (Maj.u  WuthmÄnn,  Ulm.) 

Christian  Friedrich  Arnold  Schnitze,  geb.  Seehaosen  IB.  Mai  ISOli  Ilfeld 
9.  April  1815  bis  12.  Mm  1818  (Abs.);  t  nnme&atet  80.  Mai  18S1  als  Kanfmann  in 

Ftotsaam.    (Frau  Saperintendont  Schracker,  Halle  a.  S.) 

Karl  Friedrich  Benjamin  MailDes  aus  Moisborg,  geb.  7.  JoÜ  1800;  Ilfeld 
18.  September  1815  bis  82.  Marz  1819  (Aba.);  f  als  Pastor  in  Handorf  (LOnebiirg) 

26.  Juni  1860.    (P.Hfitor  BrilfTgemann,  Handorf.) 

Johannes  Friedrich  Augast  Bahr,  geb.  Rothenkirchea  13.  Juli  1801; 
Ilfeld  18.  September  1815  bis  22.  März  1819  (Abs.);  18.%  ßürf^ermeister  in  liarburg 
(Elbe),  t  als  solcher  25.  Febroar  1855  am  Herzschlag.  (Ob«vbUrgormeiät«r  Denock«,  Harbarg.) 

Christian  Heinrich  R5ver,  geb.  Wemigerod«  8.  April  1800;  Ilfeld  8.  Ok- 
tober 1815  bis  HO.  Marz  Ab.«.);  182.'!  Assessor  am  Kreisgericht  Landesliut,  später 
Stadt-  und  Kreiscericbtsrat  daselbst;  feierte  19.  Juli  1872  sein  öOjilhriges  Amtsjabilaam, 
pensioniert  1880  (Roter  Adlerord.  lU.  m.  Sehl.),  f  8.  Mftrz  1888.  (PoIissiTerwaUang  Landeahnt.) 

Claraor  Friedrich  Ernst  Frhr.  VOn  dem  BOSehe-Ippeabarj^,  frcb  Siedenburg 
bei  Hova  6.  Juli  1800;  Ilfeld  11.  Oktober  1815  bis  23.  August  1817  (Abs.):  Offizier  im 
Egl.  Hann.  Gfarderegimen^  1859  Ma|or  (Ba«.-Bat  Jiger,  HsiiaoTer),  f  14  Jnni  1888  in 

Hannover.    (Gothni.-^i-lier  K:il<-tnl(r.) 

Ferdinand  von  Wurmb,  geb.  Einbeck  20.  September  1801;  Ilfeld  11.  Oktober 
1815  bis  26.  Marz  1819  (Abs.);  war  Assessor  und  KreiskontroUeori  ging  qpiter  naeh 
Amerilta:  t  dort  1840.    (Keg.-Bat  Dr.  Degoner,  Braunaehwflig.) 

Friedrich  Adrian  von  Arnstedt,  geb.  Halberstadt  2.  Oktober  1801;  Ilfeld 

12.  Oktober  181.')  bis  April  1816  (Abs.);  Herr  auf  Gross-Wertlier  und  Qross-Wech- 
snngen,  Kgl.  Preass.  Appellationsgerichtsrat,  Ehrenritter  des  Jobanniterordens,  f  12.  M&rz 
1872  in  Naumburg  a.  S.  (Major  Max-Joaehin  Ton  Hake,  BotUh.) 

Johannes  Ludwig  August  Karl  Kritter,  geb.  Harpstedt  bei  Hoya  28.  Mai 
1798;  Ilfeld  19.  Oktober  181ä  bis  18.  September  1816  (Abs.);  war  Amtsassesaör  in  Witt- 
mnnd  (Wd.);  dort  nichts  ermittelt.   (Superint«udont  .Stracke,  Wtttmnnd.) 

August  Friedrich  Georg  Christian  Haoss,  geh.  H«;r/.berg  1803;  Ilfeld 
November  1817  bis  16.  März  1820;  f  als  Oberamtarichter  a.  D.  in  Osnabrück  19.  No- 
vember 1876.  (Nekr.) 

Heinrieh  Ludwig  Greve»  geb.  Osterode  a.  H.  7.  September  1798:  Ilfeld 
28.  Oktober  1815  bis  80.  Mirz  1819  (Abs.);  Sohn  des  Senators  und  Wollwarenfabnlcanten 
O.  in  0.;  t  als  Student  in  (lottingen.    (Dr.  im  il.  .Sclitimlfuün,  Hannovor.) 

Johann  Wilhelm  Uhl.  ceb.  Osterode  14.  April  1801;  Ilfeld  30.  Okt.  1815 
bis  88.  Mlrs  1819  (Ab*.);  war  iKif  schon  tot  (Wd.) ;  soll  ah  Student  gestorben  sein. 

|F^.  Ore?«  seil.,  Osterode.) 

Oustav  Adolf  Wilhelm  Meissner,  fehlt  im  Absentenbuche;  18&3  Ober- 
gerichtsrat in  Hannover  (Wd.) ;  Schwiegervater  des  Uberamtmanus  Meyer  in  lUdd 
(FMf.  Dr.  Qlme,  Lflnebarg);  f  1865  in  Hannover  (Geb.  Beg.-Bat  Ton  Fametti,  Hannover). 

1816. 

Adolf  Wilhelm  Philipp  KDyrim,  geb.  Cassel  10.  Augubt  1800;  Ilfeld 
22.  April  1816  bis  19.  Sept.  1817  (Abs.);  trotz  Nachfragen  in  Cassel,  Hohenkirchen, 
Holzhausen,  Grebenstein,  Reichensaclisen  und  Homburg  in  Kurhessen  nicht  ermittelt. 

Ernst  Friedrich  Wilhelm  von  Lenthe,  geb.  Hannover  23.  Febr.  18(X3; 
Ilfeld  25.  Aprü  1816  bis  22.  Sept.  1818  (Abt. ) ;  t  9  Okt.  1876  als  Kgl.  Hann.  Jnatiarat 
a.  D.  auf  seinem  Gute  übergut  Lenthe  iWirkl.  Geh.  Ob.-RoR.-IUt  von  L.,  Lenthe  b.  HanDorer). 

Eduard  Baurmeister,  geb.  Münden  6.  Dez.  1799;  Hfeld  26.  April  1816  bis 
24.  Marz  1819  (Abe.);  Dr.  jnr.,  Hecbtsanwalt  und  Notar  in  Goslar,  dann  Bankier  in 
Amerika,  seit  1881  jnristiMiher  Befaßt  in  Garhhafen,  f  24.  April  1888  in  Cassel.  (Pro- 

feeSOr  Wontonnann,  Mtlnrlcn  ) 

Karl  Ludwig  Ballauff,  geb.  Münden  28. Februar  1800;  Ilfeld  26.  April  1816 
bis  15.  Juli  1819  (Absj;  Kecbtsanwftlt^  qpItsrKraimanninGob;  f  M^MulSIOinll^^ 
CPiofeiMr  WMtannaon,  Mttoden.) 
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Johann  Friedrieb  Wilhelm  ßttmhild,  geb.  Harbarg  18.  Xoyember  1801; 
Ilfeld  26.  April  1816  bis  l8.Aagiut  1819  (Abb);  Sohn  de«  Rektora  B.  und  leiner  Gattin 

geb»  Heinemann  (fjeh.  Rop  -Rat  von  Goeschen,  Harbtir};  h.  F.). 

Ernst  Heinrich  Philipp  Collmaon  aus  Niedergandern,  geb.  2.  Juni  1799; 
nfeld  S8.  April  1816  bis  24.  März  1817  (Abe).;  war  Amtsassessor  in  Uslar  (Wd.). 

Ernst  Friedrich  Gustav  Craael,  gob.  Osterode  Januar  1799;  Ilfeld  1816 
bis  22.  äepl.  1818  (Abs.);  Besitzer  einer  Apotheke  in  Stade,  f  daselbst  etwa  1875 
dhrnam  Pwii— laiin,  BfmIm). 

Heinrich  Joachim  von  Lo§sberg,  geb.  Cassel  13.  Aug.  1800;  Ufeid  7.Mai 
1816  bis  18.  Jali  1818  (Abs.);  Enrhessischer  Landrat  bis  1865,  f  2.  März  1886  in 
CmmI  (II 

Hermann  Otto  Joseph  TOn  Lochansea  ans  Gitter,  geb.  ö. Dezember  1799; 
Ilfeld  17.  Hai  1816  bis  22.  »cptember  1818  (Ab«.);  f  28.  April  1867  in  Had«*b«im  alt 

Oberamtsrichter,  dirigierender  Richter  des  Amtspnrichts  und  Direktor  des  St  Oodohardi- 
GefftngnisseB.  (Referendar  Sag«biel,  Hildeaheim,  nach  Mitteilung  dee  Sohne«  in  Coppenbrügge.) 

Karl  Attgvat  Sommer,  geb.  Nofldhanaeo  17.  Juli  180O:  Ilfeld  6. Oktober  1816 
bis  20.  Septembw  1819;  f  ab  Kreugorichtadirektor  a.  D.  in  Blankcnbarg  a.  H.  1&  Hin 

1886.  (NVkr.) 

Friedrich  Dagobert  Gflnthar Sommer, geb. Nordhansen  31.  August  1801; 
Ilfeld  6.  Oktober  1816  bis  17.  September  1820  (Abs.);  f  21.  Hin  1873  ab  Antariehtar 
zu  Ottcnätem  in  Braunschweig.  (Putor  Kreoge,  Otteosteio.) 

Hermann  Wichen,  geb.  Oaterode  a.  H.  26.  Angvet  1801;  Ilfeld  6.  Oktober 
1816  bis  22.  März  1820.  (Abs) 

Friedrich  Rosenthal,  geb.  Blankenburg  9.  M&rz  1801;  Ilfeld  10.  Oktober 
1816  bis  17.  Juli  1819.  (Abs.) 

Gerhard  B>iedrich  Conrad  Krohne,  geb.  Dransfeld  25.  September  1802 
Ilfeld  10.  Oktober  181t>  bis  10.  September  1820  (Ab«.i;  Pastor  in  Daakelshaosen  bei 
Draiisfuid,  f  1.  Aoril  1875  als  PaatOT  emer.  in  Qw&mein.  (Dr.  Knhaa^  Geb.  Ob.-Bag.-Bit 
im  Ministeriom  doa  Inneren,  Berlin) 

Job.  Obriet  Ferdinand  Gimmerthal,  geb.  Sonderakauen  88.  Febmar 

1800;  Ilfeld  11.  Oktober  1816  bis  8.  März  1817  (Abs.);  f  la  Febr.  1866  ab  Aanmor 

in  Sondersbaosen.  (Kealschulkbror  O.  Lut2o,  Sondorshausen.) 

Karl  Theodor  Liudemann,  geb.  Münden 20.  Jannar  1801:  Ilfeld  15.  Oktober 

1816  bb  16.  Hin  1820  (Abe.);  t  «b  Partor  in  Nendorf,  Kiew  Stolaenan.  (PsstorBaefa. 

mann,  Nendorf.) 

Voll  rath  Ludwig  Uckermann,  geb.  Niederhone  10.  April  1800;  Ilfeld 
17.  Oktober  181(5  bis  18.  Marz  1819  (Abs.);  f  als  Dr.  med.,  Arzt  in  Xiederhone  24.  No- 
vember 1837.  Sein  Vater,  Pfarrer  in  Niederhone  seit  1764,  ist  10  Tage  spater  ge- 
storben. (Pfener  StaUngar,  NitdeilMNM.) 

1817. 

Karl  Heinrich  Adam  Schreiber,  geb.  Carlshafen  30.  November  1802;  Ilfeld 
10.  April  1817  bis  8.  März  1820  (Abs.):  Dr.  med.,  Medizinalrat  in  Eschwege  (Uaaptmaan 
Schreiber,  Po»«n),  f  26.  Hai  1857  in  Jbschwege.  (FMn  Krangsriditmt  SehfamiMlpfMg,  Hen- 
feld;  Torht.Tj 

Karl  Friedrich  Heinrich  Georg  Augunt  von  Hanstein,  geb  Fretterode  auf 
dem  Eiohsfelde  19.  Oktober  1801;  Ilfeld  lO.  April  ISiT  1     2ö.  August  1819  vAbs.);  Kgl. 

Prenai.  Kammerlierr,  f  8.  November  1853  anf  Ershausen-Oberhof,  Eichsfeld.  (Qenecal- 
lentotat  F^mhen  von  Haattein,  Hmibotw;  PMf.  Hdstebi,  Norden.) 

Karl  Friedrich  Gretzer  aus  Moringen  (Roringen?),  geb.  11.  Oktober  1801; 
Ilfeld  17.  April  18 17  bis  G.  April  1821  (Abs.);  nach  Amerika  gegangen.  (Wd.) 

Georg  Heinrich  Kichelmann  aus  Peine,  geb.  11.  Januar  1800;  Ilfeld  18.  Aprfl 

1817  bis  25.  Marz  1819  (Abs.);  f  als  cand.  jnr.  in  der  Irrenanstalt  zu  liildesheim  (Amt«- 

gwiehtwat  Barths.  Pein^  nach  fast  11  ilhrigem  Aufenthalte  daeelbet  1^  Oktober  1838. 
(DiiektloB  dw  HäOeästalt) 


Dlgitized  by  Google 


—   29  — 


Fetar  H«iiirieb  Wilhelm  Schnitze  am  SeehaoMii.  geb.  19.  April  1803}  Ilfeld 
17.  Aivril  1817  Via  91.  JvK  1891  (Ab»);  f  28.  Noraber  IWi  ab  Oek  Ob. Keg.-Rat  fai 

Potsdam.    iFrau  Suporintondi'iit  Si'Ini  i'ki'i .  Hallo  a.  S.) 

Karl  August  Mobring,  geb.  Nordhausen  19.  Mai  1799;  Ilfeld  18.  April  1817 
bis  16.  September  1818  (Abs.);  Sonn  des  Senators  M.  in  N.  und  seiner  Gattin  geb. 
Münter;  vermählt  12.  August  1827  mit  Julie  Auguste  Emma  Mohring;  f  10.  April  1838 

in  NordhauBcn  am  rheumatischen  Nervenfieber.   (Pastor  Fritze,  NordhauBen.j 

Heinrich  Ernst  Karl  Heyer,  geb.  Rothesfitte  10.  September  1803;  Ilfeld 

1&  April  1817  bis  21.  März  1820 ;  f  als  Revierverwalter  in  Stapelburg  25.  Juni  1875.  (NekrO 
Constantin  Schmid,  geb.  Wernigerode  7.  August  1801;  Ilfeld  19.  April  1817 

bis  16  März  IS20  (Abs.:;  Universität  liall«;  erst  Hauslehrer,  seit  1825  Hilfslehrer  xmd 

KoUaborator  am  Domgymnasium  zu  Halberatadt;  f  Februar  1826.    (Gymn.-Dir.  Dr.  Röhl, 

BsIbenUdt.) 

Friedrich  Wilhelm  Albert  DPCVes  aus  Büninghausen  (Waldeck);  Ilfeld 
23.  April  1817  bis  5.  März  1818  (Abs.);  f  26.  März  1868  als  Finanz-  und  Bergrat  in 
Aralani  an  LungenentzUndnng.    (Piu>tor  K.  Dreves,  Wriedel  bei  Brockbüf«,  Kr  Uelzen.) 

Ludwig  W  ilhelm  Kritter,  geb.  Mtlnden  2.  Juni  1802;  Ilfeld  23.  April  1817 
bis  15.  März  1820;  f  als  Oberftnanzrat  a.  D.  in  Hannover  20.  Januar  1884.  räekr.) 

Georg  Heinrich  Pralle,  geb.  Bodenwerder  19.  August  1802;  Dfeld  9.  Ok- 
tober 1817  bis  15.  März  1820  (Ab*);  Sohn  de«  Notars  P.  in  B.,  spftter  in  QOttineea; 
Univerntlt  Gottingen,  Dr.  jor.  1838;  BeefatMUBwalt  nid  Notar,  Mtt  1844  StedteieUar 
und  Bürgermeister  in  Bodemrerder,  f  all  aoldier  1864.  ^iBbtikbesIlMr  Goslav  Enlpaii 
Hannover-Waldhausen.) 

Georg  Friedrieb  Wilhelm  Hans  von  Bremer,  geb.  Wetzlar  31.  Juli 
1802;  Ilfeld  9.  Oktober  1817  b»  28.  Wka  1820  (Abt.);  stadierte,  war  knne  Zeit  im 
bannovenehen  Staatsdienst,  f  auf  seinem  Bittergate  EinDeeicbansen  bei  Mflnder.  (Lsad- 

Sebailtnit  von  der  Docken,  Riitoiihtcin.) 

Karl  Wilhelm  Friedrich  Hermann  von  Haostein,  geb.  Münden  18.  Marz 
1804;  Ilfeld  15.  Oktober  1817  bis  11.  September  1820  (Abs.);  1841—50  Landrat  in 
Heiligenstadt,  dann  in  Erfurt  bis  1865,  Geb.  Reg. -Rat,  Ehrenritter  des  Johanniterordens; 
t  9.  Atigttst  1866  tmd  begraben  in  Oberstein,  Eichsfeld.  (Frau  Prof.  Holstein,  ^eb.  von  Han- 

■tsill,  Norden.'i 

Wilhelm  Qottlieb  Christian  Koch,  geb.  Rotenburg  bei  Verden  13.  M&rs 
1802;  Ilfeld  19.  Oktober  1817  bis  18.  Mflrs  1882  (Abs.);  Dr.  jor.,  f  Advokat  und 
Notar  in  Fallingbostel  4.  Februar  1870. 

Ferdinand  Günther  Eduard  KllDge,  geb.  Himmelgarten  28.  November 
1802;  nfeld  16.  November  1811  biB  1.  Juii  1818  (Abs.);  1858  Branembentier  laBiiIhlo 
in  Nordamerika.  (Wd.) 

1818. 

Viktor  Jobst  Heinrl^'Ton  nten,  geb.  Gestorf  29.  Deaember  1801:  Ilfeld 

29.  März  1818  bis  10.  September  1820  rAbs.) ;  war  Auditor  in  Wennigaen  (Wd.);  fSÖL  April 
1872  in  der  Heilanstalt  ilildesheim.  (Georg  von  Ilten,  Ueetorf.) 

Georg  Friedrich  August  VOB  IltM,  geb.  Gestorf  21.  Juni  1803;  Ilfeld 
29.  März  1818  bis  25.  Februar  1821  (Abf.};  war  Leutnant  im  10.  Inf. -Regt.  (WdJJ 
t  14.  November  1843  in  der  Krankenanstalt  zu  Hildesheim.  (Georg  von  Ilten,  Goj*torf,) 

Otto  Ludolf  Eberhard  von  Voigt,  geb.  Borrfelde  22.  Juli  1800;  Ilfeld  3.  April 
1818  bis  24.  März  1819  (Abs.);  Sohn  des  Ohrraiiitmanns  v.  V.  in  R. ;  Univ.  Göttingcn, 
1822  Auditor,  1825  Assessor,  1831  vermühit  mit  Therese  von  öcliönfeldt  aus  Werben  im 
Spreewald,  1832  Amtsassessor  In  Moringen,  1838  in  Hann  Münden,  1850  Amtmann  da- 
•elbst,  18Ö2  Amtaricbter  in  Lamspringe,  1859  Oberamtsricbter  in  Nortbcdm,  nahm  1866 
Baeh  der  Annexion  Hannovers  den  Aoschied;  f  14.  Februar  1873  in  Nortbeim.  (Ob«rst* 

IsnlBMlt  a.  D.  V.  V.,  Dn  sden.) 

Wilhelm  Christian  Leopold  Dille,  geb.  Diemarden  bei  GOttiiumi  24.  Jnni  1803: 
Bidd  &  Anrfl  1818  bis  99.  llMn  1821  (Abs.);  sein  Vater,  Pastor  D.  in  D.,  m  Mit  1805 
^perinteodent  in  Hedemtlnden  (Pastor  BsOsr,  Dismerdsn)  ond  Mit  1820  in  Di^lholl. 
(Bl^  SstaBaaan,  HedomUndea) 


Digitized  by  Google 

I 


~  80 


Karl  Ludwig  August  SUkerodt,  gA.  Otterode  bei  Ilfeld  14.  DesemW  1802: 
Ilfeld  4.  AprU  1818  bis  11.  April  1824  (Abt.);  f  12.  Um  IMO  «b  Aktotf  in  Neutiidt 

TL  fi.   (Bargermoistnr  Köhler,  NeaaUdt  u.  }f  .) 

Karl  Wilhelm  Friedrich  Ernst  vou  Üossow,  geb.  Tilleda  ;i  Juli  1804;  Ilfeld 
8.  April  1818  bis  14.  März  \S20  (Abs.);  nichts  zu  ermitteln.  (Gom.  Vorst.  Bode,  Tilleda.) 

Karl  Eduard  Rande,  geb.  Birkenmoor  la  Oktober  1803;  Ilfeld  .3.  April  I8l8 
bis  41.  April  1821  (Abf..);  1851  bis  1.  Jamiar  1880  ReTierfOrster  in  Ilfeld,  f  3.  Mai  1867 

ab  Kgl.  Preuss.  Oberförster  in  Sellh  orn,  Kr.  Soltnu.  iKgl.  ForHtnu'ii^tcr  a.  D.  R«ud(\  Bad  Snchta.) 

Karl  Steinmetz,  geb.  Arolsen  27.  April  1803;  Ilfeld  4.  AprU  1818  bis 
n.  Februar  1820  (Aba.);  f  81.  Oktober  1828  in  Arolsen  «n  Sehwindraebt  (Pastor  Vrmrm, 
Wiiad«l,  Kreis  Udssn.)  ^ 

Friedricb  Heinrieb  Jtdins  von  Strombeck,  geb.  Braunschweie  lö.  August 
1803;  Ilfeld  7.  April  1818  bis  30.  März  1821  (Ab..);  t  29.  Oktober  1887  als  Konsistorial- 
rat  a.  D.  in  Wolfenbattel.  (Archivrat  Dr.  Zimmermum  und  Bibliothekar  Dr.  Bargw,WoU«obatt«L) 
Karl  Aagnat  VOB  Lfnsln^^n,  geb.  Gestorf  a  Aogost  1803;  Ufeia  9.  April 
1818  bis  14.  März  1822  (Abxi;  war  Bcrghaaptmann  des  Hmms,  f  80.  DoMmber  1899 


Eduard  William  Howe  Graf  Ton  Kielmannse^f^e,  geb.  Bflekebarg 
16.  Februar  1804;  Ilfeld  II.  April  1818  bis  10.  März  1821  (Abs.);  f  als  Ilannov. 
Uinisterpräsident,  Finanz-  uud  liausminister  a.  D.  in  Blumenau  6.  März  1879.  (Nekr.) 

Louis  Franz  von  Wnrmb.  geb.  mnUtk  81.  JiU  1802;  Dfeid  12.  April  1818 
biB  10.  September  1820  tAb..);  f  12.  Novrrnbcr  1822  (auf  der  Jagd  enebonen),  begraben 

m  Qöttingen.   iIi4äg..K«t  Dr.  Degoner,  Braunschwoiu.J 

Hermann  Otto  KanilBOh,  geb.  CoUite  bei  Leipzig;  Ilfeld  86.  AngiHt  1818 
bis  1.  April  1819  (Ab  );  geb.  29.  April  1801  als  Sohn  des  Kotan  and  Finanqwnknraton 

K.  in  C.  (Stadtrat  zu  ColditeJ 

Karl  August  Klrehliofl;  geb.  StOebey  7.  Februar  1802;  Ilfeld  7.  Oktober 
1818  bis  13.  April  1821  (Abs.):  184fi  Assessor  in  Bergen  bei  Celle;  vorher  war  er  in 
jnnendorf  und  Zeven  gewesen;  lK")2  Amtmann  in  Bergen,  f  daselbst  7.  April  1862. 
^Mtor  Tidsmanii,  Bergen  hvi  Celle.) 

Heinrieh  Ludwig  Friedrich  Rosenthal,  geb.  Ziegelrode  bei  Mansfeid 
27.  September  1802;  Ilfeld  7.  Oktober  1818  bis  4.  Mftrz  1821  (Abs.);  Sohn  des  Amts- 
verwalters Karl  B.  in  Z.,  der  1808  in  Z.  gestorben  ist;  sonst  niehts  emutteh.  (Psetor 

Seifert.  Ahisdorf.)  »  »  » 

Hans  Wilhelm  August  C!hflden.  geb.  Achim  8.  August  ia)l;  Ilfeld  8.  Ok- 
tober 1818  bis  23.  Dezember  1820  (Abs.);  Univ.  Göttingen;  Amtsrichter  in  Bleckede, 
1882  nach  Osterode  a.  H  verzogen,  y  daselbst  18.  September  1862  am  Gehirnschlag. 
(Fll.  Leontine  Chtldtn,  HaiKidv.  r.) 

Karl  Wilhelm  von  Stockhansen,  geb.  Helmighausen  im  Waldeckischen 
27.  Oktober  1804,  Ilfeld  8.  Oktober  1818  bis  19.  Februar  1821 ;  trat  in  Waldeekisohen 

Staatsdienst;  184s  Präsident  der  Regierung  und  Vorstand  des  Kabinetts;  bezwang  die 
im  T^ande  uusgebroclienen  Unruhen,  trat  aber  wegen  der  zwischen  ihm  und  den  Stän- 
den entstandenen  entgegengesetsten  Auffassung  der  Domanialfrage  von  seinen  Aemtem 
zorttck;  begleitete  den  minorennen  Fürsten  Georg  Viktor  von  Herbst  1848  bis  Herbst 
1881  auf  das  Gymnasium  in  Meiningen,  die  Akademie  in  Lausanne,  die  Universität 
Bonn;  bewog  den  Januar  1851  grossjilhrig  gewordenen  Fürsten,  das  Staatsgrundgesetz 
von  1849  nicht  anzuerkennen,  £e  Kegentscbaft  der  Fürstin-Mutter  zu  verlAngem  und 
tnzwiseben  unter  Ablehnung  des  Eingreifens  des  Bundestages  mit  den  Standen  eine  den 
Bedürfnissen  des  Landes  wie  den  Rechten  des  fürstlichen  Hauses  cntsnrcchendp  Ver- 
fassung zu  vereinbaren.  Diese  wurde  17.  August  1852  verkUndet  und  vom  Fürsten, 
der  am'gleichen  Tage  die  Regierung  antrat,  beschworen.  Stockhausen,  am  nämlichen 
Tage  mit  dem  höchsten  Wnidcckischen  Titel  „Geheimerat  "auss'ezeiehnet,  bewirkte  18.^3 
Waldecks  Anschluss  an  den  Zollverein,  1861  die  MilitÄrkonvention  mit  Preassen;  be- 
glsitete  August  1863  seinen  Herrn  auf  den  Fttrstenkongress  in  Frankfurt,  wo  Waideck 
gegen  die  österreichische  Bundesreform  stimmte;  war  1864  in  nichtamtlicher  Sendung 
an  den  sttddeutschen  Höfen,  besonders  in  München,  fttr  die  Sache  des  Herzogs  Friedrieb 
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Ton  SohlMwig-UolBtein  Vtüg,  Pen  AbseUnn  Miaer  Bt—tomtDiiiiclwB  Titigkeit  bildete 
der  weeendiefi  unter  eeiner  IBtwirktm^  n  Stande  gekommene  Akseedonsrertnig  mit 

PreusBcn  von  1867,  wonach  dieses  i^ic  innere  Verwaltunp  des  I.andfs  übernahm.  1876 
«OB  seinem  langjfthrigen  Dienstverhältiiis  zom  Ftlrsten  geachiedeDi  starb  er  io  Arolsen 
24.  Augast  18^.  (Prof.  Wngner,  Ilfeld,  nadi  d«n  ,L«b«iisbnd  dw  6«h«ineratt  K.  W.  t.  Sk^ 
MeBgeringhAiuen  1905.) 

Friedrieh  Gustav  Kettler,  geb.  Hemeln  bei  MOnden  31.  Dezember  1802; 
Ilfeld  8.  Oktober  1818  bis  t;.  April  1821  (Abs.);  Ostcrodaims  (Wd.);  vielleicht  Sohn  (oder 
Bruder?)  des  Leutnants  und  Adjutanten  der  nach  Errichtung  des  Landwehrbataillou 
Osterode  am  18.  Angost  1814  mit  naeh  dfen  Niederlanden  ansmarsoluert  ist  (Fr.  Onre 

feni  Osterode  a.  H.) 

Karl  Friedrich  Claus  von  der  I>ecken,  geb.  Northeim  15.  Juni  1803; 
Ilfeld  9.  Oktober  1818  bis  19.  März  1821  (Abs.);  f  «b  Kammerrat  a.  D.  in  Aretan  bei 
Nenhans  a.  d.  Elbe  17.  November  1862.  (Nekr.) 

Friedrieh  Philipp  Wilhelm  Graf  Ton  der  SchideiilNirg^IIelileii,  geb. 

Hehlen  8.  Oktober  1804;  Ilfeld  9.  Oktober  1818  bis  30.  Sontcniber  1822  (Abs.);  Auditor 
beim  Amte  Calenberg,  Assessor  und  nachher  Amtmann  in  Hannover;  trat  einige  Jahre 
▼or  seinem  Tode  in  den  Ruhestand,  f  Eannover  29.  Jnni  1864.  (Graf  Bebnlenlmrg,  HtUsn 
SB  der  Weser.) 

Julius  Albert  Dlederichs,  geb.  Haferungen  3.  Oktober  1803;  Ilfeld  10.  Ok> 

tober  1818  bis  23.  März  1822  fAb-s.);  war  Besitzer  des  Ritterguts  und  Patron  der  Kirche 
in  Haferungen,  f  daselbst  r)czember  185t).  (Pfarrer  Mackenrodt,  Hafei-ungen  bei  Groes- 
Weehsangm.) 

Gustav  Wilhelm  Felber,  geb.  Buchholz  bei  Ilfeld  3.  Januar  1804;  Ilfeld 
11.  Oktober  1818  bis  6.  April  1821  (Abs.;;  Kgl.  Amtsrat,  Kittergutsbesitzer  auf  Teisiuugeu- 
burg,  Kreis  Worbis,  f  daseUwt  6.  Febnur  18C8.  (Bagh.  Dr.  Jnl.  Zimnermmim,  Teistongen- 
barg,  Qeuuhl  der  Eukelin.) 

Ludwig  Friedrich  Beste,  geb.  Harburg  16.  August  1802;  Ilfeld  15.  Ok- 
tober 1818  bis  22.  Juli  1822  (Abs.);  Dr.  jur.;  Auditor,  seit  1838  Stadtsclireiber  und 
Senator  in  Clausthal;  wuide  1852  zur  Disposition  gestellt,  f  September  188Ö  in  Harburg 
nnrermlblt  (BeboUMpflktw  GOnäiv,  Cfamstbal.) 

Karl  Alexander  Christoph  Müller,  geb.  Stolbeig  81.  März  1801;  Ilfeld 
17.  Oktober  1818  bis  26.  September  1819  (Abs.);  1H31 -64  Pastor  b  Berga  (KyffhÄuser), 
t  23.  August  1864  in  Chamonix  am  SchlagflusK.  An  seinem  Todestage  werd(>n  in 
Berga  jährlich  die  Zinsen  eines  Legats  von  12<H>  Talern,  das  er  der  Gemeinde  ver- 
macht, in  einem  besonderen  GuCtcsdieiisto  an  Ürtsarine.  mit  je  1  Taler,  verteilt.  (Pastor 
BfllMittedt,  HtTga.) 

George  Baring,  geb.  Hannover  21.  Januar  1803;  Ilfeld  17.  Oktober  1818  bis 
9.  April  1821  (Abs.);  t  14.  Dezember  1879  als  Kgl.  Hann.  Amtmann  a.  D.  in  Peine. 
(LaDt^richtsrat  George  Baring,  Verden;  Neffe.) 

Ernst  Babing,  Bruder  des  vorigen,  geh  Hannover  19.  Januar  1904;  Ilfeld 
17.  Oktober  1818  bis  9.  April  1821  (Abs.);  war  Kgl.  Hann.  Amtsasseasorbei  dem  Amte  Hoya, 

t  in  Amerika.   (Laiidgerichtsrat  Gporpp  Baring,  Verden.) 

Gustav  Rudolf  Clemens  Wiese,  geb.  Hagen  bei  Bremen  17.  Febr.  1808; 
Ilfeld  18.  Oktober  1818  bis  14.  Hin  1821  (Abik);  nichts  zu  ermitteln.  (Pastor  LolunaBn, 
Hagen  bei  Breioen.) 

1819. 

Georg  ChristianWilhelm  Schaster,  geb.  Schamebeek  im  LtLnebtirgisohen 
29.  August  1803;  Ufeld  14.  April  1819  bis  14.  Hin  1822  (Abs.);  f  ab  Oberwmtarioliter 
b  Goalar  16.  Juli  1871.  (Nekr^ 

Frederick  HenryHedge,  geb.  Cambridge  im  Staate  Hassaehnsetts  12.De8ember 

1805;  Ufeia  21,  April  1819  bis  2.Ö.  Dezember  1822  (Ab.);  von  Beruf  Theologe,  1872- 
1881  Professor  des  Deutschen  an  der  Harvard- Universität  in  Cambridge,  verfasate 
mehrere  Handbücher  und  Sammelwerke  der  dentsdien  Litteratur,  deren  bester  Kenner 
und  Vorkämpfer  in  den  Vercinii^^en  Staaten  er  nebat  seinem  Fraonde  LongfeUow  war; 
t  in  Cambridge  21.  August  1890.  (Nokr.) 
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karl  Angatt  Friedrich  Frhr.  TOD  WAlthausei,  ceb.  £mbeek  9.  Juli  1804: 
nwa  S2.  April  1819  US  10.  Min  182S  (AIm.);  t     ObanuDtariehtw  ».  D.  in  GoUb  bei 

Lai|n^  18.  Juni  1876.  (Prhr.  von  Waltbansen,  Dresden ;  Sohn.) 

Friedrich  Georg  Ernst  von  Rauschenplat,  geb.  Alfeld  16.  April  1804;  Uield 
22.  April  1819  bis  10.  MAtz  1823  (Abs.);  Dr.  jur.,  f  als  Advokat  in  Holle  (FiL  J.  vca 
BeoMlMDpUit,  Alfeld,  Schwester)  am  7.  Januar  1849.  (Pastor  Knok«,  Heenom.) 

Fran«  Georg  Ernst  Frobese,  geb.  Alfeld  26.  April  1804;  Ilfeld  22.  April  1819 
lllelOiHml88S(Ab!j.);t  1850 als  Amtsassessorin  Einbeck.  (G>-Ii.  Kt>f;,'KHt  von  Fametti,  Unnuovcr.) 

Georg  Ludwin;  Laniprecht,  geb.  Osterholz  bei  BremoD  15.  September  1H<)2 ; 
Ilfeld  24  April  18iy  bin  2t).  März  1821  (Abs.);  Amisassessor  in  Nienborg,  aann  in  Iburg 
und  in  Fitntenau,  seit  1853  Amtmann  zu  Neuenhaus,  Grfsch.  Bentheim  (KgLStaatMidilT 
HannOTer),  gestorben  als  solcher  1862.  (Rentier  Ebh.  Buddonbng,  Hannover.) 

Gustav  Joachim  Balduin  VOU  Schwanewede,  geb.  Frelsdorf ermUlüen  im 
Braniachen  12.  M&rz  lh04;  Ilfeld  24.  April  1819  bb  8?.  Jdi  1821;  f  all  Oberaata- 
riebtar  a.  D.  in  Celle  11.  Januar  1883.  (Nekr.) 

Heinrich  Wilhelm  Hildebrandt,  geb.  Wernigerode  27.  Oktober  1804;  Ilfeld 

24.  April  1819  bis  i:i  März  182.S  (Abs.);  t  19.  JoU  1832  als  Dr.  med.  und  praküwber 
Arzt  m  Langensalza  am  Nervenfieber.  (Amteriebtar  Schimmeipfeng,  Langensalsa.) 

Wilhelm  Ednard  Karl  Angost  von  Wvrmb,  geb.  Gottingen  22.  Oktober  1808; 
Ilfeld  25.  April  1819  bis  27.  Oktober  1819,  abgereist  wefren  Krankheit  (Abs.);  t  W.  No- 
vember 1819  in  Göttingen.     H.  g  .Riit  Dr.  Degeaer.  Braunschweig.) 

Staats  Ernst  Friedrich  NanB^  gen.  Medingen  23.  Dezember  1800;  Ilfeld 

25.  April  1  Hl H  bis  8.  Mara  1823;  t     Assaamr  a.  D.  und  Rentner  in  Harburg  aa  Januar 

1890.  (Nckr.) 

Adolf  Friedrich  Philipp  Merker,  gob.  C^pel  (HeMea)  S4.  JnU  1806;  Ilfeld 
25.  April  1819  bis  11.  M&rz  1»23.  (Abs.) 

Karl  Qeorg  Adolf  Friedrich  Bahr,  geb.  Dannenberg  6.  August  1805; 
Ilfeld  2.  Mai  1819  bi^  0.  März  1823  ,Abs.);  f  26.  Januar  18r>3  als  Oberarzt  imKronprini* 
I)nig.-Beg.  zu  Osnabrück.  (Superintoidait  Weidner,  OtnabrUck.) 

Karl  Oeorg  Theodor  SMBann,  geb.  Oaterode  a.  H.  2&  Oktober  18Q2; 
Ilfeld  13.  Mai  1819  bis  21  November  1819  (Abs.);  t  28.  JoB  1879  ala  Stadtftrrter  in 

Oaterode.    (Magistrat  Osterode.) 

Friedrich  Karl  Christiaa  Knenper,  geb.  Ardeen  17.  Febfvar  1808;  Ilfeld 
5.  Oktober  1819  bis  II  Auril  1821  (Abs.);  t      Marz  1878  als  Poitmeiater  In  Arolsen. 

(Pastor  Drevee,  Wriedel,  Kr.  (JeUoD.) 

Karl  Ludwig  Friedrieh  KüCMipeiS  geb.  Arolsen  18.  Oktober  1804;  Ilfeld  6.  Ok- 
tober  1819  bis  20.  März  1822  (Ab«.);  f  5.  Oktober  1829  in  Arolsen.  (Pa.Ktor  Dreves.  Wriedel.) 

Karl  Wilhelm  Flügge,  geb.  Scharnebeck  bei  LOnebnrg  4.  Oktober  1804; 
Ilfeld  8.  Oktober  1819  bis  21.  Jiili  182t  (Ab»);  Dr.  jur.,  1831  Geriobtaamtmann  in  Bit- 

marshansen,  dann  Amtsassessor  in  Uslar,  f  1867  als  Obergeridltamt  in  Gltttiqgeo. 
(Frl.  Ida  Ähren»,  Hannover,  wo  die  94jahrige  Witwe  noch  wohnt.) 

Friedrich  Wilhelm  Ludwig  von  Stoltzenberg,  geb.  Isenhagen  .3.  April 

1805;  Ilfeld  6.  Oktober  1819  bis  18.  Slärz  1822  (Ab.'-.  ;  1852  als  Regierunpsrat  von  Aurich 
an  die  Landdro.'^tei  Stade  versetzt,  1854  Geh.  ßeg.-Kat  (1858  mit  dem  Hange  einea 
Brigadier»),  1863  Geh.  Ober>Beg.-Baty  1868  peniioiuert  In  Stade.  (B«gMnDgs.PrtsM«it 
Frhr.  von  Beiswits,  Stade.) 

Ludwig  von  Bernewitz,  geb.  Brannschweig  25.  September  1804;  Ilfeld 
9.  Oktober  1819  bis  6.  März  1823  (Ab».);  Oberbürgermeister  in  Braunschwreig  (Wd.); 
t  !!•  September  1847  in  Braunschweig.    (Dr.  phil.  W.  Rosenth.il,  Rriimisohwfi^:,) 

Friedrich  Wilhehn  Heino  Ton  Hcimbur^,  geb.  Lüneburg ',.6.  August  1803; 
Ilfeld  11.  Oktober  1.«19  bis  14.  Marz  1822  (Abs.);  Univ.  Gottittgen  und  Berlin,  Steuer- 
inspektor in  Braunschweig  nnd  Celle,  Übernahm  1849  das  vom  Bruder  ererbte  Out 
Oobem  (CSdenberg),  zog  1868  von  dort  fort,  f  2.  Jnni  1888  in  Banüqghansen  am  Deister. 
*  "  «wr  Otto  TOB  Msdlng,  Hann.-Mtindea,  nseh  litttdlang  f«m  FrL  äsbeth  tod  SMudMU», 
des  Klestsn  CbstörT;  Tochter.) 
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Franz  Ludwig  Wilhelm  Stöltiag,  geb.  Elbingerode  23.  Mai  180G;  Ilfeld  11.  April 
1820  bis  10.  April  1824;  lebte  1827  bis  1856  im  benachbarten  Kewtadt  zuerst  als  An- 
walt, dann  ab  Stolbergisoher  Amtmann,  xoletil  ab  "KfA.  H«BBOTmcb«r  Antaittbtor; 
t  als  ÄmtBrichter  in  Godar  (14  Tage  naoh  seinem  60jUirig«n  DtenstjnlttUiim}  16.  Ok- 
tober 1877.  (N«kr.) 

Johann  Friedrieh  Philipp  Fischer,  geb.  Lauenbvrg^*  Angnat  1808;  lUeU 

12.  April  1820  bis  6.  März  1823  (Ab.-.);  nichts  zu  ermitteln.   (Pastor  Mart»'n.  T^aannlmrc.)^ 
Leopold  Karl  Ferdinand   VOB  Kock,  geb.  Ueincrshauaen  bei  Hildeweini 

2ö.  August  im-j  Ilfeld  12.  April  1820  bis  15.  Apnl  1821  (Abs.);  t  in  Windehanaeo  (Wd.); 

in  Windehausen  bei  Heringsni  nicht  gestorben.   (Pastor  Pabst,  Windehansen.) 

Ludwig  Friedrich  TOn  Koeh,  geb.  Meinershaosen  12.  Oktober  1004;  Ilfeld 

12.  April  1820  his  1.  Aptil  1824  (Abs.){  1863  GntabeaHier  in  Windehaiuai  (Wd.);  dort 

niebta  bekannt.  (Pas-tor  Pabet,  Wi 

Bernhard  Ludwig  Schneidewind,  geb.  Heringen  22.  August  1805;  Ilfeld 

13.  April  1820  bis  26.  September  1821  (Aba.);  Kaofmami  m  Ameriica  (Wd.);  aouat  niehta 
bekannt.  (Arehidiakonoa  Behrends«!!,  Herüuiai.) 

Jeremias  ron  Uassell,  geb.  Verden  31.  Mai  1804;  Ilfeld  13.  April  1820  bb 

19.  September  1822   Ab«  : ;  j  1854  in  Amerika,  (übt  rlMudo-igerichtapraaideutTünUaasell.rasaoI.) 

Christian  Karl  Otto  Tonllasaell, geb. Verden  13.  September  1805:  Ilfeld  13.  April 
1820  hb  19.  September  1822  (Ab«.);  1 6.  Febmar  1800  ab  Obergeriehlsdirektor  (Prtlsident 

des  Oberperichts)  in  Hildesheim.  (Oberlandosgcrichteiirasidont  von  HniM'll,  Cav  .  1.) 

Heinrich  Ernst  Votthoff,  geb.  Wasserleben  4  April  lb04;  Ilfeld  14.  April 
1820  bis  j3.  März  1823  ;Ab8.);  f  (vM  Hoff)  29.  Hai  1800  ab  BvreanaMbtent  bei  der 

Kreugerichtskommiseion  in  Gommern.  iSup.  Lic  Rönnocko,  Gommern  bei  Magdeburg.) 

Hermann  Schmid,  geb.  Wasserlebcn  26.  April  1807;  Ilfeld  14.  Apnl  1820 
Ua  22.  Jnli  1822.  (Abs.) 

Thedel   Albrecht  TO«  Grone,  geb.  Gandersheim  5.  Oktober  1803;  Ilfeld 

15.  April  lb20  bis  10.  März  1823  (Aba.);  Sohn  des  letzten  Abteirates  Tbeilel  von  Grone: 
Erbherr  auf  Kirchbrak,  K&mmergerichtsassessor  a.  D.  in  Wolfenhttttd,  f  18.  Angoat  1806 
in  Düsseldorf  während  einer  Reise.   (Dr.  phil.  Brackcbuach,  Ganderaheim.) 

Johann  Heinrich  Friedrich  Hemme,  geb.  Einbeck  30.  Oktober  1804; 
Ilfeld  15.  April  1820  bis  8.  April  1824  (Abs.);  in  Amerika.  (^Vd.) 

Maximilian  Adolf  Ludwig  TOn  Seebacb,  geb.  Nörten  19.  November  18'>4; 
Ilfeld  15.  April  1820  bis  22.  Juli  1821  (Aba.);  t  23.  April  1849  als  Kgl.  Hann.  Furst- 
neifler  nnd  Kammerrat.  (Reg.  Rat  Albrocht  Frbr.  von  Hoawald,  Frankfurt  a.  0.) 

Adolf  Wilhelm  TOn  llinab(>r,  geb.  Marienwerder  28.  Mai  1805;  Ilfeld 

16.  April  1820  bis  10.  März  1823  (Abs.);  Amtmann  in  Knesebeck  (Wd.);  sog  von  da  nach 
Bersenbrück,  1867  als  Oberamtmann  a.  D.  naoh  Onabrlle^  f  daiwlbt  4.  Jimi  1818. 
(Cfaanoineaa«  Helene  von  Hinaber,  Isenhagen.) 

Adolf  Karl  H einrieb  Hrasfi,  geb. Henberg 5. September  1006;  Ilfeld  17.  April 

1820  bis  11.  April  1824  (Abs.);  Amtmann  in  Bmehbaoaen  (Wd.);  f  ab  eoleher  20.  lUri 

1857.  (Pastor  coli.  Greve,  Briicbbau&en,  Kr.  Hoja.) 

David  Rudolf  Moritz  Kelbrsteln,  geb.  Ilfeld  26.  November  1803;  Alumnua 

17.  Anril  1820  bis  23.  März  1823  (Aba.);  1834-50  Besitzer  der  hieaigen  Papienntthle, 

t  8.  Oktober  1876  in  Ilfeld.    (Fabrikbetiticr  Keferstoin,  Ilfeld.) 

Wilhelm  Eduard  Tannen,  geb.  Beriin  5.  Januar  1808;  Ilfeld  0.  Oktober 
1820  bis  16.  März  1822,  wohnte  bei  Pastor  Leopold.  (Abs.) 

Friedrich  Theodor  BviBf,  geb.  Uslar  16.  Dezember  1804:  Ilfeld  12.  Ok- 
tober 1820  bis  10.  September  1823;  f  a&  Obergericbta-Vicedirektor  a.  D.  in  Hannover 
2.  Janoar  1884.  Er  tiberwies  durch  letztwilliges  Vermäohtnia  eine  wertvolle  mineralo> 
giscbe  Sammlung  der  Klosterschule.  (Nukrolog.) 

Beruhard  Hans  Georg  Herbert  Frhr.  Ton  Hammergt^In-Equord,  geb. 
ZeUerfeld  24.  Febroar  1803;  IlfeM  13.  Oktober  1820  bis  21.  JnU  1821  (Abs.);  IMv, 
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OöttiDgen;  Anitsauditor  in  Herzbere,  Eanzleiassessor  in  Hannover;  f  (beim  Baden  er- 
tranken) 29.  Juli  1830  in  ClaastiML  {Ot»  t  l<  ntnant  Frhr.  von  flammwstein-Loxtou,  Berlin  ) 

Karl  Friedrich  Ottn  Ton  Hinüber,  eeb.  Göttingen,  8.  Juli  1805;  Hfeld 
16.  Oktober  1820  bis  29.  März  1823  (Ab«.);  1853  Obergerichtsrat  in  Aurich  (WM.)  ;  1856 
Oberappellationsrat  in  Celle,  1867  ans  dem  Staatsdienst  ausgeschieden,  Herbst  1868  Ton 
Celle  nach  BUckeburg  verzogen,  t  daselbst  28.  November  1870.  (Landgi-richtsdirektor  von 
Hiottber,  HUdesheim,  Sohu.) 

Heinrich  Philipp  Kantze,  geb.  Diulerstadt  4.  September  18M;  Ilfeld  16. 
Oktober  182(.>  bis  4.  April  1824  (Abs.);  Dr.  jur.,  Amtsrichter  in  Tostedt  (Wd.);  1 855  nach 
Elbingerode  versetzt  (Amtsgericht  Tostedt),  18o6— €0  Oberamtsrichter,  1861—64  Bflrger* 
meister  in  Elbingerode,  dann  nach  Osterode  verzogen  (Keotier  Emst  Hartnunn,  Elbingerode), 
t  27.  November  1871  am  Schlaganfall.  (E.  Kümmel,  Kflster  za  St  AeRtdü  in  Osterode  a.  U.) 

Karl  Eduard  Kaotxe,  geb.  Hamburg  14.  September  1806j  Ilfeld  4.  Oktober 
1880  bis  5.  März  Iö2ö  (Abs.) ;  Dr.  med.,  Arzt  in  Hamborg  (Wd.). 

Paul  Pbilipp  Tkeodor  Ubbelobde,  geb.  Hannover  10.  Juni  1805;  Ilfeld 
21.  Apnl  1821  bii  So.  lfm  1825  (Abs.^  Blnanarat  in  Haanorer  (Wd.);  spiter 
in  Alfeld,  erkrankte  1849,  f  August  1853  in  der  Heil-  nnd  PflegeaiusUto  Hombeim  bei 
Kiel.  (Frau  Obarperichtarat  Ubbelohd^  LUaeborg,  SchwSgarinO 

Anfrnit  Wilbeim  SentnaMfnr,  geb.  Crimderode  5.  Januar  1805;  Ilfeld 
80.  April  1821  l)is  .30.  März  1824  [\h>^.)\  18?)5-4:?  Pfarrverweser  zn  Vienenburg  und 
Lochtum,  dann  Vikar  in  Schladen,  1862  Pastor  in  Immenrode  bei  Goslar,  t  daselbst 
8.  April  1871.    (Superintendent  Soßgor,  Vienenburg^ 

Johann  Heinrich  Christoph  Treftlft,  geb.  Göttingen  24.  Juni  1806;  Hfeld 

2.  Mai  1821  bis  4.  April  1824  (Abs.);  t  20.  November  1852  als  ordentlicher  Professor 
der  Medizin  in  Göttingen.    (W.  Eberwien,  Lehrer  am  Gvmnasiuin,  Güttingen.) 

Kar  1  W  i  1  h  u  1  m  ZeUberc,  geb.  Wernigerode  12.  April  1804;  Ilfeld  2.  Mai  1821 
bia  18.  Mftre  1823  (Abs.);  t  16.  November  1850  als  Grftfl.  Bibliotbekar  in  Wernigerode. 

(Obwpfarrer  Zimtncr,  Wemigurodf.) 

Karl  Balduin  Anton  von  Sebwaoewede,  geb.  Frelsdorf ermtlhlen  bei  Bremen 
16.  Jnni  1806;  Ilfeld  3.  Mai  1821  bis  1.  April  1824  (Abs.);  t  5-  Oktober  1842  als  SgL 
Baimov.  Forstmeister  in  Uslar  am  Solling.  (Studio^tt^  Karl  ron  Boxberg,  Hänchen.) 

Ernst  von  Fiaekb,  geb.  Schwanewede  bei  Bremen  27.  Angnst  ISOb;  Ufeld 

3.  Mai  1821  bis  1.  April  1824  (Abs.);  Advokat  und  Notar  in  BlnmentbalOVd.),  dort  niobt 
gestorben.  (Soperintandaiit  Ditmo,  BluaMatbal^ 

Wilbeim  Angnst  JvHns  Frlir.  ton  KtanlgtBrode,  geb.  Gieboldebansen  21.  Min 
1803;  Schüler  in  Helmstedt  und  4.  Mai  1821  l.i.s  18.  S.  ptember  1823  in  Ilfeld:  Auditor; 
t  12.  November  1842  als  Gutsbesitzer  in  (iiehoUkhausen.  (Hilmar Frhr. vonMinnigerodeson.» 
GubokMiaiiaeB.) 

Angnst  Heinridi  Lndwig  Frhr.  von  Minnifferode,  geb.  Gieboldebansen  6.  Aag, 
1805;  Ilfeld  4.  Mai  1821  bis  11.  Mfirz  1826;  war  1836  Forstkandidat;  f  4.  November 

1866  als  Gutsbesitzer  in  G.    ([Ii]i:i:u-  Frhr.  von  Minnigorodo  sen.,  (Hi^holdoliHnson.) 

Bernhard  Bodewald,  geb.  Uerzberg  6.  September  1806;  Ilfeld  4.  Mai  1821 
bis  7.  Möns  1825  (Abs.) ;  1850  Ajsessor,  spater  Amtmann  in  Radonshansen,  1868  naeh 

Duderstadt  versetzt  (Olx'rfr.Mter  Saeger.  HiidoIWiauscn) ;  t  17.  Juni  1874  (freiwillig  in 
Göttingen)  als  Kn  islmuptinann  und  Geh.  Rcg.-Rat  in  Duderstadt.  (Lehrer  Tli.  Sartorius, 
GSttingen.) 

Karl  Friedrick  LOb«r,  geb.  ätolberg  17.  April  1806;  Ilfeld  5.  Mai  182i;bia 
S7.  Hirz  1824  (Abs);  Pfarrer  zu  Snndhansen,  seit  <>ktober  1840  in  Avieben;  f  aln 
•olebcr  16.  Juni  1842  (hat  sieh  im  Pfarrhaus  erschossoii\  i',-\-t<ir  Müller.  Aulobon.) 

Gustav  Schreiber,  geb.  Dom.  Eilhausen  (Waldeck)  2U.  Oktober  1804;  Ilfeld 

4.  Mai  1821  bis  20.  Mira  1822  (Abs.);  Qntsbesitser  In  BUfinghansen  bis  1866,  t  ICHlU« 

1872  in  Arolsen.   (Oborvorstehcr  O.  Selirtiber,  Arolsen.  Sülm.) 

Eberhard  Friedrich  TOD  Graeremeyer,  geb.  Bemerode  bei  Hannover  21.  Juni 
1805  (V.:  Major  Oeoige  t.  G.,  Erbherr  auf  B.  und  Mtlnder);  Ilfeld  6.  Mai  18S1  bit 
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I.  April  1H24  (Abs.):  UnivenitAt  Gottingeo,  1827  Auditor,  1830  Asseasor,  seit  1838  Ami' 
mann  in  Meinersen,  Ebstorf,  Westen,  Verden,  1860  Oberamtmann  in  Polle;  ▼ennftblt 
mit  Charlotte  Jaques-Weston  aus  London,  Ritter  des  Guelphenordens ;  wohnte  im  Ruhe- 
Stande  in  Hannover,  Bdckeborg  and  WonAtorf ;  7  9.  Juli  1892  in  W.  (Hauptmann  a.  D. 
V.  Or^  WwHtorf,  Solm.) 

Leo  Göts  von  Olenhnsen,  geb.  Olenhusen  24.  September  1805;  Hfcld  5.  Mai 
1821  bis  10.  MAtz  1823  (Abe.);  übernahm  18^  sein  väterliches  Qat  Olenhosen,  das  er 
42  Jalire  bewurtsehaftste;  f  in  Olsnhnsen  1.  Febnur  187&  (N«kr.) 

Hermann  Heinrich  Wilhelm  August  Stölting,  geb.  Elbingerodo  18.  No- 
rsmber  1807;  Ilfeld  6.  Mai  1821  bis  30.  Marz  182ö  (Abs.);  Superintendent  in  Fallers- 
leben (Wd.);  t  als  Superintendent  a.  D.  in  Humoyer  14.  NovemW  1891.  (Nekr.) 

Karl  Augnst  Benedikt  Basilius  Hilmar  Graf  von  Oberg,  geb.  Dutten- 
stedt (Braanschwe^  18.  Mai  1806;  Ilfeld  6.  Mai  1821  bis  28.  M&rz  1825  (Abs.);  f  1.  Juli 
1886  ab  Kgl.  HannoT.  Amtsassessor  and  Stalljanker  zu  London.  Sein  Vater,  f  8.  Mai 
1861,  war  der  letzt«  männliche  Ppross  dieses  Gesehlechts.  (Reg  Rat  Dr.  DcRom  r,  Rraiiii?chweig.) 

Karl  Friedrich  Badolf  von  Velthsim,  geb.  Destedt  (firaunschweig)  11.  Januar 
1805;  Ilfeld  6.  Hai  1821  bis  11.  April  1824  (Abs.);  kaufte  1880  das  Gnt  Siebte  (Bnchw.), 

t  daselbst  20.  April  1869.    [J.-Ph.  von  (iustodt,  Ltn.  d.  R.  Hus.  12.,  Doorslipim.) 

Hilmar  von  Strombeek,  geb.  Gr.-Sisbeok  (Braunschweig)  25.  Mai  1806;  Ilfeld 
8.  Mai  1821  bis  20.  Marz  1825  (Abs.);  stand  im  brannsdiwetgiseheo  Jnstisdienst,  f  89.  S«p> 

tember  in  Brnunschweig.    (Capitanlentnant  n.  D.  Frhr.  von  Strombeck,  Borlin.) 

Karl  Koiirad  Haasmann,  geb.  Nienburg  1.  Oktober  1805;  Ilfeld  2;").  September 
1821  bis  10.  September  1823  (Abi«.~i;  nichts  zu  ermitteln.    (Magistrat  Nienburg.) 

Angust  George  Heinrich  Drewsen,  geb.  Stade  16.  Oktober  1800;  Ilfeld 
18.  Oktober  1821  bis  3.  April  1822  (Abs.);  Auditor  in  Herzberg,  Celle,  Beedenbostel, 
Assessor  in  Iscnliagcn,  Kncscljcck,  Hcrfrcn,  Beverstedt,  1830  Amtsassessor  und  Dritter 
Beamter  in  Bodenteich  bei  Uelzen,  f  als  solcher  9.  Oktober  1850  in  Bad  Behborg. 
{K^  StsaiMrahiv  Hsnaever.) 

Hans  Gottfried  Friedrich  VOn  Raascbenplat,  geb.  Alfeld  3.  März  1806;  Ilfeld 

II.  Oktober  1821  bis  22.  September  1823  (Abs.);  war  Forstmeister  in  HankensbttUel, 
wohnte  im  Rabestande  in  Hannover,  f  6.  Angost  187&  in  Alfeld.  OM.  J.  von  BansdMn- 
pls«,  Alfeld.) 

Karl  Augast  Wilhelm  I^MObl,  geb.  Ilsenburg  29.  Jani  1807;  Ilfeld  11.  Okt. 
1821  bis  10.  März  1826  (Ab«.);  f  (Wd.);  scon  Vater  ist  September  1822  ans  Ilsenburg 
versogen.  (Pisnrw  Block,  Iboobiirg.) 

Friedrieh  Jobann  Bminiv,  geb.  Stolberj^  21.  Marz  1806;  Ilfeld  22.  Oktober 
1821  bis  27.  März  1824  fAb-^  i;  (lutsbesitzcr  in  Besinghausen.  (Wd.) 

Wilhelm  Christian  Benedikt  TOa  Plate,  geb.  Stellenfleth  17.  Febroar  1806; 
Ilfeld  14  Oktober  1821  bis  10.  Febmar  1826  (Ab»);  t  8.  Harz  1841  als  Amtsasseesor 
in  Sebnakenbnxg.  (Th.  von  P!«te,  St.  u.  nfi.  ti,  b-^i  Freibm.,'  an  ii.  r  Eibo.) 

Hermann  Dietrich  tob  Grone,  geb.  Gandersheim  24.  Juli  1807;  Ilfeld 
IS.  Oktober  1821  bis  9.  Utxm  1886  (Ab«.);  Erbherr  sof  Kirebbrak,  Hzgl.  Brsehw.  Ereis^ 

fcriclitsdircktor,  bis  Juli  1884  in  Holzmuiden;  tl2.  Dezember  1884  in  Aid8en.(Dr.  piUL 
»ckebufich,  Gandersheim.) 

Cbarlee  Henri  Twimt,  geb.  Paris  29.  A.pril  1807;  IHeld  20.  Vvrvmhm 

1821  bis  18.  April  1825  (Abs.'i;  il  fit  uiio  p.irtif!  de  son  t'ducation  en  Allemagne  A  Heidel- 
berg et  ä  Göttingen.  En  1828  il  acconipagna  cn  (jualitc  d  attachö  M.  Bresson,  charge  par  le 
Roi  d'une  mission  dans  TAmerique  du  Snd.  A  son  retour  il  fllt  nomm6  membre  de  la 
L^gation  de  France  ä  Munich.  Ii'  emploi  qu'  il  remplissait  ayant  6t^  supprime  par 
mesnre  d'  economie,  il  rentra  en  France  en  1832.  11  epousa  en  1836  la  fille  du  g^nöral 
Comte  Compans,  pair  de  France,  1'  nn  des  divisionnaires  les  plus  conntis  des  gaerres  du 


etait  remarquable.  II  publia  principalement  sur  V  Ameriquc  et  notamment  sur  le  Mexique 
de  nombrenx  oavrages.  XI  est  d^oede  k  Castelbiagne,  sa  propriötö  dans  la  HH  Garonne^ 
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]e  29.  oet  1864.  Le  Joonud  des  D^bati  da  14.  dte.  1866  hii  ooBsaer«  an  article 
niorologiqae  da  k  U  plame  de  lon  ami  M.  Chari««  de  BemoMt  CM.  Tornaaz-ComiMuiB. 
FHito,  fim  Jett  Q««joii  »,  Soluii  Kaad.  d.  h.  Sch.  Karl  BBMh.  LOto  la  naaknlek) 


Heinrich  Karl  Rüdif^er,  eeb.  Dnderstadt  10.  April  1808;  Ilfeld  16.  April 
1822  bis  21.  September  1826  (Abs.,;  Univ.  Göttingen;  1830  Amtsauditor  in  Nienover, 
1833  AmtsassesBor  in  Wöltingerode,  1837—75  AmtsriehtaTi  Qritter  ObenuBtsrichter  in 

Gieboldehaasen;  f  im  Saheetande  &  Febniar  1876  in  Hanaorer.  fObariMtasat  a.  D.  Bmligar, 
Bsnaovw;  Sohn.) 

Johann  Aagust  H e rm  & n  n  Schlüter  aus  Laaenstein,  geb.  19.  September 
1806,*  nteld  16.  Apriil823  bis  22.  MArz  1825  (AI».);  f  11.  Februar  1833  als  Forstkaodidat 
za  Amt  Sehanfen.  (Ptater  Wsb«r,  BaiUs.) 

Otto  von  Bttlow,  geb.  Schliestedt  (Brschir.)  84.  September  1808;  Ilfeld 
19.  April  1822  bia  5.  Mäts  1826  (Abt.);  f  14.  Febmar  1880  ia  Blankeaborg  a.  H.  vor 
Beendigung  seiner  beremlnmseheo  Stadieo.  (EanuMilierr  v.  B.  sof  IMasksa  bei  Halle  s.8.) 

Gustav  von  Stietencron,  geb.  NeusUdt  a.  R.  9.  April  1805;  Ilfeld  !9.  April 
1822  bis  26.  März  1823  (Abu.);  war  Forstaaditor  (Wd.);  ist  nach  Amerika  ausgewandert. 
TOB  Stieteoerou,  Welsede.) 

Karl  Ludwig  Christian  Eilers,  gob.  Gedern  6.  Märs  1807;  Ilfeld  19.  April 
1882  bis  28.  September  1826  (Ab«.);  war  40  Jahre  Pastor  in  Soiahayn- Werna ;  f  ^> 
Pastor  in  Sniahaya  1.  F«lwmr  1876.  (Nskr.) 

Karl  Ludwig  Friedrich  von  Sothen,  geb.  DudersUdt  24.  Oktober  1806;  Ilfeld 
19.  April  1822  bis  22.  September  1826  (Aba.);  Dr.  jor^f  als  Jostiarat  in  Haonover,  wohin 
er  TOD  Begnbanten  gnogen  war,  18.  mMn  1805  im  88.  Leben^alir«.  (Nekr.) 

Heinrich  Gottfried  A u g u s t  Walther,  geb.  Rüdigsdorf  31.  Dezember  1802; 
Sohn  des  Organisten  in  Ilfeld;  Schüler  19.  April  1H22  bis  19.  April  1827  (Abe.);  t  <^ 
(fast  60  j.)  cand.  tbeoL  13.  Dezember  1852  in  Ilfeld  am  Unterleibstyphus.  (PactorFravtag, Ilfeld.) 

Christian  Friedrich  Gotthilf  Koch  aus  Horka  (Lausitz),  geb.  11.  Dezember 
1803;  Ilfeld  24.  April  1822  bis  11.  April  1824  (AhO;  nichts  zu  ermitteln.  (Pa.stor 
KflblMl,  Horka.) 

George  Karl  Hanas,  geb.  Menstadt  n.  H.  22.  Januar  1808;  Ilfeld  21.  April 
182S  bis  8.  April  1887  (Abs.);  f  (dnreb  Selbstmord)  ala  AmtsaweaBor  (Wd.)  1848  in  Mdle. 

(Qsül.  Beg.-Eat  von  Fumetti,  HsDnover.) 

Ludwig  Sachse,  geb.  üalberstadt  29.  Mai  1808;  Ilfeld  Ostern  1822  bis  8.  April 
1827.  (Abs.) 

Karl  Heinrich  Hermann  Sonne,  geb.  Ilfeld  17.  Aufrust  1808;  Schüler 
Michaelis  1822  bis  22.  April  1827;  1833  bis  1867  am  Andreanum  in  Hildesheim  als 
Lehrer,  Oberiehrer,  Komwklor  mi  Bektor  titig»  f  18.  Febnur  1882  im  Bobestande  in 
Hildesheim.  (\ukr.) 

Wilhehn  Bernhard  Götz  von  Olenhusen,  geb.  Olenhusen  11.  Oktober  1806; 
Ilfeld  10.  Oktober  1822  bis  IL  April  lb24  (AbO:  1840  vom  König  Emst  August  zum 
Forstmeister  in  der  Göhrde  ernannt;  1854  verm&hlt  mit  Therese  von  PIjUo;  f  17.  Juli 
1868  als  Oberforstmeister  in  der  Göhrde;  beigesetzt  im  Erbbegräbnis  za  Bodenfelde. 
£r  blieb  bis  zuletzt  dem  Für^tctihauHt^  treu,  ein  treuer  Sohn  Sftinnw  Yatgriandet  HannOTW. 
(LandBcbaf  («rat  Qtfts  von  Olenkuteu,  Oleobusea  bei  Kocidorf  a.  L.) 

Christian  Friedrieh  Woldleben,  geb.  Wernigerode  80.  JvK  1807;  Dfald 
10  Oktober  1822  bis  14.  März  1826  (Abs.);  1863  aehm  tot  (W4);  8^  TeneboOen. 

(Oberpfarrer  Dr.  Zimmer,  Wcruigurodo.) 

LndwigWilhelm  Bodo  Friur. ¥01  ]llniMroil&  geb.  Bookehihagen  10.  Mai 
1806;   Ilfeld  10.  Oktober  1822  bia  20.  Hin  1826  (Abs.);  f  19.  Fefaniiirl85S  (HOnar 

Frhr.  vun  Minuigorode  8on.,  Qiebuldehansen.) 

Rudolf  Friedrich  Gerhard  von  Schmidt^  gab.  Schiedtmgen  16.  August 
1806;  Ilfeld  11.  Oktober  1822  bis  20.  September  1823  (Abs.);  Oekonom,  t  (hat  sich 
erschossen)  22.  Dezember  1835  in  iSchiedungen.  (l'f»rrer  ßvrgbardt,  Etxelsrode  b.  Bleieherode.) 
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Joh«&o  Friedrich  Qastay  B«iobe,  geb.  ]d«gdebiirg  27.  April  1807:  Ilfeld 
11.  Oktobtt  18»  bb  86.  Kl»  1885  {Ab».)',  iat  TieDmht  der  Md  1810  gertorbem 
AppcllatioimgMrMhtniit  GhuUi^rReidie.  OSuk-fiet  Dr.  IWdit^  Dmdn^ 

ims. 

Adolf  Heinrich  August  Schaltze,  geb.  Kirchgellersen  bei  Lüneburg 
2.  Oktober  1806;  Ilfeld  6.  April  1823  bie  26.  April  1824  (Ab».);  1835  Pastor  in  Hitsacker, 
1880  an  St  Jobundt  in  (shMtniffen,  1860  Stndiendirektin'  m  Loeonm,  f  28.  ICd  1888  als 

Sl^arintendent  Dr.  tbeol.  in  Winsen  a.  d.  Luhe.    (Archidiakomu  Schnitze,  C!an-thal,  Sohn.) 

Friedrich  Wilhelm  Httbotter,  «eb.  PeiiiA  U.  September  1809;  Ilfeld 
10.  April  1828  bis  21.  September  1827  (Abs.);  nstor  in  Stederdorf  bei  Pein«,  etwa  1882 

penioDiert,  f  als  Emeritus  in  Hannover  1885.   (Pastor  prim.  Daring,  Gronau.) 

Bert  hold  Kickert,  geb.  Hohenziatz  bei  Magdeburg  4.  März  1807;  Ilfeld 
10.  April  1823  bis  80.  Uärz  1827  (Abs.);  V.:  Kittergutsbesitzer;  Matter:  Henriette  geb. 
▼OD  Wnlffen.  Getraut  1835  mit  Friederike  EL  Chr.  fiogwl  anf  Bittergat  Wendemark. 
(Pastor  Balthasar,  Hoheariat^-.) 

Johann  Heinrich  Georg  Ludwig  Linsenhoill  gab.  Dorste  14.  Oktober 
1806;  Ufeld  10.  April  1823  bis  12.  April  1827  (Abs);  Dr.  jor.,  Obetgariehtaanwalt  in 

Osterode  a.  H.,  f  etwa  1857.   (FV.  Greve  sen.,  Osterode.) 

Heinrich  Ludwig  Häberlln,  geb.  Wunstorf  21.  Juli  1808;  Ilfeld  10.  April 
1823  bis  31.  Dezember  1824  (Abs.);  Auktionator  in  Wonitorf,  um  1875  cu  einem  Sonne 
Terzogen.  (SuperintMideiit  FMbe,  Waastorf.) 

Johann  Ernst  Hermann  Ton  Raoschenplat,  geb.  Alfeld  6.  Oktober  1807; 
Ilfeld  IX.  April  1823  bis  5.  MArz  1826  (Abs.);  Priyatdozent  in  Güttingen,  flaohtete  1830 
naeb  der  Beyolntion  nach  Strassburg,  gab  Sprachstanden,  war  aaeb  am  ArelÜT  besehif tigt, 

kau  1860  SOrUck,  -f^l.  Dezember  1868  in  Alfeld.  (Frl.  J.  von  Rauacbenplat,  Alfeld,  Schwster.) 

August  Adolf  Gottfried  Hemme,  geb.  Einbeck  28.  Korember  1808  (V.: 
Hauptmann  und  Ereiseinnchmer) ;  Ilfeld  11.  Aprü  1823  bis  22.  September  1825  (Ah».\\ 
Oekonom  in  Einbeck,  vermählt  1842  mit  Kevine  Wittram.  Im  Oktober  1856  wandorte 
die  Familie  aus  nach  Marine  Town,  Mieeoon.  Dort  ist  H.  am  6.  Jnni  1857  dem  Klima 
erlegen«  17.  August  1868  aveb  seine  Gattin.   Von  den  Tier  Kindern  lebt  nnr  noeb  der 

ilteete  Sohn  Karl  zu  De  Soto,  Missouri  U.  S.  (Emst  Wittram,  Einbeck.) 

Friedrich  Heinrich  Freu,  geb.  Sopbienhof  10.  März  1806;  Ilfeld  11.  April 
1823  bis  12.  MBrz  1826;  f  als  Pastor  sa  Harste  1.  April  1884.  (Nekr.) 

Friedrich  Ludwig  Karl  Leopold  Weste,  geb.  Meisleben  bei  Womige- 
lode  10.  Juni  1808;  Ilfeld  11.  April  1823  bis  16.  Juli  1824  (Abs.);  f  14  September 
1879  als  Partikulier  in  Wernigerode.  (Ür.  Zimmer,  Wernigerode.) 

Gustav  Albert  John,  geb.  Stapelbnrg  (V.:  Pastor)  25.  September  1808; 
Ilfeld  11.  April  1823  bis  20.  Juli  1827  (Ab..);  Univ.  Halle  und  Berlin,  1836 -40  Erzieher 
im  Hause  des  Kgl.  Preuss.  liausministcrs  Grafen  Anton  zu  Stolberg- Wernigerode,  1840 
Pastor  zu  Ampforth,  1852  in  Neinstedt  an  Harz  (Archivrat  Dr.  Jakobs,  WenilgaiNd«);  f  No> 
▼ember  1873  in  Quedlinburg.  (Pfarrer  Schönhals,  Neinstedt.) 

Konrud  Karl  Philipp  Meissner,  geb.  Nordhausen  3.  Januar  1803;  Ilfeld 
Ostern  1823  bis  22.  März  1826;  war  1835  bis  1865  am  Gymnasium  in  GMtiogen  ange> 
stellt,  t  daselbst  als  Konrektor  a.  D.  4.  September  1873.  (Seki^ 

Adolf  Franz  von  Hinftber,  geb.  Gottingen  18.  Februar  1808;  Ilfeld  12.  April 
1823  bis  30.  September  1825  (Abs.);  f  I8b  Juli  1870  ak  Flnaairat  in  Haanover.  (Ober- 
lentoant  von  iünaper,  Auricb.) 

Karl  Wilhelm  Otto  Scbaiu,  geb.  Syke  9.  Jan.  1805  (V.:  Lantnant,  Matter 

geb.  Rumann);  Ilfeld  17.  April  1823  bis  10.  Min  1885  (Aba^;  1861  Obergerichti- 
Anwalt  in  Nienburg  a.  W.  (Major  Wuthmanu,  Uhn.) 

Jobann  Heinriek  L«dwig  Sckwabe.  geb.  Elbingerode  24.  Oktober  1806: 
Ilfeld  20.  April  1823  bis  18.  Hir»  1886  (Absj;  f  ».  April  1861  ah  Rektor  in  UefaMn. 

(Frl.  Emmj  Mejrer,  Uelzen.) 
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Karl  Friedrieh  GhriiiUii  Sehller,  geb.  SMvm  SO.  SMtaOiar  1806; 

Ilfeld  30.  Apnl  1823  bis  20.  September  1825  (Alw.);  f  88.  Jmtf  18S0  db  Diakomu  m. 

Stolberg  im  Harz.  (K«rl  Schülur,  Stolberg,  Sohn.) 

FranzWilhelni  TOn  Billow,  geb.  Schliestedt  (Braehw.)  7.  Dezember  1809 ;  Ilfeld 
29.  September  1823  bis  20.  Marz  1825  (Ah  .):  1828  Leutnant  fGardehusar)  in  PoUdam, 
1838  verabschiedet,  ging  1850  nach  Amerika,  lebte  erst  in  Chicago,  f  wahrscheinlich 
in  N«W-York.  (Archivrat  Dr.  ZiintnermanD,  WoUenbfltt«].) 

Heinrich  Friedrich  Roel,  geb.  Wernigerode  6.  Mm  1808;Ilield  8.  Oktober 
18S3  bis  19.  Marz  1825  (Abs.);  f  20.  April  1852  als  Ratmann  in  Wernigerode.  (Lehrer 

Bod,  Sehirrke  im  Hur/.  Knkel.) 

Johann  Henning  TOn  Ranschenplat,  geb.  Juhusberg  bei  Hildesheim,  20. 
JliU  1808;  Itteld  18.  Oktober  1888  bis  8a  S^>tamber  1888  (Alia.);  1858  SteneriiwpakftMr 

in  OOttinffen.  (Wd.) 

Karl  Ludwig  Schemm,  geb.  Neustadt  bei  Ilfeld  16.  Mai  1809;  Ilfeld  12.  Ok- 
tober 1823  bis  80.  Jörn  1888;  f  nla  Kgl.  FOntor  n.  D.  in  Appenrode  IV.  Min  1876. 
(Nekrolog.) 


Heinrich  Fried ric Ii  August  Kokeniüller,  geh  Suderbruch  (Calenberg) 
2.  Joli  1810,  Ilfeld  25.  Aprü  1824  bis  23.  Joli  1829  (Abs.);  1850  und  1853  Sprachlehrer 
in  Dreeden.   (Prof.  Dr.  2iM,  DresdoD). 

Johannes  Tobias  Emst,  geb.  Hasselfold«-  25.  September  1805;  Ilfeld  27. 
April  1824  bis  20.  September  1825  (Ah.^.);  t  3.  Oktober  1845  als  Registrator  in  Stadt- 
oldendorf an  Unterleibsentzündunn;.    (Kiiclicnbmliführer  Meier,  Stadloldendorfj. 

Friedrich  Ernet  W ilh  c Im  Langenheim,  geh,  Schöningen  23.  Februar  184)7; 
Ufeld  28.  April  1824  bis  15.  März  1826  (Abs.);  V.:  Advokat,  Mutter  geb.  Jacobi 
(KJnüWBbachfUhrer  Tiemann,  Schöningen);  1853  in  Amerika  Wd  ). 

Heinriob  Detlev  BeinholdSoane,  geb. Ilfeld  Iti. September  1810;  Schaler 
Oateni  1884  bis  84.  Oktober  1889;  GymnniaUehrer  in  Verden  1839  bis  1879,  f  im 
BnheiUuidc  26.  Am-il  1888  in  Bückcbuip.  (X.kr.) 

Heinrion  Ludwig  Stern,  aus  Scbmaufeld  bei  Wasserlcben,  geb.  17. Oktober 
1808;  lUeld  89.  Aiwil  1884  bis  13.  Marz  1828  (At».),-  f  als  Ökonom.  (Wd.) 

Georg  Dietrich  Gustav  von  Ha/ajen,  geh.  Günzerode  16.  Januar  1809; 
Ilfeld  30.  April  1824  bis  20.  September  1828  (Abs.);  t  als  Polizeirat  a.  D.  2.  Juli  1892 
in  Sndenburg-Magdeburg.  (OenanlisatnaDt  von  Hagen,  Cassel.) 

Karl  August  Rnmann,  geb.  Stolberg  89.  Mira  1809;  Ilfeld  80.  April  1884 
bis  18.  Juli  1826  (Abs.);  Dr.  med.  (Wd.), 

Ernst  Ludwig  Friedrich  lülers,  geb.  Gedern  10.  Januar  1809,  Ilfeld  30. 
April  1884  bis  22.  Dezember  1887;  erhielt  die  Erlaubnis,  wiUirend  seiner  beiden  letsten 
Jahre  anf  dem  Pädagogium  die  ▼orgeschriebene  dreijährige  Foratlebre  bei  «einem  Vater, 
Revierförster  Eilers  in  Sophienhof,  anzutreten;  1854  bis  1883  Oberförster  in SopUeohoi^ 
t  als  Forstmeister  a.  D.  in  Neustadt  bei  Ufeld  17.  März  1895.  (Nekr.). 

Ludwig  Karl  August  Frhr.  TOn  lUniiigerode,  geb.  Gteboldehavten  89. 
April  1807;  Ilfeld  30.  April  1824  bis  30.  Mftrz  1825  (Abs.);  f  11.  Antust  1850  als  Guts- 
besitzer in  Gieboldehausen  an  der  Cholera  (Hihnar  Frhr.  von  MimuKiToiie,  GieboMehRusen). 

Ferdinand  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  VOn  Werlhof,  geb.  Celle  17. 
Mai  1807;  Ilfeld  2.  Mai  1824  bis  10.  M.arz  1825  (Ab..);  Kgl.  Hann.  Offizier  {Gardejäger), 
t  als  Premierleutnant  a.  D.  19.  Januar  185«  in  Herzberg.  (Ob.  rlcutnMiit  SclununelpfoDg,  Gellep 

Werner  Hans  von  Bülow,  geb.  Heiligenstadt  24.  November  1^09;  Ilfäla 
4.  Mai  1824  bis  31.  M«ra  1827  (Abs.);  Amtmann  in  F riediand  (Wd.);  1861  Kloeteramtmanii 
in  Büdesheim,  nfsjor  Wuthmann,  TTlm.) 

Ernst  Christian  Heinrich  Kennann,  geb.  Stolberg  a,  H.  21).  Oktober  1807; 
Ilfeld  10.  Oktober  1824  bis  1.  März  1827  (Abs.);  Pastor  in  Appenrode  (Wd.);  f  ala'Paator 
a.  D.  in  Rotdeberode  18.  Desember  1880.  (Nokr.) 

Gustav  Ado  If  St8Itin«r,  geb.  Elbingerode  26.  Februar  180!);  Ilfeld  10. Oktober 
1824  bis  27.  September  1828  (Abs.);  f  Junar  1872  in  Aachen  als  Direktor  4er 
Aadiener  Faaerrenielwnuig.  (Qbaipilmansr  Bnmo  BtMting,  CbsrlottaBbuf  .) 
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Bektor  Friedrich  Bouterweok,  gab.  Gmtiiifen  2.  Juni  1809;  Ilfeld  11. Okt. 
1894  bb  IS.Fetnrasr  1886  (Abe  );  JJvSr.  Jen«  ond  Heidelberg  (Referendar  E  Ton  Sperber, 

Danaig);  Dr.  med.  in  Clausthal  (Oberamfmann  Nicmoyer,  Westerhof);  hat  sich  1832  im  BreBMf 
Btttskeller  „zu  der  Kose  Fäsaen"  cr8cho>^sen.  ([.andrtt  von  Koeeostiel,  Liaea  in  Posen.) 

1825. 

Friedrich  Johann  Karl  Bnu,  geb.  Hambon;  17.  Juni  1810:  Ilfeld  14.  April 
1825  bis  20.  September  1828;  f  alt  Dr.  nbiL  mid  VerlH|abiuifab|iidler  in  Weimar 
24.  FeLruar  \m.   Er  ackeiikte  zahbeiohe  Sebriftea  leniea  Verlage«  der  BlbGotbek  der 

KloBterschuIe.  iXokr.) 

Richard  Georg  Dietrich  Fligge»  geb.  Gottineen  23.  März  1809;  Ilfeld 

14.  April  1825  bis  8.  März  1828  (Ab.^);  Assessor  m  Springe  bis  184%  dann  a.  D.  (Ober* 

»uiiinaiiii  Niiuieyer.  Westerhof);    f  I8ä3  III  Brasilitii.   (Prof.  C.  FlUgge,  Broülau.) 

Robort  Friculrich  Rhien,  geb.  Ellungerodo  21).  April  1811;  Ilfeld  14.  April 
1^25  bia  21.  Märs  1830  (Abs.);  Landbauinspektor  iu  Nienborg  a.  W..  dann  Direktor  der 
Baugewerkschale  daselbst  (Oberamtmann  Wiegrebe,  Verden);  f  als  Egl.  Baorat  a.  D.  1891 
in  HaODOVcr.  {Baurat  Grcvenieyer,  Cöla-Deutz.) 

Jobann  Georg  August  Hech^  geb.  Elende  26.  Mai  1810;  Ilfeld  14.  April 
1886  bis  88.  Hins  1880  (Ab«.);  1861  Hanptjsoliamtsrendant  in  Keahaos  a.d.OBte.  (Major 
Wodiinani),  Ulm.) 

Ottokar  von  Seebach,  geb.  Marienstein  21).  September  1809;  Ilfeld  14.  April 
1825  bis  8.  April  1827;  f  als  Geh.  Finanzdiroktor  a.D.  und  Vorsitsender  deaHo^tal-, 
Legat-  und  Stiftungsfonds  zu  Hannover  9.  Dezember  18h7.  (Xekr.). 

Karl  Otto  Eduard  Peinemann,  geb.  Osterode  a.  II.  22.  November  1808; 
Ilfeld  14.  April  1825  bis  22.  Marz  1829  (Ab«.);  1832  bis  1876  Mitglied  des  Magistrats 
in  Osterode,  die  letzten  25  Jahre  als  Stadtsyndikos;  f  im  finbestande  24.  Desember  1879 
in  Hannover.    (Berthold  Pefaieaann,  Haonover). 

Ferdinand  Arnold  (TOn  dem)  Bosch,  geb.  Hildesheim  1.  Juli  1810;  Ilfeld 

15.  April  1825  bis  21.  September  1827  (Ab«.):  Univ.  Gottingen  nnd  Berlin,  1837  Assessor 
bei  der  Jwtnkanslei  in  Hildesbeim,  1845  Rat  bei  der  in  Hannorer,  1860  Ober- 
appellationsrat in  Celle,  1852  Präsident  des  Oborgerichts  zu  Goslar,  1853  —  55  Justiz- 
minister in  Hannover,  dann  bis  1.  September  1867  (mit  dem  Charakter  „Geheimer  Rat**) 
Prisident  des  Obergerichts  in  Celle;  f  im  Rohestande  8.  Mirs  1890  in  Celle  (Obw- 

mglernngtirat  a.  D.  Dnige,  I]il(le.«Iieim). 

Wilhelm  Ludwig  KuTtze,  geb.  Hufhaus  bei  Ilfeld  27.  Dezember  1809; 
Ilfeld  15.  April  1825  bis  26.  Juli  1826  (Abs.);  etwa  1840—55  Gräfl.  Wemig.  FOnter 

im  Äheinlande.    (Sclmhmacher  Wilh.  Pförtner,  Neustadt  b.  Ilfeld,  Scli\vat;..r). 

Wedekind  Ferdiuand^Gtftz  VOn  Olenhusen,  geb.  Olenhusen  3.  März  1800; 
Ilfeld  15.  April  1825  bis  26.  November  1826;  f  als  Oberst  a.D.  inGotttngen  1.  Januar 

1880.    (Nekrolog.  Im  Absentenbin-bf  ist  iler  21.  Juni  IRIO  ah  Tap  der  Geburt  angegeben). 

August  Karl  Ernst  von  Werlhof,  geb.  Cello  9.  Februar  1809;  Ilfeld 

16.  April  1825  bis  22.  Juli  1826  {\b,,j;  Oberapoellationsrat  in  Celle,  1859  Obergericbts- 
direktor  in  Haanover,  f  23.  März  lältö  als  OberguttobtsprAsident  a.  D.  in  Hsunover. 
(Oberleutnant  Sehinimelpfcug,  Celle.) 

Friedrich  Wilhelm  Karl  Rudolf  voil  Ranschenplat,  geb.  Alfeld  26.  August 
1809;  Ilfeld  16.  April  1825  bis  26.  November  1826  (Ab«.);  Leutnant  in  Hildesheim,  ward 
msteskrank  (Frl.  J.  von  Baosehenplat,  Alfeld),  f  16.  Angnst  1869  in  der  Heilanstalt  an 

Hildesbeim  nach  26j.  Aufenthalt  dort.    (Direktion  der  Pflogcrinitalt,  nildesheim.) 

Anjgnst  Geore  von  Hinttber,  eeb.  Gottingen  11.  Juli  1810;  Ilfeld  18.  April 
1886  bis  8C  Febniar  1827  (Abs.);  -f  26.  Joni  1862  als  KgL  Hann.  Leataant  a.  D.  «nd 

Ghltsbesitzer  zu  Drage  in  Holstein.  (Oberleutnant  von  Hinüber,  Aurich.) 

Karl  Wilhelm  BrtieL  geb.  Sb  Andreasberg  18.  Mai  1811  (V.:  Oberberg- 
meister, Hntter  geb.  Borkenstein) :  Ilfeld  13.  Jnni  1826  bis  29.  Septembw  1887,  wo  er 
in  die  Ferien  reiste  (Abs.) :  t  2.  NovenAer  IBSn  in  St  Andreasberg  am  Nervenfieber. 
(Pastor  prim.  Ebeling,  St.  Aacheasberg.) 


L.. 
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GaitaT  Wippemumn,  mb.  Lemgo  23.  Febimr  1810;  Ilfeld  10.  Oktober  182Ö 
bis  25.  Mirs  18S9  (Ab*.);  Stadtrichter  von  Xemgo  ood  Amtmaim  tob  Bnke»  mH  otw» 

1864  io  Lemgo  gestorben  sein.    (Oberbürgermoister  OSland,  Lemgo.) 

Wilhelm  Schnch,  geb.  LamBDringeJS.  M«rz  1810:  Ilfeld  10.  Oktober  1825 
bis  26.  Juli  1828  (Abs.);  vielleicfat  d«r  Dr.  Wilheliii  Frmi  Sdmeh,  der  bn  1860  Ober^ 

goiehtasekreUlr  in  Hildesheim  war.    (Major  Wuthmsnn,  Ulm.) 

Karl  Bernhard  Forke,  geb.  Gronau  7.  Oktober  1807;  Ilfeld  12.  Oktober 

1825  bis  17.  Hin  1888  (Abs.);  wanderte  bald  naeb  1880  ana,  f  eebon  auf  der  Beiae 

au  l^jrphus.    (Oberlandesgerichtsanwalt  Dr.  jur.  Arnold  Horn,  Karlsruhe ;  N^effo.) 

Aagast  Hendorff,  geb.  Hatten  28.  Oktober  1809;  Ilfeld  13.  Oktober  1825 
bis  26.  Nov.  18S6  (Abs.).  Er  war  ein  Sobn  dea  Eammeraekreiura  nnd  Amtsvogts  Greif, 

erhielt  alier  nach  seiner  Adoption  durch  den  Major  von  Hendorff  dessen  Namen ;  wurde 
Jorist,  vermählte  sich  1836  in  Oldeaborg,  f  daselbst  ö.  August  1876.  (Frl  Anni  Uendorff, 
OManbarg,  Tochter.) 

Edwin  Henry  Freiberr  von  Bischoflkbansen,  geb.  Borge  bei  Eichenberg 
10.  Dezember  1810;  Ilfeld  16.  Oktober  1825  bis  22.  Dezember  1827;  f  als  Landes- 
direlclor  a.  D.  n  OMael  18.  JiiU  1884.  (Nekr.) 

18M. 

Karl  Heinrieb  Brnit  BMweken,  geb.  Oitnod«  a.  H.  8.  Oktober  1806 

Ilfeld  6.  April  1826  bis  21.  Juli  1827;  zur  Oekonomie  fibergegangeiiy  weil  leiae  Kon- 
stitution keine  sitzende  Lebensweise  gestattete  (Abs.). 

Hermann  Werner  Friedrieb  MuMrell,  geb.  Wallbavien  9.  Jan.  1800; 

Ilfeld  7.  April  1826  bis  20.  September  1828  (Ab..,;  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt  und  Notar  in 
Leipzig,  tu.  Mai  1882  (nach  etwa  20)fthr.  Ruhestände)  in  seiner  Sommerwohnung  m 
Lindenan.  (Dr.  jm.  Remsim  B.  Maller,  Leipslg.) 

Heinrich  Ludolf  Haas<^,  geh.  Dorste  «    Xovomber  1812;  Ilfeld  7.  April 

1826  bis  9.  April  1827  (Abs.);  f  1878  als  Oberamtsrichter  in  Elze.  (Notar Dr.  BrUol,aee- 
•leaiend».) 

Jobann  Karl  Hermann  Bascb,  geb.  Gross-Lobke  bei  Hildesheim  .5.  Mai 
1810:  Ilfeld  8.  April  1826  bis  27.  September  1828;  f  als  Stadtdirektor  von  Hannover 
nnd  llitglied  dea  Herrrabanaea  28.  Mai  1882  in  Hannover.  (N«kr.) 

Ferdinand  Ämilius  Christensen,  geb.  Kiel  8.  Mai  1808;  Ilfeld  9.  April 

1826  bis  15.  MArz  1828  (Abs.);  Univ.  Göttingen  und  Kiel;  Auskultant  bei  dem  Hol- 

iteinachen  Ministerium  in  Kopenhagen  (AbC  Snitekammor);  aeit  18C0  Amtmrogt  in  BatM- 

htttgf  t  daselbst  2&  Dezember  1856.  (Prof.  Dr.  KttUeiNia,  KM,  aaeh  MtttaOiiiig  der  fttn 
Apofneker  Haste,  PlSn;  Toehtvr.) 

Johann  Gustav  Adolf  KObler,  geb.  Ilfeld  24.  September  1812;  Schaler 
Ostern  1826  bis  Ostern  1832  (Abs.)*;  f  20.  September  1847  ala  Stadlgeriohta-AiMflMr  in 

Gottingen.    (StadtsekretAr  Brioko,  Güttingen.) 

Theodor  Gerhard  Albert  Brobm,  einziger  Sohn  des  langjährigen  Direktors 
der  KloBterschule,  des  Schulrats  Adolf  Brehm,  geb.  Ilfeld  23.  Oktober  1812,  besuchte 
die  Lektionen  von  Ostern  1826  bis  Michaelis  1832*;  studierte  Rechtswissenschaft  in 
Gottingen  and  Berlin;  Amtsassessor  in  Duderstadt,  Linden  nnd  Winsen  ».  d.  L.,  1846 
nach  seinem  Geburtsort  Ilfeld  venetat,  1852  nach  dem  benachbarten  Neustadt;  18Ö3  Amt- 
mann in  Elbingerode,  f  als  Amtsbanptmann  daselbst  27.  Juni  1875.  (Nekr.) 

Wilhelm  Friedrich  Eberhard  Knntze,  geb.  Langlingen  bei  Celle  2.  No- 
vember 1810;  Ilfeld  5.  April  1826  bis  15.  Juni  1831  (Ab«.);  Univ.  Göttingen;  Auditor 
in  Oilbom  und  Eicklingen;  1839  Advokat,  1853  Bürgermeister  in  Winsen  a.  d.  Luhe, 
peoaioniect  L  April  18»^  t  daMlblt  87.  Jnli  1887.  (FrLAmeU«  KaatMi  Wlasta  a.  4.  Lahe.) 

Hermann  Frhr.  von  Stietencron,  geb.  Neustadt  a.  R.,  23.  August  1809; 
Ilfeld  9.  Oktober  1826  bis  25.  Marz  1829  (Abs.);  f  26.  Januar  1870  als  Rittergutsbesitzer 
m  Webede»  Kr.  Hameln.  (F.  vea  BttetMieroa,  Wsbeda.) 
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Swhn  Fnikttr  ron  CKtitwieron ,  geb.  Neustadt  am  Rfibenbei^  19.  Febmar 

1811;  Jlfcld  9.  Oktober  1825  bis  25.  März  1H29;  f  als  President  der  Füratl.  Lippeschen 
StAnde  und  Besitzer  des  Familiengutes  Schötmar  (Lippe-Detmold)  daselbst  16.  rlovem- 
b«r  1873.  (Nekr.) 

Bernhard  Bosenbach,  geb.  Münden  4.  Jnni  1810;  Ilfeld  9.  Oktober  1826  bis 
2,  April  1827  (Abs.);  war  viele  Jahre  Amtsrichter  in  Grohnde,  seit  18.'>9  in  Göttingen, 
wü  er  alsObcraiiiUsrichtcrn.  D.  10.  Dezember  1886  gestorben  ist.  Sein  Sohn  ist  der  Qeh. 
Med.-Rat  Rosenhach  in  Ocittingen.  (RittorguUb^sitzor  Frlir.  von  Hake,  Diedersen.) 

Louis  Kahle,  geb.  Gottingen  9.  November  1810  (V.:  Pastor  in  Ebergötzen, 
später  Superintendent  in  Münden);  Ilfeld  9.  Oktober  1H2(;  bis  2.  April  1827  (Abs.); 
Lniv.  Göttingeo,  Auditor  in  Münden  und  Alfeld,  ABseaeor  in  Lamspringe  und  Sakder- 
helden«  Amtnriohter  in  Nortbeiin,  seit  Herbai  1860  in  Oöttingen ;  f  daselbst  14  Juni  1876. 

genendltiateaot  s.  D.  Frhr.  yoa  Uilar-GletdiMi,  DrMden,  oaeh  MttteUniig  des  G«Mir«lmsjora  s.  D. 
bwan,  Sshwiegenobnoa.) 

August  von  Baosehenplat,  fjc^l).  Alfeld  17.  Marz  1811;  Ilfeld  12.  Oktuber  1826 
bis  27.  Marz  1830  (Abs.)*;  f  18.  Juli  1878  als  Kgl.  Preuss.  Oberstleutnaat  a.  D.  in 
Endenieh  bei  Bonn.  (Frl.  J.  Ton  Raosehenplat,  Alfeld,  8ehw«»ter.) 

Georg  Hein  rieh  Schumacher,  geb.  Bremen  f).  Juli  1811 ;  Ilfeld  LS.  Oktober  1826  bis 
22.  Marz  1829  (Abs  ;  Sohn  des  Bttrgermeisters  von  Bremen;  1836  ür.  med.,  Arzt  in 
Bremen,  f  als  solcher  unverheiratet  21.  April  18Ö0.  (Prof.  Dr.  Gcorj;  Mcvi>r,  Hroin.  n.^ 

Karl  Wilhelm  Dagobert  TOn  Biela,  geb.  Ber-a  21.  Mai  1811;  Ilfeld 
14.  Oktober  182(5  bis  20.  Mttrz  1830  (Abs.);  t     Mai  1874  als  Kgl.  Überfürster  in  Anna- 

burg  bei  Wittenberg.   (Dr.  med.  Band«.  Neostadt  bei  Ilfeld,  naeb  Mitteilong  von  Frl.  Lniae  von 

Biela,  llaniorslcb«n,  Tochter.) 

August  Ferdinand  Wilhelm  HllMbnuMlt,  geb.Weniigerode  11.  April  1812; 
Ilfeld  14.  Oktober  1826  bis  zu  seinem  Tode:  f  6.  April  1828.  (Ak«.) 

Johann  Friedrich  (tou)  Sehwarts,  geb.  Hessen  iBrschw.)  18.  April  1809; 
Ilfeld  15.  Oktober  1826  bis  20.  September  1828  (Abs.);  Hz^l.  Hrschw.  Notar,  kaufte  sich 
das  Rittergut  Rimmerode  bei  Gandersheim,  f  dnsclH^^t  6.  Juni  1870.  Sein  Vater  erhielt 
1844  den  AdeUbrief  von  1801  best&tigt.  (Fiuu  .\int.':>iat  von  Schwarte,  Uö^st^n  in  Brauuachweig.) 

Karl  Bernhard  August  Hoffmeyer,  gob.  Borhaven  10.  März  1809;  Ilfeld 
21.  April  1827  bis  3.  Mai  188a  (Abs.) 

Julias  Friedrich  Philipp  Hermann  Dreves,  geb.  BullingfaanseD  (Waldeek) 

4.  April  1810;  Ilfeld  23.  April  18§7  bis  13.  März  1828.  (Abs.) 

Ernst  August  Strauch,  geb.  St.  Andreasberg  2.  April  1818;  Ilfeld  24.  April 
1827  bis  4,  April  1829  i  Abs.) :  1861  ^Nv-isserbauinspektor  in  Buxtehude.  (Major  Wutbmann,  Ulm.) 

Ernst  Adolf  Wuthmann,  geb.  Dransfeld  19.  Mai  1812;  Hfeld  25.  April  1827 
bis  19.  September  1830*;  studierte  die  Recbte  in  Güttingen  gleichzeitig  mit  Otto  von 
Bismarck,  desHcn  Lnibbursch  im  Korps  Hannovera  er  war.  Von  (i.ittiti<reii  au«  verkehrte 
Bismarck  in  Wutlimaima  elterlichem  Hause  in  Moringen,  wo  Wuthnianns  Vater  Bürger- 
meister war.  Die  Freundschaft  zwischen  Bismarck  und  Wuthmann  dauerte  bis  zu  des 
letzteren  Tode  und  hat  in  einem  regelmässigen  Briefwechsel  ihren  Ausdruck  gefunden. 
Wndmiann  starb  als  Oberamtsrichter  in  Osterode  20.  Dezember  1878.  (Nekrolog;  Msjor 
Wothinann,  Ulm,  Sohn.) 

Ludwig  Philipp  Prosperus  Moritz  Tiling  aus  Gronau,  geb.  11.  August 
1812;  Ilfeld  25.  April  1827  bis  27.  September  1828.  (Abs.) 

Augast  Friedrich  Lewis  ChQden,  geb.  London  25.  Januar  1813;  Ilfeld 
25.  April  1827  bis  13.  Dezember  1827  (Abs.);  Soh  n  des  Majors  George  Chüden,  der  bei 
Waterloo  als  Kommandeur  des  4.  Linien-Infanterie-Bataillons  der  Englisch-Hannoverschen 
Legion  gefallen  ist;  trat  in  ein  hannoTersohes  Hosareuregiment  eiOf  wurde  aber  sp&ter 
Landwirt;  f  12.  (mober  1876  als  Kgl.  Hann.  Elostericammerkomnrfssir  in  Sa1zderheId«L 

(Fri,  L^ontino  Cliiiilen.  llannover;  Tochter.) 

Erich  August  Kirohhoff,  geb.  Hettstedt  6.  Oktober  1811:  Ilfeld  26.  April 
1827  Us  18.  ICai  1&&  (Abs^ 
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Karl  Ludwig  Eduard  Rubacli  aus  Graohof,  geb.  Wittenburg  26.  September 
1811 ;  Ilfeld  27.  Apnl  1827  bis  22.  Mars  1829  (Alu.);  f  ab  Q«h.  BagMffoqgint  b.  D.  m 
Iiiebenbnrg  22.  November  1885.  (Nekr.) 

Heinrich  Aneast  Adolf  Mejer,  geb.  Bleckede  11.  Ittrs  1810;  Ilfeld 
i>9.  April  1827  bis  23.  Juli  1829  (Abs.);  f  alt  Enuib«iiptmMiD  «.  D.vnd  Geh.  BflgieroagBrnt 
in  Hameln  17.  Dezember  1894.  (NekrJ 

K«rl  Friedrieh  Franz  Philipp  TrtAirt,  f^h.  Gottingen  S5.  Januar  1810; 
Ilfeld  27.  Apffl  1827  bis  29.  September  1HL>7,  wo  er  in  die  Ferien  reiste  (Ahs.);  f  21.  Ok- 
tober 1827  za  Hause  in  Güttingen  am  Nervenfieber,    (Opfermauu  Heuer,  Göttinzen^ 

Hermann  Ludwig  Greve,  geb.  Hoya  9.  September  1811;  Ilfeld  2<.  April 
1827  bis  19.  März  IHi^l*  fAbs.);  Wasserbauinspektor  in  Bleckede;  f  14.  Juli  1869  in 


Karl  Adolf  Eberhard  Knntzen,  geb.  Ftlrstenberg  a.  d.  Weser  29.  September 
1811;  Ilfeld  29.  April  1827  bis  24.  Mai  1831  (Abs.);  f  ala  l>oin«nenpichter  und  Amtarat 
in  Gebhardsbagen  22  April  1888,  (Nokr.) 

Karl  Friedrich  Ilcinrich  Knntzen,  geb.  Fürstenberg  29.  September  1812 
(Zwillingsbrader  des  Torigen):  lUeld  29.  April  1827  bis  30.  Joni  1829  jAb».);  Ober- 
aolmaiin  avf  ier  Domlne  ChtB  bei  Gaadenheim;  f  8.  Hai  1809  in  Braunsebweig 
wahrend  einer  Reise,    (Amtsrat  K  nutzen,  Fttrstt'iibtTc;  a  <l.  VVt  hi  r  ) 

Johann  Heinrieb  Adolf  Marheiaeke,  geb.  Nienborg  17.  Joni  1813;  Ilfeld 
8.  Mai  1897  Ua  84.  Hai  1880  (Ab«.)*;  Stadtoyndikna  in  Hameha,  boU  in  Hannofvar  ga- 

itmrben  sein.    (Magistrat  Nienburg). 

Georg  Eberhard  Sehnedermann,  geb.  Aurich  24.  Juli  1808;  Ilfeld  15.  Mai 
1827  bis  12.  April  1889  (Ahs.)$  Amtmann  in  Stickhauseu,  nachher  inPewram  bei^dttk 
(Prof.  Dr.  Qeorg  Schnodemmnn,  Leipzig);  f  23.  Oktober  1859  unvermfthlt  im  Haose  setnea 
Bmders,  des  rächters  auf  Westerloog  in  der  Lintelermarsch  bei  Norden  (Q,  Schneder- 

aUUlDi  Lichtenberg,  Bvschw,). 

Otto  Lohde,  geb.  Hildesheitn  13.  Februar  1810:  Ilfeld  9.  Oktober  1827  bis 
19.  September  1830  (Abs.)*;  Aktoar  in  Bockenem,  penrioniert  15.  Hai  1859  (Sap.  Roter- 
mmid,  BoekaneD)) ;  f  7.  Juli  1865  in  Vienenburg.  (Sup.  Segger,  Vienenburg.^ 

Georg  Heinrich  Eduard  Möller,  geb.  27.  Oktober  1812  zu  Wittmarsbof 
bei  Niedeck;  Ilfeld  9.  Oktober  1827  bis  24.  März  1831  (Abs.);  1847-  69  Domänennächter 
in  Niedeck,  nachher  Rittergutsbesitzer  in  Lispenhauen  (E^uheaaea),  f  daselbst  23.  De- 
zember 1885.  (Rentier  Alezander  Möller,  Oöttiage^. 

?'ric(lricli  Hermann  Eduard  Volger,  geb.  Ilfeld  11.  September  1813; 
Schaler  17.  Oktober  1827  bU  7.  Mai  1830  (Abs.);  deicht  der  Fastor  F.  £.  Volger, 
der  1861  an  St  Lamberti  n.  ffitdealieim  gewesen  ist  (Major  Weflnsson,  Ulm.) 


Karl  Jnstns  Friedrich  Alexander  von  Uslar*6ieichen,  geb,  Ahlden  24.  Mal 
1810;  Ilfeld  13.  April  ISI'S  bis  2"),  April  1830  (Abs.)*;  Obergerichtsrat  in  Osterode  a.  H., 
nachher  Amtögerichtsrat  in  Göttingen,  peiiHioniert  1874,  f  19.  Juli  lH8r)"in  Göttingen. 
(Oweralmajor  z,  D.  von  Uslar,  Hamiofar.) 

Otto  Theodor  Meyer,  geb.  Lflaeboig  1.  September  1813;  Ufeid  13.  April 
1828  bis  21.  März  183Ü.  (Abs.) 

Johann  Konrad  Ludwig  Hogreve,  geb.  llildesbeim  28.  März  1810;  Ilfeld 
15.  Anril  1828  bis  25,  März  1829  (Abs.);  f  11.  Juli  1861  als  Obergeriohtsanwalt  in 
Hndesheim.   (Pastor  PelK-u<,  Hildeshtim.) 

August  Christoph  Adolf  MichaellB,  geb,  Hannover  11.  Mttrz  l8l-^>;  Ilfeld 
17.  April  1828  bis  7.  September  1833  (Ab«.)*;  1844  Dr.  jor.  and  Notar,  1848—55  BOrger- 
mdster,  18Ö6  Amtsassessor,  1862  Amtmann  in  ZeUnfeld,  1872  Amtshanptmann  in  Neahaiis 
(Lauenborg)  (Pastor  prim.  Meyer,  ZdlarMd^;  f  18.  JoU  1892  in  Haunorer.  (Dr.  pfaH.  Lonii 
Michaelis,  Hannover;  Bruder.) 

Johann  Emst  Friedrich  Karl  Schorkopf,  geb.  Ilolzhausen  bei  Cassel  23.  Sep- 
tember 1813;  Ilfeld  17.  April  1828  bis  16.  Februar  1833*  (Abs.);  t  als  Pastor  emer.  in 
Hildesbeim  (FSslorFMM^  HtllU)  Oktober  1869  (R«ktor  Schorkopf,  Pyrmont  ^  Sohn). 
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CharloB  Henri  Simons,  geb.  Brässcl  27.  Mai  1^11;  WOA  SX).  April  1888  hm 

18.  März  1830 (Abs.);  nicht  bekannt  (Major  x.  D.  Simons,  Boilin.) 

Clans  Gnstav  Ernst  von  Reden  atu  Clausthal,  geb.  29.  April  1811;  Ilfeld 
17.  April  1828  bis  24.  Mai  1831  iAb,^.);  RitterglltBb«Bitzer  in  Jeinsen  bei  Calenberg,  f  daselbst 
3.  Oktober  1881  nnvermUhlt.   (Rgb.  Kammerherr  O.  von  Roden,  Fnin/biirp,  senior  familiae.) 

Karl  Georg  Julius  StöUing,  geb.  Elbingerode  8.  Mai  1814:  Ilfeld  21.  April 
1828  bis  22.  llArs  1834 (Abs.)*;  f  18.  I>ezember  1870  «Ib  Amtsrichter  in  Gartow. 
(SaperintMid««!  Sevrars,  Gartow.) 

Christoph  Friedrich  Constantin  Jasche  ans  Ilsenbnrg,  geb.  7.  Oktober 
1812;  Ilfeld  21.  April  1828  bis  14.  März  1830,  wo  er  wegen  Krankheit  abging  (Abs.); 
aiflllt  bekannt    (Pa«tor  Block,  lUouburg.) 

Heinrich  Wilhelm  Julius  Bartels,  geb.  Lüneburg  18.  Oktober  1812;  Ilfeld 
21.  April  1828  bis  2.  September   1832  (Abs.)*;    uichth   ermittelt.     (Amtsgorichtsrat  von 

Funettl,  Liin(-burg.) 

Friedrich  August  Hans  von  LöhneyseD,  geb.  Wolf enbttttel  27.  September 
1812;  Dfeld  7.  Oktober  1828  bis  8.  April  1832  (Aba.);  f  28.  HirB  1877  ab  Rittergnto- 

bentaer  auf  Neindorf  bei  Wolfenbüttel.   (Bibliothekar  Dr.  Btlrgor,  Wo!fon!)(Utol.^ 

Karl  Philipp  Deichmann,  geb.  Roppcrhauscn  1.  Februar  1812;  Ilfeld  8.  Ok- 
tober 1828  bis  19.  März  1831  (Ab».);  Sohn  des  Amtsrats  D.  in  Greene;  t  7.  Juli  1850 
als  OrtSTOrstehor- Adjunkt  in  Voldagsen,  begraben  in  Greene.  (Kantor  Grolle,  Greene.) 

Friedrich  Emanuel  Qaaet-Faälem,  geb.  Bassum  bei  Bremen  28.  August  1813 
ab  Sohn  des  einige  Jahre  zuvor  aus  Belgien  eingewanderten  Architekten,  späteren  Bau- 
nla  Qoaet-Faslem,  dem  Napoleon  I.  den  Bau  der  Heerstraaae  von  Wesel  nach  Uamborg 
Überträgen  hatte;  Ilfeld  9.  Oktober  1828  bfs  19.  September  1890.  Anfangs  Verwaltangs- 
beamter,  trat  er  1852  zur  richterlichen  Laufbalm  über,  war  Amtsrichter  in  Stolzenau 
und  Wischhaven.  Von  der  Organisation  im  Jahre  1859  gleich  vielen  anderen  hannover- 
schen Beamten  hart  beln^Hta,  da  das  Amtsgericht  Wischhaven  av^ieboben  nnd  er  auf 
W.aitepeld  gesetzt  wurde,  war  er  literarisch  tätig;  wurde  zum  korrespondierenden  Mit- 
gliede  der  Sociöto  royale  des  beaux  arts  et  de  litt^rature  in  Gent  ernannt;  widmete 
sich  nach  Ankauf  eines  Gute»  der  Landwirtschaft;  kehrte  nach  mancher  Enttäuschung 
nur  jntiatiachen  Tätigkeit  zurück,  indem  er  sich  1870  als  Rechtsanwalt  in  Melle  nieder- 
Ben,  wo  er  am  9.  Mai  1883  an  der  Auszehrung  starb.  fNekr.) 

Karl  Friedrich  Ludwig  Goedeke,  geb.  Celle  15.  April  1814;  lUeU  10.  Oktober 
1818  bis  17.  Febraar  18^*.  Während  dieser  ö  Sehnliahre  eifrise  Beadi&ftigung  mit 
dentseher  literatvr;  freie  Vortrlge  Uber  Hans  Sachs,  aem  diese  nrflhe  Zuneigung  zeit- 
lebens bewahrt  wurde,  Uhland  und  Grillparzer.  Auch  dichterische  Neigung  i)ereits  in 
Ilfeld  erwacht;  das  Programm  1832  kündet  zum  Schulaktus  an:  „Eissfeldt  aus  Sophienhof 
wird  eine  Ballade  deklamieren,  gedichtet  von  dem  Scholar  Gödeke."  Zu  mehreren  der 
Ilfelder  Lehrer,  wie  zu  dem  Historiker  Havcmann,  dauernd  herzliches  Verhältnis  bewahrt; 
bei  den  Mitschülern  unter  schwierigen  Verhältnissen  besondere  Vertrauensstellung  erworben. 
Dieser  Ilfelder  Jugendjahre  gedachte  der  gereifte  ICann  in  einem  grösseren,  noch  un- 
cedraekten  Qediohte  „Spätrosen*'  in  tiefer  Bewegung.  Ostern  1833  bis  Ostern  1838 
Stndhutt  der  klara.  n.  germ.  Philologie  u.  Geschichte  m  Gottingen  unter  den  Brüdern 
Grimm,  Dahlmann,  Otfried  Müller.  Höchste  Verehrung  für  Jakol»  Grimm;  dessen  mann- 
haftes Auftreten  gegenüber  dem  hannoverschen  Verfassungsbruch  1837  Veranlassung  zu 
Goedekes  «rster  grosserer  Dichtung,  dem  aristopbaniseben  Lostepiel  „KOnig  0^>driis*. 
Platen  Vorbild ;  dessen  Charakteristik  Goedekes  erste  literargeschichtliche  Arbeit,  auf- 
enonmien  in  die  Cottasche  Gesamtsausgabe  von  1839.  Von  1838  bis  1842  Fortsetzung 
er  Studien  in  Celle;  Lebensonterhalt  durch  politische  imd  literarische  Korrespondenzen; 
Novellen.  1K41?  Uebersiedelung  nach  Hannover  als  literarisclier  Beirat  der  Hahnschen 
Verlagsbuchhandlung,  1843  Neubearbeitung  von  Knigges  „Umgang  mit  Menschen"; 
1844  erste  literargeschichtliche  Monographie :  „Adolf  Fremerr  von  Knigge."  Im  gleichen 
Jahre  erste  grosse  Anthologie:  „Deutschlands  Dichter  von  1813  bis  1843."  Das  Jahr 
1848  fohlt  «vdiO.  zu  lebhafter  politischer  Tätigkeit :  Redakteur  der  „Zeitung  fflr  Nord- 
deutschland",  Vertreter  der  Residenz  in  der  Zweiten  Kammer  der  Stände;  Verfasser 
mehrerer  historischer  und  politischer  Schrifkep  ttb^r  Zei^f eignisae,  £r  hegrOsste  an  der 
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Spitze  der  politischen  Vereine  der  Landeshauptstadt  die  Frankfarter  Eaiserdepatation 
bei  ihrer  Durchreise  31.  März  1849.  Politische  Ziele:  freiheitlicher  Ausbau  der  hanno- 
verbihcii  Verfassung,  Einigung  des  deutschen  Volkes  zu  nationakr  Politik.  Dahlmann 
Vorbild.  Trotz  xersplittemder  Ttttigkeit  feste  Konzentrienuff  der  wiaaenschafdichea 
Arbeit.  1849t  „Elf  Bfleher  deatseher  Diehtmifr.  Von  Sebaatiaa  Brant  (1500)  bis  auf  die 
Gegenwart.  Axis  den  Quellen."  Ergänzung  1854:  „Deutsche  Dichtung  im  ^littt  lalter.* 
Gleichzeitig  Begründung  und  Leitung  der  Deutschen  Wochenschrift.  lf<öf)  Rückkehr  zu 
der  Mutternach  dem  stillen  Celle;  Äbschluas  der  politischen  Episode;  Beginn  des  eigent- 
lichen Lebenswerkes:  „Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Aus  den 
Quellen;'^  daran  32  Jahre  bis  zum  Todestage  gearbeitet.  Infolge  drückender  Notlage 
Venkanf  seiner  grossen  und  wertvollen  Büchersammlung:  daher  nach  Güttingen  zur  Be* 
nntziing  der  Universitätsbibliothek  übergesiedelt,  dort  Dia  zum  Lebensende  geblieben, 
xoDächBt  als  Privatgelehrter;  1862  Dr.  phil.  h.  c  (von  Tabingen),  1873  im  60.  Lebens- 
jahre ao.  Prof.  der  deutschen  Literatur;  las  nur  einstiindige  Publika.  Neben  den  ein- 
zelnen  Bänden  des  Grandrisses  zahlreiche  Mon^aphieo,  besonders  ans  dem  Gebiete 
der  Tergleiehenden  literatnrgeschieht».  1869:  „Emannel  Geibel.  Erster  Teil.*'  Obwohl 
als  früher  und  vertrauter  Freund  des  Dichters  dessen  berufener  Biograph,  hat  G.  einen 
zweiten  Teil  nicht  erscheinen  lassen.  1874:  „Goethes  Leben  und  Schriften".  Daneben 
Begründung  und  Leitong  der  grossen  historisch-kritischen  Schillerausgabc  in  17  Bänden 
1867—1876;  Herausgabe  der  drutschen  Dichter  des  16.  und  des  17.  Jahrhunderts.  1881 
liegt  endlicli  der  Grundriss  in  <ir«i  Bänden  fertig  vor,  ein  unvergängliches  VVerk  rast- 
losen Fleisses,  peinlicher  Gewissenhaftigkeit  und  bei  aller  unergründlichen  Gelehrsamkeit 
doch  von  mostergtütiger  Knappheit  und  Klarheit,  in  der  Charakteristik  von  künstlerischer 
Gesohloesenheit  und  unbestechlichem  Urteil,  auf  Menschenalter  hinaas  der  literargeschicht- 
liohen  Forschung  Bahium  und  Ziele  weisend.  Unmittelbar  nach  der  Vollendung  des 
letzten  Bandes  b^ann  der  äiebzi^ähri||e  die  Vorarbeiten  zu  einer  vOUigen  Neabearbeitang 
des  Werkes;  trota  aller  Henunniase  ▼ofiendete  er  die  Nenanflage  bis  mr  Zeit  des  Sieben* 
jährigen  Krieges.  Da  ri.ss  ihn  der  Tod  mitten  aus  der  Arbeit;  am  27.  Oktober  1887 
mac^e  ein  Herzschlag  seinem  Leben  ein  Ende.  (Prof.  Waguer,  Ilfeld,  nacli  der  Allg.  D. 
Biogr.  und  nHch  cigi'non  Krinnernnßen  an  »einen  Lehrer.) 

Angust  LndwigWathmann,  geb.  Dransfeld  27.  Januar  1813;  Ilfeld  13.  Ok- 
tober 1828  bis  7.  April  1832  (Abs.)*;  Amtmann  in  Malgarten  bei  Osnabrück,  f  1  Jnni 

18ffi  ab  Xlnanxrat  m  Hannover.   (Major  WntbmHnn,  Ulm. 

Theodor  Friedrich  Moritz  Theilkulil,  geb.  Osterode  a.  H.  10.  Juli  1812; 
Ilfeld  22.  Oktober  1828  bis  10.  April  1832  (Abs.)*;  f  ab  emeritiertar  Rektor  des  Gymna- 
siuns  sa  Hamdn  daselbst  2.  Jannar  1884.  CNekr) 

Joachim  Ferdinand  Heins,  geb.  Uarbnrg  4.  Dezember  1812;  Ilfeld  14. 
April  1829  bis  19.  März  1831  (Abs.)*;  Amtmann  in  Uttomdor^  f  17.  Oktober  1867  in 
Bederkesa,  begraben  in  Otterndorf.  (Landratsamt  Ottemdorf.) 

Christian  Arnold  Schoedermann,  geb.  Anrieh  5.  Dezember  1811,  Ilfeld 
28.  April  1829  bis  7.  April  1831  (Abs.)*;  f  als  Obei^chtarat  a.  D.  in  Anrieh  3.  April 

1885.  (Nekr.) 

Johann  Friedrich  Mahlstedt,  geb.  Hannover  8.  Juni  1814;  Ilfeld  28.  April 
1829  bis  16.  September  1830  (Ab«.);  nichts  ermittelt.  (KvHng.  ObsrpforTamt,  Hannover.) 

Onstav  Heinrieb  Theodor  Karl  Bremer,  geb.  FaUersleben  S&  Ifai  1814; 

Ilfeld  29.  April  1829  bis  29.  März  1832  (AI».l :  avancierte  im  Kronprina-Drafr-Rog.  bis 
zam  Rittmeister,  1861  Major  bei  der  Generaladjutantur,  trat  186()  in  den  Knbestand 
(Guelphenorden)  (R*g.  -  Rat  Jfigor,  Hannorer);  f  otwa  1893  in  Fallersleben.  (Pastor  Saar,  Gifhoni.) 

Karl  Ludwig  Kolbenach,  geb.  Stolberg  6.  Januar  1813;  Ilfeld  1.  Mai  1889 
bis  28.  März  1832  (Abs.);  Gutsbesitzer  in  Garabatka.  (Wd.) 

Ernst  Achatz  Gott  lieb  Wathmann,  geb.  Mormgen  1.").  Fcbniar  1815; 
Ilfeld  1.  Mai  1829  bis  5.  April  1835  (Abs.);  bis  zur  Schlacht  oei  l..angen8alza  Haupt- 
mann im  Goslarschen  Jägerbataillon,  dann  bis  Sommer  1868  Major  and  Bataillons- 
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kommMideiir  I.-B.  68  in  Glogan,  f  18.  September  1887  ab  Major  a.  D.  in  Hamdn. 

(Major  WntbRMuni,  Coblena,  Sohn;  Major  Wntiuimnn,  Ulm,  Neffe.) 

Karl  Wilhelm  Eduard  Grotefend,  geb.  Clausthal  23.  Dezember  1810; 
Ilfeld  Ostern  1829  bis  :^8.  März  1830  (Abs.)*;  f  als  emeriiiertcr  Senior  ministerii  an  der 
Harkddreh«  in  Hannover  18.  Juli  1884.  (Nekr.) 

GeorpKarl  Friedrich  Götze,  geb.  Wuiistorf  14.  Januar  1814;  Ilfeld  2. 
Mai  1829  bis  28.  Februar  18H;>  (Abs.)*;  nichts  ermittelt.    dVstor  Schuhe,  Wunstorf). 

Gustav  Ludwig  W  i  1  h  e  1  m  Jnngblat  ans  Verden,  geb.  Cassel  28.  März  1813; 
Ilfeld  2.  Mai  1829  bis  8.  September  1832  (Abs.)*;  Amtsriditer  in  Bhunenthal  (W<14; 

dort  nichts  zu  ermitteln.    (Snperinti  nilünt  Dit/»in,  Blumi'iithiil). 

Justus  Hfiinrich  Wilhelm  Lodtmann,  geb.  Osnabrück  26.  Januar  1813; 
Ilfeld  2.  Mai  lb2\)  bis  19.  März  1831  (AbsJi  f  21.  Februar  1876  als  Major  a.  D.  in 
Omalnraek.    (Polinidlrektfon  Omiltrflek). 

Christian  Heinrich  Gustav  Möller,  geb.  Wettmarshof  bei  Göttingen  19. 
Hat  1814;  Ilfeld  a.  Mai  1829  bis  27.  Februar  1833  (Abs.),*  Obergericbtsrat  in  Stade, 
1879  pensioniert,  zog  nach  HannoT«»'.  (Geb.  Ober}ii«tln«t  Ton  Sehmldt-Phiiddeek,  Stwle); 
t  20.  September  1896  in  Hannover,    (ruh  Prof.  Dr  II.  Mniicr.  Greifswald). 

Georg  Bernhard  Chappuzeaai  geb.  Bederkesa  27.  April  1815;  Ilfeld  3.Mai 
1829  bis  23.  März  1^34*;  f  als  Oberamtsrichter  zu  Neustadt  a.  K.  auf  einer  Ferienreise 
in  Grund  10.  September  1877.  (Xrkr.) 

Jobann  Heinrich  Karl  Degener  aus  Ueiningen,  geb.  Braunschweig  12. 
Jnni  1814;  Ilfeld  3.  Mai  1829  bis  1.  April  1832  (Abs.);  bis  1851»  Domaine  Li(lj(  nburg, 
dann  Besitzer  des  Ritterguts  Heiningen  beiBOrasnm,  das  er  seit  etwa  1871  admioistrieren 
liesa,  wllirend  er  selbst  in  Hildesbeim  lebte;  f  6.  Angnst  1880  auf  einer  Reise  inPontre* 

sin*  am  Herzschlag  (IJ.  -.Uat  Dr.  lU-i  nor,  Rraim.-rlnv.'iK). 

Edmund  Arnold  Kulenkamp,  geb.  Bremen  5.  Dezember  1810;  Ilfeld  12. 
Mai  1829  bis  19.  Mai  1831  (Abs.);  nichts  ermittelt   (Fr.  Ang.  Strobell,  Alfeld;. 

Friedrich  Adolf  Beermann,  geb.  Kßnigshüttc  a.  Harz  27.  Januar  1815; 
Ilfeld  1.  Juni  1829  bis  22.  Mflrz  1834*;  f  als  Prediger  der  St.  Servatiusgemeindc  in 
Dnderstadt  29  Oktober  1878.  (Xt-kr.). 

Ludwig  Wilhelm  August  Hoppenstedt,  geb.  Hannover  1.  Februar  1812;  Ilfeld 
Jnni  1829  bis  19.  September  1H3()  (Ab>..)*;  t  14.  Oktober  1873  als  Regiemngsrat  in 
Peil».    (K.'p.-Rat.  Muller,  Hannover.) 

Julius  Daniel  Friedrich  Wilhelm  Grote,  geb.  Münden  13.  Mai  1812; 
Ilfeld  3.  Oktober  1829  bis  7.  September  1832  (Abs.)*;  1882-84  Superintendent  in  Gif- 
bomi  t  im  Ruhestände  1888  in  Hannover.  (Pastor  Saar,  Gifhoni.) 

Julius  Friedrich  Alexander  vonHllgOy  geb.  Winsen  a.  d.  Luhe  11.  Mai 
181Ö;  Ilfeld  6.  Oktober  1829  bis  5.  September  1^4  (Abs.)*;  Amtmann  in  Celle  (Wd.); 

nichts  zu  ermitteln.    (Prof.  Dr.  Bfhrons,  Cello.) 

Heinrich  August  Ludwig  VOn  Roden,  geb.  Hannover  19.  Mai  IHKJ;  Ilfeld 
7,  Oktober  1829  bis  19.  September  1830  (Abs.);  nichts  ermittelt.  (Evanp.  Obfrpfarramt  Hannover.) 

Ludwig  Friedricli  Wilhelm  Seinecke,  geb.  Lavelsloh  22.  Februar  1812;  Ilfeld 
18L  Oktober  1829  bis  10.  .^t'ptcrabcr  1831  lAbn.)*;  f  als  emeritierter  Pastor  28.  Oktober 
1887  (einen  Tag  «patfr  als  t,rin  .Schulkamerad  Karl  Goedeke)  in  (Jöttingen.  (Xokr.) 

Georg  Heinrich  Ferdinand  S«ilieoke  ans  Diepenau,  geb.  Steyerberg  7.  M&rz 
1814;  Ilfeld  8.  Oktober  1829  bis  7.  September  1883  (Abn.^*;  Inbabw  dacs  iSrnehnngs- 
instituts  in  Hannover  (Wd.);  nachher  Schriftsteller  und  rrivatlehrer  in  G^tttUlgen  Uld 
Hannover;  f  daselbst  6.  Mai  1871.   (Frau  Dr.  Busak,  Brauiwcbweig.) 

Georg  Philipp  Meyer  aus  Wittmond,  geb.  19.  NoTcmbcr  1813;  Ilfeld  7.0k> 
tober  1829ibiB  4.  Apnl  1835  (Abs.)*;  nichts  ermittelt.  (Paalor  Steaok«,  Wittamnd;  F^aa 
nator  Hsma,  Leer.) 

K'arl  August  Frank  aus  Hannover,  geb.  ."W).  April  ISIT);  Ilfdrl  9.  Oktober 
1829  bis  31.  März  1836  (Abs.)*;  f  HX)3  in  Hannover  als  Pastor  emer.  (Nekr.) 

Rudolf  Bairaktar  Flügge,  geb.  Salzhemmendorf  8.  September  181.^;  Ilfeld 

10.  Oktober  1829  bis  7.  September  1833*;  studierte  die  Rechte,  trat  in  h.mnovi  rsohen 
Staatsdienst;  KriegssekretAr,  dann  Kriegsrat  im  Kriegsministeriiun,  1864  Intendant  dea 
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Generaliiitendaiit  der  nunovenehen  Armee,  deren  Mobilisimng  er  leitete.  In  den  prcoBsi- 
schen  Staatsdient  übergetreten,  wurde  er  iSiV.)  in  das  Krirpsministcnam  berufen  und  im 
Feldzage  1870 — 71  als  Feldintendant  zum  Gouvernement  der  wiedererworbenen  Lande 
EbMB  und  Lothringen  in  Naaey  komnuundiert;  1875  WMdldier  Oobohner  Eriegsrat, 
t  ab  aolcber  am  9.  Juni  1883.  (Nekr.) 

Ernst  August  Hartnuuui,  geb. Elbingerode  10.  Juli  1813;  Ilfeld  11. Oktober 

1829  bis  16.  Febmar  1838  (AK)*;  Dr.  med,  f  &  Avgqrt  1888  ab  Sudtltanit  in 
Elbiagorodo.  ^flati«  BaltnMll^  EIMBgwode). 

IMO. 

Job  an  n  Philipp  Adolf  Schönian,  geb.  Clausthal  10.  September  1H14  (V.: 
Hattenschreiber  und  Ghitsbesitzer);  Ilfeld  23.  April  1830  bis  28.  Februar  1833;  Univ. 
Güttingen  und  Heidelberg,  1857  Amtmann  in  Lebe,  von  wo  er  Reisen  nach  England  und 
Holland  unternahm,  um  die  dortigen  Hafeneinrichtongen  kennen  zu  lernen ;  leitete  die 
Unterhandlungen  mit  Bremen  und  Oldenburg  Uber  die  Anlace  des  Hafens  in  Qeestemünde ; 
emnfing  im  Winter  1864/65  die  TOr  Öeertemitaide  eDkemcM  Osterreiehtsehe  Kriegaflotte; 
lfio7  Kreishauptmann  in  Ijche,  18()9  Oberregierungsrat  nnd  Dirigent  der  Abteilung  des 
Innern  in  Königsberg,  1881  auf  Wonscb  zur  Disponition  gestellt;  f  in  Hannover  11. 
Febnwr  1886.  (Nekr.). 

Ludwig  Adolf  Gregor  Grotefend,  geb.  Clausthal  3.  Januar  1812;  Ilfeld  2;>.  April 

1830  bis  26.  März  1831  (Abs.)*;  studierte  anfangs  Jura;  f  17.  Dezember  IMG  in  Florenz 
ab  Habr.    (Ptof.  Dr.  Lattmann,  IlMd,  Orossneffo). 

Eduard  Hugo  Meissner,  geb.  Steigertbal  12.  September  1814;  Ilfeld  22. 
April  1830  bis  22.  MArs  1834  (Abs.)*;  bis  1884  Pastor  in  Bennungen,  f  im  Ruhestände 
Jnii  1896  in  Darmstadt.    (Ob^riiigonieur  Dr.  MeibHner,  Holzminden). 

Friedrieh  Wilhelm HenkeL  geb. Friedland  Q.Aognst  1812;  Ilfeld  22.  April 
1890  bb  6.  April  1835  (Abs.)*;  1853  «ehon  tot  (Wd.) ;  nichts  Sicheres  ermittek.  (Psslor 

Vegtlar,  KI.  Schneen;  Hanptmaon  d.  L.  Honkel,  Cass«].) 

Karl  August  Brttel  aus  St.  Andreasberg,  geb.  Lauteutlial  26.  Januar  1815; 
Ilfeld  23.  April  1830  bU  4.  April  1835  (Ab«.)*;  f  la  Jörn  1861  in  Hannover  als  Ober- 
gerichtsrat in  Verden.    (Notar  Dr.  Brüel,  GeeeteraOnde^  Sohn). 

Franz  Friedrich  Wilhelm  von  Alten  ans  Schloss  Ricklingen,  geb.  Gatlen- 
burg  .').  Juli  1814;  Ilfeld  22.  April  18;]0  bis  12.  März  1833  (Ab«.) ;  avanciert.-  \nüm 
Könushnsarenreg.  in  Lüneburg  bis  som  Rittmeister:  vermfthlt  mit  Cecilie  von  der  Decken 

9.  lUbn  1852;  lebte  als  Major  a.  D.  abweebsefatd  auf  semem  Gvte  Diman  nnd  in 

Oldenburg;  f  daselbst  7.  März  1894.    (Baronin  von  Altun,  Hannover:. 

Enno  Böeliurli,  geb.  Emden  9.  September  1810;  Ilfeld  23.  April  1830  bis 

10.  April  1881  (Abs.);Tiiuidwirt  in  Oldenburg,  anl  einer  Bebe  geatorbeo.  (IVLlLBSilBgh. 
Nonieua 

Karl  Selmar  Gfinther,  geb.  Stolberg  25.  Oktober  1814;  Ilfeld  22.  April  1880 
bis  8.  März  1833  (Abs.);  f  18.  April  1897  ab  AmtigeriditBrat  a.  D.  in  Jessen.  (Ober* 

pfarrer  Ho.'»cli,  Jessen,  Bezirk  Hallo.) 

Friedrich  August  Kolbeiiach,  geb.  Stolberg  12.  August  1816;  Ilfeld 
22.  Apnl  1830  bis  22.  Januar  1HH3  (Abs.);  f  5.  März  1891  ab  Kreisgwiohtsdirektor  «. D. 

in  Breslau.    i^Dr.  mod.  Knude,  \cu.-tadt  bei  Ilfeld.) 

Georg  Wilhelm  Friedrich  Ernst  Eisendecher  aus  Quakenbrück,  geb. 
Emden  24.  Joli  1813;  Ilfeld  23.  Aprü  1830  bis  16.  Februar  1833  (Abs.)*;  Amtmann  in 
BotAanem  (Wd.);  t  22.  Dezembw  1887  als  Ereisbanptmann  a.  D.  in  Neohavs  (Oste). 

(FSslor  Bdnte,  Belum  bei  NouliaiiM.) 

Georg  Ludwig  Dommes,  geb.  Hannover  29.  April  1812;  Ilfeld  23.  April  1830 
bis  8.  September  1832  (Abg.)*;  f  30.  Deaember  1899  in  Bttekebug  ab  KgL  Frvm.  Geh. 

San**Bat.   (Ooneral  von  Donunes,  Hannover.) 

Karl  Heinrich  Arminias  Rabach,  geb.  Grauhof  bei  Qosbr  11.  Augtist 
1813;  Ilfeld  1.  Miu  1830  bb  16.  Fabmar  1838  (Abs.)*;  f  ab  Arzt  inWttnbnig.  (Ptotor 

eoMr.  Ciadias,  UannoTsr^ 
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Georg  LadwigErnsi  Tliiel^  geb.  Nienborg  4.  Januar  1815}  lUeld  1.  Mai 
1830  bü  7.  September  1888  (Ab».);  nicbta  m  ennitteh.    (MagMnt  Nienlrarg.) 

Aemilius  Walther,  geb.  Rüdigsdorf  27.  April  1815;  Schüler  Ostern  1880  bn 
Oitem  1837  (Aba.)*;  1853  hoUmdiscber  Soldat  cWd.);  f  ö.  Juli  1866  in  Ilfeld  ala  HandlmgB* 
eommia.  (Kanfmun  Bobwt  Sebenm,  Ilfeld.) 

Georg  Albrecht,  geb.  Diepholz  12.  Angost  1815;  Ilfeld  16.  Oktober  1830  bis 
28.  Febmar  1833  (Abs.);  Univ.  GOttingen,  Ämtsauditor  in  Syke  and  Celle;  1851  Jnstiz- 
rat,  1862  Obergerieht«rat,  18.'S8  Kronanwalt  in  Celle,  1867  Vitedirektor  des  Obergerichts 
tu  Verden,  1871  Appellationsgcrichtspräsident  in  Greifswald,  später  in  Wiesbaden,  1879 
OberlandesgerichtsprAsident  in  Frankfurt  a.  M.,  1889  (50|)ähriges  Dienstiabil&om)  Wirk- 
UdiAr  Gehrnmer  Rat  (ExeelleDs)  and  Greifcwalder  Eärendonor;  f  10.  Apzil  1890  in 

Fraakfort  a.  If.    (Fraa  lieg.  Prts.  Froroine,  Hildeeheim,  Tochter,) 

An  gast  Heinrich  Rudolf  Grisebach,  geb.  Hannover  17.  April  1814;  Ilfeld 
15.  Oktober  1830  bis  7.  September  1832*;  studierte  Medizin  und  Natorwissenscbaften 
in  Göttingen,  wo  er  mit  seinem  Kommilitonen  Otto  v.  Bismarck  im  engeren  ELreiae  ver- 
kehrte, in  den  Herbstferien  1833  erste  grossere  wissenschaftliche  Aeise  nach  der 
IlanphittA  and  Prorenee,  deren  Ergebnisse  er  1884  ▼erOffantBebte;  Ostern  1884  Fort- 
setson^  der  Studien  in  Berlin,  wo  er  1836  promovierte;  1HP)7  Rückkehr  nach  Göttingen 
als  Pnvatgelehrter;  1839  mit  Unterstfltznng  der  hannoversclion  Kegierunf  wissensch. 
Heise  nadh  der  Tttncei  und  Kieinasien,  auf  der  er  besonders  die  in  botanisimer  Hinsicht 
noch  ganz  unbekannten  Gebiete  von  Bithynien,  Ruraelien  und  Albanien  erforschte;  Er- 
gebnisse in  einem  zweibändigen  Werke  niedergelegt;  auf  dieses  hin  1841  als  ao.  Professor 
für  allgemeine  Natorgeechichte  in  die  Göttinger  medizinische  Fakultät  berufen;  1842 
Reise  durch  Norwegen;  1847  ordentlicher  Professor  in  Göttingen;  1852  Reise  durch  die 
Karpathen,  1853  durch  die  Pyrenäen;  1857  Auftrag  der  britischen  Regierung,  die  Flora 
der  westindischen  Kolonien  an  der  Hand  des  ihm  übersandten  einschlägigen  Herbarien- 
materials  xa  bearbeiten.  Ehrenvolle  Aufgabe  gelöst  in  dem  systematischen  Hauptwerke 
•eines  Lebens:  Flora  of  the  British  Westindisn  islands  (1%0— 64,  2  Bde).  In  gleicher 
Weise  spiiter  die  Flora  Argentiniens  (in  lateinischer  Sprache)  bearbeitet.  Die  geplante 
Herausgabe  einer  europäischen  Flora  nicht  ausgeführt.  Von  den  übrigen  Werken  das 
bekannteste  und  der  ktinstlerischen  Darstellung  nach  vollradetste:  ^J^iB  Vegetation  der 
Erde"  (187-,  P>  ^  ),  das  ihn  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzen geographie  als  Alexander 
von  Uomboldtti  ebenbürtigen  Nachfolger  erscheinen  läset;  f  als  Geh.  Regierungsrat  und 
Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Göttingen  9.  Hai  1879.  Den  Sarg  schmückte  als 
Zeichen  alter  Treue  ein  Palmzweig  seines  Studiengenossen,  des  Ftlrsten  Bismarck.  Die 
Anhänglichkeit,  die  Grisebach  wänrend  der  38  Jahre  seines  akademischen  Amtes  der 
Georgia  Augnsta  trotz  mehrfach  an  ihn  ergangener  Berufungen  an  grössere  Universi- 
tftten  bewahrte,  bewies  er  auch  im  Tode,  indem  er  dem  Gottmger  Botanischen  liaseom 
Min  kostbares  Herbariom  Termaelite,  m  dem  er  einst  den  Grand  in  den  ÜfSalder  Bergen 

gelegt  hatte.   (Prof.  Wagner  nach  dem  Nekr.  und  der  Allg.  D.  Biographie.) 

Adolf  Stöltin^f,  geb.  Duderstadt  17.  Oktober  1816;  Ilfeld  14.  Oktober  1830 
bis  22.  März  1837  (Abs.)*;  Univ.  Göttingen  und  Berlin;  1855—70  Pastor  in  Hudemühlen, 
1870—88  in  Bergen  a.  d.  Dumme,  wohnte  seitdem  als  Emeritus  in  Hannover,  t  daselbst 
1.  Juli  1901  (Oberforstmei«tor  Frese,  Poaon).  Er  hat  Schriften  über  die  Flora  von  Lüneburg, 
besonders  von  Hudemfihlen  verfasst  (Dr.  H.  stsitin^,  Hannover);  anch  einen  Kommentar 

nun  Oalateri>rief.   (Pastor  emer.  Georg  EiHfeldt,  Bruunsi;hweig.) 

Georg  Hermann  Ludwig  Karl  Graf  za  Münster-Langelage,  geb.  Lange- 
lagc  (Osnabrück)  11.  Juli  1814;  Ilfeld  14,  Oktober  1830  bis  12.  März  1^  (Ab«.);  Herr 
auf  Langelagc  und  Geisbeck,  f  I.Oktober  1877  SO  Lsogslage.  (Hecnumn  Otaf  sn  MOnstar- 

idmgeUge,  Ponickaa  bei  Ortrand,  Kgr.  Sachsen.) 

Adolf  Georg  Unico  Graf  zu  Münster-Langelage,  geb.  Langelage  19.  August 
18 IG;  Ilfeld  14.  Oktober  1830  bis  24.  Januar  1833  (Abs.):  Kommandeur  im  Deutschen 
Orden  (Ballei  Utrecht),  Kapitular  des  Stifts  Bardowick;  f  31.  Hai  1884  als  Rittergats- 
besitzer  zu  Langelage.  (Graf  2u  Mamter-Lsagelsge,  Ponickaa.) 
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Karl  Niemann,  geb.  Guslar  lü.  Oktober  181ö;  Ilfeld  16.  Oktober  1830  bis 
A,  April  1835  (Abs.)*;  1845—49  cand.  min.  und  Lehrer  in  Goslar,  nachher  Lehrer  an 
dar  niTAtschole  in  Moringen  (Bargenneist«r  tou  Qarraen,  Goslar);  Dezember  1853  bis  Mai 
lOTO  P««tOT  in  Ohrdorf,  Insp.  Wittingen ;   f  10.  Fehniar  1882  aU  Pastor  in  Radegast 

bei  Bleckedft.    (Piistor  Hutli,  Ohrdorf.) 

J  alias  UeiDSS  (Heins),  geb.  Mtlnden  29.  Oktober  1813:  Ilfeld  Iti.  Oktober  1830 
bis  6.  September  1834  (Abs.)*;  f  ab  Pastor  in  Bemein,  Kreis  Mflndea,  September  1878. 

lermann,  Mdnden.) 

Anglist  Meyer,  geb.  Hannover  5.  März  1813:  Ilfeld  18.  Oktober  1890  bis 
2S.  F(  binar  \h:\:\  (Ah-.)*;  1853  Amtsgeriebtsassessor  in  Glanstbal  (Wd.) ;  niebts  ermittelt 

i,BUigt  riiii'i.-it(jr  iJenckor,  (.  I;i!i.'-tli;il.) 

Karl  Ludwig  Heinrich  Sonne,  Sohn  des  Rektors  S.,  geb.  Ilfeld  12.  Marz 
1817:  bcsiH'bto  einige  Zeit  die  Schule  in  Meiningen,  IS.  Oktober  18:X)  bis  April  1832 
das  l^ädttgogium  Ilfeld,  nachher  das  Lyceum  in  Hannover;  studierle  in  Güttingen  Theologie; 
ward  bald  nach  EntlaMong  der  Sieben  als  theologischer  Repetent  Ersatzmann  für  Ewald, 
las  mit  Beifall  im  Wintersemester  1839^40,  konnte  aber  va'etadinem  restitoere  tentatnros 
ffir  Sommer  1840  keine  Vorlesnneen  ankfindigon;  f  an  Schwindsactit  7.  Mai  1840. 

(G7IBB.*Direktor  Prof.  Zimmermfinii,  Wimnlnislin\  »  ii ;  iiin-h  der  Chronik  der  Familie  Sonno). 

Ludwig  Eyferth,  geb.  Rübekud  14.  Oktober  1817;  Schüler  Michaelis  1830 
bis  zum  Spätsommer  18.'U  lAbs.);  Sohn  des  Hütteninspektors  auf  der  St.  JobannishQtte 
in  Ilfeld;  Vorstraann  in  Tanno,  Wieda,  Zorge,  Rtlbeland;  f  6.  Aognst  1889  bei  seinem 
Sohne  in  Oldenbui-g.   (Utctiuuiiwalt  P.  Eyferth,  WolfenbUttol). 

1831. 

Otto  Jakob  Alexander  Heise,  geb.  Stade  15.  Desember  1814  (Katholik); 

Ilfeld  11.  Apri!  1S:!I  bis  12.  Mjtrz  183:?  (Abs.);  als  Amtslmuptmann  1868  von  Einbeck 
nach  Bleckede  versetzt  (Prof.  K.  Schnitze,  Einb<'ck) ;  f  September  1875  zu  Burglehn- 
Bleckede.   ^uperintondeBl  WaMunaoB.  Blende). 

Ernst  Levin  TOn  Wersebe  ans  Celle,  geb.  Gifhorn  6.  Jani  1815;  Ilfeld  11. 
April  1831  bis  21.  März  18B3  rAbs.);  f  28.  April  1850  als  Amtsassessor  in  Stade. (Reg.- 

Bat  Albrecht  Frhr.  v  m  H.  nu  ild,  Frankfurt  a.  d.  O.). 

Adolf  Frhr.  von  Hammerstein-Gesmold,  geb.  Hannover  11.  März  1814; 
Ilfeld  12.  April  1881  bis  5.  September  1884  (Abt.)*;  f  81*  September  1837  als  Kgl. 

Haan.  AmtWaditor  an  Schwindsucht.    (Oberleutnant  Frhr.  von  H.nnnii<rstcin-Loxtpn,  Rorlin). 

Adolf  von  Warnstedt,  geb.  Schleswig  1.  April  1813  (V.:  Kamuierherr) ; 
Ilfeld  13.  April  1831  bis  24.  Jannar  1833;  Univ.  Kiel  und  Göttinnen,  1842  Departements- 
obef  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten  in  der  Schleswig- Hol- 
stein-Lauenburger  Kanzlei  in  Kopenhagen;  legte  dieses  Amt  während  der  Kopenhagener 
Milr/.revolution  1848  nieder,  trat  als  Rat  in  die  schleswig-hol-steinsche  Regierung,  schied 
aber  nach  der  Unterwerfang  der  Uerzogttlmer  luter  Dänemark  aas  jedem  dienstlicbeu 
Verbaltnis.  18SS  Eintritt  in  die  prensstsehe  Regiemng  m  UerMoarg,  1868  in  das 
hannoversche  Ministerium  des  Innern;  18.')4  wurde  ihm  die  Bearbeitung  der  Angelegen- 
heiten der  Universität  Göttingen  übertragen,  1807  Kurator  der  Universität  mit  dem 
Wohnsitz  in  Göttingen;  1887  .^jähriges  Dienstjubiläum,  wozu  aoeb  die  Klosterschnle 
ein  Glackwunschschreiben  tlbersandte;  1888  in  den  Rabestand  getreten;  f  in  Göttingen 
20.  Mai  1894.  (Nekr.) 

Hermann  von  Warnstedt,  geb.  Schleswig  29.  März  181ö  (V.:  Kamnierherr); 
Ilfeld  13.  April  1831  bis  24.  Jannar  1833  (Abs ) ;  studierte  die  Rechte  in  (jföttingen  and  Kiel; 
1848  Dragoner-Offizier  im  schleswig-holsteinschen  Kriege ;  später  Polizeidirenor  in  Glttok« 
Stadt,  dann  in  Altona;  trat  in  preussischc  Dienste ;  Polizeiprasidi-nt  in  Stettin ;  Anfaogder 
80er  Jahre  in  Ruhestand  geti'eten;  f  in  Itzehoe  31.  Dezember  18Ü4.  (Nekr.) 

Wilhelm  Diedrieb  von  Borries,  geb.  Eekendorf  bei  Bietefeld  31.  August 
1816;  Ilfeld  14.  April  1831  bis  24.  Januar  1H:5:3  (Ab-.):  Ri't  rfrut^^besitzer  zu  Eckendorf, 
Sebwabedissen,  Hovedissen,  Schockeuhof;  Mitglied  den  i.ippLüchen  Landtages,  Vor- 
ritnnder  des  landwirtschaftlichen  Provinzialvereins  für  Westfalen  und  Lippe;  Ritter 

Mwuriieher  nnd  Jipneeober  Orden:  f  25.  November  1890  an  £ckendorL  (PrifstiMr  tob 
Bonlas,  LObeek,  nsek  SfitteOmig  des  Sebiim.) 
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Paridam  Eugen  Hermann  von  dem  Kne9<*beck  aus  Langenapel  bei  Salz- 
wedel, geb.  Lippehne  19.  Januar  löl2;  Ilfeld  15.  April  IbÜl  uis  1.  September  1833  (Abs.); 
Landwirt,  zuletzt  Besitzer  vonBatow  (^.SmmgfFomauim)\  t5.  Juni  1880  auE  LangfsmfBL 
(Major  von  dem  Knesebfick,  Daozig.) 

Ferdinand  Elflsfdat  ans  Stiege,  geb.  18.  Januar  1817  (V.:  DomSnenpliehter); 
Ilfeld  17.  April  1881  bis  7.  September  1^2  (Abs..;  Ber^cbule  Clausthal,  Polytechnikum 
Braunschweig:;  Lehrer  an  der  BaugewerkschoJe  Holzminden,  Kisenbahnbaa-Ingenieur  in 
Braunschweig,  Celle,  Hannover,  seit  1849  in  Boaton  und  anderen  amerikanisehen  Stidten; 
t  1868  im  Staate  Wisconsin  U.  S.  A.  (Pastor  euer.  Eia8f«>ldt,  Rraunschweig;  Bruder.) 

Detlev  Friedrich  Theodor  Varges,  geb.  Ilfeld  24.  Mai  1816  (V.:  Cliimr- 
gus) ;  Elosterschuie  Michaelis  1881  Ina  Oatem  1833 ;  f  ab  OberfSrater  «.  D.  in  HaiBa- 
rode  4.  Febniar  1894.  (N«kr.) 

Hein  rieh  Karl  Bemliard  Ehbets,  geb.  Kiel  24.  Oktober  1812;  Ilfeld  8.  De- 
zember bia  24.  Januar  ai,  );  I'niv.  Heidelberg,  Zürich,  Wien;  Dr.  med., 
Arzt  in  Altona,  f  ab  loleher  1840.  (Prof.  Dr.  KUblowein,  Kiel,  nach  MiUeiluu«  Toa  Frl.  A.  Ehbets, 
Lehrwia  in  Kid,  Nichte.) 

Friedrieb  Wilhelm  von  Plate,  geb.  Stellenfleth  (Kehdingen)  2.  Februar 
1816;  Ilfeld  23.  April  1832  bia  24.  Januar  1888  (Abs.);  iat  am  14.  Juni  18S4  in  der 
Sdnringe  bei  Stade  ertrunken.   (Th.  von  I'luto,  St.  ll'-nfl.  tli.) 

Karl  August  Eduard  Grote,  geb.  Münden  ö.  Juni  1815;  Ilfeld  25.  April 
1832  bis  28.  Februar  1838  (Abu);  AmtaaaeeMor  in  Zeven  (Wd.),  1861  bei  der  Polisei- 
direktion  Hannover.   (Mnjor  Wutbmann,  UlmJ 

Georg  Friedrich  Julius  L u d w i g  KShler,  geb.  Ilfeld  9.  Februar  1817;  Ilfeld 

26.  April  1832  bis  21).  März  1837  (Abs.)*;  f  um  1875  als  Schuldirektor  zu  Hasei^otb 
in  Kurland.    (Fri.  Ida  Ahrwu,  BannoTer,  nach  MittaUmu  Ueb  Neffm.  Dr.  £Uihl«r,  Sölten.) 

Lorent  Ghrittian  Aim^  von  Meamer-Saldern,   geb.  Selrierensee  oei  Xiel 

8.  Dezember  181.');  Ilfeld  26.  April  18.^^2  bis  1*4.  Januar  1833  (Abs.);  f  9-  Januar  1889 
in  Lübeck  als  Hofj^germeiater,  Gutabesitzer  auf  Annenhof.  (Pastor  Messer,  Westensee.) 

Wilhelm  Ferdinand  Hlllep  aus  Stolberg,  geb.  22.  Februar  1817;  Ilfeld 

27.  April  1832  bis  28.  März  18.%  (Abs.);  f  14.  Febmar  1842  ab  cand.  theoL  au  StoK 

berg  1.  H.    (Lehrer  und  Kirchner  Tappe,  Stolborg.) 

Ernst  Heinrich  Damian  Berger,  geb.  Lemje  bei  Hannover  15i  Angnat 
1818;  Ilfeld  27.  September  1832  bis  17.  April  18:33.  (AU.) 

Karl  August  Wilhelm  Clodlu.'^,  geb.  Wagenfeld  bei  Diepholz  26.  Juni  1818; 
Ilfeld  8.  Oktober  1832  bis  8.  September  1837  (Abs.)*;  Dr.  jar.,  f  2.  Dezember  1901  ab 
KgL  JuBtiarat  in  Svke.  (HeaUehuldirektor  TUselmann,  llarelber^ 

Friedrich  Heinrich  Ernst  Schmidt,  geb.  Hannover  23.  Oktober  1815 

:V.:  Gerichtsschreiber);  Ilfeld  9.  Oktober  1832  bia  2&  Hl»  1836  (A1»0*;  t  ab  BechtB- 
anwalt  in  Stade  4.  Juni  1889.  (.Nekr.) 

Ernst  Johann  Friedrich  Hartwig  von  Becker  aus  Ltlnebnrg,  geb. 
19.  November  1817;  Ilfeld  11.  Oktober  1832  b»  6.  Jannar  1833  (Abs.);  niehta  ermittelt. 

(Seoiur  min.  StrH.sser,  Lüneburg.) 

Ernst  Thierbnch)  geb.  Frankenbausen  24.  November  1818  (V.:  Konsistorialrat, 
später  Generalsuperintendent);  Ilfeld  11.  Oktober  1^32  bis  2C).  März  1837  (Ab».)*;  1860 
als  Thum  und  Taxisscher  Postdirektionssekretär  in  Eisenach,  vermählt  mit  Luise  Wilhel- 
mine von  und  zu  Egloffstein  geb.  Krüger  (Kirchomat  Hesse,  Frankeubauuen) ;  kam  186()  an 
die  Oberpostdirektion  in  Frankfurt  a.  M.:  1 862  Postmeister  in  Sigmaringen;  1870  Fost* 
diiektor  m  Boekim  i.  W.,  1872  in  Grafeld;  1<S'J6  pensioniert,  f  19.  IIa»  1900  in  Crefeld. 
(Gsli.  Beg.-B8t  Dr.  CspdJ«^  Hanaov«.) 

1838. 

Andreas  Arnold  Büning,  geb.  Hollen  in  Ostfriesland  12.  Juli  1816;  Ilfeld 

9.  Aprü  1833  bis  20.  März  1837  (Ak^.)  * ;  t  als  Pastor  in  Logabirum  24.  Dezember  1888.  (Nokr.) 

Karl  Friedrich  von  Alten,  geb.  Schloss  Kicklingen  3.  März  1818;  Ilfeld 
11.  April  lS'6:i  bis  8.  September  1837  (Abs.)*;  Univ.  Göttingen,  1845  Auditor  in  Schloss 
Ricklingen,  1847  Assessor  in  Bremervörde,  1849  in  Blumenau,  kam  dann  nach  Celb; 
t  ab  OnerappeUationsrat  11.  Juli  1876  in  Dunau,  ^»ron  Eb.  von  Alten,  HaanoTw.) 
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Fricdncli  Wilhehn  Albert  Raude,  geb.  Ilfeld  22.  Februar  1819  (V.:  Stifts- 
förstcr);  Klostcrschole  11.  April  183S  U«  8.  SepteoilMr  1837  (Ata.)*;  t  *b  Notar  ia 
lUeld  2b.  JuU  1877.  (Nekr.) 

Karl  Friedrich  Theodor  Preen.  geb.  Lndwinhfttto  &  Jnfi  1818;  Ilfeld 
11.  April  1833  hit  9.  SeptemW  1838  (Ata.)*;  iit  jung  au  WaiiiraiMBd«r  gaatorben. 

(C.  Preeii,  Wieda.) 

Louis  Friedrich  Otto  Christian  Gustav  Mej€r,geb. Göttingen  22.  Februar 
1817;  Ilfeld  1. '5.  April  18:^3  bis  IS.  M.'lrz  IK'??  (Ab-)*;  AmtBassessor  in  Ehrenburg  (Wd.); 
es  ist  niciit  der  spätere  Konsistorialpräsident  M.  in  Hannover.  (Frau  Dr.  Siekol,  geb.  Mt-jor, 
QKfttinKen.) 

Karl  Albrecht  Brauer,  geb.  Northeim  19.  April  1819;  Ilfeld  13.  Oktober 
1833  bis  23.  M&rz  18:^9  (Aha.f\  atndierte  in  Oöttingen  Jura,  in  Berlin  Theolc^e;  Haus- 
lehrer und  Pastor  in  Mecklenburg,  wohnte  im  Ruhestande  nach  1880  in  Hannover,  emi- 

S"erte  um  1890  nach  Amerika,  f  18.  Juni  1892  zu  Grete  im  Staate  Illinois.  (Pnstor  emer. 
■felilt,  Uruiinschweig.) 

i<^rDst  Augast  BraueTi  Zwülingsbruder  des  vorigeo,  Ilfeld  13.  Oktober  1833 
bia  88.  Mirs  1839  (Abs.)*;  atadiarte  Theologie  in  Gattingen  und  Berlin;  Hanalahrer  Ua 

1847;  emigrierte  August  1847  nach  St.  Louis,  Missouri  U.  S.,  wo  er  als  Prediger  und 
Professor  im  Dienste  der  Missouri- Synode  tätig  war;  f  29.  September  1896  als  Pastor 
an  Oreta,  ülinoia  Ü.&  (FMw  «nw.  EinMdt,  BramiaeinraiK.) 

Georg  August  Wilhelm  Marheinike,  geb.  Nienburg  a.  W.  28.  Februar 
1819  (V.:  Landrentmeister);  Ilfeld  13.  Oktober  im  bis  7.  September  1838  (Abs.)*; 
1868  Lehrer  in  Haanheim,  wo  er  eine  PriTataehnle  hatte.  (Prot.  Um.  Ladeeking,  Kalo.) 

Theodor  Wilhelm  Gülitz,  geb.  Ilfeld  29.  November  1817;  Schüler  Michaelis 
1833  bis  Ostern  183Ö  (Abs.);  besuchte  nachher  das  GTmnasiiun  in  NordhaaBen.  Btadierte 
Forstwissenschaft  in  Mttnden  und  Clausthal ;  war  amUieh  tStig  in  Lippreehtroae,  Boden- 
felde,  Neustadt  u.  H.,  li<(jl  Kgl.  Oberförster  in  Reinhausen  bei  Göttinpen,  1877  nach 
Peine  versetzt;  trat  1884  in  den  Ruhestand  (Roter  Adlcrorden);  f  24.  Februar  1897  in 
Peine.  (PnifaMor  Dr.  B.  Broneke,  WoKeiibattal,  SoliwtagaMwIiii.) 

Wilhelm  Friedrich  Ernst  Wiedasch,  Sohn  des  Direktors  dos  Ilfelder 
Pädagogiums^cb.  Wetzlar  2.  August  1821;  Schüler  Michaelis  1833  bis  Michaelis  h'<:'>9 
(Abs.)  * ;  das  Weitere  a.  Lebrerrerzeichnis  Seite  9. 

Karl  August  Eduard  Varges,  geb.  Ilfeld  211  Februar  1818;  Schüler  Micha- 
elis 18;}.'J  bis  7.  September  1838  (Abs.)*;  studierte  in  Güttingen,  wo  er  1842  in  das  päda- 
gogische Seminar  des  Gvmnaainma  eintrat:  1845  an  das  Gymnasium  in  Lingen,  1863 
an  die  Klosterscbnle  in  Ilfeld  versetzt,  an  der  er  bis  Juni  1867  tfitig  war;  Mich.  1868 
an  daa  Qymnasitun  in  Celle,  1869  an  daa  Andreannm  in  Hildeaheim  veraetat,  1871  Pro- 
feMor;  trat  MieL  1887  in  den  Babestaad;  f  m  UMd  7.  Oktober  1898.  (Nekr.) 

Friedrich  Gu|stav  von  Bfilow,  geb.  Bothkamp  bei  Kiel  89.  September  1817 
(V.:  Kammerherr);  Ilfeld  H.  April  1834  bis  5.  September  1834  (Abs.);  früher  Gerichts- 
assessor in  dänischen  Diensten  (Wd);  arbeitete  185.'}— 1855  beim  Grosühzgl.  Ministerium 
in  Schwerin,  wurde  Meckl. -Schwerinscher  Kammerherr;  übernalim  18.^>5  das  väterliche 
Fideikommia^gnt  Bothkamp,  später  aaeh  Bossee,  verwaltete  beide  bia  zu  seiaem  Tode: 
t  30.  Oktober  1898  in  KieL  A  d«a  Jabran  186»  aad  70  erbaate  er  aaf  Botbkanp  «iae 
Sternwarte,  die  noch  jctst  der  Wissensobaft  dient  (Lmdntt  a.  D.  von  Balow- Bothkamp,  B. 
bei  Kirclibarkau,  Suhn.j 

Jnstns  Ladwig  Adolf  Roth,  geb.  Hamborg  18.  November  1818;  Ufdd 

10.  April  IS.'U  bis  3.  April  1835  Abs.);  1844  bis  1848  Apotheker  in  Hamburg,  widmete 
sich  mineralogisclion  Studien,  privatisierte  in  Berlin,  18ü7  Professor  und  ordentliches 
Hitglied  der  roath.-physik.  Klasse  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften;  Verfasser 
zahlreicher  wissenschaftlicher  Werke;  erste  Autoritilt  seiner  Zeit  auf  dem  Gebiete  der 
Petrographie ;  förderte  besonders  die  Erkenntnis  der  Struktur  der  Vulkane ;  durch  An- 
wendung der  Chemie  in  der  Geologie  Meister  in  der  G estcinsanalyse.  An  der  eeolo- 
nsehen  Eartiening  dar  Provinz  Schlesien  hatte  er  namhaften  Anteu;  f  ab  ordentueber 
Professor  der  Geologie  in  Berlin  2.  April  1892.  (Nekr.) 
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Wilhelm  Philipp  Behrens  «na  Qöttiiig«D»  geb.  Bnmerlehe  25.  Juni  1818» 
(V.:  KreiBkontrolIear);  Ilfeld  II.  April  18S4  Im  4.  April  18S6  (Abs.);  f  als  Apotheker 
m  Biel  in  der  Schweiz  19.  Januar  ISSl.  Xekr.) 

Franz  Karl  Daniel  Gerhard  Uunen,  geb.  Ponenbagen  bei  Neustadt a.R. 
12.  Hlrs  18S0  (V.:  KBmiiier>Kommi«er);  Ilfeld  11.  April  1834  ue  41.  September  1888 
(Abs.      t  2.  März  1866  «b  Amtariebter  in  ffildeahetm.  (Hat^teann  Schreiber,  Ponb,  naeh 

Mitteilung  des  Solinof".) 

Thcod  or  (i  ustHv  Prhr.  von  ückermann,  peb.  Bt-nddebcn  bei  Franken- 
baoeen  27.  Aoeuat  1Ö19;  Ilfeld  9.  April  1834  bis  12.  NoTember  1836  (Ahe.):  lebte  ala 
Privatier  in  Beedeleben,  Dresden  nnd  Sondershansen;    f  1889  in  Sondersbansen. 

(PMtor  Graf,  Bendclobon  um  Kyffhflnsor.'i 

Adolf  Friedrich  Thienemann,  geb.  Gotha  20.  Juni  1821  (V.:  Hofrat); 
Ilfeld  10.  April  1884  bia  8.  April  1840  (Abs.)*;  f  3.  Jamur  1861  ab  AmtricommiSBar 
am  Jnalisamt  Ichtershausen.  (Professor  Forcke,  Gotha.) 

Riehard  Gleim,  geh.  Bovenden  25.  August  1819  (V.z  Amtmann);  Ilfeld 
9L  Oktober  1^31  bis  16.  F(!bruar  1837  (Abs.);  bcwirtscliaftete  in  Mecklenburg  das  Ritter- 
KOt  Teacbenbrügge,  war  etwa  30  Jahre  in  Ungarn  praktisch  und  schriftstelleriach  als 
Ludwirt  titig,  leMe  naehber  in  Stuttgart  nnd  Mflnehen,  wog  schHesatieh  in  seme  Heimat 
nuüek;  t  21.  Oktober  1900  in  Bovenden.  (Frl.  Gleim,  Hannover,  Schwi'.'-femhauH,  Tochter.) 

Viktor  yon  Areittaaehild  aua  Mflndeo.  geb.  Lissabon  18.  September  1819 
(V.:  Oenerafanajor);  Ilfeld  la  Oktober  1884  Ms  20.  Jnli  1886  (Abs.);  trat  Januar  1887 

in  das  Inf.-Reg.  .'^1?  in  ESrfliit  ein,  Jjeutnant  1839,  Abschied  1845,  wohnte  nachher  in 
Mainz  und  in  Münden;  f  29.  Mai  1859  in  Uildesheim,  venimtlich  in  der  lieilanstalt. 
(Redakteur  Klogkist,  Haan.  Mflndcn.) 

Friedrich  CThristian  Karl  TOD  Kronenfdd,  geb.  Hannover  6.  November  1819 
(V.:  Obristlieutenant) ;  Ilfeld  14.  Oktober  1884  bis  18.  März  1837  (Abs.);  f  10.  Juli  1876 
ab  AmtBrcntnieister  in  Gronau.  (Pa.stor  Biirini,-.  Gronau.) 

Adolf  von  lansillgenf  geb.  Hannover  25.  Oktober  1819  (V.:  Obriati  sp&ter 
Oeneratadjntant  nnd  OeneraTder  Kavallerie)!  Ilfeld  11.  (Nctober  1884  bw  7.  September 
1837  (Abs.)*;  t  28.  Mira  1880  in  Halle  ab  Obeigeriebtm«  a.D.  (G«li.ltasi«iDiBa-BatTon 

Linsingcn,  Uelzen,  Neffe.) 

Adolf  Frhr.  von  Stralenheim  aus  Hannover,  geb.  23.  November  1819  (V.: 
Staats-  und  Kabinetsminister);  Ilfeld  12.  Oktober  1834  bis  23.  Mflrz  1839  (Abs.)*;  anfangs 
im  hannoverschen  Juätizdienst  (Assessor  in  Celle),  übernahm  dann  seine  GQter,  lebte  seit 
1852  in  Imbshausen,  f  2.  AprU  1888.  (B|^  Bittmefater  a.  D.  Henning  Frbr.  Ton  Straleobeim, 
Imbebaasen  bei  Northeun;  Sohn.) 

Ernst  Ludwig  Moritz  von  Düring  aus  ffildesheim,  geb.  Syke  8.  Jtui  1819 
(V.:  Maj  i);  Ilfeld  11.  Oktober  18:^  bis  11.  AprU  ia35  (Ab«.);  f  ab  Sriegrfreiirilliger 
in  Amerika,  vermuthch  1847.   (Miijor  Frhr.  von  Daring,  Dresden.) 

Karl  Friedrich  .JacoM  aus  Hankensbüttel ,  geb.  13.  Juli  1819  (V.:  Ober- 
förster); Ilfeld  14.  Oktober  1834  bis  7.  September  ia38  (Abs.)*;  Univ.  Güttingen,  Haus- 
lehrer in  Hesseldorf  nnd  Lüchow,  1853  Hospea  in  Loccum,  1855  Pastor  in  Osnabrfldki 
1867  in  Winsen  an  der  Luhe,  1867  Superintendent  in  Dannenberg,  1877  in  Wnnefeor^ 
als  Emeritus  1868  naeh  Wenngerode  geaogen,  f  daaelbet  28.  Min  1900.  (OIwrfontMistav 

Freee,  Posen.) 

Christian  Graf  von  Bemstorff  aus  Wotersen  (Laacnburg),  geb.  22.  MUr» 

1816;  Ilfeld  22.  Oktober  1834  bia  la  Marz  1837  (ikbe.);  f  27.  Janoar  1892  in  Ploen. 
(KaffTd-Kiy.  a.  D.  Graf  Bemstoirift  WÜBeradefff,  Soha.) 

1885. 

Wilhelm  Ancrnst  Frans  tob  Alten,  geb.  Sehlose  Ricklingen  3.  Mira  1890 

(V.:  Obcrhanptmann);  Ilfeld  26.  April  1835  bis  6.  September  1839  /Abs.)*;  Univ.  Göttingen 
nnd  Heidelberg;  1843  Amtsauditor  m  Ricklingen,  später  in  Uehte  und  wieder  in  Ricklingen; 
7.  Angttst  1817  ereilte  ihn  der  Tod  an  Potraa  anf  Rflgen.  (KsnnMriMrr  Ban»  BUi. 

TOO  AU»n,  Hannover.) 

Karl  Wilhelm  Eduard  Rflppell,  geb.  Bovenden  6.  Juli  1823  (V.:  Amts- 
assesBor);  Ilfeld  23.  April  1835  bis  7.  September  1838  (Abs.)*;  f  als  Oberregierungsrai 
nnd  Dirigent  der  Kirohen-  nnd  Schnlabteilmg  in  Frankfurt  a.  O.  80.  Mai  1^  (Nekr.) 
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Wilhelm  Krüger  aus  Bennigsen,  geb.  8.  Mäiz  1821  (V.:  Pastor);  Ilfeld  23. 
April  1835  bia  29.  März  1841  (Ab«.)*;  f  88.  Dezember  1879  «IvPMtor  in  Salriieininen- 

dorf.  (FrL  Anna  Krüger,  HaoBOfW;  Nichte.) 

Karl  Michaelis  am  Haimover,  geb.  17.  Avgnit  1820  (V.:  GerichtaschreilMr); 
Ofeld  9.  Oktober  1835  bis  18.  März  1837  (Abt.);  Dr.  med.,  f  11.  JvU  1849  in  Walarode. 

(Dr.  phil.  LouU  Michaelin,  Hannover,  Bruder.) 

Friedrich  Ludwig  Theodor  Lüder  au«  Hameln,  geb.  10.  Oktober  1820 
(V.:  Gamisonprcdiger);  Ilfeld  9.  Oktober  1835  bis  7.  September  1838  (Abs.)*;  Amte- 
Maeeeor  in  Dransfeld  (WW.),  1861  in  Celle  (Major  Wuthmann,  Uhui;  f  als  Landrat  in  Roten- 

blir|f.    (Pastor  erner.  Chidiiis,  Ilaiinovor.) 

Arnold  Eduard  Philipp  £bert  ans  Northeim,  geb.  7.  Februar  1819  (V.: 
Stadtajndikus);  Dfeld  9.  Oktober  1836  bis  6.  September  1899  (au.)*-,  1845-58  Hüb- 

prediger  und  Sclmlinspektor  in  Goslar,  18.")S  Pastor  in  Danncnbc  rp  (Paator  Lohmann, 
kamiM  bei  Uildosheim) ;  f  1874  als  Pnstor  in  ilandorf  bei  Winsen  an  der  Luhe.  (Pastor 
«mer.  Bollmaun,  HildesneiinJ) 

Karl  Julius  Wilhelm  Anton  Möller  ans  Miedeck,  geb.  1.  Febmar  1821 
(V.:Oondnetor);  Ilfeld  10.  Oktober  1835  bis  5.  April  1840  (Abs.^*;  studierte  die  Beehte 
m  Göttingcn  und  Berlin;  Hcanitcr  in  Leer,  Neustadt  a.  R..  Hilneaheini  und  Lfinebui^; 
trat  1885  als  Geh.  Keg.-£at  in  den  Ruhestand;  f  15.  Februar  1903  in  Lttne.  (N«kr4 

Franz  Karl  Georg  August  Eissfeldt  ans  SopUenhof  bd  Ilfeld,  geb.  16.  Hai 
1821  (V.:  Anitrtvenvaher);  Ilfeld  12.  Oktober  1835  bis  29.  März  1841  (Abs.)*;  Univ. 
(Böttingen,  als  cand.  theol.  Hauslehrer  in  fünf  Familien,  1853  —  55  Hespes  in  Loccum, 
dann  Privatlehrer  in  Arücnburg,  Oktober  1855  bis  Januar  1859  Pfarrkollaborator  in 
Willershausen,  sodann  bis  März  1872  Pastor  in  Stemmen  bei  Hannover,  17.  März  1^72 
bis  1.  Mui  11^)1  Pastor  in  Ochsendorf  bei  Königslutter;  lebt  seitdem  als  Pastor 
emer.  in  Hraunschweig,  Elmstrasse  37.  Der  Nestor  unter  den  Aken  Dfeidem  hat 
nMnchen  dankenswerten  Beitrag  für  dieses  Verzeichnie  geliefert 

Theodor  Kailmeyer  aus  Sophienhof,  geb.  8.  Oktober  1819  {V.:  OberfiJnter); 
Ilfeld  12.  Oktober  1835  bis  7.  September  1838  (Abs.):  besuchte  die  Berg-  und  Forst- 
schule in  Claasthal,  war  1840—54  Forstgehttlfe  bei  seinem  Vater  in  Sophienhof,  «pftter 
Fonter  im  Kurland,  wo  er  (nach  Aussage  dez  Fontmeiiterz  EOin,  Sophienhof)  un 
1880  bei  einer  Treibjagd  von  dnem  Jagdgelllirtan  endmizen  izt.  (Piwtor  «bmt.  EiMMdt^ 

Brsonachweig.) 


Heinrich  Wilhelm  Dammera  aus  Nienburg,  geb.  Einbeck  18.  Mai  1821 
(V.:  Generalmajor,  Mutter  geb.  Heinichen);  Ilfeld  12.  April  li^'M  bis  B.  September 
1839  (Abs.)*;  Univ.  Göttingcn  und  Bonn;  Hauslehrer  in  Northeim,  Ritzebtittel,  Hamburg, 
1850  KoUaborator  in  Lüneburg,  1851  Pastor  in  Limmer  bei  Alfeld,  1854  in  Hildesheim, 
1865  Superintendent  in  Willershausen,  188l>  in  Elze,  zog  als  Emeritus  I8*.i3  nach  Han- 
nover, t  daselbst  21.  März  1900.  (Fre^atti  nkapiUn  Sthamer,  Berlin;  Paator  Schachtrapp,  Leeete.) 

Friedrich  Wilhelm  Julias  Hfibner  anz  Helmstedt,  geb.  5.  Mai  1821  (V.: 
Steuereinnehmer);  Ilfeld  14.  April  1836  bis  14.  April  1840  (Abs.)*;  studierte  Theologie 

in  Göttingen  und  Berlin;  Pfarrvikar  im  Brandenburgi^chen,  Erzieher  in  Estland,  Lehrer 
an  der  Kitter-  und  Domschale  in  Reval;  1854  Oberprediger  in  Kelbrz,  18Ö4  Pastor  in 
Bei^;  1.  Oktober  1889  emeritiert;  f  in  Nordbansen  8.  September  1898.  (Nekr.) 

Loui.s  BllMan  aus  Himmelgarten,  geb.  20.  .Tanuar  1820  (V.:  Amtmann);  Ilfeld 

14.  April  183t>  bis  7.  September  1S3B  (Abs*)*;  Dr.  med.,  f  1869  als  Arzt  in  Nordhausen. 
(PIsriei  Rübesame,  WolkratnshauscnJ 

Ladwiff  Friedrich  Kern,  ans  Qöttingen,  geb.  6.  November  1821  (V.:  Amt- 
mann); Ilfeld  14.  April  1836  bis  31.  Mirz  18S8  (Ab«.);  Obergerichtsassessor  in  Hameln 
(Wd.);  18(51  Obergerichtsrat  in  Stade.  (Major  W  uMii„ani),  Ulm.) 

Karl  August  Wilhelm  Meyer  aus  Bleckede,  geb.  2.  Juni  1820  (V.:  Amt- 
mann); Ilfeld  16.  April  bis  12.  November  1836  (Abs.);  Osterreiehiaeher  Offizier  (Wd.); 
nichts  sonst  zu  ermitteln.   (Magistrat  Bb-ckede.) 

Hermann  Schläger  aus  Hameln,  geb.  24.  Mai  1820  (V.:  Pastor  prim.);  Ilfeld 

15.  April  1896  Ui  29.  Dezember  1888  (Abs.);  ztndierte  die  Bedit«  in  GRtttingen  und 
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Heidelberg;  Mitglied  der  Zweiten  Kammer  der  hannoverschen  Landesvertretung  bis  1866; 
1868  lOtgried  derVorsTnode;  im  gleichen  Jahre  von  den  städtischen  Kollegien  HanBOven 
zum  bürgerlichen  Senator  gewählt;  1867  Vertreter  des  Wahlkreises  Nienburg  im  ersten 
Norddeutschen  Reichstag;  1867  bis  1888  ^litglied  des  preussischen  Abgcordnetonhauaea 
Htr  den  Wahlkreis  Fallingbostel;  f  in  Hannover  2V).  November  1889.  (Nekr.) 

William  Frhr.  von  dem  Bnssche-HaddenliMUMn  «nsHaiukOTer,  geb.  8.  Mai 
1820  (V.:  General  der  Inf.);  Ilfeld  1.  Mai  1886  In»  18.  Mtrs  1887,  wolmte  Im  Raben- 
ncst;  Firniii  rlrutnant  im  Hann.  JA^er-Batuillon,  später  Gutsbesitzer;  vcrmJthlt  mit  Gräfin 
Adelheid  Hardenberg;  f  9.  Juli  1877  auf  seinem  Gate  Liethe  bei  WooBtorf.  (Hilmar  Frhr. 
von  dem  Bnnehe-StnitEoint^  OberiMAnifadMilI  8.  Maj.  des  Königs  von  Saelwwi,  Drwdoi,  Neffe.) 

George  Frlup.  TWk  dem  Bnssche-Haddenhaasen  aus  Hannover,  geb.  23.  April 
1822  (V.;  General  der  Inf.);  Ilfeld  1.  Mai  1836  bis  28.  März  1841*;  Dr.  jur.,  t  9.  Ok- 
tober 18Min  Rehbarg  anverheiratet.  (Oberhofmantckall  Frhr.  von  dem  Bufchcho-.Streithor.st,Drc8dee.) 

Georg  Ludwig  Rttppeil  aus  Btnenden,  geb.  3.  November  1821  (V.:  Amts- 
assessor); Ilfeld  U).  April  1836  bis  7.  Ajuil  1840  (Abs.)*;  slndierte  in  Göttinnen  Medi- 
zin, prakt  Arst  in  Bodenteich  bei  Uelzen,  vervollkomnmete  sich  in  seiner  WiMeuehaft 
durch  zwei  Semester  Studien  in  Prag  und  Wien,  liesi  rieh  in  Dannenbeq;  nieder,  wo 
er  als  Sanitatsrat  und  Kreisphysikus  am  17.  Aagast  1886  starb.  (Nekr.) 

I'rnBt  Friedrich  August  Stüve  aus  Osnabrück,  geb.  28.  Juli  1819  (V,:  Reg.- 
Sekretär);  Ilfeld  7.  Oktober  1836  bis  28.  Mftrz  1841  (Ab».)*:  Univ.  Göttinnen  und  Fans; 
Dr.  med.,  1848  bean.  Hifitinurtt  in  Sebkswig'Eobtaiii,  nMhber  Ant  in  Sotbenfelde  bri 
Osnabrück;  t  März  1853  in  der  Heilanstalt  Obeomenlaild.  (3li^  SMve  and  LNtnant 
HciuGinanu,  Hcilin,  Artillerie -Prüf uii^>~komnn&sion.^ 

Gustav  Gleim  aus  Scharzfcls,  geb.  Jl.  April  1822  (V.:  Oberamtmann);  Ilfeld 
7.  Oktober  1836  bis  3.  SoptembeB  1840  (Abs.)*;  1861  Reg.-Bat  bei  der  Generaldirektion 
der  Eisenbahnen  und  Telegraphen  in  Hannover  (MHjor  Wnttimsnn,  Ulm);  f  1886  in  Verden. 

(Notar  Dr.  Brflel,  ncostemUiKlc  l 

Hermann  Lanffenbeck  aas  Göttingen,  geb.  i.  Februar  1821  (V.:  Hofrat); 
Ilfeld  9.  Oktober  1886  bis  5.  September  1840  (Aba.)^,*  f  ab  pensionierter  Amtsaasenor 
in  HamiOTar.  (Qeh.  B«g.-IUt  vod  Fooietti,  Hsmiofer^ 

1887. 

Georg  August  Friedrich  von  Witzendorff  aus  Scharnebcr.k,  rrpb.  10.  Oktober 
1821  (V.:  Drost);  Ilfeld  4.  April  1837  bis  28.  März  1841  (Abs,)*;  f  als  Landgerichtsrat  a.D. 
in  Menstrelitz  10.  .Januar  19()3.  (Nekr.) 

Gottlieb  Georg  Martin  Eduard  AhreOB  aus  Börssum,  geb.  31.  August  1821 
(V.:  Pfarrer);  Ilfeld  6.  April  1837  bis  6.  September  1841  (Abs.)*;  t  als  Pastor  emer. 
in  Harzburg  21.  Juli  1878.  (Nekr.) 

Arno  Id  Friedrioh  He  rmann  Henrici  ans  Otterndorf,  geb.  12.  September 
1820  (V.:  Ober|;erichtsadyoeat);  Ilfeld  6.  April  1837  bis  4.  September  1840  (Ab«.)*; 
Dr.  med.,  Arzt  m  Meyenburg  (Wd.);  f  21.  April  1870  al«  Arst  in  Oadenborge.  (E.  Wsgner, 
Cadenberge,  Unterelbe.) 

Alfred  August  Ferdinand  Ludwig  Frhr.  Gpotc  aus  Hannover,  geb. 
18.  September  1822  (V. :  Gcluiimcr  Rat):  Ilfeld  7.  April  IS.^  bis  3.  September  1841  (Abs.)*; 
t  als  Geh.  Reg.-Rat  und  Landrat  dos  KreiHes  Northeim  da.sclbst  am  10.  Dez.  1889.  (Nekr.) 

Friedrich  Karl  Tllemann  aus  Coppenbrügge,  geb.  20.  Januar  1822  (V.: 
Beitender  FOrater,  später  Forstmeister);  Ilfeld  7.  Apnl  1837  bis  23.  März  1839  (Abs.) 
t  12.  März  1895  in  Hameln  als  pensiomerter  ObofOrster.  (Prot  Dr.  Lattmann,  Dfeid.) 

JohannPhilipp  August  Mever  aus  Herzberg,  geb.  29.  April  1821  (V. :  Obcr- 
fönter);  Ufeld  7.  April  1837  bis  28.  März  1841  (Ab»^*;  Geriehtsassessor  in  Clausthal 
fWd.),  nachher  in  Hannover,  Amtsrichter  in  Wittmund,  f  1876  als  Oberamtariehter  in  Leer. 
(Fkan  Geh.  Beg.-Rat  Erna  Meyer,  geb.  Wynokon,  Minden  i.  W.) 

Ottomar  Heyne  aus  Göttingen,  geb.  3.  Juli  1822  (V.:  Amtsassessor);  Ilfeld 
7.  April  1837  bis  28.  März  1841  (Abs.)*;  Assessor  in  Bleckede  (Wd.),  in  Winsen  a,  d.  Luhe 
(Lsndnit  Malier,  JUacked»),  1861  Amtsrichter  in  Tostedt  (Major  Wathnaiu,  Ubn);  t  Amts- 
riehter  a.  D.  tun  1882  in  Hameh.  (Psslw  ssisr.  Cladias,HsanoTer.) 


Digitized  by  Google 


—  64  — 

Karl  Otto  Heinrich  Lanceabeck  «00  Göttingen,  geb. 6. März  1822  (V.:  Hof- 
rat); üfeld  10.  April  18S7      SS.  Hin  1899  (AIm.);  Oekonom.  (WA.) 

Karl  Heinrich  Möller  aus  Northeim,  Sehndes  Postvcrwalters ;  Ilfeld  8.  April 
1837  bis  SO.  Juni  1639  (Ab«.);  Fostsekretlir  in  Stade  (Wd.),  verm&hlt  mit  Johanne  Charlotte 
eeb.  Schnitze  (Senior  ron  St«d«o,  Stade),  1861  Oberpoetsekretlr  in  Haonorer.  (Mejor 
Wathrnsnii,  Ulm.) 

Friedrich  Wilhelm  Angust  ilttdicer  aoa  Nienover,  geb.  14.  Joni  188S 
(V.:  Amtmann);  Ilfeld  18.  April  1837  bia  6^  April  1840  (Abt.);  f  ab  GtitibMitMr  m 
Qoldap  in  OstprensBen  17.  Jnni  1878.  (Nekr.) 

Wilhelm  Aagust  Ilse  aoa  Ilfeld,  geb.  ö.  Oktober  1823  (V.:  öaperintendent) ; 
Schaler  Ostern  1837  hia  S8.  Mira  184S  (Ab».)*;  cand.  tbeoL  (Wd.);  ging  1864  nach 
Amerika,  f  1898  als  Beamter  an  der  Münze  zu  St.  Franzisko.  (Rontner  Aleuuider  Maller,  GSttiogen.) 

Karl  Preen  aus  Rttbeland,  geb.  14.  Jani  1824;  Ilfeld  Ostern  1837  bia  &  April 
1840  (Abs.);  Hochsohole  Bratmaohweigi  gründete  1871—76  die  ElbenhQtten  in  Tanne  nnd 
Wieda,  f  22.  Januar  1889  in  Tanne.  (C.  PMan,  Wieda.) 

Karl  Alexander  August  von  Linsinj^en  aus  Hannover,  geb.  16.  Jannar 
1822  (V.:  Reg.-Rat,  Mutter  Auguste  geb.  Grafin  von  Linsingen);  Ilfeld  17.  Oktober  1837 
bis  &  September  1840  (Abs.)*;  1866  Hann.  Gesandter  (Geh.  Legationsrat)  in  PariSi  ist 

dann  ans  dem  Staatsdienst  geschieden;  f  1.  Angost  1872  in  Wyk  auf  Föhr.  (Qeb.  Ii«K.-Bat 

TOD  Linsingen,  Uelsen.) 

Moritz  Gotthard  Wilhelm  Jobst  Frhr.  Ton  Knigge  aus  Leveste,  geb. 
16.  Aiuniat  1821  (V.:  Sohlosshauptmann) ;  Ilfeld  17.  Oktober  1837  bis  19.  Hirz  1842  (AbsJ*; 
t  als  fiittergatabesitser  und  Grossh.  Oldenborgischer  Kammerberr  in  Lereste  7.  April 

1900L  (Nekr.) 

Karl  Ernst  Hermann  Kraiue  ans  Northeim,  geb.  10.  September  1822 
(V.:  Rittmeister);  Ilfeld  17.  Oktober  1837  bis  28.  März  1841  (Abs^*;  studierte  in  Göttingen 
Philologie,  Geschichte  und  Mathematik;  1846  als  Lehrer  und  Hofmeister  an  die  Ritter- 
akademie in  Lttneborg  benifen;  nach  deren  Aaflöanng  1850  an  das  Gymnasiom  in  Stade 
▼ersatst;  begrftndete  1961  den  Verein  fSr  Gesehiebte  nnd  AltertOmer  der  Hemogtllmer 
Bremen  nnd  Verden;  lH()f)  als  Direktor  der  Gro.ssen  Stadtschule  (GjTnn.  u.  Rcalgymn.) 
in  Bestock  berufen,  hat  er  dieses  Amt  27  Jahre  lang  verwaltet.  IVotz  anstrengendster 
BemfitAtigkeit  fand  er  Zeit  und  Kraft  zu  umfassenden  wissenschaftlichen  Arbenen  anf 
dem  Gebiete  der  deutschen  Sprache  und  Geschiclitc.  Er  war  Mitarbeiter  an  dem 
deutschen  Wörterbuche  der  Gebrüder  Grimm,  an  dem  Wurterbuche  der  niederdeutschen 
Sprache  von  Kosegarten,  an  der  AUg.  Deutschen  Biographie,  ftlr  die  er  etwa  400  Artikel 
verfasst  hat.  Zahlreiche  Aufsfitze  lieferte  er  für  die  Zeitschrift  des  Historischen  Verdns 
fBr  Niedersachsen,  die  Zeitschrift  des  Harzvereins,  die  Mecklenburgischen  Jahrbfleber 
V.  a.;  t  in  Bostoek  28.  Hai  1893.  (Nekr.) 

Friedrich  August  Robert  MWler  ans  (Joslar,  geb.  SO.  Hai  1828  (V.: 
Arzt);  Ilfelrl  26.  April  1838  bis  6.  September  1840  (Abs.);  Dr.  phil.,  Konrektor  am  Real- 
gymnasium in  Goslar  (Oberant  Dr.  Boehbom,  Uchtspringe),  t  12.  Dezember  1901  in  Goslar 
au  Emeritna.   (Stadtsyndikas  QaensaU,  Goslar.) 

Alexander  Theodor  Georg  August  Frhr.         Schalte  aus  Hannover, 

ßb.  15.  Deaember  1820  (V.:  Staats-  nnd  Finanzminiater);  Ilfeld  21.  April  1838  bis 
.  Hin  1841  (Ab«.)*:  f  November  1904  in  Wiesbaden  ala  Kgi. Kammeriierr.  (Baronin 

BarOw  ron  Schulte,  Wiesbaden,  Witwe.) 

Alfred  Ehrhard  Cludins  ans  Wöltingerode,  geb.  3.  Dezember  1823  (V.: 
Oberamtmann,  Mutter  Emilie  geb.  Siemens);  Ilfeld  20.  April  1838  bis  8.  Ajpril  1843*; 
Univ.  Cöttingcn;  Privatlchrcr  in  der  Heimat  und  im  Mecklenburgischen,  18,54  Hospea 
des  ii'redigeraeminais  in  Hannover,  ordiniert  im  Oktober  18Ö5,  Cooperator  in  Alfeld^ 
Okteber  lfö6  Paator  in  Addebaen»  Desember  1878  Paator  in  Vötkaen  am  Deister;  trat 
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1.  April  1896  in  den  BnbeatJind,  lebt  seitdem  aU  Fastor  emer.  in  Han« 

n  0  V  c  r,  ■) 

Ernst  Ludwig  von  Lenthe  aus  Springe,  geb.  22.  November  1823  TV.: 
Droit);  lUeld  22.  April  1838  bis  9.  September  1842  (Abs.)*!  wohnte  als  Ober- 
«ppellntioaamt  a.  D.  sn  LeoHie,  f  7.  Febiw  1M8  in  Hannover.  (Putor  EbeUng,  Lenthe.) 

Ernst  Theodor  Hermann  Seidel  ans  Osterode  a.  H,,  geb.  14.  Januar  1822 

S^:  Pastor);  Ilfeld  21.  April  1838  bis  3.  April  1843  (Ab..)*;  f  15.  Mai  1843  als  stud. 
eol.  in  Göttingen.  (H.  Töpp^rwion,  KUster  nn  St.  Jacobi.  G6ttiDgen.) 

KarlFriedrichFerdinand  Frey  tag  aus  Wernigerode,  geb.  13.  September  1823 
(V. :  Bürgermeister) ;  Ilfeld  23.  April  1838  bis  2.  Apnl  1843  -  Ab..)';  Univ.  Halle,  1849 
Katechet  in  Ilsenburg,  18i)9  Diakonua  an  St.  Silvertrfm  Wernigerode,  1877  bis  1895  Pastor 
in  Reddeber,  f  20.  Mai  1898  als  Emeritus  in  Hannover.  (Arehirrat  Di .  Jacobs,  Wami^erode.) 

Oeor^  Hermann  Karl  Rndolf  Wnthmann  ans  Uoringcn,  geb.  12.  Mai  1824 
(V.:  BargtiniüiBter);  Ilfeld  22.  April  1838  bis  9.  September  (Abs.)*;  f  als  Ober- 
amtsrichter  in  Harburg  25.  Oktober  1878,  (\<!kr.) 

Karl  Hans  Ernst  Werner  Prhr.  von  dem  Buääche-IIaddenhansen  aus  Han- 
nover, geb.  26.  Januar  1823  (V.:  Generalmajor  und  Generaladjutant);  Ilfeld  4.  Mai  1838 
bis  8.  September  1843  (Aba.)*f  f  9.  Joni  1864  ab  Dr.  jnr.  and  Amtsassessor  in  Hildes^ 

heim.  VennlUt  mit  Else  geb.  Ton  Bfilow.  (ObatliofinaraohallFrfar.von  dsaBiiMelw-Streltliont 
Dnaden.) 

Ernst  Otto  Clamor  Heise  aus  Liebenburg,  geb.  Stade  12.  September  1819 
CV.S  Reg.-Rat);  Ilfeld  5.  Mai  183 :j  bis  28.  März  1841  (Ab^l*. 

Anton  Wilhelm  Heise  ans  Liebenburg,  geb.  Hannover  18.  Juni  1822  (V.:Reg- 
Rat);  Ilfeld  5.  Mai  1838  bis  23.  März  1839  (Abs.);  Leutnant  im  3.  Inf.-Regt.  zu  Celle; 
Abschied  184:;  im  T^uneburger  Lagw,  Wurde  Geomoter,  f  (freiwillig)  in  Lingen.  (Hanpt- 
msui)  a,  D.  v.  Voigt,  UsDQOver.) 

Ernet  Otto  Gustav  Tmi  Quiltorp  ans  Stade,  geb.  S2.  Oictober  1822  (V.; 

Hauptmann);  Ilfeld  5.  Mai  1838  bis  7.  September  1840  (Abs.,;  1853  Amtsassessor  in 
Gifhorn  (Wd.),  nachdem  er  dort  1849— .^>2  kommissarischer  Bürgermeister  gewesen  war. 
t  1864  in  Jena  auf  einer  Erholungsreise.  (Pastor  Saar,  Gifhorn.) 

Heinrich  Karl  Gustav  Brennecke  aus  Ilfeld,  Selm  des  Stiftsförsters.  geb. 
Harianstein  17.  Februar  1824;  Schüler  Mai  1838  bis  Michaelis  1842  (Abs.);  f  als  Ober 
fontar  a.  D.  in  Bovenden  16.  Deaanber  1S94.  (x.  kr.) 

Heinrich  Eberhard  Hermann  Voss  ans  Wernigerode,  geb.  18.  April  1821 
(V.:  Zimmenneister);  Ilfeld  15.  Oktober  18.38  bis  14.  September  1842  (Abs.)*;  stnd. 
theol.  in  Berlin,  sattelte  um,  war  lange  ohne  Stellung,  verheiratete  sich  1858,  Privat- 
sekretär des  BaroDB  Max  von  Romberg,  spftter  Beamter  der  Preoss.  Boden-Kreditanstalt ; 
t  24.  März  1876  im  Elisabetibkrankenliause  su  Beriin.   (Fnn  PUBppine  Voss,  geb.  Voss, 

Sehflneberg  bei  Berlin,  Nichte.) 

Adolf  Wedemever  aus  Hannover,  geb.  27.  August  1823  (V.:  Geh.  Kanzleirat); 
Ilfeld  15.  Oktober  1838  bis  19.  März  1842  (Ab«.)*;  ging  nach  Amerika,  lebte  von  den 
Einkttnften  einer  f  lussfähre.  (Haoptmann  von  Voigt,  llamioTer.) 

Ferdinand  Mariieine«««  aoa  Ißenburg,  geb.  21.  Deiambar  1^  {V.;  Laad- 
rentmoister);  Ilfeld  15.  Oktober  1838  bis  1.  Apnl  1844*,  f  ab  Begieningsrat  a.  D.  in 
Hannover  21.  Oktober  1902  (Nekr.) 

Eugen  von  Voigt  (ans  dem  Stamme  der  Edelberren  von  Hagen'),  Sohn  des 
Amtmanns  v.  V.  in  Lauenau,  geb.  Harste  bei  Güttingen  3.  September  1822;  Ilfeld  15. 
Oktober  1838  bis  Ostern  1839  (Ab«.) ;  verliess  das  Päag(^um  aus  Vorliebe  zum  Milit&r- 
■Uode,  trat  17.  November  1640  in  daa  8^  IhL-Beg»  m  OaHe  ete,  maehte  1848  den  Feld- 


>  Bd  der  Jubalfdlsr  der  Klottsneh«]«  am  8.  JoU  18B6  flbvgab  Hsnr  Psitor  Gladfns  Im 
Fmtaktis  die  Qssehsake  dsrsbsmaKgeaSdiakr:  MMnsgiesseL  In  Od  ffemsito  Bilder  Kaiisr  Friedrichs 
end  Katser  Wmidms  IT.  Seiti«  Aasprs^e  Ist  im  Programm  I89T,  S.  la  II  abgedrackt 

»  Herr  FInuptmann  von  Voigt  schreibt  bei  Uebersenduuc  Heines  LebenRiaufs ;  „JIT»"!!!  hat 
«eben  NatnKn  von  der  kleinen  Esche.  Edelherr  Qansel  von  nagen,  erster  Graf  von  Schwerin, 
(lewen  GroäS6ohn  das  Welfonhaus  rottote,  fubrt  die  Usfais  Bmbs  imWappsB.  Audi  der  Name  Oelger 
(Oelker)  rührt  von  der  kleinen  Esche  her.'' 
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sag  in  Sohleswic-Holstein  gegen  die  D&Den  mit,  nahm  1866  teil  am  Siege  der  HanaoTe- 
niier  IlW  dfo  Plraimea  bot  Lsogennlsa;  trat  niekt  in  den  Verband  der  prettmiehen 
Armee;  lebt  als  Hauptmann  a.  D.  in  Hannover. 

An  gast  Wiedasch  aus  Ilfeld,  Sohn  des  Direktors,  geb.  Wetzlar  19.  Aagnst 
1825;  Schaler  Michaelis  1838  bis  8.  September  1848  (Abs.)*;  Dr.  med^  Ant  in  Norder- 
n^,  t  23.  Januar  1867  daaelbet  ala  Saaititnat  (GwMindevontud  sa  Notdamsj.) 

18S9. 

Adolf  Eyferth  aus  Tanne,  geb.  in.  F.LiUiir  1824  (V.:  Hütteninspektor);  Ilfeld 
14.  April  18^9  bis  2.  April  1843  (Aba.)*;  Kechtsaowalt  aud  Notar,  f  21.  Oktober  1899 
ab  Jnstisrat  in  WolfenMttel.   (Notar  Frans  Ejrferth,  Wonnbattd.) 

Herbert  Frlir.  VOn  Stralenheim,  geb.  London  19.  Juni  1824  (V.:  Geheimer 
Eabinettarat,  Kgl  Hami.  Gesandter);  Ilfeld  10.  April  1839  bis  8.  September  1843  (Ab«.)*; 
bis  1806  AmtaaeseMor  nnd  BMierongirat  in  lunmoreneken  DieiMten,  dann  Reg.-Rat  in 
Aachen,  t  im  Riibettande  1&  ]&üräl895  an  Aadien.  (Bgb.  Bitte,  a.  D.  Erfar.  tob  fitndea- 

heiiu,  Ini behausen.) 

Heinrich  Eduard  Jacobshasen  aas  Bassam,  geb.  1.  März  1824  (V.:  Amte* 
aaseasor);  Ilfeld  9.  April  1839  bis  13.  September  1842  (Abs.)*;  f  als  Pastor  in  Langen- 
holtensen  bei  Kordieim  10.  Oktober  1882.  (Nekr.) 

Qeorg  Otto  Clausen  aus  Hannover,  geb.  Wölpe  9.  April  1824  (V.:  Oberamt- 
mann); Ilfeld  13.  April  1839  bis  4.  April  1840  (Ab«.);  Leutnant  im  Leibregiment  zu 
Hannover;  Abschied  1856;  nachher  einige  Jahre  CapitAn  in  der  englischen  Aimee,  dann 
Sprachlehrer  in  London,  wo  er  wafaradicdnlieh  gealorben  iot  (OMumlieetnaBt  *.  D.  Friur. 

von  IJslar  Gleiclifii,  L)rü.--d<.'n,) 

Karl  August  Weiss  aus  Fahle  bei  Uslar,  geb.  19.  April  1834  (V.:  Kantor); 
Ilfeld  13.  April  )8;VJ  bis  1.  April  1844  (Ab,».)*;  Dr.  med.,  Arzt  in  Morsum  (W4);  f  !&•  Sep. 
tember  18ÖU  als  San. -Rat  in  Vilsen.    (Pastor  Ti«inann,  ViUon.) 

Georg  Karl  Gustav  ('lodins  aus  Wagenfeld,  gob.  T.Januar  1824  (V.:  Legge- 
meister);  Ilfeld  13.  April  1839  bis  8.  September  1844  (Ab«.)*;  studierte  Theologie  in 
Qflttingen  nnd  HaHe,  war  40  Jahre  Pastor  in  Kamin  in  Mecklenborg,  trat  1896  in  den 
Bnhestand;  f  in  Ostorf  bei  Schwerin  2.  März  1901  (Nekr.). 

Friedrich  Christian  Qeorg  Kriiger  aas  Bennigsen,  geb.  1.  Januar  1825 
(V.:  Pfarrer);  Ilfeld  13.  April  1839  bis  29.  März  1841  (Abs.);  Geb.  Keg.-Rat,  seit  1875 
bei  der  K^l.  Gencralkommission,  penaioniert  1896^  f  3.  April  19Sb  in  Hannover 

(Krl.  Anna  Krüger,  Uunnovor,  Tochter). 

Karl  Meyer  aus  Gedern,  geb.  12.  Oktober  1824  (V.:  Hofkaplan;;  Ilfeld  22. 
April  1839  bis  18.  März  1843  (Ab  .  ;  Reifeprüfung  bestanden  in  Darmstadt 
(Prgr.  Ilfeld  1844);  Prediger  (Wd.);  nicht«  ermittelt,  als  dass  sein  Vater  schon  1827  ge- 
storben ist.    (Hofpredigor  Genner,  Gedernk 

Wilhelm  Frlir.  Grote  ans  Hannover,  geb.  5.  September  1825  (V.:  Wiridicher 
Geheimer  Rat);  Hfeld  14.  April  1839  bis  9.  September  1843  (Abs.)*;  Univ.  Berlin, 
Heidelberg,  nüttin-rrn  ;  1847  Anitsauditor  in  Coppenbrügge,  1850  AmtsaeHcssor  in  Neustadt 
a.  K.(Vermilblung  mitFrl.  Anenste  von  Mttnchhansen),  1852  bis  Frabjabr  I8ö7  in  Hüdes* 
beim,  dann  Amtshanptmann  in  Retnbanaen  bei  CkJttingen,  Frühjahr  1884 Landrat  in  Oronan, 
ücnsioniert  1.  Oktoberl888;  wohnt  .'ieitdcm  in  Kiscnach^  WO  «r  Mellrerbretender 
Vorsitzender  des  Verwaltungsrats  des  Diakouissenhaascs  ist. 

Karl  Oelllrleh  ans  Nienburg,  geb.  9.  Angnst  1821  (V.:  Landdroet);  nfsld 
14.  April  1830  bis  27.  M/lrz  1841  (Ab.-.)*;  Dr.  med.,  seit  Herbst  1H46  Arzt  in  Hannover, 
t  7.  Dezember  1905  als  Sanitiltarat  in  Hannover.  (Frau  San.-Kat  Dr.  Oehlrich,  llHiin..ver,  Wwe.) 

Wilhelm  Oehlrich  ans  Nienborg,  gob.  25.  Jalil823;  als  Alomntis  angekommen 
14.  April  \S^^9,  f  18.  Juli  1839  allhier  (Abs.)  an  QelenkrhenmatiamuB.  (Fkan  8aa.-Bat  Dr. 

Oehlrich,  Hannover,  Schwftgerin.) 

George  BnlnMUm  ana  Steyerberg,  geb.  18.  Oktober  1823  (V.:  ObeEfOiater); 

lUeld  la  Oktober  1839  bis  9.  September  1842  (Ab^*;  t  in  Amerika.  (Obsfanitniami  Wie- 
gnba, Verden.) 
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Mazimiliaii  Wilhelm  Oastay  GUu  lom  der  Decken  am  Omabrack,  geb. 
25.  September  1822  (V.:  Obrist);   nfeld  11.  Oktober  1S99  Ut  1.  April  1843  (Abs.)*; 

ÖBterreichiscluT  Rittmtistcr  a.  D..  t  September  1861  zu  Spriugfield,  Missouri  U.S.,  infolge 
■einer  in  der  Schlacht  bei  Wilsoua-Cenk  am  10.  August  18C1  erhaltenen  Wunden.  (Luid- 
•diaitsrat  0.  von  der  DtdMO,  Butcnutein.) 

Hana  Frhr.  von  Adelebsen  aus  Adelebsen,  geb.  28.  Juni  1823  (V.:  Landrat}; 
Ilfeld  11.  Oktober  1839  bis  9.  September  1842  (Abs.)*;  Amtsauditor  bis  1848,  wo  er  den 
Staatsdienst  vcriiess,  um  aich  auf  die  Ucbernahme  seiner  Güter  vorzubereiten;  1854 
Kgl.  Hann.  Kammerherr,  f  l'"'-  November  1857  auf  Adelebsen.  (Majorauherr  Georg  Frhr. 
von  Adelebsen,  Adelebsen.) 

Erdwin  von  der  Horst  aus  Rotenburg,  geb.  3.  Juni  1823  (V.:  Dr.  jur.);  Ilfeld 
2.  November  1839  bis  6.  September  1840  (Abs.);  Obergerichtsanwalt  in  Verden  (Wd.); 
im  Ruhestande  Redakteur  der  ^Torddentachen  Zeitung  in  Hannover  (Reg.-Bat  Jiger,BaaiBOf«i)» 
t  1877  ab  SohriftsteUer  in  Hannover.  (Notar  Dr.  Brod,  Geert«mttode.) 

Otto  Karl  Franz  Möller  aus  Niedeck,  geb.  6.  Juni  1825  (V.:  Conductor); 
Ilfeld  25.  April  1840  bis  8.  September  1846  (Abs.)*:  Dr.  med^  Arzt  in  Harbarg,  Tostedt, 
Bebra,  saletst  in  Ziegethehn  bei  Altenbarg,  f  daaelbet  17.  HirB  1S7&  (SeBtnerAlaunder 

Meiler,  Göttinnen.) 

Karl  Eduard  Stephau  aus  Magdeburg,  geb.  21.  April  1826  (V.:  Reg.-Rat); 
Ilfeld  26.  April  1840  bis  16.  September  1844  lAba.),  Reifenrüfung  Ostern  184b*;  f  ala 
Pastor  in  Hoengeda  bei  MtthUiaiuen  L  Thflr.  21.  Juli  1888.  m«kr.} 

August  Karl  Oeorg  Adolf  Friedrieb  Wilhelm  Ton  Laffert  ans 

Schwerin,  geb.  18.  Mai  1824  (V.:  Geh.  Reg.-Rat);  Ilfeld  25.  April  1840  bis  8.  September 
1843  (Abs.);  t       Gutsbesitzer  auf  DerscMiow  in  Mecklenburg  30.  August  1874.  (Nekr.) 

Karl  Albert  Meissner  aus  Stclgerthal,  geb.  30.  September  1823  (V.:  Guts- 
besitzer; nachher  Gräfl.  Stoib.  R«  ntmcister  in  Heringen);  Ilfeld  25.  April  1840  bis  31. 
MArz  1843  (Abs.);  f  24.  September  1902  als  FOtstl.  Stoib. BeTierförster  a.  D.  in  Sanger- 
banaen.  (KsaasMidlrektor  Basek,  Boasla.) 

Max  Arthur  Fenkner  aus  Goslar,  geb.  April  1896  (V.:  Stiftsrechnungsf ahrer); 
Ilfeld  27.  April  bis  14.  Juni  1840  und  Ostern  1B43  bis  3.  September  1846  (Ab8.)*;:Dr. 
med.,  t  als  praktischer  Arzt  in  ÜBterode  a.  H.  September  19(K).  (Nekr.). 

Ludwig  Gustav  Dröge  aus  Neustadt  am  Rttbenberge,  geb.  10.  August  1826 
(V.:  Advokat);  Ilfeld  2.  Mm  1840  bis  8.  September  1844  (Aba.)*;  lebt  als  Ober- 
regierungsrat u.  D.  in  Hildesheim. 

Ludwig  Albert  TOB  Holleben  aus  Rudolstadt,  geb.  25.  Oktober  1825  (V.: 
Obenagermeister);  Ilfeld  10.  Oktober  1840  bis  15.  März  1M5  (Abs.)*;  f  in  Rudolstadt 
all  (Jeheiiiier  Staatsrat  a.  D.  mit  den»  Titel  Exceltenz  2.  August  19U2.  ;NekrJ 

Friedrich  Georg  Ernst  Frhr.  Ton  HuDmerstein  aus  Gesmold  bei  Osuabrack, 
geb.  <».  Mm  1826  (V.:  IBttergutsbesitzer);  Ilfeld  la  Oktober  1840  bis  1.  April  18^ 
(AIm.);  t  als  Rittergutsbesitzer  in  Eiaenach  24.  Mai  1895.  (Nekr.) 

Karl  Thilo  Frhr.  von  Schlotheim  aus  Uthleben,  geb.  24.  Januar  1826  (V.: 
Rittergutsbesitzer);  Ilfeld  10.  Oktober  1840  bis  30.  Juni  1846  (Abs.);  Artillerie-Offiaiar 
(Feldzüge  1866  und  1870/71),  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Orleans  mit  dem  Eisernen 
Kreuz  1.  Kl.  dekoriert;  war  nach  dem  Feldzugo  Abteilungskomiuandeur  in  Karlsrulie 
und  Rastatt,  1876—81  Oberst  und  Kommandeur  des  Feldart.  -  Reg.  27  in  Mainz,  lebte 
im  Ruhestande  in  Sondershausen;  f  daselbst  14.  Marz  1897.  (Fretfraa  von  Schlotheim, 
Soadenluuieen;  Witwe) 

Franz  Theodor  Cladius  aus  Wöltingerode,  geb.  29.  September  1825  (V.: 
Oberamtmann);  Ilfeld  9.  Oktober  1840  bis  15.  März  1845  (Abs.)*;  f  «Ib  Erster  Staats- 
anwalt a.  D.  und  Geheimer  Justizrat  in  Hannover  4.  September  1904.  (Nekr.) 

Otto  Georg  Eissfeldt  aus  Sophienhof,  geb.  6.  Mai  1825  (V.:  Pachtamtmann); 
Ilfeld  10.  Oktober  1840  bis  16.  M&rz  1845  (Abs.)*;  war  1853  lutherischer  Pastor  in 
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SkoboygaD  im  Staate  Wisconsin  U.  S. ;  f  29.  Juni  1854  am  Hitzschlag  in  St.  Louis 
(HÜNOUri),  wohin  er  zu  einer  Synode  gereist  war.     (Pastor  emer.  Eis^feldt,  Brannschweig,  Bruder.) 

Gustav  Wilhelm  Theodor  Weske  aus  Wiegersdorf,  geb.  2.  November  1826 
(V.:  Rentmeister) ;  Ilfeld  12.  Oktober  1840  bis  11.  Märs  1843  {Ab».);  f  als  Bilrger- 
meütw  a.  D.  tod  Elbinferode  daselbst  29*  Desember  1099.  O^dbr.) 

Otto  Friedrich  Paridam  Wilhelm  Karl  wen  Lenfhe  ans  Springe,  geb. 
29.  Seoteuiber  1826  (V.:  Drost);  Ilfeld  18.  April  1841  bis  8.  September  1843  (Ab^*  t 
2&.  Feoroar  1887  in  Hannover  als  Kittergutsbesitzer.  (Pai^tor  Kbt-Iing,  Lenthe.) 

Karl  Wilhelm  Ludwig  Schoster  aus  Mariensee,  geb.  13.  April  1827  (V.. 
HanpUDaim);  Ilfeld  21.  April  1841  bis  16.  März  1845  (AIm.)*;  Lehrer  ia  Leipsig  (Wd.); 

nichts  ermittelt.  (Dr.  jur.  Hennnnn  B.  Müller,  Leipxi(.'.) 

Eduard  Heinrich  Pauls  aus  Norden,  geb.  28.  April  1825  (V.:  Arzt);  Ilfeld 
23.  April  1841  bis  1.  April  1844  (Abs.)*;  Dr.  med.,  Arzt  in  Norden,  Norderney,  dann 
wieder  in  Norden;  f  14.  Januar  1896  in  Norden.  (Prof.  Dr.  Egpers,  Norden.) 

Bernhard  Philipp  Wilhelm  Theodor  Schreiber  aus  Stolzenau,  geb: 
13.  MArz  1826  (V.:  AmtaassesBor):  Ilfeld  8.  Oktober  1841  bis  17.  M&rz  1845  rAb«.)*; 
t  als  Amtsgerichtn'at  m  Omabrttek  (Dr.  med.  Conatantin  Sefamalfea«,  HannoTor)  am  13.  äep- 

tamber  1893.  (Referendnr  Ilfiiiiehen,  Hannover.t 

Hermann  August  Wilhelm  Bertram  aus  Northeim,  geb.  12.  November 
1826   (V.:  Waeserbauinäpektor);   Ilfeld  9.  Oktober  1841  bis  19.  Mira  1842  (Abs.); 

t  1894  als  Baurat  in  Verden.  (Major  Rudolph.  Jtlterbofr.) 

Gottfried  Karl  Otto  Blunienthal  aus  Wustrow,  geb.  l.'i.  I)ezcmberl827  (V.:  Amts- 
vogt); Ilfeld  4,  Oktober  1841  bis  4.  September  1844  (.Vbc);  besuchte  die  polytechnische 
Hochschule  in  fiaanoyer;  machte  1848  und  49  den  schleswig-holsteinschen  Feldzag  der 
hannoverschen  Armee  als  Volontair-Eadett  in  der  Artilleriebrigade  mit;  bestand  1852 
die  .Staatsprüfung  für  das  Eisenbahnbaufach;  1865  Eisenbahn-Baiiii.Njicktor;  1809  wurde 
ihm  die  II.  Abteilung  der  Oberbetriebsinspektion  der  Ostbahn  übertragen;  zur  Zeit  der 
Hobihnadranir  henrcnragend  beteiligt  an  der  BefiJrdemng  des  I.  Armeekoriw;  1872 
Uehernahüti'  (Ich  Betriebes  der  Lübeck-BüclK-ner  Eisenbahn,  daneben  preussischer  Mili- 
tärbevoUm&chtigter  der  nordischen  Bahnen;  1898  in  den  Kabestana  getreten;  f  in 
Oanmnrwr  22.  September  1904.  (Nekr.) 

1^2. 

Karl  August  Wilhelm  Eduard  Dreyer  aus  Landesbergen  bei  Nienburg, 

feb.  23.  März  1828  (V.:  Pastor);  Ilfeld  8.  April  1842  bis  21.  Mftrz  1844  (.\b9.);  f  um 
860  als  Amtsrichter  in  Bremervörde.  (Oberanuniann  Wiegreb«,  Verden), 

Constantin  Albert  Theodor  Friedrich  Julias  Justus  Hermann  Georg  WlMCKbe 
ans  Hannover,  geb.  Mackensen  9.  Februar  1826  (V.:  Pastor);  Ilfeld  9.  April  18«  bis 
6.  September  1H14  (Ab~.  ;  Landwirt  (Univ.  Jena  und  Berlin  i,  legte  eine  chemisehe  Fabrik 
in  Harburg  an,  1862—80  Domainenpilchter;  lebt  als  Kgl.  Preass.  Oberamtmann 
im  Rnbeetande  in  Verden. 

August  Franz  von  Lenthe  aus  Springe,  gel).  22.  Februar  1828  (V.:  Drost); 
Ilfeld  9.  April  1842  bis  3.  September  1846  (Ab(^.)*;  studierte  in  (Jöttingen  die  Rechte, 
trat  in  die  K.  K.  österreichische  Armee,  musste  als  Oberleutnant  wegen  Geisteskrankheit 
seinen  Abschied  nehmen;  t  nach  40 jährigem  Aofenthalt  in  der HeilMUtalt  snUildesheim 
daselbst  8.  September  li<9t>.    (Nokr  ) 

Hermann  Friedrich  von  Biela  aus  Sundhauscn  bei  Nordhausen,  geb.  17. 
September  1827  (V.:  Kittergutsbesitzer) ;  Ilfeld  9.  April  1842  bis  3.  September  1847 
(Abs.)*;  t  15.  September  1872  als  Premierleutnant  a.  D.  in  Nordhansen.    (Pa«tor  Itoin, 

Hans  Friedrieh  Christian  VOU  üenuings  aus  Goslar,  geb.  1.  Dezember 
1828  (V.:  Capitün);  Ilfeld  12.  April  1842  bis  8.  September  1846  (Abs.)*;  t  «!■  Auditor 
in  Osnabrück.   (ObenuntuMim  Wisgrebe,  VerdenX 
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Eonrad  Leopold  Theodor  Seidel  aus  Osterode,  geb.  12.  November  1821 
(V.:  Pastor);  Ilfeld  18.  April  1842  Iris  17.  März  1845  Abs.)*;  t  als  Pastor  ron  Ehse 
und  Edkcnrotle  h<  i  Meinersen  in  Eltze  28.  Mai  1887.  (Nokr.) 

Hermann  Brennecke  aus  Ilfeld,  geb.  Nörten  6.  Juni  1828  (V.:  Reitender 
Ffinter);  Sehttler  19.  April  1842  bis  Ostern  1846  (Abs.);  Gräflich  Hardenbergisoher 
Rentmeister  (w  i  );  f  22.  Juli  1882  inKOoigtberg  ab  K^fLEisenbahii-Betriabakoaitrollttar. 

(Dr.  me«l.  Broiiiii-cki-',  l{inp<jllu»im). 

Friedrich  Georg  Grobe  aus  Ilfeld,  geb.  Hannover  6.  April  1828  (V.:  Haus- 
verwalter); Schüler  12.  April  1842  bis  4.  äptember  1846  (Ab».)*;  f  als  Pfarrer  in 
Hbsleben  21.  September  1888.  (Nekr.) 

Martin  Guido  Ritter  aus  Dresden,  ^oh.  7.  März  1827  fV.:  Literat);  Ilfeld  1. 
Mai  1842  bis  19.  Juli  1842  (Abs.);  nichts  eruntteit.  (Ob«rhofinarschall  Frlir  von  dem 
BoMcbe-Streithorst,  Dresden). 

George  Hepburn  Ferdinand  voa  D&ring  aas  Hannoyer,  geb.  2ö.  Januar 
1827  (V.:  Generalmajor);  Ilfelcl  18.  Oktober  1842  bis  4.  September  1847  (Abs.)*;  t  als 
Begicrun^'srat  >i.  D.  und  Geheimrat  in  Marrdi  Vjur;:,'  14.  April  I9<)a.  (Nekr.) 

Gottfried  üermann  Friedrich  Wilhelm  Meyer  aus  Northeim,  geb.  13.  Juni 
1838  (V.t  Kaufmann);  Ilfeld  18.  Oktober  1842  bis  3.  September  1846  (Ab*.)*;  hat  Theo- 
logie atndiert ;  20  Jahre  gemütskrank ;  f  15.  Dezember  UKK).  (Kiiufmaim  Kurl  Ki  Hiukr,  Nortlieiin.) 

Georg  Christian  August  Keydei  aus  Lautentbai,  geb.  31.  Oktober  1Ö26  (V.: 
Forater);  Ilfeld  18.  Oktober  1842  bis  81.  Hin  1844.  (Abs.) 

Edo  Friedrich  Petersen  ans  Berum  bei  Norden,  geh.  (5.  November  1827 
(V. :  Gutsbesitzer);  Ilfeld  Ib.  Oktober  1842  bis  12.  September  1848  (Abs.)*;  studierte  in 
Bonn,  Heidelbeiig  vnd  Göttinpen,  wo  er  zum  Dr.  phil.  promoviert  wurde;  überaalun  die 
Verwaltung  seines  ausgedehnten  Besitzes  in  Ostiriesland,  gehörte  dem  hannoverschen 
Provinziallandtage  und  mehrere  Jahre  dem  Reichstage  an;  grUndete  aus  eigenen  Mitteki 
das  Helenenstift  bei  Hage  in  OttMedand;  f  auf  semem  nanerbanten  Sehlone  Nordeek 
ö.  September  1900.  (Nekr.) 

1843. 

Franz  Wilhelm  Leopold  Meyer  ans  Lanterberg,  geb.  15.  April  1829  (V.:  Uütten- 
lehniber);  Ilfeld  21.  April  1843  bis  3.  September  1847  (Abs.)*;  f  24.  Dezember  1804 
ab  Geh.  Banrat  a.  D.  in  Hameln.  (Nekr.) 

Karl  Ludwig  Albert  Grape  aus  Duderstadt,  geb.  26.  April  1827  (V.:  Pastor); 
nteld  21.  April  1843  bii  80.  Mira  18B0  (Abs.)*;  f  8.  Febmar  190(3  als  Kentier  in  Rasten- 
berg (Thüringen).  (Frau  Anp.ist-  OmiM.,  RaKt.mberg ;  Witwe.)  Nooh  am  1.  Febnuur  d.  J.  hatte 
er  einige  Nachnchteu  fiir  dieses  Verzeichnis  gesandt. 

Eberhard  Daniel  KVhnemanii  atu  Hage  in  Ostfriesland,  geb.  3.  März  1829 
(V.:  Arzt);  Ilfeld  22.  April  1843  bis  13.  September  1848  Abs,)*;  studierte  Medizin  in 
Gottingen;  18Ö1  praktischer  Arzt  in  Korden,  siedelte  1864  nach  Kothen  in  Anhalt  tlber; 
t  all  Samtitwat  daielbet  25.  Demmber  1891.  (Nekr.) 

Albert  Wilhelm  Sei  mar  Hynitzsch  aus  Neustadt  bei  Ilfeld,  geb.  Auleben 
8,  Oktober  l^i28  (V. :  Pachtnmtmann);  Ilfeld  22.  April  184:5  bis  3.  September  1847  (Abs.)*; 
Univ.  Halle  und  Berlin;  mehrere  Jahre  Hauslehrer  und  Prftdikant;  Oktober  1856  Hilfs- 
prediger in  Sudenburg -Magdeburg  und  Rektor  der  dortij^cn  Hnrfrcrschulen,  1866 — 71 
Pfarrer  zu  Schinne  bei  Stendal,  lb71  —  Oktober  1SX)2  zu  Kacthcn  (Kr.  Gardeiegen), 
lebt  als  Pastor  emer.  in  Kaethen.  «Gottes  reichster  Segen  walte  femv  Aber  der 
Klosterschulc!    Ihm  befehle  ich  sie  in  treuer  Fürbitte.'^ 

August  Anton  Alfred  Volborth  aus  Neustadt  bei  Ilfeld,  geb.  16.  August 
1824  (V.:  Kanzleirat);  Ilfeld  22.  April  1843  bis  30.  März  1844  (Abs.)*;  Auditor  in 
Güttingen,  Assessor  in  Verden  und  Nienburg,  Amtsrichter  in  Isenhagen  und  Solingen, 
lebt  als  Amtsrichter  a.  D.  in  Quedlinburg. 

Karl  August  Homnog,  ^eb.  Wernigerode  8.  August  1828;  Ilfeld  22.  April 
1843  bis  1.  April  1848  (Abs.)*;  studierte  in  Halle  Theologie;  Hülfsprediger  in  Barmen, 
Pfarrer  in  Ahrweidu;  1869  Pfarrer  der  deatsch-evangelischen  Gemeinde  in  Nymwegen, 

»► 
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1874  Pfarrer  der  St.  Mariengemeinde  in  Dortmund,  trat  1900  in  den  Rnhestand;  f  in 
Godesbenr  6.  November  1905.  (Nekr.) 

Albert  Otto  Anton  Möller  aus  Niedeck,  geb.  13.  Juli  1828  (V.:  Condactor); 
Ilfeld  22.  April  1843  bis  1.  April  1848  lAbs.)*;  Gutsbesitzer  zu  Gräfentonna,  später  Ritter- 
gatspächter  zu  Domreidimbach  und  Obemitzachke  bei  Würzen;  f  24.  Febmar  1887 
ab  rriyatier  zu  Dettiogen  am  Main.    (Rentner  Alwuider  MOU«r,  Oittting«a.) 

Karl  Adolf  ^hriff  aus  Wernigerode,  Sohn  des  Fabrikberitzen  R.  (Gladitttte 
auf  dem  Jacobsbmch,  Gemeinde  Schierke),  geb.  28.  Oktober  1828;  Ilfeld  -'4  April  1843 
bia  6.  September  1844  (Abs.);  f  28.  Februar  1897  als  Fabrikbeutzer  (Cichorienfabrikant) 
in  HMteroda.   (ArshiTrat  Dr.  Jaeobs,  Wernigerode.) 

Georg  Friedrich  Lndwip  Varges  aus  Ilfeld,  geb.  16.  Juni  1829  (V.:  Stifts- 
chinu:^s);  Schüler  Ostern  1843  bis  Michaelis  1847  (Abs.)*;  f  6.  Juni  1855  als  cand. 
tiheoL  in  Ilfeld  an  Schwindsucht.  (Pastor  Freytaig,  Ilfeld.  > 

Julius  Claus  Friedrich  Wilhelm  Georg  von  der  Decken  aus  Hannover,  geb. 
17,  Oktober  1827  (V.:  Kammerherr);  Ilfeld  16.  Oktober  1843  bis  6.  Juli  1845  (Ab«.i; 
Kgl.  Hann.  Leutnant  a.  D.  auf  Melkbof,  Langenheide  und  Jesow  (MeokleilbniS'4Sdlw«iriD){ 
t  13.  Joni  1867  in  VechL  (Landschaftsrat  von  der  Decken,  Ruteuteiik) 

Wilhelm  Julius  Karl  Meyer  aus  Herzberg,  geb.  26.  Denmber  1887  (V.: 
Oberfr.r^tc!  );  Ilfeld  16.  Oktober  1843  bis  31.  August  1845  (Abe.);  f  um  1850  am  Hütten- 
fieber in  Clauathal,  wo  er  das  höhere  Beig;facb  studierte.  (FM.  Agnes  Heyer,  Mindeo  i  Wj 

OlirilUmh  Karl  Friedrich  Jutos  Hem  ans  Hanberg,  geb.  2ö.  Jwd 
(V.:  Geh.  Eanzleisekratlr  t  in  Hannover);  üfeld  16.  Oktober  1843  bii  1.  ApiÜ  1848 
(Abs.)*;  t  25.  Juli  1895  ab  Geh.  Reg.  Rat  in  Minden  i.  W.  (Nekr.) 

Karl  Johann  Rudolf  Wilhelm  Hollmann  ans  Einbeck,  geb.  Osterwald  29.  August 
1R2«  (V.:  Superintendent);  Ilfeld  17.  Oktober  1843  bis  S.September  1R47  (Abs.)*;  Univ. 
Jena  und  Göttingen;  1863  Pastor  coli,  in  Niedemstücken  (Insp.  Neustadt  a.  R.),  nachher 
in  Adensen;  4.  Juli  1868  bis  1.  Juni  1895  Fastor  in  Bettmm  (Insp.  Nettlingen);  wohnte 
»Is  Emeritna  ein  Jahr  in  HaimoT«r|  aeeha  Jalire  in  Gbslar,  lebt  seit  Ostern  1902 
in  Hildesheim. 

Karl  August  Mehring,  aus  Stolberg,  Sohn  des  Dr.  med.  M.  in  Nordhausen, 
Stiefsohn  des  Forstmeisters  Schirmer  in  Stolberg,  geb.  9.  Mai  1829 ;  Ilfeld  17.  Oktober 
1843  bis  10.  September  1848  (Abs.)  * ;  Fonteleve  (Wd.). ;  nichts  m  ermitteln.  (Kammer- 
direktor  Bode,  Stolberg.) 

Friedrich  Wilhelm  Schnster  aus  Mariensee,  geb.  Mariensee,  15.  November 
1828  (V.:  Hauptmann);  Ilfeld  17.  Oktober  1843  bis  1.  April  1849  (Abs.)*;  t  als 
K.  K.  Oberlentnant  a.  D.  und  Landnirt  zu  Blumenfelde  bei  Friedeberg  in  der  Nea« 
mailc  S.  JuK  1896.  (Nekr.) 

Georg  Heinrich  Ludwig  Wehmano  aus  Moringen,  geb.  21.  August  1828 

(V.:  Pastor  prim.){  Ilfeld  18.  Oktober  1843  bis  3.  September  1847  (Abs.)*;  Dr.  med., 

t  als  AiA  in  Tostedt  (Pastor  «d.  HoIhiiMui,  BHdssbsim)  naeh  1878.  (Bog.. Rat  a.  D.  Jiger, 
HsmioTw.) 

He  rmann  von  Jülich  aus  Fredelsloh,  geb.  2.  August  1828  (V.:  Klosterguts- 
pächttrV  IIf(!ld  17.  Oktober  1843  bis  15.  März  1845  (Abs.);  besuchte,  obwohl  Katlralflc. 
auch  die  Religionatunden;  war  spAter  Rittcrgutsbesitser.  (Bentier  Qmpe,  fiaatenberg.) 

1844. 

Wilhelm  Andreas  Friedrich  Cord  Frhr.  von  Mengerseu  aus  HOlsede 
hei  Lauenau,  geb.  19.  August  1829  (V.t  Bittmeister);  Ilfeld  80.  Apnl  1844  bis  1.  April 

1849  (Abs.)*;  t  7.  Januar  1850  als  stud.  jur.  in  Heidelberg.  (Studtpfarror  Götz,  Heidelberg.) 

Rudolf  Julius  August  Theodor  von  Uslar  aus  Oker,  geb.  26.  April 
1827  (V.:  Oberhütteninspektor);  Ilfeld  20.  April  1844  bis  la  HirK  1845  (Aba.)*;  f  «b 
Amtsgerichtsrat  a.  D.  in  Hildesheim  8.  September  1886.  (Nekr.) 

August  Wilhelm  Volborth  aus  NeusUdt  bei  Ilfeld,  geb.  31.  Mai  1827 
(V.:  Kanzleirat);  Ilfeld  20.  April  1844  bis  ;J.  September  1847  (Abs.)*;  Univ.  Göttingen, 
Berlin,  Fra;;  Dr.  med.,  Arzt  in  Salzdetfurth;  seit  1854  Militärarzt,  f  17.  August  1859 
ab  Oberant       t,  Em»  In£.>Reg.  za  Einbeck.  (Amtsrichter  a.  D.  A.  Volborth,  Qaedlinburg.) 
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Karl  Friedrich  Schmidt  ans  Landwehrha^cn,  fr<^b,  14.  Jani  1829  (V.:  Pastor); 
Ilfeld  20.  April  1844  bis  1.  Dezember  1844  (Abs.);  Kaufmann  in  Hambarg  (in  einer 
Weinhandluiig  tätie),  Bpäter  in  Cwnel  Bwitier  dw  Hotab  mm  „Dentwlmi  Kuaw.* 

(KedaktiHir  KlugkUt,  Münden). 

Ludwig  Ferdinand  Dürr  aus  Amelith,  geb.  17.  Mai  1829  (V.:  Pastor); 
Ilfeld  20.  April  1844  bis  29.  April  1846  (Abs.);  f  aia  Landwirt  in  dar  KarvanhailanaUat 
Neunmühle  6.  August  1905.  (NekrJ 

Georj  Äftrl  Gotthold  DttrP  aus  Amelith,  gak  6.  November  laSO  (v'.:  Pa- 
stor); aufgenommen  20.  April,  wagaa  Kränklielikeit  abgagaogao  30.  Augost  1844.  (Ab«.)  { 
t  1845  in  Göttingen.  tWd ) 

Julius  Ludwig  Ernst  Franz  von  Lenthe  aus  Springe,  geb.  10.  Miirz  1830  (V. : 
Droat);  Ilfeld  21.  April  1844  bis  1.  April  1849  (Ab«.)*}  studierte  die  Rechte  in  Jena  und 
GMÜDgen,  AmtBaaaaMor  und  HtÜCiliaMiiter  in  aeht  bttmoTandraii  Aamtam,  1868  Regieroags- 
rat  in  Posen,  1886  als  Qali.  Ragi«nmgBrat  fak  dan  Rohaatand  gatralan;  f  in  Hannover 
13.  Juli  1897.  (Nokr.) 

Max  Georg  Ludwig  Frhr.  Ton  Uslar-Gleichen  ana  Ahlden,  geb.  9.  Juli  1829 
(V.:  Drost);  Ilfeld  21.  April  1844  bis  .30.  Dezember  1844  (Ah.«.);  9.  August  1848  bis  4. 
April  18.W  Leutnant  im  3.  Uann.  Inf.-Reg  zu  Northeim,  seit  25.  Juli  1850  in  der 
Schleswig-Holsteinischen  Armee;  gefallen  (von  mehreren  Kugeln  durchbohrt)  4.  Oktober 
1850  beim  Sturm  auf  die  dänische  Festung  Friedrichstadt  als  VolontAr-Leatnant  der  1. 
Komp.  des  6.  Bat.  der  Schl.-H.  Armee.   Seine  Leiclie  ist  nie  gefunden.  (Qeneralmajor  z. 

D.  von  Uslar,  Haiinovi-r}. 

Hans  Ilcinrich  Rudolf  Cludius  aus  Wöitmgerode,  geb.  10.  Dezember  1830 
(V.:  Oberamtmann);  Ilfeld  21.  April  1844  bis  29.  Apnl  1846  (Alw.);  labt  «la  OberB^ 
lantnant  a.  D.  in  Hildesheim. 

Julia 8 Friedrich  Schramme  aus  Alfeld,  geb.  23.  April  1829  (V.:  Amtsassessor); 
Ilfeld  21.  April  1844  bia  6.  Saptambar  1845  (Abs).;  t  *la  Bannt  in  Magdeburg 
5.  MAtz  1895.  fflekr.) 

Friedrich  Wilhelm  Heinrich  von  der  Wense  ans  Oppershansen,  geb. 
10.  Februar  1829  (V.:  Hauptmann);  Ilfeld  L'7.  April  1844  bis  1.  April  1848  (Abs.)*; 
Oberamtsricbter  in  Burgdorf;  f  28.  Januar  18t>M  (infolge  Erkältung  auf  der  Jagd)  in  Oppers- 
banaen  an  Unterleibsentzündung.  (Gomeindevor.  ti  he  r  W.  Deneeko,  Opperahaiuen,  Knia  Celle). 

Anton  Karl  Eduarrl  Wilhelm!  aus  Gifhorn,  geb.  28.  Juni  1827  (V.:  Kreis- 
kontrolleur); Ilfeld  20.  April  1844  bis  4.  September  1845  (Ab^.i;  t  als  Domänenpächter 
in  Moisburg,  Kreis  Harburg,  3,  Juni  190ö.  (Nekr.) 

Karl  Friedrich  W^helm  Kefersteln  aus  Ilfeld,  geb.  15.  August  18.^0  (V.: 
Papierfabrikant);  Hfeld  22.  April  1844  bis  30.  März  1849  (Abs.)*;  f  al»  Obergerichts- 
aakretär  in  Lüneburg  auf  Kraiikheitsurlaub  in  Ilfeld  3.  Juli  1881.  (Nokr.) 

Adolf  £mst  Gölitz  aus  Ilfeld,  geb.  17. September  1829  (V.: Hanavogt);  Ilfeld 
22.  April  1844  bia  3.  September  1847  (Ab«.) :  f  21.  Janvar  1905  als  Rentier  in  Ilfeld.  <Ne1a-J 

Friedrich  Ludwig  Karl  Asctienbach  ans  Ilfeld,  geb.  1.  Dezember  1829 
(V.:  Rektor,  nachher  Direktor  des  Pädagofiums) ;  Ilfeld  22.  April  1844  bis  Johannis 
1847  (Ahn.);  t  11.  September  1862  ala  £kumann  in  Philadelphia.  (EaatesimBiid.Aselieii- 
bseh,  Hagm  i.  W.  Brnow^i) 

Karl  Hemrieh  Georg  Ebmeier  aus  Paderborn,  geb.  18.  August  1829  (V.:  Ober- 
landcsgericLts -Vizepräsident);  Ilfeld  11.  Oktober  1844  bis  1.  April  1848  (Ab».)*;  f  iuk 
Februar  1879  als  Obergerichtsrat  in  Göttingen.  (Referendar  E.  von  Sperber,  Dnnzig.) 

Gnstav  Max  aus  Osterode,  geb.  Höckelheim  27.  Anril  1832  (V.:  Pastor); 
Ilfeld  12.  Oktober  1844  bis  11  Dezember  1844  (Abs.);  Univ.  Böttingen  (Math.,  Natlf.), 
Lehrer  in  £oglaod,  in  Hannover,  ia  Vegesack,  Rektor  der  höheren  fiOrgerachnle  zu 
Brake  a.  d.W.,  7.  Jnli  1876  Duektor  der  Fttrstl.  Realschale  in  Arnstadt  Ö^r.W.  StUlo, 
ArriHtariti,  1.  JuIi  1884  wcgrn  Nervenleidens  zur  Disposition  gestellt  (Prof.  Dr.  Kohleweio, 
Kiol),  nach  Berlin  gezogen,  f  daselbst  um  1890.  ^Friedrich  Greve  sen.,  OBtero4ea.iU 

Hartwig  Wilhelm  Georg  von  Hedemann  aus  Dorste,  geb.  1.  Jnli  1888 
(V.:  Hauptmann);  Ilfeld  13.  Oktober  1844  bis  12.  September  1848  (Abs.)*;  f  «la  1^^— »^«1»"^ 
asaistent  in  Baden.   (Geh.  Beg.-Bat  von  Fumetti,  Uatmover.) 
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Karl  Friedrich  Adolf  Bahr  aus  Harburg,  geb.  22.  Juni  1828  (V.:  Bürger- 
meister); Ilfeld  13.  Oktober  1844  bis  3.  September  1847  (Abs.)  * ;  kurze  Zeit  österreichiBcher 
Offilier  (Q«h.  fi«g.-Rat  von  GöHchen,  Hiirbarg),  t  ^l»  Handlungsgehilfe  in  Oesterreich.  (H«ie.- 
Bat  •.  D.  Stfsiit,  Hannover.) 

August  Ludwig  Eduard  Leopold  aus  Urbach,  geb.  10.  August  lf<2"  (V.:  Pastor); 
Ilfeld  12.  Oktober  1844  bis  3.  September  1847  (Abs.)*;   hat  sich  als  Becbtsanwait  in 

Güttingen  «nehoiMn  (Bentnar  Alnaader  MBll«r,  GSttingao)   um  1857.   (B«g.-Bat  a.  D.  Jigsr, 

Uaunover.) 

AngDBt  Karl  Albert  touVmb  am  HannoTer,  f^eh.  14.  Jnni  1899  (V.;  Kammer* 

direkter);  Ilfeld  12.  Oktober  1844  bis  3.  .September  1H4(;  (Abs.);  v  14.  Nov«>inbcr  1871 
als  K.  K.  Rittmeister  a.  D.  auf  seinem  Rittergut  Falkenhardt  bei  Dio])hü!z,  unvermählt 
(Rwtor  Meoko,  Diepholz.) 

Karl  Louis  Otto  Bltimonthal  aus  Ilfeld,  geb,  Rethem  an  der  Aller  3,  Juli  IH.'?! 
(V.:  Ür.  med.,  StifUsarzt  i ;  SchiiU  r  15.  Oktober  1844  bis  23.  M&rz  18Ü0  (Abs.)*;  Dr.  med., 
t  10.  Juli  iKfKi  in  Ilfeld  als  Assistenzant  beim  Kg^  Hann.  Garde-KflraHierR^pment 

(Dr.  med.  Blumenthal,  Ilfeld,  Hrudür.) 

All  gast  Eberhard  Friedrich  Karl  Frhr.  v.Menffersen  aus  Heipensen,  geb.  11.  Nor. 
1889  (V.:  Gutsbesitzer);  Ilfeld  11.  A|)ril  184;")  bis  24.  Mürz  1>'')0  (Ah-.)*;  .stiul.  jur.  in 
Gcttiogen  bis  18Ö3,  1.  Juni  18ä3  üstcrrcichiacher  Kadett,  1854  Leutnant  im  ö.  UbJanan- 
Regiment,  1867  Oberlentnant,  1.  Juli  1857  big  I.  Hlirz  1870  Landwirt,  1.  Xorember  1870 
Hauptmann  in  der  ungarischen  Landwehr,  1.  November  1881  Major,  1.  Mai  1800  Oberst- 
lentnant,  trat  am  1.  UTezcmbcr  1893  als  Oberst  in  den  Kuhestand;  lobt  seitdem  als 
Oberst  a.  D.  in  Kaaeban,  der  Hanptatadt  Ton  Obenmgam. 

1M5. 

Karl  Heinrieh  Siegmnnd  Otto  Brinkmann  ans  Elbingerode,  geb.  11.  Oktober 

1830  (V.:  Oberförster);  Ilfeld  12.  April  1S45  bis  151.  März  18411  (Ab..)*;  Auditor  in  Har- 
barg and  Osterode,  Advokat  iu  Uamiover,  übernahm  den  väterlichen  Landsitz  EUeraa 
bei  Qai^bom  in  Holstein,  Terkanfte  ibn  1877,  zog  naeb  Dresden,  spater  naeb  Wien  nod 
Snletzt  nach  Ungarn,  wo  er  190O  noch  gelebt  haben  soll    (i; .  f^.-Hat  «.  D.  .Jazcr,  Hannover.) 

Amadeus  Alexander  Müller  aus  Niedeck,  geb.  4.  Oktober  1831  (V.:  Domänen- 
pächter); Ilfeld  12.  April  1845  bis  1.  April  1848  (Abs.);  machte  1849  als  Freiwilliger  im 
2.  Kurhessischen  Husarenregiment  den  Fcldzag  gegen  Dilncmark  mit  (Sturm  auf  die 
Dünpeler  Schanzen  am  13.  April  an  der  Seite  des  Oberstleutnants  von  der  Tann  als 
Ordonnanz);  Landwirt;  Univ.  Jena  undMtlnchen;  Reisen  (Schweiz,  Italien,  Oesterreich); 
an  praktiBcber  fievirlBcbaftang  eines  Landgates  durah  Rheams  verhindert;  lebt  seit 
Miehaiells  1868  als  Rentner  in  GOtti  ngen,  Walkemttblenweg  16. 

Franz  Theodor  SchuIz-WelchhttUSen  aus 'Wernigerode,  geb.  20.  Januar  1831; 
Ilfeld  12.  April  1845  bis  30.  März  1848  ;  5.  Dezember  1850  Eini.-Freiw.  bei  der  4.  Artil- 
lerie-Brigade;  1852—  58  Landwirt;  10.  Jali  1859  Leutnant  im  I.  BatatUon  (EEalberstadt) 
des  27.  Landwehr-Regiments;  bei  Formation  dfr  Train  Bataillone  in  der  Linie  Ltn.  Tr.- 
B.  4;  5.  Mai  18()()  Preraierleutnant  (Feldzug:  Münchcngrfttz,  KOniggrätz) ;  10.  November 
1870  Rittmeister  (E. Kr.  II.;  Grave'otte,  Metz,  Paris,  Pontarlier);  19.  Mai  1882  Major; 
lä.  Dezember  1888  Oberstleutnant,  Kommandeur  des  Westf.  Train-Bat.  7  bis  18.  Ok> 
tober  1892;  R,A.0.4,  Kr.0.3;  lebt  als  Oberst  a.  D.  in  Cassel. 

Hermann  Otto  Feuerstack  aus  Wcniigerodc,  geb.  17.  Februar  1831 (V.: 
Reg.-Sekr.);  Ilfeld  12.  Aprü  1845  bis  2ö.  März  1850  (Abs.)*;  f  als  Jnstisrat  in  Wer- 
nigerode. (Obent  s.  D.  Sehuh-Welehhiinsen,  r.ts^.  1) 

Karl  Theodor  Ohnesorg  aus  Christianental  bei  Wernigerode,  geb.  23.  April 

1831  (V.:  Revierförster);  Ilfeld  12.  April  1845  bis  24.  März  1^  (Abs.)*;  t  als  Forst- 
meister a.  D.  in  Wernigerode  3.  Jali  1900.  (Nekr.) 

August  Adolf  Hero  Polen  aus  Xortheini,  geb.  6.  Januar  1829  (V.:  Major); 
Ilfeld  12.  April  1845  bis  22.  September  1845  {AhhJ:  f  1882  in  St.  Louis  (Nordamerika) 
als  amerikanischer  Offizier  und  Kanfmann.  Em  Sonn  md  eine  Toditer  von  ihm  leben 
noch  in  St.  Lonis.  (Major  Polen,  Hildesfaeim;  Neff«.) 
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Hartnann  Wilhelm  Uliristoph  Julius  Kokemölier  aus  Snderbraeli 
(Amt  Neustadt  a.R.),  peh.  8.  Juli  1830  (7.:  Pastor);  Ilfeld  11.  Oktober  1845  bis  2.  April 
1849  (Abs.)*;  in  Amerika  ',Wi\.);  f  a'»  SchiffakapiUln.  (Rentier  Gnipo.  Raj*toiil)orp.) 

Ludwig  Adolf  Oskar  Fischer  aus  Arolsen,  geb.  3.  Juli  1829  (V.:  Kauf- 
naim);  UfoM  11.  Oktober  1845  bia  39.  Hai  1846  (AImJ;  f  87.  Juni  1871  als  Eaafinami 
in  Arolsen.  (Htir^criiifistersint  Arolsen.) 

Wilhelm  Christian  Friedrich  Borde  aus  Elbingerode,  geb.  1.  September 
1831,  Sohn  des  späteren  Besitzers  der  Hofj'jxitheke  in  Eisenach;  Gymn.  Blankenburg; 
Ilfeld  11.  Oktober  1845  bis  4.  September  1847:  A])othoker  (BembuK,  Haneburg. 
bingerode,  Frankfurt  a.  Äl.,  Bern);  Univ.  Göttinptn;  ubernabm  IWl  die  vateruehe 
Apotheke  in  Elbingerode,  verkaufte  sie  1 869 ;  1  e  b  t  seitdem  alsPrivatmanninDresdcn. 

Oeorg  Friedrich  Ernst  D  orot  he  usFrhr.  von  Wangenheim  aus  Hannover, 
f;eb.  3.  Febmer  1830  (V.:  Kantmerberr,  Prindent  des  Schatz«  und  dee  Oberstener- 
Kollegiums);  Ilfeld  II.  Oktober  1845  bis  1.  April  1849  (Ah^)*;  Rittti^nitsl.f slt/.r  in 
Sonnebom,  Hzgt.  Gotha;  f  17.  März  1867  zu  Wake  bei  Göttingen  im  Hause  seines 
Sebwagers.  {Un.  Fonttmeiater  ».  D.  Prhr.  von  Wanpciihtim,  Qofh») 

Adolf  Friedrieh  Wilh.  Frhr.  von  Oldershansen  aus  Hannover,  geb.  10.  Juli 

1830  (V.:  Karamerherri;  Ilfeld  11.  Oktober  184Ü  bis  12.  September  1849  (Abs.)*;  erst 

stud.  jur.  in  Göttingen,  nachher  üsterreichischer  Offizier  (Kürassier);  y  30.  September 

1896  in  Lüneburg  als  K.  K.  Oberleataant  a.  D.  (Erbmusehall  Frlur.  von  Oldenliaaseoi 
Olderafaanaaii). 

Hans  Friedrich  Josef  Frhr.  Ton  Uslar-Gleichen  aus  Hannover,  geb.  21. 
September  1828  (V.:  Ka}»iuin  im  Kg\.  (iurderegiment):  Ilfeld  11.  Oktober  '184;')  bis  1. 
April  1849  (AI...)*;  T  als  (ich.  Keg.-Kat  in  Potsdam  äS.  April  1891.  (NVkr.) 

Adolf  .August  Georg  Jäger  ans  Hannover,  geb.  3l.  Dezember  1827  (V.:  Prora.- 
Ltn.  im  Gen. -St.,  später  Generalleutnant  z,  D.) ;  Ilfeld  11.  Oktober  184;')  bis  3.  September 
1846  (Abs.)*;  Univ.  Göttingen;  Auditor  in  Melle;  Assessor  in  Wölpe,  Breslau,  Bleckede, 
Stade,  Hildesbeim,  LOneburg,  Aurich;  1868  Begiemngsrat  in  Posen:  kehrte  1871  aus 
dem  Osten  ins  Heimatland  znrBek,  war  19  Jahre  BOrgenneiater  in  Melle,  1860—93  im 
Vorstünde  der  Landcsversicherungsanatalt  SU  UaimOYer  beschiflJgt;  lebt  als  Rentner 
und  Fensionair  in  Hannover. 

Friedrich  Wilhelm  Frhr.  TOn  Mengersen  aus  Helponscn,  geb.  30.  Mär«  1832; 
Ilfeld  23.  April  I84ö  bis  3.  April  18öl(Abs.;*;  stud.  jur.  in  Qöttingen  und  Berlm;  1859 
Farmer  in  Amerika;  1861  im  nordamerikanisehen  Kriege  Oberleutnant  in  der  deotseben 

Freiiiflcnlegion  iinfcr  Oberst  Blcukor;  1862  auf  dem  Schlachtfelde  zum  Ilntiptmann 
befördert ;  erlag  bald  darauf  den  furchtbaren  Entbehrungen  und  Anstrengungen:  f  im 
Jnli  1862  in   New  York  am  Typhus.    (Oberst  a.  D.  Prhr,  von  MengerRPn,  Kaschau;  BhuUt). 

Julius  Karl  TOn  8othen  aus  Hildesheim,  geb.  Stade  r>.  Februar  18M0  (V. .• 
Po8tmeister) ;  Ilfeld  25.  April  1846  bis  :)0.  Juni  1848  (Abf.);  trat  in  das  Leibrcgiraent 
zu  Hannover;  machte  1849  als  Leutnant  im  1.  Hann.  Jäg.-Bat  den  Feldzug  gegen 
Dänemark  mit;  Garnison  Goslar  bia  18(j6,  nahm  als  Hauptmann  an  der  Schlacht  bei 
Langensalza  teil;  nach  Auflösung  der  hannoverschen  Armee  Komuagniechef  in  Liegnitz 
(KünigK-Grenadier-Rcg  );  niaehti!  den  Feklzu«;  1S7Ü  71  als  Hataillonskommandeur  mit; 
1880—85  Oberst  und  Regimentskommandeur  in  Mainz;  lebt  als  Generalmajor  a. 
D.  in  Hannover. 

Ferdinand  August  Ei  nstTllemann  aus  Eschede,  geb.  21.  Mai  1832  (V.:  Forst- 
meister); Ilfeld  2.")  Ai)ril  1846  bis  31.  März  1848  (Abb.);  Kgl.  Hann.  Offizier,  t  27. 
Juni  1866;  ab  Premier kutnant  im  2.  Jäger^Bataillon  gefallen  bei  Langensalza,  begraben 

auf  dem  Friedhofe  in  Jler.Klcben  .\iiit,-ru  lif.  r  A.  Scliimmplpfenp,  I^ngensalza'.  Ein  Bruder 
▼on  ihm  ist  der  österreichische  (n  iieial  a,  D.  Karl  Tilemann  in  Salzburg.  (Prof.  Dr. 
Uttaann,  I]f*>l<|  .. 

Paul  Arnold  Uaake  aus  Kossla,  geb.  I.Dezember  1832  (V. : Landgerichtarat) ; 
Ilfeld  25.  April  1846  bis  6.  Sept«nbsr  1861  (Abs.)*;  f  als  Reieb^geriehtsrat  a.  D.  11. 
Angnt  1899  in  Balleostedt.  (Bdehsgerielitmt  a.  D.  B.  WOsteMd,  L«i|«ig). 
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Friedrieh  Heinrich  Ernst  Wilhelm  SehrieTer  ans  Nienborg,  geb.  23.  Janiur 
1832  (V.:  Gntsbeaitzer);  Ilfeld  28.  April  1846  bis  22.  Mira  1847  (Abt.);  t  90.  JiiK  1896 

als  Senator  zu  Nienburg.    (Bilruenneistor  Stabil^  Ni.  iil),ir^'  -A.  W.) 

Otto  Maximilian  Frhr.  von  Specht  aus  Braunschweig,  geb.  19.  August  1828 
(V.:  Major  und  Kammerherr);  Ilfeld  27.  April  1846  bis  31.  Mftrz  1848  (Abs.);  wählte 
erst  das  Forstfach,  trat  aber  1852  in  österreichischen  Militärdienst ;  Aufstand  in  Ungarn, 
Krieg  in  Italien;  wurde  1866  bei  Königgrätz  als  Rittmeister  im  K.  K.  Ulancnregiment 
Kaiser  Frans  Josef  so  schwer  verwundet,  dass  er  den  Abschied  nahm;  lebte  seitdem  in 
Brannacbweig,  f  ^>  Janoar  1903.  (BfirthaFteifna  von  SMcbt,  geb.  Kaotzel^Br•luuchweig,  Wwe.) 

Michael  Engen  Joachim  Karl  Frlir.  speckt,  Bntder  des  vorigen,  geb. 
Braunschweip  26.  August  18:30;  Ilfeld  27.  April  1846  bis  .'51.  IMflrz  1848  (Abs.);  machte 
1848—  51  die  Feldzüge  gegen  Däncmai-k  mit,  zuletzt  als  ScbL-Molst.  Offizier,  trat  dann 
in  braiunehweigiache  Dienste  zurück;  1867  Hauptmann,  1874  Major,  1884  -  88  Oberst 
und  Kommandeur  des  1.  Wcätf.  Inf.-Reg.  13;  lebt  seitdem  als  Qeneralmajor  S.D. 
und  Herzgl.  Braunschw.  Kaiumorherr  in  Braunschweig. 

Ferdinand  Georg  Schreiber  aus  Goslar,  geb.  Stolzenau  5.  April  18)31  (V. : 
Amtmann);  Ilfeld  29.  April  1846  bis  31.  März  1848  (Abs.);  t  18.  November  1896  als 
Inspektor  der  Gotbacr  Lebensversichernngsbank  in  Wiesbaden,  (Hpim.  Schreiber,  Posen.) 

Friedrich  Wilhelm  Christian  Voickmar  aus  Goslar,  geb.  13.  April  18.32 
(V.:  Konrektor);  Ilfeld  27.  April  1846  bis  ö.  September  18Ö0  (AbaJ*;  Univ.  Gottingen 
und  Heidelbeiv:  tnur  1888  Reg-.-Rat  a.  D.  nnd  Rechtsanwalt  in  v^eMMulen  (Prof.;SchnItnni 
Geslkr);  seine  WitWCi  geb.  de  Jßeauclair,  wohnte  1903  noch  in  Wiesbaden.    Obi  ipfanamt.) 

Otto  Victor  Ednard  Kefersteln  aus  Meisdorf,  geb.  24.  August  1830  (V.: 
Papierfabrikant);  Ilfeld  27.  April  1846  bis  27.  Febmar  1847  (Abs.):  kurze  Zeit  in  der 
▼Kterlicbcn  Fabrik;  ein  starker  Hang'  zu  Abf;ntoucrn  trieb  ihn  1848  ins  Lager  der  In- 
tnrgenten  in  Baden,  nachher  liess  er  sich  in  der  Schweizer  Legion  nach  Neapel  an- 
Weroen;  dort  soll  er  sich  ereehossen  haben.  (Fabrikbeeitzor  Kef«>r«t«in,  Ilfeld.) 

Friedrich  Christian  Ludwig  Kefersteln  aus  Ilfeld,  geb.  28.  September 
1832  (V.:  Papierfabrikant);  Schüler  27.  April  1846  bis  1.  September  1849  (Abs.);  f 
18.  Oktober  1888  als  Schiffskapitiln  a.  D.  in  Ilfeld.  (Nekr.). 

Friedrich  Augnst  Wilhelm  Aseheobaeh  aas  Ilfeld,  geb.  7.  Dezember 
1888  (V.:  Bektor);  Schiller  87.  April  1846  bii  4.  April  1851  (Ab«.)*;  war  Lehrer  an 
einem  Institut  bei  Genf,  f  14.  Januar  1868  za  OUoo  am  Genfer  See.  (Kaafmun  Rad. 

Asehenbach,  llugeu  i.  W. ;  Bruder). 

August  Franz  Wilhelm  Ton  der  Beek  aus  Stade,  geb.  17.  September  1830 
(V.:  Major);  Ilfeld  10.  Oktober  1846  bis  9.  September  1849  (Abs.)*;  Auditor  in  Lehe 
und  Ottemdorf,  nachher  Landwirt,   f  (gefallen  als  Offizier  in  einer  Schlacht)  im  nord- 

amerikanischcn  Kriege,  (lief;  Hat  a.D.  Jnger  Hannover.) 

Karl  Adolf  Franz  Ferdinand  rrlir.  TOn  Hake  aus  Grohnde,  geb.  Siedenbarg 
18.  Aiwttrt  1831  (V.:  Drost);  Ilfeld  11.  Oktober  1846  bis  Johannis  1847  (Abs.);  lebt 
seit  186.')  als  Kgl.  Hann.  P r em i er leutnant (Ghurdehosar) a. D.  und  aittergntt- 
besitzer  in  Diedersen  bei  Hameln. 

1847. 

Leo  neue  ans  Hannover,  geb.  29.  April  1830  (V.:  Generalateuerdtrektor) ; 
Ilfeld  1.^).  April  1847  bis  30.  März  1848  (Abs.;;  war  Leutnant  im  S.  Hann.  Iii£.*Beg.; 
ging  1855  nach  Amerika.  (Geh.  Keg.-Rat  too  J'^ometti,  Uaanover.) 

Arnold  Georg  Friedrieh  Sdiraier  ans  l^ed«iWg,  geb.  87.  Jaanar  18S8 

(V.:  Amtmann);  Ilfeld  17.  April  1847  bis  3.  April  1851  (.\b.^.)*;  f  als  Obergeriohtsan- 
walt  zu  Göttingen  auf  einer  Keise  in  Bleckede  am  29.  Dezemberl884.  (Nokr.) 

Werner  Ludwig  Ernst  Graf  von  der  Schalenbnrg-Hehlen,  geb.  Hehlen  23.  Mai 
1832;  Ilfeld  17.  April  1847  his  7.  September  1851  lAb-.)*;  studierte  in  Göttingen  und 
Berlin  die  Rechte,  arbeitete  mehrere  Jahre  au  der  Regierung  zu  Merseburg,  schied  1861 
aas  dem  Staatsdienst,  um  sich  ^anz  der  Bewirtschaftung  seiner  Güter  Stt  widmen,  t 
Besitzer  der  Gr.  Kramkower  Fideikommisagüter  in  Mecklenbnrg-SehweirUi  am  18.  Apiil 
188a  (Nelu.) 
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Armin  Friedrich  Herbert  Frhr.  TM  HABUMentela-Eqaord  am  iüldesheim, 
geb.  14.  lU  1898  (V.:  Oeneral);  Ilfeld  18.  April  1847  bis  26.  Mai  1850  (Abs.);  war 
K.  K.  Hauptmann  im  Reg.  Hoch-  und  Deutscnmeistcr,  ging  als  Adjutant  mit  Kaiser 
Maximilian  nach  Mexüco,  wurde  dort  Oberst;  f  (gefallen  als  Kommandiereuder)  in  der 
Stadt  Mexiko  6.  Juni  1867,  beigesetit  in  der  Eraednl«  m  Mexiko.  (FontaMister  Ahr. 
Ton  HammantMii,  StsinfttnU  in  MeekL) 

Wilhelm  HeliiridiOottfimdBniliiI  tm  Henberv  a.  H.,  geb.  16.  Januar  168S 
(V.:  Oberfurster) ;  Ilfeld  17.  April  1847  bis  24.  März  1850  (Abs.);  war  bis  1903  Kgl. 
Forstmeibter  zu  Bischofferode  bei  SHsIeben,  f  im  Ruhestände  1904  in  Hannover.  (Kgl. 
Fontmeister  a.  D.  Ednard  Kaade,  Bad  Sachsa  a.  iL) 

Hermann  Dorothea«  Fhilinp  SttSdW  ans  Bdckeborg,  geb.  12.  Mürz  1826 
(V.:  Stadtqrndlkus);  Ilfeld  18.  ApriT  1847  bie  80.  Min  1850  (Abs.)*;  f  ab  Pwtor  m 
Lauenhagen  in  Schaumbarg-Lippe  ^toL  Dr.  Otto  HODer,  BOaMiai^  an  9.  September  1863. 

(Paator  Ber^eier,  Laiienhaf:;>'ii). 

Georg  Wilhelm  Wölfl'  aus  Stiege,  geb.  Stolberg  i,  H.  27.  April  1834  (V.:  Forst- 
meister); Ilfeld  2Ü.  Ajpril  1847  bis  16.  September  1848  (Abs.);  BeifeprOfung  in  Holzminden, 
studierte  Ingenieurwissenschaften  und  Maschinenbau  in  Hannover,  Staatsprüfung  Herbet 
1866;  angestellt  bei  der  Maschineninüpt  ktioii  Güttingen,  18.Ö8  bei  der  Hafenbauverwaltung 
in  Geestemünde;  von  1865  an  Obermaschinenmeister,  Baurat,  Oberbaurat  in  Oldenburg; 
1900  BeioMOk'WmttehejemlH  zur  Disposition  gestellt,  wohnte  sirei  Jahre  in  Berlin;  lebt 
seit  1902  als  Geh.  Oberbaurat  z.  D.  in  Ilfeld. 

Adolf  Wilhelm  Louis  Theodor  Hoppe  aus  Huf  haus  bei  Ilfeld,  geb.  28.  Februar 
18:53  (V.;  Förster);  Ilfeld  26.  April  1847  bis  23.  März  1853  (Abs.)*;  Hutteneleve  in 
Ilsenburg,  diente  im  1.  Jflgerbataillon  in  Goslar:  Bcrgschule  Clausthal  1855-58;  prak- 
tizierte auf  den  Steinkolilenbergwurkcu  bei  Wettin,  bei  Löbejün  und  im  Kunzcntale; 
1868  Grubensteiger,  1879  Leiter  dir  Ilsenborger  Quarzit-Pflastersteinbrüclie,  ItÜO 
Steinbrachsverwalter;  lebt  seit  1884  9kU  Wecebanmeister  in  Hasserode. 

Johann  August  Gtirfotoph  Weber  ans  Urbseh,  geb.  28:  Jnli  1888  (Y.:  Sehlferd* 
besitzor);  Ilfeld  9.  Oktober  1847  bis  1.  April  1848  (Aba)*;  f  slsPaitor  vnd  Konsistorial- 
Assessor  in  Neustadt  bei  Ilfeld  11.  Dezember  1877. 

Friedrieh  Gustav  Karl  Hynitzsch  ans  Newtedt  bei  Ilfeld,  geb.  21.  Febmar 
1833  (V.:  Pachtamtraann) ;  Ilfeld  9.  Oktober  1841  bi83l.Mltal848  (Ab«.);  bis 1863 Oekonom, 
seitdem  Kaufmann  in  Nordhausen. 

Otto  Heinrich  August  Karl  Frfar.  von  Ompteda  aus  Ruthe  bei  Sarstedt,  geb. 
22.  September  1829  (V.:  Regierungsrat;;  Ilfeld  9.  Oktober  1847  bis  1.  April  1849 
(Abs.)*;  t  12.  Juni  1853  als  cand.  jur.  in  seiner  Heimat  an  Tuberkulose.  (Hofmarschall 

aad  Kunmorharr  Frhr.  n  oii  Oiiipt>'iia,  Dr&sdon). 

Georg  Julius  Hermann  Brehl  aus  Osterode  a.  H.,  geb.  30.  November  1830 
(V.:  Bttrgermeister) ;  Ilfeld  9.  Oktober  1847  bis  5.  Dezember  1849  (Ab.s.};  Postbeamter 
in  Osterode  a.  H.  and  Frankfurt  s.  M.,  f  (freiwillig)  etwa  1802  als  Postsekretlr  a.  D. 
(Friedrich  Qreve,  Osterode). 


Johann  Heinrich  Panls  aus  Norden,  geb.  13.  August  18.'V2  (V.:  Dr.  med.); 
Alumnus  30.  April  1848  bis  zu  seinem  Tode:  f  dabier  27.  Febmar  1849  (Abs.);  begraben 
auf  dem  hiesigen  alten  Friedhofe^ 

Hermann  Franzius  aus  Jemgum,  geb.  24.  September  1831  (V.:  Kreis- 
einnehmer); Ilfeld  29.  April  1848  bis  3.  April  1851  (Abs.)*;  lebt  als  Geh.  Reg. -Rat 
(Lsmbat  a.  D.)  in  Wuldhausen  bei  Hannover.     (ProRr.  1853). 

Heinrich  Karl  Eduard  Frltsche  aus  Urbach  (Harz),  geb.  23.  Januar  1830 
(V.:  Ackergutsbesitzer) ;  Ilfeld  29.  April  bis  8.  August  1848  und  15.  April  bis  30.  Juni 
1850  (Abs.);  Reifeprüfung  Holzminden^  Univ.  Göttingen;  Dr.  plul.,  (^mnasiallehrer  in 
Herfoidi  Soes^  Göthen,  pensioniert  1888;  lebt  als  Oberlehrer  a.  D.  in  Hannover 
DietriohstaMse  7. 

Hilmar  Georg  Frhr.  von  dem  Bnssche-Haddenhansen  auH  Hannover,  geb. 


11.  Febmar  1883  (Y.:  GeneraUeutnant):  Ilfeld  4.  Mai  1848  bis  15.  Februar  1850(Abe.)i 
tateneiebisoher  Offiaer  bis  16.  September  1867;  1868  ~'  -    -  -  - 


^  —  — . —  — —    —  —  —  \— — ——-f  f 

Bittmeiiter  im  Fkwiss. 
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Ülanen-Reg.  14,  Abschied  27.  S«pteiDb«r  1869  wegen  eine«  schweren  Nervenleidens ;  zog 
nach  Laaterberg,  f  duelbst  8.  AqgMt  1M9.   (Obtrbofasmfcall  Vrkr.  tob  dwi  ftuMhe- 

Strathorst,  Dresden). 

Eberhard  Emil  Wilhelm  Zdsberg  ans  WerDigerod&  geb.  19.  Joni  1834 
(V.:  Bibliothekar);  Ilfeld  30.  April  1848  Im  «.  September  18M  (Abe^;  f  1904  ata 
Partikalier  in  Wernigerode.  (Nekr.) 

Ernst  von  Linsineen  aas  Haunover,  geb.  18.  März  1832  (V.:  Kammerrat, 
später  BerghauDtmann);  Ilfeld  1.  Mai  1848  bis  10.  September  1852  (Abs.)*;  Universit&t 
Gottingan  tmd  Mttacben:  Auditor  in  Burgdorf,  Winsen  a.  L.,  Wöltingerode,  Springe; 
Awewor  in  Harsefeld,  Herzberg,  Onabrttek,  Anrieh,  Oldenstadt;  seit  1869  Bflrger- 
meieter  TOn  Uelzen;  Geh.  Begierungsrat. 

Bernhard  von  GHtoehen  ans  Ilfeld,  geb.  4.  März  1833  (V.:  Superintendent); 
Ilfeld  1.  Mai  1848  bis  10.  September  1852  (Aha.)*;  Univ.  Halle,  Berlin,  Güttingen;  Anditor 
in  Harburg,  Assesaor  in  Lauenstein,  Posen,  Reg.  Rat  in  Aachen,  1879  Kreishauptmann 
in  Hojaj  seit  1885  Landrat  in  Harbnrff;  Geh.  B^giernngarat.  Zur  Jahr- 
hmidertiraiide  1900  Verleibmag  des  erbliehen  Aaela. 

Karl  Heinrich  Wilhelm  Schemm  ans  Ilfeld,  geb.  3.  Jnli  1833;  Schtüer  1848 
—50  (f^  im  AbaeatanbadM  and  b«i  Wd.):  t  1867  ala  IfMifai^iin  m  Ilfeld.  (Kaufnaim  and 
Batalinr  BoImvI  Sebanm,  Ilfdd;  Brader.) 

Karl  Gottfried  Haage  au»  Ilfeld,  geb.  8.  Dezember  1834;  Schüler  1848  —  50 
(fehlt  Abs.  ond  Wd.):  Mechaniker,  dann  wfthrend  des  Seceaaionakriegei  18t>l— 65  Seemann 
aaf  dar  Marine  der  Nordataaten,  später  Arbeiter  in  New-To»,  iet  wabnebeinlieli 

geilnrben.    (Q7mn.-Dir.  a.  D.  Geh.  Reg.  Rat  D.  Haage,  Lfliiebnrg,  Vetter.) 

Bad  oll  Ascbenbach  ana  Ilfeld,  geb.  21.  Oktober  1834  (V.:  Bektor,  »pater 
Direktor  des  Psdagoginms) ;  Sebflier  OiteTnl848  bti  Hicbaelie  1880  (fehlt  Abs.  md  Wd.); 

bis  1861  Buchhändler  in  Freiberp  (Sachsen)  und  Hapen  i.W. ;  Inhaber  einer  Papier- 
nnd  Schreibwarenhandlung  in  Hagen  i.W..  die  er  anfangs  mit  seinem  Schwager 
gemebsam  betrieben  bat,  aeit  1888  (Or  aidi  allein  fBbrt 

Karl  Friedrich  Franz  Viktor  Graf  TOn  Alten  aus  Hannover,  geb.  1.  August 
1833;  Ilfeld  18.  Oktober  1848  bia  3.  April  1851  (Aba]*;  1854  Leutnant  im  Garde- 
Ktlrassier- Regiment  ra  Berlin,  legte  die  dtplomatiaclie  PrUang  ab,  trat  bei  Auabmeh 

des  Krieges  1866  wieder  in  das  Heer  ein,  focht  bei  KOniggrätz  als  Rittmeister  und 
Eskadronchef  im  1.  Garde -Ulanen -Regiment;  machte  den  Feldzug  1870/71  als  Major 
und  Flügeladjutant  im  Grossen  Hauptquartier  mit;  1874  Oberstleutnant  u.  Komm,  des 
2.  Garde-IJlanen-Reg.,  1875  Komm,  der  Garde -du -Corps,  1882  Generalmajor,  1887 
Generalleutnant,  1891  General  der  Kavallerie  tind  Gouverneur  von  Ulm;  nahm  zwei 
Jahre  spflter  seinen  Abschied,  lebte  auf  seinem  Landsitse  in  Awaee  in  Staieniiaric;  fin 
VöBlau-Gainfoni  bei  Wien  24.  September  1901.  (Nekr.) 

Bruno  Jean  (Hans)  Gerard  de  Pottere  aus  Uslar,  geb.  Wennigsen  17.  Mai 
18:^3;  Ilfeld  16.  Oktober  1848  bis  29.  September  1852  (Ab8.|;  bis  1863  Leutnant  im  K. 

K.  Würt.  Hub. -Reg.  zu  Krakau,  übernahm  1864  das  Gut  Haus  Astrup  bei  Osnabrück, 
t  12.  November  1877  in  Osnabrück  am  Herzschlag.    (Fr.  de  Pottere,  Teplita-Schönau). 

Ludwig  Hageniann  aus  Arolsen,  geb.  10.  Juni  ISM  (V. :  Geheimerat);  Ilfeld  17. 
Oktober  1848  bis  9.  September  1852  (Abs.)*;  Univ.  Göttingen,  Heidelberg,  Berlin;  1857 
AccessisL  1860  Bechtaanwalt,  1861  Halfaricbter,  1863  Kreisgeriohtaaasessor,  1867  Kreia- 
riebter,  1875  EreiBgeriebtarat  in  Arolsen;  1879  Landgeriehtant  in  Cassel,  1883  Land* 
gcrichtsrat  in  Stade;  seit  1894  L  a  nd  ger  ich  t  s  p  r  a  sidest  In  Limburg  «.  d.  L«bl^ 
Geh.  G  b  c  r  j  u  8 1  i  z r  at  mit  dem  Rang  der  Räte  2.  Kl. 

Johann  Karl  Wilhelm  Otto  Hille  aus  Wolfenbüttel,  geb.  Helmstedt  12.  Mai 

1881  (V.:  Abt  und  Konsistorialrat);  Dfeld  2.  November  1848  bis  24.  Mftrz  1850  (Abs.)*; 

Dr.  med.,  aar  Zeit  des  Krimkrieges  MilitArarat  im  südlichen  Russland,  nachher  bei  den 

Laaaretten  in  Helaingforai  f  daselbst  3.  Hai  1868  am  Typhns.  (Bibliothekar  Dr.  Bo^gw 
Wolftebiittd). 
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Julius  Friedlich  Karl  Bruno  Günther  aus  Stoibers  i.  H.,  geb.  2.  Oktober 
1835  (V.:PoUzeiras);  Ilfeld  20.  Apnl  1849  bis  6.  September  lS50(Aba.)i  t  28.1>e8ember 
1800  ab  Landgeriehtarat  in  Tor^^aa.   (Geh.  Jutfiimt  GIbDiot.  HUbentodO. 

Cornelius  Heinrich  Julian  Jnzi  aas  Stolberg  i.  H.,  geb.  16.  Juni  1833  (V. : 
HaOBbofmeieter);  Ilfeld  20.  April  1849  bis  I.April  1854  (Abs.)*;  f  2.  Januar  1902  als 
Dr.  med.  und  Obcrstabsant  a.  D.  in  Wiesbaden.  (Progr.  1906.) 

Le Ulbert  Johannes  Bode  ans  Nesse  (Ostfriesland>,  geb.  1.  März  18.34  (V. : 
Pastor);  Ilfeld  21.  April  1849  bis  31.  März  1852  (Abs.)*;  Privatlehrer,  1895  auf  der 
BcÖne  nach  Trinidad  erkrankt,  t  dort  bald  nach  der  Ankunft.  (Frl.  LaUe  Bode,  Norden,  Schwester.) 

Wilhelm  August  Gottfried  Emst  TOB  Lenthe  aus  Stade.geb.  23.  Oktober 
1834  (V.:  Jnstin-at);  Ilfeld  21.  April  1849  Mb  4  April  ia52  (Abs.)*;  Wirklieher  Ge- 
heimer Obcrrefricrungsrat  im  Reichajustizamt,  Tjandschaftsrat  und 
Prftsident  der  Hoya-Diepholzscben  Landschaft,  Berlin  (Borggrafen- 
straaae  17)  und  Gnt  Lenthe  o«  Hannover.  (Progr.  1908.) 

Julius  Friedrich  Karl  Maria  Frhr.  Tön  S<^Ielnitz  ans  Braunschweig,  geb. 
4.  April  1833  (V.:  Staatsminister);  Ilfeld  22.  April  1849  bis  4.  April  1852  (Abb.)* }  Univ. 


traft  er  «uuBrannsebw.LinienreMmentflber;  t  April  1860  in&annaehweig;  (Q«B.-Lta.  a.  D. 
Mir.  Ten  SchMiüti,  Caasel;  Ltn.  J.  rh.  ▼on  Onttodt,  DeenheinL) 

Gustav  Hartraann  Heinrich  August  Hoppe  aus  Hufhaus  bei  Tfeld,  geb.  10.  April 
1835  (V.:  Revierförster);  Ilfeld  23.  April  1849  bis  18.  M&rz  1853  (Abs.);  FürstL  Stoib.- 
Wemigerödischer  Fontbeamter  in  Sophienhof,  Rothesfltte,  Osenborg.  1876—96  Förster 
im  Revier  Wernigerode-Elbingerode  (1887  AUg.  Ehrenaeiohan);  lebt  all  FAratL 
Hegemeister  a.  D.  in  Elbingerode. 

Ernst  Albrecht  Traugott  Johann  Kotxebne  aus  Hannover,  geb.  13.  Juni  1834 
(V.:  Kapitän  im  Leibregiment);  Ilfeld  30.  April  1849  bis  1.  April  1854  (Abiu)*t  t  26.  De- 
zember 1898  als  Kgl.  Sächs.  Oberst  a.  D.  in  Gnadenfrei.  (Progr.  1903.) 

Robert  Achill  F'ricdrich  Hermann  Graf  Une  de  Grais  aus  Wolkramshausen,  geb. 
25.  Angnst  1835;  Ilfeld  13.  Oktober  1849  bis  4.  September  1853  CAbe.^*;  Univ.  Bonn, 
HaHe,  Beiriin;  Referendar  in  BerHn,  Erfurt;  Aflseaaorm  Minden,  Ooblens;  1867— 79Kreta- 
hanptmann  in  Hildesheim;  nahm  als  Reserveoffizier  dos  4.  Garde-Grcn.-Rgrt«.  Nr,  4  an 
den  Feldzogen  1864, 186t),  1870/71  teil;  1879  Polizeipräsident  in  Stettin,  1887  Vortragender 
Rat  im  Ministerium  des  Innern,  1889—1900  Regiertmgsprasident  in  Potsdam;  trat  mit 
dem  Titel  Wirklicher  Geh.  Oberregierungsrat  in  den  Robeetand,  lebt  im 
Winter  in  Berlin,  im  Sommer  in  Wolkramshausen.  Verfaaaer  mehrerer 
grösserer  Werke  Ober  Verfanong  nndVerwaltoiig,  aowie  Uber  Qeeetigehiiiig  m  PlmuMn 
und  im  Deutschen  Reiche. 

Hilmar  Friedrich  Anton  Graf  TOm  Hagen  aua  Möckern,  geb.  16.  Mai  1835: 
Ilfeld  13.  Oktober  1849  bb  1.  April  18&4  (Alw.)*;  f  1900  ab  KgL  Kammerfaerr  ud 
Hajorataherr  aal  Möckern.  (Progr.  IMA) 

Attgnat  Karl  Miner  mru  Ghr.-Bodnngen,  geb.  88.  AngnatlSSS  (V.i  Kaufmann); 
Ilfeld  13.  Oktober  1849  bis  21.  Jlärz  1852  (Ab^.);  f  13.  Dezember  1871  als  Gutsbesitzer 
und  Pachter  der  Fürst!.  Schwarzb.  Domäne  in  Gr.-Bodangen.   (Pastor  Blau,  Gr.-BodangeD.} 

Hilbert  August  Engelhard  Frhr.  tob  IMoU^tm  ans  Braunschweig,  geb. 
16.  September  1835  (V.:  Kammerrat);  Ilfeld  14.  Oktober  1849  bis  23.  Dezember  1851 
(Ab«0  1 1853  in  das  K.  K.  Uhlanen-Reg.  7  eingetreten,  mit  diesem  iu  verschiedenen  Garnisonen 
ha  Ungani  und  Polen;  an  der  Okkupation  der  Donauftlratentümer  teilgenommen,  dann 
mit  dem  Renment  in  Bukarest,  Bönmen  nnd  Siebenbargen;  1862  Rittmeister  Uhl.  12 
in  Italien,  Padtia,  Udine,  Verona;  1866  Feldzng  in  Italien,  Ordonnanzoffizier  des  Erzherzogs 
Albrecht,  mit  ihm  nach  Wien  lud  nochmals  in  Italien,  dann  znrtlck  zum  Regiment  nach 
Siebenbürgen:  1869  kommandiert  in  die  General' Adiotaatur  dea  Kaisen;  1872—76  als 
Major  nnd  ODeredeatnant  Flogeladjutant  S.  M.  des  Kaisers;  1877  mit  der  msrisehee 
Armee  am  Feldzuge  gegen  die  Türkei  teilgenommen,  von  Konstantinopel  zorOck  nach 
Wien;  1879  Oberst  und  Kommandant  dea  3.  Drag.  iUg.  in  OberOsterreieh;  1882  bei 
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den  groeaen  Manövern  in  Südfrankreich;  188Ö  Generalmajor  in  Hermanstadt,  dann  in 
TrsL^;  1890  Feldmarschall -Lentnant  and  Kommandant  der  Kav. -Division  in  Lemberg; 
189d  als  Qeneral  der  Kavallerie  und  Wirkl.  Geh.  Rat  S*  IL  dea  Kaisen 
aus  dem  Dienst  geschieden;  seitdem  in  GOrz,  Villa  Louisa. 

Friedrich  Albrecht  Robert  Strombarg  aas  Landolfshausen,  geb.  Ebolds- 
baSMn  11.  Jnni  1831  (V.:  Pastor);  Ilfeld  23.  Oktober  1849  bis  21.  MArz  1853  (Ab»]*; 
UmT.  Oottingen;  Hauslehrer  18&B— 61,  dann  Pastor  coli,  in  Növenthien-Sahlendorf  bei 
Uelzen,  auf  der  Elbinsel  Altenwerder,  in  Lehrte;  1871  Pastor  zu  Gimte- Hilwartshausen 
bei  Hflnden,  seit  1816  zu  Schamebeick  bei  LfLneboiv:  wecen  Renitena  gegen  die  neue 
lYanordnvng  suspendiert,  1878  abgesetzt;  Ton  eineiiiTeO  der  Oemeinde  fenierliin  aner- 
kannt konstituierte  und  organisierte  er  eine  staatsfreie  lutherische  Oemeind«  in  Schar- 
nebeck, wurde  berufen  von  auswärtigen  in  der  Bildung  begriffenen  Gemeinden  (Nestau 
und  Molzen  bei  Uelzen,  Stelle,  Hamburg)  und  so  Organisator  der  hannoTersohea 
latherischen  Freikirche. 

Albert  Karl  Ferdinand  Kolbe  aus  Ilalbcrstadt,  geb.  Marienburg  6.  August  1834 
(V.:  Postsekretär);  Ilfeld  Michaelis  1849  bis  Ostern  1850  (Abs.);  kurze  Zeit  «ur  See, 
nachher  Apotheker  in  Rogasen,  Quedlinburg j  Uniy.  Breslau;  Apothekenbesitser  in  Als^ 
leben  nnd  Halle  a.  S. ;  lebte  im  Ruhestsnde  m  Wiesbaden  und  Darmstsdt,  f  4.  Febraar 

1896  in  Darmstadt.    (Fiau  Miuit»  Kolbe,  Arnst»<lt,  Witwe;  stud.  jur.  Merkwitz,  Ualle.) 

Jahns  Loms  Theodor  BaWBLSarteil  aas  Ellrich  (V.:  Bttrsermeister).  geb.  Ilfeld 
G.  Hai  1884:  Ofeld  KiduMlia  n.  Aogost  1853  (Abs.)*;  f  ab  HraptHeoerantn- 

dirigeat  m  Potsdam  im  IVOlqahr  1908.  (H^r). 

1850. 

Card  Hilmar  Werner  von  Veltheim  aus  Bratinschweig,  geb.  3.  Febraar  1836 
(V.:  OberrilgenneiBter) ;  Ilfeld  18.  April  1850  bis  7.  Juni  1851  (Abs.);  f  als  Referendar 
md  Hzgl.  Brsefcw.  Hofjanker  22.  November  1865  in  Cbctnnati,  U.  S.  A.  (Ritt^rgutubeeitier 

F.  TOB  Vf'ltlipim.  I)(wte<lt;  Ltn.  J.  Ph.  von  Gustedt,  DoorsheiDi). 

August  Gustav  Hermann  Volborth,  geb.  Neustadt  bei  Ilfeld  17.  September 
1836  (V.:  Ranzleirat);  Ilfeld  13.  April  \S^yO  bis  4.  April  1852  Abs.);  wurde  Seemann, 
1863  Schi  ff sftlhrer,  kommandierte  4Schifle  fUr  dieselbe  Reederei,  befahr  China,  Ostindien 
tmd  den  Golf  von  Mexico;  wohnte  im  Rahestande  in  Holstein  und  Hamburg,  lebt  jetzt 
ab  Sehif f skapitän  a.  D.  in  Bergedorf. 

Adolf  Oeorg  Karl  Friedrich  Nieter  ans  Wernigerode,  geb.  Ilsenbai^  27.  März 
1886  (V.*  San.-Rat, Ereisphysikus) ;  Ilfeld  15.  Ajml  18G0  bis  6.  September  1^  (Abs.)*; 
Kaiser- Wilhelms- Akademie  Berlin,  Dr.  med.,  l8o2  Assistenzarzt  am  Kgl.  Invalidenhause, 
1867  Stabsarzt  Inf.  Reg.  62,  Feldzug  1870/71,  erwarb  sich  als  Chefarzt  in  der  Eva- 
kaationskommission  zu  Epernay  tind  Wcissenbarg  das  Eiserne  Kreuz  (besitzt  auch  R.  A. 
4  tmd  Kr.  0.  3);  1871  zur  Unteroffizierschule  Weissenf  eis ;  1874  Oberstabs-  und  Garnison- 
arst  in  Neisse;  lebt  seit  1888  (Abschied  wegen  Augenleidens  bewilligt)  als  Oberstabs- 
arst  a.  D.  in  Berlin. 

Staats  Anton  Gabriel  de  Pottere  aus  Uslar,  geb.  Wennigsen  11.  August  1836 
(V.:  Amtmann);  Ilfeld  16.  April  1850  bis  6.  September  1851  (Abs.);  war  Fremierlentnant 
im  Egl.  Hann.  Kronprinz-Dragoiier-Begiment^  f  8.  Februar  1^2  in  San  Remo.  ^snstal» 

major  z.  D.  von  Uslar,  Hannover). 

Louis  Wilhelm  Moeser  aus  ReckersbavMin,  geb.  22.  April  1831  (V.:  Tier^ 
arzt) ;  Ilfeld  13.  April  1^50  bis  20.  März  1853  (Abi.)*;  mchts  bekannt,  viaUeieht  war  er 

in  Diepholz.    (Pa.5tor  Horbort.  Rockershausmi). 

Bruno  Friedrich  Hasenbalg  aus  Ilfeld,  geb.  16.  November  188.')  (V.:  Kantor); 
ScbQler  15.  April  1850  bis  5.  September  1851  (Abs.);  f  3.  September  1892  als  Oberpost- 

dMü^mt-Boreauassistent  in  Kiel.  (Obertolegrapbenss«iKtent  Aug.  Hftsenbalg,  Kiel,  Sohn:  Frau 
Enilis  Gieseckc,  Mngdfburg;  Schwo.stor). 

Adolf  Otto  Frhr.  Grote  aus  Clausthal,  geb.  11.  Juni  1835  (V.:  Oberborgrat); 
Ilfeld  13.  Oktober  1850  bis  7.  Juni  1851  (Abs.) ;  Herr  auf  Schnega,  f  als  Landschafta- 
Direktor  der  Lllnebargisohen  Bättersohaft  21,  JoU  1891  in  Celle.  (BsiehalMhscr  Grate^ 
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1851. 

Otto  Friedrich  Ernst  TOn  Reden  ans  Jeinsen,  geh.  Calenberg  15.  März  1837 
Cy.:  Amtsassessor  und  Kgl.  Jagdjnnker);  Ilfeld  27.  April  1851  bis  Ö.  April  1852  f Ab«.); 
OflÜer  bis  1866  im  Kgl.  Hann.  Garde  dn  Corpt-Regiment,  f  als  Oberleutnant  imPkWOHk 

niMMn-Reg.  9  am  9.  FeDraar  1869.    (Oberstleutnant  von  Reden,  Bittcrfeld;  Stiefbrader). 

Georg  Karl  Emil  Oskar  Frhr.  Grote  ans  Jühnde  bei  Göttingen,  geb.  16.  Joii 
1836;  Ilfeld  87.  AptS  1861  lito  8S.  Min  1866  (Ab*.);  f  19:  Apvfl  1866  «b  FriTatanan 

in  Sarlin.    ""Reichsfrpihprr  Grote,  Schaaen). 

Wilhelm  Angnst  Hans  Karl  Gebhard  YOB  Horn  aiu  Hildesheim,  geb.  29. 
NoTember  1837  (V.:  Leatnant);  lUdd  27.  April  1861  Ut  6.  September  1856  (Abs.)*; 
war  Amtsrichter  m  Neustadt  a.  B.  (Landsehsliwat  tob  der  OMkin,-Batautain),  f  etwa  1810 

(Progr.  1908). 

Jobst  Karl  Georg  Graf  von  Schwicheldt  aus  Schwicheldt, geb.  18.  Juni  1886 
(V.:  Kammerherr  imd  ErbmarsohaU);  Ilfeld  27.  April  1851  bis  24.  Marz  1855  (Ab*.); 
t  17.  Februar  1900  ab  Erbnarsehall  wnd  BütergutsoesitMr  auf  SSder.  (Progr.  1908.) 

Karl  Konrad  Ernst  Friedrich  Albert  RtSOh  ans  Rethem  an  der  Aller,  geb. 
2.  Joni  1837  (V.:  Amtmann):  Ilfeld  27.  April  1861  bis  19.  Marz  1856  (Ab*.)*;  Vmr. 
GhOttingen;  Priratlehrer,  aneh  in  Euriand  tmd  liriand;  ordiniert  28.  Norember  1864, 
Pfarrkollaborator  in  Hajen -Grohnde,  1868  Pastor  in  Bodenwerder •  Kemnade ,  1877 
Superintendent  und  Kreisschulinspektor  in  Diepholz,  seit  1886  in  gleicher 
Eigeosebafk  in  Seblde  an  der  Imunto. 

Friedrich  Wilhelm  Panajota  Hof  mann  aus  Burgsteinfurt,  geb.  3.  Juni  1835 
(V.:  Arzt);  Ilfeld  1.  Mai  1851  bis  27.  Marz  1855  (Abs.)*;  studierte  Naturwissenschaften 
und  Chemie  in  Giessen,  London,  Heidelberg;  Dr.  pbü.;  1868  an  der  HOnze  in  London, 
1862  Chemiker  in  Lille;  erbaute  mehrere  Fabriken  (Bentheim,  Grevenbrück,  Ludwigs- 
hafen a.  Rh..  Auerbach  an  der  JBergstrasse,  die  letztgenannte  für  seinen  Sohn);  lebt 
ala  Fabrikdirektor  in  Lndwigsbafen  an  Rbein. 

Georg(i  Ernst  Friedrich  Georg  von  Linsingen  aus  Hannover,  geb.  15.  Mai 
1836  (V.:  Generalmajor);  Ilfeld  8.  Mai  bis  23.  Dezember  1851  (Abs.);  f  1&  April  1888 
ala  K.  K.  Oberieatnaat  a.  D.  in  Wien.  (0«h.  BeK.-B«t  nm  UufaigMi,  U«Imb.) 

Karl  Friedrich  Wilhelm  Bluraenthal  aus  Hfeld,  geb.  10.  September  1837; 
Sohn  des  am  17.  November  1799  in  Wustrow  geborenen  und  am  19.  Ajnil  1893  in 
Ilfeld  gestorbenen  Geh.  San.-Rat8  Dr. W.  Blnmenthal;  Sobfiler  (seitHiehaelis  1861  Alumnus) 
Michaelis  1850  bis  6.  September  1856  (Abs^*;  Br.  med.  und  Klosterecbularit 
in  Ilfeld. 

Börnes  Albert  Maximilian  Frhr.  von  Mtinchbaosen  aus  Osterode  a.  H.,  geb. 
10.  Dezember  1836  (V.:  Drost);  Ilfeld  10.  Oktober  1851  bis  28.  März  1855  (Ab«.)j 
t  14.  Augtist  1857  als  K.  K,  Leutnant  im  Regiment  Toscana  auf  einem  Marsche  bei 
Sebwechat  in  Ungarn.  (Progr.  I9ai.  i 

Borghard  Karl  Adolf  Werner  jam  Blllow  ans  Celle,  geb.  13.  November  1835 
(V.:  Amtmann);  Ilfeld  11.  Oktober  1861  bis  1.  April  1854  (Ab«.)*;  f  Ift  Jvni  im  ah 
Senator  in  Hannover.  (Xokr.) 

Ernst  Louis  von  Jeinsen  aus  Gestorf,  geb.  16.  November  1834  (V.:  Ritterguts- 
besHser) ;  Ilfeld  12.  Oktober  1851  bis  12.  September  im2  (Abe.);  trat  1853  in  das  K.  K. 
Oesterreichische  Husarenregiment  Nr.  1!  (Pnnz  von  Württemberg)  ein,  ging  1860  als 
Oberleutnant  nach  Amerika,  wo  er  IHWJ  in  Chicago  gestorben  sein  soll.  (Fma  von  Jeinsen, 
BsanorerO 

Karl  Oskar  Emil  Eugen  Moder  aus  Hersberga.  H.,  geb.  Oldenstadt  29. 
Angnst  1834  (V.:  Amtmann);  Dfefd  11.  Oktober  1851  bis  1.  April  1864  (Ab«.)*;  f  81. 

Januar  1876  als  Premierleutnant  a.  D.  (Prop;rHinm  IDO.*?.) 

Wilhelm  Bruno  Messow  aus  Wemigorode,  geb.  11.  Januar  1836  (V.:  Ban- 
■eiater);  Alnmnns  11.  Oktober  1851,  ist  am  10.  September  1852  in  die  Heimat  gereiii 
und  während  dieser  Ferien  am  9.  Okiober  18Ö8  in  Wernigerode  an  Nerrenfiebcr  ge- 
storben. (Abs.) 
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Ernst  Ferdinand  Karl  von  Halem  aas  Norden,  geb.  1.  September  1837 
(V.:  Senator);  Ilfeld  12.  Oktober  1851  bis  31.  Min  1868  (Abs.);  ümIi  Nordamerika 
ausgewandert  (Direktor  a.  D.  Prof.  Dr.  Seit«,  Itz*>hoe.) 

Karl  Ludwig  Seite  ans  Norden,  geb.  21.  Apnl  1837  (V.:  Konrektor);  Ilfeld 

Michaelis  1851  bis  26.  März  18,55  (Abs)*;  Univ.  Göttingen ;  186()  Kollaborator  in  Aurich, 
1862  in  Jever,  Dr.  pbü.;  Michaelis  1871  Leiter  der  höheren  Kirchspielschole  in  Marne 
(Holstein),  1873  Rektor,  1877  Professor;  seit  Michaelis  1881  Direktor  der  Real- 
schnle  in  Itzehoe,  wo  er,  nachdem  er  deren  Umwandlung  in  ein  Reform-Real- 
gymnasium in  die  Weg^e  geleitet,  ira  Ruhestande  (seit  Oktober  1903)  lebt;  R.  A.  3.  m.  Schi. 

Tanered  Franz  Ilartagus  Wilhelm  Graf  Hae  de  Grais  aus  Wolkrams- 
kaasai,  geb.  26.  September  1838;  Ilfeld  Michaelis  1851  bis  4.  September  1857  (AIm.)*» 
f  6.  Dezember  19(^  als  Major  a.  D.  in  Wülfingerode,   (rrogramm  1903). 

Hermann  August  Friedrich  Emil  Deppe,  geb.  Ilfeld  23.  Mai  1838  (V.: 
Monkdirektor);  Schaler  Micfaaelia  1851  bis  SO.  Augut  1857  (Ab«.);  Polytechmkvm 
HamiOTer,  Foreteleve  in  Ilfeld,  Forttakademie  ESsenacfi,  Tit.-ReTierfi}rBter  in  Bovenden, 
Univ.  Göttingen;  seit  Februar  1869  Fürstl.  Schaumbnrg-Lippe.Hcher  Oberförster  in  Mik- 
leos  (Slavonien);  lebt  seit  1.  Januar  I90ü  als  Fortitmeister  a.  D.  in  Veröcze 
(I^TOnien). 

Wilhelm  Ernst  Gustav  Asehenbaeh  aus  Ilfeld,  geb.  11.  Dezember  1838 
ry.;  Rektor);  Schtüer  Mich.  1851  bis  ö.  September  18Ö6  (Abs.)*;  f  als  Lehrer  am 
Gymnariun  in  Anrieb  19.  Pebvnar  1869  in  nfeid.  (Nckr.) 

1852. 

Ludwig  Eduard  A  If  red  Möller  aus  Xiedeck,  geb.  6.  Oktober  1837  (V.:  Domänen- 
piohter);  Ilfeld  24.  April  1852  bis  4.  September  1857  (Aba.);  t  »Is  Landwirt  1893  auf 
einer  Reise  in  Florenz.  -  Proer.  1903.) 

Christian  Ludwig  Thilo  TM  Wfyh^BötarahiiB  aas  Peine,  geb.  20.  Axunut  1836 
(V.:  AmtBaaaeeeor);  Ilfeld  24.  April  1852  ble  S.  September  1856  (Abs.)*;  Unir.  Gottingen 
und  BfrUn;    2.  Juli  1850  Auditor,  9.  Oktober  1863  GcM-ichtsassessor,  \9.  Anril  1886 
Amtsrichter  in  Buxtehude;   Eigentümer  des  Ritterguts  Bötersheim  im  Kreise  Harburg 
Amtsgeriehtsrat  in  Buxtehude. 

Johann  TOn  der  Osten  aus  Freiburj:  an  der  Elbe,  geb.  18.  Juli  1838  (V.:  Dr 
kr.,  Advokat);   Tfeld  24.  April  1852  bis  5.  September  1853  (Abs.);    t  18.  Juli  1861  in 
Havanna  am  gelben  Fieber.  (Frau  G«h.  Hedizinalrat  Vogel,  geb.  von  der  Osten,  Potsdam;  Schwester^ 

Emst  Karl  Emil  Batbmana  aus  Wernigerode,  geb.  -3').  .luni  ia32  (V.:  Pastor)» 
Ilfeld  25.  April  1852  bis  1.  April  IS^A  (Ab-.)*;  f  16.  Februar  lJ?93  als  Landgerichtwat 
in  Qnben.  (Progr.  1903.) 

Wilhelm  Angnst  Felix  Kolbe  aas  LoUerbaosen,  geb.  15.  Desember  1837  (V.: 
Pastor);  Ufeld  24.  April  1862  Iiis  9.  September  1856  (Abo.)^;  t  20.  Jnfi  1888  ab  Obei^ 
lehrer  in  Stade,  (x.  kr.i 

Karl  Hermana  StOlting  aus  Neustadt  bei  Ilfeld,  geb.  29.  Dezember  1838 

8r.:  Amtmann);  Ilfeld  Ostern  ln2  bis  4.  Sentember  1855  (Abs.);  war  Mflnzbeamter  in 
eorgetown  (Colorado),  f  mit  Frau  und  Kinacm  auf  der  Rückfahrt  nach  DenteeUand 
beim  Untergange  der  „Schiller"  bei  den  Scillv-Inseln  7./8.  Mai  1875.  (N'ekr.) 

Oskar  Julius  Heinrieh  Hoppe  au»  Hufhaus  bei  Ilfeld,  geb.  24.  März  1838  (V. 
Revierförster);  Dfeld  Ostern  1852  bis  2')  März  1855  (Abs.);  Reifezeugnis  Nordhanecn 
Realschule  I.  Ordn.  1858;  bis  18G0  praktisch  beschäftigt  bei  einem  Schlosser  in  Nord- 
hausen, dann  in  der  Maschinenwerkstatt  und  Eisengiesserei  in  Ilsenburg;  Technische  Hoch 
schule  Hannover  1860—64;  Ingeoienr  in  Clausthal  bis  1868,  seitdem  Dozent  an  der 
Kgl.  Bergakademie  in  Clausthal,  noeh  jetst  Professor  dort;  1898  R.  A.  4; 
Verfasser  zahlreicher  Sohriftrn. 

Eduard  Wilhelm  Emst  August  Bande  aus  Ilfeld,  geb.  Birkenmoor  29.  April 
1838  (V.:  Revierförster) ;  Dfeld  Ostern  1852  bis  5.  September  18.Ö6  (Ab».);  hat  als  Kgl. 
Oberförster  1871  —  1900  die  Oberförstereien  Wesskallen  (Reg.-Bez.  Gurabinnen),  Syke 
bei  Bremen  tmd  Königsthal  bei  Nordhausen  verwaltet;  auf  Wunsch  pensioniert  1.  Juli 
1900;  KgL  Forstmeister  a.  O.  in  Bad  Saebsa. 
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August  Wilhelm  HaMibal?  ans  Ilfeld,  geb.  6.  Angnat  1837  (V.:  Kaotor>| 
ScbtÜer  Ostern  1852  bis  28.  Februar  la^S  (Abs.);  f  April  1867  als  Kaufmann  zu  Mtthl- 

hauen  in  Thüringen.    ;Goli.  KL|g,-Rat  Dr.  Capollo,  Hannover). 

Friedrich  Albert  niUielni  aas  Lanenao,  geb.  9.  September  1836  (V.:  Amts* 
riehtor);  Ilfeld  15.  Oktober  1869  bis  20.  Hirs  18(3  (Ab«.) ;  1861  Attditor  beim  Amte 

Hagen,  Landdrostei  Stade.  (Major  Wuthmann,  Ulm.) 

Wilhelm  Friedrich  Gerieke  ans  Hohnstedt,  geb.  Alfeld  3.  Januar  1837  (V.: 
Qeneralsuperintendent);  Itfeld  16.  Oktober  1852  bis  26.  Mnrz  1855  (Abi<.^;  bis  1866  E^l. 
ITannov.  Offizier,  1867  Hauptmann  im  Inf.-Reg.  13,  1877  Major,  1880  Batuillonskommandeur 
im  Inf.-Reg.  15,  1885  Oberstleutnant  im  Inf.-Reg.  83,  1888  Oberst  uiul  Kommandeur  des 
Llf.>Beg.  12;  lebt  seit  November  1889  als  Oberst  a.  D.  in  Hannover. 

Friedrieb  Emil  Braades  ans  Rothesatte,  geb.  4.  Januar  1839  (V.:  Förster); 
Ilfeld  17.  Oktober  18&2  bis  3.  April  mi  (Ab^.);  t  26.  Mai  1883  in  Ilsenburg  als  Wege- 
banmeister.  (Nekr.) 

Budolf  Eobert  Hoeiik  aus  Güttingen,  geb.  12.  August  1832  (Y.;  Professor); 
Ilfeld  16.  Oktober  1862  bis  26.  Hin  1865  (Abs.)*;  Pastor  auf  Belgoland  und  in  Hamborg 

(Fr(>r:r  1003);  t  als  Geistlicher  in  Nordamerika,  wahrsdieinliflh  in  NewTofki  Um  1899  am 

Herzschlage.    (Amtscerichtsrat  Hoeck,  Erfurt,  Brudor.) 

Lucas  Wilhelm  Friedrich  Sophus  Julius  Ludwig  Baemelster  aus  Hannover, 
geb.  2').  Dezember  1S3H  (V.:  Finanzminister);  Ilfeld  Michaelis  1862  bis  ZU  seinem  Tode: 
t  4.  April  18Ö7  als  Primaner  in  Ilfeld.  (Abs.) 

Ernst  Friedrich  Wolf  August  von  Stoekkansen  aus  Hannover,  geb.  11.  Mai 
1838  (V.:  Le»stloiisrat  und  Gesandter);  Ilfeld  Uieh.  1852  bis  7.  September  1854  (Abs.); 
HiUtliscbule  Tuln ;  erst  Österreichischer,  dann  hannoverscher  Offizier;  1859  Leutnant 
k  la  suite  des  Kronprinz-Drag.-Reg.,  Kgl.  Hannov.  Karamcrjunker;  stud.  jur.  et  cam.  in 
Güttingen,  1865  Legationssekret&r  bei  der  Haonoverschen  Gesandsehaft  in  Berlin;  lebte 
•dt  1866  seinen  priraten,  hauptsBdüieli  mvsikalisdien  SciidieB  bi  BveBn  vmi  Ikesdaa, 
wo  er  auch  nach  188f)  (Krbc  der  Familiengüter)  ansisslg  blieb;  f  2.  Hai  1905  in 
Dresden.  (Kgb.  vun  Stockhausen,  Lewenhagen  bei  Dransfeld.) 

Karl  Ludwig  Emst  Capelle  aus  Ilfeld,  geb.  22.  Juni  1841  (V.:  Subkonrektor); 

Schüler  18.  Oktober  1H52  bis  3.  September  1858  (Abs.)*;  Univ.  Gottingen;  1862  Lehrer 
am  Benderschen  Institut  in  Weinheim  an  der  Bergstrassc,  lt^6'6  am  Lyceiuu  in  Hannover, 
1871  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Wiesbaden,  Micb.  187l^  am  Lycenm  I  in  Hannover; 


Abrens;  Qeh.  Reg. -Rat  19.  Januar  1905,  lebt  (im  Ruhestande  seit  Ostern  1905)  in 
Hann  o  v  e  r. 

Berthold  August  Aemil  CKtaekea  aus  Ilfeld,  geb.  Celle  9.  August  1839  (V.: 
Superintendent);  Sebdler  18.  Oktober  1662  Mi  Ostern  1855  (Abs.);  f  12.  Hftrs  1879  als 

Oberamtsrichter  in  Dorum.  (.Vtki.) 

Emst  Sophron  Gottlieb  Haage  aus  Ilfeld,  geb.  12.  November  1840  (V.:  Kon- 
rektor); SobtÜer  Hieh.  1852  bis  19.  März  18,')9  (Abs.)*;  Buchhändler  in  Oelk,  nach 

Amerika  ausgewandert,  Soldat  18(51 — 65  im  Kriege  gegen  die  Südstaaten  (Profossor Dr, 
Gleue,  Lüneburg),  nachher  Farmer,  Goldsucher,  verschollen.  (Oberlehrer  Oppermann,  Lüneburg). 

Ferdinand  Pauly  aus  Vietschow  bei  Laage  (Meckl.-Schw.),  geb.  6.  April 
1835  (V.:  Rittergutsbesitzer);  Ilfeld  1.  Januar  1853  bis  4.  September  18Ö5  (Abs.)*;  f 
1.  Jaanar  1884  als  Rentier  zu  Königsberg  i.  Pr.   (Progr.  1908.) 
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Schulnachrichten 

von  Ostern  1905  bis  Ostern  1906. 


L  Lelirverfassting. 
1«  Übersicht 


ttbor  dift  «imdneil  Lehrgegonstajide  und  deren  Stuadeuzahl. 
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2.  Übersicht 

dar  Vertailiiig  d«r  Standen  unter  die  einzelnen  Lehrttr  während  dal 
WinterhalbjahrM  1906/1906. 
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3.  Behandelte  Lehrgegenstände. 

Der  Unterricht  wird  erteilt  auf  Grund  des  LehrplaoflS  der  Gymnasien,  wie  er 
in  den  „Lebrplänen  und  Lehraufpaben  für  die  höheren  Schulen  in  Prenssen*^,  Halle  a.  S., 
Varilll^  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses  1901,  festgestellt  ist 

Im  fremdsprachkoben  Unterholite  worden  folgende  SdiriftiteUer  gekm: 

Latein: 

O.  L  Horaz,  Satiren  und  Episteln  i.  A.,  Repetition  und  Ergänzung  der  Oden.  —  Aus- 
wahl ans  Ciceros  Offizien  und  de  fin.  I.Tacitus,  Qermania.  Privatlektttre :  Liv.  XXL 

U.  I.  Honiy  Auswahl  aus  den  Oden,  I.  II.  ganz.  —  Ciceros  Briefe  nach  der  Atis- 
ga1>e  von  Dettweiler.  Tacitus,  Auswfüil  ans  Hitt.  IV.  V  (BatavenmfiteDd) 
nach  der  Weidnerschen  Ausgabe.    Privatlektüre:  Liv.  XXI. 

0,  H«  Virgils  Aeneis  I  u.  II  m.  A.  —  Livius  XXI— XXII,  18  m.  A.  —  Cicero,  Ein- 
leituBg  SU  de  o£f.  II  u.  III  und  de  am.  m.  A.  —  PriTatlektOre:  Anagew.  Gled. 
Catull,  Tilmll  u.  Properz. 

U.  n.     Cicero,  in  Catilinam  I— III.  Livius  II.  Ovid,  Elegieen  m.  A. 

0.  HL    Ovids  Met  nach  der  Auswahl  von  Sedlmayer  —  Caea.  bell.  gaU.  IV— VII. 

U.  m.   OiM.  beU.  gdL  I-IV,  16  i.  A. 

Grieohisoh: 

0.  L  Thukvdides  VI  u.  VII  i.  A.  —  Ilias  1— XIL  —  Sophokles,  Phiioktet  Privatim 
mit  U.I  komb.  im  Sommer:  DemeedieiM^  de  oorona;  im  Winteri  Foetae 
lyrici  graed  i.  A.  t.  JBieee. 

U.  I.  Dem.  OL  I  n.  II.  —  Iliaa  I— XH.  —  Sophokles,  Oed.  Col.  —  Thuk,  L 
Privatlektüre  s.  0.  I. 

0.  n.  Herodot  V  n.  VL  Xenophon,  HeUenika  m.  A.  Homer,  Odysaee  Xni— XXIV 
naoh  einem  KanoiL 

U.  U.     Homer,  Odyssee  I.  V.  VL  IX  AwwaU.  Züiophon,  AnebenB  L  IL  HL  IV  in 

Auswahl  nachSorof. 
O.  DL    Xenopboiie  Anebaais  I  imeb  Aofwalil  toh  Sorof. 

Fimiisösiscli : 

O.  1.  Molifere,  Les  Femmes  Savantes  (S.);  Bousset,  La  Guerre  franco-allemande 
1870-71  (W.). 

U.  I.      Girardin,  La  joie  fait  peur  (S.);  Monod,  Htstoire  de  France  (W.). 

0.  11.     Deachanmes,  Journal  d  an  Lycöen  de  14  ana  pendant  k  si^ge  de  Paria. 

ü.  IL     SWeke  §m  Ploete-Karee'  Leaebacb. 

0.  L  Sbekeapeare,  Uaebelb  (S.);  Ghanben'e  Hiatory  of  «be  Vietorin  En  (W.). 
ü.  L      Jerome^  Tbree  nea  in  a  boet. 
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Alfgab«B  ftr  die  deatadl—  AafWttM:   0.  I.   1.  Was  ist  von  dorn  Aassprache  Buckles 

in  seiner  Geschichte  der  ZivilieatioD  in  England  so  halten;  Sonst  waren  die  reichsten  LAnder  die,  wo 
die  Natar  am  stttigsteo  ist;  jetzt  sind  es  die,  wo  der  Mensch  am  tätigsten  ist?  2.  Von  welcher  Auf» 
hatODg  des  Diehterbemfes  lOset  sich  Schüler  bei  seiner  Beurteilung  der  Gedichte  Büreeni  Mteaf 
(Klaaaenaafsatz).  3.  An«  welchen  Gründen  gibt  Schiller  der  Soloniscnen  Verfassung  den  vormg  ▼(» 
der  Ljknrgischen  ?  4.  Das  Meer  als  Qmelie  der  VölkergrOsse.  (Beifeprttfungs-  und  Klasseiuuinatz). 
5.  Mit  welchem  Reehto  wird  Hom  von  Sehiller  dar  «aw»  Stifttr  der  aantfmeBtoHaftheo  IKchtaunart 
genannt?  6.  Wie  wirkte  Herder  tmt  Goethe*  dlehterie^  Eatwiddniif;  «Umnd  ibree  gemetuMMMi 
infenthaHie  in  Sininjhanr  «bf  7.  W«lalwB  SiBfliMe  IwHen  die  bild^ndon  KUnsto  auf  GoetbeeJafMid 
aeeli  aeber  eigenen  Deretellii]^  io'INelitaBg  md  Wehrfaeftf  (Reifeprufungsauf^atz). 

U.  I.  1.  Was  ist  uns  St  hillcr?  2,  In  welchem  Sinno  nennt  Leseinp  Hans  Sachsens  pro.^aische 
AofsAtse  ein  ganz  tüadcrbaruu  Monument  in  der  RoformatioiiMic.-chichtp?  (Klaswenarbfit).  3.  Welche 
Bedeatuns;  hat  das  goldene  V'lie«  im  dramatischen  Gefiipe  <itr  Gi illparzerschen  Trilogie?  4.  Mit 
welchem  Rechtis  nennt  Novali.*  den  Orient  das  Reich  der  TioliiiKni.  Gnechcnlau  l  das  der  Kunst  und 
Italien  das  der  Geschichte?  (KIa.-*Acnaibt'it).  5.  ..Welilu-r  rniiankbnri'  hJltt»  sii-h  nicht  zu  entschuldigen 
gewnsst !"  6.  Kkip^tocks  Beijeutung  für  die  Entn-icklung  der  deutschen  Literatur.  7.  Entspricht 
Kaffaols  Tran.sfi^uratiüu  Jeu  von  Leasing  aufgestellten  Gosetsen  der  Iblerei?  Wekbeo  ZlPedken 
dient  der  Chor  in  Schülers  Braut  von  Meesiua?  (Klassenarbeit). 

O.  n.  1.  Ein  Lebensbild  Blas  Pieeohminia.  2.  Welche  Beweggründe  treiben  Walthers 
Gegner  am  Wasgenstein  nm  Kampfe?  (KlassenaufiMls).  ^  8.  Welche  Züg«  erhellen  das  Charakterbild 
des  grimmen  Hagen  im  Nibelungenliede?  4.  Zwei  la  bildlicher  Darstellung  besonders  geeignete  Augen- 
blicke an»  Hildea  oder  Gadnua  Leben.  (Klaeeaneiihat«).  6.  Was  lehrt  uns  Sperrogel»  Priainel 
•Sirer  einen  Mnnl  wfl  anoehan  . .  0.  Anak  WaUher  von  der  Vogelweides  Knnat  St  naeh  Brot 
ffegan^  IKIaaaenanfinfA  7.  Dar  QMnkaQgug  in  SehOlani  Frakw  sn  Wntkntaino  LMir. 
8.  Wie  Tetnait  Oktavlo  Pleeolomfni  fn  der  Unterredung  naeh  dem  Bankett  daa  Terlmaen  aelnea 
Sahnas?  (Klaseenanf^tz). 

ü.  n.  1.  Mit  welchem  Rechte  sagt  Goethe  von  dem  ersten  Akte  vun  Schilltrs  Teil:  Das  ist 
kein  erster  Akt,  nondern  >>in  ganzes  Stück.  —  2.  Ein  SiildiiLT  Gosslors  erzählt  von  dem  Apfelschusoie 
Teils.  (Klassenarbt'it).'  —  3.  Der  Starke  ist  am  mächtigsten  allein.  —  4.  Tellheim  und  Minna  vor  ihrem 
Wiedersehn.  (Kla».seiiauf!-atz).  —  fi.  Hat  Tellheim  recht  mit  dem  Worte:  Der  Unglückliche  muss  gar 
nichts  liebeu.  —  6.  Der  Streich  th  s  Fräuleins  von  Bambelm.  (KJasseoanfsata).  —  7.  Cbarakteriatik 
Melehtals.  —  8.  Wie  steigt  Johanna  bei  Schiller  T«n  dar  niadaran  SdiÜMtin  eupiMr  n  dar  BQha  Umm- 
liscber  Herrliebkeit  und  wie  fftllt  »io? 


Aoteaben  bei  der  Reifeprfifani:  im  Herbst  1905 :  Geometrie:  Ein 
Dieieek  ra  zeichnen  ans  der  Grundlinie  c  =  6  cm.  der  dam  gebfirigen  Höhe  b  =  3,6  cm  und  dem  Ver- 
hUlaia  der  naeb  den  Mitten  der  beiden  anderen  Seiten  geaogenen  TransTerealen  t*:tbss6:ll. 
_  Arithmetik:  Jenaad  iat  iafolM  eiaea  Teatanwntaa  verpflichtelii  8  Jahi»  lang  eino  tm 
bda  Jedea  Jahiaa  aiUbMO  Baute  von  600  Mark  n  nhlan.  Er  «ifi  düaaiba  aUOa«.  Ifk  vlal  hnt 
er  hei  Anrtmhnnng  tob  4%  n  »Alan? 

TrigoBomotrio;  Ton  «inan  Oialatfc»  kam*  mm  die  QtnnAinlo  o««ltf  nun,  die  HBlia 
auf  die  grossere  der  beiden  «nderen  Selten  hnwil  wm  vad  den  BaftaBiaw  daa  afnbeaafaiiahaMB 
Kraiaee  f  =  11,86  mm.   Die  Sdten  und  YHnkel  daa  Draiaeka  aoUan  becaeiknet  «aidan. 

Stereometrie:  Ein  gerader  abgestumpfter  Kegel  aus  Qusswseo,  dessen  spezifisches  Ge- 
vint  BbT^S  ist,  wiegt  41^  kg,  seine  Wthe  betrftgt  h=:ll,3  m.  Wie  gross  sind  die  Radien  der 
Ehdflichen,  wenn  sie  sich  wie  m  :  n  =  3  : 1  verhalten  sollen  ? 

Im  Frfikjahr  1906:  Geometrie:  Eine  Parabel  zu  konstruieren,  wenn  die  Lage  einer  der 
ParallelUngenteo  mit  ihrem  BerOfamBgaponkta  P  and  die  Lag*  daa  Trennpnaktaa  4ar  Piaiahal 
gegeben  sind. 

Arithmotik:  AnOflanng  der  Gleichungen : 

(X  — y)'  f-  2y«  =  3(x-y). 
x(2i  I  y)-y»==^9(x-y). 
Trigonometrie:   Ein  Dreieck   zu   berechnen  aus  der  Differenz   zweier  Dreieckssoiten 
•  — J'.— 2,1  cm,  aus  der  Differenz  der  Abschnitte,  in  di"  die  drittß  Seite  durch  die  Winkelhalbierende 
geteilt  wird  u  —  v  =  1,44  cm  und  der  Differenz  der  beiden  der  dritten  St  it»  anliegenden  Winkel  d  —  s  =  22*. 

Stereometrie:  In  ein  dreiseitiges,  gerades  Prisma  von  '2LiO(i  cbm  Kanminhalt,  deHSfn 
Grundkanten  a=^  cm,  b— 17  cm,  c=8l  cm  messen,  ist  ein  Cylinder  uinbeHchriebcn.  Wie  gross  ist 
die  H0be  desselben  und  aeia  Baoaünhalt? 

Der  Privatfleias  der  Schüler  zeigte  sich  in  der  Lektüre  lateinischer  und  griechi- 
aeher^  Schriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  beiden  Primen  und  der  Ober-Sekunda 
kontrolliert  wnrde,  auch  in  der  Anfertigung  grOweror  Arbeiten  in  Lateinisch,  Griechisch 
md  Ifntliematik.  Die  Einrichtung  der  Studientage  ist  beibehalten  wotden,  aodaaa  von 
Zeit9iti  Zeit  für  die  Primaner  und  Sekondaner  an  einem  Tage  die  Lotionen  ausfielen, 
nm  ihnenjZeit  nnd  Gelegenheit  zu  zusammenhängenden  imd  sclbBtändigen  Arbeiten  zu 
cnben.  Die  Tertianer  behielten  moigeiMi  ihre  Lektionen  nnd  bekamen  nor  fttr  den 
Man  NMhnittag  eine  ImiHinmtfl  grBwar»  AiMl  mi 
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4.  Fertigkeiten.       '  * 

A.  Turnen:  Die  Ansbüt  wurde  im  Sommer  von  12^  im  Winter  von  120  Sehttlem  besoelit. 

Von  dfflMa  waren  befreit  vom  TonrnnterriMite 

überhaupt:  von  einzelnen  Uebnngsarten : 

«uf  Grand  tatlichen  Zeugnisses:  im  S.  If),  im  W.  15,       im  S.  — ,  im  W.  ~, 

MM  anderen  Gründen:   >     ^  — .    .    „     --,  r  ,    ^     „    —  , 

15,  15, 

also  von  der  üesamtaahl  der  Schüler  im  S.  127«i  im  Winter  12,5  7«< 

Es  bestanden  bei  leebi  getrennt  unterrichteten  Klassen  drei  TnmabteifaiiigVB; 
zur  kleinsten  gehörten  24,  zur  grössten  48  Schüler.  Für  den  Tnmnill«rndit  waraD 
wöchentlich  9  Standen  angesetzt;  ihn  erteilte  Mnsikdirektor  Bajohr. 

Die  Anstalt  besitzt  aar  oneingeschrinkten  Benntznng  eine  sehr  geräumige  Tnm- 
halle  und  einen  Turnplatz,  beide  am  dem  Anstaltflterrain  gelegen.  Ttmispiele  werden 
auf  der  Weidentalswiese  in  der  Nähe  der  Schale  unter  reger  Beteiligonff  aller  SchtÜer 
betrieben.  Zur  Pflege  des  Tument  beateht  «OM,  mm  BetrieM  dM  LMTB^Tem»- beatahn 
4  Vereinigangen  Yon  Schtüem. 

Ireiaebwbumer  waren  TOssU  ProMufe  dar  gtaamten  SdiflkniU. 

B.  Zeichnen:   Zwei  Abteilungen:    I  und  II  zwei,  Illa  und  III  b  ]•  SWei  Stunden 

wOobentlioh.  Ava  I  und  II  nahmen  27  SchtÜer  teil  Gezeichnet  würden:  Naeb  der 
Natur;  Blltter,  Bhunen,  Schmetterlinge,  Vögel,  Fiaehe,  andere  Tiere;  Gebnadi»- 
gegenstände,  Geffiase;  Teile  aus  den  Sälen,  Tische,  Stühle  u.s.w.  —  Gcdächtnia«  und 
geometrisches  Zeichnen  und  Farbentreff Ubnngen.  Mnaikdirektor  Bajohr. 

C.  Gaaang:  Der  Gior  beatebt  ana  ungefidur  00  SebAleiii  alkr  Kbüen;  gvllbt  wurde 

in  wöchentlich  zwei  Stunden;  eine  Stande  wOdMotiieb  war  nuMerdem  ftr  III 
angesetzt   Musikdirektor  Bajohr. 

D.  Schreiben:  Am  Unterrichte  im  SchOn*  und  ScbaelliduKibai  nahmen  9  BdMÜer 

ans  lU  taiL  FroleMor  Feteraea. 


Verzeichnis  der  Lehrbücher. 

Ealigion:  F.  ChriatHeb,  Handbneb  der  eraagelhobeta  Beligiondebre,  HeftS  (1,40)  und 

4  (1,00).  (I  und  II  a).  —  Erck-Mehliss,  Spruchbach  zu  den  fOnf  Hauotstücken  (III) 

(0,4ö).—  Evangelisch-lutherisches  Gesangbuch  der  hannoverschen  LandesVirohe  (I— III). 

Fauth,  Leitfaden  (II  b  und  HI)  C1,00). 
Deutsch:  Kluge,  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur  (I)  (2,60).  —  Hopf  und 

Paalsiek,  deutsches  Lesebuch  für  Ober-  und  Untertertia,  herausgegeben  von  Muff 

(2,40).  —  Lattmann,  Grundzüge  der  Deutschen  Grammatik  (III  a  und  III  b)  (1|S0). 
Lateinisch:   Eilendt-Seyffert ,  lateinische  Grammatik  (I— III)  (2,50).  -  Ostennann, 

lateinisches  üebungsbuch  für  Tertia  (III)  (2,40),  Unter-Sekunda  (II  b)  (2,00),  Ober- 

Seknnda  und  Prima  (?,,Q0). 
Oriecbiseb:  Eägi,  kurzgefaaate  griechische  Spholgrammatik  (I— III)  (2.00).  —  Kägi, 

üebimnbiioh  (UI,  IIb)  LTeiT (1,80),  n.Tea  (2,00). 
Hebräisch:  Grammatik  und  üebungsbuch  von  Gesenius  (7  und  2,80). 
Französisch:  K.  Plötz,  kurzgefasste  systematische  Grammatik  (I)  (1,60).  —  G.  Plötz- 

Kares,  Sprachlehre  (III  a— II  b)  (1,35).  —  G.  Plötz,  Üebungsbuch,  Anagabe  B  (ÜIA 

und  II  b)  (2,40).  —  G.  Plötz,  Elementarbuch,  Ausgabe  E.  (HI  b)  (2,10). 
Englisch:  Tendering,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  (Ausgabe B,  II a—I)  (1,80). 
Geschichte:  K.  Schenk,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  höhere  Lehranstalten,  Auu^abeA, 

Teil  VII  für  0.  II  (2,40),  Teü  VIU  für  ü.  I  (2,60),  Teil  IX  für  O.I  (2,ß0).  iäkarta, 

Hilfsbuch  in  der  deotschen  Geachichte  (IH  und  U  b)  (2,50). 
Oeograpbie:  Kirehboff,  Brdkande.filK  Sebnleo  ^.b  ud  m)  (2/10}. 
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'  lf«tli«m«tik:  LieberLflhaiMo,  Laitfadea  der  Elementw-MathemAtik  (I-III)  (2,60). 

—  SdilOmildi,  logaritkadMÄ-trigoiMiiielriM^         mit  fünf  Dflgrimalm  (IvndlD  (l^X 

-  Bardey,  methodisch  geordnete  AufgabenBammlung  (I — IIT)  (3^). 
Physik:  Koppe  -  Hounann,  Anfaagsgrttnde  der  Physik,  B  II  (I— 0  II)  ö,60,  B 


(O.m— inii)  ißßxni. 


IL  Mitteilungen  aus  den  Verfügungen  der  vorgesetzten 


1.  ICnirterialerlass,  Berlin,  den  11.  Mftrz  1905.  Die  Lehrer  wttdm  aufmerksam 
gemacht  auf  die  Vorteile,  welche  ihnen  in  KrankkeitsfiUeiii  bei  LMmpnielmalnM  der 
UoiversitAts-Kliniken  gewährt  werden  können. 

2.  MmMtarialerlaH,  Beilm,  den  89.  Min  1906.  Betrelfaad  Varamtahang  eroer 
der  Bedeutung  des  hundertjährigen  Todestages  Schülers  würdigen  Gedenkfeier. 

3.  Hamiover,  den  &  April  1906.  Der  Kandidat  Hattenbach  wird  swr  Vertretung 
des  zu  eitter  nilitlrneheii  Übung  einbenifenen  Kandidaten  Dr.  Dohrmaan  derriQoatar- 
iolnde  flberwieaen. 

4.  Hannover,  den  20.  Mai  ld05b  .Wir  ordnen  hierdaroh  an»  diaa  an  allen 
Anatalten  unseres  Anfsiehtsbereidha  d«r  9.  Saptambar  TOlfig  intarriouwbrei  iit  Wenn 
dieaes  Datum  auf  einen  Sonntag  fifllt,  kann  die  beckOomüiäa  Feier  am  Tage  ToriMr 
yeranstaltet  werden." 

5.  Hannover,  den  5.  Juni  1906.  S.  M.  der  Kaiser  und  König  haben  sa  geneh» 
migen  gemht,  dass  am  6.  d.  Hts.,  dem  Tage  der  Hochzeit  S.  Kaiscrl.  Hoheit  dflo  SroD* 
prmaen,  die  öffentlichen  Gebäude  im  ganzen  Staatsgebiete  beflaggt  werden. 

6.  Hannover,  den  15.  Juni  1905.  Znstellang  dos  Abdrucks  der  Ordntng  betr. 
die  VerfaaltnisflO  dar  anstellungsfähigen  Kandidaten  für  das  Lehramt  an  höheren  SänleUt 

7.  Hannover,  den  22.  Juni  1905.  Dem  Antrage  des  Hausmspektors  Rechnungsrat 
Bartei  auf  Versetzung  in  den  Ruhestand  zum  1.  Oktober  d.  J.  wird  entsprochen  we^en. 

8.  Hannover,  den  8i.  Juni  1906.  Plakat,  betreffend  den  Allerhöchsten  Erlaaa 
vom  26.  November  1900  wegen  WeiterfOhrong  der  Reform  der  böheron  Solndenr  zum 
Aushang  an  geeigneter  Stelle. 

9.  HaanoTer,  'den  97.  Jini  1905.  Bs  wird  Bericht  eragefordert  Uber  dia  ga- 
aamtan  Veranstaltungen,  die  für  die  köi-perlichc  Kriiftigang  der  Jugend  getrofiea  sind. 

10.  Ministenalerlass,  Berlin,  den  23.  Juni  1905.  »Die  im  §  10.  3  dar  Reife- 
prflfnngsofdnttBg  arwihnta  Emtaihmg  der  Prflilinge  in  Omppen  empfiehlt  rieh,  sobald 
mehr  als  5  Schüler  m  prüfen  amd. 

11.  Hannover,  d«n  29.  August  1906.    Der  Kandidat  dea  höheren  Schulamtes 


Probejahres  und  ZOT  Verwaltung  dar  Stelle  deeWiasenaebaMidiMi  HiHMehrew  dar  An- 
stalt überwiesen. 

12.  Ministerialerlass,  Berlin,  den  19.  Sottember  1905.  Am  20.  September,  als 
dem  Geburtstage  Ihrer  Kaiserliohen  nnd  KOniglidMiB  Hoheit  der  Kronprinsaarini  haheu 
alle  .Staatsgebäude  zu  flaggen. 

13.  Ministerialerlass,  Berlin,  den  14.  November  1905.    Bei  jedem  Übergange 
eines  Schülers  von  einer  höheren  Lehranstalt  an  eine  andere  —  sofern  nicht  der  Anstalts-  ' 
wechael  erfolgt  aoa  Anlass  von  Schulstrafen  oder  um  aolehen  ana  dam  Wag»  an  geben 
^.jBtUqriafeU, dar  Schalgelderhebung  von  l.Afril  1906  m  dwWdie  ra  varftibrea, 


Behörden. 
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daM  das  ftlr  das  betroffende  Vierteljahr  gezahlte  Schalgeld  der  crsteren  Anstalt  v«r> 
bleibt  und  an  der  sweiten  Anstalt  für  dieses  Vierteljahr  kein  Schulgeld  entrichtet  wird. 

14.  Hannover,  den  21.  D»'zember  l*K)ö.  Oberlehrer  0.  Hildebrand  wird  TOS 
Ilfeld  nach  Lingen,  Oberlehrer  Fr.  Kirchboff  von  Norden  nach  Ilfeld  versetzt. 

15.  Hannover,  den  22.  Dezember  1905.  Der  vom  1.  Oktober  1905  ab  auf 
Probe  an  der  Klosterschale  beschäftigte  Zahlmeister  -  Aspirant  Reinhardt  wild  TOa 
1.  Janaar  1900  an  zum  Hansinspektor  oei  der  Kloeterschiue  ernannt. 

16.  MinUterialerlass,  Berlin,  den  21.  Januar  1906.  Der  Charakter  als  Profeseor 
ist  T«rliehen  den  Oberlehrern  H.  Oebenslebcn,  A.  Stalmann,  R.  Petersen  and  R.Wagner. 

17.  Hannover,  den  ö.  Februar  1906  Qeneralsanerintendent  Dr.  Hoppe  za 
ffildaiheim  ist  mm  Rcrriaor  des  Religionenntenriebtes  der  Kloatenehnle  beataUt 

18.  Ministerialerlass,  Berlin,  den  9.  Febraar  1906.    Betreffend  VaraoataltBa|f 

einer  Schulfeier  anlftsalich  der  silbernen  Hochzeit  des  Kaiserpaares. 

19.  Ministerialeria&s,  Berlin,  den  12.  Febraar  1906.  Die  Schaler  sind  von  Zeit 
zu  Zeit  auf  die  Gefabren  hiiiiuweiaan,  die  dvreh  den  Antomobilvefkehr  anf  dan  Land- 
Strassen  entstehen. 

Die  vorgesetzten  Behörden  machten  auf  folgende  Schriften,  Lehr-  und  An- 
aehauungsmittel  aufmerksam:  Urvaterhort,  die  Heldensagen  der  Germanen",  Verlag 
Oldenboorg,  Berlin;  Dr.  Ullrich.  .Benntznng  und  Etnricbtong  der  Lebrerbibliotbeken  an 
höheren  Schalen";  Dr.  Erich  Schmidt,  n^e*cbiehte  des  Deatschtnms  im  Lande  Posen 
unter  polnischer  Herrschaft";  Bong,  ^Meisterwerke  der  Malerei*^;  Mitteilungen  der  Ge- 
sellschaft für  deutsche  Erziehungs-  und  Scholgescbichte ;  Bernhard  Rogge,  „Unser  ELaiaar» 
paar",  Festgabe  md  Gedenkbooh ;  BIflmlein,  -Im  Kampfe  um  die  SaMourg" ;  AnaiAflts, 
„Aus  deutscher  Vergangenheit";  Dr.  Willy  Scheel,  „Deutschlands  .Seegeltung";  Licht- 
druck de»  Stadions  zu  Athen,  zu  beziehen  vom  Albrecht  DOrer-Haos  in  Berlin;  Genealogie 
dae  Gaaamtbaoaaa  Hobanaolleni»  Veriag  W.  Moeaer. 


III.  Ereignisse  des  Schuljahres  1905I06. 

Donnerstag,  den  27.  April  1905,  Beginn  daa  neuen  Schaljahres.  Einführung  des 
Kandidaten  des  hoh.  Sehnlautea  Herrn  Uattenbaob»  der  aar  Vertretvng  des  zu  einer 
militärischen  Übting  einbemfenen  Herrn  O.L.  Put  «ehe  der  Anatalt  anf  6  Wochen 

ttbarwicHcn  wnr.    Aufnahme  von  22  Schülern,  darunter  21  Alumnen. 

Dieuatag,  den  9.  Mai  190ö.  Gedenkfeier  des  100 jährigen  Todestages  Schill era. 
Vormittag  11  Uhr  Festaktos.  Er  wurde  eröffnet  mit  dem  Vortrage  der  H.  Fibjrschen 
Komposition  des  Gesanges  des  Pförtners  und  beschlossen  mit  dem  Vortrage  der  Reinhold 
Beckerscheu  Komposition  der  Hymne  an  den  Unendlichen.  Die  weihevolle  Festrede 
hielt  Herr  0.  L.  W  a  g  n  e  r  über  das  Tra^^igche  bei  Schiller.  Der  swttte  Teil  der  Feier 
bestand  in  einer  FestaaffUhrung  abends  7  Uhr,  zu  der  sich  wie  zum  Aktus  zahlreiche 
Freande  der  Schule  als  Gäste  eingefunden  hatten.  Herr  Professor  Dr.  Lattmann  hatte 
diejenigen  Scenen  aas  Schillers  Wallenstein,  die  die  Piccolominibandlung  enthalten, 
mit  den  daf Or  geeigneten  Zöglingen  und  Sdifllem  auf  das  sorgflltigBte  einstudiert  und 
selbat  die  Rolle  des  Wallenetein  ftbemommen.  Geeignete  Kostüme  waren  reehtaeltig 
beschafft  worden.  Die  trefflich  gelungene  DarKtelInnp  emteta  reichsten  Beifall.  Nach 
ÖchluBS  der  Aufführung  gelangten  die  Prilmien  zur  Verteünnjg^,  die  der  Herr  Minister 
der  Sehnle  zur  Erinnerung  an  den  denkwürdigen  Tag  überwiesen  hatte. 

Es  erhielten:  Bertnold  v.  Schräder  Bercer,  Schiller  Bd.  I;  Otto  Heinse 
Schiller  und  Goethe.  Briefweehael  4  Bde;  Oskar  Hagen  Andreas  Streicher,  ScIüUera 
FhMht;  Otto  von  Erdmannadorff  E.lIaUer,  Sdullar;  Hana  Banalar  F.  LiaBhaid, 


Digitized  by  Google 


—   79  — 


Schiller ;  Wilhelm  Schmiedehansen  dasselbe ;  Flnbertus  G  e  1 1  i  n  e  k  Oswald, 
Sfihiller-Breyier;  Friedrich  Barnbock  I  Schillerbuch  der  deutschen  Dichter-QedAchtnis- 
■tillVBg;  Wflhebn  Barnbeok  H.  Schillerbflchlein  von  E.  Malier. 

Doonerstag,  den  11.  Mai  1905.    Beginn  der  Gartenfreiheit.  Mailied. 

Dienstag,  den  6.  Juni  1905.  Die  Vermfthlung  S.  K.  U.  des  Kronprinzen  mit  I. 
H.  der  Herzogin  Cicilie  von  Mecklenburg  wurde  in  der  Morgenandacht  mit  herzlichen 
Wtlnschen  begleitet  Beim  festlichen  Mittagsmahl,  das  Lehrer  und  Schüler  vereinigte, 
wurde  ein  Hoch  auf  das  Hohe  Paar  ausgebracht.  Nachmittags  unternahmen  die  eiaseban 
Klanen  grössere  Spaziergange,  die  leider  sAmtlich  durch  heftige  Regengüsse  gwUlrt  warsn. 

In  den  Pfingstfcricn,  die  vom  8.  bis  zum  15.  Juni  dauerten,  blieben  nur  wenige 
Zöglinge  im  Kloster  zurück,  mit  denen  täglich  grössere  Ausflüge  gemacht  werden  konnten. 

Sonntag,  den  25.  Jani  1905.   Gartenfest  bei  schönstem  Wetter. 

Montag,  den,  26  Juni  und  Dienstag,  den  27.  Juni  besichtigten  im  Auftrage  des 
lierrn  Ministers  die  beiden  Herren  Dir.  Dr.Wassner  vom  Gymnasium  in  Lichterfelde 
und  Prof.  Dr.  Borbein,  EUlfsarbeiter  im  Prov.-Schnlkollegium  der  Prov.  Brandenbtirgy 
die  Schale  und  nahmen  insbesondere  eingehende  Kenntnis  von  sAmtUchen  Emriehtongen 
des  Ahunnates. 

Der  2.  September  wurde  wie  herkömmlich  gefeiert  mit  Ansprache  in  der 
Morgenandacht,  die  Herr  O.L.  Petersen  hielt,  Musik  von  der  Plattform  des Mittelbanes 
und  gemeinsamen  Mittagsmahle  der  Lehrer  und  Zöglinge.  Nachmittags  nntemahmen  die 
einzemen  Klassen  grössere  Spaziergange.  Ziele  waren:  Ebersbeig  {1),  Talsperre  (0.  H,) 
Sophiflnhof  (U.  II),  Harsongen-Neastadt  (III).  Leider  beeinträchtigte  daaemder  Bogen 
den  NalnigöittH. 

Mittwoch,  den  20.  September  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Prov. -Schulrat 
TnL  Dr.  Lenssen  die  Herostreifeprafang  statt.  Die  fünf  Abiturienten  worden  Freitag, 
den  St.  Sqptamber,  unter  ffinweis  auf  Homer  Ilias  Y.  t.  2S6  entlassen. 

QlQckwünache  sandten  Direktor  und  Lehrerkollegium  am  21.  August  1905  an 
den  einstigen  Klosterprhnns  S.  Exzellenz  den  Herrn  Staatsminister  Freiherrn  von 
Rheinbaoen,  der  an  diesem  Tage  sein  50.  Lebensjahr  vollendete,  und  am  21.  September 
1905  an  den  Senior  der  lUelder  Lehrer,  Herrn  Prof.  Konrektor  Ludwig  Ruprecht  zu 
Hildeaheim^  der  an  diesem  Tage  seinen  80.  Geburtstag  leiern  konnte.  Beide  Herren 
▼erbaaden  ihren  Dank  mit  WortrafreandlielMterErinnerang  an  die  in  Ilfeld  rerlebten  Jahre. 

Das  alljährliche  Schauturnen  wurde  Sonntag,  den  24.  September  in  altgewohnter 
Weise  abgehalten  und  bekam  dadurch  eine  besondere  Bedeutung,  dass  der  Unterzeichnete 
an  SeUus  des  Festes  den  langjährigen  Hausinsnektor  aw  Klostersehule,  Herrn 
Beehnungsrat  Barte  I,  nun  seinem  Amte  entliess.  Üoer  seinen  Lebensgang  ist  folgendes 
mitzuteilen:  Friedrich  August  Bartcl  wurde  geboren  am  31.  Oktober  1833  zu  Gross 
Pruskehmen,  Kreis  Insterburg;  trat  am  10.  November  1852  in  das  stehende  Heer  ein 
beim  Lithauischen  Drag.-Reg.  Nr.  1  zu  Insterburg  und  wurde  von  dort  am  1.  Oktober 
1855  dem  ersten  Schles.  Drag.-Reg.  Nr.  4  zu  Haynau  überwiesen.  In  diesem  Regiment, 
dem  er  bis  zum  1.  November  1874  angehörte,  hat  er  die  Feldzüge  von  IS&&  und 
1870/71  als  Wachtmeister  mii^efochten.  Ausser  vielen  andern  Orden  und  Ji)hrenzeichen 
erwarb  er  sich  das  Eiserne  Kreuz  2.  Kl.  nnd  wurde  als  Deputierter  seines  Regimentes 
zur  Kaiserproklamation  in  Versailles  befohlen.  Der  Verwendung  S.  Exzellenz  des  Fcld- 
marschaUs  Qrafen  Moltke  verdankte  er  es,  dass  er  am  1.  November  1874  ab  Uaoa- 
inspdEtor  der  Kgl.  Dostersehnle  bestellt  wurde.  Dieses  Amt  hat  er  88  Jahre  beklddet  W«gen 
seiner  Verdienste  um  die  Regelung  des  Rechnungswesens  der  Anstalt  und  die  Ordnung 
des  Haushaltes  erhielt  er  1884  den  Kgl.  Kronenorden  4.  Kl.  und  18%  die  Ernennung  zum 
Rechnungsrat  1904  konnte  er  in  bestem  Wohlsein  sein  TjO jähriges  Dienstjubiläum  feiern, 
bei  welcncr  Gelegenheit  er  durch  Verleihung  des  Roten  Adlerordens  4.  Kl.  mit  der 
Jahreszahl  ÖO  und  andere  Anerkennungen  ausgezeichnet  wurde  —  vgl.  den  Jahresbericht 
von  1904!  Auch  die  letzten  beiden  Jahre  hat  er  in  voller  Kraft  und  in  Segen  seinem  Amte 
TOiyestanden.  Dem  Scheidenden,  der  hier  in  Ilfeld  seinen  Wohnsitz  behalten  hat,  sprach 
dar  lAitaneidmete  im  Namen  der  vorgesetzten  Behörde  tria  im  Namen  der  Sohnle  den 
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w«nDst«a  Dank  mu  fftr  die  wortrollMi  Dienate,  die  er  so  viele  J«hre  hiadorch  in  atoll 
lidk  i^eidi  bldbeBder  OewiMenhafligkeit  der  Aiutelt  geleittet,  und  mUo«  daran  den 

Wunsch,  dasB  das  Band,  das  ihn  mit  der  Schule  verknüpfe,  auch  ferner  bestehen 
bleiben  und  dem  verdienten  Mann  noch  manches  Jahr  sorgenloser  Ruhe  beschieden  sein 
mOge.  Zugleich  wurde  ihm  ab  Andenken  ein  vom  Lehurerkollegium  gestifteter  Lehn- 
Btnnl  überreicht.  Wenige  Taee  später  traf  der  Kgl.  Kronen-Orden  III.  Klasse  fttr  ihn 
ein,  der  ihm  auf  Antrag  des  Kgl.  Prov.-Scbulkollegiums  zu  Hannover  von  ä.  Maj.  dem 
Könige  verliehen  worden  itt  Dieaa  AvMüAmng  wwde  ihm  bei  Ckleganheil  daa  fianteatar» 
jMhlaaaea  überreicht. 

In  dieser  SoUnisandaeht  entUess  der  Unteraeiohnete  zofleich  den  bisherigen 
WisseDschaitlichen  Fülfslehrer  Herrn  Dr.  DShrmnnn,  dar  an  daa  KfL  Ftogymauium  am 
Nienburg  als  Oberlehrer  überging. 

Die  Berfaetferies  nalunen  ihren  Anfang  am  30.  September.'  Daa  'V^terhalbjahr 

begann  am  17.  Oktober  mit  der  Einführung  des  Kandidaten  des  höheren  Schulamtes, 
Herrn  Augnstin,  der  mit  der  Wahrnehmung  der  Wissenschaft  I.  Hilfslehrerstelle  betraut 
ia^  und  mit  der  Aufnahme  von  12  Schülern,  daranter  11  Alumnen. 

Dienstag,  den  7.  November  nnd  Mittwoch,  den  8.  November  Revision  der  Ahunnata- 
einrichtungen  durch  Herrn  Proviozial-Schulrat  Prof.  Dr.  Lenssen. 

Sonnabend,  den  25.  November,  Ekicefeier.  Der  Primaner  Heinrich  Mahnken 
Terlas  die  Nekrologe:  1)  Hana  Thilenina,  geboren  den  13.  Januar  1889  xu  Soden  im 
Taunus,  verunglückt  daselbst  am  16.  Jnli  1905.  —  2)  Karl  vonTschirsohkvnnd  B  0  gen- 
dorff,  geboren  am  2.  März  1881  zu  Nassau,  g^catorben  als  Einjährig-Freiwilliger  im 
2.  Thür.  Feldart.-Begt.  Nr.  ö&  au  Naumburg  am  7.  November  1904.  —  3)  Panl  Scbatt^ 

Seboren  am  18.  April  1875  in  Ganderahemi,  gestorben  am  87.  Febraar  1906  wahrend 
es  Baumeisterexamens  zn  Berlin.  —  4)  Hartwig  von  Bülow,  geboren  am  22.  Juli  1860 
in  Vorweden  (Mecklenborg^Sdiwerin),  gestorben  während  seines  Aafmthaltes  in  Deutsch- 
land zu  Rochlita  in  Sanhaen  am  SS.  April  lfl06 ;  Grundbesitzer  in  Port  Natal.  ~  5)  Ernst  Adolf 
Graf  zu  Münster,  geboren  am  5.  August  1856  zu  Derneburg,  gestorben  am  S.Februar 

1905  zu  Graz.  —  6)  Georg  von  Brandis,  geboren  am  15.  Juni  1847  in  Hannover,  ge- 
storben ab  Landrat  des  SLretaea  Sehwarn  a.  d«  Warthe  zu  Wiesbaden  am  6.  Dezember 
1904.  —  7)  Hermann  Ornainai  geboren  an  bommirode  am  29.  April  1840,  gestorben  ala 
Paator  emer.  zn  Hannover  am  27.  Joni  1906.  —  8)  Adolf  Emst  Gloelitz,  geboren  in 
Ufeld  am  17.  September  1829,  geatorben  als  Rentner  daselbst  am  21.  Januar  1905.  — 
9)  Franz  Mover,  geboren  am  16.  April  1829  zu  Elend,  gestorben  als  Geh.  Baurat  a. D.  zn 
lumefai  am  2i.  Deaember  1904.  —  10)  Födinand  Dtlrr,  geboren  am  17.  Mai  1829  zu 
Hannover,  gestorben  als  Gutsbesitzer  am  6.  August  1905  in  der  Nervenheilanstalt  Neu- 
mühle. —  11)  Karl  August  H  o  r  n  u  n  g ,  geboren  am  8.  August  1828  in  Wernigerodcj^e- 
storben  als  Paator  emer.  zu  Dortmund  am  5.  November  190.').  —  12)  Kari  Anton  Wil- 
helmi,  geboren  am  28.  Juni  1H27  zu  Wernigerode,  gestorben  als  Domänenpächter  zu 
Moisburg,  Kreis  Harburg,  am  3.  Juni  1905. —  13)  Heinrich  Wucher  p  f  enn  ig,  geboren  in 
Berka  am  17.  November  1819,  gestorben  als  Rentmeister  a.  D.  und  Hauptmann  a.  D. 
an  Hannover  am  19.  Dezember  19M.  —  Die  Anaprache  hielt  Herr  Oberlehrer  Pataohe 
über  die  (Ohrensen  der  natarwiasenschaftlichen  Enenntnis. 

In  der  ersten  Konferiinz  dcb  neuen  JahrOB,  die  auf  Donnerstag,  den  4.  Januar 

1906  angesetzt  war.  wurde  Herr  Fr.  Reinhardt  vereidigt,  der  nach  einer  vierteljährigen 
Pn>beseit  die  dnren  den  Abgang  des  Herrn  ReehnnngBntea  Bartel  ireigeiwordene  Stelle 
ab  Hausinspektor  der  Klosterschule  erhalten  hat. 

Donnerstag,  den  11.  Januar  1906,  beschloss  die  Haushälterin  der  Klosterschule, 
Fran  Hennine  Strauss,  durch  selbstgewählten  Tod  Uir  Leben.  Sie  war  nervös  Qbenreiat 
und  fürchtete,  obgleich  die  an  ihr  vollzogene  Staaroperation  glücklich  verlaufen  war, 
zn  erblinden.    Sie  hat  10  Jahre  mit  grosser  Treue  und  Sorgfalt  ihres  Amtes  gewaltet 

'  An  demssUMB  Tlge  fand  in  Claas thal  dk Einweihung  dm  neuen  QymnaaialgebSadea  stat^ 
IB  dar  von  dem  bafinsaadsMi  Lehr«rkoIlegiiiBi  sins  Eintsdnug  an  uns  ergangen  war.  Die  beidsa 
BansB  Pmf.  Dr.  Lattmann  and  SkalmaDB,  «hsaiaUis  Zttfings  das  Caansthslar  Gyrnnsshmia 
■bartaaahfü     Waaian  der  Ufeldsr  Sabale  hswUeha  ftSeend  Otoaiwllaaaha.  '  ' 
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and lieh  dAdaroh  «ne  dankbare  Erinaeriuig  geuohect.  Die  Leiciie  wurde  in  Bremen 
beigeiiUt. 

Sonnabend,  den  27.  Januar  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des 
Kaisers.  Die  Ordnung  des  zur  ttbliehen  Zeit  angesetzten,  zahlreich  besachten  Festaktus 
war  folgende :  I.Choral:  ^Lobe  den  Herren,  den  mächtigen  König  der  Ehren.''  2.  Deklama- 
tionen: AuB  U.  III.  Hans  Georg  von  Schlieben,  „Deutscher  Trost von  E.  M.  Arndt; 
ans  0.  III.  Kurt  Brenneclce,  „Aufi-uf"  von  Th.  Körner;  aus  Ü.  II.  Fritz  Völlers,  „Ein 
deatsches  Hera"  von  Emil  Ritterhaua;  aus  O.  U.  Frita  Ookttitx,  „Die  junge  Zeit"  von 
Emannel  Geibel.  3.  Chor:  .Was  braasest  du,  mein  jonges  Blut"  von  Methfessel. 
4.  Rede  des  Primaners  Berthold  von  Möller  über  „Die  Anfänge  des  baltischen  Deutsch* 
toma".  5.  Clior:  „Der  Kaiocr'^  von  Max  Bruch.  6.  Festrede  des  Oberlehrers  Putsche 
ftb«r  „Die  tecimisobe  Umw&izong  der  J^feozeit".  1.  Chor:  »Segne  den  Kaiser"  von 
Kfldcen.  —  An  dem  MHtagtmalil«  der  Alumnen  beteflid^tB  nok  da«  Lehrerkollegium.  — 
Als  Geschenk  Sr.  Majcstftt  trafen  ein  und  wurden  zur  Erinnerun<^  an  den  Geburtstag 
überreicht  dem  Primaner  Berthold  von  Müller  das  Buch:  npie  Mariuevorlage  von  1906^, 
dem  Oberseknndaner  Wilkefan  Barnbeek  das  Werk  tod  WiaUeenns  „Deirteehlande  See- 
maeht  einst  und  jetzt". 

Donnerstag,  den  22.  Februar  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Unterzeichneten,  der 
von  der  vorgesetzten  Behörde  sam  Kgl.  Kommissar  ernannt  war,  die  mündliche 
Frühjahrsreif eprtifung  statt.  Die  zu  ihr  zugelassenen  11  Abiturienten  beHtanden 
sämtbcb  und  wurden  Sonnabend,  den  24.  Februar  unter  Hinweis  auf  Sophokles  Fhiloktet 
887  und  886  entlassen. 

Dienstag,  den  27.  Februar,  Feier  der  silbernen  Hochzeit  Sr.  M.  des 
Kaisers  und  I.  M.  der  Kaiserin.  Choralmusik  von  der  Plattform  des  Mittelbaues 
eröffnete  den  Festtag,  aof  den  dann  zuerst  Herr  O.L.  Putsche  in  der  Morgen andacht 
Bezug  nahm.  Um  11  Uhr  vorm.  vereinigte  ein  Festkonzert  die  Klostergemeinde  und  viele 
Gäste  in  der  schön  geschmückten  Aula.  Den  einleitenden  Prolog  sprach  der  Primaner 
Prinz  Christopli  zu  Stolberg- Rossla.  Herr  Musikdirektor  Bajohr  hatte 
folgendes  Programm  gewählt:  1.  OroMSter:  a)  Hochaeitsmarsch  v.  Mendelasohn,  b)  Adagio 
«.  d.  Somate  Pathetique  Beethoven.  2.  Bomanee  a.  d.  D-moU-Konsert  für  El.  «.  Orch. 
V.  Mozart.  3.  Chor:  Motette:  Danket  dem  Horm,  Ps.  118  von  B.  Klein.  4.  Sonate  für 
2  Klaviere  von  Älozart.  ö.  Larghetto  für  Cello  und  Klavier  von  Mozart.  6.  Chor:  „Für 
Kaiser  und  Reich"  von  Hirsch.  7.  Impromptu  ase.  90,  Nr.  4  von  Fr.  Schubert.  8.  Orchester: 
a)  Sarabande  von  Händel,  h)  Reigen  seliger  Geister  von  (Tluek,  ci  Türkischer  Marsch 
von  Mozart.  iL  Chor:  „Heil  ihm,  dem  Paare  auf  Deutsciiland»  Throne!"  von  Kücken. 
Nach  dfift  Abendessen  wurde  den  Zöglingen  Gelegenheit  gegeben,  die  Illumination  des 
Fleekenn  und  den  Fackelzug  des  Kriegervereina  anzusehen.  Abends  8  Uhr  fand  die 
alQlhrKehe  Fastnaohtsf  eier  statt,  nach  deren  Beendigxmg  der  Unterzeichnete  in  einer 
Ansprüche  noi'Ii  einmal  die  Bedeutung  des  Tage*  darlegte.  Em  begeiatartes  Hoeh  auf 
daa  erlauchte  Paar  scbloss  die  eigentUcbe  Feier. 

Der  Terewigten  Kaiaer  wnrae  an  ihren  Gedenktagen  in  alter  Dankbarkeit  gedaekt 

Leseabend  c  wurden  während  des  Winters  dreimal  mit  den  Primanern  abgehalten. 

Anaser  dem  erwähnten  Festkonzert  veranstaltete  Herr  Musikdirektor  Bajohr 
aoeb  am  17.  November  1905  ein 

Der  Martinstag  am  10.  November  und  die  Weih n  ac  h ts  v or  f  ei  e r  wurden 
in  herkömmlicher  Weise  begangen.  Tanzvergnügen  fanden  statt  am  1.  Dezember  1905 
und  am  9.  Februar  1906. 

öffentliche  Vorträge  wurden  in  der  Aula  viermal  gehalten:  1.  Der  Unter- 
zeichnete sprach  am  12.  November  190Ö  über  das  deutsche  Volkslied,  insbesondere  über 
die  vor  100  Jahren  erschienene  Sammlung  „Des  Knaben  Wunderhorn"  von  Achim  von 
Arnim  und  Clemens  Brentano;  2.  Herr  Professor  Petenen  am  10.  Dezember  1905  Aber 
daa  Thema:  „Auf  den  Spuren  des  Dentschtnms  in  Rom*,  3.  Herr  Oberlehrer  P.  Hey  er 
am  4.  und  11.  Februar  1906  über  „Die  homerische  Götterwelt". 

Die  Feier  des  heiligen  Abendmahles  wurde  von  der  Schule  beganeen  am  Ö.  No- 
vember nnd  am  S6.  Min.  An  ktiterem  Tage  wurden  sngleieh  4  yoa  Herrn  Paitor 

11 
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Frey  tag  unterrichtete  Schüler  konfirmiert.  Die  vorbereitenden  Ansprachen  hielten  am 
4.  NovenuMr  Henr  Prof.  Oebensleben  und  am  29.  Min  Herr  ^oL  Stalmann. 

Hit  demSehhiMe  dieses  Sebnljahree  leheidet  Herr  Oberieihrer  Hildebrand  ans 

uusrer  Gemeinschaft,  um  an  das  Kgl.  Gymnasium  zu  Lingcn  überzagehen.  Er  hat  acht 
Jahre  lang  der  Ilfelder  Schale  wertToUste  Dienste  geleisteL,  wofttr  ihm  aooh  an  dieser 
SteU«  herdidb  f«dankt  sein  soll  Sein  Naebfolger  wird  Herr  Oberlehrer  Kirehhof f »  der 
TOn  Norden  nach  Ilfeld  zurückkehrt. 

Zui-  probeweisen  Wahrnehmung  der  üauahillterinstelle  bei  der  Kgl.  Klosterschale 
ist  TOm  1.  April  d.  J.  an  Frliüein  Marie  Fitaeben  aas  Hannorer  einberafen  worden. 

Vertretangen  sind,  ansser  den  eingangs  erwähnten,  nur  zweimal  nötig  gewesen, 
nnd  swar  für  Herrn  Prof.  Dr.  1  ^  a  1 1  m  a  n  n  vom  2.  bis  5.  Augast,  für  Herrn  Prof.  Dr.  Meyer 
vom  7.  bis  10.  Februar.  Der  GesundheÜMtsiid  iit  bei  Iiabrank  wie  Sehfllem  wAfarend 
des  gansen  Schaljahres  gut  gewesen. 


IV.  Statistische  Mittdluogen. 
1.  Übersicht  über  die  Frequenz  im  Sohu|jahre  1905. 


Klostersehele. 


O.I. 

U.L 

)0.1I. 

Ü.Il. 

O.III. 

Ü.UI. 

Smnma 

18 

16 

29 

88 

82 

17 

1» 

2.  Abgang  hu  zum  äehliiiw  des  SdmIjBbras  1905 

12 

1 

5 

3 

2 

88 

3a.  Zugaii^r  ihirdi  Vor>^"t7iintr  it"  Ostern    .    .  . 

12 

18 

13 

16 

11 

70 

8b.  Zugang  durch  Aufnahme  za  Ostern  .... 

2 

2 

3 

8 

7 

22 

4.  FVaqnsiis  «m  Anbog  dm  Sebnljahtes  1906 

IK 

23 

21 

S6 

11 

IM 

5.  Zogiiig  im  Somnisr^SasMSter  

_ 

1 

fi.    Abfranp  im  SomtniT  Scmpster  

5 

1 

3 

3 

3 

8 

17 

7a.  Ziigunp  durch  VorÄetzung  au  Michaolis    .  . 

Tb.  Zu<;iing  durch  Aufnahme  zu  Michaeli»  .   .  . 

8 

8 

5 

13 

8.  Frequ«nx  am  Anfang  dw  Wioter'SemeBtflrä 

i:! 

-20 

27 

24 

14 

120 

1 

2 

8 

1 

2 

2 

1 

1 

7 

1 

13 

22 

18 

27 

23 

13 

116 

12:  DorehKlmittMilter  sm  1.  Febraar  1906    .  . 

21,6 

18,7 

17,1 

1G,7 

15,8 

14,4 
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2.  Übersicht  über  die  ReÜgions-  und  Heimatsverhältnisse 

der  Schüler. 


Klosterschulo. 


Rfg.  Kath. 

1  DUb. 

! Jndon 

Einh. 

Ausw. 

And. 

124 

16 

94 

14 

s. 

190 

U 

95 

U 

8. 

U6 

u 

90 

19 

Dm  Zetunis  fftr  d«n  einjährig-b«iwillig«D  HflitXrdienflt  halien  erlutlten  Osttm 
1905:  15;  Michaelis  1905  :  2. 

Za  einem  praktiadieii  Berofe  aind  abgegangen  Ostam  1905:  2;  Michaelis  1905:  2. 


3.  Verzeichnis  der  jetzigen  Zöglinge  und  Schüler  der  Anstalt. 


K.  F.  bedeutet  Inhaber  eiaer  ganzen  Kiinit^lii-hcn  Freistelle,  II  F.  einer  halbea  Königliehen 

Die  libirigMi  üad 


trei»U)lle,  F.W.  Inhaber  einer  Fantlieh  Stoibarg •Wernigeröder,  F.  St.  einer  FUretlieh  Stolberg-Stol 
■        ■      "  •    -   • .  -  ^Fwiaiito,  p.  -    •  -     —   -  •  *  . 


bergiacheii,  F.  K.  •  iniT  FOisttidi  SMbeirg 
froqaentiarände  Schaler. 


Ober -Prima. 


1.  K.  F.  Hans  von  Hollenffer  aus  Char- 

lottenbore,  Famnlas  des  Pro- 
fesBora  Wagner. 

2.  P.       Lothar  Frey   aus  Tcutscliontal, 

llMiif eider  äeekreiB,  Famolos  des 
Pfofosoon  Petersen. 

3.  P.  B.  Werner  Zschintzsch  aus  Rossla 

a.  H. ,  Famnlas  des  Oberlehrcra 
Hildebrand. 

4ii  P4  Erwin  Henze  aus  Halle  a.S.,Famu- 
1q£  des  Professors  Gebunsleben. 

5i.  K*  F.  Kurt  Brandes  aas  Bleckede,  Fa- 
mnlas des  Professors  Dr.  Heyer. 

6.  F.  Wilhelm  vom  Rath  ans  Frank* 
fort  a«  M. 

Unter - 

14.  K.  F.  Ueinrich  Mahnken  I  aus  Melle 

bei  Osnabrück,  Famnins  des  Ober- 
lehrers Putsche, 

15.  P.       Otto  von  Erdmannsdorff  1  ans 

Chemnitz  (Sachsen),  Famnhis  des 
ProfessorB  Stalmann. 

16.  Werner  Budde  aus  Berlin. 

17.  P.      Bcrthold  von  Möller  ans  Berlin. 

18.  P.       Hubertus  Gellinek  ans  Hamborg. 

19.  H.  F.  Karl  Posselt  aus  SchleBvrig. 

20.  Fritz  Schaffcr  aus  Berib. 

21.  H.  F.  Wilhelm    Schmiedehansen  ans 

Schraplau  (Manafelder  Seekreis). 


7.  K.  F.  Wilhelm  Schmidt  ans  Botben- 

schirmbach  bei  Eisleben,  Famn- 
las des  Wissenschaftlichen  Hilfs- 
lehrers Augustin. 

8.  P.      Friedhoh  Angust  Strobell  ans 

Alfeld  a.  Leina. 

9.  P.       E^mhard  Bamdohr  aas  Leipzig. 

10.  P.       Karl  Schumann  aas  Ihlewitz  bei 

Belleben,  Mansfelder  Seekreis,iFa- 
mnlns  des  Oberlehrers  Dr.  Eggers. 

11.  P.       Herrmann  Kronberg  ans  Neu- 

stadt u.  H.  bei  Ilfeld. 

12.  H.  F.  Karl  Glais  ans  OsehenlelMii. 

13.  Wim  Feig«  ans  Ilfeld. 
Prima. 

22.  P.       Ricliard  Schüper  I  aus  Wanzir  bcn 

bei  Magdeburg,  Famulus  des 
Professors  Dr.  Lattmann. 

23.  F.      Johann  Angnst  Prinz  zn  Stolberg' 

Rossla  II  ans  Rossla  a.  H. 

24.  P.       Ilans  Scheidemann  aus  Gotting«!, 

Famulos  des  Direktors. 
26.  K.  F.  Wilhelm  Hammer  ans  Bdehel  bei 
Griefstedt,  Erfurt  -  SangerliÄuser- 
Bahn,  Famulas  des  Oberlehrer« 
P.  Meyer. 

26.  P.      Radolf  Neabaur  I  ans  Krosigk 
bei  HaUe  a.  S. 
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27.  £L  F.  Koorad  Hanachke  aas  Templin. 


2a  p. 

29. 

30.  P. 


98.  H> 

37. 

38.  P. 

39.  K. 

40.  K. 
41. 

42.  F. 
48.  F. 
44.  P. 

54.  P. 
6Ö.  P. 
M.  P. 


57.  P. 

58.  K.  F. 

59.  P. 

Ga  P. 

61.  P. 

62.  H.  F. 

63.  P. 

64.  P. 
66. 

66b  P. 


Edel  TonWeaternhagen  auGrAa- 

denz. 

Otto  Bajohr  aus  Ilfeld. 

Haas  Benzier  aas  Sterkrade  bei 


31.  P. 
32. 

33.  P. 
34. 

36.  P. 


Ober -Sekunda. 


F.  Hemrich  Bode  I  aas  Alfeld  a.L. 

Hans  Espe  aus  Ilfeld. 

Hans  Frbr.  voo  WaogeDheim  aas 

Mexiko. 

F.  Otto  Heinze  aus  Alfeld  a.  L. 
F.  Martin  Thieme  aus  Halle  a.  S. 

Ernst  Blumenthal  aus  Ilfeld. 
St  Wilhelm  Ködderitz  aas  Nieder- 

taehswerfen  (Kreis  Ilfeld). 
R.  Otto  von  der  SdnüenbaiY  aas 

Qöttiiigeii. 

Kart  Flemiiiiiif  ani  Kagdebarg. 


4.^.  P. 
46w  F.W. 

47.  P. 

48. 
49. 

50.  P. 

51.  P. 

52.  P. 

5a.  p. 


Unter- Sekunda. 


Emst  Brflggemano  ans  Schötmar 

(Lippe). 

Joacoim  Sch&per  II  aas  Nord- 
haasen. 

Kurt  Lischke  II  am  Ormusen 
(Kreis  Weisseosee). 
Eduard  Böviag  ans  Artera. 
August  Weber  aas  Barbis. 
Jürgen  von  dem  Knesebeck  aas 
Danzig. 

Wilhelm  Bode  II  aas  Alfeld  a.L. 
Werner  Lischke  I  aas  Greosaen 

(Kreis  Weissensee). 

Paul  Probst  I  aus  Meine. 
Arthur  Reissig  aas  Ahoenhaasen. 
Emst  Tappert  aus  Eisleben. 
Reinhold  Vogel  aas  Ilfeld. 
Helmut  Scbimming  aus  Gross- 
Liiehterfelde  bei  Berlin. 


67. 

68.  P. 

60.  P. 

70.  F. 

71.  P. 

72.  P. 

73.  P. 

74.  P. 

75.  F.W. 

76.  P. 

77.  P. 
76.P. 

79.  P. 

80.  P. 


Christoph  Martin  Prinz  zu  Stol- 
bcr^-RoBsla  I  aas  Rossla  a.  H. 
Beitbold  TOD  Schräder  aus  Celle. 
Hartio  Häaser  aus  HermaoBt- 
acker  bei  Buchholz  a.  H« 
Emil  Gels  aas  Ilfeld. 
Geoiy  Willig  «aa  Berlia. 


GnstaT  Kahler  1  aas  Detmold. 

Wilhelm  Bambeck  aus  Veokea- 
stedt  (Kreis  Wernigerode}. 
Heinrich  Neabaarll  aas  Krodgk 

bei  Halle  a.  S. 

Christoph  Hartwig  aus  Ilfeld. 
Hans  von  Weech  aus  Ilfeld. 
Frits  Ton  Haa|^  aus  Dresden. 
Ferdinand  von  Siddessen  aat 

Worms. 

Frits  Cohnitz  aas  Berlin. 
Haas  BoehhoUi  aas  Berlin. 


Oswald  Menzel  aas  Ilfeld. 
Heinrich  DiaU 
Basaland. 
Heinrich  Heyn  aas  Lflnebarg. 

GxisfavAdolf  Seelig  aus  Hannover, 
liclmut  von  Polens  aus  Ober- 
Cunewalde,  Kgr.  SaohiaB. 
Paul  Graf  Vitzthum  von  Edk> 
Stadt  aus  Leipsig. 

Hubert  Kahler  U  aus  Detmold. 
Joachim  t. Rosenbergaas  Berlin. 
Erich  Y.  Gflndell  aus  HaiberHadt. 
Otto  Feyen  aus  Hambalf. 
Fritz  Vollen  aas  Lehe. 
Hm»  BxrAm  ai 
Johann  Nering-BOgal 
barg  (Kreis  Rees). 
Wilhelm  Cainata 
(Bosslaad). 


Okar-Min. 


81.  P.       Kurt  Brennecke  aus  Ringelheim. 

82.  H.  F.  Hans  Probst  II  aus  Bösenrode. 

83.  P.       Walter  StröftM-  aus  Halle  a.  S. 

84.  P.      Alfred  von  KOster  ans  Hohen- 

liebenthal  bei  SdiOnan  L  Sehl. 
8ö.  Georg  Brttel  ans  Geestemünde. 

86.  WilhelmKoUoflserMisNordhaasen. 

87.  F.  St.  Joachim  Kästner  ans  Halle  a.  S. 
86.         Hans  Ahraas  aaa  KlairäiKan  bei 

Ellrich. 


89.  P.       Franz  Kaumann  aus  Berlin. 

90.  Friedemann  Decken  ans  Berlin. 

91.  P.       Alfred  Schein  aus  Bleicheroda. 

92.  F.  W.  Kurt  Girscher  aus  Ilsenburg. 

93.  F.  W.  Oskar  Koch  aus  Dannenberg  a. 

d.  Jeetzo. 

94.  Arthur  Meyer  aus  Ilfeld. 

95.  Arnold  Scbwesinger  ans  Ilfeld. 

96.  Felix  Stepfaani  aus  Hannover. 

97.  P.      Karl  Lohoff  «as  Boaacksaataia. 
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98.  P. 
99. 

100.' P. 
101. 


Franz  Secker  aoB  Hambnr^       1  103,  P. 
FritzSchmid-MonnardauBHallea.S.  j 
Werner  Usbek  aus  Nordhaueen.     lOB.  P. 
OertuurdBMpanMuBremerbaTen.  | 


Werner  Peckmann  ans  Halle  a.  S. 
Fritz  Ürahoer  aas  Sömmerda. 


104.  P. 

106.  P. 
108.  P. 

107.  Gustav  Uerzberg  aus  Ilfeld. 

108.  P.      Adolf  Wissmann  aas  Posen. 

109.  PI.  F.  Johann  Dittmann  aus  Griefstedt 
lia  P.     Willi  Thiele  «w  ObeirtUii«en 

a.  See. 


III. 
112.  P. 
IIS.  P. 

114.  P. 

115.  P. 
116. 


Werner  von  Erdmannedorff  II 
aas  Kamenz  {Kgr.  Sacbsea). 
EmxM  Mahnken  U  am  Melle  bei 
Oanabrflek. 


Max  Wille  aus  Ilfeld. 
Rudolf  Lötz  aos  Münster  LW. 
Hans-Oeoig  TOB  SehUeben  am 
Baatzen. 

Wilhelm  Mayer  ans  Blankenese 
bei  Hambarg. 

Clemens  Lüttig  aus  Beuchte. 
Reinhard  Bolland  ans  Hannover. 


Diese  116  Schüler  gehören  der  eya&gelisehen  Kirche  an. 


Atumr  den  Abitnrienten  und  im  Laufe  des  Sehnljahres  abgegangen: 

aas  Ober-Prima:  — 

ans  Unter-Prima:  Hans  Behwinkel,  Kort  Werner,  Adolf  Barin g. 

am  Ober-Seknnda:  HermamiEbeling,  Jobst  Henrich  B e n z I e r,  Knrt  Marcard,  Ewt 

Bhotert,  Otto  von  Lemcke,  Rudolf  von  Keadell,  Wilhelm  Ealerl^ 

Max  Kiep,  Friedrich  Barnbeck,  Oskar  Hagen, 
am  Unter- Sekunda:  Robert  Heiler,  Otto  Paetow,  Hermann  Frhr.  von  Eelking, 

Alhreeht  Graf  B aas« will,  Bndolf  D ank wo rth,  Hartwig  Gleve^  CÜuäatiaB 

Seelig,  Leopold  Graf  von  Saldara. 
am  Oiwr-Tertia:  Arnold  Kiesehk«,  Tbeodor  Haysari  Heinridi  Boving,  Hoilrart 

Rtlckert. 

am  Unter-Tertia:  Bemdt  von  Arnim,  Gorkard  Hatnemana,  AnUm  Freiherr  Ton 
H«rd«nberg^  Uarbert  Kremaeri  Hermaui  Dranimana. 


—  86  — 


4.  Obarsioht  der  Abiturienten. 


— 1 

I  i 

AnfeDthalt 

a_a_- 

i 

Vw-  und  ZmaaM 

Q«lNirti> 

tRg 

Gebarteort 

atand  nad  Wohaort 
dM  TatHs 

in  deii 

Schale 

in  der 
Prima 

BcfabfRoh 

Jalire 

Jahre 

it 

1886 

SAnatoriamsbeeitser 

in  Eisonach 

"  II 

2>/. 

lladiiia 

• 

2. 

Knst  MUtor 

9.  Febr. 
18BB 

Hamm«  bei 
NordhaaMB 

Pastor  in  Auleben 

6V. 

2Vi 

Theologie 

8l 

19.  April 
1886 

lUdd  a/a 

Fabrikaat  ia  llMd 

ff  ij 

Oll 

BaafMh 

4, 

Ems  B^ohr 

14.  Des. 
1«6 

Ilfeld  a/H. 

Kcl.  Moaikdirektor 
&]lfdd 

Ali 

9t  1 

Offisier 

6. 

22.  MICT 
188S 

Bnlw 

Kgl.  Hufbaarai  in 

Berlin 

2''t 

Baafaah. 

Ostern  1906. 

L 

Haas  TM  HoUraffor 

96.  Joli 
18» 

LOwenberg 
in  SeUe£ 

BecieroaaaprAaident 
a^DÜäSäSmt  t 

3 

iieciXia*D  J9«Mwe* 

wiMeawbalt 

& 

Iitfhw  FNy 

22.  Jan. 
1884 

Teatschun- 

prakt.  Arzt.  Dr.  med. 
in  Teatftcnental 

8 

8 

■eauna 

& 

26.  Jm. 
1M8 

Boeelse^H. 

Fünd.  Fontrat  in 
Boeda  a/H. 

5 

2 

Foratfsob 

4. 

B.  Aagaet 

im 

Hall«  tkß. 

prakt.  Arzt,  Dr.  med. 
in  Hallo  a/S. 

6V. 

2 

BaafMh 

m 

0. 

Kart  Bnate 

0,  OHor, 
1887 

Bleokedebei 
UbMboif 

Amtaaertebttrat  in 
madnde 

6 

2 

Foratiaeh 

6. 

Oe  Bun 
1887 

Frankfurt 
e/M. 

Rentner  in  Frank- 
fort  a/M. 

2 

Rechts  -a  JStaatt?  - 
wissonacliaft 

7. 

WIMiSktaMt 

19.  Amil 
MB 

WcBtMreugel 

ftatyjto  Bothen- 

7 

2 

Baufach 

& 

IMedr.Aa8Mt8tN>M 

».Oktbr. 
188T 

AUelda/U 

Staate  ia  AMdd 

4 

2 

KfjcbtswiMaa- 

Kchaft 

9. 

1  FAr. 

Mithllinnim 

GaMNrilnv  in 

2 

2 

Uaufaeb 

188S 

MittdlMaMn  f 

10. 

Uermana  Kroaberg 

1.  Febr. 
U84 

Berlin 

SMiatorilUBsbwitaar 
ia  Meottadt  o.  H. 

6 

2 

Kedixin 

11. 

KwtfliM* 

11.  Ann 
188S 

Oteher»- 
lebeo 

Sanitfttsrat,  Dr.  med. 
in  Oschersleben 

4 

2 

Madisia. 

by  Google 
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V.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

Ostern  1905  bia  Ostern  1906. 

1.  Die  Bibliothek  unter  Aufsicht  des  Prof.  Dr.  6.  Meyer. 

.  A.  Die  Sebfilerbibliothek  erhielt  nun  6eseb«ok:  Loigi  Hor»ndi,  DieEniehiuig  Viktor 

Knianueb  III.,  Ubersetzt  von  Notck.   A.  B««llts,  HollMiMlkni-BlUinlaM,  TOn  d«a  QrOHHl  Kor* 

!  farsten  boginnond.  (Vom  Ministeriatn.) 

I  An Ko schafft  worden:  Cnndzinski,  Stttatseinrichtanjna  d«e  römi«eh«n  Kaiserreiche. 

Pstiseu«,  Der  Olymp.   Köpp,  Diu  Rüinor  in  Deutschland.    0.  Weinsenfels.  Aristoteles'  Lehr»* 
I  TOm  Stnat.    Baumgartcn,  Die  hcllciiiticho  Kultur.    Th.  Ziecter,  Schiller.    Ed.  MSrikc,  Gi< 

I  sammelte  Schriften.    Andreas  Streicher.  Schiller»  Flucht  von  btuttgart.  Dehn,  Kaiser  Wilhelm  I. 

als  Erzieher.  J.  von  Negelein,  Gormaiiisohc  Mythologie.    Zander,  Die  LeibosUbungen  und  ihr* 
Bedeutung   fdr  die  Gesundheit.    Volbehr,  Bau  und  Leben  der  bildenden  Kniut.  BUrkner, 
,  Kunstpflege  in  Haus  und  Heimat.    O.  von  Zwiodineck,  Arbeiterschntz  und  Arbeiterrcrsicherung. 

Hnbricfi,  Deutsches  FUrstentom  und  Deutüches  Verfassungsleben.  Steinhanaen,  Garmanisch« 
Kultur  in  der  Urzeit..  Max  Hoff  mann,  Geschichtsbilder  au  Leopold  von  Bänke«  Werken. 
Schwemer,  Vom  Band  zum  Reich.  Die  Reaktion  und  die  neue  Aen.  C.  von  Meltsabn,  Der 
Seekriofr.  W.  Lots,  pio  Verkehrseutwickelnng  in  Deutaehland  1800  bia  1900.  L.  Stein,  Die  An- 
I  fililB«  Mr  weniehlieheo  Knltnr.  Jskrbneh  der  Weltgesehiehte,  6,  Jahrbneh  der  Welt- 

I  reiaen,      A>  4   Manes,  Oraadsllge  des  Verelehemi^weseDS.   Wielieenae,  Dar  Ealsttier. 

Bttrneteia  and  Harckwald.  SielitMute  und  noiiehlbai'e  StrahkiB,  Tater,  Dtnpf  und  Damii^ 
■MeUaen.  Karl  Krapelin,  Die  BeiielMnigeB  der  Tiei«  im  einaiMler  und  nr  Mb^  Natnr- 
atodleii  im  Haassb  NatontodiM  is  WeU  nad  Vrid.  J«brbach  der  Natuknnda,  1.  Abel, 
Cbemie  in  KOebo  tud  Haas.  D.  von  BaueaiaBB,  Der  Abafciavbe  in  der  Ibttdn  «ad  aebie  Geübr 
für  Qesaadbett  and  Laban.  M.  von  Bokr,  Die  mtisehoB  IiiatnuBanfea.  Otto  Sebmei),  Lehrbneh 
der  Botantk.  Täter,  Neuere  Porladiritte  anf  dem  OeUete  der  WlrraekraftmMcliinen.  Franz,  Der 
Hoad.    Ans  Natur  und  Goisteswelt,  103.  10-1:  Der  Alkoholisniut^. 

B.  Die  Lebrerbibliothek  nrhiolt  dun-h  Vonnittclung  der  hohen  Bohördcu:  Zeitschrift 
des"  Hiätorisclit;n  Vereins  für  N  iedf  r.Mt i- Ii ««n,  1905.    Monumente  Gormaniae  historica, 

I  Auct.  ant.  tum.  14;  Script.  324.  Sonstige  Geschnnke:  \eide,  Sokrates;  (Xenophons  Memorabilien); 

Li-ipzip  1789.  fVon  Frnr.  von  Reiswitz,  Chefredaktour  di^r  Deutschen  Arbuitgoberzeitung,  Hamburg; 
al.  Ilf.    1874  — 7y.)    Wunderer,  Deutsches  Lesebuch  für  die  Oberkliisweii  der  Gyiniiasion.  I.  (Von 

I  Bucliners  Verlag;,  Buiiiberp.)    Karl  Hardt,  Demetrius.    (Von  des  VerfasherH  Tef-tanienlKVollstreckur 

Dr.  Hertz,  Hainburj: )  Kiiuc  li,  Die  SöOjJlhrigti  Stiftungsfeier  der  Klusterschule  zu  Hoasleben  im 
Juni  1904.    (Von  iler  Klosterschule  Hossleben.)    Fabarius,  Festbericht  Uber  die  P^inweihung  des 

I  Neubaues  der  Deutsclieu  Koloiiialschule,  Witienhausen  -  VVilhelmshof.   (Vom  Verfasser.!    Frhr.  von 

I  Keiswitz,  Die  politiselie  Ortranisatinn   der   Arbeit.     (Vom  Verfasiser.)     Deutscliur  Literatur 

katalog  190506.  i Von  <ler  Haacke.-clien  Buchhandlung,  Nordhaus'en.)  Deutsehe  Literatur- 
zeitung, Jahrgang  25.  (Von  Prof.  Dr.  Lattmann.)  Hans  Beck,  Die  Strahlenketten  im  IqrpaiboüaelMn 
Benm.    Dis*.  inaufj;.  Bonn  l'XV».    (Vom  Verfasser,  Lehrer  an  der  KlosterMchulo  1900.) 

Den  hohen  Behörden  und  den  übrigen  Gebern,  welche  die  Schule  und  die 
Lebrerbibliothek  bereieherl  baben,  Dank  fflr  Ibra  Zawendnngen! 

Aofreeebafft  wurden  ans  den  etatsmSesigen  Mitteln  der  Anetalt: 
Weadeboarg,  Eonkovdaaa  m  dem  ev.'lotb.  Oeaaaglraehe  der  BaanoTersehen  Laadeskirebe. 
Weisel,  FlnuBa^  der  Uanaeb  und  sein  Werk:  die  Anfinge  des  Chriitentnms,  der  Kir«be  and  dee 
Dogmas.  Bonbof  f .  Jeans  md  seine  Zaitgenoeaen.  Woltse,  Die  Saslburg;  mit  begleitandam  ffaat 
TOB  E.  Schulze.  mibebB  Hsjer^Ittntdn,  Die  Sehaptaw  dar  Sprache.  Hinneberg,  Di«  Katar 
dar Oegenvart,  I.:  t.  Wilamowits,  Kmaabaeber.  WsafcernAKel,  Leo  Nvrden,  Bkatteh, 
pio  gneeUseb«  und  ktainiBeba  Literatur  and  BoMoa.  Pattly»wiasova,  Baahn^yMafiüa  dar 
Usaa&dMB  ABertamswlBBenBehafl;  Halbhand  lOi  Boseher,  Ledkan  dar  grfseldaelMa  nad  rOmlaeben 
M7tbologie.lArg.6S.  Walde,  Lsteinisehea  Et7mologisehe8  WOrteribneb»  Lfrg.  1—&  Thesanrns 
lingaae  Latlaae,  I.  8:  II,  8.  Merguet,  Handlexikon  ra  Claero:  Beft  L  Kettner, 
Leinngs  Dranan  im  Liebte  ihrer  und  oasmr  Zek  Sebillerreden  186S.  (Teriag  tfon  B.  Keiler, 


Ulm.)  Ladw.  B eil t<r manu,  SohiUers  DrkOiOD,  III,  Haub  Uofmann,  J.  G.  Fischers  Sebillemdeo 
l6tö~9S.  Lessin^;.  cd.  I^rhtnann-Muncker,  30.  Ooethe,  Sophion-Aasgabe,  25  II;  IV,  81.  88. 
Orimm,  DeutÄche»  Wörterbuch,  X,  2,  1;  16;  XII.  7:  XIII,  4.  Ad.  Matthiaa,  Wie  werden  wir 
Kinder  des  GKlcksV  Jul.  BaumHnn,  Wille  una  Cntrakter.  Richort,  Sdiopenhauer.  Alfrod 
Bieso,  Pftdaeoeik  und  Poosia,  II.  Morsch,  Das  höhere  Lehramt  in  DeuUichlantl  und  Oesterreich. 
Beyer,  Die  üonorou  Scholen  in  Preussen;  Ergftnzungshoft  I.  Knabe,  Geschichte  des  deutschen 
Schulwesens.  Handbuch  für  Lehrer  höherer  Schulen,  I.  Mitteilungen  der  Gesell- 
schaft f (Ir  dentsche  Eriiehongs-  und  SchalEeaehiclite,  Jahrganp  1 -15;  Beiheft  1—8. 
Hennann  Ritter,  Allg.  Ulostrierte  Enzyklopädie  der  Masik^eschichte.  Karl  Wörmann,  Geschichte 
der  Kunst  aller  Zeiten  und  Viilkur.  II.  Ed.  Rothort,  Dio  acht  QrossmUchte  in  ihrer  rllamlicheo 
Entwickelung  seit  17G0.  Max  Lehmann,  Frhr.  vom  Stein,  III.  Nauticus.  VII.  Hohen - 
zoller  u -J  a  hrbach,  IX.  Anton  de  Waal,  Roma  sacra.  Vancsa,  Geschichte  Nieder  und 
Ober-Onsterreichs,  1.,  Bachmann,  Geschichte  Böhmens,  II.  Jorg»,  Geschichte  dus  ruaiAniscben 
Volkes,  I.  IL  K  r  0  t  6  c  h  tu  a  V  r  ,  Geschichte  Ton  Venedig,  I.  Seraphim,  Geschichte  von  Livland,  I. 
Nachod,  (io.schiciit*^  von  «Japan,  I,  1.  Allgcmcini>  Df-utschc  Biographie,  Heft  247— SBl. 
Emil  von  S  t  ()  (•  k  ii  a  u  f  en ,  Lebensbild  des  Fürst!  WHldeckischen  Gihuimorst«*  Carl  Wilhelm  TOn 
Storkhuusen.  Oerh,  Beichel,  Aagnst  Gottlieb  Spangrnberp ,  Biaoliof  der  BrildwkirelM. 
V.  Sehl echtend«!  nnd  WOnsehe,  Die  InAokteu.  Dio  Uliederhlssler.  Geologisell«  Bpadal- 
karten :  Blatt  Zorge,  Haaselfelde,  EUrieh,  Stolberg,  Hayn ;  nebst  ö  Heften  ErUUitenmgen. 

Aoaierdem  worden  folgend«  Zttttehrif ten  gehalten:  Zettaehrift  fOr  den  evangeliachen 
BeliBionMiiiteniclit  —  Phüolosiu  —  Hermes  —  Bursians  Jahreaberieht  —  AreU?  fCir  lateinische 
LankogHtphie  —  AreblologiaeW  Aaxeiger  —  Zeitaehrift  fdr  franzSsiichen  und  eogUseben  Unterricht 

—  Monntuehrift  fOr  hObere  Seboleo  —  Ne«e  JahrlMeber  far  daa  Uasaiache  Altertum  —  Zeiteehiift 
titr  den  deoteeheo  Unteniebt  —  LebipirobeB  «od  Ldirginge  —  Mooataacbrift  für  daa  Tmnwaeoii  — 
ZeBuhrih  lir  dM  fiTwiMthlwuMi  —  ZentwlMatt  Hr  dia  gmuJf  UntenMitaTerwaltiuig  iaPreaaeen 

—  matorisebe  Zettwebrift  Liierariaebae  Zentralfclatt  —  Zeitaehrift  fOr  den  physikaHaehaD  and 
ebaaUaebeu  Unterricht. 

2.  Daa  arcbäologiflche  Musenm  stand  unter  Aufsicht  des  Direktors. 

S.  Die  geofraphiflche  Sammlang  stand  unter  Aufsicht  des  Prof.  Wagner. 

Angeschafft  wurde:  Castellam  limitis  Bomani  Saalabnrgense.  6  Tafeln.  Gotha.  F.  A,  Perthes, 
Meiaterwerke  der  Malerai,  Alte  Meister.  Mit  «ineaa  erkllrendoD  Text  von  WUbeln  Bode  nnd  Fciti 
Knapp.  84  Uefstugea.  Beilia.  Biehnd  Ben«,  BaaUtet  HalHnaolkni<8tBaiBlBlsl,  EmtUd;  MOHlr- 
Tevbg  R.  Felix. 

Geaeheokt  wurde  von  dem  Untersekundaner  €KislaT  Adotf  Seeltg  ein«  tob  ihm  ins  Masstaba 

bMS  nach  dem  Plane  von  Holsen  ausgeführte  Wandkarte  des  Forum  Romanum. 

4.  Das  phyilklliflelM  KaUael  (nnlar  Aniaieht  dee  Pnttmm  Oebent- 

leben)  erhielt: 

Einen  Liclitbrechung.sappart  nacli  Kolb  mit  vollätihidigem  Zubehör,  drei  CylindertherMOIIiatSr^ 
drei  QlUhlarapen,  awei  Waaaeratrahllaft pumpen,  zwei  Stücke  käsen,  ein  Stück  Kupfer  and  ein  Stflak 
Zink  in  l^iadum.  Ansaardsm  «orda  die  Chwniksn«msaiMnlmf  at|^bMt  aad  vwiellatindigt. 

5.  Die  natai  wl«WBiwlnlHiBhe  Snnduf  (tulw  AvMcht  ObadBliNn 

Patsche)  erhielt: 

1.  Pfurtschellers  Wandtafeln  No.  13—16.  2.  Geologische  Sneaialkart«  von  Prensaen,  Blatt: 
Zorge,  Hasaelfelde,  Benneckenstein,  Ellrich,  Nordhauseu,  Stolberg,  Hayn  nebst  ErlAuterangen  (aber- 
nommen  aus  der  Bibliothek).  S.  PrKparat  eines  KalbKaugeM  in  Spiritus.  4.  Lebende  Bilder  ans  dem 
Belebe  der  Tiere,  Augeoblicksaufnahmen  nach  dem  lebenden  Tierbestande  des  Berliner  Zooioyscben 
Qartena.  Ab  Geachenke  wurden  der  Sammlung  Überwiesen:  5.  eine  Mantelmöre  (vom  U ntersekwdsnar 
YoUaiB)  nnd  6.  vier  Uolsmuster:  Buche,  Hainbacbo,  Eiche,  Fichte  (von  Herrn  Forstref.  Sietz). 

6w  Die  musikalische  Sumulaos  unter  Musikdirektor  Bajohr  wurde  durch 
folgtiide  NemmohaffuBgen  Tergrtweftt 

ChOre;  Waiden,  op.  16.  8chm9lzer,  op.  309.  Hirsch,  op.  134.  Beeker  41.  I.  II.  Ufibner 
<^&LIL  Sehr«wk,  op.  81  No.  6.  Mendelaaohn.  Beati  mortui.  Orch:  CoUect  Litolff:  1480.  1106. 962- 

1  Die  8nniliiii|r  Ar  ^  ZeiekannlviieU  imler  MoMireklar  Bajohr 
eridelt  folgenden  Zuwachs: 

Genewein,  voni  Romanischen.  Luckow,  illnstr.  Lebratott  fUr  den  Zeichennnterrieht.  Grolil' 
mann,  der  Zeichen  L'ucomelit.  Zuits^Lrift  des  Vereins  deutscher  Zeichenlehrer,  JalHt|g.]M6.  BuM  giesaa 
Zahl  QebrauehagegeiDst&ncle,  auch  (ilAaer,  Fliesen,  Schmetterlinge,  VOgel. 
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VL  Stiftungen  und  Unterstützungen. 


1.  Stiftaogder  Freifran  von  Hopffg«rten:  Dm  logen.  v od W«demeT ersehe 
Legat  im  Betrag  von  1<^  Mk.  iil  beetfauMnigWBlMig  T«rwwdel  ivorden.  Dmelbe 
gilt  von  den  Zinaen  der 

2.  WUheltt-AvgtttU-Stifiuig  im  BeCrage  too  87,60  Hk.,  wwi«  von  im 
Ziaaen  der 

8.  SehimmelpfeBg'Stifning  im  Betrage  von  g)«ehfallf  87,&0  Hk. 

4.  Bchufe  Oewährang  yod  ünterBtützungca  an  wardige  and  bedürftige  ZOgling« 
stehen  rar  VerfOgoog  des  Herrn  Minister«  der  geistliohen,  Unterrichts-  and  liedisinal- 
Ang^gMiheiten  jähdieh  1000  Mk.  Diese  sind  lä  Batrigwi  y«8  Je  100  Mk.  bv  Vtr- 
teiloBg  fsleagt 


6)  Wethnachtaferien :    Freitag,  21.  Dezember.       Donnerstag,  3.  Janaar  1907. 

2.  Das  neae  Schuljahr  beginnt  Dounerstagi  den  19.  April,  8  Uhr  morgens.  Die 
Aufnahmeprüfung  der  ttgeineldeten  Zöglinge  und  Schflier  fiadet  «n  Tage  vorher  tot 
mittags  9  Uhr  sutt. 


VII.  Mitteilungen. 


1.  Ferienordnang  für  das  Jahr  1906/07: 


Seblnss  des  Uatanidita: 


WMerbsgiiin  des  Daterriehts: 


Donnerstag  19.  April. 
Donnerstag  7.  Juni. 
Mittwoeh,  1.  Augost. 

Dienstag,  16.  Oktober. 


Klotttr  Jlfticl,  im  Min  1906. 


Prof.  Dr.  R.  Mücke, 

Direktor. 


Nachträge  und  Berichtigungen 

zu  den  Programmen  von  1903  bis  1905. 


Aof  dan  WUbaaghan  Bilde  (Ilfeld  1834)  kt  da«  frabwe  Lehrerwohabaus  *a  dar  Trinke  viel 
wu  a^Bil;  dM  Migt  Mdi  du  BHck  aal  die  FflnHiebe  ObwWiOerel  fa  dw  AUee.  Ze  a  7t  Dr. 

BanarwaDD:  8«hulr«t.  Dr.  Heynachpr:  ProTinziaUrhiilrat  in  IlannoTor.  S.  8:  Dr.  Lticke: 
GyniMialdhrgktor  in  Linden.  Obl.  Dr.  Busche,  K  o  b.  l'eterseD,  Westermann,  HoUteiD, 
BttBlOW:  Profeftsor.  S.  9:  Lic.  Dr.  K  op  pel  m  aun:  Professor  in  Mfituter,  Westf.  Obl.  Franeket 
Lahnr  am  der  DeekoKisianehale  in  WÜhekwhaTen.  ObL  Wagner,  Ueindrichs  (HiId«Fheiim), 
Stalmann,  (G ebeatleben):  Profeaaor.  Obl.  Bothfnehs:  von  Ostern  ab:  Oyronatiialdirektor  in 
Bückeburg;  Obl.  Hildebrand:  Obl.  in  Lingen.  Dr.  Lindemann:  Oberlehrer  in  Emden.  Obl.  Beck: 
Dr.  pbiL  ObL  Ki  robb  off:  von  Oetem  ab  wieder  in  Ilfeld.  Obl.  Oeat  reich:  HobanioUaniadiale 
SebBneberg  bei  BerHu.  (ObL  Loaa:  Leer.  Dr.  DShrmannt  Obariahnr  ia  Nienbofig  an  der  Weser.) 
S.  10:  Frlir.  v.  Schulte  f.  Ooh  RegiemngsrHt  Kril^or  f.  BL  11;  Bantier  Grupe  f.  Pastor 
HornuQg  f-  fi«ntier  DUrr  f.  Amtarat  Wilhelmi  f.  Btttatiatar  T.  Specht  f  1906.  S.  13: 
Pattor  Hoeck  f.  8.  18:  Obf.  Depp«:  FatalMfatar,  ▼«•«eaa.  8.  U:  Kammarfaetr  ▼.  Stoek- 
bansen  f-  Rektor  Rambko:  Duisburg.  8.  15:  Frhr.  T.  Mflnchhausen:  Hilkenbrodcn  bei  Hameln. 
8.  16:  Pastor  Crusiusf.  Frhr.  t.  Walthaaaen:  lebt  in  Dresden.  Dr.  Schmidt:  Geh.  Sani  Utarat. 
8.  17:  Rittmeister  Frhr.  von  Alten:  Goslar.  L&ndgeriehtsprAsident  r.  Schmidt* 
Phiaeldeek:  Geh.  Ober-Joatisrat.  Pfarrer  fiabesame:  hat  Hichaelia  1863*  Ilfeld  ver- 
lasaen.  Seite  19:  Hanr  Frhr.  t.  Uelar-Qleiehen;  Kgl.  SAchaiaeher  Generalleutnant  >.  D. 
S.  21;  Baurat  Grevemeyer:  Cöln  Deuta.  Rgb.  H.  v.  Möllert-  S.  22:  Prof.  K.  Capellef 
&  34:  OberpoetaekretAr  Fiedler  t>  26:  Oberat  Bieaa  t.  Seheornaehloaa:  Gbarlottenbarg. 
8.17:  BflrgennaMw  Menge:  Wlthelmsbarg.  Major    Zan  der ;  a.  D.  8. 99:  Cl.  B  a  rte  I  ■ ;  AmtageHchtsrat: 

Dr.  (^n-t.  SebnalfusH:  f^nitathrat.  W.  Wnfhmanii:  Miijor  in  Ulm,  Abtiiluiig>kinnm.'mi|iur 
Feldartillorie-BagiaMat  49.  W.  Hengstenberg:  UnterstaatssekrttAr  im  Staatsminittteriam,  Berlin. 
8.  80:  A.  Bojer:  LaadgarieMNbafclor  in  Eeaen.  Dr.  Banaler  f.  R.  d.  Sehalanbarf: 
Regierungs-Präsident  in  Potsdam.  S.  81:  Major  a.  D.  La p orte:  Freiburg  i.  Br.  Hartwig 
T.  BUlow  t-  S.  32:  M.  Bloem:  Hilfsarbeiter  im  Nautischen  Bureau  des  Norddeutschen  Lloyd* 
AI.  T.  Reudell:  Kgl.  Kammerherr.  Frhr.  v.  Koiswitz:  Chefrodakteur  der  Arbeitgeber^eitoag, 
Banbnrg-Reinbek.  S.  88:  Goat.  Sehneider,  Geh.  Reg.-Rat,  Reichskommissar  für  die  Typboa- 
beklmpfnng  im  Südwesten  dee  Beiehs,  Saarbrflcken.  Hanptniann  a.  D.  r.  Borrries:  Dr.  jnr. 
£.  Frhr.  Ton  Bodenhau.>«en:  Kgl.  Kammerherr.  S.  S4:  0.  Schulz:  Hauptmann  beim  Stabe  Feld- 
artOleria-Beg,  78,  AUanatein.  Dr.  Pähl:  Brannaehweig.  H.  Helle:  Kgl.  Eiseubahn-Gttterroratebar, 
Erfurt.  O.  Bitebl:  Profaaaor.  8.86:  fiegierangant  TooPIreb:  Alleoatein,  Ostpr.  Domtnenplehter 
Koch  f.  Reg  Rat  E.  v.  Keudell:  Coblena.  Hauptmnnn  ».  D.  v.  Graerenitz:  Dr.  phil.  Dr.  Bohn: 
hat  sich  in  der  Anwaltsliate  Utechen  laeeen,  atmdiert  Musik  und  Musikgeaehichte.  S.  87:  Fregatten* 
EapfllB  Stbanart  im  BaiehanaifaManl.  B.  Vtt  K.  Noa«ita-Wallwlta:  Anlabaaptaiain  in 
Latpvtg.  H.  Mehlhoso:  Kgl.  Hilfsförster.  Dr.  R.  Brttticher:  a.  o.  Profc.H.«or  ftlr  Chirurgie, 
Gieeeen.  S.  88t  Admini-tralor  K.  v.  Fumetti:  z.  Zt.  Haunover.  Graf  v.  Schlieffon:  Rittmeister 
und  EskadrOD'Chef  KUi-assier- Regiment  7,  Halberstadt.  B.  t.  No&tit^:  Rittmeister  a.  D.,  Dr.  jur,, 
Sohland  an  der  Spree,  Königreich  Sachaan.  Obf.  t.  Rosenstiel:  Nenkrakow,  Reg.-Bei.  Köelin. 
8.  39:  A.  Killiseh  von  Horn:  Direktor,  Berlin.  S.  40:  Major  t.  Hake:  Adjutant  dee  General- 
kommandos des  Gardekorps;  Erbschenk  der  Kunntrk  Brandenburg.  S.  40:  Rittmeii>ter  R.  Roederf. 
Bgb.  K.  T.  Lociaa:  AniUTorateher  in  Uorka  O.-L.  Dr.  G.  Eiaafeldt:  Beg.-IUt.  K.  Jaeobi, 
Hotdbealtaer,  Orinunen.  8. 41:  W.  Nobbe;  Haaptmann  in  Liaaa,  Ptoaen.  W.  t.  Famettl:  UaapfaBaan 
im  Jäger.-Bat,  2,  Culm.  Hauptniiinn  Han,<  Graf  v.  Bismarck  -  D  o  hl  cu ;  Kamtnorhorr  Ihrer  Kaiser- 
liehen  und  Königlichen  Hoheit  der  Frau  Krunprinseeain  dee  Deutschen  Reiche«  und  von  Preuaseo, 
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Potedam.  &  48:  R.  Pfitsacr:  PMtor  in  Bottteberode.  W.  r.  d.  Boreh:  Or.  jor.  Albr.  Frhr. 
▼.  Hoawald:  B*g.-Bat  la  Aiaklarl     4L  Öte.  HL  Wtf  «ner:  Bgik,  YIIHmm  M  K||L  Ilaadorf, 

Wm^IMIMB.  S.  48:  Rgb.  Dr.  Chr.  Graf  Ton  S«ll«6rin:  von  Juni  1906  ab  auf  Putzar.  S.  U : 
Bittmatater  K.  ZimmArmann:  a.  Rittergataberitser,  LangmHil  bei  Zullichaa  in  der  Neumark, 
^^berleatnaot  Fr.  T.  Zimmermann:  Beurkxadjatant,  Bartenstein.  Ebb.  Oraf  Tom  Hagen: 
Kgl.  OberfOrater,  Landeck,  Hag.-fies.  Marianwarder.  B.  46:  Adminiatiator  Frieboea:  Sartorits  a.  d. 
Weichsel.  Dr.  Cantns:  Grait  L  V.  Bgb.  Kriagshaim:  BoluliMh  bei  Bottalatedt.  a  46: 
W.  Dove:  Hauptmann  im  Gr.  General  Stab«.  Oberlentoant  SchOnfeld:  Bogimant  Jftger  zu  Pferde 
No.  S.  E.  T.  riotow:  HaaptoBaan  oad  A4jiitMit  daa  OonTaiaamaata  tob  Ulak  Obariantnant 
T.  Troaehk«:  koaunaadiait  nm  Qroaaan  Oananlataba.  8.  4T:  A.  t.  Yoaa:  OlMrlaatiMBt  a.  J}^ 
Privatior  in  Dresden.  Oberleutnant  Schimmelpfong:  Bezirknadjatant,  Celle.  F.  Zellmann: 
Oberpostaasistant.  Hauptmann  Frhr.  t.  SteiuAekar:  Komp..Chaf.  InC-Bagt  No.  81,  Frankfurt  a.  M, 
Dr.  6ot*bra«h:  s.  in  Madke.  IL  Habadanek:  Haaptmann  lBf..Bagt  No.  8L  Fnrataaaaaaor 
Eiaafeldt:  BiMMehwelg.  S.  48:  Dr.  Vahlbruch:  Assessor  in  Gifhorn.  J.  v.  d.  Borne:  Kgl. 
Oberförster;  KrMdabbnrg,  Reg.-Buz.  Gumbiuuen.  Oberleutnant  v.  Kritter:  Adjutant  der  36. 
IWkurtiUaria •  Brigade ,  DarrnHtMdt.  H.  Grassboff:  Oberleutnant  «.  D.,  Aa^orsteher  in 
HaaMioda.  Heinrieh  .XXXI.  Priai  Bense  j.  L.;  Legatioaarat  in  Kopenhagen. 
J.  Walbanm:  Beg.-Banmeiatar.  W.  Walbanm:  Oberpostpraktikaat,  Mttnater  (Westf.).  Leutnant 
Th.  von  Trotha:  %  Qarde-Drag.-Reg.  S.  50:  Aug.  Weber:  Pastor  edl.,  Ahrenshorst  bei  Osna- 
brttck.  B.  Ziannatiaiia:  ZiTilatmiaher  und  Hüfapredige«',  Kflaüa,  KadattaoaBatoU»  Fr.Fahlbaaebt 
«and.  min.,  üaeabarg.  EL  Korkhana:  Aaieaaor.  H.  tob  Voaa;  ObariaatBant  B.B1;  ObarlealaaBt 
Frhr.  V.  H  a  tu  III  f  r  n  t  c  i  n  :  kdt.  7um  Gr.  Gen.  St.  Dr.  G.  Wyneken:  Haubinda  bei  Stnufdorf. 
Fr.  Redeker:  Apothekenbe«itzer,  Hagenburg  (Sch.-L.).  Dr.  M.  t.  Aaaeburg:  Beg.-Ref.,  Erfurt 
8k  69:  P.  BandomaBB:  Dr.  lag.  ObartaataiaBt  ZlobBi:  kdt.  rar  Kriagaakad«Briai.  Dr.  BSraor: 
Slabaarat  Inf.-Reg.  Iii.  Dr.  Frhr.  v.  Oldor  ab  a  us  en:  Reg.-Ref.,  Hi!de.Hheim.  Leutnant  B.  T.  As  8  e- 
barg:  Hos.  14,  Cassel.  W.  Fahlbusch:  Assessor,  Lüneburg.  W.  Volborth:  Dr.  phU.  S.  63: 
Reg.-Assessor  Dr.  T.  Engel:  Hilfsarbeiter  in  BuiahBliBialarium.  K.  Fuuerstack:  Oberleutnant, 
Feldart. -Reg.  1,  Insterburg.  Leutnant  HaioamaBBj  kiM.  xnr  Artillt  ri«  Prufung»kommisaion.  S.  64: 
H.  Kompf:  Assessor  in  HaakensbatteL  Bh.  Frhr.  T.  Wintzing •  ru  d  c :  Pfarradjunkt  in  Helmig- 
hausen, Waldeck.  H.  BS  seh:  Reg.-Baumeister.  A.  Vogel:  Fabrikdirektor,  Melsungen.  S.  56: 
Alb.  Graf  Hardenberg:  AdjnUnt  im  Leib-KOr.-Bcg.,  Braalaa.  Baf.  Walbaun:  Calle.  Ober- 
inapaktor  Seh  legal:  Dom.  FMakenhagen,  Kr.  QraadeBS.  W.  SoaaBthal:  Dr.  phil.  8. 66:  Beg.-Baf. 
Botho:  Hallu  (S*aU').  Dr.  Breluner:  ^lilnchon,  Kinderklinik.  Dr.  Laspeyres:  Assistent  an  der 
UniT. -Augenklinik  in  Gieasen.  lugeoieur  Tbimm:  Hungen  bei  Qieeaen.  £.  von  Sperber:  Refe- 
rendar ta  Daaaig.  W.  HaaaiBg:  B«f.-BaB(abrer  Ib  Stattgart.  8.  67:  Aag  Dagaahardt:  Kaad. 
de«  hfih.  Schulamts,  Norden.  Ref.  Zwick:  Nordhausen.  H.  Hau  e n f  c  h  i  I  d :  cand.  theol,,  Mellen- 
dorf bui  Hannover.  K.  Bö  seh:  Kand.  d.  höh.  Schulamts,  Ljce«  Faidherbe,  Lille.  S.  &H:  \V.  Hu  eck: 
Dr.  med.  Leutnant  Linnari:  Adj.  I.-R.  60,  Rawitseh.  8.60:  Apotheker  W.  Schwabe:  Marbnq^ 
M.  Schulz:  Bankbeamter,  Hamburg.  Aag.  Emmelmann:  oand.  min.  Foratreferend&r  Schubert: 
Leutnant  im  R  Foldj.-Korps.  Ref.  Sagebiel:  Hildesheim.  Leutnant  Ulrieh:  Wittenberg.  Leut- 
nant V.  Philipsborn:  Adj.  Drag.  4.  V.  Kahne  mann:  Ingenieur,  Berlin.  8.  60;  P.  Emmerieh: 
B«g.-BanBiaiat«r.  W.  Frieka:  Bafaraadar.  M.  Hacke;  BittaipitabaBitBar,  Alt-LBaaawiti.  B.  t. 
Zaatrow:  Aaaaaaor  in  der  Roloaial-Abteilang  dea  Aaawirligaa  Anta.  B.  66:  W.  Baialebea:  Sa- 
ferendar  in  Hannover.  Leutnant  Dauber:  Hannover,  MiliUlr-Roitintstitut.  Ref.  Simon  :  Halle  a.  S 
Bad.  Sehalse:  Beigreferendar.  Oeoig  Meyer:  IMl  Pion.'Bat  11,  Hann.-Manden.  £.  Haaea- 
aekildt  Biteabaka^apannmMMr,  Ma  8t  BlaaiL  8.  88t  W.  Wartker:  eaod.  tbaoL,  Erichaboig; 
S.  64:  Leutnant  Simon:  Adj.  Foldart.-Reg.  84,  Montignj.  8.  66:  W.  Immisch:  Rossla.  E.  Usbek: 
Leutnant  JAg.-Bat.  14,  Colmar.  S.  66:  Job.  Steinbach:  Leutnant  a.  D.,  Farm  Otjuudu  bei  Okaai- 
aaa^  Post  Karibib,  Deutsch ^adwesufrika.  M.  Oetken:  Referendar  in  Nindhauaen.  Fr.  Aug.  NOB- 
bsBor:  Kaufmann  ia  Magdeburg.  H.  K.  Nonbert:  Le  Hamu  8.  66:  Haas  Cratot  KaalBaBB  Ib 
Baoibarg.  &  70:  Haaa  Thilenins  f. 

Herr  Pastor  Lie.  theoL  Dr.  Hennecke  hat  daiaat aafmerksam  gemacht,  dasa  die  Reihenfolg» 
der  Badea  b^  Jubittam  daa  Harra  Prof.  Dr.  Majrar  —  Tergl.  B.  38  daa  TOiigen  Jabreabarichtaa — 
BBiiaktif  aagagebaB  Irt.  H<ct  pMif.  Dr,  Qaoig  SokioiBielpf  eng  hat  sahtat  geaprockiB  aad  tot 
ftiB  Banr  PMor  Dr.  HoBBaeka  aaek  oiBor  oiBlaitaBdaB  ABipraaka  üo  Wldnungtadiwaa  fwlMCB, 
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Ein  geplanter  Bibliotheksbau  für  das 

Pädagogium  Jlfeld  1780. 


Wie  an  der  Geoivia  Augusta  als  Professor  der  Beredsamkeit,  Yontoher  des 
philologischen  Seminars  und  Bibliothekar,  so  ist  Christian  Gottlob  Heyne  auch  als 
Inspizient  des  Pädagogiums  zu  Bfeld  Johann  Matthias  Gesners  Nachfolger')  gewesen. 

Die  Stellung,  welche  Heyne  42  Jahre  lang,  Itis  zu  srinem  Tciile  am  H.Juli  1812, 
der  Schule  gegenüber  eiogeuommeu  hat,  läßt  sich  mit  der  heutigen  des  Dezernenten  im 
Piwrinaitl^Sdiiilkollegiiini  versleieheD. 

DiÄ  er  dieses  Amt  sehr  ernst  genommen  hat,  namentlich  in  den  ersten*)  elf  Jahren 
bis  zum  EnellMnen  seiner  17dü  in  Qöttingen  bei  Johann  Christian  Dietench  gedruckten 
aKaduidit  rm.  der  gegenrirtigeo  EinrwatBDg  des  KSa%L  Fldifgegfi  m  lUela*,  egpht 

^  Nicht  sogleich  nach  OsoifliB  Tode  1761.  Am  10.  Juli  1770  ist  Hofnit,Hejnie  ram  erstm 
Uli  von  mm  Premienniuister  OsrUch  Adolph  tob  Mfinehhaateii  baaaltrut.  das  Padagogiain  so 
MVidisMi,  geaaa  dartber  sa  beriehtsn  and  «iaea  aoilabrliehsn  Batvarl  aa«lÜ>steUang  beatelisode* 
manl  Torzalegen.  —  In  Joli  1788  hatte  der  74jlMgalMneliliaasML  tob  daa  hkalnB  Aastallaa 
•elbw  dea  Aug  nsehaia  an  aishmaa.  dte  Gnade  gMaU,  daa  Us^aa  Ort  ant  Dan»  fanOiiBahaB  Galant 
araft  sa  haehveo  oad  üi'aslif  kddieidMB  Aasdriakaa  den  IldafMia  Daro  baaaBdana  Sdiata  aa 
TanlelMni*.  Aneh  aaf  daa  Oatsnialit  iM  aaiiia  AawassaMt  Beek  Ibir  ein  Jakr  inttar  aadtgenjikt 
Auf  seine  Anregang  hin  habaa  die  SabdaKa  der  etataa  Ofdaaag  aabataa,  iai  WlnfiBaaawater  iTM/tt 
nachmittags  too  5—6  privatim  aaatatt  Ovids  FiMtsn  .daa  dritte  fluah  dea  HeldMMadleiliila  dea 
anf  den  Aeneae*  lesen  an  dfltfen.  —  Hit  der  Einfflianmi  dea  aas  OsaabrOek  aierher  berateaeai 
Direktors  Nabmmaeher  am  15w  November  1768  aind  dar  Bafaat  Johann  David  Uiekaalia 
(Orientaliat),  der  zwei  Jahre,  bis  so  Heynes  Bernfong,  hiteriniatisefa  aaeh  die  Leitung  des  pliilolo- 
gischen  Senunan  sowie  die  Aofsicht  Uber  die  BibliotEek  flskairt  bat,  and  der  wegen  seiner  Fehde 
mit  LoBsing  auch  jetzt  noch  manchmal  genannte,  damals  Sßjihrige  Profesaor  Klotz  ia  Güttingen  als 
Regier ojigekommiBaarien  betraat  gewesen ;  eine  Cantate.  durch  welche  diesen  ,die  simtliehen  aaf  dem 
KOnigl.  PZdagOf(io  zu  Ilfeld  Studirendo  ihr»  Verehrung  in  einer  Abendmusik  bezeigten",  befindet  sieh 
in  der  Bibliothek  der  KlosterKchule.  —  Als  der  jagendliche  Direktor  und  Soperintendent  Nahmmscher 
im  Frühlinc:  17(38  an  Auszehrung  gestorben  war,  ist  der  Rektor  M  >>  i  k  n  (>  r  „zxtvn  ersten  Lehrer  ernannt 
und  ihm  aio  Führung  der  ftllgcmtinon  Aufsicht  des  Pftd«gOf;ii  anvortranet" ;  bei  dieser  Gelegenheit 
aabeiat  ans  Göttingi  n  kein  K(iiinnib.~nr  hier  gewesen  zu  Rcin. 

*)  Heeren  (Christiiiii  Guttlob  H(>yne,  biograjituHch  dargestellt;  Göttingen  1813)  irrt  übrigens, 
wenn  er  S.  311  berichtet,  g-  in  Srhwirper> ater  sei,  in  den  früheren  Zeiten  wenigstens,  jeden  Sommer 
gewöhnlich  auf  eine  Woche  nach  Ilfeld  gereist.  In  dem  Reskript  vom  2  Dezember  1778,  wodurch 
,K?)ni„'liche  Groß-Britannischc  zur  Chnrfllrstlichen  Braunschweig- Lüneburg -"rhen  Rcpit^run^'  verordnete 
Geheimte-Ilftthe'*  (gez.  Bri-nier)  „an  den  Hofrath  Heynen  zu  Göttingen*  die  Auffordenini:  richten,  er 
möge  Kich  von  seim  n  .übripen  GeachÄften  auf  einige  Tage  abmüßigen  eine  Reise  n  u  h  Ilfeld  an- 
treten den  gegenwärtigen  S^ostand  des  Paedugogii,  auch  wie  es  mit  der  Disciplin  dcrmahlen  be- 
Bcliaffeu  aey,  nftner  uDtereiichen  —  die  zu  dessen  Aufnahme  und  Verbpübeniog  vnn  denen  Lehrern  ge- 
schehene Vorsciütae  erwegen  —  auch  von  «olehem  allen  .  .  .  nachmahlen  einen  Kutachtlicben  Bericht 
«rstattan«,  witd  audrfleUfeh  «rwlfaat,  ea  sei  seit  1775  ksio»  8ckaMittatta  sa  IBald  fawmaa. 
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lieh  nicht  nur  aus  seinen  an  den  Minister  Ton  Mänohhausen  gerichteten  Yerbesserungs- 
vonchlägen  d.  d.  OSttingen,  16.  Au^st  1770,  wMaa  1894  von  dem  WilhelmshaTener 

Qymnasialdirektor  Prof.  Dr.  Holstein  in  Kehrbachs  Mitteilungen  der  Gesellschaft  fOr 
deutsche  Erziehungs  und  Schulgeschichte  IV,  S.  65—82  Teröffeutlicbt  sind,  sondern  auch 
aus  den  vom  Bektor  Meisner  vor  Beginn  jedes  Halbjahres  hemua^egebenen  Ilfelder 
LektionsrerzeichnisBen  und  namentlich  aus  den  zahlreichen  amthchen  wie  privaten  Briefen, 
Beferaten,  Tabellen,  Inspizierungsentwürfen,  Visttationsberichten  und  sonstigen  Schrift» 
stücken,  oie  in  Heynes  ^ achlaß  gefunden  sind  und  jetzt,  jahrgangsweiso  geoninot,  in  der 
Göttinger  Universitätabibliothek  Cod.  Ms.  Heyn.  7äff.  bilden,  von  den  Codices  73— ä3 
(Jahrgang  1770—1780),  für  denn  ffimlmMaaimf  idi  der  BibliotfieInTerwaltung  pflioht- 
schuldigst  Dank  sage,  ist  der  letzte  mit  seinen  223  (meist  Folif)-)  niAttein  der  umfang- 
reichste; auf  die  dreizeiintägige^)  Bcvision  des  damals  nur  21  Scholaren  dUenden  Päda- 
gogiums, die  Heyne  am  19.  September  1780  begonnen  hat,  bendiein  «dl  nioht  weniger 
als  92  Blätter,  meist  in  Folio  und  auf  beiden  Seiten  beschrieben. 

Lehrern  und  Schülern  scheint,  in  den  ersten  Jahren  wenigstens,  der  strenge  In- 
spizient sn  willkommen  gewesen  zu  sein  wie  den  Karpfen  der  Hecht*).  Mit  sauersüßer 
Miene  berichtet  Rektor  Meianer  im  Lektionsverzeidmis  für  1770/71  von  der  huldreichen 
FüFsoige  8r.  Ezcellenz  des  Herrn  Premier  Ministre  von  Ifflnehhansen,  der  dem  Hoff'Balh 
Herne  den  gnädigen  Auftrag  gegeben,  die  Verfassung  dieses  Pädagogii  zu  untersuchen 
und  diensame  Vorschläge  zu  tnun,  um  die  Vortheile,  welche  Ilfeld  durch  seine  Lege, 
Umstände  und  bisherige  gute  Eiurirhtung  habe,  wo  tH^i^^^*'  noch  ausgebreiteter  und  toU- 
kominener  m  muhen.  —  £in  Jahr  spAter  leigi  «r  an,  im  Angnst  1771  habe  er  samt 

>)  In  seinem  nach  HannoTer  gerichteten  Kevisionsbericht  (i.  d.  GMtttingen,  14.  Oktobar  1780^ 
nfH  Heyne:  ^Allo  die  Tag»  mt^iner  Anwesenheit  sind  ohne  Aasnahme  von  Morgen  bis  Abend  theils 
der  AohOrong  der  Lehrstanden,  theils  den  Couferensen  mit  den  Lehrern,  theils  den  besonderen 
PWIMfaqgen  ond  Aasforechungen  der  Scholaren  einseln  s.  w.  gewidmet  goweeen".   (Cod.  Mb.  Heyn.  83, 

bigenlob  wird  in  diesen  Worten  nicht  mehr  finden,  wer  die  folgende  VerfOgnag  ,an  den 
Hbhalil  BsiBSD«  gelei^on  hat  (Cn<l  "SU.  Horn.       HIatt  91). 

Unsf>r»>  frenndlic-he  Dienste  zuvor, 
Khrenvi'st  Uoctigelahrter,  günstig  piitfr  FrtMind! 
Es  int  nntpr  dfru  ü  zu  Vi  rbesfieraMg  rtoB  Ilfolripr  Pftdngogii  vorhin  geschehenen  und  Ton  Sr. 
Königlichen  Majcstüt  nll<Tuii.i<iigst  gi'n>'limi^'t>'n  VnrKchlilgen,  wio  ilir  wjQot,  mit  enthsllail,  dsS  Sll- 
jlhrlich  etwa  ge^'^ii  Mi<  li;K'li!i.  (>inc  Vir-itatiun  tleH  I'afiH>:ugii  pohallfn  wi  rden  Hollo. 

Wir  wnlli'ii  fMich  demnach  hiprinit  auftragen,  sowohl  in  lii'ii»  gi'fjciiwflrtigon  Jahn>  »Ik  auch 
fernerhin  alljährlich  in  solcher  Absicht  eine  Ri  ise  nach  Ilfeld  anzutri'ten,  (In»  Visitation  und  allgemeine 
Prtlfung  der  da.selbst  studirendon  Jugend  mit  alli  n  nur  möglichen  Feierlichkeiten,  no  zum  Fleiß  er- 
muntern kfinnen,  vorznuelitnon,  mit  dt-non  Lehrern  dasjeniKO,  was  eine  weitere  Verbeßening  bedarf, 
7.\t  vi  raUrerli  n,  nftchmahlen  ftber  von  alle  demjenigen,  was  aabey  vorgekommen,  von  euch  angemorcket 
iiiul  nrinnort  worden,  sowohl  jetzt  als  kanftig  an  Uns  ni  beaiohteni  wie  ihr  denn  ancb  den  Ober. 
AmtniHUQ  von  WoUen,  desgleichen  dem  Oinwlor  IL MsinMr  VQB  d«r  SB  sorcv  Hbünnlt  )«dsaaisU  an 
berahmten  Zeit  zu  benachrichtigen  habt 

Wir  sind  encb  zu  freundlichen  Diaittten  gHtaigt. 
Bannorer,  den  1.  Jnly  1780. 

KSnigliehe  GroB-BritanoiselM  .  Gehaiate-Bldia. 
V.  Wenckstern. 

')  In  seinen  Vi  rhes^urangsvorschllgcn  von  1770  «teilt  »ich  Heyne  die  ,,(?ch«'ere  Fraget 
Welche»  sind  die  Mittel  und  Wege,  mehr  Geist,  I/cben  und  Arfivitc  unter  Lehrer  und  Lernende  zu 
bt  ingen  und,  da  Aemnlation  alles  thnt,  wie  ist  diese  zn  erregen  nnd  zu  erhalten  ?"  Nachdem  er  schon 
in  Ilfeld  selbst  ,so  viel  mSglich  zn  bewirckon  gesucht,  daß  dieLehieT  und  Scholaren  an»  ihrer  Schlaf- 
sncbt  geaehflttslt  und  g*rissen  wlirden",  KuBcrt  er  Vorschlage,  worin  er  sorgfftltige  Vorbereitung  auf 
die  Lectionspensa,  wissenschaftliche  Privat«tudien,  LcktQre  ^dcr  ganzen  Suite  der  Claasiker,  Griechen 
nnd  Lateiner,  hinter  einander",  RedeObnngen,  Programmabhandlungen.  Benutmng  der  Bibliothek, 
«einige  Connezion  mit  der  gelehrten  Welt*  empfiehlt,  nnd  tUgt  BchlieSlich  hinzu:  Allein  alles  dan 
▼orige.  nnd  was  noch  weiter  erdacht  werden  kann,  um  die  Lehrer  zn  Ilfeld  in  Athem  zu  sot7:en, 
dnrfte  nie  von  einem  dauerhafften  Erfolg  *eyn,  wann  sie  sich  nicht  versichert  halten  können,  daß  be- 
t.lndig  anf  wie  attendirt,  ihr  Fleiß  und  Dnfleifl  bemerekt  und  yon  Zeit  zu  Zt'it  durch  eine  unerwartete 
Ueberraschnng  entdeckt  und  ihr  WohlTerbalten  mit  BejrfeU  belohnet  wird.  Auser  der  Natur  aller 
solchen  Anstalten  macht  selbst  da.^  Loealo  «ine  solche  Anfmnntemng  von  Zeit  so  Zeit  noth wendig, 
da  die  Solitnde,  so  sehr  sie  den  Studien  angemeesen  ist,  ein  gewisses  BalachoDMot  natttrUdifiirweis^ 
aaeh  sich  ziehet  nnd  daselbst  die  Mittel  zur  Anfnmntenmg  atia  Wettsifening  fehlen,  welche  MNist 
aadeie  Sehnleo  hs  gottn  Lsndstldten  aoeb  haben'. 
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•einen  KollMen  das  Qlflck  gehabt,  die  Hofrfite  Duve  aus  Hannover  und  Heyne  aua 
CWttinfat  mar  zu  leben,  nin  ron  dem  ^genwiirtisen  Zuatanfle  de«  Ffidagogii  beldea  in 

Ansehung  der  Erzichiini:,  als  des  T'ntprncnts  der  Jugend  sich  gegenwärtig  durch  den 
Augenschein  zu  btlehren.  „Durch  die  gürigen  Aufmunterungen  diener  oberwehnten  Herrn 
angefeuret  *),  ninehen  wir  nun  den  Ent«Tirf  unserer  bevorstehenden  WinterbeinQhungen 
bekannt  und  vertrösten  das  geelirtt-  l'uliliruni  auf  vine  aiulcrwt'itige  Nachricht,  die  nicht 
von  uns  selhnt  herrühren  wird,  um  dusicuif;i'  iiiihtr  zu  erfahren,  wat;  Ihm  von  dem  gegen- 
wärtigen ZuHtandc-  dos  Pfldagogii  zu  wissen  am  Herzen  liegen  möchte."  —  Im  Winter 
17i3y74  hat  das  Pädagogium  .keine  merk\\ürdige  £^benheiten  erfahren,  als  daß  auf 
Veranlassung  Erhnichter  Kgl.  Landee-Begienmg  der  Herr  Hoffiraih  Heyne  tod  GStfaBgen 
es  gleich  im  Anfange  auf  einige  Tage  besuchet  hat,  um  nach  dem  Wachstum  der  Kennt- 
nisse unserer  Jugend  sich  zu  erkundigen  und  dieselbe  7ai  immer  ernstem  Fleiße  zu  er» 
muntWEB.  Dieses  Merkmalil  der  gniidigen  AiifnieikHamkeit  Ton  Seiten  hoher  KönigL 
Regierung  und  die  Gelegenheit,  den  Beyfall  und  die  Empfehlung  eines  so  berühmten 
Gelehrten  zu  enverben,  kan  Ik'v  edelmüthigen  Jünglingen  einen  sehr  thätigen  Eifer  er- 
wecken*. —  Daß  übrigens  Meisnor  naeli  den  Ileynesehen  Tadeln  von  1770,  deren  Wort- 
laut er  nie  erfahren  zu  haben  scheint,  der  Kegierung  gegenüber  seinen  Mann  gestanden 
htkt,  um  seinen  und  der  fibrigen  Lelnwr  Ruf  su  wafiren,  zeigt  sdn  PromcmoiM  an  d«i 
Hofrat  Duve  in  Ibuinnver  vom  .").  September  1770,  wovon  dieser  eine  Abschrift  an  Heyne 
gesandt  hat  (Cod.  Ms.  Heyn.  73,  Iii.  9G — 108).  Au»  der  Gesamtheit  der  Akten  ergibt 
steh,  daß  nacli  dem  Niedergänge  der  Schule  unter  Nahramacher  der  Zeitpunkt  für  Münch- 
hausens und  Heynes  Plan,  aus  dem  Pädagogiuni  eine  ^gelehrte  Schule"  zu  machen,  nicht 
günstig  gewählt  war.  Solelies  luit  auch  Meisner  in  einem  an  die  Excellenzen  in  Hanno- 
ver gerichteten  Promemoria  vom  11.  November  1778  (.Cod.  ils.  Heyn.  81,  131.  2—11) 
betont,  worin  er  sich  gemäß  Aufforderung  der  Knerling  d.  d.  Uannover.  5.  Oktober  1778, 
Ober  T,  ein  ige  naebtiieilige  Gerfiehte  von  der  Sehut  Btseipb'n  und  von  oen  ünaehen  der 
geringen  Frequenz  des  llfeldschen  Pädagogii"  iiuüert.  Es  ist  beachtenswert,  daß  diese 
Verteidigungst-chrift  mit  unterschrieben  ist  von  dem  Subkonrektor  und  liibliuthekar  Hein- 
rich Alexander  (lünther  Püz,  der  von  Heyne  stets  gelobt  und  unter  seiner  Protektion 
luu'h  und  nach  ins  Direktorat  hineingewachsen  ii*t.  Die  Tutsache,  daß  seit  Heynes  Revi- 
sionen die  Ilfelder  Schule  neu  aufgeblüht  ist,  wird  durch  Vorsteheudes  nicht  berührt.  Es 
hat  ihm  auch  an  d«r  «ohkerdieiitBn  Anmkennung  in  Reskripten  und  in  Duphmen  nieht 
gefehlt. 

Wie  sollte  nicht  ein  Heyne,  der  große  Freund  und  Förderer  der  Octtinger  üni- 
versitiUs-Bibliothek,  auch  in  Efeld  seine  besondere  Aufmerksajnkeit  der  Bibliothek  zu- 
gewandt haben!  Er  hat  in  dieser  (Kehrbach  IV,  72)  „einige  recht  gute  und  brauchbare 
Wercke  in  der  clasaischen  Gelehrsamkeit"  vorgefunden.  ) 

Der  jetzt  noch  vorhandene  Katalog  von  1559,  welchen  nach  dem  Tode  des  letzten 
Abtes  Thoraas  Stange  der  Secretarins  nn<l  N'otarius  Joachinuis  Schwalbe ')  .vermöge  eines 

')  pangeseuref  li«t  im  Liekljonsverzeichai»  1771,'7'2  d«r  Druckfelilorteufel  vtjrMchuldet. 

')  Noch  kfiTE  vor  Hsynss  erster  Revision  war  „dem  PAdagu&io  dss  anfierord«ntU«he  Uld 

Sofie  Olück  begeenet.  daß  nniwrer  Aller^n&digsten  RCniginn  Majet>tAt  demselben  mit  einer  gMaz  Tor- 
ifliehen  und  zafilrcicbcn  Bnchei  Sammlung,  von  alten  und  seltenen,  aouderlich  philologischen  und 
znr  LiterArhistori«  gehörigen  BOchern,  und  vielen  Uandorhriften,  ein  Geschenk  zu  machen  Huldreiebst 
geruhet*  hatten  (Lektionsverzeichnis  1768).  Ein  Verzeichnis  dieser  bttcher  fehlt.  In  deu  Bibliothek»- 
Akten  befindet  i^ich  aber  Mei^ne^s  Konzept  zu  dem  Dankschreiben  an  die  „AUerdurchlauchtigale, 
Qiesmlebtigste  Königin,  Allerenftdigste  KOnigin,  Churffirstin  und  Frau",  worin  es  u.  a.  heifit:  «Wir 
'  *^   demuthsvoUer  Bohrung  den  grolen  Werth  dieses  Geschouckcs  von  der  Haad  der  grÖOteo 


und  der  gatigsten  Königin,  und  verehren  dieses  Denckmahl  Dero  KOnigl.  Milde  mit  der  ekisrblsttoiten 
Eaq^udnng  der  Erklniitliieldtsit,  and  werden  dadurch  auf  die  krftftigste  Weise  ermoateit,  doreh 
ensersn  verdo|.pelteii  Eifer  beym  Untenicbt  und  bey  der  Bildung  der  besten  Jagend  des  Vateilaiidss 
u%sofem  «•  unser  gcrinc-r^''  VermOMu  erlavlMt.  der  Gnsde  Ew.  Ktinigl.  Majesut  wOrdig  m  iwJiee. 
—  Wir  empfelea  Ew.  Ki  uigl.  Maj.  diese  Pflantz  Schule  des  Vaterlandes  zn  steter  Gnade  und  hOebster 
BwebAtenng."    Unterzeichner  Kind  dir  ordciitliolicn  Lehrer  den  l'afiiapog-ii  Kegii  zu  Ilfeld. 

»)  Vgl.  Otto  Tüselmann.  IViiv  Stuiiivur.  i,'^i>  durch  Italien  im  Juhre  iri62;  nach  Briefen  des 
Johann  Cus,  lius  aus  einer  Ilf(  ld,  r  IlKTidM-hrift ;  1.  (In:  Fcbtschrift  der  ...  am  3.  Juli  1886  ihr 
iiöOi&hriges  Bestehen  feiernden  Klobterscbule  Ilfeld.)  —  Rudolf  Mücke,  Aus  der  älteren  Scbul- 
foeehiehte  UfsMs  ^eHMtnug)}  Jahresberieht  der  JUostenahale  lUsM  1906^  &  16f. 
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Veneioluniai  m  der  Huüter  Neander  Awreh  die  BtudioKw  aiheichnen  Imnh",  in  das 
Protokoll  floer  Sfanges  ffinteifMaeitMluift  aufgenommen  list,  irM  ihm  nioht  imbelcBnnt 

geblieben  sein,  gewiß  schon  damals  eine  Rarität.  —  T'ngcfiilir  aus  dem  Jahre  1730  stammt 
ein  fünf  Zentimeter  dicker  Folioband  „Catalogus  BiblioUiecac  llfeidenNi»'',  dessen  Schreiber 
idi  noch  ni^t  ermittelt  habe;  die  gebundenen  Bücher  sind  darin  entHprechend  ihrer  Auf« 
bewahrunf^  in  48  Sebriinken  geordnet;  den  Schluß  bildet  ein  zi(>nili(h  innfnngreieher 
-Catalogua  dorienigcn  Biklier  so  noch  nicht  gebunden";  Randbemerkungen  Htiimmen  von 
der  Hand  Kranewitters,  der  hier  (Kricgks  NachfolKcr)  von  1731  bis  1748  Rektor  ge- 
veeen  igt.  —  Im  Hai  1747  istKranewitter  aufgefordert,  «den'  Catalogum  nach  Hannover 
einnu«ad«n*);  nmi  befindet  ach  im  Klostetschnl-ATehiT  in  einem  ÄMenhfindel,  welohea 
froher,  wahrscheinlich  bis  Januar  1856,  zu  den  Acta  des  Küni<^lii  hen  ObersehnlkoUcgiums 
gehört  hat,  ein  Catalogus  Librorum  Bibliothecae  uoonobialis  Ilfeldensis,  dcscriptus  ad 
ordinem  tempoium,  quibua  aliquid  librorum  accessit,  mit  Kranewitters  eigenhändiger  Be* 
merkung  auf  der  Titelseite:  „Solchen  habe  ich  abschreiben  lassett,  die  Bücher  uamach 
revidiert,  so  daß  sich  alles  also  befindet  Ilf.,  d.  15.  Jul.  1747/  und  mit  einer  Einlage 
am  Schluß  ,Extract  Ilfeldischer  Register  von  denen  bei  dem  Stifft  angekauften  Büchern, 
anoh  denen  dafür  in  Aoagabe  bevedineten  Geldern,  von  Trinitatis  1728  bia  Tiin.  1746'^; 
demnach  ist  mit  Sieheiheit  amnnehmen,  dift  dieier  fOr  die  Oeechfchte  der  Kloetneehol- 
Bibliothek  besonders  wichtige  Katalog  dersdbe  ist,  welchen  Kranewitfi  i  der  Verordnung 

Smäß  nach  Hannover  eingesandt  hat.  —  Yermntfich  liuc  Heyne  auch  Einsicht  genommen 
den  «Catalogus  der  von  Seiner  Königlichen  l^jestät  dem  Bfelder  Pädagogio  aller- 
gnädigst  gesclienkten  hiesigen  Doublotten",  einen  zwei  Zentimeter  dicken  Polioband,  auf 
dessen  183  Seiten  die  1Ü17  durch  Reskript^)  vom  21.  August  1755  dem  Rektor  Schmidt 
llberwiflsen«!  B&nde  an^gerthlt  werden.  —  Ffir  dnen  femeien,  ebenfalls  wiehtigen  Katalog 


•)  Dem  Ehr-  und  Achtbahren,  Unserin  gatem  Freunde,  Mstr  Carl  Friedrich  Rran«witter, 
Beetori  ra  Ilefeld.  AIßWir  nöhtig  finden,  von  dt-r  btey  dasigtm  Klu^tcr  vorhandenen  Schul  Bibliothee 
den  Cstalogam  cinnusehen,  Wir  auch  nicht  iweiflen,  es  werdt«  .--oU  hHr  voll.Htfliidig  vorhanden  scyn, 
oder  ducli  furder^atn8t  Bupplirt  werden  kOnnen;  So  habt  Ihr  M  liii.t,  cutw.ii'T  unhero  einzusenden, 
oder  auch  dem  Gehuimton-Cantzlcy-Secrc-tarium  Duven,  bcy  seiner  noclust«n  überkonit  xn  behAndigeO| 
als  welcher  in  Unserem  Nahmen  auch  dt  hüh  rhst  \v<'itere  Eröffnung  tboil  wiltL  Wb  sind  emh  sn 
freiuidllch«r  Willi ahrnng  seneiKt.  Hannover,  den  21*t-Q  Maji  1747. 

KglliglHilie  Gioß  Britannigcho  .  .  .  QelMiate  Bttluk 
von  Mflnchhau8<;n. 

')  Dem  Ehr-  nnd  Achtbahrea,  Uncenn  gatem  Freunde,  Johann  Joachim  Schmidt,  Bectori  sa 
Dfeld.  Eoeb  ist  guter  maßen  bekandt,  welchergestalt  Sr.  KiSnigl.  Majt.  UoMT  aUArgitldigater  Herr, 
di«  auf  der  hieBigen  KOaiglichen  Bibliothec  befindlich  Kcwohune  Doubletten,  dMt  döragWi  Paedagogio 
güRdigat  gfBpendet  haben:  und  wie  davon  ein  guter  Toeit  bereits  dorthin  transportiret  worden,  also 
wild  der  uberreet,  da  solcher  zur  Abwndung  parat  «tebei^  aechstens  gleichfalls  erfolgen. 

Ihr  werdet  euch  demnach  angelegen  seyn  lassen,  diese  Bücher,  nach  Inhalt  des  ansehlflfiig 
davon  ertolmiden  Chtalogi,  bey  deren  Aui^packang  in  £Impfang  sn  nehmen,  nod  solche  ia  die  dan 
bestiianite  Cammer  aafüteUen  su  lassen;  naehmahlen  aber  eoirahl  VMr  ea«k  aettwt  «aeh  dianr  BOeher 
Btttslieh  gebraaehen,  als  auch  dafor  sorgen,  dafi  mMms  tob  dm  ftfac^w  Ooeaitan  gMdÜUb  jge* 
■abeheD  nteo,  nicht  weniger  den  Sebolareo  ebe  KlntaUB  nfttdicber  Baehwr  bambracht,  «ad  aa  dSu 
Ende  die  Uhliothee  sa  gewifiea  Zeiten  geOffaefc  werde. 

Ten  4im  atfdgeBden  Ostalog«  M  «iae  Absdnttkfe  eMort  mfertigen  zn  faleB»  nod  eolcbe  mSt 
eeier  UatecaeMflt  aad  dir  Kadniebt  sabwe  ebuaaeadeo,  daS  die  darin  gemeldte  SMelw  dam  doitl- 
§an  pNdagegio  richtig  eiageüefert  eem. 

IIa  m  sieh  «ecb  gar  leicht  begeben  mö^e,  dafi  wann  tob  solchen  Bachem  dea  DoeeBten, 
oder  andenf  etatee  Afteke  smn  Oebrancn,  auf  einige  Zeit  verabfolget  werden,  solche  bei  etwahigen 
▼ereaderBBgea  oder  Starb  Adlen,  unter  deren  privat-BOchcr  gerahten  mttgten,  so  ist  nOhtiK  gffunoon, 
alBibtliche  BOebair  mit  dem  dazu  verfertigten  Stempel,  welcher  sich  in  dem  einen  Bücher  Kasten  ror- 
finden  wird,  beseichnen  su  lafien:  und  wie  in  i^sehnng  der  gr{3Beru  Formato  davon  bereits  alhier 
der  Anfang  gemacht  ist,  also  werdet  ihr  veranstalten,  daß  nicht  allein  mit  den  Obri^en  Kleinern  For- 
maten, eine  gleiche  Stempelung  der  BOcher  voreenomnicn  werdf,  sondern  auch  alle  Übrige  in  der  dor- 
tigen Bibliotnec  sich  befindende  BQcher,  nacn  Inhalt  df.--  <Ia\on  vor  einigen  Jahren  verfertigten 
Catalogi,  defien  Continuation  und  Vermehrung  ihr  gieichfiills'  anln-ro  einzuicndcn,  auf  gleiche  Arth  be- 
seichnet  werden;  um  dadurch  lu  verliütcii,  daß  diivon  iiirht^  iili;]aiid>  n  f."'l)racht  wi  riL  ii  mii^ic  Wir 
erwarten  uachmablea,  weichergt<stalt  .«olclu"«  ^'eschi  hon,  euren  iicricht.  uiul  sind  euch  zu  freundlicher 
WillfahiaBg  geaaigt,   Hannover  den  -_M  ti  n  Aii^'.  17.05. 

KOuigl.  üroü  Britannische  .  .  .  Qebeimte-Bathe. 
MOncMuaaen. 
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hat  Heyne  gesorgt.  In  seinen  Verbeaserungsvorschlägen  von  1770  sagt  er  (KehllMMh 
rV,  72):  ,I)ie  praecentores  müssen  die  Bibliothcc  .  .  .  besser,  als  der  herrschenden  Träg- 
heit oacli  bisher  g(»oliehen  Ut,  brauchen,  mit  gnädiger  YerBioherung,  daß  auf  diesen  Fall 
für  Aasdhaffung  solcher  anetorum  elaMioonim  irad  Schal-  oder  HUfabfleher,  weldie  ihr 

Privati'emiögen  übersteigen,  geaorget  werden  soll«'.  Vor  der  Hand  dürfte  es  eine  Art 
von  Distinction  und  Aufmunterung  für  den  Subconrector  aeyn,  daß  ihm  die  Verfertigung 
eines  Catalogi  alphabetici  überrmgen  würde,  der,  wenn  er  mtig,  in  oupiu  eingeschickt 
trorden  BoUe.  Ober  die  Einrichtung  des  Catalogi  dürfte  er  nur  an  mich  verwiesen  werden. 
Über  den  Artikel  von  di  r  Ilfelder  Bibliothec  dürfte  überhaupt  zu  seiner  Zeit  melr  zu 
ge<U'nckt;n  neyn/  Die  15ibliothek  ist  in  der  glücklichen  Lage,  auch  diesen  „Catalogus 
nominalis  bibUothecae  llfeldeusi«''  noch  au  besitzen,  einen  zehn  Zentimeter  dicken,. sieben 
PAind  wiegenden  Fblioband,  den  Paez  Ton  A  bis  Z  selbst  gesehrieben-  hat  ünd  zum 
Uberfluß  haben  wir,  ebenfiills  von  der  Hand  dieses  fleißigen  M;innes,  aiirli  noch  die  von 
Ueyue  gewünschte  Cupia;  Hie  führt  den  Titel  Catalogus  IJjhiiuthecue  llfeldensis  ad  litte- 
raruin  seriem  compoHitus  ab  Henrico  Alexandre  (tunthero  Paez  Paedagogii  llfeldensis 
Subconrectore,  füllt  278  Folioseiten,  ist  niclit  eingebunden  und  bildet  einen  Teil  des  oben 
erwähnten  Aktenbündels.  In  einem  Vorwort*),  geschrieben  „im  Monath  Junius  1773",  gibt 
l'uez  die  Erklärung  dafür,  weshulb  die  Copia  nicht  ganz  so  umfangreich  ist  wie  der  „zum 
Gebrauch  des  Pädagosii  hier  zurückbleibende"  Katalog.  —  £s  sei  zur  YervoUst&ndigung 
dieser  Übersicht  Ober  die  Hanptkataloge  der  Ilfelder  Behvlbibliotnek 
hinzugefügt,  dalJ  ein  T'atalogus  realis  in  drei  Foliobänden  in  dt-n  Jahren  1832  bis  1839 
Ton  dem  Hausverwalter  C.  II.  (irobe  geschrieben  ist.  Ausgearbeitet  waren  die  beiden 
ersten  Bände  von  dem  BibÜothekar  Dr.  G.  H.  Klippel,  aber  seine  Nachfolger,  Dr.  Hein« 
rieh  Lädecking  (1833—35)  und  August  Hahmann  (1835—67)  haben  eigenhändig 
vieles  Fehlende  hinzufügen  müssen.  Den  dritten  Band  bat  Hahmann  ausgearbeitet  und 
laut  Begleitschreiben  vom  S.  April  1839  an  das  Oberschulkollegium  eingesandt.  —  Dieser 
RealkalsKlog  ist  1Ö42  durch  den  Druck  vervielfältigt,  auf  140  Oktavseiten  gedruckt  bei 
Friediudi  Fritsch  in  Xordhausen.  —  In  ein  mit  Schreibpapier  duiduohosseiies  Qa«rfe> 

•)  Da  di<«  mir  zufrli'i«-!)  prifldi^st  anbefohlene  Ablief«ran^  einer  Abschrifft  des  ^efortigten 
Catalogs  nach  HanuoTcr,  n.ni  n  ni-iiHT  Vermuthung,  allein  die  Absicht  hat.  daß  ein  Vt-rzeichni«  <1i'h 
geisammten  Vorrathc«  hiesi),'  ';  H.Muitlii-k.  hfilicrfii  Oi  t>  vorhanden  seyu  möge;  so  überg«  be  ich  in 
naclistehendem  VorzciehniUi'  iIü'  Co|)i(?  des  ii  I  j»  Ii  a  !>  c  i  ■ .- c  Ii  c  n  Cii !  !i  1  o  ^  i ,  wulcho  dio  gudaclito 
Absiclit  vollstftndig  erfüllt,  indt-iu  i>ie  deu  gL>i>nniuitci)  \  urrath  aller  hier  befiadlicben  sowohl  uog«- 
dnuktt  n  Sohrifftea  eathält;  and  ieh  wtse  nun  nocli  von  dar  Eiiiriehtaog  darsellägsa  folgend«  kniss 
Nachricht  hinzu. 

Die  in  der  hiehi^'tn  ScluilbihlintJu  k  vorhnndenen  Schrifften  l.ißori  sich,  wenn  noch  nicht  aaf 
ihron  Inhalt  gi  .-<'h<  n  wird,  wie  bey  dem  lieal-Catalog  geschehea  muß,  aui  boquüiiukten  unt«r  drai  ClaSsD 
bring,  n.  und  dieü  hitt  mich  veianlaBet,  das  alphaSatasehe  VersskluiU  dsnslbsn  in  diegr  Theilea  an 

varfafien,  von  «ek-heu 

der  cr^ti'  die  nnp>  ilnukti  n, 

der  zweyto  aber  die  eudruckteu  BUchcr  «nflillt>  and 
d<-r  «Iritts  di«  TorlumasnsB  DisssrtatfanNH  vad  nognonoM 

in  »ich  begreiffct. 

loh  licffre  gegenwärtig  die  bey.len  er.-ten  Th<ih'.  iils  die  beträchtlichsten,  und  bin  bereit, 
wenn  es  "nJliligKt  vi  rlangt  wer(l>-n  wirti,  auch  v>in  dr-m  ilritti-n  fine  Ahschrifft  demnächst  r.u  besorgen. 

liey  der  alphahet Ischen  Aufzeichnung  ^■  lli-t  luibc  icli,  wie  gewöhnlich,  auf  liie  Niihinen  der 
Verfaßer;  bey  anonyinisrhen  .Schrifften  aber  auf  (Ifts  Hnuptwort  des  Titels  geeebeu,  und  in  FftUen,  wo 
BUohcr  viclluicht  unter  mehr  als  einer  Anf.-chrifft  iiiöchtea  gssasllt  WWdaB  kSOOSDi  kalw  ioh  dmcb 
renv<iyiren  das  Finden  derselben  zu  erleicht'  rn  gesucht. 

Ed  ist  auch  gegi»nwnrtige  Copie  zwar  in  feoferu  ein  vollstamli^'is  JiljihwhctischeB  Verzeichniß 
der  hiesigen  Bibliothek,  daß  kein  in  ihr  befindliches  Buch  in  selbiger  fehlet;  doch  itit  die  zum  Ge- 
brauch des  l'aedagogii  hier  zurflckbleibonde  Abschrifft  tlarin  tiooh  weit  vollständiger,  weil  in  dieser 
auch  alle  in  grOßern  Sammlungen  mehrerer  Schriften,  z.  B.  in  den  ThesauriM  Antiquitatum  Qronovii, 
Graevii,  Salengrii,  in  dem  Thesauro  critlco  Oniteri,  und  den  Corporibus  Hi.'»toricoruni,  u.  s  w.  sich 
findenden  einzelne  Schrifften,  ohne  Ain^nahme,  unter  den  Nahmen  ihrer  Verfaßer,  oder  dem  sonstigen 
Haaptworte,  aufs  genaueste  anfpefCthrt  worden  sind.  Bey  der  oben  vermutheten  Absicht,  in  welcher 
diese  Abschrifft  gnüiligst  verlangt  wordm,  habe  ich  geglaubt,  die  iotzt  genannte  Aufseichnoog  aller 
in  größem  Werken  befindlichen  einzeln  SehvIftteB  in  gegenwärtiger  Copie  unterlassen  zo  dürfen,  und 
ich  habe  demnach  nur  bey  Collectionen  von  eigentlichen  ClaBiken,  die  darin  befindlichen  oinzelne 
Werka  anraffthren,  oder  bsy  andern  hier  und  da  au  einigen  Bttehem  aagelilwgten  Schrifften,  die  soust 
Isicbt  JttaU/t  wardsa  kOnnteD,  «taa  beaoDdei*  Aoasiga  von  deasdlMO  an  tlnn,  fOr  aOtldg  fdialtsa. 
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EzMoplar  hAm  die  ^Hotfielni«  Habmann,  Dr.  Pinl  Frejer  (1887—86),  Kail 

BocRoh  (1885—94)  und  anfangs  auch  Otto  TüBclmann  die  >(Miiinao!iafTungen  nach- 
getragen. —  Es  iat  TüaelmannH  Verdienet,  in  neun  FoUoliefte  einen  ntnien  Realkatalog 
geschrieben  zu  haben,  der,  weil  er  durchschossen  ist  und  nötigenfulls  neue  Blätter  ein- 
genäht werden  können,  yoraussichtlich  noch  manches  Jahrzehnt  seinen  Zweck  erfüllt  und 
noch  manches  Jahr  allein  den  Besitzstand  der  Bibliothek  anzeigen  wird.  —  Einen  Zettel- 
katalog habe  ioh  begonnen;  ToUeiiden  wiid  Um  aber  wohl  ein  anderer  mdaeen. 

Einen  ihrer  wertrollsten  Kataloge  verdankt,  wie  ^'csacrt,  die  Ilfelder  Bibliothek 
Heyne.  Dieser  hat  seine  Fürsorge  auch  ihrer  fleißigen  Henutzuiig  und  der  Vermehrung 
des  Büchervorrats  zugewandt  „Die  Bibliotheck,*  ao  schreibt  Heyne  am  20.  Oktober  1771 
(Cod.  Ms.  Heyn.  74,  Bl.  27  f.)  in  seinem  Bericht  an  die  Regierung  über  die  ihm  am 
18.  Juli  aufgetragene  und  vom  15.  bis  23.  AuguHt  erledigte  Revision  des  Pädagogiums, 
„hat  bisher  ziemlich  ungenutzt  du  gCHtjinden  und  ist  wenig  von  Lehrern,  noch  weniger 
von  ÖchoUreu  bewioht  worden,  da  «ie  §^eichwohl  in  den  Plan,  die  wahren  Bohid-Studien 
in  Ilefdd  aoflebnid  ni  maoben,  einen  gro6en  Binflns  haben  kann,  da  de  eelbit  an  einen 
Attfmunterungsmittel  dienen,  und  emllii  h  den  Mangel  an  den  gt  lohrten  Hfilfsmitteb  über- 
haupt ersetzen  soll:  und  über  andernHeitü  der  Subconrector  einmal  durch  Verfertigung  des 
Catalogi  sich  eine  Kentniß  der  Bibliotheck  erworln  u  bat;  so  würde  bei  einer  verhültnis- 
mäßigen  Yerbesserung  seiner  Umstände  ihm  aufzugeben  seyn,  daß  er  die  Bibliotlieck  in 
seine  besondere  Aufsicht  zu  nehmen,  wöchentlich  an  zweyen  Niu^hmittagen  einige  Stunden 
die  Bibliotheck  offen  zu  halten,  Kclbst  zugegen  zu  sej-n,  und  die  Scholaren  mit  Büchern 
SU  Tenehen,  mit  der  Zeit  auch  nach  erlebter  mehrerer  Kentniß  einigen  Unterricht  über 
die  IdttetSigesdnohte  an  erAeOen  gehalten  seyn  sofle;  worBber  zu  seiner  Zeit  eine  kleine 
Instruction  allenfalls  zu  entwerfen  seyn  dürfte."  Demgemäß  erscheint  im  LektinnH- 
verzeichnis  für  den  Sommer  1772  die  Ankündigung,  ^dali  die  liiesige  öffentliche,  nicht 
unansehnliche  Schulbibliothek  wöchentlich  an  zwecn  TagLii  otiVn  gehalten  und  auf  der- 
selben der  studirenden  Jugend  nicht  nur  abdonn  der  Zutritt  crhiiibet,  sondern  auch  durch 
den  dazu  bestellten  Lehrer  eine  Anleitung  zur  Kenntnis  guter  Biuher  muh  und  nach  er- 
theilet  werden  solle.  Außer  dem,  wuh  auf  der  Bibhothok  selbst  geschieht,  wii-d  auch  denen 
Scholaren,  die  sich  das  Vertrauen  enverben,  daß  sie  die  Büclwr  in  acht  nehmen,  und 
Bwednnäßig  gebnmoben,  kdnesweg»  versaget,  Bfieber  aus  der  Bibliofliek  auf  ihren  Stuben 
zu  einem  längeren  Gebrauche  zu  bcknrmm  n."^  In  einem  Bericht  vom  Hfl.  Oktober  1773 
(Cod.  Ms.  Heyn.  76,  Bl.  31  f.)  spricht  J'aez  auKfiihrlich  „von  den  auf  der  BibUothek  zu 
bailanden  Stunden,  deren  Einriebtung  und  bislierigen  Besorgung"  seit  Neujahr  1772  und 
•»on  «wei  anderen  Stunden,  wo  er  in  der  BibUothek  lateinisclie  Sdiriftsteller,  die  in  öft'ent- 
liehen  Stunden  nicht  vorkommen,  mit  freiwillig  sich  meldenden  besseren  Scholaren  lese; 
da  der  Herr  Ilofrat  bei  seiner  letzten  Anwesenheit  keine  dieser  Stunden  mit  seiner  Gegen- 
wart beehrt  habe,  so  möge  er  sich  durch  einige  ehemalige  iScholaren,  die  den  Bibliotheli- 
standen  am  anhattendsten  beTgewohnt,  die  OSttinger  Studenten  Hedemann  und  Flodio, 
Näheres  darüber  erzählen  lassen.  Das  Lektiunsvcr/oichiiis  von  1778  berichtet  denn  ;nich 
von  „vier  der  Besuchung  der  Bibliothek  gewiilmeten  Stunden".  —  Ein  an  den  Rektor 
Meisner  gerichtetes  Reskript  d.  d.  Hannover,  5.  August  1775  (Cod.  .Ms.  lU  yii.  78,  Bl.  23), 
bestimmt,  daß  „die  von  dem  Sub-Ccm-Ri  rtor  l'actz  l>is  daher  wöchentlich  gehaltene  zwey 
suppletorische  Stunden  hinfort  als  öffentlidi  autorisierle  Lcctionen  angesehen,  und  die 
besten  Scholaren,  die  beides  I'iihigkeit  und  Trieb  haben,  zw  ilercn  licsuchiing  ordentlich 
ausgewählet  und  angehalten,  und  folglich  diese  Stunden  uml  darin  zu  treibentte  Lectiones 
als  für  eine  selecte  Glesse  bestimmt,  in  Zukunft  angesehen  werden  sollen";  die 
Auswahl  der  Scholaren  solle  cler  Rektor  nach  vorgäiigigci  Vt  r.iliiviliii:;,'  mit  dem  Sul»- 
conrector  besorgen.  —  So  sind  aus  Paez'  Extra^tunden  „zwo  otVcnili<  in-  Stunden''  ge- 
worden, wie  das  Lektionsvenseichnis  für  1775  7H  sagt,  , Dienstag»  und  l'n  itags,  Nach- 
mittag von  2 — 3,  für  einige  der  Untergebnen,  die  vor/itglidi  Fähigkeit  und  Lust  zeigt-n, 
in  der  Latinität  etwas  weiter  zu  gehen.  Ks  wird  also  in  derselben  der  Autor  nicht  nur 
philüldgisch  und  critisch  mit  ulier  (ienauigki  it  erklärt,  sondern  die  Zuhörer  mflssen  vor- 
züglich selbst  arbeiten,  um  in  der  Auslegungskunst  sich  eine  Fertigkeit  zu  erwerben*. 
D»  babMi  mit  die  .gelehrte  Behnle«! 
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DiM  dud  «udi  die  Jahre,  in  danea  d«r  JjToidh&mer  Frimiaflr  Frisdrich  August 
Wolf*)  imiicSiiimI  nach  Ilfeld  gewandert  lat,  vm  rieh  von  dem  Eolhbomtor  Leopold  Am- 

paben  griechischer  und  lateinisrlier  Schriftsteller  zu  borgen  und  in  der  Bibliothek  des 
Pädagogiums  zu  Hhidieren.  Als  dann  einige  Jahre  später  lieync  dem  hochgelehrten,  ihm 
aber  nicht  sympathischen  JfingUne  in  Oöttingen  sagte,  er  könne  um  eine  auißerordeiliffidie 
Lehrerstelle  in  Ilfeld  anhalten,  ^der  Gelmlt  sei  für  einen  ledigen  Mann  reichlich  genug, 
die  Gegend  hüchst  angenehm,  er  finde  gelehrte  CoUegen  daselbst,  und  was  so  des  Schönen 
mehr  war"  (Körte  I,  63),  konnte  Fr.  Aug.  Wolf  erwidern,  Ilfeld  sei  ihm  hinlänglich  und 
aofs  angenehmste  bekannt;  er  biß  wich}  obwohl  er  Herne«  Malice  durchschaute,  in  den 
sauren  Anfel  und  erkürte  sich  bereit  zn  der  Probelektion,  welche  zn  nemer  Berufung 
nndl  Ilfeld  im  Herbst  1770  geführt  hat. 

In  die  Zeit  von  Wolfs  Lehrtätigkeit  in  Ilfeld  füllt  lias  Ki-sclieiuen  von  Heyne» 
„Nachricht  TOn  der  gegenwärtigen  Einrichtiuig  des  Kgl.  Pädagogii".  Wollte  jemand  die 
Entstehungsgeschichte  dieses  Buches  sciireiben,  so  fände  er  in  den  Codd.  Mss.  Heyn,  der 
Göttinger  BibUothek  reichlich  .Material,  U.  a.  haben  in  einem  l'romenioria  vom  22.  De- 
zember 1779  der  nunmehr  mit  dem  Direktortitel  geschmückte  C.  F.  Meisner  uikI  der  iii- 
xwisohen  zum  Rektor  aTunoierte  U.  A.  Q.  Pätz  (so  schreibt  er  sich  jetzt)  den  Horm 
Hofrat  anf  Terselnedene  Pnnkte  anfmerksam  gemaeht,  weldie  rie  in  die  nlr  das  Pnbliknm 
bestimmte  Nachricht  auf^'cnommeii  zu  sehen  wünschten;  &at  am  Schluß  auch  auf  die 
Bibliotiiek.   Heyne  hat  nun  in  »einer  „Nachricht'^  im  Anscblnß  an  den  Abschnitt  von 


*1  Wulf  sagt  in  der  auf  bciu»>  Juü'i  niljahr.)  hczriglichf^n,  IS-J"  ^'cschriebt'neiiSt.'lbstlndi.'rftphii' 
von  llli'lii:  Hic  locus,  pacdag^o^io  Hannovi  raiio  cclobvrriimiB,  mihi  iiit  iuornbilis  fnctus.  Illuc  (1«<1ucIub 
a  tnatre,  nt  veterem  nrnicam  iavL-if.«ret,  ma^ri-tri  Ilfolilonsis  viduHui,  iisum  ((ueudani  contraxi  cum  bono 
viro,  Li«opoldo.  Is  bibliotlu'i-aiii  hubobat  Grapi  is  iinpriinis  et  Ljitiui»  tirriptoribii^  oorutuque  optiini.'^ 
editiouibus  instructain  faciK  ijni'  mihi  i  imimruiabHt,  etiani  cou^iliis  suis  im-  aiiiiivit.  Ita  saepo  redi- 
hamus  ojro  p.t  matur  prnp.>  suffariiimti  rum  ^'raiidibus  libris.  Ibi  primuin  vitli  Uoinunun  Ernostinum; 
in  >«cbol(iwtic:i  bibiiMtli>  i  n,  in  ipiaiii  piTiiiir^su  praL-fin  ti  Hae])0  iiu*  abdobaui,  pauci  veteres  scriptores 
erant,  sed  nihil  iifgli^'t-bam,  <nin(l  mihi  librnniiii  niititiain  iinpi'rtirt'  pos.si  t.  —  Kfirtc,  Wolfs  Schwiegf«r- 
fOhn,  fügt  (LtM)eii  und  .Studit^n  Fr.  Aug.  Wnlfs,  des  PhiloloL'i'n,  1,  .S.  27)  hin/.n.  •  :ii-t  sei  di»  Mutti/r 
«llnin  nach  Ilfeld  gt"gan^«n  unil  iiabe,  nai  h  Nurdhauion  zuiiM'kg*}kührt,  dt.*m  Ii' ttl.lgi'rii;('Ti  Sohiio  den 
Barnf«i«clu'n  Eiiripiiies  m  folio  vor  das  Bott  pr-dialti'u,  Wfloh -u  .■>ie  die  Moilo  Wog-  unti  rm  Anne  ln-r- 

f »tragen:  die  Erinnerung  Hn  dii  -  miUt"rlitii(.'  Liidn'SütfU'k  n'i  Fr.  Aug.  Wrdf  um  so  l«ib-ndig('r  gi>- 
lieben,  weil  or  Ubk-r  'l'>n  Kuripidt-s  in  einen  f'irmlichen  Strt-it  inil  dt>m  Xordhilusur  Konrektor  go- 
rateu  >i'i  und  diexen  erd  durch  Augeuschein,  also  durch  Vorzeifrcn  des  KxL'inpl.Hrs  aii;*  dur  Ilfelder 
Bibliothek,  nbersengt  habe,  daS  mehr  als  drei  EnripiiN  i-che  Tragöilien  erhalten  seien.  Dichtung  und 
Wahrheit!  Unser  Enrijiidc'  von  Barne>i  weist  froiiieli  mehrere  Kandbenierkungen  von  Wnlf  auf,  aber 
sicher  erst  aus  der  Zeit,  wo  die.MT  hier  K<dlaborat<ir  gewe^un  i«.t:  1770—1782.  Denn  von  Barne.Hi» 
Euripüies  ist  der  erste  Band  (übrigens  in  »juarto.  nicht  in  foiioj  erwt  1778  orstchienen.  wo  Wolf  schon 
das  üweito  Jahr  in  Göttingen  studierte.  -  Von  Leopold-  Uand  hi'findet  sieh  -ein  um  .s.  .September 
177r>  geschriebenes  Urteil  ttber  Wolfs  Proboloktion  in  Ilfeld  in  dem  Cod.  M».  Heyn.  82,  Blatt  V2.  Eh 
Nei  hier  abgedruckt,  weil  Arn  cid  t  (Fr.  Aug.  Wolf  in  »einem  V'erhftltuihse  zum  Schulwesen  uml  zur 
Pädagogik,  Braniuchwuig  1860:  I,  S.  83)  nur  Rektor  Meionen  Gutachten  von  ilemselben  Tage  hat  in 
ErfahniD^  bringen  kftuncn.  ,P.  M.  Wenn  ich  Uber  den  Herrn  Wolf  ein  Urtbeil  fJillen  soll;  so  thuo 
ich  die  mit  dettto  größenn  Vcrgntlgen,  weil  Er  sich  von  einer  solchen  Seite  |je«cigt  hat,  dafi  man  nicht 
ander»  al>  vortheilhaft  von  ihm  urthoilon  kann.  Sciu  Discoure  varritth  ome  gar  feine  Bekantschaft 
mit  der  Litteratur,  besonder»  der  Gla.-hiy<-hen;  und  die  Probe  Lcction,  die  Er  gehalten,  siebt  Eti  er- 
kennen, daß  Er  den  SchriftKteller,  den  Er  erklAren  holi,  gnt  und  ordentlich  zu  behandeln  wei».  Die 
Stelle  aus  dem  Ovid  erklarte  Er  in  Ab.'^icht  des  Ganzen  so  wohl,  ala  der  verschit-donon  einzelnen 
Stacke  richtig  und  mit  Geschmack;  und  bei  der  Stelle  im  Aolian  zeigte  Er,  daß  es  Ihm  weder  an 
QrSBunatik  noch  an  fler  Kentniß  de?.  Feinem  in  der  Qriechischen  Sprache  fehle.  Ohnstreitig  laßt  sieh 
wm  dem.  was  Herr  Wolf  h«-reit8  in  Solud  Studien  geleistc-t  hat  und  was  Er  bey  »einen  mir  TOO 
vorigr  n  Z<'ifeii  li«  r  liekanuten  Fflhigkeilen  und  uncrmndpt<<n  Fleiß  nocb  ferner  leisten  wird,  <lie  ge- 
gründete Hofnung  fall^'n,  daß  Er  vielen  Nutzen  an  einer  Schule  werde  »tiften  können.  Da;  auch 
da»  Autierliche  an  Ihm  vortheilhaft  i8t;  t^o  glaube  ich  ."agen  zn  künnen,  daß  Er  ein  für  die  liiosige 
Anstalt  sich  recht  gut  Hchiekendea  8nbioet  aoyn  wird.'  —  Ein  Urteil  von  Paez  ist  niebt  in  den  Heyne- 
Kchcn  Akten.  Ala  NaehMchrift  sa  Heiimew  Beriebt  (Cod.  Ms.  Heyn.  82,  BL  11)  lesen  wir  aber:  „Einige 
von  Herrn  Wolf  conteirte  ft»ediifaa  komsMU  sadi  sabey.  Herr  Conr.  P.  hat  sie  ans  den  Exerdtien 
Buehem  einiger  .SeboISTCo  äfigeMlnieben.*  —  Heyne  wollte  den  gar  nicht  devoten  KWSosw}lhrigen 
Fr.  Aug.  Wolf,  d«<r  eein  Seminar  nnd  Kn1I«g  schnitt,  selkit  dmr  sdion  einen  HSrerkrels  tob  Stadenton 
niu  Bich  .«ammelte,  gm  ans  QOttingen  In»  sein  und  nach  Bielefeld  diiigiaren.  Da  er  ihm  eine  Nieder- 
lacn  bei  der  ProbsMrtion  fai  Ilfeld  gönnte,  so  enpfiAI  er  Meisner,  Woff  streng  zn  prüfen  (Amoldt  I, 
BI;  Ktetn  ^  68— «7). 


uiyiiizeü  by  GoogU: 


—   10  — 


„Erweckiing  zum  Privatfleiß"  8.  67  gesagt:  hi  nter  die  Torzüglicbäten  Aufmailienillgeilf 
die  Ilfeld  hat,  rechne  ich  die  dortige  Bibliothek.  Ddr  Boglin  und  die  Yorateliung  von 
dem  UmfaOig  der  Vorbereitungaatudien  emeitert  sich,  venn  man  damen^  vor  rieh  stehen 
sidit,  was  in  diesem  Fache  geschrieben  ist;  ein  Blick  fiber  das  Fela,  das  man  dmehsiH 
laufen  hat,  spornt  ein  edles  Gcmüthe  an:  Sdlisf  der  Anblick  der  nörhijjcn  Ilülfsniittol 
reitst  zur  Arbeit;  nichts  verenget  dagegen  den  Ueaichtskreiß  der  Kenntnisse  auf  vielen 
Bebiileii  so  »ehr,  als  daß  weder  Lehrer  noeh  Lernende  von  dMsiechen  SehriftsteDen  tmd 
dem  ganzen  philologischen  Yorrath  etwas  zu  sehen  und  zu  hören  bekommen,  nU  otwann 
ein  Paar  Ausgaben  mit  Xoten  von  Sincerus  und  ähnlichen  mehr.  —  Um  die  ]5i1jliorhek 
auch  für  die  Scholaren  brauchbar  zu  machen,  ist  dem  zweyten  Lehrer,  dem  Heim  Ri  ct^^r 
Pätz,  die  Aiiistcbt  über  dieselbe,  und  die  Verfertigimg  der  nötbigen  Yeneiohnisae  auf- 
getragen ;  und  sdion  seit  einigen  Jahren  liUt  er  darinn  nit  einer  ausgcsncliten  Zahl  tob 
Sclidlart  ii  unentgeltlich  eine  Privatstuiide,  worian  ihnen  ein  Vorschiiuick  vi>n  Tiittcnlr- 
geHchichte  ^e^eben  und  insonderheit  die  Folge  der  classischen  Schriftsteller  bekannt  gemacht 
wird.  K(°>mgliohe  Regierung  sucht  die  Bibhothek  aaoh  immer  mehr  mit  guten  Ausgaben 
der  ClaHsiker,  und  mit  den  HHiiptbüchem  in  der  Philologie,  Kritik  und  in  den  Yo^ 
bereitungswissenschaftcn  zu  vermehren." 

Im  Herbst  1774  allein  hat  Heyne  «Iis  der  Gehouerschen  Auktion  in  Güttingen 
fär  55  rthL  und  4  ggr.  Bücher  ,der  erhaltenen  gnftdigiiten  fiiiauhniß  zufoke  für  die 
nfeldisehe  BibtioÜiek  erstanden  und  zur  Überaenoung  mit  der  n&chsten  Gelegenheit  in 
Empfang  gniionimen".  Um  diese  Zeit  hat  die  Ri-gierung  aucli  ani^rfangen,  .(Tcnjcniircn 
Schoiureu,  welche  vorzügliche  Profectus  bewKisen^  auch  sonst  das  J^ub  des  UleißcH  und 
guten  Verhaltens  verdienen,  zu  deren  weitem  Aufinuntemng  einige  Prämien  zu  bestimmen 
und  uusthcileii"  ;  und  als  im  August  1775  .von  <lenen  zu  Prämien  angcsihaftfn  Biichem 
der  Pomjjonius  >lela,  Frontinus,  Macrobiu«  und  Seueca  übrig  bUeben",  sind  diese  Hiicher 
der  Bibhothek  Uberwiesen  (Reskript  d.  d.  Hannover^  5.  August  1775,  in  den  Ilfelder 
Bibliothekaakten).  Li  demselben  Monat  hat  Heyne  einer  Sendung  nach  Ilfeld  «zur 
Ffillnng  des  Kastens*  noch  nenn  Binde  beigelegt :  wahrscheinlich  doch  aus  seinem  pritnten 
Bücherschatz,  den  er  schnell  wieder  in  die  Höhe  gel>racht,  nachdem  ihm  als  zweitem 
Bibliothekar  an  der  Kurfürstlichen  BibUothek  in  Dresden  im  Juli  17Ü0  bei  dem  Hombar- 
dement  der  Stadt  durch  die  Preußen  seine  ganze  Habe  verbrannt  war.  (Den  Bericht 
Heynes  über  seine  und  scinnr  ersten  (lattin  Hchit  ksale  während  des  SielMjnjfthrigen  Krieges 
hat  Heeren  in  die  Biograpliie  noities  Schwiegervaters  aufgenommen;  von  der  Beschießung 
Dresdens  handeln  S.  57  ff.)  —  Laut  Kvskrint  d.  d.  Hannover,  18.  Dezember  1777,  an  den 
Amtmann  m  Ilfeld  bat  die  Regierung  „beliebet,  zur  Vermehrung  der  dortigen  Schul* 
BibHottek  fBr  das  gegenwärtige  Jahr  Zwanzig  Rthlr.  extraordinane  sn  bewuBgen  und 
davon  die  Verwendung  tleni  Ricfini  zu  überlaßen".  —  Dali  IL  vne  nicht  nur  für  An- 
schaü'ung  grieclüscher  uud  lateinischer  Bücher  gesorgt  bat.  beweist  eine  in  den  Ilfeider 
Bibliothekiukten  befindliehe,  von  v.  Wenckstem  nntersohriefmie  Yerfflgong*)  d.  d.  Hanno- 
Twr,  2S.  Jaanar  1782,  an  den  Direktor  Meisner. 

•)  Es  hat  iIiT  Hoff  Italli  Heyne  in  »cim  iii  Visitntinn^-BiTicbt  vom  'J.'it'  ii  Ovt.  vor.  Jahrs  nnpc- 
merket,  wie  e.«  d'-m  dortiu'fn  Pa»?d.'ignt;io  an  pitun  Dcutx-lieii  Btloliom  gilnzlic-h  fehle,  fo  dnii-n  Scho- 
laren zu  ihrer  priv.nt  Loctun'  iu  dio  UAiidi'  i^rj^i-lnTi  \vcrd<>n  köut'-n  :  und  Wii- halii  n  demM-llii'n  iiiitcnn 
12.  Novhr.  ej.  h.  H<if;.'egclifii,  eine  V4!rzi>ii'|inili  der  i-twa  !iiiznHchHff<'iiil"n  voizOplich-ten  StiU-ki' 
nnaMiideo. 

Es  ist  daher  von  iiim  lii.'  .An-<'h;iffiin;;  ih'r  zu  (",irl>rulie  heran!-  koniiu -iiden  Nju  hdrUcke  vini 
den  be>ten  Deiitselien  Sehriflsli  Hi  tu    in  Vdr-i  hlai:  p'  liraolil,  mit   lier  Anzeii;e.  d:\ti    ein   lieroit--  f;e 
htiudeues  Exeniplnr  \  im  HS.  B&udeu  iu  dem  van  dun  Uorlu>  Buchladcn  vorrilthig  sey,  und  uubst  der 
FortMezzuDg  für  37'^  rthlr.  in  Gkdde  gelafisB  werden  solle,  auch  diese  Sunlnng  von  ihm  sofort  in  Br> 
Htellung  cenornnien  ^e^■. 

wir  vernehmen  .■lucli  dnü  ermeldti>  Bücher  bis  auf  eini;:e  \..n  S;i.  tii^  :«;.  nueli  rUckstiludigi' 
Bftnde  vnn  d»m  CollHborstoro  Kflppeu  bey  »einer  BUekrei«e  bereit«  durthiu  initgoitoiamen  und  an  Euch 
sbgelief>-rt  >iud;  wobejr  der  Hof  Btlli  Hqrne  fBr  die  Nadiaendnnf  der  noeh  feUentlen  Binde  so  sorgen 
vnrsprochcn  hat. 

Nachdom  Wir  iniii  nach  bowandtcu  Uuiftandcu.  dem  Anrt.-chreibor  Rniitonberg  die  Bf-zahbing 
vorgedacbtor  '-il'l,  thir.  in  (iidde  und  deren  Ahisendung  an  deti  Hof  Rath  Heynen  Hiitor  h»>ntigeni  dato 
anlgegeben ;  So  wordot  Ihr  gemeldte  Bdcher  in  die  doriij^e  Bihliothee  alilii  fi  rn,  zuf:leieh  aber  dafHr 
sorgen,  daS  eolebe  denen  bcbolaren  zu  dem  beBtinunten  Juidsweck  nach  und  nach  aavertraoet  weiden 
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In  einem  bemeikeuwerten  Falle  hat  Heyne  beweten  hiitoriaclien  Sinn  gezeigt, 
ab  (der  1789  fait  Diiektoimt  aa<|get11ckte)  Paeti.  In  einem  zwanzig  Fofioseiten  langen 
, Verzeichnis  der  Bücher,  welche  in  der  Ilfcldiachen  Bibliothek  unnütz  sind  und  diinür 
verkauft  werden  sollen",  welches  von  Paetz  geschrieben  ist  und  auf  der  letzten  Seite  den 
Bleietiftvenncrk  trägt  „abgesandt  den  18.  August  1791",  hat  Heyne  gleieli  über  dti  ente 
der  aufgefülirten  442  Werke  mit  roter  Tinte  geschrieben:  „wäre  zu  behalten  wenn  ein- 
mal ein  Lehrer  oder  Scholar  es  wünschet'';  und  dann  sind  217  Werke  mit  einem  roten 
Striche  von  derselben  Tinte  versehen.  Auf  diese  Weise  hat  Heyne  der  Ilfelder  Bibliothek 
tt.  a.  elf  Inkunabeln  erhalten,  darunter  so  seltene  Bficber  wie  den  Mammotroctus  von  1482 
and  Dat  boek  des  hilliglien  Erangelii  Profeeien  nn  Epistelen  over  dnt  fjtuam»  ym  myt 
der  Glosen  unde  Exemjielen,  gliednicket  dorcli  .  .  .  Steffan  Amdee  inwooer  ande  boiglwr 
der  stad  Lube<^.    In  dein  yare  do  nie  schrefF  MCCCCXCYII. 

Noch  in  seiiH  in  N2.  Lebensjahre  hat  Heyne  unserer  Bibliothek  eine  reiche 
Schenkung  zugewandt.  In  ihr  befindet  sich  ein  Folioseiten  langer,  eingebundener 
Katalog*)  von  Kopisteuhund  mit  der  Überschrift  „Dem  Pädagogio  zu  llefeld  sind  folgende 
Bücher,  welche  in  der  Universitäts-Bibhothek  doppelt  vorhanden  sind,  gesandt  worden". 
Sie  stammen  meistens  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert;  nach  Hahmanns  Notiz  sind  es 
848  Werke.  Auf  die  leiste  Seite  hat  Heyne  eigenhändig  gesehrieben:  „Diese  Büeher 
sind  mit  Vorwisseii  drr  Qeneraldirection  des  öffentlichen  Unterrichts  als  Dupletten  von 
der  Universitätsbibliothek  an  das  Pädagugiuni  zu  Ilfeld  abgegeben  worden.  Göttingen, 
28.  April  1811.    C.  G.  Heyne  Ober  Bibliothekar." 

Welche  größere  Bibliothek  hätte  nicht  schon  unter  Raummangel  zu  leiden  gehabt! 
Bei  der  Ilfelder  kani  zu  Heynes  Zeit  noch  hinzu,  daß  unter  ihr  die  Klosterküche  lag, 
über  ihr  die  Vorratskiiiimiem  des  Speisemeisters  waren.  Heyne  hat  daher  wegen  Raum- 
enge  und  Fcuergofahiüchkeit  die  Vergrößerung  und  Yerlegung  der  Bibliotheks- 
rftume  angeregt 

Drei  Yorschläge  von  Stiftsbeamten  sind  1779  und  1780  der  Regierung  in  Hannover 
unterbreitet.  Der  Ilausvoigt  BromberK  hat  vorgeschlagen,  auf  eins  der  KlostercebSude 
noch  ein  Stockwerk  aufzusetzen.  Der  Oberamtmann  von  Wüllen  hat  den  Mittelbau  des 
Klosters  in  den  Ivlostergnrten  hinein  verlängert  wissen  wollen  durch  einen  Anbau,  dessen 
Erdgeschoß  als  Aufenthaltsraum  für  die  Scholaren  während  der  Freizeiten  dienen  sollte, 
namentlich  bei  schlechtem  Wetter,  und  dessen  obere  Räume  die  Bibliothek  aufzunehmen 
hätten.  Der  Amtsschreiber  Kautenberg  endlich  hat  die  Errichtung  eines  besonderen 
BibKotheksgebftndes  mgwnflber  dem  sdt  1720  und  noeb  jetzt  stebendin  Amtrimuse 
empfohlen,  vtwn  an  der  Stelle  des.  1801  betogenen  Lehrerwohnhauses,  in  welchem  ich 
diese  Worte  sehreibe. 

Ausgeführt  ist  keiner  der  dr«  FUne;  erhalten  ist  aber  eine  Anzahl  darauf  be- 
züglicher Aktenstücke,  und  mit  diesen  zusammen  freue  ieh  mich  einige  interessante  Risse 
veröffentlichen  zu  können.  Die  ältesten  bisher  bekannten  Pläne  des  Klosters  Ilfeld 
iH.  ,Tahresbfri«ht  der  Klosterschule  von  1904)  stammen  aus  den  Jahren  1855  und  1856; 
nun  haben  wir  je  einen  von  17Ö(>  und  1780.  Die  durch  Lithographie  helgestellten  Pläne 
auf  den  Seiten      F  und  A  erscheinen  mir  als  das  WertvoUste  an  dimer  Programm- 


magw:  wobei  w  jadoeh  ab  «im  B«<liuguug  fc«tgt.>8t«U«t  bleibst,  dsS  di«i«iiigSB,  waldw  ein  oder 
sMarBadidsvon  abhaadw  koaiiMB  laMn  «der  bssadela»  oder  sonst  vetderMBt  dasselbe  m  bessUsn 
odsr  wiednr  sasasduAsB  vsipfUshtet  Mtfn  soUsa. 

Wir  wOnsebsB  abrirä*  du  apsdfiqa«  Ksduieht  m  haben,  worin  diese  sagssdwfto  Teutsohe 
Bebriften  «igmüieli  bestebeur  mn  ■olsbe  daa  hisrigaa  Avtsn  b^zaleg^n,  welche  Ihr  daher  verfertigen 
iB  lassen,  nnd  einztuenden. 

*)  Im  GeeeDBatc  zu  diesem  Katalog  und  einem  tod  FSetz  gegchrisbaneD  TerMiehBia  dar 
«Bsdifer,  die  von  Bector  Kraaewittsr  gekauft  sind",  und  einem  vom  ColUborator  H.  Lfideclüng  1884 
aofMStellten  .Verteichnifi  de*  TheOs  der  Henmannschen  Bachi>ra8mnilung ,  welchen  dss  Lebrsr- 
Awa  zu  Ilfeld  für  die  Bibliothek  des  Pndagogii  ansgewilhit  hat",  sind  die  auf  8.  fi— 8  anfgsilhltsn 
ab  Hauptkataloge  bezeichnet.  Ebenfalls  von  dorn  Bimiothelcar  Ludecking  stammt  eio  Verzeiehtib 
derjenii^en  Hücher  aus  dem  Nachlaß  des  Stiftaintmanns  Heumann,  welche  daa  Lohrorkolleginm  zum 
Verkauf  vorgevchb^en^  hat.  Die  Bibliothek  besitzt  auch  das  von  Ueumanii  selbst  1826  geschriebene 
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Wir  veidanken  sie  und  die  Mehrzahl  der  Briefe  einer  in  dem  schon  8.  6  eiv 
wähnten  Bündel  befindliclu  n  Akte,  deren  Umschlag  von  der  Hand  des  Hdfrnts  von  Duve 
in  HannoTer  oben  links  die  Aufschrift  (in  verblaßter  Tinte)  ^^eld"  uägt  und  fünf  Zeuti- 
oMter  ttofsr  die  Worte  ,D«n  Bau  «inet  noven  Bibliotheo-ZiiBiimni  betreliBiid*.  Ünteriialb 

des  Strichs,  den  schon  Duve  unter  , Ilfeld"  j^ezopen  Imt,  steht  in  drei  Reihen  (in  «jchwiiraer 
Tinte,  vermutlieh  vuu  einem  Registrator  geschrieben) :  „Sdiul-Sachen.  IJiblinthek.  1780." 
Dft  mm  die  meisten  Briefe  aadl  Bbuinover  gerichtet  sindj  an  die  liegiening  oder  tu 
Dave  persönlich,  da  femer  zu  diesem  Aktenböndel  außer  emer  Akte  über  den  Heumann- 
sehen  Nachlaß  1884  Bonst  nur  noch  die  von  Kranewitter  tmd  Paez  nn  die  Regierung  ein* 
gesäiKitcn  Kataloge  gehören,  und  dii  der  blaue  Unischlaf;  des  ganzen  r>iindi'ls  die  Auf- 
schrift trägt  „Paedagügium  Ilfeld;  Acta  des  KönjgL  überHchul  CuUeinuma;  die  ätifts  Bi- 
bliothek de  1773—1834  betr.^  so  ist  klar,  daß  die  Kataloge  und  das  Duvesebe  AktensMek 
nach  der  Kreienmg  des  Oberschnlkollegiwms  diesem  von  der  Rcgiening  zugestellt  sind. 
Im  Januar  ISrjü  hat,  wie  mir  aus  eint-m  Ünefjournal  im  An  liiv  des  Kgl.  rn)vin/.ial-.Schul- 
kollegiuni8  in  Hannover  bekannt  ist,  das  (  ix  hulkoUegium  dii  meisten  ülteivn  auf  das 
Pädagogium  bezüghchen  Akten  nach  Ilfeld  geacliickt  ,,zum  Auibewuhrva  in  der  durtigeo 
Registratur";  bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  d«H  Bündel,  welches  die  ,,Stift8"bjbliothek 
de  177:i — IS.M  betrifft  (die  Jahreszahl  1747  in  dem  Kninewirtersehen  Kütalog  hat  der 
Registrator  übersehen),  in  das  Archiv  des  Pädagogiums  gekouuuuu  sein.  Und  luer  M-heint 
es  bis  1906  nidit  gemmet  zu  sein ;  wie  bStte  sonst  der  köstliche  Plan  des  Klosters  und 
des  Stifteguts  von  1750  unbeachtet  bleilieii  küunen! 

Wenn  im  folgenden  die  mir  bekannt  gewordenen  Aktenstücke,  ilie  sie  hau!  den 
zu  Heynes  Zeit  geplanten  Bibliodieksbau  beziehen,  in  ebronologisoher  Reihenfolge  veiv 
öffentächt  werden,  so  kommen  außer  den  von  Dave  gesammelten  nur  noch  drei  aus  dem 
Ueynescben  Naefalafi  in  Betracht  und  eins  aus  den  Jütten  der  Klosterschulbibliothek. 

I. 

EigeiihÄndigor  Briof  tk'n  Obvrjiiiituiiiuu»  von 
Wtillen  in  Ilfold  an  dcu  Uofrat  von  Duv«  in 
HsoDover  vom  8.  Mai  1779.    (Arehtv  der  KIiMiter» 

schulf  Ilfelil.) 

Daß  gegeuwiirtiges  die  Ehtc  haben  niöge,  Ew.  lioebwollgeb.  bey  vullkoinmeuer 
Gesundheit  wieder  voi7.utinden,  wünsche  ich  von  gantzen  Ilertzen. 

Ich  bin  am  Iß.  v.  M.  (iott  lob!  glücklich  hier  wieder  eingetroffen;  habe  aber  so 
viele  sich  gehäufTte  Arbeit  vorgefunden,  daß  ich  seit  meiner  Retour  fast  keine  Stimde 
trej  gehabt. 

Heute  gehet  unter  andern  der  ä|ieise  C'outraet  xu  hüchstgefälligi-r  Uatitioation  aui 
KSnigl.  Regierung  ab. 

Da  Ew.  llochwollgeb.  unterm  I5ten  Mart:  d.  J.  mir  befohlen,  die  Concejite  von 
den  Contnict  und  Speise-Ordnung  zu  remittiren;  »o  erfolgen  solche  zu  beUebigeu  Uebruucli 
lliebey,  und  können  dagegen  die  Originalia  bey  die  liiesige  Acten  genommen  werden. 

Daß  ich  mit  Zuziehung  des  Iluußvoigtt»  und  derer  Öuvnen  mich  auoh  wegen 
eines  Platzes  zur  einer  größeren  Bibliothec  beschäfftiget  habe;  solches  werden  Ew.  Hooh- 
wollgeb.  aus  denen  Aidagen  zu  ersehen,  geneigeu.  (ileichwoll  ist  bey  ilieser  einigen  Art 
an  den  Kloster  solche  anzubringen,  meinus  Enueßeus  noch  vieles  zu  erimieru,  und  gleich- 
woU  mAgten  die  Kosten  sich  leicht  Ober  SUD  rthl.  belaulTen. 

I'agegen  werden  Kw.  llochwollgeb.  sich  des  sogenannten  Studoiten-Phitzes-  und 
erinnern  wo  dt-r  lloltzschoppen  daselbst  .stehet Wenn  dieser  lloltzscfaa||ipen  an  die  Seite 
der  Kirche  gebracht  und  an  der  8teUe  ein  gautz  neues  (iebäude  solcheigestalt  gebauet 
würde,  daß  die  unterste  Etage  mit  Platten  beleget,  und  lediglich  zurUecrention  dt-r  jungen 
Leute  bei  Regen-Wetter  mm  Ballonen  schlagen,  Pilcketaffel,  nllenffills  BilfiRnl,  ilic  ganrze 
zweite  Klage  aber  als  ein  Saal  zur  Bibliothec  vorgerichtet  und  die  ( 'ominunicatiiui  mit 
den  Closier  von  des  bubconrector  Leopolds  Stube  angebracht  wünle;  »o  könten  Kw.  ilouh- 
wolkeb.  Wünsche  binnen  Jahres  Zeit  völlig  und  auf  eine  so  brauchbare  als  nützliche  Art 
erfüfiet  werden,  und  ich  getraute  mir,  das  gantze  AVerk  mit  Inüi)  ithl.  in  einen  duuei*- 
tiafften  Stand  zu  setzen.   Dieses  (jebäude,  welches  t'reüich  seine  völlige  Länge  hüben 
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müßte  und  kdnte,  kirne  an  den  Heller  Garten  iieraiu  und  würde  des  Sommen  Tim  beyden 
SeUm  die  TortreffBehit»  Tne  beben.  Sobald  ieh  von  Ew.  Hoobwollgeb.  biesn  nur  ndt 
eiuem  Winck  die  Einwilligung  fri.alte ;  so  soll  Riß  nebst  Anschlag  imgesäumet  erfolgen, 
und  akdann  kan  auch  in  die»eni  Jalue  noch  Holtz,  Steine  und  andere  Materialien  an- 
geaciiaffet  werden. 

Ich  bebaiTO  nebat  gaati  gelioiaaluner  Empfehlung 

Ufeld  Ew.  HochwoUgeb. 

den  8ten  May  gant^  g<'linrs.ilniier  Dien» 

1779.  WCEvWiUlen. 

Dil'  Anlagen,  wolcho  iu  Abbatx  ü  orwillint  .'^iofl,  enthalten  einen  Bericht  des 
Hiiu.--\ oi^'-t»  J.  Brom  I) er g  vom  4.  Mai  1779  Ober  i''\a  irp:cti(iwo£MiteiMtMiidM Stockwack« 
nebst  Krlftutcniiiffrn  zu  Ix-igefüpt  ppwe^onfn  Zi-ichnuugi'U. 

Von  den  Zi'ichnnnpi-n  fehlt  imli  ■■  in  lien  Akten  die  \viehtip-.tf.  K>  ist  nieht  klar 
*it  erkennen,  auf  welche«  der  Gebäude  ein  btockwerk  aafge(>etzt  wirdeu  hullte. 

Zum  neUiclMii  Verataiidiiit  Mi  auf  dfo  Plla«  des  Kkwtm  Stite  A  «nd  E 
Terwie«cn. 

Dieeen  Brief  bat  t.  Dut»  mit  der  Bemednmg  veneben:  d.  4.  Juni  1779  geantwortei 

IL 

Ans  Heynes  eigenhAndigem  Konzept  zu  einem 
Boridit  an  die  Regiornuj'  iu  Uauuover  vom 
7.  November  1779.   (Cod.  Ms.  Heyn.  82,  Blatt  30.) 

Die  Bibliotiiek  hat  zu  Aufweckung  und  Bildung  des  Conr.  Petz  und  durch  ihn 
und  seine  Lectiouen  zu  Verbesserung  des  Unterrichts  und  dea  Tons*)  viel  gethon,  imd  ihre 
allmäliche  Bereicherung  mit  den  besten  uuctores  und  Sdndbffldiam  iat  einer  der  wichtig- 
sten QeKenat&nde  bey  der  Bemühung,  Ilfeld  aufzuhelfen. 

I7nn  ist  der  letz^  Saal  th«un  sehr  beenget,  tfieils  wegmi  der  nnten  befindHeben 
KlosterkQche  wenig  gosiihttt.  Auf  der  anderen  Seite  fehlt  es  den  Alumnen  an  einem 
Yersamlungsplatz  in  den  RecreationsHtunden,  zumal  im  Winter:  wo  sie  beyaammen  und 
unter  Aogen  der  l'räceptoren  könnten  gehalten  werden.  Dieser  Mangel  nüwht  seither  die 
Zetatreunne:  innerhalb  und  außer  den  Grenzen  unvermeidlich. 

Daher  verdiente  ein,  wie  ich  höre,  schon  vorhin  voi^ewesener  Vorsclilag  seine 
Ausfflhrung,  wenn  an  der  Seite,  wo  ietzt  die  Bibliothek  stehet,  ein  Flügel  angebauet 
wQide,  der  oben  die  BibUotbek  enthielte,  unten  einen  großen  Saal  fflr  die  Scholaren  zu 
ifarett  Reereationsstanden. 

*)  Hier  glaube  ich  (Heyne»  Schrift  ist  oft  schwur  r.u  le^on)  mich  nicht  verlesen  zu  haben. 
In  dembelben  Bericht  achreibt  Heyne:  ,Vor  allsn  machte  mir  der  Conr.  Petz  durch  seine  Loetionen 
Vergnügen,  überall  seigte  er  in  sehMr  Labrart  aml  Vortrag  grOndliehe  Einsicht,  ziiverlilj<«iges  Wistcu, 
Omanigkeit,  Bestimmthoit  in  allem  was  er  sagte:  die  guten  Folgen  des  Unterrichts  Äußerten  »icb 
abstall  und  es  war  einlenehtend,  dafl  die  Profectus  von  verschiedenen  seiner  Zuhörer  in  der  Latinitat 
Sun  Kl  verdanken  waren.*  Es  folgt  dann  der  YoneUag,  Paets  in  die  durch  Schwabes  Abgang 
ecladigte  Stelle  cinrflckon  an  lassen  «ad  ihm  den  Titel  BsMor  beisnlegeD. 

Akalieb  hatte  Herne  ihn  aebon  b  aeinem  Baridito  yom  Oktober  1771  celobt  (Cod.  Als. 
H^a.  74,  BL  S6f.):  «Unter  allan  bat  anck  «^itff— dar  SnbaaaMatnr  PiIb  der  yoa  äua  genJten  Ez- 
wartnog  am  meisten  Oaltge  gethaa;  saiB  «a  oad  Ittr  tSA  taiHehair  aad  erdeatUebav  vertrag  wird 
immer  mehr  praeda  aad  anerUflig,  and  es  Ml  sieh  ihn  Mebt  abmereken,  daS  er  den  «rferdevlkhen 
Privat  FlaU,  and  mit  dflekliebeniBrfolMt  aafgewendet{  nnd  wenn  er  nft  gtriehea  EJjrfer  farUUirt, 
•ieli  aasnUlden,  so  hat  DfeU  an  ihm  enao  TonOgliebeb  Lehrer  aodi  sa  erwarten.  Ich  sweifle  nieh^ 
da8  einig»  Aofinutenuig  dareh  hohen  BeTfall  nnd  Betohnoiy  aefaM  Ftaifiea  dieses  bewirdun  dlifs» 
nnd  gebe  ^er  Baren  pp.  nntertfalnigst  nnvorgreiflieh  aaheiiii,  ob  ihm  nidit  gn&dige  Znfrladeaiiett 
■U  sainen  FUUe  so  buengen,  and  zugleich  eine  Kleine  Verbelerung  aeiner  Dm^tlnae,  die  allerdings 
an  and  für  sieh  nicht  sebr  aafmnntemd  sind,  ansnerkennen  seyu  dflrfte.  Da0  ihm  £e  beengnng 
sainee  Quartiers,  da  er  keine  Stndier-Stnbe  ftlr  sich  alleine  hat,  sehr  am  Hertzon  liege,  nnd  ihm  aacE 
an  seinem  Privat  Fleiße  ungemein  hinderlich  sey,  habe  ich  ihm  wohl  abpemerket  Die  hohe  Onade 
ainer  mäßigen  Zulage  konnte  ihm  auf  so  eine  Weis«  aufließen,  daß  zugleich  ein  anderer  nAtslieher, 
nnd  dort  gewOni^cbtcr  Entzweck  erhalten  würde.  —  Ihm  ist  dnrch  ein  gnBdige«  Rescript  vom  28ten 
Aug:  a.  pr:  die  Anfzcichnini''  der  unf  der  dortigen  Biblioteck  8ich  vorfindenden  Btkcher  nnd  Ver- 
fertieung  eine*  Catalogi  gnÄciig;^!  atif^^etriipen  worden.  Ich  habe  die  bereits  von  ihm  gefertigte  Arbeit 
durchgesehen,  und  gefunden,  i\nä  sie  mi;  all' n  !•  leiße  und  Genauigkeit  verfertiget  war.  Mit  den 
Alphabetischen  Catalogo  war  er  boyuaJu!  fertig,  und  gedenckt  er  ihn  noch  in  diesen  Jahre  zu  Ende 
n  brinfsn;  woranf  «r  noch  einen  Catalsfnm  realem  entwarfen  wüL* 
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Hierduroh  würde  noch  ein  dritter  YotÜieiU  erhaitea  werdea:  da  ftr  die  Wobumg 
dee  dritten  CoIIegen  es  so  gar  aebr     Plate  gebrieltt,  m>  wflrdein  die  bubwigeii  IlWt^Mki* 

zimmer  zu  seiner  Wohnung  können  gezogen  wmh  n.  T)er  Bau  wfilde,  n  iUL  kh  bentts 
mir  habe  aageo  laaaeo,  eben  keine  grose  Kosten  erforden. 

nL 

Ana  dw  Antwort  der  Regierung  anHevne 
vom  29.  November  1779.   (Cod.  Mb.  Heyn.  82,  Bl.  51  f.) 

(19.)  Gleichwie  Wir  übrigena  dahin  bedacht  aeja  wollen,  die  Stelle  eine«  Zeichen 
Heisters  wieder  zu  besetzen,  wie  aiteh  die  BibBoftee  zu  Ilfeld  nach  und  nach  mit  goten 

Auegaben  von  aiitiiril)U8  und  Classicis  und  einigen  Haupt-Büchcni  zu  bereichem;  Also 
sind  wir  auf  Euren  Vorschlag  nicht  minder  geneigt,  den  Anbau  eines  Flügels  an  der 
einen  Seite  des  Klosters  zu  ^willigen,  und  dessen  untern  Saal  zur  Yersamlung  für  die 
Scholaren  in  den  Erholunga-Stundtn,  <lon  olu  rn  Saal  aber  der  Bibliothec  zu  widmen, 
und  dagegen  die  jetztgt;  enge  Wohnung  des  dritten  Lehrers  durch  das  gegenwärtig  zur 
Bibliothek  gebrauchende,  der  Feuersgefahr  sehr  cxpmiirte  Zhnmer  TeigrOflem  an  laaeen; 
Und  Wir  vollen  aolcherhalb  das  nöthige  verfügen. 

Da«  24  Folioseifen  Unpe  Itchkripl,  dem  duw  Worte  entnoiniiipn  sind,  i»t  wichtig 
llr  die  VorgoBchichto  d>-T  HfyiieFchcn  , Nachricht".  Am  Schluß  wird  Heyne  Hcheiiii* 
Mgeben,  „ob  es  nicht  auzurfttheu  scy,  der  zu  entwerfenden  Nachricht  auch  nngcschlossene 
Gesetze  des  I'fldajjofrii  beizufügen,  und  solche  zu  dem  Ktidv  in  ili>*  I)piit>(  h.>  Sprache 
übersetzen  zn  Ins-rn;  (iHmit  deron  Inhalt  deniii  Kitern  und  andern  dadurch  plcirhfal« 
m-,  lir  Ijfkuut  \serLirn  iijöge,  und  ein  jeder  im  voran«  wissen  könne,  wie  -«ieh  d  r  Si-hiilHr 
solchen  Oesetseu  gemftß  xu  verhalten  habe".  —  Die  übeiMtxiuig  der  lateiniachen  Qesetse 
ven  1749  fas  DeoladM  hat  Paets  beaoigt 

IV. 

KoQMBt  «v  Tsanfwag  de*  8«f  ieraaf  von 
S9  WgfsmW  1719  .an  o«b  Ober  Ambtaann 
Wttllea  aa  Dfald*.  DtoAdmoa  nad  iaeDatau 
bat  T.DntaalMgaaahikb«B.  (Aidii»d.inaataf>Bbnl>  ) 

Es  bat  der  Hofratb  Heyne  in  seinen  dortinpen  Sebnl-Terbessenime-TorBehllnn 

mit  darauf  angftragrn,  daß,  da  es  dem  rioH^T  a:i  ciTieiu  V« T.^a in mlungs -Platze  in  den 
Recreations-Htuiiden  fehle,  wo  die  Scholaren  lioisamincn  gehalten  und  übersehen  werden 
könten,  es  gar  sehr  zu  wünschen  aey,  daß  an  der  Seite,  wo  jetzt  die  Bibliotheck  stehet, 
ein  Flügel  angehauet  werde;  dessen  unterer  Haal  zur  Yersaninilung  für  die  Sdiohiren  in 
den  Erholungs-Stundeu,  der  obere  Saal  aber  zu  Aufbewahrung  der  Klo.ster-Hibliotheck 
Ungerichtet  wei-den  könne. 

Ilir  werdet  demnach  erwegen,  auf  waa  Art  und  an  welchem  Orte  ein  solcher 
Flügel  an  der  einen  Seite  dee  Klosters  anzubauen  siehe,  andi  davon  einen  j^briß  nebet 
Korten-AnscUag  zu  weiter  YerfBgung  anhero  einsenden. 

V. 

Olieranitmann  von  Wflllcn  an  da»  Lehrer- 

knllepium  de»  Pad«;:oj;iums :  14.  XII.  1779.  (Ans 

den  Akten  der  llfolder  .Srhulliiliü  Mi.  k.) 

Wohlgebohme  und  llochEdelgebohiner,  1  lochgelahrte,  Hochzuehreude  Herren ! 

Der  original-Ansehlnß  ermebet,  was  Königl.  Regierung  wegen  Vorrichtung  eines 
Gebindes  zu  Aufbewabning  der  CInster-lJibliothek  und  wegen  aptininp  eines  Saales  zur 
Yenamlung  für  die  Scholaren  in  den  Erhohlungs-Stunden  an  mich  gelangen  zu  lassen, 
gnfidigst  geruhet. 

Kwr.  Wohl  luid  IlriehF.dedgeb.  werden  nun  darinn  vermuthlich  mit  mir  einig  scyn, 
daß  an  der  Seite,  wo  jetzt  die  Bibliotliek  stehet,  ein  dergleichen  Gebäude  anzubringen, 
nieht  mögUeh  Hei. 

Es  iLommt  also  Toritao  besonders  auf  die  swo  Fragen  an: 

a)  An  welchm  Orte  ein  solcher  Flügel  anzubanen  stehe?  und 

b)  Auf  was  Art  sololier  Flügel  am  zwecjon&ßigsten  Tonoridtten  seyP 
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BeTde  stehen  mit  einander  in  so  genauer  YeilmidiBng,  daß  eim  ohne  der  andnen,  nioht 
wohl  in  Ueberiegung  gezogen  werden  kan. 

HMm  duiToigraiffidhmi  Gedenken  hievon  dnd  beniti  yw  geiaumer  Zeit  daUn 
gOgaogen: 

daß  ein  Flügel  von  der  Art  am  besten  allda  anzubringen  sey,  wo  itzo  der 
IlultzSchoppon  stehet.  Und  zwar  solchergeBtalt,  daß  der  lloltzSchoppen  an  der 
»BgenäberBtehenden  Mauer  angebradit,  die  Unterste  Etage  von  aen  Neuen 
Flwel  aber  mit  Zuhfllfhebmung  eines  Swohes  vom 

20  Fuß  TInrh.  in  der  Liin^M.>  so  weit  man  kommen  kami  und  wiU,  auf  mBägW 
aber  das  Zimmer  zur  Bibliothek  vorgerichtet  würde. 
Ewr.  Wohl-  und  HoehEddgeb.  sind  tob  aDen  Loeal-Unuttnden  so  gut,  als  idi 
mteirichtet. 

Bevor  ich  also  einen  oder  andern  Schritt  weiter  in  dieser  Sache  Üiue,  wolte  ich 
Deto  Gedanken,  wie  hiemit  geschiebet,  mir  hierüber  ergebenst  ausbitten. 

Der  ioh  in  ZurückErwartong  dw  Anlage  mit  der  vorzüglichsten  Hocliachmng  beharre 
Ilfeld  Ew.  Wohl-  und  HochEdel^eb: 

den  14ten  Dec:  g«ihonabni»t  ergebenster  Diener 

1779.  WCEvWüllen. 

In  der  Lehrerkonferens  »cheint  die  Fraee  nicht  verhandelt  n 
aeia.  Das  Konf erens  •  Protokollbuch  für  die  Zeit  von  Michaelis  ITltt 
Ua  MiebssUfl  1780  eatliillt  kerne  Eiiitrsgiing  fibw  den  gepUotMi  Bau. 

VI. 

Bericht  des  Obenuntnumu  voo  Wftilea  TOB 
16.  Jaanar  iTiO  an  di«  Regiernng  in  Usanovsr. 

(Archiv  der  Klostenchole.) 

Prtoentationsvennerk ,  nicht  von  Ehivea  Hsod: 

Nr.  28.  pr.  19.  Jan.  1780.   HR  [Hofrat]  v.  Dave. 

Königlich  Großbrittannisoh  aar  ChoiflLntlioh  Braunsohweig  Länebuigisoheu  Re- 
gierang,  Hochverordnete  Herren,  Gehefane  BÜto! 

Hoch  und  Hochwohlgebohme ! 
Gnädige  und  Hochgebietende  Herren! 

Daß  der  Vorschlag  des  HoffRath  He  vnen : 

einen  Versammlungs-Platz  wo  die  Scholaren  in  denen  Recreatione49tmide]l  bey- 
eammen  gehalten  und  abersehen  werden  könten,  votauiiohtea 
dem  hiesigen  inatitut  auf  aUe  Weise  angcraeßen  sey;  solatm  bat  beeonden  die  seit  iwey 
Mohnahten  gewesene  naße  "Wittoninj;  und  der  zeitige  starke  Schnee  hinlänglich  erwiesen; 
indem  in  der  gantzen  Zeit  die  jungen  Leute  auf  den  Closter  fast  eingekerkert  gewesen 
und  zu  einer  Kecreation  die  mindeste  Gelegenheit  nicht  gehabt,  welches  nohtwendig  anf 
ihre  Qesondheit  sowoU,  als  auf  ihron  Fleiß  den  besten  Einfluß  nicht  haben  kann. 

Nicbt  weniger  ist  es  höehstnohtwendjg,  daß  für  eine  schickliche  Remise  der  hie- 
dgeo  Stiffts-Bihliothefj  gesorget  wenle,  da  die  Gelegenheit,  wo  sich  solche  jetzo  befindet, 
grade  unter  sich  die  tipeise-Küche,  wo  fast  Tag  und  Naxiht  Feuer  gehalten  werden  muß 
^  nnd  Aber  sich  die  Baoeli-EaninMr  hat,  folghch  der  Feuers  Gefihr  nqganmn  exponiiet 
ist,  und  dennoöh  nach  den  leitigen  Umatiaden  des  CMm  niigend  anders  an^^eatellet 
werden  kan. 

Nachdem  also  zu  Redreßirung  beyder}  Mängel  Ew.  Excellentzen  gnädige  Befehle 

tom  29.  Nov:  v,  J.  allhier  eingingen;  So  habe  ich  «ofort  mit  denen  Tichrcm  des  hiesigen 
Paedagogii  über  deren  Inhalt  sorgfältig  communiciret,  und  wir  sind  sämtlioh  darin  über- 
•utgekraimen,  daß, 

weil  e«  eine  Ohnmöglichkeit  ist,  an  der  Seite,  wo  jetst  die  Bihliothee  atehe^ 
emen  FlQgel  anmbringen,  es  am  schiekliehsten  sern  werde,  einen  Flügel  Nordwerts  an 

das  Closter  anzubauen,  wozu  zwar  ein  Theil  des  flelKr-Oartens  mit  genommen  werden 
muß.  welches  aber,  da  der  Bau  zum  reellen  Eutzen  des  gautzen  Instituts  gereichet,  keine 
Jündenrng  madien  wird. 
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Gnädigst  befohlner  muBen  h&be  ioh  dealtalb  einen  Abriß  von  einen  solchen  FlQ^ 

nebst  dor  inneni  F.inrichtunEr,  wnrflber  iti>>onderhoit  mit  Jon  zeiti^'eii  Aufseher  der  Bibho- 
tiiec,  den  Keotor  l'aetz  weitläufftig  cummuniciret  wurdeu,  iiiebey  untertluLnigst  überreichen, 
demielben  einen  su  ^ieI  möglich  genauen  Anschlag  beilegen  und  ebmlnetig  anhein  gaben 
aoOtaii  Ob  damaeh  der  Toizuiichtende  flQgel  flebanet  weiden  aoU? 

Denelbe  wOide  zwar  grade  an  den  Ort  an  atehen  kommen,  wo  jetao  der  olmelnn 

gantz  verfallende  Closter  Holtz  -  Schoppen  aiehet,   welcher  aber  auf  den  sogenannten 
tudenten  Platz  an  einer  andern  Stelle  ohne  großen  Aufwand  bald  wieder  angebracht 
werden  kann. 

Übrigens  muß  im  ^ädigen  Approbirunga  Fall  den  Abriß,  wovon  kein  Concej>t 
vorhanden,  am  darnach  bauen  zu  können,  nicht  nur,  sondern  auch  deshalb  eine  so  viel 
mögUch  baldige  Resolution  mir  onterthän^ist  eifaittan,  um  daa  erfoideriiehe  Holte  in  der 
Wadel-Zeit  annnch  fällen  lassen  zu  können. 

Der  ich  ehrbietigst  beharre 

nfeld  Ew.'  Excellentzcn 
den  15ten  Jenner  untertfaänigater  Diener 

1780.  WCErWflllen. 

Vgl.  hierza  die  Steindrucke  »of  den  Suit«>H  B,  C,  D. 

Von  dsot  Korteaaaschlage  w«rd«n  im  folgaod«i  nieht  alle  Einadpotten  anfgefttbit 


das  aatflr 


Anschlag 

,  welche  wefeo  Erbsonng  einer  nenen  Cloeter  Bibliotheek  und  wegen 
MlUgar  alaiBriditSDdcn  Spiel  PlAtxes  zu  verwende  eeyn  dOrften. 

P.  M:  Dm  GebAade  soll  dem  bestimteo  Plane  gemftfi  100  Fe  taag  und  M  Fe  breit  oder  ÜaL 
daa  llanerwerck  zum  Spiel  Plus  fUr  die  OyrnnasiitAten  aber  bis  an  das  obere  Stoekwerek,  so  bloB 
nr  Bibliotheek  gewidmet  seyn  soll,  d&rfte  ohne  dk'  Qrond  Maner  bis  20  F»  hoeh  aofgeftthret 
wie  solches  alles  aus  anliegenden  Rtfle  ia  msluKni  eriiattat,  and  dieser  Bao  «rfwdeirt 
genaaeeten  Ueberschlage  folgendes 


I.  An  Materialien. 

a.  An  Eichen  Bau-Holl. 

b.  Tannen  Ban-Holz. 

c.  An  Tannen  Bohlen  und  Dielen. 

Zn  den  Bachor-RMpoHitorii«  dOrften  die  erforderlichen  Dielen  dcnnahlen  so  treffend 
■ieht  an  bestimm' n  f^yo,  d$A  nicht  demnflchst  ein  Plus  oder  Minas  daran  erscheinen 
sollte;  Gestalten  solches  von  der  QrOfie  der  Bttcher  mit  abhftnget,  nnd  die  Eintheiinng 
der  Fache  erst  nach  diesem  geaaa  gemacht  werden  kann;  Um  indeBen  dem  Ziele  su 
nahe  al^  mO^'lieli  zu  treten,  so  bat  man  die  Proportion  von  den  Repositoriis  auf 
der  zeitigen  CiostiT  Bibliothek  ud  ein«  cewiBeWaad  sam  Fuße  genommen  und  hier- 
nach den  Kaum  auf  der  kBnftlnn  BlbUoHisk  anagsmsiaiit  nnd  sMeheigsstald  mOgtoo 
woU  auf  2Ö0  stck  14  sehnb:  DMaa  aiieidarUob  s«yn,  k  stek  4  ggr: 

d.  An  Tannen  Latten. 

e.  An  Willger  Holt  ditlflan  n  dm  bilden  bCdens  drauf  gehen,  da  auf  einer  Elle 
Baom  hoebkantigt  gsl«ä|t  9  ■Ulak  «tfordort  wordm:  186  seboefc  4  sohab:  WiUgern 
k  sehoek  18  ggr  Foiatnat  oad  HamtlohB. 

t  An  SeUan  flStaka. 

{.  An  Borken  kkroh. 
.  An  NagdL 
L  An  Broch  fitsiao. 
k.  Ab  BraadstafaMb 
L  An  ZiegelL 
m.AnSiMBlBtaiaa. 
n.  Aa  Sand  oder  KtaS. 
o.  Aa  Lrimeo. 
p.  Ab  Gib«  Kalek. 
q.  Ab  Leder-Kaldt. 
r.  An  Stricke. 

B.  Fttr  Haan  im  Ttaeh  Kaick,  Lacmus  zum  weiSen. 

II.  An  Fuhr  LOhoe. 

Für  954  Fus  Eichea^Holta  aas  der  Forst,  und  zwar  aus  dem  jetxigen  enUvgoneu  Hey 
Netaberge  anhero  an  fabna,  kaaa  ueht  geriag«  als  oro  1  Fos  doreh  die  Banck, 
*   gegen  daa  aahwaaba  gateahaet,  nr  6  pf.  aagnahiao 


rthl. 

«»»• 

Le£: 

59 

16 

8 

164 

15 

167 

11 

9 

41 

16 

13 

8 

73 

16 

1 

16 

IG 

6 

31 

7 

4 

116 

17 

94 

22 

67 

12 

6 

11 

19 

29 

14 

18 

S 

418 

10 

6 

1 

Ii 

1 

91 

1 

1» 

91 
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Fur  daa  Tannen  Holtx  von  d«m  aaf  1>/«  M«Ue  entfemten  Bomthab  Kopfe  jenseits 
Birckenmohr  zu  hohlen,  Bind  folgende  anf  das  Eftnaiwitt  iWMpiwUfllt»  ITliliitüblll  rmlili] 
angenonunen: 

fttr   4  MfeiMUuite  gantzo  Stftmme  &  1  rthU  IS  ggr. 
"  halbe  Stauiinv  &  1  rthl.  6  ggr. 

viertel  Stamme  k  20  ggr. 
Fnnfzehner  k  7  ggr. 
Baicken  k  5  ggr.  6  pf. 
Sparren  k  4  egr. 
,        Lteiterbiliun«  a  8  ggr. 
Ur  Tannen  Hohlcu  und  Dielen. 
Fitr  4'/*  schock  Tannen  Latten  aas  der  BirckonmOhrer  Forst  k  90  ggr. 
POr  136  »chock  Willger  Holt«  k  schock  4  ggr. 
,    5f)8  Fuder  Brach  Steine  von  dem  vor  Ilfeld  belegenen  Steinbrach  anzuffthrtn 
k  Fuder  6  ggr. 

a  2G00  8tck  Brand  Steine  von  der  Zi^elejr  sa  Sacbawerffen  aahexo  la  fAhren  k  C- 
„    GO^itek  SeUn«  Ziegel  k  C  S  ggr. 

IIL  An  Arbeits -Lohn. 

1.  Zimmer  Arbeitü  Lohn. 

Far  den  Gang,  welcher  vom  Kloster  rar  Bibliotbek  fBliMi  and  8  bis  10  Fs  lang 

werden  durfte,  mit  allen  Verbiudnngen  Tomriehteit. 

Far  das  Stockwerek  nand  wn«  dem  anhlngis;  vollstAndig  n  fiektrai  Kuk  die  filalm 
auf  den  Spiel  PUue  anter  die  Trflger  su  h  ingi  u.  wobey  der  Milr  onk  «linM  QeMllw 
8  Tu»  BeMhiftigang  baban  mOgtfc  werden  sutt  der  aoart  obUeben  MidilMit  nad  d«e 
GfetrbckM  flberbnubk  in  AnwU  gebraebt 
9.  lln«t«t^Aibail»-Laiia. 

8,  TiaaUar-Aibaili-LohB. 

&  Olaaar*  oder  Ftaatenaadier-Adidto-Iiolin. 
4.  UnhUf-Arbeit. 

&  An  Kkinaehmiede  and  SeUHaaer  Aibeits-Loha 
7.  Grobmbniode-Arbeit 
&  Tachdeeker-Arb^Lobo. 

9.  An  Tagelobn. 

Da  der  Erdboden  vor  dem  Jetrigen  Holta^tall  von  vielen  Jahren  her  vom  BeftAamn 
nad  davon  gefallene  SpOne  erhöhet  worden  und  eine  irregolBre  Fliehe  macht  und  allee 

ans  loser  Holtz  Erde  besteht,  so  ist  nOthig,  daß  die  Oberfliche  vor  dem  Schoppen 
her,  als  im  Stall  M  lbst,  wo  da»  neue  Qebande  hin  zu  stehen  kommen  wird,  auf  2  bis 
2>/,  Fs  tief  nbg<  tracrcn  w«ird6{  «ofar  nteb  einem  gunaabtan  ObeiaeUaga  an  ver- 
wenden seyn  uiiigteii. 

Nach  volk-udfti'ii  H:iii  d'.'ii  Platz  .infzurituincn,  auch  vorher  den  Sobfltt  VOO  dem  ab- 

gehrochcncii  IIoll?.  Stall  ubzurflumen  und  ab-»'ite  zu  faliren. 

Hey  Kiehtung  des  Obern  Stockwerckes  werden  auf  :!  Tng'-  lang  dem  Zimmenntr 
lÜ  Tagelöhner  xnxugeben  seyn,  jedem  Tllglich  6  ggr.  incl.  des  Gelrftuckee  und  fUr  die 
Gafabr,  nuwbt: 

I  n  »  g  o  III  0  i  n : 

Bey  Richtung  de*  Stockwercks  bedürfen  iiie  Zimmerleutho  einvii  GlDhen,  welcher 

von  dem  Ratho  zu  Nordhansen  geliehen  wird,  und  wofUr  dem  Raths  Zimmer  Mstr  eine 
Erkenntlickkeit  gereicht  wird  von 

Fahrlohn  für  den  Qloben  von  Nordhaosen  anhero  au  hohlen. 

fb  «inan  Sflhoppan  an  dam  Ban>Ptatia  sn  Anbebottong  daa  Kaloka  anfraiUllea. 


rthl. 


6 
10 
62 
81 
9 
4 
1 
88 
8 
22 

116 

4 

7 


196 
6 


6 
188 
76 

74 
40 
47 
9 
18 


ort. 


10 
2 


12 


Snmmn 
der  m 


BiUiotbadc 


Wobey  bemercklich  gemacht  wird,  daß  die  in  dieflfltt  Aaachlage  fOr  Eichen  und 
man  Ban  Holta  und  WiUgerholU  mit  antgef ahrt«  Smnman  von  811  rthl.  8  ggr.  8  pf. 
im  Font  Bagiatar  bbwiedeir  nr  Eiaaahaw  gebincbt  «ardan. 


ntaM  dan  &  Jan.  178a 


J  Bromberg 
Hans  Voigt. 
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BoCnt  Toa  Dvt*  vtm  19.  Febraar  iTWi  (AiaUr 
dar  KlortMMilflli  lüdd.) 

Hochwolilgebohrner  Herr 

Lisonderä  Hoohzuehrender  Herr  Hoff  Rallll 

ZuTorderst  gramlire  Ewr.  Hochwohlgeb.  von  Hertzen  zu  der  überBtÄndeucn  Krank- 
heit und  erfolgten  Oenesung,  von  welcher  ich  nunmehro  die  Fortdauer  noch  auf  yiele 
Jahm  innigst  wünsche. 

£a  ist  mir  vonäglioh  lieb,  daß  H:  Hoffbaumeiater  Kortje  welcher  ohnehin  im 
Frühjahre  die  Uemge  Grarechafft  bereiaai  muß,  atieh  den  Auftrag  erhalten^  wegen  der  lu 
erbauenden  I'ibliotheck  eine  Untersuchung  vorzunehmen,  zumahl  ich  meiner  Seits  es  nimmer 
wagen  werde,  über  eines  der  alten  Closter-Qebäude  die  Anbringung  einer  dritten  Etage 
nur  in  Yorscnlag  zu  bringen,  und  noch  weniger  solche  zu  dirigiieD,  indem  ich  versichert 
bin,  daß  alsdann  eine  nothwendige  Venindenin^  nach  der  andem  —  imd  Tlfll'Mflht  ein 
Bau  von  länger,  als  lü  Jahren  OJe  Folge  davon  seyn  würde. 

In  röckkommender  AlMwichnung  liabe  ich  adt  BÜitd  deigenigeD  Plate  beMidmet, 
•Uwo  nach  metner  Idee  der  neue  Flügel  zu  erbauen  irere. 

Ewr.  HochwoUgeb.  werden  solchen  neben  den  Buchstaben  G  finden. 

Die  Terbindung  mit  den  Closter  genchiehet  auf  den  Fall  immediatc  mit  der  Stube, 
welche  itzo  der  dritte  Oollaborator  bewohnet,  dieser  bezö^  alsdenn  die  eben  so  große 
Stube  duneben  und  jene  würde  das  Conferents-  und  Yommmer  woraus  man  a  plain-pied 
in  die  Bibliothee,  vor  welche  ein  ^aar  Gluß-Thüren  <:^pniacht  werden  könten,  ginge. 

Die  untere  Etage  dieses  l-lügels  hat  nach  meinem  Vorschlage  mit  der  Obersten 
die  mindeste  Verbindung  nicht.  Diese  soll  die  Bibliothee  ausmadieii,  jene  aber  den  Ye^ 
nrnmlnngs  Fiats  der  jungen  Leute  in  denen  Recreations-Stunden. 

Daß  die  tmtere  Etage  massiT  in  Yorschlag  gebracht  worden,  davon  ist  meine 
ünache  gewesen  : 

1.  Weil  w^en  der  nahen  Steinbrüche  und  Kalok  üütten  ein  massiver  Bau  mit 
einem  Bau  Ton  Eienen-HeltB  Uer  nieht  aehr  viel  in  Kosten  untersohieden  ist;  dagegen 

2.  Secula  abhält  wenn  ein  HöltzemoH  sich  ein  Seculuni  ctinserviret. 

3.  Weil  die  unterste  Etage  nohtwertdig  hoch  vorgerichtet  werden  muß,  wenn  solche 
▼on  denen  jungen  Leuten  zweckmäßig  zur  Itecreation  soll  genutzet  werden  können. 

Dafeme  an  den  Ort,  welchen  Ewr.  HochwoUgeb.  im  Bisse  iMteidmet  liaben,  ein 
Flügel  angebauet  werden  soll;  So  würde 

1.  solcher  mitten  durch  den  Heller  Garten  vcn  Westen  nach  Osten  gehen, 

2.  Der  Graben  welcher  durch  die  Schantze  und  Heller  Garten  das  Wasser  in  des 
G^wieemdstnr  Fiseli  HeUers  fDhiet,  wOtde  gantz  abgesehnitten  werden. 

3.  Der  Zugang  der  jungen  Leute  in  die  unterste  Etage  sehr  schwer  anzubringen 
—  auch  der  Zweck  nicht  zu  erhalten  sejn,  daü  dieselben  von  denen  Lehrern  übersehen 
weiden  könten,  weil  von  selbigen  Keiner  da  hinaus  wohnet,  auch  mögte 

4.  die  gemeinachafftliche  Commoditaet  der  jungen  Leute  der  Bibüothec  zu  nahe 
seyn  und  sowom  dem  Auge  als  der  !Nasen  UnannelunUchkeiten  veranlassen.   Und  endlich 

r>.  ab  ein  alhin  stehendes  langes  Gebiude  von  der  Ost  Seile  dM  gantw  Cakwtar 
defonuiren. 

So  offte  ich  meiner  Beits  diese  Saebe  nntersucbe,  llbeilese  und  im  Zusammen- 
hang mit  den  Gantzen  erwege;  So  bin  ich  noch  immer  der  Meynung  daß  kein  schick- 
licherer Ort,  als  der  angegebene,  in  Vorschlag  werde  zu  bringen  »eyn.  Immittels  freue 
ich  mich  darauf,  das  Gutachten  des  Herrn  Iloii-Baumuisters  Körben  hievon  zu  vernehmen ; 
Vm  wünschete  ich.  daß  solches  nieht  ehr  gesohfthe,  bis  derselbe  Ton  allem  Umständen  sieh 
in  loco  informiret  netto. 

Ich  beham  mit  TonOgfidier  Yeiebzung 
Ilfeld  Ewr.  Hochwohlgch. 

den  12teu  Febr.  gantz  gehorsahmer  Diener 

1780.  WGBTWüllen. 
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Obw  ffiikt  Hf  dit  tnte  Saite  diMMdbortliehmBiMw  hat  v.DmgMdiri^ 
4.  IS.  Fiibr.  1180  btaalw. 

Tin. 

Brii'f  doR  OberamUnanns  von  W&llen  an  den 
Hofrat  von  Dnv«  TOm  fS^  WAnt»  VÜß.  {äXiMf 
der  Klo6tei»ehole  Ilfeld.) 

HochwoUgebohrner  Herr! 
Ineondei-s  1  löchstZuEhrender  Herr  Hoff-Rabtl 
£w.  HochwoUgeb.  habe  ich  mit  Ra«kfertiguDg  des  mir  udenrait  oomnmnicirtea. 
AbrisMB  Kirf  die  dabey  vorgelegte  Fragen  in  solniraigner  iüitwort  Tenndden  lonen:  "Wie 

1)  wenn  (kr  neiio  Anbau  nach  den  voilün  von  mir  eingeschickten  Riß  annoch 
YOi^ricbtet  werden  aolte,  denen  Collaboratoreu  die  Auaücbt  auf  den  Studenten-Platz  nicht 
bflnommien  viid,  indem  es  großen  Theüa  in  den  HdleHShutsn  der  linge  muh  an  atdun 
Imnmen  würde. 

2)  Die  Anlegxuig  einer  Treppe  aiu  den  neuen  üibliothec  Zimmer  zu  den  Ye^ 
samlungs-Platz  der  jmigeii  Leute  Ton  den  (intfnden  derer  Henen  Praeoeptoren  d>- 
hnngen  «iid. 

8)  Ein  Eingang  aus  den  Orentzgang  zu  den  Yenamlnnge-PletB  deshalb  schwer- 

lich  thunlicli  scyii  rdr,  weil  zwisrheii  den  zeitigen  Carcer  und  den  Studenten  Platze 
annoch  die  dein  äteu  Lehrer  eingegebene  Keller  und  Qewölbe  befindlich  sind.  Immittels 
kann,  wenn  mit  einem  Baumeister  Aber  den  Anbav  diese«  Flflgeb  oonferiret  wird,  dieser 
Umstalkd  auch  in  weitere  Überlegung  gezogen  werden. 

Zu  der  unter  Händen  habenden  lielation  ad  iiegem  von  denen  Yerbesserunga- 
Yorscblägcn  des  hiesigen  ad  eineres  naque  mir  wehrt  UeäModen  Faedegogii  wflnadM^ 
viel  Hey!  und  Gkeen. 

Wonnn  «Qese  Yerbesserungs  Yorachlfige  eigentf.  bestehen?  dämm  ist  mir  Ins  itso 
das  mindeste  weiter  noch  nicht  bekannt,  ab  daß  H.  D.  Meißner  vom  Gafluder  bekannt 
semachet  hat  daß  die  Pension  auf  die  Helfte  herunter  gesetzet  werden  aolte.  Der  liebe 
Herr  D.  Meißner  ist  überhaupt  seit  Jahres  Zeit,  ich  weiß  nicht,  warum  ?  ungemein  zurftek» 
haltend  geworden.  Wie  ich  denn  von  des  H.  v.  Uffcl  Empfehlim^  eines  Zeichen-  und 
Speisemeisters  in  einer  Persohn  ehr  nicht  das  mindeste  gewußt,  bis  ich  davon  £w.  Hoch- 
WoQgeb.  Schreiben  zu  erhalten,  die  Ehre  hatte. 

Nebst  hertzlicher  Anwünscbung,  daß  die  angeiaacene  Besserung  fon  noch  Tiel- 
jähriger  Dauer  sein  mSge,  behane  ioh  mit  der  giSfieeten  VerEhmng 

Ilfeld  Bw.  HochwoTlgeb. 

den  25ten  Febr:  genta  gehorsahmer  Diener 

1780.  wCETWflUen. 


Zam  VerstSndnis  dca  Anfangs  TOn  Absatz  6  di*>no  folgendes  Zitat  au»  Hti  yiius 

»Nachricht  .  .  .",  S.  .Sf.  ^Es  sind  neuo  Lipctionfii,  wiclm  di«  Sclioiarcn  luiiTit«.'*  liilicli 
nOren  knurii.Ti,  r-  .mIikI  für  diojcnigt'n,  wrlch.'  i^:iuzf  l'i'iision<-ii  nicht  bi'/.iiiilun  köniiiTi. 
und  fttr  P(.'ii>iouMrf',  Wfichr  eine  Erleicht-Tiin^'  Il.'lolinuiip  \'i'rd!eneD,  halbe  PriisioceD 
gSittftet  worden,* 

An  dtT  St<dl>',  wo  V.  Wflllon  pikiert  von  drr  Zurilrkhaltiing  dit^  Hoben  Herrn 
D.  MeiBner  spricht,  hat  v.  Dnve  an  den  Rand  gesi-hrif  h.^n  (v»>riniitlirh  zur  Kenntnis- 
oahni«  für  Heyne,  dem  er,  wie  ans  Brief  ÜLIl  harvongeht,  die  ganze  Akte  betr.  Bibliothek»- 
baa  im  Hurbbt  1780  zugesandt  bat):  «Dsnui  iit  Hscr  ObaaruibtBUUui  t.  Wftllsa  irobl 
Reibst  Sebald  und  m-KAche." 

Ober  V.  Wallen,  der  Übrigens  1732  f.  Ilfelder  SehoUr  sewesen  iat,  vgl.  Wiedaschs 
Mitteiluneon  in  dem  (jetzt  leider  sehr  seltenen)  Programm  aea  PAdaeogiams  von  1854, 
S.  75  una  Arnoidts  Anmerknog  I,  S.  34,  die  aof  Wiedaschs  brieflicher  mHteilaag  bwoht. 
Dm  Orabdenkmal  v.  WoUeos  auf  dem  hii>sigen  alten  Friedhofe  vor  dem  Ob<^rtor  ist  noch 
■snBch  gut  erhaltagt. 

Di«  SpaDnun?  zwischen  v.  Wullen  nnd  Meisoor  scheint  schon  älteren  Datnms 
als  von  1779  gewust  n  in  sein.  Offeabw  bsit  «e  der  Oboramtrnann  Lehrern  gegenüber 
Sfters  an  wohlwollender  Haltung  f«;hlen  lasMO.  —  Ab  «r  1774  mit  Saperintendent  Roituchs 
UntwiBttttaang  einen  ingendlidien  KoUaborator  TOS  Üsr  weggraolte,  hat  die  Regierung 
ia  eia«r  sa  Kaktor  Msunsr  gsriebtsteo  Vsiftguiv  Ton  4.  Hovenbair  1174  v.  WtUlsBS 
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YoigAm  nieht  gebUlict.  Und  Heyne  Mhrdbt  «a  1.  ItaMBlm  1774  in  IHtft:  »b  HaA 
mir  am  dm  Hern  iimlniiiH  Ton  Wallen  flbelrprstmteM  gWiBMrfAitt  bMj  twwiWidt 
wt  ihm  Herr  Sehleddumt  niebt  dsrot  genng.  Ein  ied«r  ander»  wHvM  bev  der  KhiMhOTV 
von  KnBe  den  Herrn  Bector  im  Vertraneo  ffeeprochen  und  ihm  geeftgt  haben,  er  ariMfato 
den  Herrn  CoUaborktor  ein  wenig  warnen.  Wae  dagegen  dea  Herrn  W.  Veri^hraiil 
Das  geht  ja  über  allo  Inquisition.*  —  Und  im  Anlange  desselben  Briefe«  aehreibt  Heyn«: 
„Man  sieht,  daß  die  allgemeinen  Klagen  der  Herren  Prieeptoren  Aber  den  Hern  Amt- 
mann nicht  gans  nngegritndet  seyn  mOseen,  nnd  so  wird  naeh  and  naeh  kein  fufer 
Mann  mehr  nach  Ilfeld  verlangen.  Der  Herr  Hauptmann  von  Stramford  [KoUaboratör  ond 
lictor  lin{jiia-i  Gallicur.  in  Ilfeld  1772—7.^)]  hatte  in  M-inem  Briefe  an  Herrn  Hofrath 
Kästner  mcIi  ebi'n  dtiliin  j^eSusert:  Ilfeld  BPy  ihm  blos  wepen  der  Domination  nnd  der 
Begegnung;  ilcs  Herrn  AintTiiftnns  uiiBusetohlich."  —  Als  Fr.  Aug.  Wolf  im  November  1779 
eine  «»nz  be.Hcheidene  .Anfrage  uher  Erstattung')  der  Ko>toii  fdr  .'^eino  Heise  von  GOttingen 
nach  Ilfeld  an  den  Oberamtmann  von  Wüllen  gerichtet  hutti',  ist  er  von  diesem  in  einem 
Berieht  an  den  Hofrat  v.  Dave  vom  2.  Dezember  1779  als  (Querulant  beseiehnet 

IX. 

EigenhRndigur  Brief  des  Hofrat»  von  Dave 
in  Hannover  an  den  Hofrat  Heyne  in  Göttingen. 
(Ood.  Ms.  HefB.  88k  BL  71.  79.) 

Hanover,  den  10.  Mart  1780. 

Ew.  Wohlgeboren  haben  vieleioht  vorhin  nicht  geglaubt,  daß  ich  auf  Samlung 
meiner  Bibliothec  so  viele  Mflhe  und  Rosten  angewendet,  und  «s  giebet  wenigstens  die 
Yennnhtiuig,  daß  das  innere  dieser  Bücher*Samlung  nicht  ana  eantz  viilgairen  StOobsii 
beeteben  mOße,  wenn  auch  nicht  auf  die  alten  Draoke  auch  olassiacne  Schiiflsteller  geeelna 
wird.  Es  dürfte  mir  auch  allemahl  viel  Überwindung  kneten,  TOD  nninw Fi^pe,  ndttrekliBr 
ich  bisher  gespielt  habe,  absohied  sa  nehmen. 

Nuhmeio  kemme  ioh  auf  den  tod  Ew.  WoUgeb.  entworfenen  «nderweit  hiebey 
erfolgenden  Aufsatz  von  der  gegenwärtigen  Einrichtung  des  Ilfelder 
Fädagogii.  8r.  dea  Herrn  Qeh.  Kats  von  dem  Busche  Excelleoz^  welche  sich  der 
Ilfelder  angelegenheiten  gegenwMig  annehmen,  baben  eoldien  nidit  allem  geleeen,  aoiideni 

•)  Die  Korrespondenz  hiorUher  hi  fimlet  sirh  in  einem  Aklcnhllndel  dos  Ilfelder  Schularchivs 
mit  der  Aufschrift  .,Acta  den  OherHchulcollegiums,  die  Ansteliaae  der  CoUaboratoren  [ächledebaaa, 
Schmidt,  Wolf,  Köppen,  Mit^^rherlich,  Brohm,  QOrgM,  QrMeord,  Heriog^  FMi  iuk,  MUltr,  Kolbflk 

Schlegel,  GOnther]  betr.  de  1772  -1816," 

Fr.  Aue.  Wolfs  Briif  .in  den  Oboramtmann  v.  Wtlllcn  lautot: 

Die  Zeilen,  di«  ich  Ihro  Hochwolgebornen  gfgpnw.lrtig  zu  schreiben  mir  die  Freiheit  nehme, 
betreffen  etwa.-',  wijv<m  ich  mit  Ihnen  schon  bei  meiner  neulithen  Aufunr1',ing  zu  reJen  gesnnnen  war: 
nümlich  diu  Aiifr.ige,  ob  ich  die  Kosten  meiner  Her-Reise  von  Güttingen  erstaltot  bekSme.  Ich  stellte 
mir  dii'ü  mm  mehrern  Ursachen  als  eowis  vor;  Uberdem  hörte  ich  nier,  daß  es  auch  meinen  Vor- 
gängern gewährt  sey;  mit  dorn  Hrn.  Hofr.  Heyne  aber  hatte  ich  vcrgefien,  apexiellerdavon  la 
qpfMhen:  ich  glaubte  daher,  mich  dieserwegen  nur  an  Ihro  UochwolgiebomtO  wenden  m  dttrfn. 
Ich  empfehle  mich  Dero  femern  hohen  QewogeobeU.  als 

Uno  Hoehwolgebomen 

«ns  gehonamater  Diener 
K  A.  Wolf. 

V.  Wüllen  schreibt  au  v.  Duve:  Auch,  HochwoUpeLohrner  Herr!  suchet  der  neue  Colla- 
borator  Wolf  in  der  original  iValago  um  Vergütung  seiner  anzuwenden  gehabten  Reise-Kosten  von 
GCttingon  bis  anhero  nach,  giebet  «iahi  y  .il  .  i  kein  Quantum  an.  —  U>  y  Eu  .  Il  m  hu  i  llgeb.  frage  ich 
deshalb  gehorsamst  an:  wie  ich  den  Querulanten  bescheiden  Holl  nnd  emnfeliie  niich  gaas  gehorsahmst 

IlfeM  den  2.  Decbr.  1779.  WCEvWflllen. 

Die  Antwort  der  Regierung  an  v.  Wtillen  vom  30.  Dezember  1779  (das  hier  befindliche 
Konzept  ist  gans  von  v.  Duve  eigenhändig  verfaßt)  lautet :  , Nachdem  rc&olvirct  worden,  denen  bsj 
dasigem  Pada(||Ogio  neu  bestellten  beiden  Ck>llaboratoren  Wolff  und  KSppen,  j^^chem  aom  Anaafa^ 
anstatt  der  Reisekosten  Zehn  Thaler  reichen  an  laßen:  So  sind  ioldie  gegen  Qnitong  an  beaahlan, 
aach  gehörigen  Ortes  mittelst  dieses  in  Aasgabe  za  iastificiren.* 

Was  berichtet  nan  K6rte  1,63  f.  von  Wolfs  Unterredang  mltHegn»  vor  der  Probelektion  Aber 
Erstattung  der  Reisekosten  naeb  IlfeldY  J3an»  gÄ  aar  Antwort  . .  aar  Esiso  dahin  ward«  ein 
viaticum  cegeben  and  SO  kSnne  die  Sadie  in  nSehatana  14  Tagen  entseuadan  sain:  er  kOoBa  daan 
noch  vor  Michaelis,  so  bald  er  wolle,  abgeben,  wen  oovom  viaticam  paratnm  lieg«.  —  Hleg«ren 
horchte  Wolf  caoto:  ob  das  viaticam  goaaUt  weide  mr  fiaiaa  aaUi  daaa,  wenn  etwa  den  eramtia 
aain  fipaeinian  miildlan  habe?  —  Audi  daan.  biaS  aa,  aber  Ehr«  wüfda  ihai  da*  niebt 
Bb  naoas  AaealdiaB  dafür,  daB  KSrteo  bttbaeba  OaaeUdilso  aoa  den  Loboa 
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auch  faat  gantzer  zwey  Bogen  eigenhändig  dabey  notiert,  welche  ich  aiHchlftwig  bej^Age, 

und  nachmahlen  wieder  zurück  erbitte. 

Ich  verspüre  aus  allen  vorgekommoneii  Umständen,  daß  Sr.  Excelleaz  von 
jemanden,  welcher  vieleicht  in  aeiaer  Jugend  zu  Ilfeld  geweeen,  das  Yorurtheil  beigebracht 
■ej,  ab  (M»  daidbet  bloß  das  Latein  und  grieoliieelie  als  das  Hauptwerek,  alles  flbnge  aber 

ala  ©in  Nebenwcrck  tmctirct  werde;  weliTics  sowohl  die  T.elirer  als  Lernende  ermüde. 

Mir  iht  aller  mich  nicht  mili-  kiint.  wj.-  oin  Srlml  rmcrriclit,  «t  lclar  iiuti'T  den  gelehrten 
Sprachen  auch  :iiif  X^'iUrnschaften  zii^rl.-icli  gerichtet  ir-t.  vi  u  i,'Mk'hrtcn  Männern  petadelt  wordc,  indem 
darüber  priniu  elfruent.i  pn  ineiiiiplich  verab.-fluniel  wi  r4cii.  uri<i  Kw.  VVohlgeb.  nahen  gleichfals  ver- 
echiedeatlioli  vorhin  uiul  aiuh  in  Dero  Aufsal/.  wc^en  llfi'ld  Dito  (lednnken  sowohl  (Ihcrhiiuht  uIh 
was  den  Unlerridit  in  dir  Lii;.'-i<-  und  Met.ii)liy;~ic  h. »trifft  darilber  goJlusert;  welchen  ich  OHch  nu-iner 

feringen  Kin-ii  ht  den  MdU  iikoiiiiiicnsten  Beyfall  fjebe;  Ich  wüu:ic>he  indes  daß  der  Aufsatz  in  einigen 
tnckun  nach  Sr.  Exoellen/  habenden  Idee  einfjorioiitet  werden  könne,  ohne  in  der  Haubt  Sache  etwatt 
■a  aOMern.  »o  der  davon  hab  -ndeu  C'berzetigung  entgejren  ist. 

Dii.sjenige,  WH»  Sr,  Escellenz  ftd  pag.  95  et  %  von  dem  Unterricht  in  der  Glaubenslehre 
und  der  Moral  bemercket  haben,  senget  von  dem  Christlichen  Hertzen  eines  Ministri  sowohl  gegen 
die  KelijDrion  Qberhaubt,  als  auch  in  Ansehung  derer  Personen  M'elche  sich  der  Theologe  widmen. 
Hoffentlich  worden  Ew.  Wohlgeb.  durch  einige  Zu>&tzo  die  vorgefaßte  Meinung,  ab  ob  die  Theologie 
zu  Ilfeld  nur  fiU  ein  Nebenwerck  tracUret  werde,  leicht  heben.  Ich  glaube  es  könne  allenfHllR  gestattet 
werden^  auch  holche  jiin<;e  Lieute  sn  PemkitiMira  kltnftig  aiifzuuehmen,  welche  in  ihrem  Christenthani 
noch  nicht  bestntigt  ."^ind;  und  wenn  man  hiervon  in  dein  Aufsätze  etwas  mit  erwehnet:  alQdann  wird 
eine  weitere  Ausführung  von  dem  UntiTricht,  welcher  aowohl  diesen  letzteren  in  der  Christlicheu 
Bsli^on,  aU  auch  den  alteren,  welche  »ich  der  Tiieologie  widmen  wollen,  gegrtn'n  wird,  desto  föglicher 
•iageechaltet  werden  können. 

Um  8r.  Excellonz  Wunsch  ein  Qendgc  zu  leisten,  kan  ja  auch  von  dem  Unterricht  m  dar 
MomI,  allenfals  in  privat  Stund<'ti  etwas  mehr  g^i^agt  werden. 

Wogen  der  Lugic  und  Meta]>liysie  werden  Sr.  Ezeellene  desieuise  Qbersehea  habSB,  WS« 
Tou  der  logiscben  Knunciation  und  dem  practischen  Unterricht,  durch  ErkWhmng  der  alten  Sehrlft* 
Steller,  in  Dero  Aufsatz  pag.  28.  76.  97  and  99  erwehnet  worden  ist.  Indes  wird  daüjenige  waa  pag. 
96  vorkommt,  dafi  Logic  und  Metapbjrsic  nnr  denen,  welche  es  saehaiii  privatim  Torgatragen  werden 
aoll^  dar  babeaden  Idee  de«  Miaiatri  gUiditala  genähert  weiden  kfloaen,  iaBonderiieit  da  adtttige  fOr- 
Bsmueh  nur  auf  diejenigen,  welche  aleb  der  Theologie  widmen,  Rteksiebt  m  nehmen  aeheiaea. 

Was  ad  pag.  2  die  Erinnerung  wegen  des  Baues  eines  neuen  Hibliothec- 
Saals  betrifft,  ao  würde  zwar  da.H  abgefaßte  leietit  dahin  zu  endem  aevn,  daß  nuhmero 
andi  zu  diesem  Ban  —  HoArang  gemacht  suy;  und  pag.  126  kftnnte  oie  Wiedeiholung 
gantz  weggeliißen  werden;  weilen  ich  indi's  erhoffe,  der  Ban  werde  >i  Rege  genehmiget 
wenlen,  und  iineh  vom  Stifte  uusgeführet  werden  künncn:  8o  bitte  die.sen  Passum  noch 
vorerst  in  der  Voraussetzung  stehen  zu  laßen,  es  werde  der  Abdruck  bis  zur  erfolgenden 
Königl.  Itesolution  füglich  verzögert  werden.  Es  ist  auch  bereits  Riß  und  An- 
schlag davon  erfolget,  so  ich  jedoch  noch  uivht  völlig  goutireu  kan, 
und  daher  wünsche,  daß  alles  in  beroistehenden  FrOlgahn  Ton  eiliem  Bau  Meister  «ip 
forderat  untersuchet  werden  möge. 

Ak  übrigens  uieht  nur  pag.  24  sondern  aueh  pag.  118  der  ge^w&rtig  abge- 
scbaffitok  Oloster  Disdplm  Brwehnung  geachiehet,  so  «ira  daßdbe  gir  kieht  abgeendert 
werden  können. 

Ich  empfehle  mich  übrigen« 

gehowamst 

V.  DuTe. 

In  ileynes  bald  d.irauf  erschieiiennr  ^Nachricht*  heißt  es  auf  S.  4:  „Die 
Bibliothek  des  Pfldagogii  hat  von  Zeit  zu  Zeit  .'^chöiie  Vermehrungen  erhalten;  es  ist  nun- 
mehr auch  eine  anscheinende  Hoff  uun<;zudom  BaueinesneuwnBibliothek- 

saaU  mit  einem  gro.sen  Saal  für  die  LeibcHübungea  aad  fUe  ErbdaagistaBdon,  WO  die 
Scholaren  beyMounen  Ubersehen  werden  können." 

Da  V.  Dave  den  Rifi  und  Anschlag  des  Oberamtmanna  v.  Witten  nicht  hat 
goutieren  kennen,  ao  lut  er  den  Amtsachreiber  Rautenborg  beauftragt,  einen 
neuen  Vorschlag  voranlegen;  und  dieeer  liat  nunmehr,  im  Einverständnis  mit  dem 
HausToigt  Bromberg,  empfohlen,  gegenOber  dem  Aaitatiaaaa  «in  besoadsras  KbUethtka- 

gebande  tu  errichten. 

Zur  sachlichen  ErinntiTiing  dar  aaa  Mgaodaa  Aktanitilttke  Za  und  b  disasa 

die  Fi&oe  auf  den  leiten  F  und  U. 
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Bericht  dr-s  Amteschreiber»  Rautonberg  in 
Ilfeld  an  den  Hof  rat  v.  Duve  in  Hannover  vom 
91.  Jnsi  nOD.  (AreUT  <Ur  KJiMtarMhnlo  UfeM.) 

Hoch  wohlgpb  oh  ni  o  r 
Höclistzuveroliri'iKliT  TTcrr  Iloffrath! 

Ew.  Hochwühlgebohrnen  hubtii  mir  bey  Cominuniciruiig  der  raröckerfolgenden  Acten 
gewogentlichst  aufgegeben,  die  vei-schicden  angegebenen  Kißmäßigen  Yorrichtunp^en  eines 
neuen  Bibliotheck  Qeb&udes  mit  denen  Local  Umständen  su  yeigleiohen}  und  solchen  an- 
geneßme  Benetkimgen  to.  maeben. 

Bcy  Prüfung  der  bisherigen  Yorsclilätrc  und  licv  dem  Entwürfe  einer  neuen  Idee 
nehme  ich  vorzüglich  auf  die  Auawahl  eines  scbicklichen  Platzes,  und  auf  den  Uaupt 
Behuef  des  GebKttdee  welohes  zu  Aiifetelliinf  der  Stifta  KÜiolbeek  besüramet  iraiden 

solle  Rücknicbt. 

Die  Einrichtung  eines  bedeckten  Sj)it  l  J'lutzes  lialte  ich  für  nicht  weniger  entbehr- 
fidi,  als  es  offenbahr  ist,  daß  solche  die  Kosten  um  ein  betrSchtliches  vermehren  muß. 

Wenn  die  Witterung  es  nicht  gestattet  daß  die  Soliolaren  sich  in  der  frejen  Luft 
eifaelmi,  so  ist  entweder  eine  harte  Eute  oder  anhaltendes  Re§ren  Wetter  hinderKoh,  in 
jenem  Falle  werden  sie  den  Spiol-Platz  weither  iius  vielfachen  l/rsachen  zum  Kinheitzcn 
nicht  aptiret  werden  darf,  gleidifalls  vermeiden  und  ihre  Cellen  voraiehen,  in  diesem  Falle 
aber  findet  theils  wegen  der  mehrentheils  mit  naßen  Wetter  verknüpften  Kälte  eineiley 
Grund  Htatt,  theils  macht  die  rognigte  Herbst  und  Frühlings  Jnlires  Zeit,  unter  seltenen 
Ausnahmen,  eine  zu  kurtze  Periode  aus,  eilä  daß  die  eingeschloßene  —  Stuben-Luft  der 
Gesundheit  nachtheilig  werden,  und  es  ratfasam  mudian  mOehte  so  betiieh^iohe  Depemen 
ledigiioh  desialls  su  Terwenden. 

Ohnehin  können  ehnsehie  und  seHMi  das  Gwpe  dw  Elevain  in  doMin  nnifliefaro 
wohl  eiiigcri(  ht.  t(  Ti  Kreutz  Gängen  eine  gesunde  Luft  nicht  nur  gmiefien,  sondern  «noh 
rieh  duMbst  erlaubten  Zeit  Vertreib  maohen. 

Yonnugeseti^  daß  es  notig  sey,  Eleven,  denen  man  nach  ihren  Alter  ein  ge- 
setztes Betragen  gegen  einander,  und  jetzt  um  so  mehr  da  die  besten  Folgen  einer  guten 
Disciplin  sich  bey  ihnen  zu  Tage  legen,  zutrauen  muß,  unter  einer  beständigen  Aufsicht 
TO  halten,  so  ist  doch  dieses  bey  der  intendirten  Vorrichtung  des  Hpiel-Platzcs  nicht  andecs 
pcacticabell,  als  daß  einer  derer  Lehrer  in  den  Spiel-Stunden  jederzeit  gegenwärtig  s^. 

Denn  man  nehme  an,  daß  das  neue  Gebäude  auf  den  äugenunndton  Studenten  natz 
placiret  wird,  so  darf  es  jedoch  wegen  besorglicher  Feuers  (Jefahr,  mit  dem  dorthin  seine 
Aussicht  habenden  Zimmer  des  CoUaboratoha,  nicht  umuittelbahr  verbunden  werden,  imd 
es  stehet  dahin  wie  es  möglich  sey,  aus  drai  Ober  Geschoß  des  Klosters  in  einen  25.  Fuß 
hohen  besehloßenen  Halt  solchMgestallt  su  seJien,  daß  one  sweckmäßige  Ohaerration 
stattfinde. 

Vielleicht  irre  ich  nicht,  wenn  ich  WTOuthe,  daß  diese  Vigilanz  der  Lehrer  den 
Spiel  Platz  in  Kurtzer  Zeit  denen  Eleven  so  verhaßt  machen  wftide,  daß  sie  Keinen  Qe- 
hraueh  davon  machten,  und  die  gute  Absicht  mithin  vereitelt  würde. 

Von  den  zwicfaclion  Vorschlägen  wegen  einer  oonvenablon  Stolle  zum  Bibliotheck 
Gebäude  gehet  der  erste  dahin,  daß  auf  das  große  Auditorium  und  einen  Theil  der  Wohnung 
des  Bub  Con  Reetoris  die  zweyto  Etage  gesetset  werde. 

Wenn  aber 

a)  zu  befürchten  ist  daß  der  Grund  des  Gebäudes  zu  einer  so  beträchtUchen  Last 
nicht  dauerluflt  genung  sey,  und  diese  Veränderung  wohl  gar  viele  ohnvorheigesehene 
Reparaturen  dieses  Clostcr  Flügels  demnächst  nothwendig  machen  nutee 

b)  dem  Speise  Meister  der  bisherige  Boden-Raum,  ohne  solchen  sutrSglich  ersetaen  TO 
können,  entzogen  wird,  und 

c)  die  Bibliotheck  im  2ten  Stockwercke  einer  etwaigen  Feuers-Gefahr  solcheigestalt 
daß  sie  nitdit  fOg^ich  zu  retten  stehet,  insonderheit  wegen  Nähe  der  Speise  Kfidw 
gar  sehr  exponiret  bleibet,  So  kan  ich  dieser  Proposition,  ohnerachtet  sie  sieh  wegeo 
des  geringeren  Koaten-Atifwandes  emphehlet,  nicht  beypilichten. 
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Der  zweyte  Vorschlag  bezielet  eine  Stelle  im  Heller  Uarteu  uud  auf  deiu  Studeaten 
Flafae,  und  ist  hmvplaidilieh  dundi  die  Mejnniig  Ton  der  ZuMgliehkeit  «iiMS  fi^iiel-Platas 
Tennlaßet. 

Sollte  dieser  auch  nicht  ad  p«rquam  superflua  gehören,  so  Ist  jedoch  ebenso  sehr 
die  gefall ilitlie  Niichbarschafft  der  von  allen  iihrigen  Wohn-Gebäuden  billig  ganz  zu 
detachirenden  liibliotbeck,  als  dieses  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  wenn  dereinst  ein  neuer 
OhMter  Bau  vorcenoinraeit  werden  mSohte,  die  Positioii  des  da  massiT  pro  parte  majori 
angegebenen  GcXäinlo^  qu.  dem  Plane  der  Regnlarita<'t  sehr  entgegen  seyn  dürffte,  und 
daß,  ohne  auf  dieacu  Mt-hr  entfernten  Vorgang  zu  reHectiren,  e»  sehr  sonderbar  seju  würde, 
jene«  mit  einiger  Pracht  der  Baukunst  aufzuführende  Werck  gleielisam  zu  Terstecken,  nild 
dem  Atu»  da  wo  es  dem  Closter  Bezircke  einige  Schönheit  geben  könnte,  zu  entziehen. 

Ew.  Hochwohlgebohrnen  hohen  Beurtheilung  lege  ich  daher  mittelst  beygefOgter 
■J  lliDv  cirii  n  neuen  Plan,  gantz  gehorsamst  dar;  und  da  ich  mich  dieser  Sache  wegen 
mit  dem  Uauß-Voigte  Brombere  soigfältig  beratheu  habe,  so  ist  daraus  der  von  demselben 
«ntworfeiM,  anangebogene  nnd  erlSutemde  Aufmfas  erwachsen. 

ich  bemercke  nur  noch  j^efinrsamst 

1)  daß  die  projeetirte  8t^(üon  des  neuen  Gebäudes  dem  Platze  vor  dem  Amthause 
einen  Synmietrischen  Wollstand  weleher  ihm  jetzt  wegen  der  dem  Anithuuae  gegen  über 
stehenden  schlechten  Gebäude  zu  gar  großer  Beleidigung  des  Auges  fehlet,  geben  wflrde, 
insonderheit  wenn  die  Face  völlig  egalisirct  würde. 

2)  Der  Kosten  Anschlag  wiru  dem  ad  Regimen  eingesandten  zwar  gleichkommoi, 
obwohl  in  diesem  auf  ein  im  parerre  massives  und  2ü.  FuÜ  längeres  Gebäude  ge- 
reehnet  ist  t 

Allein  daran  ist  die  Versetzung  derer  "Wirtlisehafts  Gebäude  Schuld,  diese  sollen 
aber  bei-eits  h(i  wandelbar  seyn,  daß  sie  ohnedem  die  wegen  der  Versetzung  in  Anschlag 
EU  bringende  Kosten  erfordern  würden. 

Dabey  ist  nicht  ohnbemerkt  zu  laßen,  daß  die  Stülle  für  den  Speise  Meister  und 
Müller  an  der  emen  Seite  auf  eine  noch  ziemlich  brauchbare  Mauer  des  ehemaUgen  Brau 
Hauaes,  welche  auch  die  resp.  Höfe  einschließet,  zu  stehen  kdomen,  mithin  dadaroh  eine 
vermehrte  Festigkeit  pro  iutuio  zu  hoffen  stehet 

8)  Bolte  es  bedenekKch  scyn,  die  Sdmiiede  auf  den  StilRs  Acker  Hofe  zu  dislodren, 
so  kan  ihr  auch  ein  Platz  unter  der  Klippe  auf  den  für  das  "Wasch  und  Sprützen  Hauß 
destinirten  geringfügigen  WiesenFlecke  ohne  besorgliche  Beengung  des  Raumes  ange- 
wiesen werden. 

4)  der  angegelMnie  Flächen  Inhalt  derer  vier  Bibliotheck  Zimmer  übersteiget  den 
bey  dem  von  Wüllensclien  Riße  lieiiuTckten  gar  sehr,  und  wird  dadurch  daß  in  der  Mitte 
eines  jeden  Zinmiers  annoch  einige  Reihen  von  Repositorien  nach  Maaßgabe  der  erforder- 
lichen Helligkeit,  befestiget  werdra,  eine  beträchtliche  Yennehrung  erhalten. 

5)  In  Betraeht  dafi  der  Kaum  für  den  wshrseheinUch  zu  hoffenden  apparatom 
hiesiijer  Bibliotheck  viel  zu  groß  sepi,  und  wohl  gar  in  2  Zimmer  hinreichend  seyn  dürffiBll, 
könte  man  auf  die  Idee  eines  iiecreations  Ortes  für  die  Eleven  in  tantum  entnren. 

Entweder  werden  die  beyden  Zimmer  von  parterre  resp.  einen  BiUards  und 
publiquen  Vcrsamlungs  Saal  gewidmet^  Oder  die  Etage  der  Bibliotheck  Zimmer  wird  auf 
Säulen  oder  Pfeiler  die  eine  mit  Schwibbogen  von  Brettern  überwylbetc  Decke  tragen, 
gesetzet,  und  der  dadurch  in  gehöriger  Höhe  erhaltene  Porticus  von  freystehenden  Säulen 
oder  Pfeilern,  welcher  mit  wenig  kostbaren  höltzemen  Yerzierun^en  an  den  Seiten 
befriediget  werden  könnte,  dienet  zu  Promenaden  und  anständigen  Spielen. 

ß)  Die  Entfernung  des  projectirten  Platzes  vnu  dem  Closter,  kan  gar  nicht  in 
Censum  kommen,  maaßen  die  Herren  Professores  in  (iöttingen  sich  einen  mit  ungleich 
H^Merer  Unbequemfiehkeit  in  diesem  Betrachte  verknüpften  —  ja  zufolge  ihrer  Bestimmung 
sinen  weit  öfter  ünthwondigen  (Jcbrauch  der  ucadeniischen  Bibliotheck  mflßcn  gefallen 
laßen ;  ohnehin  würde  die  i^ntfernung  des  hiesigen  Bibliothec  Oebäudes  etwa  25.  Schritt 
von  Olostsr  betragen,  wekshe  Wege  m  Dlenst-Angelq;siiheiten  nidit  einst  den  Nsmen 
verdienen. 

ich  weiß  in  voraus  daß  mein  Vortrag  in  dieser  Badie  gar  viele  hiesige  Wiedel^ 
qffOdie  tnden  wird;  und  ieh  beienge  daher  daß  ieh  vrait  entnmt,  jemandfln  daranter 
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Toreugreifen,  und  lediglich  mir  vm  Bw.  Hodiwoldgebolinen  Befehle  nach  meiner  geringen 
EinBicht  ein  beRhnöghchstes  genfige  m  leiaMn,  meine  TieUeieht  sehr  unreife  Ged Micken 

über  diesen  iietretf  expliciret  habe. 

Abweichende  und  bebaiüche  Meinungen  anderer  haben  mich  bewogen,  diesen 
Entwurff  nach  TOigttngiger  Ckimmunicftticin  mit  dem  der  Sachen  «ehr  kundigen  Hauß  Yoigte 
Bromberg  ohne  weitere  fremde  OoneorrentB  «nfinisMlen.  und  weil  dieeee  vielleieht  ne- 

fremdenu  von  t  iii  iiiul  andern  aufgenommen  werden  möcnte  ich  aber  abgeneigt  bin,  mir 
desfals  Weiterungen  zuzuziehen,  so  muß  ich  Ew.  Ilochwohlgebohmcn  gehorsamst  bitten^ 
mein  ohnToigreilBohei  Gutediten  weder  ]>ro  basi  anzunehmen,  noch  auch  als  von  mir 
herrührend  zu  communiciren.  Sowie  ich  nlloH  übrige  stt  Hoch  Den  Fenetntion  ehrerbiet^ 
verstelle  so  beharre  ich  mit  vorziighcher  Yeneratiun. 

Ew.  Hoehwohlgeboliiiieii 

Boricht  des  Hausvoigt.s  Hromberp  in  Ilfeld 
vom  17.  Juni  1780;  im  Aaftragc  dr*  Aiiit>so}iroiber- 
RÄUtenberg  »uspearhf ifft  zur  Eiu.-cudung  an  di'ii 
Hofrat  V.  Dave  in  HRnnover.  l»t  eu^ammen  mit 
Xa  dahin  einxe^antit  i Archiv  der  Klosterschulc 
Ilfeld.) 

Ohnvorgrcifliche  Gcdanckm  über  ilt-ii  vorseyenden  Bau  einer  neuen  Closter- 
fiibliotheck  hicselbst.  und  zwar  1)  Von  di  r  Jit-wchatieuheit  des  (Jebäudes  selbst  2)  Von 
dem  Platze,  wo  daßelbe  aufgestellet  werden  könnte.  3)  Von  Weghium-  und  Verlegung 
derer  auf  solchen  Platz  dennahlen  befindU  Qebftude,  und  4)  wie  hoch  eich  der  Aufwand 
davon  belauffen  dürfte. 

1.  Von  der  Beschaffenheit  und  Größe  der  Bibliotheck. 

Ich  piaesupponire,  daß  das  Gebäude  80  ¥m  lang,  und  36.  Jb^s  tief  ausfalle,  ^enn 
weidiufiiger  kenn  daBdbe  wegen  det  eingeedurSnektra  Ranmi  nicht  well  anfreiraiiret 
werden),  daß  es  aus  zwey  ynn  Holtz  aufgOHtänderten  Stockwercken,  mit  einem  aarunter 
herstreichenden  4.  Jb^is  hohen  aufgeraauertcii  l'uße  bestehe,  durch  welcher  Grund  Mauer 
alle  von  der  Eide  aufsteigende  Feucbtigkeiten  unten  bleiben;  daß  in  der  Mitte  queer  durch 
das  Haus  die  respec.  dehle  und  der  obere  Vorplatz,  zu  beyden  Seiten  derselben  aber  eine 
Stube  oder  Raum  —  mithin  in  beyden  Stockwercken  4.  Zimmer  zu  Aufstellung  der  Bücher 
angebracht  werden.  Ein  jedes  Zimmer  würde  demnach  Fs  lang  und  36  ta  tief  sejTi, 
wdcbe  gegen  1000.  Kaum  mehr  geben,  als  da«  vorhin  proiectirte  Gebäude  von 
100  IiiBge  nnd  86  Fe  Brette,  m  welchem  nur  bloß  das  Ooere  Stodnrank  rar 
Hbliotheck,  der  untere  Teil  aber  snm  8piel>FlatM  fflr  die  GymimiaateB  benntset 
werden  sollte. 

Da  nun  der  iiauni  dem  □  Innhaltu  nncli  hier  größer  ist,  als  in  jenes  KMl  Fs 
hngee  Gebäude;  so  folgt  daraus  natürlich,  daß  aueii  der  Raum  in  Uficksicht  der  Wände 
in  dem  80  Fs  langen  Hause  größer  ausfallen  müße.  Hinzu  kommt  nun  noch,  daß  die 
4,  Zimmer  8.  solcher  und  eben  so  langer  Qucerwände  darstellen,  als  die  zwey  <iiebehviind<' 
in  jenes  längere  Gebäude;  mitbin  sind  hier  6.  solcher  Wände  mehr,  und  diese  mehr 
erralgendA  Winde  sohaflini  nach  Abmg  der  Thflr  ÖiAiungen  allein  einen  Wand^Ranm  von 
200.  Fs  Länge  und  10.  bis  11  Fs  Höhe,  an  welchen  eine  beträchtliche  Anzahl  BOcher 
aufgestellet  werden  kann.  Gewiß  ist  es  doch,  daß  <lie  Mehrheit  der  Wände  in  (lebiiuden 
von  dieser  Art  den  mehn  ^ti n  ]{uum  verschaften;  Wannenhcro  auf  den  Zweck  welcher 
durch  dies  Gebäude  erreicht  weden  soll,  vor/iiglicli  be<iacht  zu  nehmen  —  und  statt  eine« 
einzigen  Zimmers,  mehrere  zu  wählen  seyn  . —  Würde  nun  noch  in  jedes  Behultiiis  in 
Mitte  em  B^KMitoiium  angebracht;  eo  dtrften  die  4.  Zimmer  eine  groiße  Menge  Bfleher 
be^iffen  — . — 

2)  Den  Platz,  wohin  das  neue  Gebinde  verfegt  werden  soD,  betr. 

Würde  daßclbr  1  u  aj^e  der  im  Riße  gezogenen  rothen  Linir  auf  denjenigen  Platz 
zu  stehen  kommen,  wo  gegenwärtig  der  zur  Speiseküche  gehörige  Viehhoff  lieget;  so 
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erhielte  es  ein«'  parallele  Richtun>;  mit  dem  —  wiewohl  etwas  ad  circa  20  Fs  Uagonill 
AmthauM,  und  dürfte  dem  Kloster  Platze  nicht  nur  dadurch  ein  regulairee  Anaehen  g^ben 
werden,  «ondeni  es  wfiide  auch  das  Bibliotheck-Gebäiide  nach  Wegräumung  derer  «if 
BOtfaanen  Platze  dermaUen  stehenden  ecUeehten  —  nach  alter  hm  Art  aufgestelleten 

disfnmiirendcn  —  und  zum  Tlicil  sclir  liinfiilligen  -  und  iiusgcdionten  Gebäuden  frey  zu 
stellen  kommen,  so,  <laß  dti  dalielbe  mit  keinem  andern  Gebäude  in  naher  Verbindung 
steiler,  bey  einer  entstehenden  Feuersbrunst  nicht  leicht  in  Gtefahr  gerathen  kann. 
3.  Von  Abbroeh-  und  Translooiniiig  dfi-w  ier^t  auf  des  SpeiseMeisteis  A'ielihnff  befind- 
lichen  Gebäuden,  A:  von  Verlegung  des  an  diesen  lloff  stoßenden  iMirützea-liauses; 
Hiebt  wenjger  der  —  cur  Amtshaushaltung  gehörigen  Schmiede,  und  dwa  Sddaoh^ 

und  Waaohbauaea. 

ZuTerlegung  des  Speiselfflieto»  und  des  Mdllere  Stallgebftude  wüste  ieh  nur  den 
eintzigen  und  schicklichsten  Platz  anzugeben,  welcher  18,  Fun  wi'it  hinter  diesen  Oobäuden 
liege^  und  ein  mit  einer  alten  Mauer  umgebener  wüster  Bau  i'lutz  ist,  weicher  jetzt  als 
Garten  gunutat  —  aber  nichts  von  Belang  darin  erzielet  wird,  und  daher  williget  abge- 
itandiett  werden  dürfte.  Auf  diesen  —  einem  Viehhofe  der  vom  Berge  gedeckten  warmen 
Laffe  halber  sehr  angemetSeneu  Platz,  können  Humti:  Stall  Gebäude  nicht  nur  stehen  sondern 
es  oleibt  auch  noch  ein  geräumiger  HofF-Platz  übrig,  welcher  noch  einen  größem  Raum 
begreift,  als  der  ietsige  Viehiio£  Hiemäohst  kuin  auoh  die  Einfahrth  anf  den  Hoff  um 
Heu  und  Stroh  dahin  —  und  den  Ifist  Ton  demselben  zu  sehaffen^  durch  ÜberbrQokung 
einen  Theil  des  Mühlengrabens,  schicklich  ^enug  angeleget  werden;  wie  alles  diese-^  aus 
der  beigelegten  Zeichnung  nach  denen  dannn  bemerckten  Gnmd  Linien  abziuiehmeu  ist. 

u  dem  Fall  nun,  daß  dieser  Vorschlag  verworffen  werden  sollte,  wüste  ich  nur 
wmh  den  einzigen  Ausweg  zu  Vcrlegimg  dos  Spüiscmeisters  Vieh  Ställe,  und  dies  wäre 
ein  Vlätz  am  Ifellergarten,  zwar  woll  dem  Speisemeister  der  >iähe  lialber  sehr  gelegen, 
jedoch  mit  andern  Inconvenienzien  verknüpft;  Von  welchen  nur  das  eintzige  Unachicklicho 
anmeroken  will,  daß  deigh  Qeb&ude  dem  Auatar  Anditoxio  woll  ni  nahe  liegen  —  und 
dae  Geblöcke  und  Oesduey  des  Viehes,  denen  StuffirandMi  la  aMbniid  leya  konnte.  

Dos  Müllers  Stall  aber  mfiate  aber  denn  dooh  anf  den  Toddn  angeregten  wllaten 
Platz  versetzt  werden. 

Was  das  Sprützenhaus,  die  Schmiede  und  das  Waschhaus  betrifft;  so  müste 

1)  die  Schmiede  uuf  den  AckerhofT  in  den  am  Schweinehause  liegenden  kleinen 
Garten,  wo  kein  Geaträde  liiukommt,  versetzt  werden. 

das  alte  baufäUige  Waschhaus  aber,  welches  ohnedem  neu  gebaut  werden  müste, 
könnte  etwas  herunter  gerückt  —  und  über  den  —  nadi  dem  Flecken  führenden  Noth» 
Wafier-Canal  gesetzt  werden. 

diircli  liiese  Vnn  iehtung  dürfte  der  ^lüller  zugleich  in  so  ferne  begünsrigot  werden, 
daß  er  zur  NViutera  Zeit  des  vielen  und  beschwerlichen  Eisens,  so  das  denualige  Wasch- 
haus, durch  welches  der  Mühlengraben  gehet,  Teranlaßt,  überhoben  würde. 

Nach  dem  künftigen  Waschhausc  aber,  würde  das  Waßer  nur  zu  den  Zeiten, 
wenn  gewaschen  und  gescldachtet  wird,  durch  Vorsetzung  eines  Schutzes  geleitet  werden. 

Das  Sprützenhaus  aber  könnte  unterhalb  dos  Waschhauses,  allwo  noch  immer  «ine 
bequeme  Ein-  und  Ausfarth  voigerichtet  werden  kann,  wieder  auf ges teilet  werden. 

Aus  angeführten  Gründen  erhellet  demnach,  daß  es  a«nir  woll  practioabel  wftre, 
der  Zweck  howoII  in  Aufführung  des  liiblintheck-Gebündes  an  dem  bemerckten  Orte  ala 
Verlegung  derer  jetzt  allda  stehenden  Gebäude  zu  erreichen; 

Es  düfftai  indeßen  doch  woU  ein  —  und  anderer  Einsprüche  gemacht  werden 
können.  Der  Speisemeister  möchte  unter  andern  w"!!  d:Hnit  auftreten,  daß  der  Viohhoff, 
welcher  so  schon  von  der  Speiseküehe  entlejjen  gtiiug  wäre,  nun  noch  weiter  entfernt 
e^n  würde,  daß  er  und  seine  Lcutlie,  so  oft  sie  nach  ihrem  Viehe  wollten,  den  MüMcnhoif 
passiren  müßen.  — „ — .  und  daß  es  zwischen  seinen  —  und  des  Uüllers  Leuthen  entweder 
Zwistigkeiten  oder  ihm  nachtheilige  Vertrauligkeiten  setzen  könnte. 

Auf  der  andeni  Seite  könnte  von  den  Herren  Pocenten  Einwendungen,  wegen  dec 
entlegenen  und  schlechten  Zuganges  über  den  tiefen  Fahrweg  gemacht  werden. 

Dieaen  ISnwfliÄm  sooegegnen,  muß  ich  bemercklich  machen,  daß  dieEntforanDg 
dea  kflnftigea  Vieh-Hölae  gegen  dM  Lafe  dea  leitigen,  nicht  beMohtiicfa  eefs,  und  der 
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ÜBtMMlii«d  nur  18  Fs  nuinnachen  würde,  und  daß,  was  den  Gang  über  den  MflhIenhofF 
nadl  jenen  Yichhuff  botriffr,  nii-hr  zu  ändern  scy. 

Die  Connexiones  zwisclien  seinen  und  des  Müllers  Lcuthen  aber,  eine  gewisse 
Anfmerelmunkdt  wtoidwe;  deon  will  das  OMhid«  Untreue  an  ihren  Brodmirn  bc^hen; 
so  kann  dergl:  auch  schon  jetzt  statt  finden,  da  die  Oebäudc  der  bevden  Personen  so  genau 
mit  einander  verbunden  sind,  daü  solche  nur  durch  eine  Scheide  ^VHn<l  —  die  Höfe  aber 
aur  diudi  «ne  niedrige  Mauer  sepaiiret  sind  pp. 

Was  den  schlechten  Zuga^  ra  der  künftigen  Bibliotheck  betrifft ;  so  folgt  es  ja 
nicht,  daß  der  so  tief  ausgefnhme  Weg  so  seyn  muß,  und  nicht  verbeßort  werden  könnte. 
Es  kann  di  rsi  lbc  j  i  uusgefüllct,  und  schöntr  gi  ]iHiiHtcrt  wenlen,  womit  jedoch  oberhalb 
bevm  Closter  angefangen  werden  muß,  anders  man  durch  die  unterhalb  vorzurichtende 
EniAluing  des  Weges,  das  —  den  weg  hernnter  tießende  Regen  WaOer  eteiieii  und 
braunan  wftide  pp  — . 

4)  Den  Aufwand  von  allen  diesen  Vorrichtungen  betn: 
so  läßt  sich  die  wahre  Summe  davon,  ohne  einen  zuforderst  darüber  zu  ent- 
werffenden  Anschlag  nicht  genau  bestimmen;  doch  vermuthe  ich,  daß  die  Kosten  von  der 
Bibliotheck  nach  diesem  2ten  Plan,  samt  Abbrech-  Yerleg-  und  gröstcntfaeils  neuer 
Erbauung  der  bemerckten  kloinen  —  ohnedem  schon  baufälligen  —  Gebäude  doch  nicht 
so  hoch  steigen  dürften,  ak  die  Summe  von  der  neuen  Biblio^eck  und  dos  Closters  Holtz- 
SdM^pen  naoh  dem  toiUs  entworffiBnen  Plan  sieh  belaufFen  wfliden;  CtostaUen  der  so 
hodl  aufzuführende  maj^sive  Spiel-Platz  die  Kosten  so  sehr  erhöiiot. 

Ich  habe  den  mir  gewordenen  Auftrage  dahin  befolgen  sollen,  daß  ich  diese 
vieleicht  noch  unreilfe  Gedaneken  nir  genauen  Prfif-  und  Beurtlidluiig  in  Tontehenden 
SUxen  darthun  sollen. 

Ilfeld  d  17.  Juny  1780. 

J.  Bremberg. 

HausVoigt. 

Hofrat  V.  Duvo  liRt  Rft  u  t  c n b  c  r^;  s  Vorschl.ig  fr t  uiuilicli  nuffrouimiiiK'n,  sich 
aber  Boch  einen  General  plan  vom  Klostpr  Ilfeld  aus-jcticten. 

V.  Dlivcs  Inbliaftein  Intl'rl'i^.>e  ftlr  li'ii  viui  Il'-ym-  (;i'plMiitiui  Hibliotht-ksbau 
verdanken  wir  don  erfr<'iilicli<'r  W''i>>-  i  rlialti  ii  t-i  bli,-!,. m  u.  -  irjf.'Uti^-  auspcfOhrton, 

farhifji'n  Plan  den  Klusturs  und  Afkurliof'  von  IT'jU,  wmau  im  (triL-in  il  d'-r  ii<-s  Acker- 
liofri  von  IISD  unten  Hn^eklt'bt  ii^t.  d\>-  Stidiidrurk"  auf  S.K  iiini  F.      DiT  GrSIMrat« 

plan  ist  dem  Aktenstttok  XI  beigefügt  gewesen  UDil  lag  darin,  alä  ich  ihn  fand. 

XI. 

Brief  deb  An)t««chreibers  Uautenberg  in 
Ilfeld  an  d«n  Holest  v.  Dnv«  in  Hannover  vom 
SS.  JaH  im  (Archiv  der  Klostsrsduds  Ufdd.) 

Hochwohlgebohmer 
Höchstzuverehrender  Herr  Uofffiath! 
In  Gefolge  Ewr.  Hoehwohlgebohnten  femerweiten  hochgendgten  Auftrages  liefere 

ich  angebogen  den  Gencral-PIiin  von  Ilfeld,  mit  iM  Vircfüirtpn  Situarions  Rißc,  des  pro- 
iectirten  Bioliothuk-Gebaudü»,  desfails  zu  dislociremler  Itt'uiiseii,  und  der  übrigen  Hauß- 
naltoOebiude  auf  dem  Acker  Hofe,  letzteres  denen  dennaligeu  I'matänden  nach  rcctificiret, 
gantB  gehorsamst  ein.  Den  Heyfall  weichen  Ewr.  I  lochwohlgebohrnen  meinen  vorhin  über 
den  Betreff  eines  vorzurichtenden  Uücher-Ilaumcs  gescliehenen  ohnvorgreiflichen  Vorschlage 
gewähret  haben,  nehme  ich  nur  für  die  Folgt-  eines  unschritzhareii  Wohlwollens  für  mich 
auf,  und  wünsche  Hoohderosciben  ferneren  etwaigen  Befeideu  satisfaciren  zu  könm-n. 

Der  fisrieht  wegen  d<  rer  gesamten  Korn-Böden  wflide  vorlAng.Ht  schuldipri^t  eingegangen  i^eyn, 
wen  ich  nicht  einige  aar  VoUstSudigkeit  der  Berechnung  unontbi-lirlieho  Nachriclitoa,  welche  Herr 
Kollector  Spötter  anppeditiren  mnS,  der  aber  seit  14  Tagen  .sehr  unpAülich  iht,  vertniOet  hütte,  in- 
IwiicheQ  hoffte  Ich  nicht  nur  mit  der  nftchsten  Post,  Boadom  auch  mit  möglichster  Genanigkeit  diese 
Sache  zu  erledigt  n. 

Ewr.  Uochwohlgobohrneo  HOch^tpeehrtestes  Schreiben  von  lOten  deo  I.  M.  i;edencket  einee 
Depositi  ad  100  rthl.  von  dem  MSMenMstr.  Keil,  welches  unter  denen  bey  meinem  Antritt  sich  ge- 
fundenen DopOMitit»  nicht  mit  eingetragen  iüt.  Allein  die.->eH  rQhret  daher,  daß  «othane  Gelder  bereite 
im  Geld-Begister  unter  dem  Stifts  Vorrathe  an  Capitalien,  und  baren  Geld«,  besage  der  Geld-Register 
aafgsMhcet  sind,  wie  din  d«>  Qenaral  Bereehnnng  Stifts  Ufeideclisr  CspiUlien,  amiMtirts  Mota  «rgiebet. 
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Ew.  HooliwohktboiiMii  WoUwoUen  erbitte  ick  mir  mit  der  ToUenkommeMten  Vene- 
rfttfam  in  wdeher  {(ÄMbäiM 

Bv.  Hoohwohlgfibohron 
Ilfeld  den  23ten  July  ganu  geboraamster  Diener 

1780.  PFBautenberg. 

Di«  mf  da  BOtUollMblNHi  btillglklw  Tanddlfft  aant  Zdshonagw  h*t  von 
Dnre  lor  BcfotMlitiiag  an  Heyne  etogewadt  Dennif  Mt  «r  tob  Eqme  die  felgwde 
Antwort  biilfowinw 

m 

Eigenhlndig«r  Brief  des  Hofrnt«  Heyn«  io 
QSttiagen  an  den  Hofrat  v.  Duve  in  Hannover 
vom  SB.  Oktobaar  iiao.  (Aiebi?  dar  Kloataraehal* 
IlMd.) 

Ew.  Hochwohlgeboren  sende  ich  anbey  mit  dem  Verpflichtesten  Danke  die  mir 
glU%Bt  oonniuiiueuten  Acta^  den  projectirten  Bibliotheksbau  in  Ufeld  betreffend,  wiederum 
zdorifok.  leb  wftrde  rie  mit  einer  ganz  anderen  Aufmerksamkeit  durchgeeenen  Imben, 
wenn  die  intenfirte  Absicht  ihrer  Krfiillung  niilu  r  \v:iri\  So  viel  ich  indossou  einsehe, 
würde  ich  für  des  Herrn  Amtsschreiber  Kautunbergs  Vorschlag,  daß  dem  Amthauae 
gegenüber  das  Gebäude  su  stehen  komme,  die  ^tftOte  Neignng  haben. 
8ed  hnee  relinqaenda  melioribns  anapiciis! 

Beharre  ut  semper 

Heyne. 

Sjiricht  nirlit  Hfvne  hier  auffulloiid  lau  von  dem  Bibliotheksbau P  Dieser  Brief 
bUdet  den  Schluß  der  Duveschen  Akte;  in  ihn  fand  ich  Nr.  I.  lY.  YL  VII.  VUL  X 
« 4*  ^  und  XI  samt  Fitaen  und  Rtseeik  «ingeaehlagen,  so  daß  die  sweite,  leere  Hftlfie  des 

Heyneschen  Quart-Rriefho^eiis  (die  eben  genannten  Aktenstücke  haben  außer  I  alle  Folio- 
fortnat)  zwei  Zentimeter  n.'cht8  von  dem  Hauptbruch  noch  einen  Knick  aufweist.  Mit 
XU  scheint  die  amtliche  Korrespondenz  über  den  Bau  geschlossen  zu  sein.  Hat  Heynee 
Interesse  daran  nachgelassen  nach  dem  Erscheinen  seiner  „Nachricht  . .  /  und  nach  dem 
hohen  T>obe,  das  die  Regierung  bald  nach  der  gründlichen  Visitation  von  1780  seiner 
Ilfeldi  i-  T;irigk(-ir  gc's])endct  hat;-'  Der  Ankündigung  an  Heyne  vom  30.  Oktober,  daß  der 
Amtsschreiber  Kautenberg  Befehl  erhalten  habe,  ihm  an  lieisekoeten  46  Bthlr.,  für  die 
nm  ibm  angekauften  imd  verteflten  Pitoieii  18  BUbir.  8  ggr.  amninhleB  wA  loldieii 
noch  50  Rthlr.  zu  einer  außerordentlichen  Vergeltung  beizulegen,  hat  die  Regierung  hinzu- 
gefügt (Cod.  Ms.  Heyne  83,  Blatt  200):  „Ihr  werdet  indes  eure  vorzüglicliste  Vergeltimg 
darin  setzen,  wenn  eme  vorhin' in  Verfall  gerathene  Schule  durch  eun^  Ober* Aufsicht  und 
Einleitung  wieder  in  guten  Ruf  gebracht  und  Sr.  Königlichen  Majestät  unterm  25.  Juli 
dieses  Janres  dcsfalls  geäuserte  allergnädigste  Absicht  von  euch  erfüllet  wird." 

AuM  dein  Briefe  Kautenbergs  an  Heyne  voui  11.  November  1780  (Cod.  Ms. 
üerne  83,  Blatt  20Ö),  in  welchen  „zwölf  Stück  Duplonen  4  9'/}  Thaler  und  an  Caasen 
G«de  Vit  Stfleke  für  1  Tbaler  8  ggr."  eingepackt  gewesen  sind,  ergibt  sich,  dafi  sieh 
Heyne  und  Rautenlierg  im  September  17S0  liier  nicht  getroffen,  alio  über  den  Kibliotheks- 
bau  nicht  gesprucheu  haben.  „Ich  beklage  recht  sehr*',  achreibt  R<iutenberg,  „daß  ich  der 
sehr  zu  scbätsenden  Ehie  Der»  liesuches  nicht  nur  habe  verfehlen  müssen,  sondern  amih 
durch  meine  unvermutheto  Abrtüse  behindert  worden  bin,  mir  Ew.  Wolilgeboren  sehr  ver- 
ehrliche  Gewogenheit  mündlich  zu  erbitten."  —  Vermutlich  wäre  bei  persönlicher  Be- 
gegming  der  geplante  Bibliotheksbau  das  \\-ichtig8te  Gesprächsthema  gewesen. 

Seien  wir  nicht  betrübt,  daß  wir  über  die  Gründe,  warum  der  Bau  unterblieben 
ist,  nur  Yennutungen  haben  kmmen!  Begnügen  wir  uns  mit  den  auf  hielorisohem  Gebiete 
liefliettden  Resultaten  der  Duveschen  Akte! 

1791  scheint  sich  die  Bibhothek  noch  über  der  Speiseküche  (der  Plan  von  1780, 
Seite  A,  nennt  dies  Gebäude  die  Abtei)  befunden  zu  haben.  Als  Paetz  „unnütze"  Bücher 
verkaufen  wollte  (s.  S.  11  oben\  hat  er  über  den  Standort  seinen  schriftlichen  Vorschlägen 
Angaben  hinzugefügt  wie  „am  Fenster  nach  dem  Amte",  ,,im  Eckschraok  nach  dem  Hen- 
beig',  yin  der  dritten  Beihe  im  Befarank  naob  dem  Henoeig  beim  Ofen." 
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Wun  die  B«ifiiA%iiy  jy^oh  dem  s.  g.  Beldctorium  unter  dttm  Kornboden  mlMSMht 
iit  (vgl.  Plan  des  KkMten  Yon  1866  im  Programm  1904.  S.  7,  wmak  der  ine  dendben 
Zeit  stamnu'iide,  jetzt  im  Diensteuamer  dee  Hevtn  DomSnennit  SdiWMiert  hlognide 
gtimmt),  ist  hier  nicht  bekannt. 

Von  dort  ist  die  Bibliothek  erst  1868  (s.  Scheibel  bei  Wieso,  Dan  höhere  Schul- 
wesen in  Preußen,  II,  S.  433)  nach  dem  1829  gebauten,  jet7t  ältesten  Flügel  dos  KlogterH 
tranaportiert,  dessen  größter  Raum  fast  50  Jahre  als  Aula  und  Tanzsaal,  eine  Zeitlang 
eneh  als  Tumzimmer  gedient  hat. 

Am  Uchtdurcbflutetem,  trocknem  Saale  ist  die  BQcberai  im  September  1882  in 
die  noeb  fenobten  nOrdliohen  FerternnSume  des  neu  eifaeutan  Sfldwestflflgels  gebmcht, 
■odann  im  Tuni  1SS3  eine  Treppe  höher;  und  dort  ist  sie  bis  snun  Oktober  15)03  geblieben. 

Ihre  jetzige  Behausung  im  nördlichen  Erdgeschoß  des  NordwcstflOgeU  ist  für  die 
vorhandenen  etwft  16000  Bände  ausreichend  und  wird,  xumal  nach  der  fQr  diesen  Sommer 
in  Aussicht  genommenen  Einnchtung  einer  Zentralheizungsnnluge,  den  Erwartungen  de« 
Herrn,  der  sich  in  unsom  Tagen  am  hingebendsten  mit  Schulbiltliotheken  beschäftigt 
(Dr,  Richard  Ullrich,  Berlin^  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster),  zur  Not  treuügen. 
Unzureichend  ist  aber  das  zwei  Treppen  höher  gele^^ene  Daohkäranierchen  im  Südwest- 
flfigel,  wo  'nrasende  von  Programmen,  die  vom  Teil  das  achtzigHte  Lel)ensjahr  fiber- 
schritten  haben,  wohlgeordnet  /.war,  aber  arii;  zusaiiutiongt'i'fcn  lit  wuiineu.  —  Sed  haee, 
sage  ich  mit  Christian  Gottlob  Heyne,  meliohbus  uuspiciis  relinquenda. 

-  Dr.  Ctoora  Muffat. 


D. 


«Die 

innere  Einrichtung 
der  Bibliothec"; 

naoh  dem  Vorschlage  des 
Oberamtmanns 
von  wollen. 


Anmerckung. 


Beiliige  lu  Brief  TI 
vom  1780. 


Ein  von  Holl  Auf- 

jirt  t  fl  n  <  1  <•  rt »'»  OebRodi* 
1 1 t.       lang  lind  wtn* 
alJi  üii'  auch  nicht  cin- 
inHhl  Ml  lang,  kann  t^icli 
olinc  i'iuiyc  iinn'P'Sclicide 
WRndi>  wieder  di''  Stiiruie 
und  Vcrzichniiir  d«  ^ 

»-•■rcks  ^••ll.>f.  tiirht 

koiiiiiit   i'in  >-iilcln fi 
in  An^idiiuii;  d-T  •  in.  n  I  m 
Facr   nur    iiu    iniiiiic-t'  r 
d< m    I.tdh,  .«n   /.i>-lift  dii'he 
■  •{."■iiseitipe   Inntri'  Wand, 


Hdr- 

ilt.-n : 

l.nudo 

.'lUH 

die 


(ii'ii  Tfilu^T-   mit   liinlll»  r   und  es 
ki>iiiiiir  d'  iii  ftl('ich;.'i'\\  iclit,  so 

d;iU    <l;i>    <icliJluili'    iilxrn  Haiiff«'n 
fiillcn   küiin      Und   dii'->fr  Fall  wdr«* 
hier  um  ^oniclir  zu  l>«>(.<irf;i-ii,  aln  die» 
G»-l(Jiii(l(.  frey  zu  stohea  kommt  und  den 
StiirniWinden  von  «llmi  Seiten  blofi  g«- 
.-tcll.'t  ist. 

So  sehr      nun  iuinh  gi'M-ünscht  wird,  daß 
der  pftntzr  Hnnm  nur  dnroh  die  4.  Haubt 
Wftnuf  ciinifsohltilicii  werden  infipte;  ho  s.ehr 
st  jedoch  dies  /M  \\  ii-ili'rrathen,   und  es  will 
ohnnniganplirh  ti..!Uitr  --'  vii:  dnll  in  der  Mitte 
eine  Quoer-Wand  a  n  it  ihr.  n  niitliifren  Stnim- 
hflndern  —  nnd  fiherdem  iineh  nn  jeder  laagao 
Wund  "2.  Harken  6.  ii  1  Fs.  hreit  zur  ADbrinEinig 
der  StnniibMnde  angebracht  wenlen.    Diese  Vi^Ilde 
oder  Verwjifiriiri^i'ti  u  Urden  ki'iie'ii  f'belstnnd  T6T- 
»nUtten;  f,-.  sv-.li-  n  da-  Hnl/.weri  k  ver-lookt  -  Ober- 
tüncht  —  und  n\,vu  In  r  mit  bnp  u  Work  von  breteiu 
verzierat  wird.    Und   alho    uehmen   .^othane  WSnde 
keinen  Runin,  sondern  haben  vielmehr  das  Gnte,  dkB 
desto  mehr  Bfleher  aofgestellet  werden  kOnnen. 
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Schulnachrichten 

von  Ostern  1907  bis  Ostern  1908. 


I.  Lehrverfassung, 
1.  Übersicht 

über  die  eiozelnen  Lehrgegenstäade  und  deren  StandoinliL 


F&oher 


Klaaten  und  Stunden, 


0. 1. 

U.  1. 

0.  n. 

u.  n. 

0.  m. 

U.  III. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

3 

3 

3 

2 

2 

16 

7 

7 

7 

7 

8 

8 

44 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

86 

Hebiiisdi  

8 

2 

4 

2 

2 

3 

2 

2 

13 

2 

2 

^2 

6 

Geschichte  n.  Geographie 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

4 

4 

3 

8 

22 

Physik  

i> 

2 

2 

8 

Natwgeschkhto    .  .  . 

2 

2 

4 

2 

9    1  1 

2 

2 

2 

6 

2 

« 

2 

1 

8 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

9 

40 

40    1  40 

37 

36 

86 

201 
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2.  Übersicht 

der  YerteUniig  dm  Stnoden  unter  die  einzelnea  Leluer  wfthraid  das 

Sohuyahroa  1907/08. 


L«kr«r 

Ordi- 
narius 

0.L 

Ü.I. 

au 

u.n. 

O.IIL 

u.in. 

sam- 

Direktor  Professor 
Dr.  Mücke. 

0.  I. 

6  Griechisch 

2  Homer 

8 

Professor 
Dr.  6.  Mejer. 

U.  I. 

5  Lstetoisch 

7  Lsteiaiseh 

3  (iohchiclite 
u.  Erdkunde 

15 

AtoloMor 
Dr.  LattMBii. 

0.  II. 

*H«. 

ftOriMliiNh 

8  Oeotaeb 
7  LatainiaA 

16 

Profedflor 
6«b«Mleben. 

4  MatliL'iii, 
2  I'hy.mk 

4  Mathi'in. 
2  Physik 

SMalaikda. 

17 

Professor 
Stalmann. 

2  Franste. 

2  FrHii7.u8. 
2  Englisch 

2  FransöB. 
8  Englisch 

3  FtaUMBa. 

16 

ü.  II. 

8  Daatoeh 

8  Oiiaehtadi 

7  LalaiBiadi 

16 

PMfewor 
Wa(Mr. 

0.  m. 

8  Deutsch 
3  Geschichte 
a.  Erdknnde 

3  Qeeehiehte 
u.  E!rdkunde 

6  Lateinisch 

15 

Profoaaor 
P.  Meyer. 

3  G.-srhirl.te 
u.  Erdkunde 

6  OfiaoUaeb 

6  Griechisch 
1  Erdkunde 

16 

Profeoeor 

U.IIL 

2  Deutsch 
8  FnuuBa. 

S^l^rteumdi 

16 

OIniMiiw 

8  Beligion 
8  Hei 

2  Bsligion 
ntiseh 

2  Lateinisch 

6  Oriechisch 
8  Deutsch 

16 

Oberlehrer 
Patsche. 

4  Matheni. 
2  Physik 

4  Mathem. 
2  Physik 

ti  Mafhom. 
2  Naturkde. 

17 

WisBfmifhftftlichsT 
HObldner  Ptaw. 

8  Bfllnliadi 

8  Relicion 
8  Dawacb 

2  Beligion 
BOaaeUdrta 

2  RelifioD 
B  QaaolScte 
n.  Bidknada 

16 

8  Tamm 

8  Tunm 

Hiidkdiroktor 

8  Zrfi 

Jmao 

8  Zaiehnen 

18 

1  Siagaa 

8  Singen 

Ttn  Winl 

er  ist  zwischen  d 
folgende  Ye 

en  drei  Prc 
rschiebung 

feasoren  (J.  Meyer,  Petersen  und 
des  Unterrichtes  eingetreten: 

Wagser 

PirafeBBor 
Dr.  O.  Heyer. 

0.  III. 

r>  Latfitiisch 
3  OfKchic'ite 
n.  Erdkunde 

6  LataiBlamb 

14 

ProfeMor 
Petersea. 

U.  II. 

5  Lateinisch 

3  Deutsch 

6  Griechisch 

2  Lateiniitch 

16 

Profeesor 
WmgßM. 

U.  I. 

3  Deutsch 
i  Qssdiidila 
IL  Bndkmads 

7  Lateinisch 
B  Geschichte 
0.  firdknads 

16 
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8.  Behandelte  Lehrgegenstände. 

Der  Unterricht  wird  erteilt  auf  Grund  des  Lehrplanes  der  Qjmnaaien,  wie  er  in 
den  „Lehrplänen  und  Lehraufg:Hben  für  die  höheren  Schulen  in  Pnilfim*',  HImUa 
Verlag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses  1901,  festgestellt  ist. 

im  frcmdipiMdibdiai  Uhteniidile  -winden  folgvnde  Sehriftrtdlw  feltMii: 

Latein: 

0.  I.  Horaz,  Satiim  oad  Episteln  i.  A.,  Repetition  und  fiigänzung  der  Oden  und 
Kpoden.  Cicero,  divin.  in  Caecilium,  in  Verrem  IV.  Tacitns,  Annaten  i.  A.  und 
Qennania.    Privatlektüre:  Cicero,  pliilosoohische  Schriften  i.  A. 

V.  l.  Horaz,  Oden  I.  II;  Auswahl  aus  den  Kpodun,  Auawahl  aus  Ciceros  Briefen. 
Taoitus,  Ann.  L  IL  PirnUlektflra:  Liviua,  Aiuwahl  nns  der  L  und  IIL  Deked«. 

0.  0.  Tligflfl  Aeneit  IT  Us  YI  in  A.;  Cicero  pro  Sex.  Rosdo;  Idrhis  XXn  L  A.; 
Pnvatlektür« :  Salluat,  Catilina. 

U.  II.  'ViigilB  Aeneis  i  bis  III  L  A.j  Cicero,  in  Cat.  1  bis  III;  Livius  IL  i.  A. 

0.  IIL  Oeeew,  belinm  Geffioan,  Hb.  Y;  7l.  Ovide.  MetamoiphoaeD  Bieh  der  Aue- 
Wahl  Ton  Sedlmayer. 

U.  III.  Caesar,  bellum  QaUicum,  lib.  I  bis  IV  i.  A. 

Griechisch: 

0.  I.  Thnkjdides  VI  und  VU  i.  A.  -  Ilias  XIU  bis  XXIV  -  SoDhoUes,  Oedipui 
nz     Privatim  mit  U.  I  kemb.:  SopholdeB,  Oedipne  KeL  und  OneehiMlie  Lynkm 

i.  A.  von  Alfred  Biese. 
U.  I.     Dias  I  bis  XIT.  —  Sophokles,  Trachinierinnen  —  Thukydides  I  u.  Anfang  von  II. 

Plato,  Apoloeia  Socratis.  —  I'rivatlektüre  s.  0.  I.  

0.  U.  Odjrssee  XIII  bis  XXIY  i.  A.,  Ueiodot  VU  und  YIII,  sowie  Xeoophon»  Meuo- 

rabilien  i.  A. 

ü*  n.  Xenophon,  Annbuiii  L  711  in  AuewnU  nadi  Socoi  —  Homei^  Odyii.  lUi  IX 

in  Auswahl. 
O.  III.  Xenophon,  Aneheeh  L 

Fransösiech : 

0.  I.    HoHtee,  Lee  PrMeuees  Ittdieulee.  —  Lavisse  et  Rambeeu,  L'Empiie  1618—1816. 

U.  I.     Auswahl  französischer  Gedichte.  —  Monod,  Histoire  de  France. 

0.  II.  Auswahl  franxöflischer  Gedichte.  —  Lectures  historiques  von  Wershoven. 

Englisch: 

0.  1.    Auswahl  eu;lisober  Gediohte.  —  Maoaulay,  Warren  Hastings. 
Ü.  L    Hiatoiy  ol  Eagleiid  in  Hw  fast  two  Centoiks. 

AvteaVM  fir  die  ieMsehen  AwMtaet  0.1.  1.  Wie  srkiM  sieh  der  Hang  dts  dantssben 
Telkes  aar  lasllBdsNi  aas  setasv  geseWdKaiehw  TesMSidNiir  &  Die  UHmaÜHmmu  das 
Oos^Ms^sB  ^nullit.  (glssssnmfMw!)  9.  CMtsia  seeh  aSdi  ttr  vmmt  Zait  ood  nma  Volk  Oiosras 
Worte  de  offim  I.  42:  Omninm  aotem  remm,  es  quibaa  aliqntd  adqeiritar,  nihO  est  aeifeeltuft 
melius,  nihil  abstifls,  nihil  dnloiiis,  nihil  homins  libwo  digmusY  A  Welebs  Annabe  stallt  BeUllsr  dar 
dratsäsaSskanbahMr  (UMssMoiMti.)  6.  Ist  d«v  DrsWgilhilge  Käsg  aosniehaad  ekaraktsrislart, 
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warn  liuui  ihn  aU  Rcligiunakrieg  beseichnet?  (PrOftnSMHiteta.)  6.  Du  Unglfick  *ls  BnidMr  dw 
eisMlnen  and  der  Volker.  7.  Mit  welchem  Rechte  konnte  Oiarlotte  von  Schiller  tlber  den  veratorben«! 
DIehtar  an  ihre  Kinder  •ehreiboD:  Laseet  Euch  sein  Beispiel  lehren,  wu  der  Mensch  Uber  eich  ver- 

atV  (KlatMoutetB.)  a  Inwiafem  findet  SeUUen  Wort  im  Walhwtain:  Im  Kfie«  adbev  tat  dag 
it»  aldit  dar  Kifogl  wvtat  BwUtigung  dvidi  KnaaKki  Politik  im  Jnlm  18M7  (RtttaagMiillMli.) 

U.  L  1.  Wi«  bewahrheitet  sich  der  Ausspruch  Menander«:  „dxSfö^  /a^axrv^  i*  köyov 
ffmflißgm*  u  Luther»  Sendbriff  vom  Dolmetschen?  2.  „Volkslieder  sind  wie  WiosenSlumen."  (Klüsen- 
arildt)  8.  Welche  Folgen  hat  der  Besitz  eines  hohen  Selbstbewafitseins  ?  4.  Wi«^  niAlt  Groeth«  in 
Hwmun  und  Dorothea?  (Klassonarbeit.)  5.  Wie  verhalt  sich  das  Kleistscho  Charakterbild  des 
Prins«n  von  Homburg  zu  seinem  geschichtlichen  Original?  6.  Wie  erklart  »ich  die  Tatsache,  daß 
Klopetoek  so  schnell  und  so  stark  auf  »eine  Zeitgenossen  wirkte?  (Klasgenarbeit.)  7.  Hat  die  Qrab- 
•chrift  Hadrians  VI. :  proh  dolor!  quantum  refert,  in  qiine  teinpora  vel  optimi  cniusque  virtua  incidat* 
allgantine  QOltigkcit  ?    8.  „Schitn  i<t  lior  Frii'ili'  I  Aber  der  Krieg  auch  hat  st-ine  Ehre."  (Rlnssenarbeit.) 

0.  II.  1.  Mein«  Erinnerung  an  erzAhlte  (o<ler  geleseno)  Marrhen.  2.  Dor  Unterschied 
nriichen  GStter-  und  Heldensage.  (Rlaasenaufeatz.)  3.  Brunhilde  in  der  Edda.  4.  Siegfried  der 
FMhIinjngott  und  Sieefried  der  FraukenkOuig.  (Rlassenaufsatz.)  5.  Charakter  Hägens  im  Nibelungeu- 
liede.  6.  Die  Entwicklung  Partivala  vom  tnmben  Knappen  zum  Gralkönig.  (Rlaitst  uHufsatz.)  7  Kein 
uagelfleke  wart  »ft  grö«,  dft  enwaere  bt  ein  heil.  8.  Schattenbild  Wallensteins  im  Ljiff'  r.  (Kl!i.-<<<i  iiaufstitz.) 

U.  II.    1.  Ein  B>'such  in  ilor  Werkstatt  des  Glockengießers.    2.  Was  LTfahrt-n  wir  an.'^  dnn 

1.  Aufzuge  in  Schillers  „Williclui  IVU"  über  die  Tyrannei  der  Lnndvügte?  (Klfts.■il'Ulluf^fltz  )  3.  Was 
erfahren  wir  au»  dem  Prolog  in  Schiller.'«  .Jungfrau  von  Orleans"  von  der  Heldin  des  Stuckt  M  ?  4.  Wie 
erreicht  en  Schiller  im  1.  Aufzuge  der  »Jungfrau  von  Orleans",  uns  von  der  Not  des  Kfinig^n^  und  der 
trostlosen  L.age  Frankreichs  ein  deutliches  Bild  zu  entwerfen?  (Kla».senaufsatz.)  5.  Warum  urtedt 
die  Nachwelt  meist  riclitiger  Uber  groQü  Männer  als  die  Mitwelt?  6.  Nichts  gibt  das  Leben  dem 
Menschen  ohue  große  BeuiQhnngen.  (Erörtert  im  Anschlnfi  an  die  brandenbnrgisch  -  preafiiscbe  Qe- 
•chichte  )  (KlHH»enanfsatz.)  7.  Uer  deutsche  Soldat  in  Lessinga  .Minna  von  Barnhelm*.  &  WoffMlt 
bsndit  die  ftlhrendo  Stellung  Europas  unter  den  übrigen  Erdf»ilen?  (Rlassenaufsatz.) 

Mathematiache  Aufgaben  bei  der  Reifeprüfung  im  Herbst  1907:    1.  Die  Gleichungen 

zwoiir  GiTa(i>n  sind  9  x  —  11  j*  —  62  =  0;  14x  — 9y-r  119=^0.  Wie  gnb  i^t  der  Inhalt  des  Dreiecks, 
das  die  beiden  Oeraden  mit  der  Absclssenachse  bilden  und  wie  groß  -^ind  die  Winkel  des  Dreieck»? 

2.  Das  Volumen  einer  abgi^^tuinpften,  geraden,  quadratischen  Pyramide  ist  V  =  700  cbm,  ihre  untere 
Ornndfläche  hat  einen  Inhalt  von  G=I60  qu\  und  ihre  obere  einen  solch,  u  von  g  =  10  qm.  Wie 

(22\ 
«=yl?    3.  Drei- 

Mfc  n  berechnen  aus  a-)-c=8,5  cm;  ha 4- ho  =  7,2  cm,  d  =  42°.  4.  Wieviel  PormutaHonen  lassen 
•ich  wu  dtD  7  Elementen  a,  b,  e,  h,  i,  u,  s  bilden,  die  wievielte  ist  .Ei^babn"?  Wieviel  Pentiutatioiii  ti 
Immb  lldl  bilden,  wenn  die  Elemente  e  und  n  unter  den  genannten  doppelt  vorkommen  und  wie  huilit 
daaiB  di*  88868 ata  Komplaxionr 

Im  Frililjahr  1908:   1.  Der  Mittelpunkt  eiaea  Kreises  x*  +  y*sElOO  ist  zugleich  Scheital- 

82 

pnnkt  der  Parabel     ^  =        In  demjenigen  Schnittpunkte  beider  Kegelschnittai  daasen  Roordinaten 

beide  positiv  -  Worti-  i.Hben,  sind  die  Tangenten  au  den  Kegelschnitt  geleet.  Es  aollan  die  Gleichungen 
der  beiden  Taiigetitm  aufgi  stellt  und  ihr  Neigungswinkel  lierechnet  werden.  2.  Ans  einem  geraden 
Cylinder  mit  di  m  Iladius  r  =  5cm  und  der  Hübe  h=:l2cm  wird  eine  gerade  Pyramide  mit  quadra- 
tischer Grundfläche  herausgeschnitten.  Wie  groß  iHt  die  Gesamtoberflllche  der  Pyramide  und  wie 
groß  ist  der  Restkiirper,  der  von  dem  Cylinder  nach  Abzug  der  Pyramide  übrig  bleibt?    («  =  3,14.) 

3.  Dri  i.ck  zu  berechnen  aus  (a  =  652,5  cm;  rs=525,63  cm  und  7  =  83''16'12'.  4.  Um  eiuo  Anleihe  au 
amortisieren,  zahlt  eine  Sudt  20  Jahre  lang  am  End«  jadee  Jaluea  10000  Mk.  Wie  hoch  ist  die  An« 
luiw,  WOB  dar  Abnehmiiic  4•^  Zai.  aagianda  geUgt  vtrdn? 

Der  Privatfleiß  der  Schüler  zeigte  sich  in  d«r  Lektüre  lateinücher  uad  giieohiMlier 
Schriftsteller,  die  von  den  Onlinarien  der  beiden  Primen  und  der  Ober-Sekunda  kontrolliert 
trorde,  auch  in  der  Anfertigung  größerer  Arbeiten  in  Uriechisch,  Deutsch,  Geschichte  and 
Mathematik.  Die  Einric  htung  der  Studientage  ist  beibehalten  worden,  so  daß  von  Zeit 
zu  Zeit  für  die  Primaner  und  Sekundaner  an  einem  Tage  die)  Lektionen  ausfielen,  tun 
ihnen  Zmt  und  Gelegenheit  ta  zusammenfa&ngenden  und  flellMtSndigen* Arbeiten  zu  geben. 
Die  Tertianer  behielten  morgens  ihre  Lektionen  und  bekamm' nur  fttr  d6iL  freien  Ba^- 
mittag  eine  bestimmte  größere  Arbeit  auf. 
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4.  Fertigkeiten. 

A.  Turnen:  Die  Anutalt  wurde  im  Sommer  von  116,  im  Wmtmnron  117  Sdiflkni  bMUobi 

Ton  dieMu  waren  vom  Tumuuterrichte  befreit 

überiwupt:  von  mümImb  t)biiBgMitaii: 

auf  Grand  ärztlichen  Zeugnisses:  im  S.  14,  IM  W.  19»  im  8. — ,  im  W.  — , 

»iw  anderen  Uründen; 

zusammen :  im  8.  14,  im  W.  18,      im  8,  — ,  im  "W.  — , 
also  von  der  Gesanirzulil  der  Schüler  im  Sommer  12"  ,;,  im  Winter  11  * '  . 

E»  b«8tandeu  bei  aech»  getrennt  imterrichteteu  Klassen  drei  Turnabteilungen:  zur 
lüeinsten  gehörten  24,  zur  größten  50  Sebfiler.  FOr  den  Timimiterrieht  waren  wöeneiit' 
lioh  9  Stunden  nn^^esetzt;  ihn  erteilte  ^Insikdirektor  Bajohr. 

Die  Anstalt  besitzt  zur  uneingcschriinktcn  Benutzung  eine  sehr  gehiumige  Turn- 
halle und  einen  Turnplatz,  beide  auf  dem  Anstaltstemja  gelegen.  Tumspiele  werden 
auf  der  Weidentalawiese  in  der  Nähe  der  Schule  unter  reger  Beteiligung  der  Schüler 
betrieben.  Zur  Pflege  des  Turnens  besteht  eine,  zum  Betriebe  des  Lawn-Tennia  bestehen 
vier  Vereinigungen. 

Freischwimmer  waren  40  =  35  Prozent  der  gesamten  Schälerzahl. 

B.  Zeichnen:  Zwei  Abteilungen:  I  imd  II  zwei,  Illa  und  Illb  je  zwei  Stunden  wöchent- 

lich. Aus  I  und  II  nahmen  23  Schiili  r  teil.  Gezeichnet  wurtlen :  Vorbilder  aus  der 
JMatur:  Blätter,  Blüten,  Zweige,  Schmetterlingü,  Fische^  Uebrauchsgegenstände,  Qefäße; 
Teile  aus  den  Sälen,  Tische,  StOhle  ubw.  Oedfiditms«  und  geometrisehee  Zeidmen 

und  FiirbcntreflfÜbungen.    Musikdirektor  Bajohr. 

C.  Qesang:  Der  Chor  besteht  aus  ungefähr  60  SohOlem  aller  Klassen;  geflbt  wurde  in 

tv9di«nflich  swn  Standen:  eine  Stande  wöchenttieh  war  auBerdem  für  die  beiden 

Tertien  angesetzt.    Musikdirektor  Bajohr. 

D.  Bohreiben:  Am  Unterricht  im  Schön-  und  Schnellschreiben  nahmen  6  Schüler  aus 

m  tefl.  Profeaso»  Petersen. 


Verzeichnis  der  Lehrbücher. 

Religion:  Handbuch  der  evangelischen  Religionslehre  von  F.  Christlieb.  1  und  Ua. 
Heft  3  (1,40)  und  4  (1,00).  —  (iesangbut'li  der  hannoverschen  Landeskirche.  IHb 
lÜB  la.  —  Erck-Mehlißj  Sprachbuch  zu  den  fünf  Hauptatücken.  III  (0,45).  — 
Ikaifa,  Leitfaden,  üb  und  m  (1,00). 

Devtaeh:  Kluge,  Geschichte  der  deutsehen  Katiooal-Lüeniiiir.  I  (2,60).  —  Lattmann, 
Qrundzüge  der  deutschen  Grammatik.    Ula  und  Illb  (1,80).  —  Mnfi^  Deutaolisa 

Lesebuch  für  Ober-  und  Untertertia  (2,40). 

Lateinisch:  Ellendt-Seiffert,  lateinische  Grammatik.   I— Illa  (2,50).  —  H.  J.  IfflUer, 

latt-iuische  Schulgrammutik  6.  Illb  (2,00).  —  O.stermann-MüUer,  latt^Oliacliea  ÜbUBga» 
buch  für  III:  2,4Ü;  für  IIb:  2,00;  für  IIa  und  1:  ;!,00. 

Griechisch:  Kägi,  Kurzgefaßte  ghecliische  Schulgrammatik.  1— III  {2.00).  —  Kigi, 
Übungsbnefa.  m— Üb.  L  TeQ:  1,80;  O.  Teil:  2,00. 

Hebräisch:  Gesenius,  TTebriiisclie  Grammatik.  Herausgegeben  vnii  Knutsch.  IIa— Ja 
(7,00).  —  Gesenius-Kautsrh,  l'bungsbuch.    Herausgegeben  von  Kautsch.    IIa  (2,80) 

Englisch:  Tendering,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Ausgabe  B,  IIa-  I  (1,80). 

Französisch:  0.  Plötz-Kares,  Sprachlehre,  III a—I  (1,35).  —  G.  Plötz,  Übungsbuch,  Aus- 
gabe E,  nia  und  Uh  <2,40).  —  G.  Flöti,  Elementarbnob,  Anngabe  E,  mb  <^10). 

Geschichte:  K.  Schenk,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  höhere  Lehranstalten,  Ausg.  A. 
Teü  YU  für  Ua  (2,40),  VIU  für  Ib  (2,60),  IX  für  la  (2.60).  —  Eckerts,  Hilfsbuch 
Ar  den  Untenicht  in  der  dentadran  Gesehiohie,  m  und  üb  (8,60). 
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Geographie:  Kirohhoff,  Erdkunde  für  Schulen,  üb  und  III  (2,70). 

Mathematik:  lieber  und  \.  LOhmann,  Leitladen  der  Elementar'lfatbeiiiKlik,  I— m 
(2,60).  —  SeblSmilch,  logmitbmiMh-trifionoiitetrjBche  Taüalii  mit  5  Denmulen,  I  and 

II  (1,30).  —  Bardey,  methodisch  geordnete  Aufgabensammlung,  I — III  (3,20). 

Physik:  Koppe-Husmann,  AnfangagrOnde  der  Physik,  I.  II,  I— IIa  (5,60);  T.  I,  üla 

und  IIb  (2,2Ü). 

ir«titrf  •■•hiolita:  Otto  8«bndL  LMnah  dar  Botenik  (4,80):  dentUM:  Lalnlnoii  der 
Zoologie  (4,00). 


II.  Mitteiluagen  aus  den  Verfügungen  der  vorgesetzten 

Behörden. 

1.  Hannover,  den  20.  Miiiv.  19Ü7.  Der  Kandidat  des  höheren  Scluilanites  Otto 
Plal^  Z.  in  Osterode  a.  H.,  wird  vom  1.  A|Kfl  d.  J.  ab  zur  Abhaltung;  <1es  vorHchrifta- 
dIBmni  Frob«öahiM  und  zur  Yerwaltung  ^er  iriaaenaohaitliohen  Hiifalehreratelle  der 
Anstut  ftberwieeen. 

2.  Hannover,  den  4.  April  1907.  Der  Kandidat  d.  h.  Seh.  Oskar  Engelhardt,  z.  Z. 
in  Göttingen,  vertritt  vom  ü.  April  bis  16.  Mai  den  militärisch  beschäftigten  O.L.  Putsche. 

d.  UannoTer,  den  22.  April  1907.  Der  Militiranwfirter  TlObitB  ist  am  I.Hai  mit 
liall^jftluiger  KQndigung  endgültig  als  Pförtner  anzustellen. 

4.  Ministerialerlaß,  Berlin,  den  G.  Mai  19U7.  Am  12.  Juni,  dem  Tage  der  Berufs- 
und  Betriebszählun^,  hat  in  allen  Schulen  der  rnterricht  auHZufallen. 

5.  Ministenalorlaß,  Berlin,  den  21.  Juni  1907.  Die  Herstellung  einer  Niederdruck- 
Damnfheizung  ist  gonoimiigt;  die  Amortisation  der  27()OOMk.  betragenden  Kosten  iit -von 
der  bchule  zu  leiHton. 

6.  Uannover,  den  13.  Juli  1907.  Dr.  Paul  Plaß,  Kandidat  d.  h.  Seh.,  ist  für  die 
Zeit  vom  30.  Juli  bis  14.  September  nur  Vertretmig  an  die  EloeterMbule  ttberwieaen. 

7.  Ministerialerlaß,  ücriin,  den  0.  Juli  1907:  Anweisung  nur  ToilitttaDg  der  Ter> 
breitiing  übertragbarer  Krankheiten  durch  die  Schule. 

8.  Hannover,  den  3.  Oktober  IWl.  Yeilialten  der  Scbfller  bei  der  BemtBing  Ton 
Eiaenbahnzügen. 

9.  Hannover,  den  17.  Oktober  1907.  Behandlung  der  Neuauflagen  von  Lehr- 
bfidien.    Umtausch  durch  Yemiittlung  des  Direktors. 

10.  Ministerialerlaß,  Berlin,  den  1.  Oktober  1907.  Methodische  Schriften,  die  Yor- 
zeidmnngen  irgend  ireloher  Art  caifludten,  lind  im  Zeieliemmteiriidit  nidit  m  dulden. 

11.  Ministerialeilaß,  Berlin,  den  19.  S^tember,  betr.  Pflege  einer  gnten  und  leser- 
lichen Handschrift. 

12.  ll  iiniover,  den  2.  September  1907.  Die  Anschaffung  einei  neuen  Kmuert' 

flfigelfl  wird  genehmigt. 

13.  Hannover,  den  27.  Dezember  1907.  Die  alhniihlige  Einführung  der  H.  J. 
UüUerschon  lateinischen  Grammatik  wird  genehmigt. 

14.  Hannover,  den  30.  Dezember  1907.  Den  überlohreru  Paul  Meyer  u.  Dr.  Eggers 
ist  der  Charalcter  ah  Professor  verliehen;  ibid.  20.  Januar  1908  durch  Aflerhöehsten  Enaß 
V.  6.  I.  der  Eanp  dur  Räte  IV.  Kl. 

15.  MinisterialeHalj,  Herlin,  den  13.  Dezember  1S)U7,  empfiehlt  Knigk-genkommen 
SUr  Überwindung  des  I  bei-ganges  bei  SchulwecliseL 

lü.  MiniHterialerlali.  Berlin,  den  14.  Januar  1908.  Der  Direktor  der  Klostcrschule 
Dr.  Mücke  wird  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Kaiser -"WiUieliiK*- Gymnasium  in 
Hannover  versetzt. 

17.  Hannover,  den  6.  Februar  1908.  Kaohioker  des  Direktors  Mücke  ist  Oymnasial- 
direkt»  Prof.  Dr.  Schraber'Boßleben,  audi  in  der  B^genschaft  ab  Kassenkorator. 
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IS.  IQiÜBterialeilmß,  Beriin,  den  28.  Juntar,  Humorer,  den  18.  Vebnur  1908,  betr. 
Emriohtung  einer  staatlichen  Zcntrnlstcllc  zur  Yerleihung  von  Skioptikonbildem. 

Auf  folgende  Verötfentiichungen  wurde  aufmerksum  gemacht:  „Jean  Frau^ois 
Champollion"  von  Hennine  I^urCteben,  Berlin,  Weidmann.  —  „Jahr-  und  Adreßbuoh  der 
ErwerW  und  Wirtscbaftsgcnoasenschaiten  im  deutschen  Reich'',  Berlin,  K.  Hej-mann.  — 
^Intemfttionale  Wochenschrift  für  Wsscnschaft,  Kunst  und  Technik"'.  -  „Jahrbucli  für 
Deutst  lilands  Seeinteressen -  Dr.  Conwentz  , Beiträge  zur  NaturdenkmalspHege'^,  Born- 
tiäxer.  Jberlin.  —  .Wandtafeln  zur  Alkoholfrace''  von  Qraber  and  Kraepelin.  —  «Die 
wirndufttiehe  Bedeatnng  Dentsdilaiide  und  eemer  Kolonien*  tob  Ferdinand  Fieoher.  — 
..Kolonie  und  Heimat  in  Wort  und  Bild",  Halbmonatschrift.  —  Staatt^handbuch  der  Provinz 
Hannover.  —  ,Bilder  aus  den  deutiK-hen  Kolonien'^,  Lesestücke,  Verlag  Baedeker,  Essen. 


IIL  Ereigoisse  des  Schuljahres  1907/08. 

0.  April:  Beginn  des  Unterriehts.  EmfBhning  tw&at  neueintretender  Lehrer,  der 

Hertu-  Kandidaten  oeH  höheren  Schtilamtes  Otto  Pla^  und  Engelhardt:  letzterer  war  zur 
Yertietung  des  zu  einer  mihtürischun  Dienstleistung  einberufenen  0.  L.  ^tsche  der  Anstalt 
ftberwiesen  worden.    Aufnahme  von  26  Schülern,  darunter  28  AlvmnMl. 
7.  Mai:  Mailicd.    Beginn  der  Qartenfreiheit 

16.  Mai  bis  23.  Mai :  Pfingstferien.  Sechs  Alumnen  blieben  im  Kloster,  mit  denen 
tSg^ch  Au»flüge  unternommen  werden  konnten. 

5.  Juni:  Verhandlungen  über  Anlage  einer  Kanalisation.  Anwesend  die  Herren 
CUl  Ober-Keg.  Rat  HflOer  ans  Beriin  ab  v«rte^  de»  Herrn  Ifimatora,  KkdnlEUiinMf^ 
Präsident  Rotzoll,  Oberbaurat  Pmmnitz,  Regiemiinnt  Bbrtnmnn  aus  HaonoTer.  Ancli  die 
Einrichtung  einer  Öammelheizung  war  Gegenttura  der  Besprechung. 

12.  Juni:  Der  Untorrielit  fiUlt  ave  w^n  der  im  Beiehe  itKttfindniden  Beiirieba- 
und  Berufszählung. 

18.  Juni :  Besichtigung  der  Schule  durch  die  Herren  Regierungspräsident  Fromme 
»US  Hildesheim,  (jeh.  Ober-Keg. -Räte  Dr.  Monbach  und  v.  ScYiwerin ;  au»  Berlin.  Der 
bauliobe  Zustand  wurde  in  eiuzehien  Teilen  lüs  recht  Terbeeaerungsbedürftig  bezeichnet, 
aneh  die  KanalisationslWige  erörtert. 

21.  Juni:  Tiinifalir?  sämtlicher  Klassen  unter  Führung  der  Kla.^'snnlohrer  nach  den 
verschiedensten  Punkten  des  Harzes,  Stöberhay,  Wiesenbeeker  Teich,  Viktorshöh;  dieU.IU 
hatte  den  Kyffhiiusor  als  Ziel  gewult 

23.  Juni:  Gartenfest. 

29.  Juni  bis  30.  Juli:  Sümmerferieu. 

30.  Juli :  Einfühnmg  des  Herrn  Dr.  Paul  Plaß,  der  zur  Vertretung  seines  «»imfTi'W*' 
beschäftigten  Bruders  der  Kioetersohute  auf  6  Wochen  überwiesen  war. 

2.  September:  Feier  des  Sedratages  in  altgewohnter  Weise.  I^achmittags  unter* 
nahmen  die  emzelnen  Klassen  größere  Ausflüge, 

5.  Öeutember:  Abiturientenprüfung  uuter  Vorsita  des  Herrn  Prov.-Schuirata  Prof. 
Sehaefer  ans  Hannover.  Die  beiden  fOr  reif  befundenen  Oberprimaner  wurden  am  7.  Sept. 
endassen,  wobei  dem  IVinzen  Christoph  Martin  zu  Stolberg-Roßla  in  Anerkennung  seines 
Wohlverhalten.s  und  seiner  besonders  tüchtigen  Leistungen  in  der  tieachichte  Treitachkes 
Aa^;e\viLlUte  Schriften  als  Prämie  im  Namen  der  Schule  überreicht  wurden. 

22.  September:  Schauturnen.  Andern  Tages  traf  die  Trauemaohiioht  ein.  daU  der 
langjähnge  Dezernent  der  Klosterschule,  Herr  Prov.-Seholrst  Prof.  Dr.  Lenfien  nach  langem 
schweren  Leiden  am  22.  in  die  cwipc  lleiniut  eingegangen  sei.  Als  er  zuletzt  am  ö.  Februar 
in  Bfeld  weilte,  bereits  schwer  leidend,  legte  er  den  Abiturienten  mit  packenden  Worten 
die  Bedeutung  des  Satzes  „Uns  alle  aeht  ose  Herz  zum  Vaterland"  an  s  Herz.  Auf  dem 
Wege  2xan  Bahnhof  blickte  er  noch  einmal  sinnend  zu  den  Belagen  empor:  „Ob  ich  sie 
wohl  wiedersehe?"  £r  schied  mit  bangen  Ahnungen,  aber  getroster  Seele  von  hier.  Wir 
werden  ihm  das  dankbaisto  Andenken  Mwahren;  so  seij^BUtig  md  TentBüdnisTOll  hat  er 
sich  stete  der  Bohulintoiessen  anfenomman. 
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28.  äeptember  bis  15.  Oktobor:  BMwtfehen. 

Bei  der  Er&Arang  des  'W&iteiinnjalim  wniden  8  ZSglinge  nea  mdguMomm. 

Am  15.  und  16.  Oktober  weilten  die  Herren  Ober  -  Reg.  -  Hat  Dr  T-fldeke  und 
Oberbaurat  Tromnitz  aus  Hannover,  Reg.-  imd  Baurat  Herzig  aus  Hildu.sheiin,  Baurat 
Mende  aus  Osterode  und  Baurat  Schmidt  aus  Göttingen  hier  und  verhandelten  nach  ein- 
gehender Besichtigung  sämtlicher  Oebäude  xmd  Räumlichkeiten  unter  Zuziehung  des  Unter- 
zeichneten über  uie  notwendig  erscheinenden  baulichen  Verbesserungen,  sowie  über  die 
Anlage  der  vom  Herra  Minister  genehmigten  Saiiiiiielheizung. 

H.November:  Konzert  in  der  Aula.  Xiich  demselben  wunlen  Herrn  Musikdirektor 
Bajohr  unter  (Überreichung  eines  Lorbeerkranzes  von  dem  Unteiv.eichneten  im  Namen  der 
Schule  die  herzlichsten  Glückwünsche  ausgesprochen  zu  seiner  an  diesem  Tage  40jiihrigen 
unonterbroehenen  aegenueiohen  Wirksamkeit.  Ich  unterlaaae  nicht,  dem  Jubilar  hier  noch 
einmal  unseren  Dank  auszuapreoheii  fOr  seine  hingebende,  stets  das  Wohl  der  Schale 
obenan  stellende  Pflichttreue.  ^löge  ihm  noch  manches  Jahr  erfolgreicher  Tätigkeit  be- 
schieden sein!  Bis  zum  10.  November,  an  dem  wir  in  üblicher  Weise  das  Martinsfeat  feierten, 
liefen  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  von  alten  Ilfelderu  Glückwünsche  fflr  Um  ein. 
Herr  Rittergutsbesitzer  Dr.  jur.  Neuliaur  aus  Krosigk  und  Herr  Pastor  Emmelmann  aus 
Deersheim,  die  vor  40  Jahren  der  Kinfühmng  des  Herrn  Musikdirektors  beigewohnt  hatten, 
■pcadien  sie  persönlidi  &m. 

23.  November:  Eccefeior.  Der  Oberprimaner  Tkert  verlas  die  eingelaufenen 
Nekrologe:  1)  Alfred  Cludius,  geb.  3.  XU.  1823  in  Wöltingerode,  gest.  16.  XI.  1906  als 
Pastor  em.  zu  Hannover.  —  2)  JBugen  TOn  Voigt,  geb.  3.  IX.  1822  in  Harste,  gest.  3.  YL. 
1907  zu  Hannorer  als  Hauptmann  a.  D.  —  8)  Alexander  Möller,  geb.  zu  Medeck  4.  X. 
1881,  gost  ah  Rentner  zu  OOttingen  9.  TT.  1909.  —  4)  Emst  ron  Stoekhausen,  geb. 
U.V.  1838  zu  Hannover,  gest.  als  Majoratshcrr  von  Lewenhagcn  zu  Dresden  2.  V.  lf>05. — 
5)  Hermann  Prael,  geb.  18.  I.  1825  zu  Münden,  gest.  als  Kgh  Baurat  15.  XU.  1906  zu 
Hildesheim.  —  6)  Hugo  von  HoUer,  geb.  8.  I.  1850,  gest.  8.  V.  1904  ab  Rittersutsberitser 
m  Schlüssel  bürg,  Kreis  Minden.  —  7)  f'imn  Freiherr  von  dem  Bussche- Streithorst,  geb. 
29.  IV.  1850  zu  Hannover,  gest.  als  Maioratsherr  19.  X.  1907  zu  Thale.  —  8)  Paul  P'iedler, 
oeb*  8.  VIL  1852  zu  Forsthaus  Eckerlcru^,  gest.  als  Oberpostsekretär  15.  XI.  19U5  in 
Braiawditrajg;  —  9)  Bernhard  von  Fumetti,  geb.  1.  XL  1825  zu  Ksens  in  Ostfrieslaud, 
gest  11.  VllT  1907  als  Geh.  Reg.-Rat  zu  Hannover.  —  10)  Nikolaus  Ton  Rohr,  geb.  1.  V. 
1856  zu  Dannenwalde  i.  d.  Prignitz,  gest.  als  Dr.  jur.  und  I{itter!^ut-l)esitzer  zu  Berlin  29.1. 
1907.  —  11)  Karl  von  üertzen,  geb.  22.  IV.  1855  in  Domw  hei  Kegeuwaide,  gest.  eben- 
daselbst 13. 1.  1907  als  RittergutsbMiiaser.  —  1^  Karl  Kodi,  gel).  18.  X.  ISTO  m  Hfinster 
i.  W.,  gest.  als  Domänenj)äehter  von  Adlig  Schönan  12.  Xll.  I90."i  in  Berlin.  18")  Egon 
von  Tresckow,  geb.  2.3.  \.  ISfi'J  in  Dölzig,  gest.  als  Adjutant  beiin  (tenei  ilkiHiunando  des 
XVI.  Armeekorps  zu  Metz.  -  14)  Albert  Döring,  geb.  9.  X.  1863  in  In,  i^est.  eben- 
daselbst 1.  X.  1907  als  Arzt  und  Dr.  med.  —  lö)  Hermann  Moschatos,  geb.  7.  H.  1864 
m  CWttingen,  gest.  als  Dr.  ehem.  23.  IV.  1907.  —  16)  Arnold  Höschen,  geb.  4.  IX.  1870 
in  Cadenberge,  Kreis  .\euliaus  a.  d.  0.,  gest.  als  Dr.  med.  am  10.  VII.  1907  zu  Hamburg.  — 
17)  Paul  Teichmann,  geb.  20.  U.  1875  zu  Erfurt,  gest.  9.  VIU.  190&  obundaselbsL  —  18) 
Bänhold  Heuser,  geb.  81.  VEt.  1876  in  Aachen,  gest  als  Eauflnami  29.  VH.  1907  in 
Davos.  —  19)  Hennann  Hirschfeld,  gel).  '22.  I.  1  S75  zu  Immenrode  im  Schwarzbui^ischen, 
geat  4.  L  1907  als  Dr.  med.  imd  Sanatfiriuni8be.sitzer  zu  Sülzhayn,  Kreis  Ilfeld.  —  20) 
Otto  Ton  Meding-Barum,  geb.  11.  Vll.  1880  zu  Bnriun,  Kreis  Uelzen,  gest.  als  Forst- 
refeittidar  am  23.  XI.  1906  zu  Cassel.  —  21)  WiUy  Saaber,  geb.  13.  X.  1885  in  Ilfeld, 
gest.  als  Bergpraktikant  12.  VIT.  1907  zu  Halle  a.  8.  —  22)  Herbert  Kremser,  geb. 
29.  Yll.  ISno  zu  Wandsln  k.  <^est.  19.  XI.  1907  im  väterlichen  Sanatorium  zu  Sülzhayn, 
Kreis  Ilfeld.  —  23)  Lebrecht  Lenüeu,  geb.  6.  VIL  lö5ä  in  Rheydt  (Bezirk  DüsseldorOi 

fest.  22.  IX.  1907  als  Egl.  Proyinnal-Scmilrat  zu  Hannoyer.  —  Die  Ansprache  Üett  H<nr 
'rof.  Dr.  Georg  Meyer  über  „Vier  ernste  Gesänge*  tob  Btahms.  Ein  bewmderer  Borifliit 
über  diese  Feier  ist  im  Februar  1908  im  Druck  enciueiien. 

Am  15.  Dezember  gelangte  die  ima  alte  tief  bewogende  Nadnieht  hierhendaß 
Tags  warn  Herr  Pronnsal-Schairat  Prof.  SchaafiBr,  der  am  5.  Scptoraber  im  beetonWolil- 
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■dn  den  Vorsitz  bei  der  fieifeprüfung  gefiilirt  hatte,  nach  kurzem  Leiden  entschlafen  sei. 
Er  hatte  ea  verstanden,  in  den  wenigen  Stunden  seinee  liieeigMi  Aufendialtee  die  Hamen 
m  gewinnen.   Sein  Heimgang  wird  aufricliti^  bedauert. 

16.  Detember:  Konzert  des  Fürsthchen  Hof-Qunrtettt  aus  Sondenhanaen  in 
der  Aula. 

Am  28.  Dezember  wurde  in  Koüla  die  Mündiclceitserkläruiig  Sr.  Durchlaucht  des 
Ponten  Joe^Chiistian.  veilmnden  mit  der  Feier  dee  21.  Gelnurtstages,  fesll&di  begangen. 
Der  Unterzeichnete  ttbennittelto  8r.  DaroUaneht  im  Namen  der  bebule  dte  henaolieten 

Glflckwünsche. 

Am  7.  Januar  1908  wurde  nach  der  Moigraandacht  dem  Coetua  die  Ernennung 
der  Uerrcn  P.  Meyer  und  Dr.  Eggers  zu  Professoren  mitgeteilt. 

Montag,  ffen  27.  Januar,  vormittags  11  Uhr:  Festalctus  in  der  Aula  zur  Feier 
ile»  Gt'burt-sUigcs  Sr.  M;ijestiit  >le8  Kaisers.  Die  Ordnung  der  Vorträge  war  folgende: 
1.  Choral:  „Lobe  den  Uerren,  den  mächtüen  König  der  Ehren!"  2.  Deklamationen: 
Aus  U.  in.  'Wol%ang  t.  Meiater,  «Unaem  Cheblieben«!  in  AMka"  Ton  Reiidiold  Pndia: 
aus  0.  in.  Erich  Lattmunn  und  Friedrich  Oragert,  ,Emst  von  Schwaben"  von  T^Tilauil  TI,  '2  ; 
aus  U.  II.  Fritz  Schini(it-M<»nnanl,  j,I)ie  Straßburger  Tanne"  von  Rüekert;  aus  O.  IL  Wolfram 
Henkel,  ,Der  Tod  des  TiberiuB'  von  Uoibel.  3.  Chor:  „Der  Herr  ist  unsere  Zuversicht*, 
Motette  von  B.  Klein.  4.  Bede  des  Primaners  Joachim  Hchaei)^  „Die  Bedeutung  des 
englischen  Imperialismus  fQr  das  deutache  Reich''.  5.  Chor:  «Was  brausest  du,  mein 
junges  Blut!"  6.  Festrede  des  Prof.  Dr.  Lattniann  über  den  Patiiotismus.  7.  Chor: 
-Segne  den  Kaiser!"  von  Kücken.  —  An  dem  Mittagsmahle  der  Alumnen  beteiligte  sich 
daa  LehreriEoUegium.  WIhrend  deaaelben  übeneictate  der  Direktor  dmn  Seknndaner 
Hermann  Schötensack  als  Geschenk  Sr.  Majestät  das  Werk  von  Wislic«raR  yDetttBOUaoda 
Seemacht  einst  und  jetzt"  und  schloß  daran  das  Hoch  auf  den  Kaiser. 

Am  12.  und  13.  FelMttar  war  Herr  Gencralsuperintendent  D.  Dr.  Hoppe  aua 
Hildeaheim  Qaat  dea  Kloateia  und  beandite  den  Religtonaonterridit  in  der  JKelinahl 
der  Klassen. 

Am  20.  und  21.  Februar  fand  die  Frülijahrsreifeprüfung  statt.  Der  Untcr/eichnete 
war  zum  atelivertretenden  1^1.  Kommissar  ernannt  worden.  Die  17  zugelassenen  Ober- 
pifaoaner  bealaaden,  cwei:  Heinrich  Bode  und  Otto  t.  d.  Sdmtenbuig  wurden  von  dar 
□ländlichen  Prüfung  befreit.  Die  Entlassung  erfolgte  am  22.  Februar  unter  Hinweis  anf 
Thukydides  VIL  «7,  1  (Schluß)  und  tiS,  ö  (Anfang). 

Daa  QedielitniB  der  Terewigten  Kaiser  wurde  an  ihren  Gedenktagen  in  den  Moigen- 
aadachten  erneuert 

Leseabende  wurden  während  des  Winters  dreimal  mit  den  Primanern  abgehalten. 

Zweimal  im  Laufe  des  Jahre-'^,  einmal  im  Frühjahr,  das  andere  Mal  im  Herbst, 
worden  die  Zähne  sämtlicher  Alumnen  durch  Uerm  Zahnarzt  Pape  aus  iN'onUiausen,  wie 
in  den  frOhereo  Jahren,  einer  aorgfältigen  ünterroehung  untenogen  und  Aber  deren  Eigebnis 
den  Eltern  Mitteilung  gemacht. 

Ein  zweites  ii.onzert  veranstaltete  Herr  Musikdirektor  Bajohr  am  17.  Februar. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  nenbeaehaflte  BHlämenehe  Aliquot>FI(lgel  snm  ersten 
Male  benutzt 

Der  Martinstag,  die  WeihnachtsvorTeier  und  die  Fnstnacbtsfeier  wurden  wie  Oblich 
begangen;  die  Tanzvergnügungen  tiekii  auf  den  U.Dezember  1907  und  den  31.  Januar  1908, 

Einen  SffentUcnen  Vortrag  liieit  am  26.  Februar  in  der  Aula  Herr  Pastor  Schmidt 
aua  Posen  Uber  „die  Okubenskimpfe  der  deufsdien  Protestanten  in  der  Ostmaik*. 

Das  heilipe  Abendmahl  feierte  die  Schule  am  27.  Oktober  und  am  29.  "März.  .\n 
letzterem  Tage  wuitlen  zugleich  6  von  Herrn  Pastor  Freytag  unterrichtete  Schüler 
konfirmiert  Die  vorbereitenden  Ansprachen  hielten  am  26.  Oktober  Heir  Obeikhrer 
P.  Mejer  und  am  28.  März  Herr  Prof.  Dr.  Eggers. 

Fünfmal  hatte  der  Unterzeichnete  im  I^aufe  dea  Schuljahres  die  Freude,  alten 
lifeldem  Glückwünsche  der  Schule  dar/nbriuzen :  am  21.  IV.  I!i07  Herrn  Direktor  Seitz 
zu  Itzehoe,  am  2.  YL  Herrn  Superintendenten  em.  Hasch  zu  Waldliausen,  am  10.  IX. 
Heim  Dr.  nnmendial,  nnaeiuni  Sdiuhnte,  hier  «ur  Feier  ihiee  70.  Geburtstages;  am 
81.  XIL  07  Herm  Geh.  Bat  Jaeger  au  Humover  cur  Feier  seinee  80.  Geburtstages  und 
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««nige  Tage  toiW  Bern  G«li.  Rat  t.  GStdMB  lu  Hailmig  m  Ftier  leiiiM  SOjfihrigen 
Dim^ubiläumB. 

Mit  Schluß  des  Schuljahres  verläßt  Herr  Oberlehrer  Putsche  Ilfeld,  um  an  das 
Befoim- Realgymnasium  i.  E.'zu  Ilannoyer  flbersugehen.  Er  hat  in  den  fünf  Jahrea 
seiner  hiesif^on  Wiikiunkeit  der  Anstalt  tmtroUsto  Dienste  geleiMt.    Dafür  ihm 

herzlich  gedankt. 

Auch  der  Unterzeichnete  scheidet  zu  demselben  Zeitpunkte  nach  fast  zehnjähriger 
lätti^eit  ans  seinem  Amte,  um,  dem  itofe  der  TOigeietzten  Behörde  folmnd.  die  Leitung 
dee  &«lMi^WHlielms-QymDaafaiiin  in  Hannover  ta  fibemelimen.  Ee  iat  udb  em  Bedttrhis, 

auch  an  dieser  Stelle  zu  danken  für  die  freundlichen  Oesinnungen,  die  ihm  bei  dieser 
Gelegenheit  von  den  verschiedensten  Seiten  bezeugt  wunien  sind,  namentlich  aber  zu 
danken  für  die  treue  Mitarbeit  des  Kollegiums,  der  es  zuzuschreiben  ist,  daß  die  Schule 
in  dem  altbewährten  Oeleise  fortschreitend  ihre  unterrichtlichon  wie  ihre  erzieherischen 
Auiraiben  ohne  AnstoU  hat  erfüllen  können.  Möge  sie  in  alle  Zukunft  blühen  und 
gednben! 

Yertretongen  sind  in  mehreren  Fällen  nötig  geweaen,  ohne  daß  Hilfe  von  ausväits 
UUIe  beediait  werden  kOnnen.  Der  Direktor  nahm  in  der  Zdt  mm  22.  Ws  25.  Hai  «b 

der  X.  Hannoverschen  Direktorenversamnilung  in  Hannover  teil  und  war  vom  22.  bis 
28.  September  beurlaubt,  um  den  Basler  l'liilologenkongreß  besuchen  zu  können.  Herr 
Professor  Dr.  G.  Meyer  mußte  wegen  eehwerer  Erkrankung  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis 
1.  Dezember  den  Unterricht  aussetzen.  Die  Herren  0.  L.  Putsche  und  W.  II.  L.  Plaß 
waren  zu  militärischen  Dienstleistungen  einberufen;  in  diesen  beiden  Fällen  hatte  die  vor- 
gesetzte Behörde  Ersatz  schaffen  können.  Herr  0.  L.  Kirchhoff  wurde  am  Iti.  August 
und  am  11.  Smtember,  Henr  Prof.  Dr.  Lattmann  am  2«i.  September,  Herr  Prof.  Peteisen 
vom  SS.  Ue  2o.  «Tannar  vertraten. 

Der  Gesundheitsstand  der  Schüler  war  während  des  ganzen  Jahres  mit  Ausnahme 
einer  im  Januar  und  Februar  herrschenden  Grippe  wohlbefriedigend.  Nur  in  einem  Falle 
nahm  eine  plOtzUch  eintretende  Blinddarmentzündung  einen  bedrohlichen  Charakter  an  und 
machte  die  Überfühnmg  des  ErkranktiMi  in  <ii('  Klinik  de»  Herrn  Dr.  Eilers  zu  Nordhausen 
not^^di]^   Die  sofort  voigenommene  Upemtiun  führte  jedoch  zu  einem  günstigen  Verlauf 
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IV.  Statistische  Mitteilungen. 
1.  Obersicht  Ober  die  Frequenz  im  8ohu|jahre  1007. 


Klott*r«eliQl«. 


0. 1. 

U.  I. 

0.  II. 

U.  II. 

0.  III. 

U.  HL 

Sumnia 

IQ 

97 
ZI 

lO 

HR 

9.  Abgwg     mm  ScUobm  d«*  SehoUiümt  1907 

18 

4 

6 

1 

» 

3».  Zagang  durch  Versetznog  sa  dtan    .  .  . 

14 

14 

13 

13 

14 

— 

68 

ob.  Zagang  durch  Anfniihni«  n  iMtan  .... 

5 

1 

5 

7 

S7 

4.  VMqoMw  M  Anfmg  dw  Bqwijww»  IBOi 

21 

16 

19 

24 

8 

110 

5.   Zugang  im  Sommer- Semester  

_ 

1 

S 

2 

S 

6 

11 

7a.  Zugang  durch  VorseUung  zu  Michaelis    .  . 

7b.  Zaglag  donh  AnftialuM  sa  IOeba«li»    .  . 

1 

2 

2 

8 

9 

8.   Pre<|uenz  am  Anfang  des  Winter-SemeBters  . 

19 

17 

18 

24 

27 

11 

116 

9.   Zugang  im  Wiater-S«meat«r  

1 

1 

10.  Abgang  im  Wlnter-SeoiMter  

19 

17 

18 

24 

27 

117 

12.  DarcfaBchsittaalter  am  1.  Februar  1906    .  . 

19^ 

17^ 

16,10 

Ibfi 

18,11 

2.  Übersicht  über  die  Religions-  und  Heimatverhältnisse 

der  Schüler. 


Kloaterschule. 

Kath. 

Dias. 

Juden 

Einh. 

Anow. 

Anal. 

116 

11 

92 

18 

2.  Am  Anfang  <\f»  Wi nt<rjBwiiertoi»    ■  .  .  .  . 

116 

11 

91 

14 

117 

U 

98 

14 

Das  ZeagniB  für  den  eudlliiirlNnrillifai  HUUlidiauft  liabeB  «Aaltaii  Oitan 
1907:  18:  Muhadia  1907  :  3. 

Za  «inani  pitÜMliaB  Banii»  nnd  abgegangen  Oitam  1907:  4;  mohMHi  1907:  8. 
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3.  Verzeichnis  der  jetzigen  Zöglinge  und  Schüler  der  Anstalt 


K.  F.  bed«atet  Inhaber  einer  g&nzcn  Köniflicben  Fr«MteUe,  H.  F.  «iiMr  Inlbt 

Freistelle,  F.  W.  Inhaber  eiuer  Forstlich  Stolberp-Wemieeröder,  F.  St.  einer  FOntlieh 


bergiacheu,  F.  K.  einer  FflrstUch  Stolberg  -  RoBlaiRchon  Freistelle,  P.  PeaeioBlr. 


Stolberg-Stol- 
Die  flbrigeo  riad 


Ober-Prima. 


1.  E.  F.  Otto  Heinze  aus  Alfeld  a.  L., 

FanraluB  des  Prof.  Dr.  Eggers.' 

2.  £.  F.  Hniuioh  Bode  I  aus  Alfela 

Fuualus  des  Oberlehrers  Kirchhoff. 

3.  Hans  Espe  huh  Ilfeld. 

4.  F.      Geriuurd   Ukert    aus  Lie^tz, 

Famulua  d«s  Prof.  Dr.  G.  Meyer. 

6.  F.  R.  Otto  von  der  Schulenbuig  aua 

GH^ttingen,  Famulus  des  Prof. 
Wagner. 

tt.  F.  Frite  Colmitz  aus  Berlin^  Famulus 
de«  Professors  Dr.  Lattmann  und 
Musikdin'ktorH  Bajohr. 

7.  K.  F.  Martin  Tlüeme  aus  Halle  a.  S., 

Famulus  des  Oberlehren  Putsche. 
8b  P.      Htm»  Frhr.  Ton  Waogenheim  ww 
Mexiko. 


9. 

10.  K.  F. 


11.  F.  St. 
12. 

18.  P. 

14. 

15.  V. 

16.  P. 

17.  P. 


18.  F.  W. 

19.  P. 


90.  P. 


MW  ÜNel- 


Jobann  Naring -Bogel 
bürg  (Kreis  Rees). 

21.  E.  F.  Wilhelm  Bode  II  aua  Alfeld  a.  L. 

22.  P.      Joachim  Schäper  aus  I^ordhaiueii. 

23.  K.  F.  August  Weber  aus  Barbis. 

24.  P.      Hans  von  Yiebuhn  aus  Meiningen. 

25.  F.  W.  Johannes  Yalirenkamp  aus  Oattei^ 

stedt  bei  Querfurt 

28.  P.        Fritz  Ydllers   aus  Bmiu'iluiviiH, 

Famulus  des  Professors  S talmann. 
27.         Haut  von  Weeoh  aiu  Oleld. 


Uator^PriiiuL 


28.  P. 

20.  P. 

80.  K.  F. 

81.  F. 

32.  P. 

33.  P. 

34.  P. 

35.  P. 
88.  P. 


87.  P. 

38.  r. 

38.  H.  F. 

40.  K.  P. 

41.  P. 

42.  P, 

43.  P. 

44.  P. 

45.  P. 
48.  P. 


55.  P. 
58.  P. 


Wenior  von  Erdmannsdocff  I  aus 
Kameiiz,  Kgr.  Sachüen. 
Kurt  Brennecke  aus  Ringelheim. 
Hermann  Bäsch  aus  Hambui^. 
Hans  Probst  IT  aus  Bdsonrode. 
Heinrich  Iftyn  aus  Lüneburg. 
Albert  Bode  HL  aus  Alfeld  a.  L. 
WUhehn  Camati  au«  Moskau 
(Rußland). 

Emst  Schwanke  aus  (troß-Schluf- 
ken  bei  Groß-Koslau  (OstpveußeB). 
Hans  von  Wolf  aus  Bonn  a.  Rh. 
Helmut  von  Polenz  ans  Ober- 
Onnefwalde,  Kgr.  Saofasen. 


Ober-Sekuda. 


47.  F. 

48.  P. 

49.  P. 


St. 


50. 
51. 


P. 
P. 


62.  P. 
58.  P. 
54.  P. 


Hermann  (>chötensack  aus  Mühl- 
hausen i.  Tb. 

Wilhebn  Major  aus  Oeynhausen. 


Üntar-Sekanda. 

57.  K.  F. 


58. 


Otto  Bajohr  aus  Ilfeld. 
Bam  Benzler  aus  Detmold,  Fla> 
malus    des  Wiseenachaftttohen 
Hilfslehi«!«  Plass. 

Wilhelm  Ködderitz  aus  Ilfeld. 
Fritz  Schäffer  aus  Berlin. 
Martin  Häuser  aus  Nordhansan, 
Famulus  des  Professors  Petersen. 
Emst  Blumenthal  aus  Ilfeld. 
Hans  Buchholtz  aus  Berlin. 
Kurt  Flemming  ans  Magdeburg. 
Hduridi  Neubaur  aus  Eiw^  b« 
Halle  a.  B.,  Famulus  daa  Pro- 
fessors tiebensleben. 
Emst  Emmelmann  aus  Dcershieim. 
Frila  von  Bmaißii  ans  Dresden. 


Jürgen  von  dem  Knesebeok  aus 
Friedenau  bei  Berlin. 
Kurt  Lisohke  aus  Greußen. 
Paul  IVnliHt  T  aus  Meine, 
latiutrd  iii>viug  autt  Artem. 
Hubert  Jaoobi  AUS  Bufgjoß,  Kreis 
Gelnhausen. 

Kurt  Ebert  aus  Höchst  a.  M. 
Arthur  Reißig  aus  Alnitinhausen* 
Walter  Strobell  aus  AlfeUL 
Odnr  Himpe  aus  Beriin. 

.Illachini  Kästner  ans  Hall«!  a.  S. 
Paul  Graf  Vitzthum  von  Eckstedt 
aus  KleinzBcliachwitz  bei  Dresden. 
Karl  Schulz  aus  Neidenbuii;  (Ost» 
preußen). 

Walror  Ströfer  aus  Halle  a.  S. 
Wolii'um  Hensel  aus  Grunewald 
bei  Berlin. 

Alfred  von  Küster  aus  Hohen- 

liebenthal  1h  i  Schönau  i.  äohL 

Eberhard  i  iw  I  ans  Göhrde, 

Reg.-Bezirk  Lüuoboig. 

Max  Nolle   aus  Bräckfeld  bei 

Hoisminden. 

Friedrich  Tietje  aus  Gifhorn  bei 
Braunschweig. 
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5£L 

fiÜ-  P. 
fiL  F.  R. 

62.  P. 

63.  P. 

6i. 

65.  P. 
66. 

6L  P. 
6fi.  H.  F. 
63.  P. 


Ifl.  P. 
80.  P. 

aL 

82. 
82. 

8L 
85. 

86.  P. 
82. 

88.  P. 

aa.  p. 

aü. 

ai.  p. 


Fritz  Schmid-Monnard  a.  Halle  a.  S. 
"Werner  Peekmann  aus  Halle  a.  8. 
Fritz  Grahner  am  Wundereleben 
bei  Straußfiui. 

Eari  LohofT  aus  Benneckenstein. 
Hana-Georg  Stiller  aus  Arnsberg 
L  W. 

Franz  Eaumann  aus  Berlin. 
Gerhard  Kramsta  aus  Merseburg. 
Arthur  Meyer  aus  Ilfeld. 
Adolf  Wißmann  aus  Hildesheim. 
Walter  Dütschke  aus  Erfurt. 
Friedemann  Decken  aus  Berlin. 


7n 

111m. 

X  ■ 

TL 

p. 

K.  F. 

LSljL 

14. 

P. 

Z5. 

Zfi. 

P. 

TL 

P. 

13. 

P. 

Ober-Tertia. 


Karl  von  Oppel  aus  Leipzig. 
Frieilrich  Gragert  aus  Gifhorn  bei 
Bruunschweig. 

Richard  BüUUng  aus  Haferungen 
b«i  Nordhausen. 
Erich  Lattmann  aus  Goslar. 
Joachim  von  Meister  I  aus  Wies- 
baden. 

Walter  Schriel  aus  Ilfeld. 
Gustav  Herzberg  aus  Ilfeld. 
Edmund  Schöneberg  aus  StaJßfurt. 
Robert  Petersen  aus  Ilfeld. 
Moritz  Bretschneider  aus  Seeling- 
städt bei  Grimma,  Kgr.  Sachsen. 
Otto  Braun  aus  Uersfeld. 
Hans  Schäfer  aus  Halle  a.  S. 
Ferdinand  Baudorff  aus  Bad  Oeyn- 
hausen. 


02.  P. 

93. 

95. 

96.  P. 
9LF.W. 
Ö8.  P. 
ÖÖ.  P. 
m  P. 

lüL  P. 

1Ü2.  P. 
m  P. 
HM.  P. 
1115.  P. 


Unter-Tertia. 

Iflfi.  F.  W.  Ferdinand  Gohrs  aus  Niedersachs- 
werfen bei  Ilfeld. 
107-  E.  F.  Hans  -  Georg   Kretschmann  aus 
Ringelheim. 

Hans  Weitzel   von  Mudersbach 
aus  Hagenau  L  E. 
Karl  Eüsel  aus  Dramfeld. 
Rudolf  Walter  aus  Groß -Oster- 
hausen bei  Eisleben. 


m  P. 
im.  P. 

LÜL  P. 


112.  P. 

iia. 

LLL  P. 
lUL 
116.  P. 


117.  P. 


Rudolf  Lötz  aus  Münster  L  W. 
Rudolf  Ereyer  aus  Eialeben. 
Johann  Dittmann  aus  Griefstedt. 
Börries    von  Hammerstein  aus 
Apelern. 

Hans  NerUch  aus  Werkleitz  bei 
Barby. 

Gerhard  Reepen  aus  Bremerhaven. 
Kurt  Elockmann  aus  Frankenthal, 
Ereis  Miiitsch. 

Enrt  Roch  aus  Chemnitz  L  S. 
Eurt  von  Pritzclnitz  aus  Schwerin. 


Hans-Georg  v.Schlieben  a.  Dresden 
Emst  Böttcher  aus  Ilfeld. 
William  Speck  aus  Ilfeld. 
Friedrich  von  Scharfenberg  aus 
Ealkhof  bei  Wanfried. 
Walter  Voigt  aus  Erfurt. 
Gerhard  Eiehne  aus  Nordhausen. 
Eurt  Weidemann  aus  Erfurt. 
Willy  Strutz  aus  Berlin. 
Georg  von  Pflugk  aus  Strehla 
(Eönigreich  Sachsen). 
Willy  Thiele  aus  Oberröblingen 
am  See. 

Wolfgang  Teige  aus  Berlin. 
Fritz  Tannebnng  aus  Querfurt. 
Hans  von  Luttitz  aus  Aachen. 
Joachim   Frey  H   aus  Göhrde, 
Reg.-Bezirk  Lüneburg. 


Wolfgang  von  Meister  U  aus 
Wiesbaden. 

Richard  Gehse  aus  Magdeburg. 
Werner  Schulze  aus  Ilfeld. 
Karl  Erigar  aus  Diepholz. 
Georg  Rosen  aus  Tanger  i.Miiiokko. 
Gottfried  von  ErdmannsdorfiF  11 
aus  Eamenz,  Egr.  Sachsen. 
Franz  Ulrich  aus  Schweidnitz. 


Diese  117  Schüler  gehören  der  evangelischen  Eircbe  an. 


Außer  den  Abiturienten  sind  im  Laufe  des  Schuljahres  abgegangen: 
aus  Unter-Prima:  Wilhelm  Bambeck; 

aus  Ober-Sekunda:  Christoph  Hartwig,  Helmut  Schimming,  Erwin  Euntze,  Reinhold  Vogel, 

Emst  Höland,  Kurt  Lehmstedt; 
aus  Unter-Sekunda:  Hans  Mahnken,  Heinrich  Diehl,  Georg  Brüel,  Oskar  Koch,  Arnold 

Schwesinger,  Franz  Secker,  Emest  Andrews,  Agathon  von  Puttkamcr,  Wilhelm 

Kollosser,  Alfred  Schein,  FeUx  Stephani,  Hans  Claoß; 
aus  Unter*Tertia :  Oskar  Degener. 
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4.  Übersloht  der  Abiturienten. 


Michaalis  1907. 


Aufenthalt 

fde.  Ni 

Vor-  and  ZuuuM 

QalNirla- 
tag 

Gebortaort 

Stand  «ad  Wohaoit 
daa  Talna 

in  der 

Schule 

in 
Prima 

Aiigegebnaa 
BanMaeb 

Jahre 

Jahre 

L 

Chllgtopb-M»rtinPriiu 
M  NollMTf -BoaiU 

1.  April 

RoMla  a^/H. 

Forst  ca  Stolbeig- 

Rossla  t 

6'/. 

2'/. 

Oi^ar  ' 

S. 

6.  Okt. 
1884 

Braaolaga 

Hersogl.  Fflialir  !■ 
Htlmrtfrilt 

% 

8 

BechtawisMB» 

•ehalt 

uito  Hau 

2ö.  Nov. 
1889 

Osten 

A  ia_vj  _  iv 

Alfela  a^ 

»  1908. 

Baaunriehrer  in 
AlMda./L.  t 

ö'/t 

9 

Oetichichte  u. 
alte  Sprachen 

• 

Bwuiw  Boia 

So.  Des. 

1880 

AHela  a./L, 

Seoiiaarlalnw  fa 

Alfeld  »  -L. 

4 

2 

MasehuMBbaii- 

ingonieur 

3 

Hau*  £flpa 

6.  Sept. 
IMB 

Ilfeld  a./H. 

Fleiscbenneister  in 

6 

2 

Baakfach 

4 

Ctarkard  Ukwt 

]&  Juli 
1889 

ocinfwio 

Ober  -  Regiomng8rat 
in  Liegnitt 

IV. 

2 

Rechts-nJBtaat*- 
wiBBenaebaften 

& 

Otto  Ton  dar  Mhuen- 

17.  Jnni 
1888 

Sontebarg 

K^l.  Generalmajor  a. 

D.  in  Göttin)?<>n 

2 

ReehtM-u.Staats- 
wi8«en.«chaften 

«. 

9tita  CohnftE 

10.  Dfz. 
1887 

Berlin 

Kaufmann  in  B<'rlin  t 

2'/. 

2 

Kaufmann 

7. 

Uartia  Tki««« 

18.  JnU 
1888 

ZOrbif,  Kr. 
BttfiirfBld 

Pastor  in  Steuden  f 

6 

2 

Qiemi« 

8. 

Hau-Heini  Freiherr 
von  Waaf  enliala 

aa  Jnni 
1889 

BerÜB 

Rüaerlich.  GeHandtcr, 
Freiherr,  in  Mexiko 

8 

2 

Rechta-a.StMtH- 
wi— Miadiaftan 

7.  Marz 

1887 

Ilfeld  ai^. 

Kel.  Maeikdinklor 

in  Ilfeld 

8 

8 

Mfldiaia 

10. 

HanH  Beniiler 

10.  Juni 
1887 

Sterkrade 

prakt.  Arzt,  Dr.  med. 
in  Sterkrade  f 

9 

3 

Medizin 

u. 

WUbelai  KSddaiiU 

11.  Mai 
1889 

Leinbaehb. 
Nordbanaeo 

Koneistofialrat  and 
Saperintendent  in 

N'flr.  Sachs  werfen  t 

6 

3 

Madiaia 

12. 

Friedrich  8chtfffer 

12.  Marz 
188» 

Berlin 

FabrikbeeitMr  in 
Berlin 

6 

4 

Kanfmann 

13. 

MarUa  Ulnar 

7.  JaB 
1887 

Paator  «ik  In  Mord> 
baa««n 

8 

8 

Baefabnriaaan- 
aehaft 

14. 

2«.  April 
188( 

Ilfeld  a^fB. 

prakt.  Ar?:t,  Dr.nud. 
iu  Ilfeld 

8 

S 

aehafk 

IS. 

Hau  BacUaHs 

SO.  Juni 
1889 

Berlin 

Kgl.  Major  in  Berlinj  2'/, 

2 

Offizier 

16. 

Kort  FJeaiMiiis 

IS.  Nov. 
1880 

Magdflburg 

Kommeriienrat  in 
Magdabarg 

:3V. 

2 

Kaufmann 

17. 

Hainiah  Naaban 

80.  April 
ISBÖ 

Kroeick  boi 
HaUe 

'  Rittcr^labaaitaar, 
1    Dr.  ya^  In  Kfaai|^ 

6 

2 

Raebtawiaaen» 
aehaft 
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y.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

Ottern  1907  bit  Ostern  1908. 
1.  IMe  BibUofliek  unter  Aniridit  des  Pnf.  Dr.  G.  If  eyer. 

A.  Die  SchHlerblbliothek  erhielt  zum  Geschenk:  W  Raabe,  Horackcr.  G.  Schalk, 
Walhalla.  Germanische  Götter-  uud  Heldt>n!<a^n  für  Schule  und  Haus.  Album  des  mit  einem 
Internat  verbundoiien  Lyceuins  tu  Jassy.  (Vom  Miniaterinm.)  Deutsche  Bttcherei,  ed. 
Beimann:  27,  28.  (Von  der  Haackenchen  Buchhandlung.)  Kurt  Himer,  Die  Hamborg- Amerika-Linie 
im  6.  Janiaelint  ihrer  Entvickelnog.  (Von  der  Direktion  der  Hambure-Amerika-Linie.^  t.  Pelot- 
Narbonn«,  Erzieher  dee  prenßiacben  Heeres.   (\on  Direktor  Dr.  Mücke,  aos  einer  privaten  Kaase.) 

Angeschafft  wnrden:  E  Ziebarth,  Kulturbilder  au.s  ^riechiaellMi  Städten.  Frau 
P«raehinka,  Da«  alte  Rom.  Fna*  Prix.  Athen.    H.  Wolf,  Die  Religion  der  alten  Reroer. 

A.  Chudainski,  Tod  nnd  Toteaknltaa  bei  den  altHi  Griechen.  R  Thiele,  Im  ionischen  Klein- 
Mte.  Fnuu  Cininer,  Afrika  in  »einen  Besiehnngen  znr  antiken  Kaltarwelt  0.  Fritsch,  Deloa, 
di»  IimI  dw  ApdUon.  0.  Fr itach,  Delphi,  die  OrakdHtatt«  deh  Apollon.  Deutsche  HUcherei, 
htlMtgegeben  von  A.  Reimann;  &  18.  25.  26.  29-32.  37-40.  42.  47.  48.  56  -59.  C2— €G.  A.  8 perl, 
Di*  Fahrt  nach  der  alten  Uffcodei  H.  A.  Kröger,  Gottfried  Kämpfer.  Ein  herrnhudscher  Bobon- 
nmia.  £.  S  i  e  p  e  r ,  Shakespeare  nnd  eeino  ^'it.  H.  Richert,  Philosophio.  Eiuf Qhrung  in  die 
WteenBchaft,  ihr  Wesen  nnd  ihre  Probleme.  H.  Rietsch,  Die  Grundlagen  der  Tonkunst  Ch. 
Ranek,  Kulturgeschichte  dos  deutschen  Bauernhaases.  H.  Maller-Bohn,  Kaiaer  Friedrich  der 
Gütige.  E.  Stutser,  Lesebuch  znr  deutschen  Staatsknnde.  IL  Mertena,  Historisch-polltiachea 
ABC-Bach.  E.  Daenell,  Geschichte  der  Vereinigtieo  SbWtMt  TOB  Nordamerika.  A,  H.  Friod, 
Die  moderne  Friedensbewegung.    J.  L.  Laagblin,  Aot  den  wofftaniechen  WiiteebaftaleboD. 

B.  Miolko.  Dm  deotech«  Doi£  K.  Haeterl,  Die  Stidte,  MMtnlikeb  betaMhlet  Max  Jihna, 
lUdmamliail  IfoUko.  W.  Ahroa«,  Mattentbah»  Splilai.  Jn,  Hartwig,  Dm  Staraoafcop  ima 
«eine  Atiwfuflunge«,  F.  Knaaer,  Zwiegeetalt  4m  GeacUecbter  in  der  Ifwrwett.  G  Henninee, 
ElsfDhriiug  III  die  Zoologie.  O.  Zachariae,  DM8efwa«Mi<>PknkteiL  H.Haa»ratb,  Der  deoteelM 
Wald.  0.  Maas,  LeboMbedingungen  und  verbnlhnf  dir  Ttwo.  A.  Wielor.  Kaifee,  Tee,  Kakao 
and  die  ttbrlMti  aarkotiaeheB  AnfguUgetrftak«.  P.  Gi ■•▼ins,  Dh  Werden  nnd  Yeigeben  dor  Pflaaien. 
J.  B  r  n  n  B ,  Die  Telef(raphie  fai  ikurer  Entwickelnng  nnd  Bedontnne.  K.Qiesenhagen,  Unsere  wich» 
tigsten  Knltorpflaasen.  (Die  GetreidegrKser.)  K.  Eckstein,  I^r  Kampf  swiseben  Henseb  nnd  Tier. 
Fr.  Tobler,  Kolonialbotanik.  R.  Bioehmann,  Grundlagen  der  Elektroleebnik.  E.  Benkauf, 
Di«  Pflanzenwelt  des  Mikroskops.  R.  B  a  v  i  n  k ,  Natürliche  nnd  kOnstliche  Pflanzen-  and  Tlorstoffe. 
Eia  Überblick  über  die  Fortacnritte  der  neueren  organischen  Cbenie. 

B.  Die  Lehrerbibliothek  erhielt  durch  Vermitteliing  der  hohen  Bob ör den:  Zeitschrift 
dee  bistorischo n  Vereins  f Dr  Niedersaehsen,  19u(.  Seheffer  und  Zieler,  Deutscher 
üniversitBtskalender  für  1907.   fVon  der  Verlagsbuchhandlung  K.  G.  Th.  Scheffer  in  Leipzig.^ 

Sonstige  Geschenke:  Julina  Wolff,  Der  Rattenfänger  von  Hameln.  Illustnert  von 
Paul  Thumann.  (Von  der  Wimmerschen  Buchhandlung/)  Karl  Zettel,  Hellas  und  Rom  im  Spiegel 
deutscher  Dichtung:  ed.  Ang.  Bmnner.  O^on  Direktor  Dr.  HlAe^  aas  einer  |iriiraten  Kasse.)  Natur- 
denkmller  im  Verwaltnnnbereicb  der  Kgl.  Klosterkammer  an  Hannover.  (Von  der  Kloster- 
kammer.) C.  Robort,  Die  Marathonseblacht  in  der  Poikile  nnd  weiteres  über  Polygnot.  (18.  Hatli- 
sches  Winckelmannprogramm.^  Commentationes  in  honorem  Gnilelmi  Stndemund,  8.  P'ebniar 
1^.  Fr.  H.  Botne,  Euripides'  Werke  verdeutlicht.  Festschrift  zur  200jAhrigen  Jobel- 
feier der  UniversitatHalle-Wittcnburg,  dargebracht  von  der  Latina.  Festberieht  Ober 
dieees  Jubilft um,  erstattet  Ton  Beyschlag.  Fetttschrift  sam  löOjAbrigen  Bestehen  des 
KgL  Bealgy mnasinms  an  Berlin.  Festschrift  znr  lOOjftnrigen  Jabelfeier  des 
KcL  Friearieb-Wilhelms-Gjrmnasinms  an  Berlin.  Festschrift  znr  200iAbrigen 
Jabolffolor  der  Fraaekoaeben  Stittangen,  dargebracht  von  dem  Bealgymnaelnm  duia. 
Hak  Sattder,  Aakkaur  Jabeltage.  Kriegaorlebnisse  eines  preußischen  LaadwahmauMa  18S6. 
1870— TL  A.  Boai,  Die  naMriieken  GnadfanB  den  Strafrechts.  Bandort  DieaortatloDOD  nnd 
andere  kleine  Schriften.  Dazn  ein  von  dem  Geber  angefertigtes  Yorasiehaie.  (Vbo  Direktor  Dr.  MAeke.) 

Den  hoh'-n  Hi'hördun.  iiowic  den  U  b  r  i  g  i>  n  Gobom,  W«l«ka  dto  Btblioihok 
bereichert  haben,  Dank  für  ihre  Zuwendungen! 

Angeaehatft  Warden  aas  den  etatamSSigen  Mitteln  der  Aaatalt:  A.  Pott, 

Der  Text  des  Nenen  Testamentes  nach  seiner  geschichtlichen  Entwickelnng.  Hermann  Usener, 
Yortrftge  und  Aufsfttze.  Panly-Wiasowa,  Real •  EncyclopBdie  der  klaesischen  Altertams- 
Wissenschaft,  Halbband  11.  Roseber,  AnsfBbrliebes  Lexikon  der  griecbiaeheB  nnd  romi- 
schen Mythologie,  Lieferung  55.  66.  Ed.  Stemplinger,  Das  Fortlebea  der  Horariitehen 
Lyrik  seit  der  Renaissance.  RBmiscbe  KomOdien,  deutsch  von  Bardt;  II.  Thesaurus 
linguae  Latinae,  IV,  2.  3;  III.  2.  Karl  Staedlor,  Horaz'  Jamben-  und  Sermonen  -  Dichtung. 
Frhr.  von  Lipperheide,  Spruchwörterbnch ;  LiHferung  21.  2*2.  Ad.  Matthias,  Hand- 
buch des  deutschen  Unterrichts  au  höheren  Schulen;  1, 1 :  Geschichte  des  deutschen  Unterrichte,  von 
Ad.  MatthlM}  11,1,1:  EinfAbrang  in  dM  Gotiacbei  von  Fr.  von  dar  lisjoa.  Grimm,  DeotaehM 
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Wörterbuch;  XIII, 6;  IV.  l,3,7j  ^%i,.>.  LesNings  .sftmtliche  ScLiiften,  ed.  LftchmAna-Munker; 
18.21,  Conrad  Ferdinand  Meyer.  Simtliche  Werke.  G  o  e  th  e,  Sophifn-Atisgabe:  IV,S9.  Wilhelm 
Raab«,  Der  Hun^erpabtor.  Der  SchUdderump.  Das  Horn  von  WanzA.  Ilcnrik  Ibsen,  SAmtliche 
Werke;  Volksaasgabo  Ton  Elias  and  Schlenther.  Wilhelm  undCarolino  von  Humboldt  in 
ihren  Briefen;  I:  Briefe  ans  der  Brantseit,  ed.  Anna  von  Sydow.  Paul  tt  Victor  Margaeritte, 
Une  £)poqtie.  Victor  Hugo,  Quatrevin^-treise.  Mark  Twain.  A  tramp  abroad.  Thaekeray, 
Vanity  fair.   Mitteilangen  der  Gesel  1 8chaf  t  fUr  deutscne  Ersiehangs-  and  Schal- 

feschichte:  XVII,  8.  8.  4:  XVIII,  1;  Beihefte  U.  15.  A.  Pabat,  Die  Knabenarbeit  in  der  heutigen 
rciehung.  Cwkar  jRger,  Homer  und  Horas  im  Gymnasial  Unterricht  W.  Bein,  Deatache  Schul- 
erxiehong.  Ludwig  Erftutigam,  Meinungen.  H.  Morsch,  Das  hoher«  Lekramt  In  Peatachlaiid 
nad  Otterreich;  ErgBnzonKsbaiid.  Handbuch  fttr  Lehrer  höherer  Soknlon,  k«arb«it*t  VMi 
Anler  .  .  .  Ziehen;  II.  FT  Knypers,  Volksschule  und  Lehrerbildung  in  den  Vereinigten  Staatw. 
J.  Tews,  Moderne  Erziehung  in  Hans  und  Schule.  J.  Malier,  TechnL^che  Hochseholen  in  Nord- 
aaiaiika.  Joseph  Loos,  EnzyklopAdisches  Handbuch  der  Endebungskunde,  II.  Herbart»  sAmtlicba 
Warke^  ed.  Kehrbach-FlDgel,  13.  0.  Kulpe,  Immanuel  Kaat.  O.  FlUgel,  Herbarts  Lehren  vind 
Leben.  O.  Kirn,  Sittliche  Lobonsauschanungen  der  Goffenwart.  J.  Cohn,  Führende  Denker.  Go- 
•ehichtliche  Einloitune  in  die  Philo»iophie.  P.  Honsel,  Kon8«eau.  Otto  Stiehl  (alumiius  lifeldcnsia 
1876 — 78),  Das  deutsche  Rathau»  im  Mittelalter.  V.  Schnbring,  Rembrondt.  Lamprecht,  Deutsch« 
Oeaekichte;  IX.  X.  H  & b  I  e  r ,  Ueschichto  Spaniens  unter  den  Uabsburgern,  I.  W  i  d  m  a  n  n ,  Geschieht« 
Salaborga.  Nauticus,  IX,  1807.  Ed.  Hcyek,  D«ataek«  Geschichte,  I.  Bloek,  Qeaehichte  der 
Niederluide,  III.  Kaindl,  QaaeMcht«  dar  Dwrtfckait  tll  d«n  Karpathenlandem,  II.  Eniat  Hasse, 
DeutMke  PoUtik.  L  K.  Tkiaaa,  DMtMk«  Sokiitekrt  oad  SekitfahrtopoUtik  dar  OMemait.  W. 
Laiig«iik«ek,  Ena^aaida  Waltnuakt  im  ihnr btaridaloar  von  17.  Jakrbuodert  Ui  aar aoaere  Tage. 
J.  Braaa,  Daa  PoanraNB,  aala«  Entwiekalimg  aad  Badaaning.  K.  M VUar,  Daalaekaa  Ringen  naok 
Kraft  tmä  SefaMH^  T.  Stavanow,  Oaaekiahto  SehwadaiM,  VII;  daotMk  tod  Koak  Jorga,  Q«- 
■ddafela  daa  Osmanischen  Reiche«,  I.  Uahaasoll«ra*Jalirbaeh  ilr  1M7;  XL  Allgemein« 
]>aataeha  B$|ographie,  Lieferung  261— 9M.  PrlaaKvaft  aa  Hokanloha-Ingalfingen,  Auf» 
■ainlinmgwi  niia  iiiiiiiiiiiiii  T  iilmii.  IIL  EUendt,  Kataloe  fOr  Schalerbibliathekon.  Pocke,  Hormetiak, 
Kaataaekf  Wintig,  Wittkowski,  Wuttke,  »eeha  Vortrag»  aber  daa  Buchgewerbe  und  dl« 
Knltnr.  A.  Pfannkncbe,  Religion  und  Natarwiaaenaebaft  in  Kampf  and  Frieden.  Der  Alko- 
holisma«,  III.  B.  Ooldschmidt.  Die  Tierwelt  dea  Mikroekop«.  K.  Blau,  Das  Automobil 
H.  Thnrn,  Die  Fonkentelegraphie.  R.  Börnstoin,  Die  Lohre  von  der  WArme.  M.  Verworn, 
Die  Mechanik  de«  Qeistoslebcus.  B.  Tolksdorf,  Der  goworbliehe  Rechtsschutz  in  Dcutuchland. 
J.  Köhler,  Moderne  Rechtwprolilemc.  R.  Leick,  KrankenpfU-gt-.  R.  Sticher,  Gesnudheitulehre 
für  Frauen.    G.  Ilberg,  Geisteskrankheiten.    O.  Abelsdorff,  Das  Auge  dos  Minschen  und  seine 

Oaaoadbeitspflfgc. 

Außerdem  wurden  folgende  Zeitschriften  gehalten:  Z'-it.^chrift  für  deu  evaiigeli-ichen 
Roligionsunterricht.  —  Philolo^iu«.  —  Hermes.  —  Bur.>«ians  .hihr-^bfriihi.  Aroliiv  für  lateinische 
Lexikographie.  —  ArchÄohigi.Hchur  Anzeiper.  —  Zeitttchrift  für  fraiiznsi^rli<>n  um!  i-ngli-ichen  Unterricht. 

—  Monatsschrift  für  höhere  Schulen.  Ni  ^r  .lahrbUcher  fUr  da>  khu-^i-che  Altertum.  —  Zeitschrift 
für  den  deutschen  Untirricht.  —  Lelirpiobcn  und  Lehrgänge.  —  Monat^^L'hrift  fOr  das  Tumwesen.  — 
Zeitschrift  ftlr  da>  Gymiiasialwesen.  —  Zcntralhlatt  für  die  ge(*amt».'  Unltrrichthvorwaltung  in  Preußen. 

—  Hiitoriaeke  Zeitaehrtft.  —  Literarische«  Zentrslblatt  —  Zeitschrift  fOr  den  physiludischen  und 
ebaniidwii  üatairldrt. 

fi.  Du  ÄnMolot'sdra  MaMm  «teod  mitor  Aufneht  dw  Direktors. 

8.  Die  feofnpUMlie  Sftnifldvaf  ttud  unter  Aufridit  des  Ftof.  Wagner. 

4.  Daa  phyiikaliMlie  Ktbiiett,  vnter  Anfridit  des  Flofesson  Qebent- 

leben,  erhielt: 

Einen  Schulprojektioosapparat  mit  aplanatieckem  Projektionsobjektiv  und  PreSgaa-Spiritaa* 
Lanpe^  einen  durch  Mikronteteraehiaabe  Teratellbaren  jSjpalt,  ein  FlOaaigkeitsprLsma,  einen  Apparat  aar 
Oearäiiirtcation  der  Wiedcrrereinigoag  der  Spaktnltarbcii  nad  aar  Anssonderung  von  Komplementlr- 
faiban  ana  weifiaai  Lichte,  einen  Leaebtaebiiiai  Brenner  mit  ZnbekOr  sa  dem  Versack  »Umkenraag  der 
NatrtamliaiaV  eine  Waane  mit  narallelan  Winden,  ein  Statin,  einen  mikroekopischen  Aoiata  aaa 
ArojdctioHaiiMira^  aiaa  ObjakttTliiu»  mid  «ina  Bikonvailinaa,  aiaaB  PkajaklioBüebirm.  20  Prajaktiaaa- 
PkotQgraiBiiia  in  SMan,  10  nrfkroakeplaeb«  Priparat«,  itEBer  eia«  Xanwm  adl  Qaers-Doup.  l- AaaaligBiat 
JDagor*  and  LiBbotVaneUiiB,  drei  Dofmdkasaattan  fOr  Tyo^eDplatteD  «ad  «Ine  Filmpackkaaaatt«, 
oaa«  «ia«  Ladartaaebai,  ein  HöIastatiT  in  LederbeateU  eine  drelMkäbig«  Petroleomlampe,  GlaMehalen, 
Hanaar,  Triehtar,  Troekenstftnder,  Abstlnber,  sowie  sämtlichen  photographiachen  ZnbenOr.  Anlardant 
tnudaa  aiaaalaa  Ilten  Apparate  wieder  in  Stand  gesetst  nnd  Chemikalien  ergJbuct  nnd  neu  angaaebaflL 

5.  Die  natnrwisHenschaftliche  Sanunlang  unter  Attfaicht  des  Oberlehrers 
Pntsehe  erhielt: 

Kagcrak.H  technologische  Lehrmittel:  \r.  15  Gnttaporrbafabrikation  (mit  Text),  Acht  mikro- 
skopische Präparate:  Darmtrichine  mit  aussLlilüpfcnden  Embryuin'n.  wandernde  Trichinen,  Bandwurm- 
koj»,  Bandwurmglieder,  Fiaaenkopf,  Drebwnnn  dea  Schafes   weiße  Hefekaltur   Foraminiferon  der 
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Knide.  Waadtafeln  ron  FAntodnIlar  Nr.  17.  18.  19.  UnddafgaUfra.  CkoloigiMlM  Spoklkarto  ron 
Lulwbtrg  (mit  Text). 

6.  Die  masikaUsche  Sanitnlnng  anter  Aofaicht  des  Miuikdirekton  Bajohr 
wurde  durch  folgende  Neuansohaffiingen  TergröOert: 

2  BAndo :  Volksliederbneh  ffir  Münnrrchor.  Handel,  Arie  (Lugo)  fBT  AH,  (Mlo  and  Ktovier. 
1  Pr«!tz  op.  6.  Fache  on.  154.  J.  Hajrdn.  MilitSr^infonie,  dazu  sSmtlicM  OrditBteretfainiiBB.  8eh*uß. 
Vit'  S(>innt>rin,  Münni  rrhor,  Partitur  und  Stimmen.  Hilpert,  Straßbnrg,  Mtanerchor,  FntitBr  und 
Stimmen.  DUrmer,  Lieder  mit  üeWo  und  Klavier.  Othegrarcn  op.  16,  Nr.  12.  Meyer-Stobeoni' 
Q«irtttw.  MwMMlioliii,  8  droirtiiiiaqgt  OiOm 

7.  Die  Sammlnnt;  ftir  don  Z<-icheBmitenlekt  unter  Aniaioht  de«  Mnaik- 

direktors  Hajolir  erhielt  fnlpcnrlcn  Zuwuchs: 

IN  Si-lim.-tt.  rlin-i.,  -J  Trainchcii,  iK.il''.»',  1  llahnpiikupf,  1  Kntfnkopf.  Z.'it-'clirift  dt«  VatdllB 
deutscher  Zeichenlehrer.   iSchnmni,  Liinearzetclinen.   Verschiedene  Töpfe,  Krttge,  Tuai>n. 


VL  Stiftungen  und  Unterstützungen. 

1.  Stiftung  der  Freifrau  V 0 n  H o p f  f  g a  r ((' II ;  Das  sogen,  v  o  ii  edemeyersche 
L^at  im  Betrage  tod  10,50  Mk,  ist  bestunmungsmäßig  yerwoudet  worden.  Daasdbe  gilt 
von  den  Ziiueii  der 

2.  Wilhelm-Augusta-Stiftoiig  im  Betrage  von  87,60  ML,  sowie  tod  dm 

Zinsen  der 

8.    Schimmelpf eng- Stiftung  im  Betrage  Ton  gleichfalls  87,50  Mk. 

].  nnd  2.  Twrleint  da«  L<ehr«rkoU«gitiin,  S.  der  Direktor  naeh  AnbOrong  dm  Kollegiums. 
4.  Belnift  Gewfthnnig  von  üntenMtsnngen  an  w11ydta|e  vaA  bedfirftige  Zöglinge 

stehen  zur  Verfügung  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  rnterrichts-  und  Mcdizinal- 
Angelegenheiien  jährlich  KHK)  Mk.  Diese  aind  in  Beträgen  von  je  lOÜ  Mk.  zur  Ver- 
tanmig  gelangt. 

6.  Zu  den  vorstehend  aufgefülirten  Stiftungen  tritt  von  Ostern  1908  an  die 
Freyer-Bajohr-Stiftung.  Im  Jahre  1892  bei  (ielegenheit  der  Feier  der  25jjihrigün 
Zugehörigkeit  der  Herren  Prof.  Freyer  und  Musikdirektor  Bajohr  zum  Ilfelder  Lehi-er- 
koil^um  war  der  Plan  gefaßt  worden,  als  Andenken  an  dieses  Ereignis  eine  milde 
Stiftmig  m  begrfinden,  die  den  Namen  der  JubiUne  tragen  aonie.  Mit  den  manoherlei 
Gaben,  die  dem  Orundstncke  im  T.aufe  der  Jahre  zuflössen,  ist  dieser  nllmShlich  zti  einem 
nominellen  Kapitale  von  4300  ^lark  angewachsen.  Kh  ist  mir  eine  große  Freude,  noch 
vor  meinem  Scheiden  aus  Ilfeld  diese  Stiftm^  sozusagen  unter  Dach  und  Fach  gebracht 
und  dadurch  den  beiden  verdienten  Männern  einen  Beweis  der  allgemeinen  .\nerkennung 
gegeben  zu  haben.  Durch  Verfögimg  der  vorgesetzten  Behörde  zu  Hannover  vom 
6.Febnuir  1908  ist  die  Annahme  und  da-s  Stütut  der  neuen  Stiftiuig  genehmigt.  Letzteres 
hmtet:  §  1.  Aus  Beiträfen  und  SaminluD|^  vom  Jahre  1892  bis  Ende  1907  ist  zvm 
Zwedc  einer  Stiftung  an  der  Klostertdnile  ein  s.  Zi  in  SVvVo  un<l  SVo  PreoB.  Konsoh 
angelegtes  Kapital  von  zusammen  4300  Mark  in  "Worten  , Viertausend  dreihundert  Mark" 
aufgebnirhr  worden,  3300  Mark  zu  3',/  o,  ltX><^  ^«^rk  zu  37o-  —  §  2-  Dio  jährlichen 
Zinsen  du  scs  Kapitals  sollen  in  zwei  Raten,  am  8.  September  und  14.  April,  den  Geburts- 
tagen der  Namensgeber  der  Stiftung,  je  einem  wimligen  und  bedürftigen  Schiller  der 
Anstalt  verliehen  werden.  —  §  3.  Die  Yerleihung  erfolgt  nach  Anhörung  des  Lehrer- 
kollegiums lediglich  durch  den  ersten  Professor  imd  den  Musiklehrer  unter  Mitwirkung 
des  ärelLtors,  so  daß  dieser,  wenn  jene  beiden  sich  nicht  einigen  luinnen,  entscheidet,  wer 
Ten  beiden  vorseechlagenen  Sdifilem  das  Btfoendinm  empfangen  soD.  —  §  4.  Die  Süftnng 
iriid  nadi  den  beiden  Jnbilnien  Ton  1898  ds  «FNqrei^Bijolw^tiftimg''  bMeiehnet. 
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VII.  Mitteilungen. 

1.  Die  Ferienordnung  ist  für  dM  Jahr  1908/09  wagiii  d«r  Anlage  einer  Semmel- 

heizuDg  folgendermaßen  festgesetzt: 

SeUnl  dM  üwibmaMM'.  WladwfcaglBe  d«t  Uateniditi : 

1)  Osterferien:                        Sonnabend,  4.  ApriL  Mittwoch,  22.  April. 

2)  Ffingstfetien :                      Freitag,  5.  Juni.  Mitt^toch,  10.  Juni. 
S)  SommerfeiieB  lad 

Herbfltferien  ziuammenfelegt:  Sonnabend,  15.  August.  Dienstag,  13.  Oktober. 

4)  Weilinaclitoferiett:                Mittwoch,  23.  Desbr.  Donnetstag,  7.  Januar  1909. 

2.  Daa  neue  SchnQelir  bagiimt  Mittvooh,  den  22.  April,  8  Ubr  morgens.  Die 
Aufnahmeprüfung  für  die  eqgemenetai  ZOgünge  md  SdiAler  findet  em  Tage  variier 

Tonnittags  9  Uhr  statt 

Kloster  Jlf«ld,  im 


Prof.  Dr.  R.  MQoke, 

Direktor. 
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Nachträge 

zu  dem  1906  ertohtonenen  Verzeichnis  Jlfelder  Lehrer  und  SohQler 

von  1800  bis  1853. 

[Di»  Nunen  d«r  Q«w>hnuiiftnn«r  aind  ia  edügen  Klammwwi  lagagebtn.] 

Zu  S.  6:  Aus  dem  Kachlaß  des  Dr.  Georg  Friedrich  Grotefend,  des  Entxifferors  der 
Keilschrift,  befinden  sich  im  Besitxe  des  Herrn  Geh.  Archivriit  H.  Qrotefend  in  Sehwerin,  seines 
Enkels,  StammbnchbUtter :  geeohrieben  von  seinen  Lehrern  A.  Fr.  Brohm,  C.  W.  GOrge«,  Groskurd, 
E.  H.  G.  Leopold,  C.  Pacta,  H.  AI.  G.  Paetx,  Schalenborg,  von  seinen  Mittchtüem  Q.  Alberti,  Als- 
fuMT,  Athenstaedt,  v.  Birekwutok,  T.  Carltbnrg,  E.  Dämmert,  W.  Ebell,  K.  Flügge,  G.  t.  Hagen, 
EL  F.  L.  Hampe,  S.  A.  J.  RebÜB;.  F.  A.  IMebe,  P.  Sehnwter,  Suckni,  Uhde,  Vogelsang,  E.  WattMd 
und  K.  Westfcld.  ^  S.  11:  Justii-  Lorenz  Bciizlir,  geb.  7.  Mai  1782  in  Wemigeroiip.  [Gymnasial- 
direktor TOaelmann,  Barg  b«i  Magdeburg;  nach  Jacobs,  Johann  Loions  Boosler,  in  der  Zeitecbiift 
da«  Hsrmniiu,  IfliM,  &  16.  21.  89.)  —  &  14:  Th«odor  Orsf  voa  Ha.rdonberg  aaa  Drihmewits 
bei  Zarrentin.  [Gymnasialdiroktor  Taselmann  nach  Pesch el-Wildenow,  Theodor  Ktfmer  und  dio  Seinn; 
Leipzig  1886;  II,  8.108.]  —  Jostizamtmaiin  Hühne,  183ö  nach  Eatfemoog  aas  dem  Amte  nicht  nadi 
Anttadt,  tondeni  naeli  Franknleb  gesogwi.  (BealMiNr  LntM^  SoadanluHiMD.}  —  S.  86:  Ferd.  Chr. 
Sch  n  e  i  d  <nv  in  d  ,  •!■  als  Amtsrat  in  Heringen  [Dr.  Max  t.  Asf-ebiirg,  Erfurt.]  —  S.  88:  Herr  Karl 
Muller,  btolberjr  im  Har«,  besitzt  Abschrifti-n  vim  .StttinmliuchblBttern  auM  dem  Nachlaß  seines  V^atcn, 
de«  1850  dort  gestorbenen  Diakoiiu!^  M  niler.  (Die  Originale  hat  ein  Bruder  in  Sondersbaosea.)  Di« 
Blflttor  tragen  diio  Unterschriften  Le  Fövie,  0.  t.  Bolow,  Bosch,  Rieh.  Flagge-,  Kermann,  Graf  Ton 
Oberg,  Rud.  ▼.  Bundienplat,  K.  Ramann.  SchulUe,  Schwabe,  F.  Stölting,  v.  Strombeck,  Sebaat«r{ 
die  Stammvi'rHc,  au»  den  Jahren  1824  ood  1825,  weisen  die  deutsche,  lateinische,  griechische,  fran- 
sOuaehe  und  hebrftiaebe  Sprache  «uL  —  S.  44:  G.  H.  Tb.  K.  Bremer,  1866  als  Oberatleutnant  in 
den  Boheetand  gebeten,  t  9T.  April  188S  in  Hannover.  (Oberlehrer  Wepner,  Heiningeo,]  —  8.  46: 
Asi'^  (l-'m  \:i:lil:iß  den  in  Florenz  fjcf^torbenen  Millers  Adolf  G  r  o  1 1- f  <-ii  i.i  befindet  sich  im  Besitz 
von  Fr&ulein  Grotefend  in  Backebarg  ein  mit  41  Stamm vereblftttern  gefälltes  Kastchen  (lO^tX^^^Vi  ^'"'i 
in  Baehform,  deeeen  roter  Lederrllcken  in  Golddraek  die  Worte  .Denkmal  der  Frenndacbaft"  trigt 
Die  Erinnening!i!i!nfter  ^siiul  fa.tt  alle  deutsch  und  1829  —31  ia  Ilfeld  beschrieben,  teils  von  Lehrern 
(Brohm,  A»chenbach,  .Sonno.  Möller),  teils  von  Grotefend»  MitKchlllern  (Albrecht,  v.  Alten,  Brohm, 
Brttel,  Dommes,  Eiscndocher,  Karl  Qoedekc,  Goetze,  Greve,  Hoppenstedt,  Kantze,  Ad.  Kuntzen, 
T.  Loebneysen,  Ad.  Marheinecke,  A.  Meyer,  A.  Michaolis,  MOllor  aus  Niedeck,  Adolf  tu  MOnster, 
Hermann  zu  Httnster,  Qnaetfaslem,  Schocnian,  L.  Seinecke,  Wuthmann),  teils  von  Verwandten 
^ante  EUse,  Cousinen  Friederike  und  Sophie  .Meißner,  Tante  P.  Leopold),  Freundinnen  (G.  Feldmann, 
raederika  and  Looiae  Meyer  nebst  deren  Matter  H.  M.  in  Qiibon,  Meyer  in  Stade,  Aognate 
Mabn  in  Ctansthal)  und  Gfittingor  Freanden  (Frits  Beeker  aas  Heaeen-Gaaael,  Fr.  rar  Nedden  aoa 
Mecklenburg-Schwerin,  F.  W.  Uhrbrock  ans  Lnuenburg  an  der  Elbe),  endlich  von  Hermann  Siemens, 
ClaoBthal.  Auf  die  UOekseite  Ton  äü  Bl&ttern  bat  Qrotofend  nach  der  ühttu  Landschaftsaquarelle 
TOn  bewondemewerter  Peinbeit  |>ema1t.  Vier  dieser  Kunatwerke  sind  mit  Qemelunlgnng  der  Beeitnevln 
photographisch  vervi«  IfKlti^'t ;  Kll/^tl•r  I !  f  e  1 1!  fv  o  n  N  o  r  d  o  s  t ,  so  daß  , Neuer  FlOgel*  und  Kloster- 
kirche di«3  Mitte,  BJthre  und  liklostergarteumauer  den  Vordergrund  des  Bildes  bilden);  Ilfeld  von 
der  Poggenburg;  Pnpiermftbla  b«i  Ilfeld;  NetsbrOeke  bei  Ilfeld.  Dies«  Photo- 
graphieen  in  Kabinettformat  versendet  zum  Selbstkostenpreise  (inci  Pi>rto  1,80  Mk.  fürlda-«  StOck)  auf 
Wunsch  Dr.  Georg  Meyer.  Die  Übrigen  81  GemÄldo  stellen  dar:  Ilfeld;  Bahretal  bei  Ilfeld  (zwei 
verschiedene  Partieen);  Netzwiese  bei  Ilfeld;  Holitistcin;  Schloß  zu  Neustadt  mit  Ruine  Hohustein; 
Park  bei  Menatadt;  Nordbausen;  Teufelsmauer  bei  Blankenburg;  Schantfela  (zwei  Ansichten  der  Baine)} 
SehloB  Renberg;  Fontthans  bei  Herzborg;  Rohberger  Klippen;  St.  Andreasberg;  SUberblltte  bei  8t 
An<Iren>l>erg;  Ziegelhutte  bei  Claasthal;  BOsenhof  bei  Clausthal;  Eingang  in  das  Okertal;  Partie  «na 
de«  Inuerstetal  bei  WUdemann;  Oatlenburg;  Eddigehaaaen  and  die  Please;  Badehaus  am  G^Sttiogsr 
Wall;  Gifhorn;  Sddoft  Oftbom;  Friedriebsplats  in  Caaael;  Wolfnibattel;  Hedwigsburg;  Heiningen 
(tob  der  Gartenseite);  Heidelberg.  Auf  den  Blattern  befinden  sich  auch  Aquareliportrat«  von  H.  Siemens, 
Kutae  (t  1887  in  Wins«!  an  der  Luhe),  H.  Grove  (f  1659  in  Hildesheim)  und  ein  BleistiftporUttt 
▼OB  Ad.  KiurtMB  m»  Flnteobug  (t  1888  Is  tiobbtwddiafeB).  —  &  86:  Lmdiit  «.  D.  Wllhdai  Frol* 
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berr  Grote:  t<  —  &  Hmw  Ttdt.  dir.  von  Ueaaiug»:  Auditor  ia  P«iiM  uad  iu  O^brack, 
Amtmm  un  Obörgeridit  in  Gad«r,  t  ■»  LoogaiMliwfaidmelit  97.  Joll  18B0  Im  «MarBehfln  H»vw  ra 

GoBlar.  'Dr.  Xoubaur,  Krosigk,  nach  doui  Althorrenverzeichni-i  det  Ooipt  Saxonia  in  Göttinpcn  von 
1900.]  Herr  Oberamtouiaii  Wiegreb«,  Verden,  lifelder  Aiumuus  180—44,  sandte  gaoc  kUrsiich  an 
Dr.  Qooirg  Mojrar  ab  Ge— Iwnlt  itd  Biller,  die  naeh  ZetehnonfNi  aeioea  MitachOlers  Haas  von  Hanaiagi 
in  der  HthoprnphiNchon  Anstalt  von  BrOoknor  in  Go^lnr  vor  etwa  60  Jahren  horgeNtellt  sind:  du 
damalb  „Große  (Quarre'- ;  Ackerhof  zu  Ilfeld;  Ilfeld  vuiu  6teinberge.  Benoaderü  dat»  erste  Bild  verdieat 
vervielfältigt  zu  werden.  —  8.  49:  Oberst  Froih«rr  Toa  Hengeraoo:  f.  —  .8.  66:  Kwifaiaan 
Fidr.  Ufaitaaeb:  t-   

Nachträge 

zu  dem  1903  ersohienenen  VerzAiohni«  Jlf«l(l«r  LeKrar  und  SohQlsr 

von  1853  bis  1903. 
Zu  S.  8:  0.  Tttselmann;  Qymoasialdirektor  in  Borg  bei  Magdeburg.  Prof.  Lic  Dr. 

Roppelnana;  aoeb  PrivatdoBent  in  MSiiater.  W.  Brnaa:  OTOuadaldinktor  ia  Qlltardoh.  P. 

Mi'vi'r  und  rh-,  E  pg  f  r  H ;  Professor.  Oberlehrer  Putsche:  von  Ostern  ab  am  RHffjrtn-RpalpymnaBinm 
in  iiannover.  S.  14:  Graf  von  Wedel:  f.  S.  15:  Ämtsgeriehtsrat  Outtermanu:  Geh.  Jnstizrat. 
S.  SS:  nrol.  Froae:  Geb.  B«gieningai«t  Gon»  Ffatherr  von  dem  Bnssehe-Streltborat:  f. 
S.  28:  Prof  Dr.  Ost;  Gt'h.  Regicrungsrat,  z.  Z.  Rektor  dor  T'  ihnisrhen  Hochschnlc  in  Hannover. 
S.  26:  ForstmeiiitiT  D  u  II  i  c  k  e :  Wennigson  am  D''i.siür.  S.  28.  ObiTaintmanu  Da  n  k  w  o  r t  h  :  f.  S.  29: 
W.  Hengatenberg:  OberprKsident  in  Ca.'^sel.  S.  31:  Dr.  KrOger:  Geiu'nilkon.sul  in  Söul,  Korea. 
U^jor  Otto  Y.  Fumetti:  Abteilungskoiiiuiandenr  im  Feldartillerie-Beg.  46,  WolfenbQttel.  S.  34: 
O.  Sebnls!  Major.  8.  87:  Dr.  Dttrin^;:  f.  A.  Bunge:  Rechtsanvalt  a.  D.  and  Syndikus.  Uaupt- 
inaun  Wob»^r:  im  Lelirbataillon  der  Fiiüartillerie-Schießschule.  S.  40:  Dr.  Moschato«:  f.  S.  43: 
Dr.  BOscbea:  t>  ^Mtor  Saar:  Oberlehrer  am  Seminar  io  MBnaterberg,  Sobleeien.  &  47:  Fr. 
T.  Blllow:  Haaptmana a. D.  O.Ziaglor:  FanuTaiobla,  Deotseb'SlIdweataferika.  8.48:  Oberleotaant 
a.  D.  Grast^huff:  Stadtrat  in  Wernigerode.  Referendar  a.  D.  Freiherr  von  V  i  o  t  i  ngh  o  f  £:  f. 
Heinrich  XXXI.  Prinz  Kouü  j.  L.:  Ijegationarat  in  Brüssel.  S.  4S:  £.  Köhler:  San  Pedro  am 
Puflaa,  Ptw.  ftianoa  ASnm.  Oboriaataaat  Tb.  t.  Trotbat  in  dar  8ehiitatrappo  flr  Dantaeb-Oatafrika. 

8.  SO:  Dr.  Gottfried  Freyer:  AH.si?.t>nt  an  d<>r  Kgl.  Böhnii.'^chon  laudwirtschnftlichen  Akademie 
Tatachiu-Lif  bwird.  S.  51:  Brig.-Adj.  v.  Linsingeii:  Kittuieister.  P.  Teich  mann:  f.  Burghard 
Preihurr  v.  Ol  d  u  r  äh  ii  uh  c  u :  Reg.-A'^äChSor.  Julius  Paulus,  Pfarrer  extr.  in  NOUenbeck  bei  Rinteln. 
S.  &8:  Dr.  von  Engel:  Liandrat  in  £iabe«fc.  S.  54:  0.  voo  Stoekhauson:  Oberlentnant  a.  D. 
H.  BOaeb:  Rog.-Baumeister  in  Crossen  an  der  Oder.  Forstreferendar  Sietc:  Gr.  Ziegeaort  am 
Stettiuer  Haff.  W.  Zwick:  Pastor  colL  in  OsnabrQck.  P.  Abert:  Pastor  in  Markoldendorf. 
Fabrikdirektor  Arthnr  Vogel:  f-  &•  Sdt  K.  Walbanm:  Bocbtaanwalt  in  QOttiagao.  &  M: 
Bnrebard  tob  Aaoobnrg!  Referendar  a.  D.,  Dr.  jnr.  8.  98t  R.  Ton  8ebneben!  Leutnant  im 
Küra»»ier-Reg.  7,  IIall)t'r:,t,i:ll  S.  &9:  Atig.  Emnielmnnii:  Pa.stor  in  Schallenburg.  O.  Gutter- 
inaun:  licfureudar  in  Lili«;nthal.  Aug.  Sagebiel:  Rechtsanwalt  in  Celle.  Victor  Kahuemanu: 
Ingenieur  in  Bndapaat  8.  61:  Bud.  Mooabakei  Befvrendar  in  Bftld«  U.  ton  Oarttant  Bittw- 
gutsbesitzer,  Wenzkow  bei  Deraen.  Fr.  von  Ahlo  f  eldt:  Dr.  jur.,  Baiwandar.  Lentnant  Klee- 
uianu:  Feldartillerie-Reg.  Tu,  Halle.  S.  62:  Hans  Simon:  Referendar  in  Magdeburg.  W.  Brandt: 
Dr.  phtl.,  Kandidat  dcfl  hOhcreu  Schulaata,  z.  Z.  iu  Ri«leben.  Referendar  E.  Reichmnth:  Dr.  jnr. 
£.  Ulotb:  JLiandwirt,  Assuncion,  Paraguay.  S.  63:  Gh.  Feuder:  Hilfsprediger  in  Coniptendorf  N.-L. 
8.  64:  Walter  Heinichen:  Referendar.  Karl  Probst:  Referendar  in  RoOla.  S.  65:  Bh.  Ramdobr: 
f.  Ludwig  Becker:  Referendar  in  Elze.  S.  6G:  W.  Saaber:  f.  S.  (57:  Ii.  von  Wilucki: 
Domtae  Qrofldorf  boi  Bimbauu.  S.  68:  Chriatoph  Prina  an  Stolberg-Bofila:  Leutnant  im 
8.  Garda>inaB«B>Regiment.  8.  69:  B.  Graf  von  Einaiodeh  Leutnant  itn  1.  Oarde-Draganer>Rflgi- 
mcnt.  Hans  Crato:  Kaufmann,  Trarbach  an  der  Mosel.  S.  71:  Hans  Wolf  f:  Referendar  in  Magde- 
burg. S.  23:  Edmund  von  Hagen:  f-  S.  41:  Hermann  Witaehel:  f.  S.  öO:  Bich.  Zimmer- 
mann:  MilttirbiiltgeiatUeber  In  Meta.  a  fiSt  Bnaao  von  Aaaobarg:  Obarlantoaat  —  8.  86:  Major 
Froihfrr  von  Buttlar:  BntaillonskomTnanl  im  Inf.-Rog.  tö.  S.  3^S:  Hauptmann  Vahlbrnch: 
Artillerieoffizier  vom  i'lntz  in  Coblons  und  Ehreubroitsteiu.  S.  41:  Graf  von  Schwerin-GOhr en: 
Gesandter  und  bevollmftchtiftar  Miniater  fai  Gnatawala.  &  60i  Oborlootaant  Brttaig:  £ndalMr  an 
der  Haaptkadettaoaaatalt 
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Festrede  zu  Kaisers  Geburtstag. 

Uehalten  von  ProfoHor  Paul  Mejer. 


Wir  feiern  heote  den  Geburtstag  des  Kaisers,  unseres  AUergniidigaten  KöaifB  und 
Herrn.  Von  den  Türmen  läuk'n  die  Glocken,  in  den  Kirchen  steigen  Dankgebete  zu 
Gott,  der  vor  40  Jahren  dem  geeinten  deutsclien  Volke  einen  Kaiser  gegeben  hat  Die 
Stnuen,  die  Häuser  sind  geschmückt  mit  den  Fahnen  und  Wahrzeichen  des  Kaisers  und 
■einefl  Yolkea.  Auf  jedem  Waffimplatie  biiiiMn  Daatschkada  Kiiegar  mit  klingwidam 
Spiel,  mit  diShnaoidiHDi  Kamdie,  mit  twiHMiiMm  Hnn»  ilumn  Kautt  vaA  Kiugilwmi 
die  soldatische  HuUigimg  dar.  —  Audi  UBaamr  Solmile  liemt  «a,  dem  Keiaer  n  hddigeii 
in  ihrer  Weise. 

"Wir  feiera  heute  einen  Feattaf,  und  an  einem  solchen  wollen  wir  den  CMat  auf* 

richten  von  dem  verwirrenden  Getriebe  des  Alltags.  Der  Werkeltaj^  ist  geschaflTen,  um 
durch  rastlose,  immer  sich  wiederholende  Arbeit  den  einzelnen  Stein  zurecht  zu  macheji 
fOr  den  großen  Bau.  Am  Festtage  soll  diese  nützliche  und  notwendige!  aber  oft  zer- 
«pUttemde  und  manchmal  handwerksmäßige  Titidkeit  ruhen,  retten  wir  uns  aus  der  Welt 
der  bunten,  ewig  wechselnden  Spiegelbilder  der  Walirheit  in  das  Reich  des  Wesentlichen, 
des  Bleibenden  im  Werdetiuß  des  Daseins,  um  VOtt  BOOlUger  Höhe  aus  Umaduil  IQ  halten 
Aber  die  vielvenwe^ten  Wege  des  Alltaca. 

mr  feiera  heute  ein  polhiiehaa  Fast.  Unser  einaigea  politiBeheB  Faat.  Mit  Fug 
und  Recht  Denn  wir  sind  ein  kSnigüdiea  Yolk.  So  mAgoi  denn  petttiaelw  und  hiatO' 
rischo  Gedanken  uns  heute  leiten. 

Wenn  wir  die  Geschichte  unseres  deutschen  Volkes  überschauen,  können  wir  nur 
das  Gefühl  der  Ilankbarkeit  empfinden  gegen  Gott  und  die  Männer,  die  uns  diesen  Weg 
geführt  haben.  Wie  viel  Generationen  lang  türmten  sich  von  allen  Seiten  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  um  uns,  die  unüberwindlich,  unbezwingbar  schienen.  Und  doch  hat  sich 
alles  zum  Outen  gewendet.  £s  war  uns  veigönnt,  nicht  nur  unser  Haus  zu  errichten 
naoh  mtaeran  Wfliuchen,  passend  snr  Eigenart  nnieree  Yolkea,  wir  durften  unser  denlaoliee 
Volkstum  luisbauen  zu  einer  spezifisch  dcutsLhen  Kultur  von  eigenartiger  Struktur,  aufa 
engste  zusammenhängend  mit  Oer  unserer  Nucliltarn,  und  doch  in  ihrer  Wurzel  und  in 
ihren  Trägem  höchst  abweichend,  daher  violfa^^h  ihnen  unverständlich  und  unbeliebt  Und 
noch  immer  scheinen  wir  uns  auf  ansteigender  Bahn  zu  befinden.  Zu  keiner  Zeit  hat 
unser  Land  so  macht«  und  L'lunzvoll  dagestanden.  Denn  was  sind  alle  die  Schwierigkeitsn, 
welche  die  leichtbewegt«;  (ificri fliehe  Meinung  jetzt  oft  mit  übertriebenen  Sorgen  erfüllt? 
Was  sind  sie  g^enüber  den  Abgründen  and  unübersteigbaren  Pelswänden,  die  so  oft 
nnaerai  Weg  Toflständig  m  sperren  sehienen?  Terlegenheiten  des  Avgenblioks,  die  ein 
unbeirrtes  Auge,  eine  leidlich  gescliirkte  Hand  bemcistem  werden.  Ganz  andere  Tieistungen 
hat  das  Geschick  von  uns  und  unseren  Führern  verlangt.  Ist  doch  nie  unsere  Wehrmacht 
stiiker  geweeen,  und  neben  ihr  entsteht  durch  das  höchst  persönliche  Verdienst  unseres 
Kaisers  eine  Seemacht,  die,  bald  vollendet,  uns  auch  in  der  Hinsicht  eine  Festigkeit  gibt, 
von  der  noch  vor  kurzem  niemand  geträumt  hätte,  die  schon  jetzt  genügte  den  schlecht 
verhehlten  Wunr^ch,  unser  Emporstreben  durch  eine  Kombination  aller  ^feide^  mit  einem 
8ohlage  au  uiohie  au  machen,  im  KLeime  au  emtioken.  Daau  auf  allen  Gebieten  der 
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Kultur  frisches,  fröhliches  Leben.  Ton  der  Technik  werden  täglich  neue  Gebiete  erobert 
neue  Lebensmöglichkeiten  eröffnet.  Niemals  ist  das  Verständnis  für  die  Geschichte  und 
die  Entwicklung  des  Menschen  so  groß  gewesen.  Niemals  ist  mcm  so  energisch  an  die 
Lösung  des  Ilätäels  gegangen,  das  Natur  und  Mensch  bieten.  Auch  die  Kunst,  die  so 
lange  zu  schlafen  schien,  neue  Zeiten,  neue  Menschen  mit  neuen  Bedürfnissen,  mit  neuer 
Art  zu  fühlen  und  zu  denken,  haben  ihr  neue  Aufgaben,  neue  Ausdrucksmöglichkeiten 
verschafft  und  sie  in  die  Bahn  zu  neuer  Blüte  geleitet.  Und,  last  not  least,  der  Mensch 
ist  ein  Cv"^  noXtiixöv.  Die  Fähigkeit,  Organisationen  zu  schaffen,  die  alle  Fortschrittu 
des  menschlichen  Geistes  vom  Urzustände  an  bia  zu  seiner  jetzigen  Höhe  erst  mö^ch 
gemacht  hat,  zu  welcher  Zeit  hat  sie  staatliche  und  private  Gestaltungen  von  solchem  Um- 
fange, solcher  Stärke,  so  leicht  allen  V^irhältnissen  sich  anpassender  Beweglichkeit,  für  so 
viele  Aufgaben  des  menschlichen  Geschlechts,  die  geistigsten  und  idealsten  wie  die  mate- 
riellsten hervorgebracht? 

In  diesem  Leben,  das  sich  überall  in  frischen  Trieben  regt,  steht  unser  Kaiser 
mitten  darin.  Häufig  genug  haben  wir  gesehen,  wie  lebhaft  er  sicn  abmüht,  die  neuen 
Probleme,  an  die  die  alten  Formeln  nicht  hinanreichen,  durch  eigene  Kraft  zu  bemeistem. 
Und  häufig  haben  seine  Lösungen,  wenn  sie  auch  zuerst  nicht  einleuchten  wollten,  schliefi- 
lich  doch  bewiesen,  daß  ihm  gerade  das  feinere  Verständnis  für  das  Wesen  der  modernen 
Kultur,  des  modernen  Menschen  eigen  war.  Dies  volle  Verständnis,  das  ihn  weit  über 
die  Grenzen  Deutschlands  hinaus  zu  einer  der  markantesten  und  populärsten  l^ersönlich- 
keiten  der  Gegenwart  macht  gewissermaßen  zur  Personifikation  des  modernen  Monarchen« 

?pu8,  ist  es  nicht  allein.  Wie  unsere  Zeit  im  Sinne  des  Wilhelm  Meister  die  belebende 
at  vor  alles  setzt,  sich  nicht  begnügt  mit  dem  Erkennen,  das  sich  in  sich  selbst  verzehrt, 
so  ist  auch  bei  ihm  das  Verständnis  die  (irundlage  des  Handelns,  des  Mitzugreifens. 
Noch  die  letzten  Wochen  haben  uns  gezeigt,  daß  er  stetig  bestrebt  ist,  Wege,  Organi- 
sationen, Mittel  zu  schaffen,  die  Menschheit  und  ihre  Kultur  zu  neuen  Höhen  zu  erbeben. 

Wenn  wir  uns  nun  dieses  Blühens  and  Gedeihens  freuen,  wem  kommt  da  nicht 
der  Gedanke,  wie  wird  die  Entwicklung  weiter  gehen?  Immer  höher  und  höher  in  unge- 
messenem Anstiege?  Oder  kann  es  einmal  aufhören,  ist  es  möglich,  daß  ein  Räckschlag 
kommt,  kann  vielleicht  alle  diese  Herrlichkeit  einmal  wieder  zerschmettert,  unsere  ganze 
stolze  Kultur  zerbrochen  werden?  Zwar  melden  sich  zuweilen  leise  Befürehtimgen, 
scheinen  draußen  an  den  Toren  der  eumpäischen  Zivilisation  Mächte  ihr  Haupt  zu  erheben, 
die  sich  bereit  machen  zum  Angriffe,  scheinen  drinnen  Kräfte,  von  ihr  seibat  hervoivebracht, 
am  Werke  zu  sein,  sie  innerlich  auszuhöhlen.  Aber  in  Wirklichkeit  nehmen  wir  oieae  Be- 
fürchtungen doch  nicht  ernst  Zu  fest  gefugt  scheint  uns  der  ganze  Bau.  Und  wenn 
warnende  Stimmen  auf  jene  inneren  und  äußeren  Feinde  unserer  heihgsten  Güter  hin- 
weisen, so  glauben  wir  uns  stark  genug,  diese  Bedenklichkeiten  abschütteln  zu  dürfen, 
stark  genug  auch,  unsere  eigene  stetige  Weiterentwicklung  getrosten  Herzens  von  der 
Zukunft  zu  erwarten.  Im  Grunde  ist  uns  der  Gedanke,  daß  es  auch  anders  kommen 
könne,  nicht  recht  vorstellbar,  fast  undenkbar.  Ist  denn  nicht  dieser  stetige  Fortschritt 
das  Selbstverständliche,  Natürliche?  Auf  dem  einen  baut  sich  das  andere  auf,  eine  Er- 
findung, ein  neuer  Gedanke  zeugt  den  anderen,  wo  soll  die  Kette  abreißen?  wie  Glieder 
einer  mathematischen  Reihe  scheint  sich  eins  aus  dem  anderen  zu  ergeben. 

Und  doch  zeigt  uns  die  Geschichte,  daß  wenigstens  schon  einmal  eine  Kultur, 
der  unseren  gleichwertig,  stille  stand,  wieder  zur  Barbarei  herabsank,  ja  dann  fast  ver- 
nichtet wurde,  die  Menschheit  fast  von  neuem  anfangen  mußte.  Oft  genug  sind  vielver- 
sprechende Anfänge  ersUirrt,  verkümmert,  ja  mit  Stumpf  und  Stil  ausgerottet.  Wie  war 
aner  solcher  Rückgang  möglich?  Waren  unberechenbare  Gewalten  im  Spiel,  die  das 
Füllhorn  des  göttlichen  Seyens  verschlossen?  ließen  sie  die  schöpferische  Kraft  des 
Menschen  versiegen?  Mödlich,  wer  kann  sagen,  ob  in  solchen  Zeiten  durch  höhere 
Schickung  Talent  und  Genie  seltener  wird  und  ausstirbt?  Aber  selbst  wenn  diese  Be- 
obachtung so  richtig  wäre,  wie  sie  unbewiesen  und  unbeweisbar  ist,  sie  hülfe  uns  nicht 
weiter,  sie  setzt  nur  ein  Rätsel  an  die  Stelle  de«  anderen.  Altem  denn  die  Völker,  die 
Kulturen  wie  die  Menschen,  lassen  allmähhcli  die  Kräfte  nach  bis  zu  einem  natürlichen 
Tode  ?  Ein  oft  gebrauchtes  und  doch  nichts  erklärendes  Bild,  ein  unfruchtbarer  Vergleich. 
Denn  wir  wissen  zwar,  wie  der  Prozeß  des  Alterns  bei  lebenden  Weeen  verläuft,  wir 


kennen  seine  Stadien  und  vermögen  vielleicht  die  caiinalen  Zusammenhänge  zu  erschließen, 
ab«r  WM  lehrt  un«  aelbit  die  genauste  Kenntnis  dieses  Prozesses  fiu*  die  entsprechenden 
Torgtnge  im  Leben  der  YdlkM*?  Dasn  sind  sie  zu  wenig  gleiobartig.  Also  es  scheint 
nichts  übrig  zu  bleiben,  die  Kultnr  muß  selbst  die  Schuld  tragen:  Sie  verweichlicht  ofFen- 
bur  den  Menschen,  indem  sie  ihn  an  Genüsse  gewöhnt  imd  eine  Reichiichlveit  der  Lebens- 
fülirung  ennöglicht,  die  der  Naturmensch  sich  nicht  eehtfta  Idmui.  im  Qenusse  und  in 
der  Leidenschaft  des  Kampfes  um  Anteil  an  diesem  Gmusse  verzehrt  sich  die  Kraft  und 
erliegt  dann  den  unverbrauchten  Muskeln  frischer,  roher  Naturvölker.  Wer  kennt  nicht 
diese  lüte  Melodie?  Wie  vortrefflich  stimmt  dazu,  was  wir  vor  Augen  sehen!  Eine 
Handvoll  Europäer  h&lt  die  mit  den  modenuten  Waffen  versehenen,  mit  den  kriegerischsten 
Lutinktan  «aagerOeteton  Burfanen  ganzer  Weltteile  üi  Sdnnnkwit  Hat  doch,  von  Eng^ 
land  ganz  zu  schweigen,  sogar  unser  Volk  schon  diese  Erfahrung  gemacht!  Und  das, 
obgleich  es  zu  keiner  Zeit  einen  so  raffinierten  und  namentlich  in  so  weite  Schichten  ver- 
breiteten Kulturluxus  gegeben  hat  wie  jetzt,  gegen  den  doch  selbst  das  verschwindet,  was 
aber  das  Treiben  kleiner  Kreise  der  römischen  Kaiserzeit  einzelne  durch  asketische  Rich- 
tungen in  Philosophie  und  Religion  immer  wiederiiolto  und  übertriebene  Anekdoten  be- 
richten. i'ürwiUir,  man  kann  geradesogut  umgekehrt  In  liaupttii,  dali  die  Kultur  und 
Bildung  stark  maobt.   Wer  hat  das  nicht  eohon  als  Eiiyähiig-FreiwiUiger  beobachtet  P 

So  laojiie  die  R5mer  ein  Kulturvolk  waren,  was  Termoebte  da  die  unverlnauohto 
Kraft  Oerraanicns?  Konstantin  aber  und  seines  Gleichen,  diese  Römer  aus  KvotltftiMl, 
waren  so  derbe,  frische  Uarbaren,  wie  nur  irgendein  germanischer  1  leerfürst 

"Wir  MMn  aleo^  so  «infeeh  ist  die  Siushe  nieht,  der  Vorgang  ist  dn  sehr  kom- 
pUiievter. 

Die  Kultur,  die  Welt  ist  ein  Ganzes,  ein  Leben,  in  dem  jedes  mit  jedem  in 
lebendiger  Berührung  steht,  eins  das  andere  trägt  und  von  ihm  getragen  wii-d.  Das  Leben 
«bw  steht  niemals  still,  nanu  ^  alles  ist  in  Bewegung;  nnd ^ede  Bewegung  auf  einem 
Gebieto  muß  Yerlnderungen  auf  aOen  anderen  Gebieten  nadi  sieb  ziehen.  Wie  in  einem 
kunstvollen  Werke  der  Architektur  jeder  fmbau  andere  rinbuuten  nöti'^  iTKicht,  so  ver- 
ändert auch  in  dem  kunäCvoUen  Gebäude  der  Kultur  jede  Änderung  dan  ü  leidige  wicht 
der  Massen.  Das  Qanze  und  jeder  Teil  muß  neu  beisduiet,  neu  konstruiert  werden. 
Bleibt  eins  zurück,  so  ist  die  Stabilität  des  Gnizen  erschüttert.  Wie  groß  die  Schwierig- 
keit ist,  leuchtet  ein.  Jeder  Stand,  jede  Wissenschaft  betrachtet  die  Kultur  aus  ihrem 
Gesichtswinkel,  unwillkürlich  ist  sie  geneigt,  die  vollkommene  Erreichung  ihres  idealen 
ArbeitMiilM  mit  dem  Ideal  d«r  Kultur  überfaaunt  ^ohsusetzen,  und  vergißt  dajr&ber, 
daß  die  Erfüllung  aller  dieeer  an  rieh  sehr  ideslai  Fordemngen  anderen  ebenso  beredi- 
tigten  Bestrebungen  die  nötigen  Kräfte  und  Mittel  entziehen  würden.  ObM  Kompromisse 
kann  eben  diese  Welt  nicht  bestehen,  ein  Ausgleich  der  AnsprQcbe  muß  stattfinden. 
Lesen  wir  s.  B.  die  Zeitunmn  mancher  Richtungen,  so  wfirde  die  Einschränkung  der 
sogenannten  unproduktiven  Ausgaben  des  Staates  und  Verwendung  der  frei  werdenden 
Uelder  für  sogenannte  Kulturaufgaben  die  Menschheit  gewaltig  vorwärts  bringen.  Der 
Mifittmoloch  utie  es  nach  ihrer  Ansicht,  der  alles  verschlingt. 

Wenn  nun  diese  Forderung  erfüllt  würde,  was  wäre  die  Folge  P  Lassen  Sie  uns 
einmal  absehen  von  der  speüiellen  Lage  Deutschlands,  wir  wollen  ganz  allgemein  fragen, 
was  würde  aus  einer  Kultur,  dif  sich  nicht  auch  in  militärischer  Hinsicht  stetig  weiter- 
entwickelte P  Nun  die  Kulturvölker  halten  sich  nur  dadurch,  daß  iede  Verbesserung  von 
geeten  heilte  schon  tiberbolt  ist  Rmgaom  lauem  die  Bnharai.  Wie  schnell  lemen  sie 
unter  heutigen  Verhältnissen,  wie  schnell  übernehmen  sie  die  neuesten  Gewehre,  Kanonen, 
DreMluoughts,  selbst  die  neuste  Taktik!  Nur  dadurch  rettet  sich  der  Lehrer  vor  dem 
BdiOler,  daß  er  die  kune  Spanne  Zeit,  die  dieser  nötig  hat  ihm  seine  Kenntnisse  abni- 
edlML  gebraucht,  um  seinerseits  wieder  weiterzukommen.  So  ist  es  geradezu  ein  Segen, 
daß  die  politische  Lage  die  Völker  Europas  zwingt,  in  der  Yervollkommnung  ihrer  Rdstung 
nie  stiUe  zu  stehen.  Kur  darauf  beruht  die  Henaohaft,  die  sie  nun  sehott  seit  fast  160 
Jahren  über  den  nuuen  Erdball  ausüben. 

la  dieeea  vorwirtodiiBgett  worden  Tedbnik,  Wissensdiaft,  ja  Kunst  schon  wegea 
ihrer  Wichtigkeit  in  militärischer  Hinsicht  hineingezogen,  zu  immer  neuen  Leistungen 
angespornt,  denn  ihre  Hille  ist  uuentbehrUch.   Noch  wichtiger  ist  vielleicht  die  immer 
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Tollkommenere  Lösung  der  Problemp  inöpliohBt  großen  und  du.  li  möglichst  ansgebildetef« 
Menschenmaterial  für  die  Verteidigung  nutzbar  zu  mach(>n.  Denn  die  atarken  Bataillone 
sind  es,  die  die  Entscheidung  bringen.  So  zieht  eine  das  andere  nach  sich.  Wie  solkn 
aber  für  das  alle»  die  Kusd-n  Hufpjehraoht  wt  rdpri  ?  Wird  uns  nicht  die  Last  erdrücken? 
Es  hilft  nichts,  die  i'uiitik  inuL>  an  die  iju^ung  neuer  Aufgaben  geben,  gröLksre,  leistungs- 
tthigere  staatliche  Organisationen  schaffen,  immer  größere  Helene  zusammenballen;  dio 
kleinen  bleiben  niolU  mehr  lebenafibig,  veroAnken  ihr  fieetehen  nicht  eigener  Knkft^  aondem 
der  nnriefaeren,  weclnehrollen  Lenne  faflUliger  ümsttnde;  jedei  sich  entwickelnde  Kultor- 
volk  wird  geradezu  gezwungen,  nach  größerer  AiiHdelunin^  zu  stn-lnn.  So  kann  also  auch 
die  Politik  nicht  im  alten  ausgefahrenen  Gleise  bleiben,  sie  muß  vorwärts,  oder  alles  wird 
in  Frage  gestellt  Hit  klarem  Blicke  hat  unser  Kaiser  erkannt,  daß  auch  wir  anf  difläor 
Bahn  nicht  zurückbleiben  kunnen,  daß  auch  wir  uns  nioht  anf  Eoiopa  beeduflnken  dUzfem, 
die  Arena  der  Weltpolitik  betreten  müssen. 

Aber  damit  nicht  genngl  Die  anschwellenden  Kosten  dr&ngen  auch  die  inneren 
Terbältnisse  weiter.  Erhaltung  von  Einnahme  und  Besitz  auf  dem  derzeitigen  Stande 
reichen  bei  weitem  nicht  aus  mr  die  steigenden  Ansprüche.  Der  Etat  jedes  Staates,  jeder 
Kommune  ist  balanziert  auf  stetiges  Steigen  der  Ergebnisse  nun  den  bestehenden  Ein- 
nahmequellen. Schon  der  bloße  Stillstand  derselben  ist  EückscbritL  bedeutet  das  Deficit; 
wird  er  daneradf  so  teranlafit  er  ein  bestlndigee  Steigen  der  Sonniden,  scUiefflibh  den 
Krach;  denn  dio  Ausgaben  kann  man  nicht  vermindern,  sonst  bleibt  der  Staat  nicht  kon- 
kurrenzfähig. Wer  dürfte  es  wagen,  durch  Streichen  an  den  Kosten  z.  B.  für  Justiz. 
Erziehung,  Eisenbahnen,  Posten  zu  sparen.  Sdehe  ErsnanUBse  könnten  nur  das  G^gent^ 
bewirken,  nämlich  daß  das  Erwerbsleben,  indem  man  inm  gerade  die  Last  zu  erleichtern 
sucht,  nur  noch  mehr  beeinträchtigt  wird.  Trotzdem  würden  diese  Ausgaben,  die  doch 
nur  Wohlfahrts-  und  Sicherheitsausgaben  sind,  furchtbar  drücken.  Parodoxer  Weise  hat 
man  sogar  gesagt,  das  römische  Reich  sei  an  den  Kosten  »einer  Beichspost  zu  ipunde 
gegangen;  wflroe  man  es  aber  wagen  kfonen,  dieselbe  m  beseitigen P  Wenn  also  die 
Ausgaben  ohne  schweren  Sehaden  nicht  verringert  werden  dürfen,  so  müssen  die  P^in- 
nahmequelleu  vermehrt,  neue  eröffnet  werden.  Das  ist  der  Ürund,  weshalb  sich  stets 
gerade  militärische  Staaten  um  die  wirtschaftliche  Ersehließong  bemühen.  Deswegen  sind 
früher  von  den  Ilohenzollem  dio  Holländer  und  Franzosen,  vom  deutschen  Orden  und 
von  den  polnischen  und  böhmischen  Königen  die  Deutaclieii  ins  Land  gezogen.  Wie  man 
damals  durch  solche  Maßregeln  eine  rationelle  Landwirtschaft,  so  sucht  man  aus  denselben 
Gründen  heute  in  Rußland,  China,  Japan  eine  Industrie  zu  ziehen.  Denn  das  iat 
klar,  ohne  die  Industrie  ist  es  unmöglich,  die  ungeheueren  Kosten  nioibt  nur  fOr  das  Hemr, 
sondern  auch  für  alle  anderen  Kulturuufgaben  zu  t  is*  liw  iiigeii.  Wer  hat  jetzt  eben  die 
Fonds  für  die  neuen  Forschungsinstitute  aufgebracht,  wer  bezahlt  die  Kosten  der  Aua» 
grabnngen,  der  Entdeckungsreisen,  der  technischen  Experimente  P 

Solche  wirtseluiftlif  ho  Entwicklungen  fuhren  aber  wieder  tausend  andere  Vei^ 
Änderungen  herbei.  Alles  andere  muß  den  neuen  Verhiiltnissen  angepaßt  werden.  Geht 
es  nicht  auch  uns  soP  Ist  unsere  Wehrverfassung,  die  doch  für  wesentlich  bäuerliche 
Verhältnisse  berechnet  ist,  noch  geeignet  für  unser  Industrieproletariat P  Wie  wird  sich 
ein  Heer  aus  Industrieproletariem  schlagen?  Klingen  nicht  Drohungen  von  dieser  GMte 
an  das  Ohr,  dio  höchst  bedenklich  sind-*  Ist  deshalb  doch  auch  »eljon  gerade  von  Seiten, 
die  man  als  nicht  die  wenigst  Sachverständigen  bezeichnen  muß,  der  bi^itchtenswerte  Vor> 
•oblag  gemacht,  die  allgemeine  Webrofliobt  anfanheben  tmd  wieder  snrfleksnkehren  m 
kleinen  Qualitätslieeren  vnn  Benifssofdatcn.  Daa  ist  naturlich  unmöglich.  Aber  man 
•iebt,  wie  durch  die  Entwicklung  eines  (Jebietes  auch  auf  allen  anderen  neue  Probleme 
angeworfen  werden.  Die  gilt  es  zu  lösen.  Die  Schwierigkeiten  sind  groß,  aber  es  muß 
geschehen,  denn  die  alten  Lösungen  können  nicht  mehr  passen,  sobald  die  Yerhältnisae 
andere  geworden  sind,  von  denen  sie  ausgingen .  So  ist  es  überall,  so  ist  es  in  diesem 
Falle.  Daß  aber  die  Lösung  möglich  ist,  wer  möchte  das  bezweifeln?  Jeder,  der  in  einer 
Industriegegend  gedient  hat,  wird  seine  .Freude  gehabt  haben  an  dem  gewandten  und 
klugen  Veniiiidiui  der  Leirte,  das  sie  fBr  manche  Zwecke  dem  Bauern  flbeilegett  maeht 
Das  Material  ist  nicht  an  sich  untauglic  h,  nicht  da  liegt  die  Schwierigkeit,  die  zu  über- 
winden ist,  und  die  fiberwunden  werden  muß.   Gebe  Gott,  daß  es  gelingt,  und  wenn 
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niobt  alles  trü^t,  sind  wir  auf  dem  besten  Wege.  Sind  doob  Fragen  ähnlicher  Art  auch 
in  anderer  Zeit,  schon  wie  die  Geschichte  lehrt,  von  unserem  Volke  glQoklich  gelöst 
Vor  dieselbe  Aufgabe  war  Di-utschland  geHtellt,  als  sich  die  deutsche  Nation  zu  einem 
Bauernvolke  entwickelte.  Ikskanntlich  erwerben  Völker,  deren  Ilauptbesrhiiftigiing  Jagd 
oder  Viehwirtscbaft  ist,  niilitähscb  sehr  braucbbora  Eigenschaften^  weil  sie  ihnen  durch 
ihre  Lebenabedingungcn  gewisMrmeßen  enenogen  werden.  Die  Hereros  lind  fOr  nne  dae 
nächstliegende  f?cis]iiil.  Der  Ackerbau  dagopen  foRRolt  nn  die  Scholle,  er  abc-orbicrt  die 
^nze  Kraft  de^  Muoächen,  läßt  zu  anderem  keine  Zeit:  Die  Art  der  Beschäftigung  aber 
ist  auch  iiiclit  ^'oeignet,  sozusagen  von  selbst  kriegerische  Instinkte  and  Fähigkeiten  m 
entwickeln.  Erst  hohe  finanzielle'  Entwicklung  verschafft  die  nötigen  Mittel,  den  Bauern 
wenigstens  für  ao  lauge  Zuit  frei  zu  machen,  bis  dieses  Manko,  welches  dem  sonst  körper- 
lich und  geistig  so  gesunden  und  kräftigen  Stande  anhaftet,  anderweitig  ersetzt  werden 
kenn.  Ehe  das  aber  möglich  imd.  ist  die  La^e  bedenklich.  £s  muß  eine  Webrver- 
&asang  hergestellt  werden,  die  vat  aen  Banem  nicht  zurfielnreifi  Qelmgt  das  nicht,  so 
ist  der  mit  de;n  T  l »ergange  zur  Bauemwirtsohuft  erfundent!  kolossale  Kulturfortachritt  für 
das  Volk  sehr  gefährlich.  Man  steht  höher  aU  der  Nomade,  aber  dessen  miütärische 
Eigenaohaften  hat  man  eingebüßt;  die  dem  neuen  Zustande  angemessenen  noch  nicht 
entwiokelt  und  untorli 'gt  so  leicht  dem  wilden  .\n8turme  niedrigerer  Stämme.  Wie  oft 
ist  es  im  Nil-,  im  Eujibrattnle  so  gegangen!  Auch  die  deutscheu  Bauern,  welche  von 
dem  kulturell  ihnen  weit  unterlegenen  Normaimen  und  Ungem  übenaont  wurden,  waren 
iwmfeUoB  nioht  feiger  als  ihre  Almen,  die  alten  Geimanen,  und  ihre  beutigen  Nach- 
kommen; aber  trotzdem  waren  sie  so  lauge  wehrlos,  bis  das  Lehnswesen,  die  einsige 
mögliche  Wehrordnung  bei  einer  auf  reinem  Naturalsystem  beruhenden  Bauern  Wirtschaft, 
auch  in  Deutschland  eingeführt  war.  Dann  aber  ^hmg  es,  und  zwar  sehr  schnell,  die 
Ül>erlegenheit  der  Kultur  zu  beweisen.  Also  die  Kultur  maeht  nicht  an  und  Är  uek 
weni^r  wehrhaft,  aber  jeder  Kulturfortschritt  muß  auch  eine  fortachrittliclu?  Entwicklung 
in  militärischer  Hinsicht  enthalten,  Fortschritten  auf  einem  Gebiet  müssen  sofort  die  ent» 
spreohenden  auf  allen  anderen  folgen,  wenn  nicht  alles  sohon  Erreichte  in  Frage  gestellt 
werden  soll. 

Ich  will  unterlassen,  dasselbe  auch  noch  fQr  die  sozialen  Verhältnisse,  die  Ent> 
Wicklung  der  Staatsform,  der  Technik  und  Wissenschaft  auncinanderzusetzen.  Es  leuchtet 
von  seihet  ein,  warum  auch  die  gleichen  Schritt  halten  müsseu»  und  auch,  daß  andererseite 
ineder  ihr  Torwirtsdringen  auf  Svn  ftbrigen  Gebieten  Stillstand  indit  dulden.  Selbst  fttt 
die  Seiten  der  Kultur,  die  itnschoinend  nur  ihren  eigenen  Gesetzen  folgen,  läßt  sich  das 
leicht  erv^eisen,  wie  für  die  rein  geistigen  Wissenschaften,  Kunst  und  Literatur.  Lassen 
Sie  uns  nur  eins  streifen,  das  muei«  Mutige  materielle  OeseUsehaft  bdseite  gltnbt  laaeen 
SU  dAifen:  die  Religion. 

Statt  vieler  Worte  ein  Beispiel.  Es  ist  bekannt,  daß  die  Japaner  einen  großen 
Teil  der  Erfolge  im  letzten  Kriege  ihrem  religiösen  Animismus  veruanken.  Sie  gingen 
mit  dem  größten  Heldenmut  in  deu  verzweifeltsten  Kampf,  ließen  sich  freu<Ug  zu  Tausen- 
den medermShen,  wril  sie  der  felsenfesten  Überzeugung  vraren,  daß  der  'me  sein  bis- 
heriges r;el)en  unverändert  weiterführt,  ja  daß  er  im  Besitz  von  höherer  Kraft  und  Fähig- 
keit die  nuiteriellen  Freuden  dieses  Lebens  nocli  ganz  anders  auszuschöpfen  im  stände  ist. 
Das  Iftßt  ihm  n  den  Tod  als  etwas  an  sich  Gleichgiltiges  erscheinen. 

Wird  nun  dipHcr  (ilaube  bestand  hnlien  können?  Im  breiten  Strome  ergießt  sich 
in  das  Land  die  moderne  iechuik  und  Naturwissenschaft.  Zurückdrängen  läßt  sich  dieser 
Strom  nicht,  beruht  doch  gerade  darauf  die  Überlegenheit  Japans  im  fernen  Osten  und 
die  Stellung  der  hensohenden  Kaste  im  eigenen  Lande  selbst.  Die  Naturwissenschaft 
aber  und  doe  -von  ihr  geeohafiene  Weitauffassang  muß  diese  primitiTen  Yontollungen  Tei^ 
niehtcn.  Was  dannP  Es  wird  darauf  ankomDen,  ob  es  dem  Volke  gelingt,  etwas  anderes 
hervorzubringen,  das  Halt  im  Leben  und  im  Sternen  gibt.  Ohne  das  sind  sie  verloren. 
Der  BationaJusmus  allein  ist  unfruchtbar  und  haltlos. 

Wie  schwer  ist  nun  schon  die  Weiterentwicklung  auf  einem  Gebiete  der  Kultur, 
wie  viel  sciiwerer  aber  ist  es,  wenn,  wie  wir  aalieu,  der  Fortachritt  auf  allen  Gebieten 

{leichmSßig  vor  sich  gehen  muß.  soll  anders  nicht  das  Ganze  der  Zerstönmg  anheimfallen ! 
dieser  Pcoieß  ist  ein  so  komjpiiaierteE,  so  voller  Sohwieriglceitea,  daß  es  uns  fBrwahr 
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nicht  so  aehr  in  Erstaunen  TenetMO  daif,  wenn  irgendwo  ein  Zusammeobnioh  «rfo||t, 

als  daß  es  Oberhaupt  gelingt,  einmal  längere  Zeit  dieses  harmonische  Zusammenarbeiten 
zu  erhalten.  Das  größte  Wunder  dieser  Welt  ist  die  Kultur  des  Menschen,  sie  ist  die 
größte  W^undertat  des  Göttlichen,  im  Menschen  wirkt  die  Gottheit  «m  gewaltigsten. 

Was  lehrt  nun  dieser  Gedankeiigwig  umP  Wie  eoUan  wir  ans  veniüteBp  lat 
w  fiberfaanpt  möglich,  m  Termeiden,  dsOem  Gebiet mrtekUmbt und  damit fmn  sehwMlieii 
Punkro  des  OrgHiiismus  wird,  vv<>  sich  der  Todeskoim  zuerst  einnistet?  Gerade  die 
starken  Seiten  der  Nationen  werden  ihnen  so  leicht  zum  Verderben.  Sie  neben  alle 
SÜle  an  sich  und  yerderben  die  anderen.  HSnfig  sind  gelungene  Kultnrtaten  dsr 
Bchlimraate  Feinrl  ihrer  genialen  Urheber.  Sie  zu  erhalten,  wird  iille  Kraft  eingesetet, 
darauf  jede  Einrichtung,  dun  ganze  Leben  der  Nation  zugeschnitten.  Alles  andere  wird 
rarQokgehalten  und  verdorrt,  weil  seine  freie  Weiterentwiddmig  mriogett  ivflrde,  jene  Er> 
ranniiBcbaft,  auf  die  man  atols  ist,  den  neuen  Verhältnissen  ansupassen  und  za  ändern. 
S^ne  Änderung  aber  endieint  ais  frevelhaftes  Antesten  des  Erhabensten,  was  die 
Kation  besitzt.  Da«  ist  es,  was  man  unter  Erstarrung  der  Nation  versteht.  Daf»  ist  ea, 
was  in  China,  im  alten  Ägypten  alles  mumifizierte.  Gerade  jenes  Gebiet  abe^  um  dessen 
ungestörter  Erhaltung  wilwn  alles  diee  gesehielit,  aveh  aeine  Kraft  wiegt  dnon  seknalL 
Was  war  im  Kirchenataate  die  Religion,  was  im  nachfriederiziantscben  Preußen  aus  der 
Wehrhaftigkeit  geworden,  um  die  sich  doch  alles  drehte?  Was  würde  aus  einem  In- 
dnatiiestaate,  in  dem  die  Industrie  alles  TersohUngu  ? 

Und  selbst,  wenn  es  uns  gelingt,  diese  Gefahr  zu  Termeiden,  ebenso  farobtbar 
drohen  andere:  Überschuß  an  Krilften,  allzu  lebhafte  Entwicklung.  Das  Neue  drängt 
Bioh,  überstürzt  sich.  Wer  die  Kraft,  die  Mittel  hat  dem  zu  folgen,  eilt  den  anderen  weit 
voraus.  Die  Masse  bleibt  zurück.  Es  fehlt  der  Grund,  aus  dem  das  Genie  seine  Kraft 
Behl  Die  Nation  epfitet  sieh,  und  ihre  Taik»  Tentehen  sieh  nidit  mehr.  IN«  Bhime 
Tardorrt,  von  ihrer  Wurzel  getrennt.  Darum  langpani !  Warten,  bis  die  neuen  Ideen  da« 
ganze  Volk,  alle  Gebiete  der  Kultur  dui-cbdrungen  haben I  Dämpfenl  Konservieren!  Es 
schadet  nicht,  wenn  allzu  stÜrmisoh  Voraneilende  als  notwendige  Opfw  fallen,  mag  auch 
ihr  Streben  an  sich  noch  so  rein  sein.  Dem  Interesne  des  Ganzen  muß  das  Gescbiok 
des  Einzelnen  sich  unterordnen.  W^ehe  dem  Volke,  das  in  falscher  Sentimentalität  das 
lidit  trüge. 

An  dieeer  Stelle  ist  es  Zeit,  sich  dee  Tages  zu  erinnern,  den  wir  feiera,  au  ge- 
denken des  Kaisen,  der  uns  sidier  durch  dieses  Wimal  fthnn  wird.  YoU  VerlraiNB 

blicken  wir  zu  ihm  auf,  voll  Vertrauen  übcrlasgen  wir  uns  seiner  Führung.  Tausendfach 
bat  er  gezeigt,  daß  er  seine  Aufgabe,  daß  er  die  Aufgabe  unserer  Zeit  voll  versteht,  daß 
0t  Im  bunten  Spiel  der  Entwicklung  keinen  wertvollen  Faktor  übersieht,  jeden  nach  seilMr 
Eigenart  würdigt  und  heranzieht.  Mit  Stolz  sagte  der  Athener,  daß  sein  Volk  immer 
unter  Königen  gestanden  habe.  Und  diesem  königlichsten  aller  Völker,  dem  der  königliche 
Name  so  heilig  war,  daß  nur  die  Götter  und  ihre  Söhne  ihn  tragen  durften,  nie  der  Ge- 
waltbertsoher  es  wagen  Itonnte,  seine  geaets-  und  würdelose  lyraniüa  mit  ao  hehrem 
Namen  m  sohmflcken,  welches  andere  Volk  kommt  ihm  gleich  an  kSniglieher  Ctosinnung ! 
Zu  allen  Zeiten  sind  wir  hinter  unseren  Pürsten  gegangen.  Sie  haben  uns  den  Weg 
geführt  bis  da,  wo  wir  stehen.  In  ehrfurchtsToUstcr  Da  ikbarkeit  gedenken  wir  der 
erhabensten  dieser  Könige,  die  uns  den  letzten,  steilsten  Teil  de«  Weges  haben  über- 
winden lassen,  froh  der  Einheit,  froh  der  Kraft,  froh  der  Freiheit,  die  sie  uns  widblipft 
haben.    Mit  diesem  (iefühle  feiern  wir  den  heutigen  Tag,  den  Tag  des  Kaisers. 

Aber  im  (i runde  ist  jede  Erwägung,  weshalb  und  in  welchem  Sinne  wir  diesen 
Tag  begehen,  schal  und  flach  und  falsdn.  Wir  sind  Deatsol»,  onaar  Kaiser  teiert  seinen 
Ehrentag,  da  fsiem  wir  mit,  wie  wir  IcOnnen.  Wie  sollten  wir  anders!  Wae  das  Hen 
voll  ist,  des  geht  der  Mund  Ol)er.  Drum  aufwärts  die  Herzen,  aufwärts  den  Blick  zu 
dem  Bilde  unseriös  kaiserUchen  Herrn!  Wir  wollen  uns  von  unseren  Sitzen  erhaben  und 
ihm  huldigen  nach  deutscher  Sitte,  voll  Freude,  daß  sich  heute  ganz  Deutschlaad  vwnillt 
in  einem  Wunsche,  in  den  wir  begeistert  aiastunman  mit  dbm  ibifa:  &  M.  uaar  allar^ 
gnädigster  Kaiser  und  Kuuig  hurra! 
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Schulnachrichten 

von  Ostern  1912  bis  Ostern  1913. 


I.  Lehr  Verfassung. 
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3.  Behandelte  Lehrgegenettnde. 


Der  Unterricht  wird  tiuf  (trutid  der  amtlichen  , Lehrpläne  und  Lebraufgaben  für 
die  bSheren  Schulen  in  Preußen'  erteilt.   Da  dkM  Ldnpltae  im  Bodüumdtl  eridlflidi 

■ind,  werden  sie  nicht  zum  Abdruck  gebracht. 

Allfffab«B  für  die  deotschen  Aafsätze:    Ol    1.  Schillera  „RAaber"  and  .Kabalo  und 

Li4>b(i*'  als  Produkte  dir  Stunn-  und  Draneporiodi'.  -2.  Mnc  bcth  und  Lady  Miiob>'th  in  Shakospear»»» 
Trauernpifl.  iKla.''5i'iisuf>»tE.)  —  8.  Der  fsi'ppn  d>tr  Offtnhi'it  in  (locthoH  , Iphigenie*  und  der  Fluch 
der  Verbtcr  ktlu'it  in  Scliiller.s  , Braut  von  Me-siiiH".  1.  V.uvh,  ilir  Götter,  f;i*hfjrt  der  Kaufmann. 
GOtor  zu  i>uchfn  O'  lit  er,  doi  h  nn  »ein  Schiff  knüpf''t  dns  (intn  sich  an.  (KlaHscDaafsatz.i  —  5.  Wand- 
lanj^on  im  junj^i  u  i;o.-tli>-,  iiai  li;;.  \vi'>ä'-n  an  eiozolnen  <  .i  dithten.  -  6.  Der  Kampf  zwi»chen  Staata- 
rai«on  und  PeräOnliolikoitariTlit  in  Hebbel«  „A^üs  Bcruauer".  (Klassenanfsats.)  —  Abitarienten- 
auf»atz  Herbat  1912:  Mit  witlchen  GrQnden  wird  in  L»."sing«  , Nathan'  der  (irandsats  der  relieiöeen 
Tolerana  empfohlen?  —  Abiturientenaufsatz  Ostern  1913:  Die  Griechin  —  Ipliigenie  bei  Goetne  — 
md  die  Barbarin  —  Medea  bei  Grillparzer  —  in  der  Frenuic. 

UL   1-  Not  bricht  Eisen,  Not  macht  erfinderiach,  Not  lehrt  beton.  —  2.  Marinelli.  (Klasaen- 
aafsatz.)  —  3.  Michael  Kohthaas  in  Kleista  Novelle.  —  4.  Welch»  Bedeutung  fUr  die  Kultur  schreibt 


h.  Schiller  im  Urteil  Goethee.    Nach  den  arei  Gedichten:  An  Friedrich  Schiller,  Schillers  Requiem, 


von  der  Notwendigkeit  dee  Opfers  aberzeugt?   (Kla»HenaafHatz.j  —  7.  Wiu  hat  Fialen  in  aeinem  Lust- 

Spiel  .Der  Schate  de«  Bhampsinit*  die  Knlhliwc  dw  Herodot  benatat  and  «rwütart?  —  &  WiUak 
B,  dafl  wir  mit  hinaia  hl  du  Hanl  didi  baoM,  jLaI  w  dir  gsiallM,  Steiii,  daf  wir  diek  bahaim. 

(Klassenanfsatz.) 

OII.  1.  VVa.H  vergangen,  kehrt  nicht  wieder,  Aber  ging  m  leuchtend  nieder,  Leuchtet'«  lange 
noch  surltck.  —  2.  Dhh  Ge.schii-htliche,  Sagenhafte  und  Mythinche  im  Nibelungenlied.  (Klassenaufsatz.) 
—  8.  Dem  Mntifjen  gehört  die  Welt.  —  4.  Jung  gewohnt,  alt  getan.  (Klaueoanfaatz.)  —  5.  Die 
politiBchen  ErtngniH^e  meiner  Zeit.  —  6.  Staatliche  und  ^eaellachaftliche  Znstftndo  des  deutschen 
Keichea  nach  ,,Cfotz  von  Berlichingen'.  (Klassenaufsati.)  -  t.  Uerz  und  Hand  dem  Vaterlaad  Und 
die  Seele  Gott  dem  Herrn !  Angewandt  auf  1813.  -  8.  Schuld  and  Sahne  im  .Maria  Stuürt*  - 
(Klasteoarbei  t .) 

UlL  ].  a)  Der  Umndgedanke  in  Schillers  Gedieht  .Dm  Siecesfeet«.  b)  Der  Weehael  der 
Stimmung  in  Schillers  Gedicht  .Das  Siegeefest*.  —  2.  Der  Abendfriede  einer  deatechen  Landstadt 

iKlaasenanhatt)  —  S.  Die  VoUuhandlnng  im  1.  Akt  von  Schiller»  .Wilhefaa  Ttll*.  —  4.  DI*  Halt« 
leraigkeit  des  Landvogts  in  der  Apfelsobafisaeoe.  (fClairienaafsatt.)  —  6.  Wie  pniil  E.  M.  Arndt  bi 
MiM  ViMiheitaliadMn  dia  HaUenpaare  Sebamhont  and  Staia.  ChidiiaDait  and  Bltdiar?  (KbsaMnf- 
aata.)  —  T.  Dar  DaapidB  nnd  Doncda.  awet  QemmatM  im  Uactn^  IVaaknldn.  &  Klanaaahata. 

MMIiMMtiMte  Avf«iA«B  M  BalCiirtftaMr  m  HavM  1«»:  I.  Bin  Didaak  n 
laialuMB  aas  einer  Sefta  caA  eas,  deas  Yariilltaia  dar  beidaa  andern  Seiten  «ziaBSiS  nnd  dem  HaHi- 
mMMt  daa  dam  Dreieck  onscIiricbaBaB  Kiaiiaa  an.  —  3.  Drei  Ponkta  il,  B,  Cdnd  nnaaiflaclicli. 
ün  ihre  Ballsruungen  sa  bestimnea,  wird  anf  dar  Tarlingerung  von  A  B  Ober  B  hinaos  ein  rankt 
Pi,  auf  der  TarlAngorang  von  A  C  flbmr  C  hinans  ein  Pnnkt  P,  Mstimmt,  so  daB  f\  p,  gemeesen  imd 
▼OQ  jedem  der  beloen  Pnnkte  nach  allen  andern  Pankten  visiert  werden  kann.  Es  ist  P,  P,  s  »  ss  44^ 
Winkel  A  P,  P,  =  a  =  63«  a*.  Winkel  P,  P,  =  =  SO*  »,  Winkel  C  P,  P,  =  if.  =  M"  4»,  Winkel 
Cl't  Mstss  52*27'.  Wie  lang  sind  AB,  aC,  BC?  —  S.  Eine  Kugel  mit  dem  Badias  r  wird  von 
einer  Ebene  geachiiilten,  deren  Abstand  von  dem  nSchrten  Kugelpol  r  betrigt.  Wie  verhalten  »ich 
die  Inhalte  und  die  MAntel  der  beiden  geraden  Kegel,  deren  gemeinsame  Grundflflche  der  Durch- 
Hchnittskreis  von  Kiil'iI  und  libono  ist  nnd  deren  Spitzen  auf  der  RugeloberflAche  liegen?  Wie  RroB 
int  der  Inhalt  und  der  Mantel  de>  aus  beiden  Kegeln  gebildeten  Doppelkegels  für  r  =  2  m?  — 
4.  Jemand  le^t  luii  Anfange  jeJ.  s  Jahres  a  M  zu  •! "  „  auf  Zinse^zins,  ein  anderer  diepidl)).  Summu  am 
Ende  jedes  Jalirei-,  beide  2*i  Jahre  hindurch.    Wie  groß  ist  a,  wnn  der  erst«  schließlich  1191  M  mehr 

hat  ala  der  zweite  ? 

Hathematische  Prtlfangsarbeiten  Ostern  1918:    1.  Km  Krei.s  hat  die  Gleichung  2x' -f- 

iy'-\-Vx  -lGy  =  -CK(2.  Im  Peripberiepuukte  (x,  =0;  y,  =  40)  ist  die  Tangente  an  ihn  gezo^^eu. 
Wie  lautet  ihre  Gleichung?  In  welchem  Punkte  schneidet  .^ie  die  durch  den  Koordinateiianfang  und 
den  Kreismittulpunkt  j^ele^jte  Gerade  und  welchen  Winkel  bildet  sie  mit  ilie(»er  Geraden?  —  u.  Aus 
einer  Kugel  ist  derjenige  Kugelau8.'*chnitt  herausgenommen,  de.'tnen  Ke>:ehnnntel  pleioh  der  OberflRche 
der  zu  ihm  gehörigen  Kappe  ist.  Der  wievielte  Teil  des  Haiiminlin  t.n  brzw.  d.>r  Oberflache  <ler  Kugel 
Ist  fortgenommen?  -  3.  l'ui  bei  einem  Manflvor  die  Entfernung  zweier  Uferpunkte  A  schrftg  jenseits 
und  B  diH.-seiti*  >  iiu:<  Str<iiiies  -^owie  die  Breite  des  b-tztorfii  selbst  zu  finden,  nimmt  man  in  der  Ver- 
längerung vf)ii  /I /{  den  fi  Hten  Punkt  C  an,  da  Ii  C  uu  hiunpfigen  GolRudo  liegt.  Sodann  legt  man  die 
Randliui<<  CT)  pimdel  ?.iir  liichtung  des  Strome»  unter  Winkel  p  t.m  C  fi,  und  bestimmt  femer  den 
Winkel  Ii  C  D  =^  a  um!  den  Winkel  ADC=2^.  Dann  sind  gegeben  CD  =  «=150ni,  <J)  =  107»57', 
a=15*'14',  ß  =  .">3\^';  gesucht  sind  A  D,  B  C  und  die  St rumbreite.  —  4.  Von  der  HOhe  eines  senk- 
rechten Felsen.»,  an  dessen  Fuß  ein  il"r^'h>'e  liegt,  wird  ein  Stein  fallen  gelassen,  der  nach  einer 
gewissen  Zeit  die  Wa«.-ieroberflftche  Hrr^-n  lu.  Km  andermal  wird  eine  Kugel  von  derselben  Stelle 
aankreeht  naeh  abwlrts  mit  der  Anfangsgeschwindigkeit  e  =  fiO  m  gesehoseen.  Sie  erreicht  deo  Wasser- 
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Spiegel  iu  >/«  der  Z«it,  vermehrt  an  9  StknadMi.  Hu  iMNolnM  di»  PaUHtt  dw  SWins  aoww 

die  Hohe  des  Felsens  {g  =  10). 

Der  Privatfleiß  der  Schäier  zeigte  aich  in  der  Lektüre  lateinischer  und  griechischer 
Schriftsteller,  die  von  den  Ordinarien  der  beiden  Primen  und  der  Obersekunda  kontrolliert 
wurde,  auch  in  der  Anfertigung  freiwilliger  größerer  Arbeiten  der  Oberprimaner  inj 
Deutschen,  Griechischen  und  in  den  Naturwissenschaften.  Die  Hinrichtung  der  Studien- 
tage i»t  beibehalten  worden,  so  daß  von  Zeit  zu  Zeit  fOr  die  Abiturienten,  einigemale 
aQeh  fQr  eUe  Primaa«r  und  Sekimdeiier  an  dnem  Tage  die  Lektionen  ainfieleii,  um  flmen 
Zeit  und  Qelegenheit  zu  zsammenhängenden  und  selbständigen  Arbeiten  zu  geben.  Die 
Tertianer  hatten  am  Yonnittag  Unterricht  und  bekamen  nur  für  den  Ifaobmittag  eint 
bartimmto  grtOew  AiMi  «iiC 

4.  Fertigkeiten. 

A.  Turnen:  Die  Anstalt  wurde  im  Sommer  von  188,  im  Winier TOB  118 Scbttbin  beenolii 
Von  diesen  waren  vom  Turnen  befreit 

überhaupt:  von  einzelnen  Übungsartaa: 

anf  Onmd  Andiehan  Zengniiww:  im  S.  14,  im  W.  14      im  S.  — ,  im  W.  — 
ans  andeien  Gründen:  — 
zusammen:  im  8  14,  im  W.  14       im  8.  — ,  im  W.  — 
abo  von  der  Gesamtzahl  der  Schüler  im  Sommer  11  Winter  12  %. 

Es  bestanden  bei  sechs  getrennt  unterrichteten  Klauen  drei  Tumabtairangen ;  zur 
kleinsten  gehörten  20,  zur  größten  50  Schüler.  Für  den  Tanranteirioht  wann  wOäantlioh 
9  Standen  angeaetst;  ihn  erteilte  Frofeaaor  Baiohr. 

A«r  &ti  Laim-Tennia-Fnuwn  Äse  BeUiMiaitaDS  mid  aal  d«r  Fußbaihriaie  «nrdm 
Tumspiele  mit  Eifer  botrieben.  Die  Pflege  mann^tedien  Sommai^  vnd  Winteraporta  kam 
in  vielen  Schülerkreisen  sehr  zu  ihrem  Recht 

Gabadet  wade  das  ganze  Jahr  hinduroli  in  der  Badeanstalt  der  Schule,  daneben 
im  Sommer  mit  regem  Eifer  im  Badeteich,  wo  von  dem  Schwimmlehrer  der  Anstalt  der 
Schwimmunterricht  erteilt  wurde.  Freiachwimmer  waren  81  «=  66  Proient  der  gesamten 
Schüierzahl. 

fib  Zeichnen:  Zwei  Abteilungen:  I  und  II  zwei,  O.III  und  U.IIL  je  zwei  Stunden 
wöchentlich.  Aus  I  und  U  nahmen  17  Schüler  teil.  €leseiohnet  wurden:  Vorbilder 
aus  der  Natur:  Blätter,  Blüten,  Zweige,  Schmetterlinge,  Fische;  Gebrauchsgegenstände, 
Gefäße;  Teile  aus  den  S&len,  Tiache,  Stühle  uaw.  Gedächtnia-  und  geometriachea 
Zeiehnen  vnd  Fiurbentrenbmgen.  Piofeaaor  Bajohr. 

C.  Oeaang    Dt  r  Chor  besteht  aus  ungef&hr  60  Schülern  aller  Klassen;  geübt  wurde  in 

zwei  Stunden  wöchentlich;  eine  Stunde  war  aoßerdem  für  die  beiden  Tertien  aage- 
aelat  Prafeaaor  Bajohr. 

D.  Schreiben:  Am  Unterricht  im  Schön»  und  SchnellachrMbeB  nabmaa  in  Sommer  8, 

im  Winter  ö  Schüler  aua  III  teiU  Dr.  Henning. 


Verzeichnis  der  Lehrbücher  für  das  Schuljahr  1913/Lf 

Die  Preise  gelten  für  gebundene  Bücher. 

Bemerkung:    An  Stelle  der  ia  der  Dacbfolgenden  I^ihtc  Anj^ofnhrten  Bibeln,  Atlauton  und  fUr  die 
Lektüre  FTfonii  rlirlieu  Bttcher  dOrfen  die  Schfiler  auch  «ndin'  sauber  pohnitone  und  nicht  veraltete 
AoBgaben  verwenden.   Die  ftafgefahrten  Kommentare  werden  gestaltet,  aber  nicht  gefordert. 

An  SchulwOrtcrbficbern  wird  für  das  Lateinische  das  von  Qeorgea  oder  daa  von 
HeiiiidMii-Wagener,  für  (laa  Orieohische  das  von  Hcineler-Ka^i  empfoUiMi.  Special*' 
wörterbiioher  für  einiehi«  Schriftsteller  sind  überflüaajg. 
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Nt 


Lehrbücher 


Pre« 


1.  Deutoche  Bibel   3,50 

2.  Evangeliach-iutlTerischea  Gosangbucb  der  hannOTeiiolieil LuidM- 
kircbe  mit  Noten  (Edler  &  Kriache)   2,— 

3.  Letmbaoh'^ehiiudt,  LeHfiMleii  fttr  den  eraiig.  Beligioiuniiiter* 

rieht  (Oustev  Prior).    Ausg.  A.    I.  Teil   8,00 

4.  Mensing,    Deutscüe    Urainmutik    u.    Übungsbuch.    Auag.  A- 
(Eblemann)   1,20 

5.  Deutsches  Lesebuch  vou  ]^Iuff    4.  Abt  für  Untertertia  (Grote)  2,40 

6.  Müller,  (Jraromatik  zu  Osternianna  Cbungsbüchem.  Ausgabe 
B.  (Tüubner)     .    .  ^   2,00 

Oatennann-Müller,  Lat  Übuncsbuch  lY,  l.  für  Unter-  und 

Obertertia.  Ana||mbe  0.  n>nibiiw)   2,dO 

8.  Kaegi,  Kurzgefaßte  griechische  Schulgratnmatlk   (Weidmann)  2, — 

9.  ,      Oriecnisches  Übungsbuch,    l.  Teil  (Weidnuuin)    .   .  2,— 

10.  Ploetz-Kures,  Elementarbuch  der  französischen  Spnudie.  Amg- 
E.,  bearbeitet  von  G.  Ploetz  (Herbig)   2,00 

11.  Eckerts,  Hilfsbuch  fflr  den   Unterricht  in  der  deutschen 
Geschichte  (Wiesbaden,  Kunzes  Nachf.)   2,80 

12.  Putzser,  Uistoriaober  Atios  (Yelhagen  &  Klaeing)  >  .  .  .  •  3, — 
i:i     KbeEhoff,  Brdkoiide  für  Sehulenrn.  Teil  (Waieenliatn,  Halle)  3,40 

14.  Dierke,  Siihulatlas  für  höhere  Lehranatalten  (Westermann)  .  7,— * 

15.  Bardey,  Aufgubensaminlung  neu  bearbeitet  von  Pietzker  u,  Pr. 
(Teubner)   8,80 

16.  Lieber  u.  v.  Lühmann,  Leitfaden  der  Elementarmathematik. 
L  Teil.    Ausg.  A.  (Simion  Nachf.)    1,80 

17.  Regfln  für  die  deutsche  Rechtschreibung  (Weidmann)   .    .    .  0,15 

18.  Heim,  Lieder  für  Männerohor.    L  Band  (Zürich,  Deutsche 
LitdarbudiaiiitiU).  Ai^gabe  fflr  BeotMhL,  einf.  gebd.  1,40 

19.  Pfail,  Liedenebaia.  Tefl  I  (Päten,  Eeipaig}   1,70 

Lektüre:    Caesar,  bellum  Gallicum.    Schulausgabe  tod 

Ittgner,  Tax*  B.  (Teabnaid   8,00 


1,  2,  4,  6,  7,  8,  9,  11,  12,  13,  14,  15,  16,  17,  18,  19. 

20.  Deutsches  Lesebuch  von  Muff  für  Obertertin  (Grote)     ,    .  . 

21.  ChriatUeb-Fauth,  Handbuch  der  evang.  licligionslehre,  herauag. 
von  Peteis  (Frejiag).    2.  Heft,  2.  Hälfte  

22.  Kaegi,  Oriech.  ÜhuiiErj^buch.    II,  Teil  (Weidmann)  .... 

23.  Ploetz-Kares,  Öpraclilehre  (lierbig)  

24.  „        „      LIbungabuch.    Ausg.  E.  (Uefb^)  

25.  Schmeil,  Der  Uenaob  (Quelle  &  Mayer)  

26.  Bohn,  Leitfaden  dar Pbytik.  XJntontaf^  Ausg.  A.  (E.Nägele) 

Lektflre:  üaesar.  Bell.  GalL  »  UUL 

Orid,  AuagewäUte  Gewehte  von  Sedlmayer 

(Freytag)  

iCommentar  von  Schwertassek  .... 
Uhland,  Ludwig  der  Bayer  (Yelb.  &  Klasing) 
Xenophon,  Anabasis,  in  Auswahl  von  Sorof 
(Teubner).   Text  B  


2,50 

1,80 
2,20 
1,60 
2,75 
0,80 
2,80 


1,80 
1,50 
0,60 

2- 
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Klasse 


mem 


Lehrbücher. 


ünter- 


27. 


Ober- 


SS. 

29. 

80. 

81. 
82. 
83. 

34. 

85. 

86. 

87. 
88. 


1,  2,6,8, 11, 12, 18,14, 16.16,  17,  18,  19,  21,  22,  23,  24,  26. 
Ostermann-Mfilier,  Lat,  Uebungsbuch  IV.  2.  Ausg.  C.  (Teubner) 

Lektflre:  Mattliias,  Patriotische  Lyrik  (Velli.  &  Klasing) 
Schiller,  Wilh.  Teil  (Velh.  &  Klasing)    .    .  . 

Heyse,  Colberg  (Hertz)  

Ciceio,  de  impeiio  bema^.  von  Nobl  (Fieytag) 

Text  

Liviu«*,  Verkürzte  Au.swalil  aus  «1er  I.  und  III 
Dekade,  herausg.  von  Füfuer  (Teubner) 

Kommentar,  Heft  L  

Ovid  =  0  m. 

Xenophun,  Anabasis  —  O  III. 

Homer,  Odysse  I —XU. Ausg.  v.  Henke  (Tealmer) 

Kommentar  in  1  Bde.  

MuboL  Betraiie  d»  k  Gnnd«  «mte  et  ktliille 
de  Leipde  (Beogenehe  BO  

1,  2,  6,  8,  12,  13,  15,  16,  17,  18,  1»,  22,  23,  24. 
Leinibach-Sclnnidt,  Leitfaden  für  den  evang.  Religionsunterricht 

Ausg.  A.    2.  Teil.  (Gustav  Prior)  

Kluge,  Qescliichtti  der  denteeken  Nntionallitantur  (Hönde, 

Altenbu»)   *  •  &  

OstennamirVuliK',  Lei.  ulmngBlnidi.  Y.  Ausg.  C.  .  .  .  . 
[Gesenhu-Knntndi,  nebräische  Gram.  Große  Aoeg.]  .  .  . 

[      ,  ,        Übungsbuch] .   .   •  ,  

DentMihbein,  Kurzgefaßte  engl.  Grammatik  u.  Obungsstficke. 

Ausg.  A.  (Schulze,  Göttien)  

2  Vorstuten    zu    Deutschbein'»   Irving   Macaulay  Lesebuch 

(Schulze-Göthen)  '    .    .    .  . 

Scbenk-Koch,  Lebrbuch  der  Geschichte.   Teil  VII.   Auag.  A. 

CTenbner)  

Ueber  n.  t.  Lühmann,  Leitfaden  der  Slemeotunntfumintik. 

Teil  III  (Simion  J^achf.)  

I<^nf8telliKe  Logarithmen  von  Schlömilch.  WohUeileScfauIattBgftbe 
Bohn,  Leitfadm  der  Phyaik,  Oberrtufe.  (Quelle  &  Meyer)  .  . 

Lektflre!  Denkmäler  der  älteren  ile(it>i  Ii,  i;  Litemtiir  von 
Böttieher  u.  Kinzel  (Waisenhaus,  Halle) 

a)  Hildebrandslied  

b)  Nibelungenlied  

c)  Walther  von  der  Vnt^'elweide     .    .  . 

Gudrun  (Reclara)  geh  

Wolfram  von  Eachenbach  (Epiker  U)  (l^'reytag) 
Goethe,  Hennaiim  und  Oorofliea  (Redam)  .  . 
Schiller,  Wallenstein. 

(empfohlen:  Schillere  W  erke,  Deutsche  Ver- 
lagsanstalt, Stuttgart)  

Yeml,  Aeneide.  In  Auswahl  Ton  Finkelscherer, 

(Teubner)  

Kommentar  

Cicero,  pro  Roacio  und  pro  Arohia,  herauig. 
▼.  HinaeL  (Teubner)  
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Nr 


LeliYbfleher 

Salliut,  de  coniur.  Catilinae,  hrsg.  v.  SchmalK. 

OPntii«)  

LMu  —  ÜIL 

gommMit».  H<ft  2  

Homer,  Odyssee,  XIU— XSTiT,  «d.  Hanke 

(Teubner)  

Kommentar  =  U  II  

Xennphon,   Holenica,    Auswahl    von  Bflnger 

(Freytag)  

Kommentar  

Herodot,  AucwaU  Yon  Härder  (^npafdi    •  • 
Bal^rj,  lÜDTaaion.  Ausg.  B.  (Velk  KUsing) 
Swcey,  Le  Siöge  d«  Paris.  Ämg.  (Yelh. 
Klaung)  

1,  2,  6,  8,  12,  13,  14,  15,  17,  18,  19,  22,  23,  29,  30,  [31], 

[32],  33,  34,  36,  37,  38. 
Ohristlieb-Fauth,  Handbuch  der  evang.  Religionslehre.  Teil  IH, 

heraus,  von  Peters  (Frey  tag)  

Novnm  teatamentum  graece  

Hopf  &  Paulfliek,  Deutsches  Lesebuch  für  OU  a.  JL  Zvaiter 

Abschnitt.   Priraa.    (Bfittler,  Berlin)   .  ...... 

[Hilili.i  Ilcbniifn,  AIt(!s  Tfshimctit  (Rrit.  HibelgeaellMll.)]  .  . 
Scheuk-Koch,  Lehrbuch  der  Geschichte.  YII  

Lektflra:  Lessing,  Emilia  Oalotti.    DramatiHche  Meister- 
werke (Reclarn)  

Qoethe,  Iphigenie.  Dram.  Meisterweike  (BeoliUD) 
Schüler,  kraut  Ton  Hemioa  (Heeae)  .... 

(oder  -=  0  II). 
Schilltir.  Oedankenlvrik  von  Matthiaa  dVejtl^ 
Kleist,  Prinz  von  Uombura;  (Hesse)  .... 
Cicero.  Philosophische  Seamton,  Auswahl  von 

Weißenfels  (Teubner)  

Hilfsheft  

Kommentar  ........ 

Tacitus,  Annal.  TextL  hevraq;.  tos  Stsgmaiui 

(Teubner)  

Kninraentar  I   

iioraz,  Ausg.  voa  Scbimmelpfeng  (Teuboer)  . 

Kommeiiimr  

Homer,  Ilias  I  -XIH.  ed.  Ilenke  (Teubner)  . 

Kommentar  in  1  Bde  

Sophokles,  Oidipus  TynuuMM,  Aug.  T.  Hnlf 

(Velhigen  &  Klaaing)  

Kommentar  

Plato,  Euthyphron.  Ausg.  von  Bertnun.  Ausg. 

b.  (Perthes)  

Tbuevdide«,  Ausg.  toh  Hfliler.  TaU  I  (Telh. 

*  Klsaing)  

Kommentar  


Preis 


Ober- 


ünter- 


39. 

40. 
41. 

42. 
43. 
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Klasse 


Nr. 


Lehrbücher 


Preis 


Ob«r- 


44. 


Barrau,  Bernes  de  la  r^volution  frani^aise  (Hen- 

gersche  B.)    1^ 

Booine  Andromaqne.    Ausg.  B.  (Velhagen  & 

Klaaiog)   0,90 

B«!»^  Tli»BM»oftheBmpiiie(B6iigMMht&)  1,30 


1,2,  6,  8,  12,  13,  14,  15,  17,  18,  19,  22,  23,  29,  80  (AlUg.  A.) 

[31],  [32],  33.  36,  37,  39,  40,  41,  [42]. 
Sohenk-Kocb,  Lehrbuch  der  Geschichte.    IX.  (Teubner)    .    .      3, — 
Loktttra:  Goethe,  Torquato  TaBso  u.  Egmont  (=  U  I.)  . 

Goethe,  Aus  meinem  Leben,  I  u.  U.  (Yelh.  & 

KI«riBg)   1,80 

Goethe,  Gedankenlyrik  yon  MatfldM  (Rmtut)  OJO 

SchiUer,  Don  Carlo«  (=OIL)  

Sehiller,  Briefe  Aber  Don  Oukw  n.  JSgmnt 

(Pease)   0,80 

Lewing,  Nathan  der  Weise  (=UL)  .  .  .  . 
Cicero,   Ansgewählte  BnafB  Ton  Dettweiler 

(Ferthee)  losg.  B.   0,75 

Koimnenter   1,50 

Cicero,  Philosophische  Schriften  =  U I. 
Tacitua,  Germania,  herausg.   von  Altenbuig 

(Teubner)   0,60 

Erklänugea   0,80 

Horn  ^  UI. 

Htmier,  Ilia.-^,  2.  Hälfte  ed  Henk«  (TmbiMr)  . 

Kommentar  ^  UL 
Plate,  LaoheB.  Ansg.  t.  Bertram  ^Mdiee)    .  0,60 
Sopliodes,  Antigone  ed  MdF  (Yelh.    Kltiiii^  1,— 

Kommentar   .  0,80 

ThucydidüB,  Awg.  T.  HflUer,  TeQ  H  (YeDi.  ft 

Klasing)   1,60 

Plutarch,  Periklcs,  Ausg.  Ton  Schickinger  (Freytag)  1, — 
Moliere,  L<ts  Feminee  MTMites.  Alunbe  B. 

(Velk  &  Klasing)   1,— 

Andiol(^e  Am  Ptosatoare  franfus.   Anag.  B. 

(Vclh.  &  Kladng)   2,50 

Kflcott,  England,  its  People,  Politj  und  Pursuits. 

Ausg.  B.   (Velb.  &  Klasing)   1,10 

Eogliab  Hietoiuns.  Aiug.  B.  (Yelh.     Klaa.)  1,— 
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II.  Mitteilungen  aus  den  Verführungen  der  vorgesetzten 

Behörden. 

1.  Ministerialerlaß,  Berlin,  den  S.  März  1912.  Die  Kinematographentheater  halu-n 
neuerdiugs  nicht  nur  in  den  QroUatädten,  sondern  auch  in  kleineren  Orten  eine  solche 
Yerbreitong  gefunden,  daß  schon  in  dem  hierdurch  yenmlaßtien  fibermäßigen  Besuche 
"solcher  Veranstaltungen,  durch  den  die  Jugend  vielfach  zu  leichtfortigen  Ausgaben  und  zu 
einem  längerenVerweiien  in  gesundheitlich  unzureichenden  Hauuien  verleitet  wird, eine  ächweie 
Gefahr  für  Körper  und  Geist  der  Kinder  zu  befürchten  ist.  Vor  allem  aber  wirken  vide 
dieser  Lichtbildbahnen  auf  daa  aittliolie  Empfinden  dadurch  schädigend  ein,  daß  sie 
unpassende  und  grauenvolle  Szenen  vorführen,  die  die  Sinne  erregen,  die  Phantasie 
ungünstig  beeinflusaen  und  deren  Anblick  daher  ituf  das  empfängliche  Gemüt  der  Jugend 
ebenso  veniftend  einwirkt  wie  die  Schmutz-  und  ächundliterator.  Das  Gefühl  für  das 
Onto  und  Böwi|  fOr  dM  Sebioklicbe  und  Gemeine  muß  sieh  dnroh  derartige  Darstellungen 
verwirren,  und  nanchcs  unverdorbene  kindliche  Gemüt  genlt  hierdurch  in  Gefahr,  auf 
Abwege  gelenkt  zn  werden.  Aber  auch  das  ästhetische  Empfinden  der  Jugend  wird  auf 
diese  Weise  verdorben,  die  Sinne  gewöhnen  sich  an  starke,  nervenemgWide  Eindrücke, 
und  die  Eieude  an  ruhiger  Betraclitung  guter  künstlerischer  Darstellungen  geht  verloren. 

Diese  beklagenswerten  Erscheinungen  machen  es  zur  Pflicht,  geeignete  Maßregeln 
zu  treffen,  um  die  Jugeml  ge-ren  die  von  solchen  Liehtbildbiihiien  aussjehcinien  Si  hi'idigiingen 
ZU  schützen.  Hierher  gehört  vor  allem,  daß  der  Besuch  der  Kinematographenthtiuter  durch 
Sehfllor  und  Sdiflierinnen  sowie  duieli  die  Zöglinge  der  Seminare  vnd  Präparandenanstalten 
ausdrücklich  denselben  Beschränkungen  unterworfen  wird,  denen  nach  der  Schulordnung 
auch  der  Besuch  der  Theater,  öffentlichen  Konzerte,  Vorträge  und  Schaustellungen  unter- 
liegt Auch  muß  die  Schule  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die  Eltern  bei  gebotenen  Ge- 
legenheiten durch  Warnung  und  Belehrung  in  geeigneter  Weise  auf  die  ihren  Kindern 
durch  manche  Kinematographentheater  drohenden  Schädigungen  aufmerksam  zu  machen. 

i.  lÜBieterialerhB,  Berlin«  den  21.  September  1912.   Die  OefdirBn,  die  dnreh  die 

überhandnehmende  Schundliteratur  der  Jugena  und  damit  der  Zukunft  des  ganzen  Volkes 
drohen,  sind  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  zutage  getreten.  Neuerdinga  hat  sich 
wieder  mehrfach  gezeigt,  daß  durch  die  Abenteurer-,  Gauner-  und  Schmutzgeachichten, 
wie  sie  namentlich  auch  in  einzelnen  illustrierten  Zeitschriften  verbreitet  werden,  die 
Phantasie  verdorben  und  das  sittliche  Empfinden  und  Wollen  derart  verwirrt  worden  ist, 
daß  sich  die  jugendUchen  Leser  zu  schlechten  und  selbst  gerichtlicli  «trafbaren  Handlungen 
haben  hinreißen  liMsen.  Die  Schule  hat  es  auch  bisher  nicht  daran  fehlen  lassen,  mit 
allMi  Ov  wa  Qebole  etebeaden  Mitteln  dieees  Übel  su  bekämpfen  und  tßm  m  tun,  um 
bei  den  Schülern  und  Schülerinnen  das  rechte  Verständnis  für  gute  Tjiteratur,  Freude  an 
ihren  Werken  zu  wecken  und  dadurch  die  .sittliche  Festigung  in  Gedanken,  Worten  und 
Taten  herbeizuführen.  In  fast  allen  Schulen  finden  sieh  reichhaltige  Büchereien,  die  von 
den  Schülern  und  Schülerinnen  kostenlos  benutzt  werden  können.  .\ber  die  Schule  ist 
machtlos,  wenn  sie  von  dem  Elternhause  nicht  ausreicliend  unterstützt  wird.  Nur  wenn 
die  Eltern  in  klarer  Erkenntnis  der  ihren  Kindern  drohenden  Gefahren  und  im  Bewußtsein 
ihrer  Yuantwortung  die  Lesestoffe  ihrer  Kinder,  einschheßlicb  der  Tagespresse,  sorgsam 
flberwedien,  das  Tersteokte  Wandern  bißlioher  Schriften  von  Hand  su  Hand  Terbincieni, 
das  Betreten  aller  Burh-  und  Sehreibwnrenhandhinf^i  n,  in  denen  Erzeugnisse  der  Schund- 
literatur feilgeboten  werden,  streng  verbieten  und  .lelijöt  überall  gegen  Erscheinungen  dieser 
Art  vorbildlich  und  tatkräftig  Stellung  nehmen,  nur  dann  ist  HoiTnung  vorhanden,  daß 
dem  Übel  gesteuert  werden  kann.  Bei  der  Auswahl  guter  und  wertvoller  Bücher  winl  die 
Schule  den  Eltern  wie  auch  den  Schülern  und  Schülerinnen  selbst  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  stehen  und  ihnen  diejenigen  Bücher  angeben,  die  sich  für  die  Altersstufe  und  für 
ihre  geistige  Entwicklung  eignen.  Zu  diesem  Zweck  werden  es  sich  die  Lehrer  und 
Ldminmen  gern  angelegen  sein  lauen,  sicii  Aber  ^  in  Betracht  kommende  Jujnnd- 
literatur  fortlaufend  zu  unterrichten.  Das  in  dem  W'  irliiiHnTrorhi  n  VurUtge  sn  Bieilin 
erschienene  Buch  des  Direktors  Dr.  F.  Johannesson  ,Waa  auileu  unsere  Jungen  lesenf* 
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wird  den  Schülern  und  aucli  dm  SdifllwuiMni  wie  dersa  Eltern  ab  lavuiiMiger  Weg^ 
weiser  dabei  dienen  kdnnen. 

3.  Empfehlend  wurde  n.  a.  auf  folgende  TeiAltotlidnuiffen  anftneritaam  gemadit: 

Nothelfer  buch,  Leitfaden  für  erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen.  v.  Stosch:  ,Vom 
beekadetten  zum  Seeoffizier".  —  Kothert:  Hannoversche  Männer  und 
Frauen  eeit  1866.  —  Winter:  Friedrich  der  Große,  Denkwürdigkeiten  aus  Heinem 
Leben.  —  Tomuschat:  Preußen  und  Napoleon  I.,  ein  Jahrzehnt  preußischer  Ge- 
schichte. —  Königsberger:  II  1  m  holtz- B  i  ographi  e.  —  Mittler:  Die  deutsche 
Kriegsflotte  1912.  —  ntto:  Schriften  zur  staatsbürgerlichen  Erziehung. 
—  Sonulse:  Die  römischen  Urenzanlagen  in  Deutschland  und  das  Limes» 
kastelt  Baalbnrg  (Heft  86  der  .Gyunasial-Bibliodiek*,  bg.  v.  Hoftnaan).  —  Biaiidei: 
Forstbotanisekes  Herkbneb  der  ProTins  Hannover. 


III.    Ereignisse  des  Schuljahres  1912/13. 

Am  16.  April  begann  das  Schuyahr.  26  Schüler,  darunter  16  Alumnen  wurden 
neu  anfgenomnien. 

Während  des  ganzen  Jahres  mußte  Professor  Petersen  seines  schweren  Atipen- 
leideoB  wegi.n  durch  den  Kandidaten  d.  h,  Sch.  Dr.  Henning  vertreten  wenlen.  Im 
Winterhalbjahr  gehörte  der  Kandidat  d.  höh.  Sch.  Kleinschmidt  dem  Lehrkörper  an  als 
Vertreter  des  I'rofessors  Meyer,  der  auf  ein  halbes  Jalir  zu  einer  Studienreise  nach  Italien 
und  firiechenland  lieurhiulit  war.  Zu  niilitäriscben  l'bungen  waren  eingezogen:  1.  Ober- 
lehrer Dr.  Auffenberg,  v.nn  S(  hiiliuitang  bis  zum  30.  April  vertreten  durch  den  Kandidaten 
d.  h.  Sch.  Yolger,  2.  Wissensch,  llilfslehier  Oberbeckf  vom  29.  April  bb  30.  Juni  Ter* 
treten  dnroh  den  Kandidaten  d.  h.  Beb.  Kletnsohmidt,  8.  Obertehrer  Plass,  Tom  1.  August 
bis  19.  September  vertreten  dun  li  den  Kani]idat«'n  d.  h.  Seh.  Dr.  Eiokenieyer. 

Am  11.  Mai  wurde  da»  .Mailied  gesungen;  damit  begann  die  (Jartenfreiheit. 

Am  13.  and  14.  Juni  hielt  das  2.  Butaillon  aus  Blankenburg  in  Ilfeld  und  Um- 
gegend eine  Manöverfibung  ab.  Die  Klostersehülor  besuchten  am  Abend  das  Hiwak  vor 
dem  Obertor  und  schlössen  »ich  am  fulgendeu  Morgen  der  einen  l'artei  an,  welche  im 
lifelder  Tale  auiwftrts  zog  und  nach  einem  kurzen  Gefecht  in  Uotesütte  einrückte.  Für 
die  während  der  ganzen  Übung  bereitwüligat  gewihrte  Führung  und  Belehrung  sei  den 
Offineren  der  Truppe,  insondeiiunt  Herrn  Major  Ehiiiardt  aneb  an  dieser  Stalle  noch 
dninal  bestens  gedankt. 

Am  21.  Juni  führte  eine  allgemeine  Tiirnfahrt  in  gewoliuter  Weise  die  einzelnen 
Klassen  unter  Führung  ihrer  Klassemeiter  nach  sehenswerten  Punkten  der  näheren  und 
ferneren  TTnigebung:  VI  nach  Clausthal,  Wildemann  und  Grund,  011  nach  Hraunlagc, 
Achtermunnshöhe  und  Oderteicli,  Uli  nach  Alexisbad,  Schloß  Kalkenstein  und  Hallenatedt, 
Olli  naoh  Ruine  Scharzfels,  dem  Wiesenbekor  Teich  und  Bad  Sachsa,  Ulli  nach  der 
Klosterruine  Walkenried,  dem  Bavensbei^g  und  Bad  Lauterbetg.  Die  Ol  besiobtigte  nach 
einer  Wanderung  dnrch  den  Oberbar*  die  Sehenswfirdigkeiten  von  Goslar  und  kenrte  am 
fblgeBden^Tage  ülier  Wernigerode  und  die  Steinerne  Renne  zurück. 

IHw  Gartenfest  am  30.  Juni  war  durch  musikalische  Darbietungen  und  eine  wobl- 
gelungene  TbeaterrorBtellung  yersohönt 

Am  28.  Au2:ust  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Direktors  die  Reifeprüfung  im 
Alichaeiisteraiin  statt.  Der  einzige  Prüfling  bestand  und  wurde  an  demselben  Tage 
entlassen. 

Am  1.  September  beteiligte  sich  die  Klostersohule  an  einem  großen  Kriegss^»! 
der  minnlichen  Jugend.   Von  Niedersachswerfen  ans  snebte  die  eine  Abteünnf  unter 

Führung  des  Oberlehrers  Dr.  Auüenbei'g  die  vim  ol.rtlehrer  Dr.  AuHhüttel  verteidigten 
Höhen  des  Dumberges  zu  «türmen.   Leiter  des  Uauzeu  war  Herr  üburiöniter  Bülunng. 
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Die  giiDze  Übung  und  namentKeh  diu  nich  an8chltefk>n(lc  Abkochen  auf  dem  sog.  ,kleiiimi 

Brocken*  gestaltete  sich  unter  regeiiter  Boteiligiinp  der  Uevölkeniip  /n  einem  allgemeinen 
Volksfest,  das  nach  gemeinsamem  Rückmarsch  in  einer  ächlulifeier  vor  der  Kioster- 
sohlüe  endete. 

Am  Bedantage  wurde  nach  gemeiiMunem  HittageaNS,  an  dem  alle  Lehrer  and 
Zöglinge  tdhdimeii,  eine  Tonifchrt  ▼on  Lindenbo^  tun  fib«r  ^  JompbikiSlie  iiMb  Stol- 

berg  und  von  hier  nii<  Ii  kin  /er  l^ast  über  Neustadl  nadi  lUeld  aniuok  unteraommen. 
Trotz  eines  tüchtigen  Kcgcuä  verlief  alle»  gut. 

Am  letzten  Sonntag  des  Sommerhalbjahres,  den  20.  September,  wurde  das  Turn- 
fest in  gewohnter  Weise  gefeiert.  Unter  reger  Ik'teilif^iing  fast  sämtlicher  Sohfiler  am 
Wettumen  wurden  anerkennenswerte  Leistinigen  vurf^'efiilirt.  Die  heston  Turner  wurden 
daieh  Eicbenkränze  ausgezeichnet. 

Zum  Beginn  dea  Winterhalbjahrs  wurden  4  ächikler,  «amtlich  Alumnen,  neu  anf- 
genommen.  Der  tQridsel^e  Staatsangehörige  Ibrafrim  Sabri,  der  S  Jahre  lang  der  Anstalt 
als  Hospitant  iiagohört  hatte,  vorließ  iiii^.  um  seine  Studien  auf  der  rmvei-sität 
Berlin  fortzusetzen;  sein  Gefalirto  .Muhunnned  Djevad  war  schon  zu  Ostern  dort  imma- 
tfiknliert  worden.  ^ 

Am  RefDrmationafest  gingen  Lehrer  und  Schüler  zum  heiligen  Abendmahl. 

Am  Miirtiuatage  beteiligte  sich  die  Klosterschule  an  dem  allgeniuinen  Lichterzuge, 
der  sich  bei  liereinbreclicndcr  Dunkelheit  von  den  Eichen  mit  Musik  durch  die  Straßen 
des  Ortes  nach  dem  Jürch^latze  bewegte.  Hier  fand  eine  kurze  Feier  statt  Am  Abend 
mur  die  Klostei^meinde  m  der  Aula  Teraammelt,  wo  Orchester  und  Theaterrerein  in 
bergebracliter  Weise  für  Unterhaltung  sorgten. 

Bei  der  Uedäcbtoisfeiur  für  die  im  letzten  Jahi-e  versturbeMeu  Lehrer  und  iicbüler 
am  Ab«id  Tor  dem  Totenfeste  (23.  Nov.)  hielt  Profeaeor  Dr.  Eggers  die  Ansprache. 
Der  Primaner  Hans  Beyer  verlas  die  Nekrologe,  aus  denen  in  kanten  AufllUg  die  wieh- 
tigsten  Daten  hier  mitgeteilt  werden  sollen. 

1.  Konstantin  Wiegrebe  wurde  am  9.  April  1836  sn  MaekenseD  im  SoUing  ab  Sohn 
d«s  FaslOfS  Gsonr  Wiegrebe  geboren.  £r  tiat  184S  in  dls  KfaMtsrsdmIe  sa  Ilfeld  «Ja,  wo  er  bis 
HisluMlis  1S44  bfleb.  Die  Ilfelder  Jahi«  wwea  sleto  «in  UabtpaiiEt  In  ssinen  nicht  MäHm  Leben, 
and  kssonders  in  seinen  Altar  beaebiftigte  er  sich  viel  aiit  IWeilsr  HäriBaaniagsa,  dfe  er  in  apannsadar 
OantaUang  für  spAtere  QesaUeshter  adgaschriebeo  hat.  Kr  stadMeio  JsaaoiiÜBsriintmanladaCe 
iVÜ  In  Harbaxg  mit  sainam  Tsttar  snaanam  «ins  ebomisehs  Fabrik.  1869  ttbonabai  «r  dlsDoaäbw 
Sehllwliof,  auf  weiebw  ar  dea  Titei  Obsramtnaaa  erhielt,  oad  sog  1880  «aeh  i^^trap,  wo  er  Us 
1908  saf  seiner  Besitsang  labte.  Nsah  dam  Tatkaaf  dataalban  brachte  er  die  letstm  Jahre  aalnas 
LÄeos  im  Hanse  aad  in  aar  FSaiilia  ssinar  «iasimii  Toebter  Ftan  von  Nolting  in  Verden  so,  wo  «r 
ia  der  Maebt  sum  6.  Desember  1911  im  86.  Jahre  seines  I^lwns  sjuft  entsehlief.  Wenige  Monate 
aavor  liatte  er  noeh  als  Sunior  der  IlMder  Altherreoi-chaft  dem  Alt-Herren  Feste  in  Ilfeld  einen  sns- 
(nlirlidian  Festgrnfi  in  Uteiniseher  Sprache  cngesandt 

2.  Gerold  Bengaerel,  geboren  am  4.  November  189B  xn  Fontainemelon  bei  Nenchfttel 
in  der  Schweis,  erhielt  seine  erste  wiüseuschaftliche  Bildung  in  seiner  Ueimat  nnd  in  SUddeatschland. 
Nachdem  er  in  Boun  und  Tübingen  0««chiclite,  NaturwitsseiitichBften  nnd  Französitich  »tudiert,  folgte 
er  eiueui  Kufe  nach  Kngland,  wo  er  bis  18(>1  an  einär  Offt'ntlicheu  Schale  tAtig  war.  Vun  KngUuid 
aan  fand  er  Gelegenheit,  grOSere  ReincD,  mit  naturwissenschaftliphon  Studien  verbunden,  r.n  unter- 
nehmen. JStiT  wurde  er  vom  prcußihi'iieu  Minittoriuui  au  dwr.  Köiiigl.  Pftdagogium,  j't/.t  Kloster- 
schale, n«ch  llfelil  versetzt,  aber  «chon  im  Herbi^t  löTl  als  I)iicktor  deR  Kaisorlichcn  Lyceuins  nach 
Straßburg  berufen  und  im  Herbst  187i*  zürn  Direktor  der  oeueii  Ue«Isi:luilö  dat-elhsi  eriiaunt,  die  er 
einig»  Jolirc  äuAter  zur  Ober-KcHlscbale  auabante.  ALs  Geheimer  Regieruugarat  trat  er  in  den  iinhe- 
•tand  und  uiedelte  uach  KarlBruho  nb«r,  WO  er  im  84k  Leban^labi»  nseh  llqgaram  Imöm  am  A.  Jani 

dieses  Jähret!  sanft  eutsclilafeu  ist. 

3.  Wilhelm  Friedrich  Gericite,  geboren  an  Alfel<l  am  :i.  iHiuiMr  IS37,  war  Ilfolder 
Klü^terj-clitller  von  Michaeli*  18.")2  bin  Ostern  18&5  und  trat  dann  in  den  hannoverbchen  und  preußinchen 
^lihi.'lriiiunat.  Nach  dein  Kriege  von  1866  cum  Hauptmann  bofördert,  machte  er  als  solcher  <leii  fran- 
z(>»i.sclien  Krieg  mit,  wo  er  sich  lieKondnr-  im  Kampfe  gej^en  die  Friiiiktirenr»  auszeichnete,  wurde 
1877  Major,  ISob  Oberstleutnant  und  WS-"  Üln  rst  und  Kommaiiileur  iIh-  Infunteri' -iie^iuKut-  ;u  Tm^'uu. 
Ein  Oitren-  und  Augenleiden  nötigte  ihn  jedocli  -<chi>n  nach  l'/4  Jaliren  seinen  Abschied  su  nehmen. 
Seit  November  i^*^'.)  lebte  er  nl»  Ober.-^t  a.  I^.  in  iiaimover,  WO  «v  nach  sefcwsNii  HsinMehaagen  aoa 

IQ.  April  d.  J.  duri^h  einen  sanften  Tod  erlöst  wlIrd(^ 

4.  Karl  ("apelle  wunle  am  "22.  Jnni  1841  zu  Ilfeld  al«  Sohn  den  dortigen  SabkonrelLtors 
Dr.  Karl  Capelle  geboren,  erhielt  Heine  Vorbildanp  anf  dem  PÄdaeogiuin,  der  heutigen  Klosterschule, 
nnd  studierte  von  Michaeli»  18öti  bis  1862  in  Güttingen  Philosophie,  Ce-chichte  and  Deutsch.  Ostern 
lt)68  wurde  er  an  dae  Lyceum  in  Hannover  berafen,  folgt«  Michaelis  1871  einem  Baf«  als  Oberiehzar 


-  ao  - 


au  iIm  GvuiuMhiuiii  /.u  Wicabadon,  kelirt'  .il.<  r  Mii'liadi.H  1872  ah  Ja»  l.yr#uuj  1  rairllck.  Hier  wurde 
I>r.  Cap"!!«»  dann  1H7H  mit  <li>n  Piri'kiii  iif^fholiilfft-ii  bt  trant  iimi  Midiai'liH  187St  an  Stplle  de»  in  den 
Hulie^tand  tretendt  n  I  liroktori»  Ahr>'ii-«  mm  Direktor  diT  An-tait  iTiiannt.  L'eber  25  Jahre  vi  r^ah  er 
dieeeB  Amt,  bi»  it  hui  I.  April  190"»  nach  42',',  jfthrigiT  Tftligki  it  als-  Geheimer  Rcßiernngsrat  in  den 
Blthei<tiind  tritt.  Auf  lituriiri.srl.i  la  Gebit-to  ist  er  in  dieser  Zeit  nianniefach  tHtig  e^^weMn.  Aa  dv 
Stlttu  Heinl^r  lauKjflhrip»'!)  W  irki-amkeit  vi-rstarb  «r  n«<-h  hcbwerem  Lei(ien  am  8.  Februar  d.  J. 

5.  Ludwig:  II  !•  i  t  k  a  III  jt.  kp'jo"*^"  l*^-  April  1849  zu  XN'elulcm  in  Wetttfalyn,  prhiflt 
seine  Vorbildung  auf  Heai  Gyiiüia^imn  zu  Mimlen  und  Herford  und  b'"'-nchte  die  rniversitÄteu  Berlin, 
Münuhi'n  uud  (lOttium'-n  ziiin  Studium  der  kla<*iM'li'  n  uti'l  giTinaiiischt'ii  Pliilolo^'ih',  Nachdem  er  an 
liithrcrfii  andertjH  hfilifrcii  J>i'hiileii  al.-  I.oliri'r  tätii;  uiwih'^cii,  kam  or  Ontern  l)S£»i*  nach  Ilfeld.  Er 
fchrifb  (■ine  I'nii,'ramniabhandliiD^'  ,lIeb<T  diti  I.cktürf  liiT  lat.iiiisclit-ii  Hichter  auf  dem  Gymnasium" 
und  be.'>'jrgte  nach  dem  Tode  de«  ersten  lIeran^'^f•■b(:•r^  l!rll^i^l  liic  Arnei^auBgabe  der  BibliothecA 
Qothiin».  Ostern  IDOl  erhielt  Professor  lleitkatnp  »einf  \  er>.<  tzuiit;  an  d«>  Qyninatiiuin  zu  Wilhelms- 
haven, trr.t  nbiT  wegen  zunelitnt'ndtr  K rilnkliolik-  it  f-<-Iu>ii  im  Herbbt  di  tisi'lben  Jahre«  in  den  Bnb*- 
Htand.  S<  int  n  I  .ebenpabend  verbnn  i  te  t  r  in  1  y-tnip.  woliin  i'.r  Hieb  nach  Boiner  PenrioniMniBg  iQfftttk* 
gezogen,  und  versrhied  .-anft  am  ller/.srlihige  in  der  Morgenfrdhe  de»  28.  April. 

6.  Georg  Daring  war  geboren  am  7,  November  1^49  zu  Lewe  bei  Liebonburg  a.  Harz 
als  Sohn  des  hannoverschen  Oberamtsricliter»  Daring,  Der  bald  naeb  f^batorf  versitzte  Vater  brachte 
den  Sohn  Ostern  1864  auf  die  Klostcrschule,  die  dieser  bis  Johannis  1867  besucht  bat.  Mit  dem  Reife- 
zeugnis des  Gymnasinms  zu  Hameln  bezog  Daring  dann  die  UniTeriiitftt  Gottingen,  wunle  1875 
Keferendar,  1878  Assessor  und  kam  1879  als  Amtsrichter  nach  Dorum  im  Lande  Wursten.  Auf  seinen 
Wunsch  ward«  Baring  an  1.  Juli  189<^  als  Ijaodgericbtsrat  nach  Verden  a.  d.  Aller  versetzt  und  bat 
dum  Landgwieht«  bis  m  Minem  am  10.  Februar  erfolg|ten  Tode  angehört.  Der  V>  r.^torbene,  desaea 
zutreffende  EinschAtznng  jeglicher  Persünlichktit  aprichwOrtlich  geworden,  war  der  geborene  Ver- 
bandlungfleiter,  der  .«ich  ohne  Mflhe  jedem  noch  so  schwerfBlligen  Moorkolonisten  nOtigenfalh  ia 
plattdantecher  Mundart  und  mit  btunorrollen  Worten  sofort  derart  verütAndlich  machte,  daß  dies« 
l^glidie  Sehen  vergaß  und  erleiditoct  dU  Schranken  d««  Gerichta  verlieQ. 

7.  August  Emmelmann  mirda  un  S3.  Janoar  1851  in  Ellrich  ala  Sohn  des  dortigas 
Pfarrers  geboren.  Vom  Vater  wurde  er  privatim  vorbanitat»  nnd  als  im  Harbet  1867  die  Ilfeloar 
Klosten'cbule  wieder  eröffnet  wnrde,  war  er  unter  <len  aoant  Anilgenommenen  nnd  blieb  bis  zur 
Reifeprüfung  Ostern  1870.  Mit  dankbarer  Freude  hat  er  statt  d«r  in  lUeld  verlebten  2Vt  J>bre  ge- 
dacht. Er  studierte  in  GOttingen  nnd  Hall«  Theologe.  Ahl  Pfamr  tob  Dietendorf,  wo  er  aich  «ucb 
Tsrhairatete,  begann  er  seine  amtUeba  Wiifcaamlceit,  die  ihn  s>bi  baModan  bafiiadigta,  aU  mt  te 
Jahre  1888  anm  Saalaorger  dw  ImoMWtaltni  Miatlobw  iiM  Alt-Sdnrbitt  bernfaB  wordan  war. 
Sainer  Narven  wegen  aaeSta  luid  iiad  «r  1a  JUhre  1898  ein  fabfaM  Ffanaint  ia  Daambeim,  Krola 
Halbaratadt  Von  dort  bat  er  hiaflg  ada  altaa,  liebea  Dfald  wieMir  aafgasaeht  nnd  wobl  kaon  «iae 
Gelagenbeit  TorObefgahaa  laaaan,  obaa  dav  AablBgliehkait  aa  aeiBe  alte  Sehnla  Aoadmok  an  geben. 
Saine  8  Sohae  bat  w  lUa  aaeb  IlMd  gebraafat  An  4  Mira  «bInUM  «r  ia  Fkiedea  aaeb  la^gMa, 
bia  fait  aalatit  aaeritaaat  geMlebwMBi  Laidan  in  Alter  Ton  41  Jahren. 

&  Beaa«  Frants  war  an  t&  AagoatlflOT  ra  Worbiagaboreo.  Er  legte  aaf  der  BSoster- 
adinle  IlMd  aa«h  6V|jAhrigem  Beaaebe  der  Anatalt  Oatera  1877  daa  Abitnrleatenaunen  ab  aad 
studierte  in  Gießen,  Halle  und  Beriin  die  Rechtswissenschaften.  Nach  dem  aweitaa  InriatledMil 
Eumen  war  er  kurze  Zeit  bei  der  OaaeralkommisHion  in  Kassel  tAtig.  Seit  Anfang  dee  Jabrae  1888 
venralteta  er  das  Landratsamt  seines  Heimatkreises  Worbis  sanftchst  anftragaweiae  and  eeit  Deaenber 
1888  Wo  an  seinem  am  30.  Juni  erfolgten  Tode  als  Königlicher  Landrat.  MitgroBer  Dankbarkeit  bbw  der 
7entorbeneanscinerRlo8terschule,der  er  einen  weitgehenden  T-j'nfluß  AuFüidneUnarakterbildungnachrflhmte. 

9.  Bernhard  von  Fumetti  war  geboren  am  1.  I >ezember  1857  zu  Moringen  in  Hannover 
ala  Sohn  de.s  spHteren  Ilfolder  Landrats  gleichen  Namens  Kr  he-^uchte  die  KlfvterKrhnl»  vf.n  Ostern 
1870  bi."»  Michaelis  1877  und  widmete  sich  dann  in  Leipzig;  und  (iüttingen  dem  Studium  dei  Rechte. 
A\s  Richter  war  von  l'utnetti  tAtig  an  den  .AmtHgertehten  zu  Johannisburg  in  OstpnwBan  aad  Sflgol 
im  iiümuding  nnd  .~t»ib  am  7.  Februar  d.  J.  als  Amtsgerichf.-'rat  in  LQneburg. 

10.  Konstantin  Scbmalfuß  wurde  geboren  am  18.  Januar  18,'>H  zu  Hannover  als  Sohn 
des  gleichnamigen  Sclmirat*.  Fr  war  von  Ostern  1872  an  2  Jahre  Alumnu.«  in  Ilfeld  und  machte  sein 
Abiturientenexanien  O^Li  rn  iu  Liugen.  Anfang»  Mathematiker,  ging  er  bald  zur  Medizin  tlber 
und  be.-tand  sein  Staat "iiauieu  in  VVUrzburg  1886.  Nach  HUzerer  Tfltigkeit  in  Hamburg,  Limmer 
und  .S.<Ld7.e  .sii  dolte  tr  19u0  nach  Hannover  Uber,  wo  er  sich  bald  eine  üu^^gedeliute  Praxis  erwarb 
und  als  Gutachter  sehr  geschfttzt  ward.  Hier  starb  Sanitfttsrat  Dr.  SehmaifuB,  eben  64  Jahre  alt,  am 
4.  Februar  d.  J.  am  Herzschlage  eines  leichten  und  .>ichOnen  Todee>,  wie  er  iba  lieb  gewiaadlt  baCte^ 
aber  viel  zu  früh  ftlr  seine  Famirie.  ^|•ine  (iejichwister  nnd  .seine  Freunde. 

iL  Walther  Freiln  ir  von  Hheinbabrn.  geboren  zu  Küstrin  am  24.  März  1H,'>H,  ge- 
hörte «1er  KloMterselinle  van  jMu  h;i<  lis  1872  bi«  MirhaeliM  1877  an,  wo  er  sie  mit  dem  Reifezeugnis 
verließ.  Sein  \'ater  fi.-l  aiu  2?  Juui  LSiiti  in  m  i  .Sclilacbt  bei  Git-^cbin.  Nach  kurzem  Besuch  der 
I'niverttitSt  Herlin  trat  er  im  Julire  ISTS  al-  Fahnenjunker  in  das  1.  Garde  Fidd-Artillerie-Regiment 
ein.  wurde  1880  iu  da.-*  Feld-Artill.  iir  Ri  rriinent  Nr.  18  versetzt  und  später  Adjutant  der  5.  Feld- 
Artillerie-Brigftdä.  Von  1893— 18;<8  war  er  Batteriechef  im  Feld-Artillerie-Regiment  Nr.  18,  bis  April 
1901  Lehrer  an  der  Kriegsschule  zu  Hannover.  Von  dieeer  Zeit  an  gehörte  er  dem  4.  Garde-Feld- 
Artillerie-Regiment  an.  Am  22  April  dieaea  Jahres  woida  er  aa  die  Spitaa  dea  Feld*Artilleria- 
Regiments  Nr.  23  gestellt  In  seiner  Gftmiion  KoUens  etarb  ObeietleatBMit  Toa  Bbeinbabeo  piMillflIi 
and  unremntet  am  Abend  dee  28.  Aagoit. 
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IL'.  Heinrii-h  von  Stephan,  Sohu  (1l>!-  ^It>i<bn8migen  StaHt.'-sekretflrB  (Ifs  deiitecheii 
I;ei«■ll^|)o^tHIntell,  war  geboren  so  B«ilin  «in  12.  Juni  ItSf.  Er  luun  auf  die  Klostoracbule  Ostern  1875 
und  veiliefi  bie  mit  dtm  KoifecADjgnia  Ot>tt-rn  IfW).  Mehrere  Jahr«  HoaUuchrÜtateller  and  Mu^iklehrer 
in  Bielefeld,  verschied  von  StepMo  nach  einem  bewegten  I^ben  infol^  einee  Schlagenfalles  am 
18k  Fabmar  aU  Direktor  der  Musik-  und  Theaterschnle  m  Chemuitx. 

13.  i'aul  Ohnotiorge  war  geboren  in  riausthal  am  Bl.  Dezember  lti58  ab  Sohn  de« 
Kflnigli  Furt>tmei«ter8  Ohnt>»orge  au  I^auterherg  a.  Harz.  Nach  Ki  .jAhrigem  Bc»ache  verließ  er  die 
Kloetenchale  Ostern  IHSO  mit  dem  Zeugni«  der  Beife,  um  sich  dhcH  Alilei>tung  keiner  militärischen 
Dieoatpf licht  bei  dt>u  Marbarger  Jigern  der  FontwiBsen»cliaft  zu  widmen.  Dem  r*  itenden  FeldjBger- 
korp«  augeteilt,  wurde  l'remierleutnant  Ohne»orge  Tom  1.  Mai  1891  bis  1.  Juli  lv'<b3  Ah  Kurier  ini  Ati»> 
lande  verwendet.  Am  20.  April  ISSS  wurde  er  dann  FOrmter  im  Torfhnus,  am  1  April  1619  ateb 
MoUenfeld«  und  am  1.  Oktober  1904  nach  Diepholz  vernetzt.  Zum  KOniul.  Foratmeiatov  wwannt, 
•terb  er  uacli  langt  rem  Krankenlager  in  Göttingen  am  18  Juni  d.  J.  Der  Riosterachole  hat  W  aMs 
ein  dankbarem  Oodcnken  «wahrt  and  ihr  auch  seine  3  Söhne  als  Schüler  zugeführt. 

14.  W  il  h  e  I  m  Miemey  er,  geboren  am  I.September  1860  auf  der  DomAne  Westerhof 
bei  Echte,  war  Klositerschaler  von  Ostern  1876  bb  Michaeli«  1879.  Darauf  erlernte  er  praktisch  die 
Landwirtschaft,  diente  als  EinjAhriger  bei  den  14.  Ulanen  in  Verden  und  studierte  in  Hallo.  Im  Jahre 
1880  aberaabm  er  aelbst  die  DomAne  WeeUrfaof,  walcha  «r  bi«  1910  bewirtschaftete.  Schon  Im  folgenden 
Jahi«  erkrankte  Amterat  Niemeyer  aehwer  wid  «tub  aneb  langem  Leiden  an  99.  Apiil  i.  Ja.  In 
Gottingeo,  wohin  er  na«h  Abgabe  aeine  Pnefatoag  aeiaaB  WoluMdU  ▼erlagt  hatte. 

15.  Haaninf  von  Boodor jjnbaran  an  91.  NovMaber  Iwl  ao  Gohlau  bei  Benthoo, 
beanchl«  die  SiMtBiMbato  f«ui  Oitnm  1871  Ua  U8I,  wo  tr  aia  mit  dam  Beifexengnisse  varliefi,  nm 
Offiaiar  la  wetdaa.  Am  &  llln  18B1  in  das  «nta  Oiido-FeldartillerieroRiDent  aingetreten,  ataad 
«r  bk  mm  Jabi»  1908  in  BarUa  ia  Gindaon.  Mach  aaber  1692  erfolgten  Verbaiiataag  anteniahm  «r 

adav  Qattia  Mutha  «k  Wrtßn  roa  Mttoehhanaan  alijAhrlich  grofiero  BeiaaB,  daiaatar  daa  am 
dk  Wallt  VOB  daata  «r  neben  der  bleibenden  Erinnerung  erleeene  Kunstwerke  dar  fataaa  Undor 
mitbiaabla.  laanbmm  aehOnen  Heim  in  Berlin  und  spAter  in  Sehweidnitz  pflegte  er  «ja»  lanfiada 
GaiaIHgkait  aad  anatzte  besonders  den  iflngeren  Kameraden  die  entbehrte  HAoaliebkeit  1911  nahm 
von  Boadar  ala  Major  und  Abteilungskommandenr  wogen  eines  im  Dienste  entstandenen  Hanteidana 
den  Abaebied  und  baute  sich  in  seiner  HeimAt,  im  lieblichen  Tale  der  Weistritz,  inmitten  Ton  WaM 
und  Wasser  ein  Heim.  Das  kaom  fertig  gestellte  Besitztum  bezog  er  Ende  Mftrz,  erkrankte  dort  an 
Laagenentattndung  und  wurde  .<chon  am  Oi^-termontag.  dvu  8.  April,  den  Seinen  entrissen.  Seino 
AnhAnglichkett  an  Ilfeld,  die  StAtte,  uo  dauorudu  Frcuudschaften  geschlossen  wurden  und  wo  sich 
der  begabt!'  JOnglinc;  »uf.-.  heste  Lutwick.«ltt\  hat  der  Manu  durch  haufiKö  Besuche  dos  geliebten 
Tales  fowie.'^en  und  dadurch  li''tfltif;t,  daU  pr  die  alljährliche  Vereiuigung  alter  Ilfelder  in  Berlin  ins 
Lahaa  rief  und  mit  Eifer  fnrderto. 

16.  Ernst  11  (Ith  wurde  am  ! .'.  I><ziniber  1884  zu  Forsthaus  Krummendorf  in  Schlesien 
hh  Sohn  (U-s  Kiinigl  For.-tR.-.-ep.^ors  W'illului  rii,tl;  ^Mjborfn.  Duridi  diu  Vim ^.-tziing  ffines  VhKts 
auf  die  hiesige  StiftHobcrfßrhti'rei  kam  vr  iii«  jührig-h  Rnid  im  Hiebst  1^9  nach  liftdd  iinil  b*'.><uch(o 
hier  von  Ostern  1897  bis  l*>t2  die  Klo.ster.sohulo.  Aus  (je.-undhHit-rUckBicht«'n  erknit«  er  in  Pominern 
und  in  Schleoiin  die  [..andwirtscliaft,  diente  danu  von  ü>t<  rii  ^ein  Eiuialirigenjahr  in  Ka.^sel  ab 
und  bo-pitierte  auf  der  Kolouial.^cliule  zu  Witzenbauseu,  um  hieh  für  das  Auslaui  vurzubereiteu. 
Anfang  liM.iK  ^-iiiir  er  nach  l'arMi:iiay  und  dann  nach  Argenti.dei^  wi>  er  in  die  Dien.st«  der  Telcfunken- 
geeellschaft  für  drahlldHe  l'.legr.ii.iii.  trat.  Iiier  traf  den  jungen  Offizier  in  Ausübung  »eine»  Berufs 
auf  hoher  See  i-m  tödlulnT  .  lektn-eli-  r  SiblHg,  Er  htarb  am  IS,  Dez-mbor  liUl  und  wurde  fern  vou 
dar  Hoimat  :iuf  dem  deni-.  i]  ■•\Hn|jt'.i>chrii  Friedhofe  zu  Bueuo.--,\y res  beerdigt. 

17.  Alfred  l'iet.-cbker  wurde  am  14.  Januar  18«7 "zu  Bornstedt  bt-i  Pot*diim  geboren. 
Er  be-iichte  die  Kbj>tur-chule  nU  Alumnus  von  Ostern  bis  Micliaelis  l'J't'.  Frilh  rügte  »ich  in 
diesem  beg.ibt  ri  hjikel  ije-i  berfthmten  Erfiuders  Werner  von  Sieineu-t  eine  Neigung  für  technisch« 
Ihuue.  ilie  rniiiichmai  <leni  nüchternen  Laufe  der  Schulleistnngen  entgegenstaml,  bis  diese  dau.i  eiu 
glürklirheg  Abiturionteuexauien  auf  dem  Zehlendorfer  Oymnaaium  abschlo.-*».  Mit  «beusoviul  Bugeiacerimg 
wie  Ver.'-tftndnis  warf  sich  der  junge  Student  auf  die  Probleme  der  Flagkuost.  Wie  rasch  er  e»  darin 
zu  deu  höchsten  Erfolgen  brachte,  wie  er  in  der  nationalen  Flugwoche  als  Führer  an  die  Spitze  kam, 
sod&fi  sein  siegreicher  Doppeldecker  in  Doberits  von  der  MilitArrerwaltang  angekauft  wunie,  wie  er 
einen  bewondernswerten  Rundilug  um  Berlin  mit  240  Kilometern  in  zwei  Stunden  trotz  diobteu 
Herbstnebols  an  der  Uaod  einer  aeibstantworfenen  Karte  durchführte,  ist  noch  iu  frischer  Erinnerung. 
VerhAngnisvoll  geworden  ist  ihm  eine  nene  Maschine  eigener  Erfindung,  die  noch  nicht  geniigeml 
erprobt  gewesen  zu  .sein  scheint,  die  im  entscheidendeu  Augenblicke  versagte  und  ihn  lu  Ji«  liefe, 
in  den  Tod  ritt  am  15.  November  1911.  Anf  dem  frtthen  HOgel  des  Mutigen  ruht  ein  Ebrenkrauz  ui 
dar  Oaachichte  der  deutschen  Flugtechnik. 

18.  Felix  Stephani,  geboren  am  12.  September  1S88  aU  Sohn  dee  SanitUtsratus 
Dr.  Stephani  zu  Hannover,  besuchte  die  Klosterschule  von  Ostern  190t  bis  Michaelia  1907  und  verlieB 
sie  mit  dem  Berechtigangsschein  zum  Einj.-Freiw.-Dienst.  Obwohl  eiu  angeborenes  Augenleiden  ihm 
die  Schule  nicht  leicht  maohte,  erinnerte  er  sich  oft  and  gua  der  Ilfeldcr  Zeit  und  sprach  viel  Uber 
seinen  Aufenthalt  im  Hause  dea  ao  btth  verstorbeBaa  Profeaaors  Meyer,  dessen  PensiunAr  ur  war 
nnd  deesen  liebevoller  Fflrsorg»  er  immer  gern  gedacbta.  —  Saibi  Augealeiden  und  persfiulicbe  Neigung 
lioBaa  Iba  dan  Banif  daa  Laadirirts  wAhlaa,  dam  ar  mit  aammftdBabam  Eifer  obUg.  Da  befiel  iba 
im  lUis  diaaaa  Jdina  aiaa  aobwara  BippenfollaatiandaBg,  die  aaab  lawOcbigMt  Kiaakaalagar  aaiaam. 
Laban  am  8ä  Jaai  ein  Ziel  aaUta. 
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Am  30.  November  unterzog  der  GeneralmqMrintaBidMt  Hm  D.  Dr.  BiOff%  am 
Hildeabeim  d«a  BeUfjoainiitaRielit  «iaar  fiaröum. 

Di«  WeilmiielitaMer  wwda,  wie  tbfidi,  feattidi  begangen. 

Zum  Yornbend  des  Oeburtatags  8.  M.  des  Kaisers  ttod  Königs  spielte  die  Schüler- 
kapelle im  Vorgarten  der  DirektorwoEnui^  den  Zapfenstreich.  Am  Morgen  des  FeatäigM 
weokte  Madk;  nach  dem  Frühläuten  blies  die  Kapelle  von  der  Torderen  Plattform.  In 
dem  Festakhis  wurden  Torträge  des  Sängerchora  und  Deklamationen  einiger  Schüler  aus 
allen  Klassen  geboten.  Der  PrirnaDer  Marcel  Wecke  sprach  über  Schtiriihürst.  Die  Fesfc» 
rede  hielt  Professor  Eggers  üIm  r  Ludwig  Uhland.  Eine  Prämie  als  Geschenk  Seiner 
Majestät  erhielt  Marcel  Wecke  (U.  L).  Ein  Festmahl  vereiiiigte  Lehrer  und  ZQglin^ 
Am  Alwnd  war  das  Alttimiat  bei  nrastkaliadwii  und  deldamatorisehen  Yorftthrnngen  im 
Remter  versammelt. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  am  10.  März  der  hundertjährige  Gedenktag  der  Stiftung 
dea  Eiaenien  Kreuzes  und  der  Qebnrtstag  der  Kfinigin  Luise  festlich  begangen. 

Das  Gedächtnis  der  Tewwigton  Kaiser  wwde  an  üuen  Oedenktagitt  in  den 

Morgenandachten  erneuert. 

Yen  Professor  Bajohr  wurde  am  31.  Januar  ein  Konzert  veranstaltet  Ffir  gütige 
Mikwizkniw  an  demselben  sei  hier  nochmals  Herrn  und  Frau  Pastor  Fieytsg  ana  Botfuefttto, 
leasor  Meyer  und  Herrn  Diplom-Ingenieur  Heyer  verbindfichst  gedankt 

Kleinere  musikalische  Vorführungen  in  engerem  Kreise  fanden  öftere  statt. 

Von  Darbietungen  auswärtiger  Künstler  sei  besonders  das  Konsert  des  Magdibugar 
Bingerquartetts  unter  Leitong  des  Herrn  Karl  AnKoh  am  18.  Jannar  HUtanend  erwiimt 

Am  6.  Dezeiiib(!r  und  ru  Fastnacht  (4.  Febr.)  fanden  Tanzvergnügen  statt.  Hier 
und  bei  allen  andern  Festen  trafen  zahlreiche  telegraphiscbe  Grüße  aus  nah  und  fern  ein. 

Unter  dem  Yorsits  dee  Herrn  Oberregierungsrats  Dr.  Schwertzel  fotnd  am  Ift. 
Februar  die  Reifeurüfui^  statt.  Die  16  Prüflinge  bestanden  sämtlich;  5  von  ihnen: 
Kail  Bnresch,  Friedrich  Risch,  Wolfgang  von  Meister,  Manfred  Köhn  und  Ferdinand  Cohrs 
Würden  von  der  mündliehen  Prüfung  befreit. 

Am  folgenden  Tage,  Melanchtons  Geburtstag,  wurde  in  der  Kirche  unter  Zu- 
grundelegung des  Textwortes  l.  Mos.  12, 1—2,  weldiee  einst  dm  nnaerer  Anstalt  eo  nahe 
stehenden  Reformator  nach  Wittenberg  geleitet  hat,  von  Herrn  Konsistorialrat  D.  Cohrs 
auf  die  scheidenden  Abiturienten  Bezug  genommen.  Dann  folgte  in  der  Aula  die 
Enthaanng. 

Die  allgemeine  Freude  über  den  glücklichen  Abschluß  sollte  leider  durch  die 

?l5tzliche  schwere  Erkrankung  dea  Abiturienten  Benno  Wecke  stark  getrübt  werden.  Ein 
lugengeschwQr,  das  sich  schon  aeit  längerer  Zeit  immer  einmal  fühlbar  gemacht  hatte, 
war  jetzt  durchgebrochen  und  machte  eine  sofortige  OberflUirttng  in  eine  Kunik  und  hier 
eine  Operation  nötig.  Alle  ftrstliobe  Knnst  nnd  die  sorgsamste  Pflege  war  nmsmist,  am 
24.  Februar  wurde  der  Bodauemswerte  aus  all  den  reichen  Hoffnungen,  an  denen  seine 
schönen  Anlagen  berechtigten,  durch  den  Tod  abgerufen.  Bei  der  Bestattung  in  Berlin 
hielt  Konsistonalnit  I).  Cohrs  von  hier  die  Grabrede,  wie  der  Eutächlafcne  selbst  ge- 
wünscht hatte;  der  Direktor  und  mdirere  jetiige  and  ekemaligB  Ilfelder  Schüler  gaM« 
ihm  mit  das  letzte  Geleit 

Schon  einmal  waren  wir  in  diesem  Schuljahr  in  größte  Sorge  versetzt  worden 
dadurch,  daß  der  Obertertianer  Uelmuth  Raeck  an  BUnddaimentxQndung  erkrankte.  Eine 
glückliche  Operation  befreite  Ilm  aber  völlig  von  sanera  Leiden,  so  daß  er  sidi  jetzt  sohon 
lange  wieder  vollster  Gesundheit  erfreut 

Von  diesen  beiden  Fällen  abgesehen,  war  der  Gesundheitszustand  durchweg  gut, 
80  daß  das  Krankenhans  wibend  dea  ganaen  Sebnljahrea  nidit  te  Benntanng  gmiemmen 
an  werden  brauchte. 

Zur  Förderung  der  Zahnpriege  wurden  alle  Schüler  einmal  in  jedem  Öchulhaibjahr 
von  einem  Zahnarzt  genau  untersudit;  an  einem  Tage  in  jeder  Wodie  war  ein  Zabnant 
im  Atelier  der  Anstalt  zur  Behandlung  der  Schüler  anwesend. 

Am  Pilnaonntag  (16.  März)  werden  9  Sehfller,  danmier  8  Afanuen,  Uir 
kenfirmiert  worden. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


I 


IV.  Statistische  Mittdltin^en. 


1.  Zahl  und  Durchschnittsalter  der  Schüler 


0.1. 

U.  1. 

O.II. 

II.  II. 

O.III. 

U.III. 

S«. 

19 

19 

18 

24 

19 

M 

198* 

18 

15 

20 

22 

19 

24 

118» 

18 

15 

21 

22 

19 

24 

119 

4.  DmahMknittultor  101  1.  Fthna*  1918    .  .  . 

19,9 

18,9 

17,10 

16,11 

15,5 

14,6 
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2.  Religions-,  Staatsangehörigkeits-  und  Heimatsverhältnisse 

der  Schüler 


Konfession 
beew.  Religion 

StaAts- 
angehOrigkeit 

Heimat 

00 

'S 

tu 
a 
et 
> 
• 

JS 

0 
.S 

"o 

J3 

e 
« 

a 

.a 

Q 

jüdisch 

1 

Ä 

u  E 

«  10 

ii 
a 

a 

's 

j: 

<^ 

•0 
• 

3 
« 

voD  außerhalb 

1.  Am  Aafmig  da«  SonnerbaJbjalim  . 

128 

llÜ 

13 

27 

96 

S:  Am  AnfMiB  das  WintWfbidbJalirM  . 

118 

la'j 

13 

26 

98 

119 

iw 

Iii 

26 

98 
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8.  Verzeichnis  der  Zöglinge  und  Schaler  der  Anstalt 


Die  Schaler  sind  in 
die  ZOgUng«  d«ft  Alnmiwta. 


Ober-Prim». 


4 
5. 


1 .  *Han8  Brandtl  ant  Gr.  Zi^n  ort  b.  Stettin. 

2.  *Wolfeang  von  Burchard   aus  Berlin, 
Funoltta  des  Oberi«hren  Dr.  Ites. 

8.  *Karl  Bürateh  aus  Grofi-LiehtefMida  bei 
Berlin. 

Ferdinand  Cohra  I  aus  Ilfeld. 
*Btalia  Heinrich  Frähling  aus  Pleß. 

6.  *Haiia  GoetEe  am  Boßk,  Famulm  dea 
Oberiehren  Plaß. 

7.  *Manfred  Köhn  aus  Stolberg  i.  II. 

8.  *Hans  Georg  Kretschmann  I  aus  Ringel- 
beim. 

9.  *Kar1  Krigai  aus  Diepbols,  Funnhis  des 
Professors  Meyer. 

10.  *^edrich  Matte  I  aus  Mersebing,  Fa- 
mnliu  das  Fioieaaoia  Bqoihr. 


11.  *Wolfffang  Ton  Meisiar  «oa  Wieabadan, 
Famulus  des  ProfeaMn  Gcbensleben. 

12.  ^Wilhelm  Mündt  aus  Frohnau  i.  M. 
18.  *Wemer  Nennewitz  aus  Uobenebra. 
14.  *HeUmut  Ramelow  aus  Neuhaus  a.  E. 
16.  *Kurt  Graf  zu  Rantzau  aus  Döllens- 

radanf,  Flamulttt  dea  Obeilaliren  Anffim- 
banr. 

16.  *Fk&  RiMsh  ana  Kaity  (Kali)  im  NU- 

geriB-Gebirgc  i.  Indien,  Fnmdna  daa 

Oberlehrers  Simolick. 

17.  *Georg  Kosen  aus  Lissabon  (Portugal). 

18.  Hans  Schaefer  aus  Halle  a.  3. 

19.  *Beuuo  Wecke  I  aus  Berlin. 


UntnsPriM. 


20.  *Wiegand  Barner  I  aus  Braunlage  i.  H. 

21.  *Han8  Beyer  aus  Großbreitenbacn  1.  Th., 

Famulus  dea  Fkolessors  Dr.  ISggan. 

22.  Walter  £;ggara  ans  Bfold. 

23.  *Han8  Govaita  aus  Eichenhof  b.  Trebbin, 
Eroi^  Teltow,  Fimoliia  daa  Oberlabren 
Stegmaun. 

24.  *WiDieiin  JanBan  ans  Hanbu^. 

25.  ♦WaltA.T  Jäger  auH  Ki.sleben. 

26.  "^Ilans  von  Lutticz  aus  Aachen. 

27.  *Kudolf  Mäder  I  aus  Nordhanaen. 

28.  *Karl  Meieel  aus  Gerdau  bei  Olsten. 

29.  *Arthur  Mumm  von  Schwarzenstein  aua 
Sachsenhausen-Fraukfurt  a.  M. 

SO.  '''Johannas  Malier  1  aus  Niedereicbstedt, 
Kreis  Qnerfnrt 


31.  *Eberhard  Rust  aus  Berlin. 

32.  *Karl  Werner  von  Schierstedt  aus  llalen- 
see  bei  Berlin. 

33.  '''Hans  Geoig  Freiherr  von  Stein  aus 
Nordheim. 

84.  *Frib:  Tiinnebring  au^  QvMrflUt,  FuDldoa 
des  Oberlehrers  AuabattaL 

85.  *Hannrat  Thon  aus  Grfurt. 

36.  ♦Marcel  "Wecke  II  aus  Berlin. 

37.  '^llans  Ludwig  Weitzel  von  Mudersbach 
aus  Paderiyom. 

38.  '^Otto  Wittenbalg  aua  Hohenhameln. 

39.  *Han8  Dietrich  von  Zantiiier  aus  Pütniti 
bei  Damgartan  i.  M. 


Ober-SekuQÜa. 


40.  '•Claus  Bamer  H  aas  Braunlage  i.  H. 

41.  '•'WonuT  HietHchiieidt'i-  liua  Seefillgatldt 
bei  Uriinma,  Kgr.  Sachsen. 

42.  *Friedrich  von  fiyla  aus  Sonderabaoaen. 

43.  Eberhard  Gerlach  I  aus  Ilfeld. 

44.  "^Hans  Groneberg  aus  Clingen  b.  Ureuücn. 

45.  *Earl  Hofmeistw  aua  Halle  a.  8. 

46.  Wilhelm  Lies^ang  aus  Ilfeld. 

47.  ♦Otto  Hider  II  aus  Nordbausen. 

48.  '►Walter  Metz  aus  Königshütte,  ().-Schl. 

49.  *Heinrioh  Michaelsen  aus  Niebeck  bei 
Dreilingen  ((^san). 

60.  ''Ferdinand  Michelsen  aus  Mölln  i.  Lbg. 
51.  ''Wolf  Neuhaus  aus  Mülhausen  i.  £. 


52.  *Hans  von  Pelser-Berensberg  aus  Aachen. 

53.  ^Wilhelm  Rosenbnuin  aus  Xordhanaaa. 

54.  *Hialnuir  Schomburg  aus  Berlin. 
65.  «Albreeht  flohSiiebaig  aus  BteSAut 

56.  «Wilhelm  Sdudla  aua  Hofigabniar  bei 
Cassel. 

57.  *Hans  Seidler  aus  Cassel. 

58.  '•Hans  Weber  aus  Barbis. 

59.  '•Gustav  Wember  aus  Eisleben. 

60.  ♦Albert  Wendt  aus  Cassel. 

61.  ^  Walther  Wemebuig  aus  Büschdorf  bei 
Hall»  a.  8. 

62.  «Kurt  ZoIBag  aua  Altandambadi  b.  Suhl. 
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63.  Karl  Bauche  aus  Ilfeld. 

64.  *Wu|{  von  Borcko  «us  Liehenwcrda. 

65.  *Ernst  Brandt  II  uuh  Gr.  Ziegenort  bei 
Stettin. 

66.  Adalbert  Cohzs  II  aus  Ilfeld. 

67.  Erieh  Einieke  aas  GrieOen  bei  Hameln. 

68.  *K(irl  von  Fiilkcnlmyn  aus  BorÜB. 

69.  Karl  Uebenslebun  aus  Ilfeld. 

70.  *August  Oropengielier  aus  Göttingen. 

71.  *Fri<'(Jrich  Ilnllmer  aus  Langenholtensen. 

72.  *Paul  Hübscbrimnn  aus  äummerda. 

73.  *Eilbard  Kaldewey  aus  Aurich. 

74.  'Eberhard  Kooh  ana  Dannenberg  a.  £. 
76.  *H«cmann  K5«ttt  ana  Bbokede  a.  E., 

bei  Lflneboig. 


76.  ^Werner  Kreßmann  aua  Berlin. 

77.  *Kurt  vnii  l.ä<ken  aus  Herlitt. 

78.  *Robi}rt  Mautz  aus  Berliu-Wilniersdorf. 

79.  *ilana  Meyer  I  aus  Ifonngen  i  Solüngf 
Kraia  Norueim. 

80.  Helbnnt  Freiherr  Digeon  Ton  Monteton 
fni«  Ilfeld. 

81.  *Bruno  Ohneaorge  I  aus  Göttingen. 

82.  *Karl  Schmidt  aus  Metz. 

83.  Paul  Schreiber  I  aus  Ilfeld. 

84.  *Bernbnrd  Schroiber  II  aua  Amorbach 
in  Bayern,  Unterfranken. 

85.  Erich  Schwariaabttinr  aus  Ilfeld. 

86.  Hans  Vogel  ms  IlAld. 


OlMT-Tfrtlft. 


87.  Wilhelm  Brückner  aus  Ilfeld. 

88.  Wilhelm  BObring  aua  Ilfeld. 

89.  ^August  Heinrich  aus  Sömmerda. 

90.  Martin  Keferstein  luis  Ilfeld. 

91.  Walter  Köddeiitz  aus  Ilfeld. 

OS.  *AnioId  Lac«  I  aua  Kistorf  bei  Gifhoin. 
f)3.  *Richard  Lucn  ü  nus  Knstnrf  h.  Qifliocn. 

94.  *l)i<«trirb  Lautnstoin  aus  Buer. 

95.  '''Otto  Luchmann  aus  BenneekoisleiB. 

96.  Robert  Manntz  aua  Ilfeld. 

97.  *IIans  Matte  U  aus  Cöln. 

M.  «GOnther  K«n  aus  Ämoij  (Ghina). 


99.  «Siegfried  Mittler  II  aus  Auleben. 

100.  «Oskar  Ohnesoige  II  aus  Qöttingen. 

101.  «Helmuth  Raeck  aus  BoOla. 

102.  «Wilhelm  Sdnrank»  ans  Zoppot  bei 
Danaig. 

108.  «Haas  Staidt  ana  WdBenburg  i.  K. 

104.  «Bernhard  Graf  üidmU-Oyllenband  II 

aus  Berlin. 

105.  *Hana  Wertter  ans  Birkenmoor  bei 

lUeld. 

106.  «August  von  Wühlisch  aus  Beriin. 


ÜBter-ToFtlA. 


107.  Helmut  Brache  aus  Ilfehl. 

108.  WiUy  Brühl  aus  Ilfeld 

109.  «Kari  Deibel  aus  Bad  Sachsa. 

110.  «Guido  Dünkel  aus  Gotha. 

111.  Winfried  Ebert  I  aus  Ilfeld. 

112.  übioh  Eberl  U  ans  Ilfeld. 

113.  Werner  Kspe  aus  Ilfeld. 

114.  Walter  Uerlach  II  aus  Ilfeld. 

llft.  «Otto  Habeniebt  ans  Ehnke,  Kreis 
Oben. 

116.  "«Otto  Jung  aus  Bleicherode. 

117.  «Waltor  Ktihmer  aus  Salomimsboni  bei 
Erfurt 

118.  *fHedrich  Kretsehmann  U  ans  fiingel- 

heim. 

110.  üans  Merteu  aua  Ilfeld. 


120.  Walther  Meyer  II  :  us  Neustadt  u.  U. 

121.  »Walter  Meyer  III  aus  Neusalz  a.  0. 

122.  Walter  Müller  III  aus  Wiegersdorf  bei 

Ilfeld. 

124.  «Kurt  Ffitsner  aus  Bottleberode. 

125.  *Otto  Schneider  ans  Walsohleben  bei 

Erfurt. 

12Ö.  Gustav  Kchwarz  aus  Lissa  i.  P. 

126.  «Kari   Heinrich    von  Sehwarts  aua 
Abbensen,  Kreis  Peine. 

127.  «Fritz  (Jünther  Ötrobell  aus  Carlshafen. 

128.  «Woldeniar  Giaf  Uxkoli-Gyllenband  I 
aus  fieiün. 

120.  Walter  Westpbal  ans  lUeld. 
180.  Emst  Wiedeniotli  aus  IlfeU. 


AU  Hospitant  eebörte  der  Schule  im  Sommerhalbjahr  an: 
Ibmnim  Sabri  aus  Angora,  TQiIcei. 
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Außer  den  hiemaob  ftufgerthlteB  AbitariMitoii  rind  su  Oitom  1912  und  im  hud» 

de«  ScIiuIjahreH  1912/13  abgegangen: 

aus  Unter-rriina :   Walter  Kadke,  Ilellmut  Thon,  Hans  Georg  Freiherr  von  Stein,  Eber- 
hard Rust,  Arthur  Mumm  von  Schwarzenstein,  Waltor  Jägur. 
aus  Ob«r^ekunda:  Bichard  Schwesiagert  Bobect  Beinuuui,  Ludwig  Emioke,  Albrooht 

SehSnebei^,  Ilam  rm  Pelmi»Bereii8b«rg. 
aus  Unter-Sekunda:  Fritz  Weiß,  Adalbert  Marriun,  Eilhard  KMmnjt  Friedridl  HaOmer. 
aus  Ober-Tertia:  Friedrich  Keferatein,  Wiliieim  Bühring. 
am  ünter^Tertia :  Werner  Ohnesoi^e  L 

Dh8  Zeugnis  für  den  eii\jihiig^fniwilligeii  üilitirdiaiiat  haben  eifaalteii:  Oatotn 
1912:  17:  Michaelia  1912:  1. 

Zu  einem  praktiaehea  Benfe .niid  abge|{aageii ;  Oitam  1912:  7;  Midnelii:  5. 
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Übersicht  der  Abiturienten. 

(Alphabetisch  geordnet.) 
Michaelis  1912. 


Vor-  and  ZnaeiM 

Gebvta- 

Q«biiitsort 

Staad  und  Wohnort 
des  Yetan 

Aufet 
in  der 
Schule 

Jahre 

Ithalt  I 
iD  der 
Prima 

Jahre 

a&  Not. 
UM 

Hdh  8. 

Bergtraritadiraktor 
Dr.  p1iiLinHjdlen.& 

67. 

2'/. 

Ostern  1913. 


1 

lUasHMiidt 

8.  Jnni 
1886 

Altenlotheim 

8 

Wolffang  T.  BvNhwd 

19.  Jnli 

1893 

Wiaabaden 

8 

Karl  BnroMh 

8.  Juni 

Athen 

4 

7.  Not. 
1896 

dorf 

5 

1lM»BMar.  VifUlaf 

7,  MftrE 
1893 

'Köln 

1  Nnv 

7 

HMfredSAkB 

'SV- 

SebOnebarg 

8 

Joknnn-eeorf 
KretaelMMaa 

24.  Jani 
1894 

Riogelheim 

» 

Kntl  Krlfar 

18.  Aug. 

Diaphola 

10 

WoM^neT.  Iiiist«» 

ai.Ang. 
1895 

Homburg 
v.d.  H. 

11 

WenMV  Heise  w  IIa 

88.  Jnli 

1893 

Hobenobra 

IS 

HslBVk  Semelow 

du.  Aug. 
1886 

Pfla«termllhl 
i.  Waa^tr. 

18 

KwtOnfnBMlm 

la  Mira 

1894 

Ait-Debetita 
i.  Pommern 

14 

IMeMASlMli 

28.  Okt. 
1895 

Botucri- 
QadAk 
(Oat-|pd.) 

15 

GeeiS  Boa  an 

14.  Sept. 

1895 

Schimran 
(Persien) 

16 

Beutt  Wedw 

Sä-Mära 
189t 

Znrieb 

Kgl.  Forstmoititer  in 
Groß-Zi«genürt 
i.  Pomui. 

Regicrungsrat 

in  BiTlin 

Privatdozent 
in  Laipaig  f 

Konatatoiiabrnt  D. 

in  Ilfeld 

Major  a.  I)  u.  MilitAr- 
poitdirektor  iu  Plesa 

Kantor  n.  Lehrer 

in  RoflflU  a.  H. 

Leiter  der  höheren 
PrlrHt«chul(>,  Dr.  phil. 
in  Stolborg  a.  U. 

Pastor  in  Kingolhuim 

FrlparasdeaanatalU- 
labnr  in  DiaphoU 

RiigieranggjHlaidant 
Dr.  jur.  in  Wiesbaden 

Oboramtmann 

in  Ilohonebra 

Kgl.  Forutmeister 
in  Nenbaaa  *.  £. 

KgL  Foratmaiatar 

in  DOlIanarNdnng 

Misüionnr  in  Knity 
(Reti)  im  NUgeri«- 
Qobiiya  in  Indien 

Dr.,KaiaeiLG«aandtei 
In  Linabon. 

Kanfmann  in  Berlin 


6 

B". 
6 
2 

f) 


3 
2 
2 
2 
2 
2 

2 
2 

2 
3 

2 
2 
2 

9 

8 


Offlaiar. 


Bibliothekar 


Mnsik 

Deataehe 
Utaratar 

Theologie  und 
Pbiloaophio 


Tiieologie 

Natnrwissen- 

dcliaften  und 

Mathematik 

Landwirt  lichaft 
Mediain 


Laadwirtschaft 

Forstfach 


Tha<dogia 


Staatawisson- 
gchaft  u.orieota» 
tische  Spraehan 

Knoitt- 
geeehiebtt 
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V.    Sammlung  von  Lehrmitteln» 

Die  BMotlMk  erhielt  im  Hchuliahio  1912/18  cum  Geschenk  : 

Ewald  Horn,  Fflhrer  durch  das  hoher«  l'ntornchtsweeon  in  Dent»clil«iid,  mit  besonütrw 
BurOcksichtiKung  der  Alnmoate.  Hernliard  Carl  Engel,  Schiller  als  Denker;  Prolegoniena  zu 
iSchillerH  philoaophiBchen  Schrift« ii.  Vnik»-  und  Jiigendapiele,  Jahrbuch  fQr  1912.  —  Rede  de» 
Ministors  d.  g.  n.  U.-A.  von  Trott  ku  Solz  Ober  die  Jugendpflege  (vom  Herrn  Minister).  —  Zeit- 
schrift di>N  h  i^  t  0  ri  )>  c  h  n  Verein»  für  Niedereiachr.»n  l9l2.  Monnmonta  Germani«« 
blttoriea.  legom  sectio  IV,  Tomi  V.  par»  alt«ra  und  Epistolarum  tomi  VI.  parti.«  alteriua  faael- 
txt\vm  I.  Karolini  nevi  IV.  Dentücher  II ni Ter  ai t  A t s k  al ende r,  Sommer-Semester  1919. 
Honaraenta  6«riDsnt««  hiatorica,  Epistolarum  tomi  VII.  pars  prior  Rarolini  aevi  V.  (yom 
Kttnigl.  PrOT.-8elMll-Kol1.  In  HaanOTer).  —  Nachrichten  von  dnr  Kgl.  Ge8ell^chaft  dar 
WUattttehftften  zu  Gattingen:  7  Heft«  der  mathenuitischen  Rlaacie,  2  Hefte  der  philoloci««h* 
IdatonMlMB  KUaae  und  1  Heft  betreffend  rgecch&ftlichi  Mitteilungt-n*  (von  der  Kgl.  (leaelUchalt  der 
WwWMdwftWi  n  Ooitbigen).  —  Marine-Gelarie,  8000  Jahre  Schiffahrt  in  Wort  und  BUd  (voa 
der  Bidh  md  P^pierluindlung  Rudolf  Diltner.)  —  Nenbaar,  Gkaealogiedie  Forschongen  ober  die 
FnafHe  Keabaor  {wm  Verfiisaer,  Hem  Landadiaflirat  Dr.  B.  Neabaur,  ehem.  nfelder  KkatW' 
«ehttar.)  —  Ottomar  Petereea,  Shakenpaar«  Maobalk  (von  Harb  noicaMir  Bob.  PHaraia).  — 
Erich  Henning,  Da  TragiMtvai  Attioornia  aanratteoibafc  Diaa.  (vom  Verftmcn  Hena  Dr.  E» 
HminiDg,  z.  Z.  wiae.  HfilMahrar  a.  <.KlQatiiMhflla  lUMf).  —  Aatoa  traa  ▼allaa.  über  St  IfaMM- 
tediaik  dar  Znknuft,  Bndi^eat  1912  «vom  Tarf.,  Hann  Dr.  aaad.  Ä.  VaJieaJ  —  J  Storar  Claatoa, 
Tba  Innatie  at  large,  a  aorel.  19QB.  'Carnan  STlra,  Ee  klopft  la  der  I.Anca.  Maiatar* 
Bovallan  nenerer  firalhler.  Felit  Boaaa,  Blae  denttiche  (Jeaandteehaft  in  Abeaeiaiea.  Sraa 
Hedin,  Abenteuer  in  Tibet.  Karl  voa  daa  Steinen,  Unter  den  MatarrOIkem  Zentral-BnaiKeaa. 
Charles  Kingaley,  The Heroea  er  Qreek  Palrj^Talea.  Wilmot-Buxton,  Told  hj  tho  Northmen. 
DonglaH  C.  otedman,  The  atory  of  Hereward  tho  ehampion  of  England.  Venioy  Lovett 
Caniproii,  Among  thc  Turk».  Edward  S.  EIüh,  Srouta  and  C'i  iiir:i<i<  >.  Kdward  Parrott, 
Storii-i»  of  f»Miüus  iiit-n  nnd  womt'ii.  futcliffe  Ilyne.  Mr.  Horrf«  Furber  (von  Georg  Ro»eo, 
IlfeMir  Klohtrr-i  ).(l[rr).  D  o  ii  t >' i>  e  L  i  t  e  r  a  t  u  r  / i  tu  ..  g  191-2.  83.  Jahrg.  (vaa  Harm  R«fM»ar 
Dr.  Litttniann  in  hitllenstedt,  Ob^rlehrvr  an  der  Klobtvrmlmlo  IbtiB— li.-08/. 

Den  hoben  BphOrdni  eowie  den  ttbrigen  freaadliebea  Oabem  Daali  für  ihre  Zniraadaagaa. 


VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen. 

1.  Stiftung  der  Frcifi-au  von  Hopfgarten  zu  Rudolatadt  im  Betrage  von  10,6UuK 

2.  Wilhelm«  Au gusta>8liftuiig  im  Betrage  tod  87,50 

S  0  h  i  m  m  e  1  p  f  e  n  g  -  Stiftung  im  T^etmcre  von  87,50  ul 

4.  Frey er-Bajohr-ätiftung  im  Betrage  von  145,50  ^ 

5.  MQcke-Stiftuog  im  Betrage  von  110,60  JH 

Alle  diese  Stiftungen  sind  beatimmungsgemftß  verwendet  worden. 

G.  Behufs  Gewährung  von  Unterstatzungen  an  würdige  uud  bedürftig  Schüler 
stehen  zur  Verfügung  des  kgl  riovinzial-Schu]<KollcgtiUB&  jurlieh  1000  jt  Biaae  lind 
in  Betiägen  von  je  100  wK  2ur  Yerteilung  gelangt. 

Das  Kaoital  der  unter  4  geiuulnien  Stiftung  ist  jüngst  um  500  ^  Tennehrt 
wonleii,  weK  he  acr  Herr  HStJ!  Graf  VOn  B e  r  1  i  (  h  i  n  ^^en ,  Grundherr  von  Ht  lmstadt  und 
Neunstetten,  in  pietütvollor  Erinnerung  an  seine  verehrten  ehemaligen  Lehrer  Prnfu8»or 
FVeyer  und  Professor  Lajohr  der  Stiftung  überwiesen  hat.  Namens  der  Anstalt  und  aller 
derer,  die  künftig  in  den  Qenuß  der  Zinsen  treten  werden,  sei  dem  hoclibenigeD  Spender 
herzlich  gedankt. 
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VII.  Mitteilungen. 

1.  Die  FerieBordnviig  fat  ftbr  dM  SdnQalur  1818/14  folgondanBafieii  fwfe> 

SehlnB  des  Untanidito:  Wiederbeginn  de«  Uoterriehl*: 

1.  Osterferien:         Mittwoch,  den  19.  Hin  1M&  Donnerstag,  den  3.  ApriL 

2.  Pfingstferien :        Fruit^g,  den  9.  Mai.  Freitag,  den  16.  Mai. 

3.  Sommerferien :       Sonnubtind,  den  28  Juni.  Dienstag,  den  29.  Juli. 

4.  Herbstferien :        Sonnubt  iul,  den  4.  Oktol>er.  Dienstag  den  21.  Oktober. 

6.  Weihnachtsferien :  Dienstag,  den  23.  DeKbr.  1913.   Kttwo^.  den  9.  Januar  1914. 
Schluß  des  Schuljahres:  Mittwoch,  den  1.  April  1914. 

2.  Zum  Beeinn  des  Schuljahres  1913/14  sollen  die  Schüler  Mittwoch| 
den  2.  April  in  üfud  eintreffen;  an  demselben  Ta^  stdbn  aUh  die  zur  AttflialiiBe 
anKCineldeten  Zöglinge  tind  Schüler  dem  Direktor  vor.  Tage  darauf  tndet  dann  d^  Auf- 
nahmeprüfung und  der  Beginn  des  Unterrichte  statt. 


Ilfeld,  SU  Oatem  1913. 


Der  Direktor. 

Fkof.  Dr.  Felix  Schreiber. 
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